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(Tafel J.) 
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r Preis von 12 Heften iſt 8 Thlr. ſächſ. oder 14 fl. 24 Xr. cheiniſch, und die Zahlung ile ungetheile zur 
nr ziger Gſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. 3 

Man wendet ſich an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Beytraͤge zu schicken find. 
Aunfranklerde Bucher mit dee Poſt werden zurüͤckgewieſen. b 


A nz e 


Nachricht 


an die Mitglieder des Wuͤrtembergiſchen naturhiſtoriſchen 
Reiſevereins und an alle Freunde der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten, insbeſondre der Botanik. 


Schon bey der Ankuͤndigung der Unternehmungen des Rei⸗ 
ſe⸗Vereins auf das Jahr 1881 haben wir vorläufig die Abſicht 
ausgedruckt, für das Jahr 1832 eine Reiſe nach Algier zu 
veranſtalten, und dabey bemerkt, daß dieſe Reiſe ſchon im Sep: 
tember d. J. beginnen muͤſſe. Dieſer Plan hat die Billigung 
mehrerer Freunde des Vereins gefunden; und der Ausführung 
kommt nun der guͤnſtige umſtand entgegen, daß zur Unterneh- 
mung dieſer Reife ſich bereit erklärt hat Hr. Wilhelm Schim⸗ 
per (Bruder des bekannten Botanikers Carl Schimper), der nach 
den vollguͤltigſten Zeugniſſen von Martius, Oken und an⸗ 
dern ſowohl in Beziehung auf die Soliditaͤt ſeines Characters, 
als ſeiner phyſiſchen und intellectuellen Eigenſchaften einer ſol⸗ 
chen Unternehmung in einem Grade gewachſen iſt, daß von der⸗ 
ſelben, in ſoweit ſolches von der Perſonalität des Reiſenden 
abhängt, ein guͤnſtiges Reſultat mit Zuverſicht zu erwarten iſt. 
Herr Schimper haͤlt ſich ſchon ſeit geraumer Zeit im A0 
Frankreich auf, und iſt durch ſeine Kenntniß der fübfranzöfifgen 
Flor um fo mehr vorbereitet, auf dieſer Reife die Eigenthumlich⸗ 
keiten der Flor des Staats Algier den Mitgliedern des Vereins 
zu liefern. Da Herr Wilhelm Schimper nicht bloß geuͤb⸗ 
ter Botaniker, ſondern auch kenntnißreicher Zoolog iſt, fo wer⸗ 
den auch Beſtellungen auf zoologiſche Gegenſtaͤnde, beſonders 
Land und Waſſer⸗Conchylien, Käfer u. dal, angenommen, und 
zwar ſo, daß eine Actie, 


Sammlungen, oder zur Hälfte nur dafür, zur andern Hälfte 


für getrocknete Pflanzen oder Saͤmereyen, beſtimmt werden 


kann. 


Wir haben ſchon früher die Abſicht ausgeſprochen, zwey 
Reiſende nach Algier zu ſenden, um das Refultat der Unterneh⸗ 
mung deſto mehr zu ſichern. Wenn es daher eine, wie wir hof⸗ 
fen, lebhafte Theilnahme erlaubt und. erfordert, ſo ſoll Herrn 
Schimper ein zweyter Reiſender, in der Perſon des Herrn 
Endres, der mit Ende Septembers von ſeiner dritten ppre⸗ 


recht bald zuſenden moͤchten, 


entweder ausſchließend Für zoologiſche 


igen. 


nach Austheilung der dieß⸗ 


naͤiſchen Reife zuruͤckkehren wird, 
kuͤnftiges Frühjahr nachgeſen⸗ 


jährigen pyrenaͤiſchen Ausbeute, 
det werden. 


Indem wir das uns bisher geſchenkte Vertrauen dankbar 
anerkennen, haben wir in der gewiſſen Hoffnung, daß die ver⸗ 
ehrten Mitglieder des Vereins auch für dieſe Unternehmung, wo⸗ 
bey nach gewiſſenhafter Erwägung der Umſtaͤnde, die ein guͤn⸗ 
ſtiges Reſultat verſprechen, entweder Algier oder doch die Ba⸗ 
learen unterſucht werden ſollen, ihre fortgeſetzte Theilnahme uns 
nicht verſagen werden, bereits vorläufig Herrn Schimper mit 
einem Theile der noͤthigen Geldmittel verſehen, ſo daß er mit 
Ende Septembers von Marſeille oder Cette, wo er ſich gegen⸗ 
wärtig aufhält, je nach Umſtaͤnden, entweder nach Algier oder 
nach den Balearen abreifen wird. Unſre Freunde werden daher 
die Bitte gerecht finden, daß ſie die fuͤr 1832 beſtimmten Bey⸗ 
träge, wobey wir jedoch die einfache Actie auf dreyßig Gul⸗ 
den (den Dukaten zu 5 fl. 30 kr., Louisd'or zu 11 fl., Friedrich⸗ 
d'or zu 9 fl. 40 kr.) feſtzuſetzen genöthiget find, um fo mehr 
als von dem fruͤhern Eingehen 
der Gelder die Ausdehnung und das ſichere Gelingen des Unter- 
nehmens abhängt, indem wir die großen Koſten einer ſolchen 
Reife unmoglich ganz auf unſer Riſico übernehmen koͤnnen. 
Wer erſt nach gelungener Unternehmung ſich meldet, bleibt ent⸗ 
weder ganz ausgeſchloſſen, oder hat nachher einen Actientheil 
mit 40 fl. zu bezahlen. x f 


Den Theilhabern für 1831 koͤnnen wir die Nachricht ge⸗ 
ben, daß die Sammlungen in den Pyrenaͤen gut von flatten 
gehen und daß der dießjaͤhrige Ertrag dem des vorigen Jahrs 
zum wenigſten gleich kommen, wo nicht ihn übertreffen werde. 
Von den. Sammlungen in Georgien haben wir keine neuere 
Nachricht. Wir hoffen aber, daß ſolche auch ſeiner Zeit glücklich 
durch die von der Cholera veranlaßten Hemmniſſe hindurchdrin⸗ 
gen werden. Auf dieſe beyden Unternehmungen werden noch fort⸗ 
an Praͤnumeratienen zu 15 fl. die einfache Actie angenommen. 


Eßlingen d. 1. Septbr. 1831. i 
Profeſſor Hochſtetter. Dr. Steudel. 
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Iſt Importation und Erportation zu beſchraͤnken? 
3 i ift überhaupt der Induſtriegang zu leiten? 


Wes die von der Staatsverwaltung ob zu beſchraͤnkende 


oder ob ſich frey zu uͤberlaſſende Importation ſowohl als 
Exportation anbelangt, ſo ſollte, den Gegenſtand allgemein 
theoretiſch nur wuͤrdigend, eigentlich, außer der Importation 
an Gegenſtaͤnden unentbehrlichen Bedürfniffed, alles frey 
aus- und eingehen koͤnnen, da die Staatsverwaltung nur 
in ſolchen Faͤllen Beſchraͤnkungen ſoll eintreten laſſen, wo 
jene einen Grund ihrer nothwendigen Einführung für ſich 
haben. Solcher Grund nun läßt ſich im Allgemeinen kei⸗ 
ner finden, außer bey Gegenſtaͤnden des unentbehrlichen 
Beduͤrfniſſes. Der Grund aber, warum die Importation 
an Gegenſtänden unentbehrlichen Beduͤrfniſſes beſchraͤnkt wer⸗ 
den muͤſſe, wenn nur halbwegs die Moͤglichkeit beſteht, daß 
das Land feine unentbehrlichen Beduͤrfniſſe ſelbſt erzeuge, je⸗ 
ner Grund liegt darinn, daß es ein weſentliches Augen⸗ 
merk der Staatsverwaltung ſeyn ſolle, dem eigenen Lande 
feine politiſche Unabhängigkeit wenigſtens inſoferne zu fi 
chern, daß im Falle einer Abſperrung vom Auslande das 
Innland nicht mit Hungersnoth und Überhaupt mit Mans 
gel an dem weſentlichſten Lebensbedarfe zu kämpfen habe. 
Wie leicht kann es aber geſchehen, daß die einzelnen Un⸗ 
ternehmer des Innlandes bey Vernachlaͤſſigung des Feldbaues 
uſw. durch Exportation von Luxusartikeln und dafür impor⸗ 
tiertes Getreide uſw. fuͤr den Augenblick mehr gewinnen als 
durch Feldbaubetreibung uſw.? Daß alſo bey Abſperrung 
vom Auslande das Innland, in der gewohnten Getreidim⸗ 
portation gehindert, auf Hungersnoth reduciert werde? 
Soll hier das kluge Vorherrſchen deſſen, was einſt kommen 
kann, die Staatsverwaltung nicht dazu auffordern, die Ge⸗ 
treideinfuhr ſchon vor der einſtig eintreten koͤnnenden Ab⸗ 
ſperrung vom Auslande zu verbieten, um bey wirklich ein⸗ 
Iſis 1832. Heft 1. 


Vom Grafen Georg von Buquoy. 


tretender Abſperrung nicht in die fuͤrchterlichſte Lage allge- 
meiner Noth zu gerathen? — Was nun aber die entbehr⸗ 
lichern Artikel anbelangt, fo find dieſe frey aus- und ein⸗ 
zuführen, da deren Entbehrung, im Falle einer Abſperrung 
vom Auslande, allenfalls ertraͤglich iſt. Indeſſen kann es 
doch Faͤlle geben, wo die Importation auch ſelbſt entbehr⸗ 
licher Gegenſtaͤnde wenigſtens zeitweilig auf unbeſtimmte Zeit 
zu hemmen waͤre; dann nehmlich, wenn aus der Befchaf: 
fenheit und Lage des Innlandes dieſer oder jener Artikel 
mit außerordentlichem Vortheile fabriciert und exportiert 
werden koͤnnte, wenn aber bereits das hoͤher cultivierte 
Ausland beſagten Artikel ſchon ſo gut und wohlfeil dem 
Innlande zu liefern vermoͤchte, daß jeder Innlaͤnder abge⸗ 
ſchreckt werden muͤßte (da aller Anfang mit Schwierigkeiten 
zu kaͤmpfen hat), mit dem Auslaͤnder, der bereits einen 
bedeutenden Vorſprung vor dem Innlaͤnder errungen hätte, 
in Concurrenz zu treten. In ſolchen Faͤllen iſt es noth⸗ 
wendig, ſoll doch die neue Fabrication im Innlande ein⸗ 
heimiſch werden, den erſtern Wagern eines fo gefaͤhrlichen 
Unternehmens wenigſtens für einige Zeit respiro zu geſtat⸗ 
ten, d. h. ſie auf einige Zeit vor dem ſchaͤdlichen Einfluſſe 
der Superiorität des Ausländers zu ſchützen. Iſt einmal 
das junge, unter dem Schutze der Geſetze und weiſer Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln aufgekeimte Pflaͤnzchen zum kraͤftigen Bau⸗ 
me herangereift, der den heftigen Stuͤrmen ſelbſt zu wi⸗ 
derſtehen vermag, ſo uͤberlaſſe man ihm, frey von allem 
erkünſtelten Schutze, den Kampf mit den Elementen; d. 
h. wenn einmal das unter kuͤnſtlichem Schutze emporgeſtie⸗ 
gene Gewerbe jenen Grad von Soliditaͤt erlangt hat, daß 
es mit dem Auslande concurrieren kann, fo Öffne man wie 
der die Schranken und uͤberlaſſe das innländiſche Gewerbe 
1 


3 x 
jenem Kampfe mit auslaͤndiſcher Betriebſamkeit, aus wel⸗ 
chem jede Vervollkommnung fuͤr die Folge hervorgeht, und 
wodurch jener Traͤgheit maͤchtig geſteuert wird, der man ſich 
fo gerne uͤberlaͤßt, wenn man ſich, behaglich als Hahn im 
Korbe, vor jeglichem Mitbewerber ſicher geſtellt fühlt. 


Die ſtaatswirthſchaftlichen Schriftſteller, ſelbſt der uͤbri— 
gens ſo practiſche, dabey aber zu einſeitig von engliſcher 
Anſichts- und Gefuͤhlsweiſe befangene Smith, haben etwas 
zu allgemein einen Grundſatz ausgeſprochen, der zwar 
ſehr treffend auf ſchon hoch cultivierte Voͤlker, wie z. 
B. Englaͤnder, Franzoſen, Belgier, Hollaͤnder, paßt; keines— 
wegs aber da ſeine Anwendung findet, wo von einer noch 
in Traͤgheit, Stumpfheit, Vorurtheil und Aberglauben ver— 
ſunkenen Nation die Rede iſt, und welche noch nicht zu der 
klaren Anſchauung des Geſetzes gelangt iſt, daß, wer den 
Zweck will, auch die Mittel hiezu ergreifen muͤſſe; — ich 
fechte hier nehmlich die allgemeine Gultigkeit des Grundſatzes 
an: daß jede Nation ohne kuͤnſtliche Mittel ſchon 
allemal jener Induſtriezweige ſich bemaͤchtigen wer— 
de, die der Nation die größten Vortheile gewähren. 
Es gibt noch viele Voͤlker, die auf einer ſo niedrigen Stufe 
buͤrgerlicher Ausbildung ſtehen, daß der Einzelne lieber 
faulenzt und darbt, als er durch das Opfer der Anſtrengung 
hoͤhern Genuß erkaufen moͤchte; wenn jener auch wirklich 
nach Genuß ſtrebt, ſo trachtet er nicht, denſelben durch 
erhöhte zweckmaͤßiger eingeleitete Arbeit oder durch Ausbil— 
dung gewiſſer Kunſtfertigkeiten zu erringen; ſondern er fin— 
det ſich mehr geneigt, jenen Zweck durch Betrug, 
auch gar Diebſtahl zu erlangen. Wer allgemeine Grundſaͤ— 
tze über Staatswirthſchaft aufſtellen will, der moͤge doch 
nicht bloß die cultivierten Laͤnder, wo ſchon alles zu hoͤherm 
Gedeihen vorbereitet, wo das Induſtrieleben bereits ſchon 
geweckt iſt, überblicken; ſondern er uͤberblicke auch die noch 
im dumpfen Dahinbruͤten verſunkenen Länder; — und wahr: 
lich! er wird einſehen, wie nothwendig es ſey, im Ausſpre— 
chen ſeiner Grundſaͤtze behutſam zu diſtinguiren. — 


Alles in der Natur aͤußert ſich unter dem Character 
von Action und Reaction; auch das Weſen des Produzie— 
rens und induſtriellen Strebens; das ſchon Produzierte 
facht das induſtrielle Streben an, und umgekehrt wird das 
Produzieren durch induſtrielles Streben erhoͤht; womit aber 
ein Land eben den Anfang mache, wornach die Bewohner 
aus einem rohen Menſchenhaufen zu der Wuͤrde einer Na— 
tion ſich einſt erheben möchten, hieruͤber muß der ſpecielle 
hiſtoriſche Zuſtand des Landes entſcheiden, jener Zuſammen⸗ 
fluß nehmlich von tauſenderley einwirkenden Umſtaͤnden, 
wornach der Geſammteharacter der jenes Land bewohnenden 
Menſchen, gleichſam der Localgeiſt, jedesmal hervortritt. — 
So falſch der Grundſatz der Staatsverwaltung waͤre, es 
auf eine kuͤnſtliche Weiſe nach und nach dahin zu bringen, 
alles Erdenkliche im Innlande, ſowohl nach Bedarf der eig— 
nen Conſumtion als ſelbſt nach dem Bedarfe zu einer Ex⸗ 
portation, ſelbſt hervorzubringen; fuͤr fo zweckmaͤßig muß 
dennoch der Grundſatz erklaͤrt werden, Alldasjenige im eige⸗ 
nen Lande zu producieren, und ſollte dieß auch nur kuͤnſtlich 
erzwungen werden koͤnnen, der Nation auch große Opfer 
koſten, das theils zum unentbehrlichen Lebensbeduͤrfniſſe der 
Staatsbürger gehört, theils mit ſolchem Vortheile erzeugt 


— 


wohl 
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werden kann, daß das Innland in Zukunft aus dem Zus | 
ſammenfluſſe guͤnſtiger Umſtaͤnde, dem Auslande die Concur⸗ 
renz nothwendig ablaufen muͤßte. 5 e 
„Die hier letztlich und weiter oben angeführten einzel⸗ 
nen Fälle jedoch hinweggedacht, fo iſt von Seiten der Staas⸗ 
verwaltung dem Handel volle Freyheit zu lafen Ja noch 
mehr; wo der Induſtriegeiſt auf einen hoͤhern Grad ein⸗ 
mal geweckt iſt, da laͤßt ſich demſelben nicht wohl eine Feſ— 
ſel anlegen, und allemal wird dasjenige, welches die Staats: 
verwaltung dabey im Auge hatte, gaͤnzlich verfehlt. Sehr 
wahr iſt in dieſer Hinſicht der Ausſpruch des geiſtreichen 
Filangieri, welcher fagt: La differenza tra una nazione 
ben regolata, e una nazione mal regolata, è questa: 
Nella prima gli uomini vanno direttamente, ed obli- 
quamente vanno le leggi; e nella seconda obliqua- 
mente vanno gli uomini, e direttamente le leggi.— 
Der dem induſtriell einmal geweckten Leben der Nation ſich 
frey uͤberlaſſene Handel verleiht jedem Lande jene eigenthüm⸗ 
lichen Vortheile, welche ihm, feinem ſpeciellen Geſammteha⸗ 
racter nach, insbeſondere entſprechen; ſolch gearteter Hans 
del geſtattet ferner, daß in die dem Lande vorzuͤglich ent⸗ 
ſprechenden Induſtriezweige jene Capitale reichlich fließen, 
die im Stande find, jenen Induſtriezweigen uͤppiges Sproſ— 
fen und Bluͤhen zu verleihen; indeß die Sucht, mit aus: 
laͤndiſcher Induſtrie durch erzwungene heimiſche Production 
zu concurrieren, und mit der Anmaaßung des beſchraͤnkten. 
Geiſtes aller Früchte ausländiſchen Kunſtfleißes zu entbeh— 
ren, nie zu etwas anderm fuͤhren kann, als zur Schwär 
chung des innern Wohlſtandes, zur zweckloſen Zerſplitterung 
des innlaͤndiſchen Capitals und zu einem Gange der Indu— 
ſtrie, der, aller aͤchten National-Betriebſamkeit trotzend, jeg⸗ 
lichen Fortſchritt hemmt, jeden Funken zu einſtmaliger Groͤ⸗ 
ße und allgemeiner Wohlhabenheit erſtieckt, und jene Aeſte, 
die außerdem kraͤftig und fruchtbringend nach allen Seiten 
hin ſich ausgebreitet haben wuͤrden, in ſchwaͤchliche Paraſite, 
in verkuͤmmerte Waſſerzweige verwandelt, welche nur dazu 
dienen, den Stamm und die Wurzel eines Baumes auszu⸗ 
trocknen, welcher ſeinem innern Leben nach dazu beſtimmt 
war, in voller Majeftät mit Laub und Bluͤthe zu prangen. 
Eine bloß iſolierte Induſtrie ohne Mitbewerber, "ohne der 
jemals ſich aufdringenden Nothwendigkeit gegen den An⸗ 
drang fremder Kraft zu kaͤmpfen, befindet ſich in demſelben 
Falle als der verzaͤrtelte Weichling, der nie in die Lage kam, 
die eigene Kraft gegen die fremde abzumeſſen; Zaghaftigkeit 
und Unentſchloſſenheit bey eintretenden Hinderniſſen; Ueber⸗ 
ſchätzung des eigenen Werthes und uͤberſpannte Erwartun⸗ 
gen andrer Seits; dieß find die Grundzüge des Characters 
eines iſoliert ſich entwickelnden Volkes, ſo wie des Einzelnen. 
Solche moraliſche Entwuͤrdigung, allemal den Wohlſtand in 
feinem fortſchreiten hemmend, iſt das Schickſal jeder Na: 
tion, die in dumm ſtolzem Duͤnkel, die Mithülfe des Aus, 
landes entbehren zu koͤnnen waͤhnt, und dem eitlen Phanto⸗ 
me nachjagt, iſoliert fuͤr ſich ohne Handbietung fremder 
Voͤlker, an dem großen hiſtotiſch vorgeſchriebenen Voͤlker⸗ 
vereine einherſchreiten zu koͤnnen: oder welches wohl gar 
ſtumpfſinnig genug iſt, zu meynen, ſie ſey um ſo reicher, in 
je beſchroͤnkterem Verkehre fie mit dem Auslande ſteht, und 


je mehr ſte bloß auf innere eigene Huͤlfsquellen beſchränkt 


iſt. Solcher Sinn hält allen Fortſchritt zu Nationalreich⸗ 


) rag ck 


thum, zu allgemeinem Wohlſtande, zu Macht, Glanz und politis 
ſchem Einfluſſe lauf, verurtheilt die Nation, ſich in einer 
immerwährenden Mittelmaͤßigkeit dahin zu ſchleppen, und 
verſperrt ihr jeden Weg zu jener Größe, zu der fie die 
Natur geſtempelt hatte, die ſie aber ſtumpfſinnig, froſtig, die 
hoͤhere Bedeutung der Schickſale der Voͤlker nicht ahnend, 
von ſich ſtieß. 5 


UuUnſere Betrachtungen bezogen ſich hier auf Staats⸗ 
wirthſchaft an ſich. Mun koͤnnen freylich einzelne ‚Fälle ein: 
treten, wo die ſtaatswirthſchaftlichen Ruͤckſichten höheren 
Geſichtspuncten der Politik überhaupt weichen muͤſſen. So 
z. B. war Cromwell's Navigationsacte ſicherlich keine uns 
weiſe Maaßregel zu nennen, ob fie gleich dem Handel Eng⸗ 
lands manche laͤſtige Feſſel anlegte; allein hier koͤmmt zu 
bedenken, daß für die politiſche Begrundung jenes Inſel— 
ſtaates nichts weſentlicher ſeyn konnte, als eine bedeutende, 
allezeit fertige Seemacht zu beſitzen, als welches zu befoͤr— 
dern, der Transport auf bloß eigenen Schiffen, ſo wie 
der ſehr beguͤnſtigte Seefiſchfang, allerdings ſehr zweck⸗ 
maͤßige Mittel waren. 


Aphorismen fuͤr Meditation und Naturdichtung. 
Vom Grafen Georg von Buquoy. 
(Fortſetzung von Heft 12. 1831.) 


Es iſt ein in feinen Folgen hoͤchſt nachtheiliger Grund: 
irrthum, wenn die Philoſophen bloß das bewußtlos ſich 
Geſtaltende, Mineralkoͤrper Pflanz- und Thier⸗Organismen, 
als dem Naturleben entſproſſen, als von Naturthätigs 
keiten nach Naturgeſetz oder Naturwaltensnorm Ge⸗ 
fordertes, betrachten, nicht mehr dahin zählen, jedoch fols 
ches, das Selbſtbewußthaft ſich hervorbildet am Natur: 
ganzen, durch des Menſchen Wollen und vernunftgemaͤßes 
Anordnen gezeugt uſw., als ob der Menſch außer der 
Natur poſtiert ſtaͤnde, als ob feine Thaͤtigkeit eine von al— 
ler Norm freye Aeußerung und mehr waͤre, als ein inte⸗ 
grierender Theil der Naturthatigkeit. Jenem Irr⸗ 
thume gemäß wären eine im Menſchen entſprungene Idee, 
Theorie uſw., die menſchliche Sprache (anthropobiotiſche 
Producte), ein Staat ſammt deſſen politiſchen Inſtitutionen 
(polibiotiſche Producte) uſw. keine Naturproducte mehr, als 
ſo was denn? All dieſen Wirrwarr im Philoſophieren 
danken wir der Chimaͤre von der moraliſchen Frepheit, 
dieſe letztere entſprungen wohl nur aus dem Wahnſinne 
menſchlichen Dünkels. Die organiſche Formationskraft 
am Naturleben begnuͤgt ſich nicht mit bloß plaſtiſch⸗ſoma⸗ 
tiſch in Bewußtloſigkeit Gebildetem; auch des Menſchen 

ollbringen entſpringt aus jener organiſchen allwalten⸗ 
den Kraft. u = 3 \ g 


Da AR 


Die Sprache ift nicht als menſchliche Erfindung, 
ſondern als organiſches Erzeugniß aus menſchlicher Na: 
tur anzuſehen, daher ſelbſt als ein in allen ſeinen Theilen 
und Verhaͤltniſſen organiſch gegliedertes Ganzes, das 
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jedoch feinen erſten Impuls erhalten mochte durch gött⸗ 


liche Offenbarung. Obiger Ausdruck: organiſch — 

zieht ſich nicht nur auf bewußtlos de, 5 
Mineral, Pflanze, Thier, oder wie eine im Pflanz“ oder 
Thier⸗Organismus ſecernierte Fluͤſſigkeit uſw., ſondern 
auch auf aus Selbſtbewußtſeyns⸗Thaͤtigkeit Hervor⸗ 
gebildetes, z. B. Idee, Phantaſiegebilde ufw., da ja Selbſt⸗ 
bewußtſeyns⸗CThaͤtigkeit ſtets als ein aus organiſcher 
Thaͤtigkeit (u. z. animaler) Emanierendes ſſich uns darſtellt. 


Nach meiner Anſicht von leinem allwaltenden Le⸗ 
ben — an der geſammten Natur, — und von deſſen 
bloßem Zerfallen in 'cryptobiotiſche und phanerobioti—⸗ 
ſche Manifeſtation erſcheint mir das geſammle Naturleben 
innerhalb und außerhalb mir: 0 


a. als cryptobiotiſche Aeußerung, und zwar als 
Lithobiotiſches (am Mineralreiche); hier (waͤh⸗ 
rend des Eryftallifierens) plaſtiſches Steeben ohne 
fortgeſetzte Aſſimilation und Ausſcheidung und ohne 
qualitativ veränderte Stoffaneignung. 


b. als phanerobiotiſche Aeußerung, und zwar als 
phytobiotiſches (am Pflanzenreiche); hier plaſti⸗ 
ſches Streben mit fortgeſetzter Aſſimilation und Aus⸗ 
ſcheidung und mit qualitativ veränderter Stoffan⸗ 
eignung. 

c. als phanerobiotiſche Aeußerung, und zwar als zoo⸗ 
biotiſches (am Thierreiche den Menſchen mit einbegrif⸗ 
fen); hier, nebſt sub b. erwaͤhntem Streben, auch noch: 
Irritable und ſenſible Afficierung durch Keize, 
ſelbſtbewußte Sinneswahrnehmung, willkuͤhr⸗ 
liche Bewegung, höhere Thaͤtigkeit einer Selbſt⸗ 
bewußtſeynsſphaͤre, ſich kundgebend als Erken⸗ 
nen, Suͤhlen und Begehren, welche letztere drey 
Aeußerungen bey weitem den hoͤchſten Grad erreichen 
am Anthropismus, der auf Dereinleben bezogen 
ſich als Polibiotismus ausſpricht. f 


Alle hier erwähnten Lebensmanifeſtationen, vom un: 
terſten Stauberſcheinen an bis zu dem erhabenſten Dichten 
und Denken hin, bis zu dem glorreichſten Verkuͤnden ſtaats— 
bürgerlich hiſtoriſcher Entfaltung hin, unterliegen ewig 
nothwendigen Naturwaltensnormen, diefe emanierend 
aus dem an ſich ewig nothwendigen Selbſtbeſchauungsact 
am Abſolutum. * 


„Vita semet ipsam necat,“ 


An dem oſcillatoriſch ſich ausſprechenden Naturwalten, 
dem phanerobiotiſchen ſowohl als cryptobiotiſchen, geht 
an jeder einzelnen Succeſſivgruppe des Erſcheinens ein Se⸗ 
Ben: und Aufheben, dann wieder ein Setzen und Aufheben 


„ Sieh Buquoys Anregungen für philoſophiſch wiſſenſchaft⸗ 
liche Forſchung > 8 8 


„„ 


7 S 


uſw. ohne Ende vor ſich, als eigentliche actio actionis cau- 
sa, und bemerkenswerth iſt hiebey, daß die einander folgen» 
den entgegengeſetzten Aeußerungen, wonach in der Le— 
bensentwickluͤng ſchon ein Toͤdten und in dem Sterbensacte 
ſchon der Aufruf zu verjüngtem Leben — liegt, daß jene 
Aeußerungen unter einem und demſelben Grundſtre— 
ben — vor ſich gehen. Dieß, auf einige der Succeſſiv⸗ 
gruppen bezogen, geſtattet unter andern folgende Zuſammen⸗ 
ſtellung: a 5 5 

Pendelſchwung abwärts 


beiderſeits ein Beſchleunigen ab⸗ 
aufwaͤrts 


waͤrts. 


beyderſeits Molekulenſtreben, in fremde Vi⸗ 
talitaͤt uͤberzufließen. * u 


Aſſimilation 
Ausſcheidung 


e beyderſeits Molekulenſtreben, in fremde 
(Verwitterung) Vitalität uͤberzufließen.“ 


Die Decryſtalliſation laͤßt ſich betrachten als eine ſo 
langſam vor ſich gehende Ausſcheidung, daß fie kaum be⸗ 
merkbar iſt. 


Symboliſch, mit Bezugnahme auf Pendelſchwung, 
ließe ſich hier ſagen: bey Aſſimilation und Ausſcheidung, 
beſteht eine ſolche Curve, daß der aufſteigende Bogen mit 
dem niederſteigenden ziemlich uͤbereinſtimmt. Bey Eryftallis 
ſation und Decryſtalliſation hingegen beſteht eine ſolche Cur⸗ 
ve, daß der niederſteigende Bogen ſehr kurz und convex, aber 
der aufſteigende fo lang und flach iſt (ohne eben eine groͤ— 
ßere Höhe als der niederſteigende Bogen zu erlangen), daß 
deſſen Krümmung ſich beynahe nicht wahrnehmen läßt, ſon⸗ 
dern daß der aufſteigende Bogen, wenigſtens eine ſehr lan⸗ 
15 Strecke hindurch, als horizontale Gerade hinzulaufen 

ſcheint. 

f Als à propos zu dieſer letztern Betrachtung erſcheint 
unter andern die, daß das dem Aphelium entfprechende 
Bahnſtuͤck mit dem dem Perihelium zukommenden, bey⸗ 
nahe uͤbereinſtimmt oder davon ſehr abweicht, je nach⸗ 
dem von Planet oder Comet die Rede iſt. Die Naͤherung 
zum und die Entfernung vom Centralkoͤrper geht vor ſich 
unter dem unausgeſetzten Streben in den Centralkoͤrper zu 


fallen (Buquoys Erläuterungen zu Schuberts phyſiſcher 


Aſtronomie). 
(Die Fortſetzung folgt.) 


* Berzögern aufwärts iſt Abnehmen einer beſtehenden Ges 
ſchwindigkeit durch Beſchleunigen abwaͤrts. Ueber den ei⸗ 
gentlichen Sinn des Pendelſchwungs ſiehe: Buquoy 
Prodromus . . . . analytiſche Dynamik. : 


Die Molekule des Nahrungsſtoffs ſtrebt die Vitalität des 
Pflanz- oder Thier⸗Organismus anzunehmen; die Mole: 
kule des aſſimilierten Stoffs ſtrebt die Vitalität des allge⸗ 
mein telluren Organismus anzunehmen. 


Die Molekule der anſchließenden Mutterlauge ſtrebt die 
Vitalität der Cryſtallmaſſe anzunehmen; die Molekule des 
vollendeten Cryftalls ſtrebt die Vitalität des allgemein tel⸗ 
luren Organismus anzunehmen (waͤhrend des Verwitterns). 


+++ 
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Wa s iſt Er fahrung? 
Einleitung. 


Man legte von jeher, — und ohne Zweifel mit Recht 
— viel Werth auf die Erfahrung. „Er iſt ein erfahrener 
Mann, ein erfahrener Arzt, Rechtsgelehrter, Schulmann“ 
uſw. galt von jeher und gilt noch jetzt fuͤr ein großes Lob. 
Man ſpricht von einer Schule der Erfahrung, im Unter⸗ 
ſchiede von der eigentlich fo genannten Schule, und will 
damit ſagen, daß man der Erfahrung, wenn man fie gehoͤ. 
rig benutzt, viel nuͤtzliche Kenntniſſe, Vorſicht, Klugheit, 
Weisheit im Leben verdanken koͤnne. Auch iſt ſie, ohne 
Zweifel, eine nothwendige Bedingung der Entſtehung jeder 
Art menſchlicher Bildung. — Heut zu Tage geht man aber 
in der Schaͤtzung der Erfahrung noch weiter, indem man 
ſie zum Eins und Alles im Leben und in der Wiſſenſchaft 
macht. Naturforſcher und Aerzte, mit vielleicht nur weni— 
gen Ausnahmen, wollen ihre Wiſſenſchaften nicht nur allein 
auf Erfahrung gruͤnden, ſondern ſie laſſen ſie auch aus lau⸗ 
ter Erfahrungskenntniſſen beſtehen, und wollen fie, dem ge⸗ 
maͤß, auch reine Erfahrungswiſſenſchaften genannt wien. 
Ob ſie hierinn Recht haben koͤnnen, wird ſich ſpaͤter aus 
dem Inhalte dieſes Aufſatzes ergeben. : bu. Fr 


Der große Werth der Erfahrung fcheint -alfo-aflges 
mein anerkannt zu ſeyn. Hat man aber auch eben ſo all⸗ 
gemein einen klaren und richtigen Begriff davon? Das iſt 
ſehr zu bezweifeln. Und gleichwohl hängt die rechte Schaͤ— 
tzung einer Sache von dem rechten, allſeitig entwickelten Bes 
griffe derſelben ab. Wie kann man die Erfahrung richtig 
ſchaͤtzen, ohne zu wiſſen, was Erfahrung iſt? Wie viele moͤ⸗ 
gen wohl an dieſe Frage denken, ſie ſich ſelbſt vorlegen, um 
ſich durch Denken daruͤber Auskunft zu verſchaffen? Am 
wenigſten kommt ſie wahrſcheinlich denjenigen in den Sinn, 
die am meiſten von der Erfahrung ſprechen und ſie nicht 
genug preiſen zu koͤnnen glauben, auch wohl auf den Um: 
fang ihrer eigenen ausgebreiteten Erfahrung ftelz find. 


I. Critik des populaͤren Begriffs der Erfahrung. 


Wir fragen nun zunaͤchſt nach dem populären (gemei⸗ 
nen) Begriff der Erfahrung,“ d. i. nach demjenigen Des 


* Sollte aber dieſe Unterfheidung, inſofern fie rein geſetzt 
wird, ſo ganz richtig ſeyn? Gehoͤrt, ſtreng genommen, 
nicht auch der Unterricht — ſo gut als der umgang mit 
Menſchen — in die Sphaͤre der Erfahrung? Von jeder 

Erkenntniß, die ich nicht durch reine Selbſtthaͤtigkeit 
(durch Nachdenken) mir erworben, ſondern durch Mitthei- 
lung mittelſt der Sprache erlangt habe, kann und ſoll ich 
ſagen, ich, habe ſie aus Erfahrung. So betrachtet er⸗ 
ſcheint die ganze Erziehung als Schule der Erfahrung, 
die ſich allenfalls durch das Methodiſche von der practiſchen 
Lebens⸗ oder Schickſalsſchule unterſcheidet. / 


é Bon dem populären Begriff unterſcheide ich den philoſopht⸗ 
ſchen, von welchem ſpaͤter die Nede ſeyn wird. Die po⸗ 
pulären Begriffe entſtehen früher, als die philoſophiſchen, 
was nothwendig iſt, weil letztere nur im Gegenſatze mit 
jenen entſtehen koͤnnen. Die populären Begriffe der hoͤhern 
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griff derſelben, der in den Koͤpfen der meiſten Menſchen, 
die von Erfahrung ſprechen, exiſttert. Denn jeder, der das 
Wort Erfahrung nennt, hat wenigſtens einen dunkeln Be— 
griff davon oder ein undeutliches Bewußtſeyn deſſelben. 
Aber auch dieſes undeutliche Bewußtſeyn des Bes 
griffs der Erfahrung iſt nur moglich mittelſt eines 
Gegenbegriffs, von welchem man jenen unterſchei— 
det, da überhaupt der Gegenſatz oder die Entgegenſetzung 
allgemeine Bedingung des Bewußtſeyns iſt, wie ich in meis 
ner Abhandlung „über den Urſprung und die Natur des 
Bewußtſeyns“ (Iſis Heft VII. 1829 S. 685 ff.) gezeigt 
habe. So wenig wir uns des Lichts bewußt ſeyn koͤnnen, 


ohne die Vorſtellung der Finſterniß, oder der Geſundheit oh 


ne alle anſchauende Vorſtellung von der Krankheit, ſo wenig 
kann auch überhaupt irgend ein Begriff uns zum Bewußt— 
ſeyn kommen, ohne ſeinen Gegendegriff. 


Daher iſt auch das beſte Mittel zur Verdeutlichung 
eines Begriffs, ſeinen Gegenbegriff aufzuſuchen und ihn da— 
mit ſorgfaͤltig zu vergleichen. So wollen wir es jetzt mit 
dem Begriff der Erfahrung machen, und zu dieſem Behuf 
koͤnnen wir am beſten Kant zu Rathe ziehen, der in der 
Kunſt, die populaͤren Begriffe, als ſolche, zu verdeutlichen, 
ein Meiſter war. * Er unterſcheidet in feiner „Critik der 
reinen Vernunft,“ zwey Grundquellen der Erkenntniß, und 
erklaͤrt ſich daruͤber im Eingange ſeiner transcendentalen 
Logik, als dem zweyten Theile der transc. Elementarleh⸗ 
re, wie folgt. 


8 „Unſere Erkenntniß entſpringt aus zwey Grundquellen 

des Gemuͤths, deren die erſte iſt, die Vorſtellungen zu em> 
pfangen (die Receptivitat der Eindrücke), die zweyte das 
Vermoͤgen, durch dieſe Vorſtellungen einen Gegenſtand zu 
erkennen (Spontaneität der Begriffe); durch die erftere wird 
uns ein Gegenſtand gegeben [wie Lißt ſich das denken 2] 
durch die zweyte wird dieſer im Verhaͤltniß auf jene Vor: 
fielung lals bloße Beſtimmung des Gemuͤths) gedacht“ 
uſw. Das Vermoͤgen, Vorſtellungen zu empfangen, wird 
nun von Kant als Sinnlichkeit, das Vermoͤgen aber, 
Vorſtellungen ſelbſt hervorzubringen oder die Spontaneität 
(freye Selbſtthaͤtigkeit) des Erkenntnißvermoͤgens als Ver⸗ 
ſtand beſtimmt. f f 


In dieſer Stelle wird uns ſonach die gangbare Defi⸗ 
nition der Erfahrung zugleich mit dem Gegenbegriff derſel⸗ 
ben dargeboten: Erfahrung iſt das Empfangen der 


— 


Gegenſtaͤnde des Wiſſens enthalten, in der Regel, mehr 

oder weniger Irriges, die philoſophiſchen ſind die vom 

Irrthum befreyten Begriffe. Daher ſinde ich die hier 

: befolgte Methode: erſt den populären Begriff eines Ge⸗ 

genſtandes mit der Fackel der philoſophiſchen Critik zu be⸗ 

leuchten, und dann erſt den philoſophiſchen Begriff folgen 
zu laſſen, zweckmäßig. 


» uebrigens iſt aber Kant über die Popularität der Begriffe 
nicht hinausgekommen. Letztere zu philoſophieren, ſie in 
philoſophiſche Begriffe umzuwandeln, kam ihm nie in den 
Sinn, da er keine Idee davon hatte. Wer bey ihm das 
populäre Denken in moͤglichſt methodiſcher Ausbildung 
ſucht, der wird es finden, nicht aber Philoſophie, die 

man bey ihm nicht ſuchen darf. f 

Iſis 1832, Heft 1. 


thatig ſeyn, 
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Vorſtellungen von Gegenſtaͤnden durch die Sinne, 
und ihr Gegenbegriff, von dem fie unterſchieden wird, iſt 
das Denken oder die freye Erzeugung der Begriffe und 
Urtheile in Beziehung auf die empfangenen Vorſtellungen. 
Die Sinnlichkeit iſt Quelle der Erfahrung, der Verſtand 
aber Urſprung und Werkſtaͤtte der Gedanken. 


Es erſcheinen in dieſer Anſicht Sinnlichkeit und Ver— 
ſtand als zwey ganz verſchiedene, neben einander beſtehende, 
ſich ſchroff entgegengeſetzte Vermögen. Denn die Siunnlich— 
keit wird als bloße unthaͤtige Empfänglichkeit, als eine Paſ⸗ 
ſivitaͤt, der Verſtand aber als Spontaneitaͤt, das heißt hier, 
als reine intellectuelle Thaͤtigkeit vorgeſtellt. Da nun die 
Meynung iſt, daß bey der Erfahrung der Inhalt derſelben 
durch die Sinne gegeben wird, ſo erſcheint der Sinn 
als Vermittler zwiſchen den Gegenſtaͤnden und uns; er iſt 
es, der vom Gegenſtande den Eindruck empfaͤngt, und er 
iſt es, der den empfangenen Eindruck uns, d. h. unſerem 
Geiſte, unſerem Verſtande gibt. Demnach wäre der zerglie— 
derte Vorgang der Erfahrung folgender: Der Gegenſtand 
iſt thaͤtig, indem er auf den Sinn wirkt und ihm den Eins 
druck gibt; der Sinn empfängt den Eindruck und iſt in 
ſofern leidend oder paſſiv, als Vermittler aber muß er auch 
denn er wirkt auf den verſtaͤndigen Geiſt, 
indem er ihm den empfangenen Eindruck gibt. Letzteren 
empfängt alfo der Verſtand vom Sinn, und jener if da⸗ 
her jo wenig reinthaͤtig, als dieſer, wie wir gezeigt haben, 
rein leidend (abſolut unthaͤtig) ſeyn kann. 


Man darf alſo den Vorgang (Prozeß) der Erfahrung 
(nach dem populären, von Kant verdeutlichten Begriff der 
ſelben) nur analyſieren, um ſogleich gewahr zu werden, daß 
die kantiſche Scheidung und reine Entgegenſetzung zwiſchen 
Verſtand und Sinnlichkeit unſtatthaft iſt, und das duͤrfte 
kein gunſtiges Vorzeichen für die Wahrheit des aufgeſtellten 
Begriffs der Erfahrung ſeyn, da dieſer von den Begriffen 
diefer beyden Vermoͤgen (Sinnlichkeit und Verſtand) abe 
haͤngig iſt. 

Wenn wir nun den vorhin zergliederten Vorgang der 
Erfahrung näher unterſuchen wollen, fo iſt folgende Frage 
zu beantworten: Iſt es wahr, daß uns in der Erfahrung 
deren Inhalt, nehmlich der Gegenſtand, oder wenigſtens die 
ſinnliche Vorſtellung davon gegeben wird? oder laͤßt ſich die⸗ 
ſe Behauptung wiſſenſchaftlich begruͤnden? — Das ſoll nun 
unterſucht werden. 


Zunaͤchſt muͤſſen wir zuſehen, was es denn eigentlich 
ſey oder ſeyn koͤnne, das uns, wie man meynt, in der Er⸗ 
fahrung gegeben wird. Kant ſagt in obiger Stelle ein Mal: 
der Gegenſtand, das andre Mal: die Vorſtellung. Er 
meynt aber letztere, da er an andern Orten ſich deutlich ges 
nug erklärt, daß uns in der Erfahrung der Gegenſtand felbft, 
in ſofern er außer uns iſt, nicht gegeben werden kann; er gibt 
uns alſo bloß die ſinnliche Vorſtellung von ſich, nicht ſich ſelbſt 
in ſeiner Realität. J 


Nun iſt aber doch ſoviel gewiß, daß man nur geben 
kann, was man hat, nicht aber, was man ſelbſt nicht be⸗ 
figt. — Ich ſehe dort einen Felſen, ich habe eine Anſchau⸗ 
ung, eine ſinnliche Vorſtellung davon; das iſt eine Erfah⸗ 
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II 
rung. Und wie komme ich zu dieſer Vorſtellung? Nach 
dem populaͤren Begriff der Erfahrung muß ſie mir der Fel⸗ 
ſen gegeben haben. Wer wird denn aber glauben, der Fel⸗ 
ſen habe eine Vorſtellung von ſich ſelbſt, die er ſinnlichen 
Weſen mittheilen koͤnne? muͤßte er nicht, um das zu koͤn⸗ 
nen, ein intelligentes Weſen ſeyn? Wenn er nun das nicht 
iſt, wie kann er geben, was er ſelbſt nicht hat? 


Kant ſetzt einen reinen oder vollkommenen Unterſchied 
zwiſchen der Vorſtellung und dem Begriff. Nach ihm ges 
hoͤrt die Vorſtellung in das Gebiet der Sinnlichkeit, der 
Begriff in das des Verſtandes. Und fo wäre in der Sinn— 
lichkeit, im ſinnlichen Anſchauen kein Verſtand, und im Ver⸗ 
ſtande, als ſolchem, keine Sinnlichkeit. Wir ſehen hieraus, 
daß er, unſtatthafter Weiſe, den Verſtand auf das Gebiet 
der abſtracten Begriffe beſchraͤnkt, und nicht daran ger 
dacht hat, daß es auch concrete Begriffe gibt, daß er 
mithin nicht wußte, daß der Begriff ein weſentlicher Bes 
ſtandtheil in jeder ſinnlichen Vorſtellung oder Anſchauung 
iſt. Es iſt unmöglich, einen Gegenſtand, z. B. einen Baum, 
einen Vogel als ſolchen anzuſchauen, ohne zugleich einen Be: 
griff davon zu haben, wenn auch derſelbe als Begriff nicht 
zum klaren Bewußtſeyn kommt, was nur bey abftracten Bet 
griffen der Fall iſt. Der zweyte Beſtandtheil der Anſchauung 
oder (ſinnlichen) Vorſtellung iſt die Empfindung; und wenn 
wir das wiſſen, ſo iſt klar, daß eine begriffloſe Anſchauung 
eine bloße unbeſtimmte Empfindung, mithin keine Anſchau⸗ 
ung, ſondern nur ein iſolierter Beſtandtheil derſelben waͤre. 
Die ſinnliche Vorſtellung (Anſchauung) alſo iſt der in der 
Empfindung (Senſation) dargeftellte Begriff, und wir müfs 
fen dann den abſtracten Begriff als den von der Empfins 
dung abgeſonderten, rein intellectuell dargeſtellten Begriff bes 
trachten. Es iſt hieraus klar, daß der Verſtand im ſinnli⸗ 
chen Anſchauen oder in der Erfahrung nothwendig mitwirkt, 
nehmlich in der Erzeugung der concreten Begriffe, daß er 
ſonach weſentlich zur Sinnlichkeit gehört, dieſe mithin keis 
nesweges ein bloß leidendes, leidendempfangendes (reinpaſ⸗ 
ſiwes), ſondern zugleich thaͤtiges Vermoͤgen iſt. 


Wir haben hierdurch fuͤr die Beleuchtung der Behaup⸗ 
daß uns in der Erfahrung Vorſtellungen gegeben 
wieder neues Feld gewonnen. Da nehmlich, wie 
der Begriff weſentlich zur Vorſtellung ge⸗ 
hört, der Begriff aber, — nach Kant ſelbſt — nicht geges 
ben, mithin auch nicht empfangen, ſondern vom Verſtande 
erzeugt wird; ſo bliebe nur noch die Empfindung übrig, die 
in der Erfahrung gegeben ſeyn koͤnnte. Wie iſt das aber 
moͤglich, wenn wir uns erinnern, daß man nur geben kann, 
was man hat. Hat denn aber der Felſen, das Haus, der 
Baum, der Teich, . 
ſtaͤnde, die wir anſchauen, Empfindung, die ſie uns oder un⸗ 
ſerm Sinn lals Vermittler zwiſchen uns und den Gegen 
ftänden) geben koͤnnten? wie kann das Empfindungsloſe 
die Empfindung mitteilen? — So wenig alſo die Empfin⸗ 
dung als ein Gegebenes betrachtet werden kann, ſo wenig 
iſt fie auch als ein Empfangenes zu begreifen, als ein vom 
Sinn Empfangenes, der ſich dabey bloß leidend verhielte. 
Lehren nicht die Phyſiologen, dle Empfindung ſey Nerven 
thätigkeit oder Nervenbewegung, die zwar von außenher an⸗ 
geregt werden, aber nur in uns oder in unſerm Organis⸗ 


tung: 
werden, 
wir nun wiſſen, 


der Fluß uſw., haben alle dieſe Gegen⸗ 


„ 
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mus entſtehen kann. So geht beym Sehen zwar das Licht 
in das Auge ein, aber die Llchtempfindung fängt erſt im 
Sehnerven an, und endet im Hirn, wo ſie auch nur als 
Lichtempfindung wahrgenommen wird. Dieſe Empfindung 
iſt alſo kein Empfangenes, ſondern ein vom Lichtſinn in der 
Wechſelwirkung mit dem (äußern) Lichte felbft. Erzeugtes. 


Bringen wir nun das in Beziehung auf die Mey: 
nung, daß bey der Erfahrung der Sinn den Vermittler 
mache zwiſchen dem Verſtande und der Außenwelt, fo ent» 
ſteht wieder neue Schwierigkeit, ſobald wir uns dieſe Vers 
mittelung, im Geiſte der gemeinen, von Kant verdeutlichten 
Anſicht, gehoͤrig entwickeln und dadurch klarer machen wol— 
len. Nach Kant iſt der Verſtand ein reinthaͤtiges Vermoͤ⸗ 
gen und rein verſchieden von der Sinnlichkeit: er kann nur 
denken, nicht empfinden, nicht ſinnlich anſchauen. Gleiche 
wohl muß er vom vermittelnden Sinn die von außen em⸗ 
pfangene Vorſtellung aufnehmen, mit ihr alfo die von ihr 
ungetrennte Empfindung. Er müßte alſo, um die Vorſtel⸗ 
lungen in Begriffe zu verwandeln, erſt ſelbſt vorſtellen und 
ſomit auch empfinden, was doch ſeiner reinſpontanen, bloß 
denkenden Natur ganz entgegen waͤre, da, nach Kant, das 
ſinnliche Vorſtellen etwas Reinpaſſives iſt. . 


Wir haben aus dem Bisherigen, wenn wir auf daſſelbe 2 
zurückblicken, vorerſt Folgendes gewonnen: f 


1) eine deutliche Zergliederung der gemeinen Anſicht oder 
des populären Begriffs der Erfahrung. In Folge 
dieſer Anſicht machen die Gegenſtaͤnde Eindruͤcke auf 
unſere Sinnlichkeit, und in dieſen Eindruͤcken ſind uns 
die Vorſtellungen der Gegenſtaͤnde gegeben; 


2) Die Einſicht in die Unrichtigkeit dieſer Anſicht: Wir 
haben erkannt, daß die Sinnlichkeit kein todtes Ders 
moͤgen iſt, zu vergleichen mit einer weichen Materie, 
welche jeden Eindruck von feſten Körpern unthätig. - 
aufnimmt. Wir haben uns vielmehr uͤberzeugt, daß 
die Sinnlichkeit als ſinnlicher Verſtand im ſinnlichen 
Vorſtellen thaͤtig iſt, daß mithin die Vorſtellungen 
nicht gegeben, ſondern von der verſtaͤndigen Sinn 

lichkeit, durch Wechſelthaͤtigkeit mit den äußern Eins 
fluͤſſen, erzeugt werden; 


5) haben wir auch den Gegenſatz oder Gegenbegriff der 
Erfahrung gewonnen, und dieſen im bewußten Den⸗ 4 
ken oder Begreifen, in Beziehung auf die Gegenſtaͤn— 
de der Erfahrung, erkannt, von welchem Gegenbegriff 
wir nun die Erfahrung unterſcheiden und wodurch wir 
ihre Grenzen beſtimmen koͤnnen. 


Ich füge nun noch folgende Bemerkungen hinzu; 


a. Wäre die Meynung gegründet, daß unſere Sinnlich⸗ 
keit, als Quelle der Erfahrung, ſich rein paſſiv ver⸗ 
halte, und daß in letzter die Vorſtellungen von den 
Gegenſtaͤnden gegeben werden; 
te und begueme Sache, ſich durch Erfahrung bilden 
zu laſſen. Man därfte z. B. die Kinder fruͤhern Als 
ters nur huͤbſch fleißig in die freye Natur ſchicken, 
und fie würden jedesmal von den manchfachen freyges 
bigen Naturgegenſtaͤnden reichlich mit Vorſtellungen 


ſo waͤre es eine leich⸗ 
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beſchenkt, ins Haus zuruͤckkehren, und die Erziehung 
haͤtte nichts dabey zu thun. Aber auf ſo leichtem 
Wege will uns die Natur keinesweges zu irgend riner 
Bildung fuͤhren, ſie will vielmehr, daß jede Art 
der letztern, auch die erſte ſinnliche Bildung erwor— 
ben werde. Die Kinder werden nichts von der Was 
tur lernen, ſie wird ihnen ein Chaos bleiben, wenn 
nichts weiter geſchieht. Sie bedürfen eines Führers, 
einer Fuͤhrerin, die ſie zu orientieren ſucht, die ihre 
Aufmerkſamkeit auf einzelne Gegenſtaͤnde, durch Be— 
nennung derſelben, durch Hinzeigung auf ihre hervor— 
ſtehenden Eigenſchaften leitet. Der erſte Unterricht, 


als eine hoͤhere für die Kinder abſichtlich veranſtaltete 


Erfahrung, iſt es, der ihren Verſtand anregt und gleich— 
ſam auffordert, ſich Vorſtellungen zu bilden, welche der 
Natur der Gegenſtaͤnde entſprechen. Ohne Unterricht 
lernt das Kind die Gegenſtaͤnde nicht von einander 
unterſcheiden, und es hat erſt dann beſtimmte Vor— 
ſtellungen von denſelben, wenn es ſie von einander 
unterſcheiden kann. 


b. Es geht aus unſerer bisherigen Betrachtung der Na— 
tur der Erfahrung hervor, daß Erfahren und An— 
ſchauen eins und daſſelbe iſt. Wer einen Gegenſtand 
anſchaut, der macht in dieſer Anſchauung eine Er— 
fahrung, und wer einen Gegenſtand aus Erfahrung 
kennt, hat eine Anſchauung * davon gehabt. Da nun 
jede Anſchauung ein conereter, in der Empfindung dar— 
geſtellter oder ausgedruͤckter Begriff iſt, der Begriff 
aber nicht gegeben, ſondern erworben wird, ſo iſt 
daraus klar, daß der Schule der Erfahrung, in po> 
pulaͤrem Sinne, eine Schule für die Erfahrung 
vorausgehen muß; das heißt, der Menſch muß, in den 
erſten Jahren der Kindheit, an der Hand der erſten 
Erziehung, des erſten Unterrichts, erſt erfahren oder 
anſchauen lernen, bevor er in die Schule der Erfah— 
rung treten, d. h. ſich Kenntniffe durch Anſchauen vers 
ſchaffen kann. Es wird dem Menſchen nur das Vers 
mögen, die Anlage zur Erfahrung Angeboren, nicht die 
vollendete Erfahrungsfaͤhigkeit oder Fertigkeit im Er⸗ 
fahren. Die Anlage, das Vermoͤgen muß erſt ange⸗ 
regt und bis zu einem gewiſſen Grade gebildet ſeyn, 
bevor es moͤglich wird, beſtimmte Erfahrungen zu ma⸗ 
chen. Daher ſind die erſten Anſchauungen in der 
fruͤhen Kindheit dunkel, verworren, die erſten Erfah— 
tungen ſehr unvollkommen, und werden nur allmahs 
lich in dem Grade vollkommener, als die Erfahrungs» 
anlage, der ſinnliche Verſtand mehr ausgebildet wird, 
und das Kind ſowohl die Gegenſtaͤnde der Erfahrung, 
- als die einzelnen Beſtimmungen dieſer Gegenſtaͤnde 
beſſer unterſcheiden lernt. Daher kommt es alſo, 
daß, bekanntlich, die Menſchen von einerley Gegen⸗ 


Ich nehme Anſchauung als gleichgeltend mit ſinnlicher 
Wahrnehmung, ſo daß man einen aͤußern Gegen⸗ 
fand erſt dann vollſtaͤndig anſchaut, wenn man ihn nicht 
nur ſieht, ſondern auch hoͤrt und fuͤhlt, wo moͤglich auch 
ſchmeckt und riecht. unſer Anſchauen in die Ferne iſt da⸗ 
ber ein unvollſtaͤndiges. ae |’ / 


S 
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ſtande ſo verſchiedene Erfahrungen haben 
mehr machen, daher wird 1 5 Si 7 
verſchiedenen Menſchen ſo verſchieden erzaͤhlt, einerle 
Erſcheinung von dem Einen ſo, von dem Andern > 
ders beſchrieben, was nicht der Fall ſeyn koͤnnte wenn 
uns die Gegenſtaͤnde der Erfahrung oder die Borftels 
lungen davon, ohne unſer Zuthun gegeben wuͤr— 
den, und wir bloß zu empfangen brauchten, wobey es 
nur auf gefunde Sinne ankaͤme. Allein es Hann 
die Sinnorgane bey den verfchieden erfahrenden Men— 
ſchen ſehr geſund ſeyn, und die erwähnte Verſchiet⸗ 
denheit wird dennoch Statt finden, denn der Grund 
derſelben liegt nicht in der Verſchiedenheit dieſer Or⸗ 
gane, ſondern in der verſchiedenen Ausbildung ihres 
Erfahrungsvermoͤgens. 


c. Wir wiſſen alſo, daß die Sinnlichkeit der Ki 
nehmlich ihr ſinnlicher Verſtand in den erſten 5 
ſehr thaͤtig ſeyn muß, damit es vorerſt nur dahin 
komme, daß ſie unvollkommen anſchauen lernen. Man 
koͤnnte daher wohl mit Recht behaupten; die Vor- 
ſchule der Erfahrung (in welcher man erſt erfah⸗ 
ten lernt) erfordere mehr finnlich intellectuelle Thaͤtig⸗ 
keit, als die eigentliche Schule der Erfahrung ſelbſt 
welche nur eine Anwendung jener Votſchule iſt. . 


Aber die Vorſchule der Erfahrung iſt, von Seiten der 
Kinder, ein bewußtloſes Lernen. Ich meyne, wenn es ſo 
weit mit ihnen gekommen iſt, daß ſie unvollkommen anſchauen 
koͤnnen, daß ſie nun unvollkommene ſinnliche Vorſtellungen 
von den gemeinſten Gegenſtaͤnden der Erfahrung haben und 
dieſes durch Benennung der letztern kund geben; ſo wiſſen 
fie doch keinesweges, wie fie dazu gekommen ſind, außer 
etwa einer Ahnung von der Mitwirkung ihrer Erzieher. 
Von ihrer Thaͤtigkeit im Anſchauen, vom Anſchauen ſelbſt 
von ihrer Sinnlichkeit, als Vermoͤgen des Anſchauens oder 
der Erfahrung wiſſen, oder vielmehr, ahnen ſie noch gar 
nichts, denn dazu gehört Neflerion auf ihr Inneres und 
dadurch Selbſtkenntniß, wovon ſie noch ſehr weit entfernt 
ſind; ſie wiſſen nur von aͤußern Gegenſtaͤnden, die ſie von 
ſich, als eigenthuͤmlichen äußern Gegenſtand, unterſcheiden. 
Wir Erwachſene und Gebildete wiſſen wohl, daß die Ges 
genſtaͤnde nicht ohne unſere Mitwirkung, wenigſtens nicht 
ohne unſere Sinnlichkeit (ſinnliche Organiſation) für uns 
da find; aber Kinder wiſſen das nicht, nach ihrer inſtinct⸗ 
artigen Anſicht bieten ſich ihnen die Gegenſtaͤnde unmittelbar 
ohne alle ſubjective Vermittelung dar, oder find ganz ohne 
ihr Zuthun für ſie da, ſie betrachten ſie — um es kantiſch 
auszudrucken — als etwas rein Gegebenes. Und ſelbſt wir 


Erwachſene erheben uns nur durch wiſſenſchaftliches Denken 


über dieſe Inſtinctanſicht, in der Sphäre des gemeinen Le⸗ 
bens aber und gewöhnlichen Handelns befinden wir uns, 
hinſichtlich unſers Vethaͤltniſſes zur Außenwelt, wieder auf 
dem Standpuncte der Kindheit. 


Fragen wir nun: Wie weit hat ſich die kantiſche Wifs 
ſenſchaftlichkeit uͤber den Standpunct der Inſtinctanſicht (in 
der erwaͤhnten Beziehung) erhoben? ſo muͤſſen wir ant⸗ 
worten: gar nicht weit, denn es bleibt fuͤr dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit beym Gegebenſeyn, zwar nicht der Gegen⸗ 
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ſtaͤnde unmittelbar, aber doch, der Vorſtellungen mittelſt 
der Sinnlichkeit als einer reinpaſſiven Empfaͤnglichkeit. Den 
Unterſchied macht zunächſt bloß die Reflexion auf die Sub— 
lectivitaͤt hinſichtlich der Sinnlichkeit, welcher (vermeintlich) 
die Vorſtellungen ohne ihr Zuthun, ohne Spontaneität (eis 
genthuͤmliche Thaͤtigkeit) gegeben werden. Wenn demnach 
der kindliche Berſtand die Gegenſtaͤnde der Erfahrung als 
unmittelbar ſich darbietend betrachtet, ohne von einer fübs 
jectiven Vermittelung eine Ahnung zu haben; fo will ſich 
dagegen der populaͤre Verſtand die Erfahrung aus Eindruͤ— 
cken auf die Sinnlichkeit erklaͤren, ohne an die Frage zu 
denken, wie es ſich mit dieſen Eindrücken verhalte, d. h. 
was denn eigentlich Erfahrung ſey, die doch eben in den 
ſogenannten Eindrücken auf die Sinnlichkeit und in den 
durch fie bewirkten Vorſtellungen beſtehen muß. Ueber dies 


ſe Schranke des gemeinen Verſtandes iſt nun auch Kant, 


wie wir bereits fruͤher gezeigt haben, nicht hinausgekom— 
men, denn auch er bleibt bey der „Receptivitaͤt der Eins 
drucke“ ſtehen, ohne nach der Beſchaffenheit dieſer Recepti— 
vität und nach der Moͤglichkeit der Eindrücke zu fragen. 


Fortſetzung und Schluß in einem der naͤchſtfolgen⸗ 
den Hefte. 
. Blaſche. 


Die nuͤtzlichen und ſchaͤdlichen Schwaͤmme, 


nebſt einem Anhange uͤber die islaͤndiſche Flechte, von Dr. Has 

rald Othmar Lenz, Lehrer an der Erziehungsanſtalt zu 

Schnepfenthal. — Mit 77 illuminierten Abbildungen und einer 

Anſicht von Schnepfenthal (Preis 3 Thaler 8 Groſchen.) — Go⸗ 
tha, Beckerſche Buchhandlung. 1831. — 8. 130 S. 


Eine ſolche Zuſammenſtellung der nuͤtzlichen (eßbaren) 
und ſchaͤdlichen (giftigen) Schwaͤmme war ein gluͤcklicher 
Einfall, und es muß deſſen Realiſierung in der vorliegenden 
Schrift als ſehr gelungen gerühmt werden. Die Kenntniß 
der Schwaͤmme (Pilze) von entgegengeſetzter Wirkung auf 
den menſchlichen Organismus iſt intereſſant für den Natur 
forſcher, nothwendig insbeſondere fuͤr den Arzt und eben ſo 
nothwendig fuͤr alle diejenigen, die ſich der Schwaͤmme als 
Nahrungsmittel bedienen wollen. — In der Einleitung iſt 
zunaͤchſt die Rede von der Wichtigkeit einer nähern Kennt— 
niß der verſchiedenen Arten eßbarer Schwaͤmme, als kraͤfti— 
gen und gefunden Nahrungsmittels für die armen Walds 
bewohner, das ſie ohne Koſten ſich ſelbſt aufſuchen und mit gerin⸗ 
gen Koften zubereiten koͤnnen. Dann verbreitet ſich der Verf. 
vorzugsweiſe Über die giftigen Schwaͤmme, uͤber die ſchaͤdli⸗ 
chen und toͤdtlichen Wirkungen ihres Genuſſes und die da⸗ 
bey vorkommenden Symptome, und macht die als Gegen 
gift wirkſamen Arzneymittel gegen dieſe Art von Vergiftun⸗ 
gen namhaft. — Die Zubereitung der eßbaren Schwaͤm⸗ 
me iſt den Beſchreibungen der Arten beygefuͤgt. 


Die in dieſem Werkchen beſchriebenen Arten eßbarer 
und giftiger Schwaͤmme ſind unter folgende 16 Gattun⸗ 
gen enthalten: Agaricus, Alphitomorpha, Boletus, Bo- 
vista, Daedalea, Helyella, Hydnum, Lycoperdon, Me- 
risma, Merulius, Morchella, Scleroderma, Sparassis, 


rald Othmar Lenz, 
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Sphacelia, Tuber, Uredo. — Die Beſchreibung iſt ſorg⸗ 
faͤltig und deutlich, die Abbildungen, welche in einem bes 
ſondern Heft in 4. mit Umſchlag und Titel enthalten ſind, 
ſind ſchoͤn und als naturgetreu zu ruͤhmen. Auch iſt es 
zweckmaͤßig, daß unter jeder Abbildung der lateiniſche und 
deutſche Name befindlich iſt. 


Naturgeſchichte 


der Säugthiere, nach Cuvier's Syſteme bearbeitet von Dr. Has 

Lehrer an der Erziehungsanſtalt zu 

Schnepfenthal. — (Preis 1 Thlr. oder 1 fl. 48 kr. rhein.) — 
Gotha, Beckerſche Buchhandlung. 1831. 8. 324. 


Wer ſich vorzugsweiſe mit der Kenntniß der Saͤug⸗ 


„thiere beſchaͤftigen will, und, hinſichtlich der Eintheilung, zu 


Cuviers Syſtem das meiſte Zutrauen hat, der finder zu 
dieſem Behuf in dem vorliegenden Buche eine zweckmaͤßige 
Anleitung. Es kann ſowohl zum Selbſtſtudium als zum 
Gebrauch beym Unterricht dienen. Fuͤr beyde Faͤlle aber 
iſt es noͤthig, ſich mit guten Abbildungen zu verſehen. 
Daher gibt der Verfaſſer auch in der Vorrede ein Verzeich⸗ 
niß der vorzuͤglichen in- und auslaͤndiſchen Werke, die die 
ſem Beduͤrfniß entſprechen. f 


Da der Verfaſſer die Wiſſenſchaft, nehmlich den 
Inhalt ſeines Buchs, auch Nichtphilologen, die nur der 
deutſchen Sprache maͤchtig ſind, zugaͤnglich machen wollte, 
fo hat er alle aus fremden Sprachen entlehnten Ausdrucke. 
moͤglichſt vermieden, verſteht ſich mit Ausnahme der latei⸗ 
niſchen Namen, die, aus bekannten Gruͤnden, nicht ver⸗ 
mieden werden duͤrfen. In derſelben Hinſicht war es zweck⸗ 
mäßig, bey allen mehr als zweyſylbigen lateiniſchen Namen 
nicht nur die rechte Betonung der Sylben zu bezeichnen, 
fondern auch die Bedeutung der Namen in Klammern bey⸗ 
zufügen. — Auch die franzoͤſiſchen Namen find beygeſetzt. 


Da es dem Verfaſſer bey feinem Unternehmen auch 
um moͤglichſte Vollſtaͤndigkeit zu thun war, fo find die Bes 
ſchreibungen in zweckmaͤßiger Kürze abgefaßt, ausführlich: 
nur bey wichtigen Gegenſtaͤnden, z. B. bey der Beſchrei⸗ 
bung der vorzuͤglichſten jagdbaren Thiere, der nüßlichften 
Hausthiere, der ſchaͤdlichſten Raubthiere. — Gegen das Aeus 
ßere des Buchs iſt nichts einzuwenden; auch erleichtert deſ⸗ 
fen Gebrauch ein vollſtaͤndiges Regiſter. 


Die Quatember, 


Zeitſchrift für naturwiſſenſchaftliche, geſchichtliche, philologiſche, 
literäriſche und gemiſchte Gegenftände, herausgegeben von E. v. 
Trautvetter. Mitau bey Reyher. B. 1. H. 1-3. 

29. 8. mit Abbildungen. 


Von dieſer Zeitſchrift haben wir den Plan ſchon mit⸗ 
getheilt; der allgemeine Inhalt iſt uͤbrigens im Titel an⸗ 
gegeben. Sie enthält mehrere wichtige Aufſaͤtze aus der 
Naturkunde. Suͤbner beſchrelbt eine bey Reval geſehene 
Waſſerhoſe; Dr. J. Fleiſcher liefert einen Beytrag zue 
Fauna der Oſtſee⸗Provinzen, hier einen ſehr reichhaltigen 


N - ar 
‚son den Käfern, worunter nicht ſelten neue; abgebildet iſt 


Trechus sericeus n. 8 
Paucker beſtimmt die geographiſche Breite von Mi: 
tau und ſetzt ſie auf 569 39“ 4,508“ nach 288 Beobachtungen. 
y Dr. Sodoffsky in Riga gibt ein Verzeichniß der 
Schmetterlinge in den Oſtſee⸗Provinzen nebſt ihrer Flugzeit; 
Dr. J. Lichtenſtein eine Ueberſicht der Vögel Kurlands 
mit vielen Bemerkungen über ihre Lebensart; Paucker 
ſpricht über den Gang der Wärme und den Barometerſtand 
zu Mitau. 45 f 


Der Staatsrath v. Steven zu Sympheropol, Ge⸗ 
neral⸗Inſpector für Seiden⸗, Wein: und Gartenbau in Ruß⸗ 
land gibt einen Bericht uͤber den Ackerbau in der Krymm. 
Die Hirſe macht die Hauptnahrung der Steppen-Tartaren 
aus. Der Mays heißt daſelbſt Kukuruſa, faſt wie in Un⸗ 
garn; auch heißen vierraͤderige Karren (alſo doch wohl Waͤ— 
gen) Madſharij. Trautvetter ſpricht über den Vortrag 
des Naturwiſſenſchaftlichen, beſonders auch uͤber die Anwen— 
dung der Mutterſprache. ; . 


Außer dieſen naturwiſſenſchaftlichen Auffägen enthaͤlt 
dieſe Zeitſchrift noch viel nügliches aus der Geſchichte, Phi— 
lologie, Statiſtik u. dgl. 


Ornithologiſche Notizen J. 
a von dem Advocaten Graba in Kiel. 


or Scolopax rusticola. 


Die große Heerſchnepfe bruͤtet gar nicht fetten, wenn 


auch nicht häufig, ſchon im nördlichen Holſtein; hieſige Jaͤ⸗ 
ger haben mehrmals im Anfange des Juli - Monates auss 
gewachſene junge Schnepfen geſchoſſen; unter andern fand 
der Foͤrſter im adelichen Kloſter Preetz in einer kleinen Hol: 
zung um dieſe Zeit vier junge Schnepfen, die hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich dort ausgebruͤtet waren. Daß aber die Brutperio⸗ 
de ſehr bald nach dem Durchzuge im Fruͤhjahre anfaͤngt, 
beweiſt nachſtehende Thatſache. Einer meiner naͤchſten 
Verwandten, ein ſehr eifriger Jaͤger, ſah am 3. April 1827 
ſeinen Huͤhnerhund feſt vor einer Schnepfe ſtehen. Er gieng 
nahe heran und bemerkte eine Schnepfe im Neſte ſitzen; 
als ſie aufflog, fand er vier Eyer. In der erſten Woche 
dieſes Monates fror es des Nachts und am Tage fiel haͤu⸗ 
-fig Schnee. Jeden dritten Tag beſuchte er dieſe Schnes 
pfe, die dadurch zuletzt fo dreiſt wurde, daß fie ſich bis 
auf wenige Schritte nahe kommen ließ. Am 23. April ſaß 
ſie noch auf den Eyern, am 26. lagen die Schalen im Neſte, 
und die Jungen mit der alten waren verſchwunden. 


Scolopax major, 


Die Pfuhlſchnepfe niſtet im noͤrdlichen Schleswig 
und Jütland häufig in feuchten Wieſen in Geſellſchaft. In 
der Regel beſucht ſie jaͤhrlich dieſelben Plaͤtze wieder, die 
dort Knapperſtellen genannt werden, wahrſcheinlich von dem 
Klappern, welches die Maͤnnchen in der Paarungszeit auf 
einzelnen Hügeln hören laſſen, wobey fie mit herabhängens 
den Fluͤgeln, fecherſoͤrmig ausgebreitetem Schwanze, und mit 

Sſis 1881. Heft 1. 
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leiſem Pfeiffen mit einander kaͤmpfen. Von einem Hügel 
zum andern haben fie im hohen Graſe, wie die Rohchuͤh— 
ner, Gänge gemacht. In dieſe werden Schlingen von Pfer⸗ 
dehaaren gelegt, und auf dieſe Weiſe und durch ſchraͤg aufge⸗ 
ſtellte Netze eine betrachtliche Menge gefangen. 


Emberiza Lapponica aus Groͤnland. 


Temminck, Brehm und Naumann weichen von 
einander in der Beſchreibung dieſer Art ab, und wiederum 
diejenigen Exemplare, die ich aus Groͤnland erhalten habe, 
variieren in einigen Stuͤcken, weßhalb eine Beſchreibung 
derſelben nicht überflüffig ſeyn möchte, 


Das alte Maͤnnchen. Scheitel, Gurgel, Hals, obe— 
rer Theil der Bruſt rein ſchwarz. Hinten auf dem Scheis 
tel finden ſich kleine hellroſtfarbene Flecken. Hinter dem 
Scheitel, im Nacken liegt ein caffeebraunes, einen halben 
Zoll breites Band. Durch das Schwarze des Scheitels 
und Halſes zieht ſich von den Augen nach dem braunen 
Nacken ein 3 Linien breites hellroſtfarbenes Band. Stelle 
vor den Augen grau mit ſchwarzen Flecken. Bauch weiß, 
Seiten ſchwarz und weißgefledts Mantel und Buͤrzel aͤhn⸗ 
lich denen des emberiza schoeniclus. Der Schwanz iſt 
faſt ſchwarz mit hellen Federkanten, die aͤußerſte Feder deſ⸗ 
ſelben hat einen großen Eeilförmigen weißen Fleck. Der 


Schnabel iſt hellgelb mit dunkelblauer Spitze. 


Bey dem alten Weibchen iſt der Scheitel ſchwarz mit 
hellroſtfarbenen Federkanten, das braune Band im Nacken 
undeutlicher, lichter, und mit ſchwarzen Streifen vermiſcht. 
Gurgel und Bruſt ſind weiß und ſchwarz gefleckt. 


Die jungen Vögel haben auf dem Scheitel, Nacken 
und der Bruſt eine noch undeutlichere Zeichnung, die faſt 
wie der Mantel, jedoch mit noch lichteren, fall ganz weißen 
Federkanten ausſehen. ; 


Das Neſt beſteht aus Grasriſpen mit Federn von 
Schneehuͤhnern gefuͤttert, worinn 5 Eyer llegen, die auf 
ſchmutzig- ocker farbenem Grunde mit dunkel » oderfarbenen 
Flecken ganz bedeckt ſind. In Vergleichung mit den Eyern 
von emberiza nivalis find fie länglicher und nicht fo ab⸗ 
gerundet. 


Carbo cristatus. 


In dem von mir 1830 herausgegebenen Tagebuche, 
geführt auf einer Reiſe nach Far pag. 157 folg., habe 
ich behauptet: ſowohl Temminck als Brehm hätten Un» 
recht, jener, wenn er den Satz aufſtellt, dieſe Scharben⸗ 
art truͤge die crista nur im Sommer, dieſer, wenn er ans 
gibt, fie hätte fie nur im Winter aufgeſetzt. Ich hatte 
damals im Sommer eine gehaͤubte Scharbe geſchoſſen, und 
etwa unter 1000 Exemplaren 5 mit der crista geſehen, und 
ſtellte darum eine Hypotheſe auf, die ich nach jetzt gemach⸗ 
ten Erfahrungen für grundlos erklären, muß. Herrn Paſtor 
Brehm's Anſicht iſt die richtige, und Temminck hat ſich 
geirrt. Ich habe mir auf Farb Ende März und Anfang 
Aprils viele Skarven ſchießen und herkommen laſſen, welche 
ſaͤmmtlich eine crista hatten, oder ſie theilweiſe ſchon ab⸗ 
gelegt hatten. Die meiſten der im März geſchoſſenen, 
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hatten noch die vollſtaͤndige Haube, die im April geſchoſſe⸗ 
nen waren ungefaͤhr in der Haͤlfte der Mauſerzeit. Die 
von mir im Sommer 1828 dort geſehenen gehaͤubten ge⸗ 
ben daher keine Norm ab; ihre Erſcheinung laßt ſich wohl 
nicht anders erklaͤren, als das oftmals Voͤgel einer ſpaͤten 
Brut ihr Winterkleid zuweilen nicht ablegen. Eine alte alca 
torda, im Juny geſchoſſen, befand ſich auch noch in der 
Wintertracht. Soviel iſt jedenfalls erwieſen, daß carbo 
eristatus im Winter regelmäßig eine crista aufſetzt. Der 
junge Vogel indeſſen hat ſie niemals. 


Larus ridibundus. 


Ein merkwuͤrdiger Zug in der Lebensweiſe der Lach⸗ 
möve iſt zu wiederholten Malen von mit beobach⸗ 
tet worden, den ich weder bey irgend einer andern Moͤ— 
venart, noch ſonſt bey einer Vogelgattung wahrgenommen 
habe. Wenn nehmlich dieſe Moͤven, deren es im Fruͤhjah⸗ 
re eine große Menge auf dem Kieler Haven gibt, einen 
todten Fiſch, oder ſonſt etwas, das ihrem Appetite zuſagt, 
finden; ſo leiden die uͤbrigen es nicht, daß eine von ihnen 
es aus dem Waſſer aufnimmt. Mit großem Geſchrey flies 
gen fie wohl eine Viertelſtunde lang um dieſen Gegenſtand, 
eine die andere verdraͤngend. Ploͤtzlich, wie auf Verabre⸗ 
dung fliegen alle weg. Sind ſie eine gute Strecke fortge— 
zogen, fo bleibt eine etwas zuruͤck und kehrt nach dem zu: 
tückgelaſſenen Gegenſtande um. Kaum haben die andern 
dieß bemerkt, fo geht die allgemeine Jagd mit großem Lärm 
auf dieſe eine Moͤve los; daſſelbe Spiel geht von neuem 
an, und wird ſo lange wiederholt, bis es endlich einer 
Gluͤcklichen gelingt, unbemerkt zuruͤckzufliegen. 


Die deutſchen Goldhaͤhnchen 


von Brehm. 


Die Sippe Goldhaͤhnchen, Regulus Aldr. zeich⸗ 
net ſich vor allen ihr verwandten Sippen vorzuͤglich 
durch das, uͤber jedem Naſenloche liegende, an bey— 
den Fahnen kammartige Federchen aus. Ihr Schna⸗ 
bel iſt dünn, an der Wurzel breit, nadelſpitzig mit 
hohem Rücken und einem Einſchnitt vor der Spitze. 
Das Naſenloch eyrund, oben mit einer Haut umge- 
ben. Der Fuß ſchlank, mittellang, an der aͤußern 
und mittlern Zehe hinten zuſammengewachſen mit 
gekrümmten, aber etwas ſchwachen Naͤgeln. Der 
Ziemlich ſtumpfe, mittellange Flügel beſteht aus 19 
ſchwachen Schwungfedern, von denen die erſte klein, 
die dritte und vierte die laͤngſte iſt. Der mittellange 
Schwanz iſt ſchwach ausgeſchnitten, und hat 12 
ſchwache Steuerfedern; das ganze Gefieder iſt wie 
bey den Meiſen lang, locker, weitſtrahlig auf dem 
Vopfe, wo es geſtraͤubt eine prächtige Haube bildet, 
verlängert. Der Leib iſt wie feine Glieder verhält; 
nißmaͤßig gebaut, die Speiferöhre ohne Kropf, der 
Magen dickhaͤutig, die Gedarme mittellang mit 2 
ganz kleinen, warzenartigen Blinddaͤrmen. 


Die Weibchen ſind weniger ſchoͤn als die Maͤnn⸗ 
chen und den Jungen fehlt die praͤchtige Kopfzeichnung. 
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Die Soldhaͤhnchen zeichnen ſich vor den andern 
Voͤgeln durch die angegebenen Kennzeichen ſo ſehr aus, daß 
ſie durchaus eine eigne Sippe bilden muͤſſen. Darüber iſt 
iſt man auch jetzt allgemein einverſtanden; allein über die 


Stelle, welche fie im Syſteme einnehmen muͤſſen, find die 
Meynungen getheilt; Einige fegen fie unter die Sänger, - 


wohin fie ſchon von Linné unter der Benennung Motacil- 
la gebtacht waren, Andere unter die Meiſen. Zu den 
letztern gehören fie offenbar, denn fie aͤhneln ihnen in vie⸗ 
len Stuͤcken 1) im Gefieder; ihre lockern, weitſtrahligen, 
ſeidenartigen Federn ſind ganz Meiſenfedern. 2) in der 
Geſtalt, in welcher ſie mit den Beutelmeiſen beſonders vie⸗ 
le Aehnlichkeit haben. 3) im Lockton; dieſer iſt fo meis 


ſenartig, daß ein geuͤbtes Ohr dazu gehoͤrt, um ihn jedes 


Mal von dem ſanften Locktone mancher Meiſen zu unter⸗ 
ſcheiden. 
umſtreichen, die ſtete Unruhe, das gewandte Herumhuͤpfen, 
das Flattern vor den Zweigen u. dergl. iſt ganz meiſenartig. 
Ja ſie lieben die Geſellſchaft der Meiſen und halten ſich 
zum Theil wie dieſe auch im Winter bey uns aus. 5) in 
der Fortpflanzung. 
und wenn man von einem Schwanzmeiſenneſte die Decke 
wegnaͤhme: fo (würde es mit einem Goldhaͤhnchenneſte 
viele Aehnlichkeit zeigen. 
als 8 Eyer legen, gibt ihnen eine Verwandtſchaft mit den 
Meiſen. Ich glaube deßwegen nicht geirrt zu haben, daß 
ich fie auch in meinem Handdbuche untet die meiſenarti⸗ 
gen Vögel, Paridae ſetzte. Ich würde darüber nicht fo 
viel geſagt haben, wenn nicht einer unſerer erſten Ornitholo⸗ 
gen, Herrn Fr. Boje ihnen ihre Stelle unter den Saͤn⸗ 
gern anweiſen wollte. Da ich nun auf ſeine, durch langes 
Forſchen, große Gelehrſamkeit und einen ihm angebornen 


ſcharfen und richtigen Blick erlangten Anſichten und Mey⸗ 


nungen großes Gewicht lege, mußte ich meine von ihm 
abweichende Mepnung durch triftige Gründe vertheidigen und 
rechtfertigen. 


Alle Soldhaͤhnchen, von denen man nur wenige 


Ihr warmes Neſt iſt meiſenartig, 


4) in der Lebensart; das geſellſchaftliche Her⸗ 


Auch der Umſtand, daß ſie mehr | 


Gattungen kennt, aber gewiß noch mehrere entdecken wird, 


haben einen prächtigen rothen oder gelben Nopffleck, 
welcher mehr oder weniger durch dunkle Seitenfe⸗ 
dern bedeckt wird und ſich nur bey geſtraͤubten Sau⸗ 
benfedern in ganzer Schönbeit zeigt. Sie lieben bie 
Nadelhoͤlzer, ſind gern in Geſellſchaft, wandern bey Tage, 


oder des Nachts, von Buſch zu Buſch, Gehoͤlz zu Gehölz 


ſtreichend — ſie fliegen ungern uͤber freye weite Strecken, 
aber dennoch über das Meer, z. B. über die Oſtſee —, 
haben einen flatternden Flug, und eine außerordentliche Ger 


wandtheit im Huͤpfen auf den Zweigen, und flattern nicht 


ſelten vor den Spitzen derſelben, um die in ihnen befindli⸗ 
chen Inſecten, 
hen. Sie haben einen meiſenartigen Lockton und einen wer 
nig lauten, zum Theil angenehmen Geſang, mauſern ſich 
jaͤhrlich nur ein Mal, machen aber, gewöhnlich in einem 
Jahre 2 Bruten, bauen ſchoͤne ballfoͤrmige, oben offene, 
warme Neſter und legen 6 bis 11 ſehr kleine, zartſcha⸗ 
lige Eyer, welche das vom Maͤnnchen mit Nahrung ver⸗ 
ſorgte Weibchen allein ausbruͤtet. Die Jungen werden 
von beyden Eltern ſorgfaͤltig gefüttert und lange geführt. 
Sie ſind ſehr zutraulich, werden in der Gefangenſchaft, in 


ihre Larven und Eyer daraus hervorzuzie⸗ 
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welcher fie mit dem beſten Nachtigallenfutter ernährt wer 
den müffen und ſehr zaͤrtlich find, bald zahm, und erfreuen 
durch ihr munteres zutrauliches Weſen noch mehr als durch 
ihren Geſang. Da ſie die kleinſten europäifchen Voͤgel find: 
muüͤſſen fie ſehr enggitterige Käfige bekommen. 


{ Der Herr Profeſſor Dr. Lichtenſtein rechnet außer 
den europaͤiſchen Goldhaͤhnchen noch zur Sippe Regulus 
5 ousländifhe, nehmlich 1) Regulus Satrapa, Licht. 
(Alotacilla Satrapa, III. Sylvia regulus, Wils.) 2) Re- 
gulus calendula, Licht. 3) Regulus elatus, Licht. 
(Sylvia elata, Lath. Motacilla regulus var. B. Gm, 
Linn.) 4) Regulus AzaraeLicht. (Le roi, Azara) 5) Re- 
gulus tyrannulus, Neuw. Allein auch hier bin ich an.» 
derer Mepnung, und muß meine, von der eines fo ver— 
dienten und beruͤhmten Naturforſchers abweichende Anſicht 
durch Gruͤnde unterſtuͤtzen. Ich halte es fuͤr nothwendig, 
den Sippen enge Grenzen zu ſtecken, wie es bereits in mei— 
nem Handbuche der Naturgeſchichte aller deutſchen Voͤgel 
geſchehen iſt. Nach dieſem Begriff von Sippe muß Re— 
Zulus elatus, Licht., da er einen Meiſenſchnabel hat, 
Regulus Azarae, weil fein Schwanz zugerundet iſt, und 
Regulus Tyrannulus wegen der ſehr abweichenden Schna— 
belgeſtalt von der Sippe Regulus getrennt werden. Will 
man ſie dabey laſſen: ſo muß man den Begriff von Sippe 
anders beſtimmen. So blieben alfo außer den europaͤiſchen 
von den Lichtenſteiniſchen Goldhähnchen bey Regulus 
nur Reg. Satrapa und Regulus calendula, außer dieſen 
gehoͤrt aber auch noch dahin Regulus omnicolor Vieillot, 
der letztere iſt ein Achter Regulus. Da ich über dieſe aus— 
laͤndiſchen Goldhähnchen nichts Neues ſagen kann: würs 
de es ſehr uͤberfluͤßig ſeyn, ſie hier zu beſchreiben, allein 
über die europaͤiſchen habe ich einige neue Beobachtungen mit 
vieler Muͤhe gemacht, und dieſe ſind in meinem Handbuche 


nur fo kurz angegeben, daß eine genauere Beſchreibung die- 


fer. europaͤiſchen Colibris in dieſen Blaͤttern manchem 
Freunde der Vogelkunde nicht unangenehm ſeyn duͤrfte. 


1. Abtheilung. Soldhaͤhnchen ohne weißen Augen— 
ſtreif. Die Stelle rings um das Auge iſt weiß⸗ 
grau. 7 

1) Das nordiſche Goldhaͤhnchen. Regulus sep- 
tentrionalis, Br. (Sylvia regulus Lath. Motacilla re- 

Sulus, Linn.) Naum. Voͤgelw. III. Th. Taf. 93, 2. 


/ Der Schnabel iſt ſehr geſtreckt und dünn, der 
Scheitel kaum höher als die Stirn, die Stelle 
rings um das Auge weißgrau, auf dem Fluͤgel ſteht 
ein ſchwarzer Fleck. 5 
- Diefes iſt das größte europäifhe Goldhaͤhnchen, 4“ 
2“ bis 4“ lang, wovon auf den Schwanz 1“ 6 kommt 
und 6“, 10“ bis 7,“ breit, wovon die Fluͤgelſpie vom 
Bug an 2“ 3 wegnimmt. Der Schnabel mißt von der 
Stirn 4“, der Kopf 8“ der Hals 8¼“ der Rumpf 
13 ½“ der Schenkel 4½%/, das Schienbein 10“, bie 
Fußwurzel 9 ¼,, und die Mittelzehe ohne Nagel 4“. 
Es zeichnet ſich vor allen deutſchen Verwandten 1) 
durch die Größe 2) den ſehr geſtreckten, vorn na⸗ 
delartigen Schnabel und 3) den wenig gewölbten 
Schaͤdel, auf welchem der Scheitel wenig über die Stirn 
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vorſteht, aus. Weiter unten werbe i a 
ander ſetzen. ich dieß genauer ausein⸗ 


Altes Maͤnnchen im winter. 


Der Schnabel ift ſchwarz, der Rachen u i 
kurze, vorn in 2 Haupttheile zerriſſene Zunge 10 
genſtern tiefbraun, der mit ſchmalen, hohen, gekrümmten 
Naͤgeln beſetzte Fuß lichthornbraun, an den Zehen hel⸗ 
ler, an der Sohle gelblich, die Stirn iſt, wie das kamm⸗ 
artige Federchen über den Naſenloͤchern grau, die erſtere 
durch kein ſchwarzes Band von dem Gelb der Haube ge⸗ 
ſchieden; dieſes iſt in der Mitte faffran- auf den Seiten 
goldgelb und mit einem ſchwarzen Streifen eingefaßt, wel⸗ 
cher es bey ruhig liegenden Kopffedern oft ganz bedeckt, die 
Zuͤgel und die Stelle um das Auge weißgrau; der Ober⸗ 
koͤrper zeiſiggruͤn, bald nach der Mauſer grüngrau uͤberflo⸗ 
gen, der Flügel, in weichem die 2te Schwungſeder gewoͤhn⸗ 
lich fo lang iſt als die 7te, tief-, faſt ſchwarzgrau, an den 
hintern Schwungfedern mit weißen Spitzenkanten an allen 
mit hellgrünem Saume, einem ſchwarzen, bey zuſammen⸗ 
gelegtem Fluͤgel ein Viereck bildenden Fleck, und zwey wei⸗ 
ßen, durch die ſo gefaͤrbten Spitzen der Oberfluͤgeldeckfe⸗ 
dern entſtehenden Binden; der ganze Unterfluͤgel weißgrau, 
der Schwanz, von welchem die Flügel die Hälfte bedecken, 
iſt 2° tief ausgeſchnitten und hat tiefgraue, gruͤnlich ges 
ſaͤumte Steuerfedern, der Unterkoͤrper iſt weißgrau, an den 
Seiten ins Gruͤngraue ziehend, auf dem Kropfe hellgrau. 


Die ein Mal vermauſerten Maͤnnchen find weni⸗ 
ger ſchoͤn auf der Haube gefärbt, als die mehrjaͤhrigen: 
Das Weibchen hat bläffere Farben, als das Maͤnnchen, 
unterſcheidet ſich aber untruͤglich von ihm dadurch, daß 
das Gelb ſeiner Haube durchaus goldgelb iſt; auch 
find die ſchwarzen Kopfſtreifen nicht ganz fo deutlich, das 
Weiß vor und um das Auge aber iſt ausgebreiteter, als 
beym Maͤnnchen. Im Fruͤhjahre werden die Farben 
matter und blaͤſſer, und das Gefieder nutzt ſich immer mehr 
ab, bis es in der Mauſer wieder erneuert wird. 


Die unvermauſerten Jungen aͤhneln ganz denen 
der folgenden Art, zeichnen ſich aber von ihnen ſchon durch 
den laͤngeren Schnabel aus. 


Aufenthalt. 


Es bewohnt die nordeuropaͤiſchen Nadelwaͤlder, na⸗ 
mentlich die ſcandinaviſchen bis Drontheim hinauf und 
kommt wahrſcheinlich außer Finnland auch noch in andern 
nordiſchen ruſſiſchen Ländern vor. Nur zuweilen bruͤtet es, 
wie im Sommer 1831 in der hiefigen Gegend. Ich fand 
es da, wo Fichten und Kiefern untereinander gemiſcht fies 
hen. Im October erſcheint es in groͤßern oder kleinern Ge⸗ 
ſellſchaften in Deutſchland, zieht zum Theil durch, bleibt 
aber großen Theils in unſern Nadelwaͤldern. Daß die hier 
uͤberwinternden Goldhaͤhnchen mit den nordiſchen völlig 
einerley ſind, kann ich um deßwillen mit Gewißheit behaup⸗ 
ten, weil ich durch die Guͤte meines verehrten Freundes, 
Fr. Boie eines erhielt, welches mitten auf dem finniſchen 
Meerbuſen gefangen worden war. Dieſes ſtimmt in Allem 
mit den hier im Winter unſere Waͤlder belebenden Gold⸗ 
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hähnchen auf das Vollkommenſte überein. > Ihre Wande⸗ 
rung geſchieht am Tage, fie benutzen auf ihr jedes Waͤld⸗ 
chen, jedes Gebuͤſch und ziehen ſo, immer Nahrung ſuchend, 
oft in Geſellſchaft verſchiedener Meiſenarten weiter. Sie 
aͤndern wegen der Buſchreihen oder Waͤlder ihre Richtung 
im Herbſte nach Suͤdweſt und im Fruͤhjahre nach Nordoſt 
oft etwas ab. Im Fruͤhjahre trifft man es oft in ganz 
unbelaubten Laubwaͤldern und Zaͤunen an. Im Winter iſt 
es das einzige Goldhaͤhnchen in hieſiger Gegend, es iſt 
dann Strichvogel und hat gewoͤhnlich einen kleinen Umkreis, 
in welchem es ſich beſtaͤndig herumtreibt. Bey ſchoͤnem hei⸗ 
tern Wetter hält es ſich in Geſellſchaft der Tannen- und 
Haubenmeiſen, Bleiber und Baumläufer, unter wel— 
che ſich oft noch Fink-(Parus major) Blau-, Sumpf, 
und Schwanzmeiſen miſchen in den Baumkronen hoher 
Fichten, Kiefern und Tannen auf, und koͤmmt nur ſeltner, 
oft nur gegen Abend in das niedrige Gebuͤſch. Bey großer 
Kälte aber, Schneegeſtoͤber, Regen oder Sturm halten ſich 
dieſe niedlichen Thierchen ganz tief und huͤpfen nicht ſelten 
auf dem Boden herum. Am liebſten find fie in ſolchen 
Nadelwaͤldern, welche Kiefern und Fichten von verſchtedener 
Hoͤhe enthalten, und recht in der Sonne liegen; denn, 
wo dieſe hinſcheint, ſind ſie am liebſten und ſie ſtreichen 
faſt immer dahin, wo die Baͤume von ihr beſchienen wer— 
den. Sie treiben ſich oft den ganzen Tag in dem Umkreiſe 
einer Geviertſtunde herum. Im Februar und März vere 
laſſen ſie uns, um denen der folgenden Art Platz zu ma⸗ 
chen. 8 f 5 


Betragen. 


In ihnen zeigt ſich, wie ich ſchon oben bemerkt habe, 
viel Meiſenartiges. Sie find ebenſo geſellig, wie dieſe, 
ebenſo geſchickt, auf den Zweigen herum zu hüpfen, und 
ſich an ſie anzuhaͤngen — das Letztere thun ſie jedoch ſelt⸗ 
ner, als die Meiſen — und ebenſo unſtaͤt, ja auch im 
Locktone haben ſie mit dieſen eine ſolche Aehnlichkeit, daß, 
wie ſchon oben bemerkt wurde, ein geuͤbtes Ohr dazu ges 
hört, um fie am Geſchrey ſogleich zu erkennen. Sie locken 
ſich immer einander zu mit ihrem ſcharfen aber nicht weit 
hoͤrbaren Si fi fiy und treiben zuweilen, zumal im 
November an ſchoͤnen Abenden ein ordentliches Spiel, 
in dem eins unter ſtarkem Geſchrey um das an⸗ 
dere herum huͤpft, und mit geſtraͤubten Kopffedern 
ähnliche Bewegungen macht, als bey der Paarung und 
durch ſein Geſchrey die andern in der Naͤhe befindlichen 
herbey ruft. Sein Geſang weicht von dem der folgenden 
Gattung ſehr ab.“ Er iſt viel abwechſelnder und ſchoͤner, 
ja er hat ganz andere Gaͤnge. Der Geſang beyder Gat⸗ 
tungen faͤngt mit Si fi an; allein der des hier bruͤtenden 
geht dann in 2 Toͤnen fort und hat einen eignen Schluß; 
der des nordiſchen aber hat in einem ſeiner Gaͤnge ſehr 
viele Aehnlichkeit mit dem des Stieglitzes, in einem an⸗ 


— 


um die Gefänge ber verſchiedenen Goldhähnden genau 
zu beobachten, bin ich ihnen Stunden lang durch Oickichte 
nachgeſchlichen und habe gar manches diefer lieben Vögel: 

; chen todtſchießen muͤſſen, nur um zu ſehen, welcher Gat⸗ 
tung es angehoͤrte, nachdem es geſungen hatte. 


—ʒ —ͤ—ꝛʃꝛ 


Sonne in den Vormittagsſtunden warm ſcheint. 


faſt immer mit locker anliegenden Federn, 


24 
dern mit dem des graubunten Baumlaͤufers, in eini⸗ 
gen Tonen mit dem des Birkenlaubſaͤngers. Wer je 
beyde Voͤgelchen zuſammen hat fingen hören, der kann ſie 
nicht fuͤr eine und dieſelbe Gattung halten. Der Geſang 
des nordiſchen Goldhaͤhnchens wird hier felten gehoͤrt; 
am oͤfterſten vernimmt man ihn an ſchoͤnen Hornungstagen, 
ſelten an ſchoͤnen Tagen des Januar, gewoͤhnlich, wenn die 
f Das Voͤ⸗ 
gelchen blaͤht ſich dann auf und ſitzt fo lange es ſingt, ru⸗ 
hig, was ſonſt nicht der Fall iſt; denn die Unruhe und 
Beweglichkeit der Goldhaͤhnchen hat unter den einheimiſchen 
Voͤgeln ihres Gleichen nur bey den Schilfſaͤngern ; ſelbſt 
die kecken und flinken Meiſen find plump gegen die ge⸗ 


wandten Goldhaͤhnchen; bald huͤpfen, bald flattern, bald 


picken, bald freffen, bald locken dieſe; oft halten fie ſich in. 
der Luft auf einer Stelle beſonders vor den Spitzen der Fich⸗ 
tens oder Kiefernzweige, um von denfelben ein Inſecteney 
oder ein Inſect wegzunehmen. Sie ſind ſo wenig ſcheu, 
daß man bey einiger Vorſicht ſich ihnen bis auf wenige 
Schritte naͤhern und ganz genau beobachten kann, wie ſie 
niedergelegter 
Haube, etwas angezogenen Fuͤßen und wagerecht ſtehendem 
Koͤrper ſitzen und huͤpfen. Wie dieſe kleinen Voͤgel die 
Strenge des kaͤlteſten Winters und bey ihren ſchwachen 
Schwungfedern und flatterndem Fluge den Zug über die 
Oſtſee aushalten koͤnnen, iſt ſchwer zu begreifen. Im Zim⸗ 
mer wird unſer Voͤgelchen ſogleich zahm, und fängt die Flies 
gen ſehr geſchickt weg; allein dieſe bekommen ihm zuletzt 
ſchlecht, und man muß die Goldhaͤhnchen mit großem Fleiße 
an das Nachtigallfutter gewoͤhnen, wenn man ſie einige 
Jahre am Leben erhalten will. RR 


Nahrung. 


Sie verzehren eine Menge kleiner Inſecten, ihre 
Puppen, Larven, Raupen und Eyer. Alle die kleinen Kaͤ⸗ 
ferchen, Fliegen und Muͤcken, welche ſich auf den Nadel 
baͤumen aufhalten, fangen fie ſehr geſchickt, theils im Si⸗ 
gen, theils im Fluge. Sie picken ihre Puppen und Eyer 
aus den Nadeln, beſonders der Baumſpitzen heraus und 
verſchlucken ſie ſchnell. Im Winter verzehren ſie auch ein⸗ 
zelne Saamenkoͤrner der Nadelbaͤume, beſonders Fichtenſaa⸗ 
men, aber wie es mir ſcheint, nur als Erſatzfutter fuͤr feh⸗ 
lende oder wenigſtens nicht im Ueberfluß vorhandene Inſece 
ten. Sie ſuchen unaufhoͤrlich nach Nahrung und freſſen 
viel für ihre Größe, was aus ihrer außerordentlichen Unru⸗ 
he begreiflich wird. Im Zimmer muͤſſen ſie, wie ſchon be⸗ 
merkt wurde, ſehr ſorgfaͤltig mit Nachtigallfutter ernaͤhrt 
werden, wenn fie am Leben bleiben follen. u 


Sortpflanzung. 8 


Nach Nilsſon hat dieſes Soldhaͤhnchen in der Art 
zu niſten die groͤßte Aehnlichkeit mit der folgenden Gattung, 
was um ſo wahrſcheinlicher iſt, da auch die fenerföpfigen 
mit ihnen in Hinſicht der Fortpflanzung vollkommen übers 
einſtimmen. Es iſt gewiß, daß ein und das andere Paar 


dieſer Voͤgelchen im mittlern Deutſchlande niſtet, in Nord 


deutſchland, und den dießſeits der Oſtſee liegenden Laͤndern 
brüten fie wohl haͤuſiger. Hier eilen fie, wenn die erſten 


} £. 


ten. 


/ 
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Frühlingstage kommen, außerordentlich, um nach dem Nor⸗ 


den zu kommen. Nach Nilsſon legen ſie 8 bis 11 roſen⸗ 


farbige / rothgewaͤſſerte Eyer. 


Am 29. Junius 1831 traf ich ¼ Stunde von hier 
in unſern Nadelwaͤldern eine Familie dieſer kleinen, niedli⸗ 
chen Vögel an. Die Alten führten, obgleich das Weibchen 
ein zum Legen faſt reifes Ey im Legdarm hatte, ihre Jun⸗ 
gen mit großer Sorgfalt, ohne ſie jedoch zu fuͤttern. Das 
Letztere war, da diefe völlig fluͤgg ſchon Kiele des erſten 
Herbſtkleides zeigten, auch nicht noͤthig. Dennoch ſchrieen 
ie Jungen unaufhoͤrlich, als verlangten fie Nahrung von 
ihren Eltern. Das alte Maͤnnchen fang wenig, aber fo 
eigenthümlich, daß man es leicht von Regulus crococe- 
halus unterſcheiden konnte. Die Jungen weichen in ihren 

oͤnen, obgleich dieſe auch aus Si fi fi beſtehen, ſehr von 
denen der folgenden Art ab; allein dieß laͤßt ſich durch Wors 
te nicht deutlich machen; man muß es mit gut geuͤbtem 
Ohre hören, um es zu bemerken. In manchen Tonen 
haben fie Aehnlichkeit mit denen der jungen feuerkoͤpfigen; 
allein den eignen Ton, durch welchen dieſe Aehnlichkeit mit 
den jungen Rothkehlchen bekommen, laſſen fie nicht hoͤ— 
Sie halten ſich hoch auf den Baͤumen, beſonders auf 
den dicht mit Nadeln bewachſenen Fichten. Auf einer ſol⸗ 
chen blieb die Familie über. eine halbe Stunde lang. Auf 
den Kiefern verweilten fie. nur kurze Zeit; fie ſuchten fle 
ſehr bald ab, und eilten wieder auf die Fichten zu kommen. 
Die Familie hielt ſich ſehr treu zuſammen; ſelbſt als ich 
die beyden Alten und 2 Junge geſchoſſen hatte, lockten die 
andern Geſchwiſter einander fortwaͤhrend an; allein ſie hoͤr⸗ 
ten und antworteten auch auf die Locktoͤne der Hauben⸗ 
und Tannenmeiſen, und als ich einige Tage ſpaͤter wieder 


an dieſelbe Stelle kam: war ſie von den ſaffranköpfigen 


Goldhähnchen bewohnt, und die nordiſchen hatten ſich 
ſo unter dieſe und die Meiſen gemiſcht, daß ich ſie nicht 
mehr herausfinden konnte. Aus dem Geſagten ſieht man, 


daß diefe lieben Voͤgelchen jaͤhrlich zwey Mal brüten, und 


ſehr ſtrenge Kaͤlte. 


da die erlegten vier in Schaͤdel⸗ und Schnabelbildung vol: 


kommen mit einander uͤbereinſtimmen: fo erkennt man hier⸗ 
aus von Neuem, \ 
tungen (suspecies) Goldhaͤhnchen zuſammenpaaren, was 


daß ſich die von mir aufgeſtellten Gat⸗ 
die Beobachtungen über die folgenden beſtaͤtigen werden. 


Seinde und Sefahren. - 
Die Raubthiere und Naubvögel-tödten. Alte u. Junge. 
Die letztern ſind, wenn ſie ein Mal ausgeflogen ſind, wie 
die Alten in ihren, fie gut ſchützenden Wäldern, wenig Ges 
fahren ausgeſetzt, allein auf dem Zuge, wenn ſie uͤber weite, 
von Bäumen entblößte Strecken, oder gar über das Meer 
fliegen müſſen, leiden fie oft Schaden; überhaupt ſcheint 
der Zug viele dieſer zarten Thierchen wegzuraffen, ebenſo 
Ich erhielt ſchon todtgefundene und be⸗ 
merkte, daß in der Kaͤlte des Januars 1830 die wenigen, 
welche in dieſem furchtbaren Winter bey uns waren, ihre 
Munterkeit großen Theils verlohren hatten. Sie werden 
von Schmarotzer⸗Inſecten geplagt. 


Jagd und Sang. 


Wegen ihrer gaͤnzlichen Furchtloſigkeit vor den Men⸗ 
ſchen ſind ſie mit der Flinte, welche mit ſehr feinem Vo⸗ 
5 Iſis 1832. Heft 1. 
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geldunſt geladen ſeyn muß, mit dem Blasrohre und der 
Armbruſt, in welche man eine mit feinem Schrot ange⸗ 
füllte Hollunderhülſe ladet, leicht zu erlegen, nur muß man 
wegen ihrer außerordentlichen Unruhe den rechten Zeitpunct, 
wann ſie einen Augenblick ſtille ſitzen, genau abpaſſen; ſonſt 
ſchießt man leicht fehl. Ein geſchickter Werfer kann ſie 
durch einen Wurf mit einem Steine oder Knittel auch töds 
ten. Gefangen werden fie zufällig auf Meifenhütten, dem 
Traͤnkheerde, in Sprenkeln oder auf Leimruthen, indem 
man einen mit dieſen belegten Stab in einen Zaun ſteckt, 
und dieſe Goldhaͤhnchen vorſichtig darauf zutreibt. Noch 
leichter bekommt man ſie, wenn man eine kleine Stange 
vorn mit Leimruthen beſteckt, mit dieſer ſich ihnen vorſich⸗ 
tig naͤhrt, und ſie daran anklebt. 


Nutzen. 


Wegen ihres wohlſchmeckenden Fleiſches, welches nur 
einen kleinen Biſſen darbietet, wird Niemand ein ſolches 
liebes Voͤgelchen toͤdten. Ihr allerdings ſehr großer Nutzen 
beſteht in der Vertilgung, vieler den Baͤumen ſchaͤdlicher 
Inſecten, der um ſo bedeutender iſt, je ſorgfaͤltiger ſie die 
Eyer und Puppen derſelben aufſuchen. 


2. Das faffranföpfige Goldhaͤhnchen. Regulus 
crococephalus, Br. (Sylvia regulus auct. Motacil- 
la regulus. Linn.) Naum. Voͤgelw. III. Th. Taf. 
93, I. 3. Brehms Handb. Taf. XXIV, 6. 


Der Schnabel iſt ziemlich geſtreckt, der Schei⸗ 
tel hoch und ſchmal, wie aufgeſetzt, die Stelle rings 
um das Auge weißgrau, auf dem Flügel ein ſchwar⸗ 
zer Fleck. Dieſes Goldhaͤhnchen iſt um 2° bis 3.“ 
kuͤrzer und weniger breit, als das vorhergehende. Denn ſeine 
Laͤnge betraͤgt 4“ bis 4“ 1“ wovon auf den Schwanz 1“ 
5“ abgehen und ſeine Breite 6“ 7““ bis 9“, wovon auf 
die Flügelſpitze vom Bug an 2“ 2“ kommen; der Schna⸗ 
bel mißt von der Stirn an 3½““ der Kopf 8½““ der 
Hals 8“ der Rumpf 13¼ ““, der Schenkel 4½, das Schien⸗ 
bein 10%, die Fußwurzel 9“ und die Mjttelzehe ohne 
Nagel 4¼“ 


Es unterſcheidet ſich untruͤglich von dem vorhergehen⸗ 
den 1. durch die etwas geringere Größe — es iſt um 
2" bis 3“ kurzer und ſchmaͤler, als Nr. 1 —, 2. durch 
den um ½“ oder / kuͤrzern Schnabel, und 3) 
den viel hohern Scheitel, welcher mit dem der vorher⸗ 
gehenden Gattung verglichen, wie aufgeſetzt ausſieht. 
Dieſer Unterſchied iſt ſo deutlich, daß man ihn ſelbſt bey 
getrockneten Voͤgeln leicht von außen erkennt. 


Schwerer ſind dieſe ſehr verwandten Thierchen an 
der Zeichnung zu erkennen; bey allen iſt jedoch der Na⸗ 
cken und die Stelle neben der Haube etwas grauer und das 
Grau des Kropfes zieht ſich auf den ganzen Unterkörper 
herab, da es bey Nr. 1 ſchon auf der Bruſt ins Weiß⸗ 
graue, faſt ins Grauweiße uͤbergeht. Es ändert uͤbrigens 
die Zeichnung nach der Jahreszeit etwas ab, und kurz vor 
der Mauſer iſt das Gefieder ſo abgenutzt, daß es ſehr un: 


ſcheinbar ausſieht, und die Blöße kaum noch decken kann. 
vet 


Jugendkleid. 


Der Schnabel iſt tief horngrau, bald nach dem Aus⸗ 
fliegen lichtbraun, der Augenſtern graulichbraun, der Ra⸗ 
chen und Schnabelwinkel rothgelb, der Fuß heller, als bey 
den Alten, der Oberkoͤrper von der grauen Stirn an grau⸗ 
gruͤn mit aͤhnlicher Fluͤgelzeichnung, als bey den Alten, 
aber deutlichern weißen Spitzenflecken, als bey dieſen; 
der ſchwarze Streif, der bey dieſen die praͤchtige, den 
Jungen ganz fehlende Zeichnung der Haube einfaßt, 


iſt oft durch einen kaum bemerfbaren ſchwarzgrauen ange⸗ 


deutet; der Unterkoͤrper iſt lichtgrau, an der Kehle am hell⸗ 
ſten, übrigens, beſonders an Kropf und Bruſt oft gruͤn⸗ 
grau überflogen. Begde Geſchlechter find gleichgefaͤrbt und 
vermauſern ſich einige Wochen nach dem Ausfliegen, 


Aufenthalt. 


Das Vaterland dieſes Goldhaͤhnchens iſt Deutſch⸗ 
land, und es ſcheint in allen nur etwas bedeutenden Nadel⸗ 


wäldern deſſelben zu wohnen, wenigſtens traf ich es in der 
hieſigen Gegend auf dem ganzen thuͤringer Walde, dem 


Fichtelgebirge, in allen Nadelwaͤldern des Voigtlandes und 
in andern Schwarzhoͤlzern an, und erhielt es aus Weſtpha⸗ 
len, der Gegend von Wien und aus den Gebirgen Tyrols. 
Es geht ſo hoch hinauf, als die Nadelbaͤume noch gehoͤrig 
wachſen; wo dieſe zwergartig werden, lebt es nicht mehr. 
Es liebt vorzüglich Fichten und Tannenwaͤlder, auch ſolche, 
in denen Kiefern unter den Fichten ſtehen; ob es in reinen 
Kieferwaͤldern brütet, kann ich nicht ſagen; denn wir haben 
dieſe hier nicht, und wo ich im Sommer durch dieſelben 
gekommen bin, habe ich es nicht beobachtet. Es liebt Waͤl— 
der von verſchiedenem Beſtand, iſt aber im Sommer viel 
lieber auf hohen und mittelhohen Baͤumen, als im Dickicht, 
und treibt ſein Weſen oft Tage lang hoch oben in den 
Baumkronen, wo es dem Auge oft lange Zeit unſichtbar 
iſt. Es hat einen ſehr kleinen Umkteis, in welchem es be⸗ 
ſtaͤndig angetroffen wird, dieſer enthält oft nur 200 Ge⸗ 
viertellen; ja ich habe dieſe niedlichen Voͤgelchen zur Brut⸗ 
zeit mehrere Wochen hinter einander auf wenigen Baͤumen 
angetroffen. In dem hieſigen Pfarcholze ſtanden ſonſt 2 
ſehr alte Tannen neben großen Fichten, auf den erſten war 
ein Paar dort niſtender Goldhaͤhnchen faſt jeden Mor⸗ 
gen anzutreffen. Sobald aber die Jungen der zweyten 
Brut ausgeflogen ſind, ändert ſich die Sache; dann ſtrei⸗ 
chen ſie mit dieſen in einem viel groͤßern Umkreiſe, deſſen 
Grenzen nicht mehr genau angegeben werden koͤnnen, her⸗ 
um. Im September fangen einzelne an wegzuziehen, im 
October verlaſſen uns faſt alle uͤbrigen, und die einzelnen 


noch zuruͤckbleibenden gehen im November weg und zwar fo. 


vollſtaͤndig, daß ich nur ein Mal, im December 1826 eins 
erlegt habe; ſie machen dann denen der vorhergehenden Gat— 
tung Platz. 
wenigſtens erhielt ich eins von meinem theuern Baͤdecket, 
welches im Januar nicht weit von Dortmund geſchoſſen iſt. 
Es iſt eine Freude, die niedlichen Goldhaͤhnchen im De: 
tober in unſern Waͤldern zu beobachten. Man kann dann 
mit Recht ſagen, faſt jedes, nur einiger Maaßen bedeutendes 
Fichtenboͤlzchen wimmelt von ihnen. Aus allen Buͤſchen 
ertönt das ſanfte Si ſi, zit, zit, und überall fieht man 
ſie herumhuͤpfen und herumflattern. Man bemerkt aber 


S 
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In Weſtphalen mögen mehrere uͤberwintern, 
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bald, daß die hier wohnenden kein Bleiben mehr haben; ſie 
ſtreichen nach Suͤdweſt, gerade wie die der vorhergehenden 
Art, locken einander immer fort zu, um die rechts und 
links abirrenden wieder an ſich zu ziehen, und wandern ſo 
von Wald zu Wald, und Baumgruppe zu Baumgruppe 
ja von Heckenrain zu Heckenrain oft ziemlich weit in einen 
Tage. Welche Anhaͤnglichkeit alle Goldhaͤhnchen an die 
Nadelbaͤume haben, ſieht man am deutlichſten auf dem Zus 
ge: Treffen ſie auf dieſem unter den Laubbaͤumen eine Fich 
te oder Kiefer; dann iſt große Freude; ſie locken einander 
eifrig zu, verſammeln ſich in kurzer Zeit auf ihr, ſuchen ſie 
forgfältig ab, und nur erſt, wenn dieß geſchehen if, ziehen 
ſie weiter. Ob ſie gleich bey ihrer Wanderung immer ihre 
Nahrung ſuchen und keinen ſchnellen Flug haben, legen fie 
doch eine bedeutende Strecke in einem Tage zurück. Die 
Nacht bringen fie, wenn es irgend möglich iſt, auf dichte 
belaubten Fichten, am liebſten in mittelhohen Dickichten zu. 
Sie haben, wie viele Vögel auf dem Zuge gewiſſe Heer⸗ 
ſtraßen, die ſie genau halten, was bey ihnen um ſo be⸗ 
greiflicher iſt, da dieſe durch die Lage von Waͤldern, Baum. 
gruppen und Feldbüſchen bedingt werden. Im März kom. 
men ſie wieder zurück, haben aber dann, weil ſie unbelaub⸗ 
te Bäume finden, in den Feldbuͤſchen auf den laubtragen⸗ 
den Feldbaͤumen und in den Gärten weit weniger Schutz, 
als im Herbſte. Sie gehen deßwegen, wie die Rothkehl⸗ 
chen gern tief in den Zaͤunen fort, und eilen noch weit 
mehr, als im Herbſte den Nadelbäumen und Nadelhölzern 
zu, um ſich den Augen ihrer Feinde zu entziehen. Finden 
fie auf der Wanderung viele hohe Nadelbaͤume: dann geht 
dieſe hoch in den Baumkronen fort, und man bekommt die 
kleinen Voͤgelchen oft lange Zeit gar nicht zu ſehen. Sie 
verrathen dann ihr Daſeyn nur durch ihre fanften Locktoͤne. 


Betragen. f a er 

In diefem ähnelt es dem vorhergehenden gar ſehr, 
Es hat eben dieſe Unruhe und Geſelligkeit, eben dieſe 
Gewandtheit, auf den Zweigen herumzuhuͤpfen, an 
ihnen ſich anhaͤngen, und vor ihren Spitzen flat⸗ 
ternd ſich auf einer Stelle zu erhalten, eben dieſe Furcht⸗ 
loſigkeit vor dem Menſchen u. dgl. Im Fruͤhjahre findet 
man Hl einzelne in den Zaͤunen, und dieſe ertragen den 
Mangel an Geſellſchaft noch ziemlich ruhig; verirrt ſich 
aber im Auguſte eins auf feinen Streifereyen von der Ge⸗ 
lellſchaft der andern auf Laubbaͤume, z. B. auf Weiden 
fern vom Nadelſvalde, oder kommt auf der Herbſtwande⸗ 
rung eines von den andern ab: dann iſt große Noth; das 
einfame gibt durch unaufhoͤrliches Locken feine Sehnſucht 
nach den Gefährten zu erkennen, und ruht nicht eher, als 
bis es dieſe wieder gefunden und ſich wieder mit ihnen ver⸗ 
einigt hat. Einzelne, von den uͤbrigen entfernte, ſowohl 
Alte als Junge boͤten und antworten auf die Locktoͤne der 
Meiſen, was ihre nahe Verwandtſchaft mit dieſen zeigt. 
Sobald ſie bey uns angekommen ſind: laſſen ſie ihren Ge⸗ 
ſang ertoͤnen. Dieſer fängt mit Si fi an, geht dann in 


zwey Toͤnen eine Weile fort und endigt ſich mit einem or⸗ 


dentlichen Schluſſe. Er iſt viel einfacher, als der des vor⸗ 
hergehenden und ſo abweichend von ihm, daß wenn man 
beyde in geringer Entfernung von einander hoͤrt, man kaum 
glauben ſollte, daß beyde Gefänge von Goldhaͤhnchen her⸗ 
vorgebracht wurden. Bey unſerm Vogel hört man Nichts 


1 * 


1 


Stieglitz⸗„ Baumläufer⸗ oder Laubſaͤngerartiges in 
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dem Geſange; dieſer hat vielmehr etwas ſo ganz Eigen⸗ 


thuͤmliches, 


daß er an gar keinen andern Vogelſang erin- 


nert. Die Jungen fingen im Auguſt, ehe ſie den eigentli⸗ 


chen Geſang der Alten eingelernt haben, nicht nur ſchwaͤ⸗ 


cher, ſondern auch ganz anders; ſie bringen Toͤne hervor, 


welche die Alten faſt nie hören laſſen. 


„ 


4 


als die des nordiſchen. 


Alte und Junge 
laſſen ihten Geſang nicht nur auf hohen Baͤumen, was 
freylich beſonders bey den erſtern gewöhnlich der Fall iſt, 
ſondern auch in Dickichten hoͤren, ſo daß man zumal die 
letztern oft in der geringen Entfernung von wenigen Schrit⸗ 
ten genau beobachten kann. Gegen Ende der Singzeit im 
Julius vernimmt man von den Alten nicht mehr den voll⸗ 
indien Gefang, ſondern nur das Ende deſſelben, wodurch 
er einige Aehnlichkeit mit dem der Jungen bekommt und 
anders klingt, als früher. So leicht es iſt, dieſe Thier⸗ 
* den Geſang von denen der vorhergehenden Gat⸗ 

g zu unterſcheiden; fo ſchwer haͤlt dieß bey den Locktoͤ⸗ 
en; bey dieſen hat es mir immer nicht recht gluͤcken wol⸗ 
in, un ich kann nur fo viel ſagen, daß die Lodtöne un: 


ers Goldhaͤhnchens gewöhnlich etwas ſchwaͤcher find, 


Bey der Paarung, welche im April vor ſich geht, 
macht das Männchen ganz eigne Bewegungen. Es blaͤht 
die Körperfedern und ſtraͤubt die Haube auf eine fo ganz 


5 en Weiſe, daß die prächtigen gelben in der Mit: 


te ſich befindlichen Federn weniger als die neben ihnen lie⸗ 


gen en aufgerichtet eine ſchoͤne Krone bilden. Dabey macht 
es mancherley Bewegungen, indem es immerfort um ſein 
Weibchen herum hüpft, und ihm auf alle Weiſe feine Auf: 
merkſamkeit und Zärtlichkeit zu zeigen ſucht. Wirbt ein 
anderes Männchen mit ihm um daſſelbe Weibchen, dann 


fehlt es nicht an heftigen Kämpfen um den Beſitz deſſelben, 


elche um ſo drolliger ausſehen, je kleiner die Streitenden 
ad. Iſt die Paarung wirklich geſchehen: dann wohnen die 
verſchiedenen Paare ruhig in geeinger Entfernung von ein⸗ 
ander. Die Jungen der erſten Brut ſtreichen dann in Ge: 


f ſellſchaft ihres Gleichen in einem kleinen Umkreiſe herum, 


bis die der zweyten Brut nebſt den Eltern hinzukommen; 
dann vereinigt ſich die ganze Familie bald mit mehrern und 
mit den Zügen der Sauben- und Tannenmeiſen, zu de: 
nen oft noch andere Vögel kommen. Es iſt merkwürdig, 
welche verſchiedenartige Vögel oft im Anfange des Septem⸗ 
bers ſolche Zuͤge bilden. Ich habe ſchon unſere und die 
feuerköpfigen Goldhaͤhnchen, die Tannen⸗Sauben⸗, 
Sumpf: und Sinkmeiſen, die Finken, Bleiber, 
Baumläufer, ſchwarzruͤckige Fliegenfaͤnger, mehrere 
Arten Laubſänger, ja fogar unter ihnen einſtmals eine 


Baſtardnachtigall unſere Nadelwaͤlder durchſtreichen ſehen. 


Die eigentliche Wanderung machen ſie aber gewöhnlich nur in 
der Geſellſchaft der Meiſen auf die oben beſchriebene Wei⸗ 
ſe. Auf die Erde kommen ſie viel ſeltener, als die der 
vorhergehenden Gattung, weil fie in der warmen Jahres— 
zeit auf den Zweigen Nahrung genug finden, und dieſe alſo 
nicht auf dem Boden, wo fie ſich ungern aufzuhalten ſchei— 
nen, erſt aufſuchen muͤſſen. In der Gefangenſchaft muͤſſen 
ſie ebenſo wie die der vorhergehenden Gattung behandelt 


werden. 
W 3 
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Nahrung. 


Kleine Inſecten, beſonders 
Puppen und Inſecteneyer, auch 
ae ue Voͤgelchen zur Nahrung. 
as vorhergehende, und iſt ebenſo emſig, ſeine Nahr 
ſuchen. Noch fand ich keine ce N fenen Wee 
allein da ich nur ein einziges im Winter erlegte: fo folgt 
daraus nicht, daß es nicht in der rauhen Jahreszeit wie 
das vorhergehende auch Fichtenſaamen verzehre. Da es, ſo 
lange es bier iſt, immer auf den Bäumen und im Gebüſch 
reichliche Nahrung findet: kommt es auch nicht in Verle⸗ 
genheit, dieſe, wie das vorhergehende auf der Erde ſuchen 
zu muͤſſen. 0 5 


Kaͤferchen, Inſectenlarven, 
Raͤupchen dienen dieſem 
Es faͤngt ſie ganz wie 


Fortpflanzung. 


So furchtlos dieſe Thierchen gewoͤhnlich ſind: ſo vor⸗ 
ſichtig find fie beym Neſtbau; wie oft habe ich fie im Früh— 
jahre beobachtet, und wie ſelten habe ich fie bauen ſehen: 
dabey darf man freylich nicht vergeſſen, daß ſie ihre Neſter 
oft ſehr hoch auf den dichtverzweigten. Madelbaͤumen anbrin— 
gen und deßwegen ſchwer von unten zu beobachten ſind; 
allein merkwuͤrdig bleibt es doch, daß man ſo ſehr felten 
eins dieſer an vielen Orten ſehr gewoͤhnlichen Voͤgel zu 
Neſte tragen ſieht, und dieß iſt ein neuer Beweis, daß 
beym Neſtbau auch die gegen den Menſchen zutraulich⸗ 
ſten Voͤgel oft viele Vorſicht beweiſen. Es niſtet jaͤhrlich 
zwey Mal, das erſte Mal im May, das zweyte Mal in 
der letzten Haͤlfte des Junius oder im Julius. Daß die 
Voͤgelchen dieſer Gattung hier allein ſich zuſammenpaaren, 
haben mir viele Beobachtungen, beſonders auch die im 
Sommer 1831 zuſammengeſchoſſenen Goldhaͤhnchen ge: 
zeigt. Die Neſter ſind ungemein ſchwer aufzufinden. Sie 
haͤngen an den Spitzen der Nadelbaͤume, beſonders der 
Fichten oder Tannen, da, wo es die herabhaͤngenden Zweige 
und dichtſtehenden Nadeln ganz oder faſt ganz verbergen, 
Sie ſind mit großer Kunſt an die herabhaͤngenden Zweige, wel⸗ 
che von der erſten Lage der Neſtſtoffe ganz oder faſt ganz 
umſchloſſen find und bis an oder über den Boden deſſelben 
hinausreichen, beveſtigt. Dieß iſt bey den Fichtenzweigen 
der Fall. Bey den Tannen iſt dieß anders. Bey dieſen 
hängt das niedliche Neſt, da wo viele Zweige am Haupt: 
aſte herausgewachſen ſind, unten an dieſem, ohne daß die 
Zweige und Nadeln unten uͤber daſſelbe hinausragen. Das 
Weibchen, welches beym Bauen vom Maͤnnchen begleitet, 
aber nicht unterſtuͤtzt wird, iſt eine ſehr geſchickte Baumei⸗ 
ſterinn; es umwickelt die duͤnnen Zweige Anfangs großen 
Theile fliegend mit Fichtenflechten und Raupengeſpinnſt, und 
flicht zwiſchen dieſe Baummoos, zuweilen auch etwas Erd⸗ 
moos hinein, worinn die ganze aͤußere Lage des Neſtes be⸗ 
ſteht, und durch die große Kunſt, mit welcher dieſe Stoffe 
ineinander gewirkt ſind, ſeine Haltbarkeit und Feſtigkeit be⸗ 
kommt. Die Ausfuͤtterung beſteht aus kleinen Federn, wel⸗ 
che mit großer Geſchicklichkeit fo gelegt find, daß fie die 
Oeffnung oben faſt bedecken. Das Meſt iſt dallfoͤrmig 
3½“ bis 4“ hoch und 3“ bis 4“ breit, inwendig aber, 
weil feine Wände ſehr dick find, nur 2“ bis 2½“ tief und 
1½ / bis 1¾“ weit, und ganz außerordentlich warm. Es 
enthält bey der erſten Brut 8 bis 10, bey der zweyten 6 
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bis 9 Ever, welche ſehr klein, nur 7“ bis 7 ½% “ lang und 


5 /“ breit, bald mehr oder weniger eygeſtaltig — oft ſind ſie 
etwas laͤnglich, aͤußerſt duͤnn⸗ und glattſchaͤlig und deßwegen 
ſehr zerbrechlich, weißlich⸗gelbgrau, wenig ins Sleifchz 
farbige ziehend, am ſtumpfen Ende fleiſchfarbig oder 
lehmgrau gewaͤſſert, oder mit ſo gefärbten Puncten 
faſt bedeckt ſind. Zuweilen haben ſie auch ſchwarzgraue 
einzelne Adern. Inwendig ſind ſie weiß. Die Alten lieben ihre 
Brut fehr, und füttern ihre Jungen, welche, wenn ſie groͤßer 
werden, das Neſt ſo erweitern, daß fie auf und neben eins 
ander ſitzend alle darinn Platz finden, mit großer Sorgfalt 
auf, indem ſie ihnen jeden Augenblick ein Inſeet bringen. 


Geinde und Gefahren. 


Die Baummarder, Raben, Kraͤhen, Eichel⸗ 
heher, wuͤrger und andere find der Brut, die Sper⸗ 
ber und großen Wuͤrger den Alten gefährlich. Auch 
werden fie von Schmarotzer⸗Inſecten geplagt. Wie leicht 
dieſe Voͤgelchen zu verletzen find, ſah ich am 3. Julius 
1831. Ich fand nehmlich an dieſem Tage ein vollig flug⸗ 
bares Junges, das etwas Harz an die Schwung und 
Steuerfedern gebracht, und ſich durch daran geklebte Spin⸗ 
nengewebe mit Fluͤgeln, Schwanz und Fuß ſo verwickelt 
batte, daß es weder fliegen noch huͤpfen konnte, und auf 
dem Boden lag. 


Die Jagd und den Fang auch den Nutzen ha⸗ 
ben ſie mit dem vorhergehenden gemein. 


3. Das goldköpfige Goldhaͤhnchen. Regulus chry- 
socephalus, Br. (Sylvia regulus auct.) 


Der Schnabel wenig geſtreckt, der Scheitel 
ſchmal und wie die Stirn ſtark erhöht, der ganze 
Schaͤdel aber niedriger, als bey Nr. 2, die Stelle 
rings um das Auge weißgrau, auf dem Fluͤgel ein 
ſchwarzer Fleck. 


Es iſt gewöhnlich etwas kleiner, als Nr. 2, 31“ 
bis 4“ lang, wovon auf den Schwanz 1“ 4½% abgeht, 
und 6“ 5" bis 7“ breit, wovon auf die Flügelſpitze vom 
Bug an 2” 174 kommt. Der Schnabel mißt von der 
Stien an 3 ½,“ der Kopf 87/4, der Hals 8““ der Rumpf 

1374", der Schenkel 4½, das Schienbein Lo“, die Fuß⸗ 
wurzel 9“ und die Mittelzehe ohne Nagel 43". 


Es unterſcheidet ſich von Nr. x ſehr leicht 1. durch 
ſeinen weit kuͤrzern Schnabel und 2. den hoͤhern 
Kopf, wie 3. durch die etwas geringere Große; 
mit Nr. 2 aber if es fehr leicht zu verwechſeln. Man er⸗ 
kennt es bey genauer Vergleichung mit dieſem r. an dem 
etwas kuͤrzern Schnabel, 2. dem anders gebildeten 
Schädel. Bey Nr. 2 iſt dieſer auf der Stirn wenig, 
auf dem Scheitel aber fo ſehr erhoht, daß dieſer wie 
aufgeſetzt ausſieht; bey Nr. z hingegen ſteigt die Stirn 
ſtark auf und der Scheitel ſteht deßwegen weniger, 
als bey Nr. a uͤber ſie empor. Hat man gut zugerichtete 
Schädel vor ſich; dann erkennt man bey einiger Uebung im 
Vergleichen ſolcher feiner Gegenſtaͤnde bepde Gattungen 
leicht. Von Regulus septentrionalis unterſcheiden ſich 
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Nr. 3 und Nr. 2 auch dadurch, daß der Schnabel bey 
dieſem einen ſchaͤrfern Ruͤcken hat, als bey jenen. 


Die Zeichnung bietet wenig Unterſchied dar; nur fo 
viel bemerkt man, daß namentlich bey den Maͤnnchen der 
Bauch und die Unterbruſt weißer iſt, als bey Nr. 
2 — Nr. 3 ähnelt hierin Nr. 1 — und daß bey beyden 0 
Geſchlechtern die Seiten des Sinterkopfs und des 
Nackens mehr, als bey den beyden vorhergehenden, 
ins Aſchgraue ziehen. a 


Aufenthalt. 


Der Sommeraufenthalt unſeres niedlichen Goldhaͤhn⸗ 
chens ſcheinen die nordoͤſtlich von Deutſchland liegenden 
Nadelwaͤlder zu ſeyn. Hier habe ich es zur Brutzeit nut 
ein Mal angetroffen; es erſcheint bey uns zu Ende Sep⸗ 
tembers einzeln, ſein Hauptzug faͤllt in den October und 
dauert bis in den November. Im September bemerkt man 
nur wenige unter den hieſigen Goldhaͤhnchen und unter 
den Meiſen, im October ſieht man fie üderall in den 
Fichtenwaͤldern ſowohl auf hohen und mitielhohen Bäumen, 
als auch in Dickichten, von wo aus fie ſüdweſtlich ziehend 
auch die Laubhölzer, die engliſchen Gärten, die Gruppen 
einzelner laubtragender Bäume und die Heckenraine durch. 
ſtreichen. Allein Nadelbäume bleiben immer ihre liebſten 
Aufenthaltsorte. In Dickichten huͤpfen ſie zuweilen auch 
auf dem Boden herum. Sehr ſelten bleiben einzelne den 
Winter bey uns; in den letzten Tagen des Jahres 1827 
ſchoß ich eins in unſern Wäldern, und deßwegen vermuthe⸗ 
te ich, daß ſie nicht weit von uns uͤberwintern; wo dieß 
geſchieht, habe ich noch nicht erforſchen koͤnnen. Zu Ende 
Februars kommen einzelne wieder dey uns an; ihr Haupt- 
zug faͤllt in den Maͤrz und dauert bis in den April; allein 
dieſe niedlichen Voͤgelchen find im Frühjahre lange nicht jo 
häufig, als im Herbſte in der hieſigen Gegend. Im Marz 
traf ich ſie vorzüglich in den Dickichten und auf den mit. 
telhohen Bäumen der Nadelwälder, vorzuͤglich der Fichten 
hoͤlzer, auch da, wo Fichten und Kiefern untereinander ſte⸗ 
hen. Allein da, wo keine Nadelwaͤlder ſind, durchſtreicht 
es auch im Frühſahre die Laubhoͤlzer, einzelne Baumgrup⸗ 
pen und die Gärten; man bemerkt aber bald an der gro⸗ 
ßen Eile, mit welcher es dieſe durchwandert, daß es in ih⸗ 
nen ſeine Rechnung nicht findet; auch iſt es an ſolchen, 
ihm wenig Schutz bietenden Orten den Nachſtellungen der 
Raubvogel und Wuͤrger weit mehr, als in den Nadels 
waͤldern ausgeſetzt, ein neuer Grund für daſſelbe, ſich nicht 
länger, als zum Ausruhen und zur Sättigung nothwendig 
iſt, in ihnen aufzuhalten. Uebrigens beobachtet es auf ſei⸗ 
nem Zuge gewiſſe Heerſtraßen ebenſo genau als die bepden 
vorhergehenden, und weicht nur ungern von ihnen ab. 


Betragen. 


Ich wuͤrde mich wiederholen, wenn ich das Betragen 
dieſes Voͤgelchens genau ſchildern wollte, fo ſehr ähnelt es 
in dieſem ſeinen beyden eben beſchriebenen Verwandten. Es 
iſt ebenſo unruhig, gewandt und emſig, ebenſo furchtlos und 
zutraulich gegen den Menſchen, ebenſo geſellſchaftlich als 
dieſe; auch im Locktone hat es mit ihnen große Aehnlich⸗ 


keit. Allein im Geſange weicht es von ihnen ab; denn es 


vereinigt zu hören glaubt. Bey einiger Aufmerkſamkeit be- 


merkt man aber leicht, daß es den einfachen Geſang des 


erſtern nicht ganz und auch von dem des zweyten nicht Al— 
les, außerdem aber auch Eigenthuͤmliches vortraͤgt, wodurch 
es von dem Geuͤbten leicht von dem der benden ſehr nahen 
Verwandten zu unterſcheiden iſt. Schwer iſt es zu ſagen, 
ob der Geſang von Nr. 1 oder von Nr. 3 vorzuͤglicher iſt. 
Daß ich erſt kurzlich den Geſang dieſes Voͤgelchens kennen 
lernte, kommt daher, daß es unter den 3 dis jetzt beſchrie— 
benen das ſeltenſte iſt, und gur auf feinem Durchzuge und 

zwar nur zuweilen an ſchoͤnen Fruͤhlingsmorgen feine ſchwa— 

chen Toͤne hören läßt. Da dieß noch überdieß gewoͤhnlich 


in faſt undurchdringlichen Dickichten gefchiebt: fo muß man 


beſonders Gluͤck haben, wenn man dieſes Goldhaͤhnchens 
Geſang vernehmen will. Ich habe mich mit großer Mühe 
Rund mit Gefahr fuͤr Kleider und Geſicht durch die Dickich⸗ 
te hindurchgedraͤngt, um dieſe lieben Thierchen zu beobach— 
ken. Im Herbſte findet man dieſes Voͤgelchen, wie oben 


bemerkt wurde, in den ſchon beſchriebenen Flügen feines 


Gleichen und anderer Voͤgel, im Fruͤhjahre aber in kleinen 


Geſellſchaften, welche ſich in den Nadelwäldern zerſtreuen, 

doch immer in geringer Entfernung von einander wandern, 
oder einzeln. Ihr Zug geſchieht wie bey den beyden von 
hergehenden bey Tage, und im Fruͤhjahre, wenn ſchoͤne be— 
ſtaͤndige Witterung eintritt, oft ſo raſch, daß ſie ſich an ei⸗ 
ner Stelle nur fo lange, als zu ihrer Sättigung nothwens 
dig iſt, aufhalten. — 


Nahrung. 


Aluch in dieſer aͤhneln fie den beyden vorhergehenden 
„außerordentlich; auch fie freſſen alle die kleinen Inſecten, 
ihre Puppen, Larven und Eyer, welche ſich auf den Nas 
delbaͤumen aufhalten; doch ſcheinen kleine Kaͤferchen ver— 
ſchiedener Arten ihre Hauptnahrung zu fern, Es iſt ſehr 
wahrſcheinlich, daß ſie auch Fichten⸗ und andere Holzſamen 
freſſen; bis jetzt fand ich ihn aber noch nicht in ihrem 
Magen. ’ 3 e 


Die Fortpflanzung 


iſt mir unbekannt; allein es iſt mir mehr als wahrſchein⸗ 

lich, daß man auch hier zuweilen ein Neſt finden koͤnnte. 

Ich bin veſt überzeugt, daß einzelne Pärchen zuweilen bier 
im Sommer zurückbleiben; wenigſtens ſchoß ich einſt zu En— 

de May’s ein Männchen, welches ich noch beſitze. Kuͤnftige 
Beobachtungen müſſen daruͤber mehr Licht geben. Ueber⸗ 
dieß ſind die Neſter und Eyer der verſchiedenen Gattungen 
einander fo ähnlich, daß wan die Alten bey einem Neſte 
erlegen muß, um zu beſtimmen, welcher es angehoͤrt. Alles 
dieß und das faſt Unſichtbarſeyn der Goldhaͤhnchenneſter 
erſchwert dieſe Beobachtungen gar ſehr. 


Den Nutzen, die Jagd und den Fang wie die 
Seinde hat unſer Goldhaͤhnchen mit den nahen Ver⸗ 
wandten gemein. 

Iſis 1832. Heft 1, 


5 a 
83 
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2. Abtheilung. e mit weißem Augen⸗ 
treif. + 


Ueber dem Auge ſteht ein weißer, durch daſ— 
ſelbe laͤuft ein ſchwarzer Streif. 5 9 
Das nilsſoniſche Goldhaͤhnchen. (euerköpfiges 
Goldhaͤhnchen.) Regulus Nilssonii, Br. Früher 
Regulus pyrocephalus, Br. Sylvia ignicapilla, 
Jemm. Regulus ſignicapillus, Naum.) Brehms 
Beytr. z. Voͤgelk. II. Th. Taf. I, I. 


Der Schnabel iſt groß, an der Wurzel breit, 
der ſtark gewolbte Schaͤdel iſt vorn auf dem Scheitel 
am hochſten, über dem Auge ein weißlicher, durch 
daſſelbe ein dunkler Streif. Dieſes Goldhähnchen 
iſt das größte unter den ſtreifigen Gattungsverwand— 
ten, dem nordiſchen faſt oder ganz gleich, 4” 2.“ bis 4% 
lang, wovon auf den Schwanz 1.“ 6' bis 7,“ kommen, 
und 6“ 10“ bis 7“ breit, wovon die Fluͤgelſpitze vom Bug 
an 2“ 2“ wegnimmt. Der Schnabel mißt 4“ der Kopf 
8 der Hals 7.“ der Rumpf 12%, der Schenkel 4“ 
das Schienbein 10 ¼ ““ die Fußwurzel 8¼“, die Mittels 
zehe ohne Nagel 4½“ 


Es unterſcheidet ſich von allen vorhergehenden auf den 
erſten Blick ſchon in allen Kleidern durch den weißen 
Streif über dem Auge und den ſchwarzen durch das⸗ 
ſelbe, wie durch die prächtigere Scheitel- und die 
ſchönere Rückenzeichnung, von den beyden folgenden 
vorzuͤglich durch den großen, an der Wurzel breiten 
Schnabel und den ſtark gewölbten Schädel, welcher 
weit vorn auf dem Scheitel feine großte Hohe hat. 


Altes Maͤnnchen im Serbſte. 


Der Schnabel iſt ſchwarz, der Rachen und die Zunge 
blaß orangenfarbig, die Naſenloͤcher klein mit einem gelb⸗ 
braunen kammartigen Federchen bedeckt, der Augenſtern nußs- 
braun, die Fußwurzel horngelblichbraun, die Zehen etwas 
ins Gelbliche ziehend, die Sohlen gelb, die hohen, ſtark 
gekruͤmmten Naͤgel horngrau; die Mitte des Scheitels iſt 
feuerroth, auf den Seiten mit einem ſchmalen feuergelben 
Streif eingefaßtz an dieſen ſchließt ſich der breite ſchwarze Streif, 
unter welchem der breite weiße Augenſtreif ſteht, an. Durch das 
Auge geht ein breiter ſchwarzer Streif, unter dieſem ſteht ein 
weißliches Fleckchen, welches unten durch einen kurzen ſchwar⸗ 
zen Streif, der vom Schnabelwinkel herablaͤuft, eingefaßt. 
iſt; die Stirn iſt gelblichgrau, was durch einen breiten 
ſchwarzen Querſtreif von dem Feuerroth der Haube, ges 
trennt iſt. Alles dieß bildet, zumal wenn die langen Kopfs 
federn geſtraͤubt werden, eine praͤchtige Kopfzeichnung; die 
Wangen ſind aſchgrau, der übrige Oberkoͤrper hellzeiſiggrün, 
der Fluͤgel, in welchem die zte Schwungfeder fo lang oder 
kuͤrzer, als die 7te, die Zte, 4te und Ste von gleicher Laͤn⸗ 
ge ſind, iſt ſchwarzgrau, mit hellern, an den bintern 
Schwungfedern, weißlichen Spitzenkanten, an allen mit 
gelblichgruͤnem Saume, und einem ſchwarzen Fleck unf.ın 
der Wurzel, welcher unter der untern weißen, von den weis 
ßen Spitzen der Fluͤgeldeckfedern gebildeten Fluͤgelbinde im 
zuſammengelegten Flügel einen viereckigen Fleck bildet; der 
Unterfluͤgel grau, mit weißem Anfluͤge, an den Unterflügels 

3 


Seuerz, 
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deckfedern weiß, der 2 weit ausgeſchnittene Schwanz, von 
welchem die znfammengelegten Flügel die Hälfte bedecken, 
ſchwarzgrau mit gruͤngrauem Federrande an der aͤußern und 
weißlicher an der innern Fahne; der Unterkoͤrper iſt lichte 
grau, an dem Vorderhalſe am dunkelſten, auf dem Bauche 
weißgrau oder grauweiß, an den Seiten etwas grauer. 


Im erſten Serbſtkleide 
ſind die Farben kaum weniger praͤchtig, als im zweyten; 
doch iſt die Kopf- und Ruͤckenzeichnung oft weniger ſchoͤn, 
beſonders iſt das Feuerroth des Scheitels gewohnlich etwas 
weniger brennend. 


Im Frühjahre 
tritt die herrliche Kopfzeichnung ſowohl bey den ein-, als 
bey den mehrjährigen Vogeln noch ſchöner, als im 
Herbſte hervor, die uͤbrigen Farben aber ſind gewöhnlich 
etwas matter, was man auch deutlich an dem Fluͤgel, 
Schwanze und Vorderhalſe bemerkt; beſonders find die hel— 


len Kanten an den Schwungfedern ſchmaͤler und unmerkli⸗ 


cher als im Herbſte. 
Im Sommer 


verſchießen die Farben ſtark, was am meiſten daher rührt, 


daß ſich die zarten Fahnen derſelben abreiben und deßwegen 
die unſcheinbare Grundfarbe durchſchimmern laſſen. Auch 
verliert die prächtige Kopfzeichnung von ihrer Schönheit. - 


Beym Weibchen 


zeigen ſich alle dieſe Veränderungen wie beym Maͤnnchen, 
und es unterſcheidet ſich nach der erſten Mauſer, in 
welcher, wie beym Männchen die ſchoͤne Kopfzeichnung 
vorttitt, durch die mattere Farbe des Ober- und die ſchmu— 


"gigere des Unterkoͤrpers, vorzuͤglich aber durch die Kopfzeich— 


denn die Haube hat kein Seuerroth, ſondern 
Ocker⸗ oder Goldgelb, und das weiße Fleck⸗ 
chen unter dem Auge iſt entweder ganz klein oder gar nicht 
vorhanden, ſondern wie die Wangen grau, und der ſchwar⸗ 
ze und weiße Streif über dem Auge iſt gewoͤhnlich weniger 
deutlich, als bey dem Maͤnnchen. 


5 Jugendkleid. 


Der Schnabel iſt gelblich⸗hornfarben, bald horngrau, 
ſein Winkel, der Rachen und die Zunge orangenroth, der 
Augenſtern graubraun, der Stern blauſchwarz, das Feder⸗ 
chen uͤber dem Naſenloche braun, die Fuͤße horngelb, die 
Sohlen gelb, der Oberkoͤrper dunkel⸗ und ſchmutzig⸗zeiſig⸗ 
gruͤn, die Stirn gelbgrau, durch die Augen läuft ein grau⸗ 
ſchwarzer, über ihnen ein ſchmutzigweißer Streif, neben 
welchem der ſchwarze der Alten oft kaum angedeutet iſt, 
die Zeichnung der Schwung⸗ und Steuerfedern iſt ſchmutzi⸗ 
ger, als bey den Alten, mit undeutlichern Spitzen und 
Seitenkanten, die Wangen hellgrau, der ſchwaͤrzliche Streif 
vom Schnabelwinkel kaum bemerkbar, der Unterkoͤrper licht⸗ 
grau mit olivengrünem Anfluge. 

1 Sobald die Schwung⸗ und Steuerfedern völlig ausge⸗ 
wachſen find: beginnt die Mauſer und bringt in wenigen 
Wochen das ausgefärbte Kleid, 


nung; 
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Der Federwechſel der Alten iſt einfach und faͤlt in den 
Auguſt und die erſte Hälfte des Septembers. 5 


Aufenthalt. 


Es bewohnt die europaͤiſchen Nadelwaͤlder, iſt aber 
weit ſeltener, als alle vorhergehenden und das zunaͤchſt fol- 
gende. In der hieſigen Gegend erſcheint es gewoͤhnlich im 
September und October, ſehr ſelten noch im November — 
nur ein Mal am 3 November 1825 ſchoß ich ein Maͤnn⸗ 
chen in unſerm Thale —, und ziemlich ſelten im April. 
Nur in manchen Jahren bleiben einzelne, wenige Paare in 
unſern Nadelwaͤldern zuruͤck, um in ihnen zu bruͤten. Dieß 
war namentlich der Fall im Fruͤhjahre 1825; denn am 3. 
Julius deſſelben Jahres traf ich eine ganze Familie dieſer 
lieben Voͤgelchen in einem aus Fichten und Kiefern beſte⸗ 


henden Nadelwalde, / Stunde von meiner Wohnung an, 


fruͤher bekam ich einen im Uebergange zum Herbſtkleide be⸗ 
griffenen jungen Vogel, und ſpaͤter ein Neſt mit 6 Eyern. 
Außer dieſen Faͤllen weiß ich kein Beyſpiel, daß mir in der hie⸗ 
ſigen Gegend ein Paar dieſer Voͤgelchen zur Brutzeit vorge- 
kommen wäre, Ich traf die eben erwähnten Paare in hohem 
Stangenholze da, wo Kiefern unter Fichten gemiſcht ſtan⸗ 


den, an dem ſanften Abhange eines nicht ſehr hohen und 


ſteilen Berges auf der Winterſeite in einem ziemlich kleinen 

von Wieſen und Aeckern eingeſchloſſenen Gehoͤlze. Sie 

hielten ſich hoch auf den Baͤumen und verweilten lieber und 

laͤnger auf den Fichten, als auf den Kiefern. Auf dem 

Herbſtzuge findet man dieſes niedliche Voͤgelchen nicht nur 
in den Nadelwaͤldern, ſondern auch in den Laubhoͤlzern, 

Gaͤrten, an Fluß-, Bach- und Teichufern und niedrigen, 
laubtragenden Gebuͤſchen. Beſonders gern ſcheinen fie auf 

Ahorn- und Weidenbaͤumen zu verweilen. Sie ſtreichen, 
wie die ungeſtreiften gern den Reihen der Baͤume 

und Buͤſche nach, und fliegen ungern uͤber freye Strecken. 

Einſt traf mein theurer Freund der Herr Dr. Schilling in 

Greifswald auf einer kleinen, ganz von Baͤumen und Ge⸗ 

buͤſch entbloͤßten Inſel der Oſtſee mehrere ſtreifige Gold⸗ 

hähnchen an, welche im Graſe herumhuͤpften und auf dem 

Boden ihre Nahrung ſuchten. Die Wanderung geſchieht 

des Nachts, nicht bey Tage, wie bey den ungeſtreiften; 

am Tage ſuchen fie ihre Nahrung. Im Früuͤhjahre kommt, 

wie ſchon oben bemerkt wurde, dieſes Goldhaͤhnchen ſel⸗ 
ten in der hieſigen Gegend vor; man findet es dann ge⸗ 

woͤhnlich in den Nadelwaͤldern, ſowohl auf den hohen und 

mittelhohen Baͤumen, als auch in Dickichten. Nur weni⸗ 

ge ſah ich auf den noch nicht mit Blättern bewachſenen 

Laubbaͤumen, in Zaͤunen und Hecken. An kalten Frühe 

lingstagen kommt es zuweilen in die Naͤhe der menſchlichen 

Wohnungen; ich habe es ſchon wenige Schritte von der 

hieſigen, etwas abgeſondert liegenden Pfarrwohnung ges 

ſchoſſen. f 


Betragen. 


In dieſem aͤhnelt es allerdings in vielen Stuͤcken den 
drey vorhergehenden; es huͤpft, fliegt und lockt faſt ebenſo. 
Allein in mehrern Stüden weicht es dennoch ab. An Le⸗ 
bendigkeit uͤbertrifft es die bis jetzt beſchriebenen Gattungs⸗ 
verwandten; es ruht keinen Augenblick, huͤpft unaufhoͤrlich 
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auf ben Zweigen herum, pickt ſich kleine Inſecten zwiſchen 
den Nadeln heraus, flattert nach ihnen vor den Spitzen der 
Zweige herum, und ſucht unten an den Zweigen haͤngend 
zu ihnen zu gelangen. Am deutlichſten merkt man ſeine 
groͤßere Lebendigkeit, wenn man ihm mit der Flinte oder 
dem Blasrohre nachgeht. Weit leichter erlauert man bey 
den vorhergehenden, als bey dem eben beſchriebenen einen 
Augenblick, in welchem man einen ſichern Schuß auf das 
kleine Voͤgelchen anbringen kann. Sein flatternder Flug 
ſcheint ebenfalls raſcher, als bey den ungeſtreiften zu 
ſeyn. Auch darinn weicht es von dieſen ab, daß es des 
Nachts wandert, und wenig geſellſchaftlich iſt. Die vor 
hergehenden ſieht man ſehr ſelten, das unſrige aber auf der 
Wanderung gewoͤhnlich allein. Einzeln durchſtreicht es die 
Gebuͤſche, und lockt oft ſo wenig, daß man deutlich ſieht, 
das Alleinſeyn iſt ſeiner Natur nicht entgegen. Zuweilen 
fand ich es allerdings in Geſellſchaft anderer Voͤgel; allein 
es miſcht ſich nur zufaͤllig unter ſie, und folgt ihren Zuͤgen 
nicht mit Anhaͤnglichkeit. Geſellſchaften von 2, 3 oder 4 
Stück findet man nur zuweilen, im Herbſte öfterer noch 
als im Fruͤhjahre. Ebenſo unterſcheidet es ſich von den 
vorhergehenden durch das weniger zutrauliche Weſen. Von 
dieſen kann man mit Recht ſagen, daß ſie gar keine Furcht 
vor den Menſchen haben; ſie gehen dieſen kaum mehr, als 
den Thieren aus dem Wege, und deßwegen kann man ſie 
zuweilen mit Steinen todt werfen, oder mit einer, an eis 
nen langen Stock beveſtigten Leimruthe fangen. Das geht 
bey unſerm Goldhaͤhnchen nicht an; denn es iſt viel 
menſchenſcheuer als dieſe. Noch mehr zeichnet es ſich vor 
ihnen durch ſeinen Lockton und Geſang aus. Es ſchreyt 
zwar auch wie dieſe fi fi fi; allein der Ton iſt ſtaͤrker, 
ſchaͤrfer und abgeſetzler, und wird weit feltener gehört. Ein 
feines und recht-geübtes Ohr unterſcheidet dieſes Voͤgelchen 
von den nahen Verwandten leicht am Locktone, obgleich 
dieſer, um die verſchiedenen Gemuͤthsbewegungen auszudruͤ— 
cken, ſehr verſchieden klingt, noch leichter aber am Geſange, 
So ſehr es in der Zeichnung dem zunaͤchſt folgenden ähnelt, 
ebenſo weicht es im Geſange von ihm ab. Dieſes hat ei: 
nen ganz einfachen, das unſrige aber einen mannichfaltigen 
Geſang. Er beſteht nicht nur aus dem auf verſchiedene 
Art vorgetragenen Si fi fi, ſondern hat in einem Gange 
auffallende Aehnlichkeit mit einigen Toͤnen der Sauben—⸗ 
meiſe, weßwegen ich auch fruͤher, als ich die ſehr nahe 
verwandten Goldhaͤhnchen noch nicht unterſcheiden konnte, 
von dem feuerkopfigen (ſieh Brehms Beytr. z. Voͤgelk. 
2. B. S. 138) ſagte: „Wenige Male habe ich vom Maͤnn⸗ 
chen einige, dem Geſange der Haubenmeiſe aͤhnliche Töne 
gehoͤrt.“ Dieſes paßt nur auf das Nilsſoniſche, durch⸗ 
aus nicht auf das feuerköpfige; denn gerade dieſe Toͤne 
machen das Eigenthuͤmliche im Geſange unſeres Goldhaͤhn— 
chens aus, und wenn man dieſe hoͤrt, kann man feſt uͤber⸗ 
zeugt ſeyn, daß man unſern Vogel vor ſich habe. Sein 
Geſang iſt nicht ſehr laut und deßwegen muß man nahe 
ſeyn, um ihn vollſtändig zu vernehmen. Schon im Julius 
verſtummt der Geſang und im Herbſte habe ich noch keins 
fingen hören, Dieſe und die folgenden Soldhaͤhnchen 
haben etwas kuͤrzere Federn, als die vorhergehenden, und 
deßwegen tragen fie ſich ſchmucker und ſchlanker, als dieſe, 


und ſitzen ſeltener mit ganz locker anliegendem Gefieder, 
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Dieſer Umſtand und ihre prachtvolle Kopfzeichnung machen 
ſie zu ſehr ſchoͤneu Voͤgelchen. 


In der Gefangenſchaft muß man ſie mit gleicher 
Sorgfalt wie die vorhergehenden behandeln, wenn man ſie 
einige Jahre am Leben erhalten will. Ihr angenehmes 
Weſen und ihr abwechſelnder Geſang, wie die Schoͤnheit 
ihres Gefieders belohnen den Liebhaber der Stubenvoͤgel fuͤr 
die an dieſes liebe Voͤgelchen gewandte Muͤhe. 


Nahrung. 


In dieſer ähnelt unſer Goldhaͤhnchen den nahen 
Verwandten ſehr; allein es ſcheint keine Sämereyen zu 
freſſen; wenigſtens fand ich dieſe nie in ihrem Magen. Nach 
meinen Beobachtungen verzehrt es eine große Menge kleiner 
Käfer, Fliegen und Schnecken, welche es theils figend zwi— 
ſchen den Nadeln hervorzieht, theils flatternd von den Spi— 
gen der Zweige wegnimmt, theils nach ihnen fliegend aus. 
der Luft wegfaͤngt. Sehr ſelten ſucht es dieſe auf dem Bo⸗ 
den auf. Außer dieſen Kerbthieren verzehrt es noch eine 
Menge Inſectenpuppen und Inſectenlarven, aber nur von 
ſolcher Groͤße, daß es dieſelben ganz verſchlucken kann. Zut 
weilen verſchluckt es auch kleine Raupen, aber nur glatte 
z. B. kleine grüne u. dgl. Es frißt ſehr viel für feine Groͤße, 
was von ſeiner außerordentlichen Lebendigkeit, die eine Men⸗ 
ge Kraͤfte verzehrt, herruͤhrt. 


Fortpflanzung. 


In dieſer hat es mit den vorhergehenden ſehr große 
Aehnlichkeit. Auch unſer Voͤgelchen niſtet jährlich zwey Mal, 
und bringt ſein niedliches, kunſtreiches Neſt unten an den 
Aeſten in den dichtſtehenden Zweigen und Nadeln an, ſo 
daß es mit dieſen durchflochten iſt, und von ihnen getragen, 
feſtgehalten und den Augen ſeiner Feinde ganz verborgen 
wird. Das, welches meine Sammlung ziert, ſtand etwa 
30 Ellen hoch, und war ſehr kuͤnſtlich an der Spitze eines 
ſehr dicht mit Zweigen und Nadeln bewachſenen Kiefernaſtes 
angebracht. Seine Bauart iſt ganz wie bey Regulus cro- 
cocephalus. Es iſt auswendig von zartem Baummoos, 
aus Fichtenflechten, Raupengeſpinnſt und Spinnengewebe 
gebaut, was mit außerordentlicher Kunſt ineinander gewirkt 
und gefilzt iſt, und ein ſehr ſchoͤnes Anſehen gibt. Oben 
auf dem Rande ſtehen einzelne Wildhaare heraus. Dieſe 
aͤußere Lage bildet faſt das ganze Neſt; denn die innere 
Ausfuͤtterung, welche aus Haaren, vorzuͤglich aus Haſen⸗ 
haaren und kleinen Federn beſteht, macht eine ſehr dünne 
Lage aus. Das Veſt iſt wie bey den andern Goldhaͤhn⸗ 
chen eine Kugel, von welcher oben ein Abſchnitt fehlt, und 
deßwegen am Rande ſtark eingezogen. Es hat 3“ 6“ in 
der Breite und 3“ 3,“ in der Höhe, an der Oeffnung aber 
aͤußerlich eine Weite von 3“, inwendig aber nur von 1‘ 6", 
Es enthielt 7 Eyer, welche Acht eygeſtaltig, 7“, lang und 
5 ½““ breit, dünn» und glattſchalig, ſchwach glänzend und 
fehr ſchoͤn gefärbt, heller und dunkler fleiſchfarben — 
ſie weichen in der Zeichnung ſo ab, daß der Grund des ei⸗ 
nen faſt weiß iſt — und am ſtumpfen Ende mit lehm⸗ 


rothen Fleckchen, von denen man auf dem uͤbrigen 


Theile nur Andeutungen ſieht, faſt eder ganz bedeckt 
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find. Außerdem ſieht man auf einigen noch dunkle 
Strichelchen. Inwendig ſind die Eyer gelblich. 


Dieſe Eyer ſind viel ſchoͤner als die von Regulus 
erococephalus, fo viel ich von dem letztern geſehen habe. 
Die Alten lieben die Eyer und Jungen ſehr. Die Familie, 
welche ich am 3. Jotius 1825 antraf, hielt ſich ſehr treu 
zuſammen und war ziemlich flüchtig. Die Alten lockten, 
führten und fürterten die Jungen mit großer Sorgfalt und 
Liebe; dieſe folgten ihnen überall nach und lockten ſi ſi, 
etwas anders als die nordiſchen, ſaffran- und feuerkö⸗ 
pfigen; allein ich bin außer Stand, dieſe Locktoͤne fo zu 
bejchreiben, , daß ein anderer fie von denen der verwandten 
Gattungen unterſcheiden konnte. Man muß ſie mit geuͤb⸗ 
tem Ohre ſeloſt Hören, um die Unterſcheidung zu lernen. 
Die ganze Familie zog ſo raſch uͤber den von mittelhohen 
Kiefern und Fichten beſetzten Stellen des Gehoͤlzes weg, und 
verlor ſich ſo bald auf die hohen, ganz dicht bewachfenen : 
Baͤume, daß ich nur 3 Junge nebſt dem alten Weibchen 
ſchießen konnte. Dieſes letztere hatte einen fo angefchwoh 
lenen Eyerſtock, daß es bald die Ever der zweyten Brut ges 
legt haben würde. Die Jungen zeichnen ſich von denen des 
ſolgenden durch den großen Schnabel aus. 


Die Feinde und Gefahren 


haben dieſe Goldhaͤhnchen mit den nahen Verwandten 
gemein; daß ſie viele Gefahren zu uͤberſtehen haben, ſieht 
man deutlich an ihrer geringen Anzahl. Man kann rech- 
nen, daß jedes Paar jährlich 13 bis 16 Junge ausbringt. 
Wie häufig müßten nach dieſer ſehr ſtarken Vermehrung 
dieſe Voͤgelchen in wenigen Jahren werden, wenn ſie nicht 
durch Gefahren aller Art ſehr vermindert würden. Ich 
glaube beſonders, daß der Zug viele toͤdtet. Im Fruͤhjahre 
wandern ſie nicht nur, wie im Herbſte, uͤber große, von 
Bäumen und Gebuͤſch entblöſte Strecken, ſondern muͤſſen ſich 
auch an vielen Raſtorten ihrer Reiſe auf den noch unbe: 
laubten Baͤumen und Stauden aufhalten, und ſind da den 
Blicken der Raubvogel ganz ausgeſetzt, und durch den Mans 
gel der Blaͤtter außer Stand, in dem ſchuͤtzenden Laube bey 
Verfolgung ihrer Feinde eine Zuflucht zu ſuchen. Wie viele 
mögen da von Raubvoͤgeln und Wuͤrgern gefangen werden. 
Auch Schmarotzer⸗Inſecten findet man auf ihrer Haut. 


= Jagd und Fang. 


Man faͤngt ſie, wie die Verwandten, zufaͤllig auf 
Leimruthen, in Sprenkeln oder auf Meiſenhuͤtten; das er— 
ſte dieſer Gattung, welches ich erhielt, war auf dieſer im 
October 1812 gefangen worden. — Zu ſchießen ſind ſie weit 
ſchwerer als die vorhergehenden. Mit dem Blasrohre oder 
der Armbruſt macht dieß außerordentliche Arbeit, und mit 
einer mit feinem Vogeldunſt geladenen Flinte muß der Schuͤ⸗ 
be den Zeitpunct, in welchem dieſe beweglichen Voͤgelchen ei— 
nen Augenblick ruhen, recht ſorgfaͤltig abpaſſen, ſonſt wird 
er oft fehlſchießen. n 


— 


Den Nutzen, - 


welcher in Vertilgung einer großen Menge kleiner, den 
Baͤumen ſchaͤdlichen Inſecten beſteht, haben fie mit den Ver⸗ 


— 


„ 10 
wandten gemein. Um des wohlſchmeckenden Fleiſches wil⸗ 
len, welches von einem nur einen Biſſen gibt, wird nie⸗ 
mand dieſe niedlichen und nuͤtzlichen Voͤgelchen tödten wollen. 


2) Das feuerkopfige Soldhaͤhnchen. Regulus py- 
. rocephalus Br. (Regulus ignicapillus Naum. , fru⸗ 
be Sylvia ignicapilla Br., Sy!via regulus duct. 

Motacilla regulus Linn. Naum. Voselw III. Th. 


Tab. 93, 4, 5, 6. 1. Ausg. 1. B. Taf. 47. 10g). 


Der Schnabel iſt ſehr geſtreckt und dünn, hin⸗ 
ten ſchmal, der Schädel ſanft gewolbt, weit hinten 
auf dem Scheitel am höchſten, über dem Auge ein 
weißer, durch daſſelbe ein dunkler Streif. 


Es hat in allen Kleidern mit dem vorhergehenden 
taͤuſchende Aehnlichkeit; allein es unterſcheidet ſich hinlaͤng⸗ 
lich von ihm 5 EN 


1) durch die etwas geringere Größe. Seine Laͤn⸗ 
ge beträgt nur 5“ 10° bis 4“ 1% wovon auf den 
Schwanz 1“ 6,“ kommen, und 6“ 4% bis 8“ in der 
Breite, wovon die Fluͤgelſpitze vom Bug an 2“ weg⸗ 
nimmt; der Schnabel mißt 5“ „ der Kopf 7¼ % 
der Hals 7°, der Rumpf 12“, der Schenkel 4% 
das Schienbein Lo", die Fußwurzel 8/0“ die Mit, 
telzehe ohne Nagel 4½¼ / 


2) Durch die etwas ſchlankere Geſtalt. Bey ge⸗ 
nauer Betrachtung ſieht man leicht, daß dieſes ſchoͤne 
Thierchen in allen ſeinen Theilen ſchlanker und zarter 
gebaut iſt, als alle auch das zunaͤchſt vorhergehende. 
Dieß zeigt Schnabel, Kopf, Leib und Fuͤße. Es 5 
das kleinſte von der bis jetzt beſchriebenen, und das 
ſchlankſte von allen deutſchen Goldhaͤhnchen. 


3) Durch die Geſtalt des Schnabels. Er iſt jeder . 
Zeit etwas kuͤrzer, als der des zunaͤchſt vorhergehenden, 
und ſchon daran, beſonders aber an der geringern 
Breite, welche er an der Wurzel hat, zu erkennen. 
Wenn man die Schnaͤbel dieſer beyden ſehr nahe ver- 
wandten Voͤgelchen neben einander betrachtet: bemerkt 
man leicht, daß der des feuerköpfigen Soldhaͤhn⸗ 
chens viel dünner und zarter gebildet iſt, als der des 
nilsſoniſchen. Dieß zeigt ſich nicht nur, wenn man 
ſie von oben oder unten, ſondern auch, wenn man ſie 
von der Seite anſieht. a 


4) Durch den Nopf. Bey dem nilsſoniſchen 
Goldhaͤhnchen iſt der Schädel nach Verhältniß groß, 
breit, auf dem ſchmalen Stirnbeine ſtark, und auf 
dem Scheitel ungewoͤhnlich und ſo erhoͤht, daß er 
gleich hinter den Augen ſeine groͤßte Hoͤhe erreicht; 
bey Regulus pyrocephalus iſt der Schädel auch nach 
Verhaͤltniß klein, und ſteigt auf dem Stirnbeine und 
Scheitel fo ſanft auf, daß er weit hinten erſt feine 
groͤßte Hoͤhe erreicht. Dieſe Unterſchiede ſind, wenn 
man die Köpfe beyder Vogelgattungen zumal unter 
der Lupe betrachtet, ſehr bemerkbar. . 

5) Durch die Zeichnung. Die Haube des männlichen 
Regulus pyrocephalus iſt oft noch praͤchtiger ges 
färbt, als die des Reg. Nilssonii. Es gidt viele 


4 


Voͤgel beyder Gattungen, bey denen die Pracht der 
Haube gleich iſt, allein unter Regulus pyrocepha- 


las findet man einzelne Maͤnnchen, deren Haube ein 


ſolches Feuer hat, daß auch die ſchoͤnſten Maͤnnchen 

von Reg. Nilssonii dieſet Pracht nicht gleich kom— 
men. Selbſt die jungen Vögel ſind ſchoͤner. Bey 
den von Regulus Nilssonii bemerkt man neben dem 
weißen Augenſtreif gar keinen ſchwarzen Streif oder 
nur die Andeutung deſſelben; bey Regulus pyroce- 
pPphalus hingegen iſt dieſer ſchwarze Streif der alten 


Vogel auch im Jugendkleide in einem ſchwarzgrauen 


ö 


ganzen Voigtlandes, 


bey beyden Geſchlechtern ſichtbar. Auch erſcheint bey 
den alten Vögeln von Regulus pyrocephalus 
der Vorderhals reiner und weißer, als bey Regulus 
Nilssonii. Allein dieſe Unterſchiede in der Zeichnung 

find ſehr fein und machen die Unterſcheidung der bey- 

den verwandten Gattungen lange nicht ſo leicht als 
die des Schnabels und Schaͤdels, auf welche deßwe⸗ 
gen vorzuͤglich Ruͤckſicht zu nehmen iſt. Als eine 
Merkwürdigkeit führe ich an, daß ich einſt im May 
ein Maͤnnchen ſchoß, welches das Kleid des Weib⸗ 
chens trug. a 


* 


Aufenthalt. 


Wie weit unſer ſchoͤnes Goldhaͤhnchen verbreitet iſt, 
kann ich wegen der großen Verwandtſchaft, welche es mit 
Regulus Nilssonii und Reg. brachyrhynchos hat, nicht 
genau ſagen. Ich fand es in allen um meinen Wohnort 
herum liegenden Nadelhoͤlzern, in den Schwarzwaͤldern des 
eines Theiles des Fichtelgebirges und 
des ganzen thuͤringer Waldes. Es iſt uͤberall ſeltner als die 
ungeſtreiften Gattungs verwandten, aber viel häufiger als 
Regulus Nilssonii, und in einigen Jahren zahlreicher als 
in andern. So fand ich es im Sommer 1831 ungleich 


- häufiger in der hieſigen Gegend als in andern Jahren. Es 


ſcheint vorzuͤglich Fichtenwaͤlder und zwar gebirgige zu lie⸗ 


ben; wenigſtens traf ich es in dieſen am wenigſten ſelten, 


nur kurze Zeit auf, 


obachtung ſehr erſchwett. 


wovon der thuͤringer Wald den beſten Beweis liefert. Daß 
es die Fichten den Kiefern weit vorzieht, zeigt auch eine 
fluͤchtige Beobachtung dieſer Thierchen. Wenn ſie in den 
Nadelwaͤldern herum ſtreichen: halten ſie ſich auf Kiefern 
auf den Fichten aber, welche ihnen 
auch wegen der dicht ſtehenden Zweige und Nadeln mehr 
Sicherheit und Nahrung bieten, verweilen ſie mit ſicht⸗ 
barem Behagen; eben fo auf den Tannen; doch ha⸗ 
be ich über das letztere weniger Beobachtungen ma= 
chen koͤnnen, weil die Tannen aus unſern Wäldern von 
Jahr zu Jahr mehr verſchwinden. Zur Brutzeit haben ſie 
einen ſehr kleinen Bezirk, in welchem fie ſich aufhalten. 
Selbſt die ausgeflogenen Jungen bleiben, bis fie in die 
Mauſer treten, in einem geringen Umfange, oft Stunden 
lang auf ein und derſelben Fichte, zumal die der erſten 
Brut, denn dieſe bleiben in der Naͤhe der Alten, bis die: 
fe zum zweyten Male brüten, und werden eben fo lange 
von ihnen gefuͤhrt und gefüttert. Sie halten ſich im Som⸗ 
mer gern hoch auf den Baͤumen auf, und kommen ungern 
in die Dickichte, hoͤchſt ſelten auf den Boden, was ihre Bes 
Baͤume, welche recht dicht mit 
Zweigen und Nadeln bewachſen, ſind ihr Lieblingsaufenthalt, 
und auf ihnen wiſſen ſie ſich ſo dem menſchlichen Auge zu 


Iſis 1882. Heft 1. ; 


‚bey naſſem, kaltem Wetter aber, 


nungen. 
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antziehen, daß man fie Stunden lang Hören kann, ohne fie 
zu ſehen. — Oft wohnen fie ganz nahe bey den ſaffean⸗ 
kopfigen, ohne jedoch in ihren Bezirk ſich einzudrängen 
Sobald die Jungen der zwepten Brut der Hülfe ihrer 
Eltern nicht mehr bedürfen, ſtreichen Alte und Junge ger 
trennt herum. Auf dem Zuge beſuchen ſie alle Gebuͤſche, 
welche ihnen auf dem Wege der Wanderung Schutz und 
Nahrung gewähren konnen. Im Fruͤhjahre ſieht man fie 
dann nicht nur in den Fichtendickichten, ſondern auch auf 
den laubtragenden, aber noch unbelaubten Gebuͤſchen und 
Bäumen. In den Hecken huͤpfen fie dann gewöhnlich nies 
drig, zuweilen ſogar auf dem Boden herum, das letztere je— 
doch ungleich ſeltener, als die ungeſtreiften Verwandten, 
auf den Baͤumen halten ſie ſich hoͤher, ſind aber in ſolcher 
Unruhe und Verlegenbeit, daß man deutlich fieht, fie fühlen 
ſich auf den unbelaubten Aeſten und Zweigen weder ſicher, 
noch behaglich. Ich fand fie im Fruͤhjahre auf Obſt- und 
wilden Bäumen; jedoch vorzüglih auf Erlen und Birn— 
baͤumen. Wie groß iſt ihre Freude, wenn fie auf dem Fruͤh⸗ 
lingszuge eine Fichte gewahr werden! Sie fliegen ſogleich 
darauf zu, und ihr freudiges Locken beweiſt, wie behaglich 
ſie ſich darauf fühlen. Bey ſchoͤner Frühlingswitterung eis 
len ſie ſo ſehr in die Nadelwaͤlder, daß man nur wenige 
in den Hecken und auf den laubtragenden Baͤumen bemerkt; 
I befonders wenn im April 
noch Schnee faͤllt, ſieht man ſie in den Hecken und auf den 
Obſtbaͤumen, oft ganz in der Naͤhe der menſchlichen Woh— 
Ich habe fie dann öfters in dem hieſigen Pfarrs 
garten angetroffen. Im Herbſte beſuchen fie die laubttagen— 
den Baͤume viel oͤfter, als im Fruͤhjahre, zumal wenn ſie 
techt dicht belaubt find. Ich fand fie im September im 
Jahre 1851 ſchon in der Mitte des Auguſt auf den 
Ahornbaͤumen, Erlen, Weiden, Eichen, und vorzüglich auf 
Aepfelbaͤumen; - für die letztern ſcheinen fie eine befondere 
Vorliebe zu haben; denn ſie halten ſich lange auf ihnen 
auf und ſind recht froͤhlich auf ihnen. Sie wandern des 
Nachts und ſtreichen am Tage, ſelbſt zur Zugzeit in einem 
fo geringen Umfange herum, daß ſie nicht weit kommen wuͤr⸗— 
den, wenn ſie nicht des Nachts ihre Wanderung wahr: 
ſcheinlich hoch in der Luft fortſetzten. Die erſten erſcheinen 
zu Ende des Maͤrz, im Anfang des Aprils kommen mehrere 
an, und fchon in der erſten Haͤlfte dieſes Monats hoͤrt man 
die Männchen in den Nadelwäldern fingen; überhaupt 
ſcheint um die Mitte dieſes Monats der dieſes Voͤgel⸗ 
chens faſt oder ganz geendigt zu ſeyn; nur beſonders uns 
guͤnſtige Witterung kann ihn bis in die letzte Hälfte, ja bis 
gegen das Ende dieſes Monats verlängern. Im Septem⸗ 
ber beginnt der Wegzug. Schon in den erſten Tagen die⸗ 
ſes Monats ſieht und hört man ſie auf den laubtragenden 
Bäumen, auf denen fie herum ſtreichen und alles durchſu— 
chen. In der Naͤhe des hieſigen Pfarchaufes ſtand ſonſt 
ein großer Ahornbaum, auf deſſen Wipfel ſich ein Eiſtern⸗ 
neſt befand. Nicht nur alle Laubjänger, ſondern auch 
alle ſtreifigen Soldhähnchen, welche auf ihrer Wander 
rung jenen Baum trafen, durchſuchten auch das Elſternneſt. 
Zu Ende des Septembers ziehen ſchon einzelne unſerer Vo⸗ 
gelchen aus Dentſchland fort — in der Mitte dieſes Mo: 
nats beginnt die Wanderung derſelben in der hieſigen Ger 
gend — der Hauptwegzug aber fällt in die erſten Tage 
des Octobers, vermindert ſich allmaͤhlich und hoͤrt gegen die 
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Mitte deſſelben ganz auf. Viele Gegenden unſeres Vater⸗ 


lande beionders waldarme, ſumpfige Strecken trifft unſer 
Soldhaͤhnchen auf ſeiner Wanderung gar nicht. ; 


Betragen. 


So große Aehnlichkeit dieſes Voͤgelchen fin 
Sitten mit allen vorhergehenden hat, fo viel Eigenthümlis 
ches zeigt es dennoch. Es iſt das lebendigſte unter allen, 
raſch in allen ſeinen Bewegungen, im Huͤpfen, Fliegen, 
Flattern und Ergreifen der Nahrung. Das ungeſellige We— 
fen theilt es mit dem zunaͤchſt vorhergehenden. Im Frühe 
jahre findet man es faſt immer einzeln; ſeltener in kleinen 
Geſellſchaften von 2 bis 5 Stuͤck. Zwey zuſammen ſind 
faſt immer ein Paar; dieſe findet man auch oft im Sep⸗ 
tember, und es ſcheint, daß die ein Mal gepaarten Voͤgel 
ihre Lebenszeit zuſammen bleiben; denn die Aahaͤnglichkeit 
dieſer zuſammen wandernden Voͤgel iſt ſehr groß; dieſes 
bemerkt man nicht nur an dem unaufhoͤrlichen Locken, mit 
welchem eines dem andern zuruft, ſondern auch ganz beſon— 
ders, wenn man eines von den bepden ziehenden todtſchießt. 
Ich erlegte einſt ein Maͤnnchen am 29. September Vor— 
mittags um 11 Uhr; das Weibchen lockte, war aber ſo hoch 
auf einer Eiche, daß ich es nicht ſchießen konnte. 


feinen 


Nachmittags um 2 Uhr kam ich an diefelbe Stelle 


und fand dort das ſtark lockende Weibchen noch immer und 


ſchoß es. So lange haͤlt ſich ſonſt dieſes Voͤgelchen auf der 
Wanderung nicht an einer Stelle auf; es verweilt zwar 
7 auch ½ Stunde auf einem recht dicht belaubten Baume; 
- aber ſobald eins von der Geſellſchaft fortfliegt, was bey der 
außerordentlichen Unruhe diefer Thierchen immer nach fur» 
zer Zeit geſchieht: ſo lockt es das zuruͤckbleibende entweder 
wieder herbey, ſo daß das fortfliegende oft mitten auf dem 
Wege zum naͤchſten Baume wieder umkehrt, oder es beglei⸗ 
tet es auf der Weiterreiſe. — 


Dieſes Goldhähnchen zeichnet ſich durch fein heite⸗ 
res und fröhlihes Weſen ſelbſt vor den Gattungsverwand— 
ten aus. Es trägt ſich nicht nur ſchlank und knapp, fone 
dern huͤpft auch beſtaͤndig mit ſolcher Munterkeit und unter 
deſtaͤndigem Locken herum, daß man ihm die Heiterkeit an 
all dieſem anſieht. Ueberdieß zeigt der vom April bis in 
die letzte een Julius faſt den ganzen Tag erſchallen⸗ 
de Geſang des unchens, daß es froͤhlich und heiter iſt. 
Nur im Frühjahre, wenn die Witterung kalt und naß iſt, 
oder ſpaͤter Schnee fällt: ſieht man dieſe Vögel mit ges 
ſtraͤubten Federn und unter deutlichen Zeichen von Traurig⸗ 
keit herumhuͤpfen. Sie verlieren dann nicht nur die Leb⸗ 
haftigkeit und das Raſche ihrer Bewegungen, ſondern auch 
ihr ſcheues Weſen, ſo daß ſie weit leichter zu ſchießen ſind, 
als außerdem; denn gewoͤhnlich ſind ſie wirklich ſcheu. Es 
verſteht ſich, daß ein ſo kleines Voͤgelchen die Menſchen 
näher an ſich kommen laͤßt, als ein größeres; 
gleicht man ſein Betragen gegen den Menſchen mir dem der 
verwandten Gattungen, ſo muß man ſagen, daß es gegen 
den Erzfeind aller Thiere vorſichtig genug iſt. Es haͤlt 


ſich nehmlich nicht nur gern hoch auf den Bäumen, ſondern, 


5 ſucht ſich den Nachſtellungen der Menſchen auch dadurch, 
daß es ſich in die dichtſtehenden Zweige verktiecht, eder auf 


Geſang hat etwas ganz Eigenthumliches. 


allein ver⸗ 


der dem Feinde entgegengeſetzten Seite des Baumes ent⸗ 
flieht, zu entziehen, da die ungeſtreiften Soldhaͤhnchen 
von der Furchtbarkeit des Menſchen gar keinen Begriff zu 
haben ſcheinen. — 0 3} 1 
Das volle Leben zeigt unſer Soldhaͤhnchen zur 
Paarungs- und Brutzeit. Dann ſingt das Maͤnnchen faſt 
fortwaͤhrend vom fruͤhen Morgen bis zum Abend. Dieſer 


den Tönen fi fi und geht in einem Tone fort, ſſo daß 
er ungefähr klingt wie ſi ſi ſi ſi ſi ſi ſi fi, was ziemlich 


ſchnell auf einander folgt und im Verhaͤltniß zur Groͤße des 
So weit man dieſen Geſang hoͤrt, 


Vogels laut genug iſt. 
eben ſo weit kann man ihn von dem der verwandten Gat⸗ 
tungen (subspecies) unterſcheiden. Die Jungen fangen, 
wenn fie in der Herdſtmauſer ſtehen, 
allein ihr Geſang iſt etwas anders, und es gehoͤrt Uebung 
dazu, den der Alten im Geſange der Jungen wieder zu er⸗ 
kennen. 
ſang der Alten immer kuͤrzer, ertoͤnt ſeltener als fruͤher, 
und zu Ende dieſes Monats hoͤrt er ganz auf. 
ton dieſes Golvhaͤhnchens iſt ein ſcharfes fi ſi, was ſtaͤrker 
als bey den verwandten Arten, 


geuͤbten Ohre möglich macht, dieſes Goldhähnchen ſchon 
am Locktone von den nahen Verwandten zu unterſcheiden. 


Dieſer Lockton wird, wenn er zum Wegfliegen oder 
Herbeykommen ermuntern ſoll, verſchieden vorgetragen und 
augenblicklich verſtanden. Außer ihm laſſen dieſe Voͤgelchen 
noch ein leiſes ſi ſi hoͤren, womit ſie einander zurufen, 
wenn ſie ſitzen, und einander ihre Gegenwart anzeigen zu 
wollen ſcheinen. 
bey der Paarung faſt fortwaͤhrend gehoͤrt. Bey dieſer macht 
auch das Maͤnnchen, 
zur Vogelk. 2. B. S 138 gezeigt habe, manche ſonderba⸗ 
te Bewegungen, und ſtraͤubt die Kopffedern fo, daß fie wie 


auch zu ſingen an; 


* ; a f j 2 44 


Er beſteht aus 


In der letzten Hälfte des Julius wird der Ge⸗ 
Der Lock⸗ 


zumal bey den ungeftreifz 
ten, klingt, auch mehr abgeſetzt iſt, und deßwegen es dem 


Es klingt recht artig und zaͤrtlich, und wird 


wie ich ſchon in meinen Beytruͤgen 


eine Krone ausſehen und das feuerfarbene Gelb, Schwarz 


und Weiß auf dem Kopfe in ſchoͤnſter Pracht zeigen. Das 
Weibchen ſcheint an dieſem Betragen des Maͤnnchens Freu⸗ 


de zu finden, erwiedert es durch eigne Bewegungen mit den 


Fluͤgeln und dem Schwanze, nimmt auch ſonderbare Stel⸗ 
lungen an, und fuͤgt ſich endlich nach dieſen Vorbereitungen 
dem Willen des Maͤnnchens. Es iſt ein ſchoͤner Anblick, 
den die Betrachtung dieſes Betragens gewaͤhrt, man muß 
aber, um es zu beobachten, in den Morgenſtunden an dem 
Wohnplatze dieſer Voͤgelchen ſeyn und ſie gerade auf niedri⸗ 
gen Baͤumen antreffen; denn auf ſehr hohen geht es dem 
Auge des Naturfreundes verloren. — unnd 


ne 
In der Gefangenſchaft wird es ſehr zahm. Läßt man 
es frey im Zimmer herum fliegen: fo faͤngt es bald an, ſich 


des Erhaſchens der Stubenfliegen zu befleißigen, wird aber 


in kurzer Zeit davon krank, ſtraͤubt die Federn, ſitzt traurig 


da, und ſtirbt, wenn man ihm die Freyheit nicht wieder 
ſchenkt. Im Käfige muß man es mit dem beſten Nachti⸗ 
gallfutter erhalten; ſonſt dauert es kaum einen Monat aus. 


Bey guter Abwartung lebt es einige Jahre in der Gefan⸗ 


genſchaft. Mein verehrter Freund, der Herr Graf Gourey 


in Wien, beſitzt eines ſchon längere Zeit. Wenn auch ſein 
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Geſang nicht ſchoͤn iſt: ſo klingt er doch ſonderbar im Zim. 
mer, und dieſes zarte Thierchen belohnt den Freund der 
Stubenvoͤgel ſchon durch feine Schönheit und Artigfeü für 
die Mühe, welche die Unterhaltung deſſelben koſtet. 


Nahrung. 

Es frißt nichts als kleine Kerbthiere. Seine Haupt- 
nahrung find kleine Inſecten, beſonders 'kleine Kaͤferchen. 
Von dieſen verzehrt es eine große Menge, indem es ſie zwis 
ſchen den Nadeln und auf den Zweigen aufſucht, oder vor 
den Spitzen der Zweige flatternd aus dieſen im Fluge her— 
vorzieht. Im Fruͤhjahre ſucht es die Inſecten auch von 
den laubtragenden, aber noch unbelaubten Baͤumen und 
Stauden, ja ſelbſt im Laube und Mooſe, womit der Bo— 
den bedeckt iſt, auf. Viele Kaͤferchen, auch Fliegen, Schna⸗ 
ken, Muͤcken und Hafte fängt es mit großer Geſchicklich keit 
aus der Luft weg, doch thut es dieß weit ſeltener, als die 
Laubſaͤnger; denn es iſt, wie alle Goldhaͤhnchen, vor, 
zugsweiſe auf ſitzende Kerbthiere angewieſen. Sämereyen 
fand ich noch nie in ſeinem Magen. Es faͤngt fortwaͤhrend 
Inſecten und frißt viel fuͤr ſeine Groͤße. 


Fortpflanzung. 


Es bruͤtet, wie alle deutſchen Goldhaͤhnchen, jaͤhr⸗ 
lich zwey Mal, das erſte Mal im May, das zweyte Mal 
zu Ende des Junius oder zu Anfang des Julius; denn 
waͤhrend es die Jungen der erſten Brut noch fuͤttert und 
fährt, macht es ſchon zur zweyten Brut Anſtalt. Alle Mes 
ſter, welche wir bis jetzt fanden, ſtanden auf Fichten, und 
ſo verborgen, daß man von unten nichts, und auf 
dem Baume faſt nichts von ihnen bemerkte; daher kommt 
es, daß man die Neſter dieſer Voͤgelchen ſo außerordentlich 
ſchwer auffindet; ſie werden entweder zufaͤllig, oder beym 
Bauen, oder Fuͤttern der Jungen entdeckt. 


Jedes Neſt aͤhnelt dem der vorhergehenden Gattun⸗ 
gen außerordentlich; es iſt wie bey dieſen unten an die Aeſte 
gebaut, ſe daß es von den herabhaͤngenden Zweigen, die 
von den Neſtſtoffen umwickelt find, getragen und veſtge⸗ 
halten wird. Die äußere Lage beſteht aus Baummoos, etz 
was Fichtenflechten, Raupengeſpinnſt und Spinnengewebe, 
zuweilen auch aus einigen Grashalmen und Grasblaͤttern; 
alles dieß iſt fo ſchoͤn durch einander verfilzt, daß es dem 
Finkenneſte an Glätte und Schönheit wenig nachgibt. Die 
Ausfütterung wird durch Rehhaare und Federn gebildet, 
von denen die erſtern zum Theil durch die äußere Lage durch- 
ſtechen. Dieſes letztere fand ich ſogar bey einem noch nicht 
vollendeten Neſte, welches ich im Junius 1831 bekam, und 
erkannte daraus deutlich, daß dieſe Haare gleich mit in die 
erſte Lage des Neſtes verwebt werden. Die Federn der in⸗ 
nern Ausfuͤtterung, welche mit Haaren vermiſcht ſind, und 
eine dünne Lage bilden, find fo kunſtlich gelegt, daß ihre 
nach innen gerichtete Krümmung einen Theil der Oeffnung 
bedecken. In ſeiner Geſtalt weicht dieſes ſchoͤne und ſehr 
warme Neſt gewoͤhnlich etwas von dem der nahen Ver⸗ 
wandten ab; denn es iſt gewoͤhnlich laͤnger als bey dieſen, 
oft 5“ 5“ lang und 2“ 8‘ breit, und in dieſer laͤnglichen 
Geſtalt dem der Baſtardnachtigallen nicht unaͤhnlich. 
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. bey der 

ten 6 bis 8 Xyer darinn, welche denen der e 
hergehenden Gattung oft ſehr ähnlich, aber etwas kleiner 
gewöhnlich 6½/ lang und 8 ½“ breit, mehr oder weniger 
eygeftaltig, blaß fleifhfarben, am ftumpfen Ende 
lehmroth, lehmfarbig oder lehmgrau gewaͤſſert, 
wovon man auf dem übrigen Theile wenig bemerkt, ſehr 
duͤnn und glattſchalig, ſchwach glaͤnzend und inwendig weiß 
find. Das Maͤnnchen fuͤttert wahrſcheinlich das brütende 
Weibchen. Die Jungen wachſen ziemlich langſam, ſitzen 
im Neſte nicht nur neben, ſondern auch auf einander, und 
weiten, damit fie alle Platz darinn finden, es ſehr aus. 
Sie werden von beyden Eltern mit großer Sorgfalt aufge⸗ 
füttert, ‚und da fie nur ganz kleine Inſecten erhalten, fo 
iſt es ein anziehendes Schauſpiel, dieſe niedlichen Voͤgel⸗ 
chen ihre Jungen fuͤttern zu ſehen. Alle Augenblicke kommt 
eins von den Eltern mit einem kleinen Inſect geflogen, und 
bringt es den harrenden Jungen. Dieſe bleiben im Neſte, 
bis ſie vom Baum zu Baum fliegen, oder vielmehr flate 
tern koͤnnen; dann fliegen ſie aus und halten ſich auf den 
dicht mit Zweigen und Nadeln dewachſenen Fichten mehrere 
Tage ſo verborgen, daß man ſie wenig zu ſehen bekommt; 
fie verrathen ſich dann nur durch ihren zwitſchernden Lock 
ton, und werden von den Alten fleißig gefuͤttert, lernen 
aber bald ihre Nahrung allein ſuchen, werden ſo fluͤchtig 
wie die Alten von dieſen mehr geführt als gefüttert, lo⸗ 
cken den Eltern und einander mit dem ihnen unb einem 
den jungen Bothkehlchen eignen ſcharfen Ton zu und 
durchſtreichen in einem Tage eine ziemliche Strecke. Nach 


Man findet bey der erſten Brut 8 bis 10, 


> 


der Mauſer vereinzeln fie ſich. 


Im Sommer 1851 traf ich mehrere Familien dieſer 
lieben Thierchen in unſern Nadelwaͤldern. Die Jungen der 
einen fand ich am 15. Junius noch nicht ganz ausgewach⸗ 
ſen mit ihren Alten. Ich ſchoß dieſe beyden und 4 Junge; 
einige der letztern waren noch übrig; aber meine Zeit er⸗ 
laubte mir nicht, dieſe auch zu erlegen. Den andern Tag 
ließ ich nachſehen; allein die uͤbrigen Jungen waren ver⸗ 
ſchwunden, wahrſcheinlich hatten ſie ſich allein fortgeholfen; 
denn ſie lernen ihre Nahrung ſehr bald allein ſuchen. Bey⸗ 
de Eltern tragen fuͤr ihre Jungen große Sorgfalt; allein 
die Mutter fuͤttert die ausgeflogenen viel fleißiger als der 
Vater, und es iſt kaum begreiflich, wie dieſe die ungeheure 
Menge von Inſecten, welche ſie ihren Jungen bringt, zu 
fangen im Stande iſt. er 


Die Feinde und Gefahren 


hat es mit den nahen Verwandten gemein, es beherbergt 
auch wie dieſe Schmarotzerinſecten. Man ſollte glauben, 
daß es, weil es des Nachts wandert, auf dem Zuge we⸗ 
niger Gefahren als die ungeftreiften ausgeſetzt wäre; allein 
dieß iſt doch nicht der Fall, wie ihre geringe — im Ver⸗ 
gleich mit der der ungeſtreiſten kann man ihre Anzahl ge⸗ 
ring nennen — Anzahl deutlich beweiſt. Ich vermuthe, 
daß fie auf der- Wanderung vorzuͤglich durch die Witterung, 
namentlich durch Sturm und Kaͤlte viel leiden, ſonſt mußte 
ein Voͤgelchen, wovon je ein Paar jährlich 14 bis 17 Jun⸗ 
ge aufbringen kann, viel haͤufiger ſeyn, als es der Fall 
iſt. Auch den Umſtand, daß man es in einem Sommer, 


2 2 
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wie z. B. in dem dießjäͤhrigen viel zahlreicher als in andern 
findet, erklaͤre ich mir aus der mehr oder weniger günftis 
gen Fruͤhlingswitterung. Der herrliche April 1851 mußte 
der Einwanderung dieſer zarten Voͤgelchen ſehr guͤnſtig ſeyn. 


Jagd und Sang. 


Es iſt weder ſo leicht zu ſchießen, noch ſo leicht zu 
fangen als ſeine ungeſtreiften Verwandten. Mit dem 
Blasrohre und der Armbruſt richtet man, weil es faſt im⸗ 
mer hoch ſitzt, ſehr klein und ganz außerordentlich untuhig 
iſt, gewöhnlich wenig aus. Eine mit Schlagſchloͤſſern vers 
ſehene und mit gutem Vogeldunſt * geladene Vogelflinte, 
welche ſich nicht zu hart abdruͤckt, iſt, wenn ſie von einem 
ruhigen und gewandten Schuͤtzen geführt wird, das beſte 
Mittel, dieſe Soldhaͤhnchen zu bekommen. Zufaͤllig fängt 
man fie auf der Traͤnke, auf Meiſenhuͤtten und auf 4“ bis 
5“ langen mit Leimruthen belegten und in die Zaͤune, in wel: 
chen man ſie im Frühfahre bemerkt, geſteckten Staͤben, 
auf die man ſie vorſichtig zutreibt. 5 


Der Nutzen, 


welchen ſie durch Vertilgung ſo mancher, den Waͤldern 
ſchaͤdlicher Inſecten dem Menſchen leiſten, iſt nicht unbe⸗ 
deutend. Ihr woblſchmeckendes Fleiſch, kommt bey ihrem 
Kolibri⸗Umfange natuͤrlich nicht in Betracht. — 


5) Das kurzſchnaͤblige Goldhaͤhnchen. Regulus 
brachyrhynchos Br. (Regulus pyrocephalus Br., 
Sylvia et Motacilla regulus auct.). 


Der Schnabel iſt ſehr kurz, vorn etwas ſtumpf, 
die Stirn niedrig, der hinten erhohte Scheitel viel 
hoher als fie; über dem Auge ein weißer, durch 
daſſelbe ein dunkler Streif. 


Es hat gleiche Groͤße mit dem zunaͤchſt vorhergehen⸗ 
den, alſo eine Länge von 35“ 10“ bis 4“ wovon der 
Schwanz 1“ 6, wegnimmt, und eine Breite von 6“ 4 
bis 8“, wovon auf die Fluͤgelſpitze vom Bug an 2“ kom⸗ 
men. Der Schnabel mißt 3“ der Kopf 7½¼““, der Rumpf 
12, det Schenkel 4“ das Schienbein 10“, die Fuß⸗ 
wurzel 8 /“, die Mittelzehe ohne Nagel A, Es uns 
terſcheidet ſich 


1) von den ungeſtreiften Gattungsperwandten 
am ſicherſten und leichteſten durch den breiten wei⸗ 


«„ Bemerken muß ich hier gelegentlich für alle Sammler der 
Voͤgel, daß es nicht rathſam iſt, zu feinen, ich moͤchte 
ſagen ſtaubartigen Vogeldunſt zu ſchießen. Dieſer bringt 
doppelten Nachtheil; denn er wird auch von dem beſten 
Gewehre nicht weit getragen, und faͤllt, wenn man nahe 
ſchießt, in ſolcher Menge auf den Vogel, daß er ihm ge⸗ 
woͤhnlich Schnabel und Füße zerſchlaͤgt, ja oft die ganze 
Haut durchloͤchert. Der mittelfeine, gewalzte Vogeldunſt 
iſt bey der Jagd auch auf die kleinſten Vögel am zweck⸗ 

maͤßigſten, was mich vieljaͤhrige Erfahrung Br hat. 
r. 
1 


% 


ßen Streif über dem Auge und den ſchwa 
chen durch daſſelbe. 5 / in 2 


2) Von den geſtreiften 


3. durch den kuͤrzern Schnabel. Bey genauer Ber 
trachtung bemerkt man nehmlich leicht, daß der Schna⸗ 
bel unſers Voͤgelchens merklich kuͤrzer als bey Reg. 

Puyrocephalus, und auffallend kürzer als bey Reg. 

Nilssonii ift, Dieß ſieht man am deutlichſten, wenn 
man die Schnäbel der nahe verwandten Soldhaͤhn⸗ 
chen neben einander haͤlt und von oben oder der Sei⸗ 
te betrachtet. Dann faͤllt auch die verſchiedene Bil⸗ 
dung der Schnaͤbel dieſer verſchiedenen Goldhaͤhn⸗ 
chen in die Augen. Bey Reg. Nilss. iſt der Schna⸗ 
bel lang, an der Wurzel breit, vor ihr ſchmal, übers. 
haupt etwas hoch und ſtark; bey Reg. pyroceph. 
iſt er auch lang, aber doch kuͤrzer als bey Reg. Nilss., 
an der Wurzel mittelbreit, vor ihr ungewoͤhnlich ſchmal, 
uͤberhaupt niedrig und ſehr ſchlank; dey Regulus 
brachyrhynchos endlich iſt der Schnabel kurz, an 
der Wurzel wenig breit, vor ihr nicht auffallend ſchmal, 
uͤberhaupt ſtark, vorn ſtumpf. Bey Beachtung dieſer 
zwar feinen, aber doch hinlaͤnglich in die Augen fal⸗ 
lenden Unterſchiede iſt es nicht ſehr ſchwer, dieſe ein⸗ 
ander ſehr aͤhnlichen Voͤgelchen richtig zu beſtimmen, 
um ſo mehr, da 


b. auch der Schädel ein Unterſcheidungszeichen 
abgibt. Bey Reg. Nilss. iſt, wie wir oben jahen, 
der Schaͤdel groß, breit, weit vorn auf dem Scheitel 
und ſtark erhoͤht; bey Reg. pyroceph. iſt der Schaͤ⸗ 
del klein, auf Stirn und Scheitel ſanft, auf dem letz⸗ 
tern weit hinten erhoͤht; bey Reg. brachyrh, iſt 
der Schaͤdel der kleinſte unter allen, und auf dem 
Scheitel ſo gewoͤlbt, daß man ihn den hoͤchſten un⸗ 
ter allen nennen kann. 8 


In der Zeichnung gleicht es den beyden zunaͤchſt 
vorhergehenden ganz und ſteht in der Pracht der 
Haube dem Regulus pyrocephalus kaum oder 
nicht nach. Bay 


' 4085 
Der Rörper ähnelt in feiner Geſtalt ganz dem 
der vorhergehenden, iſt aber noch etwas kleiner, als 
bey Reg. pyrocephalus, mit etwas breiter Bruſt, 
an deren unterm Ende die vorletzte Rippe liegt. Die 
Kuftröhre iſt ungemein zart, weicher und enger als 
bey allen vorhergehenden mit einer kleinen Fleiſchwulſt 
am untern Kehlkopfe und ſehr fein geringelten, 
ſchlanken Aeſten; die uͤbrigen innern Theile wie bey 
den nahen Verwandten. Die Gedaͤrme mittelweit, 
4“ 2% lang, mit 2 aͤußerſt kleinen, warzenartigen, 
5" vom After entfernten, nur 1¼“, langen Blind⸗ 
daͤrmen. | a a 


Aufenthalt. 


Der eigentliche Wohnort dieſes feltenen Goldhaͤhn⸗ 
chens iſt mir ganz unbekannt, und es ſcheint mir ſehr un⸗ 
nöthig, darüber Vermuthungen auszuſprechen. In der hie⸗ 
ſigen Gegend traf ich es bis jetzt nur auf dem Frühlings⸗ 
und Herbſtzuge an. Der erſtere fällt in die letzten Tage 
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des März und in die erſte Hälfte des Aprils, der letztere 
in die letzte Haͤlfte des Septembers und in die erſten Tage 
des Oetobers. Es wandert, wie feine geftreiften Verwand⸗ 
ten, bey Nacht, und ſucht am Tage in einem geringen Lim: 
kreiſe ſeine Nahrung. Laͤnger als einen Tag haͤlt es ſich, 
wenn nicht ganz unguͤnſtige Witterung einfällt, nicht an ei— 
nem Orte auf. Ich fand es im Frühjahre ſtets einzeln an 
verſchiedenen Orten, auf Eichen, Linden, Erlen, in Haſel⸗ 
und anderm Gebuͤſche, ein Paar Mal auch in Baͤumen, 
eben fo auf den einzelnen Fichten, welche unter Laubbaͤu— 
men ſtehen. Im Herbſte bemerkte ich es auf laubtragenden 
Baͤumen, beſonders auf Erlen, Linden, Eichen und Ahorn— 
bäumen. Es iſt mir ſehr wahrſcheinlich, daß es wie feine 
nahen Verwandten die Nadelwaͤlder vorzüglich liebt; allein 
da es einen wenig lauten Geſang hat und ſich ſehr gern 
in dichten Zweigen verbirgt, iſt es in ihnen ſchwer aufzu⸗ 
finden, und im Herbſte vollends iſt die Zahl der unſere 
Waͤlder durchſtreifenden Goldhaͤhnchen und Meiſen fo 
außerordentlich groß, daß dieſes ſeltene Voͤgelchen nur durch 
einen beſondern Zufall bemerkt und erlegt werden kann. 
Aus andern Gegenden habe ich dieſes Goldhaͤhnchen noch 
nicht erhalten. 7 


Betragen. 


In dieſem aͤhnelt es allerdings ſeinen nahen Verwand⸗ 
ten ſehr; allein es hat feine Eigenthuͤmlichkeiten. Von 
den ſtreifigen unterſcheidet es ſich durch eine geringere Leb— 
haftigkeit; in dieſer Hinſicht ſteht es beſonders dem zus 
nächſt vorhergehenden nach. Seine Bewegungen find weni: 
ger raſch, es bleibt etwas laͤnger auf einer Stelle und fliegt 
weniger gern auf, wenn es verfolgt wird, als dieſes. Ob 
es geſellſchaftlich iſt, weiß ich nicht zu ſagen, bis fetzt 
fand ich es ſtets einzeln, allein ich habe kaum 1 Dutzend 
dieſer Voͤgelchen beobachten koͤnnen, und es waͤre doch moͤg— 
lich, daß es an ſeinem eigentlichen Wohnorte, wo es wahr; 
ſcheinlich ziemlich zahlreich iſt, die Geſellſchaft liebt, weil 
es dieſe dort haben kann. 


Eine andere Eigenthuͤmlichkeit iſt die, daß es weit we⸗ 
niger ſcheu iſt, als die beyden zunaͤchſt vorbergehenden; es 
ſcheint die von Menſchen ihnen drohende Gefahr kaum zu 
kennen; denn es iſt faſt ſo wenig ſcheu, als die nordiſchen 
und ſaffranköpfigen, fo daß es den Feind aller Thiere 
oft auf wenige Schritte an ſich kommen laͤßt und ruhig 
fein Weſen forttreibt. Die Haltung, Gewandtheit im His 
pfen und ſich anhängen, das gewöhnlich lockere Tragen der 
Federn und das ganze Anſehen hat es mit den nahen Ver— 
wandten gemein. Anders aber iſt fein Geſang; er hat ei: 


7 
b 


Se 1832. Heft 11! 


zu belauſchen; 
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nige Manchfaltigkeit weniger als bey Reg. Nilssonii, und 
mehr als bey Reg. pyrocephalus, und ziemlich leiſe Töne, 
fo daß man nahe feyn muß, um ihn gehörig zu vernehmen; 
allein ich geſtehe offen, daß es mir nur zwey Mal gelun⸗ 
gen iſt, den Geſang dieſes hier ſeltenen Goldhaͤhnchens 
deßwegen weiß ich auch nicht, ob dieſe Voͤ— 
gelchen dichteten (d. h. ihren Geſang einuͤbten) oder den 
vollſtaͤndigen Geſang hoͤren ließen. Daruͤber muͤſſen erſt 
kuͤnftige Beobachtungen entfcheiden. Der Lockton dieſes lies 
ben Thierchens klingt faſt wie bey den nahen Verwandten, 
fi fi fi, zit zit, und druͤckt verſchieden betont und verſchie⸗ 
den vorgetragen verſchiedene Gemuͤthsbewegungen aus. Ein 


recht fanftes fi fi ſcheint Wohlbehagen anzudeuten, und ein 


ſtarkes ſi ſi eine Warnung auszuſprechen. Im Fortfliegen 
ſchreyt es gewohnlich zit zit. Daß es im Fluge mit den 
nahen Verwandten Aehnlichkeit hat, und wie dieſe ungern 
uͤber einen weiten freyen Platz ſtreicht, brauche ich nur 
anzudeuten. f 


Nahrung. 


Auch in dieſer aͤhnelt es den vorhergehenden außeror⸗ 
dentlich. Wie dieſe ſucht es mit unermuͤdlicher Emſigkeit 
Zweige, Knoſpen und Blätter ab, haͤngt ſich auch mitten 
an die Spitzen der Zweige an, um irgend ein Kaͤferchen, 
eine kleine Inſectenlarve, ein Raͤupchen, eine Spinne, 
Schnake, Fliege oder ein Inſecteney zu ergreifen, worinn es 
große Gewandtheit zeigt. Da es ſehr kleine Kerbthiere 
verzehrt, braucht es täglich ihrer viele, um ſich zu ſaͤtti— 
gen. Man ſieht es deßwegen faſt immer ein Inſect fan— 
gen und verſchlingen. Es findet auch die allerkleinſten Kerb— 
thiere und weiß ſie mit großer Geſchicklichkeit aus ihren 
Schlupfwinkeln hervorzuziehen; die meiſten lieſt es gerade— 
zu ab, und wenige faͤngt es aus der Luft weg. 


Die Fortpflanzung 
dieſes Goldhaͤhnchens iſt mir ganz unbekannt. 


Jagd und Fang. 


Es iſt, wenn man es ein Mal bemerkt hat, leichter, 
als die beyden zunaͤchſt vorhergehenden zu ſchießen, weil es 
weniger ſcheu und flink iſt als dieſe. Sangen kann man 
es auf ähnliche Weiſe wie die nahen Verwandten. 


g Den Nutzen 
hat es mit den andern Goldhaͤhnchen gemein. 
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Vergleichung der verwandten Goldhähnchen. 


Regulus septentrionalis. 
4 gel bis Pe 


Sehr geſtreckt, lang und ſchlank, na⸗ 
delſpitzig, 4“ lang. 


Ziemlich platt, auf der Stirn ſanft 
gewoͤlbt, auf dem Scheitel wenig hoͤ⸗ 
her als auf dieſer und breit. 


1 


Der Nacken iſt grüngrau, und das Grau 
des Vorderhalſes geht ſchon auf der 


Bruſt in das Weißgrau des übrigen 
Unterkoͤrpers uͤber. 


2) Geſtreifte 


1) Ungeſtreifte Soldhaͤhnchen. 


Regulus crococephalus. 


Ganz e Länge 
bis 4" 1% 


S chn abel. 
Etwas geſtreckt, ziemlich lang und 
ſpitzig, 5½““ lang. £ 


S ch aͤ 
Sehr gewoͤlbt, 
auf dem Scheitel ſchmal und ſo ſehr 
gewoͤlbt, daß dieſer wie aufgeſetzt ausſieht. 


Zeichnung. 
Der Nacken iſt grau und das Grau 
des Kropfs zieht ſich auf dem ganzen 
Unterförper herab, und iſt hier herr: 
ſchende Farbe. 


40 


de l. 


a Wenlg geſtreckt, 


auf der Stirn wenig, 


Regulus chrysocephalus. 


3% 11“' bis 4" 


etwas lang, 


ſpitzig, 
aber nur 3 ¼“ lan ng. 


Stark gewoͤlbt, auf der Stirn unge⸗ 
woͤhnlich, auf dem Scheitel ya er⸗ 


hoͤht und mittelbreit. 


Der Nacken iſt aſchgrau und das Grau 
des Unterkoͤrpers geht wie bey Nr. 1. 
nur bis zur Bruſt herab, von wo an 
Weißgrau herrſcht. - 


Goldhaͤhnchen. 


Sie unterſcheiden ſich von allen ungeſtreiften durch den weißen oder weißlichen Streif über dem Auge, und durch 


den dunkeln durch daſſelbe. 
Regulus Nilssonii. 


4" 20% bis zu 


Etwas groß, lang, an der Wurzel 
breit, vorn ſehr duͤnn, nadelſpitzig. 
Laͤnge 400 


Groß, breit, auf dem Stirnbeine und 
dem Scheitel — auf dieſem weit vorn 
— ſtark erhoͤht. 


Pracht der Haube groß. 


Regulus pyrocephalus. 


Ganze Laͤnge. 
zu 10. bis 4" FRAU 
S chu abel. 


Nicht groß, ziemlich lang, an der Wur⸗ 
zel ſchmal, durchaus ſehr duͤnn, nadel⸗ 
ſpitzig. Länge 5 “ 
Schad ell. 

Klein, fchmal, auf dem Stirnbeine und 
dem Scheitel — auf dieſem weit hin⸗ 
ten — ſanft erhöht. 

e i ch n u n g. 
Pracht der Haube ganz außerordentlich. 


Regulus brachyrhynchos. 
3 10““ bis a 


Klein, kurz, an der Wurzel ſchmal, 
durchaus etwas ſtark, Rumpf. Laͤn⸗ 
ge zu 


Sehr klein, ſchmal auf dem Stirnbei⸗ ; 
he dem Scheitel ungewöhnlich 
erhöht. 


Pracht der Haube groß. 


Abhandlungen 


aus der Zoologie und Zootomie, von Wagler. 


Unter dieſem Titel hat ſich Wagler vorgenommen, 
dem Publicum ein Werk (in Quart) mitzutheilen, welches 
ſeine vorzüglichſten Beobachtungen im Bereiche der Zoolo— 
gie und Zootomie in ſich einſchließt. Wir machen die Zoo— 
logen und Zootomen vorläufig auf daſſelbe aufmerkam, weil 
es eines von denen iſt, welche, fern von irgend einer Art 


von Compilation, durch Fuͤlle und Neuheit der Beobachtun— 
gen beyden genannten Wiſſenſchaften factiſch Nutzen ges, 
waͤhrt. Es ſoll davon von Zeit zu Zeit ein Band erſchei⸗ 


nen, und jeder derſelben durch Abhandlungen aus verſchie⸗ 


denen Zweigen der Zoologie und Zootomie beſondere Manch— 
faltigkeit erhalten. Vorzuͤglich wird darinn auch Wagler 
nähere factiſche Belege für feine Claſſification der Säͤugthie⸗ . 
re, Greife, Voͤgel und Amphibien beybringen, und es wird 
ſo dieſes Werk mit ſeinem vorangegangenen „Natüuͤrliches R 
Syſtem der Amphibien uſw.“ gewiſſermaaßen im Zuſam⸗ 
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menhange ſtehen, und das vervollſtaͤndiget geben, was dort 
nur mit einigen Worten angedeutet werden konnte. Der 
erſte, uns im Manuſcripte zur Einſicht vorgelegte Band, 
welcher in einigen Wochen erſcheinen wird, iſt von drey 
haoͤchſt ſorgfaͤltig ausgeführten, und reich ausgeſtatteten Stein⸗ 
ſtichtafeln begleitet, und enthält folgende Abhandlungen: 


A. Saͤugthiere. 


1) Beſchreibung des Skeletes des dreyſtreifigen Nacht— 
aͤffers (Nyctipithecus trivirgatus), eines zur Ord— 
nung der Aeffer gehoͤrigen Saͤugthiere (Mit Abbild. 
des ganzen Sfelets und verſchiedener einzelnen Theile 
deſſelben). 


2) Ueber eine neue in Bayern entdeckte Gattung der 
Sippe Palaeotherium (Mit Abbild.). 


f B. Vogel. 

3) Monographie der Sippe Nyctibius.- Vieill. 
J) Beſchreibung der neuen Vogelſippe Coraphos Leuch- 
ä tend. (Mit Abbild.). 

5) Monographie der Sippe Trogon 

6) Kritiſcher, vollſtaͤndiger Commentar zu des Herrn v. 
Spirx braſilianiſchem Vogelwerke. Bd. 1. 2. 

7) Beſchreibung des Skeletes des Crypturus variega- 
tus, eines zur Ordnung der Strauße gehörigen Vo— 
gels (Mit Abbild. des ganzen Skelets, einzelne Thei⸗ 
le dieſes und des Skelets mehrerer damit vergliche⸗ 
nen Vogel.). 


Linn. 


5 


C. Inſecten. 


8. Ueber eine neue Kaͤferfamilie „Coleoptera xeno- 
morpha“ und Beſchreibung der neuen Sippe und 
Gattung derſelben, Mesoclastus Maximiliani. 


Entweder noch in dieſem Bande, wenn es ſein Raum 
geſtattet, oder im folgenden, wird eine Abhandlung uͤber die 
Lebensweiſe braſilianiſcher Inſecten, und eine andere „Ana⸗ 

tomie des Liostoma coccineum (Wa gl.) aus Mexi⸗ 
co, eines zur Ordnung der Egel gehoͤrigen Wurmes“ 
enthalten ſeyn. 


Der zweyte, uns gleichfalls im Manuſcripte vorliegen: 
de Band enthaͤlt, unter mehreren fuͤr die Zoologie und Zoo— 
tomie wichtigen Abhandlungen, auch eine Monographie der 
Spitzmaͤuſe Bayerns, aus welcher wir nicht umhin koͤn⸗ 
nen, die Diagnoſen mehrerer neuen Gattungen auszuziehen 
und hier vorläufig mitzutheilen, vorzuͤglich um zu zeigen, 

mit welchem Eifer Wagler auch die vaterlaͤndiſchen Thie- 
re zu feiner nähern Kenntniß zu bringen ſucht. Es iſt 
wahrlich unbegreiflich, wie eine fo große Anzahl ausgezeich- 
neter Gattungen einer Saͤugthier-Sippe in der Mitte 
Deutſchlands die Forſchungen der Naturhiſtoriker bis jetzt 
ſeit Jahrhunderten hat entgehen koͤnnen! Dieſe Monogra- 
phie 7 unſtreitig zu den ſchaͤtzenswertheſten im deſerip— 
tiven Theile der Zoologie, denn ſie iſt eine breite und veſte 
Grundlage fuͤr die Geſchichte der ſo ſchwer zu beobachtenden 
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und zu erhaltenden, fo wie bis jetzt fo unſicher beſtimmten 


Spitzmaͤuſe. 
I. Waſſerſpitzmaͤuſe. 


1) Sorex musculus Wagl. (Maͤuſegraue Spitz⸗ 
maus). Notaeo murino, gastraeo albo; cauda 
solidinscula, cylindrica, squamoso - setulosa; 
dentibus incisivis superioribus nigris. Long. 1 
rostri apice ad caudae basin 3¼½% caudae 197. 


2 
Sorex psilurus MW agl. (Duͤnnſchwaͤnzige Spitz⸗ 
maus). Notaeo atro, gastraeo albo; cauda 
gracili, quadrangulari, squamoso-setulosa, bico- 
lore; dentibus apice fusco-rufis, Lone, a ro- 
stri apice ad caudae basin 3“ 4% caudae 1%, 


2) 


II. Landſpitzmaͤuſe. 


3) Sorex concinnus Wagl. (Schmucke Spitz⸗ 
maus). Notaeo velutino-fusco, lateribus fus- 
cescenti- rufescente; gastraeo albido; cauda 
tereti annulato-setulosa, subbicolore; dentibus 
incisivis apice extimo croceis. Long. a rostri 
apice ad caudae basin 2” 11% caudae 1“ 5%, 


4) Sorex rhinolophus PVagl. (Rammnafige Spin: 
maus). Notaeo velutino-fusco, lateribus dilute 
fuscescente; gastraeo albido; cauda gracili, 
teretiuscula, dense setulosa, bicolore; pilis su- 
pra nasi basin in morem cristulae erectis. 
Long. a rostri apice ad caudae basin 2“ 9%, 
caudae 1“ 6½ “. 


5) Sorex melanodon Wag. (Schwarzzaͤhnige 
Spitzmaus). Notaeo velutino -fuscescente, la- 
teribus dilutioribus; gastraeo albo; cauda cras- 
siuscula, tereti, bicolore, apice penicillata, seto- 
so-pilosa; dentibus apice rufo-fuscis, primoribus 
ibidem fusco-nigris. Long. a rostri apice ad 
caudae basin 2“ 5%, eaudae 1“ 63,"', 


6) Sorex fimbriatus Wagl. (Wimperſchwaͤnzige 
Spitzmaus). Notaeo cum lateribus fusco; ga- 
straeo albido; auriculis nudis; cauda teretiden- 
se pilosa, pilis intermixtis singulis elongatis 
fimbriata; dentibus albis. Long. a rostri api- 
ce ad caudae basin 2“ 6%, caudae ı 1, 


7) Sorex pumilio Wag. (Winzige Spitzmaus). 
Notaeo cum lateribus griseo-fuscescente; ga- 
straeo albo; cauda dense setoso-pilosa apice 
penicillata; dentibus incisivis apice castaneo- 
rufis. Long. a rostri apice- ad caudae basin 

2% caudae 1“ 5%. f 1 
Wagler hat außer dieſen Gattungen noch einige an⸗ 
dere entdeckt, aber bis jetzt ihre Diagnoſen noch nicht veſt 
geſetzt, da ihm hierfür die nöthige Anzahl von Individuen 
fehlte. Von allen gegenwaͤrtig beſtimmten hat er nach dem 
Leben, oder unmittelbar nach ihrem Tode Abbildungen ſer⸗ 
tigen, und außerdem von jeder den Schädel beſonders ab— 
bilden laſſen, da theils der allgemeine Bau deſſelben, theils 
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die Bildung feiner Zähne mehrere wichtige Modiffeationen 
bey den verfchiedenen Gattungen der Spitzmaͤuſe zeigen, 
und fo ſichere 


bieten. 


& M. Pert 5, 
Dr. Phil, et Med., Observationes nonnullae in Coleoptera In- 


diae orientalis. Dissertatio entomologica pro facultate legen- 
di, Monachui ap. Lindauer. 31. 4. 44. It. 3 

Dem Verfaſſer iſt bereits feit mehreren Jahren die 
Beſtimmung der Snfecten- Sammlung der Academie über 
tragen, welchem Geſchaͤfte er ſich ſeit dieſer Zeit mit unaus— 
geſetztem Eifer unterzogen und die nicht unbeträchtliche 
Menge beſonders americaniſcher Inſecten ſchon groͤßtentheils 
in Ordnung gebracht hat. Als nun vor 2 Jahren auch 
eine große Sammlung javaniſcher Inſecten von einem Bayer, 
Dr. Kollmann in Batavia, 
gemacht wurde, fo hat ſich der Verfaſſer entſchloſſen, ein ge: 
-ordnetes Verzeichniß aller oſtindiſchen Käfer, welche zwiſchen 
dem 85 und 145ten Längengrad bis jetzt entdeckt find, zu 

entwerfen, und daſſelbe zum Beſten der Naturgeſchichte dru— 
cken zu laſſen, eine gewiß muͤhſelige und nuͤtzliche Arbeit, 
wofür ihm die Entomolsgen beſonders Dank wiſſen werden. 
Außerdem hat er dem Verzeichniß Bemerkungen uͤber das 
uͤbereinſtimmende Vorkommen oder Fehlen dergleichen Sip⸗ 
pen im heißen America beygefuͤgt und endlich die neuen von 
Vollmann eingeſchickten Gattungen ausfuͤhrlich beſchrieben 
und mehrere von einem jungen, geſchickten Kuͤnſtler W. 
Siegriſt, abbilden laſſen. Das Verzeichniß enthaͤlt 245 
Sippen mit ungefaͤhr 1300 Gattungen, 625 Pentameren, 
120 Heteromeren, 555 Tetra- und Trimeren. 


Die neuen beſchriebenen Gattungen ſind: 


Gyrinus collmanni; Homalisus macrocerus. 

Prionocerus n. caeruleipennis (Cylidro proximus). 

Engis picta; Euchlora aenea, trivittata 

Gelonia gastrargyria, haematica. 

Lucanus striatellus, bubalus, bucephalus. 

Passalus cylindraceus, laterisculptus. 

Diasomus sulcithorax; Opatrum scutellare, 

Catapiestus n. piceus, ad T'enebrionidas. 

Uloma spectabile; Diaperis - moerens; Boleto- 

phagus elongatus; Cnodalon metallicum. 

Helops plicipennis; Pyrochroa longa; Lamia ma- 

culatrix; Eumorphus bipunctatus, dilatatus. 

Abgebildet find: Cetonia haematica; Passalus late- 

risculptus, cylindraceus. 1 
Prionocerus caeruleipennis; Lucanus bucephalus; 

Engis picta; Catapiestus piceus. 


Außerdem eine ſonderbare Larve aus Java, welche 


von allen bis jetzt bekannten abweicht; aus fuͤhrlich bei, 


ſchrieden. 5 1 


Dieſe Schrift iſt daher eln wichtiger Beytrag für die f 
Entomologie, und ein Beweis, daß der Verfaſſer in dieſem 


— — 4 


Merkmale zur Unterſcheidung derſelben dar⸗ 


der Academie zum Geſchenk 


pelt erfreulich, 


z 
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Fach gewiß noch vieles leiſten wird, wie er denn auch be⸗ 
reits die von Spix und Martius aus Braſilien mitge⸗ 
brachten Inſecten bearbeitet hat, wovon wir naͤchſtens eine 
Anzeige liefern werden. 3 . 


— 
* 


Beytraͤg e e 

zur Naturgeſchichte von Braſilien von Maximilian, Prinzen 

zu Wied. Weimar, Ind. Compt. Bd. 3. Abth. 1. 30. 8. 636; 
Abth. 2. 31. 6371278. N 2 


Von den fruͤheren Baͤnden, welche die Saͤugthiere und 
die Lurche enthalten, haben wir in der Iſis ſchon mit der 
verdienten Anerkennung und wiederholt geſprochen, und wir 
bedauern, dieſe eben fo vortreffliche Arbeit über die Voͤgel 
jetzt erſt erhalten zu haben, weil wir ſonſt fruͤher unſeren 
Leſern das Erſcheinen derſelben angezeigt haben wuͤrden. 
Man wird nicht leicht eine Naturgeſchichte finden, welche fo 
genau und umſtaͤndlich bearbeitet iſt, wie dieſe und beſon⸗ 
ders der Voͤgel, worinn der Verfaſſer ſo viel möglich die 
Behandlungsart Bechſteins zu Gtunde gelegt hat. Vor⸗ 
an die Beſtimmung und Schilderung der Sippe, dann der 
Character der Gattungen mit allen Synonymen und den 
Landesnamen; ſodann ausführliche Beſchreibung des Männ⸗ 
chens, des Weibchens, der Jungen mit genauen Ausmeſſun⸗ 
gen jedes einzelnen Theils. Darauf folgt eine Schilderung 
des Betragens, der Lebensart, des Bruͤtens, des Nutzen und 
Schadens, der Nahrung, welche gewoͤhnlich nach dem Funde 
im Magen angegeben wird. Man erſtaunt bey all dieſen 
Angaben, wie es dem Verfaſſer möglich geweſen, unter den 
vielen Schwierigkeiten einer Reiſe, beſonders in einem ſol⸗ 
chen Lande, alle dieſe Beobachtungen zu machen, die Nach 
fragungen anzuſtellen und mit den einzelnen Unterſuchungen 
fertig zu werden. Das Werk iſt eine Ehrenſaͤule für den 
wiſſenſchaftlichen Sinn der Fuͤrſten Deutſchlands, und dop⸗ 
daß es von einem Prinzen ausgegangen iſt, 
der einem Hauſe angehoͤrt, welches ſich im Freyheitskriege 
im eigentlichſten Sinne des Wortes dem Vaterland zum 
Opfer gebracht hat. Der Prinz ſelbſt hat im Jahr 1814 
mitgefochten, und ſein Bruder hat in Deutſchland wie in 
Spanien fuͤr die Befreyung ſeines Vaterlands wiederholt 
ſein Blut vergoſſen, und iſt endlich gefallen, ehe er ſein 
Vaterland auferſtehen ſah. Was dieſe Familie, beſonders 
die hochherzige Mutter derſelben, für Deutſchlands Beftey⸗ 
ung im Kriege gelitten, das thut jetzt der Sohn fuͤr die 
Ehre deſſelben im Frieden und fuͤr die Bereicherung der 
deutſchen Wiſſenſchaft, indem er die Schaͤtze eines anderen 
Welttheils erobert und in ihr Eigenthum verwandelt hat. 
Möge er lange die Früchte eines ſolchen Verdienſtes ‚genie- 
ßen; ſein Andenken unter den Gelehrten wird bleiben, ſo 
lange die Naturwiſſenſchaften einen Theil der gebildeten Welt 
ausmachen, und das werden fie immer bey dem lebendig ges 
wordenen Zuſammenwirken der Regierungen und Volker zur 
leiblichen und geiſtigen Freyheit, worinn die Wieder Familie 
fo. herrlich vorgeleuchtet hat. 5 x 


Voran geht eine grohe Einleitung über das Leben und 
Weben der Vögel in America, ein Geſammtbild, worinn 


die Aehnlichkeit und Unaͤhnlichkeit mit der Welt unſerer Vé⸗ 
S. 5s folgt das “einzelne, abgethent in Ordnungen 
. e e nach der neueſten Anordnung, 
meiſtens der Engländer. Um einen Begriff von der großen 
Zahl der Entdeckungen zu geben, theilen wir hier wenig⸗ 
ſtens die Claſſification mit- 


Ordo I. Raptatores. 
Fam. I. Vulturidae. g 
9) Cathartes papa, foetens, aura 3. 
Fam. II. Falconidae S. 6g. 
2) Falco (Pandion) haliattus; (Harpyia) ornatus, 
tuyrannus; (Astur) guianensis, hemidactylus, 
magnirostris, pileatus n., nisus; (Falco) sparve- 
rius, aurantius, ruftfrons n., plumbeus; (Bi- 
dens) bidentatus, diodon; (Milvus) yetapa; (Bu- 
teo) palliatus n.3 (Ibicter) nudicollis, degener; 
(eymindis) uncinatus, vitticaudus, hamatus, al- 
1 bifrons n.; (Polyborus) brasiliensis, urubitinga, 
c cotopterus n., striolatus, 
(Circus) palustris 29. 


Fam. Il. Stristdae S 2. | 
3) Strix (Glaucidium) ferruginea, passerinoides, 
-  minulissima n.; (Athene) cunicularia; (Strix) 
perlata; (Syrnium) pulsatriæ n.; (Bubo) nacu- 
rrutu, maculata; (Scops) brasiliana g. 
Ordo UH. Insessores S. ago. 
Sect. A. Hiuntes. 
I anne int 7 
Fam. IV. Caprimulgida. u 
4) Caprimulgus grandis, aethereus, _Zeucopterus 
g., guianensis, diurnus, semitorquatus, bra- 
silianus 7. per 


Fam. V, Hisundindae ©. 301. 


us 
uk 


JE N! a AN enge ion 1 
Sect. B. Sericati S. 31. 


) Gasmarhynches: nudicollis. 
8) Procnias ventralis. uuu0 00.320 sin. 

9) Ampelis cotinga, purpurea, melanocephala 3. 
ana Pi 0 a e n slip; 9% 1 ( 
11) Pipra longicauda, pareola, erythrocephala, 
leucocapilla, strigilata n., manacu 1 
aue gde 7805 pilla, x 22 a a 6 1 
Seect. C. Passerini S. 438. 1 
Fam. VII. Tangariddeee. 

12) Euphone violacea, musica, rufiventris 3. 


15) Tanagra cyanomelas n., rubricollis, tatao, 
dbitrinella n., flava, gyrola, eristata, brasilien- 


Zis, archiepiscopus, sayaca, palmar fasciata 
Se 1885, e enn 5 


busarellus, rutilansss 


Briceps, citrina, ruficau 


fklaviventris, ‚platyrhyncha n., bar 
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Nammiceps, capistrata, melanopis,  silens: 
I ER . vi . . . 
brasilia; superciſiaris; mississippensis, mag- 
na; bonariensis, nigerfima ; auficapillae; cae- 
rulescens’n. 244 ĩ | 
14) Bethylus picatus. 
Fam. VIII. Fringillidae S. 549. 


15) Fringilla (Coccothraustes) gnatho, viridis, jn- 
gularis, brissonii, crassirostris n., torrida 
atricapilla, leucopogon n., lineola,melanocephala, 
plumbea n., rufirostris n., falcicostris, pyrrho- 
melas, minuta, dominicana; (Fringilla) splen- 
dens, manimbe, pileata, ornata n., brasiliensis, 
magellanica, matutina, fuliginosa n. 24. 


Fam. IX. Alaudidae S. 651. 
16) Anthus chii, poecilopterus n. 


Abtheilung UH. 1851. 


Sect. D. Canori S. 657. 


Fam. X. Merulidae. 


17) Turgus rufiventris, carbonarius, crotopezus, 
ferrugineus n. 

18) Mimus lividus, saturninus, 'brasiliensis 3. 

19) Opetiorhynchus rufus, ruficaudus, turdineus, 
rectirostris n. 


Fam. XI. Sylviadae S. 682. 


20) Synallaxis cinereus, pallidus n., caudacutus, 
torquatus. x f 


21) Sylvia canicapilla, venusta, speciosa n., leu- 
cogastra, caerulescens, poecilotis, thoracica, 
flaveola n. 8. f f 


22) Hylophilus cinerascens n., ruficeps n., gui- 
ra, caeruleus, cyanoleucus, melanoxanthus 6, 


23) Thryothorus platensis, striolatus, gladiater, 
cora ya. g 


24) Coereba cyanea, caerulea, spiza, flaveola. 
Sect. E. Dentirostres S. 778. a 


Fam; XII. Muscicapidae. 

25) Entomophagus mystaceus. 

26) Muscicapa rivularis, chrysochloris n., agilis; 
brevirostris; virescens; plumbea n., sibilatrix 
n., squamata; turdina n., comata, leucoce- 
phala, ‚caesia, aurifrons, brevipes; tyrannus; 
pitangua, cayennensis, miles, cinerea, ferox, ve- 
lata, polyglotta, rustica, uropygiata n., trivir- 
gata n.; alector; psalura, coronata 28. 

27) Tyrannus furcatus; audax. 

28) Muscipeta asilus, incanescens n.; strigilata, 

fuscata; „splendens, marginata, aurantia; ni- 

grice la, uda, modesta; monacha, 
Bam Bats, chry- 
soceps; regia 17. 
et 
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490 Euscarthmus 1 5 e dl 
Bis superciliaris, cinereicolli 5 n., orbitatus n. 5. 


30) Todus melanocephalus, poliocephalus n. 


31) Platyrhynchus olivaceus, nuchalis n.; leu- 
coryphus; rupestris 4. 8 

Fam. XIII, Laniadae S, 981. 

32) Scaphorhynchus n. sulphuratus. 

35) Thamnophilus stagurus, doliatus, scalaris, 


cristatus, nigricans n., palliatus, Sseichakhordx, 
guianensis; guttatus 9. 


Fam. XIV. Myiotheridae S. 1024. 


34) Myioturdus rex; ochroleucus; 
tetema, perspicillatus. 

35) Myiagrus lineatus. n. 

0 Myiothera rhinolopha n., ardesiaca, domi- 
cella, ruficauda n., strigilata n., fuliginosa, 
squamata, superciliaris, leucophrys, pileata, 

pfumbea n., scapularis, variegata, maculata, 
indigotica, cinerea n., rufa n., poliocephala n.; 
calcarata n. 19. 


marginatus; 


Sect. F. Scandentes S. 1104. 
Fam. XV. Certhiadae. 


37) Tinactor n. fuscus, 

38) Dryocopus turdinus. 

39) Dendrocolaptes suttatus, obsoletus, tenuiro- 
stris, rufus; picus. 

40) Xiphorhynchus trochilirostris. 

41) Sittasomus oli vaceus. 

42) Glyphorhynchus n. ruficaudus. 

45) Xenops genibarbis, rutilans. 


Fam. XVI. Anabatidae S. 1162. 


44) Anabates ferruginolentus n.; leucophthalmus; 
erythrophthialmus n.; striolatus; 1 
ruſifrons. 


Sect. G. Gregarii S. 1197. 
Fam. XVII. Oriolidae. 


45) Icterus jamacaii, cayennensis, unicolor, vio- 
laceus; atroolivaceus. 


46) Cassicus eristatus, haemorrhous, persicus, ni- 
ger, leucurus. 
Fam. XVIII. Corvidae S. 1246. 
47) Corvus cyanopogon; cristatellus. 
Sect. H. ‚Serrati ©. 1256. 
Fam. XIX. Momotidae. 
450 Prionites ruficapillus. 0 
i Aus dieſem großen N eichniß 
0 Reich > 0 bie der Zoologie vers 


john we 11 Reife 
ſchafft hat. Die Beſchteibung Mee nimmt gemwöhns 
ich mehrere Seiten ein. 


. man hinlaͤng⸗ 


u 


5 Temminck 
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Zum Schluß then Nachtraͤge, worinn der Verfaſſet 
eine Critik liefert, ſowohl über die früheren Baͤnde als über 
die Synonyme ene Schriftſteller, beſonders von Spix, 
ufıw.- Die Abbildungen ſtellen un e 
von Casmarhynchus, und Schnabel der neuen ee 
pen dar. \ 


5 
Fe 


Ter gest ine 7.65 


* 


oder Beobachtungen und Unterjuhungen über eini e ben Trient 


im Meer lebende niedere Thiere von Sie en ga eilen 
bey Korn. 31. 8. 166. 


Der immer change Verfaſſer hielt ſich im Jahr 1850 
mit dem Conſervator des zoologiſchen Muſeums Roter 
mund mehrere Wochen bey Trieſt auf, und wohnte unmit⸗ 
telbar an der Küfte, wo er die Thiere zu ſammeln und in 
Sefäßen nach Belieben zu beobachten Gelegenheit hatte, 
welche er auch in vollem Maaß benutzt hat. Die Thiere 
find Schnecken, Muſcheln, Würmer und Corallen, über de⸗ 
ten Betragen man hier manches erfährt, was man entweder 
noch gar nicht oder nur kuͤmmerlich gewußt hat. Zugleich 
hat der Verfaſſer durch Vergleichung der Breslauer Samm⸗ 
lung die Synonymie critiſch zu beleuchten geſucht, und es 
findet daher auch der Syſtematiker in dieſem üchlein fei: 
ne Rechnung. 


Die beobachteten Thiere ſind . n 


1) Octopus vulgaris, deſſen Se Athmung⸗ 
Ausſpritzen der Dinte, Pupille udgl. genau beobachtet 
wurden. Dabey hatte der Verfaſſer Gelegenheit, vie⸗ 
les, was andere daruͤber geſagt haben, zu berichtigen. 
Es kommen hier vor Aristoteles, Cuvier, Carus, 
Grant, Knox, Swammerdam. Kr 


2) ©. 8. Doris: zuerſt im Allgemeinen über den Bau, 
beſonders der blaͤtterigen Fühler; dann D. bilamel- 
lata, ausführlich beſchrieben; D. N und 
lugubris. 


3) S. 18. Pinna: voran das Geschichtliche, dann Be⸗ 


ſchreibung des Schalenbaues. P. nobilis Abaͤn⸗ 
derungen und ausführlicher Synonymie; P. murica- 
ta, rudis, saccata, papyracea auf 5 Weiſe 


bearbeitet, die Thiere äber nicht beobachtet. 


4) ©. ög. Ascidia, bey Ariſtoteles Tethyum. A. mi- 
crocosmus, mentula zeigen äußerft weng und lang» 
fame Bewegungen. : 


5) ©. 43. Serpula mit ausführlicher ‚Srivie der vielen 


Scheifiſteller über dieſe verwirrte Sippe, worunter 
offenbar verſchiedene Wuͤrmer und ſelbſt 1 n 
und Muſcheln ſtecken, und die noch nicht gehörig aus: 


einander geſetzt iſt. Der Verfaſſer beſchreibt auch zu⸗ 
gleich diejenigen Exemplare, welche ſich im Breslauer 
Muſeum befinden, und zwar 

a. Siliquaria porosa; 

b. Vermicularia arenaria, mit ene Aae 
gen und aus fuͤhrlicher Sritik der Abbildungen [Wir 
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un Haben das Thler geſehen; es iſt eine Schnecke]; V. 
gs cabra n., lineolata n., glomerata ſeht weitlaͤu⸗ 
ig; geanulata. an 
. Serpula sulcata; plicaria; echinata; contortu- 
plwwicata, mit ausführlicher Herſtellung der Synonymie 
ax Wir haben dieſe Gattung als eigene Sippe aufge⸗ 
ſtellt unter dem Namen Calymene in unferer Nas 
turgeſchichte S. 378, weil das Thier nach Argenvil⸗ 
le's Abbildung ganz verſchieden von dem der ächten 
Serpulae, als welche ihre Schale mit einer Keule 
ſchließen koͤnnen] z. S. vermicularis, proboscidea,, 


0 infundibulum, protensa. g 


dq) Vermilia: triquetra. 


110 F Die Thiere hat der Verfaſſer von folgenden im Meere: 
r 5 


— 


SBerpula vermicularis, umſtändlich beſchrieben, fos 


wohl den Organen als den Bewegungen nach; es iſt Scha⸗ 
de, daß der Verfaſſer keine Abbildung nach dem Leben hat 
verfertigen laſſen, als woran es immer noch fehlt, wenig⸗ 
rg an guten, ungeachtet von: dieſem Thiere viele vorhan⸗ 
den ſind. 


S. echinata; contortuplicata. An dieſem Thiere 
beſchreibt der Verfaſſer eine eichelfoͤtmige Keule ohne Hoͤrn⸗ 
chen, bleibt aber zweifelhaft, ob es wirklich contortuplica- 
ta iſt. Es iſt Schade, daß auf dieſe Weiſe der Zweifel 
über Argenvilles Abbildung und mithin über die Sippe 
Calymene nicht hat gehoben werden konnen. 8 
J S. 94. Echinus saxatilis, kriechen durch ihre fei⸗ 
nen Fäͤhlfaͤden weiter. 

7 S. 96. Asterias bispinosa, iſt im Stande, ſich, 
wenn ſie auf dem Ruͤcken liegt, durch Unterſchlagen 
einiger Strahlen auf die Mundſeite zu wenden; kriecht 
dann mittels der Fühler oder ſogenannten Fäße- 
weiter. : 

8) ©. 104. Ophiura fragilis: die Strahlen fruͤmmen 
ſſich unaufhörlich nach allen Richtungen, und die Fuͤh⸗ 
err ſind in beftändiger Bewegung. h A 
99) S. 105, Holothuria stubulosiz ausführlich in ih⸗ 

rer Bewegung beſchrieben und critiſch beleuchtet. 


25 0 10) S. 109. Actinia, bey. Ariſtoteles Acalephae, wel⸗ 


cher Name nun auf die Quallen iſt übertragen wor⸗ 

den. Der Stteit über den Platz dieſes Thiers iſt 

; noch nicht entſchieden. Cuvies und mit ihm die 
0 meifter ſtellen es zu den Quallen; wir aber glauben 
28 mit Recht zu den Holethutten gebracht zu haben. 
Sie haben einen fleiſchigen, undurchſichtigen, nach al⸗ 
len Richtungen zuſammenziehbaren Leib mit einem 
zwar weiten Mund, der ſich aber verengern, um und 
einſtülpen kann und mit vielen Faͤden beſetzt iſt. Dies 

ſer Mund führt zu einem freyen Magen oder Darm, 
‚gwifchen welchem und der Leibeswand ſich die Eyer⸗ 
ftöde finden, die ſich im Mundrand öffnen Von 
alle dem nichts bey den Quallen; ihr Leib iſt galler⸗ 
artig, durchſichtig, ohne alle Contractilität; der Mund 


f Fir 


— 
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ohne alle Fühlſäden, er iſt weit, kann ſich weder ver⸗ 
engern noch umſtuͤlpen, und führt zu keinem freyen 
Magen, ſondern nur zu einem Bohrloch; die Eyer⸗ 
ſtoͤcke find in ganz anderen Verhaltniſſen; endlich iſt 
der Leib regelmäßig mit Waſſerröhren durchzogen. 
Was haben alſo dieſe Thiere mit den Actinien gemein 
und was ſehlt dieſen, um Holothurlen zu ſeyn ? 
Nichts als ein Gefäßſyſtem, das vielleicht nur noch 
nicht entdeckt iſt; der Zahnkranz fehlt ja auch man⸗ 
chen [Holothurien und überdieß ſollen die Actinien 
ein Nervenſyſtem haben. ; ne MOM 
A. viridis: kroch an den Seiten des Glaſes in die 
Höhe: 
A. rubra: iſt einerley mit A. equina, crassicornis, 
mesembryanthemum uſw., wie aus der vollſtaͤndigen Ver⸗ 
gleichung hervorgeht. ö 


A. adspersa m, bellis ſebr ausführlich, effoeta, mu- 
tabilis. Bey allen dieſen Gattungen hat der Verfaſſer 
manchfaltige Beobachtungen uͤber Bewegungen angeſtellt und 
ſich ein beſonderes Verdienſt durch die Herſtellung der Sy⸗ 
nonymie erworben. Wir wundern uns, daß er keine Acti- 
nia ohne breiten Fuß gefunden hat, welche daher nicht auf⸗ 
ſitzen, ſondern im Sande ſtecken und die wir unter dem Na, 
men Cereus, Riſſo ſpaͤter unter Anemonia aufg eſtellt hat, 
und wovon eine gute Abbildung und Beſchreibung von Il⸗ 
moni im Heidelberger Bericht der Iſis 1830 gegeben wor⸗ 
den iſt. Es waͤre wohl der Muͤhe werth, dieſen noch nicht 
hinlaͤnglich beobachteten Thieren mehr nachzuſpuren, um die 


Wirklichkeit der Sippe ins Reine zu bringen. 


11) S. 147. Caryophyllia brevis n., Thier gallertar⸗ 
tig haͤutig, graulichweiß und durchſcheinend, mit einem 
Mund wie Querſpalt, ohne Fühler, hatte inwendig et⸗ 
wa 20 weiße Querfalten. Der Mangel an Fühlern 
verdient weitere Beobachtungen, beſonders da man 
ähnliche Abbildungen der aͤlteren Schriftſteller in Zwei⸗ 
fel zieht. 


C. flexuosa: Leib bes Thiers gallertartig, gelb; Mund 
ſpaltfoͤrmig, inwendig mit 12 Laͤngsfalten und 20 Füblern, 
hoͤchſtens 1 ¼ Lin. lang und gruͤnlich. — 

12) S. 184. Actinotus n.: Stirpe cylindrica, fixa, 
apice bifurcata;; Yorificio terminali, furcarum in- 

fundibuliformi; radiatim striato, mn mia 157 

A. coccineus: stirpe albida, furcis coccineis. 

Auf Auſterſchalen, 1 Lin. lang, ¼ Lin, dick, zwey an 
einem gemeinſchaftlichen Stamm, oben trichterfoͤrmigz zieht. 
ſich bey Beruͤhrung plotzlich zuruck, gehoͤrt entweder zu den 
Infuſorien oder zu den Corallen Polppen, hat keine Fühler, 
wahrſcheinlich ein Corallenpolyp, der ſich erſt entwick lt. Der 
Verfaſſer fand dieſes Thier nur einmal und konnte nicht 
lange genug Beobachtungen darüber anſtellen. u. 

Dieſe Schrift, fo klein fie iſt, enthält dennoch, wie 
man ſieht, nicht wenig Bereicherungen ſowohl für die Sr⸗ 
ſtemalik als für die Pppfiologie der Thiere. en 


Fauna boreali-americana; 


or the zoology of the northern parts of british America; con- 
taining ‚descriptions of the objects of natural history collected 
on the late northern land expeditions, under Command of 
Captain Sir John Franklin, by J. Richardson, M. D., assisted 
by W. Swainson and W. Firöy. London, J. Murray 29. 4. 
3 5 XLVi, 500, 28 pl. : 


er Wie alle engliſchen Werke, welche gegenwärtig erſchei⸗ 
nen, kann man auch dieſes ein Prachtwerk nennen. Die 
Abbildungen ſind in einer ganz eigenen Manier, eigentlich 
Federzeichnungen, die Thiere in manchfaltigen Bewegungen 
auf einer characterifchen Landſchaft, wobey der Zeichner Th. 
e ſehr viel Geſchick und Sinn an den Tag ge 
egt hat. 


Dieſer Band enthaͤlt nichts als Saͤugthiere, dem alſo 
noch ein und der andere Band folgen wird. Die Beſchrei⸗ 
bung einer jeden ‚Gattung iſt ganz ausfuͤhrlich und nimmt 
gewoͤhnlich 2 Seiten ein, ‚enthält volftändig die Synony⸗ 

mie, das Gebiß, die Ausmeſſung und die Lebensart, aber 
keinen weſentlichen Character. Wenn man bedenkt, unter 
welchen Verhältniſſen die Reiſenden jene Gegenden durch⸗ 
wandern mußten, ſo wird man ſich wundern, daß ſie nicht 
weniger als 84 Gattungen Saͤugthiere gefunden haben, die 
hier alle beſchrieben werden, und noch dazu mit manchen 
Spielarten. Dieſes Werk verdiente eigentlich eine Ueberſe⸗ 
sung, wenn in Deutſchland Hoffnung auf Abfag zu erwar- 
ten waͤre, was leider nicht iſt. Indeſſen geben wir hier ei: 
nen vollſtaͤndigen Auszug. 


Der Verfaſſer machte als Wundarzt und Naturforfcher 
die Ausruͤſtung zu Land nach dem Pol in Nordamerica un: 
tet Capitain J. §ranklin mit. Sie landeten zu New: 
Vork, giengen auf dem Hudſon nach Albani, von da weſt⸗ 
lich an den Niagarafall, von da uͤber den See Ontario 
nach Vork, der Hauptſtadt von Ober Canada; am Ste 
Sincoe und dem Fluß Nattawaſaga vorbey nach Penetan⸗ 
guiſhene am nordoͤſtlichen Arm des Huronſees im Anfang 
des Aptils. Bis dahin wurde wegen der ſchnellen Fahrt zu 
Wagen wenig geſammelt. Die britiſch⸗americaniſche Pelz⸗ 
gegend iſt noͤrdlich dem 4 ten Grad Breite, und oͤſtlich dem 
Rocky⸗Gebirg; indeſſen habe ich auch einige Exemplare, 1 
oder 2 Grad ſuͤdlicher vom Huronſee und dem Columbiafluß 
erhalten und beſchrieben. Ich blieb in den Pelzgegenden, 
oͤſtlich pom Rocky⸗Gebirg, 7 Sommer und 5 Winter, fo 
daß ich ziemlich die meiſten Saͤugthiere und viele Voͤgel ers 
halten habe. Das Wenige, was ich nicht ſelöſt gefehen, ha⸗ 
be ich nach andern beſchrieben. b a 
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Die erſte der 2 noͤtblichen Ausruͤſtungen zu Land lan⸗ 
dete im Auguſt 1819 in der Mork-Factory an der Hudfons⸗ 
bay unter 90% L. v. Greenwich. Dann gieng es zwiſchen 


57 u. 53° N. B. an den Fluß Hayes, See Winipeg, Fluß 


Saskatchewan, nach Cumberland Houſe unter 102“ Länge 
Ende Octobers. Im Jaͤnner 1820 in Schneeſchuhen auf 
dem Saskatchewan in 106“ Länge nach Suͤdweſt, dann 
noͤrdlich an den Greenſee, Beaverfluß, Inſel à la Crosse, 
die Buffalo Seen, den Elkfluß hinunter zu Fort Chepewyan, 
an den See Athapescow oder Huͤgelſee, wie ihn Mackenzie 


PRICE RENT 1 3% 


! er 


nennt. Ich blieb mährend des Winters in Cumberland 
Houſe, gieng im May nach Carlton, im Juny auf einem 
Nachen über den Biberſee, den Fluß Miſſinippi, Schwarz. 
bäreuinſel⸗See, Inſel à la Crosse, Buffalo⸗See und Eid» 
fluß nach Fort Chepewyan zu den vorigen; am 18. July 
1820 wir alle den Slavefluß hinunter uͤber den großen Sla⸗ 
veſee, den Pellowknife Fluß hinauf an den Winkerſee unter 
64%“ B. und 113° Länge, am 19. Auguſt, wo wir dann 
9 Monate blieben in Fort Entreprife. Anfangs Juny 1821, 
wo noch der Schnee lag, ſchleiften wir dle Nachen 120 
engl. Meilen zum Nordende des Point⸗Sees, ſetzten uns 
am 1. Jul) auf den Coppermine Fluß, und erreichten am 
21. das arctiſche Meer, giengen dann oͤſtlich an der Kuͤſte 
626 Meilen zu Point Turnagain, 6½“ Länge oͤſtlicher als 
die Mündung des Coppermine⸗Fluſſes. Wegen des Wins 
ters am 22. Auguſt zurück an den Hoodsfluß, nach dem 
Point⸗See, zu Fort Entrepriſe, wo die meiſten vor Hunger 
ſtarben; endlich brachten uns die Indianer Lebensmittel und 
führten uns nach Fort Providence, dem naͤchſten Poſten der 
Hudſonsbay⸗Compagnie. Dabey gieng faſt unfere ganze 
Sammlung verloren. Der Winter 18½ wurde in Fort 
Reſolution an der Suͤdſeite des großen Sklavenſees zuge⸗ 
bracht; im Sommer 1822 gieng es zuruͤck nach der er 
Factory, wo wir uns im September nach England einſchiff⸗ 
ten. Die meiſten Saͤugthiere und Voͤgel diefer Reife be⸗ 
ſchrieb J. Sabine in Franklins Narrative. d 
7 7 AM 
Die ate Nordexpedition zu Land begann in Bezug auf 
die naturhiſtoriſche Sammlung am 23. April. 1828 zu Pe⸗ 
netanguiſhene an der Kuͤſte nach dem Huron- und oberen 
See, nach Fort William, einem Poſten der Hudſonsbay⸗ 
Compagnie in der Thunderbay des letzteren Sees. Von da 
zum Dogſee, endlich nach Cumberland Houfe, von wo Drums 
mond, der Gehilfe der Naturforſcher, auf dem Saskatche⸗ 
wan nach den Ebenen von Carlton gieng und auf die Oſt⸗ 
ſeite des Rocky⸗Gebirgs an den Quellen des Peacefluſſes. 
Die Expedition gieng vom Fort Reſolution am großen Skla⸗ 
venſee weſtlich laͤngs deſſen Suͤdkuͤſte auf dem Mackenzie, 
der groͤßte Fluß, der ins Eismeer faͤllt und auf dem Rockpy⸗ 
Gebirg entſpringt mit dem Columbia, Miſſouri und Sas⸗ 
katchewan oder Nelſonfluß, und unter den Namen Elk, Sla⸗ 
ve- oder Mackenzie Fluß nordnordweſt läuft durch 15 Grad 
Breite bis zum Meer, von 133“ bis 137 Länge. Unter 
65° gieng man oͤſtlich 70 Meilen zum großen Baͤrenſee nach 
Fort Franklin am 5. September. Ende Juny 1826 den 
Mackenzie hinunter zum Meer, worauf weſtlich bis 1509 L. 
und 70'/;° B.; dann zuruck zum großen Baͤrenſee. Ich 
ſegelte öͤſtlich um Cap Bathurſt unter 71 / B. zur Muͤn⸗ 
dung des Coppermine⸗Fluſſes; dann zu Fuß zum nordoͤſtli⸗ 


chen Ende des großen Bärenſees und zum Fort Franklin. 


Im Sommer daruf zurück nach England, ein Theil durch 
Canada und New⸗York, der andere durch die Hudſonsbay. 
ch war im Winter am großen Sklavenſee, wo ich die mei⸗ 
ſten Pelzthiere erhielt; dann reiſte ich im Schnee nach 
Carltonhouſe am Saskatchewan, wo ich mit Drummond die 
meiften Voͤgel im Frühjahr ſammelte. Im Juny 1827 
traf ich wieder Franklin zu Cumberlandhouſe, und begleitete 
ihn durch Canada an der Oſtſeite des Sees Winipeg zum 
See Huton auf dem French⸗River, worauf wir nach Monte 
Real fuhren und von da auf dem See Champlain nach 
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New⸗ Jork. Drummond blieb 1825 zu Cumberlandhouſe 
gieng dann Ende July am Saskatchewan 660 Meilen hin— 
auf bis Edmontonhouſe; von da am 22. Sept. zum Red⸗ 
Deer Fluß, einem Arm des Elk oder Athapescow. Fluſſes, 
bis zum Rocky⸗Gebirg, und darüber zum Columbiafluß 50 
Meilen; von da zurück zur Quelle des Elkfluſſes, wo er 
den Winter zubrachte. Im April 1826 gieng er wieder an 
den Columbia bis zum 10. Auguſt, dann zur Quelle, des 
Peace⸗Fluſſes, wo er ſchrecklich Hunger litt. Dann zuruͤck 
an den Columbia und nach Edmontonhouſe, endlich nach 
Carltonhouſe, wo er die andern wieder traf. Er fammelte 
1500 Pflanzen- Gattungen, 180 Voͤgel, 50 Saͤugthiere und 
eine Menge Kerfe. D. Douglas ſammelte 3 Jahre fuͤr 
die Garten⸗Geſellſchaft Pflanzen am Columbia, in Nord: 
Californien, auf dem Rocky-Gebirg, an der Quelle des Elk— 
fluſſes und am Red⸗River des Sees Winipeg. Er kehrte 
Sit Drummond und Capitain Back uͤber die Hudſons⸗ 

ay nach England zuruͤck. Ich bekam auch deſſen Samm— 
lung zu beſchreibten, ſo wie die Thiere von der Behrings— 
ſtraße, die Capitaͤn Beechey mitgebracht, geſammelt von 
deſſen Chirurgen Collie. f 


Das Rocky⸗Gebirg (Pennants Shining Mountains) 
laͤuft nordnordweſt von Neumerico zum 7often Grad Breite 
ins Meer, weſtlich von der Mündung des Mackenzie; ziem⸗ 
lich gerad und hoͤher als andere Gebirge jener Gegenden; 
ſind im Grunde eine Verlaͤngerung der Anden, und liegen 
dem ſtillen Meer gleichfalls naͤher. Zwiſchen 40 und 55° 
Br. liegen die Quellen und Arme des Columbia, der unter 
46 Br. ins ſtille Meer faͤllt. Der Miſſouri entſpringt auf 
der Dftfeite, laͤuft ſuͤdlich in den Miſſiſſippi, der am Weſt— 
ende des oberen Sees entſpringt und 4500 Meilen weit, 
von der Quelle des Miſſouri an gerechnet, fließt. Der Sas— 
katchewan entſpringt auf demſelben Gebirg zwiſchen 47 und 
54° Br., fließt an Carltonhouſe und Cumberlandhoaſe vor— 
bey durch den See Winipeg, heißt nun Nelſonfluß und 
falt in die Hudſonsbay bey Cap Tatnam; er iſt 1600 
Meilen lang. Der See Winipeg empfaͤngt noch den Fluß 
Winipeg, entſprungen am oberen See, den Redfluß mit 
Quellen in der Nähe des Miſſiſſippi und Miſſouri. Mit⸗ 
tels kurzer Landreiſen kann man daher von den Armen des 
Nelſonfluſſes auf dem Columbia zum ſtillen Meer, auf dem 
Miſſouri oder Miffiffippi zum Buſen von Mexico, auf dem 
St. Lorenz⸗Fluß zum atlantiſchen und auf dem Elk oder 
Mackenziefluß zum Eismeer gelangen, welcher letzte eben— 
falls auf dem Rocky⸗Gebirg entſpringt, und nur kleiner iſt, 
als der Miſſouri und St. Lorenzfluß. Die 2 Hauptarme 
des Mackenzie find der Elk- und Peacefluß, deren Vereini⸗ 
gung Slavefluß heißt, durch den großen Slaveſee geht und 
dann den Namen Mackenzie erhaͤlt. Seine Laͤnge iſt 2000 
Meilen; an ihm gibt es eine ſchoͤne Vegetation, ſelbſt noch 
unter 68 und 69° B. N 


Der Hayesfluß entſpringt beym See Winipeg und 
falt neben dem Nelſonfluß in die Hudſonsbay, wo zwiſchen 
beyden die Vork⸗Factory ſteht. Der Miffinippi fällt bey 
Churchill in die Hudfonsbay, heißt beym Anfang Biberfluß, 
und entſpringt zwiſchen dem noͤrdlichen Arm des Saskatche⸗ 
wan und dem Elkfluß. Der Copperminefluß entſpringt am 
Oſtende des großen Sklavenſees, und fließt durch die Steppen 
ins Eismeer. N * 

Iſis 1832. Heft 1. 


— 
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Das Rocky Gebirg wurde an 4 Stellen uͤberſchritten; 
von A. Mackenzie 1793 am Utſprung des Peaceſluſſes 
zwiſchen 55 und 56% Dieſen Weg nehmen jetzt die Leute 
der Hudſonsbay-Compagnie nach Neucaledonien. Von Le: 
wis und Clark 1805 am Urſprung des Miffouri unter 
47, auf dem Weg nach ber Mündung des Columbia. 
Später von der Nordweſt-Compagnie an der Quelle des 
noͤrdlichen Arms des Saskatchewan unter 82 ¼x“; dieſer Ue— 
bergang iſt aber durch die Feindſchaft der Indianer verdor— 
ben; jetzt gehen die Leute der Hudſonsbay-Compagnie einen 
weiten Weg hinuͤber zwiſchen dem nördlichen Arm des Co: 
lumbia und dem Med:Deerfluß, einem Arm des Elk oder 
Mackenziefluſſes. Kuͤrzlich ſuchte man einen Uebergang uns 
ter 62°, aber vergebens. 


Die ganze Gegend oͤſtlich dem Rocky⸗Gebirg und noͤrd— 
lich dem Miſſouri und den großen Seen wird von den Haͤnd— 
lern der Hudſonsbay Compagnie begangen, außer der Nach— 
barſchaft des Eismeers und dem nordoͤſtlichen Winkel des 
americaniſchen Continents oͤſtlich dem Coppermine-Fluß, dem 
großen Sklaven- und Deerſee bis ſuͤdlich bey dem Miſſiſ⸗ 
ſippifluß und nördlich und oͤſtlich bis zum Meer. Dieſer 
Winkel heißt Steppe (Barren Grounds), weil er keine 
Waͤlder hat. Die meiſten Felſen dieſes Winkels ſind Urfel⸗ 
fen. Faſt alle Thaͤler find voll Seen und die Haupteins 
wohner der kleine Caribou und der Biſam-Ochs, weil faſt 
nichts als Flechten wachſen, wie in Lappland. Es gibt da⸗ 
ſelbſt keinen Pelzpoſten und nur einige arme Chepewyan 
Indianer, die man Caribou-Freſſer nennt. Die Halbinſel 
Melville bildet den nordoͤſtlichen Theil dieſes Winkels. Dar⸗ 
inn wohnen. N 


Ursus arctos americanus, maritimus. 
Gulo luscus. j 
Mustela erminea, vison. 
Lutra canadensis, 
Canis lupus et variett., lagopus var, fuliginosa. 
Fiber zibeticus. 
Arvicola xanthognatha, pennsylvanica, borealis. 
Georychus trimucronatus, hudsonius, groenlan- 
dicus. n 5 
Arctomys parryi. 
Lepus glacialis. 
Cervus tarandus var, arctica. 
Ovibos moschatus. . 


Von der Steppe zum nördlichen Ufer des oberen Sees 
laͤuft ein Streif von Urgebirg, 200 Meilen lang, worauf 
Wald ſteht, oͤſtlich begleitet von Kalkſtein und darunter 
Sumpf, welcher die Weſtkuͤſte der Hudſons bap bildet. In 
dieſem oͤſtlichen Diſtrict leben. 


Vespertiliones 3 ignoti. 

Sorex. palustris, forsteri. 

Scalops sp. ignota. f 

Ursus americanus, maritimus, 

Meles? 

Gulo luscus. 

Mustela vulgaris, erminea, vison 
densis. ; We 

Mephitis americana var. hudsonica. 


5 


martes, cana- 
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Lutra canadensis. 

Canis lupus, lagopus, fulvus var, jdecussata et 
argentata. 19018 5 

Felis canadensis. 

Castor fiber. 

Fiber zibeticus. ? 

Arvicola xanthognatha, pennsylvanica. 

Georychus hudsonius. 

Mus leucopus. 

Meriones labradorius. 

Arctomys empetra. 

Sciurus lysteri, hudsonius. 

Pteromys sabrina. a 

Lepus americanus. 

Cervus alces, tarandus var. sylvestris. 


Weſtlich dieſem Diſtrict Läuft niedriger Kalkſtein, und 
zwiſchen beyden eine Kette von Fluͤſſen und Seen, worunter 
der Waͤlderſee, Winipeg, Biberſee, der große Sklavenſee 
uſw.; voll Wald, und liefert viel Pelzwerk. 


Darinn: 

Vespertilio pruinosus. 

Sorex palustris, forsteri. 

Condylura longicaudata. 

Ursus americanus, 

Gulo luscus. 

Mustela vulgaris, erminea, vison, martes, cana- 
densis. 

Mephitis americana, hudsonica. 

Lutra canadensis. 

Canis lupus var. grisea, atra, nubila, sticte; ful - 
vus var. decussata, argentata. 

Felis canadensis. 

Castor fiber var. nigra, varia et alba. 

Fiber zibeticus. 

Arvicola xanthognatha, pennsylvanica. 

Mus leucopus. 

Meriones labradorius. 

Arctomys empetra, hoodii. 5 

Sciurus lysteri, 4-vittatus, hudsonius, niger. 

Hystrix pilosa. 

Lepus americanus. 

Cervus alces, tarandus sylvestris. 

Bos americanus. = 


Zwiſchen dieſem Kalkſtein⸗Diſtrict und dem Fuße des 
Rocky⸗Gebitgs iſt ein weiter ebener Strich, auf dem man 
mit dem Compaß reiſen muß; er heißt Wieſenland. Bo⸗ 
den trocken und ſandig, doch voll Gras für große Biſon⸗ 
heerden. Südlich 16 Laͤngengrade breit, von den Winipe⸗ 
goos⸗ Seen bis zum Fuß des Rocky⸗Gebirgs, hin und wie: 
der mit Fluͤſſen und Waldbuͤſchen. In der Mitte dieſer 
Ebenen jedoch gar kein Holz. Noͤrdlich vom Saskatche⸗ 
wan finden ſich waldige Hügel. Sie find voll Büffel, 
Wapiti, Antilope furcifer. 


Ursus ferox. 

Canis latrans, cinereo-argentatus. 

Arctomys ludovicianus, richardsonii, franklinii, 
hoodii, 


Frame 


...Geomys talpoides, 
. Diplostoma 
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Lepus virginianus. 5 

Equus caballus. 

Cervus alces, strongyloceros, macrotis, leucurus. 
Antilope furcifer. 68 
Bos americanus. 

Gulo luscus. 

Mephitis americana, hudsonica, 

Procyon lotor. 


Am Rocky⸗Gebirge finden ſich: 


Vespertilio subulatus. 

Sorex palustris. 

Ursus americanus, ferox. 

Gulo luscus. 

Mustela (Putorius) erminea, vison, martes, ca- 


nadensis, 


Mepbitis? 

Lutra canadensis. 

Canis lupus et var., fulvus et var. 

Felis canadensis. 

Castor fiber, americanus. 

Fiber zibeticus. 8 0 

Ar vicola riparia, xanthognatlıa, noveboracensis, 


helvola. 


Neotoma drummondii. 
Mus leucopus. 3 4 
Arctomys empetra, A.? pruinosus, A. parryi var. 


erythrogluteia et phaeognatha; guttata, lateralis. 


Sciurus 4-vittatus, hudsonius. 
Pteromys sabrina var. alpina. 
Hystrix pilosa. 

Lepus americanus, glacialis. 
Lagomys princeps. 

Cervus alces, tarandus?, macrotis. 
Capra americana. 

Ovis montana. 

Bos americanus. 


Das Land zwiſchen dem Rocky⸗Gebirg und dem ſtil⸗ 


len Meer iſt voller von Hügeln als die Oſtſeite; doch find - 
an den oberen Armen des Columbia weite Ebenen, wie a 
Miſſouri und Saskatchewan. Daſelbſt: f 


Ursus ferox. 
Canis latrans, cinerco- argentatus. 2 


Braro (Meles labradoria ?) 


Cervus macrotis var. colusabiana; leucurus, 
Aplondontia leporina, ; 

Condylura mabroura. 

Felis. 

Geomys. 

Diplostoma. 

Canis vulpes. 

Arctomys brachyura, douglasii, beecheyi. 

Bos americanus. / 


An den Küſten des Eismeers dieſelben Thiere wie in 


der Steppe. . a 
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75 B. nach Sabine folgende: 


Auf den entfernten nordgeorgianiſchen Inſeln unter 


Ursus maritimus. 
Gulo luscus. 
Mustela erminea. 
Canis lupus, lagopus. 
Lemmus hudsonius. 
Lepus glacialis. 
Bos moschatus. 
Cervus tarandus. 


Die 2 letzten kommen nur im Sommer auf die Inſel 


Melville. Meer⸗ Thiere habe ich keine beſchrieben. 


Zu dieſem Werk gibt die Regierung xooo Pf. St. 


für die Kupferſtiche; die Haͤlfte davon fuͤr Säugthiere und 
Wögel, die andern für Fiſche, Kerfe und Pflanzen. 


Verzeichniß. 


a. Nach der Reihe. 

1) Vespertilio pruinosus, subulatus. 

3) Sorex palustris, forsteri, parvus. 

6) Scalops canadensis. 

7) Condylura longicaudata, macroura (83). 

8) Ursus americanus, arctos 2, ferox, maritimus, 

11) Procyon lotor. 

12) Meles labradoria.' 

13) Gulo luscus. 

14) Mustela vulgaris, erminea, vison, martes, ca- 
nadensis. 

19) Mephitis americana. 

20) Lutra canadensis, marina. 

22) Canis lupus, latrans, familiaris, lagopus, ful - 
vus, virginianus, vulpes, cinereo-argentatus. 


30) Felis canadensis, rufa, fasciata, 


35) Castor fiber. 
34) Fiber zibeticus. 


55) Arvicola riparia, xanthognatha, pennsylvanica, 


noveboracensis, borealis. 


40) Georychus helvolus, trimucronatus, hudsonius, 


groenlandicus. 


44] Neotoma drummondii. 


‚ Mus rattus, decumanus, musculus, 


45) Mus leucopus. 
46) Meriones labradorius. 


47) Arctomys empetra, pruinosa, brachyura, mo- 


nax, ludoyiciana. 2 

50) Arctomys parryi, guttata, richardsonii, frank- 
linii, becheyi, douglasii, lateralis, hoodii. 

57) Sciurus lysteri, 4-vittatus, hudsonius, niger. 

61) Pteromys sabrina. N 

62) . douglasii, umbrina, bursaria, tal- 

oides. 

65) Diplostoma bulbivorum. , 

66) Aplodontia leporina. 

67) Hystrix, pilosus. 


68) Lepus americanus, glacialis, virginianus. 


71) Lagomys princeps, 
Lipura hudsonia. 


arm nennen: m 
— 


72) Equus caballus. 
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75) Cervus alces, tarandus, strongyloceros, macro- 


tis, leucurus. 


78) Antilope furcifer, 
79) Capra americana. 


80) Ovis montana. 


81) Ovibos moschatus. 


82) Bos americanus. 


a b. Alphabetiſch. 


Anisonyx n. 66. 
Antilocapra n. 78. 
Antilope n. 78. 
Aplodontia n. 66. 
Arctomys n. 47. 
Argali n. 80. 
Arvicola n. 55. 
Ascomys n. 62. 
Bighorn n. 80. 
Bison n. 82. 

Bos n. — 
Buffalo n. — 
Cabree n. 78. 
Camas Rat n. 65, 
Canis n. 22. 
Capra n. 79. 
Carcajou n. 12, 13. 
Caribou n. 74. 
Castor n. 33. 
Cervus n. 73, 
Chickare n. 19. 
Condylura n. 7, 83. 
Coney n. 49. 
Cynomys n. — 
Diplostonia n. 65, 
Equus n. 72. 
Erethizon n. 67. 
Felis n. 30. 
Fiber n. 34. 
Fisher n. 18. 
Geomys n. 62. 
Georychus n. 40. 
Gerbillus n. 46. 
Glis n. 47. 

Gulo n. 13. 
Hackee n. 57. 
Hamſter n. 63. 
Hyrax n. 71. 
Hystrix n. 67. 
Isatis n. 25. 
Lagomys n. 71. 
Lemming n. 40. 


Lepus n. 68. 


Lipura n. 71. 
Loup cervier n. 30. 
Lutra n. 20. 

Lynx n. 30. 
Mazama n. 79. 
Meles n. 12. 


Mephitis n. 19. 
Meriones n. 46. 
Mink n. 16. 
Moose Deer n. 73. 
Mouflon n. go, 
Mus n. 44. 
Musk-Ox n. g1. 
Musk- Rat. n. 34. 
Musquash n. — 
Musquaw n. g. 
Mustela n. 14. 
Neotoma n. 44. 
Ondatra n, 34. 
Orignal n. 73. 
Ovibos n. 81. 
Ovis n. go. 

Pekan n. 1g. 
Pouched-rat n. 63. 
Prairie Dog n. 49. 
Procyon n. 11. 
Pseudostoma n. 62. 
Pteromys n. 61. 
Putorius n. 14. 
Racccon n. 11. 
Saccomus n. 62. 
Sandrat n. — 
Scalops n. 6. 
Sciurus n. 57. 
Sevellel n. 66. 
Siffleur n. 47. 
Skunk n. 1g. 
Sorex n. 3. 
Souffleur n. 48. 
Souslik n. 31. 
Spermophilus n. 49. 
Squenoton n. 78. 
Suisse n. 57. 
Tamias n. 57. 
Tiger Cat n. 32. 
Tarbogan n. 47. 
Urson n. 67. 
Ursus n. 8. 
Vespertilio n. 1. 
Vison n. 16. 
Wapiti Nn. 75. 
Whistler n. 48. 
Wistonwish n. 4g. 
Wolverene n. 13. 
Woodchuck n. 49 · 
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0 Nun folgt die beſondere Beſchreibung der einzelnen 
Thiere, wovon wir hier, wie geſagt, alles Weſentliche 
ausheben. 


2) Vespertilio pruinosus Say in Longs Expedi⸗ 
tion Bd. 1. S. 167; bey Gumberlandhoufe am Saskat⸗ 


chewan, 54° Br. Zähne 65 1 ! 2 — = 34. Länge 
4 Zoll. ö 
2) V. subulatus Say, oͤſtlich dem Rocky⸗Gebirge. 


2—2 1— g 175 
Sühne 6 1 6—6 — 3%. Länge 1 3. 10 Linien. 


3) Sorex palustris R. Zool. Journ. XII. 1828 
(Iſis 1830 Heft 12. S. 1243), Zähne 8. EEE ne 
= 30, Länge 3½ 3. 5 


4) S. forsteri. Philos. Transact. T. 62. p. 381; 
Zoolog. Journal XII.; Iſis 1830 Seite 1242. Zaͤhne 
* Yan ne 
2’ ag 3-3 24. 
N. B. 


5) S. parvus Say? Ränge 2 Zoll 9 Lin., Schwanz 
1 Zoll 9 Lin. Gleicht der Spigmaus von Say, aber der 
Schwanz iſt viel länger, 


6) Scalops canadensis, Shrew-Mole; Zaͤhne 
2 Io-ıo 


2 10-10 2 44. Die 2 oberen Schneidezaͤhne in Ge⸗ 


ſtalt und Stellung wie die 2 mittleren des Menſchen. Die 
4 erſten Backenzähne ſchließen ſich an die vorigen an und 
find kegelfoͤrmig, der Ste etwas zuſammengedrückt, mit eis 
nem kleinen Verſprung hinten am Grunde; der öte mehr 
zuſammengedrückt, binten mit einem größeren Vorſprung. 
Dieſe 6 find die ſogenannten unaͤchten Backenzaͤhne und 
ziemlich gleich hoch. Die 4 hinteren, ächten find größer. 
Der Iſte davon gleicht dem vorigen, hat aber noch inwen⸗ 
dig und vorn einen kleinen Lappen; der 2te und zie hat 
auswendig 2 dreyeckige Schmelzfalten und eine inwendig, 
welche drey Spitzen bilden; der letzte iſt kleiner. Untere 
Schneidezaͤhne viel kleiner; dahinter 7 kegelfoͤrmige kleine 
Backenzaͤhne, vorwaͤrts geneigt, davon die 3 hinteren einen 
kleinen Vorſprung hinten am Grunde. Die 3 hinterften 
gleichen den oberen, aber umgekehrt, haben nicht den innern 
Lappen. Geſtalt des Leibes, wie der gemeine Maulwurf; 
keine Ohrmuſchel. Laͤnge 7“ 8"; Schwanz 1“ u; 
Schnautze 4“ lang, vorn ſchwielig. Bewohnt die Ufer 
des Columbiafluſſes und die Küften des ſtillen Meers in be⸗ 
traͤchtlicher Menge, fo wie die vereinigten Staaten; lebt 
von Regenwürmern, welche nicht mehr an der Hudſons⸗ 
bap vorkommen; wohnt unter der Erde und wirft kleine 
Haufen auf, wie es Godman genau beſchrieben hat in 
Nat. Hist. I. p. 84 t. 5. f. 5. Iſt pennants Brown 
Mole, Arctic Zool. I p. 140, Sorex aquaticus L. Le- 
wis und Clark Journey III p. 42. Die achten Maul⸗ 
wuͤrfe in America ſind kleiner und haben eine kuͤrzere und 
dickere Schnautze als die eutopäifchen. 


7) Condylura longicaudata IIlig. „ Star-nose, von 
der Moose Factory in ber Pudſonsbay. Leib dick mit 


Laͤnge 2 Zoll 3 Lin, unter 67° 
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langem, zugeſpitztem Kopf; Naſe mit einer knorpeligen Frans 
ze, welche im Umfang 16 Strahlen hat, und unter den 
Naslöchern 2 kuͤrzere und geſpaltene. Fuͤße kurz, wie die 
des Maulwurfs. Länge 4” 9 Schwanz 2“ gl — 
Heißt Naspals-kasie bey den Chippeways und Saulteur⸗ 
Indianern. 


“le 
7 


98) Ursus americanus, Safs bey den Chepewyan⸗In⸗ 
dianern, Musquaw bey den Cree- und Algonqguins-India⸗ 
nern, Maconsh ein junger Baͤr. Es gibt ſchwarze und 
zimmetfardene bey den Pelzhaͤndlern. Wird felten länger 
als 5 Fuß und iſt der kleinſte unter den ameticaniſchen 
Baͤren; feißt Beeren, in deren Mangel auch Wurzeln, Kerfe, 
Fiſche, Eyer, auch Voͤgel und Saͤugthiere, aber ungern, 
und iſt furchtſam, außer verwundet oder bey Vertheidigung 
der Jungen; lauft nicht fo ſchnell als ein Menſch, klettert 
aber wie Katzen auf Felſen. Jaͤhrlich bekommt die Hud- 
ſonsbay-Compagnie 1000 Pelze. Schacrt ſich im Winter 


unter einem gefallenen Baum eine Hoͤhle, welche der Schnee 


bald bedeckt und warm hält. Der Athem macht darinn ei⸗ 
ne kleine Oeffnung, um welche ſich eine Art Reif anſetzt, 
wodurch ſein Lager dem Jaͤger verrathen wird. So bleibt 
er liegen, bis der Schnee weggeht, unter 659 von Anfang 
October bis zu Anfang May, am See Huron aber 3 Mo⸗ 
nate kuͤrzer. Paart ſich im September. In harten Win⸗ 
tern wandern fie füdlich in die vereinigten Staaten, meiſt 
nur Maͤnnchen. Werfen Anfangs Jaͤnner, und tragen alſo 
15—16 Wochen, I—5 Junge. Wohnt in allen Waltge⸗ 
genden vom atlantiſchen bis zum ſtillen Meer, und von Ca⸗ 
rolina bis ans Eismeer. Bey der Jagd beobachten die Wil⸗ 
den allerley Ceremonien, wie die Lapplaͤnder, um die Baͤren 
zu beſchwoͤren und ſich, wenn fie erſchlagen find, zu ent— 
ſchuldigen, wahrſcheinlich aus Angſt, weil die Jagd gefaͤhr⸗ 
lich iſt. f 1 


5 9) Ursus arctos? americanus, Barren- ground 
Bear, Grizzly Bear Hearne Journey, Brown Bear Var. 
6. Grizzly Pennant Arctic Zool. Ip. 62, Dieſer Bär 
wurde mit dem Grisly Bear (Ursus ferox) vermengt, wel⸗ 
cher vorzuͤglich und vielleicht allein in dem Diſtriete der Buͤf⸗ 
fel vorkommt. Zwiſchen dem Lake superior und dem 
Great Slave Lake, 10° weit, unterſcheiden die Einwohner 
nur 2 Gattungen, den Common Black Blear (U. ame- 
ricanus) und den Grisly Bear, welcher auf das hoͤhere 
Rocky⸗Gebirge und die Ebenen daran beſchraͤnkt if. In 
dem duͤrren Lande nördlich und oͤſtlich dem großen Sclaven⸗ 
ſee bis zum Eismeer iſt eine andere vom ſchwarzen Baͤren 
verſchiedene Gattung durch Größe, Profil, Phyſiognomie, 
längere Sohlen und den Schwanz, vom Grisly Bear durch 
Färbung und kleinere Klauen; ſteht dem braunen norwegi— 
ſchen Baͤren am naͤchſten; kommt im Herbſt in Menge an 
die Kuͤſte, um Fiſche zu freſſen. Iſt dunkelbraun, Schul⸗ 
tern und Weichen im Sommer mit langen Haaren bedeckt, 
deren Spitzen weiß ſind; daher ſie die Indianer auch weiße 
Bären nennen, Hearne dagegen Grizzly Bear. Wahr⸗ 
ſcheinlich der Brown Bear vom Kamſchatca derſelbe, ſo wie 
Cooks brauner Bär der americanifhen Küfte beym Cooks⸗ 
fluß (zte Reiſe Bd. 2. S. 376), Uebrigens iſt dieſer Bür 
in America gefuͤrchtet. Er kommt im Auguſt an die Kuͤſte 
des Eismeers und lebt von Thier⸗ und Pflanzenſtoffen. In 
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einem fand ich Ueberbleibſel einer Robbe, eines Murmel⸗ 
thiers und eine Menge langer ſuͤßer Wurzeln von Astraga- 
lus und Hedysarum nebſt einigen Beeren und etwas Gras, 
Das Murmelthier, wornach der Baͤr graͤbt, iſt Arctomys 
parryi, das Hearne GroundHog nennt. Im Appendix 
zu Parrys zweyter Reiſe hielt ich irrig dieſen Baͤren fuͤr 
die braune Spielart des americaniſchen ſchwarzen Baͤren. 


0 Farbe gelblichbraun außer Stirn und Ruͤcken, wo die 
Haarſpitzen blaſſer find. Haare gerad, in Feinheit wie har⸗ 
f 4 6 1—1 2—2 3—3 — 36 

N ſche Wolle. Zaͤhne Gar 1—1 4-4’ — 30, 
52", Schwanz 6“, Widerriſt 259“, Kreuz 216“, Schnau⸗ 
ze bis Auge 6“ von da bis zum Ohr 10°; Abſtand der 
Ohrenſpitzen 10“; Breite der Vorderſohlen 6“, faſt rund; 
Lange der Hinterſohlen 10“, . 


10. Ursus ferox Lewis et Clark, Grisly Bear, 
Meesheh Musquaw der Cree-Indianer, Hohost der 
Chopunniſch, Indianer nach Lewis und Clark, Grizzle 
Bear in Umfreville’s Hudſonsbay 1790 p. 168, 
Grisly Bear in Mackenzie’s Voyage 1801. p. 160, 
Ursus cinereus Desmarest, horribilis Say, canescens 
in Griffiths An. Ringd. 


Abgebildet T. 1 nebſt dem Schaͤdel von 3 Seiten. 
Dieſes Thier iſt ſchon lang den Indianern und Pelzhaͤnd⸗ 
lern als eine beſondere Gattung bekannt, deren Pelz ſchlech⸗ 
ter iſt als des ſchwarzen Baͤren, und die ſtaͤrker und wilder, 
fleiſchfreſſend iſt, längere Klauen, breitere und längere Soh— 
len und einen kuͤrzeren Schwanz hat. Bey den älteren 
Reiſenden heißt er Ours blanc, welches nicht weiß, ſon⸗ 
dern hell bedeutet. Lewis und Clark haben ihn am beſten 


Laͤnge 


beobachtet; ſchon Forſter hat in ſeiner Ueberſetzung von 


Boſſu's Reiſen geſagt, daß der weiße Baͤr von Luiſiana 
verſchieden ſey vom Polarbaͤren. Gleicht viel dem norwe⸗ 
giſchen Ursus arctos. Pelz lang, meiſt dunkelbraun mit 
blaſſeren Spitzen, in den Weichen heller; Ohren kuͤrzer, weiß, 
Schwanz ſo kurz, daß er unter den Haaren der Hinterba⸗ 
cken verborgen iſt. Er ſoll 800 Pfd. ſchwer werden; einer 
maß 9 Fuß. Die Jaͤger fuͤrchten ſich ſehr vor ihm; er 
ſpringt oft unverſehens aus dem Dickicht auf die Menſchen 
los. Jung kann er auf Baͤume klettern, alt nicht mehr, was 
der ſchwarze, der braune und ſelbſt der Pelarbär wohl koͤn 
nen. Uebrigens frißt er auch Wurzeln von Psoralea und 
Hedysarum, auch Beeren z. B. von Hippopha@ cana- 
densis. Bewohnt die Rockygebirge und die Ebenen oͤſtlich 
daran bis zum 619 noͤrdlich, bis Mexico ſuͤdlich. Ob der 
braune Baͤr der Anden von Peru derſelbe iſt, weiß man 
nicht (Condamine p. 82, Ulloa p. 461). Die Höhle iſt 
10 Fuß weit, 5 hoch und 6 lang. 


10 bis) Ursus maritimus L., Wawpusk der Cree⸗ 
Indianer, Nannook der Esquimalen, Nennook der Gröns 
länder. Keiner war länger als 9 Fuß. Lebt vorzuͤglich von 
Thieren, beſonders Robben, aber auch von Voͤgeln und 

Eyern, ſelbſt Aas, Beeren und Wurzeln. Nur die träch⸗ 
tigen Weibchen überwintern in Schneehoͤhlen. 5 


11. Procyon lotor. Wohnt im ſuͤdlichen Pelzdiſtrict, 
noͤtdlich dis zum RedRiver 50° Br., wo jahrlich etwa 100 
Iſis 1832, Heft 1. 


— — — 
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Baͤlge geliefert werden; fol aber am Cooksſluß (60°) und 
am Columbia vorkommen. Schlaͤft bey Tag; frißt Wur⸗ 
zeln, Fruͤchte, gruͤn Korn, Voͤgel und Kerfe, ſelbſt Krebſe 
und Auſtern. Klettert auf Baͤume. Pelz zu Hüten. Länge 
2 Fuß; Schwanz 10 Zoll. 


12. Meles labradoria T. 2. In deu Sandebenen 
am Rockygebirge, 58° Br. Iſt langſam und furchtſam, 
und graͤbt ſich ſehr ſchnell ein; lebt vorzuͤglich von Fleiſch. 
Länge 2,6“, Schwanz 6“. Verſchieden vom europaͤiſchen, 
Pelz heller, weicher und kurzer. Ausführlich beſchrieben von 
Sabine in Franklins erſter Reiſe p. 649. Iſt wahrſchein⸗ 
lich Tlacoyotl des Hernandez. 


13. Gulo luscus, Wolverene, Quickhatch, Car- 
cajou. Frißt Fleiſch, beſonders todter Thiere, geht ſelten 
in die Falle, laͤuft auch im Winter herum, und ſchadet 
ſehr dem niederen Wildpret, beſonders den Bibern im Som⸗ 
mer. Wirft 2—4 Junge. Findet ſich von Labrador bis 
ans ſtille Meer. Länge 2“ 6“, Schwanz Io”, 


14. Mustela (Putorius) vulgaris. Wurde ſonſt 
in America bezweifelt; allein eines wurde am oberen See ge⸗ 
toͤdtet. Es geht bis an den Fluß Saskatchewan; noͤrdlich iſt 
das Hermelin. f 


15. Mustela (Putorius) erminea. Gemein in 
America, vom hoͤchſten Norden bis in die Mitte der vereinig⸗ 
ten Staaten; wirft 10 — 12 Innge. Wenige werden gefan⸗ 
gen, weil die Pelze nichts eintragen. 


16. Mustela (Putorius) vison L., Otay in Sa⸗ 
gards Hist. du Can, 1656 p. 749, Foutereau in La 
Hontan 1703 J, p. 81, Mink bey Kalm, Minx bey 
Zawſon, Jackash bey Searne, Mustela lutreola bey 
Sabine. — Gleicht fehr der europäiſchen Must-lutreola. 
Der Viſon hat die Zähne vom Putorius, nicht vom Marder. 
Bringt viele Zeit im Waſſer zu und flüchtet ſich auch dahin, 
ſchwimmt und caucht unter, frißt kleine Fiſche, Laich, Suͤß⸗ 
waſſermuſcheln, Winters aber Maͤuſe; gibt gereizt ſtarken 
Geſtank von ſich aus 2 Druͤſen am After; laͤßt ſich leicht zaͤh⸗ 
men. Pelz faſt ohne Werth. Am Mackenzie ⸗Fluß, 66° Br., 
gemein uͤbet ganz Nordamerica bis Suͤdcarolina; wirft 4 — 7 
Junge. Zaͤhne 5 . = = 34. Hat einen vorderen 
Mahlzahn weniger als der americaniſche Marder. Ränge 17“ 
Schwanz 8“, Kopf 3 /“ 


17. Mustela martes, Pine-Martin. In den Wald⸗ 
gegenden vom atlantiſchen bis zum ſtillen Meer in großer 
Menge. 

18. Must. canadensis, Fisher, Pekan der Jaͤger, 
Wejack der Pelzhandler, Black- Fox, Otchoek, Woods- 
hock; jährlich kommen eine Menge Pelze von der Hud⸗ 
ſonsbay Compagnie nach England unter dem Namen Woods- 
hock oder Fisher, welche letzte Benennung viel Irrthuͤmer 
hervorgebracht hat; denn man hat ihm die Eigenſchaften der 
Must. vison beygelegt, da er doch eben fo gut ein Land⸗ 
thier iſt, als der Marder. Größer und ſtärker als der Mar⸗ 
der, aber im Betragen ihm gleich, klettert auf Baͤume, 
und lebt vorzuͤglich u Maͤufen, in Wäldern an feuchten 
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Orten in der Nähe des Waſſers; fol Froͤſche freſſen, liebt 
aber am meiſten das canadiſche Stachelſchwein, welches von 
ihm in den Bauch gebiſſen wird. Sucht ſeine Nahrung 
nicht im Waſſer ſelbſt. Findet ſich von Pennſylvanien bis 
zum großen Sclavenſee, 30 Grade, und quer durchs ganze 
Land bis zum ſtillen Meer. Wirft 2 — 4 Junge. Pelz 
fein, an der Wurzel graulich oder nelkenbraun, dann gelb⸗ 
lichweiß, an der Spitze ſchwaͤrzlichbraun. Kehle, Bauch 
und Füße braͤunlich ſchwarz; an der Kehle zwiſchen den 
Vorderfuͤßen, und zwiſchen den Hinterfuͤßen ein weißer 
Fleck, jedoch nicht immer. Schwanz ſchwarz; Ohrenraͤnder 
weiß. Alle Zehen an der Wurzel mit einer kurzen Schwimm— 
haut, oben und unten behaart. Klauen krumm und ſpitzig. 
Pelz harſcher und weniger werth als des Marders. Jaͤhr— 
lich werden an der Hudſonsbay einige Tauſend geſchoſſen, 
find aber weniger häufig als die Marder. Länge 22“, 
Schwanz 16“. A 


b) Mustela canadensis var. alba. 
und Füße braun. — Hudſonsbay. 


19. Mephitis americana var. hudsonica, Skunk 
Weesel Pennant, Hearne. — Seecawk der Cree, India⸗ 
ner. Hat einen ſchoͤnen buſchigen Schwanz und breite, 
weiße Seitenſtreifen. Pelz zwar lang, aber harſch und von 
wenig Werth. Nicht ſelten bis 57 N. B., gewoͤhnlich in 
Waͤldern laͤngs der Sandebenen des Saskatchewan. Scheint 
von dem in Canada verſchieden zu feyn, nach Kalms Be 
ſchreibung. Liegt Winters in Hoͤhlen, frißt Maͤuſe und 
Froͤſche, nicht ſcheu, wahrſcheinlich, weil es ſeine Feinde 
mit Geſtank zu vertreiben weiß. Dieſe Fluͤſſigkeit iſt dun⸗ 
kelgelb, in einem Sack unter der Schwanzwurzel; der Ge— 
ſtank iſt ſo arg, daß er an der Stelle, wo das Thier ge— 
toͤdtet worden, mehrere Tage bleibt. Es kann ſie 4 Fuß 
weit ſpritzen. Man hat Beyſpiele, daß das Geſicht durch 
die davon erregte Entzündung verloren gegangen iſt. Der 
Geruch hat Aehnlichkeit mit dem des Knoblauchs. Die 
Einwohner eſſen jedoch das Fleiſch. Wirft 6 — 10 Junge. 
Die Streifen find ziemlich beſtaͤndig; nähert ſich am meis 
ſten Buffons Chinche, Viverra mephitis Em. in Chili. 
Kalms Skunk oder Fiskatta in Canada hat außer den 2 
Seitenſtreifen noch eine weiße Ruͤckenlinie. Eine ſchmale 
weiße Linie von der Naſenſpitze zum Hinterhaupt, wo fie ſich 
in einen breiten Flecken erweitert; wird wieder ſchmaͤler, bis 
zwiſchen die Schultern, wo er ſich gabelt und laͤngs den 
Seiten nach hinten laͤuft, immer breiter werdend; auf dem 
Kreuz vereinigen ſie ſich wieder, doch nicht immer. Der 
ſchwarze Ruͤckenraum iſt oval, die Spitze gegen die Schul⸗ 
tern. Unten und Kopfſeiten ſchwarz. Schwanz ſchwarz 
mit 2 Laͤngsſtreifen oben. Klauen ſtark, zum Graben, 
ganz verſchieden von denen des Marders. 


Weiß, Naſe 


20. Lutra canadensis Sabine, brasiliensis Har- 
zan, Loutre de Canada Buff., Common Otter Pen- 
nant, Land- Otter Warden (United Staates I p. 206), 
American Otter Godman (Nat. Hist. I p. 22 2), Nee- 
keek der Cree⸗Indianer, Capucca auf Nootka. — Ber 
ſchieden von Marcgrave's Lutra brasiliensis. Gleicht 
der europaiſchen Fiſchotter, iſt ſehr ſchnell auf dem Schnee, 
taucht gut, frißt beſonders gern Köpfe der Fiſche. Wirft 
im Apr 1 — 3 Junge. Am ſtillen Meer und in der Hud⸗ 


daß der Bauch eden fo rauh iſt, wie der Ruͤcken; iſt groͤ⸗ 
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ſonsbay. Jaͤhrlich werden 7 — 8000 Baͤlge nach England 
gebracht. Unterſcheidet ſich von der europaͤiſchen dadurch, 


ßer und hat einen kuͤrzeren Schwanz. Pelz im Sommer 
faſt ſchwarz, im Winter ſchoͤn roͤthlichbraun, außer einem 
grauen Fleck unter dem Kinn. Faſt eben ſo fein, wie die 
Biberwolle, aber kürzer, Länge 3½ Fuß, Schwanz 1½ 
Fuß. \ 


21. Lutra (Enhydra) marina, Kalam der Kamt⸗ 
ſchadalen, Meerbiber des Xraſcheninikoff (Geſchichte von 
Kamtſchatka 1764) Meares Voyage 1790, Menzie's 
Phil. Transact. 1796. Im ſtillen Meer von Kamtſchatka 
bis ins gelbe Meer, von Alaska bis Californien, meiſt im 
Waſſer, wie Robben, ſelbſt 100 Seemeilen vom Lande ent: 
fernt. Pelz ſehr geſchaͤtzt, beſonders zu Canton in China. 
Der Handel war nach Behrings Reiſe in den Haͤnden 
der Ruſſen, nach Cooks dritter Reiſe kam er auch in die 
Hände der Engländer. Beſchreibung aus TReare. 


22. Canis lupus occidentalis, Missouri-Wolf Le- 
wis. Ich reiſ'te während 7 Jahren in America durch 309 
Br. u. 50% L. nördlich von Canada und ſah genug Wölfe 
von verſchiedener Faͤrbung, weiß und ganz ſchwarz, doch die 
meiſten grau und weiß, hin und wieder mit braun, aber 
fie unterſcheiden ſich vom europaͤiſchen; fie find ſtaͤrker, 
Kopf runder, Schnauze dicker, Eindruck auf der Naſen⸗ 
wurzel, Ohren kurzer, Haare länger und feiner, Schwanz 
buſchig wie beym Fuchs. Indeſſen iſt es doch keine befon: 
dere Gattung. Lapplaͤndiſche Wölfe habe ich keine geſehen. 
Sie folgen beſonders den Buͤffelheerden und erwuͤrgen die 
Kaͤlber, nicht die Alten, welche ſich ſo wenig vor den Woͤl⸗ 
fen fuͤrchten, daß dieſe durch die Heerden gehen koͤnnen, 
und die Jaͤger ſelbſt ſich eine Wolfskappe aufſetzen, wann 
fie Büffel ſchießen wollen. Die Rennthiere laufen ſchnellerz 
da ſie aber oft halten und ſich umſehen, ſo erreicht ſie der 
Wolf, welcher ununterbrochen im Galopp laͤllend nachlaͤuft. 
Sie find furchtſam und um fie von geſchoſſenem Wild abs 
zuhalten, braucht man nur einen Handſchuh oder eine 
Schweinsblaſe an einen Zweig zu haͤngen. Hoͤchſt ſelten 
und nur im äußerſten Hunger greifen ſie Menſchen an. 
Sie graben wie Fuͤchſe und werfen 4 — 9 Junge. Die 
Hunde der Indianer gleichen dieſen Woͤlfen faſt ganz, ſind 
nur ſchwaͤcher; werden oft mit einander gepaart; auch das 
Geheul iſt ſchwer zu unterſcheiden. . 


Var. a Lupus griseus, Grey- Wolf Cooh, Le- 


wis etc., Mahaygan der Cree- Indianer, Yes der Chepe⸗ 


Noͤrdlich dem obern 
Laͤnge 4“, Schwanz 1“ 2%, 


wyan's, Amarok der Esquimalen. 
See, beſchrieben von Sabine. 
Widerriſt 2“ ; 

Var. b Lupus albus, White-Wolf, Lewis etc. 
Ganz im Norden. 0 ö 


Var. c Lupus sticte, Pied-Wolf, ſchwarze Farben 
ſtatt graue in großen Fladen an den Seiten. N 


Var. d Lupus nubilus Say, Dusky- Wolf t. 3, 
faſt wie der folgende; am großen Sclavenſee, 61 N. B. 


Var. e L. ater, Black-Wolf Say, Loup noir de 
Canada Buff., Canis, lycaon Harlan p. 82. Am Saskat⸗ 


—— — 


FO: 


chewan und Miſſouri, oft unter den Graumölfen und wohl 
nicht davon verſchieden. Ob der europaͤiſche ſchwarze Wolf 

(Canis lycaon L.) vom gemeinen verſchieden, iſt ſehr 

zweifelhaft. Iſt häufiger ſuͤdlich in den Pprenaͤen, fo auch 
in America, am Miffouri in Florida. 


23. Canis latrans Say, Prairie - Wolf Lewis, 
Small-Wolf Dupratz (Luisiana II p. 54), Cased- Wolf 
auf der Liſte der Hudſonsbay Compagnie, Meesteh-Chag- 
goneesh der Cree-Indianer t. 5. 
aufgeſchlitzt, ſondern umgeſtuͤlpt, wie Fuchspelze (Cased), 
im Handel geliefert. i 
kleiner, hat auch andere Stimme und Lebensart. In den 
Ebenen des Miſſouri und Saskatchewan, wenige am Co— 
lumbia. Hoͤren ſie einen Schuß. ſo ſtehen fie auf und ſe⸗ 
hen, ob ihnen der Jaͤger nicht die Eingeweide zuwirft. Sie 
jagen geſellig und ſind nach der Pronghorned Antelope 
das ſchnellſte Thier, das man zu Pferd nicht einholen kann. 
Der canadiſche Hirſch iſt viel langſamer und der rothe Fuchs 
wird viel leichter eingeholt Geht nicht naͤrdlicher als 55°, 
ſudlich bis Mexico; baut Höhlen. Pelz wie des grauen 
Wolfs; Ruͤcken ſchwaͤrzlichgrau; Backen, Kinn und Bauch 
weiß. Laͤnge 3“, Schwanz 112 ½“. 


24. Canis familiaris var, a borealis Desmarest, 
esquimaliſcher Hund Lyon (Private Journal: p. 332); 
abgebildet in Parrys zweyter Reiſe. Fr. Cupiers Abbil: 
dung iſt nach Sabine (Parry ꝛc.) ein Baſtard zwiſchen der 
esquimaliſchen Huͤndinu und dem Neufundlaͤnder. Die 
Aehnlichkeit mit dem Wolf iſt ſehr groß. Länge 4’ 3“, 
Schwanz 1’ 5”. Beſchreibung nach Lyon. 


Canis var. b lagopus, Hare Indian: Dog, t. 5. 

Findet ſich nur bey den Hate Indianern am großen Baͤß⸗ 
tenſee und am Mackenzie; bloß zur Jagd; größer als der 
rothe Fuchs, kleiner als der Wieſenwolf, dem er uͤbrigens 
gleicht. 
2 Canis var. e canadensis, North American Dog.; 
Attim der Cree-Indianer, Watts, Hadther, Hey, Ani- 
mous, Shong, Ametoo, Thling anderer Indianer. Steht 
in der Mitte zwiſchen den 2 vorigen, vielleicht Baſtard zwi: 
ſchen Wieſen⸗ und Grauwolf, ſchwaͤcher als der esquimali⸗ 
fe Hund und weniger zuthulich, als der der Hare-India⸗ 
ner, zur Jagd und bisweilen zum Zug. 


Canis var. novae Caledoniae, Carrier In- 
dian Dog, Scacah der Cartier-Indianer in Neu⸗Caledo⸗ 
nien; zur Jagd. - TR: 

25. Canis (Vulpes) lagopus, Arclic-Fox, Pied- 
Fox James Voyage 1655, Greenland Dog Pennant, 
Stone-Fox Auctorum. Winterkleid rein weiß, an der 
Schwonzſpitze einige ſchwarze Haare; im Frühjahr faͤllt das 
weiße Haar aus, und es kommt kuͤrzeres braunes. Iſt 
wohl einerley mit dem europaͤiſchen. Länge 211“, Schwanz 
112%. Beſchtreibung meiſt nach Sabine und Lyon. Wird 
in Fallen gefangen. Pelz von geringem Werth im Ver⸗ 
gleich mit dem rothen Fuchs. EL 


Canis lag. var. f fuliginosus, Sooty-Fox, Rer- 
nektak Fabr. F. Gr., Can, lag. var. Pallas (Glires), 
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Die Pelze werden nicht: 


Gleicht dem grauen Wolf, iſt aber. 
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Blue-Fox Mackenzie Iceland, Le Chien brun Des- 
marest. Farbe ſchwarz mit etwas Braun. 


26. Canis (vulpes) fulvus Desmar., Ameri 
Fox, Red. Fox Sabine, Lew. European Fox Ferien, 
t. 6. Häufig in Waldgegenden; jaͤhrlich kommen 8000 
Baͤlge nach England. Gleicht fehr dem europaͤiſchen. Laͤn⸗ 
ge 29“, Schwanz 16/, 


Canis fulvus var. f. decussatus, American Crols- 
Fox, Renard barré Sagard, Beloduschki der Ruſſen. 
Ich halte ihn, wie die Indianer, nur für eine Spielart 
des rothen Fuchſes, fo wie Canis crucigera Gefsner des 
gemeinen, wie es auch eine Kreuzſpielart gibt vom arcti⸗ 
ſchen Fuchs. Der Pelz iſt theuer, vor einigen Jahren 4—5 
Guineen werth, vom Rothfuchs nur 13 Schill. 


Canis fulvus var. y argentatus, Black's. Silver- 
Fox, Can. argentatus Desmarest, Renard noir ou 
Halyuha Sagard p. 744, European Fox var. a Black 
Pennant. Seltener; nicht leicht werden im Jahr auf eis 
nem Pelzpoſten mehr als 4 od. 5 gefangen, daher der Preis 
6mal größer, als irgend ein anderer Pelz; zu La Sontans 
Zeiten wog man ihn mit. Gold auf. Wohnt unter dem 
tothen Fuchs, ſelten im dürren Land. Meiſt ganz ſchwarz 
mit weißen Haarſpitzen untermiſcht; Schwanzſpitze weiß. 


27. Canis (Vulpes), virginianus Gm., Gray. Fox 
Catesby Carolina II t. 78, Halm, Pennant; Canis 
cinereo -argenteus Say. — Die gemeinſte Art in den 
ſuͤdlicheren Theilen der vereinigten Staaten, nicht in dem 
von uns durchwanderten Land; iſt kleiner und weniger 
ſchaͤdlich als der europaͤiſche. 


28 Canis (Vulpes vulgaris) vulpes L. 2, Har- 
lan; fulvus Godmän Nat. Hist. I, 276. — Nicht noͤrd⸗ 
lich von Canada und daher nicht in unſerem Wege. Ich 
halte den röthlichen Fuchs (Canis fulvus) am atlantiſchen 
Meer für eine Spielart des Canis cinereus. Der gemei⸗ 
ne folk erſt mit den Euͤropaͤern nach America gekommen 
ſeyn, und zwar durch einen leidenſchaftlichen Jaͤger in Neu⸗ 
England. i 


29. Canis (vulpes) cinereo-argentatus Sabine, 
Archithinew-Fox Pennant,Rit-Fox Lewis, Canis ve- 
lox. Say, Harlan; Swifs-Fex Godman, Rènard tri- 
color Fr. Cuvier, Kit-Fox der Pelzhaͤndler, Chien de 
prairie der canadiſchen Neifendem Graͤbt in den offenen 
Ebenen von Saskatchewan bis zum Miſſouri, und am Co⸗ 
lumbia; iſt nach Sabine Schrebers Canis cinereo- ar- 
gentatus oder Shaws Fulxous-necked Fox; andere 
ſcheinen ihn mit dem virginiſchen verwechfelt zu haben. St 
der kleinſte von, allen, geht nicht noͤrdlicher als der Saskat⸗ 
chewan; ſchneller als die Antilope, entſpricht in America 
dem Corſac- Naſe kurzer und Geſicht breiter, als bey ans 
deren; oben: [hör grau von braunen, ſchwarzen und wei⸗ 
ßen Haarſpitzen; uͤbriges der Haare nelkenbraun. Länge 


22“, Schwanz 12“ 6“ 


30. Felis canadensis Geoff. Ann. du Mus., Sa- 
bine; borealis Temm. Loup cervier Sagard; Dobbs 
Husondsbay 1744. p. 41; Cat-lynx Pennant;, Wild 
Cat Hearne, Mackenzie; Peeshoo der Cree⸗Indianer 
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und der camadifhen Reiſenden. Die einzige Gattung der 
Sippe noͤrdlich der großen Seen und oͤſtlich des Rockyge⸗ 
birgs, ſelten an der Kuͤſte und im buͤrren Lande, aber haͤu⸗ 
fig in den innern Wäldern ; die Hudſonsbay⸗Compagnie lie: 
fert jahrlich 79000 Pelze. Findet ſich noch am Mackenziefluß 
unter 66. Furchtſam, kann kein größeres Thier angrei⸗ 
fen, lebt vorzuͤglich von Haſen; macht einen Buckel wie die 
Katzen, firäubt die Haare und haut ebenſo um fi, ſpringt 
mit allen Vieren zugleich, ſchwimmt gut, laͤuft aber lang⸗ 
ſam; wirft 2 Junge; wird von den Eingebornen gegeſten, 
wie alle vorgenannten Thiere. Wurde mit Unrecht von 
Charlevoix Carcajou genannt, greift aber nie Hirſche an, 
was nur die Wolverene thut. Iſt ein Luchs mit Haarbuͤ⸗ 
ſcheln an den Ohren. Haare braun mit weißen Spitzen; 
überall 4 Zehen. Länge 311“, Schwanz 4%", Widerriſt 
1 4 3 

31. Felis rufa Guldensledt?, Bay-Lynx Pennant. 
Vom Columbiafluß. Gleicht ſehr dem vorigen, hat aber ei- 
nen dunklen Ruͤcken, braune Seiten, ſchwarze Flecken am 
Bauch und ſolche Querſtreifen an den Fuͤßen; die Jaͤger 
halten ihn fuͤr verſchieden. Die Pelze gehen gleich nach 
China. Laͤnge 33“, Schwanz 4". di 
32. Felis fasciata Rafinesque Amer. Month. Mag. 
1817 p. 46, Harlan; Tiger Cat Leu is, Banded Lynx. 
Unterſcheidet ſich durch braune Ruͤckenſtreifen; wohnt an 
der Graͤnze der Ebenen und Waͤlder unweit des ſtillen Meers 
und gleicht ſehr dem canadiſchen Luchs; roͤthlichbraun mit 
dunkleren Flecken. 
ſchwarzen Flecken, nach Lewis und Clark. 


33. Castor fiber, americanus, Ammisk der Cree⸗ 
Indianer, Ttsoutayé der Huronen. Laͤnge 40“ Schwanz 
11“ 6", Gewicht 24 Pfd. Maͤnnchen und Weibchen ha⸗ 
ben 2 Bibergeilſaͤcke und noch 2 kleinere zwiſchen jenen und 
dem After, gefuͤllt mit weißer fettiger Materie von der 
Haͤrte der Butter mit ſtarkem Geruch, welche nicht in Han⸗ 
del kommt, ſondern von den Indianern gegeſſen wird. Das 
Vibergeil iſt hochgelb, und wird ſpaͤter braun; während des 
Trocknens ſchwitzt aus den Saͤcken eine gummichte Materie, 
welche die Indianer gern eſſen. Es hat vom Maͤnnchen 
und Weibchen gleichen Werth; 10 Paar Beutel ſo viel als 
1 Biberfell, es wird in den Pelzgegenden nie verfaͤlſcht. 


Das Fleiſch wird ſehr geſchaͤtzt, beſonders in der 
Haut gebraten, wodey die Haare verſengt werden. 
Auf dieſe Weiſe geben viele Haͤute verloren. Die 


angeſehenern Indianer haben jahrlich r ober 2 Feſte, wo⸗ 
bey ein Biber das Hauptgericht iſt; ſchmeckt wie Schwein⸗ 
fleiſch. Ausgewachſen mit 3 Jahren, wirft aber früher, 
paatt ſich im Hornung, trägt 10 Wochen und wirft in der 
Mitte May 4 — 9 Junge. Zur Paarungszeit iſt der Ruf 
des Bibers eine Art Grunzen, die Stimme der Jungen 
wie Kindergeſchrey. Zitzen acht. Der Biber benagt die 
Baͤume ringsum, aber auf einer Seite etwas hoͤher als auf 
der andern, damit er nach einer beſtimmten Richtung faͤllt; 
der Stumpen iſt kegelfoͤrmig; der dickſte, den ich geſehen, 
war ſchenkelsdick d. h. 6 — 7 Zoll im Durchmeſſer. Pen⸗ 
nant ſetzt die ſuͤdlichſte Ausbreitung der Biber auf 30°, in 
Luiſiana nicht weit vom mexicaniſchen Meerbuſen; Say 
aber auf den Zuſammenfluß des Ohio und Miſſiſſippi, was 
7° noͤrdlicher iſt, In hoͤheren Breiten find fie bloß in 


\ S 


Schwanz 2“, Bauch weiß mit kleinen 


Sommer 3 — 7 Junge. 
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Waͤldern, da es in den Halden an den Ufern der kleinen 
Baͤche nicht Weiden genug gibt. Ihre noͤrdliche Graͤnze iſt 
wahrſcheinlich der Mackenzie, der groͤßte americaniſche Fluß, 
der ins Eismeer faͤllt. Sie finden ſich unter 686, und ges 
hen von Oſten nach Weſten ganz durch, mit Ausnahme der 
Haiden; ſind ſehr haͤufig noͤrdlich vom Fort Franklin, wo 
es viel Suͤmpfe gibt. Die Irokeſen find die größten Bis 
berfaͤnger in Canada, und die Jaͤger ſuchen die Thiere zu 
erhalten, indem ſie nur alle 4 — 5 Jahre die Biberdaͤmme 
durchſtechen, und immer ein Paar in jedem Damm zur 
Zucht lebendig laſſen. Noͤrdlicher wird faſt alles zerſtort. 
1743 betrug die Einfuhr zu London und Rochelle über 
150000 Felle; 1827 in London nur 50000, obſchon jetzt 
die Pelzgegend Amal größer if. Manchmal kommt große 
Sterblichkeit unter die Biber. Nördlich ſind die Felle beſ⸗ 
ſer. Am großen Sklavenſee, Br. 61°, find fie nur im 
July, Auguſt und September ſchlecht. Im Handel heißen 
die aufgeſchlitzten und aufeinandergelegten Felle Beaver⸗ 
Parchment, und dieſe bilden den größten Theil der Eins 
fuhr. Von den Indianern zufammengenäht und ein Jahr 
lang getragen heißen fie Beaver-Coat und ſtehen noch im⸗ 
mer im Preis; kleine Felle heißen Beaver-Cub. Vordem 
ſteckten die Indianer einen Nagzahn in eine Handhabe und 
ſchnitten damit die Geweihe der Rennthiere zu Speeren und 
Fiſchangeln; jetzt beſtehen ſie aus Eiſen und an die Stelle 
des Biberzahns iſt die Feile getreten. Hearne hat die be⸗ 
ſte Beſchreibung von der Lebensart der Biber gegeben (wird 
hier mitgetheilt). Sie freſſen am liebſten die Wurzeln von 
Nymphaea lutea. 5 


Castor fiber var. b nigra. Es kommen bisweilen 
ganz ſchwarze vor, des Jahrs etwa ein Dutzend. 


Castor fiber var. c varia. 
großen weißen Fleck an der Bruſt. 


Cast. fib. var. d alba. Sehr ſelten, find Albino. 


34. Fiber zibeticus, Musquash Josselyn New 
England, Hearne Journey 379. — Rat musque Sa- 
gard, Musk. Rat Lawson Carolina 120, Godman; 
Ondathra der Huronen, Musquash; Watsuſs s. Wa- 
chusk, Peesguaw-tupeyew (Thier, das auf dem Eis 
ſitzt in einer runden Form) der Cree-Indianer. — Pelz 
wie des Bibers aber kuͤrzer und von geringerem Werth, dun 
kelbraun; unten gelblichbraun. Zehen 5, 5, laͤuft ſchlecht, 
ſchwimmt und taucht gut, kann aber nicht lang unter Waſ⸗ 
fer bleiben. Länge 14“, Schwanz 86. Riecht ſtark nach 
Biſam. Wird gegeſſen. Wirft unter 55° dreymal im 
Ihr Wohnland wird oft uͤber⸗ 
ſchwemmt, wobey viele zu Grunde gehen, wie auch durch 
ſtrenge Winter. Auch kommt bisweilen Sterben unter ſie, 
fo daß nicht ſelten ein Pelzpoſten verlaſſen wird, bis fie - 
ſich wieder vermehrt haben. Ihre ſuͤdliche Graͤnze iſt Grad 


Seltener, mit einem 


30, nörbli in Georgien und Florida: Nordgraͤnze die 


Mündung des Mackenzie, 69 Grad. Ihr Aufenthalt iſt 
an kleinen grasreichen Suͤmpfen oder langſamen Baͤchen. 
Freſſen beſonders Pflanzen; im Sommer freſſen ſie auch 
Bachmuſcheln (Unio); im Herbſt bauen fie ihre Wohnuns 
gen mit Schlamm, kegelfoͤrmig, ſo daß die Kammer uͤber 
das Waſſer kommt, in hohem Gras. Die Kammer iſt mit 
Gras gefuͤttert, Eingang unter Waſſer. Sie machen ins 


* 
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Eis Luftlöcher, und bedecken fie mit Schlamm, um ſie ge⸗ 


gen Froſt zu ſchuͤtzen, was doch nicht immer gelingt. Die 
Indianer ſtechen ſie durch die Waͤnde ihrer Wohnungen, oft 
4 — 8 auf einmal, beſonders im Herbſt und im Fruͤhjahr, 
wann es gefroren iſt, weil im Winter der dicke Schnee 
die Wohnungen verbirgt. Dabey werden alle Luftloͤcher ges 
ſchloſſen, bis auf eins, wohin die vertriebenen Thiere zu 
athmen kommen und geflohen werden. Im Sommer gra— 
ben fie in den Ufern verzweigte Candle mehrere Ellen lang, 
und werfen am Ende derſelben. Im Herbſt fluͤchten fie 
bey Angriffen dahin; im Fruͤhling aber ſind ſie zugefroren. 
Sind wachſam aber nicht ſcheu, kommen nah ans Boot, 
tauchen aber ſchnell, wann fie das Feuer der Flinte bemer: 
ken. Haͤufig ſieht man fie am Ufer kleiner Schlamminſeln 
zuſammengekugelt figen; man hält fie für eine Erdſcholle, 
bis ſie ins Waſſer ſpringen. Keine Schwimmhaut an den 
Hinterfüßen, wie Hearne ſagt. Die Haare werden zu Huͤ— 
ten verarbeitet; jaͤhrlich kommen 4 — 500000 Haͤute nach 
England. 


Fiber zibet.-var b. nigra. Nicht felten von dun⸗ 
kelbrauner Farbe, wohl aber ganz ſchwarz. 


0 Fiber zibet.- var. c. maculosa; ſchwaͤrzlichbraune 
Flecken auf weißem Grund, ſehr ſelten. 


Fib. zib. var. d. alba. Albino, nicht ſelten. 


0 35. Arvicola riparius Ord? Bank Meadow Mon- 
se, Journ. acad. Sc. Phil. IV, 305; Marsh Campag- 
nol God mam: supra hepatico-brunneus (ex fusco fu- 
ligineoque mixtis), subter plumbeus, auriculis me- 
diocribus, pilis obvelatis, cauda longitudine capitis, 
pedibus albidis. — Außer dem Lemming gibt es an der 
Hudſonsbay 5 Gattungen Mattenmaͤuſe. Dieſe kommt 
vom Fuß des Rockygebirgs durch Drummond; Lebensart 
wie der Waſſerratte; Nagzaͤhne noch einmal ſo lang, als 
der folgenden Gattung. Dunkelbraun; Haare unten dun⸗ 
kelgrau; Nagzaͤhne gelb. Laͤnge 7“, Schwanz 2“, niederge— 
drückt; iſt nicht Meadow Mouse in Wilſons Ornitholo— 
gie Tfl. 50, wie Desmareſt meynt. Zehen 5, 5; Daumen 
nur Stummeln, aber mit Klauen. 


f 36. Aryicola xanthognathus Leach Zool. Misc. 
I. t. 26: badio nigroque varius (nec tamen maculo- 
sus), ventre argenteo-cinereo, malis fulvis, pedibus 
fuscescentibus, subtus albidis, — Geſtalt wie Waffer: 
ratte; Zaͤhne wie bey der Sippe; Nagzaͤhne gelb; oben iſt 
der hinterſte Backenzahn am groͤßten, hat 3 Furchen; die 
2 vorderen zwey; alle zuſammen bilden 10 Leiſten; unten 
iſt der vordere der groͤßte mit 4 Furchen, die 2 anderen mit 
2; in allem 11 Leiſten. Zehen 5, 5; Vorderdaumen nur 
‚ein Stummel mit Nagel. Faͤrbung graulichſchwarz; Länge 
5% — 8, Schwanz 1%" Macht lange Canaͤle, dicht 
unter der Oberfläche; gemein, geht aber nicht in die Haͤu⸗ 
fer; wirft 7 Junge. Godmaus Arvicola xanthogna- 
thus der vereinigten Staaten iſt kleiner und eine andere 
Gattung. Hi: 
37. Arvicola pennsylvanicus Ord, Wilſons Mea- 
dow Mome Amer. Ornithol. VI. t. 50, f. 3, Pennant 
Arct. Zool. I, 1532, Harlan 145; Short tailed Mou- 
Iſis 1832. Heft 1. 
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se Forster Phil. Transact. 62 p. 380; Arvicola xan- 
thognatha Sabine in Franklins Journey p. 660: rostro 
obtuso, auriculis, vellere subcelatis, cauda bene ve- 
stita, obtusa, dimidium capitis longitudine aequanti, 
corpore fusco subter griseo albo. Gemein von Canada 
bis zum großen Baͤrenſee, kommt in Barren und Hinter⸗ 
haͤuſer, wo fie Korn und Hülſenftüchte ſammeln; fol auch 
gern Lilienwurzel freſſen. Haſengrau ohne röthlihe Flecken 
im Geſicht. Länge 3½“ Schwanz 1“ 1", Kaum vers 
ſchieden von Mus agrestis L. 8. Arvicola vulgaris 
Desmarest. 5 


38. Arvicola noveboracensis Rafinesque Ann. of 
nat.; Sharpnosed Meadow Mouse: naso gracili acu- 
to, auriculis prominulis, cauda squamata, nudius- 
cula, caput mediocre longitudine excedenti, corpore 
super obscure fusco; subter sordide murino. Grau- 
lichſchwarz. Länge 4“ 3“, Schwanz 1" 5%, 


— — Ss 

39. Arvicola borealis n. Zool. Journ. XII, 182g, 
p. 517 (Iſis 1830). Mouse n. 16 Forster Phil. Trans. 
62 p. 380 2; Awinnak der Dogrib Indianer: pentadac- 
tylus, auriculis vellere conditis, cauda caput subae- 
quanti, corpore villosissimo, badio nigroque, subter 
cinereo. In Menge am großen Baͤrenſee unter Ar vic. 
xanthognathus. Gleicht Arvic. noveboracensis, aber 
der Kopf runder und kleiner. Länge 4“ 6, Schwanz 1“. 


40. Arvicola (Georychus ?) helvolus n. Zool. 
Journ. XII, 1828 p. 817 (Iſis 1830): naso pallido 
obtuso, palmis pentadactylis, capite fulvo nigroque, 
corpore helvolo, subter vix pallidiori. Es iſt beffer, 
Georychus mit Arvicola zu vereinigen, da jene nur fürs 
zere Ohren und Schwanz und ſtaͤrkere Klauen zum Graben 
haben. Bewohnt Alpenfümpfe unter 569. Größe des Lapp 


‚ländifhen Lemmings; Länge 4“ 6, Schwanz 7“, Taw- 


ny Lemming. 


41. Arvicola (Georychus) trimucronatus n. 
Parrys zwepte Reiſe S. 309, Backs Lemming: auri- 
culis vellere subconditis, rostra nigro obtusiusculo, 
palmis pentadactylis, unguibus (4) lanceolatis, cur- 
vis; ungue pollicari ligulato, trieuspidato, corpore 
super obscure castaneo, latere ferrugineo, subter 
cinerea. Entdeckt vom Capitain Back am Point Lake uns 
ter 65°, von Edwards zu Igloolik unter 69 ½ , andere 
vom großen Baͤrenſee. Graͤbt Furchen unter Moos weit 
fort; wirft 6 Junge. Laͤnge 5“, Schwanz 6“. 


. 42. Arvicola (Georychus) hudsonius, Forster 
Phil. Trans. 62, p. 379, Pallas Glires 208, Pennant; 
Hare-tailed Mouse Hearne 387: exauriculatus, un- 
guibus duobus anticis intermediis maximis compres- 
sis bimucronatis (mucrone uno super alterum). Nur 
an der Küfte und zwar Labrador, Hudſonsſtraße, ferner von 
Churchill bis zum Ende der Halbinſel Melville, wie auch 
auf den Inſeln des Eismeers. Liegt Winters in Moos⸗ 
neſtern auf der Erde und geht felten herum; laͤßt ſich leicht. 
zahmen. Leib dick, Fuͤße und Schwanz kurz, Nagzäbne 
weiß, Pelz ſehr fein und lang, ſchwaͤrzlichgrau mit weißen, 
braunen und ſchwarzen Fr Bauch graulichweiß, Füße 
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weiß, Zehen 4 mit Daumenſtummel ohne Nagel, hinten 5 
mit krummen Nägeln. Länge 5" 4", Schwanz 5“, 


43. Arvicola (Georychus) groenlandicus, Mouse 
n. ı5 Forster Philos. Trans, 62 p. 379? Hare-tailed 
Rat Pennant; Mus eroenlandicus Traill in Scores: 
bys Greenl. p. 416, Owinyak der Esquimalen: exau- 
riculatus, rostro-acuto, palmis tetradactylis hirsutis; 
unguibus apice cylindrico, producto, linea dorsali 
nigra. Unter Arvicola hudsonia; graulichbraun; Nag⸗ 
zaͤhne gelblich; Zehen 5, 5; Länge 6“ 3.“ Schwanz 9“. 
Repulse Bay. x 


Von den 4 zuletzt beſchriebenen gleichen drey den Lem⸗ 
mingen der alten Welt von Pallas; Arvicola helvola 
dem lapplaͤndiſchen, trimucronata dem norwegiſchen, groen- 
landica dem fibirifhen Tfl. 11 B (torquatus). Kein 
Lemming der alten Welt hat die fonderbaren Nägel der 
Arvicola trimucronata. 


44. Neotoma drummondii n., Rocky- mountain 
Neotoma: brunnescenti-cervina, subter alba; cauda 
floccosa, corpus longitudine excedenti. Zool. Journ. 
XII. p. 517 (Iſis 1830). Rat of the Rooky Moun- 
tains Lew. et Clark III. p. 41. Im Rodpgebirg unter 
57 B., niſtet nach Drummond in Felſenſpalten, geht ſel⸗ 
ten bey Tag aus, verraͤth aber feine Wohnung durch ſei⸗ 
nen Koth, der in Farbe und Conſiſtenz dem Theer gleicht 
und immer an denſelben Platz abgeſetzt wird; frißt wahr⸗ 
ſcheinlich Kräuter und Zweige von Nadelholz, weil in der 
Nachbarſchaft immer dergleichen herumliegen. Schaden 
ſehr viel den Pelzhaͤndlern, wenn fie nur in ihrer Nachbar 
ſchaft uͤbernachten, indem von ihnen die Felle zernagt wer⸗ 
den. In einigen Tagen hatten ſie ein Paar Schuh ſo zer⸗ 
nagt, daß ſie nur als Saͤgemehl uͤberblieben. Im Zool. 
Journ. hielt ich dieſe Ratte für einen Myoxus, weil ich 
die Zähne noch nicht kannte, wohl aber jetzt. Unterſcheidet 
ſich von Say's Neotoma dutch den buſchigen Schwanz. 
Groͤße wie die notwegiſche Ratte. Zaͤhne „a = 16, 
Pelz ſehr fein, lang und glänzend, gelblichbraun, mit ſchwar⸗ 
zen Haaren dazwiſchen; unten und Oberlippe weiß. Zehen 
4 nebſt einem Daumenſtummel mit flachem Nagel, hinten 5. 
Länge 9“, Schwanz 7 ½“, Hohe 39“. 


Mus rattus, Black Rat, wahrſcheinlich von den 
Europäern gebracht; war ſehr haͤufig, jetzt aber ſeit Ankunft 
der braunen Ratte ſo ſelten wie in Europa. Ich habe ſie 
nicht geſehen; geht nicht noͤrdlicher als die Ebenen des 
Saskatchewan. 


Mus decumanus, Brown Rat, kam am Anfang 

des 17. Jahrhunderts aus Aſien nach Europa, war in Eng 
land vor 1730 unbekannt. 1785 ſchien ſie noch nicht in 
America zu ſeyn; jetzt aber ſehr gemein in Niedercanada; 


1825 war ſie noch nicht weiter als Kingſton in Obercanaba, . 


In den Pelzgegenden haben wir ſie nicht bemerkt. 


N Mus musculus, auf den Pelzpoſten an der Kuͤſte 
det Hudſonsbap, noch nicht weiter im Lande. f 


485. Mus leuoopus Rafın. American Field. Mou-, 


Bbemädhtiget. 


se, Mus sylvaticus Forster Phil. Trans. 62 p. 380; 
Mus agrarius? Godman, Rafinesque Am. Month. 
Mag. IH. p. 444, 1818, Appecooscesh der Gree:$ndias 
ner: cauda, longa vestita, corpore griseo lutescente, 
subter abrupte albo, auriculis magnis. — 


cola pensylvanica) fid der Hinterhäufer und der Gärten 
Geht noͤrdlich bis zum großen Baͤrenſee und 
ſcheint gemein in den vereinigten Staaten; beträgt ſich wie 


N Kaum iſt 
ein Pelzpoſten errichtet, ſo findet ſich dieſes kleine Thier 
als Einwohner ein, während die Meadow Mouse. (Arvi- 


die europäifhe Hausmaus, ſammelt aber kleine Haͤufchen 


von Korn oder Stuͤckchen Fett, jedoch nicht in ſeine eigene 
Wohnung, fondern etwas entfernt in einen Schuh neben 
dem Bette, in eine Nac tmuͤtze, Jagdtaſche an der Wand 
u. ſ. w. Oft holen ſie das Korn aus entfernten Zimmern 
herbey. Die Haͤuſchen find etwa von der Größe der Maus 
felbft. Schaden viel in Gärten, und zerſtoͤren in wenigen 
Naͤchten ein ganzes Maisfeld, indem ſie die Koͤrner in klei⸗ 
ne Haͤufchen unter die Erde ſchleppen; haben jedoch keine 
Backentaſchen. Werden vom Hermelin bis in die Schlaf⸗ 
zimmer verfolgt. Entſpricht in America der europaͤiſchen 
Feldmaus (Mus sylvaticus) und iſt auch vielleicht nur ei⸗ 
ne Abart davon. 
Zehen 4, ſelbſt ohne Daumenſtummel. Laͤnge 3“ %, 
Schwanz 2 zur * ’ 

46. Meriones labradorius, Labrador Jumping 
Mouse t. 8, Mus labradorius Sabine Franklins Jour- 
ney p. 661, Labrador Rat Pennant, Gerbillus hudso- 
nius Rafın. Am. Month. Mag. 1818 p. 446, Katsé 
(der Huͤpfer) der Chepewyan Indianer. Pennants Thier 
kam von der Hudſonsbay, Sabine's von Cumberland Houſe, 
welchem die von Pennant erwaͤhnte gelbe Seitenlinie fehlte, 
was aber von der Jahreszeit abhaͤngen mag. 
und Davies Dipus canadensis hat kürzere Ohren als der 


Pelz, fonft gleich; Godmans Gerbillus canadensis gleicht 


dem G. soricinus Rafın., hat aber längere Ohren als 
Pennants Canada Rat; Harlans G. canad. ſcheint ei⸗ 
netley zu ſeyn mit unſerem labradorius, welcher in den 
Pelzgegenden noͤrdlich bis an den großen Sklavenſee ſehr 
gemein iſt. Zaͤhne 5 ro = 18; Schneidzaͤhne gelb, 
obere gefurcht; Backenzaͤhne wie die der Eichhoͤrnchen, der 
vordere klein und rund, zweyter mit 3 Spitzen, dritter mit 
4, vierter mit 2, iſt kleiner als die 2 vorigen, groͤßer als 
der vorderſte; unten iſt der hinterſte der kleinſte. Jochbo⸗ 
gen wenig gewoͤlbt. Augen klein, Ohren 8““ hoch, oval. 
Oben dunkelleberbraun, Seiten braunlichgelb, unten und 
Mundraͤnder weiß. Vorderfuͤße ſehr kurz, weiß; Zehen 4 
nebſt Daumenſtummel mit flachem Nagel, hinten 83 Soh⸗ 
len nackend. Schwanz ſehr lang, ſchuppig, duͤnn behaart, 
ohne Buſch. Laͤnge 4” 6%, Schwanz 5“ 3%. 


47. Arctomys empetra, Quebec Marmot t. 9. 
Pennant, Pallas, Schreber, Sabine, Godman nicht 
Forster, Thick- wood Badger in der Hundſonsbay, Sif- 
fleur der franzoͤſiſchen Canadier, Tarbogan? der Ruſſen 
in Kodiak, Weenusk der Cree Indianer, Rath-hilloe- 
kooay der Chepewyan Indianer: super ex spadiceo ni- 
groque canescens; subter helvolus, capite pedibusque 


Schwanz kurz behaart, ohne Schuppen. 


Pennants 
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nigrescenti-brunneis, genis albescentibus, auriculis me- 
dioeribus planis rotundatis, cauda ex fusco canescenti 
apicem versus nigrescenti, dimidium corporis vix 
superanti, Die erſten Farben werden fo überfegt: On the 
upper parts hoary, with an intermixture of black, 
and bright wood-brown shining through; on the in- 
ferior parts reddish-orange. In den Waldgegenden von 
Canada bis 61%, einſam, lebt in Daͤnen, klettert aber auf 
Bäume, wahrſcheinlich nach Knoſpen; graͤbt ſenkrechte Hoͤh— 
un im trocknen Boden etwas entfernt von der Kuͤſte, und 
lebt von harſchem Gras. Die Indianer fangen es durch 
Eingießen des Waſſets. Fleiſch ſchmackhaft, Pelz ohne 


Werth. Gleicht ſehr dem Bobac. Zaͤhne eo 223 


Schneidzaͤhne weiß; oben und unten vorderer Backenzahn 
am kleinſten, hinterer am groͤßten. Augen maͤßig; Ohren 
niedrig, rundlich, behaart. Pelz zweperley, feine Grund⸗ 
wolle, unten ſchwaͤrzlichgrau, oben holzbraun; Stachelhaa⸗ 
te unten braͤunlichſchwarz, Spitzen weiß, daher im Gan⸗ 
zen greis, wie ein Gemiſch von Salz und Pfeffer. Seiten 
und Oberlippe ſchmutzigweiß, unten roͤthlichgeld. Schwanz 
behaart, Füge kurz, Zehen 4 nebſt Daumenſpur, hinten 5. 
Laͤnge 17 — 20, Schwanz 7“. i 


| 43. Arctomys? pruinosus, Whistler Harmons 
Journ. p. 427, Hoary Marmot Pennant, Ground Hog 
- Mackenzie, Souffleur s. Mountain Badger der Pelz: 
händler, Quisquis-su der Cree-Indianer, Deh- dehie, 
Skwey-kwey, Thidnu anderer: vellere corporis antice 
‘rudi-Canescenti, postice fuscescenti, cauda pilosissi- 
ma, badia nigraque. Zool. Journ. XII (Iſis 1830). 


Im Rockygebirg von 45 — 629, graͤbt im Sandbo⸗ 
den an graſigen Huͤgeln, wo es im Herbſt Heu macht, 
waͤhrend welcher Zeit eine Wache auf einer Anhoͤhe ſteht, 
deren Lärmgeſchrey von andern wiederholt wird. Frißt nach 
Harmon Wurzeln und Kraut, wirft 2 Junge und figt 
beym Saͤugen auf den Hinterfüßen. Erſcheint nicht im 
Winter. Lange 19“ Schwanz 87%. Fleiſch ſchmackhaft, 
wird in Fallen gefangen; Felle zu Decken. Ich habe nur 
ein ſchlechtes Stuͤck geſehen. 


49. Arctomys brachyurus Harlan, Burrowing 
Squirel Lew. III. p. 45, non I, Anisonyx br. Rafın. Am. 
Month. Mag. 1817 P. 45: auriculis obtusiusculis, cor- 
pore super xerampelino rubro tincto et submaculato, 
naso ventre pedibusque lateritüs, cauda depressa el- 
liptica fulva albo marginata, subter grisea. _ 


In den Ebenen des Columbia, nur durch Lewis 
bekannt; keine neue Sippe. Länge 12 ½“/, Schwanz 2½“. 
Zehen 5, 5. In großen Geſellſchaften, deren Hoͤhlen oft 
200 Morg. Land einnehmen; in jeder Hoͤhle ein Dutzend 
Thiere. Werfen Erdhaufen auf 2 Fuß hoch, 4 breit; die⸗ 
nen als Wachtthuͤrme; darum herum 3 — 4 Eingänge, Freſ⸗ 
fen Wurzeln, Gras u. ſ. w. 


5 Arctomys monax, Wood- Chuck, Monax Ed- 
wards Birds t. 104, Bahama Coney Catesby Carol. II. 
p. 79, 1745, Maryland Marmot Pennant: auriculis 
conspicuis rotundatis, corpore ex ferrugineo cineras- 
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centi, vultu plumbeo, cauda fusca mediocri. — Non 
mir nicht geſehen, weil es füdlih meinen Gegenden wohnt. 
Lebt nach Harlan und Godman in Geſellſchaft und graͤbt 
an Hügeln lange Höhlen mit mehreren Kammern, die mit 
Heu, Blättern ꝛc. ausgefüttert werden; hält Winterſchlaf 
bey verſchloſſenen Eingaͤngen; frißt Kraut, beſonders rothen 
Klee und wird dadurch oft ſchaͤdlich. Stellen Wachen aus 
und wehren ſich gegen Hunde; zaͤhmbar; verſcharren ihren 
Koth, werfen 6 Junge, haben große Backentaſchen; Hin⸗ 
terfüße mit halber Schwimmhaut. Größe wie Caninchen 
mit langen roſtbraunen Haaren; Ohren kurz; Schwanz 
halbe Lelbeslaͤnge, etwas buſchig. Wiegt 11 Pfd. Beſte 
Abbildung in Griffiths An. Ringd. V, n. 653 nach einer 
Zeichnung von Leſueur. 


Arctomys (Spermophilus?) ludovicianus Ord] in 
Guthrie's Geogr. II, 1815, Wistonwish Pike Journ. 
1811 Pp. 207, Prairie Dog Gaſs Journ, 1007, Barking 
Squirel Lew. Let Ill, 1814, Say in Longs Journ. II, 
P. 354, Arct. latrans Harl., Monax missuriensis War- 
den, Cynomys socialis et cinereus Rafın. Am. Month. 
Mag. 1817: super cervinus, pilis nigris interspersis; 
subter sordrde albus, ungue pollicari conico majus- 
culo, cauda brevi apicem versus fusco-torquata. 


: Am Miſſouri. Am beſten befchrieben von Pike, Le: 
wis und Say. Das Geſchrey iſt eine Art Bellen; gras 
ben in Geſellſchaft, und werfen Erdhaufen auf, etwa 18“ 
hoch, oben mit dem Eingang. Dieſe Haufen ſind etwa 20 
Fuß von einander, und bedecken oft mehrere Meilen, heißen 
daher ee ne Halten Winterſchlaf. Zehen 
5, 5; Laͤnge 16“, Schwanz 3“ 4, Backentaſchen zwei— 
felhaft. 

50. Arctomys (Spermophilus) parryi t. ro Rich.; 
alpina Parry Sec-Voyage p. 61, Ground Squirel Hearne, 
Quebec, Marmot Forst. Phil. Trans. 62 p. 378, Seek-' 
seek der Esquimalen, Thoe-thiay (Felſen⸗Dachs) der Chez 
pewyan Indianer: auriculis brevissimis, corpore super 
eriseo nigrove, creberrime alboguttato, subter hel- 
volo, vultu badio, cauda pedes posticos extensos ter- 
tia parte superante, plana, versus apicem nigra, mar- 
gine extimo albescenti, subtus helvola. 


In den Steppen der Kuͤſte von Churchill, in der 
Hudſonshay, um die Halbinſel Melville bis zur Behrings— 
Straße, haufig beym Fort Entrepriſe unter 65“, auch am 
Cap Parey, der noͤrdlichſten Spitze von America, in Sand⸗ 
bügeln, unter Felſen, mehrere beyſammen in Höhlen; ſtel⸗ 
len beym Fuͤttern Wachen aus, auf deren Geſchrey ſie zu 
den Hoͤhlen laufen, aber außenbleiben, bis der Feind her— 
ankommt. Halten Winterſchlaf, leben von Pflanzen, ha— 
ben Backentaſchen, gefuͤllt mit zarten Kraͤutern, Beeren 
von Arbutus alpinus, Samen von Binſen, Gras und 
Huͤlſengewaͤchſe; werfen 7 Junge: Gebiß wie Arct. richard- 
sonii. Zehen 5, 5. Länge 12 — 14", Schwanz 4½ “. 

Arctomys parryijvar. 5 erythroglutkia von Drum: 
mond aus dem Rockygebirge, 57° Br., etwas kleiner, hin⸗ 
ten braͤunlichroth, 11“ l., Schwanz 8“ 3“. 

Aret. p. var. 5 phaeognatha von der Hudſonsbag, 
unter dem Auge ein brauner Fleck. g f 


* 
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51. Arctomys (Spermöphilus) guttatus? Ameri- 
can Souslik, Mus citillus var. guttata? Pall. Glir.: 
auriculis nullis, corpore super xerampelino creberrime 
albo-guttato, subter ochreo, cauda abbreviata, cor- 
pore concolori, naso convexo ferrugineo, palpebris 
labiisque albidis. 


Von der Weſtſeite des Rockygebirgs durch Douglas, 
kaum zu unterſcheiden vom ungariſchen Zieſel (Mus nori- 
cus Agricola). Gleicht Arct. parryi, iſt aber viel kleiner. 


Gebiß, wie Arct. richardsonii; Schneidzaͤhne gelblich.“ 


Backentaſchen. Länge 8“ 6”, Schwanz 2“ 3%. 

52. Arct. (Sp.) richardsonii t. 11 Sabine Linn. 
trans. 15 t. 28 (Iſis), Tawny Marmot: super cervi- 
nus pilis nigris interspersis, subter pallidior, cauda 
brevi, corpore concolori, margine pallido, auriculis 
brevissimis. 


In den Grasebenen zwiſchen den Armen des Saskat⸗ 
chewan in tiefen Hohlen; gemein um Carltonhouſe, mit 
kleinen Erdhaufen. Stellen keine Wachen aus; halten Win⸗ 
terſchlaf; haben Backentaſchen voll Sproſſen von Anemo— 
ne nuttalliana; ſind ſehr neugierig und kommen gleich 
wieder aus den Höhlen hervor; werden vom Dachs verfolgt; 
gehen nicht noͤrdlicher als 558. Ich habe in Franklins Rei⸗ 
fe die vorige Gattung fuͤr dieſe gehalten; gleicht ſeht den 
Eichhoͤrnchen, und entſpricht dem Spermophilus concolor 


oder Jevraska Sibitiens. Zähne 8 . = 22; Schneid- 


zaͤhne gelblich. Zehen 4 mit Daumenſtummel, hinten 5. 
Länge 9,8“, Schwanz 3“ 3". 


53. Arct. (Sp.) franklinii t, 12 Sabine Linn. 
trans. XIII. (Iſis): corpore super cervino ferrugineo- 
ve creberrime nigro maculato, subter albido, vultu 
ex nigro canescenti, cauda elongata cylindrica pilis al- 
bis, nigro ter quaterve torquatis, vestita. 


Nur um Carltonhouſe, in Hoͤhlen unter Geſtraͤuch 
der Sandebenen, läuft ſchnell, klettert nicht; frißt Huͤlſen— 
ſamen. Gleicht dem Sciurus hudsonius, iſt aber groͤßer. 
Backentaſchen klein; Haare 4— 5 Zoll lang. Laͤnge 10“ 
6%, Schwanz 6“ 3", Hält Länger Winterſchlaf als die 
anderen. 


Arct. (Sp.) beecheyi Rich. t. 12 B.: auriculis 
conspicuis, corpore super rufescenti albo fuligineoque 
minute maculato undulatove, subter cervino, cauda 
elongatz e nigro canescenti. — Zoztiocotequallin? 
Hernandez Quadr. p. 8, nec tamen le Coquallin Buff. 


Graͤbt nach Collie in Menge in den Sandſteppen 
um St. Franzisco und Monterey in Californien, dicht an 
den Haͤuſern; frißt Artemisia u. dgl.; ähnelt Arct. frank- 
linii, hat aber größere Ohren; wohnt nördlicher, als ich 
gekommen bin. Schneidezaͤhne gelb; Backentaſchen mäßig; 
Länge 11“, Schwanz 67," Schlüſſelbein, Magen einfach, 

Darm 5“ lang, Blinddarm 3 ½“, Gallenblaſe. f 


54. Arct.? (Sp. 2) douglasii: auriculis conspicnis 
corpore Super antice pruinoso linea interscapulari ni- 
grescenli, postice pallide brunnescenti, maculis fuli- 


— 


88 
gineis interstincto; subter sordide albescenti, cauda 
elongata, cylindrica, pilis albis nigro torquatis vestita. 
Vom Columbia durch Douglas, ohne Schaͤdel. Pelz 


zweyerley wie bey den anderen Murmelthieren. Länge 13“ 
6“, Schwanz 7“ 3%. Be 


55. Arct. (Sp.) lateralis t. 13 Say’s Marmot, | 
Small Gray Squirl Lew. III. Rocky Mountain Ground 


Squirl Godmar: linea in utroque latere luteo alba, 


nigro marginata Rich. Zool. Journ. XII p. 519 (Iſis). 


Steht zwiſchen Spermophilas und Tamias. Schnei⸗ 
dezaͤhne gelblich. Oben braͤunlichgrau ohne Ruͤckenlinie, 
unten gelblichweiß. Schwanz breit. Lange 8“, Schwanz 
30 9. x * 

56. Arct. (Sp.) hoodii t. 14 Sabine, tredecimli- 
nesta Harl., Sp. ray& Fr. Cuv., Leopard Ground 
Squirl Schoolcraft Travels: dorso occupaäto Jineis 8. 


pallide rufescenti-croceis cum lineis 9 fuscis alternan-. 


tibus, quarum 5 latioribus, serie gutlarum Crocea- 
rum notatis et 4 (2nempe utrinque) inferioribus in- 
terruptis, cauda gracili elongata. 


Das ſchoͤnſte Murmelthier, in beträchtliher Menge - 
in den Ebenen um Carltonhouſe am Saskatchewan; Hoͤh⸗ 
len unter denen von Arct. richardsonii, aber die Eingänge 
kleiner und mehr ſenkrecht, 4 — 5 Fuß tief; Betragen wie 
des genannten, aber lebhafter und muthiger; haͤlt Winter⸗ 
ſchlaf und wacht ſpaͤt auf. Die Maͤnnchen kaͤmpfen mit⸗ 
einander, wobey oft die Schwaͤnze verloren gehen; ſo bey 
Sabines Figur und bey Fr. Cuviers. Geht nicht noͤrd⸗ 
licher als 55°, auch am Miffouri und Arkanſas; ſchadet 
den Gärten, und ſchleppt Korn fort; nicht in Gebirgen; 
wirft 10 Junge. Geſtalt wie Eichhoͤrnchen. Unten gelb⸗ 
lichbraun. Länge 7“ 6, Schwanz 4 1%, 8 


Außer den 9 beſchriebenen Murmelthieren gibt es 
wahrſcheinlich noch mehrere, wie Techallotl Fernandez, 
das auch Korn frißt und in Höhlen lebt. Die europai⸗ 
ſchen Gattungen find: Arct. bobac, marmofa; Spermo- 
philus guttatus, citillus s. ungnlatus, concolor, ful- 
vus, leptodactylus et mugosaricus. 95 


57. Sciurus (Tamias) lysteri t: 15 Ray; Hackee; 
Sc. striatus Harl., Suisse Sagard 746, CRarleboix; 
Ground Squirl Laon, Cat., Edio., Halm; Striped 
Dormouse Pennant: dorso brunnescenti griseo, po- 
stice helvolo, linea centrali nigra percurso, lineaque 
in utroque latere alba breviori latiori super subterque 
nigro-marginata, ventre albo, cauda breviuscula. 


Vielleicht einerley mit dem aſiatiſchen Sc. striatus 
Pall. Gemein noͤrdlich am Huron- und oberen See, aber 
wohl nicht höher als 50°, ſehr wild, aber doch in Menge 
um die Wohnungen. Zaͤhne 85 N = 20 Schneide 
zaͤhne gelb mit vielen Längsftrihen; Backentaſchen. Rüden. 
gelblichbraun. Zehen 4 nebſt Daumenſtummel, hinten 5; 
L. 6% Schwanz 5 8 


(Fortſetzung folgt.) 
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We DET in A nat o m i e 


der veſten Theile der Kerfe von Audouin, der Academie 
eng May 1820. T. I. 


Nee (Bericht von Cuvier vom igten Hornung 1821 in 
Bory de St. Vincent, Drapiez et van Mons Anna- 
les générales des Sciences physiques T. VII. ıg21 

u. Der Kerfrumpf läßt fih immer in 3 Ringel theilen, 

wovon jedes Paar Füße trägt, und welche Audouin nach 

ihrer Lage Prothorex, Mesothorax et Metathorax 
nennt; 
der Metathorax das zweyte Paar Flügel, 


Jedes dieſer 3 Ringel beſteht aus 4 Theilen, ı un: 
teren, 2 ſeitlichen (welche 3 die Bruſt oder das Pectus bil— 
den) und 1 oberen, welcher den Ruͤcken, Tergum, bildet. 
Das untere heißt Sternum z. Der ſeitliche theilt ſich in 

5 Haupiſtuͤcke, eines, welches am Sternum hängt und Epi- 

sternum 3 heißt, das andere hinter demſelben und an dem 
die Hüfte eingelenkt iſt, heißt Epimere *; ein kleines, bis 

jetzt uͤverſehenes, bewegliches Stück, welches das Epitnère 
mit der Hüfte verbindet, heißt Trochantin, im Gegenſatz 
vom T'rechanter; das dritte Seitenſtück, welches im Me— 
do: und Metathorax vor dem Episternum unter dem 

Fluͤgel liegt, heißt Hypoptere i'. Bisweilen liegt um 
das Luftloch ein kleines Hornſtück, Peritreme. 


a Der obere Theil eines jeden Ringels, den der Verf. 
Tergum nennt, theilt ſich in 4 Stucke: Praescutum b, 
- Scutum c, Scutellum e, Postscutellum . 


Das erſte iſt oft, das vierte faſt immer im Innern 
verborgen. Die Naturforſcher haben nur das Scutellum 
des Mesothorax, welches ſich oft durch feine Größe und 
Geſtalt auszeichnet, unterſchieden; man findet aber fein ent: 
ſprechendes Stuͤck an jedem der 3 Ringel. 


Der Kerfleib laͤßt ſich demnach in 33 Hauptſtuͤcke thei- 
len, und rechnet man die Hypopteren dazu, ſo kann dieſe 
Zahl auf 43 und felbft mehr ſteigen, welche auswendig ſicht— 
bar find: nehmlich 3 Sternum, 6 Episternum, 6 Epi— 
mere,6 Trochantin, 3 Praescutum, 3 Scutum, 5 Scu- 
tellum, 3 Postscutellum, 6 Peritreme und 4 Hypop- 
tere, welche letzte demProthorax fehlen. 


Ein Theil dieſer Stuͤcke bildet nach innen verſchiedene 
Erhöhungen, welche auch Namen verlangen. Vom hinteren 
Theil des Sternum jedes Ningels erhebt ſich nach innen 
ein ſenkrechter Fortſatz; manchmal wie Y- geftaltet, Ento- 
thorax; er bedeckt den Nervenſtrang und dient Muskeln 
zur Anheftung. Ein entſprechendes Stuͤck iſt im Kopf und 
bisweilen in den vorderen Bauüͤchringeln. Andere innere 
Vorſprünge entſtehen von der Verlaͤngerung der aͤußeren 

nahliegenden Stucke, die mit einander verwachſen; Audouin 


„Wir haben zwar dieſen Aufſatz ſchon in der Isis 1822 S. 
80 franzoͤſiſch mitgetheiltz allein um des Zuſammenhangs 
willen wird er hier wiederholt. 


Iſis 1832. Heft 1. 


x 


außer den Füßen trägt der Mesothorax das erſte, i 


— — 
no 
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nennt fie Apod&mes; an die einen heften fi 
an die andern Flügel. Endlich gibt es noch ae de 
che Stuͤcke, bald inwendig zwiſchen den Muſkeln bald an 
den Wurzeln der Flügel, welche der Verfaſſer Epidemes 
nennt. Die Hauptſtücke find zwar immer vorhanden, aber 
manche find immer bey gewiſſen Sıppen mit einander ver⸗ 
wachſen und laſſen ſich nur an den Nähten erkennen. 


Die vordere Oeffnung des Kopfes heißt Trou bin 
cal, die hintere Occipital; das Loch im Prothorax heißt 
Tharyngien, im Mesothorax dagegen Oesophagien, im 
Metathorax aber Stomachal. 


Darauf durchgeht der Verfaſſer die verſchiedenen Ord⸗ 
nungen und zeigt, daß die Abweichungen nur in der ver: 
ſchiedenen Form und Groͤße der Theile liegen. 


Bey den Cicaden iſt es das Epimère des Meta- 
thorax, welches ſich unter das erſte Bauchringel verlängert 
und die Klappe bildet, welche die Hoͤhle des Tonwerkzeugs 
ſchließt. 


In der Regel entwickelt ſich das Sternum mehr bey 
Kerfen, welche ihre Fuͤße viel brauchen; bey den Faltern, 
Immen und Mucken ſind die 4 Ruͤckenſtuͤcke des Meso- 
thorax am ſtaͤrkſten entwickelt und am beſten getheilt, bey 
den anderen Ordnungen oft nur ſpurartig und mit einan⸗ 
der verſchmolzen; die Deutlichkeit der Stucke des Meta- 
thorax ſteht im umgekehrten Verhaͤltniß mit dem Meso- 
thorax : daher iſt jener bey den Kaͤfern, wo das ate Fluͤ⸗ 
gelpaar das wichtigſte iſt, am größten und theilbarſten. 
Bey den Immen vexwaͤchſt das erſte Bauchringel immer 
mit dem Tergum des Metathorax, und wenn der Bauch 


geſtielt iſt, fo erleidet das zte Bauchringel die Veren⸗ 


gerung. 


’ Am Prothorax, deſſen Tergum bey den Kaͤfern 
Corselet, bey anderen Kerfen Collier heißt, verbinden ſich 
Episternum und Epimère der Maulwurfsgeylle nicht wie 
gewohnlich mit den Raͤndern des Tergum, fondern gehen 
darunter weg und verbinden ſich mit einander, ſo daß das 
Tergum beyde bedeckt, erſte Andeutung des Baus der⸗ 
Krebſe, wo die Seiten von einem ungeheuern Schild ber 
deckt ſind. re 


Bey den Faltern verbinden ſich gleichfalls die Seiten 
des Prothorax mit einander; aber das Tergum iſt nur 
auf ein kleines Anhaͤngſel verkuͤmmert. J 


Das Extrem dieſes Baues iſt der beſondere Character 
der Spinnen, bey denen das Tergum fehlt, und deſſen 
Seiten ſich oben auf dem Leibe vereinigen. 


Bey mehreren Immen verbindet ſich das Tergum 
des Prothorax mit dem des Blesothorax, bedeckt nicht 
mehr fein Epimère und Episternum, welche daher an 
den Kopf eingelenkt ſind. l 


Wegen des Einfluſſes der Fluͤgel auf die Entwicklung 
des Tergum ihrer beyden Ringel werden bey den Immen, 
Faltern und Mucken der Mesothorax ſehr groß, und die 
deyden anderen Ringel ſehr klein, weil das erſte Fluͤgelpaat 
das Hauptwerkzeug des Fluges iſt; bey den Mevropteren 
und Hemipteren, wo beyde Söarıpaaıe gleichviel zu thun 


9¹ 5 
haben, ſind dagegen jene Stücke auch ziemlich gleich. Ue⸗ 


berhaupt, wenn ein 8 ſich vergroͤßert, jo wee 
das andere. 


and Bisweilen Ar guch ein Stuͤck durch die Vergroͤße⸗ 
rung des andern verſchoben; fo wird das Epimere des 
Mesothorax bey Cetonia ſehr groß, tritt an die Stelle des 
Episternum | und bildet dieſes Stuck vor der Wurzel der 
Flügeldecken. Bey den Waſſerjungfern dagegen vergroͤßert 
ſich dene ’pisternum, erhebt fi nach oben und verbindet 
ſich mit dem von der entgegengeſetzten Seite auf der Mitte 
des Ruͤckens. Fehlen die Flügel gewiſſer Kerfe, wie bey 
den Ameiſen, ſo verſchmelzen die 4 Stucke des Tergum 
mit einander. Daher iſt auch das Tergum des erſten Rin⸗ 
gels, welches nie Flügel trägt, ſelten getheitt, und bildet bey 
den Käfern ein Corselet von einem Stück; umgekehrt fine 
den ſich nie Flügel, wenn dieſes Tergum nicht theilbar iſt, 
worinn auch der Unterſchied zwiſchen der Larve und dem 
vollkommenen Kerf beſteht. 


Alle Stucke der fluͤgelloſen Kerfe mit vielen Füßen 
finden ſich auch bey den ſechsfuͤßigen Kerfen; aber dieſe 
haben noch Stücke, welche jenen fehlen. . 


So fehlt den Spinnen jedes Tergum; ihr Rumpf! be⸗ 
ſteht aus ſo viel Ringeln, als Fußpaaren, indem ſich die Sei⸗ 
tenſtücke oben in der Mittellinie verbinden, wo ſich auch ei⸗ 
ne Furche zeigt, 

Der Bruſtſchild, Plastron, zwiſchen den Fuͤßen der 
Cruſtaceen beſteht aus der Reihe der Sternum ihrer Nins 
gel; die knoͤchernen Wände, welche unter dem Ruͤckenſchild 
hinaufſteigen, ſtellen die bedeckten Seitenſtuͤcke derſelben Rin— 
gel vor, umgeben von der Verbindung ihrer Tergum wie 
beym Prothorax der Heuſchrecken. f 


Inwendig im Leibe liegen Scheidewaͤnde, welche den 
Apod&mes det anderen Kerfe entſprechen und durch die 
Nähte angedeutet find. 

Bey den vielfüßigen Kerfen find die Ringel im Grun⸗ 
‘de nichts anders als lauter Prothorax. — Bey dem Auf⸗ 
ſatz ſind viele Zeichnungen. 5 

Taf, 1. Fig. 1 oben: Tergum des Mesothorax von 
Bombyx pavonia major. 

1 Deſſen Stuͤcke im Zuſammenhang. 

2 Dieſelben auseinander. 

b Praescutum, c Scutum (Ecu), 
(Ecusson), F Postscutellum. 

F. 2.: Pectus des Mesothorax von Pytiscus fla- 
voscutellatus. 

1 Deſſen Stuͤck im Zuſammenhang. 

Ah Sternum, i Episternum, i Hypoptere (Pa- 
roptere), k Epimere. 

Später hat der Verfaſſer feine Abhandlung abdrucken 
laſſen unter dem Titel: 


e Scutellum 


Anatomiſche Unterſuchungen über den Thorax 
der Berfe von V. Audouin en de Sciences 


* 4 
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“nat. 1824. E p. 90. weiche wir hier some 
zogen mitrheilen. y 


Die barten Theile find für die Rerfe, was das Kno⸗ 
chengeruͤſt für die Wirbelthiere, nehmlich Stütze und Rah⸗ 
men für den Leib; fie find aber bisher ſehr vernachläſſi⸗ 
get worden. : 


Das Skelet der Cruſtaceen und der Atachniden unter» 
Scheider fih von dem der anderen Kerfe nur durch die Vers 
groͤßerungsart der Ringel; und jene beyde Ciaffen, fo wie 
die Inſecten, unterſcheiden ſich nur durch die größere oder 
geringere Entwickelung der Theile. Daſſelbe gilt von der 
Larve, der Puppe und der Fliege. Die letzte unterſcheidet 
ſich im Skelet von der Larve nur durch die Vergrößerung 
der drey Ringel hinter dem Kopf, wodurch auch der Unter⸗ 2 
ſchied zwiſchen Bruſt und Bauch entſteht. l a 0 


1) Das Skelet der Kerfe beſteht aus einer Sefimmten 
Zahl getrennter oder verwachſener Stücke. 


2) In vielen Faͤllen verkuͤmmern oder verſchwinden ARE 
einen, während ſich die anderen um Ae; mehr ent⸗ 
wickeln. 


3) Die Vergroͤßerung eines Stuͤckes wirkt ſo auf die 
benachbarten, daß man daraus die Unterſchiede zwi⸗ 
ſchen den Individuen jeder Ordnung, Familie und 
Sippe erklaͤren kann. Daraus ergeben ſich auch die 
ſogenannten Anomalien, welche nur ſcheinbar find. ” 


Die Bruſt (Thorax) beſteht bey den Herapoden _ 
aus drey Ringeln; das erſte nenne ich Prothorax, Corse- 
let oder Collier. 

Das zweyte Mesothorax. 


Das dritte Metathorax. 


Bald iſt dieſes, bald iſt jenes Ringel groͤßer; jedes 
aber beſteht aus denſelben Theilen, welche jedoch bald fo vers 0 
kuͤmmern, bald ſo verwachſen, daß man ſie kaum unter⸗ 
ſcheiden kann, * 7 s 


Jedes Ringel beſteht aus einem unteren, 
ſeitlichen und aus einem oberen Theil. 


Das untere Stü heißt Sternum (* und b it bald 
getrennt, bald verwachſen, bald groß, bald klein. 


aus zwey 


Die Seitenſtuͤcke beſtehen jederſeits aus zwey Haupt⸗ 
ſtuͤcken, einem vorderen vom Bruſtbein zum oberen Stuͤck 
ſich erſtreckend; ich nenne es Episternum (i); einem zwey⸗ 
ten, hinter dem erſten und mit demſelben verwachſen, das 
auch bis zum oberen hinauf ſteigt und bisweilen auf dem 
Sternum ruht, aber beftändig in Beziehung mit den Huͤf. 
ten ſteht, bisweilen die Gelenkgrube bilden hilft und mit⸗ 
tels eines kleinen Stuͤckes mit jenen eingelenkt iſt; ich nen⸗ 
ne es Epimeros (9. ; 

Endlich gibt es ein drittes, gewoͤhnlich ſehr ſchwach 
und ſelten bemerkbares Stuͤck, welches mit dem Epister- 
num und dem Fluͤgel in Beziehung ſteht; es ſtuͤtzt ſich im⸗ 
mer auf das Fpisternum, verlaͤngert ſich bisweilen nach 
unten laͤngs ſeinein vorderen Rande, oder wird frey, Läuft 

* 


* 
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vor dem ‚Flügel vorbey und legt ſich zufällig ſelbſt daruͤber. 
Ich nenne es Parapteron (i), ſonſt Hypopteron, . 


Er Die Vereinigung des Episternum, Parapteron und 


Epimeros bildet die Flanken (Pleurae). 


Das Ganze des unteren Theiles und der Seitentheile, 
nehmlich die Verbindung des Sternum und der Flanken 

bildet die Unterbruſt, Pectus (Poitrine), welchen Namen 
man gewöhnlich dem unteren Theil der beyden hinteren Brufts 
ringel gibt, den man aber ſehr wohl Postpectus (Arrière 
Poitrine) nennen kann. 


3 Daran finden ſich gewohnlich drey andere wichtige 
Stuͤcke. Eines auf der inneren Seite des Sternum, nehm: 
lich im Leide in der Mittellinie, gewoͤhnlich am hinteren 
Ende des Sternum, nimmt verſchiedene Geſtalten an, und 
theilt ſich gewohnlich in zwey Zinken, daher es Cuvier das 
Vfoͤrmige Stuͤck genannt hat; ich nenne es Entothorax. 
Es findet ſich in jedem Ringel und ſcheint ein Zubehör des 
Sternum zu ſeyn. Es beſchuͤtzt das Nervenſyſtem und 
trennt es vom Darmcanal und Rückengefaͤß; ich vergleiche 
es mit Serres einem Witbelbein. 
Der Entothorax findet ſich auch im Kopf, was be— 
weiſt, daß dieſer aus mehreren Ringeln beſteht; er ſoll da— 
ſelbſt Entocephalum heißen. 


- Auch findet man ihn im erſten BauchringellSegment 
meédiaire Latr.) der Cicade; Reaumur hat ihn Triangle 
SEcailleux genannt. Ich nenne ihn Entogaster. 


| Am Vorderrand des Episternum, bisweilen auch des 
Sternum und ſelbſt am oberen Theil des Leibes iſt ein 
Luftloch, von einem kleinen oft hornartigen Stück umgeben, 
welches letzte ich Peritrema nenne, das ſich aber nicht im: 
mer findet, weil es verwachſen oder das Loch verſchwun— 
den . 0 
Das Epimeros articuliert mit der Rotula mittels 
eines kleinen bisher unbeachteten Stuͤckes, welches zwar 
nicht zum Thorax gehört, ſondern zu den Füßen, aber 
dennoch einen Namen haben muß; ich nenne es Tro— 
chantin; im Gegenſatz des Trochanters, welcher auf der 
anderen Seite die Rotula mit dem Schenkel verbindet. 
Das Trochantin ſteckt bisweilen im Inneren des Thorax, 
zeigt ſich bisweilen auswendig, und iſt manchmal mit der 
‚Rotula verwachſen. ? 


Diefes ‚find alle Stuͤcke, welche zur Bildung ei⸗ 
nes jeden Bruſtringels gehoͤren, welche jedoch, wie geſagt, 
nicht immer fo vollſtaͤndig gefunden werden. 


; Vom oberen Bruſttheil hat man beſonders den Schild 
Scutellum (Ecusson) unterſchieden; es iſt ſehr groß im 
Mesothorax der Scutellera; kuͤmmerlich in dem der mei: 
ſten Immen, Mucken, Falter uſw. Man hat es auch bey 
vielen Kaͤfern bemerkt, ſonſt aber verkannt oder andere Theis 


le dafur angeſehen; es findet ſich auch am Metathorax 


und.gewiffermaßen auch am Prothorax. 

Der Schild bildet aber nicht allein den oberen Theil 
der Bruſt, ſondern dieſer beſteht aus vier, gewöhnlich getrennt 
ten, bisweilen auch verwachſenen Stücken. Der Name Scu- 


- ten mit Venter. 


laͤngerungen, hornige Platten, 


— 


94 


tellum bleibt dem Theil, dens er bey den Halbflüͤgler 
8 f n führe; 
das vordere Stuͤck nenne ich Ne m A 


len ſehr groß und gewohnlich im Inneren des Thorax 
verborgen. 


Das zweyte Stuͤck heißt Scutum (ch; i 
4 ſt ſehr wich⸗ 
tig, oft ſehr entwickelt und mit den Flügeln eingelenkt. N 


Das folgende Stuͤck heißt Scutellum (Ecusson) (e) 
und bildet den zufälligen Vorſprung, den die Entomologen 
Scutellum nennen. u 


Das vierte Stuͤck heißt Postscutellum (f), und iſt 
faſt immer im Inneren des Thorax verborgen, bald frey, 
bald mit der inneren Fläche des Scutellum verfloffen. 


\ Ich nenne Tergum den oberen Theil eines jeden 
Ringels, es gibt alfo ein Tergum ‚des Prothorax, des 
Mesothorax und Metathorax, 


Bey den Käfern iſt der Prothorax gewöhnlich frey; 
Mesothorax aber und Metathorax immer mit einander 
verwachſen; ihr unterer Theil [wurde daher Pectus, der 
obere Dorsum genannt, mit welchem letzten Namen ich 
aber den ganzen Obertheil des Thieres bezeichne, den unte— 

Obigen Theil nenne ich Posttergum 
(arriere Tergum). } 


Außer dem Entothorax gibt es noch zufällige Vers 
die man auch aͤußerlich be— 
merkt und welche aus der Verwachſung zweyer paariger Stür 
cke in der Mittellinie entſtehn; ſie helfen oft aͤußerlich die 
Graͤnze gewiſſer Theile beſtimmen; ich nenne fie Apodlema, 
und diejenigen, woran ſich Muſkeln heften, Apodemata 
insertionis, J 
Die anderen Apodemen, welche aus der Verſchmelzung 
zweyer oder mehrerer Stücke entſpringen und nicht mehr zur 
Anheftung der Muſkeln, fondern gewöhnlich zur Einlenkung 
der Fluͤgel dienen, nenne ich Apodemata articularia 8. 
articulationis. 


Alle find ünbeweglich; jene finden ſich auch bey den 
Cruſtaceen und bilden im Inneren ihres Thorax an den 
Naͤthen Scheidwaͤnde. 


Im Inneren des Thorax der Kerfe finden ſich den 
Anheftungs- Apodemen analoge Stücke, die nicht an einer 
Naht entſpringen, aber beweglich ſind und beſondere Theile 
bilden. Bald ſind ſie geſtielt und am anderen Ende aus— 
gehoͤhlt wie gewiſſe Hutpilze; ſo find die zwey von Reau— 
mur im erſten Bauchringel der Cicade Plaques cartila- 
gineuses genannte Stucke; auch im Thorax hat man fie 
bemerkt; ich nenne ſie Epidema, bald gleichen ſie kleinen 
Platten, woran Muſkeln haͤngen, in welchem Falle fie Epi- 
demata insertionis heißen. ae 

Dagegen nenne ich Epidemata artienlationis -afle 
kleine bewegliche Stuͤcke, gewiſſermaßen Gelenkknoͤchelchen 
an der Fluͤgelwurzel, woran keine Muſkeln hängen, ſondern 
die oberen Appendices, i i x 


Trennt man den Thorax vom Kopf und jenen wie⸗ 
der in feine drey Ringel, fo zeigen ſich die Löcher. Das 
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vordere Loch des Kopfes nenne ih Orificium buccale, 
das hintere O. occipitale; das Loch des Prothorax O. 
pharyngeum, das des Mesothorax O. oesophageum, 
und des Metathorax O. stomachale; den Vorderrand 
kann man ©. pharyngeum anterius, den Hinterrand O. 
pharyngeum posterius uſw. nennen, 


©. 416, Jedes Bruſtringel beſteht demnach unten 
aus Sternum und Entothorax; 


feitwärts aus Peritrema, Parapteron, Episternum 
und Epimeros; A 


oben aus Praescutum, Scutellum und 


Scutum, 
Postscutellum. f 


Mesothorax. 


Der Mesothorax trägt das zweyte Paar Füße und 


das erſte Paar Flügel; bey vielen hat man daran ein klei— 
nes dreyeckiges Stück bemerkt und Scutellum genannt. Die 
Geſtalt des Mesorhorax, Größe und Härte wechſelt in das 
unendliche; iſt wenig entwickelt in den Kaͤfern und Schri⸗— 
cken, mehr bey den Halbfluͤglern, Nepflüglern, Immen, 
Faltern und Mucken. Entwickelt er ſich unmaͤßig, fo find 
die zwey anderen Ringel nur kümmerlich vorhanden, wie 
beſonders bey den Kaltern, Immen und Mucken; iſt er da: 
gegen ſehr ſchmal, fo der Prothorax und Metathorax 
ſehr groß wie bey den Kaͤfern. 


Ich fange mit denjenigen Kerſen an, wo der Meso- 
thorax am größten iſt. Bisweilen trennt ſich die Bruſt 
und der Ruͤcken dieſes Theiles ganz, und ein Bogen wird 
oft ſo groß, daß er uͤber den anderen laͤuft und ihn ganz 
umſchließt, wie bey Gryllotalpa, Acridium (Criquet) und 
Locusta (Sauterelle). 


Sternum h, Episternum i, Epimeros k, Parapte- 
ron i“, Entothorax und Peritrema, welche den unteren 
und die Seitentheile bilden, ſind bey den Kaͤfern ſehr deut— 
lich (das Peritrema nimmt bisweilen den oberen Theil 
ein; meiſt iſt es aber in Verbindung mit den Flanken, und 
ich rechne es daher zum Pectus). 


Bey Dytiscus eircumflexus Fabr. mit gelbem 
Schild iſt das Sternum nach der Quere wenig ausgedehnt; 
ſeine Verbindung mit dem Episternum und Epimeros iſt 
durch deutliche Naͤhte angezeigt; dieſe zwey Flankenſtuͤcke 
ſind auch mit einander vereinigt; alle aber trennen ſich 
ſehr leicht. 

Carabus auratus hat ein ziemlich ähnliches Ster- 
num; auf- einer Vorderflaͤche find drey erhabene Linien, 
wovon die in der Mittellinie des Leibes höher iſt. Am Sir 
pfel des Sternum iſt eine Rinne, worinn das Ende des 
Sternum vom Prothorax ruht; fie ſtuͤtzt nicht mehr, wie 
bey Dytiscus, das verlängerte Sternum des Metathorax, 
ſondern hat hinten einen Ausſchnitt, welcher damit articu— 
liert. Das Schnellen der Elater, das man auch noch bey 
Dytiscus bemerkt, iſt daher bey Carabus verſchwunden. 
Hinten hat das Sternum einen ſcharfen Laͤngskamm, wels 
cher dieſe Fläche in zwey hohle Stuͤcke trennt, deren jedes 
zur Bildung des Huͤftlochs beytraͤgt. Die am Gipfel ſchma⸗ 
len, am Grunde breiten Flanken find mit dem Sternum 


hinten. 


verwachſen; beſonders das Episternum i, welches groß und 
dreyeckig iſt; der vordere Rand des Triangels artieultert 
mit dem Parapteron ; der hintere iſt mit dem Epipaeros 
verwachſen, der am Grunde mit dem Sternum. IH 


i 


Das, Parapteron i“, ſehr ſchmal und faſt linear, 


ruht unten auf dem Sternum; ſein Hinterrand haͤngt veſt 
am Episternum; der vordere iſt frey und hilft das Orißt . 


cium oesöphageum bilden. 


Das Epimeron . weniger entwickele als das Epk 
Re mit dem es verwachfen iſt, 


bilden zu helfen. 
Stuͤtze fur die Fluͤgel und das Lergum. 


Der Entothorax beſteht aus zwey faſt parallelen 
Zinken, die oben nach vorn und außen laufen, 120 die App- 
demata insertionis verdecken. 


Copris Geoffroy und die davon Abaefonderten. en 
pen haben ein ſehr entwickeltes Pectus aller drey Ringel; 
es verlängert ſich bisweilen ſo ſehr nach hinten, daß es den 
Bauch einnimmt und deſſen Ringel dicht an einander drängt. 
Dennoch iſt der Mesothorax nicht mehr entwickelt als bey 


anderen Kaͤfern, nehmlich immer ſchmal zwiſchen kate g 


und Mesothorax. 
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In Copris molossus Fabr. ift das Sternum A, 


nach der Quere viel mehr ausgedehnt als von vorne nach 
Sein gebogener Vorderrand bildet den unteren 


Theil des Oriſiclum oc-ophageum anterins. Sein Hin⸗ 


terrand hat in der Mittellinie einen tiefen Ausſchnitt, wor⸗ 


ein eine Verlaͤngerung des Sternum vom Metathorax 
greift. Jederſeits des Ausſchnittes läuft dieſer Rand nach 
vorn und oben und bildet einen Theil des Hüftloches. 


Beym verwandten Copris bucephalus Fabr. hat der Hin⸗ 


terrand des Sternum keinen Ausſchnitt, ſo wie noch an⸗ 
dere Gattungen; darauf hat Dejean Gruppen dieſer 
Sippe gründen wollen. Jederſeits hat das Sternum einen 
Gipfel, der mit den Flanken articultert. 


Die Flanken laufen nicht der Mittellinie des 255 


parallel, ſondern bilden damit einen ſpitzen Winkel, oder ſte⸗ 
hen ſchief von innen nach außen und von vorne nach hin⸗ 


ten. Die äußere Flaͤche jedes der drey Stucke hat eine eis 
gene Richtung. Das Parapteron i“ richtet ſich faſt gerad 
nach außen; das Episternum i ein wenig nach vorn 
und oben; das Epimeros k nach unten und ganz nach vors 
ne. Dieſen Bau, welcher die äußere Seite der Flanken ſehr 
buchtig macht, bemerkt man bey den meiſten Kaͤfern. Das 
Epimeros ſpielt dabey eine wichtige Rolle. Hinter dem 


Episternum und mit demſelben artieultert, geht es ſchnell 


nach außen, ſchief und faſt ſoͤhlig; daher iſt das hintere 
Loch des Mesothorax viel weiter als das vordere, wodurch 
das Epimeros mit dem Metathorax, verwachſen kann. 
Dadurch erkennt man, wie bey allen Käfern der Mesotho- 
rox, viel weniger in der Quere als der Metathorax ente 
wickelt, ſich mit demſelben in ſeinem ganzen Umfang ohne 
Mittelſtuͤck verbindet; weßwegen auch bey vielen Käfern 
der Mesothorax aus einem vorderen und ſchmalen, vor der 
Wurzel der Fluͤgeldecken liegenden, vom Prothorax umges 


verbindet ſich unten 
mit dem Bruſbein und verlängert ſich, um das Huͤftloch h 
Alle drey verfliigen aber und wirdsn, eine 
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benen Stuͤck, und aus einem hinteren ſehr großen befteht, 
welches mit dem vorigen einen einſpringenden Winkel bil⸗ 
det und nicht in den Prothorax greift, ſondern mit dem 
pectus des Metathorax nach hinten läuft. Die Veren⸗ 
gerung iſt großentheils durch das Episternum gebildet, 
während das Epimeros allein das ausgehoͤhlte Stuck bil, 
det. Wir werden ſehen, daß bey den Kerfen, welche für 
das mittlere und hintere Ringel einen gleichen Durchmeſſer 
haben, das Episternum und Epimeros gewoͤhnlich den— 
felben Plan befolgen. Die Orthopteren find davon ein 
Beyſpiel. 


| Der Entothorax hat im Copris molossus eine 
ſonderbare Geſtalt; theilt ſich in zwey Zinken, welche ſich an 
der Spitze biegen, in zwey ſoͤhlige Griffel endigen und aus— 
wendig eine tiefe «Rinne haben. Vor dem Entothorax 
bildet die innere Flaͤche des Sternum und das Hornblaͤtt⸗ 
chen, worauf die Zinken ſtehen, einen großen Sinus, durch 
eine Apodema oder Scheidwand in der Laͤngslinie getheilt. 
Hier iſt feine vordere Oeffnung ſehr weit; bey Copris bu- 
cephalus aber ſehr verengert durch apodemiſche Blatter, 
und es fehlt die Laͤngs⸗Schelidwand. 


Bey Buprestis gigas Fabr. hat das Sternum ; in 
der Mittellinie eine tiefe Rinne, in welche das verlängerte 
Sternum des Prothorax greift. Das Episternum 7 iſt 
unten mit dem Sternum verwachſen, oben mit den Flüs 
geldecken articuliert, vorn mit dem Parapteren i“ verwach⸗ 
fen. Das Epimeros k iſt viel ſchmaͤter und kuͤrzer, ſtoͤßt 
nicht an das Sternam, articuliert aber mit der Huͤfte, doch 
nur wenig, mittels des Trochantins. Der Entothorax hat 
keinen Stiel. 


Die Bruſtſtuͤcke muß man vorzuͤglich bey den Kerfen 
unterſuchen, welche tuͤchtige Laͤufer oder Flieger ſind, jenes 
die Käfer, dieſes die Falter. Die Orthoptera, Hemipte- 
ra, Hymenoptera und Diptera ſtehen in der Mitte. Der 
Mesothorax ber. Käfer zeigt die Stucke am deutlichſten. 


Die Ruͤſſelkaͤfer bilden eine ſehr naturliche Familie und 
folgende Beſchreibung paßt auf alle Das Pectus des Ne- 
sothorax von Curculio palmarum zeigte eine Anomalie, 
wenn das Epimeros immer die Huͤfthoͤhle bilden hoͤlfe, was 
hier nicht geſchieht. Das Sternum 7 hat hinten eine aus: 
gerandete Verlängerung, welche ſich mit dem Sternum des 
Metathorax verbindet; aber jederfeits find noch zwey anz 
dere Ausſchnitte. Der hintere Rand des Sternum des 
Mesothorax bildet allein die Hälfte des Huͤftloches, das 
Sternum des Metathorax die andere. Das Episternum 
und Epimeros nehmen auch keinen Theil am Huͤftloch, 
was ſich jedoch aus dem übrigen Bau erklären laͤßt. Bu- 
prestis gigas ſteht in dieſer Hinſicht in der Mitte zwiſchen 
dieſem Curculio und dem Dytiscus. — Fortſetzung folgt. 
Dis jetzt nicht, und auch keine Abbildung.) 


‘ 
1 


348 1882. Heft 1. 


— 


gelten Kerfe 
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W. S. Mac⸗Leay, Auseinanderſetzung der verglei⸗ 
chenden Anatomie des Thorax der geflügelten Kerfe 
mit einer Critik der jetzigen Terminologie (Zoological 
Journal T. V. Nr. XVIII. 1830. S. 145) t. 5.6. 
Iſis Taf. I. unten. 


Havannah d. 2. Oct, 1829. 


Dieſer Aufſatz ſollte in den Zten Theil meiner Horae 
entomologicae (1819) kommen, wovon bekanntlich faſt die 
ganze Auflage verbrannt iſt und wohl keine neue erſcheinen 
wird. Es ſind jetzt 8 Jahre verfloſſen; ſeitdem ſind drey 
andere Arbeiten über dieſen Gegenſtand erſchienen, von 
Chabrier: Anatomie der Flugorgane in Mem, du Mus, 
VI. 1820 von Audouin im den Annal. des Scienc. nat. 
1824 über den Bau des Thorax, welcher Aufſatz aber ſchon 
1821, alſo vor Chabriers, der Academie vorgelegt wur— 
de; endlich von Birby und Spence im 3. Theil ihrer 
Entomologie (bey Cotta) 1826. 


Audouin hat die Prioritaͤt; er ſetzt veſt: 


1) Das Skelet der Kerfe beſteht aus einer beſtimmten 
Zahl von Theilen, welche bald getrennt, bald vers 
ſchmolzen find; 


2) manchmal wird ein Theil verkleinert oder verſchwindet 
wohl ganz, waͤhrend ein andermal derſelbe Theil ſich 
ungewöhnlich entwickelt; f 


3) die Entwicklung eines Theils wirkt anf die anliegen⸗ 
den Theile im umgekehrten Verhaͤltniß, und daher 
kommen die Hauptunterſchiede, worauf man die Claſ⸗ 
ſification gruͤndet. ; 


Dieſes ſtimmt mit meinen Grundfägen in den Horis 
entomologicis überein. Nach Audouin unterſcheidet ſich 
das Skelet der Cruſtaceen und Arachniden von dem der ges 
fluͤgelten Kerfe auch nur durch die verſchiedene Entwicklung 
der Segmente. Dieſes iſt meine Maxime der Variationen, 
verſchieden von Geoffroy's Princip der Connexio. 


Die Ametabola bekommen bekanntlich ſtatt Fluͤgel 
mehr Leidesringe; auch die Crustacea erhalten eine typi⸗ 
ſche Zahl von Ringen, welche ich fruͤher auf 15 ſetzte, 5 
für den Kopf und 12 für den Leib, jest aber glaube, daß 
ſte auch nur 13 haben, wie die aͤchten Kerfe. Die typiſche 
Zahl der Kopfringel iſt 4. Bey Squilla ſind alle typiſchen 
Ringel vorhanden, bey den Arachniden aber verfloſſen, ſelbſt 
Kopf und Leib, beſonders bey den Milben, während die 
langſchwaͤnzigen Krebſe die regelmaͤßigſte Entwicklung zeigen. 
Die Scolopendern gehen ſcheinbar über den regelmäßigen 
Typus hinaus. Bey den ächten Kerſen laͤßt ſich jedes der 
15 Hauptringel in 4 theilen, wodurch 52 entstehen, die 
hochſte Zahl bey den Chilognathen. Die Chilopoda haben 
nur halb ſo viel, weil ihre Hauptringel nur halb ſo ent⸗ 
wickelt ſind, wie bey den Juliden. Die Larven aller gefläs 
beſtehen aus 15 Ringeln: Kopf, 3 Bruſt⸗ 
ringeln und 9 Bauchringeln bey den Raupen. Die drey 
Bruſtringel tragen Fuͤße, das unmittelbar folgende oder das 
bte von den 13, welches zum Bauche zu rechnen iſt, hat 
ſelten Füße, außer bey den Cruſtaceen, aber das näͤchſte, 
nehmlich das Ete (Kopf als 1 gezählt) bey manchen Lar⸗ 
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ven, wie von Tenthredo, welche 22 Füße haben. Oft traͤgt 
1 oder 2 der übrigen 7 Ringel unaͤchte Fuͤße; es gibt aber 


auch ganz wurmfoͤrmige ohne alle Fuͤße, wie Larven von 
Hymenoptera, Coleoptera et Diptera. 


Es kann alſo jedes der 12 Rumpfringel einer Par: 
ve ſoder wohl auch eines Ringelthiers Fuͤße haben und 
auch nicht. e 


Das gefluͤgelte Kerf beſteht gleichfalls aus 15 Haupt⸗ 
ringeln, wovon jedoch manchmal 2 und mehr verſchmelzen, 
wie auch bey der Wirbelfäule det höheren Thiere, welche je— 
doch mehr wechſeln. Ein Kaͤfer aus der Familie der Dy⸗ 
naftiden oder Prioniden ſcheint nicht mehr als 11 Ringel 
in der Vertebralachſe zu haben; vergleicht man ihn aber ge⸗ 
nauer mit der Puppe, ſo hat er auch 15, wie die Larve. 
In den Horis entomologicis p. 412 habe ich gemeynt, 
Kirbys Alitruncus beſtehe aus vier Ringeln, was unrich⸗ 
tig iſt. 5 

Bisweilen iſt 1 oder 2 Bauchringel mit der Bruſt 
verſchmolzen. So kann man fagen, Squilla beſtehe aus 15 
Hauptringeln, 1 für den Kopf, 5 für die Bruſt und 7 für 
den Bauch. Vielleicht unterſcheiden ſich die Eruftaceen ge⸗ 
rade daducch, daß die 2 erſten Bauchringel Bruſtringel wer⸗ 
den und achte Füße tragen, jo daß nur 7 Bauchringel übrig- 
bleiben. Der Kopf einer Squilla beſteht aus 4 Reihen im 
Geſicht, welche entſprechen dem Praescutum, Scutum, 
Scutellum und Postscutellum eines Mesothorax. Der 
Scorpion beſteht auch aus Kopf und 12 Hauptringeln; 
eben fo Galeodes. Das erſte Fußpaar der Zfuͤßigen Arach⸗ 
niden, Spinnen, Scorpione und Milben iſt daher nichts ans 
ders als die Lippenpalpen der gefluͤgelten Kerfe. Genaue 
Unterſuchung der lebenden Mygale, Scorpio, Phryne, Ga- 
leodes, Gonyleptes et Chelifer hat mich überzeugt, daß 
fie Fuͤhlhoͤrner haben, wie Latreille behauptet. Ihre Lips 
penpalpen (nicht Unterkieferpalpen, wie Kirby meynt) ſind 
zu Achten Füßen geworden. N 


Bey Phasma ift das Weibchen fluͤgellos, jedoch bez 
merkt man Slügelfpuren, 3 Bruſtringel und 9 Bauchrin⸗ 
gel. Die Weibchen mancher Blattae ſind fluͤgellos; auf 
Tuba gibt es eine unter Steinen in Waͤldern mit 4 Fluͤ⸗ 
elſtummeln; ſo auch die Larven und Weibchen von Drilus 
End Lampyris. 


Bey den Hymenoptera und Diptera verſchmelzen 
einige Bauchringel; bey Curculio und Cerambyx ver⸗ 
wandeln ſich die hinteren Bauchringel der Larven in Theile 
der Geſchlechtsorgane. 

Bey den Würmern find die Ringel meiſt gleichfoͤrmig 
entwickelt, bey den Kerfen die 15 meiſt unregelmäßig. 

Audouin theilt den Thorax in Pro⸗, Meſos, und 
Metathorax und jeden dieſer Theile in 2 aͤußere, Pectus 
et Tergum, und einen inneren, Furca; die äußeren theilt 
er wieder in analoge Theile. i 
) Prothorax, 

a) Tergum, 
Praescutum, 


c Scutum, Scutellum, Postscu- 
tellum. S ac 


e 1 2 NEL EN. g 08 
Sternum, Episterna, „ Epimera. 
c) Furca — Antefuraa. 
2) Mesothorax. g 1 
a) Jergum: Praescutum, 
Postscutellum. 


Er 


Scutum, Scutellum, 


.b) Pectus: Paraptera, Sternum, Episterna, Epi- 


mera. j 
c) Furca = Medifarca, N 


3) Metathorax, 


a) Tergum:  Praescutum, Scutum, 
Postscutellum. 

5) Pectus: 
mera. ˖ i 

c) Furca S Postfurca. wi a 


Ich glaube, das Scutum des Mesothorax beſtehe 


ENT RER: 
Scutellum, 


Paraptera, Sternum, Episterna, Epi- 0 


1 


aus 5 Stücken, wann es am ſtäͤrkſten entwickelt iſt, wie bey 


gewiſſen Hymenoptera, z. B. Chalcis. 


Iſt der Prothorax ſtark entwickelt, ſo iſt der Meso- 


thorax klein, wie bey den Kaͤfern; iſt dagegen der Meso- 
thorax ftarf entwickelt, fo iſt der Prothorax- klein, wie 
bey den Hymenoptera et Diptera. 


Die obigen Thoraxſtuͤcke find ubrigens nicht bey allen 


Kerfen entwickelt, ſondern oft verſchmolzen oder gar vers 
ſchwunden, wie bey manchen Ameiſen. £ ? 


— 


Der Prothorax des Kaͤfers iſt nicht fo zufammenges 


ſetzt wie der Meso und Metathorax, weil meiſtens eini⸗ 
ge Stuͤcke feines: ergums verſchwunden find, und er mei⸗ 
ſtens nur aus 2 Stuͤcken beſteht; bey Locusta aber und 
Gryllus kann man alle 4 unterſcheiden, 
Pectus des Prothorax ſehr klein. 


dagegen iſt das 


a. Prothorax: beſteht in feiner größten Entwicklung aus 


4 Tergalſtuͤcken (deutlich bey Orthopteren, verwachſen bey 
Coleopteren), und 6 Pectoralſtuͤcken — Antepectus, nehms 


lich Sternum, Antefurca, 2 Episterna und 2 Epimera, 


welche 4 letztere Seitenſtuͤcke find. Die 3 Sterna ſind oft 
mit ihren Epimera et Episterna verschmolzen, 


Hymenopteren iſt oft das Pectus ſehr klein; bey den Zus 


liden iſt jedes Sternum ſehr entwickelt und beſteht auch 


aus 4 Stüden, wie ein Tergum, auch bey Squilla hat das 
Pectus oder der Prothorax ein Praesternum, Sternum, 
Sternellum et Poststernum. 5 


1) Das Sternum des Prothorax iſt ein weſentlicher 


Bey den 


Theil, und verſchwindet ſelten, heißt bey Kirby Pro- 


sternum;» 


2) Birbys Antefurca, Audouins Entothorax des 


er Prothorax iſt auch wefentlich, aber inwendig. 


3) Die Episterna des Prothorax find 2 Seitenſtäcke, 
welche auf dem Prosternum ruhen, gut entwickelt bey 


Dytiscus. Virby vermengt fie, fo wie die Epime-⸗ 


ra mit dem Prosternum. 


Audouins Pleurae oder Firbys orae ſind die 


u“ 
* — 
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2 eingebogenem oder feitlichen Nänder des Prothorax, 
wo er in das Episternum und Epimeron endiget. 


- 4) Die Epimera des Prothorax find überhaupt nicht 

- fo fehr entwickelt als die Episterna, liegen aber oft 

nach unten und ſtehen mit den. Goxae in einiger Verz 

bindung, oft durch ein kleines Zwiſchenſtuͤck, Audou— 

ins Trochantine, welches dem Trochanter entſpricht, 
der am anderen Ende der Coxa, liegt. 


Dias hornige Stuͤck, welches bisweilen um die Stig- 
mata des Prothorax oder anderer Thorax-Stigmata liegt, 
heißt bey Audouin Peritrema, wahrſcheinlich Rirbys 
Pnystega. . a 
D. Mesothorax beſteht in feiner groͤßten Entwicklung 
im Tergum (Rirbys mesothorax) aus 4 Stüden: 
Praescukum, Scutum, Scutellum et Postscutellum; in 
feinem Pectus (Rırbys Medipectus) aus 8 &tüden. 


or) Das Praescutum liegt vorn, iſt Kirbys prophrag- 


ma, Bd. III. t. 22. f. 8. h“. 


) Scutum iſt wichtig und oft ſehr groß, und articuliert 
* nach Audeuin immer mit den Fluͤgelknochen (wenn fie 
4 nicht fehlen); iſt Chabriers Dorsum, Virbys 

Dorsulum |. c. i“. Meiner Meynung nach articu— 

liert das Scutum nicht unmittelbar mit dem Flügel, 

- fondern mittels zweyer Seitenſtuͤcke, welche ich Pa— 

rapsides nenne, gewohnlich mit dem Scutum vers 

wachſen, aber in vielen Hymenopteren, wie Chalcis, 
getrennt. f 


5) Scutellum iſt der aͤußere Theil, welcher allgemein die⸗ 
ſen Namen führt. Kirby III. t. 22. f. 8. K. 


4) Postscutellum faſt immer verborgen im Inneren des 
Thorax, bisweilen damit verfloſſen; ii Rirbys Frae- 
num l. c. f. 8. “ 5 


Sind dieſe 4 Stüde verbunden, ſo bilden ſie das Ter- 
gum des Mesothorax. i 


Die g unteren oder Pectoralſtuͤcke des Mesothorax 

find Birbys: 5 
1) Mesosternum, genau fuͤr den Mesothorax, was 
Prosternum fuͤr den Prothorax. 


2) Medifurca (Rirby ibid. t. 22. f. 6.) entſpricht der 
. antefurca des Prothorax, Audouins Entothorax 
des Mesothorax, Cuviers Stück von der Geſtalt 


des V. N 
3) Die Episterna find 2 Stücke, wie die entſprechenden 
des Prothorax. N 


4) Die Epimera deßgleichen. 

5) Die Paraptera find 2 Seitenſtuͤcke in Bezug auf die 
Fluͤgel, gewoͤhnlich klein und ruhend auf dem Epi- 
sternum, immer nah am Fluͤgel, zu dem ſie eigent⸗ 
lich gehoͤren; bey den Hymenopteren gewöhnlich über 
dem Flügel, bey den Kaͤfern darunter, gehören daher 

f dort zum Tergum, hier zum Pectus. Vielleicht find 
dieſe Episterna Kirbys Peristethia, die Epimera 
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feine Scapularia. Audouins Pleurae bes Meso- 


thorax find Episternum, Para tero i 
ron zuſammen. . 5 3 


! Stuͤcken des Ter- 

Die erſten ſind: 

1) Praescutum, bisweilen inwendig, 
phragma bey den Kaͤfern, t 
den Immen, 
ſten iſt. 


* 

2) Scutum, bisweilen in zwey getheikt, wie bey Dytis- 
cus, verwachſen bey Lucanus; iſt Kirbys Postdor- 
sulum bey den Käfern (t. g.); bey den Immen hat 
er es nicht entdeckt. 


c. Metathorax beſteht auch aus 4 
gum und 8 des Pectus. 


Rirbyg Meso- 
Postdorsulum aber bey 
bey welchen es überhaupt am ſichtbar⸗ 


3) Scutellum, beſteht aus Postscutellum et Postfrae- 
num Kirby, welcher die Seitenfortſaͤtze des Scutel- 
lum als befondere Stücke anfieht, Deſſen Meta- 
pnystega ſind vielleicht Audouins Peritrema des 
Metathorax. 


4) Postscutellum it Rirbys Metaphragma. 


Die 8 Pectoralſtuͤcke find: 


1) Metasternum Audouin verſchieden von Rirbyg, 
welcher darunter allerley begreift, nicht allein Meta- 
sternum, Episterna et Epimera, ſondern bisweilen 

auch noch den Trochanter und die Coxae der hinteren 
Süße. Sein Mucro bifidus des Metathorax bey 
Dytiscus iſt nichts anderes als die Endigung der bey⸗ 
den Coxae. Kirbys Mesostethium iſt bald Epi- 
sterna, bald Metasternum. 


2) Postfurca wie X bey Kirby t. 22. k. 3. b 
GL, Kies y 1 5 + 


5) Episterna, wahrſcheinlich Rirbys Parapleurae. 
4) Epimera. 


5) Paraptera, welche bey einigen Ordnungen fo Tiegen, 
als wenn fie zum Tergum gehörten. 


Der Thorax eines Kerfs beſteht mithin aus 34 Stuͤ— 
cken, 10 für, Prothorax und je 12 fur Mesos und Me- 
tathorax. Da die 4 Stücke des Tergum nebſt Ster- 
num und Furca des Pectus noch theilbar ſind, ſo gibt 
es 52 Stücke. 


Das Scutellum des Mesothôrax ift unter den Kas 
fern am meiſten entwickelt in Macraspis. Der Mesotho- 
rax iſt bey einigen Kaͤfern, wie Gnoma, auch bey Locusta, 
klein, weil der Prothorax ſehr groß iſt; bey Phasma iſt 
dieſer klein, der Mesothorax ſehr groß, ſo wie bey den 
Hymenopteren, Trichopteren, Lepidopteren und Dipteren. 
Bey laufenden Kaͤfern, wie Carabus, iſt das Pectüs des 
Thorax ſehr groß, bey fliegenden, wie Lepidopteren, iſt das 
Tergum des Thorax am meiſten entwickelt; ſo jedoch auch 


y 


beym flügellofen, weiblichen Phasma, 


Wegen des großen Mesothorax bey den Immen iſt 
der Prothorax verkleinert. Ich bin auch der Mepnung, 
daß das Collare zum Prothorax gehöre, nicht zun Me- 
sothorax, wie Kirby meynt. Sind die 4 Stucke des 
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Tergum des Prothorax gleichfoͤrmig entwickelt, 
wir eine Locusta; wenn das Praescutum et Scutum, 
dagegen die 2 anderen Stuͤcke faſt verſchwunden, ſo haben 
wir die meiſten Kaͤfer; iſt Scutellum oder postscutellum 
groß, die anderen ſehr klein, eine Imme, bey denen Prae- 
scutum et Scutum keineswegs ganz verſchwinden, wie 
Kirby ſagt. Xiphydria et Foenus haben kein Praescu- 
tum et Scutum des Prothorax, und ſtehen daher fern 
von den Käfern. Dagegen iſt bey Agaon paradoxum 
Dalman der Prothorax ſehr groß, mithin ein Käferthos 
tar. Latreille bringt mit Recht die Chalcidae in die 
Nachbarſchaft der Strepsiptera; denn Xenos iſt faſt eine 
Imme. 


Bey Locusta ſtellt das Collare das Zte Stuͤck des 
Tergum des Prothorax vor, welches vielleicht in den Kaͤ⸗ 
fern fehlt; ich nenne es kuͤnftig immer Scutellum des Pro- 
thorax, Audouin Scutum des Prothorax. 


Audouin hat den Thoraxbau der Käfer beym Dy- 
tiscus ſehr gut dargeſtellt; ich will es bep einem Polistes 
thun, P, billardieri Fabr. 

1) Tergum des Prothorax. 
Praescutum et Scutum verkuͤmmert, letztes nur eis 
ne bandartige Haut f. 2, 3, AB. 


Scutellum oder Rirbys Collare f. 2, 3. C, if 
groß, hinten mit einer Spur vom Postscutellum, D. 


ſo haben 


2) Tergum des Mesothorax. 


a. Praescutum f. 4, 5, E, Kirbys prophragma, ins 
wendig und ſenktecht. 


d. Scutum f. 4, 5, F, ftößt an das Collare, ſehr groß 
in Hymenopteren. 


c. Scutellum, G, Postdorsum 


Chabrier. 


d. Postscutellum ift bey den Hymenopteren ſtark ent— 
wickelt, liegt inwendig verborgen und erſtreckt ſich un⸗ 
tet das Tergum des Metathorax, parallel dem Me— 
dipectus. Es ſcheint mir ein weſentlicher Character 
dieſer Ordnung zu ſeyn, daß das Postscutellum vom 
Scutellum getrennt if. Virbys Fraena find hier 
die Paraptera, bey den Käfern dagegen das aͤchte 
Postscutellum. 


e. Die Paraptera find 2 kleine ſcheibenfͤrmige Stuͤcke 
uͤber den kleinen Fluͤgelknochen, g. F. 

3 Tergum des Metathorax, 

Beſteht bey den Immen auch aus 4 Stücken: 

a. Praescutum, f. 5. H, iſt in Polistes quer und in 
Berührung mit dem Scutellum des Mesothorax, 
it Chabriers Hemiceintare, Rirbys Postdor- 
sulum, t. 9. f. 11. t“. Bey Formica verſchwindet dies 


ſes Stuck, fo wie das Scutum wegen der ſtarken 
Entwicklung des Scutellum des Mesothorax. 


5. Scutum ift in Polistes inwendig und ſenkrecht, und 
bildet ein Septum, f. 6. I; bey Pepsis iſt es aus 


auswendig ſichtbar, 
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wendig fo fihtbar, wie das Praescutum des Meta- 
thorax. — Stein aͤüßerer Rand ſcheint Birbys 
Postfraenum der Hymenopteren zu ſeyn, der innere 
Theil vielleicht ſein Mesophragma. Sein Postfrae- 
num bey den Kaͤfern iſt das e des Me- 
tathorax. ; 


c. Scutellum ſcheint gleich aufs praescutum zu 5 4 
gen, weil das Scutum ſenkrecht ein Septum bildet. 
Bey den Immen iſt es groß und ſchraͤg geſtreift. . 
Bey Polistes liegen die Stigmata metathoracica 
(x) am vorderen Eck dleſes Stücks k. 5. R. Bey den 
Käfern beſteht es oft aus 2 Faͤden durch eine Rinne 
mit einander verbunden; dieſe it Kirbys Postscu- 

tellum, jene ſind ſeine Postfraena. 


d. Postscutellum. f. 5. et 7, iſt dreyeckig wie ein Huf, 
worinn 3 Löcher; das mittlere bey Kirby Troch- 
lea, wodurch ein Ligament (Funiculus) geht, wel⸗ 
ches den Bauch halt. Die zwey Suchen ſind 
blind. 

e. Paraptera ſind klein, trapezoidal, zwiſchen dem 
Praescutum des Metathorax und den Gelenkhoͤh⸗ 
len der unteren Fluͤgel, f. 5. O. Sonſt gehoͤren ſie 
zum Pectus. g 


Pectus. Da die Immen faſt immer fliegen, fo ents 
wickelt ſich das Tergum des ganzen Thorax ſehr ſtark, und 
das Pectus bleibt klein, außer in den laufenden Ameiſen. 


1) Pectus des Prothorax ſoll aus 6 Stuͤcken beſtehen. 


a, Sternum in Polistes iſt ſchmal, f. 8. U, wie ein 
Uheglas, heißt bey Kirby Prosternum. - 


b. Antefurca größer; der mittlere Fortfaß mit dem 
Sternum, der feitliche mit dem Epimeron verbuns - 
den; der mittlere 8 bildet die Gelenkhoͤhlen der 
Vordetfuͤße, k. 8. 


c. Die 2 Episterna, f. 8. T, ſehr groß, ſind mit den 
Epimera Kirbys Antepectus. 


d. Die 2 Epimera, f. 8. 4, liegen uͤber dem Ante- 
pectus, find kleiner, und oben durch eine Haut vers 
bunden, welche dem hornigen Schild des Prothorax 
der Käfer entſpricht. 


2) Pectus des Mesothorax. 


a, Sternum groß, viereckig, k. 9. O, Kirbys W 
thium der Immen iſt deſſen vorderer Theil. 


b. Medifurca, f. g. Y, gleicht genau einem V. 


c. Die Episterna find dreyeckig, f. 9. 8, umgeben vom 
Collare oder Scutellum des Prothorax, dem Ster- 
num und dem Epimeron des Mesothorax; die 
Fluͤgel hängen an einem Eck dieſer dreyeckigen Stucke, 
welche Kirby nicht unterſcheidet. Zwiſchen den Epi- 
sterna und den Squamulae iſt ein kleines Stuͤck, 
Chabriers Clavicula, nicht Rirbys; gehört aber 
zu den Flügeln, nicht zum Thorax. 

d. Epimera find 2 viereckige Stuͤcke, f. 9. R, umge⸗ 
ben vorn vom Episternum des Mesothorax, unten 


1205 . 

vom 'Mesosternum und vom Pectus des Metatho- 
rax, oben von Fluͤgelknochen und von dem Seitens 

ſeortſatz des Postscutellum des Mesothorax. Kir: 
bys Scapularia, k 

3) Pectus des Metathorax:' 

- a, Metasternum 4eckig, ſichtbar, f. 5. et 10. P. 

db) Postfurca, zweyzinckig, f. 10. W, flößt an die 


Verbindung des Metasternum mit feinen Epi- 
sSterna. * \ 


es Episterna, Zeckig, f. 5. et 10. N, liegen zwiſchen 
den Stigmata des Scutellum des Metatherax; 
vielleicht Kirbys Parapleurae. 


d. Epimera, f. 5. et 10. M, verbinden das Scutel- 

lum mit dem Metasternum und gehen vom Epi- 

S ternum zum Postscutellum. Kirbys Opercula 
in Tettigonia. 


Dias Vorige auf Stylops melittae angewendet, ſo ſind 
die ſonderbaren Anhaͤngſel am Scutum des Mesothorax 
achte Elytra, und die Flügel find Unterfluͤgel, deren Pa- 
raptera, ſo wie die Epimera des Metathorax, ungeheuer 
entwickelt find. Bey Evania find Scutellum und Post- 
scutellum des Metathorax verſchmolzen, und weil das 


N. 1 D. 


* 


Prot horaæ. 


a N Praescutummm . . . E) Praescutum 
A et Bp Scutuin 1 mtu 


C) Scutellum s. Collare 
nn G) Scutellum 
D) Postscutellum (interne) . . „ 

MEpImeron a 0. 0.0 0... R) Epimeron 
IT) Episternum . „ 202% 8) Episternum 
| F) Parapteron 
enn Ar: Stennum 


cc) Squamula Lat. 
8) Clavicula Chab. 


y) Stigma 


6) Gelenkhoͤhle des oberen Flügels, 
V) Mittlerer Fuß. 8 


— 


2) Antefurca Kirby . 


II) Parapsides (Spuren) 


O) Postscutellum (interne) 


* 
+ 0 . * 
* 


Y) Medifurca Rirb. 
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letzte ſehr entwickelt iſt, ſo ſcheint der Bauch dem Nüden 
eingefuͤgt zu ſeyn. 

Nach Jurine beſteht der Thorap der Immen aus 55 
Stuͤcken; da aber Chabriers Gere uab die Sg? 


mula zu den Flügeln gehören, fo bleiben nach Audouin 
nur 34 Stuͤcke. ! P 


Prothorax. Mesothorax, Metathorax, 
Tergum 4. Tergum 4. Tergum 4. 
Pectus 6 Paraptera 2. Paraptera 2. 

Pectus 6. Pectus 6. 


Rechnet man Sternum, Scutellum ꝛc. für je 2 vers 
wachſene Stuͤcke, ſo kommen 52 heraus. Davon beſchreibt 
Kirby nur 20. 


Wenn meine Parapsides wirklich beſondere Stuͤcke 
des Scutum des Mesothorax find, ſo beſteht deſſen Ter- 
gum aus 6, vier nach der Fänge und 2 ſeitliche, getrennt 
bey Polistes, Scolia und beſonders Chalcis, aber verfloſſen 
bey Leucospis. 


Das Sternum ſcheint aus vier Querſtuͤcken zu be⸗ 
ſtehen, und dann wuͤrde die Zahl auf 72 ſteigen, wel— 
che Zahl aber wohl nie in ein und demſelben Kerf vor⸗ 


kommt. 1 


Erklarung der Abbildungen 


Mesothorax. a 


: Metathorax. 
H) Praescutum. 
I) Scutum, 


* . ® Kr} 


* . * — 


K) Scutellum. 

L) Postcutellum. 

M) Epimeron. 

N) Episternum. 

O) Parapteron. 

P) Sternum. Sb 

o) Gelenkhoͤhle des unteren Flügels. 
& Funiculus Kirby. 

1) Stigma. 

u) Trochlea Kirb. 

9) Articulation des Abdomen. 
5 6) Gelenkhoͤhlen der hinteren Schenkel. 
V) Hinterer Fuß. 
W) Postfurca Hirb. 
X) Theil des Abdomen. 


„„ „ c 
“bb 934 


Abbildungen Tafel I. unten. 


Fig. 1. Profilanſicht vom Mesos und Metathorax einer 
Imme. Die Punctlinie bezeichnet die Graͤnze 
zpwiſchen Mesos und Metathorax. 
— 2. Umriß des Tergum auswendig, von oben. 
— 4, Tergum des Prothorax von Polistes billardieri 
Fabr. — von oben, + von der Seite. 
— 4. Tergum des Mesothorax, von oben, zeigt 
Spuren der Naͤhte, welche die paraspides vom 
Scutum unterſcheiden; + von der Seite. 


38. 1832. Heft l. 


— 


Fig. 5. Tergum des Metathorax, +. 

— 6. Scutum des Metathorax. ee 

— 7. Endigung des Metathorax, um die Oeffnungen zu 
zeigen, nehmlich Trochlea, Baucheinlenkung, Ge⸗ 

lenkgruben der hinteren Füße. 

— g. Pectus des Prothorax, „ +. 

— 9. Pectus des Mesothorax, „. 

— 10. Pectus des Metathorax. 


— 11. Waben dieſer Welpe. 


7 


rolle) mit fecherförmigem Schwanz in Geſtraͤuchen, 
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S. 138. Quoy u. Gaymard: Saͤugthiere u. Voͤ⸗ 
gel von Timar u. ſ. w. 7 . 


Columba kurukuru (Totot der Mariannen, Ma- 
nobo auf Rawack und Vaigiou) mit gruͤnlichem Gefieder, 
mit Gelb vermiſcht, und purpurtrsthem Kamm, ſehr ges 
mein, lebt vorzügli von der rothen Frucht der Limonla 
trifoliata; dann C. dussumieri, erythroptera, u. pam- 
pusan. Ferner der rothkoͤpfige Martin- chasseur (Dacelo 
chlorocephalus); Merle des colombiers (Sali der Mas 
riannen), ein ſehr unruhiger Vogel, der beftändig auf den 


Aeſten herumflattert, bald pfeift, bald giert, bald zwitſchert, 


bald eine kurze Melodie ſingt. 


Cinnyris rubrater ohne Metallſchimmer, zwiſchen den 
breiten Blättern der Palmen; die Muscipeta (Mouche- 
der 
Räle Tiklin (Pulalat) im dichteſten Geduſch, fliegt nicht; 
auch ſchwarze Raben. An der Meereskuſte in Menge 
ſchwarze und weiße Reiher (Tchoutchoukou atoulu und 
apaka), Phaeopus (Corlieux), Strepsilas (Tourne- 


pierres), Charadrius pluvialis (Pluvier doré), Tota- 


nus (Chevalier). In Suͤmpfen jagt man die Enten, 
das Waſſerhuhn und die kleme ſchwarzgefluͤgelte Ardea 
(heißt Kakag). Endlich Strix stridula (Chouette com- 
mune, heißt Monmou ); kein anderer Raubvogel und 
Papagey. 

Auf Tinian eine neue Gattung von Megapodius, 
weit kleiner und anders gefärbt als die von Vaigiou, nehm⸗ 
lich M. laperousi (heißt hier Sasségniat). a 

S. 150. Leon Dufour, über die Carabicinen und 
andere Käfer. — Fortſ. 

Der Verf. beſchteibt hier ihre Geſchlechtsorgane, und 
bildet ſie bey folgenden ab: Carabus auratus, Aptinus dis- 
plosor, Scarites pyracmon, Clivina arenaria, Chlaenius 
velutinus, Sphodrus terricola, Pterostichus parum- 
punctatus, Harpalus zuficornis, alle t. 4, f. 1 8. — 


Insbeſondere ſind ſie abgebildet von: 
I. Hydrocantharen t. 5: Dytiscus ro&selii, sul- 
catus, Gyrinus natator f. »— 3. 


2. Brachelytren t. 5. f. 4—9: Staphylinus olens, 
erythropterus, maxillosus, punctatissimus, Paederus 
riparius. 2 

3. Serricornen: Elater murinus t. 5. f. 10-12, 
Telephorus fuscus t. 6. f. 1. N 

4. Clavicornen t. 6, f. 2 — 6: Clerus alvearius, 
Silpha opaca, obscura. 2 

5. Palpicornen t. 6, f. 7 — 10: Hydrophilus pi- 
ceus. 8 
6. Zamellicornen t. 7, f. ı—3: Melolontha vul - 
garis, Cetonia aurata, Lucanus cervus. 

7. Melaſomen: Pimelia bipunctata t. 7. f. 4,5; 
Blaps gigas t. 8. f. ı«—3; Tenebrio obscurus f. 4. 

8. Taxicornen: Diaperis violacea t. g. f. 5. 

9. Stenelytren t. 8. f. 6-9: Oedemera caeru · 


——— — 
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lea, Helops chalybeus, Oedemera calcarata, Mycte- 
rus curculioides. 5 N 
10. Tracheliden t. 8. fk. 10 - 15: Mylabris mela- 
nura, Zonitis praeusta. 
11. Rhynchophoren t. 9. f. 1, 2: Anthribus albi- 
nus, Lixus angustatus. N * 
12. Xylophagen t. 9. f. 5: Bostrichus capucinus. 
14. Longicornen t. 9. f. 4— 7: Prionus coria- 
rius, Cerambyx moschatus, Hamaticherus cerdo. 
15. Eupoden t. 9. f. 8: Donacia simplex. 
16. Lyclifen t. 9. f. 9 — 12: Cassida viridis, Ga- 
leruca tanaceti, lusitanica. | 
17. Aphidiphagen t. 9. f. 15: Coecinella. argus. 
— Fortſ. folgt. I 
©. 206. Bericht über Duperreys Entdeckungsreiſe 
in den Jahren 1822 — 1825. 1 5 
Die Reiſe gieng von Toulon nach Tenetiffa, Bra⸗ 


fitien, Martin⸗Vaz, Zrinitäts-Infeln, St. Catharina, den 


Malwinen, Chili, Peru, Payta, Taiti, Borabora, Sal⸗ 
vage, Eoa, St. Crux, Bougainville, Bouka, Neuirland, 
Waigiou, Bourou, Amboina, Vulcansinſel, Savu, Ben- 
joar, Neuholland (Sydney), Neufesland, den Caxolinen; 
Neuguinea; dann zuruͤck durch die Molucken nach Java, 
Ile⸗ de France, Bourbon, St. Helena, Afcenfion u. end 
lich nach Marſeille. Dieſe Länder wurden in meteorologi⸗ 
ſcher, geologiſcher, und von Durville in botaniſcher Hin⸗ 
ſicht unterſucht, welcher beynahe 3000 Gattungen Pflanzen, 
worunter gegen 400 ganz neu, nicht bloß geſammelt, fon» 


dern auch analpſiert und beſchrieben hat. 


S. 222. A. v. Sumboldts Bericht über A. St. 


Hilaires Flora Brasiliae meridionalis. 


S. 224. Raſpail, Entwicklung der Fecula in den Frue⸗ 
tifications⸗ Organen der Cerealen, nebſt microſtopiſcher Ana: 
Iyfe der Fecula und Erklarung der Art ihrer Verwandlung 
in Gummi. — 1. Abth. 5 


©. 240. Wohler über das Vorkommen von Chlor 
im Bleyphosphat und Bleyarſeniat. 


S. 241. R. P. Leſſon, naturhiſtoriſche Beobach⸗ 
tungen auf einer Reiſe in die blauen Gebirge von Neuſuͤd⸗ 
wallis. 


Im Fluße Nepean eine ſehr kleine Cyclas, und 
ein Unio; an jenem Fluß in Schaaren eine kleine Sarcel- 
le (Ouerquedula), verwandt oder ſelbſt identiſch mit Sou- 
crouette; dann häufig Psittacus cristatus Lat hi., der in 
die Löcher oder Riſſe von Baumſtaͤmmen niſtet; Ornitho- 
rhynhus iſt bier nunmehr ſehr ſelten; ferner wohnt hier der 
wegen ſeines Geſchreys fo genannte Fouet- de- Postillon 
(vielleicht ein Philedon?), und der violette Graucalus 
(Satinsbird genannt), gern auf hohen Casuarinae. 


Von da bis Springwood Wälder von Eucalyp- 
tus und Casuarina, Mimosa taxifolia, Lambertia spe- 
ciosa, Protea. Hier wohnen: Menura (Waldfaſan der 
Engländer) magnifica und novae Hollandiae Lath., 
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merkwuͤrdig durch ihren ſchoͤnen leyerartigen Schwanz, gern 
in einſamen, ſteinigen Gegenden, hockt während des Tags 
tuhig auf dem Baume, fliegt nur Morgens und Abends. 


um Swamp häufig, Corvus corone; dann der 
kleine ſchoͤngefaͤrbte Caprimulgus novae Hollandiae, und 
Scincus nigro-luteus Quoy et Gaim. (Scinque 'raye), 
um Ringstable, 2727 engl. F. hoch, waͤchſt ſehr häufig 
die ſchoͤne Petersonia glabrata Brown und hier iſt La- 
certa platura While fehr ſelten. Auf dem Wege nach 
Blackheath der gelbe und ſchwarze Scincus vom Jack⸗ 
ſonshaven, jedoch fand ihn der Verf. (im Hornung) immer 
im Zuſtande einer völligen Erſtatrung. 


Auf dem Vorkberg oder Coxe's pass, 3292 engl. F. 
über dem Meer, 62 Meilen von Sydney, findet ſich vor 
züglich Echidna hystrix, Cuv., welches Thier die Englaͤn⸗ 


det zahmen und dann fehr theuer an die Naturforſcher ver⸗ 


kaufen, heißt wegen feines: igelartigen Ausſehens in New 


wallis Hedge-hog; gräbt Löcher in die Erde, woraus es 


bey trockenem Wetter nicht gerne hervorgeht; lebt von In⸗ 


fecten und Gemuͤſe, vorzuͤglich aber von Ameiſen, die es 


nach Art der Ameifenbären mit der Zunge fängt; beunru⸗ 
higt grunzt es etwas; ſein Betragen in der Frepheit iſt we⸗ 
nig bekannt. — Hier gibt es, wie um Botanpbay, eine 
ſchwarze Schlange (Black-snake), deren Gift außerordent⸗ 
lich ſchnell wirkt; 
des Leides glänzendſchwarz, am unteren angenehm: rojens 
toth. 

Am Coxe's river der kleine und große fliegende Pha⸗ 


langer (Petaurista taguanoides und sciurea- Desm.); zu 


Vork's⸗bridge mehrere Philedonen in Herden, worunter eine 

noch unbeſchriedene Gattung nebſt Certhia novae Hol- 
landiae Lat h., albifrons, maculata, und atricapilla 
Lath. (le Cap negre). 


Am Fish- river an dem Fluß⸗Campbel und Macqua⸗ 
rie und zu New⸗Caſtle ſehr häufig aber ſehr ſelten am Ne⸗ 


pean iſt Ornithorhynchus paradoxus, von den Pflanzern 
Watermole oder Waſſermaulwurf, von den Eingebornen 
Mouflengong genannt, iſt gewohnlich ſchwarzbraun, nach 
Alter und Geſchlecht auch roͤthlichfahl; Hr. Murdoch, 
Aufſeher der Meyerey der Emiou- Plains verſicherte mich, 
Schnabelthiereyer gefunden zu haben; ſie ſollen die Groͤße 
derer vom Haushuhn haben. Dieſe Thiere bleiben im Jaͤn⸗ 
ner und Februar in ihren Loͤchern, und nur bey großem 
Regen, der die Fluͤſſe anſchwellt, werden fie durch das Waſ⸗ 
fer daraus vertrieben; fie halten ſich dann an der Oberflaͤ⸗ 
che des Waſſers oder im Uferſchilf auf. — Der Dr. az 
mieſon in Regentville hat viele in Branntwein. Sie ſind 
jetzt ſchwer zu erhalten. Wir haben keinen lebendig geſe⸗ 
hen. Auf Eucalyptus der Gegend vom Fish- river mas 
chen die großen Martins-chasseurs (Dacelo fulvus) eis 
nen durchdringenden Lärm; find dumme Vogel. Beym 
Ueberſetzen des Fluſſes fand der Verf. viele Inſecten, zur 
Sippe Gyrinus gehoͤrig, und einen Blutegel mit braunem 
N 2 breiten fahlen Laͤngsſtreifen, der ſehr blutgie⸗ 
dig ut. A 
Auf dem Weg nach Sidmouths⸗ Walley auf Eu- 
calyptus viele kleine grüne Papageyen mit rothem Kopfe 


dieſe Acanthophis iſt am oberen Theil 
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von der Größe des Speuings (Psittacus pusillus 
die bey Sonnenaufgang zufammenfchreyen, 


In der Ebene von Bathurſt, wo vorzüglich la- 
lium und Heranthemum bracteatum N Ki 12915 
ganze Schaacen von Heuſchrecken (Criquets), die mit ih⸗ 
ren Flügeln ein eigenthuͤmliches Klatſchen verurſachen. Co- 
turnix australis Temm., deren weißes Fleiſch geſchätzt 
wird, iſt ſehr Häuflg; mehrere Gattungen von Habichten 
(Auteurs) und Sperbern. Im Fluſſe Macquarie, woran 
europaͤiſche Pflanzen, Potamogeton, Waſſerranunkeln, 
Salicaria, Samolus, Verbena oſſicinalis, Polygonum 
aviculare etc., finden ſich 2 neue Fiſchſippen: Gryptes 
brisbanii, zu den Wercoiden gehörig, und Macquaria au- 
stralasiae; fie werden ziemlich groß (Gryptes oft 3 F. l. 
und 60 Pfd. ſchwer), und ihr Fleiſch iſt ſehr geſchaͤtzt. 
In dieſem Fluß anch Emys longicollis Shaw..ganz ſchwarz, 
mit ſehr plattem Ruͤckenſchild und langem Hals, zieht den 
Kopf nicht unter jenen Schild zurück, ſondern legt ihn auf 
eine Seite zwiſchen den Ruͤcken, und Bruſtſchild; fernst 
Physa australis und eine Limnaea mit ſehr zerbrechlicher 
Schale und Perons goldgelber Laubfroſch. Am Ufer eine 
ſehr ſcheue Gattung Tringa, welche die Engländer Regen, 
pfeifer mit Fluͤgelſpornen nennen, wahrfheinli der Plu- 
vier frangé (Charadrius pectoralis Cuv.). — Dit 
Pflanzer kennen unter dem Namen Serpent fil ein Reptil 
mit ſchlankem, dünnem Leibe, deſſen Biß faſt ploͤtzlichen 
Tod bewirken ſoll. N 


Um Sydney vermindert ſich die Anzahl ſowohl der 
Eingebornen als der Thiere immer mehr; Känguruh, Or- 
nithorhynchus nur noch fehr ſelten; Casuarius australis 
Shaw. bewohnt nicht mehr die Ebene der Emious, die fonft 
ganz voll war, und haz ſich Über die blauen Gebirge ge⸗ 
fluͤchtet. Kangurus labiatus Geoffr. nur noch in Häus 
ſern gezogen; im großen Park von Roſe⸗Hill zu Paramat⸗ 
ta, wo fie frey weiden, ſah der Verf. mehrere, die ſich auf 
die Hinterfuͤße ſtellten, um zu beobachten, was um fie vors 
geht, beunruhigt aber ſich auf die kurzen Vorderbeine nie⸗ 
derließen und in Spruͤngen davoneilten. Ihr Fleiſch iſt 
hart, lederig und wenig geſchaͤtzt. Ein abgerichteter folgte 
feinem Herrn in allem puͤnctlich, konnte ſehr gut boxen, 
ſcheute ſich nicht, einen Hund anzufallen, ſprang auf ſeinen 
Feind und hieb mit den Hinterfuͤßen oder mit dem Schwanz 
auf ihn los, und ſcherzte mit ſeinem Herrn, mit dem er 
mit den Vorderfüͤßen ſpielte. Kangurus ruficollis Per. 
et Less. (Oualabat der Eingebornen) wird häufig zu 
Markt gebracht, manchmal auch Hypsiprymnus white 
Quoy et Gaim., der in einſamen, ſteinigen Gegenden 
wohnt, und ſehr ſchnell läuft. Um Liverpool ein Pera- 
meles (heißt Bandicout), wahrſcheinlich P. nasutus 
Geo /r. 8 


Lal li.), 


Ferner Dasyurus maugei Geoſfr. und Petaurista 
taguanoides Desm., aus deren Fell die Eingebornen Min, 
telchen zur Bedeckung der Schultern im Winter machen; 
ich ſah mehrete mit ganz weißem Pelz. . 


Canis australasiae Desm. gleicht dem Schäferhund, 
hat rauhes Haar und gerade Ohren, lebt vorzuͤglich von 
Crabben, abgefallenen Fruͤchten. — Phascolomys wom- 
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bat Per. et Les. ſoll nicht in Neuwallis, ſondern bloß 
auf der Suͤdkuͤſte und den kleinen Inſeln der Meerenge von 
Baß vorkommen; ein Pteropus haͤufig zwiſchen den Wen⸗ 
dekreiſen, fo wie eine Crocodilgattung. N 


Vom Fluß an bis zu den blauen Gebirgen, wo immer⸗ 
grüne Gebuͤſche von Epacris, Kanthorhoea, Lamber- 
tia etc., wohnen eine Menge kleiner ſchoͤngefaͤrbter Voͤgel, wie: 
Senegali quinticolor Vieill, (Moineau astrile), Loxia 
bella Lath. (Moineau webbung), Sitta chrysopteros 
Lath., Pipra punctata, Shaw., mehrere Cinnyris, Co- 
lumba chalcoptera Lath. (Colombe lumachelle), Psit- 
tacus eximius Shaw. (Rose-Hill der Pflanzer), ein Gu⸗ 
ckuck (der Turdus punctatus Shaw.) und mehrere Mus- 
Cicapae; einer der ſchoͤnſten und gemeinſten Voͤgel ift aber 
Motacilla (Traquet) superba Shaw. und Muscicapa 
malachura Lath. (la Queue gazée). Der ſchwarze 
Schwan (Anas plutonia Shaw,) wird in Häufern gehal⸗ 
ten unter dem Namen Blakswan. Falco novae Hollan- 
diae ganz weiß in der Ebene; ein Stuͤck hatte braungraue 
Wellen auf hell⸗ und aſchgrauem Gefieder. In Waͤldern 
und auf dem Boden läuft Psittacus terrestris Shaw. 
(Perruche ingambe, ground parrot der Engländer), nicht 
gemein. 


7 Die Philedonen bewohnen die blauen Gebirge, ge⸗ 
wohnlich in Schaaren. Der Corbi-calao iſt ſeht dumm; 
Psittacus funereus Shaw. (Cacatoes de Banks) ziem⸗ 
lich ſcheu; Barita tibicen Quoy. et Gaim. in Betragen 
und Gefieder unſeren Elſtern ähnlich, lernt auch leicht re⸗ 
den und pfeiffen; Seythrops novae Hollandiae ſelten; 
häufiger Psittacus pennantii Shaw. (Lourri die Pflanı 
zer, Lathams Tabuan), lebt ſchaatenweiſe. Zu Spring 
wood haͤufig Ps. haematodus Gm. (Blue mountain par- 
rot), ſehr verwandt mit dem von Amboina oder: Ps. or- 
natus Gm., hat jedoch rothe und gelbe, nicht ſchwarzge⸗ 
ſäumte Bruſtfedern, und himmelblaue Bauchfedern ſtatt 
grünen und gelben. Der Perroquet Geoffroy (Ps. per- 
sonatus Shaw., Bathurst der Pflanzer) iſt grün, mit ro⸗ 
ſen oder blutrothem Kopf. Die Papageyen von Edwards 
und Latham (Ps. pulchellus und discolor Shaw.) find 
ſehr gemein. 


Vom Port Macquarie, 3124“ S. B., erhielt der Brf. 
unter andern folgende 4 Voͤgel: . 

King's parrot (Platycercus scapulatus Vig.), fo 
groß wie der kleine graue Jaco (Ps. erythacus); Kopf, 
Hals und Bauch ſehr lebhaft roth; Fluͤgel, Ruͤcken und der 
Schwanz unten dunkelgruͤn, Buͤrzel ſehr ſchoͤn himmelblau; 
Schwanz ſtaffelfoͤrmig, ſo lang als der Leib; Steißfedern 
grün, rothgeſaͤumt; obere Hälfte des Schnabels roth, an 
der Spitze ſchwarz. 


gun: 


r e = 
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Oriolus regens Ouoy et Gaim. (Lewins Meli- 
phaga chrysocephala) ſteht zwiſchen Philedon und Ori- 
olus, und bildet die Sippe Sericulus Swains.: ſieht aus 
wie ein Oriolus; die Zunge aber endet in einen Pinſel. 
Wird zu Sydney, obwohl er nicht ſelten, ſehr theuer ver⸗ 
kauft, da er von den Englaͤndern ſtark gefucht wird. a 


Epimachus regius Garn, et Less., woraus Swain⸗ 
fon die Sippe Ptiloris bildet, die den Uebergang von Pro- 
merops und den Paradiesvögein zu feinen Meliphagiden 
macht; er nennt ihn Pt. paradiseus, obgleich er alle Cha⸗ 
ractere eines Epimachus und beſonders des Promeſil dr 
ſitzt. Dieſer herrliche Vogel, zu Sydney gemeiniglich Ri- 
lleman genannt, hat die Größe eines Hehers; Schnabel 
fo lang wie beym Promelil, ſchwarz, gebogen, am Rand 
des Oberkiefers ſchwachgezaͤhnt; auf dem Kopf metalliſch 
blaulichgruͤne Schuppenfedern; an Hals und Kehle eine 
dreyeckige Binde, bildet einen Bruſtſchild von glänzenden 
ſchmaragdgruͤnen, ſehr ſchoͤn ſchilernden Schuppenfedern, 
welche dreyeckig, am Rande matt olivengrün und wie aus⸗ 
gefranzt, in der Mitte ſtark glänzend ſind; Ruͤcken⸗ und 
Fluͤgelfedern ſammetſchwarz, ſchillern dem Lichte ausgefetzt 
ins Hochrothe; auch auf dem Bauch Schuppenfedern, aber 
ſtaͤrker kupferroth, als die des Halſes und Hinterkopfs; 
Schwanz kurz, viereckig, mit goldgrünen Federn; Sun 
ſchwarz mit gebogenen Klauen. Swainſon hat das Weib 
chen beſchrieben, welches coͤthlichbraun iſt; fo prächtig das 
Männchen ift, fo einfach ſcheint das Weibchen zu ſeyn. Der 
Character könnte fo gegeben werden: Corpore atro pur- 
purascente; capite poctoreque smaragdo virescenti- 
bus; abdomine aerisviride; hypochondrium pennis 
longioribus nullis; rostro et pedibus nigris. 


Bey einem Garniſons⸗Oſficier ſah der Vf. 2 Chon- 
ettes (Mush-Owl der Engländer), Maͤnnchen u. Meib: 
chen: Größe wie die des mittleren Duc (Bubo); Kopf 
rund, ohne Federbuͤſchel (aigrettes), mit roͤthlichem Hals; 
kragen, in der Naͤhe des Schnabels ſchwaͤrzlich oder ſchwarz 
gefleckt; Schnabel weiß; Auge und Itis ſchwarz; am obern 
Theil des Leibs Borſtenfedern, braun, mit weißlichen Flam⸗ 
men, geſtreift oder mit gelblichen Puncten; Unterleib ſehr 
blaßgelb mit braunen runden Flecken; Schwanz ſchwarzge⸗ 
ſtreift mit gewundenen oder parallelen, gelben, weiß und 
braunen Linien; Nägel lang, weißlich. — Vielleicht Ab⸗ 
art von Strix flammea. 


Aus der Gegend von Port⸗Jackſon erhielt der Verf. 
an neuen Gattungen einen Falken, einen Würger, eine 
große Barita aus den blauen Gebirgen, 2 unn 
1 Philedon einen Pouillot, und einen ſehr kleinen Guck⸗ 


guck. ö 
(Fortſetzung folgt.) Be 
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. Bey tri ge 
zur Schmetterlingskunde von C. F. Freyer. 
x unternahm es, im Jahr 1827 unter dem Titel: Bey⸗ 
ur Geſchichte eukopäifder Schmetterlinge, 
zelne Hefte herauszugeben, in welchen ich den Liebhabern ſol⸗ 
Schmetterlinge in Abbildung und Beſchreibung ihrer Öconos 
en Naturgeſchichte vorlegte, die — vorzüglich in ihren früs 
Ständen — theils noch gar nicht, theils nur in großen 
pieligen Werken abgebildet und beſchrieben wurden. Dieſe 
träge, von welchen jedes Heft mit 6 nach der Natur gezeich⸗ 
n und gemalten Tafeln verſehen iſt, auf welchen der 
metterling, die Raupe und Puppe nebſt ſeiner Futterpflanze 
eſtellt ſich befindet, — find nun bis zum Jahr 1830 auf 24 
oder 3 Bände mit 144 Kupfertafeln angewachſen, auf wel⸗ 
200 Schmetterlinge, meiſtens in allen Ständen, be 
eben und abgebildet ſind. Der Subſcriptionspreis beträgt 
„12 kr. h., der dermalige Ladenpreis 1 fl. 36 kr. fürs 
zelne Heft. Dieſe Beyträge erſchienen in Taſchenformat, und 
rden von meinen zahlreichen entomologiſchen Goͤnnern und 
sunden mit dem groͤßten Beyfall aufgenommen, — * 


. Nur das Format wollte Vielen zu klein und unbedeutend 
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feinen, und deßhalb entſchloß ich mich zu Anfang dieſes Jahrs 
Fortſetzung in einem groͤßern Format, nehmlich Quart, als 
in neues Werk unter dem Titel: 


* Pr „Neuere Beyträge zur Schmetterlingskunde“ 
4 liefern. Jedes Heft enthält 6 illuminierte Kupfertafeln auf 
nem, ganz feinem engliſchen Papier, mit dem noͤthigen Text, 
er auf ſchoͤnem Schreibpapier, und wird in einem gefärbten 
g ausgegeben. Der Preis jedes einzelnen Heftes beträgt 
fl. 24 kr. chn. oder 18 gr. C. M. Man verpflichtet ſich auf 
5 Hefte oder einen Band. — Dermal find von dieſen neuern 
Beyträgen bereits 4 Hefte mit 24 Kupfertafeln erſchienen, auf 
beſchen folgende Schmetterlinge, ſowohl von der Ober⸗ als un⸗ 
kerſeite treu nach der Natur — die Raupen auf ihrer Futter⸗ 
pflanze — abgebildet find: N 

e enen 1 7 
f 1 15 Erſtes Heft. 5 
Taf. 1. Argynnis Adippe S in allen Ständen. 
j — 2. Saturnia Coecigena— — 8 
„ . 
4. Hadena Marmorosa 


— 5. Cucullia Gnaphalii — 
6. Acidalia Sexalata — 


23 weytes Heft. i 1270 
27. Zerynthia Cassandra in allen Ständen Demnosia allein. 
er 8. Orgyia Abietis 3 — — — 

2 9, Eyprepia Alba 5? 9; Colon. Cribrum a. 

10. Cymatophora Subtusa in all. St. 

11. Hadena Achates — 
12. Herminia Tarsicrinalis. Barbalis in all. St. 


m Drittes Heft. 
e 13. Melitsea Merope, Hipparchia Nerine 2 9 ' 
14. Atychia Micans. Zygaena Oxytropis. Zyg. Cinaras, 
us: Zyg. Triptolemus. i ; 
15. Gastropacha Betulifolia in all, St. 
L 16. Hadena Contiua = — — 

— 17. Noctua Gothica -- — — 
Brachiana, Labeculana, Den- 


— — 


al 


F -— 18. Tortrix Sineana, 
sana. 


1 S. Treitſchkes Schmetterlinge von Europa, 6. Bd. 2. Abth⸗ 
5 Seite 127 u. 128. 
g 


Viertes Heft. 


Taf. 19. Hipparchia Melampus 7 + Mnestra, 

— 20. Cassiope ꝙ 12 harte. 

— 21, Noctua Leucogaster, Polia Viridicj 1 
Viscosa, Caradrina Hospes. eee Ae 

— 22. Hadena Genistae in all. St. 

— 23. Plusia Ni, Circumscripta, Laureum. 

— 24. Cidaria Ruptata in allen Ständen Boarmia Ambu- 
staria 3 P. 


Das Ste und (te Heft wird in kuͤrzeſter Zeit 
Alle 6 bis 8 Wochen erſcheint ein Heft. — 


Da ich dieſes Unternehmen nur der Wiſſenſchaft zu 
begonnen habe, und ſelbſt mit eigener se 45 die 5 
Originalabbildungen zeichne, male und auf die Kupferplatte brins 
ge, und die Bearbeitung des Textes beſorge; ſo nimmt die 
Herausgabe dieſer Beytraͤge mir jede übrige Stunde meiner Mus 
ßezeit in Anſpruch, und wuͤrde ich dieß nicht alles ſelbſt beſor⸗ 
gen, fo wäre ich nicht im Stande, dieß Werk um fo verhaͤlt⸗ 
nigmäßig billigen Preis abzulaſſen. 


erſcheinen. 


Ich erlaube mir daher, das verehrliche entomologiſche Publi⸗ 
cum auf dieſes mein Unternehmen aufmerkſam zu machen, und 
bitte, — nur allein zum Beſten und zum fernern Gedeihen dies 
ſes Unternehmens, — um gütige Unterftügung durch geneigs 
te Abnahme, ohne welche ein ſolches unternehmen nicht beſtehen 
kann, da der Auslagen, vorzuͤglich für Illumination und Druck, 
zu viele ſind. — 


Man wendet ſich entweder an mich unmittelbar, oder an 
die hieſige Joſeph Wolffiſche Buchhandlung Carl Kollmann, und 
kann ſchleuniger Zuſendung gewaͤrtig ſeyn. 


Augsburg im September 1831. 
C. F. Freyer. 
Lit. H. No. 25. 


Wir koͤnnen die Schönheit und Genauigkeit dieſer Abbil⸗ 
dungen bezeugen. f Red. 


Bey mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen des 
In und Auslandes zu erhalten: 


. Das Thierreich, 

geordnet nach ſeiner Organiſation. Als Grundlage der 

Naturgeſchichte der Thiere und Einleitung in die ver— 
gleichende Anatomie. Vom Baron von Cuvier. Nach 
der zweyten, vermehrten Ausgabe uͤberſetzt und durch 
Zuſaͤtze erweitert oon F. H. Voigt. Erſter Band, 
die Saͤugthiere und Voͤgel enthaltend. Gr. 8. 64 Bo⸗ 
gen auf gutem Druckpapier. 4 Thlr. 


Leipzig, im Juny 1831. 
F. A. Brockhaus. 


Jn: bai € 


A. Allgemeines. 
2 Buquoy, Im: und Erportation. 
— 5. Derſelbe, 
— 8. Blaſche, was iſt Erfahrung? 


— 15, Lenz ens nüglide und ſchaͤdliche Schwaͤmme⸗ 


B. Zoologie. 

— 16. Deſſen Naturgeſch. der Säugthiere- 

— — Trautvetters Quatember. ie 
— 17, Graba, ornitholog. Notizen I. R 
— 19. Brehm, die deutſchen Goldhähnchen. he 
— 51. Waglers Abhandl. aus der Zoologie U. Se 
— 54, Derſ., neue Spigmäufe, 

— 55. Pertys indiſche Kaͤfer. 

— 56. Wieds Beyträge zur N. G. von Braſilien. 
L 60. Gravenhorſts Meerthiere bey Trieſt. 

— 63. Richardſons Fauna boreali-americana. I. 


C. Anatomie. 


— 89. Audouin, Anatomie d. veſten Theile der Kerfe. 

— 91. Derf., über den Thorax der Kerfe. 

— 98. Mac Leay, gleichfalls 

Annales des Sciences naturelles T. VI. 1825. 

— 107. Quoy und Gaimard: 
Timor. 

Dufour: uͤber bit Carabicinen und andere 

— 108, Duperreys Entdeckungsreiſe. 

— — Leſſons naturhiſtoriſche Beobachtungen. 


enen ich 
Der Wuͤrtembergiſche Neiſeverein wegen Actlen nach Algier. 
Freyers Schmetterlinge. 
Cuviers Thierreich, uͤberſetzt von Voigt. 
Taf. I. zu S. 69: Thorax der Kerfe. 


Beyl. 1. S. 1 Raſpail gegen Meyen wegen Kleyonella. * 
— 2. — 5 Kümipelt Anticritik“ gegen die Salzburger 


med. Zeitung. 
— 16 kan wegen Description de VEByptE und 
5 uͤppell. \ 
je 17 ehe r N : Hy 


«:3 Wil 


Aphorismen für Meditation und Katurbiätüng. 


Taf. 1. 


Saugthiere und Vögel von 


a I. 15 e n gaut 


N e e e ang e n. na: 


A. An Auffützen. i 


M. in 1 .; P. Inſecten; R. W. Kreislauf der Infecten; € 0 
si ehe R. ee, B. e ee 


An Büchern. ar „ WR E 1 
Schriften der e zur Beförderung der geſammtz Nat ; 
; wiſſenſchaften zu Marburg. Caſſel b. Krieger. Bd. i 
31. 8. 268. 1 Tafel. R 
Beſchreibung von mehr als 1100 zum Theil noch ungebenth \ 
Handſchriften vom 8—18ten Jahrhundert auf Pergameı 
zu Bamberg, von Jaͤck, Bibliothecar. Nurnb erg e 9 
Haubenſtricker. 31. 8. 151. | 
Chr. H. E. Biſchoff: die Lehre von den chemiſchen Heilm | 
; teln oder Handbuch der 1 w Bonn b. We, 
ber. Zter und letzter Bd. 31. 8. 1 
Catalog von Rud. Meyers ragen Bibtio 5 
Schaffhauſen b. Waldkirch. 31. 8. W 
Bryologia germanica von Nees, rh und Sturm. 
Nürnberg b. Sturm u. Leipzig br Ki Fleiſcher. 2. L h. 
2te Abth. 31. 8. 208. T. XXV—XLI 0 
Gb, die Lehre: von den Haaren in 7 geſammten orga i⸗ 
1 ſchen Natur, volftändig bearbeitet. Wien b. Heubner, 8 
3. Bd. 1. 225; Bd. 2. 465; 14 he ill, und ſchwe 
(166 Tobildungen). i 
Cupiers Thierreich, uͤberſetzt von Veigtz sesipäig b. Brock; 
haus. 81, 8. 1. 975. . 
Fechner, Maasbeſtimmungen uͤber bie galvaniſche Kette; eben 
daſ. 31. 4. 260. 1 T. 9 
Coſteletzky, allgemeine mebicinifd = vharmaceutiſche der 1 
Prag b. Borroſch. 1. 31. 8. 312. N 
Riecke, Mittheilungen uͤber die morgentänbifäe. wegrüht 
Stuttgard b. Hoffmann. 2. 31. 8. 326 
Schwarzott, die Hercules-⸗Baͤder 55 Dpabin. 
Verf. 31. 8. 341. 1 T. (1 fl. 30 kr.) . 
E. Schmalz, 19 tabulae anatomiam Entosborum illustran- 
tes. Dresdae ap. Arnold.-31, 4. 60. 19 t. 
Idem, Diss. anat, de Entozoorum systemate nervoso. ibd. 
\ 31. & 30, 
Laurer, Disgg. anat. de Amphistomo conico. Gryphae. 80. 4. 
20 IA u 
Verzeichniß 5 anatomiſch⸗ pathologiſchen Praͤparate in der 


U zu A 1 e e 
1. . ö 


Wien deym 


W dd. Felricht iften | e 

Feruſſacs Bulletin 31. nr. 1. Sect. 1-8. (ar. 12. 18 
fehlt noch). 

Blaͤtter für literar. Unterhaltung, bis Ende July. 

Annalen d. Phyſik 31. Heft 3. 

Jahrbuch d. Chemie u. Phyſik 31. H. 5 u. 6. 

Erdmanss Journal f. tehm Chemie 31. 3. 4 u. 617 81 

Brandes Archiv d. Apotheker⸗Vereins 31. H. 4 EI 

Krorieps Notizen aus dem Gebiete der Natur ⸗ und Deilkung 
de. Bd. 30. Nr. 17— 22. 1 

Bulletin de la Société geologique de Franee, IT. 1. 30 —81. 
8. 245. 1108 10 


.»»> 


ANA AAAAAA AARAU VAUDE AUT 
Der Preis von 12 Heften iſt 8 Thlr. ſaͤchſ. oder 14 fl. 24 Xr. theiniſch, und die Zahlung if ungetheilt zur 

Leipziger Gſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. ö 

Man wendet ſich an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Beytraͤge zu ſchicken find, 

Unfrankierte Bücher mit der Poſt werden zurüͤckgewieſen. Be 
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polis und delle-Chiaje's Werke. 


Von 1792 bis 1795 erſchienen zu Parma bey Bodoni die 
zwey erſten Bände von Polis (Erzieher von Franz 1., Koͤ⸗ 
nig beyder Sicilien) Testacea utriusque Siciliae in Groß Folio 
mit einer Genauigkeit und Pracht, wie nie ein naturhiſtori⸗ 
ſches Werk vorher. Es gibt wenig Beyſpiele, daß Naturforſcher 
Erzieher von regierenden Fuͤrſten ſind. 

Vom sten Band wurde die erſte Abtheilung durch delle 
Chiaje 1826 herausgegeben. Welchen großen Werth dieſes Werk 
uͤberhaupt hat, braucht man niemanden zu ſagen; wo moͤglich 
muß man aber ſuchen, ein illuminiertes Exemplar zu bekom⸗ 
men, wie ſich ein ſolches auf der Muͤnchener Hof- und Staats⸗ 
Bibliothek befindet. - 

Der erſte Band enthält 300 Seiten mit 18 Doppeltas 
feln; der zweyte 265 Seiten mit 21 Doppeltafeln; die erſte 
Abtheilung des dritten 120 Seiten mit 10 Doppeltafeln. In 
den zwey erften Bänden find die Bi- und Multivalven, im drit⸗ 
ten die Univalven, und zwar in der erſten Abtheilung die Nau- 
tili, nehmlich überall die Thiere mit ihrer Anatomie. 

Der Ste Band erſcheint heftweiſe und enthält 

Theil 1. Heft 1. Taf. 40—49, doppelt. 

j H. 2. Leben Polis, Beſchreibung und Anatomie 
von Argonauta argo et cymbium. 5 
H. 3. Pterotrachea et Cavolina. 

Theil I. wird enthalten 
5. 4. Taf. 50—57, doppelt. 

5. Conus, Cypraea, Bulla, Voluta, Buccinum. 
* 9. 6. Strombus, Murex,, Trochus, Turho, Neri- 
ta, Helix, a 5 
3 H. 7. Haliotis, Patella, Dentalium, Sahella, 
Teredo. Ferner das Regiſter und die Erklärung der Tafeln, 
italläniſch und franzoͤſiſch. Der Text iſt lateiniſch. 

Der Preis von Band I und II. mit ſchwarzen Tafeln iſt 
79 Ducati napolitani oder 280 Fre. 

Des Sten Bandes 40 Ducati oder 160 Fre., 


des Heft auf 23 Tec. kommt. n 
Die 2 erſten Bände ausgemalt koſten 720 Free; der 


a dritte 357 Frc., nehmlich 51 Fre. jedes Heft. Uebrigens erhält, 


U 


ten kann. 3 


fo daß je⸗ 


wer unmittelbar beſtellt, SO Procent Rabbat für die ſchwarzen, 
10 fuͤr die gemalten Exemplare. N * 

Die Zuſchrift iſt: Al Signor Stefano delle Chiaje nel 
Locale del Real Istituto d’Incoraggiamento in monte Oli. 
veto nro 17, wo man auch folgende Werke von Chiaje erhal⸗ 


1) Elogio storico di Bruno Amantea, 21, 8 „ 25 gra 
oder 1 Fre. 98 
2) Elogio storico di Michele Ferrara, 21, 8; 1 Fre. 
3) Necrologia de soci ordinari del Real Istituto. 22, 


43; 2 Fre. 
4) Descrizione di un Capretto mostruoso di somo. 
4, tav.; 1 Fre. | ä 


5) Descrizione di un Agnellino bicipite. 24, 8, fig.; 1 re 
6) Memorie sul Ciclamino poliano. 24, 5 18.5 2 gts. . 
Daſſelbe coloriert 4 Fre. 3 “7 
i 7) Sunto anatomico su alcuni animali invertehrati nu 
e testacei delle due Sicilie. 24, 8; 2 Fre. 3 
8) Memorie su la Storia e Notomia degli animali sen- 
vertebre del regno di Napoli. 22—25, 4, 35 tav.; 44 Fre. 
Daſſelbe ausgemalt 120 Fre. * 
Daſſelbe mit ſchwarzen und gemalten Taf. 160 Fre- 


9) Elmintografia humana. 25, 8, 10 tav.; 4 Fre. 
Daſſelbe ausgemalt 16 Fre. ; 
Daſſelbe mit Doppeltafeln 40 Fre. 


10) Iconografia ed uso delle piante, degli animali e de, 
fossili medicinali. 24, 3 Voll, 120 tav.; 16 Fre. £ * 
Daſſelbe auf Velinpapier 40 Fre. 
Der Ate Band mit 4 Tafeln 4 Fre. 
11) De vita Joh. Xav. Poli pauca. 26, fol.; 8 Fre. 
12) Memoria sulla cuticola umana, 27, 4, 1 tav.; 1 Frc. 
13) Brevi cenni su di un Neutro-capra, 29, 8, 2tav.; 1 Fre, 


Was ſeitdem erſchienen iſt, wiſfen wir nicht, auch könne 
wir nicht angeben, auf welchem Wege man dieſe Werke beziehen kann 


Geld und Credit in ihren Beziehungen auf Handel. 
ee Vom Grafen Georg vom Buquo h. 


Wir haben ſchon theils an andern 

theils in einem fruͤhern Werke * über das Weſen des Gel⸗ 
des ſo viel geſagt, als ſich, unſerm Dafuͤrhalten nach, uͤber 
dieſen ſo zu ſagen myſterioͤs magiſchen Gegenſtand vortras 
gen laßt; ** begnügen uns folglich, hier bloß noch die wich⸗ 


tige Bemerkung hinzuzufügen, daß zwar eine gehörige Zuan⸗ 


titaͤt an Geldmaſſe jedem Staate nothwendig ſey, um jene 
Wirkungen hervorzubringen, die dem Gelde zu bewirken ei⸗ 
gends vorbehalten find; daß aber eine übermäßige Geldan⸗ 
aͤufung dem Staate ſehr ſchaͤdlich werden koͤnne, da die 
iemit verbundene Wohlfeilheit des Goldes, eine nachtheilis 
e (im Nominalwerthe ausgedrückte) Theuerung aller in⸗ 
laͤndiſchen Production zur Folge haben kann, indem hiedurch 
oft die Unmoͤglichkeit fuͤr die exportierte Production entſteht, 
auf auslaͤndiſchen Maͤrkten die Concurrenz zu ertragen; man 
fieht alſo, wie durch übermäßigen Geldreichthum der Ver⸗ 
kehr mit dem Auslande in Stocken geraͤth, und hiemit all 


„ Buquoy Theorie der Nationalwirthſchaft. 


Die Idee vom Gelde ſcheint zu jener Art von Ideen zu 
gehören, worüber man allgemein im Klaren iſt, infoferne 
man die Bedeutung veſthaͤlt, die jedem uͤber deren Weſen 

1 vorſchwebt, die aber in ein Labyrinth von Hypotheſen und 
fingierten Vorſtellungen jeden hineinzieht, der das Gefühl: 

te in klare Worte zu faſſen, oder es wohl gar zu deſinie⸗ 
ren ſtrebt. Sollte ich mich weitläuftig über das Weſen 
des Geldes auslaſſen, ſo wuͤßte ich nichts beſſeres zu thun, 
als von all demjenigen, wodurch bisher das Weſen des 
Geldes definiert oder auch nur beſchrieben werden wollte, 
zu zeigen, daß es dasjenige nicht ſey, wodurch die Idee 
des Geldes anzugeben waͤre; ohne mir jedoch die Faͤhigkeit 
zuzumuthen, ein Beſſeres als bisher zu liefern. Es gidt 
auch noch außerhalb der Quadratur des Cirkels unauflöss 
bare Aufgaben. ) 

3f0 1832, Heft 2. 


Orten dieſer Schrift, 
ßenhandel her fo wohlthaͤtig auf Größe, 
theilung einer mit Menſchengenuß verbundenen Conſumtion 


dasjenige hintangeſetzt wird, das von einem lebhaften Au⸗ 
Dauer und Ver⸗ 


hinwirkt. 


Credit beſteht da, wo von Seiten der einen die Ue⸗ 
berzeugung Statt findet, daß jedes von Seiten der andern 
entweder ſchon Verſprochene oder erſt zu Verſprechende voll⸗ 
kommen geleiſtet werden koͤnne und vollkommen geleiſtet wer⸗ 
den wolle, und daß, im Falle eines eintretenden Nichtwol⸗ 
lens, die ungeſaͤumte und volle Leiſtung durch einen dritten 
erzwungen werde, bey welchem dritten weder Mangel an 
Macht noch Mangel an entſchiedenem Willen fuͤr ſolch ein 
zwangweiſes Einſchreiten als moͤglich vorausgeſetzt wird, 


Eine ihren Werth auf Credit ſtuͤtzende Anweiſung, die 
man auch eine beſchraͤnkte Anweiſung nennen koͤnnte, be⸗ 
ſtimmt ſowohl die Art der Leiſtung als die Perſon des Lei⸗ 
ſtenden. Geld hingegen, das man auch eine unbeſchraͤnkte An: 
weiſung nennen koͤnnte, beſtimmt weder die Art der Lei⸗ 
ſtung noch die Perſon des Leiſtenden; ſondern iſt eine An⸗ 
weifung, in welcher jede Art der Leiſtung ſtillſchweigend aus⸗ 
gedruͤckt und jederman zum Leiſtenden ſtillſchweigend er⸗ 
nannt iſt. Nichts deſtoweniger beruht auch der eigentliche 
Geldwerth der Gold- und Silbermünzen weſentlich auf Cre⸗ 
dit, nehmlich auf der Ueberzeugung einer werdenden Lei⸗ 
ſtung; denn es iſt an den Gold⸗ und Silbermuͤnzen zwey⸗ 
erley Werth zu unterſcheiden; einer hinſichtlich ihres Me⸗ 
tallgehalts, der nur inſoferne Werth hat, als auf die Me⸗ 
tallverwendung ein Werth gelegt wird; da hingegen der ei⸗ 
gentliche Geldwerth der Gold» und Silberſtuͤcke in ihrer 
Fahigkeit beſteht, theils als Lieferungsfond, theils als ein 
dem immerwaͤhrenden Umlaufe gewidmetes Umlaufscapital, 
alle Arten von Nationalarbeit anzufachen, und hiedurch end: 

8 ; 
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lich eine ſolche Conſumtion zu gewähren, welche unmittelbar 
den Menſchen einen Genuß gewaͤhrt. 2 a 


Inſoferne bey einer ihren Werth auf Credit ſtuͤtzen⸗ 
den Anweiſung, derjenige ausdruͤcklich nicht benannt iſt, dem 
das Angewieſene geleiſtet werden ſoll; ſondern wenn, mit⸗ 
telſt Girieren die Anweiſung aus einer Hand in die andere 
gegen Waare oder Leiſtung uͤbergeht, um endlich aus der 
Hand des letzten Empfaͤngers den Acceptanten praͤſentiert zu 
werden; inſoferne faͤllt jene Anweiſung ganz in den Fond 
der circulierenden Geldmaſſe; denn ſie erfuͤllt in dieſem Falle 
in der Hand jedes einzelnen Giranten ganz dieſelben Zwe— 
cke als ein curſierendes Geldſtuͤck; fie iſt nehmlich eine Anz 
weiſung fuͤr jederman an jederman, und auf jede Art 
von Leiſtung ohne Namen; indem ja durch das Girieren 
jederman von jederman fuͤr jede wie irgend benannte Waare 
oder Dienſtleiſtung bezahlt werden kann. - 


Die Wirkungen eines ſolchen zu Gelde Werdens der 
ſich bloß auf Credit ſtuͤtzenden Anweiſungen find mancherley, 
u. z. vorzuͤglich: ö 


1) Dem mit Geldſtuͤcken nicht genugſam Verſehenen (3. 


B. dem Fabrikanten) wird es möglich gemacht, ein bes 
reits vollendetes Product von einem andern her eben 
ſo gut an ſich zu bringen, als ob erſter mit Geldſtuͤcken 
hinreichend verſehen waͤre; u. z. wird dieſer Eintauſch 
dadurch bewirkt, daß der das fertige Product Hingeben⸗ 
de, auf ein erſt in der Folge als vollendet hervorzutres 
tendes Product (z. B. das beym Fabrikanten noch in 
Arbeit Stehende) anticipiert, gleichſam einen imagind- 
ren Act der Beſitzergreifung vorhinein ausübt. Nies 
durch wird nun einerſeits dem vollendeten Producte ei⸗ 
ne reelle Conſumtion verſchafft, u. z. fruͤher verſchafft, 
als dieß, beſtuͤnde keine Zahlungsweiſe mittels Credit, 
außerdem moͤglich waͤre; anderſeits wird aber auch der 
noch nicht vollendeten, ſondern nur noch im Werden 
begriffenen Production eine Conſumtion vorhinein zus 
geſichert, u. z. ſogleich für den Augenblick des Vollen⸗ 
detwerdens. Wir ſehen, daß hiedurch die Conſumtion 
uͤberhaupt, unter dieſen aber auch die mit Menſchenge⸗ 
nuß verbundene Conſumtion an Größe, Dauer und 
Vertheilung gewinnen muͤſſe. 


2) Jener, welcher gegen eine bloß auf Credit geſtuͤtzte An⸗ 
weiſung ein vollendetes Product von einem andern eins 
getauſcht hat, iſt in die Nothwendigkeit geſetzt, um ſei⸗ 
ne hingegebene Anweiſung zu gehoͤriger Zeit realiſteren 
zu koͤnnen und um ſolcher Maßen ſeine Bedeutung und 
Wuͤrde im Handelsſtande, als worauf ſein geſammter 
Wohlſtand beruht, aufrecht zu erhalten; er iſt, ſage ich, 
in die Nothwendigkeit geſetzt, ſeine Unternehmungen 
mit Umſicht und Fleiß zu beſorgen, werthvolle Dinge 
hervorzubringen, und hiedurch mit beyzutragen, daß 
Conſumtion überhaupt und unter dieſer auch insbeſon⸗ 
dere, mit Menſchengenuß verbundene Conſumtion der 
Nation zugeſichert werde u. z. in Bezug auf Groͤße, 
Dauer und Vertheilung. n 


30 Die Producte der Nationalbetriebſamkeit konnen ſtatt 
bloß duͤrch Intervention der Gold- und Silbermuͤnzen, 


nunmehr auch durch, dem Stoffe nach, werthloſe An⸗ 
weiſungen in der Nation circulieren, und ſo werden auf 
eine wenig koſtſpielige Weiſe Umſtaͤnde herbeygefuͤhrt, 
die der mit Menſchengenuß verbundenen Confumtion 
entſprechen, und die, 
weſens, auf ſehr koſtſpielige Weiſe nur mit Gold» und 
Silberſtuͤcken hervorgebracht werden konnten. Dieß iſt 


außer dem Beſtehen des Credit⸗ 
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aber fuͤr die Groͤße, Dauer und Vertheilung einer mit 


Menſchengenuß verbundenen Conſamtion von unbere⸗ 
chenbarem Werthe. Denn einerſeits wäre ein lebhaf⸗ 


ter Verkehr mittelſt bloßer Gold- und Silbermünzen 


unmoͤglich, theils wegen des hiezu nicht hinreichenden 
Goldes und Silbers, theils wegen der Schwierigkeit 
die ſchweren Gold- und Silbermaſſen zu transportie⸗ 
ren (als woruͤber Colquhoun tabellariſch entwickelte 
merkwuͤrdige Beweiſe liefert); zugleich iſt aber auch in 
dem Falle, wo, der Circulation der Producte unbeſcha⸗ 


det, die Circulation durch, dem Stoffe nach, werthloſe 


Anweiſungen ſtatt durch Gold und Silber geſchieht, 
der jeder klugen Anſtalt entſprechende Endzweck erreicht, 
daß ein und daſſelbe Reſultat mittelſt des moͤglichſt ge⸗ 
ringen Opfers erhalten werde; denn, es iſt nicht zu 
laͤugnen, daß ja das in den Münzen involvierte Gold» 
und Silbermetall, das den Bürgern als Geſchirr, Ver⸗ 


zierung uſw. unmittelbaren Genuß verſchaffen Eönnte, 


in der That als ein muthwillig dem Genußſtande ent⸗ 
zogenes Materiale betrachtet werden muß, inſoferne be⸗ 


fagte Gold- und Silberſtuͤcke, der Circulation der Pro⸗ 


ducte der National- Arbeit unbeſchadet, durch bloß auf 
Papier geſchriebene Anweiſungen erſetzt werden koͤnnen. 
Hiebey kommt auch noch zu erwägen, daß, wenn die 
Circulation der aus der Nationalbetriebſamkeit hervor 


tretenden Producte durch Anweiſungen aus werthloſem 


Stoffe ſtatt durch Gold- und Silbermuͤnzen befoͤrdert 
wird, als wodurch an der Maſſe des curſierenden Gol⸗ 
des und Silbers, und hiemit an der dem Lande übers 
haupt entſprechenden Quantitaͤt von Gold- und Sil⸗ 


bermaffe erſpart wird; — daß hledurch der ſich auf 


Gold- und Silber- Ausbeute beziehende Bergbau mes 
ſentlich vermindert wird, welches den ganz eigenthuͤmli⸗ 
chen Vortheil hat, eine Productionsgattung im Staa⸗ 


te zu vermindern, welche ihrer Weſenheit nach, welche 


der Art und Weiſe ihres nothwendigen Betriebenwer⸗ 
dens nach, allemal einen großen Aufwand an Pro: 
ducten der Nationalarbeit nach ſich zieht, die in un⸗ 
nationaler Conſumtion aufgehen, nehmlich in ſolcher 
Conſumtion, welche keinen unmittelbaren Menſchen⸗ 
genuß gewaͤhrt, ſondern mehr dem Viehe, ſo wie 
den koſtſpieligen Maſchinen und Vorrichtungen anheim 
fällt, als wodurch nothwendig dem unmittelbaren natio⸗ 
nalen Conſumtionsfonde, nehmlich dem für unmittel- 
baren Menſchengenuß verbundenen Fonde, ein betraͤcht⸗ 
liches entzogen wird. 


Wenn in manchen ſtaatswirthſchaftlichen Schriften be⸗ 
hauptet wird, es verhalte ſich der Credit zum Gelde, wie 
das Geld zu den dagegen einzutauſchen moͤglichen Produc⸗ 
ten der Nationalarbeit; fo iſt dieſe Behauptung nur infe- 
ferne einigermaßen wahr, als der Ausdruck Credit, der 
ſich doch uͤberhaupt auf jede ausgedruͤckte Art von Leiſtung 
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beziehen kann, lediglich und ſpeciell auf Geld bezogen wird, 
wie dieß freylich der Kaufmann gewoͤhnlich ſo nimmt, wie 
dieß aber nach den allgemeinern und hoͤhern Anſichten der 
Staatswirthſchaftslehre nicht genommen werden ſollte. Es 
iſt uͤbetdieß noch obige Behauptung in der Hinſicht falſch, 
als fie dem Gelde ſtillſchweigend einen Werth an ſich zumu— 
thet, welcher Werth an ſich, inſoferne vom eigentlichen Geld» 
werthe die Rede iſt, bey den Gold- und Silberſtuͤcken doch 
gar nicht vorhanden iſt; da ja dasjenige, ſo des Goldes 
und Silbers an ihnen iſt, nicht zu ihrem (der Geldmuͤnzen) 
eigentlichen Geldwerthe gehört. Richtiger moͤchte es allen⸗ 
falls ſeyn, zu ſagen:; So wie das Geld den Werth der 
Arbeitsproducte repraͤſentiert, eben ſo repraͤſentiert die auf 
Credit geſtuͤtzte Anweiſung das Geld, wohl verſtanden, wenn 
die Anweiſung auf Geld lautet, Oft wird auch behauptet, 
das Geld ſey als reelles Aequivalent zu betrachten, hingegen 
die Geldanweiſung bloß als ein von Zeit und Umſtaͤnden 
abhängendes Aequivalent. Dieſe Behauptung iſt, ſtrenge 
genommen, falſch, weil ſie ſtillſchweigend dem Gelde einen 
Werth an ſich zugeſteht; indeß laͤßt ſie ſich auf eine Weiſe 
auslegen, die doch einigen Schein von Wahrheit mit ſich 
fuͤhrt. Richtiger wäre es, den Satz folgendermaßen auszu⸗ 
druͤcken: Sowohl das als Gold und Silber dargeſtellte 
Geld, als die durch werthloſen Stoff dargeſtellte Anweiſung 
auf Geld find Dinge, die an und für fi keinen Werth has 
ben, fondern denen nur ein von Zeit und Umſtaͤnden erdorg⸗ 
ter Werth, groͤßtentheils in der oͤffentlichen Meynung lie: 
gend, zukömmt; beyde jene Dinge unterliegen von einem 
Augenblicke zum andern einer Devalvation; jedoch mit dem 
Unterſchiede, daß bey der Geldanweiſung für die Devalva⸗ 
tion eine Chance mehr als bey dem Gelde beſteht; denn je⸗ 
ne Anweiſung unterliegt nicht bloß allen jenen Devalvatio⸗ 
nen, denen das Geld an ſich unterworfen iſt, ſondern auch 


noch jener Devalvation, die daraus entſtehen kann, daß die in 


der Anweiſung in Geld zugeſagte Leiſtung (3. B. bey ein⸗ 
tretenden Fallimenten) nicht in Erfuͤlung gehe. Nebſt dem 
hat die Geldanweiſung, gegen das Geld ſelbſt betrachtet, 
auch noch die Chance mehr gegen ſich, daß, im Falle eines 
3. B. durch Falliment zur Werthloſigkeit herabſinkenden Va⸗ 
lors der Anweiſung, dem ſolch eine Anweiſung Beſitzenden 
gar nichts, das nur einigen Werth hätte, von feiner annul⸗ 
lierten Anweiſung zurück bleibt; daß hingegen dem Geldbe⸗ 
ſitzer auch für den Fall, wo das Gold⸗ und Silbermetall 
in der oͤffentlichen Meynung dergeſtalt an Werth verloͤre, 
daß man dafuͤr gar nichts mehr eintauſchen koͤnnte; daß fas 
ge ich in ſolchem Falle, dem Geldbeſitzer doch immer noch 
die nicht zum Geldwerthe gehoͤrige Gold- und Silbermaſſe 
zurück bliebe, die allemal doch noch einigen Gebrauchswerth 
für jenen hätte, welcher Gebrauchswerth freylich zu dem ei⸗ 
gentlichen Geldwerthe, der fruͤherhin derſelben Gold⸗ und 
Silbermaſſe zukam, gehalten, beynahe eine verſchwindende 
Groͤße iſt. Denn man denke ſich nur einmal in die Lage 
verſetzt, wo man für Gold und Silber von niemanden et⸗ 
was eintauſchen konnte, und frage ſich, ob man einen Gold, 


oder Silberklumpen viel hoͤher anſchlagen moͤchte als einen 


lei weren Eiſenklumpen? 
ES 2 0 (Der Beſchluß folgt.) 


des Nichts, iſt die Einheit beyder; 
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Aphorismen für Meditation und Naturdichtung. 
Vom Grafen Georg von Buquoy. 


(Fortſetzung von Heft 1. 1832.) 


Der Act des Belebens iſt allemal zugleich der — eie 
nes (zuweilen nur langſamen) Toödtens; eben fo iſt der 
Sterbensact — ſtets zugleich Vorbereitung — ıfür neuer— 
wachendes Leben. — Das Toben ermattet zur Ruhe; aus 
der Ruhe anwachſendem Drange bricht reges Treiben wies 
der hervor. ö 


Erlangt der Menſch feine Ueberzeugung blo s 
piriſchem oder ſpeculativem Wege, ums fich zug ie 
dunkler Gefühle, blinder Antriebe, gewiſſer Vorahnungen 
nicht ſelten ſtatt findender Einſichten vor der Beſinnung 
mittelſt weiſſagender Träume, fo wie ganz eigenthümlicher 
vom Menſchen unabhaͤngiger Verkettungen der Vorſtellungen 
uſw., insgeſammt Zeugen, welche vor das klare Selbſtbe— 
wußtſeyn ſich ſtellen, aus der geheimnißvollen Mitternacht 
im menſchlichen Gemuͤthe hervortretend. 


4 


Wenn Segel ſagt: Die Wahrheit des Seyns, ſo wie 
dieſe Einheit i 
Werden, ſo moͤchte ich dieß 1 ſo ie 
Werden iſt das Vermittelnde zwiſchen Seyn und 
Nichts, nehmlich das zukuͤnftige Seyn eines gegenwaͤrti— 
gen Nichts. Allein fo oder fo ausgedruckt, iſt jener mit 
Bombaſt ausgeſprochene und von fo manchem andaͤchtig 
nachgebetete Satz — doch weiter nichts, als hoͤchſtens ein 
philoſophiſches bon mot. Wenn Saͤtze dieſer Art, ſo arm 
an Inhalt, von fo unfruchtbarer Natur, als Urprincip des 
Philoſophierens aufgeſtellt werden wollen, ſo waͤre ich doch 
neugierig, zu ſehen, was aus ſolchem Wortſpiele, aus ſol⸗ 
cher Begriffs faſeley fuͤr Reſultate herauskommen koͤnnen, 
wenn dieſe doch ja — mehr als hochtoͤnender Wortſchwall 
ſeyn und mit der wirklichen Erſcheinungswelt übereinftims 
men follen. 5 


Indem bey den Fiſchen, ſo zu ſagen, die Hauptwirbel⸗ 
ſaͤule in doppelter Wiederholung erſcheint, ie die 5 
den niedrern Thierbildungen immer mehr ſich einſtellende Er— 
ſcheinung auf, daß die auf den obern Stufen concentrierte 
geeinte Bildung allmaͤhlich auseinander ruͤckt, ſo daß die 
Schaͤdelknochen ſelbſt in einzelne zerfallen erſcheinen, die Un⸗ 
terkinnladen bey mehrern ſich nicht mehr vorn vereinigen, 
die Bruſt ſelbſt ſich oͤffnet und ſo den Athmungsprozeß 
gleichſam aͤußerlich werden laͤßt, die Haut ſich immer mehr 
in iſolierten Schuppen, ſchon krebs- und muſchelartig, aus⸗ 
einandergeſchoben darſtellt uſw. > 
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Das achte Philoſophieren halt ſich weder an dieß noch 
an jenes Extrem, noch an die Vermittlung beyder, als ſol⸗ 
chen an ſich; ſondern an die Wahrheit; es liege nun dies 
ſelbe in dem einen oder dem andern der vermeintlichen Ex⸗ 
treme, oder in der ſeyn ſollenden Vermittlung, oder in kei⸗ 
nem dieſer drey. Das Vermitteln faßt ſchon allemal eine 
dem unbefangenen Wahrheitsſtreben fremde Abſicht in ſich. 


Der Somnambulismus iſt eine dem Ganglien ſyſtem 
eigenthümlich entſprechende, dem Inſtinct- und Gemuͤthle— 
ben zukommende, abnorm geſteigerte Selbſtbewußtſeynsthaͤ— 
tigkeit, u. z. ſo geſteigert durch Depreſſion der cerebralen 
Selbſtbewußtſeynsthaͤtigkeit, dieſe letztere ſich beziehend auf 
concentrierte klare Sinneswahrnehmung, willkuͤhrliche Bewe— 
ung und ſpeculative Operation. Der zu klarerem Selbit: 
hewußtſeyn erhobene Inſtinct aͤußert ſich beym ſomnambu⸗ 
len Zuſtande als Divinationsvermoͤgen, als Weitſehen, als 
in Blicken in die Gemuͤthsſtimmungen anderer, als das Crs 
kathen des eigenen pathognomiſchen Zuſtandes uſw., über: 
haupt als ein deutlicheres Wahrnehmen der an ſich ſelber 
beſtehenden cosmiſchen Influenz. 


Der oft gebrauchte, beſonders häufig von Philoſophen. 

und Dichtern figuͤrlich angewandte Ausdruck: Befruchteter 
Reim, iſt falſch, und beruht auf einer verworrenen Anſicht 
vom Weſen der Zeugung, Befruchtung und Foͤtusentwicke⸗ 
Ling. Befruchtet werden die Keimkoͤrner oder Bläschen in 
den Ovarien (Fruchtſtoff im Fruchtknoten) durch das Sper- 
ma der Hoden (Pollen der Staubbeutel), und hieraus ent 
ſtehen Eger (Dflanzeyer, faͤlſchlich Samen genannt), in wel; 
chen ſich der Keim befindet, der, wie das Ey, ein reſultie⸗ 
rendes Gebilde aus früher vorgegangener Befruchtung iſt. 
Dieſer Keim beſitzt ein potenzielles Leben, und entwickelt 
ſich durch Bebruͤtung zum Foͤtus, der allmaͤhlich die Stufe 
eines vollendeten Organismus erreicht. Die Bebruͤtung ge⸗ 
ſchieht im Mutterkoͤrper nur bey Thieren, u. z. bey Vivi⸗ 
paren, hingegen außerhalb des Mutterkörpers bey Oviparen, 
wohin auch die Pflanzen gehoͤren. 


Wenn einmal die Naturwiſſenſchaft mit mehr Gruͤnd— 
lichkeit und allgemeiner wird betrieben werden, ſo wird man⸗ 
che bewunderte Stelle philoſophieren wollendet Schriftſteller 
und ſich gelehrt auszudrucken ſtrebender Dichter, als aus 
Ignoranz falſch verwendetes Sinnbild erſcheinen. 
Die Dichter vorzüglich, die keine oder hoͤchſt ſeichte Nas 
turforſcher find, da achte Natuxforſchung ſich zu ſehr dem 
Speculativen zuwendet, um noch den Dichter anzuſprechen, 
die Dichter begeiſtern ſich über einen Gegenſtand, die Na⸗ 
tue nehmlich, den fie bloß feinem Aeußern nach — ken⸗ 
nen, aber keineswegs ſeinem innern geheimnißvollen 
Walten, das ſich nur dem Naturforſcher, vorzüglich dem 
mathematiſchen, in Klarheit aufſchließet. 


—— —-mH—¼ↄv— 


Der Hergang der Gattungs reproduction bey Herma⸗ 
phroditismus und getrenntem Geſchlechte iſt folgender: 


Bey phanerogamen Pflanzen: Befruchtung (des 


Fruchtſtoffs im Fruchtknoten mittelſt Pollen der Staubbeu⸗ 
tel; Bluͤthenperiode), Eyentwicklung (Bluͤthewelkensperiode), 
Einſaat und Geburt (Ausfallen des faͤlſchlich fogenannten. 
Samens, eigentlich der Pflanzeyer), Bebruͤtung, Auskrie⸗ 
chen (des noch unvollendeten Organismus, als radieula). 


Bey Thieren mit aͤußerer Befruchtung: Ein⸗ 
ſaat und Geburt, Befruchtung (der aus den Ovarien aus⸗ 
geſtoßenen Keimkoͤrner mittelſt Sperma der Hoden), Eyent⸗ 
wicklung, Bebruͤtung, Auskriechen (oft noch unvollendeter 
Organismen, z. B. Froſch⸗ und Salamander⸗Larven mit 
Schwanz und Kiemen). N 8 


Bey Gviparen: Befruchtung (der Keimkoͤrner oder 
Blaͤschen in den Ovarien mittelſt Sperma der Hoden), Ey⸗ 
entwicklung, Einſaat und Geburt, * Bebruͤtung, Ausfriechen 
(zuweilen bloßer Larven deren Vollendung mittelſt Verpup⸗ 
pen erfolgt). N 


Bey Viviparen: Befruchtung (der Keimkoͤrner 
oder Bläschen in den Ovarien mittelſt Sperma der Hoden), 
Einſaat (aus Ovarien in den Uterus), Eyentwicklung und ; 
Bebruͤtung (im Uterus), Geburt und Auskriechen (zuweilen 
noch unvollendeter Organismen, z. B. bey Kaͤnguru). ö 
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Die Periode der ang fäuft bey Pflanzen und 


Thieren vom Augenblick der 
Augenblick der Geburt hin. ** 


5 Geburt bezieht ſich auf Trennung vom muͤtterli⸗ 


chen Organismus; hingegen bezieht fih Einſaat auf 
Trennung vom Fruchtknoten oder Ovarium. 


Wenn wir an den von verſchiedenen Thieren gelegten 
Eyern, deren Weſen, Bruͤtedauer, Bruͤteperiode, Erhalten 
der Keimfaͤhigkeit uſw. betrachten; ſo ſpricht ſich am Nas 
turleben das Ey als Vermittelndes aus, 
chem und neuentſtehendem Organismus. Aus dieſer hypo⸗ 
theſenfrey unmittelbar aus Beobachtung errathenen Bedeu⸗ 
tung des Eyes folgt von ſelbſt, daß es im Weſen des Eyes 
liegen muͤſſe, wenn es ſeiner Natur nach zu einer des Kei⸗ 
mens unfaͤhigen Periode gelegt wird, ſeine Keimkraft ſo 
lange potenziell beyzubehalten, bis die dem Keimen guͤnſtige 
Periode eintritt.“ Es bedarf hier die aͤchtphiloſophiſche 
Naturdeutung keines Ausfluges Über den feſten Punt der 


U 
* Die Einſaat geſchieht auch, nach der Befruchtung, in dem 
Oriductus, und Hier geht dann die weitere Entwicke⸗ 
lung vor. 


880 Bey 
tigkeit. 


%% So z. B. behalten die häufig erſt im Herbft gelegten 
Eyer der Schmetterlinge ihre Keimkraft den Winter hin⸗ 
durch bis zum naͤchſtfolgenden Frühling, a 


efruchtung an bis zum 


zwiſchen muͤtterli⸗ 


Thieren mit äußerer Zeugung beſteht keine Traäch⸗ 
t. v 
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Beobachtung hinaus nach dem Luftgebiete der Hypotheſen 
hin, wie etwa der froͤmmelnden Anſicht der Teleologen, wor⸗ 


nach ein weiſer Lenker, gleich einem Maſchinenmeiſter, hier 


alles anordnete zum Beſten ſeiner Geſchoͤpfe uſw. Wer 
kennt dieſe aus der Luft gegriffenen, der Wirklichkeit ſo wi⸗ 
derſprechenden Faſeleyen nicht? Waͤre hier eine weiſe Len⸗ 
kung mit im Spiele, ſo wuͤrden z. B. nicht ſo viele Pflanz⸗ 
ever (fälſchlich Same genannt) vom Winde nach unfrucht⸗ 


baren Felſen hin oder ins Waſſer uſw. verſtreut. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


An die Verſammlung. 


+ 5 hochverehrter deutſcher Naturforſcher und Aerzte 


zu Hamburg 1830. * 


Aus weiter Ferne ſchallt Euch unſer Gruß entgegen, 
Ihr Freunde der Natur und Wahrheitsforſcher, 


Die Ihr vereint jetzt weilt in jener Stadt, gegruͤndet 


Des Hochgenuſſes ſich erfreuen, 


Dicht an der Elbe Strand, der Hanſa größten 

Und mächtigſten vor allen, — um aus Euren Schätzen 
Des Geiſtes und der Kunde, die Euch worden 

Durch tiefes Sinnen und durch Austauſch viel erprobter 
Erfahrung, mitzutheilen, was das Beſte, 


Gediegenſte Euch ſcheint — um fo des ſchoͤnen Bundes, 
Den Ihr geſchloſſen zu der Menſchheit Segen, 


Erhabne Weihe wiederholt zu feyern, 


Aus weiter Ferne ſchallt Euch unſer Gruß entgegen! — 
O könnte Einer nur aus unfrrer Mitte 
Euch zu nahen 
und Theil zu nehmen an ſo vieler großen 
und hochberuͤhmter Männer trefflicher Belehrung — 
Welch Glück für ihn und für uns Alle, die wir 
Uns auch verbunden, der Natur geheimen Gängen 


Mit Eifer nachzuſpuͤren und die Wunder 


Der Gottheit immer klarer anzuſchaun — doch trennt 
uns leider! ein zu weiter Raum — wir muͤſſen 
Des Herzens Sehnen in der Bruſt verſchließen. 


Aus weiter Ferne ſchallt Euch unſer Gruß entgegen! 
Verſchmaͤhet nicht den Ausdruck größter Ehrfurcht 
Und deutſcher Biederkeit. Zu gleichem Zweck vereinend, 
Sind ſich die Geiſter nah, und auch die größten { 
Beraten kleinre nicht — der Stempel wahrer Größe — 


„ Dieſe Zuschriften, welche in den Hamburger Bericht Heft 
VIII. 1830 kommen ſollten, hatten ſich verſchoben, und 
koͤnnen daher erſt jetzt nachgetragen werden. 


Isis 1832. Heft a . N 
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O möge die Natur fid ihren Freunden, 
Wenn ſie jetzt traulich, forſchend bey einander weilen, 
Im ſchoͤnſten Herbſtſchmuck, ungetruͤbten Himmels 
Stets huldvoll zeigen und den ſchoͤnſten Goͤtterfunken 
In Aller Bruſt erwecken und erhalten — 
Dieß unſer Wunſch beym Gruß aus weiter Ferne! 


Die naturforſchende Geſellſchaft zu Goͤrlitz 
in der preuß. Ober⸗ Lauſitz. 


Schneider, 
der Zeit Director. 


Die naturforſchende Geſellſchaft des Oſterlandes 
zu Altenburg, an die Verſammlung deutſcher Natur⸗ 
forſcher und Aerzte zu Hamburg. 


Bey der Verſammlung der deutſchen Naturforſcher 
und Aerzte bringt, wie bis jetzt immer, auch in dieſem Jah⸗ 
te die naturforſchende Geſellſchaft des Oſterlandes ihre ins 
nigſte Huldigung und die herzlichſten Wuͤnſche fuͤr ihr Fort⸗ 
beſtehen dar. 


Wir geben unſern lebendigen Antheil dadurch !zu er⸗ 
kennen, und abermals hat Herr Landeammerrath Waitz die 
Guͤte, unſere Stelle bey der dießjaͤhrigen Zuſammenkunft 
zu vertreten. 


Das immer kraͤftigere Aufſtreben, Wachſen und Ges 
deihen des Vereins der Aerzte und Naturforſcher des ge⸗ 
meinſamen deutſchen Vaterlandes iſt eben ſowohl, wie ein 
feſtes Zuſammenhalten, mit denen, welche gleiches Streben 
eint und beſeelt, unſer innigſter Wunſch. 


Altenburg den 9. Sept. 
\ 1830. 
Das Directorium 
Johann Gottlob Geutebruͤck, 
Dr. Friedrich Gabriel Sulzer. 


Dr. A. W. Kittler jun. 
Secretaͤr. 


Cornelia, 


Taſchenbuch für deutſche Frauen auf das Jahr 1832. Heraus⸗ 
gegeben von A. Schreiber. Heidelberg bey Engelmann; 
; 288. 8 Tafeln. 


Dießmal können wir früh genug * die Männer auf 
dieſes freundliche Taſchenbuch, welche es ihren Frauen zum 
Weihnachts Geſchenk geben wollen, aufmerkfſam machen. 


© Diefes Heft erſcheint nehmlich 95 vor Weihnachten. 
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Saft zahllofe Toſchenbͤcher bieten ſich jaͤhrlich an, aber faſt 
alle ohne beſtimmten Zweck, zum allgemeinen Vergnügen, 
meiſt paſſend für die junge Welt, welche nach allem greift, 
was eine unbeſtimmte Sehnſucht zu befriedigen ſcheint. 
Hier aber iſt ein beſtimmter Zweck, die edle Unterhaltung 
der ruhigen Hausfrau in den Stunden, wo ihr das Ge: 
tuͤmmel der Kinder und des Hauſes einige Muße geſtattet; 
hier iſt Plan, hier Auswahl, hier darf ſich die Frau der 
Geſellſchaft nicht ſchaͤmen, und der Mann nicht fuͤrchten, 
etwas auf den Tiſch zu legen, was die Kinder nicht anfer 
hen ſollen. Es kommt uns nicht zu, weder eine Beurthei— 
lung noch eine begruͤndete Lobpreiſung mitzutheilen, ſondern 
nur den Character dieſes Jahrbuchs anzugeben. Es ent— 
haͤlt 6 Erzählungen ven Blumenhagen, G. Döring, 
Amal. Schoppe und A. Schreiber, ferner Gedichte 
von K. Geib, Weuffer und Caroline Stille, eine Mu: 
ſikbeylage und 7 Kupfer gezeichnet von Fendi, Geißler, 
Rosmaͤsler/ Opitz, geſtochen von Paſſini, Hleiſchmann, 
Lips, in Stahl von Rosmaͤsler, meiſt kraͤftig, gut ges 
dacht und gruppfert. 


Die Gegenwart 


nach ihrem geiſtigen Standpuncte in Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Leben. 1 i Rückſicht auf Deutſchland dargeſtellt von 
Kluüͤtz. Stettin b. Böhme 31,8 66. 


Dieſe Schrift iſt gewiſſermaaßen die Einleitung zu des 
Verfaſſers geiſtreichem Werk: „Natur, Menſch und Vers 
nunft in ihrem Weſen und Zuſammenhang,“ welches wir 
bereits vor 2 Jahren mit dem verdienten Lobe angezeigt ha⸗ 
ben. Es bildet aber ein Ganzes für ſich und wird den Le— 
ſer eben ſo wohlthaͤtig und ſinnig anregen, wie das erſte. 
Der Verfaſſer hat eine Manier, die man eigenthuͤmlich nen⸗ 
nen kann und die fuͤr Philoſophie und Kunſt ungefaͤhr an 
die Manier erinnert, welche Jean Paul fuͤr das Leben uͤber⸗ 
haupt angewendet hat. Das Buch iſt Schillers Manen 
gewidmet, was ſchon einigermaaßen ſeine Art und Weiſe, ſo 
wie ſeinen Zweck ausſpricht. Es handelt von Poeſie, Kunſt, 
Geſchichte, Familien- und politiſchem Leben, wirft in alles 
ſcharfſinnige und critiſche Blicke, die um ſo treffender ſind, 
als ſie aus einem großen Reichthum geſammelter Kenntniſſe 
der alten und neuern Zeit hervorblitzen. Es iſt ſchwer, ei» 
ne Characteriſtik von ſo eigenthuͤmlichen Anſichten in einer 
ſo eigenthuͤmlichen Sprache zu geben. Das Buch will 
ſelbſt geleſen ſeyn. 


Die literariſche Stellung 


des Proteſtanten zu dem Catholiken. In Abſicht auf einen guͤl⸗ 

tigen und ſchoͤnen Gemeinzweck in Deutſchland. Geſchichtliches 

und Wiſſenſchoftliches, betreffend das Hoͤchſte der Menſchheit. 

Mit Zugaben uͤber Neues im deutſchen Oſten und Suͤden, 

3 von Doctor J. ke 8 bey Thomann 
1. 8 4. 


5 Dieſe intereſſante Schrift enthaͤlt ſo zu ſagen die 
ganze Welt, welche an dem langen, erſahrungs⸗, beobach⸗ 


2 . 


wiß feines Gleichen nicht haben wird, 
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tungs und ſchickſalsreichen Leben des mit ſeltener Frey⸗ 

muͤthigkeit begabten Verfaſſers vorübergegangen iſt. Sie 

greift in das eigentliche Thun und Treiben des groͤßten 

Theils vom ſuͤdlichen Deutſchland mit einer ungewoͤhnli⸗ 

chen Umſtaͤndlichkeit ein, und gibt uͤber eine große Men⸗ 

ge im Finſtern ſchleichende Umtriebe Aufſchluß, wie nicht 

minder uͤber viele Maͤnner, welche kraͤftig zur Aufklaͤrung 
beygetragen haben, ſelbſt mit Aufopferung ihrer Ruhe und 

ihres Wohls. Der Verfaſſer hat vielleicht mehr geſpro⸗ ! 
chen, als ihm gut iſt; allein der Leſer wird daruͤber 

wenig beſorgt ſeyn, da er feine Neu⸗ und Witzbegierde 
hier uͤber alle Erwartung befriediget findet. Wir zwei⸗ 

feln nicht, daß dieſe Schrift Aufſehen erregen, und wenn 

auch nichts poſitiv nuͤtzen, doch negativ manchen abhal⸗ 
ten wird, heimlich zu wuͤhlen, um den Boden, worauf 

die Saat der neueren Bildung ſteht, einfallen zu machen, 

was zwar im Ganzen ein vergebliches und laͤcherliches Bes 

ſtreben iſt, im Einzelnen aber doch noch manchen guten 

Halm zur Abdorrung bringen kann. 


Vorleſungen 


uͤber das Syſtem der Philoſophie, von K. 65 08. srefe 
Göttingen b. Dieterich. 28. 8. 


Der Verfaſſer hat ſeit mehr als dreyßig Jahren krif⸗ F 
tig in die Philofophie und in die Mathematik eingegrif⸗ 
fen und das Seinige raſtlos fuͤr Foͤrderung dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaften beygetragen. Bekanntlich arbeitet er auch ſeit lan⸗ 
ger Zeit an einem Urwoͤrterbuch unſerer Sprache, was ge: 
wann es einmal 
vorliegt, was hoffentlich bald geſchehen wird. Wenn ſeine 
Ideen noch nicht allgemeinen Eingang gefunden haben, ſo 
kann es bloß an der Sprache liegen, woran man ſich noch 
nicht gewoͤhnt hat. Eine Darſtellung dieſer Philoſophie 
gehört in die eigentlich critiſchen Blaͤtter, mit denen Maͤn⸗ 
ner in Verbindung ſind, welche ſich vorzugsweiſe die⸗ 
ſem Fache widmen. Wir glauben aber verpflichtet zu 
feon, hieran zu mahnen und die philoſophiſche Welt aufs 
Neue auf dieſe gehaltreichen Schriften aufmerkſam zu 
machen. — a 


Der Verfaſſer hat in demfelben Jahre die BR Auf⸗ 
lage feiner Logik, fein Naturrecht und einen Abriß des Sy: 
ſtems der Philoſophie We ben 


Erd⸗, Volks . und Staatenkunde i 


von Deutſchland, oder ausfuhrliche geographiſch⸗ topographiſch⸗ 8 
ſtatiſtiſche erte der deutſchen Bundesſtaaten von A. Hoͤr⸗ 
5 lchel mann. Berlin Dey Plahn. 29. 8. 380. . 


Dieſe Geographie iſt nicht ausführlich in dem Sins 
ne, wie etwa Buͤſching, ſondern nur in Bezug auf 
den Begriff eines Schüben, wozu es uns vorzuͤglich 
geeignet zu ſeyn ſcheint. Der ee rn je 2 
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ders fleißig bearbeitet und gibt ein vollſtaͤndiges Bild von 
den topographiſchen, ſtatiſtiſchen und ethnographiſchen Ver— 
haͤltniſſen unſeres Vaterlands; nur find die Rubriken im 
Druck zu wenig herausgehoben, was auch bey den ein: 
zelnen Laͤndern der Fall iſt, wo oft uͤber ein Dutzend Or⸗ 
te ohne Abſatz fortlaufen. 
thige angegeben, Lage, Entfernung, Einwohnerzahl, Gebaͤu— 

de, Anſtalten, Gewerbe, Verfaſſung uſw. Man wird ſich 
in dieſem Buch in den meiſten Fallen Raths erholen koͤnnen, 
was ein vollſtaͤndiges Regiſter ſehr erleichtert. 


Schriften 


der Geſellſchaft für Beförderung der geſammten Naturwiſſen⸗ 
ſchaften zu Marburg. Caſſel bey Krieger. II. 31. 
r 8. 268. 1 Taf. 


Es gehört gewiß in unſerer Zeit ſehr viel Muth das 


zu, beſondere Geſellſchafts-Schriften herauszugeben, da es 
fuͤr die einzelnen Abhandlungen academiſche Schriften und 
Zeitſchriften in Menge gibt, und dieſe deſſen ungeachtet nicht 
gehen, 

oder Arbeitsloſer, für den niemand Geſchaͤfte hat. Indeſ⸗ 
ſen iſt die vorliegende Geſellſchafts⸗Schrift gut und daher 
der Muth nicht grundlos, wenn er auch feinen Zweck nicht 
erreichen ſollte. ö 


Beſonders intereſſant iſt der erſte Aufſatz von A. F. 
Wiegmann über das Einſaugungs-Vermoͤgen der Wurs 
zeln, worüber er viele ſchlagende Verſüche gemacht hat, wel: 
che keinen Zweifel luͤbrig laſſen. Die Wurzeln ſogen ver— 
ſchiedene Metallſalze ein, welche ſich nachher bey der Aus— 
laugung der Pflanzen zeigten. Die Verſuche wurden ſchon 
1. J. 1824 der Geſellſchaft eingereicht, und haben mithin die Pri⸗ 
orität vor denen von Marcet. Das iſt aber das traurige 
Loos der Geſellſchafts⸗Schriften, daß ihre Entdeckungen größs 
tentheils veralten und von andern weggenommen werden. 
Deßhalb haben ſich bey der Verſammlung der Naturfors 
ſcher zu Münden 1828 mehrere Geſellſchaften, dahin ver: 
ſtanden, ihre Abhandlungen mit denen der kaiſerlichen Acas 
demie zu vereinigen, was jedoch die Marburger-Geſellſchaft 
verweigert hat. An den genannten Verſuchen haben wir je— 
doch auszuſetzen, daß der Verfaſſer jedesmal die Wurzel 
ſammt dem Stengel ausgelaugt hat, waͤhrend er doch den 
letzten allein hätte nehmen follen. 
ſchens kann man doch glauben, daß etwas haͤngen geblieben 
57 Die Sache muß alſo noch einmal vorgenommen 
werden. ; 


S. 19. Bartels über die innere und äußere Bewe⸗ 
gung im Pflanzen⸗ und Thierreich, und insbeſondere uͤber 
Erſatz der äußern durch innere oder chemiſche: mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf Geſtaltungsverſchiedenheit; ein theils philoſophi⸗ 
phiſcher, theils phyſiologiſcher, überhaupt raͤſonnierender 
Aufſatz. 

' St. 43. Ritgen über die Aufeinanderfolge des erſten 
Auftretens der verſchiedenen organiſchen Geſtalten. — Da 
dieſer Aufſatz in Muͤnchen mitgetheilt und wiederholt von 
der Iſis beſprochen worden iſt, ſo ſind die Hauptideen ſchon 


— 


Es iſt aber. Überall das noͤ⸗ 


0 hoͤchſtens ſchleichen, wie ein Auszehrender 
l 


Ungeachtet alles Abwa- 


126 


bekannt; fie verdienen, berüͤckſichtiget zu werden. Es ift 
noch eine Claſſifications-Tabelle der niederen Thierclaſſen 
angehaͤngt, uͤberall mit eigenthuͤmlichen Anſichten, was im⸗ 
mer Nutzen ſtiftet, weil es zum Vergleichen und Nachden⸗ 
ken anregt. 


©. 79. Derſelbe, Andeutungen zu einer natürlichen 
Gruppierung der Pflanzenwelt. — Auch von dieſem Auf, 
ſatz gilt daſſelbe; er umfaßt uͤbrigens blaß die A- und Mo, 
nocotyledonen. 


S. 139. Gerling, die Höhe Marburgs über dem 
Meere aus Barometer - Beobachtungen berechnet. — Es 
find hier eine große Menge Beobachtungen und Verglei⸗ 
chungen zuſammengeſtellt. Die Hoͤhe iſt 575,796 P. F.; 
Breite 509 48“ 40,9“; Länge 26° 25' 57”, 


S. 201. Wurzer, chemiſche Analyſe weſentlich vers 
ſchiedener Harnſteine, welche in kurzer Zeit bey einer und 
derſelben Kranken abgegangen ſind. Einige enthielten bloß 
Cyſtic Oxyd, andere harnſaures und phosphorſaures Ammon, 
zuckerſauren Kalk ꝛc. 


S. 205. Derſelbe. Wer gab die erſte Idee zu eis 


ner aéroſtatiſchen Maſchine an? — Kommt in einer Differs 


tation von Lohmeier zu Rinteln 1676 vor; der Ballon 
ſollte luftleer gemacht werden. 


S. 211. Wenderoth, einige Bemerkungen über 
verſchiedene neue Pflanzenarten im botaniſchen Garten zu 
Marburg. 


In dieſem critiſchen, zum Theil polemiſchen Aufſatze 
kommen folgende Sippen vor: 


Trollius, Epilobium, Erigeron, Heliopsis, Aster, 
Loasa, Achilles, Rudbeckia, Salvia, Paeonia, Coryda- 
lis, Salix, Polygala, Raempferia, Jasminum, Collinso- 
nia, Veronica, Iris, Myosotis, Convolvulus, Hyoscya- 
mus, Verbascum, Phlox, Nerium, Solanum, Phyteu- 
ma, Campanula, Lonicera, Ceanothus, Diosma, 
Ribes. 


Phylica, Viola, Gentiana, Allium, Smilacina, Ru- 
mex, Acer, Polygonum, Andromeda, Ledum, Ruta, 
Gypsophila, Sedum, Amygdalus, Prunus, Eugenia, 
Spiraea, Pyrus, Rubus, Rosa, Helianthemum, Aconi- 
tum, Cimicifuga, Atragene, Helleborus, Ranunculus, 
Pulsatilla, Prunella. f 


Acanthus, Wildungenia, Geranium, Amorpha, 
Anthyllis, Orobus, Trifolium, Hedysarum, Hyperi- 
cum, Serratula, Centaurea, Eupatorium, Pyrethrum, 
Carex, Betula, Asplenium, Sticta, Agaricus, Boletus, 


Hydnum, Thelephora, Clavaria, Peziza, Fistulina, 
Abgebildet iſt Polygala depressa. me 
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ueberſicht 


des Herzogl., ſonſt Schmidtiſchen Conchylien-Cabinets, im Kunſt⸗ 
und Naturalien⸗Cabinet zu Gotha. 


Unter den zahlreichen, werthvollen Vermehrungen, wel⸗ 
che das Kunſt- und Naturalien-Cabinet der Gnade Sr. 
Durchlaucht des regierenden Herzogs zu danken hat, ver⸗ 


dient unſtreitig die große Conchylien⸗Sammlung des Cam: 


mer⸗Commiſſions⸗ ⸗Rathes Schmidt, von St. Herzogl. 
Durchl. fuͤr eine betraͤchtliche Summe erkauft, und nach dem 
Tode ihres Begruͤnders (den 26. Dec. 1850) dem Natura⸗ 
lien⸗Cabinet einverleibt, zuerſt genannt zu werden. 


Schmidt fammelte feit dem Jahre 1800 unausge⸗ 
ſetzt bis zu ſeinem Tode, mit einem Aufwande, welcher den 
Verkaufspreis weit uͤberſteigt, und ganz beſonders vom Glück 
begünftigt, welches ihm mehrere beträchtliche Sammlungen 
zufuͤhrte. Hierunter gehören vorzüglich: 


1) Die Sammlung des Superint. Schröter in Butt: 
ſtadt (7140 St.). 


2) Die Sammlung des Cammer-⸗Secretaͤrs Werlich in 
Rudolſtadt (2000 St.). 


5) Die des Malers Milbert in Paris, auf der Bau⸗ 
dinſchen Entdeckungsreiſe zuſammengebracht. 


4) Die Sammlung des Juſpectors Duͤrrbaum in Jena. 


Vom Herzog Auguft erhielt er die, für dieſen Fürs 
ſten als Erbprinz, in Amſterdam gemachte ſchoͤne Samm⸗ 
lung zum Geſchenk, und die Erlaubniß, ſich aus den Con⸗ 
chylien der Kunſtkammer, ſo wie aus den von Seezen aus 
Aegypten eingeſchickten und ſpaͤter von der Frau Generalinn 
125 Anthing erkauften Conchylien aus Java waͤhlen zu 
duͤrfen. 

Bey der erſten Anordnung dieſes, noch durch viele 
Ankaͤuſe im Einzelnen und in Vetſteigerungen (vorzüglich 
der Boltenſchen Sammlung in Hamburg) vermehrten 
Schatzes, legte er das von Gmelin erweiterte Linneiſche 
Syſtem zum Grunde, änderte die Bezeichnung der Geſchlech— 
ter ſpaͤterhin nach Lamarcks Systeme des animaux 
sans vertebres, ließ fie aber groͤßtentheils fo aufeinander 
folgen, daß die alten Linneiſchen Geſchlechter in gewiſſer 
Verbindung blieben. In der Bezeichnung der Arten blieb 
er übrigens dem ältern Syſtem treu, ſelbſt nachdem das 
größere Werk Lamarcks erſchienen war, weil die Einrichs 
tung der Sammlung keine gaͤnzliche Umgeſtaltung erlaubte. 
Ueber die ganze Sammlung arbeitete der Beſitzer einen uns 
gemein ausfuͤhrlichen Catalog in 13 ſtarken Folio⸗Baͤnden 
aus, von denen jedoch nur 5 in Reinſchrift vorhanden find. 
Jedes Stuͤck liegt in einem zierlichen Pappkaͤſtchen mit 
Nummer und Etiquette, die gegenwaͤrtig mit einem betraͤcht⸗ 
lichen Aufwande in die Schubkaͤſten von 23 Schranken 

und in mehrere Reihen von Glaspulten nach der Schmidti⸗— 
ſchen Dispoſition (bekannt aus deſſen „Ver ſuch über die bes 
ſte Einrichtung zur Aufſtellung, vorzüglich der Conchyllen⸗ 
Sammlungen, Gotha 1818”) vertheilt find. 


An Umlegen dieſer großen, hoͤchſt werthvollen Samms 
lung nach einem neuern, dem Stande der Conchyologie ent⸗ 
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ſprechenden Syſtem kann gegenwärtig nicht gedacht werden, 

da alle Etiquetten geaͤndert werden muͤßten; ich habe mich 
daher bemuͤht, durch Nachweiſungen und Regiſter die Ue⸗ 
berſicht zu erleichtern. Folgende Ueberſicht ſtellt den Beſtand 
unſerer Sammlung dar, nach dem mit Recht allgemein ge⸗ 
billigten Syſteme Menke's (Synopsis methodica etc. 
Pyrmonti 1850). Im Allgemeinen habe ich nur zu be⸗ 
merken, daß der Grunder dieſer Sammlung weder die mi⸗ 
erofcopifchen, noch auch die nur als verſteinert vorhandenen 
Geſchlechter beruͤckſichtigte, weßhalb dieje ſehr dürftig erſchei⸗ 
nen; in Noten habe ich endlich dasjenige bemerkt, was mir 


in Bezug auf einige Geſchlechter bemerkenswerth ſchien, und 


verſpare das Ausfuͤhrlichere für eine beſondere Schrift, die 
ich uͤber dieſe Sammlung herauszugeben denke. 


Moͤller. 


MOLLUSCA 
Cephalophora. 
Cephalopoda. 
Cryptodibranchia Blainv. 
Fam. I. Octocera Blainv. 
Ser. 1. Cymbicochlides Latr. 
1) Argonauta Lam. 18 St. 4 Spec. 1 1 Spielart. 
Ordo II. 
Fam. 1. Spirulacea. 
2) Spirula 5 St. 1 Spec. 
Fam. 2. Nautilea. ? 
3) Nautilus 15 Stuͤck 1 Spec. 
40 Rotalia 7 St. ı Spec. (Naut. Beccarii d.) 
5) Polystomella 2 St. 1 Spec. (Naut. crispus, 10 
6) Peneroplis a St. 1 Spec. (N. semilituus L.) 
7) Robalina 2 St. 1 Sp. (N. calcar L.) 
8) Nummulina 4 St. 
Class. II. 
Fam, 1. Hyalaeacea, 105 
9) Hyalaca 5 St. 1 Sp. 5 ? 
Class. III. 
Ordo I. 


10) Carinaria Lam. 2 St. 1 
10) Lippistes Montf. 2 St. 


Sectio I, 
Class. I. 
Ordo I. 


Siphoniphora. 


Pteropoda. 


Gasteropoda. 
Caryobranchia. 


3 
ER + 


1 eam. und A. kennen nur 3 Spec.; die bier vortiegenbe Ate 


A. auriculata iſt ſicher nur eine Spielart von A. tuber- 
culosa Lam. 5 


2 Die zu dieſer Familie gehörigen microſcopiſchen Arten fi nd 
nicht gehörig geſondert, auch nichts weniger als vollſtän⸗ 
dig, weßhalb nur das bezeichnet wurde, was 10 mit Si⸗ 
cherheit nachweiſen konnte. 

8 Neuer Ankauf. 


4 Dieſes nach Montf. eingeordnete Geſchlecht beſteht aus Arg. 
cornu Lin. und Turbo niveus Lin. beyde ſelten. 
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Ordo III. Hypobranchia. 
Subordo 1. Phyllidina. 
Fam. 5. Ancylea. 


11 Ancybis Geoffe. 2 Sp. unter Patella. 


Ordo IV. Pomalobranchia, 
Fam. 1.  Umbrellacea, 
12) Umbrella Lam. 4 St. 2 Sp. 


Fam. 3. Acera. 
13) Bullaea Lam. 5 St. 1 Spec. : 
14) Bulla Lam. 95. St. 15 Sp. 45 Spielarten. 
Ordo V. Coelopnoa gymnostoma. 


Fam. 2. Helicea. 
1 Tetracera. 8 
15) Vitrina Lam. 1 St. 1 Sp. 
16) Succinea 10 St. 2 Sp. 4 Spielarten. 
17). Dentellaria Schum. 20 St. 12 Sp. 3 Spielarten. 
18) Helix ; Lam. Lin. 523 St. 106 Spec. 225 
Sſpiclarten. 
19) Carocolla Lam. 45 St. 11 Sp. 16 Spielarten. 
20) Anostoma Lam. 1 St. 1 Sp. 
21) Bulimus Lam. 134 St. 59 Sp. 42 Spielarten. 
22) Achatina Lam. 79 St. 19 Sp. 48 Spielarten. 
23) Clausilia Lam. 18 St. 7 Sp. 3 Spielarten. 
24) Pupa Lam, 50 St. 16 Sp, 12 Spielarten. 
+r Dicera. 
25) Pertigo (unter Pupa.) 


Subordo II. Hygrogeopbila. 
a Fam. 3. Auriculacea. 
26) Carychium Müll. 2 St. 2 Sp. 
27) Scarabws (unter Auricula). 
28) Auricula 56 St. 15 Sp. 25 Sp. 
Subordo III. Limnophila. 
Fam. 4. Limnaeacea. 2 
29) Planorbis 74 ©t. 24 Sp. 25 Spielarten, 
30) Physa Lam. 7 St. 35 Sp. S 
31) Limnaeus Menk. Lymnaea Lam. 82 St. 19 Sp. 


20 Spielarten. 
ze) Columna s Schum. Lymnaea columna Lam, 


1 St. ı Sp. 9 2 5 
Ordo VI. Coelopnoa operculata, 
Fam. 1. Helicinacea. 
33) Helicind Lam. 1 St. 1 Sp. 


7 


5 Dieſes Geſchlecht muß überarbeitet werden, da der vorige 
Befiser das Werk ven Feruſſac nicht benutzen konnte. 

6. Diejes Geſchlecht, Limnaea columna, trennte der vorige 
Beſitzer nach Schum. Vorgang von Limnaea, und ordne⸗ 
te es nach Bulimus ein, weil es ihm mit dieſem Geſchlech⸗ 

te viele Aehnlichkeiten zu haben ſchien. Lam. fpäter ges 
zußerte Meynung, es unter Achatina zu bringen, ſcheint 
nicht paßlich. 

Sfis 1832. Heft 2. 
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Fam. 2. Cyclostomacea. 
34) Cyclostoma Lam. 50 St. 21 Sp. 23 Spielarten. 
Ordo VII. Ctenobranchia. 
Subordo I. Pomatostoma, 
Fam. ı. Turbinea, 


35) Paludina Lam. 45 St. 12 Sp. 

36) Melania Lam. 74 St. 55 Sp. 18 Spielarten. 

37) Litorina Fer. (unter Trochus et Turbo.) 

38) Turritella Lam. 115 St. 33 Sp. 36 Spielarten. 
390) Vermetus Lam. 8 St. 3 Sp. 

ao) Valveta Müll. 7 St. 2 Sp. 

410 Natica Lam. 299 St. 65 Sp. ; 

42) Rotella Lam. 121 St. 6 Spec. ge Spielarten. 


Fam. 2. Trochoidea. 


43) Septaria Fer. 4 St. 2 Sp. Navicella Lam. 

44) Neritina Lam. 303 St. 29 Sp. 

45) Velates Montf. 1 St. 1 Sp. 

46) Clithon Montf. 3 St. 1 Sp. 1 Spielart. 

47) Nerita Lam. 321 St. 56 Sp. 161 Spielarten. 

48) Ampullaria Lam. 57 St. 21 Sp. 25 Spielarten. 

49) Janthind Lam. 14 St. 5 Sp. 

50) Phasianella Lam. 79 St. 1g Sp. 48 Spielarten. 

51) Anomala Schm. 1 St. 1 Sp. 

52) Planaxis Lam, (unter Buccinum). 

55) Turbo Lam. 398 St. 71 Sp. 198 Spielarten. 

54) Monodonta Lam. 105 St. 30 Sp. 24 Spielarten. 

55) Delphinula Lam. 31 St. 7 Sp. 10 Spielarten. 

56) Solarium Lam. 51 St. 9 Sp. 11 Spielarten. 

57) Trochus Lam. 580 — 186 — 198 — 

58) Phorus Montf. Trochus Lam. 8 St. 2 Spec. 4 
Spielarten. 

59) Stellaria Schm. Trochus solaris Lam. 2 St. 


1 Spec. 

60) Calcar ? Montf. Trochus Lam. 42 St. 21 Sp. 
15 Spielarten. 

61) Telescopium Montf. (unter Gerithium.) 

62) Scalaria Lam. 57 St. 19 Sp. 7 Spielarten. 

63) Melanopsis Lam. 8 St. 3 Sp. 4 — 

64) Pyrena — 18 —3— 7 — 

65) Pugio Schm. 1 — 1 — 


Fam. 3. Plicata Lam, 


66) Tornatella Lam. 22 St. 7 Sp. 10 Sp. 
67) Pyramidella — 44 — 14 — 8 — 3 
68) Cerithium Lam. 81 St. 52 Sp. 10 Spielarten. 


7 Von den vorliegenden Species ſind 3 zweifelhaft, 1 unbe⸗ 
ſtimmt, die übrigen find vom vorigen Beſitzer benannt, 
Beſonders merkwuͤrdig und ſelten G. imperiale Schm. 
Troch, imperialis Lam. . 


8 Das vorliegende Exemplar hat Aehnlichkeit mit Melania, 
wurde aber mit Recht abgeſondert, weil es von der Aus 
ßern Lippe bis zur Spige ſenkrechte, jedoch nicht leiſtenar⸗ 
tige Naͤthe hat, die Schale nicht rund, ſondern etwas 
gedruͤckt iſt⸗ 
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Fam. 5. Buccinea, 


69) Buccinum Lam. 370 St. 117 Sp. 101 Spielotten. 

70) Proboscidea ? Schm. Bucc. igneum Linn. 5 St. 
1 Spec. 5 8 

71) Nassa Lam. 106 St. 29 Sp. 35 Spielarten. 

72) Cyclops Lam. 8 Sti 4 Sp. 1 Spielart. 

75) Eburna Lam. 28 St. 7 Sp. 6 Spielarten. 


Fam. 6. Purpuracea. 


Series i. Cauda nulla s. brevissima. 
74) Purpura Lam. 259 St. 50 Sp. 102 Spiela. 
75) Monoceros Lam. 5 St. 2 Sp. 2 Spielart. 
76). Concholepas Lam. 3 St. 1 Sp. 
77) Cancellaria Lam. 35 St. 12 Sp. 14 Sp. 
78) Dolium Lam. 4 St. 15 Sp. 37 Sp. | 
79) Harpa Lam. 64 St. 16 Sp. 18 Sp. 
80) Cassis Lam. 440 St. 39 Sp. 
81) Cassidaria Lam. 37 St. 9 Sp. 15 Sp. 
82) Oniseia (unter Cassidaria.) 
83) Struthiolaria Lam. 2 St. 2 Sp. 
ga) Ricinula Lam. 47 St. 16 Sp. 14 Sp. 
85) Columbella Lam. 250 St. 28 Sp. 151 Sp. 


Ser. 2. Cauda exserta, recta; testa varicibus 


munita. 
36) Murex Lam. 330 St. 83 Sp. 99 Sp. 
87) Ranella Lam. 93 St. 24 Sp. 37 Sp. 
68) Tritorium Cuv. Triton Lam, 255 St. 47 Sp. 100 
Spielarten. 5 N 
89) Persona Montf. 15 St. 3 Sp. 7 Sp. 


Ser. 3. Cauda exserta, recta; testa varicibus de- 
stituta. : 

90) Turbinella Lam. 112 St. 30 Sp. 54 Sp. 

91) Fasciolaria Lam. 64 St. 1g Sp. 24 Sp. 

92) Pyrula Lam. 182 St. 45 Sp. 42 Sp. 

93) Fusus Lam. 215 St, 94 Sp. 55 Sp. 

94) Pleurotoma Lam. 81 St. 32 Sp. 10 Sp. 

95) Rostellaria Lam, 28 St. 6 Sp. TI Sp. 


Fam. 7. Strombea. 
06) Strombus Lam. 390 St. 58. Sp. 155 Sp. 
97) Pierocera Lam. 68 St. 10 Sp. 55 Sp. 
Fam, 8. Conea. i 
98) Conus 1078 St. 246 Sp. 245 Sp. 


Subordo III. Apomastosoma. 
Fam. 9. Inveluta. 

) Oliva Lam. 828 St. 123 Sp. 267 Sp. 
100) Ancillaria Lam. 22 St. ı2 Sp. 1 Sp. 
101) Marginella Lam, 115 St. 26 Sp. 45 Sp. 
102) Volvaria Lam. 18 St. 7 Sp. 5 Sp. 


9 Fam., ſcheint Bucc. igneum Linn. entweder nicht gekannt 


oder üͤberſehn zu haben, daher wurde es als beſonderes 
Geſchlecht eingeordnet. 


* Sy, 7 7 
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103) Ovula Lam. 47 St. 13 Sp. 11 Sp. a 8 


104) Cypraea — 825 — 100 — 274 —. 
105) Terebellum — 22 — 5 — 4 — 


Fam. 10. Volutacea. 
106) Terebra — 191 — 56 — 39 — 
107) Mitra — 329 — ı2ı — 68 — 
108) Voluta — 214 — 47 — 99 — 


Fam. 2. Coronata. 
109) Cymbium (unter Voluta). 
Subordo IV. Adeloderma. 
Fam. 12. Sigaretea. 
110) Sigaretus Lam. 18 St. 9 Sp. 2 Sp. 


Ordo VIII. Aspidobranchia. 
Subordo I. Haliotoidea. 
Fam. ı, Haliotoidea. 


111) Haliotis Lam. 163 St. 42 Sp. 75 Sp. 
112) Stomatella — 5 — 3 — 5 
115) Stomatia — 3 — 2 — 


Subordo II. 


Fam. 2. Capulea. 


114) Crepidula Lam. 48 St. 15 Sp. 3 Sp. 
115) Calyptraea — 39 — 15 — 5 — 
116) Pileopsis — 40 — 9 — 5— 


Calyptraeacea. a 


Fam. 3. Patelloidea. 


117) Parmophorus Lam. 3 St. 2 Sp. 5 
118) Emarginula — ! 8 
119) Fissurella 1° — 244 — 96 — 41 


Ordo IX, Cyclobranchia. TI 
Subordo IJ. Retifera. 
Fam. 1. Patellacea. 


120) Patella * Lam. 854 St. 261 Sp. 163 Sp. 
121) Trimusculus Schm. Patella Lin. Lam, 75 St. 
40 Sp. 15 — 


Subordo II. Polyplacophora. 
Fam. 2. Chitonacea. 
122) Chiton Lam. 151 St. 36 Sp. 33 Sp. 


— 3 — 


10 Die meiſten der vorliegenden Exempl. ſind die Originale 
zu Schroͤters und Gmelins Beſchreibung; überdieß lie⸗ 
ar noch viele von Schröter fpäter erſt beſtimmte Spe⸗ 
cies vor. 


11 Der frühere Beſitzer hat ſich viele Mühe gegeben, Licht 


und Ordnung in dieſes weitläuftige. Geſchlecht zu bringen 
geſteht aber ſelbſt, daß es ihm nicht gelungen fey. Sei, 
ne Bemuͤhungen aber fuͤhrten ihn zur Aufſtellung des Ge⸗ 
ſchlechts Trimusculus, deſſen wichtigſtes Unterſcheidungs⸗ 
zeichen ein Ster Muſkelfleck an der Seite iſt, neben welchem 
ſich die Schale erweitert und deutliche Spuren zeigt, daß 
hier ein Glied des Thieres ein- und ausgezogen wurde. 


7 


133 8 
Unbeſtimmte Geſchlechter. 
123) Bey Conus (Nr. 98) — 2 St. 2 Sp. 
124) Bey Rostellaria (Nr. 95) 553 4— 


125) Bey Eburna — 6 — 4 — 2 — 
126) Bey Pkasianella — 8 — 1 —5— 


1270 — — 12 — 8 — 4 — 
128) — e e 
129) — Rotella 1 — 1 — 
150) — — 82 


Summe der Seplleſep eren 15,194 St. ohne etwa 100 
ausgezeichnete Doubletten, getheilt in 150 Gen. 
5284 Spec. 


5965 Spielarten. 


Sectio II. 
Acephala. 


Classis 1. Bostrychopoda 8. Cirripedia. 


Ordo I. 


Fam. 1. 
1) Coronula Lam, 18 St. 4 Sp. 4 Spielarten. 


Bostrychopoda sessilia. 


Coronulacea. 


Fam. 2. Baiana. 


2) Balanus — 155 — 40 —ı4 — 
z) Verrucd Schum, Creusia — 3 2— 


Ordo II. Bostr. pedunculata, 
Fam. 4. Pollicipedia. 
4) Pollicipes Hill: Lam. 7 St. 3 Sp. 2 Spielarden. 
Fam. 8. Anatiferacea. 


5) Anatifera List. Anatifa Lam. 11 45 


‘ 


Orde III. nudista. 
Fam. 6. Calceolacea. 


Classis II. Brachiopoda. 
Fam, 1. Lingulacea. 
6) Lingula Br. 3 ©t. ı Sp. 


Fam. 2. Terebratulacea. 


7) Ter ebratula 34 St. 15 Sp. 2 Sp. 
8) Gypidia Dalın. unter Terebrat. 


Delthyris — — — 
> 10) Orthis — — — 
Fam. 3. Craniacea. 


11) Orbicula Cuv. Discina Lam. 1 St. 1 Sp: 


A 


et 
€,—— 
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Classis III. Elatobranchia, 
Ordo I. Ostracea. 
Subordo J. 
Fam. 1. Ostracea. 


12) Anomia 97 St. 30 Sp. * 40 Sp. 
22) Placuna 14 — 3 — 3 — 
14) Ostrea 155 — 59 — 33 — 
15) Gryphaea Lam. 43 3 St. 2 Sp. 


Monomya. 


Fam. 2. Pectinea. 


16) Spondylus 106 St. 41 Sp. 20 Sp. 
17) Plicalula 7 — 4 — 2 — 

18) Pecten 450 — 86 — 228 — 

19) Lima 32 — 9 — 2 — 

20) Pedum ı— ı — 


Fam. 3. Malleacea. f (as 


2ı) Malleus Lam. 17 St. 7 Sp. 5 Sp 
22) Pulsella — 2 — 6 — 4— 
25) Perna — 25 — 14 Sp. 4 — 


Subordo II. 


1 


Fam. 4. Aviculacea. 


24) Crenatula Lam. 14 St. 5 Sp. 3 Sp. 
25) Avicula — 38 — 18 — 20 

26) Meleagrina — 36 — 4— 10 — 
27) Pinna + 45 — 29 6 — 


Dimya. 


Fam. 5. Arcacea. 


28) Cucullaaa — 3 — 2 — 
29) Arca — 108 — 51 — 14 — 


50) Pectunculus — 75 — 24 — 16 — 
31) Nucula — 15 — 8 — 1— 
Ordo II. Mytilacea. 
Fam. 1. Mytilacea. 


32) Mytilu — 155 — 47 — 40 — 

35) Modiola — 57 — 21 — 19 — 

34) Lithodomus Cuv. Lithophagus Mhida, 32 St. 
9 Sp- 9 or 


12 Der vorliegende Keichthum an Spec. hat ſeinen Grund 
darinn, daß Chemnitzens kleinere Arten aus den noͤrdli⸗ 
chen 179 mit Schroͤters ee hieher gekom⸗ 
men ſind. 


13 85 e Exemplare dleſes Geschlechts find zwei⸗ 
elhaft. 


14 Dieſes feltene Geſchlecht iſt hier beſonders gabel; 3 


in der Rudolſtaͤdter Sammlung waren 3 Arten 
— — Kaiſerl. Samml. zu Wien 5 — 
— — Sammlung von Menke 5 — 
von Linne beſchrieben 8 — 
— Brug. abgebildenr 9 — 
— Gmelin zuſammengebracht . 18 — 
— Lam. beſchrieben 18 — 
bier liegen v oer 29 — 
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Fam. 2. Naladeas 
35) Anodonta Dam. 49 St. 22 Sp. 9 Sp. 
36) Hyria — 5 — 1 Sp. 1 — 1 
37) Uno — 92 — 41 — 22 — 
38) Cast alia — 4 — 2 — 


1 


Fam. 3. Carditacea. 
39) Cardita — 21 — 12 — 3 — 
40) Cypricardia — 3 — 2 — 
41) Venericardid — 12 — 7 — 


Fam. 4. Crassatellacea. 
42) Crassatella — 16 — 11 — 2? — 


Ordo 3. Pelicoidea. 
Fam. 1. Tridacna. - 


43) Tridacna 35 St. 15 Sp. 8 Sp. 
44) Hippopus Lam. 9 2 — 3 — 


Ordo Iv. Cardiacea, 
Fam. ı. Chamacea, 


45) Chama 64 St. 20 Sp. 
46) Arcinella Schum. 6 St. 2 Sp. ı Sp. 


Fam. 2. Cardiacea. 
47) Isocardia * Lam. 4 St. 2 Sp. 2 Sp. 


48) Cardium — 2351 — 64 — 43 — 
49) Hemicardium Cuv. (unter Cardium) 


1 


Fam. 3. Cycladea. 8 


50) Pisidium Pf. (unter Cyclas.) 

51) Cyclas Lam. 18 St. 9 Sp: 4 Sp. 
52) Cyrena — 2ı —8— 3 — 2 
55) Tridonta Schum. 9 — 4 — 


Fam. 4. Nymphacea, 
1 Dentibus lateralibus instructa. 


54) Donax Dam. 118 — 26 — ı — - 
55) Meroe Schum. 57 — 7 — 25 — 
56) Lucina Lam, 66 — 23 — 10 — 
57) Loripes Poli (unter Lucina) 
58) Lingula Mont. Amphidesma Lam. 5 — 3 8p. 
59) Corbis Lam, 6 — 2 — 
60) Tellinides — 6 — 1 - 
61) Tellina — 278 — 77 — 72 Sp. 
62) Gastraena Schum. 3 — 1 — 
+t Dentibus lateralibus destituta. 
65) Psammobia Lam. 21 — 8 — 6 — 
64) Psammolea — 10 — 6 — 1 — 
65) Donacina Fer. Capsa Lam. Iphigenia Schum. 
7 St. 5 Sp. 2 Sp. 
66) Copsa Br, Capsula Schum. (unter Sanguino- 
laria). - 


15 Die ſeltene Leo. Moltkiana ſſt neu angekauft worden. 


8 > —— 


Fam. 5. Fener ace. 
67) Cyprina Lam. 10 St. 2 Sp. 5 Sp. Ts 
68).Cytherea — 349 — 95 — 103 — 1 
69) Venus — 517 — 115 — 95 - 

Fam. 6. Lithophaga. 

70) Venerupis — 4 — 3 — 
71) Corbula — 13 — 7 — 
Fam. 7. e 
72) Erycina — ı— ı — 
75) Mactra — 84 — 35 — 14 — 
74) Labiosa Schm, e Schum. 2 — 2 2 Sp. 
Ordo v. Incin 
Fam. 1.  MYyacea. 


75 Lutraria Lam. 12 St. 5 Sp. 1 Sp. 

760) Anatina — 8 — 4 — Fir 
77) Mya — 13 — 3 6— f 
78). Solenomya (Solemya Bam) 1—I— 


Fam. 2. - Solenacea, 


70) Glycrmeris Lam. ı — 1— 


.80) Panopaea — 2 — ı — ; 
81) Pandora. - R 
82) Solen — 54 — 23 — 10 — 555 
85) Sanguinotllaria — 52 — 7 — 28 — 

Fain. 3. Pholadea. A 


84) Hiatetla 4 — ı — 

85) Saxicava Lam. 9 — 8 — 1 — 
86) Gastrochaena — 5 — 2 — * 
87) Fistulana Fam. Br. 11 — 3 — ' 
88) Phiolas — 24 — 10 — 5 — 


Fam. 4. Tubicola. 
89) Teredo.-— 4— ı — 
90) Furcella Ok. Septaria— 2 — 2 — 
91) Clavagella — i — 1 — 3 
92) Adspergillum — 6 — 1 — 


Unbeſtimmte Gefihlechter, 
95) Pedum ähnlich — 3 St. 1 Sp. 
94) Ostrea — — 1— 1— 


Summe der Acephalen 4/010 Stuck, ohne etwa loo St. 
ausgezeichnete Doubletten, getheilt in 94 Gen. 
5 1,254 Spec. 

1,006. Spielarten 


Ganzer Beſtand der Sammlung 17,204 St. 
224 Gen. 


gegeben. 


1375 — 


Delectus Animalium Articulatorum, 


use in itinere per Brasiliam collegerunt Dr. de Spix et de 

artius; digessit, descripsit, pingenda curavit Dr. Maximi- 
lianus Perty; praefatus est et edidit Dr. de Martius. Monach, 
8 j 1830. Fascic. I. fol. 


Das erſte Heft von dieſem bereits hinlaͤnglich beruͤhm⸗ 
ten Prachtwerke iſt bereitd 1830, das 2te, fo eben erſchie⸗ 
nen, und das zie und letzte wird noch in gegenwaͤrtigem 
Jahre vollendet werden. Wir geben hier eine kurze Anzeige 
des Inhalts und werden befonders den neuen Sippen, wel⸗ 
che in demſelben aufgeſtellt find‘, unſere Aufmerkſamkeit zus 
wenden, ſo gut dieß der Raum verſtattet. 


Der Verfaſſer beginnt mit den Coleopteren. Alle 
beſchriebenen Gattungen, von denen wir dieß nicht 
beſonders demerken, ſind auch abgebildet; alle ſind neu, 
von welchen dieß nicht beſonders angegeben iſt, und die 
jenigen, welche etwa ſchon von andern beſchrieben ſind, 
ſind in vielfacher Beziehung intereſſant, und bis jetzt ent⸗ 
weder gar nicht, oder doch nur undeutlich abgebildet. Bey 
allen neuen Gattungen find entweder vollſtaͤndige Analyſen, 
oder doch die characteriſtiſchen Merkmale auf den Tafeln 
Wir ſchreiten zur Aufzaͤhlung. 


Tab. I. Megacephala Martii, femoralis, limata. (wie 
dieß nach einer Berichtigung des Verfaſſers ſtatt laminata 
heißen muß) Casnonia varicernis, Odacantha basalis (ges 
hört zu der neuen Sippe Leptotrachelus) Lebia sulcata 
Roger, signatipennis, grammica, Pachyteles neue Sip-⸗ 
pe, welche der Verfaſſer zu den Carabicis truncatipen- 
nibus ſtellt, obwohl ſie, wie Leptotrachelus und Cteno- 
dactyla ganze Flügeldecken hat; unterſcheidet ſich von den 
verwandten Sippen leicht durch die faſt perlſchnurfoͤrmigen, 
gegen die Spitze etwas verdickten Fühler. Abgebildet und 


beſchrieben finden ſich P. laevis, striola, bloß beſchrieben 


P. tuberculatus; Coptodera undulata, Calleida oya- 
nipennis, Galerita brachinoides, Brachinus pachy- 
gaster. 


Tab. II. Brachygnathus, neue ſehr ausgezeichnete 
und ſchoͤne Sippe mit glaͤnzenden Metallfarben aus der 
Tribus der Cychrii, welche ſich von den verwandten Sip⸗ 
pen durch ihre kurzen Mandibeln und Maxillen, und die 
kleine unausgerandete Oberlippe unterſcheidet. Es finden 
ſich 4 Gattungen beſchrieben, von denen die zwey erſten, 
nebſt einer Analyſe der Sippenmerkmale abgebildet ſind; 
B. muticus, oxygonus, minutus, intermedius; Scari- 


tes glypticus, molopinus, heterogrammus; Oxystomus 


grandis, eine der ausgezeichnetſten Formen “; Campto- 


dontus cayennensis Dej.; Calosoma laterale Kirby, 


„Der Verfaſſer ſagt hiebey, daß dieſe Gattung viel größer 
als O. cylindricus ſey, und zweifelt noch an ihrer ſpeci⸗ 
ſiſchen Verſchiedenheit. Er bekam jedoch fpäter O. cylin- 
dricus, den er vorher nicht kannte, zu Geſicht, und er⸗ 
{ annte ihn für durchaus verſchieden don feinem O. gran- 


306 1998, f 2, 


argento-sparsa, 


D. clavipes; 
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Anchomenus haemorrhous; Poecilus. crodipes; paral- 


lelus, thalassochroma, elegans, planodiscus. 


Tab. III. Plat) sma licinoides. Der Verfaſſer 
ſpricht ſich hiebey gegen die Sippe Feronia Latreilles und 
Dejeans aus, und erklärt fi für Beydehaltung der Bo⸗ 
nelliſchen Sippen Platysma, Abax, Pterostichus, Poe- 
cilus, Molops, etc. aus deren Zuſammenziehung jene ent⸗ 
ſtanden iſt: Amara marginella; Selenophorus limbola- 
ris; Harpalus Dejeanii, fulgens Dej., violaceus; Cra- 
tognathus scaritides; Notiobia, neue Sippe aus der 
Familie der Elaphrii, welche ſich durch das letzte Palpen⸗ 
glied, welches cylindriſch, nicht pfriemenfoͤrmig, wie bey 
den andern iſt, unterſcheidet, N. nebrioides; Bembidium 
pictum, bifoveolum, xanthomelanum, find nach einer 
Berichtigung des Verfaſſers, zur Sippe Tetragonoderus . 
zu bringen; Dyticus marginithorax, pumilio, Gyrinus 
cinctus, chalybeus, sulcatus Miedem. i 


Tab. IV. Buprestis U-aurantiacum, vulnerata, 
parallelogramma, speculigera, angularis Schönk., 
insignis, compta, gymnopleura, inconstabilis, 
20-guttata, argyrophora, ichthy- 
ocerca, chryselytria, areolata, Rlugii. Eine Reihe von 
Prachtkaͤfern verſchiedener Familien, welche von manchen 
der neuern Entomologen zu eignen Sippen erhoben werden, 
wozu ſich der Verfaſſer nur in dringendern Fallen, als hier 
entſchließen kann. 


Tab. V. Elater ruber, in Größe, Geſtalt und Faͤr⸗ 
bung nahe dem deutſchen E. rufus verwandt; flaviceps, 
abdominalis, ophthalmicus, appendiculatus, mit eis 
nem kleinen, vielleicht im Leben beweglichen Lappen auf je⸗ 
der Seite hinten am Thorax; der Verfaſſer fühlte ſich beys 
nahe geneigt, eine eigene Sippe aus dieſer Gattung zu bil⸗ 


den; bidens Fabr. geminatus Germ. lampyrinus, mu- 


cronatus, xylinus; 


Piestocera eine neue Sippe aus der Zunft der Eu- 
cnemiden, welche der nahe ſtehenden Sippe Galba Latr. 
(welche indeß noch zu mangelhaft characteriſiert iſt, um 
kenntlich zu ſeyn) verwandt ſcheint, und in ihrem Habitus 
Aehnlichkeit mit Dircaea hat, woher der Verfaſſer Gele. 
genheit nahm, die einzige ihm bekannte Species P. dir- 
caeoides zu nennen; 


Ceratogonys, gleichfalls eine neue Sippe aus der 
Zunft der Cebrioniden, mit ſehr ausgezeichnet gebildeten 
Fuͤhlern; ſcheint der Sippe Cryptostoma Dej. verwandt, 
obwohl ſie ohne Zweifel von dem zu letzterm gehoͤrigen Ela- 
ter denticornis Fabr. verſchieden iſt; Drepanius wieder 
eine neue Sippe mit den ausgezeichnetſten Merkmalen; fie 
ähnelt im Habitus Elater, unterſcheidet ſich aber von die⸗ 
ſer und überhaupt allen andern Sippen durch ihre ſehr vor⸗ 
ragenden fihelförmigen Mandibeln, durch die Schenkel, wel⸗ 
che alle keulenförmig find, und durch die Fühler welche das 
Mittel zwiſchen der Perlſchnur —. und durchblaͤtterten Form 
halten. Dieſe Combination von Merkmalen läßt den Ver⸗ 
faſſer einigermaßen ungewiß über die Familie des Inſects, 
er ſtellt es jedoch nach den Serricornien; einzige Gattung 
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Atractocerus dipterum, nähe verwandt dem afti⸗ 
caniſchen A. necydaloides Pal. de Beauv.; nach einer 
Mittheilung des Verfaſſers in der Encyclopaedie metho- 
dique unter dem Namen A. brasiliensis beſchrieben, je⸗ 
doch noch nirgends abgebildet. 


Tab. VI. Homalysus blattinus, scissiventris, 
merkwuͤrdig durch die gezaͤhnelten Abdominalsegmente; 
telephorinus ; Dictyoptera picipennis, Homalysus 
moestus; Lampyris vitellithorax, concolor, "cossy- 
hina; Telephorus xanthomelas, bey welchem ſich der 
Geſchlechtsunterſchied ſehr auffallend ausſpricht, cyanome- 
las, fenestratus, malthinius, welcher einen ſehr auffal⸗ 
lenden Uebergang zu Malthinus bildet, Dasytes antis, 
cyanerythrus, 6-maculatus; Axina rufitarsis, eine 
zweyte Gattung dieſer von Kirby aufgeftellten Sippe, von 
welcher bis jetzt nur A. analis bekannt war. 


Tab. VII. Osorius ater; beſchrieben iſt noch eine 
ate kleinere Gattung dieſer ſehr merkwuͤrdigen, durch ihre 
Sitten die Staphylinen mit den Bostrichinen verknuͤpfen⸗ 
den Sippe, O. brunnipes; Staphylinus rutilus, cya- 
nelytrius, biplagiatus, saphyreus; 


Leistotrophus neue Sippe, durch ihren Habitus, 
großen plattgedruͤckten Kopf, ſcharfeckigen Bruſtſchild, und 
faſt keutenfoͤrmige Fühler ausgezeichnet: einzige Gattung L. 
Gravenhorsti; Leptochirus brunneo-niger, Paederus 
semicyaneus, Pisetus oxytelinus, lauter feltne Sta: 
phyplinenformen; Scaphidium castaneum, Peltis brasili- 

ca; Nilidula setulosa; 


Lasiedactylus neue Sippe von ausgezeichnetem Ha: 
bitus, breit, laͤnglich⸗viereckig, mit 12»gliedrigen Antennen; 
deren 4 letzte Glieder eine zuſammengedruͤckte Keule bilden; 
die Schienen find unbewaffnet; das Inſect beſitzt Merk⸗ 
male von Necrophagen und Hiſteriden, zu welch letztern 
der Verfaſſer es ſtellt: einzige Species L. brunneus; 


Tryponaeus hoͤchſt merkwuͤrdige von Eſchſcholtz auf: 
geſtellte Sippe, mit cylindriſchem Körper, abgeſtutzten Flüs 
geldecken, außerordentlich entwickeltem Postpectus, Zähnen 
an den 4 Vorderſchienen, und deutlich am Kopf und Bruſt⸗ 

ſchild (wie bey den Scarabaeiden) hervortretenden Ge⸗ 
ſchlechtsunterſchied; die hiehergehoͤrigen Gattungen wurden 
von Fabricius zu Bostrichus gerechnet, und bilden ein 
ſchoͤnes Verbindungsglied zwiſchen den Bostrichinen u. Hi- 
steriden, gehören jedoch durch überwiegende Merkmale den 
letztern an; genauer beſchrieben und abgebildet T. thora- 
cicus; Chelonarium ornatum Klug, haemorrhoum; 
der Verfaſſer entdeckte bey dieſer intereffanten Sippe Neben⸗ 
augen, wovon je eines am Grunde jedes Fuͤhlers ſteht, wor⸗ 
nach alſo Omalium und Chelonarium bie einzigen Co- 
leopteren wären, welche Nebenaugen beſitzen; der Verfaf⸗ 
ſer tadelt, daß Latreille in ſeinen neuern Schriften dieſe 
Sippe zu den Serricornien ſtellt, und behält den frühern, 
durch viele Gründe gerechtfertigten Standpunct bey den 
Byrrhien bep. 5 ee 


Tab. VIII. Canthon coronatus, sulcatus, oxy⸗ 
gonus, lituratus Illig. (Ateuchus); Dendropaemon 


— 
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neue Sippe aus der Zunft der Ateuchiden ohne Ruͤcken⸗ 
ſchild, welche zwiſchen Eurysternus u. Onitis ſteht, und ſich 
von beyden durch die laͤngliche, verkehrt kegelfoͤrmige Füh⸗ 
lerkeule, deren letztes Glied ausgehoͤhlt iſt, und durch die 
bloß agliedrigen, an der Spitze mit Pinſelhaaren verſehenen 
Tarſen der 4 Hinterfuͤße unterſcheidet. Die hiehergehörigen 
2 Gattungen D. viridis und piceus, leben im ſuͤdlichen 
Braſilen in carcinamatöfen Stellen der Bäume; Euryster- 
nus opatrinus, Onitis aeruginosus; Phanaeus. chal- 
comelas, ensifer Germ. der groͤßte aller Coprophagen 
des ſuͤdlichen America; thalassinus, planicollis, chryse- 
rythrus, subtricornis, Onthophagus onitoĩdes. 


Tab. IX. Onthophagus cruentus, Copris sma- 
ragdina, protensa, decorata; Hybosorus gibbus; 
Acanthocerus Mac Leagi: legte beyde merkwuͤrdige Sip⸗ 
pen, von welchen noch ſehr wenige Gattungen bekannt find; 
der Verfaſſer ſtand früher in Zweifel, ob fein A. Mac- 
Leagi von A. aeneus Mac-Leay verſchieden ware, da er 
die Horae entomelogicae, in welchen letzterer beſchrieben 
iſt, nicht vergleichen konnte; ſeitdem hatte er Gelegenheit, 
den A. aeneus Mac-Leays kennen zu lernen, und fand 


ihn durchaus verſchieden von der hier beſchriebenen Gat⸗ 


tung; Phileurus sinodendrius, piliger, bajulus; Sca- 
rabaeus Pan, Aidoneus, Titornus, Glaucon, Pauson; 
Cyclocephala scarabaeina, brevis. 


Tab, X. Rkinaspis neue Sippe aus der Zunft der 
Melolonthidae genuinae, mit Metallfarben, am naͤch⸗ 
ſten der eigentlichen Melolontha ſtehend, von ihr aber 
durch den dreyblaͤtterigen Fuͤhlerknopf, durch den dachfoͤrmig 
vorſtehenden viereckigen Kopfſchild, und die verlaͤngerten 
Tarſenglieder unterſchieden; einzige Gattung Rh. Schran- 
kii; Euchlora cicatricosa; Geniates opacus, pruino- 
sus; Serica pelliculata, asperula; Pelidnota chalco- 
thorax, auripes, xanthogramma, cuprea; Rutela 
flavovittata, ornata, heraldica, coerulea, lauta, sma- 
ragdina. 5 


Tab. XI. Dicrania dichroa, durch ihre Tarſen⸗ 
bildung ausgezeichnet; Inca Tapujo, Fabricii, ( Cetonia 
Inca Fabr.; ) Macnodaciylus haemorrhous; Hoplia 
variegata; Macraspis badia, taeniata, brunnea; 
Gymnetis cincta, scutellata, bajula Fabr. (Cetonia) 


Psilodon neue Sippe aus der Familie der Lucani- 
den, leicht unterſcheidbar durch ihre in Folge des ſehr kurzen 
Kopfſchilds und der fehlenden Oberlippe faſt unbedeckten Freß⸗ 
werkzeuge, durch die etwas aufwaͤrts gekruͤmmten Mandibeln, 
zarten und langen Palpen, und 8e gliedrigen Fühler, deren 
3 letzte Glieder gekaͤmmt ſind; ſie verbindet die Lucaniden 
aufs engſte mit Phileurus, und hiedurch mit den Scara- 
baeiden. Die einzige Gattung iſt Ps. Schubert; Chalci- 
mon Spinii, dem Ch. Humboldti nahe verwandt, jedoch 
durch ſeinen mehr vorragenden, ausgerandeten Kopfſchild, 
und durch ſeine zartern bartloſen Mandibeln verſchieden; 
Passalus armatus, spectabilis, pelliculatus. 0 


Tab. XII. Tentyria striipuncta, eine ber wenigen 


ameticaniſchen Gattungen dieſer faſt ganz der alten Welt 


eignen Sippe; Asida platynotos, picta; Opatrum gram- 
micum; (ein oder die andere dieſer Gattungen muß 
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nach einer ſpaͤtern Berichtigung des Verfaſſers vielleicht zu 
Scotinus gebracht werden); Tenebrio opatroides, maxi- 
mus Germ. (Upis), angulatus, (nahe verwandt, dem 
T. armatus Dej.; jedoch verſchieden.) Der Verfaſſer zieht 
dieſe hier beſchriebenen Gattungen zu Tenebrio, und nur 
“diejenigen mit Latreille und Dejean zu Upis, welche das 
Bruſtſchild laͤnger als breit haben; 


DR Ceratupis neue Sippe aus der Zunft der Tenebrio- 
niden, und einen Uebergang zu den Diaperialen bildend, 

mit faſt perlſchnurfaͤrmigen Fuͤhlern, einem oben erweiter⸗ 
ten Horn auf dem Kopf, vorne ausgehöhlten Bruſtſchild, 
und ausgerandeten Vorderſchienen, einzige Gattung C. ni- 
gerrima; 


Blapida ebenfalls neue Sippe aus der Familie ber 
Tenebrioniden welche in ihrem Habitus viel Aehnlichkeit 
mit Blaps hat; unterſcheidet ſich von den verwandten Sip⸗ 
pen durch die an der Spitze in einen Stachel auslaufenden 
Fluͤgeldecken, durch das vortagende, hinten zugeſpitzte pro- 
sternum, welches in eine Hoͤhlung des mesosternum! 
eingreift, und die Antennen, welche gegen die Spitze erwei⸗ 
tert, und deren Glieder zuſammengedruͤckt find: einzige Gate 
tung Bl. Okeni; 


Cyrtosoma ebenfalls neue Sippe, welche nach ihrem 
Habitus ſehr zu den Helopiden hinneigt, aber wegen 
Merkmalen von uͤberwiegender Wichtigkeit zu den Tene- 
brioniden gerechnet werden muß; unterſcheidet ſich von 
den verwandten Formen durch einen hoͤckerigen Koͤrper, an 
der Spitze erweiterte Fuͤhler, und die Kleinheit des vorlegs 
ten Tarſenglieds; einzige Gattung C. unicolor; Diaperis- 
maculata, cruenta, Prostenus periscelis, Helops ti- 
grinus, flavus, geometricus. 


Ueber Brehms neue Vogelarten 


von L. Meneéſtriés, Conſervator der zoologiſchen Muſeen der 
* kaiſ- Academie zu Petersburg. 5 


Ich theile Ihnen hier einige Bemerkungen mit, wel⸗ 
che mir bey der Leſung mehrerer Auffäge von Brehm in 
der Iſis gekommen find. Ich beſtreite nicht aus Wider⸗ 
ſpruchsgeiſt dieſe neue Manier, die Wiſſenſchaft durch eine 
ſo große Menge von Abtheilungen und beſonders Gattun⸗ 
gen, die meiſtens nur auf ſehr unbeſtimmten Grundlagen 
beruhen, zu zerreißen. Bekanntlich haben ſeit mehreren 
Jahren die Naturforſcher vielleicht zu große Wichtigkeit auf 
die Vermehrung unſerer Verzeichniſſe gelegt, indem ſie oft 
waͤhnten, ſich ſchneller und wohlfeiler einen Ruf zu ver⸗ 
ſchaffen; jederman wird aber eingeſtehen, daß es, wenn ei⸗ 
nem eine große Sammlung zu Gebote ſteht, leichter iſt, 
die neuen Gattungen zu beſchreiben als durch die Phyſiolo⸗ 
gie die Thatſachen zu entraͤthfeln. Es wäre von mir zu 
anmaaßend, wenn ich mich hier als Cenſor aufwerfen wollte; 
aber ich halte es fuͤr die Pflicht eines jeden, ſeine Mey⸗ 
nung darzulegen, wenn ſie zur Foͤrderung der Wiſſenſchaft 
etwas deytragen kann. Ich bin zufrieden, wenn man fol⸗ 
gende Bemerkungen für werth hält, mitgetheilt zu werden. 
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Ich habe mich vergebens bemüht, einige d. 
beſchriebene Gattungen N Da wie — 
Norden eine Menge Gattungen deutſcher Voͤgel beſitzen, fo 
werde ich meine Nachforſchungen fortſetzen. In der Ueber 
fit der deutſchen Vögel, Iſis 1828 S. 1268, hat Breh * 
offenbar die Abtheilungen zu ſehr vermehrt. Es wäre in 
der That ſehr auffallend, daß eine ſolche Menge von Gatz 
tungen bis jetzt den Nachforſchungen ſeiner Vorgaͤnger ſoll⸗ 
te entſchlüpft ſeyn. Vielleicht hat er aus gar zu kleinli⸗ 
cher Genauigkeit, welche jede kleine Abweichung vom allge⸗ 
meinen Geſetze, z. B. die Form der Hirnſchale, Zahl der 
Schwungfedern und beſonders die Vertheilung und Faͤrbung 
derjenigen kleinen Flecken oder Striche, die zu gewiſſen 325 
ten nur den Uebergang der verſchiedenen Gefieder bezeichnen 
oder Modifirationen von gewiſſen Einflüffen für Charactere 
haͤlt, vielleicht ſage ich, hat er auf ſolche ſchwache Anden 
tungen ein Gebaͤude errichtet, das ſich nicht halten kann. 


Es iſt immer gefährlich‘, ein Syſtem zu ändern, mag 
man nie thun muß außer der größten Noth; aber eine zu 
große Menge neuer Gattungen. aufzuſtellen, iſt noch ärger 
Brehms Pyrgitae find mir ſehr verdächtig, ſo viel ich 
nach feiner Bemerkung in der Iſis 1830 Heft X. urtheilen 
kann. Dieſe ſo gemeinen Voͤgel, welche gewiſſermaaßen uny 
ſere Tiſchgenoſſen geworden, ſind es befonders, wo man 
eine Menge ſolcher Modificationen, die man als Ragen an / 
ſieht, bemerkt. 3 


Ley (rage) und Varietaͤt dürfen nicht ver 
ag mengt 
werden, und einem guten Beobachter wird es immer leicht 
ſeyn, eine Rage von einer Gattung zu unterſcheiden. 


Daß eine Ley bey guͤnſtigen Umſtaͤnden gewiſſe blez⸗ 
bende Chaructere, wodurch fie von 1 Typus iR 1 
fernt, annehmen und vollkommen ihres Gleichen hetvor⸗ 
bringen koͤnne, aber deßhalb keine eigene Gattung bilde, 
beweiſen die Tauben. Was hat dieſe Leyen hervorgebracht? 
Oft die Zaͤhmung. Hätte man aber dieſe Leyen nachher 
frey gelaſſen, fo fragt es ſich, ob fie ſich fo erhalten haͤt⸗ 
ten. Ich glaube allerdings; wenigſtens für mehrere Zeu⸗ 
gungen, beſonders wenn die Färbung gleichfoͤrmig und ohne 
Flerken iſt. Hat der Einfluß des Climas nicht auch Leyen 
hervorgebracht? Im vorliegenden Fall entftanden ſie nicht, 
weil dieſe ſo zahlreiche Gattung gezwungen war, ſich zu 
zerſtreuen, wo ſie andere Climate und andere Nahrung ge⸗ 
funden haͤtte: einige ſcheinen dem Menſchen uͤberal zu fol⸗ 
gen, wo er ſich auch niederlaͤßt. 


In America an Orten, wo es noch keine Wohnun⸗ 
gen gibt, habe ich keinen von denjenigen Voͤgeln getroffen, 
welche in großen Geſellſchaften leben; ſobald aber Wohnun⸗ 
gen entſtanden, ſah man ſolche Emberiza, Loxia, Psit- 
tacus, Crotophaga etc. ankommen, welche in kurzer Zeit 
ſich ungeheuer vermehrten: dann findet man auch unter ih⸗ 
nen Leyen. Wahrſcheinlich iſt es auch ſo mit manchen 
unferer Fringilla oder Pyrgita, Emberiza, Corvus etc. 
gegangen. Auch muͤſſen dieſe naͤmlichen Vögel in Italien, 
Frankreich, Deutſchland, Schweden, Sibirien und ſelbſt in 
Kamtſchatka nothwendig einige Verſchiedenheiten in ver Fre 
bung zeigen. Auch die Goſtalt der Hirnſchalt und anderer 
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Knochentheile mögen in die Länge Aenberungen erfahren, 
abet gewiß ſelten. 8 


Es laͤßt ſich nicht laͤugnen, daß die Oſteokogie uns 
vortreffliche Charactere zu Abtheilungen geliefert hat; allein 
bep den Sippen find fie kaum anzuwenden, noch viel ſchwe⸗ 
ter bey den Gattungen; auch kann man bey den ausge⸗ 
ſtopften Thieren dergleichen Dinge kaum zu ſehen bekom⸗ 
men, daher man ſich bey den Sippſchaften und Sippen 
an die aͤußere Form des Schnabels, der Füge u. ſ. w. ge⸗ 
halten hat, beſonders da dieſe Theile meiſtens die Lebensart 
andeuten: fuͤr die Unterſcheidung der Gattungen hat man 
die Farben gewahlt. Niemand glaubt, daß die Natur ſich 
in dieſelben engen Graͤnzen eingeſchloſſen hat, welche wir 
unſeren Claſſificationen anweiſen, die offenbar nur kuͤnſt⸗ 
Kid) find und mangelhaft werden, fo wie ſich unſere Mates 
sialien vermehren. Man muß ſchon deßhalb die Unterſchiede 
ſtrenger angeben, damit man die neuen Entdeckungen ein⸗ 
ſchieben kann, was ſchon Schwierigkeiten genug macht, oh⸗ 
5 daß man noch uͤberfluͤſſige Unterabtheilungen zu erfinden 

aucht. 


Brehms Abtheilung in Subspecies ſcheint mir ganz 
unnuͤtz, beſonders wenn fie eigene Benennungen tragen ſol⸗ 
len, welche nur das Gedaͤchtniß überladen. Beym Anord⸗ 
nen einer zahlreichen Sammlung mögen dieſe Sub- Sub- 
Divisiones einigen Vortheil oder wenigſtens Vergnügen ges 
waͤhren, aber in ein Syſtem gehoͤren ſie nicht. Fuͤgt man 
noch dazu die wirklich abſchreckende Menge der neuen Gat⸗ 
tungen, welche Brehm vorſchlaͤgt, fo muß man ſich vor 
ber Schwierigkeit eines ſolchen Studiums fuͤrchten. 


Was die Varietaͤten betrifft, ſo darf man ihnen gar 
nicht trauen, beſonders bey zahmen Thieren: dabey haben 
ſich die alten Schriftſtellet oft betrogen. In der freyen Natur 
gibt es wenig oder gar keine in den oberen Claſſen; mehr 
bemerkt man ſchon dey den Kerfen, welche einer Verwand⸗ 
lung unterworfen ſind. Da dieſe Faͤlle groͤßtentheils nur 
bey den gemeinſten vorkommen, ſo koͤnnte man annehmen, 
daß ſie zur Auswanderung gezwungen, andere Nahrung zu 
ſich nehmen mußten, als ihnen beſtimmt war. Raupenva⸗ 
rietäten haben mir Faltervarietaͤten gegeben. Was kann 
alſo die Zaͤhmung nicht bewirken. 


Ein altes Sprichwort ſagt: die Noth iſt eine zweyte 
Natur. Beweiſe davon habe ich, indem ich Thiere zwang, 
ganz andere Dinge zu freſſen als im wilden Zuſtand. Die, 
fe Aenderung durfte jedoch nicht ploͤtztich geſchehen; auch ges 
langen mir nicht alle Verſuche; unter einer Menge aber ers 
hielt ich immer welche, die fo zu jagen ihre Natur änder: 
ten und ihre Nachkommen ertrugen ſchon leichter die andere 
Nahrung. In Braſilien hielt ich eine Strix grallaria, die 
ein halber Tagvogel iſt, zum Fang der kleinen Vögel; an» 
fangs gab ich ihr Rindfleiſch, als mir dieſes mangelte, ge⸗ 
doͤrrtes Fleiſch, das fie anfangs nicht eher wollte, als bis 
ſie der Hunger zwang; endlich hatte ich ſelbſt nichts mehr 
als Bohnen und Mandioccamehl, woran ſich zuletzt auch 
meine Eule gewoͤhnte. Nur zum Freſſen von Fruͤchten 
Lonnte ich ſie nicht bringen. 


Ich war dann begierig, zu unterſuchen, was fuͤr einen 
Einfluß dieſes auf ihren inneren Bau gehabt haben mochte, 
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Der Magen, ein länglicher Sack hatte ſich verengert und 
näherte ſich der Form der Körnerfreffenden ; die innere Haut 
war mehr lederartig und es hatten ſich Blattchen gebildet, 
zwar klein, die aber ſicherlich nur von der veränderten Res 
bensart herkamen. Es ſonderte ſich mehr Galle ab, als 
bey den fleiſchfreſſenden Thieren; auch war die Leber viel 
größer. Das Gefieder war ziemlich daſſelbe; doch ſchien es 
mir etwas heller. 8 
In Bezug auf die Abaͤnderung der Karben det zah⸗ 
men Vögel gibt es noch außer der Nahrung unbekannte 
Urſachen. Was mir aber auffiel, iſt, daß gewiſſe Voͤgel, 


welche im Fruͤhling und im Freyen ein glaͤnzenderes Geſie⸗ 


der bekommen, daſſelbe im Kaͤfig verlieren und nicht wieder 
erhalten. Zu Petersburg kaufte ich eine ſo eben gefangene 
Pyrrhula erythrina Pall.; ihr ſchoͤnes Roſenroth verlor 
ſich bald nach der erſten Mauſer gegen eine dunklere Faͤr⸗ 
bung als die des Weibchens. Im Fruͤhjaht darauf folgte 
die zweyte Mauſer, aber ohne eine Spur von Roſenroth. 
So behielt ich ſie 2 Jahre. N 


Am Caucaſus ſchoß ich Enten, welche in Menge vom 
caſpiſchen Meer gekommen waren; darunter waren zwey in 
der Vertheilung der Farben vollkommen gleich, was mich 
um fo mehr üuͤberraſchte, da fie ſehr geſchaͤckt waren; ich 
hielt ſie daher fuͤr eine eigene Gattung. Aber ſpaͤter traf 


ich an der Graͤnze von Perſien die naͤmlichen Enten zahm. 


Sie entſtanden von Anas boschas und moschata. Grö- 
ßer als die letztere hatten ſie das Gefieder einer weiblichen 
boschas, der Kopf aber, ein Halsband, Schultern u. Bauch 
waren weiß. Man verſicherte mich, daß fie ſich unveraͤn⸗ 
dert fortpflanzten. 


Es waͤre mir lieb, einige neue brehmiſche Gattungen 


für unſere Sammlung zu erhalten, um fie mit denen uns 
ſerer Gegend vergleichen zu koͤnnen; ich koͤnnte dagegen an⸗ 
dere aus dem inneren Rußland und ſelbſt aus allen Gegen⸗ 
den dafuͤr geben. d 


Ich habe das Ergebniß meiner Forſchungen über die 
Zoologie des Caucaſus, Georgiens und der perſiſchen Graͤnze 
in der Arbeit. 


Verwüſtung 


des Leines durch die Raupe der Plusia Gamma. f 
Von C. F. Freyer. 


In Heft VI. 1831 Seite 593 befindet ſich ein Auffag 
von Prof. v. Baer uͤber die Verwuͤſtungen, welche die 
Raupe der Plusia Gamma in den angebauten Leinfeldern 
von Oſtpreußen im Jahr 1828 angerichtet hat. Er findet 
es im Allgemeinen auffallend, daß gerade der Lein von die⸗ 
fen Raupen am haͤrteſten mitgenommen, während das Ger 
traide nicht angeruͤhrt wurde. Zch habe eine wenigſtens 
rojähtige Erfahrung, daß gerade der Lein oder Flachs von 
dieſer Raupe am liebſten — auch in Jahren, in welchen 
ſie ſeltener war, verzehrt und heimgeſucht wurde. Sie 
genießt ſogar den Hanf ſehr gern, fo wie bepnah alle mit» 
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dern Pflanzen, die zart und ſaftig ſind. Ich habe bereits 
in meinen Beytraͤgen, * in welchen dieſer Schmetterling in 
allen Ständen abgebildet iſt, die verſchiedenen Pflanzen, 
nehmlich Neſſeln, Echium, Hohlzahn, Reps, Hanf, Lein⸗ 
kraut, Diſteln, Storchſchnabel, Schafgarbe, Hauhechel ꝛc. 
angegeben, welche dieſe Raupe vorzüglich liebt, und auf 
welchen ich ſie am haͤufigſten gefunden habe, und ich koͤnnte 
dieſe Futterpflanzen mit noch vielen anderen vermehren. 
Auch bemerkte ich, daß die Raupe am haͤufigſten von der 
zwepten Hälfte des Monats July bis Mitte Auguſt gefun⸗ 


den wird, ſo wie, daß ſie auch in unſern Gegenden, vor⸗ 
züglich im ſ. g. Ries, manchmal fo häufig geweſen, daß 
ganze Stauden niederer Pflanzen mit todten Raupen über⸗ 


ogen waren, aus denen beym Berühren eine uͤbelriechende 


auche floß. 


a So häufig ich jedoch in den Jahren 1823 und 1829 
dieſe Raupe bemerkte, ſo iſt dieß doch kein Vergleich mit 
der ungeheuren Anzahl, die ich im heurigen Jahr (1831) 
vorzüglich auf Flachs⸗ oder Leinfeldern Ende July und 
Anfangs Auguſt gefunden. 8 


Ich reißte um dieſe Zeit in Geſchaͤften der Zehndver⸗ 
pachtungen in die Gegend von Nördlingen im Ries. Beym 
Durchgehen det Fluren klagte der Landmann am meiſten 
daruͤber, daß im heurigen Jahr der Flachs, welcher ſonſt 
ſo aͤußerſt ſchoͤn ſtehen wuͤrde, durch eine unzählige Art gruͤ⸗ 
ner und brauner Raupen theilweiſe gaͤnzlich verwuͤſtet wor⸗ 
den. Ich beſichtigte nun die Brachfelder und bemerkte, daß 
von allen Schmalſaatfruͤchten nur allein der Flachs von 
Tauſenden der Raupen von Plusia Gamma angegriffen 
und theilweiß in ganzen Strecken aufgefreſſen war. Die 
Raupen variierten in ihrer Farbe außerordentlich. Statt 
ihrer gewoͤhnlichen Farbe, gruͤn mit weißen Streifen und 
Puncten, waren die meiſten gelbweiß, braun und dunkel⸗ 
grün, ** mit ganz dunkeln Ruͤckenadern und beynah ſchwar⸗ 
zen Knoͤpfen. Ich ſtellte Verſuche mit der Entwicklung an. 


Ich fammelte einige Hundert der größten und ſchoͤnſten 


Exemplare ein, ſie zur Verwandlung zu bringen, welche 
nicht in der Erde, fondern nach Art aller Plusien in eis 
nem feinen Gewebe oberhalb der Erde vor ſich geht. 
Aber von ungefähr 300 Raupen erhielt ich nur 3 bis 5 
Puppen; die übrigen ſtarben alle an der obenbemerkten 
Krankheit. Ein Beweiß, daß die Natur ſelbſt einer furcht⸗ 
baren Vermehrung, die, nach der Zahl der Raupen berech⸗ 
net, im naͤchſten Jahre haͤtte eintreten koͤnnen, die gehoͤri⸗ 
gen Schranken ſetzt. Ueberhaupt iſt es gewohnlich der Fall, 
daß Raupen, welche in einem Jahr fehr häufig erſcheinen, 
im folgenden Jahr theils gar nicht, theils ſehr ſelten ge⸗ 
funden werden. * Würde die Natur nicht ſelbſt durch ihre 


C. F. Freyers Beyträge zur Geſchichte europaiſcher 

Ea dekerlenge 3. Bb. S 37 — 39. Lb 108. 5 * 

„ Die fo abweichend dunkelgefärbten Raupen, wären burch⸗ 
aus von einer unter ihnen peſtartig wirkenden Seuche an⸗ 
geſteckt, und nur die grünen gaben den Schmetterling. 


ee Ich ſelbſt habe Gewächſe von Hadena Cueubali, Trachea 
Will dun Se cine, Hu 975 Rutilago, 

erhalten, indem ich oft zu Hunderten in einem Jahr mit 
Iſis 1832. Heft 2. 
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eigenen Krafte hemmend entgegen treten; To wuͤrden 

dieſe Geſchoͤpfe ſo vermehren, daß ſchon in ne 4 Sa 
die Erde, wäre fie auch mit der Raupe genießbaren Plans 
zen uͤberwachſen, dennoch nicht genug Nahrung für fie lie⸗ 
fern koͤnnte. Die Erfahrungen nun, welche in Oſtpreußen 
im Jahr 1828 über die Verwüſtung der Leinfelder durch 
die Raupe der Plusia Gamma gemacht wurden, fand ich 
im heurigen Jahr 1831 in der Gegend um Noͤrdlingen im 
Rieß vollkommen beſtätigt. Die Raupen verſchonten alle 
übrigen Feldfrüchte, während fie den Lein allein angriffen. 
Auch gab der Stengel, entblößt von feinen Blattchen, nur 
ſchlechten Flachs, aus den von Baer S. 577 angegebenen 
Urfahen. * Die Raupe iſt in dem Monat July am haͤu⸗ 
figſten zu finden. Im Map iſt ſie einzeln und kommt um 
dieſe Zeit ſeltener vor. Der Schmetterling fliegt häufiger 
im Juny und Ende Auguſts. Die Raupen der zweyten 
Generation überwintern halberwachſen, und find diejenigen, 
welche man im May erwachſen findet. — Mich wunderte, 
als ich Seite 600 las, daß auf die Anfrage von Baer 
— unter) den in Berlin verſammelt geweſenen Entomolo⸗ 
gen, Keiner von einer Spur eines Leinfraßes durch die Raus 
pe der Plusia Gamma wußte, waͤhrend ich nach meinen 
vieljaͤhrigen Erfahrungen die Bemerkung machte, daß gerade 
der Lein eine Lieblingsſpeiſe dieſer ſchaͤdlichen Raupe iſt. 
Daß der alte Naturhiſtoriker Henneberger, unter ſeinen 
Seite 601 bemerkten ſchwarzen Raupen wohl auch unſere 
Gamma verſtanden haben koͤnnte, geht daraus hervor, daß 
auch dieſe Raupe ganz in das ſchwarzbraune variiert, und 
im Tode dieſe Farbe allein annimmt. Da dieſe Raupe in 
der Gegend von Noͤrdlingen eben ſolchen Schaden anrichte⸗ 
te, wie in Oſtpreußen, fo ſcheinen keine beſondere Locals 
verhaͤltniſſe auf dieſe Raupen zu wirken; ſondern ihr Er: 
ſcheinen lediglich von der Witterung abzuhaͤngen. IA z. B. 
das Wetter zur Zeit der Entwicklung der jungen Raͤupchen, 
ſchoͤn, warm und ohne ſtarke Regenguͤſſe, ſo vermehren ſie 
ſich außerordentlich, während fie beylſchlechter, naßkalter Witte: 
rung oder bey ſtarken Gewitterregen zur Zeit ihrer Entwick⸗ 
lung aus dem Ey, zu Tauſenden hinweg gerafft werden. 
Uebrigens iſt es jedem Entomologen bekannt, daß jeder 
Schmetterling, — mit Ausnahme einiger einzelnen Arten, 
welche ihre Eyer, gleich reifen Mohnſamen aus der Gapfel, 
To zu ſagen in Menge auf die Erde fallen laſſen, ** — 
feine Eper veſt an die Futterpflanze anklebt. Daß von 
Plusia Gamma in einem Jahr zwey Generationen er⸗ 
ſcheinen, von welchen die letzte uͤberwintert, habe ich bereits 
oben angefuͤhrt; doch iſt die Entwicklung des Schmetter⸗ 


leichter Mühe einſammeln, im nädften Jahr aber mit der 
größten Aufmerkſamkeit und dem größten Eifer theils gar 
nicht, theils nur einzeln auffinden konnte. 

Während ich die Schädlichkeit der Raupe von Plusia 
Gamma beſtätigen muß, kanu ich durchaus nichts von Ver⸗ 
wuͤſtungen erwähnen, welche Episema Graminis ebenfalls 
anrichten ſoll. Im Gegentheil iſt dieſer Schmetterting in 
hieſiger Gegend eine ſolche Seltenheit, daß ich ihn in 12 
Jahren nur zweymal einzeln gefangen habe, und ich ihn 
in meiner doch zahlreichen Sammlung nur ſchlecht conſer⸗ 
viert beſitze. 

es 3. B. Hepiolus Humuli, Hectus, und auch Sesia Crabro- 
niformis etc. etc, 

Io 
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lings fo ungleich, daß man ihn faſt das ganze Jahr hin⸗ 
durch beynahe in jedem Monat, ſogar im Januar findet; 
ich habe ſelbſt die Bemerkung gemacht, daß Exemplare von 
Plusia Gamma überwinterten. 


Was die Verwuͤſtung betrifft, fo durfen wir ſolche 
nur von denjenigen Gamma-Raupen erwarten, die ſich im 
Juny entwickeln; denn der Winter tödtet die meiſten, vor⸗ 
zuͤglich Naͤſſe im November und März, Was endlich die 
Züge der Raupe von einem Felde ſogar über Gräben und 
Wege in ein anderes betrifft, ſo kann ich ſolche aus eige⸗ 
ner Erfahrung nicht beſtaͤtigen, indem ich alle Raupen nur 
immer an ihren Pflanzen traf; doch bemerkte ich, daß mit⸗ 
ten unter verwuͤſteten Feldern auch einzelne Aecker von dieſen 
Raupen gaͤnzlich verſchont geblieben; aus welcher Urſache 
konnte ich nicht erfahren. Vielleicht, daß der verſchiedenar⸗ 
tige Dung hier einen nicht unbedeutenden Einfluß haben 
koͤnnte. Im Fall ſolcher Züge wuͤrde jedoch ein Graben 
ohne Waſſer nach meiner Erfahrung und Meynung ohne 
Nutzen ſeyn, indem ihn die Raupen in der Nacht nur zu 
ſchnell uͤberſchreiten konnten. Denn obgleich die Raupe nur 
zwey Bauchfüße hat, und daher etwas fpannerartig geht; 
fo ift ihr Lauf demohngeachtet aͤußerſt ſchnell. Das beſte 
Vertilgungsmittel iſt wohl das Abklopfen der Gewaͤchſe in 
untergehaltene Tücher oder noch beſſer in ausgeſpannte Res 
gendaͤcher. Doch muß dieß behutſam geſchehen, damit die 
Frucht nicht ſehr beſchaͤdigt werde, 


In Bezug auf die Frage, ob der ſuͤdeuropaͤiſche von 
Reaumur * abgebildete Schmetterling von der nordiſchen 
Gamma- Eule ** fpecififch unterſchieden ſey, bemerke ich, 
daß der ſuͤdliche und nordiſche Schmetterling zuverlaͤßig ein 
und die naͤmliche Art ſeyn muͤſſe; denn noch iſt zur Zeit kein 
entomologiſcher Schriftſteller bekannt, der außer der Raupe 
von Plusia Gamma, von einer aͤhnlichen Raupe einer 

andern Plusia Meidung gethan hätte, welche je fo haufig 
oder ſchaͤdlich geweſen wäre als Plusia Gamma. 


Im Gegentheil find die mit Gamma am nächſten 
verwandten Plusien, nehmlich: Jota, Interrogationis, 
circumflexa, Ain, divergens Seltenheiten, die ſich nur 
einzeln vorfinden, und die dermal von Liebhabern, theil⸗ 
weiſe ſogar zu bedeutenden Preißen, fuͤr ihre Sammlungen 
geſucht werden. 5 


Es iſt allerdings richtig, daß Plusia Gamma, was 
ihre Faͤrbung betrifft, in zweyerley Abweichungen erſcheint, 
nehmlich dunkelbraun und hellaſchgrau; doch erhielt ich, bey 
der Zucht aus den Raupen, beyde Spielarten in hieſiger 
Gegend. 


Augsburg am 10. Dctbr, 1831. 


’ 


„ Reaumur Mem. T. II. pag. 523. 330 et 346. Tab. 26. 27 
Fig. 4. 5. 
e Roesel Inf. Beluſt. I. Thl. Tah. 5. Fig. 1-4. dritte Claſſe. 


3. Aptinus Web. 
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Verzeichniß von Kaͤfern, 


welche in Spanten um Cadix, Porto Reale, Chiclana u. f. w. 
vom Dr. med. J. Waltl gefammelt wurden. Mitgetheilt von 
J. Giſtl in Münden. 65 


Herr Dr. Waltl unternahm im Jahre 1829 von 
Muͤnchen aus eine naturhiſtoriſche Reiſe nach Spanien und 
dem ſuͤdlichen Frankreich, in welchen Regionen er beynahe 
ein Jahr verweilte und die große Ausbeute beſonders von 
Kaͤfern und Immen machte, welche ich hier mittheile. — 
Die Mollusken, von denen er beſonders die Land-und Suͤß⸗ 
waſſerconchylien ſammelte, hat er dem Dr. Michahelles, 
die Fiſche und Lurche dem Dr. Agaſſiz überlaſſen. Auch 
in dieſer Beziehung brachte er viel Seltenes und Neues 
mit, was ſeiner Zeit auch bekannt gemacht werden wird. 


Ohne mich critiſch auf die Beſtimmung der einzelnen 
Gattungen der unten aufgeführten Käfer einzulaſſen, bes 
merke ich nur, daß dieſelden, mit wenigen Abaͤnderungen, 
ebenſo in Waltl's reicher Sammlung ſtecken. — Meine 
Abſicht iſt nur, zur geographiſchen Verbreitung der Kaͤfer 
hier wieder einen Beytrag zu liefern. Wenn es mir ver⸗ 
gönnt iſt, aus Waltl's Sammlung auch die übrigen Res 
fultate ſeiner Forſchungen und Bemuͤhungen bekannt zu 
machen, ſo werde ich nicht unterlaſſen, dieſelben mitzuthei⸗ 
len, und die neuen Sippen und Gattungen zu beſchreiben. 


Münden am zien Septbr. 1831. 


nitida Dej. 
gibbicollis Malll. 
8. Ditomus Bon. 
* sulcatus. 1a 
sphaerocephalus ‚Oliv.. 
* Melsheimeri Gistl. 
9. Carabus Linn. 
andalusicus Maltl. 
cupreus Waltl. 


10. Calosoma Web. 

* Indagator. N 

11. Notiophilus Dumeril. 

* aquaticus. ve 
apricarius Waltl. 

12. Panagaeus Late. 
paludosus Waltl. 

ı3. Chlaenius Bon. 
spoliatus. VE 

* velutinus Duftsch. 

* Asrorum Oliv, 

14. Licinus Latr. 

* oranulatus Def. 

15. Pogonus Dei. 

* littoralis Duftsch. 
riparius Dej. 


I. Pentamera. 


ı. Cicindela Linn; 
* Maura. * 

* flexuosa, 
distans Fischer. 


2. Demetrias Bon. 
* atricapillus. Duft/ch. 


Ballista IIlig. 


4. Brachinus Web, 
* immaculicornis Dej. 
Bombarda Illig. , 
* Sclopeta. 
5. Siagona Latr, 
europaea Dej. 


6. Scarites Fabr. 
Pyracmon Bon. 
* polyphemus 'Hoffingg. 
arenarius Bon. 
* Jaevigatus, 
sabulosus Oliv. 
striolatus Waltl. 


7. Clivina Latr. 


„Ole mit e bezeichneten Gattungen befinden ſich in mefner 
f Sammlung, K Klaus 4 ar w 5 2 1 14 
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16. Anchomenus Bon. 
* prasinus. ; 
17. Taphria Bon. 
* humeralis Waltl. 
18. Sphodrus Clair v. 
depressus Maltl. 
19. Calathus Bon. 
limbatus Dej. 
* micropterus Dej. 
20. Agonum Bon. 


er marginatum. 
carbonarium Waltl. 


21. Poecilus Bon. 

* caeruleus Gistl. 
affinis Waltl. 
rufipes Waltl, 

' e diene Waltl. 

22. Omaseus Dej. N 
grandis Gistl. 
deplanatus Gistl. 

23. Ancinopus Dej. 
obesus Dej. 

24. Amara Bon. 

eurynota Ilig. 

* vulgaris. 

25. Molops Bon. 
kollarii Waltt. 
26, Abax Bon. 

* velocissimus Waltl. 
27. Daptus Gebler. 

* yittatus Gebl. 

28. Ophonus Dei. 
rupicola Reichenb. 
» puncticollis Payk. 

29. Harpalus Latr. 

Schaefferi Hoffmgg. 

Gravenhorsti Eollar. 
* Spurcaticornis Dej. 
* Hottentotta Duf tsch. 


30. Trechus. ea 
* rubens. 
31. Tachys Ziegler. f 
Pilleri Gistl, 
32. Colymbetes Clairv. 
4-guttatus_Dej. 
* 2-punctatus. 
35. Hydroporus Latr. 
griseo-striatus Gyll, 
34. Hyphydrus Latr. 
variegatus lig. 
35. Laccophilus Leach. 
* minulus. 
36. Gyrinus Linn. 
marinus Gyll. 


* 
mo 


37. Staphylinus Linn. 
ater Gr. 
* maxillosus. 
* fuliginosus Gr. 
* decorus Gr. f 
* sanguinolentus Gr. 


38. Xantholinus Dahl, 
* elegans Gr. 
* ochraceus Gr. 


59 · Paederus Fabr. 
* orbiculatus Gr, 


40. Stenus Fabr. 

* Juno? Gr, 
Argus Gr. 

41. Oxytelus Gr. 

* piceus Gr, 
42. Tachyporus Gr. 
humeralis Gr. 

pubescens Gr. 
* bipunctatus Gr. 

43. Aleochara Gr. 

* nitida Gr. 

44. Buprestis Linn, 
Convolvuli. lesen 
striata. 

45. Elater Linn. 

*Malvarum Malil. 
4-maculatus. 
Pineae Waltl. 

46. Trachys Fabr. 

* aenea Dej. 

47. Cebrio Fabr. 
testaceus Deg. 
graminicola Waltl. 

48. Telephorus Oliv. 

* fuscus. 

* melanurus. 


49. Malachius n 
* pulicarius, 
marginellus. 
50. Dasytes Fabr. 
niger. 
armatus Waltl. 
* villosulus Waltl. 


y 


haemorrhoidalis Dej. 


variolosus Dej. 

* villosus Hoffmgg. 
flavipes. 
virens Dahl. 
tibialis Sturm. 
nigricornis, 

* nobilis. 

51. Xyletinus Latr. 
* ligniperda Malll. 


52. dnabium Linn. 


* pertinax: 
brunneum Meg. 

53. Ptinus Fabr. 
ornatus. 


54. Mastigus Illig. 
* palpalis Illig, 

55. Trichodes Fahr. 
» Ammios, 


56. Corynetes Fabr. 
rufipes. 

* ruficollis. 
punctatus Maltl. 


57. Silpha Linn, 

* laevigata. 

8 hispanica Dej. 

* dispar Hbst. 
tuberculata Dej. 


58. Attagenus Latr. 
cinerascens Gistl. 
® dalmatinus Dej. 


5g. Anthrenus Fabr. 

* Pimpinellae. 

60. Hister Fabr. 
major. 

* Semipunctatus. 
sinuatus Payk. 
aeneus. 

* unicolor. 

nitidulus. 
intricatus Latr. 
algiricus Payk. 
frontalis Payk. 
4-striatus Pay. 
dimidiatus Pay. 
conjungens Payk, 
pygmaeus Payk. 
rufipes Pay li. 


61. Novum Genus. 


62. Hydraena Rugelann. 


minuta Gistl. 
63. Toe k Fabr. 
* piceus, \ f 
bicolor. 
64. Sphaeridium Fabr. 
* Scarabaeoides. 
var. nigra. a ; 
*2- a 
metallicum .Gistl. 
* marginatum. B 
immaculatum Waltl. 
65. N Pebr. 
* zacer“ a 
variolosusn. 
* Jaticallis, 
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66. Gymnopleurus Illig. 


„Nagellatatus, 
* pilularius, 

67. Copris Fabr, 

ispanica. 

68. Onitis Fabr, 
Olivierii Ilie, 
Schreibersii Kollar. 
Gistlii Waltl. 

69. Onthophagus Latr. 
lucidus. 

medius. 

* Lemur. 

* hirtus Ilig, 
Alces. 
* fracticornis. 


* Rollarii Walti. 


70. Oniticellus Ziegl. 
* flavipes, 
Aphodius Fabr. 
* erraticus. 
punctatus Waltl. 
* scybalarius. 
* dalmatinus Parreys. 
obesus Waltl. 
72. Psammodius Gyllenk. 
caesus. 
cylindricus Waltl. 
73. Trox Fabr. 
granulatus. 
74. Geotrupes Latr. 
Waltlii Gistz, 
latus Sturm, 
* hypocrita Schneider, 
75. Oryctes Fabr. 
Silenus. 
76. Omaloplia IIlig. 
strigosa Nlig. 


77. Glaphyrus Latr. 
praticola Waltl. 
78. Chasmatophorus Dej. 
Bechsteinii Gistl, 
79. Cetonia Linn. 
angustata Germar. 
* Morio. 
Cardui Dej. 
hybrida Waltl. 


II. Heteromera, 


30. Erodius Fabr. 


* 2.costatus Dej. 

2- lineatus Hebst. 
* Gibbus;. _ 

81. Pimelia Fabr. 
muricata. 
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* grossa. 
tuberculata. 
* 7. costata Waltl. 
* obesa Dej. 
82. Elenophorus Meg. 
* collaris, 
85. Tentyria Latr. 
* laticollis Dej. 
glabra Oliv. 
glabrata IIlig. 
curculionoides Host. 
87. Tagenia Latr. 
filiformis. 
85. Akis Fabr. 
*Jacuminata. 
* punctata Thunbg. 
spinosa. 
* planta. 
86. Acisba Ziegler. 
* andalusica Waltl. 


87. Scaurus Fabr. 
* tristis Oliv. 
* afratus. 

88. Sepidium Fabr. 
hispanicum Dej. 

89. Blaps Fabr. 
Weidenbachii Gistl. 

* obtusa. 
* gages 

90. Pedinus Latr. 
eryptioides Waltl. 

gi. Heliophilus Dej. 
hispanicus Dej. 

92. Dendarus Meg. 
emarginatus, 

95. Phylan Meg. 
crenatus Dej. er 

* ulyssiponensis mes. 
anbei Da 7 

94. Opatrum Fabr. 
fuscum Hbst. 
pygmaeum Dej. 
armatum Waltl. 

95. Crypticus Latr. 

* sibbulus Schoenh., 

96. Tenebrio Fabr. 

* obscurus. 2 
97. Calcar Sturm. 
elongatus Hbst. 

98. Ulecita Meg. „ 
crenata Dej. 
opatroides Dej. 

99. Phaleria Latr. 
2-maculata Gistl. 
100. Cossyphus Fabr. 

»Hoffmanseggii Hört. 


* FIIR 


5 


101. Cistela Fabr. 


* murina. 
* ruficollis. 
haemorrhoidalis, 
* rufiventris Waltl. 
102. Anthicus Fabr. 
sericeus Dej. 


1035. Mordella Fabr. 


brunnea. 
* fasciata. 
* aculeata, 


104. Anaspis Geoffr. 

* pallida Dej. j 

105. Mylabris Fabr. 

* ıopunctata Dej. 
ocellata. 

melanura Deg. 


106. Oenas Latr. 
crassicornis, 


107. Lytta Fabr. 
sericea Walti. 
108. Mel oë Fabr. 
* majalis Fabr. 
taurica Dej. 
* proscarabaeus. Fabr. 
109. Necydalis Fabr. 
* clavipes. 
simplex, 
110. Stenostoma Latr. 
* variegatum Germar. 


III. Tetramera. 
111. Bruchus Fahr. 


* Pisi, 
* rotundatus Knoch. 


* villosus, 


112. Apion Hbst. 
auratum Waltl. 
* vorax Hbst, 
Malvae. 
nigritarse Kirby. 
Pomonae Oliv. 
plebejum Schupp. 
Pisi Kirby. 8 
* aeneum. 
115. Brachycerus Fabr. 
undatus. 
algirus. 
»muricatus. 
114. Hypera Germar. 
dorsalis Rollar, 
* nigriröstris. i 
elongata Gylienh. 
* austriaca. _ 
115. Liparus Oliv. 


umbellatarum Meltl. 


116. Meleus Meg. 
arenarius Ziegler. 
117. Thylacites Germ. 

lepidotus -Hobst. 
118. Cleonis Meg. 
variolosa Waltl. 


119. Larinus Germar. 


Sturnus Germ. 
* irroratus Gistl. 
planifrons. 
120. Baris Germar. 
timida Oliv. 
* Absinthii Panser. 
virescens Dej. 
121. Rxyncolus Germar. 
cribratus Parreys. 
ı22. Saperda Fabr. 
cynarae Germar. 
cardui. 
* umbellatarum. 
nigripes. 
punctum Ziegler. 
Echii Datl. 
125. Certallum Mes. 
* ruficolle, 


124. Hispa Fabr. 
testacea. 


125. Cassida Fabr. 
ferruginea. 

* oblonga. 

126. Galleruca Fabr. 
lusitanica Oliv. 

127. Haltica Geoffr. 
Eryngii Gistl. 
Malvae Waltl. 

* oleracea. 
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128. Timarcha Meg. 


* tenebricosa. 

* apricaria Waltl. 

129. Chrysomela Linn. 
Banksii. z 

americana. 

150. Colaspis Fabr, 
aeruginosa. 
rotundata Dej. 

151. Clythra Fabr. 
6-punctata. 

® longipes. 

* Scapularis Dej. 
ö-punctata. 
taxicornis. 
caruleocephalae, 
concolor Oliv, 
ruficollis. 4 

152. Cryptocephalus Fabr. 
g-pustulatus Meg. 
6· notatus. 

135. Phalacrus Payk. 

* seminus, 

* aeneus, 


IV. Trimera. 


154. Coccinella Linn. 
fasciata Parreys. 
11-maculata. 


* 7-punctata (var.). 


globosa (var.), Meig, 
* 5-punctata, 97 
18-pustulats. 
* 20-punctata, 
135. Scymnus Hbst. 
* binotatus; 
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Einige Falter 
aus der Gegend um Cadix u. ſ. w. Mitgetheilt von Giftl. 


Als einen Anhang zu vorhergehendem Verzeichniſſe ges 


be ich hier einige Falter, welche Waltl in Spanien ſam⸗ 


melte, fo wie einige aus det füdlichen und aus verſchiede⸗ 
nen Gegenden Europa's. g 2 


I. Aus Spanien, um Cadix. 


? Hipparchia Arge Var. Dorus. Tithorus. Pa- 
siphaö. Hispulla. (Janirae Var.). 


II. Aus der ſuͤdl. Schweiz. 


P. opilio. P. opilio. P. opilio. 
Brice. Gorge. Calidiae. 
Lavaterae, Aello. Thore. 
NMantho. Cossippe. Zetho. 
Euryale, Nelampus. Coanthe. 
Isis. Pyrrha. Alecto. 
Oeme. Arbitulus. ruficollaris. 
Hetilinus. Delius. Eudera. 
Philemonae. Satyrion. Bonelli. 

- Odrasta. Orgoma. Palaemon. 

Anthia. aunybria. 


III. Aus verſchiedenen Gegenden Europa's. 


Li menitis 
Lucilla. . in Ungarn. 
Camilla. in Kärnthen. 


Proserpina in Bayern um Straubing. 
Hipparchia. 
Leucomelas bey Idria. 
Lachesis . in Italien und Tyrol. 


Apollo . im füdl. Tyrol, in Bayern um Neuburg an 
der Donau. 

Sphinx. Bombyx. 
Pulspare. L- album. 
monarali. Ononis. 
alpinata. candida. 

Bombyæ. albirena. 
punctata. aurita. 
ramosa. albialata. 
divergens. Naevaria. 
turbida. viridaria, 

illunaria; 


cuprea. 


ie. 3) 9 4 


Sſis 1832. Heft 2. 
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Schluß. 


58. Sciurus (Tamias) quadrivittatus t. 16 Say, 
Harl., Godman, Sassacka-Wappiscoos der Cree. Indianer. 
Rick. Zool. Journ. XII, 519 (Iſis 1830): lineis 5 ni- 
grescentibus cum 4 albis alternantibus dorsumque 
totum occupantibus, lateribas ferrugineis, ventre 
einereo, cauda gracili elongata fuligineo spadiceoque 
varia. 


Gemein in allen Waldgegenden bis zum großen Scla⸗ 
venſee, nicht weiter; auch unter 50°, wo es Sc.-Iysteri 
erſetzt; am Rockygebirg und an den Quellen des Peace; 
ſehr lebhaft, ſammelt viel ein, Haſelnuͤſſe, Samen von 
Huͤlſen, Binſen und Gras; hält Winterſchlaf. Zähne 
25 rd = 22; Schneidzaͤhne gelb; Zehen 4 nebft Dau⸗ 
menſtummel mit flachem Nagel, hinten 5; L. 5" 6%, 
Schwanz 4“ 3“, ſelten ganz. 


59. Sc. hudsonius t. 17 Pennant, Warden, Harl. 
Sabine; Chickaree in den vereinigten Staaten; Aroussen 
der Huronen und Sagards; Common Squirrel Forst. 
Phil. transact. 62 p. 378, 1772, Hearne, Red Squirrel 
Warden; Red Barking Sq. Schoolcraft; Hudsonsbay 
Squ. Pennant. Sc. hudsonius Gm, ift Pteromys. An- 
nek Cootchals der Cree⸗Indianer. 


In den Wäldern der Weißtannen, welche einen gro⸗ 
ßen Theil der Pelzgegenden bedecken, bis zum 69°; ſehr 
zahlreich, in Hoͤhlen unter Baͤumen mit 5 Eingaͤngen, zeigt 
ſich auch im Winter auf Baͤumen, ſpringt von Baum zu 
Baum, lebt von Tannenknoſpen und Samen, und traͤgt 
Zapfen nach Hauſe, wird in Schlingen gefangen, eßbar. 


Pelz unbrauchbar. Zaͤhne 55 es oder 7 5 = 20 od. 225 
Schneidzaͤhne gelb. Der ste Backenzahn fällt im Alter aus, 
bleibt bey Tamias und Spermophilus. Ruͤckenſtreif caſta⸗ 
nienbraun, Seiten graulichbraun, unten rauchgrau. Zehen 
4 nebſt Daumenſtummel mit duͤnnem Nagel, hinten 5 — L. 
80 (TE Schwanz 6“ 6% a 


Sc. hudsonius var. 6 Columbia Pine Squirrel; 
Smal Brown Squ. Lew. III p. 37. — Am Columbia 
und an ber Hudſonsbay; wahrſcheinlich eigene Gattung, 
womit Sc. rufiventer Geoffr, von Neuorleans viel Aehn⸗ 
lichkeit hat. 


60. Sc. niger L., Say; Otchitamon der Algons 
quin⸗Indianer. Pennants Black Squirrel iſt Sc. capi- 
stratus. 


Sc. niger iſt größer als Fr. Cuviers Ecureuil gris 
de la Caroline (Pennants Lesser gray Squ.), und 
kleiner als Catesbys Large gray Squ. Nicht ſelten am 
nördl. Ufer des Huron⸗ und oberen Sees, wo ſich bepde 
Gray Squirrel nicht finden, und iſt das größte an der Oſt⸗ 
ſeite des Rockygebirges noͤrdlich dem großen See; nicht weis 
des als 50°; wahrſcheinlich nicht ſelten in den vereinigten 
Staaten. Beyde americaniſche Gray Squirrel haben dicke 

- 10 
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Weichen, wie Pteromys; Sc. hudsonius dagegen ſchlanke, 
wie das europaͤiſche Eichhoͤrnchen. 5 
55 rg KO 
Sc. niger; Zähne 2. 4 22; Schneidzaͤhne 
gelb. Pelz ganz ſchwarz, weggeblaſen graulichſchwarz, kuͤr⸗ 
zer und harſcher als bey den Gray Squirrels. Runder Dau⸗ 
mennagel. L. 13“, Schwanz 13“. ; 


— 


61. Pteromys sabrinus, Severn River Flying 
Squirrel, Sciurus hudsonius Gm., greater Fl. Squ. Forst. 
Phil. trans. 62 p. 379. — Richard Zool. Journ. XII 

519 (Sfis) Super ex rufescenti brunneus, cauda 
planiuscula corpus subaequanti, dorsoque concolori, 
lobulo membranae volitantis rotundato. 


Unterſcheidet ſich vom viel kleineren Assapan (Pt. 
voluccella), welches gemein in den vereinigten Staaten 
iſt. Gleicht ſehr dem europaͤiſchen; geht nicht noͤrdlicher als 
52 bey Penetanguiſchene am Huronſee und an der Moo⸗ 


ſefactory in der Jamesbay. Zaͤhne 4 Ne 223 Schneid 


zähne gelb. Pelz fein und lind. Zehen 4 nebft Daumen⸗ 
warze mit kleinem Nagel, hinten 5. Sohlen behaart. L. 
709%, Schwanz 5“; Flugweite 4". 


Pt. sabr. var. f alpinus t. 19, Rocky Mountain 
Flying Squirrel Zool. Journ. XII, 519 (Iſis 1830): su- 
per luteo fuscus, cauda plana fuliginea, corpus lon- 
gitudine excedenti, margine membranae volitantis 
recto. 


Von Drummond entdeckt im Rockygebirg in dichten 
Waͤldera, geht nur des Nachts hervor; auch am Elkfluß 
am fuͤdtichen Arm des Mackenzie und an der Hudſonsbay; 
in Geſtalt dem vorigen gleich, in Farbung dem ſibiriſchen; 
ohne allen Fortſatz der Flughaut hinter den Vorderfuͤßen. 
L. 8“, Schwanz 6 3‘, Flugweite 419, y 


Geomys Raſin. SandRat Am. Month. Mag. 1817 
p. 45, Ascomys? Lichtenst., Saccomys? Fr. Cuv., 
Pseudostoma? Say. — Zähne ya = 20. Schneid⸗ 
zähne gefurcht; 2ter u. Zter Backenzahn ganz einfach ohne 
Wurzeln; Krone flach mit birnfoͤrmiger Area nach der 
Quere, umgeben mit einer Schmelzleiſte; hinterer faſt wal, 
zig; vorderer beſteht aus 2 Walzen, wovon die vorderſte 
kleiner. Backentaſchen groß und haͤngend mit kurzen Haa⸗ 
ten duͤnn bedeckt, in den Mund geoͤffnet bey den Backen⸗ 
zahnen. Augen klein; keine Ohrmuſchel, Gehoͤrgang weit. 
Leib walzig; Schwanz maͤßig, rund und ziemlich behaart, 
Glieder kurz. Zehen 5,5, vorn ate u. gte mit dem erſten 
Glied an die mittlere gewachſen, ste kleiner und weiter hin⸗ 
ten; Daumen noch kleiner und weiter hinten; Klauen lang, 
zuſammengedruͤckt, ſpitzig und krumm. Hinterfuͤße dünner, 
alle Sohlen, nackend. Pelz wie bey der Mattenmaus. 


Graͤbt in Sandboden, frißt Eicheln, Nuͤffe, Wür⸗ 
zeln und Gras, was ſie in ihren Backentaſchen nach den 
Höhlen tragen; werfen im Sommer kleine Erbhaufen auf, 
wie die Maulwürfe, laſſen ſich im Winter nicht ſehen. 
Die gefüllten Backentaſchen ſind laͤnglich und beruhten faſt 


Bae 
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den Boden; leer ſind ſie auf / zuruͤckgezogen; inwen⸗ 
dig voll Drüfen. 5 or 


Rafinesque gründete 1807 dieſe Sippe auf den Ham: 
ſter von Georgien (Geomys pinetis), beſchrieben von 
Mitchill, Anderſon, Meares, und ſtellte dazu die Ca- 
nada Pouchet-rat (Mus bursarius Shaw): Unter eine 
andere Sippe Diplostoma ſtellte er einige Thiere aus Lui⸗ 
ſiana oder vom Miſſouri, bekannt bey den Reiſenden in 
Canada unter der Benennung Gauffres, und ausgezeichnet 
durch ihre großen Backentaſchen, welche ſich vorn und aus⸗ 
wendig am Munde und den Schneidzaͤhnen öffnen, über 
welche ſie eine Art Hut bilden. Beyde Sippen ſind gut. 
Die Sand Rats haben Backentaſchen, welche durch den 
Mund gefüllt werden; die Cauffres oder Camas- Rats has 
ben die Backentaſchen auswendig am Munde und ohne Ver⸗ 
bindung mit feiner Höhle. Meine unterſuchten Stüde ers 
hielt ich durch Leadbeater von Cadadagios, und durch 
D. Douglas vom Columbia; welche letztere dieſer Befchreis 
bung zum Grunde liegen. Zu welcher Sippe die Canada 
Pouchet-rat gehört, weiß ich nicht; nach Shaws Figur 
aus dem Innern von Canada ſcheinen ſich die Backentaſchen 
in den Mund zu oͤffnen, aber Shaws Exemplar, das jetzt 
Temminck beſitzt, fol Backentaſchen haben, welche ſich aus⸗ 
wendig Öffnen, fo daß die Abbildung falſch wäre. Says 
Pseudostoma vom Miſſouri hat Backentaſchen mit äußerer 
Oeffnung; er haͤlt das Thier für einerley mit Mus bursa- 
rius und ſtellt auch den georgiſchen Hamſter, der um die 
Haͤlfte kleiner ſey, in dieſelbe Sippe. Das Gebiß ſeiner 
Gauffres vom Miſſouri ſtimmt mit dem der Geomys vom 
Columbia überein. Harlan und Godman halten die 
Thiere von Georgien, Canada und vom Miſſouri fuͤr eine 
Gattung. 5 


62. Geomys douglasii Rich., Columbia Sand- 
super fuligineus (du.ky brown), subter pedi- 
bu:que pallidior, cauda dimidium corporis superan- 
ti. t. 18 C. k. 2 6: Schädel; nicht gut abgebildet. 


Kopf breit und niedergedruͤckt; Naſe ſtumpf, Loͤcher 
vorn, klein und rund, durch eine Furche getrennt. Maul 
maͤßig, Lippen behaart; Schneidzaͤhne ſtark, vorragend, 
geld, obere mit einer feinen Furche am inneren Rand, un⸗ 
tere mit einer am aͤußeren. Backentaſchen groß, wie der 
Daumen eines Weiberhandſchuhs, haͤngend an den Seiten 
des Kopfs, blaßbraun, membranoͤs, faſt nackt; ihre Oeff— 
nung im Munde fo weit als der kleine Finger. Leib wie- 
des Maulwurfs. Pelz kurz, ſammetartig, dunkelbraun. 
Schwanz über halbe Leibeslaͤnge, rund, behaart. Füße kurz 
und dick, 3 mittlere Zehen am Grunde verwachſen. L. 6/6“, 
Kopf 1“ 10, Schwanz 210“, Backentaſchen 1“ 3“ 
Dicke derſelben 6“. — 


War ein Weibchen, im Neſt gefangen mit 3 Jungen 
an der Mündung des Columbia. Schaͤdelnaͤthe verwachſen. 
Leer ſind zwar die Backentaſchen etwas eingezogen, aber 
nicht umgeftülpt, wie bey Diplostoma. Will das Thier 
ſte leeren, ſo ſetzt es ſich auf ſeinen Hammen (Erdhaufen) 
wie ein Eichhoͤrnchen oder Murmelthier, und druͤckt die 
Säcke mit dem Kinn und den Pfoten an die Bruſt. Sind 
haͤufig um Fort Van Couver an niedrigen Hügeln, ſchaden 


167 Ri | 
viel in den Kartoffelfeldern ſowohl durch Freſſen als W 
ſchleppen in den Backentaſchen. \ 


Seomys umbrinus Rich, Eeadbeaters Sand 
Rat: super umbrinus, subter griseus, gula pedibus- 
que albidis, cauda grisea vestita longitudine capitis. 
Schneidzaͤhne ohne Furchen, gelb. L. 7“, Kopf 1“ 8", 
Schwanz 19" Nicht in den Pelzgegenden, ſondern von 
Cadadaguios im Suͤdweſten Luiſiana's. 


635. Geomys? bursarius Shaw Linn. trans. V, 
227, t. 8; Canada Pouchet-rat; Canada Rat Shaw 
Zool. II, T, p. 1005 Geomys cinereus Rafın, Am. 
Month. Mag. 1817. Von uns nicht geſehen; blaßgrau, 
9½“/ l., Schwanz 277”, Obere Schneidzaͤhne gefurcht. II 
kaum der Tucan von Hernandez. \ 


64. G.? talpoides Rich., Mole-shaped Sand Rat, 
Cricetus? talpoides Rich: Zool. Journ. XII p. 518 
(Iſis 1830): super subterque cinerascenti-niger, gula 
caudaque brevi albis, pedibus posticis subtetradac- 
tylis. 


Von Leadbeater aus der Hudſonsbay. Am Saskat⸗ 
chewan ſoll ein ähnliches Thierchen vorkommen. Es lebt 
unter der Erde und frißt wahrſcheinlich Wurzeln, weil es 
daſelbſt keine Regenwuͤrmer gibt. L. 7“ 4“, Schwanz 
ie a N 


65. Diplostoma? bulbivorum Rich. Camas Rat 
t. 18 B., heißt am Columbia nach D. Douglas fo, weil 
es die Wurzeln von Camas (Scilla esculenta) gern frißt. 
Wie großer Maulwurf. Schneidzaͤhne vorragend, gelblich, ohne 
Furchen. Backentaſchen auswendig, oͤffnen ſich nicht in den 
Mund, ſondern auswendig. Pelz kurz, oben gelblichbraun, 
unten mehr grau. Schwanz kurz, duͤnn behaart, Füße 
kurz; Zehen 8, 8. L. 11“, Kopf 3“, Schwanz 27%", 
Scheint von D. fusca Rafın. vom Miſſouri verſchieden zu 
ſeyn. Schoolcraft beſchreibt einen Gopher vom St. An⸗ 
tonifall des Miffiffippi. 10“, l. Zehen 5, 5; mit aͤußeren 
Backentaſchen; lebt unter Grund wie der Maulwurf und 
tragt mit den Backentaſchen die Erde heraus; werden mit 
den Vorderklauen gefüllt, und ausgeleert durch Umſtuͤlpen 
wie ein Strumpf; graͤbt auf dieſe Weiſe die Anger um, 
daß ſie wie gepfluͤgt ausſehen und man oft ohne weiteres 
Korn darauf pflanzen kann. Lebt von Wurzeln und ſchadet 
beſonders Moͤhren u. dgl. 


Aplodontia Rich, Sewellel Zool. Journ. XV. Ja- 


nuar. 1829. Zähne 35 4225 = 23; Schneidzaͤhne ſtark 
ohne Furchen; Backenzaͤhne einfach, ganz eben; oben der 
Tte klein, walzig und ſpitzig, die andern einfach ohne Wur⸗ 
zeln mit vertieften Kronen von Schmelz umgeben, ohne 

Querleiſten. Keine Backentaſchen. Augen ſehr klein; Oh⸗ 
ven kurz und rund, behaart; Leib dick und kurz. Zehen 5, 
5, getrennt; Sohlen nackt; Schwanz kurz; Zitzen 6. Lebt 

in kleinen Geſellſchaften in Hoͤhlen, frißt Pflanzen. 

8 1 Var | 6 N * 

606. Aplod. leporina Rich., Sewrellel t. 18 C. f. 

714 (Schädel): Zool. Journ. XV, 335; Arctomys ru- 
fa, Harl., Anisonyx ? rufa Rafin., Sewellel Leib. III. 


thiers. 
lich. 


Menge Feinde, Wölfe, FJuͤchſe, 
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Leib kurz und dick wie ein Caninchen; Fuͤße kurz. N 
dick und ſtumpf. Augen ſehr klein; B des Mel 
ſchen, Schwanz . l., behaart, Füße wie des Murmels 

Pelz wie Caninchen; Ruͤcken braun, Bauch grau⸗ 
Schneidzaͤhne geld. L. 14“. Die Wilden nähen 
die Felle zuſammen (etwa 27) zu Kleidern. 


67. Hystrix pilosus Catesby, Canada Porcupine 
Forst. Phil. trans. 62 p. 374, H. dorsata L., Urson 
Bu f., Cawquaw der Cree, Indianer, Ooketook der Es, 
quimalen. Am Mackenzie bis 67“ und ſuͤdlich bis 37°, 
felten in Virginien, zahlreich in Kentucky, und auch am 
Oneidaſee im Staat Newyork. In den Pelzgegenden iſt 
es zahlreich in den Sandlaͤndern, bedeckt mit Pinus bank. 
siana, deren Rinde es gern frißt, fo wie auch von Laͤrchen 
und Fichten, und Knoſpen von Weiden; liebt auch jungen 
Mais und Aepfel; frißt ſie aufrecht mit den Pfoten; geht 
langſam und ſchleppt den Schwanz. Meiſt auf Aeſten, wo 
fie ſchreyen wie ein Fink. Leicht zu toͤdten durch einen 
Schlag auf die Naſe. Die Stacheln haben kleine Wider⸗ 
haken, wodurch ſie ſich immer tiefer in die Haut bohren, 
beſonders im Maul der Hunde. Woͤlfe ſterben oft dadurch. 
Macht ſein Lager unter Wurzeln alter Baͤume und bringt 
viel Zeit mit Schlafen zu; paart ſich im September, und 
wirft im April oder May 2 Junge. Das Fleiſch ſchmeckt 
wie Schweinenfleiſch. Die Knochen find oft grünlichgelb, hat 
viel Eingeweidwuͤrmer, wie alle Thiere, die von rauhen 
Pflanzen leben. Die Stacheln werden gefaͤrbt und von 
den Weibern als Zierrath getragen. L. 30“ Schwanz 8“, 
Widerriſt 14“, Stacheln 3“ 9". 


68. Lepus americanus, American Hare Forst. 
Phil. trans. 62 p. 376, Pennant, Hearne, Sagard p. 
747, Lawson 122, Catesby Append. 28, Smith Vo- 
vage 1748. I p. 156, Halm, Sabine, Godman; Rabbit 
in der Hudſonsbay, Lapin in Canada, Kah der Chepe⸗ 
wyan Indianer, Wawpoos der Cree-Indianer. : 


Gemein in den Waldgegenden von einer Küfte zur 
anderen, beſonders am Mackenzie-⸗Fluß unter 682, weiter 
als Carltonhouſe bis Fort Entrepriſe; in den Steppen aber 
oͤſtlich des Koppermines und in den weiten Ebenen oder 
Angern, durch welche der Miſſouri und der Saskatchewan 
fließt, wird er durch andere von groͤßeren Gattungen ver⸗ 
treten. Geaͤbt nicht, ſteckt meiſtens in Dickichten von Weir 
den und Zwergbirken. Die Rinde der erſteren iſt ihr mei 
ſtes Winterfutter, im Sommer aber freſſen ſie Gras und 
andere Kräuter, und ſchaden viel dem Kohl und den Ruͤ⸗ 
ben. In den Pelzgegenden werden im Sommer wenig ge. 
toͤdtet, weil die Eingebornen genug Waſſergefluͤgel und Wild 
aller Act haben; im Winter aber geht man ihnen ſehr nach, 
und im Lande der Hare (Haſen-) Indianer am Macken⸗ 
zie bilden ſie die Hauptnahrung im Winter, weil dann die 
großeren Thiere fehlen. Man fängt fie hauptſaͤchlich mit 
Schlingen in ihren Schneepfaden; damit ſie die Schlingen 
nicht zerbeißen, beſchmiert man ſie mit ihrem eigenen Koth. 


Die Indianer treten um einen Waldbuſch einen Pfad in 


den Schnee, weil die Haſen nicht leicht daruͤber gehen; 


dann ſetzen ſie zwiſchen die Hecken Schlingen und treiben 


mit Hunden die Haſen hinein. Sie haben übrigens eine 
Wolverenen, Marder, Her⸗ 
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meline, Schneeeulen und verſchiedene Habichte; der cana⸗ 
diſche Luchs aber frißt am meiſten davon auf; man findet 
ihn nur da haͤufig, wo es Haſen in Fuͤlle gibt. Manchmal 
rafft eine Seuche viele weg. Im Frühjahr und Sommer 
werden ſie von einer großen Wanze (Cimex) geplagt. Im 
Winter werden ſie weiß vom October bis Ende April; ſuͤd⸗ 
lich aber ſollen fie das ganze Jahr braun bleiben. Der 
Wechſel geſchieht dadurch, daß das Sommerhaar ſich ver⸗ 
laͤngert und bleicht, im Frühling aber ausfaͤllt. Die Wins 
tetfelle werden von der Hudſonsbay⸗Compagnie unter dem 
Namen Caninchenfelle (Rabbit Skins) eingeführt, aber 
jährlich nicht uͤber 8 — 10000, weil ihr geringer Preis den 
Fuhrlohn aus dem Innern nicht deckt. Nach Jeremie 
wurden 25,000 auf feinem Pelzpoſten in der Hudſonsbay 
gefangen, was man jetzt noch koͤnnte, wenn man wollte. 
An manchen Orten füttern die Eingebornen ihre Kleider mit 
dieſen Fellen, jedoch nur, wenn es an Hirſchhaͤuten und 
Rennthierleder fehlt. 


Sieht dem europaͤiſchen Caninchen faſt ganz gleich, 
wiegt 4 Pfund. Zaͤhne 4 Be: = 28; Schneidzaͤhne weiß, 
obere gefurcht. Winters lang behaart, ganz weiß, ausge: 
nommen der hintere Ohrrand, welcher ſchwaͤrzlichbraun iſt. 
Schnurrhaare 3“ l., meiſt ſchwarz; außerdem 4—5 ſchwar⸗ 
ze Haare über den Augen. Blaͤſ't man auf den Balg, fo 
erſcheint er ſchwaͤrzlichgrau, weil / unten ſchwarz iſt, dann 
holzbraun, und nur die Spitzen weiß. Bauchhaare ganz 
weiß. Im Sommer die Haarwurzeln ſchwaͤrzlichgrau, die 
Spitzen braun und ſchwarz geringelt; um die Augen ein 
weißer Ring, Lieder ſchwarz. Ohren faſt nackt. L. 19“, 
Ohten 3“ 2% Schwanz 2“ 6%, Vorderfuͤße 6“ 3". 


69. Lepus glacialis Leach. in Roßens Voyage, 
Sabine, Franklin, Rich., Harl.; Varying Hare Pen- 
nant, Hearne; Polar Hare Godman; L. timidus Fabr. 
Faun. groenl. p. 25; ‚Kaw-choh der Copper: uud Hare⸗ 
Indianer, Ookalik der Esquimalen, Rekaleek der Groͤn⸗ 
laͤnder. 


Wurde vor der Reiſe von Roß nach der Baffinsbay 
für L. variabilis gehalten, obſchon ihn Pennant fuͤr groͤ⸗ 
ßer angegeben. Der Polathaſe bewohnt beyde Seiten der 
Baffinsbay und iſt gemein in den Steppen des Nordens 
von Nordamerica; am ſuͤdlichſten findet er ſich um Fort 
Churchill an der Hudſonsbay unter 58°; auf dem Grath 
des Rockygebirgs vielleicht ſüdlicher; nicht in den Waldge⸗ 
genden, daher nicht füdlicher als der Mackenzie und Skla⸗ 
venſee unter 64; auf den nordgeorgiſchen Inſeln unter 
75°. Liebt die Huͤgelſeiten, wo der Wind den Schnee 
nicht tief liegen läßt, und wo er Beeren von Arbutus 
alpinus, Rinden von einigen Zwergweiden und die immer⸗ 
grünen Blätter des labradoriſchen Thees (Ledum) bekom- 
men kann. Graͤbt nicht, ſondern ſucht Schutz unter gro⸗ 
ßen Steinen und Felsſpalten und in Schneeloͤchern: Iſt 


nicht ſcheu, flieht vor dem Jaͤger nur eine Strecke und fegt- 


ſich von Zeit zu Zeit. Sein Winterkleid iſt ſchneeweiß bis 
zu den Wurzeln, dichter und feiner als des americaniſchen 
Hafen. Am beſten iſt es unter 68 vom October bis Ende 
April. Sommers unter 75° auf dem Rücken und den Sei⸗ 
ten graulich, braun an den Spitzen, aber tiefer weiß. Gewicht 


7 14 Pfund, wie auch bey unfern Hafen. Fleiſch ſchmack⸗ 
haft, viel beſſer als des americaniſchen, wirft einmal 2— 4, 
in Grönland nach Fabricius 8 im Juny, rammeln im April. 


So groß als der größte gemeine Haſe, größer als der ſchot⸗ 


tiſche Alpenhaſe (Lepus variabilis). Gebiß * Ku — 


28; Schneidzähne weiß, obere mit 2 Furchen. Pelz ganz 
Da: Ohrenſpitzen braͤunlichſchwarz; L. 22“ 6, Schwanz 
gu 610, N 


70. Lepus virginianus Harl,, Prairie Hare der 
Pelzhaͤndler, Varying Hare Lew. ; 


Schon lang den Pelzſammlern der Hudſonsbay⸗Com⸗ 
pagnie bekannt; die beſte Beſchreibung von Lewis u. Clark. 
Gemein in den Ebenen am Saskatchewan, oͤſtlich bis zu 
den Winepegooſis und dem Suͤden des Winepeg⸗Sees, ſuͤd⸗ 
lich bis in die Ebenen des Miſſouri; auch am Columbia; 
nicht nördlicher als 55°. Einſam, graͤbt nicht; nicht in 
Waͤldern wie der americaniſche Hafe, ſehr hurtig. Wins 
terkleid nicht ſo dicht und fein als des Polarhaſen, aber 
mehr als des americaniſchen Haſen; ganz weiß außer den 
Ohrraͤndern, welche braun; weggeblaſen fahl. Länge 22% 
wiegt 7 — 11 Pfdb. Godmans Varying Hare von den 
blauen Bergen in Pennfplvanien ſcheint verſchieden, größer, 
ohne gefaͤrbte Ohrraͤnder. 


51. Lepus (Lagomys) princeps Rick. Zool. Journ. 
XII, 520 (Iſis 1830) Little-Chief Hare: fuscus, sub- 
ter griseus, capite brevi auriculis rotundatis. 


Im Rockygebirg von 52 — 60°; durch Macpherſon 
vom Mackenzie, durch Drummond vom Elkfluß; in Stein⸗ 
haufen; verſteckt ſich bey der Annäherung, kommt aber nach 
einigen Minuten hervor, wenn man 60 — 90 Fuß entfernt 
bleibt. Schreit dabey und erhaͤlt von den anderen Antwort; 
ſitzt er auf grauem Kalkſtein, fo iſt er kaum zu erkennen. 
Lebt von Pflanzen, graͤbt nicht, ſondern hat feine Gaͤnge 
in den Steinhaufen, zeigt ſich nicht im Winter. Gleicht 
dem Lagomys alpinus, aber kleiner, nur 7“ l. Zaͤhne 
45 ir = 26; Schneidzaͤhne weiß, obere gefurcht. Pelz 
weich, graulich ſchwarz an der Wurzel, dann gelblichbraun 
und weiß, Spitzen ſchwatz. Ohrrand weiß, fo die Füße. 
Sohlen behaart mit nackten Hoͤckern. Daumen kurz, Na⸗ 
gel groß, hinten 4 Zehen. Schwanz nur eine Spur. 


Lipura hudsonia III., Tailleſs Marmot Pennant, 
Arctomys huds. Turton, Linn. 1 p. 90, Hyrax huds. 
Sato Zool. II. 8 


pennant wid es von der Hudſonsbay erhalten ha⸗ 
ben, wo man es aber ſeitdem nicht gefunden hat. 


72. Equus caballus L. Horse Warden p. 234, 
Long Journ. II p. 513, III, 107. 


Wilde Roßheerden, Abkoͤmmlinge der ſpaniſchen Pfer⸗ 
de, find nicht felten auf den Wieſen weſtlich vom Miffife 
ſippi, früher auch im Lande der Kootannie an den noͤrdli⸗ 
chen Quellen des Columbia und oͤſtlich am Grath der Ro⸗ 
ckygebirge, jetzt aber faſt ausgerottet; nicht noͤrdlich 53°, 
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Die Fohlen in beſonderen Herden, werden von den Alten 
fern gehalten und ſind leicht durch zahme Stuten zu fan⸗ 
gen. Das zahme Pferd iſt den nomadiſchen Indianern in 
den Ebenen des Saskatchewan und Miſſouri ſehr wichtig 
zum Fortſchaffen der Zelte und Familien, und zur Buffel⸗ 
jagd. Pferde feindlichen Stämmen zu ſtehlen, iſt faſt eine 
eben fo große Heldenthat, als einen Feind zu toͤdten. Ein 
Indianer, der ein Pferd hat, wagt es kaum, mad) einge: 
brochener Nacht zu ſchlafen, ſondern ſitzt unter der Zelt: 
thüre, in einer Hand die Flinte, in der andern das Half: 
ter am Pferde, deſſen Vorderbeine mit Lederriemen zuſam⸗ 
mengebunden ſind. Dennoch, wenn er nur einige Minuten 
vom Schlaf uͤbermannt wird, wird er oft vom Geraͤuſch 
des davon galopierenden Diebs aufgeweckt. Die Indianer 
zwiſchen den Armen des Columbia lieben das Roßfleiſch und 
die Pelzſammler auf verſchiedenen Poſten derſelben Gegend 
muͤſſen es als ihre Hauptſpeiſe brauchen. 


v5. Cervus alces Linn, Moose Deer, Ellan, 
Stagg s. Aptaptou De Mont Nov. Franc. 1604 p. 250. 
Eslan s. Orignat Sagard Canada 1636 p. 749: Orig- 
nal La Hontan Voy. 1705 p. 72; Moose Deer Dud- 
ley Phil. trans. n. 368, 1721 p. 165; Orignac Hist. 
de l’Amer. 1723; Orignal Charlevoix Nouv. France 
1744, V, p. 185, Denys Descr. de ’Am. I p. 27, 163; 
II, 321, 425, Du Pratz Louisiana I, 301; Moose Deer 
Pennant Arct. Zool. 1784 fig., Warden l, Godman II; 
Moose Umfreville Hudsonsbay 1790, Heriot Travels 
1807 fig., Harlan, Griffith, fig; Orignac der Basken 
in Canada; Orignal der jetzigen Franzoſen in Canada; 
“Moosöä der Cree⸗Indianer; Denyai der Chewepyan-India⸗ 
net, Sondareinta der Huronen nach Theodat. 


Man hat allgemein das Moose-Thier fuͤr das Elenn 
oder das Elch von Europa gehalten. Da die Anglo-Ameri⸗ 
aner den Namen Elk dem canadiſchen Hirſch geben, ſo fin⸗ 
det ſich in den Reiſebeſchreibungen manche Verwirrung uͤber 
die Größe und Verbreitung des Moose. Auch mit dem 
Rennthier wurde es verwechſelt, weil beyde Schaufelhoͤrner 
haben. Das americaniſche und europaͤiſche Elennthier find 
noch nicht gehörig miteinander verglichen; nach Major 
Smith theilen ſich die unteren Zinken in mehr Zweige 
beym americaniſchen, als beym europaͤiſchen Thier. Zu den 
Zeiten von Du Pratz fand ſich das Moose-Thier bis ſuͤd⸗ 
lich an den Oslo, und nach Denys war es haͤufig auf 
der Inſel vom Cap Breton, jedoch zu feiner Zeit ſchon aus: 
gerottet. Gegenwärtig finden fie ſich nach Godman nicht 
in dem Staat Maine, aber in Menge an der Bay Fundy. 
In den Pelzgegenden leben ſie in den Waͤldern bis zur 
nordlichſten Graͤnze, an der Mündung des Mackenzie unter 
69°, wo fie von Weidenbaͤumen leben; oͤſtlich gegen den Copper⸗ 
minefluß gehen fie nicht höher als 65° wegen Mangel der 
Eſpen und Weiden in den Steppen. Mackenzie ſah fie 

oͤſtlich auf dem Rockygebirg an den Quellen des Elkfluſſes, 

ſelten aber ſind ſie wohl auf der Weſtſeite geſehen worden. 

In Canada bilden fie kleine Herden. La Sontans Jaͤ⸗ 
ger ſchoſſen 1683 in 3 Monaten 56 Stück, Nördlich lebt 

es einſam. Hört ſehr gut und iſt ſcheuer als irgend ein 
anderer Hirſch, daher die Moose-Jagd zu den größten Ge⸗ 

ſchicklichkeiten der Indianer gehoͤrt, beſonders im Winter, 

Zſis 1832. Heft 2. 
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weil fie im Sommer zu ſehr von Musgquiten geplagt wer: 
den, als daß fie auf ihre Feinde viel achten könnten. Zur 
Brunftzeit legen ſie ihre Schuͤchternheit ab und greifen 
Thiere, ſelbſt Menſchen an. Sie werden dann durch Pfei⸗ 
fen und Kratzen auf einem Elennthier Schulterblatt ges 
lockt, indem fie auf ihren vermeinten Nebenbuhler blind⸗ 
lings losſtuͤrzen. Wegen ihres kurzen Halſes koͤnnen ſie 
nicht auf dem Boden graſen, ſondern nur Stauden und 
Zweige abbeißen. Sie lieben beſonders Cornus alba, und 
oͤſtlich vom Rockygebirge die immergruͤnen Blatter von 
Gualtheria shallon, nach Lewis und Clark. Fleiſch iſt 
beliebt, beſonders die Schnauze und die Zunge. Die Maͤnn⸗ 
chen werden oft 11 — 12 Centn. ſchwer; der Dung bildet 
ovale braune Ballen; die Haͤute geben biegſames Leder zu 
Halbſtiefeln und Winterkleidern. Die Dogrib-⸗Indianer bes 
reiten fie am beſten, indem fie fie ſchaden mit einem auf⸗ 
geſchlitzten Schiendein, befeuchten und reiben, und mit dem 
Hirn des Thieres beſchmieren, wodurch das Leder weich 
wird; zuletzt haͤngt man es in Rauch. Die Geweihe wiegen 
oft über 60 Pfd.; Kopf 2 Fuß l. Beym Laufen haͤlt es 
die Naſe in die Höhe, fo daß die Geweihe horizontal auf 
den Ruͤcken kommen; daher ſieht es nicht recht auf den 
Boden uud ſtuͤrzt nicht ſelten, wober auch der Glauben der 
Alten kommen mag, daß es die fallende Sucht habe, und 
es an ſeinen Huf riechen muͤſſe, um ſich wieder zu erholen. 
Auch waren deßhalb die Elennklauen ein Mittel gegen die 
fallende Sucht. 


73. Cervus tarandus, Rein- Deer s. Caribon Sa- 
gard, La Hontan, Charlevoix, Drage Voyage p. 25, 
Dobbs Huds.-Bay p. 19, Cartwright Labrader. Srank⸗ 
lins Journey p. 240, Godman, Hearne, Sabine, Rofs; 
Carré Boeuf s. Caribou der Franzoſen in Canada; Attehk 
der Cree-Indianer; Etthin der Chepewyan und anderer 
nördlicher Indianer; Tooktoo der Esquimalen; Tukta der 
Grönlaͤnder nach Fabricius. 


Das Rennthier bewohnt Spitzbergen und die Nord 
graͤnze der alten Welt, und war ſeit den fruͤheſten Zeiten 
gezähmt. Größe ſehr verſchieden. Das der Lappländer, 
welches bloß vor den Schlitten geſpannt wird, iſt ſehr klein 
im Vergleich zu dem der Tunguſen, welche darauf reiten. 
Das americaniſche Rennthier iſt weniger genau bekannt, und 
iſt dem lapplaͤndiſchen fo ahnlich, daß man beyde für einer 
ley hält. Nach Pennant iſt es am häufigften in der Hud⸗ 
fonsbay und geht nicht füdlicher als das noͤrdliche Canada; 
nach Harlan bis in den Diſtrict Maine, nach Charles 
voix nicht bis Quebek. Es findet ſich in Grönland, La⸗ 
brador, Neufundland, nicht in Island; geht wahrſcheinlich 
durch die ganze Breite von America; Pennant u. Langs⸗ 
dorff erwähnen ſeiner an der Kuͤſte den aleutiſchen Inſeln 
gegenüber, gebet jedoch am flillen Meere nicht fo weit ſuͤd⸗ 
lich, wie in Labrador; fehlt ganz in manchen Theilen von 
Neucalcedonien, auch noch Pennant auf den Inſeln zwi⸗ 
ſchen Aſien und America, iſt aber häufig in Kamtſchalka. 
Manche Koreken ſollen Herden von 10 — 12000 beſitzen. 


Es gibt 2 Abarten in den Pelzgegenden; eine in den 
Waͤldern und mehr fuͤdlich, die andere an der Eisküſte auf 
Steppen und nur Winters in Wäldern, Die früheren fran. 
zöſiſchen Schriftſteller über Canada, fo wie auch Jeremie, 
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Ellis, Dobbs, Umfreville und andere, welche von den 
Beſitzungen der Hudſonsbay-Compagnie ſuͤdlich dem Chur— 
chillfluß geſchrieben, reden nur von der Waldabart; Hearne 
dagegen von der Steppenart, von welcher durch die letzte 
Ausruͤſtung nach dem Pol Stuͤcke heimgebracht wurden. 
Major Smith meynt, der Caribou unterſcheide ſich vom 
Rennthier der alten Welt dadurch, daß feine Geweihe kuͤr— 
zer, weniger concav, ſtaͤrker, die Schaufeln ſchmaͤler fenen 
und weniger Zinken haben. Ich habe viele Tauſend Step: 
pen⸗Caribou geſehen und kann behaupten, daß die Geweihe 
der alten Maͤnnchen eben fo viele, wenn nicht mehr Zin— 
ken haben, als irgend eines vom europaͤiſchen Rennthier; 
uͤbrigens gleichen ſich hierinn kaum 2 Geweihe, indem die 
Form und Zahl der Zinken unendlich wechſelt. (2 Holz: 
ſchnitte vom Geweih des Caribou. Zahl der Stangen 3, 
jede mit einer Schaufel, die vordere oder der Augenſprießel 
nach vorn gerichtet, parallel der Geſichtsfirſte und ſchwach 
Slappig; die 2te ſenkrecht ſchwach Zlappig; die hintere viel 
laͤnger, nach hinten gerichtet und nach oben gebogen, in der 
Mitte mit einem Zinken, vor der Schaufel wieder einer, 
am Ende der Schaufel drey). 8 


Ceryus tarandus var. a, arclica, Barren Ground 
Caribou; Common Deer Hearne 195; Bedsee-awseh 
der Copper: und Dogrib-Sndianer; Bedsee-choh der Hirfch, 
Tsoctai das Thier, Tampeh Thier mit einem Kalb bey 
denſelben, Took-too der Esquimalen, Tukta der Groͤn— 
länder, Pangnek der Hirſch, Kollowak das Thier, No- 
rak das Kalb nach Fabricius. 


Dieſe Abart iſt fo klein, daß die Jaͤger ausgewachſene 
Kuͤhe auf der Schulter tragen, wie die Metzger ein Schaf; 
Maͤnnchen größer, wiegen ausgeweidet go — 130 Pf. Die 
Geweihe der Weibchen und Jungen ſind mehr walzig und 
ſpitzig und weniger verzweigt, jedoch gleicht kein Geweih 
dem andern. Die Maͤnnchen fegen im Septbr. vor der 
Brunft und werfen ab Ende November; die juͤngern behal— 
ten ſie laͤnger; die Weibchen werfen ſie erſt ab, wann ſie 
im Begriffe ſind zu ſetzen, im May. Nach Searne ſollen 
die Geweihe der Steppen:Caribou zweymal fo groß ſeyn, 
als die der Wald Caribou, obſchon letztere viel größer. Im 
July erhält das Thier das kuͤrzere glatte Sommerkleid, nel: 
kenbraun mit roͤthlich- und gelblichbraun gemiſcht; unten 
weiß. Gegen den Winter wachſen die Haare, werben. dis 
cker, weiß, und ſtehen aufrecht; im Frühjahr werden fie von 
den Larven der Daſſelmucke (Oestrus) geplagt, reiben ſich 
dann gegen Felſen, ſo daß alle Haarſpitzen verloren gehen 
und das Fell ganz weiß erſcheint. Sehr gut zu Winter— 
kleidern, am beſten von jungen Thieren, im Auguſt oder 
September geſchoſſen. 8 — 10 Pelze geben ein vollſtaͤndi⸗ 
ges Kleid, worinn man, wenn man noch eine Decke von 
denſelben Fellen hat, ſelbſt auf dem Schnee im kälteſten 
Winter ſchlafen kann. Wann das Thier laͤuft, ſo klappern 
die Afterklauen ſehr laut, wie beym Elennthier. Winters 
zieht es ſich von der Kuͤſte in die Walder zwiſchen 63 und 
66° zuruͤck, wo es von Baumflechten (Usnea, Alectoria) 
und Gras lebt; Ende April, wo die Cetrariae, Cornicu— 

lariae und Cenomyces, welche die Steppen wie ein Tep⸗ 
pic überziehen, vom Schnee frep werden, geben fie heraus, 
ehren aber, wenn es kälter wird, wieder zuruͤck. Im Map 
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wandern die Weibchen nach der Kuͤſte; Ende Suny folgen 
die Maͤnnchen, weil um dieſe Zeit die Sonne die Steppen⸗ 
flechten verdorrt hat und die Caribou nun die feuchten 
Weiden an den Kuͤſten aufſuchen. Die Weibchen werfen 
bald nach ihrer Ankunft ihr Junges. Im September keh⸗ 
ren ſie nach Suͤden zuruͤck, und erreichen die Waͤlder am 
Ende Octobers. Außer der Brunftzeit leben beyde Geſchlech⸗ 
ter beſonders; die Maͤnnchen gehen nicht ſo weit noͤrdlich 
als die Weibchen; keine ziehen ſuͤdlicher als Churchill. Die 
Flechten find Cornicularia tristis, divergens, ochro- 
leuca; Cetraria nivalis, cucullata, islandica; Ceno- 
myce rangiferina.. Auf dem Ruͤcken und Kreuz der 
Maͤnnchen liegt Fett 2 — 3 Zoll dick, welches in Canada 
Depouille heißt, und ein Gegenſtand des indianiſchen Han⸗ 
dels iſt, der oft mehr gilt, als alles übrige Fleiſch. Es 
it am dickſten vor der Brunft. Das Fleiſch iſt ſchmackhaf⸗ 
ter als das engliſche Wildpret. Wären die ungeheuren Her 
den dieſer Thiere nicht, ſo koͤnnten die Indianer ihre Step⸗ 
pen nicht bewohnen. Von den Geweihen machen ſie ihre 
Fiſchlanzen und Angeln; das Fell gibt auch gutes Leder zu 
Stiefeln, Sommerkleidern, und 60 — 70 ein Zelt für eine 
große Familie. Auch wird es in Riemen geſchnitten, die 
man zu Schlingen, Netzen, Schneeſchuhen u, ſ. w. gebraucht; 
die Sehnen der Ruͤckenmuskeln zu Faͤden zerſchliſſen. Auch 
die Eingeweide und das Blut werden auf manchfaltige Art 
zubereitet und gegeſſen; ſelbſt die Knochen werden ausge⸗ 
kocht. Pemmican iſt ein gutes Gericht; man ſchneidet 
das Fleiſch in Stuͤcke, trocknet fie in Rauch, reibt ſie zwi⸗ 
ſchen Steinen und bringt dann von dem geſchmolzenen 
Ruͤckenfett dazu. Getrocknet läßt es ſich 3 — 4 Jahre hal 
ten; iſt daher die beſte Nahrung für Reiſende in dieſen 
Laͤndern. R 


Die Herden reifen von 8 od. 10 zu 2 od. 300 Stuͤck. 
Die Indianer toͤdten ſie mit Bogen und Pfeil oder mit der 
Flinte, fangen ſie in Schlingen, oder ſtechen ſie, wann ſie 
durch Fluͤſſe ſchwimmen; ſie laſſen ſich ſehr nahe kommen; 
eine einzige Familie Indianer tödtet manchmal deren 2 — 
300 in wenig Wochen, bißweilen Bloß um der Zunge wil⸗ 
len. Lyon, Searne und Franklin haben ausfuͤhrliche 
Beſchreibungen von der Jagd gegeben. 1 


Cerv. tar. var. 8, sylvestris, Woodland Cari- 
bou; Caribou von Theodat, La Sontan, Charle⸗ 
voix ꝛc., Rein-Deer von Drage, Dobbs ꝛc., Attehk 
der Cree-Indianer; Tantleeahl der Copper-Indianer. 


Davon weiß ich wenig, weil ich nur einige lebendig 
geſehen habe; iſt viel groͤßer, hat aber kleinere Geweihe und 
ein ſchlechteres Fleiſch. Seine Gegend iſt ein Streifen nie: 
driger Urgebirge voll Wald, etwa 100 engl. Meil, breit 
und 80 — 100 Meil. von der Kuͤſte der Hudſonsbay, zwi 
ſchen dem See Athapescow und dem oberen See; wandert 
im Fruͤhling nicht nord- ſondern jüdwärts, über den Nele 
fon und Severnfluß in ungeheuren Herden, im May; blei . 
ben im Sommer an den ſumpfigen Küften der Jamesbay 
und kehren im September zuruͤck. Vom November bis 
April trifft man ſelten eines 90 — 100 Meilen von der 
Kuͤſte. Einige kommen im Winter an die Suͤmpfe bey 
Cumberlandhouſe, ſelten aber fo weſtlich bis Carltonhouſe. 
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Nach Zutchins brachte man einmal 80 in die Yorkfactos 
rey; fie wurden beym Uebergang uͤber den Hayesfluß getoͤd⸗ 
tet. Brunft Anfangs Octobers, Satz im Juny. 


75. Cervus strongyloceros, Wapiti Barton me- 
dic. Journ. III. p. 36, Warden I. p. 241; Stag Pen- 
nant I. p. 27; Wewaskils Hearne 360; Red - Deer 
Umfreville 1790 p, 165; Elk Lew. 1816, II. p. 167, 
Bewick Quadr. p. 112; Red-Deer der. Hudſonsbay⸗ 
Händler; La Biche der canadiſchen Reiſenden, Wawas- 
keeshoo der Cree- Indianer. 8 5 


Geht nicht nördlicher als 57° und nicht oͤſtlich ei. 
ner Linie vom Suͤdende des Sees Winipeg zum Saskat— 
chewan in 103° L. von Greenwich, und von da zum Elk— 
fluß unter 111 L. Suͤdlich dem See Winipeg findet er 
ſich vielleicht weiter nach Oſten. Ziemlich zahlreich in den 
Waldbuͤſchen um die Ebenen des Saskatchewan in kleinen— 
Familien von 6 — 7 Stuͤck; lieben Gras, Weiden- und 
Pappelſchoͤſſe und beſonders die Hiefen von Rosa blanda, 
welche als Unterholz ſehr haͤufig iſt. Nach Searne iſt er 
der dümmſte aller Hirſche und ſchreyt oft wie ein Eſel; roͤhrt 
nicht, nach Drummond, wie der engliſche Hirſch. Fegt 


im October vor der Brunft, wirft aber im März oder April 


tis, der ſich in Obercanada findet. 


+ 


ab. Fleiſch ſchlecht, zu trocken; das Leder aber iſt beſſer 
als der anderen; weil es nach der Naͤſſe getrocknet nicht 
hart wird. Gleicht dem europaͤiſchen Hiſch ſo ſehr, daß 
man ſie kaum unterſcheiden kann. Hieß ſonſt auch Grey 
Moose, und Cervus alces dagegen Black Moose. Wurde 
auch von Verſchiedenen Canada Stag genannt; Peraults 
„Figur aber (Meıinoir. II. p. 45) hat nicht den blaſſen 
Fleck auf dem Kreuz und iſt wahrſcheinlich Cervus macro- 
Theodats Sconoton 
kann der Wapiti nicht ſeyn, weil kleiner. Sein Dain iſt 
wahrſcheinlich Cervus virginianus. — Beſchreibung nach 
Fr. Cuvier in Mammif. Livr. 20 et 28. 


! 76. Cervus macrotis t. 20 Say, Sabine, Harlan, 
Black Tailed Deer Gaſs, Lew., James, Godman; 


Jumping Deer Umfreville p. 164; Mule-Deer War- 


den, Cerv. auritus id. 


a Ich habe nur Felle vom Rockygebirge geſehen. Am 
Saskatchewan finden ſich nur 4 Hirſche, Moose u. Wa- 
piti; die 2 anderen heißen Chevreuil bey den canadiſchen 
Reiſenden, Jumping-Deer bey den Hudſonsbay-Haͤndlern; 
beyde bey den Cree- Indianern Apeesee-Mongsoos (klein 
Moose); ſie unterſcheiden jedoch wirklich kleines Moose 
und langſchwaͤnziges kleines Moose; jenes iſt Cervus ma- 


crotis, dieſes C. leucurus Dougl. oder Long Tailed 
Common Fallow-deer von Lewis und Clark. Beyde 
grau aber verſchieden in Größe und Schwanzlänge. Das 


größere (C. macrotis)- fpringt aufgejagt in Saͤtzen und 
wedelt mit dem Schwanz; das kleinere trabt einige Schrit: 
te, macht dann einen großen Satz und trabt wieder, ziems 
lich wie C. virginianus, Demnach bewohnt C. macrotis 
alle Ebenen des Miſſouri, Saskatchewan und Columbia, 
und iſt nach Lewis und Clark die einzige Gattung an 
den Gebirgen beym erſten Fall des Columbia; ſind zahl⸗ 
reich am Kooskooskeefluß. Nördlich nicht über den Sas⸗ 


katchewan unter 54° Br., und oͤſtlich nicht über 108 L. 


‚rus, Black Tailed Deer Lew. III. p. 26, 125. — 
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(ven Greenwich). Da es die Oſtſeite der Gebirge be. 
wohnt, wo es ungeheure Herden von Buͤffeln, Moofes 
Thieren und Wapiti gibt, ſo achten die Indianer wenig 
darauf, und daher wurde es außer Umfreville nur von 
Lewis und Clark erwaͤhnt. 


Ein Maͤnnchen, getödtet im Jaͤnn. 1827, fo groß 
als der Wald⸗Caribou, Gewicht 2 Ctn., Geweihe walzig, 
gabelig, erſter Aſt 10 Zoll von der Krone, 2ter 6 Zoll von 
dem erſten. Stange aufwaͤrts, auswaͤrts und ein wenig 
ruͤckwaͤrts mit ſchwacher Krümmung, unten rauh. Jeder 
At hat wieder 2 Zinken, 9 — 10 Zoll I. Ganze Ränge 
20 Zoll. Thraͤnenoͤffnung groß; Ohren reichen bis zur 
Gabelung; Rüden bräunlichgrau, Haare dunkelbraun, Spi⸗ 
ben ſchwarz. Naſe und Geſicht graulichweiß; von den Nas 
ſenloͤchern zum Unterkiefer ein brauner Fleck; Schwanz 
weiß, Spitze ſchwarz. Länge 5,4“ Widerriſt 2’ 6“, Schwanz 
9“. Das Weibchen hat keine Geweihe. Länge 5' 1", 


Cerv. macrot. var. ß, columbiana; C. macrou- 
Ob 
verſchieden, weiß ich nicht; ich habe keinen geſehen. Grife 
fith hat ihn nach Warden für Long Tailed Fallow 
Deer von Lewis angeſehen. Ohren laͤnger als bey Com- 
mon Deer (C. virginianus s. leucurus); Züße kurzer, 
Leib dicker, Schwanz gleichlang, Haare unten weiß, oben 
pechſchwarz. Laͤuft nicht ſchnell, hebt jeden Fuß zugleich 
vom Boden auf, wie das Mule Deer (C. macrotis). 
Vewohnt meiſtens die Wieſen. Groͤßer als Common 
Deer, kleiner als Mule Deer. Fleiſch ſchlecht. 


77. C. leucurus Dougl. Long Tailed Deer; Roe- 
buck Dobbs 1744; Fallow s. Virginian Deer Cook 
17785 Long Tailed Jumping Deer Umfreville 1790; 
Deer with Smal Horns and a long Tail Ga/s 1808; 
Long Tailed Red Deer, Small Deer of the Pacific, 
Common Red Deer, Common Fallow Deer with 
long tails Lew, et Clark II. p. 41, 342, III. p. 26, 85, 
Apeesee-Mongsoos der Cree-Indianer; Jumping Deer der 
Hudſonsbay⸗Haͤndler, Chevreuil der canadiſchen Reiſenden, 
Mowitch der Indianer weſtlich vom Rockygebirg. 


* 

Aehnlich in Größe, Geſtalt und Betragen dem euro 
paͤiſchen Reh; von Lewis und Clark für eine Abart des 
C. virginianus, welcher in den vereinigten Staaten Red 
s. Fallow Deer genannt wird. Der Name C. macrou- 
rus ſoll darauf gehen, aber die Charactere von Warden 
und Griffith gehören zum G. macrotis var. 6. Am 
Saskatchewan konnte ich kein Stuͤck bekommen, aber es 
befindet ſich ein Fell vom Weibchen im zoolog. Muſeum. 
Dav. Douglas hat fein Betragen im Zool. Journ. (Iſis) 
beſchrieben und den Namen C. leucurus für macrourus 
gewählt. Oeſtlich vom Rockygebirg nicht nördlicher als 54°, 
nicht oͤſtlicher als 105“ L. von Greenwich. Der gemeinſte 
Hirſch am Columbia, beſonders auf den fetten Wieſen des 
Cowalidske- und Multnomahfluſſes, 100 Meilen vom ſtil⸗ 
len Meer, auch bisweilen am Rockygebirg auf derfelben 
Seite; gern in Unterholz von Corylus, Rubus, Rosa und 
Amelanchier; macht! zwey Paßſchritte und dann einen 
Sprung, 2 Schritt lang; dieſen Gang aͤndert es niche, 
auch bey der Jagd. Bepm Laufen ſteht der Schwanz im 


« 
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die Höhe und wedelt, was wegen feiner Lange beſonders in 
die Augen fällt, Der Ruf iſt wie der Ton beym Einbla⸗ 
fen in eine Flinte; des Weibchens Maͤ—maͤ, was die Ein⸗ 
gebornen auf einem Stengel von Heraclium lanatum 
nachahmen, und zugleich im Gras liegend den Kopf eines 
Maͤnnchens mit dem Geweih hin und her bewegen, wo— 
durch das Weibchen herangelockt wird. Fleiſch gut. In 
Herden vom November bis May, wo die Weibchen ſich ab⸗ 
ſondern und ſetzen. Das Junge iſt weißgefleckt. 


Kopf und Rüden fahl, mit Schwarz gemiſcht. Länge 
eines Weibchens 5 Fuß, Schwanz 13“, Ohren 5“ Ge 
weihe wie bey C. virginianus, welchen ich auf meiner Rei⸗ 
ſe nicht geſehen habe. } 


78. Antilope furcifer t. 21 — H. Smith Linn. 
trans. XIII. t. 2, Sabine; Prong-horned Antilope, A. 
americana Ord, palmata H. Smith, Antilope Lew, ; 
Antilocapra americana Ord, Harl.; Cervus hamatus 
Blainv. Bull. 1816 (Iſis), bifurcatus Rafın.; Teuth- 
lalınacame Hernandez 1651 f. 324? Squinaton? 
Dobbs 1744; Apistochickoshish Umfreville 1990, 
Apeestat-choekoos, My-attehk der Cree-Indianer; Ca- 
bree der canadiſchen Reiſenden; Goat der Pelzhaͤndler. 


Die Abbildung des Sernandez iſt zweifelhaft. Ges 
mein in den Ebenen zwiſchen dem Saskatchewan und Mif: 


ſouti, jedoch wegen des ſchlechten Fells nicht beachtet vor 


Umfreville, C. mexicanus wohnt nicht daſelbſt. Lewis u. 
Clark brachten ein Stück vom Miſſouri nach Philadelphia, 
welches Ord in Guthries Geographie 1815 beſchtieben hat und 
im Journ. de Phys. 1818. Unterſcheidet ſich von den aͤch⸗ 
ten Antilopen durch einen Zinken am Horn, hat auch keine 
Thraͤnenloͤcher und keine Afterklauen. Seine noͤrdlichſte 
Ausbreitung iſt 53° am noͤrdlichen Arm des Saskatchewan, 
und da nur im Sommer; Eommen jährlich gegen Carlton⸗ 
Houfe, wann der Schnee geſchmolzen iſt; ſetzen bald nach— 
her, und gehen im Herbſt wieder ſuͤdlich. Im Sommer 
find fie unter 53° Br. zwiſchen 106° L. v. Gr. und dem 
Fuße der Rockygebirge; auch am Columbia weſtlich dem 
Gebirg auf fregen Wieſen und niederen Hügeln mit Wald⸗ 
buͤſchen, aber nicht in zufammenhängenden Wäldern und 
nicht an der Baffinsbay, wie Major Smith ſagt. Oeſt⸗ 
lich einer Linie von der Muͤndung bes Mackenzie unter 
135° L. bis zum Durchſchnitt von 100 L. mit 53° Br. 
gibt es weder Ziegen, noch Schafe, noch Antilopen. Die 
einzigen Wiederkaͤuer ſind hier das Mooſe, der Caribou, 
und der Biſamochs, dieſer noͤrdlich gegen 60°, das Moofe 
in den Waͤldern, der Caribou wandernd. Der Biſon iſt an 
der Graͤnze jener Linie, wandert aber nicht oͤſtlich dem Scla⸗ 
ven⸗ und Churchillfluß. 


Am Saskatchewan bald einzeln, bald in Nudeln von 


10 — 12. Iſt ſchneller, als andere Thiere. Die Jaͤger 
locken ſie herbey, indem ſie ſich auf den Ruͤcken legen und 
die Knie u. ſ. w. in die Höhe ſtrecken. Daſſelbe thun die 
Woͤlfe. Uebrigens wird das Fleiſch nur gegeſſen, wann es 
an Biſon, Mooſe und Wapiti fehlt; auch ſind die Felle 
kein Handelsartikel. Freſſen im Sommer Gras, im Win⸗ 
ter Blätter und Sträucher, werfen 1 — 2 im Juny. 


5 i ee 


Ein Bock, geſchoſſen zu Carlton im Juny 1827. 


2 6—6 £ ee Z 3% 
Zähne 5 6—6 > 32. Horner ſchwarz, grad nach oben 
und außen, an der Spitze ſtark gegen einander gebogen, 7 
Zoll auseinander; ſtark zuſammengedruͤckt bis zur halben. 


Länge, wo fie dreyeckig werden; unten rauh; der Zinken 


am unteren Drittel kurz und nach vorn. Leib ſchlank, oben 
gelblichbraun, auf dem Nacken eine Art Maͤhne, ſchwaͤrz⸗ 
lichbraun; unten, Schwanz und ein großer Fleck auf dem 
Kreuz weiß. Das Haar gleicht dem des Rennthiers. Laͤn⸗ 
ge 44“ Widerriſt 3“, Kreuz 3, Gürtel 3, Schwanz 4½“. 
Die Weibchen haben ſtatt der Hoͤrner nur einen kurzen 
Vorſprung des Stirnbeins, kaum fuͤhlbar unter dem Fell, 


ohne Hornſubſtanz; nach amexicaniſchen Schriftſtellern ſol⸗ 


len fie Hörner haben wie die Boͤcke. 
79. Capra americana, Rocky Mountain Goat k. 


22; Antilope americana et Rupicapra americ. Blainv. ° 


Bull. 1816 p. 80 (Iſis); Ovis montana Ord Journ. 


Philad. I. 1817; Antilope lanigera Smith Linn. trans. 


Mazama sericea Rafın. Am, Month. 


8 


XIII, 1822; 


Mag. 1817; Rocky Mountain Sheep Jamefon Wer- 


nerian trans. III. p. 306, 1821. 


Soll von Pater Piccolo in Californien entdeckt wor⸗ 
den ſeyn. Dan Couver brachte ein Fell von der Nord⸗ 
weſtkuͤſte, Davies eines, welches Blainville befchrieben 
hat, fo wie Smith. Ords Exemplar ſtammt von Le: 
wis und Clark. 
Bewohnt die hoͤchſten Spitzen des Rockygebirgs, und kommt 
ſelten ſo tief herunter wie das Rocky-Mountainſchaf, welches 
uͤberdieß nach Drummond haͤufig an der Weſtſeite iſt, an 
den Quellen des Elkfluſſes, wo dieſe Ziege fehlt; ſie geht 
von 40° — 65°. Betragen wie der gemeinen Ziege; die 
Wolle waͤchſt beſonders auf Ruͤcken und Huͤften und iſt mit 
harſchen Haaren untermiſcht. Fleiſch hart und trocken. 


Die Indier machen Sättel und Kappen aus dem Fell. Grö⸗ 


ße wie das gemeine Schaf; Hoͤrner ahlenfoͤrmig, faſt auf⸗ 
recht, ſchwach nach hinten gebogen, unten geringelt, ſchwarz. 
Vließ ganz weiß, Schwanz kurz, kaum ſichtbar. 


80. Ovis montana, Rocky Mountain Sheep t. 23 
Schreber Encyclop., Warden; Argali Cook 1778; 
White-Buffalo Mackenzie 1789; Mountain Goat Um- 
freville; Mountain Ram M' Gillivray Newyork med. 


repos. VI. f. 1805; Big-horn Lew. I, Belier sauvage 


d’Amerigq. Geoffr. Ann. du Mus. II t. 60; Ovis am- 
mon Harl.; Cui blanc et grolse Corne der canadiſchen 
Reiſenden, My-attehh der Cree-Indianer, Ahlahta der 
Mandan⸗Indianer. 


Die Patres Piccolo und Salvatierra fanden 1697 
zwey ſchafartige Thiere in Californien. 


(Phil, trans. n. 


Hat Wolle 1½ 3. l. und ſehr fein. 


* 


518 p. 232); Hernandez, Clavighiero und Danegas 


ſprechen auch davon, ſind jedoch vielleicht verſchieden wegen 
der geſprenkelten Haare. D. Douglas nennt eines davon 
Ovis californica Zool. Journ. Apr. 1829. Geoffroys 
Exemplar ſtammt von M'Gillivray aus dem Rockygebirg, 
Griffiths und Godmans Abbildungen von Lewis und 
Clark; ich ſchickte dem zoolog. Muſeum ein Paar vom 
ſuͤdlichen Arm des Mackenzie. Bewohnt die hoͤchſten Spitzen 
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von 68° — 40° und weiter ſuͤdlich. In Rudeln zu 3 — 30, 
Junge und Weibchen; die Widder beſonders bis im December, 
wo fie ſich paaren; werfen im Juny oder July, auf den hoͤch— 
ſten Gipfeln; ſind ſehr wild und warnen durch einen Pfiff; 
beſuchen taͤglich Höhlen mit Salzbeſchlag in Thonſchiefer, 
wo Weilsia macrocarpa waͤchſt. Fleiſch gut. Wird von 
Manchen für einerler mit dem Argali in Kamtſchatka ge: 
halten, welchem das Schaf aus Nepal zu gleichen ſcheint. 


Das unſerige iſt größer als irgend ein Hausſchaf; 
Hoͤrnet des Widders ſehr groß, berühren ſich jedoch nicht 
an der Wurzel; kruͤmmen ſich nach hinten, unten, vorn 
und oben in einen vollkommenen Kreis, während fie ſich 
vom Kopf entfernen und immer duͤnner werden; Spitze 
nach oben; unten dreyſeitig, obere Seite quergefurcht. Hoͤr⸗ 
ner der Weibchen viel kleiner, faſt aufrecht. Geſichtsfirſte 
grad; Haar wie beym Rennthier, holzbraun; Kopf, Kreuz 
weiß; Schwanz dunkelbraun; Widder im Fruͤhjahre faſt 
ganz weiß. Lange 6, Schwanz 2", Widertiſt 3“ 5”, Horn 
2 10%, Abſtand der Spitzen 2’ 3“, Umfang der Wurzel 
17 9 1 

81. Ovibos moschatus Blainv., Musk- Ox Dra- 


ge, Dobbs, Ellis, Pennant, Hearne, Parry; Boeuf 


musque Jeremie Voyage, Charlevoix; Bos moscha- 

tus Gm, Sabine; Matheh-moostoos (greulicher Bifon ) 
der Cxee⸗Indianer; Adgiddah-yawleh (kleiner Biſon) der 

Chepewyan⸗Indianer; Oomingmak der Esquimalen. 


Die erſte Nachricht verdanken wir Jeremie, Voyage 
au Nord III p. 314, wel ber Wolle von ihnen nach Frank: 
teich brachte, woraus Strümpfe gemacht wurden, die ſchoͤ⸗ 
ner als ſeidene geweſen ſeyn ſollen. 
erſte Haut an Pennant. Blainville machte daraus, weil 
die Schnauze nicht nackend iſt, eine eigene Sippe zwiſchen 
Schaf und Rind. Der Biſamochſe bewohnt die Steppen 
noͤrdlich dem boſten Grad, nicht im Lande der Cris oder 
Chriſtinaur, wie Pennant meynt, nehmlich zwiſchen dem 
Redfluß bis zum Saskatchewan, wo ſich nur der Biſon 
findet. Hearne ſah welche bey Fort Churchill, 69 Br.; 
gegenwärtig gehen fie nicht fo weit ſuͤdlich, ſelbſt an der 
Hudſonsbap, und mehr weſtlich ſieht man ſelten tiefer als 
67°, obfhon fie vor nicht langer Zeit bis an den großen 
Sklavenſee gegangen ſeyn muͤſſen, weil man daſelbſt noch 
Schädel und Hoͤrner findet. 
ckenzie, ſuͤdlich dem großen Batenſee; nördlich gehen fie bis 
Melvilles⸗Inſel 45°, aber nicht, wie das Rennthier, bis 
Groͤnland, Spitzbergen oder Lappland. Nach Ausſage der 
Indianer ſind ſie auch, ſo wie das Rennthier, weſtlich der 
Rockygebirge, gehen aber wahrſcheinlich am ſtillen Meer nicht 
ſo weit ſuͤdlich, wie an der Hudſonsbay, weil fie kalte, 
frege Ebenen lieben, wo Flechten ſtatt Gras wachſen. Un⸗ 
bekannt in Neucaledonien am Columbia und auf dem Ro⸗ 
ckogebirg in der Nähe der Uebergaͤnge unweit der Quellen 
des Peace, Elk⸗ und Saskatchewan⸗Fluſſes; kann daher 
nicht der Patres Marco de Nica und Gomara Thier aus 


Neumerico ſeyn, wie Pennant meynt. Findet ſich nicht an 


der aſiatiſchen Küfte und in Sibirien, obſchon ſich daſelbſt 

ähnliche verſteinerte Knochen finden des Ovibos Pallantis. 

Die Anweſenheit der Biſamochſen auf Melvilles⸗Inſel laßt 

vermuthen, daß zwiſchen ihr und Cap Lpon elne Kette von 
Iſis 1832. Heft 2. 


SD 


Hearne ſchickte die 


Auch find. fie nicht am Mas 


1,0 
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Inſeln liegt, über welche dieſe Thiere wandern. Der s 
platz der Biſamochſen iſt das eigentliche Land der 3105 
malen und daher haben weder die Cree⸗Indianer noch die 
nördlihen einen eigenen Namen dafür, fondern nennen ſie 
Biſon mit einem Beynamen. Ihre Gegend iſt feiſig und 
waldlos außer an den großen Fluͤſſen, woran Fichten; 
freſſen, was der Caribou, einmal Gras, dann Flechten, 
und ihr Magen ſammt Inhalt wird von den Eingebornen 
eden ſo gern gegeſſen als der des Caribou; der Dung 
iſt in runden Kugeln, größer als die von Caribon. Fleiſch 
gut, jedoch nur, wenn ſie fett ſind. Gewicht ausgeweidet 
3 Ct., zweymal ſo viel als ein Wald Caribou, dreymal 
fo viel, als ein Steppen⸗Caribou. Ungeachtet der kurzen 
Beine laͤuft er doch ſchnell und klettert leicht auf Felſen; 
wir mußten einem auf einen Sandfelſen auf Haͤnden und 
Knien nachkriechen. Schaaren ſich in Rudeln zu 20 — 303 
eindern Ende Auguſt, werfen ein Kalb Ende May. Se⸗ 
hen oder riechen fie die Jäger nicht, fo drängen fie ſich 
beym Feuern in Haufen, waͤhrend ihre Cameraden um ſie 
fallen; ſonſt entfliehen ſie ſchnell. Die Stiere find ſehr zor⸗ 
nig und greifen, beſonders verwundet, die Jäger an. Die 
Esquimalen reizen ſie, drehen ſich ſchneller um ſie als ſie 
ſich wenden koͤnnen, und ſtechen ſie in den Bauch. Die 
Wolle gleicht der des Biſons, iſt aber feiner, und waͤre 
nuͤtzlicher, wenn man hinlaͤnglich hätte, 


Gleicht in Groͤße der kleinen Rindviehart des ſchotti⸗ 
ſchen Hochlands. Hoͤrner ſehr breit an der Wurzel und 
berühren ſich in der Mitte, werden bald rund und kruͤm⸗ 
men ſich grade nach unten zwiſchen den Augen und Ohren 
zum Mundwinkel, wo ſie ſich in einen Halbkreis nach oben 
wenden bis zur Höhe des Augs. Untere Hälfte ſchmutzig⸗ 
weiß und rauh, obere glatt und glaͤnzend, an der Spitze 
ſchwarz. Kopf groß und breit, Naſe ſtumpf und kurz be⸗ 
haart, ohne Lippenfurche; Ohren kurz. Leib braun, Haar 
auf den Schultern laͤnger und kraus, an der Kehle und 
Bruft wie ein Bart. Schwanz kurz, unter den Haaren. 
Hufe ſchmaͤler als die des Caribou; Spur faſt ganz gleich. 
a kleiner, hat kleinere Hörner, unten getrennt; Bart 
uͤrzer. 


82. Bos americanus Gm. Arnerican Bison Ray, 
Pennantl, Long, Warden; Taurus mexicanus Her- 
nandez; Taureau sauvage Hennepin Nouv. Decouv. 
Ip. 186 f. 1699; Buffalo Lawson, Catesby, Harmon, 
Franklin und der Hudſonsbay⸗Haͤndler; Le Boeuf der cas 
nadiſchen Reiſenden, Peecheek der. Algonquin⸗Indianer, 
Mostoosh der Cree-Indianer, Adgiddah der Chepewyan⸗ 
Indianer. Unbekannt den Esquimalen. f 


Schon bey der fruͤheſten Entdeckung Americas ſelten 
an der allantiſchen Kuͤſte, oͤſtlich den Apalachiſchen Bergen; 
in Canada unbekannt, nichts davon in der Reiſe von Cham⸗ 
plain und in De Monts Nova Francia; nach Warden 
habe es Heerden vor nicht langer Zeit im Weſten von Penn⸗ 
ſylvanien gegeben und 1766 fepen fie noch häufig in Ken: 
tucky geweſen; fie weichen aber vor der weißen Bevölkerung 
zurück, und zeigen ſich jetzt felten gan dem Ohio und öfi» 
lich dem Miſſiſſippi; find abet häufig in Luifiana in zahllo⸗ 
ſen Heerden auf den Wieſen am Arkanfa, Platte, Miſſouri und 
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an den oberen Armen des Saskatchewan und Peace Fluſſes.“ 
Sonſt war der große Sklavenſee unter 60° ihre Nordgraͤn⸗ 
ze, kürzlich aber haben fie die Gegend des niedrigen Kalk⸗ 
ſteins am Slave⸗Point an der Nordſeite dieſes Sees in 
Beſitz genommen und ſind bis an den großen Martenſee 
unter 63° od. 64° gewandert, wo ſich auch Salzlecken fins 
den. Nicht auf Urgebirgen; ihre Eſtliche Graͤnze im Lande 
der Hudſonsbay⸗Compagnie iſt eine Linie vom Ned;Niver 
unter 97° L. über den Saskatchewan, gegen Weſten des 
Basguiau⸗Hüuͤgels, von da zum Athapescow und zum Ditens 
de des großen Sklavenſees. Fruͤher unbekannt weſtlich dem 
Rockygebirge, und jetzt noch in Neukaledonien und an den 
Kuͤſten des ſtillen Meers noͤrdlich dem Columbia; kürzlich 
aber haben ſie einen Uebergang uͤber jenes Gebirge an den 
Quellen des Saskatchewan gefunden, und ſie ſollen ſich nun 
weſtlich jahrlich mehren. Suͤdlicher, in Neu- Mexico und 
Californien find fie häufig an beyden Seiten des Rockyge— 
bergs. Die erſte Nachricht iſt von Hernandez; dann folgte 
HZennepin, der 1669 und 1682 in Luiſiana reiſ'te. Vor 
einigen Jahren brachte man welche nach England unter dem 
anlockenden Titel Bonasus oder Auerochs, der jetzt zwiſchen 
das ſchwarze und caſpiſche Meer beſchraͤnkt iſt [2 ]. Wan: 
dern immer, theils verjagt, theils nach Nahrung, beſon⸗ 
ders nach jungem Gras, welches aufſchießt, nachdem Wie— 
ſen abgebrannt fin); im Winter ſcharren fie Schnee weg; 
Stiere und Kühe leben in beſonderen Herden; doch trifft 
man immer ein und den andern alten Stier in einer Kuh— 
herde. Zur Winterszeit kaͤmpfen die Stiere wuͤthend gegen 
einander und dann ſind ſie gefaͤhrlich; ſonſt ſind ſie ſcheu 
und ergreifen leicht die Flucht, wenn ſie einen Feind wit— 
tern. Verwundet verfolgen fie jedoch den Jäger und holen 
ihn leicht ein; nach den Hunden ſchlagen ſie mit den Vor— 
derfuͤßen. In Heerden folgen ſie ihrem Fuͤhrer blindlings, 
unbekuͤmmert um den Jaͤger; treten ihn ſelbſt nieder, wenn 
er in den Weg kommt. Gewoͤhnlich ſchießt man ſie zu 
Pferde, wobey aber viel Geſchick erforderlich iſt; viele fängt 
man auch durch Umſtellung. Wenn er laͤuft, ſo lehnt er 
ſich eine Zeit lang auf die eine, dann auf die andere Sei 
te. Fleiſch gut, Zunge ein Leckerbiſſen; der Fleiſchklumpen 
zwiſchen den Schultern wird ſehr geſchaͤtzt, heißt Bos bey 
den canadiſchen Reiſenden und Wig bey den Orkneyleuten 
im Dienſte der Hudſonsbay⸗-Compagnie. Die Felle geben 
vottreffliche Decken, und werden mit 3 — 4 Pf. in Canada 
bezahlt. Die Wolle hat man in England zu Kleidern ge: 
woben. Viel Pemmican wird von Bifonfleifh gemacht. 


Am auffallendften iſt der ungeheure Kopf des Bifons 
ſtiers, der niedrig getragen wird, der Buckel zwiſchen den 
Schultern, die kleinen Augen, die kurzen ſchwarzen Hörner 
und die Menge zottlicher Haare an den Vordertheilen, was 
dem Thier ein wildes und boshaftes Ausſehen gibt. Hoͤr⸗ 
ner faſt aufrecht, nut etwas nach außen gebogen. Färbung 
am Schluß des Sommers glaͤnzendbraun, im Frühjahr 
gelblichbraun. Schwanz kurzhaarig mit langem Buͤſchel, 
ſchwarzbraun. Soll 20 Ct. ſchwer werden, gewohnlich 12 — 
14. Länge 8 ½, Schwanz 20”, Widerriſt über 6“. Kopf 
der Kuh kleiner, Haare kürzer. — Es gibt ganz weiße. 


Zuſatz 63. Condylura macrobr t. 24 Harlan, 
Thicktailed Star - Nose. 
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Von D. Douglas am Columbia bekommen. Leib 


dick und kurz, hinten duͤnner; Kopf groß; Naſe dick, vor⸗ 


ſpringend, nackend, von 17 knorpeligen Fortſaͤtzen umgeben 
nebſt 2 vorderen uͤber den Nasloͤchern und einem gabeligen 
Paar unter denſelben. 
deren, umberbraun, unten leberbraun; weggeblaſen ſchwaͤrz, 
lichbraun. Schwanz anfangs dünn, dann ploͤtzlich dick, 1½ 
Zoll im Umfang, ſpitzt ſich dann allmaͤhlich zu; mit Schup⸗ 
pen bedeckt, wie die Füge, und mit wenigen ſchwarzen Haa— 
ren, welche ½ Zoll uͤber die Spitze hervorragen. Laͤnge 
4“ gun; Kopf 17 644 Schwanz 3 33 7 1 I‘ 


Noch iſt im zoclog. Muſeum ein drittes Stück, wahr⸗ 


ſcheinlich- Condylura cristata; Färbung zwiſchen umber⸗ 


und caſtanlenbraun; Schwanz geckig, Nafenfortfäge wie bey 


C. macroura. Länge 5“ 3“, Schwanz 2“ 6. 


Annales des Sciences naturelles T. VI. 1825. 


* 


S. 266. Mirbel, über die Verwandtſchaft der Pa: 
paveraceen mit den Cruciferen. 


Der Verf. will die bisherige Meynung, daß zwiſchen 


beyden genannten Familien große Verwandtſchaft Statt fins 


de, eben nicht beſtreiten, macht jedoch auf mehrere bisher 


noch unbeachtete Unterſchiede aufmerkſam, indem bey Glau- ; 


cium die Richtung des Narbenſpaltes, die Zahl der Fächer 
im Ovarium und in der Frucht, die Anordnung der Eyer⸗ 
chen, die Beſchaffenheit des Periſperms und der Staubfü» 
den anders ſey als bey den Cruciferen, und weiſt dieß durch 
Abbildungen auf t. 9 f. 1 — 4 an Glaucium luteum, 


Argemone mexicana, Papaver rhoeas u, Brassica chei- 


ranthus nach. 


— 


S. 273 Quoy und Gaimard, geologiſche Bttrach⸗ 


tung uͤber das Anwachſen der Corallen. 
Die Hauptpuncte dieſer Abhandlung ſind: 1) Unter⸗ 


ſuchung, auf welche Art dieſe Zoophyten ihre Wohnungen 


über Baſen von ſchon bekannter Beſchaffenheit errichten, 


und, welche Verhaͤltniſſe ihrem Anwachſen guͤnſtig oder nach 


theilig find; 2) Beweis, daß keine betrtaͤchtlichere und bes 
ſtaͤndig von Menſchen bewohnte Inſel ganz von Corallen 
entſtanden iſt, und daß jene Thiere keine ſenkrechten Mau⸗ 
ern aufbauen, ſondern nur Cruſtenſchichten von einigen 
Toiſen Dicke bilden Eönnen, 


S. 290. Nees v. Eſenbeck, uͤber eine neue Sippe 
der Geßnerieen. Zu dieſer Familie, deren Charactete der 
Verf. nach Juſſieu mit Zuſaͤtzen angibt, gehören folgende 
Sippen, deren Charactere ebenfalls gegeben werden: ’ 


Divis. I, Ovarium liberum: Columnea Plum, 
Besleria Plum. 


Div. II, Ovarium adhaerens: Achimenes Brown, 
Gelsneria Plum., Gloxinia l’Herit.,.Eriphia Brown, 


Zur letzteten Abtheilung gehort nun eine aus Bra: 
ſilien an Heller in Würzburg geſchickte Pflanze, die ber 
Verf, unter dem Namen Sinningia helleri characleriſiert 


Pelz fein, länger als bey den 2 ans - 
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und beſchreibt. Abgebildet auf t. 12. Bluht bey uns im 
\ May, 1 12 5 ; 


Sinningia: Calyx tubulosus, quinquangularis, 
foliaceo-alatus, ore 5-fido. Corolla fauce inflata » sub- 
bilabiata. Rudimentum filamenti quinti basi co- 
rollae superne insertum. Nectarii glandulae quin- 
que cum filamentis alternantes. Fructus capsula- 
ris; capsula subcarnosa. 


S. 299. Lion Dufour, anatomiſche Unterſuchun⸗ 
gen über Hippobosca equina t. 13. 


Eine weitlaͤufige Abhandlung uͤber die Verdauungs⸗, 
Geſchlechts- und Reſpirationsorgane, und den Fettkoͤrper. 
Dieſes Kerf legt ſeine Ever nicht wie die uͤbrigen Inſecten; 
das befruchtete Ey kommt vom Eyerſtock in die Baͤrmutter, 
wo eine Larve auskriecht, die ſich in eine Puppe verwan⸗ 
delt. Dieſe Puppe iſt es, welche ausgeſtoßen wird und ey 
förmig erſcheint, aber, was merkwuͤrdig iſt, eine Größe be⸗ 
ſitzt, welche dem Leibe der Mutter gleich kommt. Sie iſt 
anfangs mit Ausnahme des hinteren ſchwarzen Endes weiß 
wie Elfenbein, wird in einigen Stunden allmaͤhlich roͤthlich— 
braun, fpäter pechſchwarz. Man ſieht durch die Hülle, die 
zuletzt cartilaginoͤs wird, die Undulationen im Innern. 
Nach dem Verf. iſt auch der Punct kenntlich, wo ein 
Blattchen der Puppe ſich abloͤßt, um das Thier auskriechen 
zu laſſen. a a 


S. 322. Geoffroy St. Silaire über den Bau und 
die Beſtimmung des Riechapparats bey den Fiſchen, und 
uͤber den Geruch der Thiere, die in der Luft riechen. 


Aus dieſer Unterfuhung läßt ſich folgern; daß der 
weſentliche Unterſchied des Riechapparats bey den Saͤugthie⸗ 
ren und Fiſchen darinn beſtehe, daß bey den letzteren die 
3 Hauptbeſtandtheile deſſelben, nehmlich das Blutſyſtem, 
das Nervenſyſtem des erſten und das des sten Paares, 
iſoliert, bey den erſteren dagegen in der fogenannten Pitui- 
taria innig vermiſcht find; ferner, daß der Geruch bey beys 
den identiſch ſey, indem die Fiſche wirklich in der Luft rie⸗ 

chen, welche fie durch die Kiemenathmung vorläufig aus 
dem Waſſer ziehen. 
Beſtimmung der Knochenſtuͤcke zu geben, 
apparat ruht. Taf. 13. 15. i 


S. 355. Vauquelin, neue Analpſe des Dioptas 


worauf der Riech⸗ 


7 


Kieſelerde 43,181 = 21,72 Oxpg. 
Kupferoxyd 45,455 = 917 
Waſſer 11,364 = 10/09 - 


nebſt Spuren von Eifenoryd und Kalk. 


S. 387. Fr. Cuvier über die Geſeüſchaftlichkeit der 
Thiere. 


Der Verf. ſucht dabey eine genaue 


N S. 384. Raſpail uber die Fecula in den Fructifſi⸗ 


cations⸗Organen der Cerealen 2c. u. ſ. w. — ate Abth. 
Die Hauptpuncte dieſer Unterſuchung ſind folgende: 


I. Die Fecula, beſtebt nicht aus Crrſtauiſationen 
ſondern aus Abl en ea in, Geſtalt von Kügelchen. 


« 
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2. Daß die Fecula mit 
wird, iſt 
Bärbung. 


8 Jod violet oder indigokiau 
nicht Folge einer neuen Verbindung, fondern bloße 


3. Jedes Kuͤgelchen der Fecula hat a) eine glatt 
in Waſſer und Saͤuren bey gewoͤhnlicher e 1a: 
aufloͤsliche Hülle, die durch Jod auf lange Zeit gefarbt 
wird; b) eine auflöslihe Subſtanz, die nach der Verdun 
ſtung nicht mehr durch Jod gefärbt wird, und ſich ganz 
wie Gummi verhaͤlt. a 

4. Das Gummi der Pflanzen iſt folglich nur dieſe 
aufloͤsliche Subſtanz, die der Luft ausgeſetzt keine blaue 
Farbe mehr annimmt. 


5. Der Grund der 
Subſtanz. 


6. In allen Pflanzen koͤnnen gelbe Farben, wie die 
des Jods, vorhanden ſeyn, welche der Fecula den blauen 
Strahl ertheilen. a 


Dazu Abbildungen auf t. 16 und Angabe der abſolu 
ten Dimenſionen der Fecula-Körner bey Kartoffeln, Wa 
zen und Mais. 


S. 427. Leon Dufour, über die Carabicinen und 
mehrere andere Kaͤfer. — Fortſetzung. 


Faͤrbung liegt in einer fluͤchtigen 


Der Verf. redet hier von den weiblichen Geſchlechts— 
theilen mit Hinweiſung auf die Abbildungen von Carabus 
auratus, Chlaenius velutinus, Sphodrus terricola und 
Zabrus obesus t. 17 f. 1 — 4. Jusbefondere beſchreibk 
er dieſelben und bildet fie ab von: 8 
a 2 Bydrocantharen: Dytiscus marginalis t. ı7 
5 6 


2. Brachelytren: Staphylinus olens f. 7. 

3. Serricornen: Elater murinus t. 17 f. g. 
vellus f. 
tus f. 2. 

4. Clavicornen t. 18 f. 3 u. 4: Clerus alvearius, 
Thymalus limbatus. n 

5. Palpicornen t. 18 f. 5 — 8: der große Hydro- 
philus. 

6. Lamellicornen: t. 18 f. 9 u. 10: Melolonthe 
vulgaris, Lucanus cervus. 

7. Melaſomen t. 19 f. 1 5: Blaps gigas, similis, 

8. Tapicornen d 19 f. 4: Hypophloeus castaneus. 

9. Stenelytren t. 19 f. 5: Mycterus curculioides' 

10. Tracheliden t. 19 f. 6u. 7: Mylabris melanu- 
ra, Zonitis praeusta. ’ 

11. Rhyncophoren t. 20 f. 1 u. 2: Lixus angu- 
status. 

12. Xylophagen: Tomicus. ien 1 

14. Longicornen t. 20 f. 3—5: Haematichaern 
heros, Lamia textor. 1 0 

+6. Cycliken t. 20 f. 6 11: Cassida viridis, Ge! 
leruca lusitanica. | 


9, gil. 
10, Lycus rufipennis t. 18 f. 1, Hister sinıs- 
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S. 496. Desfontaines und Mirbel, Bericht üb 
d' Urvilles Flora der Malwinen. Bericht über 


Die Vegetation iſt hier ſehr einfoͤtmig; faſt überall 
waͤchſt Festuca erecta, Arundo antapetich 5 pilosa 
nebſt 5 Geſtraͤuchen: Chiliotrichum amelloides, Empe- 
trum rubrum, Pernettia empetrifolia, Baccharis tri- 
dentata u. Myrtus nummularia. 


Außer den von Gaudichand angeführten Pflanzen 
(f. Isis 1631. S. 765) finden ſich auf den Malwinen nach 
dem Verf. noch folgende: 


Ulva capillaris Lomæ, compressa L. 

Conferva fracta var 8 marina Agardh. 

Scytosiphon intricatum Bory. 

Rhodomela rugulosa id. 

Delesseria quercifolia id. 

Halymenia fastigiata id, 

Iridaea micans id., undulosa id. 

Durvillea utilis id. 

Laminaria flabellum id, 

Lessonia flavicans id. 

Spongodium tomentosum Lamx, 

Scytonema? aurantiaca Bory. 

Lecanora parella Ach., murorum id. 

Lecidea petraea id., atrovirens id., luteo-alba id, 

Porina confusa Bory. 

Endocarpon maclovianum id, 

Ramalina flaccidissima id. 

Peltidea sp. nov.? 

Cenomyce vermicularis var. rugulosa Bory, pyxidata, 
deformis, fimbriata Ach., allotropa id., rangi- 
ferina var. alpestris Ach. 

Stereocaulon turfosum Bory, 

Cornicularia aggregata Ach. 

Usnea melaxantha id. 

Jungermannia stereocauli Bory. 

Anthoceros punctatus? 

Bryum palustre?, pellucidum? 

Sphagnum latifolium ? 

Bartramia. 

Polytrichum magellanicum Bridel. 

Cerebrina? 

Trichomanes flabellula Bory. 

Alpidium mohrioides id. 

Carex aristata d’Urville, fuscula id., siĩmilis id., ma- 
cloviana id., acaulis id. 

Scirpus melanostachys id., brevis id. 

Poa compressa. a 

Avena redolens Pers., phleoides d’Urv, 

Lolium perenne L. N 

Teiticum glaucum Lamk. 

Festuca bromoides L., masellanica Lamk, erecta 
d' Uru., arenaria Lamk. 

Arundo antarctica d' Uru., pilosa id. 

Juncus inconspicuus id. 

Epipactis lessonii d’Urv. 

Drapetes muscoides Lamk. 

Plantago monanthos d’Urv. 

+ ysimachia repens id. 


“ 


— 


Calceolaria fothergillii IH. 1 A. 
Sonchus oleraceus L.? 1 


Hieracium antarcticum d' Uru., H.? irce um id. 


Hypochaeris minima? Willd. 

Taraxacum laevigatum de Cad., coronopifolium 
d’Urv, | 

Picris? macloyiana id, 

Nassauvia serpens id, 2 

Gnaphalium aflıne id., Iycopodi sides 'd. 

Valeriana sedifolia d’Urv. 5 

Galium triidum L.? 750 \ 

Azorella daucoides d’Urv., ranunculı s id., hamytis 
Pers. 5 s 

Ranunculus exiguus d’Urv. 

Cardamine hirsuta L. 

Thlaspi bursa-pastoris L. 

Oxalis pumila d' Urv. 

Sagina crassifolia id., subulata id. 

Alsine media L. 

Stellaria debilis d' Urv. 

Bulliarda moschata id. 

Montia linearifolia id. 

Trifolium repens L. 

Callitriche verna L.? 


S. 476. Mirbel über die Drganifation des Peri- 
carpium. 


Der Verf. ſucht nachzuweiſen, daß bey allen Pericar⸗ 
pien die Hauptzuͤge ihrer Organiſation identiſch ſepen. Als 
Typus führt er auf das Pericarpium von Phaseolus, wel⸗ 
ches eine laͤngliche, etwas unregelmaͤßige Cocca iſt und aus 
zwey verwachſenen Lappen oder Klappen beſteht; eine der 
Naͤhte entſpricht dem Umfang, die andere der Achſe der 
Blume; längs der letzteren Naht verlängert ſich inwendig 
die placenta, gebildet durch die Vereinigung der leitenden 
und Nahrungs⸗Canaͤle, und folglich find auch an ihr die 
Samenkoͤrner beveſtigt; wenn die Naͤhte aufſpringen und 
ſich die 2 Klappen trennen, ſo ſpaltet ſich die placenta in 
2 Nervchen fo, daß an jeder Klappe eines beveſtigt iſt und 
ſich alſo die Samenkoͤrner theilen. Dieſe Bildung wieder, 
bolt ſich bey allen Pericarpien; denn daß die Suturen oft 
nicht ſichtbat find und die Klappen beyſammen bleiben, aͤn⸗ 
dert nichts an der Natur des Pericarps; eben fo iſt die innere 
Harte, lederige Fütterung der außen fleiſchigen Cocca eine 
unbedeutende Nebenſache. Bilden ſich auch von einer einzi⸗ 
gen Blume oft 2, 3, 4, 5, 20, 30 Coccae, fo iſt dieß offen» 
dar nur Wiederholung eines und deſſelben Princips, welches 
mit der Structur der einzelnen Coccae in keinem Bezuge 
ſteht, ſelbſt wenn dieſe miteinander verwachſen ſind; eben 
ſo zeigen ſie keine weſentliche Verſchiedenheit, ſie moͤgen 
nun 1 Samen, oder 100, 200, oder 1ooo enthalten. 


x 


— 


Der Verf. weiſ't nun ſeine Behauptung an der Cap⸗ 
ſel von Cassia, Anthyllis, Detarium nach, welches 
letztere in dieſer Hinſicht den Uebergang zu dem Pflaumen⸗ 
Pfirſchen⸗, Kirſchen⸗, Apricoſenbaum zc. macht. > 

Das Pericarpium von Aconitum, Aquilegia, 
Paeonia, Ranunculus iſt nur dadurch von dem der ges 
nannten Leguminoſen verſchieden, daß es aus mehreten 
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Coccis beſteht. Die naͤmliche Bildung kommt auch vor 
bey den Craſſuleen, Magnolieen, Alismeen, Anoneen ꝛc., 
deym Roſenſtock, Himbeerſtrauch, und bey Spiraea. Bey 
Colchicum und dem Ritterſporn finden ſich 3 Coccae, 
nur bey erſterem am inneren Winkel verwachſen, bey letzte 
tem getrennt. Nigella, die wie der Ritterſporn zu den 
Ränunculaceen gehört, hat 5 Coccae, die bis an ihre 
Spitze zuſammengewachſen, aber durch die dadurch gebilde⸗ 
ten 5 Hörner deutlich angezeigt werden. Das Pericarp von 
Bulbocodium, ſehr verwandt mit Colchicum, iſt, wie 
bey dieſem von 3 Coccis gebildet, die jedoch an der Seite 
der ganzen Laͤnge nach verwachſen ſind, und erſt bey der 
Reife im getrennten Zuſtande ſichtbar werden. (Dieſe Tren⸗ 
nung nennt man ſehr unpaſſend dehiscentia septicida). 
Dieß beobachtet man bey vielen und zwar ſehr verſchiedenen 
Familien; jede Cocca aber, wenn ſie frey geworden iſt, 
theilt ſich bald in 2 Klappen, bald oͤffnet ſie ſich an dem 
der Axe des Pericarps entſprechenden Winkel oder auch gar 
nicht. Die verſchiedene Oeffnungsweiſe kommt daher, daß 
bey der einen die Suturen ſchwach find, wie bey Hura 
-erepitans, Euphorbium, vielen Leguminoſen ꝛc., bey ande⸗ 
ven dagegen die vordere Naht zu veſt, wie z. B. bey Col- 
chicum. : 


Beſteht das Pericarp aus mehreren verwachſenen Coc- 
cis, fo bilden die aneinanderliegenden Seiten je zweyer fol: 
cher eine Scheidewand im Innern der Hoͤhle, die oft ſo 
veſt iſt, daß keine natürliche Trennung erfolgt; das Daſeyn 
der Coccae wird jedoch hier entweder durch aͤußere Naͤhte 
oder kuͤnſtliche Trennung oder durch Analogie erwieſen. Sol: 
che Pericarpien öffnen ſich bißweilen nicht, öfter aber durch 
ein Zerteiſſen ihrer Wand oder Spalten einer Laͤngsnaht 
am Vordertheil einer jeden Cocca (eine wirkliche dehis- 
centia, im Gegenſatz zu der anderen, uneigentlich fo 
genannten, loculicida genannt). Wenn es daher fuͤr den 
Botaniker, der ſich bloß an die aͤußeren Formen haͤlt, eben 
ſo viel Klappen als Scheidewaͤnde gibt, ſo findet dagegen 
der Anatom, der den inneren Bau unterſucht, doppelt ſo 
viel Klappen als Coccae, und mithin Scheidewaͤnde. 


Bisweilen wird die Identitaͤt der Structur erſt kennt⸗ 
lich nach Hinwegnahme einer breyartigen oder fleiſchigen 
uͤlle. So zeigt das Pericarp bey der Mifpel inwendig 5 
kleine harte Coccae (Nuͤßchen oder Kernchen), deren jede 
aus 2 von einander trennbaren Klappen beſteht. Daſſelbe 
gilt vom Apfelbaum, nur daß hier die Klappen zart und 
elaſtiſch ſind. Bey beyden, ſo wie auch beym Vogelbeer⸗ 
baum find die Coccae nicht mit einander verwachſen und 
bildeten, wenn fie in keiner Breyſubſtanz eingehüllt wären, 
ein Pericarp, wie bey Spiraea. Bey dem Bruſtbeerbaum 
dagegen und dem Azedarach ſind ſie im Kreiſe herum ver⸗ 
wachſen und bilden in der Mitte einen mehrfaͤcherigen Groͤps, 
nicht weſentlich verſchieden von den trockenen aus mehreren 
Coccis beſtehenden Pericarpien. Die Analogie zwiſchen ihs 
nen iſt daher nicht zu beſtreiten. 


Indeſſen kann ein Pericarp Klappen und Faͤcher, und 
doch keine Coccae haben, was ſich durch die Krümmung 
und die Einrichtung der Klappen erklären läßt, Coccae 
find nur da, wo die Klappenraͤnder gegen die Axe des Pe⸗ 
sicarps hin verlaufen, ſich begegnen oder wenigſtens ganz 

Iſis 1852. Heft 2. 9 


— 
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nahe kommen. Das Pericarp bey den Ceuciferen, die ſo⸗ 
genannte silicula hat oft 2 aneinandergefuͤgte Klappen; 
ſeine placenta iſt breit, zart, bildet eine mit den Klappen 
parallele Scheidewand, wodurch 2 Fächer entſtehen; dieſe 
placenta iſt jederſeits von einem in die Klappennaht ver⸗ 
laufenden Nervchen begraͤnzt, welches 2 Reihen Körner 
traͤgt, jedoch ſo, daß die eine Reihe in dieſem, die andere 
in dem andern Fache liegt. Reducierte ſich nun die pla- 
centa, ſtatt in eine Scheidewand ausgebreitet zu ſeyn, auf 
ihre 2 rahmenartig geöffneten Nervchen, fo iſt klar, daß 
die silicula der Cruciferen, wie die von Chelidonium nur 
einfaͤcherig wäre. Warum alſo die Klappen der siliculae 
durchaus für Coccae annehmen? So wäre auch dieſe Bes 
nennung fuͤr die ſehr breiten und platten Klappen bey Lu- 
naria wohl nicht geeignet. 


Auch ſcheinen bey allen regelmaͤßigen einfaͤcherigen, 
mehrklappigen Pericarpien, deren Axe mit der der Frucht 
zuſammenfaͤllt, die Coccae zu fehlen. In dieſem Falle 
liegen die Klappen; wie die Dauben bey einem Faß, rund 
um die Achſe herum aneinander, und kommen bloß unten 
und oben mit dieſer zuſammen, wie bey der Nelke, bey 
Gypsophila, Cerastium. Allein kann nicht auch ein ein⸗ 
faͤcheriges Pericarp aus einem mehrfaͤcherigen Ovarium 
durch eine im Verlauf der Entwicklung erfolgende Zerſtoͤ⸗ 
tung und Verkümmerung der Scheidewaͤnde entſtehen? We⸗ 
nigſtens fand der Verf., obwohl die Autoren bey Sapona- 
ria ein einfächeriges Pericarp annehmen, bey S. officinalis, 
ein 4faͤcheriges Ovarium, und Caſſini macht es ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß bey den Synanthereen im Ovarium urfprüngs 
lich 3 Faͤcher vorhanden ſind. 


S. 488. Dubuiſſon, uͤber die Lager von Sand⸗ und 
Puddingſtein. 


S. 493. Pellieur d. 4. über einen Süßwaſſer Gor- 
dius. Ein ſolcher Wurm wurde im Auguſt am Ufer der 
Loire gefunden, war 2 Fuß 4 Zoll lang und hatte ½ 
Lin. im Durchmeſſer. Ich beobachtete ihn 11 Monate 
lang in einer Schüffel mit Waſſer auf Sand. Seine Be: 
wegung geſchah nicht durch Dilation und Contraction, wie 
bey Lumbricus, Hirudo etc., ſondern war ein langſames 
Kriechen nach Att der Aale und Schlangen. Er hielt ſich 
beftändig an der Oberflaͤche des Waſſers, und erhob fehr 


häufig den Kopf über daſſelbe um zu athmen; der Verf. 


bemerkte jedoch kein Luftkuͤgelchen. Zur Zeit, wo der Wurm 
friſches Waſſer bedurfte, nahm das ihn benezende Waſſer eine 
blaͤuliche Farbe an, welche ſogleich verſchwandt, wenn neu⸗ 
ee hinzugekommen war. Am 10. May war er zufällig ver⸗ 
trocknet, knäulfoͤrmig aufgewickelt, und ſtellenweiſe fo dünn, 
wie ein Roßhaar. Ich hielt ihn fuͤr todt. Als ihn ich aber 
wieder ins Waſſer warf, wurde er nach einigen Stunden 
wieder lebendig und bewegte ſich, jedoch ſchwach, noch 70 
Tage bis zum 20. July. Dieſe beobachtete Gattung un⸗ 
terſcheidet ſich wa hrſcheinlich nicht weſentlich von Gordius 
aquaticus. Uebrigens ſind die Autoren über die Stellung 
dieſer Thiere nicht einig; Linne, Bruguiere und Lamarck 
ſtellen fie zu den Würmern, Cuvier zu den Anneliden, Ru⸗ 
dolphi vereinigt fie mit der Sippe Filarie, uns Hält Gor- 
dius aquaticus ſogar ibentifh aut Filiria medinensis, 
13 
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welche Meynung auch Blainville (Diet. d. sc. nat. art. 


Dragonneau) zu theilen ſcheint. 


Si. 500. Sagenbach, Beſchreibung von Mormo- 
lyce, einer neuen Kaͤferſippe t. 21. 5 
Deäeer Verf. gibt eine ausführliche lateiniſche Beſchtei⸗ 
bung der Sippe, ſo wie der Gattung M. phyllodes von 
Java. Sie iſt nach Latreille ein Weibchen, nach dem 
dieſe Sippe etwa neben Sphodrus zu ſtellen wäre, [Be 
kannt gemacht durch Sturm]. 


S. 504. P. Sarnot, uͤber Echidna spinosa: 


Schon gegeben Iſis 1827 (Od. XX) Hft. XI, S. 966. 


S. 508. Note über das Vorkommen des Jods in 
mehreren Mineralwaͤſſern. 


Es werden mehrere Wäſſer angegeben, wo Cantu, 
Profeſſor der Chemie zu Turin, Jod entdeckte, jedoch im: 
mer in Geſellſchaft von Seeſalz und ſchwefeliger Säure. 


S. 510. Dauquelin über die Entdeckung einer na⸗ 
tütlichen Verbindung von Jod und Silber von Mexico. 


St. 511. Derſelbe, über die natürliche kohlenſaure 
Soda. 


S. 518. Marcel de Serres über die foffiten Kno⸗ 
chen von Lunelvieil. 


Der Verf. ſucht nachzuweiſen, daß die foſſilen Kno⸗ 
chen in den Hoͤhlen von Lunelvieil durch das Waſſer dahin 
geführt worden, und fie früher iſoliert geweſen ſeyen. 
Merkwuͤrdig iſt jedoch, daß ſich auch Trümmer von Inſecten, 
wahrſcheinlich von Carabus, Geotrupes, Chrysomela, 
Trichius, und vielleicht Cetonia finden; indeſſen behalten 
alle dieſe Inſecten ihre Farbe und Natur und koͤnnen von den 
hier befindlichen Thieren verſchluckt worden ſeyn; fo gäbe 
es alſo auch foſſile Inſecten, die noch ihre eigenthuͤmliche 
Subſtanz haben, wie die Inſecten in Bernſtein. 


Annal. des Scienc. T. VII, 1826. 


S. 5. De Candolle, über die Lenticelles (Guet⸗ 
tards glandes lenticulaires) der Baͤume und die Ent⸗ 
wicklung der daraus entſpringenden Wurzeln; mit Abbil⸗ 
dungen. 


Aus des Verfaſſers Beobachtungen und Verſuchen 
geht folgendes hervor: . 

1. Die Lenticelles find für die Wurzeln, was die 
Knoſpen fuͤr junge Zweige, nehmlich Puncte, wo die Ent⸗ 
wicklung der Wurzeln vorbereitet iſt, und wo diejenigen 
entſpringen, welche ſich laͤngs der Baumzweige, ſey es in 
der Luft, oder im Waſfer oder in der Erde, entwickeln. 

2. Die junge Wurzel communiciert mit dem Holzkoͤr⸗ 
per des Zweigs durch ihre Achſe, die ſichtbar davon aus⸗ 
geht, und ihre Rinde iſt ebenfalls nur eine Verlaͤngerung 


von der des Zweigs. 


3. Sie durchbricht die Oberhaut des Zweigs und zieht 
einige Stuͤcke der Zellhuͤlle mit ſich fort. 


4. Die Wurzel waͤchſt nur an ihrem Ende, welches 
allein durch den Einfluß des Lichts etwas gruͤn werden 
kann. N 


5. Das Wachſen der Wurzeln geht überhaupt im Dun: 
keln ſchneller, obwohl hier jeder Verſuch vom andern abe 
weicht. ; 25 er 


6. Die in Waſſer geſetzten Zweige ſaugen wenig du 
ihre Rinde ein, ſondern durch die davon entblößten Stellen de; 
Holzkoͤrpers entweder am Querſchnitte oder an den Seiten. 


7. Das Waſſer dringt immer nach jenen Theilen vor, 
die über der Einſaugungsſtelle liegen, weil die durch die 
Wärme afficierten Knoſpen das abſorbierte Waſſer anziehen, 
und ſo bekommen die Baͤume im Fruͤhling Blaͤtter. 


8. Das Waſſer bewegt ſich langſamer in Zweigen, die 
eine der natuͤrlichen Lage entgegengeſetzte Richtung haben. 


9. Das durch den Querſchnitt an der Baſis einge⸗ 
ſaugte Waſſer geht unverändert mit den etwa enthaltenen 
Faͤrbeſtoffen an die Wurzeln über, die ſich durch ſeinen 
Einfluß entwickeln. f 4 


10. Wurzeln, die im gefärbten Waſſer entſtehen, ſau. 
gen Faͤrbeſtoff ein und führen ihn, ohne ſelbſt gefärbt zu 
werden, an die über ihnen liegenden Wurzeln. 1 


11. Länge und Geſtalt der Wurzeln wird ſehr modi⸗ ; 
ficiert durch die Art der Medien, worinn fie. entſtehen. 

©. 27. Quoy u. Gaimard, uͤber die phyſiſche Con: 
ſtitution der Papous auf Rawack und Vaigiou. — Mit 
Abbildungen ihrer Schaͤdel auf t. 85. ’ 


S. 39. Garnot, über die Zoologie der Malwinen, 
zwiſchen 52 und 53» S. B. u. 56 — 60 W. L., oͤſtlich 
von Patagonien. Der Verf. beſchraͤnkt ſich hier bloß auf 
Saͤugthiere u. Vögel, indem Leſſon und d' Urville, ſei⸗ 
ne Reiſegefaͤhrten auf der Corvette Coquille, die ubrigen 
Thierclaſſen beruͤckſichtigt haben (von 1822 bis 1823). 


Auf der Inſel Soledad ſcheinen die durch Franzoſen 
und Spanier eingefuͤhrten Pferde, Rinder und Schweine nicht 
ausgeartet zu ſeyn. Erſtere find am zahlreichſten, gewoͤhn⸗ 
lich in Herden zu 15 — 20, deren Anfuͤhrer bey der gering⸗ 
ſten Gefahr das Zeichen zur Flucht gibt; das Fleiſch der 
wilden ſehr gut. — Die Rinder ſelten herdenweiſe, mei⸗ 
ſtens paarweiſe, laufen von weitem im Galopp davon. — 
Die Schweine leben in dichtem Geſtraͤuch in der Umgegend 
der Oelbay. 


Das gemeinſte vierfuͤßige Thier auf den Malwinen iſt 
das Caninchen, wohnt in Hoͤhlen am haͤufigſten am Meer⸗ 
ſtrand und in den Thaͤlern bey Port: Louis und der Du⸗ 
closbay. Darunter fand ſich eine wahrſcheinlich neue Gat⸗ 
tung, Lepus magellanicus Garnot: fusco-rufo violaceo, 
pilis albis passim sparsis, auribus füscis, macula al- 
ba naso, interstitio narium, mento, gulae frontique. 


Canis antarcticus Shaw (Loup renard, befchtie 
ben von Desmareſt, Mammalog. p. 199 nr. 298) ha⸗ 
ben der Verf. und feine Neifegefährten nicht geſehen; das. 
gegen in der erſten Haͤlfte des Decembers mehrere Seehun⸗ 
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de, wovon fie die Otaria guérini Quoy et Gaim. mit 
nach Europa brachten; im Oſten der Inſel einige Bälaena 
mysticetus L. iN nene 


unter den Vögeln find am haͤufigſten die Sumpf: u. 
Schwimmvooͤgel. Der Verf. zaͤhlt nach der von Cuvier aufs 
geſtellten Ordnung auf: ˖ ö 


I. Rauboägel: Vultur aura Vieill. (Percnoptere 
aura Cuv.), gleicht ganz dem von St. Catharina (Braſi⸗ 
lien); Falco poliosoma Quoy et Gaim. (Buse p.) F. 
histrionicus Ou et Gaim. (Busard bariolé), F. no- 
vae zeelandine (F. brasiliensis) der außerordentlich kuͤhn 
iſt und ſeine Beute ſeldſt vor den Füßen des Jaͤgers weg⸗ 
nimmt; endlich eine kuczhaubige Eule, im Gefieder faſt ganz 


ſo wie die europaͤiſche. 


2. Sperlingsartige Vogel: Turdus falklandiae 
0 Gaim. (Grive de Malouines),u. Grive guiyrou, 
hnlich der vom Cap; Sylvia macloviana Garnot (Fau- 
vette des Malouines) mit ſchwarzbraunem Kopf und aſch⸗ 


grauem Leib: capite uropygioque Fuscis, corpore supra 


ceineraceo, subtus griseo-albo, remigibus caudae et rec- 


trieibus alarum fuscis albo circumdatis gula ferrugi- 
nea; hockt in den Gebüſchrn der Oelbay, um den Duper⸗ 
reyshaven und in den Thaͤlern bey Aiguade; dann eine 
kleine Grasmuͤcke, ähnlich der Sylvia cisticola von Sici⸗ 


lien und Sardinien, gewoͤhnlich hinter Grasbuͤſcheln bey 


Port⸗Louis; Emberiza melanodera Qu. et Gaim. (Bru- 
ant a gorge noire) gewohnlich familienweiſe (Stieglitze 
ſah der Verf. nicht); Sturnus militaris Gm. gerne bey 
Port,Louis und Aiguade, der einzige glaͤnzendfarbige Vogel, 
beym Weibchen und bey den Jungen aber ſind die Farben 


matter; Certhia antarctica Garn,, eine neue, dunkel⸗ 


braune Gattung am Meerſtrand, welche wahrſcheinlich Quoy 
und Gaimard fuͤr einen ſchwarzen Turdus gehalten haben: 
rostro pedibusque nigris, gula giluo et ferrugineo va- 
ria, capite corporeque in totum ruwfo-fuscis, vestigio 
sub alis ferrugineo. 5 


3. Sumpfoögel an Uferraͤndern: Charadrius py- 
rocephalus: capite rufo, fronte, gula, dorso griseo, 
pectore, abdomine caudaque infra albis, fascia supra 

"frontem duabus vittis pectori externis, remigibus uro- 
pygioque nigris (Falklandiae). Garn. (an Buffon de 
Son. t. XXIII p. 31?) truppweiſe beyfammen, die Jungen 


voran; ſcheinen im Növbr. zu legen, 


Tringa urvillii: rostro nigro, pedibus subviridi- 


bus, capite dorsoque fuscocinereis, gula griseä, uro- 


‚pygio caudaque insuper subnigris, fascia supra oculos 
abdomineque albis, pectore rubro, vittajnigra interjee- 
ta pectori ventrique (Falklandiae) Garn.; unterſcheidet 
ſich ganz Charadrius bloß durch das Dafeyn einer Hinter: 

zehe und die braunrothe Bruſt; im Innern der In⸗ 

ſel; hockt ſich gern auf Hydrocotyle gummifera Lam. 
(Gommier de Malouines). 8 


Haematopus niger Ou. et Gaim. bildet eine eigene 
Gattung, iſt keine Varietaͤt; H. leucopodus; rostro ru- 
dra recto euneiformi: pennis similibus H. ostralegi, 
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pedibus albis (Falklandiae). Garn., nur durch di 
Schnabelform, der nicht ſchneidend iſt, und die welhe Fette 
der Füße vom ostralegus verſchieden. Beyde Gattungen 


ſind beftändig an der Kuͤſte, häufig in ganzen Fluͤgen. 


Die Rohrdommel, Bihoreau pouacre iſt ſelten, lebt 
einſam, vorzuͤglich in der Duclosbay. Wahrſcheinlich iſt 
es das Alte davon, dem Bougainville den Namen ai- 
grette gegeben hat. 


Scolopax longirostris und Charadrius calidris die- 
ſelben, wie in Europa. 


Chionis vaginalis Fieill. (Ch. alba Forst.) iſt 
wahrſcheinlich die weiße Taube der Schiffer, nicht gemein, 
gern am Strand, entfernt ſich manchmal weit von der 
Kuͤſte. Ein erbeutetes Stuͤck hatte folgende Maaße: 


Vom Schnabel bis zum Schwanz — 14% —m 
Kopflaͤnge — — — — — 2 9 
Schnabel — — — — 5 2 1 
Umfang — — 12 6 
Tarſenlaͤnge — — — — 1 9 
Flugweite — — — — — 281. — 
Fluͤgel — — — — — 9 6 
Schwanz — — — — — 1 862 
Schwungfedern (Iſte am laͤngſten) — 2858 
Steuerfedern — — — — 12 — 
Verdauungsroͤhre — — — — 35 


Der musculöfe Kropf enthielt einen kleinen Kieſelſtein 
und eine kleine Muſchelſchale. Zwep Zoll vor dem Ende 
des Darms inſerierten ſich 2 Coeca, 3 Zoll lang. 


4. Schwimmvoögel: Podiceps rollandi Ou. et 
Gaim. (Bougainvilles Brillentaucher, glaͤnzendbraun mit 
ſchwarzem Kopf und weißen Backen, wohnt im Meer und 
an Flußufern; P. oceipitalis; rostro nigro, pedibus vi- 
ridi colori ꝓroimis, Fronti, cello à tergo, uropygio- 
que fusco-cineraceis, occipite atro; malis fulvo-leuco- 
phaeis, priori parte colli pectore abdomineque setae 
albis, ( Falklandiae).- Garn. | 

Sehr merkwürdig find Manchots (Aptenodytes) 
ein Mittelding zwiſchen Fiſch und Vogel, an den Ufern gr 
kleinen Inſeln in der Franzoſenbay. Auf ihrem Zug, wo 
einer hinter dem andern mit erhobenem Kopf getade aus. 
marſchiert, vergleicht fie Pernetty mit Chorknaben im Ark: 
gen. Bey Gefahr gibt einer das Zeichen zur Flucht, wo 
ſie dann auf dem Bauche ſchnell nach dem Meer zu kriechen, 
ſogleich untertauchen und ſich nicht mehr ſehen laſſen, bis 
ſie ſich ſicher glauben. Schneidet man ihnen den Ruͤckzug 
ab, ſo kann man ſie leicht fangen. Sie machen für ihre Eyer 
ziemliche tiefe Löcher in die Erde, welche ſo geräumig find 
daß eine Familie, beſtehend aus den beyden Alten nebſt 2 
Jungen, bequem Platz hat; ſie legen, wie es ſcheint, Ende 
Octobers oder Anfang Novembers. Ihr Gefchtey gleicht 
dem Plaͤrren der Eſel; an ruhigen Abenden glaubt man 
Votkslaͤrm, wie an einem Feſttag, zu hören, Die Matro 
fen aßen Nie ungeachtet der dicken Fettſchicht und ihres 
ſchwarzen Fleiſches. Waͤhrend des Aufenthalts des Verfaſ⸗ 
ſers auf den Malwinen ließ ſich hauptſächlich nur Apt. 


— 
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demersa ſehen; die Anatomie des Männchens zeigte auf 
der Zunge und dem Gaumenſegel lauter laͤngliche, ſpitzige 
Papillen, eine ausdehnbare Speiferöhre, einen 4 Zoll langen 
Magen mit einer Menge Schleimloͤcher, Daͤrme von 6 Metr. 
20 Centimetr. Laͤnge (bey Apt. chrysocoma Gm. 8 Metr.), 
ein einziges 2 Zoll von der Cloake inſeriertes Coecum, 
am Ende in 2 Hoͤcker getheilt. — Außerdem fiengen an 
ſich zu zeigen Apt. magellanica und chrysocoma Gm. 
(Gorfou sauteur). Letztere Gattung, oft ziemlich weit 
vom Lande, unter 43° S. B. u. 56° O. L., reift gewoͤhn⸗ 
lich paarweiſe, wahrſcheinlich Maͤnnchen und Weibchen; 
taucht haͤufig unter, wobey ſie mehrere Male herumkreiſeln; 
die Iris iſt braunroth oder hellziegelfarbig; ihr Schwanz, 
beſtehend aus 14 zarten Federn, wovon die 2 innerſten am 
längften, dient als Steuerruder. 0 


Procellaria pelagica und P. berard Ou. et Gaim. 
ſehr haͤufig; auch findet ſich P. gigantea, vittata, caeru- 
lea ſo wie eine neue Gattung P. lessonii t. 4: capite 
griseo albido: collo, pectore, abdomine, caudaque in- 
Fra albis, dorso fusco cineraceo; cauda supra grisea; 
rostro, alis, ambitu oculorum subnigris; pedibus al- 
bido-carneis fimbriatis nigris. Garn.; wohnt am Horn» 
cap und im ſtillen Ocean, 329 N. B., 85° L. 


Tarſenlaͤnge — — — —— DR 1“ ge 
Mittelzehe — 58 3 1 4 
Flugweite — — en = ar 36 — 
Umfang — — — — — 13 — 
Ganze Laͤnge — — — . 
Darm — — — — — 44 — 
Flügel (1fte Feder am laͤngſten — — 1 6 
Schwanz (die 2 mittleren Federn am längſten) 5 — 


Zwey Gattungen Goeland ſehr häufig, eine à man- 
teau noir (Larus marinus et naevius Gm.), die an» 
dere à mant. gris (L. glaucus et argentatus Gm.) . Von 
den Mouettes fah er nur Larus ridibundus Gm. 


Stercoraria cataractes (Labbe), ſehr gemein in 
der Franzoſenbay; verfolgen die Moͤnen, wie der Fregatvo⸗ 
gel den Zölpel, um ihnen die erbeuteten Fiſche abzunehmen. 


Sterna hirundo, ein f&höner aber viel ſchreyender 
Vogel, niſtet (das Neſt aus Strohhalmen) in Felſenkluͤf⸗ 
ten, legt gewöhnlich 2 hellgrüne, ſchwarzſchattierte Eyer, 
wie Taubeneyer, iſt für dieſe und für die Jungen außeror⸗ 
dentlich wachſam und vertheidigt ſie. — Auch gibt es eine 
Schwalbe mit grauem Kopfe, deren der Verf. jedoch nicht 
habhaft werden konnte. i 5 


Von den Cormorans, die auf Felſen hocken, finden 
ſich: Pelecanus fiber Gm., ganz braun, einige mit wei⸗ 
ßen Flecken; ferner eine ſchieferblaue Gattung mit weißem 
Bauch und Hals und einem aus 2 Zoll langen Federn be⸗ 
ſtehenden Schopfe, mit ſchoͤn grünlichblauer Iris und gold⸗ 

gelben Puncten auf der Unterkiefer⸗Membran; dann noch 
Carbo leucotis Cuv. (Cormoran oreillard) von der vos 
rigen nur durch den Mangel des Schopfs und durch den 
ſchieferblauen Hals verſchieden; vielleicht iſt jene das Maͤnn⸗ 
chen, dieſe das Weibchen. Auch Carbo graculus Meyer 
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findet ſich auf den Malwinen, iſt keine Varietaͤt von pele- 


canus fiber, iſt größer und hat ein dunkelblaues, glaͤn⸗ 
zendſchwarzes Gefieder. 10% 
Bougainville redet von einem Schwan mit fams . 
metſchwarzem Hals und 4 Gaͤnſen; erſteren hat der Verf. 
gar nicht, von den letzteren nur 2 geſehen, nehmlich Anas 
leucoptera (Oie des Malouines oder Outarde) und A. 
antarctica Gm. Die erſte Gattung wohnt in Teichen 
und weidet auf den umliegenden Wieſen, laufen ſehr ſchnell, 
ſind leichter beym Auffliegen zu ſchießen. Das Weibchen, 
Smelins A. magellanica, iſt fahl und kleiner, während 
das Männchen weiß und größer; ihre Iris iſt braun; leben 
gewöhnlich in Familien zu 6 — 8 beyſammen; ihr Fleiſch iſt 
ziemlich ſchmackhaft. — Anas antarctica (Oie de ri- 
vage) lebt von Fiſchen und Seepflanzen; das Männchen 
iſt ganz weiß, jung mit einigen ſchwarzen Puncten; das 
Weibchen iſt anders gefaͤrbt und wird vom Verfaſſer be⸗ 
ſchrieben unter dem Namen Anser antarcticus: capite 
colloque nigris, pectore abdomineque nigro alboque 
variegatis, abdomine retro, cauda binis speculis, alis 
albis, aliis partibus alurum nigro subviridibus rostro 
pedibusque flavis ( Falklandiae) Garn. Was man frü⸗ 
her für das Weibchen gehalten, iſt es nicht. — Ihr Fleiſch 
iſt nicht ſehr gut, ſchmeckt nach Tangen. * 


Von den Enten: Anas brachyptera Latk. (A. ci- 
nerca Gm., Oie du plein de Pernetty) vorzüglich im 
Seehundsteich, kann nicht davonfliegen, die Matroſen auf 
den Schiffen von Wallis und Cook nannten ſie Rennpferde; 
ihr Fleiſch, wie das der vorigen. Die malwiniſche Strauß⸗ 
ente (Millouin des Malouines) an der Muͤndung des 
Fluſſes Bougainville, aber ziemlich weit von der Kuͤſte. 
Azara's Ente mit gelb und ſchwarzem Schnabel u. Anas 
superciliosa Lath., ähnlich der auf Neuholland, bewohnen 
vorzuͤglich die Teiche; ihr Fleiſch ſehr delicat. 


S. 60. Lamourour über die Geographie der Meer⸗ 
pflanzen. S. Mirbels Bericht darüber Iſis. 


S. 82. Martin über die anomale Lage einer Niere 
bey einer Fruͤhgeburt. 


S. 87. Seoffroy St. Silaire's Bemerkungen 
hierüber. \ 

S. gr. Note über die Ciconiae, insbeſondere über 
die drey großen Gattungen, die die ſogenannten Marabufe⸗ 
dern liefern. 


Temminck und Laugier (Oiseaux colories, M- 
vrais. 64.) rechnen zur Sippe Ciconia folgende 11 Gat» 
tungen. 


1. C. marabou, pl. col. 300, vom indiſchen Conti⸗ 
nent und von den Inſeln des großen Archipelags. 


2. C. argala, pl. 301 in Africa; von Aegppten bis 
zum Cap. 


3. C. capillata, pl. 312 von Java und Sumatra. 


4. C. mycteria (Mycteria americana, Jabirou 
de Cajenne), Buffon pl, en). n. 817, aus Güdamerica, 
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5. C. ephippiorhyncha (Mycteria senegalensis)_ 


vom Senegal. 
6. C. australis (Myct. australis) von den Suͤd⸗ 
ſeeinſeln. 
7. C. maguaria, in Suͤdamerica; in Europa nur 
zufallig. 
8. C. alba in Europa, Aſien und Nordaftica. 


ö 9. C. nigra (ſehr gut von Naumann abgebildet) 
in Mittel⸗ und Weſteuropa, auch in Africa. n 


10. C. leucocephala (Buffons pl. col. 906. Heron 
de la cöte de Coromandel), in Nordaftica, Indien, und 
auf Java und Sumatra. 


11. C. abdimii, neue Gattung des Berliner Muſeums, 
in Aegypten und anderen Nordgegenden von Africa. 


Man ſieht alſo hier die Sippe Mycteria von Linne 
mit Ciconia vereinigt, da beyde dieſelben äußeren Charac⸗ 
tere und dieſelbe Lebensweiſe haben. Alle ernaͤhren ſich 
hauptſaͤchlich von Lurchen; doch macht ſich ihre Gefraͤßigkeit 
auch an faulende Aaſe und den ſtinkendſten Unrath. Die 
Gattungen nun, welche die bey den Damen ſo geſchaͤtzten 
Marabufedern liefern, ſind C. marabou, argala vom Se⸗ 
negal, und capillata vom großen aſiatiſchen Archipelag; 
die der erſteren ſind die theuerſten, ſind ſehr lang und ha⸗ 
ben außerordentlich feinen Flaum. Dieſe Federn kommen 
von der Buͤrzelgegend und bilden die unteren Schwanzbe⸗ 
deckungen. Ihre Zubereitung und ihr Verkauf beſchaͤftigt 
die Einwohner um Calcutta und Madras, wo man C. ma- 
rabou in ganzen Truppen, wie bey uns die Gaͤnſe, haͤlt. 
Manchmal find die Federn, ſtatt weiß, bläulichgrau, was 
eh vom Alter, ſondern vielleicht vom Geſchlecht herruͤhren 

kann. a 


Die 3 genannten Gattungen ſcheinen vor Temminck 
unter dem Namen Ardea dubia od. A. argala vereinigt ges 
weſen zu ſeyn, und fie laſſen ſich auch wirklich, beſonders 
die noch jungen Individuen, leicht mit einander verwechſeln. 
Temminck gibt folgende characteriſtiſche Unterſchiede. Bey 
C. marabou iſt der Schnabel von der Baſis zur Spitze 
hin krummlinig gebogen, bey C. argala verläuft er von 
der gewoͤlbten Baſis an ganz gerade; die Naſenloͤcher find 
bey erſterer oval, bey letzterer laͤnglich; der Kehlſack iſt bey 
jener oft über fußlang, bey dieſer ſehr kurz, bey capillata 
fehlt er ganz. Die Faͤrbung iſt bey allen 3 Gattungen in 
der Jugend ſo ziemlich gleich. Der ausgewachſene C. ma- 
rabou iſt oben dunkelbläulich⸗aſchgrau; Schwanz blaͤulich⸗ 
ſchwarz, große Fluͤgeldeckfedern und ſecundaͤre Federn bley⸗ 
farben; uͤbrigens weiß; die nackte Kopfhaut blaßroth mit 
ſchwarzen Flecken, der Hals mit dem Sack blaßroth, wenn 
der Vogel aber gereizt wird, dunkelroth; Fuͤße ſchwarz. — 
C. argala oben ganz dunkelgruͤnlich⸗aſchgrau; Schwanz 
ſchwarz; große Fluͤgeldeckfedern und ſecundaͤre Federn dunk⸗ 
ler als die auf dem Ruͤcken, alle weißgeſaͤumt; das Uebrige 
wie bey marabou. — C. capillata erkennt man leicht 

an dem Mangel des Kehlſacks, an der hornigen weißen 
Scheibe uͤber dem Kopf und an dem großen Federbuͤſchel 
hinten auf dem Kopf; Farbung oben glasgrün, gleichſam 
graulich bepudert, jede Feder mit grau und grünlichen oder 2 
Iſis 1832. Heft 2. , 
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verſchieden grünen Streifen; Schwanz, große Fluͤgeldeck, und 
ſecundaͤre Federn metallgrün; fo auch die mittleren Deckfe— 
dern, aber auf jeder ein rothbrauner Flecken; alle Federn 
am unteren Theil des Halſes am Ende aſchgrau oder grün» 
lich, an der Baſis weiß, waͤhrend ſie bey den 2 anderen 
Gattungen ganz weiß. 


S. 96. Deſſalines d'Orbigny, natürliche Einthei⸗ 
lung der Cephalopoden. 


Seruſſac redet in einer Einleitung über den Werth 

10 Unterſuchungen des Verfaſſers, begründet durch ſein 

usgehen von den microſcopiſchen Vielkammerigen, über 

die früheren Arbeiten und Claſſificationen im Vergleich un» 

ter ſich und mit der von Orbigny, und gibt die von ihm 
gemachten Neuerungen und Veraͤnderungen an. 


Der Verf. gibt nun nach einigen Bemerkungen über 
die früheren Glaffificationen und über die Gründe feiner 
veränderten Eintheilung folgende Tabelle. 


Cephalopoda 


A) Ord. Cryptodibranchiata Blainv.: bisweilen eine 
einkammerige Schale oder eine innere Schalenſpur, nie 
vielkammerig; 4 od. 5 Paar tentakelartige Anhaͤngſel 
um den Mund. j 


1. Fam. Octopoda Leach: acht ungeftielte Arme mit 
Saugnäpfen. £ 
1. Gen. Argonauta L.: A argo, haustrum Eill- 
wyn (argo var. ß Gm.), tuberculata Shaw 
(A. argo var. y Gm., nodosa Soland., oryzata 
Mus. geevers., tuberculosa Lam.), gondola 
Dillw. (argo var. E. Gm., navicula Soland.), 
hians Soland. (nitida Lam., argo v. ö Gm.), 
cranchii Leach. — A. cymbium L. ſtellte La- 
marck zu Carinaria; ob mit Recht, iſt noch zu un⸗ 
terſuchen, obwohl ſie keine Argonauta zu ſeyn 
ſcheint; A. vitrea iſt Carin. v.; A. cornu moͤchte 
der Verf. zu den Pteropoden neben die Sippe Atlas 
Lesueur ſtellen; A. arctica Fabr. iſt ein Pter opod 
(Limacina Cub. ); Montforts Argonautites plis- 
se, etoile u. carene ſcheinen zu Nautilus zu gehören. 


3. Gen. Bellerophon Mont ,. 


a. oyuliformes: B. vasulites Montf., tubercu- 
latus n. (Huͤpſch T. 3 F. 20, 21), striatus n. 
(ebd. F. 22). 

b. nautiloides: B. huilcus Sow., tenuifascia Soto. 

costatus Sow. 5 8 


c. helicoides: B. apertus Sow., cornu arietisSow., 


3. Gen. Octopus Feruss. Latr.: O. vulgaris Lam. 
(Sepia octopodia L., Gm.), wahrſcheinlich iſt eine 
Varietät davon O. karakatiza Koelreuter (Poulpè 
fraise Montf.); granulatus Lam. (Sep. rugos® 
Boſc., granulata Bosc.); bakerii n. (Baker, phil. 

transact. vol. L, part. 11, 1758, p. 777. pl. XXIX; 
Poulpe americain Montf.); horridus n. (Savigny 
18⁰ 
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Descr. de ’Egypte, Zool. Cephal. pl. 1 f. 2); 
niveus n. (Leſſons Weltreiſe unter Duper rey); longi- 
pes Leach; peronii Lesueur (Sepia octopa Per. 
— Poulpe d’Aldrovande Montf. iſt vermuthlich 
O. vulgaris; O. boscii Lesueur ift weder beſchrieben, 
noch abgebildet. 


4. Gen. Eledon Leach: E. moschatus Lam., cir- 
rosus Lam. 


5. Gen. Loligopsis Larn.: L. peronii Lam. (Loligo 
p. Blainv., parrula Per., Sepiola minima Le- 
sueur); leachii Blainv, (cyclurus Feruss., Le- 
achia cyclura Lesueur). 

II. Fam. Decapoda Leach: 10 Arme mit Saugnäpfen, 

8 ohne, 2 mit Stielen; ſchlagen ſich in den Sack. 


1. Gen. Cranchia Leach.: C. scabra Leach. (Lol. 
cranchii Blainv.); maculata Leach (L. laevis 
Blainv.); cardioptera Per. (L. c. Per., Blainv.). 


Gen. Sepiola Leach: S. rondeletii Leach (Se- 
pia sepiola L., Gm., Loligo sepiola. Lam. ). 


3. Gen. Onychoteuthis Lichtenst.: O. caraibaea 
Les. (Loligo c. Blainv.); angulata Les.; unci- 
nata Qu. et Gaim. (an angulata?), felina Blainv. 
(an uncinata?); bergii Lichtenst. (Lol, b. 
Blainv., nach dem fie eins mit angulata); lessonii 
n. (Leſſons Weltreiſe unter Duperrey); banksii 
Leack (Lol. b. Blainv..); leptura Leach (Lol. I. 
Blainv.); smithii Leach (Lol. sm. Blainv.); fa- 
bricii Lichtenst. (L. f. Bl.); unguiculata Gm. 
(L. u. Bl.). 


4. Gen. Loligo Lesueur: L. sagittata Lam. (Sep. 
8. Bosc.; da, L. brasiliensis Feruss., maxima 
Blainv.; ß, L. sagitt. Carus); bartramii Les. 
(sagittata Blainv.); bartlingii Les.; brongnar- 
tii Blainv,; illecebrosa Les.; piscatorum La Pi- 
laye; pelagicus Feruss. (Sepia p. Bosc.); vulga- 
ris Lam. (magna Rondel., major Aldrov., Sep. 
loligo L. Gm.); subulata Lam. (parva Rondel., 
Sep. media L. Gm.); spiralis n. (Calmar con- 
tourne Montf. Moll. II p. 82 pl. 18); pulchra 
Blainv.; pealeii Les.; brasiliensis Blainv.; pleii 
Blainv.; pavo Les.; brevis Blainv.; brevipinna 
Les. — Sepia hexapus Em. (S. hexapodia Moli- 
na) u. tunicata Gm., Molina (nigra Bosc) find 
ſehr zweifelhaft. Rafinesque redet noch von L. 
lanceolata, odogadium u. tolarus, ohne ſie jedoch 
zu beſchreiben. 

5. Gen. Sepioteuthis Blainv.: S, blainvilliana n. 
(Lol. sepioidea Blainv.); lessoniana n. 


6. Gen. Sepia Lam.: S. officinalis L.; tuberculata 
Lam.; afſinis n. (tuberculata Lam. var. ß, Sei- 
che truitee Mont f.) 3 orbigniana n., deren Thier 
unbekannt. Foſſil find: S. cuvieri d' Orb. (Belo- 
ptera sepioi: Za Blainv.) und parisiensis d’Orb. 
(Bel. belemnoidea Blainv.). 


* 


Ord. Siphonifera d’Orb.: eine innere vielkammerige 
Schale, oder theilweiſe von dem Thier bedeckt, das ſich 
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dann nach Willkuͤhr ganz oder zum Theil in eine Kam, 
mer ober der letzten Scheidewand zuruͤckziehen kann. 
Der Sipho läuft ununterbrochen von einer Kammer zur 
anderen. — 10 oder mehr Fuͤhlfaͤden um den Mund. 


1. Fam. Spiruleae d’Orb.: 8 Arme ohne, 2 mit Stiel, 


alle mit Saugnaͤpfen, ſchlagen ſich in den Sack; Schar 


le einfach, ſpiral; die Hoͤhle uͤber der letzten Scheide⸗ 


wand faſt ganz verkuͤmmert; Scheidewaͤnde eben; der 
Sipho am Vorderrand. \ 


1. Gen. Spirula Lam,: Sp. peronii Lam. 


II. Fam. Nautilaceae d’Orb.: eine Reihe zahlreicher 


ungeſtielter Arme bey den bekannten Thieren, um den 
Mund; Saugnaͤpfe?; Schale einfach, ſpiral oder ge⸗ 
rad; Scheidewaͤnde eben; Höhle über der letzten Schei⸗ 
dewand groß und umfaſſend; der Sipho in der Mitte 
oder am Vorderrand. a { 


1. Gen. Nautilus L. — 


a. Subgen. Nautili veri: N. pompilius L., trian- 
gularis Montf., undulatus Sow.; umbilicatus 
Lam., discus Sow., gigas d’Orb. (Ann. d. Science. 
nat. V, 1825, pl. 6 f. 3). — Hieher die Sippe 
Bisiphites Monutf., hat nur einen Sipho; feine 
Sippe Oceania iſt nur ein junger N. pompilius. 

b. Subgen. Aganides Montf.: N. aturi de Bast., 
zigzag Sow. . 

2. Gen. Lituitus Montf.: L. lituus L., semili- 

tuus L. - 5 


3. Gen. Orthoceratites Breyn: O. striata Sow., 
gigantea Sow., cordiformis Sow.; undulata 
Sow., breynii So. 


III. Fam. Ammoneae Lam., Feruss.: Arme? Saug⸗ 


naͤpfe? Schale einfach, ſpiral oder gerad; Scheidemäns 
de zackig; Höhle über der letzten Scheidewand groß, 
umſchließt die andern; Sipho am Rand (auf dem 
Ruͤckenkiel). a 


1. Gen. Baculites Lam.: B. faujassii Lam., an- 
ceps Lam., cylindrica Lam. — Tyrannites 
Montf., welche Sippe Haan mit Ichthyoſarcolites 
unter dem Namen Rhabdites vereinigt hat, iſt nur 
ein Baculites mit abgenutzten Raͤndern. 


2. Gen. Hamites Sow.: H. maximus Sow., arma- 
tus Sow., spiniger Sow. o 


3. Gen. Scaphiles Sow.: S. aequalis Sow., obli- 
quus Soto. i 5 


4. Gen. Ammonites Brug.: A. subradiatus Sow,, 
discus Sow., triangularis Sow.; sphaericus Sow., 
striatus Soto. 


A. laeviusculus Sow., cordatus Sow,, mante- 
lii Sow. \ - 
A. pheomphalus Sow. ; subarmatus Sow., cae- 
tina Sow,, giganteus Sow. 
5. Gen. Turrilites Lam.: T. costulata Lam., tu- 
berculata Sow,, undata Sow. - 
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IV. Fam. Peristelleae d'Orb.: Arme? Saugnaͤpfe? 
Schale vermuthlich ganz inwendig, beſtehend aus einem kam⸗ 
merigen Kern und einer oft ſehr dicken netzartigen Hulle, 
wahrſcheinlich als Spur des Sepienknochens; Scheidewaͤnde 
eben; Hoͤhle ober der letzten Scheidewand nicht ſehr tief; 
der Sipho gewohnlich am Rand. ; 

1. Gen. lIchthyosarcolithes Desm.: J. angularis 
Desm. 8 

2. Gen. Belemnites: B. digitus Faure · Biguet; 
dens id., lamella id., capulus id. 

Lamarcks Sippe Hippurites hat der Verf. ſchon lan⸗ 
ge mit Radiolites bisher vereinigt; Feruſſac zweifelt, daß 
fie zu den Cephalopoden gehört. — Hippurites et Ba- 


tholites Montf. gehören zu Radiolites; eben fo Ample- 


0 


xus|Sow. und Raphanister Montf. Teleboites Monty. 


iſt nue die Säule eines abgenutzten Enctiniten, und feine 


Agathirsa iſt Siliquaria fossilis aus der Gegend von Pa⸗ 
ris. Fortſ. S. 245. 

C) Ord. Foraminiferae d’Orb.: eine ganz innere, 
vielkammerige Schale; letzte Scheidewand am Ende; kein 
Sipho, nur 1 oder mehrere Löcher zur Verbindung einer 
Kammer mit der andern. — Sehr viel Arme. 

* mit einhoͤhligen Kammern (Aplostegae). 
| I. Fam. Stichostegae d’Orb.: die Kammern in eis 
ner Axe übereinander geichichtet, die Außenränder aufein⸗ 
anderliegend oder vorragend; keine Spira. 

1. Gen. Nodosaria Lam. 

a. Subgen. Glandulinae d’Orb.: N. laevigata n. 


| (pl. 10, f. ı — 3; Sold. Int. 118, f. E. p. 115); glans 


n. (Modeles nr. 51, livr. III). 


b. Subgen.: Nodosariae proprie sic dictae: N. ra- 
dicula Lam. (Nautilus r. L., Gm., Orthoceras r. Blainv.); 
brevis n.; elongata n.; ovicula n. (Sold. 4, t. 10, f. H 
M); hirsuta n. (ebd. t. 2 f. Pu. t. 10); orthocera n. 
(ebd. 1, t. 27, f. xx, yy); semistriata n. (ebd. 2, t. 96 
f. I); dubia n. (ebd. 2, t. 98 f. A, p. 95); interrupta n. 


(ebd. 2, t. 10%, f. B, p. 96); glabra n. (ebd. 4, t. 2 f. N, 


V. X); pyrula n. (ebd. 4, t. 10, f. B, C); filiformis 
Sold, 4, f. E; spinulsoa Montagu. 

N. aequalis n.; lamellosa n. (pl. 10 f. 4 — 6); 
scalaris n. Sold. 2, t. 94 f. V); oblonga n.; lamarckii 
n.; sulcata n. (Sold. 2, t. 127 f. C); fascia Lam.; co- 
stata Montagu; gibba n.; pulchella n.; undulata n.; 


rapa Lam. (Sold. 2, t. 94 f. T); longieauda n. (ebd. 


t. 95 f. B — M); cancellata n. (ebd. f. A); soldanii n. 


(ebd. t. 104 f. I. p. 38); nodosa n. (Sold. 4, t. 10 f. Gf, 


p. 35); flexuosa n. (ebd, f. D); nitida n. (ebd. t. 2 f. O, 


p. 15); bacillum Defr. 
e. Subgen. Dentalinae d' Orb. : N. communis n. (Sold. 


2, t. 105 f. O, var. ©; Nautilus rectus Montagu) ; obli- 
qua n. (Model. nr. 5, livr. 1; Sold. 2, t. 107 f. 


u. t. 
105 f. V.); caudata n.; arcuata n. (Sold. 3, t. 97 f. ee, 
p. 92); carinata n. (ebd. t. 105 f. N, p. 98); scorpionus 
Mont f. (ebd. 3, t. 162 f. K); aciculata (ebd. 3, t. 105 f. 
L. p. 97); ferussaci n. f 18 


deles n. 52, livr. III). 
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N. depressa n.; striata n.; 
f. I. p. 97); substriata n. 
(ebd, t. 105 f. K). 


d. Subgen. Orthocerinae d’Orb.: N. clavulus Lam. 
e. Subgen. Mucroninae d’Orb.: N. hasta n. (Mo- 


cuvieri n. (ebd. t. 103 
(ebd. t. 94 f. 8, p.91); cornicula 


2. Gen. Frondicularia Defr.: F. rhomboidalis n. 
(Modeles nr. 3, livr. 1); alata n. (Sold. 4, t. 1f. C, p. 13); 
striata n. (ebd. t. 9 f. OR, p. 54); pupa n. (f. S p. 54: 
complanata Defr.; digitata n. (Sold. a, t. , f. * lae- 
vigata n. 

3. Gen. Lingulina d’Orb.: L. carinata (Model. 
nr. 26, livr. II), alata n. (Sold. 2, t. 99, f. N, p. 94), 
soldanii n. (ebd. t. 108, f. EF p. 99). 


4. Gen. Rimulina d’Orb.: R. glabra n. (Model, 
nr. 53, livr. III). 


5. Gen, Vaginulina d'Orb.: V. elegans n. (Mo- 
del, nr. 54, livr. III); legumen (Nautilus l. L., Gm, 
Orthocera l. Lam.); striata n. (Sold. app. t. 6 f. N, p- 
141); tricarinata n. (Model. n. 4, livr. I); undata n.; 
costata n.; marginata n. (Sold. 2, t. 105, f. MW); cau- 
data n. (Sold. 4, t. 1 f. FG, p.|ı4. 


6. Gen. Marginulina d’Orb.: M. raphanus (Nau- 
tilus r. L., Gm., Orthocera r. Lam.); bifurcata n.: 
cylindrica n.; striata n.; hirsuta n. (Sold. 2, t. 101 £ 
u — oo); glabra n. (Model. n. 55, livr. III); cornuco- 
piae n.; carinata n. (Sold. 2, t. 97 f. mm, hih, p. 92); 
sublituus Sold. 2, t. 104 f. F, G, p- 98; laevigata n. 
(ebd. t. 100 f. BB, CC, p. 95); lituus n. (ebd. t. 106 f. 
aa, bb, p. 99); lobata n. (ebd. t. 117 f. P. p. 115); con- 
secta n. (ebd. 4, t. 17, f. R, 8, p. 51). 


7. Gen. Planularia Defr.: P. elongata n.; depres- 
sa n.; striata n.; cymba n. (Model. n. 27, livr. II, 
Pl. 10 f. 9); auris Defr. (Peneroplis a. Blainv.; Sold. 
2, t. 104 f. A, p. 98); crepidula (Nautilus cr. Hichtel, 
N, lituitatus Sold., Polystomella margaritacea Blainv.); 
rostrata n. (Cold. 1, t. 68 f. dd, p. 64). a 


8. Gen. Pavonina d'Orb.: P. flabelliformis n. 
(Model. n. 56, livr. III; Pl, ro, 11). 

II. Fam. Enallostegae d’Orb.: Kammern in 2 od. 
3 Achſen übereinander oder abwechſelnd in einander geſcho⸗ 
ben, ohne beſtimmte Spira. \ 

ı. Gen. Bigenerina d’Orb, 

2, Subg. Bigenerinae propriae: B. nodosaria n. 

pl. 11 f. 9 — 12; truncata n.; laevigata n. (Sold. 2, p- 
96, t, 105 f. D). 


b. Subgen. Gemmulinae d’Orb.: B. digitata n. 


(Model. n. 58, !ivr. III). 


2. Gen. Textularia Defr.: T. obtusa n. ( Sold. 
2, t. 127, f. H, p. 118); laevigata n. (ebd. t. 132 f. L, 
M? p. 1199 punctata n.; punetulata n. (ebd. 4 app. 
P. 141, t. J f. E); digitata n.; gibbosa n. (Sold. 2, t. 132 
f. I. K, p. 119); consecta n.; oviformis n.; acuta n.; 


rugosa n.; elongata n.; lobata n.; pygmaea n.; plana 
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n.; aciculata n., pl. 11 f. 1 — 4; angularis n.; margi- 
nata n.; cuneiformis n.; lingula n.; sagittula Defr. 
(Cold. 2, t. 133 f. T); quadrangularis n.; trochoides 
n.; carinata n.; echinata n. (ebd. t. 127 f. R); caudata 
n. (ebd. t. 152 f. G); tuberosa (ebd. 4, t. 14 f. H); com- 
munis n. 5 2 


3. Gen. Fulvulina d’Orb.: V. capreolus pl. 11 f. 
5 — 8 (Textularia c. Defr.); pupa (Sold. 2 t. 108 f. 
uu, ); elegans n. (ebd. f. D). 


4. Gen. Dimorphina d’Orb.: D. tuberosa (old, 
2, t. 106 f. GG). . 


5. Gen. Polymorphina d' Orb. 


a. Subg. Polymorphinae propriae: P, obtusa, bur- 
digalensis, truncata, ‚inaequalis, aculeata, tuberosa 
(Cold. 2 t. 7, f. KR), acuta, thouini, pupa, consecta, 
dilatata, soldanii (ebd. t. 107 f. nn), aequalis. 


b. Subg. Guttulinae: P. problema, communis pl. 
12 f. 1 — 4, candata, nitida, lucida, laevigata. 


c. Subg. Globulinae: P. gibba, sulcata, ovata 
(Sold. 2, t. 152, f. gg), gratelonpi, elongata, transluci- 
da, depressa, deformis. 


d. Subg. Pyrulinae: P. gutta t. 12 f. 5, 6 (Sold. 
2, t. 122 f. gg ?). 


6. Gen. Virgulina d'Orb.: V. squamosa. 
7. Gen. Sphaeroidina d’Orb.: S. bulloides. 


III. Fam. Helicostegae d’Orb.: Kammern in 1 od. 
2 Axen, jedoch in einer beſtimmten, thurm⸗ oder ſcheiben⸗ 
artigen Spiralſchnecke. f 


* Turbinoides d’Orb.: Schale frey oder veſtſitzend; 
Kammer in 1 Axe uͤbereinander; Windungen verſchieden 
erhoͤht, nur an einer Seite ſichtbar. x 

1. Gen, Clavulina d’Orb.: C. cylindrica, angu- 
laris t. 12 f. 7, parisiensis, communis. 


2. Gen. Uvigerina d’Orb.: U. rugosa, pygmaea 
t. 12 f. 8, 9 (Polymorphium pineiformium Sold. 2, t. 
130, f. ss, kt.), nodosa (ebd. t. 126 f. &, yy, zz, A, B) 
trilobata. 


3. Gen. Bulimina d' Orb.: B. costata, striata, 
sulcata, marginata t. 12 f. 10 — 12, echinata, trilo- 
bata (Polym, pineiform. Sold. 2, t. 131 f. xx) aculea- 
ta (P. p. Sold. 2. t. 127. f. I? t. 130 f. VV), ariminensis, 
elongata, elegans, punctata, arcuata, brevis, laevigata, 
semistriata, caudigera, madagascariensis. 


4. Gen. Valvulina d’Orb.: V. triangularis, pupa, 
columna-tortilis, rawackensis, ignota Defr., globula- 
ris, gervillii, deformis. 2 

5. Gen. Rosalina d’Orb,: R. globularis t. 13 f. 1 
4, mediterranensis (Sold. 1, t. 36,f. yz 2), semistriata, 
valvulata, parisiensis, depressa, opercularis, aflinis, 
soldanii (ebd, t. 51 f. L.). N 

6. Gen, Rotalia Lam, 


a. Sub, Rotaliae propriae: R. trochidiformis Lam. 


saxorum n., gibbosa n., trochus n., discoides n., ele- 
gans n., rosea n., squamosa n., marginata n., gratelou- 
pi n., pileus n., dufreſnii n., punctata n., subrotunda 
n., rosacea n., papillosa n., thouini n., guerinii n., au- 
douini n., bisaculeata n., burdigalensis n., armata n., 
suessionensis n., carinata n., punctulata n., brongnartii 
n., elliptica n., communis n. (Hammonia subconica 
Sold. 1, t. 38 f. L.), limbata n., nitida n., pulchella n., 
deformis n., dubia n. f 


b. Subg. Discorbes Lam. : R. orbicularis n., ger- 
villii n. (Discorbites vesicularis Defr.) 


c. Subg. Trochulinae d'Orb.: R. complanata n., 
ferussaci n., turbo n. 


d. Subg. Turbulinae d’Orb.: R. tortuosa (Streb- 
lus t. Fischer), crassa n., becarii Turt. (Nautilus b. 
Parkinfon t. 11 f. 25 — 28), italica n. (Hammonia co- 
nico-tuberculata Sold. 1. t. 26 f. R; H. rotundata Sold. 
4, app., t. 2 f. FG), maremini n., inflata n., gaimardii 
n., gaudichaudii n., corallinarum n., umbilicata n., 
siennensis n. (Hammonia univoluta Sold. app. t. 4 f. 
KL), rulloides n., laevis n., semimarginata n., elegans 
n. (Hammoniformis trochiformis Sold. app. 2 f. R), 
ammoniformis n., (Sold. i t. 34 f. R). 
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7. Gen. Calcarina d’Orb.: C. calcar, gaimardii, 


defrancii t. 13 f. 5 — 7, spengleri (Nautilus sp. Fichtel 
et Moll, Siderolites sp. Blainv., Tinoporus baculatus 
Montf.), gaudichaudii, quoyi. 

8. Gen. Globigerina d’Orb.: G. bulloides (Poly- 
morphium tuberosum et globiferum Sold. 2, t. 123 f. H. 
I. O, P.), trilocularis, elongata (Polym. tub. et globif. 
Sold. 2, t. 125 f. K), helicina (Polym. globuliferum 
Sold. 2, t. 130 f. qq, rr, pp?) rotundata, trigonula, 
punctulata, depressa, gibba, fragilis, parisiensis. 

9. Gen. Gyroidina d’Orb.: G. orbicularis, laevi- 
gata (Sold. 4, app. t. 8 f. aa, bb), laevis, umbilicata, 
soldanii (Nautilus melo Sold. 1, t. 46 f. ss, rr), flaves- 
cens, contecta, conoides. 


10. Gen. Truncatulina d’Orb.: T. tuberculata 
(Hammonia t. Sold. 1, p. 58, t. 45 f. i, K, U, mm, 
Nautilus farctus Fickt. et Moll,, Serpula nautiloides 
Gm., S. lobata Montagu). , elongata, infractuosa, con- 
tecta, refulgens (Cibicides r. Montf., Hammonia ba- 
lanus Sold. 1, p. 58, t. 48 f. un ? 00?), miquelonensis, 
ariminensis, variabilis (Sold. 1, t. 70 — 92). 


** Ammonoides d'Orb.: Schale eben fo, ſcheiben⸗ 


förmig; Kammern in 1 Axe; Windungen auf beyden Sei⸗ 


ten ſichtbar. 


11. Gen. Planulina d’Orb.: P. arminensis t. 5 f. 
1 — 3 (Hammoniaſ foliacea Sold. 4, app. t. 3 f. o, p, H. 
subrotunda id. 1, p. 61, t. 50, f. EE] dubia, incerta 
(ebd. 4, app. t. 3 f. 0, R, p, p. 140), soldanii (ebd, 1, t. 
55, f. xx u. t. 50 f. 2). 


12. Gen. Planorbulina d’Orb.: P. nitida, medi- 


terranensis t. 5 f. 4 — 6 (Sold. 3, b. 162 f. Hu. t. 16 


f. E G), vermiculata (ebb. t. 161 f. A- C2), rubra. 
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13. Gen. Operenlinad’Orb.: O. complanata (Len- 
ticulites c. Bast.), costata, thouini, madagascariensis, 
gai mardi. j 
0 14. Gen. Soldania d' Orb: S. carinata 7 7 5 
app. p. 146, t. 18, f. p, O), spirorbis (ebd. t. 4, f. G. H), 
nitida (ebd. 2, t. 155, f. 1), limia (ebd. t. 55, f. G), orbi- 
cCularis (ebd. 1, t. 47, f. H), annulata (ebd. f. C). 


» Nautiloides d'Orb.: Schale frey; Kammern auf 


1 od. 2 Axen, abwechſelnd und auch nicht; Spira ganz oder 


theilweiſe umfaſſend, Windungen nicht ſichtbar. 
15. Gen. Cassidulina d’Orb.: laevigata t. 6 f. 4,5. 
16. Gen. Anomalina d’Orb,: A. punctulata t. 6 
f. 1 — 3, ariminensis, orbicularis, elegans, nautiloides. 
f 17. Gen. Vertebralina d’Orb.: V. striata (Sold. 
1, t. 67, f. uu, xx, yy, zz. 


: 18. Gen. Polystomella Lam.: P. erispa Lam. 
(Nautilus cr. L., Gm.), angularis n., craticulata (Naut. 
cr. Ficht. et Moll, Vorticialis cr. Lam. Blainv,), stri- 


gilata (Naut. str. var. q) N. macellus Ficht. et Moll), 


saimardii n, lessonii n., semistriata n., oceanensis n., 
umbilicata n., ambigua (Naut. a, Ficht.) 


19. Gen. Dendritina d’Orb.: D. arbuscula t. 6, f. 
6, 7, rangii, antillarum. 5 s 


20. Gen. Peneroplis Mont f.: P. planatus (Naut. 
pl. Ficht.), elliptica n., laevigata n., fleurieusii n., or- 
bicularis n., opercularis (Renulites o. Lam.) 


5 21. Gen. Spirolina Lam, : Sp. cylindracea Lam. 
striata n., depressa Lam,, laevigata n., pedum n., nauti- 
loides Lam. 


22. Gen. Robulina d’Orb.: R. cultrata Monty. 
(Naut. calcar var. f, & n, A Ficht.), orbicularis t. 6 f. 8, 
(Fold. app. t. 1, f. P), costata, vortex (Naut. v. 
Ficht.; Sold. 1, t. 59 f. TT; t. 33, f. O0; t. 34, f. dd); 
soldanii (Naut. globulus Sold. 1, t. 59, f. un), margina- 
ta (Lenticula m. Sold. 1, t. 33 f. L. £.mm?), radiata 
(ebd. f. BB), pulchella (ebd. f. aa), laevigata (ebd. t. 47 
F. E), sulcata (ebd. t. 34 f. ee), rosacea (ebd. t. 35 f. nn), 
calcar L. (Naut. c. var, y, o, 1 Ficht.), costata (Naut. cal- 
car. v. e Ficht. ), aculeata (Naut. calc. Ficht. Sold. i, t. 58, 
f. ah, mm); ariminensis, laevigata, virgata, discoides, 
- marginata, planciana (Sold. 2, t. 26 f. O), rugosa (ebd. 
t. 2 f. N), nitida (ebd. 4, app. t. 7 f. zz), plicata (ebd, 1. 
t. 50 f. cc), rotunda (ebd. t. 55 f. 7) 8 


23. Gen. Cristellaria Lam. 


a4 Subgen. Cristellariae: C. consecta n. (Fold. 1, 
t. 57, f. &; t. 55, f. A, C, E, G), navicularis (ebd. f. B, D), 
cassis (Naut. c. Ficht, et Moll), soldanii (Sold. 1, t. 56 
f. H), nitida (ebd. f. O, P), galea (Naut. g. Ficht.), margi- 
nata (Sold. 1, t. 57, f. 8, T), depressa n., rostrata n., 
costata n., elongata (ebd. t. 58, f. aa, bb, cc), bilobata 
(ebd. t. 57 f. z.), tuberculata n., aculeata (ebd. f. tt), 
translucida n., lamellosa n., gibba n., cadonensis n., 
laevigata n, lituus n., tuberculata (Sold. 4, t. 1, f. A), 
Sfis 1832, Heft 2. . 5 
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rawackensis n., auricularis (Naut. acutauric. Ficht, 
et Moll), elegans (Sold. 1, t. 56, f. 0), papillosa (ebd. 
t. 59 f. ss). 

b. Subg. Saracenariae Defr.: C. italica Defr, 


24. Gen. Nonionina d’Orb: N. sphaeroides, bul- 
loides, laevigata, melo (Sold. 4, t. 8 f. 22, A O), um- 
bilicata t. 15 f. 10 — 12, (ebd. 1, t. 60 f. B.), incrassata 
(Naut. incr. Ficht.), _crassula (Naut. cr. Walker, 
Adams), granosa, semistriata, elegans, laevis, poli- 
ta, lamarckii, limba, pompilioides (Naut. p. Ficht.), 
elliptica, rugosa, elongata, grateloupi, communis, 
striopunctàta (N, str. Ficht.), asterisans Ficht., faba 
Ficht., auricula id, 5 


25. Gen. Nummulina (Nummulites auct.), 

a. Subg. Nummulinae: N. laevigata Lam., glo- 
bularia id., complanata id planulata id., lenticularis 
(N. l. Ficht.), radiata? Mont, perforata Montf., ro- 
tulata Lam. 5 


b. Subg. Assilinae d'Orb.: Aldiscoidalis, depres- 
sa, undata, nitida, radiolata. 


26. Gen. Siderolina Lam.: S. calcitrapoides, lae- 
vigata n. 


IV. Fam. Agathistegae d'Orb.: Kammern auf einer 
gemeinſchaftlichen Are verſchieden zuſammengehaͤuft. 

1. Gen. Biloculina d'Orb.: B. bulloides t. 16 f. 
1 — 4 (Sold, 3, t. 153, f. R, 82), ringens (Miliolites 
r. Lam.), aculeata, elongata (Sold. 3, t. 153, f. M2 
2), longirostra, alata, depressa (ebd. t. 156 f. Y, 
zz), laevis (Pyrgo l. Defr.). i 

2. Gen. Spiroloculina d'Orb.: Sp. depressa (Sold. 
3, t. 155, f. KK 2), perforata, grateloupi, nitida 
(ebd. k. I, mm, ?), tricarinata, bicarinata, lyra, 
orbicularis, angulosa, striata, elongata, limbata, 
pulchella, rotundata, plicata. : 

3. Gen. Triloculina d’Orb.: T. trigonula (Milio- 
lites t. Lam.), aflınis, gibba (Sold. 3, t. 157, f. I, R), 


rotunda, unidentata, angularis, tricarinata, rugosa, 


reticulata (I. c. t. 159 f. ee, ff,), inflata (I. c. f. aa?) 
flavescens, suborbicularis, strigilla, echinata, laevigata, 
oblonga (Vermiculum o. Montagu), elongata, de- 
formis, cylindrica, reversa, tricostata (Sold. 3., t. 154 F. 
y?), striata, brongniartii (I. c. f. bb? cc?), dubia, 
maurinii. 5 

4. Gen, Articulina d'Orb.: A. nitida. 

5. Gen. Quinqueloculina d’Orb.: O. saxorum t, 
16 f. 10 — 14 (Miliolites s. Lam.), birostris Lam,, 
costata, striata; parisiensis, laevigata, glomerata, pla- 
na, bulloides, subcarinata, aspera (Sold. 5, t. 152, f. B). 
elegans, semistriata, crassa, variabilis, ariminensis, 
sulcata, ferussaci, rawackensis, limbata, dis parilis, 
punctulata, angularis, rugosa, irregularis, variolata, 
undulata, carinata, suborbicularis, flavescens, ocu- 
lus, prisca, vulgaris (J. c. f. E 2), triangularis, bica- 
rinata, subrotunda (Vermiculum s. Montagu), orbi- 
cularis, depressa, lamellata, punctata, afhınis, du 
chella (l. c. 4, t. ıg, f. F), secans (l. c. 3. t. 152 f. G. 7), 
seminulum (Serpula s. L.), lyra, longirostra (Cold. 
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3, t. 152, f. F, H), dubia, soldanii (l. c. f. D). — Faſt 
alle dieſe Gattungen vermengte Lamarck unter Miliolites 
planulata. 

6. Gen. A 1 d'Orb.: A. laevigata (I. c. t. 
158, f. S — U), striata (I. c. 4, t. 20 f. T. etc. ), semi- 
striata (I. c. t. 158 f. R.), soldanii (I. c. t. 157 f. M). 

V. Fam. Entomostegae d’Orb.: Kammern durch 
Scheidewaͤnde oder kleine Röhren in mehrere Höhlen. ges 
theilt. 5 


x 


Gen. Amphistegina d’Orb.: A. quoyi, triloba- 
ta, 1580 5 t. 17 f. 1 4, bilebata‘, madagascariensis, 
gibba, fleuriausi, vulgaris. 


2. Gen. Heterostegina d’Orb.: 
ris, depres>a t. 17 5 5 — 75 


H. suborbicula- 


3. Gen. Orbienlins Lam.: O. numismalis t. 17 f. 
8— 10 (Naut. orbiculus angulatus u. aduncus Ficht. 
et Moll: 


4. Gen. Alveolina: A. bulloides, melo (Melonites 
sphaerica u. sphaeroidea Lam.), ovoidea, oblonga, boscii 
(Orisaria b. Defr.), elongata, quoyi t. 17 f. 11— 153. 


5. Gen. Fubularia Deyr.: 
14— 17. 

Montforts Sippen Glandiole u. Misile chic 
junge Schalen aus der Familie der Polyſtegen zu ſeyn; 
ſeine Canthare und Arethuse ſind unbeſtimmbare Enallo⸗ 
ſtegen; Storilus (Rotalites storilus Blainv.) und Cano- 
pus find Helicoſtegen, erſtere Sippe zu den Trochoiden, 
letztere und auch Periplus (Crepidulina elongata Blainv.) 
zu den Nautiloiden gehörig. Eponis (Nautilus repandus 
Ficht.et Moll) ift unbeſtimmbar; Macrodita (Lenticuli- 
na cucullata Blainv.) vielleicht eineNonionina; Pollonte 
wahrſcheinlich eine Quinqueloculina, fo wie .Molossus 
(Orthoceratites gracilis Blumenbach) der Kern einer 
Siphonifera, Nogrobe iſt kein Cephalopod; Charybs 
u. Jesites ſind Spirorben (Anneliden); fo auch Eolis nur 
ein Deckel der Gaſteropoden. Lagenula, Discolites u. 
Celibe find Polppenſtaͤmme (Orbitulites.) 


Abgebildet ſind: 


t. 10: Nodose ria laevigata, lamellosa; Marginula ra- 
phanus; Planularia cymba, Pa vonina flabelliformis. 


F. discolithes t. 17 f. 


t. 11: Textulasia aciculata; Vulvulina capreolus, Bi- 
generina nodosaria. 


t. 12: Polymorphina communis, gutta; 
angularis; Uvigerina Eysmaea; Bulimina margi- 
nata. 

t. 13: Rosalina slobularis; Calcarina defrancii; Trun- 
catulina refulgens. 


t. 14: Planulina, ariminensis, mediterranensis; Oper- 
culina complanata. 
t. 15: Anomalina punctulata; Cassidulina laevigata; 


Dendritina arbuscula; Robulina orbicularis; No- 
nionina umbilicata. i 


_— 


Glavulina - 


t. 16: Biloculina bulloides; 
Quinqueloculina saxorum. 


t. 17: Amphistegina quoyi; Heterostegina depressa; 
Orbiculina numismalis; Alyeolina quoyi; Fabularia. 
discolithes, 


©. 170. Dr. Mayer, über die bintere REN 
der Bas dan den Leopoldiniſchen Verhandlungen T. 
XII, P. II, S. 810) t. 6 f. 1— 15. 


S. 191. Th. Bell, über den Bau des ſogenannten 
Kropfs bey der Sippe Anolis. 


f. 14 — 16. 
©. 195. Dufrenoy u. E. de Beaumont aher die 


Triloculina trigonula; 


geognoſtiſche Conſtitution und die Dieralilager von Cornwal⸗ 


lis und Devonfhite. 
S. 243. Laugier, Analyſe des Magneſiakalks von 


Ollioule in der Provence, und des von Cette in Lanquedoc. 


von Cette von Ollioule 
Kalk ⸗ Carbonat | 51, 55 57, 44 
Magneſia⸗ 5 * * 415 31 39, 24 
Thonerde, Kieſel⸗ 0 
erde u. Eiſenoryd | 2, 50 3, . 
95, 36 99, 68 


S. 314. Benoiſton uͤber die Veraͤnderungen der 


Sterblichkeitsgeſetze in Europa von 1775 — 1825. 


S. 325. Rafpail, Zuſaͤtze zur microfeopifchen Anas 
lyſe der Fecula, 


S. 336. J. Geoffroy St. 5. über Faſanenhuͤhner 


mit Hahnfedern. Der Verf, führt feine Beobachtungen an 
Phasianus colchicus, torquatus u. nycthemerus auf, 


welche die von Mauduit, daß die Faſanenhuͤhner im Al⸗ 


ter nach und nach das Gefieder der Maͤnnchen erhalten, ſo 
daß fie ihnen gleichen, und in dieſem Zuſtande bey mehres 
ten der Everſtock faſt ganzlich verkuͤmmert iſt, nicht nur bes 
ftätigen; ſondern auch darthun, daß die Veränderung einige - 
Jahre, nachdem das Huhn zu legen aufgehört hat, ſich erſt 
zeige, obgleich ſie mit dieſem Umſtand zufammenbängt oder 
vielleicht ſogar zuſammenfaͤllt; daß fie gewöhnlich im Aten 
Jahre vollſtaͤndig werde, und das Huhn außer dem Gefieder 
oft ſelbſt die Sporen des Maͤnnchens trage; der Uebergang 
der matten zu den glänzenden Farben des erwachſenen Maͤnn⸗ 
chens ſey uͤbrigens beym alten Weibchen und dem noch jungen 
Maͤnnchen ganz verſchieden, obgleich beyde e völlig gleich 
werden. 


S. 350. A. Richard über die Familien I Sasmineen 
und Oleineen. 5 

Der Verf. widerlegt vorzüglich die von Brown gemach⸗ 
te Angabe, daß die achten Jasmineen (Jasminum u. Nyct- 
anthes) in jedem Fach nur 1ovulum erectum, bie Dleis 


neen dagegen 2’ovula suspensa et collateralia hätten, Us 
berall findet man in jedem der 2 Fächer 2 ovula suspensa. 


Der einzige Unterſchied liegt in der Praefloratio, die bey ers 
ſteren valvaris bey letzteren imbricafa et contorta ift, wel- 
cher aber allein keine Trennung begruͤnden kann; der Verf. 
ſchlaͤgt daher die Wiedervereinigung me Feri vor. 


eee folgt.) Er 
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5 Organiſation, N 
Syſtematik und geographiſches Verhaͤltniß der Infuſtonsthier⸗ 


chen, von C. G. Ehrenberg. Berlin bey Duͤmmler. 
889 * 30. Fol, 108. 8 T. illum. 


Dieſes iſt wieder eines von den erfreulichen Werken, 
welche ganze Zweige des Wiſſens umſchmelzen, auch hier, 
wie gewohnlich durch eine gluͤckliche Idee. Der Verf. miſch⸗ 
te fein geriebene Farbenſtoffe den Infuſionen bey, und ploͤtz⸗ 
lich that ſich ihm eine neue Welt von Erſcheinungen auf, 
wobey ihm freylich auch die großen Verbeſſerungen, welche 
das Microſcrop in der neueren Zeit erfahren hat, zu Stat: 
ten kamen. Nicht bloß die Vorticellen, ſondern alle In— 
fuforien, auch ſelbſt die kleinſten haben Mäuler und freſſen. 
Der Magen iſt ſogar oft in mehrere Zweige vertheilt, was 
ſich alles deutlich durch die verſchluckten Farben ſehen laͤßt, 
wie wir es auch bey dem Verfaſſer ſelbſt geſehen haben. 
Die Infuſorien und ſelbſt die Monaden bringen mit dem 
Mund einen Wirbel im Waſſer hervor, 
bentheichen bald eingezogen, bald abgeſtoßen werden. Viele 
haben ſogar einen After, ja manche Augen und fogar Anz 
Deutungen von einem Nervenſyſtem und von ziemlich zus 
ſammengeſetzten Geſchlechtstheilen. Das Buch iſt zu reich— 
haltig, als daß wir Rechenſchaft von allem Einzelnen geben 
koͤnnten. Der Verfaſſer hat ferner gefunden, daß die Thier⸗ 
chen waͤhrend ihrer Lebenszeit ſich außerordentlich veraͤndern, 
fo daß dieſe Zuſtaͤnde als mehrere Sippen aufgeſtellt wur— 
den. Durch ſolche Entdeckungen, welche er während einer 
Reihe von Jahren fortgeſezt hat, war es ihm moͤglich, 
nicht bloß die Phyſiologie dieſer Thierclaſſe neu zu geſtal⸗ 
ten, ſondern auch eine neue Claſſification zu entwerfen, 

welche jedoch etwas überfichtlicher Hätte ſeyn koͤnnen. Da, 
wo ihm noch Beobachtungen fehlen, hat er die Thierchen 
nur auf Gerathewohl eingeſchoben, ſo daß man nun das 
wirklich Bewaͤhrte von dem noch zu Bewaͤhrenden ſcharf 
geſondert vor ſich ſieht. 


Voran geht ein Aufſatz über die geographiſche Ver: 
breitung der Infuſorien in Nordafrica und Weſtaſten, wo 
er fie ſelbſt unterſucht hat. Er erkennt Monaden, die nur 
Y,ooo Lin. Durchmeſſer haben. Die in verſchiedenen Laͤn— 
dern bemerkten Infuſorien werden aufgeführt; es finden ſich 
ſehr viele neue Gattungen darunter. 


S. 21 folgt ſodann das eigentliche Werk. Im Gans 
zen glaubt er nach feinen Beobachtungen ſich gegen die ge- 
neratio aequivoca erklaren zu dürfen, weil er bey den 
Infuſorien Eyer, fo wie bey den Pilzen keimende Samen 
gefunden, was jedoch wohl mit der generatio aequivoca 
beſtehen kann; denn es iſt nicht einzuſehen, warum Organiſa— 
tionen, welche von ſelbſt entſtehen, nicht ſollten Samen oder 
Eyer hervorbringen können, da dieſe ohnehin nichts weiter 
als Zerfallungen der organiſchen Beſtandtheile ſind. Doch 
das iſt ein Streit, den man dem Ermeſſen eines jeden uͤber— 
laſſen muß, und der ſich nicht aus einzelnen Faͤllen, ſondern 
aus der Betrachtung der geſammten Organiſation entjcheis 
den läßt. Es folgt ſodann eine ſehr wohlgerathene geſchicht— 


liche Darſtellung ſowohl dieſer Meynungen als der Beob⸗ 


achtungen und der Claſſificationen, wobey auch Gkens Leh⸗ 


— — 


ſchen Sinn, 


wodurch die Far⸗ 
man aus dem menſchlichen Leibe einen Affen, 
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re in ſelnem Buch Über die Zeugung (Bamber 
hard), daß die Entwicklung ur been e 
ders als eine Synthesis der Infuſorien ſey, verworfen 
wird. Freylich, wenn man glaubt, daß die Infuſorien nur 
aneinander zu kleben hätten, wenn fie einen höheren Leib 
bilden wollen, ſo waͤre eine ſolche Lehre allerdings zu me⸗ 
chaniſch, als daß ſie in der ſeit 1805 gewordenen Zeit der 
höheren Phyſiologie Beyfall finden könnte: allein wenn 
ſich jemand einer ſolchen [Anſicht ſchuldig gemacht hat ſo 
iſt wenigſtens das Buch uͤber die Zeugung nicht Schuld 
daran. Verdauen iſt ſicherlich ein Bilden von Infuſorien 
durch Zerfallung, ſo wie Ernähren ein Bilden des Leibes 
durch Vereinigung der Infuſorien, natürlich im phyſiologi⸗ 
nicht im deſeriptiv⸗zoologiſchen, ſo wie denn 
auch der menſchliche Embryo alle Thierclaſſen durchlaͤuft, 
und der Menſch aus allen Thieren zuſammengeſetzt iſt, oh⸗ 
ne daß doch jemand den laͤcherlichen Einfall haben wird, 
waͤhnen zu wollen, daß zu einer gewiſſen Zeit ein Infuſo⸗ 
rium, zu einer andern ein Polyp, wieder zu einer anderen 
eine Schnecke uſw. im Mutterleib herumkrieche, oder daß 
i 5 8 eine Kleders 
maus, einen Wallfiſch, eine Schildkroͤte, einen Schmetterling 
uſw. herausſchneiden könne. Wenn jemand ſagt, daß die 
Mooſe Syntheſen von Conferven wären, fo wird er, oder 
fol er wenigſtens, nicht jagen, daß vorher beſtimmt vollen⸗ 
dete Conferven Gattungen ſich nach Belieben zuſammenthaͤ⸗ 
ten, um in Compagnie einen Moosſtengel darzuſtellen. Es 
iſt wirklich nicht der Muͤhe werth, von dergleichen Dingen 
zu reden. Wenn jemand ſich groß duͤnkt, daß er mit dem 
weiſen Satze: „es brauchten nur Maͤuſe, Katzen und Hun⸗ 
de uſw. zuſammenzuwachſen, um zu einem Menſchen zu wer⸗ 
den“ eine ſehr ſinnreiche Widerlegung phyſiologiſcher Ideen 
in die Welt geworfen und dieſelben ganz niedergeſchmettert 
habe, ſo kann man ihm ſolch eine froͤhliche Weisheit von 
Herzen, goͤnnen; die Ideen werden doch ihren Weg gehen, 
wie ſie denn bisher gegangen ſind: denn bekanntlich gehen 
ſie auch durch Mauern hindurch. 


S. 40 folgen endlich die eigenen Beobachtungen des 
Verfaſſers über die Ernährung und deren Organe bey den 
Infuſorien. Hier wird die Beobachtungs-Methode des 
Verfaſſers umſtändlich auseinander geſetzt und der Darmca— 
nal nicht bloß bey den Raͤderthieren, wo er ſchon bekannt 
war, ſondern auch bey Monas, Enclielys, Paramae- 
cium, Rolpoda, Trichoda, Leucophra, Kerona ꝛc. nach- 
gewieſen. 


. S. 47 hat er auch eine Art Muſkelſyſtem, und eln 
Gefäß ſyſtem, und ſelbſt ein doppeltes Geſchlechtsſpſtem, ja 
ein Nervenſyſtem bey Hydatina senta dargeſtellt, nebſt 
einem Darmſyſtem, woran ficy ſelbſt Kiefer und eine Art 


Bauchſpeicheldruͤſe finden. 3 
©. 53 folgt die Anwendung des beobachteten Baus 
auf die Syſtematik, welche auf folgende Weiſe ſteht. 
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n r e 0 . er ER: 
Class. I. Polygastrica, 9795 


da 
os omnibus ciliis vibrantibus coronatum nudumve ventriculis pluribus ddl aut ca- 
nali alimentario perfecto, polygastrico auctum. Vasa sanguinifera et systema nerveum nullibi conspi- 
cua. Oculorum rudimenta paucis. Pharynx non discretus, inermis. Partus. Ovipara? (vivipara) et 
sponte dividua. 


A. Anentera: ore ventriculis pluribus 0 ano discreto nullo. 
5 Ordo 1. Nuda. Ne I i Ordo 2. Toricata. 
Fam. 1. Gymnica: Corpore non ciliato, ore ciliato nudove. 5 er 
Sect. 1. Monadina a 
. 4) pullis internis nunquam conspicuis: 9 in binas aut quaternas partes sponte dividuo: 
a) cauda nulla, 225 
e) pellucida. ar 
Monas termo, atomus (= 8 5 guttula, enchelys, erubescens, hyalina, kolpoda, mica, ovalis, po- 
lytoma, umbra, uva, volvox, 5 3 
[ß) obscura. 
Doxococcus globulus (Volvox), inaequalis, pulvisculus, 
b) caudata, 
Bodo punctum (Monas), didymus, viridis, vorticellaris. 
Urocentrum? turbo (Cerearia). 
B) pullis internis conspicuis, 
Pandorina morum, 


Sect. 2. Vibrionia: elongata in se nunquam contracta, 

a) corpore filiformi cylindrico, undatim flexili (in multas partes transverse dividuo). 
Vibrio bacillus, lineola, rugula, amblyoxys. 8 

b) corpore f. rieido, spirali. 
Spirillum volutans (Vibrio Sp.), undula (Vibr.) 

c) corp. oblongo, fusiformi aut filiformi, aperte undatim non flexili nec spirali. 5 
Bacterium (Oscillatoriis aſſine) cylindricum, deses (Enchelys), enchelys, fuscum, monas, punctum, 

termo, tremulans. 


Sect, 3. Astasigea: elongata, contractione, polymorpha a 3 
a) oculorum rudimento nullo. 

Astasia euchlora, haematodes, viridis. 
b) oculorum rudimento distincto. 

Euglena viridis (Cercaria), acus (Vibr.), pleuronectes (Cercar.)] 


Fam. 2. Epitricha: corpore ciliato, ore ciliato nudove. 


Sect. 4. Peridinaea. 
A) pullis internis conspicuis nullis 
a) ciliorum ordine transverso. 
Peridinium cinctum (Vorticella), Fuse 
b) ciliorum ordine longitudinali. 
2 Cyclidium glaucoma, margaritaceum. 
e) eiliis ubique sparsis. 
Pantotrichum volvox. 
B) pullis internis conspicuis, f f 
a) corpore compresso. ART: 5 5 
Gonium pectorale, hyalinum. - 
d) corpore globoso. N 
Volv ox globatorc.] 


„Folgende, welche in dieſer Parentheſe bis Euglena pleuronectes eingeſchloſſen find, find noch nicht gehoͤrig unterſucht. 
„ Die in der Parentheſe nicht ſicher. > 


en 
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Fam. 3. Pseudopodia. Fan. ı, 
Corpore proteo, processibus pediformibus variabili. N 


Sect. 5. Amoebaea. [Sect. 1. Bacillaria: cum lorica dividua, 


Amoeba diffluens (Proteus), radiosa, a A) lorica bivalvi, quadrangula, dorso longitudi- 
naliter dividua, 
a) libera, solitaria aut gregaria. 
Navicula fulva (Bacill.), gracilis, ulna (B.), fusi» 
formis, gibba, turgida, uncinata, 
b) libera, concatenata, catenis polymorphis. 
Bacillaria elongata. 
c) libera, fasciatim concatenata, nec polymor- 
Pha, dein diffracta. 
Fragilaria angusta, hipunctata, pectinalis, scalaris. 
d) libera, apoda, radiata. 


Exilaria flabellum, panduriformie, 


\ 


e) affixa, sessilia. 
Synedra, 8 
J) affıxa, pedicellata, saepe dichotoma, apice di- 
latata, . 
Gomphonema discolor, rotundatum, clavatum, 
constrictum? 
g) affixa, pedicellata, saepe dichotoma, basi api - 
ceque contracta. 
Cocconema cistula, 
h) aflıxa, pedicellata, radiata. 
Echinella. 
B) loricata univalvi, tereti, transverse in g aut 
4 partes dividua. 
Closterium =cornu, lunula, trabecula.] 
Sect. 2. Arcellina: lorica non dividua. 
a) lorica urceolata. : 
Difflugia proteiformis.] 
b) lorica scutellata; 
‚ Arcella vulgaris, dentata, aculeata, 


“ 


B) Enterodela: tubo intestinali perfecto (ore anoque terminato), polygastrica. 


Fam. 4. Anopisthia, Fam. 2. 
Ore anoque contiguis in eadem fovea. 
Sect. 6. Vorticellina. Sect. 3. Ophrydina. 
A) Corpore pedicellato, pedicello filiformi nudo A) Corpore nudo pedicellato, pedicello filiformi 
(nec vaginato), saepe ramoso. vaginato 
a) pedicello in spiram contractili. a) in spiram contractili. 
Vorticella convallaria, citrina. microstoma, Carchesium fasciculatum, nebuliferum, polypi- 
b) ped. in sp. non contractili. num (Vorticella). 
Epistylis digitalis, anastatica (Vorticella), 1 
B) Corporis pedicello nullo. B) Corpore gelatina involuto nec pedicellato. 
a) ciliorum corona simplici. Ophrydium versatile (Vort.). r 
Trichodina grandinella (Trichoda), comosa, C) Corpore vagina membranacea incluso 
stellina. a) non pedicellato. 0 Ve 
b) cil. cor. duplici. Vaginicola crystallina, tincta, decumbens, so- 
Stentor polymorphus. cialis 
b) pedicellato. 
Tintinnus, 


Fam. 5. Enantiotreta: ore anoque oppositis terminalibus. 

Sect. 7. Enchelya. 1 a 

A) Ore transverse truncato 
d) corpore nen ciliato, 8 N f f 

= Sig 1832. Heft 2. ah ı3* 
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Enchelys pupa (= farcimen), nebulosa 
b) corp. ciliato, 2 
Coleps hirtus, elongatus 
c) corp. setoso. 
Actinophrys sol (Trichoda). 
B) Ore obliquo (saepe ciliato) 
a) corpore non ciliato, 
q) in collum capitatum non extensili. 
‚Trichoda carnium, paramaecium? 
2 Bursaria ! N 
6) in coll. cap. extensili. 
Lacrymaria olor (Vibrio) 
b) corp. ciliato. 
Leucophrys patula (Trichoda), pyriformis, 
spathula? (Enchelys), fluida ? 
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Fam. 6. Allotreta. Fam. 3. 
Ore anove terminali, ; 
Sect. 8. Trachelina. Sect. 4. Aspidiscina. 
A) Ore inermi, infero . Aspidisca lynceus (Trichoda) 


I) 


a) labio superiore praelongo (subaequali, colli formam referente), 


Trachelius fasciola (Vibrio.), anas (Trichoda), ambigua (Trich,), falx, 'globuliferus?, lamella (Kolp.), 
trichophorus. a 


b) labio superiore brevi, dilatato, obliquo. 
Loxodes cucullulus (Kolpoda), rostrum, cucujo (K.). 
B) Ore uncino suffulto (infero), 
Glaucoma scintillans. 


Fam. 7. Catotreta. Fam. 4. 
Nec ore nec ano terminali. 
Sect. 9. Colpodea: nuda aut ciliata. Sect. 5. Euplota, 
A) Proboscide brevi inerm Euploea charon (Trichoda). 


a) corpore partim ciliato. 
Colpoda cucullus, ren. 
b) corpore ubique ciliato, turgido. 
Paramaecium chrysalis, aurelia, compres- 
sum, ovatum. 
B) Proboscide nulla. 
Amphileptus anser (Vibr.), meleagris (Colp.). 
Sect. 10. Oxytrichina: setosa aut uncinosa 
a) uncinis stylisque nullis. 
Oxytricha pellionella, piscis (Trich.), pullaster 
(Kerona), lepus. f 
b) uncini; styli nulli. 
Kerona pustulata 
c) styli; uncini nulli. 
Urostyla grandis (Trichoda patens?) 
d) uncini stylique. 
Stylonychia mytilus (Rerona), histrio (Rer.). 


Class. II. Rotatoria. 


Animalis ciliis peculiaribus rotantia. Ganglia nervea pharyngea plura, annulus nerveus nuchalis et 
nervus abdominalis in majoribus conspicua. Saepissime oculi, pigmento laete rubro. Canalis alimentarius 
distinctus simplex; ventriculi species nonnullis, appendices coecae apud alia. Pharynx saepius maxillis 


armatus, nonnunquam dentigeris. Vas dorsale immobile, ramosum, KSucci corporis pellucidi. Herma - 
phrodita, Ovipara et Vivipara, nec sponte dividua. ) 
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Ordo 1. Nuda. } Ordo 2. Loricata. 
Fam. 1. Monotrocha: ciliorum corona simplici, integra. \ 
Sect. ı. Ichthydina. Sect. 1. Stephanopina, 
A) Coeca A) Coeca . 
a) dorso glabro, g a) cauda simplici. 
Ichthydium podura (Cercaria). Monura colurus 4 
d) dorso setoso, b) cauda furcata, 
Chaetonotus larus (Trich.), brevis, e uncinatus (Brachionus), bieuspi- 
| atus. 
B) Oculis duobus, 
a Stephanops lamellaris (Brach.), 5 
Fam. 8. Schizotrocha: ciliorum corona simplici, laciniatim constricta, variabili. 
Sect. 2. Megalotrochaea, Sect. 2. Flosculari, 
A) Oculo unico. A) Coecä 


Microcodon clavus. 
B) Oculis quatuor. 
Megalotrocha alba. 


Fam. 3. Polytrocha: ciliorum coronulis pluribus. 
Sect. 3. Hydatina. 
A) Coeca 


a) simplicia 
a) maxillae dentatae. 
Hydatina senta (Vort.), gibba, laticauda?, 
leptocerta?, terminalia ? 
8) maxillae inermes 
＋ ore recto terminali. 
Enteroplea lacustris 
ff ore obliquo infero 
Pleurotrocha petromyzon 
5) composita 
Zoobotryon pellucidus. 
B) Oculo unico 
a) frontali 
Furcularia gibba, 
b) dorsali 2 8 
g) cauda setacea nec furcata. 
-Monocerca rattus (Trich.), bicornis 
8) c.simpliciter furcata 
1 eiliis rotatoriis aequalibus, 
Notommata (Vort.) lacinulata, 


gracilis. 


longiseta, 


aequalis, aurita, saccigera, decipiens, for- 


cipata, felis. x 
+} eil. rot. inaequalibus. 
Scaridium longicaudum (Trich,). 
Dinocharis pocillum (Trich.), tetractis, 
he: paupera. : : 
O) oculis binis aut bis acervatis 
g) frontalibus simplicibus. 
Diglena catellina (Cerear.), capitata, au- 
rita. 1 
d) dorsalibus simplicibus 
o) cauda simplici. 


—— — ͤ ͤ—?n2XI———— - een —. 


a) gelatina corpus involvente 
a) organo rotatorio bilobo et subquadrilobo, 
Lacinularia socialis _ 
8) organo rotatorio multifido. 
Floscularia ornata 
b) vagina corporis membranaces. 
Melicerta ringens (Tubicolaria). 


Sect, 3. Euchlanidota. 


A) Coeca. 
Lepadella ovalis (Brach,). 


B) Oculo unico 
a) lorica depressa 
a) cauda simplici, 
Monostyla cornuta (Trich.), quadridentata, 
lunaris ? 
5) ©. furcata, 4 
Euchlanis macrura, dilatata 
b) lor. turgida aut angulosa 
a) cauda simplici. 
Mastigocera carinata 
6) c. furcata. 
Salpina mucronata (Brach.), spinigera, ven- 
tralis, redunca, brevispina. 


C) Oculis binis. 
Metopidia triptera (Lepadella) 


Rattulus lunaris (Trich.) 
P) c. furcata. 
Distemma forcipatum (Cercar.), berge, 
setigerum 
c) dorsalibus acervatis, 
Theorus vernalis. 
D) Oculis tribus 
a) uno dorsali, 2 frontalibus. 
Eosphora najas 
5) 3 dorsalibus. 
Norops dorsalis. 
E) Oculis pluribus in circulum dispositis. 
Cycloglena lupus (Cercar.) 


D) Oculis quatuer: 
Squamella bractea (Brach. 9, Ymulina, 


Fam. 4. Zygotrocha: «iliorum coronulis binis. 


Sect. 4. Philodinaea. 
A) Coeca. 
Callidina elegans. 
B) Oculis 2 
a) frontalibus (ante organs rotatoria) 
) cauda ter furcata. 
Rotifer vulgaris, tardigradus, macrurus 
B) canda 5 apicibus, 
Actinurus neptuneus (Schiebe). 
b) dorsalibus (pone ern rot.) 
a) cauda simpliciter furcata, 
Monolabis conica 
ß) cauda ter furcata. 


Philodina erythrophthalma, aculeata, ci- | 


trina. 


Es ſcheint, daß Cercaria, Spermatozoon und An- 
guillula zu den Eingeweidwurmern gehoren; vielleicht auch 
N e und gordius untet dem Namen Am- 

yura. 


S. 70 folgt die geographiſche Verbreitung der Infu⸗ 
ſorien beſonders in Sibirien, mit Ruͤckſicht auf die verſchie⸗ 
denen Welttheile; auch in tiefen Erzgruben hat er Infu⸗ 
forien gefunden, und zwar Anguillula fluviatilis, Colpo- 
da cucullus, Loxodes cucullulus, Cucujo; Monas ato- 
mus, enchelys, termo. 


Der Verfaſſer faßt hier das geſammte Reſultat ſeiner 
bisherigen Beobachtungen in Folgendem zufammen : 


1) alle Infuſorien find organiſierte und zum Theil, 
wahrſcheinlich alle, hoch organifierte Thiere; 


2) die Infuſorien bilden 2 ganz natuͤrliche Thierclaſſen 
nach ihrer Structur, laſſen ſich nach der Structur wif- 
ſenſchaftlich abtheilen und erlauben keine Vereinigung 
ihrer Formen mit groͤßeren Thieren, ſo aͤhnlich ſie 
auch eft erſcheinen. 


5) Die Exiſtenz von Infuſorien iſt in 4 Welttheilen 
und im Meere nachgewieſen, und fie bilden die Haupt⸗ 
zahl, vielleicht die Hauptmaſſe der thieriſch belebten 
Organismen auf der Erde. 


4) Einzelne Arten find in den entfernteſten Erdgegenden 
dieſelben. 


Sect. 4. Brachionaea. 


A) Coeca 
? Noteus bakeri (Brach.). 
B) Oculo unico 
a) cauda nulla. 
Anuraea palea 
b) cauda furcata. . 
Brachionus urceolaris, bakeri, palea, 
C) Oculis 2. 
Pterodina patina (Brach.). 


5) Die geographiſche Verbreitung der Infuſorien auf der 
Erde folgt den ſchon bey anderen Naturkoͤrpern ers 
kannten Geſetzen. Nach Suͤden hin gibt es in an⸗ 
deren Weltgegenden ſtellvertretende abweichende For⸗ 
men mehr, als nach Weſten und Oſten, aber fie fehr 
len nirgends, auch betrifft die climatiſche Want 
heit der Form nicht bloß die größeren. 


6) Das Salzwaſſer der ſibiriſchen Steppenſeen zeigt 
keine auffallend abweichenden eigenthuͤmlichen Infuſo⸗ 
rienformen. 


7) Das Meerwaſſer naͤhrt andere und größere Formen 
als das Flußwaſſer, viele aber find dieſelben; bey 
keiner uͤberſteigt die Koͤrpergroͤße eine Linie. 


8) Im Waſſerdunſt der Atmoſphaͤre, der ſich als Regen 
und Thau niederſchlaͤgt, beobachtete ich nie, auch 
fonft wohl nie jemand mit Sicherheit, lebende In⸗ 
fuforien. 


9) In den Tiefen der Erde, wo atmoſohaͤriſche Luft, 
aber wohl kaum ein minimum ven reflectiertem Licht 
Zutritt hat, finden ſich Familien derſelben Infuſorien, 
wie auf der Oberflaͤche. 


10) Die directen Beobachtungen für die generatio 
spontanea mangeln, wie es nun ſcheint, ſaͤmmtlich 
der noͤthigen Schaͤrfe. Dieſelben Beobachter, welche 
das ploͤtzliche Entſtehen der kleinſten Organismen aus 
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Urſtoffen gefehen zu haben meynen, haben die fehr 
zuſammengeſetzte Structur dieſer Organismen ganz 
uüuͤberſehen. Ein arges Mißverhaͤltniß iſt hier nicht zu 
verkennen, und die Taͤuſchung liegt am Tage. Das 
Mißverhoͤltniß mag weniger der Uebereilung der Bes 
obachter zur Laſt fallen, als der Unzulaͤnglichkeit der 
benutzten Inſtrumente, oder dem Mangel an Uebung 
in deren Gebrauch. Beobachtungen über das Entftes 
hen krebsartiger Thiere und Inſecten aus Urſtoffen 
find die Nachklaͤnge einer veralteten Zeit, wo die Raus 
pen aus den Blättern wuchfen. 


11) Die Idee, als hienge der Menſch, wenn auch nur 
zum Theil, vom Willen ihn zuſammenſetzender Infu⸗ 
ſorien ab, wird durch die Beobachtung beſeitigt, daß 
die Infuſorien ſich ihre Nahrung ſuchen muͤſſen, 
ang legen und ſich nie bleibend und wachſend ver⸗ 
inden. 


12) Die Entwicklung aller von mir hinlaͤnglich beobad): 
teten Infuſorienformen iſt cyeliſch, ganz beſtimmt, 
nur zuweilen ſehr formenreich, daher taͤuſchend und 
genau zu beachten. 


13) Die Reſultate meiner Beobachtungen erinnern leb— 
haft an den alten phyſiologiſchen Satz; omne vi- 
vum ex ovo. Nie ſah ich nehmlich bey 12jaͤhriger 
angeſtrengter Beobachtung das plößliche Entſtehen eis 
nes ausgebildeten Infuſoriums aus Schleim oder 
Pflanzenzellen, wohl aber unzählige Male das Ges 
baͤren der Eyer und das Ausſchluͤpfen der Jungen aus 
den größeren von dieſen. Auf ſolche Erfahrungen ges 
ſtuͤtzt bin ich der Meynung, daß dieſe Thiere durch 

generatio primitiva nicht gebildet werden, ſondern 
aus Eyern entſtehen. Ob nun die freyen Eyer nur 
zum Theil das Product des Gebaͤrens, zum Theil 
aber das Product einer generatio primitiva ſind, iſt 
noch nicht reif zur Entſcheidung. 


14) Die activen Bewegungen und Contractionen. bey 
Pflanzen und ihren Theilen, beſonders bey Algen, 
ſollten, wenn fie auch infuſorielle oder thieriſche Bes 
wegungen genannt wuͤrden, nicht die Idee von Thier⸗ 
heit erwecken. Innere Ernaͤhrungs⸗Organe und nad): 
zuweiſende beſtimmte Mundoͤffnung zur Aufnahme 
ſelbſt veſter Stoffe ſcheiden die ſcheinbar einfachſten 
Thlere von den Pflanzen. Nie auf vielfache Verſuche 
habe ich einen beweglichen Algenſamen die geringſte 
veſte Nahrung zu ſich nehmen fehen, und fo unter: 
ſcheidet ſich die fruchtſtreuende Alge von der fie ums 
ſchwaͤrmenden Monade, wie der Baum vom Vogel. 


15) Endlich lenke ich darauf die Aufmerkſamkeit, 
die Erfahrung einer Unergruͤndlichkeit der organiſchen 
Schoͤpfungen dem kleinſten Raume zugewendet zeigt, 
wie die Sternenwelt dem groͤßten, deren nicht natur⸗ 
gemaͤße Grenzen die optifchen Hilfsmittel ziehen. Bis 
an das Walten der Urſtoffe mögen ſich Hypotheſen 
wagen, der Erfahrung kann es noch nicht vorlie⸗ 
gen. Die Milchſtraße der kleinſten Organiſation geht 
durch die Gattungen Monas, Vibrio, Bacterium, 
Bodo.’ 
Iſis 1832. Heft 2. 


daß 


ten Infuſorien; 


ſchönen Abbildungen, 
hat und immer in der Größe, 
Von folgenden Sippen find meiſt mehrere Gattungen ab⸗ 


gebildet 


Tab, 1. Monas, 
z choda, 


Cyclidium, Amoeba, Arcella, Tri- 


— 2. Enchelys, Leucophrys, Actinophrys. 
— 3, Colpoda cucullus. 


— 4. Glaucoma, 


chelius. 
— 5. Vorticella convallaria, citrina, 


— 6. Kerona, Euploea, Euglena. 
— 7. Rotifer, Philodina, Eosphora, ner An- 


guillula, 
— 8. Hydatina senta. 


Unter den aftitaniſchen Infuſorien hat der Verfaſſer 


folgende neue Sippen aufgeſtellt, 
alle in ſeiner Claſſification aufgefuͤhrt hat. 


Distigma planaria 
Disoma vacillans 
rotatorius 


Discoceph. 


Hydrias cornigera. 


Das alphabetifche Verzeichniß aller aufgeführten Sip⸗ 
pen iſt Folgendes: 


Actinophrys 
Actinurus 
Amblyura 
Amoeba 
Amphileptus 
Anguillula 
Anuraea 
Arcella 
Aspidisca 
Astasıa 
Bacillaria 
Bacterium 
Bodo 
Brachionus 
Bursaria 
Callidina 
Carchesium 
Chaetonotus 
Closterium 
Cocconema 
Coleps 
Colurus 
Cyclidium 
Cycloglena 
Difflugia 
Diglena 
Dinocharis 
Discocephalus 


Disoma 
Distemma 
Distigma 
Doxococcus 
Echinella 
Enchelys 


‚ Enteroplea 


Exilarıa 
Eosphora 
Epistylis 
Euchlanis 
Euglena 
Euploea 
Floscularia 
Fragilaria 
Furcularia 
Glaucoma 
Gomphonema 
Gonium 
Hydatina 


Hydrias 


Ichthydium 
Rerona 
Rolpoda 
Lacinularia 
Lacrymaria 
Lepadella 
Leucophrys- - 
14 


Paramaecium, 


Loxodes, 


Typhina viridis 
Zoobotryon pellucidus 
Zoocladium niveum. 


Loxodes 


Mastigocera 
Megalotrocha 


Melicerta 
Metopidia 
Microcodon 
Monas 
Monocerca 
Monolabis 
Monostyla 
Monura 
Navicula 
Norops 
Noteus 
Notommata 
Ophrydium 
Oxytricha 
Pandorina 
Pantotrichum 
Paramaecium 
Peridinium 


Philodina . 


Pleurotrocha 


Pterodina. 
Rattulus 
Rotifer 
Sal pina 
Scaridium 
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S. g1 iſt ein Verzeichniß der in Rußland beobachte⸗ 
es ſind nicht weniger als 113. 


S. 93 folgt eine ſehr ausführliche Erklaͤrung der 
welche der Verfaſſer ſelbſt verfertiget 
welche das Microſorop zeigt. 


Tra- 


von denen er aber nicht 


Y 
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Spirillum Theorus Vol vox 
Spirodiscus Trachelius Vorticella 
Squamella Trichoda Urocentrum 
Stentor - Trichodina Urostyla 
Stephanops | Trichodiscus Zoobotryon 
Stylonychia Typhina Zoocladium. 
Synedra Vaginicola : 
Tintinnus Vibrio 


Aus unferem Bericht wird man hoffentlich erkennen, 
welche Schaͤtze in dieſem Werke enthalten ſind. 


Der Kopftheil 


des vegetativen Nervenſyſtems beym Menſchen in anatomiſcher 
und phyſiologiſcher Hinſicht, bearbeitet von Doct. F. Arnold, 
Profector. Heidelb. b. Groos. 31. 4. 204. 10 Taf. doppelt. 


Dieſes iſt wieder eines von den größeren und wichti⸗ 
geren Werken, welche zum Stamm der Wiſſenſchaft gehoͤ⸗ 
ren, dieſelbe weiter foͤrdern und ſowohl wegen der neuen 
Entdeckungen als der vollſtaͤndigen Darſtellung bleibenden 
Werth haben; aber eben deßhalb nicht ſogleich einer gleich- 
falls umfaſſenden und gründlichen Beurtheilung faͤhig find, 
obſchon ſie es zuerſt verdienten. Bis daher jemand ſich ei⸗ 
ner ſolchen unterzieht, wollen wir wenigſtens pflichtgemaͤß 
auf dieſes vorzuͤgliche, durch zahlreiche und herrliche Ku: 
pfer ausgeſtattete Werk aufmerkſam machen. Die eigentlich 
mediciniſchen Zeitſchriften mögen indeſſen ausführlichere An: 
zeigen mittheilen. 3 


Bekanntlich hat Arnold bey der Vetſammlung zu 
Berlin 1828 ſeine Entdeckung des Ohrknotens den Anato⸗ 
men zeigen laſſen. Die Abhandlung erſchien bald darauf 
bey Winter 1828. 4. 56, mit 5 Tafeln. Er beſchteibt dar⸗ 
inn den Ohrknoten beym Menſchen, bey der Katze, bey 
Hund, Marder, Maulwurf, Haſen, Caninchen, Hamſter, 
Ratte, Ochſen, Schaaf, Reh, Ziege, Schwein und Pferd. 
Bey den Voͤgeln und Lurchen findet er ſich nicht. 


Im vorliegenden Werk ſpielt der Ohrknoten gleichfalls 
eine große Rolle; allein der Verfaſſet hat ſich hier über den 
ganzen Zuſammenhang der vegetativen Nerven mit den 
Kopfnerven ausgedehnt und Beſchreibungen und Abbildungen 
geliefert, wie wir ſie bisher noch nicht hatten, und welche 
feinem anatomiſchen Geſchick, ſo wie ſeinem Zeichner, F. 
Wagner, und nicht minder dem Kupferſtecher Pinhos große 
Ehre machen. 

Voran geht eine vollftändige Geſchichte über dieſen 
Gegenſtand; dann folgt S. 72 die Beſchreibung des ober 
ren Theils des vegetativen Nervenſyſtems mit allen ſeinen 
Knoten, Geflechten und Verbindungen. Der 2te Theil des 
Werks enthält die Verrichtungen dieſes Nervenſyſtems gleich 
falls ſehr gut geordnet und mit der Geſchichte aller Anſichten 
und Meynungen darüber, ſo daß jetzt alles zuſammengetra⸗ 
gen iſt, was der Anatom und Phyſiolog hierüber nur irgend 
wuͤnſchen kann. Das Werk ſchließt ſich an die beſten an, 
welche wir in der Anatomie beſitzen und darf keiner Biblio, 
thek fehlen. 


| 


Recherches 


anatomiques et physiologiques sur les cas d' uterus double et 
de superfoetation par A. L. Cassan, M. D. Faris ch. Bailliere. 
a 26. 4. 59. 1 pl. 


Ein wichtiger Beytrag uͤber dieſen ſeltenen Fall und 
eine umſtaͤndliche Unterſuchung über die Möglichkeit und 
Wirklichkeit der Superfoͤtation. Der ſogenannte doppelte 
uterus iſt nie ein doppelter, ſondern nur durch eine Schei⸗ 
dewand geſchieden. Die Superfoͤtation iſt nur möglich 
bey ſolch doppeltem uterus oder bey extrauteriner Schwan 
gerſchaft oder auch bey ſpaͤterer Empfaͤngniß, wann 
das ihre noch nicht in der Baͤrmutter angekom⸗ 
men iſt. 


- Diefe Abhandlung verdient in jeder Hinſicht die Auf: 
merkſamkeit der Anatomen, Phyſiologen und Aerzte. 


Dissertatio 


de vasis hepaticis, auct. R. Vivenot, M. Dr. Viennae apud 
Gerold. 30. 4. 3l. IT. 5 

Der Steindruck, welcher die feinſten Lebergefaͤße bar» 
ſtellen ſoll, iſt zwar nicht am beſten gelungen, deſto beſſer 
aber die Beſchreibung dieſer Theile, wobey außer der ei⸗ 
genen Arbeit auch vorzuͤglich die der berühmteren Anatomen 
mitgetheilt und gewuͤrdiget wird, ſo daß man hier in der 
Kürze ein deutliches Bild vom Bau dieſes Organs erhält, 
ſo wie einen guten Begriff don dem Eifer und dem Ge⸗ 
ſchick des Verfaſſers. i 


Tabula anatomica 


Leonardi da Vinci, summi quondam pictoris, e bibliotheca 

regis Britanniae deprompta, venerem obversam e legibus na- 

turae hominibus solam convenire ostendens. Lunaeburgi ap. 
Herold. 30, 4. 6. 1 T. N 


Dieſes iſt ein Pracht⸗Abdruck einer Zeichnung des be⸗ 
ruͤhmten Malers, welche unter vielen andern in England 
aufbewahrt werden, und wovon Blumenbach in feiner Lite⸗ 
rargeſchichte der Medicin einen kurzen Bericht gibt. Die 
Anatomie ſelbſt iſt von Torre, Prof. zu Pavia, geſtorben 
an der Peſt 1512. Das Manuſcript enthält 235 Blätter, 
alle von Leonardo gezeichnet. Davon iſt das hier mitge⸗ 
theilte ausgehoben. Der anatomiſche Werth iſt eben nicht 
ſehr groß, wohl aber der hiſtoriſche. Es iſt eine Merk⸗ 
wuͤrdigkeit, der man wohl einen ſolchen Pracht⸗Abdruck wid⸗ 
men konnte. 
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Die Lehre 


von den Haaren in der geſammten organifhen Natur. Voll⸗ 

ſtändig bearbeitet von Doct. B. Eble, Proſector an der Jo⸗ 

N ſephs⸗Academie. Bien bey Heubner. 31. 8. I. 225. 
II. 465. 14 T. ill. 


ö Was bis jetzt über die Haare geſchrieben worden, kann 
mit dieſem Werke nicht in Vergleich geſetzt werden; es 
waren groͤßtentheils kleinere Schriften, welche nur einzelne 
Abſchnitte dieſes Gegenſtandes behandelten. Hier aber er⸗ 
halten wir einen Codex fo zu fagen der Haar⸗Wiſſenſchaft 
in naturhiſtoriſcher, anatomiſcher, phyſiologiſcher und pathos 

- fogifcher Beziehung mit ganz vortrefflichen, microſcopiſchen 
Abbildungen, wodurch dieſes Fach nicht nur vollftändig bes 
arbeitet erſcheint, ſondern auch ein ganz neues Licht erhaͤlt. 
Die meiften anatomiſchen Präparate hat Eble ſelbſt vers 
fertiget und Zehner meiſterhaft gezeichnet. Der Verfaſſer 
hat die Haare des Pflanzenreichs, die Faſern der Polypen, 
die Haare der Kerfe und auch die Federn in den Bereich 
ſeiner Unterſuchungen gezogen, wodurch es auch allerdings 
erſt möglich wurde, etwas gruͤndliches und umfaſſendes über 
die Haare der Saͤugthiere, den eigentlichen Gegenſtand die⸗ 
ſes Werks, zu liefern. 


Der erſte Band handelt von den Haaren der Pflan- 
zen und Thiere; der zweyte von denen des Menſchen ins⸗ 
beſondere. 
den Bau, die Form, Vertheilung, Farbe uſw.; S. ag das 
Phyſiologiſche derſelben, Wachsthum, Verrichtung, Einſau⸗ 
gung, Ausſonderung; S. 54 krankhafte Ausartung derfels 
ben, Schlafaͤpfel, Gallen c. Dieſe Abhandlung über die 
Pflanzenhaare bildet eine gute Einleitung in dieſe Lehre, 
welche S. 63 mit den Thierhaaren im Allgemeinen beginnt; 
Bau, Geſtalt, Veſtigkeit, Richtung, Menge, Verſchiedenheit, 
Mauſer, Haren, Einfluß des Climas, der Jahrszeit und der 
Lebensart, Farbe, Beſtandtheile, alles ſehr umſtaͤndlich mit 
einer großen Menge von Beyſpielen. 


S. 97 folgen die Haare der wirbelloſen Thiere, der 
Polypen, Würmer, Molluſken und Kerfe mit allen Unter⸗ 
ſchieden; als Wimpern, Borſten, Stacheln uſw. Sodann 
kommen weitlaͤufiger die Federn, welche beſonders viel Licht 
über dieſen Gegenſtand werfen, auch Seitenblicke auf aͤhn— 
liches bey den Fiſchen und Lurchen; endlich die aͤchten Haa⸗ 
re der Saͤugthiere, und zwar nach den Ordnungen von den 
Affen an abwärts. S. 157 kommt die Eintheilung der 
Haare in Wollen ⸗, Seiden =, Borſten-, Stachelhaare uſw., 
gleichfalls mit ſehr vielen Beyſpielen und mit gruͤndlicher Er⸗ 
oͤrterung des Baus. S. 192 werden die Verrichtungen u. 
der verſchiedene Nutzen dieſer Haare auseinander geſetzt und 
die Krankheiten kurz erwaͤhnt. 8 i 


Der zweyte Band fuͤhrt endlich in das eigentliche Ge⸗ 
baͤude ein, indem er die Haare des Menſchen nun insbeſon⸗ 
dere nach denſelben Rubriken, aber noch viel umſtaͤndlicher, 
betrachtet, und wo der Verfaſſer vorzuͤglich ſein anatomi⸗ 


ſches Geſchick und feinen phyſiologiſchen Scharfſinn zeigt. 


Durch das Vorhergehende war es dem Verfaſſer allein mdgs 
lich, die Bedeutung der Haare zu entwickeln, indem nur 
die Betrachtung ihrer erſten Erſcheinung den gehoͤrigen Zu⸗ 


Zuerſt folgen anatomiſche Bemerkungen uͤber 


nungen ſuchen und ſich abſchließen. 
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ſammenhang in die Functionen bringen kann. Es iſt wohl 
kein Zweifel, daß fie urſprünglich nichts anders als Kies 
men waren, welche allmahlich die Oxydations⸗Function ver⸗ 
foren und nur das Geiſtige derſelben, nehmlich den electris 
ſchen Proceß, behalten haben. Dafuͤr ſprechen beſonders die 
Wuͤrmer und Kiemenfüßler unter den Krabben, fo wie die 
Fluͤgel der Kerfe, welche, wie wir gezeigt haben, offenbar 
nichts anders als freygewordene Kiemenblaͤtter und die Bors 
bilder der Federn ſind, aus welcher Anſicht ſich wohl auch 
am beſten die pathologiſchen Vethaͤltniſſe erläutern laſſen. 
Alles, was der Verfaſſer über die Phyſiologtie, Pathologie 
und Therapie der Haare beybringt, iſt von groͤßter Wich⸗ 
tigkeit und verdient eben ſo ſehr vom Naturforſcher als 
vom Anatomen, Phyſiologen und Arzte ſtudiert zu werden. 
Wo moͤglich kommt die Iſis noch einmal auf dieſes Werk 
zu reden, um einen umſtaͤndlichen Bericht zu geben. 


ueber 


den unterſchied zwiſchen epidemiſchen und anſteckenden Fiebern. 
von Doct. J. D. . Leibarzt ꝛc. Kopenhagen. 
1. 8. 3 T. 


Solch ein Veteran und General im Felde der Heil⸗ 
kunſt muß gehoͤrt werden. Was er ſagt, geht aus dem ei⸗ 
genen Leben hervor und iſt durch Talent und Scharfſinn 
verbunden. Was hier über Anſteckung und dgl. geſagt wird, 
iſt nur die Einleitung zur Cholera, gegen welche nach dem 
Verfaſſer das beſte Schutzmittel nur der Frieden iſt, das ſi⸗ 
cherſte Rettungsmittel aber die Flucht, welche die Regie⸗ 
rungen auf jede moͤgliche Weiſe beguͤnſtigen ſollen, beſonders 
bey ſehr bevoͤlkerten Orten. Welche die Mittel dazu haben, 
mögen ſich auf das Land zerſtreuen, eingeftriedigte Woh⸗ 
Oie Regierungen ſollen 
ſelbſt Contumaz-⸗Anſtalten einrichten, wie bey der Peſt, wos 
bey der Verfaſſer die oͤſterteichiſchen als Muſter vorſchlaͤgt, 
und deßhalb Schraud's Geſchichte der Peſt in Sirmien 
1795 und 1796 abdrucken und eine Charte von der Con⸗ 
tumaz Anſtalt in der Buckowina copieren läßt. Auch theilt 
er Antrechaus, des Buͤrgermeiſters von Toulon 1721 beym 
Ausbruch der Peſt gegebene Regeln in Ruͤckſicht der Tren⸗ 
nung der Gefunden von den Kranken uͤberſetzt von Knig⸗ 
ge 1794, mit, welche beſonders unſere Polizey⸗Behoͤrden bes 
achten ſollen, wenn auch eben nicht alles mehr auf unſere 
Zeiten und auf die Cholera paßt. 


Ge ſchi chte 


einer Frieſelſieber⸗Epidemie, welche in Eßlingen und der umge⸗ 
gend zu Anfang des Jahrs 1831 herrſchte, mit einer kurzen Be⸗ 
ſchreibung einiger ahnlichen Epidemien in Wuͤrtemberg, einer 


Vergleichung derſelben unter einander, ihrem Verhaͤltniß zu dem 


Scharlachfieber und zur oſtindiſchen Cholera, von Doct. Steu⸗ 
del, Oberamts⸗ Arzt. Eßlingen bey Seeger. 31. 8. 132, 


Alles, 
ſchnell bekannt werden, 


was jetzt auf die Cholera Bezug hat, muß 
daher wir denn auf dieſe gruͤndli⸗ 


* 


215 


che Schrift ohne Verſaͤumniß aufmerkſam machen. Voran 
gehen Schilderungen der atmoſphaͤriſchen Verhaͤltniſſe und 
der haͤufigſten Krankheiten; dann folgt der Ausbruch der 
Epidemie in verſchiedenen Dörfern mit Betrachtungen über 
die Lage der Oerter uſw., Beſchreibung der Krankheit, Va⸗ 
riationen derſelben, Anſteckungsfaͤhigkeit, Behandlung, Krank⸗ 
heitsgeſchichten, Vergleichung mit dem Scharlach und der 
oſtindiſchen Cholera. Es ſcheint uns, daß die Aerzte jetzt 
alles leſen muͤſſen, was ihnen Licht uber dieſes fuͤrchterliche 
Uebel gewaͤhren kann, um ſo mehr eine Schrift wie dieſe, 
welche ſich durch zahlreiche Beobachtungen, ſcharfſinnige 


Vergleichung und eine gluͤckliche Behandlung fo vortheilhaft 
auszeichnet. 


Analecten 


zur Natur- und Heilkunde von J. B. Fried reich, Profeſſor. 
Würzburg. 31. 4. 109. 


Der Verfaſſer hat hier ſeine bereits in verſchiedenen 
Zeitſchriften oder Programmen erſchienenen Abhandlungen 
geſammelt, um fie dem Publicum bequemer zugänglich zu 
machen. Es find ihrer 9: Der Gang des Lebens von Oſten 
nach Weſten, welche Richtung auch die Seuchen von jeher 

genommen haben, fo wie gegenwärtig die Cholera. 


S. 9 Andeutungen zum Verſuche eines neuen Sy! 
ſtems der phyſiologiſchen und pathologiſchen Lebens Erſchei⸗ 
nungen; S. 20 über die Verwandtſchaft zwiſchen dem Ge⸗ 
hoͤrorgan und der Leber; S. 28 über Herodots weibliche 
Krankheit der Männer (wird für eine Seelenkrankheit ers 
klaͤrt)) S. 34 zur Pſychagogle des Lichts und der Far⸗ 
ben; S. 39 über die Schwierigkeit der Diagnoſtik und die 
Mittel, dieſe zu erleichtern; S. 67. Beytrag zur Diagno⸗ 
ſtik der Lienterie; S. 88 Über das Ueberraſchtwerden von 
der Geburt und Gebaͤren ohne Wiſſen; S. 91 uͤber die 
Prioritaͤt des Todes. 


Dieſes ſind die intereſſanten Themata, welche der 
Verfaſſer bald mehr bald weniger ausführlich behandelt, 
woruͤber uns kein Urtheil zukommt. 


De Encephali pseudomorphosibus 
auet. Ph. Finck. Friburgi ap. Herder. 30. 4. 40. 1 T. 


Eine fleißige Diſſertation, worinn Begriff, Sympto⸗ 
me, Urſachen, und vorzuͤglich die Wirkungen der Hirn⸗ 
Abweichungen auseinander geſetzt werden. Dann folgen S. 
20 die verſchiedenen Ausartungen des Hirns, und endlich 
eine anatomiſche Zerlegung mit Abbildungen. 


—̃ ä — 8 


übe 
ue, beer 


die Heilquellen und das Clima von Baden (Baden), als Heil⸗ 
mittel zum Frommen der daſelbſt heilſuchenden Leidenden, bes 
leuchtet von J. A. Vir Baden bey Scotyniowsky. 


. * * 


Eine kurze, paſſende Ueberſicht des berühmten Heil⸗ 
orts und eine eben ſo gedraͤngte Anleitung zum Gebrauche 
der Baͤder und zum Verhalten bey demſelben; beſonders 
nuͤtzlich für das gemeine Volk, welches größere Bücher 
nicht zu leſen pflegt. 5 1,108 Rinn e f 


Beytraͤge ar 


zur Natur: und Heilkunde vom Doct. C. F. v. Pommer. 
Heilbronn b. Drechsler; 1. 31. 8. 608. 


Dieſes Werk iſt für die Phyſiologie von eben fo gro⸗ 
ßer Wichtigkeit als für die Mediein, und beweiſt einen ſel⸗ 
tenen Eifer, ein großes Geſchick im Anſtellen von Verſu⸗ 
chen und eine ſcharfe Beobachtungsgabe und Combination 
bey den Krankheiten. Es enthaͤlt 4 große Abhandlungen: 


1) Beobachtungen uͤber den Biß der Klapperſchlange; 
Zerlegung eines getöbteten Caninchens. . 


2) Ueber den Einfluß der gleichzeitigen Durchſchneidung 
beyder ſympathiſchen Nerven am Halſe auf die Ge⸗ 
ſundheit und das Leben der Thiere. Dieſe aͤußerſt 
merkwürdigen Verſuche, an der Zahl 18, wurden an: 
geſtellt an Caninchen und Hunden, und zwar ohne 
Verletzung der herumſchweifenden Nerven, ohne daß 
das Leben der Thiere im Geringſten in Gefahr kam 
und ſie kaum Uebelbefinden zeigten, woraus hervorgeht, 
daß der Zuſammenhang der ſympathiſchen Nerven mit 
dem Hirn von keiner großen Wichtigkeit iſt. Auf 
die Durchſchneidung der herumſchweifenden Nerven er⸗ 
folgt der Tod. 


5) S. 31 Beobachtungen über die Erzeugniſſe des 
genius epidemicus vom Frühjahr 1828 bis dahin 
1829. = 


4) ©. 259 Geſchichte eines epidemiſchen Fiebers in 
der Garniſon zu Heilbronn im Sommer 1829. —. 
Dieſe zwey großen Abhandlungen enthalten einen 
Schatz von phyſtologiſchen, pathologiſchen und the⸗ 
rapeutiſchen Beobachtungen, und eroͤffnen klare Ein⸗ 
ſichten in das Weſen dieſer Krankheiten, ſo wie 
in die Mediein überhaupt, fo daß die Aerzte die⸗ 
ſe Schrift nicht ohne große Belehrung zu Hilfe zie⸗ 
hen werden. 5 ö 
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De Melanosi 


Dissert, inaug, auct. E. Schilling. Francofurti ap. Broenner. 
7 81. 4. 54. 5 tab. col. u 7 

Dieſe feltene und merkwürdige Krankheit erhaͤlt hier 
einen vortrefflichen Beytrag, ſowohl in ihrer, Schilderung 
als vorzuͤglich in den wahrhaft prächtigen Abbildungen, meiſt 
von S. Seſſelbach und F. C. Vogel gezeichnet und wirk⸗ 
lich ſchoͤn illuminiert, wozu groͤßtentheils Schönlein in 
- Würzburg die Präparate geliefert hat. Bey ſolchen vor» 
trefflichen Diſſertationen kann man den Aerger Über den 
vielen Wuſt in dieſem Fach vergeſſen, und man darf eis 
nem jungen Mann um fo mehr Gluͤck wuͤnſchen, daß er fi) 
mit ſo viel Eifer und Erfolg aus dem gewoͤhnlichen Hau— 
fen der Diſſertations⸗Scribler herausbegibt und die Gele⸗ 
genheit fo wie das Talent benutzy um etwas vollkommenes 
und bleibendes zu liefern und ſich auf eine ſolche Art in 
feine Laufbahn einzuführen. 


Die Hercules-Baͤder bey Mehadia. 


Ein monographiſcher Verſuch von Doct. J. G. Schwarzott. 
- } Wien. 31. 8. 341. 1 Taf. 


Dieß iſt allerdings ein vollſtaͤndiges Werk über dieſes 
ſeit faſt 2000 Jahren beruͤhmte Bad im Bannat, ungefaͤhr 
fo, wie die Bäder von Aachen kuͤrzlich von Monheim bes 
arbeitet worden find, indem es ſich auf die ganze Phyſio⸗ 
graphie des Landes, auf die Reiſewege dahin und zuruck, auf 
die Umgebungen, Spatziergaͤnge uſw. erſtreckt. Voran geht 
die Literatur über dieſe Bäder, dann folgt eine Geſchichte 
des Bannats und eine Aufzählung der roͤmiſchen Alterchüs 
mer; denn zu Trajans Zeit waren ſie ſchon unter demſel⸗ 
ben Namen bekannt. 


Im zweyten Abſchnitt S. 44 werden die Straßen mit 
ihren Entfernungen durch Ungarn faſt von allen Weltgegen⸗ 
den her nebſt den Vorſichtsmaaßregeln und die Schilderung 
der unterwegs liegenden Orte mitgetheilt, ſo daß man hier 
einen vollſtaͤndigen Wegweiſer erhaͤlt. 


Die Phyſiographie S. 99 enthält geo und oryetogra⸗ 
phiſche Bemerkungen; ein Verzeichniß der merkwuͤrdigeren 
Pflanzen, Inſecten, Fiſche, Lurche, Voͤgel und Saͤugthiere 

lauch die Blindmaus kommt im Bannat vor]. Dann folge 

die Topographie des Badortes ſelbſt mit den einzelnen Bär 
dern, deren 9 find, und die chemifche Unterſuchung des Wafı 
ſers, welches zu den Schwefelwaͤſſern gehoͤrt, aber noch eine 
Menge Kohlenfähre, Kochſalz und ſalzſauren Kalk enthält. 


S. 229 folgt ſodann ein Aufſatz über die Bäder im 
Allgemeinen, wobey beſonders viel literariſcher Aufwand zum 
Vorſchein kommt; endlich S. 304 der Gebrauch der dorti⸗ 
gen Bäder ſelbſt. S. 334 ſchlaͤgt der Verf. verſchiedene 
Ruͤckreiſen vor, Beſuche verſchiedener Bergwerke udgl. Hoͤchſt 
ungern vermißt man eine Charte. 5 


sis 1832, Heft 2, 
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Specielle 


ärztliche Receptierkunſt oder Inbegriff der beym Verordnen der 

einzelnen pharmaceutiſchen Arzneymittel zu beobachtenden Regeln, 

in alphabetiſcher Ordnung. Nebſt einer Receptſammlung und 

einigen anderen Zugaben für die Praxis. Von Dr. P. Ph obus. 
Berlin b. Hirſchwald. 31. 8. 518. 


Dieſes mit ſehr kleiner Schrift und eng gedruckte Hand⸗ 
buch enthaͤlt in der That einen ſo großen Reichthum von 
Gegenſtaͤnden, Recepten, Vorſchriften udgl., daß man wohl 
glauben darf, der Verfaſſer habe das ganze Feld durch⸗ 
wandert, auf welchem er ſeine Erndte zu ſammeln hatte. 
Er ſcheint uns mit eben fo viel Umſicht und Berückfichtie 
gung der chemiſchen Verhaͤltniſſe als mit Fleiß gearbeitet zu 
haben. Die ſpecielle Receptierkunſt läuft bis S. 443, und 
dann folgen allerley Anhänge über Vergiftungen, Doſen, 
Gewichte, Thermometer, Salben, Pflaſter, Clyſtiere, Baͤder 
udgl., fo daß der Arzt nichts vermiſſen wird, was er vor⸗ 
kommenden Falls braucht. Unter den Recepten ſteht der 
Name der Aerzte, welche die Miſchung zuerſt angegeben ha⸗ 
ben. Die alten Gewichtszeichen ſind mit Buchſtaben erſetzt, 
ſo daß kein Irrthum Statt finden kann. Mehr kommt 
uns nicht zu zu ſagen, als daß wir die Schrift fuͤr ſehr 
brauchbar halten. 


Die homoͤobiotiſche Medicin 


des Theophraſtus Paracelſus in ihrem Gegenſaßz gegen die Mor 
dicin der Alten, als Wendepunct fuͤr die Entwicklung der neue⸗ 
ren mediciniſchen Syſteme und als Quell der Homdöopathie, 
dargeſtellt von Prof. C. 95. 50 ui: Berlin bey Hirſchwald. 


Dieſe lebhaft geſchriebene Schrift iſt eine gute Zuſam⸗ 
menſtellung und Deutung der paracetſiſchen Grundſaͤtze, 
Ideen und Lehren, wodurch gezeigt wird, daß man die⸗ 
ſem berühmten Arzte mit Unrecht fo viele Thorheiten ange⸗ 
dichtet hat; daß er der erſte geweſen, welcher nach dem 
Wiedererwachen und der Ausbreitung der Wiſſenſchaften durch 
die Buchdruckerkunſt die mediciniſche Welt, welche bloß ſcla— 
viſch im hiſtoriſchen Wiſſen geſchaarwerkt hat, zum eigenen 
Denken und Beobachten aufgeruͤttelt und derſelben einen 
neuen Codex doctrinae hinterlaſſen hat, auf welchem fie 
viel ſchneller hätte vorwaͤrts ſchreiten koͤnnen, wenn die Hilfs⸗ 
wiſſenſchaften nicht gar zu weit zuruck geweſen wären, auf 
welchem Umſtande denn auch die Verkennungen und Vers 
unglimpfungen des Paracelſus eigentlich beruhen. Nach 
dieſen Darſtellungen ſucht der Verfaſſer zu zeigen, daß Sa⸗ 
nemanns Homo opathie aus des Paracelfus Lehren hervor: 
gegangen, aber durch Migßverſtaͤndniß von deſſen Syſtem nur 
halb und daher unrichtig begriffen and ins Leben eingefuͤhrt 
worden ſey. Es kommt noch ſehr vieles uͤber Phyſiologie, 
über das Verhoͤltniß der Homoͤopathie zum Staat und auch 
manche Streitigkeit vor, die ſehr wohl hätte wegbleiben 
koͤnnen. 


Dieſe Schrift bildet ein ergänzendes Gegenſtuͤck zu 
Rixners Werk, welches die naturpgüloſophiſchen Lehren des 
x * 
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Paracelſus in ihrem Zuſammenhange ſehr klar dargeſtellt 
und mit den neueren verglichen hat. Beyde Buͤcher bil⸗ 


den daher ein Ganzes und erregen das Gefühl der Ger 


rechtigkeit, welches immer die Forſchungen in den dunk⸗ 
len Wäldern der Alten gewaͤhren, worinn man immer 


Spuren auszugraben Gelegenheit hat, die beweiſen, daß ſie 


mit eben ſo viel Verſtand zu Werke gegangen ſind, wie wir, 
und wohl dieſelben Gebaͤude wuͤrden aufgefuͤhrt haben, wenn 
die noͤthigen Mitarbeiter nicht noch ſo unwiſſend und roh, 
und daher fo widerſpenſtig geweſen wären. Das Leſen fols 
cher Schriften floͤßt Achtung ein, macht milder und bewahrt 
vor der Schamroͤthe, abſprechende Urtheile zuruͤcknehmen zu 
muͤſſen oder gar vor der Laͤcherlichkeit, darinn wegen eines 
verkehrten Ehrgefuͤhls eigenſinnig zu beharren. 


Bey dieſer Gelegenheit koͤnnen wir nicht unterlaſſen, 
auch die Schriften 


uͤber Homoͤopathie 


von R. Brandes; Lemgo b. Meyer; 28. 8. 103 und die von 
G. W. Groß (zu e 32819 bey Baumgärtner, 
9. 8. 134. 


zu erwaͤhnen, wo dieſe Lehre dort beſonders in pharmaceu— 
tiſcher Hinſicht getadelt, hier in mediciniſcher und nationaler 
gelobt wird. 


Endlich ſollten wir noch anzeigen: 


Sierls medieiniſch⸗chirurgiſche Beobachtungen, geſammelt 
in dem Augsburger allgemeinen Krankenhauſe. Lin⸗ 
dau. 27. 8. 112. 


Meyens Unterſuchungen über die Natur paraſitiſcher 


Geſchwuͤlſte, insbeſondere über den Mark- und Blut: 
ſchwamm. Berlin b. Hirſchwald. 28. 8. 91. 


A. Mapers orthopaͤdiſche Heilanſtalt und das ruſſiſche 
Dampfbad zu Würzburg; bey Strecker, 29. 8. 29. 


Bluff: über die Krankheiten als Krankheits- Urſachen. 
Aachen b. Mayer. 29. 8. 75. g } 


F. Groos: die Lehre von der Mania sine delirio, 
pſychologiſch unterſucht und in ihrer Beziehung zur 
ſtrafrechtlichen Theorie der Zurechnung betrachtet. Hei— 
delberg b. Oßwald. 30. 8. 158; und 


J. Wendt: über die Bedeutung und Wirkung der 
ruſſiſchen Dampfbaͤder und dieſe Anſtalt zu Breslau; 
b. Goſohorsky. 30. 8. 92. 2 T f 


Allein es iſt uns unmöglich, bey dieſen Schriften 
ins Einzelne zu gehen, und wir muͤſſen uns daher bes 
guuͤgen, das Publicum hier bloß daran erinnert zu haben. 


f : 220 
Cholera Wunder. 8 8 
(Geſchrieben im September 1881.) 


In Heft XII. 183. S. 1372 wurde die Cholera 
morbus fuͤr eine anſteckende Krankheit erklaͤrt und ſogar 
ſchlimmer als die Peſt. Seitdem ii-es, aber auf politiſchen, 
diplomatiſchen, endlich officiellen und demnach auch medici⸗ 
niſchen Wegen ausgemacht worden, daß dieſes ein Irrthum 
ſey. Durch die Gewalt ſolcher Gruͤnde und durch das Ge⸗ 
fuͤhl der noch nicht aufgeloͤßten Exiſtenz gaͤnzlich widerlegt, 
ſehen wir den groben Irrthum ein und finden uns vers, 
pflichtet, das Unſerige zur Widerlegung der gefährlichen Leh 
re von der Anſteckung, welche frevelhaft mit dem Leben von 
Millionen ſpielt, beyzutragen. 


Aus den Zuſammenſtellungen von Riecke (Stuttgard 
bey Hoffmann) geht hervor, daß die im Jahr 1817 zuͤerſt 
in Oſtindien von den Europäern näher berüdfichtigte Krank, 
heit im Sommer 1821 theils durch Schiffe aus Bombay 
nach dem perſiſchen und arabiſchen Meerbuſen, theils durch 
Caravanen nach Perſien gebracht worden iſt. Sie zog 
dann durch das Land der Wechabiten und nahm 125,000 
davon weg; von da nach Buſchkir und Baſſora, Schiras 
und Bagdad, wo nur der Ate Theil ſtarb. Von da rückte 
fie nicht auf Umwegen, ſondern auf der Caravanen-Straße 
weiter und kam im Sommer 1822 zu Moſſul und endlich 
zu Aleppo an, 1825 in Antiochien, wo täglich nicht mehr 
als 100 Perſonen ſtarben. In Schlras, wo die Bevoͤlke⸗ 
rung 40,000 Seelen beträgt, ſtarben nicht mehr als 6000. 
Man zwang nun die Caravanen, ſtatt uͤber Iſpahan einen 
großen Umweg über Jeſd zu nehmen und, ſieh da, die Cho⸗ 
lera brach nicht in Iſpahan ſondern in Jeſd aus, von wo 
ſie nach Miahneh und Tauris langſam und regelmaͤßig auf 
der Caravanenſtraße fortruͤckte. Im May 1822 war fie an 
den Graͤnzen des ruſſiſchen Reichs in der Provinz Talus 
ſchin, ſchlich durch Klüfte und Thaͤler nach Baku am caſpi⸗ 
ſchen Meer, etwa 100 Meilen ſuͤdlich von Aſtrachan, wo 
ſie im Sept. 1825 auf Schiffen ankam, wie Rehmann 
ausdruͤcklich ſagt, der aber nun bekanntlich auch an der Chor 
lera geſtorben iſt, und deſſen Meynungen daher nicht mehr 
gelten koͤnnen. Nach ſolchen Thatſachen begreift man nicht, 
wie man in Europa auf die Idee einer Anſteckung kommen 
konnte, Nur die blinde Furcht hielt den ſonſt kuͤhnen Ver⸗ 


ſtand der Europaͤer ab, gehoͤrig zu vergleichen und zu 


uͤberlegen. 

Ganz unvermuthet trat die Cholera im Herbſt 1829 
im Orenburgiſchen auf, ſo wie wieder in Perſien und den 
ſuͤdlichen ruſſiſchen Provinzen, wo ſie ſelt 1825 verſchwun⸗ 
den war, zeigte ſich wieder in Schirvan, Baku und Kuba, 
Derbent, Eliſabethpol und Tiflis. Bald war fie auch noͤrd⸗ 
lich dem Caucaſus weſtlich bey den doniſchen Coſaken und 
oͤſtlich am caſpiſchen Meer, im July wieder in Aſtrachan, 
von wo fie an der Wolga herauf nach Saratow, Caſan 
bis in das Gouvernement Nowogrod etliche 30 Meilen von 
Petersburg ruͤckte. Hier iſt die Anſteckung um ſo unbe⸗ 
greiflicher, da bekanntlich Rußland im Jahr 1827 mit Per⸗ 
ſien, im Jahr 1828 und 1829 mit der Turkey Krieg ges 
führt und im letzten Jahre Friede mit derſelben gefchloffen 
hat, worauf eine Menge ruſſiſcher Soldaten und ohne Zwei⸗ 
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fel auch perſiſche und tuͤrkiſche Gefangene ſich in alle Theile 
des ruſſiſchen Reichs verbreiteten, ſich auch in der Krimm 
die Ameiſen fo vermehrten, daß man Maaßregeln zur Abs 
wendung dieſer Landplage nehmen mußte, wie nicht minder 
bedeutende Heuſchrecken⸗Schwaͤrme die tauriſche Halbinſel 
verheerten, ja zu Taganrog ſogar die Hühner und Truthüh⸗ 
ner in einigen Häufern ſtarben, auch einige Hunde, und 

endlich gar ein Kranich Cholera: Symptome zeigten, und ſelbſt 
die Blutegel nicht mehr ſaugen wollten. 


Gegen Ende des Jahrs 1830 brach bekanntlich die 
Revolution in Polen aus, wo die ruſſiſche Armee im Hor⸗ 
nung 1851 einruckte und mit ihr die Cholera. Als im 
Sommer darauf die Ruſſen ihre Feldbaͤckerey in Königsberg 
aufſchlugen; als die ruſſiſchen Zufuhrſchiffe in Danzig ein⸗ 
und die Weichſel heraufliefen; als Dwernitzkys Schaar aus 
Volhynien nach Gallizien floh; als die Fuhrleute Salz von 
Wiliczka nach Ungarn brachten: kam überall, wie die offi⸗ 
clellen Berichte bekannt machten, die Cholera mit. Auch 
hier hat man thoͤrichter Weiſe von Anſteckung gefaſelt; 
allein es iſt alles durch officielle Berichte hinlänglich wider: 
legt worden. a 


Der preußiſche Sperr Cordon zwiſchen Schleſien und 
Polen hielt die Cholera mehrere Monate zuruͤck; der öfters 
reichiſche gegen Ungarn beſchuͤtzte Wien 4—6 Wochen lang, 
obſchon die Cholera nur wenige Stunden von der Stadt 
hauſte; der Cordon in Mähren gegen Gallizien und Un⸗ 
garn hielt die Cholera ganz ab, ſo daß ſie von hinten her 
aus Wien in Brünn ankam. Wer ſich fo ducchzuſchlagen 
weiß, braucht nicht anzuſtecken. 


f Um den Beweis der Nichtanſteckung durch entfcheidens 
de Verſuche zu fuͤhren, fuhr ein Schiffer von der Oder nach 
Charlottenburg, fuhr ein Fuhrweſens⸗Soldat von Wien nach 
Wels, und wanderte ein Handwerksburſche von Magdeburg nach 
Hamburg; und dennoch brach überall an dieſen Orten die 
Cholera aus. N | 

Als Argumentum crucis ſchickten noch kuͤrzlich die 
Hamburger 3 Schiffe nach England, worauf ſogleich die 
Cholera ausbrach. Kann es nun noch eine größere Ver: 
ſtocktheit geben, als diejenigen zeigen, welche noch immer die 
Anſteckung nicht loslaſſen wollen. ; 


W. Nach ſolchen Beweiſen kann niemand mehr von 
einem Contagium reden; es iſt hier nur ein Miasma 
im Spiel, welches ſich in den Suͤmpfen am Ganges, wo 
es allerley giftige Thiere, ſogar Gapiale, geben ſoll, entwi⸗ 
ckelt und mit den Paſſatwinden weiter geht. 


R. Solch eine gelehrte Erklaͤrung moͤchte ich nicht 
annehmen, es iſt ja bekannt, daß in America die Ameiſen, 
und in Africa die Heuſchrecken große Zuͤge machen und oft 
Hungersnoth und Sterben hervorbringen. 
die Ameiſen und Heuſchrecken die Krankheit vom Ganges 
in die Krimm hergebracht.“ 5 u 5 


B. Die Krankheit pflanzt ſich weder durch die Luft, 
noch durch Ameiſen fort, ſondern ſie en rall v 
ſelbſt, beſonders wo die Magnetnadel nach Oſten abweicht 
und wo ſtark eingeheitzt wird. Haͤtten die Backofen zu Koͤ⸗ 


> 


Offenbar haben 


en nen und 
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nigsberg die Luft nicht ſo erhitzt, und waͤre die Magnetna⸗ 
del in Poſen nicht fo unbeſtändig geweſen; fo wäre die 
Krankheit dort gewiß nicht ausgebrochen. 


U. Das wiſſen wir in unſerem Lande beſſer; es iſt 
eine bekannte Sache, daß, wenn es keine Aerzte gaͤbe, es 
auch keine anſteckenden Krankheiten geben würde. Bey uns 
vertheilten die Aerzte Beutelchen mit Chloragift, welche die 
reichen Leute in die Brunnen warfen. 


M. Es gibt kein Cholera-Gift. Laͤge Danzig und 
die Weichſel nicht fo feucht, fo wäre niemand an der Cho— 
lera geſtorben; die Danziger nahmen fich nicht vor Erkaͤl— 
tung in Acht. 


W. Bey uns iſt fie zuerſt bey einem großen Gaftı 
mahl ausgebrochen. Wer zu viel ißt, bey dem entwickeln 
ſich allerley Duͤnſte, die ſich dann in Waſſer verwandeln; 
daher die großen Herren meiſtens an der Cholera leiden. 


L. Das iſt nichts; die Cholera pflanzt ſich durch die 
Luft fort. Es iſt nicht wahr, daß ein Soldat von Wien 
nach Wels marſchiert iſt; Hr. Sp., der mit dem Eilwa—⸗ 
gen fuhr, hat geſehen, wie ein Stück Luft aus dem Schorn— 
ſtein des letzten, Cholera- Spitals in Wien ſich majeſtaͤtiſch erhob 
und gleich einem Luftballon immer uͤber dem Eilwagen 


ſchwebte. In Wels war dieſe Luftblaſe auf einmal vers 
ſchwunden. 
B. Das muß wahr ſeyn! Ich habe geſehen, wie 


der Handwerksburſche in Magdeburg eine Buͤchſe aufs und 


zumachte; von Hamburg hat mir mein Vetter geſchrieben, 
daß eine ſolche offen auf dem Jungfernſtieg waͤre gefunden 
worden. f . } 


\ N. Wie dieſe Lutfbuͤchſe nach Hamburg kam, iſt bee 
greiflich; nur kann ich mir nicht recht erklaͤren, warum die 
Luftblaſe von Wien gerade nach Wels geflogen iſt, da wir 
doch immer Weſtwind hatten. f 


3. Die Luft kuͤmmert ſich eben fo wenig um den 
Wind, als die Cholera um die Cordone; beyde ſchleichen ſich 
zwiſchen den Beinen durch. 


R. Sonderbar bleibt es immer, daß die Cordone ei⸗ 
nige Wochen lang gut ſind und dann auf einmal nichts 
mehr taugen. a a Sr 


3. Die Luft iſt ſehr fein und die Cholera noch feis 
ner; wann die beyden Wachtpoſten ſich im Auf- und Abs 
gehen den Rücken zukehren, fo ſchleichen fie ſich durch. Ge 
nug, daß wir wiſſen, daß die Cholera nicht anſteckend iſt, 
und daß ſie niemand bekommt, der nicht daran glaubt, 
wenn er ſich dabey nur in Acht nimmt, daß er ſich nicht 
erhitzt, ſich nicht erkaͤltet, nicht ißt und trinkt. Nichts ſchaͤd⸗ 
licheres und laͤcherlichetes gibt es dabey als die Furcht. Es 
ſterben ſo wenig daran, daß man ſich wundern muß, wie es 
noch Leute gibt, die nur davon reden moͤgen. Auch iſt die 
Kur jetzt ſo kinderleicht geworden, daß man fie in der ers 
ſten Viertelſtunde loswerden kann. Man kennt zwar noch 
kein Mittel dagegen, indeſſen tuͤchtig heißes Waſſer von In⸗ 
e von Außen, oder Erbrechen und Eis oder 
kaltes Waſſer über Kopf und Leib, oder ein Kupferblech auf 
den Nabel eine Viertelſtunde vor dem Anfall, iſt probat. 
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FT. In Ungarn find officiel nur 200,000 geſtorben, nicht 
officiell vielleicht noch 300,000, Was it ½ Million Mens 
ſchen gegen 9 Millionen Seelen! Ja in Siebenbuͤrgen ſtar⸗ 
ben ſogar während der Cholera viel weniger als gewoͤhnlich; 
fo daß ihre Ankunft ein wahres Gluͤck für dieſes Land ges 
weſen iſt. Hier hat die Cholera den natürlichen Gang der 
Dinge unterbrochen; was aber wider die Geſetze der Natur 
geſchieht, iſt ein Wunder: in Siebenbuͤrgen hat daher die 
Cholera Wunder gethan. 

A. Kann es etwas troͤſtlicheres geben, als wenn in 
Wien der Arzt zu 2 Erkrankten ſagen kann: „nur einer von 
euch muß ſterben, und der Berliner zu 3 Erkrankten: „ei⸗ 
ner von euch kann ſicher hoffen, wieder geſund zu werden.“ 
Darum find auch, ſeit man uͤber dieſe guͤnſtigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe aufgeklaͤrt worden iſt, die Berliner und Wiener nicht 
nur guter Dinge, ſondern ſie gehen in Theater, Concerte, 
ſingen und tanzen, jauchzen und lachen ſogar uͤber die nur 
den Unverſtaͤndigen fuͤrchterliche Cholera, nehmen ſich nur 
vor Hitze, Nebel, Waſſer und Eis, vor Eſſen und Trinken 
in Acht, vor jedem Anfall aber heiß Waſſer und Dampf, 
oder Brechwurz und Eis. Froͤhlichkeit, heiß Waſſer und 
Eis machen Contagium und Miasma zu Schanden. Die 
Cordone, welche mehr koſten als ein paar Millionen Men: 
ſchenleben werth find, find gluͤcklicher Weiſe im Großen aufs 
gehoben, und man darf mit Grund hoffen, daß die ſuͤddeut— 
ſchen Duodez⸗Staaten endlich auch zu Verſtande kommen 
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und ihre Verſtockung in der Anſteckung verlieren werden, 
beſonders da der Handel bey dieſer Zoit gar zu ſchlecht geht, 
und die Menſchen im ſuͤdlichen Deutſchland ohnehin wegen 


Ueberzahl auswandern muͤſſen. - 


D. Was auswandern! Vor der Cholera braucht 
niemand auszuwandern. Wir bleiben zu Hauſe, eſſen, was 
uns ſchmeckt, verſchlucken aber keine Infuſionsthierchen. 

C. Wie fangt ihr das an? ; ! 

D. Wir fangen fie nicht, ſondern halten uns einen 
Zoologen, der Tag und Nacht ins Microfeop guckt. Er 
faͤngt alle Infuſorien in der ganzen Stadt weg. 

5. Bey mir hat man die Gemeinde-Magnetnadel 
auf den Thurm geſchafft. Daſelbſt muß ſie der Thuͤrmer 
beobachten, und, wenn ſie nach Oſten zeigt, wie ſie in Aſien 
ſeit der Cholera thut, nach Weſten drehen. i 

E. In Kamtſchatka gibt es Vulcane, und ſeitdem 
hat die Cholera das Gute, daß ſie ſich auf zweyerley Art 
fortpflanzt, durch Beruͤhrung und Ausduͤnſtung; die Peſt 
nur auf eine. Da nun die Peſt nicht anſteckt, ſo thut es 
die Cholera um einmal weniger. c A 

3. Wie gluͤcklich find wir nun, daß die Cholera zwey⸗ 
mal nicht anſteckt! 

X. Wie iſt es aber mit dem drittenmal? 5 

N. Es gibt nur ein + und nur ein —, das dritte 
iſt o. 

X. Ich wandere nach Siebenbuͤrgen. 


Fuͤr die Beſitzer der Beſchreibung des botaniſchen Gartens zu Breslau. 


Aus Verſehen ſind mehrere Exemplare dieſer Schrift verſchickt worden, in welchen überhaupt kein Deuckfehler⸗ 


Verzeichniß ſich vorfindet, 
halten. Es ſind folgende: 


6 40 Zeile 21 l. Raphanistri 
43 — 18 l. parvifolia 
— 33 l. Tropaeolum 


— — 


Erne 


Eise 
eee 
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Breslau den iſten Auguſt 1830. 


ſondern auch die Seiten 89 und go als nicht umgedruckt mehrere entſtellende Druckfehler ent 


. 22 letzte Zelle l. ſo wie auch behufes einer 


7 5 0 
89 Reihe links Zeile 4 lies undatus : 5 
6 l. violaceus 
rechts — ı5 l. Sagittaria _ 

— — 20 l. acetabulosa 

— —23 l. Sanguisorba 1 
— — 30 l. virginiensis > 
links — 5 I. seniperviroides 

— — 26 I. procumbens - 

— — 39 I, l. vimineum . 

— — 36 l. Stylidium 

rechts — 24 l. carinthiaca 


3. R. Göppert, Dr. Med. 


AL. SIGNORI FITOLOGI ED AGLI AMATORI 


Tommaso Luigi Berta. 


I pochi esemplari ch’ io distribui nello scorso 
1828, della mia Iconografia di Scheletri di varie fog- 
lie, da me preparati ed impressi, vennero si favore- 
volmente accolti dalle dotte persone gui gli offersi, 
ch' io non avrei saputo come desiderare un com- 
penso più grande alle mie fatiche, 


Animato per tanto dalla loro approvazione, non 
equivoca, accordata al mio lavoro, ho creduto do- 
ver in quest' anno tentare qualche cosa di più, onde 
meritarmi la continuazione del loro favore. Ho 
portati i miei scheletri alla maggiore possibile per— 
fezione, e dopo replicati tentativi, sono finalmente 
pervenuto ad ottenere una certezza di poter e- 
seguire una nuova edizione in copioso numero d’e- 
semplari. Perö, ora mi offro a provvederne tutti 
quelli amatori i quali vorranno onerarmi della loro 
firma come-associali, 


L' edizione sara in quarto piccolo, cioè in 
tutto eguale al manifesto publicato in Parma il ı5 
Agosto 1829. Tutta l' opera conterrà fascicoli 12. 
Ogni distribuzione sara composta di cinque Tavole, 
e corredata di utili note a maggiore schiarimento 
de' giovani studenti di Bottanica e Fisiologia. L' o- 
peretta sara preceduta da una mia breve memoria 
sulla Anatomia delle foglie. Il prezzo di ciascun 
fascicolo sara di franchi 3, 75, non comprese le 
-spese di porto e l' importare dell’ accennata memo- 
ria. Darò principio all’ impresa tosto che avrò rac- 
colto un numero suſſtciente di firme. 5 

Prego i Signori Fitologi e Fisiologi a proteg- 
gerla, assicurandoli di tutto il mio impegno onde 
meritarmi la continuazione della loro indulgenza, 


Parma dalla tipografia di P. Fiaccadori, 


Die Hercules- Bäder bey Mehadia. 


Ein monographiſcher Verſuch von J. G. Schwarzott, ber 
freyen Künfte Meiſter, der Philoſophie und Heilkunde Doctor, 
k. k. Regimentsfeldarzte, p. Bibliothekar und erſtem Aufſeher der 
Zoͤglinge an der mediciniſch-chirurgiſchen Joſephs⸗ Academie und 
Beſitzer der m. k. k. goldenen Civil: Verdienſt-Ehren⸗Medaille. 


Mit einem Kupferblatte und auf Koſten des Verfaſſers. 18 bis 


20 Bogen broſchiert in feinfaͤrbigem Umſchlage. 


Nicht allein in dem oͤſterrejchiſchen Kaiſerſtaate und 
deſſen Nachbar⸗Landen, ſondern über den größten Theil von 


della Anatomia e Fisiologia Vegetale. 


Europa iſt der hohe Ruf dieſer 
feyerten Bäder verbreitet. 


Die Originalität und geſchichtliche Bedeutendheit der 
Militaͤr⸗Graͤnze, in deren Bereiche fie liegen, die intereſſan⸗ 
te Reiſe, die vortrefflichen, ſaͤmmtlich auf Staatskoſien 
gegründeten und unterhaltenen Bade-, fo wie Unterkunfts⸗ 
Gebäude, die wunderſchoͤne Lage, die herrlichen Umgebun⸗ 
gen, die Menge und Reichhaltigkeit der ſegensreichen Quel⸗ 
fen, ihre ungemeine wahrhaft nicht feltene Wunderkraͤſtig— 
keit zogen beſonders in den letzten zwey Jahrzehnten einen 
ungeheuren Andrang von Kilfes und Heilſuchenden dahin. 


Die Zahl der ordnungsmaͤßig in die amtlichen Bade— 
Regiſter eingetragenen Curgaͤſte betrug waͤhrend' dieſes Zeit— 
raumes Über 20,000, ungerechnet die, von dieſer Foͤrmlich— 
keit befreyten nahen Graͤnzer und Provinzialen. 


ſchon den alten Roͤmern ger 


Dennoch beſitzen wir außer dem, bereits vor mehr als 
einem halben Jahrhunderte, im J. 1776 von J. M. Stad⸗ 
ler auf allerhoͤchſte Verordnung erſchienenen, dermalen aber 
faſt ganz unbrauchbaren „Perſuche über die uralten, 
römischen Sercules-Baͤder“ keine ausführliche authenti⸗ 
ſche Beſchreibung derſelben, welche den gerechten Anforde: 
rungen der Gegenwart entſpraͤche. 


Aufgemuntert und unterſtuͤtzt von dem hohen k. k. 
Hofkriegsrathe, wage ich es, nachdem ich die vorher geſam— 
melten Materialen im verfloſſenen Jahre auf der Reife, 
und an Ort und Stelle mit getreueſter Selbſtuͤberzeugung 
geordnet habe, durch gegenwärtigen monographiſchen Verſuch 
dieſem Beduͤrfniſſe zu begegnen. 


P. T. Abnehmer, welche das Buch hier in Wien uns 
mittelbar, oder aus den Provinzen des Inlandes durch (por— 
tofreye) Zuſendung des Betrages mittelbar von dem Veeß— 
beziehen, erhalten daſſelbe um 1 fl. 30 kr. C. M. Zu letz, 
terem Behufe koͤnnen auch bey den loͤblichen ſtabsfeldaͤrztli— 
chen Directionen zu Agram, Brünn, Graͤtz, Hermannſtadt, 
Lemberg, Ofen, Peterwardein, Prag, Verona und Zara 
hierauf Beſtellungen abgegeben werden. 


Der nachherige Ladenpreis im Commiſſionswege das 
Buchhandels wird zu 2 fl. 20 kr. C. M. feſtgeſtellt. 


Wien 1831. 


Dr. Schwarzott. 


» 8 — ——ĩ ⸗Q.—— rn — — nn nn 


I BB © a NR Umfdlag N, 
— — 5 Polis und Chiaj es, Bertas Werke; Schwarzotts 

l ‘ l Hercules Baͤder. 15 f 

A. Allgemeines. 5 g e | 
S. 118. Buguoy, Geld und Credit in ihren Beziehungen auf ER. ; 1 2 * 
Handel. 9 Ware Berti „ e. 80 
118, Derſelbe, Aphorismen für Meditation u. Naturdichtung. . 0 { 9 Va 
— 121. Gruß an die Verſammlung der Naturforſcher von der Von dem Bericht über die Verſammlung der Naturforſcher 

2 Goͤrlitzer Geſellſchaft. 


zu Hamburg (Iſis Heft VIII — X.) wurden 450 


. a befondere Abdruͤ - 
— 122. Zuſchrift an dieſelbe von der oſterlaͤndiſchen Geſellſchaft. cke gemacht und an diejenigen verſendet, welche ; 


— — Schreibers Cornelia. 
— 123. Kluͤtz: die Gegenwart nach ihrem geiſtigen Stand⸗ 1) etwas vorgetragen, 


punct ꝛc. 2) die Fahrt nach Helgoland mitgemacht, 35 
85 5 die literariſche Stellung des Proteſtanten zum 3) der Verſammlung irgend einen Dienſt geleiſtet haben. 
— 124 Krauſes Vorleſungen über das Syſtem der Philoſophie. Die Sendungen giengen Ende Septembers abs nach Ham⸗ 
— — Hoͤrſchelmanns Erd⸗, Volks- und Staatenkunde. burg und Altona allein 120. Exemplare. Wer unter obige Ru⸗ 


briken gehoͤrt und keines erhalten hat, beliebe ſich zu melden 
B. Zoologie. beym Verleger oder bey der Redaction, je nach der Naͤhe. 22 

2 127. Marburger Seſellſchakte Schriften. An F. v. d. H. in L.: Ihre 3. Bücher find eingegangen. 
b ran des Schmidtiſchen Conchplien⸗Cabi⸗ Ich habe Ihnen . Sommer einen Brief zugeſchickt. DO. 
3 nets zu Gotha. 5 4 
— 137. Perty, Delectus animalium articulatorum e Brasi- 


lia ete 
neſtrie s d ngen. 
m 141. Meneſtries über Brehms neue Vogelarten. Cingegang 
144. Freyer, Verwüſtung des Leins durch die Raupe der » 


Plusia gamma. A. An Auf ätzen. 11864 
148. Giſt 1, Verzeichniß von Waltls ſpaniſchen Kaͤfern. ö 


2 5 “ N e 1 
153. Detfeide, einige Falter aus Spanien u. anderen Orten. Schneiders Pflanzen; B. Geſichtsobjecte; W. Ehle. 209 
154. Richardſons Fauna boreali-americana (Schluß). 


— 172. Auszuͤge aus Annal. des Scienc. naturelles, Tom. VI, VII. B. An Buͤchern. n 
— 175. ur ville, Flora der Malwinen. Die Taubſtummen⸗Schule zu Dresden, von Zahnz bey Arnold. 
— 126. Mirbel, Organiſation des Pericarpium. 31. 8. 22. 70 FW 
— 178. Pelieuf über Gordius. Lindes, vollſtaͤndiges Wörterbuch zu der Pharmacopoea po- 
— 179. De Candolle über die Lenticellen. N russica. Berlin b. Plahn. 39. 8. 156 (1 Th.) 1 
— 180 Gar not, Zoologie der Malwinen, Hörfhelmann, Erd, Volks⸗ und Staatenkunde v. Deutſch⸗ 
— 184. Temminck, Gattungen der Sippe Ciconia. land Ebd. 29. 8. 380 (1 Th. 12 gr.). By 

T 186. Orbigny, ‚Eintheitung der Cephalopoden. Dieſterweg; Beytraͤge zu der Lehre von den poſitiven und f 
— 136. Iſ. Geoffroy, Faſanenhuͤhner mit Hahnfedern. negativen Größen. Bonn bey Habicht. 31. 8. 246 8 T. 
— — Richard uͤber die Jasmineen. g 


(1. Th. 12 gr). . 85 Ge 3 
Vullers; Fragmente über die Religion des Zoroaſter; ebd. 
: 31. 8. 160 (1 Th. 4 gr.). 0 . x 
. Anatomie und Phyfiologie. Fr. Haas; über das Repartitions⸗Princip 15 6 
CCC 
= Be era Hor ehstf, Seomarho da fut demiſchen und anſteckenden Fiebern. Copenhagen. 81. 8. 

* 8 ; 76, 1 Taf. (Beſonders über Cholera). 5 
Mg bes hn von den derem A. Riecke, Mittheilungen uͤber die morgenlaͤndiſche Brechruhr. 
D. Medicin. ; Stuttgard b. Hoffmann. I. 31, 8. 174. 


197. Ehrenbergs Organiſation der Infuſorien. 


— 2214. rege 1e G. R. Treviranus, die Erſcheipungen und Geſetze des orga⸗ 
r e mifcen Lebens, Deu darge ie. Semen b. Yen 1. f. 
— 5 ö ; \ : 5 - } 8. 456 (2 Th. gr.). 3 

ra AR ere Hirns. N „Hinrichs Buͤcherverzeichniß vom Jaͤnner b. Juny 1881. 8. 256. 7 
— 216. Pitſchafts Heilquellen von Baden. W. A. Klüßz; die Gegenwart nach ihrem geiſtigen Stand⸗ 
= „ Pommers Bepträge zur Natur- und Heilkunde. puncte in, Wiſſenſchaft, Kunſt und geben; mit beſon⸗ 
— 217. Schillings Melanofe: — derer Nücfiht auf Deutſchland dargeſtellt. Stettin bey 
— — Schwarzotts Hercules⸗Bäder⸗ Böhme. 31. 8. 166. 


— 218. Phoͤbus Receptierkunft. 
— — Schultz es homdöobiotiſche Medicin. 


5 ©. Zeitſchriften. 
— 219. 7 i - 55 rs, Bluffs — 8 1 30 — 
a en Scheer. 5 e eee Muſküm z, ‚Denn ee ae 
— 220. Cholera Wunder. i 8 4. 1 fehlt). 
— 224. in: G! eslau. Liebichs allg. Forſt⸗ u. Jagd⸗Journ. Ebd. 31.4. H. 2. (H. 1 fehlt). 
224. Druckfehler in: Goͤpperts Garten zu Breslau Flora oder bot. Zeit. 31. 128. : — 


... 


Heer f #4. II. 


Tafel II u. III. 


Der Preis von 12 Heften iſt 8 Thlr. ſächſ. oder 14 fl. 24 Xr. cheiniſch, und die Zahlung iſt ungetheilt zur 
Leipziger Oſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. a 
Man wendet ſich an die Duchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Beytraͤge zu ſchicken find. 


Unfrankierte Buͤcher mit der Poſt werden zuruͤckgewieſen. x 


Neueſte Fortſchritte 


DES 


Preußiſchen Cenſur⸗Despotismus. 


Uachſtehende Anzeige ſandten wir nach Berlin zur 
Intertion in die dortigen Zeitſchritten. 


Subſcriptions-Anzeige. 


Deutiche 
Bolföshbibliother, 


Sie erfcheint in unferm verlage mit Anfang 
nächtten Jahres in wöchentlichen Lieferungen (deren 6 
einen ſtarken Octavband ausmachen), zu zwei und 
zwei drittel Grofchen Sächtifch, = = ;wolf Kreu- 
zer rheinl. oder drei und einen halben Silbergro⸗ 
ſchen Preuß. Courant, — ein Preis der die all- 
gemeinkte Theilnahme zulätzt. — 


Der erſte und der zweite Band enthalten 


Mit ſchoͤnen Stahlſtichen, den Portraits von Rotted, 


folgender S des Berliner Cenſors: 


Geſchichte 
5 des 8 
Badiſchen Landtags von 1831, 
KR Leſe⸗ und Lehrbuch fuͤr's deutſche Volk. | 
Bon 


Sur von Rotte ck. 


von Fuͤrſtenberg, von Itzſtein, von Weſſenberg und vom er 
Volksfreunde Leopold, Großherzog von Baden. 

Alle foliden Buchhandlungen Deutsch- 
lands (in Berlin: Mittler, 2 Hold, 
Trautwein, Kecht, Nicolai, Lüderitz, Cos⸗ 
mar und Kraufe, Krafft und Klage, Och- 
migke,) empfangen und beforgen, auf die; wichti- 
ge Unternehmen Subfeription. — Wem nach Em- 
pfang der erſten zwölf Lieferungen Tendenz und Dar- 
ſtellung nicht zufagen, dem ſteht es frei, ſeine Sub- 
ſcription wieder autzu kündigen 

FF Sammler bekommen von jeder Buchhand- 
lung das fiebente Exemplar unentgeldlich. 


Hildburghaufen und new⸗-Hork, im Decemb. 1831. 
Das Bibliographiſche Inſtitut. 


Nach 3 Wochen empfiengen wir ziele Anzeige zurück mit 


Beſchluß des Gegenſt 


Vom Grafen Georg von Buquoy. 


l 


Viele in der Staatswirthſchaftslehre fo ſpitzſindig und ſo⸗ 
phiſtiſch meht aus comptoriſtiſchen als ſtaatswiethſchaftlichen 
Anſichten hetvorgehenden, hoͤchſt weirläuftigen und ermüden— 


den, zu keinem practiſchen Reſultate führenden, vielmehr 


den klaren Blick irreleitenden Differtationen waͤren unter: 


blieben, hätte man nicht nach Fictionen gehaſcht, hätte man 


aus dem Golde und Silber nicht eine Art madiſchen Zau⸗ 
bers herausgrübeln wollen; ſondern wäre man daten ſteben 


geblieben, überhaupt Alles, das aus der Nationalarbeit her: 


vorgeht (als wohin eden ſowohl die Gold: und Sıbermäns 
zen, eben ſowohl die auf Credit ihren Valor ftirgenden An⸗ 
weifungen u. f. w. zu rechnen find), infoferne es dabey auf 
Werthbeſtimmung ankam, nach jenem Maaße zu ſchaͤtzen, 
das allein als Einheit aller Werthabſchaͤtzung für alle Orte 
und Zeiten anzunehmen iſt. Dieſe Baſis nun ader, deren 
wir ſchon in der Betrachtung über den reellen Werth er: 
wähnten, muß von der Art ſeyn, daß fit, da ja aller Werth 
die Beziehung der Dinge zu dem Begehr des Menſchen 
nach den Dingen in ſich faßt, in der Weſenheit des im 
Menſchen liegenden Begebrungsvermoͤgens gegruͤndet ſey. 
Betrachten wit dieſes menfchliche Bedgehrungsvermoͤgen ſelbſt, 


ſo iſt daſſelde, in ſoferne wir es feinem ganzen Umfange 


nach nehmen, an und fur ſich ein hoͤchſt undeſtaͤndiges 


wandelbares mit ſich ſeldſt in tauſendfache Widerſprüche zer⸗ 


fallendes, ein bizarres bloßes Launenſpiel, zu nennen. Nichts 
deſtoweniger liegt in dieſem, ſeiner Totalität nach hoͤchſt 
mobil und unſtaͤt erſcheinenden, Vermögen des Verlangens, 
ein ſolider Kern verborgen, der ſich uns, bey Atſtreifung 

wandelbatren Außengebudes als eine hoͤchſt ſolide Baſis 


alles Begehrs im Menſchen offenbart, u. z. ſo allgtmein, 


daß auf dieſe Baſis das gefammte Vetlangen ſich ſtützet, 
Iſis 1832. Heft 3. 


A 


andes: Geld und Credit in ihren Bezie- 
hungen auf Handel. 


und daß es von ihr aus, alle feine Aeſte und Zweige treibet, 
welches ſich uns offenbaret, wir moͤgen die hoͤchſt deſchraͤnk⸗ 
te Begehrens ſphaͤre des rohen ungebildeten Wilden, oder 
das nimmer zu ſaͤttigende Verlangen des Hochgebildeten in 
den Centralpuncten der cultivierteien Staaten betrachten. 
Was iſt denn nun aber jene Baſis, was denn jenes Fun⸗ 
dament des menſchlichen Begehrs, gleichſam jener Urtppus 
des Verlangens, der ats Not malverlangen für alle Zonen, 
Zeiten und Bildungsſtufen angenommen werden darf, und 
der eben biedurch ganz einzig und allein geſchickt iſt, aller 
Werthabſchatzung, d. b. aller Beſtimmung am Grade des 
Verlangens bey irgend einem eintretenden Voerhaͤltniſſe zwi⸗ 
ſchen Gegenſtand und Menſch, als Normalmaaß zu die⸗ 
nen? "Hierauf antworten wit: Es iſt dieſes die Summe 
aller jener Bedurfniſſe, die für eine deſtimmte Zeitfriſt in 
jedem Standpuncte der Erde der unterſte Arbeiter für feine. 
Sub ſiſtenz anſpricht. Nicht Arbeit allın vermag lolch die 
nen Maaßſtad anzugeben; denn die Arbeit von beſtimmter 
Duantität und Qualität, welche unter einem günſt igen Him⸗ 


mel meine weſentlichen Bedürfniſſe zu decken vermochte, wäre 


in rauhen unwirthbaren Gegenden nicht im Stande, mich 
vor dem Hungertode und Erftieren zu fhügen. Nicht eine 
beftimmte Quantitat Getreides vermag ſolch einen Maaß. 
ſtab adzugeben; denn es iſt der Menſch kein Mehlwurm, 
dey dem ſich die ganze Exiſtenz auf das Verſchlingen e ner 
beſtimmten Mehlquantität deſchtaͤnkte. Nein! Die Baſis 
des menſchlichen Bedarfs bezieht ſich auf eine Combina⸗ 
tion von Dingen, welche geſchickt find, die wanchfachen 
Bedürfniſſe zu decken, und die ſich weſentlich auf Nahrung, 
Kleidung und Obdach bez eben; doch dienon ſprachen wir ja 
ſchon weitläuftiger an einem andern Ra „r e 
15 5 
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Weit entfernt daher, nach der Anſicht jener ſtaats⸗ 
wirthſchaftlichen Schriftſteller, die, von mercantilen Anſich⸗ 
ten einſeitig befangen, den klaren ſtaatswirthſchaftlichen Ge⸗ 
ſichtspunct aus dem Auge verlieren, alle Werthe durch den 
allerwandelbarſten Werth, nehmlich jenen des edeln Metal- 
les, veſtſetzen zu wollen; betrachten wir vielmehr alle Wer; 
the, ſowohl die durch ihre Unentbehrlichkeit weniger wandel— 
baren, als die durch ihre Entbehrlichkeit allmaͤhlich wandel— 
bater werdenden, als variable Größen, für deren jedesma— 
ligen Werthausdruck wir als conſtante Maaseinheit dasje— 
nige veſtſetzen, welches ſich uns als die auf eine beſtimmte 
Zeitfriſt bezogene Combination von Beduͤrfniſſen ausſpricht, 
zukommend in jedem Standpuncte der Erde dem Niederſten 
aus der arbeitenden Claſſe, wohl verſtanden um Lohn frey 
arbeitenden Claſſe, da hier von Sklaven nicht die Rede 
ſeyn kann; ein Gegenſtand, worüber wir uns an einem ans 
dern Otte ſchon ſattſam erklärten. 


Aphorismen 


kuͤr Meditation und Naturdichtung. Vom Grafen Georg 
von Bu quo v. 


(Fortſetzung). 

So erfreulich es immerhin ſeyn mag, das Identi⸗ 
taͤtsptineip am plaſtiſchen Habitus, ſowohl der Thierwelt 
als der Pflanzenwelt, beſtaͤtigt zu finden, wornach die ver— 
gleichende Anatomie und die Organographie ſtreben, fo 
fallt es doch ſchwer, ſich ganz daruͤber zu beruhigen, ob je: 
ne Nachweiſung nicht großentheils truͤgeriſch ſey, ob nehm: 
lich die babep verwendeten Huͤlfsmittel, z. B. Decandol- 
les soudures, degenerescences et avortements, der Ima⸗ 
gination und Willkuͤhr nicht ein allzufreyes Feld darkieten, 
fo daß es dem von Lieblingsideen ausgehenden Forſcher moͤg⸗ 
lich wird, zu ſehen, — nicht eben was da iſt, — ſon⸗ 
dern was er zu ſehen wüͤnſcht. — Welche Geſtalt läßt 
ſich wohl aus irgend einer gegedenen dann nicht ableiten, 
wenn nach Belieben dieß oder jenes Derivationsge⸗ 
ſetz fingiert werden darf? 


— — 


Bey Bienen, Weſpen, Horniſſen, Ameiſen, Termi⸗ 
ten u. ſ. w. finder Folgendes ſtatt: Das Wannen hat voͤl⸗ 
lig entwickelte Zeugungsorgane, wird befruchtet und legt die 
Toer. Die Arbeiterinnen haben nur Rudimente weiblicher 
Zeugungsorgane in der Form weißlicher Fäden, bauen aber 
die Neſter und pflegen Eper und Larven. 


Dieß gibt Anlaß zu einer ſinnigen Deutung eines inte⸗ 
eeſſanten Naturphaͤnomens. 2 


Es find bier die weiblichen Zeugungsfunctionen an, 


verſchiedene Individuen vertheilt. Die Bildung und Ge: 

durt entwicklungsfaͤhiger Ever kommt den Weibchen zu, fo 
wie die erſte Einſaat; da hingegen die weitere Diſpoſition 
der Einſaat und die Sorge fur die Ausbruͤtung den Arbei- 
gerinnen vorbehalten if. Man kann hier, im Sinne der 
Idenzitätslehte ſagen, +6 ſeß in den Weibchen das Dva⸗ 


- S 
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rium, und in den Arbeiterinnen die dynamiſche Seite 
des. Uterus, gleichſam zum Individuum geworden. 
Das Realwerden des Dynamiſchen, ausgeſprochen durch ins 
flinctmäßig geleiteten Spontoſeismus (an den Arebeiterin⸗ 
nen), it die Zelle und der darinn enthaltene Zonig, dieſe 
beyde repraͤſentierend den Uterus und die placenta. 


Merkwuͤrdig iſt die Erſcheinung ben den Weſpen, daß 
die den Winter allein überiebenden Weibchen, im Frühling 
den Zellenbau und das Larvenfuͤttern, mebft dem Eyers 
legen, verrichten, bis nehmlich wieder neue Arbeits rinnen 
vorhanden find. Dieſe Uebernahme eines fremden Geſchaͤf— 
tes, in Ermangelung der im gewoͤbnlichen Zuſtande jenes 
Geſchaͤft führenden, findet fein Analogon in jener Me— 
taſtaſe am Zeuuungsapparate der Saͤugthiete wo das 
Gvarium die dem Uterus zukommende Bebrütung des 


Eyes übernimmt, wie ſich dieß an einer eigenthüͤmlichen Art 


der Exttauterinalſchwangerſchaft zeigt. 


Aus der Wechſelwirkung von Pollen der Staubbeutel 
und von Fruchtſtoff des Fruchtknotens entſteht das Pflanz⸗ 
Ey, 
Pflanze. Aus der Wechſelwirkung von Sperma 
Hoden und von Keimkoͤrnern oder Blaͤschen der 
rien entſteht das Thierey, und aus dieſem, durch allmaͤh⸗ 
liche Entwicklung, das Thier. Beziehen wir nun hier die 
Pflanze auf ihren Entſtehungsſtoff, und eben ſo auf den 
ſeinigen das Thier, ſo beſteht zwiſchen Pflanze und deren 


det 


Entſtehungsſtoff, und eben ſo zwiſchen Thier und deſſen 


Entſtehungsſtoff, eine nicht zu verkennende Ungleichar⸗ 
tigkeit. In dieſem Sinne kann man alle Zeugung, auch 
bey phanersgamen Pflanzen und bey Thieren von herma⸗ 
phroditiſcher Zeugung und von Paarungszeugung, eine un⸗ 
gleichartige Zeugung, eine generatio aequivoca, nen- 
nen; und umgekehrt laßt ſich ſagen, es ſeyen alle einer 
generatio aequivoca fähigen Stoffe, z. B. Waſſer mit 
Kohlendlende oder von den Organismen getrennte Pflanze 
und Thierſaͤfte, als Fruchtſtoff überhaupt zu betrachten, 
und höchſtens ſey hier zu unterfcheiden zwiſchen uneigent⸗ 
lichem und eigentlichem Fruchtſtoffe. Es entſtehe nehm⸗ 
lich der eigentliche Fruchtſtoff (Fruchtſtoff in den Frucht⸗ 
knoten der Pflanzen, Keimkoͤrner oder Blaͤschen in den 
Ovarien der Thiere) in ſolchen Weſen, die jenen aͤhn⸗ 
lich ſind, welche aus dem eigentlichen Fruchtſtoffe wieder 
hervorgehen; hingegen entſtehe der uneigentliche Frucht⸗ 
ſtoff aus etwas Anderem als das aus ihm Entſtehende. 
Um nun hier die ſcheinbare Diſſonanz im Naturwalten zu 
beſeitigen, und die Beftätigung einer allgemein ſherrſchenden 
Naturanalogie auch hier nicht zu vermiſſen, fo kann man 
den Gegenſtand folgendermaßen betrachten: Der uneigentliche 
Fruchtſtoff, 3. B. der von der Pflanze getrennte Pflanzen⸗ 
faft, die formloſe Lebensmaterie, uͤdergeht bey der Gaͤh⸗ 
rung nicht allemal in ein und dieſelben zoopbytifchen oder 


photozoiſchen Formationen, fondern in dieſe oder jene For. 


mation, nach Maaßgabe der während der; Gährung obwals 
tenden äußern Iufluenzen, woraus ſich muthmaßen läßt, 


Ova⸗ 


und aus dieſem, durch allmähliche Entwicklung, die 


daß, untet andern als den uns bekannten Influenzen, 
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auch andere Formationen hervortreten mochten, als die⸗ 
jenigen find, die wie bisher kennen, und daß es daher wohl 
auch ſolche günftige Influenzen geben mochte, bey de⸗ 
nen aus der gaͤhrenden Sudſtanz auch hohere Grganis⸗ 
men, ſeibſt der menſchliche, erzeugt würden. * Dieß nun 
aber angenommen, ſchwindet die oben beſorglich angeführs 
te Diſſonanz; denn es erſcheint nun der Anfangs als uns 
eigentlich betrachtete Fruchtſtoff — als eigentlicher Frucht 
ſtoff — wie jener in den Fruchtknoten und Ovarien von 
Pflanze und Thier. Es erſcheint nehmlich der Anfang als 
uneigentlich betrachtete, Feuchtſtoff als hervorgegangen 
aus der geſammten telluren Lebensſtaͤtte, und zu 
gleicher Zeit die Fahigkeit beſitzend, die geſammte 
tellure Lebensſtaͤtte wieder aus ſich ſelber zu pro⸗ 
ducieren, aus ſich nehmlich hervortreten zu laſſen die Sum- 
me aller jener Organtsmen, welche zuſammengenommen die 
tellure Lebensſtaͤtte conſtituieren. a 


1 


Jene Aeußerung des am Naturleben allwaltenden Ums 
wandlungsſtrebens, die ſich verfündet (nicht als Zerſtoͤrungs⸗ 
trieb, ſondern) als Bildungstrieb, unterliegt folgender 
Naturwaltensnorm: Es beſteht Harmonie nicht bloß 
zwiſchen urſpruͤnglichem Setzen des Foͤtus und nachfol⸗ 
gendem ſich Fortbehaupten des Organismus, ſondern 
auch zwiſchen dem Inſtincte und der Lebenstauglichkeit 
des vom Inſtincte jedes Mal verwendeten Stoffs. Das 
Inſect legt die Eyer dahin, wo ſie, ihrer Beſchaffenheit 
nach, ausgebrütet werden. U. ſ. w. 


1 


Es liegt in der wenig nothwendigen Weſenheit des 
Selbſtbeſchauungsacts, am Abſolutum, daß nicht bloß, in 
jedem der ſucceſſiven Stadien, Alles, bis auf die kleinſten 
Theilchen des Totaloscillationsbogens, ſo oscilliere, wie es 
dem Selbſtbeſchauungsacte ** conform iſt. (Dieß die Bes 
deutung der ſich Jedem und ſtets aufdringenden Weltlaufs— 
macht); fondern daß auch beſtimmte Combinationen 
jederzeit beſtimmte Reſultate poſtulieren. Inſoferne nun, 
aus dem Weſen des Selbſtbeſchauungsactes, in der jedes» 
maligen Beziehung zwiſchen Combination und Re— 
ſultat — eine Conſtanz — eine Stetigkeit — hervor⸗ 
tritt, äußert ſich ein Naturgeſetz, oder beſſer, eine Na— 
turwaltensnorm, ein Gscillationsimperativ, eine 
Modusabſolucheit, u. ſ. w. 


5 


0 Die Zellenconſtruction bey Bienen, der Neſtdau bey Voͤ⸗ 
geln u. . w., haben die Bedeutung eines über den eigenen 
aan es 3 ’ 118 Aten nl 1 1 


7 


auch das Thierey bloß Infuſionsthierchen hervor. Das 
erfrorene Huh erey, deſſen Stoff in Faͤulniß übergeht, 
I probuciert kein Huhn, ſondern Intuſionsthierchen. 
n Suquoys "Anregungen für philoſophiſch wiſſenſchaftliche 
Borſchung. i N W. N 


e unter ungünſtigen, ſogenannk tödtenden, Influenzen, bringt 
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Organismus hinaus — fortgeſetzten plaſtiſchen Bind 

ner äußerlich verrichteten Aſſimilation, wo bey bie A0. 
nung den Plaſticismus weſentlich beruͤckſichtigt, indem das 
Er den Leib A Pirögenten ergänzend anſchmiegt 
er Stoff jedoch ein dem Mutterleibe i n 
Meter b fremdartiges Conglo. 


Das Neſt iſt gleichſam ein vom muͤtterlichen Orga⸗ 
nismus losgetrennter Eyerſack, wie diefer z. B. bey Mono- 
culus quadricornis beſteht. Solcher Eyerſack hat die Be, 
deutung eines bloß vorübergehend bloß zeitweilig werdenden 
äußerlich ſich bildenden Uterus. Dieß erinnert an die bloß 
voruͤbergehend bloß zeitweilig werdenden Befruchtungswerk⸗ 
zeuge bey phanersgamen Pflanzen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Centralſchule 


zu Darmſtadt. 


Die Iſis hat die Genugthuung, daß die von ihr 
vertheidigten Rechte der Realwiſſenſchaften, insbeſondere der 
Mathematik und Naturkunde, nun auch auf den fländis 
ſchen Rednerbuͤhnen eine kraͤftige Vertheidigung finden. Ei⸗ 
nen Beweis davon liefert nachſtehende Rede des Abgeordne⸗ 
ten von Dornberg und der Beyfall, der den darinn ausge⸗ 
ſprochenen Anſichten zu Theil wurde. Die Stände des 
Großberzogthums Heſſen hatten ſich ſchon vorher fuͤr die 
Realſchulen und für mehrere Beruͤckſichtigung der Realwifs 
ſenſchaften im Schulplane ‚überhaupt angelegentlich verwandt 
und wir duͤrfen nach der aus guter Quelle uns zugekomme⸗ 
nen Nachricht dem Großherzogthume Heſſen Glüd zu dee 
Hoffnung wuͤnſchen, die Vorſchlaͤge in nachſtehender Rede 
bald verwirklicht zu ſehen. Es wird dadurch der Weg zum 
beßren und zu einer demnächſtigen polytechniſchen Schule 
gebahnt. Darinn beeile man den Anfang. Wenn aber 
auch bie Ausführung ſich nur auf die Vorſchlaͤge befhränd 
te, ſo wuͤrde dieß immerhin beſſer ſeyn, als das darbende 
Leben der vereinzelten Berufsſchulen fo verwandter Faͤcher, 
die gemeinſchaftliche Huͤlfswiſſenſchaften haben. 


R e de 
eines Abgeordneten uͤber die Errichtung einer Cen⸗ 
tralſchule; vorgetragen in der zweyten Kemmer 
der Landſtaͤnde den 20. September 1830. 


Meine Herren! 


Die Eivilifation und die allgemeine Verbreitung der 
Aufklärung haben die Schranken der Scholaſtik glüdlie, 
durchbrochen. Die Weisheit, die Kenntniß deſſen, was unt 
Noth thut, und der Mittel des Beſſerwerdens ſind nicht 
mehr an den Nachtaß der Griechen und Roͤmer gebannt. 
Verehten wir auch noch fo dankbar die Surrogate von Bit⸗ 
dung, welche die alten Claſſiker unſern Altvordern im Mis 


telalter gewährten, ſtellen wir ſelbſt ihren bleibenden Wette 


für ſtcenge Gelehrten Bildung nicht in Abrede; jo biete 
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uns doch die neuere Zeit ein Reich des Wiſſens dar, das 
den beſchraͤnkten Kreis der Alten weit üderſchritten hat. 
Beynahe alle und grade diejenigen Wiſſenſchaften, die uns 
am meiſten frommen, erhielten eine von den Griechen und 
Römern unabhängige Begründung, eine ſelbſtſtändige Litte⸗ 
tatur. Fuͤr die beyden Hauptwiſſenſchaften, auf welchen die 
neuere Bildung, der ungeheure Fortſchritt der Aufklärung 
und Induſtrie vorzuͤglich beruht, Mathematik und Na⸗ 
curkunde, find die Alten keine Fundgruben mehr; eben fo 
koͤnnen in den übrigen Faͤchern nicht nur der Berufs- ſon⸗ 
dern auch der allgemeinen Menſchen- und Bürgerbil: 
dung die Beduͤrfniſſe des Unterrichts nur noch zum klein⸗ 
ſten Theile aus den alten Claſſikern befriedigt werden. 


Man hat daher zwar angefangen, auf den Gymnaſien 
dieſen Mängeln abzuhelfen; immerbin bleiben dieſe Anſtal— 
ten in ihrer ganzen Richtung vorzugsweiſe dem Studlum 
der alten Sprachen gewidmet oder bedienen ſich vielmehr 
derſelden als vorzugweiſes Vehikel ihres Unterrichts, laſſen 
aber die Anſpruͤche Derjenigen, die zwar eine wiſſenſchaft⸗ 
liche aber keine gelehrte Fachbildung beabfichtigen, unbe: 
friedigt. 


Die Anzahl dieſer Art von Schuͤlern vermehrt ſich 
immer mehr, je ausgebreiteter die Civiliſation wird, und dieſe 
macht deſto ſchnellere Fortſchritte, je mehr nicht bloß für den 
Gelehrten vom Fach und für den kuͤnftigen Staatsdiener 
ſondern auch fuͤr Andere, Gelegenheiten zu wiſſenſchaftlicher 
Ausbildung vorhanden find. Dieſe Wechſelwickung liegt in 
der Natur der Sache. Kür den Menſchenfreund, für den 
Freund des Vaterlandes, kann es nur eine fehr erfreuliche 
Erſcheinung ſeyn, wenn die Zahl derjenigen zunimmt, die 
ſich eine wiſſenſchaftliche Bildung aneignen, ohne darum 
Staatsdiener werden zu wollen, und insbeſondete nach eir 
nem ſolchen Realuntercicht ſtreben, weil dieſer Weg der Auf— 
klaͤrung in den nützlichen Wiſſenſchaften der ſicherſte iſt zur 
Auffindung, richtigen Etkenntniß und Würdigung wie zum 
zweckmaͤßigen Gebrauche allet der Hölſegellen, welche Land 
und Volk durch Vervollkommnung und Bereicherung der Ge— 
werbe, der Landwirthſchaft und Beſſerung der bürgerlichen 
Einrichtungen in ihrem Schooße noch bergen, 


Sie haben, meine Herrn, durch Ihre Abſtimmungen 
zu Gunſten der Realſchulen dieſen Anſichten Ihren Bepfall 
geſche⸗kt; ich hoffe auf einen gleichen Beofall für die Folge⸗ 
tungen, die ſich daraus noch weiter ergeben. rn 


Der Theil unſerer Jugend, dem es um eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Realbildung oder in Vergleich zu den gewohnlichen 
Buͤrgerſchulen hoͤhere und allgemeinere Bildung zu thun iſt, 
ohne darum ſich dem Gelehrten- oder Beamtenſtande wid— 
men zu wollen, hat nun demjenigen zu Gefallen, was die 
Gymnaſien für dieſen Zweck leinen, nicht mehr nötbig, von 

der fo Eofibaren Zeit dieſes kurzen Lebens einen fo bedeute: 
ten Theil dem Studium det alten Sprachen zum Opfer zu 
bringer, ſondern kann das ſchoͤne Jugendalter fructtrin: 
gender zur gruͤndlicheten und ausgedreiteteren Erwerbung der 
Vorkenntniſſe für feinen kuͤnktigen Beruf verwenden. Ader 
dennoch konnen in dieſen Realſchulen die Realwiſſenſchaften 
nicht mit der Gründlichkeit und in dem Umfange gelehrt 
- werden, welche den Erfordecniſſen einer hoͤhern ſeldſtſtaͤndi⸗ 


E + 4 
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gern Ausbildung in denſelben genugten und der Wichtigkeit 
dieſer Faͤchet wie ihrem tief eingreifenden Einfluſſe auf Ber 
beſſerung der Gewerbe, der Landwitthſchaft und der techni⸗ 
ſchen Betriebszweige entfprächen. Die Realſchulen bilden in 
dieſer Hinſicht nur eine Uebergangsſtufe zum gründlicheren 
umfaſſenderen Studium; für das reifere aber vorbereitete 
Alter iſt eine höhere Unterrichtsanſtalt noͤthig 
Hiermit, meine Herrn, glaube ich den erſteren allge⸗ 
meineren Zweck der Centralſchule der techniſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten zureichend bezeichnet zu haben. Sie iſt, wie geſagt, 
für das reifete Jugendalter beftimmt, An ihr follen Jung⸗ 
linge, junge Männer Gelegenheit haben, in den Reamifs 
ſenſchaften eine hoͤhere Ausbildung ih anzueignen, und dars 
inn nach Maßgabe ihrer Berufszwecke den Grad von Voll⸗ 


kommenheit zu erreichen, der ſie in den Stand ſetzt, den 


reichhaltigen Stoff, welchen das practiſche Leden zur An⸗ 
wendung dieſer Wiſſenſchaften darbietet, fruchthringend zu 
bearbeiten und zu benutzen. Zum Beweiſe deſſen wird es 
hin reichen, die in der Centralſchule zu lehrenden Fächer zu 
nennen, nehmlich die verſchiedenen Sucher der theokeliſchen 
Mathematik, Naturkunde und der Lehre ihrer allgememen 
Anwendung, insdeſondere alſo auch Statik der feſten und 
fluͤſſigen Körper, Mechanik, Hodraulik, practiſche Geome⸗ 
trie, politiſche Arithmetik, angewandte Phyſik und Chemie, 
Technologie, Modellierkunſt, Statiſtck u. ſ. w. Alle dieſe 
wiſſenſchaftlichen Fächer ſtehen in inniger Wechſelwickung zur 
Vervollkommnung ſämmtilicher productiver Beltiebszweigez 
ihnen verdankt man vorzüglich die Foriſchritte det neunen 
Zeit. Eine hoͤhere Lehranſtalt, worin die lehrbegrerigen- 
jungen Leute, welche ſich techniſchen Berufszweigen widmen, 
oder ſonſt Luft zu diefen "Fächern und ihrer demnach ſtigen 
Anwendung haben, ſie alle zuſammen finden, wird die Stray⸗ 
len einer ſegensteichen Aufklaͤrung durch das Land vetbrein 
ten, und vielfache Kräfte zur Bereicherung unſerer Cultut 
und Induſtrie aus ihtem Schlummer wecken. 17 


Die Centralſchule würde auch dann, wenn der dortige 
Unterricht nicht noch beſonders in die Anwendung auf ver 
ſchiedene Berufsfaͤcher, die in unſerm Land von vorzüglich 
Wichtigkeit find, eingienge, einem weſentlichen Beduͤrfni 
abhelfen, und die Lucke ausfuͤllen, welche das Univerfitätds 
ſtudium in dieſer Beziehung ebenfo darbietet, wie die, ges 
lebrten Gymnaſien gegenuͤber den Realſchalen. Dieſe wer: 


den zu unſerer Centtalſchule in einem ähnlichen Verhaͤlt⸗ 


iu} 


N 8 

Fragen wir aber, fuͤr welche junge Leute ſich beſon. 

ders das Studium an der Erntraifchule eignen wird, und 

welche dort vorzuͤglich zuſammentreffen, ſo finden wir, daß 

es votnehmlich künftige Bautechniker jeder Art, Landwirthe, 

Fotſtmaͤnner, Unternehmer von Fabrikanlagen und Kaufleuze 

ſeyn werden. Mit ihnen muͤſſen wir alſo wuͤnſchen, daß an 

der Centialſchule zugleich Gelegenheit vorhanden ſeyn möge, 

für die erwaͤhnten befonderen Verufsfacher ebenfalls fi „bite 
den zu konnen. Ce RTRER. “rl 


niſſe ſtehen, wie die Gymnaſien zur Univerſität. 


N I 5 1138 12 . 71135 N 
Dieß iſt der zweyte, dey Errichtung der Central⸗ 


ſchute en gegenwärtigen Bedürfniſen noch ae 


Zweck, ! 
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Die erwähnten Berufsfiher haben mebr und minder 
zemeinſchaftliche Huͤlfswiſſenſchaften. Man kann daher an 
den für fie getrennt errichteten Lehranſtalten nicht umhin, 
auch meiſtens die nämlichen Hüͤlfswiſſenſchaften zu lehren. 
Soll dieß gut und gründlich geſchehen, fo wird ein größerer 
Koſtenaufwand erfordert, als der auf die einzelne Auſtalt 
verwendbare Fond zulaͤßt. Die Folge davon iſt eine Aerm— 
lichkeit und Unvollſtaͤndigkeit, welche den Unterricht hemmt 
und in dem Wiſſen Luͤcken zurück läßt, die ſich fpäterhin 
nicht mehr ergänzen laſſen; ein anderer Nachtheil beſteht in 
der Einſeitigkeit der Bildung, wahrend doch im practiſchen 


Leben gerade die erwähnten Fächer am meiſten mit einan, 


der in Berührung kommen, ſich gegenſeitig helfen, begreifen 
und unterſtützen, fut gemeinſchaftliche höhere Zwecke zuſam— 
men wirken ſollen. 0 


Allen dieſen Maͤngeln und Nachtheilen wird durch 
Verbindung der Bau-, Landwirthſchaftlichen und Forſtſchu⸗ 
len in Eine Anſtalt begegnet. Die Schuͤler koͤnnen ge: 
meinſchaftlichen Unterricht in den Huͤlfswiſſenſchaften genies 
ßen. Wenn der Lehrer ſchon bey dem Vortrag Winke über 
die Nutzanwendung auf die einzelnen Berufsfächer ertheilt, 
fo iſt dieß für jeden der Schüler, auch wenn es fein kuͤnf— 
tiges Berufsfach nicht beſonders beruͤhrt, doch von großem 
Nutzen. Als Lehrer der einzelnen Hülfswiſſeuſchaften koͤn— 
nen Meiſter, die ihre Forſchung und ihr ganzes Leben ih— 
nen vorzüglich widmen und Ausgezeichnetes leiſten, ange⸗ 
ſtellt, und die erforderlichen Sammlungen, Apparate wie 
auch ſonſtige Huͤlfsmittel des Unterrichts den Bedürfniſſen 
und dem Stande der Wiſſenſchaft gemaͤß ausgeſtattet 
werden. ö ; 


Auf ſolche Weiſe, meine Herren, geht die Erreichung 
des erſten Zwecks ſchon aus dem zweyten hervor, indem die 
Huͤlfswiſſenſchaften faͤmmtlicher techniſchen Betufszweige an 
der vereinigten Bau-, Landwirthſchafts- und Forſtſchule in 
dem Umfang und der Vollkommenheit gelehrt werden, daß 
auch viele junge Maͤnner aus andern techniſchen Faͤchern, 
kuͤnftige Kaufleute, Fadricanten ꝛc, ſelbſt junge Militärs, 
ſich für ihren demnaͤchſtigen Beruf an der Centralſchule 
gründlich vorbereiten koͤnnen, und dieſe eine Facultaͤt der 
Realwiſſenſchaften bildet. 


Die Wichtigkeit des Zweckes, der wohlthaͤtige Einfluß 
auf Vermehrung und zweckmaͤßigen Gebrauch der Huͤlfs— 
quellen des Landes wuͤrde es ſelbſt reichlich lohnen, wenn 
es nöthig wäre, darauf große Summen zu verwenden. Bli⸗ 
cken wir auf die Reihe der Anſtalten, die eine Stelle in 
unſerm Budget einnehmen, ja ſehr große Ausgaben erfor⸗ 
dern, fo werden wir wenige finden, die in Bezug auf wahr— 
haften Nutzen der zu errichtenden Centralſchule der tedynis 
ſchen Wiſſenſchaften an die Seite geſtellt werden können. 
Je dringender uns die Noth des Landes mahnt, Erſpar⸗ 
niſſe zu bewirken, deſto mehr muß es uns ein Anliegen 
ſeyn, Anſtalten und Unternehmungen ins Leben zu rufen, 
welche die Ertragsfräfte des Landes vermehren und die In⸗ 
telligenz in ihrem Gebrauche verbreiten; ihnen muͤſſen wir 
alfo die erforderlichen Fonds vorzugsweiſe zudenden. In⸗ 
deſſen kann hier mit Wenigem ſehr vieles ausgerichtet wer⸗ 
den. Wir haben bereits für die Bauſchule, für die Cata⸗ 


ſterſchule, fuͤr die Zeichen ſchule, für lanbwirthſchaftlichen 


Iſis 1832. Heft 3. 
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Unterricht, für die Forſtlehr⸗Anſtalt, wenn auch verhaͤltniß⸗ 
mäßige geringe aber doch ſo viele Fonds bewilligt, daß es 
bey Vereinigung derſelben, fo wie der bey dieſen Anstalten 
vereinzelten Sammlungen, Apparate und fonffigen Huͤlfs. 
mittel, zu einem Ganzen, keines großen Zuſchuſſes bedürs 
fen wird, um die Staatsregierung in den Stand zu ſetzen, 
dem Lande die erwaͤhnten Vortheile einer ſolchen Central— 
ſchule zuzuwenden und Ausgezeichnetes leiſten zu laſſen. 


Jeder Verzug in der Ausführung eines fo wohlthäͤti⸗ 
gen Unternehmens iſt ein Verluſt fir das Land. Ich 
trage daher darauf an: 


1) die Staatsregierung zu erſuchen, alle Anſtalten für 
den Unterricht in den Bauwiſſenſchaften, in der Lands 
wirthſchaft, in der Forſtwiſſenſchaft, Hie auch die Ka— 
taſterſchule, überhaupt alle Anſtalten und Fonds für 
die erwaͤhnten Zwecke in ein Ganzes zu vereinigen, 
hierdurch zugleich die Errichtung einer hoͤhern Central 
ſchule ins Werk zu ſetzen, und die Vorbereitung hier— 
für fo zu beſchleunigen, daß der erſte Curſus ſchon im 
naͤchſten Fruͤhjahr eröffnet werden kann; j 

2) Der Staatsregierung für jedes der beyden Jahre 1831 
u. 1832 einbegriffen die Koften der eriten Einrichtung 
zur Centralſchule, einen Credit von 2000 fl. zu eröff: 
nen, ohne jedoch daraus fländige Beſoldungen, die für 
eine folgende Finanzperiode im Voraus eine Verbind— 
lichkeit begruͤndeten, bewilligen zu duͤrfen, vielmehr 


3) uͤber die Verwendung ſowohl der vereinigten Fonds 
als des Zuſchuſſes bey dem näͤchſten Landtag eine ſpe— 
cielle Rechenſchaft abzulegen und damit einen nach den 
bis dahin gemachten Erfahrungen zuverlaͤſſiger zu ent⸗ 
werfenden Plan der Einrichtung der fraglichen Central⸗ 
ſchule den Ständen vorzulegen, a 


Me ber 


die Anordnung der Humanitäts:Studien in den gelehrten Schu⸗ 
len. Ein Programm v. M. Aſchenbrenner, Profeſſor ꝛc. 
1831. 4. S. 1 — 28. Aſchaffenburg b. Wailandt. 


In den letzten Jahren wurde nichts ſtaͤrker getadelt, 
als der baierſche Schulplan. Bearbeitet und gemodelt von 
7 — 8 Männern, wovon nicht wenige nie ein Lehramt aus⸗ 
uͤbten, mußte er um ſo zeitwidrigere Dinge enthalten, als 
jedes Mitglied der Commiſſion es zu feiner Ehre rechnete, 
wenigſtens ſo viel zu erwirken, daß ein Theil ſeiner Wuͤn⸗ 
ſche in den allgemeinen Schulplan aufgenommen wurde. 
Die natuͤrliche Folge war, daß ein Galimathias von Schul⸗ 
plaͤnen zum Vorſchein kam, in welchen die widerſprechend⸗ 
ſten Verfuͤgungen enthalten waren; daher neue Abaͤnderun⸗ 
gen gleich nach der Bekanntmachung eintreten mußten. 
Weit ſachdienlicher wäre geweſen, jedem Gymnaſium und 
Lyceum den Auftrag zu ertheilen, ein Mitglied aus der 
Mitte zu erwaͤhlen, welche ſaͤmmtlich zu Münden über die 
beſte Schuleinrichtung ſich vereinigen ſollten. Nur auf dieſe 
Weiſe wäre das ſicherſte Reſultat für das Wohl der ſtu⸗ 
dierenden Jugend zu hoffen geweſen. Bey dem gegenthei⸗ 
ligen Verfahren iſt noch ut daß mehre Profeſſoren, im 

15 
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Vertrauen auf die Preßfrepheit, die erſte Gelegenheit benutz— 
ten, ſich freymuͤthig über dieſen Gegenſtand zu äußern. Uns 


ter dieſen zeichneten ſich beſonders Furtmaier u. Aſchen⸗ 


brenner aus. 


Letzterer erwähnt im Eingange des vorliegenden Pros 
grammes den Kampf, welcher in den letzten Jahren zwi⸗ 
ſchen den Realiſten und Zumaniſten Baierns für die 
Lehrordnung in den Schulen beſtand. Er behauptet: in 
den erſten Juͤnglingsjahren mangelt die Stärke des Ver: 
ſtands zur Auffaſſung einer laͤngeren Kette der Begriffe und 
Sa luͤſſe; in den reiferen wird der Geiſt zur tieferen For— 
cung fäbig. Daher ift in den gelehrten Schulen a) die 
aͤſthetiſche, und b) die wiſſenſchaftliche Periode zur Hus 
manitätsbildung zu unterſcheiden. 


I. Zur erſten zählt er a) Sitten: und Religions: 
lehre, welche nicht aus den claſſiſchen Schriftſtellern von 
Griechenland und Rom, ſondern aus dem Chriſtenthume, 
mit Zuziehung jener, ſo mitzutheilen iſt, daß die religiöfe 
Bildung der Jugend nicht Sache des Verſtandes und Ges 
daͤchtniſſes, ſondern Angelegenheit des Gemuͤthes werde. 


b) Der Unterricht in der deutſchen Sprache ſoll je 
nem in den claſſiſchen Sprachen vorausgehen, und fo 
allmahlich in beyden zur Dicht- und Redekunſt fortge⸗ 
ſchritten werden. 


c) Mit der Geſchichte und Geographie von Deutſch— 
land iſt jene von Griechenland und Rom zum befferen Ver: 
ſtaͤndniſſe der Claſſiker zu verbinden. 


d) Der Naturgeſchichte in allen 3 Reichen raͤumt 
der Verf. einen vorzuͤglichen Platz am Gymnaſium unter 
Vorzeigung und Sammlung der wichtigſten Koͤrper zwar 
ein, aber er ſichert zugleich durch weiſe Vorſchlaͤge gegen 
die Ueberladung des Gedaͤchtniſſes der Juͤnglinge, mit zu 
vielen Namen. 


e) Auch der Mathematik verſchafft er Zuttitt auf 
das Gymnaſium, obne ſie jedoch als formelles Bildungs- 
mittel den claſſiſchen Studien gleichzuſetzen. 


II. Nach deendigten Gymnaſtalſtudien laͤßt er erſt die 
wiſſenſchaftlichen Sumanitaͤtsſtudien eintreten. Od— 
ſchon dort die Kenntniſſe von Gott, Natur und Menſch 
klar, gruͤndlich und wohlgeordnet ſeyn ſollen, ſo werden 
fie doch hier erſt auf die hoͤchſten Grundſaͤtze zuruͤckgefuͤhrt, 
und ein ſtrenggeſchloſſenes ſyſtematiſches Ganzes aufgeſtellt. 
Zu den wichtigſten Zweigen zaͤhlt er: 

a) die Philoſophie, in welcher die Juͤnglinge zum 
Nachdenken über ihr Vernunftleben, uͤber die Natur und 
den Zuſammenhang der Dinge der Welt, Über das geiſtige 
Leben in ihnen, über die Thatſachen und Geſetze deſſelben, 
über die Beſtimmung der Menſchheit, über ihr Verhältniß zur 
Natur, über die Einheit und den Zuſammenhang der Welt 
mit dem Abſoluten zur befriedigenden Klarheit gebracht wers 
den. Gegen den Mißgriff, Pſychologie und Logik auf 
en er ſchon zu lehren, erklart er ſich ſehr nach⸗ 
ruͤcklich. 


b) Auf die ffiggierte Seſchichte und Geographie 
des Vaterlands, Griechenlands m Roms, laͤßt 25 1 
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ne ausführliche Geſchichte des Mittelalters und der neueren 
Zeit, wie die Hauptzüge der Bildung aller Voͤlker folgen. 
c) An den kurzen Unterricht der Naturgeſchichte 
auf dem Gomnaſium reiht er jetzt die Naturbeſchreibung 
und die Erklarung aller Natuterſcheinungen; in der aus» 
fuͤhrlichen Entwicklung der Naturſpſteme ſchreitet er zur 
Geognoſie und Aſtrognoſie, zur Darſtellung des Weltganzen 
fort. ; 
d) Auf die frühere Elementar-Mathematik pflanzt 
er den Unterricht zur höheren und practiſchen. 


Nach vollendetem Baue aller Wiſſenſchaften der Gym, 
naſien und Lyceen, wie ſie wechſelwirkend gelehrt werden 
ſollen, bekaͤmpft er noch zum Schluſſe, unter Beziehung 
auf die ſchoͤnſten Beweiſe aus den ſeit 2000 Jahren acht⸗ 
barſten Schriftſtellern, die vielen Mißgriffe, welche die bishe— 
rigen oberſten Leiter des Studienweſens, vorzuͤglich jene, 
welche zu eiftige Vertheidiger der claſſiſchen Literatur auf 
Koſten aller übrigen Lehrgegenſtaͤnde geworden find, began⸗ 
gen haben. i 35 


Wie der Verf. im Eingange verſicherte, daß er durch 
fein vieljaͤhriges Lehramt in den Volksſchulen, in Gymna⸗ 
ſien und Lyceen, in verſchiedenen Sphären der Sach- und 
Fachgegenſtaͤnde, hier zu ſprechen berechtigt ſey; fo wunſcht 
er auch noch am Schluſſe ſeiner Abhandlung, daß ſeine hier 
mitgetheilten Bemerkungen, entſprungen aus einer langen 
Beobachtung des jugendlichen Geiſtes, und aus aufrichtiger 
Liebe des Schulbeſten, von denkenden Schulmännern unde⸗ 
fangen geprüft werden mögen, 


Handbuch der Volkswirthſchaftslehre 


mit 3 ſynoptiſchen Tafeln, von Dr. C. Steinlein, Privat⸗ 
docenten an der Univerſität zu Muͤnchen. Muͤnchen bey Lentner: 
1. Bd. 1330. 8. S. LVI. u. 501. 8. Preis 4 fl. 20 kr. 


Je größer. die Beduͤrfniſſe der Staaten geworden ſind, 
deſto wichtiger iſt auch das fortſchreitende Studium der 
Volkswirthſchaft nach allen Zweigen. Viele geiftreihe Ge: 
lehrte find auf der Bahn, welche der berühmte Engländer 
Adam Smith 1776 durch ſeine Unterſuchung über die 
Natur und die Urſachen des Nationalreichthums gebrochen 
hat, mit ausdauerndem Muthe fortgeſchritten. Manche Eng⸗ 
länder, Deutſche, Franzoſen und Italiener haben ihn fogar 
uͤbertroffen; doch ſind die Syſteme aller mehr oder weniger 
von ihrem Stifter abgewichen, und nicht ſelten einander 
widerſprechend ausgefallen. ö 


Der Verf. vorliegender Schrift bemühte ſich, dieſe 
Widerſpruͤche zu vereinigen, zugleich die immaterielle Pro⸗ 
duction, oder die Dienſtleiſtungen in die Volkswirth⸗ 
ſchaftslehre einführen, und eine moͤglichſt vollſtaͤndige Kite: 
ratur des ganzen Faches damit zu verbinden. Er betritt 
auf dieſe Weiſe einen ganz neuen Weg, und erwirbt ſich 
Anſpruch auf die Aufmerkſamkeit aller Forſcher der Staats, 
wirthſchaft. - 


a Nach einer kurzen Einleitung beſtimmt er die Volks, 
wirthſchaft in dem Streben aller Einzelnen des Volks, durch 


1 


allgemeinen Geſetze ſchließt, 
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Arbeit und wechſelſeitiges Geben und Nehmen der Erzeug- 
niſſe die Mittel zur Befriedigung ihrer Beduͤrfniſſe zu erlangen 


‚und zu verwenden. Er ſetzt die Weſenheit der Volkswirthſchafts⸗ 


Lehre darein, daß ſie die Natur und die Verrichtungen der 
einzelnen Theile des Volkes, in Bezug auf die Befriedigung 
aller feiner Beduͤrfniſſe, als Bedingung feines Lebens ent 


wickelt. Sie ſchoͤpft ihre Grundſaͤtze aus der Wirthſchaft 


aus deren Erſcheinungen ſie auf die 
nach welchen ſie we Hk 
Nach der Widerlegung der gewohnlichen Einwürfe 
daß die Hülfgmittel der Volks-Wirth— 
{ aus 


der einzelnen Voͤlker, 


ſen. 
eigt der Verfaſſer, 5 
ſchaftelehte aus der Statiſtik, aus Reiſebeſchreibungen, 


der Geſchichte der Voͤlker und aus der Privat Wirthſchafts— 


Lehre genommen werden. Es zeigt die Wichtigkeit und den 
Nutzen dieſer Wiſſenſchaft für die Einzelnen, für die Ger 
ſammtheit des Volks, für jede Regierung und für alle Staats 
und offentlichen Beamten. 3 


In der Geſchichte und Literatur geht er mit einer 


beyſpielloſen Anſtrengung auf das hoͤchſte Alterthum der 
Griechen und Römer zuruck. Er theilt in der Kürze die 
Anſichten von Xenophon, Ariſtoteles und Plato uͤber 
das Verhaͤltniß der Menſchen zur Guͤterwelt, wie jene von 
Cicero und den roͤmiſchen Rechts⸗Gelehrten vom Tauſch⸗ 
Verkehr und Gelde mit. Er ſchreitet zum Mittelalter vor, 
in welchem die Gewerbe ſich ausbreiteten, Städte und Zuͤnf— 
te veſten Fuß faßten, und volkswirthſchaftliche Ideen verans 
laßten. Aus der neuen Zeit zeigt er, wie das Handelsſy- 
ſtem bey den Franzoſen, Italienern, Englaͤndern und Deut⸗ 
ſchen ſich entwickelte, wie das landwiethſchaftliche Syſtem 
durch Quesnoy und deſſen Anhänger beliebt, und von ih 
ten Gegnern der 4 heerſchenden Nationen bekaͤmpft wurde, 
bis Adam Smith die Unhaltbarkeit der Geld- und Pros 
ductenſpſteme zeigte, wenn nicht der Ueberfluß aller Gegen⸗ 
ſtaͤnde durch Tauſchwerth ſich erhebt. Nach einer criti⸗ 
ſchen Darſtellung dieſes Syſtemes legt der Verfaſſer die 
moͤglichſt volltändige Literatur der Volks⸗Wirthſchaftsleh⸗ 


re der 7 groͤßten europaͤiſchen Nationen in ganzen Werken, 


in Gelegenheits⸗ Schriften, in Abhandlungen, in Vorberei⸗ 
tungs⸗Schriften, Wörterbühern, Bibliotheken, Zeitſchriften 
und geſchichtlichen Werken, dieſer Wiſſenſchaft vor. Durch 
dieſe herculiſche Arbeit hat der Verfaſſer ſich um die Mit⸗ 
und Nachwelt ſehr verdient gemacht; kein Gelehrter wird 
je über einen Gegenſtand in Verlegenheit kommen, aus 
welcher er ſich nicht durch dieſe Literatur⸗-Quelle helfen 


konnte. 


In der zweyten Abtheilung dieſes Bandes beginnt der 
Verfaſſer erſt die Auseinanderſetzung feiner Wiſſenſchaft. 
Die oberſten Grundſaͤtze derſelben ſollen ſich auf die Frey: 
heit eines Jeden beſchraͤnken, feinen Fleiß und fein Vermoͤ⸗ 
gen nach eigner Einſicht anzuwenden, und zwiſchen allen 
Gliedern des Volks und dem Auslande frey mitzuwerben. 
Nach den Regeln der Production laͤßt er die Mittel derſel⸗ 
den folgen, welche in den Kraͤften der Natur der Menſch⸗ 
ſchen mit geſonderten und wechſelſeitigen Arbeiten, und end⸗ 
lich der manchfaltigen Capitalien beſtehen. Waͤhrend er 
mit Eifer ſeine Idee der immateriellen Production ver⸗ 
folgt, beruͤckſichtigt er zugleich alle wichtigen Schriftſteller, 
welche für ooer gegen dieſelbe geſprochen haben, 
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Odbſchon der Verfaſſer nur fur feine Zuhoͤrer an der 
Univerfität dieſe Schrift als Leitfaden verfaßte, fo wird ſie 
doch auch von andern ſchon ausgebildeten Theoretikern und 
Practikern, beſonders wegen der moͤglichſt vollftändigen Li⸗ 
teratur mit Nutzen zur Hand genommen werden. 


Pflanzen 


in Suͤd⸗Frankreich, Piemont und Italien, 
geſammelt von Doct. Robert Schnei 
Bunzlau. 


beſonders um Nizza 
der, Lehrer in 


Class. II. Diandria. 


Centranthus ruber De Candolle, am Schloßberge, dem 
Monte Alban und in den Oelgaͤrten bey Nizza haͤu— 
fig von Mitte April bis Ende Mai. 


C. angustifolius, Thal von Oliouls zwiſchen Marſeille und 
Toulon, Anfang April. 


Jasminum fruticans, Hyeres, Toulon, Nizza an ſonnigen 
Berg⸗ und Aderrändern, Mitte April bis Mitte Mai. 


- Phillyrea latifolia, Nizza am Montalban, Mitte Mai, 
nicht bluͤhend. 


> angustifolia, Remoulin am 
mes, Anfang Mai. 


Olea europaea, blühend Anfang Juny bey Genua, Ra⸗ 
pallo und noch blühend Ende Junp bey Tivoli, mit 
den Winterfrüchten noch Anfang Mai bey Chiandola 
in den Seealpen, bey Nizza waren ſie Anfang April 
ſchon abgeſchlagen. 

Pinguicula longifolia DeCand. , grandiflora Lam. 
Thal von Tende zwiſchen Fontana und Tende an feuch⸗ 
ten Felſen, Anfang Mai (Seealpen), 

» leptoceras Reichenb. deßgleichen. 
» alpina, Grimfel, im Auguſt. 
Salvia glutinosa, Seealpen, Thal von Vernantes, Juny. 
officinalis, var. angustifolia, Nizza an ſteinigen, 
ſonnigen Stellen, Mai. 
„sylvestris, Nizza, feuchte Thaͤler, Mai. 
» Hormium, deßgleichen, bluͤhte noch nicht. 


Pont du Gard bey Nis. 


Sclarea, Apenninen bey Spoletto, Ende July. 
verbenaca; Avignon, Ende Maͤrz. 


Rosmarinus officinalis, Thal von Vaucluſe, 
Nizza, Ende April. 

Verona bellidioides, thaͤtiſche Alpen, Monte 

fang Auguſt. 

fruticulosa, deßgl. 

saxatilis, deßgl. 

alpina, deßgl. 

aphylla, deßgl. 

Beccabunga, Nizza, Varwieſen, Mai. 

Chamaedrys, deßgl. Aderränder, 

urticaefolia, Seealpen, Thal von Tende. 


arvensis, 5 
agrestis, 7 Aecker bey Nizza. 


Ende Marz, 
Braglio, An⸗ 
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Ornus europaea Pers., Fraxinui florifera De Cand,, 


Nizza, in den Thälern, auf der Straße nach Okmus, 5 


am Mont Alban, Anfang Mai. 


Salix triandra, am Var bey Nizza, Mitte April. 
incana De Cand., riparia IV., 
Lapeyrouse, ebendaſelbſt. 


e arbuscula, Seealpen bey Vernantes. 


lavandulaefolia 


Class. III. 


Valeriana saxatilis, Mente Btaglio bey Bormes unfern 
des Bades, Auguſt. 


„montana, Alpen bey Vernantes, Suny, 
„ tuberosa, — gleich hinter dem Städt Seealpen. 
chen Tende, deßgl. 


s globulariaefolia, Berge am Pont du Gard, Anfang 
April. 

» Tripteris, Seealpen bey Vernantes, Juny. 
Valerianeila (De Cand.), Fedia dentata, Raine bey Niz. 
za, Mai. 4 

„ coronata, Nizza auf Feldern, Mai. 
„ pumila, Toulon, Ende April auf Aeckern. 


Crocus vernus, Seralpen, Col di Tenda, Mai u. Juny. 
Ixia, Trichonema Bufbocodium Gauol., Nizza. 


Gladiolus communis, der um Nizza auf Aeckern befons 
ders nach dem Var zu in ſo großer Menge wachſende, 
daß manches Saatfeld wie mit einem rothen Tuche 
bedeckt zu ſeyn erſcheint, gehoͤrt zu der groͤßern Abart 
ß italicus oder zu Gladiolus segetum Gawler, er 
blüht in der Mitte des April bie Mai. 

neglectus Schultes, imbricatus Lam., bey Radi— 
cofani zwiſchen Siena und Aquapendente auf Berg— 
wieſen in der Mitte des Juny. 


Iris lutescens, | auf den Bergen am Pont du Gard, Ans 
» pumila, fang April. 


germanica, zwiſchen Hyeres und Fa Mitte April. 


Triandria. 


= puria, ebendaſelbſt. 


Cneorum tricoccon, 


Antibes, Nizza, Ende April bis 
Osyris alba, 


Mitte Mai am Montalban u. 
andern Bergraͤndern. 


Schoenus mucronatus, Nizza am Vat, Mai 
Scirpus acutus, 5 5 


« romanus, ebf, Sümpfe bey Mayland, 
Juny u. July. 
Eriophorum capitatum, var. a capitulis majoribus, 
Grimſel. 
var. b. cap. minoribus, mte Braglio, Auguſt. 
Eriophorum angustifolium, Wurmſer Joch, Auguſt. 
Cyperus mucronatus Retz., junciformis Desf,, quar- 
rée des Grenouilles, bey Nizza, Mai, 
+ fascicularis, am Var bey Nizza, Mai. 5 
„longus, deßgl. 3 


. —᷑— 0 
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Cyperus e in den Rulnen von Pompeji u. den an⸗ 
graͤnzenden Baumwollenfeldern, July. 


' Milium coerulescens, Nizza am Var. 


e mays, 
Neapel. 


Stipa pennata, Nizza am Schloßberge, Mai. 
Agrostis lensigerge Nia an Ackerraͤndern, Mal. 
FSpica venti, deßgleichen. 


Crypsis aculeata, Nizza am Montalban, Mai. 
Digitaria stolonifera, Nizza, Mai. 


MHerdeum maritimum, » am Schloßberge. 
„murinum, deßgl. 


uͤberaus häufig angedaut zwiſchen Capua und ; 


Lagurus ovatus, Nizza Scloßberg, Genua, Mal und 
Suny. 
Aira flexuosa, Grimſel in der Schweiz, Auguft. - = 


Androposon hirtus, Nizza; Andropogon Gryllus, Sir 
alpen bey Chiandola. 
„ distachys, deßgl. am Montakban, Mai. 
Aegilops ovata, Nizza, Genua, Florenz (Nizza, Montal⸗ 
ban, Villafranca, St. Cimier), May u. Juny. 
Selsleria tenella, Col die Tenda, Ende Mai. 
kölera phlesides Pers. (Festuca cristata Linn.) 
Poa alpina, Monte Braglie über Bormeo, Auguſt. 
: rigida, Gartenränder am Meer bey Nizza, Mai. 
Driza maxima, von Nizza bis Florenz, Mai bis Juny, 
ſehr verſchieden an Zahl und Groͤße der Ahr 8 
= media, Nizza am Var, Mai. 
virens. — in den Oelgaͤrten, Mai. 
Lestuca alpina, Suter, Seealpen bey Tenda— 
„ Halleri Gaudin, deßgl. bey Vernantes. 
Bromus rubens, Nizza Schloßberg. 8 
Polycarpum tetraphyllum, Petersplatz in Rom, Julzg. 


u 


Cl. IV. 
Globuiaria nudicaulis, Cette, April. 
» vulgaris, Cap St. George bey Toulon, Nizza, April. 
» Alypum, blühend Mitte April auf dem Cap. St. Ge⸗ 
orge bey Toulon, verbluͤht bey Nizza. 
» cordifolia, Seealpen, Mitte Mai im Thal der! Roſa 
bey Tenda. 
„nana, Seealpen zwiſchen Tenda und la Caſa an Fel⸗ 
ſen, Thal von Vernantes, Ende Mai. 


Scabiosa saviana, toͤmiſche Campagne, Tivoli, Suny und 5 
July. 

„ leucantha L., Succisa Leucantha Faill., Vatwie⸗ 
ſen bey Nizza, Mai. * 
Galinm cruciatum var. alpina, 

Mai. 

vernum var. hirsuta, 

Juny 

„ sylvestre var. alpestre, Monte Braglio, Auguſt. 

verum, Thalraͤnder bey Nizza, Mai. 

„ purpureum, Apenninen bey Spoletto. 

lucidum Allioni, G. erectum Hudson., 
Solſatera bey Puzzeoli, July. 


Tetrandria-. 1 


Seealpen Col di Tenda. 


* 


Secalpen bey Vernantes, 
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Galium scabrum Jacq., Nizza, Mai.“ 
„ tricorne, Nizza am Mont Alban, Mai. 
„ saccharatum Allioni, G. verrucosum Sm., Niz— 
za auf den Aeckern am Meere, Mont Alban, Billa 
franca. 7 8 


Valantia muralis, Schloßberg bey Nizza, Mai. 
Asperula taurina, Seealpen bey Limonette und Vernan⸗ 
tes, Juny. 8 . 
„arvensis, Toulon, Nizza auf Aeckern. 
Rubia peregrina, Florenz, blühend im Giardino di Bobo, 
lo Juny, Nizza noch nicht bluͤhend in den Thaͤlern bey 
St. Cimier. 
Plantago major, Nizza. 
‚ media, 
„ lanceolata, — . 
„lagopus, Nizza, ſehr häufig am Meere auf dem 
Wege nach dem Var hin, Mai. 


Mont Alban bey Nizza, am Meere, 


— 


„OCoronopus, 
Mai. 
„ velutina Poiret, Pl. argentea Tenore, Seealpen 
Col di Tenda, Juny. . t 
»CLuynops, Nizza, Villafranca am Meere, Mai. 
„ Psyllium, Nizza an gleichen Plaͤtzen und Seealpen 
bey Chiandola, Mai. 
Alchemilla vulgaris, Seealpen, Mai. 
alpina, deßgl. 


llex aquifolium, bluͤhend im Mai an den Felſen, Seeal⸗ 
pen bey Tenda. 


Potamogeton plantagineus du Cray, Nizza, Graben 
* auf den Varwieſen. 


Cl. V. Pentandria. 


Cerinthe minor, Hyeres, Nizza, April. 
aspera, ebendaſelbſt. 


Heliotropium europaeum, von Nizza am Meere bis 
Neapel, Mai, Juny, July. : 
Lithospermum fruticosum, Montpellier, April. 
„ apulum, Cap St. George bey Toulon, — 
„tinctorium, Nizza in den trocknen Thaͤlern bey St. 
8 Cimier, Mai. 
s 'purpureo-coeruleum, an feuchten, ſchattigen Stel 
len bey Nizza, Mai. - 
Pulmonaria angustifolia, Lyon und Befancon im März. 
. officinalis, deßgl. 


Onosma stellulatum, Apenninen bey Canziano und Foſ⸗ 
N ſombrone, July. 
Echium vulgare, Nizza, Mai. 

pyrenaicum, Nizza bey St. Cimier, Villafranca, 


ai. 3 

„ violacenm, bey Maſſa und Pietro Santo, Juny. 

calycinum Viviani, parviflorum Roth, prostra- 
tum Tenors, ſteinige Stellen, nahr an Willafranca 
bey Nizza, Mai. 

Iſia 1832, Heft 3. 


— 


Myosotis sylvatica, Seealpen, Mai. 
„ alpestris, deßgl. 
„palustris, Nizza am Var, Mai. 
„ hispida, Thal von Vaucluſe, April. 
„nana, deßgleichen oben an der Burg. 
Anchusa italica, Nizza, Genua, Mai u. Yuny. 
Symphytum tuberosum, Nizza, Wieſen am Var. 
Cynoglossum pictum Act., feuchte Thaler bey St. Eis 
mier, vallon obscure, Mai. 
s cheirifolium, an der Rhone bey Montdragon und 
Montelimart, April. 
» omphaloides, bey Limonette in den Seealpen, Juny. 


Echinospermum Lappula Lehm., Myosotis Lappula 
E., Remoulin, April. 


Coris monspeliensis, Nizza, Villafranca, 
vanti, 


Stellen. 
Anagallis coerulea, Nizza am Mont Alban, Mai. 


Sestri di Le- 
Mai und Juny an ſteinigen und ſonnigen 


„ tenella, Nizza auf feuchten Wieſen am Varwalde, 
Mai. 
Soldanella alpina, Seealpen bey Tenda und Vernantes, 
Juny. > 


Primula officinalis var. stylo longo, Thal von Bau: 
cluſe, April. a 

: elatior, Seealpen, Mai. 

grandiflora Lam., Pr, acaulis Allioni, Beſangon, 
Lyon, Maͤrz. 
auricula, Seealpen bey Vernantes, Anf. Jung. 
farinosa, — Thal von Tenda, Mai. 
crenata Lam., Pr. marginata Milld., deßgleichen 
unfern der 3ten Brücke hinter Tenda. 8 


Androsace Chamaejasme Wuls., Wurmſer Joch, Aug. 
„ carnea, Seealp., Gipfel des Col di Tenda, Ende Mai. 
- tomentosa Schleich,, Felſenritze am Wurmſer Joch, 


won 


Auguſt. 5 

s vitallana Lapeyr., Aretia vitaliana Willd., tef- 
gleichen. 

- alpina Lam,, -Aretia alpina Jacg., Furka, im 
Auguft. 


Erythraea ramosissima Pers., roͤmiſche Campagne, Ebe⸗ 
ne von Bologna. a 


Convolvulus althaeoides, Nizza, Villafranca, Genua, 
Mai und Juny. 
- ‚hirsutus, deßgl. 
„ cantabricus, Nizza am Schloßberg, Mont Alban. 
- argenteus, Felſen bey Genua, Juny- 


Hyoscyamus aureus, Hyeres on den Mauern, April. 
„ albus, Genua an den Felſen, Juny. £ 
„niger, Seealpen bey Saorgio, Mai. 

verbascum phlomoides, Nizza, Mai. 

» majale De Cand., deßgl. 


Azalea procumbens, Grimſel, Auguſt. 
Nerium Oleander, Hyeères im Freyen. 
Vinca minor, Befangon, März, 

N 7 16 
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vinca major, Thal von Vaucluſe, Anf. April, Nizza. 
Solanum villosum, Vallon obscure, bey Nizza, Mai. 
» Lycopersicum, häufig im ſuͤdl. Frankreich u. Italien 
angebaut. 
= melongena, deßgl. 
Capsicum annuum, deßgl. (die Frucht wird häufig einge⸗ 
macht mit Oel gegeſſen). 
Mandragora vernalis Bertol., 
Seealpen vorkommen. 


Lycium europaeum, Hyeres, Nizza Mont Alban, April, 
Mai 


ſoll bey Feneſtrelles in den 


Samolus Valerandi, Nizza, feuchte Wieſen am Varwald, 


Mai. 
Phyteuma hemisphaericum, Monte Braglio, Auguſt. 
s orbicularis, deßgl. 
Lonicera etrusca, Nizza am Mont Alban, Mai. 
Campanula pusilla, Sanfte (C. fragilis Cyrilli), Mont 
Alban, Felſen nach Villafranca hin, Mai. 
» Ranunculus, Oelgarten am Mont Alban, Mai. 
„ spicata, Berge am Komer⸗See, Auguſt. 


Prismatocarpus Speculum, Mondovi in Piemont, Juny. 
„ hybrida, Nizza, Florenz, Jun. 
Rhamnus alaternus, Remoulin, Nizza, April, Mai. 
„ pumila, Furlopaß in den Apenninen bey Foſſom⸗ 
brone. 
Zizyphus Lotus Lam., Florenz, Rom, Ende Suny. 
Viola odorata, Beſangon, Lyon, Maͤrz. 
hirta, deßgl. 
biflora, Seealpen, Vernantes, Junp. 
canina, Nizza, Mai. 
sylvestris Lam., feuchte Schattenthäler bey Nizza, 
Mai. 
„ lactea, Berglehnen bey Beſangon, März. 
s persicifolia, Seealpen, Thal bey Chiandola, Mai. 
„ calcarata, Seealpen, Col di Tenda, Alpen bey Ber: 
nantes. 
Hedera Helix, im Varwald bey Nizza an den Baͤumen 
von bedeutender Hoͤhe. 


Ceratonia Siliqua, mit unreifen Samencapſeln am Mont 
Alban bey Nizza, bey Terracina, Mola de Gaeta, 
im Mai und Juny. 


Thesium linophyllum, 
Cimier, Mai. 
ramosum Hayne, Nizza am Mont Alban, Mai. 

- alpinum, Monte Braglio am Ende des Veltlinthals, 
Auguſt. 
Gentiana purpurea, Grimſel, Aug. 
punctata, deßgl. 
asclepiada, Urſernthal, Auguſt. 
bavarica, Seealpen, Col di Tenda, Mai. 
acaulis, deßgl., deßgl., Alpen bey Vernantes, Mai. 
Pneumonanthe, 4 Waldſtaͤtter See. 
verna, Seealpen Col die Tenda uſw. mit bavarica 
zuſammen. 
ut alis, deßgl. 
- nivalis, Simplonſtroße, Auguſt. 


m3 * 


Nizza, in den Thaͤlern um St. 


nn 


Cuscuta minor De Cand., 
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auf Thymian am Mont Al⸗ 

ban, Mai. 

Eryngium maritimum, bey Nizza am Meeresſtrande noch 

nicht blühend, Mai. 

Sanicula europaea, Seealpen, Thal der Roja bey Tenda. 

Astrantia major, Scheidegg Auguſt und Lauterbrunnen. 
= - minor, deßgl. £ 

Bupleurum protractum Linkii, am Mont Alban bey 

Villafranca, Oelgarten bey Nizza, Maj. 
: stellatum, Grimſel, Auguſt. N 

Meum mutellina, Seealpen Col die Tenda uſw., Mai 

und Juny. 
. heterophyllum, Schloßberg bey Nizza, Mai. 

Caucalis grandiflora, zwiſchen Siena und St. Quitten in 

Toscana, Juny. 7 
s» platycarpos, Aecker bey Nizza, Mai. N 
„ daucoides, deßgl. 
Conium maculatum, toͤmiſche Campagne von 8—10 Fuß 
Höhe, Jung. 
Daucus Carota, röm. Kamp., Juny u. July. 
Athamanta Meum, Seealpen, Col di Tenda, Mai. 
s cretensis, Mont Alban b. Nizza, Mai. 

Scandix pecten, Nizza auf Aeckern, Mai. 

Ferula nodiflora, römijche Kampagne, Rom, Albano, Ju⸗ 
ny und July. 
Salsola Soda, bey Hperes, Nizza, Livorno, bluͤhte noch 

nicht, Mai und Juny. 5 
= Tragus, deßgl. 
= Kali, deßgl. 
Salicornia fruticosa, Meereskuͤſte bey Chiavari u. Seſtri 
di Levante. 
Viburnum Tinus, Nizza. 
: Lantana, Apenninen zwiſchen Mondovi und Ceva, 
Juny. 5 
Rhus Cotinus, Nizza, Seealpen, Thal der Roya, Mai. 
Paliurus aculeatus, Nizza, Florenz, Ebne von Bologna, 
Mai; Juny (bluͤhend), July verbluͤht. 
Corrigiola littoralis, Hyeres, Antibes, Nizza. 
Tamarix gallica, Nismes, Anfang April noch nicht 
bluͤhend. 
afkricana, Hyeres an den Salinen, Nizza am Tor: 
rent und im Var, April u. Mai. 
= germanica, Nizza am Torrent auf dem Wege nach 
Escarena. 
Sibbaldia procumbens, 
Veltlinthals, Auguſt. 
Statice Limonium, Meeresfelſen ” Nizza, im Mai noch 
nicht bluͤhend. ; 
» cordata, deßgl. 
s echioides, Nizza am Fuße des Sotefbege, 
Hoſpital b. Villafranca. 

Linum angustifolium Hudsoni, Nizza Yarmieien. 
- narbonense, Seralpen von Sosbello bis Chiandola, 
Mai. ö 2 
alpinum, Seealp. bey Sos bello, Mai. 
viscosum, Apenninen bey Nocera, Julp. 

‚‚salsoides, Nizza, Mai, “ 
gallicum, Tiveli, Jung. 
luteolum, Tivoli, roͤm. Kampagne, Juny. 


Monte Braglio am Ende des 


am 


— * 9 
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Linum strictum, Nizza, Mont Alban, Mal. 
maritimum, Nitza am Var, Mai. 
„ flavum, Seealpen bey Escarena, — 


Cl. VI. Hexandria. 


Ornithogalum fistulosum DeCand., O. bohemicum 
Schmidii, Seealpen, Limonette, Juny. 


„ narbonense, Nizza, häufig in den Oelgaͤrten u. Acker⸗ 
raͤndern am Mont Alban und an der Straße nach 
Genua, Mai. 

„arabicum. Ich ſah ein friſches Exemplar davon 
beym Apotheker Verani dem juͤngern, der es ohne An 
gabe des Fundortes erhalten hatte. 

Allium sphaerocephalum, auf den Mauern des alten 

Amphitheaters von Puzzuoli, July. 

roseum, Nizza am Schloßberg, Mai. 

Tenorii, deßgl. - 

subhirsutum, deßgl. 

paniculatum De Cand., am Mont Alban, Mai. 

acutangulum, am Schloßberg in Nizza, — 
nigrum, Felder am Meeresſtrande bey Villafranca, 

Mai., 

Narcissus odorus, Berge am Pont du Gard bey Remou⸗ 
lin, April. 

„ Tazetta, an dem Bewaͤſſerungsgraben bey Hyeres 
April. ; 

Leucojum vernum, Seealpen, Col di Tenda, Juny. 

s autumnale, zwiſchen Felſen am nördlichen Theile des 

Mont Alban bey Nizza. 

Galanthus nivalis, Beſangon, März. 

Lilium candidum, Apenninen in der Gegend von Spezzia, 
Juny. 

= bulbiferum, deßgl. 

Tulipa Celsiana, Pont du Gard Anfang April, Seealpen, 

Col di Tenda Ende Mai. 

= sylvestris, ſehr häufig auf einem Acker zwiſchen der 
Straße nach Genua und der nach Turin, Mai. 

: Clusiana Redi, Nizza, Maͤrz. 

= ÖOculus solis, Nizza am Mont Alban, März, April. 
Ich habe mehrere Abaͤnderungen, bey welchen die aͤu⸗ 
ßeren und inneren Blumenblaͤtter wenig ſich durch Groͤ⸗ 
ße unterſcheiden. Br 5 

Fritillaria verticillata Allioni, Seealpen zwiſchen Tenda 
und Col di Tenda, Mai (ſteht der Fr. ruthenica 
1 fehe nahe auch durch die gefluͤgelte Samen: 
capſel). 5 

» latifolia Willd,, Seealpen, Col die Tenda. 

: lutea M. B., deßgl. 

Hyacinthus amethystinus, Berge bey Cette, April. 

Muscari comosum, Ebene von Piemont bey Mondovi, 
Anf. Juny. = 

= racemosum V., durch das ganze ſuͤdl. Frankreich v. 
Mont Dragon bey Lyon bis Nizza, April. 

5 Sd Seealpen, Alpen bey Vernantes, 

uny. 7 3 

Scilla bifolia, Setalpen bey Vern 


n m 


dat 


a ii 
uny. 11 
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Scilla amoena, Berge bey Befancon, Marz. 
A : italica, Secalpen bey Tenda, Mai, 
Agave americana, jehr häufig angebauet bey Ni a 2 
11 5 ie 1 3 wo ſie als Zäune benen * 
etzterm Orte ſah ich an einem Feld Ar 
f Mitte July. Beide gegen s biüzend, 
Asphodelus fistulosus, 
Gard, Maͤrz. 
= albus, bey Cette, April. 
= ramosus, Seealpen, Thal der Roya, Mai A 
A 5 „Apenninen 
zwiſchen Seſtri di Levante und Borghett i 
Juny bluͤhend. ee ee 


Berge bey Remoulin am Pont du 


ee 1 De Cand.) Liliago, Nizza, 
» planifolium, Cap St. George bey Toulon, April. 


Asparagus tenuifolius Lam., Asp. sylvaticus Vict. 
die jungen Sproſſen werden bey Montpellier roh ge⸗ 
geſſen. a 

= acutifolius, deßgl. 

Smilax aspera, Nizza am Mont Alban, Villafranca, Val- 
lon obscure, bluͤhte noch nicht im Mai. 5 

Juncus trifidus, Seealpen bey Vernantes, Juny. 

„fusco-ater, Nizza, Varwieſen, Mai. 

Luzula vernalis De Cand., Befancon, März. 

= spadicea,. Grimſel, Auguſt. 
„nivea, De Cand., Seealpen, Mai. 
= campestris, deßgl. 

Aphyllanthes monspeliensis, zwiſchen Pont du Gard und 
Nismes, im April, bey Nizza im Mai noch an trock⸗ 
nen Berglehnen beſonders in den Thaͤlern hinter St. 
Cimier. 

Oryza sativa, 
Terracina. 

1 humilis, Terracina. 

hoenix dactylifera, Toulon, Hyeres, Ni a, Pi . 
tacina, Neapel, bluͤhend in Hyeres im Merit Bet 

Tofieldia alpina Sternb., Seealpen, Col di Tenda, Mai. 

Alisma Plantago, Nizza, auf den Wieſen am Var, Mai. 


haͤufig angebauet in der Lombardey und bey 


Cl. VII. Heptandria. 
Aesculus Hippocastanum, bluͤhte zu Anfang des Aprils 
in Nismes. 
Cl. VIII. Octandria. 


Erica arborea, Montpellier Anfang April (wurde Wa⸗ 
genvoll nach Montpellier zur Feuerung gebracht). 
= herbacea, Seealpen, bey Fontana, Mai, 
=. vagans, zwiſchen Savona und Genua, Suny. 
- mediterranea, Nizza nach dem Var hin, Mai. 
Chlora serotina, Tivoli, Juny. 
= ‚acuminata, Monaco und Nizza, Mai. 


Daphne Mezereum, Berge hinter Beſangon, März. 


„ ‚Laureola, deßgl. 


Möhringia muscosa, Seeclpen, Thal von Vernantes an 
Felſen, Mai. f 
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Möhringia sedifolia, Seealpen, Thal von Saorgio, Sa: 
orglo gegenüber an feuchten Felſenritzen, Mai. 
Polygonum maritimum, am Meeresufer zwiſchen Chia⸗ 
vari und Seſtri di Levante, Juny. 
- amphibium, Monte Braglio, Auguſt. 
Adoxa moschatellina, Seealpen, Limonette, Mai. 
Paris quadrifolia, Nizza, im Varwald, Mai. 


Cl. IX. Enneandria. 


Laurus nobilis, blühte bey Mont Dragon, Oranges, En⸗ 
e Maͤrz. 
Mercurialis tomentosa, Montpellier, Cette, April. 
s annua, Oelgaͤrten am Mont Alban, Nizza. 
- perennis, Berge hinter Beſangon, März. 


Cl. X. Decandria. 


Arbutus Unedo, Berge von Eſtrelle bey Frejus, April. 
Rhododendron ferrugineum, Monte Braglio, Tyroler 
Alpen bey Naſſenkeuth, Auguſt. 
„ hirsutum, deßgl. 


Ruta graveolens, Nizza, Villafranca, Mai. 
= angustifolia Pers. (R. chalepensis 8 L.), Schloß⸗ 
berg zu Nizza. 
Dictamnus albus, Apenninen zwiſchen Seſtri di Levante 
und Borghetto, Juny. 
Tribulus terrestris, in den Kaiferpaläften zu Rom, an der 
Solſatara zu Puzeoli, Jun. u. Jul. 
Cercis Siliquastrum, Avignon, Nismes, Montpellier, April. 
Saxifraga cuneifolia, Seealpen, Thal von Saorgio, Apen— 
ninen bey Seſtri di Levante (nach Morettis Mono— 
graphie der italieniſchen Saxifragen iſt 8. cuneifolia 
noch nicht in den Apenninen gefunden worden.) 
stellaris, Monte Braglio, rhaͤtiſche Alpen, Auguſt. 
rotundifolia, Seealpen bey Vernantes, Juny. 
granulata, Thal von Vaucluſe, April. 
bulbifera, Berge von Eſtrelles bey Frejus, April. 
aizoides, rhätifhe Alpen bey St. Maria, Auguſt. 
aspera, Mont d'Auvert, Auguſt. 
bryoides, Wurmſer Joch, — 
Cotyledon, Seealpen, Thal von Vernantes, Juny. 
longifolia, Seealp., Thal von Tenda, Mai. 
lingulata, Thal von Saorgio, Mai leine ge⸗ 
wiß deutlich von 8. longifolia verſchiedene Art). 
Aizoon, Seealp. ; Thal von Saorgio, Mai, u. Ver⸗ 
nantes, Mai u. Juny. 
= recta Lapeyr., Seealp., gleich hinter Tenda auf dem 
Felſen mit Valeriana tuberosa. 
» arctioides, Seealp. zwiſchen Tenda und dem Col bi 
Tenda, Mai. 
„ oppositifolia, Seealp., zwiſchen Vernantes und Ge: 
neſtrelles, Juny. 
biflora All’, Schweizer Alpen, Furka, Auguſt. 
caesia, rhätiſche Alpen, Mte Braglio, 
androsacea, Seealp. bey Vernantes, Mai. 
muscoides, — Spitze des Col di Tenda, Mai. 
moschata Wulf, deßgl., bluͤhte noch nicht. 
tridactylites, Thal von Vancluſt (mehrere mit ganz 
unzertheillen Blaͤttern). 


„„ MM * 
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Saxifraga hypnoides Sahne, Thal von Oliouls zwiſchen 
Marſeille u. Toulon an Kalkfelſen, Anf. April. 
- » exarata Fill., rhaͤtiſche Alpen, Monte Bragllo, 
Auguſt. 1 
= cCaespitosa, deßgleichen. 
Gyysophila repens, deßgl. 
= saxifraga, Meeresufer bey Nizza, Dit. 
Sapon:ria officinalis, Varwald — 3 
P Be Thaͤler bey Nizza, in den Seealpen, 
Dianthus collinus, Tyroler Alpen bey Landeck, Auguſt. 
„ ferrugineus, Apenninen bey Foſſombrone, Julp. 
: atrorubens, Furlopaß in den Apenninen, July. 
= collinus, Komerſee, Auguſt. 
s virgineus, Wenger Alp, — 
= superbus, Komerfee, 
Arenaria biflora, Mont d'Auvert, Furfa, Aug. 
=  laricifolia, . Seealpen, zwiſchen Eſcarena und Sos⸗ 


bello, Mai. 
» grandiflora, — Thal v. Saorgio, Mai. 
„rubra, Nizza am Hafen, Mai. ö 
marginata De Cand. „marina Sm., am uferfelſen 
des Schloßberges bey Nizza (bfüht nur in den Mit⸗ 
tagsſtunden). 
multicaulis Nu., 
Auguſt. 
Silene saxifraga, Seealpen bey Vernantes, Juny. 
= acaulis, Monte Braglio, Aug. 
„var. elongata, Oberhaslithal, Aug. 
rupestris, Seealpen bey Vernantes, Juny. 
noctiflora, deßgl. 
gallica, Nizza auf dem Schloßberge, Mai. 5 
quinquevulnera, Hyeres, Nizza, April u. Mai. 
Cherleria sedoides, Mte Braglio, Auguſt. 
Cerastium n deßgleichen. 
= brachypetalum, Avignon, Plattform, Apr. 
- ovatum, ebendaſelbſt, Marſeille, Berg Notre Dame, 


A. ciliata, Monte Braglio, 


t VEN 


April. 
: suffruticosum Lin., Thal bey Escatena, Seealpen, 
Mai. 
Lychnis coronaria, Ebene von Piemont bey Mondevi, 
Juny. 


Sedum Cepea, Florenz, im Giardind di Boboli, St. Lo: - 
renzo am Lago di Volſena, Jun. 8 
Oxalis stricta, Nizza, Mai. 
„ corniculata, deßgl. 
Cotyledon Umbilicus, an den Mauern von Hperes, Ni 
za, Villafranta, Apr. u. Mai. 


Phytolacca decandra, von Tivoli bis zum Somerhr mild 
oder verwildert. - 


Coriaria myrtifolia, Nizza, Thaͤler bey et, eme, an 
det Straße nach Genua, Mai. o 


Cl. XI. Dodecandria. 
Lythrum virgatum, Niza, auf dem Wege nach dem Bar 


an Gräben, Mal 52 
Asarum europaeum, oh bey Veſangon, Marz. 
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Reseda sesamoides, Apenninen zwiſchen Borghetto und 
Spezzia, Juny. 
„Luteola, zwiſchen Mailand und Como, Aug. 
„ Phyteuma, an der Rhone bey Montelimar, März, 
a Avignon, April. 
ramosissima Pour., Apenninen, Furlopaß, July. 
= lutea, Apenninen, bey Seſtri di Levante, Sun, 
alba, zwiſchen Mondovi und Ceva, Juny. 
ne arachnoideum, Seealpen, noch nicht bluͤ⸗ 
hend Mai, Schweizer AN bluͤhend Auguft. 


. 


Cl. Xu, 


Amygdalus persica, bluͤhend Beſangon, März. 
„communis, häufig bey Vaucluſe, Nismes, April. 
Myrtus communis, Cap St. George, Nizza; blühend 

erſt im July, haͤufig in den Apenninen bey Fondi, 
Itri, Terracina, Mola de Gaeta. 
Spiraea Filipendula, Varwieſen bey Nizza, Mai. 

Punica granatum, zuerſt bluͤhend bey Piſa, Junp, in der 
Mitte Mai trieben ſie in Nizza Bluͤthenknoſpen. 
Cactus Opuntia, Villafranca, Terracina bluͤhend im July. 

Mespilus Cotoneaster, Seealpen bey Sosbello, Mai. 
Pyrus Cydonia, Nismes, beſonders Häufig bey Lunel, 


April. 
Pyrus Nele Ehrh., Seealpen, Soſbello, Mai. 
domestica Sm., Cap St. George bey Toulon, Mit: 
te April. 
Dryas octopetala, Tyroler Alpen, Naſſenreuth, Auguſt. 
Rubus fruticosus, im Varwald bey Nizza, die erſtere er⸗ 
reicht hier eine ungewöhnliche Größe, 
= corylifolius, deßgl. 
= saxatilis, Nizza, 
Genua, Mai. 
Fragaria collina, Nizza Thaler, Mai. 
„ vesca, deßgl. 
e aurea, Monte Braglio, Auguſt. 
verna, Seealpen Soſbello, Mai. 
5 caulescens, Tyroler Alpen, Naſſenreuth, Auguſt. 
alchemilloides, Seealpen, Thal von Saorgio, an 
Felſen in der Höhe Saorgio gegenüber, Mai. . 
. grandiflora, Monte Braglio, Auguſt. 
micrantha, Seealpen Limonette, Mai. 
Fragaria Poir., Seealpen bey Vernantes, Juny. 
: minima Hall. fil., P. brauneana Hoppe, Seeal⸗ 
pen, Col di Tenda, Mai. 


Geum pyrenaeum, Berg von Eſtrelle bey Frejus, April. 


Rosa canina, Seealpen bey Chiandola, Mai, mit ganz un⸗ 
bewaffneten Fruchtknoten und Bluͤthenſtielen; mit druͤ⸗ 
ſenborſtigen Bluͤthenſtielen und Fruͤchten. 


« myrtifolia (Halleri fili), Nizza, Mont Alban, Mal. 


Icosandria. 


feuchte Thaͤler an der Straße au 


Cl. XIII. Polyandria, 


ne hybridum, Nizza, Schloßberg, Mai. 
Chelidonium majus, Avignon, April. 
Sfis 1832, Heft 3, 


nn 
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une luteum Scopoli, Meeresſtrand bey Nizza, 
ai. 
: violaceum Sm., hybridum L., Aecker bey Toulon, 

April. 

Capparis spinosa, Kaiſerpalläſte, Bäder des Caracalla uſw. 
in Rom, Puzzuoli, Juny u. July. 

Cistus incanus, bey Siena im Toſcaniſchen, Juny. 

crispus, Seſtri di Levante, Juny. 

albidus, ſüdliches Frankreich, Hyeres, Nizza, Genua, 

April u. Mai. 

ladaniferus, Hykres, Toulon, April. 

monspeliensis, Mont Alban bey Nizza, Mai. 

salvifolius, Cap St. George, Hyeres, Nizza, Mitte 

April u. Mai. 

Helianthemum guttatum, Cap St. George, Geſtade von 

Genua, April Juny. 

Fumana Mill., Nizza, Mont Alban, Mai. 

oelandicum Cand., deßgl. 

alpestre Cand., Seealpen, Vernantes, Juny. 

canum Escarena, Mai. 

laevipes, Nizza am Mont Alban, — 

juniperinum, deßgl. 

glutinosum, Seealpen, zwiſchen Soſbello u. Eſcote⸗ 

na, Mai. 

glaucum, Pers. deßgl. 

vulgare, deßgl. 

hirtum, deßgl. 

grandiflorum, deßgl. 

apenninum Pers., H. roseum AU. 

Chiandola, Mai. 

apenninum, var. fl. albis, deßgl. 

pulverulentum Cand., deßgl. 

nummularium Mill., deßgl. 

Delphinium cardiopetalum, roͤmiſche Campagna, July. 

Aconitum Napellus, Wurmſer Joch, Auguſt. 

= pyramidale, Mill. 

Aquilegia vulgaris? Seealpen, Thaͤler von Vernantes, 
Juny. Sie ſteht zwiſchen Ag. vulgaris und mon- 
tana. 


ou 


„ un u 


* 


uu 
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„Seealpen bey 


m 
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Nigella damascena, ſehr häufig in den Delgärten am Mont 


Alban und Villafranca, Mai. 

Magnolia grandiflora, im Freyen in voller Bluͤthe im bo⸗ 
taniſchen Garten in Piſa, ziemlich häufig in den Gaͤr⸗ 
ten von Neapel, Juny u. July. 

Ranunculus pyrenaicus, Col di Tenda, Mai. 

= glacialis, Seealpen bey Vernantes, Jun. 

= Villarsi, Col di Tenda, Mai, 
Trollius europaeus, Seealpen, Limonette, Mai. 
Helleborus viridis, deßgl. 

= foetidus, Berge bey Beſangon, März. 

Caltha palustris, Seealpen, Col di Tenda, Mai. 

Anemone hepatica, feuchte Thaͤler bey Nizza, noch bluͤ⸗ 
hend, Mitte Mai. 


- stellata Lam., A. hortensis Linn., Hyeres, April. 


= coronaria, Nizza, verblüht im Mai, bluͤhend Mai 
und April. 


» ranunculoides, Col di Tenda, Mai. 2 
Thalictrum W Coni in Piemont, Jun. 
16 * 


251 s . 
f Cl. XIV. Didynamia. 


Prunella grandiflora, Apenninen bey Foſſombrone, Jul. 
alba Pall., Pr. laciniata Mill., Apenninen von 
Genua bis ins Römilhe, beſonders "Häufig um Spez⸗ 
zia, Jun. 


Melissa pyrenaica Jacq., Horminum pyrenaicum L., 
Monte Braglio, Auguſt. 


Thymus Zygis, füdlihes Frankreich, Montpellier, Cette, 
Marſeille, Toulon, Antibes, Nizza, Apr. u. Mai. 
marschallianus, deßgl. 
vulgaris, deßgleichen. 
alpinus, Wurmſer Joch, Aug. 
Melittis grandiflora Sm., Niza in feuchten, ſchattigen 
Thaͤlern bey St. Cimier, Mai. 
Scutellaria; alpina, Monte Braglio, Auguſt. 
Ajuga Chamaepitys Schreb., Nizza, trockne Aecker beym 
Vallon obscure. 
Teucrium Chamaedrys, Berge am Var bey Nizza, 
Mai. 
Botrys, defigl: 
supinum, Nizza, Flußbette des Paglion, Mal. 
montanum, Apenninen, zwiſchen Seſtri und Borg⸗ 
hetto, Jun. 
- Poliurn, Apenninen, Furlopaß, Jul. 
Layandals spica V. (var. angustilolia), Orange, Avig⸗ 
non, Vaucluſe, Nizza, trockne, ſteinige Stellen. 
„ . latifolia Ehrh,, deßgl. 
- 'Stoechas, Nismes, Montpellier Anf. Apr., Nizza auf 
den Bergen, Mai. 
Sideritis romana, Nizza, Mont Alban, Mai. 
=. scordioides, deßgl. 
= hirsuta, deßgl. 
Origanum vulgare, Seealpen, Mai noch nicht blühend. 
Satureya juliana, Sabiner⸗Gebirge bey Tivoli, Jun. 
Mentha tomentella Link., pontiniſche Suͤmpfe, Jul. 
Lamium maculatum, Nizza, Seealpen. 
« purpureum, deßgl. 
Stachys hirta, Nizza, Mont Alban, Mai. 
„ recta, deßgl. 
„arvensis, deßgl. x 
Moluccella frutescens, Seeakpen, Thal von Saorgio, zwi⸗ 
ſchen Saorgio und Chiandola, Jun. 
Tozzia alpina, Seralpen bey Vernantes, Jun. 
Erinus alpinus, Seealpen, Thal der Roya, Mai. 
Rhinanthus hirsutus Lam,, auf Uferfeldern bey Spez⸗ 
zia, Jun. 
Bartsia maxima, Ufer des Vars bey Nizza, Mai. 
„ viscosa, deßgl⸗ 
„ versicolor, Berge zwiſchen St. Quiricio und Radi⸗ 
cofani, Jun. 
„ Trixago, deßgl. 
Euphrasia Tutea, Monte Braglio, Aug. 
„ minima, deßgl. i 
„alpina, Mont d' Auvert, Aug. 
Pedicularis asplenifolia Flörke, Wutmſer Joch, Ang. 


„ comosa, Col di Tenda, Mai. 


wohn 


„ 


r 
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fasciculata Bellardi, Sue lichen Tenda und 
{ la Caſa, Mai. x 2 
„ recutita, Fuß der Furka, Aug. : 
= foliosa, Monte Braglio, Aug. N 
Melampyrum barbatum Vict., den abtiatifcher 
Zug bis Ponte Centeſimo und Nocera, Ende Jul. 
= sylyaticum, Nizza, Vernantes, Mai, 
Scrofularia Balbisii Hornem., Nizza, Waſſergraben nach 
dem Var hin (quarrée des grenouilles), Mai. 
auriculata, deßgleichen. 
nodosa, Seealpen, Mai. 
canina, Nizza am Meeresſtrande. 
lucida, — am Mont Alban, Gartenraͤndern, Mal. 
Digitalis ferruginea, pontiniſche Suͤmpfe zwiſchen Ciſterna 
und Trepenti, Jul. 
= lutes, Apenninen, 
Juny. 
Linaria pubescens Presl., 
de Gaeta, Jul 
» Elatine Desf., Maſſa, Florenz, Giardino di Bobo: 
li, Jun. 
= origanifolia Cand., Seealp., zwiſchen Eſcarena und 
Sofdello, unfern des Waſſerfalls, Pfingſten. 
z chalepensis Mill., la Valette bey Toulon, Apr. 
„alpina, Monte Braglio, Aug. N 
„ supina Desf., Vaucluſe, Schloß v. Cavaillon, Anf. 
April, Seealp. b. Tenda, Ende Mai. 
simplex Cand., Nizza, Mont Alban, Mai. 
striata De Cand., L. repens L., Seealpen, 0 
des Paglion b. Eſcarena, Mai. 
Antirrhinum majus, Marſeille, Thal von Oliouls, Tou- 
a lon, April. b 
: latifolium Willd., Nizza, Mont Alban, Mat. 
= Orontium, Nizza, "wilden Aulafganeg u. der Straße 
nach Genua, Mai. 


75 


„ V 


zwiſchen Borghetto und Spelia, 
„Berge zwiſchen Sri u. Mola 


W N 


Orobanche major, Seealp. b. Eſcaxena, Mai. 15 
: caryophyllacea Sm., Nizza, Mont Alban, Mai. 
= crinita Vivianı, deßgl. ver 1 


= minor Sm., deßgl. 
- coerulea, Aecker um Piſa, Jun. 
= foetida Poir., deßgl. 
Acanthus spinosus, Rom, Amphlihealet, au ea. 5 
Neapel, Sul. 


Cl. XVI. Tetradynamia, 


Crambe maritima, Cap St.“ George am Meeresufer. 


Gakile — Meeresufer bey Chiavari, unn. 

Clypeola Jonthlaspi, Felſen bey Vaucluſe, Kain Mar- 
ſeille, Apr. 

Isatis tinctoria, Toulon, April; Seralpen 25 Eſcatena 
Mai. 


Biscutella hispida, Nizza, Thaͤler bey St. Eimier, Mai. 
: laevigata, deßgl. 
= coronopifolia, B. ambigua De Cand., deßgl. Mai. 
- Iucida De Cand., Seealpen bey Soſbello, Mai. 


Alyssum alpestre, Pula, ae Abhang des . di 
Tenda. 6 5 


11 


Alyssum hirsutum M. B., Thal von Vau fe, 
5 maritimum ee Marſeille Auf, pril, a . 
Nizza, Stealpen, Thal von. Saorgio, 2 Nai. 
= halimifolium, Seealpen, deßgl. 
insia alpina R. Br. Lepidium alpinum L.), 
Monte Braglio, Aug. l 
- petraea R. Br., Quelle von Vaucluse, Apr. 
Iberis sempervirens var, Garexiana All., Niza, Mont 
Alban, Mai. 
= saxatilis, Thal von Saorgio u. Tenda, Mai. 
= linifolia, Nizza, Thaͤler am Vallon obscure, Mai. 
» pinnata, Seealpen, zwiſchen Soſbello und Chiando⸗ 
la, Mai. 
Lepidium Draba (Cochlearia Draba I.), Cap St. Ge⸗ 
orge bey Toulon, Nizza am Meer, Apr, u. Mai. 
„ Iberis (Lepid. graminifolium L.), roͤmiſche Cam⸗ 
pagne, pontiniſche Suͤmpfe, Jul. 


„ birtum Hook. (Thlaspi hirtum 20 Seealpen, 
Soſbello, Mal. f 
» campestre R. Br, (Thlaspi KN deßg 
Aethionema saxatile R. Br. (Thlaspi 1 Seealpen, 
Tenda, Mai. 8 
8 ö Seealpen, Gipfel des Col di Tenda, 
ai 52 


= muralis, Seealpen bey Vernantes, Jun. 

Thlaspi montanum, Thal v. Vaucluſe, Apr. 

Myagrum (Cochlearia) saxatile, Seealpen, Ende Ma, 
Monte Braglio, Aug. 

Dentaria enneaphylla, Seealpen b. Vernantes, Jun. 
„ pinnata (heptaphyllos Casp. Bauh.), deßgl. 

5 Cardamine asarifolia, Seealpen, Thal der "Hoya zwiſchen 
Tenda u. Saorgio, Mai. 

Pr resedacfolis, Seealpen, Vernantes, Vallon grande, 
Juny. S 
Impatiens, — 
Juny. 

alpina, Col di Tenda, Mai. 

Arabis ciliata, Quelle von Vaucluſe, Apr. 

„ hirsuta Scopoli, Seealpen, Tenda, Mal. 

- alpina, Seealpen, Col di Tenda, Mai. 

e Halleri, deßgl. 

= coerulea, Thal v. Oliouls bey Toulon. Apr. 


Denngs, an Xen Romy des 


zwiſchen Vernantes und Coni, 


Cheiranthus h 
Theaters. gi 
- pallens, füdlicher Assung des Col si Zend bey der 
20 la Caſa, Mai. 10 Pas 
(Cheiranthus) ‚Mat thiola incana R. Br., 1 
Mai. e eien : 
Matthiola sinuata (Cheirärithus dera. deßgl. 
Malcolmia littorea, Nizza, im Ma. 1 
Sisymbrium strictisimum, sen en Seelus, Nizza, 


Apr. u. Mai. 
"= ‚Columnae Jacq., Thal d v. wou, Avignon, Mar⸗ 
ſeille, Apr. 1 : 
.s pinnatifidum, Seealpen. = 408 f N 
„ ee DeCand., le ani . K.. 
vi, June dans bin iS? fe flinonohd 318 nee 


Lavatera maritima, Nizza, Schloßberg, 
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e canescens, Nizza, Mont Alban. 
a TH rn deßgl. 

esperis laciniata All „Quelle ven 
verna, Thal v. Vauckaſe u. Aen. Apt. 
Brassica Eruca, Nizza, ſteinige Stellen, Mai. 
Sinapis erucoides, deßgl. 
Diplotaxis muralis De Cand., am Mont Alban, Mai 


Cl. XVI. 


Momordiea Elaterium, Felder um Puzzuoli 
Ruscus aculeatus, Orange, Nizza. 4 
Erodium malachoides, Rise, Mai, 
= gruinum, Genua, Jun. 
dCiconium, Siena, — 
Cucurbita lagenaria, häufig im ae ange⸗ 
baut, Jul: 
= Pepo, deßgl. 
Geranium sanguineum, Nizza, Auefſuß des Var, Mai. 
⸗lucidum, "Radieofani und Aqua pendente im Tos⸗ 
caniſchen u. Roͤmiſchen, Jun. 
: columbinum, Nizza, Berge am Var, Mai. 
„ dissectum, Aecker am Meer, — 
= rotundifolium, deßgl. 
Malva sylvestris, Nizza, Villafranca, — 
Malope trifida, Apenninen, b. Seſtri di Levante, Jun. 
Villafranca, 


Monadelphia. 
Jul. 


Mai. 
⸗khuringiaca, — Mont Alban, Mai. 
Gossypium herbaceum, Felder um Pompeji, Jul. 
Althaea cannabina, tömifhe Campagne, Ebene von Bo: 
logna, Sul. . 
rosea Cuv., Apenninen, zwiſchen Borghetto und Ter⸗ 
ni, July. 
: hirsuta,' Nizza am Schleßzetge Villafranca, Mai, 


Ol. XVII. 


Fumaria officinalis, Mondovi, Florenz, Jun. 
= capreolata, Hykres, Nizza an Mauern, Apr. u. Mai. 
225 parviflora Lam., deßgl. 3 
= spicata, Aecker um Nismes, Apr. 
Corydalis bulbosa Pers., Beſangon, Lyon, Maͤrz. 
⸗Halleri ., Seealpen bey Limonette, Mai. 
r lutea, Theater zu Orange, Maͤrz. 
Bolten Chamaebuxus, Seealpen hinter Tenda, Mai. 
flavescens De Cand., Apenninen zwiſchen Florenz 
u. Rom. 
nicaeensis Risso, buxifolia 8 Reichenbach, Niz⸗ 
za, Mai. 
: oxyptera Reichend., zwiſchen Genua und Rapallo, 
Juny. 
„„alpestris Reichenb. var. puberula, Col di Tenda. 
vulgaris, Ebene von Piemont, Mondovi, Jun. 
uliginosa P., Seealpen, Be Mi Tenda, Mai. 
comosa,; deßgl⸗ 2 f 
Spartium hispanicum Spreng, Nizza, Thaler zw. der 
Straße von Genua u. Turin, 2 Rai, 


Diadelphia. 


„ u u „ 
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Spartium Scorpius, Montpellier, Apr. 


 radiatum, Apenninen bey Seſtri di Levante, Jun. 
Ononis minutissima, Thaͤler um Nizza, Florenz, Mai 
und Jun. 
Natrix L. (pinguis Sp.), Nizza am Meere, Spezia 
im Flußbette der Meyra, Jun. N 
Anthyllis Barba Jovis, Nizza, Felſen um Villafranca am 
Hoſpital, Mai. ; 
vulneraria var. florib, 
Col di Tenda. N 
E var. florib. luteo-purpureo-variis, Niz⸗ 
za, Uferbette des Var, Mai. 
montana, Seealpen bey Tenda, Vernantes, Mai 
und Mai. 
Psoralea bituminosa, Nizza, Antibes, 
5 und Jun. 
Onobrychis montana Cand., 
Levante, Monte Braglio, 


saxatilis Lam., Nizza, Flußbette des Var, Mai. 
Caput Galli La 


m., Rom in den Kaiferpalläften, 
July. 


Dorycnium monspeliense Willd., D. suffruticosum 
Villars., Nizza, Cap St. George, Apr. u. Mai. 

„ herbaceum Hill., Cap St. George b. Toulon, Apr. 

Cicer arietinum, Nizza, Rom, Capua, St. Agatha, Mai 
u. Juny. 

Melilotus parviflora Desy., Nizza am Meeresſtrande, 


Mai. 
leucantha Koch, deßgl. am Schloßberge, Mai. 
italica Lam., Nizza am Meeresſtrand, — 
Trifolium alpinum, ſchweizer Aipen, Auguſt. 
„Badium Schreb., Seealpen, rhaͤtiſche Alpen, Mai u. 
Auguſt. 
filiforme, Nizza, Mai. 
barbatum, Radicofant u. St. Quiricio, 
nivale Siederi, Monte Braglio, Aug. 
angustifolium, Apenninen bey Siena, Jun. 
stellatum, Nizza am Mont Alban, St. Cimier, Mai, 
incarnatum, Apenninen, Radicofani, Jun. 
supinum, Rom im Coloſſaͤum, Jun. 
scabrum, Nizza, Schloßberg, Mai. 
resupinatum, von Toulon, am Meere bis Florenz, 
Apr. Jun. 
Genista juncea Scop,, von Nizza bis Rom, Mai Jun. 
cinerea Cand., Thaler bey Nizza bey St. Cimier, 


= 


purpurascentibus, Seealp., 


ſonnige Berge, Apr. 


Apenninen bey Seſtri di 
Jun. Aug. 


3 


= 


Sun. 


1 


Mai, 

pilosa, Seealpen, Vernantes, Jun. 

tisus Laburnum, Mondovi in Piemont, Jun. 
alpinus, Seealpen, Thal der Roya, Mai. 


sessilifolius, Seealpen bey Tenda, Mai. 
hirsutus, deßgl. 


supinus, Seealpen Col di Tenda, — 
polytrichus, — bey Vernantes, — 
> argentens, Toulon, Nizza, Seealpen, Apr. u. Mai. 
ex europaeus, Lyon, März. 
Lupinus varius, Nizza, Florenz, Mai, Jun. 

„ hirsutus, Maſſa, Florenz, Jun. 

« angustifolius, deßgl. 


nn et 
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Lupinus luteus, Maſſa, Florenz, Jun. N N 
Lathyrus Aphaca, Nizza, Getraidefelder, Mai. 
-» setifolius, Cap St. George, Apr. 
Cicera, Nizza, bey St. Cimier, Mai. ; 
Ochrus Cand., Antibes, Nizza, Mont Alb 
latifolius, Nizza, Weinbergsraͤnder, Mai. 
„ Clymenum, — St. Cimier, — 
Vicia hybrid, — auf Aeckern, —- 
lutea, deßgl. 
sativa, deßgl. 
hirta Balb., deß 
bithynica, deßgl. 
articulata V., deßgl. 
Galega officinalis, v. Spezzia bis Neapel, adriatiſcher Apen⸗ 
ninenzug v. Rom — Sana, Jun. u. Jul. N ar 
Lotus hispidus, Nizza, Schloßberg, Mai. 

= ornithopodoides, Cap. St. George, Toulon, Nizza, 

Apr. u. Mai. x 

sericeus, Nizza, Uferberge des Meers. 
eytisoides, Nizza, auf den Uferbergen. 
ciljatus, Seealpen b. Tenda, Mai. 3 
Tetragonolobus siliquosus Roth, Nizza, Villafranca, 
Mai. g 
purpureus Mönch., deßgl. 
Trigonella monspeliaca, Nizza, am Mont Alban. 
Foenum graecum, deßgl. 5 „ 
Medicago lupulina, Seealpen, Tenda, Mai. 
orbicularis, Nizza, Mont Alban. 
scutellata Lam., deßgl. 
turbinata V., Villafranca, Mai. 
glutinosa, Aecker b. Nizza. i 
marina, Cette April, Nizza Mai am 
resſtrande. 
minima Desr., Puzzuoli, Cap 
Apr. bis Jun. 
var. recta, Nizza. 
littoralis Rohde, Villafranca. g 3 
Gerardi Sprengel, zwiſchen Eſcarena und Chiandola, 
Seealpen, Mai. 1 
aca alpina Jacq., Monte Braglio, Aug. 5 
australis, Seealpen, Col di Tenda, Mai. 
montana Crantz, Monte Braglio, Aug. 
campestris Wahlenb., deßgl. 4116 
stragalus hamosus, Toulon, Nizza, Apr., Mai. 
monspessulanus, Nizza. 


5 Seealpen, zwiſchen Soſbello u. Chiandola, 
ai. 5 5 4 
Hedysarum coronarium, zwiſchen Genua und Rapallo, 
Juny. f lt 
Hippocrepis comosa, Nizza, Thal des Torrent, Mai. f 
„ multisiligua, Cap. St. George bey Toulon, April. 
: unisiliqua, deßgl. Nizza, Mai. * 
Coronilla Emerus, Thal v. Vaucluſe, Nismes 
Seealpen, Mai. 
: juncea, Cap St. George, Apr. 
= 'coronata, deßgl. 7 . 
Securigera Coronilla, Nizza, Villafranca, Mai. 


= 
E 
2 
= 


an, Mai. 


gl. am Mont Alban. | 


Nun n uu 


2 
2 
= 


» M n u u 


fandigen Mer: 
St. George, Nizza, 


P 


per 


2 


= 


Anf. Apr., 


— 
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Ornithopus scorpioides, Cap St. George, Antibes, Nizza, 
Apr. u. Mai. 

Scorpiurus sulcata Toulon, Nizza, April EIN Mai mit 
Früchten. 


„ subvillosa, deßgl. 


Cl. XVIII. Polyadelphia. 


Hypericum Coris, Vintimiglia bey Nizza, Mai. 

„ perforatum, Pompeji, Jul. 

Androsaemım oflicinale All., St. Agatha bey Ca⸗ 
pua. Jul. } 


Cl. XIX. Syngenesia. 


Cirsium anglicum De Cand. (Carduus pratensis Sm.), 
Tivoli, Jul. f 
„ ferox, Seealpen, Monte Braus b. Eſcarena, Mai. 
Carduus defloratus, Veltlinthal, Aug. 
= leucogrephus, Nizza, Mai. 
= pyenocephalus, Nizza, Thal des Paglion, — 
= carlinoides, Nizza, Straße nach Turin, 
Echinops Ritro, Apenninen, adriatiſcher Zug bey Canzia⸗ 
no, Jul. 
Centaurea crupina, Nizza, Mont Alban. 
splendens, Sabinergebirge, Tivoli, Jul. 
Isnardi, Nizza, Thaͤler nach dem Var hin, Mai. 
solstitialis, roͤmiſche Campagne, pontiniſche Suͤmpfe, 


» „ „ 


July. 

» Calcitrapa, deßgl. . 

e rupestris, Apenninen, adriatiſcher Zug, Furlopaß, 
July. 


ee ebendaſelbſt. 
G lanata Cand. (Carthamus lanatus L.), 
miſche Campagne, Ne Suͤmpfe, Jul. 


roͤ⸗ 


Galactites tomentosa, Nizza, Schloßberg, Mont Alban, 
Mai. 
a ia linosyris, Nizza, Berge nach dem Var hin, 
ai. 


Cacalia alpina. Veltlinthal bey Bormeo, Aug. 
Tussilago — Seealpen b. Vernantes, Jun. 

» alba, Col di Tenda, Mai. 
Gnaphalium Stoechas, Nizza, Mai. 

» angustifolium Lam., Apenninen, Furlopaß, Jul. 


- luteo- album, Nizza, Mai * 
Leontopodium, Monte Braglio uͤber dem Bade zu 
Bormeo, Aug. 


wrectum, Seealpen, Mai. 
» alpinum, deßgl. 
- supihum, Monte Braglio, Aug. 
pusillum, deßgl. 
Artemisia mutellina, Mte Braglio. 
= Absynthium, eine eigene Form derſelben auf den 
Bergen b. Landeck in Tirol, Aug. 
2 pontica, noch nicht blühend im Mai über Soſbello 
in den Secalpen. 
Conyza saxatilis. Hyères, Nizza, Genua, Apr., Mai. 
=. sordida, Villafranta, Mai. 
» ambigua De Eand,, Nizza, Berge am Vallon ob- 
scure, Mai. 
Iſis 1882. Heft 3. 


— 
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Erigeron alpinum, Stealpen, Mai, 
Inula dysenterica, pontiniſche Suͤmpfe, Jul. 
Aster alpinus, Tiroler Alpen, Aug. 
= Amellus, deßgl. bey Landeck, Aug. 
„ Tripolium, Nizza, fumpfige Wieſen am Var, Mai, 
Solidago Virgaurea, Nizza. 
Cineraria maritima, Nizza, Schloßberg, Seealpen, Chi⸗ 
andola, Genua, Mai u. Jun. 
= cordifolia, Naſſenreuth, Tiroler Alpen, Aug. 
Senecio Doronicum, Seealpen, Col di Tenda, Mai. 
Arnica bellidiastrum, Seealpen, Soſbello, Chiandola, Ver— 
nantes, Mai. 
Doronicum scorpioides V., Monte Braglio, Aug. 
Chrysanthemum Leucanthemum, Nizza, Mai. 
„ montanum, Seealpen, Monte Braus, Mai, 
=. segetum, Felder um Nizza, Mai. 
coronarium, deßgl. 
Bellis sylvestris Cyrilli, Avignon, April. 
= 'annua, Nizza. 
Anthemis montana, Aecker um Nizza u. Villafranca. 
= maritima, deßgl. 


‚Achillea moschata, Mte Braglio Aug. 


= atrata, deßgl. 
„ millefolium. 
= tomentosa, im Toscaniſchen, Sun. 


Buphthalmum spinosum, Nizza, Schloßberg, Mai. 


= maritimum Villafranca, Mai. 
Calendula arvensis, in Weingaͤrten b. Lyon, März. 
Andryala lanata, Seealpen, Thal der Roya b. Chiando⸗ 
la, Mai. m 
Lagoseris nemausensis, 
Mai. 
Hieracium aureum, Mte Braglio, Ang. 
= chondrylloides, deßgl. 
= praealtum, Seealpen b. Vernantes, Jun. 
s- villosum, Mte Braglio, Aug. 
» intybaceum, deßgl. 
Sonchus maritimus, Nizza, Wieſen am Var, Mai. 
= tenerrimus, Sabinergebirge, Tivoli, Jun. 
Barkhausia rubra Link., zwiſchen Soſbello und Eſcarena, 
Seealpen, Mai. 
= bursifolia, Nizza, — 
Lactuca perennis, Seealpen b. Eſcarena, Mai. 
Seriola aetnensis, Solfatara b. Puzzuoli, Veſuv, Sul. 
Urospermum Dalechampii Desf.; Marſeille, Toulon, 
„Nizza, Apr. u. Mai. 


: picroides Desf., Nizza, Radicofani, Mai u. Jun. 
Tragopogon crocifolius, 
April, Chiandola, Mai. 
» angustifolius, Nizza, 
= orientalis, Seealpen b. Efcarena, Mai. 
Geropogon australis, Nadieofani im Toſcaniſchen, Jun. 
Picris tuberosa, Nizza b. St. Cimier, Mai. 
5 pauciflora, Nizza am Mont Alban, Mai. 
= virens, Solfatara, Veſuv, Jul. 
Apargia alpina, Tete noir, Mie Braglie, Aug. 
„ Taraxacı V., Seealpen, Mai. 
„ Hhastilis Host., Ka Joch, age 
Thrincia hirta, Nizza, Mai. 
27 


roͤmiſche Campagne, Puzzuoli, 


Thal von Oliouls b. Toulon, 


* 
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Scorzonera laciniata, 


—— 


Apenninen, St. Quiricio, hinter 
Siena, Jun. 


Helminthia echioides, Nizza. 


Hypochaeris radicata, 


Hedypnois rhagadioloides, — 

Tolpis barbata "Gaertn, Veſuv, Puzzuoli, Jul. 
Hyoseris scabra, Nizza, Mont Alb., Mai. 
Catananche coerulea, Reſina b. Neapel, Jul. 
Lapsana foetida, Nizza, Mai. 


Orchis papilionacea, 


an ne nnn “ m * 


Km Gn 


Serapias e 


Cl. X. Gynandria. 


Berge zwiſchen Nizza und Monaco 
links von der Straße nach Genua, Mai. 
mascula, Nizza, Wieſen am Var. 
Morio, Remoulin, Berge von Rem du Gard, Apr. 
laxiflora Lam., Nizza, Varwieſen, Mai, Hyeres. 
militaris, Apenninen b. Ceva in Piemont, Jun. 
variegata, deßgl. 
ustulata, deßgl. 
conica Willd., Nizza, Varwieſen, Mai. 
pyramidalis, Stealpen, Eſcarena, Mai. 
acuminata Desf., Nizza, Varwieſen, Radicofani, 
Mai u. Jun. 
latifolia; Wieſen b. Mondovi in Piemont, Jun. 
sambucina, Seealpen, Col di Tenda, Vernantes. 
incarnata, deßgl. 
maculata, Wieſen b. Mondovi u. Piemont, Jun. 
(Gymnadenia Rich.) conopsea, Apenninen d. Ceva 
in Piemont, Jun. 

= viridis, Seealpen, Vernantes, Jun. 

‚ albida, Simplon, Aug. 
(Platanthera Rich.) bifolia, Mondovi, Jun. 


anthropophora, Apenninen, zwiſchen Radicofani und- 


Aquapendente, Jun. 

nigra Sw. (Nigritella angustifolia Rich.), ſchweizer 
Alpen, Aug. 

Cap St. George, Berge von Eſtrelles, 
April. 

cordigera, Mondovi, Ceva, Anf. der Apenninen in 
Piemont, Jun. 


N aranifera, Nizza, e Mai. 


» n 


apifera, deßgleichen, 
al. 

lutea Cuv., Nizza am Meeresſtrande unfern des Var- 
ausfluſſes, Mai. 

pseudo-speculum De Cand., Pont du Gard b. Re⸗ 
moulin, Apr. (zwey ſicher verſchiedene Arten lutea 
und pseudo-speculum, und nicht, wie Sprengel ge: 
than, zu vereinigen). 


fusca Link., Cap St. George b. Toulon, Apr. 
picta — Nizza, Berge an der e nach Genua 
uͤber Villafranca, Mai. 

arachnites All., Nizza. 

tenthredinifera, am Meer nach dem Var hin, Berg⸗ 
wieſen uͤber St. Cimier, Mai. 


anthropophora, Nizza, Thaͤler am Vallon obscure, 
ai, 


Varwald und Wieſen am Var, 
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Limodorum abortivum, Cap St, George, Apr. 
Epipactis latifolia Sw., Apenninen b. Nocera, Aug. 
Cephalanthera (Epipactis) pallens Rich., Cap St. Ge: 
‚ürge b. Toulon, Apr. 
. ensifolia, deßgl. 
e rubra, Nizza, Mai. 
Neottia (Ophrys ovata) latifolia Rich,, 
wald, Mai. 
Spiranthes Bye Rich. (Neottia), Nizza, 
Aristolochia Glematitis, Nizza, Mai. I 
= rotunda, Nizza u. Hyeres, Apr. u. Mal. 


Nizza, Var⸗ 


Cl. XXI. 


Arum italicum, Cette, Nizza, Hyeres, April. 

Arisarum vulgare Runth, Hyeres, Nizza, Apr. u. Mai, 

Euphorbia dendroides, Nizza, Schloßberg, Mont Alban, 

Villafranca, Mai. 

Characias, Provenze von Montelimar * 

Toulon, Nizza, Apr., Mai. 

„ massiliensis Cand., Rom, Petersplatz, Sl. 

» Peploides Gouan; Mondovi in Piemont, Jun. 

= exigua, Nizza, Mai. 

= Paralias, Genua, Rapallo; 
Meer, Jun. u. Jul. 

= sera, Provence, Mont Dragon, März; Nizza er 

A. al. 

segetalis, Nizza. Rapallo, Mai, Jun. 

pinea, Genua, Jun. 

dulcis, zwiſchen Nizza u. Eſcarena, Mai. 

epithymoides, Nizza, Mai. : 

platyphylla (lanuginosa), Seealpen b. Tenda, Mai. 

verrucosa, Ebene von Piemont, Coni, Jun. 

pubescens, Nizza, Wieſengraben am Meer, Mai. 

nicaeensis All., Nizza; Fano am adriatiſchen Meer, 


Monoecia. 


* 


Cette, 


Fano am adriatiſchen 


„% » n u M 


Mai 
REN Nizza, Varwald, Mai. 
sylvatica var, foliis glabris, ebendaf. 
purpurascens, beßgl. 
spinosa, Nizza, Mont Alban, Mai, Savonna, Jun. 
rich pilulifera, Remoulin am Pont du Gard, Apr. 
Buxus sempervirens, Beſangon, Maͤrz bluͤhend. 

- balearica Lam., Apenninen b. Spoleto, Jul. 
Alnus glutinosa, Scealpen, Vernantes, Jun. bluͤhend. 
Crozophora (Croton) tinctoria Juss.), Felder b. Narni, 


„ „ „ h 


July. 
Betula viridis Pill., Seealpen, Vernantes, Jun. 
Ostrya vulgaris, Genua, Apenninen b. Nocera, Jul. 
Castanea vesca Gaertn., Seealpen, bluͤhend Mai. 
Quercus Ilex, Toulon, Nizza, bluͤhend Apr., Anf. Mai. 
„Var. latifolia, Nizza, Mont Alban. 
Suber, Berge b. Eſtrelles, Apr. 
coccifera, Cette, Toulon, Cap St. George, Apr. 
Cerris, Toulon, Ende Apr. 
pubescens, ebendaſ. 
» Toza Bosc., Hyeres, Apr. 
Platanus orientalis, blühend im März, Mont Dragon, 
Orange. 
Pinus Pumilio, Seealpen, Tenda, Mai. 


nn u 22 2 
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Pinus Pinaster Seealpen, Sosbello; Berge bey Eſtrelles 
April u. Mai. | 

- halepensis Seealpen Escarena Mai, 

- Montpellier, Toulon, Antibes April. 5 

Cupressus sempervirens, Avignon, Montpellier, Mars 

ſfiille. 

Typhn minor Smith (ſtimmt ganz mit Smiths Beſchrei⸗ 
bung überein und iſt ganz von der von Hoppe 
verſchieden) im Flußbette des Var, Mai. 

„ media deßgleichen. 3 

CI XXII. Dioecia, 

Hippophae rhamnoides, Veltlinthal. 

Pistacia Lentiscus, Nizza St. Cimier, Villafranca Mai. 
- Terebinthus, Nizza St. Cimier, Villafranca, Ber⸗ 
ge am Vallon obscure Mai. i 

Tamus communis, Varwald Nizza Mai. 

Juniperus communis Seealpen. 

- Oxycedrus Seealpen und bey Sosbello Mai, 
nana deßgl. - 


Cl. XXIII. Polygamia. 


Parietaria judaica, Hyered, Nizza an Mauern Mai. 
Atriplex halimus Nizza am fandigen Ufer nach dem Var hin. 


Cl. XXIV. Cryptogamia, 


Lycopodium alpinum, Tyroler Alpen, Seealpen. 
helveticam, Vernantes, Tyroler Alpen. 
= selaginoides, Albanergebirge bey Cenzano, Velletri. 
—Selago, Tyroler Alpen. 
Ophioglossum vulgatum, Nizza Varwieſen Mai. 
Grammitis (Gymnogramme Desv.) 
Rhonethal Montelimar, Vaucluſe, Avignon. 
- leptophylla Sw., Albanergebirge bey Cenzano, Vel⸗ 
tetti. x 
Polypodium vulgare. Nizza Seealpen. 
Allosurus crispus Bernh. (Pteris crispa Sw.) Schwei— 
zer Alpen. 
Scolopendrium officinarum, Vaucluse, Nizza Seealpen. 
Pteris cretica, Nizza Vallon obscure Mai. 
Asplenium viride Huds. Thal von Vaucluſe. - 
- fontanum R. Br., Seealpen, Vernantes, Sabiner⸗ 
gebirge. N 
- Filix foemina, Seealpen. 
- Ruta muraria, Nizza Seealpen. 
- Adiantum nigrum, Seealpen, 
Albanergebirge. 
- Trichomanes, Seealpen. 
Aspidium Lonchitis, Segalpen bey Vernantes. 
Adiantum Capillus, Thal von Vaucluſe, Nizza, Rom, 
s Florenz, Neapel. 8 
Cheilauthes odora Sw., Albanergebirge Zuffhöhlen bey 
Cenzano u. Velletri. a 


Sabinergebirge, 


Ceterach Sto. 
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Beobachtungen 


über das Mutterkorn und den Roſt im Getraide von 1799 bis 
1830 geſammelt von dem Paͤchter L. u. Staudinger zu 
Flotbeck bey Hamburg. 


(Vorgetragen in der Verſ. d. Nat. F.) 


Dem Landmann iſt, wenn er es gehörig zu würdigen 
und zu erkennen weiß, das beneidenswerthe Loos gefallen 
daß er den groͤßten Theil ſeines Lebens in der freyen Natur 
verlebt, und ihr ſo geheimnißvolles Leben und Weben in 
jenen koͤſtlichen Momenten der Muße beobachten kann, wo 
ihm zuweilen vergoͤnnt wird, einen Blick in ihre geheimniß⸗ 
volle Werkſtaͤtte werfen zu duͤrfen, der ihm manches, was 
bisher vor ſeinen Augen verborgen war, zu klarer Anſchau⸗ 
lichkeit bringt. So viel iſt gewiß, daß je mehr ſich Natur 
kenntniſſe unter den Landleuten verbreiten, in demſelben 
Verhaͤltniſſe werden die gelehrten Naturforſcher von letztern 
auch mehr Beytraͤge von practiſchen Naturbeobachtungen ers 
halten, welche manches aufklären möchten, was bisher für 
unerklaͤrbar gehalten worden iſt. 


So iſt man z. B. über die Entſtehung des Mutter⸗ 
korns, fo wie über die Natur deſſelben noch bis auf die 
neueſte Zeit immer in Ungewißheit geblieben, ſo daß ſelbſt 
der große Botaniker Sornemann in Kopenhagen daſſelbe 
in feinen neueſten Beytraͤgen zur Flora Danica unter die 
Keulenſchwaͤmme (Clavarien) rechnet. Bey der Verſamm⸗ 
lung der Naturforſcher in Hamburg hatte der Verfaſſer dies 
ſer Beobachtungen die Ehre, dem eben genannten ſo all⸗ 
gemein geachteten Gelehrten feine Bemerkungen über die 
Entſtehung deſſelben mitzutheilen, und er geſtand offen, daß 
ihm vieles davon neu waͤre, und daß er dadurch zweifelhaft 
wurde, ob das Mutterkorn zu dem Geſchlechte der Clava- 
rien zu rechnen ſey oder nicht. 


Als der Verfaſſer ſodann ſeine Beobachtungen ſowohl 
über dieſe Krankheit als auch über den Roſt den Mit— 
gliedern der botaniſchen Abtheilung vorlegte; ſo befand ſich 
unter der großen Anzahl ſo vieler gelehrter Naturforſcher 
kein einziger, welcher gegen die Richtigkeit ſowohl der Beob⸗ 
achtungen an ſich als auch der daraus gezogenen Folgerun⸗ 
gen, daß das Mutterkorn nicht unter die Zahl der Gewach⸗ 
fe zu rechnen wäre, etwas einwandte. Er hatte eine Mens 
ge von Getraidehalmen, als auch von Grasarten, nament⸗ 
lich von der Festuca fluitans oder vom Mannagras in die 
Verſammlung gebracht, und von dem erſten Momente der 
Entſtehung bis zu ſeiner vollkommnen Entwicklung nachzu⸗ 
weiſen verſucht, daß das Mutterkorn nichts weiter als das 
Product einer Gaͤhrung waͤre, welche bey dem krankhaften 
Zuſtande des jungen Korns wahrend einer feuchten Witte⸗ 
rung entſtünde, und ſtufenweiſe der mehlige Beſtandtheil 
des jungen Korns bey einem gewiſſen Zufluß von Nah⸗ 
rungsſäften ſich vergrößere, bis endlich dadurch der mon⸗ 
firöfe Körper entſtuͤnde, der mit der Geſtalt der Keulen⸗ 
ſchwämme einige Aehnlichkeit habe und deßwegen von den 
Botanikern darunter gerechnet worden ſey, weil man die 
Art und Weiſe ſeiner Entſtehung nicht kannte, welche fol⸗ 
gender Geſtalt vor ſich geht: Bu 

Wenn nehmlich kurz nach dem Verbluͤhen oder bereits 
während der Bluͤhzeit der derſchiedenen Getraidearten truͤbe 
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regnichte Witterung einfällt, fo kann man in der Regel die 
Entſtehung des Mutterkorns als eine nothwendige Folge da⸗ 
von betrachten und vor ſeinen Augen entſtehen ſehen. 


5 Das erſte Kennzeichen bietet ſich dem Beobachter uns 
gefaͤhr 14 Tage bis 3 Wochen nach dem Verbluͤhen des 
Roggens oder auch anderer Getraidearten, des Waizens, 
Hafers u. ſ. w. in der Art dar, daß er an denjenigen Aeh⸗ 
ten, welche mit dieſer Krankheit befallen find, mehrere Flies 
gen ſtill und unbeweglich haͤngen, ja ganz kleine Fliegen 
wirklich feſtgeklebt findet; dadurch ſcheint der große Linne 
und mit ihm auch andere Naturforſcher verleitet worden zu 
ſeyn, die Entſtehung des Mutterkorns dem Stiche der Inſec⸗ 
ten beyzumeſſen, wodurch ſich wieder ein americaniſcher Na⸗ 
turforſcher verleiten ließ, nachweiſen zu wollen, daß man 
mit dem Stich einer Stecknadel durch das junge Korn je 
derzeit Mutterkorn hervorbringen koͤnne — was hoͤchſt pro: 
blematiſch bleibt. Bey genauerer Unterſuchung ſieht man 
an einzelnen Aehren hie und da Tropfen haͤngen von etwas 
gelblicher Farbe und einem Hefen oder Gaͤſchtartigen Ge: 
suche, Betrachtet man die Aehre ſelbſt etwas genauer, fo 
findet man das Aeußere derſelben etwas dunkelfarbiger als 
die gefunden, und die Bluͤthenſpelzen veſt zuſammengeklebt. 
Beym Durchziehen derſelben zwiſchen zwey Fingern findet 
man die Aehre feucht, und der Geruch iſt derſelbe, wie der— 
jenige, welchen die an den Grannen haͤngenden Tropfen von 
ſich geben. Unterſucht man das junge Korn in den Spel: 
zen, ſo bieten ſich mancherley Erſcheinungen dar. Einige 
Körner find ganz geſund und trocken, andere find mit eis 
nem ſchleimartigen Weſen uͤberzogen, das ſich in lange Faͤ⸗ 
den ziehen läßt — das Oberhaͤutchen iſt ſchmutziggruͤn und 
der innere Theil etwas waͤſſerig; bey andern Koͤrnern iſt 
das Oberhaͤutchen geplatzt und die innere Maſſe fieht weiß: 
lich, teigartig aus; ſie iſt es, welche beym Zerdruͤcken den 
ſtärkſten gaͤhrenden, fäuerlihen und hefenartigen Geruch 
von ſich gibt. Nach Verlauf von einigen Tagen ſchwillt 
das gaͤhrende Korn immer mehr auf und nimmt an Volu— 
men immer mehr zu. Die Maſſe behält ihr brey: und 
teigartiges Weſen an ſich und tritt endlich über die Spitze 
heraus, jedoch nicht bey allen kranken Koͤrnern, indem eis 
nige ihren Gaͤhrungsproceß innerhalb der Spelze vollenden, 
und ganz klein und ſchmal bleiben, andere aber faſt uͤber 
einen halben Zoll uͤber die Spelze hervortreten und drey bis 
viermal ſo dick und lang werden, als das geſunde Korn. 
So wie der Gaͤhrungsproceß vollendet iſt, faͤngt bey eintre⸗ 
tender Trockniß der Koͤrper des Mutterkorns an veſter zu 
werden, und dem Drucke der Finger mehr Widerſtand zu 
leiſten. Durch das Zuſammenziehen und die Verdichtung 
der gegohrenen Maſſe, entſtehen auf der Oberfläche Riſſe 
und Spalten bald mehr, bald weniger; die weißliche Farbe 
hat ſich nun nach und nach in eine violettſchwaͤrzliche ver⸗ 
wandelt, welche im Bruche ins ſchmutzige, etwas blaͤuliche 
faͤlt. Der Geſchmack iſt nun fad und pilzartig. Die 
Mutterkoͤrner ſelbſt find ihrer Form nach bald etwas ge: 
kruͤmmt, bald gerade ausgehend. 


In Aehren, wo ſich einzelne Mutterksrner zu einer 
ganz ungewoͤhnlichen Größe ausgebildet haben, find ges 
wohnlich alle übrigen Bluͤthenſpelzen leer an Koͤrnern, oder 


enthalten nur wenige einzelne zuſammengeſchrumpfte Koͤrn⸗ 


— er 


— 
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chen. Sehr oft befinden fich aber in derſelben Aehre nur 
einige wenige kleine Mutterkoͤrner; die andern Koͤrner aber 
ſind ganz vollkommen geſund. Ein Beweis, daß die Krank⸗ 
heit nur das ſchwaͤchere Individuum befaͤllt. Findet man 
in Jahren, wo die Mutterkornepidemie vorzuͤglich herr⸗ 
ſchend iſt, einzelne verlorene Aehren, an Wegen oder an 


Fußſteigen, die durch das Korn führen, fo werden ſolche in 


der Regel faſt ganz mit Mutterkoͤrnern oder mit Roſt be⸗ 
ſetzt ſeyn, weil hier leichter Schwaͤchung der Lebenskraft 
und alſo auch groͤßere Empfaͤnglichkeit fuͤr den Krankheits⸗ 
ſtoff eintritt. An ſolchen Stellen kann man auch in ganz 
trocknen Jahren einzelne Mutterkoͤrner finden. 1 


Wenn gleich das Mutterkorn ſich bey naſſen Bluͤthe⸗ 
jahren vorzuͤglich haͤufig im Roggen findet, ſo findet es ſich 
doch ebenfalls, wie ſchon bemerkt, im Waizen und in der 
Gerſte, ſeltener im Hafer. Unter den Grasarten, die am 
haͤufigſten in ſolchen regnichten Jahren vom Mutterkorn 
leiden, iſt beſonders: das Mannagras oder der Manna⸗ 
ſchwingel (Festuca fluitans). Dieſer war ſeines feuchten 
Standpunctes wegen im Herbſte 1830 nicht allein am aller⸗ 
ſtaͤrkſten mit Mutterkorn befegt, ſondern die Mutterkoͤrner 
hatten nach Verhältniß des kleinen Samenkorns eine außer 
ordentliche Groͤße, weil hier in der beſtaͤndig feuchten Lage 
bey regnichten Jahren das Gras faſt nie abtrocknet, die 
Gaͤhrung alſo fo wie der Zufluß der Säfte viel länger dau⸗ 
ert, als auf hochliegenden Feldern. Auch das Holeusge⸗ 
ſchlecht neigt ſehr zum Mutterkorn, ſo winzig auch das Sa⸗ 
menkoͤrnchen iſt. Ä ER, 

Da das Mutterkorn nach der entwickelten Geſchichte 
ſeiner Entſtehung nichts weiter als der in Gaͤhrung uͤber— 
gegangene mehlige Beſtandtheil des jungen Korns iſt, wel⸗ 
cher durch den eingeſchloſſenen Sauerſtoff gewiſſermaaßen 
ſchon im Vorwege geſaͤuert iſt, weßwegen auch das Mehl 
in Mutterkornjahren beym Anfäuern weniger Sauerteig ber 
darf, als in ſolchen Jahren, wo kein Mutterkorn fi im 
Getraide befindet: fo iſt der Genuß des Brodes durchaus 
unſchaͤdlich, wenn gleich weniger angenehm, als Brod wels 
ches ganz frey von Mutterkornmehl iſt, wie dieſes auch die 
Erfahrung laͤngſt dargethan hat. Der einzige merkbare Uns 
terſchied, den man in dem Geſchmacke der Mutterkoͤrner be⸗ 
merken kann, iſt der, daß die kleinen Koͤrner eine merkliche 
Schaͤrfe auf der Zunge nachlaſſen, welche man bey den grös 
ßeren Mutterkoͤrnern faſt gar nicht bemerkt. Vielleicht ſind 
die kleinen Mutterkoͤrner, die auch ein dunkleres Anſehen 
haben, in ihrer Gaͤhrung zu ſchnell unterbrochen worden. 


So wie in den Aehren oͤfters lauter geſunde Koͤrner 
ſelbſt bey den ſtaͤrkſten Mutterkornjahren ſich befinden koͤn⸗ 
nen, bey einigen wenig, bey andern wieder faſt alles Mut⸗ 
terkorn iſt; ſo laͤßt ſich leicht erachten, daß nicht alle Fel⸗ 
der gleich ſtark in naſſen Jahren vom Mutterkorn leiden. 
In der Regel leiden niedrig liegende Felder, welche des 
freyen Luftzuges entbehren, wo alſo die Aehren den Tag 
hindurch nicht abtrocknen koͤnnen, unter gleichen Umftänden 
mehr vom Mutterkorn, als hochliegende Felder, wo ein 
vollig freyer Luftzug iſt. Unter gleichen Umſtänden wohlbe⸗ 
ſtellte Felder weniger als ſchlechter beſtellte. Aus dieſer Er⸗ 
fahrung kann der Landmann, wenn gleich auch kein Mit⸗ 
tel gegen das Mutterkorn angegeben werden kann, doch fp 
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viel im Allgemeinen abnetmen, daß je beſſer feine Felder 
deſtellt find, je kraͤftiger ſein Getraide ſteht, deſto weniger 
wird daſſelbe vom Mutterkorn leiden, indem hier das allge⸗ 
meine Naturgeſetz feine Anwendung finder, je ſchwaͤcher die 
Pflanze iſt, deſto empfaͤnglicher iſt fie fir den Krankheits⸗ 
ſtoff, wenn er epidemiſcher Art iſt, und ſo auch umgekehrt 
dey Pflanzen von kraͤftigem nicht uͤppigem Wachsthume. 
Da bey der naſſen Bluͤthezeit die Befruchtung überhaupt 
nicht gut von Statten geht, indem der Bluͤthenſtaub nur 
allein beym Sonnenſchein ſich gehoͤrig entwickeln und aus⸗ 
ſtaͤuben kann; fo find Mutterkornjahre in der Regel auch 
ſchlecht lohnende Kornjahre, wie das naſſe Jahr 1830 uns 
beilbringend genug dewieſen hat, weil in ſolchen Jahren 
auch die Roſtepidemie, die bey weitem verheerender iſt, da⸗ 
mit in Verbindung zu ſtehen pflegt. 


ST FDLFUST Vom Roſte. 


Dieſe Krankheit iſt ſowohl in ihren Folgen als auch 
in ihrem Umfange für den Landmann weit nachtheiliger, 
als das Mutterkorn. Das Mutterkorn kommt nur in ges 
wiſſen Jahren, der Roſt kann jedes Jahr kommen; das 
Mutterkorn defaͤllt die Aehre nur theilweiſe, der Roſt, wo 
er ernſtlich eintritt, mit Ausnahme weniger Stellen, das 
ganze Feld. Dieſe Krankheit hat von den Landleuten ihre 
Benennung von der ähnlichen Erſcheinung eines roſtenden 
Eiſens oder Stahls bekommen, indem die kranken Gettai⸗ 
debalme und Blätter ähnliche Roſtflecken bekommen. Der 
Roſt bietet ſehr verſchiedene Erſcheinungen dar. Bey dem 
jungen Hafer fo wie bey der Gerſte zeigt et ſich als roͤth— 
lichgelbe Püncthen, welche beym Durchgehen die Stiefel 
oder Schuhe mit einem röthlihen Staube bedecken. An 
dem Stengel und den Blättern der ausgewachſenen Halme 
findet man braunrothe Flecken, die ein geſtreiftes Anſehn 
haben, manchmal nur eine halbe Linie einnehmen, nach 
und nach aber ſich verlängern und immer größer werden 
in welchem Zuſtande die Botaniker ihn Uredo linearis bes 

. rennen. Gegen die Erndte, beſonders bey etwas regnichter 
Witterung werden dieſe rothbraunen Streifen ſchwärzlich⸗ 
grau, zuweilen ganz ſchwarz. Das Oberhautchen des Halms 
lößt ſich dann in Faſern oder Streifen, die man abziehen 
kann. Quecckenhalme find oft dergeſtalt mit Roſt von ganz 
ſchwarzer Farbe überzogen, daß fie das Anſehen bekommen, 
als ob ſie brandig wären, obgleich der Roſt im Anfange 
dieſelben braunen Streifen hat wie bey den andern Graͤ⸗ 
fern und Gettraidehalmen. Es iſt aber der Roſt nicht an die 
Familie der Gräfer allein gebunden; auch eine Menge ans 
derer Gewähfe zeigen in verſchiedenen Modificationen roſt⸗ 
artige Erſcheinungen, z. B. die Kartoffeln, die Huͤlſenftuͤch, 
te, dep welchen der Landmann die weißen mehlartigen 
Pünctchen und Flecken Mehlthau nennt; obgleich die Wir⸗ 
kungen des Mehlthaues bey den Huͤlſenfruͤchten dieſelben 
ſind, wit die des Roſtes dey den Getraidearten. Einige 
Randlente benennen die Erſcheinung, wenn die Spitzen der 
Pferdedohnen (Vicia faba), fe wie auch bey der Varietät 
der ſozenannten großen Gartenbohnen, welche in Niederſach⸗ 
fen jung als Gemüſe gegeſſen werden, mit Blattlaͤuſen be⸗ 
fegt find, ebenfalls mit dem Namen Mehlthau, obgleich 
die Blattläͤuſe nur eins Folge det Kränklichkeit der Pflanze 
find. Der Wehlthan weicht von dem ſogenannten Roſt⸗ 
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nur dadurch ab, daß die Huͤlſenfruͤchte ſtatt röchlicher Pune. 
te und Flecken, deren weißliche mehlartige bekommen, wahr⸗ 
ſcheinlich eine Folge der verſchiedenen Beſtandtheile der 
Pflanze. Daſſelbe findet auch dey dem Hopfen ſtatt, wenn 
er vom ſogenannten Mehlthau befallen wird, der aber in 
der Regel den Honigthau zum Begleiter hat, welcher letz⸗ 
tete dem erſtern auch zuweilen vorausgeht. Eine vorherge⸗ 
gangene Stockung oder sine Störung des Gleichgewichts der 
Lebenskraft der Pflanze iſt vorhergegangen; dieſem folgt dos 
Ausſchwitzen oder das Austreten des glänzenden füßlichen 
Saftes, den man Honigthau nennt; ihm folgen die Inſec⸗ 
ten, beſenders Blattlaͤuſe und Schildlaͤuſe und die weißli— 
chen Flecken auf den Flächen der Blatter. Die Botaniker 
betrachten alle dieſe Erſcheinungen, die man früher als 
bloße Hautübel anſah, als cryptogamiſche Gewaͤchſe, wovon 
der Lape nichts verſteht und das Ganze den Eingeweihten 
im verborgenen Gewaͤchsreiche zur Entſcheidung anheimſtellen 
muß. : 


Die merkwürdigſte Erſcheinung bey der Krankheit des 
Roſtes bleibt zu Folge aller Beobachtungen dieſe, daß fie 
plotzlich ausbricht, fo daß, wenn der Landwirth einen Tag 
zuvor ſein Getraide unterſucht und es vollkommen geſund 
befunden hat, er am Tage darauf das ganze Feld mit Roſt 
befallen finden kann. Der Landmann ſuchte die Urſache 
dieſes ploͤtzlichen ungluͤcklichen Ereigniſſes bisher in eis 
nem bösartigen Thau oder Nebel, weßwegen man auch in 
der hieſigen Gegend dieſe Krankheit mit dem Namen Roſt⸗ 
thau belegt. Allein dagegen tritt die Erſcheinung in den 
Weg, daß auf den ſogenannten Bauerfeldern, wo die Stuͤcke 
der Eigenthuͤmer mit einauder in ganz ſchmalen Streifen 
wechſeln, das eine Stuͤck mit Roſt befallen ſeyn kann, das 
andere aber freygeblieben iſt, und dieſer Wechſel kann mehr⸗ 
mal Statt finden und zwar in der Art, daß der Roſt nur 
immer diejenigen Stücke befallen haben wird, welche ſtark 
gedüngt worden ſind und ſich im üppigen Wachsthum be⸗ 
funden haben; diejenigen Stucke hingegen, welche ſich im 
mäßigen Düngerftande befanden, oder vielleicht gar keinen 
Dünger erhalten hatten, und das Getraide ſich in mäßig 
gehaltener Vegetationskraft befand, vom Roſte befrept dlie— 
ben, wodurch alſo die Idee von einem giftigen Thau oder 
Nebel von ſelbſt in ihr Nichts zurückfällt. 


Doch wer moͤchte es dem an Kenntniſſen ſo ſparſam gebal⸗ 
tenen Landmann verargen, wenn er feine Zuflucht zur Erkläͤ⸗ 
rung von der Urſache dieſer Krankheit zu einem giftigen Thau 
nimmt, da gelehrte mit allen Schätzen des Wiſſens aus⸗ 
gerüſtete Männer, die Urſache des Roſtes in dem Berbe⸗ 


kitzenſtrauche geſucht baden und noch ſuchen, während die 


Fluten ganzer Landdiſtricte vom Roſte heimgeſucht werden, 
wo nicht ein einziger Berberitzenſtrauch in det ganzen Um⸗ 
gegend zu finden iſt. Man bewundere die ſchlußgerechten 
Folgerungen foldyer Gelehrten! Weil ſich auf den Blaͤt⸗ 
tern des Berberitzenſtrauchs das erpptogamiſche Gewaͤchs 
Aecidium befindet; weil man in der Nähe des Berberitzen 
ſträucher das Getraide mit Roſt befallen gefunden hat: fo 
iſt der Reſt Uredo linearis eine Folge des auf den Ber⸗ 
beritzenblaͤttern befindlichen Aecidii Berberidis. Das Genus 
Aecidium fol nun die Entſtehung des Generis Uredo 
bewirken. Um das Nichtige dieſer Schlußfolge practiſch in 
17 
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fein gehöriges Licht zu ſetzen, fäete ber verdienſtvolle Profeſ⸗ 
for Zornemann in dem botaniſchen Garten in Kopenha⸗ 
gen zwiſchen vier in verſchiedenen Richtungen fichende Ber⸗ 
beritzenſtraͤucher, Roggen, fo daß der Wind, er mochte her⸗ 
kommen, wo er wollte den Vluͤthenſtaub der Berberitzen⸗ 
bluͤthen, dem einige ebenfalls die Entſtehung des Roſtes 
beymeſſen, oder den Samenſtaub des Aecidii auf die Rog⸗ 
genhalme wehen mußte. 
ſaͤmmtlich geſund, obgleich der Verſuch mehreremal wieder, 
holt wurde. Daß Getraide, welches in der Naͤhe von Ge⸗ 
ſtraͤuchen oder Baͤumen, leichter vom Roſte befallen werde, 
als ſolches, welches weiter davon entfernt ſteht, iſt eine be⸗ 
kannte Erfahrung; allein daß man den unſchuldigen Berbe⸗ 
ritzenſtrauch oder Sauerdorn, der ſeiner fäuerlihen Beeten 
wegen ſo nuͤtzlich iſt, als die einzige Urſache des Roſtes 
betrachten wollte, und dadurch faſt feine allgemeine Vertil⸗ 
gung herbepführte, iſt etwas hart, und deutſch zu ſagen, 
hoͤchſt widerſinnig. Denn der Roſt hat ſeit jenem gegen 
ihn allgemein erhobenen Kriegsgeſchrey eher zu als abge⸗ 
nommen, wie beſonders das Roſtjahr von 1830 bewieſen 
hat. Nach den vieljährigen Erfahrungen und Beobachtun⸗ 
gen des Verfaſſers dieſer Bemerkungen iſt die Urſache und 
naͤchſte Veranlaſſung des Roſtes in etwas ganz anderem, als 
im Berberitzenſtrauch oder in boͤſem Thau und Nebel zu 
uchen. , 
. Noch muß einer Mepnung über die Entſtehungsur⸗ 
ſache des Roſtes erwaͤhnt werden, welche früher, als der 
Kartoffelbau in der Umgegend von Hambutg anfieng ein 
Hauptculturzweig zu werden, von mehreren verſtaͤndigen 
Landleuten geaͤußert worden iſt, daß nehmlich die Kartoffeln 
die Urſache oder die Veranlaſſung zum Roſte waͤre; denn 
früher hätten fie nichts vom Roſte gewußt, ſeitdem aber 
der Kartoffelbau fo ſtark getrieben worden wäre, hätte fi 
auch der Roſt eingefunden. Es fol weiterhin bey der Ge⸗ 
ſchichte des Roſtes auf dieſe Vermuthung wieder Ruͤckſicht 
genommen werden: — - 

Nach den vieljährigen Beobachtungen des Verf. liegt 
die erſte Veranlaſſung zum Roſte in einem im Verhaͤltniß 
der Bodenclaſſe, zu uͤppigem Stande oder Wachsthume des 
Getraides, und naͤchſtdem in einem zu ploͤtzlichen Wechſel 
der Temperatur, ‚öfters auch in zu arhaltender Naͤſſe wie 
in zu anhaltender Duͤrre. f 

Daß zu große Ueppigkeit des Wachsthums beym Ge⸗ 
traide die erſte Grundlage zum Roſte lege, davon lieferten 
vor 15 bis 20 Jahren in der Umgegend von Altona alle an 
der Elbe liegenden Dorfſchaften bis nach dem Flecken We⸗ 
del hin ſehr unerfreuliche Belege. Der Haͤringsfang war 
an dem Ausfluß der Elbe in der damaligen Zeitperiode ſo 
reichlich, daß die Blankeneſerfiſcher ganze Fahrzeuge voll 
friſcher Häringe, die fie in Hamburg und Altona nicht vers 
kaufen konnten, an die Landleute das Aſpännige Fuder für 
40 Schilling (16 Sch. find eine Mark oder / Krone] 
Hamburger Courant überließen. Da fie nun mit einem 
ſolchen Fuder Haͤringe 100 Ar. Ruthen Land düngen konn⸗ 
ten, wozu ſle 8 bis Io Fuder gewohnlichen Duͤngers bes 
durften, fo leuchtete ihnen der Vortheil fo ſtark in die Aus 
gen, und der Concurrenten wurden dald ſo viele, daß der 
Preis ſchnell über das Doppelte flieg. Dieſe rein animaliſche 
Düngung wurde nun von den Landleuten theils zu Sommerkorn, 
theile zu Winterkorn, zu Kartoffeln, Ruben, Steckrüben (Kohl 


Erde, oder auch mit Moor oder Torferde durch. 


Allein die Roggenpflanzen blieben 
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rabi unter der Erde) benutzt. Einige fuhren die Haͤringe ſo auf, 
wie ſie dieſelben aus dem Fahrzeuge holten, andete fuhren 


ſie in große Haufen, und legten ſie lagenweiſe mit guter 
Diejeni⸗ 
gen, welche nach dieſer Duͤngung Getraide oder Halmfrüds 
te bauten, erfreuten ſich des kraͤftigſten, uͤppigſten Wuchſes, 
wovon ſie beſonders auf leichtem ſandigem Boden noch nichts 
ähnliches erblickt hatten; ſie rechneten wenigſtens auf einen 


doppelten Ertrag gegen früher. Allein wie ſchmerzhaft wurden 


fie aus ihrem Gluͤckstraume geweckt. Auf dem ganz leichten 
Boden ſtand Roggen und Hafer plotzlich im Wachsthume 
ſtill, ehe das Getraide noch geſchoßt hatte. Es war total mit 
Roſt überzogen, auf etwas beſſerm Boden kam das Getraide 
zwar zum Schoſſen, es fieng auch an zu blühen; allein nun, 
trat hier die Roftperiode ein und mit dem Kornanſetzen war 
es vorbey. Nur auf ſogenanntem kaltgruͤndigen Boden, wo 
das Wachsthum durch die kalte feuchte Unterlage zurückge⸗ 
halten worden war, erhielt man eine mittelmaͤßige Kornerndte, 
wobey aber doch mehrere Körner klein und ſchmaͤch— 
tig blieben. Am beſten ſtanden ſich noch diejenigen, welche 
die Haͤringe mit Erde durchgelegt hatten, und dieſe Mi⸗ 
ſchung zu Kartoffeln oder Steckruͤben verwandten. Diejeni⸗ 
gen aber, welche Kartoffeln nach reiner Häringedüngung 
bauten und dieſe etwas ſpaͤt, Ende May pflanzten, hatten 
faſt gleiches Schickſal mit denen, welche Korn darnach ge⸗ 
baut hatten. Die Kartoffeln wuchſen in der größten Uep⸗ 
pigkeit mit faſt ſchwarzgrauen Blaͤttern immerfort bis in den 
Novembermonat hinein, wo ſchon die erften Nachtfroͤſte ſich 
aumelseten. Dann erhielten die Blätter Roſtflecken, und mit 
einmal vertrocknete das Kraut. Unter einigen Stauden be 
fanden ſich einzelne wenige Kartoffeln, welche ebenfalls vol— 
ler Roſtflecken waren, unter andern fand man vu: 


kleine mit denſelben Roſtflecken uͤberzogene Kartoffeln; ma 


che Stauden hatten nicht einmal Knollen angeſetzt. Diejeni⸗ 
gen, welche ſogenannte Erdecompoſts zum Ueberfahren auf 
kalte ſaure Wieſen fahren ließen, hatten eine außerordent⸗ 
liche Heuerndte; wie fie aber das Gras zu lange ſtehn lie, 
ßen, fo fiel es auf etwas hohen trocknen Stellen um, daß 
fie es nicht maͤhen konnten, und es zeigte ſich hier eben. 
falls der Roſt. Im Anfang glaubte man etwas verſehn 
zu haben. Da aber die Verſuche mehrere Jahle fortgeſetzt, 
daſſelbe ungluͤckliche Reſultat hervorbrachten, jo ſtand man 
davon ab, dieſe Haͤringsduͤngung auf Korndau anzuwenden 
und brauchte die Häringe nur mit Erde vermengt zu Kar⸗ 
toffeln und Stedrüben. 5 00 i ’ 
Nach dieſen fo ſtark und fo einſtimmig ſich ausſpre⸗ 
chenden Thatſachen möchte es wohl keinem Zweifel unter 
worfen ſeyn, daß zu große Ueppigkeit der Gewaͤchſe die 
Hauptveranlaſſung zum Roſte geben konne, welches ſich 
ebenfalls aus den oben beypgebrachten Erfahrungen ergibt, 
wo ein Stuͤck Getraide ums andere wechſelsweiſe nur in der 
Art vom Roſte gelitten hatte, je nachdem es gedüngt oder 
ungeduͤngt war. Das naffe Jahr 1830, welches nament⸗ 
lich in der Umgegend von Hamburg beſonders auf den Holl, 
ſteiniſchen zur Herrſchaft Pinneberg gehörenden Dorfſchaf⸗ 
ten, die vorzugsweiſe fandigen Boden haben, großes Un. 
gluͤck durch den Roſt angerichtet hat, liefert in dieſer Br. 
ziehung einen fo auffallenden Beleg, daß es der Mühe werth 
iſt, dabey etwas zu verweilen und dieſe merkwuͤrdige Er» 
ſcheinung näher zu zergliedern, da dieſes Jahr eins der 
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ſtärkſten Roſtjahre war, deſſen man ſich in dieſer Gegend 
erinnert. Fruͤher war man der Mepnung, wenn es noch fo 
viel regnete, fo koͤnne es doch nie zu viel fuͤr den Sand» 
boden tegnen; in dem Jahte 1830 iſt man aber vom Ge⸗ 
gentheil auf eine hoͤchſt traurige Weiſe überführt worden; 
indem es vorzüglich der leichte Sandboden war, welcher der: 
geſtalt vom Roſte heimgeſucht wurde, daß viele nicht die 
Ausſaat wieder erndteten, und zwar von allen Öetraideats 
ten, Gerſte ausgenommen, welche erträglich lohnte. Es 
eigte ſich hierdey wieder das allgemeine Naturgeſetz, daß je 
ſtärker man geduͤngt hatte, je üppiger das Getraide ſtand, 
um deſto weniger man davon dreſchen konnte. Nur von 
den magern ungeduͤngten Feldern wurde etwas gedroſchen, 
wenn gleich viel weniger als fruͤher, weil hier der Roſt we— 
niget einwirkte, indem der MWiderfland der Ueberreitzung 
bier wegſiel. So hat man z. B. in der Dorfſchaft Lock⸗ 
ſtedt, wo viel ſandiger Boden ſich befindet, den ſtarkge— 
duͤngten Roggen gar nicht des Dreſchens werth gehalten, 
indem einige von 6 Fudern Roggen nicht einen Hamburger 
Scheffel dreſchen konnten. Es war hier nicht die ſchlech te 
Blüthezeit, welche eine ſolche außerordentliche Mißerndte 
derurſachte, deren ſich die älteſten Einwohner nicht erinner 
ten, ſondern Roſtkrankheit an und für ſich; denn der gute 
lehmige Boden hat vom Roggen wie vom Hafer doch we⸗ 
nigſtens einen Mittelertrag geliefert, welches nicht hätte der 
Fall ſeyn koͤnnen, wenn die ſchlechte Bluͤthezeit allein den 
Ausfall verurſacht hätte. Die Erklärung, warum nun ge: 
rade der fandige Boden am meiſten vom Roſte gelitten ha= 
be, und der thonige Boden weniger, liegt in dem oben aus⸗ 
geſprochenen aus der Erfahrung gezogenen Grundſatze, je 
üppiger die Vegetation deſto ftärker der Roſt. Durch die 
fortwährende Feuchtigkeit bey faſt befiändig herrſchender Ge- 
wittertemperatur wurden alle in dem Boden ſteckenden Nah. 
rungstheilchen in Bewegung geſetzt, die Vegetation alſo auf 
einen für dieſe Bodenclaſſe hoͤchſt gefaͤhrlichen Standpunct 
der Ueberreitzung gehoben, auf welchem er bis zur Reifung 
des Korns unmoͤglich gehalten werden konnte; fo wie nun 
die geringfte Störung im Wachsthum einttat, fo ſtockte auf 
einmal die ganze Lebensthaͤtigkeit, gleich einer ſchlagfuß— 
artigen Erſcheinung — und daher die ploͤtzliche Emwicklung 
des Roſtes. Es waren beſonders im Monat July 10 12 
Tage fortwährender Trockniß, die für den leichten Beden 
ſchon etwas empfindlich wurde; dabıy hertſchte eine hohe 
Waͤrmetemperatur bey Tage und eine ſehr niedrige bey 
Nacht; die Haupturſache zur Beſchleunigung des Ausbruchs 
der Roſttrankheit. Es konnte daher nicht fehlen, daß die 
nachtheiligen Wirkungen auf dieſer Bodenclaſſe allgemein 
ſeyn mußten. Daß aber vorzuͤglich kalte Mächte nach ſehr 
heißen Tagen das meiſte zu dem ſo ploͤtzlichen Ausbruche des 
Roſts beytragen, darinn ſtimmen die Beobachtungen aller er— 
fahrenen Landleute überein, welche hauptſächlich kalte Naͤch⸗ 
te als die Urſache vom Roſt betrachten. Da ferner als die 
Folge ſolcher kalten Nächte öfters ſtarktiechende electriſche 
Nebel des Morgens ſich einſtellen, ſo hat der Landman den 
Nebel ſelbſt als die Urſache des Roſtes angeſehn, was auch 
der Fall mit dem boͤſen Thau ſeyn mochte, da nach kalten 
Nähten im Sommer es auch ſtark zu thauen pflegt. 


Noch mehr beſtaͤtiget die Anſicht, daß zu große Uep⸗ 
pigkeit des Getraides die Hauptveranlaſſung zur Roſtkrank . 


— 


ben wurde. 
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heit werden konne, die Geſchichte des Noſles in dem Her⸗ 
zogthum Holſtein, wie in Mecklenburg. Im Jahre 179%, 
wo der Verf. dieſer Bemerkungen eine kandwirthſchaftliche 
Wanderung durch Holſtein machte, ſieng man auf einzelnen 
Gütern an, den Leibeigenen ihre Höfe verſuchsweiſe auf fü» 
genannte Zeitpacht zu geben. Das Mergeln wurde hie und 
da auf einigen Gütern verſucht. Man lernte die Nachtheile 
der zu großen Guͤter einſehn und machte mehrere kleine 
daraus, der Kleetau wurde eingeführt, der Viehſtand ver 
mehrte ſich, die ſteigenden Kornpreiſe ſteigerten die Agricu!s 
tur zugleich mit, die Felder wurden immer ſtaͤrker und ftärs 
ker geduͤngt, das Land aber nicht tiefer gepfluͤgt. Nun ſtellte 
ſich Lagergetraide ein, und mit ihm iſt Roſt immer verge: 
ſellſchaftet. Entweder er geht vor dem Lagern voraus oder 
er folgt nach. Mit jedem Jahr der fortſchreitenden Cultur 
in Holſtein wurden die Klagen uͤber den Roſt lauter, da er 
ſich immer weiter verbreitete. Es klagten aber nicht allein 
die Gutsbeſitzer über den Schaden, den ihnen der Roſt vers 
urſachte, die Baͤcker und Brauer klagten noch mehr über 
ſchlechtere Qualitaͤt des Getraides. Erſtere uͤber Waizen 
und Roggen, daß er dickſchalig waͤre, zu wenig Mehl und 
zu viele Kleve braͤchte, daß der Waizen glaſig waͤre u. ſ. w. 
Letztere daß die Gerſte zum Malzen gar nichts tauge. Man 
hatte irrigerweiſe geglaubt, daß der hoͤchſte Zeitpunct der 
Landwirthſchaft waͤre, nur Duͤnger und immer mehr Duͤn⸗ 
ger aufs Land zu bringen. Allein die Erſahrung hat auch 
hier gelehrt, daß das 
est modus in rebus, sunt certi denique ſines. 


beſonders von dem Landmann, der es immer mit den freyen 
Naturkraͤften zu thun hat, zu beruͤckſichtigen ſey. Es iſt 
ſelbſt von den berühmteſten Schriftſtellern zu wenig beruͤck⸗ 
ſichtiget worden, daß die durch die Natur von einander ge⸗ 
trennten Bodenclaſſen jede für ſich nur ein gewiſſes Maaß 
von Dünger vertragen, daß Jede derſelben nur einen ges 
wiſſen Ertrag von gutem vollkommenem Gettaide liefern 
koͤnne, daß alles was man an Ertrag uͤber dieſes Maaß 
hinaus durch ſtaͤrkere Düngung erzwingen will, auf Ko— 
ſten der Qualitaͤt des Getraides und wenn ſich daſſelbe la— 
gert, oͤfter auf Koſten des ganzen Ertrags geſchehe. So 
wie die Erfahrung in Holſtein gelehrt hat, daß zu ſtarke 
Duͤngung bey flacher Bearbeitung des Bodens nicht nur 
Roſt, ſondern auch ſchlechtere Dualität des Getraides ſelbſt 
zur Folge habe; ebenſo hat Mecklenburg dieſelben Neſultate 
zur Geſchichte des Roſtes geliefert. In Mecklenburg hat 
man 10 Jahre ſpaͤter angefangen zu mergeln, und wenn 
gleich daſelbſt das Parcelieren der ‚Güter nicht jo wie in 
Holſtein ausgefuͤhrt werden konnte; ſo wurde doch durch das 
Mergeln, durch den Kleebau, durch zweckmaͤßige Verbeffe 
rung der fauren Wieſen, vermittelſt Befahrung deeſelden 
mit Erde von den benachbarten höher liegenden Feldern; 
durch Veredlung der Pferde- wie der Schafzucht, deren 
Vermehrung durch die hohen Wollpteiſe, fo wie durch die 
fpäter einfallenden niedrigen Getraidepreiſe, wo man das 
Getraide auf dem Hofe verfuͤtterte und nicht zu Markte 
fuhr, bis zur Verdreyfachung der früheren Stuͤckzahl geho⸗ 
Dutch alle dieſe zuſammenwukenden Umſtände 
wurde die Dungkraft der Felder ſo ſehr erhöht, daß bier 
bald dieſelben Erſcheinungen binſichtlich des Lagerns des Gr. 
traides, fa wie des Roſtes zum Vorſcheine kamen, wit im 
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Holſtein, und daſelbſt nun auch noch an der Tagesordnung 
find. Dieſe werden auch nicht eher verſchwinden, als bis ſich 


durch vorſichtiges allmählich tieferes, Pfluͤgen die uͤberfluͤßige 


Dungfeaft in der Ackerkrume mehr im Boden vertheilt. 


Die Landleute in der Umgegend von Hamburg u. Als 
tona, welche die Entſtehung des Roſtes dem eingeführten 
Kartoffelbau ſchuld gaben, hatten Recht und Unrecht zus 
gleich. Als nehmlich die Cultur ſich durch die ſteigenden 
Getraidepreiſe immer mehr hob, als der Kartoffelbau, be⸗ 
ſonders die ſogenannte blaublühende hollandiſche Varietaͤt 
eingeführt wurde, und die Holländer, welche früher den 
Kartoffelmarkt ganz allein hatten, und die Kartoffeln drep⸗ 
mal ſo theuer verkauften, ais was die Julaͤnder fuͤr die 
gewöhnlichen Kartoffeln erhalten, als nun, wie bemerkt die 
Holländer vom Markte vertrieben wurden, ganze große Katz 
toffelpflanzungen die Fluren bedeckten, da wurde aus Ham⸗ 
burg und Altona immer mehr Dünger angefahren, alles 
viel ſtaͤrker gedüngt als früher, ohne deßwegen tiefer zu 
pflügen; unter ſolchen Umſtaͤnden konnte es nicht fehlen, 
daß ſich der Roſt im Gettaide mit der Vermehrung der 
Ueppigkeit einſtellen mußte. 


Es koͤnnte hier mit Recht der Einwurf gemacht wer⸗ 
den, man fühe fo viele üppige Felder, ohne daß fie deßwe⸗ 
gen immer vom Roſte befallen würden. Dieß iſt allerdings 
wahr; allein man muß auf die dabep obwaltenden Neben⸗ 
umſtände Ruͤckſicht nehmen. Wird ein fo uͤppigſtehendes 
Gettaidefeld, welches vielleicht Lager zu werden droht, durch 
eine demſelben nicht ſonderlich zuſagende Witterung im 
Wachsthum etwas zuruͤckgehalten, dleibt die Temperatur 
ſich gleich, kommen keine plöglichen Uebergaͤnge von ſtarker 
Tageshitze zu kalten Nächten, iſt die Bodenclaſſe dem dar⸗ 
aufſtehenden Getraide völlig angemeſſen, mit einem Worte: 
kommt keine Veranlaſſung von außen zur Krankheit her, 
ſo wird ſich auch der Roſt nicht einſtellen. So wird z. B. 
üppig ſtehender Waizen auf ſtarkem Waizenboden unter 
gleichen Umſtaͤnden nicht vom Roſte leiden, während berfel, 
de Walzen auf leichtem Geeſtboden ganz vom Roſte über 
zogen ſeyn kann. Wahrſcheinlich weil der Erſtere gegen 
ungünſtige Witterungsereigniſſe mehr Haltbarkeit in der Fe⸗ 
fiigfeit der Textur des Bodens hat oder weil der Waizen 
auf feiner rechten Bodenclaſſe ſteht, ſtatt daß das letztere 
Feld, durch uͤbereilte Triebkraft den Waizen in einen Zus 
ſtand det Ueberteizung verſetzt, wo der getingſte unguͤnſtige 


Einfluß det Witterung das Gleichgewicht der Lebenskraft 


flören nud die Krankheit, welche man den Roſt nennt, her— 
vorbringen kann; man ſieht alfo hieraus, daß Ueppigkeit 
in bieſet Beziehung nur ein relativer Begriff iſt. 


Wie empfänglich uberhaupt die Gewaͤchſe in biefer 

Art find, kann jeder gewahr werden, wenn er den Verſuch 
macht und z. B. Winterroggen, welcher im Herbſte, im 
September oder Octobermonate geſaͤet wird, im April oder 
im May ausfäet. Kommt dieſer Roggen zum Schoſſen und 
wohl auch zum Blüden, fo wird er plotzlich vom Roſte ber 
fallen werden; es werden durchaus alle Aehren von Koͤrnern 
leer ſeyn. Ebenfo wie man Winterroggen ſchon im July 
ſätt, um ihn als ſpaͤtes Gruͤnfutter auf leichtem Boden 
i Benußen; fo werden die Pflanzen durchgaͤngig vom Rofte 
leiden. Man ſieht alſe hieraus, wie bedenklich es iſt, Gr: 


—— 
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traide don der ganz gewöhnlichen Ausſaatperiode abweichend 
zu fen; ebenſo wie forgfältig der Landwirth darauf zu 
achten habe, daß jede Getraideart ſo viel wie moglich auf 
die ihr zukommende Bodenclaſſe geſaͤet werde, und daß ſich 
hier mit Gewalt und Machtſpruͤchen nichts ausrichten laſſe. 


Da der Roſt das Gelraide in verſchiedenen Perioden 
befallen kann, fo beſtimmt ſich auch darnach feine mehrere 
oder mindere Schaͤdlichkeit. Hat das Korn ſchon ange 
ſetzt, ehe die Roſtperiode eintritt, iſt es ſchon ziemlich weit 
ſeiner Reifung entgegen geruͤckt, wenn gleich noch nicht reif, 
und tritt dann eine Witterungsperiode ein die zur Roſter⸗ 
zeugung disponiert, ſo wird der Nachtheil nicht fo bedeu⸗ 
tend weiden; das Korn wird etwas kleiner fallen, ein ein⸗ 
geſchrumpftes Anſehn bekommen, und am Gewichte leichter 
werden. Allein der Schaden iſt minder ſtark, als wenn die 
Roſtperiode entweder waͤhrend oder gleich nach der Bluͤthe⸗ 
zeit einttitt, wo die Erndte deynahe Null werden kann, 
wie dieſes im vorigen Jahre der Fall war. Indeſſen darf 
man nicht glauben, als ob auf einem ſolchen Felde, welches 
vom Roſte heimgeſucht worden iſt, nun in allen Aehren 
auch nicht ein Korn füße. Das Feld kann im Ganzen ei⸗ 
nen ſehr üppigen Stand haben, auch im Durchſchnitte fehr. 
vom Roſte leiden; da aber nicht alle Stellen des Feldes 
von gleicher Guͤte find, da nicht alle Individuen der Aeh⸗ 
ren in gleicher Ueppigkeit des Wachsthums ſtehn, da fogar 
bey der Unterſuchung uͤber das Mutterkorn gezeigt worden 
iſt, daß die einzelnen Blüthen in der Aehre mehr oder we⸗ 
niger empfaͤnglich für die Krankheit feyen, indem einzelne 
Mutterkorn bekommen, andere geſunde Koͤrner haben 
konnen: x | ; ER 


fo kann es nicht fehlen, daß die ſchwaͤchern Halme 
der Roſtkrankheit nicht unterliegen, indem die Ueppig⸗ 
keit und der Zuſtand der Ueberreitzung allein den Zun⸗ 
det zum Roſte darbietet. 


Tritt die Roſtperiode ein, ehe das Getraide noch ‚ges 
ſchoßt hat, fo kann ſich die Aehre nicht aus der Knoſpe her 
ben, das Gettcaide kraͤnkelt und man thut am beiten es 
abzumaͤhen und unterzupfluͤgen. 8 


Es iſt zwar ſchon im Allgemeinen darauf hingedeutet 
worden, was für ein Mittel gegen den Noft der Landmann 
in ſeiner Gewalt habe, nehmlich in ſolchen Gegenden, wo 
man bey uͤppiger Dungkraft in der Regel Lagergetraide und 
Roſt vorzugsweiſe zu fürchten hat, durch allmaͤhlich tiefeces 
Pflügen das Dungvermögen mehr zu vertheilen. Allein es 
iſt leichter niedergeſchrieben als ausgeführt, Dieß iſt nur 
Sache des feſten practiſchen Wüths, der im Stande iſt, 


alle dabey obwaltenden Ruͤckſichten gehoͤrig zu beachten. 


Dem Erfahrenen allein iſt hier, wie man zu ſagen pflegt, 
leicht predigen. Der Unerfahrene ziehe einen Erfahrenen zu 
Rathe. Allein was ſich hiebey niemals wird lehren laſſen, 
das iſt, wie viel oder wie wenig man duͤngen ſoll, wegen 
der Ungewißheit der zukünftigen Witterung. Das im Herbjt 
noch fo üppig ſtehende Getraide, kann durch ein naßkaltes 
Frühjahr fo zurückgehalten werden, und fo viel don ſeiner 
Ueppigkeit verlieren, daß es getade das rechte Maaß von 
Kraft zu einer vorzuͤglichen Erndte behält. Umgekehrt kann 
auf einem anderen Feld das Wintergetraide nur mittelmä-⸗ 
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fig ſtehen, und eine vorzüglich fruchtbare Witterung kann 
den im Boden ſchlafenden Reichthum dergeſtalt wecken, daß 
der mittelmaͤßige Stand des Getraides zur Ueppigkeit geſtei⸗ 
gert wird. Hieraus ethellet, wie ſchwierig manche Opera⸗ 
tionen des Landmanns in Beziehung auf die kommende Wit⸗ 
terung ſind. So viel laͤßt ſich aber unbedingt ausſprechen, 
daß wenn ein Landbeſitzer fo unglücklich iſt, in feiner Feld⸗ 
flur nur leichten Sandboden ohne lehmige oder thonige Un⸗ 
terlage zu haben, und wenn er keinen Thonmergel in der 
Naͤhe hat, um der leichten und flüchtigen Textur feines Bo— 
dens zu Huͤlfe zu kommen, er lieber nur maͤßig und oft, 
als auf einmal zu ſtark duͤngen muͤſſe. Angenommen, dieſer 
Landbeſitzer hatte vortreffliche Wieſen, einen großen Bren— 
neteybetrieb, um einen ſtaͤrkern Viehſtand halten zu koͤn⸗ 
nen, als der leichte Boden an und fuͤr ſich verſtatten will. 
Geſetzt er würde dadurch in den Stand geſetzt, feine Felder 
noch einmal ſo ſtark zu duͤngen, als fie früher geduͤngt wor, 
den ‚find, in der Meynung, daß er auf dieſe Weiſe auch 
einen doppelten Ertrag haben werde; fo würde er dadurch 
weiter nichts bewirken, als daß er bey einer, diefer Bodens 
claſſe naturwidrigen Ueppigkeit des Wachsthums ſeines Ge— 
traides die Grundlagen zu Roſt und zu Lagerkorn gelegt 
haͤtte, folglich er an gutem Korn nun viel weniger erndten 
würde, als wenn er nur mäßig gedüngt hätte. Denn hier⸗ 
inn hat, wie ſchon oben demerkt iſt, die Natur ein ſo ge⸗ 
naues Maaß vorgeſchrieben, daß dieſe Bodenclaſſe nie über 
einen mäßigen Ertrag ſich erheben kann, wenn alles ſeinen 
naturgemäßen Gang geht. Einem ſolchen leichten Boden 
darf man auch nur einen maͤßigen Duͤnger-Zuſchuß geben, 
weil er, wie unſere Landleute ſehr richtig ſagen, nicht mehr 
vertragen kann, und dieß iſt, um mich eines Ausdrucks des 
Herrn v. Thuͤnen zu bedienen, das wahre ſtatiſche Gleich 
i des Bodens. Deßwegen iſt dieſe Bodenclaſſe in der 
Regel vom Staate im Vergleiche mit den beſſern Boden⸗ 
claſſen immer zu hoch belaſtet, weil diejenigen, welche bey 
Beſtimmung der Abgaben die Hauptſtimme haben, vom 
practiſchen Ackerbaue nicht in dem Verhaͤltniſſe Kenntniffe 
deſitzen, als ihre Stimme bey der Belaſtung deſſelben ihren 
maͤchtigen Einfluß äußert. 


Wurde aber obiger Gutsbeſitzer den Ueberfluß feines 
Düngers ſtatt auf fein. Ackerland, im Herbſte oder im Wins 
ser auf feine Weiden dringen; fo würde er doppelte Vor: 
theile davon haben. Erſtlich eine beſſere Weide für fein 
Vieh, und wenn er nach einigen Jahren dieſe Weide wie, 
der zum Kornbau umbricht und den Weideanger gehörig 
gahr werden oder in Gaͤhrung kommen laͤßt, ſo wird er, 
ohne vom Roſt oder vom Lager etwas befuͤrchten zu dürs 
fen, einen viel beſſern Kornertrag von dieſem Lande haben, 
als wenn er Duͤnger aufgefahren haͤtte. Denn nichts iſt 
dem Wachsthume der Pflanzen gemaͤßer, als dieſe langſame, 
immer gleichfoͤrmig bleibende Zerſetzung des Weideangers 
ode des Graſens, wenn er von Eräftiger Art iſt, fo daß 
es vielleicht unter gewiſſen Umſtänden am zuträglichften ſeyn 
mochte, in der Regel einen Theil des Duͤngers dem vers 
letzten Weideſchlag zuzuwenden, damit dieſer einen recht Ups 

pigen Graswuchs erzeuge, wo die Ueppigkeit nicht nur Ber: 
mehrung des Milchertrags — der Wolle oder zur beffern 

Aufnahme des Fettviehs dient; ſondern auch einen der Bo» 
denslaſſe völlig angemeſſenen Kornertrag don dͤͤnnſchaligem 

Sf 1882. Hels 3. 
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ſtark ins Gewicht fallendem dem Roſte nicht unterworfenem 
Gerraide liefert. So wie man denn Überhaupt annehmen 
kann, daß alle Duͤngermiſchungen, die ſich ſchnell zerſetzen 
und die Vegetation einige Zeit ſtark aufragen, nachher aber 
dieſelbe nicht verhaͤltnißmaͤßig dis zur Reifung des Korns 
durchfuhren, mehr nachtheilig als vortheilhaſt find, und daß 
fie zuletzt gewohnlich den Roſt zufolge haben. Da ferner 
die Pflanzen naͤchſt der Feuchtigkeit buchſtablich von der at⸗ 
moſphaͤriſchen Luft und den ſich in der Erde entwickelnden 
Luftarten leben, und da es zu dem vollkommenen Gedeihen 
der Pflanzen bis zur Reifung des Samens erforderlich iſt, 
daß die Entwickelung dieſer Luftarten gleichfoͤrmig ihren 
Fortgang behalte; ſo kann, wie die Erfahrung auch bisher 
gelehrt hat, hierzu kein geſchickteres Vehikulum erwaͤhlt wer⸗ 
den, als ein in ſtarker Dungkraft ſich befindender Weidean— 
ger, welchen man erſt flach umgepfluͤgt fo lange liegen läßt, 
dis er eine braungelbe Farbe erhalten und ganz muͤrbe ge⸗ 
worden iſt, worauf er nach richtigen Grundſaͤtzen und den 
gehoͤrigen Pflugarten, die man den practiſchen Wirth nicht 
erft lehren darf, bis zur Saatbeſtellung gehörig behandelt 
wird. 


Daß einige das ſogenannte Schröpfende des zu uͤppig⸗ 
ſtehenden Getraides, wo man daſſelbe im Fruͤhjahre entwe⸗ 
der durch Schafe abweiden laͤßt oder die Spitzen deſſelben 
abmaͤht, als ein Mittel gegen das Lagern des Getraides 
anwenden, iſt bekannt und es kann dieſes Schroͤpfen auch 
ein Mittel gegen den Roſt werden. Nur ift die Gefahr 
damit verknuͤpft, daß wenn nach dem Schroͤpfen lang an: 


haltende kalte oder trockne Witterung eintritt das Getraide 


manchmal zu weit zurückgeſetzt wird und ſich nicht wieder 
erholen kann, alſo ſtatt einer guten nur eine mittelmaͤßige 
Erndte liefert, a 0 


Wenn ferner oben bemerkt worden iſt, daß kraftige 
nicht üppige) Pflanzen den nachtheiligen Einfluͤſſen der 
Witterung, welche zur Krankheit diſponieren, am beſten wis 
derſtehn; fo moͤchte eine mehr duͤnne als dicke Ausſaat auch 
zur Verhütung des Roſtes etwas beytragen konnen, da bün- 
nes und zu rechter Zeit geſaͤetes Getraide, wenn es auf 
kräftigen gut bearbeiteten Boden ſteht, ſich ſtark bezweigt 
und gerade nach Verhaͤltniß dieſer Bezweigung auch ein 
ſtärkeres Wurzelgeflechte bekommt: folglich die vereinte Kraft 
des Wurzelſyſtems die Pflanze nach allen ihren Theilen 
ſtaͤrkt und teäftiget, fo daß ungünjfige Witterungseinfluͤſſe 
nicht ſo ſchnell darauf nachtheilig einwirken koͤnnen; ſtatt 
daß zu dicht gefäetes Getraide dünne ſchmaͤchtige Wurzel. 
faſern und ſchwache Halme bildet, welche wenn fie auch 
hoch aufſchießen, keine Haltung haben, ſich leicht lagern 
und auch den ungünfligen Einflüffen der Witterung nicht 
widerſtehn konnen. Geſchrieben im Mapmonat 1831. 
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y Mittheilungen 
über einige merkwürdige Thiere von Wagler. 


I. Saͤugthiere. 


Ordo Sorices. 


Die Sippe Sorex der Autoren und meines Syſtems 
zerfallt in nachſtehende drey hoͤchſt natürliche Sippen. 


Gen. 1. Sorex Wagl., Spitzmaus. 


Dientes molares maxillae quinque, incisivi man- 
dibulae serrati. Dentium apex coloratus. Glandu- 
lae foramen utrinque ad trunci latera maris, 


Species: Sorex concinnus Wagl. — Sor. me- 
lanodon Va gl. — Sorex pygmaeus Pall. caet. 


Gen. 2. Crossopus Wagl., Vasserspitzmaus. 
Dentes molares maxillae quatuor, incisivi man- 
dibulae angulo aucti. Dentium apex plus minusve 
coloratus; podariorum margo piloso- ſimbriatus. 
Species: Crossopus fodiens (Sor. fod. Bechst.) 
— Cros. stagnatilis (Sor. stag. Brehm) — Cros. 
Musculus Wa gl. — Cros. psilurus Wa gl. caet. 


Genus 3. Crocidura Wag l., Faserspitzmaus. 


Dentes molares maxillae tres, incisivi mandibu- 
lae integerrimi, omnes toto albi. Cauda pilosa pilis 
longioribus, sparsis, fluitantibus fimbriata. 


Species: Croc. leucodon (Sor. leucod. Her m.) 
— Croc. moschata Wag l. — Croc. etrusca (Sor. 
etrusc. Saui). 


Die ausfuͤhrliche Beſchreibung der Charactere dieſer 
Sippen findet ſich in dem zweyten Bande meines Werkes 
„Abhandlungen aus der Zoologie und FJootomie“ 
woſelbſt ich fie monographiſch behandelt habe. 


II. Vögel. 


Ordo 1. Striges. 


Glaucidium Gnoma PW agl.Macula ante oculos, 
alteraingenisac colli pars anterior media candidae; 
pileus, dorsum, tergum, tectrices alarum superiores 
ac plumae scapulares cinereo-fuscescentia, albo punc- 
tato-guttata; maculae hae guttiformes in capite pone 
obscure marginatae, numerosae, in dorso ac in plu- 
mis scapularıbus rariores, pallidiores, in tectricibus 
rarae, rufescentes, subobsoletae; plumae scapulares 
externae latiores 6—9 in apice macula magna, ob- 
longa, candida signatae; rectrices cinereo-nigrican- 
tes, subtus pallidiores, fasciolis 7 candidis, medio 
rhachi interruptis, intus in rectricibus lateralibus la- 
tioribus; remiges rectricum pietura, intus maculis 


e Diefe Gattung hatte ich früher Sor. fimdriatus genannt, 
Dieß zur Bemerkung für diejenigen. welche fie unter bie: 
ſem Namen in der Iſis kurz beſchrieben laſen. 
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magnis, subovatis, candidis, primariae margine ex-, 
terno maculis multo minoribus, rufescenti- indutis, 
signatae; tectrices alarum inferiores albae, versus 
carpi marginem linea longitudinali fusco-nigra, altera 
concolore, transversa, breviore prope rectricum pri- 
mariarum basin notatae; plumae faciei ac menti fus- 
cescenti-cinereo-ac albido - variae; crissum ac abdo- 
men infimum alba; gastraei pars reliqua cinereo- 
fuscescens, maculis pusillis, subrotundis, subobsole- 
tis aliisque majoribus longitudinalibus albidis varia; 
collare nuchae obsoletum rufescens. 

Habitus et magnitudo Strigis pygmeae; tarsi 
plumosi, albi, ad latera cinerascentia; digiti setis 
albis tecti, parte nuda flavi; ungues flavi, vercus api- 
cem nigri; cauda aequalis, mediocris; auriculae nul- 
lae; rostrum flavum, basi maxillae obscurius; nares 
intumidae; pili pone nares, rigidi, antrorsum versi 
nigri, breviores in angulo mentali,Narcuato - porrecti; 
maxilla sine dente; mandibulae apex dentibus utrin. 
que duabus. Longitudo 3½“, caudae 2½“, alae 37/4 
De %“ Mexico. (Mus. Würceburg. Misit Dr. 

etz.). > 


Dieſe niedliche Eule ſcheint in Mexico die Stelle uns’ 
ſerer Strix acadica zu vertreten. Sie iſt aber noch klei 
ner als dieſe, und von ihr, außer durch andere in der Faͤr⸗ 
bung wahrnehmbare Zeichen, durch ihre nur mit einzelnen 
Boͤrſtchen befegten Zehen leicht zu unterſcheiden. Eben ſo 
verwandt iſt mit ihr Strix passerinoides Tem m. (Pl. 
col. 344. Wied Beytr. 1. p. 239) aus Braſilien, die 
aber größer iſt und ein fchwärzlich- und weißgeflecktes Hals⸗ 
band hat, fo wie Mieds, Strix minutissimaà (Te mm. 
I. c. pl. 39.), deren Grundfarbe jedoch roͤthlich graubraun 
iſt. Dieſe und unſere Eule ſind unter den bis jetzt bekann⸗ 
ten bie kleinſten. — Hat Sernandez nicht. f 


Scops trichopsis Wag l. Pileus ac totum 
notaeum cinerea, plumae maculis nigris ato- 
mariis majoribusque nigris albidisque egregie 
variegatae; maculae albidae supra pileum et 
nucham numerosiores, majores, nigrae in pi- 
leo, quasi per series tres longitudinales dispositae; 
plumae auricularum longiusculae, nigro-ac rufo-, su- 
periores nigro- et albido-variolosae; facies cum re- 
gione superciliari albida, griseo-fusco undulata; plu- 
mae ante oculos rigidae, subpilosae, in pilum lon- 
eissimum, nigrum excurrentes; plumae pone ocu- 
lum conformes; fascia aures ambiens ac gulam trans- 
cedens e plumis rufescentibus, fusco-nigro-variolosis 
formata; gastraeum plumis albis, vitta longitudinali 
per medium atra, lineis 5 — 5 concoloribus, dilu- 
tioribus transversis dissecta, vestitum; tectrices ala - 
rum inferiores albido-flavidae, versus carpi margi- 
nem fusco-subvariolosae; tarsus plumosus albidus, 
versus tibiam fusco - undulatus ; crissi plumae 
albae, apice obscure undulatae; rectrices cine- 
rascenti-fuscescentes, fasciis dilutioribus fuscescenti- 
bus, angustis, in duabus mediis subvariolosis dis- 
sectae; remiges cinereo-fuscescentes, primariae ex- 
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tus maculis distinctis, subquadratis, albidis, reliquae 
fasciis subobsoletis dilutioribus variegatae, secunda- 
riae intus versus basin macula ovata pallide ochra- 
sea notatae; rhachis remigum fusca; maculae mag- 
nae albidae supra carpi marginem. 


Rostrum plumbeum (?) apice flavum; digiti 
‚setis singulis sordide albis tecti, parte nuda incar- 
nati (?); ungues nigrescentes, basi flavidi; cauda 
breviuscula, aequalis. Longitudo 8°, ”, cuadae 2¼ , 
alae 5“, tarsi 1“ 2’, Mexico. (Mus. Würceb. 
Misit Dr. Petz). 


Habitus unferes europäifhen Scops und des Scops 
brasiliensis, die Stelle beyder in Mexico vertretend und 
von ihnen durch Faͤrbung, ſo wie durch die langen Haare 
an den Federn des Geſichtes weſentlich verſchieden. — Dieſe 
Eule iſt vielleicht des Hernandez Paxaqua (cap. CXl. 
p. 33) oder Tlalquipatli (cap. CXVIX. p. 39.) 


Ordo II. 
a. Hirundines terrestres. 


Hirundines. 


Genus Podager WVa gl., Nacunda, 
(Genus novum.) 
Weſentlichſtes aͤußeres Merkmal der Sippe: pollex 
interno-transversalis, non versatilis. Andere Kennzei⸗ 


chen liegen in der Geſtalt der Flügel, des Schwanzes, in 
der Farbe des Gefieders u. ſ. w. 


Hierher als Species: Caprimulgus diurnus Wied 
(Nacunda Ag ar. ). Fliegt geſellſchaftlich bey Tage. 


6. Hirundines aquaticae. 
Genus Onychoprion Na gl., Reicherschwalbe, 
(Genus novum.) 


Weſentliches äußeres Kennzeichen: unguis digiti me- 
dii latere interno ut in Ardeis et Caprimulgis 
serratus. 


Hierher: Sterna serrata Forster. Sieh Wagler, 
Natuͤrl. Syſt. der Amphib. p. 8g. 
Genus Pelecanopus Wa gl., Scharbenschwalbe. 
N (Genus novum.) 
Weſentliches aͤußeres Kennzeichen: pollen interno- 


transversalis, cum digito indice palama ut in Ha- 
lieis et Pelecanis connexus. 


| ‚Hierher: Sterna pelecanoides King Voy. toNew- 
Holland. Appendix. 
8 Ordo IV. Gallinae. 
A. Gallinae terrestres, 
Genus Callipepla, Wag i. Schuppenhuhn. 
(Genus novum.) 


Den Character dieſer Sippe theile ich ſpͤtechin mit; doc 


N 
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laͤuſig ſey nur bemerkt, daß der Vogel derſelbe i 
len andern Mexicos gehöre, welche Rh ee 1 
daß ſie in ſich die Merkmale verſchiedener anderer Sippen 
vereinigen. So gleicht der Schnabel dem eines Rebhuhnes 
allein auf jeder Randſeite des Unterkiefers ſtehen zwey Zaͤh⸗ 
ne, die nach der Innenſeite des Schnabels ftärker entwickelt 
erſcheinen als außen. Durch dieſe Zaͤhne des Unterkiefers 
nähert ſich das Schuppenhuhn den Zahnhuͤhnern (Odon- 
tophori), allein es unterſcheidet ſich von denſelben wieder 
durch den weniger gewölbt:erhöhten Schnabel, durch ſeine 
kurzen Krallen, ſo wie auch durch die Beſchaffenheit des 
Gefieders. Anlangend dieſes, gehört es zu den characteris 
ſtiſchen Merkmalen unſeres Vogels, und bringt ihn den 
Steinhuͤhnern etwas nahe. Die Federn des Unterhalſes 
nehmlich, der Bruſt, des Leibes und Ruͤckens ſind abge⸗ 
rundet, liegen ſtraff und ſchuppenartig übereinander, und 
werden dadurch noch mehr Schuppen ähnlich, als ſie am 
Ende von einem dunkeln Saum umzogen ſind. Bey den 
Steinhühnern bemerkt man ziemlich ähnlich gebildete Federn 
zu beyden Seiten des Rumpfes. Auch die blaͤulich⸗graue 
Farbe des Rückens und die ungefleckten Schwungfedern ſind 
zwey Eigenſchaften, die auf Verwandtſchaft des Schuppen⸗ 
huhnes mit den genannten Huͤhnern deuten, während wie. 
der weiße Laͤngsflecken der Federn in den Weichen an dieſe 
Federn des virginifhen Rebhuhnes erinnern. Der Schwanz 
iſt etwas lang, ſtumpf⸗kegelfoͤrmig, und beſteht aus 14 ge⸗ 
raden und ſteifen Federn. Wie bey den Zahnhuͤhnern ſteht 
auf dem Kopfe ein Federbuſch. In der Vorausſetzung, daß 
andere Gattungen dieſer Sippe theilmeife wenigſtens, ein 
ſchuppenartiges Gefieder haben mochten, habe ich dieſe mit 
dem Namen „Schuppenhuhn“ belegt. 


Species: Callipepla strenua. Wag I. verticis 
crısta, caput totum ac gula griseo-fuscescentia; col- 
lum inferius, dorsum supremum pectorisque latera 
caesia, plumis latis, apice rotundato nigro-limbatis; 
epigaster ac venter albidi, plumis apice fascia nie 
grescente, praecedehte altera concolore Y-formi 
notatis; plumae laterum trunci griseo-caesiae macu- 
la apicis medio oblonga signatae: alae ac cauda su- 
pra, tergum ac uropygium luride cassia; tergi plu- 
mae ac uropygii apice obsolete fusco-limbatae; re- 
miges fusco-cinereae; abdominis plumae ac crissi al- 


bido- rufescentes, nonnihil cinereo-variegatae; tectri- 


ces alarum inferiores albido-ac cinereo-variolosae, 


Rostrum corneo-nigrescens; macula pusilla nu- 
da pone oculos; crista in vertice e plumis elongatis, 
angustiusculis formata; pedes fuscescentes, ungui- 
bus brevibus nigris. Longitudo 10”, rectricis me- 
diae 3“ / extimae 2 5", tarsi 1“ 1", alae 4% 4%, 
rostri a rictu 6/½ “ . Mexico. (Mus. Würceb. Misit 
Dr. Petz.) 


Sernandez hat dieſen Vogel nicht beſchrieben. 


Genus Odontophorus vi eill, 


(Species nova.) O. Meleagris Wa gl. Crista 
occipitis magna, rotundata, pallide cinnamomea; 
vertieis plumae longulae, fuscescentes, striga longi- 
tudinali, rufescente et fascia in medio nigra noba- 
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tae; fascia superciliaris utrinque pone nares cum 
vitta genarum longitudinali, concolore, apice.dilata- 
ta confluens, striga ante oculos incipiens, dein;infra 
hos ad aures ducta, striga lata mentum ac gulam 
obtegens ac fascia collum inferius ambiens ad nu- 
chae latera desinens velutino-atra; striola utrinque 
ad latera frontis, faciei pars reliqua, occipitis latera, 
fascia colli inferioris, nigrae antecedens ac stria in 
utroque latere menti longitudinalis sericeo-alba; ga- 
straeum totum aterrimum, egregie albo-perlatum, 
excepta taenia longitudinali a colli basi per medium 
pectoris ventrisque ducta, latiuscula, intense cinna- 
momea; abdomen, ejus latera ac crissum toto ni- 
gra; tectrices alarum superiores grisescentia, in utro- 
que pogonio serie guttarum nigrarum notatae, rha- 
chi flavido-rufescente; plumae scapularum, dorsi, 
tergi et uropygii fusco-rufescentes, linea per medium 
longitudinali albo-flavida, utrinque nigro-marginata, 
signatae, caeterum nigro-undulatae, fasciolisque ni- 
gris latioribus nigris variegatae; remiges fuscescenti- 
cinerascentes, subtus et pogonio interno immacula- 
tae, externo maculis pallide rufescentibus notatae; 
tectrices alarum inferiores cinerascentes, albido-suh- 
variolosae. 


Cauda in speeimine nostro deest. Maxilla ni- 
grescens, apice extimo paullo dilutior; mandibula 
flavescens, bidentata; pedes nigro-coerulescentes, un- 
guibus parum curvatis, longis, pallide corneis; plu- 
mae capitis almodum molles. Longitudo a rostri 
apice ad caudae basin 7½¼ “, alae 4%,°, tarsi 1“, di- 
giti medii, excluso ungue, /“, unguis hujus digiti 
5% Mexico. (Mus. Vfürceb. Misit Dr. Pet z.). 


In der Faͤrbung iſt dieſes prachtvolle Zahnhuhn 
mit unſerem europäifhen Frankolin, aber noch mehr mit 
dem madagascariſchen (Perd madagasc, et P. perlata 
Lat h.) verwandt, und bildet dadurch den Uebergang zu 
dieſen Huͤhnern von den Zahnhühnern. — Sernandez 
beſchreibt es nicht. 


B. Gallinae. aguaticae. 


Genus Hydrophasianus Wagl., Wasserfasan. 
Genus novum. 


Zu biefer ſehr naturlichen Sippe gebört als Grund: 
form: Parra sinensis Auct. Die Geſtalt der Flügel und 
des Schwanzes, der Mangel von Lappen am Kopfe u. ſ. w. 
find als äußere Kennzeichen dieſer Sippe vorzuͤglich zu bes 
achten. 


Genus Metopidius Wa g., Stirnschild, 


(Genus novum.) 

Grundformen dieſer Sippe find: Lathams Parra 
africana und Cuviers Parra aenea, beyde aus Aftica. 
Der Fluͤgeldorn fehlt, oder es iſt an deſſen Stelle nur ein 
ſtumpfer Höcker vorhanden. Ein aufliegendes Stirnſchild 
wie bey Fulica u, ſ. w. 1 


ee 


— 
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Genus Hydralector Wa gl 85 Masserhahn. 
(Genus novum.) 


bin, 
Ein aufrecht ſtehender Fleiſchkamm am Kopfe, die 
Flügel mit einer Spur von Dorn u. ſ. w. Typus dieſet 
Sippe find Vieillots Parra cristata Nouv. Dict. 16. 
p. 450. und Temmincks Parra gallinacea Pl. col. 


Si 


Cuculi. j 11 


t 


Ordo VII. 
Genus Pteroglossus II lig. 


Pt. Beauharnaesii Wa gl. (nov. spec.). Alae, 
dorsum et cauda supra obscure viridia; dorsum su- 
premum et nucha nec non uropygium infimum coc- 
cinea; pileus et occiput plumis lamellosis, corneis, 
politis, reflexis et inflexis, erectis, quasi ex abscis- 
sulis elasmiae politis formatis, aterrimis tecta; fa- 
cies nuda obscura; plumae aurium, genarum ac 
menti rigidiusculae, nitore vitrino, in genis apice 
compactae, subspatuliformes et fasciola nigra termi- 
natae; gastraeum totum sulphureum; fascia pecto- 
ris indistincte terminata, margine irrorata, cocci- 
nea; remiges intus atrae; tibiae ac hypochondria 
viridia; pedes et ungues coerulescenti-nigri; mandi- 
bula alba, apice extimo rufo-flave>cens; maxillae to- 
mia margine strictissime alba; inaxilla fusca, vitta 
intermedia arcuata virente, culmine rubicunda, ver- 
sus apieem rufescens; lateribus flavescens. Habitus 
et magnitudo Pleroglossi Aracari. Brasilia, prov. 
Para (Mus. Eichstaett.) - 


Dieſer durch feine bizarre Federſtruetur am Kopfe vor: 
zuͤglich merkwürdige Federzuͤngler ſcheint in der Provinz 
Para eben keine außerordentliche Seltenheit zu ſehn, denn 
in der angeführten herzoglichen ethnographiſchen Sammlung 
befinden ſich Federkleider von dort het, welche an mehreren 
Stellen mit der Kopfhaut dieſes Vogels reichlich beſetzt ſind. 
Eine kurze Nachricht von ihm habe ich bereits in dem Un⸗ 
terhaltungsblatte „Das Ausland“ vom Jahre 1830 N. 
118. S. 470 gegeben. Außer dieſem Vogel und dem Ana- 
stomus ‚lamelligerus kenne ich keinen andern mit ſolch' 
fonderbaren, polierten Hornſpänen aͤhnlichen Federn. 


. Ordo X. Corvi (?) 
Genus Diglossa Wagl,, Doppelzüngler, 
(Genus novum.) 


4 Unſtreitig gehört der Vogel, welcher bie Grundform dieſer 
neuen Sippe iſt, zu den intereſſanteſten Mexicos. Im 
Habitus einem Sänger (Sylvia) aͤhnlich, hat er den hacki⸗ 
gen Oberkiefer einer Barita, den aufſteigenden, ſpitzigen 
Unterkiefer eines Xenops, und die vorſchießbare (2), gleich⸗ 
ſam aus zwey Theilen beſtehende (ſehr tief gefpaltene) 
Zunge einer Nectarinia, mit Endpinſeln wie bey Phile- 
don. Drey ſchiefe Ruanzeln hinter dem Hacken des Ober⸗ 
kiefers, fo wie der völlige Mangel eines Kinnwinkels, ges 
den außerdem dem Schnabel ein Ausſehen eigener Art, Dit 


2 


rica und dem aus Cuba jtatt. 


* 


weſfentlichſte, 


— 


Iſt des Hernandez Acolchichi p. 14. cap. 4. 
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Fuße find denen eines Saͤngers ahnlich geſtaltet und be⸗ 
ſchildet, mit beſtiefelter Hinterſeite der Fußwurzel. Fluͤgel 
und Schwanz, ſo wie die Structur des Gefieders wie bey 
Sylvia, Zu beyden Seiten des Schnabelgrundes ſtehen, 
wie bey einer Muscicapa, fteife Borſten. 

Species: Diglossa Baritula Va g J. Mas. Cae- 
sia, facie nigrescente; gastraeo rufo, 
Fioemina Olivacea, fäcie juguloque dilutioribus, 
‚gastraeo olivascenti-rufescente. 

1 Longitudo maris 4“ 4%, caudae 2“, tarsi 7.“ 
"Mexico. (Misit Dr. Petz ad mus. Würceb.), 
Sernandez hat dieſen Vogel nicht. : 


Genus Psarocolius Ma gt. 


Der Vogel (ein junger), welchen ich für Psarocolius 
phoeniceus aus Mexico (Iſis 1831. S. 527) angeſpro⸗ 


chen habe, iſt, wie mich die Anſicht alter Individuen bes - 


lehrt, nicht dieſe Staardohle, ſondern eine ihr wohl ſehr 
nahe ſtebende, aber doch weſentlich davon verſchiedene Gat— 
tung, die ich nun Psarocolius gubernator nenne. Sie 
unterſcheidet ſich außer durch ihre viel breiteren und länge: 
ten Flügel von Ps. phoenicers durch den Mangel der ocker 
gelben Binde unter dem rothen Schulterflecke auffallend. — 


1 


. ähnliches Verhältniß, wie zwiſchen beyden Voͤ⸗ 


geln, findet zwiſchen dem Sturnus collaris aus Nordame⸗ 
Der letztere iſt dem nord» 
amertcaniſchen auf den erſten Blick taͤuſchend ähnlich, un: 
terſcheidet ſich aber von ihm bey naͤherer Betrachtung außer 
durch feine, bedeutend kleinere Geſtalt, durch eine etwas 
verſchiedene Faͤrbung der Schwanzfedern, und durch den 
Mangel des ſchwarzen hintern Augenſtreifes, durch ſeinen 
ziemlich bogigen Oberkiefer, indem dieſer bey Sturnus col- 
laris ganz gerade iſt. Dieſe Gattung aus Cuba mag nun 
Sturnus hippocrepis heißen. So iſt hiernach Digors Angabe 
(Zool. Journ. Vol. 5. p. 442.), als lebe Sturnus collaris 
auch auf Cuba, zu berichtigen. 


90 Ordo XV. Ardeae. 
Genus Pygoscelis Wag l., Schwanzpinguin. 
Genus novum. ) 


Species: Aptenodytes papua Forst, — Der 
äußere Character liegt in der Geſtalt des 
Schnabels, welcher dem des Schweifreigers (Eurypyga) 
ähnlich iſt, ſo wie in der betraͤchtlichen Laͤnge des Schwan⸗ 
zes, der zum Rudern dient. Sieh Waglers natuͤrl. Syſt. 
d. Amph. S. 125. re 


Genus Dendronessa Wag l., Baumente, 
BR u... (Genus novam.), 
Die Fußwurzel ſehr hoch, das Schienbein über iht 
ziemlich weit nackt; der Fuß groß, ſehr breit, mit ſehr ent⸗ 
wickeltet Schwimmhaut; der Daum ſehr lang, ſchief⸗ hori⸗ 
zontal, mit der Spitze auftühend; die Nägel lang, ſpitzig, 
Iſis 1832. Heft 2. 0 


— 


S 
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wenig gekrümmt; der Rumpf gedrungen, kurz; die Flügel lang, 
mit der Spitze das Ende des kurzen Schwanzes erteichend; 
der Schnabel etwas lang, gleichbreit, mäßig breit, hinter 
der Naſe etwas aufſteigend und darüber dreyeckig; feine 
Kuppe gehoben; Ruͤckenfedern breit, gerundet; die Haupt⸗ 
farbe braun oder gelbbraun. Aſien, America. Niſten 
auf Baͤumen, und ſitzen oft darauf. 


Species: a. kein Spiegel auf den Slügeln: 
Anas arcuata Cuv. (Horsff. Zool. Res.) — Anas 
fulva * Linn. (Wagl. Iſis 1831. S. 532.) — 
Anas arborea Linn. (Buff. Pl. eul. 804.) 


6. Ein weißer Spiegel auf den Slügeln: 


Anas autummalis. Linn. 


Genus Cerconectes FF agl., Pinguinente, 
Genus novum, 


Die Schwanzfedern ziemlich lang, aͤußerſt ſteif und 
elaſtiſch, fiſchbeinartig, mit ſehr ſchmaler, harter Fahne auf 
jeder Seite, unten eine Rinne bildend; die mittlern lang, 
die aͤußerſten ſehr kurz, zufammen 20; der Rumpf gedrun⸗ 
gen; die Fuͤße breit und groß; der ziemlich ſtarke Schna— 
bel gegen die Stirn hin ſtark erhöht und daſelbſt an bey: 
den Seiten kantig; die Flügel kurz; das Gefieder mehr oder 
weniger marmoriert; der Schnabel des Maͤnnchens blau; 
auf den kurzen Fluͤgeln kein Spiegel. — Leben in Europa 
und America. Der keilfoͤrmige Schwanz, wie beym Schwanz⸗ 
pinguin gebildet, wird vom Vogel tief ins Waſſer geſenkt 
und dient als Steuerruder. Djeſe Enten ſchwimmen und 
tauchen vortrefflich, fliegen aber ſchlecht und können kaum 
gehen. Das Neſt aus Binſen, ſchwimmt auf dem 
Waſſer. i 


Species: Anas mersa Pall. — Anas spino- 
sa * Linn., Buff. Pl. 967. 9. (Anas dominica 
Linn., Buff. Pl. enl. 968. S.) — Anas rubida * 
Wils, Amer. Ornith. 8. p. 128. t. 71. f. 5. 6. 


Genus Lampronessa Wagl., Schmuckente, 


(Genus novum,) 


Species: Anas sponsa Linn. — Anas gale- 
riculata Linn. — Von der innern Organiſation und 
der aͤußern dieſer Enten zu einer andern Zeit. . 


In der Färbung von der ihr ſehr nahe ftehenden D. ardo- 
red weſentlich, und wohl auch als species verſchieden. Ich 
habe von ihr nur ein Individuum geſehen. 


» Dieſe Pinguinente lebt auch in Braſilien (Provinz Para). 


„ Typus von Charles Bonap. Unterabthellung Ozyura, 
im Genus Fuligula Le ach. (Mitouins Cuu.) . 


— m ng 
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einer methodifhen Einheilung der Wirbelthiere von C. L. 

Bonaparte, Für lr v. Muſignano (Giornale arcadico di sci- 

enze, lettere ed arti, T. 49. 1831. Marzo, Roma pr. Ben 
8. 1-77.) 


Classis I. MAMMALIA. 


Die Saͤugthiere ſind Wirbelthiere mit warmem Blut; 
‚fie aebären lebendig und fangen die Jungen; athmen durch 
Lungen, welche frey in der Bruſthoͤhle haͤngen und nicht 
durchbohrt ſind, Herz 2kammerig mit 2 Vorkammern; Leib 
meiſtens mit Haaren bedeckt. 


Subclassis I. Quadrupeda. 


4 freye Glieder; Kopf vom Rumpf durch einen Hals 
geſchieden. 
Sectio I. 


Naͤgel, welche nur die Spitzen der Zehen bedecken. 


Ordo J. 


Alle 3 Zahnarten bilden eine zuſammenhaͤngende Reihe; 
2 Zitzen an der Bruſt, Ruthe frey; Vorderglieder enden 
in Haͤnde. 


Tribus 1. 

Familia 1. Dimana (Hominidae): 
lentretend, kein Schwanz. 

1) Homo L. in der ganzen Welt, eine Species. 


Trib. 2. Quadrumana: alle 4 Glieder mit Haͤnden. 
Fam. 2. -Simiae (Simidae): anthropomorphiſch; 4 
Schneidezaͤhne in jedem Kiefer. i 


a. Simina: 5 Backenzaͤhne jederſeits, oben und unten; 
Naslocher nah beyſammen; Nägel kurz, flach. — Alte 
Welt. 0 
2) Simia L. (Simia, Troglodytes, Pithecus, Pongo 
auct.), Aſien, Africa, Oceanien; 3 Spec. 

3) Hylobates Ilüg., Aſien, Oceanlen. 5 — 

4) Colobus Illig. Africa. 

1) Subgen, Colobus Geoffr. 2 — 

2) Semnopithecus Fr. Cuv, ı2 — 

5) Cercopithecus Briss. Afien, Africa, Dcranien. 
1) Gercopithecus, 

1) Lasiopyga LUlig. (Pygathrix Geofr.), 
aſien. 
2) Nasalis Geoſfr. Oceanien. 1 — 
5) Cercopithecus A. A., O. 12 — 
4) Cercocebus Geoffr. ebend. 6 — 
2) Macacus Lacep., Afien. Dcranien. 10 — 
6) Inuns alas Temm. (Magus Less.), Africa, Gi» 
braltar. 1 
7) Cynocöphalus Brise, Afr., Arab., Oceanien. 
1) Papio Briss., ebendaf. 7 — 
2) Cynocephelus Br., Aft. 2 — 


b. Cebina: 6 Backenzähne überall ; Naslöher weit von 
einander; Nägel kung, flach. — Südamerica, 


Unguiculata, 


Primates, 


Bimana: Die Vorderglieder allein mit Händen. 


Of: 


Leib ſenkrecht, ſoh⸗ 


8) N ig. (Alusta Lac., Stentor Geoff 
ebend. 7 — 

9) Ateles Geoffr. 6— ER 

10) Erodes — 3 — 1 5 

11) Lagothrix — 2 \ 

12) Cebus — 10 — 

13) Pithecia Desm. 7 — 

14) Callithrix Cuv. (Saguinus Las) 8 — 

15) Avutus Humb, (Nyctipithecus er Dockhora 
Fr. Cub. Temm.) 5 — 


c. Hapalina: 5 Backenzaͤhne überall; mare weit von 
einander; Naͤgel ſehr lang, zuſammengedrückt, ſpitzig. 
Suͤd⸗America. 9 1 

16) Hapale Illig. (Jacchus Desm.) 
1) Jacchus Geoffr. 9 — 
2) Midas — 7 — 


Fam. 5. Lemurini (Lemuridae): fehen aus wie die 
Carnivoren; Schneidzaͤhne wechſeln in Zahl, Geſtalt 
und Lage; Nasloͤcher am Ende der Schnautze, ausge⸗ 
ſchweift. 

17) Otalienus lig. (Galago auct.), Aft., Mada⸗ 


gascar. 4 — 

18) Tarsius Storr (Macrotarsus Lac. ), Ocean., Mas 
dagascar. 1 — 

19) Stenops Illig. (Loris, Nycticebus auct. » Aſien, 
Ocean. 5 — 


20) 2 Cheirogaleus Geoffr., Madagascar. 8 | 
aı) Lichanotus I/lig, (Indris Lac.), Madag. 1 — 
22) Lemur L. (Profimia Briss.), Madagascar, "ins 


juan. 2 — 
23) Galeopithecus Fall., Oteanien. 2 — 
Ordo 2. Cheiroptera. 5 


Alle- 3 Zahnarten bilden eine zuſammenhaͤngende Rei⸗ 
he; 2 Zitzen auf der Bruſt; Ruthe frey; die Glieder jeder. 
ſeits durch eine nackte Haut verbunden, brauchbar z. Fluge. 


Fam. 4. Fespertiliones (Fespertilionidae): Vorderfin⸗ 
ger unmaͤßig laug, befangen in er nackten, ausgedehns 
ten Seitenhaut. 


a. Noctilionina: Naſe einfoͤrmig; Lippen groß, haͤngend; 
Schwanz dick mit freyet Spitze. Insectivori. 

24) Cheiromeles Horsf., Oceanien. 
25) Dysopes I/lig. (Nyctinomus, Molossus Geoffr., 


Dinops Savi), Südamerica, Afr., Aſ., Oceanien, 
Italien. 18 — f 5 

1) Dysopes, ) ji 147156 

2) Thyropterus Spix. we, 


3) Stenoderma Geoffr. 

4)? Myopteris — 

5) Aeello Leach. 

0 8 Geoffr. (Gaccapteryx? ai ), Africa. 


. hen Noctilio L., Sah. 1 5 
1) Noctilio. 
2) Celaeno Leach. mu 
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b. Vespertilionina: Naſe einfoͤrmig; Schwanz lang, 
ganz befangen in der großen Haut zwiſchen den Schen⸗ 
keln. Insectivori. he A 
28) Proboscidea Spix (Emballonu 
nien. 3 Sp. an 
29) Diclidurus Wied., Suͤdamertca. 1ĩ— 
30) Vespertilio L. (Nycticejus? Atalapha, Hypero- 
don Rafın., Nyctalus Bowdich delenda), 50 — 
1) Furia Fr. Cuv. nec L., Suͤdamer. 
2) Plecotus Geoffr. Macrotus Leuch.) . in allen 
Welttheilen. ö 
5) Barbastellus Gray. rn TEN 
4) Pespertilio — (Scotophilus Leach. :del,), überall. 


c. Pteropina: Naſe einfoͤrmig, aber an der Spike eins 
geſchnitten; Nasloͤcher roͤhrenfoͤrmig; Lippen klein; im 
Ohre kein tragus; Fittige groß, ſchließen den Daumen 

ein; Haut zwiſchen den Schenkeln ſehr klein oder fehlt 
ganz. Frugivori, gregarii. 

31) Pteropus Briss,, Suͤdaſien, Ocean., Afr. 17 — 

1) Pteropus Geoffr. 

2) Cynopterus Fr. Cuu. 

3) Macroglossus Fr. Cuv. nec Fabric. 

32) Harpyıa Gray, 

1) Harpyia Illig., Suͤdaſien, Oceanien. 3 — 
2) Cephalotes Geoffr., Ocean. 2 — 


d. Phyllostomina: Naſe mit einem einfachen, blatt⸗ 
foͤrmigen Anhaͤngſel; tragus deutlich. 
35) Phyllostoma Geoffr. (Monophyllus, Artibeus, 
Medateus Leach, Diphydia Spix), Suͤdamerica. 
1) Phyllostoma Geoffr., Suͤdamer., Mexico. 12 — 
2) Vampyrus ® — Snuͤdamer. 3 — 
3) Desmodus Wied. 
34) Glossophaga Geoffr., Suͤdamerica. 6 — 
35) Rhinopoma — Afr. 
36) Mormoops Leach., trop. America. I — 
37) Megaderma Geoffr., Südaf., Afr., Ocean. 5 — 
. 38)? Nyctophilus Leach. 
39) Nycteris Geoffr., Afr., Ocean. 83 — 


e. Rhinolophina: Naſe mit einem vielfoͤrmigen, blatt: 
artigen Anhängfel; kein tragus. — Alte Welt. 


40) Rhinolophus Geoffr., Eur., Aſ., Afr., Ocean. 
16 


1 — 


1 — 


1 — 


16 — 
1) Rhinolophus Leach. 
2) Phyllorrhina Leack. 


Ordo 5. Ferde. 


Alle 5 Zahnarten bilden eine zuſammenhaͤngende Reihe; 

Han am Bauch, mehr als zwey; Ruthe hängt am Bau: 

e in einer Scheide; Glieder frey, zum Gehen gebaut, oh⸗ 
ne Haͤnde; kein Zitzenbeutel. ” 


Fam. 5. Insectivora (Talpidae): Backenzaͤhne nut von 
zweyerley Geſtalt, kein Reißzahn; 5 oder 4 Kauzähne 
jederſeits oben und unten, mit mehreren ſcharfen Spi⸗ 
Ben; Schneidzaͤhne wechſeln in der Zahl. Plantigradi. 


“ — — 
1 2 — 


ra? Kuhl), Ocea 
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. Talpina: Vorderſuͤße tauglich zum Graben. 


41) A re Eur., A. 
42) Condylura Ilig., Nord⸗America. 
45) Chrysochloris Cuv,, Ae sg . 
44) Scalops Cuv., Nord⸗America. 1 — 


b. Soricina: Vorderfuͤße nur zum Gehen 5 
mit Haaren bekleidet. . hen tauglich; Fell 


45) Mygale Cup., alte Welt. 
46) se L., überall, 18 — 
47) Hylogale Temm. (Tupaia Rafl., Gli £ 
Diard, Cladobates Fr. Cuv,), al Welt, Den 
nien. 


1 — 


re 


3 — 
c. Erinaceina: Vorderfuͤße nur 
Fell mit Stacheln bekleidet. 
48) Erinaceus Llig., alte Welt, Ocean. 3 — 


49) Centetes Illig. (Tenrecus Lacep.), Madagas⸗ 
car. 3 — N 


zum Gehen tauglich; 


Fam. 6. Carnivora (Felidae): Backenzähne von drey⸗ 
erley Geſtalt, wenfgſtens ein Reißzahn; kein Kauzahn 
mit ſcharfen Spitzen; 2 ſtatke Eckzaͤhne; 6 Schneidzaͤh⸗ 
ne oben und unten. 


a. Ursina: ſohlenttetend; Naſe beweglich, zum Graben 
tauglich. 
50) Ursus L., überall, 2 foſſil. 12 — 
1) Ursus, überall. 
2) Danis Gray, America. 
3) Prochilus Illig. (Helarctos Horsf.), Suͤdaſten. 
4) Thalassarctos Gray, Nordpol, 
51) Procyon Storr, America. 2. — 
52) Ailurus Fr. Cuv,, Süvafien. 
55) Arctitis Temm. (letides Valene.), 
Ocean. 
54) Nasua Storr. Suͤdamerica. 2 — 
55) Cercoleptes Illig. (Potos Geoffr., Caudivolvu- 
lus Dum.), Südamerica. 
56) Meles Briss. (Taxus auct. nec L), Eur., Aſ., 
Nord Amer. 
57) Arctonyx Temm., Fr, Cuu., Suͤdaſſten. 1 — 
58) Mydaus Fr. Cu,. Oceanien. 2 — 
59) Gulo Retz., überall. 5 
1) Gulo Storr, Eur., Aſ., Nord⸗Amer. 1 — 
2) Mellivora — Suͤdamer., Afr., Ocean. 
1) Galeras Brown, Suͤdamer. 1 8 
2) Grisonia Gray, — 1 — 
3) Mellivora — Aft., Ocean. 2 — 


b. Viverrina: Zehentreter; 2 flachhoͤckerige Backenzöhne 
hinter dem oberen Reißzahn, unten nur einer; Zunge 
rauh; am After ein Druͤſenſack. 

60) Paradoxurus Fr, Cuv., Suͤdaſten, Ocean. 6 — 
61) Viverra L., alte Welt; Ocean., 1 fol 
1) Viverra Cuv., Afr., Suͤdaſten. 2 — 
2) Genetta — Suͤd⸗Europa, Afr., Suͤdaſien,, Oees 
Aten. 7. 
3)? Gymnura Less, Ocean. 1 — 


Suͤdaſten, 


1 — 


2 — l 
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62) Herpestes Ilig. (Ichneumon Lac. nec L. ‚Mi n · 
gusta Oliv. ). 
f 10 Herpestes Ilig., Aft. Sidaſ. Ocean. bes 
2) Crössarchus Fr. Cuv., Afr., Ocean. 1 — 
65) Ryzaena Ilig. (Suricata Desm.), Suͤdaft. Br 


c. Canina; Zehentreter; 2 flachhoͤckerige . 
hinter dem Reißzahn, oben und unten; Zunge glatt. 


64) Canis L., uͤberall, 4 foſſil. 38 — 

1) Canis, überall. 

2) Lycaon Brooks, im Norden. 

3) Fennecus Desm. AM, 5 Ar. 
4) Vulpes, überall. 


dq) Felina: Zehentreter; 
Unterkiefer; Zunge rauh. 


65) Proteles Geoffr., Suͤdafr. 
600 Hyaena Briss., Aft. „Suͤdaf., 1 foſſil. 
67) Felis L., überall, ı foſſil. 39 — 
9 Prionodon Horsf., Oftaf. ° 
2) Felis. 
ı) Leo Leach, Aft. „ Aſ., Am. 
2) Felis, überall. 
3) Lyncus Gray, nördlich, 


fein m. Backenzahn im 


1 — 


4 — 


„. NMuslelina: Zehentreter; in beyden Kiefern hoͤckerige 
Backenzaͤhne, oben nur einer hinter dem Reißzahn; 
Zunge glatt. Leib lang, ſchlank; Fuße kucz. 
68) Mustela L. 
ı) Putorius. Cuv,, überall. 
2) Zorilla Suͤdafr. 
5) Mustela — überall. 11 — 
69) Mephitis — America. 2 
70) Lutra riss., überall. 6 — 


145 


10, 
12 


— 


Ordo 4. Pinnipedia, 


Die 3 "Zahnarten bilden eine zufammenhängende Reis 

A Bauche; Ruthe haͤngt am Bauch in einer 
885 lieder ſehr kurz, nicht frey, mit verborgenen Ze⸗ 
ben unter der allgemeinen Bedeckung, finnenförmig, zum 
Schwimmen gebaut; die hinteren ruͤckwaͤrts geſchlagen. 


Fam. 75 Phocidae ; Eckzaͤhne mäßig. 


71) Otaria Peron. 
1) Otaria (Platyrhynchus Fr. Cuv.), in beyden Po⸗ 
larmeeren. 8 — 
2) Arctocephalus Fr. Cuv., Nordmeet. 
72) Phoca L. 2 foſſil. 
ı) Dacrorhinus Fr. Cuu., füdl. Polarmeet. 3 — 


2) Stematopus — Nordmeer, Nordamer. 1 — 
3) Pelagius — adriatiſches Meer. 1 — 
4) Stenorhynchus — Nordmeer. 2 — 5 
5) Calocephalus — (Phoca),, Nordmeer. 16 — 


Fam. 8. Trichechidae: 
(Hauer). 
555 Trichechus L. (Odobaenus Briss., verbindet die 
nee on mit den Cete sirenia; Notdmeet, ſtilles 
ver. 1 . 


nur oben Eckzaͤhne, ungeheuer 


5 r tr 
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ola . Mofsupiaia, alle 1 
Zitzen am Bauch En hänge am Oauch in einer 


11 


Scheide; Glieder frey. Weibchen faſt immer ar einem “ 


Bauchbeutel, worinn die Foͤtus reif werden. 


In den 
Geſchlechtern Beutelknochen 


Fam. 9. Pedimana (Didelphy a G wie 19 Car- 
nivori, Hinterfuͤße mit Haͤnden. 


74) Didelphys L. (Philander Brit nne, fo 


fl. 16 Sp. 

75) Chironectes Illig, e imm) „ Std 
rica. 5 

76) Phascogale Temm., Oceanten. 2 

77 Thylacinus Temm. (Peracyon ? Ge 
nien. 

78) Dasyurus Geoffr., Octanjen. 8 — 

79) Perameles Des m. (Thylacis Lig. hi oel. 
1) Perameles Geoffr. 2 — 
2) Isoodon nec Say. 

80) Phalangi ta Geoffr. (Balantia Illig.), d l 
17 Phalangista. 5 — 

2) Cuscus Lac. 5 — 

81) Petaurus Shaw. (Phalangista UNE ), Oceanien. 
1) Petaurista Desm. 4 — 

2) Acrobata — 1 — 


Deo: 


82) Hypsiprymnus Illig, (Potorous Desm.), Sera, 
nien. 3 — 
Fam. 10. Carpophaga ( Halmaturidae): Gebis der 


Nagthiere (kein Eckzahn, 2 Schneid zaͤhne unten, 2, 4. 
oder 6 oben, hoͤchſtens 20 Backenzaͤhne, Kiefer bewe⸗ 
gen ſich ſoͤhlig). 
85) Halmaturus Ilig, (Kangurus auct,, Maillaus- 
Shaw.), Oceanien. 
1) Macropus, 6 — 
2) Halmaturus Fr. Cub. 
84) Phascolarctos Blainv. (Lipurus Goldf,, . 
nien. 
85) Phascolomys Geoffr. (Amblotis Llig.), Ocea⸗ 
nien. 1 — ? nigen „m 


* 


2 — 


1 — 


Ordo 6. Glires 1 eg 


Kein Eckzahn; daher die folgende Zahnreihe abgeſetzt; 
2 Schneidzaͤhne unten, 2, 4 oder 6 oben, doͤchſtens 22 
Backenzaͤhne; Kiefer ſoͤhlig bewegbar; kein W 


Trib. 1. Omnivori, vollkommene Sorarsen, 
Fam. 11. 'Muridaesi suis oo.) age u: 


a) Sciurina: Schwanz bihastt, oder Du Sell wut 
gleichfoͤrmig lind. 


86) Sciurus L. 
1) Tamas Ilig., Nordamer.“ ai. Ber *＋ 3 01 
5 2) Sciurus — überall. 30 — 
5) Macroxus Fr. Cub., über all! 6 - z 7 
Y Pteromyd Gwei u abi nd 


> 


MB. 1 
90 Seer Fr. Cuv,, Nordamer., Nordaſien, 
Europa. 3 
) Pteromys Er. Cuv., Sübdaf., Ocean. 5 Sp. 
5 IM, Spermophilus Temm. 
1) Spermophilus Fr, Cuv., 
amer. 5 — 
2)? Anisonyx Rafın., . 
3)? Cynomys — 
89) Aplodontia Richards,, weſtlic Nordamer. 
95 Arctomys Gm., Eur., Aſ., Afr., Amer. 8 — 
91) Aulacodus Swind. 
92) Myoxus Gm., Eur., As, Afr. 6 — 
95) Psammomys "Cretzschm, nec Leconte, . 
ca. 1 — 
94) Neotoma Say, e 1 — 
95) Sigmodon — 
96) Arvicola Lac. (Aypudacus Illig.), überall, 1 foſ⸗ 
fl! 21 — 
97) Ammomys (Psammomys Lec.), Nordam. 
98) Lemmus Cuv. (Georychus III.), Eur., Nordaſ., 


Europ., Aſien, Nord⸗ 


2 


Afri⸗ 


1 — 


Nordamer. 9 — 

99) Aspalax Oliv. (Spalax auct.j, Eur., U, Nord: 
amer. 5 — 

100) Bathyergus II. (Georychus III., Orycterus 


Fr. Cuv. del.), Afr. 2 — 
101) Cricetus Cuv., überall. 
1) Cricetus Lac., alte Welt. 10 — 
2) 2 Geomys Rain. (nonne Pseudostoma 2), Nord⸗ 


amer. 1 — 
3)? Diplostoma — (an genus distinctum ?), weſtl. 
Nordamer. 2 — 
402 Heteromys Desm. (an hujus divisionis ?), 
trop. Am. 1 — 
5)? Saccomys Fr. Cuv, (nonne sequens 2), Nord» 
ame. 1 — 
102) Pseudostoma Say (Ascomys Lichtenst,), Nord. 


ame. 1 — 
105) Pedetes III. (Helamys Fr. Cup.), Afr. 1 — 
104) Dipus Schreb. e n A, Afr„Ocean., 
Oſteurop. 7 — 
105) Merioncs II. (Gerbillus Desm. ), Nordam., Af. 
Afr., Oſteur. 9 — 


b. Murina: Schwanz ſchuppig oder ſtachelig; Sell mit 
Borſten oder Stacheln untermiſcht. 
106)? Otomys Fr. Cuv,, Afr. 2 — 
2 9 9 Desm. (Isodon Say), 

ba. 2 — 7 
1000 Meere Geoffr., Oceanien. 
109) Myopotamus Commers., Suͤdam. 1 — 
110) Fiber Cuv. (Ondatra Lac.) — 1 — 

111) Castor L., Eur., AU, Nordam., 1 foſſil. 1 

112) Mus L. (Rattus“Pennant), überall, 42 — 

115) Echimys Geoffr, (Loncheres III.), Suͤdame⸗ 
dla, 8 

Trib. 2. Herbivori: Schluͤſſelbeine unvollkommen. 

Fam. 12. Aculeata (Hystricidae): Fell mit Stacheln 
bekleidet; 2 Schneidsahne oben; 4 Zehen vorn, 
ten 8. 2 
Iſis 1832, 


er Amer., 


Heft 3. 


— 


hin. 
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114) Hystrix L. 

1) Hystrix Fr. Cuv, Süͤdeur., Afe., Südaſ. 
2) Acanthion — Oceanien. 

3) Erethizon — Nordam., Af. 2 
115) Synaetherus Temm. 

Südamer. 

1) Synaetherus Fr. Cuv. ı — 
2) Sphiggurus — 2 — 


2 Sp. 
1 
2 — 


(Coendu Laceped.). 


Fam. 15. Duplicidentata (heporidae); Fell ut Haaren 
bekleidet; Schneidzaͤhne oben 4 (bey Jungen 6); vorn 5 
Zehen, hinten 4. 

116) Lepus L., überall, 12 — 
117) Lagomys Geoffr., Nordaſ., Europ. , 1 foſſil. 


Fam. 14. Subungulata (Cavidae): Fell mit Borſten bes 


kleidet; Schneidzähne oben 2, Backenzaͤhne 16; Zehen 
hinten 3 oder 5, aber die ſeitlichen ſehr kurz. 
118) Lagostomus Brooks (Callomys Orbigny), 


Suͤdamer. 3 — 
119 Hydrochoerus Briss., Suͤdamer. 
120) Cavia Erxl., Suͤdam. 
1) Anoema Fr. Cuv, 
2) Rerodon — 2 — 
121) Dasyprocta Il. (Chloromys Fr, Cuv.), Suͤd⸗ 
amer., Mexico. 5 — 
122) Coelogenys Fr, Cuv., Suͤdamer. 


1 — 


. 


2 — 


Fam. 15. Leptodactyla (Cheiromydae): Zehen 5, Mit- 

telzehe verlaͤngert, ſehr duͤnn und nackt; hinten Haͤnde; 
2 Zitzen in den Weichen; Schwanz ſehr lang. 

125) Cheiromys Cuv., Verbindungsglied mit den Le- 

murinis, auch verwandt den Pedimanis, Madagas⸗ 

car. 


1 — 


Ordo 7. Bruta. 


Hoͤchſtens 2 Zahnarten, bisweilen gar keine; Su 
zaͤhne 14—98 oder keine; Nägel kegelſatmig, faft huffoͤr⸗ 
mig, umhuͤllen die Zehenſpitzen. 


Fam. 16. Tardigrada (Bradypodidae), mit Zaͤhnen, 
ohne Schneidzaͤhne, hoͤchſtens 18 Backenzaͤhne, Schnaus 
tze kurz; Glieder ſehr lang. Verwandt den Lemu- 
rinis. 


124) Bradypus L. (Tardigradus Briss.), Suͤbam. 
1) Bradypus Illig. (Acheus Fr. Cw.). 
2) Choloepus -= (Bradypus 2 
125) Megatherium Cuv,, SEN in America. 
ı) Mesatherium. - 
2)? Megalonyx Jef. 


Fam. 17. Effodientia (Dasypodidae), mit und ohne 
Zähne, kein Eckzahn, Backenzaͤhne 26—98; Schnautze 
verlängert, Glieder verhaͤltnißmaͤßig zur Leibesmaſſe. 
a) Dasypodina: Leib mit Schuppen und Panzer bes 

deckt, kann ſich rollen. 
126) Dasypus L. (Tolypeutes Illig. del. ), Suͤdam. 


8 19 


1 — 


=) 
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1) Dasypus Fr. Cuv. 1 Sp. 

2) Priodontes - nec W. 
3) Tatusia _ 

127) Chlamydiphorus Harl., Südamerica, 

128) Manis. L. (Pholidotus Briss.), Africa, ‚Ujlen; 
Ocean. 3 — 


b. Myrmecophagina: Leib behaart, kann ſich nicht rollen. 


129) Myrmecophaga L., Eüdamer, 6 — 
1) Cyclothurus Gray. 5 
2) Tamandua 
3) Myrmecophaga — 

150) Orycteropus Geoffr., Sübdaft. 


1 — 


Sectio II. 


Nägel huffoͤrmig, bedecken das letzte Fingerglied; kein 
Schluͤſſelbein; Vorderarm immer im Zuſtand der Pro- 
nation. 


Ungulat a. 


Ordo 8. Pecora. 
Selten alle 3 Zahnarten; Füße geſpalten mit 2 Hu⸗ 


fen; Mittelhand- und Mittelfußknochen verwachſen; 4 
Maͤgen. Wlederkaͤuer. 
Fam. 18. Cavicornia (Bovidae): kein Eckzahn, kein 


Schneidzahn oben; beyde Geſchlechter mit bleibenden 
Hoͤrnern, beſtehend aus einem dichten Zapfen, Verlaͤn⸗ 
gerung des Stirnbeins, und aus einem elaſtiſchen Fut⸗ 


teral. 
a, Bovina: Hornzapſen hoͤhlig. 
131) Bos L., 4 foſſil. 


1) Bos, uͤberall. 8 — 

2) 2 Ovibos Blainv., Nordamer. 
152) Capra IIlig. 

1) Ovis L., alte Welt, Nordam. 7 — 
2) Capra I.., Eut., Aſ., Afr. 5 — 


b. Antilopina: Hornzapfen ganz dicht. 
135) Catoblepas Temm., Africa. 
154) Antilope Pall., überall. 

Blainv., Eur., Rordaf., Afr. 4 — 

Afr. 7 U. 10 — 

— Ocean. 


2 — 


1) — 
2) Gazella 
3) Cervicapra — 
ı) Cervicapra — 
2) Tetracerus Leach., Mittelafien. 
4) Alcelaphus Blainv., Africa. 3— 
5) Tragelaphus — — 
6) Oreas Desm., Africa. ı — 
7) Boselaphus Blainv., 5 Mittelaſ. 2 — 
8) Oryx Desm., Afr., Arab. 3 — 
9) Aegocerus — Suͤdafr. 2 — 
10) Rupicapra Blainv., Eur., Nordam.? 2 — 
11) Antilocapra Ord, Blainv., Nordamer. 3 — 


— 


20 — 


1— 


Fam. 19. Devexa (Camelopardalidae): kein Eckzahn, 
kein Schneidzahn oben; beyde Geſchlechter mit bleis 
benden, kurzen, einfachen Hoͤrnern, bedeckt mit be⸗ 
daarter Haut. ö N 


135) Camelopardalis Gm. (Giraffa Br.), Aft. 1 Sp. 


Fam. 20. Capreoli (Cervidae): 
kein Schneidzahn oben, 8 unten. 
(ſelten auch das Weibchen) mit labfaͤlligen, dichten, ge⸗ 
ſtielten und äftigen Hoͤrnern, eee eine Zeit an 
mit behaarter Haut bedeckt. 


156) Cervus L., überall, 7 foſſil. 


1) Alces antiqu., Eur., ar Nordam. 4 Sp. 

2) Tarandus — — — 2 —2 

3) Dama Gesn., Eur., Aft. 5 — - 

4) Cervus, Eur., A, Afr., Nordam, 8 -- 


5) Axis Blainv., Aſ., Ocean. 6 — 
6) Capreolus Gen. „ überall. 7 — 
7) Muntjaccus er (Cervulus? Blainv. * fen, 

Ocean. 3 — 
137) Moschus L. A 
3.— 


kein Eckzahn unten, 
Maͤnnchen meiſt 
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1) Moschus Gray, Aſ., Ocean. 
3) Memina — Ocean. 2 — 
Fam. 21. Tylopoda (Camelidae): ‚esifne oben und 


unten; keine Hörner, oben 2 Schneidzähne, unten 6. 


138) Auchenia -Illig, (Lama Cuv.), Süͤdamer. 5 
159) Camelus L., Afr., Suͤdaſ. 2 ° 


Ordo 9. Belluae. 


Gewoͤhnlich alle 3 Zahnarten; 


wenn auch in verſchiedene Saͤcke getheilt, doch nicht zum 


Wiederkaͤuen eingerichtet. 


Fam: 22. Solidungula (Equidae): 


zehig. 

Bin Equus L., %., Afr., ı foſſil. 
— Gray, Alien. 1 — 

23 Asinus — Aſ., Afr. 6 — 


Fam. 23. Fissipedes (Suidae): Zehen wenigſtens an der 
Spitze geſpalten. 
a. Anoplotherina: Fuͤße 2zehig. 
141) Anoplotherium Cuv. „ ſoſſi. 
142) Xiphodon 
145) Dichobuna 
144) Adapis 
Die Stelle dieſer Thiere nut auf Gerathewohl. 


b. Hyracina: vorn 4 Zehen, hinten 4 oder 3, verbun⸗ 
den, nur an der Spitze geſpalten; Naͤgel flach. 
145) 2 Anthracotherium Cuv., foſſil. 
146) 2 Choeropotamus 
147)? Elasmotherium Fisch., 


148) Hyrax Herm., Berbindungegtie mit ben Cavi- 1 


dae, Africa. 


c) Suina: Füße Zzehig, hintere bisweilen 3zehig; treten 
nie mehr als auf a. 
149) Dicotyles Cuv., Sübdamer. 
150) Sus 25 4 foffil. 
1) Babirussa Fr. Cuv,, Ocean. 


12 


2 — 


7 


Magen einfach oder 


Füße ſcheinbar ein. 


1 
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2) Sus L. Eur., Aſ., Afr., Ocean. 5 Sp. 
151) Phascochoerus Fr. Cuv., Afr. 2— 
d. Tapirina:' Vorderfuͤße 4zehig, bintere Szehig; Zehen 
verbunden, nur an der Spitze geſpalten. 
152) Tapirus Briss., America, Ocean., Aſien, 2 foſ⸗ 
tl. 6.— 
155) Deinotherium Faup (Iſis 1829), foſſil. 
154) Palaeotherium Cuv., ſoſſil, 7 — 7 
155) Lophiodon Cup. (Tapirotherium Bl.), foſ⸗ 
fil. ae ai sd hr 
Fam. 24. Pachydermata (Elephantidae): Zehen in 
der Haut verſteckt, nur an den Nägeln erkennbar. 
a. Elephantina: Fuͤße Szehig. 
156) Elephas L., Af, Afr., Ocean., 2 foſſil. 4 — 
157) Mastodon Cw,, foſſil. 
6 


Die 


19 - 
2) Tetracaulodon Godm, (nonne juv. Masto- 


dontis?). 1 — ) 


b. Rhinocerontina: Fuße zzehig. 
158) Rhinoceros L., Oſtaſ., Afr., Ocean., 4 foſſil.9 


c. Hipopotamina: Fuͤße 4zehig. 
159) Hippopotamus L., Afr., 4 foſſil. 5 — 


Subclassis II. Bipeda. 


Hinterglleder fehlen (nur durch Knochen angezeigt); Vor⸗ 
derglieder find Floſſen; Hals vom Rumpf nicht geſchieden. 


Ordo 10. Cete. 


Leib fiſchfoͤrmig, endigt in einen knorpeligen, föhligen 
Schwanz in Geſtalt einer Floſſe. Leben bloß im Waſſer, 
haben keine Ohrmuſcheln und kein Haar. 


Fam. 25. Sirenia (Manatidae): Zitzen auf der Bruſt, 
kein Spritzloch. : 
160) Halicore Illig, (Rosmarus Bodd., Dugungus 
Lacep.), Indien, Oceanien. 1 — 
161) Stellerus Cuv, (Rytina Illig.), Norbmeer. 
162) Manatus Cuv., füdf, atlantiſches Meer, 
ſil. 3 55 


Fam. 26. Hydraula (Balaenidae): Zitzen in den Weis 
chen, Spritzloͤcher auf dem Kopf. 
a. Delphinina: Kopf klein oder mäßig. 
165) Delphinus L., 2 foſſil. i 
1) Delphinorhynchus Blainv., überall. 4 
2) Delphinus Blainv., uberall. 10 — 
3) 2 Oxypterus Rafın., Mittelmeer, Suͤdmeer. 2 — 
4) Phocaena Cuv, überall. 10 — 
5) Grampus Gray. 
6) Delphinapterus 
meer. : 
7) Heterodon Blainv. (Uranodon, Ancylodon III.), 
Nordmeer. 6 — 
164) Monodon L. (Ceratodon Briss.), Nordmrer, 3 


1— 


1 fofs 


3 { 


3 — 2 
Lacep. (Beluga Gray), Nords 
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b. Balaenina: Kopf ungeheuer dick. 
165) Physeter L. (Cetus Briss.), überall. 
1) Catodon Lacep., Nordmeer, adriat. Meer. 
2)? Physalus 
3) Physeter — atlant., flilles, Mittelmeer. 
166) Balaena L., überall, 2 foſſil. 1 
1) — Lacep., beyde Polarmeere. 3 — 
2) Balaenoptera — ebendaſ. 2 — 


3 Sp. 
5 — 


— — 1 — 


Summa 1135 


Classis I. MONO TRENMA. 


Die Monotremen ſind Wirbelthiere mit warmem Blut, 
eyerlegend und vierfüßig, athmen durch Lungen, haben ein 
2kammeriges Herz mit 2 Ohren. Muͤſſen die ate Claſſe der 
erſten Provinz des Thierreichs bilden, indem fie den Webers 
gang von den Saͤugthieren zu den Voͤgeln anzeigen. 


Ordo 1. 
Fell mit Stacheln bekleidet; Schnautze dünn, walzig; 
Zunge ausdehnbar, Fuͤße zum Graben tauglich. 
Fam. 1. Echidnidae, 


1) Echidna Cuv. (Tachyglossus IIlig.), Neuhol⸗ 
land. 1 Spec. 0 


Tachyglossa. 


Ordo 2, Platypoda. 


Fell mit Haaren bekleidet; Schnautze breit, ſehr nie⸗ 
dergedruͤckt (wie Schnabel); Zunge breit, weich, fleiſchig, 
nicht ausdehnbar; Fuͤße mit Schwimmhaut, brauchbar zum 
Schwimmen. ' 


Fam, 2. Ornithorhynchidae. 


2) Ornithorhynchus Blumenb. (Platypus Shaw.), 
Neuholland. 2 — 


Summa 3 


Classis III. AVEs. 


Die Voͤgel ſind Wirbelthiere mit warmem Blut, ey⸗ 
erlegend, gebaut zum Fliegen; athmen durch Lungen ohne 
Lappen, an den Rippen beveſtigt und mit einer durchloͤcher⸗ 
ten Haut bedeckt; Herz 2kammerig mit 2 Ohren; Schnabel 
29 805 zahnlos; Leib mit Federn bedeckt; 2 Fluͤgel und 
2 e 


Subclassis I. Insessores. 


Hintere Zehe in derſelben Ebene eingelenkt wie die 
vorderen, ihrer ganzen Laͤnge nach auf den Boden geftügt, 
tauglich zum Faſſen. 


Ordo 1. Accipitres. 


3 Zehen nach vorn, 1 nach hinten; Schnabel haken⸗ 
förmig, an der Wurzel mit einer Wachshaut bedeckt; Naͤgel 
zuruͤckziehbar. 

Fam. 12. Yulturini (Pulluridae): Kopf nackt. 
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1) Vultur L., afte Welt. 
1) Vultur Illig. 10 Spec. 
1) Gyps Savigny. - 

2) Aegypius — 

2) Percnopterus Cuv. (Neophron Sav.). 

2) Cathartes Ulig., neue Welt. 

1) Sarcoramphus Dum. (Gypagus vieili). Sr 

2) Catharista Vieill. 2 — 


Fam. 2. Ophiophagi (Gypogeranidae): Kopf befiedert; 
Fußwurzeln ſehr lang. 


5) Gypogeranus Illig. (Serpentarius Cuv., Ophio- 
theres Vieill., Sagittarius Vosm.), Africa. 


Kopf befiedert; Fuß⸗ 


- x 


Er 


—.— 
Fam. 3. Rapaces (Fulconidae): 
wurzeln mäßig. 


a. Gypaelinae: Augen ſeitlich; Wachshaut mit borſtigen 
Federn bedeckt. 


4) Gypaetos. Storr (Phene Sav.), alte Welt. 


b. Falconidae: Augen ſeitlich; Wechehoue unbedeckt. 
6) Falco L., überall. 


Bi —— 


1) Polyborus Cup. (Caracara Ax. ep S.). 


Suͤdamerica. 
1) Daptrius Vieill. 
2) Ibicter — 1 — 0 
5) Polyborus — 5 — 
2) Aquila Briss., überall. 12 — 
3) Haliaetus Sao. — 8 — 
4) Pandion — (Triorches? Leach), überall, 4 — 
5) Pe eb (Bateleur Lev.), Afr.“ 
6) Circastos Vieill., alte Welt. 2 — 
7) Harpyia Cuv., Suͤdamer. 1 — 
8) Morphaus — Spizaetus Vieill.), fübl. Erdhaͤlf— 
- te. 12 — 
9), Cymindis — (Asturina? Pieill.), Suͤdam. 
1) Cymindis Less. 3 — 
2) Ro-trhamus — 2 — 


1 — 


1 — 


10) Physeta Vieill. e Vieill.), Suͤd⸗ 
amer. 2 — 

11) Gymnogenys Less., Madagascar. 1 — 

12) Astur Bechst. (Accipiter auct.), überall. 40 — 


1) Nisus Cuv, (Spar vius Fieill.). 
2) Astur — Daedalion Sau.) 
15) Harpagus Vig. (Bidens? Spix), Südam. 1 — 
14) Gampsonyx Vig., Suͤdamer. 
15) Hierax Vig., Sädaf., Oceanien. 
16) Falco Bechst., überall, 30 — 
1) Falco. 
. 2 
2) Hierofalco Cuv., am Pol. 
2) Cerchneis Boie (Tinnunculus Dieill), überall: 
3) Hypotriorchis Boie (Sf. 1826 u. 1828.) überall. 
4) Lophotes Less., Suͤdaſien. 
17) Ictinia Pieill. (Nertus Boie), America. 
18) Elanus Sav., Aſ., Aft., A Ocean. 
1) Elanus Vig. 3 
2) Nauclerus — 
ig) Milyus Bechst., alte Welt. 4 — 
20) Pernis Cub, — — 5 - 


21) Buteo Bechsk., überall. a 
Less. — 32 — 1 
2) Buteogallus Less., Suͤdamer. 


1 — 


3) Butastes — Eur., Af, Südam. . 
joe) Circus Bechst., überall, 18. ar EN ION 
1) Circus Nob. ö SER 


2) Strigiceps — 
o. Striginae; Augen vorn; Nachtvogel. 
6) Strix L., überall. 700 4 ar, l 
0 Surnia (Noctua Sav,, Cuv.), bein ER 
a) Surnia Dum., gegen den 0 und Af. 
1) Surnia Nob. 8 
2) Nyctaea — 
b) Athene — PER 
ı) — Boie pro parte. a 
2) Glaucidium Boie pro p, 2 
c. Scops Sav., Cuv., überall. 
2) Bubo, uͤberall. — 
1) Bubo Cu. { 
2) Syrnium Sad, 0 
3) Ulula, uberall. 
1) Otus Cuv. 
2) Ulula 
4) Strix Sav. 


Ordo 2. 
3 Zehen nach vorn, 1 nach hinten, 


Pass eres. ; . 


oder auch a nach 


vorn und 2 nach hinten. 


Trih. I. Scansores: 2 Zehen nach vorn, 2 nach hinten. 4 


A. Vordere Zehen getrennt oder nur an der Wurzel ver⸗ 
einigt. 


Fam. 4. Psiltacini (Psittacidae): Schnabel Lege 
mig mit Wachshaut, keine Wendezehe. 
7) Plyctolophus (Rakatoë Lacep.), Oceanien. 
1) Vieill. (Cacatua Briss.) 7 
2) Calyptorhynchus Pig. (Banksianus Less.), 5 — 
5) Microglossum Vieill. (Probosciger K., Soleno- 
glossus R., Eurhynchus Latr.). 2 - 
8) Keen Pieill. (Ara auct.) Sibam, 
4) — Vig. 12 — 
2) Psittacara — (Arara Spix.). 9 
9) Psittacus L., As,, Afr., Am., Oe. 180 — 
1) 2 . Less., Or., Matagnecar. 


2)? Amazona — Suͤdamer. 

3)? Nestor — Oc. 9 
4) Lorius Vig., — 3 7 
5) Brotogeris—— EN 
6) Androglossa — * 


7 Psittacus — U, Afr., Südam. Oc. vi 
8) Psittacula Kuhl, Suͤbam., As., Oc. Ar. ® 
9) Trichoglossus Pig, Der Südam. f 

1 —— 

2) Australasia Er. — 

34? Guaruba — Südam. 

10) Conurus 11 Am. A, Oe 

1) « 85 
at 1 Vis. Aſ., Oc g 2 
11) Platycercus — Os. BR 3 


u — 
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1) Nanodes Pig, (Lathamus Less. ), Oc. 
15) Pezoporus Illig. Oc. 

Fam. 5. Frugivori (Musophagidae):: bie hintere aͤußere 
Zehe eine Wendezehe und durch eine Haut mit den vor⸗ 
deren Zehen verbunden. 

10) Musophaga Isert. - 

1) Chizaeris Prag Ser 77 EEE 

2) Phimus 

11) Corythaix Ill. (ee s-Vieill)), Afr. 3 — 

Fam. 6. Amphiboli (Cuculidae) : hintere Äußere Zehe 
eine Wendezehe, frey. 5 
a, Bucconinae: Schnabel gewimpert. 


12) T'rogon L., Aſ., Afr., Sydam., Oc. 19 — 
13) Pogonias Illig. „ Afr. 8 — 
14) Bucco 
ı) Capito Temm. (Tamatia Cuv, Bucco Vieill.), 
Suͤdamer. 7 — 
2) Bucco Cuv. (Capito Vieill.), Aſ., Afr., Ocean. 
22 — 


5) Micropogon Temm., Afr. 6 — 
4) NMonasa Vieill. (Lyponyx Fagl.), Suͤdam. 7— 
15) Phoenicophaeus Vieill. (Melias Glog.), Oſt⸗ 


Aſien. 6 — \ 

b. Cuculinae: Schnabel nicht gewimpert. 
16) Crotophaga L., Suͤdamer. 5 — 
17) Scythrops Lath., De. 
18) Cuculus L., überall. 

1) Saurothera Vieill., Suͤdam. 
2) 2 Taccocua Less, Südaf. 1— 
3)? Bubutus — Oceanien. 2 — 
4) Coccyzus Pieill., Am., Afe., Oc. 
1) Coccycua Less., Südam. 

2) Diplopterus Boie (Piaya Less.), Suͤdam. 

5) Piaya Less. Ge Coccyzus Boie), Amer., 

Ocean. 

4) Coccyzus — nec Boie, Aſ., Afr., Suͤdam. 

5) Centropus Ill. (Corydonyx V., Polophilus La), 
Suͤdaſ., Afr., Oe. 12 — 

6) Leptosomus Vieill., Afr. 2 — 

7) Indicator Vieill., Afr. 4 — 

8) Cuculus Kenne, Eur., As., Afr., Oe. 84 — 
1). Chrysococeyx Boie (Chalcites Less), Aft., Oe. 
2) Surniculus Less, Oc. 

3) Eudynamis Vig., Suͤdaſ., De. 
4)? Guira Less.(nonne ad Coccyzum ref. 7), Südam. 

. 5) Edolius — Afr., Suͤdeur., U. 

6) Cuculus — Eur., Aſ., Aft. Oc. 


Fam. 7. Sagittilingues (kicidae): Schnabel gerad, keine 
Wendezehe. 
19) Picus L. 
1) Colaptes Swains., Amer, Aft. 
1) Picus, überall. 
1) Dryocopus Boie. 
2) Dryobates — 
3% ee Lacep. (ridnetytns, Dendrocspus Hi » 
U 


2 


20 — 


110 — 


308 1832 belt 3. 


298 


4) 2 Sondert man Picus tridactylus old Gruppe ab, 
ſo muß man wenigſtens noch eine andere ſchaffen. 
20) Picumnus Temm. (Asthenurus Swains.), 

Südam. 4 Sp. 
21) Yunx L., alte Welt. 


B. Vordere Zehen wenigſtens bis zum erſten Gelenk verwachſen. 
Fam. 8. Syndactyli (Galbulidae): Schnab. gerad, ganz. 
22) Galbula Hriss., Suͤdam. 7 — 


1 — — 
2) Jacamerops Levaill. 
3) Jacamalcyon Cuv, 


Fam. 9. Serrati (n b nete) Schnabel gebogen, 
ſaͤgezaͤhnig, ſehr groß. 

0 khn L., Suͤdam. 

III, (Tucana Briss.) 15 — 

1 Pteroglossus Ill. (Aracari Less.). ı2 — 


Trib. II. Ambulatores: 3 Zehen nach vorn, ı nad) hinten. 
A. Aeußere Zehen verbunden bis ans 2te Gelenk. 


Fam. 10. Dentirostres-(Buceridae): Schnabel mefferz 
foͤrmig, Schienbeine ganz befiedert. 

24) Prionites III. (Momotus Briss., 
Pieill.), Suͤdam. 3 — 

25) Buceros L. (Hydrocorax Briss, 55 Afr., Aſ., Oc. 
21 — 
1) Tockus Less., 12 
2) Buceros — — 
3) Bucorvus — — 


Fam. 11. Angulirostres (Meropidae): Schnabel ziem⸗ 
lich geckig, ſpitzig; Schienbeine halb nackt. 
a. Alcedininde: Schnabel gerad, Fluͤgel kurz, zugerundet. 
26) Alcedo L. (Ispida Br., Halcyon Ant.), überall. 60 — 
1) Alcedo Temm. 
1) — Boie. 
2) Geryle — 
2) Halcyon Swains, (Todiramphus? Less.), Oc. 
3) Dacelo Leach, Aſ., Afr., Oc. x 
1) Melidora Less., Oc. 
2) Choucalcyon Less, — 
3) Dacelo — Aſ., Afr., Oc. 
4) Tanysiptera Vig., Suͤdaſ., De. 
89 Syma Less., Oc 
6) Ceyx Lacẽp.— 
b. Meropinae: Schnabel 9 Flügel lang, ſpitzig. 
27) Merops L. (Apiaster Briss.), alte Welt. 56 — 
1) — Eur., Aſ., Afr., Oc. 
1) -Melittophagus Boie, Afr. 
2) Merops — Eur., Aſ., Afr., Oc. 
2) 2 Irrisor Less., Afr. 
3) Rhinopomastus Jardine, Aft. 


B. Zehen nicht uͤber das erſte Gelenk hinaus verbunden 

Fam. 12. Gregarii (Corvidae): Schnabel ſtark, ſpitz 
kegelſoͤrmig, oder meſſerfoͤrmig, an der rg auf die 
Stirn verlängert. | 

‘a. Sturninae: Schnabel fpitstegelförmig. ‘ 
28) Nucifraga Briss. e * Eur. 1— 


19* 


1 — 


Baryphonus 


3 — 
Aſ., Oc. 


21 — 
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29) Buphaga L., Afr. 2 Spec, 
40) Sturnus L., überall. 


1) Sturnus Vieill., alte Welt. 4 — 


2) Sturnella Pieill. TEN Ume 


rica. 3 
31) Lamprotornis Temm., Afr. 12 — 
32) Acridotheres Ranz. (Pastor Temm.), akte Welt. 
1) — Vieill. (Gracula Cuv.), %.,. Afr., 
Oc. 20 — 
2) Psaroides Vieill. . Aſ., Afr. 1 
3) Manorina c. 2 — 
33) Icterus Briss. 8 II.), Am. 


1) Ca:sicus Briss., Suͤdamer. 
1) —  Swains., Suͤdamer. 8 — 
2) Cassiculus — — Mexico. 4 — 


2) Icterus Cuv. (Yphantes, Pendulinus V.), Ame 
ea 
3) Xanthornus Cuv. (Agelaius Picill.), Am. 30 — 
1) Agelaius, Am. 
Suͤdam. 


2) Leistes Vig., 
b. Corvinae: Schnabel meſſerfoͤrmig. 
34) Quiscalus J. (Quiscala Licht., 
T., Scaphidurus Sw.), Am. 
35) Oriolus L., alte Welt. 
300 Gymnops Cuv. (Mino Less.), Oc. 
37) Gracula L. (Mainatus Br., 
aſien. 
58) Glaucopis Forst. (Callaeas Lat.), Oc. 
359) Barita Ciw. (Cracticus Pieill.), Oe. 
40) Myophonus Temm., Oc. 1 — 
41) Chalybaeus Cw., Oc. 2 — 
42) Astrapia Fieill., — 1 — 
45) Paradisaea L., Oc. 
1) Parotia Fiel, 1 
2) Paradisaea (Manucodiata Briss.), Oc. 
3) Lophorina Fieill., Oc. 
4) Cicinnurus — 1 — 
44) Corvu; L., überall, 
45) Galgulum Pasgl. (Picathartes Less.) . 
46) 2 Podoces Fisch. „ Notdaſ. 1 — 
47) Pyrrliocorax Temm., alte Welt. 
ı) Cuv., Eur., Nordaſ. 2 — 
2) Fregilus Cuv. (Coracias Briss.), Europa, Aſien, 
Ocean. 3 — 5 
48) Garrulus Temm. (Pica Magl.), überal. 35 — 
1) Pica Briss., uͤberall. a 
2) Gärrulus Briss., — 
1) — Boie 5 
2) Cyanocorax — Suͤdam. g 
3) Perisoreus Nob,, am Pol. Dieſes der Nucifra- 
ga verwandte subgenus gründe ich auf Corvus in- 
faustus aus Sibirien, C. canadensis aus Amer., 
und meine neue ganz graue, noch mehr abweichende 
Species aus dem arctiſchen America. Dieſes subge- 
nus zeigt eine entſchiedene Analogie mit Parus. 
49) Coracias L. (Galgulus Briss.), alte Welt. 8 — 


Fam. 15. Sericati (Ampelidae): Schnabel kurz, niedere 
gedruckt, Oeffnung ſehr groß; Fluͤgel u. „ Süße mäßig, 


Chalcophanes 


3 — 
Eulabes C.), Suͤb⸗ 
wer 

4 

9 — 


5 — 
1 — 
BO 


—̃ä—ſ — 


54) Ampelis L. (Cotinga Briss.), Suͤdam. 


775 Colaris Cuu. (Eveystomus Vieill.), Aſ., Aft. „ Oc. 
Spec. 
51) Cey psirina J. (Phrenothrix Horsf., Temia C.), 
Oc. 1 — 
52) Ptilonorhynchus Ruf (Ritta Temm. 0, Oc. 5 — 
55) Coracina Pieill., Suͤdam. 
1) Querula 1 — 
2) Coracina. 6 — 
3) Gymnocephalus Geoffr. 
4) Gymnoderus — 
5) Cephalopterus — 


tr— 
1 — 
ve 
10 — 
55) Bombycilla Briss., gegen den Pol. 5. — 
56) Procnias Hoffmg. (Tersina Veill.), Südam. 2— 
57) Casmarhynchus T. (Arapunga V.), — 4— 
58) Irene Horsf. (Phonygama? Less.), Oc. 1 — 
59) Rupicola Briss., Südam. 2 — * 
60) Calyptomena Raffl., Oc. 1 — 
61) Pipra L., Suͤdam. 20 — 
62) Phibalura) Pieill. — na 
65) Eurylaimus Horsf., Oc. 6 — 
1) Erolla Less., 
00 Eurylaimus — 
64) Podargus Cuv. (Steatornis Humb.), Suͤdam. 


Fam. 14. Chelidones (Hirundinidae) : Schnabel 
kurz, niedergedruͤckt, zart, Oeffnung ſehr weit; 
ſehr lang; Fuͤße ſehr kurz. 

65) . L., überall. 36 — 
1) Viein., 
2) Aegotheles Vig., be 

3) Nyetibius Pieill., 

66) Cypselus III. Gps Micropus M.), überall. 8 — 
1) Cypselus, alte Welt. 

1) Acanthylis Boie (Chaetura Steph.), Am. 

67) Hirundo L., uberall. 

1) Macropteryx Swains., Oc. 
2) Hirundo, überall, 47 — 
1) Cecropis Boie. 
2) Cotyle — 
3) Chelidon — 
4) Progne — 


5 — 


Fluͤgel 


3 — 


Fam. 15. Canori (Sylvidae): Schnabel mäßig, mehr 
oder weniger ahlenfoͤrmig, aͤußere Zehe an der Wurzel 
mit der mittleren verbunden, 


a. Muscicapinae: Schnabel niedergedruͤckt. 


68) Todus L., Suͤdamer. 1 — 
69) Muscicapa — überall. 200 — 
1) Platyrhynchus Desm., Suͤdam. 
2) Muscipeta Cuv., As., Afr., Südam.- 
3) Tyrannus Cuv., Am. 
4) Taenioptera Nob. (Pepoaza d’Azara), mm. 
5) Tyrannula Sw., Am. 
6) Tyrannina — — 
7) Setophaga — — 
8) Butalis Boie, Eur., Aſ., A 
9) Muscicapa — — — 
10) Pericrocotus — _ (Phoenicornis 50, Sibef, De. 


Fe 


ſehr — 
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11) Myiagra Lig., Ot. 
12) Phoenicornis So. nec Bote (an genus ?), Oſtaſ., 
Ocean. 
1) Rhipidura Fig., Oc. 
14) Ciulicivora Sw,, Suͤdam. 
15) Rnipolegus Boie, — 
26) Lipangus — — 
17) Hypothymis — nes Licht. 2, Aſ., Am. 
18) Pachycephala Sto, (nonne genus proprium ?), 
a Ocean. 7 Spec. 
70) Fluvicola Sw. (Xolmis Boie), Suͤbam. 
1 — — (Pepoaza d' Azar pro p.), Suͤdam. 
4 Spec. 
2) edle Sw., Suͤdam. 2 — 
5) Alectrurus Vieill., — 2 — 
71) Ceblepyris Cuv. (Campephaga V.), Aſ., Aft, Oe. 
12 
72) Icteria Fieill., Am. 1 — 
75) Vireo — 


b. Laninae: Schnabel ſtark, condex, zuſammengedruͤckt, 


74) Psaris Cuv., Sidam. 8 — 
1) Tityra PFieill. 
2) Pachyrhynchus Spiæ. 
75) Graucalus Cuv., Oe. 


1 — — — 
2) Sphecothera FVieill., Oct. 2 — 
76) Prionops — Afr. 1 — 
77) Pithys — Suͤdam. 1 — 
78) Ramphocaenus — — 1 — 
79)? Gubernetes Such — 1 — 
80 Ocypterus Cuv. (Artamus Pieill.), Oſtaſ., Oe, 8 — 
81) Edolius — (Dicrurus Vieill.), Oc., Aſ.,Afr. 11 — 
82) Trichophorus Temm. (Criniger), Afr. 5 — 
85) 2 Cyclaris Sw. 22 — 
84) Vanga Cuv,, Oſtaſ., Oe. 3 — 
85) Lanius L., überall. 50 — 
1) Talcunculus Vieill,, De. 
2)? Monarcha V ig: (nonne sub Muscicapa 7), Oc. 
5) Lanio Fieill., Sodam. 
J) Laniarius — (Malaconotus Sto), Aft. 
5) Lanius — Eur., Aſ., Aft., mean: 
— Boie, — — — 
2 Enneoctonus B., ebd. 
6) Collurieincla Vig., Oc. i 
86) Tamnophilus Vieill., Suͤdam. 24 — 


c. Turdinae: Schnabel ziemlich meſſerfoͤrmig. 


87) Myiothera III. (Myrmothera Dieill,, Myrmes 
cophaga Lac.), Südam., Oc. 45 — 
1) Formicivora Sw,, Sivam. 
2) Drymophila St. nec Temm., — 
3) Seisura Fig, 

4)? Psophodes — Oe. 
5) 2 Ptiliogonys Sw. h 
6) Urotomus — Südam. a 
7) Myiothera Recent, Am, Oe. 
8) Myagrus Boie. 
9) Pelicnis — 
10 5 — 
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11) Myioturdus Boie. 
12) Conopophaga Vieill., Südam. 
15) Grallina — (Tanypus Oppel), Oc. 
+4) Brachypteryx Horsf., — 
88) Grallaria Vieill,, Suͤdam. ı — 
89) Pitta — Süvaf., 0 18 
90) Timalia Temm., Oc. 
1) Timalia Horsf. 2 — 
2) Cinclosoma Fig. ı — 
5) Dasyornis S. 2 — 
97) Chamaeza Fig., Suͤdam. 1 — 
92) Dulus Vieill., trop. Amer. ı — 
93) Sphenura Eicht, nec aut., Afr., Oe. 14 — 
94) Cinclus Bechst. (Hydrobata Vieill), Eur., A., 
Nordam. 2 — 
95) Turdus L., überall. 136 — 
ı) Cossypha Vig. „ Suͤdam. 
2) Lalage Hoie, A, Afr. 
3) Pycnonotus Hihi, Aſ., Afr. 
4)? Pomatorhynchus Horsf., Oe. 
5) Ixos Temm, (Turdoides), Aſ., Aft., Am., Oe. 
6) Turdus Nob. 
1) — Boie,, uͤberall. 
2) Merula — — 
5) Mimus — (Orpheus Sto), Am. 
7) Petrocincla (Petrocossyphus Boie), alte Welt. 


d. Motacillinae: Schnabel ahlenfoͤrmig; erſte Schwung: 
feder eine der laͤngſten. 


96) Nlotacilla L., alte Welt, Oc. 
1) Motacilla Cup. 
2) Budytes — 
97) Anthus Bechst. (Spipola Leach), überall. 15 - 
1) — Fig., überall. 
2) Corydalla Fig., Eur., Afr. 


e. Sylvinae: Schnabel ahlenfoͤrmig; erſte 
der kurz 


98) Enicurus Horsf., Oc. 2 — 
99) Saxicola Bechst. (Oenanthe Vieill,), uͤberall. 38 — 
1) Vitiflöra Briss., uͤberalt. 
2) Sialia St., Am. 
5) Petroica Sw., Oc. 2 — 
4) Gryllivora — arct. Am. 
5) Saxicola Bechst. (Curruca Leach), alte Weit. 
100) Sylvia Lath., überall. 200 — 
1) Dandalus Boie, alte Weit. 0 
2) Fidecula Bechst. (Sylvia Meyer), ebd. 
3) Curruca — nec Leach), ebd. 
4) Sciurus Sw., Am. 
5) Sylvia Recent. , alte Welt. 
6) Sylvicola Sw. (Chloris Boie), Aw. 
7) Trichas — Am. 
8) Phyllopneuste Meyer l alte Welt. 
93 Phylloscopus Boie, sbö. 
10) Aedon — — 
11) Calamoherpe — — 
12) Melizophilus Eeach, Eur., Aft. 
13) Zosterops Fig. (nonne sub Hylophil. 9, Oc. 
14) Aegithina Fieill., Am. 


16 — 


Schwungfe⸗ 
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15)? Opetiorhynchos Wied, Sͤͤdam. 
101) Hylophilus? Temm. (Dacnis Nob. nec Cuv., 
Vermivora Sto.) Am. 12 Spec. 


nn Accentor Bechst. (Prunella Gesn.), alte Welt. 


155 i Tian, alte Welt, Oc. 
10 — Vig., ebd. 12 — 
2) Megalurus Horsf., Oc. 4 
5) Acanthiza Fig. (an genus proprium?) De. 6 — 
104) Synallaxis Vieill,, Südam. 6 — 


105) Regulus Cuv. (Sylvia Sw.), uberall. 5 — 
106) Troglodytes — überall. 
1) — FVieill., — 4 — 
2) Thryothorus — Am. 7 — 
Fam. 16. Tenuirostres (Certhidae): Schnabel lang 


ſchlank; Zunge nicht vorſtreckbar. 


a, Certhinae: Schnabel gebogen; Zunge lang, zugeſpitztz 
Naͤgel groß, gebogen, ſpitzig. 
107) Certhia L., uberall, 
108) Tichodroma Ill. (Petrodroma V.), alte Welt. 
2 — 
109) Lochmias Sw., 8 
110) Sclerurus — — 
111) Moniotilta Fieill. (Oxyglı lossus Sw.), Nordamer. 
1 — 
112)? Oxyurus Sw. 4 — 
115) Climacteris, Temm., Oe. 2 — 
114) . Herm. (Dendrocopus V.), 
Suͤdam— 14 — 
1) Dendroplex Sw. 
2) Xiphorhynchus — 
5) Sittasomus — 


b. Sittinden Schnabel gerad, coniſch-ahlenfoͤrmig; Zunge 
zerſchliſſen; Nägel groß, gebogen, ſpitzig. 

115) Sitta L., überall; 10 — 
116) Xenops Hoffmg., Suͤdam. 4 
117) Anabates Jemm., ebd, 6 — 


118) Oxyrhynchus — — 2 — 
119) Orthonyx — Oc. 2 — 
120) Neops Vieill,, — 1 — 


c. Upupinae: Schnabel ſehr lang, gebogen, zuſammen⸗ 
gedruckt; Zunge kurz, dreyeckig, ſtumpf, klein, etwas 
hakenfoͤrmig. 


121) Furnarius Vieill. (Opetiorhynchus Temm,, 
Figulus Spix), Suͤdam. 5 — 
1 122) Upupa L., alte Welt. 5 — 
125) Promerops Briss. (Falcinellus J.), ebd. 2 — 
124) Epimachus Cuv, ebd. 8 — 


Fam. 17. Anthomyzi (Trochilidae): 
meiſt ſehr dünn; Zunge vorſtreckbar. 
125) Ptiloris Sho. (Epimachus Cuv. pro p ), De. 1— 
126) Drepanis Temm. (Melithreptus 7), Suͤdamer. 
oe 

127) Orthotomns Horsf., De. 
128) Dicaeum Cw., — 7 — 
129) Dacnis — nec Nob., Suͤbam. 1— 


Schnabel lang, 


3 — 


— —— 
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130) Caereba Briss., Suͤdamerica. 8 Sp. 
131) Nectarinia III. Aſ., Afr., Oe. 10 — 
132) Cinnyris (Mellisuga J., Nectarinia Ill 0 Aſien, 
Afr., Oe. 84 — 
1) Arachnothera Temm,, De. 
2) Cinnyris.Cuv., Af., Aft, Oc. 
5) Phylidonyris Less., ebd. 
4) Myzomela Fig., Oc. 
153) Melliphaga Lewin, (Philemon F) oe. 25 — 
1) 2 Pomatorrhinus Horsf. 
2)? Prinia — e a 0 
3) Philedon Cuv. E 5 
134) Trochilus L., Amer. 5 
1) — auct. (PolytmusBriss.), Südam. 40 — 
2) Mellisuga Briss. (Orthorhynchus Lac, Colibri 
Spix, Ornismya Less.), Am. 58 — 
1) Cynanthus Sw., ebd. 
2) Phaetornis — Suͤdam., Mexico. 
5) Platurus Less, ebd. g 
4) Lampornis Sw., Am. . 
5) Lophornis Less., trop. Am. 
6) Campylopterus Sw., ISuͤdam. 
7) Ramphodon Less, ebd. 
5) Grypus Spiæ, ebd. 3 — 
155) Chloropsis Jard. (Phyllornis Boie), oſtaſ. 38 
156) Creadion Fieill. (partim), Oc. 
1) Dilophus — / 
2) Anthochaera Fig. 4— 
157) Mimeta — (Mimetes Ring), Oe. 
158) Sericulus Sto, ebd. 3— . 
139) Myzantha Fig., ebd. 4— 3 
1) — Less. : 
2) Moho — 3 
140) Tropidorhynchus Fig. (Corbicalao), ebd. 5 — 


3 — 


Fam. 18. Aegithali (Paridae): Schnabel kurz, hart, co⸗ 
niſch ahlenfoͤrmig; Hinterzehe und Nagel großer. 


470 Parus L., Karol), 25 — 
— Leach, 
2 Calamophilus — (Aegithalus Boie), Eur., N. Aſ. 
3) Megistura — ebd. 
4) Parulus Spix, Suͤdam. 
5) Tyrannulus Yieill., ebd. 
6) Aegithalus Vig. nec Boie, Eur., Afr. 
142) Jora Horsf., Ot. 
145) Pardolotus Vieill., ebd. 6 — 


Fam, 19. Passerini (Fringillidae): Schnabel kurz, ſtark, 
kegelfoͤrmig. 
a, Alaudinae: Schnabel verdünnt eee erſte 
Schwungfeder kurz. 
144. Alauda L., überall. 25 — 
10 Certhilauda Sw. (Corydalis Boie), Aft. Süͤbeut 
2) Brachonyx — Aft. 
- 3) Macronyx — — 
4) Eremophila Boie, Eur., Af., Nerdam. 
5) Galerida — alte Welt, i 
6) Melanocorypha — ebd. 
7)? Mirafra Horsf, Oc. 


. 


305 . f 2 nnd | 306 
b) nde; Schnabel dreykantig und an der Wurzel 3) Estrilda Sw., Suͤdam. 
etwas e erſte Schwungfeder eine der 4) Guiraca — Am. 
laͤng ſten. - N 5) Cardinalis Nob., Am. 
145) Tanagra L. Sum. 489 0 6) Coccothraustes Nob,, uͤberall. 
* » ) > Ant (Calliste Boie). 6) Pitylus Cuv., Afr., Suͤdam. 10 Sp. 


155) Pyrrhula Briss., überall. 

ı) Erythrospiza Nob., gegen den Pol. 1 

2) Spermophila S., Südam. 3— 

4) Pyrrhula Cuv., überall. 24 — 

4) Corythus — (Pinicola, Strobilophaga V.), ge⸗ 

gen den Pol. 2 — 

156) Loxia Briss. (Crucirostra Cuv., Curvirostra 
Scop.), gegen den Pol. 4 — 
157) Psittacirostra Temm,, Oe. 1 — 
158) Colius Briss., Afr. 6 — 
159) Phytotoma Gm., Suͤdam. 3 — 
160) Hyreus Steph., Afr. ı — 


Fam. 20. Columbini (Columbidae): Schnabel kurz, ge» 
woͤlbt; Nasloͤcher mit einer aufgeſchwollenen Haut be⸗ 


9 Thraupis Bote. 

3) Nemosia Vieill. 

4) Aglaia Sw. 8 
146) Euphone Vieill., Suͤdam. 8 — 
147) Tachyphonus (Comarophagus Boie), Suͤdam. 

1) Tachyphonus Fieill. 7 — 

2) Saltator — 8 — 

3) Spermagra Sto. 3 — 
1400 Pyranga, Suͤdam. 

— Pieill. 3 — 
ER Ramphophis Vieill. (Ramphocelus). . 


c. Fringillinae: Schnabel vollkommen e erſte 
Schwungfeder eine der laͤngſten. 


149) Bethylus Cuv. (Cissopis Vieill.), Suͤdam. 1 — deck 
150) Pipilo Vieill., Am. 4 — ee: 
151) Ploceus Cww., Aſ., Afr., Oe. 18 — 161) Columba 1. uͤberall. 156 — 
1) Sycobius Vieill., Afr. ı) Vinago Cuv, (Treron Fieill.), Aſ., Afr., Oe. 
2) Ploceus Sto. „ Af., Afr. 2) Columba Vieill,, überall. 
5) Euplectes — Oc. ; 1) — überall. 
182) Emberiza L., überall. 30 — 2) Ptinilopus Sto. 
1) Plectrophanes Meyer e Leach), am 3) Peristera — 
Pol, 2 — 4) Ectopistes — Nordam. 
2) Emberiza Boie, überall. 5) Chaemepelia — Am. 
3) Cynchramus — (partim), ebd. 3) Goura Steph. (Columbi-Gallinae Lev.), Amer., 
155) Dolichonyx Sto., Am. 1 — Af., Oc. 
154) Fringilla L., überall. 1) Goura, Am. 
1) Tardivola Sto. (Emberizoides? Temm.), Suͤd⸗ 2) Lophyrus Vieill., Suͤdaſ. 
ame. 1— 
2) Spiza Nob. (Passerina, Vieill. partim, Cyn- Fam. 21. Passerigalli (Penelopidae): Schnabel kurz / 
chramus Boie partim), überall. 50 — gewoͤlbt; Naslöcher ohne Haut. 
1) Ammodramus Sw., Am. 162) Menura Lath., Ot. — 
2) Megalotis — Am., Oc. 163) Megapodius Temm., Aſ., Ot. 
5) Chondestes — America. — Die Gattung 49 der 1) Less., ebd. 5 — 
Synopsis der mexicaniſchen Vögel von Swain— 2) Alecthelia — Oc. 2 — 
ſon, Chondestes strigatus iſt einerley mit mei⸗ 164) Opisthocomus Hoff. (Orthocorys V.), Südame: 
ner Fringilla grammaca Say. Ich habe fie auch rica. 1 — 
aus Mexico erhälten. es 165) Ortalida Merrem, ebd. 2 — 
4) Emberizoides Nob., überall. 166) Penelope — ebd. 4 — 
5) Tanagroides — Hs 
2) Carduelis Briss. (Linaria, Spinus auct.), über: Subclassis II. Grallatores. 
all 35 
1) — Boie, ebd. 5 5 Hinterzehe höher an der Fußmurzel eingelenkt als die 
2) Chrysomitris — ebd. ner AR vorderen, unbrauchbar zum Faſſen, oder fehlend. 
3) Linaria Vieill., gegen den Pol 0 i 
4) Fringilla — überall. 125 - * (81 Ordo 3. Gallinae. 
rremon — S Leit } 
5 Wan N Ei auch Fußwurzeln walzig, ſtark oder vielmehr kurz; Schien⸗ 
3) Fringilla (Struthus Boie), uberall. 5 beine ganz befiedert; Schnabel kurz, gewoͤlbt. 
. „ auck;), ebd. Fam. 22. Pediophili (Pteroclidae): Fluͤgel lang, ſpitzig. 
oth es Cuv, — a. Syrrhaptinae: 3 Zehen verwachſen. 
e at 1.5 lun 5 f „ pes 17 ac Vieill.), Nord: 


1) Amadina S., Sidam. 
2) Crithagra - — N b aſien. 1 — 7 
Ste 1882. Heft 3. 20 
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b. Pteroclinae: 4 Zehen, die vorderen an der Wurzel 
durch elne Haut verbunden. 


168) Pterocles Temm. (Oenas e Suͤdeur., Aſ., 
Oc. 9 Sp. 

Fam. 23. Gallinacei (Phasianidae): Fluͤgel kurz, zuge⸗ 
rundet; vordere Zehe an der Wurzel durch eine Haut 

verbunden. 

169) Crax L., Suͤdam. 5 — 

170 Ourax Cub. (Pauxi Temm.), ebd. 2 — 
171) Numida L. (Meleagris Briss.), Ar. 3 — 
172) Argus Temm, Oe. 

173) Lophophorus — (Monaulus J.), Oſtaſ. 4 — 
174) Phasianus L., As., Eur. 9 — 

175) Gallus L, Af, Oc. 

1) Tragopan. 1— 

2) Gallus Cuv. 8 — 

176) Polyplectron Temm. (Diplectron V.), Oſtaſien. 


1 — 


1 — 

177) Pavo L., ebd. 2 — 

178) Talegalla Less., Oc. 

179) Meleagris L. (Gallo- -Pavo Briss,, Cynchramus 
Moehr.), Nor dam. 2 — 

180) Perdix Br. (Perdix, Odontophorus J.), überall. 
ı) Francolinus Steph, Eur., As., Afr., De. ı2 — 

2) Perdix Steph., ebd. 14 — 8 

3) Ortyx — (Ortygia Boie, Colinus Less.), Amer. 
5 — 
4) Coturnix 1 überall. 12 — 

181) Tetrao L . (Lagopus Briss.), gegen den Pol. 

1) Bonasia Nob. (Tetrao, Bonasa Steph. partim), 
Eur., Nordam. 

2) Tetrao Nob. (Tetrao, Bonasa Steph. partim), gegen 
den Pol. 8 — 

3) Lagopus Vieill., am Pol. 5 — 

182) Cryptonyx Temm. (Liponyx Vieill.), Ot. 1 — 


1 — 


2 — 


Fam. 24. Crypturi (Crypturidae): Flügel kurz, zuge⸗ 
rundet; Zehen frey. 

a. Ortyginae: 3 Zehen. 

183) Ortygis III. (Ortygodes V., Tridactylus Lac. , 
. Temm., Turnix Cuu. ), Suͤdeur., Aſ., 


b. Crypturinae: 4 Zehen. 
1840, Crypturus Ill. (Cryptura V., Tinamus Lat. 
Suͤdam. 
1) Pezus Spix (Crypturus Wagl.). 15 — 
2) Tinamus Spiæ (Nothura —) 5 — 
3) Rhynchotus Spiæ. 


1 — 


Ordo 4. Grallde. 
Fußwurzeln walzig, ſchlank, lang; Schienbeine faſt im⸗ 
mer halbnackt; Schnabel gewoͤhnlich lang. 


Fam. 25. Struthiones (Struthionidae) : 
Zehen; Flügel ohne Schwungfedern. 
185) Struthio L., Aft. 


2 oder 8 freye 


Tom 
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186) Rhea Briss., Suͤdam. 


187) Casuarius — Oſtaſ. 
188) Dromaius Vieill. (Dromiceius), Oc. 1 — 


Fam. 26. Pressirostres (Charadridae): Schnabel 9 

ßig; mehr ſtark; keine Hinterzehe, oder ſehr kurz. 
189) Otis Leach, alte Welt. 12 — 

>) Tetrax — 

190) Oedicnemus Cuv. (Fedoa Bes une er 
191) 2 Burhinus Il, Oc. 

192) Cursorius Lath. (Tachydromus III.), alte Welt. 


1 Sp. 


1 — 


193) Glare Briss, (Trachelia Scop.), alte Welt, Oe. 


AZ 
194) Charadrius L. (Pluvialis Br.), überalf. 50 — 
1) Aegialitis Boie. 

2) Charadrius — 

1) Tridactyli (Pluvialis). 

2) Tetradactyli (Squatarola Cuv.). 
ey Vanellus Briss. (Tringa Ill.), uberall. 
Nob., ebd, 3 — 

2 Hoplopterus — (Charadrius, Parra, Vanellus L. 

partim), Suͤdam., Aſ., Afr. 20 — 

0 Tridactyli (Pluvianus Vieill.), «bb. 

2) Tetradactyli, Suͤdam. 
196) Strepsilas II., überall. 
197) Haematopus 15 (Ostralega Briss. ), ebd. 4 — 


Fam. 27. Alectrides (Psophidae): Schnabel kurz, ſtark, 
ziemlich gewoͤlbt; 4 Zehen, wovon einige oder alle ver⸗ 
bunden; hintere gut entwickelt. 


zur 


a. Palamedeinae: Zehen ſehr lang, hintere faſt ganz auf 
den Boden geſtuͤtzt. 


198) Palamedea L. (Anhima Briss., Chauna III., Opi- 
stolophus Vieill. del.), Suͤdam. 2 — 


b. Gruinae: Zehen maͤßig, hintere nur mit der Spitze auf 
den Boden geſtuͤtzt. 

199) Dicholophus Ill, (Cariama Briss., Lophorhyn- 
chus Vieill., Microdactylus Geoffr.), Suͤdam. ı — 

200) Psophia L. ebd. 1 — 

201) Grus Briss., uͤberall. 
ı) Anthropoides Vieill., alte W., Oc. 
2) Grus — uͤberall. gr 


3 — 


Fam. 28. Herodii (Ardeidae): Schnabel lang, ſtark und 
derb; Hinterzehe lang, mit mehreren Gelenken auf den 
Boden geſtuͤtzt. 
202) Ciconia Temm., überall. 11. 

1) Mycteria L., Sͤͤdam. 

2) Ciconia Briss,, uͤberall. 
205) Scopus — Afr. 
204) Anastomus I. (Hians Lac, Erodia Lat x. ) 
Suͤdaſ. 2 — 
205) Dromas Paykull Irma Salt A 1 — 
206) Ardea L., uberall. 

1) Ardea Steph, 27 — 


1 — 
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1) Ardea Boie. 
2) Egretta Nob. 
3 Buphas Boie. 
4) Herodias — 
2) Ardeola Nob, 
3) Botaurus Steph. 


5 Sp. 
18 — 


1 — — 


2) Tigrisoma Sto. (Onores Cuv.), Suͤdam. 


5) Nycticorax Steph., überall. 
207) Aramus Vieill. (Nothorodius Magl.), Am. 


208) Eurypyga IA. (Helias Yieill.), Am. 


1— 


1 — 


209) Cancroma L. (Cochlearius Briss.), Suͤdam. 


1 — - 
310) Platalea L. (Platea Briss.), uberall. 4 — 


Fam, 29. Falcati (Tantalidae): Schnabel fehr lang, ge- 
bogen; Geſicht nackt; Hinterzehe faſt ganz auf den Bo⸗ 
den geſtuͤtzt. Birk 

211) Tantalus L., uberall. 4— 
212) Ibis Cuv, (Falcinellus Bechst.), uͤberall. 


Fam. 30. Limicolae (Scolopacidae): Schnabel lang, 
ſchlank; Hinterzehe ziemlich von der Erde entfernt oder 
fehlend. 
215) Numenius Briss, (Numenius, Phaeopus C.), 
‚überall. 9 — 
214) Tringa L. (Actitis III.), uͤberall. 
1) Hemipalama Nob., Am. 3 — 
8) Tringa — uͤberall. 30 — 
1) — CCalidris Cuv.) 
2) Pelidna Cuv. - 
3)? Ereunetes III., Suͤdam. ı — 
4) Falcinellus Cuv. (Aerolia Vieill,), Afr., Eur. 


20 — 


1 — 

5) Calidris Ill. (Arenaria Briss.), überall. 1 — 

6) Machetes Cuv. (Pavoncella Leach), Eur., Af,, 
Afr., Nordam. \ 7 

215) Totanus Bechst., überall. 36 — 

1) Actitis Boie nec Ill. (NB. Tringoides Nob.), 
überall. 

2) Totanus Nob., ebd. 

5) Catoptrophorus — Am. 


Be 


4) Glottis Nilss. (Limicula Leach nec Pieill.), Eur.“ 


216) Limosa Briss. (Limicola J., Fedoa Steph.), 


uͤberall. 6 — 

217) Scolopax L., ebd. 
1) Macroramphus Leach. 
2) Scolopax Fieill. (Telmatias B., 

10 — f 

5) Rusticola Vieill. (Scolopax Boie). 2 — 

218) Rhynchaea Cuv. (Rostratula Vieill.), Aſ., Afr., 
De 2 — 2 

219) Eurynorhynchus Nils. ı — 


Fam. 31. Maerodactyli (Rallidae): Schnabel kurz oder 
mäßig; Zehen getrennt, fehr lang; Hinterzehe mit dem 
erſten Gelenk auf den Boden geſtuͤtzt. ? 
220) Parra L. (Jacana Br.). Süpaf., Afr., Suͤdamer. 


10 


vom 


Gallinago L.), 


* 


— — , 
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221) Rallus L., uberall. 
1) el HI 5 
2) Crex Il. (Ortygometra Stephi.) 
1) Ortygometra Leach. \ 
2) Crex Bechst. 
3)? Zapornia Leach. 
222) Porphyrio Briss., alte Welt. 6 — 
225) Gallinula Briss., überall, 4 — 
224) Fulica L., ebd. 4 


Fam. 32. Hygrobatae (Phalaropodidae): 
gerad oder auch nach oben gebogen, ſchlank; 
Lappen oder einer halben Schwimmhaut. 

a. Phalaropodinae: Zehen mit Lappen. 
225) Phalaropus Briss., am Pol. 
3 Cuv. (Crimophilus Vieill.) 1 — 
2) Lobipes Cuv. (Phalaropus —) ı — 
5) Holopodius Nob., Nordam. 


Schnabel 
Zehen mit 


1— 


b. Recurvirostrinae: Zehen mit halber Schwimmhaut. 


9 e Br. (Macrotarsus Lacep. ), über: 

227) Recurvirostra L., ebd. 4 — 

Fam. 33. Pyæidirostres (Phoenicopteridae): Schnabel 
= gezaͤhnelt, mit einer Falte wie gebrochen; Schwimm⸗ 
228) Phoenicopterus L., überall. 4 — 


Ordo 8. Anseres. 
Fußwurzel zuſammengedruͤckt, kurz; Schienbei 
immer halbnackt, Schwimmhaut. kurz; Schienbeine faſt 


Fam. 34. Longipennes (Laridae): Hinter 
ngıpe : sehe frey oder 
fehlt; Schnabel nicht gezaͤhnelt: Fluͤgel lang, 970 
a. Larinae: Kiefern aus einem Stuͤck! Rand d 2 
löcher Bine erhaben. : e 
229) Chionis Forst. (Vaginalis Gm., Coleoramphus 
Bum), Suͤdpolarkreis. 0 155 
> Rhynchops L. (Rhygchopsalia Briss.), Aſ., Ufr., 
m. 2 — 5 
251) Sterna L., überall. 32 — 
1) — NO). 
1) — Boie. 
2) Hydrochelidon Boie, 
3) Sternula — 
1) Megalopterus Boie (Noddi Cuv.), heiße Zone. 
232) Larus L., überall. 25 — 1 
1) Xema Leach, ebd. 
2) Gavia Boie, geg. d. Pol. 
5) Larus — uͤberall. 
b. Lestrinae: Oberkiefer mit Naͤthen, Naſenraͤnder nicht 
erhaben. 
255) Lestris III. (Stercorarius Briss,, Praedatrix 
Vieill., Catarracta Leach), überall. 5 — 
c. Procellarinae: Beyde Kiefern mit Naͤthen; Naſenla⸗ 
cher roͤhrig. 1 


0 
— 
— 


4) Pufinns s Briss.(Nectris Forst.), überall. 7 Sp. 
5) Procellaria L. ebd. ı5 — 

6) Thalass:droma Vig. (Hydrobates B.), ebd. 5 — 
7, 


) DiomedeaL. (Albatrus Briss.), heiße Zone. 5 — 


D 8 1 15 15 


25 
3 
5 
5 
5 


0 d (Prion Lac.), ebb. 3 — 


Fam. 35, Lamellosodentati (Anatidae) : Hinterzehe frey; 
Schnabel gezähnelt. 
240) Cereopsis Lath., Oc. 
241) Anser Briss., überall. 
1) — Boie, ebd. 
2) Chen — ebd. 
5) Bernicla Steph., ebd. 
4) Cheniscus Brooks, Oc. 
5) Chenalopex Steph., Suͤdam. 
6) Plectropterus Leach,, Aft. 
242) Cygnus Meyer, überall. 
245) Anas L., ebd. 40 — 
1) Rhynchaspis Leach (Spatula Boie), ebd. 
2) Tadorna — Eur., U. 
3) Cairina Flem., Afr. 
4) Anas Nob. „uberall. 
1) — 
2) Daſila Leach. 
3) Mareca Steph. >» 
4) Querquedula — 
5) Aix Boie, As., Am. 
244) Fuligula Nob. (Platypus Brehm, Hydrobates 
Temm.), überall. 60 — 
ı) Somateria Leach, am Pol. 
2) Oidemia Flem. (Melanitta Boie), geg. d. Pel, Oc. 
1) — Leach., am Pol. 
2) Biziura Leach, Oc. 
3) Oxyura Nob. (Rhynchaspis, Oidemia St. partim), 
überall. 
4) Fuligula Ray (Nyroca Flem., Aythya Boie), ebd. 
1) Ania Eeach. 
2) Nyroca Flem. 
5) Clangula — überall. 
1) — Steph. 
2) Harelda — geg. d. Pol. 


1 — 


28 — 


5 — 


245) Mergus L. (Merganser Briss.), ebd. 5 — 
1) Merganser Leach. 
2) Mergus — 
Fam. 36. Steganopodes en 4 Zehen, alle 


durch eine große Haut verbunden. 
a. Pelecaninde: Oberkiefer mit Naͤthen. 


246) Pelecanus L. (Onocrotalus Briss.), überall. 6 — 


247) Phalacrocorax Briss. (Garbo Meyer, Halieus 
III., Hydrocorax J.), ebd. 18 — 
248) Tachypetes Vieill., intertrop. Am. 
249) Sula Briss.(Dysporus II., Moris Leach. ), uͤberal. 


4 — 

b. Pilotinae: Kiefer aus einem Stuck. 
250) Phaöton L. (Lepturus Briss.), heiße Zone. 3 — 
251) Plotus L. (Anhinga Briss.), EEE, a 
252) Heliornis. Ne III. 10 ebd, 


— — 


895 5 II (Puflinaria Less. ), Suͤdpolarkteis. 


Fam. 57. Pygopodes (Alcidae): Hinterzehe frey oder 
fehlt; Schnabel nicht gezaͤhnelt; Fluͤgel kurz, zugerundet. 


a. Podicepinae: Füße lappig, Azehig. 
255) Podiceps Lath, (Colymbus Br. III.), überall, 15 Sp. 


b. Colymbinae: Füße mit Schwimmhaut, 4 Azehig. 
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254) Colymbus L. (Mergus Briss,, Eudytes ng = 


d. Ppl. 3 


c. Alcinae: Füße mit Schwimmhaut, Sbehig. 
255) Uria Briss., am Pol. EN, 
1 Cu. 4 — 
2) Cephus — 1 — 
256) Ceratorrhina Nob., notdweſtl. Am. 1 — 
257) Mormon Ill, (Fratercula Briss,, Larva V.), ses; 
d. Pol. 5 — 
258) Alca L., ebd. 
1) Phaleris Temm. 3 — 
2) Alca III. 
1) Utamania Leach. 
2) Alca — am Nordpol. 


I 


1— 
Fam. 58. Impennes (Spheniscidae): Hinterzehe frey, 
nach vorn gerichtet; keine Schwung - u. Schwanzfedern. : 


259) Spheniscus Briss., Suͤdpol. 4 — 
260) Catarrhactes Briss. (Eudyptes 4) ebd. 1 
261) Aptenodytes Forst., ebd. 5 — 2 


Summa 4000 


— 


Classis IV. REPTILIA. 


Die Lurche find Wirbelthiere mit kaltem Blut; eyerles 
gend oder oyi vivipari, gebildet, um auf dem Bodem zu krie⸗ 
chen; athmen durch Lungen oder durch Lungen und Kiemen. 

Bilden die àte Claſſe der erſten Provinz des Thierreichs. 
Man kennt ungefaͤhr 1500 Gattungen. 


Subclassis I. Pulmonea. 


Athmen nur durch Lungen; Herz 2kammerig mit 2 oder 
5 Ohren. Maͤnnchen mit einer Ruthe; paaren ſich. Eyer hart 
oder lederig. Verwandeln ſich nicht. 


Ordo 1. Chelonii. 
Leib in einem Panzer von 2 Schildern; keine Zaͤhne; 4 
Fuͤße. 
Fam. 1. Testudinidae: Fuße mit gehen. Auf bem eenbe cb 
im ſuͤßen Waſſer. 


a. Testudinina: Lippen hornig; Schild busch. 
1) Testudo L. (Chersine Merr.). . 
1) — . 
2) Pyxis — 
3) Rinixys — 
2) Terrapene Nob. nec auct, (Emys Bell.) 
5) Kinosternum — (Kinost. et Sternotherus —), 


t 


4) Emys — nec auct, (Terrapene Bell. „Cistudo Se 


1) — Aristot. 
2) Cistuda Nob. 7 


Se 
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5). Hydraspis Bell. (Chelodina Fitz.). 
) Chelonura Flem. (Rapara Gray, Chelydra Fitz.) . 


b. Chelydina: Lippen fleiſchig; Schild knoͤchern. 


7) Chelys Dum. (Matamata Merr.). _ 
8) Trionyx Geoffr. 


Fam. 2. Chelonidae: Fuße finnenförmig; Lippen hornig. 
Im Meer. 


a. Sphargidina: Schild lederig. 


9) Sphargis Merr. (Coriudo Flem., Dermochelys Bl.). 


p. Chelolina: Schild knoͤchern. 
10) Chelonia Brongn. (Caretta Merr.) 


Ordo 2. Sauri. 


Lelb mit Schuppen bekleidet; Zaͤhne und Lippen; we⸗ 
nigſtens Spuren von Fuͤßen unter der Haut. ö 


Fam. 3. Ichthyosauri (Ichthyosauridae): 4 Fuͤße, kurz, 
finnenfoͤrmig, gebildet aus vielen kleinen Gelenken. Im 
Meer. Foſſil. Analog den Cetaceen. 

a. Ichthyosaurina: Kopf groß, Hals kurz (18. Halswirbel. 
11) Teleosaurus Geoffr, 
12) Steneosaurus id, 

15) Ichthyosaurus Roenig. (Proteosaurus Home). 
ı4) Saurodon Hays. (Saurocephalus? Harl.). 

b. Plesiosaurina: Kopf klein; Hals lang (35 >41 Halsw.). 
15) Plesiosaurus Conybeare. 2 


16) Geosaurus Cuv. 
17) Megalosaurus ? Buckl. 


Fam. 4. Crocodilei (Crocodilidae): Querreihen von knoͤ⸗ 
chernen Platten bilden oben einen Schild; Herz mit 5 Oh⸗ 
ren; dieſe durch eine Klappe verſchließbar; 4 Füße mit Ze⸗ 
hen, vorn 4, hinten 8; Bruſtbein lang; kein Schluͤſſelbein; 
After ein Laͤngsſpalt; Lungen nicht bis in den Bauch aus. 
gedehnt; Zunge kurz, angewachſen. Im Waſſer. 

18) Crocodilus Cuv. 
1) Alligator — 
29 Crocodilus — (Champse Merr.). 
3) Gavial Oppel. 


Fam. 5. Lacertiformes (Faurii). Schuppen meiſt un⸗ 


gleich; 4 Süße mit 5 Zehen; After eine Querſpalte; Lun- 


gen bis in den Bauch ausgedehnt; Bruſtbein kurz; volls 
kommene Schluͤſſelbeine. Auf dem Lande. 


Subfam. 1. Lacertidae: Zunge duͤnn, vorſchießbar, ges 
ſpalten; Leib ſchlank, verlaͤngert; Zehen frey, ungleich. 
a. Tupinambina: keine Gaumenzaͤhne. Subaquatici. 
u Varanus Merr, - 
ı) — Fitz. 
2) Psammosaurus — r 
5) Dracaena Merr. a 
4) Tupinambis Fits. 
20) Teius Merr. 
1) CrocodilurusSpix (Ada Gray,Dragonnes Cuv.) 
2) Teius (Sauvegardes Kae, 
3) Monitor Fitz. 
Iſis 1832. Heft 3. 


314 


4) Ameiva Cuv. 

1) Centropyx Spix. 

2) Pseudo-Ameiva Fitz. 
5) Heloderma Miegm. 
6) Exypnestes Kaup. 


a. Lacertina: ee 


21) Lacerta L. 

1) — Cw. 

2) Algyra Cuv. 
22) Tachydromus Oppel. 


Subfam. 2. Stellionidae: Zunge dick, fleiſchig, nicht aus⸗ 
dehnbar, nur ſchwach ausgerandet; Leib mehr zuſammen⸗ 
gedruͤckt; Kehle ſackfoͤrmig, ausdehnbar; Zehen frey, 
ungleich. 

a. Agamina: keine Gaumenzaͤhne. 
23) Uromastix Cuv. 
24) Cordylus Gronov. (Zonurus Merr.). 
25) Stellio Daud. 
1) — Cuv. 
2) Doryphorus — 
26) Agama Daud. 
2 — 
2) Phrynosoma Wiegm. 
3) Tapayia Gray. 
4) Trapeius Cuv. 
5) Leilolepis — 
6) Tropidolepis — 
7) Tropidurus Wied. 
8) Sceloporus Miegm. 
9) Leposaura Spiæ (Tropidosaurus Boie). 
10) Calotes Cuv, 
11) Lophyrus Dum. nec auct. 
12) Gonyocephalus Runl. 
13) Lyriocephalus Merr, (Lophyrus Oppel). 
14) Brachylophus Cuv. 
15) Physignathes — 
27) Lophura Gray (Istiurus Cuvu.). 
28) Draco L. 
ı) Draco Cuv. 
2) Sitana — 
29) Pterodactylus — foſſil. 
30) Chlamydosaurus Gray, 


b. Iguanina; Gaumenzaͤhne. 

51) Iguana Cuv. (Amblyrhynchus Bell, Cyclura 
Harl. del.). 

52) Ctenosaura Miegm. 

33) Ophryessa Boie (Lophyrus Oppel part., Ura- 
noscodon Raup.). 

34) Leiocephalus Gray. 

35) Basiliscus Daud. 

36) Polychrus Cuv. 

37) Ecphymotes Fitz, 

58) Oplurus Cuv, 

39) Anolius — 

40) Mosasaurus Conybeare, fo. 

41)? Iguanodon Mantell, — 

20* 


315 


Subfam. 3. Geckotidae: Zunge fleiſchig, nicht ausdehn⸗ 
bar; Leib niedergedrückt, plump; Kehle nicht ſackfoͤrmig; 
Zehen ziemlich gleich, gewöhnlich verbreitert, unten mit 
Querſchuppen; keine Gaumenzaͤhne; Zaͤhne coniſch oder 
Zlappig. Langſam, Nachtthiere. 
und Eulen. 

42) Cyrtodactylus Gray. 
45) Euplephoris — 

44) Phyllurus — 

45) Gymnodactylus Spix. 
46) Stenodactylus Guv, 
47) Sphaeriodactylus — 
48) Ptyodactylus Gray. 
49) Phyllodactylus — 

50 Thecadactylus Cuv, 
55 Thecadactylus Gray. 
2) Uroplatus Dum. 

3) Caudiverbera Gray. 

4) Sarruba — 

51) Hemidactylus — 

52) Platydactylus Cuvu. 

19 * — — Gray. 
2) Phelsuma — 
3) Tarentola — 

4) Gecko — 5 
5) Ptychozoon Filz. 

6) Pteropleura Gray. 3 


Subfam. 4. Chamaeleonidae: Zunge fleiſchig, keulen— 
foͤrmig, ſehr ausdehnbar; Leib zufammengedrückt, auf 
dem Ruͤcken ſaſt ſchneidig, von koͤrnigen Schuppen be: 
deckt; Schwanz walzig, rollbar; die 5 Zehen zu 2 und 
5 durch die Haut bis zu den Naͤgeln verbunden; Zaͤhne 


Zlappig. 
55) Chamaeleon Daud, 


Subfam. 5. Scincidae: Zunge fleiſchig, kaum ausdehn- 
bar; Leib ſpindelfoͤrmig; Schuppen gleichfoͤrmig, ziegel 
artig, glänzend; Füße ſchwach, kurz; Zehen frey, ziem⸗ 
lich gleich; Zaͤhne gekerbelt. 

54) Scincus Daud. 

ı) — Fitz 

2) Mabouia — 

3) Tiliqua Gray. 
55) Gymnophthalmus Merr. 
56) Spondylurus Fitz. 

57) Heteropus Wiegm. 

58) Gerrhosaurus — 

59) Gerrhonotus — 

60) Trachysaurus Gray. 
61) Cicigna — 

Fam. 6. Anguiformes (Anguidae) : Leib walzig, Schup— 
pen einförmig, glaͤnzend. 

A. Tetrapodi. 

62) Seps Daud. (Chamaesaura ‚Schn.), verwandt mit 


den Anguinis. 
1) Lygosoma Gray. 
2) Seps Fitz (Tetradactylus auct,) 


Analog den Katzen 
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3) Zignys Ofen (Seps Merr.). ik 
4) Monodactylus Merr. (Chamaesaura Filz.). 
5)? Tridactylus Per. 8 h 1 
65) Chalcides Daud., verwandt mit den Amphisbae- 
ninis. e 
1) Saurophis Fitz. (Tetradact. Merr.), 
2) Chalcides — i 
2) Brachypus — 
4) Chalcis Merr. (Cophias 
del.). 
B, Bipedi. 
64) Bipes Lac., verwandt mit Seps, 
den Anguinis, 
ı) Pygopus Merr. 
2) Bipes — (Scelotes Fitz., 
del.). h 
65) Chirotes Cuv. (Bipes Latr., Bimanus Oppel), 
verwandt mit Chalcides, alſo auch mit den Amphis- 
baeninis, N 
C. Apodi. f 
a. Anguina: After quer, nicht am Ende. 
66) Pseudopus Merr. (Sheltopusik Latr.). 
67) Orphisaurus Daud.) 
68) Anguis L. = 
69) Acontias Cuv, 


Fitz,, Colobus Merr. 
alfo auch mit 


Pygodactylus Merr. 


b. Amphisbaenina: After am Ende. 

70) Typhlops Schn, (Stenostoma Spiæ). 
7ı) Amphisbaena L. - 
auct. 

2) Leposternon Spix. 


Ordo 3. Serpentes. 7 1 175 


Keine Fuͤße (auch keine Spuren); kein Schulterblatt, 
Bruſtbein, keine Nickhaut und keine Paucke, nur eine Lunge 
oder die zweyte nur als Spur. 8 


Fam. 7. Idiophides (Ophidii): mit Schuppen bekleidet; 
Augen deutlich; Rippen, welche den Rumpf ganz umge— 
ben; Hirnſchale mit Näthen; Kiefer wegen Bändern 
ausdehnbar; Zaͤhne ruͤckwaͤrts gebogen, ſpitzig, ſchneidend. 

Subfam. 1. Colubridae (Innocui): kein Giftzahn. 


a, Eryeina: Kopf vom Rumpf nicht geſchieden; Leib 
walzig, Mund klein. 0 

72) Anilius Oken (Tortrix Oypel nec L., Tor- 
quatrix Ha. Gray, Ilysia Hempr., Fitz.) . 
1) Anilius (Tortrix Cuv.). f 
2) Uropeltis Cuv. 

75) Eryx Daud. 

74). Clothonia — 


b. Boina: Schwanzſchilder einfach. 


75) Boa L. 
1) — Fitz. 


))—- — 


— 
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ö 5) Boa Filz. 1 

Fo tie ya) 
2) Xiphosoma Fitz (Cenchris Gray). 

76) Python Daud, R 


c. Colubrina: Schwanzſchilder doppelt. 
77) Erpeton Lac. (Rhinopirus Merr.). 
78) Scytale Merr. (Pseudoboa Schn,). 
79) Coluber L. 
1) Coluber (Natrix Merr.). 
1) B 7 3. } 
2) Coronella Laur. 
-3) Tyria Fitz, 
4) Malpolon — 
5) Psammophis — \ 
6) Xenodon — 
7) Pseudoelaps — 
2) Oligodon Boie. 
5) Duberria Fitz. 
4) Homolopsis Ruhl. 
5) Cerberus Cuv. 
6) Dryophis Fitz. 
7) Passerita Gray (Dryinus Merr. nec Fabr. 
Leptophina Bell.), 
1) Leptophis — 
2) Passerita (Dryinus Bell,). 
8) Maerosoma Gray, 
9) Ahaetulla — 
1) Dendrophis Fitz. 6 
2) Sibon — 5 7 : 
10) Dipsas Laur, (Bungaras Oppel), 
11) Hurria Daud. 
1) Hurria Gray. 
2) Ibiba — 
12) Heterodon Beauvois. 
15) Xenopeltis Reinwardt. 


d. Acrochordina: oben und unten mit kleinen Scup- 
pen bekleidet; Schwanz zugerundet. 5 
80) Acrochordus Hornstedt. 


Subfam. 2. Hybridae (Venenati): Giftzähne, begleitet 
von Kieferzaͤhnen. 
a. Bungarina: Leib unten mit Schildern bekleidet. 


81) Bungarus Daud. (Pseudoboa Oppel). # 
82) Ophis Magl. 


b. Hydrina: Leib unten und oben mit kleinen Schup⸗ 
pen bekleidet; Schwanz zuſammengedruͤckt; Aquatici. 
85) Hydrophis Daud, (Leioselama Lacep.) . 
1) — Gray. 77 
2) Pelamis Daud. (Hydrophis Latr.).- 
5) Chershydrus Cuv, (Acrochordus Shaw.). 
4) Enhydris Latr. 3:13. 
84) Disteira Lacep. : 
"85) Aipysurus — 


Subfam. 3. Viperidae (Venenati) : Giftzaͤhne ohne Kies 


ferzaͤhne; Ovi vivipari. 
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a, Jiperina: Schwanzſchilder doppelt. 


86) Vipera Daud. 
1) Vipera Fitz (Echid . 
2) Cobra — 5 Br . Fer 
3) Aspis — Fr 
4) Pelias Merr. 
87) Sepedon — 
88) Naja Laur, 
89) Elaps (Elaps Schn, part.). 
1) — Mag. 
2) Micrurus — 
90) Platurus Tatr. 
9ı) Trimeresurus Lacep. 
92) Oplocephalus Cuv. 
95) Acanthophis Daud. (Ophryas M. 
94) Echis Merr. Gerte Latr), a 
95) Langaha Bruguieres (Langaya Shaw.), 


b. Crotalina: Schwanzſchilder einfach. 


6) Trigonocephalus Oppel ias] 
9 a Daun}, p ppel (Cophias Merr., Lache- 
1) . Fitz, 
2) Craspedocephalus .Kuhl (Bo ö 
5) Trigonocephalus Fitz. e 
4) Lachesis — i 
gn) Crotalus L- 
25 — Gray. 
2) Crotalophorus — (Caudisona Fitz), 


Fam. 8. Batracophides (Caecilidae): Ha 
8. R Haut nackt, glatt, 
e Seitenfalten; Augen unter der int pr 
orgen; die Rippen gehen nicht gan 3 Hi 
ohne Müthe. en geh cht g nz herum; Hirnſchale 
98) Caecilia L. 


Subclassis II. Amphibia, 


Nebſt den Lungen wenlgſtens eine Zeit lang auch Ki 
men oder lebenslaͤngliche Athemloͤcher; Herz e 
mit einem Ohr; keine Ruthe. Paaren ſich nicht innig 
ſondern nur durch die Befruchtung der Eyer. Eher zuſam⸗ 
mengehaͤuft, haͤutig. Haut nackt. Einige verwandeln ſich. 


Ordo 4. Caducibranchia (Mutabilia, Batrachia), 


Mit Deckeln verſehene Kiemen, welche im Erwachſe⸗ N 
nen verſchwinden; kein Athemloch; 4 Fuͤße; verwandeln ſich; 
Larve verlaͤngert. 5 N 


Fam. g. Anoura (Ranidae): kein Schwanz im vollkom— 
menen Zuſtand; Leib kurz und breit; Vorderglieder Für- 
zer als hintere; Bruſt und Schluͤſſelbeine vollkommen 
Larve fußlos mit Schwanz und einem hornigen Schna⸗ 
bel; Pflanzenfreſſend !.. Aae 
99) Hyla Laur. (Calamita Schn.). 

ı) — Wob. - ig ! 


2) Eubaphus — (Rana tinctoria Shaw.) 
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5) Calamita Fitz, 

4) Boana Gray? WERDTDRAET 

100) Rana L. (Ranaria Raſinesque.) 

101)? Mesophrys Runl. ar 

102) Ceratophrys Boie, a 1 

1) Ceratophrys; 2) Stombus Grauen k. 

105) Daclylethra Cup, 

104) Breviceps Merr. (Engystoma Fitz.) 

105) Bombinator Merr. 

106) Pipa Laur. 

107) Bufo — ö j 0 

108) Rhinellus Fitz. (Oxyrhynchus Spiæ.) 

1) Rhinellus Fitz, 

2) Oxyrhynchus Spiæ. 

5) Otilophus Cuv, 
Fam. 10. Urodela(Salamandridae): Schwanz; Leib ver: 
laͤngert, ziemlich rund; Glieder gleihförmig lang; weder 

Bruſt⸗ noch Schluͤſſelbeine. Larve Ifuͤßig. 


109) Salamandra Baur. 


1) — — (S. maculosa.) 
2) _— (S. perspicillata,) 
5 —— (S- erythronota.) 


110) Triton Laur. (Molge Merr., Triturus Rafin.) 


Ordo 5. Nullibranchia. a 
Keine abgeſonderte Kiemen, jedoch auf jeder Seite 
des Halſes ein Athemloch; 4 Fuͤße. Verwandeln ſich nicht. 


Fam. 11. Amphiumidae: Hirnſchale ohne Nähte; 
Leib ziemlich rund; Schwanz zuſammengedruͤckt. 


111) Protonopsis Barton (Abranchus, dein Meno- 
poma Harl., Cryptobranchus Fitz. 
11e) Amphiuma Garden (Chrysodonta Mitchill.) 


Ordo 6. Perennibranchia (Amphipneusta.) 


Kiemen bleibend; Athemloͤcher; 4 od. 2 Fuͤße; keine 
Vetwandlung. 


Fam. 12. Sirenidae (Ichthyoida): Hirnſchale mit 
"Nähten; Leib zuſammengedruͤckt. Bilden den Uebergang 
zu den Fiſchen. 5 
a) Proleina: Kiemen mit Deckeln. 
113)? Axolot?, Cuv. 
114) Proteus Laur. (Hypochthon, Marr.) 
115) Necturus Rafın. (Menobrauchus Harl.) 
b) Sirenina: Kiemen ohne Deckel. f 
116) Siren L. * 
1) Siren Gray; 2) Pseudobranchus Gray. 


Classis V. Pisces. 


Die Fiſche find Wirbelthiere mit kaltem Blut, ever: 
legend, zum Schwimmen eingerichtet; athmen im Waſſer 
durch Kiemen, welche an den Seiten des Halſes liegen; 
Herz einfammerig mit einem Ohr; Leib beſchuppt oder nackt, 
mit Floſſen verſehen ſtatt Süßen. 5 


— rg 
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Beobachtungen N 
über den Kreislauf des Blutes und den Bau des Ruͤckengefaͤßes 
bey den Inſecten von Dr Rubel Wagner in Erlangen. 

afel x 9 


Malpighi und Swammerdam betrachteten das Ruͤcken⸗ 
gefaͤß der Inſecten als einen aus mehreren Anſchwellungen 
und Erweiterungen zuſammengeſetzten Canal, in welchem ſich 
eine Fluͤſſigkeit hoͤchſt unregelmaͤßig bewegen ſollte. Lyo⸗ 
net, Cuvier, Marcel de Serres, Meckel, Herold 
u. a. m. betrachteten das Ruͤckengefaͤß als einen gefchloffes 
nen Canal, aus welchem kein Gefäß entſpringen und wor⸗ 
ein der Nahrungsſaft durch Durchſchwitzen gelangen ſollte. 
In feinem Aufſatz über das Rückengefaͤß der Inſecten (Ar⸗ 
chiv fuͤr die Phyſiologie. Bd. 1. Heft 3. ©. 4690), fo 
wie fpäter im erſten Bande feines Syſtems der vergleichen⸗ 
den Anatomie (S. 112) gibt Meckel an, daß „den Inſec⸗ 
ten nur ein überall verſchloſſener, einfacher, laͤnglicher, an 
beyden Enden etwas zugeſpitzter, zwiſchen der Haut des 
Ruͤckens und dem Darmcanal liegender Canal, das Rüden» 
gefäß zukomme“. Der bisher allgemein angenommenen 
Mepnung, daß das Ruͤckengefaͤß weder Blutgefäße. aufneh⸗ 
me noch abgebe, ſchienen die Unterſuchungen von Johan⸗ 
nes Muller zu widerſprechen, welche derſelbe im Jahre 
1825 bekannt machte. Derſelbe entdeckte fadenfoͤrmige Ver: 
bindungen zwiſchen dem Ruͤckengefaͤß und den Eyerſtoͤcken in 
vielen Inſecten, wodurch der Saft des Herzens unmittel⸗ 
bat ins Innere der ſchlauchartigen Organe gelangen follte. * 
Ich habe die Unterſuchungen von Müller theilweiſe wieder⸗ 
bolt und anatomiſch richtig gefunden, ohne im Geringſten 
dem phyſiologiſchen Schluß deſſelben beytreten zu konnen. 
Adgeſehen davon, daß mir alle meine bisherigen Beobach⸗ 
tungen es durchaus unwahrſcheinlich machen, daß das Nüs 
ckengefaͤß wirkliche geſchloſſene Blutgefaͤße aufnimmt oder 
abgibt, iſt auch durch das Vorhandenſeyn von ſolchen für 
denartigen Verbindungen keineswegs dewieſen, daß durch 
dieſe der Saft vom Ruͤckengefaͤß unmittelbar zu den Eyers 
ſtoͤcken gelangen müffe, denn um dieß zu beweiſen müßte 
gezeigt werden, daß dieſe hoͤchſt feinen Faͤden hohl ſind und 
daß ſich die Höhle des Ruͤckengefäßes wirklich in dieſelben 
verlaͤngert. Ich babe dieß ſchon an einem andern Orte 
ausgeſprochen und kann daher nut Carus beyſtimmen, der 
in ſeinen „ferneren Unterſuchungen uͤber Blutlauf in Ker⸗ 
fen“ die an ſich ſehr intereſſante Entdeckung Muͤller's als 
nicht zur Lehre vom Blutkreislaufe gehörig betrachtet. Die 
vortrefflichen Forſchungen von Carus, nach welchen ders 
felde einen einfachen vom Herzen aus beſchleunigten Blut: 
kreislauf zuerſt in den Larven netzfluͤgliger Inſecken, dann 
auch in ausgebildeten Thieren diefer Claſſe entdeckte, fallen 
in das J, 1826 u. 1827 (Iſis), die Fortſetzung derſelben, 
welche im Vol. XV. P. II. der Acta Acad. Caes. Leop. 
Carol. Nat. Cur. abgedruckt iſt, ins Jahr 1828 u. 1829. 


* Vrgl. Acta nova Acad. Leop, Carol. Vol. XII. P. 11. 
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Carus hat hierdurch auf dem Weg der Beobachtung vol; 
ſtaͤndig nachgewieſen, was früher Oken vom Standpuncte 
der philoſophiſchen Conſtruction als nothwendig ausgeſpro— 
chen und was Gruithuiſen bereits durch eigene Unterſu⸗ 
chungen angedeutet hatte. Im Jahre 1828 beſchrieb Strauss 
Duͤrckheim das Blutgefaͤßſyſtem der Inſecten vorzuͤglich 
nach feinen Unterſuchungen im Mahykaͤfer und begleitete ſei⸗ 
ne Beſchreibung mit trefflichen Abbildungen. Beym May⸗ 
kaͤfer beſteht das Ruͤckengefaͤß oder Herz aus acht Kam— 
mern; zwiſchen je zwey Kammern finden ſich auf beyden 
Seiten quere Oeffnungen und jede Kammer iſt von der an⸗ 
dern durch 2 Klappen getrennt; aus dieſem vielkammerigen 
Herzen entſpringt eine Arterie, welche durch die Bruſt in 
den Kopf tritt und ſich hier ohne ſeitliche Verzweigung en— 
digt. Straus nimmt nun an, daß ſich das die Unterleibs, 
hoͤhle frey, ohne Gefaͤße ausfuͤllende Blut durch die ſeitli— 
chen Spaltoͤffnungen zwiſchen je 2 Herzkammern in das 
Innere des Herzens ſtuͤrzt, hier von einer Kammer zur an: 
dern bis in die Arterie getrichen wird, welche es mit freyer 
Muͤndung in den Kopf ausgießt, von wo es wieder in die Hoͤh— 
le des Unterleibs gelangt. Verg. Hercule Straus-Dürck- 
heim Considérations générales sur l' Anatomie com- 
parde des animaux articule, Paris. 1828. p. 356. 
Man wird im folgenden ſehen, daß meine Beobachtungen 
an lebenden Thieren mit den hoͤchſt genauen Unterſuchun⸗ 
gen von Straus übsreinftimmen, 5 


Ganz neuerdings hat G. R. Treviranus in feinem 
Werke: „die Erſcheinungen und Geſetze des organiſchen Le— 
dens. Bremen 1831. 1. Bd. S. 220“ einige Bemeekun⸗ 
gen über den Kreislauf bey Inſecten mitgetheilt. Trevi— 
ranus gedenkt zuerſt der Unterſuchungen von J. Muller 
und verwirft die Anſicht dieſes Phyſiologen über die Verbin— 
dung des Herzens mit den Eyerſtöcken; er konnte bey vie⸗ 
len Inſecten nichts aͤhnliches bemerken und haͤlt dieſe Thei⸗ 
le nicht für Blutgefäße, ſondern theils für abſondernde Ges 
faͤße, theils fuͤr Faſern. Er faͤhrt fort: „dagegen ſcheint 


mir gewiß zu ſeyn, daß das Herz der Inſecten bey jeder, 


Distole aus der zwiſchen den Eingeweiden befindlichen Bluts 
maſſe etwas einſaugt und nach vorn austreibt. Nach 
Straus ⸗Duͤrckheim's Beobachtungen gibt es am vor- 
dern Ende jeder Abtheilung des Herzens des Mayfafers zu 
beyden Seiten eine mit einer Klappe verſehene runde Oeff— 
nung, wodurch die Aufnahme des Bluts geſchieht. Ich 
ſah beym Carabus granulatus an jenen Stellen des Her⸗ 
zens halbmondfoͤrmige Ausſchnitte, die Loͤcher zu ſeyn ſchie— 
nen, von denen es mir aber zweifelhaft geblieben iſt, ob ſie 
wirklich ſolche waren. Bey andern Inſeeten traf ich nichts 
der Art an. Die Aufnahme des Bluts kann aber auch oh- 
ne ſolche Oeffnungen, bloß durch die Waͤnde des Herzens 
geſchehen. Es laͤßt ſich vorausſehen, daß, wenn die Ein⸗ 
wirkung dieſes Organes auf die im übrigen Körper befinds 
liche Blutmaſſe ſehr lebhaft vor ſich geht, bey ſehr durch— 

ſichtigen Inſecten in der letzteren Strömungen unter dem 
Microſcop ſichtbar ſeyn muͤſſen, die von vorn nach hinten 
gerichtet find. Carus beobachtete diefe wirklich in den Lar⸗ 
ven einiger Neurapteren und in den Fluͤgeldecken der Lam- 
pyriden. Ich habe fie in den naͤmlichen Larven und in 


mehreren andern Inſecten bisher nie wahrnehmen konnen, 
die Erſcheinung muß alſo von Bedingungen abhaͤngen, die 


Jie 1882, Heft 3. 
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noch erſt naͤher zu beſtimmen find", Hier muß ich beken— 
nen, daß es mir unbegreiſlich iſt, wie Treviranus dieſe 
Blutſtroͤmungen nicht auffinden konnte, welche in der That 
bey einer Vergrößerung von 24mal im Durchmeſſer ſchon 
ſehr deutlich wahrgenommen werden koͤnnen. 


Meine Beobachtungen würden im Frühling und Som⸗ 
mer dieſes Jahres (1831) angeſtellt und beſchaͤftigten ſich 
vorzuͤglich mit Waſſerinſecten. Ich bediente mich eines 
Fraunhoferſchen Inſtruments und beobachtete meiſt mit ei— 
ner 24 und 48maligen Vergrößerung im Durchmeſſer. Ich 
muß hierbey bemerken, daß die Stärke der Vergrößerung 
der Objectivlinſen von den Optikern immer viel größer ans 
gegeben wird, als dieß wirklich der Fall iſt und ich kann 
hierin nur Johannes Muͤller's Angabe beftätigen, der 
(vgl. de glandularum structura p. 241) daſſelbe fand. 
Auch Carus hat ſeine Vergrößerungen zu ſtark angegeben; 
die Neuropterenlarven ſollen 6omal vergrößert feyn, find 
dieß aber in der That kaum gomal, wie die Meſſung ſei⸗ 
ner Abbildungen zeigt. Noch unrichtiger ſind die Angaben 
in Carus Nachtrag (Acta leop.); hier wird Seite 7 ans 
gegeben, daß er bey einer Vergroͤßerung von roomal im 
Durchmeſſer beobachtete; ſind die Abbildungen ganz treu 
nach der Natur gezeichnet, fo iſt die Angabe der Vergroͤße— 
rung unrichtig, denn der Fluͤgel von Semblis bilineata u. 
Lampyris splendidula find kaum I5mal vergrößert. Meine 
Beobachtungen erſtrecken ſich über mehrere Inſectenord⸗ 
nungen. ! 


I. Neuropteren. 


Die Unterſuchungen von Carus betreffen vorzüglich 
die Larven der Neuropteren und ich habe mich bemuͤht 
dieſelben zu vervollſtaͤndigen, weßhalb ich auch dieſelben Ar⸗ 
ten auswaͤhlte, bey welchen Carus den Kreislauf beſchrie— 
ben und abgebildet hat. Ich wendete vorzüglich meine Aufs 
merkſamkeit auf den Bau des Ruͤckengefaͤßes und den cen⸗ 
tralen Kreislauf, da Tarus nur den peripheriſchen bes 
obachtet hatte. Um den Kreislauf vollſtaͤndig auszumit⸗ 
teln, mußte ich mir aus einer großen Zahl von Beobach— 
tungen und aus vielen Thieren ein Ganzes bilden. Beſon⸗ 
ders konnte ich im Anfang nur einzelne Abſchnitte des In— 
ſectenleibs ins Klare bringen, bis mir ſpaͤter durch Uebung 
und fortgeſchrittene Kenntniß es gelang, auch an einem Thier 
und jn wenig Augenblicken den ganzen Kreislauf mehr oder 
weniger volftändig zu durchlaufen. Demohngeachtet iſt mir 
noch nicht Alles durchaus klar und erſt weitere Beobachtun— 
gen koͤnnen meine bisherigen vollenden. Zuerſt und am an⸗ 
haltendſten beobachtete ich: 


1. die Larven von Ephemera; hier find die Angaben 
und Abbildungen von Carus (a. a. O. Tab. III.) ſehr 
richtig, was die allgemeinen Umriſſe betrifft. Ich bemerkte 
faſt in allen petipheriſchen Theilen Blutſtroͤmungen, in den 
erſten Fußgliedern, in den unterſten Gliedern der Fuͤhlhoͤrner u. in 
den Schwanzſpitzen; auf der einen Seite immer ein artetielles 
Stroͤmchen, das ſich in ein venoͤſes umbog. Sobald die Ları 
ve an Lebhaftigkeit verlohr oder der Waſſertropfen auf dem 
Glasſchieber verdunſtet war, ſtockte die Stroͤmung in den 
peripheriſchen Theilen; ſchnitt man aber die 3 Schwanz⸗ 
fpigen in der Mitte ab, fo ſtürzte aus jeder ein Strom 
21 
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von Koͤrnern heraus. Strömung in den ſeitlichen Kiemen⸗ 
blaͤttchen, wie fie Carus in feinem Nachtrag wahrgenom- 
men zu haben angibt, konnte ich nie entdecken. Alle Blut⸗ 
maſſe im Thiere aber ſammelte ſich in zwey große und 
breite venoͤſe Stroͤme von Blutkörnern, welche zu beyden 
Seiten des Ruͤckengefaͤßes und Darmcanals, zwiſchen die⸗ 
fen Theiten und den beyden Haupttrachaͤenſtaͤmmen gegen 
das hintere Körperernde herabliefen. Von dieſen bey⸗ 
den Hauptfitömen loͤßten fich- wieder kleine Stroͤm⸗ 
chen ab, welche am Seitenrande jedes Bauchgliedes herab⸗ 
liefen und ſich in den Hauptſtrom immer wieder umbogen. 
Dieſe beyden Hauptvenenſtroͤme waren aber nicht von Ge⸗ 
faͤßen umgeben, ſondern umſpuͤhlten die Eingeweide ganz 
frey, wie ich mich oftmals auf das Deutlichſte uͤberzeugte, 
indem ich unzaͤhlige Larven von oben, von unten und von 
der Seite betrachtete. Nirgends ſieht man eine Spur von 
Gefäßwandung und die Blutkoͤrnerſtroͤme laufen nicht bloß 
in dem durchſichtigen Theil swiſchen Darmcanal und Tra⸗ 
chaͤenſtamm, ſondern bey entleertem Darmcanal bemerkt 
man deutlich wie die Blutkoͤrnermaſſe auch auf deſſen unte⸗ 
rer Flaͤche, an der Bauchwand, ſo wie auf der oberen, das 
Ruͤckengefaͤß nach der Seite etwas überragenden Flaͤche, 
nach hinten geſtoßen wird. Die Blutmaſſe fuͤllt alſo die 
ganze Bauchhoͤhle an und bildet keineswegs fo- regelmäßige 
Ströme wie Carus fig. 4 am angef. Orte abbildet. 


Sehr merkwuͤrdig iſt der Bau des Nuͤckengefaͤßes; es 
beſteht aus einer Anzahl Kammern oder Abtheilungen, die 
der Zahl der Keibesringe zu entſprechen ſcheint, wenigſtens in 
der hintern Haͤlfte des Abdomens. Die hinterſte Kammer 
ſcheint am ſchmaͤlſten und kuͤrzeſten zu ſeyn; ihr hinteres 
Ende konnte ich nicht genau wahrnehmen; in den hinterſten 
4 Gliedern zählte ich fünf allmahlich an Groͤße zunehmende 
Kammern oder Abtheilungen; zwiſchen je zwey Kammern 
fand ſich immer eine deutliche Abſchnuͤrung. War die hin⸗ 
terfte Kammer mit Blutkoͤrnern gefuͤllt, fo contrahierte fie 
ſich, ergoß ihren Inhalt in die zur Aufnahme erweiterte 
naͤchſtfolgende Kammer, die ſich dann ebenfalls zuſammen⸗ 
zog und das Blut in die Zte vorwaͤtts trieb u. ſ. f. — 
Zwiſchen je zwey Kammern ſah ich aber deutlich auf jeder 
Seite eine Spaltoͤffnung, welche ſich mit der Erweiterung 
und Fuͤllung jeder Kammer am untern Ende aufthat und 
wodurch diefelbe Blut aus den venoͤſen Seitenſtroͤmen auf- 


nahm; in die hinterſte Kammer konnte ich dieſe Aufnahme 


nie deutlich ſehen, ſehr deutlich aber zwiſchen dieſer und der 
vorletzten, zwiſchen dieſer wieder und der Zten von hinten 
gezaͤhlt. Die Contractionen der Kammern erfolgten ſehr 
raſch, fo daß das ganze Ruͤckengefaͤß wellenfoͤrmig pulſierte. 
Die Zahl der Kammern konnte ich nicht ausmitteln, da es 
mir bis- jetzt nicht gelang den Darmcanal in feinem mitt⸗ 
leren Theil von dem undurchſichtigen Inhalt zu entleeren. 
So viel bemerkte ich aber, daß das ‚Rüdengefüg gegen vorn 
zu wieder etwas ſchmaͤler wurde. Im Kopf kamen wieder 
unter dem Gehirne und ſeitlich an den Augen Blutſtroͤme 
zum Votſchein, welche ſich nach unten und an die Seite 
wandten und nachdem fie für die Fuͤhler Stroͤmchen abge: 
geben hatten, ſich in die Bauchſtroͤme, oder iel frey 
in die Koͤrperhoͤhle zu ergießen ſchienen. 


Die Blutkuͤgelchen erſchienen farblos, innerhalb; der 
Saeed ane laͤnglich 15 oyab; fie floßen aber neben 


aber ſieht man die Blutſtroͤmung im Kopf, 


Querdurchmeſſer nach hinten gerichtet; außerhalb des Koͤr⸗ 


pers auf dem Glasſchieber zogen ſie ſich zuſammen und 


nahmen ſogleich eine runde Geſtalt an; in ihrer Mitte bes 


einander, bald mit ihrem are bald mit dem 


merkte man dann einen dunkeln Punct wie bey menfglis 


chen Blutkoͤrnern; ſie waren größer als dieſe und ich maß 
fie mittelſt eines Glasmictometers von rg nicht allzu⸗ 


feiner Theilung; ich fand ſie ven 8 bi 05 HE 


2. Auf Tafel II. des ae Werkes gab Carus 
die Abbildung einer Larve wahrſcheinlich von Semblis, in 


8. Seößt A 


welcher ich dieſelben Seitenſtroͤme wahrnahm, wie fie Carus ' 


vollkommen richtig angibt, ſie bewegen ſich von vorn nach 
hinten und verhalten ſich ganz wie bey Ephemera. Den 


Bau des Ruͤckengefaͤßes konnte ich in feiner ganzen Länge - 
es beſtand aus acht Kammern oder Abthei⸗ 


wahrnehmen: 
lungen, welche ſich abwechſeind von hinten nach vorn aus⸗ 
dehnten und zuſammenzogen und in denen ſich die Blurkörs 
nermaſſe vorwärts ſchob. Die hinterſte Kammer fieng im 
zten Glied von hinten an gezählt mit einem rundlichen 
ſtumpfen Ende an. Zu beyden Seiten dieſes ſtumpfen Ens 
des fanden ſich ein Paar Spaltöffnungen, wo die venöfen 
Korner auf beyden Seiten eintraten. Bruſt und Leib der 
Larve beſtehen aus 13 Gliedern oder Leibesringen; Zahl 
und Große der Heizkammern entſprechen den Leibesringen, ſo 


daß von dem aten bis zum loten Leibesring die 8 Kam⸗ 


mern gefunden werden; doch faͤllt die Scheidewand von je 
zwey Kammern nicht gerade in den Querabſchnitt zwiſchen 
je zwey Gliedern, ſondern etwas vor denſelben, ſo daß die 
letzte Scheidewand im roten Leibesting liegt. Doch muß 
ich erwaͤhnen, 


lich erſchien, ſo daß es allerdings zweifelhaft bleibt, 
Ruͤckengefaͤß oder Herz aus 7 oder, wie oben angegeben 
wurde, aus 8 Kammern beſteht. Vom loten bis zum En⸗ 


5 daß mir die letzte Scheidewand im roten 
Glied nur undeutlich, die im gten aber vollkommen deut⸗ 


ob das 


1 


de des 13ten Glieds oder zum Anfang des Kopfs ſtellte das 


Ruͤckengefaͤß einen einfachen mit Blutkoͤrnern gefuͤllten Gas 
nal ohne Scheidewaͤnde und Einſchnuͤrungen dar. Man muß 
alſo dieſen Theil als Arterie oder Aorta betrachten. Am 
Kopf ſchien mir die Arterie etwas breiter zu werden und 
aufzuhören. Ich vermuthe, daß fie hier das Blut mit 
offener Mündung wieder ergießt, was fie aus dem vielkam⸗ 
merigen Herzen empfangen hat. 
daß die Scheidewaͤnde nur durch bewegliche Klappen gebil⸗ 
det werden, vielleicht auf die 1 wie ſie Straus beym 
Maykaͤfer geſchildert hat. 8 
Die Larven von Agrion 1 welche Carus 
auf Tab. I. abgebildet hat, unterwarf ich ebenfalls einer 
Unterſuchung. Ueber den Bau des Ruͤckengefaͤßes konnte 
ich nichts ausmitteln; auch in den Schwanzblaͤttchen wollte 
es mir nicht gelingen Strömungen wahtzunehmen, und Ca⸗ 
zus war hier glücklicher. Im Körper ſelbſt fand ich die 
Blutſtroͤmung wie bey den vorigen Larven; 
deren Carus 
nicht gedenkt. 
mittleren Hirnlappen ein breiter unpaarer, nach vorn und 
unten gehender Strom von Blutkoͤrnern, der ſtoßweiſe, mit 
Intervallen herporſprudelt. 195 den ſeitlichen Gehn 


Es verſteht ſich von ſelbſt, 


am ſchoͤnſten 


Hier erſcheint gerade in der Mitte unter den 


5 
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pen, nach vorn und innen von den Augen, bemerkt man 


| auf jeder Seite einen ähnlichen Koͤrnerſtrom, der ſich nach 
unten, außen und dann nach hinten wendet. 0 


* 
* 


0 4. Was die vollkommenen Inſecten aus der Ordnung 
der Neuropteren ‚betrifft, fo habe ich bloß Libellen unter⸗ 
ſucht, hier aber in den mehr oder weniger durchſichtigen 
Fluͤgeln nie eine Spur von Blutkuͤgelchen oder Bewegung 
einer Fluͤſſigkeit bemerkt, 


U. Semipteren. 


Kein Beobachter hat bis jetzt einen Blutlauf in den 
Hemipteren beobachtet und auch was ich gefunden habe iſt 
nur wenig, beweißt aber doch, daß auch ſie ſich den übris 
gen Inſecten anſchließen. Die jungen Individuen von 
Nepa cinerea find grün und wenigſtens an den Seiten⸗ 
raͤndern durchſichtig; hier bemerkte ich nun vollkommen deut⸗ 
lich Ströme von Kuͤgelchen, welche immer von vorn nach 
hinten gegen das Schwanzende liefen. In den Füßen 
konnte ich keine Stroͤmung wahrnehmen. Das Ruͤckenge⸗ 

Faß ſah ich deutlich pulſieren, erblickte auch die ſich contra- 
hierenden Wandungen, ohne feinen Bau und Inhalt we⸗ 
gen der wenig durchſichtigen Leibestheile wahrnehmen zu koͤn⸗ 
nen, Sonſt unterſuchte ich noch alte und junge Individuen 
von Corixa und Notonecta; hier konnte ich nichts wahr— 
nehmen, obwohl ich einige Male in letzteret Bewegung von 


—n 


ter dem Mierhoſcope unterſucht. 
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In ausgebildeten Zweyfluͤglern konnte ich ni 

ſtroͤmung wahrnehmen, und der Bau des . 
‚se wegen Undurchſichtigkrit der Körperbedeckung nicht aus- 
gemittelt werden. Nie ſah ich in den Flügeln der Diptere 
oder Hymenopteten Blutſtroͤmung. 2 5 


IV. Myriapoden. 


Den Blutlauf von M habe ich nicht un⸗ 
ie Undurchſichtigkei 
Theile verhindert jede microſcopiſche unte ct ar 
gen zeigt die Zergliederung, daß der Bau des Ruͤckengefaͤßes 
ſich genau an den von Straus bepm Maykäfer, von mir 
bey Ephemera und Semblis beobachteten anſchließt. Es 
beſteht nehmlich aus einer Anzahl Erweiterungen und Ein⸗ 
ſchnuͤrungen, fo daß daſſelbe keineswegs, wie Meckel und 
andere bey „allen Inſecten“ angeben, ein gleichmaͤßiger Ca⸗ 
nal iſt. Es erſtreckt ſich das Herz oder Ruͤckengefaͤß bey der 
Scolopendra vom letzten Koͤrperglied bis zum zweyten Glied 
nach vorn. Immer zwiſchen je zwey Gliedern findet ſich 
eine Einſchnuͤrung. Ein Paar kuͤrzere Anſchwellungen fol⸗ 
gen am hintern und vordern Ende deſſelben aufeinander 
Am Anfang des zweyten Glieds geht das Gefaͤß in. eine 
duͤnnhaͤutige, aber dem Volum nach nicht ſchwächere Artes 
rie uͤber, welche ſich mir unter dem Kopfgangllon zu ver⸗ 
lieren ſchien. Ich konnte dieß nicht genau verfolgen, da 
mir keine ganz guten Exemplare zu Gebote ſtanden. £ 


Kuͤgelchen in den erſten Fußgliedern zu entdecken glaubte, 
aber nur ſehr undeutlich, ſo daß ich es nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit behaupten will. Von Landwanzen brachte ich bloß 

durchſichtige junge Individuen von einer auf Pappeln ſehr 


Gaͤde hat in Wiedemann's zool. Magazi 
me Zool. gazin B. I. 
St. 1. S. 105 ic. das Ruͤckengefaͤß von Scolopendra 
morsitans beſchrieben und abgebildet, doch kenne ich dieſe 


haufig lebenden Art unter das Microſcop; ich fand aber 
nichts von Blutſtroͤmung. 5 8 


N III. Diptere. 1 
Ich habe mehrere Larven von Zweyfluͤglern unterſucht, 
die ſich im Waſſer aufhalten; die Arten, zu denen fie ge: 
hoͤren, konnte ich nicht ausmitteln. Bey einer ſehr durchs 
ſichtigen Larve ließen ſich die Pulſationen und Contractio— 
nen der hoͤchſt zarten Wände des Ruͤckengefaͤßes deutlich 
wahrnehmen; aber weder in demſelben, noch ſonſt im Leib 
der Larve konnte ich eine Spur von Blutkuͤgelchen bemer⸗ 
ken. Bey aufmerkjamer Beobachtung, ſah ih aber, daß 
das Ruͤckengefaͤß ebenfalls aus mehreren Kammern oder Ab⸗ 
theilungen beſteht, die durch Scheidewaͤnde oder vielmehr 
Klappen getrennt waren, und immer an dieſer Stelle be 


“iur 


fanden ſich zwey Ringe, welche erweitert und verengert wer⸗ 


den konnten und ganz den Spaltoͤffnungen zu entſprechen 
ſchienen, wie ſie oben bey den Larven der Neuropteren be⸗ 
ſchrieben wurden. Jede Kammer war verhaͤltnißmaͤßig ſehr 
lang und zog ſich von hinten nach vorn zuſammen; ſobald 
ſich die Contraction uͤber die ganze Kammer fortgeſetzt hat⸗ 
te, beruͤhrten ſich faſt die Wände. Sehr ſchoͤn laßt ſich 
auch das Rückengefaͤß bey jungen Larven von Culex pi- 
piens beobachten; auch hier war der Inhalt ganz ohne 
Koͤrner und im übrigen Körper ebenfalls keine Spur zu ent⸗ 
decken; ich bemerkte hier im Verlaufe des Ruͤckengefaͤßes 
ähnliche ſeitliche Ringe, oder wie es ſchien Spaltöffnungen 
und, wenn ich nicht irrte, Abtheilung des Ruͤckengefaͤßes in 
Kammern. | : Tu 


Arbeit nur aus J. Muͤller's Beytraͤgen zur Anatomie die⸗ 
ſes Thieres Iſis 1829. S. 549. Nach einem Ban 
von Gaͤde im Berliner Muſeum, fol ſich das Ruͤckenge⸗ 
fäß vorn in 3 anſehnliche kugelförmige Aeſte verlieren. Vgl 
J. Müller in Acta nova I. c. S. 613. Nach Straus 
gibt dieſe Arterie gleich von ihrem Urſprung an e ſeitliche 
Aeſte ab, welche ſich nach vorn und. außen begeben. Gegen 
die Mitte des Kopfs entſpringt aus dem Stamm ein Stes 
Paar Aeſte, welche dünner als die erſten, ſich gleichfalls 
nach außen und unten begeben. Endlich entſpringt noch ein 
ſchwaͤcheres drittes Paar, das zu den Organen des Mun⸗ 
des verlauft. Straus konnte keines dieſer Gefaͤße bis zum 
Ende verfolgen um zu ſehen, wie dieß beſchaffen iſt. Vgl. 
Considerations generales. S. 348 ' I 


Keſultate. 


Carus hat in feinen ferneren Unterſuchungen über 
den Blutlauf in Ketfen, Acta Acad. Caes. Leop. Garol. 
Vol. XV. P. II. allgenteine Satze über den Blutlauf in 
Kerfen aufgeſtellt, welche ich jetzt critiſch prüfen will, nach⸗ 
dem ich vorher noch kurz die Orduungen der Inſecten, in 
welchen Blutſtrömung aufgefunden oder noch nicht aufge⸗ 
funden wurde, bemerkt haben werde. ige, 


1. Coleoptera. Carus beobachtete Blutkuͤgelchen 
und Blutſtroͤmung in den Fluͤgeldecken mehreren Käfer, ma» 
mentlich in Lampyris italica und splendiqnma uin Me- 
lolontha solstitialis und beg einem Dytious „ferner im 
vorderen Theile der Bruſt von Lampyeis splendidailu- 


* . 
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2 2. Orthoptera. Ehren will den Saftumlauf 
in den Fluͤgeln einer Mantis beobachtet haben. Vgl. Alex. 
d. Zumboldts Bericht uͤber die natuthiſtoriſchen Reiſen 
der Herten Ehrenberg und Semprich. Berlin 1826. 


P- 272, 


3. Hemiptera. Einen deutlichen Umlauf von Bluts 
kuͤgelchen ſah ich, wie oben angegeben wurde, bey Nepa. 


4. Neuroptera. Carus und ich beobachteten den 
Kreislauf in den Larven mehrerer Netzfluͤgler; Carus ſah 
ferner Blutumlauf in den Zlügeln ven Ligellula depre:sa, 
Ephemera lutea und marsinata, Hemetobius chrys- 
ops und vorzüglich in Semb! isl bilineata und in den An⸗ 
tennen von Semblis viridis. 


5. Hymenoptera. : Hier wurde bis jest meines Di 
ſens kein Blutlauf beobachtet. 


6. Lepidoptera. Carus ſagt in ſeinen „ferneren 
Unterſuchungen“: „noch bemecke ich, daß einige Beobach— 
tungen mir auch dafür ſprechen, daß die Fluͤgelkeime der 
Schmetterlingspuppe einen Blutkreislauf haben, doch iſt 
bier die Beobachtung fehe ſchwierig und die Sache noch 
nicht ganz klar. 


7. Diptera. Nitzſch glaubt in der Larve von Ti- 
pula plumosa Blutgefäße wahrgenommen zu haben. Ich 
habe oben erwaͤhnt, daß ich in Dipteren-Larven keine Spur 
von Koͤrnerſtroͤmung bis jetzt wahrnehmen konnte. 


Ich komme nun an die Schlußfaͤtze von Carus, von 
denen ich die wichtigſten ausheben und mit Bemerkungen 
begleiten will. Diejenigen Säge, welche Carus durch hin: 
reichende Beobachtungen gerechtfertigt glaubt, bezeichnet er 
mit einem Sternchen; die anderen gelten ihm noch hypo⸗ 


thetiſch: 


*. „Das Blut ſtroͤmt im Rückengefäß vom Hin⸗ 
terleibe gegen den Kopf.“ C. 


Dieß bedarf keines Beweiſes mehr, ſondern iſt allge⸗ 
mein angenommen. WW. 


2. Das Ruͤckengefaͤß pulfiert am ſtaͤtkſten an feinem 
Abdominalende und obwohl es im Ganzen dem Begriffe 
des Herzens entſpricht, ſo iſt doch der häufig auch dettächt⸗ 
lich erweiterte untere Theil deſſelben derjenige, welcher die⸗ 
ſem Begriff hauptſaͤchlich entſpricht. C. 


3. Im Verlaufe des Ruͤckengefaͤßes find weder be⸗ 
ſondere Anſchwellungen, noch ſeitliche Blutgefaͤßabgaben und 
Ausſtroͤmungen, weder anatomiſch noch microſcopiſch, nach⸗ 
gewieſen. Die anatomiſchen und microſcopiſchen Unterfus 
chungen von Herold, Marcel de Serres, Meckel, 
Muller und meine eigenen, haben immer das Ruͤckengefäß 
nur als einen langen ſchlanken Canal gezeigt, an welchem 
zwar zuweilen Muskeln, Luftroͤhren, Eyerſtocksenden ſich 
anheften, aber Abgabe wirklicher Blutadern weder durch Ins 
jectionen noch Praͤparationen entdeckt werden konnte. Nur 
8 Straus⸗Duͤrckheim, obwohl er auch gewiß ſeht richtig 
das Muͤckengefaͤß gegen den Kopf hin ſeine Fluͤßigkeiten er⸗ 
gießen und den Anfang des Ruͤckengefaͤßes im Abdomen nur 
Blut aufnehmen laßt, beſchreibt mehrere zu letzterem Behuf 


* 


eingerichtete Seitensffnungen am n Mücengefäge, deren Dar: 


ſtellung indeß noch manche Desideria üsrig läßt. CG. 


Gegen dieſen Satz laßt ſich noch vieles einwenden 
und er darf keineswegs als gewiß betrachtet werden. Ich 
neige mich eher zu der Meynung, daß das Ruͤckengefaͤß in 


ſeinem hinteren Theile immer aus mehreren Kammern und 


in ſoferne auch aus mehreren Anſchwellungen, freplich ohne 

ſtarke Einſchnuͤrungen, beſtehe, daß es zwar keine Blutge⸗ 

faͤße aufnimmt, noch abgibt, aber vielleicht immer ſeitliche 

Einftrömungen zulaͤßt. Dafuͤr ſprechen bey den Coleopte⸗ 

ten Strauſens treffliche Unterſuchungen, was die anato⸗ 

miſchen Vekhaͤllniſſe betrifft. Seine Vermuthungen über 

den Blutkreislauf werden durch meine unmittelbaren Beob⸗ 

achtungen in den Larven von Ephemera beftätigt; hier fh 

ich deutlich im hintern Theile des Ruͤckengefaͤßes zwiſchen 
je zwey Kammern Einſtroͤmung von Blutkoͤrnern durch die 

ſeitlichen Spaltoͤffnungen. Daß das Rückengefaͤß nicht im⸗ 

mer ein langer ſchlanker Canal ſey, ſondern öfters ſehr 

ſtarke Einſchnärungen habe, zeigt der Bau in Scolopen- 

dra morsitans. In den Käfern, Raupen, Schmetterlin⸗ 

gen und Heuſchrecken ſchien auch mir das Ruͤckengefaͤß ein 

an beyden Enden zugeſpitzter, einfacher Canal. Da aber 
hier die Theile ſo hoͤchſt zart ſind, ſo kann man ſich leicht 
irren und ich zweifle nicht, daß eine recht genaue Unterfus “ 
chung, wie die von Straus oft einen zuſammengeſetzten 
Bau wird erkennen laſſen. So lange aber nicht die Er⸗ 

fahrung in allen Ordnungen einen mehrkammerjgen Bau 

des Ruͤckengefaͤßes nachgewieſen hat, ſo lange will ich auch 

nicht behaupten, daß er immer ſtatt fen muͤſſe / ſo wahr⸗ 

ſcheinlich mir dieß auch iſt. W. 


7 4. Das Raͤckengefaͤß iſt alſo recht eigentlich Herz, 
nehmlich ein den Blutumlauf beſchleunigendes und regulies - 
rendes, durch Hauptgefaͤße blutaufnehmendes und abgeben⸗ 
des, aber nicht ſelbſt an ſeinen Seiten in heinz e 
unmittelbar veraͤſtelndes Centralorgan. C. 


6. Das Ruͤckengefaͤß nimmt das Koͤrperblut am Ab⸗ 
dominalende durch venoͤſe Muͤndung auf, und ſtroͤmt daſſel⸗ 
be am Kopfende aus. (Dieſes wird theils durch mieroſco⸗ 
piſche Unterſuchung, wo man das Einſtroͤmen und Ausſtroͤ⸗ 
men (letzteres z. B. uͤber dem Kopfe bey Lampyris) un⸗ 
mittelbar ſehen kann, theils durch anatomiſche Unterſuchun⸗ 
gen det Theilung des Rüͤckengefaͤßes an beyden Enden nach 


Mayer, Müller und Schultz erwieſen.) C. 


Ich glaube, ganz uͤbereinſtimmend mit Straus, er⸗ 
wieſen zu haben, daß das Venenblut nicht bloß am Abdo⸗ 
minalende, ſondern oͤfters, vielleicht immer laͤngs der gan⸗ 
zen Seite des Ruͤckengefaͤßes durch Spaltoͤffnungen aufge⸗ 
nommen wird. Am dunkelſten iſt noch bis jetzt, wie ſich 
die aus dem Ruͤckengefaͤß entſpringende Arterie im Kopfe 
endige, ob immer oder nur manchmal in Aeſte getheilt und 
mit freyer Muͤndung. Unverzweigt und am Ende offen 
glaubt Straus die Arterie im Maykaͤfer gefunden zu ha⸗ 
ben; aͤhnlich ſcheint fie ſich auch bey den Neuropterenlarven 
zu verhalten, doch bedarf dieß einer weiteten Unterſuchung. 
Gade fand das Rüͤckengefaͤß der Scolopendra morsitans 
in 3 anſehnliche kegelfoͤrmige Aeſte getheilt. Daſſelbe hat 
J. Müller bey einer großen Gryllenart aus Aegypten 
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(Gryllus hieroglyphicus Klug.) beobachtet. Da wo die 


förmig über dieſer, und indem es ſich mit der Speiſeroͤhre 
hinabfenkt, theilt es ſich deutlich in 3 Aeſte, die man durch 
Zupfen wohl bis auf eine Strecke von mehreren Linien un⸗ 
terſcheiden kann. Die bepden ſeitlichen gehen divergierend 
nach abwärts und in der Tiefe wieder nach ruͤckwärts; der 
zte mittlere geht uͤber das ſehr kleine Gehirn vorwaͤrts. 
Vgl. Acta nova a. a. O. S. 613. Straus konnte in 
keinem Inſecte ausmitteln, wie ſich die Arterie endige und 
iſt deßhalb gezwungen, dloße Vermuthungen aufzuſtellen, 
a. a. O. S. 348. Daß er übrigens die Arterie bey Scolo- 
pendra morsitans ſich verzweigen ſah, habe ich oben er⸗ 
waͤhnt. Roſenthal will die fadenfoͤrmige Endigung des 
Ruͤckengefaͤßes bey Phalaena dispar mit det Speiferöhre 
ſich verbinden geſehen haben und Runzmann glaubt daj: 
ſelbe bey Cerambyx moschatus gefunden zu haben. Vgl. 
Godofr. Müller diss, de vase insectorum dorsali. 
Berol. 1816. p. 15 — 14. u. Joh. Muͤller a. a. O. S. 
613. Dieſe Verbindung iſt mir jedoch ganz unwahrſchein— 
lich. Die Beobachtungen von Carus an Lampyris und 
die meinigen an Libellula und Semblis beſtaͤtigen das 
im sten Satze ausgeſprochene Verhalten. W. 


8 6. Die Circulation des Blutes im uͤbrigen Koͤrper 
geſchieht theils ohne Gefaͤße in freyen Stroͤmungen, theils 
in Gefäßen. (Ich betrachte dieſen Satz noch als hypothe⸗ 
tiſch, weil zwar, daß das Blut z. B. in den Fluͤgeln durch 

Gefaͤßcanaͤle circuliert, vollig gewiß iſt, hingegen es nicht 

ganz gewiß iſt, ob da, wo man im Koͤrper durch das Mi⸗ 
croſcop Blutſtroͤmungen ſieht, aber keine Gefaͤßwaͤnde erken⸗ 
nen kann, die letzteren auch wirklich fehlen.) C. 


g Ich bin bis jetzt immer noch der Meynung, daß au— 

ßerhalb des Ruͤckengefaͤßes keine Blutſtroͤmung in Gefaͤßen 
bey den Inſecten vor ſich geht, ſondern daß das Blut frey 
die Eingeweide umſpuͤhlt. Die Canaͤle in den Fluͤgeln, 
worinn Carus das Blut rollen ſah, verdienen keineswegs 
den Namen von Gefäßen; ihre Wandungen ſtehen weder 
mit dem Ruͤckengefaͤß in continuierlichem Zuſammenhang, 
noch ſind ſie aus dem Blute hervorgegangen; ſie moͤgen ſich 
verhalten wie die knoͤchernen Canaͤle in welchen das venoͤſe 
Blut der Schaͤdelknochen und Ruͤckenwirbeln beym Men: 
ſchen kreiſt. W. 


„7. Eben fo wie die Strömung im Ruͤckengefaͤße 
vorwärts gegen den Kopf geht, fo iſt fie außerhalb deſſelben. 
tuͤckwaͤrts gegen das Abdominalende gerichtet. g 

l Stimmt mit meinen Unterſuchungen vollkommen uͤber⸗ 
ein. Die Satze 8 — 10 von Carus übergehe ich. 


. 11. Die Beſchaffenheit der Blutkörner in den In: 
ſecten iſt ſehr mannichfaltig, ſie werden bald groͤßer, bald 
kleiner gefunden, und ſcheinen zuweilen ganz zu fehlen; da 
ſie aber das einzige ſind, wodurch die Strömung unter dem 
Microfeope ſichtbar wird, fo iſt allerdings zuzugeben, daß 
zuweilen auch noch Strömungen da vorhanden ſeyn koͤnnen, 
wo man unter dem Microſcop keine mehr gewahr wird. C. 


Wo man bis jetzt Blutſtroͤmung wahrgenommen oder 
Blut von Thieren unter dem Mictoſcop unterſucht hat, hat 
man auch Blutkorner gefunden. Bekannt iſt dieß von als 

Iſis 1832. Heft 3. l 


eat durch die Schlundnerven tritt, liegt es faden⸗ 
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len Wirbelthieren; ſparſam iſt das Blut in den wirbelloſen. 
Carus hat die Blutkügelchen aus dem Flußktebs und aus 
der Weinbergsſchnecke beſchrieben. Vergl. Carus von den 
aͤußern Lebensbedingungen der weiß: und kalttluͤtigen Thiere. 
Leipzig 1824. S. 86. Daß das Blut der Inſecten aus eis 
ner anſehnlichen Menge Kügelchen zuſammengeſetzt iſt, ſagt 
auch Meckel. S. Archiv f. d. Phyſiol. I. S. 472. Eſch⸗ 
ſcholtz ſah in den Gefaͤßen der Rippenquallen kleine, ſehr 
ſchwach gelbgefaͤrbte Kuͤgelchen ſich fortbewegen. Vergl. Sy⸗ 
ſtem der Acalephen. 1829. S. 15. Carus fah einen Kreis- 
lauf von Blutkügelchen in Echinus edulis, Vgl. Analec— 
ten zur Natur: und Heilkunde. S. 132 — 133. Delle 
Chiaje beſchreibt gleichfals Blutkügelchen aus mehreren 
Echinus-Atten; er ſah ferner welche in Aſtetien und Hos 
lothurien, fo wie in Nereis cuprea. Vgl. Memorie sul- 
la storia e Notomia degli animali senza vertebre del 
regno di Napoli. 1825. II. Vol. p. 541 — 348. Ich 
ſelbſt habe bey unſern einheimiſchen Thieren Blutkuͤgelchen 
in allen Claſſen und Ordnungen gefunden; in manchen z. 
B. in dem Regenwurm ſind ſie ſehr ſparſam und von ver— 
ſchiedener Groͤße; ſehr zahlreich ſind die Blutkuͤgelchen in 
den Waſſeraſſeln (Oniscus aquaticus); ſie fehlen eben- 


falls nicht und find groß bey Gammarus pulex, und in 


allen kleinen Cruſtaceen unſerer ſuͤßen Waſſer z. B. den 
Daphnien u. f..w. habe ich Blutkuͤgelchen kreiſen ſehen. 
Was ich im Blute der Inſecten fuͤr Kuͤgelchen gefunden, 
habe ich bereits angegeben. Bey den Larven von Neurop— 
teren find fie fo groß und anſehnlich, daß fie ſchon bey 
einer 20fachen Vergroͤßerung deutlich ſind. Nie, auch bey 
der ſtaͤrkſten Vergrößerung meines Microſcops und bev der 
anhaltendſten Beobachtung konnte ich eine Spur von Blut⸗ 
kuͤgelchen in den durchſichtigſten Zweyfluͤglerlarven wahrneh⸗ 
wen. Carus fagt S. 7 Acta nova l. c. „Es gibt wahr— 
ſcheinlich Larven, denen die Blutkoͤrner fehlen, oder wo fie 
ſo klein ſind, daß ſie auch bey den hier anwendbaren Ver⸗ 
größerungen nicht erſcheinen. So ſah ich in dem ſehr durch⸗ 
ſichtigen Hinterleibe von kleinen 3 bis 4 langen Larven 
der Notonecta glauca zwar die Bewegung des Herzens 
ganz deutlich, aber durchaus weder in noch neben ihm Strös 
men von Blutkoͤrnern. In ſolchen Faͤllen muß alfo immer 
das ‚Strömen felbft unſichtbar bleiben“. Hoͤchſt merkwuͤrdig 
bleiben dieſe Beobachtungen gewiß. Ich will aber nicht 
entſcheiden, ob die Blutkuͤgelchen wirklich fehlen oder fo 
hoͤchſt klein find, daß fie unter dem Microſcop nicht ſichtbar 
werden. Ich fand fie, wie geſagt, nie in Dipterenlarven, 
waͤhrend mir unter derſelben Vergroͤßerung Monaden von 


30 Groͤße vollkommen deutlich erſchienen. W. 
12000 


„12. Die Blutſtroͤmungen der Kerfe koͤnnen in einem 
und demſelben Individuum zu verſchiedenen Zeiten in ſehr 
verſchiedenen Graden der Ausdehnung ſtatt finden, wobey 
dann nur zu bemerken iſt, daß je aͤußerlicher dieſelben find, 
um deſto leichter fie ſtocken, ohne deßhalb den Hauptkreis⸗ 
lauf zu unterbrechen. 


Kann ich beſtätigen. Ich bemerkte uͤberhaupt, daß 
der Kreislauf in den periodiſchen Theilen bey den Neurop- 
teren-Latven nie mit der Lebhaftigkeit geſchieht, auch die 
Kuͤgelchen nie bis in die Außcrfien Spitzen geführt werden, 

5 21 


331 


wie bey Wirbelthieren. Auch bey den Waſſeraſſeln iſt der 
Kreislauf viel energiſcher und kann lange dis in die letzten 
Enden der Glieder verfolgt werden. W. ö 


So viel bis jetzt. Eine weitere, mit zahlreicheren Ab» 
bildungen erläuterte Darſtelung behalte ich mir fur eines 
der naͤchſten Hefte dieſer Zeitſchtift vor. Ich hoffe dann 
noch manches Dunkle ergaͤnzen und einzelne Puncte weiter 
ausführen, ſo wie neue phyſiologiſche Anſichten mittheilen 
zu koͤnnen. x 


Geſchrieben, Erlangen den 25ten Sptbr. 1831. 


Erklarung der Taf. II. 


Fig. 1. Hinterer Theil einer Larve von Ephemera vul— 

gata; (dieſeibe welche Carus über den Kreislauf in den 
Larven netzfluͤgliget Inſecten. Taf. III. abbildet). Die 
Schwanzſpitzen find? nah an der Wurzel abgeſchnitten. 
a. das Ruͤckengefaͤß oder Herz, das auf dem Darmcanal 
b. liegt; C. die Afteröffnung. d. Trachaͤenſtaͤmme, mil: 
che ſich auf dem Kiemenblättchen e verzweigen. Acht 
und vierzigmal im Durchmeſſer vergrößert, 


Fig. 2. 3. 4. das Ruͤckengefaͤß und einzelne Kammern ders 
ſelben bey ſtärkerer Vergrößerung und in verſchiedener Ges 
ſtalt und Ausdehnung gezeichnet. a. a, a die einzelnen 
Herzkammern a, der Anfang der hinterſten Kammer, die 
nicht ganz deutlich bis an das Ende der Kammer zu ver— 
folgen war. b, b, die ſeitlichen Spaltöffnungen, wo das 
Blut einſtroͤmt, in Fig. 3 ſieht man dep 6 einige Nix: 
ge, welche zuweilen hier ſichtbar wurden. 

Fig. 5. Larve von Semblis (von Carus a. a. O. auf 
Taf. Il abgebildet), 48mal im Durchmeſſer vergrößert; 
Schwanzſpitzen und Fuͤße ſind abgeſchnitten; a Anfang 
des Ruͤckengefaͤßes oder Herzens, das aus einer Anzahl 
von Kammern beſteht und zuletzt in die Artetie b über, 
geht; die beyden ſeitlichen Trachaͤenſtaͤmme verzweigen ſich 
oben im Gehirn c. 

Pig. 6. a, b, c, Ein Abſchnitt des Müdengefäßes 
einer Dipterenlarve (die Art und Gattung konnte nicht 
beſtimmt werden) in verſchiedenem Grade der Zuſammen⸗ 
ziehung. 


\ 


Ueber 


den Blutkreislaufapparat des Maykäfers (Melelontha vul- 
garis) nach Straus, (Tah. 8.) mitgetheilt von R. Wags 
ner. Taf. II . 


Das Herz (fig. 7 und 9. a, a, b) iſt ein dickes gerades 
Gefäß, liegt im Hinterleib ( Abdoinen ) längs der Mittel: 
linie auf dem Rücken und erſtreckt ſich vom letzten bis zum 


— 


* Diefer Auszug aus Strauſen trefflichem Werke Conzidera- 
tions générales etc. mag zur Erläuterung meiner eigenen 
mitgetheilten Unterſuchungen über den Kreislauf des Blu— 
tes bey den Inſecten dienen. Ich werde fpäter einen voll: 
ſtändigen Auszug dieſes Werkes in die Iſis geben. R. 
Wagner. — 


— — — ? 


aus. 
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erften Leibesring, wo es ſich plotzlich nach unten biegt (fie. 
7, 8 u. 9, b) und ſich in die einzige Arterie (c d) endigt. 
In jedem Ring oder Segment zeigt es ſeitlich zwey 
quere Auriculo- ventricnlar - Oeffnungen (e, e; und fie. 
10, b,) durch welche das Blut, welches die Unterleibshoͤhle 
ausfüllt, in ſein Inneres gelangt. Das Paar Oeffnungen, 
welches dem erſten Ring entſpricht, befindet ſich allein auf 
dem umgedogenen Theil des Herzens. 5 0 


Der hintere Rand von jeder dieſer 8 Paar Oeffnun⸗ 
gen iſt mit einer halbmondfoͤrmigen Klappe verſehen (fig. 
10, c), welche ſchief nach vorn in die Höhle des Herzens 
gerichtet iſt, und während der Systole ſich auf die Deffs 
nung legt, umden Ruͤcktritt des Blutes zu verhindern. Am 
vordern Rand derſelben Oeffnungen befindet ſich eine zweyte 
Klappe (d, d), welche ebenfalls nach innen und vorn gerich⸗ 
tet, aber viel größer als die hintere iſt und ſich bis in die 
Mitte des Herzens verlängert, an deſſen Winde fie mit dem 
oberen und unteren Rand beveſttigt iſt, waͤhrend der vordes 
te, freye Rand ſich gegen die entgegengeiekte Klappe legt. 
Das Herz iſt alſo durch dieſe acht Klappenpaare in eben ſo 
viele auf einander folgende Kammern (a, a, 3, Fig. 7 — 100 
getheilt, als Leibesringe da ſind. Jede dieſer Hoͤhlen iſt in 
der Mitte etwas erweitert und an den Enden zuſammenge⸗ 
zogen: die letzte iſt ſehr klein und hinten blind geendigt; 
die vorderſte iſt in einen rechten Winkel umgebogen. Da 
der Hinterleib ſich verlaͤngern und verkuͤrzen kann, und das 
Herz dieſen Bewegungen folgen muß, fo tritt jede Kammer 
mittelſt einer Falte in die naͤchſt vorhergehende, um ſich 
bey der Entfernung der Leibesringe ausdehnen zu koͤnnen. 


Die aͤußere Haut des Herzens iſt eine dicke, faſerige 
und ſehr dichte Membran, ahnlich der zweyten Haut im 
Herzen der Kruſtenthiere. Sie bildet die Klappen, indem 
fie ſich in die Auriculo-Ventricularoͤffnungen einbiegt. Die 
innere Haut iſt eine ſehr dicke Muskelſchicht, welche aus 
unregelmaͤßig parallellaufenden Cirkelfiebern beſteht, die ſo 
weit auseinander ſtehen, daß die einen von den andern voll: 
kommen getrennt ſind. Dieſe Fibern ſind, gegen die Mitte 
der Kammern zu, ſehr ſtark, ſchwaͤcher gegen die Enden, 
wo dieſelben Falten bilden, mittelſt welchet ſich die eine in 
die andere einſchiebt. i ; 


Die Flügel des Herzens find zwey breite bandartige 
Gewebe (k g. 7, f. 38), welche auf jeder Seite mit ei. 
ner Sehne vom vordern Rand jedes der acht obern Lagen 
des Hinterleibs entſpringen. Von dieſen Anſaͤtzen begeben 
fie ſich nach innen und zertheilen ſich mehr und mehr, ins 
dem ſie allmaͤhlich breiter werden, ſo daß ſie am Herzen 
ein Gewebe bilden, welches aus einer Menge kleiner Strei- 
fen zuſammengeſetzt iſt, von denen die untern (f) ſich in 
eine Membran vereinigen, welche an der untern Flaͤche des 
Herzens befeſtigt iſt, und ſich mit denen der entgegengeſetz⸗ 
ten Seite verbinden, waͤhrend die obern ſich an die Seiten 
des Herzens heften. Die Streifen, welche gegen die Auri-, 
culos ventricular Oeffnungen laufen, ſetzen ſich, anſtatt 
ſich unmittelbar an das Herz zu befeſtigen, an kleine ſehni— 
ge Bogen (i, i), welche von der vordern Lefze dieſer Deff- 
nungen zur hintern ſich begeben, fo daß, wenn dieſe Br- 
gen ven den Baͤndern nach außen gezogen ſind, man bey 
jeder Oeffnung ein halbkreisfoͤrmiges Loch in den Flügein 
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des Herzens bemerkt, durch welches das Blut vom Unter⸗ 
leib leichter in die Herzhoͤhle gelangen kann. 
ſten Inſecten ſind die Faſern dieſer bandartigen Gewebe mit 
einer ziemlich detraͤchtlichen Menge eines koͤrnigen Fettes 
verſehen, welches dieſe letzteren wie aus kleinen Koͤrnchen 
gebildet erſcheinen läßt; in dieſer Weiſe hat fie auch Lyos 
net abgebildet. . Ss 


In dem erſten Ring biegt ſich das Herz nach unten, 
kruͤmmt ſich aber bald von neuem nach vorn um die Arterie 
zu bilden (Fig. 7. 8. 9. © d), welche, in den Tho. 
rax durch einen Ausſchnitt am Rücken tritt. Dieſes Gefaͤß 
lauft längs der obern Flache des Vormagens und tritt durch 
das Bruſtſchild, um ſich in den Kopf zu begeben, wo es 
ſich endigt, ohne einen Zweig abgegeben zu haben. Dieſe 
Arterie iſt an ihrem Urſprung ſo groß, als das Herz ſelbſt; 
aber fie verengert ſich ſtark in der Bruſt, und im Kopf 
ſchwillt fie von neuem etwas gegen ihr vorderes Ende an. 
Obgleich die Arterie nicht musculôs iſt, fo iſt fie doch ſehr 
elaſtiſch, wie die Arterien der Wirbelthiere; d. h. fie drücke 
ſich nicht zuſammen, wenn ſie leer iſt. 


Sobald die letzte Kammer ſich erweitert, ſo ſtuͤrzt das 
Blut, welches die Unterleibshoͤhle enthaͤlt, in das Innere 
durch die zwey Auriculo- ventricular - Oeffnungen, welche 
ſich am vordern Ende dieſer Kammer befinden; ſodann zieht 
fie ſich zuſammen, die halbmondfoͤrmigen Klappen legen 
ſich an die Oeffnungen, um den Ruͤcktritt des Bluts zu 
verbindern; durch die Compreſſion noͤthigt das Blut die 
Interventricularklappen, ſich zu entfernen und tritt in die 

zweyte Kammer, welche in demſelben Augenblick ſich erwei— 
tert. Aber außer dem Blute, welches dieſer erſte Abſchnitt 
des Herzens in den zweyten treibt, empfängt letzterer wäh» 
rend feiner Diastole neues Blut durch ſeine Auriculo-ven- 
tricular- Oeffnungen. Dieſe ꝛte Kammer zieht ſich nun ih— 
rerſeits zuſammen, das in ihr enthaltene Blut druͤckt auf 
die hintern Intetventricularklappen, welche ſich aneinander 
legen und fo feinen Ruͤckttitt in die vorige Kammer vers 
bindern, und die Fluͤſſigkeit dringt in die druute Kammer, 
welche ſich erweitert um dieſelbe aufzunehmen. Das Blut 
tritt fo allmahlich von einer Kammer in die andere und 
endlich in die Arterie, weiche es in den Kopf ergießt, von 
wo es zuruck in den Unterleib gelaugt. 


Die allmaͤhlichen Contractionen von hinten nach vorn 
in den Kammern ſteht man ſehr deutlich äußerlich in den 
Larven, deren Haut ſehr dunn iſt und ich verſtehe nicht, 
wie Réaumur (em. pour servir a Phist, n-t. des 
Ins. ler, p. 40g et 645) ſagen konnte, daß die Circula⸗ 
tion bey den volkommenen Inſecten in umgekehrter Rich⸗ 
tung vor ſich gehe; die Bildung des Herzens in dieſen ers 
ſteren zeigt deutlich, daß ſie bloß von hinten nach vorn ſtatt 
haben kann, wie bey den Larven. — 


Jeichnungen aus Straus (Taf. 8.) 


Fig. 7. Blutgefaͤßapparat aus dem Mapykäfer, Smal vers 
größert, von der untern Seite geſehen. 

a b, das Herz; c d, die einzige Arterie, welche es abe 

gibt; a, a, a, a, die hintern Herzkammern (die vordern 
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Bey den mei⸗ 
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ſind durch einen Theil der Baͤnder bedeckt 
Herz beveſtigen); e, e, e, e, die N 
Oeffnungen; k. 8g, die Bänder oder Flügel des Herzens 
durch die Verlaͤngerungen hh h an die obern Bogen des 
Abdomens deveſtigt; k ein Theil der untern Schicht 
dieſen Bänder, welche unter das Herz tritt und ſich mit 
den Bändern der entgegengeſetzten Seite verbindet; 2g 
die obere Schicht dieſer Bänder, welche ſich an die Site 
des Herzens deveſtigt (der untere Theil ift weggenommen), 
i, i, i, i, kleine ſehnige Bogen, welche uͤber die ſeituchen 
Herzoͤffnungen weggehen und woran ſich ein Theil det 
Baͤnder des Herzens beveſtigt. 


Fig. 8. Der vordere Theil des Herzens mit 
8.5 8 der 2 
rie, welche es abgibt, Smal vergrößert und von ak 
geſehen: die Buchſtaben find dieſelben, wie in der vor 
hergehenden Figur. 


Fig. 9. Das Herz und ein Theil ſeiner Arterie, beſon⸗ 
ders, Smal vergrößert und von oben geſehen. Buchſto⸗ 


ben wie bey Fig. VII. 


Fig. 10. Ein Theil der rechten Herzhaͤlfte, 28mal 6 
) v . 

ßert, von der innern Flaͤche gefehen, um vn Abthenun 
in Kammern zu zeigen. a 
a a, a, die innern Wände des Herzens mit den fl i⸗ 


ſchigen Zirkelfaſern; bb‘ die Auriculo-ventricular- Def; 
nungen; die von b“ iſt mit ihrer halbmondfoͤrmigen Klapı 
pe c perſehen; dd die Interventticular-Klappen. : 


Schnecken 


aus den Supplementtafeln . u Journals, abgebildet 


Fig. 1. Bulimus haemastomus von Gullding 2 
Journ. V. II. 1826, p. 440, t. 16. Iſis Sa En 
XXI.) H. II. S. 157 und 1829 H. XII. S. 1289. 
Pr SO b. 15 von demſelben, in nat. Gr.; aufge⸗ 
rochen, um die ſchon darinn befindliche 5 
bildete Schale ſehen zulaſſen. e ar 


— 2. Helicina variabilis: a. Thier. vergröß, b. K 
vorn und oben, c. Unterſeite der „ San * 
Von demſelben v. III. p. 527, t. 17. Sri ; 
Se | „ 7. Iſis 1830. H. 


— 5. Ancylus irroratus a, b. vergtöß.; 
d. Thier von unten; ab. Kicmenzweig. 
der rechten Seite. — 
26. Iſis 1176. 

— 4. Ancylus radiatus ebda. t. 26. 

— 5. a. Stenopus lividus b. Länge u. Durchmeſſer der 
Schale. — Ibd. 528, t. 27. Sfis S. 1173. 9 5 

— 6. Ampullaria dubia; c. von der rechten Seite; 
unten, a. Deckel, b. Ruthe, c. Athemröhre (Sipho). — 
Von demſelben, ibd. p. 539, t. 27. Iſis S. 1178. 

— 7. Ceratodes fasciatus a, von unten, b. von der 
Seite, c. Kopf von oben, d. Deckel. — Ibd. Pp. 539, 
t. 28. Iſis S. 1179. 


c. 7705 Gr. 
men; e. Thier von 
Von Building ibd. p. 355. t. 


dl. von 
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Fig. g. Cyclostoma elegans. Von Berkeley. Ibd. V. 
IV. p. 278, t. 54. Iſis S. 1263. Alle Figuren mehr 
oder weniger vergrößert. Ya 


A. Männchen aus der Schale genommen. 


B. obere Flaͤche der Kiemenhoͤhle; aa. Anheftmuskeln ab⸗ 
geſchnitten, bb. Mantelrand, c. Maſtdarm, d. Af⸗ 
ter, e. Schleimſack, f. Derzbeutei, gg. Hohlader, h. 
Stamm der Kiemenvenen, 1. Herzohr, k. Herzkam⸗ 
mer. 


C. Herzkammer und Ohr aufgeſchnitten, um den in⸗ 
nern Bau zu zeigen. 

D. Darm und Geſchlechtstheile. 
J. Speiferöhre, m. unteres Magenſtuͤck (Leber wegge⸗ 
nommen), n. oberes, o. erſte Windung, p. zweyte, c. 
Maſtdarm, d. After, 4. Stud des Hodens mit der 
Leber verfloſſen, r. Portio filamentosa, s. Portio 
subglobosa, t. Samenleiter, u. Ruthe. 


E. v. Eyerleiter, w. hinteres Stud der Baͤrmutter, x 
vorderes, c. Maſtdarm, d. After. 


F. y. Zunge, II. Speiſeroͤhre, zz. Speicheldruͤſen, a. 
Mundmaſſe, 88. Hirnknoten, 7. rechter Seitenknoten. 


G. y. Zunge, II. Speiferöhre, 88. Hirnknoten, y. rech⸗ 
ter Seitenknoten, J. linker, s. Knoten des Fadens, 
der von y. kommt, m. deßgleichen von .d. 


H. Magen geöffnet: &. Mündung der Speiſeroͤhre, 8. 
Mündung des Gallengangs, 5. Knorpel von der Spitze 
des unteren Magenſtuͤcks, o. Vorſprung vom Anfang 
der Muskelleiſte in der unteren Flaͤche des oberen 
Magenſtuͤcks. 


ueber 


die Schutzmittel gegen die Cholera und darunter insbeſondere 
über das kohlenſaure Gas zum äußerlichen und innerlichen Ge⸗ 
brauch, von Dr, J. C. Heidler (im Marienbad). Prag 
b. Kronberger. 31, 8, 98. 


Wir muͤſſen geſtehen, daß wir eine ſo ſchlicht, ver⸗ 
ſtaͤndig und verſtändlich geſchriebene Schrift über die Chor 
lera noch nicht zu Geſicht dekommen. Ueberall fpricht der 
erfahrungsreiche Arzt und der gute Geſellſchafter, wie er 
nur immer in einem von allen Staͤnden beſuchten Bade 
ſich bilden kann. Sowohl der Arzt als der Laie findet in 
dieſer Schrift verſtaͤndige Anſichten zur Beruhigung, zur 
Vorbeugung und zur Hilfe, auch ganz abgeſehen von dem in 
ihr vorgeſchlagenen Hauptmittel, der Kohlenſaure, über des 


336 
ren Gewinnung und Anwendung das noͤthige geſagt iſt, 

was wir aber nicht zu beurtheilen vermoͤgen. Es ſind ſo 
viele Schriften über die Cholera morbus erſchienen, daß 
man nicht weiß, welche man anrathen ſoll. Der Arzt muß 
natürlich alles leſen, der Laie aber nur mit Auswahl. Dies 
ſes Buch koͤnnen wir beyden mit Ueberzeugung anrathen. 


Ph. L. Hartmann, 


der Menſch, Arzt, Philoſoph. Aus feinen Werken geſchildert 
von Dr. Med. Ph. A. Ritter v. Holger. Wien b. d, Me⸗ 
chitariſten, 51, 8, 111. 752 


er 

Das Leben und vorzuͤglich das Wirken dieſes beruͤhm⸗ 
ten Profeſſors der Mediein zu Wien zu ſchildern und es 
der Nachwelt als Muſter hinzuſtellen, iſt ſehr verdienſtlich 
und wird wichtig vorzuͤglich durch die klare Auseinander⸗ 
ſetzung der Lehren dieſes denkenden Arztes, welche nicht 
bloß in Oeſterteich, ſondern in ganz Europa ſehr wohlthaͤ⸗ 
tig gewirkt haben. H. war zu Heilgenſtadt auf dem Eichs⸗ 
feld im nördlichen Thuͤringen 1773 geboren, ſtudierte in 
Göttingen und erhielt zu Wien unter Peter Frank 1799 
die Doctorwuͤrde. Schon 1802 gab er fein Werk „Anma⸗ 
lyſe der neuern Heilkunde“ heraus, worauf in kurzen 
Unterbrechungen ſeine uͤbrigen, allgemein bekannten Werke 
folgten. Bald darauf wurde er Phyſicus zu Mauerbach 
naͤchſt Wien und dann zu Ollmuͤtz, im Jahr 1811. Profeſſor 
der Pathologie zu Wien. Er ſtarb den sten März 1830. 
Außer der geiſtreichen Auseinanderfegung von Hs. philoſo⸗ 
phiſchen und mediciniſchen Anſichten hat der Verf. ſich auch 
ein großes Verdienſt um die Naturphiloſophie noch dadurch 
erworben, daß er viele, durch Mißverſtändniß verkehrt ins 
Publicum gekommene Anſichten berichtiget hat. Die Schrift 
befchäftigt ſich weniger mit dem Leben des Verſtorbenen, 
als mit ſeinen Schriften, wodurch ſie allgemeinen und 
bleibenden Werth erhaͤlt. er 


Vollſtaͤndiges Woͤrterbuch 


der neueften Ausgabe der Pharmaeopoea borussica, für anges 


hende Aerzte und Apotheker, ausgearbeitet von A. W. Lindes.“ 


Berlin b. Plahn, 30, 8, 62. 


Dieſes Wörterbuch iſt eigentlich für die jungen Apos 
theker gemacht, welche nicht lateiniſch gelernt haben, und 
enthält daher eine Menge nicht pharmaceutiſcher Worte, 
welche vor Mißverſtaͤndniſſen und Fehlern bewahren koͤnnen. 
Für ſolche wird daher das Buͤchlein von Nutzen ſeyn; übris 
gens enthaͤlt es auch die noͤthigen chemiſchen und botani⸗ 
ſchen Erklärungen. 


* 


„Ich erſuche um Vorlegung der erffen Lieferungen, ſo⸗ 

balb ſolche erſchienen find. Fruͤher kann über die Unkuͤn⸗ 

digungsfähigkeit (122) des Werks nicht abgeur⸗ 
tthellt werden. — — “ f A 

Berlin, 18. December 1881. f 

Be. Der Confor Gr.. 


Alſo nicht allein an den Büchern felbft — fogar an der 
Subſcriptions⸗Anzeige zu einem noch gar nicht vorhande⸗ 
nen Buche übt jetzt in der Hauptſtadt Preußens ein geiſtiger 
Nachrichter ſein Schergenamt! 8 
g Da iſt Stoff zum Lachen und Weinen zugleich. Während 
die Abſicht jenes neueſten Acts preußiſcher Cenſur zu den ern: 


ſteſten Betrachtungen fuͤhrt, iſt die Handlung ſelbſt doch fo Lä: - 


cherlich, verräth fo unglaublich viel Schwaͤche, Angſt und Furcht, 
daß ſie gerade das Gegentheil von dem wirkt, was ſie ſoll. — 

3 Sie ſchreckt nicht; fie hindert nicht die Entſtehung, die 
Verbreitung und Bekanntwerdung des Buchs; fie gilt vielmehr 
als eine Empfehlung deſſelben und reizt zur Theilnahme. 

Solche Mißgriffe, die die aufrichtigſten Freunde der preu⸗ 
siſchen Regierung nur bedauern konnen, beſiegeln jene bittere 
Wahrheit, die Carl v. Rotteck, dieſer Coloß an Geiſt und 
Character, in der Badiſchen Deputirtenkammer ausſprach. 


„Preußen hat den Auszug meiner in 9 Auflagen ver⸗ 


2 breiteten Weltgeſchichte verboten! Seht da eine Macht, 
die, hinter fuͤnfmalhunderttauſend Bajonetten verſchanzt, 
vor einem Buͤchlein zurüdbebt!!! — 


. tolz kann er jest fagen: Seht, man entjegt ſich vor mei: 
nem bloßen Namen! — 2 


Wir ergreifen dieſe paſſende Gelegenheit, das angekuͤndigte 
Werk, welches, jedem unreinen, geſetzwidrigen Zweck fremd, tüch⸗ 
tige deutſche Volksbildung verbreiten will, und von den edelſten 
Patrioten des Vaterlandes geleitet wird, dem deutſchen Publi⸗ 
cum zur kraftvollſten Unterſtuͤtzung zu empfehlen. 

Die erſte Lieferung, mit Rokteck's ganz aͤhnlichem, von 
Barth in Stahl geſtochenen Bild geſchmuͤckt, wird am 15. 
Februar in 20,000 Exemplaren verſendet. 


Das Bibliographiſche Inſtitut. 


CdROLI A LIN NE SPECIES PLANTARUM, 


exhibentes plantas rite cognitas ad genera relatas elc. 
| Olim curante Willdenowio. Editio VI., aucta et 
continuata ab H. F. Link, Fr. Schwägrichen et ad. 
Dietrich. Tom. I. Pars I. Sect. I. continens clas- 
ses Monandriam et Diandriam., Auctore Dr. - 
berto Dietrich. Berol. 1831. impensis G. C. Nauch. 

755 fol. in 8. maj. 
Chartaimpr. ord.3 Thlr., etiam serpt. 3% Thlr. 
Charta scripta optima ..... 4 Thlr. 


In Willdenows Ausgabe von Linné's Species plantarum 
fand jeder Botaniker das vorzuͤglichſte Pflanzenwerk. Es galt 
dafur nicht bloß beym Leben des leider zu früh geſtorbenen Ver⸗ 

faſſers, ſondern behauptet dieſen Ruhm auch jetzt unter viel aͤhn⸗ 
lichen Werken. Willden ow ſtarb aber ohne es ganz zu been⸗ 
den, daher ſich der Verleger entſchloß, um den Beſitzern das Werk 
vollſtaändig zu liefern, ſowohl. Fortſetzung als noͤthig gewordene 
Nachtraͤge zu den frühern Bänden an nahmhafte Botaniker zu 
übertragen, und fo ift bereits durch die erſchienenen Pil ze von 
Link und durch die Mooſe von Schwaͤgrichen der Anfang 
dazu gemacht worden. Indeſſen war der Erſte, die Claſſen Mo- 
13 8 4 


Verf. wohl Dank wiſſen werden. 


ſchickte, 


nandria bis Triandria enthaltende Theil aber vergri sh 
ne neue Ausgade davon zu veranſtalten . 
Abtheilung deſſelben, welcher die beyden erſten Gtaffen enthält 
iſt nun ebenfalls wieder fertig geworden, und wir eilen dem bo⸗ * 
taniſchen Publicum davon Kenntniß zu geben, mit dem Bemer— 
ken, daß nicht nur alles neu Entdedte darinn aufgenommen, 
ſondern auch nach dem gegenwaͤrtigen Stande der Wiſſenſchaft 


bearbeitet worden iſt. Es ſind hiebey (für trockne Pflanzen) die 


Benutzung aller Schaͤtze hieſiger Koͤnigl. Univerfität an botani⸗ 
ſchen Bibliotheken und Herbarien, wozu u. a. auch Willde⸗ 
no ws reicher botan. Nachlaß gekauft ward; fo wie (für leben⸗ 
de Gewaͤchſe) der, mit gleich hoher Cultur betriebene botaniſche 
Garten derſelben beſonders zu Statten gekommen; wie denn 
beym dermaligen Neichthume der ganzen Pflanzenwelt überhaupt 
nur unter ſolchen Umftänden und Vortheilen, verbunden mit an: 
haltendem Fleiße, die gründliche Bearbeitung und Herausga⸗ 
be eines ſolchen Werkes allein noch moͤgtich gemacht werden kann. 
Außer den Diagnoſen und vollſtändigen Synonymen find auch 
ausführliche Beſchreibungen hinzugefuͤgt, wofuͤr die Botaniker den 
Der Druck der 2ten Abthei⸗ 
lung hat bereits begonnen und die Nachtraͤge zu den ſpaͤtern Bän⸗ 
den erſcheinen, ſobald dieſer erſte Theil beendigt iſt. 


Sur öffentliche Lehrer der Heilkunde überhaupt, 
für junge Aerzte und angehende Practiker aber 
beſonders, erſchien 


1. Die allgem. Theorie der Krankheitsheilung und 
(Vraukheits-) Derbütung. 370 Seiten in gr. 8. 


II. Die allgem. Grundſaͤtze fuͤr die Methodik der 
aͤrztlich. Kunſtausübung. 695 Seiten und Tabel⸗ 
len von Dr. F. A. Berndt, Prof. der pract. Medi⸗ 
ein, der Geburtshuͤlfe und gerichtl. Arzneykunde; Dis 
rect. d. medic. Klinik und des Entbindungsinſtituts bey 
der K. Uniperſitaͤt zu Greifswald, fo wie des Landes: 

lazareths von N. Vorpommern ꝛc. Berlin, 1827, 
in der Nauckſchen Buchhandlung. Nr. I. 1 Kthlr. 5 
Sgr. Nr. II. 2 Rthlr. 10 Sgr. FE 

Beyde zuſammen 3 ½ RNrhlr. 


Indem der Verfaſſer, als eben fo guter Uniserfitätslehrer 
wie als trefflich practiſcher Arzt bekannt und geſchaͤtzt, ſeinen Zu⸗ 
hoͤrern etwas mehr als einen bloßen Leitfaden an die Hand zu 
geben bemüht war, entſtand obiges „zum Selbſtſtudium ge⸗ 
eignete Werk, welches Theorie mit Praxis auf ge⸗ 
beſonders für letztere ſehr verſtändliche 
und daher hoͤch ſt nuͤtzliche Weiſe verbindet“ ſ. Allg. 
Litt. 3. Nr. 136. July 1830, wo dieſes Buch ſehr vortheilhaft 
recenſiert, jungen Aerzten und angehenden Practikern zum fleißi⸗ 
gen Studium angelegentlich empfohlen, und zu den beſten, der 
Praxis nuͤtzlichſten Handbüchern gezählt wird, welche in dieſer 
Art noch erſchienen ſind, von deren groͤßerer Zahl es eben hiedurch 
ſo vortheilhaft ſich unterſcheidet ꝛc. 

Einem ſo oͤffentlich gutem Lobe und dem Nutzen des Buches 
ſelbſt, auch meiner Seits zu entſprechen, ſoll zur Foͤrderung der 
medic. Studien von nun an ein Jahr lang bey 6 Expl. das 7te 
umſonſt gehn, um den Eingang eines ſo anerkannt brauchbaren 
Werks bey oͤffentl. Vorleſungen, und deſſen Ankauf zum Privatge⸗ 
brauch zu erleichtern. Jeder, der hievon Gebrauch machen will, 
kann direct, oder auch durch die Buchhandlung ſeines Orts, an 
die hier obgenannte ſich wenden. Berlin. 


2 G. C. Nauck. 


A. Allgemeines. 


S. 5 B 10 d Geld und Credit in ihren Beziehungen auf 
andel. : 

— 227. Derſelbe, Aphorismen für Meditation u. Naturdichtung. 
— 230. Dornberg, über Errichtung einer Central⸗Schule. 
— 234. Aſchenbrenners Anordnung der Humanitäts-Stubien. 
— 235. Steinleins Volks⸗Wirthſchaftslehre. 


B. Botanik. 


— 238. R. Schneider, Pflanzen um Nizza uſw. 
— 202. Staudinger, ‚über das Mutterkorn und ben Noft. 


C. Zoologie. 


— 275. Wagler, Mittheilungen über merkwürdige Thiere. 


— 283. C. Bonaparte, Eintheilung der Wirdelthiere. 
— — Der Saͤugthiere. 


— 294. Der Voͤgel. 
— 312. Der Lurche. 


D. Anatomie und Phyfiologie. 


— 320, Rud. Wag ner, über den Blutlauf der Kerfe, Taf. II. 
— 331. Straus, Blutlauf des Maykäfers Taf. II. 
— 334. Abbildung von Schnecken aus Zoological Journal Tab. III. 


E. Medicin. 


— 335. Heidler, Schutzmittel gegen die Cholera. 
— 336. v. Holger, Prof. Hartmanns Leben. 1 
— — indes, Woͤrterbuch zur Pharmacopoea borrussica. 


u cn g. 


Carl v. Rotteck's deutſche Bibliothek. 
Linnaei species plantarum cur. Willdenou et A, Dietrich. 
Berndts Krankheitsheilung. 


Taf. II. zu S. 320 Blutlauf der Kerfe; 
käfers. 

Taf. III. zu S. 334. Bulimus, Helicina, Ancylus, Stenopus, 
Ampullaria, Ceratodes, Cyclostoma. 


S. 331 des May: 


Ver k e h r. 


— 


Die Einruͤckgebühren in die Iſis oder in den umſchlag be. 


tragen fuͤr die Zeile nicht mehr als 6 Pfennige. 


entgeldlich aufgenommen. 


Eingeg a n g e n. 


3 * 


A. An Aufſätzen. 5 U 


Ueber Ebles Haare; über delle Chiajes Werke; über 
Infuſorien; Brookes Mineralien; über Borys Menid, 


B. An Buͤchern. ah 
Steudel, Darſtellung einer Frieſelſieber-Epidemie, welche in 


Eßlingen und der Umgend zu Anfang des Jahrs 1831 
herrſchte, in Vergleichung zu andern und zur oftindifchen . 
Cholera. Eßl. b. Seeger 81. 8. 132. 5 
Gaultier de Claubry, Notice sur l’extraction de la Gelatine 
des os etc., publiee par la société pour la propagation 
des sciences etc, (Ferussac). 31. 8. 20. 
Dr. Nagel, 


das Princip des Realismus; eine Einladungs⸗ 


ſchrift zur Feyer des Geburtsfeſtes des Koͤnigs. ulm bey 


Wagner 31. 4. 24. 
F. A. Pitſchaft, 
Baden b. Scetzniovsky 31. 8. 59. 28 
Derſelbe, ein Wort über die aſiatiſche Cholera; ebd. 31. 8, 21. 
G. H. Bergmann, neue Unterſuchungen uͤber die innere 
Organiſation des Gehirns. Hannover b. Helwing. 31. 8. 
100. 8 Taf. ; Ma 
E. Himly, Geſchichte des Foͤtus in foetu. Hannover b. Hel⸗ 
wing. 31. 4. 130' 6 F. l 2 \ 
F. Hoffmann, Ueberfiht der orographiſchen und geogn 
Verhaͤltniſſe vom nordweſtl. Deutfchland. Leipzig b. 
30. 8. 676. 3 T. (4 Thlr.) 5 
Carus, Vorleſungen über Pfychologie. Ebd. bey Frohberger, 
431. . 


Erden 


arth, 


die Heilquellen u. das Klima von Baden zꝛc. | 


t Von Anticri⸗ 
tiken gegen Recenſionen in der Iſis wird eine Quartſeite un⸗ 


| 


ee An 


L. Philippſon, Tin avdgozıyn. Berolini ap. List. 31. 
8 52 1 


3 282 
Woͤrterbuch der Naturgeſchichte. Weimar. Band 8., Heft 1. 
31. 8. 256 f 


Ph. v. Holg er, Ph. C. Hartmann, der Menſch, Arzt, Philos N 


ſoph, aus ſeinen Werken geſchildert. Wien 
riſten. 31. 8. 111. 
H. Löͤvy über Polarität. Prag. 31. 8. 64. 
Burdach, Belehrung für Nichtärzte über die Verhütung der 
Cholera. Koͤnigsberg, Univ. Buchhdl. 31. 8. 60. 55 


C. Zeitſchriften. 5 

Leonhard und Bronns Jahrbuch für Mineralogie. 31. II. 8. 
Kaſtners Archiv f. Chemie u. Meteorologie. 31. Nr. 4. 
Schweigger⸗Seidels: 

H. 9 u. 10. a 
Erdmanns Journal f. techn. u. öcon. Chemie. 31. H. 8. 
Frorieps Notizen 31. 672—681. 
And . 1 25 sners dcon. Neuigkeiten. Prag b. Calve. 31. 
Ch. eise, allgem. Forſt⸗ und Jagd⸗Journal. Ebd. 31. 4. 


H. 1. 48. = 
Blättf e 198 Unterhaltung. Leipzig b. Brockhaus, bis Nov. 
r. 308. 


b. d. Mechita⸗ 


— ——— 7˙A— —ͤ—' 


n. J. der Chemie und Phyſik, 31. 


F 


.»» 


15 5 ‘ 1 8 3 2. 


He t 
(Taf. IV. v.) 


renne 


Der Preis von 12 Heften iſt 8 Thlr. ſaͤchſ. oder 14 fl. 24 Kr. rheiniſch, und die Zahlung iſt ungetheilt zur Leipziger 
| Oſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. a 15 0 a i 
Man wendet ſich an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Beytraͤge zu ſchicken ſind. 
Unfrankierte Bücher mit der Poſt werden zuruͤckgewieſen. * 
Einruͤckgebuͤhren die Zeile nur ſechs Pfennige. Von Anticritiken (gegen Iſis⸗Recenſionen) wird eine Quartſeite unentgeld⸗ 
lich aufgenommen. > 


Siruſſacs Schnecken. 


Mit Vergnügen vernehmen wir, daß der Baron von Fe⸗ 
ruſſac fein praͤchtiges und fo lang erſehntes Werk wieder fort— 
ſetzt, nachdem es 10 Jahre lang unterbrochen geweſen. Solch 
ein Werk kann aber nur durch ernſtliche Unterſtuͤtzung aller Maͤn⸗ 
ner vom Fache gedeihen, weil die Koſten dazu ungeheuer ſind, 
beſonders, wenn man mit einer Thaͤtigkeit und Aufopferung das 
bey verfaͤhrt, wie der Verfaſſer, welcher bekanntlich ſich mit allen 
Ffranzoͤſiſchen Geſandten und Conſuln in den fremden Welttheilen 
in Verbindung geſetzt hat, um nicht bloß die Schalen, ſondern 
die Thiere ſelbſt zu erhalten. Jeder ſollte daher, wenn es nur 
immer möglich iſt, auf das Werk ſubſeribieren und zwar beym 
Verfaſſer ſelbſt, ſobald als möglich, damit derſelbe in Stand ge⸗ 
ſetzt werde, feine vielen Kuͤnſtler anhaltend zu beſchaͤftigen und 
das ſo nothwendige und einzige Werk ohne Unterbrechung zu lie⸗ 
fern. Wer Einfluß auf Bibliotheken hat, muß auf deſſen An⸗ 
ſchaffung dringen; uͤberhaupt ſollten die Naturforſcher mehr ſich 
wechſelſeitig unterſtuͤgen, da das große Publicum und beſonders 
die Reichen bis zur Stunde unſere Wiſſenſchaften nur anſtaunen, 
aber noch nichts dafuͤr thun. Keine Thierclaſſe iſt manchfaltiger 
und im Bau abweichender als die der Schnecken; keine wirft 
daher fo viel Licht auf die Principien der Claſſification; keine 
gibt ſo viel Aufſchluß uͤber die vergleichende Anatomie, wie die⸗ 
fe. Bey einem ſolchen koſtſpieligen Werk muß man naturlich 
wiſſen, wie groß die Auflage zu machen iſt, und daher darf man 
mit der Subſeription nicht zaudern. i 


4 


Histoire Naturelle 
generale et particuliere 
DES MOLLUSQUES, 


tant des especes qu'on trouve aujourd'hui vivan- 

tes que des depouilles fossiles de celles qui 

mexistent plus; Classes d'après les caracteres 
\ 0 5 


essentiels que présentent ces animaux et leurs 
coquilles; 


Par le Baron de Ferussac. 


Divisions et Elat de cet ouvrage. 


Ir classe: Céphalopodes. 
Histoire Naturelle des Cephalopodes cryptodibranches. 


Sept livraisons, de 12 planches chacune, lithographiees 
et coloriees avec le plus grand soin, et le texte corre- 


spondant. : 
Prix, par livraison in-foio . . x .-» 30 fr. 
Idem, grand in- 2 el 0 ve Dar air ein LAEER 


75 planches sont tirdes et coloriées; le texte sera mis 
sous presse en février prochain. Ce travail paraitra en en- 
tier dans l’annee 1832. h 


2 Cette monographie comprend les Argonautes, les Poul-- 
pes, les Calmars, les Seiches et les genres voisins. Presque 
tout est nouveau dans ce travail, ou l'on a cherch& à mettre 
au niveau de la science un ordre entier d’animaux, les plus 
rapproches des classes superieures par leur organisation, et 
dont Linné ne connaissait qu'une douzaine d’especes, — 8 


Ile. classe. Pteropodes. N 


Histoire Naturelle des Pteropodes. x 


Une livraison de 12 planches lithographides et coloriees, 
avec 4 à cing feuilles de texte. Meme prix que la livraison | 


des Céphalopodes. 8 


Cette monographie paraitra en février ‚prochain, i 


Ile. classe: Gasteropodes. j 


le. ordre. Nucleobranches, par MM. de Ferussac et Lesson. 
Plusieurs des dessins de cette Monographie, Qui ne for- 
mera qu’une seule livraison, sont faits. 


8 


* 
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Noch Einiges über Geld- und Creditweſen. 
Vom Grafen Georg von Buquoy. 


* (Fortſetzung ). 


D wir ſchon in einem fruͤhern Werke das Weſen der 
Wechſel und Banken, ſowohl in rein commerzieller als 
ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht, behandelt haben, ſo wollen 
wir hier nur noch einige dort unterlaſſene Bemerkungen, 
das Creditweſen überhaupt betreffend, nachtragen. 


Der Handelscredit muß ſchon gleich damals entſtan⸗ 


den ſeyn, als der einzelne Arbeiter ſich in den Stand ge— 
etzt ſah, mittelſt ſeiner Erſparungen einige Zeit hindurch zu 
leben, und ſolchermaßen ſeinem Urbeitsherrn den Lohn auf 
kuͤrzere oder längere Zeit hin nachzuwarten. Der Arbeits: 
herr feiner Seits ward durch dieſen ihm geſtatteten Zah» 
lungsaufſchub in die Möglichkeit. geſetzt, feine Artikel dem 
Kaufmanne mit Nachwartung der Bezahlung des Kauf— 
ſchillings hinzugeben. Der Kaufmann ſeiner Seits konnte 
eben hiedurch dem Detailhaͤndler die Waare mit nachge— 
warteter Zahlung hingeben; und in daſſelbe Verhaͤltniß 
konnte ſich der Detailhaͤndler zum Conſumenten ſetzen. So 
ehen wir, wie, mittelſt des Credites, die Production über die 
ganze ihr vorgeſchriebene Bahn hin circulieren koͤnne, ohne 
daß hiezu, binnen einer gewiſſen Zeit, auch nur das ge⸗ 
ringſte Geldſtück erforderlich wäre. Beſtuͤnde der Vortheil, 


welchen der Handelscredit zu gewaͤhren im Stande iſt, eins 


zig in dem hier erwähnten Umſtande, ſo waͤre dieß an ſich 
ſchon hinreichend, ein hoͤchſt wichtiges Moment des ſtaats⸗ 
wirthſchaftlichen Betriebes zu erklären. Denn es iſt die 
Leichtigkeit, die Jederman dargeboten wird, ſogleich zu 
conſumieren, ohne in demſelben Augenblicke das Aequivalent 
des Conſumierten leiſten zu muͤſſen, eines der größten Reiz 
mittel, wodurch Production und Conſumtion belebt werden 
koͤnnen, und hiedurch eines der fruchtbarſten Elemente des 


Buquoy Theorie der Nationalwirthſchaft. 
Iſis 1852. Heft 4, 


Nationalwohlſtandes. Indeß iſt der weiter oben entwickelte 
ſtaatswirthſchaftlich ſo guͤnſtige Umſtand der bey weitem ge⸗ 
ringſte Vortheil, welchen der Handelsctedit herbeyzufuͤhren 
vermag; denn wer moͤchte nicht jene Vortheile noch weit hoͤ⸗ 
her anſchlagen, welche aus dem Bank- und Wechſelweſen 
hervorgehen, wie wir dieß in dem voxerwaͤhnten Werke weit: 
laͤuftiger entwickelt haben. Wenn der Kaufmann eine 
Quantität Producte vom Landmanne oder vom Manufac⸗ 
turiſten bezieht; jo bezahlt er ſowohl Dieſen als Jenen nicht 
unmittelbar mit Geld, ſondern mit Wechſeln, gezogen ent⸗ 
weder auf ſich ſelbſt, oder auf einen Dritten, und wenn er 
ferners einen Theil jener Producte dem Detailhaͤndler uͤber⸗ 
läßt, fo erhält er von demſelben abermals nicht unmittel-, 
bar Geld, ſondern Wechſel; ſo daß die Wechſel die Stelle 
des Geldes in allen commerziellen Transactionen vollkom— 
men erſetzen, ja noch mehr, die Functionen des Geldes weit 
beffer verrichten, als das Geld ſelbſt. Die Wechſel erſpa⸗ 
ren alle Unkoſten, welche den Transport der ſchweren Geld 
fäde betreffen; fie haben nichts von dem Riſico, das mit 
der Ueberfendung verbunden iſt, zu fuͤrchten, und ebenſo⸗ 
wenig von der durch Abnutzung und Verfaͤlſchung etwa eins 
treten koͤnnenden Werthesverminderung; die Wechſel geſtat⸗ 
ten ſogar die Ausgleichungen unter den verſchiedenen Groß, 
haͤndlern und Detailverkaͤufern, auf einerley Platze ſowohl, 
als auf verſchiedenen Plaͤtzen, mittelſt bloßer wechſelſeitiget 
Berechnung. Wer muͤßte nicht, auch wenn es die Erfah⸗ 
rung nicht fo augenſcheinlich darthaͤte, hier ſogleich von. 
ſelbſt einſehen, wie außerordentlich der Handel, und mit ihm 
der reichliche, dauerhafte und vertheilte Zufluß der Producte 
der Nationalarbeit nach dem Conſumenten hin, durch das 
Wechſelweſen, befoͤrdert werde? 


„ 


22 
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Aphorismen 


für Meditation und Naturdichtung. Vom Grafen Georg 
von Buq uo y. 8 


Daß das Hautſyſtem mit dem irritablen Syſteme in 
naher Wechſelbeziehung ſtehe, dieß zeigen nicht nur die auf 
Hautaffizierung folgende Lungenaffizierung, und das in Fies 
berbewegungen ſich kundgebende Ergriffenſeyn des Arterien: 
ſyſtems dann, fo wie mehrere pathologiſche Phänomene; fons 
dern es folgt jene Wechſelbeziehung auch daraus, daß unter 
den Saͤugthieren das entwickeltſte Haar den irritabelſten zu⸗ 
koͤmmt; das ſchoͤnſte Pelzwerk liefern die Raubthiere. Auch 
ſelbſt unter den vegetativern Saͤugthieren finden wir das 
feinſte glaͤnzendſte Haar bey jenen, wo die Irritadilitat 
noch bedeutend iſt, z. B. bey den wildern Stierraſſen, am 
Pferde beym Araber und überhaupt Blutpferde. Endlich 
finden wir bey den Inſecten, wo Trachealreſpiration und 
Spontoſeismus ſo maͤchtig ſind (Analoga der Irritadilitaͤt) 
ſchoͤne Fluͤgeldecken, ſchoͤne Flügel, ſchoͤne Hautfarbe der 
Larven, u. ſ. w. 


Aus den am Zoobiotismus ſich ausſprechenden Natur: 
waltensnormen iſt u. a. folgende merkwuͤrdig: daß je höher 
die Stufe in der Reihe der organiſchen Weſen iſt, die 
Bildung des Eyes um ſo weniger durch den Eyerſtock allein 
zu Stande gebracht wird, und um ſo 98 die entferntern 
Gebilde daran Antheil nehmen. 


Dem Weſen nach Identiſches erſcheint oft unter 
ſehr mannichfachen Formen; ſo moͤchte man die Schote, 
die Beere, die Steinfrucht, die Nuß und die Frucht der 
Labiaten für ganz heterogene Gebilde halten, und doch fins 
den wir in Allen die Verwirklichung deſſelden Begriffs, 
nehmlich des pericarpiums; ſo ſind die Zellen der Bienen, 
die Eperſchlaͤuche der Motten, die Eyerfaͤcke der Waſſerkaͤ⸗ 
fer, die Neſtmaſſen der Schmetterlinge, in ihrer Subſtanz— 
geſtaltung und Entſtehungweiſe ganz verſchieden, ungeachtet 
fie ſaͤmmtlich Inſectenneſter find; und ſelbſt zwiſchen dem 
Neſte eines Pinguins und dem einer Beutelmeiſe iſt eine 
ſolche Verſchiedenheit, daß ein Unkundiger ſie kaum zuſam— 
menſtellen moͤchte; ja ſelbſt das pericarpium der Pflanz— 
fruͤchte, und die Gehaͤuſe der in den Thierovarien oder im 
Uterus die Bedruͤtung erfahrenden Eyer Lebendiggebaͤhren— 
der, haben u er ſich und mit den Eyerſacken mancher Ovi— 
paren ganz und gar einerley Bedeutung, nehmlich die eines 
Geniſtes, d. h. einer voruͤbergehenden Hülle des in Bebrits 
tung begriffenen Eyes. Dieſe große Mannichfaltigkeit der 
Formen erkennen wir gerade als charactetiſtiſch; denn wie 
wir in der organiſchen Natur überhaupt an allem Aeußer⸗ 
lichen, minder Weſentlichen die größte Mannchfaltigkeit 
der Erſcheinungsweiſe finden, waͤhrend das Innerliche und 
Weſentliche ſich überall mehr gleich iſt, ſo iſt, bey auffal⸗ 
lender Uebereinſtimmung in der Bildung aller Pflanz- und 
Thierever, fo wie Embryonen, das vorübergehend fie um: 
huͤllende Geniſte hoͤchſt verſchieden. 


re 
—— 


halb des Ichs überzeugt 


Bey phanerogamen Pflanzen ſind die Genitalien ſo⸗ 


wohl als das Geniſte ein wechſelweiſe entſtehendes und vere 
Bey Thieren ſind die Genitalien 


ſchwindendes Gebilde. 
conſtante Gebilde, und nur das Geniſte erſcheint als Vor⸗ 
uͤbergehendes. Das Voruͤbergehende an den Genitalien hier, bes 
zieht ſich hoͤchſtens auf hie und da periodiſch eintretende Bruſt, 
alſo auf das Dynamiſche mit Ausſchluß des Somatiſchen. 


Ein merkwuͤrdiges Beyſpiel einer gezwungenen dep den 
Haaren hergezogenen Darſtellung vermeintlicher Realifierung 
des Identitätsprincips, iſt unter andern Decandoll's Par 
ralleliſierung des pericarpiums mit dem Baumblatte. Er 
betrachtet nehmlich das aus dem Fruchtknoten entwickelte pe- 
ricarpium als ein zuſammengewickeltes Blatt, und meynt, 
es habe das epicarpium oder der aͤußere Ueberzug die 3 
deutung der untern Blattflaͤche, ferner das parenchymatoͤſe 


Meſocarpium die Bedeutung der Mittelſchichte der Blätter _ 


(Meſophyllum), endlich das Endocarpium die Bedeutung 
der obern Blattflaͤche. 


Das Dahinwelken der aͤußern Bluͤthentheile, und das 
Aufhoͤren der Duft- und Honigabfonderung, nach Befruch⸗ 
tung des Fruchtſtoffs im Fruchtknoten durch den Pollen 
der Staubbeutel, mögen wohl dieſelbe Bedeutung haben, 
als das Aufhoͤren der Menſtruation am Weibe nach Be: 
fruchtung der Blaͤschen in den Ovarien, durch das Sperma 
der Hoden. In beyden Fällen ſcheint die fruͤher nach Au⸗ 
ßen gerichtete Thaͤtigkeit, ſich hineinzu conzentriert zu 
haben. f a 


Das aus dem ſchwellenden Fruchtknoten ſich entfal: 
tende Pericarpium des Pflanzeyes, mag die doppelte Be⸗ 
deutung haben, Tr. der ein Geniſte datſtellenden Nefihant- 
des im Uterus des Saͤugthiers bebruͤteten Eyes, und 2, der 
nach der Befruchtung ſchwellenden Bruͤſte. 


„ 


Unbefangene Naturbeobachtung innerhalb und außer⸗ 
weder von einer alllenkenden 
Liebe, noch von einem ausſchließlich waltenden Bildungs- 
triebe. Das in der Natur allgemein herrſchende Stre⸗ 
ben iſt das Verwandlungsſtreben, u. 3. in dem ſimul⸗ 
tan zwiefachen Sinne eines Bildungstriebes — und Zer⸗ 
ſtörungstriebes, — Bepdes unter dem Character einer 
actio actionis causa, 


Die Natur ſchafft zwar die Individuen fa mancher 
Thierſpecies; allein dieſelbe Natur ſchafft auch die in zahl⸗ 
loſer Menge jene Individuen hinwegraffenden Seuchen, 
fo wie die jene Individuen aͤngſtigenden reißenden und aufs 
freſſenden Raubthiere des Feſtlandes der Gewaͤſſer und 
der Lüfte. Nirgend iſt die Möglichkeit ſich zu retten! 


Die Natur ſchafft zwar die herrlichſten fruchtbar⸗ 


fiey wonneſtrotzendſten Gefilde; allein dieſelde Na⸗ 


* 
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tur ſchafft auch die dieſelben zur Wildniß umwandelnden 
Sluthen, Erdbeben, Seuereruptionen u. ſ. w. 


55 Die Natur ſchafft zwar den Meuſchen, einem Got⸗ 
te gleich einherwandelnd, hohen Adel innerer Gear: 
tung allerwaͤrts verkuͤndend; allein dieſelbe Natur ſchafft 
auch das, fo den Vollendetſten aus uns in Wahnſinn zu 
ſtuͤrzen vermag; und fo ſeht ihr den ehemaligen Götter: 
ſohn dem Erbarmen und Gefpötte dann preisgegeben: 


„Reich zwar ſpendeſt du Natur; 

Doch traͤgſt du der Mißgunſt Spur“. 
Ein merkwuͤrdiges Beyſpiel des am hoͤher lebenden Orga— 
nismus hervortretenden Antagonismus iſt unter Andern fol⸗ 
gendes: Wenn man bey brütenden Voͤgeln die Eyer 
nimmt, ſo erliſcht die kein Object mehr findende Steige⸗ 
rung der Lebensthaͤtigkeit in den Bauchdecken zur Bruͤtung, 
und es tritt dagegen wieder eine Lebensſteigerung, ohne 
neuerdings ſtattgehabte Befruchtung, im Ovarium hervor, 


wo jene Steigerung andere Eyer zur Reife bringt, welche 


bey ungeſtoͤrtem Bruͤten in dieſem Jahre unentwickelt ger 
blieben waͤren. 


Bey Pftanzen und eyerkegenden Thieren trennt ſich 
die Periode der Bildung des Pflanzeyes (faͤlſchlich Samen⸗ 
korn genannt) und des Thiereyes, ſo wie der Bildung dort 
und hier des Geniſtes (z. B. des Pericarpiums, oder des 
Eyſackes, oder des Vogelneſts, oder der Bienenzelle, uſw.), 
von der Periode der Ausbruͤtung. Bey den Mammalien 
hingegen hat nur die allererſte Entwicklung von Ey und 
Geniſte ihre eigene Periode, und es faͤllt die weitere Ent— 
wicklung von Ey und Geniſte, ſo wie die Ausbruͤtung in 
einerley Periode. : 


(Zortfegung folgt.) 


3 Was iſt Erfahrung? 
II. Grundlage zur wiſſenſchaftlichen Theorie die Erfahrung. 


(Schluß.) 


Wir wiſſen aus der vorhergehenden Beleuchtung des 
populären Begriffs der Erfahrung, daß die Meynung, als 
wuͤrden uns, indem wir aͤußere Gegenſtaͤnde anſchauen, die 
letzten oder auch die Vorſtellungen davon, ganz ohne unſer 
Zuthun, ohne alle Thaͤtigkeit von unſrer Seite, gegeben, 
eine Selbſttaͤuſchung iſt. Wir wiſſen, im Gegentheil, daß 
im Anſchauen unſere Sinnlichkeit, unſer ſinnlicher Verſtand 
mitwirkt, d. h. ſich thätig verhält, und daß ohne dieſe ſinn⸗ 
lichverſtaͤndige Thaͤtigkeit keine ſinnliche Vorſtellung, keine 
Anſchauung aͤußerer Gegenſtaͤnde moͤglich iſt. 


Aber jene Selbſttaͤuſchung iſt ſehr natuͤrlich und der 
Grund davon nicht eben ſehr ſchwer aufzufinden. Denn die 
ſinnlich⸗intellectuelle Thaͤtigkeit im Anſchauen iſt eine bez 
wußtloſe, und nur die Reſultate derſelben, die Vorſtellun⸗ 
gen von aͤußern Gegenſtaͤnden, treten in unſer Bewußt⸗ 
leyn, nicht die Thaͤtigkzjt ſelbſt. Und eigentlich find es 
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nicht einmal die Vorſtellungen, als foldye, die uns waͤhrend 
des Anſchauens zum Bewußtſeyn kommen, ſondern die Ges 
genftände, auf welche fie ſich beziehen, als wären uns dieſe 
unmittelbar gegeben. Denn das Bewußtſeyn der Vorſtel⸗ 
lungen, als ſolcher, iſt Reſultat der Reflexion auf unſre 
Sinnlichkeit, als Vermittlerinn zwiſchen der Außenwelt und 
unſerm Erkenntnißvermoͤgen, und dieſe Reflexion findet waͤh⸗ 
rend des Anſchauens in der Regel nicht ſtatt. Daß das 
Anſchauen eine Thaͤtigkeit unſers ſinnlichen, Verſtandes iſt 
oder ein ſinnlichverſtaͤndiges Wechfelwirken mit der Außen⸗ 
welt, weiß man überhaupt nur durch philoſephiſche Betrach— 
tung; im gemeinen Leben aber weiß man nichts davon, und 
weil man nichts davon weiß, ſo iſt der Schein unvermeidlich, 
daß wir oder unſere Sinnlichkeit ſich im Anſchauen bloß 
leidend verhielte, daß uns mithin die Gegenſtände oder de— 
ren Vorſtellungen in der Erfahrung von außen gegeben wür- 
den. Welche Thaͤtigkeit aber unſers ſinnlichen Verſtandes, 
welche ſinnlich⸗ verſtaͤndige Gymnaſtik gleichſam, in den 
Jahren der Kindheit vorausgehen mußte, um unſere gegens 
waͤrtige Fertigkeit im Anſchauen oder Gewandtheit im Er— 
fahren zu begruͤnden oder moͤglich zu machrn, davon haben 
wir, natuͤrlich, keine Erinnerung, weil dieſe Gymnaſtik eine 
bewußtloſe war, durch welche das Bewußtſeyn erſt ent— 
ſtand, * und weil Erinnerung nur in Beziehung auf bes 
wußte Thaͤtigkeiten ſtattfindet, von unbewußten aber nur 
die Erzeugniſſe derſelben ins Bewußtſeyn treten, und das 
durch der Erinnerung angehören koͤnnen. 


Richtige Kenntniſſe, das Weſen der Erfahrung bes 
treffend, kann nur eine wiſſenſchaftliche Betrachtung der 
Natur unſerer Sinnlichkeit gewähren. Doch kann eine 
Theorie der Sinne, wegen der engen Grenzen eines Auf 
ſatzes, hier nicht geleiſtet, ſondern nur die Grundanſicht, 
aus welcher fie zu entwickeln iſt, dargelegt werden. — Zu 
naͤchſt muß man das Vorurtheil befeitigen, kraft welchen 
man gewohnt iſt, ſich von der Natur abſolut zu unterfchei- 
den, und ſich einbildet, als ein von ihr iſoliertes, alſo au: 
ßernatuͤrliches, oder auch uͤbernatuͤrliches Weſen, mit ihr 
in bloß zufaͤlliger Beziehung zu ſtehen. Es fuͤhrt aber ſchon 
eine leichte, unbefangene Betrachtung auf die Wahrheit, 
daß wir ſelbſt, daß der Menſch mit Leib und Seele der 
Natur angehört, fo gut wie das Thier, wie die Pflanze, 
wie das Fed (Mineral) und ſelbſt das Element. Die 
ſchaffende Natur iſt nur eine, aber ſie offenbart oder ver— 
wirklicht ſich, ſtellt ſich dar oder erſcheint in manchfalti— 
gen Naturen, welche das Beſondere ihrer Allgemeinheit 
ſind. Darum ſpricht man auch mit Recht und in gleichem 


Sinne von einer menſchlichen Natur, wie man von ei— 


ner thieriſchen, pflanzlichen u, f. w. ſpricht, und wie jedes 
Thier, jede Pflanze, jedes Ird ein Naturindividuum iſt, 
ſo iſt es auch der Menſch. Er darf ſich alſo der Natur 
nicht als ein Fremder einer fremden Welt entgegenſetzen, 
wohl aber mag er ſich als ein Naturverwandter der geſamm⸗ 


«Denn nur in und mit beftimmten Vorſtellungen von Ge⸗ 
genftänden kommt das Bewußtſeyn, beſtimmte Vorſtellun⸗ 
gen a ber find Erzeugniſſe des ſinnlichen Verſtandes, und 
dieſer wirkt in den erſten Jahren der Kindheit inſtinct⸗ 
artig, mithin bewußtlog, : 
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ten Naturverwandtſchaft an die Spitze ſtellen, und ſich als 


die muͤndiggewordene Natur, im Gegenſatze der noch un⸗ 
muͤndigen, betrachten. a 


Dieß vorausgeſetzt, wird es nun verſtaͤndlich ſeyn, wenn 
wir ſagen, unſere Sinnlichkeit, von leiblichorganiſcher Seite 
betrachtet, ſey gleichſam der Apparat, durch welchen die 
Natur in uns wirkt oder ſchafft, im Einklange mit ihrem 
Wirken außer uns, und das Hirn ſey die Werkſtaͤtte, in 
welcher ſie mittelſt jenes Apparats das Bewußtſeyn ihrer 
Schoͤpfungen zu Stande bringt. Unſer Anſchauen iſt ſinn⸗ 
liche Naturthaͤtigkeit, und die Erzeugniſſe dieſer Thaͤtigkeit, 
die Vorſtellungen nehmlich, muͤſſen mit den angeſchauten 
Gegenſtaͤnden congenuine, getroffene Abbilder derſelben ſeyn, 
weil das Gleiche (die in uns und außer uns ſchaffende Na- 
tur) auch Gleiches erzeugen muß. 


Dadurch ſind wir nun dem wahren Verhaͤltniß unſe⸗ 
ter Sinnlichkeit zur Außenwelt, und der Außenwelt zu un⸗ 
ſerer Sinnlichkeit naͤher gekommen. Unſer Anſchauen iſt 
ſinnliche Thaͤtigkeit, aber dieſe Thaͤtigkeit findet nur ſtatt 
in der Wechſefbeziehung zwiſchen der Außenwelt und dem 
Sinn. Dieſe Wechſelbeziehung iſt alſo Wechſelwirkung, 
(gegenſeitiges Wirken), Wechſelthätigkeit zwiſchen zwey Fac— 
toten, deren einer der Äußere einwirkende Gegenſtand, der 
andere der der Einwirkung entgegenwirkende Sinn iſt. Der 
Erfolg dieſer Wechſelwirkung is. die Vorſtellung des Gegen: 
ſtandes. Dieſer ganze Vorgang iſt ſonach eine Zeugung, 
da bey jeder Art der letzten zwey entgegengeſetzte Factoren, 
ein maͤnnlicher u. ein weiblicher, mit einander wechſelwirken, 
wovon der Erfolg ein Erzeugniß, und dieſes ein Ebenbild bey— 
der Factoren iſt. Dieß alles trifft zu in der Anwendung auf den 
Proceß des Anſchauens, wobey ſich der Gegenſtand als maͤnn— 
licher, die Sinnlichkeit als weiblicher Factor verhaͤlt, die, 
mit einander wechſelwirkend (ſich begattend gleichſam) ein 
Kind erzeugen, nehmlich die Vorſtellung. Letztere iſt ein 
Ebenbild des Gegenſtandes, ſonſt wäre in unſerm Auſchauen 
keine Wahrheit; aber fie iſt auch ein Ebenbild ihrer Mut— 
ter, nehmlich der gebildeten Sinnlichkeit, welche, nach Sbi— 
gem, einerſeits empfindend, anderſeits begreifend iſt, und 
dieſe beyden Beſtimmungen hat eben auch die Vorſtellung 
(Anſchauung), nehmlich einerſeits die Empfindung, ander— 
ſeits den Begriff. * N 


Wir ſehen hieraus zugleich, in wiefern man es aner— 
kennen darf, daß dem Sinn, fuͤr das Anſchauen, von au— 
ßen etwas gegeben werde: Es iſt nicht die Vorſtellung 
(der Begriff in der Einheit mit der Empfindung), was im 
Anſchauen gegeben wird, ſondern das Votſtellbare, das in 
die Vorſtellung Verwandelbare; der Sinn verarbeitet das 
Gegebene, durch Wechſelwirkung mit demſelben, zur Vor⸗ 
ſtellung, er verhält ſich alſo beym Empfangen keinesweges 
bloß leidend, ſondern vielmehr thaͤtig, wie denn auch der 


Im äußern Gegenſtande entſpricht der Empfindung die 
Qualität (3. B. Farbe, Glanz), dem Begriff die naͤm⸗ 
liche Form. Empfindungen find bewußtwerdende Qualitä 

ten, Begriffe zum Bewußtſeyn erhobene Formen. Quali— 
tät und Form ſiud auch im äußern Gegenſtande eben fo 
concret, d. h. in der Einheit, wie Empfindung und Be: 
griff in der Vorſtellung. 


— — — 
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weibliche Zeugungsapparar des organiſchen Individuums kei⸗ 
ne lebendige Frucht hervorbringen würde, wenn er ſich beym 
Empfangen des maͤnnlichen Stoffs dloß leidend und nicht 
vielmehr thaͤtig verhielte. — Nur vorzugsweiſe kommt 
dem maͤnnlichen Princip Activitaͤt, dem weiblichen Paſſivi⸗ 

tät zu; letzteres iſt nur in ſofern paffiv, als es der Eine 
wirkung und Anregung durch das maͤnnliche Princip bedarf, 
um ſeibſt activ in der Zeugung zu werden: Und ſo bedarf 
auch die Sinnlichkeit der Einwirkung, des Einfluſſes der 
Außenwelt, um activ zu werden, das heißt, um in der 
Wechſelwirkung mit dieſem Einfluſſe die Vorſtellungen zu 
zeugen. 


III. Aeußere und innere Erfahrung. 


Treffend ſagt man ſtatt Erfahrung oder Anſchauung 
oft auch Wahrnehmung, und ich nenne dieſen Ausdruck 
in ſofern treffend, als jede beſtimmte Anſchauung von dem 
Gefühl der Wahrheit begleitet wird. Einen Gegenſtand 
wahrnehmen heißt, die Anſchauung deſſelben als wahr, d. i. 
als uͤbereinſtimmend oder gleichgebildet mit ihm ſetzen. Wir 
nehmen aber nicht bloß aͤußere Gegenſtaͤnde, ſondern auch 
uns felbft und befondere Zuſtaͤnde und Veränderungen, als 
in uns ſeyend und vorgehend wahr, und dieß nennt man 
innere Erfahrung, im Gegenſatze der aͤußeren, fo wie man 
auch das Vermögen der innern Erfahrung den innern Sinn 
zu nennen pflegt, im Gegenſatze der aͤußern Sinne, durch 
die wir aͤußere Gegenſtaͤnde wahrnehmen. 


Alſo die Wahrnehmung deſſen, was in uns, d. h. in 
unferm Organismus vorgeht, nennt man innere Erfahrung. { 
Nun theilen wir aber, bekanntlich, uns ſelbſt oder. unfern 
Organismus in ein Aeußeres und ein Inneres, genannt Koͤr⸗ 
per und Geiſt oder Leib und Seele, auch (in der Sprache der 
Wiſſenſchaft) die phyſiſche und pſychiſche Seite unſers Ganzen. 
Dieß bringt ſchon einige Schwierigkeit in die reine Einthei- 
lung der Erfahrung in innere und Außere, da gefragt wer- 
den kann, ob wir die Wahtnehmung unſers Aeußeten, un 
ſers Körpers oder der Veraͤnderungen, die in ihm vorgehen, 
auch zur aͤußern Erfahrung rechnen ſollen, oder nicht? Die 
Sache wird aber noch verwickelter, wenn man bedenkt, daß 
man unſer Aeußeres oder was wir unſern Koͤrper nennen, 
ſelbſt wieder in Aeußeres und Inneres, in die aͤußern ſicht— 
und kaſtbaren Theile und die innern verborgenen Organe 
eintheilen kann und wirklich eintheſt. Man koͤnnte fagen: 
alles, was wir an uns oder unſerm Körper durch die aͤu⸗ 
ßern Sinne wahrnehmen, was wir von uns ſelbſt ſehen, 
taſten und hoͤren koͤnnen, gehoͤrt zur aͤußern Erfahrung, dar 
gegen aber die Wahrnehmung innerer Zuſtaͤnde des Körpers, 
z. B. Krankheitsgefuͤhle, zur innern Erfahrung. Letztere 
aber, verglichen mit der Wahrnehmung des Pſpchiſchen in 
uns, mit der Wahrnehmung oder dem Bewußtwerden der 
wechſelnden Vorſtellungen in unſerm Innern, wuͤrde in die⸗ 
fer Vergleichung wieder als Äußere Erfahrung erſcheinen. 
Auf der andern Seite iſt dagegen zu bedenken, daß unſer 
Körper, mögen wir ihn und feine Beſtimmungen durch äu⸗ 
ßere oder innere Sinne wahrnehmen, doch kein außes uns 
befindlicher Gegenſtand iſt, fondern zu unſerm Selbſt ge: 
boͤrt und nur deſſen äußere Seite iſt, und daß in fofern 
deſſen Wahrnehmung zur innern Erfahrung, nach obiger 
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. Beftimmung, gerechnet werden müßte. — Die Sache laͤßt 


hen und beſtehen kann. 


führen, 


oder vorgehend an, 


— 


ſich entwirten, und es wuͤrde dieſe Entwirtung auf eine 
beffere, wenigſtens vollſtaͤndigere Eintheilung der Erfahrung 
es würde aber mehr Raum erfordern, als die 
Grenzen eines Aufſatzes für eine Zeitſchrift -geſtatten koͤn— 


nen; ich laſſe daher nur einige Bemerkungen in Beziehung 


auf den Unterſchied zwiſchen innerer und aͤußerer Erfahrung 
ſolgen, die man auch ſubjective und objective Erfahrung 
nennen kann. N 8 N 

1. Die äußere (objective) Erfahrung entwickelt ſich, 


in Gemaͤßheit des menſchlichen Entwicklungsganges, fruͤher, 
als die innere (ſubjective). Im fruͤheſten Lebensalter lebt 


der Menſch faſt ganz außer ſich, d. h. feine äußere Erfah: 


rung iſt fo vorhereſchend gegen die innere, daß kaum ein 
dunkles Selbſtgefuͤhl übrig bleibt, als nothwendiger Gegen— 
ſatz, ohne welchen auch die aͤußere Erfahrung nicht möglich 
wäre; und auch dieſes Selbſtgefuͤhl bezieht ſich anfangs nur 
auf das Aeußere des Menſchen, welches inſtinctartig, als 


Eigenthümliches, von andern fremden Gegenſtanden unter— 


ſchieden wird. Spaͤter erwacht allmählich die Reflexion auf 
das Innere (Subjective), zunächſt phyſiſche; es werden ein— 
zelne Zuſtaͤnde, z. B. von Schmerz und Wohlgefuͤhl, von 
Luft und Unluſt wahrgenommen; und fo wird das Selbſt— 
gefühl in dem Grade klarer, als die Reflexion auf das 
Subjective zunimmt, durch welche immer neue Unterſchiede 
und Veranderungen im eigenen Selbſt, und immer deutli— 
cher, wahrgenommen werden. — Am ſpaͤteſten aber ent» 
wickelt ſich die innere Erfahrung im ausgezeichneten Sinne, 
nehmlich die Wahrnehmung innerer geiſtiger Zuſtaͤnde und 


Veranderungen pfychiſcher Gefühle und Vorſtellungen, in 


ſofern ſie als im eigenen Subject vorkommend erkannt 
werden. 5 c 


2. Aeußere und innere Erfahrung bilden einen Gegen⸗ 
ſatz, deſſen Glieder ſich wie bey allen Gegenſaͤtzen ver— 
halten, daß ſie nehmlich einander gegenſeitig bedingen oder 
fordern, daß mithin keines der Entgegengeſetzten ſelbſtſtaͤn⸗ 
dig iſt, d. h. für ſich, unabhängig von dem andern, entfte: 
f Iſt nehmlich, wie wir aus dem 
Vorhergehenden wiſſen, die Erfahrung nichts anders, als 
ein bewußtes Anſchauen, fo ſteht fie auch unter dem Gefeg 
des Bewußtſeyns, und dieſes heißt: Entgegenſetzung. 
Ich mache eine aͤußere Erfahrung heißt: ich ſchaue einen 
Gegenſtand oder eine Erſcheinung als außer mir ſeyend 
und dieſes heißt wieder: ich ſetze mei⸗ 
nem Selbſt ein aͤußeres fremdes Etwas, eine Erſcheinung, 
als nicht zu mir gehörig, entgegen, und umgekehrt ſetze ich 
mich als Anſchauendes dem Angeſchauten entgegen. Wenn 
nun dieſe letztere Entgegenſetzung als innere Erfahrung be⸗ 
trachtet werden muß, ſo iſt dataus klar, daß ſogar jede 
äußere Erfahrung zugleich eine innere iſt. Und ſo 
wird es ſich wohl auch umgekehrt verhalten, daß nehmlich je⸗ 
de innere Erfahrung ihren Gegenſatz fordert, daß jede, in 
Folge der Nothwendigkeit der Verwirklichung dieſer Forde⸗ 
rung, ſich ſelbſt ein aͤußeres Gegenbild ſchafft, als Bedin⸗ 
gung ihres Bewußtſeyns. Ich wiederhole in dieſer Bezie⸗ 


bung eine paſſende Stelle aus einem frühern Aufſatze: * 


„ „ueber den urſprung und die Natur des Bewußtſeyns.““ — 
JItſis Heft VII. 1829. S. 683. 5 a ö 
Iſis 1832. Heft 4. S 8 
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„Aber das Wechſelverhaͤltniß zwiſchen dem Innern 
und Aeußern, dem Subjeetiven und Obfjectiven, iſt für die 
Exiſtenz und Dauer des Bewüßtſeyns ein fo großes Bes 
duͤrfniß, daß keine Erkenntniß, keine Vorſtellung veſtgehal⸗ 
ten werden kann, daß kein Gedanke eine bleibende Stätte 
im Bewußtſeyn findet, oder Eigenthum des Gedaͤchtniſſes 
werden kann, wenn er nicht ſogleich im Entſtehen oder 
Hervortreten ſelbſtthaͤtig objectiviert wird. Dieſe ſelbſtthaͤ— 
tige Objectivierung iſt die Sprache, welche ſchon laͤngſt 
als nothwendige Bedingung der Entwicklung und Bildung 
des Bewußtſeyns anerkannt iſt. Die Sprache iſt ſelbſtthaͤ⸗ 
tige Gedankenverleiblichung, man koͤnnte auch ſagen, Ges 
dankenbekleidung, und dadurch, daß das bewußtwerdende 
Subject feine Gedanken, Anſchauungen, Gefühle in aͤußern 
Gegenkildern hinſtellt, gleichſam mit ſelbſtgeſchaffenen Klei⸗ 
dern verſieht, und anſchaut, kommen ſie ihm erſt recht zum 
Bewußtſeyn; nur deſſen, was man benennen kann, wird 
man ſich deutlich bewußt, und es fällt dadurch der Erinne⸗ 
rung, dem Gedaͤchtniß anheim. Daher iſt der erſte Unter⸗ 
richt, den die Mutter ihrem Kinde ertheilt, Sprachunter— 
richt in Beziehung auf Gegenſtaͤnde der Außenwelt, und 
dieſer Unterricht iſt Anregung des Kindes zur erſten Stufe 
des Bewußtwerdens, oder Anleitung zum ſinnlichen Bes 
wußtſeyn. Daher iſt auch bey dem Kinde der Anfang des 
Sprechens zugleich der Anfang ſeines menſchlichen Bewußt⸗ 
ſeyns (das zuvor nur ein thieriſches war; das Wachsthum 
der Sprache und das des Bewußtſeyns gehen einander pa⸗ 
rallel“.) 


IV. Verhältnig der Beobachtung zur Erfahrung. 


Wenn man daruͤber nachdenkt, was es denn eigentlich 
ſey, das man Beobachtung nennt, fo findet ſich, daß letz⸗ 
tere, im Grunde, nichts von der Erfahrung Verſchiedenes, 
ſondern nur deren poſitive Seite iſt. Beobachtung nehm⸗ 
lich iſt nichts anders, als Aufmerkſamkeit (beſtimmte Rich⸗ 
tung des Geiſtes) auf eine Erfahrung und deren einzelne 
Beſtimmungen, mit der Abſicht, fie zu benutzen, ſey es 
theoretiſch (zur Kenntniß des Gegenſtandes der Erfahrung) 
oder practiſch (zur Anwendung im practiſchen Leben). Die 
Erfahrungen des Naturforſchers ſind poſitiv, das heißt, er 
beobachtet die Naturgegenſtaͤnde, und das heißt wieder, er 
ſammelt beſtimmte, zuſammenhaͤngende Erfahrungen über 
ihr Leben und Seyn, Über ihe Verhaͤltniß zu einander, und 
dieſe Erfahrungen ſind poſitiv, in ſofern er die Abſicht hat, 
die Naturgegenftände naher kennen zu lernen, mithin ſeine 
Erfahrungen theoretiſch zu benutzen. Der Gaͤrtner beobach⸗ 
tet die Entwicklung der Gartenpflanzen und achtet auf alles, 
was das Gedeihen derſelben foͤrdert oder ihm hinderlich iſt; 
er erfährt alſo auf pofitive Weiſe, in fofern er die Abſicht, 
den Willen hat, ſeine Erfahrungen practiſch, für feine: 
Kunſt, zu benutzen. . > 8 


Die Beobachtung iſt alſo ſehr wichtig für die Erfah⸗ 
rung, ja fie iſt, als pofitive Seite der letztern, weſentlich 
nothwendig, wenn die Erfahrung Folgen haben oll. Er⸗ 
fahrungen ohne Beobachtung ſind negativ, gleichgültig, haf⸗ 
ten nicht im Gedaͤchtniß, machen, wie man ſich auszudruͤ⸗ 
cken pflegt, keinen Eindruck auf den Erfahrenden, ſind alſo 
flüchtig (schnell vorübergehend) und nutzlos. Wer erfaͤhrt 
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ohne zu beobachten, weiß nachher nicht, was er erfahren 
hat, das negative Erfahren iſt ein bewußtloſes; und ſo iſt 
es lediglich die Beobachtung, welche die Erfahrung zum Be⸗ 
wußtſeyn erhebt. 


Beſtimmte einzelne Ruͤckſichten oder Augenmerke — 


5 wie man fie auch zu nennen pflegt — koͤnnen die Beobach⸗ 


tung ſehr ſchaͤrfen. Man will z. B. wiſſen, ob gewiſſe An⸗ 
ſichten, Grundſaͤtze, Meynungen, in Beziehung auf die Na— 
tur eines Gegenſtandes, durch die Erfahrung beftätigt oder 
widerlegt werden: dieß iſt dann Beweggrund, den Gegen— 
fand ein feinen Veränderungen und Verhaͤltniſſen ſchaͤrfer 
als gewoͤhnlich zu beobachten. 


Zum richtigen Beobachten gehört übrigens Unbefan⸗ 
genheit. Denn wenn zwar, wie fo eben bemerkt wurde, ei⸗ 
nerſeits beſtimmte Ruͤckſichten oder Augenmerke der genauen 
Beobachtung ſehr förderlich ſeyn muͤſſen, wenn der Beobach— 
ter mit Unbefangenheit zu Werke geht, ſo muͤſſen andrer— 
ſeits vorgefaßte Meynungen, die man gern beſtaͤtigt finden 
moͤchte, dem richtigen Beobachter ſehr hinderlich ſeyn. Wer 
einer gewiſſen Anſicht huldigt oder an einem beſondern Sy: 
ſtem veſthaͤlt, pflegt nur diejenigen Erſcheinungen zu beach— 
ten, die fuͤr die betreffende Anſicht oder das angenommene 
Syſtem zu ſprechen ſcheinen, andere dagegen, die ſich wenis 
ger günftig zeigen, nur flüchtig zu bemerken oder ganz zu 
überfehen. Wenn übrigens verſchiedene Perſonen, in Des 
ziehung auf den gleichen Gegenſtand, zwar gleich richtig be— 
obachten, aber — was oft der Fall iſt — aus den Beob— 
achtungen ſehr verſchiedene Reſultate ziehen, ſo betrifft dieß 
nicht die Erfahrung, ſondern deren Beurtheilung oder Ausle— 
gung, was zum Gegenſatz der Erfahrung gehoͤrt, wovon 
nachher die Rede ſeyn wird. 


V. Das Experiment (der Verſuch). 


Der Vollſtaͤndigkeit wegen muͤſſen auch daruber eis 
nige Worte geſagt werden, ſollten ſie auch nur eine philoſo— 
phiſch richtige Definition betreffen. 


Das Experiment iſt eine abſichtlich veranſtaltete Erfah— 
rung, und es wird in ſolcher Veranſtaltung eine Frage an 
die Natur geſtellt, deren Beantwortung man in den Erfcheis 
nungen oder dem Vorgange des Experiments Aab wenn 
dabey richtig beobachtet wird. 


Welche wichtige Rolle das Experiment (das man wohl. 


die practifche Seite der Erfahrung nennen koͤnnte *) bey 
der Entwicklung der empiriſchen Seite der Wiſſenſchaften, 
namentlich der Naturwiſſenſchaften, fo wie bey der Entwick— 
lung und Fortbildung der techniſchen Gewerbe ſpielt, er— 
kennt jeder, ſobald er uͤber dieſen Gegenſtand nachdenkt. 
Wenn man den Begriff des Experiments nicht zu eng ſetzt, 
ſo iſt man uͤberzeugt, daß, wenn die Wiſſenſchaften, von em⸗ 


- - 


„Die entgegengeſetzte theoretiſche wäre dann die andere 
Selte, bey der man nur zu beobachten, nicht zu handeln, 
zu B braucht, um ſich empiciſche eee zu 
erwerben 


piriſcher Seite, ihr Daſeyn zum 903705 Theil dem Erperio 
ment verdanken, die techniſchen Gewerbe dagegen ganz auf 
demſelben beruhen. Denn, kann man nicht ſagen, jeder 
Lehrling, in ſofern er practiſch lernt, ſey in beſtaͤndigem Ers 
perimentieren begriffen, nehmlich im Verſuchen und Prüs 
fen feiner Rräfte, um zu erfahren, was fie in Beziehung 
auf das zu bearbeitende Marerial vermögen? Und iſt nicht 
jeder Schritt, mit welchem der Lehrling über die bloße Nach— 
ahmung des Meiſters hinausgeht, ein Experiment, nehmlich 
ein Verſuch, eigene (ſelbſterzeugte) Gedanken und Einfälle 
zu realiſieren? und iſt nicht jedes gelingende Experiment 
dieſer Art ein Schritt zur Selbſtſtaͤndigkeit in der Kunſt? * 


VI. Eigene und fremde Erfahrung. 


Auch uͤber dieſe Artikel koͤnnen nur einige allgemei⸗ 
ne Bemerkungen gegeben werden, und folgende ‚Säge moͤ⸗ 
gen hier genuͤgen. A 


1) Der Erfahrungskreis des Einzelnen iſt zu beſchraͤnkt, 
um dadurch die noͤthige Bildung zu begründen, es 
bedarf dazu der Aufnahme, Aneignung und Benutzung 
fremder Erfahrung. Ohne letztere waͤre das Wiſſen 
des Einzelnen hoͤchſt dürftig, und ohne fremde Erfahs 
rung zu benutzen, koͤnnte kein Menſch mit einiger 
Sicherheit leben. 


2) Die Erfahrung des Individuums und die der Satı - 
tung ſtehen in gegenſeitigem, doch ungleichem Ergaͤn⸗ 
zangsverhaͤltniß zu einander. Denn wenn der einzel⸗ 
ne Menſch, zum Behuf feiner (empiriſchen) Bildung, 
die Summe feiner Erfahrungen aus dem Erfahrungss 
ſchatze der Menſchheit (Menſchengattung) ergaͤnzen 
muß, fo wird dagegen durch jede neue und wichtige 
Erfahrung des Einzelnen der Erfahrungsſchatz der 
Menſchheit bereichert. 


5) Der Erfahrungsſchatz oder das Erfahrungs capital der 
Wenſchheit ſammt deſſen Zinſen (der hoͤhern Bildung 
nehmlich, die ſich aus der Erfahrung, durch fpeculatis 

ve Bearbeitung derſelben entwickelt hat) iſt in der 
Geſchichte niedergelegt, und das Erhaltungsmittel dies 
ſes Capitals iſt muͤndliche und ſchriftliche Tradition. 


4) Die Tradition aber hat wieder ihre Mittel, und man 
nennt ſie — Erzaͤhlung und Beſchreibung. 


5) Jemehr oder je beſſer ſich die fremde Erfahrung 
an die eigene anſchließt, 
ordneter dieſe ſchon iſt, 
dition. 

6) Uebrigens hängt überhaupt die Wirkſamkeit oder der 
Erfolg der Tradition theils von der Kunſt des Tra⸗ 
ditors (Erzaͤhters und Beſchreibers), theils von der 
Empfänglichkeit des Hoͤrers oder Leſers ab. 


deſto wirkſamer iſt die Tra⸗ 


* Ss kann uͤbrigens ein ſolcher Schritt ſowohl bie Vervoll⸗ 
kommnung ſchon bekannter Erzeugniſſe, 
jene neuer, oder auch die We der Arbeitsmetho⸗ 

etreffen. a 5 


und je manchfacher und ges. 


ober die Darfiele 


# 
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7) Aller Unterricht ift Tradition, durch die ſich im Lehr⸗ 
ling eigene und fremde Erfahrung, fo wie eigene und 
> fremde Beurtheilung beruͤhren und zu Kenntniſſen amal⸗ 
gamieren ſollen. BERN RAR 


8) Bey der Mittheilung empiriſcher Kenntniſſe reicht die 
Tradition fremder Erfahrung nicht aus, ſondern es 
muß der Unterricht durch eigene Erfahrung, durch An⸗ 
ſchauung unterſtuͤtzt werden. Daher iſt z. B. beym na⸗ 
turgeſchichtlichen Unterricht das Vorzeigen der Natur- 
gegenſtaͤnde oder wenigſtens guter Abbildungen unent⸗ 
behrlich, beym Unterricht in der Phyſik und Chemie das 
Experiment nothwendig. | 2 


VII. Verhaͤltniß der Erfahrung zu ihrem 
Gegenſatze. 


So lange das Einzelne in der Erfahrung bloß neben 
und nach einander geſetzt oder gedacht, ſo lange es bloß un— 
terſchieden wird, ohne nach dem Verhaͤltniß des Verſchiede— 
nen und nach andern Beſtimmungen zu fragen, die nicht in 
det Erfahrung als ſolcher enthalten find, fo lange iſt auch 
die Erfahrung nichts anders, als eben bloß Erfahrung. Da 
es aber allgemeines Geſetz iſt, daß alles ſeinen Gegenſatz 
fordert und daher nothwendig hervorruft, fo thut daſſelbe 
auch die Erfahrung; ſie bleibt nicht lange fuͤr ſich, ohne ih⸗ 
ren Gegenſatz hervorzurufen, und dieſer iſt das Bedenken, 
Betrachten oder Beurtheilen der Erfahrung. Ich 
nenne dieſen Gegenſatz der Erfahrung mit einem Worte 
Speculation, indem ich demſelben, gegen den bisherigen 
Sprachgebrauch, eine weitere, ja die weiteſte Bedeutung ge— 
be, die es haben kann. Ich unterſcheide aber in dieſer Alle 
gemeinheit des Begriffs eine empiriſche und eine wiſſen— 
ſchaftliche (philoſophiſche) Speculation, richtiger vielleicht: 
eine Speculation von empiriſchem und eine von wiſſenſchaft— 
lichem Character, und letztere iſt als echte von jener als 
Afterſpeculation, zu unterſcheiden. 


. In der Entwicklung des menſchlichen Geiſtes iſt die 
Erfahrung das Erſte (Fruͤheſte), und zwar zunachſt die Aus 
ßere Erfahrung; es kommen zuerſt aͤußere Gegenſtaͤnde und 
deren Bewegung zum Bewußtſeyn, als fruͤheſte Offenbarung 
der Natur im menſchlichen Geiſte; aber die Erfahrung ruft, 
wie geſagt, bald ihren Gegenſatz, die Speculation, und zwar, 
wie ſich von ſelbſt verſteht, zunaͤchſt die empiriſche hervor. 
Die Speculation offenbart ſich zunaͤchſt als Keim im Vers 
nunftinſtinct des Bewußtſeyns, nehmlich in der Ahnung, daß 
die Dinge nicht iſoliert ſeyn koͤnnen, ſondern mit andern in 
Beziehung ſtehen, daß ſie ihren Urſprung und ein Endziel 
oder einen Zweck haben muͤſſen. Da nun das Bewußtſeyn 
ſich zugleich mit der Sprache entwickelt, ſo offenbart ſich 
auch ſehr fruͤh ſchon der Inſtinet des Bewußtſeyns in den 
oft ſich wiederholenden Fragen faͤhiger Kinder nach dem 
Warum, dem Woher und Wozu der Erſcheinungen, worinn 
ſich der Trieb nach Erklärung derſelben kund gibt, welcher 
Trieb die Ahnung eines inneren Zuſammenhangs der Erfah⸗ 
rungen vorausſetzt. 


Im Allgemeinen alſo iſt Speculation die Beurthei⸗ 
lung, Auslegung oder Erklaͤrung der Erfahrungen, woraus 


Lichtſtoff, 


350 


allein ſchon begreiflich iſt, daß es keine fuͤr ſich beſtehende 
(felbfiftändige), von der Erfahrung unabhaͤngige Speculation 
geben kann, als welche ſie gleichwohl haͤufig genug betrach⸗ 
tet wird. Wichtig iſt es aber, die empiriſche Speculation, 
die man auch Speculation des gemeinen Verſtandes nennen 
kann, von der echtwiſſenſchaftlichen oder philoſophlſchen rich⸗ 
tig zu unterſcheiden, und ich will daher dieſen Aufſatz mit 
der Andeutung des erwähnten Unterſchieds beſchließen. 


Die empiriſche Speculation erklaͤrt die Erſcheinungen 
oder Gegenſtaͤnde der Erfahrung aus einem empiriſchen Urs 
ſprunge, aus einzelnen Urſachen nehmlich, und nach ihrem 
empiriſchen Zuſameenhange, der in fofern ein bloß relati⸗ 
ver iſt, als man ihn nicht als Einheit des Manchfaltigen, 
ſondern als Verbindung des Einzelnen erkennt, das Einzel⸗ 
ne mithin als Abſoluterſtes oder als Grund, den Zuſam— 
menhang als Secundaͤres oder als Folge betrachtet. Die 
empiriſche Speculation kann wieder in myſtiſchempiriſche 
und reinempiriſche eingetheilt werden. Muyſtiſchempiriſche 
Speculation iſt es, wenn z. B. gewiſſe Erſcheinungen aus 
dem Dafeyn und dem Wirken unſichtbarer, übermenfchlis 
cher, perſoͤnlicher Geiſter erklärt werden, deren Daſeyn bloß 
geglaubt wird, übrigens eher aus philoſophiſchen Grün— 
den gelaͤugnet, als wiſſenſchaftlich erwieſen (als nothwen⸗ 
dig dargeſtellt) werden kann. Die myſtiſchempiriſche Spe⸗— 
culation nimmt mithin ihre Principien aus dem Gebiete des 
Glaubens, und ſolche koͤnnen nie Principe des echten Wiſ— 
ſens ſeyn. Reinempiriſch dagegen iſt die Speculation, wenn 
z. B. die Erſcheinungen und Wirkungen des Lichts, der 
Wärme, des Electrismus ufw. aus einem angenommenen 
einem Waͤrmeſtoff, einer electriſchen Materie er— 
klaͤrt werden, welche Erklaͤrungen aber nichts klar machen, 
da man fragen kann und fragen muß, wie die Natur zu 
ſolchen Stoffen und die Stoffe zu ſolchen Eigenſchaften ober 
Wirkungsweiſen kommen? Der denkende Naturforſcher vers 
langt Einſicht in die Nothwendigkeit und Bedeutung des 
Lichts, der Wärme und anderer Grundqualitaͤten im Gan— 
zen der Natur, und davon findet ſich in der empiriſchen 
Speculation — nichts. Im Geiſte eben dieſer Speculation 
iſt es, wenn der Urſprung der organiſchen Dinge aus ur— 
ſpruͤnglich in der Natur vorhandenen und verbreiteten Kei— 
nien oder Samenkoͤrnern und Eyern hergeleitet, und die 
Fortpflanzung und Verbreitung durch Zeugung aus der Prä— 
formation, nehmlich aus der Einſchachtelung der urſprüngli— 
chen Thier- und Pflanzenformen im erſten Keime erklart 
wird. Wollte man dagegen einwenden, daß ja das Daſeyn 
der erſten Keime, Samenkoͤrner uſw., ſo wie die angenom— 
mene Praͤformation, hinſichtlich ihrer Entſtehung, wieder ei— 
ner Erklaͤrung beduͤrfe, ohne welche jene nicht befriedigen, 
kann; fo würde man vermuthlich die Antwort erhalten, daß 
das eben die erſte Schöpfung des Organiſchen ſey, nach 
dem Vorgang zu fragen, Vermeſſenheit ſeyn wuͤrde. In 
diefer- Antwort verraͤth ſich die Vorſtellung eines willkuͤhr⸗ 
lich hervorbringenden Schoͤpfers, die nicht Hrincid der Na⸗ 
turwiſſenſchaft ſeyn kann, ſondern der myſtiſchempiriſchen 
Speculation angehört, in welche die reinempiriſche alle Mal 
1 wenn fie auf die erſten Principe zuruͤckge⸗ 

en ſoll. 5 


Die empiriſche Speculation iſt die Thaͤtigkeit des 
abſtractiven Verſtandes, der die Gegenſätze ſcheidet, d. 
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h. fie für ſich beſtehend, als unabhängig von einander, und 
ſomit als ſchlechthin (abſolut) verſchieden betrachtet. Dieſe 
Scheidung iſt eine Selbſttaͤuſchung, durch welche gleichwohl 
— wie ich oben und in einem frühern Auffake * gezeigt 
. habe — die erſten (unterſten) Stufen des Bewußtſeyns bes 
dingt ſind, und von der man ſich erſt befreyen muß, um 
zur echten Speculation zu gelangen. So, wenn Kant (wie 
oben gezeigt wurde) die Erfahrung aus dem Gegebenſeyn der 
Vorſtellungen durch das Einwirken aͤußerer Gegenſtaͤnde auf 
unſere Sinnlichkeit erklaͤrt, ſo erkennen wir in dieſer Erklaͤ— 
rung den Character der empiriſchen Speculation, in der ſich 
der abfiractive, Verſtand offenbart. Denn wenn wir dleſe 
ö Erklaͤrung analpſieren, fo finden wir 1) den Gegenſatz des 
Objectiven und Subjectiven abſtract geſetzt, indem Kant 
zwiſchen dem Wirkenden lund Gewirkten, zwiſchen dem Aus 
ßern Gegenſtande und der ſinnlichen Vorſtellung eine abſolu— 
te Verſchiedenheit (reine Heterogenität) ſtatutert; daher ſei— 
ne Behauptung, daß wir in der Anſchauung nur von unfes 
ser Vorſtellung, nicht aber vom aͤußeren Gegenſtande Keunt⸗ 
niß erhalten. Wir finden ferner in der Analyſis feiner Er: 
klaͤrung 2) die Glieder des Gegenſatzes von Thaͤtigkeit und 
Leiden (Activität und Paſſivitäͤt) oder von ſelbſtſtaͤndiger Thaͤtig— 
keit und Empfaͤnglichkeit (Spontaneität u. Receptivität) abſtract 
geſetzt, d. h. geſchieden oder als rein verſchieden betrachtet, 
da ihm einerſeits die Sinnlichkeit ein reinpaſſives, ander: 
ſeits der Verſtand ein reinactives Vermoͤgen iſt. Daraus 
folgt nun auch 3) die reine Scheidung der Speculation von 
der Erfahrung, denn, nach Kant, beſteht letztere im Em: 
pfangen gegebener Vorſtellungen, erſtere dagegen im a prio: 
riſchen, von der Erfahrung unabhaͤngigen, Erkennen als Er⸗ 
zeugniß des "reinactiven Verſtandes, oder der ſelbſtthaͤtigen 
reinen Vernunft. 


Und wie unterſcheidet ſich nun von der ſo eben bezeich— 
neten empiriſchen oder afterphiloſopiſchen Speculation die 
echtphlloſophiſche? Für den competenten Leſer bedarf es wohl 
keiner Antwort auf dieſe Frage, denn fie ift in dieſem Auf— 
ſatze thatſächlich enthalten, da in ihm die philoſophiſche Spe— 
culation im Gegenſatze der empiriſchen ſich geoffenbart hat. 
Die Frage: Was iſt Erfahrung? wurde zuerſt empiriſch 
ſpeculativ nach der Anſicht des populaͤren Verſtandes oder 
im Geſſte Kants beantwortet, und dann dieſe Beantwortung 
eritifch beleuchtet; dann wurde die Auflöfung derſelben Auf— 
gabe auf dem Wege der philoſophiſchen Speculation vers 
ſucht, und jeder kann dieſen letztern mit dem erſtern vers 
gleichen, um zu urtheilen, wie ſich beyde von einander un: 
terſcheiden und auf welchem von beyden die Wahrheit ge: 
funden wurde? Verlangt man aber eine kurze philofophis 
ſche Definition der Erfahrung und ihres Gegenſatzes, ſo 
kann ſie ebenfalls, und zwar in verſchiedener Form, geleiſtet, 
namentlich in folgenden Saͤtzen aufgeſtellt werden; 


1) Erfahrung iſt die ſubjective, den Objecten entfpres 
chende (ihnen congruente) Schoͤpfung der Dinge. Oder 
ſie iſt 5 

2) die ſinnliche Offenbarung der Natur im menſchlichen 
Bewußtſeyn. Oder ſie iſt N N 


> 


ueber ben urſprung und bie Natur bes Bewußlſehns. 


„ 


— 


3) die microcosmifche Darſtollung des Macrocosmiſchen 
als aͤußere, und die Selbſtwahrnehmung des Micros 
cosmus als innere Erfahrung. Oder man erklärt fie 


4) als die ebenbildliche Wiedererzeugung (Reproduc⸗ 


tion) alles Gegenſtaͤndlichen im menſchlichen Geiſte ;, 


oder endlich 


5) als das Bewußtwerden der aͤußeren und inneren Na⸗ 
tur in ihrem hoͤchſten Erzeugniß (dem Menſchen). 


Dieſe verſchiedenen Saͤtze find Formen einer Erklaͤ⸗ 
rung, indem fie alle eine und dieſelbe Idee ausdrucken: fie 


mögen ſich einander gegenſeitig ergänzen oder erläutern und 


dazu dienen, die Idee ſelbſt im Leſer klar zu machen. — 
Und die Speculation? — Sie hat ſich fo eben wieder in 
dieſer Definition der Erfahrung geoffenbart, ſie iſt das thaͤti⸗ 
ge Vermögen, wodurch dieſelbe geleſſtet wurde, und wie fie 
die Erfahrung uͤberhaupt erklaͤrt, d. h. den rechten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Begriff derſelben aufſtellt, ſo hat ſie im Allge⸗ 
meinen die Beſtimmung, alle beſondere Erfahrung im glei⸗ 
chen Geiſte zu erklaͤren. 
kennen der Einheit im Manchfaltigen (welches letztere Die‘ 


Erfahrung enthält), des Allgemeinen im Beſondern, des Une 
des 


ſinnlichen im Sinnlichen, des Abſoluten im Relativen, 
Ewigen im Endlichen. — Die wahre Speculation iſt 
der Geiſt, — man koͤnnte auch ſagen — die ewige 
orm der Wiſſenſchaft, die Erfahrung (Empirie) ihr 
Leib oder Stoff, und die Syſtematik ihre Orga: 
niſation. i 


Man beachte nun noch folgende Fragen in Beziehung 
auf die Reſultate dieſes Aufſatzes. ü 
1) Iſt die fo oft gehörte Aeußerung: „die Erfahrung 
lehrt oder belehrt uns“ richtig? Oder iſt es nicht viel, 
mehr die Speculation, die uns uͤber die Erfahrung, ih⸗ 
ren Sinn, ihre Bedeutung belehrt? En 
2) Kann die Erfahrung als ſolche, 
Wiſſenſchaft begruͤnden? oder 


Gibt es reine Erfahrungswiſſenſchaften? Und 
im Gegenſatze der letztern, 


rein fuͤr ſich, eine 


U 


5) gibt es, reinſpeculative, 


von aller Erfahrung unabhängige, Wiſſenſchaften? 0 


4) Darf man die Beobachtung — was manche thun — 
als Princip einer Wiſſenſchaft aufftellen ? 


5) Wie verhaͤlt ſich das, was man Theorie nennt, zue 


Kant nimmt die Mathematik, namentlich die (ſogenannte 
reine) Geometrie fuͤr eine reinempiriſche (und das heißt 
nichts anders, als reinſpeculative) Wiſſenſchaft. Und mit 


welchem Rechte? Weil, nach ihm, das Princip dieſer Wife, 


ſenſchaft, die Vorſtellung des Raums, als reine An» 
ſchauung, welche die empiriſche Anſchauung, alſo die Er- 
fahrung, erſt moͤglich macht, fuͤr ſich allein, abgeſehen von 
der Erfahrung, conſtituiert. Es iſt aber dieſe Vorſtellung 
vielmehr ein Abſtractum, welches die Erfahrung voraus⸗ 
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Ka 


Dieſer Geiſt beſteht aber im Er: 


x 


fest. — Uebrigens ſcheint Kant die Nothwendigkeit der N 


Zeichnungen (die doch der Erfahrung angehören) für bie 
geometriſchen Conſtructionen gar nicht beachtet zu haben. 


\ 


mitunter ſehr gehäffige Folgerungen herzuleiten, 


durchaus unfaͤhig bin, 


3 f 
zur Speculation? — Wenn man bedenkt, daß die Pra⸗ 
is gleicherweiſe der Gegenſatz der Theorie iſt, wie die 
Erfahrung der der Speculation, ſo koͤnnte vielleicht der 
obige Begriff des Experiments der rechte Leitfaden zur 
Beantwortung dieſer Frage ſeyn. 
Hoffentlich wird der Inhalt dieſes Aufſatzes jeden den— 
kenden Leſer in Stand ſetzen, alle dieſe Fragen richtig zu be⸗ 


antworten. 
\ Blaſche. 


Ueber den Begriff der Philoſophie. 


(In Beziehung auf den Aufſatz: „„Was iſt eigentlich Philos 
ſophie?““ von Salat (Iſis 1831. H- XI. S. 1173.) 


Herr Salat bekaͤmpft fortwährend den von mir auf⸗ 
geſtellten Begriff der Philoſophie, ohngeachtet ihm die⸗ 
fer Begriff, wie ich gar wohl ſehe, noch keinesweges klar— 
geworden iſt, jedoch ihm hoffentlich durch Folgendes klar 
werden wird. Denn ich bin zwar bereit, mich mit ihm 
hierüber in ganz freundlicher Weiſe zu verſtaͤndigen; da wir 
aber auf ſehr verſchiedenem Standpuncte ſtehen, fo dürfte 
eine ſolche Verſtaͤndigung wenigſtens hoͤchſt ſchwierig, wenn 
nicht unmoͤglich ſeyn. Herr Salat iſt ſehr geneigt, aus 
meiner Grundanſicht, die Philoſophie betreffend, nachtheilige, 
und dages 
gen fol hier einiges erinnert werden. 


Zunaͤchſt ſtreitet er gegen meine Behauptung, daß die 
Philoſophie keinen beſondern Gegenſtand habe, das heißt 
aber, daß ſie nicht auf einen beſondern Gegenſtand, 
mit Ausſchluß aller andern Gegenſtaͤnde, beſchraͤnkt 
ſey. Und durch dieſe Behauptung findet er, wie es ſcheint, 
die Philoſophie herabgewuͤrdigt. Ich geſtehe aber, daß ich 
dieſe Herabwuͤrdigung anzuerkennen. 
In wiefern kann das ein Vorzug ſeyn, eine beſchraͤnkte 
Sphäre zu haben, die doch jedenfalls durch die Bezie— 
hung auf einen beſondern Gegenſtand geſetzt iſt. Ich glaub 
te vielmehr bisher, der Phil. dadurch die hoͤchſte Würde zu 
vindieieren, daß ich fie für fähig achtete und erklärte, jeden 
Gegenſtand zu dem ihrigen zu machen, jeden philoſophiſch 
zu behandeln und dadurch in feinem wahren Lichte erſchei⸗ 
nen zu laffen. Nach Herten Salats Anſicht gibt es z. B. 
keine Naturphiloſophie in eigentlichem, ſondern ebenfalls nur 
in metaphoriſchem Sinne. Das heißt alſo entweder; die 
Natur iſt gar nicht geeignet, ſie philoſophiſch zu erkennen, 
oder: das philoſophiſche Erkenntnißvermoͤgen iſt nicht fähig, 


auch die Natur zu ihrem Gegenſtand zu nehmen, oder auch: 
die Kenntniß der Natur gehoͤrt nur fuͤr ein niederes Erkennt⸗ 


nißvermoͤgen, nicht für das höhere, philoſophiſche. Im er⸗ 
ſten und dritten Falle waͤre die Natur unter der Wuͤrde der 
Philoſophie, um ſie in ihren Erkenntnißkreis aufzunehmen, 


im zwenten aber wär die Philoſophie unter der Würde der 


Natur, um von ihr (der Phil.) gefaßt werden zu koͤnnen. 

Man mag ſich alſo Herrn Salats Behauptung, die Na⸗ 

turphiloſophie betreffend, erklaͤren, wie man will, ſo erſcheint 

in deren Folge die Philoſophie in nachtheiligem Lichte; ſie 

erſcheint entweder ſehr hochmuͤthig und uneingedenk, daß alle 
Iſis 1832. Heft 4. e 
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Dinge göttlichen Urſprungs find, daß alle von einem Schoͤ— 


pfer ſtammen, der — um in religioͤſer Denkweiſe zu ſpre⸗ 
chen — es nicht unter feiner Wurde findet, auch die gering⸗ 
ſten Naturdinge zu ſchaffen, zu erhalten und ſich in ihnen 
zu offenbaren, während die Philoſophie ſich zu vornehm 
achtet, ſich mit deren Kenntniß zu befaſſen. Oder ſie erklaͤrt 
ſich ſelbſt für zu beſchraͤnkt, um die Natur (philoſophiſch) 
zu erkennen, indem fie gleichwohl ſich für fähig hält, das 
Ueberſinnliche, alſo Uebernaturliche, für ſich betrachtet, 
unabhängig vom Sinnlichen, richtig zu erkennen, womit fie 
aljo; behauptet, das Hoͤhere ſey leichter zu erkennen als das 
Niedere. N 


; Nur das Ueberſinnliche (womit in der Regel das 
Geiſtige oder Vernünftige, namentlich das Moraliſche und 
Religioͤſe, oder das Vermoͤgen deſſelben verſtanden wird) 
fol, nach Herrn Salat, alleiniger Gegenſtand der Phis 
loſophie fenn, die Natur dagegen nur Object für das empi⸗ 
riſche Erkenntnißvermoͤgen. Da haͤtten wir alſo zwey rein 
von einander verſchiedene (abſolutheterogene) Erkenntnißver⸗ 
mögen, und fo auch zwey eben fo verſchiedene Gegenſtaͤnde 
des Erkennens, das Empiriſche nehmlich oder Sinnliche, 
and das Ueberempiriſche oder Ueberſinnliche. Aber dieſe 
Scheidung von ſubjectiver und objectiver Seite kann ich eben 
nicht als noͤthig anerkennen. Ich weiß nur von einem Er⸗ 
kenntnißvermoͤgen, das ſich nothwendig in zwiefacher Weiſe, 
als empiriſches und ſpeculatives Erkennen offenbart, 
welche beyde Eskenntnißweiſen, im rechten (normalen) Vers 
haͤltniß zu einander, die philoſophiſche Erkenntnißwei⸗ 
fe bilden. Das Empiriſche nehmlich wird durch die Spes 
culation erleuchtet, erklaͤrt — man könnte auch ſagen vers 
klaͤrt —, denn es erſcheint durch ſie in einem hoͤhern Lichte, 
und wenn die Speculation echt iſt, in feiner wahren Bes 
deutung oder Nothwendigkeit im Zuſammenhange ſeines 
Ganzen. Daraus iſt klar, daß Speculation und Empirie 
beydes gleichweſentliche Glieder der Philoſophie ſind, deren 
keines von dem andern iſoliert werden kann, nach Herrn 
Salat dagegen iſt die Empirie von der Philoinphie aus— 
geſchleſſen, angehoͤrend einer der letztern ganz fremden 


"Sphäre, der Naturwiſſenſchaft, mit welcher zwar ein freunds 


liches Zuſammenwirken, doch nur zu practiſchen Zwecken, 
Statt finden koͤnne. N 

Ich erklärte mich fo eben über das wahre Verhaͤlkniß 
zwiſchen Empirie und Speculation als weſentlichen oder gleich- 
nothwendigen Gliedern der Philoſophie. Daſſelbe Verhaͤlt⸗ 
niß findet nun auch uͤberhaupt zwiſchen dem Sinnlichen und 
Ueberſinnlichen Statt. Beyde verhalten ſich als Glieder eis 
nes Gegenſatzes, die einander gegenſeitig fordern und bedingen. 
In allem Erkennen alſo, behaupte ich, ſind Ueberſinnliches und 
Sinnliches nothwendige Gegenglieder. Es gibt demnach im 
Erkennen fo wenig, ein reines iſoliertes Ueberſinnliches, als 
ein ſogeſetztes Sinnliches. Nach Herrn Salat iſt z. B. das 
Moraliſche ein Reinuͤberſinnliches. Wir wollen daher das 
Moraliſche, zum Behuf der Erläuterung des Obigen, etwas 
näher betrachten. - 0 


Wenn man den Begriff des Sinnlichen nicht zu be⸗ 


ſchraͤnkt nimmt, und überdieß leine innere von der äußeren 


Sinnlichkeit unterſcheidet, ſo Adee alle pſychiſchen Gefuͤh⸗ 
n “a 
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le und Triebe der (innern) Sinnlichkeit an. Daher gibt es 


auch eine moraliſche Sinnlichkeit, da moraliſches Gefuͤhl und 
meraliſcher Trieb weſentlich zur Moralität gehoͤren. Das 
moraliſch Ueberſinnliche dagegen iſt der moraliſche Begriff, 
überhaupt Einſicht in das Weſen und die Verhaͤltniſſe der 
Moralitaͤt oder des moraliſchen Lebens, wodurch die Moral⸗ 
wiſſenſchaft (Ethik) gebildet wird. Moraliſche Sinnlichkeit 
und moraliſche Intellectualitaͤt find aber gegenſaͤtzliche (gleich⸗ 
wohl verwandte) Glieder ihres Ganzen (der Moralität), die 
einander fordern und bedingen. Die moraliſchen Gefuͤhle 
find Keime moraliſcher Begriffe, zu welchen ſie ſich zu ent⸗ 
wickeln ſtreben, und wahre moraliſche Begriffe koͤnnen ihren 
Urſprung nicht verlaͤugnen, d. h. ſie ſind nicht ohne alles 
moraliſche Gefühl, und ſetzen uͤberdieß, wenn ſie prgetiſch 
werden, moraliſchen Trieb voraus. Daraus begreift man 
auch den nothwendigen Entwicklungsgang der Moralitaͤt von 
der Sinnlichkeit zur Intellectualitaͤt herauf. Dey der prac⸗ 
tiſchen Moralitaͤt (von welcher die theoretiſche die höhere 
Darſtellung iſt) muß man überdieß nicht vergeſſen, daß zu 
ihrem Weſen die Wechſelbeziehung zwiſchen der hoͤhern mo— 
raliſchen und niedern ſelbſtiſchen Sianlichkeit (der Kampf 
der meraliſchen Triebfeder mit den ſinnlichen Begierden) ges 
hoͤrt. Es gibt alſo kein Ueberſinntiches, welches ohne das 
Sinnliche verſtanden werden, und welches die Philoſophie 
ſich, ohne einſeitig zu ſeyn, ausſchließend zu ihrem Gegen: 
genſtand ſetzen dürfte. Dem abſtractiven Verſtand erſchei⸗ 
nen die nothwendigen Gegenglieder eines Ganzen oder -eis 
ner Sphäre, z. B. Natur und Geiſt — Welt, Geiſt und 
Körper = Menſch, Schöpfer und Schöpfung S Univer⸗ 
ſum, Speculation und Empirie — Philoſophie uſw. iſolier⸗ 
bar und wirklich iſoliert, und ſo lange die Intelligenz dieſe 
untrennbaren Glieder ihrer Ganzen iſoliert betrachtet und 
behandelt, iſt und bleibt ihre Thaͤtigkeit — Pjeudopdis 
loſophie. 


Serr Salat hat ſich uͤber das, was er Materialis⸗ 
mus nennt, ſo viel ich weiß, nirgends wohl deutlich erklaͤrt, 
er ſcheinet aber auch die nichtiſolierende Philoſophie, zu der 
ich mich bekenne, und welche der ſeinigen allerdings contra: 
dictoriſch entgegengeſetzt iſt, mit dieſer Benennung zu be⸗ 
ſchenken. Was iſt denn aber Materialismus, oder was 
darf man mit allem Rechte fo nennen? Unſtreitig diejenige 
Anſicht und Lehre, welche die Materie iſoliert betrachtet, 
nehmlich für etwas Selbſtaͤndiges, an ſich Geifloſes Hält, 
dieſes vermeintlich ſelbſtſtaͤndige, urſpruͤnglich todte Weſen zu 
ihrem Princip ſetzt, um von ihm aus den Geiſt oder die 
geiſtigen Erſcheinungen als Reſultat der Zuſammenſetzung 
der Körper aus materiellen Theilen zu erklären. — Das 
Unhaltbare und Widerſinnige dieſer Lehre iſt aber ſo leicht 

einzusehen, daß es uͤberflüſſeg wäre, etwas dagegen zu ſagen. 
Von dieſem Materiallsmus iſt nun der Spiritualismus, 
welcher den Geiſt iſollert und abſolut ſetzt, das Umgekehrte, 
und er muß wenn er ſich vollſtaͤndig oder folgerichtig dem 
Materialismus entgegenſetzt (wie z. B, der Hegelſche Spiri⸗ 
tualismus), das Malerielle als leeren Schein aus dem Gei⸗ 
ſtigen zu erklären ſuchen. Es gibt aber einen Spiritualls⸗ 
mus, der ſich um das Materielle gar nicht bekümmert, es 
in jeder Hinſicht von ſich ausſchließt und die Keuntniß deſ⸗ 
ſelben einem ganz andern, von dem philoſophiſchen durch⸗ 
aus und an ſich verſchiedenen Erkenntnißvermoͤgen über: 


— 


von deſſen Werth oben bereits die Rede geweſen iſt. 


laßt; und von dieſer Art iſt Seren Salats Spirituslismus, 


“ 


„„ 


* 


} 
\ 


1 


Ich verkenne keinesweges den loͤblichen Eifer ſeines 3 


Bekenners, womit er dem „neu⸗aufſtrebenden Poſttivismus, 


dem neuen, ſchlauen Obſcurantismus, dem Moͤnch⸗ und N 


Pfaffenthume, dem Ultracatholicismus“ uſw. entgegentritt. 
Er taͤuſcht ſich aber ſelbſt, wenn er meynt, man koͤnne ſol⸗ 
chem Unfug allein durch ſeinen Spiritualtsmus mit Erfolg 
entgegenwikken, d. h. -durch eine auf einzelne hoͤhere Gegens 
ſtaͤnde beſchraͤnkte, und uͤberdieß auf einer unſtatthaften Iſo⸗ 


lierung des Geiſtes von der Natur deruhende Phlloſophie. 


Wie ſoll der Aberglaube, 
folg bekaͤmpft werden, 
dem Lichte der Speculation ausgeſchloſſen ſeyn folen? Daß 
die bloß empiriſche Behandlung der Naturwiſſenſchaften ge⸗ 
gen den Aberglauben nichts vermag, indem es heut zu Tage 
nicht an Beyſpielen fehlt, daß Naturforſchet an Geſpenſter 
oder geſpenſterartige Geiſter glauben, daß daher nur die echt⸗ 
ſpeculativ behandelte und bearbeitete Naturwiſſenſchaft, d. h. 
die Naturphiloſophie in ganz eigentlichem Sinne den Aber⸗ 
glauben beſeitigen koͤnne, habe ich in meiner „Ctitik des 
modernen Geiſterglaubens ꝛc,“ (Gotha bey Glaͤſer 1850) 
darzuthun nicht ermangelt. 


und was dem anhängt, mit Er⸗ 


Wie verhält ſich nun dagegen die Iſolation des Geiz 


ſtes von der Materie (als Grundlage des bezeichneten. Spi⸗ 


ritualismus) in dieſer Beziehung? — Sie gibt der Phan⸗ 
taſie den Stoff, um daraus Engel, Dämonen aller Art, per⸗ 
ſoͤnliche Teufel, Geſpenſter, Kobolte, Berg,- Luft, Waſſer⸗ 
und Feuergeiſter ufw. ſaͤmmtlich aufs beſte individualiſtert, 
uͤberhaupt alſo die ganze Welt des Aberglaubens zu ſchaffen, 
worüber man ebenfalls das Noͤthige, zum Behuf, der Nahen 
weiſung in der fo eben genannten Schrift, unter dem Arti⸗ 
tel: „Phyſiologiſcher Urſprung des Geiſterglaubens“ finden 
kann. Und wie kann man mit einer Philoſophie, welche 
ſelbſt die Grundlage des Geiſterglaubens, alfe des Aberglau⸗ 
bens, darbietet, dem Obſcurantismus, der doch nur vom 
Aberglauben lebt, durch und mit ihm wirkt, einen ſichern 
Damm entgegenſtellen? Das vermag nur die nichtiſolieren⸗ 
de Philoſophie, welche Geiſt und Materie als die gegenſätz⸗ 
liche, hoͤhere und niedere Erſcheinung (Offenbarung) des un⸗ 
ſinnlichen Weſens der Dinge erkennt, mithin als deren gleiche, 
nothwendige Grunddeſtimmungen, die aber in eben ſo großer 
Verſchiedenheit ſich darſtellen, als deren empiriſche Einheit, 
d. h. als die Dinge ſelbſt. 
der Materialismus noch Spiritualismus, * ſondern 
die Einheit und Sarmonie beyder, in welcher fie alſo 


N 


Wohl aber kann alle wahre Philoſophie Idealismus 
genannt werden, wenn man nehmlich unter Idee die er⸗ 
kannte unſinuliche (abſolute, unbedingte) Einheit (Wefen) 7 
allgemeiner gegenſaͤtzlicher Beſtimmungen verſteht. Dem 
Idealismus iſt dann der Realismus nicht enigegenge⸗ 
ſetzt, ſondern er erſcheint als das nothwendige Organ des 
Idealismus, der im Realen die geiftig ⸗ materielle und 
materiell» geiftige Darſtellung oder Verwirklichung der Idee 
erkennt. 5 08 g 


wenn die Naturwiſſenſchaften von 


Dieſe Philoſophie iſt alſo we⸗ 


- 


7 - nn —— 


ne: ini, * 


ſech nicht mehr widerſprechen und ausschließen, ſondern als 


| Ye ihres Ganzen erſcheinen. ae 


N 


— 


Maasbeſtimmungen 
ie galvaniſche Kette, Zvon G. Th. Fechner, Prof, 
1 ie 1 Brochalte, 31. 4. 260. 1 Taf. . 
Dieſes iſt eine ſtrengwiſſenſchaftliche Arbeit, worinn 
beſonders Ohms Theorie uͤber den Galvanismus weiter bes 
gründet und vollſtaͤndig durchgefuhrt wird. Es iſt ein gan⸗ 
zes Lehrbuch über dieſe nun erſt zur Wiſſenſchaft erhobene 
Lehre, voll mathematiſcher Berechnungen und Formeln, ſo 
daß ſich davon nichts anderes mittheilen laͤßt, als daß das 
Buch vorhanden iſt, und zwar in dieſer Geſtalt, in welcher 
es den Phyſikern ohne Zweifel ſehr willkommen ſeyn wird. 
Nach einer großen Menge von Beweiſen folgt S. 225 ei⸗ 
ne kurze Zuſammenſtellung der hauptſaͤchlichſten Reſultate 
dieſer Schrift, welche wir jedem, der ſich über die Fortſchrit— 
te der Naturwiſſenſchaften freut, aus voller Ueberzeugung 
empfehlen koͤnnen. I 


Unterfuchungen 5 


über Formen: und Bahlen Verhaͤltniſſe der Naturkörper, von 
Dr. Razeburg. Berlin b. Hirſchwald. 29. 4. 36. 1 Taf. 


Der Verfaſſer hat feine Verſuche vorzüglich an Schnee— 


und Eiscryſtallen angeſtellt und gezeigt, wie die erſteren fich. 


bilden und die letzteren beſonders an den Fenſtern ihre fe> 
derartige Geſtalt erhalten; auch hat er die baumartigen 
Zeichnungen in Steinen und das geſtrickte Gefuͤge der 
Mineralien, beſonders des Kobalts, in feinen Kreis gezo— 
gen, wodurch es ihm gelungen iſt, nicht bloß Zuſammen⸗ 
hang in dieſe noch fo dunklen Verhaͤltniſſe zu bringen, ſon— 
dern auch dieſelben auf die Zahlen der Bluͤthentheile und 
ſelbſt der Thiere anzuwenden. Fuͤr die Entſtehungsart der 
Cryſtalle und mithin für die Cryſtallographie überhaupt find 
dieſe Beobachtungen gewiß nicht ohne Werth und verdienen 
weiter verfolgt zu werden. Die Tafel ſtellt dendritiſche 
Zeichnungen, Schneeeryſtalle und Eisfedern an den Fen⸗ 
ſtern dar. 


ueber 
Polarität von H. Levy. Prag bey Borroſch. 31. 8. 64. 


7 Eine gute Auseinanderſetzung der verſchiedenen Pola⸗ 
zitäten und ihrer Gültigkeit in den verſchiedenen Reichen, 
wobey der logiſche, metaphyſiſche, mechaniſche, algebraiſche, 
magnetiſche, electriſche, galvaniſche und organiſche Gegenſatz 
insbeſondere betrachtet werden; beſonders deutlich iſt die 
von Pohl aufgeſtellte Lehre der galvaniſchen Polaritaͤt aus⸗ 
einandergeſetzt, ſo wie auch Göthes Anſichten uͤber die Na⸗ 
tur der Farben. 


viele Anregungen, 


telgebirge; 


Dieſe kleiue Schrift beweiſt, daß der Ver⸗ 
faſſer ſich eifrig um dieſe phyſicaliſchen Gegenſtände bekuͤm⸗ 
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Sie enthaͤlt 
Phyſiker ans 


mert und vielſeitig darüber nachgedacht hat. 


welche dem phil 
genehm ſeyn werden, 0 philoſophiſchen 


Woͤrterbuch 


der Naturgeſchichte dem gegenwaͤrtigen Stande der Botanik, Mi⸗ 
neralogie und Zoologie angemeſſen. Weimar. Induſtr. Compt. 
Bd. 8. Iſte Hälfte. 8. 256, 729—792. 


von Justicia bis Kupfercarbonat⸗ 
fleißig, wie die früheren behandelt. 
Das Werk ruͤckt, wie man ſieht, viel ſchneller und raſcher 
vorwaͤrts, als man vermuthen konnte, und hat jetzt ſchon 
ziemlich ſein halbes Wachsthum erreicht, ſo, daß man 
hoffen kann, auch bald in Deutſchland ein Woͤrterbuch der 
Art zu haben, wie die Franzoſen. Die Cryſtallformen ſind 
gewoͤhnlich eingedruckt und ſehr gruͤndlich von Bernhardi 
behandelt. 


Dieſer Band geht 
Eis, und iſt eben fo 


Ueberſicht 


der orographiſchen und geographiſchen Verhaͤltniſſe vom nordweſt⸗ 
lichen Deutſchland von Fr. Hoffmann. Leipzig b. Barth. 
} 30. 8. 676, 3 Taf. 


Dieſes Werk iſt die Frucht von gjaͤhrigen ununterbros 
chenen Reiſen, noͤrdlich dem Thuͤringer Walde von der Elbe 
bis zum Rhein, wobey gegen 2000 neue Hoͤhen⸗Beſtimmun⸗ 
gen vorkommen. Mit ſolcher Genauigkeit iſt noch das Ge— 
ognoſtiſche keines zuſammenhaͤngenden Landes von ſolcher 
Ausdehnung geſchildert. Das Buch zerfällt in zwey Theile, 
wovon der erſte die orographiſche Ueberſicht enthält, - und 
zwar zuerſt die äußere Geſtalt im Allgemeinen, dann des 
Harzgebirges S. 20, des Thuͤringer-Waldes S. 64, des nie⸗ 
derrheiniſchen Schiefergebirgs S. 78. Dann kommt die 
allgemeine Oberflaͤchen-Beſchaffenheit des Hügellandes S. ga, 
Thuͤringens, S. 137 des oberen Leinethals, Heſſens und 
Paderborns, S. 186 des unteren Weſergebiets und Weſt⸗ 
phalens, S. 254 des Landes nordweſtlich und nördlich dem 
Harze nebſt einem Anhang, S. 342 über die Vertheilung 
der Gewaͤſſer. 

Die ste Abtheilung enthält die geognoſtiſche Ueberſicht 
und zwar die Eintheilung der Gebirgsarten S. 367, ſobenn 
das Uebergangsgebirge S. 370, im Harz, Erz: und Ficht 
das Floͤtz Gebirge S. 456 in Thüringen aſw., 
endlich die Beſchreibüng der ſpeciellen Gebirgsarten. Dem 
Ganzen iſt eine Darſtellung der Älteften Floͤtzſandſtein⸗For⸗ 
mation nach den Beobachtungen des Berghauptmanns von 
Veltheim beygefuͤgt. Außerdem erſcheint vom Verfaſſer 
eine geognoſtiſche Specialcharte von dieſem Landſtrich in 24 


Blättern bey Schropp in Berlin, und ein geognoſtiſchet At⸗ 


las aus einer Charte nebſt 3 Profil⸗Zeichnungen bey Cotta 
in Stuttgard, fo daß der Vollſtaͤndigkeit diefes ausgezeich⸗ 
neten Werks nichts abgeht. Dieſem Bande ſelbſt iſt ein ge- 
ognoſtiſches Chaͤrtchen beygegeben von der Gegend Wettins 


„an der Saale, Durchſchnitte von Theilen des Harzes, des 
Kyffhaͤuſers um, endlich die Schichten bey Hameln. 
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J a hr buch 
der Mineralogie, Geognoſie, Geologie und Petrefactenkunde von 


Leonhard u. H. Bronn. Heidelberg bey Reichard. 
31. H. 3. 8. 239— 366. 


Dieſes Hrft enthaͤlt einen intereffanten Aufſatz von A. 
Rengger uͤber die Alpenpäffe und Alpenſtraßen, jo wie von 
Studer über die Stelle der Geologie in der Reihe der 


Naturwiſſenſchaften S. 271. 


Sodann folgt S. 291 Briefwechſel über die verfchies 
denſten Gegenſtaͤnde, S. 299 zuerſt aus der Mineralogie, 
dann S. 304 aus der Geognoſie in großer Menge, endlich 
S. 329 über Petrefastenfunde Es ſcheint hier alles zu⸗ 
ſammengetragen zu ſeyn, was die Zeit nur irgend der ‚ges 
lehrten Welt mitgetheilt hat. Für die Mineralogen iſt dieſe 
Zeitſchrift ein wahres Schatzkaͤſtlein. 5 


Bulletin 


de la Société geologique de France. Paris Rue Jacoh nr. 5. 
ALT: 30. 8. 246. 


Bekanntlich hat fih in Frankreich eine Geſellſchaft für 
die Geologie gebildet, welche Theilnehmer in ganz Europa 
wuͤnſcht! Sie verſammelt ſich jahrlich nach der Weiſe der 
deutſchen Naturforſcher an einem anderen Orte, bis jetzt in 
Paris und in Beauvois. Sie kam vorzuͤglich auf Betrieb 
von Bout zuſammen, und hat im März; 1850 die erſte 
Verſammlung gehalten, die zweyte im May, die Ste im 
Junp uſw. Jedesmal fuͤhrt ein anderer den Vorſitz, und 
es werden theils Abhandlungen vorgeleſen, theils Briefe, 
theils Rechnungen abgelegt uſw.; alles dieſes iſt in dem 
Bulletin abgedruckt, wovon bis jetzt 6 Nummern erſchienen 
ſind. Bis zum July 1851 waren 21 Sitzungen. Dieſe 
Schrift enthält viel wichtiges und iſt den Mineralogen uns 
entbehrlich. Es würde zu weitlaͤufig ſeyn, eine Angabe auch 
nur der größeren Abhandlungen hier mitzutheilen, geſchweige 
denn der zahlloſen kleineren Nachrichten. Dieſen Berichten 
fehlt nichts als eine Ueberſicht und ein Regiſter, weil ohne 
bieſelben kaum aufzufinden iſt, was man ſucht. Dieſes Un⸗ 
ternehmen verdient aus allen Kräften unterſtuͤtzt zu werden, 
beſonders muͤſſen die Mineralogen und Zeologen es ſich an⸗ 
gelegen ſeyn laſſen, dieſes Bulletin in Leſegeſellſchaften, und 
endlich in Bibliotheken zu bringen. 


uUeberſicht 


der Cryſtalliſations ⸗Syſteme in tabellariſcher Form, zum Be: 


brauch im erſten Unterricht in der Mineralogie; ein Ver⸗ 
ſuch von Dr. E. F. Glocker. Breslau bey Max. 
29. 4. 48. 2 Caf. 2 


Die Lehre von den Eryſtallifations. Syſtemen iſt ein 


weſentlicher Theil der Mineralogie und auch in der neueren 
Zeit fo vollſtändig bearbeitet worden, daß man wohl an ei⸗ 


ne bequemere Einrichtung derſelben denken konnte, wozu die 
tabellariſche Form ohne Zweifel die gerigrietfte iſt. Die vor⸗ 


liegenden Tabellen ſcheinen dieſem Zwecke vollkommen zu 


und rhombifche mit ihren Unterabtheilungen; 


36 


r 


entſprechen, indem fie. kurz, deutlich, überſichtlich und durch 
Abbildungen hinlaͤnglich erläutert find. Der Verfaſſer theilt 
die Syſteme in das reguläre, thombosdriſche, quadratiſche 
dann folgen 
Spalten, worinn die einfacheren Formen, die Winkel, das 

Vorkommen und andere Verhaͤltniſſe angezeigt ſind. Durch 
dieſe Methode, in welcher Popularität mit Vollſtaͤndigkeit 
vereinigt iſt, wird das ſchnelle Auffinden aller wichtigeren 
cryſtallographiſchen Verhaͤltniſſe, ſo wie die Vergleichung der 
verſchiedenen Cryſtallformen unter einander ſehr erleichtert 
und beſonders dem Lehrer ein gutes Mittel in die Hand ge⸗ 
geben, den Anfaͤngern ohne viele Umſtände deutliche Begriffe 
von dieſem Gegenſtande zu geben. - Nr 


Die ° — 
bedeutendſten Erz- und Geſteinlager und ihre hauptſächlichſten 


Begleiter im ſchwediſchen Urgebirg, beſchrieben von Dr. G. 
Suckow, Priv. Docent. Jena b. Kröfer. 31. 8. 88. 


Dieſe fleißige Schrift gibt eine ſehr gute Ueberſicht 
der Hauptformationen Schwedens und deſſen Bergwerke, 
welche der Verfaſſer ſelbſt bereift hat. In keinem Lande 
liegen die Gebirgsarten fo zu Tage wie in Schweden, deſ— 
fen Oberfläche faſt ganz aus nacktem Gneus beſteht, wor⸗ 
uͤber der Verfaſſer bis S. 25 ſpricht, mit ausfuͤhrlicher An⸗ 
gabe der anderen darinn vorkommenden Mineralien: Albit, 
Gadolinit, Pyrophyſalith, Beryll, Glimmer, Granat, Zircon, 
Orthit, Ceroryd, Yttrocerit, Flußſpath, Pttrotantal, Tantalit, 
Zinnerz, Pyrorthit, deren Eigenſchaften kurz beſchrieben wer⸗ 
den. Dann folgen die Eiſenlager auf Utoe, zu Dannemo⸗ 
ra, Nordmarken, in Waͤrmeland, Smaland, Dalarne, Suͤ⸗ 
dermannland und Weſtmannland, wobey vorzüglich die Be⸗ 
gleiter genau angegeben und beſchrieben werden, worunter, 
wie bekannt, ſehr viele Schweden groͤßtentheils eigenthuͤm⸗ 
liche Mineralien vorkommen: Apophyllit, Datolith, Tri⸗ 
phan, Petalit, Pproſmalith, Malacolith, Apatit, Cerit, 
Alanit uſw. N 


S. 55 werden die Kupfererzlager zu Falun, Gar⸗ 
penberg, Svartvik, Nya⸗copparberg, Ryddarhytta, Gladham⸗ 
mar beſchrieben, mit Automolit, Triclaſit, Oethoelas, Lau⸗ 
montit uſw. N 


S. 68 folgen die Kalkſteinlager in Suͤdermannland, 
Weſtmannland, Waͤrmeland und Upland, mit Spinell, Chon⸗ 
drodit uſw. — Der Verfaſſer wird ſich gewiß durch die 
Buͤndigkeit und Vollftändigkeit, fo wie durch die vielen 
neuen Bemerkungen den Beyfall und Dank der Mineralo⸗ 
gen, Geognoſten und Bergleute erwerben. N 
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Ueber den 


den Mangel des Holzes, beſonders des Eichenholzes, am beſten 
erſetzenden Laͤrchenbaum (Pinus larix), nebſt Anm-‘fung zur 
Holzzucht, insbeſondere der Larchen, und mit 2 Anyangen uber 
die Weymouthskiefer (Piaus strobus) und einen neu er: 
fundenen Reolpflug mit Riß dazu. Von J. C. A. 
Blau el, Paſtor. Ilmenau b. Voigt. 30. 8. 75. 
1 Steintafel. 3 


Dieſe Schrift wurde durch den immer mehr zuneh⸗ 
menden Mangel an Baus, Werk- und Brennholz in mans 

chen Gegenden Deutſchlands und durch den traurigen Anz 
blick, welchen manche unbebaute Berge im Hanns verſchen, 
Preußiſchen und Heſſiſchen darbieten, veranlaßt. Der Ver⸗ 
faſſer meynt, daß jene uncultivierten Plaͤtze vorzuͤglich mit 
der Lärche bepflanzt werden müßten, und zwar hauptſaͤch⸗ 
lich, weil dieſer Baum durch Schnellwuͤchſigkeit und Nutzen 
ſich vortheithaft auszeichne, und auch auf ſchlechtem, kieſi⸗ 
gem Boden ganz beſonders gedeihe. — Im erſten Abſchnitt 
wird zunächſt die Schnellwuͤchſigkeit dieſes Baums in Er⸗ 
mägung gezogen; in dieſer Hinſicht ſoll derſelbe alle anderen 
Nadelboͤlzer weit übertreffen, indem er in einem Zeitraum 
von 240 Jahren 4—5 mal feine Reife erreicht, indeß ans 
dere Nadelhoͤlzer nur amal in derſelben Zeit in demſelben 
Reviere völlig erzogen werden koͤnnen. Zu Molenfeld bey 
Goͤttingen ſtehen 22jaͤhrige Laͤrchen von 70 Fuß Hoͤhe und 
16 Zoll im Durchmeſſer. Dieſer Baum empfiehlt ſich fers 
ner noch zum allgemeinen Anbau, weil ſein Holz ſehr dau⸗ 
erhaft iſt und weder vom Wurmſtich leicht leidet, noch leicht 
in Faͤulniß uͤbergeht. Wenn es zu Bettſtellen verarbeitet 
wird, ſoll es die Wanzen nicht allein nicht aufkommen laf: 
fen, fondern wohl gar zu ihrer Verminderung in Wohnun— 
gen beytragen. Das aͤltere Holz gibt ein ganz vorzuͤgliches 
Brennmaterial ab, welches wenigſtens bey weitem mehr Die 
tze entwickelt als die uͤbrigen Nadelholzarten. Mit Laͤr⸗ 
chenholzkohlen ließ der Oberforſtmeiſter von Hanſtein in der 
Blankſchmiede der Holzmuͤnder Eiſenhuͤtte 2 Schneidemeſſer 


in 21 Minuten ſchmieden, während dazu bey Fichtenkohlen, 


22, bey Kieferkohlen 23 Minuten erforderlich waren. Der 
fernere Nutzen dieſes Holzes beſteht darinn, daß die Rinde 
deſſelben zum Gerben und Faͤrben benutzt werden kann, daß 
es eine Art von Manna, vorzuͤglich aber den Terbenthin 
liefert. Dazu kommt noch, daß die Lärchenwälder kaum od. 
wenig den Verwuͤſtungen durch Inſecten ausgeſetzt find, daß, 
fo viel bis jetzt bekannt iſt, der Blitz dieſen Baum vers 
ſchont, daß das Holz nicht leicht fault, ſondern in Waſſer 
ſchnell erhärtet, daß auch das Holz vom Wurmfraß ver⸗ 
ſchont bleibt, daß der Laͤrchenbaum nicht leicht vom Wind⸗ 
ſturm umgewerfen wird, daß feine Aeſte und Zweige von 
der Schwere des Schnees nicht ſehr leiden, daß durch ſeine 
Anpflanzung andere Bäume und namentlich die Eichen- u. Bu: 
chen⸗Anpflanzungen gegen Kälte und Wind geſchuͤtzt werden, daß 
demgemäß dieſe Bäume in der Nähe der Lärchen beffer ges 
deihen follen uſw. — Theils nach fremden, theils nach weis 
genen Erfahrungen wird jetzt angegeden, wie und zu welcher 
Zeit man den Laͤrchenſamen am beſten gewinnt und aushüls 
fet, worauf dann im zweyten Abſchnitt über die Anlegung 
und Einrichtung der Holz, Saat- und Pflanzenſchulen und. 
über die Verpflanzung der Laͤrchenbaͤume an den Ort ihrer 
Beſtimmung gebandelt wird. In Betreff des Genauern 


Jſte 1832, Heft 4. 
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dieſes Abſchnitts, fo wie in Bezug auf die Anhänge möſſen 
wir unſere Leſer auf das intereſſante Büchlein ſelbſt ver⸗ 
weiſen, welches, mit Sachkenntniß und vielem Fleiß geſchrieben, 
nicht allein von Forſtbedienten und Holzbeſitzern, ſonderu 
und vorzuͤglich auch von Commun⸗Vorſtehern, denen eine 
reichhaltigere Forſtbibliothek nicht zu Gebote ſteht, ſicherlich 
mit Nutzen gebraucht werden wird. — Wir ſagen dem 
Verfaſſer Dank und wünſchen, daß er Muße finden möchte, 
um uns ſeine ferneten Erfahrungen im Bereiche der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft mittheilen zu koͤnnen. 
S. 


Allgemeine 


mediciniſch pharmaceutiſche Flora, enthaltend eine ſyſtematiſche 
Aufzählung und Beſchreibung ſämmtlicher bis jetzt bekannt ges 
wordenen Gewäͤchſe aller Welttheile in ihrer Beziehung auf 
Diätetik, Therapie und Pharmacie, nach den natürlichen Fami⸗ 
lien des Gewoͤchsreichs re Kar 75 3 F. er 
ſuppl. Profeſſor der medic. Botanik. Prag b. Borroſch. 
. Bd. 1. 31. 8. 312. 1 


Dieſe Arbeit iſt ein ganz vollſtaͤndiges Werk über dies 
fen Gegenſtand, indem dieſer Band nicht mehr als die Ar 
und Monocotyledonen in ſich begreift. Es iſt ein großer 
Aufwand von Literatur zu Rathe gezogen, die Beſchreibun⸗ 
gen ſind ganz ausfuͤhrlich und, wie es uns ſcheint, nach den 
Orig'nalwerken entworfen, beſonders häufig nach Miheede 
und Rumph, als welche offenbar die Hauptleute fuͤr dieſes 
Fach ſind; auch ſind alle neueren Entdeckungen mit erſtau⸗ 
nenswuͤrdigem Fleiße aufgeführt. Von den Familien find 
allgemeine Ueberſichten gegeben, die Beſtandtheile der einzel⸗ 
nen Gattungen ſind herausgehoben und der Gebrauch iſt 
kurz angeführt, fo wie überall auf die urfpränglihen und be⸗ 
ſten Abbildungen hingewieſen iſt. 


Voyage 


autour du monde par L. de Freycinet. Paris 26 4. 
Eotanique par Ch. Gawdichaud 522. . 116. 


Den zoologiſchen Band haben wir ſchon angezeigt 
Iſis 1827 (Bd. XX.) H. XI. S. 1007. Vom dotani⸗ 
ſchen wollen wir einen Auszug mittheilen. 

Voran gehen allgemeine Bemerkungen uͤber die Vege⸗ 
tation der beſuchten Gegenden, namentlich von Gibraltar, 
Teneriffa, Rio de Janeiro, Vorgebirg der guten Hoffnung, 
Isle de France, Bourbon, Neuholland, Timor, Ombai, In- 
ſel Piſang, Papous, Rawak und Vaigiou, Admiralitaͤts⸗ 
Inſeln, Carolinen, Mariannen, Rota, Tinian, Sandwich, 
Feuerland, Malwinen, Montevideo. 

Bey Rio⸗Janeiro S. 9 fallen vorzuͤglich in die Augen 
Mimosae, Carica, Gecropia, Araucaria mit ſchmackhaften 
Fruͤchten, Musa, Rhexia, Melastoma, Eugenia cotini- 
folia (Groumichana) mit faftigen Pflaumen wie Kirfhen, 
Morus (Talajuba), Achras (Massaranduba), Lecythis 
(Sapoucaya et Imberiba, Hymenaen (Jatoba), Lau- 
rus sassafras (Banco), N (Pau fero), Pe- 
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dium (Juaiba), Spondias (Cajazeira), welche alle Schat⸗ 
ten geben; ferner Heliconia, Maranta, Justicia, Polyga- 
la, Cuphea, Cassia, Glitoria, Capraria, Richardsonia 
(scabra, deren Wurzel die Ipecacuanha der Armen iſt), 
Besleria, Stachytarpheta, Lantana, Turnera und Dor- 
stenia. Darunter eine Menge Schlingpflanzen: Passillo- 
ra, Abrus, Bignonia, Banisteria und viele windende 
Pflanzen, wie Convolvulus, Plumbago, Dalechampia, 
Mendözea, Cynanchum; ferner Schmarotzer: Pothos, 
Piper, Usnea, Loranthus, endlich Orchiden, wie Stelis, 
Epidendrum, Limodorum, Jonopsis, Cymbidium, An- 
guloa etc. Die achte Ipecacuanha (Puoia) findet ſich nur 
gegen Minas Geraes. Im Meerſchlamm die Palétuviers, 
wie Conocarpus, Aegiceras, Bruguiera, Rhizophora, 
Noranted etc. 


Am Dorgebirg d. g. 5. S. 14 vorzuͤglich Pro⸗ 

teen, Wälder von Protea argentea (Leucadendron); 
darunter Protea cynaroides, saligna, spathulata, Au- 
lax pinifolia; ferner Thesium, Polygala, Lobelia, In- 
digofera, Virgilia, Aspalathus, Borbonia, Hallia etc,; 
Gnaphalium, Elichrysum; Eriocephalus, Staehelina, 
Athanasia, Endoleuca, Calendala, Othonna, Seriphi- 
um, Arctotis, Sphaenogyne; Senecio, Corymbium. 
Ferner Moraea, Gladiolus, Ixia; Phylica, Borosma, 
Agathosma, Diosma; Disa (coelestis), Ericae, Brunia, 
Penaea (Sarcocollier), Blaeria, Stilbe, Drosera, Cuno— 
nia capensis, Plectronia corymbosa, Rhinantlius ca- 
pensis, Cliffortia (odorata). 


Auf Isle de France S. 19: Ambara, Coffea, 
Limodorum, Dombeya, Mimosa lebbec (Bois noir), 
welche man anpflanzt wie bey uns die Linden. Mimosa 
farnesiana uͤberzieht alle unangebauten Stellen; Foetıdia, 
ein großer ſchoͤner Baum, ſteht einzeln in den Wäldern, 
Diospyros (Ebenholz) häufig auf Gebirgen, wo Gastonia 
(Bois d’eponge), Laurus cupularis (Bois de canelle), 
Dracaena (Bois de chandelle), Bur:era, 
lum, Poupartia etc. die eigentliche Vegetationsmaſſe bil 
den; an Ufern Scaevola (lobelia), Suriana (americana), 
Pemphis (acidula), Rhizophora, Bruguiera. 


Von den Kräutern faßt man mit Vetiveria (Veti- 
vert) die Zucker- und Maisfelder ein; Campuleia (neben 
Buchnera et Piripea) iſt ein Schmarotzer mit rothen Blu— 
men, der fehr den Maiserndten ſchadet; Barleria cristata 
mit weißen Blumen, die die Malabaren und Lalcaren auf die 
Gräber der Jungfrauen pflanzen. Es finden ſich dier viele 
Holzpflanzen mit polymorphiſchen Blättern, wie Quivisia 
heterophylla, Fagara heterophylla, Ludia heterophyl- 
la, Teizia (Securinega), Clitoria heterophylla etc. 


Herr Neraud, der lang daſelbſt gewohnt hat, gibt 
folgendes an. An den Fluͤſſen Bambusa et Phyllarthus, 
Crinum, Convolvulus, Paederia, Cycas, Nuxia und 
baumartige Farren. An den Straßen Mimosa lebbec. 
In den Ebenen vom Meer bis an den Sandſtrich Suria- 
na americana, Boerhaavia diffusa, Lythrum, Pem- 
phis, Bruguiera gymnorhiza, Convolvulus pes ca- 
prae, Pandanus, Pittonia argentea, Hernandia, 


Boden vorzüglich Erythroxylum, 


Coccocypsi- 
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Hibiscus, Ceanotllus, Lycium, Sophora japoni- 
ca etc. Son 


In der sten Region, 600 Fuß hoch, auf vulcaniſchem 
Saelanthus mappia, 
Manabea angustifolia, Rubentia, Poupartia, Dodo- 
naea, Polypodium phymatodes, Adiantum caudatum 
etc, In der Zten, der Hochebene, beſonders Orchtden und 
baumartige Farren (Cyathea, Myriotheca, Pteris arbo- 
rea), Trichomanes, Dianella, Cordyline mauritiana, 
Bursera, Monimia, Ambora, Procris, Piper etc. Auf 
den Bergſpitzen wollige Pflanzen: Gnaphalium, Conyza, 
Aerua lanata, Dombeya, Salaxis, Hypoxis juncea, Si- 
deroxylon. Auf der Oſtſeite Nymphaea caerulea, Bru- 
guiera oymnorhiza, Menyanthes indica, Lysimachia 


mauritiana, Erythrina carnea. 2 

Es gibt beſonders eine Menge Hoͤlzer, daher keine 
Waͤlder, die nur aus wenigen Gattungen beſtaͤnden. Es 
gibt uͤber 240 Gattungen unter einander. Schon ſelten 
find Foetidia (Bois puant), Bursera : (Colophonier), 
Palrmiste. = \ Are 


Die Bluͤhzeit iſt meift im Sept., October und No⸗ 
vember: doch ſieht man das ganze Jahr Bluͤthen, außer im 
April und May, wo die Blätter abfallen, wie bey Urtica 
frutescens, Ochna, Terminalia mauritiana, obſchon die 
Waͤrme nie unter 18e R. faͤllt. Mimosa lebbec blüht 
zweymal, ohne Frucht im July und Auguſt, mit ſolcher im 
Januar und Hornung. In 5 Jahren habe ich 700 Pha⸗ 
nerogamen geſammelt in 256 Sippen, 150 Cryptogamen. 
55 Sippen ſind der Inſel eigen. \ 


Tristiche Dianella Ochrosia. 2 
Calypsogyne Vetiveria Anasser 
Darea a Calisto n. Roussea 
Myriotheca Biramia Salaxis 
Gersinia n. (neben Premna Nuxia ** 
Dendrobium) — 4 
Cordyline Antirhea Ferneliz 
Donais Quivisia Poupartia , 
Myonimia Hugonia Bursera 
Psathura Senacia Securinega 
Meretricia Tristemma Rirganelia 
Egeria n. Psiloxylon Ambora 
Landia Ludia Monimia 
Gastonia Erythrospermum Procris — 
Molinaea Blachkvwellia Clasophyllum n. 
Cossienia Grangeria Macaranga 
Callidrymes n. Quoya Carolinia n. 
Doranxylum Galdicia (ad Genus novum 
Rhamnos) TR 
Stadmannia Marignia un 
Haronga ; ' 


Die Übrigen hat die Inſel gemein mit Indien, Afri 

ca und America. Ein Halbdutzend kam aus Europa. 2 
Unter den Dicotyledonen nur 5 Schmarotzer: Lon 
ranthus, Gluthago, Roussea, Cordyline et Viscum. 
Die Orchiden auf Bäumen ziehen ihre Nahrung nicht aus 
denfelben, ® ns. 
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Farren: 8˙ Gattungen in 20 Sippen (woher Cycas). 
Ttlafaden 9, worunter Tristiche, Calypsogyne. 
4 Aroiden: ı Caladium. 

Typhaceen: 1 Typha. 

Cyperaceen: 47, worunter 
mardia. 8 
Gramineen: 68 G. in 20 Sippen. 

Palmen: Areca, Latania, Pandenus. 
Aſparagineen: 9 G. unter Asparagus, Dracaena, 
Dianella, Cordyline, Sınilax, 

unceen: 2 Commelina. 

Aſphodeleen: 2 Aloe. 

Iliaceen: 2 Crinum. 

Varciſſeen: Hypoxis. 

Yızufaceen: Ravenala. 

Scitamineen: 1 Amomum. 


Calisto, neben Gai- 


Orchideen; 3ı unter: Dendrobium, Vanilla, Li- 


modorum; Gersinia (Bulbophyllum), Corycium, Ae- 
rides, Orchis, Disperis. { 
Ariſtolochien: ı Aristolochia, 
Elaͤagneen: Terminalia mauritiana. 
Laurineen: 4 unter: Laurus, Tomex, 
nandia. 2 
Polygoneen: 1 Polygonum. 
Amarantaceen: 4 unter; Alternanthera, Aerua, 
Achyranthes. 3 a 
Plantagineen: Plantago. 


Her- 


Nyctagineen: 5 unter: Boerhaavia, Pisonia 
(Calpidia). 
Lyſimachien: 2 unter: Menyanthes, Lysi- 
machia- 
Pediculatien: 2 unter: Veronica, Buchnera. 
Acanthaceen: 3 unter: Justicia, Dianthera. 


Jasmineen: 2 unter: Olea, Jasminum, 
Derbenaceen: 6 unter: Premna, Manabea, Vol- 
kameria, Verbena: : 
KLabiaten: 5 unter: Germanea, Ballota, Leonu- 
rus, Stachys. 7 
Scrophularien: 6 unter: Biramia, Derlinia n. 
(Gratiolae), Budleia. 
5 Solaneen: 4 unter: Lycium, Physalis, So- 
lanum. : 

Boragineen: 
Borago. 

Convolvulaceen: 
maea. . f ; 

Apocyneen: zı unter: Asclepias, Cynanchum, 
Vinca, Ochrosie, Anasser, Tabernaemontana, Carissa 

Sapoteen: 

Ebenaceen: 5 Diospyros. N 

Ericineen: 10 unter; Salaxis, Andromeda, Nu- 
xia, Roussea, Badula. ih, 

Campanulaceen: 3 unter: Scaevola, Lobelia, 
Composita: 31 unter: Sonchus, Crepis, Serra- 
tula, Eupatorium, Ageratum, Elephantopus, Gnapha- 

lium, Conyza, Baccharis, Erigeron, Senecio, Adeno- 
stemma, >igesbeckia, Eclipta, Spilanthus, Bidens, 
Perdicium. ie f 
Bubiaceen: 29 unter: Hedyotis, Oldenlandia, 


3 unter; Pittonia, Cynoglossum, 


19 unter: Convolvulus, Ipo- 


= 


A 


6 unter: Sideroxylum, Imbricaria. 
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Spermacoce, Fernelia, Mussaenda, Danais, Meretri- 
cia n.; Coffea, Paederia, Psathura, Myonimia, An- 

tirehea, Pyrostria, Pavetta, Nonatelia, Egeria 2 

Caprifoliaceen: 5 aus: Loranthus, Viscum 
Rhizophora, Bruguiera. 2 

Araliaceen: 4 Gastonia, 

Umbelliferen: 2 Hydrocotyle, 
Bauunculaceen: 1 Clematis. 

Papaveraceen: 1 Nymphaea. 

Truciferen: * Cardamine. 

Sepindenz 9 aus: Cardiospermum, Ornitro— 
Phe, Molinaea, Cossignia, Stadmannia, Doranxylum, 
Callidrynos. 

Malpighiaceen: Erythroxylum, Banisteria, 
Hypericeen: 1 Haronga. 
Guttiferen; 4 aus: Calophyllum, Elaeocarpus. 
Aurantiaceen: 2 Citrus. f 
Meliaceen: 3 aus; Quivisia, Aquilicia, 
Diniferen: 2 Cissus. 
Geraniaceen: 1 Oxalis, 
Malvaceen: 17 aus: Urena, Sida, 
Malvaviscus, Hugonia, Dombeya, 
Ochnaceen: 1 Ochna. 
Auoneen: 3 Anona, üb. 
Meniſpermeen: ı Menispermum. 
Tiliaceen: 3 Waltheria, Bartramia, 
Rutaceen: 2 aus: Tribulus, Senacia. 
Caryophylleen: 2 aus; Cerastium, Pharna- 
ceum. i 


Hibiscus, 


Craſſulaceen: 1 Calancoe. 

Sapifrageen: 1 \Veinmannia. 

OGpuntiaceen: 1 Cactus. 

Portulaceen: 5 aus: Portulaca, Trianthe- 
mum. 

Gnagren: 6 aus: Jussiaea, Serpicula, Neme- 
cylon. 

Myrteen: 17 aus: Myrtus, Eugenia, Foetidia, 
Barringtonia, = 

Melaſtomeen: 1 Tristemma. 

Salicarien: 4 aus: Lythrum, Pemphis, Psi- 


loxylon, Amannia. 


Leguminoſen: 31 aus: Mimosa, Moringa, Gui- 
landina, Cassia, Sophora, Cytisus, Crotalaria, Galac- 
tia, Dolichos, Frythrina, Hedysarum, Clitoria, Te- 
phrosia, Indigofera, Zornia, Sesbania. 

Terebinthaceen: 11 aus: Cassuvium, Toddalia, 
Marignia, Bursera, Poupartia, Fagara, Cnestis, Do- 
donaea. 9 7 
KRhamneen: Celastrus, Rhamnus, Ceanothus, 
Gouania, Myginda? Rubentia, Galdicia n., Quoyan. 

Euphorbiaceen: 31 aus: Euphorbia, Phyllan- 
thus, Securinega, Kirganelia, Agyneia, Croton, Aca- 
Iypha, Tragia, Sapıum. 

Cucurbitaceen: 1 Bryonia. 

Paſſifloreen: Passiflora. 


Urticeen: Ficus, Urtica. Ambora, Monimia, 
Parietaria, Piper, Clasophyllum n. .felten, Send: 
eßbar. IE 35 
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Ferner Cassytha, Antidesma, Macaranga, Bego- 
nie, Carolinia n. 


Hieher vielleicht als neue Familie Erythrospermum, 
Blackwellia, Grangeria, Ludia, Anavinga. 


Auf Inſel Bourbon S. 31. 


Tabernaemontana persicariaefolia (arbre à lait), 
nut wenige Stämme, mit fharfem Saft; Artocarpus in- 
cisa (Rima), ohne Bluthen und Frucht; Tamarindus in- 
dica, ungeheuer groß; Hypericum lanceolatum (Amba- 
ville), mediciniſch, Angraecum fragrans {Faham), . der 
ſogenannte Thee von der Inſel Bourbon, der ein angeneh⸗ 
mes Getränk gibt; Eupatorium ayapana aus Braſilien. 


Seehundsbay auf Yieuholland S. 33. 


Land einförmig, Boden ſandig; daher auch die Weges 
tation ſchlecht, mit Ausnahme von Gyrostemon ramulo- 
sum et cotinifolium. 


Inſel Timor S. 38 mit hohen Bergen, vulcaniſch: 
Tamarindus indica, Ficus indica et religiosa (Gou- 
dao), deten Sproſſen man als Gemuͤſe ißt und welche 80 
—60 Fuß lange Yuftwurzeln herunter fallen laſſen, an des 
nen Schlingpflanzen, wie Convolvulus, Thunbergia, A- 
brus, Cucurbita hinauflauſen und gewohnlich die Gräber 
der Chineſen beſchatten. Von den häufigen Diprtoiden Eu- 
genia, Eucalyptus, Calyptranthes, Melaleuca, beſon⸗ 
ders I. leucadendron (Caya put), welche die Eingebor- 
nen Kayou-pouti nennen, zieht man ein grünes weſentli⸗ 
ches wohlriechendes Oel gegen die häufigen Zahnſchmerzen. 
Hibiscus tiliaceus (Bahou) bildet Bäume 30—40 Fuß 
hoch. Mangifera indica mit gelben, ſehr wohlriechenden 
und ſaftreichen Früchten, Uvaria cananga, Anona squa- 
mosa et muricata, Michelia suaveolens (Champaka) 
et sericea (Tchiampaka) mohlriehend; baumartige Legu⸗ 
minoſen, wie Erythrina indica et corallodendron (Dé- 
ras), Inga farnesiana mit herber, rothbrauner Pulpe; 
Hyperanthera moringa (Ben), ſchoͤner ſchlanker Baum, 
Poinciana pulcherrima, Aeschynomene grandiflora 
(Galégale), Cassia fistula, Sterculia, Guazuma? (Paü 
zolder frea der Holländer), Zizyphus, Plumeria (Sant 
Antonio), Bombax (Rapot), Harrisonia brownii, flas 
cheliger Strauch mit beerenförmigen Fruͤchten, Schwarz, 4jar 
mig; Gossypium indicum (Banam), Averhoa bilimbi, 
carambola (Karamcla), mit fauren, eckigen Früchten, 
baumartig. Croton, Phyllanthus rhamnoides (Ramé- 
ko), mit ſchwarzen, fleiſchigen Capſeln, Tribulus cistoides, 
Jatropha curcas (Trambota), Limonia trifoliata, Hyp- 
tis, wovon die Schiffer einen beliebten Thee machen, Jose- 
phinia imperatricis, Vinca rosea und viele Kräuter, 
wie Asclepias gigantea (Touka, bey den Malaien Rara- 
ko), Cucumis dudaim, Boerhaavia mutabilis, Cam- 
puleia (Buchnera 8. Piripea), Elephantopus scaber et 
spicatus, Clitoria, Cassytha, Amarantus, Achyranthes, 
viele Cissus und Justicia, Bonnaya (Gratiola), Barleria, 
von den Malabaren und Chineſen auf die Gräber gepflanzt, 
Capparis sepiaria et mariana, Convolvuli etc. Dieſe 
bilden mit Sagus rumphii, Latania, Areca oleracea, 
Muss paradisiaca (Piſang), Cocos nucifera (Klapas), 


en, 
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Psidium pyriferum (Goyavier), Carica papaya (Pa- 


poyer). Eugenia malaccensis et jambos, Mespilus ja- 
ponica etc, die Vegetation um die Niederlaſſungen und die 
Wohnungen. 5 > 


Am Meer ſtehen Vitex trifoliata, Clerodendron 
inerme (KRayou oular, Bois de serpent) gegen Wechſel⸗ 
fieber), Preinna integrifolia, Indigofera, Bignonia (Foc),. 
Glycine, Lestibudesia, Tournefortia, Salsola, Salicor- 


nia, Calophyllum (To), Spinifex, welche nicht nördlicher 


vorkommt. Hedysarum gangeticum, Plumbago zeyla- 
nica, Zornia angustifolia, Convolvulus pes caprae fin- 
den ſich in der ganzen Aequatoriat:Zone. Die Meerwälder 
beiichen aus den Paletuviers, nehmlich: Bruguiera, Rhi- 
zophora, Sonneratia, Aegiceras, Avicennia, Laguncu- 
laria und aus dem jonderbaren Limonium, welches R. 
Brown Aegialitis annulata genaunt hat. 


Auf dieſe Sümpfe folgt eine Bergkette, woran Mi- 
mosa moniliformis, Galedupa, Ficus, Pisonia mitis, 
ſehr groß, Hibiscus populneus, Hernandia sonora, My- 
ristica, Santalum, deſſen wohlriechendes Holz ein Haupt⸗ 
artikel des hieſigen Handels iſt, Freycinetia, worauf Di- 
schidia bengalensis et aıımmularia klettern, und in de⸗ 
ten Blätter Ameiſen ihre Eyer legen, wodurch fie ſehr ans 
ſchwellen, Arum rumphii (Tacca phalliphora Rumph) 
mit roͤthlichem, ſtinkendem Kolben, der Knollen it 6 Zoll 
dick, wird gekocht und den Schweinen und dem Geflügel zu 
freſſen gegeben; Sida glomerata, rhombifolia et timo- 


rensis, Hibiscus hastatus, rosa sinensis. 


In den vielen Gärten Nahrungspflanzen in Menge: 
Capsicum (Piment), Jatropha manihot, Piper nigrum, 
siriboa (Siri, Betel), Dioscorea alata (Igname), Por- 
tulaca oleracea, Pisum sativum (Garavet), Phaseolus 
vulgaris (Bouchis), Allium sativum (Baouang), cepa, 
ascalonicum, Cucumis melo, sativus, anguria, Cu- 
curbita lagenaria (Calebasse), pepo W citrul- 
lus (Pasteque), Arachis bypogaea (Ati), Zea mais, 
Nicotiana tabacum, dieſe drey im Großen. Ferner viele 
Gemuͤsbeete: 


Cleome (Dan - done), Urtica (An- poukoutang), 
Heliotropium (Dan-harissou), Melilotus officinalis, 
Amarantus oleraceus (Bayam), Sinapis chinensis vel 
brassicata, Solanum nigrum, Corchorus olitorius, 
Cucumis acutangulus. 


Außerdem in Gärten: Ricinus (Damar-indé), Pu- 
nica granatum (Dalima), Citrus decumanum (Pam- 
plemoussier); Zierpflanzen: Crinum moluccanum, Da- 
tura stramonium (Dadan doto et Kabroukou), Ixora 
coccinea. 


Auf Ombay S. 46: Saccharum spontaneum, 
12 Fuß hoch, zu Pfeilen, deren Spitzen aus Schwarzholz 
(Diospyros 2), Rothholz (Eugenia et Melaleuca?), Bor 
gelknochen und jetzt bisweilen aus Eiſen; Tamarindus in- 
dica, Sterculia foetida (Bardi), Plumeria, Calyptran- 
thes jambolana, Harrisonia brownii, Morinda citri- 
folia, woran ſich Mimosa scandens ſchlingt, mit Hül⸗ 
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fen, 3—4 Fuß lang, 
Ficus, 
So iſt es ziemlich auch auf den anderen Inſeln, Pa⸗ 
pous S. 52, Rawak und Waigiou, wovon wir nur die 
noch nicht angeführten Pflanzen ausheben wollen: Heritie- 
ra, Hibiscus tiliaceus (Balli), Excoecaria, Portlandia 
tetrandra, Xylocarpus granatum, Ximenia multiflo- 
ra, Mussaenda frondosa mit dem ſonderbaren weißlichen 
folium calycinale, Morinda citrifolia, deren reife, zum 
Theil gegohrene Fruͤchte gegeſſen werden, ungeachtet des 
ſchlechten Geruchs und Geſchmacks, Guettarda, Aralia, 
Melastoma, Pavetta, Cynometra cauliflora mit brau- 
nen, ziemlich angenehmen Fruͤchten, Cycas circinalis (Sa- 
gou), Myrtus, Casuarina equisetifolia, 60 — 80 Fuß 
hohe Palmen, Alyxia laurina, Ophiorhiza richardiana, 
Pittosporum, und viele Kräuter. Die holzigen Schmaro— 
ger: Hydrophytum formicarum (Nidus germinans 
formicarum nigrum Rumph VI, p. 119 t. 155 f. ı.), 
Moyrmecodia tuberosa (Nidus-germinans formicarum 
rubrum Rumph f. 2). Es iſt ſonderbar, daß die mei⸗ 
ſten Bäume ihre Wurzeln weit über der Erde ausbreiten, 
und deren Raͤnder 6— 18 Zoll ſich erheben, wie Brunnen⸗ 
troͤge, worinn das Waſſer ſtehen bleibt. So iſt es auch 
bey Artocarpus incisa, der 150 Fuß hoch wird, bey einem 
Umfang von 12— 15 Fuß, bey den Feigen- und Mussgat⸗ 
baͤumen, Inga, Calophyllum. Die Wurzel der Cocos 
und anderer Palmen treiben ſchwarze Bündel, 40o—50 Fuß 
lang. Unter den Paletuviers ſtehen Wormia apetala 
mit rothen Blumen und Schlingſtraͤuchern, Spathodea lon- 
giflora, Adenanthera pavonia mit ſcharlachrothen Früchs 


3 — 4 Zoll breit; Coccos, 


ten, Omphalobium gaudichaudii, Abrus precatorius,- 


Dolichos etc. 


Auf den Carolinen S. 62 in Menge: Crataeva 
religiosa (Abbursse), Musa (Ouis) mit Faſern, woraus 
man Stoffe macht, Ocyınum 
cisa mit fruchtbaren Kernen (Meyas, 
Mariannen); die unfruchtbare Varietaͤt iſt der aͤchte Brod⸗ 
baum, hier Arepa-repa, Leme auf den Mariannen. Der 
Cocos heißt Ro und Choo, deſſen Milch Ranino und 
Ral- ro, die Leifel Peyonne, die Schale Maribirippe, der 
Keim Fuiro, der Wein Gari. Portlandia tetrandra 
heißt Abamache, alle Farren Amaré; die Pomeranze 
Courougourou, die Schale Kilile, der Kern Foue. 


Auf den Mariannen S. 64 eine Menge Pflanzen, 
ziemlich dieſelben und noch mehr. Die Maſſe bilden: Bar- 
ringtonia speciosa, Poutiny (äfaͤcherig, 2famig, wovon 
3 Faͤcher und 7 Samen verfümmern), racemosa (Lan- 
gassag), Brüguiera gymnorhiza (Matchiou s. Man- 
gle lahe), Rhizophora mangle (Toung-houg, ſpaniſch 
Mangle hembra), Laguncularia coccinea (Rada han- 
del Rheede VI t, 37) mit hochrothen Blumen (Guia-guia), 

‚ Heritiera littoralis (Ouffa), Xylocarpus granatum 
(Lalandjioug), Calophyllum inophyllum (Daou, ſpan. 
Palo- maria), Hernandia sonora Genes), Portlandia 
tetrandra (Tchiouti), Swartzia s.Jonesia (Il), Hibis- 


cus populneus (Gouag), Urtica . gurraunh (Sidjia- 


Fi) holzig, alle in der Nähe des Meer 
Sfis 1832, Heft 4. f 


Ouaran), Artocarpus in- 
Doug-doug der 
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Weiter entfernt Convolvulus pes caprae, Sesnvi- 
um pedunculatum, Pemphis acidula (Uigas), Helio- 
tropium, Dolichos, Hedysarum gangeticum, Excoe- 
caria agallocha, camettia, Rottlera, Tournefortia ar- 
gentea 20 Fuß hoch, 18 Zoll dick, Con volvulus triloba- 
tus et peltatus holzig, ſehr lang, Hibiscus tiliaceus 
(Pagou, auf den Manillen Balibago), Procris mit Fruͤch⸗ 
ten wie Maulbeeren, Capparis mariana (ſpan. Alcapar- 
ra), Aeschynomene indica, Euphorbia atoto, cha- 
maesyce, Vitex incisa, paniculata, Desmodium um- 
bellatum, Volkameria inermis (Lodougaou) mit bitt⸗ 
tem Holz, gegen Wechfelfieber, Triumfetta fabreana, 
Corchorus tomentosus, Plumeria, Melastoma medi- 
nilliana als Schlingſtrauch. 


In den Ebenen, wo die Wohnungen, Waͤlder von 
Cocos, Musa, Artocarpus, Pomeranzen, Citronen, Mi- 
mosa dulcis (Kamatchili), Terminalia moluccana 
(Talissai), Averhoa: carambola et bilimbi (Bilibi) 
Bixa orellana (4tchioli), Erythrina indica, Ximenia 
elliptica, Mimosa farnesiana, Anacardium occidenta- 
le (Kassoue), Morinda citrifolia (Lodda), Cordia se- 
bestena?, Premna integrifolia, Pandanus 8 Gattungen 
(ſpan. Palma), Bambus arundinaceres (Piao), Carica 


papaya, 


Eingeführt: Crescentia alata (ara), Crataeva 
religiosa, deten ſaftige Fruͤchte 5 Zoll lang, 3 Zoll dick 
ſind und uͤberall auf Seereiſen mitgenommen werden. Auf 
den Hügeln aus Madreporen, 200 Fuß hoch, meiſt einge⸗ 
fuͤhrt, Psidium pyriferum (Abas), Limonia trifoliata 
(Li mon- china), Triumfetta lappula, Urena sinuata, 
Waltheria americana, Sida glomerata, rhombifolia 
(ſpan. Escobillas), Dioscorea aculeata (Gadou) mit nahr⸗ 
haften Wurzeln, Grewia guazumaefolia, Dombeya, 
Celtis, Hibiscus rosa chinensis (Tchiuali), Guilandina 
bonduc (Pakao) et bonducella (Siboukao),. bilden un» 
durchdringliches Geſtraͤuch. An feuchten Orten Arundo- 
phragmites. ; 


Oben auf den Bergen als Urwaͤlder Artocarpus in- 
cisa, Pa vetta, Dodonaea viscosa, Casuarina indica, 
Areca oleracea (Pougoua), Claoxylon, Bradleia, Rau- 
wolflia, Myrtus, Daphne, aus deren Stengeln die Diebe 
Seile machen, um die Cocosnüffe zu fehlen, Ficus, Eu- 
genia, Alyxia obtusifolia, Anasser; Schlingſträucher; 
Mimosa scandens, Dioscorea aculeata, Dolichos, Pi- 
per siriboa (ſpan. Boudje), Melastoma medinilliana, 
Piper, Dendrobium, Epidendrum fasciola, Dischidia 
bengalensis, viele Farren, ab 

Nahrungspflanzen in Menge, voran Cocos, Arto- 
carpus, Cycas circinalis (Fadane, Federico der Spa: 
niet), Musa (Tehioda) mit vielen Abänderungen, -Tacca 
pinnatifida, Caladium esculentum (Souni) mit 9 Ba: 
rietaͤten, Dioscorea alata (Dagou) mit 7 Varletäten, 
Dolichos tuberosa (Ikama) mit füßen Wurzeln, Con- 
volvulus batatas (ſpaniſch Camote) mit vielen Barietäe 
ten, Curculigo stans et Boerhaavia mutabilis (bende 
Dafao) mit dickeren Wurzeln, fa wie Scorzoneren (Sal- 

24 
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sifis) Saccharum (Toupoun), Carica papaya, Psidium, 
Averhoa (Carambolier), Terminalia, Attis, Capparis 
Mimosa javana, Morinda citrifolia, Ximenia ellipti- 
ca, cauliflora, Lirmonia trifoliata, Areca (Choupal- 
miste) und viele europäiſche Gartenpflanzen. Der Betel 
beſteht aus Piper siriboa (Boudje), Taback, Areca-Nuß 
und bißweilen etwas Kalk. ö 


Medicinalpflanzen: Menispermum (Maka bouhe), 
Croton s. Rottlera (Aloum), Premna (Agao), Cassia 
thora, Phyllanthus, Amomum zingiber (Asgoun), an- 

ustifolium, Canna indica (Magno), Guilandina 

bonduc et bonducella (fpan. Unnas de gatos), Pan- 
danus, Cassia alata, Clerodendrum inerme, Cri- 
num, Hyptis, Ryllingia, Ocymum, Limnophila, Ar- 
temisia vulgaris (Jerba santa Maria). 


Faſerpflanzen find: Balibago (Hibiscus tiliaceus) 
zu Seilen, Netzen, Hangmatten; Leme und Doug-doug 
zu Guͤrteln; Ficus, Daphne, Urtica, Procris, Boeh- 
meria. Faſern aus Blättern geben: Pandanus zu Mat: 
ten, Hüten und Körben, Musa, Bromelia ananas mit 
ſeidenartigen, ſchoͤnen Faſern; aus der Leifel der Cocosnuß 
macht man Seile und ſelbſt Taue. : 


Zum Gerben braucht man Bruguiera gymnorhiza, 
Rhizophora mangle et mucronata, Casuarina indica, 
Mimosa dulcis et javana; zum Faͤrben: Guilandina, 
Morinda- a 


Auf den Sandwichs-Inſeln S. 88 ziemlich die⸗ 
ſelben Pflanzen. Zum Faͤrben Aleurites triloba, Cur- 
cuma (gelb), Morinda citrifolia (roth); zu Faſern 
Broussonetia papyrifera, Boehmeria s. Procris, Ne- 
raudia melastomaefolia et ovata, Hibiscus tiliaceus, 
Kränze oder Halsbänder aus den goldgelben Früchten eines 
Pandanus, Eugenia, Blumen von Cordia sebestena, 
Sida rotundifolia, Erythrina, Rudolphia mit hochro⸗ 
then Bluͤthentrauben. 


Yeubolland S. 108 mahnt an Frankreich; die 
Pflanzen ſind bekannt. Malwinen S. 123, Montevi⸗ 
deo, Verzeichniß. 


S. 147 folgt fodann die Claſſification der Pflanzen 
überhaupt, wovon die Cryptogamen den größten Theil weg⸗ 
nehmen und dis S. 407 laufen. Perſoon bat die Pilze 
und Flechten, Agardh die Meerpflanzen, Schwaͤgrichen 
die Mooſe und Lebermooſe beſchtieben. 


5 1. Algae p. 147. Heißen an unſeren Kuͤſten Va- 
recs, Goëmons, an den Papous⸗Inſeln Rome, an den 
Mariannen die Tange Tehiéganan, die Conferven Tehia- 
tchia et Loumout, auf Sandwich alle, ſelbſt die Mooſe, 
Rimou. Die Halbwilven eſſen Sargassum vulgare, py- 
riforme, acanthicarpum etc., auf den Mariannen und 
Carolinen Vaucheria fastigiata, Ulva clathrata mit 
Eſſig und Salz, auf Sandwich Solenia cempressa, Spae- 


rococcus concinnus, Sargassum cuneifolium et aqui- 


folium mit zerſchnittenen Meerigeln und Salz als eine Art 
Leckerbiſſen. Die Robben freſſen haͤufig Noſtochinen, Con⸗ 
ferven und Ulven, aber keine Fuci; die Möven am Vor⸗ 
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gebirg d. g. H. Fucus rugosus. Die Tange beduͤrfen des N 


Lichts und der Luft und es wachſen nur die längften etwa 
bey einer Tiefe von 100 - 150 Klaftern. Am meiſten fin» 
den fie ſich zwiſchen Wind und Waſſer. Abgerzſſen ſchwim⸗ 
men fie oft 50 — 100 Stunden von allem Land entfernt, 


z. B. Fucus pyriferus et buccinalis vom Vorgebirg d. 


g. H., Cystoseira trinodis, Sargassum peronii, En- 
coelium bullosum auf Caulinia antarctica von Neu⸗ 
holland, Oſcillatorien, Conferva australis (Vaucheria), 
Sargassum ilicifolium, Laminaria, Zostera in Menge 
beyſammen zwiſchen Timor und Neubolland; Fucus mo- 
niliformis, deſſen zolllange Glieder fuͤr ſich zu vegetieren 


ſcheinen, gegen Neuſüdwallis; gegen die Malwinen und das 


Cap Horn. Fucus giganteus (Macrocystis pyrifera) 
ſo dicht beyſammen, daß die 2 unteren Drittel nach unten 
haͤngen, woraus man ſchloß, daß dieſe Pflanze in großer 
Tiefe wurzele; fie wachſen aber nur auf Felſen, nicht auf 
Sand; felbft zartere Algen wie Caulerpa, Corallen, 
Sc waͤmme ſtehen immer auf einem Stuͤck Schale oder 
Madrepore oder Stein. Die ſchwimmenden haben gewoͤhn⸗ 
lich Luftblaſen; fo hat Fucus buccinalis (Trompette de 
mer) einen Stengel 5 — 10 Fuß l. hohl; Fucus pyrife- 
rus (Varec géant) hat blaſige Anſchwellungen an allen 
Blatiſtielen, eben fo F. natans (Sargassum vulgare). 
Am ſchwimmenden F. pyriferus fand ich Wurzeln, nicht 
fo an F. natans, welcher ſich auch im hohen Meer durch 
feine Sporulen fortzupflanzen ſcheint. Ich habe den Va- 
rec géant nie länger als 50 Fuß gefunden; große Mee⸗ 
resſtrecken find oft ganz ſchwarz davon, b 5 


Ordo I: Nostockineae Agardh. 
Nostoc quopi. 7 
O. II: Confervoideae. 


Scytonema figuratum, 

Thorea gaudichaudi. 

Oscillatoria muscorum. 

Dictyonema membranaceum. 

Conferva arborum, funicularis, moluccana, sand - 
wicensis, mirabilis, ansonii, villum. ) 

Chara fibrosa. 2 

Ceramium cancellatum, interruptum. 5 

Hutchinsia glomerata. 

Sphacelaria minuta, callitricha. 


O. III: Tivaceae, 


Vaucheria australis, fastigiata. 3 
Bryopsis rosae. 

Caulerpa clavifera, freycinetii. 

Valonia aegagropila, fabulosa. 

Porphyra laciniata. Mr 
Polyphysa peniculus. ® 


» Dieſe Gattung ſtellten wir unter die Polypen, Agardh 
wieder, und ich glaube mit Recht, unter die Algen. 
Stengel (Stipes 2) röhrig, haarförmig, knotig, nicht 
articuliett 2, embrands, gruͤnlich, 6 — 18 Lin. l., 
erweitert ſich unten in eine wurzelfoͤrmige Ausbreitung, 


a 9 


Anadyomene plicata. W ft Aran 
Amphibolis zostergefolia (Caulinia antarctica.) ,‚® 
O. Iv: Florideae, 44206 
Rhodomela gaimard. ON 
Sphaerococcus fragilis, rostratus, fimbriatus, 
salicornia, confervoides, horridus, imbricatus, 
revolutus, mirabilis. 0 5 
Amansia glomerata. 
O. V: Fucbidenae. 
Chordaria flexuosa, 


* Encoelium clathratum. 
Zonaria pavonia, rosea, lobata, furcellata, 


Sargassum pyriforme, uviferum. 

2. Fung Persoon p. 165. Faſt alle Pilze der 
Aequatorialgegenden find harſch oder holzig und ſchmaro⸗ 
bend. Gegen die Pole ſcheinen die Pilze haͤufiger zu ſeyn. 

Agaricus scleropus, strigosus, rawackensis, al- 
neus, papilionaceus. 4 0 

Daedalea repanda, II Zoll breit. 

Polyporus leptopus, saccatus (Boletus Ratui 
Ehrendb. Hort. Berol. t. 19), auriscalpium; apiarius, 
vespaceus, dermoporus, sanguineus, flaecidus, poly- 
zonus, corrugatus, fuscobadius, scabrosus, fuscopur- 
pureus, serpen-, tornatus, mariannus, bivalvis, num- 
mularius, versicolor, lineatus; lateralis. 

Hydnum rawackense. f 

Thelephora pavonia, moluccana, dendritica, au- 
rantiaca, Gyrocephalus exoticus. 

Auricularia ornata, ampla, fucoidea. 

Stictis variolosa, dispar, graphidea. 

Sophronia P.: pileus cellulosus; velum reticula- 
tum (amplum) ex pilei margine pendulum, stipitem- 
que ambiens: brasiliensis. Dazu Phallus indusiatus 
et duplicatus 

Lycoperdon? arenarium. 

Lycogala marianna. 

Sphaeria tuberosa, tenuis, concentrica, osculo- 
sa, laguncula. 

Himantia nodulosa, U: ; 

(Hypoxyla) p. 181. Pyrenula variolosa, glo- 
bosa, sphaerica, gaudichaudii, fuscata. 

Verrucaria melaloma, tessella. 

Porina tessellata. 


1 


— 


um ſich an Körpern veſtzuhalten, hat oben 18 — 18 keil⸗ 
förmige, rundliche, etwas geſtielte, membranöfe, weiß 
durchſichtige Saͤcke mit einer Menge kleiner, freyer 2, 
dunkelgruͤner Kuͤgelchen, I wie das gefärbte Zellgewebe 
der Oberhaut. Dieſe Farbe bleibt auch nach der Vertrock⸗ 
nung. Nach Delile iſt Acetabularis eine Conferve. Die 
> A waͤchſt buͤſchelweiſe auf Schalen der Seehunds⸗ 
ay. G. 2 
«Ich habe von dieſem zweifelhaften Gewöchſe die Staubfäs 
den gefunden und t. 40. abgebildet. Es ſteht am beſten 
hinter den Aroiden. l 
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Graphis scripta. 
Opegrapha cymbiformis, cincta, undulata. 
Emblemia contexta, venosa, — Receptaculum 


lirellaeforme a crusta formatum, disco 
rato). 


Ctesium: Lyrellae simplices, primo tectae, de- 
mum erumpentes, farinaceae (coloratae); crusta sub- 
nulla: croceum, album, rugosum, fuscescens, 


lineari (colo- 


Arthonia violacea. 


3. Lichenes p. ı87. Sind in heizen Länd 
eben fo häufig als in den kalten. Stehen den Algen lehr 
nah, beſonders durch Collema, Tremella et Nostoc, 


Ordo I: Lichenes crustacei. 


Lecidea xanthocarpa, furfuracea, parvifolia, 
vernalis, umbrinella, ochroleuca, ferruginea. 


Lecanora subfusca, rubina, domingensis, pa- 
rella, pilulifera, macloviana, candelaria. 


O. II: Lich. foliacei. 


Parmelia polycarpa, speciosa?, obesa, angustata, 
conspersa, aipolia, fimbriata, crispa, lugubris, cu- 
prea, endocrocea, saxatilis?, perforata ?, macrocar- 
pa, acanthifolia, caperata, meınbranacea, pannosa, 
strigosa, fissa, maura, badia, rubiginosa, sandwi- 
chiana, pubescens, lactucaefolia, speciosa 27. 


Sticta sinuosa, dissecta, gaudichaudiana, leuco- 
sticta, crispata, xanthosticta, congruens, citrina. 

Nephroma aurata. a 5 

Umbilicaria rubiginesa. 

Gyrophora? perforata. a 

Collema vespertilio ?, ulvaceum, mariannum, 
moluccanum, lanatum;, Polyrhiza, phyllocarpum, 
peltigera,? boryanum, stellare, plicatum, azureum 
12. 3 


Coccocarpia P.: thallus membranaceo : tremello- 
Sils; Scutellae canvexae, tenues, viæ marginatae, totae 
ex substantia propria formatae. (Color thalli plum- 
beus, caesius, virescens. Scutellae fuscescentes aut 
colore obscuro, thallo quasi adnatae.) 
S. molybdea, incisa, polyphylla, smaragdina, 
viridescens; 'Börrera dendritica, chrysophthalma, fla · 
vogrisea, acromela. . ch 
O. III. Lichenes ramosi, erecti. 


8 Physcia farinacea, fastigiata, marginata, gra - 
cilis, sepeacea. 
Usnea ceratina, laevigata; ; strigosa, nigrocarpa, 
como»a. 
Cornicularia flavicans, aculeata, ; 
Sphaerophorum compressum. 
Stereocaulon ramulosum, denudatum, rubigi- 
nosum, 


caesia, 


Cenomyce rangiferina, pycnoclada, crinita, 


australis, pertusa, scabrosa, 
Coenogonium controversum (linkii). 
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4. Hepaticae p. 2ı5. Nicht Häufig in den Aeguato⸗ 
rial⸗Gegenden. 5 N 
. Jungermannia lagaenifera, transversalis, tama- 
risci, filicina, adiantoides, sphagni, dichotoma, ser- 
rulata. 
Marchantia platycnemos, polymorpha. 


5. Musi p. 221. Sphagnum acutifolium. 
Anictangium Öiliatum. 
Calymperes palisoti, afzelii. 
Macromitrion piliferum, urceolatum. 
„ Trichostomum pallidum, lanuginosum, umbel- 
latum. 
Weilsia leptocarpa. 
Dicranum strictum, glaucum, megalophyllum, 
billardieri, purpureum, flexuosum. 
Syrrhopodon involutus, rigescens, glaucus. 
Octolepharum albidum. 
Funaria hygrometrica. 
Bryum argenteum, bartramia. 


Mnium erythrocaulon, aubertii, giganteum, 
rostratum. 2 


Fabronia? marianna. 
Pterogonium fulgens. 
Leucodon pallidus. 
Neckera undulata. 
Hookeria flabellata, 


Hypnum tamariscinum, rotula, planum, sca- 
turiginum, delicatulum, recurvans, cupressiforme, 
patulum, pentastichum, cirrifolium, spiniforme, 
cuspidigerum, minutulum, aduncum, 


Leskea flexilis, caespitosa, pungens, varia. 
Polytrichum tortile, juniperinum. 


6. Filices p. 231. Voran ausfuhrlich über den 
Bau und die Claſſification, von Gaudichaud, was wit 
nicht ausziehen koͤnnen. 


1. Equisetaceae p. 278. 

Equisetum elongatum. 

II. Lycopodiaceae, 

Lycopodium phlegmarioides, phlegmaria; ma- 
gellanicum, venustulum, torridum, aristatum, thy- 
oides; cernuum, curvatum, rupestre, uliginosum; 
patulum, pallidum, marginatum, jungermannioides, 
pouzolzianum, canaliculatum, arbuscula; selago, ri» 
gidum, mandiocanum, tenue, filiforme 23. 


Bernhardia dichotoma. 
III. Ophioglosseae p. 290. 
Ophioglossum pendulum. 
IV. Marattiaceae p. 291. 
Danaea longifolia. : 
Marattia laevis. 
Angiopteris erecta. - 
v. Osmundaceae p. 295. 
Todea africana, 


| a 
Anemia phyllitidis, hirta, fraxinifolia; collina, 
mandiocana, repens, flexuosa 2; hirsuta. 14 N 
Schizaea pectinata, australis. 
Lygodium volubile, scandens, flexuosum? 
VI. Gkeicheniaceae p. 298. 


Gleichenia polypodioides, rupestris, microphyl- 
la, speluncae. 


x 


Mertensia glaucescens?, brasiliana, ferruginea, 
dichotoma, 8 
VII. Gyratae p. 303. 


A. Acroslicheae, ? N 
Acrostichum villosum, splendens, oblongum, 
hybridum, trassifolium; requinianum; aureum, spe- 
ciosum, inaequale, danaeaefolium, quoyanum. 

Platycerium angustatum. 6 
Olfersia corcovadensis. 


B. Hemionitidae p. 308. 


Gymnogramma tomentosa, calomelanos. 
Hemionitis reticulata, plantaginea. 


Grammitis scolopendrioides, lanceolata, myosu- 
roides, serrulata. 5 


C. Asplenieae p. 311. 


Asplenium nidus, serratum, dubium; limba- 
tum, trichomanes, flabellifolium, pulchellum, con- 
sanguineum, laetum, tenerum, raddianum, lunula- 
tum, erectum, salicifolium, cultratum, torresia- 
num; horridum?, contiguum?, denticulosum?, pa- 
tens, argutum, lapsum, laserpitiifolium, poiretianum. 

Diplazium plantagineum, denticulosum?, va- 
rium. F N 

Darea appendiculata. 

Ceterach oflicinarum. 

D. Aspidieae p. 323. 

Polystichum gymnogrammoides, serratum, uni- 
tum, gongylodus, molle, riedleanum, pennigerum, 
falciculatum, conterminum, patens, nymphale, pro- 
pinquum, benoitianum, consanguineum, truncatum, 
dubrueilianum, torresianum 17. 


Nephrodium?, gaimardianum,"exaltatum, pen- 
dulum, splendens, biferratum?, gibbosum ?, hirsutu- 
lum, fraserianum. 


Monochlaena sinuosa. 

Aspidium trifoliatum?,. longifolium?, puberu- 
lum, sinuatum, coriaceum, aristatum. — 

Rumohra Raddi: Sori subrotundi, sparsi; indu- 
sia subrotunda, operculiformia, disco libera, demum 
circumscissa, caduca. ER 

Rumohra aspidioides. 

E. Polypodieae p. 345. 


Polypodium pseudogrammitis, atropunctatum, 
percussum, phyllitidis, repens, crassifolium, irioi- 
des, lycopodioides, vaccinifolium, anrisetum, thoui- 
nianum, pendulum, pleopeltifolium , billardieri, 
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membranifolium, phymatodes, quercifolium, diver- 
sifollum, pectinatum, plumula, incanum, hirsutissi- 
„ pellucidum, attenuatum, neriifolium, distans, 
opunctatum, decurrens, tenellum, concinnum? 


vestitum, tijuccanum, formosum, caudatum, leuzea- 


num, keraudrenianum 35. 
Meniscium sorbifolium, palustre. 
FCuyclophorus longifolius, glaber, varius. 
Adenophorus: sori subrotundi, solitarii, subter- 


minules, apici venae in receptaculum dilatato, irre- 
gulariter bilobo, insidentes: capsulae glandulis stipi- 
tatis intermixtae, indusium nullum, 


que glandulosde. a 
F. Cyatheae p. 365. 
1 Alsophila marianna 20 Fuß h., 4 Zoll dick, Blaͤt⸗ 
ter 6 Fuß l.; hirta. 
68. Dicksonieae p, 367. 
Dicksonia flaccida, cicutaria, davallioides, du- 
bia, kaulfulsiana. 

Pinonia: sori dorsales, submarginales: indusium 
capsuliforme, bivalve; valvula exteriore fornicata, 
affıxa; eæteriori libera, operculiformi. 

P. splendens, Sandwich, 8 Fuß h. 


n b Tdvede p. 370. 


simplen, continuum, dekiscens. — 


Davallia pinnatifida, pyxidata, solida, epiphyl- 
la, ferruginea ? ; “ 

I. Hymenophylleae p. 372. 

Hymenophyllum caespitosum, hirsuturn, bo- 
ryanum, thunbridgense, ricciaefolium, recuryum, 
rüpestre. . 4 

Trichomanes sibthorpioides, minutulum, pyxi- 
diferum , brasiliense, davallioides, scandens, rigidum, 

K. Schizolomeae p. 378. 

Schizoloma: sori lineares continui, marginales: 
indusium dupleæ, eæterius dehiscens. 
Sch. cordatum, billardieri, guerinianum. 
Lindsaea: sori . c., submarginales: indusium, 
L. quadrangula- 


ris, stricta, microphylla. \ 
Vittaria: sori I. c., marginales v. dorsales: in- 
du: ium duplex, continuum. 
V. ensiformis, plantaginea, elongata. 
I. Fteridede p. 383. 
Eteris sagittifolia, hastata, varians, pedata, geranii- 
folia, ligulata; indica, microdonta, guichenetiana; 


excelsa; tristicula, brasiliensis, decurrens; scabra, 


palustris, alata, tripartita, vespertilionis, esculenta, 
decomposita. 
M. Ceratopterideae p. 395. 
. Ceratopteris gaudichaudii (Ellebocarpus). ! 
Blechnum lanceolatum, polypodioides, elonga- 


tum, occidentale, calophyllum, orientale, lomarioi- Age 
F borea, radicans, scandens. 


des, fontanesienum, 
Ss 1832. Heft 4. x 


— —— 
—— — — 


Frondes utrin- 
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Lomaria spicata, capensis, densa, pumila, po- 
lypodioĩdes, setigera. 
N. Doodieae p. 400, 

Doodia aspera, caudata, kunthiana, 

O. Adianteae p. 402. 

A. radiatum, brasiliense, pulverulentum, villo- 
sum, proximum, fovearum, cuneatum, capillus ve- 
neris, assimile. 

P. Notholaeneae p. 405. 

Cheilanthes pteroides, multifida, tenuifoha. 

Notholaena distans. 

VIII. Marsiliaceae p. 406. 

Marsilia quadrifolia. 

Salvinia rotundifolia. 

Azolla pinnata, magellanica. 


7. Gramineae p, 407, Agrostis caespitosa; 
Aristida arenaria; Stipa crinita; Danthonia caespito- 
sa; Poa variabilis, monticola, falcata; Festuca fla- 
bellata; Arundo alopecurus; Acophorum caerules- 
cens; Digitaria stricta, consanguinea, propinqua; 
Panicum paradoxum, minutulum, montanum, tor- 
ridum, nephelophilum; Holcus caerulescens; Andro- 
pogon chloridiformis; Monerma simplex. RE 


8. Cyperaceae p. 412. Carex fuirenoides; 
Uncinia macloviana; Fimbristylis marianna, littöra- 
lis, torresiana; Isolepis magellanica; Elaeocharis ob- 
tusa; Hypaelyptum macrocephalum; Mariscus kun- 
thianus, albescens; Rhynchospora lavarum; Morelo- 
tia n. gahniaeformis; Baumea n. glomerata, maris- 
coides; Vincentia n. angustifolia; Oreobolus obtusan- 
gulus. p 


9. Restiaceae p. 418. Gaimardia n. austra- 
lis; Devauxia longifolia. 


10. Junce ae. 
rotes mucronata. 


11. Melantkace ae p. 420. 
veratroides, ; \ 
ı2, Irideae p. 421. Sisyrinchum filiforme. 
15. ÖOrchideae p. 421. Bletia angustata, la- 
tifolia; Nervilia n. aragoana, ; ovata; Cadetia n. um- 
bellata; Dendrobium lanceolatum, mirbelianum, an- 
ceps; Fieldia n. lissochiloides; Gabertia n. scripta; 
Robiquetia n. ascendens; Luisia n. teretifolia; a- 
nilla fasciola. 5 
14. Aroideae p. 427. Arum rumphii (Tac- 
ca phallifera Rumpk V, t. 112, Schena Rheede XI, 
t. 18, 19, Mahé auf den Molucken); Knollen rund, roth⸗ 
braun, 5 Zoll h., 8 br., in Scheiben geſchnitten fuͤr die 
Schweine. € 29 
Halophila ovata (Caulinia); Ruppia antaretica 
(Amphibolis.); it Eu: 
13, Pandanede p. 451. Freycinetia n. ar- 


Juncus scheuchzerioides; Xe- 


Astelia pumila, 
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16. Cycadeae. Cycas . (Samble auf 
Madagascar, Fadane auf den Mariannen, Federico der 
Spanier daſelbſt); das Mehl nennen die Mataien Sagou; 
findet ſich überall in der Aequatotialzone; liefert Gummi 
wie Traganth. — Ausführlich. 

17. Santalaceae p. 441. Nanodea musco- 
sa; Santalum freycinetianum, ellipticum. 

18. Thymeleae p, 443. Dais coccinea. 

19. Proteaceae. Grevillea acanthifolia, gau- 
dichaudii. 

20. Amarantaceae p. 444. Charpentiera n, 
obovata; ovata, Trichinium corymbosum, polysta- 
chyum, macrocephalum, divaricatum, obovatum, 

i 21. Plantagineae p. 445. Plantago quele- 
niana. 

22. Plumbagineae p. 446. Aegialitis an- 
nulata. 

23. Scrophularinae, Cyrtandra cordifolia, 
erandiflora, lessoniana, triflora, garnotiana, paludosaz 
"Limophila gratioloides (Rheede XII, t. 36), serrata, 

24. Solaneae p. 448. Solanum dunalianum, 

25. Boragineae? Halgania n. littoralis 
(fruticulus). 

26. Gentianeae p. 449. 
nica. 


Gentiana magella- 


27. Loganiae. Labordia n.  fagraeoidea 
(Srutex). 

28. Apocyneae p. 450. Rejoua n. aurantia- 
ca (arbor); Alyxia laurina Rumpk V, t. 20, olivae- 
formis, torresiana. 

29. Convolvulaceae p. 452. 
sericea (Fruticulus). 

30. Labiatae. 
rum, macrophyllum, parviflorum. 

"51. Ferbenaceae? Quoya n. cuneata (suf- 
Frutex). 

32. Ericeae, Pernettya n. empetrifolia (Ar- 
butus); Vaccinium penduliflorum, 


33. Lobeliaceae p. 455. Isotoma axillaris; 
Pratia n. repens, z erecta (herbulae); Delissea n. sub- 
cordata, undulata, acuminata (ruticuli); Cyanea n. 
grimesiana (arbor); Rollandia n. lanceolata, ſerispa 
(Frutices); Clermontia m. oblongifolia, persicifolia, 
grandiflora (Frutices). 


34. Goodenovi ae p. 460. Distylis n. berar- 
diana (herba); Scaevola tomentosa, montana, cha- 
missoniana. 


Duperreya n. 


55. Synanthereae p- 461. Taraxacum pu- 
milum; Hypochaeris arenaria; Leuzea australis; Cym- 
bonotus lawsonianus; Calendula parviflora?; 
prostrata; Verbesina strigulosa, canescens, argentea, 
lavarum, lobata, connata; Bidens tenuifolia, pedun- 
cularis, micrantha; Abrotanella emarginata; Conyza 


Bes 
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Prasium glabrum, grandiflo- 


Eclipta - 
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moluccana; Elichrysum humboldtianum ea. 
num; Vireya n. podolepis. ; 

Gnaphalium sandwicensium, cbnsanguineum; 2 
Ammobium alatum; Brachycome triloba, spathula- 
ta, dentata; Erigeron vahlii; Senecio capillaris, lit- 
toralis; Dubautia n. plantaginea; Railliardia n. linea- 
ris; Mastigophorus gaudichaudii; Celmisia iongifolia ; 
Lavenia erecta Rheede X, t. 65, slutinosa; Gymnan- 
themum obovatum. 

36. Rubi aceae p. 471. Hedyotis conostyla; 
Myrmecodia echinata Rumph VI, t. 55 f. 2, inermis 
ibd. f. 1; Bobea n. elatior (arbor); Öphiorrhiza ri- 
chardiana. 

37. Araliaceae p. 474. Aralia Erigyna, 

40. Umbelliferae. Bolax glebaria; * 
la lycepodioides. 

41. Ranuneulaceae p. 475. 
hydrophilus. \ 

42. Malvaceae p. 476. Hibiscus pinonia- 
nus; Lagunaea lanceolata, spathulata, 

45. Dilleniaceae p. 476. Wormia apetala, 

44. Menispermieae p. 497. Cocculus fer- 
randianus. 

45. Tiliaceae. Corchorus ‚torresianus; Tri- 
umfetta fabreana. 

46. Simarubeae p. 478. Harrissonia brow- 
niana, 

47. e p. 479 Broussaisia n. 
arguta (arbor) t. 6g. 

48. Hygrobiae p. 480. Myriophyllum ah 
tinoides, ternatum, 

Combretaceae p. 481. 
purpurea Rheede VI, t. 37, rosea, lutea. 

50. Myrteae p. 482. Metrosideros polymor- 
pha; Barringtonia speciosa, racemosa; Lamarchea n. 
hakeaefolia. 

5r. Melastomeae p. 484. Medinilla n. ro · 
sea (Jruteæ). 

52. Leguminosae p. 485. Cassia BER, 
niana; Labichea n. cassioides; Kennedya bracteata; 
Erythrina monosperma; Dolichos galeatus. 8 

55. Eupkorbiaceae p. 486. Adriana n. to- 
mentosa, güde (Frutices); ausfuhrlich. i 
f 54. Urtice ae p. 492. Theilt der Virf, ab in 8: 

1. U. verae: Elatostemeäe, Urereae, Boehmerieae, 

Parietarieae; Forskalieae, Cecropiese. 

2. Celtideae, Cannabineae, Broussonetieae, Moreae, 

Ficeae, Dorstenieae. . 

3. Pouroumeae, Artocarpeae. ) 
4. Misandreae, 
5. Piperaceae. 

ı. Elatostema; Sciophila torresiana; Pellionia n. 
elatostemoides, divaricata; Lange veldia n. acumi- 
nata; Dubrueilia n. peploides. A 


eee 


Laguncularia 
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2. Urtica; Urera n.; Fleurya n. paniculata, spi- 
ta, glomerata, cordata; Laportea n.; Girardinia n. 
3. Boehmeria candolleana, nivea; Neraudia n. 

melastomaefolia, ovata. Ae * 
4. Parietaria; Gesnouinia n. arborea; Freirea n.; 

Thaumuria n.; Pouzolzia n.; Rousselia n.; Soleirolia n.; 
5. Forskalea; Droguetia n. elliptica, ovata; Au- 

stralina n. 90 Tr 4 

6. ‚Cecropia ; Coussapoa, 

7. Celtis; Mertensia. 

8. Cannabis; Humulus. 

9. Broussonetia; Chlorophora. N 
10. Morus; Albrandia; Fatoua n, pilosa, aspera, 

cordata. 7 
11. Ficus. 

18. Dorstenia; Sychinum? 

15. Artocarpus; Perebea. 

14. Pourouma; Bruea n. bengalensis. 

15. Misandra; Gunnera petaloidea. 

186. Laurea; Dugagelia ?; Peperomia; Piper; La- 

cistema; Gnetum. 

Die Charactere der neuen Sippen find fo ellenlang, 
daß wir fie nicht mittheilen konnten; auch ſcheinen fie nicht 
richtig. { 

Abgebildet find: 

: T. 1: Lycoperdon arenarium; Sophronia bra- 
siliensis; Polyporus saccatus, auriscalpium; Thele- 
phora dendritica; Agaricus strigopus, 

T. 2: Polyporus serpens, leptopus, apiarius; 
Agaricus scleropus; Auricularia ornat˖a. 

T. 3: Acrostichum quoyanum, T. 4 requinia- 
num. T. 5. Hymenophyllum caespitosum; Polypo- 
dium, T. 6. leuzeanum, T. 7 keraudrenianum. 

T. 8: Adenophorus tripinnatifidus, bipinnatus, 
minutus. f 
T. 9: Aspidium dubrueilianum, T. 10. trunca- 
tum, T. 11: benoilianum. a 

T. 12: Nephrodium gaimardianum ; Trichoma- 
nes minutulum; Didymochlaena sinuosa, 

T. 13. Asplenium poiretianum; T. 14: Doodia 
kunthiana; T. 15; Blechnum fontanesianum. 
F. 16: Schizoloma cordatum, T. 17 billardieri, 
T. 18 guerinianum. 2 

T. 19: Pteris alata; T. 20. Ceratopteris gaudi- 
chaudii; T. 21. Pinonia splendens. 

T. 22: Hypopodium venustulum, T. 23. phleg- 

marioides. 5 
T. 24: Panicum paradoxum; T. 25. Poa falca- 

ta; T. 26. Neurachne montana; T. 27. Holcus cae- 

rulescens. . 

FT, 28: Morelotia gahniaeformis; T. 29. Bau- 
mea glomerata; T. 30. Gaimardia australis; T. 31. 
Astelia veratroides., 

T. 32: Bletia angustifolia, T. 33. Cadetia um- 
bellate; T. 34. Robiquetia ascendens; T. 35, Nervi- 


7 


382 


lia aragoana; T. 36. Fieldia lissochiloides; T. 37 
Luisia teretifolia; T. 38. Dendrobium mirbelianum. 
T. 39: Arum rumphii; T. 40. Haloplfila ov ta; 
Ruppia antarctica; T. 41. Freycinetia res, 2. 42. 
scandens, T. 43. radicans. 5 
T. 44: Dais coccinea; T. 45° Säntal 1 15 
netianum; T. 46 Grevillea gaudichaudii. e 
T. 47: Charpentiera ovata, T. 48. 
T. 49. Trichinium obovatum; T. 50. 
niana; T. 51. Aegialitis annulata. 
T. 52; Cyrtandra triflora, T. 53. garnotiana, 
T. 54. lessoniana, T. 55. grandiflora, T. 56. cordifo- 
lia; T. 57. Limnophila gratioloides, serrata. 
: T. 58: Solanum dunalianum; T. 59. Halgania 
littoralis; T. 60. Labordia fagraeoidea. 


T. 61: Rejoua aurantiaca; T. 62, Alyxia lauri- 
na T. 63. Duperreya sericea, 
T. 64: Prasium glabrum, T. 65. parviflorum, 
Srandiflorum, macrophyllum; T. 66. Quoya cuneata. 
T. 67: Pernettya empetrifolia; T. 68. Vacci- 
nium penduliflorum T. 69. Brousaissia arguta. 
T. 70: Isotoma axillaris; T. 71. Clermontia ob- 
longifolia, T. 72. perficifolia, T. 73. grandiflora; T. 


8 


obovata; 
Plantago quele- 


74. Rotlandia montana (lanceolata); T. 75. Cyanca 


grimesiana; T. 76. Delissea acuminata, T. 77. sub- 
cordata, T. 78. undulata; T. 79. Pratia repens. 

T. 80: Distylis berardiana; T. 81. Scaevola to- 
mentosa, T. 82. chamissoniana. 

T. 83: Railliardia linearis; T. 84. Dubautia 
plantagines; T. 85. Bidens micrantha; T. 86. Cym- 
bonotus lawsonianus; T. 87. Elichrysum cassinia- 
num, T. 88. humboldtianum; T. 89. Vireya podole- 
pis; T. go. Ammobium spathulatum; T. 91. Celmi- 
sia longifolia; T. 92. Leuzes australis, 


T. 93: Bobea elatior; T. 94. Hedyotis conosty- 
la; T. 95. Myrmecodia inermis, T. 96, echinata; T. 
97. Ophiorrhiza richardiana; T. ‘98. Aralıa trigyna. 
T. 99: Wormia apetala; T. 100. Hibiscus pi- 
nonianus; T. 101. Cocculus ferrandianus; T. 102. 
Triumfetta fabreana; T. 103. Harrissonia browniana, 


T. 104: Laguncularia coceinea, T. 105. lutea, 
rosea; T. 106. Medinilla rosea; T. 107. Burringtonia 
racemosa; T. 108, 109. Metrosideros polymorpha; 
T. 110. Lamarchea hakeaefolia. ; 

T. ızr. Cassia chatelainiana; T. 112. Labichea 
cassioides; T. 113. Kennedya bracteata; T. 114. Ery- 
thrina monosperma; T. 113. Bolichos galeatus. 

T. 116. Adriana tomentosa; T. 217. Neraudia 
melastomaefolia; T. 118. Boehmeria (Procris) can- 
dolleana; T. 119. Pellionia elatostemoides; T. 120. 
Sciophila torre, iana. N 


Die Abbildungen ſind ſchoͤn; die Zerlegungen zahlteich 
und vortrefflich. 
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Beobachtungen 
über den Bau und die Entwickelung der Infulorken mit befons 


derer Beruͤckſichtigung von Ehrenherg's Arbeit, von, Dr. Rudolph 
Wagner in Erlangen. Taf. IV. 


Ehrenberg hat in feiner trefflihen und hoͤchſt ger 
nauen Schrift: Organiſation, Syſtematik und geographis 
ſches Verhältniß der Infuſionsthierchen: Berlin 1830, ei⸗ 
ner weiteren, durch ſchöͤne Kupfertafeln erläuterten Yusfühe 
rung feiner früheren Auffäge in der Iſis, To neue und 
wichtige Beobachtungen über die Anatomie und die Ledens⸗ 
dußerungen der microſcopiſchen Thierſchoͤpfung mitgetheilt, 
daß gewiß mancher Naturforſcher zur Wiederholung derſel⸗ 
den aufgefordert worden iſt, um mittelſt eigener Anſchau⸗ 
ung die Freude zu theilen, welche Ehrenberg über die mehr 
und mehr ſich enthuͤllenden Wunder einer dem unbewaffneten 
Auge verſchloſſenen Thierwelt empfunden hat. Auch ich habe 
theils zum eigenen Unterricht, theils zu meinen Vorleſun⸗ 
gen uͤber vergleichende Anatomie, im Verlaufe des Som⸗ 
mers 1831 mich mit der Unterſuchung der Infuſorien be⸗ 
ſchaͤftigt und ich kann nur beklagen, daß mir dazu kein 
Microſcop zu Gebote ſtand, welches mit Ehrenberg's In⸗ 
ſtrument verglichen werden kann. Meine Beobachtungen 
ſind mit einem alten doch guten Inſtrumente angeſtellt, 
welches ich mit Objectivlinſen aus dem Utzſchneider und 
Fraunhoferſchen Inſtitut verſehen hatte, die zwar eine aus 
nehmende Deutlichkeit, aber leider keine ſehr ſtarke Vergroͤ⸗ 
ßerung geſtatteten; letztere betrug nach den Meſſungen, die 
ich anſtellte, 48 bis 6omal im Durchmeſſer. 


1. Entwickelungsgeſchichte der Hydatina senta, 


Die Hydatina senta kommt um Erlangen nicht ſel⸗ 
ten in Graͤben und Suͤmpfen vor, welche mit Waſſerlin⸗ 
ſen bedeckt ſind; doch fand ich ſie nicht an allen Orten 
und oͤfters zeigte fie ſich auch in dem zu Haufe in offenen 
Glaͤſern aufbewahrten Waſſer erſt nach mehrern Tagen, 
nachdem bereits andere Generationen von Infuſorienge⸗ 
ſchlechtern darin entſtanden und untergangen waren. Dieß 
war auch der Fall mit einer ſolchen natürlichen Infuſion, 
in welcher ich am zten November eine maͤßige Anzahl von 
Hydatina senta in allen Größen mit dem bloßen Auge 
und noch deutlicher mit der Loupe demerkte. Die Thiere 
ſchwammen theils im Waſſer umher, meiſt aber ſaßen ſie 
an der Wand des Glaſes und drehten ſich hier auf ihrem 
gabeligen Schwanz im Kreiße umher, der, wie es ſchien, 
feſt gegen die Wand des Glaſes geſtuͤtzt war. 


vorzüglich gegen den Rand und die Oberflache des Waſſers; 
dieſe Maſſe war zerſtreut zwiſchen ſehr kleinen rundlichen 
grünen Koͤrnern, den abgeſtorbenen Leibern von Euglena 
viridis Ehrenberg. Ais ich etwas von dieſer Maſſe mit 
dem Pinſel weggenommen und auf den Schieber des Mi⸗ 
croſctops gebracht hatte, bemerkte ich elne Menge dunklerer 
und hellerer ovaler oder rundlicher Koͤrper, die ich ſogleich 
für Eper erkannte, zumal da ich außerdem eine Menge leere 
Huͤlſen, die eingeriſſen waren, daneben liegen ſah, welche 
offenbar ahnlichen Eyern, die bereits ausgeſchluͤpft waren, 
angehoͤrt hatten. Dieß bewog mich an dieſem und den 


az eme. 
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folgenden Tagen zu einer genaueren Unterſuchung, 


Etwas 
braͤunliche pulverige Maſſe lag an den Wänden des Glaſes, 


W 
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Reſultat ich hier mittheilen werde. Ich bemerke nur Br 5 
daß am folgenden Tage, als am aten November die Zahl 

der Thlere ſich vermehrt hatte; es waren neue aus⸗ 

geſchlüpft, wie die leeren Eyhuͤlfen bewieſen, die an 

der Wand des Glaſes lagen; auch waren wieder eine 

Menge neue Eper gelegt worden, die wieder vorzüglich ge⸗ 

gen den Rand der Wafferfläche abgefegt worden waren. Die 

meiſten erwachſenen Thiere hatten, wie ſchon mit einer 

dreymal vergroͤßernden Loupe deutlich zu bemerken war, ein 
faſt reifes Ey im Eyerſtock; andern fehlte hier die rundliche, 

dunkle Stelle neben dem Darmtanal; es ſchienen mie ſolche 

zu ſeyn, welche kurz vorher gelegt hatten. Außer der Hy- 

datina waren in faſt noch größerer Menge andere weit klei 

nere Thierchen vorhanden, die ebenfalls lebhaft umher⸗ 

ſchwammen und ſich unter dem Microſcop als Vorticella 

larva Müll. zu erkennen gaben; ihnen ſchienen weit klei⸗ 
nere, immer kreisrunde Eyer anzugehoͤren, welche ebenfalls 
in Menge unter den größeren Eyern zerſtreut lagen. Am 
sten Nodbr. Morgens waren wiederum viele Eyer gelegt 
worden und neue Thiere waren ausgeſchluͤpft; Vorticelſa 
larva war in geringerer Menge vorhanden. Am öten No 
vembr. waten wieder viele Thiere aus den Eyern ausge⸗ 
ſchluͤpft, aber keine neue Abſetzung von Eyern war erfolgt. 
Die Vorticella larva dagegen war faſt ganz aus der In⸗ 
fufion verſchwunden. Am zten Norbr. waren viel weniger 

Thiere vorhanden; viele waren abgeſtorben, es waren eben. 

falls keine neuen Eger mehr gelegt worden. Am sten No⸗ 

vembr. Mittag endlich waren verhaͤltnißmaͤßig nur noch we⸗ 
nig Thierchen uͤbrig. Dieſe Zahl erhielt ſich ziemlich gleich 

bis zu dem Tage, wo ich dieſes geſchrieben (den krten No⸗ 
vember); ich durchſuchte die Waͤnde des Glaſes mit der 

Loupe, ohne neue Eyer auffinden zu koͤnnen, obwohl ich 

an den Thierchen ſelbſt den dunkeln Fleck (Eyerſtock) neben 
dem Darmcanal wohl erkannte. 


TE 


Ehrenberg hat in ſeinem angeführten Werke treffe 
liche Beſchreibungen und Abbildungen von Hydatina senta 
gegeben; bey meinen wiederholten Beobachtungen konnte ich 
mich nur uber die Genauigkeit der Ehrenderg'ſchen Angaben 
erfreuen. Obwohl ich keine hinreichend ſtarke Vergroͤßerung 


anwenden konnte, um das von Ehrenberg beſchriebene Ge⸗ 


faͤß und Nervenſyſtem klar zu erkennen, fo ſah ich doch 
deutlich den Schlundkopf mit den ſtets gegeneinander beweg 
lichen Kiefern, den kurzen, engen Oesophagus und den 
Magendarm, der ſich mir auch deutlich mit beweglichen, 
flimmernden Wimpern beſetzt zeigte, ferner die fuͤr Pan- 
creas gedeuteten, am obern Ende des Darms liegenden 
ovalen, weißlichen Korper, den Eyerſtock, den Samenſchnell. 
muskel, die Kloake und Afteroͤffnung, die einzelnen Wirbels 
organe mit den Wimpern, die für Nervenknoten gehaltenen 
rundlichen Körper und theilweiſe das Mus kelſyſtem, na⸗ 
mentlich die ſehr deutlichen Schwanzmuskeln. Die von 
Ehrenberg gefundenen Teſtikel konnte ich nicht auffinden. 


„Am Loten November waren nur noch hoͤchſt einzelne Indi⸗ 
viduen übrig und keine neuen Eper gelegt worden. (Spa 
tere Anmerkung). j 
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Fortpflanzung der Raͤderthierchen, er fagt: 


Embryo ſelbſt, 


Im Darmcanal fand ich gewoͤhnlich, wie Ehrenberg, Bacil- 
larien, außerdem auch abgeſtorbene Euglena (Cercaria 
viridis Müll.), wovon oft der Darm ganz grun gefärbt 
war. Carmintheilchen fand ich ebenfalls darinn, nachdem 
ich die Thiere einige Stunden in ein Uhrglas mit aufge: 
loͤſtem Carmin geſetzt hatte, Ehrenberg erwähnt auch die 
˖ „Hydatina 
legt Eyer und ich habe den Act des Eyerlegens beobachtet; 
Rotifer vulgaris bringt auch lebendige Junge. Die Eyer 
find keine Gemmen, ſondern haben deutlich dieſelben 3 
Subſtanzen, welche Herr Rudolphi bey den Eyern der Ein— 
geweidwuͤrmer erkannte, und für Chorion, Allantois u. Am- 
nion hielt. Das Chorion platzt mit einem Querriß und 
laͤßt das ſelbſtſtaͤndige Junge frey davon gehen. Bey Zer— 
legung von Individuen gelang es mir zuweilen, den Eyer— 
ſtock unverletzt zu iſolieren, und dann erkannte ich die jun⸗ 
gen Eyer in der Subſtanz deſſelben ſehr gut. Es ſchien 
mir bey einigen ſogar in der Mitte noch ein dunklerer Fleck 
zu exiſtieren, ſo daß es noch unentſchieden bleibt, ob die 
mittlere, in jener Figur angegebene Maſſe der Eyer der 
oder ob ſie Dotterſubſtanz iſt, in welcher 
ſich dieſer erſt entwickelt“. Auf der 7ten Tafel bildet Eh» 
renberg die Eyer von Rotifer vulgaris und Philodina 


erythrophthalma ab, 


Was die Groͤße des Thiers betrifft, ſo gibt ſie Eh— 
renberg nicht gleich an; auf der abgebildeten Tafel ſagt er, 


daß ſie ½ Linie betrage, Seite 93 gibt er ſie zu ½ Linie 


an. 


(genauer %,) groß. 


Ich fand fie gewoͤhnlich großer; die größten Indivi⸗ 
duen waren gewoͤhnlich ½ Linie, ja manche faſt 7 Linie 


ßem Auge als kleine dunkle Puncte an der Wand des ge— 


gen das Licht gehaltenen Glaſes wahrnehmen; wie denn 


überhaupt mein Auge in der Nähe Gegenſtaͤnde z. B. ber 
wegliche Infuſorien von / Linie Größe erkennt. Mit eis 


nee Zmal vergrößernden Loupe konnte ich die Eyer deutlich 


als Scheibchen unterſcheiden und auch die durchſichtigen 
ebenfalls in Haufen an der Wand des Glaſes haͤngenden 
leeren Eyhuͤlſen erkennen. Unter dem Microſcop zeigten 
ſich die Eyer von verſchiedener Groͤße; dieſelbe wechſelte 


zwiſchen ½ bis ½ Linie, ohne daß die Größe einen we— 


ſentlichen Einfluß auf die innere Entwickelung zu haben 


ſchien, denn ich fand in kleineren wie in größeren Eyern 


reife Embryonen. Die Form war meiſt rundlich oval, dem 
Kreisrunden ſehr nahe, oft auch laͤnglich eyfoͤrmig. Was 
den Inhalt und das Anſehen betrifft, ſo waren ſie theils 
dunkel, gelblichbraun undurchſichtig, einige waren an einzel⸗ 
nen Stellen lichter, beſonders am Rande, andere noch hel— 
ler; in jenen war keine Spur von Bewegung wahrzuneh⸗ 
men, waͤhrend in letzteren der deutlich ausgebildete Embryo 
oft kraftige Bewegungen machte und man deutlich inners 
halb des Eys die Wimperorgane rotieren ſah. Jene waren 
daher offenbar die weniger entwickelten Eyer; ich glaubte 


deßhalb folgende Entwickelungsreihe annehmen zu koͤnnen. 


1. die ganz dunkeln, undurchſichtigen Eyer halte ich 
-für die unreifften; fie waren von verſchiedener Größe; längs 
lich oder kreisrund. Wenn ich diefe Eyer unter einem 
Glimmerblaͤttchen auf der Glasplatte zerdruͤckte, ſo entleerte 


ſich der körnige, homogene Inhalt (ohne Zweifel der Dot⸗ 


Sf 1832, Heft 4. | 


Die Eyer konnte ich ſchon mit blo⸗ 
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ter) vollkommen und die leere durchſichtige Ephuͤlſe (das 
Chorion) blieb zurück. Nie konnte ich außer dieſer Huͤlſe 
und dem koͤrnigen Inhalt etwas weiteres bemerken, nie eine 
ate Haut, oder ein Amnion, das nach Ehrenberg vorhan— 
den ſeyn fol. Merkwuͤrdig war mir beſonders, daß das 
Chorion mit ſehr kurzen, feinen, dichtſtehenden Haaren 
rundum beſetzt war, alſo einen gleichſam pelzigen Ueberzug 
hatte. Dieſer haarige Ueberzug konnte nur bey großer Auf⸗ 
merkſamkeit bemerkt werden, und ich uͤberſah ihn zuerſt ganz, 
bis ich ſpaͤter darauf aufmerkſam wurde und ihn dann je— 
desmal mir und andern deutlich zur Anſchauung bringen 
konnte. Dieſer feine zottige Ueberzug, der an die Zotten 


des Chorion's bey höheren Thieren erinnert, zeigt ſich am 
deutlichſten bey noch unzerſtoͤrten, undurchſichtigen Eyern; 


doch ſah ich ihn auch, obwohl weniger deutlich nachdem der 
Inhalt ſolcher Eper entleert war, am Rande der dann 
durchfichtigen Huͤlſe (Chorion); die Bildung iſt um fo 
intereſſanter, als auch die Eyhuͤlle (Chorion) von Alcyo- 
nella ganz mit Lilien beſetzt iſt. * Grant fand fie auch 
an den Eyern der Seeſchwaͤmme und Carus betrachtet ſie 
als Vorbild der Athemfaſern oder Kiemen des Chorions. ““ 


2.̃. Zuweilen hatte ein Ey einen ganz undurchſichtigen 
mittleren Kern und Rand, zwiſchen beyden war der koͤrnige 
Inhalt durchſcheinend; auch dieſes war mit Haaren oder 
Pelz beſetzt. Ich weiß nicht ob dieß eine 2te Stufe der 
Entwicklung oder ein verdorbenes Ey war. 


3. Die Eyer auf dieſer Stufe ſind viel durchſcheinen⸗ 


der, mit braͤunlich gelbem, koͤrnigem Inhalt (Dotter) ge⸗ 


füllt; einzelne Stellen waren dunkler ;. dieſe lagen wie truͤ⸗ 
bere Flocken darinnen. Der herausgenommene Inhalt ließ 
ſchon einige Structur, ohne weitere Ausbildung einzelner 
Organe, erkennen. Es ſchien etwas aͤhnliches ſtatt zu fins 
den, wie bey den Keimen oder Dottern von Blutegeln, wo 
im rundlichen Keim zuerſt eine Bildung von Zellen und 
Blaſen anhebt. 


4. Am hellſten und durchſcheinendſten waren die faft 
reifen Eyer, beſonders am Rande; der Embryo war haͤu⸗ 
fig ſchon ganz gebildet, ſehr durchſcheinend und die Wim: 
perorgane innerhalb des Eys in ſehr deutlicher, rollender 
Bewegung; das Wimperorgan oder Kopfende war gemeinigs 
lich gegen das eine oder andere fpige Ende bey ovalen Ey⸗ 
ern gekehrt; oͤfters drehte ſich der ganze Embryo mit ra⸗ 
ſcher, kraftvoller Bewegung im Ey herum, ſo daß er oͤfters 
eine halbe Tour beſchrieb und das Wimperorgan ſo gegen 
eine andere Seite gekehrt wurde. Ich quetſchte mehrere 
Eyer durch einen ſanften Druck auf das Glimmerblaͤttchen 
und war zuweilen fo gluͤcklich, die Hilfe zu ſprengen, ſo 
daß der wohlerhaltene Embryo heraustrat; gewohnlich war 
er ſehr zuſammengezogen, der Schwanz eingezogen, ſo daß 
ich vermuthe, der Embryo liegt nicht gekrümmt, ſondern 
verkürzt, gleichſam eingeftülpt im Ey, doch kann hier leicht 
Taͤuſchung obwalten, indem ich in andern Fallen eine ges» 
kruͤmmte Lage zu beobachten glaubte, Der Kiefer und der 


„Vgl. Meyen in Oken's Iſis. 1828. S. 1225. 
0 Carus Erläuterunggtafetn zur vergleichenden Anatomis, 
Stes Heft. 1831. S. 9. 
N 25 
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Schlundkopf ſcheinen mit am erften gebildet zu werden, denn 
ich drückte aus einem Ey einen Foͤtus heraus, der noch nicht 
im Ey wimperte, auch die Wimperorgane noch nicht deut⸗ 
lich gebildet zeigte, obwohl Schlundkopf und Kiefer, ſo wie 
der zweygeſpitzte Schwanz ſchon deutlich waren. Bey ſol— 
chen, deren Wimperorgane bereits im Er ſich bewegten, 
erkannte ich auch außer dem Schlundkopf den ausgebildeten 
farbloſen Darm und den Eyerſtock. Zweymal beobachtete 
ich das Ausſchluͤpfen des Embryo. Die Eyſchale riß in die 
Qucre und das Thier trat ſogleich mit den rollenden Wim⸗ 
perorganen heraus und zog ſich binnen etwa einer Minute 
langfam ganz aus dem Ey, dehnte ſich aus und ſchwamm 
dann langſam fort; es war in allen feinen Theilen ausge⸗ 
bildet, ganz durchſichtig und nur anfangs etwas mehr ge⸗ 
kruͤmmt; der Darmcanal war aber ſtets ganz ungefaͤrbt. 
Das groͤßte betrug ½ Linie; die zurückgebliebene Eyhülſe 
war dann ganz durchſichtig, ohne weiteren Inhalt und zum 
Theil zerriſſen und gefaltet. 


Ich beobachtete auch die Entwickelung der Eyer im 
Eyerſtock. Schon bey eben ausgefchlüpften Thieren, wie 
den kurz beſchriebenen, konnte ich einzelne Eyerchen im Eyer— 
ſtock wahrnehmen. Ich hatte ein ſolches Thierchen ſchwach 
unter einem ſolchen Glimmerblaͤttchen gedruͤckt, wodurch es 
etwas großer wurde; neben dem Darm wurde dadurch der 
Eyerſtock fehe deutlich und ich konnte bey ſcharfer Betrach— 
tung ſieden ſehr kleine, ovale Eyerchen bemerken, welche in 
der Mitte einen dunkeln Fleck hatten, den ich fuͤr den Dot⸗ 
ter halte. Bey einem andern, ebenfalls jungen Thierchen 
von ½ Linie Länge, das bereits etwas gefteſſen hatte, und 
wo auch deßhalb der Darm ſchwachgruͤnlich gefaͤrbt war, 
bemerkte ich einige aͤhnliche Eyerchen. Bey einem ausge⸗ 
wachſenen Thiere von ½ Linie, wo der Darm ganz mit 
todten Euglena gefüllt war, ſah ich im Eyerſtock 9 Eyer 
von verſchiedenem Grad der Reife und von ſehr verſchiede— 
net Größe; die kleinſten hatten einen blaſſen, doch deutlich 
koͤrnigen Inhalt und einen dunkleren Punct in der Mitte; 
die größeren Eper waren ganz dunkel; das Thier entleerte 
den Darminhalt durch den After und ſtieß auch gleichzeitig 
durch die Cloake und Afteröffnung die Ever aus, wo ſich 
das unten an den Geſchlechtstheilen ſitzende blafenfoͤrmige 
Organ, welches Ehrenberg als Samenſchnellmuskel betrach— 
tet, ſtark zuſammenzog; die kleinen Eyer kamen ganz here 
aus, die mittelgroßen auch, indem ſie ſich beym Eintritt in 
die Cloake zuſpitzten, laͤnglich wurden und auch dieſe ſich 
ausdehnte; außen. nahmen fie aber wieder ihre runde Form 
an; die größeren zerplatzten aber waͤhrend des Ausſtoßens 
und ergoſſen außen ihren koͤrnigen Inhalt. War der Uterus 
deutlich zweyhörnig, wie ihn Ehrenberg abbildet, ſo enthielt 
er auf jeder Seite vier Eher; das unterſte Ey war am 
größten (½ Linie), zeigte ſich am Rande durchſichtig und 
batte in der Mitte wieder dunkle, koͤrnige Maſſe; in der 
Mitte war wieder eine durchſichtigere Stelle. Die 3 oberen 
Eper waren gemeiniglich oval und hatten in der Mitte ei— 
nen etwas dunkleren Kern. Auf dieſe Weiſe zeigten ſich 


die Eper im Epetſtock in ſehr verſchiedenem Grade der Ent: 
wickelung. F 


; Vergleichen wir dieſe Fragmente aus der Entwickelungs⸗ 
geſchichte eines Naͤderthierchens mit den neuerlich von Ca: 


2 — 


mend anzunehmen. 
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7 x 1 * 
tus, in feinen ſchoͤnen Erlaͤuterungstafeln (Heft III. Tab. 
J. und S. 7), gegebenen Darſtellungen von Lacinularia. 
fluviatilis, fo finden ſich unverkennbar viele Aehnlichkeiten. 
Hier iſt das Ey ebenfalls aus einem Chorion und eyweiß⸗ 
ſtoffiger Punctmaſſe (offenbar Dotter) gebildet, welche ſich 
zum Embrvo geſtaltet; der Strahlenkranz wimpert ebenfalls 
ſchon im Ey und Cacus zieht daraus den Schluß, daß dies 
fe Oscillation Reſpirationsdewegung ſey und deßhalb ſchon 
dem Foͤtus zukomme, in welchem an Nahrungsaufnahme 
durch den Mund nicht zu denken iſt, da hingegen Ath⸗ 
mungsbewegungen hier, wie uns die Molluskenentwickelung 
zeigt, ganz in der Ordnung iſt. Auch ich bin geneigt mich 
der Anſicht anzuſchließen, daß die Wimpern zur Athmung 
dienen; doch muͤßte zur vollkommenen Beſtaͤtigung noch ein 
Zuſammenbang mit dem ſelbſt bis jetzt kaum mit Beſtimmt⸗ 
beit erkannten Gefaͤßſyſtem nachgewieſen werden. Auch 
koͤnnte doch etwas aͤhnliches ſiattfinden, wie bey den Kei⸗ 
men der Blutegel, welche nach Weber ſich bewegen und 
Eyweiß verſchlucken. e 


Eben finde ich uͤbrigens, nachdem alle dieſe Beobach⸗ 
tungen ſchon niedergeſchrieden waren, daß auch Ehrenberg 
in ſeinem Aufſatze in der Iſis von dem Wirbeln der Jun⸗ 
gen von Hydatina vor dem Auskriechen im Ey ſpricht, 
waͤhrend er in ſeinem angefuͤhrten Werke ſelbſt nichts da⸗ 
von erwaͤhnt. 


2. Eyer von Vorticella larva. Müll. 


Ich habe bereits erwähnt, daß gleichzeitig mit Hyda- 
tina senta in dem Waſſer noch ein kleineres Thier vorhan— 
den war, das ganz mit Vorticella larva übereinſtimmt, 
wie dieſelbe in der Encyclopédie methodique pl. 21. 
ig. 9. abgebildet iſt. Muͤller's Werk konnte ich leider 
nicht zu Rathe ziehen, da daſſelbe unſerer Univerſitaͤtsbi— 
bliothek fehlt. Das Thier war mit ſeiner Schwanzgabel 
Ya Linie groß und ließ im Innern einen deutlichen Darm⸗ 
canal und Eyerſtock erkennen. Unter den Eyern von Hy- 
datina waren nun eine Menge viel kleinerer ſtets rundli⸗ 
cher, hellerer, aber auch mit Punctmaſſe gefuͤllter; fie hats 
ten genau gemeſſen im Durchſchnitt / Linie Groͤße und 
in einigen konnte ich deutlich den beweglichen Embryo ſe— 
hen; den Act des Ausſchluͤpfens beobachtete ich nicht, doch 
ſtehe ich nicht an, dieſe Eper, als von Vort. larva kom- 


3. Darmcanal und Futterungsverſuche mit Car⸗ 
min bey andern Junfuſorien. 


Die Fuͤtterungsverſuche durch aufgelöften Carmin ges 
langen mir bey größeren. Infuſorien vollkommen. Bey klei 
neten, bey den Monaden, Cyclidium glaucoma etc. etc. 
konnte ich Ehrenbergs Verſuche nicht wiederholen, da ich 
keine ſo ſtarke Vergroͤßerung anwenden kann, obwohl mir 
die Thiere ſelbſt, ja ſogar das kleine Eſſigaͤlchen vollfoms 
men deutlich unter meinem Microfcop erſchienen. Bey Pa- 
ramaecium, Trachelius, Rerona, Euploea und Vor- 
ticella dagegen war die Fuͤllung mit rother Farbe bey einer 
50 bis Gofachen Vergrößerung mir ſtets vollkommen deut⸗ 
lich. Ehrenberg empfiehlt dazu geſtielte Vorticellen; indeß wolls 
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te es mir hier immer weniger gelingen, als bey den andern 
Thierchen, wahrſcheinlich deßwegen, weil ich die Vorticella 
convallaria nie ſo groß fand, als Ehrenberg die Groͤße 
auf der Tafel angibt, (¼ 4 Linie): ich traf fie felten groͤ⸗ 
ßer als ¼5 Linie, doch konnte ich hier ſchon deutlich ohne 
Fütterung die Magenſäcke wie runde Bläschen ſehen und 
mit Garmin gefüllt zählte ich an 14 Saͤcke; bey Euploea 
‚zählte ich bis auf 20 mit Carmin gefüllte rothe Puncte; 
am ſchoͤnſten und uͤberaus deutlich gelang das Experiment 
bey einem Paramaecium, wahrſcheinlich Chrysalis, das 
ich hier einmal in großer Menge antraf, wo es ½0 und 
ſelbſt / Linie Größe erreichte, waͤhrend es gewoͤhnlich klei⸗ 
ner bleibt; Ehrenberg gibt bey feiner Abbildung von Para- 
maecium Chrysalis ½““ Größe an. Schon bey einer 
Vergrößerung von 24mal im Durchmeffer, ſehr deutlich bey 
48mal erſchienen die rothgefaͤrbten, zahlreichen Magenſaͤcke 
diefer mit dem bloßen Auge recht leicht wahrnehmbaren 
Thierchen; war der Darm einmal gefüllt, fo erhielt er ſich 
mehrere Tage in gleicher Deutlichkeit. Ich empfehle daher 
jedem dieſes Infuſorium, der ſich ſelbſt von dem Bau übers 
zeugen und ihn andern zur Deutlichkeit bringen will. 


Eiben fo wenig als Ehrenberg, gelang es mir, die 


grünen Infuſorien zur Aufnahme von Farbenſubſtanz zu 
bewegen. Bey Euglena viridis Ehr. (Cercaria viridis 
Müll.) erkannte ich die rothgefaͤrbten Augen ſehr deutlich, ohne 
je im Innern etwas wahrzunehmen, wenn ich auch die Thiere 


längere Zeit in Carminaufloͤſung gebracht hatte. Die ſo hoͤchſt 


merkwuͤrdige Vorticella versatilis s. Ophrydium versa- 
tile Ehr., welche ich in großer Menge und in Gallertku— 
geln von anderthalb Zoll im Durchmeſſer eingeſchloſſen Ens 
de Octobers aus den Kosbacher Teichen bey Erlangen erhielt, 
konnte ich ebenfalls nicht zur Aufnahme von Farbe bringen; 
ihrer „Größe wegen (½¼e““) wäre fie beſonders zu Verſu⸗ 
chen geeignet geweſen. Dieſe wunderbaren Thiere ſind ſchoͤn 
gruͤn gefaͤrbt, am Rande blaͤſſer und durchſcheinender und 
beſtehen in der Mitte aus einem koͤrnigen, oder aus klei⸗ 
nen, runden Blaͤschen (2) gebildeten Inhalt. Ueber die 
intereſſanten Lebenseigenſchaften hoffe ich, nach vervielfaͤl— 
tigten Beobachtungen, ſpaͤter etwas mittheilen zu koͤnnen. 


4. Ueber den Cormenwechſel und die Succefftonen 
von Infuſorien in den Jufuſioen, fo wie über 
ihre Entſtehung überhaupt. 


Nach Ehrenbergs Beobachtungen iſt es ſehr wahr— 
ſcheinlich daß die Gattung Monas und mehrere an ſie an⸗ 
grenzende Gattungen gar nicht als eigene Thierformen auf— 
zuſtellen ſind, ſondern daß fie die Jugendzuſtaͤnde der Kol: 
poden, Paramaͤcien u. ſ. w. find, die, wie die Rhizo— 

morphen und Byſſen der Pilze, oft außer einer Theilung, 
gar nicht zur Entwickelung kommen moͤgen. 
felbſt erklaͤrt dieſe Meynung noch für hypothetiſch. An eis 
ner andern Stelle ſagt Ehrenberg: „aus meinen Beobadıs 
tungen uͤber die Entwickelung der Infuſorien ergibt ſich, 
daß dieſelbe große Formverſchiedenheiten bedingt, welche zwar 
einen feſten Cyclus haben, bisher aber ganz unbeachtet 
und zu großen Irrthuͤmern Anlaß gegeben haben. Ich ha⸗ 
be mich überzeugt, daß 12 Müller’fche Arten der Gattung 
Vorticella nur verſchiedene Zuſtaͤnde eines und deſſel⸗ 


Ehrenberg 
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ben 1g ten Thiers find, und aus biefen find von Lamarck, 
Schrank und beſonders Bory de St. Vincent ſechs verſchie⸗ 
dene Gattungen gebildet worden.“ Dieſe Beobachtungen 
und Angaben wurden von dem als genauen Beobachter bes 
kannten Dr. Eſchweiler aufgegriffen (vgl. Iſis 1831. H. IV. 
p. 405); derſelbe ſagt a. a. O.: „ich habe mich abſichtlich. 
2 Fruͤhſommer hindurch jedesmal bey meinen tägtich fort⸗ 
geſetzten microſcopiſchen Unterſuchungen verfchiedener Art 
deſſelben in einem Flaͤſchelchen aufgehobenen Waſſers bedient; 
bey dem haͤufigen Herausnehmen von Tropfen mußten mir 
auf dieſe Weiſe alle in dem Flaͤſchelchen enthaltene Infuſo⸗ 
rien zu Geſicht kommen; es zeigten ſich aber zuerſt nur 
Monaden, und dann von Tag zu Tag vollkommnere For⸗ 
men bis zu den Vorticellen und Raͤderthierchen . ... So 
wenig nun dieſe Beobachtungen eine ſtufenweiſe Verwand— 
lung der bisher als Arten und Gattungen beſchriebenen For— 
men nachzuweiſen im Stande find; ſo ſcheint mir die Sa: 
che doch zu wichtig, um nicht darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen.“ 


Ich habe keine zuſammenhaͤngenden Beobachtungen 
über die primitive Erzeugung der Infuſorien angeſtellt. 
Seit mehreren Sommern war mir aber die von Eſchweiler 
angegebene Erſcheinung merkwuͤrdig; ich ſah ebenfalls in 
Infuſionen Monaden und andere ſehr kleine Jufuſorien 


‚entfiehen, welche nach wenig Tagen verſchwunden waren 


und andern Gattungen Platz machten. So hatte ich das 
obenerwäͤhnte Waſſer, wo ſich die Hydatina entwickelte, 
Mitte Octobers aus einem Graben vor dem Gerbereyer Tho— 
re geſchoͤpft; ſchon am 2ten Tage bildete ſich ein grüner 
Ueberzug auf der Oberflaͤche des Waſſers, beſonders am 
Rande des Glaſes, in welchem es aufbewahrt wurde und 
ruhig ſtand; als ich die grüne Maſſe unter das Microſcop 
am 23ten October brachte, fo wimmelte es von Euglena 
viridis und Enchelys pulvisculus, welche Thiere lebhaft 
umherſchwammen; ein Theil der erſteren Art war auch im 
Abſterben begriffen, theils wirklich abgeſtorben; dieſer merk— 
wuͤrdige, ſchon mehrmals beſchriebene Vorgang geſchieht fo, 
daß ſich die laͤnglichen Thierchen allmaͤhlich ganz kugelfoͤr⸗ 


mig zuſammenziehen und ruhig liegen bleiben; dieſes Abs 


ſterben erfolgt haufenweiſe, vorzuͤglich am Rande des Gla— 
ſes; die gruͤnen Ueberzuͤge bilden dann die ſogenannte Prieſt- 
leyiſche Materie, obwohl dieſelbe auch von andern gruͤnge— 
faͤrbten Infuſorien gebildet werden kann. Außer den er⸗ 
waͤhnten Thierchen zeigte ſich auch ziemlich häufig der Vol- 
vox slobator und zwar in verſchiedener Größe. Am 27 ten 
October war die gruͤne Maſſe von abgeſtorbenen Infuſorien 
noch vorhanden und lag als pulveriger Anflug vorzüglich an 
der Lichtſeite (der dem Fenſter zugekehrten Seite) des Gla⸗ 
ſes. Auf der Oberflache des Waſſers war ein Haͤutchen; 
dieß zeigte eine Menge von Rerone pustulata von ½““ 
Linien Größe; einige davon waren in die Quere abgeſchnuͤrt, 
wie fie Ehrenberg abbildet; auch fanden ſich einzelne Erems 
plare von Vorticella larva Müll. Am zten November 
waren nicht bloß die Euglena ſondern auch Rerone pu- 
stulata völlig verſchwunden. Eine ganz andere Reihe von 
Organismen war entſtanden; die abgeſtorbenen Euglena 
hatten zum Theil noch ihre runde Geſtalt und grüne Faͤr⸗ 
bung und lagen an den Seitenwaͤnden des Glaſes; viele 
grüne Maſſe war aber braͤunlich und gelblich geworden und 
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zuſammengefloſſen; dagegen bemerkte ich jetzt hie und da ein 
Paramaecium, noch häufiger die Vorticella larva, das die 
Eingeweide mit Euglena⸗Leichen gefüllt hatte. Außerdem war 
in mäßiger Anzahl Hydatina senta vorhanden; bald vers, 
ſchwand auch mit Zunahme der Hydatina die Vorticella 
larva und zuletzt auch jene allmaͤhlich, ſo daß das Waſſer 
nun faft von Infuſorien leer war (am toten November). — 
Solche Succeſſionen, auch von andern Arten als bey dem 
hier gegebenen Beyſpiele, beobachtete ich, wie geſagt, oͤfters; 
in andern Faͤllen dagegen fanden ſich vielerley Infuſorien, 


z. B. Monas, Vorticella, Trachelius, Kolpoda, Rero- 


ne, Paramaecium c. zugleich und ſtarben allmählich ab. 


* 


x 


dis jetzt nicht möglich geweſen, 


— JIntereſſant iſt allerdings die Beobachtung von vergaͤng— 
lichen Zügen und Schwaͤrmen, die ähnlich den Voͤgelzugen, 
aber innerhalb dem engen Raum eines Glaſes, vor den Au— 
gen des Beobachters innerhalb weniger Wochen voruͤberzie— 
hen. Der Grund dieſer merkwürdigen Erſcheinung liegt im 
Dunkeln; nur zum Theil, ja nur zum kleinſten Theil moͤch— 
te er in wirklichem Formenwechſel ſeinen Grund haben, wie 
etwa bey Forlicella, wo ich Ehrenberg's cycliſche Eutwicke— 
lung zum Theil wiederholt vor meinen Augen voruͤbergehen 
ſah. Die Entwickelungsgeſchichte dieſer Thiere liegt noch 
allzu ſehr im Dunkeln; im erſten Augenblick moͤchte man 
hier allerdings an eine Generatio aequivoca von ſogleich 
vollkommenen Thieren denken, Indeß iſt mein Glaube dar— 
an durch Ehrenberg’s zahlreiche und meine freylich weniger 
und eigentlich nur einen Sommer fortgeſetzten Beobachtun⸗ 
gen ziemlich erſchuͤttert worden. Nirgends ſehen wir in der 
Natur ſogleich vollkommenes auftreten; es liegt ein eigen— 
thuͤmliches Leben, ein ſchlafaͤhnlicher Zuſtand bey allen leben— 
digen Weſen vor dem eigentlichen ſelbſtthaͤtigen Leben; in 


der ganzen Pflanzen- und Thierwelt knuͤpft ſich an den Ey⸗ 


zuſtand die unſichtbare Macht des Schoͤpfers; hier an der 
Pforte des Lebens haucht die unſichtbare Macht des Schoͤ— 
pfers dem embryoniſchen Weſen den Geiſt ein, der ſich nun 
mit dem Körper zugleich entfalten ſoll; es iſt die Ruhe im 
Ey gleichſam eine Zwiſchenwelt zwiſchen dem Reich des Gei— 
ſtes und der Natur oder eine Bruͤcke von erſterem zu letzte— 
rer, die nicht überfprungen werden kann. Das alte „om- 
ne vivum ex ovo“ if mir wie Ehrenberg ein Spruch, 
der ſich ſelbſt in dem Reich der Infuſorien, wo ſich bisher 
das Treiben der ſogenannten Generatio aequivoca we— 
nigſtens als Erklaͤrungsmittel am meiſten geltend machte, 
immer mehr geltend macht, und obwohl ich mich keines— 
wegs gegen dieſe äquivoke Entſtehung geradezu ausſprechen 
will, ſo muß ich doch ſo lange daran zweifeln, als die Man— 
gelhaftigkeit unſerer Huͤlfsmittel bey der Beobachtung Zwei— 
feln Raum gibt. Wohl halte ich es für. moͤglich, daß eine 
Generatio aequivoca von Eyern entſteht, keineswegs aber 
von ausgebildeten Thieren; dieſe nachzuweiſen wird ſelbſt 
mit unſern Hilfsmitteln unmöglich ſeyn. Mir ſelbſt iſt es 
etwas daruͤber auszu⸗ 
mitteln. ; 


5). Ueber die angenommene Verbindung und die 
Uebergaͤnge zwiſchen Pflanzen und Thierreich. 


Daß ſich Pflanzen und Thierreich auf den unterſten 
Stufen berühren, daß ſie ſelbſt in einander uͤbergehen, daß 


——— = - a 


nicht nur in einer Gattung. Arten von Koͤrpern beſtehen, 
alſo 


wovon die einen Thiere, die andern Pflanzen ſind, 


Species aus zwey Reichen, die ſich durch kein geueriſches 
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Merkmal trennen laſſen, ſondern daß ſogar eine Pflanze N 


Thiere gebiert, welche wieder zu Pflanzen heranwachſen, 
dieß find ziemlich allgemein angenommene, N 


ſehr anziehend ſwaren; daß Blutkuͤgelchen eigentlich nur 
rellende Monaden ſeyen, . 


dle 5 } ja unbezweifelte 
Dinge. Ich muß geſtehen, daß dieſe Ideen auch fuͤr mich 


die ſich aus dem belebten Thier 


ſtoff abloͤſen, wie Infuſorien vom abgeſtorbenen organiſchen 


Stoff; daß die Eetospermen Monaden’gebären, welche 
nach dem vergaͤnglichen Leben einer Stunde ihren Thierzu⸗ 
ſtand aufgeben und zu Conſerven heranwachſen, dieß habe 
ich nicht nur ſelbſt geglaubt, ſondern auch als gewiſſes Fac- 
tum Öffentlich gelehrt, jo lange bis ich ſelbſt das Mikroſcop 
in die Hand nahm und Verſuche anſtellte. Diefe haben 
mich nun ſo weit gebracht, daß ich faſt ins Extrem gets 
then koͤnnte, wenn ich nicht gerade dieſes fuͤrchtete. Indeß 
iſt ſo viel gewiß, daß es mir bey angeſtrengter Beobachtung 
nicht gelang, ih Blutkügelchen aus dem Parenchym loslds 
ſen zu ſehen, obwohl ich die Moͤglichkeit nicht gerade zu 
laͤugnen will, noch daß ich jemals geſehen hätte, wie ſich 
Pflanzen in Thiere und Thiere in Pflanzen verwandeln; 
auch muß ich bekennen, daß mir das Wiederaufleben von 


jahrelang getrockneten Furcularien trotz Spallanzani's oft 


nacherzählten Verſuchen ſo unwahrſcheinlich iſt, als daß aus 
der von Infuſortenleichen gebildeten Prieſtleyiſchen Ma: 
terie Conferven, und aus dieſen gar wieder Laubmooſe wer⸗ 
den trotz den Beobachtungen berühmter Botaniker. Es, iſt⸗ 
hier der Ort nicht, weitlauftig die darüber beſtehenden An⸗ 


gaben zu pruͤfen; ich darf aber verſichern, daß mir die Ver⸗ 


ſuche und Beſchreibungen hinreichend bekannt. ſind; wenn 
Treviranus, Bory St. Vincent und andere aus den Rohs 
ren der Conferven die Kuͤgelchen heraustreten und als In⸗ 
fuſorien frey herumſchwimmen ſahen, wenn Edwards aus 
dieſen ſich feſtſetzenden Kuͤgelchen wieder Conferven hervor- 
ſproſſen ſah, wenn Unger und andere aus der Eclosperma 
clavata lebhaft herumſchwimmende Kugeln hervorgehen ſah, 
die er Monaden nennt, und aus denen bald wieder neue 
Pflaͤnzchen von Ectoſpermen wurden, fo bezweifle ich hier 
nicht das Factum, wohl aber den Schluß, der fo lautet: 
aus dieſen Cryptogamen treten Kuͤgelchen heraus, die ſprin⸗ 
gen und in verſchiedenen Richtungen laufen; dieſe Vene - 
gungen ſcheinen willkuͤhrlich, alſo find: es Thiere; fie find 
ſehr klein und rund, alfo find es Monaden. 
ſo eine bewegliche Kugel und eine Monade für identiſch ges. 
nommen; wer will aber beweiſen, daß dieſen Keimkuͤgelchen 
der Conferven nicht eine innere Kraft der Bewegung in⸗ 
wohnt, die mit ihrer raſchen Keimungs- und Entwickelungs⸗ 
Fahigkeit in naher Beziehung ſteht, 
auch wunderbarer iſt, als die tactmaͤßige der Oſcillatoxien. 
Um zu beweiſen, daß dieſe Kuͤgelchen wirklich Monaden find, 
beduͤrſte es der Aufnahme von gefaͤrbtem Futter und der 
Nachweiſung von Magenſaͤcken, wie dieß Ehrenberg gethan 
hat bey wirklichen Monaden. 0 
Hornſchuch, auch Nees von Eſenbeck, wenn ich nicht irre, 
wollen geſehen haben, daß aus abgeſtorbenen Infuſorien die 
Prteſtleyiſche Materie wird und daß aus dieſer erſtarrten ve⸗ 


getabiliſchen Maſſe, wie man fie nennt, ſich Conferven, Ule 


ven, Tremellen, ja ſogar Laubmooſe (J. E. Hypnum ripa- 


wenn die Bewegung 


Hier wird al⸗ 


Ingenhouß, Treviranus, 
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von Infuſorien beſchaͤftigt hat, bekannt ſeyn. 


dungsſtaͤtte der Cercarien bekannt gemacht ( 
demiae Leopold. Nat. Cur. P. XIII. P. II.), 


rium) bilden. Hier bezweifele ich das Fackum; ami 
Male, dieß iſt wahr, habe ich aus grünen Infuſtonsthieren, 
tamentlich aus Euglena viridis, Prieſtleyiſche Materie ent- 
ſtehen fehen, und die grünen Ueberzuͤge in Gräben und In⸗ 
1 nen find meiſt aus ſolchen Infuſorienleichen gebildet; 
e aber ſah ich umgekehrt dieſelbe grüne Maſſe ſich zu 
anzen geſtalten; ſie erhielt ſich oft lange friſch, wurde 


Koth, zerfallene organiſche Maſſe. Wenn auch in der In⸗ 
ſuſion oder zwischen N 

doch nie ein unmittelbarer Uebergang der todten Infuſorien 
in die lebenden Pflanzen nachzuweiſen; ob dieſe Pflanzen 
durch Urzeugung aus ſpontan entwickelten Kuͤgelchen ent⸗ 
ſtanden, oder ob die oft unendlich kleinen Keimkuͤgelchen ſchon 
mit dem Schoͤpfen des Waſſers mit heim genommen wur⸗ 
den, dieß will ich nicht entſcheiden. Noch weniger glaube 
ich, auf eigene mißlungene Verſuche geſtüͤtzt, an Wiegmanns 
Beobachtungen, der Entomoſtraceen, Cypris und Cyclops 
aus faulen Waſſer durch. Urzeugung und aus Prieſtley'⸗ 
ſcher Materie entſtehen und ſich nach ihrem Tode in Con— 
ferven verwandeln ſah, aus welchen ſich nach einigen Wo⸗ 
chen wieder neue Thiere entwickelten, ja er will ſogar aus 
den Antennen und Füßen Confervenfaͤden hervokſprießen ge⸗ 
ſehen haben. Ich will hier nicht laͤugnen, daß an und auf 
ſolchen abgeſtorbenen Thieren Conferven entſtanden find, 
aber ich laͤugne bis jetzt, daß fie aus ihnen entſtan⸗ 
den ſind. i e HE 5 


N 6. Bau der Cercarien. 

san 2 u 9 1177 * 

Die genauen Beobachtungen und unnachahmlich ſchoͤ⸗ 
nen Darſtellungen über den Bau und das Leben der Cer— 
carien von Nitzſch muͤſſen jedem, der ſich mit Unterſuchung 
Seitdem hat 
auch von Baer hoͤchſt wichtige Entdeckungen über die Bil⸗ 
Acta nova Aca- 
nachdem 


bereits Bojanus (Iſis Heſt 4 1818) die Anregung dazu ge⸗ 


geben hatte. Ich hahe im letzten Sommer einmal Gele— 


genheit gehabt, lebende Cercarien zu beobachten; ich hatte 
nehmlich aus einem Teiche zum Unterſuchen von Infuſorien 
Waſſer geſchoͤpft und daſſelbe in ein Glas ruhig hingeſtellt; 
es waren datinn mehrere Planorben, wenn ich nicht irre, 
Individuen von Planorbis carinatus; als ich nach eini⸗ 
gen Tagen das Waſſer betrachtete, demerkte ich mit bloßen 
Augen ſchnell bewegliche Thierchen, die ich an ihrer ſchnellen⸗ 
den Bewegung ſogleich fuͤr Cercarien erkannte. Die Ent⸗ 
wickelung dieſer Thierchen geſchah in den folgenden Tagen 
immer haufiger; ſpaͤter wurde ich in der Beobachtung uns 


terbrochen. Bey näherer Unterſuchung ergab ſich das Thier 


als Cercaria Lemna Müller (Encyclop. méthod. Pl. 
8. fig. 8. 12.), welche Art, wie Nitzſch ſelbſt vermuthet, 
vielleicht identiſch iſt mit der Cercaria major dieſes Nas 
turforſchers (S. deſſen Beytr. zur Infuſorienkunde tab. II. 
ſig. 1—8.), denn fie gleicht ihr aufs Vollkommenſte. Nur 
konnte ich ebenfalls keine feinen Borſten am Schweif ent⸗ 
decken, die indeß nach Nitzſch nur bey einer ſehr ſtarken 
Vergrößerung und nur bey halberleuchtetem Seefeld ſichtbar 
Iſis 1832. Heft 4. 


was Nitzſch und von Baer uns vom innern 

tarien lehrten. 

aber dann gelblich, bräunlich, floß zuſammen und fiel meiſt 
n und wurde, ich kann es nicht anders nennen, — 


der Maſſe Conferven wuchſen, ſo war 


ſes Organ wirklich ſchlauchartig, 


ne en} 
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ſeyn ſollen. Ich wandte eine ABfältige Verariferung an 
Das wundervolle Spiel der Bewegung diefer Sercatirn er⸗ 
goͤtzte mich lange Zeit, doch wandte ich meine Aufmerkfam: 
keit vorzuͤglich auf den innern Bau, ˖ ' 


— \ der immer noch nicht 
Ich will indeß erſt bemerken, 
Bau der Cer⸗ 


hinreichend gekannt iſt. 


Nitzſch kannte folgendes, das ich hier aus ſeinen ar 
verſchiedenen Stellen zerſtreuten en . — 
will: die Cercarien find weiche, ſchmiegſame Thierchen von 
einer koͤrnig gelatinoͤſen Textur, wie die Armpolypen. Sie 
beftehen aus zwey deutlich geſonderten Theilen, einem Rum— 
pfe und einem Schweif. Der Rumpf ſtellt ein Distomum 
dar, erſcheint in der Ausſtreckung zungenſoͤrmig, in der Zu⸗ 
ſammenziehung rundlich. Der Schweif gleicht einem Schleu⸗ 
deraͤlchen (Vibrio), iſt drehrund, mehr oder weniger laͤng⸗ 
lich, wurmfoͤrmig, jedoch ſehr veraͤnderlich in der Laͤnge und 
nach hinten allmaͤhlich verſchmaͤchtigt. Das Hinterende des 
Rumpfs iſt abgeſtumpft, jedoch in der Mitte des Hinter⸗ 
randes gewoͤhnlich etwas eingekerbt oder ausgeſchnitten. In 
diejem Ausſchnitte des Rumpfs iſt der Schweif angehängt, 
aber nicht ſowohl von hinten, als mehr von unten. Bey 
gewiſſen Stellungen oder Bewegungen der Cercarie, wo der 
Schweif mehr vom Rumpf abgezogen wird, zeigt ſich, daß 
er eigentlich vermittelſt eines kurzen duͤnnen Faͤdchens mlt 
dem Rumpfe verbunden iſt. Von eigentlichen Eingeweiden 
im Rumpfe ſieht man nichts als (wiewohl bey einigen Ar⸗ 
ten etwas undeutlich) zwey, der Laͤnge nach laufende Schlaͤu— 
che, welche nach vorn in der Gegend der Mundoͤffnung, 
oder feüher ſich vereinigen, und hoͤchſt wahrſcheinlich einen 
gabelfoͤrmigen Magen oder Nahrungscanal darſtellen (Tab. 
II. fig. 2. und 4. a. a. O. von Cerc. major). Iſt die⸗ 
N fo ſtimmt es völlig mit 
den Eingeweiden einiger Diſtomen uͤberein, das ſich mit 
braunem Nahrungsſtoff gefuͤllt als Nahrungscaual erweiſt. 
Oben gegen das Vorderende des Rumpfs ſind nach Verſchie⸗ 
denheit der Arten zwar bis 3 dunkle Puncte zu ſehen, die 
ſchon Müller bey Heiner Cercaria inquieta und Lemna, 
wo ſie viel undeutlicher als bey Nitzſch's C. ephemera 
ſind, nicht ohne Wahrſcheinlichkeit fuͤr Augen nahm. Die 
Mundoͤffnung iſt ſehr deutlich bey Cercaria major und 
minuta; minder bey C. ephemera und furcata. Sie 
liegt ſtets unterwaͤrts am Vordertheil des Rumpfs: biswei⸗ 
len ſcheint ſie auch auf der Ruͤckſeite durch. Sie iſt immer 
klein, aber der Erweiterung und Verengerung faͤhig, wie es 
die eigentliche vordere oder Mundoͤffnung der Diſtomen eben⸗ 
falls iſt. An der Bauchflaͤche findet ſich eine blinde, d. h. 


in kein inneres Eingeweide führende Sauggrube; fie ſtimmt 


in Form, Stellung, Bewegung und Function vollkommen 
mit dem ſogenannten Porus ventralis der Diſtomen Übers 
ein; ſie iſt veraͤnderlich in Weite und Tiefe durch Erhe⸗ 
bung oder Senkung, Erweiterung oder Verengerung des 
Muͤndungsrandes. Erhebt ſich oder verlaͤngert ſich dieſer 
Rand betraͤchtlich, ſo bekommt die Sauggrube das Anſehen 
einer Papille oder kurzen Roͤhre. Alle Cercarien ſaugen ſich 
damit an veſte Koͤrper an, ſo wie es die Diſtomen thun. 
Ungeachtet der Veraͤnderlichkeit der Muͤndung der Saug⸗ 
gruben der Cercarien, iſt dieſelbe doch immer zirkelfoͤrmig 
und weiter als das Maul. Sie liegt nicht vollig in der 
25* Ei . 
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Mitte der Ränge des Rumpfs, ſondern dec Ginterende, et⸗ 
was näher als dem Vorderende. Von der Cerc. major, 
die uns hier näher angeht, ſagt Nitzſch noch beſonders daß 
der Mund, das gabelige Eingeweide und die Sauggrube am 
Bauche, welche ohngefaͤhr in der Mitte des Rumpfs, liegt, 
an keiner Art ſo deutlich zu ſehen find, als hier. Vorwaͤrts 
am Rumpfe ſieht man zwey opake Puncte — Augen, die 
jedoch oft kaum bemerklich ſind. Der Schweif iſt unregel⸗ 
mäßig geringelt. Die Größe beträgt ausgeſtreckt eine Linie 
und darüber (Vergl. Nitzſch's Beytraͤge zur Infuſorienkun⸗ 
de. Halle 1817 und Artikel Cercaria in 18 und Urn- 
ber Eneycl. 16ter Thl. 1827). Air 


Von Daer befhreikt ber Formen von . 
denen er aber keine eigene Namen gibt, da er nicht beſtim⸗ 
men will, ob die untergeordneten Formen eigene Arten ſind. 
Er erkannte mehrere Eingeweide beſtimmter, beſonders in ei⸗ 
net Cercarie, welche in einem Wurme ſich erzeugt, der wie⸗ 
der ein Schmarotzerthier von Paludina vivipara und Lim- 
naeus stagnalis iſt. Dieſe Cercarie war groͤßer als alle 
übrigen von Baer beobachteten, mit bloßen Augen ſehr leicht 
erkennbar; der Groͤße nach konnten fie für Cercaria ma- 
jor Nitzsch gehalten werden, doch iſt ſie vorn breiter als 
hinten. Nitzſch bildet auch die Darmſchlaͤuche unter ſpitzem 
Winkel mit einander ab; dieſe von Baer beobachtete Gercas 
rie iſt durch die dunkle Faͤrbung und die ſcharfe Begraͤn— 
zung des Verdauungsapparats ſehr ausgezeichnet. Es bil: 
den auch beyde Aeſte unter ſich einen faſt eben ſo großen 
Winkel, als mit dem gemeinſchaftlichen Vordertheil. Die 
Theilung iſt dicht vor dem großen Bauchnapfe. Der Mund 
iſt rund, hinter ihm ein deutlicher Schlundkopf und ſelbſt 
die Keimorgane ſind ſehr merklich in der Gegend, wo bey 
Diſtomen die Eyerſtoͤcke liegen. Der Schwanz deutlich 
geringelt ließ keine Haare erkennen. Später gibt Baer 
die anatomiſchen Charactere der Gattung Cercaria; er fuͤgt 
hier einiges dem fruͤher Bekannten bey, wovon folgendes 
das merkwuͤrdigſte iſt: hinter dem Munde liegt ein runder 
Schlundkopf, durch hellere Färbung in den größeren Arten 
unverkennbar; es iſt eine geſpaltene Verdauungshoͤhle da; 
in Nr. 7. (der obenerwaͤhnten mit Cercaria major N 
äbereinbemmendon oder ihr verwandten Art) iſt ſie unter 
allen Umftänden völlig deutlich und mit dunkeln Koͤrnchen 
gefuͤllt; die Everfiöfe oder Keimſtoͤcke (denn wahre Eyer 
gibt es hier nach von Baer kaum) find deutlich in Nr. 7.3 
auch in anderen Aeten ſcheinen fie angedeutet; in einer Art 
ſind ſie grün; in Nr. 7. haben ſie ziemlich genau beſtimm⸗ 
te Graͤnzen; in den andern Arten ſcheinen die Graͤnzen all⸗ 
mählich in die uͤbrige Leibesmaſſe ſich zu verlieren, und es 
ſind durch dunklere Färbung wohl nur die Gegenden ange- 
deutet, in denen ſich die Keime bilden koͤnnen, ohne daß 
iſolierte Organe dafiir da waͤren. Augenrudimente ſcheint ei⸗ 
ne Form (Nr. 5., waheſcheinlich Gere. ephemera Nitzsch.) 
zu haben. Den andern Formen fehlen ſie aber wohl, denn 
obgleich man hie und da einen dunkleren Punct am vor: 
dern Ende ſieht, fo find dieſe Puncte doch zu unbeſtaͤndig, 
oft nur einſeitig, um ſie als weſentliche Theile anzuſehen. 
Immerhin Eönnen fie der Ausdruck einer erſten leiſen Re⸗ 
gung zur Augenbildung ſeyn. Im Innern des Schwanzes 
iſt ein dunkler Faden, von deſſen Verkürzung die Runze⸗ 
lungen der äußern Flache bedingt zu werden ſcheinen. 


lender Stoff; am 


ſen; es 
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Die Cercarie, welche ich beobachtete, iſt etwas Über 7, 
5 lang; der Schweif und Körper ind faſt gleich groß, 
wenn letzterer langgeſtreckt iſt; die Subſtanz des Thiers 
ſelbſt iſt ein homogener, durchſichtiger, ins Milchweiße fal⸗ 
vorderen Ende befindet ſich die runde, 
ausdehndare Mundöffnung, von der gs ſcheint, als ſey ſie 
mit einem Wulſt umgeben, der eingekerbt iſt; auf dieſen 
Mund folgt ein kleiner, zuweilen ſehr deutlicher Schlund⸗ 
kopf; zwiſchen ihm und dem Munde ſchien mir der Nah⸗ 
kungscanal etwas verengt; von dem gabeligen Eingeweide. 
das Baer und Nitzſch erwaͤhnen, ſah ich keine Spur; auch 
war gar keine dunkle Stelle hier, welche den Lauf des Nah⸗ 
rungscanals bezeichnete, ſondern es ſchien mir nur vom zar⸗ 
ten Schlundkopf aus gegen die Stelle der Saugſcheibe, aber 
ſehr undeutlich, ein breiter Streif zu verlaufen. Hoͤchſt 
deutlich waren dagegen die zu beyden Seiten des Koͤrpers 
liegenden Eyerſtoͤcke; war des Thier maͤßig ausgeſtreckt, fo 
„verliefen fie. gewunden, mehrere Sfoͤrmige Kruͤmmungen ma⸗ 
chend, von den beyden Seiten des Schlundkopfs bis zur 
Stelle, wo der Saugnapf befindlich war; die Krümmungen _ 
verloren ſich mehr, wenn das Thier lang und zungenfoͤrmig 
ausgeſtreckt war; war der Rumpf ſehr verkuͤrzt unb breit, 
fo traten auch die Schlaͤngelungen zuſammen und die Ever⸗ 
ſtoͤcke bildeten zwey an den Raͤndern unebene Maſſen. Sie 
beſtanden aus kleinen runden Koͤrnchen oder Kuͤgelchen und 
ſahen ſehr ſchoͤn aus; ſie ſtachen auch durch ihre dunklere 
a e gegen die helle, durchſi ichtige des Leibes merklich 

ihr Ende oder ihren Ausgang in der Gegend des Saug⸗ 
ah, konnte ich nicht erkennen. Dagegen fiengen fie oben 
neben dem Mund mit ein Paar dunkeln Stellen an. Dies 
ſe dunkeln Stellen nahm Nitzſch fuͤr Augen; indeß ſind es 
beſtimmt keine Augen, ſondern, wie es ſcheint die Anfaͤnge 
(wenn nicht gar vielleicht die Ausgänge, wogegen jedoch die 
Analogie ſpricht), der Eyerſtoͤcke ſelbſt, denen aber hier das 
kornige Gefuͤge fehlt; manchmal ſchienen dieſe Stellen eine 
ſpiralfoͤrmige, manchmal eine gabelfoͤrmige oder doppeltga⸗ 
belfoͤrmige Geſtalt zu haben. Was die Bewegungswerkzeu⸗ 
ge betrifft, ſo iſt der Saugnapf groß und anſehnlich und 
bald mehr, bald weniger hervorſtreckbar; er iſt deutlich mit 
einem gekerbten oder geringelten Saum oder Wulſt umge 
ben; er iſt glockenfoͤrmig und wird gegen den Koͤrper ploͤtz⸗ 
lich enge, ſo daß er an denſelben durch einen ſchmalen Stiel 
beveſtigt iſt. Der Schwanz zeigt ſeitliche Einkerbungen und 
Laͤngsfibern oder Streifen in der Mitte; ich bin geneigt, 
eine Zuſammenſetzung aus Quer- und Laͤngsfaſern, wahren 
Mufkelfaſern anzunehmen; denn daß bey niedern Thieren 
Faſern, die wenigſtens den Mujkelfafern hoͤherer Thie⸗ 
re analog find, vorkommen, bin ich überzeugt, und Ehren⸗ 
berg hat dieß bey Hydatina senta nachgewieſen. Wie 
der Schwanz an dem Koͤrper beveſtigt iſt, habe ich nicht mit 
Zuverlaͤſſigkeit ausmitteln koͤnnen; doch iſt mir wahrſchein⸗ 
lich, daß ein mit der Spitze nach hinten gerichteter Zapfen 
in den hintern Ausſchnitt des Rumpfs eingefuͤgt iſt; eine 
Vertiefung des Schwanzes, deſſen ploͤtzliche, aber vorberei⸗ 
tete und daher vorherzufagende Abloͤſung ich oft beobachtete. 
Die Abbildungen werden dieß deutlicher machen. 


Dieſe wenigen Beobachtungen über Infuſotien koͤnnen 
ſich mit denen von Nitzſch, Baer und Ehrenberg nicht meſ⸗ 
ſoll abet auch nur ein ſragmentariſcher Beptrag 


9 
Geſchichte dieſer merkwürdigen Thierwelt ſeyn. Schließ⸗ 
is 5 ich noch ein Wort ſagen, warum ich zwey neue 
Beobachter von Infuſorien, nehmlich Bory St. Vincent 
Muncke nicht erwaͤhnt habe, deren Arbeiten eigentlich 

hier bep in Betracht kommen. Aber ſo ſehr ich die Bemuͤ⸗ 
5 ein und Unterſuchungen eines O. F. Müller u. Schrank 
u „ die fo viel, außer den obengenannten Forſchern, für 
die Kenntniß der Naturgeſchichte dieſer kleinen Weſen ger 
n haben, fo ſeht muß ich offen und der Wahrheit gemäß 
ſekennen, daß ich die Mittheilungen jener für die Wiffens 
ft fur ganz verleren halte. Wenn Munde ſagt, daß er 
dtey Wochen lang täglich 5 bis 4 Stunden den Beobach⸗ 
tungen widmete, welche er der Verſammlung der Naturfore 
ſcher in Hamburg vorlegte, ſo muͤſſen wir bedauern, daß der 
als Phyſiker geachtete Mann feine Zeit fo nutzlos an Ge⸗ 
genſtaͤnde vergeudet hat, die ihm ſo unbekannt waren, daß 
er bein gar nichts zu ihrer beſſern Kenntniß beygetragen 
hat; wie konnte er auch erwarten, daß ihm ein Zeolog oder 
Phyſiolog für Beobachtungen danken ſollte, die er an Thie⸗ 
0 te, von denen er weder Namen noch deutliche Bes 

u ibungen anzugeben wußte- Schlimmer muß man von 
5 ſprechen; es iſt wahrhaft unbegreiflich, wie man ei⸗ 


nen Mann noch immer als einen ausgezeichneten Naturfor⸗ 


5. preiſen kann, der in feinen. Schriften eine Ungenauig⸗ 
keit, Oberflaͤchlichkeit, ja Unkeuntniß zu erkennen gibt, welche 
jeden, der ſich etwas näher mit feinen Arbeiten abgibt, eben 

ſo abſchrecken muͤſſen, als die Frivolität, von welcher z. B. 
feine Histoire naturelle de homme fo auffallende Bep⸗ 
ſpiele enthalt. 


Erklaͤrung der Tafel IV. 


Die natürliche Größe iſt gewöhnlich beygeſetzt, und 
zwar in Brüchen durch arabiſche Ziffern. Die Bruͤche in 
f ſcher Ziffer bedeuten die angewandte Vergrößerung- 
Huydatina senta; RE 
Fig. 1. a. Eine Gruppe Eyer in natürlicher Größe, 
mm b. Mit der Loupe vergrößert. 
Sem 1.0. Eine ſolche Gruppe unter dem Microſcop. 
Man ſieht hier in verſchiedener Entwickelung, 
2 8 70 zum Theil zerquetſcht und den Inhalt entlee⸗ 
rend, bey andern ſteht man das Thier mit 
den Wimpern; in einem Ey iſt die Eyhuͤlſe 
(Chorion) geriſſen und das Thier tritt her⸗ 
aus; außerdem ſieht man auch leere, vom 
Thier verlaſſene Eyhuͤlſen. Bey ein kleines 
Ey, wahrſcheinlich von Vorticella larva, 
Ein unentwickeltes, dunkles Ey; man ſieht das 
haarige Chorion, 
— 1. e. Ein helleres, weiter entwickeltes Ey. 
21. f. Ob ein verbotbenes oder ebenfalls in der Ent⸗ 
wickelung begriffenes Ey? Vergl. den Text. 
— 1.88. Eyer, wo man die wimpernden Jungen in⸗ 
\ wendig fieht. b a 
2. . Ein zum Ausſchluͤpfen relfes Ey, b. Die Huͤl⸗ 
g fe deſſelben, nachdem das ange c. ausge⸗ 
ſchluͤpft iſt; d. daſſelbe Thier nach einiger 
N Zeit unter einem Glimmerblaͤttchen ſchwach 
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gedruckt; man ſieht den Eyerſtock mit Eyern, 

die in der Mitte einen ſchwarzen Punet 

haben. en 2008 
Fig. 5. Eyerſtock aus einem größeren Thier. 


— 4. . Eyerſtock aus einem andern Thier; Eyet ven 
verſchiedener Groͤße; das unterſte Fig. 4. b. 
ſtaͤrker vergroͤßert. | Ihn 


— 5. Eine ſehr große Hydatina: & Schlund pf ud 
Kiefer, 8. Darmcanal,; 5. Poe chen 
berg), 6. Afteröffnung, e. Everſtock mit 
Eyern in verſchiedener Entwickelung. 1 

— 6. a. Ey von Vort. larva. 


— b. Zhier von Vork. larva; & Darm, B Er 
erſtock. * 


Die Zeichnungen ſchließen ſich dem Text an. 
Cercaria. 


Sig. u Das Thier in verſchiedenen Formen des Lei⸗ 
bes; in den letzten Figuren ohne Schweif. 
— 6. Saugnapf. a 


Die Abbildungen ſind durch die Beſchreibungen für 
ſich klar. 


Bruchſtuͤcke aus der Entwickelungsgeſchichte des 
gemeinen Blutegels 50 


(Hirudo vulgaris Linn., Hir. octoculata Bergm., Helluo 
Oken, Erpobdella vulgaris Link, Blainv., Nephelis tesse- 
late Savig.), von Dr. Rud. Wagner in Erlangen, 
Taf. IV. 


Torbern Bergmann war meines Wiſſens der erſte, welcher 
vom gemeinen, mit 8 Augen verſehenen Blutegel beobachtete, 
daß er Eyer legt; er gab auch von dieſen Eyhuͤlſen eine 
richtige Abbildung; die Paarung oder Begattung war er, 
wie er ſelbſt ſagt, nicht fo gluͤcklich, zu beobachten! Aus- 
fuͤhrlichere Mittheilungen uͤber Fortpflanzung und Entwicke⸗ 
lung des Hirudo vulgaris hat im Jahre 1817 Johnfon 
gemacht, ohne, wie es ſcheint, Bergmanns Abhandlung zu 
kennen.“ Er beobachtete die Paarung, den Act des Eyer⸗ 
legens und das Ausſchluͤpfen der Jungen. Die Zeit vom 
Legen bis zum Ausſchlupfen dauerte nach dieſem Beobachter 
in verſchiedenen Fällen 42, 44, 56 und 60 Tage. Die er⸗ 
ſten Lebenszeichen durch Bewegung gaben ſich kund nach 16, 
21 und 22 Tagen; der Act des Gebaͤrens mit der Bildung 
der Capſel dauerte 20 Minuten- Jeder Blutegel legt, noch 
Johnſons weiteren Beobachtungen, 6 bis 12 Capſeln in we⸗ 
niger als einem Monat. Die Capſel iſt gleich nach dem 


—— ee, 


* - x z 
„Vergl. Bergmann Abhandlung von den Egeln, in den 
Abhandlungen der ſchwediſchen We 
1757 überfegt von Kaͤſtner. 19ter Bd. 1759. S. 294 u. d. f. 


% Fhil. transactions 1817. Vol, I. und baraus { der fie 
1818, tes Heft. S. 870, baren ſß de 
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Legen ſehr elaſtiſch und von unbeſtimmter Geſtalt. Der 
Wurm hängt fie an irgend einen Körper und formt ſie dann 
mit dem Mund, bis ſie die ovale Form zeigt. Nachher 
kehrt er fie ı oder amal um, um nachzuſehen. Schwimmt 
die Capſel frey derum, fo hat fie eine kuglichte Geſtalt, doch 
klebt ſie meiſt irgend wo veſt und iſt dann oval. Zuerſt 
graulich weiß; nach zo oder 15 Minuten wird fie bernſtein⸗ 
gelb; meiſt 3 Linien lang, zwey breit, oben gewoͤlbt, unten 
flach. Die Eyer werden den ganzen Sommer durch bis 
Ende Octobers gelegt, enthalten 6 bis 12 runde Eyer, die 
nach etwa 24 Tagen ſehr vergrößert ſind und Unebenheiten 
zeigen; in 5 Wochen werden ſie oval, und da zeigt ſich zu⸗ 
erſt ihr thieriſches Leben durch Verlaͤngerung und Verkuͤr⸗ 
zung des Leibes. Nach 8 Wochen ſind die Jungen fertig, 
wobey fie ſich viele Mühe geben und gegen einen ſchwarzen 
Punct der Capſel ſchnellen. Ueber die Bildung der Haut 
der Capſel theilt Johnſon intereſſante Beobachtungen mit. 
S. da. a. DO. Iſis S. 871. So 


Später hat Rayer einige Beobachtungen Über die Gap» 
ſeln und Eyer von Hir. vulgaris mitgetheilt.“ Er ers 
waͤhnt, daß die kleinen Eyerchen in einem durchſichtigen, 
gelblichen, waͤſſerigen Eyweiß liegen. Dieſe Eyer ſollen erſt 
nach 36 bis 48 Stunden, nachdem die Capſel gelegt iſt, 
ſichtbar werden. f 


„Die neueſte und genaueſte Arbeit über Hirudo vul- 
garis und die Hirudineen überhaupt ſcheint von Carena 
zu feyn. ** Doch kenne ich fie leider nur aus Blainville's 
Auszug. Blainville hat in ſeiner dankenswerthen Mono: 
graphie der Blutegel, die freylich mehr auf Compilation als 
auf eigener Beobachtung beruht, auch Abbildungen der Cap⸗ 
fein von Hirudo vulgaris beygefuͤgt. “ 


Nach dieſem hatte Carena ſeit dem gten Juny eine 
Anzahl Indipiduen von Hir. octoculata in einem Gefaͤß. 
Den ꝛ7ten ſah er an den Wänden einen Cocon, welcher 
vor kurzer Zeit gelegt worden war. Ein Blutegel glitt über 
denſelben weg und ſchien ihn überall mit feinem Munde zu 
unterſuchen; er druͤckte darauf, um ihn zuſammen zu drü- 
cken, um ihn veſter ankleben zu machen, eine Action, welche 
er mehrmals lebhaft wiederholte, bis dadurch eine große 
Falte verſchwunden war, welche ohne Zweifel der Entwicke⸗ 
lung der Jungen ſchaden konnte. Die haͤutige, eyrunde und 
ſehr abgeplattete Schale iſt 2¼ Linien lang und 1¼ breit, 
ihre Farbe iſt gelblich grün und nur an jedem Ende befin⸗ 
det ſich ein kleiner ſchwarzer oder brauner Fleck, wovon der 
eine rund iſt und einen weißen Punct in der Mitte hat; 
der andete iſt in einen kleinen Stiel verlaͤngert. Der ganze 
Rand iſt mit einem ſchmalen, durchſichtigen, etwas gewim⸗ 
perten Band eingefaßt, wodurch die Schale an einem Koͤr⸗ 
ber veſtgehalten wird. Denſelben Tag bemerkte man im 


Annal. des sc. nat. 1825. T. IV. baraus in ber Iſis 1831 
Heft V. und Taf. V. S. 555. 


* Memoires de DAcad. de Turin. Tom. XXV. 1820. 
72 
> 1 ue p. 260. A0 


Dictionnaire des Sc; uaturelles Tome XLVII. Art. Sang- 


welche unregelmaͤßig geſtellt und von Farbe etwas helle 


Innern dieſer Capſel 12 kleine, runde, iſollerte a 


als die Hülle. Nur 10 davon nahmen in wenig Tagen ı 

Größe zu, und erſchienen wie ſchaumig im Innern. Den 
Cten Tag ſchon zeigten ſich die Jungen lebendig, und beweg⸗ 
ten fich, obgleich ihr Körper nur als eine längliche unebe⸗ 
ne, gelblich gruͤne Maſſe erſchien. Den roten Tag war je⸗ 
des Junge betraͤchtlich größer geworden, und ſchien von ei⸗ 
ner durchſichtigen Subſtanz umgeben, welche jede Seite be⸗ 
grenzte und ſich ſehr nach vorn verlängerte; "den 12. Tag 
ſah man deutlich die Saugſcheibe und die Augen, wie in 
Erwachſenen, aber roͤthlich. Den 17ten Tag fieng man an, 
die drey Gefaͤßſtaͤmme wahrzunehmen. Indeß war die 
Schale mehr und mehr gewoͤlbt worden, und vom Augen⸗ 
blick an, wo die kleinen Blutegel ſich bewegten, glitten fie 
nicht vor den Enden der Schale vorbey, ohne einen Stoß 


anzubringen, wodurch nach und nach ein Eindruck und end⸗ 
Nun ſiengen 


lich eine Oeffnung an jedem Ende entſtand. eb 
fie an anszuſchluͤpfen; am zıflen Tag ſchluͤpfte der erſte 
aus; den 22ften folgten fünf andere, und endlich am 25. 


waren alle ausgeſchluͤpft, und ſchwammen oder keschen her⸗ 
ſie waren 3 Linien lang und hatten die Dicke eines 


umz 
gewöhnlichen Zwirnfadens. Einige krochen, ohne Zweifel aus 
Zufall, in ihren Cocon zuruͤck, kamen aber einige Zeit nach⸗ 
her wieder heraus. — Man ſieht aus dieſer Beſchreibung 
Carena's, daß ſich die Blutegel in wiel kuͤrzerer, ja in der 
Haͤlfte der Zeit entwickelten, als die von Johnſon beobach⸗ 
teten; ob hier das Clima einigen Unterſchied machte, da die 
einen in Piemont, die andern in England beobachtet 
wurden? BEN 


Was den medieiniſchen Blutegel betrifft, ſo war ſeine 


Fortpflanzungsweiſe laͤnger unbekannt. Die Begattung be⸗ 
obachteten Kuntzmann * und Bojanus;“ es iſt eine wech⸗ 
ſelſeitige, wie dey den Schnecken. Ob ſie Eper aan er 
lebendig gebaͤren hielt Bojanus fuͤr unausgemittelt, und for⸗ 
derte zu weiteren Beobachtungen auf. Le Noble, Arzt zu 
Verſailles, ſcheint im Jahre 1821 zuerſt die merkwuͤrdigen 
Cocons beobachtet zu haben; dieſe Beobachtungen verfolgte 
Rayer 1824 a. a. O. (auch im lournal de Pharmacie 
Dec. 1824 und daraus in Buchners Repertorium 1825 S. 
207). Vortreffliche Beobachtungen uͤber die Entwickelung 


des medieiniſchen Blutegels hat neuerlich Weber geliefert“; 


ſeine Abbildungen nahm auch Carus wieder auf, wich aber 
in der Anſicht und Deutung bey einigen Puncten von We⸗ 
ber ab, wie fie ihn eigene Beobachtungen lehrten, ** 


Nach Weber brauchen die mediciniſchen Blutegel 6 Wochen 
zu ihrer vollſtaͤndigen Entwickelung ohngefaͤhr, 


denn ganz 
zuverlaſſig ließ ſich der Tag des Legens nicht beſtimmen. Die 


* 
© Kunsmann anatomiſch⸗ 
den Blutegel. 1817. S. 


„ Sſis 1818. 12. Heft. S. 290. Mit Abb. 


* Meckel 's Archiv für Anatomie und Phyſiologie, Jahrg⸗ 
1828. July — Dec. S. 366. 
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hauptſaͤchlichen Kefultate von Webers Unterſuchungen find 
folgende; ich ſie ſtelle hier im Auszuge zuſammen, um die 
Vergleichung mit meinen eigenen vornehmen zu koͤnnen. 


) Die Eher der mediciniſchen Blutegel find anfangs 
nur von einer duͤnnen, durchſichtigen Haut umgeben. 
Die äußere Schale der Eper, welche aus einer Sub» 
fang beſteht, die dem Waſchſchwamme aͤhnlich iſt, bil⸗ 
det ſich erft mehrere Tage, nachdem die Eyer gelegt 
worden ſind. 


2) In den Eyern iſt eine braͤunliche, gleichartige, ey⸗ 
weißartige Fluͤſſigkeit enthalten, welche anfangs ſehr 

duͤnn iſt, dann wie Gallerte gerinnt, endlich aber ſich 
von neuem in einen in der Mitte des Eyes befindli⸗ 
chen, fluͤſſigen und in einen den Waͤnden des Eyes 
anhaͤngenden gallertartigen Theil ſcheidet. 


3) In dieſer Flüffigkeit bemerkt man anfangs nur mit 
dem Microſcop, nicht mit unbewaffnetem Auge, meh: 
tere kleine, gelbliche oder weißliche linſenfoͤrmige Scheib⸗ 
chen, die aus ſehr kleinen Koͤrnchen beſtehen. In je⸗ 
dem Ey entwickeln ſich 4 bis 10 und mehr Blutegel. 


4) Aus dieſen Keimen entſtehen durch Vergroͤßerung die 
aus vielen unregelmäßigen Zellen beſtehenden Dotter⸗ 
kugeln. Der Dotter bildet ſich in der Hoͤhle des 
Keims dadurch, daß der Keim Eyweiß in feine mitt⸗ 
lere Hoͤhle aufnimmt und daſſelbe in Dotter verwan⸗ 
delt. Der im Innern des Keims liegende Dotterſack 
iſt von jenem eingeſchloſſen, wie eine kleine Kugel von 
einer größeren hohlen Kugel. Was Herold für einen 
beſondern, am Dotter befindlichen Keim gehalten hat, 
iſt, wie der Saugnapf des Mundes am Blutegeley, 
nur der erſte Anfang zur Hervorbringung beſonderer 
Organe aus dem Keim. Dieſe linſenfoͤrmigen, den 
Dotter einſchließenden Keime ſind dann ſchon mit ei⸗ 
nem Munde und einem trichterförmigen Schlauche 
verſehen, der von der Oberfläche zu dem dunkleren 
Centrum fuͤhrt. Dieſer trichterfoͤrmige Schlauch macht 
ſchluckende Bewegungen, zieht ſich ein und ſtreckt ſich 
wieder hervor, und eben ſo zieht ſich der Rand des 
Thiers ſucceſſiv ein und dehnt ſich wieder aus, ſo 
daß Einbeugungen an ihm entſtehen, die wie Wellen 
um den ganzen Dotter fiundenkang im Kreiſe rechts 
herumlaufen. 


5) Am Dotter der Blutegel entſteht zuerſt der Saugnapf 
des Mundes; die Bauchſeite entſteht fruͤher, als die 
Ruͤckenſeite; der Dotter liegt an der Bauchſeite; der 
ganze Dotterſack wird ſeiner ganzen Laͤnge nach in 
die Speiſeroͤhre, in den Magen und Darm verwan⸗ 
delt. Die Haut des Blutegels uͤberwaͤchſt nach und 
nach den ganzen Dotter und ſchließt ihn in ſich ein. 
Der Keim iſt urſprünglich ein hohler linſenfoͤrmiger 

3 Körper, und indem ſich dieſer Körper nach und nach 
vergroͤßert und eine laͤngliche, walzenfoͤrmige Geſtalt 
annimmt, entſteht hierdurch die einzige längliche, große 
Höhle, an deren Wänden alle Organe des Blutegels 
entſtehen. Der Keim der Blutegel enthält alſo ur⸗ 
ſprünglich eine Höhle, und der Blutegel und die eins 
zelnen Organe deſſelben entſtehen dadurch, daß die 
Iſis 1882. Heft 3. 
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Wände, die die Höhle des Keimes einſchließen, di: 
cker werden, und daß ſich an ihnen Organe manchfals 
tiger Art bilden. 


Dieß find die wichtigſten, für das folgende aus Weber 
auszuhebenden Saͤtze. 


Ich habe im Sommer 1831 angefangen, die Entwicke⸗ 
lungsgeſchichte des Hir. vulgaris zu unterſuchen, bin aber 
mehr zufällig darauf gekommen, als abſichtlich, indem ich 
mehrere Exemplare in Glaͤſern mit Waſſer gefüllt zur Be: 
obachtung des Kreislaufs aufgehoben hatte. Meine Beob⸗ 
achtungen ſind aber ſo fragmentariſch, daß ich nicht gewagt 
haͤtte, damit ans Licht zu treten; ich wollte dieſelben im 
naͤchſten Sommer weiter verfolgen. Da ich aber wahr⸗ 
ſcheinlich im naͤchſten Jahre durch beſondre Umſtaͤnde daran 
werde verhindert werden, fo habe ich mich doch zur Be 
kanntmachung entſchloſſen, in der Hoffnung, daß es einem 
andern gefallen möge, fie zu vervollſtaͤndigen. Immer moͤ⸗ 
gen fie die Beobachtungen von Johnſon, Rayer und Care⸗ 
na ergaͤnzen. 


Am sıften Juny traf ich 2 Blutegel (Hir. vulgaris) 
im Glaſe in der Begattung, einen größeren und einen klei⸗ 
neren; ſie lagen ruhig, gekruͤmmt auf dem Boden des Gla⸗ 
ſes, mit der Saugſcheibe veſt geſogen; die Geſchlechtsoͤff⸗ 
nungen beyder lagen veſt aneinander. Eine Viertelſtunde 
nachdem ich ſie in der Begattung getroffen hatte (wie lan⸗ 
ge vorher ſie zuſammengetreten ſeyn mochten, weiß ich nicht), 
trennten ſie ſich; der groͤßere Blutegel ſchwamm herum; 
die Stelle, wo ſich die Geſchlechtstheile befinden, erſchien et⸗ 
was angeſchwollen und weißer. Der kleinere Blutegel lag 
auf dem Boden; der Leibestheil war wie beym vorigen an⸗ 
geſchwollen, und deutlich ragten ein Paar duͤnne Faͤden aus 
der männlichen Geſchlechtsoͤffnung hervor; doch bin ich zwei⸗ 
felhaft geblieben, ob nicht der eine Faden aus der unter der 
männlichen Oeffnung liegenden weiblichen hervorragte. Ich 
weiß alſo nicht, ob hier ein doppelter Penis vorhanden war, 
oder ob vielleicht das eine Zeugungsglied des anderen in der 
Vulva des letzteren zurückgeblieben war. Den 22ten Juny 
war an demſelben Blutegel nur noch einer der Faͤden ſicht⸗ 
bar; der Leibestheil war an dieſer Stelle den ganzen 2ıften 
ſehr ſtark angeſchwollen; die Anſchwellung wuchs mehrere 
Stunden nach der Begattung, war aber ſchon den 22ſten 
ſehr unbedeutend. An demſelben Tage bemerkte ich an der 
Seitenwand des Glaſes ein Ey, oder vielmehr eine Capſel 
ſitzen, wie fie Bergmann, Rayer, Johnſon abbilden und bes 
ſchreiben. Ich konnte in demſelben mit bloßem Auge als 
ſehr zarte Puͤnetchen durch das Glas und die transparente 
Hülſe 19 Keime liegen ſehen, deren Zahl und nähere Ber 
ſchaffenheit auch mit der Loupe wiederholt ausgemittelt wur⸗ 
de. Da ich nicht wußte, welcher Egel gelegt hatte, ſo fe» 
parierte ich beyde und ließ das Ey im Zten Glas. Den 
23ften ſtarb der kleine Blutegel. Den 24ſten bemerkte man 
bereits Veraͤnderungen an den Keimen in der Capſel, die 
ihre Entwickelung begannen, wovon ich ſpaͤter ſprechen wer⸗ 
de. Als ich früh das Glas mit dem groͤßeren Blutegel un⸗ 
terſuchte, ſchwamm derſelbe munter umher; ich bemerkte 
weiter nichts im Glaſe. Mittags um 12 Uhr fand ich aber 
ein Ey ganz wie das erſte an der Wand des Glaſes ſitzen; 


ich konnte aber bloß 16 ur, oder Puͤnetchen zaͤhlen, und 
— 2 x 
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iß ift mie keines entgangen. Erſt am 26ten Juny Abends 
ih Feen ich wieder ein Ep am Glas, das aber klei⸗ 
ner war, als die beyden erſten und nicht braͤunlich, ſondern 
ganz milchweiß, weßhalb ich vermuthen mußte, es ſey eben 
erſt gelegt worden. Auch hatte ich um 12 Uhr erſt nachge⸗ 
ſehen; dieß Ey enthielt nur 11 Keime; den 27ten früh hat⸗ 
te es dieſelbe grünliche oder braͤunliche Färbung angenom⸗ 
men, wie die beyden erſten Eyer. Das ꝗ4te Ey (wenn nicht, 
was mir nicht wahrſcheinlich iſt, das erſte Ey, von dem klei⸗ 
neren, bald nach der Paarung abgeftorbenen, Blutegel her⸗ 
ruͤhrte) fand ich den 2gten Mittags 12 Uhr; es war eben. 
falls klein, hatte aber 13 Keime. Am zten oder Sten Ju⸗ 
ly hatte der Egel wieder ein Ey gelegt; es hatte nur 8 
Keime. 


Am 27 ten Juny hatte ich bereits zwey neue Egel ges 
fangen und in ein eigenes Glas mit Waſſer geſetzt; am 
2gten. trennte ich fie, da fie, nach der Anſchwellung der 
Geſchlechtstheile zu urtheilen ſich begattet hatten. Der eine 
dieſer Egel legte am Zoten Juny ein Ey; als ich es ſah, 
war es ganz weiß, alſo friſch gelegt, und zeigte ſogleich 
deutlich 17 Keime; den 2ten July hatte er wieder ein Ey 
gelegt und die Zahl ſtieg bis zum 8ten July bis auf 5, 
wovon eines der juͤngſten 19 Keime zeigte. Bis zum löten 
July hatte weder der erſte noch ate Blutegel weiter ein Ey 
gelegt. Dagegen hatte der dritte zwiſchen dem öten u. gten 
July 3 Eyer gelegt, wovon eines 21, das andere 23 Keime 
enthielt; ſpaͤter legte er wieder eines mit 18 Keimen und 
am Isten July waren 8 Eyer im Ganzen vorhanden, wo⸗ 
von das jüngfte, wahrſcheinlich erſt an dieſem Tage gelegte 
Ey kleiner war (wie alle die fpäter gelegt worden waren), 
als die etſten; es hatte nur 10 Keime. 


Die Beobachtung wurde nun unterbrochen; als ich von 
einer Reife am 23ten Auguſt zuruͤckgekommen war, traf 
ich alle meine Egel wohl behalten an; ſie hatten fortgelegt, 
und zwar groͤßere und kleinere Eyer, meiſt aber waren ſie 
kleiner, oft nur halb ſo groß, als die alererften. Leider 
habe ich die Zahl der Eyer vergeſſen aufzuſchreiben, die je⸗ 
der Egel gelegt hatte; ich glaube aber nicht zu irren, wenn 
ich auf jeden 12 bis 16 Eyer rechne, die von jedem inner⸗ 
halb zweyer Monate gelegt worden waren. — 


Ich unterſuchte Eyer, Capſeln, Eyweiß und beſonders 
Keime von vielen Evern genau; leider konnte ich aber nur 


in dem zuerſt gelegten Ey, während einiger Wochen der 


Entwickelung folgen; von allen folgenden, alſo von etwa 
40 Eyern entwickelte ſich nur noch ein einziges, wovon ich 
ſpaͤter die kleinen Würmer herausgenommen und unterfucht 
habe. Bey einigen zeigten ſich zwar in den erſten Tagen 
Veraͤnderungen an den Keimen, ſo daß ſich eine Entwicke⸗ 
lung hoffen ließ, bald aber blieben fie ſtehen und entwickel- 
ten ſich nicht weiter. Aus dieſen und aus andern unent⸗ 
wickelten, wahrſcheinlich auch meiſt nicht entwickelungsfaͤhi⸗ 
gen Eyern nahm ich die Keime aus den Ey und unterſuchte 
ſie unter dem Microſcop bey einer 48maligen Vergrößerung 
im Durchmeſſer. Die Entwickelung des erſten Ey's dage⸗ 
en beobachtete ich nur bey einer 24maligen Vergrößerung 
im Durchmeſſer, ohne daß ich daſſelbe berausnahm, ſondern 
ich brachte das ganze Glas, an deſſen Wand es hieng un⸗ 
tet die Objectivlinſe und verglich dann die Anſicht, die ich 


S —— 
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dadurch erhielt, noch mit der, die ich durch ſtarke Loupen 
und einfache Glaslinſen mir verſchaffte. 710 


Ueber die Huͤlſe und das Epmweiß, in welchem die 
kleinen Puͤnetchen oder Scheibchen lagen, fo wie über die 
dunkeln Endflecke an den Laͤngenpolen der Eyer kann ich den 
Angaben der früheren Beobachter nichts weiter deyfuͤgen, ich 
beſchraͤnke mich daher auf die Keime. Nur fo viel bemerke 
ich, daß die Anfangs ganz durchſichtigen Eper in den fol- 
genden Tagen etwas trüber werden, jedoch immer ſo hell 
bleiben, daß man alle Veraͤnderungen in denſelben, wenn 
man ſie gegen das Licht haͤlt oder uͤber dem Spiegel des 
Microſcops betrachtet, genau bemerken kann. ö 1 


Das Ey, welches am 22ten Juny gelegt worden war, 
und deſſen Entwickelung ich beobachtete, iſt Fig. I. A. in 
natürlicher Größe, mit feinen 19 punetförmigen, ſogleich 


mit dem bloßen Auge ſichtbaren Keimen abgebildet; Fig. 1. 


B. iſt es 3mal im Durchmeſſer vergrößert; auf dieſe Weiſe, 
mit einer Loupe vergroͤßert, zeigten ſich die Keime als kleine 
runde Scheibchen; am 23ten bemerkte ich wenig verſchie⸗ 


denheit am Ep; jeder Keim war, bey 24facher Vergroͤße⸗ 


rung betrachtet, deutlich aus kleinen Koͤrnchen oder Kügels 
chen zuſammengeſetzt, und hatte eine gelbliche Farbe (Fig. 
1. C.). Gegen Abend ſchienen die Keime nicht mehr ſo 
ſcheibenfoͤrmig, ſondern mehr laͤnglich, oder unregelmaͤßig. 
Am 24ten Mittags 1 Uhr war das Ey etwas weniger durch⸗ 
ſichtig geworden; dabey hatte ſich die Geſtalt, nicht aber die 
Lage der Keime verändert; fie hatten eine mehr länglichte, 
nicht ganz regelmaͤßige Form bekommen, wie Fig. II. zeigt. 
An der einen etwas weniger ſpitzen oder breiteren Seite, 
ſaß ein durchſichtigerer Theil, wie eine Blaſe auf; waͤhrend 
der übrige Theil der Scheibe undurchſichtiger und körnig 
blieb. 3 | 


Am 25ten Mittags waren alle Keime etwas vergrößert 
und zeigten ſchon mit der Loupe, noch beſſer unter dem zu⸗ 
ſammengeſetzten Microſcop, eine deutliche Structur aus 
dunklen Zellen; im Mittelpunct war ein etwas dunklerer 
Kern, der, wie mir ſchien, (doch konnte ich es nicht ganz 
deutlich zur Anſchauung bringen), wieder aus kleineren, 
runden Zellen oder Koͤrnchen beſtand; von den groͤßeren, 
im einfachen Kreiſe um den Mittelpunct ſtehenden Rand: 
zellen zählte ich 6 bis 8. (Vgl. 2 Keime Fig. III.) 


Am 26ten Mittags hatten ſich die Keime noch mehr 
vergroͤßert, faſt um das Doppelte; in der Mitte bemerkte 
ich den dunkleren Kern, (der vielleicht aus kleineren Zellen 
gebildet war) nicht mehr; ein jeder Keim beſtand aus lau⸗ 
ter großeren, meiſt neun, unregelmäßigen, etwas größeren 
und kleineren Zellen; am einen Ende oder Abſchnitt eines 
Keimes befand ſich eine helle, halbkugelfoͤrmige Hervorra⸗ 
gung, wie eine Blaſe, in deren Mitte man einen dunklen 
Streif gegen die Mitte des Keimes laufen ſah; vgl. Fig. v. 
Eine Bewegung konnte ich nicht wahrnehmen. Nicht alle 
Keime waren gleich groß, manche, wie der Fig. V. abgebils - 
dete waren die größten und noch einmal fo groß als andere; 
andere waren kleiner und ohne blafenförmigen Anhang; ſie 
glichen faſt noch denen von Fig. III. Volt den 19 Kei⸗ 
men waren nur 16 zur Entwickelung gekommen; die 3 an. 


an diefem Tage 
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dern waten wie am erſten Tag geblieben, aber noch blaffer, 
ja ſie ſchien mit faſt kleinet, ordentlich verſchrumpft⸗ 
Am 27 ten Mittags hatten fünf, Keime vor den andern 
an Größe betrachtlich zugenommen; die andern ſchienen nicht 
mehr gewachſen zu ſeyn; vgl. die Anſicht des ganzen Ey's 
n Fig. VI. Die Fig. VII. ſtellt einen ſol⸗ 
en großen Keim dar; die Endblaſe a zeigte an det Peri⸗ 
pherie den nach dem zelligen Theil des Keims laufenden 
a trichterfoͤrmig erweitert, Vielleicht iſt dieß die Stelle, 
wo ſich nach Weber beym mediciniſchen Blutegel der Saug⸗ 
napf bildet; der ganze Keim war durchſichtiger geworden; 
die Scheidewaͤnde und die einzelnen Zellen blaſſer und un⸗ 
deutlicher; fie verſchwammen mehr untereinander. Die End: 


blaſe war eigentlich ſeit geſtern nicht mehr gewachſen, ſon⸗ 


dern bloß der Keim mit den Zellen. Das ganze Ey und 


Eyweiß blieben wie am 2ten Tage. 


Den ꝛ8ten Junp war der Zuſtand jo ziemlich derſelbe, 
nur daß die Keime wieder größer und rundlich waren; die 
anhaͤngende Blaſe oder halbkugelfoͤrmige Hervotragung war 
nicht großer geworden; die zellige Structur war noch uns 
deutlicher. 


Den 29ten Junp waren die Keime noch mehr vergroͤ— 


ßert, aber ungleich; einige waren noch einmal ſo groß als 


andere, wie das Fig. IX. abgebildete ganze Ey deutlich 
macht. Dabey waren an den einzelnen mehr entwickelten 
größeren oder kleineren Keimen neue Veränderungen vorge⸗ 
gangen, wie Fig. VIII. zeigt, wo ein rundlicher und ein 
mehr längliher Keim abgebildet iſt; um den gelblichen, 
aus Zellen beſtehenden Keim a, (die Zellen waren jedoch 
bereits nicht mehr ſo deutlich) war eine, von ihm getrenn⸗ 
te, durchſichtige, nicht wie er ſelbſt in Zellen abgetheilte, 
Haut ſichtbar (5), die ihn an einigen Otten mehr, an an» 
dern weniger überragte; an der einen Seite ſaß das halbe 
Bläschen mit dem trichterfoͤrmigen Streifen oder vielleicht 
Gang, ohne ſich merklich vergrößert zu haben. Eig. X. 
ſtellt einen etwas kleineren Keim aus dem erſten Ey dar, 
wo der ttichtetfoͤrmige Streif im Blaͤschen nicht fo. deutlich 
iſt; der innere zellige Theil tritt hier weit zuruͤck. Fig. XI. 
iſt ein noch kleinerer Keim, wo ich keine Blaſe anſitzen ſah, 
wo dagegen das Ganze eine ſehr durchſichtige Blaſe war, 
die im Innern einen in Zellen zerfallenen Keim hatte. 


Am ⁊2ten July; wahrend dieſer 3 Tage wurde keine 
merkliche Veraͤnderung an den Keimen wahrgenommen, als 
daß fie größer wurden und daß die umhüllende Blaſe deut⸗ 
licher, mehr vom Innern geſondert erſchien, und daß ſich 
die Endblafe in ſie fortſetzte; der innere zellige Theil (Dot 
ter?) war ausgezackt, wie Fig. XII. zeigt; der trichterfoͤr⸗ 
mige dunkle Streifen war wie bisher in der Endblaſe. 


Den 7ten July. Die Keime waren dieſe Tage über 
noch mehr gewachſen, berührten ſich wechſelſeitig und lagen 
ſehr gedrängt, fie boten die Anſicht dar, wie das Fig. XIV. 
von dieſem Tage Zmal vergrößerte Ey. Einige Keime wa⸗ 


ten ganz rund, wie der Fig. XIII. gezeichnete; es waren 


runde Blaſen, am oberen Ende durchſichtig, unten lag der 
zellige Theil (Dotter), auf dem in der Mitte eine kleine 
Hervorragung zu ſehen war. Manche Keime waren ganz 
lang und wurmfoͤrmig. 
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Den sten July, alfo am ıöten Tage, 


bemerkte i 
in den laͤnglichen Keimen zuerſt deutliche 7 


Bewegung. — 


Den gten July unterſuchte ich deutlich die Bewegung 
in den Keimen. Die langen, wurmförmigen zeigten dies 
ſelbe an dem einen Ende deutlich; ſie beſtand in Beugung 
und Dehnung deſſelden. Ein Keim beſtand vorn aus eis 
nem durchſichtigen, blafenartigen Theil, der wie eine Hulle 
ſich um 5 ganze Thier erſtreckte; im hintern Theil 1 
aber eine koͤrnige, undurchſichtige, gelbliche 0 


Den ı5ten July. Das Eh war mit feiner 
von der Wand des Glaſes zu Boden ala ich 8 
tete es erſt heute wieder unter dem Microſcop im Uhrglas 
wo ich ſah, daß es noch ziemlich durchſichtig war; dagegen 
hatten ſich von allen Keimen nur zwey entwickelt; fie hats 
ten ſchon ganz die Wurmgeſtalt und bewegten ſich lebhaft 
durch Hin: und Herfrümmen; die übrigen. Keime waren 
in groͤßeren oder kleineren, dunkleren oder helleren zerflie⸗ 
henden Maſſen im Ey; das ganze Ep hatte das Anſehen, 
wie Fig. XVI. An der einen Seite des Embryo war noch 
koͤrnige Dottermaſſe. — Ganglienſtrang und Darmcanal 


waren gebildet; von Augenpuncten bemerkte ich nichts, ebens 


ſo wenig von Blutgefaͤßen. 


Ich gab hier die Beobachtungen, wie i igli 
niederſchrieb; die Entwickelung a wie W 
durch die Wand des Glasgefaͤßes beobachtet worden. Bey 
andern Eyern konnte ich eine genauere Unterſuchung durch 
Oeffnung und Betrachtung der Keime unter einer flärferen 
Vergrößerung vornehmen. 


Alle Eper hatten eine convere und eine plat ite; 
mit letzterer ſaßen ſie an der Wand des Glases 15 2 
eine bräunliche, homogene, lederartige Haut; der Rand des 
Ey's hatte einen bandartigen Saum, wie in Fig. I. abge⸗ 
bitdet iſt; dieſer Saum beſtand aus derſelben Maſfe wie 
die Hülle. Carena beſchtieb ihn. m 


Das Eyweiß war dicklich, zaͤhe, wie der dickere Theil 
des Hüuͤhnereyweißes; farblos, ganz ohne Kuͤgelchen, fo 5 
man unter dem Microſcop nicht fah, ob die Keime frey 
auf dem Glaſe lagen, oder im Eiweiß eingeſenkt. 


Von den Keimen habe ich ſchon oben erwähnt, daß 
ſie aus kleinen Körnchen beſtanden, doch ſah ich nicht, daß 
fie von einer beſondern Haut eingehuͤllt waren. Als ich 
aber bey ſtaͤrkerer Vergroͤßerung die Keime im Eyweiß be⸗ 
trachtete, ſo ſah ich ſie deutlich von einer Haut, oder Blaſe 
eingeſchloſſen; dieſe Haut war aber hoͤchſt zart und umgab 
die Keimſcheibchen in ziemlicher Entfernung, ſo daß zwiſchen 
beyden Raum genug war. In einzelnen Fällen bemerkte 
ich, daß dieſe Blaſe auch ſehr wenige zerſtreute Koͤrnchen 
oder Kuͤgelchen enthielt, ähnlich denen, woraus der Keim 
beſtand; ſonſt ſchien die Fluͤſſigkeit zwiſchen Keim u. Wand 
der Blaſe ganz durchſichtig und waſſerhell. Dieſe friſchen 
unentwickelten Keime hatten ½ Linie Größe; Fig. A. iſt 
ein ſolcher Keim in ſeiner duͤnnhäutigen Blaſe eingeſchloſ⸗ 
ſen abgebildet; Fig. B. iſt ein weiter entwickelter, zelliger 
Keim. In einem andern Ey, das ich oͤffnete, waren ein⸗ 
zelne Keime, wie im Vorigen, mit der ſelben Huͤlle umge 


407 


ben; andere waren größer und die Maſſe des Keim's ſchien 
ſich auf die ganze umgebende Hülle (Dotterhaut?) ausge⸗ 
dehnt zu haben; am Rande war auch die Maſſe des Keims 
lichter, aufgelockerter; vgl. Fig. C. Endlich habe ich ein 
Paar bewegliche Keime aus dem 2ten Ey, das Fortgang in 
der Entwickelung nahm, aus der Capſel genommen ünd ei⸗ 
ap davon Fig. D. gezeichnet, 

inie. De 


Diefe hoͤchſt unvollkommenen Bruchſtuͤcke laſſen mich 
doch auf einige Folgerungen und Vergleichungen mit We⸗ 
ber's Arbeit eingehen; leider kann ich Rathke's Arbeit über 
den Flußkrebs dabey nicht zu Rathe ziehen. 


I. Der gemeine Blutegel legt mehrere Eyer oder Capſeln, 
in welchen ſich mehr oder weniger Keime befinden, aus 
denen ſich die Egel entwickeln. Die Zahl der Keime 
iſt verſchieden in verſchiedenen Eyern, und zwar ſchei⸗ 
nen die zuerſt gelegten die meiſten, die fpäter gelegten 
weniger Keime zu enthalten; auch ſind die zuletzt ge⸗ 
legten Eyer im Durchſchnitt kleiner. Nicht alle Keime 
entwickeln ſich. 


2. Die Eyer beſtehen: I. aus einer pergamentartigen zu: 
erſt weißen, dann roͤthlichbraunen, fpäter gelblichgruͤ⸗ 
nen oder gruͤnlichbraunen Hülle (Chorion). 2. aus 
einem farbloſen Eyweiß 3. aus einer zarten, den Keim 
enthaltenden, wie es ſcheint noch mit einer Fluͤſſigkeit 
gefuͤllten Haut oder Blaſe 4. aus dem koͤrnigen, gelb: 
lichen, wahrſcheinlich linſenfoͤrmigen oder ſcheibenfoͤrmi⸗ 
gen Keim. e 


Weber ſagt, daß die Keime im mediciniſchen Blut⸗ 
egel linſenfoͤrmig find; ich konnte ihre Form nicht genau 
ausmitteln, doch muͤſſen ſie nicht betraͤchtlich dick ſeyn, weil 
ſie unter einem Glimmerblaͤttchen gequetſcht, keinen viel 
groͤßeren Umfang einnahmen, woraus mir gewiß hervorzu⸗ 
gehen ſcheint, daß ſie keine kegelfoͤrmige Geſtalt haben. 
Weber nennt dieſe kleine Scheibchen Keime; in ihrem In⸗ 
nern fol ſich erſt der Dotter, durch einen Lebensact des in 
der Bildung vorgeſchrittenen Keims, durch Verſchluckung 
von Eyweiß bilden. Carus nennt dieſe Keime gleich Dot⸗ 
ter. Ich weiß nicht ob Weber die von mir beſchriebene 
Blaſe, welche den Keim im unentwickelten Zuſtand umgibt, 
gefunden hat. Spaͤter erſt ſpricht Weber von einer durch⸗ 
ſichtigen Haut (vgl. S. 379 a. a. O.), die dieſe Scheibchen 
uͤberziehen ſoll und die er fuͤr den eigentlichen Keim (alſo 
eine Keimhaut), den aus Zellen beſtehenden, in der durch⸗ 
ſichtigen Haut eingeſchloſſenen Theil der Scheibe aber für 
den Dotter haͤlt. — Ich ſelbſt bin zweifelbaft geblieben, 
ob jene zarte Huͤlle odet Blaſe, die den Keim weit umgibt 
und in das Eyweiß eingeſenkt iſt, dieſelbe Haut iſt, welche 
fpäter wie Fig. VIII, das Ganze umgibt und die ich Dot⸗ 
terhaut nannte; ich vermuthe es aber faſt; es ſcheint mir 
beynahe, daß die koͤrnige Keimſcheibe ſich auflockert, vergrde 
ßert und gegen die Wand der Blaſe waͤchſt, ſo alſo den 
Raum, der fruͤher vorhanden iſt, wie in Fig. A“, ausfuͤllt; 
dann muß aber auch dieſe blaſenfoͤrmige Haut ſelbſt mit⸗ 
wachſen; fie würde dann wohl am beften mit dem Namen 
der Keimhaut bezeichnet. Von einer Bewegung des Keims 
1 2 einem Verſchlucken des Eyweißes habe ich nichts ge⸗ 
ſehen. 


Seine Größe betrug 7; 


genaueren Reſultaten bekannt machen, 
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3. Die kleinen ſcheibenfoͤrmigen Keime oder wenn man 

will Dotter, ſind ſchon gleich nach dem Legen des Ey's 
ſichtbar; faͤlſchlich ſagt Rayer, daß ſie erſt nach 36 bis 
48 Stunden ſich zeigten. Ich habe ſie ſtets ſehr deut⸗ 
lich mit bloßem Auge wahrgenommen, was auch ſehr 
leicht iſt, da fie gewoͤhnlich / bis ½ Linie Größe 
haben. Die Scheibchen des mediciniſchen Blutegels 
And nach Weber ½ bis Y,, Linie groß und koͤnnen 
nach ihm bloß mit dem Microſcop aufgefunden wer⸗ 
den. Indeß iſt es klar, daß ſie ein ſcharfes Auge 
ſchon fo ſehen muß; merkwürdig iſt, daß fie ſonach 
nicht größer find, als die Keime von Hir. vulgaris, 
deſſen Groͤße doch ſelbſt im ausgewachſenen Zuſtande 
viel geringer iſt. 

Dieß ſind die Hauptpuncte, welche ich herausheben 
wollte; offenbar iſt eine Verſchiedenheit zwiſchen Weber's 
Beobachtungen und den meinigen, was den Keim und ſeine 
Huͤlle betrifft. Es iſt mir auch faſt wahrſcheinlich, daß 
Weber jene Blaſe, die den Keim im friſchen Zuſtand um⸗ 
gibt, uͤberſehen hat. Moͤchten andere Beobachter, 
treffliche Weber ſelbſt, die Entwicklungsgeſchichte des Hir. 
vulgaris ſtudieren und uns bald mit vollkommneren und 
als die ich hier, 
nicht ohne wiederholte Bitte um Nachſicht, niederlege. 


Exklaͤrung der Tafel IV. 


Hirudo vulgaris. 


.I. A. Eine Kapfel mit den Keimen in natürlicher 
Groͤße. 
g. I. R. Fig. VI, Fig. IX, Fig. XIV, Fig. XVI, die⸗ 


ſelbe 3 mal vergrößert iin verſchiedenen Ent⸗ 
wickelungsſtufen der Keime. - 


Se, , IN, NG VIREYIIE, X, XI, XII, XIII, XV 
Keime in dieſem Ey, 24mal vergroͤßert. 
Fig, IV, Keime aus einem andern Ey vom aten Tage 
wie Fig. II. 5 
Fig. A—D, 48mal vergrößert. 
Ar Ein Keim mit der zarten Blaſe (Dotter⸗ 
haut, Keimhaut 22). 
A? Derſelbe Keim herausgenommen. 
B. Weiter entwickelter Keim, in Zellen zerfal. 
len; außen mit der Blaſe umgeben. 
C. Ebenfalls ein Keim mit feiner Blaſe, ver⸗ 
groͤßert und aufgelockert. f 
D. Ein junger Egel aus einem Ep. 
E, Noch ein Keim. 


Die Figuren ſelbſt werden durch den Text klar. 
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v Rt 5 h 
Essai zoologique sur le genre humain. ze edition par M. 
Bory En Saint-Vincent, Tome I. II. Paris 1827. 


is 
* 8 „Der Menſch. — Einzige Gattung der Familie der 
Zwephaͤnder, welche Dumeril errichtete, Cuvier als Ord⸗ 


nungsadtheilung unter den Saͤugthieren annahm, und wel⸗ 
cher, nach unferer Meynung, die Gattung Orang zugefügt 
werden muß, um ſie ganz natuͤrlich zu machen.“ 


Mit dieſen ſeltſamen Worten beginnt Herr Bory, 
nach Anleitung der naͤrriſchen Lords Monboddo, ſein 
Werk über den Menſchen, und erregt dadurch gleich von 
vorn herein in dem Leſer die Vermuthung, daß er in die⸗ 
ſem Buche auf recht viel Sonderbares und Ungereimtes 
ſtoßen werde. Dieſe Vermuthung wird denn auch leider im 
hoͤchſten Grade beſtaͤtigt. Schon auf den folgenden erſten 

Seiten ereifert ſich der Verfaſſer gar ſehr, daß der menſch⸗ 
liche Stolz ſich eine Prioritaͤt uͤber alle Geſchoͤpfe der Erde 
angemaßt habe, und in dummem Hochmuth ſich fuͤr belei⸗ 
digt halte, wenn er die Affen als ſeine naͤchſten 
ten anerkennen ſollte, da ſie ihm doch ſo nahe ſtaͤnden, 
daß wenn der Orang-Outang nur mit einer, ein Bischen 
anders geſtalteten großen Zehe verſehen waͤre, er nicht bloß 
mit dem Menſchen zu einer und derſelben Familie, ſondern 
ſogar zu einer u. derſelben Gattung gehören müßte, [(S. 15]. 


Auf Seite 47 aber erfaͤhrt man, daß in der That 
dieſer Unterſchied wenig oder nichts ſagen wolle, da Men⸗ 
ſchen durch die Uebung die große Zehe auf eine, vielleicht 
noch deutlichere Art, als bey den Orangs, entgegen ſetzbar 
machen koͤnnten. Die pariſer * Naturforſcher, heißt es 
weiter, welche dem Menſchen an den hintern Ex⸗ 
tremitaͤten eine ſteife große Zehe, den Affen aber 
einen Daumen zuſchrieben, haͤtten nur die in Schuhe ein⸗ 
gepreßten Fuͤße der Bewohner der Hauptſtadt vor Augen ge⸗ 
habt. Waͤren ſie ſo gut, wie der vielgereiſ'te Verfaſſer, 
mit den Bewohnern der Landes aquitaniques bekannt ges 

weſen, welche des Harzes wegen die Bäume erklettern; fo 
würden fie geſehen haben, daß bey dieſen die große Zehe 
vollkommen entgegenſetzbar wird. Daher wirft Herr Bory 
die Frage auf: „ſoll man nun nicht die Harzſcharrer der 
Landes von der Ordnung der Zwephaͤnder trennen, um 
Affen aus ihnen zu machen?“ Und um alle Hinderniſſe zu 
beſeitigen, macht er den ſeltſamen Zuſatz: „alle haben keine 
Intelligenz, wie mehrere der erſten Mitglieder der k. Acas 
demie der Muſik, ihr Geiſt iſt in den Fuͤßen“. Wir wer⸗ 
den mit dem Verfaſſer uns in keinen Streit einlaſſen, wenn 
et ſeine Landsleute zu den Affen rechnen will; allein es 


Herr Bory ſcheint nehmlich der Meynung zu ſeyn, daß 
feine Landsleute allein die Wiſſenſchaften cultiviert hätten, 
wenigſtens ſind ihm die Ardeiten der andern Nationen 
faſt ganz unbekannt, wie wir das ſpäter noch mehrmals 
ſehen werden. Was übrigens den hier berührten Punct 
betrifft, ſo hat ſchon Ariſtoteles [der doch wohl kein Pa⸗ 


riſer war] die Fuße der Affen als ihren Händen ahnlich 


detrachtet. 
Iſis 1852. Heft 4. 


erwand⸗ 
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wird uns vielleicht eine Bemerkung tiber jene merkwürdige 
große Zehe geſtattet ſeyn. Unſere Bauernbuben nehmlich, 
und auch die Straßenjungen der Städte, die viel auf den 
Baͤumen herumklettern, bekommen ebenfalls die Faͤhigkeit, 
ihre große Zehe von den übrigen weiter entfernen zu koͤn⸗ 
nen, als wir beſchuhten Leute es vermögen; allein dieſe 
Zehe wird doch nie ein Daumen und die uͤbrigen kurzen 
und ſteifen Zehen werden ebenfalls keine langen beweglichen 
Finger, wie man dieß bey den Affen findet. 


Weil es aber Herr Bory doch fühlen mag, daß es 
gar zu laͤcherlich wäre, wenn er die geſchwaͤnzten und mit 
Backentaſchen verſehenen Affen ebenfalls zu den Menſchen 
vechnen wollte; fo trennt er die Orang-Outange von ben. 
ſelben ab, indem er ohne Weiteres behauptet, daß ſie eben⸗ 
falls zweyhaͤndig waͤren, eben ſo gut wie wir, aufrecht 
giengen und in einer andern Stellung ſogar geniert ſchie⸗ 
nen. „Ein den übrigen Zehen der hintern Extremitäten, 
heißt es, „entgegenſetzbarer Daumen bey den Orangs genugt 
nicht zur Erklaͤrung, daß ein Fuß eine Hand waͤre; ein 
Fuß iſt, was einzig zur Ortsbewegung dient und was das 
Geſchoͤpf, welches die Natur damit verſah, traͤgt. Bey 
dieſer Anſicht muͤſſen die Drang» Dutange ihren Platz in 
der Familie der Zweyhaͤnder unvermeidlich an unſerer Seite 
erhalten, wenn unſer Stolz ſich uͤber einen Punct wird be⸗ 
guͤtigt haben, deſſen Evidenz die geſunde Vernunft zeigt. 
= ee Menſch und Orang find alſo Zweyhaͤnder 
ur uns“. 


Wenn wir nun gleich den beſcheidenen Herrn Bory 
nicht verhindern wollen, die Affen als ſeine naͤchſten Ver⸗ 
wandte und Gefreunde zu erklaren; fo müffen wir uns doch 
ſo lange fuͤr dieſe Ehre bedanken, bis derſelbe darge⸗ 
than hat, daß alle Naturforſcher, die bis jetzt Orangs geſe⸗ 
hen haben, ihrer fuͤnf Sinne nicht maͤchtig waren, als ſie 
die Zehen der hintern Extremitaͤten von derſelben Beſchaf⸗ 
fenheit, wie die Finger der vordern fanden, d. h. als ſie die 
Affen für vierhaͤndige Thiere erklärten und auch als ſolche 
abbilden liegen. Da Herr Bory einen ſolchen Beweis 
nicht beygebracht hat, auch nicht beybringen kann; ſo wird 
er es ſich ſchon gefallen laſſen muͤſſen, wenn wir auf ſein 
Gerede eben ſo wenig Ruͤckſicht nehmen koͤnnen, als wenn 
einer behaupten wollte, daß Mensa jetzt im Genitiv Men- 
sius hätte. Es iſt und bleibt nun einmal ein Unterſchied 
zwiſchen Hypotheſen und Thatſachen; erſteren kann man eine 
Naſe drehen und braucht ſie auch nicht zu ſtudieren, man 
kann ſie aus dem Ermel ſchuͤtteln; letztere aber ſtehen veſt, 
laſſen ſich nicht drehen, und koͤnnen nicht aus dem Finger 
geſogen werden. : 


Bekanntlich hat die Anatomie und die Beobachtung 
genauer Reiſenden ſchon ſeit geraumer Zeit dargethan, daß 
die Affen nicht zum aufrechten Gang geſchickt ſind, ſondern 
daß ſie nur mit Muͤhe und Anſtrengung für einige Zeit, 
jedoch bloß mit gebogenen Knieen aufrecht gehen konnen 
und ſich deßhalb bald ihres naturgemäßen Laufs auf allen 
Vieren bedienen. Deſto beffer koͤnnen fie mit ihren vier 
Haͤnden auf den Baͤumen herumklettern, und haben deßhalb 
auch auf dieſen ihren gewohnlichen Aufenthalt. Was Herr 
Borpy alfo von dem e aufrechten Gang der 
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Affen erzählt, find weiter nichts als alte, ſchon laͤngſt wi⸗ 
derlegte Kindermaͤbrchen, und er zeigt dadurch nur an, daß 
er in der Naturgeſchichte dieſer Tbiere nicht hinlaͤnglich oriens 
tiert iſt. Er ſcheint überhaupt eine beſondere Liebe zu den 
alten Fabeln zu haben, da er Seite 83 noch erzählt, daß 
die Schimpanſe Negerinnen entfuͤhrten, und wie man ſage, 
ſich Hutten erbauten, um mit denſelben darinnen zu leben. 


Da Herr Bory im Verlauf ſeiner Arbeit es ſelbſt 
nicht für hinlaͤnglich gehalten haben mag, daß der Unters 
ſchied des Menſchen vom Affen bloß in der großen Zehe 
liegen ſolle; fo bringt er Seite 57 noch ein anderes Unter— 
ſcheidungsmerkmal an, indem er jagt: „der Hauptcharacter, 
der uns die Menſchen von den Orangs generiſch zu tren— 
nen ſcheint, iſt die Kehlbildung, welche dieſen den Gebrauch 
der articulierten Rede unterſagt. Die weſentliche Diffe— 
renz beſteht in den Luftfäden an dem Kehlkopf der letztern“, 
Iſt jedoch Herr Borpy mit feinem erſten Merkmal in den 
Regen gekommen, ſo kommt er mit dem zweyten gar in 
die Traufe, denn obſchon der Orang-Outang von Borneo 
mit zwey ſolchen Luftfäcen an der Kehle, die bißweilen 
auch in einen verſchmelzen, verſehen iſt, wie dieß bekannt— 
lich Camper zuerſt gezeigt hat; ſo wiſſen wir doch durch 
die genaue Anatomie von Tyſon, daß bey dem africanis 
ſchen Orang⸗Outang [( Schimpanſe] das Sprachorgan dem 
des Menſchen vollkommen ähnlich iſt, alſo dieſe Luftſaͤcke 
fehlen. Ein ſolcher Umſtand ſollte freylich einem Manne, 
der auf denſelben viel begründet und ſogar die Ausarbeis 
tung des Artikels Saͤugthiere in einem naturhiſtoriſchen 
Woͤrterbuche uͤbernommen hat, nicht unbekannt ſeyn! 


Bey dieſer Gelegenheit wird es wohl an der Stelle 
ſeyn, daran zu erinnern, daß der Unterſchied des Menſchen 
vom Orang⸗Outang überhaupt nicht bloß im phyſiſchen 
Baue begründet ſey. Zwar iſt auch in dieſer Beziehung 
die Differenz augenfaͤllig und ſchlagend, denn der Orang 
erhaͤlt durch ſeine Haͤnde an den Hinterfuͤßen, durch ſeine 
faſt ganz behaarte Haut, durch die graͤßlich vorſpringenden 
und mit gewaltigen Fangzaͤhnen gleich den Raubthieren 
verſehenen Kiefer ein ſolches beſonderes Anſehen, daß nur 


ein Narr ihn mit einem Menſchen verwechſeln koͤnnte; als 


lein der Hauptunterſchied geht uͤbers Materielle hinaus. 
Der Menſch iſt nicht bloß thieriſcher Leib und thieriſche 
Seele, fondern er iſt nach dem Ebenbild Gottes erſchaffen 
und mit einem unſterblichen Geiſte begabt. Dadurch iſt er 
denn auch von allen andern Geſchöpfen unſerer Erde ſo ganz 
und gar verſchieden, daß es unter dieſen nicht einmal eine 
Annaͤherung an ihn gibt. Der Menſch wacht daher ein 
eignes Reich aus, das von dem der Thiere ſchaͤrfer getrennt 
iſt, als dieß von der Welt der Pflanzen und ſelbſt der der 
Steine, und man kann daher die Naturforschung nicht tie⸗ 
fer herabwuͤrdigen, als wenn man auf weiter nichts, als 
auf die grobe Leiblichkeit Ruͤckſicht nimmt. 


Nachdem Herr Bory meynt, die Stelle, welche der 
Menſch in der Reihe der Geſchoͤpfe einnimmt, beſtimmt zu 
haben, kommt er an die Frage: ob es eine einzige oder 
mehrere Arten von Menſchen gäbe, Unſer Verfaſſer ent» 
ſcheidet ſich ſchnell für die Mehrheit det Arten, und macht 
dep dieſer Gelegenheit den Naturforſchern den argen Vor⸗ 
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wurf, daß diejenigen unter ihnen, welche von dieſer MWahe- 
heit am meiſten überzeugt geweſen waͤren, dieſelbe nich 
auszuſprechen gewagt hätten, weil man bis jetzt an die Nas 
turgeſchichte des Menſchen nur mit einer gewiſſen Behut⸗ 
ſamkeit, dictiert durch der Wiſſenſchaft fremde Ruͤckſichten, 
hätte geben koͤnnen; die meiften hätten daher dieſer Schwie⸗ 


rigkeit durch Annahme von Raſſen zu entgehn geſucht. In⸗ 


dem Herr Bory mit den Gegnern ſeiner Anſichten bald 
fertig zu werden meynt, da er fie ohne weiteres der Heu⸗ 


cheley beſchuldigt, erfaͤhrt man auch gleich darnach von ihm, 
welches denn die der Wiſſenſchaft fremde Ruͤckſichten gewe⸗ 
ſen waͤren. Dieß iſt nehmlich die Scheu vor der heiligen 
Schrift, welche von einem einzigen Stammvater des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts ſpricht. 
Schwierigkeit ohne. allen Anſtoß zu beſeitigen, denn indem 
er trotz unſern beſten Rationaliſten zu interpretieren an⸗ 
faͤngt, gelangt er endlich gluͤcklich zu folgendem Reſultat: 


„die jüdifhen Buͤcher wollten nicht veſtſetzen, daß ihr erſter 


Menſch der Stammvater des menſchlichen Geſchlechts, ſon⸗ 
dern nur der ihrer privilegierten Art geweſen ſey“.“ 8 


Indem Herr Bory die Hauptſchwierigkeit, welche 
die heilige Schrift feiner Annahme von mehreren Menſchen⸗ 
arten entgegenſetzt, durch eine kecke Drehung des klaren 
Sinns der Worte aus dem Wege geraͤumt zu haben ver⸗ 
meynt, wird er natürlich noch viel ſchneller mit den Natur 
forſchern fertig, die in undegreifliher Verblendung bisher 
die verſchiedenen Formen des Menſchengeſchlechts fuͤr Raſ⸗ 


ſen oder Varietaͤten angeſehen haͤtten, waͤhrend ſie doch be, ö 
Es iſt ganz unnoͤthig auf die ſeich⸗ 


ſondere Arten waren, 
ten Beweisgruͤnde, welche der Verfaſſer aufführt, eingehn 


Indeß Herr Bory weiß dieſe 


zu wollen, denn in der That gibt es in der ganzen Natur 
wenig Geſchoͤpfe, bey welchen nicht nur die freywillige Ver⸗ 


miſchung mit einander, ſondern auch die unzähligen Webers 


gaͤnge der Formen ineinander mit ſolcher Evidenz die Art⸗ 
Identitaͤt darthun, als bey dem Menſchen, und jeder Ber: 
ſuch hier Species veſtſetzen zu wollen, muß ſcheitern, wie 
dieß denn Hn. Borys Werk auf die traurigſte Weiſe bes 
urkundet hat. een en 
Es wird nicht uͤberfluͤſſig ſeyn, hier mit einigen Bey⸗ 
ſpielen zu zeigen, wie ſehr alle die verſchiedenen Formen, 
welche ſich beym Menſchengeſchlecht finden, in einander vert 
fließen, und wie es deßhald unmoglich ift, ſcharfe Charge; 


tere zur Unterſcheidung, wie fie für Arten verlangt werden, 


aufſtellen zu koͤnnen. Bekanntlich ‚find die drey Hauptfors 


men die caucaſiſche, mongoliſche und äthiopiſche [Neger] z 


jeder von uns aber, der ſich unter den Perſonen, mit wel⸗ 
chen er verkehrt, nur etwas, umfehen will, wird bald an 
vielen Individuen die mehr oder minder deutlich ausgepraͤg⸗ 
te Hinneigung zur Bildung der Mongolen oder Neger 
wahrnehmen. Wer an den Normaltypus der Negerxaſſe 
mit ſchwarzer Farbe, wolligem Haar, Plaͤtſchnaſe, aufge⸗ 
worfenen Lippen und vorſpringenden Kiefern ſich haͤlt, ge⸗ 
raͤth in kein geringes Ecſtaunen, wenn er nur die zu dieſer 
Hauptform gezählten Voͤlkerſtaͤmme durchgeht, und auf eine 
Abweichung nach der andern vom Grundtypus ſtoͤßt. Da 
haben die Hottentotten, obwohl ſie aufgeworfene Lippen, 
vorſpringende Kiefer und wolliges Haar zeigen, keine ſchwar⸗ 
ze Farbe, kein Negerprofil, und die hervorſtehenden Backen⸗ 
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knochen der Mongolen. Die Kaffern ſind ſogar zu jeder 
von den drey Hauptformen gerechnet worden, denn fie has 
ben die hohe Stirn und Adlernaſe der Europäer, die auf: 
geworfenen Lippen, die wolligen Haare und die ſchwaͤrzliche 
Farbe der Neger, und die ſtarken Backenknochen der Mon: 
golen. Die Neubolländer von faſt ſchwatzer Farbe, platten 
Naſen, dicken Lippen und entſchteden africaniſchen Geſichts⸗ 
zügen haben zum Theil ſtraffe Haare und ſind daher von 
Blumenbach zu feiner malayiſchen Raſſe gezaͤhlt worden. 
Unter den Aſchanti's findet man. häufig Adlernaſen und ſelbſt 
regelmäßige griechiſche Geſichtszuͤge. Die Eulah's, welche 
im Sudan ſich mächtig gemacht haben, ſind faſt gelbbraun, 
haben eine vorſpringende Naſe, und, ihr Haar bildet keine 
kraufe Wolle, ſondern iſt mehr ſeidenartig. Wegen dieſer 
Annaherung an die caucaſiſche Bildung rechnet ſich dieſes 
äͤthiopiſche Volk ſelbſt zu den Weißen, und hält den ſchwar⸗ 
zen Neger für eine Stufe unter ſich ſtehend. 
1 Wie aber die ſchwarze Raſſe unmerklich in die beyden 
en übergeht, fo iſt dieß auch mit dieſen der Fall. Die 
Grönlaͤnder halten in ihrer Bildung die Mitte zwiſchen den 
Europäern und Mongolen, daher werden fie von Einigen 
zu den erſtern, von Andern zu den letztern gezählt. Die 
Araber im ſuͤdlichen Egvoten und in Nubien werden ſchwarz, 
fo daß fie in der Färbung mit den Negern des Sudans 
übereinkommen. Die Ababde, welche arabiſcher Abkunft 
ind, und unter denen Burckhardt reiſ'te, betrachteten den 
Weißen, als einen kranken Ausſaͤtzigen, mit Entſetzen und 
Eckel. Die Berber, auch noch caucaſiſchen Stammes, ſind 
dunkelrothbtaun, wie mehrere Negerſtämme, zu denen fie 
jedoch nicht gezaͤhlt werden koͤnnen, weil ihr Haar zwar 
buſchig und gelockt aber nicht wollig, die Oberlippe zwar 
etwas dick, aber doch nicht ſo ſtark wie beym Neger, und 
das Geſicht oval iſt. 


Die Kurze erlaubt nicht, noch mehr Beyſpiele anzu⸗ 
führen; wir wollen nur aus Webers ' Itrefflichem Werke 
„eine hieher gehörige Stelle anführen. Nachdem er nehm: 
uch die Charactere für die Raſſenſchaͤdel veſtgeſezt hat, fügt 
er hinzu, daß dieſe Merkmale keine allgemeine Guͤltigkeit 
‚hätten, da in einer Raſſe Formen vorkämen, die zu andern 
gehörten, wie denn Europaͤerſchaͤdel aufs beſtimmteſte den 
Character der aͤthiopiſchen, mongoliſchen, ameritaniſchen 

und malayiſchen Raſſe zeigten, während auf gleiche Weiſe 
die Schaͤdelformen der übrigen Naffen in einander uͤberſpraͤn⸗ 
gen. Bekanntlich trifft man auch auf unſern Anatomien 

Europäerſchädel, die man ohne Weiteres Mongolen ⸗ oder 

Negerſtaͤmmen zuſchreiben koͤnnte. p 
* 1 — 2 8 1 en 
Diͤeſe wenigen Belege von den auffallenden Uebergaͤn⸗ 
gangen jeder Hauptform in alle andere werden hinreichend 
ſeyn, um zu zeigen, daß bey dem Menſchen nicht von Ars 
ten, ſondern nur von Raſſen oder Varietäten die Rede ſeyn 
konne. Durch dieſe Benennung weiß man denn auch gleich, 
daß hiemit nicht ſtreng geſchiedene Weſen, ſondern nut eins 
zelne Formen, die in der unendlichen Manchfaltigkeit der 

mis! 8 8 EL 

„Die Lehre von den ur⸗ und Raſſenformen der Schädel und 
Becken des Menſchen. Duͤſſeld. 1830 mit 33 Abbild. 
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Bildungen auffallen, bezeichnet werden follen. Hrn. Bo— 
rys Menſchenarten ſind alſo mit dem Namen Raſſen zu 
belegen, und es ſcheint als ob derſelde überhaupt keine kla⸗ 
ren Begriffe von dem, was die Naturforſcher mit dem Wor⸗ 
te Art bezeichnen, gehabt haͤtte. Bey den Infuſorien nehm⸗ 
lich, über. welche Herr Bory ebenfalls geſchrieden hat, 
macht er aus der einzigen Vorticella Convallaria nicht 
bloß 6 neue Arten, ſondern gleich 6 neue Gattungen; ja 
was das Laͤcherlichſte iſt, fo brachte er die gefättigten Moy 
naden in eine andere Gattung, als die bungerigen. [ Vegl. 


Ehrenbergs Organiſation der Infuſionsthierchen.] 


Bevor Hr. Bory an die Schilderung feiner fogenannten 
Arten gebt, zähle er die Schriftſtellen auf, welche die Haupt⸗ 
formen des menſchlichen Geſchlechts clafſificiert haben. Er 
beginnt mit Linne, nennt dann Buffon, Dumeril, 
Cuvier, Direy, Dumoulin, und führt in einer Note 
noch Malte-Brun und Pinkerton an. Mit Erſtaunen 
bemerkt man daher, daß gerade die Hauptſchriftſteller in 
dieſem Fache nicht genannt und, wie man bey Durchteſung 


des Werkes auch nur zu ſehr gewahr wird, nicht gekannt 


find. Bekanntlich hat Biumenbach zuerſt Licht uͤber die⸗ 
ſes Chaos verbreitet, jene wiſſenſchaftliche Behandlung und 
Eintheilung dieſer Lehre begruͤndet, die Schaͤdelformen durch 
feine trefflichen Abbildungen [Decades craniorum etc.] 

anſchaulich gemacht, und die wiederholten Auflagen ſeines 
Werks: De generis humani varietate nativa, haben 
die Wichtigkeit feiner Arbeiten erwieſen. Nach ihm hat mit 
großer Ausführlichkeit, Genauigkeit und Gelehrſamkeit Pri⸗ 

hard dieſen Gegenſtand behandelt und feine Researches 

into the physical history of mankind haben 1826 be— 

reits die zweyte Auflage erlebt. Von dieſen beyden Schrift: 
ſtellern, welche einzig unter allen die Raſſenlehre umfaſſend 

behandelt haben, iſt im vorgefuͤhrten Werke keine Rede; 

zugleich find dem gelehrten Herrn Bory alle Arbeiten der 
deutſchen und engliſchen Miſſionaͤre, die uns oft den beſten 

Aufſchluß über viele fremde Voͤlkerſtaͤmme gegeben haben, 

ſo wie der allermeiſten Reiſenden beyder Nationen uͤber— 

haupt, faft gaͤnzlich entgangen. Die von ihm angeführten 

Scheiftſteller find außer Linne, der ein Paar Worte über 

dieſen Gegenſtand ſagt, und Pinkerton, deſſen Werk uͤber 

den Urſprung der Scythen handelt, bloß Franzoſen, die 

entweder, wie Cuvier, und Dumeril, gelegentlich einige 

Bemerkungen mitgetheilt, oder die, wie Malte-Brun 

[ein Daͤne, der aber franzoͤſiſch ſchrieb] in feiner Geogra- 

phie univer>elle diefen Gegenſtand nebenbey behandelt ha— 

ben, oder die wie Virey und Dumoulın an derfelben 

Oberflaͤchlichkeit, als das vorliegende Werk, laborieren. In 

Herrn Borpys Arbeit fehlt alfo nicht mehr, als beynahe 

das ganze Studium der Quellen und Hauptwerke; nur was 

dem Verfaſſer durch franzoͤſiſche Schriften und Ueberſetzun⸗ 
gen, welche im Ganzen genommen ſehr wenig ausmachen, 

bekannt geworden, iſt benutzt. Man kann ſich ſchon im 

Voraus, ehe man das Werk noch geleſen hat, einbilden, 
was die Folge von einer ſolchen ungewöhnlichen Unbekannt⸗ 
ſchaft mit der Litteratur ſeyn muß. 


Dieß iſt aber nicht der einzige Uebelſtand, der einem 


gleich beym Hineinblicken in dieſes Buch auffaͤllt, ſondern 
dazu kommt noch die Frivolitaͤt, mit welcher in demſelben 


die heiligſten Gegenſtaͤnde behandelt werden. Wo ſich nehm⸗ 
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lich dem Herrn Bory eine Gelegenheit darbietet, oder auch, 
wo er ſich ohne Weiters eine nimmt, faͤllt er mit ſchlecht 
derhaltenem Ingrimm über die heilige Schrift her, ver⸗ 
dreht und verunglimpft fie auf alle Weiſe, und füllt damit 
einen großen Theil ſeines Machwerkes aus. Es iſt völlig 
unnöthig, die heilige Schrift gegen dieſe Laͤſterungen ver⸗ 
theidigen zu wollen; ſie hat andere Angriffe ausgehalten, 
als die Herr Bory mit feinen Strohwaffen unternimmt, 
ſie iſt beſtanden und wird bis ans Ende der Welt beſtehn. 
Nur Eines wollen wir hier anführen, um zu zeigen, daß Hr. 


Bory bey der Bibel dieſelbe Unwiſſenheit an den Tag 


legt, von der wir bis jetzt ſchon mehrere Proben mitgetheilt 
haben. Indem er ſich nehmlich luſtig macht, daß die alten 
Egypter an eine Wiederauferſtehung des Leibes nach dem To⸗ 
de geglaubt hätten, da es ja unmöglich wäre, ihre zerſtuͤ⸗ 
ckelten Leichname wieder zuſammenzubringen, fuͤgt er hin⸗ 
zu, „daß man den Leib eines Chriſten ohne alle Inconve⸗ 
nienz nach feinem Tode zerſtuckeln Eönnte, weil es nur die 
unſterbliche Seele waͤre, welche nach dem letzten Gericht an 
den ewigen Freuden oder Qualen eines andern Lebens Theil 
haben ſoll.“ So weiß denn Hr. Bory aus der von ihm 
ſo arg verſpotteten heiligen Schrift nicht einmal ſo viel, 
daß ſie die Auferſtehung des Fleiſches lehrt. 


Doch wir wollen jetzt zur nähern Betrachtung fei 

; g feiner 
Menſchenarten uͤbergehn, von denen er nicht weniger als 
fuͤnfzehn angibt, und ſie folgendermaaßen vertheilt: 


J. Schlichthaarige. 


1. Homo Japeticus, 
Gens togata. 
a. Caucaſiſche Raſſe [Georgier, Circaffier]. 
b. Pelagiſche — [Alte Griechen und Römer). 
** Gens braccata. 
©. Celtiſche Raſſe. 
d. Germaniſche —. 
c. Teutoniſche Varietät. 
B. Slaviſche — 
2. Homo arabicus. 
a. Atlantiſche Raffe. 
b. Adamiſche —. 


3. Homo indicus. 

4. — scythicus [Mongolen]. 

5. —  sinicus. 

6. — huyperboreus. 

7. — neptunianus. 
a. Malayiſche Raſſe. 
b. Oceaniſche —. 
c. Papu. 

8. — australasicus. 

9. — columbicus. 

10. — americanus. 

11. — patagonicus. 


2 — — 


1. Rraushaarige. 12 
12. — aethiopicus. n . 
13. — Qafer. a a 
14. Homo melaninus, . 
15. — Hottentotus. 


Es iſt bekanntlich in der Naturgeſchichte eingeführt, 

daß man jede Art durch eine ſcharfe Diagnoſe eharacteriſiert, 
bevor man an die allgemeine Beſchreibung geht. Diefe fo 
kurz als möglich gefaßte Characteriſtik iſt um fo unetläßli⸗ 
cher, wann ſich die Formen ſehr nahe ſtehen, und ihre we⸗ 
ſentlichen Merkmale deßhalben aus bogenlangen Deferiptio- 
nen nicht hervortreten wurden. Allein dieſe uneriäßlihen Er⸗ 
forderniſſe ſind, wie ſo viele andere, im vorliegenden Werke 
unerfuͤllt geblieben, und dem geneigten Leſer bleibt es Übers’ 
laſſen, ſich, wenn er anders kann, die ſpecifiſchen Charae⸗ 
tere herauszuſuchen. Wir mögen nicht unfere Zeit daran 
wenden, alle Arten ceitifh durchzugehen, wir wollen nur 
an mehreren Beyſpielen zeigen, wie der Verfaſſer ſeine Auf⸗ 
gabe geloͤſ't hat. 10 


Schon die allgemeine Abtheilung dieſer ſogenannten 
Arten in ſchlicht⸗ und kraushaarige zeigt ſattſam, daß hier 
von ſpecifiſchen Scheidungen keine Rede ſeyn koͤnne, denn 
bekanntlich kommen unter uns Europaͤern eine Menge kraus 
haariger Individuen zum Vorſchein, die alſo zu andern Ar⸗ 
ten gezählt werden müßten, und Herr Bory hat die Ne 
gerraffe, unter der nicht nur einzelne Individuen, ſondern 
ganze Staͤmme mit ſchlichten Haaren vorkommen, wirklich 
unter die beyden Abtheilungen vertheilt. 


Die japetiſche Art zerfaͤllt nach dem Herrn Verfaſſer 
in die Gens togata und braccata. Von erſterer, zu wel⸗ 
cher die Circaſſier, Georgier, Mingrelier, Griechen und Roͤ⸗ 
mer gehören, heißt es: „Raſſen, wo man zu allen Zeiten 
weite Kleidungen trug, wo die Sitten im Allgemeinen die 
Weiber den Männern bis zur Sklaverep untergeordnet ha⸗ 
den, wo der Kopf im Alter meiſt gegen die Stirne kahl 
wird.“ 8 


Von der ſogenannten Gens braccata, wozu die Fran⸗ 
zoſen, Deutſchen, Englaͤnder und Slaven gehoͤren, wird 
geſagt: Raſſen, bey denen heut zu Tage in allen Varietä⸗ 
ten enge Kleidungen eingeführt find, wo die Sitten die 
Männer den Frauen oft bis zur Schwaͤche untergeordnet 
haben, wo der Kopf im Alten gewoͤhnlicher auf dem Schei⸗ 
tel kahl wird.“ ns 


Wir wollen nicht die Unterſchiede in der Kleidungs⸗ 
weiſe und Kahlkoͤpfigkeit urgieren, aber wir finden es eines 
wiſſenſchaftlichen Werkes ganz unwuͤrdig, daß es an die 
Stelle ſcharfer Diſtinctionen fade Witzeleyen uͤber das Ver⸗ 
baͤlniß beyder Geſchlechter zu einander ſetzt. Ein polniſcher 
Bauer ſollte ſich übrigens nicht ſchlecht verwundern, daß er 
nicht nur dem adelichen Herrn, ſondern feinem eigenen Weir 
be bis zur Schwaͤche untergeordnet waͤre. 


Der geheime Ingrimm gegen „die legitime Dynaſtie,“ 
wie fie bey einer andern Gelegenheit genannt wird, laſſen 
den Verfaſſer ſogar feine eignen Landsleute verunglimpfen. 
Nichts, ſagt er Seite 127, ware unbegründeter, als ber 
neulich in Paris allgemeine applaudierte Vers: 


47 . 


Lair de la zervitude est mortel aux Francais. 
„Die Franzoſen leben, und die Luft der Knechtſchaft, wels 
che ſie zu keiner Zeit toͤdtete, ſcheint ihnen im Gegentheil 
ein nothwendiges Element zu ihrer Exiſtenz zu ſezn.“ Es 
laßt ſich erwarten, daß der Verfaſſer bey einer dritten Auf, 


lage dieſe Stelle umaͤndern wird, da ſeitdem die große Na⸗ 


tion die große Woche erlebt hat, und die Julphelden ihren 


Freyheitsſinn ſo ungeſtuͤm ausgeſprochen haben, daß ſie von 
gar keiner Autorität mehr, als ihrer eignen, etwas wiſſen 
wollen. 

1 Da bereits die franzoͤſiſche Raſſe unter der legitimen 
Donaſtie fo übel weggekommen iſt, fo laſſen ſich natürlich 
für die germaniſche keine großen Elogen erwarten. Auf 
Seite 130 beißt es von den Männern: „fie find brutale- 
ment braves, erpicht auf gegohrne Getraͤnke, man macht 
aus ihnen vermittelſt des Stocks und Schnapfes ziemlich 
gute Soldaten: Maſchinen.“ Um das Geſagte zu rechtfer⸗ 
tigen, führt Herr Bory an, daß mehrere Mitglieder des 
engliſchen Parlaments bey Gelegenheit der Frage über die 
Abſchaffung des Stocks und der Peitſche in der brittiſchen 
Armee ſich geaͤußert haͤtten, daß die Soldaten der drey 


Reiche ohne ähnliche Huͤlfsmittel nicht in Ordnung gehals 


ten werden konnten. 
engliſchen Offiziere einſtimmig uͤbereinkommen.“ 


„Das iſt ein Punct, in welchem die 
Weiter 
heißt es, daß Napoleon ſich auf ähnliche Weiſe geaͤußert 
batte. „Derſelbe Heros nennt die Oeſterreicher una na- 
zione a colpo di bastone. Wit koͤnnten noch die Seite 
224 des merkwürdigen Recueil [von O'Meara] anführen, 
wo fo hohe [1] Wahrheiten widerlegt find.‘ 


Wir haben keine Luſt die Oeſterreicher zu vertreten, 
am wenigſten aber die Englaͤnder, da es nur zu offenkundig 
iſt, daß während ihre egorftifhen Adels- und Geld: Ariftocraten 
von nichts als Freyheit ſchwatzen, ſie demohngeachtet das arme 


Volk im ſchnoͤdeſten Druck halten, und ſobald es in die Reihen 


der Armee eintritt, wie Sklaven prügeln laſſen. Allein die 
Oeſterreicher und Engländer machen noch nicht die ganze 
germaniſche Nation aus in dem Sinne, wie das vorlte⸗ 
gende Werk dieſe Benennung gebraucht]; der deutſche Stamm 


iſt die Hauptſache, von ihm ruͤhrt der Name her und alle 


Verunglimpfungen treffen ihn daher zunaͤchſt. Daß Herr 
Bory über den deutſchen Stamm fo bitterböfe iſt und den⸗ 
ſelben mit gemeinen und grundloſen Schmaͤhungen zu beſle— 
cken ſucht, laͤßt ſich leicht erklaͤren: der Krieg der Deutſchen 
von 1813 und den darauf folgenden Jahren gegen die fran— 
zoͤſiſche Zwingherrſchaft, die glorreichen, ſieggekroͤnten Schlach— 


ten derſelben, durch welche der yefeyerte Heros vom Throne 


geſtoßen und der franzoͤſiſche Uebermuth in den Staub ge— 
treten wurde, alle dieſe wiederholten Demuͤthigungen haben 


naturlich in dem Herrn Oberſt eine unangenehme Stim⸗ 


mung gegen das deutſche Volk hervorgerufen, und die ſo 


tief verlegte Eitelkeit ſucht ſich nun durch Schmaͤhungen 


Luft zu machen. 


Von den Frauen der germaniſchen Raſſe heißt es Sei⸗ 
te 131: „die meiſten verbreiten einen Geruch, der ſchwer 


zu bezeichnen iſt, der aber an den des Fleiſches von feifch 


geſchlachteten Thieren erinnert!“ Mit dem nun folgenden 
mögen wir unſete deutſche Sprache nicht entweihen und fuͤh⸗ 
fie 1882. Heft 4. . 5 


ee 
——— — 
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ten deßhalb bie eignen Worte des Originals an: „elles 
Passent pour avoir certaines voies fort larges, ac- 
couchent consequemment aveg plus de facilité que 
les femmes de la rage Celtique, et n’ont en general 
que peu de ce qui, chez ces dernieres. garnit en 
abondance certaines parties du corps que doivent 
cacher les ajustemens.“ Wir wollen jede weitere Bes. 
merkung unterdrüdfen, aber den Verfaſſer moͤchten wir doch 
fragen, auf welche Weiſe er zu dieſen ſauberen Beobach⸗ 


tungen gekommen iſt. 


| Während Herr Bory mit ber Aufftellung von Mens 
ſchenarten fo freygebig iſt, daß er z. B. die Europäer von 
den Arabern, und die Mongolen von den Chineſen fpecis 
fiſch trennt, muß es nicht wenig befremden, daß er dagegen 
die Polen, Ruſſen und Boͤhmen mit den Deutſchen zu ei⸗ 
ner und derſelben Raſſe bringt, da er doch die Franzoſen 
von den Deutſchen als beſondere Raſſe trennt. Gründe 
fuͤr ſolche Zuſammenſtellungen ſind freylich nicht angegeben, 
man muß ſie alſo errathen; wahrſcheinlich hat der Herr 
Verfaſſer, wie fo viele feiner Landesleute, gement, daß die 
peuples du Nord alle einerley Sprache und Sitten haben 
und daher zuſammen geworfen werden muͤſſen. 


Bey dieſer Gelegenheit muß ich auch unſere Hiſtori⸗ 
ker darauf aufmerkſam machen, daß die deutſche Geſchichte 
nach Herrn Bory, einen ganz andern Anfang hat, als 
man ihn bisher gekannt hat. Die deutſche Nation ſoll 
nehmlich, nach Seite 132 von dem hereypniſchen Walde, 
den tyroler Alpen und den Quellen ber Saale ausgegangen 
ſeyn! Wer nun etwa glauben moͤchte, daß Herr Bory 
auf dieſes Reſultat durch ein mühfames Studium, viel 
leicht gar durch Auffindung bisher unbekannter Urkunden, 
gekommen iſt, der iſt freylich in großem Irrthum. Der 
Verfaſſer führe für dieſe, allen bißherigen Thatſachen wi: 
derſprechende Angabe ebenſowenig, als bey der Zuſammen⸗ 
ſtellung der Slaven und Deutſchen irgend einen Grund an. 
Man wuͤrde deßhalb gar nicht begreifen, wie er zu dieſem 
Einfall kaͤme, faͤnde man nicht am Schluſſe des Werkes 
die fixe Idee ausgeſprochen, daß alle ſogenannten Menſchen⸗ 
arten von gewiſſen Gebirgen ausgegangen ſeyen. Daher 
find bey dem deutſchen Stamm auf gut Glück einige Gebir⸗ 
ge, als Urſitze, herausgegriffen worden. 


Eins der ſtaͤrkſten Beyſpiele von der Unbekanntſchaft 
mit dem zu behandelnden Gegenſtand gibt Herr Bory auf 
Seite 136. Dort heißt es: „die Böhmen [les Bohémes ou 
Bohemiens] blieben lange Zeit dem Vagabundenleben ihrer 
Vorfahren treu: ſie ſind es vorzuͤglich, welche man noch vor 
einigen Zeitaltern in Curopa herumirren ſah, indem ſie da⸗ 
ſelbſt alle Art von Spitzbuͤbereyen begiengen, deren man ſich 
ſelbſt in einigen der weſtlichſten Gegenden des celtiſchen Lan⸗ 
des erinnert.“ Herr Borpy balt alſo in der That die Boͤh⸗ 
men [Bohémes] und die Zigeuner [Bohémiens] für eis 


nerley! Ja ſpaͤter iſt von den Zigeunern noch einmal die 
Rede, ohne daß er ihre Identitaͤt mit den Bohémiens 
ahndet. Er führe nehmlich [Seite 297] bey den Malapen 


an, daß eine ihrer Hocden dis nach Spanien gedrungen 

ſeb und dort den Namen Gitanos [ Egypter] erbalten ba» 

be. Dieſe Gitanos find aber keine andern als unſete Zi⸗ 
27 
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geuner, die von den Engländern ebenfals Egypter [Gyp- 
sies] und von den Franzoſen Bohémiens genannt werden. 
Wenn der gemeine Mann in Frankreich den Ausgangspunct 
dieſer Horden nicht kennt, und Böhmen dafür annımmt, 
ſo iſt ihm dieß nachzuſehen, wenn ader ein Anthropolog, 
deſſen Werk nach der Verfiherung in der Vorrede die Frucht 
25jähriger Studien iſt, die Irtthüͤmer des großen Haufens 
theilt, was Ei man von deſſen Kenntniſſen halten? 


Eine Folge feiner Unbekanntſchaft mit der Literatur 
iſt es ferner, wenn der Verfaſſer die Galla und Schangalla 
für arabiſche Stämme anſieht, während die erſteren, nach 
Blumenbach's und CTuvier's Meynung, vielleicht zu den 
Buſchmaͤnnern, auf keinen Fall jedoch zu den Arabern ge: 
hoͤren, die letzteren aber entſchiedne Negerſtaͤmme find. Eben 
ſo unrichtig iſt Seite 157 und 173 gefagt, daß der Glaube 
an einen einzigen Gott das urſpruͤngliche Dogma der Ara⸗ 
ber geweſen ſey, da es doch bekannt iſt, daß vor Mahomed 
der Sabaͤismus bey ihnen eingeführt war. 


Mit wahrem Hohn und Spott gegen alle biftorifäe 
Wahrheit wird die Geſchichte des jüdischen Volks behandelt. 
Dieſes fol nehmlich [(Seite 181] von den abyſſiniſchen 
Gebirgen ausgegangen ſeyn und ſich in Egypten niedergelaſ— 
fen haben. In der Folge machten ſich die Iſraeliten durch 
ihren Geiz bey den alten Landeseinwohnern verhaßt und 
wurden verfolgt, fie mußten deßhalb in ihr Vaterland zu: 
ruͤckkehren. Weil fie aber links ausweichen mußten, fo wa— 
ten ſie gezwungen, uͤber das Meer zu ſetzen, und fanden 
ſich nun auf einmal in einem ganz unbekannten Lande. 
Vergebens irrten ſie 40 Jahre lang in der Wuͤſteney her⸗ 
um, um das erſehnte Abyſſinien zu erreichen; endlich ver— 
zweifelnd jemals ein Land wieder zu finden, zu dem niemand 
den Weg mehr wußte, erwaͤhlten ſie zu ihrem gelobten Lan⸗ 
de das erſte, das ſich ihrer Habgierde darbieten wuͤrde. — 
Kann man wohl hiſtoriſche Facta auf eine tollere Weiſe 
verdrehen? 


In einer Note [Seite 212] wird geſagt, daß dieſe 
Behandlungsweiſe der juͤdiſchen Geſchichte Lob und Tadel 
erfahren hätte: Die Lobſprüche aber koͤnne der Verfaſſer 
nicht annehmen, denn „ſie müßten auf einen der ausgezeich⸗ 
netſten Chefs jener franzoͤſiſchen Revolutionsarmee uͤbertra— 
gen werden, welche fo viele außerordentliche Maͤnner zaͤhlte. 
Der General Regnier, einer der Heroen der unſterblichen 
Expedition nach Egypten iſt der erſte, der in einem excellen— 
ten Memoite über das Land Sennaar den Beweis zu fuͤh⸗ 
ren ſuchte, daß das Sennaar der hebräifhen Urkunden die 
Gegend gleich en Namens am Nil iſt.“ Auf dieſelbe Art, 
wie hier der Heros und fein Trabant verfährt, kann man 
denn freplich auch beweiſen, daß Straßburg nicht im Elſaß 
liegen könne, ſondern in Weſtpreußen, weil hier eine Stadt 

g * dieſem Namen vorkommt. : 

Nach den fruͤhern Andeutungen ließ es ns erwarten, 
106 Herr Bory bey der Schilderung des juͤdiſchen Volks 
die Gelegendeit das alte Teſtament zu verunglimpfen nicht 
würde vorüber gehen laſſen. Er ſchildert daſſelbe als ein 
anſtößiges Buch, dem die Lehte von der Unſterblichkeit der 
Serie ganz unbekannt geweſen ſey, das im Gegentheil bie: 


ſelbe ins Laͤcherliche zu drehn geſchienen und den Materialis-. 
mus gepredigt hatte. Solche und andere Laͤſterungen der 
heiligen Schriften ſind in frübern und in gegenwaͤrtigen Zei⸗ 
len fo oft ſchon gehört und widerlegt worden, daß es uͤber⸗ 
flüffige Mühe wäre darauf eingehen zu wollen. Die Sons 
ne verliert nicht an ihrer Klarheit, wenn loſe Leute nach 
ihr mit Koth werfen; wer aber Pech angreift / ſagt ein al- 
tes Sprichwort, beſudelt ſich. 3 
Daß Herr Bory die menſchliche Autorität eben fo 
wenig refpectiert und kennt, als die goͤttliche, zeigt ſich recht 
auffallend noch bey der Darſtellung der americantſchen und 
africaniſchen Raſſe. Bekanntlich iſt von allen Naturfor⸗ 
ſchern anerkannt worden, daß die Bewohner von America, 
die Eskimos ausgenommen, eine merkwuͤrdige Uebereinſtim⸗ 
mung im phyſiſchen Baue zeigen. Humboldt, dem durch 
feinen langen Aufenthalt in jenem Welttheil eine gewichtige 
Stimme hieruͤber zukommt, ſagt: „die Indianer von Neu⸗ 
ſpanien gleichen im Ganzen denen von Canada, Florida, 
Peru und Braſilien“. Dieſe dekannten Thatſachen konn⸗ 
ten jedoch den Verfaſſer nicht abhalten die americaniſche 
Raſſe ohne Weiteres in fünf Arten zu zerſpalten, von des 
nen er die drey erſtern mit dem Namen columbiſcher, ames 
ricaniſcher und patagoniſcher Menſch bezeichnet, die vierte 
aber mit ſeiner neptuniſchen Menſchenart und die fünfte 
ſogar mit den Negern zuſammenwirft. Zu dem columbi⸗ 
ſchen Menſchen werden die Indianer von Canada und Nord⸗ 
america uͤberhaupt, ſo wie die Caraiben und die Bewohner 
von Gutana gezählt; zu dem americaniſchen Menſchen die 
Ureinwohner von Braſilien und Paraguay. Von feiner ' 
dritten Menſchenart, der patagoniſchen, ſagt Herr Bory 
zwar ſelbſt, daß ſie ihm ſehr wenig bekannt ſey, nichts de⸗ 
ſto weniger ſetzt er die Verſicherung hinzu, daß fie eine elg⸗ 
ne Ust ausmache. Allein ſchon die aͤltern Beobachtungen, 
wie auch die neuern von Ving haben gezeigt, daß die Pas 
tagonier, welche nur die ſuͤdlichen Staͤmme der Puelchen 
ſind, zu der großen we Gruppe gerechnet werden 
muͤſſen. 5 


Die vierte Gruppe, welche Herr Bory unter den 
Americanern aufzuſtellen beliebt, find die Kuͤſtendewohner 
von Californien bis nach Chili, die Peruaner und Mexica⸗ 
ner, welche er mit feinem neptuniſchen Menſchen zuſam⸗ 
menwirft, und zu denen er nicht nur die Malayen, ſon⸗ 
dern ſelbſt die ſchwarzen Papus zählt. Daß die hier ges 
nannten americanifchen Voͤlker mit dem Typus der übrigen 
Bewohner dieſes Welttheils- uͤbereinſtimmen, daß fie hinge⸗ 
gen von den Papus himmelweit verſchieden find, find fo 
allgemein bekannte Thatſachen, daß wir uns bloß auf die 
Autorität Humboldt's zu beziehen brauchen. Vergebens 
fraͤgt man bey Herrn Bory nach Gründen für ſolche und 
andere Zuſammenſtellungen; bey ihm heißt's 0 sic volo, 
sic jubeo. R 18 

Die ſonderbarſte Metamorphoſe erfahren aber die ar» 
men Feuerlaͤnder. Forſter hat fie uns als einen ausgearteten 
Schlag der americaniſchen Raſſe geſchildert; Hr. Bory 
aber ſtellt ſie mit den Bewohnern von Diemensland, einem 
achten, ſchwatzen kraushaarigen Negervolke in eine Art 
zufammen, indem ee ſich auf eine ihm gewordene muͤnbliche 
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Miltheilung von Freycinet beruft. Da Sorſter's Gr 
nauigkeit bekannt ft, fo ſollte man faſt meinen, daß ſeit 
feiner, Zeit die Peſcherähs ſich zu Mohren umgewandelt haͤt, 

u, wenn man nicht durch die neueſte Beſchteibung vom 
Spiel. Stockes wuͤßte, daß dieſer Volksſtamm noch von 


derſelben Beſchaffenheit iſt, wie zu Forſter's Zeiten, 


Herr Borp verſteht es ubrigens ſich feine Arbeit leicht 
zu machen. Anſtatt, wie Prichard, eine Charactertſtik der 
verſchiedenen indianiſchen Staͤmme zu liefern, was freylich 
ein mühſames Unternehmen iſt und viel Studium erfor⸗ 
dert, laßt er dieſe ganz weg und ergießt ſich dafur in abge⸗ 
droſchenen Redensarten, die keine weitete Anſtrengung erfors 
dern, über die Grauſamkeit der Europäer gegen die Einge— 
dornen. Wir wollen doch eine Probe von dieſer Art Sen: 
timentafität mittheilen: „Solche Greuel,“ heißt es, „em— 
pöten gut placierte Herzen, und wenn der Naturforſcher 
aus einigen phyficaliſchen Gründen erkennt, daß der Menſch 
den Affen ſich nahere, ſollte da der Philoſoph durch einige 
aus der Moral genommene Gruͤnde nicht finden, daß die 
würgenden Europäer in fo vieler Hinſicht den Wölfen, Hy- 


änen und Tigern verwandt ſind?“ 
wie 


f Mit gleicher Willkuͤhr und Unkenntniß der Sache, mit 
welcher die americaniſchen Voͤtker behandelt find, find auch 
die Negerſtaͤmme dargeſtellt, aus welchen nicht weniger als 
Arten gemacht werden. Der Raum geſtattet uns nur noch 
einige Bemerkungen hieruͤber. 


Waͤhrend die Americaner ohne allen Grund in eine 
Menge Species abgetheilt werden, und während. die leich— 
ten Differenzen zwiſchen Kalmucken und Chineſen hinreichend 
ſind, um ſpecifiſche Trennungen vorzunehmen, wirft Hr. Bory 
dagegen die ſchwarzen, wollhaarigen Papus von Negerbildung 
zuſammen mit den braungelben ſchlichthaarigen Malayen, fer— 
ner mit den kupferfarbigen Mexicanern und Peruanern, wie 
ſchon vorhin erwähnt, ja ſogar mit den Bewohnern der 
Suͤdſeeinſeln, die nach Cook, Bruſenſtern, Langsdorff 


und Chamiſſo in Körperbildung, wie in Farbe, zum Theil 


ganz mit den caucaſiſchen Stämmen uͤbereinſtimmen, und 
macht aus diiſen heterogenen Beſtandtheilen ſeine neptuni⸗ 
ſche Menſchenart. Man ſieht, daß der Verfaſſer bey ſei⸗ 
ner Veſtſetzung von Arten ſich bloß nach launenhaften Ein⸗ 
faͤllen richtet, indem er verbindet, wo nothwendig getrennt, 
und dagegen trennt, wo unumgaͤnglich verbunden werden 
muß. 


Wer übrigens in dieſem Werke eine genaue Characte⸗ 
riſtik und Aufzählung der Negerſtämme ſuchen würde, wird 
dieſe eben ſo wenig, als bey den americaniſchen Voͤlkern 
finden. Der hiedurch gewonnene Raum iſt ausgefuͤllt mit 
langweiligen Declamationen uͤber den Sklavenhandel, wozu 
auch wieder kein Studium nöthig iſt. Bey den merkwuͤrdi⸗ 
gen Aſchantis iſt angeführt (II. Seite 74], daß dieſe Ne: 
ger der Goldkuͤſte nach Artus, Dillault und Bosmann 
beſchrieben ſeyen, und man ſieht alſo, daß das Hauptwerk 
von Bowdich nicht einmal dem Namen nach gekannt iſt. 


Herrn Borys Undekanneſchaft oder Nichtbeachtung 
der Literatur zeigt ſich zuletzt noch recht auffallend Bea? 


Schilderung der Hottentotten. Zwar wird außer Zevai 


2 
2 
4 


und ſo eneſtand der blühende Ort Gnadenthal, 
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lant, der ſeine Reiſe bekanntlich durch allerhand Aufſchnei⸗ 
derenen intereſſanter zu machen ſuchte, auch einigemal Lich 
tenſtein angeführt, den er, obwohl er den Namen immer 
Kichtienſtein ſchreibt, ſeinen savant ami nennt; daß ſich 
aber dieſe Bekanntſchaft wenigſtens nicht auf die Reiſebe⸗ 
fhreibung des gedachten Naturforſchers, fo wenig als auf 
die von Barrow und Campbell, und auf die hoͤchſt inte 
reſſanten Mimheilungen der Mıffiondre erſtreckt habe, geht 
aus ſeiner Schilderung der Hottentotten hervor. Nach Hn 
Bory nehwlich leben die Hottentotten in Hoͤhlen ober 
Waͤldern, kaum machen fie Gebrauch vom Feuer, als hoͤch⸗ 
ſtens um ihre Pfeifen anzuzuͤnden; fie bauen keine Dörfer 
und werden von den Kaffern als MWildpret gejagt. Von 
allen Menſchenarten, heißt es weiter, ſtehn die Hottentot⸗ 
ten am naͤchſten den Affen, und fie find zu ihrem Gluͤcke ſo 
viehiſch faul und dumm, daß man darauf verzichtet hat 
ſie zu Sklaven zu machen; kaum konnen fie ein Raifons 
nement anſtellen. Allein alle Reiſenden, die an Ort und 
Stelle geweſen ſind, wiſſen von einem ſolchen Zuſtand der 
Holtentotten einſtimmig nicht das Mindeſte; das hier Ges 
ſagte gilt bloß von den Buſchmaͤnnern, und auch da nur 
zum Theil, denn einige ihrer Horden leben in kleinen Doͤrf⸗ 
chen beyſammen, und der Gebrauch des Feuers iſt ihnen 
ebenfalls nicht fremd. Die Hottentotten aber wohnten ehe⸗ 
mals, ſo wie noch jetzt ihre Verwandten außerhalb der 
Capcolonſe, die Namaquas und Korannas, in kleinen Doͤr⸗ 
fern, Kraals genannt, welche unter eignen Capitänen ſt an⸗ 
den. Dieſe Kraals find jedoch feit dem Anfang dieſes Jahr. 
hunderts verſchwunden, und ſchon Kichtenſtein, der ſich 
vom Jahre 1803 — 6 am Cap aufhielt, bemerkt es als eis 
ne Seltenheit, daß er noch ein kleines Doͤrfchen getroffen 
habe, deſſen Bewohner ganz nach der Sitte ihrer Votfah⸗ 
ren lebten; die Mehrzahl wohnte als Viehhirten zerſtreut 
auf den holländiſchen Bauerhoͤfen, alſo doch auch nicht in 
Hoͤhlen oder Waͤldern. — Le 
n — ir; 2 r 

Wie ſehr ſich uͤbrigens die Hottentotten in aller Be⸗ 
ziehung ſeit dem Jahre 1791, wo die Brüdergemeinde zu⸗ 
erſt die Erlaubniß erhielt, das Evangelium unter ihnen ver⸗ 
kuͤndigen zu duͤrfen, veredelt haben, iſt eine allgemein be⸗ 
kannte Thalſache, die freylich ſonderbarer Weiſe den 25ijähs 
rigen Forſchungen des gelehrten Herrn Borys entgangen 
iſt. Es ſey uns erlaubt einige Bepſpiele anzufuͤhren. 


Als die Miſſionaͤre ihre Wirkſamkeit eröffnet hatten, 
ſammelte ſich bald eine Anzahl Hottentotten um ſie ber, 
der be 
Kichtenſteins Beſuch bereits 200 Häuſer und se 
nebſt einer Kirche zählte, die in ordentliche Straßen vers 
theilt dem Ganzen das Anſehn eines europäiſchen Dorfes 
gaben; ein in der That einziges Ereigniß, da Lichtenftein 
ausdruͤcklich demerkt, daß außer dieſem Fleck es keinen an⸗ 
dern in der ganzen Colonie gäbe, der einem deutſchen Dor⸗ 
fe ähnlich ſaͤhe. Seit jener Zeit iſt die Civiliſation unter 
den Hottentotten noch allgemeiner geworden, fo daß ſie jetzt 


in dieſer Bezlehung der arbeitenden Claſſe in Europa durch⸗ 
aus nicht nachſtehn. . 
ihnen mit dem beſten Erfolge bettieben, ſo z. B gehört die 
beſte Schmiede in der Colonie einem Hottentotten der neun 


Leheburſche und drey engliſche Geſellem hält. Sehr günflig 


Ackerbau und Handwerke werden von 
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fiel auch der Verſuch aus, aus ihnen ein eignes Militär: 
corps zu errichten; fie zeichneten ſich durch ſtrenge Dieciplin 
aus, exercierten ſehr gut, waren verſtaͤndig und ordentlich, 


und blieben treu im Dienſte. 


Wie kommt es nun, daß alle dieſe Thatſachen den 
255jährigen Forſchungen des Herrn Borpys entgangen ſind? 
Offenbar daher daß weder Lichtenſtein, noch Barrow, 
noch Campbell, noch alle die Miflionäre am Cap in frans 
jöſiſcher Sprache geſchrieben haben. Was aber nicht von 
Frangaſen geſchrieben iſt, ſcheint der gelehrte Verfaſſer fuͤr 
nicht vorhanden zu halten. Doch fpäter iſt Herr Bory 
ſelbſt ſo aufrichtig einen Grund anzugeben, warum er ſich 


abſichtlich in Unbekanntſchaft mit der Literatur gehalten ha— 


be, indem er [II. Seite 218] ſagt: „der Menſch ſoll nicht 
das Bischen Zeit, das ihm zu ſeiner Diſpoſition auf dieſer 
Welt gegeben wurde, dazu verwenden, um unzaͤhlige Bücher 
durchzublaͤttern, bey welchen man überein gekommen iſt, 
ſie als ausgezeichnet zu betrachten, obſchon man nicht eine 
Seite ohne Fehler citieren kann. Von Allem was über 
den Menſchen vor Cabanis und Bichat bekannt gemacht 
worden iſt, würde man, Locke und Leibnitz etwa aus: 
genommen, vielleicht kaum ein Octavbaͤndchen zufammen- 
deingen, das aufbewahrt zu werden verdiente.“ Man wird 
allerdings dem Herrn Borpy zugeſtehn müffen, daß er nach 
ſeiner eignen Anleitung ſeine Zeit ſo weislich angewendet 
babe, daß ihm die ganze auslaͤndiſche Literatur nichts zu 
ſchaffen gemacht hat. 


Welche Anſicht von der Geſchichte des Menſchenge⸗ 
ſchlechts der Verfaſſer hat und wie er mit den heiligen 
Sagen der Voͤlker umzuſpringen weiß, davon wird noch 
folgende Probe zeugen. 


„Der Menſch, heißt es, war unter allen Creaturen 
am huͤlfloſeſten auf die Erde geworfen worden; er war mit 
keinem Pelze bedeckt, hatte keine Schuhe an den Fuͤßen und 
weder Krallen, noch Fangzähne, noch Stacheln, noch Schup⸗ 
pen. Als nach vielen Jahchunderten endlich er dahin ge⸗ 
kommen war, Kleider, Schuhe und Waffen ſich zu verfer⸗ 
tigen, war er hoͤchſtens den Baͤren und Einhufern gleich. 
Da die Kinder ihrer Huͤlfloſigkeit wegen ſich lange mit den 
Eltern zuſammenhalten mußten, fo entſtand daraus eine 
Art geſelliger Zuſtand, wie man ihn bey den Feldmaͤuſen 
und Beutelthieren findet. Bey der Beſtialitaͤt der Menſchen 
mußten ſie ſich um Alles diſputieren, von der Beute an 
bis zum Beſitz einer Frau. Da der Menſch keiner beſtimm⸗ 
ten Brunſtzeit unterworfen iſt, ſo hielten ſich die einmal 
vereinigten Individuen bepder Geſchlechter für immer zuſam⸗ 
men, um ſo mehr, da neue Bewerbungen, wie dieß auch 


dey den Spinnen der Fall iſt, nicht ohne Gefahr ſind, weil 


bey dem großen Appetit nach Menſchenfleiſch Mann und 
Frau nach der Begattung ſich hätten auffreſſen koͤnnen. 
Doch alle Fortſchritte des Menſchengeſchlechts konnten daſ⸗ 
ſelbe nur auf gleiche Linie mit den Orang⸗Outangs ſtellen; 
böher wurde der Menſch gebracht durch das ihm von der 
Natur allein gegebene Vermoͤgen Worte zu articulieren; 
und ſeitdem jedes Paar oder jede Familie ſich eine Art von 
Vocabularium machte, konnte das menſchliche Geſchlecht an 
die Hertſchaft im Univerſum denken. Doch marſchierten 
Mann und Feau noch paarweiſe, von ihren Kindern beglei , 


——— > 
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tet, mit Pruͤgeln bewaffnet zum Angriff, wie zur Verihei⸗ 


digung, eine Art Sprache redend, ſo daß ſie noch nichts 


weiter als wilde Vieher waren und nicht einmal den Hot⸗ 
tentotten gleich ſtanden. 


Die Thatſachen fehlen, um veſt⸗ 


zuſetzen, wie lange unfere erſten Vorfahren in dieſem wil⸗ 


den Zuſtande waren, wo die Menfchenfeeffereg an der Ta⸗ 
gesordnung war; dieſe Periode iſt es, welche die Dichter 
das goldene Zeitalter genannt haben.“ 


„In dieſem Zuſtande wäre, nach den Forſchungen des 


Herrn Bory, der Menſch ewig geblieben, wenn nicht ein 
zufälliges Eteigniß ihn weiter gefördert und in das ſilber⸗ 
ne Zeitalter gebracht hätte, wo der wahre gefellige Zuſtand 
an die Stelle der bloßen Familienverbindung tritt, einer 
Verbindung, analog der von Truppen, wo wie dey den 
Waldeſeln und Kranichen der alteſte vorausmarſchiert. Dies 


fe zweyte Epoche datiert fi von der Entdeckung des Feu⸗ 


ers. Der Blitz ſchlaͤgt in den größten Baum; ein Vulkan 
wirft Lava aus; der Menſch freut ſich des glaͤnzenden Lich⸗ 


tes und der wohlthuenden Wärme, doch näher tretend ver⸗ 


brennt er ſich die Finger. 
brennenden Buſch gefunden, aber das Feuer erliſcht; heu⸗ 
lend und verzweifelnd rennt der Menſch herum, da erwaͤr⸗ 
men ihn die Strahlen der Sonne und er zweifelt nun nicht, 
daß dieſes Geſtirn und das Feuer daſſelbe Weſen fey: fo 
entſtand der Sabaͤismus Doch von neuem entſteht ein 
Feuerbrand; Oſiris, Adonis, mit einem Wort die Gott⸗ 
heit iſt wieder gefunden. Nun erhebt ſich der haͤusliche 
Heerd und wird der Mittelpunet der Familie, zu⸗ 
gleich entſteht der Feuerdienſt. Wahrſcheinlich hatten 
einige kuͤhnere Menſchen eher als die andern gelernt Feuer 
anzuzuͤnden, und fie benutzten dieſen Umſtand, um den Pb» 
bel zu beherrſchen; fo entſtanden Prieſter und Theoeratien. 
Die erſte Theoctatie dauerte bis auf Prometheus, der ent⸗ 


weder zuerſt den Muth hatte ſich dem Brande zu naͤhern, 


um davon Kohlen zu entwenden, oder der einer der Auf⸗ 
bewahrer des Feuers war und die Unklugheit oder Groß⸗ 
herzigkeit hatte, die Kenntniß davon unter dem gemeinen 
Haufen zu verbreiten, wofür die Eingeweihten ihn an den 
Caucaſus ſchmiedeten. Die Sprache entwickelte ſich, erwei⸗ 
terte den Kreis der Ideen und die Idiome entſtanden. 


Mit der Kunſt Metalle, und zwar zuerft nur das 
Kupfer, zu bereiten beginnt das eherne Zeitalter. Die 
Stämme vereinigen ſich zu Nationen mit regelmäßigen Re⸗ 
gierungen; der Starke hat nun neue Mittel gefunden, um 
den Schwaͤchern zu unterjochen; er will die Hertſchaft mit 
dem Prieſter theilen; dieß bedeutet der Kampf der Gigan⸗ 
ten mit den Goͤttern. Doch die Titanen werden anfangs 
überwunden, aber die Götter, oder die Kiader Gottes ver⸗ 
miſchen ſich mit den Frauen der Menſchen und aus dieſen 
Mißheyrathen ſtammen nach den neueſten Entdeckungen des 
Herrn Bory, dieſe Halbgoͤtter, dieſe unſterblichen Baſtarde, 
mit einem Wort, dieſe Begründer der privilegierten Fami⸗ 
lien, welchen ihr ehebrecheriſcher, aber geheiligter Urſprung 
die Adelstitel gab. N 


Endlich kommt das eiſerne Zeitalter, „und gegen 
die gewohnliche Meynung iſt es das beſte.“ Mit dem Ge, 
brauch des Eiſens kommen die Künſte in Haufen, und mil: 


Schon hat er feinen Gott im 
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dern die rohen Sitten; die Menſchenfteſſerey verſchwindet, 
wo das Eiſen ſich zeigt; aus den Dörfern werden Städte; 
die Sprachen werden vollkommen ausgebildet, endlich wird 
noch die Schrift erfunden und die Geſchichte beginnt.“ 


Mit vier Weltaltern begnuͤgen ſich bekanntlich die Sa⸗ 
gen der Volker; die 25jaͤhrigen Forſchungen des Herrn 
Bory aber haben das wichtige Reſultat geliefert, daß es 
noch ein fuͤnftes gebe, nehmlich das Zeitalter der Der: 
nunft, das durch die Buchdruckerkunſt hervorgerufen ‘wor: 
den iſt. Seit ihrer Erfindung, find bewegliche Charactete 
die Huͤlfstruppen des gefunden Menſchenverſtands geworden. 
Dieſe Sorte von Spitzbuͤberey, ſagt unſer Verfaſſer, welche 
ſeit dem Frevel an Prometheus die Leichtglaͤubigkeit der 
Menſchen mißbraucht hatte, wird veraeblich durch Henker 
und Sacrileggeſetze das Reich des Aberglaubens verlaͤngern; 
aber die Zeiten gehn in Erfuͤllung, das Zeitalter der Ver⸗ 
nunft naht, und indem es die unzerftörbaren Grundlagen 
der Moral in der Natur ſelbſt wiederherſtellt, wovon dieſe 
einzige Moral nur eine Folge iſt, bereitet es den kuͤnftigen 
Geſchlechtern eine Gluͤckſeligkeit, hoͤher als Alles, was wir 
mitten in der Daͤmmerung, in der wir noch leben, ſehen 
koͤnnen: denn die Tage werden reden und die Sabre der Zukunft 
werden die wahre Weisheit kennen lernen [Hiob 32, 7. J. 
Doch wir ſollen dieſer Zukunft nicht vorgreifen, die uns 
nicht gehoͤrt. ö 


Diäi.ieſe letzten Zeilen hat Herr Bory noch unter der 
legitimen Dynaſtie geſchrieben, wären fie in der jetzigen Zeit 
ausgegangen, fo würden fie natütlich ganz anders ausge- 
fallen ſeyn. Denn ſeit der großen Woche iſt ja die Dim: 
merung verſchwunden, und wir leben in der Mitte der 
Gluͤckſeligkeit, die uns durch Herrn Bory im prophetiſchen 
Geiſte vorausverkuͤndigt worden iſt. Die Hauptſtadt der 
Civiliſation und der Vernuft hat den an Prometheus be: 
gangenen Frevel geruͤcht, die Sacrileggeſetze find abgeſchafft, 
die unſterblichen July-Geſellen haben auf die unzerſtoͤrba— 
ten Grundlagen der Moral geſtuͤtzt bereits die Kirche St. 
Germain zerftört und das Heilige mit Fuͤßen getreten; der 
Palaſt des Erzbiſchoffes iſt eine Ruine geworden, und die 
aus alten Zeiten geſammelte Bibliothek iſt von den Frey⸗ 
heitskaͤmpfen vernichtet, damit mit der Ariſtocratie des Adels und 
der Geiſtlichkeit, die ja ohnedieß einen ehebrecheriſchen Ars 
ſprung hat, auch die Ariſtocratie des Talents, wie fie be⸗ 
teits in der erſten glorreichen Revolution genannt wurde, 
für immer verſchwinden moͤge. Bereits hat die aus finſtern 
Zeitaltern abſtammende Idee, daß ein Koͤnig von Gottes 

Gnaden allein feine, Gewalt habe, dem hellen Lichte der gro⸗ 
ßen Woche weichen muͤſſen; das Zeitalter der Vernunft hat 
jetzt Könige von des Volkes Gnaden. Und welche übers 
ſchwengliche Gluͤckſeligkeit würde diefes fünfte Weltalter 
nicht bereits über die ganze Welt, beſonders über Deutſch⸗ 
land, verbreitet haben, wenn nicht die großen Maͤchte den 

Folgen der großen Woche einen unerwünſchten Damm ent⸗ 
gegen geſetzt haͤtten. 3 © 


Wir ſchließen hiemit unſern Bericht über das ange⸗ 
zeigte Werk, das unſtreitig eines der unerfreulichſten Er⸗ 
zeugniſſe der neuern Zeit iſt. Wie daſſelbe feiner chineſi⸗ 
ſchen Abgeſchloſſenheit und ſeiner Unbekanntſchaft mit der 
aus ländiſchen Literatur wegen ſich von ſelbſt aus dem Kreiſe 

Sfis 1882. Heft 4. 5 
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der wiſſenſchaftlichen Welt ausſchließt; fo kann es auch feis 
ner Stümperbaftigkeit, Flachheit und Frivolitaͤt wegen dem 
groͤßern gebildeten Publicum uberhaupt nicht empfohlen 
werden. Wir können dieſes unglücktelige Machwerk nicht 
beſſer vergleichen, als mit der Urwelt, von Ballenſtedt, 
die bey gleicher Unkenntniß und Frivolität ebenfalls mehrere 
Auflagen erlebt hat. Wir hoffen, daß ſowie dieſe Schar⸗ 
eke, nachdem fie in ihrer ganzen Blöße dargeſtellt worden 
war, außer Curs gekommen iſt, daſſelbe auch mit dem von 
uns angezeigten Werke recht bald, zur Ehre der Wiſſen⸗ 
ſchaft, ſtatt finden möge. 


Wir haͤtten uns mit dieſem Buche gar nicht befaßt, 
wenn man nicht in Deutſchland einen Verſuch gemacht haͤt— 
te, dem Werke des Herrn Bory einen allgememern Eins 
gang zu werſchaffen. Herr Profeſſor Berghaus in Berlin 
nehmlich hat in ſeinem Lehrbuche, betitelt: die erſten Ele⸗ 
mente der Erdbeſchreibung, micht nur die fogenannıen Mens 
ſchenarten des Herrn Bory aufgenommen, ſondern dieſe 
auch in wörtlicher Meberjegung getreu nach dem Original, 
auf 27 enggedruckten Seiten Kharacteriſiert, mit bloßer Be⸗ 
ſchneidung einzelner Saͤtze, welche, nach feinem Ausdrucke, 
der lieben Schuljugend mitzutheilen bedenklich ſchien. Außer⸗ 
dem haͤlt ſich dieſe Erdbeſchreibung in den meiſten Fällen 
fo ſclaviſch an ihr Vorbild, daß der berliner Profeffor die 
Zuſammenwerfung der Deutſchen und Slaven in einen ein⸗ 
zigen Stamm nicht einmal berichtigt, ſondern genau co⸗ 
piert. Hatte man nun ſchon einem deutſchen Manne übers 
haupt ſo viel Patriotismus zugetraut, daß er durch ein 
ausländifhes Werk, das mit der groͤßten Schaͤndlichkeit 
von unſerer Nation ſpricht, die beſſern deutſchen Werke 
nicht zu verdraͤngen ſuchen wuͤrde; was ſoll man erſt dazu 
ſagen, wenn ein Geograph von Fach, der Herausgeber von 
Annalen der Erd-, Völker: und Staatenkunde, ſich zum Vers 
breiter einer Arbeit hergibt, deten grobe Irrthuͤmer und 
Oberflaͤchlichkeit ibm offenbar bekannt ſeyn mußten? War⸗ 
um erwaͤhlt er nicht zu ſeinem Original die ausgezeichneten 
Meiſterwerke von Blumenbach und Prichard? Wir ge 
ſtehen, daß wir dieſe Raͤthſel nicht zu löfen vermögen, hof⸗ 
fen aber, daß Herr Berghaus bey einer zweyten Auflage 
dieſen Anhang zugleich mit ſeiner Vorrede weglaſſen, oder 
wenigſtens etwas Beſſeres dafür an die Stelle ſetzen möge, 


A. W. 


Considerations generales 


zur la classe des Crustacés et description des especes de ces 
animaux, qui vivent dans la mer, sur les cötes, ou dans les 
eaux ‚douces de la France, par A. G. Desmarest, prof. 
de Zoologie A Alfort. Paris ch. Levrault, 25. 8, 447. 
5 tableaux, 56 pl. 3 
e wen 
Von dieſer vortrefflichen Arbeit hätte die Iſis ſchon 
lauge reden ſollen. Sie iſt, wie Blainvilles Malacozoo- 
logie, ein beſonderer Abdruck aus dem Diction. des Sci- 
enc. natur. Die erſten Artikel hat Leach bearbeitet, die 
ſpaͤteren aber Desmareſt, weil jener bekanntlich krank wur⸗ 
de. Det Verfaſſer hat indeſſen alles einzelne in ein Gan⸗ 
zes verarbeitet und über biefe: Apierclaffe ein Werk geliefert, 
27°. - 
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wie wir noch keines befiken, fo daß wir es unferen Leſern 
unbedingt empfehlen konnen. Es find alle Sippen darein 
aufgenommen und alle wichtigen Gattungen; auch ſind die 
meiſten abgebtldet, was beſonders den Ueberblick erleichtert; 
endlich find Tabellen aller früheren Claſſificationen gegeben, 
von Linne, Briſſon, Fabricius, Latreille, Daldorff 
(in Fabricii Entom. syst. V.), Cuvier, Dumeril, La? 
marc, Lead, Riſſo, Blainville. 

Voran geht das Allgemeine Uber die Stelle der Cru⸗ 
ſtaceen im Syſtem, uͤber ihren Bau, ihre Verrichtungen, 
Lebensart, Benutzung, endlich S. 83 ihre Charactere, ſowohl 
der Familien als der Sippen und Gattungen. Die Sip⸗ 
pen-Charactere find ſogenannte naturliche, nehmlich zu lange 
Beſchreibungen, aus welchen der eigentliche Unterſcheidungs⸗ 
character ſchwer herauszuklauben iſt. Die Charactere find 
aber gut, genau und nach den neueren Deutungen und Be— 
ſtimmungen der Theile, wornach die Freßwerkzeuge als Fuße 
betrachtet werden, wie wir es zuerſt in unferer Naturphilo— 
ſophie 1811 gelehrt haben und wie es nachher 1816 Sa vig⸗ 
ny umſtaͤndlicher abgebildet hat. Das Spſtem ſteht folgen. 
det Maaßen. 5 


Subclassis I. Malacostraca. 


Legio I. Podophthalma. 
Ordo I, Decapoda. 
Fam. 1. Brachyuri. 
Se 
Divisio 1. Triangulares Latr.: Lambrus. 
Div. 2. a. Orbiculares: Corystes, Thia, Atele- 
cyclus; b. Natatores: Portumnus, Carcinus, 


Portunus, Lupa, Podophthalmus; Polybins, 
Matuta; c. Arcuati: Cancer, Xantho, Piri 
mela, Epatus, Cala ppa, Aethra. 

Sect. II. 

Div. 3. a. Arcuati: Pilumnus; b. Ouadrilate- 
res: Gecarcinus; c. Orbiculares: Mictyris; d. 
Quadrilateres: Pinnotheres, Ocypode, Gelasi- 
mus, Gonoplax, Eriphia, Plagusia, Thelphusa; 
d. Grapsus, 

Div. 4. Homo'a; Dorippe, Dromia; 

Div. 5. Orithyia (Natatores). 

Div. 6. Triangulares: Eurynome, Parthenope; 
Maja, Pisa, Lissa, Hyas, Micippa, Mithrax. 


Sect. III. Triangulares. 

Div. 7. Inachus; Acliaeus, Macropodia, Lep- 
topodia, Egeria, Doclea, Leptopus. 

Div. 8. Lithodes, 

Sect. IV. Libinia (Triangulares). 


Sect, V. Pactolus (Triangulares). 

Sect. VI. Hymenosoma (Triangulares). 

Sect. VII. Ebalia, Nursia; Leucosia, Philyra, 
Persephona; Myra, Ilia, Arcania, Iphis; Ixa 
(Orbiculares). 650 Genera, 

Fam. II. Macrouri p. 172, 


Ranina, 


— — . 


Sect. I. Anomali, PL I 
Div. 1. Albunea, Hippa, Remipes. ar SH 
Pagurus, Birgus, i 


— 2. 


Sect. II. f 5 f e e 

Div, 3. Astaci: Scyllarus, Ibacus. 

— 4. Palinurus. di 7 4* 71 

— 5. Anomali: Aeglea, Grimotea, Galathes, 
Munida, Porcellana, Pisidia. a 4 

— 6. Megalopa. RE a 

— 7. Astaci: Thalassina, Gebia, Gallianas- 
sa, Axius, Eryon. 4 

— 8. Astaci: Astacus, Nevrops. 

— 9. Palaemones: Atya; Crangon, Egeon; 
Pandalus, Hippolyte, Alpheus, Penaeus, Ste- 
nopus, Hymenocera, Gnathophyllum, Nika. 
Autonomea; Palaemon, Lysmata, Athe nas; 


184 
— 1 


Pasiphaca. 
— 10. Schizopodes: Mysis. 
— 11. Nebalia. 102 Genera. 7 
Ordo II. Stomapoda p. 246. 
Squilla, Erichthus, Alima, Phyliosoma; les 
Genera. 0 sind 
Legio U. Edriophthalma p. 256. N 
Ordo III. Amphipoda. 
Sect. I. Phronyma. 005 Da 3 
— II. Hyperia, Phrosyne. 5 003 


nl een 
Div. 1. Talitrus, Orchsetia. i 
— 2. Atylus. 
— 3. Dexamine, Leucothoe. . 
— 4. Melica, Maera; Gammarus, Amphithoe, 
Pherusa, 2 181155 : 
— 5. Podocerus, Jassa; Corophium. 
— 6. Cerapus. 123 Genera. 


Ordo IV. Laemodipoda p. 272. 

Sect. I. Leptomera, Proto, Caprella, 
— II. Cyamus. 127 Genera. 
Isopoda p. 281. 
Pkytibranchii. 

Tuyphis, Anceus, Praniss. 
— 2. Eupheus, Jone. 

Sect. II. Pterygibranchii. a 
Div. 3. Idotea, Stenosom. * 
— 4. Anth ure. 2 f 
— 5. Cymothoadei : Serolis; Campecopea, Nos- 


7 


— 
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sa, Cilicaea, Cymodocea, Dynamene, Zuzara, 


Sphaeroma; Eurydice, Nelocirs, Cirolana; 
Conilera, Rocinela, Aega; Canolira, Anilocra, 
Olencira; Nerocila, Lironeca, Cymothoa; 


1 Limnoria. 
— 6. Asellus, Janira, Jaera. 7 
— 7. Ligia; Philoscia, Oniscus, Porcellio, Ar- 
madillo. 0 
S. Bopyrus. 165 Genera. 


Subolassis II. Ento mos traca p. 328. 


Ordo VI. Poecilopoda. 
Div. 1. Argulus. 
E 2. Anthosoma, Dichelesthium; Cecrops; 
Pandarus, Nogaus; Caligus, Risculus. 
. Limulus, Tachypleus. 175 Genere. 
or do VII. Phyllopoda p. 358. 
Ahpus, Lepidurus. 177 Genera. 
Ordo VIII. Lophyropa p. 561. 
2 ‚Div. 1. Cyclops, Calanus. 5 
2. Polyphemus, Daphuia, 
dia. 185 Genera. 
Ordo IX. Ostrapoda p. 380, 
-Cypris, Cythere. 185 Genera. 
Ordo X. Branchiopoda p. 388. 
Branchipus, Artemia, Eulimene, Zo&a, 
Senn d una" 
Man ſieht leicht, daß die letzte Unterclaſſe unnoͤthiger 
Weiſe in fo viele kleine Ordaungen getrennt it. 
. S. 396 folgt die Bibliographie, ſehr wohl geordnet 
und. vollſtaͤndig: Alte Syſteme, Monographien, Reiſen, 
Muſeen, Iconographien, Miſcellanien, Anatomie, Medicin, 
mictoſcopiſche Beobachtungen, Verſteinerungen, Woͤrter⸗ 
buͤcher. f ö 
S. 429 folgt die Erklaͤrung der Tafeln; S. 441 das 
Regiſter. i 
Die Abbildungen find gut und enthalten auch haufig 
Zerlegungen. Dieſes Werk iſt jedem Naturforſcher noͤthig. 
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Meémoires 
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as 


de la Societe d'histoire naturelle de Paris. Chez Baudouin, 4. 
% $ 5 8 

Diefe Schriften enthalten fehr wichtige Abhandlungen 
mi vielen Abbildungen aus der Mineralogie, Botanik, Zoo⸗ 
logie und vergleichenden Anatomie, weiche wir, wenigſtens 
die organiſchen, vollſtaͤndig ausziehen werden, 
Bb. . 1823. 411, 25 Taf. 


Lynceus, Limna- 


ckung von America. 
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„ S. 15. Ad. Brongniart, Ueberſicht der Arbeiten 
wahrend 18217. 


S. 29. Aug. Odier über die chemiſchen Beſtand, 


theile der hornigen Kerftheile. — Iſt in der Iſis ſchon 
mitgetheilt, 1830 S. 406 H. IV. ; 


©. 43 Desmareſt über Capromys furnieri t. 1. 
Gleichfalls ſchon mitgetheilt Iſis 1823 H. V. S. 470 
ohne Abbildung; einerley mit Isodon pilorides Say, Iſis 
1827 H. IX. S. 750, Schädel Taf. 10. Taf. V. 


Wir tragen hier nach, was in der Iſis fehlt. — In 
Bomares Dict. d’hist. nat: fand ich: der Utias iſt eine 
Art Caninchen von der Größe der Ratten in Weſtindien, 
den man des Nachts jagt, indem man ſich von einem Kerf 
mit Namen Acudia (ohne Zweifel Elater noctilucus, 
welchen mer Fournier in Menge von Cuba mitgebracht 
hat) leuchten laͤßt. Bomare hält ihn für eine Art Agon- 
ti. — In Erlebens Syst. Mammal, weiches das von, 
ſtaͤndigſte iſt, fand ich den Utias nach Aldrovand bey Ja 
culus orientalis aus Aegypten. In Aldrovand (de 
quadrupedibus 1637 p. 375) fand ich eine gute Abbil— 
dung von dem aͤgyptiſchen Gerbo in nat. Gr., mit der In— 
ſchtift: Cuniculus indicus Utias dictus, wobey auch 
Aguti und Cavia cobaya ſchlecht abgebildet find. Aldro⸗ 
vand wies mich auf Gviedo, deſſen Werk (Naturgeſchich— 


a 


te von Q 
Hiſpaniola (jetzt St. Domingo) 25 Jahr nach der Entde— 
Sein Werk iſt uͤberſetzt ins Italiaͤni⸗ 
ſche in Ramusio: Racolto delle navigazione e viaggi, 


in fol. T. III. 15655; — Lib. 12. c. 1. p. 154 ſteht: 


Auf dieſer Jnſel gab es ein Thier mit Namen Hu- 
aber kleiner! 


tia, Afuͤßig, von der Geſtalt des Caninchens, 
und mit kleineren Ohren, welche, ſo wie der Schwanz, wie 
bey der Ratte find; Farbe braungrau; Fleiſch ſey ſchmeck⸗ 
haft, die Indianer jagten es mit kleinen kroͤpfigen Hunden. 
Jetzt (1520—1525) iſt das Thier ſelten geworden. Ovi⸗ 
edo jagt ſpaͤter, daß dieſes Thier auch auf Cuba fey. 


Dutertre redet (Hist. des Antilſes 1667 T. II. p. 302) 
nur von Ratten auf Martinigue mit Namen Piloris: fis 
ſeyen wenigſtens Amat fo groß als die gemeinen, haͤrten Die: 
ſelbe Geſtalt; wuͤrfen wenig Junge und niſteten ſelbſt in 


den Haͤuſern; roͤchen ſtark nach Biſam. 


Mein Utias hat dieſen Geruch nicht und lebt in den 
Waͤldern weit von Wohnungen. 


Rochefort (Hist. nat. des Antilles 1665) erwähnt 
auch die Biſamratten oder Piloris der Franzoſen: 
von der Große der Caninchen, welche Löcher in die Erde 
machen, Geſtalt wie große Ratten, aber der Bauch iſt weiß 
wie bey den Glirons der Rüden ſchwarz oder braun; rie⸗ 
chen ſo ſtark nach Biſam, daß man ihren Aufenthalt gleich 
bemerkt. Die Abbildung iſt ſchlecht, hat einen ſehr kurzes 
Schwanz; waheſcheinlich ein Aguti. , Ä 


8 Mac- beay hat einen Auszug aus bieſem Buch gegeses 
3s 1830 H. XII. 8. 18. 95 I 5 . 


on Indien) im Spaniſchen ich nicht auftreiben konnte.“ 
Oviedo war Hauptmann in der Stadt St. Domingo auf 


Thier: 


13 
Dieſes Thier iſt ſicherlich keine Gattung vom Utia. 

In Nouy. Voy. aux iles de l’Arnerique J. p. 438 

wird der Piloris oder die Bijamratte 2—Smal größer als 


die Ratte angegeben und faſt ganz weiß und mit ſehr kur 
zem Schwanz. 


Dallas (Glires fasc. II. p. gt) nennt Mus pilo- 
rides ein Thier Briſſons aus Ceylon mit weißem Leibe 
und ziemlich langem Schwanz. Er betrachtet Buffons 
Piloris als eine Abart, welcher aber nichts anders als Ro⸗ 
cheforts Piloris iſt. i 


Smelin nimmt die Gattung von Pallas an u. ſetzt 
dazu Brownes Castor cauda lineari tereti (Jamaica 
1756 p. 484). — Der Piloris ift. alfo ſehr ‚zweifelhaft. 
Herr Plee hat aber kuͤrzlich eine Ratte von Martinique 
geſchickt, welche es ſeyn koͤnnte: Schwanz ſo lang als Leib, 
der ſchoͤn ſchwarz iſt, mit Ausnahme des Kinns, der Kehle 
und der Schwanzwurzel, die rein weiß ſind. 


Browne fuͤhrt übrigens Thiere auf, welche zu Utia 
gehören koͤnnten: Mus subfuscus: maximus, caudaob- 
longa pilosa, «ultra trientem albida. Kommt von Cu⸗ 
ba, wo es gemein iſt. Augen, Lippen und Zaͤhne, wie beym 
Caninchen, aber Ohren kleiner und kurzer. Haar kurz, übers 
all 5 Zehen, Vorderdaumen viel kurzer. Naslocher weiter 
und beweglicher als beym Caninchen. Ruthe haͤngend und 
ziemlich lang. Schwanz ſteif, geſtreift, Fegelförmig und bes 
haart. Frißt Pflanzen und bedient ſich dabey oft einer ſei⸗ 
ner Pfoten, daher man es Racoon nennt. 


Mus maximus pullus, cauda oblonga pilosa, 
dorso subsetoso iſt größer, faſt wie ein Haſe; in Geſtalt 
aber und Faͤrbung wie das vorige, hat jedoch einige ſteife, 
ſpitzige Hagre wie Schweinsborften hinten auf dem Rüden. 


Mein Utia hat mit der erſten Art mehr Aehnlichkeit, 
obſchon der Schwanz nicht ½ weiß iſt. Auf Cuba ſcheint 
nach Fournier noch eine größere Gattung zu ſeyn; auch 
nennt Gviedo ein ähnliches Thier Chemi auf St. Do⸗ 
mingo, das ſo groß ſey, wie ein maͤßiger Schweißhund 
(Braque). “ 

Vergl. auch Pöppig (Isis 1850 Heft III S. 328). 
Taf. V. Fig. 1. Capromys fournieri, halbe Größe. 
— . Schnautze von vorn, nat. Gr. 

3. Linker Vorderfuß von unten. 

4. Linker Hinterfuß. 

5. Ruthe und After. a 

6. Stück vom Schwanz vergrößert, um die 
Schuppen und Haare zu zeigen. 
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Za ber Hystoria natural y general de las Indias yslasete. 
or Gongalo Hernandez de Oviedo. Salamanca 1547, 
ol. ſteht nichts weiter als folgendes S. 98 5. 


Capitulo primero del libro doze del animal llamado 


Hutia. R 
Aus en esta Vela (Espanola) un animal llamado Hu- 
wie, el qual era de quatro pies a manera de cenejo, pe- 


———ů— 


S. 61. Ach. Richard über Ophiorhiza et Mi- 
treola. . 85 
Ophiorhiza mungos t. 2. i vi : 
Miitreola ophiorhizoides (Ophiorhiza mitreola 
L.) t. 3. 


1 


ro algo menor e de menores oxejas: e las que tiene 
este animal y la cola son como del Raton. Matavau los 
con los perros pequenos gozques que los Indios tenian 
domesticos mudos, pero muy mejor colos lebreles e per- 
ros que despues se traxeron de espana. Son de «color 
pardo gris segun me han informado muchos hombres 
que los vieron e los comieron, e los loan por buen 
manjar. I ay oy en esta civdad muchas personas y en 
esta ysla que assı lo testifican. Destos animales se hal- 
lan ya muy pocos. 


Cap. II. del animal llamado Quemi, e de su forma. 
Otro animal avis en esta ysla Espa lola llamado Ouemi, 
el qual yo no he visto ni al presente se halla pero se- 
gun muchos afirman es de quatro pies, e tan grande 
como un podenco o sabueso mediano: y es de color 
pardo comola Hutia e del mismo talle o manera, salvo 
‚que el Quemi es mucho mayor. 


Cap III. Mohuy es un animal algo menor que Hutia, 
la color es mas clara pero tambien es pardo Este era 
el manjar mas precıoso o estimado en mas de los caei- 
ques e seflores desta ysla, y la facion del muy semejan- 
te a Hutia: salvo que el pelo tenia mas gruesse e re- 
210 o tiesso, 5 muy agudo e levantado derecho pa- 
ra suso etc. g 


Cap. IV. Del animal Cori de los quales ovo mu- 
chos en esta ysla y al presente los ay en ella y en mu- 
chas casas desta civdad de santo Domingo. 

Cori es un animal de quatro pies pequeſo y del ta- 
mano de gagapos medianos: e paresce en estos Coxis 
espicie de eonojos aunque el hocico le tienen a manera 
de Raton, pero non tan agudo. Las orejas tienen muy 
pequenas e iraen las tan pegadas o juntas continua e 
naturalmente que paresce muchas vezes que no las tie- 
nen. No tienen cola alguna: son muy -delicados de 
pies y manos desde las junturas o corruas para abaxo: 
tienen tres dedos e otro menor: e muy totiles; son 
blancos del todo: y otras de todo punto negros, pera 
los mas son manchados de entrambas colores: e tam- 
bien los ay bermejos del todos algunos manchados de 
hlanco e bermejo: son lindos animales e no enojosos y - 
muy domesticos y andan se por casa y tienen la lim- 
pia: y no chillan ni dan ruydo, ni roen para hacer 
dano: pascen yerya e con un poco que les echen de 
la que se da alos cavallos se sostienen, pero mejor con 
un poco de cagabi e mas engordan aunque la yerva les 
es mas natural. Yo los he comido y son en el sabor 
como gagapos: puesto que la carne es mas blanda y 
menos seca que la del conejo, 


x I ah 
ö 25 


1) Hutia. Es gab in dieſer Inſel ein Thier, genannt 
Hutia, welches vier Fuße hatte, in der Art der Caninchen, 
war jedoch etwas kleiner und von kleineren Ohren, we 
che, ſo wie der Schwanz, wie bey der Ratte ſind. Sr 
tödtete fie mit kleinen, fogenannten gothiſchen, ſtummen 
Hunden, welche die Indier zahm halten, jedoch viel befr 
fer mit den Windhunden und andern, welche man ſeit⸗ 
dem auß Spanien eingeführt hat. Die Hutia find graur 
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‚Bey der erſten iſt der Groͤps unten, ꝛfaͤcherig, viel⸗ 
ſamig; 2 Mutterkuchen, aufrecht, entſpringen unten. Bey 
der zweyten iſt der Groͤps oben, zfächerig, vielſamig; Mut: 
terkuchen in der Mitte der Scheidwand. Bey jener iſt die 
Capſel quer, platt, faſt 2flügelig, mit 5 Kelchzaͤhnen gekroͤnt, 
klaft oben durch einen Querſpalt; bey der zweyten iſt die 
Capſel zhoͤrnig, klaft in = Spalten, auf der inneren Seite 
jedes Lappens. Jene gehört zu den Rubiacten, die ſe zu den 
Gentianen neben Spigelia et Mitrasachne. 


Sc.᷑. 69. Aug. Odier über Branchiobdella aus der 
Familie der Hirudineen (t. 4) Taf. V. 


Auf den Kiemen des Flußkrebſes im July; nur ab⸗ 
gebildet bey Nöfel neben dem Flußkrebs. Um die Blutge⸗ 
fäße zu ſehen, habe ich den Wurm zwiſchen 2 Glaͤſern ges 
preßt; ex iſt gelb, 12 Millim. l., 1 breit; 17 Ringel od» 

ne den Kopf, der 2lippig iſt und ſich anſaugen kann; keine 
Augen; das Thier kann ſich ſehr verkuͤrzen bis auf 5 Mil⸗ 
lim. Aus dem ııten Ringel kommt die Ruthe. Das hin⸗ 


x 


fahl, wie mich viele verſichert haben, die fie geſehen und 
gegeſſen und fie als ein gutes Eſſen loben. Es gibt auch 
noch in dieſer Stadt und Inſel viele Perſonen, welche es 
ebenfalls bezeugen. Dieſe Thiere ſind jetzt ſchon ſehr 
ſelten geworden. 


2) Quemi, Es gab ein anderes Thier auf der Inſel 
Eſpanola, genannt Quemi, welches ich nicht geſehen, und 
das jetzt nicht mehr vorhanden iſt: aber, wie viele verſichern, 
iſt es vierfuͤßig und ſo groß als ein mittlerer Spuͤrhund 


(Savoyer); iſt fahl, wie Hutia, und von derſelben 
nu und Geftalt, außer daß der Quemi viel groͤ⸗ 
er iſt. - £ 


3) Mohui ift etwas kleiner als Hutia, Farbe auch fahl, 
jedoch heller. Es war das geſchaͤtzteſte Eſſen bey den mei⸗ 
ſten großen Herren der Inſel, und ſeine Geſtalt iſt der 
der Hutia fehr aͤhnlich, außer daß es groͤbere und ſtraffere 
Haare hat, die auch ſehr ſpitzig und grad nach oben ges 
richtet ſind. 
9 Cori iſt ein kleines vierfüßiges Thier fo groß wle 
junge Caninchen, und es ſcheint eine Art Caninchen zu 
ſeyn, obſchon die Schnauze wie ben den Ratten, jedoch 
nicht ſo ſpitzig iſt. Die Ohren ſind ſehr klein und immer 
8 angelegt, daß es oft ausſieht, als hätten fie keine. 
chwanz fehlt. Hinter⸗ und Vorderfuͤße ſind vom Gelenk 
an ſehr zart, haben 3 Zehen und noch eine kleinere, 
zart. Sind ganz weiß, andere ganz ſchwarz, die meiſten 
aber find von beyden Farben geſchäckt; jedoch gibt es 
auch ganz rothe, einige weiß und roth geſchäckt. Sind ar⸗ 
tige Thierchen und nicht Läftig, ſehr zahm, gehen durchs 
ganze Haus und halten es rein: pfeifen nicht und machen 
keinen Lärm, zernagen auch nichts. Freſſen Kräuter und 
erhalten ſich mit dem wenigen, was man ihnen vom Pferd⸗ 
futter vorwirft, doch beſſer mit etwas Cassavi, wodurch 
fie fett werden, obſchon das Gras mehr ihr natürliches 
Futter iſt. Ich habe davon gegeſſen; ſchmecken wie junge 
Caninchen, das Fleiſch iſt weißer und weniger trocken als das 
des Caninchens. 7 


r [Cori iſt offenbar das Meerſchweinchen; Mohui viel⸗ 
leicht die Stachelratte (Loncheres); Quemi aus den we⸗ 
nigen Zeilen nicht zu beſtimmen, wahrſcheinlich Paca; Hutia 
iſt bekannt. Man lernt aber hier nichts darüber, O.] 

Iſis 1832. Heft 4. l 


Zune 


ſehr 


434 


tere Ringel iſt ein Saugnapf. Im Munde iſt oben ein 
Zeckiger Jahn, Spitze nach hinten, unten ein ſehr kleiner; 
Roͤſel hat fie für Augen angeſehen. Magen vom erſten 
bis zum 4ten Ringel; Darm grad, mit mehreren Anſchwel— 
lungen. Vom g9—ııten Ringel um den Darm eine roͤth· 
liche kruͤmelige Maſſe, wahrſcheinlich Leber. Die faden⸗ 
förmige Ruthe ſchwillt an der Wurzel in einen Sack an, 
der bey der Paarung mit heraustritt. Inwendig um den 
Darm liegt eine Röhre, der Hoden, welcher ſich mit einem 
Samenleiter verbindet. Am gten Ringel iſt die weibliche 
Oeffnung, mithin vor der maͤnnlichen; beym Blutegel um: 
gekehrt. Sie fuͤhrt zu einer Scheide und dieſe zu einem 
ovalen uterus. Im 15 und 1äten Ringel liegen neben 
dem Darm jederſeits 2 weißliche ovale Eyerſtoͤcke, welche 
nirgends angeheftet find; im 3 und sten Ringel einerſeits 
und im 5 und Öten anderſeits liegt eine roͤthliche Druͤſe mit 
einem Ausführungsgang gegen den Magen, deren Ende ich 
aber nicht finden konnte. Ob ſie den Athemſaͤcken der Blut⸗ 
egel entſprechen? Im 14ten Ringel 2 aͤhnliche Druͤſen, aber 
an die Haut beveſtiget; ob Schleimdruͤſen? Auf der Un⸗ 
terſeite des Bauchs (inwendig) 2 Nervenfaͤden, an jedem 
Ring mit einem Knoten, im Ganzen 10, der 6te an der 
weiblichen Mündung, der 7te an der maͤnnlichen. Nur ein 
Blutgefaͤß, welches durch den ganzen Leib läuft, oben und 
unten, und verſchiedene Zweige abgibt; iſt eine Arterie, 


"fängt am gten Ringel über dem Darmcanal an und geht 


zum Kopf. Man ſieht in der Minute 12 Pulſationen vom 
Schwanz gegen den Kopf. Am 2ten Ringel wird das Ges 
faͤß enger; im Kopf gibt es 5 Zweige rechts und links und 
theilt ſich dann in 2 Aeſte vor dem Oberkiefer. Dieſe 8 
Zweige umgeben die Speiſeroͤhre und vereinigen ſich dann 
unten zum Bauchgefaͤß, welches auf den Nervenfaden bis 
nach hinten läuft und im Sten und ı4ten Ringel, wo die 
Druͤſen liegen, Zweige abgibt. Man fieht darinn ebenfalls 
Pulſationen, aber ſchwaͤcher, vom Kopf gegen den Schwanz. 
Im letzten Ringel theilt ſich das Gefaͤß in 2 Aeſte, welche 
den Maſtdarm umgeben und nach oben und gegen die Eyer⸗ 
ſtöͤcke laufen. Blut roth. Venen habe ich keine geſehen. 
Trochetia hat eirkelförmige Ringe und keine Kiefer; Pon- 
tobdella hat Warzen und keine Kiefer; Piscicola hat Au⸗ 
gen, aber keine Kiefer, ſo wie Erpobdella; Phylline hat 
Haͤkchen am hinteren Napf. 


Branchiobdella: Leib contractil, etwas platt, 17 
Ringel mit einem Napf; Kopf laͤnglich mit 2 Lippen, 
Mund mit 2 hornigen, dreyeckigen Kiefern, oberer groͤßer; 
keine Augen. Gehört hinter Hirudo, vor Trochetia. 


B. astaci. [Roesel III. t. 69. 


Ich habe die Paarung geſehn. Sie ſetzen ſich veſt 
mit dem Napf, umwinden ſich dann wie die Glieder einer 
Kette, biegen den Kopf nach hinten und bringen die beyden 
Bauchſeiten an einander; dann treten beyde Ruthen hervor 
und ſtecken die Spitze wechſelſeitig in die weiblichen Oeff⸗ 
nungen. Die Paarung dauert mehrere Stunden. 


Legt Eyer, elliptiſch, gelb, oben mit einer braunen 
hornigen Spitze, unten mit einem feinen Stiel, auf den Kie⸗ 
men; einzeln Ich habe immer dieſe Eyer vom July bis 
October gefunden; im Sept. Junge nicht an den Kiemen, 
ſondern am Rande des Schildes. 

5 28 
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Taf. V. Branchiobdella vergroͤßert, 
ſchreitend. 
— 8. Dieſelben in der Paarung. 
— 9. Geſtielte Eyer auf den 3 des 
Krebſes. 
10. Darm. 
©. 79. Guillemin und Dumas über Pflanzen⸗Ba⸗ 


- ftarde im Allgemeinen und über die einiger Gentianen ins 
beſondere. 


Fig. 7. fort⸗ 


Baſtard von Gentiana lutea et purpurea — Gen- 
tiana hybrida. G. pannonica iſt ein Baſtard von pur- 
purea et punctata. G. campestris et amarella brin- 
gen auch einen Baſtard hervor. Dieſes alles im Freyen. 
Tafel 5. 


S. 95. Guillemin, monſtroͤſe Blumen von Eu- 
phorbia ésula. — Staubbeutel hatten ſich in Baͤlge ver⸗ 
wandelt., 


©. 855 Audouin uͤber Achlysia auf Dytiscus mar- 
ginalis, t. 5. — Schon gegeben Iſis 1827 Heft XI. S. 
751. Taf. 9. . 


S. 110. De la Jonkaire, geologiſche Bemerkung 
über die Gegend von Antwerpen, 


S. 127. Derſelbe uͤber Sowerbys Sippe Astarte 
(Crassine Lamk) t. 6. 


Verſteinert im aufgeſchwemmten Land in Belgien. — 
Unterſchieden von Crassatella durch die Lage des Bandes 
und eine Vertiefung von einem Muffel: Eindruck, wie bey 
Venericardien und Trigonien; ſo ſind auch die Zaͤhne ge⸗ 
ſtreift. Geſtalt wie bey Venus. Typus: Venus dan- 
monice. 3 

Ast. omalii n., corbuloides n., basterotii n., 
burtinea n., lurida Sow., elegans S., cuneata S., pla- 
na S., obliquata S., lineata S., excavata S., plana- 
ta S., rugata S., Venus senilis Brocchi V. incrassata 
B., V. dysera B. — Dieſes fr nd alle bis jetzt bekannten 
Gattungen. 


S. 132. Seruſſac, Monographie von Melanopsis 
mit geologiſchen Bemerkungen t. 7. 8. — Schon gegeben 
Iſis 1826 S. 41, vollſtändig, ohne die nde, welche 
übrigens nur Schalen vorſtellen. 


S. 165. Bertrand⸗Geslin über das Vorkommen 
des Hpacinths bey Expailly bey Le Puy⸗en⸗Velai. 


Die Cryſtalle liegen los im Sande im Bach von Ex⸗ 
pailly, zu Leonedo im Vicentiniſchen und auf Ceylon, übers 
all mit vulcaniſchen Producten. Ich fand in 2 Granitbro⸗ 
cken, in Lava eingehüllt, einen Hyacinth. 


S. 174. Ad. de- Juſſieu, neue Sippe, 
tab. 9. 

Gehört nicht zu den Ehryfabalanen, 
ſcheinlich neben Ximenia. 


Da dieſe Pflanze ſchen in den Spfemen eingeführt 
iſt, fa übergehen wir fie, 


Icacina, 


fondern wahr⸗ 


7 
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Iſt ein Baum vom Senegal; Griffel nicht ſeitlich, 
Bluͤthe nicht perigyniſch, nur 5 ee ee 
Groͤps. Embryo unbekannt. e s 


S. 179. Desnopers über die Foſſilien mit einem J 
Geruch nach Truͤffeln, t. 10. 5 2 


Die Tartufoli oder Madreporites asbestiformes 
in Italien zu Monte Viale, 6 Meilen von Vicenza, wel 
che beym Anſchlagen einen Truͤffelgeruch von ſich geben, ſind 
bekannt. 


Bey Frenais les Buffard im Departement der Orne 
fand ich verſteinert Holz mit Trüffelgeruch, auch bey Caen 
in Kalkbruͤchen. Der Tartuffit iſt mithin ein Holz, in nas 
delfoͤrmigen Kalkſpath verwandelt. Findet ſich auch bey Wir 
liczea. Der Geruch kommt von einem Erdharz, 1 


S. 102. * Richard uͤber monſtroͤſe Blumen von 
Orchis latifolia, t. 3. 


S. 210. J. D. Choiſy uͤber die Anordnung der 
Guttiferen und eine neue Sippe derſelben. 


Clusia longifolia aus Guiana iſt eine eigene an 
Micranthera. 


Die Guttiferen gehoͤren den heißen Ländern an, fü nd 
Bäume mit Harz, welche meiſtens labende Früchte liefern. 
Unterſcheiden ſich von den Hypericinen nur durch den e. 
benden Staubbeutel, der hier angewachſen iſt, 


lo- 
Aflınes Birne 


Sect. I. Clusieae; fructus multilocularis, 
culis polyspermis. 22 Sp, americanae, 
ricineis. 


Gen. 1. Mahurea A (Bonnetia), palustris, spe- 
ciosa n.? 


G. 2. Marila Sw,, racemosa. 
G. 3. Godoya R., spathulata, ovata, 


G. 4. Clusia L. (Quapoya A., Xanthe V., Ha- 
vetia H.), rosea, alba, flava, venosa, retusa, nemoro- 
sa, parviflora, elliptica, gaudichaudii? n., multiflora, 
volubilis; scandens, panapanari; tetrandra (laurifo- 
lia); sessiflora?, acuminata ? 


Sect. II. Garcinieae: fructus e, lo- 
culis monospermis, antherae introrsae. 15 Spec. ple- 
raeque asiaticae. Aſſines Aurantiaceis. 


Gen. 5. Chloromyron P. (Verticillaria R.), ver- 
ticillatum. 


G. 6. Ochrocarpus Nor., ee 


G. 7. Marialva Vand. (Tovomita A., Beauhär- 
noisia R.), guianensis, fructipendula, uniflora n. 


G. 8. Micranthera n.: Calyx 4sepalus, colora- 
tus. Corolla ıopetala, petala inaequalia. Flores di- 
oici. Stamina numerosissima, libera; antherae apici 
filamenti adnatae minime biloculares, lobulis sejunc- 
tis, poros 2 mentientibus. Oyarium minimum, fila- 
mentis sterilibus cinctum; stigma sessile, peltatum, 
5lobum, Bacca Slocularis. 
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M. clusioides t. 11 et ı2.: arbor foliis opposi- 
tis, elliptico-lanceolatis, 4—8 poll. longis etc.; corol- 
la lutea. — Clusia longifolia Rich, 11512 


G. g. Garcinia L. (Cambogia I., Mangostana 
., Oxycarpus Lour., Brindonia 4. P. TR.) — Asi- 
aticae. 
S8. mangostana, cornea, cambogia, morella; 
cochinchinensis, elliptica (Xanthochymus dulcis Roxb.), 
celebica, indica, cowa. k P 
Sect. III. Calophylleae: fructus unilocularis, 
oligospermus, nunc drupaceus, nunc baccatus etpul- 
pa repletus; antherae introrsae, 
Affınes Meliaceis. . fi 
G. 10. Mammea L. americana, emarginata, 
humilis. 
G. 11. Xanthochymus Rob., pictorius. 
G. 12. Stalagmitis Murr., cambogioides. Zeylon, 
G. 13. Mesua L. ferrea (Nagassarium Burm.), 
speciosa n. Rheede III. t. 53. 


S. 14. Calophyllum L., inophylum, tacamaha- 
ca . (inophyllum Lamk), spectabile V. (acumina- 
tum? Lamk, soulatri Burm.); calaba, madrunno; 
spurium (calaba L., apetalum J.), parvifolium n.; 
cupi? 

Era Sect. IV. Moronobeae: 
Staminum filamenta nunc polyadelpha, 
ceolum connata; antherae extrorsae, 
liaceis. - 5 
G. 15. Canella Murr. (Winterania L.), alba (lan- 
ceolata est Tasmannia aromatica R. Br.). 


fructus multilocularis. 
nunc in ur- 
Affines Me- 


G. 16. Moronobea A. (Symphonia L.), coccinea 


tglobulifera L.), grandiflora n. 
G. 17. Chrysopia P. Th., madagascariensis. 
* Genera minus nota, 
G. 18. Macanea I. (Macahanea A.), guianensis. 
G. 19. Singana A., guianensis. a 
G. 20. Rheedia L. lateriflora. 
G. 21. Macoubea A. guianensis, 

Grias L. gehört zu den Myrten, Shorea, wahr: 
ſcheinlich zu Vateria oder Dipterocarpus; Embryoyteris 
zu den Ebenaceen; Augia weder hieher noch zu den Tere⸗ 
binthaceen; Venana sive Brexia anderswohin. 


Si. 233. Baſterot über das Vorkommen der ver⸗ 
ſteinerten Knochen bey Argenton (Indre). 
5 Lophiodon, 2 Palaeotherium, 1 Anoplotheri- 
um, Crocodilus, Trionyx in Mergelgruben. 
S. 241. Le Sauvage Über eine neue Sippe eines 
vetſteinerten Coralls. a ' 


Astrea dendroidea Lamæ von Calvados gehört zu 
den Madreporen, ſoll heißen Thamnasteria: Stamm ſtei⸗ 
nig, aͤſtig; Oberflache der Zweige mit Blaͤtterſternen bedeckt, 


— — 


15 Spec. dispersae. 
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23 


ſtiellos, mit ſchmalen rundlichen Blättern, t. 14. f. 1. 
in Menge zuſammen⸗ 


ſehr groß, iſt uͤber fingersdick, 
gedraͤngt. 

S. 245. G. P. Deshayes über die Verſtei 1 
gen K ae a beſonders über die rar e 
untern Meerſandſtein, aus der Gegend von Paris (t. 18. 
Taf. V. . a ane de 

Clavagella: Futteral roͤhrig, ſchalenartig, vorn duͤn⸗ 
ner und geoͤffnet, hinten mit einer ovalen Keule mit meh⸗ 
reren ſtachelfoͤrmigen Röhren (5); in der Wand dieſer Keu, ” 
le eine auswendig ſichtbare Muſchelſchale, eine andere frey 
im Futteral. Ani 

C. brongniartü (t. 15. f. 1.) Taf. V. Fig. 11. 
Scheide niedergedruͤckt, mit großer ovaler Oeffnung; Schale 
oval, zuſammengedruͤckt, klaffend; unregelmaͤßig und wenig 
gefaltet, Schloß einzähnig: Röhre 15 Millim. l., freye 
Schale 9 br., 51. Steckt in der Schale einer Chama. 
Im Sande unter dem Grobkalk. 


Fig. 11 b. obere Klappe von oben, c. von innen, 
eeeee Oeffnungen der Röhren in der Scheide, o äußere 
Oeffnung der Scheide. 

Fistulana: ein Futteral, worinn 2 freye Muſchelſcha⸗ 
len [wie Gastrochaena]. — F. provigny t. 15. f. 2.: 
Länge zo Millim., Breite 40. — F. angusta f. 3. co, n- 
torta f. 4. a f 

Pholas scutata f. 5., conoidea f. 6., 
7. semistriata f. 8. 

Saxicava margaritacea f. 9., depressa f. 10, mo- 
diolina f. 11. 8 


Petricola elegans f. 12. 

Venerupis globosa f. 13. 14. 

Modiola argentina f. 15., papyracea f. 16. 
Alle dieſe Muſcheln bohren ſich in Steine ein. 


S. 259. C. Prevoſt über die Wichtigkeit des Stu 
diums der lebendigen Thiere für. die Geologie. 


„Ich habe im Badwaſſer zu Baden bey Wien mit einer 
Neritine eine neue Melanopsis, audebardi gefunden. 


S. 269. Latreille über den aͤußeren Bau der Ce⸗ 
phalopoden mit dem der Fiſche verglichen. 
Haben am meiſten Aehnlichkeit mit den Rochen.“ 


S. 275. Bertrand⸗Geslin über die Gypsforma⸗ 
tion bey Aix an der Rhone t. 16—18. 3 5 


S. 301. Ad. Brongniart uͤber die verſteinerten 
Tange. 5 f 

Fucoides orbignyanus t. 19. f. 1., strictus f. 2., 
erispiformis, furcatus f. 3., recurvus f. 4, difformis f. 
6., aequalis f. 7. (var. flexilis f. 3.), intricatus f. 8. 
obtusus t. 20. f. 4., flabellaris f. 5., gazolanus f. 3., 
lamourouxii f. 2., agardhianus t. 21. f. 1, 2. penna- 
tula f. 3., elegans f. 4., discophorus t. 20. £.6., tur- 
binatus f. ı.; Algacites frumentarius, orobiformis, fi- 
licoides, granulatus. Bir * 


aperta f. 
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Poausics u, gosterites orbignyana t. 21. f. 5. selon: 
sata f. 6., bellovisiana f. 7, lineata f. g. 


b. Amphitoites, von Desmareſt (Nouv. Bullet. 
d. Scienc. II. t. 2.) als Corallenſtamm betrachtet, hat nach 
Leman die größte Aehnlichkeit mit Zostera oceanica, 
t. 21. f. 9., und gehört auch ohne Zweifel dahin. 


S. 528, C. Runth, Bemerkung über Myrtus et 
Eugenia. 


Swartz hat Eugenia mit Myrtus vereinigt, aber 
ohne die Gruͤnde anzugeben. Kunth ſtimmt bey und en’ 
wickelt hier die Gruͤnde auf eine ſehr umſtaͤndliche Weiſe. 
Auch Gaͤrtners Sippen, Greggia, Syzygium, Jamboli- 
fera et Caryophyllus ſind nicht verſchieden. Die neuen 
Unterabtheilungen, welche auf dieſe Weiſe bey Myrtus 


entſtehen, hat der Verfaſſer in den novis Generibus anı 
gewendet. ö 


S. 329. Lachat und bs) Anatomie einer fuß⸗ 
loſen Larve in der Steinhummel, t. 22. 


Dieſe Larve iſt wahrſcheinlich Conops rufipes: fie 
fand ſich am 7. July zwiſchen den Eyerſtoͤcken über dem 
Magen von Bombus lapidarius, hatte 11 Ringel; Hals 
lang, Mund, 2 Lippen, 2 Haͤkchen und Hauthoͤcker; auf den 
Seiten eines jeden Ringels 3 Puncte. After ein Vertical: 
ſpalt mit 2 Seitenplatten. In Waſſer gethan lebte fie 3. 
Tage. Sf von 2 Häuten umgeben; die innere ſehr dünn, 
voll Luftroͤhren; Speiſeroͤhre dünn mit 2 Kroͤpfen; Ma: 
gen weit, gewunden; dahinter 4 Gallengefaͤße; Darm duͤn— 
ner, kaum laͤnger als der Magen, endigt hinten im After. 
Im Mund entſpringt eine andere Roͤhre, die ſich hinten in 
2 lange Saͤcke theilt, wahrſcheinlich Seidengefaͤße. 


- Uthemorgane. Hinten uͤber dem After zwey nieren- 
förmige Erhöhungen, woraus jederfeits eine große Luftröhre 
entſpringt, die nach vorn läuft und ſich unterwegs verzweigt. 
Naͤhrt ſich ohne Zweifel vom Fett der Hummel und athmet 
die Luft, welche dieſe einzieht. 


S. 340. A. D. d' Orbigny, 118 Schneckenſippe 
aus der Familie der Trochoiden. Taf. V. 


Ich fand dieſe microſcopiſche 5 im Meerſand; 
hat einen Spalt wie mehrere Pleurotoma, Emarginula 
und Siliquaria; heiße Scissurella und hat Aehnlichkeit mit 
Anatomus Montf. „welcher aber ſcheibenfoͤrmig iſt, wie 
Valvata; Scissurella dagegen kreiſelfoͤrmig. Windungen 
elliptiſch, Spalt im rechten Rand. — Scissurella laeviga- 
ta t. 23. f. 1., 2 Millim. lang; Sc. costata f. 2. 1 
Millim. l.; decussata f. 3., 1 Millim.; elegans f. 4., 
2 Millim. . 


Taf. V. F. 12. Sc. elegans von 5 
Sande bey Caſtell⸗Arquati bey Piacenza. 


©. 346. Walker⸗Arnott über einige Mooſe von 
Rio = Janeiro, welche der Chirurg N. Jameſon ge: 
ſchickt hat. 


Lycopodium rupestre L., convolutum n. 
Gymnostomum jamesoni n,; Dicranum bryoi« 


Seiten, foſſil im 


men an der Spitze eines Mittelkuchens; 


verkehrt, 


des, flexuosum (saxicola, capillaceum, introflexum, fi- 


liforme; Campylopus pilifer, es Thysano- 
mitrion richardi). al: 


Tortula cirrata; Bryum argenteum, 
tum, roseum; Orthotrichum jamesoni; Neckera un- 
dulata; Hookeria albicans, praelonga, tomentosa; 
Hypnum imbricatum, subsecundum, loxense, amoe- 
num; Fontinalis squamosa. ett 


Junger mannia patula, 


brachiata?, 
platyphylla, multifida. 


tamarisci ?, 


S. 355. Seruffac, 


Iſis 1825 H. IX. S. 1031, 


S. 366. Derſelbe uͤber eine neue Aufern-Sippe Mul- 
leria. — Ebd. S. 1035. 


. S. 373. Aug. de St. Silaire über die Unfruchtbar⸗ N 
keit der Baſtardpflanzen. 


Ich fand unter Digitalis purpurea et dt per⸗ 
ſoons Digitalis fucata 6 Jahre lang mit eingeſchrumpf⸗ 
ten Capfeln ohne Samen, iſt Baſtard von jenen bepden: 
D. hybrida. Es ſcheint alſo, daß ſich die Baſtardpflanzen 
nicht vermehren. 


S. 375. Ad. Richard, Monographie der Elaͤagneen 
t. 24, 25. Nach einer Beuttheilung der her- und müder 
1 Sippen werden folgende beſchrieben. 


Elaeagnus angustifolia, 
ruginea n. 


Hippopha rhamnoides. - 1 


Shepherdia beſteht aus Hippopha& canadensis et 
argentea. 


conferta, 


Conuleum n. guianense. 


Dann folgt der Character der Familie und ihre Ver⸗ 
gleichung mit anderen. Darein gehoͤren nur die mit freyem 
Groͤps, einem aufrechten Samen und Embryo in der Mitte 


eines dünnen Eyweißes; Frucht geſchloſſen, trocken und haͤu⸗ 


tig vom fleiſchig gewordenen Kelch bedeckt. 


Santalaceen: Groͤps unten, einfaͤcherig, 5—5 Sa⸗ 
Embryo verkehrt, 
in der Mitte von fleiſchigem Eyweiß. Thesium, N 
Fusanus etc. j 


Combretaceen: Groͤps unten, einfaͤcherig, Samen 
haͤngend im Gipfel des Fachs ohne Mittelkuchen; Embryo 
ohne Eyweiß. Bucida, Terminalia, Combre- 

tum, Chuncoa, Tanibuca. 8 


Elaeagneae. 


Elaeagnus angustifolia t. 24 
orientalis Pall., 
conferta, 
crispa. 


Hippopha& rhamnoides 8. 44. 


(orientalis Delile), 
latifolia, 5 A n., macrophylla, 
arborea, umbellata, glabra, multiflora, 


40 


turbina- 


latifolia, fer- 


Bemerkungen über die Ethetien, 
von Cailliaud aus dem Nil mitgebracht. — Schon gegeben 


lern aber unter fo fabelhaften Umſtaͤnden vor, 
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Shepherdia Nutt. canadensis t. 24., argentea. - 
Conuleum Rich. flores dioicig feminei in. axil- 
dis foliorum racemosi: calyeis limbo conico integro, 
apice perforato, circumscisse deciduo; disco conico 
apice perforato. 

C. guianense t. 25. arbor. 


4 


73 n 4 8 
Ge ſcch i chte 
des Foetus in Foetu, von Ot. E. A. W. Him 655 Privat 


Docent. Hannover bey Helwing. 31. 
6 Taf. in Fol. 


Die Fälle von Foetus in Foetu haben von jeher 
großes Auffehen erregt, ſelbſt bey den Layen. Es war da: 
her wohlgethan, dieſelben zuſammenzuſtellen, zu vergleichen 
und ſo zu beleuchten, wie es hier geſchehen iſt. Es kom⸗ 
men zwar dergleichen Falle ſchon bey früheren Schriftſtel— 
daß daraus 
nichts zu machen iſt; erſt ſeit 1804, wo ein Foetus in eis 


nem ı4jährigen Knaben gefunden und von der mediciniſchen 


Facultaͤt zu Paris näher unterſucht wurde, iſt Iman aufs 
merkſamer darauf geworden, und ſeitdem ſind denn auch die 
Unterſuchungen gruͤndlicher ausgefallen. Der Verfaſſer ſtellt 
zuerſt in einer Tabelle die bis jetzt bekannt gewordenen Fäls 
le zuſammen und gibt eine Beſchreibung davon, ſo gut als 
ſie ſich nach den Materialien thun ließ. Dann kommt S. 
55 ein neuer Fall in Göttingen 1815, welcher ganz umſtaͤnd⸗ 
lich beſchrieben iſt, und wozu auch die fleißig ausgefuͤhrten 
Abbildungen gehoͤren, welche ſowohl das Aeußere als das 
Anatomiſche darſtellen. S. 83 zieht der Verfaſſer allgemeis 
ne Folgerungen aus allen bekannten Beyſpielen, deren Zahl 
40 iſt, worunter 19 maͤnnliche, 18 weibliche enthaltende In⸗ 
dividuen waren. Zweymal ſoll der angeborne Foetus ſelbſt 
im Uterus geweſen ſeyn; ſonſt war er einige Mal in der 
Bauchhoͤhle, meiſtens aber unter der allgemeinen Bedeckung; 
ganz entwickelt war nie einer, und am meiſten waren es 
immer die Knochen. S. 95 folgen die Theorien uͤber die 
Entſtehung dieſes Falles, welche ziemlich alle dahin hinaus: 
laufen, daß Zwillinge mit einander verwuchſen, oder daß 
ſchon 2 Keime im ovulo, wie es ſich oft bey Voͤgeln fin⸗ 
det, vorhanden waren. Endlich glauben auch einige, daß 
ein Foͤtus ſelbſt fo viel Reproductionskraft haben koͤnne, 
um einen neuen Foͤtus in ſich zu entwickeln. Dieſe fleißige 
und in phyſiologiſcher Hinſicht beſonders wichtige Schrift iſt 
als der zweyte Theil der Beytraͤge zur Anatomie und Phy⸗ 
ſiologie des thätigen Verfaſſers zu betrachten, wovon der er⸗ 
fie bekanntlich von der Dualitaͤt des menſchlichen Leibes han⸗ 


delt und eben ſo vollſtaͤndige und gruͤndliche Unterſuchungen 


enthält, wie der vorliegende. 


Nrn. ein ne 


Is 1882. Heft 4. 


— 
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De Corneitide scrophulosa, 
auct. R. Froriep, Prof. Jenae, 30, 4. 18. t. 


Dieſe Abhandlung enthält eine umſtaͤndliche Schilde— 
rung des Uebels, und beſonders 12 forgfältig nach der Mas 
tur gezeichnete und ausgemalte Abbildungen des entzündeten 
Auges, woran man den Verlauf dieſes Uebels von Stufe zu 
Stufe verfolgen kann. Dieſe kleine Schrift iſt für den 
Phyſiologen, wie für den Arzt von Wichtigkeit, vorzüglich 
in diagnoſtiſcher Hinſicht. 


Verſuch 


die Metamorphoſe der Thiere zu erklären, mit vergleichenden 
Hinblicken auf die Pflanzen - Entwicklung, von Dr. J. H. 
Schmidt in Paderborn. Berlin b. Enslin. 31. 8.; 
Bd. 1. 1503 2. 178, 1 T., nebſt einem Atlas, 
19 Taf. in Fol. 


Dieſe Schrift enthält einen Reichthum von neuen phi⸗ 
loſophiſchen Anſichten, ſowohl über die Entwicklung der thie⸗ 
iſchen Gewebe und Organe, fo wie des Thierreichs ſelbſt, 
als auch uͤber die Entwicklung der Krankheiten, fordert aber 
ein ſo gruͤndliches Studium, daß wohl nicht ſobald eine or⸗ 
dentliche Recenſion davon erſcheinen wird. ' 


Der erfie Band enthält die Morphologie überhaupt 
nebſt dem Atlas, welcher aus Schematen über das Verhaͤlt⸗ 
niß der Gewebe zu einander, der Organe und der Krank— 
heiten, beſonders der Ausartungen, darſtellt. Auch wird auf 
das Pflanzenreich uͤberall Ruͤckſicht genommen. 


Zuerſt handelt der Verfaſſer von den Elementarge: 
weben, Zells, Faſer⸗, Haut- und anorganiſchem Gewebe. 


2) S. 35 von den Doppelgeweben, Gefaͤß⸗ und Ner⸗ 
vengewebe. f 


5) S. 52 von den Organen, Bildungs ⸗, 
ſions⸗/ Irritabilitäts⸗ und Sinnesorganen. 


4) ©. 75 von den Syſtemen: vegetative (Verdau⸗ 
ungs⸗, Athmungs⸗, Harn- und Geſchlechtsſyſtem), anima⸗ 
le (Gefaͤß⸗, Muſkel⸗, Knochen⸗ und Nerven ſyſtem. 


5) S. 108 von den Organismen: Protorganismen, 
Pflanzen, Thiere, Menſchen. — Ein Anhang, S. 131, ber 
trachtet die Fluͤſſigkeiten: Serum, Blut, Schleim, Harn. 


Der zweyte Band begreift die vergleichende Nofos 5 


morphologie in ſich, und theilt ſich in die allgemeine und in 
die beſondere, welche die Theorie der organiſchen Krankhei⸗ 


Propul⸗ 


ten S. 32, der Hautkrankheiten S. 87, und des Rotzes der 


Pferde, der mit der Syphilis verglichen wird, S. 104 be⸗ 
handelt; wie geſagt, überall alles voll neuer Anſichten, neuer 
Vergleichungen, neuer Eintheilungen, auf jeden Fall ſo wich⸗ 
tig, daß kein Phyfiolog, kein Arzt und Thierarzt dieſe Schrift 
unſtudiert laſſen wird. Vielleicht findet ſich einmal beſſere Ge⸗ 
legenheit, von dieſer Schrift ausführlicher zu reden. 


28° 
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Neue Unterſuchungen 


über die innere Organiſation des Gehirns; als Beytraͤge zu ei⸗ 
ner Grundlage der Phyſiologie und Pathologie deſſelben, von 
Dr. G. H. Bergmann zu Hildesheim. Hannover b. 
f Helwing. 31. 8. 100. 8 T. 


Der Verfaſſer hat, was man nach den vielen gruͤndli⸗ 
chen Unterſuchungen kaum denken ſollte, eine ganze Menge 
kleinerer, meiſtens nur durch das Vergroͤßerungsglas zu erkennen⸗ 
der Organe, von ihm ſogenannte Chordenſyſteme in der Sub: 
ſtanz des Hirns entdeckt, welche dieſen wichtigſten Theil des 
thieriſchen Leibes in ein ganzes Syſtem von Organen ver: 
wandeln und eine ganz neue Reihe von Unterſuchungen und 
Schluͤſſen hervorbringen werden. Es ſcheint, daß jede be— 
ſondere Hirnverrichtung auch ihr eigenes Organ habe, wel— 
ches bald mehr bald weniger entwickelt, ſowohl auf die gei— 
ſtigen als koͤrperlichen Verrichtungen großen Einfluß uͤbt. 
B. benennt die neuen Organe, welche groͤßtentheils abge: 
bildet find, auch mit neuen Namen, und beſchreibt dieſelben 
ausfuͤhrlich, wodurch ſowohl fuͤr das Gedaͤchtniß als fuͤr die 
Unterſuchung anderer vieles gewonnen wird. Die Deutung 
dieſer Theile muß naturlich ſpaͤteren Unterſuchungen vorbes 
halten werden. 8 


Die Schrift zerfaͤllt in zwey Theile, wovon der erſte 
die Topographie des großen, der 2te des kleinen Hirns be: 
handelt; dort hat er unterſchieden; Stria terminalis, 
Flabellum, Penicillus, Velum commissurae anterioris, 
Commissura mollis intermedia, Foveola chordarum, 
Spicarum fascia, Undae, Fasciculus radiorum, Leiſten, 
Vierhügelſyſtem (Zirbel, Trigonon molle, durum, Tra- 
becula, Conus, Organon pneumaticum). 


Zur Topographie des kleinen Hirns S. 45 gehoͤren 
Chordae tortuosae, Fovea anterior, Fasciculi acustici, 
Scala posterior, Ligule, Pedunculi flabelliformes, 


Velum anterius, Lingula, Tela filipendulina, Filamen-, 


ta lateralia, Lyra, Nodus, Dann folgt eine umſtaͤndliche 
Erklaͤrung der Abbildungen. Aus der ganzen Beſchreibung 
ſieht man wohl, daß der Verfaſſer ſich ſchon lange mit 
dem Gegenſtande beſchaͤftiget und ſo vertraut gemacht hat, 


daß er glaubt, auch der Leſer mußte ſich eben ſo ſchnell, 
darinn zurecht zu finden wiſſen, daher er auch manche 
Fingerzeige, wie die Dinge ſchnell und leicht aufzufin⸗ 


den ſind, für unnoͤthig gehalten hat. Indeſſen find die 
fe Entdeckungen fo anziehend, daß gewiß viele Anatomen 
begierig ſeyn werden, ſich mit eigenen Augen davon zu 
überzeugen, und man wird gewiß feine Bemühungen für 


die Aufklaͤrung der individuellen Structur des Hirns mit 


Dank erkennen. 


S : 8 


On the Devellopment i 
of the vascular System in the Foetus of vertebrated animals, 


hy A. Thomson, M. Dr. (Edinburgh new phil, Journ. Oetob. 
1830). 8. 35. 2 pl. 1 8013 


Ir 


Dieſes iſt eine intereſſante Darſtellung der bis jetzt 
durch Pander, Baer, Prevoſt und Dumas bekannt 
gemachten Entdeckungen in der Entwicklungs-Geſchichte des 
Vogel- und Saͤugthier⸗Embryos nebſt eigenen Unterſuchun⸗ 
gen und Abbildungen des Verfaſſers, wobey die Entwicklung 
der Keimhaut bey den Voͤgeln, Saͤugthieren, Lurchen und 
Fiſchen, ſo wie des Herzens bey den Knochenfiſchen, den 
Lurchen, Vögeln und Saͤugthieren umſtaͤndlich erzaͤhlt und 
abgebildet wird, namentlich vom Huhn und von der Gans, 
groͤßtentheils nach eigenen Beobachtungen, vom Froſch, Sa⸗ 
lamander uſw. Die Abbildungen ſind zwar nicht beſonders, 
jedoch deutlich und lehrreich, ſo daß man wohl ſieht, der 
Verfaſſer habe ſich mit Erfolg dieſem Studium hingegeben, 
aus welchem auch die Phyfiologie allerdings Vortheile zie⸗ 
hen wird. N 65 


Cholera-Charte 


oder Ueberſicht der progreſſiven Verbreitung der Cholera ſeit ih⸗ 
rer Erſcheinung im Jahr 1817 über Aſien, Europa und Africa, 
entworfen und gezeichnet von Weiland. Weimar, geograph. 

Inſtitut. Jaͤnner 1832. 


7 


Es iſt ein ſehr guter Einfall, durch ſolch eine Charte 
die Fortſchritte und den Umfang der Cholera-Krankheit durch 
einen Blick dem Publicum mitzutheilen. Es iſt dabey al⸗ 
les bedacht, was zur Bequemlichkeit des Gebrauchs gehörts 
Fuͤr jedes Jahr ſind beſondere Farben gewaͤhlt und außer⸗ 
dem iſt die Jahrzahl uͤberall beygeſchrieben. Mit wenigen 
Ausnahmen zeigt ſich überall der Zuſammenhang im Forte 
ſchreiten der Krankheit, woraus hinlaͤnglich hervorgeht, daß 
ſie nirgends von ſelbſt entſtanden, ſondern regelmaͤßig und 
langſam wie ein Wanderer auf der großen Herſtraße fort⸗ 
geſchritten iſt. Eine Unterbrechung zeigt ſich bloß zwiſchen 
Bombay in Oſtindien und Hormus im perſiſchen Meer⸗ 
buſen z von da aus laufen die Farben ununterbrochen durch 
Perſien, Rußland, Polen bis Hamburg. Die oſtindiſche 
Halbinſel iſt in einem beſonderen Felde dargeſtellt, um die 
Ausdehnung der Krankheit in den erſten Jahren genauen 
zu zeigen. Wir zweifeln nicht, daß dieſe Charte den Bep⸗ 
2 Publicums und mithin großen Abſatz finden 
werde. 3 4 20 9 


U RE BE Be ira 

Am igten Juny 1831 ſtarb im 68ten Jahr feines 

unermuͤdlich thaͤtigen Lebens der als gruͤndlicher, vielfeitig - 
gebildeter Gelehrter, Schulmann und Botaniker ruͤhmlichſt 
bekannte 5 5 


Profeſſor, Dr. Franz Carl Mertens zu Bremen. 


Geboren den gten April 1764 zu Bielefeld in Weſt⸗ 
phalen, machte er feine Univerſitaͤts⸗Studien von 1781 — 
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i trat unmittelbar darauf als Gehuͤlfslehrer in 
17 dle elt ſeines nachherigen. Schwiegervaters, 
des Paſtors Milow zu Wandsbeck, und wurde im Jahr 
1 zum Rector der Schule zu Bielefeld, aber ſchon 1788 
zum Lehrer an das damalige Pädagogum nach Bremen bes 
rufen. Hier hat er 43 Jahre unter den verſchiedenen Ge⸗ 
ſtaltungen, welche dieſe Anſtalt im Lauf der Zeit erhielt, 
mit eben fo gluͤcklichem Erfolg als oͤffentlicher Anerkennung, 
vorzüglich die neueren Sprachen, deren gruͤndlicher Kenner 
er war, die Naturwiſſenſchaften und die Geſchichte gelehrt; 
1795 wurde er zum Projefjor, und 1817 bey der Eincich⸗ 
tung der jetzigen Hauptſchule zum Director der Handels⸗ 
ſchule ernannt. Von dem Jahr 1792 an begann er ſeine 
botaniſchen Studien und Sammlungen, die ſeitdem jede 
ſeiner freyen Stunden erheiternd ausfuͤllten und ihn na— 
mentlich im Fache der vor ihm woch gar nicht bearbeiteten 
Hydralgologie zu manchfaltigen Entdeckungen fuͤhrten, in Fol⸗ 
ge deten ihm die philoſophiſche Facultäte zu Halle das Doc: 
tor⸗Oiplom ertheilte. 


Inm Verlauf der folgenden Jahre trat und ſtand er in 
Beiefwechſel beynahe mit allen bedeutendern Botanikern des 
Sin» und Auslandes, von denen er reiche Beytraͤge zu ſei⸗ 
nen Sammlungen erhielt, aber denen er auch wieder auf die 
bereitwilligfte und manchfaltigſte Weiſe durch Austauſch, 
Nachweiſungen und Original⸗Beſtimmungen diente. Ueber⸗ 
haupt waren die ſtrengſte Rechtlichkeit und die humanſte 
Gefälligkeit die Grundzuͤge ſeines liebenswürdigen und ach⸗ 
tungswerthen Characters. Die kaiſerlich Leopoldiniſche Aca⸗ 
demie der Naturforſcher, die naturwiſſenſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaften zu Philadelphia, Paris, Regensburg, Lund, Halle, 
‚Göttingen, Hannover und in der Wetterau ernannten ihn 
theils zu ihrem Ehren- theils zu ihrem correſpondierenden 
Mitgliede. Er arbeitete vorzuͤglich mit ſeinem Freunde Roth 
in Vegeſack, in deſſen Catalecta bot. von 1797— 1806 
viele neue Meerpflanzen von ihm beſchrieben ſind. In Pa⸗ 
is entdeckte er im Herbario des Pflanzengartens neue Fuci, 
die er in den Mem. du Museum Vol. V. 1819 p. 172 
beſchrieben und E. peronii, platylobium, desvauxii, ver- 
ruculosus, nodularius abgebildet hat. 


Indeß zoͤgerte feine Beſcheidenheit und Sorgfalt lan⸗ 
ge, ſeine ſelbſtſtaͤndigen Forſchungen namentlich im Fache der 
Hydralgologie oͤffentlich mitzutheilen, als endlich ein ungluͤck— 
liches Ereigniß ihn um die Arbeit von 24 Jahren auf ein 
Mal brachte. Im Jahr 1816 unternahm er eine Reiſe 
nach England, namentlich um mit Turner, mit welchem 
et ſchon lange in Correſpondenz ſtand, ſich perſoͤnlich über 
die Herausgabe feines Werkes zu beſprechen. Er ſelbſt rei: 
ſte uͤber Paris und ließ die Kiſte mit ſeinem Manuſcript, 
einer Menge Exemplare von ſeltenen Algen und mehreren 
koſtbaren Buͤchern zur See direct nach London gehen. Als 
fie am Zoll geöffnet wurde, war fie zur Hälfte von rohen, 
augenſcheinlich ganz unkundigen Händen ausgeleert und na= 
mentlich ſein Manuſcript nebſt den beygelegten Kupferwer: 
ken und den meiſten getrockneten Algen verloren. Man den— 
ke ſich den Schmerz des Beraubten, der nun jetzt mit lee: 
ten Händen vor feinen Freunden, namentlich Turner, Gre⸗ 
ville und Hooker, erſcheinen mußte, anſtatt ihre geſpann⸗ 
ten Erwartungen uͤbertreffen zu koͤnnen. — Seitdem hat er 


ihre Vermehrung, 
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ſich nicht entſchließen können, feine verlorene Arbeit wieder 
aufzunehmen, fondern er vermehrte und ordnete nur feine 
Sammlungen, theilte feinen gelehrten Freunden die gewon⸗ 
nenen Reſultate mit, in der ſtillen Hoffnung, daß fein Sohn, 
der Dr. Med. Seinrich Mertens, einſt der Erbe und Be— 
nutzer feiner wiſſenſchaftlichen Schaͤtze werden ſollte. Auch 
dieſe Hoffnung gieng — leider — vor ihm zu Grabe. Der 


junge hoffnungsvolle Gelehrte war zwar gluͤckuch und mit 


reichen Schätzen in naturwiſſenſchaftlicher Hinſicht von ſei— 
ner Reiſe um die Welt, die er auf Koſten der kaiſerlich 
ruſſiſchen Regierung auf dem Schiffe Siniävin als Arzt 
und Botaniker mitmachte, zurückgekehrt, ſtarb aber ein Jahr 
darauf 1830, als er kaum von einer kurzen Uebungs⸗Expe⸗ 
dition der See- Cadeten nach dem Nordmeer zurückgekom— 
men war, am Nervenfieber. Auch dieſen Schlag uͤberſtand 
der biedre Greis mit Faſſung und Ergebung in die göttliche 
Fuͤgung; aber von nun an ſah er nur mit Wehmuth auf 
ſeine reichen Sammlungen hin und dachte nicht mehr an 
ſondern nur noch an ihre Sichtung und 
Ordnung. Zum Gluͤck beſchaͤftigte ihn in dieſer Zeit noch 
die Bearbeitung von Röhlings „Deutſchlands Flora,“ wel 
che er in Gemeinſchaft mit dem Herrn Profeſſor Dr. Med. 
M. D. J. Rod in Erlangen nach einem erweiterten Pla— 
ne uͤbernommen hatte, und von welcher auch bereits 3 Baͤn— 
de erſchienen ſind. 8 


Die letzte Freude gewaͤhrte ihm die Zuſammenkunft 
der deutſchen Aerzte und Naturforſcher in Hamburg im vo— 
rigen Jahr, die er beſuchte, wo er zum Präfes der 
botaniſchen Abtheilung gewaͤhlt wurde, und der er eine Ue— 
berſicht der Fortſchritte der Algologie mittheilte, ohne ſeiner 
foͤrdernden Theilnahme nur zu erwähnen. Gewiß iſt 
auch vielen ſeiner gelehrten Freunde ſeine dort zum Theil 
erſt gewordene perſoͤnliche Bekanntſchaft eine angenehme Er: 
innerung. 


Um wenigſtens einen Begriff von feinem Sammler 
fleiß und feiner großen Verlaſſenſchaft in botaniſcher Hinz 
ſicht zu geben, ſtehe hier eine kurze Ueberſicht. 


297 große Folio-Mappen enthalten das Herbarium uni- 
versale der Phanerogamen; La: 


26 kleinere Mappen die Cryptogamen; 


47 große Folio-Mappen die» Flora russica et caucasi- 
ca, theils von ſeinem Sohne, theils von andern 
Botanikern; 


4 andere dicke Mappen ruſſiſcher und caucaſiſcher Pflanzen · 
die noch nicht eingereiht ſind; 2 

9 Folio-Mappen americaniſcher Pflanzen; g 

3 Mappen Centuriae plantarum Silesiae von Günz 

ther, Grabowsky und Wimmer; 2 

16 Mappen, große Folio⸗Baͤnde, enthalten die Flora ger- 
manica; : ; 47 

I Mappe Juͤrgens Algae aquaticae; 

10 Mappen, als Folio-Baͤnde, Salices; 

1 Mappe dito, Salices Helvetiae, von Seringe: 

13 — — Filices; ns 
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2 Mappen als Foliobaͤnde die Gattung Populus si 


7 


3 — — die Gattung Quercus; a 
2 — — Stirpes cryptogamae „ - Rhe- 
nanae; 

1 — — FGunks crcyptogamiſche Giwächſe; 
8 Soppes gramina, nebſt 3 Lieferungen. von 
Graſern von Dr. Weihe; 

1 — — Soppe und Sornſchuchs plantae pas 
nerogamae selectae; 
T. Cent. 
1 — Groß ⸗Folio-Band, Schmidt und Bunzes 
Deutſchlands Schwämme; 
1 — —.— 


enthaltend Zoophyta; _ 
29 große Holio-Bände, enthaltend die Algas aquaticas. 


Die letztere Sammlung bildet ein Ganzes fuͤr ſich, 
und iſt ohne allen Zweifel die einzige in ihrer Art hinſicht— 
lich auf Driginalität, Vollſtaͤndigkeit, Eleganz und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Anordnung. Sie enthält nicht nur alle von 
Agardh aufgefuͤhrten Arten, ſondern uͤber Hundert mehr, 
und iſt nach deſſen Syſteme geordnet. Von allen find zabl⸗ 
reiche Exemplare nach dem verſchiedenen Alter, den Stand— 
oͤrtern und Formen der Hauptart. Die kleineren Arten ſind 
auf ruſſiſchem Glimmer aufgelegt, die uͤbrigen auf größtem 
feinem Foliopapier; die Characteriſtik und der Fundort eis 
ner jeden iſt dabey genau verzeichnet. 


Die einzelnen abgeſonderten monographiſchen Samm— 
lungen find von ihm angekauft. Das Herbarium uni- 
versale der Phanerogamen enthaͤlt mindeſtens 3035000 
Species, und hat dadurch eine beſondere Wichtigkeit, daß 
fie zum großen Theil die Original⸗Specimina der beruͤhm⸗ 
teſten Sammler enthält; und zwar aus den verſchiedenſten 
Gegenden, ſo daß von manchen europaͤiſchen Arten 20-40 
Exemplare neben einander zur Vergleichung liegen. Von den 
außereuropaͤiſchen Arten finden ſich nicht minder die ſchoͤn⸗ 
ſten Exemplare, theils aus Gaͤrten, groͤßtentheils aber auch 
von natürlichen Standorten ſelbſt; namentlich find die 


Profeſſor Mertens in Bremen, 


a e s 


Sammlungen von Sieber, poiteau und w Turpin einran⸗ 
giert. Bey jeder Pflanze iſt, wo es moglich war, Stand⸗ 


ort; Einſammlungszeit und Name des Beſtimmers, oft mit 


* 


5 


. 3 


eigenhaͤndigen Bemerkungen der vorzuͤglichſten Botaniker bey 


gefuͤgt. 
von Linnaei species plantarum, der Catalog jedoch noch 
nicht vollkommen fertig; er wuͤrde ohne Zweifel einen Oe⸗ 
tavband von 400 Seiten füllen. Jede Pflanze liegt in eis 


Die Anordnung iſt nach Willdenow's Ausgabe 


| 


nem Bogen weißen Schreibpapiers; die Exemplare zur Ver⸗ 
gleichung in blauem. Alle, bis vielleicht auf einige wenige 


Ausnahmen, ſind vollkommen gut erhalten. — Eine Menge, 


zum Theil noch nicht einrangierter, zum Theil noch nicht 
beſtimmter Pflanzen, die ſich ſonſt noch vorfinden, find hier- 


bey gar nicht in Rechnung gebracht. 


So duͤrfte ſie alſo 


wohl unbeſtritten die groͤßte und wichtigſte Privat⸗ Sammlung 7 


feyn. - 


An dieſe ſchließt ſich noch feine reiche schön Bücher: 
ſammlung, von welcher in kurzer Zeit der Catalog ausgege⸗ 
ben werden wird; denn man begreift leicht, daß die Frau 


a 


Wittwe des Verſtorbenen die Sammlungen im Ganzen oder 
im Einzelnen in die wuͤrdigſten Hände zu bringen wuͤnſchen 


muß, beſonders da es der letzte lebhafte Wunſch des ſeligen 
Mertens nach dem Tode feines Sohnes war, daß das 


Ganze das Eigenthum einer Academie oder einer Uni⸗ 


verſitaͤt, und namentlich dem Vaterlande erhalten werden 
moͤchte. 
fer des Ganzen erhaͤlt Alles, 
Vorraͤthe ungetrennt; die monographiſchen Sammlungen 
koͤnnen einzeln abgegeden werden, unbeſchadet dem Ganzen. 
Zu der Sammlung der Hydralgen finden ſich auch noch 
viele Doubletten und unbearbeisete Exemplare. Wer noch 
nähere Nachrichten wuͤnſcht, oder Anerbietungen zum Kauf 
machen will, kann ſich direct an die Wittwe des ſeligen 
oder auch indirect durch 
andere ihm naͤher bekannte Perſonen in Bremen wenden. 


Moͤchte er doch bald in Erfuͤllung gehen! Der Kaͤu⸗ 
auch die noch unbearbeiteten 


Man ſieht übrigens hieraus, was ein Mann bey fpar- 


ſam zugemeſſenen Nebenſtunden durch Fleiß und Ausdauer 
zu leiſten im Stande war. Sanft ruhe ſeine * und 
Ehre bleibe ſeinem unbeſcholtenen Andenken! — 


22. et 3«.. ordres. Nudibranches et Inferobranches. 
25 planches de cette Monographie sont deja dessindes . 
sur la 2 on indiquera plus tard le nombre de ses li- 
vraisons. 47 5 5 
47. ordre. Tectibranches; 59585 tut 
. famille, Aplysiens, par M. Rang. 5 
Cette Monographie, qui a paru en 1829, se compose de 
4 ng, it DE de 25 pied Nees 


„et coloriées, et de 11 feuilles ½ de texte. Prix des 4 
livraisons in-folio, 60 fr. — Grand in-4°,, 40 fr. 


2˙, famille. Aceres. N 
* On indiquera plus tard le nombre des livraisons, 
Se. ordre. Pulmones sans-opercule et ordres suivans. 


Histoire Naturelle des Mollusques terrestres et fluviatiles. 


21 livraisons sont publiées. 
7 livr. sont prötes A paraltre, et seront puybliges dans lecou- 


rant de l’annee 1832. 


Auvis sur cette partie de L’ouvrage. 


* Voulant faciliter aux naturalistes ou aux etablissemens 
publics qui n’ont point mon Histoire naturelle des Mollusques 
terrestres et fluviatiles Pacquisition de cet ouyrage, nous rou- 
vrons la souscription; on pourra retirer les livraisons publises 
soit une à une, soit plusieurs à la fois, aux conditions primi- 
tives, savoir: i 
© Edition in-folio sur quart de colombier, figures sur pa- 
pier velin, gravees, colorices et retouchees an pinceau avec 
beaucoup de soin: Prix par livraison de six planches, et 12& 
16 pages de texte, 30 Fr. f 
Edition in 40 sur quart de jesus, figures sur papier 
velin, en noir; Prix pour la meme livraison, 15 fr. 


Bureauæ de Souscription. 
Toutes les demandes, toutes les réclamations, doivent 
etre faites ou adressees à M. Guerin, rue de PAbbaye, no. 3, 
(A Paris, soit directement, soit par lintermediaire des libraires 
nationaux et étrangers et specialement: 
Pour les Etats-Unis d’Amerique, MM. Ch. de Behr et Car- 
vil, A Philadelphie. 
Pour TAngleierre, M. Bailliere, Treuttel et Wurtz, et So- 
wers), a Londres. : a 
Pour H Allemagne, DIM. Brockhaus, à Leipzig, Schaum- 
bourg, à Vienne; Treuttel et Murtæ, et Levrault, à 
Strasbdurg. 4 
Pour la Russie, F. Bellizard et Ce, A Saint Pétershourg. 
Pour Italie, MM. J. Bocca, 4 Turin; Piatti, A Florence; 
Dumolard et fils, à Milan. 
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Questions adressees a M²essieurs les Souscripteurs 
ou Possesseurs de ?’Histoire naturelle des Mol- 
+ lusques terrestres ou fluviatiles, par M. de 
Ferussac. 


1°, Indiquer le nombre de livraisons que Lon possede, soit 
de I Edition in folio, fig, coloriees, soit de IEdition in 
40., fig. noires. > 


2°. Declarer si Lon a intention de retirer la suite de ces 
livraisons, 3 


- Nota, Cette suite ne sera delivree qu'auæ personnes qui 
auront'repondu directement d ces questions. .Elles re- 
cevront l'indication du numéro d’ordre que portera 
‚dorenavant leur exemplaire. Ge numéro sera impri- 
me sur- la couyerture, il servira à prevenir toutes re- 
elamations, 


8°. Declarer si hon veut souscrire A telle ou telle des Mo- 
nographies qui forment la tete de cet ouvrage et qui 
sont indiqudes dans le tableau ci-joint. 

4°. Indiquer le libraire ou la personne que l'on charge 

& Paris de faire retirer les livraisons qui vont 'paraitre, 


50. Donner bien lisiblement le nom et va A 50 du sou- 
scripteur. 


Naturhiſtoriſche Actien. 


Herr Chr. Zimmermann aus Berlin (Verfaſſer der 
Monographia Zabroidum et Amaroidum, Halle bey Anton) 
reiſt nach Mexico und Peru, um Thiere und Pflanzen, beſonders 
cryptogamiſche, zu ſammeln. Er verſpricht 100 Stuͤck Inſecten, 
worunter 40—50 verſchiedene Species ſeyn ſollen, für 1 Frier 
drichsd'or zu liefern. Auf dieſer Reife kommt er ohne Zweifel 
auch durch die Landenge von Panama und Columbien, ein Land, 
woraus man noch gar keine Naturalien hat. Es verdient daher 
dieſe Reiſe vorzuͤglich unterſtützung. Wer geſonnen iſt, Actien 
fuͤr eine beliebige Summe zu nehmen, wende ſich deßhalb an 
den Geh. Medicinalrath Klug zu Berlin. Auch die Sfis 
bietet ihre Vermittlung an. 


C. v. Rottecks/ Prof. zu Freiburg im B. 


allgemeine Weltgeſchichte fuͤr alle Staͤnde, von den fruͤheſten Zei⸗ 
ten bis zum Jahre 1831 mit Zugrundlegung ſeines größeren Werks 
bearbeitet, wird in 20 Lieferungen von je 6 Bogen im Preiſe 
von 4 Gr. ſaͤchſ. oder 18 Kr. rh. bei Hoffmann in Stuttgard ers 
ſcheinen. Das Werk iſt vorzuͤglich fuͤr die allgemeinen Leſer und 
zwar zunaͤchſt fuͤr den gebildeten Buͤrgerſtand beſtimmt. Die an⸗ 
erkannten großen Talente, ſo wie der reine Sinn und der große 
Eifer des Verf. für das buͤrgerliche Wohl, ſo wie die vielen Auf⸗ 
lagen feines größeren Werks von 9 Bänden ſind fo allgemein be. 
kannt, daß eine Empfehlung uͤberfluͤſſig iſt. Es erſcheint in je⸗ 
dem Monat eine Lieferung, wovon ſchon mehrere heraus ſind, ſo 
daß binnen Jahr und Tag das Ganze in den Händen der Leſer 
ſeyn wird. 7 
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Brehms, Pfarrer zu Renthendorf im Altenburgiſchen, 
Naturgeſchichte aller Voͤgel Deutſchlands 
iſt bey Voigt in Ilmenau erfhienen. Er hat vom König von 
Preußen, dem das Werk gewidmet iſt, als Anerkennung von deſ⸗ 
fen Verdienſten die große goldene Ehren-Medaille erhalten, 
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5 A. Allgemeines. 
S. 337. Buquoy; über Geld- und Ereditweſen. 5 
— 339. Derfelbe; Aphorismen für Meditation u. Naturdichtung. 


— 341. Blaſche; Was iſt Erfahrung? (Schluß). 
— 353. Derf.; über den Begriff der Philoſophie. 


B. Phyſik u. Mineralogie. 


357. Fechners Maaßbeſtimmungen der galv. Kette. 
— — Ratzeburgs Formen- und Zahlenverhaͤltniſſe der Na: 
turkoͤrper. a 
— — Levys Polarität. 
— 358. Wörterbuch der Naturgeſchichte. 
— — Fr. Hoffmanns nordweſtl. Deutſchland. 
— 359. Seonhard und Bronns mineral. Jahrbuch H. 3. 
Boues geolog. Bulletin. 
— — Gloders Cryſtalliſations⸗Tabellen. 
— 3860. Suckows ſchwediſche Erz⸗ und Geſteinlager. 


C. Botanik. 


— 361. Blauels Holzmangel. ; 
— 362. Koſteletzky's med. pharmac, Flora. 5 
— — Gaudichauds „Pflanzen von Freycinets Reifen. 


D. Zoologie. 
— 388. R. Wagner; über den Bau und Entwicklung der In: 
fuſorien. Taf. IV. 


— 398. Derſ.; uͤber die Entwicklungs⸗Geſchichte des gemeinen 
Blutegels. T. IV. 
— 409. A. W. über Borys Menſch. 
— 426. Desmareſts Werk über Cruſtaceen. . 
— 429. Vollſtändiger Auszug aus Memoires de la Soc. hist. 
nat. de Paris, Vol, 1. - . 
Desmareſt über Capromys fournieri T. V. 
— 431. Hernandez über Hutia, Quemi, Mohui, Cori. 
— 432. A. Richard, Ophiorhiza u. Mitreola. 
= — 433. Odier; über Branchiohdella T. V. 
— 435. Guillemin, Baſtard Pflanzen. 
Jonkaire über Astarte. . 
B. Geslin, Hyacinth bey Expaillp. 
A. Juſſieu, Icacina. 
— 456, Desnoyers Tartuffit. ’ 
Choiſy, Anordnung der Guttiferen. 
— 437. Le Sauvage, Thamnasteria. f 
— 438. Deshayes, Verſteinerungen, Clavagella T. V. 
Ad. Brongniart verſteinerte ‚Zange: 
— 439. Kunth, Myrtus u. Eugenia. 
4 Lachat, Larpe von Conops rufipes. 
Orbigeny, Scissurella T. V. 917 
W. Arnott, Mooſe von Rio: Janeiro. 
— 440. Auguſt St. Hil. Unfruchtbarkeit der Baſtardpflanzen. 
A. Richard, Elaͤagneen. 
— 441. E. Himlys Foetus in Foetu. 
— 442. R. Frorieps Corneitis scrophulosa. 
J. Schmidts Metamorphoſe der Thiere. 
— 443. Bergmanns innere Organiſation des Gehirns. 
— 44. A. Thomſons Entwicklung des Gefaͤßſyſtems. 
— — Weilands Cholera Charte. g 3 
Necrolog von Profeſſor Mertens, Verkauf von deſſen 
Sammlur gen. > REIT 
— 


— 
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W. 
Feruſſacs Schneckenwer tet. 
Zimmermanns naturhiſtoriſche Actien. 
Rottecks Weltgeſchichte. „ie 


Brehms Naturgeſchichte aller Voͤgel Deutſchlandes 


Taf. IV. zu S. 383 Infuſorien, und S. 398 Blutegel. 
Taf. V. zu S. 429 Capromys; S. 433 Brauchiobdella; 
4438 Clavagella; S. 439 Scissurela 
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Ver k e 5 r. ane 
Ei nge 9 a n g n. 
2 1 185 
0 A., An Tuff ätzen 11 
M. Lurche; C. Pytho; W. delle Chiaje; K. verſteinerte Kno⸗ 
chen; Th. Neſter uſw.; M. Froſche. 
f B. An Buͤchern. r N: 
Sturms Flora 1. 58 (Veronicae); III. 12 (Pilze). duct 
Botaniſche Zeitung 1831 Nr. 25—36; Intelligenzblatt Nr. 1. 2.3 


Literatur⸗Bericht Nr. 12. 17. t. 1. 

G. Suckow, die bedeutendſten Erz- und Geſteinlager u. ihre 
hauptſaͤchlichſten Begleiter im ſchwediſchen Urgebirge. Jena 
b. Croͤker. 31. 8. 88. 1 


J. Roeper, de florihus et affinitatibus Balsaminearum. Basi- 


Lachen bey Mayer, 3, 


leae. 30. 8. 70. 
Meigens europäiſche Schmetterlinge. 
4. III. H. 2. 49— 96, t. 91—100, 


x 
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Nesdien, dle Einrichtungsart der Landgüter auf fortwährendes 
Steigen der Bodentanfe. Prag b. Calve. 31, 8.3 I. 282.3 


II. 1718; III. 111; 6 Chart. Taf. in Fol. (6 
Thl. 21 gr.). 3 \ 

R. Andres Darſtellung der vorzuͤglichſten landwirthſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe; ein Handbuch; 3. Aufl, bearb. v. A. Rie⸗ 
ger; ebd. 31. 8. 172 (1 Thlr. 6 gr.) 
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J. F. Hoffmann (in Bernburg), Anſichten und Bemerkungen 
über die Brechruhr und deren Behandlung. Stuttgard b. 


C. Hoffmann. 31. 8. 32. 
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Taſchenbuch zur Verbreitung geograph. Kenntniſſe von Soms 
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C. v. Raumer (Prof. in Erlangen) Beſchreibung der Erbobers 
fläche. Leipzig b. Brockhaus. 32. 8. 84. 

G. A. Erman, der Lauf des Obi. Berlin b. Dümmler, 31. 
8. 40. 1 Ch. 
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Der Preis von 12 Heften iſt 8 Thlr. fächf, oder 14 fl. 24 Kr. rheiniſch, und die u iſt ungetheilt 


zur Leipziger Oſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. g 
5 Man toendet ſich an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Beytraͤge zu ſchicken find. 
Unfrankierte Bücher mit der Poſt werden zuruͤckgewieſen. ’ 
Einruͤckgebuͤhren die Zeile nur ſechs Pfennige. Von Antleititen (gegen Iſis⸗ Recenſionen) wird eine e eat: 
5 lich aufgenommen. = 
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An z e ige 

von der Eröffnung einer männlichen Erziehungs⸗ 

Anttalt im Schloß Wartenlee am Sem 
pacherſee. b 


Von der Hand der Vorſehung in die Schweiz und in den 
wo eine fo weiſe als freyſinnige Re. 


Kanton Luzern gefuͤhrt, i [ 
gierung die Aus und Durchfuhrung einer wahren Menſchen⸗ 
erziehung moͤglich macht, und wo die eingehende und thaͤtige 
Theilnahme eines fo gebildeten als erfahrenen Mannes, des 
Herrn Schnyder von Wartenſee, die dazu geeignete Oertlichkeit 
und Wohnung in feinem Schloſſe Wartenſee und deſſen Umge⸗ 
bungen einräumt, wird es mir moglich, den Gedanken und 
Plan einer ächten, fo menſchenwuͤrdigen als naturgemäßen Er⸗ 
ziehung, deren Aus- und Durchfuͤhrung ſchon ſeit langer als 
einem Vierteljahrhundert mir Lebensaufgabe iſt, in ſeinem rei⸗ 
nen Geiſte und in ſeinem ganzen Umfange zu verwirklichen. 


Mit Genehmigung und unter dem Schutze der hohen 
Kantons » Regierung und in innigem Verbande mit genann⸗ 
tem Herrn Schnyder von Wartenſee, errichte ich darum in dem 

Schloſſe Wartenſee unter dem Namen der Wartenſeer 
Erziehungs⸗Anſtalt eine männliche Erziehungs = An: 
ſtalt, welche die Erreichung des oben angegebenen Zieles, die 
Durchführung des genannten Zweckes zum Grund hat. g 


Das Ziel und der Zweck dieſer Anſtalt wird demnach 
ſeyn, den Menſchen, den Zögling fo ſelbſt⸗ und freythaͤtig, 
als allſeitig und berufſicher nach der von Gott in ihn, in deſſen 
Körper, Herz und Geiſt, in deſſen Seele gelegten Anlagen 
und Kraͤfte, und nach deren Geſetzen zu entwickeln, zu erziehen 
und auszubilden. Alſo, die fü ereinſtimmende, als innig 
einige Entwicklung, Erziehung Ausbildung des Menſchen 
in der dreyfachen Richtung ſeine eſens — ſeiner Thatkraft, 
wie ſeines Empfindens und Denkens — fuͤr nuͤtzliche Wirkſam⸗ 
keit, tuͤchtiges Koͤnnen und deutliches, gruͤndliches Wiſſen, 
wie für tief» und achtbegruͤndete, lebendige und feſte Religio⸗ 

ſität; darum eine Erziehung des Menſchen, genügend ihm als 


drey Stufen gegenſeitiger Leiſtungen zwiſchen 


der Handlungen und Thaten, 


Perſon wie als Glied ber Familie, des Staates und der Men 
heit, wuͤrdig feines Weſens als Kind Gottes. . 


um dieſen allſeitigen Zweck zu erreichen, ſetzt die An 
ich und der 
Benutzenden feſt! — „ 


für das einfache bürgerlihe Gewerbe, * N 
für das höhere Geſchaͤftsleben ER a 
und für die eigentliche Kunſt und Wiſſenſchaft. bi 1 
Daher iſt ganz namentlich in letzter Beziehung das zie 


der Anſtalt die Univerfitätsreife des Zoͤglings. 


Sowohl die Gegenſtaͤnde, ihr umfang, als vor allem 
Art des Unterrichtes, wird dieſen drey Stufen und Leiſtung 
ganz angemeſſen ſeyn; alſo Sprachen wie die neuern lebenden, 
fo. die alten claſſiſchen, Mathematik, Naturkunde (Phyſik, Ch 
mie, Technologie), Erdkunde, Naturgeſchichte, Geſchichte, ze 
nende⸗ und Tonkunſt, hier Geſang wie Inſtrumentalmuſik u 
geſetzmaͤßig geordnete Körperübungen, wie überhaupt auch Ken 
niß des Menſchen, nach den verſchiedenen Ruͤckſichten; alles f 
innigem, ſich gegenſeitig, lebendig foͤrderndem Zuſammenha 
und Uebereinſtimmung, und doch jedes in feiner beſondern Wei 
fe und eigenthümlichen Forderung, und fo vor Allem Religions: 
Unterricht als Ausgangs- und Zielpunct, als Wurzel und Gipfe 
als Keim und Frucht des Ganzen. Hier wird die ſorglichſte und 
aufrichtigſte Selbſt- und Lebensbeobachtung, die Beobachtung 

des Herzens und Gemüthes, wie 
des Kopfes und Geiſtes des Zoͤglings, die ſorglichſte, ſinnigſte 
Beachtung der ewigen, goͤttlichen Entwicklungsgeſetze des Le⸗ 
bens und Geiſtes in der Natur wie in der Geſchichte, die En 
wicklung, Belebung und Stärkung der urfprüngliden Anlage 
zum religioͤſen Leben in dem Menſchen ſelbſt den poſitiven Re 
gionsunterricht vorbereiten, welchen der Zoͤgling dann, jed 
nach feiner Confeſſion von beſtimmten und dazu autoriſiert 
Lehrern erhalten wird. 8 I | f 
5 In den Sprachen wird jede der alten claſſiſchen wie d 
neuern lebenden Sprachen, hier namentlich deutſch, franzoͤſiſch 
engliſch und italianiſch in ihrer Eigenthuͤmlichkeit erfaßt und ge 
lehrt, und auf den betreffenden Stufen bis zur Fertigkeit un 
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Aphorismen für Meditation und Naturdichtung. 


Vom Grafen Georg 


von Buquoy. 7 


(Fortſetzung). 


Di. Erzeugung iſt ein ununterbrochener lebendiger Her⸗ 

gang, in welchem die vor unſerer Anſchauung ſcheinbar ſich 

trennenden Momente mannichfaltig verflochten und verſchmol⸗ 

zen ſind. Ein Lebensquell nur — ſtroͤmt dahin, ein le⸗ 
bendiger Odem nur — durchdringt alle einzelnen Erſchei— 
nungen. Die erſte Bildung des Fruchtſtoffes im Frucht⸗ 
knoten, der Blaͤschen und Keimkörner in den Ovarien, iſt 

nichts anderes, als eine weſentliche Aeußerung des weiblis 

chen Lebens, unzertrennlich von deſſen Entwicklung; ſie wer⸗ 
den hervorgebracht durch dieſelbe bildende Kraft, durch wel⸗ 

che die individuellen Organe des weiblichen Körpers entſtan⸗ 
den ſind, wenn derſelbe dem Gipfel ſeiner Ausbildung ſich 

nähert, Kaum hat dieſe immer ruhende Bildungskraft ſich 
in Darſtellung des Individuums erſchoͤpft, fo wendet fie 
ſich der Gattung zu. Die urfprüngliche Bildensfluͤſſigkeit 
für Fruchtſtoff, Bläschen und Keimkoͤrner wird wie jede ans 

dere Fluͤſſigkeit ſecerniert; aber die lebendige Kraft ſtrebt an je⸗ 

ner Flüfſigkeit in einzelner Sphäre ſich darzuſtellen. Iſt fo das 

‚erfte Streben nach neuer Individualitaͤt angedeutet, fo wird 
es feiner Verwirklichung naher gebracht durch die Befruchtung 
weckend den Typus zur kuͤnftigen Darſtellung einer Succeſſion 
von Lebensbildern nach einem beſtimmten Geſetze der Con⸗ 

tinuität. Von nun an will der ſo geweckte eigene Lebens— 

trieb in einem neuen Weſen ſich verkündigen, er ſprengt 
die Bande, welche ihn an die Stätte feines Entſtehens knuͤpf— 
ten, ſeine Kraft überſchwillt das Gefaͤß in welchem ſie ſich 
entwickelt hatte; es iſt eine Spaltung, eine Scheidung des 

Einen in Zwep. Die Ablöfung vom Ovarium des Säugs 

thiers, als erſte Bethätigung des im Ey erwachten Stre⸗ 

bens nach Selbſtſtandigkeit, iſt Thon ein anfangendes Ges 

bären; die Einſaat aber, durch den Oviductus in den Ute⸗ 

Iſis 1882. Heft 5. N A 


äuch an dem Hergan 


tus, als die Fortſetzung davon, iſt ſchon ein beginnendes 
Brüten, denn während derſelben wird das Ey weiter entwi⸗ 
ckelt. Und fo ließe ſich durch Paralleliſieren die Verwirkli⸗ 
chung des Identitaͤtsprincips noch weiter fortſezen. 


Das Männliche mit feinem vorherrſchenden ſpontoſei⸗ 
ſtiſchen Muskelleben verhaͤlt ſich zum Weiblichen mit deſſen 
vorberrſchendem Parenchymleben wie das Thier zu der 
Pflanze. Hiemit harmoniert nun auf ſehr uͤberraſchende 
Weiſe die Erfheinung, daß, bey beſtehender innerer Vers 
wandtſchaft zwiſchen den phanerogamiſchen Gewaͤchſen und 
den gefluͤgelten Inſecten, dieſe (als Thiere) an jenen die 
männliche Function vollziehen, indem ſie die Befruchtung 
mittelſt Uebertragung des Pollens auf die Narbe vermitteln, 
waͤhrend die Pflanze ſich für das mittelſt des Legeſtachels 
geſetzte Inſecteney als Weibliches, als Brütendes verhaͤlt. 


Das Thier aͤußert ſich, ſowohl der Organiſatien als 
des ganzen Vitalitaͤtsverhaltens nach verglichen mit der 
Pflanze, als vorherrſchende Innerlichkeit, und dieß zwar 
um ſo mehr, auf einer je hohern Stufe animalen Les 
bens der Oeganismus ſteht. Dieß zeigt ſich unter andern 
der Fortpflanzung. Bey den 
auf der höchſten Stufe ſtehenden Saͤugthieren, gebt 
nicht bloß die Befruchtung und Spentwicklung inner 
lich vor, fondern auch dje Bebruͤtung iſt eine innere; 
ja ſelbſt die erſte Ernährung der vom Ey enthuͤllten 


Jungen geſchieht ſo zu ſagen innerlich, nehmlich durch 
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Darreichung eines im Innern der Yiutter fecermierten 
Fluidums, der Milch; da hingegen bey Voͤgeln und andern 
Doviparen nur die Befruchtung und Eyentwicklung innerlich 
Statt findet, die Bebruͤtung aber und erſte Aetzung der 
Jungen äußerlich geſchieht, nehmlich durch Zutragen äu⸗ 
ßerer Nahrungsſtoffe, oder wohl gar indem die Jungen 
nicht einmal meht der mütterlichen Sorgfalt ſich erfreuen, 
wie z. B. bey ſo manchen Inſectenlarven. Ja bey vielen 
der niederer geſtellten Thiere, geſchieht nicht einmal die 
Befruchtung und Eyentwicklung innerlich, fondern 
es gebt deydes äußerlich vor ſich, wie z. B. bey den Batra⸗ 
chiern u. ſ. w. ; 


Die Natur, als die durch des Abſolutums Selbſtbe— 
ſchauungsact unaufhörlich unterhaltene Oscillation A be⸗ 
trachtet, ergibt ſich, daft jene Oscillation, und hiemit deren 
ſaͤmmtliche Cscillationsmomente, eben fo wie das 
Abſolutum ſelbſt, ein Stetiges ſeyn muͤſſen, daß alſo an 

den partiellen Naturproductionen u. Yiaturdefiructios 
nen, als den einzelnen Oscillationsmomenten, gleichfalls 
ein Character von Stetigkeit ſich beurkunden muͤſſe, u. z. 
nicht bloß hinſichtlich des Werdens an ſich betrachtet, 
ſondern auch hinſichtlich des Werdens dem Wie nach be⸗ 
trachtet, d. h. dem Zuſammenhange nach zwiſchen Com⸗ 
bination von Veranlaſſungen und hieraus hervortretendem 
Reſultate. Aber dann muß der Character der Stetigkeit 
auch entſprechen der Wechſelbeziehung unter den zu ei⸗ 
nerley Combination gehörigen Momenten, wornach 
uns dieſe Momente auf eine Weiſe wie planmäßig — in⸗ 
einander zu greifen ſcheinen. Dieſer bloße Schein von 
Planmaäßigkeit, der ebedem durch eine praͤſtabilierte Har⸗ 
monie erklaͤrt werden wollte, erhält feine wirklichkeitsge— 
maße und vernunftgemäße Interpretation jedoch weit einfas 
cher und conſequenter nach unſerer Anſicht vom Naturgan— 

zen als Oscillation. 


So wie der vom Eye ſich enthuͤllende Thierorganis⸗ 
mus, von dem Augenblicke an in eine neue Ernährungs⸗ 
weiſe tritt, und den Reſpirationsproceß beginnt; eben fo 

‘übergeht der aus dem Pflanzey als radicula und plumu- 
la hervorſproſſende neue Pflanzorganismus in eine ganz 
neue Ernaͤhrungsweiſe, durch Wurzeleinſaugung und Ab⸗ 
ſorption aus dem Dunſtkreiſe; zugleich wird aber auch, be⸗ 
fonders bey Dicotyledonen, eine Art von Reſpirationspro⸗ 
ceß eingeleitet, u. z. anfaͤnglich durch die Cotyledonen ſpaͤ⸗ 
terhin durch die Blätter; denn nachdem die Cotyledonen 
aufgehoͤrt haben, Embrvonaͤhrſtoff oder Waſſer einzuſaugen, 
nehmen ſie durch ihre Spaltoͤffnungen Luft auf, wodurch 
der Pflanzenſaft vervollkommt wird. Weniger Einfluß reich 
auf die erſte Reſpiration zeigen ſich die Cotyledonen bey 
monocotyledoniſchen Gewaͤchſen, wo jene Function bis zum 
Blätterausbruche durch die Rinde der plumula vollzogen 
wird. * 


„ "Buquops Anregungen für philoſophiſch „ wiſſenſchaftliche 
Forſchung ic. 4 
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Die Betrachtung des Umſtandes, daß die Staatsfor⸗ 
wen. ſehr häufig durch das zweckwidrige Verhalten deter 
verändert würden, welche bey Erhaltung derſelben am mei⸗ 
ſten intereſſiert waͤren, welche nicht nur die Macht, fons | 
dern auch den entſchiedenen Willen haͤtten, wirkſame Mit, 
tel der Erhaltung anzuwenden, aber in der Wahl derſelben 


ſolche Irrthuͤmer begiengen, daß fie die Veränderungen, wo⸗ 
gegen ſie mit der groͤßten Anſtrengung und Leidenſchaftlich⸗ 1 
keit kaͤmpften; nur deſto ſchneller herbeyfuͤhrten, oder daß 
ſie ouch, in dem Gefühle, als ſtaͤnden fie uͤber dem Geſetze, 
ſich über daſſelbe perſoͤnlich hinausſetzten, nicht bedenkend, 
daß hiedurch bey den Staatsbuͤrgern im Allgemeinen eine 
Geringſchaͤtzung für das Geſetz entſtehen muͤſſe u. ſ. w.; jene 
Betrachtung veranlaßt oft zu dem ſehr falſchen oder wenig⸗ 
ſtens ganz untichtig ausgedruͤckten Schluſſe, als fehle ſehr 
viel daran, daß die Geſammtheit der Vernunftwe⸗ 
ſen eben ſo gut regiert werde, als die vernunftloſe 
Natur. Die Naturwaltensnormen (faͤlſchlich Naturgeſetze 


— 


5 
genannt, und eben darum mit Staatsgeſetzen verwechſelt) 


herrſchen als ein abſolut Nothwendiges eben fo ſtreng und 
unabweichiich uͤber dem Weſen des Polybiotismus als über 
der Erſcheinungsweiſe jeder Manifeſtation des Naturlebens 
überhaupt bis auf das Cryptobiotiſche ſelbſt des Cryſtalles 
hin. Jene Naturwaltensnormen nun aber richtig erwaͤgend, 
deuten fie auf einen allenthalben herrſchenden UÄmwandlungs⸗ 
trieb hin, der ſich an dem Naturleben ausſpricht nicht bloß 
als Bildungstrieb, ſondern eben fo ſehr zugleich auch als 
Zerſtöͤrungstrieb. Dieſem gemäß treten eden ſowohl außer⸗ 
halb des Polybiotismus als innerhalb deſſelben feindliche 
Potenzen hervor, gerichtet gegen das Fortbeſtehen bereits 
hervotgebildeter Producte der zeugenden Naturkraft. Es 
zerſpringen Felſenmaſſen unter fuͤrchterlichen Erdrevolutio⸗ 
nen, und verwandeln fruchtbare Gefilde ſich in ae 
und Moraͤſte; mächtige langanhaltende Flutben ertödeten 
Welten lebender Pflanzen und Thiere, von denen foſſile 
Ueberreſte und mehr oder minder deutliche Abdrücke uns 
Kunde geben; u. ſ. w. Eben fo nun, wie es außerhalb der 

Erſcheinungen des Polybiotismus ewig nothwendige Norm 
iſt, daß dem Beſtehenden Zerſtoͤrendes entgegentrete, eben ſo 

iſt es auch innerhalb der Sphäre des Polybiotismus ewig 

nothwendige Norm, daß die hiſtoriſch gewordenen politiſchen 
Inſtitutionen beſtaͤndigen Angriffen ausgeſetzt ſeyen, fo zwar, 
daß aus der Natur und Weſenheit deſſelben Staatsorganis⸗ 
mus welcher jene Inſtitutionen ſchuf, zugleich auch beren 

Untergang bedingt wird, fo wie am Thierorganismus dafe 
ſelbe Leben, welches den Gefommtorganismus entfaltete, 
das eine oder andere Organ auffordert, in egoiftifher Wus 
cherung, nach einem mit der Harmonie des Ganzen Une 

verträglichen potenzierten Eigenleben zu ſtreben, und ſo den 

Ruin des Totalorganfsmus nach ſich zu ziehen, als wohin 
ſich die lebensgefährlichen topiſchen Entzündungen beziehen. 


Hinſichtlich des ſchriftlichen inquiſitionsmaͤßigen Ge. 
richtsverſahrens, im Gegenſatze zu dem mündlichen öffent» _ 
lichen Verfahren vor der Jury, verhält ſich die jueidiſch ger 
regelte Beweistheorie zu den Urtheilen nach individuellem 
Fuͤrwahrhalten nicht, wie dieß oft faͤlſchlich behauptet wird, 
wie ausgebildete Logik zu der angeborenen; fondern die ju⸗ 
tidiſch geregelte Beweistheotie enthält ein Spſtem geſetzlich 
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veſtgeſtellter Regeln, welche, als von der Erfahrung abge⸗ 
zogen, in den meiſten Fallen zutreffen, wenn ſie auch in 


einzelnen fehlen können; bey dem Urtbeilen nach individuel⸗ 


lem Fuͤrwahrhalten hingegen kommt es bloß auf die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit an, welche ſich aus den Umſtaͤnden des vor: 
liegenden Falles entwickelt, wobey ſich nicht verkennen laͤßt, 
daß dem Gefühle und manchem herrſchenden Vorurtheile 
ein allzugroßes Uebergewicht über die Ausſpruͤche der kal⸗ 
ten Vernunft und der Erfahrung eingeraͤumt werde. Die 
juridiſch geregelte Beweistheorie ſagt z. B. Was ein eins 
ziger Zeuge, was ein Menſch von noch nicht 20 Jahren 
ausſagt, gilt gar nichts; dagegen was 2 untadelhafte Zun⸗ 
gen bekräftigen, ſoll für wahr gehalten werden; bey dem 
Urtheiten nach individuellem Fuͤrwahrhalten hingegen kann 
ein Zeuge, dem man ‚perjönlich traut, vollen Beweis ma⸗ 
chen, die Ausſage eines Kindes von 5 Jahren, wenn daſ— 
ſelbeUrtheilskraft verräth und eine richtige Vorſtellung vom 
Eide hat, kann volle Ueberzeugung bewirken, und 10 Zeu⸗ 
gen wiegen nicht mehr als ein einziger. U. ſ. w. 


51 (Fortſetzung folgt.) 


Monogrammen⸗Lexicon, 


enthaltend die bekannten, zweifelhaften und unbekannten Zei⸗ 

chen, ſowie die Abkürzungen der Namen der Zeichner, Maler, 

Formſchneider, Kupferſtecher, Lithographen u. ſ. w., mit kurzen 

Nachrichten über dieſelben, 2 Theile. Bamberg bey Sickmuͤller: 
& - 1831. 8. Preis 5 fl. 24 kr. 

Chriſts Monogrammen⸗Lexicon war feit der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts der einzige Noth. Anker aller 
Kunſtfreunde in der Entraͤthſelung unbekannter Zeichen. So 
unvollſtaͤndig es war; fo leiſtete es doch ſehr wichtige Dien— 
ſte, und wurde deßwegen dey Antiquaren und Auctionen 
immer noch geſucht. Der Sehnſucht nach einem beſſeren 
Handbuche entſprach vor 12 Jahren Brulliots Werk, 


deſſen Werth der Verf. dieſer Anzeige in verſchiddenen Zeit⸗ 


ſchriften vor 10 Jahren nach Verdienſt auseinandergeſetzt 
hat. Ungeachtet deſſen Unvollendung und hohen Ladenpreiſes 
von 14½ Thaler hat dieſes ſich vergriffen, und wurde deßwegen 
in Auctionen manchmal um den doppelten Preis geſtrichen, weil 
man nicht hoffen konnte, daß der Vrf. bald eine neue, von 
den vielen Fehlern und Maͤngeln gereinigte Ausgabe veran— 
ſtalten würde. Aus demfelben Grunde fand das Stellwa— 
giſche Monogrammen⸗Buch, welches zu Frankfurt er 
ſchien, guten Eingang bey dem kunſtliebenden Publicum, um 
fo mehr, als er 1998 Nummern liefern follte, von welchen 
die Haͤlfte bis zum J. auch bereits in den Haͤnden des 
Publicums iſt, während Brulliots Sammlung nur 1342 
lieferte. Veyde Werke find jedoch ſehr unzweckmaͤßig geord— 
net, indem der Text und die Zeichen in geſonderten Buͤchern 
find. Bey Brulliot iſt es einem Uneingeweihten ganz un 
möglich, irgend ein gewünſchtes Monogramm zu finden; 
ſelbſt dem geuͤbten Kunſtfreunde iſt das Aufſuchen der Zeis 
195 und der dazu gehoͤrigen Belehrung ſehr ſchwer und 
zeitraubend. Bepde Schriften haben die ſonderbare Unter⸗ 
abtheilung der Zeichen in bekannte, unbekannte und 
zweifelhafte. Wenn man alſo nicht vorher ſchon weiß, 


— - 
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ob ein Monogramm bekannt oder unbekannt iſt, ſo muß 


man vorerſt die 3 Abtheitungen durchlaufen, nach gluͤckli⸗ 


chem Funde den Text aufſchlagen; und dann weiß man ſich 
doch oft nicht zurecht zu finden. Auch haben alle 3 Werke 
den laͤngſt anerkannten Hauptmangel, daß fie keine Beleh⸗ 
tung über die abgekürzten Namen ertheilen. 5 


Das vorliegende Werk vom Kunfifreunde Seller, 


liefert eine Entzifferung von mehr als 5000 Monogrammen; 


es iſt alſo vollſtaͤndiger als Chriſts, Brulliots u. Stell⸗ 
wags Werk. Es hat keine Unterabtheilungen, iſt nur al⸗ 
phabetiſch, und enthaͤlt auch die abgekuͤrzten Namen; das 
her kann jedes Zeichen ſogleich mit der nothwendigſten Bes 
lehrung gefunden werden. Die beygefuͤgten kurzen Nach⸗ 


richten Über die Kuͤnſtler geben dem anſangenden Sammler 


eine Anweiſung zur Anordnung nach Schulen, Meiſtern, 
oder der Zeit» Rechnung. 


Der Verf. ſagt in der Vorrede, daß er ſchon lange 
vor der Erſcheinung von Brulliots und Stellwags Wer, 
ken ſich vorgenommen hatte, ein ſolches Werk herauszu⸗ 
geben. Von feiner großen Sammlung der Monogrammen, 
wovon er einen Theil mit großen Koſten in Holz ſchneiden 
ließ, gab er bereits in mehren Werken Beweiſe, beſonders 
in jenem über die Zolzſchneiderkunſt. Obſchon die hoͤch⸗ 
fie Vollſtaͤndigkeit, fo lange nicht alle Zeichen der Bild: 
hauer, Steinmetzen, Medailleurs, Muͤnzmeiſter, Stein- und 
Siegelſchneider, Kunſtgießer, Goldſchmidte ꝛc. bekannt find, 
ganz unmoglich iſt; fo bemühte er ſich doch, derſelben durch 
Uebertreffung feiner Vorgänger, ſich zu nähern. Er fügte 
jedem Monogramm den Namen, die Lebenszeit, das Va⸗ 
terlandb und das Fach des Kuͤnſtlers ganz kurz bey. Wa⸗ 
ren dieſe Umſtaͤnde nicht auszumitteln, ſo iſt wenigſtens 
geſagt, welche Kuͤnſtler nach ihnen, oder nach welchen ſie 
ſelbſt arbeiteten. Er wollte nur ein kurzes Taſchenbuch zur 
Unterſtuͤtzung des Gedaͤchtniſſes der Kunftfreunde liefern, 
mit welchem ſie jede Kunſtſammlung beſuchen koͤnnen, ohne 
über irgend ein Zeichen in Verlegenheit zu kommen. Dieſes 
Werk hat noch vor Brulliot den Vorzug der deutſchen 
Sprache, indem viele Kunſtfreunde der franzöfifchen nicht 
mächtig find; und den noch weit größeren des aͤußerſt 
wohlfeilen Preiſes. 0 


Die Schmidtiſche Druckerep hat ſich durch dieſes 
Werk in ihrem guten Rufe erhoͤht; das geleimte Schreib— 
papier iſt auch gut. Rechnet man das Werk von 27 Bos 
gen mit mehr als 5,000 Holzſchnitten, die der Verf. groß 
tentheils neu ſchneiden ließ, mit einem Regiſter, und mit 
einer Literaͤrgeſchichte der Monogrammenkunde und beruͤck⸗ 
ſichtigt die ungewoͤhnlichen und bedeutenden Koſten einer 
ſolchen Verlags unternehmung, in unſerer dem Buchhandel 
ſo unguͤnſtigeren Zeit; ſo wird man den Ladenpreis von 
5 fl. 24 kr. ſehr gering finden, und überzeugt ſeyn, daß 
dey dieſem Unternehmen der Verfaſſer und Verleger mehr 
5 Beförderung der Kunſtforſchung als Gewinn im Auge 

atten. 
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Prima elementa 


Matheseos intensorum, constructa per St. Nyiry, in Collegio 
Saros Patakiensi Math, prof. p. o. Cassoviae ap. Wigand, 21, 
8, 111, 1 t. 


Dieſe Schrift enthaͤlt eine ganz neue philoſophiſche 
Behandiungsart der Mathematik, worüber wir zwar keinen 
Bericht erſtatten koͤnnen, aber um ſo ernſtlicher darauf aufs 
merkſam machen, weil jedes wirklich neue Geiſtesproduct 
ſowohl eine Bereicherung der Wiſſenſchaft iſt, als auch 
ein lebendiges Leben erzeugt und eine Reihe von Bereiche⸗ 
rungen beginnt. Ein punctum intensum iſt dem Verf. 
ein ſolcher Punct, welcher ſich ins Unbeſtimmte ausdehnen 
und eben fo zuſammenziehen kann. Nach dieſem Begriff 
geben wir bloß die Titel der Abſchnitte an. 


Sect. 1: de punctis intensis a) de p. int. sine ulla 
relatione, per se sumtis. Definitiones, postulata, 
axiomata, propositiones demonstrabiles, theoremata, 
5 b) de relätione punctorum intensorum, 
wieder auf dieſelde Weiſe. 


Sect. 2 p. 18: de lineis intensis, 
Sect. 3 p. 35: de superficiebus intensis. 


Sect. 4 p. 50: de solidis intensis a) de constru- 
ctione solidorum intensorum; b) de natura sol. in- 
tensorum; c) de natura Inaterie elementaris, 


Sect. 5 p. 66: de superioribus dimensionibus in- 
tensorum a) Te potentia prima, constructionis secun- 
di ordinis; b).de potentia secunda, constructionis 
ordinis secundi. 


P. 104. Matheseos intensorum applicatio a) ad 
universum mundum; b) ad potentiam divinam cre- 
atoris. 


Man ſieht wohl, daß der Verf. endlich aus der Ma⸗ 
thematik in die Natur berunterfleigt und zeigt, wie wir es 
in unſerer Naturphiloſophie gethan haben, daß dieſe von 
den mathematiſchen Actionen nicht verſchieden iſt. Am 
Schluſſe nimmt er noch Ruͤckſicht auf die Lehren derjenigen 
Gelehrten, welche ihm vorangegangen find. Es wäre zu 
wuͤnſchen, daß der Verf. ſeine Anſichten einmal in einem 
zuſammenhaͤngenden Aufſatze in irgend einer Zeitſchrift be⸗ 
kannt machte, damit ſie auch die Welt außer Ungarn er⸗ 
führe, 


A. Ermans (d. Sohns) 


Reiſebericht 1828 — 1830. 


Dieſe Berichte wurden groͤſtentheils in der Hertha 
abgedruckt und meiſtens aus Briefen an den Vater des Vıf. 
gezogen. Sie find ungemein lehrreich, ſowohl für den all, 
gemeinen Leſer, der ſich um die Vorkommniſſe auf einer 
Reife überhaupt bekuͤmmert, als auch für den Mineralogen, 
Phoſiker und Geographen. Der erſte Aufſatz iſt von To⸗ 
dolsk und Jakutsk Ende 1828 u. April 1829; und enthält 


Lama, die Reiſe von Jakutsk nach Ochotzk, 


geognoſtiſche Bemerkungen auf der Reiſe von Moskau über 
Der Ural beſteht großentheils 


den Ural bis an die Lena. 
aus Chloritſchiefer, in deſſen Truͤmmern ſich das Platin, 
Gold, Magneteiſenſtein u. ſ. w. findet. 


4% 


Der eigentliche Reis f 
ſebericht beſteht aus 4 Stuͤcken, gezogen aus mehreren Brie⸗ ; 


* 
8 
* 


fen und ſchildert auf eine febr intereſſante Weiſe die Ge⸗ 4 


genden, das Leben und Weben in Sibirien, 


eine Fahrt ; 


nach Kiachta zu den Mongolen, eine Reife zum Chambar 1 


meiſt mit 
Rennthieren durch den Schnee, 


mit einem Plane von Ocho: 3 
tzk; „über die oſtjakiſchen Hunde, die angeſpannt werden, 


den Gebrauch der Rennthiere zum Reiten bey den Tungu⸗ 
ſen. Dabey kommen Angaben der Gebirgs⸗-Formationen und 


der Mineralien, vorzuͤglich über die Fundort des Mareca⸗ 
nits vor, Barometer Beobachtungen, 
Meeres: Temperatur und ausführliche Beobachtungen über 
die Magnetnadel, deſonders in Betreff des Ea 
mus, wobey viele Tabellen; dieſes in einem beſonderen Bes 


richt an die Academie der Wiſſenſchaften zu Berlin nebſt 


einer Charte über die’ Abweichungen der Magnetnadel, 1830 
b. Reimer. Die Charte iſt ſehr genau und enthaͤlt eine 
große Menge Zeichnungen ſowohl uͤber die Neigung als 
uͤder die gleiche Abweichung und gleiche Stärke. Dieſe Bee 
richte find ein vollguͤltiger Beweis über den erſtaunungs⸗ 


Beſtimmungen der 


{ 


J 
J 
9 
5 
. 


is 


würdigen Eifer, die Talente und Kenntniſſe des Verf., fo 


wie über feine gute Laune, welche ihn nie auch unter den 
laͤſtigſten Strapazen und herbſten Sauen verlaſ- 
ſen hat. 


"u 


Kuͤrzlich iſt wieder ein Heft von 40 Seiten mit einer 


Charte uͤber den Lauf des Obi zwiſchen Tobolsk und 
Obdorsk bey Duͤmmler 31, 8 erſchienen, 


worinn der Vfr. 


eine Menge Sterndeobachtungen auffuͤhrt, nach denen die⸗ 


ſer Strom um ein bedeutendes, an manchen Stellen um 3 
Grade weſtlicher zu liegen kommt, als die bisherigen Chat- 
ten angegeben haben. Auch dieſe Schrift zeigt wieder das 
Geſchick und die Unermuͤdlichkeit dieſes Reiſenden. — Zus 


gleich iſt der Plan mitgetheilt, nach welchem ſeine Reiſe 


um die Welt erſcheinen wird. Der hiſtoriſche Theil ent⸗ 
haͤlt das europäifche Rußland, Sibirien, Kamtſchatka, In⸗ 
ft Sitcha, Otaheiti, Rio-Janeiro. 
che Theil des Berichts: enthält 75 Ortsdeſtimmungen, Erd⸗ 


Der wiſſenſchaftli⸗ 


magnetismus, Meteorologie, Geognoſie, botaniſche und zoo⸗ 


logiſche Gegenſtaͤnde. Das Werk wird beſonders für den 
allgemeinen Xefer, den Biographen, Phyſiker, Astronomen 
und Geognoſten von Wichtigkeit werden. 


Tafeln 


zur Vergleichung der gebraͤuchlichſteu Baro und gien t. 
Scalen, entworfen von G. A. Jahn. Leipzig b. L. eh 
30, 12, 25. 


+ 


Diefe ea Tafeln find ſehr bequem, um ſchnell 
beym Leſen eines Buches die verſchiedenen Scalen verglei⸗ 
chen zu koͤnnen, auch auf Reiſen kann man ſie in der Ta⸗ 
ſche mit ſich tragen. Fahrenheit, Reaumur und Celſius 
ſind miteinander verglichen, eben Aber das Veultr; Londner 
und e 


* 


+37 ; 
1 Kaſtners Archiv 


für Ghemie und Meteorelogte 30, H. 1-6; 31, 9. 1-6. 


Dieſe Zeitſchrift erbätt fih immer in ihrem großen 


Werthe und beſonders ſind die Ueberſichten, welche von Zeit 
zu Zeit geliefert werden, ſehr dankenswerth und dem For- 
ſcher ein wahres Labſal, wann er vor Crmüdung nicht 
mehr im Stande iſt, die einzelnen Abhandlungen durchzu⸗ 
arbeiten. In der erſten Haͤtfte des Jahrgangs 1831 findet 
ſich ein vom Verf. ausgearbeiteter Ruͤckblick auf die ges 
ſammte Phyſik, Chemie und Geologie, welcher von S. 
110 bis 472 laͤuft und mithin ein ganzes Buch fuͤllt. Die— 
fer Ruͤckblick mahnt an die Berichte der Franzoſen und der 
Schweden über die Naturwiſſenſchaften und wird beſonders 
von denjenigen im vollen Maaße geſchaͤtzt werden, welche 
die Schwierigkeit, ſolche Berichte zu perfertigen und die 
Opfer von Zeit, ſo wie die durchdringende Kenntniß aller 
Gegenſtaͤnde, welche ſie erferdern, kennen. Man hat hier 
‚gedrängt beyſammen, was in einem ganzen Jahr in dem 
ungeheuren Felde dieſer Wiſſenſchaften von allen Gelehrten 
gedacht, entdeckt, berichtiget und der Welt zur Benutzung 
übergeben worden if, Auf ſolche Weiſe macht ſich eine 
Zeitſchrift dem Publicum unentbehrlich, und wenn es dem 
Verf. moͤglich iſt, ſo fortzufahren und jaͤhrlich einen aͤhnli— 
chen Bericht zu erſtatten, ſo iſt kein Zweifel, daß jeder⸗ 
man gierig nach ſeinem Archiv greifen wird, auch wenn er 
nichts anders als dieſe Ruͤckblicke darinn Llieſ't. 


Memoires 


de In Sociei£ d'histoire naturelle de Paris, T. II, 1835, 515, 
5 20 pl. = 
B. de Baſterot, geologiſche Beſchreibung des ter⸗ 
tiären Beckens vom ſuͤdweſtlichen Frankreich. t. 1 — 7. 


Die erſte Abtheilung enthaͤlt die Beſchreibung der 
verſteinerten Schalen, beſonders aus der Naͤhe von Bor⸗ 
deaur und Dax. ; 


Nautilus aturi. 

Lenticulites complanata, 

Nummulites laevigata, complanata. 

Lycophrys lenticularis t. 7 f. 5. 

Vaginella depressa t. 4 t. 16. 

Bulla lignaria, cylindrica, utriculus, labrella, 
clathrata, truncatula. 


Bullina Fer. lajonkaireana t. 1 f. 25. 

Helix nemoralis, variabilis. 

Bulimns? terebellatus, 

Planorbis corneus. 

Limnaca palustris. a 
Auricula ringens, hordeola. 

Tornatella sulcata, inflata, semistriata, punc- 
tulata t. 1 f. 24, papyracea f. 9, dargelasi f. 19. 


Pyramidella mitrula f. 5, terebellata. 
Turbo parkinsoni f. 1, fittoni f. 6, lachesis f. 4. 


3fis 1832, Heft 5. 
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Delphinula marginata, scobina, sulcata, trieo- 
nostoma t. 4 f. 10. 5 


17. Turritella terebralis t, 1 f. 4, archimedis, 
asperula, turris f. 1, quadriplicata f. 13, cathedlralis, 
proto f. 7, desmarestina t. 4 f. 4: 


18. Scalaria communis (Turbo clathrus), acu- 
ta, multilamella t. ı f. 15. 


19. Gyelostoma lemani t. 4 f. 9 

20. Paludina pusilla, 

21. Monodonta elegans t. 1 f. 22, modulus, aa- 
ronis f. 17. 

22. Trochus bennetti, patulus, boscianus, laba- 
rum f. 23, turgidulus? f. 20, bucklandi f. 21, aude- 
bardi t. 4, f. 11. 


23. Rotella defrancii t. 1 f. 10. 

24. Solarium carocolatum f. 12. 

25. Ampullaria compressa t. 4 f. 17, crassatina, 

26. Melania costellata, subulata, hordacea, cla- 
thrata f. 12, nitida, distorta. 


27. Melanopsis dufourii t. 1 f. 8. 

28. Rissoa cochlearella, cimex, 
guateloupi f. 3. 

29. Phasianella turbinoides, prevostin. 

50. Natica canrena, glaucina. 

31. Nerita plutonis t. 2 f. 14. 

32. Neritina pluviatilis. 

33. Conus deperditus, alsiosus, mercati. 

34. Cypraea coccinella, annulus, annularia, le- 

porina, lyncoides, duelosiana t. 4 f. g. 


55. Oliva plicaria t. 2 f. g, clavula f. 7, dufres- 
nei f. 10. 


56. Ancillaria canalifera, inflata. 

37. Voluta lamberti, rarispina f. 1, aſſinis. 

38. Marginalis cypraeola. . 

39. Mitra düfresnei f. 8, scrobiculata, incognita 
E. l. 

40. Cancellaria acutangula t, 2 f. 4, trochlearis 
f. e, doliolaris f. 17, geslini f. 5, buccinula f. 12, con- 
torta f. 3, cancellata. 

41. Buccinum veneris f. 15, baccatum f. 16. 

42. Eburnea spirata. 

43. Nassa reticulata, asperula, angulata, colum- 
belloides f. 6, desnoyersi f. ı3, cancellaroides t. 3 f. 
8, andrei t. 4 f. 7. d | 

44. Purpura costata, lassaignei t. 3 f. 17. 

45. Cassis saburon, rondeletii t. 3 f. 22, t. 4 
f. 13. » i 95 

46. Cassidaria cythara. 45 

47. Terebra plicaria t. 3 f. 4, plicatula, cineres 
f. 14, striata f. 16, duplicata, pertusa f. 9, mürina 
f. 7. a e 

48. Cerithium margaritaceum, corrugatum, in- 
constans f. 1g, ampullosum, plicatum, cinctum, char - 
pentieri f. 3, papaveraceum, lemniscatum, salmo f. 1, 

297 


varicosa f. 2, 
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pictum, f. 6, lamellosum, angulosum, diaholi, resec- 
tum, calculosum f. 5, pupaeforme f. 18, granulo- 
sum, scaber. 


49. Murex pomum, sublavatus f. 28, lingua o- 
vis f. 10, suberinaceus t. 4 f. 15. 


50. Typhis tubifer. 

51. Tritonium doliare. 

52. Ranella marginata, leucostoma t. 4 f. 6. 

53. Fusus lavatus t. 5 f. 21, buccinoides, rugo- 
sus, clavatus. 


54. Pleurotoma tuberculosa f. 11, pannus, den- 
ticula f. 12, ramosa f. 15, borsoni f. 2, plicata, mul- 
tinoda, turrella, crenulata, cataphracta, purpurea f. 
152 kerehra f. 20, costellata, cheilotoma t. 4 f. 3. 


55- Fasciolaria burdigalensis t. 7 f. 11, uniplicata. 
56. Pyrula condita, elava f. 12, lainei f. 8, me- 
longena, rusticula f. g. 


57. Turbinella lynchi f. 10 
58. Strombus decussatus, bonelli. 
59. Rostellaria pes pelecani, curviostris t. 4 f. 1. 
60. Sigaretus canaliculatus. 
61. Capulus sulcopus. 
62. Crepidula unguiformis, cochleare. 
63. Fissurella costaria. 
64. Calyptraea deformis, depressa, muricata, or- 
nata t. 4 f. 2. 


55. Hipponyx granulatus f. 14. 


Bivalves. 


66. Ostrea flabellula, undata, cymbula. 
67. Pecten scabrellus, burdigalensis, beudanti t. 
5 f. ı, multuradiatus. 


68. 


69. 
70, 


Anomia? costata, burdigalensis. 
Spondylus gaederopus. 
Perna ephippium. 
71. Avicula phalaenacea, 
72. Pinna nobilis ? 
75. Arca biangula, scapulina, cläthrata t. 5 f. 
12, diluvii, cardiformis f. 7, breislaki f. 9. 


74. Pectunculus cor, pulvinatus. 

75. Nucula emarginata, margaritacea. 

75. Mytitus antiquorum, brardii, eduiis. 

77. Modiola cordata, 

78. Cardita hippopea f. 6. 

79. Venericardia pinnula f. 4, jouaneti f. 3, in- 
14 unidentata. 


80. Crassatella sinuata? 
81. Erycina elliptica. 
82. Chama gryphoides. 
85. Isocardia cor? \ 
84. Cardium edule, burdegalinum t. 6 f. 
serrigerum, echinatum, pallasianuın f. 2, multico- 
statum k. g. discrepans f. 5. 


85. Donax anatina f. 8, elongata, e 
1. 5, irregularis f. 19, din? t. 7 f. 7 


— 
— — 


12, 
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86. Cyrena brongniartii. sowerbyi t. 6 f. 6. 
87. Tellina Zonaria t. 5 f. 5, elegans f. 8, bipar- 
tita f. 2, biangularis. 


88. Lucina columbella f. 11, divaricata, scopu- | 
lorum, dentata t. 4 f. 20, digitalis, hiatelloides t. 5 


f. 15, gibbosula, renulata, neglecta t. 4 f. 18. 


89. Venus dysera, casinoides t. 6 RE vetula f. 
7, radiata. 


90. Cytherea erycinoides, desbayesiana f. 155 
Iincta f. 10, leonina f. 1, undata f. 4, ee 


91. Cyperina islandicoides. 

92. Venerupis faujasii (Cardita crassa). 

95. Petricola peregrina t. ie 1 5. 

94. Saxicaya anatina. 

95. Clotho unguiformis? f. 6. 

96. Corbula revoluta, stricta. 

97. Mactra striatella f. 2, deltoides, triangula, 2 
98. Lutraria sanna f. ı3. I, 
99. Mya ornata t. 4 f. 21. 

100. Panopaea faujasii. 

101. Psammobia labordei t. 7 f. 4. 

102. Solen strigilatus, vagina, legumen. 
103. Pholas branderi f. ı. 

104. Clavagella coronata. 


S. 101. J. B. A. Guillemin, microfeopifhe Uns. 
terſuchungen uͤber den Bluͤthenſtaub und Betrachtungen uͤber 
die Fortpflanzung der Gewaͤchſe, t. 8. 


Ein ausführlicher wichtiger Aufſatz, den wir nicht aus⸗ 
ziehen koͤnnen. Die Staubkoͤrner liegen frey in den Beu⸗ 
teln, find meiſtens kugelfoͤrmig oder elliptiſch, theilen ſich 
in ſchmierige und trockene. Abgebildet ſind von Justicia, 
Verbascum, Tradescantia, Colutea, Pancratium, La- 


vatera, Ipomoea, Cucurbita, Georgina, Cobaea, Phlox, 2 


Picridium, Oenothera, Scabiosa. 


S. 125. A. de Juſſieu, 
lium Vent. t. X - XII. 


Steht zwiſchen Eriostemon et Correa, 


Monographie von Pheba- 


Phebalium correaefolium (ovatum Sieb.) t. 10, 
hexapetalum t. 11; squamulosum, elaeugnitoium 1. 
11 (anceps Sieb.), anceps t. 12, billardieri (elaeagna.- 
des Sieb., Eriostemon squamea), salicifolium t. 12; 
diosmeum t. 11 (phylicoides Sieb. ). 

S. 138. Rozet, Lignitformation bey Caſtellane 
(Basses Alpes.) 

S. 150. Derſelbe, Geognoſtiſches uͤber die ee 
zwiſchen der Rhone, Ardeche ıc. t. 12. 

S. 160. Seruſſac über das Thier von Argonaute 
argo t. 14 (gelefen am 6. Debr. 1824.) — Iſis Taf. vi. 

Blainville hat im Journ. de Phys. 1818 p. 3:6 
u. 434 behauptet, daß die Schale dem Thier nicht anget = 
re. Ich habe eines von mäßiger Größe aus dem Mite = 
meer durch Kilo erhalten. Schon Ariſtoteles und Pli⸗ 
nius ſprechen vom Segeln dieſes Theres; Jumph, Boſe 
und Crauch haben es ebenfalls geichen, Brugutere Tine 
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uns * * Me 382 r 8 weni: } \ 

tig abgebildet. Es iſt gewiß, baß das Thier nicht mit der 

Schale verwachſen iſt und beliebig dieſelbe verlaſſen kann, 

wie es ſchon die Alten gewußt und neuerlich von Crauch 

geſehen worden iſt: jedoch erhellt aus der ftanzoſiſchen Ue⸗ 

berfegung von Tuckeys Reiſe nicht, ob das Thier von 
ſelbſt wieder in die Schale gegangen iſt“ 


Man findet in dieſen Schalen immer einerley Thier; 
das unſerige füllt dieſelbe ganz aus. Die 4 oberen Arme 
ind auf den Ruͤcken des Thiets geſchlagen und ſtecken in 

Schale; die 4 unteren eben ſo nach unten, ſo daß die 
Näpfe ſich an die Schale legen und das Thier darinn vefts 
halten koͤnnen. Die 2 mittleren Arme ſind die breiten Se⸗ 
gel, woran gewohnlich die Eyer hängen; dazwiſchen ragt 
die Ausfuͤhrungsroͤhre hervor. Auf der Haut des Leibes 
zeigen ſich genau die Furchen und Gruben der Schale, ſo 
daß das Thier vollkommen hinein paßt. Die ſegelfoͤrmigen 
Arme ragen in die leere hintere Windung hinein, ſind aber 
etwas umgeſchlagen, ſo daß ſie eine Art Sack bilden, wor⸗ 
inn ein Haufen kleiner Eyer liegt, die durch kurze Stiele 

mit einander verbunden find, Die Leibeshaut iſt übrigens 
ſo musculoͤs, wie bey den andern Sepien, hat alſo nicht 
nötbig, ſich zu verſtecken, wie die Einſiedlerkrebſe. 


Nach Vollendung dieſes Aufſatzes erhielt ich Ranza⸗ 
nis Memorie * di Storia naturale. Bologna. Dec. I. 
20, in 4to, worinn derſelbe auch Blainvilles Meynung 
widerfpricht. 

Duvernoy iſt im Dict. d. Scienc. nat. derſelben 
"Meynung; er ſagt daſelbſt, er habe mit Cuvier u. Denis 
de Montfort in einem Ey die Schale erkannt. Waͤre 
dieſes entſchiedener aus einandergeſetzt, ſo koͤnnte kein Zwei⸗ 
fel mehr obwalten. 


Endlich finde ich auch in der Antologia von Florenz, 
Hornung 1825, einen Auszug aus Polis Vorleſung in 
Neapel am 14. Debr. 1824: er erhielt eine lebendige Ar- 
gonauta und entdeckte den Mechanismus, wodurch die 
Eper beym Legen allnrählid an die Schale geheftet werden; 
er ſah durch das Vergroͤßerungsglas die taͤgliche Entwicklung 
des Emkryo und den Anfang ſeiner Schale, welche ſich 
mithin mit dem Thier entwickelt. Das Thier hängt aber 
durch keinen Muskel an der Schale. - a 


Man kann mithin die Sache als entſchieden betrach⸗ 
ten. f 


Taf. VI. Argonauta argo. F. 1 Thier in der Scha⸗ 
le im Zuſtand der Ruhe; a die Eper im Wirbel. 


In Tuckeys Narratire of an Expedition to explore the: 
river Zaire ete. London 1818, 4, p. 401 ſagt Cranch 
wörtlich von Ocytho& ceranchii t. 12: One individual 
quittel its shell, and lived several hours, swimming 
about, and [howing no inclination to return into it, — 
Dieſer Aufſatz iſt uorigens vollſtandig und richtig überiegt 
in der Iſis 1819 H. II, S. 257. Steht auch in den Phil. 

Transact. 1817. — O. . el IR 

% Diefe Memorie find Ranzanis geſammelte Aufſätze aus 
den Opusculi scientificidi Bologna Der beſprochene Nuf⸗ 
(53 Kere im Bo. IH, 1819, S. 188. — 1 


—— — 
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F. 2 daſſelbe von der Seite, Schale erbrochen; der 
Leib zeigt dieſelben Furchen, wie die Schale. 


F. 3 daſſelbe ausgeſtreckt, von vorn. 


F. 4 der fegelförmige Arm, welcher die Eper hätt, 
abgeſchnitten. 


S. 176. J. Desnoyers Über die Kreide und die 
tertiaͤren Formationen von Cotentin an der Manche. Char⸗ 
te t. 9. 

Verzeichniß des Bodens und der Verſteinerungen. 


S. 249. Walker⸗Arnott, neue methodiſche An 
ordnung der Moos- Gattungen. a z 
Andreaea, Sphagnum, 

Phascoideae: Phascum, Bruchia, Voitia, 

Gymnostomoideae: Gymnostomum, Schistoste- 
ga, Anictangium, Hedwigia H. 

Buxbaumoideae: Diphyscium, Buxbaumia. 

Spiachneideae: Splachnum, Dissodon, Tayloria, 

Orthotrichoideae: Tetraphis, Octoblepharum 
Orthodon, Calymperes, Zygodon, Orthotrichum. 


Grimmoideae: Glyphomitrion, Grimmia, Tri- 
chostomum, Cinclidotus, Encalypta. 

Dicranoideae: Weilsia, Trematodon, Dicra- 
num, Thysanomitrion, Didymodon, Tortula. 


Bryoideae: Conostomum, Bartramia, Funaria 
Leptostomum, Ptychostomum, Brachymenium, Bry- 
um, Cinclidium, Timmia, 

Hypnoideae: Fabronia, Pterogonium, Sclero- 
dontium, Leucodon, Macrodon, Dienemum, Astro- 
dontium, Neckera, Anacamptodon, Daltonia, Spiri- 
dens, Hookeria, Hypnum, Fontinalis. 


Polytrichoideae: Lyellia, Polytrichum, Daw- 
sonia, 
Die Gattungen find aufgeführt nebſt den Synonymen. 


S. 321? G. P. Deshayes. Anatomie und Mons⸗ 
graphie von Dentalium t. 15 — 18. Iſis Taf. VI. 

Ich habe eine ziemliche Anzahl von D. entalis erhal, 
ten, welche an unſeren Kuͤſten in Menge vorkommen. Linz 
ne ſtellte fie zu den Patellen, die ſpaͤteren zu den Würmern. 
Saviguy bemerkte zuerſt in feinem Spſtem der Anneliden, 
daß fie nicht dahin gehörten, 


Schale 1½ Zoll l., gebogen; die gewölbte Seſte iſt 
der Rüden. Das Thier iſt an der Schale beoetige 
Sie hat inwendig einen Muskeleindruck in der Form eines 
Hufeiſens, der ſich ringsum erfiredt, J nom hinteren En⸗ 
de, auf der Bauchſeite breiter. Das Thiet iſt gleich falls 
Fegelförmig, geſtreckt, glatt, vorn ſchief abgeſtutzt, mit ei⸗ 
nem ppramidalen Vorſprung, welcher der Fuß iſt; hinten 
dunner, weniger musculôs, meiſtens etwas trichterförmig 
verflͤͤcht. Dieſer Trichter iſt durch eine Einſchnürung vom 
Leibe unterſchieden; über demſelden iſt ein Muskelring, mer 
chet das Thier an die Schale beveſtigt. Im vorberen Oct 
tel dee Rüdens iſt eine ſchwache Erhöhung, welcht des 


‚ 
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Stelle des Kopfes anzeigt; darunter iſt die ganze Fläche 
mit 2 Laͤngsmuskeln bedeckt, welche ſchief nach hinten und 
nach dem Ruͤcken laufen und endlich mit dem Anheftmus⸗ 
kel verfließen. Man ſieht dieſe | deutlich N die 
duͤnne Bauchhaut. 


Auf der Bauchſeite ſi ſſeht man gleichfalls um das erſte vor⸗ 
dere Drittel jederſeits ein lappiges Organ, dunkelbraun, die 
Leber; darunter Koͤrner in einem ſehr großen Eyerſtock, wel 
cher faſt die ganze Bauchhöhle ausfült. Der Darm läuft 
gerade nach hinten zum Trichter, wo er ſich oͤffnet. 


Der ganze vordere Theil des Thiers iſt von einer duͤn⸗ 


nen Haut umgeben, beveſtiget an der Wurzel des Fußes, 
vorn frey und offen, mit einem wulſtigen Rand, der Mans 
tel; dieſer Wulſt wird von einem Kreismuskel gebildet, wel: 
cher das Fußende fo dicht umgibt, daß der Mantel wie 
mit einem Zapfen verſchloſſen iſt. 


Deſſalines d'Orbigny hat die Thiere lebendig be: 
obachtet und mir die Zeichnungen Fig. A, B. gegeben. A 
ſtellt das Thier vor, wann es den Fuß hervorſtreckt und def: 
ſen Lappen ausbreitet, in welchem Zuſtande diefer Theil 
eine 1 Blume vorſtellt, mit einem fpindelförmi: 


gen Groͤps. Die Farbe iſt blaßroth, fo wie die Schale; 
doch bißweilen bepde weiß. Fig. B ſtellt das Thier einge⸗ 
zogen vor. 


Schlitzt man den Mantel der Laͤnge nach auf, ſo 
ſieht man den Fuß, den Kopf und die Kiemen frey da lies 
gen. Jener iſt faſt walzig, von oben nach unten gedruͤckt, 
ganz fleiſchig, liegt unter und vor dem Kopf; auf der un⸗ 
teren und obern Seite hat er eine ſchwache Laͤngsfurche; 
das vordere Ende iſt dicker, und in deſſen Mitte iſt eine 
kegelfoͤrmige Warze, von 2 kleinen, etwas ausgeſchweiften 
Seitenlappen zum Theil bedeckt, deren Ausſchnitte den Fur⸗ 
chen des Fußes entſprechen. Das hintere Ende des Fußes 
ſcheint ſich zu ſpalten, weil es den Ruͤckziehmuskeln zum 
Anheftungspuncte dient, die auf den Seiten liegen. Der 
Fuß hat keine Sohle; das Thier kann daher nicht kriechen, 
ſondern mit dem Fuße ſich nur eingraben, wie die Solenes. 


Der Kopf beſteht eigentlich nur aus dem Munde, iſt 
glockenfoͤrmig und plattgedrückt, liegt oben nach dem hinter 
tem Ende des Fußes; vordere und hintere Flaͤche deſſelben 
ſind jedoch conver; ſein oberer Rand beſteht aus 2 tief 
ausgezackten Lippen, wodurch gleichſam auf jeder Lippe 3 
Paar Fuͤhlfaͤden entſtehen; die der hinteren Lippe ſind die 
‚größten und ſie ſelbſt ſind wieder ausgezackt und gleichen 
im Ganzen einer Blume. Die Vorderlippe hat in der Mit⸗ 
te einen nackten Raum, worinn der Mund, fie hat jeder⸗ 
ſeits 3 kleine einfache Fuͤhlfaͤden. Im Munde liegen 2 
a hornige, rundliche en welche durch die Haut 
wit Augen ausſehen. 


Speiferöhre kurz, fleiſchig; Magen birnfoͤrmig mit ei: 
nem ziemlich zuſammengeſetzten Zahnapparat am Eingang. 
Neben dem Magen jederſeits ein braunes, tief ausgeſchnitzel, 
tes Oegan, die Leber, welche ſymmetriſch in 2 gleiche Hälfs 
den getheilt iſt, deren jede die Galle durch einen eigenen 


4 


Canal in den Magen führt. Dickddarm läuft grad zum 
After, welcher {mitten im Teichter liegt, das einzige Bep⸗ 
ſpiel bey einer Schnecke. 5 


Herz auf dem Magen, in einem birnfoͤrmigen, hinten 5 
ſymmetriſch eingedruͤckten Herzbeutel; vorn kommt aus dem 
Herzen ein Gefäß, welches ſich theilt zu den Kiemen, ins 
dem ſich jeder Aſt wieder in 4 Zweige abtheilt. : 


Die Kiemen find paarig, ſeitlich und etwas hinten am 
Halſe, getragen von einer Haut wie Kragen; beſtehen aus 
einer Menge ſehr feiner, weicher, biegſamer Faͤden, am En⸗ 
de keulenfoͤrmig. Außer dem Athmen dienen ſie auch wahr⸗ 
ſcheinlich dazu, um die Speiſetheilchen gegen den Mund su 
bewegen. 


Von Geſc lechtstheilen konnte ich nur einen Eberle 
wahrnehmen, der die ganze Bauchhöhle ausfüllt und ſich 
wahrſcheinlich in den Trichter offnet. In denjenigen, wo 
der Eyerſtock voll von Epern ſtrotzt, iſt auch der Trichter 
vollkommener entwickelt, bey den anderen iſt er ſchlaff. 


Vom Nervenſyſtem erkannte ich die Geſtalt und die 
Lage des Hirnknotens; er iſt klein, yfeitig, ſehr lang und 
liegt in der Mitte der Hinterſeite des Kopfs; aus feinen . 
hinteren Ecken kommen 2 kleine Faͤden, welche um die 
Speiſeroͤhre laufen. Wäre ein knotiges Längsmark wie bey 
den Wuͤrmern, ſo hätte es mir nicht entgehen koͤnnen; es 
findet ſich mithin ein bloßes Knoten ſpſtem, wie bey den 
Schnecken. \ 


Dieſes Thier hat alfo keine Ahnlichkeit mit den Bon 
ſtenwürmern, indem der Leib nicht geringelt iſt, und weder 
Seitenhoͤcker noch Borſten hat; die Kiemen haben zwar ei⸗ 
nige Aehnlichkeit mit denen der Amphitriten, ſind aber durch 
ihre Geſtalt und Lage hinlaͤnglich verſchieden. Da die Den⸗ 
talien alfo wahre Weichthiere find, fo frägt es ſich, wohin 
ſie gehoͤren. 


Da die Schale ſymmetriſch iſt, ſo hat ſie Achnlich⸗ 
keit mit den Fiſſutellen, denen ſie auch Liſter, Linne 
und Bruguiere nähern; allein bey Fissurella geht der 
After nicht zum Schalenloch, ſondern zum Mantelloch; 
auch fehlen dem Dentalium Augen und Fuͤhlfaͤden. Den 
Nucleobranchiern nähert es ſich durch die Zuſammen⸗ 
draͤngung der Hauptorgane auf den Ruͤcken, aber die Scha⸗ 
le umgibt nicht bloß dieſe Eingeweide, ſondern das ganze 
Thier, auch liegt der Kopf ganz anders und es fehlen ihm 
die Augen; auch iſt die Geſtalt und Lage der Kiemen, fo 
wie des Afters ganz verſchieden. Deſſenungeachtet glaube 
ich, daß unſer Thier nur Aehnlichkeit mit dieſen beyden 
Gruppen habe und als beſondere Familie zwiſchen beyde ges 
ſtellt werden muͤſſe, was auch Blainville meynt, dem ich 
dieſe Unterſuchung mitgetheilt habe. Er nennt dieſe Fami⸗ 
lie Cirrobranchier (Malacologie t. 52 p. 286). 


Dentalium corneum L. iſt nicht P. corn. Lamk, 
fondern eine Phryganeen: Hülfe. 
D. nigrum Lamk ift auch nichts anderes. 


D. radicula Lamk iſt eine Serpula, weil bie Schale 
gewunden und nicht ſommettiſch iſt. 


D. deforme Lamk deßgleichen. 
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D. pellucidum L. iſt biegſam und gehoͤrt auch 
nicht her. 0 n 
In den Synonymen gibt es viele Fehler, welche in 
der nachſtehenden Claſſification verbeſſert ſind. 


Man findet bißweilen Dentalien mit einem abgebros 
chenen Ende, welches wieder erſetzt worden iſt, beſonders 
häufig bey foffilen, in deren hinterem Ende noch eine kleine 
Roͤhre zu ſtecken pflegt. So verhält es ſich ungefähr bey 
Entalis Defr., allein die innere Roͤhre iſt hier nicht mit 
der aͤußern verwachſen, wie bey den Dentalien, ſo daß alſo 
die Thiere verſchieden ſeyn muͤſſen. Man findet viele in 
der Kreide bey Maastricht. 8 


Bey vielen Dentalien iſt im Hinterrande oben ein 
Spalt; auch bey D. striatum. D. coarctatum hat 2 
Spalte hinten an den Seiten. 


Die Gattungskennzeichen müffen von der Krümmung 
und der Zahl der Rippen genommen werden. : 


Nach Orbigny finden fie fih vorzüglich in ſandigem 
Strand zwiſchen Wind und Waſſer, ſenkrecht eingegraben, 
mit dem duͤnneren Ende nach oben. Einmal herausgewor⸗ 
fen, koͤnnen ſie ſich nicht wieder eingraben, ſondern bleiben 
auf der Seite liegen. Bey der geringſten Erſchuͤtterung 

zieht ſich das Thier ſchnell ein, und bleibt lang darinn, oh 
ne ſich zu. rühren. 

Dentalium: Leib geſtreckt, kegelfoͤrmig vorn abge⸗ 
ſtutzt, in einem Mantel, der vorn ſich in einen wulſtigen 
Schließmuskel endigt und daſelbſt gefranzt oder gefaltet iſt. 
Fuß vorn, ruͤſſelfoͤrmig, endigt in einen kegelfoͤrmigen Forts 
ſatz, der in einem ausgeboͤgelten Kelch ſteckt. Kopf abge⸗ 
ſondert; geſtielt. Lippen mit Fuͤhlfaͤden; weder Augen noch 
achte Fuͤhlfaͤden. Kiemen fadenfoͤrmig, in 2 ſymmetriſchen 
Büſcheln auf dem Nacken. Ein Paar Kiefer ſeitlich, hor⸗ 
nig, oval, geſpalten. After am Ende in der Mitte eines 

richters, der ſich hinten aus der Schale ſtecken kann, Ge: 
ſchlechtstheile unbekannt. 


Schale regelmäßig, kegelformig, geſtreckt, ſymme⸗ 
triſch, etwas gebogen; Bauchſeite hohl, Ruͤckenſeite gewoͤlbt, 
offen an beyden Enden; vordere Oeffnung groͤßer, einfach, 
meiſt ſchief, hintere kleiner, bisweilen mit einem Spalt in 
der Ruͤckenſeite. f 

Taf. VI. Fig. 5, Thier von Dentalium entalis, von 
det Bauchſeite. 

F. 6. vom Ruͤcken. 

F. 7 u. 8. hinteres Stuͤck der Schale nach der Laͤn⸗ 
ge geſpalten und vergrößert; a u. b Muskel⸗ Eindruck, b die 
Ruͤckenſeite. 

F. 9. Hinterende des Thiers, vergr., von der Seite; 
a Trichter; b, o Ruͤckziehmuskeln der rechten Seite. 


F. 10. Daſſelbe von vorn; a Darm, geht zum Af⸗ 


ter c im Trichter b, der bey d vom Leibe abgeſchnuͤrt 


iſt; e, f, g. h Ruͤckziehmuskeln des Fußes. 

F. 11. Schale in nat. Gr. ; 
F. 12. Thier vergr., von unten; a Ende des Fußes, 
b Mantelrand oder Kragen, ce Mantel, d Leber durch⸗ 


ſcheinend, e Darm, kf Eyerſtock, g Anheftmus keln, j Trich/ 


tet, h deſſen Einſchnuͤrung, i After. 
Iſis 1832. Heft 5. 
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F. 13. Daſſelbe von oben, a Fußende, b Kragen, cc 
Mantel, d Erhöhung von Kopf und den Kiemen verur: 
ſacht, ee innere Nüdziehmusteln, ff äußere, g Hals des 
Trichters h. 


F. 14. Kopf, ſehr vergr., von unten, 1 — 6 die drey 
Paar oberen Fuͤhlfaͤden des Mundes, 1 — 6 die 3 Paar 
unteren viel kürzeren, a Mund, b Muskelſtrang, & Hals. 


F. 15. geöffnet von oben oder vom Rücken; 1 — 6 
Fuͤhlfaͤden, a Hirnknoten in 2 lange Hälften getheilt, teor- 
aus hinten 2 Faͤden entſpringen; bb Kiefer durch die Haut 
geſehen; cc Hals, um welchen die Kiemenwurzeln, worauf 
Gefaͤße (ee, f, g). 


h Magen, n Darm, mm die 2 tief ausgeſchnitzelten 
Leberlappen, II Gallengaͤnge, die den Magen durchbohren, 
2 Herz im Beutel, hinten mit einer Naht, ii die beyden 
Staͤmme der Kiemengefaͤße. 


F. 16. Thier vergr., Mantel gefpalten auf dem Ri 
cken und abgeſondert; a Spitze des Fußes, welche die Deffs 
nung j des Kragens Um des Mantels no p verſchließt; 
bb Fußlappen, o deſſen obere Furche. 


d Kopf, e Hirnknoten, ff Kiefer, gg Kiemenſtiele, 
hh die Kiemen, pp, qq Ruͤckziehmuskeln, s Anheftmus⸗ 
kel, t Trichterhals. 


F. 17. Zahngerüſte am Eingang des Magens, mi⸗ 
croſcopiſch vergroͤßert. 


F. 18. von der rechten Seite ohne Mantel; a Fuß⸗ 
fpige; b deſſen rechter Lappen, cd Anheftung der Ruͤckzieh⸗ 
muskeln auf den Seiten des hinteren Fußendes, r das hin⸗ 
tere Stuͤck von c; fie verfließen mit dem ringfoͤrmigen Ans 
hefmuskel g. 


Kopf aufgerichtet von der Seite; e Mund, f Hirn⸗ 
knoten, g Kiefer, h Kiemenſtiel, worauf noch einige Kie⸗ 
menfaͤden, i Magen, j Darm, It Bauchdecke, m Herzbeu— 
tel, n Leber, p After im Trichter s. 


F. 19 u. 20. Kiefer vergr., beſtehen aus 2 Stuͤcken bb 
und laſſen zwiſchen ſich einen Durchgang a, wie zwiſchen 
den bepden Schalen einer Muſchel. 


F. A das Thier nach dem Leben, fehr vergr., unb 
aus der Schale hervorgeſtreckt; a Fußſpitze, b blumenfoͤr⸗ 
mige Lappen, c ein Theil des Kragens. f b 

F. B. Daſſelbe, die Schale zerbrochen, um das zus 
ruͤckgezogene Thier zu ſehen; à hinteres Ende durch eine 
kleine ſpaͤter angeſetzte Roͤhte verlängert. — Bepde Abbil⸗ 
dungen von Örbigny, tig 


Clafification, 


£ 


E Abth. Schale ohne Spalt. 


A) mit Laͤngsſtreifen. 
D. elephantinum L. = 
rectum. Gm. 
— arcuatum elephanti- 
num Lmk. et Sow. 
— sexangulare (sexangu- 
lum TL.) C 4 ım 


D. sulcatum. 

— fossile. 

— bouei n. 

— novemcostatum (fa- 
sciatum). 

L lessoni n. 

30 
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D, aprinum (striatulum). 
— octogonum. 
abbreviatum n. 
variabile n. 

dentalis. 


B) ohne Laͤngsſtreifen. 


D. entalis (tarentinum). 
— politum. 

— dufresnii n. 

— translucidum n. 

— lacteum n. 


II. Abth.: Schale hinten ge⸗ 
ſpalten. 
A) mit Laͤngsſtreifen. 


acuticosta (striatum 
Soto. ). 
pseudosexagonum n. 
multistriatum n. 
pseudoentalis. 


— 


incertum (nitens 2). 
rubescens n. 

duplex. 

bicarinatum n. 


D. striatum Lmk. D. substriatum n. 
— grande n. 5 — semistriatum n. 
— breyifissum, — sectum n. 


B) ohne Streifen. 


D. eburneum (circinna- D. nebulosum. 
tum). 
— fissura. un 


E inversum n. 
acuminatum n. > 


III. Abth.: Schale hinten mit zwey Spalten. 
D. coarctatum Lm. (minutum Gm. ?, gadus Soth. ). 
IV. Abth.: Schale ohne Spalt, aber mit einem Wulſt 
am Rande. 
D. strangulatum (corneum Lmk., coarctatum Broc- 
chi, incrassatum Sow.). 


subulatum n. 
— crassum n. 
clava. 0 


Es ſind alle abgebildet; 
Synonymie nebſt Bemerkungen, die wir nicht mittheilen 
koͤnnen. 


S. 379. De Candolle, über die Sippen Connarus 
et Omphalobium, t. 19 u. 20. 


Ich betrachte die Connaraceen als eine Abtheilung der 
Terebinthaceen: 5 Carpellen, wovon mehrere verkuͤmmern; 
ie 2 Samen, reif nur einer, aufrecht, unten meiſt mit 
einem fleiſchigen arillus, Wuͤrzelchen gegen den Gipfel des 
Samens, nehmlich gegen den Punct, welcher dem Nabel 
entgegenſteht. 

Die einen haben dicke Samenlappen ohne Eyweiß; 
die anderen blattartige mit Eyweiß. Zu dieſen (@onna- 
racae phyllolobae, gehören Cnestis, Brunellia, vielleicht 
auch Brucea, Tetradium u. Ailanthus. 


Connaraceae sarcolobae, 


N Connarus monocarpus L., pubescens, glaber? 

(Rourea glabra), santaloides?, mimosoides? 
Omphalobium G. indicum, africanum, gaudi- 

chaudi, lambertii, b patrisii t. 20, thon- 


—̃ — 
— 


bey jeder iſt die vollſtaͤndige 
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ningii, pinnatum, perrotteti t. 20; villosum, penta- 
gynum. 


©. 397. 
Cotentin. 


Memoires 0 * 
de la Société d'histoire naturelle de Paris T. III, 


e Anatomie der Iridina nilotica R 
1827, 4, 426, pl. 12. 

Leben in Seen; ſelten in den Sammlungen, bisher 
nur China; Cailliaud hat aus Aegypten und zwar aus dem 
Joſephs⸗Canal mitgebracht, wie fhon in Heruffacs Ab: 
handlung uͤber die Etherien (Iſis 1828 H. IX. S. 1031) 
ſteht. „ nannte fie Barbala; Lamarck Iridi- 
na (Bd. VI.); wurde meiſtens mit Anodonta verbunden. 
Die aͤgyptiſche iſt einerley mit der chineſiſchen; vielleicht ges 
hoͤrt auch Adanſons Mutel hieher. Das Thier iſt von 
Anodonta verſchieden; auch ſcheint Anod. rubens, welche 
Cailliaud gleichfalls mitgebracht hat, eine eigene Sippe zu 
ſeyn. 

Anodonta et Unio (Mulettes) haben kein von der 
übrigen Manteloͤffnung beſonderes Loch, ſondern nur eine 
Verengerung, wodurch ein Spalt entſteht; gehoͤren daher 
nicht zu den Biphoripalla. Iridina hat wirklich Athem⸗ 


Desnoyers, Zusatz zu der Kreide ven 


roͤhren; übrigens iſt der Mantel ganz wie bey Unio, hat 


aber nirgends Franzen. Die Schale klafft ein wenig zum 
Durchgang des Fußes und hinten zum Durchgang der 
Athemroͤhren. Die beyden Mantellappen ſind am hinteren 
Drittel verwachſen und bilden da 2 ganz kurze Röhren - 
[eigentlich nur Löcher], welche nicht hervorragen (und auch 
keine Ruͤckziehmuskeln haben]. Hinter dem vorderen Schließ, 
muskel ſind auf jeder Seite im Bauche 2 kleine ‚Löcher, & 
die Oeffnungen des Eyerſtocks (wie bey der Malermufchel] ; 
die hintere Athemröhre iſt enger. Das aͤußere Kiemenblatt 
iſt hier das groͤßere, bey Unio und Anodonta dagegen das 
kleinere; uͤbrigens iſt alles einander gleich. 


Iridina gehört mithin zu Lamarcks Conques oder 
Blainvilles Pilorides; da aber auch die Schale Beruͤck⸗ 
ſichtigung verdient, ſo ſteht ſie beſſer in einer beſonderen 
Familie hinter den Najaden, wozu die Uniones gehören. — 
Die Anatomie iſt übrigens vollſtaͤndig. 

S. 17. Rafpail, „chemiſche und phyſtologiſche Unter 
ſuchungen zur Erklärung des Baus und der Entwicklung des 
Blatts, Stengels und ihrer Verwandlung, ſo wie auch der 
thieriſchen Gewebe, t. 2. ; 

Diefes iſt ein großer, ſehr umftändlicher, wichtiger 
Aufſatz, hervorgegangen aus Jjaͤhrigen Unterſuchuͤngen, den 
wir nicht ausziehen koͤnnen. — Wirkung der Saͤuren und 
der Alcalien auf die Fecula, Amydin, thieriſche Gewebe, 
Eyweiß. — 


Die Hauptfolgerungen find: 


1) Alle gummiartige Subſtanz ſtrebt unter dem Einfluß 
der Luft zu vegetieren d. h. den Kohlenſtoff der Koh⸗ 

lenſaͤure aus der Luft ſich zu aſſimilieren, auf dieſe 
Weiſe ein Zellgewebe zu bilden, deſſen Zellen in ihrem 
Innern andere Zellen hervorzubringen vermoͤgen. 
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2) Je mehr ſich der Kohlenſtoff in den Waͤnden anhaͤuft, 
bdeſto vefler werden fie; die gummige Subſtanz geht 
von Schleim zu Eyweiß und Kleber uͤber und endlich 

zu Holz. > 
3) Daſſelbe gilt von den Thieren: das fluͤſſige Eyweiß, 

nehmlich Gummi + Sode, bildet die Gewebe auf dies 

ſelbe Weiſe, wie es in den Pflanzen geſchieht. 15 
4) Denkt man ſich, daß die Urtheilchen des Gummi in 

den Zellenwänden durch 4 Urtheilchen Waſſer geſondert 
find, fo entftände Schleim, wenn 1 Waſſertheilchen, 

Eyweiß wenn 2, Kleber wenn 3, Holz wenn alle 4 

Waſſertheilchen weggenommen würden. AR 

5) Das Holz iſt mithin das Ende der Organiſation. 

6) Erleidet das Stickgas in den Geweben einen ſtarken 
Druck; ſo verbindet es ſich damit und verwandelt ſie 
in thieriſche Subſtanz. 1 8 

7) Jedes Gewebe If’ ſich in Kuͤgelchen, auf, welche 
manchmal in ihrem Innern neue Kuͤgelchen erzeu⸗ 
gen und fo wieder vegetieren konnen. 


* S. 89. J. de Laharpe, Monographie der aͤchten 
Junceen. Es gehoͤren hieher nur Luzula, Juncus u. Aba- 
; — Aphyllanthes gehört zu den Aſphodeleen; Xero- 
tes vielleicht zu den Palmen; Dasypogon u. Calectasia 
zu den Bromeliaceen. 

yris, Philydrum et Burmannia muͤſſen beyſam⸗ 
men bleiben. 

Folgt der Character. 

Marsippolpermum Desv. (Juncus grandiflorus) 
iſt ein Juncus; eben fo deſſen Rostkovia et Cephaloxys. 
* Ob Flagellaria zu den Palmen oder Aroideen gehört, 
iſt zweifelhaft. 5 5 

N Die Junceen ſind das Centrum der Reſtiaceen, Cy⸗ 
peraceen und Gramineen; fo ſtehen Xerotes und die Pal: 
men beyſammen; ſo die Aſphodeleen, Liliaceen, Irideen, 
Scitamineen und Orchiden; endlich die Hydrochariden, Alis⸗ 
maceen und Aroiden. 

Juncus: Character, Beſchreibung, Verbreitung. 


Sect. I. J. glaucus (inflexus), balticus (helodes, arc- 
ticus Hook., haenkii), compressus, glaucescens n., 
communis (effusus, conglomeratus, bogotensis), 

" canariensis, vaginatus, filiformis, arcticus Willd. 
(acuminatus), pauciflorus, setaceus, pylaei n., pal- 
lidus, capillaceus, patens (compressus E. Meyer). 

Sect. II: J. wiaritimus (rigidus, spinosus), acutus 

(subulatus). a | 

Sect. III. I. multiflorus. 

Sect, IV. J. microcephalus (floribundus), pelocar- 

. pus „scheuchzerioides, lampocarpos (articulatus, 
aquaticus, lampadocarpus, repens, utriculatus, gi- 

ganteus), ustulatus (fuscoater, alpinus), anceps 

n, acutiflorus: (micranthus),; pyramidatus n., at- 

lanticus n. obtusiflorus (divergens), lagenarius, 

fontanesii (articulatus Des), holoschoenus, ebrac- 
teatus, tricephalos, dombeyanus, rostkovii (nodo- 
sus), punctorius, canadensis, uliginosus (verti- 
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cillatus, fluitans, supinus, setifolius, setaceus), 
subtilis, acuminatus, lelchenaultii , sinensis, con- 
cinnus, valvatus, prismatocarpus, wallichianus. fa 


polycephalos (densiflorus), macrostemon, para- 
doxus, pygmaeus. 


Sect. J. J. cephalotes (cymosus), capensis, plani- 
folius, capitatus (ericetorum, gracilis, triandrus, 
mutabilis, supinus), cyperoides n., repens (Cepha- 
loxys), aristulatus (marginatus), squarrosus (spren- 
gelii), platycaulos, falcatus, bicornis (tenuis, axi- 
status, gesneri), imbricatus n., plebeius, gracilis, 
revolutus, bulbosus (nitidiflorus, compressus Jacg.), 
bottnicus (consanguineus, gerardi), tenageia (vail- 
lantii), bufonius (foliosus, prolifer), magellani- 
cus, xyphioides. 


Sect. VI: I. trifidus (monanthos), grandiflorus, jae- 
quini (biglumis, atratus ), stygius, castaneus (tri- 
ceps), triglumis, biglumis. 81. 

Zweifelhaft: J. bicephalus, insulanus, attenuatus, 
Luzula, , 


Sect. 1: L. flavescens (hostii), vernalis (nemorosus, 
pilosa), forsteri, gigantea.- 


Sect II: L. melanocarpa, spadicea (parviflora, gla- 
brata), arcuata, hyperborea, maxima (latifolius, 
montanus). 


Sect. III: L. lactea, nivea, albida (leucophobus, 
luzuloides), canariensis, lutea. 


Sect. IV: L. campestris (angustifolia, erectus, in- 
termedius, pallescens, multiflora, congesta, tri- 
stachya, sudetica, nigricans), pediformis, alopecu- 
rus (peruviana), racemosa, spicata, comosa. 20, 


Abama (Narthecium) ossifraga. 


S. 182. Rozet, Geognoſie der Gegend von Bou⸗ 
logne ſur⸗Mer, t. 3, Charte. 
S. 209. Rafpail, Fortſetzung von S. 17, t. 4, 8. 
Microſcopiſche Unterſuchung der Lupuline, der Bluͤthen⸗ 
ſtaub⸗Koͤrner, Gleichens Animalcula vegetabilia, Paarung 
der Conferven, grüne Fecula, Rindenporen, Uredo, Ul⸗ 
min, Acidum pecticum, thieriſche Urkoͤrner; Entwick⸗ 
lung des Blatts, Bau des Staubbeutels, Griffel, Haare, 
Stengel, Befruchtung, Wachsthum, Knoſpen, Blumen. 
1) Der Waſſer⸗ und Sauerſtoff verbinden ſich ſo mit 
dem Kohlenſtoff, daß daraus ein organiſches Urtheilchen 
entſteht. e 
2) Dieſe organiſchen Theilchen reihen ſich in Spiralen u. 
bilden die Wand eines Blaͤschens. . 
3) Jedes Bläschen wird ein Laboratorium für andere mit 
Huͤlfe der Luft; dieſe neuen Blaͤschen ſind nichts an⸗ 
ders als entwickelte Wandkuͤgelchen. 7 
4) Indem dieſe Bläschen das Waſſer verlieren oder dem 
ſelben mehr Kohlenſtoff aus der Luft zufuͤhren, ver⸗ 
wandeln ſie ſich aus Gummi in Schleim, Kleber und 
Holz. ö 
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5) Jedes Bläschen bedarf einer Art Befruchtung, um 
andere Bläschen in ſich zu entwickeln. 

6) Obgleich die Blaͤschenwaͤnde einerley Beſtandtheile ha⸗ 
ben, macht doch ihr Verhältniß und ihre Anordnung, 
daß in dem einen Gummi, im andern Oel, Harz, 
Faͤrbeſtoff u ſ. w. abgeſondert wird. 

Die Abbildungen ſind ſehr ſchoͤn. 


S. 314. Raffeneau⸗Delile, . 1 eine 


neue Kücbfenfippe, t. 6. 


Flores dioici. Masculi: 1 turbinatus; co- 
rollae petala fimbriato- denticulata; stamina triadel- 
pha. Feminei: corolla uti in mare; fructus bacca 
elongata, sulcata, 2 — 3 pedalis; semina crassa, ex- 
tus reticulata, fibrosa, intus oleosa. Planta basi sub- 
frutescens; ramis sarmentosis, cirriferis, foliis pedatis. 


Von der Inſel Moritz und auf Zanzibar. Stengel 
2 Zoll dick, mit Aeſten, die 50 — 100 Fuß weit laufen: 
Blaͤtter 3 — 5 Zoll l.; Ranken gabelig, gewunden, 6— 12 
Zoll l., Trauben einzeln, Blumen sblaͤtterig, roͤthlich, 3 
Staubfaͤden, einer frey, die 4 andern je zu 2 verwachſen; 
Frucht fleiſchig, eckig, 2 — 3 Fuß l., 8 dick, dreyfaͤcherig 
mit 2 Nebenfaͤchern. Samen in 6 Reihen. Stammt aus 
dem Innern von Africa und heißt daſelbſt Koueme; die 
Samen liefern gutes Oel; heißt in Frankreich Liane Joliff. 
Siebers reiſender, Bojer hat fie Jolifia genannt. 


S. 320. Nachtrag dazu von Guillemin. 

Wurde kurzlich von Hooker Telfairia pedata ge: 
nannt im Botanical Magazin Juny 1827 Nr, 2751, von 
E. Smith Fevillaea pedata. Joliffla ſcheint uns dem 
Trichosanthes am naͤchſten zu ſtehen, und Luffa u. Mo- 
mordica; dann folgt Fevillaea. Couratari gehört zu den 
Lecythideen. Die Familie NWandirobeen muß ausgeſtrichen 
werden. ; 


S. 325. J. Gay, Monographie von Xeranthemum 
et Chardinia aus der Abtheilung Carlineen, t. 7. 


Vollſtaͤndige Geſchichte und Vergleichung. 


X., (Harrissonia) annuum, inapertum, cylindra- 
ceum. 


ch. xeranthemoides. — Alle abgebildet mit Zerle⸗ 
gungen, Synonymie und weitlaͤufiger Beſchreibung. 


©. 372. Rang (Meerofficier) über Atlanta Lesu- 
eur, (t. 9) Iſis Taf. VII. 


Lamanon fand die Schale im Magen einer Bonite 
(Scomber) und glaubte, fie wäre ein noch lebendes Am: 
monshorn. Lang nachher fand Leſueur das Thier und 
ſtellte es unter die Pteropoden als Atlanta peronii’(Journ. 
de Phys. T. 85 t. 2 f. 1975 er entdeckte noch Atlanta 
Reraudrenii (ibd.). 


Ich habe gleichfalls beyde Gattungen gefunden. Die 
erſte bedeckt bey ruhigem Wetter zu Millionen das Meer; 
allein es iſt ein Gaſteropod und gehoͤrt neben die Carina⸗ 
rien. 


„ 
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Leib mit einer Schale, zuſammengedruͤckt, ſpiral; 
Bauchfloſſe in der Mitte, blattfoͤrmig, ziemlich groß, am 
Hinteirande mit einem Napf; Kopf ruͤſſelfoͤrmig; 2 walzige 
ſehr dicke Fühlfäden, vor den Augen, wie geſtielt; Mund 
am Ende des Ruͤſſels; hinten auf dem Leibe ein glasartiger 
Deckel; maͤnnliche Theile rechts an der Wurzel einer ſehr 
großen Roͤhre, an deren vorderem Ende der After; Kiemen 
kammfoͤrmig, an der Decke der Athemhoͤhle. 


Schale der Länge nach eingerollt, ſehr bim, durch⸗ 
ſcheinend, mit ſtarkem Kiel; Muͤndung vorn geſpalten, 
Rand ſcharf; Windung in einen Knopf geendigt, im 
Grunde des Nabels, auf der rechten Seite. 


Dieſe Beſchreibung weicht ſehr von Blamoles 
(NMalacologie) ab. 


Der in der Schale ſteckende Leib iſt, wie diefe, ge⸗ 
wunden und zeigt nach außen 3 verſchiedene Organe; das 
vordere iſt der Kopf (5), das mittlere die Floſſe (a), das 
hintere (0) iſt das Hinterende des Thiers und traͤgt den 
Deckel (m). Alle koͤnnen eingezogen und mit dem Deckel 
verſchloſſen werden. g 
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Kopf ſehr lang, in der Mitte gefniet, enbigt in eine 
Art Ruͤſſel, an deſſen Spitze der laͤngliche Mund (h) mit 
2 lippenartigen Erhoͤhungen f. 15. Etwas vor dem Kopf⸗ 
bug und oben darauf 2 ſchwarze, ſehr große Augen (f) auf 
Stielen, und dazwiſchen 2 ſehr kleine fuͤhlerfoͤrmige Aus⸗ 
breitungen (8). Vor den Augen 2 lange, dicke, walzige 
Fuͤhlfaͤden (e), welche auf dem Ruͤſſel liegen und ſich faſt 
nie davon entfernen. Dann kommt die Floſſe (a), groß, 
laͤnglich, ſteht auf der Mittellinie [der Sohle]; ihre Ober⸗ 
flaͤche hat Laͤngslinien, zwiſchen denen man unter der Loupe 
viele ſehr feine und regelmaͤßige Querſtreifen wahrnimmt. 
Dieſe Floſſe iſt etwas nach hinten gerichtet und trägt hin⸗ 
ten in der Mitte einen Napf (4), womit das Thier, wel⸗ 
ches niemals kriecht, ſich fuͤr einige Zeit an ſchwimmende 
Körper feſtſetzen kann. — Das dritte Stuͤck (g), welches 
hinter den vorigen liegt, aber vor ihnen aus der Schale 
kommt, iſt die hintere Verlaͤngerung des Thiers; rundlich 
[malzig], am Ende ſpitzig, biegt ſich leicht an ber Wurzel, 
als wenn es eingelenkt wäre, Unter dieſem Stuͤck iſt der Des 
ckel (m) angeheftet, der glasartig, ſehr duͤnn und durchſich. 5 
tig, etwas concav und von der Geſtalt der Schalenmuͤn⸗ 
dung iſt. Sein Muskeleindruck iſt in der Mitte und ſeine 
Oberflache hat ſehr feine Quer- und Laͤngsſtreifen Fig. 7. 


An der Schalenoͤffnung rechts bemerkt man 2 andere 
kleinere Organe, auf einem und demſelben Stiel; das eine 
(1) ſehr dick, walzig, ſehr zuruͤckgeſchlagen und vorn in eine 
Art Capſel geendigt, iſt die Afterroͤhre mit dem After im 
Gipfel; das andere (k) viel duͤnner, am Ende etwas ver⸗ 
flacht, hat eine Längsfurche, iſt die Ruthe, gleichſam der 
Wurzel der Afterröhre eingefügt F. 177 In Atlanta pe- 
ronii iſt deren Spitze roth. 


Das Thier iſt ſo durchſichtig, daß man mit der Lou⸗ 
pe eine Menge Muskelfaſern (zZ), die Speiſeroͤhre und 
die Hirnmaſſe ſieht; auch ſieht man das Herz (u) ſchlagen, 
ſelbſt durch die Schale. Dieſe hat auf jeder Seite einen 
Nabel, aber der linke iſt tiefer und der sechte endigt in ei⸗ 
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nen etwas vorſtehenden Knopf. Die Mündung F. 2 iſt längs 
lich, und hat auf der äußeren Seite einen tiefen Spalt (). 

Zerlegung. 
faſt durch die ganze Länge des Thiers, durch die Schalenwin⸗ 
dungen, an die er ſich wahrſcheinlich beveſtiget. Es iſt der 

Musculus columellaris der Sohlenſchnecken, zieht das 
Thier ein und ſchickt allen vorderen Theilen Faſern zu, die 
meiſten zu der Floſſe und dem Kopf; ſie durchkreuzen ſich 
und bilden eine Art Netz um dieſe Organe. 


Oieffnet man von der Bauchſeite her den Kopf und 
den Ruͤſſel, fo findet man Fig. 13 das Hirn aus 4 dicken 
Knoten (ph p) beſtehend unter der Speiſeroͤhre, die von 
Nervenfaͤden umgeben wird; andere Faͤden gehen noch zu 
anderen Theilen; aus den vorderen Knoten (p) zu den 
Augen, Fuͤhlern und dem Mund, aus den hinteren (p“) 
nach hinten; 2 dickere (t) davon wahrſcheinlich zu anderen 
tiefer liegenden Knoten. . 


Im Munde (h) iſt kein beſonderer Kauapparat, fons 
dern nur eine kleine zungenfoͤrmige Erhöhung Fig. 15, 2. 
Speiſeroͤhre (q) lang, dünn und gleichdick, Magen (rr) 
weit, länglid und ſehr geſtreckt, ſchwaͤrzlich, nichts beſon⸗ 
deres daran. Darm (x) ungleich dick, macht mehrere Win» 
dungen, laͤuft auf dem Ruͤcken nach vorn und öffnet ſich in 
der gebogenen Roͤhre (1). x 


© Bey laͤngliche Speicheldruſen (n) öffnen ſich durch 
‚dünne Gänge in die Seiten der Mundhöhle (h) am Ans 
fang der Speiſeroͤhre. Noch find 2 viel kleinere birnfoͤrmi— 
ge Koͤrper (o) da, welche auch Speicheldruͤſen zu ſeyn ſchei⸗ 
nen und ſich weiter vorn im Mund oͤffnen. f 


Die Leber (y), in mehrere Lappen getheilt, erfuͤllt 
mit den Eyerſtoͤcken den hinteren Theil der Schale und iſt 
gelblich. 


Die Kiemen F. 12 liegen in der Athemhoͤhle und haͤn⸗ 
gen an der Decke; beſtehen aus einem Dutzend Blaͤttchen 
(„) in einer Reihe hintereinander; gleich dahinter iſt das 


Herz (u). 


Atlanta iſt mithin eine wahre Sohlenſchnecke, welche 
ſich in einigen Stuͤcken den Pectinibranchiern und den Scu⸗ 
tibranchiern naͤhert. Wohin aber? Der Deckel, das Herz, 
durch welches der Maſtdarm nicht laͤuft, endlich die ganz 
abweichende Geſtalt der Schale entfernen ſie yon den Scu⸗ 
tibranchiern; die Vereinigung der Geſchlechter aber naͤhert 
ſie denſelben. In mehr als 50 Stuͤcken habe ich die Ru⸗ 
the geſehen und in einem eine Roͤhre mit dem Maſtdarm 
auf der rechten Seite fortlaufen, und darinn emen kleinen 


runden Körper, der unter der Linſe ganz wie ein Ey aus⸗ 


ſah. Die Mündung dieſer Roͤhre habe ich aber nicht fin- 
den koͤnnen. { 


Die Atlanta paßt wohl zu Lamarcks Heteropoden, 
wo aber alles ſteckt, was anderwärtd nicht untergebracht 
werben kann; auch paßt fie zu Blainvilles Nucleobran⸗ 
chiern. Atlanta, Carinaria et Pterotrachea ſind ſich 
ſehr ähnlich und nähern ſich den Seutibranchiern, aber ent 
fernen ſich durch ihre Bewegungsorgane, die Zuſammen⸗ 
draͤngung der Kiemen mit dem Herzen in einen nucleus 

Iſis 1882. Heft 5. Ae 


Ein großer ſtarker Muskel (zz) Läuft. 
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und durch die Schale. Ich ſondere ſie daher als eine eige⸗ 
ne Familie ab unter dem Namen 


Nucleobranchier: Kiemen aus kammfoͤrmigen oder 
ſtrahligen Blattchen zuſammengeſetzt; Fuß zu einer Floſſe 
zuſammengedruͤckt und mit einem Napf verſehen, oft mit 
einer Schale, bißweilen ſelbſt mit einem Deckel. Dazu ges 
hört noch Sagitella Lesueur, wenn man fie unterſcheiden 
will. — Vielleicht iſt dieſe Familie zwiſchen die Scutis 
branchier und Pectinibranchier zu iſtellen, vielleicht beſſer vor 
die Gaſteropoden, wo ſie dann ſehr gut den Uebergang zu 
den Pteropoden bezeichnen wuͤrde. 


1) Atlanta peronii Lesueur Journ, de Phys. 85, 
t. 2 f. 1, Blainv. Malacolog. t. 48 bis. Corne d' Am- 
mon Lamanon Voyage de Lapeyrouse. 


Thier weiß, durchſichtig; Floſſe ſehr groß; Kopf ſehr 
geſtreckt, gewundener Theil gelbgefleckt; Deckel glasartig, 
farblos, laͤnglich, vorn etwas zugeſpitzt. Schale ſehr zu⸗ 
ſammengedruͤckt, weiß, glasartig, die Windungen durch ei— 
nen ſehr großen Kiel verbunden; Muͤndung laͤnglich, hinten 
etwas ausgeweitet, vorn in der Linie des Kiels geſpalten. 
Laͤnge 8 Millim., Deckel 2. 


Scheint ſich in allen heißen Meeren zu finden; La⸗ 
manon entdeckte ſie im Suͤdmeer, Leſueur und ich im 
Ocean, und ganz neuerlich ich im indiſchen Meer und zwar 
hier die groͤßten. Dieſe Gattung iſt viel gemeiner als die 
folgende. N . 

2) A. keraudrenii Lesueur Journ. de Phys. 85. 


Thier wenig verſchieden, aber die Schale: immer klei⸗ 
ner, duͤnn, durchſichtig, roͤthlich, breiter eingerollt; Win⸗ 
dungen nicht durch einen Kiel verbunden; dieſer nur auf 
der letzten Windung und weniger hoch. Muͤndung weit, 
laͤnger, nimmt die vorletzte Windung auf. Spalt im Vor⸗ 
derrande tief, Nabel eng. Deckel ſehr kurz und rundlich. 
Größe 4 Millim. — Unter dem Aequator habe ich 2 
Stuͤcke gefunden. 


Taf. VII. F. 1 Atlanta peronii, aus der Schale 
geſtreckt. ij - er 


F. 2. Schale von der Muͤndungsſeite gefehen. 
— 3. Dieſelbe von der Seite des Spalts. 
— 4. Atlanta keraudrenii, ebenfalls ganz vorgeſtreckt. 
„Schale von der Mündungsfeite, 
. Diefelbe von der Seite des Spalts. 
Deckel von A. peronii. N 
. Derfelbe v. A. keraudrenii. 
— 9. Vordere Theile des Thiers, ſehr vergr. u. fo, wie 
fie in der Schale zurückgezogen liegen. 
10. Thier ohne die Schale. 
11. Kopf und Ruͤſſel vergr., von oben. 
12. Kiemenkamm. 
13. Darmcanal. \ G 
14. Drüfen-im Kopf. - 
15. Inneres des Mundes. g 
16. Auge aus ſeiner Hoͤhle getrieben. 
17. Afterroͤhre und Ruthe, vergr. a, 


a Floſſe, b Kopf, c hinterer Leibestheil mit dem Des 


1 


ckel m, : 


30° 
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A Napf oder Fuß. ; 

e die großen Fuͤhlfaͤden, k Augen, 
fadenartigen Ausbreitungen. 

h Mund, i zungenförmiger Anhang. 

k Ruthe, 1 Afterroͤhre, m Oeckel. 

n die großen Speicheldruͤſen, o wahrſcheinlich 2 an⸗ 
dere, p Hirnknoten, J Speiferöhre, r Magen, s unbe⸗ 
ſtimmte Organe [im Texte nichts davon] t. 2 Nervenfaͤ⸗ 
den, die wahrſcheinlich zu anderen Knoten gehen. 

u Herz, » Kiemenblaͤttchen. 

x Darm, y Leber, zz Musculus columellaris. 

W Schalenkiel. 


S. 382. Rang, eine foſſile Hyalaea. 


Verſteinerte Pteropoden hat man kaum gefunden. Die 
bey Bordeaux fo gemeine Schale, von Daudin unter dem 
Namen Vaginella beſchrieben, hielt man für eine Cleodo- 
ra, und mir felbft ſcheint fie zu Ereseis zu gehören, 

A. d'Orbigny hat im Sande von Dar eine Schale 
entdeckt, welche ich 

Hyalaea orbignyi nenne, 2 Lin. l. 


S. 384. C. Kunth, Bemerkung uͤber die Balſami⸗ 
ne, Impatiens balsamina L 


5 die kleinen fühl: 


Linne gibt dieſer Pflanze einen zweyblaͤtterigen Kelch, 
eine ungleich Sblaͤtterige Blume, ein Nectarium, nur einen 
Groͤps, eine ſtielloſe Narbe, eine einfaͤcherige, vielſamige 
5klappige Capſel. Ziemlich fo Juſſieu, betrachtet aber die 
Capſel als 5fächerig und gibt der Blume nur 4 Blätter, 
wovon das untere gefpornt. Hooker (Flora scotica 1821) 
rechnet das geſpornke Blatt zum Kelch, der mithin zblaͤtte— 
rig wäre. A. Richard (Diction. class. 1822) gibt dem 
Kelch 4 Blätter, der Blume auch 4, je 2 verwachſen. 
DeCandolle folgte Juſſieu. 


Ich betrachte den Bau dieſer Bluͤthe ſo: 


Groͤps frey, Narbe slappig, 5 Staubfaͤden in einer 
Reihe, gleichweit auseinander. Daraus darf man auf die 
Funfzahl in den Bluͤthenhuͤllen ſchließen. Allein ſtatt 5 
Blumenblaͤtter finden fi nur 2 ſehr groß, geſpalten, feits 
lich, ſo daß oben eine große Luͤcke bleibt; ihrer Stellung 
nach nehmen ſie den Raum von 3 Staubfaͤden ein, ſind 
mithin aus 2 Blättern verwachſen. Die Luͤcke oben ent⸗ 
ſpricht 2 Staubfaͤden und deutet mithin auf ein verkuͤm⸗ 
mertes Blumenblatt. 8 


Auswendig an jedem Paar der verwachſenen Blumen⸗ 


blaͤtter ſteht in der Mitte ein kleines Kelchblatt einem Staub- 


faden gegenuͤber, wieder ein Beweis, daß 2 Blumenblaͤtter 
verwachſen find. Oben in der Luͤcke ſteht ein großes Kelch⸗ 
blatt zwiſchen 2 Staubfaͤden, das mithin aus zweyen ver⸗ 
wachſen ift.- Das große geſpornte Blatt unten zwiſchen den 
2 Blumenblaͤttern und einem Staubfaden gegenüber, gehoͤrt 
nothwendig zum Kelch und entſpricht dem geſpornten Blatt 
von Tropaeolum et Pelargonium. 


Folgt dann die lateiniſche Beſchreibung der Bluͤthe. 
Calyx pentaphyllus, irregularis etc. 
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Petala 4 hypogyna etc.; stamina 5 etc, Discus 
nullus. Ovarium 5-loculare, ovulis 3 v. 4 axi cen- 
trali per simplicem seriem affixis, pendulis: Fructus 
5-loculare, 5valvis elastice desiliens etc, Embryo se- 
mini conformis exalbuminosus, radicula hilum spe- 
etans etc. 


Wahrſcheinlich iſt das geſpornte Blatt gegen die Ach ſe 
gerichtet. ; 7 


Es iſt am beſten, man laͤßt Impatiens mit Tropaeo- 
lum et Oxalis bey den Geraniaceen. N 5 


S. 390. Robineau:Desvoidy über die Zunft der 
Culiciden t. 10. Iſis Taf. VII. 3 
Die Griechen nannten Conops alle Kerfe, wel⸗ 
che den Schnacken gleichen, nehmlich Tipula, Bibio, 
Mycemyia und felbft kleine Wanzen und Immen, welche 
in Fruͤchten, Gallen u. ſ. w. entſtehen. Empis liebt Blu⸗ 
menhonig, alſo wahrſcheinlich Bombilius. Strabos gro⸗ 
ße Conopes, welche die Loͤwen plagen, find wahrſcheinlich 
Asili. Die Roͤmer nannten alles Culex. Ariſtoteles 
beſchreibt die Puppe (Gunst) von Culex ziemlich richtig; 
ſpaͤter aber ſagt er, Conops komme von Eſſigwuͤrmern, 
Empis von Waſſerwuͤrmern. Die Naturgeſchichte von Cu- 
lex wurde erſt klar durch Swammerdam 1669 und 
Paul de St. Gallo in Ephemerides naturae Curio- 
sorum 1712. Später kamen Rͤaumur, Degeer und 
andere. - s 


Dann folgt der ausführlihe Character und die Be 
ſchreibung der Eyer, Larve und Fliege. 


Nach dem Verf. beſteht der Ruͤſſel nicht aus der Un⸗ 
terlippe, welche nur eine Spur von einem Kinn zeigt. Et 
beſteht aus den Unterkiefern und ihren Palpen; jene ver⸗ 
längern ſich in eine veſte Zgliederige Scheide am Ende mit 
Palpen; fie iſt oben geöffnet und enthält vier Borſten, die 
Oberkiefer; waͤhrend der oben darauf liegende und bedeckende 
Faden die Oberlippe vorſtellt. (Es ſcheint doch ſonderbar, 
daß der Verf. 4 Oberkiefer annimmt]. 5 a 


Der Verf. bildet dieſe Theile ab und gibt auch eine 
neue Terminologie der Fluͤgelfelder. Ä 


Taf. VII. F. 1, AA Scheide, zgliederig, gebildet 
von den Unterkiefern; B Unterlippe oder Kinn; CC Palpen, 


F. 5. AA Scheide, CC vier Oberkiefer. 


Flügel lang, parallel, Rippen mit Blattchen beſetzt, 
wodurch ſie behaart und gefleckt erſcheinen; innerer Rand 
gewimpert. 


F. 6 die Reihe A am aͤußeren Rande zeigt nur 3 
undeutliche Zellen, 2, 3, 4. 5 


Die Reihe B hat 3 über einanderliegende Abtheilun⸗ 
gen von Zellen. Die Zelle 8 iſt laͤnglich und öffnet ſich am 
äußeren Rande. Die Zelle 7 öffnet ſich darunter; die Zelle 
o iſt gabelig und öffnet ſich am Gipfel ſelbſt Nr. 5, 6, 7. 

Die Reihe Chat auch z uͤbereinander liegende Zellen 
reihen; die Zelle & laͤnglich in der Scheibe; die Zelle 8 uns 
ter der Zelle y der Reihe B Öffnet ſich am Gipfel; die Zelle 
7 unter dieſer 8 oͤffnet fi auch am Rande etwas unter dem 
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Gipfel; die Zelle iſt geſpalten und. öffnet ſich am innern 
Rand. Nr. 8, 9, 10, II. 

Die Reihe D zeigt keine Zelle a; die Zelle g iſt längs 
lich und in der Scheide; die Zelle 5 unter der Zelle oͤ der 
Reihe C öffnet ſich am innern Rand; die Zelle d darunter 
gleichfalls. Nr. 12, 13, 14. 

Die Zellen der Reihe E find undeutlich. Nr. 15, 16, 17. 

Die Reihen F und G find faſt ganz verkuͤmmert. 

Der Fluͤgel der Culiciden hat mithin 3 Randzellen, 
in den Reihen B u. C, und deren Zelle o iſt geſpalten. 

Die Reihe D hat zwey Randzellen. 

Die Sippe Psorophora hat einen beſonderen Charae⸗ 
ter. Auf jeder Seite des Prothorax F. 8, A iſt ein wal⸗ 
ziges Anhaͤngſel, wie die Schwingkolden BB; aber etwas 
dicker und ohne Knopf, wahrſcheinlich beweglich. Bey an⸗ 
deren Culiciden iſt hier dagegen ein dreyeckiges Stuͤck. 

Nicht alle Culiciden ſaugen Blut, und in unſeren 
Gegenden thun es nur die Weibchen, die Maͤnnchen lieben 
den Honig. Den Tag ſitzen ſie im Schatten an Rinden, 
gegen Untergang der Sonne bilden fie Schwarme mit einem 


Geſumme, das die Weibchen zur Paarung ruft, welche in 


det Luft vorgeht und kurz dauert. Das Maͤnnchen faßt 
das Weibchen mit ſeinen doppelten oder vierfachen Bauch⸗ 
haͤkchen. Sie entwickeln ſich im Waſſer. Sie fliegen nicht 
boch; daher ſchlaͤft man ungeſtoͤrt, wenn man die Matten 
an Baumaͤſte haͤngt. N 

Die Eyer find flaſchenfoͤrmig, ſchwimmen, in eine 
nachenfoͤrmige Maſſe zuſammengehaͤuft, oben, 3 — 8 Tage 
lang. Larve im Waſſer weich, Kopf und Bruſt haͤrter, Fuͤhl⸗ 


hoͤrner, Mund mit 6 Borſten, Augen undeutlich, Bruſt 


ſchwach ztheilig, Bauch gringelig. Durch den Leib laufen 
2 Luftroͤhren, die hinter dem ten Bauchringel in eine vers 
ſchmelzen; dauert 8 — 12 Tage. a 

Fliege. Fuͤhlhoͤrner 4gliederig, des Maͤnnchens gefie⸗ 
dert; des Weibchens behaart. Unterlippe fehlt oder ſehr 
klein, Palpen Sgliederig; beym Maͤnnchen länger als der 
Ruͤſſel. Unterkiefer in eine hornige, Zgliederige Rinne vers 
längert, mit 2gliederigen Palpen am Ende; darinn 4 Bor: 
ſten, die Oberkiefer, bedeckt von einer vorn eingeſchnittenen, 
fadenförmigen Oberlippe. 


Augen groß, Aeugelein ſehr klein, im Dreyeck. 
Bruſt kugelförmig, Bauch dringelig, After des Maͤnn⸗ 
chens mit 6 Scheeren, aͤußeres Paar größer. 


1) Cule L.: palpi maris longitudine probosci- 


dis, feminae breyiores. 


C. splendens V., violaceus V., tibialis n., la- 
niger V., rubidus n., fuscanus V,, cilipes F., cya- 
neus F., concolor n., annulatus F., bipunctatus n., 
siculus u., maculatus M., calopus H., ornatus H., 
cantans H., nemorosus M., rusticus R., geniculatus 


O., lateralis Meg, pungens n., penetrans n. 1 


C. mosquito: proboscis nigra, palpi albo annu- 
lati, caput et thorax argenteo maculata; thorax, 
dorso vitta semilunari argentea; abdomen incissuris 
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argenteis. L. 2 lin. — In Cuba valde molestus per 
pluviarum menses. 


C. fasciatus F., frater (fasciatus W.), pipiens, 
consobrinus n., cingulatus F., bicolor M., thoracicus 
n., sylvaticus M., calcitrans n., rufus H., taenio- 
rhynchus W., posticatus V., pallipes n., domesti- 
cus G., punctatus M., lutescens F., ciliaris L., viri- 
dis n., fla vovirens n. 42. 


2) Anopheles M.: |palpi labiales, longitudine 
proboscidis in ntroque sexu. 


A. bifurcatus L., villosus n., maculipennis M., 
argyritarsus n., albimanus . 


3) Aedes H.: palpi labiales breviores in utroque 
sexu. — A. cinereus. 


4) Sabethes n.: palpi labiales, breviores, ti- 
biae tarsique intermedii dilatata, dense ciliata, 

— locuples n., longipes F. 

5) Megarkinus n.: proboseis elongata, apice in- 
curvo f. 7, palpi labiales proboscide breviores; primo 
articulo crassiore, secundo breviore, 3 reliquis cy- 
lindricis. Alae omnino parallelae. 

Culex haemorrhoidalis F. 

6) Psorophora n.: ocelli valde distincti, protho- 
rax latere utroque appendiculato f. 8, mesothorax 
gibbus, utroque latere fovea trigona distinctus; an- 
tennae breves. 


Ps. ciliata F. in Carolina; valde molesta et infe- 
Mosquitae, Moustique. — 4 lin. 
Ps, boscii n.: flavopallida, pedes flavo subfusci; 
alae nervis villosis. L. 2½ lin. — Ibd., molesta. 
Mosquitae, Moustique. 

Huc forsan Culex molestus . 1 

Die anderen Figuren find nicht erklärt; man ſieht 
aber wohl, daß 

F. 2 den Ruͤſſel mit den Palpen vorſtellt. 

F. 3 Fuͤhlhorn eines Maͤnnchens. a 

F. 4 F. eines Weibchens. 
F. 9 ein Ey. 
F. 
F. 


sta. 


10 eine Larve. 

II ein Blatt am Schwanz von F. 10. 
F. 12 eine Puppe. 
F. 13 die Haltzangen des Maͤunchens. 


S. 414. Leſſon, neue Sippe Pterosoma der Nu⸗ 
cleobranchier t. 10. 

S. 417. Derfelbe, neue Sippe Pontocardia der 
Quallen t. 10. Da beyde in der Zoologie von Duper⸗ 
reys Reiſe wieder vorkommen, fo wollen wir fie bis dahin 
ausſetzen; hoffentlich faͤllt die Veſchreibung beſſer aus. 

S. 419. Derſelbe, 2 Gattungen der neuen Sippe 
Todiramphus der Voͤgel: T. sacer et divinus t. 11 u. 
12. — Wird gleichfalls in Duperreys Reife kommen. 

i Band IV, 18283. 8 

Ach. Richard, Monegtaphie der Orchideen von 

der Inſel Moritz und Bourbon. 
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Dieſe Inſeln rechnet man zwar zu Africa; allein ihre 
Flora ſtimmt mehr mit der indiſchen uͤberein. Am Cap 
bildet Protea argentea große Waͤlder; dabey eine Menge 
Gladiolus, Ixia, Moraea, Phylica, Thesium, Aspala- 
thus, Borbonia, Gnaphalium, Elichrysum, welche auf 
jenen Inſeln kaum vorkommen, wo überhaupt das Ge⸗ 
waͤchsreich viel manchfaltiger iſt; nirgends fo viele Gattuns 
gen von Erica, Protea, Aspalathus, Diosma und viele 
eigene Sippen, wie Ambora, Monimia, Gastonia, Cos- 
signia, Ludia, Prockia, Marienia, Poupartia, Rous- 


sea, Biramia, Quivisia, Ochrosia, Harongana, Prem- 
‚na u. v. a. 


Die Orchiden find am Cap ſonderbar; eigenthuͤmlich 
Satyrium mit umgewendeter 2ſporniger Lippe, Disa, Pte- 

rygodium, Corycium u. Disperis. Auf den Inſeln find 
die Orchiden viel zahlreicher, 90, am Cap kaum 60. Dart 
find 3 Schmarotzer, am Cap faſt keine. Nur Limodo- 
rum u. Satyrium ſind beyden Gegenden gemein. 


Auf Moritz findet man kein Oncidium, Cranichis, 
Epidendron, welche faſt ausſchließlich in America. In⸗ 
deſſen ſind auf Moritz Habenaria u. Dendrobium poly- 
stachyon, wie in Mexico. Dagegen finden ſich die meiſten 
moritziſchen Orchiden auch in Indien, namentlich Angrae- 
cum, das weder in Africa noch America vorkommt. Das 
Cap liegt jenſeits der Tropen, Moritz und Indien darinn, 
und die herrſchenden Winde find Oft oder Nordoſt, alfo 
von Indien her. 


Die Hauptwerke über die Orchiden find von Petit: 
Thouars, R. [Brown, Richard (Vater), Runth, 
Booker, Lindley in Collect. botan. et Botanical Re- 
nister. 

Ich theile, wie dieſe, nach dem Staub ein. 


Alle Sippen und Gattungen haben ihren Character 
und die ausfuͤhrliche Beſchreibung, was wit nicht mitthei⸗ 
len koͤnnen. Hier der Inhalt. 


Sect. I: pollen sectile s. e particulis granulosis 
filo elastico inter se cohaerentibus constans. — Ophry- 
deae, 7 


A) Tabellum calcaratum. 
1) Habenaria VV. lancifolia n., t. ı, vesiculosa 
n, t. 2; citrina t. 3, praealta, spiralis?, sigillum: 


2) Gymnadenia R. Br., squamata n. t. 6, fasti- 
giata n., triphylla, rosellata, flexuosa, commersonia- 
na n. t. 4, boryana n, t. 5, purpurascens t. 6. 


3) Satyrium Sto. amoenum (Diplectrum). 
B) Labellum ecalcaratum. Ka 
4) Arnottia n. mauritiana t. 7. 


5) Deyopeia P. Th. oppositifolia, tripetaloides, 
discolor. A 


6) Goodyera R, Br. nuda t. 6. 
7) Platylepis n. goodyeroides t. 6 (G. occulta). 
Sect, II: pollen farinaceum s. granulis tenuissi- 


mis, mutua pressione solummodo inter se Cohae- 
rentibus constans. -- Limodareae. - 


5 


r 


A) Labellum ecalcaratum. 2 8 
8) Aplostellis n. ambigua (Aretkusa simpler). 
9) Bletia R, villosa. { 
B) Tabellum calcaratum. 
10) Benthamia n. latifolia t. 
ralis n. 


11) Centrosia n. auberti t. 
trosis). 


12. Limodorum tetragonum t. 7, scriptum t. 6, 
6, pulchrum, concolor. i 5 


Sect. III: 
dendreae. 2 


A) Tabellum ecalcaratum. 


15) Liparis Rich. flavescens, foliosa, purpuras- 
cens; caespitosa, disticha. 
2 ı4) Pleurothallis R. Br. 
tans Sw.). x 
15) Dendrobium Sw. polystachyum (minutum, 
luteola), cultriforme t. 8. > 7 
16) Bulbophyllum P.. TR. (Megaclinium) cla- 
vatum, prismaticum t. 8, nutans, occultum. 
B) Labellum calcaratum. 


a) Pollinia nuda s. absque retinaculis. 


disticha t. 8 (C. equi- 


’ 


7 (Satyrium), spi- 


7 (Alismorchis cen- · 


pollen folidum 8. cereaceuim,.— Epi- 
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17) Angraecum Rumph monophyllum n. t. 9, 
cucullatum, triquetrum, inapertum, pectinatum t. 


10, filicornu, gladiifolium, fragrans, rectum, ex- 
pansum, ramosum, parviflorum, eburneum, palmi- 
forme t. 10, striatum, caulescens t. 10, multiflo- 
rum, gracile, polystachyum t. 10 (L. spathulatum 
. Rheede 12, t. 3, p. 7), calceolus t. 10. 

b) Pollinia retinaculifera. 3 


18) Gussonea n. aphylla t. 11 (Angraecum). , 
ig) Beclardia n. elata t. 11, macrostachya t. 11, 
brachystachya 65. ; 


©. 75. Ralpail, Naturgeſchichte der Alcyonella 
stagnorum t. 12 — 16. — Schon gegeben Iſis 1828. 
Heft XII. S. 1224. a % f 


S. 166. Rang, Aufſtellung der Sippſchaft der Be⸗ 
roiden und Beſchreibung zweper neuer Sippen, Alcinoe 
et Ocyrho& t. 19, 20. Iſis Taf. VIII. 99 

Bey den Quallen bemerkt man dreyerley Bewegungen, 
die zur Aufſtellung von Sippſchaften dienen koͤnnen. 


In der erſten beſtehen dieſe Organe aus einer gewiſ⸗ 


ſen paarigen Menge Laͤngsleiſten, aus ſehr vielen Wimpern 


gebildet: die Beroen. . | ) 
In der zmwenten find. es bald ganze, bald gefranzte 
Häute um den Hut: die Meduſarien: 


In der dritten ſind ſie nichts anders als der Rand 
der Hauptmuͤndung, bisweilen auch eine Haut um dieſelbe. 


Die Bewegung geſchieht hier durch Verengerung und Er⸗ 


weiterung dieſes Randes, wie bey den Diphpden, oder durch 
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Eins und Auswaͤrtsſchlagen der genannten Haut, wie bey 
andern. NR | 


Erſte Sippſchaft: Beroiden. Außer den genann: 
ten Bewegungs⸗Organen nur eine tiefe, ſenkrechte Höhle; 
Hauptmündung unten. Typus iſt Beros; dazu Callianira 
Per. et Gestum ‘Lesueur ; ferner Alcinoë n.: Leib wal— 
zig, ſenkrecht, gallertartig, durchſichtig mit ſenkrechten 
Schwimmlappen, die nur am Grunde und an den Seiten 
frey find, und mit gewimperten Rippen, wovon ein Theil 
unter jenen Lappen verſteckt liegt; 4 gleichfalls gewimperte 
Arme um die Muͤndung. 


A. vermiculata n. t. 19, Taf. VIII. F. 1-4: laͤng⸗ 
lich, blaͤulich, mit ſehr kleinen rothen Sttichelchen; 12 ges 
wimperte Rippen mit Regenbogenſchiller; 4 davon unter 
den Lappen verborgen. Laͤnge 2 — 4 Zoll. — An Braſi⸗ 
lien bey Rio Janeiro, in Menge im April. 6% 
Dieſer Zoophyt hat mehr Bewegungs: Organe als die 
deren; 12 gewimperte Laͤngstippen, wodurch das Thier 
lo in der Richtung ſeiner Länge forttreibt. Dieſe Rip⸗ 
pen entſpringen aus einem Puncte auf dem Gipfel, mit 
Ausnahme von vieren, und find fo vertheilt: 2 durchlaufen 
die äußere Flaͤche der Lappen, 2 ſteigen an den Seiten des 
Leibes herunter, und die 4 übrigen find unter den Lappen 
verborgen, welche durch ihr Schwingen gleichfalls zur Be— 
wegung dienen. Dieſe Lappen ſind groß, ſenkrecht, durch 
ihre Mitte mit dem Leibe verbunden und mit ſeinem Gi— 
pfel verſchmolzen; ihr unterer Theil und ihre Seiten ſind 
frey, fo daß ſie unten wie 4 Floſſen ausſehen, welche den 
Leib wie ein Mantel umhuͤllen. 


Die Arme um den Mund ſind am Ende ſtumpf und 
tragen gleichfalls Wimpern. N 


Die Leibeshoͤhle kann ſich, wie bey den Beroen, ſehr 
verengern; iſt tief, erweitert ſich etwas gegen die Rippen, 
zeigt aber nichts von einem beſonderen Darm, und auch 
keinen Eyerſtock. 


Steht Bero& und Callisnira ſehr nah, unterſchei⸗ 
det ſich von der erſteren durch die 4 gewimperten Arme und 
beſonders die Schwimmlappen; dieſelben Arme und die ganz 
andere Lage der Lappen entfernen es von der zweyten. 


Ocyrhoë n.: Leib ſenkrecht, walzig, 
durchſichtig, oben mit 2 häutigen und musculöfen Seiten⸗ 
lappen, die geſpalten, dick, groß und mit 2 gewimperten 
Rippen verſehen ſind; 2 andere gewimperte Rippen laufen 
auf den Rändern zwiſchen den Lappen; die Oeffnung if 
von 4 gleichfalls gewimperten Armen umgeben. 


Der Leib iſt immer in einer ſenkrechten Stellung, wie 
ſich auch das Thier bewegen mag, bald walzig, bald kegel⸗ 
förmig,, je nach den Verengerungen. Hoͤhle und ihre Oeff⸗ 
nung wie bey Bero& und Alcinoe, jedoch bemerkt man 
bißweilen Spuren von Eyerſtocken. Der Gipfel dehnt ſich 
in 2 ſehr große, abgerundete Seitenlappen aus, die dick 
find, befonders in ihrer Mitte, und jeder beſteht aus 2 mit 
einander verwachſenen Hälften. Wegen der Durchſichtig⸗ 


keit ſieht man, daß ſie reichlich mit Querfaſern verſehen 


find. Das ſchmale Stück, wodurch fir am Gipfel des Lei⸗ 
Iſis 1882. Heft 5. 


gallertartig, 
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bes getrennt werden, iſt auf jeder Flaͤche mit einer gewim⸗ 
perten Rippe geſaͤumt; 2 andere ähnliche, aber längere Rips 
pen laufen der Länge nach durch jeden Lappen. Endlich ſind 
die Raͤnder der 4, unter den Lappen ſymmetriſch geſtellten 
und an deren Wurzel beveſtigten Arme gleichfalls gewimpert. 


Bey dieſem Zoophyten haben die Bewegungs» Organe 
noch einen befondern Apparat, welcher die Bewegung er⸗ 
leichtert, und der ſich anderwaͤrts nicht findet; es ſind die 
Lappen mit den 2 gewimperten Rippen. Will ſich das Thier 
im Meer erheben, ſo ſchlaͤgt es die 2 Lappen ſo nieder, 
daß die Rippen ſenkrecht ſtehen, worauf ſodann die Wim⸗ 
pern wirken und das Thier in die Hoͤhe treiben; iſt es oben, 
fo ſtellt es die Lappen wieder ſoͤhlig und es wirken dann alle 
Wimpern nach einer Richtung hin, welcher das Thier folgt. 
Will es ruhig bleiben, ſo ſtellt es die Wimpern und die 
ausgeſtreckten Lappen halten es oben; will es ſinken, fo 
ſchlaͤgt es ſie nieder, umhuͤllt damit den Leib und uͤberlaͤßt 
ſich der Schwere. Die Arme richten ſich gleichfalls nach 
allen dieſen Bewegungen. Auf dieſe Weiſe kann ſich das 
Thier beſfer als Beros, Callianira und Alcinos überall 
hin begeben, ohne ſich immer ſenktecht halten zu muͤſſen, 
wodurch die Mundoͤffnung ſich dahin richten kann, wo klei— 
ne Fiſche oder Cruſtaceen ſind, von denen es ſich naͤhrt. 
Bey Alcinos können ſich die Lappen nicht vom Leibe ent⸗ 
fernen, weil fie angewachfſen und nur unten frey find. 


O. crystallina n. (t. 20 f. 4) Taf. VIII. F: 8. Farblos, 
ganz durchſichtig, Leib und Arme kurz, Lappen weniger 
quer geſtreift, Rippen nur wenig ſchillernd. Laͤnge 3 Zoll. — 
Aeqdator, April. | 


O. brunnea n. (t. 20 f. 3) Taf. VIII. F. 7: gelblich⸗ 
braun, Rippen wenig ſchillernd, Lappen weniger dick, ſehr 
groß und quergeſtreift; Leib kegelfoͤrmig, nicht beſonders 
lang; Arme gleichgefaͤrbt, nur durchſichtiger. L. 6—8 Zoll. 
— Inſel der grünen Hoffnung; März. \ 


0. maculata (tachee) 10 20% f. % Taf. F. 85 
6. Viel groͤßer, ganz durchſichtig, Leib laͤnger, Lappen 


groͤßer und viel dicker, auch mehr geſtreift, mit 2 großen 


dunkelbraunen Flecken; Rippen ſchillernd. 10-14 Zoll. — 


Antillen; ſehr gemein im Juny. 


Die Gattungen beyder Sippen leuchten wie alle Qual⸗ 
len bey Nacht mehr oder weniger, beſonders Ooyrhos ma- 
culata wie eine blaͤuliche Feuerkugel. 


F. 1 Alcinoe vermiculata in natürl, Lage. 

F. 2 mit geöffneten Lappen. 

F. 3 von unten; F. 4 von oben. ie 

a Gipfel, b Schwimmlappen, c die 4 Arme, d Heff⸗ 
nung der Höhle, e die 4 gewimperten Rippen der Lappen, 
£ dieſelben der Leibesſeiten, g dieſelben unter den Lappen 
verborgen. 5 N 2 

F. 5 Ocyrho& maculata, natürl. Lage. A 

F. 6 von oben, mit geöffneten Lappen, bey ſoͤhliger 
Fortbewegung. a S 

F. 7. O. brunnea von des Seite bey ſoͤhliget Fort. 


bewegung. i 


E 
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F. 8. O. erystallina von unten, Lappen geöffnet 
Buchſtaben wie oben. 


[Es faͤllt auf, daß der Vrf. nicht auf W Ocy- 


: rhoe Ruͤckſicht nimmt!. 


S. 175. De Candolle, Muſterung der Familie der 
Portulaceen t. 17, 18. 


Haben ſeit Juſſieu viele Veränderungen erfahren: 
Bacopa kam zu den Perſonaten; Sarnolus zu den Primus 
laceen; Bokejeka zu den Carpophyllaceen; Limeum und 
Gisehia zu den Phytolaceen; Turnera und Piriqueta zu 


den Turneraceen; Tamarix zu den Tamartiſeinen; Scle- 


ranthus, Corrigiola, Telephium und Gymnocarpus zu 
den Paronychien, ſo daß nur 5 Sippen übrig. blieben; das 
zu kamen 8 neue. 


Die Portulaceen find übrigens ſchwer zu beſtimmen, 
weil ſie ſehr von einander abweichen in Kelch, Blumenblaͤt⸗ 
tern, Staubfaͤden und Groͤps. 


Kelch 2blaͤtterig bey Portulaca, Talinum, Calan- 
drinia, Anacampseros, Ullucus, F u. Clay- 
tonia. 


Dreyblaͤtterig bey Montia u. Leptrina. 

Fuͤnfblaͤtterig bey Cypselea u. Trianthema. 

Capſel 3klappig bey Talinum, Calandrinia, Clay- 
tonia etc. 

Büchſen bey Portulaca, Cypsela, Trianthema. 

Schlauch bey Portulacaria u. Ullucus. 


Character. Blumenblaͤtter (wenn da) und Staub: 
faͤden am Kelch; dieſer hängt kaum am Groͤps, Staubfaͤ⸗ 
den den Kelchlappen nicht recht gegenüber; Groͤps einfaͤche— 
rig, Samen an einem Mittelkuchen; Epweiß mehlig; Keim 
walzig um das Eyweiß gebogen. 


Fouquiera und Bronnia muͤſſen eine befondere Fa— 
milie, Frugaieraceae zwiſchen den Turneraceen und Portus 
laceen bilden. Ihre Blumenblätter in eine Roͤhre verwach— 
fen, Capfel zfaͤcherig, ruͤckenſpaltig; Keim grad, in der 
Mitte des Eyweißes. 


Anordnung 


2. Stamina fertilia; nu- 


mero petalorum ae- 


qualia. 

A) Stigma ı. 
Stamina 5. — Ulu- 
cus, 
Stam. 10, sterilia 5. 
— Almeria. 

B) Stigmata 3. 
Stam. irregulariter si- 
ta. — Portulacaria, 
Stam. ad ungues pe- 
talorum. 
Flores racemosi. — 
Claytonia. 
Flor. axillares. — 
Montia. 

II. Calyx tripartitus. 
Petala 3—5.— Montia. 
Pet. nulla. — Leptrina. 

III. Calyx 5-partitus; pe- 
tala nulla. 

Stamina 2—3.— Cyp- 
selea. 

Stam. 5 — 20. 
Stigmata ı—3, stam. 
5—20 — Trianthe- 
ma, j 

Stigm. 3, stam. 5. — 
Ginginsia. 
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Stigm. 3 — En Por- 
tulaca. Se 
III. Capasnla trivalvis. 5 
1. polysperma. l 
A) seinina alata. 
Anacampseros. 
1 sein. aptera.“ 
flor. petaloidei. - 
ale * deciduus.— Ta- 
linuim. 
cal, persistens.— Ca- 
JIandrinia. 
b. flor. apetali. — Gin- 
ginsia. i 
2. trisperma. g 
a. flor: petaloidei. 
petala et stamina 5. 
— Claytonia. 
pet. 5, stam. 3—4. — 
Montia, ö 
b. flor. eee 90 
trina. 


Beyde Anordnungen muͤſſen nach der Tracht gemifht 


werden. 


. Trianthema, wird beſchrieben, 1 5 die Gattun⸗ 


gen, 7 auch bey den folgenden. 


Dazu Zaleya Burm., 


Rocama u. Papularia For/k, 


2, Cypselea Turp: 


(Radiana Rafın.). 


Illece- 


brum peploides V. wahrſcheinlich C. humifusa. Ä 
3. Portulaca. Illecebrum verticillatum Burm. = 


P. quadrifida. 


4. Ancampseros Sims. 


Auszuſchließen find P. cafra u. arabica, 


(Rulingia Erh.) 


nach der Blume. 
1. Calyx bipartitus, peta- 
la 4—b. 
ı. Stamina cum nu- 
mero petalorum non 
; congruentia. 
e A) Calyx persistens. 
Sepalis oblongis. — 
Anacampseros, 
Sepalis subrotundis.-- 
Calandrinia. 
B) Calyx deciduus. 
basi non circumscis- 


sus. — Talinum. 
rk asi demum circum- 
sc. — Portulaca. 


nach dem Groͤps. 
I. ans ı-spermus, 
. Stigma 1. 
Pe Slertilis — 
. Ullueus. - 
Stam. 10, 5fertilia. — 
Aylmeria. 
2, Stigmata 3. — Por- 
tulacaria. 
II. Pyxidium s. capsula 


5 circumscissa. 


Valvula superior se- 
minifera. — Trian- 
thema. 

Valv. sup. asperma. 
Stigm. 2. — Cypselea, 


5. Talinum Adans. wird ſich theilen in Phemeran- 
thus Rafin. Dazu Talinum Purſh.; T. teretifolium, 
napiforme (Claytonia tuberosa): Talinastrum * 
Talinum Sims; Talinellum Kraͤuter mit dickem Griffel 
und 3 Narben. 


6. Celandrinia (Cosmia Domb., Geunsia Fl. 
mex., Phacosperma Haw.). Dazu Talinum album, ci- 
newer nitidum, monandrum, paniculatum, lingula-. 
tum, 1 Ruiz, lineare, caulescens (Cos- 
mia montana, Geunsia rosea), acaulis r prostrata). 


7. Portulacaria Jacq. 

8. Ullucus Lozano. 

9..Claytonia. Auszuſchließen C. nemorosa Willd. 
10. Montia, kaum verſchieden von Claytonia. 
11. Leptrina Rafın. N. 
12. Genginsia: bir e Schell, Blumen, 


blaͤtter o, Staubfäden 5 unten im Kelch, abwechſelnd mit 
feinen Lappen; Capfel Ifaͤcherig, reif einfaͤcherig, mehrere 
Samen am Mittelkuchen. Straͤuchlein vom Cap. 

G brevicaulis t. 17 — Pharnaceum lineare 
Thunb,. 7 
6. elongata t. 18, aurantia (Pharn. lin, Andrews 
t. 326); albens Thunb., conferta, mierophylla?, te- 
retifolia ? ! 

15. Aylmeria, Martius. f g 
Im Ganzen 83 Gattungen. Es ſcheint, daß- übers 
all die mit den Blumenblaͤttern abwechſelnden Staubfaͤden 
verkuͤmmert ſeyen. 

©. 194. Serault über das Kaolin von Pieur (Las 
manche). f i 

St. 107. F. de Laporte und Brulle über einen new 
en Ruͤſſelkaͤfer. { 

Aus der Abtheilung Cryptorhynchides, 

SGasterocercus: Oberkiefer loͤffelfoͤrmig, ohne Zähne; 
bey Cryptorhynchus lapathi zeckig mit 3 — 4 Zaͤhnen. 
Steht Schönherrs Comptorhinus et Coelosternus am 
naͤchſten. 5 5 ö 
G. dumerilii n., 2 — 5 Lin. l., / — ½ dick, gelb» 
lichgrau, braun marmoriert. — Bey Paris auf Eichen⸗ 
holz, gibt ein Geraͤuſch von ſich, wie Cerambyx durch 
Bewegung der hinteren Ringel; bohrt ins Holz. 

G. dejeanii n., 4 Lin, l., 2 br., grau, ſchwarz mars 
moriert, — Braſilien. N 

G. latreillii, 3 Lin. l., ½ br., dunkelgrau, ſchwarz 
marmoriert. Braſilien. — f 

S. 204. Rafpail, Unterſuchungen in der 
piſchen Chemie t. 21, 22. 

Dieſe Unterſuchungen zeigen die Aehnlichkeit zwiſchen 
der Ablagerungsart der Kieſelerde in Spongilla und Spon- 
gia und zwiſchen der des zuckerſauren Kalks in Pflanzen. 
Auszüge aus Rafpails Abhandlungen zu machen, iſt 
faſt unmöglich; vielleicht kommen wir ein andermal dazu. 

1 S. 238. Rafpail, Bemerkungen über die Entwick⸗ 
tung der Conoplea cylindrica Pers, t. 22; Zufaß zu 


microſco⸗ 


Alcyonella. 


Auf Grasſtengeln, die waͤhrend des Winters in der 
botaniſchen Capſel geblieben waren, zeigten ſich ſchwarze 
ſammetartige Pinſel, Conoplea cylindeica Pers.; dane- 
den netzartige Fäden mit ſchwarzen Kugeln an der Spitze 
derſelben. Die C. c. beſteht eigentlich aus einer Blaſe voll 
Samen und auf ihrer Oberflache gehen eine Menge Faͤden 
ab nach oben und nach unten, indem fie ſich verzweigen; 
platzt die Blaſe, ſo ſpringen die Samen herum und bleiben 
an den Zweigen kleben, daß es ſcheint, als wären fie das 
ſelbſt entftanden. Liegen die Faͤden horizontal und netzar⸗ 
tig, fo nennt man fie Conoplea atra. Die Blaſe iſt das 
erſte, die Fäden find das nachfolgende, gleichſam die Sto- 
lones; und die Blaſen ſind nicht etwa ein Gewebe von Fa⸗ 
fern. Wahtſcheinlich find die Genera Chloridium, Exo- 


Syringa vulgaris t. 23. 


den den Rumpf, 5 den Schwanz. 


2 hinteren Kieferfuͤße der höheren Cruſtaceen vor; 
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8 Campsotrichum, Myxotrichum nichts ans 
ers. . f 


Character. ‚©: asci sphaerici, sporidiis (maxi- 
mae lentis ope) simplicibus, globosis, minimis, atris 
sed diaphanis repleti, ex omni peripberia fila 2 
tes, quae aut byssi cujusdam formam et Exist 
retinent aut ramulorum nigrorum sive rhizomatis in⸗ 
star evolyuntur, alios ascos progignentes, e quorum 
superficie alia rhizomata evolventur et sic indefinite; 
asci illi, si quando culmos gramineos obviam habeant, 
ipsis adhaerent ramulorum ope inferiorum, dum su- 
periores sursum vel deorsum evolvuntur, prout asci 
vel superiori vel inferiori culmorum parti adhaeserint, 


Spec. C. alra; ß,,stolonifera. 


1 S. 248. Duclos. Ovula punctata; nur 7 Mils 
lim. lang, laͤnglich, weiß, auf dem Ruͤcken 3 Paar rothe 
Puncte. Inſel Bourbon. f 0 

S. 249. C. Prevoſt, iſt das jetzige Veſtland jemals 
vom Meer uͤberſchwemmt worden? 7 

In dieſem weitlaͤuftigen Aufſatz werden die wiederholten 
Ueberſchwemmungen gelaͤugnet; die verſteinerten Thiere haͤt⸗ 
ten nicht in den Höhlen gelebt, ſondern wären hineingefluge 
worden. 0 5 


S. 347. Kaſpail, Verſuche, welche beweiſen, daß 
die Koͤrnchen, welche aus dem Bluͤthenſtaub dringen, nicht 
einmal organiſche Körper, geſchweige Thierchen find, ; 


Die Bewegungen find wie bey kleinen Harztheilchen 
im Waſſer und kommen von allerley Umftänden her, welche 
auch auf die Moleculen, deren Bewegungen R. Brown 
beobachtet hat, wirken. 

S. 363. Guillemin, Mißbildung der Blume von 

Kelch IIzaͤhnig, Blume ıılappig, Staubfaͤden 6. Grif⸗ 
fel 3. Die Bluͤthe fen aus dreyen zuſammengewachſen⸗ 


S. 308 J. de Criſtol und A. Bravard uͤber neue 
Gattungen Hpänen , verſteinert in der Höhle von Lunel⸗viel 
bey Montpellier t. 23. — Zähne von Hyaena striata, 
crocuta et fossilis. F 


S. 379. Guerin, Themisto, neue Sippe 
ſtaceen t.23. Iſis Taf. IX. 

Wurde von Gaudichaud mitgebracht; gehoͤrt zu 
Latreilles Uropteren und unterſcheidet ſich von Hype- 
ria und Phrosyne; beym erſten find. alle Füße ziem⸗ 
lich gleich lang, die unteren Fuͤhlhoͤrner nicht laͤnger als die 
oberen; beym letztern kaum ſichtbar und der Kopf nach uns 
ten in eine Art Ruͤſſel verlaͤngert. N 8 

Th.: Leib länglich, r2ringelig ohne den Kopf; 7 bil⸗ 
Kopf rundlich, nicht in 
einen Ruͤſſel verlängert, beſteht ganz aus 2 Netzaugen. 4 
Fuͤhlhoͤrner, obere kurzer, 4gliederig; untere noch einmal fo 
lang, auch 4gliederig; letztes ſcheint aus vielen zu beſtehen, 
fo wie auch bey den oberen. 14 Fuße; 4 vordere kurz, 
nach vorn gerichtet, liegen auf e e die 

g LEN . [TEASER DOES; DIE 4 
folgenden viel länger, nad) hinten gerſchtit, mit einer Klaus; 


der Crus 
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das Ste Paar ſehr lang, nach vorn gerichtet, vorletztes Glied 
ſehr lang, dünn, voll Stacheln und eine Klaue; die 4 letz⸗ 
ten nur halb ſo lang, eben ſo gerichtet und gebaut, aber 
ohne Stacheln. Schwanz hat hinten 6 lange Schwimm⸗ 
Anhaͤngſel, platt und geſpalten; unter den 3 erſten Ringeln 
3 Paar Schwimmfäͤden. 


Der Mund beſteht 1) aus einer rundlichen, Zlappigen 
Oberlippe; 2) aus einem Paar krummer Oberkiefer, vorn 
mit 2 gezaͤhnelten und gewimperten Abtheilungen geendigt, 
und auf dem Ruͤcken eine Agliederige Palpe viel länger; 3) 
aus einer großen ausgerandeten und gewimperten Unterlippe; 
4) aus 3 Paar eigentlichen Kiefern, wovon die beyden er⸗ 
ſten, welche nach der Unterlippe kommen, geſpalten ſind; 
das dritte Paar ſtellt eine Lippe vor, indem die Kiefer am 
Grunde verwachſen ſind. Alle dieſe Theile haͤngen am 
Munde. 
ßigen Eruſtaceen vorſtellen, hängen an den 2 erſten Ringeln 
des Rumpfes. Das erſte Paar iſt Sgliederig; das 2te hat 
eine Art Scheere.“ Die 4 erften ächten Füße viel länger, 
auch ögliederig. 


Themisto gaudichaudi: corpore elongato, luteo, 
capite globoso; antennis, inferioribus, longioribus, 
pedibus inaequalibus, quinto pari longissimo, caudae 
appendicibus planis, ciliatis. — 9 Lin. l. 


An den Malwinen; lebt wahrſcheinlich wie die andern 
Uropteren im Innern des Leibes der Zoophyten, wofuͤr bes 
fonbers die Weichheit feiner Schale ſpricht. 


Taf. IX. F. 1 Themisto gaudichaudi, nat. Gr. 


F. 2 vergrößert: a Ende des größten Fußes. 

— 3 Kopf vergr.: aa obere Fühler, bb untere. 

— 4 Oberlippe. 

— 5 Oberkiefer (mandibula) von außen: a Palpe; 
F. 6 von innen. 

7 Unterlippe; F. 8 erſter Unterkiefer (maxilla) von 
innen, F. 9 von außen. 

10. Bmenter Unterkiefer von innen, F. 11 von außen. 

12. Erſte Kieferfuͤße, verwachſen. 

13. Erſter Fuß, entſprechend dem ꝛ2ten Kieferfuß. 

14. Zweyter Fuß, entſpr. d. Zten Kieferfuß. 

15. Dritter Fuß. 

16. Eines der 3 Schwimm⸗ Anhaͤngſel unter den 3 er⸗ 
ſten Schwanz⸗Ringeln; a eine Wimper vergroͤßert. 

17. Schwanz von oben, abe Schwimm:Anhängfel, 
welche den Fecher bilden: à hängt unter dem Rand 
des aten, Ringels; b u. c unter dem letzten, an 
deſſen Ende noch ein kleines drepeckiges Stuͤck d. 


ö ©. 387. A. Paſſy, geologiſche Bemerkung über den 
Schacht (Plate) * Kläenleks (Seine inferieure), — 
Steinkohlen⸗Werk. 


S. 397. Leſſon: Ichthyophis, neue Fiſchſippe, und 
einige andere Fiſche, mitgebracht von der Reiſe um die Welt 
auf der Coquille. 


1 gar keine Floſſen, 15 ſich Muraenophis La- 
cep. urch die Kiemen, welche ſich auf den Seiten des Hal⸗ 
we in der Geſtalt von 2 ovalen Löchern öffnen, Dume⸗ 


25 


AAk 


— 


Die 4 folgenden, welche die Kieferfüße der Tofuͤ⸗ 
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rils Apterichthys hat die Kiemenlächer unter der Kehle, 
wie Sphagebranchus und iſt übrigens nur nach der ls 
ten Abbildung von Brander bekannt. 4 

J.: pinnae absolute nullae, corpus cylindricum, 
serpentiforme, oculi cute communi tecti, spiracula . 
ovalia lateraliaque, dentes acuti. 


Leib ſehr geſtreckt, rundlich, FR dick, föteimig, 
ohne Schuppen, Schwanz etwas breit, tegeifürmig am En⸗ 
de; Kiemenloͤcher klein, halb durch eine Haut verfloffen, 
zur Seite über einen Zoll weit vom Mundwinkel; Naslocher 
einfach, Zaͤhne ſpitzig, in mehreren Reihen im Gaumen und 
in den Kiefern; Augen ziemlich groß mit einer Haut bedeckt. 


J. tigrinus: pinnis nullis, corpore elongato cylin- 
lindrico fulvo cum maculis nigris numerosissimis ro- 
tundatisque. . 


2 Fuß l., Umfang 20 Lin., Kopf klein, kegelfoͤrmig, 
niedergedruͤckt; Kiefer gleich, 2 Zahnreihen in den Kiefern 
und 2 im Gaumen, klein, ſehr ſpitzig; Nasloͤcher vorn, 
Seitenlinie grad, undeutlich, After 8 Zoll vom ae 
ende. \ 


Auf den Korallen » Riffen der Geſellſchafts⸗ Inſeln; 
ſchwimmt ſchnell. 


. Julis quadricolor (Girelle Pao ), maculata, se- 
. coris. ES 


3. Cirrhites pantherinus; Crenilabrus croceus; 
Diacope macolor: Hippocampus abdominalis. 


Da dieſe Fiſche im Reiſewerk vorkommen und üben 
det werden, ſo wollen wir dort davon reden. 


S. 413. Raſpail, neue Beobachtungen aber die galt, 
Crpſtalle im Pflanzengewebe. 


Es gibt zweyerley unauflösliche nadelförmige Erpſtale 
der Art. 


Phosphorſaurer Ralf, ½ Millim. lange 6feitige 
Saͤulen oft mit 2 groͤßeren Flächen, pyramidal zugeſpitzt 
auf den Kanten; um die Gefäße herum in Pandanus, Phy- 
tolacca, Mesembryantbemum, Orchis, Alo&, Crinum, 
Ornithogalum, Fritillaria, Leucojum, Scilla, Nerz 
eissus, Hyacinthus, Amaryllis. 


Piper, Tradescantia, Musa, Calla, Tritoma, 
Littaea, Nyctago, Typha, Theligonum oynocrambs 
(in der Frucht). 


Juckerſaurer Ralf, ½ Milim, lange 4feitige 
Prismen, ppramidal zugeſpitzt auf den Ecken, Iris, 
Rheum. — Ende. 5 £ ; 
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Ueber den Poonahlith und den Mengit, 
zwey neue Mineralgattungen nebſt mehreren andern mineralogi: 


ſchen Bemerkungen, v. H J. Brooke. (Aus dem Philosophi- 
cal Mag. and Ann. of Phil. Aug. & Sept. 1831). Taf. VIII. 


1. Thulit. (Aug. 109.) 


In meinem Elementar- Werke über Cryſtallogtaphie, 
1823, beſchrieb ich dieß Mineral als theilbar nach den Flaͤ⸗ 
chen eines rhombiſchen Prismas von 929 30“, nach einigen 
Stuͤcken eines roͤthlichen Minerals, das Heuland unter 
dem Namen Thulit aus Schweden erhalten hatte. Spaͤ— 
ter fand ich, daß das gemeſſene Mineral Manganſpath 
ſey. Neuerlich habe ich den wirklichen Thulit erhalten und 
gemeſſen und denſelben in der Theilbarfeit- und den Win— 
keln mit dem Epidot uͤbereinſtimmend gefunden, welches 
auch früher ſchon von Hn. Levy geſchehen war. 


2. Zeagonit. 


Die ECryſtallform des Zeagonits beſchrieb ich in dem— 
ſelben Werke als ein Quadratoctaeder, und zwar nach ein. 
nem Cryſtall von dem Veſuv, der auf der Etikette jo be— 
nannt war. Dieſer Eryſtall iſt ſpaͤter als Zirkon erkannt 
worden, ob er aber analyſiert worden, weiß ich nicht. Kuͤrz— 
lich habe ich Stuͤcke von dem, von Gismondi beſchriebe— 
nen Zeagonit erhalten, woruͤber ich ein anderes Mal ganz 
klar darthun werde, daß Zeagonit, Abracit, Aricit u. 
Phillipſit ein und daſſelbe Mineral ſind.“ 


Werners Rupferſammeterz. 


Loͤſ't man dieſes Mineral in verduͤnnter Salpeterſaͤure 
auf, ſo bleibt ein, in jeder Saͤure unaufloͤßliches Skelett 


zuruck; als ich die ſehr geringe Menge, die ich zu unterſu⸗ 


chen hatte vor dem Loͤthrohre auf Kohle, mit einem Tro— 
pfen ſalpeterſaurem Kobalt unterfuchte, wurde es zuletzt 
ſchwarz; woraus ich folgerte, daß es Kieſel ſey. Der in 
der verdunnten Säure aufgeloͤßte Theil, enthielt Schwefel: 
fäure, Kupfer und Zink. . 

Der Saarkies 
oder das Gediegen Nickel ift bekanntlich eine Schwefel: 
verbindung. Ich habe die Faſern dieſer Subſtanz gemeſſen 
und finde, daß ſie aus regelmaͤßigen ſechsſeitigen Prismen, 
mit einer anſcheinend ſchiefwinkelig zur Ars geneigten, Theil— 
barkeit beſtehn, allein die Theilungsflaͤchen find zu unvoll⸗ 
kommen um genaue Meſſungen zuzulaſſen. 


poonahlith. x 


Der Guͤte des Hn. Heuland verdanke ich einige 
Stuͤcke von einer ſchoͤnen Varietaͤt des Apophyllits von Poos 
nah in Oſtindien, die von einigen dünnern Cryſtallen beglei⸗ 
tet waren, welche ich zuerſt für Meſotyp hielt, von dem fie 
aber in den Winkeln abwichen; der Poonahlith hat ein 
thombiſches Prisma von 92° 20%, Die Cryſtalle durchſetzen 
die Apophyllit⸗Maſſe, ſtatt Gruppen in den Hoͤhlungen zu 
bilden; und unter mehreren Hundert Cryſtallen, die ich an 
meinen eigenen und an Seuland's groͤßern Stüden unters 
ſucht hade, findet ſich nicht ein einziger mit natürlichen End» 

Iſis 1832. Heft 5. 
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flächen. Die Härte iſt faſt dieſelbe wie die am Meſotyp, 
ſoweit ſich dieß an fo kleinen Ceyſtallen ausmitteln läßt. 


Glaucolith. 


Dieß Mineral hat eine Theilbarkeit parallel den Flaͤ⸗ 
chen eines rhombiſchen Prismas von faſt 143° 30“ 


0 


Couzeranit. 


Dieſer wird in v. Leonhard's Handbuche der Mi— 
neralogie als ein gerades rechtwinkeliges und von Du— 
frenoy (Poggendorffs Annalen, Bd. XIII, S. 508) als 
ein ſchiefes rhombiſches Prisma beſchrieben und aus 
der Analypſe des letztern ſcheint hervorzugehen, daß das Mi: 
neral eine beſondere Gattung bilde. Seuland hat mich 
küͤczlich mit einem Stuͤck beſchenkt, welches dieſe Subſtanz 
in kleinen eingeſprengten Cryſtallen enthält, bey deren Un— 
terſuchung ich finde, daß ſie die Geſtalt, die Theilbarkeit 
und die Winkel des Feldſpaths haben. Die Eryſtalle ſind 
klein und das Muttergeſtein iſt zum Theil weiß und zum 
Theil ſchwarz. Die in dem weißen Theil liegenden ſind 
farblos und durchſcheinend, die in dem ſchwarzen Geſtein 
ſchwarz und undurchſichtig und wahrſcheinlich durch dieſelbe 
Subſtanz wie das Muttergeſtein gefaͤrbt. Daher kann die 
Analyſe der ſchwarzen Cryſtalle, die allein erſt cryſtalliſiert 
find, die wahre Zuſammenſetzung des Minerals nicht ange⸗ 
geben und die chemiſche Formel muß demnach unrichtig 
ſeyn. Die Cryſtalle haben eine aͤhnliche Form wie die mit 
Chlorit überzogenen kleinen Feldſpatheryſtalle, die vom St. 
Gotthard gebracht werden, 


Aftercryſtalle aus einer Grube zu Saptor, in De; 
vonſhire. 

Im Jahre 1827 wurden in dieſer Grube einige Cry⸗ 
ſtalle gefunden, und von W. Phillips und Levy unter dem 
Namen Haptorit beſchrieben (Iſis 1827, VIII u. IX, 
S. 781). Es war einleuchtend, daß die Subſtanz der 
Cryſtalle Chalcedon war, und da ſie in der Geſtalt und in 
den Winkeln mit dem Humboldtit (Datolith) nahe uͤber⸗ 
einkamen, fo nahm man an, daß fie ihren pfeudomor⸗ 
phoſen Character von Cryſtallen der Maſſe entnommen ha— 
ben moͤchten, obgleich man ſich wegen der Veſtigkeit und 
des Aggregatzuſtandes einiger der zuerſt entdeckten Cryſtalle, 
die Art und Weiſe wie die entlehnten Geſtalten entſtanden 
ſeyn moͤchten, gar nicht denken konnte. Es iſt uͤbrigens 
gleich ſchwierig, die Art und Weiſe einzuſehen, wie die in 
ihrer eigenen Subſtanz innliegenden Aftercryſtalle von Speck⸗ 
ſtein eniſtanden ſeyn dürften, Dieſe haben die Formen 
des Quarzes und des Kalkſpaths und beſtehen aus anſchei— 
nend gänzlich mit der Maſſe, in welcher fie liegen, homo- 
genem Speckſtein. Wir koͤnnen jedoch annehmen, daß eine 
theilweiſe von Quarz und von Kalkſpath eingenommene Hoͤh⸗ 
lung, gaͤnzlich mit Speckſtein ausgefüllt wurde; daß darauf 
der Quarz und der Kalkſpath verſchwanden und Formen zus 
ruͤckließen, die ſpaͤter mit derſelben Art des Speckſteins 
ausgefüllt wurden. Allein es iſt nicht leicht einzuſehen, wie 
die Formen und die Abguͤſſe, die zu ſehr verſchiedenen Zei— 
ten gebildet worden find, homogen ſeyn konnen. Was nun 
uͤbrigens den Haytorit betrifft, ſo koͤnnen gar keine Zweifel 
uͤber feinen pfeudomorpho ſen Character obwalten; manche 

0 317 
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von den Cryſtallen find hohl, zuweilen ſehr duͤnn und die 
innere Oberflache ift, wie gewöhnlicher Chalcedon, tropf⸗ 
ſteinartig. Ich beſitze einen Croſtall von dieſer Subſtanz, 
der eine ähnliche Form, wie die der gewohnlichen Zwillings⸗ 
cryſtalle des Sphens vom St. Gotthard hat, mit tiefein⸗ 
ſpringenden Winkeln und offenbar gebildet in einer glatten 
Hoͤhlung, die er bloß theilweiſe ausgefüllt hatte. Um aber 
die Ueberzeugung von dem Pſeudomorphismus der Sayto— 
rit⸗Cryſtalle noch auffallender zu machen, haben ſich in ders 
ſelben Grube andere Aftererpftalle gefunden, die verſchiedene 
Formen des Kalkſpaths zeigen und von denen einige dicht 
und andere hohl ſind. Unter denſelben ſind Gruppen von 
ſehr ſtumpfen Rhomboedern vorhanden, Maſſen die dem 
Perlſpath gleichen, ſcharfe ungleichſeitige Dihexaeder und 
fechsſeitige Prismen mit flachen Spitzen und in der Endi⸗ 
gung mit den Flaͤchen der gleicharigen Varietät Sauy's 
(denen des erſten ſtumpfern Rhomdoeders); und bey einem 


der vor mir liegenden Stüde, ſtellt der Chalcedonabdruck eis . 


nen von den haͤufigen Kalkſpatheryſtallen vor, an denen die 
Endigungsflaͤchen der Prismen nur als Abſtumpfungen der 
Endkanten vorkommen. 


Ilmenit. IS pt. 187.) 


Unter dieſem Namen wurde vom Prof. Rupffer in 
Petersburg im X. Bande von Baſiner's Archiv. 
ein Mineral beſchrieben, welches der Mineralienhaͤn ster 
Menge in Lübeck in der Nähe des Ilmenſees in Eıbi: 
rien, in zufaͤlliger Begleitung von Titaneiſen, welches in 
modifitierten Rhomboedern vorkommt, gefunden hatte. Eine 
Beſchreibung und Abbildung dieſes Titaneiſens, jedoch ohne 
Winkelmaaße, hat Levy in dem Phil. Mag. and Annas, 
N. S. Vol. 1. p. 26 gegeben. 


Prof. G. Rofe in Berlin, der wahrſcheinlich nur 
das Eifenerz geſehen hatte, beſtaͤtigte, daß dieß der Kupffer'⸗ 
ſche Ilmenit ſey. Dieſer iſt aber ein eigenthuͤmliches Mi: 
neral, deſſen primaͤre Geſtalt ein gerades rhombiſches 
Prisma von 136 ½, deſſen Endkante ſich zu der Seiten 
kante ſehr nahe wie 17 zu TI verhaͤlt, iſt. Die Farbe der⸗ 
ſelben ift ein dunkleres Schwarz, als die der Rhomboe⸗ 
der des Titaneiſens und die Dberflähen einiger Cryſtalle 
ſind vollkommen und glaͤnzend. Theilbarkeit habe ich nicht 
bemerken koͤnnen; der Bruch iſt uneben bis zum Muſcheli⸗ 
gen mit Glasglanz. Spec. Gew. 5,43. Ritzt leicht Glas. 
Die Mattix iſt Albit. 


Die von mir unterſuchten Croſtalle waren im Auge⸗ 
meinen klein, in der Richtung der Axe verlängert und wie 
Fig. 1 Taf. modificiert. 


Flaͤchen | 2 0 ee „ 


1 T = 

- eichen * ’ / 5 B, G. G 
8 M, MI; == 136° 20° 
M, e = 133 10 
M., i = 151 36 

M, h == 111 50 2 

h, e = 104 44 
KR = 150 32 
e => 101 ro 


S. 1 
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Tite neiſen. se 
Das fpecififhe Gewicht des Titaneiſens iſt 474; bie 
Haͤrte geringer als die des Eiſenglanzes. Die Meſſungen 
Levy's find: E Das ar Air 
Eiſenglanz, Axot. Eifenerz. _ 
77 1200,60) 0 8 8 
P, p, darunter 85 35 8610“ 85» 5097 
Der Winkel des axotomen Eiſenerzes iſt nach Mohs 
angegeben. 


Levy's e 3 konnte an den von mir unterſuchten 
Cryſtallen nicht wahrgenommen werden; dagegen fand ich 
die Flaͤchen eines ſtumpfen Rhomboeders, welche die End; 
kanten des primaͤren abſtumpfen, und nennt man dieſelben 
b, fo erhält man folgende Winkelmaaße: 


n e 30° 
bi, bı = 114 38 
Aeſchynit. 


Dieſes, von Menge von Miask im Ural mitge⸗ 
brachte Mineral, welches er fuͤr Gadolinit hielt, wurde 
von Sartwall analyſiert und von Berzelius benannt 
(Jahresbericht Uber die Fortſchr. der phyſ. Wiſſenſch. IX, 
S. 195); wurde aber ſonſt, meines Wiſſens nur durch 
eine ſehr unvollkommene Notiz von Levy in der jetzigen 
Reihe des Phil. Mag. B. I. p. 2 beſchrieben. Einige loſe 
Cryſtalle, die ich neulich erhalten habe, ſetzen mich in den 
Stand, die Fig. 2 und die Winkelmaaße zu geben, die von 
rauhen Flachen, mittelſt des gewoͤhnlichen Anlegegoniome⸗ 
ters, genommen worden find. s 

M., M! = 1278 M, e 169 18˙ 

M, „ = 1176 307 f 145 

dimmt man für die Flaͤche e das cryſtallographiſcht 
1 


1 
Zeichen B an, fo iſt c = E und eine Endkante des Pris⸗ 
ma verhält ſich zu einer Seitenkante deſſelben faſt wie 16 
zu 19. Das fpec. Gew. iſt = 5,14; die Härte ſteht zwi⸗ 
ſchen der des Apatits und des Feldſpaths. Die Farbe ber 
Bruchſtucke iſt gelblichbraun, wogegen die des Gadolinits 
gruͤn iſt. 


— 


Mengit. 


Ich benenne dieß Mineral nach Hun. Menge (dem 
Mineralienhaͤndler in Lubeck), der es mit dem vorherigen zu 
Miask in Sibirien fand. — Es kommt in eingewachſenen 
Cryſtallen in den Feldſpath- und Glimmer-Maſſen des 
Granits vor. Seine primäre Geſtalt iſt ein ſchiefes chom« 
biſches Prisma, deſſen End- und Seitenkanten in dem 
Verhaͤltniß von 13 zu 18 zu einander ſtehen. Die Flaͤchen 
find zu matt für das Reflexionsgoniometet und die der groͤ⸗ 
Bern Erpſtalle nicht eben genug, um genaue Meſſungen 
mit dem Anlegegoniometer zuzulaſſen. N 


Die Crypſtalle haben die Form der Fig. 3 und die Wir 
kel find ennaͤherungsweiſe die folgenden: 


P, M = 100° 

M, M“ = 95 30 
P, a — 140 30 
P, G 2 125 g 
* 8 = 137 30. 
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Die Geſetze der Flaͤchen „ % 8, 23 „ 
> Scart 1 
werden angenommen zu . TO AEG 


Die Farbe der Crofialle ift rörhlihhraun, Die Härte 
ſteht zwiſchen der des Apatits und des Feldſpaths. Das 
fpec. Gew. iſt = 4,88. Negelmaͤßige Theilbarkeit konnte 
ich nicht beobachten. Der Bruch iſt uneben und die Bruch⸗ 
oberflaͤche matt. Das Mineral iſt nicht analyſiert, allein 
nach ſeinem ſpecifiſchen Gewicht zu urtheilen, iſt es metal⸗ 
liſch. Es iſt häufig mit Aeſchynit⸗Cryſtallen verbunden 
oder wird von benfelben und zuweilen von Zircon-Eryſtal⸗ 


len durchſetzt. a 
Sarcolith vom Veſuv. 


Dieß Mineral ſcheint zuerſt vom Dr. Thomſon be⸗ 
obachtet worden zu ſeyn, der, wie Hay (Traité III. 
p. 25) bemerkt, demſelben einige Cryſtall-Btuchſluͤcke zur 
Unterſuchung überſchickte, wobey er zu erkennen glaubte, 
daß der Würfel feine primäre Form und es ſelbſt eine Va⸗ 
rietät des Analcims ſey. Daher iſt der rothe Analeim Sar⸗ 
colith genannt, und derſelbe Name iſt auch dem rothen 
Gmelinit gegeben worden. Ein Stüd, mit welchem mich 
Heuland beſchenkt hat und ein Cryſtallbruchſtuͤck, welches ich 
von Dr. Donati erhielt, ſetzen mich in den Stand, die Ges 
ſtalt Fig. 4, und die Winkelmaaße mitzutheilen. Die pris 
märe Geſtalt iſt ein quadratiſches Prisma, deſſen End und 


Seitenkanten ſehr nahe in dem Verhaͤltniß von 52 zu 55 


ſtehen. 
Die Flächen .. air 
\ 3 1 1 
find durch die Geſetze hervorgebracht A, A, 545, 0A %, B, 
f f Ute 
1 1 
G, G. 5 
P. ai = 157° 19“ M. bi = 153% 20° 
P, a2 = 128 33 M, a2 = 125 34 
90 M, b2 = 102 28 
a —. 138 25 M. e = 153 26 
N 41350: 


Die Flaͤche b kommt, wie das Zeichen ausdrückt und 
wie die Figur zeigt, nur an jeder Kante von_c nur einmal 
vor, anſtatt von der correſpondterenden Fläche an der an⸗ 
dern Seite von o begleitet zu ſeyn. 


Wollaſtonit vom Veſuv. 


Dieß iſt daſſelbe Mineral, welches nach den beyliegen⸗ 
den Eriquerten früher Zurlonit oder Zurlit genannt wur⸗ 
de. Die Cryſtalle find im Allgemeinen ſehr unvollkommen 
und die Oberflaͤchen matt; ein Stuck aber, in dem Beſitz 
des Dr. Somervelle, hatte einige große und deutliche Cry 
ſtalle, deren Unterſuchung mich in den Stand ſetzt, die bey⸗ 
gefügte Fig. 5. und die Winkelmaaße zu geben. Die pris 
märe Form iſt ein ſchiefes rhombiſches Prisma. Eine 
Theilbarkeit findet ſich parallel P und drey andere parallel 
den drey Flächen a3, h, ca. Die parallel h iſt die deut⸗ 
lichſte, und ich habe angenommen, daß ſie parallel der Sei⸗ 
tenkantt des Prismas ſey und daß ein anderer Theilungs⸗ 


finde. 


ausgegeben von K. C. v. Leonhard u. H. G. B 
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Uebrigens habe ich eine Theilbarkeit parallel h 90 
Stücken aus dem Bannat gefunden, an denen die gewoͤhn⸗ 
lich beobachteten und bis jetzt aufgeführten Theilungsilds 
chen parallel P und c2 vorhanden waren. Das Verhaͤlt⸗ 
niß der End- und der Seitenkanten an dem Prisma, wel⸗ 
ches ich als das primäre angenommen habe, iſt nahe 25 zu 
40, und der ſtumpfe Winkel der Endflaͤche 916 56%, Die 
Flachen ſind ungewoͤhnlich vollkommen; mehrere der gemefe 
ſenen Winkel ſtimmen vollkommen mit den durch Berech⸗ 
nung gegebenen uͤberein. : 


winkel als der gewöhnlich dem Taſelſpath bepgelegte, 


Flaͤchen: ar, 22, a3, ci, ca, ei, ez, es, fi, fa, g, h. 


8 3 & rn eln al. 
Zeichen: , 0, O, A, A, E, E, E PD, B. B., Bl. 
Winkel: 1) P, aı = 159 307 

2) P, as = 150 23 

5) P, 23 = 129 42 

n ie 

5) P, fi = 152 55 

67 P, f2 = 120 42 > 

7) P. M = 104 48 

8 SFE 6 8 

00 P, e = 145 7 

10) P, e 2 = 135 43 

11) P, e5 = 115 33 

12) P, 8 = 9552“ 

13) M.M'= 95 38 


Einige Cryſtalle find Zwillinge, deren Umdrehungsflä⸗ 
che parallel der Endflaͤche iſt. b 


Jahrbuch 
der Mineralogie, Geognoſie, Geologie und petrefactenkunde, ders 
Bronn. Hei⸗ 
delberg bey Reichard. 31. 8. H. 4. 


Wie wir ſchon mehrmals angezeigt haben, daß dieſe 
Zeitſchrift in der neueren Zeit einen neuen Schwung ge⸗ 
nommen, fo muͤſſen wie es auch bey dem vorliegenden Hef⸗ 
te wiederholen. Es enthält mehrere vortreffliche Orginal. 
Abhandlungen und wieder viele Notizen, Briefe, fo wie 
Auszuͤge aus anderen Werken. 


S. 367. Ueber das geognoſtiſche Vorkommen der 
Amoneen in Deutſchland, vom Grafen G. zu Yiünfter 
in Bayreuth. 


S. 376. Ueber das geognoſtiſche Vorkommen der 
Nautilaceen in Deutſchland, von demſelben, bepde for 
wohl geognoſtiſch intereſſant als claſſificatoriſch. N 


S. 385. Ueber die Zunahme der Temperatur nach 
dem Innern der Erde, vom Director Aloden zu Berlin. 


©. 391. Das Genus Aptychus von Heint. vos 
Meyer; find die ſogenannten Telliniten, wovon mehrere 
Gattungen unterſchieden werden. Die Schalen zelgten Spu⸗ 
ten von Schloß und Band, ſeyen aber dennoch innere und 
gehoͤrten entweder Aeephalen oder Cephalopoben an, welche 


45° 7 


auſig vom Thiere der Ammoniten müßten gefreſſen worden 
en, da man fie nicht ſelten in deren Schalen-Muͤndung 
ſindet. : 5 % 


Si. 403. Ueber das geognoſtiſche Vorkommen einiger 
zu Monotis gehörenden Verſteinerungen, vom Gr. zu 
Muͤnſter; ebenfalls, wie bey den früheren, eine gruͤndliche 
Auseinanderſetzung. 


S'. 409. Kurzer Abriß des geognoſtiſchen Syſtems 
von Ch. Beferſtein. Man bemerkt hier mit Erſtaunen, 
daß unſere geognoſtiſche Sprache fait ganz engliſch gewor⸗ 
den iſt. 


S. 416 folgen Notizen und Brief-Anzeigen, Anticri⸗ 
tiken über ſehr manchfallige Gegenſtaͤnde, beſonders über 
Verſteinerungen; endlich S. 440 Auszüge aus Ziitſchriften 
und anderen Werken. Dieſe Auszuͤge kann man eine voll⸗ 
ſtaͤndige Ueberſicht der Entdeckungen in der Zwiſchenzeit nen⸗ 
nen. Bey den kleineren Notizen koͤnnte die Quelle angege⸗ 
ben fern, auch das Land, worinn unbedeutende Orte liegen, 
wie Uggerstorp, Adefra u. dgl. 


Pflanzen-Befruchtungen 


von Dr. Gärtner, 


Calw, Octob. 31. 


5 36 will nicht verſaͤumen, Ihnen den Erfolg der Ber 
fruchtungen zu berichten, worüber ich Ihnen ſchon früher 
einige ſchriftliche Mittheilungen gemacht habe, Iſis 1851 
S. 939. 

Die Baſtard⸗Befruchtungen der Nicoliana panicula- 
ta mit dem Pollen der N. Langsdorfjii wurden durch die 
in 15, 30 und 46 Minuten veranſtaltete Beſtaͤubung mit 
dem eigenen Pollen der N. paniculata unwirkſam gemacht; 
denn ſaͤmmtliche Pflanzen, welche aus den Samen dieſer 
Befruchtungen in dieſem Sommer erhalten wurden, waren 
die reine N. paniculata. Von Befruchtungen, welche erſt 
nach 45 Minuten mit dem Pollen der paniculata bewirkt 

wurden, waren von 5 Blumen nur die juͤngſte, d. i. dieje⸗ 
nige, welche bey noch voͤllig geſchloſſener Corolle caſtriert 
und mit dem Pollen der N. Langsdorfhi belegt worden 
war, die einzige, welche lauter Baſtarde von einerley Bil⸗ 
dung erzeugte; die andern 2 Blumen (2 weitere wurden von 

Inſecten ausgefreſſen) lieferten Samen, welche die reine N. 
paniculata gaben. Es ſcheint alſo, daß mit 45 Minuten 
unter guͤnſtigen Umſtaͤnden bey + 24° R. die Baſtard⸗Be⸗ 
fruchtung der N. paniculata mit dem Pollen der N. 
Langsdorfhi vollbracht werde, und daß dieſer Zeitraum 
vielleicht nur durch eine hoͤhere Temperatur und friſche Be⸗ 
ſchaffenheit der Narbe noch abgekuͤrzt werden koͤnnte. Auf⸗ 
fallend iſt es, daß ein Zuſtand der Narbe, bey welchem 
nach ſonſtigen Analogien die Conceptionskraft noch nicht ſo 
ausgebildet zu ſeyn ſchien, dem Eindruck des fremden Pol⸗ 
lens guͤnſtiger war, als ein folder, wo die Narbe ſchon wei⸗ 
ter vorgeruͤckt war und ihr trockenes ſammetartiges Anſehen 
mit einem kaum bemerklichen Feuchtwerden vertauſcht hat⸗ 
te. Ein Beweis, wie viele unſcheinbare Momente in dem 
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beiten Befruchtungs » Sefääft, noch aufzudecken wa 
moͤchten. 


Mit der Nicotana suaveolens wurden ahnliche Bes 
fruchtungen vermittelſt des Pollens der N. glutinosa vor- 
genommen. Diejenigen, bey welchen nach 15, 30, 45 Mir 
nuten bey + 20° R. der eigene Pollen der -N. suaveolens 
aufgetragen worden war, lieferten Samen, welche ſaͤmmtlich 
die reine N. suaveolens wiederum gaben. Von zwey Be⸗ 
fruchtungen, nach welchen nach einem Zeitraum von 60 Mi⸗ 
nuten bey + 20° R. der eigene Pollen der N. suaveolens 
aufgetragen worden war, gab die eine Samen, welche die 
unveraͤnderte suaveolens in allen Individuen wieder liefer⸗ 
te; die andere Frucht aber gab Samen, aus denen Pflan- 
zen entſproſſen find, deren Mehrzahl den ſchoͤnen -Baſtard 
sua veolenti-glutinosa, die Minderzahl aber die reine sua- 
veolens waren, etwa im Verhaͤltniß wie 2 zu 1. Aus dies. 
fen Erfolg iſt zu ſchließen: daß zur Sättigung der Eyer 
des Ovariums eine beſtimmte Menge befruchtenden Stoffes 
nöthig ſey; daß ferner dieſer befruchtende Stoff nicht gleiche 
maͤßig auf alle Ovula 1 werde, ſondern daß die Ans 
z ehungskraft einiger, z. B. der den Zufuͤhrungs Gaͤngen aus / 
naͤchſt gelegenen den männlichen Stoff an ſich reiße und' fi 
damit ſaͤttige, fo daß die entfernteren Ovula von Beftuch⸗ 
tungs⸗Stoff entblößt noch eine andere Befruchtung annehs 
men koͤnnen. Vielleicht war nur der niedrere Temperatur- 
grad ſchuld, daß die Baſtard-Befruchtung nicht ſchon in 5 / 
uem kürzeren Zeitraum erfolgt iſt. 5 


Meine Unterfuhungen in dieſem Sommer waren vorz 
zöglich auf die weitere Verfolgung der Afffnitaͤts-Geſetze der 
Arten unter ſich gerichtet, dann aber auch beſonders auf die 
Umſtaͤnde der Umwandlung der Arten durch Baſtard-Be⸗ 
fruchtung; wo freylich die meiſt Statt habende Sterilität 
der Baſtarde unuͤberſteigliche Graͤnzen ſetztes . 


Die Anzahl meiner Verſuche mag nun hinreichen, die⸗ 
ſen Winter mehr Ordnung ins Ganze zu bringen, ſo daß 
für den naͤchſten Sommer nur Berichtigungs-Verſuche zu 
machen ſeyn duͤrften, um mit der Arbeit hervortreten zu 
koͤnnen, wenn mir die Vorſehung Leben und Geſundheit 
vergoͤnnt. Einen großen Mangel vermag ich wegen meiner 
leidenden Augen nicht auszufüllen; ich meyne die gleichzeiti⸗ 
gen microſcopiſchen Beobachtungen, wodurch manches in ein 
klareres Licht geſetzt werden moͤchte; doch ich troͤſte mich“. 
mit dem: non omnia possumus omnes, indem auch ana 
dern etwas zu thun uͤberlaſſen werden muß. 


De floribus et affinitatibus 


Balsaminearum, scrips. J. Roeper, prof. Basileae, 30. 8. 70. 


Dieſes iſt wieder eine ſehr gruͤndliche Abhandlung, 
wie man ſie von dieſem Botaniker nicht anders erwarten 
kann. Er ſucht darinn die gewiß ſchwierige Bedeutung der 
Bluͤthentheile der Balſaminen zu entdecken, dieſelben mit 
aͤhnlichen Bluͤthen zu vergleichen und endlich dieſen Pflan⸗ 
zen ihre gehörige Stelle im natuͤrlichen Syſtem anzuweiſen. 
Nach der linneiſchen Botanik gab man dieſer Bluͤthe zwey 
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und endlich die Familie zu beſtimmen, \ 
nan und umſtaͤndlich verfaͤhrt und ſich endlich für die Stelle 


beſonders die 


Kelch⸗ und 4 Blumenblaͤtter, wie es ſich auch noch im 
Prodromus von DeCandolle findet. A. Richard zog 
1822 das obere und untere ſogenannte Blumenblatt noch 
zum Kelch, und erklärte denſelben für àblaͤtterig, fo wie die 
Blume, deren 2 ſeitliche Blaͤtter fuͤr je 2 verwachſene er⸗ 
klaͤrt werden. 
Character in unſerer Naturgeſchichte der Pflanzen S. 998 
unter.] 8 

Spater erklaͤre Kunth ! S. 475] den Kelch für sblaͤtterig, 
indem er das obere Blumenblatt für 2zaͤhlig erklärte. Die 


Blume bliebe dann gleichfalls Ablätterig (je 2 verwachſen). 


Roper fand aber, außer den 2 kleinen Kelchblaͤttchen, 2 


andere noch kleinere, zieht dazu das untere geſpornte Blu⸗ 


menblatt und nimmt auf dieſe Weiſe ebenfalls 5 Kelchblaͤt⸗ 
ter an. Das obere Bkumenblatt betrachtet er wegen des 
einzelnen Nerven für einſach, und fo erhält er mit den je 
2zähligen ſeitlichen Blättern ebenfalls 5 Blumenblaͤtter, fo 


daß ihm Kelch und Blume Szaͤhlig erſcheinen, was mit den 


5 Staubfaͤden und den 5 Faͤchern übereinſtimmt. Darauf 
ſucht er die Gattungen der Sippe aus einander zu ſetzen 
wobey er ſehr ge⸗ 


in der Nachbarſchaft der Geranien und Oxaliden entſcheidet. 
Er ſtimmt auch dafuͤr, daß Averrhoa zu den Oxaliden ge— 
höre, wie ſchon Batſch gezeigt hat, deſſen tabulae affini - 
tatum er aber nicht geſehen habe, woruͤber man ſich billig 
wundern muß, da das Induſtrie⸗Comtoir zu Weimar fie 
ſehr gern verkauft, dieſe Schrift auch faſt alle in der neue⸗ 
ten Zeit aufgeſtellten neuen Familien entweder wirklich ſchon 
aufgeſtellt oder wenigſtens ſchon angedeutet hat, wie wir 
dieſes ſehr oft in der Iſis bemerkt und ſelbſt Batſchens 
Syſtem im Auszuge mitgetheilt haben. Den Deutſchen bes 
ſonders kaͤme es zu, dieſen ihren Landsmann als den Bes 
gründer der gegenwaͤrtig in der Botanik in Schwang gehen⸗ 
den philofephifchen Anſichten zu ehren und deſſen Rechte ges 


gen die Auslaͤnder zu vertheidigen. 


Was Übrigens die Deutung des Verfaſſers betrifft, fo 
iſt wohl an der Richtigkeit derſelben nicht zu zweifeln; man 


muß aber ſeine Gruͤnde in der Schrift ſelbſt nachleſen und 


beſonders die vielen ſcharfſinnigen Bemerkungen über eine 
Menge anderer Pflanzen und anderer Familien, wodurch die⸗ 


ſe Schrift mehr zu einer Abhandlung über die Verhaͤltniſſe 


der Pflanzenfamilien zu einander, als über den Bau von 
Impatiens wird. Man kann nicht anders als mit Freude 
wahrnehmen, daß die naturphiloſophiſche Betrachtung der 
Pflanzen von Tag zu Tag mehr Anerkennung und Bearbeis 
tung findet, was uns um ſo mehr freuen kann, da wir, nach⸗ 
dem das Syſtem von Juſſieu 20 Jahre, das von Batſch 


210 Jahre völlig todt gelegen hatte, zuerſt wieder in unſerer 


Taturphiloſophie 1810 das natürliche Syſtem gelehrt und 
die deutſchen Botaniker zur Pflege deſſelben aufgefordert 
haben. Was wir damals für die Wiſſenſchaft gethan, ha⸗ 
ben wir in unſerer Naturgeſchichte der Pflanzen 1825 


(Weimar, Ind. Comt.) ins practifche Leben einzuführen ge⸗ 


ſucht, indem wir alle nützlichen oder ſchaͤdlichen Pflanzen, 

des üppigen Indiens nach den Originalwerken 

ſelbſt aufgenommen und beſchrieben haben. Hoffentlich wird 

auch dieſe mühfelige Arbeit von vielen Jahren nicht verge⸗ 

bens ſeyn. Die Wiſſenſchaft erhaͤlt nur Beſtand, wann 
Sſis 1832, Heft 5. a 


— 
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[Dieſe Beſtimmung legten wir auch dem 
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fie ins Leben eingeführt iſt; fo lang ſie nur in der Schule 


herumgeht, iſt ihr Leben nicht gefichert, obſchon hier der 
Keim entwickelt werden muß. 


Grundriß 


der mediciniſchen Botanik als Leitfaden bey Vorleſungen, ſo wie 
zum Selbſtſtudium und beſonders zur repetitoriſchen Ueberſicht 
für Studierende, auch zum Gebrauch für Aerzte und Pharmaceue 
ten, bearbeitet von Dr. G. W. Bifhoff, Heidelberg bey 
' Oßwald. 31. 8. 243. 


In der neueren Zeit ſind mehrere, und man kann 
ſagen, lauter brauchbare mediciniſche Botaniken erfchie- 
nen, einige ausführlich, andere als Vorlesbuͤcher, worun— 
ter das vorliegende eine rühmliche Stelle einnimmt. Wir 
haben zwar in unſerer Naturgeſchichte der Pflanzen gleich- 
falls alle mediciniſchen aufgenommen; allein fie finden ſich 
natürlich zerſtreut und ohne Angabe der pharmaceutiſchen 
Präparate, wie es in den eigens für dieſen Zweck beſtimm⸗ 
ten Schriften der Fall iſt. 


Dieſes Buch iſt nach den natürlichen Familien von 
DeCandolle geordnet, mit Angabe der Linneiſchen Claſſen 
und Ordnungen. Der Familiencharacter iſt mit Recht weg⸗ 
gelaſſen, da er ſich in allen botaniſchen Werken findet; da⸗ 
gegen iſt der Character der Sippe und der Gattung jedesmal 
angegeben, die ausführliche Beſchreibung und Abbildung ans 
gezeigt. Der pharmaceutiſche Name, der Theil des Ge⸗ 
brauchs, das Praͤparat, der vorwaltende Beſtandtheil, die 
Wirkungs⸗ und Anwendungsart, alles dieſes iſt bemerkt. 
Das Buch iſt bequem eingerichtet, alles iſt leicht zu fin; 
den, und fo zweifeln wir nicht, daß dieſe Arbeit Bey⸗ 
fall finden werde. 


Car. a Linne 


Species plantarum, exhibentes plantas rite cognitas ad genera 
relatas cum differentiis specificis, nominibus trivialibus, syno- 
nymis selectis, locis natalibus, secundum Systema sexuale di- 
gestas, olim curante C. L. Willdenow, edit. 6ta, aucta et con- 
tinuata ab H. F. Link, A. Fr. Schwaegrichen et A. Dietrich. 
Berolini ap. Nauck. 8. V. I. continens Classes Monandriam et 
iandriam auct. Dr. A. Dietrich. 31. 740. 


Jederman weiß, daß Willdenows Ausgabe des Lin⸗ 
neiſchen Syſtem der einzige Codex noch gegenwartig für die 
Botanik iſt. Es war daher ſehr verdienſtlich, daß die ge⸗ 
nannten Männer dieſes Werk nach Willdenows Tod fort 
geſetzt haben, die 2 erſten die Cryptogamen, der letztere die 
neue Bearbeitung des erſten Bandes der Phanerogamen, 
weil er ſchon längſt vergriffen war. Dieſer Band enthält 
die 2 erſten Claſſen, welche in der neuen Bearbeitung 3 
Bände ausfüllen werden. Von den übrigen. Bänden wird 
keine neue Auflage beſorgt, weil noch hinlaͤnglich Vorrath 
vorhanden iſt. Es treten dagegen Supplemente ein, welche 
alles enthalten werden, was ſeit jener Zeit entdeckt worden 
if. Auf dieſe Weiſe wird alſo der Beſitzer des Willde⸗ 
now'ſchen Werks nicht gezwungen, eine neue große Ausgabe 
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zu machen, und das Werk ſelbſt wird wahrſcheinlich noch 
auf mehr als ein Menſchenalter hinaus der Codex der Bo⸗ 
tanik bleiben. 


Die Einrichtung des Werks iſt im Hidin dieſelbe ge⸗ 
blieben; indeſſen hat der Verfaſſer die Clavis generum 
ſo viel als thunlich, nach den natuͤrlichen Familien geordnet, 
wodurch die Ueberſicht ungemein erleichtert wird. Die Cha⸗ 
ractere der Sippen ſind in der Linneiſchen Art im Ganzen 
ſtehen geblieben, nehmlich bloß im Unterſcheidungs⸗Charac⸗ 
ter, was unſers Erachtens auch ganz recht iſt; denn das 
Linneiſche Syſtem iſt nur das Lexicon, nach welchem man 
die Namen der Pflanzen ſo ſchnell als moͤglich ſoll finden 
koͤnnen; es iſt nicht die Grammalik, welche die Redetheile 
geordnet zuſammenſtellt, wie das natürliche Syſtem, noch 
weniger die philoſophiſche Grammatik, welche die Bedeutung 
und die Wurzeln der Worte ergruͤndet und dieſelben nach 
dieſer Bedeutung ordnet, wie das genetiſche Naturſyſtem. 


In der Clavis ſind die Monocotyledonen von den Di⸗ 
cotyledonen getrennt. Jede Sippe hat hier einen kurzen 
Character von nicht mehr als 2—5 Zeilen, welcher im Werk 
ſelbſt vollſtaͤndiger wiederkehrt. Bey den Gattungen ſtehen 
die wichtigſten Synonyme vielleicht mehr als noͤthig; denn 
andere Syſteme brauchen nur da angefuͤhrt zu werden, wo 
die Benennung abweicht. Es kommt hier bloß auf die Ori⸗ 
ginalwerke, beſonders auf die Abbildungen an, und auf die⸗ 
jenigen, welche zuerſt von der Pflanze geredet haben. Die⸗ 
ſe Regel haben wir wenigſtens in unſerer Naturgeſchichte 
der Pflanzen befolgt, und wir hoffen, daß man damit zu⸗ 
frieden ſeyn werde. Ob der neue Verfaſſer die Citate wies 
der mit den Originalwerken verglichen hat, koͤnnen wir, um 
des muͤhſeeligen Nachſchlagens willen, natuͤrlicher Weiſe nicht 
anzeigen; wir ſetzen aber voraus, daß er wiſſe, daß das 
Willdenowiſche Werk von Citatfehlern wimmle. Wir koͤn⸗ 
nen davon mit Ueberzeugung reden, da wir bey der Beat: 
beitung unſerer Naturgeſchichte der Pflanzen jedes Willde⸗ 
nowiſche Citat im Original nachgeſchlagen und verglichen has 
ben, wozu nicht wenig Geduld gehoͤrte, indem man bekannt⸗ 
lich viel mehr Zeit braucht, um das rechte zu finden, wenn 
man vorher irre geführt worden iſt. Zu wünſchen finden 
wir auch, daß der Verfaſſer Matthiolus, Duhamel, Mun⸗ 
ting, Miller, Blackwell, Lamarck, Knorr, Schkuhr ꝛc. mehr 
citiere; Erleichterung dazu findet er hinlaͤnglich in unferem 
Buch. Solch ein Werk ſollte billig alle Original⸗Abbildun⸗ 
gen angeben, was auch bey der reichhaltigen berliner Biblio 
thek gar nicht ſchwierig ſeyn kann. Wenn der Verfaſſer 
dieſe Wuͤnſche, welche bloß im Intereſſe des Werks geaͤu⸗ 
ßert werden, beruͤckſichtiget; fo wird wohl nicht leicht ein 
anderes erſcheinen, welches dem Willdenowiſchen die Wage 
halten koͤnnte. Uebrigens wiederholen wir es, daß wir der 
Wiſſenſchaft Gluͤck wuͤnſchen, indem ſie dieſe neue Bearbei⸗ 
tung erhalten hat. In dieſem Band find 135 Sippen bes 
ſchrieben, wovon 44 zur Monandrie gehoͤren; die Zahl der 


Gattungen anzugeben, iſt uns unmoͤglich, aber ein vollſtaͤn⸗ 


diges Regiſter gibt eine genaue Ueberſicht der ächten Gat⸗ 

tungen und der ſynonymen. Von Piper ſind nicht weni⸗ 

ger als 199 Gattungen aufgeführt, von Veronica 12g, 

von Utricularia 75, von Justicia 147, von Salvia 205, 

von ne 1553 welch ungeheure Arbeit! 
DJ 


sn 
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oder allgemeine bot. Zeitung, herausgegeben von ber bot. oer 
0 ſchaft zu Regensburg. 31. a 


Dise von dem ruͤſtigen Hoppe begonnene en 
mer mit gleichem Eifer und allgemeiner Theilnahme fortge⸗ 
ſetzte Zeitſchrift iſt eine wahre Wohlthat für die deutſchen 
Botaniker, ſo wie fuͤr die Wiſſenſchaft. Jeder kann hier 
feine Entdeckungen, ſeyen fie klein oder groß, an Mann brin⸗ 
gen, und jeder kann hier ziemlich alles erfahren, was waͤh⸗ 
rend eines Jahres in dieſer Wiſſenſchaft gearbeitet worden 
iſt. Dazwiſchen ſind manche Reiſeberichte, die auch der all⸗ 
gemeine Leſer mit Vergnügen durchgehen wird. Dieſer Jahr⸗ 
gang enthält eine ſolche Menge Aufſaͤtze, Bücheranzeigen 
und Nachrichten aller Art, daß wir nicht im Stande find, 
dieſelben anzuzeigen, was auch unnoͤthig wäre. Diefe Schrift 
ſoll uns nur Gelegenheit geben, das Publicum von ihrem 
fortwaͤhrendem Gedeihen zu unterrichten und dem Heraus 
geber derſelben, ſo wie den vielen Mitarbeitern unſere RN 
achtung zu bezeugen. 


Osservazioni 


del Professore P. Savi sopra tre Antilopi viventi, una delle 
quali per anche non descritta ER e n.). Pisa pr. 
5 Nistri. 28. 8. 29. 


Im verfloſſenen Jaͤnner erhielt ich zur Aufſicht 3 fels 
tene Saͤugthiere, welche unſer Großherzog aus Aegypten be⸗ 
kommen hatte, lauter Maͤnnchen, 2 von einerley Gattung 
unter dem Namen Antilopi, und 1 unter dem eee 
car, jene ſehr wenig, dieſes ganz unbekannt. 


1) Antilope gazella Pallas mas. — Ausführlich. 
beſchrieben; wir geben davon einen Auszug. 


Hoͤrner ſchwarz, lang, nur etwas nach hinten SN 
und aus einander laufend, in der unteren Haͤlfte unge 
ringelt. 


Kopf gerad und lang, weiß, außer am hinteren Theile 
des Backens, welcher graulichſchwarz iſt, wie der erſte Theil 
des Halſes; außerdem ein dreyeckiger, ſchwaͤtzlicher Fleck 
auf der Stirn, ein ahnlicher laͤnglicher auf den Naſenbei⸗ 
nen und einer an der Seite vom Horn bis zum Mund- 
winkel; Schnautze weiß. Thraͤnenloͤcher klein, 1 Zoll von 
den Augen. Ohren mäßig, weißlich, ſo der Nacken. Hals 
kurz, hellbraun. Auf den Keulen ein ſolches Band, das 
nach vorn zur Schulter laͤuft und den Bauch von den Sei⸗ 
ten trennt, welche nebſt dem Ruͤcken roͤthlichweiß ſind; Bauch 

weiß. Unterfüße fahl, vorderer Endfuß ohne Haarbäſchel, 
ziemlich weiß mit gelblichen Flecken, Zehen weiß, Klauen 
ſchwarz, wie auch die Afterklauen vorn u. hinten. Schwanz 
lang, erreicht die Ferſe mit ſchwarzem Haarbuſch. Bursae 
inguinales nullae. 


3. Fuß 11 Zell — Lin. 


Laͤnge « . x ö 

Kopf 7 „ — — 11 71 2 „ ne 
8 —— er „ „ u; F Nu bu 
Mer „ 2 6 
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Krümmung der Hörner — Fs 37% Boll — Lin. 


Abſtand unten —— —— 9 
— oben e r 
Widerriſt 3 — 3% —2— 
Kreuz r Di RE el en kg 
Eee , 9 
Schwanz 1 — / — —- — 
Haar auf dem Kreuz, — — — — 9½ — 
— — — NRuͤckgrath — — 1 — 8 — 
— an der Kehle — — — — 7 — 
—— 7 — mens 


Schwanzbuͤſchel . 
. 2) A. gazella (fulva) juvenis eben fo, nur verfließt 
der Stirnfleck mit dem Naſenfleck. 


7 — — — 


Lange 4 Fß 6 Zoll — Lin. 
Kopf . e a le — —— 
„ 1— — — — 
Horner . 

Kruͤmmung . — — 2 — — 
Abſtand unten — —— — 9 — 

ah — oben . — H— 3 — 2 — 

Widerriſe 2 — 10 — — 

Kreuz re 0 . * 2 — 9 — — — 


ee 3 
Schwanz 


Blainville vereinigte unter dem Namen Oryx (Bul- 
letin philomatique 1826 Iſis) Antilope oryx, leuco- 
ryx, gazella, leucophaea et equina, welche 2 letztere 
Desmareft unter dem Namen Aegoceros mit Recht ab— 
ſonderte. Meine Antilope ſtimmt mit den Beſchreibungen 
der A. gazella und mit der Abbildung von Fr. Cuvier 
überein; die kleinere aber weicht ab, weil fie faſt ganz braun 
iſt, während die größere weiß, und iſt nirgends beſchrieben; 
ich halte fie aber für das Junge, weil fie hin und wieder 
weiße Haare bekommt und kurzlich die 2 mittleren Schneid⸗ 
zaͤhne gewechſelt hat. Uebrigens hält G. Cuvier A. oryx, 
leucoryx und gazella nur für Abarten. 


Das Unicornu der Alten, wovon Plinius Lib. 8., 
8. 79, Lib. II. s. 106 und Ariſtoteles Hist. anim. s. 30 
reden, iſt ohne Zweifel Antilope oryx, 
verloren hat. Ein anderes if das Nas horn; dagegen iſt 
Monoceros Plinii L. 8. c. 31. und der Asinus cornu- 
tus indicus Aelians L. 4. c. 52. fabelhaft. 


Meine beyden Thlere ſind ganz zahm, fuͤrchten nie⸗ 
manden, zeigen aber auch keine Anhaͤnglichkeit, wahrſchein⸗ 
lich, weil ſie nicht ganz jung gefangen wurden; bisweilen 
drohen fie fogar mit den Hoͤrnern, beſonders die Ältere, vor⸗ 

glich, wann fie Heu oder Korn will. Beyde haben ſich 

en und plaͤrren, wann ſie getrennt werden; ſcherzen mit 
einander und ſtoßen ſich, jedoch vorſichtig; ſind an der Krip⸗ 
pe angebunden und freuen ſich ſehr, wann man ſie heraus⸗ 
laͤßt, ſpringen anfangs hin und her und ſuchen das Half 
ter zu zerreißen, bleiben dann ſtehen, beobachten die Umge⸗ 
bungen, wittern mit der Naſe, und zeigen nach 5—4 Stun⸗ 
den Verlangen nach dem Stall. Im Kampfe bedienen ſie 
ſich ihrer Hoͤrner auf 2 Arten, zum Schlagen und zum 
Stechen. Um zu ſchlagen, drehen ſie den Kopf auf den 
Halswirbeln ſchnell um, und ſchlagen mit dem mittleren 


11 — — — 


N15 en 


welche ein Horn 
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Theile der Körner; um zu ſtechen, beſchreiben fie mit dem 
Kopf einen Kreis nach der Seite, und ſtechen bald nach 
oben, bald nach unten. Um etwas vom Ruͤcken zu ver⸗ 
treiben, ſchlagen ſie den Kopf nach hinten. Am kraͤftigſten 
ſtoßen ſie jedoch nach vorn. Iſt der Feind entfernt, fo 
ſpringen ſie anfangs, mit allen Vieren zugleich aufhuͤpfend, 
auf ihn los, biegen dann den Kopf nach unten, halten ein 
wenig ein, als wenn ſie zielten, und ſtoßen dann die Hoͤr⸗ 
ner plotzlich in die Höhe, buͤcken ſich dann wieder, um zum 
neuen Angriff bereit zu ſeyn. Das Junge kann ein Mann 
wohl an den Hoͤrnern halten, das Alte aber nicht zwey, 
und ſie wiſſen ſich bald loszureißen. Wann ſie ſich ſo eine 
Stunde herum getummelt, legen ſie ſich wieder. Ihr Ton 
gleicht mehr dem Blöcken einer Ziege als dem Plärren eis 
nes Kalbes. Sie wurden bloß mit Heu und Haber ernaͤhrt; 
jenes hatten ſie immer in der Krippe, dieſen bekamen ſie 
mäßig, Zmal des Tags; auch lieben fie friſches Gras, je⸗ 
doch habe ich ihnen nicht viel gegeben. Sie ſaufen täglich 
2zmal ſchluͤrfend, indem fie bloß die Spitze der Lippen eins, 
tauchen. Ihr Koth iſt kugelig wie der der Schafe. 


5) Antilope gibbosa n, fig. 


Hoͤrner laͤnger als Kopf, aus einander laufend, mit 
facher Kruͤmmung; zuerſt richten fie ſich von unten nach 
oben auseinander, kruͤmmen ſich dann etwas nach hinten 
und naͤhern ſich in ihrer Mitte und entfernen ſich wieder 
und biegen ſich etwas nach vorn, wodurch ſie einer Leyer 
aͤhnlich werden. Untere Haͤlfte ſtark geringelt. . 


Kopf ziemlich wie Kalbskopf, außer der Naſe, die we⸗ 
niger dick iſt und nicht haarlos außer am Rande der Nas⸗ 
loͤcher. Auf der Stirn etwas längere ſchwarze Haare wie 
eine Perucke. Keine Thraͤnengruben. Hinterbacken, Keulen, 
Vorderfuͤße und Bauch weiß; Kopf, Hals, Rücken und Sei⸗ 
ten ſchwaͤrzlich, an den Seiten ins Fahle; vor den Augen 
eine weiße, ziemlich dreyeckige Binde, hinter denſelben ein 
ähnlicher weißer Fleck; Mund und Ohrſpitzen weiß. 


Ohr maͤßig lang, graulich; Hals maͤßig, etwas nach 
unten gebogen, wie beym Cameel, mit einer Art Kropf. Auf 
dem Widerriſt ein Buckel von den Stachelfortſaͤtzen der erſten 
Ruͤckenwirbel; Schwanz etwas länger als das Achte Knie, 
weiß, mit duͤnnem Endbüſchel, ſchwarz und weiß. Klauen 
lang, ziemlich breit, fo daß fie mehr denen der Rinder gleis 
chen als denen der Antilopen; die vordere innere größer und 
länger als die aͤußere, welche deßhalb etwas von jener bes 
deckt wird; Überall Afterklauen, alle ſchwatz; nirgends 
Haarbuͤſchel. Keine bursae inguinales. 


Länge „ „ Fuß 5 Zoll 
Kopffe f — ro 
Hals.. 1 — 11½— 
Hör nen! 1 — 7½ — 
Abſtand unten | — — 2 — 
E hen — „ 
Widerriſt t... 2 — 8 
Kreunun dd 2 — 7 
Ohren g ai — — 7 — 
Schwanz —— 9 — 
Haar des Kreuzes —— ½ — 
— —Ruͤckgraths — — 5 — 
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Haar der Kehle 
Schwanzbuͤſchetu 


Die Antilopen ſind unter einander mehr verſchie⸗ 
den, als das Schaf von der Ziege. — Iſt von allen Unter⸗ 
fippen verſchteden. 


1) Antilope hat Thraͤnengruben, Haarbuͤſchel an den 
Fußwurzeln und pori inguinales. 


er 55 2½ Zoll 
— — 2 — 


2) Gazella, 3) Cervicapra, 4) Tragelaphus haben 


pori inguinales. 
5) Alcelaphus hat Thraͤnengruben. 


6) Oreas hat eine verdickte und nackte Naſe und eine 
Kante an den Hoͤrnern. 


7) Boselaphus hat eine dicke und nackte Naſe. 


8) Oryx hat Thraͤnengruben, aber keine leyerfoͤrmigen 
Hoͤrner. 7 


9) Aegocerus hat keine leyerfoͤrmigen Hoͤrner. 
10) Rupicapra hat pori inguinales. 
11) Antilocapra hat äftige Hörner. 


Antilope gibbosa: Körner ſchwarz, groß, mit doppel⸗ 
ter Kruͤmmung wie Leyer, an der unteren Haͤlfte geringelt, 
ohne Kante oder Grath: keine Thraͤnengruben: Schnautze 
nicht verdickt und nicht nackt: keine pori inguinales und 
keine Haarbuͤſchel an den vorderen Fußwurzeln: ein Hoͤcket 
auf dem Ruͤcken: Kopf, Hals und Oberleib aſchgrau: Hin— 
terbacken, Bauch, Bruſt, Füße und Kopffleden weiß; Haus 
be ſchwarz: eine weiße Querbinde auf der Schnautze. 


Betragen. Stehend und gehend haͤlt das Thier den 
Kopf niedrig, die Hoͤrner etwas nach hinten geworfen, als 
wenn fie ihm zu ſchwer waͤren; trägt den Kopf wie die Düf: 
fel und dreht die Augen hin und her, um zu ſehen, was zur 
Seite vorgeht; erregt etwas von ferne Verdacht, ſo erhebt 
es den Kopf, ſchlaͤgt die Ohren nach vorn und bleibt eine 
Zeitlang in dieſer Stellung. Geht nicht zieclich, halt die 
Ferſen weit nach hinten und einwaͤrts, und der Hintertheil 
des Leibes bewegt ſich wie im Trabe; kann aber ſchnell u. 
kraͤftig im Trab und Galop laufen, wobey der Hintertheil 
ſich mehr hebt als der vordere. Scheut ſich nicht vor Men- 
ſchen und laͤßt ſich ſelbſt im Stalle ſtreicheln, iſt aber lau: 
niſch und weiſet oft unverſehens die Hörner, ſelbſt dem Wär: 
ter; nach einiger Zeit wird es wieder ruhig und leckt ſogar 
den, welchen es ſtoßen oder ſchlagen wollte. Dieſes ſcheint 
alles nur Beluſtigung zu ſeyn; im Frepen zerrt es an Stroh— 
haufen herum. Stoͤßt nicht von oben nach unten, wie Ga- 
zella, und nicht nach den Seiten, ſondern vorwaͤrts von 
unten nach oben. Zuerſt laͤuft es ganz gerad mit zuruͤckge⸗ 
ſchlagenen Hoͤrnern auf den Gegner los, ſtemmt ſich dann 
mit den Vorderfuͤßen auf den Boden, ſchlaͤgt die Hörner 
nach vorn und hebt den Kopf in die Hoͤhe, um zu ſtoßen, 
führt aber mit den Hoͤrnern etwas hin und her; niedere 
Dinge, wie ein Hut, kann es noch treffen, aber noch 

niedrigere nicht mehr, ſtoͤßt auch nicht mit den Knieen dar⸗ 
nach, wie der Büffel, vertheidigt ſich jedoch mit den Für 
fen und ſchlaͤgt mit den hinteren vor» und ruͤckwaͤrts, auch 
ſelbſt mit den vorderen. 


Saͤuft nur mit der Spitze der Lippen. Heu und Haber iſt 


Stimme ein Grunzen wie des Schweins, aber nur bey 


Furcht; plärtt auch bisweilen, aber ſchwach, wann es 
Korn haben will. War gern mit den 2 anderen Antilopen. 


fein gewoͤhnliches Futter. Koth, wie der Schafe. — Die 
Abbildung ſtellt es ſtehend und liegend vor. a 


>. 


Ueber 


die natürliche Eintheilung der Amphibien, dom Profeſſor 
Joh. Müller in Bonn. 


Vor Kurzem habe ich die von mir im Muſeum zu 
Leyden gemachte Beobachtung von Kiemenloͤchern am Halſe 
einer jungen 4½ Zoll langen Coecilia hypocyanea mitge⸗ 


theilt, Iſis 1851 VII. p. 709. Im Grunde des auf je⸗ 


der Seite einfachen Loches waren ganz kurze ſchwarze Fran⸗ 
zen bemerklich, die nicht äußerlich hervorragten. Hierdurch 
war es ausgemacht, daß dieſe Thiere ſich verwandeln und 
zu den nackten Amphibien gehoͤren, obgleich mehrere Arten 
der Coͤtilien nach Mapers Beobachtungen unter den 
nackten Hautſchienen am hinteren Theile des Körpers ſchup⸗ 
penfoͤrmige Abſonderungen haben, die jedoch von den nack⸗ 
ten Hautſchienen bedeckt find. Die Exiſtenz der Kiemenloͤ⸗ 


cher an der jungen Coecilia iſt für die Eintheilung der | 


nackten Amphibien von großer Conſequenz. Denn nun iſt 
der ſtufenweiſe Uebergang von den Coͤcilien zu den mit Kies 
menloͤchern ohne Kiemen verſehenen Amphiuma und Me- 
nopoma, dann zu den Proteiden mit äußern Kiemen und 
fofort zu den Salamandern und Fröſchen unverkennbar, 
Auch war die Eintheilung der Amphibten in 2 vollkommen 
anatomiſch und phyſiologiſch verſchiedne Sectionen gleich 
den Knorpel» und Knochenfiſchen, wie es Merrem zuerſt 
als Pholidota und Batrachia, Leuckart und Sitzinger 
als Monopnoa und Dipnoa verſucht hatten, jetzt volle 
ſtaͤndig und conſequent durchzuführen. Dieſe Conſequenzen 
beruͤhrte ich in jener kurzen Notiz. Alle beſchuppten oder 
beſchildeten Amphibien (Schildkroͤten, Crocodile, Eidechſen, 
Schlangen) haben als gemeinſame Charactere einen deutlit 
chen Penis oder 2, einen doppelten Vorhof des Herzens, 2 
Fenſter am Gehoͤrorgan und eine Schnecke. Alle nackten 
Amphibien haben keinen Penis, nur einen Vorhof des Her⸗ 
zens, nur ein Fenſter und keine Schnecke am Gehoͤrorgan. 
Sieh Carol. Mindischmamm de penitiori auris struc- 
tura in amphibiis. Bonnae 1831. Lipsiae ap. Leop. 
Vols. Die Ordnungen der Amphibia nuda find nun fol⸗ 
gendermaßen aufzuſtellen: g 2 
Schwanz, und Fuße 
Kiemenloͤcher in der Jugend. eee 


I. Gymnophiona, seu Coeciliae. 
los. 


II. Derotremata (amphiuma, menopoma). Schwanz 


und Extremitäten, Kiemenloͤcher am Halſe ohne Kie⸗ 


men. Die Extremitäten bey Amphiuma zart und 
rudimentös. Sieh Cuvier mem, du mus, 14. 
tab. 5. 


5 


| 


III. Proteidea (Proteus, Axolotes, Menebranchus, | 
Siren. Schwanz, 2—4 Extremitäten. Kiemen und 


Mae 


Lungen, 


S 
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AV. Salamendbins. Geſchwaͤnzt mit Extremitaͤten, ohne 


Kiemen und Kiemenloͤcher im erwachſenen Zuſtand. 


V. Batrachia. Schwanzlos mit Extremitäten, ohne Kies 
men und Kiemenloͤcher im erwachſenen Zuſtand. 


3 Sobald man einmal weiß, daß die Coͤcilien in der 
Jugend Kiemenloͤcher haben, fo iſt es nicht moͤglich, die 
nackten Amphibien einfacher und natuͤrlicher zu ordnen, als 
es hier geſchehen iſt. Mehrere franzoͤſiſche Naturforſcher, 
die ich hierüber in Paris im Herbſt 1831 ſprach, haben 
dieſe Conſequenz, worin gar nichts Unerwartetes und Außere 
ordentliches liegt, auch fuͤr unvermeidlich gehalten. Da die 
Anordnung ganz von der genannten Beobachtung abhängt, 
fo konnte fie anſpruchslos in wenigen Zeilen, IS 1831 
VII. p. 709 mitgetheilt werden. Annaͤherungen dazu lies 
gen in den Arbeiten von Merrem, Gppel, Leuckart, 
Sarlan u. Cuvier. Daß aber Herr Prof. J. Wagler 
zu Munchen dieſe Zeilen mit feinen vollſtaͤndigen Systema 
amphibiorum meſſen und ein Eigentbumsrecht auf meine 
Anordnung geltend machen würde (Iſis 185 1. 12. p.375), 
hätte ich für unmoglich gehalten. Herr Wagler hat 8 
Ordnungen der Amphibien aufgeſtellt. 


Testudlines, Crocodili, Lacertae, Serpentes, An- 
gues, Coeciliae, Ranae (Froſchartige und Salamander). 
Ichthyodi, letztere in 2 Familien, a. mit Kiemenlochern, b. 
mit Kiemen. 5 


Die aͤußere Verſchiedenheit meiner Anordnung und des 
Systema amphibiorum iſt nun hier freylich groß genug. 
Aber Herr Wagler hat vielleicht zuerſt die Coͤcilien als 
Ordnung aufgeſtellt, er hat vielleicht zuerſt Menopoma und 
Amphiuma vereinigt und von andern abgeſondert, er hat 
vielleicht zuerſt die Salamander von den Froͤſchen getrennt. 

Ich bin mir hierüber nur bewußt, daß ich nicht das Sy- 
tema amphibiorum von 1830, ſondern die Originalab— 
handlungen befragt habe, nehmlich Leuckart über Cryp- 
tobranchus (Menopoma) Iſis 1821 IV. Litt. anz. pag. 
557 t. 5, Harlan über Menopoma, ann. of the ly- 
ceum of New- Vork 1825 t. 1., Cuvier über die Pros 
teideen in von Humboldts Beobachtungen aus der Zoolo— 
gie und Anatomie, denſelben über die Amphibien überhaupt 
in recherches sur les oss. foss. T. V. p. 2, Dumeril 
über den Unterſchied der Froͤſche und Salamander, Mem. 
sur la division des rept. batraciens en deux familles 
naturelles 1807. Wenn aber der Verfaſſer des Syst. am- 
phib. etwas von mir zurück verlangt, fo hätte er wohl ge— 
than, zu beweiſen, daß er das,“ was er von mir verlangt, 
jemals beſeſſen hat. Denn wendet man den von ihm gel⸗ 

tend gemachten Begriff von Eigenthum auf ihn ſelbſt an, 
ſo hat er in feinem ſonſt nützlichen Syst. amphib. in Be: 
treff der Eintheilung der nackten Amphibien gar keinen Be— 
ſitz, und er hätte doch in einem fo großen Buch Gelegen— 
heit gehabt, anzuführen, woher er dasjenige hat, was er 
jetzt als ſein Eigenthum von mir verlangt. Er verargt mir, 
daß ich die Cöcilien zur eigenen Ordnung erhoben habe, weil 
er es auch gethan, als wenn dieß nicht Oppel 1810 und 

Merrem 1820 gethan hätten. Oypel ann, du mus. T. 
16. Merrem Syſt. der Amphibien 1820. Ich ſcheine alſo 
nicht ihm, ſondern den Quellen 
Iſis 1832. Heft 5. 


ma) 


hinreichende Gründe zu dieſer Stellung der Coͤcilien, 


gefolgt zu ſeyn. Allein we⸗ 
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der OGppel noch Merrem noch irgend ein anderer hatten 
und 
da ich durch die Entdeckung der Kiemenloͤcher an der jungen 
Coecilia und bie Anatomie der Cöcitien mir ſelbſt Gründe 
hierzu erworben habe, ſo bin ich mir ſeldſt gefolgt. Der 


Verfaſſer des Syst. amphib verargt mir ferner, daß meine 


2. und 3. Ordnung der nackten Amphibien Derotremata 
und Proteidea, in feiner 8. Ordnung der Amphibien über 
haupt, Ichthyodi, enthalten ſeyen. Hier habe ich eben ſo⸗ 
wenig etwas von ihm lernen koͤngen, denn daß Harlan 
im Jahr 1825 die Proteideen, und was ich Derotremen 
nenne, von den Salamandern trennte, war eine Folge ſei⸗ 
ner anatomiſchen Unterſuchungen von amphiuma und me- 
nopoma, ebenſo, daß er letztere mit Kiemenloͤchern ohne 
Kiemen von den Proteideen abſondert. The Siren, the 
Proteus, the Amphiuma, the Triton lateralis, the Sa- 
lamandra gigantea or alleehaniensis must form a fa- 
mily of reptiles distinct from all others (Herrn Wag⸗ 
lerö ichthyodi) and these will again be naturally se- 
pärated: into such as have branchiae and such as he ve 
none; all being fournished with nostrils and spiracu- 
la (Herrn Waglers ichthyodi ebranchiales et branchia- 


les). Sieh Harlan J. c. 1825. 


7 Ich hatte ganz ahnliche Aufſchluͤſſe einige Jah 
te früher durch Leuckart a. a. O. 1821 haben koͤnnen, 
wo er die Eryptobranchiaten von den Phanerobranchiaten 
abfondert und in eine Familie zuſammenſtellt, während Froſch⸗ 
artige und Salamander die zweyte Familie feiner Dipnoa 
bilden. Faſt eben fo Fitzinger 1826. Hätte ich es nicht 
von Leuckart, Sarlan oder Hitzinger gelernt, jo hätte 
ich es aus der neuen Ausgabe von Luvier’S régne animal 
T. 2. 1829 erfahren, wo Cuvier ganz einfach ohne Wort⸗ 
gepränge die Batrachier in Froſchartige, Salamander, Pros 
teusartige mit Kiemen und Amphibien, mit Kiemenloͤchern 
ohne Kemen (amphiuma und menopoma) eintheilt. 


Der Verfaſſer des Syst. amphib. verargt mir endlich, 
daß die 4. und 5. Ordnung meiner nackten Amphibien in 
der 7. Ordnung feiner Amphibien überhaupt enthalten ſeyen, 
als wenn Niemand Dumerils ſchoͤne Abhandlung von 1807 
kannte, worinn er die geſchwaͤnzten und ſchwanzloſen Batrachiet 
durch die Anatomie unterſchied. Eine Unterſcheidung, die Oppel 
und die meiſten Nachfolger adoptierten, die aber im Jahr 
1830 mehr als Adoption, vielmehr Eigenthum des Syst. 
amphib. ſeyn ſoll. So viel genug, um dieſes vordringliche 
Bemuͤhen zu beleuchten. 


Mit keiner Claſſification hat meine Anordnung wirk⸗ 
lich mehr Uebereinſtimmung als mit der von Herrn Cuvier. 
Denn feine Ordnung Batrachia enthält ſchon 4 Abthei⸗ 
lungen meiner nackten Amphibien. Die Unterſcheidung die⸗ 
fer 4 Abtheilungen in den Batrachiern des Herrn Broug⸗ 
niart iſt heutzutage kein Eigenthum eines Autors, ſondern 
der actuelle Zuſtand der Wiſſenſchaft, das Reſultat der ana⸗ 
tomiſchen Unterſuchungen ſehr verſchiedener Männer. Durch 
die Beobachtung der Kiemenloͤcher an der jungen Coecilia 
war ich berechtigt, eine fuͤnfte Abtheilung in der Ordnung 
Batrachia von Beongwiat zu machen. Indeß haben 
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anderweitige anatomiſche Unterſuchungen, über die verſchiede. und nackten Amphibien überzeugt. Nach allem dieſem wird 
nen Ordnungen ausgedehnt, mich von dem Plan der Ord- von mir die Zumuthung des Verfaſſers des Syst. amphib. | 
nungen von Brongniart und Cuvier als Testudines, als unbeſcheiden und ungeſchickt zuruͤckgewieſen. | 
Saurii, Ophidii, Batrachii ganz abgeführt und von dem Die deſchuppten und nackten Amphebien haben folgen 
gaͤnzlichen und durchgreifenden Unterſchied der beſchuppten de durchgreifend verſchiedene Charactere. f 


I. Amphibia squamata, II. Amphibia nuda. 5 
Testudines, Crocodili, Saurii, Cphidii. Coeci!iae, Derotremata, Proteidea, Salamandrina, 
Batrachia. . 
— — — — —U—U — — — N Seen ne EEE . Prag — 
Condylus occipitalis simplenkK Condylus occipitalis duplex. 
PPP ( AAA Karl Bernie die ee Costae verge nullae aut abortivae. 


Atrium cordis duplex.. -. . RE 


1 Atrium cordis simplex. un x i 

Fenestra auris ovalis et 1 VVV IFenestra rotundas nulla 71 
Cochlea „ NIS Sur VAREL A ang Cochlea nulla. 8 
Penis simplex vel duplex BES NE RR ER N Penis nullus. 7 
Metamorphosis nulla . Metamorphosis? 5 
Branchiae nullae, spiracula . nulla 1 Branchiae aut spiracula branchialia aut evanida aut 0 
permanentia. 7 

Cutis squamata, scutata, loricata . 2. 0. Cutis nuda. a 
After und Zunge bilden keine durchgreifenden Unter- Die Beſorgniß, welche der Verfaſſer des Systema 


ſchiede zwiſchen beyden Abtheilungen. Der After iſt zwar amphibiorum ausſpricht, daß meine angekuͤndigten anmatos 
bey den nackten Amphibien niemals transverſal, aber in der miſchen Arbeiten über anomale und zweifelhafte Schlangen 
Abtheilung der amphibia squamata haben nur die Eidech-⸗ vielleicht Aehnlichkeit im Reſultat mit feinem Syſtem haben 
ſen und Schlangen einen transverſalen After. Alle jene moͤchten, wird gern erlaſſen. Ohne den ſonſt von mir an⸗ 
Charactere dagegen find evident und ohne Ausnahme. Zwar erkannten ſpeciellen Verdienſten des Systema amphibiorum 
hat ſchon Cuvier angeführt, daß der einfache condylus zu nahe zu treten, darf ich bekennen, daß die anatomiſchen 
occipitalis der Amphisbaͤnen (auch Chirotes) eine Spur Arbeiten, welche ich zu geben beabſichtigt, nicht die geringfte - 
von Theilung zeigt. „Allein dieß hat ganz und gar keine Aehnlichkeit mit der tm Systema amphibierum befolgten 
Aehnlichkeit mit den völlig getrennten Gelenkhuͤgeln bey den Methode und deſſen anatomiſchem oder zoologiſchem Eigen⸗ 
nackten Amphibien. — Bey dem Character metamorpho- thum haben; daß darinn kein Acontias (Augenlieder) mit 
sis habe ich ein Fragzeichen beygeſetzt, weil es noch nicht Amphisbaena (Augen bedeckt) verbunden iſt, auch kein 
ausgemacht iſt, ob die Proteideen und Derotremen einen Ghalcis (Augenlieder, 4 Füße) mit Amphisbaena zufam- i 
Zuſtand der fruͤhen Jugend beſitzen, wo fie gleich Froſchlar- men vorkommt. Hätte ich neue Originalbeobachtungen und 
ven (und ſelbſt Saiamanderlarven in allerfrüheſter Zeit nach weitere, für die Syſtematik unentbehrliche Aufſchluͤſſe über 
Rusconi) ohne Beine find, und weil man noch nicht weiß, foſſile Saurier, über Plesiosaurus, Ichthyosaurus, Pte- 
ob die Derotremen (Amphiuma, Menopoma) in der Ju- rodactylus, fo wuͤrde ich dieſe Thiere zu ordnen haben. - 
gend Kiemen, aͤußere oder innere befigen. Ich wuͤrde ſie aber nicht mit 2 Thieren aus der Claſſe der 
i h Mammalien, Tachyglossus und Ornithorhynchus in 
Dieſe Eintheilung der Amphibien in 2 Sectionen wuͤr- eine eigene Claſſe zwiſchen Saͤugthieren und Vögeln (Gry 
de noch nothwendiger werden, wenn es ſich beſtaͤtigen ſollte, pi Syst. amphib.) aufſtellen. Denn Tachyglossus und 
was jetzt vermuthet werden kann, daß alle nackten Amphi Ornithorhynchus haben die Oſteologie des Saͤugthierſchaͤ⸗ 
bien weder eine allantois oder chorion noch ein amnion dels und mit allen Saͤugthieren bekanntlich 2 condyli oc- 
befigen, wie die Fiſche, etwas, was von den Froͤſchen, Kröten cipitales. Dagegen haben Plesioraurus, Ichthyosaurus 
und Salamandern eine bekannte Sache, von den Coͤcilien, und Pterodactylus die Oſteologie des Schaͤdels der Sau⸗ 
Proteideen und Derotiemen aber noch unbekannt if. Vom rier im Weſentlichen, und die beyden erſteren haben bekannt⸗ 
Proteus anguinus wurde man dieſen wichtigen Umſtand lich einen condylus aceipitalis (Cuvier oss, foss, P. 
am eheſten ermitteln koͤnnen. Dagegen ſcheinen die Amphi⸗ p. 2. p. 460), und wenn man auch noch nicht weiß, ob 
bien der erſten Abtheilung nach den Beobachtungen von Pterodactylus einen conıylus occipitalis hat, ſo weiß 
Emmert, Rathke, Tiedemann und mir, wie die Voͤgel man doch, daß Pterod,ctylus ein Quadratbein hat. Dieß 
eine allantois oder chorion und zugleich ein amnion zu iſt für den Anatömen genug, um eidechſenartige Thiere nicht 
deſizen. Auch der Harn ſcheint in beyden Abtheilungen mit Säustbieren zuſammenzubringen (über Plerodactylus 
ganz verſchieden zu ſeyn. Bey den beſchuppten Amphibien ſieh Goldfufs nov. act. nat. cur. T. 15. i). Hieraus 
iſt er, wie der den Vögeln, weißlich, mehr weich als fluͤſſig iſt wieder zu ſehen, daß eine gaͤnzliche Verſchiedenheit der 
und beſteht faſt ganz aus Harnſaͤure; bey den nackten Am Art, wie wir unterſuchen, die Methode und die Principien 
phibien iſt er, ſo weit wir es jetzt wiſſen, wäſſerig, wie bey nie eine große Aehnlichkeit zwiſchen meinen geringfügigen 
Fiſchen; nach J. Davy's Analyſe vom Froſchharn beſteht Verſuchen und dem Syst. amphib. aufkommen laſſen wurde. 
derſelbe borzugsweiſe aus Wee, und Kochſalz, nicht aus Der Zweck dieſes Aufſatzes iſt keine Critik des Syst. 


Harnſaͤure. i amphib. Letztere iſt ſchwer. Denn wenn man An die ſehr 
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dankenswerthe und verdienſtvolle Arbeit ſo vieler neuer aͤu⸗ 
ßerer Beſtimmungen in dieſem Werk ſogleich als dem Ver: 
faſſer eigenthuͤmlich anerkennen muß, fo iſt die Cititik des 
anatomiſchen Theils fait unmöglich, weil der Verfaſſer keine 
Ouellen und Citate der anatomifchen Unterſuchungen ange: 
geben und von S. 211- 320 Eigenes und Fremdes unter: 
einander vermiſcht, wobey er denn auch manche Fehler, die 
nicht auf feine Rechnung kommen, reproduciert.. In der 
Fortſetzung meiner anatomiſchen Arbeiten hatte ich Gelegen, 
heit gebapt, eines und das andere zu berühren. Um indeß 
ſpaͤter nicht wieder in den Bereich des Syst. amphib. zu 
kommen, und die Verhandlung damit, welche ich hier bes 
gonnen habe, auch jetzt ein fur allemal zu ſchließen; ſo will 
ich hier ſogleich einige Kleinigkeiten berichtigen, die eigent— 
lich in meinen Monographien der unaͤchten und aͤchten 
Schlangen und mehrerer nackten Amphibien vorkommen 
Jollten. 


5 Die Gattung Rhinophis Hempr, iſt nicht blind. 
Ich kenne davon 3 Arten. Diejenige, die ich beſitze aus 
Guinea, hat von der Haut bedeckte Augen. Schneider 
ſpricht von Augen bey anguis oxyrhynchos, worauf Hem- 
prich die Gattung Rhinophis gegruͤndet hat. Dagegen 
ſcheint eine Art, die ich im Pariſer Muſeum unter dem Nas 
men Typhlops philippinus gefunden, blind. Es iſt nicht 
richtig, was p. 284 des Syst. amphib. geſagt wird, daß 
bey Acontias das Trommelbein mit dem Scheitel gaͤnzlich 
verbunden ſey. Es hängt vielmehr an einem ganz kleinen 
Rudiment von os temporale. Das Trommelfell fol nach 
Syst, amphib. bey Acontias, Chirotes, Lepidosternon, 
Amphisbaena nicht aͤußerlich ſichtbar ſeyn. Warum folte 
es auch ſichtbar ſeyn, da es bey Chirotes, Lepidoster— 
non und den Amphisbaenen ſammt der ganzen Trom— 
melhoͤhle fehlt. Nur Acontias, welche nicht dahin. gehört, 
hat ein ca vum tympani unter der Haut. Chalcis mit 4 
Beinen gehört weder zu Acontias noch zu den oben genann— 
ten. Chirotes ſoll nach- Syst. ainphib. p. 195 Augenlie, 
der haben. Weder Chirotes des Bertiner Muſeums noch 
Chirotes des Pariſer Cabinettes haben Augenlieder, die 
Augen find wie bey der ainphisbaena von der Haut be: 
deckt. Pag. 283 Syst. amphib. heißt e8, die Oligodon hät- 
‚ten von allen Serpentes des Syst. amphib. allein keine 
Gaumenzaͤhne. Ich aber habe weder bey Rhinophis noch 
bey Uropeltes Gaumenzaͤhne gefunden. 


Von Bufo obstetricans heißt es im Syst. amphib,, 
daß das Weibchen die Eper an den Fuͤßen trage, und doch 
iſt es gewiß, daß es das Maͤnnchen iſt. Es heißt auch von 
den ungeſchwaͤnzten Range, daß fie ein Trommelfell und ca- 
vum tympani haben Meines Wiſſens gilt dieß nur von 
dem größten Theil. Zwey Froſchgattungen haben weder 
außen noch innen ein Trommelfell, auch kein cavum tym- 


pani, ſondern bloß ein Deckelchen auf dem einfachen Fen— 


ſter, ſo wie die Salamander. Hieher gehören Bufo ig- 
neus und eine neue Gattung Cultripes. Der Typus der 
letztern, von mir aufzuſtellenden, Gattung iſt Rana cultri- 
pes Cuvier règn. anim. nouv. edit. 2. 105. Von dieſer 
neuen Gattung mit merkwuͤrdigem Schaͤdel kenne ich 2 
Species. Die Maͤnnchen haben eine große Drüſe mit un⸗ 
zaͤhligen feinen Oeffnungen am Oberarm. Pag. 314 des 
Syst, amphib. werden den hier ſogenannten Molchen (me- 


— 
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nopoma) vorn Convert, hinten concave Wirbel zugefchrie 
ben. Both surfaces of the Bodies of dann en W 
markably conca ve ſagt Harlan. 


In dem verſuchten Angriff, Iſis 1831 H. 12 meynt 
der Verfaſſer des Syst. amphib. etwas rechts an meiner 
Mittbeilung auszuſetzen, wenn er die Exttemitaͤten der Am⸗ 
pbiumen nicht wie ich für Fußrudimente erklärt, gleichwie 
Cuvier mem. du mus. t. 14 abbildet, fondern ſie fuͤr 
wirkliche Fuße decretiert. Mag er felber ſehen, wie ſich das 
mit folgende Worte des Syst. amphib. p. 313 reimen. „Es 
find noch 4 süße vorhanden; allein dieſe find ſo 
kurz, ſchwaͤchlich und die vordern von den hintern 
ſo weit entfernt, daß ſie zum Gehen durchaus nicht 
mehr nützen und auch wohl nur als Taſtorgane die⸗ 
nen.“ Alſo genng davon! Ich redete hier bloß von achten 
und unächten Schlangen und nackten Amphibien, und will mich 
nicht weiter mit den uͤbrigen Theilen des Syst. amphib. be⸗ 
faſſen, weil der Verfaſſer deſſelben mich bloß auf die unaͤch⸗ 
ten und achten Schlangen und auf die Froſchartigen Thiere 
herausgefordert hat. 


Was meine Arbeiten über Amphibien betrifft, fo habe 
ich mir Schneider's historia amphibiorum zum Muſter 
genommen und erſtere ſollen eine Fortſetzung jener Unterſu⸗ 
chungen von Schneider und der von Cuvier über Proteus⸗ 
artige Thiere ſeyn. Ich bin mit Leuckart der Meynung, 
die er in Hinſicht auf Merrem geaͤußert hat, daß man in 
Deutſchland Schneider's großes Beyſpiel mit Unrecht ver: 
laſſen hat, um ſich ins Syſtemmachen zu degeben, wäh: 
rend Cuvier's großartige Unternehmungen die gluͤcklichſte 
Vereinigung der guten und eracten Methode und des reich, 
ſten Materials darbieten, erhaben über die gleichartigen 
Arbeiten der Vergangenheit und der Gegenwart. Die Zeit— 
genoſſen ſehen dieſe Erſcheinungen und dennoch wird ihnen 

zu wenig nachgeeifert. Die großmuͤthige und uͤberaus libe— 
rale Unterſtuͤtzung, welche ich durch Herrn von Cuvier in 
Paris gefunden, ermuntert mich zur Fortſetzung der mono⸗ 
graphifchen Arbeiten, die ſckon in Meckel's Archiv 1831 
erſcheinen ſollten, aber leider durch die Unterbrechung dieser 
Zeitſchrift im verfloſſenen Jahr aufgehalten wurden. Ana⸗ 
tomie, die Naturgeſchichte erlaͤuternd und critifierend iſt hier- 
bey mein Zweck. Die Syſtematik kommt nur als Conſe⸗ 
quenz der anatomiſchen Unterſuchungen zur Sprache. Die 
in Monographien und anderweitig von Naturforſchern auf⸗ 
geſtellten Thiernamen, welche die betreffenden Thiere zuetſt 
richtig als Gattung oder Art beſchrieben haben, ſind mir 
heilig, dagegen babe, ich das gewohnliche Soſtem⸗Schaffen, 
das leichtſinnige Namengeben und Beſitzergreifen durch Nas 
menveraͤnderung fo viel und fo wenig gewürdigt, als fie es 
verdienen. ; 7 
Vom Verfaſſer des Syst. amphib. nehme ich hier Ab⸗ 
ſchied, sine ira et studio, Ich wiederhole hier, was ich 
nach der Kenntnißnahme feines Werkes an einen Naturfor⸗ 
ſcher in Berlin brieflich aͤußerte, daß daſſelbe recht nützlich 
iſt und viel muͤhvolle Arbeiten vorausſetzt, daß es aber den 
Erwartungen nicht entſpricht, die es nach den vielen Ankuͤn— 
digungen erregt hatte. Der Atlas iſt prachtvoll ausgeſtattet 
und dankeswerth, follte aber weniger die Anatomie bekann⸗ 
ter Sachen als vielmehr der Seltenheiten liefern. 


E 
Verhandlungen 


der koͤnigl. W Academie der Wiſſenſchaften für das Jahr 
1830 Stockholm 1831. 8. 6 Tafeln. 


Dieſer Jahrgang enthaͤlt 11 Abhandlungen: 
1. S. 1— 18. Theorie der Bewegungen der Planes 
ten und Cometen von Jons Swanberg. 


2) S. 49 — 80. Ueber die Zuſammenſetzung der 
Weinſaͤure und der Traubenſaͤure (John's Säure aus 
den Vogeſen) und uͤber das Atomgewicht des Bley-Oxyds, 
nebſt allgemeinen Bemerkungen über diejenigen Körper, wel⸗ 
che gleiche Zuſammenſetzung, aber . Eigen⸗ 
ſchaften haben, v. Jac. Berzelius. 


3) S. 81 — 116. Anatomiſche n über 
verſchiedene Theile des Python bivittatus, nebſt vergleis 
chenden Bemerkungen, von Andr. Betzius. 


Nachdem die vergleichende Anatomie durch Cuviers 
Vorleſungen am Schluſſe des vorigen Jahrhunderts ihre 
erſte eigentliche Grundlage echalten hatte, wurde die weitere 
Vervollkommnung der Wiſſenſchaft ohne Vergleich mehr als 
jemals vorher, befördert. Die gleichzeitigen und fpäteren 
Anatomen konnten nach jener Zeit mit weit ſichererer Ueber— 
ſicht vollſtaͤndigere fpecielle Unterſuchungen anſtellen, als es 
der der ungeordneten Geſtaltung der Wiſſenſchaft dem gro: 
fen Manne möglich geweſen, deſſen Beruf es war, fie ganz 
zu umfaſſen, und ſo gut als neu, eine ganze Wiſſenſchaft 
zu erſchaffen. Die Entdeckungen und Berichtigungen, welche 
nach der Zeit an das Tageslicht gekommen ſind, erſtrecken 
ſich über alle Syſteme der Organismen, über alle Claſſen 

und Ordnungen des Thierreichs. Lange dauerte es jedoch, 
ebe das Beduͤrfniß einer vollſtaͤndigern Anatomie der Am: 
phibien einige Aufmerkſamkeit erregte, bis endlich Meckel 
eine umfaſſende und keichhaltige Beſchreibung ihrer Ath— 
mungs⸗ und Verdauungsorgane gab. Zur Kenntniß der 
beſonderen Gattungen, Draco und Testudo, lieſetten 
Tiedemann und Bojanus unvergeßliche Beykraͤge. Au: 
ßer Meckel, welcher in feiner reichhaltigen Arbeit alle Um: 


phibienordnungen umfaßte, hielten ſich die übrigen Schlan— 


gen⸗Anatomen faſt ausſchließlich bey den Giftorganen und 
Kopforüfen auf, bis endlich Schlemm eine ausgezeichnet 
cortecte Beſchreibung des Gefaͤßſyſtems gab. Wer dieſer 
Thierordnung irgend einige fpeciellere Aufmerkſamkeit ſchenkt, 
findet bald, daß ein gleich genaues Studium der Nerven, 
Sinnesorgane und Eingeweide der Schlangen nicht ohne 
neue Früchte bleibt, fo einfach bey einer oberflaͤchlichern Bes 
trachtung ihr Bau zu ſeyn ſcheint. 5 
Im vergangenen Herbſte (1829) erhielt ich durch die 
Guͤte des Hrn. Prof. Yilsfon die im Norden ſeltne Ge: 
legenheit, mehre Theile eines eben geſtorbenen Python bi- 
vittatus (Rith“) zu „unterfuchen,, welche kurz zuvor mit 
einem Fahrzeuge von Java in Stockholm angekommen war. 
Es war ein Weibchen von 16 Fuß Länge, und hatte an ei⸗ 
ner Auszebrung gelitten. Die Erfolge meiner Unterſuchun⸗ 
gen habe ich die Ehre, hier zu überliefern. 


Gleich unter dem Kopfe fand fi ſich eine Menge atheros 
matöfer Kneten im Zellgewebe. Ihre Größe variierte von 
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dem Umfange einer kleinen Eibſe bis zu dem einet großen 
Feldbohne; 


fie beſtanden aus ringsum verſchloſſenen veſten 

Säcken, welche eine geldgraue, bepnahe Fittartige Maſſe 

enthielten. Mehre dergleichen fanden ſich auch im Magen | 
und Darmcanale und waren ohne Zweifel durch einen kran⸗ 
ken Zuſtand erzeugt worden. 


Die Form der Augen, wenn man nehmlich unter 
Auge die veſte Capfel- verſtehen will, welche von der Horn⸗ 
haut und der Sclerotica gebildet wird, war kugelig; der 
Durchmeſſer 4½“ (franz. Maßes.) 


Die Sornhaut war dick und hatte auswendig faſt 
dieſelbe Woͤlbung, als die Sclerotica, ſenkte ſich aber et⸗ 
was mehr an den Raͤndern. Der Durchmeſſer der Hora⸗ 
haut war wenig kleiner, als der des Auges ſelbſt, nehmlich 
4%. Ste geht über die Sclerotica hinaus und endet mit 
einem nach außen keilfoͤrmig zugeſchaͤrften Rande, wel⸗ 
chen die Sclerotica wieder umfaßt. Da die Scleroti-, 
ca ſowohl außen, als innen, dunkel gefärbt iſt, fo emiſte⸗ 
hen durch dieſe doppelte Einfaſſung zwey dunklere Raͤnder, 
von denen der vordere braun, der hintete ſchwarz iſt? 


Die Sclerotica iſt ziemlich und gleich dick, ohne Kno⸗ 
chen, ferner ſowohl auf der aͤußern, als der innern Seite 
dunkel v. Farbe. An der Stelle, wo der Sehnerve eintritt, 
iſt ein einfaches Loch. Die Augenmuskeln, ſechs an der Zahl, 
endigen ſich hinter der Mitte des Augapfels. 7 


Die Choroidea iſt von ſehr lockerem Gewebe und 
reichlich mit Pigment bedeckt, fowohl an der der Sclerodi- 
ca, als der der Membrana Ruyschii zugekehrten Seite, 
und das Pigment bildet auf dieſer letztern eine für die 
Groͤße des Auges ſehr dichte und dicke ſchwarzbraune Schicht. 


Die Membrana Ruyschii iſt ganz deutlich. Sie be⸗ 
deckt die genannte Pigmentſchicht der Choroidea und gibt 
der Wand der Höhle ein gruͤnlich-graues Anſehen. Sie en⸗ 
digt ſich am Rande des Corpus ciliare. 1 


Die NVetzhaut iſt ziemlich dick. Weil das Auge die 
nige Zeit in Weingeiſt gelegen hatte, fo hatte fie eine 
ſchwarzbraune Farbe angenommen, war allenthalben un⸗ 
durchſichtig und ſchien am Rande der Zonula Zinnii zu 
enden. Beym Oeffnen des Auges fiel fie am hintern Ab. 
ſchnitte zuſammen und gab ſich ein wenig auseinander, ſo 
daß ich die Stelle nicht unterſuchen konnte, wo der ſchwar⸗ 
ze Punct zu ſitzen pflegt. Der Sehnerve trat ungetheilt, 
chief: durch die Scierotica ein und ward beym Eintritt et⸗ 
was dünner, 


Der Glaskoͤrper nahm im Verhaͤltniſſe zur Linſe 
einen kleinen Raum ein; ſein vorderer Abſchnitt umfaßte ‘te 
was mehr, als bie halbe Linſe. | 


Die Zonula Zinnii war ganz deutlich, aber ohne 
alle Falten und Vertiefungen. Sie wird von einem glatten 
Bande gebildet, welches einen Ring um den Theil vom dus. 
ßern Abſchnitte des Glaskoͤrpers bildet, der an die Grude 
grenzt, in welcher die Linſe eingeſchloſſen liegt. Ihre vor⸗ 
dere platte Fläche iſt vom Corpus ciliare bedeckt. Ihr 
äußerer Rand ſchließt ſich an die Retina, der innere an 
den Vereinigungsring zwiſchen dem Corp. cil. und der Lin⸗ 
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ſencapſel. Es iſt durchaus unverkennbar, daß ſie von einer 
eignen Membran gebildet wird, die bey der Maceration in 
Branntwein weißlich und halb durchſichtig wird, da die 
Retina dabey undurchſcheinend und gelb wird; 
ſie ſehr wohl von der Haut des Glaskörpers unterſchieden, 
welche viel klarer iſt, und außerdem iſt ihr aͤußerer Rand 
über die letztere etwas hervorragend. Einige lineaͤre, zer— 
ſtreute, ſehr ſchwache Flecken von Pigment waren auf ihr 
zurückgeblieben. Ob hier ein Canalis Petiti ſey, oder nicht, 
konnte ich wegen Mangel an hinreichend feinen Inſtrumenten 
nicht unterſcheiden. 


Das Corpus ciliare findet ſich auch bey dieſer Schlan⸗ 
ge; hätte ich aber nicht vorher die Zonula Zinnii gefun- 
den, fo wuͤrde ich es gewiß überfehen haben, weil die hin⸗ 

tere Fläche ganz eben iſt. Es fängt gleich hinter dem aͤu— 
ßeren Rande der Iris an, endet hinten an der Membr. 
Ruysehii, welche ſolcherweiſe es nicht uͤberzieht und ift 
über ½““ breit. Dadurch, daß die Zonula, mit welcher es 
verbunden iſt, bey der Praͤparation dem Glaskörper folgt, 
die Tunica Ruyschii aber dem Pigment der Choroiden, 
geſchieht es, daß das Corp. cil. ſich als ein dunkelgefaͤrb⸗ 
tes Band in der letztgenannten Gegend des Auges zeigt, deſ— 
fen Pigmentdecke ſehr dick, ſchwarzbraun iſt und ohne ir— 
gend einen Ueberzug frey liegt. Dieſes für die Verrichtung 
des Auges wichtige Gebilde hat auch hier einen einwaͤrts 
gerichteten, zugeſchaͤrften, aber gleichmaͤßig fortlaufenden 
Rand, in welchem die Linſencapſel beveſtigt ſitzt, und durch 
welchen dieß Organ eine nach vorn gegen die Iris gewand— 
te, von der hintern, glatten verſchiedenen Oberflaͤche erhält, 
welche etwas, wenn gleich ſehr ſchwach, ſtrahlengefurcht iſt; 
ſeine Strahlenfurchen fallen eigentlich in der Vereinigung 
mit der Iris in die Augen. Die nach hinten gewandte 
Fläche iſt, wie geſagt, ganz eben, ſo daß die Ciliarfalten 
und Lamellen durchaus vermißt werden. Uebrigens iſt dieß 
Gebilde wenig erhaben oder vorragend. 


Wie bekannt hat man den Ophidiern dieß Organ ab; 
geſprochen.“ D. W. Sommerring gibt an, daß es bey 
Goluber Aesculapii fehle, ** 


| Die Linſe mit ihrer Capſel ift e (ſphaͤriſch), 
Bennabe 2 im Durchm. Zwiſchen der Linſe und ihrer 

Capſel laͤßt ſich eine kleine Menge einer dünnen‘ Slüſſigkeit 
wahrnehmen. 


Die Regenbogenhaut hat faſt denſelben Durchmeſ— 
ſer, als die Augenhöhlung, 
von einer dicken Lage dunklern, toſtbraunen Pigments be: 
deckt; die Vorderſeite dagegen iſt lichter. 
Pigment von der Uvea abgewaſchen war, erſchienen mehre 
dicht ſtehende, ringfoͤrmige Furchen, welche nachher verſchwan⸗ 
. Die Pupille iſt N: da fie nicht zum Vorſchei; 


»» Cusvier’s Vergl. Anat. Th. 2. S. 384. Rudolphi's Phy- 
siol. Bd. 2, Abth. 1, S. 193. 


% D. W. Sömmering de Oculorum hominis animaliumque 
deectione horizontali commentatio. Gottingae, 1818. p. 
W 62, „Choroidea immediate in iridem transit. Neque 
denim plicae, neque processus eiliares ulli conspiciuntur, 

neque prominens margo in eoronae ciliaris loco, sed 
laevis haec et glabra ab uvea omnino non hic termina- 
dia, aeque ad illa pigmento atro obducta.“ 


Si 1832, Heft 5. = 


- 


— 


eben fo iſt 


welche mit fortgeht, wenn ſich das Thier haͤutet, 


iſt demnach ſehr groß, hinten 


Nachdem das 
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ne kam, bevor das Auge herausgenommen und geöffnet 
war, ſo kann ich nicht ſo genau entſcheide, ob ſie ſchief 
oder lothrecht ſtand. Vermuthlich iſt das letztere der Fall.“ 
Der Pupillarrand iſt etwas en und die Laͤnge dieſer 
Oeffnung betrug etwa die Haͤlfte des Durchmeſſers der Iris. 
Der aͤußere Rand war durch einen weißen Ring ſehr veſt 
mit der Sclerotica vereinigt, gerade an der Stelle, wo dieſe 
in die Hornhaut eingefalzt iſt. 


Die Bindehaut des Auges geht von der Hornhaut 
an die Seitentheile des Augapfels und iſt dort mit der 
Sclerotica durch ein lockeres Dollgemebe verbunden; gleich 
hinter der Mitte der Sclerotica entfernt fie ſich etwas von 
derſelben, wird in dem Zwiſchenraume von einem noch dickern 
Zellgewebe angefüllt und geht noch weiter nach hinten, um 
das Bündel zu umfaſſen, welches ſotchergeſtalt von den 
Muskeln, Adern und Nerven des Auges gebildet wird. 
Nachdem fie etwas uͤber 1 hinter den Boden des Auges 
gegangen iſt, wendet fie ſich wieder nach vorn, auswendig 
mit einer dicken Lage vom Zellgewebe bedeckt, welches nach 
vorn hin abnimmt. Gegen die Grenze der Hornhaut wird 
die Adnata ganz durchſichtig, gleichſam eine zweyte Horn: 
haut, und gewölbt, ferner hier überzogen mit einer dünnen, 
glänzenden, durchaus waſſerklaren Hornlamelle, die eine 
Fortſetzung der Oberhaut if. Dieſe Hornlamelle iſt es 
und ſiet 
in dem Orbitalringe, welchen die Augenſchuppen bilden, wie 
eine runde, convex-concave Glasſcheide eingefaßt. Dieſe 
huͤbſche Lamelle behielt ihre völlige Klarheit nach einer Ma⸗ 
ceration von mehren Wochen im Waſſer. Man kann dem⸗ 
nach nicht ſagen, daß die Schlangen die Adnata, ſondern 
nur, daß fie das Epithelium Adnatae abwerfen. Auf die 
angefuͤhrte Weiſe bildet die Bindehaut einen geſchloſſenen 
Sack, welcher, wie eine feröfe Haut, eine Pars reilexa, 
hat, die das Organ bekleidet, und eine Pars parietalis, 
die es in eine Capſel einſchließt. Zwiſchen dieſen bildet ſich 
eine Cavitaͤt. Jul. Cloquet verdankt die Wiſſenſchaft die 
eigentliche Erläuterung dieſer Parthie, indem er gezeigt 
hat, daß hier ſich die Thraͤnen 19 5 85 und die Cavitaͤt voll 
erhalten, ferner von hier durch den Sinus inter maxillaris 
in den Mund fließen. * Den Gang der Ductus lacry- 
males ſelbſt konnte ich hier nicht beſtimmen, weil ſie beym 
Herausnehmen beſchaͤdigt wurden; aber es erſchienen im hin⸗ 
terſten Theile des Sackes der Bindebaut, recht in der Falte, 
welche ſie nach Bekleidung der Augenmuskeln bildete, um 
in die aͤußere Wand des Sacks überzugehen, fünf fehr klei⸗ 
ne, dunkle Papillen, jede mitten inne mit einer kleinen 
Oeffnung, welche wahrſcheinlich die Mündungen der Thraͤ⸗ 
nenausfuͤhrungsgaͤnge find. 

Die Thraͤnendrüſe iſt 1“ lang, 8“ breit und beſteht 
aus einem hintern, größern, dreyeckigen Theile, welcher ge⸗ 
gen das hintere Ende hin dick, und vor welchem eine klei⸗ 


= 


» Bey Vipera Bern s in dle Pupille auch eliptiſch, und Toth: 
recht; ſonach iſt Blainville's Bemerkung; „la pupil- . 
le des serpens toujours ronde** ganz unrichtig. S. Deſſen 
Principes d' Anat. an T. 1. Paris. 1822. p. 418. 

* Rudolphi, Physiol. Bd. 1 2. S. 60. 

Jul. Cloquet Memoire sur Vexistence et la disposition 
des voies lacrymales dans les Serpens, Paris, 1821. 
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nere Portion fit, welche duͤnn, breit und dreplappig iſt. 
Die ganze Drüfe, mit Ausnahme des hintern Endes oder 
der Spitze, liegt zuſammengerollt und umfaßt das Buͤndel 
der Augenmuskeln, in welchem eben auch bie Nerven und 
Adern des Auges liegen. 


Mund. Die Zähne waren von ſackföͤrmigen Falten 
der Schleimhaut umgeben, welche das Zahnfleiſch ausmach⸗ 
te, und waren theils in den Kinnladen, theils am Gau: 
men beveſtigt. Nach innen lagen neben den Kieferzaͤhnen 
Reſerve⸗Zaͤhne eingebettet, und die entſprechenden für die 
Gaumenzähne lagen an deren Lußern Seite. Sie werden 
icht in Knochen-Alveolen gebildet, ſondern gehen von Pas 
pillen ab, welche im Grunde entſprechender Vertiefung des 
Zahnfleiſches ſitzen, fo daß fie, fo zu ſagen, auf dem Ran 
de des Zahnfleiſches beveſtigt find. Bey den Reſervezaͤhnen 
ergaben ſich mehre ungleiche Entwicklungsgrade. Ein Theil 
war völlig ausgebildet, aber am hinterſten Ende weich und 
mit einen röthlihen Breye gefüllt; andere waren weit klei⸗ 
ner und groͤßtentheils, oder mit Ausnahme der Spiße, ganz 
weich, einen lockern und blutigen Brey enthaltend, wie fri⸗ 
ſche, blutige Federſpuhlen. Sie muͤſſen oft abgeworfen und 
abgenutzt werden, denn es fanden ſich viele loſe Zaͤhne, theils 
im Munde, theils im Darmcanale, weßwegen denn auch 
das Erſetzen derſelben leicht vor ſich gehen mag. 


Die Zunge mißt von der aͤußerſten Spitze bis zum 
Ende der Scheide, worinn fie liegt, 2“ 9“; von dem 
Grunde derſelben Scheide bis an die Hinterſpalte 1“ 10%; 
die Breite war 3½““, die Dicke 2”. Die vorderen Spi⸗ 
gen hatten jede 11.“ Laͤnge. Die Zunge iſt faſt gleich dick 
und gleich breit. Der ganze Theil derſelben, welcher in 
der Scheide liegt, iſt mit einer dicken, veſten, aber nicht 
harten Schleimhaut uͤberzogen, deren Epithelium allent⸗ 
halben glatt, obenauf am dickeſten und ſchwarzgeſprenkelt, 
unten dünn und weiß iſt. Die Zunge iſt ſehr elaſtiſch, veſt 
und biegſam und hat ſtarke Nervenſtaͤmme. 


Der Oesophagus war duͤnnhaͤutig, ſehr weit, vor: 
züglich nach dem vordern Ende hin, dazu überall ausge⸗ 
zeichnet dehnbar und nachgebend. Gegen die hintere Haͤlfte 
waren die Haute etwas dicker, die inneren waren in hohe, 


meiſt gerade, dichtſtehende, gleichbreite Falten zufammenge⸗ 


legt. Das hintere Ende war ſehr zuſammengezogen. Die 
innere Haut war uͤbrigens eben, glatt und ſilberglaͤnzend. 
Der Oesophagus geht faſt unmerklich, ohne irgend eine 
fondertich bemerkbare Grenze oder Einſchnürung in den Ma⸗ 
gen über. Seine Länge betrug etwa 5.“ 


Der. Magen iſt laͤnglich, der Länge nach liegend, 
und geht, wie geſagt, ohne. Einſchnuͤrung vom Schlunde 
ab. Er iſt fait gleich dick, doch um ein Geringes weiter in 
der Mitte und eng am hintern Ende. Seine Länge beträgt 
ungefaͤhr 5° 2.“ In dem Zuſtande, in welchem ich ihn 
fand, war der groͤßte Umfang 1“ 10,“¼ Nahe dem hinter⸗ 
ten Ende befindet ſich eine kleine, runde Erweiterung oder 
Andeutung eines Blindſackes, von der Größe einer groͤßern 
Wallnuß. Gleich hinter dieſer Stelle wird er plotzlich eng, 
ſo daß dann der Umfang nicht uͤber 2“ 4“ beträgt. 


Der Magen iſt wie der Schlund in Zellgewebe ge— 
bettet, und ſolchergeſtalt ohne Peritonaͤalhaut. Ungefaͤhr in 


2 1 N en 


. 


der Mitte der 1 'entfpringen zwey kleine ſeroͤſe 


Canale, einet an jeder Seite, welche an den Enden ge⸗ 
ſchloſſen find und rüdivärts auslaufen, einer in den kleinen 
Blindſack, welcher ihn umgibt, der andere ſich neben dem 
Blindſacke endigend, die Muskelhaut iſt beym Anfange und 
Ende des Magens duͤnner, ihre Laͤngsfaſern ſind in der vort 
dern Haͤlfte gleichmäßig vertheilt, da aber, wo die ſeroͤſen 
Canaͤle anfangen, trennen ſich zwey breite und dicke Mus⸗ 
kelbuͤndel, faſt ligamentis coli gleichend, ab und gehen un⸗ 
ter den genannten Canaͤlen bis in die Gegend des Blindſacks. 


Wo dieſe anfangen, wird die Muskelhaut plöglich ſehr 
dick (faſt 2“/) Ihre Fibern find meiſt und überall 3 5 
dicht mit einander verbunden. hi 


Die Schleimhaut des Magens. Von der Stele 
an, wo ſich die Falten des Schlundes enden, hoͤrt die in⸗ 
nere Haut allmaͤhlich auf, glatt zu feyn und wird im⸗ 
mer deutlicher, die daſelbſt ſich befindende, kleine, dichtſitzen⸗ Y 
de, runde Gruben netzfoͤrmig. Dieſer fo beſchaffene 1 
der Haut iſt weiß und mißt ungefähr 3“. 


Sie war von einer mehre Linien dicken Lage eines 
klaren Schleims bedeckt, der ſo zaͤh und veſt war, daß er 
ſich nicht abſpuͤlen ließ, ſondern mit dem Meſſer wegge⸗ 6 
ſchafft werden mußte. Dieſe Art Schleims horte an der 
Grenze der Haut voͤllig auf. Hinter dem Ende dieſer Haut 
nahm eine ganz andere Form innerer Haut ihren Anfang. 
Sie wurde nehmlich mit einemmale gelbgrau, fehr dick und 
erhielt ſtatt der aͤußerſt kleinen, runden Gruͤbchen mit die, 
ſen entſprechend erhoͤhten Maſchen, hier lange, laͤngsſitzende, 
ſchmale, gerade und gleichbreite, mit tiefen Gruben, welche 
an der Seite von Erhoͤhungen umgeben waren, die ſich auch 
untereinander netzfoͤrmig verbanden, welches Netz aber ein 
der Laͤnge nach ausgezogenem glich, deſſen Maſchen ſich zu⸗ 
ſammengelegt haͤtten. Am Anfange dieſer Hautform kom⸗ 
men auch größere Falten vor, welche zuerſt ſehr hervorra⸗ 
gend, parallel, beynahe gerade nach hinten gehen und zu⸗ 
ſammenfließen, aber je weiter nach hinten, deſto flacher und 
in ihrem Laufe geſchlängelter werden. Dieſer dickhäutige 
Theil des Magens maß 1“ 10“ bis da, wo er in die dritte 
Region deſſelben uͤbergieng, welche ſo eng Pate de ſie 
kaum einen Zeigefinger durchließ. R 


* 
* 


In dieſem ſchmalen Theile des Magens waren die 
Gruben und Falten faſt gaͤnzlich verſchwunden. Er reichte 
bis auf 2“ 9, nach hinten, wo er ſich mit dem Pfoͤrtner 
endigte. Des Pfoͤrtner hatte einen kleinen, kaum 1% hohen 
Wulſt (Valvula Pylori) welcher nur wenige eigene circu⸗ 
laͤre Muskelfibern enthielt. In der Zellgewebshaut befanden 
ſich ſowoht außen, als zwiſchen den andern Häuten mehre 
Atherome, und in dem engen Theile des Magens mehre 
tiefe Ulcera mit harten, aufgeworfenen Raͤndern. Der 
Schleim in der hintern Hälfte des Magens war dünner, 
leicht abzuwaſchen, und geringer an Menge, Es kam mir 
vor, als ob die vordere Por@on mit einem duͤnnen Epithe- 
lium bekleidet wäre, 0 kel dieſes e in deſſen 
hintern Theile. 3 


N Man ſieht aus dieſem Verhalten, daß der Magen 
bey den Ophidiern nicht fo durchaus einfach gebüldet Ra 
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man algemein angenommen hat, und daß er bey dieſer 
Stange ſich in drey Regionen theilt. Der vordere heil 
eint mir in gewiſſem Betrachte dem Drüſenme en der 
gel analog zu ſeyn, da der Folgende einige, 18 
e Aehnlichkeit mit dem Muskelmagen der Raubvoͤgel 
hat, abgerechnet, daß diefer ein Epithelium beſitzt. Unge⸗ 
fähr dieſelbe Bildung des Magens habe ich auch bey runs 
ſerer gemeinen Ringelnatte: (Coluber Natriz) angetrof⸗ 
n. Die vordere ‚Hälfte der Schleimhaut iſt bey dieſer 
ebenfalls ſchön netzfoͤrmig, weiß und viel dünner, als der 
ihr folgende Theil, deſſen Schleimhaut dunkler von Farbe, 
köthlich, ganz ohne ein Reticulum iſt und erhabene Fal⸗ 
ten bildet. Wie der erſtere Theil ſehr ausdehnbar iſt, ſo 
geht der letztere ſogleich entzwey, wenn man ihn der Ouere 
nach ausreckt. Gleicherweiſe iſt hier auch ein verengerter 


Pylorustheil, und dieſer iſt ganz und gar ohne Netz und 


Falten. N 


55 Bey der gemeinen Viper Kypere Berus) iſt auch 
ein Theil der nen dicker und auf der innern 
Stite dunkler gefärbt, 


. Der Darmcanal iſt auch gleich dem Magen in Zell 
en gehuͤllt, mit Ausnahme ſeines hinterſten Theils, 

elcher einen ſeroͤſen Ueberzug hat und mit den Zeugungs⸗ 
theilen in einer und derſelben Cavität liegt. 
bey den meiſten Ophidiern, bis an das hintere Stuͤck dicht 
aneinander liegende, kurze, durch Zellgewebe verwachſene 
Krümmungen, und beſteht auch aus einem längern, aber en⸗ 


gern, Duͤnndarme und einem weitern, aber kurzen Dickdarme 


mit einem kurzen, coniſchen, am Ende abgerundeten Blind⸗ 
darme. 


2 : Länge des Duͤnndarms vom Pfoͤrtner bis an das Coe⸗ 
tum 7“ — des Dickdarms von der Inſertion des Corcums 
vis an die Valvula Cloacae 3“. Umfang des Duͤnndarms, 
einen Zoll weit hinter dem Pfoͤrtner, 3“ 3“. Umfang deſ— 
ſelben Darms etwas mehr nach hinten 4“ 2", am Aus» 
dug 2½¼%10¼.— 5 
Länge des Blinddarms 3“ 3, 
Durchmeſſer der Oeffnung deſſelben 1“ 4%, 
Er Umfang des Dickdarms 4 4", 


Be: Aeußerlich am vordern Theile des Duͤnndarms week 
ein feröfer Sad, der einer Bursa mucosa glich. 


Die Muskelhaut des en iſt am Dünndarme 
und dem groͤßten Theile des Dickdarms ziemlich dick, aber 
meit duͤnner, als am Ende des Dickdarms. Die Schichten 

der Circulaͤrfaſern ſchienen dünner, als die aͤußere longitu- 
dinelle, welche an allen Puncten gleichmaͤßig vertheilt iſt. 
Die Schleimhaut des Duͤnndarms hat vom Anfange bis 
zum Ende, wie bey den mehrſten Amphibien, aufgerichtete, 
netzfoͤrmige Vorſprünge. Dieſe haben allgemein den Namen 
Falten (Plicae) erhalten; meines Beduͤnkens aber ſind ſie 
ehr als franſenähnliche Hervorragungen zu betrachten, und 
ſollten lieber, zum Unterſchiede von eigentlichen Falten netz⸗ 
foͤrmig vorſpringende Linien oder Franſen genannt wer- 
de. Bey dieſer Schlange gehen von dieſen aus, den gan⸗ 
zen Dünndarm entlang, blattformige Läppchen, fo wie 
82 * andern Amphibien und Fiſchen, 


\ 


gleich 


Er bildet, wie 
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11 auch dieſe „Falten“, meckel und Rathke nennen 
ie, Vi i. 


Im erſten Anfange des Darms ſitzen dieſe Franſen⸗ 
laͤppchen ſo dicht und ſind ſo groß, daß der Grund nicht 
zum Vorſchein kommt, wenn ſie nicht abgeriſſen werden; 
dann entdeckt man das erwähnte Netz, deſſen Maſchen aber 
kaum fo groß find, als der Umfang eines Hirſekorns. Wei⸗ 
ter nach hinten werden die Maſchen groͤßer und zugleich die 
Franſenlaͤppchen ſchmaͤler und weniger dichtſtehend, ſo daß 
die Maſchen in's Auge fallen. Waͤhrend die Maſchen ſol⸗ 


chergeſtalt an Weite immer mehr zunehmen, erleiden auch 


die Geſtalten der Läppchen noch zwey bedeutende Veraͤnde⸗ 
rungen, deren eine 1“ 10“ hinter den zuletztgenannten an⸗ 
fängt, und die andere 3“ von den letzteren und bis zum 
Ende des Duͤnndarms fortlaͤuft. 


Dieſe Gebilde koͤnnen demnach auf vier Hauptformen 
zuruͤckgeführt werden, deren erſte der Gegend des Darms an⸗ 
gehoͤrt, die dem Duodenum entſpricht. Sie beſtanden hier 
aus Blattern, welche an der Baſis ſchmäler und gegen das 
Ende breit waren, und duͤnne hie und da theils ausgerans 
dete, theils ausgeſchnittene Raͤnder hatten. Die breiteren 
derſelben waren 2“ breit. Alle waren kraus zuſammenge⸗ 
rollt, ſo daß ihre eigentliche Geſtalt nicht erſchaut werden 
konnte, wenn ſie nicht einzeln ausgebreitet worden waren. 


In der zweyten Form waren ſie wenig laͤnger, als 
die vorigen, aber viel duͤnner, ſchmal und durch mehre tiefe 
Einſchnitte am Rande gedeckt, auch ebenfalls etwas zufams 
mengerollt. Sie ſtanden alle ſo e e daß die Netz⸗ 
gruben zum Vorſcheine kamen. 


Die der dritten Form waren weit länger, als die vo⸗ 
rigen, ſehr ſchmal und faſt gleichbreit. Auch ſie waren zu⸗ 
ſammengerollt und glichen in dem Zuſtande feinen Zwirnfä⸗ 
den. Waren ſie gut ausgebreitet, fo ſah man in ihrer 
Mitte einen dickern Strich, wie den Centralnerven auf ei⸗ 
nem ſchmalen Blatte und die Ränder waren ſehr dünn; 
Die Mittellaͤnge Se 1 Sie ſaßen lockerer, als die 
vorigen. 


Die der vierten Form waren wieder an der Baſts 


breiter, von ungteicher Geſtalt und Größe, theils lanzett,, 


theils zungenförmig u. ſ. w. Sie entſprangen groͤßtentheils 
aus den Winkeln der Maſchen und waren in dem Verhaͤlt⸗ 
niſſe locker ſtehend, als die Maſchen groß waren, hatten auch 
eine bedeutendere Dicke, als die vorigen. 


In dem kleinen Blind⸗ und dem ganzen Dickdarme 
iſt die Schleimhaut ohne Maſchen, glatt und meiſt eben, 
mit kleinen, dicht ſtehenden Schleimdruͤſen, und einigen 


> « £ 


„ Da Rudolphi den Amphibien und Fiſchen die Villi ab» 
ſpricht, ſo bedient er ſich des Ausdrucks: „Wahre 30t= 
ten“, und ſieht die angeführten franſenaͤhnlichen Vor⸗ 
fprünge. als eine Uebergangsform von Plicae zu Villi an. 
S. ſ. Phyſiol. Bd. 2. Abth. 2. §. 406. Der Streit, ob 
die Amphibien und Fiſche Villi haben, oder nicht, iſt 
demnach mehr ein Streit über die größere oder geringere 
Ausdehnung der Benennung, als uͤber das Daſeyn Be in 
Frage ſtehenden Gebildes. 
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kleinen unregelmäßigen Runzeln. Dieſer Theil des Darms 
endigt ſich, wie es bey Vögeln und Amphibien gewoͤhnlich 
iſt, in eine breite, ringfoͤrmige nach hinten gerichtete Klap⸗ 
pe, welche ihn von der Genito-Urinarhoͤhle oder der Cloa⸗ 
ke trennt. 


14“ weit vom Pylorus befand ſich wieder auf der aͤu⸗ 
ßern Seite des Darms eine Menge kleiner atheromatoͤ— 
ſer Geſchwuͤlſte von derſelben Beſchaffenheit, als die der 
obenangeführten war. An einer Stelle hatten fie ſich zu ei— 
nem Wallnußgroßen Klumpen angehaͤuft, der den eigen⸗ 
thuͤmlichen Umſtand darbot, daß die kleinen Geſchwuͤlſte 
ſich einwaͤrts in einen gemeinſamen Gang oͤffneten, ſo daß 
das Ganze eine Druͤſe, wie etwa der Creuzdruͤſe bey Di- 
cCotyles torquatus, glich. 8 


Weiterhin hatte ein 3“ langer Zapfen von einem 
ſchmalen, roͤhrigen Gewaͤchſe die Wand deſſelben Darms 
durchbohrt. Die eine Haͤlfte des Zapfens faſt frey inner— 
halb des Darms, und die andere, welche durch die Wand 
gedrungen war, war rings von einer Scheide umſchloſſen, 
und dieſe enthielt ebenfalls eine nicht unbedeutende Quan⸗ 
tität der obengenannten, kittaͤhnlichen, atheromatöfen Ma— 
tetie. 


Im Dickdarme befanden ſich auf der innern Haut 
mehre graugelbe, rauhe und harte Inctuſtationen, welche 
auch deutlich Erzeugniſſe eines kranken Zuſtandes waren. 


Sowohl im Duͤnn- als Dickdarme fanden ſich die Eins 
geweidewuͤrmer, von welchen ich bereits die Ehre gehabt habe, 
Zeichnungen und Beſchreibungen einzureichen, nehmlich eine 
eigne Art Ascaris und eine ebenfalls durchaus eigne Art 
Bothriocephalus. 


Uebrigens enthielten die duͤnnen Daͤrme bloß einigen 
mit einer ſchwärzlichen Materie vermiſchten Schleim, wel— 
cher auch den größten Theil der Scybala ausmachte, die 
im Dickdarm angetroffen wurden. 


Die ſchwaͤrzliche Materie, welche den größten Theil 


der Scybala ausmachte, glich einem Teige von feiner, mit, 


Schleim gemiſchter, ſchlammichter Dammerde, und war ge: 
mengt mit Haaren, Knochenſtuͤckchen, Gras, Blaͤttern und 
mit Zähnen, die ſich aus dem Munde des Thiers ſelbſt 
losgemacht hatten. 


Das Pancreas liegt am Anfange des Duͤnndarms 
und beſteht aus einer Menge kleiner, ovaler, platter, dun— 
kelgefaͤrbter Druͤſen, etwa von der Groͤße eines Daumenna— 
gels, aus welchen mehr als fiebzig verſchiedene Ausfuͤhrungs— 
gaͤnge abgehen. Dieſe vereinigen ſich gauz nahe am Darme 
zu einer etwas kleinern Anzahl und oͤffnen ſich an derſel— 


ben Stelle mit den Gallengaͤngen, oder 1 8" vom Py⸗ 


kn, in den Darm. 


Die Gallenorgane: 


Die Leber war 313 ½“ lang; ihre größte Breite be⸗ 
trug 2“ 10%; die größte Dicke 11.“ Von Farbe war ſie 
dunkelbraun, mit ſchwarzen, netzfoͤrmigen Streifen, zwiſchen 
welchen ſich das Parenchym wie kleine, dichtſtehende, hel⸗ 
lese Flecken zeigt. Sie iſt an beyden Enden einfach ge⸗ 
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ſpalten. An der obern Seite geht von einer Spalte dur 
andern eine Grube, in welcher die Vena cava liegt. 


An der untern Seite entſpricht jener eine andere, wl. 
che den Gallencanal und die Pfortader aufnimmt, 


Am hintern Ende iſt die Spalte 8“ lang, am vor, 


dern tn om 4 


Man kann die Leber dieſemzufolge als in einen rech 
ten und einen linken Theil mit zwey vordern und zwey hin⸗ 
teren Lappen getheilt besrachten. Der rechte vordere Kaps 
pen iſt 4½“ länger, als der linke und verſchmälert ſich 
nach vorn allmaͤhlich, ſo daß er in einiger Entfernung von 
ſeinem Ende nur die Dicke eines Igel-Stachels er Su 
mit der einer Schweinsborſte ausläuft, 


Die hinteren Lappen bilden ſich theils durch die veng 
cava und die Pfortader, theils durch den Gallengang und 
das Zellgewebe, welches den Blut- und Gallencanal umgibt. 


Die Pfortader geht nach vorn in der eben genannten 
Grube nach der untern Seite des Organs und gibt nur 
kleinere, kurze, ſeitwaͤrts entſpringende Zweige ab, die ſich 
von dem Stamm aus gerades Weges in das Parenchym 
hineinſenken. Der Stamm verſchmaͤlert ſich nach vorn und | 
endigt ſich am vordern Ende der Leber. | 


An der Ruͤckſeite der Leber liegt die Vena cava in eis 
ner breiten Furche und empfängt die Ledervenen direct aus 
dem Parenchym. Nach beyden Seiten geht vom Anfange 
dieſer Furche eine ſeroͤſe Membran ab, welche theils die, 
eigne Bekleidung der Leber bildet, theils ſich um ihre Sei- 
ten ſchlaͤgt, zur untern Flache geht und ſich in dem Zellge⸗ 
webe in der Pfortaderfurche endigt. Auf dieſe Weiſe wird 
jede Seitenhaͤlfte der Leber, eben wie bey Colub. Natrix, 
in eine eigne ſeroͤſe Capſel eingeſchloſſen. 


Die Gallengaͤnge kommen aus der Leber an derſel⸗ 
ben Stelle hervor, wo ſich die Zweige der Pfortader ein⸗ 
ſenken, und find bey ihrem Austrittt etwa von der Staͤrke 
eines Menſchenhaars; in Zellgewebe verſteckt verlaufen ſie, 
vielfach verſchlungen und gewunden, machen auch zahlreiche 
Anaſtomoſen untereinander, fo daß fie ein lockeres, unre⸗ 
gelmaͤßiges Netz von einer faſt unzuberechnenden Zahl pon 
Zweigen bilden. Die meiſten vereinigen ſich in einen groͤßern 


Gang, welcher von dem Stamme der Pfortader bedeckt 
liegt. Die Waͤnde des Leberganges ſind beſonders dick und 


veſt, der Durchmeſſer betraͤgt am hintern Ende der Leber 
17% Dieſer Gang geht, wie bey mehren anderen Schlan⸗ 
gen, weit nach hinten, ſo daß er hier vom Ende der Leber 
bis zur Gegend der Galkenblafe 305“ lang war. Unterwegs 
nimmt er mehre lange, feinere Zweige auf, welche aus dem 
hintern Theile det Leber kommen. In der Gegend der Gal⸗ 
lenblaſe vertheilt er ſich theils nach dem Duodenum, theils 
nach jener Blaſe. Die Entfernung von der Theilungsſtelle. 
bis an die Stelle des Eintritts in die Gallenblaſe betragt 
4“ 2''', bis an die Eintrittsſtelle in das Duodenum 1“ 10, 
Sonach beträgt die Länge der Gallengaͤnge bis an die Gal⸗ 
lenblaſe 39“ 2°, bis an das Duodenum 36“ 2", Die 
Gallenblaſe iſt oval, gegen den Boden hin breiter. Ihre 
Laͤnge iſt 4“ 2, ihr Mittendurchmeſſer 1“ 5“. Ihr duͤn⸗ 
neres Ende iſt zugerundet, nicht zugeſpitzt, u lauft in ſie⸗ 


von einander getrennte Ausfuͤhrungsgaͤnge aus, welche 
mannichfaltige, theils feinere, theils groͤbere Anaſtomoſen 


unter ſich bilden, und ſich in zehn Gaͤnge endigen, die ſich 


in das Duodenum Öffnen. Wenn man fie in dem zaͤhen, 
veſten Zellgewebe ſorgfaͤltig präpariert, fo daß jeder Gang 
fur fi ſich deutlich wird, fo gleichen fie einem reichen Venen⸗ 
Geſiechte. 


. Die Gallengaͤnge oͤffnen ſich, neben den 1 
Gaͤngen, 1/8“ vom Pförtner, in das Duodenum durch 
mehre kleine, in einer kleinen Vertiefung, dichtſtehende Loͤ— 
cher, welche von einer ganz kleinen, ringfoͤrmigen Falte um: 
geben iſt. Die Milz zu finden, gluͤckte mir aber ſo wenig, 
"als Meckeln. * Der Angabe dieſes berühmten Anatomen 
zufolge ſoll die Milz bey Python, Boa, Coluber, Vipe- 
ra, Crotalus, Naja, Typhlops, Tortrix, Amphisbae- 
na fehlen; bey Anguis und Caecilia dagegen hat er fie ges 
funden. Ich habe von dieſen Ophidiern, außer dem vor: 
liegenden Python, nur Anguis Eryx, Coluber Natrix 
5 Vipera Berus näher zu unterſuchen Gelegenheit ges 
abt. Bey dieſen drey Arten liegt, neben dem Anfange 
im eigentlichen Darms, oder dicht hinter dem Pfoͤrtner, 

plattes, hellgefaͤrbtes, halbdurchſichtiges, gemeiniglich 
Albeckges Pancreas, welches ſich durch kurze Ausfuͤhrungs⸗ 
bange an der Stelle des Darms endigt, wo ſich die Gal— 
engaͤnge öffnen, Neben dem vordern Ende dieſer Druͤſe 
liegt ein runder Körper von veſterm Gewebe, dunklerer Far 
be und undurchſichtigem Parenchym, welcher durch Zellges 
webe mit dem Pancreas genau verbunden und bey einigen 
Exemplaren in der daſſelbe umgebenden Tela cellularis vers 
huͤllt iſt. Er hat keine Ausführungsgänge, bey größeren 
Ringeinattern die Größe einer größern Erbſe, bey Vipern 
. gewöhnlicher Größe iſt er etwas kleiner und bey der kleinen 
Anguis wie eine Linſe groß. 


Bey Anguis iſt er meiſt vom Panereas getrennt, hat 
deßwegen zuerſt die Aufmerkſamkeit der Anatomen erregt, 
ee ſich ihnen als Milz zu erkennen gegeben. 


meckel hat einmal bey Coluber Elaphis u. Elaps 
fulgidus an dieſer Stelle einen kleinen, runden Körper ent, 
deckt, welcher, wie er ſagt, die groͤßte Aehnlichkeit mit der 
Milz hatte; er fuͤgt hinzu, daß, wenn derfelbe befländig 
vorkomme, er als Milz angeſehen werden muͤſſe. 


Ich kann nicht umhin, zu glauben, daß es dieß Dr 
gan ſey, und daß es in den mehrſten Schlangen bey naͤhe⸗ 
ten Unterſuchungen zu finden ſey, daß vielleicht auch kuͤnf⸗ 
tig ſelbſt bey Python und Boa eine kleine Milz werde ger 
funden werden. 


Die veſtgeſtellte Regel, daß die Milz der Saͤugthiere 


und Vögel am groͤßten ſey bey denjenigen, welche in feuchter 


und unreiner Luft leben, gilt nicht für die Schlangen, bey 
welchen dieß Organ minder entwickelt iſt, als bey den ande 
ten Ordnungen derſelben Claſſe, und welche an die gaͤnz— 


liche Abweſenheit deſſelben bey Myxine und Petromyzon 


er den eng n erinnern. 


— Syst. d. vergl. Anat. Th. 4. Halle, 1829. S. 371. 
Sie 1832. Heft 5. 


les Stilet, 


wenn beyde aneinander liegen, 


Ende des entſprechenden Gießkannenknorpels. 
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Der Larynx bildet keinen, von der Lüftolt bei ie. 
denen Theil, ſondern beſteht, mit Ausnahme der 100 an; 
nenknorpel (Cartil, arytaenoideae) aus, unvollſt wald 
zuſammengewachſenen Knorpelringen, welche ganz vorn am 
Endrande durchaus mit einander verſchmelzen. Dieſet Rand 
iſt ganz, ſchief abgeſchnitten, dem zugeſpitzten Ende einer 
Schreibfeder nicht unaͤhnlich; er endigt unten in ein ſchma⸗ 
oben aber mit einer kurzen, rechtwinkligen, vor: 
tagenden Ecke, wodurch die Oeffnung ſelbſt, wenn man. die 
Gießkannenknorpel fortnimmt, einen herzfoͤrmigen Umriß be: 
kommt. An der obern Seite des Endes der Luftroͤhre befindet ſich 
in dem Knorpelrähmen eine ſchmale laͤngslaufende Oeffnung, 
welche vom Perichondrium verſchloſſen iſt und ſich ganz naz 
he an der erwaͤhnten Ecke hinzieht; an der untern Seite iſt 
auch eine Oeffnung in dem Knorpel, welche gleichfalls von 
einer dünnen Membran verfchloffen iſt und hinter welcher 
man einige ſchwache Querſtreifen erblickt, Alt geringfügige 
Abtheilungen andeuten. 


Die Form und Groͤße der Gießkannenknorpel entſpricht, 
der vordern Oeffnung der 
Luftroͤhre, ſo daß ſie zuſammen das Anſehn eines herzfoͤr— 
migen Blattes haben, welches der Laͤnge nach mitten durch 
geſpalten iſt; die Rima glottidis entſpricht dann der Spal— 
te. Jeder der beyden Gießkannenknorpel hat einen dickern, 
geraden Rand, welcher gegen die Stimmritze liegt, und eis 
nen S-förmigen, welcher durch veſtes Zellgewebe mit dem 
Rande der Luftroͤhrenöffnung verbunden iſt. Die einzigen 
Larynx⸗ Muskeln find vier M. arytacnoidei. Ein Paar, 
welches die Gießkannenknorpel auseinanderzieht, iſt, größer 
und ſtaͤrker; es geht von beyden Seiten des vorderſten Theils 
der Luftröhre ab und endigt ſich am vordern, beweglichſten 
f Die beyden 
Schließmuskeln liegen am geraden Rande der Gießkannen⸗ 
knorpel, bedecken den größten Theil von deren oberen Seite, 
und endigen ſich am obern und mittelſten Theile des Luft⸗ 
roͤhrenrandes. Wenn ſie ſich zufammenziehen, To wird ber 
Winkel, welchen ſie mit einander machen, ſpitzer, wodurch 
die entſprechenden geraden Raͤnder der Gießkannenknorpel f 
ſich einander naͤhern. Der Theil der innern Haut des 
Mundes, welcher die Glottis bekleidet, iſt ſehr weit did 
und veſt. 


Am vordern Theile der Luftroͤhre find die 0 
nach hintenzu geſchloſſen, obgleich ſie an der Schlußſtelle 
ſehr duͤnn ſind; ſo ſind ſie auch Ring fuͤr Ring an beyden 
Seiten untereinander verwachſen. Ein Theil von ihnen war 
unvolftändig verknoͤchert. Die Schließung wird weiter nach 
hinten durch mehre kleine, runde Ausſchnitte unvollſtaͤndi⸗ 
ger, nach dem Ende des erſten Viertels aber ſchließen ſich 
die Ringe nicht mehr, ſondern ihre Enden werden durch ei⸗ 
ne Muskelſchicht vereinigt, deren Fafern in ſchiefer Rich: 
tung laufen und ſich ungefaͤhr in rechten Winkeln kreuzen. 
Der der Oeffnung des Ringes entſprechende Theil der 
Schleimhaut iſt. dicker, elaſtiſcher und krausgerandet, mit 
ſchiefen, nach hinten laufenden Furchen, welche von beyden 
Seiten ausgehn und in ſpitzen Winkeln auf einander tref⸗ 
ſen. Am hintern Ende der Luftröhre fängt eine Theilung 
in zwey Aeſte an, von welchen einer ſich in jeden . 
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ſack öffnet. Sie ſind nue rudimentär, an der äußern Seite 
ganz offen, gleichſam uͤber dem Ring ſchief abgeſchnitten, 
1 J te nut eine kutze Wand und einige Halbringe an 
der itineren Seite haben. Die rechte Oeffnung iſt bedeutend 
größer, alt die linke. 

1D 0% O LER Sn . \ { 

„Die ganze Laͤnge der Luftroͤhre beträgt 308“. 

Die rechte Lunge iſt 6“ 2”, die linke 3° 8” lang. 
Beryde Lungen find ſchmal, laͤnglich und allenthalben 
in Zellgewede gehült, geben auch nur eine kurze Stecke 
über die Oeffnungen der Luftröhre nach vorn weiter. 


Die Lungenwaͤnde ſind mit Ausnahme der hinter 
ren Enden, mit Luftzellen beſetzt, und dieſe ſind in ge⸗ 
wiſſe, den kleinen Lappen der Saͤugthierlungen entſprechende 


Abtheitungen geſchieden, welche an der Oberfläche ein rauten- 


ähnliches Anſehen haben. 


Von den Raͤndern der rudimentaͤern Bronchialäfte geht 
auf der innern Seite ein Netz von feinen Kuotpeln ab, 
deſſen Maſchen 2 — 3 breit, meiſt fünfedig, find. 


Dieſe Knorpelmaſchen bilden den Eingang oder Rand 
jeder Zellenabtheilung, und fihd demzufolge den Muͤn— 
dungsringen in den Bronchien der Saͤugthiere analog. In 
den Winkeln der Maſchen befinden ſich kleine, weiße Knor⸗ 
pelfnöthen, bis zur Größe eines Senfkorns. Jede Gruppe 
oder Abtheilung der Luftzellen iſt durch dünne, haͤutige Diſ— 
ſepimente von den anliegenden getrennt. Sieht man in die 
Oeffnungen, welche die genannten Knorpelmaſchen bilden, 
hinein, ſo erſcheint wieder eine Menge von Diſſepimenten 
und Oeffnungen, welche wiederum noch kleinere in ſich faf- 
ſen. Dieſe fuͤhren in die eigentlichen Luftzellen und ent⸗ 
ſprechen in ihrer Art und Weiſe den feinſten Luftroͤhrenzwei⸗ 
gen bey den Säugthieren. Dieſe ſind auch ſelbſt von den 
ringsherum liegenden abgeſondert, ſo daß hier, wie eben⸗ 
falls bey den Saͤugthieren, die Luftröhren und Zellen ſich 
alle r Gänge oder Gavitäten öffnen, aber 
mit einander keine directe Gemeinſchaft haben. 
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Gegend der Trachealoͤffnungen; fie nimmt allmaͤhlich nach 
hinten ab, und erreicht ihr Ende in der rechten Lunge I’ 11“ 
hinter der erwähnten, Stelle, und nach 197“ davon in der 
linken. Obgleich die Zellen hier aufhoͤren, ſo geht doch das 
Knotpelnetz bis zum Ende fort, iſt aber zuletzt bloß liga— 
mentös. 


Die vor den Trachealoͤffnungen liegenden Enden der 
Lungen haben auch Luftzellen, obgleich das Zellengebilde 
dort nicht ſo tief iſt, als gleich hinter der erwaͤhnten Stelle. 


Außer dem Knorpelnetze kommt noch eine andere Bil: 
dung in den Lungen vor, welche den Luftroͤhrenaͤſten bey 
den Saͤugthieren zu vergleichen iſt; nehmlich ein elaſtiſcher, 
bandähnlicher Streifen, welcher vom Rande der Tra⸗ 
chea kommt, an der Innenwand jedes Lungenſackes fort⸗ 
laͤuft und offenbar von derſelben Texkur und Bedeutung iſt, 
als das elaſtiſche Gewebe in den Bronchialaͤſten bey den 
Saͤugthieren. Gegen das vordere Ende find beyde Lungen 
auf 10“ weit mit einander verwachſen und der vordere Theil 
der Vena pulmonalis beſteht, hiemit uͤbereinſtimmend, aus 
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Die Tiefe des Cellulargebildes iſt am groͤßten in der 


ER. 
einem einzigen Stamme; der an der Vereinigungsſtelle liegt, 
aber ſich da, wo ſich die Lungen, eine von der andern, 
trennen, in zwey theilt. 8 21 in 


1 1 e i 
Die Anordnung der Luftzellen sin dieſen Lungen hat 


eine offenbare Aehnlichkeit mit der in den Vogellungen, wenn 
gleich die letzteren bey fluͤchtigem Anblicke mehr denen der 


Zäugrbiere gleichen. Die Menge feiner Rohren nehm⸗ 
lich welche man in den Dogellungen ſieht, find an 
der innern Seite mit Luftzellen beſetzt, welche netz⸗ 
formig geſtellt ſind und ſich gruppentweiſe alle mit 
einander in die gemeinſchaftlichen Rohren öffnen, ſo 
daß die Luft nicht durch feinere und immer feinere 
Aeſte, welche an ihren Enden mit Zellen aufhorten, 
gehet, ſondern fie tritt in die Zellen, während ſie an 
ihnen voruͤber ſtromt und eine Rohre nach der an⸗ 
dern durchſtreicht. i 
. 
Das Serz mit den großen Aderſtaͤmmen. 
Da, wo ſich die großeren Venen vereinigen, um in 
das rechte Atrium zu gehn, bilden fie einen gemeinſchaftli⸗ 
chen Canal, welcher parallel mit der Achſe des Herzens 
liegt, und den Namen: Saccus venosus, erhalten hat. 
Dieſer Saccus venosus iſt jedoch keine eigentliche Forte 
ſetzung der Venenhaͤute, denn er bat ſtatt der elaſtiſchen 
Faſerbaut, eben wie das Atrium ſelbſt, eine wirkliche 
Muskelhaut, nach welcher man die Laͤnge des Sacks heſtimmt. 
Die Länge war hier 5“ 4", Die Oeffnung des Sacks in 
das Atrium iſt an der untern Seite nach links; dieſe Oeffe 
nung iſt dem vordern Ende des Sacks etwas naͤher, als 
dem hintern. In das vordere Ende des Saccus venosus 
geht ein ſehr kurzer, ungetheilter Stamm (Vena cava an- 
terior), welche 3“ von feinem Anfange aus mehren Stäme 
men beſteht, nehmlich aus der Vena jugularis dextra, der 
Vena oesophageo -trachealis und der azyga anterior. 
Hier an ſeinem Urſprunge verwandeln ſich auch mit einem⸗ 
male die Muskelfaſern im Saccus venosus durch gelbe, 
elaſtiſche Faſern in die Tunica fibrosa der Vene. In dem 
eben erwähnten Eingange der Venen zu dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Stamme hat jeder von ihnen zwey anſehnliche mond⸗ 
foͤrmige Klappen. Die Vena jugularis dextra hat die 
größten Valveln; fie find hier an den Enden zuſammenge⸗ 
wachſen und ſo groß, daß ſie eine Tute bilden, welche mit 
einem kleinen Stuͤcke in den gemeinſchaftlichen Stamm hin⸗ 
einragt: Etwas näher dem vordern als hintern Ende deſ⸗ 
ſelden Sackes iſt ſeine Oeffnung nach dem rechten Vorhofe. 
Sie iſt von einem ſchwach erhoͤhten Wulſte (Limbus) von 
hellerer Farbe umgeben, inwendig, vor welchem man zwey 
große Klappen ſieht, welche ſich nach dem Atrium hin oͤffe + 
nen. Dieſe beyden Klappen ſitzen ein wenig ſchief von vorn 
nach hinten, die, welche am meiſten nach vorn ſitzt, durfte 
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* Schlemm Anatomiſche Beſchreibung des Blutgefäßſpſtems 
der Schlangen. 


Tiedemann und Treviranas unterſ. über die 
Natur des Menſchen, der Thiere u. der Pflanz. Darmſt. 
1827, Bd. 2 ©, 103. E ee u 


al dem obsteulam: Loweri analog anzufehn Mu die 
re, welche mehr nach hinten ſitzt, ſcheint der Valvula 
2 zu Mtfpreben, Gleich vor dem untern Rande 
des genannten Limbus nach innen offnet ſich die Vena ju- 
laris sinistra, nachdem ſie aus dem linken Vorhofe den⸗ 
felben eigenen Gang und Sulcus coronarius, welchen 
Schlemm * anführt, aufgenommen hat. 


28 Das rechte Atrium iſt etwas größer, als das linke, 


der Länge nach oval, an bepden Enden etwas zugeſpltzt. 
Das hintre Ende geht über den Sulcus coronarius hin— 
aus und bedeckt einen kleinen Theil der rechten Kammer. 
Die Waͤnde ſind ſehr muskulös, an der innern Seite mit 
Tuberkeln und gegitterten Gruben beſetzt. In dieſem Atri— 
um zeichnen ſich beſonders die beyden angegebenen Valveln 
inwendig vor der Mündung des Venenſacks aus; fie find 
ſehr breit und muskulös, liegen mit gegeneinander gerichte⸗ 
ten Seiten zuſammen und vereinigen ſich, ſowohl nach oben, 
als nach unten, ebenmaͤßig mit den beyden Labien der Val- 
vula auhini *, 
von ihm unterſuchten Schlangen gefunden hat. Das 
eptum, welches die innere Wand des Atriums macht, 
iſt faſt durchaus eben, hat ſehr kleine und platte Muskel- 
fibern und iſt ſehr dünn. Vom Foramen ovale erſchien 
keine Spar, außer einer kleinen Vertiefung in dem oberſten 
Winkel des Septums, welche ſich zwiſchen den hier dickeren 
Muskelbundeln blind endigte. Der Eingang in die Herz⸗ 
kammer iſt weit und hat eine große, ziemlich derbe, nach 
vorn bauchige, nach hinten concave Klappe, welche von 
dem hintern Rande des Septums abgeht und den freyen 
Rand gegen die Kammer wendet. 


Das linke Atrium iſt etwas kleiner, als das rechte, 
faſt kegelfoͤrmig, mit der Spitze nach born. Seine innere 
Wand iſt glatter und hat nur am vordern Ende und gegen 
die obeke Seite hervorſtehende Trabekeln. Eine einzige Ve- 


na pulmonalis öffnet ſich in dieß Atrium nahe dem obern 


Winkel ſeiner Baſis. Der Eingang zum Herzkammertheile 
iſt ziemlich groß und geht gerade nach hinten; die innere 
Haut iſt hier durchaus glatt, dick, gelblich.. Auch hier iſt 
eine halbmondfoͤrmige Klappe, welche von dem Septum ent: 
ſpringt und die Oeffnung während der Zuſammenziehungen 
der Herzkammer verſchließt. Mitten über dem freyen Ran⸗ 
de der Balvel iſt ein gelber Wulſt in dem Oſtium, an wel⸗ 
chen ſich die Valvel legen muß, wenn fie das Oſtium zuhaͤlt. 


Der Serzkammertheil iſt faft kegelfoͤrmig, mit ab⸗ 
gerundeter, nach hinten gerichteter Spitze und etwas platt; 
gedrückt. Die Länge des Herzens beträgt von der Krone 


dis zur Spitze 3“, die Breite über die Krone 2“ 4". Sein 


linker Theil iſt dick, veſt und rund, ſpringt um die Aorta 
iwas nach vorn vor, und entſpricht in Ruͤckſicht des aͤu⸗ 
rn Anſebns der linken Kammer bey den Saͤugthieren. 
as vordere Ende dieſes Theils iſt das, was Sch lem m 
nee Vorſprung“ nennt. Die rechte Seite 
des Herzkammertheils iſt ſchlaff, duͤnn und gleicht dem aͤu⸗ 


Bern Anſehn nach, der 17 Kammer bey den Saͤug⸗ 


thieren. . 8 
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7 3 > E — 


A. a. O. 
S. Schlem m a. a. O. 


5 — 
x A —— 


welches Verhalten auch Schlemm bey 


520 


In den linken dickern Theil endigt ſich das linke 


Atrium; gleich hinter deſſen Oeffnung iſt eine kleine Cavi⸗ 


tät, fo groß, daß ſie eine Haſelnuß faſſen kann, um welche 
ſich mehre kleinere Hohlen öffnen, und ubrigens, iſt dieſer 
dickſte Theil des Herzens ganz von dich tverfloch tenen Muss 
kelbuͤndeln eingenommen, welche nach allen Richtungen lau- 
fen. Aus dieſen Muskelbündeln bildet ſich eine Menge von 
Gaͤngen, welche theils mit einander, theils mit den groͤßern 
Hoͤhlen communicieren, auch alle mit der innern Haut des 
Herzens bekleidet ſind. Kurz, diefer dickſte Theil des Her 
zens wird meiſt von einem ſchwammicht gebildeten Muskel⸗ 
gewebe eingenommen, in deſſen ſaͤmmtliche Poren das Blut 
eindringt. Gleich hinter der femilundren Valvel offnet fi ich 
dieſer Theil des Herzens mittelſt eines Canals in die ei⸗ 
gentliche Herzkomwer. Die Weite des Canals iſt 4, und 
ſeine vordere Wand wird von der Ventrikelklappe des rech⸗ 
ten Atriums gebildet, welche einzig und allein die Schei⸗ 
dung dieſes Canals don dem Ostium Atrii ſelbſt bewirkt. 


Die eigentliche Herzkammer befindet fi ſich in dem Theis 
le, der von außen das Anſehn der rechten Kammer hat, 
und iſt ein ſehr geräumiger Sack, deſſen aͤußere Wand Ts 
dick if. Die Wände: haben keine vorſtehenden Trabekeln, 
ſondern von der Wand, welche an den dicken, eben bemels 
deten Theil grenzt, geht eine unvollſtaͤndige Scheide⸗ 
wand ab, durch welche die Kammer ſich in zwey Zellen, 
eine kleinere obere und eine groͤßere untere, theilen kann. 
Dieß Rudiment einer Scheidewand gleicht einer großen, 
fleiſchigen Klappe, deren freyer, innerhalb der Kammer lie⸗ 
gende Rand gerade iſt und in ſchiefer Richtung von der 
Mitte der linken Kammerwand uͤber deren vorderes Ende 
nach der aͤußern Seite der Muͤndung der linken Koͤrperpuls⸗ 
aber in der Breite von 6“ geht. An der oberen Seite dies 
ſes Gebildes geht ein ſchwach erhabener, gelber, callöfer 
Rand in einer ſchiefen Richtung vom aͤußern Rande der 
Muͤndung der linken Aorta nach der linken Wand der Kam⸗ 
mer, welche ſich gleich hinter der Oeffnung fuͤr den Canal 
wie für das Blut aus der linken fpongidfen Höhle des Her: 
zens in die obere Zelle und die Pulsadern öffnet, Ein ans» 
derer ähnlicher calloͤſer Rand liegt mitten über dieſem eben 
genannten an der rechten Wand der Kammer, welcher 
dieſelbe Richtung hat, fo daß ſie beyde ſich vollkommen ans 
einander legen, wenn die Scheidewand ſich dem vordern 
Theile der rechten Kammerwand naͤhert. 


An der obern Seite der Scheidewand oͤffnet ſich der 
elliptiſche erwähnte Canal, und gleich vor dieſem liegt das 
Oſtium der rechten Vorkammer, der erſtern ſo nahe, 
daß fie nur durch die genannte Valvel getrennt werden. 
Ein paar Linien weiter nach vorn und etwas nach rechts 
iſt der Eingang in die rechte große Koͤrperpulsader; gleich 
hinter dem aͤußern Theile dieſer öffnet ſich die linke Koͤr⸗ 
perpulsader, alle nach der obern Zelle des, Herzens oder an 
der obern Seite der Scheidewand. Von dem vorderſten 
Ende der untern Zelle, oder unter der Scheidewand geht die 
Lungenſchlagader ab. So wie bey andern Schlangen iſt 
der Anfang der großen Schlagadern ſo wohl der der Lun⸗ 
gen, als der des Körpers, mit feminulären Klappen, zwey 
vor jeder Mündung, verſehn. Die der rechten Koͤrperpuls⸗ 
ader ſind die dickeſten, die det Lungenpulsader die größten, 
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Die Verrichtung der rudimentären Scheidewand iſt 
ohne Zweifel die, eine geſchloſſene Rinne zu bilden, welche 
das arterielle Blut aus der genannten Hoͤhle in dem dicken, 
fpongiöfen Theile nach den Muͤndungen der Koͤrperſchlag⸗ 
adern leitet; darauf deuten ſowohl ihre Form und Lage, als 
auch die calldfen Ränder hin. In dem Augenblicke, in wel 
chem das arterielle Blut durch dieſe Rinne ſtreicht, ſchiebt 
es die femilunäre Valvel vor das Dtium der rechten Vor⸗ 
kammer, welches hiebey verſchloſſen wird. Im naͤchſten Au⸗ 
genblicke zieht ſich die Scheidewand zurück, die ſemilunaͤre 
Valvel, welche eben das Oſtium gegen die rechte Vorkam⸗ 
mer zuſchloß, ſchließt nun den Canal zum dicken Theile, 
und das venöfe Blut ſtroͤmt dadurch in die untere Zelle. 
In demſelben Momente ſchließt ſich wiederum die Scheide⸗ 
wand an die aͤußere Wand, und die untere Zelle wird von 
der obern abgeſchloſſen, während die Blutſaͤule in die Lun⸗ 
genſchlagader getrieben wird u.f.f. Bey dieſer Organiſa⸗ 
tion iſt es mehr als zu glaublich, daß die arteriellen und 
venoͤſen Stroͤme in ungleichen Momenten durchſtreichen, 
ohne ſich mit einander zu vermiſchen, wovon ſich die Lang⸗ 
ſamkeit der Circulation großentheils herleiten laſſen duͤrfte. 


Die Aorta dextra gibt gleich vorn vor den Klappen 
zwey Kranzadern ab, weiter nach vorn geht die Arteria 
cephalica ab, aus welcher die Art. vertebrales und die 
thyreoidea inferior entſpringen. Nachdem die rechte 
Aorta ſich ruͤckwaͤrts gewendet hat, gibt fie erſtlich die große 
Art. collaris ab. (Schlemm.) Bey ihrem weitern Ver⸗ 
laufe nach hinten, gibt ſie mehre kleinere Aeſte ab, welche 
ſich mit der Aorta sinistra vereinigen, die ihr an der obern 
Seite des Oesophagus entgegen kommt. Die Art. pul- 
monalis iſt bey ihrem Ausgange viel weiter, als die Aor- 
> dextra und theilt ſich gleich nach dem Austritte in zwey 

eſte. 


Uebrigens habe ich hier meines Beduͤnkens viel Ueber⸗ 
einſtimmung im Laufe und der Vertheilung der Adern mit 
det von Hn. Schlemm gelieferten Beſchreibung des Gefaͤß⸗ 
ſyſtems der Schlangen im Allgemeinen gefunden. Eine eis 
gene Bearbeitung des Gefaͤßſyſtems war mir nicht moͤglich, 
da die Bearbeitung des Ganzen die vorhergegangene Tren⸗ 


nung der Theile aus ihrem Zuſammenhange verlangt haben 


würde. 


f Das Herz des Pythons zeigt eine bedeutende Unähns 
lichkeit mit dem des Coluber Natrix darinn, daß bey dies 
ſem letztern der ganze Herzkammertheil von einer großen 
Cavität eingenommen iſt, welche ſich nur durch die unvolls 
ftändige Scheidewand in zwey Zellen theilt. Beym Python 
macht der Raum, welcher ſich in dem dicken, ſpongioͤſen, 
linken Theile des Herzens befindet, eine Abtheilung fuͤr ſich 
aus, welche durch einen Canal in die obere Zelle übergeht. 
Davon kommt es auch, daß die obere Zelle im Verhaͤltniß 
zur unteren fo ſehr klein iſt. Beſonders bemerkenswerth iſt 
es auch, daß die Valvula ostii dextri J. venosi wechſels⸗ 
weiſe den Canal und ihr Oſtium ſchließen kann, ſo wie 
nehmlich der venoͤſe oder arterielle Strom durchgehen fol. 


Sowie bey Boa Constrictor, * und vermuthlich 


„Schlemm S. 118. 
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auch bey andern Schlangen, befand ſich hier ein langes 
Ductus Botallii, welcher von dem rechten Aſte der Art. 
pulmonalis gleich nach der Theilung des Stamms auslief“ 
und in die Aorta dextra, ſchraͤg über deren Bogen, un⸗ 
gefahr 4“ nach ihrem Austritte aus dem Herzen, ee 
Dieſer Ductus war in der Mitte ſchmal und verſchloſſen, die 
Enden aber war ganz offen, ſo daß ich nicht allein von 
der Art. pulmonalis, ſondern auch von der Aorta ab die 
Sonde eine gute Strecke weit in ihn hineinbringen konnte. 


f 
7 


Die Zeugungstbeile und die Nieren liegen zu bey⸗ 
den Seiten beym Dickdarme im binteriten Theile der ge⸗ 
meinſchaftlichen Bruſt- und Bauchhoͤhle. Sie find nicht 
mit Zellgewebe verwachſen, wie die Digeſtions und Res 
ſpirationsorgane, ſondern liegen in einer eignen Cavität, 
deren innere Wand mit einer feröfen. Haut bekleidet it, 
welche auch die genannten Organe ſelbſt uͤberzieht. ji 


Jeder Gviduct iſt ausgeſtreckt ungefähr 74“ lang, 
der rechte iſt aber etwas länger, als der linke; der Durch 
meſſer beträgt ungefähr 9“. . 19 


or 
Sie hangen, jeder in ‚feiner breiten Falte der ſeroͤſen 
Haut, und ruhen auf den Fettlappen, welche auf der einen 
Seite der Bauchmuskeln liegen. Dieſelbe Falte enthält 


auch die Nieren und die Eyerſtoͤcke, 


Das vordere Ende jedes Oviducts hat eine Oeffnung 
von der Groͤße, daß ſie das Ende des Daumens durchlaͤßt, 
und iſt von einer eyrunden, an beyden Enden zugeſpitzten 
Fimbria umgeben. Die vordere Spitze der Fimbria endet 
ganz nahe am vordern Ende des Ovariums; die hintere, 
welche kurzer iſt, geht einige Linien hinter die Oeffnung und 
hangt an dem Oviduct, einem Folium decurrens aͤhnelnd. 
Mitten an der Fimbria laͤuft ein Gefäß, welches mehre 
kleinete Zweige aufnimmt; mitten hinter dieſem Gefäße war 
die Fimbria zuſammengelegt; der Faltenrand bildet ar 
einen Bogen. Der Rand der Fimbria ift dünn und ganz, 


Nach hinten werden die Eingänge ſchmaͤler und gehen 
zuletzt in die Cloake über. Ihre Oeffnungen in der Cloake 
waren ſtark zuſammengezogen, und die innere Haut etwas 
vorgeſchoben, fo daß fie fünf Falten bildete, die einer fünf 
blaͤttetigen, ſternfoͤrmigen Blumenkrone, mit zugeſpitzten, 
dichtſtehenden Blättern glichen. Auswendig iſt der Oviduet 


mit der ſeroͤſen Haut bekleidet; unter dieſet liegt die Mus, 


kelhaut, welche aus ſehr lockern Fibern beſteht; die der Laͤn⸗ 
ge nach über das Organ laufen. Ein Theil dieſer Fibern 
iſt kurzer, als die Oviducte ſelbſt und hält fie zuſammen⸗ 
gerunzelt, aͤhnlich den ligamentis Coli bey den Saͤuge⸗ 
thieren, obgleich ſie hier ſehr ſchwach ſind. Die innere 
Haut iſt weiß, liegt in geſchlängelten, unregelmaͤßigen 
Laͤngsfalten, iſt mit einer Menge kleiner Zotten beſetzt und 
ſehr ausdehnbar. . * 


Am vorderen Ende und nahe am obern Rande bez 
Falten, in welchen die Oviducte hangen, figen die Eyer⸗ 
ftöcke, jeder in einer eigenen, kurzen Falte derſelden Haut 
beveſtigt und ganz nahe bey der Vena renalis. | 


Jeder Eyerſtock beſteht aus einem langen, ſehe 
ſchmalen, an den Enden zugeſpitzten und verſchloſſenen Sacke, 
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zwiſchen deſſen Haͤuten fi die Eper befinden. Der rechte 
Eyerſtock ift 1.8“ lang, der linke etwas kuͤrzer. Die Brei: 
29 jedes Sackes, wenn er platt ausgeſtreckt iſt, betraͤgt 11“. 

ie ſind durchaus hohl und inwendig leer. Die innere 
Haut iſt weiß und veſt, bildet eine Menge feiner T'rabe- 
culae und hatte nach den Enden zu unregelmaͤßige Zellen. 


Die Eyer faßen in zwey Reihen, eine an jeder Sei⸗ 
te, vertheilt. Die größten waren wie Linſen groß, rund 
und platt. 


Die Glandulae suprarenales ſind zwey 8“ lange, 
3“ dicke, ſchmale Körper, welche zwiſchen den Ovarien und 
den Venae renales abducentes, dicht auf dieſen Venen⸗ 
ſtaͤmmen ſitzen. Das Parenchym iſt ſehr veſt, eben ſo wie 
das dieſe Organe bey den Saͤugthieren zuſammenſetzende. 
Die Farbe iſt außen dunkel gelblich roth, innen heller und 


gelbgrau, ganz inwendig erſcheint die undeutliche Spur einer 


Cavität, welche der Länge nach durch die Mitte des Or⸗ 
gans gegangen zu ſepn ſchien. Rx 


Unter den Schriftſtellern, welche ich Gelegenheit ges 
habt habe, zu Rathe zu ziehen, iſt Cuvier der Einzige, 
welcher glaubt, daß die Schlangen Glandulae suprarena- 
les beſitzen; doch hat er ſie wohl nur bey Weibchen geſehn, 
und ſeine ganze Angabe beſteht in den wenigen Worten: 
„Ceux des ophidiens et des sauriens sont dans le re- 
pli du peritoine, qui reunit les ovaires et leg ovi- 
ductes.““ Ueber ihre Form und ihren Bau erwähnt er 
nichts; eben ſo wenig ſagt er, wo ſie liegen, oder wie ſie 
ſich bey den Maͤnnchen verhalten.“ 


Laͤngere Zeit nach der Erſcheinung von Cuvier's Vor⸗ 
leſungen gab Meckel eine der vollſtaͤndigſten anatomiſchen 
Beſchreibungen von dieſen Organen ** und führte an: „In 
mehren Schlangen, die ich deßhalb nachſah, fand ich durch: 
aus keine Spur von Nebennieren.“ Carus hat in ſeinem 
groͤßern Werke * nur Fettkoͤrper bey den Batrachiern ans 
gegeben und in dem kleinern **** noch beſtimmter ausgeſpro⸗ 
chen, daß er die Nebennieren nur als den Saͤugthieren und 
Voͤgeln angehoͤrend betrachte. 8 


Außer dem Python bivittatus habe ich nur unſere 
gewoͤhnlicheren Schlangen, Vipera Berus, Coluber Na- 
trix und Anguis Eryx unterſucht. Bey allen dieſen find 
die Nebennieren ſehr deutlich und haben ihren Platz neben 
den Stämmen der beyden Venae renales abducentes. 
Wenn fie nahe bey den Ovarien oder den Teſtikeln liegen, 
ſo laufen dieſe Venen auch ganz nahe an dieſen Organen; 
verlaufen die Venen in weiterem Abſtande von ihnen, ſo 
liegen auch die Nebennieren in groͤßerer Entfernung. Das 
erftere iſt der Fall bey Vipera, das andere bey Coluber. 


Die Lage und das aͤußere Anſehn des Organs bey 
den Maͤnnchen hatte ich nur bey Vipera zu beobachten Ge⸗ 


„ Legons d’anat. comp. T. V. p. 248. 


ee Abhandlungen aus der menſchl. u. vergl. Anat. u. Phy⸗ 


ſiol. Halle, 1806. 
ses Lehrbuch der Zootomie. Epz. 1818. 0 
ee Grundzüge der vergl, Anat. Dresd, 1828, 
Iſis 1832, Heft 5. 5 
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legenheit. Es liegt auf der Nuͤckenſeite des unteren Endes 
der Teſtikeln durch ein kurzes, lockeres Zellgewebe mit der 
Haut vereinigt, gleich neben dem Convolute des Vas defe- 
rens. Es war von Farbe gelb und bleichte im Spiritus 
etwas aus; beym erſten Anblicke glich es einem Fettſtreifen. 
Wenn dieß Organ im Spiritus heller wurde, ſo wurden 
dagegen die Fettlappen dunkler; wenn die letzteren durch den 
Weingeiſt lockerer wurden, ſo wurde das in Rede ſtehende 
Organ tompacter. Auch bey Vipera Berus geht die ges 
nannte Vene ganz nahe an dem Organe weg und nimmt 
kleinere Adern aus demſelben auf. Genauer Unterſuchung 
bedarf es, wenn man es auffinden will. Es iſt bey der 
maͤnnlichen Vipera Berus durchaus eben, abgeplattet, uns 
gefaͤhr 8““ lang. Bey dem weiblichen Coluber Natrix 
hat es eine hellgelbe Farbe, iſt ſehr ſchmal und langgeſtreckt 
und liegt unmittelbar auf den Venae abducentes renum 
beveſtigt, in einem kleinen Abſtande von den Ovarien. Bey 
näherer Betrachtung ſcheint es hier aus einer Menge feiner, 
krummliniger, ſchwach ausgedruͤckter Lappen zu beſtehen. 


Bey einer jungen Anguis frasilis von der Dicke eis 
ner Gaͤnſefeder waren die Glandulae suprarenales eben 
fo lang, als die Ovarien und ungefaͤhr halb fo breit, nach 
beyden Enden lanzettfoͤrmig und hatten drey Flaͤchen; ihre 
Lage war ſo, wie bep den vorigen. Bey ausgewachſenen 
Individuen find fie länger und ſchmaͤler. 


Die Nieren liegen gleich hinter den Ovarien in ve⸗ 
ſtem und dickem Zellgewebe eingehuͤllt, von derſelben feröfen 


Falte umgeben, welche die Oviducte und Ovarien bekleidet. 


Jede Niere beſteht aus einer Menge zum Theile krauszu— 
ſammengelegter, platter, duͤnner Lappen, welche entfaltet den 
Kraͤhenaugen (Nux Vomica) glichen. Die Lappen haben 
innen ein kleines Hilum und außen einen convexen Rand. 
Sie endigen ſich ſämmtlich mit dem innern Rande in die 
Ureteren. Die Anzahl der Lappen betrug ungefaͤhr 33 
Stuͤck in der rechten und einige weniger in der linken Niere. 
Breite 1½“, Länge 113 ½“¼. ; 


Jeder Lappen beſteht aus beynahe geraden, radiaͤren 


Harncanaͤlen, welche ſehr fein von der aͤußern Oberflaͤche 


entſpringen und ſich zu größeren und wenigeren Canaͤlen 
vereinigen, welche zum Hilum gehn und ſich mit zwey oder 
drey ſehr kurzen Gängen in den Ureter hinein öffnen, Ders 
geſtalt findet ſich weder eine Spur von Kelchen, noch weni⸗ 
ger vom Becken. e 


Die Ureteren haben, wenn ſie angefuͤllt ſind, 3, 
im Durchmeſſer. Sie oͤffnen ſich an der obern Wand der 
Cloake in einer koniſchen Erhöhung, in welcher die beyden 
Muͤndungen nur durch eine duͤnne Scheidewand getrennt 
find. Die Muͤndungen find etwas enger, als die Ureteren 
ſelbſt. Das Parenchym der Nieren iſt ſehr veſt, von Far⸗ 
be graubraun; die Harncanale find, uneingeſpritzt, nicht fo 
deutlich, als bey Vipera und Coluber Natrix. 


Analſaͤcke. Hinter der Analöffnung lagen zwey laͤng⸗ 
liche Saͤcke, welche eine ſtarkriechende, ölichte Materie ab: 
ſondern, wie es auch deym Weibchen von Coluber Natrix 
u. m. der Fall iſt. Jeder Sack iſt ungefähr 3½“ lang, 


bey einem Durchmeſſer von 7“. Das vordere Ende iſt groͤ⸗ 
34 
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fer, gerundet und endigt ſich in einen kurzen, angen Canal 
hinter der Cloake; das hintere Ende endigt ſich ſchmaͤler, 
etwas zugeſpitzt. l - ; 


Die eigene oder abſondernde Haut der Saͤcke iſt dick, 
weiß und ſehr veſt. Sie enthaͤlt keine eigenen Druͤſen, ſon⸗ 
dern ſtatt derſelben befindet ſich hier an der innern Seite 
eine Menge dichtſtehender, von erhabenen Raͤndern und Fal⸗ 
ten umgebener Gruben, welche ein untegelmaͤßiges Netz. 
bilden. Die innere Dberflähe dieſer Haut iſt mit einem 
dünnen, trockenen Epithelium bekleidet, welches ſich leicht 
abſchaͤlen laßt und wie das Epithelium in den Analſaͤcken 
bey mehren Saͤugthieren, an der Außern Flaͤche glänzend iff- 
Auswendig iſt die abſondernde Haut von einem dichten und 
veſten Zellgewebe uͤberzogen, und zuletzt von Muskelfaſern 
umge en, welche ſich zum Theile an die erwähnte Haut 
ſelbſt beveſtigen, wie die Augenmuskeln an die Selerotica. 
Dieſe Muskelſaſern umgeben das hintre Ende der Saͤcke 
bennahe wie eine Capfel oder gehen eine lange Strecke nach 
hinten weiter, um ſich unter der Haut am vordern Theile 
des Schwanzes zu endigen. 


Bekanntlich finden ſich ſolche Saͤcke gewoͤhnlich in der 
Ordnung der Ophidier nur bey den Weibchen und nehmen 
ungefähr die Stelle ein, an welcher bey den Maͤnnchen der 
doppelte Penis liegt. Es iſt eine wohigegruͤndete Vermu⸗ 
thung, daß die den Riechſtoff abſondernden Saͤcke bey den 
Saͤugthieren in der naͤchſten Verbindung mit den Zeugungs⸗ 
organen ſtehn; ſie kommen aber ungefaͤhr in gleichem Ma⸗ 
fe bey bevden Geſchlechtern vor. Daß fie bey den Schlan⸗ 
gen der Generationsfunction angehoͤren, kann nicht einmal 
einem Zweifel unterworfen ſeyn, da fie dem Paarungsorgane 
der Maͤnnchen entſprechen. Sie enthielten beym Python eine 
Menge einer fettichten, gruͤnlichen, ſehr ſtinkenden Mate- 
rie, deren Geruch dem des Coluber Natrix etwas ähnlich 
war, i 


\ Die Fettlappen, welche bey den meiſten Schlangen 
zdeynahe einzig und allein die Ablagerungsſtelle des Fetts 
ſind, lagen hier, wie bey Vipera und Coluber, gleich vor 
den Bauchmuskeln und beſtanden aus kleinen, graulichen, 
ovalen, platten Stuͤcken mit dünnern Rändern. Aeußerlich 
glichen ſie mehr lymphatiſchen Drüfen, als Fettlappen, wa⸗ 
tren auch alle von einander getrennt und nur durch Zellge⸗ 
webe verbunden. Zu jedem Lappen gieng ein eigner kleiner 
Schlagaderzweig. Als ich ſie getrocknet hatte, konnte ich 
deutlich unterſcheiden, daß ſie aus Fett und einer kleinen 
Duantität Zellgewebes beſtanden. Daß fie klein und graus 
lich waren, ruͤhrte vermuthlich daher, daß das Thier, theils 
von Krankheit, theils von Hunger abgemagert war. 
(3wey Kupfertafeln erläutern dieſe Abhandlung.) 
J) S. zı7 — 142.) Beytrag zur Entſcheidung der 
Frage, ob das Chlor, das Jod mit mehren Metalloiden, 
dem Sauerſtoff ahnlich, Säure» und Baſenbildende Körper 
ſepen, von P. A. v. Bonsdorff. 
5) S. 143. Die Fiſche in den Scheeren von Moͤrkoͤ, 
beſchrieben von E. U. Ekſtröm. 
Der Berfaffer hat, wie er in einer kurzen Einlei⸗ 
tung meldet, an feinem Wohnorte längere Zeit hindurch die 


Beſchreibungen anzuſchließen. 
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Fiſche, welche ſich in den Scheeren bey demſelben aufhals 
ten, nicht bloß in Ruͤckſicht auf ihr Anſehn mit Genauig⸗ 
keit unterſucht, ſondern auch aufmerkſam ihre Gewohnhei⸗ 
ten und ihre Lebenswelſe verfolgt und den Nutzen oder Schas 
dem, welcher von ihnen entſpringt, bemerkt. Er hat ſich 


vorgenommen, diefe Fiſche ſaͤmmtlich nach Gattungen und 


Arten, und zwar nach eben gefangenen Individuen, zu bes 
ſchreibem, und, was er über ihren Inſtinct, ihre Lebensart, 
ihr Wachsthunr, ihr Alter u. ſ. w. ausgemittelt hat, den 
Mit ceitiſchen Anmerkungen 
wird er fie nicht verſehn, da er nur ſeine Erfahrungen dar⸗ 
zulegen denkt, ohne Andere widerlegen zu wollen, auch wird 
er die Anatomie übergehn, weil fie nicht unumgänglich nö» 
thig zur Unterſcheidung einer Fiſchart von der andern ſey 
u. ſ. w. N 


Die hier in Rede ſtehende Abhandlung macht den An, 
fang des Werks. Sie iſt auch beſonders abgedruckt und in 
farbigen Umſchlag geheftet zu baben; die Fortſetzungen wer⸗ 
den ebenfalls heftweiſe erſcheinen. Eine von jener bereits 
fertige Ueberſetzung wartet nur des Verlegers, um den deut⸗ 
ſchen Naturforſchern bekannt gemacht zu werden. Wir ver⸗ 
weiſen auf dieſelben die geehrten Leſer der Iſis und geben. 
hier nur die Inhaltsanzeige der Abhandlung und eine Pros 
be der Art, wie der Verf. die Sache behandelt, in der. 
wörtlichen Ueberſetzung ſeiner Definition der Gattung Cy- 
prinus, deren Unterabtheilung Carassius und deren in die⸗ 
fer ſtehenden Art Cyprinus Carassius. 


Herr E. handelt nehmlich hier ausſchließlich die Gat⸗ 
tung Cyprinus ab und beſchreibt die von ihm bey Mörkö 
angetroffenen und beobachteten Arten derſelben. Er theilt 
jene in vier Familien, die der Weißfiſche (Leucisci Klein), 
der Bleie (Abramides Cuv.), der Karauſchen (Caras- 
sii) und der Barpfen (Barbi.) Von den Weißfiſchen bes 
ſchreibt er Cyprinus Idus, rutilus, Grislagine Art., 
erythrophthalmus und Phoxinus, von den Bleien Cypr. 
Brama, Farenus, Blicca, Vimba und Alburnus, von 
den Karauſchen Cypr- Carassius und Gibelio, und von 
den Karpfen Cypr- Tinca. 5 


Gattung: Plötze. (Cyprinus Linn.). 


Die Kiemenhaut hat drey platte und etwas breite 
Strahlen, der Ruͤcken nur eine Floſſe, der Koͤrper mehren⸗ 
theils große und harte Schuppen, der Mund iſt klein und 
zahnlos. s 5 


Die Ploͤtzen haben in Hinſicht auf Sitten und Le⸗ 
bensart viel Gemeinſchaftliches. Sie halten ſich alle gern 
in füßem oder wenig ſalzigem Waſſer auf; die meiſten wer⸗ 
den am haͤufigſten in Binnenſeen, Fluͤſſen, Teichen und 
Suͤmpfen angetroffen. Keine Art der ganzen Gattung lebt 
eigentlich vom Raube. Ihre Nahrung beſteht in Geſaͤme, 
Unrath, Erde, Schlamm, auch Vegetadilien, und zwar oft 
ſolchen, die ſchon in Verweſung uͤbergegangen ſind. Meh⸗ 
re Arten verzehren auch Wuͤrmer und Inſecten. Zue Laich⸗ 
zeit ſuchen alle die Ufer. Die Farbenzeichnung iſt bey den 
Maͤnnchen und Weibchen gleich; waͤhrend der Laichzeit je⸗ 
doch werden die Farben reiner und heiterer, und die Maͤnn⸗ 
chen erhalten dann auch ſcharfe, warzenartige Auswuͤchſe auf 
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den Schuppen. Dieſe Auswüchſe fallen ab, wenn die Laich— 
zeit vorüber iſt, und des Männchens Farde, die während der 
Laichzeit dunkler und huͤbſcher iſt, gleicht nachher, die ubri— 
ge Zeit des Jahrs hindurch, völlig der des Weibchens. Ih— 
te Gemuͤthsart iſt friedlich, träge und mehr oder minder 
furchtſam. Alle ſcheuen Getoͤſe. Keine Art macht, meines 
Wiſſens, Wanderungen nach entfernten Orten. Obgleich die 
meiſten eine herumſtreifende Lebensart führen, ſo leben fie 
dennoch mit ihres Gleichen alle geſellig, und werden ihrer 
gewöhnlich mehre auf einer Stelle zuſammen angetroffen. 
Im Herbſte ſammeln fie ſich in unzählige Schaaren und ſu— 
chen die Tiefe (hohe See), um dort den Winter zuzubrin— 
gen. Sie find von ſehr großem Nutzen für den Menſchen. 


Ihr Fleiſch iſt weich, weiß und ſuͤß und gewoͤhnlich 
behaglich fuͤr den Gaumen. Da keine Art ausſchließlich 
vom Raube lebt, ſo verurſachen ſie gewiß keinen Schaden. 


u * 


* 


2) Karauſchen (Carassius). 


Die Karauſchen zeichnen ſich durch einen breiten, zus 
ſammengedruͤckten und etwas dicken Kötper, einen Mund 
ohne Bartfäden; eine lange Ruͤcken- und kurze Afterfloffe, 
ferner eine gerade Seitenlinie und faſt gerade abgefchnittes 
nen Schwanz aus. Sie haben außerdem eine ſchmutzige 
Farbe und nicht die reine Farbenzeichnung, welche die mei— 
ſten Weißfiſche auszeichnet, noch die helle, glänzende Ober— 
flaͤche, die man bey den Bleien findet. Ihr Temperament 
iſt träge und weniger lebhaft; fie lieben den Aufenthalt in 
Schlamm und truͤbem Waſſer, und ſind endlich die furcht— 
ſamſten der ganzen Gattung. 5 


5 Die Narauſche (Cyprinus Carassius Linn.). 


Artkennzeichen: Körper dick, zufammengedtückt, kurz 

und gegen die Länge ſehr breit. Schwanzfloſſe wenig 

aausgeſchnitten, faſt gerade abgeſtutzt. 21 Strahlen in 
der RNäckenfloſſe. 


Ruͤckenfloſſe 21, Bruſtfl. 15, Bauchfl. 9, Afterfl. 9, 
Schwanzfl. 19 Strahlen. Länge 98, Breite 4% Zoll. 


Namen (Schwed.): Ruda, an gewiſſen Orten Ka- 
trussa. N RT 


Beſchreibung; Körper etwas dick, aufwärts ſtark zu⸗ 
ſammengedruͤckt und in Verhaͤltniß zur Laͤnge ſehr breit, mit 
großen, ſtrahligen Schuppen dicht bedeckt. Ruͤcken ſehr bo— 
genfoͤrmig aufſteigend, vom Kopfe bis zum Ende der Ruͤ— 
ckenfloſſe zu einer ziemlich fcharfen Kante zufammengedruͤckt, 
von da bis zum Schwanze abgerundet; Bauch vom Kopfe 

bis an die Bauchfloſſen platt, von dieſen bis zum After 
ebenfalls platt, mit einer feinen, aus der Mitte ſich erhe— 
benden Kante, von der Afterfloſſe bis zum Schwanze abge— 
rundet. Kepf breit, zuſammengedruͤckt und kurz. 
aufwärts auslaufend; Kinnladen bey geoͤffnetem Munde faſt 
gleich lang, bey geſchloſſenem die obere laͤnger. Naſenloͤcher 
den Augen näher, als der Schnauze, jedes mit zwey Deff- 
nungen, von denen die vordere rund, die hintere eine halb— 
mondförmige Grube iſt. Rachen klein. Vier Zähne an je= 


der Seite im Schlunde. Augen ſehr klein. Seitenlinie falk- 


5 — —— 


Mund 
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gerade, mit einer Senkung am Kopfe uͤber den Bruſtfloſſen. 


Ruͤckenfloſſe lang, fängt mitten über dem Anfange der Bauch— 
floſſen an und hat 21 Strahlen, von denen die vier erſten 
ungetheilt, die uͤbrigen an der Spitze aͤſtig, der letzte bis 
zur Wurzel getheilt ſind. Der erſte iſt nur ein kurzer Za— 
cken, der zweyte ein Drittel ſo lang als der dritte, dieſer 
halb ſo lang als der vierte, welcher der laͤngſte und unge—⸗ 
faͤhr von gleicher Laͤnge mit den uͤbrigen, folgenden iſt. Die 
Bruſtfloſſen haben 15 Strahlen; der erſte iſt ungetheilt, die 
übrigen» find an der Spite aͤſtig, der mittelſte der längſte. 
Bauchfloſſen jede von 9 Strahlen; der erſte einfach 5 die 
übrigen: ſehr verzweigt, der dritte der laͤngſte. Die After⸗ 
floſſe endet etwas vor dem Ende der Ruͤckenſſoſſe und hat 
Strablen. Die 3 erſten ungetheilt, an der Spitze aſtig. 
Der erſte ſehr klein, der zwepte etwas laͤnger, der dritte faſt 
fo lang als der vierte, der fünfte der laͤngſte. Die Schwanz⸗ 
floſſe hat 19 laͤngete Strahlen ohne einige kuͤrzere an den 


Seiten. Alle ſind ſehr veraͤſtelt und ſchwer zu zaͤhlen. Die 


. h . 
Floſſe iſt beynahe nicht ausgeſchnitten; ausgeſpannt i 
am Ende abgeſtutzt. ? 7 ne 


Farbe: Graulichgruͤn, Seiten meſſinggelb mit gruͤn⸗ 
lichem Anſtriche. Bauch gelblichroth mit hellem Meſſingglan— 
ze, Kopfſeiten mehr rein meſſinggelb. Bruſt-, Bauch⸗ und 
Afterfloſſen roͤthlich. Ruͤcken- und Schwanzfloſſe haben die 
Farbe des Ruͤckens, an Roth graͤnzend. Iris dunkelgelb, 
mit Kupferglanze, mit aͤußerſt feinen, dunkelgrauen Puncten 
beſprengt. 

Aufenthaltsort und Lebensweiſe: Von dem dus 
ßerſten Ende Schonens im Süden: bis nach Gulbrandsdalen 
in Norwegen und vielleicht noch weiter noͤrdlich wird die 
Karauſche ziemlich allgemein in Teichen, Suͤmpfen und allen 
ſolchen kleineren Seen gefunden, welche Schlammgrund ha⸗ 
ben und deren Ufer mit Binſen oder Gras bewachſen find, 
In groͤßeren Seen, ſelbſt in der Oſtſee findet fie ih auch, 
aber fie hält fich dann ſtets in feichten, graſigen and ſchlam— 
migen Buchten auf, und zieht es immer vor, in einem ſte⸗ 
henden und truͤben Waſſer zu leben. Die Karauſche waͤchſt 
langſam und wird felten groß. Die größte, welche ich ge⸗ 
ſehn habe, wog etwas über 2 Pfund, und in den hieſigen 
Scheeren wird fie felten halb fo ſchwer. Nur in der waͤrm⸗ 
ſten Jahrszeit und wenn ſie laicht, geht ſie mitunter an die 
Oberflache des Waſſers, den übrigen Theil des Jahrs haͤlt 
fie ſich befländig am Boden auf, wo fie im Schlamm nach 
Fraß herum wuͤhlt. Sie wird ſehr von Wuͤrmern (Ler- 
naea cyprinacea Linn.) geplagt, welche ſich gewoͤhnlich an 
des Fiſches Kopf anheften, doch auch zuweilen den uͤbrigen 
Koͤrper heimſuchen, der von des Wurmes Biſſe rothfleckig 
erſcheint. Im Alter von zwey Jahren, meynt man, koͤnne 
die Karauſche ihr Geſchlecht fortpflanzen. Sie vermehrt 
ſich ſtark und verdient in Teiche verſetzt zu werden, beſon⸗ 
ders an ſolchen Orten, wo kein Zugang zu andern Fiſchen 
ſtatt findet. Wenn der Teich ſo nahe bey einem Hofe 
angelegt wird, daß man in Stand geſetzt iſt, die Kataufche 
mit ausgebrautem Malze oder dgl. Abgang aus dem Brau— 
hauſe zu füttern, fo waͤchſt fie ſchneller und wird ſehe ſett 
darnach. Von der ganzen Gattung, wozu fie gehoͤrt, hat ſie 
das zäheſte Leben * und kann während des Sommers lange 


* Ein Fall möge hier zum Beyſpiele dienen. Das hier ber 
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ſam, * und hat allezeit einen, obgleich mehr oder weniger 5 
auffallenden Modergeſchmack. Kleinere Individuen werden 
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lebend erhalten werden, wenn man ſie in feuchtes Gras 
legt und ab und an ftifches Waſſer uͤbergießt, während des 


Winters aber, wenn der Fiſch gleich, wenn er aus dem 
Waſſer gezogen iſt, Froſt bekommt. 


Nahrung: Beſteht in Schlamm, Gras, Inſecten 
und Wuͤrmern. 


Fortpflanzung: Gewoͤhnlich um die Mitte des 
Sommers, aber oft früher, um das Ende des Mayes, wenn 
der Fruͤhling zeitig eintrat und die Luft warm iſt, faͤngt die 
Karauſche an, zu laichen. Sie waͤhlt zur Laichſtelle ſeichte 
Buchten mit ſehr dichtem Graſe und Schlammgrund. An 
ſolchen Stellen ſammeln fie ſich in große Schaaren, gehen 
waͤhrend der Laiche dicht zuſammen, und machen kein an⸗ 
deres Geraͤuſch, als ein beſtaͤndiges Schmatzen mit dem 
Maule an der Waſſerflaͤche. Sie verhält ſich bey der Laiche 
ziemlich ſo, wie das Rothauge. Die Laiche dauert aus der 
Urſache lange, weil dieſe Fiſche nach dem Alter, erſt die 
aͤlteren, dann die juͤngeren, laichen. Der Roogen, welcher 
an das Gras abgeſetzt wird, iſt in Verhältniß zu dem Fiſche 
fein und von Farbe gelblich. 


Fang: Mit dem Zugnetze laßt ſich die Karauſche 
nicht zu allen Zeiten des Jahrs leicht fangen. Sie befin⸗ 
det ſich oft im Schlamm verſteckt und entgeht den Nach— 
ſtellungen daſelbſt leicht. Man muß deßwegen in ſolchem 
Falle ſein Netz ſtark mit Steinen beſchweren oder mehre 
Netzzuͤge an derſelben Stelle machen, da fie dann gewöhns 
lich am ſicherſten gewonnen wird, wenn das Waſſer truͤbe 
iſt. Am haͤufigſten wird fie während der Laichzeit in groͤße⸗ 
‚wen oder kleineren Reuſen gefangen. An die Angel beißt 
ſie ſchwer, wird aber doch bisweilen durch einen Regenwurm 
geködert. Daß die Karauſchen mit gekochten Erbſen zu koͤ⸗ 
dern ſeyen, iſt wohl behauptet worden, aber der Verfaſſer 
hat nie den Verſuch gemacht. 


Nutzen: Die Karauſche wird fuͤr eine lockere Spei⸗ 
fe gehalten, wobey aber die Art, wie man fie bereitet, ges 
wiß ſehr in Betracht kommt. Gekocht, wie gewoͤhnlich, nur 
mit geſalzenem Waſſer, iſt ſie ſicher nicht beſſer, als die 
meiſten ihrer Gattungsverwandten. Ihr Fleiſch iſt weiß, 
ziemlich veſt, aber graͤtig; für gewiſſe Leute minder heil⸗ 
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ſchriebene Exemplare war aus den Scheeren geholt worden, 
wo es fhon mehre Tage im Fiſchhehaͤlter geſeſſen hatte. 
Des Morgens um 5 uhr etwa nahm man es aus dem 
letztern und trug es nach dem Pharrhofe. Es wurde auf 
ein Fiſchbrett gelegt, wo es die ganze Zeit, während es beſchrie⸗ 
ben und abgezeichnet ward, liegen blieb. um 6 Abends, 
da der Fiſch volle 13 Stunden aus dem Waſſer wax, wur⸗ 
de er dicht beym Anfange der Rüdenfloffe durchgeſchnitten. 
Herz, Leber u. ſ. w. wurde ausgenommen und der Durch⸗ 
ſchnitt gezeichnet. Nachdem dieß Alles vollbracht war und 
die Stuͤcke weggeworfen werden ſollten, hatte der Theil, 
an welchen ſich der Kopf befand, noch Leben, welches ſich 
durch Oeffnen und Schließen der Kiemendeckel und Vor⸗ 
und Zuruͤckziehn des Mundes zu erkennen gab. Ich legte 
die Stuͤcke nun wieder an ihre Stelle, um zu beobachten, 
wie bald die Lebensaͤußerungen ſaͤmmtlich aufhören würs 
den. Erſt um 9 Uhr Abends ließ ſich kein Zeichendes Lebens 
mehr blicken, Der Fiſch hatte demnach 16 Stunden außer 


mit Vortheil an der Angel fuͤr groͤßere Fiſche benutzt und 


leben an derſelben lange, wenn man ſie behutſam aufſteckt. 


Dieſe Abhandlung zieren vier ſchoͤne Kupfertafeln, die 
i Fa- 


Abbildungen von Cyprinus 
renus und Blicca enthaltend. 


Idus, Grislagine, 


6) S. 205 — 226. Verſuch uͤber die Geſtehungs⸗ 


Puncte (Stelnings-Punkter) bey ternaͤren Legierungen 
zwiſchen Zinn, Bley und Zink, von A. F. Swanberg 
und L. F. Swanberg. x 

7) S. 227 — 254. 
gen von Al. Ed. Lindblom. 


Beytrag zur Flora von Blekin. 


8) S. 255 — 261. Ueber das Vanadium, ein neues 
Metall, gefunden im Stangen: Eifen, welches aus dem Erze 


vom Taberge in Smaland gewonnen wid; von N. G. 


Sefſtrom. 


9) S. 262 — 274. Biographie v. S. N. Casftröm. 


10) S. 275 — 295. —— — v. A.] J. Hagſtromer. 
1) S. 296 — 102, ——— v. C. F. Fallen. 


ueber 


brey verſchiedene Familien der froſchartigen Thiere nach den 


Bau der Gehoͤrwerkzeuge, vom Prof. Joh. Muͤller 
zu Bonn. - 


Bey Unterfuhung der vielen Froͤſche und Kröten uns 
ter den Doubletten des Pariſer Muſeums, welche Hr, von 
Cuvier mit graͤnzenloſer Güte gewährte, fand ich eine drey⸗ 
fache ſehr auffallende Verſchiedenheit im Bau der Gehoͤr⸗ 


* 


werkzeuge, auf welche ich ſchon vorher aufmerkſam geweſen, 


wieder. Hierauf laͤßt ſich eine ſehr ſichere Eintheilung der 
Thiere im engern Sinne gruͤnden. Sie iſt folgende. c 


I. Familie. Sroſchartige Thiere mit ganz knöcher⸗ 


ner Trommelhöohle, mit einem Enorpeligen Des _ 
ckel der Trommelhohle ſtatt eines haͤutigen Troms 


melfelles, und mit unpaarigem mittlerem Eingang der 
beyden Euſtachiſchen Trompeten. 


So iſt es bey den Gattungen Pipa und Dactyle- 
thra. Bey Pipa iſt das trommelfellartige Deckelchen, wie 
der Eingang der Trommelhoͤhle klein, dabey ſehr zart; bey 
Dactylethra iſt es eine dicke harte und breite Knorpelſcheibe 
mit converer Oberflaͤche. Zaͤhlt man das Enorpelige Trom⸗ 
melfell mit, ſo ſind 2 Gehoͤrknoͤchelchen. 1. das Deckelchen 
der knoͤchernen Trommel, 2. ein langes krummes ſtielfoͤrmi⸗ 


* 


dem Waſſer, und von dieſen drey, zerſchnitten und ohne 


Herz, verlebt. x 


» Der Verf. kannte einen Mann, welcher allemal, wenn er 
eine Karauſche gegeſſen hatte, eine Anſchwellung des Haupts 
bekam. Der Kranke befand ſich uͤbrigens wohl, und nach 
Verlauf eines Tages verlor ſich die Geſchwulſt von felbft- 
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ges Knoͤchelchen, deſſen ein Ende auf das Deckelchen anges 
heftet iſt, deſſen anderes Ende das enge Fenſter des Laby⸗ 
zinthes ſchließt, und wenn man es herauszieht, noch ein 
ganz winziges und ganz duͤnnes bewegliches Plaͤttchen, nicht 
breiter als der Stiel ſelbſt, zeigt. Das Deckelchen der 
Trommelhoͤhle muß man bey Pipa nicht mit einer Knorpel⸗ 
maſſe am Fenſter des Labyrinthes verwechſeln, welche C. 
Maper beſchrieben hat. Die Trommelhoͤhle iſt bey Pipa 
und Dactylethra ganz von knoͤchernen Wänden eingefchlofs 
ſen; nur hinten hat ſie einen Schlitz, in welchen das krum⸗ 
me ſtielförmige Knoͤchelchen gerade paßt. Die Oeffnungen 
der Euſtachiſchen Trompeten, weiche letztere auch in Knochen 
eingeſchloſſen ſind, ſind in den Knochen noch paarig; allein 
der von der Mundſchteimhaut gebildete Eingang zu beyden 
Trompeten iſt in der Mitte und unpaarig. Dieſen unpaas 


rigen mittlern Eingang hat C. Mayer bey Pipa zuerſt ge⸗ 


ſehen (Nov. act. acad. nat. Cur. I. XII. p. 2. p. 547). 
Maper hat die eigenthuͤmliche Beſchaffenheit des Trom— 
melfelles nicht beſchrieden. Man kann das dünne Knorpels 
ſcheibchen hier auch leicht mißachten, wenn man nicht zuerſt 
den dicken großen Knorpeldeckel bey Dactylethra geſehen 
hat. Die bepden hieher gehörenden Gattungen Pipa und 
Dactylethra haben auch ſonſt viel Uedereinſtummendes, fo 
daß dekanntlich Nerrem Dactylethra als Pipa laevis auf: 
geführt hat. Bede Gattungen haben einen großen Kehls 
kopf und Bronchien, dieſelde fondertare Ferm und Stel⸗ 
lung der Finger; allein das weiche Ende der Finger iſt bey 
Dactylethra einfpisig, bey Pipa vierſpitzig, bey beyden dies 
ſelbe große dis zum Ende der Zehen gehende Schwimmhaut 
der Hinterfüße; allein bey Da. tylethra haben die 3 innern 
Zehen der Hinterfuͤße einen Nagel. Bey l'ipa und Dac- 
tylethra fehle die Zunge ganzlich. Cuvier hat ſich bey 
Vactylethra geittt, wenn er von einer tiefliegenden fleifchis 
gen Zunge ſpricht, wie denn auch Wagler dieß von Dac- 
tylethra (Aenopus Wagl.) wiederholt, lingua profunde 
in lauce haerens, oblonga, magna. Syst. amphib. 
p. 199., obgleich er früher beſſer untetſucht hatte, indem 
er Iſis 1827 p. 726 ganz richtig lingua nulla ſagt. 
Dactylethra hat nicht die geringſte Spur einer Zunge, 
weder vorn noch hinten. Pipa iſt ganz zahnlos, Dactyle- 
thra hat Zaͤhne im Oberkiefer, obgleich Wagler wieder 
faͤlſchlich syst. amphib, das Gegentheil behauptet, mad» 
dem er Iſis 1827 p. 726 die Zähne ganz richtig beſchrie⸗ 
den hatte. Dieſe erſte Familie hat in Rüͤckſicht der Augen 
2 Sippen: 5 
a, oculis cute tectis. Pipa, ohne Zähne, * 
b. oculis apertis. Dactyleihra. Zähne im Ober⸗ 
kiefer, Nägel an den 3 innern Zehen der Hinter 
1725 fuͤße. Abbildungen von dem großen merkwurdigen 
2 Kehlkopf und der ebenſo merkwürdigen Knorpelbil⸗ 
dung an den hier ziemlich entwickelten Luftroͤhren⸗ 
aͤſten, an welchen jedoch wahre Knorpelringe fehlen, 
werde ich ſpaͤter geben. Pipa hat bekanntlich Knor⸗ 
peltinge. ; 


* Bey Pipa find. die Augen ganz don der Haut uͤberzoges; 
wie es bey Microps Nagler (Rana ovalis Schneid.) ohne 
: Augenlieder iſt, weiß 1a, nicht. Zu welcher unſeser Abthei⸗ 
lungen dieß Thier gehört, iſt noch auszumitteln. 
Sfis 1882. Heft 5. 
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II. Familie. Froſchartige Thiere mit einer zum 
Theil haͤutigen Trommelhöhle, haͤutigem Trom— 
melfell und getrennten Oeffnungen der Euſtachiſchen 
Trompeten. 3 Gehoͤrknoͤchelchen; das mittlere knoͤchern, 
die beyden ubrigen knorpelig, wie C. Windiſchmann 
(de penitiori auris in amphibiis structura. 1851. 


Lips. ap. Leop. Vols) beſchrieben hat. 


Es gehören hieber die meiſten übrigen Froͤſche und 
Kroͤten mit bald freyliegendem, bald unter der Haut 
verborgenem Trommelfell. Alle haben Augenlieder. Un— 
ſere einheimiſchen Froͤſche gehoren außer Bombinator 
igneus alle bieber, und daſſelbe Verhalten fand ich bey 
der großen Mehrzahl der von mir zu Paris unterſuch, 
ten Fröſche und Kroͤten. Zaͤhne verſchieden. Zunge 
verſchieden. 


III. Familie. Froſchartige Thiere ohne Trommel; 
fell, ohne Euſtachiſche Trompete, ohne Trom— 
melhshle, mit einem bloßen Deckelchen auf dem en: 
ſter des Labyrinthes, wie bey den Salamandern. 


Dieſen Bau bat zuerſt Suſchke bey Bufo igneus, 
(Bombinator igneus) gefunden und Windiſchmann 
ſelbſtſtaͤndig wieder geſeben. Hieraus geht hervor, wie 
richtig es war, daß Bufo igneus zur Gattung erhoben 
wurde: Bombinator, Allein die andern Arten, die 

jerrem hiezu zählte, gehören nicht hieher. ‚Bom- 
binator igneus hat Zähne im Oberkiefer und ſtaͤrkere 
Zähne in den Knochen, welche Cuvier Vomer nennt, 


In Paris habe ich eine zweyte Froſchgattung ent⸗ 
deckt, welche kein Trommelfell und keine Trommelhoͤhte, 
ſondern nur das Deckelchen auf dem Fenſter des Laby⸗ 
tinthes hat. Es iſt Cuviers Rana Cultripes aus 
der Provence. Dieß iſt aber ein ganz eigenthuͤmlicher 
Froſch, der zur Gattung erhoben werden muß, die ich 
Cultripes nenne und wovon ich noch eine zweyte Spe- 
cies in Paris unter den anatomiſchen Materialien ge: 
funden habe. Bey dieſer Gattung iſt der Schädel zu 

einem veſten zuſammenhaͤngenden rauhen Dach gebil⸗ 
det. Zähne im Oberkiefer und jederſeits 5 ſtarke Zaͤb⸗ 
ne auf einem hervorſtehenden Fortſatz des Vomer. An 
der Fußwurzel der Hinterfüße eine große ſchneidende 
Hornplatte. Die Maͤnnchen haben eine ſehr merkwür⸗ 
dige große Druͤſe mit unzaͤhligen feinen Oeffnungen 
am Oberarm; ſonſt keine Druͤſen in der Haut. Die 
deyden Species ſind 

Cultripes provincialis mit ſchwarzen Flecken 
an der Ruͤckenſeite bey einer graubraunen Grundfarde, 
Bauchſeite graugelb, groß. Vaterland Provence. 

Cultripes minor, mit viel größern Zähnen im Vo- 
mer und verſchiedenem Schädel, ungefleckt, viel klei 
ner als erſtere. Das Vaterland unbekannt. 


Die zu dieſer Familie gehörenden Fröſche baden eden⸗ 
falls Augenlieder und Zunge. Zäbne im Oderkiefer und 
Voiner. Schließlich demerke ich, daß die Batrachier der 
von mie aufgeſtellten Familien ſich ſchon durch äußere Un: 
terſuchung des Mundes erkennen laſſen, ob ſie der einen 
oder andern der 3 Familien angehören. Denn bey der Un, 
terſuchung des Mundes wird man ſogleich gewahren, ob die 
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Oeffnungen der benden Euſtachiſchen Trompeten in eine zu⸗ 
ſammenfallen, wie in der erſten Familie, oder od 2 ge⸗ 


trennte Oeffnungen zu den Seiten vorhanden ſind, wie in 


der zweyten Familie, oder ob die Euſtachiſchen Trompeten 
mit der Trommelböhle fehlen, wie in der dritten Familie. 
Das Merkmal von Verborgen- oder Frey Liegen des Trom⸗ 
melfells womit man ſich ſo oft behelfen mußte, iſt nicht 
von großem Werth, da es fo viele Uevergänge vom Deuts 
lichen bis zum Undeutlichen gibt. Ich erſuche die Amphi⸗ 
biologen bey Eünftigen Beſchreibungen der Froͤſche doch auf 
die von mir deygebtachten neuen und gewiß beachtungswer⸗ 
then Charactere Ruͤckſicht nehmen zu wollen. 


Später hoffe ich mehrere merkwürdige Froſchgattungen 
durch anatomiſche Monographien zu erläutern, wozu man⸗ 
nichfache Materialien vorliegen. 


Monographie * 


N er Carabiden, von Zimmermann. Berlin b. Verf., 
ee en Sent 191, 86 


Halle 


Dieſes wird eine ſehr ausführliche und gruͤndliche 
Schrift über dieſe große Kerf⸗Zunft, welche dieſelbe eben 
fo vollſtändig und genau behandelt, wie Gravenhorſt die 
Ichneumoniden. Die Charactere find lateiniſch, die Ber 
ſchreibungen aber deutſch, übrigens ohne Abbildungen, was 
nicht gut iſt. Der Verf. hat ſich zu ſeinem Werk einen 
guten Plan gemacht, was beweiſ't, daß daſſelbe ſchon durch⸗ 
gearbeitet vor ihm liegt. Er theilt es nehmlich in 4 große 
Abſchnitte, in die Phyſiologie und Naturgeſchichte, die Sy⸗ 
ſtematik, die ſpecielle Beſchreibung und die Critik mit der 
Synonpmie. Mit der ſpeciellen Beſchreibung der Fami⸗ 
lien, Sippen und Gattungen wird bier der Anfang gemacht 
und darum bat er alle Spnonome weggelaſſen, zum Theil 
auch, weil ſie ohne ausfährliche Critik nicht vollitändig und 
überzeugend gegeben werden konnten. Dieſes zugegeben, 


muͤſſen wir doch geſtehen, daß man ſehr ungern den etſten 


Aufſteller die hier beſchriebenen Sippen und Gattungen vers 
mißt, fo wie die Anführung wenigſtens ein und der andern 
Abbildung, wodurch man des laͤſtigen Nachſchlagens uͤber⸗ 
doben werden könnte: denn nur in ſeltenen Faͤlen will man 
die ganze eee dee die Critik derſelben haben, koͤnn⸗ 
te ſie hier auch nicht ſo bald bekommen, da dieſet Abſchnitt 
wohl erſt folgen kann, wann die Beſchreibungen zu Ende 
find. Der Plan des Verf. wäre ohne Zweifel recht gut, 
wenn er das ganze Werk auf einmal liefern koͤnnte. Indeſ⸗ 
ſen wollen wir darüber nicht mit ihm rechten, ſondern das, 
was er ſo gut gibt, mit Dank annehmen. 


Die Exemplare befinden ſich groͤßtentheils in der Ber— 
iner Sammlung, welche ihm der Vorſtand Blug aufs 
liberalſte geöffner hat. Auch find ihm viele von Schüppel, 
Reich, Wiedemann, Eſchſcholz, Mannerheim, Nordmann, 
Troſchke und Schlüter mitgetheilt worden. In diefem Heft 
find nur die Zabroiden abgehandelt worden. 
terſcheidet mit Recht den Character und die f 
aber hier nue die letztere gegeben, wie man frerlih jetzt 
noch nicht wohl anders kann: denn den Character auszu⸗ 
ſprechen dey den Kerfen, deren Sippenzahl Legion iſt, moͤch⸗ 


15 Verf. un⸗ 
iagnoſe, hat 
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te wohl vor der Hand unmöglich; ſeyn, indem kaum bey 
den Saͤugthieren dieſe Moͤglichkeit hervorzuleuchten anfaͤngt, 
man ſich auch noch nicht einmal verſtaͤndigt hat, was eis 
gentlich der Character iſt, ja die meiſten denſelden mit der Dias 
gnoſe verwechſeln oder beyde nicht unterſcheiden koͤnnen. Die 
Diognoſe der Zabroiden iſt obne Zweifel ganz richtig gege⸗ 

ben, aber fo lang, daß fie nicht weniger als 10 Puncte bes 
rührt, abgeſehen von den vielen Puncten, welche nöthig 
ſind, um die Carabiden von den andern Kaͤfern zu unters 
ſcheiden. Dagegen find die Sippen- Chäaracrere fehr kurz 
und wirklich muſterhaft. Vorher geht ein Rahmen uber b 
die 5 Sippen, in welche die Zabroiden zerfallen. 


I. an der Spitze der 4 hintern Schienen des Maͤnnchens 


ein Zahn n - 8 Eutroctes. 
II. ohne Zahn. i 

1) 3 Tarſenglieder, herzförmig. 
A) einfacher Kinnzahn 1 Zabrus, 
B) zweyſpitziger Kinnzahn . Pelor. 

2) 3 Tarſenglieder, dreyeckig. N 
A) einfacher Kinnzahn 5 Polysitus. 
B) zwepfpigiger Kinnzahn . Aceorius. 


Es werden nun folgende Gattungen aufgeführt und 
umſtaͤndlich beſchrieben, fo daß auf jede einige Seiten kom⸗ 
men. 1 

1) Eutroctes aurichalceus, congener. g 
2) Zabrus wird in 7 Gruͤppen getheilt. 5 
a) — obesus, dentipes, marginicollis, gravis, 

inflatus, curtus. N 
b) — crassus, laevigatus, 


c) — pinguis. \ 

d) — graecus, intermedius, convexus, in- 
crassatus, robustus. 

Ee) — femoratus, caucasicus. 

f) — gibbosus, piger, gibbus. 


8) — silphoides. 

3) Pelor blapoides. 

4) Polysitus farctus, ventricosus. 
5) Acorius metallescens. 


Wie geſagt, die Beſchreibungen laſſen nichts zu wün⸗ 
ſchen uͤbrig, als daß ihnen Abbildungen beygegeben ſeyn 
moͤchten. Wir wuͤnſchen dem Werk ermunternde Abnah⸗ 
me, damit es der Verf. zu Ende fuͤhren koͤnne. 


Bekanntlich reifet der Verf. nach Mexico und Peru, 


und wuͤnſcht Actien (bey G. R. u. Prof. Blug in Berlin.) 
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nnch Memorie e 


sulla Storia e Notomia deęli Animali senza vertebre del Reg- 


no di Napoli, di Stefano Delle Chiaje, Professore agginnto alla 
eatiedra di Notomia patologica della regia Universitä. degli 
‚studj, ed a quella di Botanica e Materia medica del R. Col- 
legıo Medico-Chirurgico; Istitutore di. Notomia comparata 
3 regio museo zoologico; Medico di casa reale nel sito di 
Capodimonte, e del 1“ Educandato regina Isabella Borhone; 
Settore anatomico della Clinica medica della pace; Socio del 
K. Istituto d’Incoraggiamento alle scienze Naturali, della Real 
Academia delle Scienze etc, — Corredate di vignetta e di fi- 
gure incise in rame Napoli, Stamperia della Societa tipogra- 
Phica. 1831828. 3 Vol. in 4to. Vol. I. 1828. Vol. -II. 1825. 
Vol. III. 1828. Nebſt einem Kupferheft mit 49 Tafeln in 4. 


Im Auszuge mitgetheilt und mit Bemerkungen begleitet 
von Doct. Rudolph Wagner, Proſector in Erlangen. 


EN Dieſes vortreffliche Werk iſt in Deutſchland weder fo 
bekannt, noch ſo benutzt, als es ſeinem Inhalt nach ver— 
diente. Kaum hat irgend eine deutſche Literaturzeitung da— 
von Notiz genommen und auch im Auslande hat. meines 
Wiſſens, bloß das Bulletin des sciences naturelles Ans 

zeigen der einzelnen Abhandlungen geliefert. In der Iſis 
findet ſich (Jahrg. 1828 S. 1125) eine Mittheilung über 
die erſten Abhandlungen des erſten Bandes, welche einzeln 
erſchienen waren, von Schönberg. Die Schwierigkeit, ſich 
italiaͤniſche, namentlich in Neapel und Sicilien erſchienene 
Werke verſchaffen zu koͤnnen (denn die Cataloge der Volke'- 
ſchen Buchhandlung in Wien bieten uns doch nur mehr die 
Werke des noͤrdlichen und mittleren Italiens dar), zum Theil 
wohl auch die geringere Bekanntſchaft der Deutſchen mit der 
italiaͤniſchen Sprache mögen ein Hinderniß geweſen ſeyn, 

daß ſo wenig von dieſem Werke in deutſche Buͤcher und 

Zeitſchriften übergegangen iſt, während man doch ſonſt oft 
mit allzu wenig Auswahl nicht ſaͤumt, die wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten der Ausländer auch auf deutſchen Boden zu vers 

pflanzen. 

Was den Inhalt betrifft, ſo ſcheint ſich Delle Chiaje 

„auf die wirbelloſen, ungegliederten Thiere zu beſchraͤnken in 
dem Sinne, wie ſie Schweigger genommen hat, wenig— 
ſtens enthalten die 3 vorliegenden, bis jetzt erſchienenen Däns 
de bloß Zoophyten, Mollusken und Anneliden, aber aus allen 
Claſſen und Ordnungen, als: Strahlthiere, Eingeweidewuͤr— 
mer, Meduſen ꝛc., und nur von den Cirripeden findet ſich 
nichts. Der Verſaſſer beſchreibt in einer Reihe von Ab— 
handlungen die aͤußere und innere Beſchaffenheit der Thiere 
zuetſt in italiänifcher. Sprache und gibt dann eine kurze 
lateiniſche Characteriſtik der Arten, ſowohl der älteren und 
bekannten, als der neu von ihm beſchriebenen Arten; er 
führt dabey die ihm zugängliche Literatur genau an und ber 
gleitet faſt jede Beſchreibung mit Abbildungen, wodurch der 
Werth des Buchs nicht wenig erhoͤht wird. Obwohl in 
neuerer Zeit in Deutſchland nicht wenige Handbücher der 
Zoologie erſchienen ſind, ſo hat doch kein einziges die zahl⸗ 
zeichen neuen Beobachtungen und die Berichtigungen aͤlterer 
benutzt, und auch Cuvier hat in der neuen Auflage ſeines 
resne animal faſt gar keine Nückficht darauf genommen, 
obwohl er die beyden erſten Bände des en d ſeinem li⸗ 
terariſchen Anhange anfuͤhrt. Von deutſchen Zootomen hat 
bloß Meckel im Sten Band ſeiner vergleichenden Anatomie 
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angefangen, Delle Chiaje zu citieren, fo wie fruher Ca: 
rus und Baer einzelner Arbeiten deſſelben gedachten. Ich 
glaube daher keine unnuͤtze Arbeit unternommen zu haben, 
indem ich einen Auszug des Werks in der Iſis ie: 
ſere. Hier folgt zuerſt eine Ueberſicht des Inhalts aller 
drey Bände; die lateiniſchen zoologiſchen Defcriptionen ſind 
vollſtaͤndig mitgetheilt. Das eigentlich Anatomiſche ſoll in 
einzelnen Abhandlungen nachfolgen, und ich gedenke dabey ſo 
vollſtaͤndig als möglich eritiſch die uͤbrigen mir bekannt ge⸗ 
wordenen Arbeiten Anderer anzuführen. Von den neuen 
Gattungen ſollen auch die Abbildungen copiert werden. Mit 
der weiteren Anzeige des 5. Bandes hoffe ich zugleich eine Ue— 
berſicht über die Arbeiten geben zu koͤnnen, welche neuerlich 
über die Fauna des Mittelmeers bekannt gemacht wurden, 
ſo wie ich bey den einzelnen Abhandlungen meine eigenen 
Beobachtungen mittheilen werde. F 


Erſter Band. 1825. Abh. 1—8. Taf. I XII. 


1. Abhandlung. Ueber den medicinifhen Blutegel 
und einige andere Egelarten. Taf. I. S. 152. 


2. Abh. Beſchreibung und Anatomie von Clio Ama- 
ti, von einigen Planarien, Vorticellen ꝛc. und einigen an⸗ 
dern Seethieren. S. 55—74. Taf. II. 


3. Abh. Ueber die Cassiopea borbonica. Tab. III 
IV. P. 75-84. 7 


Von dieſen 5 Abhandlungen hat bereits Schönberg 
in der Iſis a. a. O. referiert. Sie waren zuerſt allein er- 
ſchienen, dann kamen fie in den erſten Band mit noch mehr 
Abhandlungen, die aber mit neuer Seitenzahl anfangen. 
Wir werden ſie hier nach der Reihe auffuͤhren, in der Folge 
5 die wichtigeren vollſtaͤndiger und mit Abbildungen mit⸗ 
theilen. 1 


4. Ueber die Anatomie und die Claſſification von Si- 
phunculus nudus L. geleſen in der Academie den 7ten 
Nov. 1822 S. 1—24. Am Schluſſe gibt D. Ch. eine 
kurze Uleberſicht der Anatomie in lateiniſcher Sprache, nebſt 
einer Characteriftit der Gattung und Art, welche wir hier 
wiedergeben wollen. te 


Siphunculus. Corpus oblongum, annulatum, re- 
ticulatum. Os terminale inter tentacula laciniata. 
Anus in dorso verruciformis. Pori duo ventrales. 
Apertura postica bilabiata. 


S. balanophorus — Sifunculo, 

Proboscide cylindrica, clavata, muricata; cauda 
slobosa laevissima, ore, ornata, nobis. Sipunculus nu- 
dus Gmel. Liv. Syrinx tesselatus Raſinesque. Cuvier. 
resne anim, t. IV. p. 25. . 


Habitat in arenoso fundo maris mediterranei 
Neapolim, Pausilipumque alluentis, 


Tab. I. äußere Form und Anatomie dieſes Ebiere. 
Der Verfaſſer hielt für nothwendig, den Artnamen um⸗ 
zuaͤndern. { DR. SB 

8. Beſchreibung und Anatomie der Aplyſtien. Geleſen 
am 23. Dec. 1822 S. 2576 T II- V. Vollſtändige Ana. 


543 


tomie. Angehängt iſt: Aplysiarım en hen descrip- 
tio tabulis aeneis exornata, 


Aplysia. Corpus repens, lateribus alatum, Ten- 
tacula auricularia quatuor; bina antica, totidem- 
que postica. Oculi duo. Clypeus in dorso branchias 


obtegens. Foramina lateralia pro genitalibus dex- 
trorsum posita, Anus ad siphonis radicem collo- 
catus. 


* Clypeo cartilasineo, glandulis haud velenatis 
poro exteriore praeditis, laticeque rubido innocuo 
nequaquam depilante. 


1. A. fasciata: Tubulo in dorso, brevissfmo; 
branchiis paullum longis, integris; alis amplissimis, 
liberis; siphone laterali extenso, Nobis. -Poiret. 
Voy. en Barbarie 2, p. 2. Lepus marinus II. Ronde- 
let. Cuvier Meém. sur les moll. pl. 2. 4. Bruguieres 
Enc. meth. pl. 83. fig. ı72. 


2. A. Camelus: Tubulo in 
longo; cervice maxime producta; 
phone parum elongato. Nobis. 


fig. 1. 


5. A. neapolitana: 


dorso mediocriter 
alis amplis; 


Cuvier l. c. pl. I. 


Si- 


Tubulo in dorso satis pro- 
tracto; branchiis brevibus, muticis; alis amplissi- 
mis, liberis margine sinuosis; siphone praelongo; 
cauda tuberculo conico exornata. Nobis. 


** Glypeo osseo, elandulis externo ductu deficien- 
tibus, sanieque alba tactu haud depilante. 


4. A. leporina: Foramine dorsi orbiculari, radia- 
to; branchiis longis; alis maximis, posterius conna- 
135 siphone denticufäto, superne reflexo. Nobis. A. 
depilens Gmel. Thethys limacina. Linn, syst. nat. X. 
1 81. Descr. anim. p. g. ic. XXVIII. Enc. meth. pl. 
84. fig. 1. 2. 


5. A. Cuvieri: Foramine dorsi; branchiis lon- 
gissimis; alis submaximis; ‚Aphone integro, Nobis. A, 
punetata, Cuvier I. c. pl. 2. f. 2. 3. 4. 5. und A. alba 
Cue pl. I. f. 6. 


6. A Poliana: Foramine dorsi amplissimo; bran- 
chiis ultra caudam protentis; alis parvis, postice con- 
natis; siphone brevi, dentato, superne erecto. Nobis. 


Ad neapolitani maris litora, praeter A, neapoli- 


tanam et A, Poli quae huc sunt perrarae, reliquae 
aesliva teinpore frequentissime habitant, fucis aliis- 
que parvis animıntihus marinis victitantes, ad nau- 


scan usque foetidissirnae, 


Abgebildet iind: Tab. II. Aplysia leporina; fig. 3. 
die ſogenannten Giftdruͤſen; Fig. 4. der Deckel. Lab. III. 
A. Polina, fie. 2. A. Neapolitana. Tab. IV und V. Ana» 
tomie der Aplysia leporina. — 


6. Zoologiſche und anatomiſche Beſchreibung einiger Ar: 
ten Holothurien. Geleſen den 4. Januar 1828. 


Der Verfaſſer gibt zuerſt eine Befchreibung der Arten, 


"86. fig. 11. 


und läßt dann die Anatomie folgen; er kannte Tiedemanns 


Unterſuchungen nicht, S. 77—1 16. Tab. VI—IX, Zuletzt 
folgt wieder die kurze lateiniſche Beſchreibung. 


Holothuria. Corpus liberum, cylindraceum, cras- ; 
sum, papillosum, valle contractile. Os anticum ten- 
taculis peltato-incisis cinctum, Dentes calcarii decem x 
in ore. Jperlura dorsalis ad caput 88 genitalibus; N 
Anus in extremo postico. ; 


— 


* Fistularia_corpore tunica fibro- cartilaginea prae- 
dito; tentaculorum pelta ramoso-dentata; tactu vis- 
cera exterius detrudente, Pa 1 2 


H. tubulosa. Gmel. H. tremula Linn. syst. nat, 
XII. Soländer et Ellis, tab. 8. Enc. meth, pl, 86, fig. 
12. Fistularia tubulosa Lamk, 


2. II. maxima. Gmel. Fistularia maxima Forsk. 
Descr. anim. tab. 38. fig. Bb. Lmk. t. 3. p. 76. 


3 H ee Gmel. Syst, nat, Fistularia impa- 
tiens. Forsk. |. c. tab. XXXIX. fig. B. Enc. méth. pl. 
Lmk.t. 3. 


Tentaculis crassis, haud filiformibus, oblongis, 
ramoso-multifidis, hyalinis, nigro-punctatis; corpore 
toto albo, supra papillis mammosis conicis, subtus 
papillis . longissimis. „IMoriens (Forskalius J 
ait) aperit foramen, a capite unguis latitudine distans, 
unde fila quaedam precedunt.“ Hoc autem praeter 
formam nunquam vidi, et fila nuncupata ovarii ra- 
mificationes esse puto. 


4. H. Columnae. Corpore rigido,  viridi-fusco; 
superne papillis mamillaeformibus, subtus tubulosis; 
tentaculis viginti, multifidis. Nobis. Cuvier regne an, 
tom. 4. p. 22. Hydra tota fusca Bohadsch. Puden- 
dum regale piscatorum, Columna Aquatil. hist, pag, 
26 ie. 1. 


5. H. Forskalii. Corpore rigido, nigricante, un- 


dique papillis fere tubulosis raris, apice albis, obtecto; 


tentaculis viginti, longis, hyalino fuscis, pelta tricho⸗ 
tomo- pinnatilida, Nobis. Fistulariae species non de- 
scripta. Tentacula terminata in umbellam e ramis 
ramulisque clavatis distinguunt speciern hanc. Forsk, 
Icon. rer. nat. p. 12. tab. XXXIX. fig. A. Ob dane 


-raritatern viscera haud examinare potui. 


6. H. Poli. Corpore rigido, castaneo nitente co- 
lore; dorsi ventrique papillis tubulosis, medio su- 
periore tantum albis, dorsalibus rarius conicis, incur- 
vis; tentaculis viginti, laciniatis. Nobis. 


7. H. Sanctori. Corpore rigido, castaneo subfus- 
co, supra papillis conicis, majoribus basi slummode 
albo-vittatis; subtus papillis. tubulosis, longissimis, 
m»mbrana conjunctis; tentaculis viginti, pelta qua- 
drilobato-multifida. Nobis. 


g. H. Cavolini, Corpore rigido, luteo- fusco, su- 
perne papillis tubulosis, rariusque conicis; inferne . 
papillis tubulosis longis, apice area alba confectis; 
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| tentaculis viginti, pelta quadrilobata, mültifida, No- 


bis. An Hydra minor ex fusco-lutea? Bohadsch, 
’ Anim. mar. R © 


, Holothuria corpore membranaceo, tentaculis 
eimplicibus. . 
9, H. Petagnae. Corpore molli, sub- luteo; papil- 
lis tubulosis hing atque illinc mammillaribus; tentacu- 
lis viginti, laciniatis. Nobis. : 
10. H. Stellati. Corpore molli, supra nigro-va- 
riegato, subtus cinereo; papillis tubulosis, extremitate 
albis; tentaculis undeviginti, tenuiter incisis. Nobis. 


Nonnisi e Puteolano sinu H. Forskalii conquisi- 
vi, ubi inter rara mollusca adnumeratur. Reliquae 
Holothuriae, de quibus supra sermonem institui, 
mare hoc nostrum libentius accolunt, 


Abbildungen. Tab, VI. 1. Holothuria Poli. F. 2. 
H. Sanctori. T. VIII. f. 1. H. Cavolini, f. 2. Integu⸗ 
mente derſelben. F. 3. H. Stellati. T. VIII. Anatomie der 
H. tubulosa; einzelne Theile von H. Sanctori, Colum- 
nae, Poli. T. IX. Fortſetzung der Anatomie der Holothurien. 


7. Abh. Ueber Doridium, über eine Art Siphun- 
culus und über Pleurophyllidia., Geleſen den Sten Suny 
1823 (Meckel und der italiaͤniſche Arzt Frank waren bey 
dieſer Sitzung der Academie anweſend). S. 117-158 Taf. 
X. Am Schluſſe der anatomiſchen Beſchreibung folgt wie 
gewöhnlich die lateiniſche Characteriſtik. 


Doridium. Corpus repens, lateribusalatum. Cly- 
peus carnosum duplex dorsum obtegens. Foramina 
dextrorsum pro genitalibus, posteriusque pro ano 

locata, Tentacula, ac oculi nulli. 


D. Meckeli, Dorso alisque externe hac masnis, 
illac parvis perlaceis tuberculis ornatis; 
tico subalato, operculo osseo praedito. Nobis. Dori- 
dium ap. Meck, An. comp. II. VIII. 1. 3. Bulla carno- 
sa Cuv. Ann. mus. XVI. 1. Akera carno:a. Regne 
anim.. t. II. p. 401. Secus amoenissimum Pausilipi 
ac Pithecusae oram cum aliis molluscis promiscue 
vivit. 

Siphunculus. Corpus oblongum, annulatum, re- 
ticulatum. Os terminale inter tentacula,- Anus lin 
dorso verrucaeformis. Pori duo ventrales. Apertu- 
ra postica bilabiata. g 


* 

S. echinorhynchus. Proboscide mammillari, zonis 
parallelis tenuiter fimbriatis, rigidisque exornata; ore 
tentaculis cartilagineis, uncinatis, affabre in orbem 
digestis; cauda subglobosa, apertura bilabiata prae- 
dita. Nobis. — Siph. echin. eadem prorsus ratione 
ac S. nudus, in maris nostri arena reconditur, 
zupra innuimus, iidemque utrique sunt mores. At 
haud frequenter apud nos invenitur, sinumque Cu- 
manum prae caeteris colit, ad cujus oras, furente No- 
to, ingens eorum numerus fluctuum vehementia e 
sabulo excussus abunde projicitur, Caro ejusdem in- 
suavis esse deprehenditur. 

Iſis 1882. Heft 5. 


clypeo pos- 


uti 
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6. Pleurophyllidia. Corpus repens anterius ro- 
tundatum, proboscide elongata instructum; posteri- 
usque acuminatum. Tentacula bina, totidemque ocu- 
li ad eorum radicem hinc inde externe positi. Dis- 
cum carnosum fere triquetrum iisdern supereminens. 
Branchiae plicatae membranam dorsi circumundique 
adnexae. Orificia pro ano, genitalibusque dextror- 
sum locata. 


P. neapolitana. Dorso lineis luteis, parallelis, in 
longitudinem digestis; tentaculis apice subincisis. No- 
bis. Diphyllidia Cuv. regne anim. Diphyll. delineata. 
Otto, Nov. Acta Acad. Caes. X. Proxima Mergelli- 
nae amat-litora, perinde ac Pterotracheae hyalinae; 
sed admodum rara. nobis occurrit. a 


Taf. X. Fig. 1—20. Abbildung dieſer Thiere, nebſt 
ihrer Anatomie. S 


8. Abh. Unterſuchungen über den Bandwurm 
(Taenia Solinm L.). Geleſen den 7. Nov. 1824 S. 139 
181. Taf. XI u. XII. 


Die Abhandlung beſchaͤftigt ſich vorzuͤglich mit 3 Punc- 
ten; 1) wie ſich der Wurm naͤhrt und wie die Organe be— 
ſchaffen ſind. 2) Mit den Fortpflanzungsorganen und der 
Art der Fortpflanzung. 3) Auf welche Weiſe und durch Wels 
che Mittel der Bandwurm abgetrieben werden kann. 


Am Schluſſe dieſes Bandes S. 181 — 184 iſt noch ein 
Supplement angehängt, zur Erläuterung einiger Figuren, 
welche auf den bisherigen Tafeln gegeben worden waren, wo 
noch Raum vorhanden war. x 


Sie ergaͤnzen die Abhandlungen Über Aplysia und Ho- 
lothuria. Außerdem Taf. IV. Fig. 1116 iſt noch die 
Aphrodita squamata und ihre Anatomie, nebſt einigen ans 
dern Aphroditaarten, ſo wie der Magen der Aphrodita 
aculeata abgebildet. Auch noch ein anderer Wurm und ei⸗ 
ne kleine Ophiura ſind dargeſtellt. 


Zweyter Band. 1825 Abh. 9—19. Taf. XIII XXX. 


Dieſer Band iſt dem Koͤnig Franz dem Erſten gewid⸗ 
met. Vor der Vorrede befindet ſich eine Vignette, welche 
die Anſicht von einem Theile Neapels zeigt; die Vorrede 
ſelbſt iſt im Dec. 1825 geſchrieben. Der Verfaſſer ſpricht 
ſich hier dankbar über die Aufmunterung aus, welche ihm. 
von fremden Gelehrten zur Fortſetzung ſeines Werkes zu 
Theil wurde; namentlich fuͤhlt er ſich verpflichtet gegen die 
Herrn Blainville, Féruſſac, Edwards, Meckel, Ru: 
dolphi, GOlfers, Baer, Carus, Tiedemann, Otto, 
Huſchke und Schubert. 

Die Seitenzahl laͤuft in dieſem Bande fort. 

9. Abh. Beſchreibung und Anatomie von Doridium 
Aplysiforme, als Supplement der Abhandlung über Dori- 
dium Meckelii. Geleſen in der Sitzung der Academie den 
3. Januar 1825 S. 185— 192. Taf. XIII. 

D. aplysiforme, Dorso, pede, alisque nigro-vio- 
laceis, margine aurantiaca vitta communito. Nobis. 
Habitat rarissime in sinu puteolano, et ab amico 


35 


547 


est, illud accepimus. 
Abgebildet, mit der Anatomie, Taf. XII. 


10. Abh. De Pterotrachaea observationes post- 
humae auctore Josepho Xaverio Poli hajus R. Insti- 
tuti perpetuo Praeside cum additamentis et annota- 
tionibus Stephani Delle Chiaje Academiae ejusdem 
ordinarii sodalis. 


Die Abhandlung ſelbſt iſt von Poii geſchrieben; Delle 
Chiaje gibt Bemerkungen dazu. Dieſes Thier, welches viele 
Verwirrung erregt hat, wird hier genau beſchrieben. Es iſt 
die eigentliche Carinaria, abgetrennt von der größeren Bat: 
tung Pterotrachaea Forsk.; deren Schale fo geſchaͤtzt iſt 
und die auch bey Nizza, vielleicht häufiger als bey Neapel, 
vorkommt. Vergl. daruͤber Blainville Malacologie, wo 
fie, Ewie von Pͤron, falſch abgebildet iſt, indem die Schale 
nach unten gerichtet iſt. Vergl. auch Cuvier Regne ani- 
mal nouv, edit. T. III. p. 67. Die Schale wird außer⸗ 
ordentlich leicht zerbrochen, und ſo haͤufig auch, z. B. bey 
Nizza, das Thier iſt, ſo ſelten iſt ſeine Schale wohlerhal⸗ 
ten. Die Schale wird folgendermaßen beſchrieben: 


Testa exigua galeaeformis, hinc patula, inde co- 
arctata, laxe recurva; carina undulata, laevi; striis 
simplicibus transversis, fragilissima. 


Obtegit ipsa peculiarem tantum dorso animan- 
tis plagam, in qua praecipua viscera continentur, ei- 
demque ope tenuis membranae circumundique con- 
jungitur. 7 


Mollusci characteres. Corpus teres, utrinque at- 
tenuatum, gelatinoso-hyalinum, dorso viscera in 
translucidam concham recondita, ventre mobili pin- 
na praeditum, Os rotundum, antice locatum. Oculi 
nigerrimi. Tentacula aeque ac pinna, glabra, subti- 
lissima, subulata, ad proboscidis basin posita. 


Pt. lopkyra. Corpore crystallino, muricato; cau- 
da acutissima, superne cristata, ventre pinna orbicu- 
lari, reticulato-fibrosa, acetabuloque insignita; dorso 
testa galeaeformi, fragili, vitrea, viscera tegente com- 
munita, branchiis pinnatis, extra concham pendulis. 


Auf Taf. XIV. iſt das Thier, auf Taf. XV. deſſen Ana⸗ 
tomie abgebildet. — 


11. Bemerkung über das Thier von Argonauta Argo, 
über eine Art von Epizoon, welche darauf hauſt und über 
Medusa Velella S. 219-227. 


Die Beobachtungen Poli’s und Delle Chiajes, wor- 
nach es gewiß iſt, daß das Thier der Argonaute die Schale 
ſelbſt produciert, da fie ſchon beym Thiere im Ey bemerkt 
wird, find in Deutſchland ſchon hinreichend bekannt, und 
außer Blainville zweifelt jetzt vielleicht niemand mehr daran. 


12. Auf dem Thier der Argonauta lebt ein ſehr ſon⸗ 
derbarer Wurm, den D. Ch. weder bey Rudolphi noch 
bey Bremſer aufgeführt findet, und der offenbar eine neue 
Gattung bildet; da D. Ch. keine eigene Gattung daraus 
machen will, fo betrachtet er ihn mit Unrecht für einen 


lichkeit hat. 


T. acetabularis. Parte capillari longa, 
sensim sensimque crassiusculo, 
Nobis. 


Descriptio. Corpus huic animanti 
oblor gum, antice proboscide terete, 
contractili, apice summopere attenuata communitum; 
qua in plaga de eris existentia nihil rati habemus, 
sensim inceispatum, arcuatumque; postice attenua- 
tum, in cujus convexitate a proboscidis origine usque 
ad sui finem duplex acetabulorum series solummodo 
observatur alterne dispositorum, 
triginti quinque, 


Er nennt ihn: 


a 
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acetabulis in dorso. 
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Olfers, dum is anno 1825 hac in urbe Commpofatus Prichodsphalts, womit er freylich noch die —— zu 


est ovato- 
hliformi, valde 


numero hinc inde 
aequidistantium, et satis retracti- 


lium; unum quodque eorum peculiari ac tereti pe- 
dusculo aflıxum, centrali hiatu est praeditum, cujus- 
que ope epizoon istud, Mollusco in mirificam con- 
cham Argonautam Argum L. degenti, adhaeret. Ejus 
corpus carneo-subluteo colore depictum, praeterovo- 8 
rum receptaculi vicinia, ubi fusco- punctatum, turgi- 
dumque yidetur, Hujusmodi epizoi Kal, Juli 1827 9 


specimen unicum femineum reperi. 


Dieſer Wurm iſt abgebildet auf Taf. XVI. Fig. ı 
dann folgen einige Bemerkungen uͤber Medusa Velella. 


Cuvier hat aus dieſem Wurm und aus einer zweyten 


Art ſeine Gattung Hectocotylus gebildet; er ſtellt dieſelbe 


zu den Trematoden und nennt die von Delle Chiaje ent⸗ 


deckte Art Hectocotylus Argonautae; die zweyte größere 


Art fand Laurillard bey Nizza auf dem Octopus gra- 


nulatus Lb.; Cuvier nennt fie Hectocotylus Octopo- 0 


dis, Regne an, nouy. edit. III. p. 265. 
her beſchrieben und abgebildet in den Ann, des sciences 
naturelles Tome XVIII. 1829 pl. XI. Ueberſetzt auch 


mit Copierung der Abbildung in Frorieps Notizen Bd. 
XXVII. Nr. . 


Letztere iſt nd 


S. 6. Es würde aus Cuvier's Darftels 


lung und anatomiſchen Beſchreibung hervorgehen, daß Delle 


Chiaje nur ein verletztes 5 hatte und daß feine, 
Anatomie falſch ſey. Nach Cuvier befindet ſich nehmlich 
die Mundoͤffnung gerade, an der entgegengeſetzten Seite, 
nehmlich am dickeren Ende; ſie fuͤhrt zu einer geraͤumigen 
Magenhoͤhle, welche ſich blind endigt. e e enthaͤlt 
die Leibeshöhle ein fadiges Organ, das nach Cuviers Muth 
maßung zu den Geſchlechtstheilen gehört und hinten in ei 
nen dünnen Schlauch, der ſich wieder zuruͤckbiegt, uͤbergeht, 
und hier von einem membranoͤſen Sack in dem 2 Kö 
perende des Thiers aufgenommen wird. Nach Cuvier ſcheint 
bey Delle Chiaje die hintere Extremitaͤt ſeines Exemplars 
zerriſſen zu ſeyn, fo daß die denſelben ausfüllende Röhre 
. und Delle Chiaje le fuͤr den Ruͤſſel gehal⸗ 
ten hat 


15. Kurze Bemerkungen uͤber die Actinien S. 22 
—245 Taf. XVI u. XVII. Der Verfaſſer beſchreibt un 
bildet einige Ältere und feine neuen Arten ab, 


: Act. crassieornis. Rubra cirris conico-elonga- 
tis Lian Gm. A. rubra. Mull. Zool. dan. prodr. 
2792. Dicquem. Act. ongl. vol, 62, tab. 16. f. 10. tab. 
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17. fig. 
f. 7.2. 8 
2. 4. pedunculata. Cylindrica rubra verrucosa, 

ıtaculis brevibus variegatis. Enc. méth. p. 14. tab. 
70. f. 4. 13. A.coriacea. Cuv, regn, an. vol. IV. An A. 
verrucosa Gaertn. vel glandulosa? Otto, 


3. A. effeeta. Subcylindrica - anguloso - striata. 
Linn, Gm. Enc. meth. t. 74. f. 1. A bruna Cuv. règn, 
4. A. rubra. Longitudinaliter striata, glandulis 
marginalibus albis, tentaculis corpore brevioribus, 
Enc. meth. vol. VII. p. 15. nro. 12. 


Obs. Haec Actiniae species, praedita corpore 
coccineo, laevissimo, tentaculis acuminatis triseria- 
tisque, ore prominulo, giandulis albescentibus pedi- 
cellatis, margine interiori pallii positis, pedis limbo 
undulato coeruleo, mihi videtur satis diversa ab A. 


2 


rubra. Priapus ruber Forsk. Fn. Rair. p. 101 n. 10. 
. 17. A. N 


11. 12. A. felina. Brug. Enc. méth. tab. 72. 


125 f 5. A. carciniopados. Otto Act; Leopold, Nat, acad. 
Curios. vol. XI. p. 2. Tab. XL. 


6. A.Cari. Laevissima, castanea, vittis orbicula- 

ribus, parallelis, fuscicoloris, aeque ac tentaculis cor- 
pore brevioribus triseriatis subulatisque, tuberculis 
albis pedunculatis circumcirca interiorem disci supe- 
rioris limbum positis. Nobis. 


7. A. hyalina, Corpore pusillo, hyalino, laevissi- 
mo, tentaculis uniseriatis, e cujus exteriori membra- 
na viscera transparent. 


| Actiniae mox enumerätae mare nostrum fre- 
duenter accolunt, 


Abgebildet find: Tab. XVI.f.4—g. A. crassicornis; 
f. 10 u. II. A. pedunculata, Eig. 12. A. efloeta. Tab. 
XVII. f. 1. A. rubra? f. 2. A. Cari. f. 5. A. hyalina, 


. (Es iſt Schade, daß Rapp bey Ausarbeitung ſeiner 
ſchoͤnen Schrift: Ueber die Polopen im Allgemeinen und 
"über die Actinien insbeſondere, Delle Chiaje's Arbeit nicht 
gekannt zu haben ſcheint. Auch Cuvier, der zwar Rapp's 
Schrift citiert, führt die Arten von Delle Chiaje nicht in 
der 2ten Auflage feines regne animal auf. Nur Blainz 
ville, der in dem Artikel Zoophytes im Dict. des scienc. 
nat. T. XL. 1830 die Literatur ſehr vollſtaͤndig benutzt hat, 
eitiert die Arten von Delle Chiaje, fo wie die von Riſſo 
aus dem mittellaͤndiſchen Meere; freylich enthält dieſe ſonſt 
dankenswerthe Compilation bloße Namen und von critiſcher 
Sichtung der Arten iſt nicht die Rede. W.) 


14. Commentar zur Anatomie von Helix Pomatia 
L. ausgeführt um das Jahr 1620 von Severino, Prof. 
der Anatomie und Chirurgie zu Neapel. Geleſen den sten 
Febr. 1826 S. 246— 259. Ye 


Delle Chiaje will hier beweiſen, daß Severino ſchon 
eine ſehr genaue Kenntniß vom Baue der Weinbergsſchnecke 
hatte; fo daß die Arbeiten von Harder, Muralt, Swam⸗ 
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merdam, Redi, Liſter, Cuvier und Jacobſon nicht viel 


mehr fanden. 


25. Beſchreibung eines neuen Apparats von Waſſer⸗ 
canaͤlen, in wirbelloſen Seethieren gefunden, S. 259 
— 278. 

Der Verfaſſer fand zuerſt eigenthuͤmliche Oeffnungen u. 
Canale im Muſkelgewebe des Fußes von Murex Tritonis, 
die ihn zu weiteren Unterſuchungen veranlaßten; er bemerkte 
fpäter bey anderen Gaſteropoden, daß die Canale mit der 
Eingeweidhoͤhle in Verbindung ſtaͤnden zur Aufnahme von 
Seewaſſer. Dieſe Entdeckung wurde von Baer auch auf 
die Bivalven ausgedehnt, und Delle Chiaje's fpätere Une 
terſuchungen beſchaͤftigen ſich hier mit Nachweiſung dieſes 
Apparates in den Cephalopoden, Pteropoden, Gaſteropoden, 
Acephalen, Anneliden, Echinodermen, Entozoen, z. B. Tri- 
chocephalus acetabularis, Actinien, Meduſen und einis 
gen Polypen. [Poli hat fie ſchon beſchrieben und abgebil⸗ 
det, namentlich dey Solen strigilatus. O.] 


Taf. XVII. Abbildung der Waſſercanaͤle von Bucci- 
num Galea, Turbo rugosus, Buccinum mutabile, Ha- 
liotis tuberculata, Nerita canrena und glaucina, Pa- 
tella vulsaris. 5 


16. Bemerkung über das vorgebliche Alcyonium ver- 
miculare Gmel. p. 279—283 t. XVII. f. 16—23. 


Letzteres iſt in ſeinen verſchiedenen Entwickelungsſtufen 


gezeichnet, woraus hervorgeht, daß es gar kein Zoophyt, ſon⸗ 


dern eine Eyertraube iſt, aus der ſich krebsartige Thiere ente 
wickeln, vielleicht Astacus tyrrhenus, Squilla mantis oder 
Pagurus Bernhardus. 


17. Abhandlung uͤber die Seeſterne und Seeigel, 
S. 286-382. 

In der Einleitung erwaͤhnt der Verfaſſer die Arbeiten 
von Cuvier, Spir und Tiedemann; nun folgen die 
ausführlichen anatomiſchen Unterſuchungen, die wir ſpaͤtet 
mittheilen wollen. Merkwürdig iſt beſonders der Kreislauf 
von Blutkügelchen in Echinus, von dem auch neuerlich 
Carus (vergl. feine Analecten zur Natür- und Heilkunde. 
Dresden 1829 S. 132) berichtet hat. Am Schluſſe gibt 
der Verſaſſer wieder die Diagnoſen der Arten in lateiniſchet 
Sprache mit literarifhen Nachweiſungen. Die ſchon bey 
Lamarck aufgefuͤhrten Arten werde ich nur namentlich 
auffuͤhren. 


a. Asterias: 

1. A. minuta, 2. A. rosacea, 3. A. 
A. aranciaca. ® 8 

5. A. bispinosa, Disco parvo, radiisque depres- 
sis; radiis quinque ſongis, gracilibus acuminatis, api- 
ce recurvis, margine radiorum recto articulato, spi- 
nis longis, lanceolatis supra aeque ac infra ciliato; 
verruca calcaria margini disci proprior, ac in con- 
generibus, rotunda convexa, lineis undulatis signala; 
in reliquis Ast. aranciacae simillima. Otto..nov. act. 
Acad. Leopold. Vol. XI. p. a. 752 

6. A. Jonstoni. Minima apophysibus marginali- 
bus spina unica, compressa, subspatulata, saepins in- 
aequaliler gemigata. Nobis. An Brug. Enc. méth. t. 


rubens, 4. 
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HL £.3—4? (Icon mala). Lamarck Ast, arane. var. 2. 
aculeis marginalibus minimis. 


7. L. pentacantha. Disco, raliis acuminafo-com- 
pressis, ac dorso paxillis stellatis obtectis; spinis mar- 
gine superiore apophysium lateralium nullis, inferio- 
re quinque, digitato-articulatis; subtus papillis tubu- 
losis, suhulatisque quadruplici ordine. Nobis. An Brug. 
Enc. méth. t. III. f. 1-22 (Icon mala). 


Obs. Color hujus Asteriae carneo fuscus. Variat 
margine coeruleo papillisque tubulosis atris, aeque ac 
pro vitta minus colorata radiorum medietatem per- 
currente. f m 


8. 4, echinopkora., Radiis quinque subteretibus, 
costato-angulatis, superne superficie verrucoso acule- 
ata, porisque sparsis pertusa. Nobis. Auch Lamarck 
p. 560 Vol. II. n. 25.; wird hier von den Kuͤſten Virgi⸗ 
niens angegeben. ö 


a. A. 
b. A. 
0. A. violacea: laxa, superficie griseo- fusca: tu- 
berculis violaceis. Mull. Zool. dan. 2. t. 46. Link stell. 


ınar. p. 97 f. 1 g. 
d. A. tenuisspina Lmk. p. 56 n. 27. 


Delle Chiaje halt dieſe von den angeführten Schrift⸗ 
ſtellern zum Theil als eigene Arten aufgeſtellten Seeſterne 
für identiſch, wenigſtens konnte er an lebenden Exemplaren 
keine ſpecifiſchen Unterſchiede auffinden; ſchlechte, getrockne— 
te, in Weingeiſt aufbewahrte Exemplare mögen zur Tren— 
nung Veranlaſſung gegeben haben. Als beſtimmt eigene und 
neue Art betrachtet der Verf. dagegen: . 


9. A. Savaresi. Radiis 5—9, subteretibus, sae- 
pius inaequalibus; supra papillis verrucoso-aculeatis, 
forisque ovatis praeditis; aculeis apice subcompres- 

sis hinc inde sulcato retusis; subtus papillis tubulo- 
sis apice retusis, quadruplici ordine digestis. Nobis. 


glacialis cancellata. Lmk.].c. p. 561. 
glacialis angulosa. Lmk. ih. 


Obs. Disco orbiculari parvo, radiisque cylindri- 
cis hujus Asteriae sunt papillae plurimae, ac ullo ab- 
que ordine dispo:itae. Forficulae acuminatae innu- 
merae, Pedicellarias Lamarckii aemulantes,. papilla- 
rum spinas cingunt. Tota corporis superficies lutes- 
cit, atroque colore interdum variegata conspicitur. 


10. A, subulata. Lmk. I. c. p. 568. n. 44. 
b. Ophiura Lamk. 
11. A. ophiura. Lmk.p. 542 n. 2. 


12. A. cordifera. Disco supra squamoso-imbri- 
cato, squamis maximis.radiis obversis duplicato- pec- 
tinatis decem, lateribus lunato et sub-5-cordato; ra- 
diis parum elongatis, semiteretibus, papillis laterum 
binis majoribus. Nobis. Bosc. hist. des vers vol. 2. 
Tab. XVI. f. 3. Linck. f. 48. tab. 22. n. 35. An Brug. 
Enc. meth. tab. 122. f. 4. O. 5-punctata? Rafinesque 

Prec. p. 35. „ i 


A. cordifera von Bosc war ſchon von Link unter 
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den Worten Stella lateribus lunatis bekannt und von 
Kumphius Mus. tab. 15, f. C. abgebildet, und Lamarck 
hatte ſie zu Oph. lacertosa gebracht. Die Fig. 4. der 
CXXII ten Taf. der Enc. meth. geht aber dieſe letzte 
nichts an, ſondern nähert ſich der A. cordifera. | 
15. A. filiformis. Lmk. I. c. p. 546 n. 15. Enc. 
wmeth, tab. 122. f. 1—3, : 23 
14. A. Tenorii. Viridi alboque colorata, punc- 
tata ac muricata; disco renıiormi, squamato-imbri- 
cato; radius tribus, semileretibus, squamosis, ad la- 
tera spinulosis, squamis. superne seıniorbicularibus, 
inferne subcordatis, omnibus dentibus lateralibus qua- 
tuor inaequalibus praeditis; oretrigono, minutissime 
dentato, Nobis. Minima.vix ultra pollicem semislon- 
ga: interque foraminula Spongiae officinalis eam re- 
peri, 
c. Euryale Lam. 


15. A. verrucosa. Lmk.l.c. p. 537 n. 1. 
16. A. muricata, Lam“. |. c. p. 559 n. 4. 


d. Comatula Lam. 


17. A. mediterranea. Lamk. I. c. p. 535 n. 6. R 

In neapolitano Puteolorumque litore frequentis- 
sime occurrunt Asteriae, de quibus praefatus sum, 
praeter A. subulatam et rosaceaın quas siccatas vi- 
di, et A. Tenori cujus duo tantum specimina in fu- 
cis rupium Pausilipi excur:ionibus a me factis ex- 
traxi, 5 


ECHINDS. Rn 
a. Echinus Lam. 


1. E. esculentus. Lamk. vol. 3, p. 43. n. 1. 


Obs. Ad vicinia oris omnium Echinorum Cra- | 
teris neapolitani, praeter hanc speciem in qua est 
triſida, extat Pedicellaria globifera, inter aculeos ejus- 
dem speciei aeque ac E. miliaris, saxatilis, spatagi 
observatur P. tridens, et in extremitate suorum pe- 
dum reperitur P. rotifera. - 8 


2. E. neglectus. Lam. vol. 5. p. 49 n. 25. 1 | 


Obs. Satis diversa a Ped. triphylla mihi yide- 
tur ea, quae ad hund Echinum spectat. kn 


Delle Chiaje beſtaͤtigt Übrigens die Meynung verſchie⸗ 
dener Naturforſcher, daß die Gattung Pedicellaria zu flreie 
chen ſey (z B. Ofen, Schweigger. W.), und er iſt ge⸗ 
gen Lamarck und Cuvier (der ſie noch in der neueſten 
Auftage feines Regne animal Vol. III. p., 297 fuͤr Polg⸗ 
pen hält), und will den Namen bloß beybehalten, weil er 
einmal eingefuͤhrt iſt, um gewiſſe Theile zu bezeichnen, die 
an den Seeigeln beftändig vorkommen, und ihnen dazu Dies 
nen, um ſich an Koͤrpern veſtzuhalten und kleine Thiere zum 
Freſſen zu ergreifen. BR, . 


3. E. melo. Lamk. vol. 5 p. 45 n. 8. 
4. E. sardicus, Lamk, vol, 5. P. 45. n. 9. 
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0 18. E. miliaris. Lamk.]. c. p. 49 n. 26. * 5 1 
6. E. saxatilis, Rumph Amboin. p. 31 tab. 14. f. 
Hein. Echin, ed, Leske p. 111 tab. 5. et 30. A. B.. 
Delic. nat. sel. I. tab. 108. f. 6. „ 


An E. lividus? Lamk. l. c. vol. 3. p. 50 n. 28. — 
Linne's Echin. saxat, ſcheint mk. unter dieſer Des 
nennung begriffen zu haben. 

J. E. neapolitanus, nov. spec.: Corpore hemi- 
'sphaerico fusco; superne spinis subcompressis; brevi- 
bus, apice cinereis; rotundato-ancipitibus, inferne 
longissimis subulatis: omnibus striatis; fasciis decem 
rectis, supra foveis porosis trifariam, subtus bifariam 
digestis, poris geminis; tuberculorum areis majorum 
ovalibus; ano valvulis quatuor triangularibus clauso, 
Nobis. N 5 5 a 

5. Cidarites Lamk. 


Bes. E. Cidaris. Encl. meth. tab. 136. f. 7. 8. Ci- 
darites bystrix. Lam. vol. 3. p. 55 n. 5. f 


BI 


x c. Spatangus Lam, 
9, E. spatangus. Enc. méth. tab. 158 f 1% ek 
tab. 159. f. 1—5. S. fla vescens Müll. Zool. dan. prodr. 
2849. Imperato, Stor. nat. p. 780 f. 1. 2. 3. (Ic. opti- 
mac). S. pectoralis et S. ventricosus. Lamk, Hist. nat. 
I. C. vol. 3. p. 29 n. 1. 2. Conferatur Gmelin pro hu- 
jus animantis varietatibus a cl. Lamarckio tanquam 
distinctae species consideratis. 


Vielleicht gehören, nach D. Ch. Meynung, alle 10 
von Lamarck in der erſten Abtheilung feiner Gattung Spa- 
tangus aufgeführten Arten als bloße Varietäten zu E. spa- 
tangus L. Vergl. Enc. tab. 154—159. 

Echini superius descripti, Melone, Sardico Ci- 
dare Spatangoque exceptis ac praesertim vita gauden- 
tibus, anni omni fere tempore frequentissime apud 
nos obveniunt, Inter edules sunt scitu dignissimi 
E. esculentus, neglectus, saxatilis, miliarisque. — E. 
neapolitanus est autem pessimae escae. 1 
Abbildungen auf Taf. XVIII. Ast. exigua, penta- 
cantha, Jonstoni, echinophora, Savaresi. T. XIX. A. 
aranciaca, nebſt Theilen der andern Arten und Anatomie. 
. XX. Ast. ophiura, bispinosa, cordifera; Eyerſtoͤcke 
anderer Arten. T. XXI. Zur Anatomie der Seeſterne, nebſt 
Darſtellung von Ast. subulata und A. Tenorii. T. XXII. 
Echinus Cidaris und ſeine Pedicellarien; E. neapolita- 
nus. T. XXIII. Anatomie von Echinus esculentus und 
andern Arten. T. XXIV. Anatomie von Echinus cidaris; 
Abblldung von Ech. saxatilis und neglectus. T. XXV. 


Echinus spatangus und feine Anatomie. Tab. XX VI. 


Syſtem des Kreislaufes des Blutes von E. esculentus 
und spatangus.— SL i 


18, Ueber die giftige Eigenfhaft einiger Schalthiete, 


5 

S. 5843666. 5 

f Ein Paar tödtliche, für die mediciniſche Policey wich⸗ 
tige Faͤlle von Vergiftungen durch den Genuß der Thiere 
von Murex Brandaris, Arca noae und Murex trun- 
culus (Ich habe dieſe Säle in Senke's Zeitſchriſt für die 


“306 1882. Heft s. 


7 
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Staatsarzneykunde 1832 Heft 1. mitgetheilt und dabey eine 


Ueberſicht über diejenigen Thiere, theils nach fremden, theils 
nach eigenen Beobachtungen gegeben, deren Genuß ſchaͤdliche 
Folgen erregt hat und die in ſo ferne ein Gegenſtand der 
Staatsarzneykunde werden). TER 


19. Abhandlung uber die Anneliden, S. 389 
58. e 


N : 

Enthält die zoologiſch anatomiſche Beſchreibung von 
Nereis gigantea, cuprea und scolopendroides, nebſt et- 
ner kurzen Beſchreibung von N. lineata, squamosa und 
flexuosa, Beſchreibung einiger Arten von Spio und Nais, 
dann die Darſtellung des aͤußeren und inneren Bau's einer 
neuen Gattung Polia (nach Poli genannt) mit 2 Arten; 
Beſchreibung und Anatomie mehrerer Arten der Gattung 
Lumbricus, wozu er auch die Arenicola rechnet. Dann 
folgt wie gewoͤhnlich die lateiniſche Characteriſtik. 


A. Nereis. 
a. Leodice Lam. 


1. N. gigantea, Longissima, tereti-depressa; cir- 
ris tentacularibus segmento secundo aequalibus; ca- 
pite bilobo, Nobis. Leodicegigantea Lamk. Hist. nat. 
des anim, sans vert. vol. 5. p. 322 n. 1. Nereis aphro- 
ditois Pallas Nov. act. Petr. tom. 2. p. 229, tab. 5. f. 1 
7. Eunice gigantea Cuv. N 


0 


2. N. cuprea. Corpore viridi coerulestente, com- 
presso; tentaculis inaequalibus, moniliformibus, sub- 
ulatisque; oculis albis pedicellatis; pinnis penicilli- 
formibus, spiraliter plumulosis, apice ruhellis; cauda 
attenuata cirris geminis albis. Nobis. Bosc hist. des 
vers vol. I. p. 142, tab. 5. f. 1. 


b. Nephthys Sogn. i 

3. N. scolopendroides. Proboscide rubra, turbi- 
nata, muricata, ore tubuloso-striata, penitus cirra- 
to- radliata; tentaculis breyissimis quatuor; oculis bi- 
nis vix conspicuis; corpore coerulescente-rubro; pe- 
dibus geminis setuloso-pectinatis, supra ac infra cir- 
ratis. Nobis. Scolopendra marina. Rondelet. Insect. 
et Zooph. p. 109 f. 1. An N. coerulea? Linn. Gmel. 


4. N. lineata. Corpore luteo, lineis albescenti- 
bus depicto, annulato; proboscide cylindrica; tenta- 
culis 4 subulatis; oculis ad eorum radices; pedibus 
setulosis ac cirratis. Nobis. 5 


7 


5. N. squamosa. Corpore antice rotundo, posti- 
ce attenuato, bicirrato, dorso dupliciter squamoso, 
squamis roseis, rotundatis margine nigro; tentaculis 
duobus externis majoribus, totidemque internis mi- 
noribus; pedibus setuloso-cirratis. Nobis. An Baster 
Opusc. tab. 1. f. 9. 5 f 


6. N. flexuosa. Corpore proboscide extenuata, 
ac tentaculis 4 praedita; cirris tentacularibus in re- 
liquis sex corporis segmentis; pedibus setuloso cirra- 
tis; dorso Juteo, saepius vittis albis transversis inter- 
rupto; linea flexuosa, fusca ad latera, ornato; cauds 
biseta, Nobis. 33 * 
85 j 4 * 
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Nereis gigantea apud nos rarissima, et cuprea 
communis est; ambae domicilium degunt in peculia- 
ribus coriaceis tubis. N. scolopendroides aeque ac N. 
delineata cryptas, et N. squamosa et flexuosa sulcos 
radiorum A. aurantiacae, accolunt. 


B. Spio, 


1. Sp. quadricornis. Lamk. J. c. vol. V. p. 319 n. 


Obs. Articuli corporis prope caput secundus, ter- 
tius et quartus sunt ad latera cirris brevibus rotun- 
datis praediti. Pedes bini, inter quos observatur lo- 
bus oralis; quorum unus habet setas apice globoso, 
alter acuminalas cum parvo cirro. 


2. S. caudatus. Lam. I. c. V. p. 319 n. 3. Obs. 
Tentaculis 4 insequalibus: antennis binis-crassis; pe- 
de fasciculis setarum binis distinctis; lobis 4 mini- 
mis, quinto majore ovali ac lateri cirrato, obtectis. 


3. S. coceineus. Corpore coccineo-punctato, in 
coriaceum tubulum abscondito; antennis binis cras- 
sis; palpis geminis; cirris tentacularibus quatuor in- 
aegıralibus, binis antieis longis, reliquis brevieribus; 
ano coronato-verrucoso, aristis albis longissimis ter- 
minato; uno pede eirris binis crassis, - altero subtili 
. longo; setarum fasciculis geminis praedito. Nobis. 


S. ventilabrum. Capite antennis 2 ventrico- 
sis, tentaculis 4 brevissimis ventilabriformibus; pede 
eirris geminis, fasciculis setarum biiugis, lobis carno- 
sis obtectis. Nobis. 1675 


Spiones descripti in scopulorum fissuras habi- 
rant, lenteque vitrea observari debent. 


©, Nais. 


1. N. coccinea. Corpore subturbinato, cocci- 
neo; capite cirris longis, exilibus, confertissimis; la- 
teribus setis rigidis, apice globosis. Nobis. 


2. N. bipunctata. Corpore cylindrico, lateribus 
subpedicellato; pedibus superne punctis fuscis gemi- 
nis, ac setis tribus rigidis. Nobis. : 


3. N. de Horatiis... Corpore luteo, tereti, annu- 
lato, subfusiforme; antice conico, radiato-cirroso, 
postice acuminato; lateribus cirris longis clavatis, 
zeta inferne praeditis. Nobis. 8 


Hospitant praedictae Naiades in syrtibus Neapo- 
litani litoris. 


D. Polia. 


Corpus vix annulatüm, oblongum, antice sub- 
rokundum, postice truncatum: oculis, setis, tentacu- 
lis, branchiisque penitus destitutum. Os edentulum 
sub lobo anteriori. Anus in extremitate postics. 


2 i. P. sipkunculus. Corpore subtriquetro, pla- 
nulato, viridi-fusco; siphunculo valde longo, scabro; 
-oris apertura crenulata; lateribus sulcatis. Nobis. 


Bu My A delineala. Corpore elongato, terete, luteo; 


5 X \ * 


anum; ventre poris geminis pertuso. Nobis. 
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lineis rubris longitudinalibus depicto; ore sub lobe 
compresso rotundato, postice disco prehensili cirea 
1 
Poliae habitant ad Neapolis vicinia. 85 1 

E. Lumbricus. 5 ü © 
1. L. fragilis. Mull. Zool. dan. 1. p. 73.tab. 22. 
f. ı—3, — Enc. meth. tab. 54. f. 15. A. 5 


2. L. siphonostoma. Corpore toroso, subcom- 
presso, annulato; anterius proboscide quadridentata, 
postice bicirrato; annulis numerosis, alterne pedicel- 
latis; pedibus planulatis in supremis annulis setaceis 
fasciculis duobus ternisque cirris, in postremis fasci- 
culo unico, tereti, praeditis. Nobis. S 


3. L. radiatus. Corpore antice stylo rigide, 
posterius ano cirris sexdecim radiato ; lateribus an- 
nulorum supremorum pertusis, sequentibus pede se- 
tuloso-cirrato; rubro, luteo, coeruleoque depicto co- 
lore; subtus vallecula communito, Nobis. 15 


4. L. pusillus. Corpore parvo, annulato, cocci- 
neo, antice subulato, punctis nigris geminis prope 
apicem; postice annutis tribus, luteo-albis, circumcir- 
citer rubro-cirratis. Nobis. Ben 


5. L. terrestris, ST 
F. Arenicola Lam. 
6. L. marinus, 


Lumbrici enumerati, praeter terrestrem, vitam 
degunt in cryptis scopulorum, et in arena maris Tyr 
rheni Neapolim alluentis: quorum radiatus, siphono- 
stoma, pusillusque nautis haud frequentes obviam 
veniunt, 7 N | 


Tab. XXVII. enthält Nereis gigantea und cuprea, 
Tab. XXVIII. Anatomie der letzteren nebſt Nereis scolo- 
pendroides, Spio quadricornis, caudatus, coceineus, 
ventilabrum, Nais bipunctata, Tab. XXIX. Po- 
lia siphunculus mit Anatomie, P. delineata; Lumbrie. 
fragilis und Anatomie; L. siphonostoma; Tab, XXX. 
Lumbr. radiatus, pusillus, terrestris und des letzteren 
Anatomie; Anatomie von L. marinus, ferner Abbildung 
der Actinia aurantiaca. Hiemit und einem Regiſter ſchließt 
der 2te Band. e 


Dritter Band. 1828. Abh. 1-8. Taf. XXXI-—IL. 


In dieſem Bande ſind ſo viele wichtige und neue Ab⸗ 
handlungen, daß ich ebenfalls vor der Hand nur eine kurze 
Ueberſicht des Inhalts gebe und dann das Ausfuͤhrlichere mit 
Abbildungen mittheilen werde. Dieſer Band iſt noch am 
wenigſten gekannt; in keinem Werke uͤber vergleichende Ana⸗ 
tomie und Zoologie finde ich ihn noch benutzt. Cuvier 
führt in feiner neuen Auflage des Regne animal nur die 
beyden erſten Baͤnde auf, aber auch dieſe benutzte er leider 
nicht, wie denn überhaupt die wirbelloſen Thiere bey Cuvier 
ſehr wenige Zufaͤtze und faſt gar keine Umarbeitung, die doch 
fo noͤthig geweſen wäre, erfaßten kaben. Blainville hat 


in der gewiß hochſt brauchbaren und ſehr dankenswerthen 
Sompilation über die Zoophyten im letzten Bande des Dic- 
tionmaire des sciences naturelles (Paris 1850) ſehr viele 
Werke eitiert und benutzt, ſo auch die beyden erſten Baͤnde 
von Delle Chiaje; den letzten vorliegenden ſcheint er aber 
noch nicht in Händen gehabt zu haben, obwohl er, in zoo⸗ 
kogiſcher Hinſicht gerade der reichhaltigſts iſt. 


Voran geht ein 14 Seiten langes Verzeichniß der ber 
nutzten Schriften, a 
Bete, z. B. von Carus, Meckel, Otto u. a. m. 


1. Ueber Pennatula, Lobularia, Corallium rubrum 
and Gorgonia ©. 1—28 (Beſchreibung und Anatomie von 
Pennatuſa spinosa, rubra, phospherea und grisea. 
Beſchreibung und Anatomie von Lobularia palmata und 
einer neuen Species, welche er spinulosa nennt. Beſchrei⸗ 
bung und Anatomie von Corallium rubrum und Gorgo- 
nia verrucosa). f 8 


2. Unterſuchungen über Cellepora, Millepora, Cel- 
laria und Codonytes, S. 29—52. Anatomiſche und zoo⸗ 
logiſche Beſchreibungen. 
Cellepora, wovon 6 neu find, nehmlich Cellepora Ron- 
chi, Macri, Folineae, personata, imbricata, urceolata; 
“unter 5 Millepora iſt eine neu, die M. miniata, Von 2 
1 ift eine Art neu, C. infundibulum; Codony- 
tes cardunculus ift Millepora cardunculus Cavolini, 


5. Ueber Pyrosoma gigantea, Beroe ovatus, Sal- 
pa democratica, cyanea und Gleba excisa; ferner Nach⸗ 
träge zu den Unterſuchungen über Holothurien, Actinien und 
Seeſterne; unter 6 aufgefuͤhrten Holothurien iſt eine neu, 
die H. triquetra; in Holothuria fuca fand der Verfaſ⸗ 
ſer eine neue Taenie, die Taenia echinorhyncha; ferner 
neue Beſchreibung von 2 Actinien, A. aurantiaca und 
KRondeletii; unter 6 Aſterien zwey neue, Asterias Ferus- 
sacii und Cuvieri, S. 5581. 


| 4. Ueber zuſammengeſetzte Afcidien und Schwaͤm⸗ 
me, S. ge— 147. Intereſſante Unterſuchungen uͤber ins 
nern und äußern Bau von Bolryllus Renieri, elonga- 
tus nov. sp., gemmeus, rosacens, stellatus, Leachii, 
ciliatus, niveus; Polyclinum saturnium, septosum nov. 
spe stellatum, vesiculosum n. sp.; nodosum; Aplidium 
lobatum, areolatum nov. sp., Didermum roseum n. 
sp., candidum; Encoelium hospitiolum, subgelatino- 
sum, roseum n. sp. — 2 


Einige Bemerkungen über Zoantha Ellisii. 


= „Unter 19 Arten von Spongia find 12 neu, nehmlich 
Sp. setulosa, maculata, rosea, miniata, reticularis, sub- 
plicata, cellulosa, fistulosa, inflata, triangularis, Im- 
perati und dichotoma, r 


; 8. Ueber Planaria, Doridium, Thethys, Pleuro- 
branchus und. Pleurobranchidium, S. 118—162. — 
Zuſaͤtze zu früheren: Beobachtungen. i 


Drey neue Arten Planaria: Pl. siphunculus, lutea, 
tubercaulata. Nachträge und vortreffliche Beſchreibungen 
mit Anatomie von 6 Arten Doris; Beſchreibung und Aua⸗ 
tomie ven Thethys laporina und fimbris; Beſchreibung 


u 


— f > 


worunter man nun auch viele deutfche bes 


Der Verfaſſer beſchreibt 20 Arten 
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und Anatomie von Pleurobranchus tuberculatus und 
Forskalii; Beſchreibung und Anatomie von Pleurobran- 
chidium Meckelii. 


6. Ueber Anneliden. Beſchreibung, zum Theil mit 
Zergliederung vieler neuer Arten; unter den bekannten: 
Spio filicornis, Clymene amphistoma; als neu dagegen 
nicht weniger als 28, Arten ans den Gattungen Nereis, 
Polia, Lumbrinerus Blainv. und Amphitrite, und zwar: 
Nereis parthenopea, Bertolonii, Okenii, Otto, Ranza- 
ni, Tiedemanni, Rudolphii, Blainvillii, Edwardsii, sex- 
tentaculata, die zu den Untergattungen Leodice, Lysidice, 
Phyllolloce?, Syllis Lamarck’S gehören; Polia puncta- 
ta, oculata, geniculata; Lumbricus s. Lumbrinerus 
Rolandi, coccineus, Saint-Hilaire, nesidensis, filigerus; 
Amphitrite Olfersii, nesidensis, neapolitana, flexuosa, 
Tondii, Meckelii; als neu wird auch Nais proboscidea 
beſchrieben, ein Seethier, welches in den Löchern der Spon⸗ 
gien lebt. N 


7. Ueber einfache Aſcidien; Beſchreibung der äußern _ 
Kennzeichen und genaue Anatomie: von Ascidia phusca, 
mammillaris, prunum, microcesmus, rustica, venosa, 
papillosa, intestinalis. 


8. Supplement zu den einſchaligen Conchylien bey⸗ 
der Sicilien. Der Verſfaſſer gab bekanntlich eine Fortfe- 
tzung von Poli heraus, welche als dritter Theil jenes bes 
ruͤhmten Werkes 1826 erſchien; hier find. nun neue Nach⸗ 
träge dazu, nehmlich: Conus siculus Delle Ch.; Voluta 
striolata Risso; Tornatella Dargelati Basterot; Buc- 
einum Desmarestianum Risso; B. corniculum Lamk?, 
Fusus lavatus Basterot, erinaceus, Folineae De CA., 
Massenae Risso; Cerithium mammillatum Risso; 
Metaxae De Ch., Savignyum De Ch.; Turbo lamel- 
losus Lamk, Eéèmani Basterot, Rissoanus (Rissoa vio- 
lacea Risso), acicula Risse, Boryus (Alvania Borya 
Risso), Freminvilleus (Alv. Frem.. Risso); Nerita du: 
bia. — Helix littorina Audouin Cod. d'Egypte; Siga- 
retus haliotoidea, neriloidea. Serpula infundihulum, . 
torulosa nov. sp., fimbriata n. sp. — Sabella Lucul- 
lena n. sp., Eupleana n. sp. — (p. 208-228). — 


Zu dieſem Sten Bande gehoͤren die letzten 19 Tafeln 
oder Tafel XXXI—IL,; er iſt alſo der am reichſten aus⸗ 
geſtattete; auch find die Abbildungen ungleich beſſer ausge⸗ 
fallen, und, was der Hauptweeth iſt, alle beſchriebenen 
Arten, nicht bloß die neuen, find abgebildet. Ein ſehr wer 
ſentlicher Vortheil iſt es auch, daß der Verfaſſer Riſſo's 
Histoire naturelle des princip. prod. de l'Europe bey 
dieſem Bande benutzt und haͤufig eltiert hat. Payraudeau's 
reichhaltiger Satalogue descriptif des Annélides et des 
Mollusques de Pile de Corse, Paris 1826, war dem 
Verfaſſer leider nicht bekannt, es waͤre moͤglich, daß hier 
dann manche Arten unter doppeltem Namen beſchrieben 
wären, was wir vielleicht in der Folge unterſuchen werden. 


Um nech eine Geſammtüberſicht zu geben, führe ich 
an, daß die 49 Taſeln nicht weniger als 945 Figuren ent⸗ 
halten. Da im Sten Bande viele Supplemente zu den ers 
Ken Baͤnden kommen, ſo werde ich in den ſprcielltcem 


* 
* 


559 


Auszügen 


immer das Zuſammengehoͤrige auch zuſam⸗ 
men geben. ! * Diet 


Aue ber 
Hectocotylus oetopodis von G. Cuvier (Annal. des Sciene. 
nat. XVIII. 1829. p. 147. t. 11.) . Iſis Taf. IX. 


Unter den Eingeweidwuͤrmern oder den Schmarotzern 
gibt es welche, die unten oder hinten am Körper einen oder 


mehrere Saugnaͤpfe haben, wie an den Armen der Dinten⸗ 
fiſche oder am Schwanze der Blutegel; man hielt dieſe 
Naͤpfe für Munde und nannte darnach die Thiere Disto- 
ma, Polystoma; ich ſelbſt entdeckte vor 27 Jahren im 
Mittelmeer ein ſolches Thier mit 3 Naͤpfen und nannte es 

Tristoma, welches von Boſc Capsala, von Oken Phyl- 
line genannt wurde. Jetzt weiß man, daß dieſe Organe 
nicht einſaugen, ſondern ſich nur anfangen, und daß nur 
dieſe Thiere einen Mund haben. a 


Mein Thier hat viel mehr Naͤpfe als irgend ein an⸗ 
detes, mehr als 100, und müßte daher Hecatostoma oder 
Hecatoncotylus heißen; iſt auch das größte unter dieſen 
Vlelnaͤpfern und mißt 4—6 Zoll. Lebt im Bauchbeutel und 


ſelbſt im Fleiſche des- Dintenfiſchs, welcher allein mehr Näs-" 


pfe als es ſelbſt hat. Die Metaphyſiker, welche ſich ein 
Vergnuͤgen daraus machen, die Eingeweidwuͤrmer von frey— 
en Stufen zuſammenzuſetzen aus den Beſtandtheilen der 
Thiere, worinn ſie leben, haͤtten im vorliegenden Falle ein 
ſchoͤnes Spiel. Hier iſt der Leib eines Dintenfiſchs, der 
zum Schmarotzer einen Wurm hat, welcher dem Arme ei> 
nes Dintenfiſchs ſo aͤhnlich iſt, daß die Taͤuſchung nicht 
größer ſeyn kann. Bey einem der Dintenfiſche hängt der 
Hectocotylus an einem Arm, den er etwas zerſtoͤrt hat, 
und deſſen Stelle er ſo genau zu vertreten ſcheint, daß man 
ihn beym erſten Blick für den Arm ſelbſt halten koͤnnte. 
Wie viele Syſteme konnte man nicht auf eine fo ungewoͤhn⸗ 
liche Aehnlichkeit bauen? Wir halten uns ſeit langer Zeit 
an die Darſtellung von Thatſachen, und werden uns daher 
auch jetzt auf die Beſchreibung der aͤußern und innern Theile 
des Thiers befchränfen. 


Dieſes Thier hat Laurillard mitgebracht, Auſſeher 


des anatomiſchen Cabinets des Muſeums der Naturgeſchich⸗ 
te, der nach Nizza geſchickt worden war, um Fiſche des 
Mittelmeers zu ſammeln und zu malen. Er fand dieſe 
Würmer auf Polypus granulosus Lamß., nie aber auf 
dem gemeinen, oder auf Eledon oder einem andern Cepha⸗ 
lopoden. Von 5 erbeuteten waren 3 mit dem Kopf inwen⸗ 
dig am Trichter eines ſolchen Polypus beveſtigt und der 
Schwanz verlaͤngerte ſich in den Abdominalſack, ohne jedoch 
ins Peritonaeum einzudringen; der 4te fand ſich an eis 
nem andern Polypus in ahnlicher Lage; der ste an einem 
Arm deſſelben, den er wie einen Sack vertieft hatte und 
worinn der Kopf ſteckte, während der übrige Leib frey her⸗ 
aushieng. Hectocotylus iſt daher ſo zu ſagen nur ein hal⸗ 
ber Eingeweidwurm oder vielmehr ein halbäußerer Schma— 
rotzer, wie die Polyſtomen, Triſtomen, Lernaͤen und Chon⸗ 
dracanthen. Er kann ſich leicht losmachen und entweder im 


gen engen Zwiſchenraum getrennte Reihen Saugnaͤpfe coc, 


N * 
Meerwaſſer herumſchwimmen oder auf veſten Flaͤchen h 
umkriechen, ohne ſich, wie es ſcheint, in dieſem Zuſtande 
wohl zu befinden; mittels feiner Saugnaͤpfe haͤngt er fü 
veſt an die Finger oder an jeden andern Koͤrper, wie den 
Polypus, ſein Patron. 8 SA 


Form laͤnglich, etwas prismatiſch, Rückenflaͤche A fig. 
1. abgerundet, untere ig. 2. platt; Lange 4—5 Zoll; 
vorn dicker und breiter (4— 5 Linien) und höher (6—7 Li⸗ 
nien), nach hinten nimmt er immer ab, beſonders in der 
Höhe fig. 3. welche geringer als eine Linte wird, waͤhrend 
die Breite noch zwey Linien betraͤgt. Vorderes Ende a 
ſtumpf, am hinteren ein ovales Saͤckchen von dünner 
Haut, durch welche man Windungen ſieht; auf der 
ganzen unteren Flaͤche, fig, 2., zwey durch einen lan⸗ 


welche eng an einander, ziemlich paarweiſe, bißweilen abwech⸗ 
ſelnd liegen; gewöhnlich 52 Paare, mithin 104. 


Der eigentliche Leib ruht auf dieſer unteren Fläche, 
welche nach vorn und feitwäets vorſteht ig. 1.3; feine Haut 
iſt glatt, dünn, läßt einige Windungen der Gefäße und Eins 
geweide durchſcheinen; am vorderen viel dickeren Fuͤnftel 
eine braune Stelle, der Magen J, durch die Haut fihtbag 7 
nebſt einer anderen e mit vielen feinen knaͤuelartigen Wins 
dungen, wovon weiter unten. 


Nahrungsmuͤndung k über dem vordern Ende vor dem 
dickſten Leibestheil, iſt im ruhigen Zuſtand ein enger, nicht 
vorfpringender Spalt, nach dem Tod aber kreisfoͤrmig mit 
etwas vorſpringenden Raͤndern fig. 4. k, fo daß ſie wahr⸗ 
ſcheinlich in noͤthigen Faͤllen eine Art von kurzem Ruͤſſel 
bilden kann. 5 


Auffallend iſt die Aehnlichkeit der Naͤpfe mit denen 
des Polypus; beſtehen genau ſo aus einem halbrunden und 
einem flachen Stuͤck, letzteres in der Mitte mit einem Loch, 
das enger als der Durchmeſſer des halbrunden Stuͤcks 8. 
5.; aͤußerer Rand des flachen Stücks etwas breiter als der 
innere; alle dieſe Außenraͤnder ſind durch die Epidermis 
verbunden und bilden den allgemeinen Rand des Thiers, 
das dadurch etwas geboͤgelt ausſieht. Die Körper der Naͤp⸗ 
fe ſelbſt bilden laͤngs der Baſis des Leibes eine Reihe 
kleiner Erhabenheiten, parallel mit den Boͤgelchen des Ran⸗ 
des. Etwas daruͤber verläuft längs. jeder Lelbegjeite ein 
weißes, hin und her gewundenes Faͤdchen. 0 


Das Thier iſt ganz blaͤulichweiß, faſt durchſichtig, be⸗ 
wegt, contrahiert und kruͤmmt ſich in verſchiedenen Rich⸗ 
tungen; gewoͤhnlich aber ſchwimmt und kriecht es in ge⸗ 
ſtreckter Form. In Weingeiſt gebracht krümmt ſich der 
Vordertheil ſtark, fo daß die Nückenfläche concav, die Napf⸗ 
ſlaͤche convex wird, und zwar mittels der Muſkelfaſern der 
Haut über dem Magen, die an den übrigen Stellen entwe⸗ 
der fehlen oder nur ſehr ſchwach ſind. = TER 


Nimmt man fig. 4. die feine durchfichtige Ruͤcken⸗ 
haut weg, fo fieht man vorn einen ſehr kurzen Canal, 
der vom Mund kommt und in einen Sack d endigt, auf 
deſſen Außenflaͤche eine violettbraune, wie aus Klumpchen 
beſtehende Subſtanz, wahrſcheinlich Secretionsorgan; die 
innere Flaͤche iſt glatt und gelblich. Eine andere Oeffnung 
als der Mund ließ ſich nicht entdecken, und dieſer ſcheint 


daher zugleich After zu ſeyn, wie bey Planaria und mebre⸗ 
ren verwandten Sippen; indeſſen finden ſich hier keine 
m⸗Veraͤſtlungen wie bey Planaria, auch nichts von eir 
em Kreislauf⸗Syſtem. Der beſchriebene Sack oder Magen 
ſcheint das ganze Verdauungs⸗Organ auszumachen. 
* Unter dieſem Magenſack liegt ein Beutel e mit ſtaͤr⸗ 
keren, mehr fibroͤſen Wänden, deſſen Oeffnung g nach au: 
unter dem Munde, unmittelbar uͤber dem vorderen 
ande der großen Napfflaͤche zu liegen ſcheint. In dem 
eutel findet ſich ein unzähligmal zuſammengeſchlagener Fa⸗ 
den, in Farbe und Glanz wie rohe Seide, welchen einer dies 


fer Würmer, als er gefangen wurde, plotzlich auswarf. Die. 


Beſchaffenheit und Beſtimmung dieſer Seide iſt mir unbe⸗ 
kannt; vielleicht gehoͤrt ſie zur Zeugung, aber ſie ſcheint 
nicht hohl zu ſeyn und man entdeckt darinn keine Körner, 
die Eyern glichen. ; 


wi: Ihren Urſprung glaube ich leichter errathen zu kön⸗ 
Im Grunde des Beutels iſt eine ungemein feine, wie. 
nenfafer glänzende Roͤhre h, die gerade, ohne Biegung, 
hintern Ende des Leibes in das ſchon erwähnte häutis 
ge Säckchen b geht, hier auf einmal gegen eine halbe Lin. 
ck wird ii, ſich g—ıomal über einander ſchlaͤgt und fo 
anz allein das Saͤckchen ausfuͤllt. Dann geht fie eben da, 
wo ſie in das Saͤckchen hereingekommen iſt, wieder hinaus, 
aber betrachtlich dicker und nicht mehr mit dünnen Wänden 
und mit einer undurchſichtigen Breymaſſe angefuͤllt, ſon⸗ 
dern verläuft. mit veſten Wänden k und immer dicker tere 
dend inwendig auf der Napfflaͤche bis zum vorderen En⸗ 
de des Thiers, wo fie mit einer rundlichen Oberfläche J en⸗ 
digt, ohne Oeffnung oder Ausfuͤhrungscanal. 


Dieſes veſte Organ, das alſo von einem Ende des 
Körpers zum andern laͤuft, die Hauptmaſſe von ihm aus⸗ 
macht, conſiſtenter iſt als alle andern Theite, und etwas fi⸗ 
bros ausſieht, wollte ich anfangs für die Muſkelmaſſe des 
Fußes halten, wie bey den Gaſteropoden; allein wenn es, 
abgeſehen von feiner entſchiedenen Endigung in der Roͤhre, 
welche das Säckchen anfüllt, ein Muſkel waͤre, ſo würde er 
viel ſtaͤrker als die Ruͤckenfaſern ſeyn und das Thier nach 
dem Bauch hin krümmen, wie bey den Gaſteropoden, und 
— 2 nach dem Rücken, wie hier. Ich halte es demnach 
für ein Abſonderungs Organ, welches die Seide hervor⸗ 
bringt. Dieſe Seide geht durch die Röhre ii im Saͤck⸗ 
chen b, ſpinnt ſich ſodann in der viel dünneren Roͤhre hh, 
welche ſich im Grunde des Beutels e, wo ſich die Seide 
findet, endigt. Nur hier in dieſem Beutel erhaͤlt der Sei⸗ 
denfaden ſeine Conſiſtenz. Beym Austritt aus ſeiner Spinn⸗ 
wöhre h iſt er noch ganz gallertartig. Nimmt man ihn aus 


2 


feinem Beutel e und breitet ihn aus, was nicht ſchwer iſt, 


ſo findet man ihn 2omal länger als das Thier. Dieſes 
muß beym lebendigen unterſucht werden. - 
art = ? ’ 
Noch habe ich von zwey welligen Fäden mm zu 
reden, welche längs den Seiten des Leibes laufen; fie bes 
ginnen an den Seiten des Mundes, machen viele kleine 
en werden immer dünner und laufen bis ans hin: 
tere Ende des Leibes. Obſchon ich keinen Ring um die 
Speiferöhre geſehen, fo zweifle ich doch nicht, daß einer vor⸗ 
Iſis 1832. Heft 5, ’ 


7 
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harben iſt, und daß diefe 2. Fäden feine Aeſte, mithin das 
Nervenſyſtem find, } 5 


Iſt der beſchriebene Seidenfaden nicht eine Reihe 
Eyer oder ein Samengeſaͤß, fo find die Geſchlechtsthelle 
noch aufzusuchen. 


Indem ich dieſen Aufſatz zum Druck abliefere, finde 
ich eine andere Gattung dieſer Sippe von Delle Chiaje 
(Memorie II. p. 225 t. 16. fig. 1.) beſchrieben, welche er 
an der Argonauts entdeckt hat Das Saͤckchen b am hinte⸗ 
ren Ende ſcheint aber bey ſeinem Stuͤck zerriſſen geweſen zu ſeyn, 
fo daß die Roͤhre i, welche es ausfuͤllte, herausgetreten war 
und deßhalb vom Verfaſſer fuͤr den Nüffel gehalten wurde. 
Das war auch die Urſache, warum er das Thier Tricho- 
cephalus acetabularis nannte. Es hat übrigens nur 
35 Paar Näpfe, und koͤnnte Hectocotylus argonau- 
tae heißen. 


. Hectocotylus octopodis von oben, 


Taf. IX. fig. ı 

— 2. von unten, 

— 3. von der Seite, 

— 4. eben fo geöffnet, 

— 5. zwey Naͤpfe vergrößert, 

a. vorderes Ende, b. ovales Saͤckchen, durch 

welches man die Windungen fieht, cc. 
Naͤpfe, d Magen, e Beutel, worinn 
die Seide, k Mund, g deffen Mündung,“ 


hh Canal vom Beutel zum hinteren Saͤck— 
chen, i Roͤhre, welche daſſelbe anfuͤllt, k 
walziger veſter Koͤrper, welcher die Seide 
erzeugt, 1 feine Endigung vorn, mm 
wellige Faͤden, vielleicht Nerven. ; 


2 Acrostoma amnii, 


neue Sippe der Blaſenwürmer von Dr. Levauſage (Annal. 
des Scienc. nat. XVIII. 1829. pag, 433 t, 11.) 
Iſis Tafel IX. ; 


Leib 2—4 Linien breit, rundlich, mit einigen ſchwa⸗ 
chen Querrunzeln, endigt in eine Schwanzblaſe, die aber 
nicht vom Leibe unterfchreden iſt wie bey Cysticercus; 
fein vorderes Ende zeigt keine Anſchwellung, hat aber eine 
Queroͤffnung oder Mund mit rundlichen Lippen, welche ſich 
an einander legen koͤnnen. Ich habe 3 Stuͤck gefunden, 
die von einander verſchieden ſind. Ein anderes hatte den 
Leib weniger von der Schwanzblaſe geſchieden, er war wie 
ein verlaͤngerter Kegel und endigte in einen zweylippigen - 
Mund; beym dritten war der Leib ſehr duͤnn, walzig 
und beſtand aus zwey Blaſen hinter einander. Der Bau 
iſt ſehr einfach; in beyden Hoͤhlen ſowohl des Leibes als 
der Schwanzblaſe, welche ſich in einander oͤffnen, iſt weder 
ein Eingeweide, noch zeigen die Waͤnde eine Spur von Ge⸗ 
faͤßen. Sie hiengen am Amnion einer Kuh mit dem 
Munde; dieſe Haut verlaͤngerte ſich durch Saugen in die 
Leibeshoͤhle des Thiers, bißweilen über die Hälfte hinein, 
wie eine lange Warze, worauf ſich rothe Haargefaͤße zeige 


ten. Die Berichterſtatter 56 dieſen Aufſatz glaubten, die ⸗ 
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fe Würmer ſeyen nur Pſeudomembranen des Amnions, als 
lein irrig; das Thier erſcheint auf der Haut wie ein weiß⸗ 
licher Punct, der bald zur Scheibe wird und allerdings wie 
eine Pſeudomembran ausſieht, aber milchweiß iſt. Allmaͤh⸗ 
lich wird dieſe Scheibe kugelfoͤrmig und bildet eine Art 
Beutel, während. die Haut des Amnions ſich wie eine War: 
ze in den Beutel verlängert, endlich wird der Leib walzig 
und bekommt eine Schwanzblaſe, wird allmaͤhlich gelblich 
und gleicht der Haut des Acephalocystis. Ich glaube 
nicht, daß es fo lange lebt als die Trächtigkeit des Thiers 
dauert. 


Die Entwicklung geſchieht nicht immer auf dieſelbe 
Weiſe; bißweilen wird die Scheibe 4 — 6 Linien breit, 
oval, ſelbſt eckig, und ich glaube, daß fie ſich oft nicht wels 
ter entwickelt; meiſtens aber haͤngen mehrere dergleichen 
Thiere neben einander, wodurch eine eckige Scheibe ent⸗ 
ſteht, auf der viele Schwanzblaſen liegen, welche ſich in 
der gewohnlichen Entwicklung hindern. Die Kühe, welche 
geſchlachtet werden, find kaum im 5—4ten Monat der Traͤch⸗ 
tigkeit und daher die Wuͤrmer nicht vollkommen entwickelt. 
Die vorgelegten Wuͤrmer fand ich in drey verſchiedenen 
Tragſaͤcken von Kuͤhen an einem Tage. Sie finden ſich 
vorzüglich um die Einfuͤgung der Nabelſchnur. 


Acrostoma; Mund einfach, am Ende mehr oder 
weniger unregelmäßig zweplippig ; Leib walzig, ſchwach ges 
tingelt, durch 1, bißweilen 2 Schwanzblaſen geendiget. 


Taf. IX. ſig. 1. Acrostoma am Amnion beveſtiget, dop⸗ 
pelt vergroͤßert. 
2. deßgleichen ein anderes, abgeloͤſt. 
a. Amnion in eine Warze verlängert, 
b. Wurm. : 5 


ueber 


Bilohites don den Bergen Catskill, von Dr. J. E. Dekav 
(Annals of the Lyceum of nat. hist. of New York I. 1824. 8. 
P. 45 t. 5.) Iſis Taf. IX. f 


Herr Pierce ſchenkte dieſe Verfteinerungen dem Ly⸗ 
cum; fie fanden ſich im Totoway-Berg in New Jerſey, 
und zu Cairo in den Catskills. Liegen in einem loſen zer⸗ 
teiblichen Sandſtein, der faſt ganz aus Verſteinerungen bes 
ſteht, wie Productus, Terebratula ic. Die Gebirgsfor⸗ 
mation iſt ſecundaͤr und von Pierce beſchrieben in Silli⸗ 
mans Journal II. Umfang der Bilobiten elliptiſch, doch 
ein Ende ſchmaͤler als das andere; ich will das ſchmälere 
das vordere nennen. Länge von 1 oder 2 Zehntel zu 1 
Zoll; Dicke ungefähr” 5 Linien. Obere oder Ruͤckeuflaͤche 


iſt durch eine Längsfurche in 2 ungleiche Lappen getheilt, 


in der Furche lauft eine erhöhte Zickzacklinie (1g. 1., vorn 
am deutlichſten, bey anderen fehlend. Die Lappen find ein⸗ 
ander ungleich, ſowohl in der Ausdehnung als Dicke; ge⸗ 
gen den Rand e nach hinten werden ſie duͤnner. 
Sie haben 18— 50 erhohte Querlinien oder Rippen, höher 
gegen die Zickzacklinie. Sie endigen nicht am Rande, ſon⸗ 
dern laufen am vordecen Ende fort unter die untere Flaͤche. 


ſeite; 


da, ‚New York. 
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Schwache Laͤngs⸗Eindruͤcke in ungleichen Abſtaͤnden durch⸗ 
kreuzen die Querrippen. Fig. 1. iſt der linke Lappen der 
größte, bey andern der rechte, und dagegen der linke ſo 
zuſammengedruͤckt, daß eine Art Kamm entſteht und das 


Ganze faſt wie ein Trilobit ausſieht. 


Die untere Flaͤche ganz unregelmaͤßig; die duͤnnen Raͤn⸗ 
der erheben ſich gegen 2 Linien daruͤber in die Hoͤhe, doch 
nur am hinteren ½ der Verſteinerung, deren untere Flaͤche 
fig. 2. eine Reihe concentriſcher Linien zeigt, unterbrochen 
durch eine Carina, entſprechend der Furche auf der Ruͤck⸗ 
am vordern Drittel laufen die Rippen des Rückens 
nach unten und vereinigen ſich unter Winkeln von et. 
wa 40°, 2 Se 


Man hat uͤber dieſe Verſteinerung allerley Muth⸗ 
maaßungen. Man bemerkte weder Augen noch Fuͤhlhoͤrner, 
noch Fuͤße, obſchon mehrere Stuͤcke zerſchnitten wurden. 
Man hielt ſie fuͤr Blaͤtter von Farren; allein dagegen iſt 
ihre Dicke und ihr Vorkommen unter lauter Thieren. An⸗ 
dere haben fie für einen Abdruck eines Cardium gehalten, 
wie C. hibernicum Sow. Conchol. t. 82. Sap hält 
fie für einen Productus, ſehr zuſammengedruͤckt, wie es 
auch vielen Terebratuliten begegnet; die Zickzacklinie ſey 
die Verbindungslinie der Klappen; die Umbones ſind im 
Geſtein verborgen. 1 


A 


i 


Ueber Eurypterus, 


eine neue Verſteinerung aus den Brandiopoden, von Dr. E. 
Dekay (aus Annals of nat. hist. of New York, I. T. II. 1828, 
p- 375. t. 29.) Iſis Taf. IX. 2 


Profeſſor YFoyes hat ſie vor einigen Jahren dem 
Lyceum geſchenkt; beſchrieben im Americ. Monthly Mag. 
III. p. 291. Stammt aus Weſtmorelands, Gegend Onei⸗ 
Wurde anfaͤnglich für einen Silurus 


| 
| 
\ 


gehalten. 


Eurypterus: caput a thorace non distinctum. 
Os ignotum. Oculi 2 sessiles distantes lunati. Ab- 
domen elongatum, posticam versus extremitatem 
sensim gracilius, segmentis transversis subimbricatis 
divisum. Pedes 8; duo utrinque antici branchiferi, 


duo utrinque postici maximi, omnes lamellosi.— E. 
remipes. ib 


Kopf rundlich, vorn eine ſtiefe gezühnte Linie durch 
die Vereinigung der oberen und unteren Platte, wie der 
vordere Theil mancher Trilobiten. Augen halbmondfoͤrmig, 
niedergedruͤckt, mit concentriſchen Streifen. 4 Fußpaare, die 
2 vorderen beſtehen aus 4 oder mehr, ziemlich gleichen Ge⸗ 
lenken, wovon das letzte das kleinſte und ſtumpf zugeſpitzt 
iſt, auch Fäden hat, welche nach Geſtalt und Lage Bran. 
chien zu ſeyn ſcheinen; das dritte Paar iſt etwas laͤnger 
und ohne Fäden; das ate oder hintere liegt an der Wer: 
bindung des Kopfes mit dem Bauch, und iſt großer im 
Verhaͤltniß zum Leibe, als bey irgend einem bekannten 
Krebs. Dieſe Schwimmfuͤße wurden für Bruſtfloſſen ans 
geſehen. Fuͤnf Gelenke ſind noch ſichtbar, wovon das ate 


am vordern Rand 2 ſchwache Stacheln hat und das letzte 

—— eine ovale Platte endigt, wie bey Portunus Der 
auch beſteht aus 11 Ringeln, die nach hinten immer 

ſchmaͤler werden, alle ohne Spur von Laͤngstheilung. 


4 Ange „36 Zoll. 
3 — des Kopſes . 1, — 
7 Bi 2 Breite „ en ar ET | * 1,5 Nn 
5 e des Kopfes 1,4 — 
Abſtand der Augen % — 


hi Der Eindruck der Augen und andere Spuren laſſen 
annehmen, daß dieſe Verſteinerung nur ein Abdruck von der 
Rüͤckenſeite des Thiers iſt. 


] In Geftalt und Bau der Augen gleicht es dem Iso- 
telus unter den Trilobiten, wovon es aber durch die 
Schwimmfuͤße, Kiemenfaͤden und Mangel der Laͤngslappen 
verſchieden iſt; ſcheint Apus, Binoculus und Lepidu- 

am naͤchſten zu ſtehen. Das Geſtein nennt Mitchill 
Thonſchiefer, andere Grauwackenſchiefer, kalkhaltigen Sands 
in, Uebergangs⸗Sandſtein; iſt bläulich, Bruch muſch⸗ 
lig, Gefüge gleichartig, Geruch erdig, brauſ't etwas und 
gibt Feuer am Stahl. Abbildung natuͤrliche Größe, 
Br. ; i 


Icones 
ad Mlustrandas coleris mutationes in Chamaeleonte, quas edi - 


dit I. van der Hoeven. Lugd. Bat. ap. Cyfreer, 
31. 4. 14. t. 5. 


Der immer kaſtloſe Verfaſſer beſaß 2 Chamaͤleone aus 

Spanien lebendig, beobachtete ſorgfaͤltig ihren Farbenwechſel 
und ließ denſelben genau und vortrefflich gemalt auf 5 Ta⸗ 
feln vorſtellen. Obſchon man die naͤchſte Urſache des Far 
benwechſels noch nicht kennt, ſo iſt doch durch dieſe neuen 
Beobachtungen ein großer Schritt in dieſer Sache vorwärts 
gethan. Man erfährt hier, daß der Farbenwechſel nicht un⸗ 
beſtimmt iſt, ſondern immer auf denſelben Stellen bleibt, 
es mögen Streifen oder Dupfen ſeyn, und daß fi die 
Farben in gewiſſen Graͤnzen halten, nicht in Weiß, Blau 
und Roth uͤbergehen. Auf den Seiten find zwey breite hels 
lere Längsſtreifen; dazwiſchen vom Kopf dis zur Schwanz 
wurzel, vom Rücken bis zum Bauch dunkle runde Dupfen, 
etwa 1 Lin. im Durchmeſſer. Dieſe ſind es vorzuͤglich, 
welche ihre Farbe wechſeln, waͤhrend welcher Zeit jedoch auch 
die Haut. überhaupt heller oder dunkler wird. Taf. 1, ſtellt 
den ganz ruhigen Zuſtand des Morgens früh dar; die Haut 
iſt gelblich, die 2 Streifen roͤthlich, die Dupfen fehlen. 


5 Taf. 2 ſtellt das Thier vor, wann es gefangen und in 
‚Händen gehalten wird; die Haut iſt noch gelblich und die 
Streifen coͤthlich, die Dupfen find grün und in großer Men⸗ 
ge vorhanden. 


N 


noch gelblich, die Streifen aber weißlich, die Dupfen dun⸗ 
kelgrün werden. Außerdem treten nun hier gegen den Ruck: 
grath dunkle Schatten hervor, welche ſich wie ein oben aus⸗ 
gerandetes Blatt an den breiten Stachelfortſaͤtzen det Ru. 


ckenwirbel hinaufziehen, 


Reizung; die Haut grünlich, 


Die dritte zeigt das Thier unter Tags, wo die Haut 


daß jede Nation einem organifchen Leibe 
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wovon aber der Ver { 
ſonders redet. — Verfaſſer nicht be 


Auf der vierten Tafel iſt das Thier im Zuſtande der 
der Bauch blaͤulich, die Strei⸗ 
die Schatten ſchwarz. — 


Auf der Sten erſcheint es faſt ganz gleichfoͤrmi s 
lichbraun, indem die Dupfen und 1 7 
ſchwunden find, Streifen heller; die Tafel iſt jedoch nicht er. 
klaͤtt. — Es werden ſodann die Meynungen verſchiedener 
Schriftſteller uͤber die naͤchſte Urſache dieſes Farbenwechſels 
angeführt, ob chemiſche Abſetzung von Kohlenſtoff, Lungen» 
Ausdehnung, Blut⸗Zulauf udgl., ohne daß der Verſaſſer für 
eine entſcheidet; jedoch nimmt er an, daß der Sitz der Far⸗ 
be im rete malpighii ſey. Unſers Beduͤnkens kann wegen 
des plößlihen Wechſels von einem chemifchen Proceß hier 
keine Rede ſeyn; wie ſollte denn der Kohlenſtoff ſo ſchnell 
wieder aufgeſogen oder zerſetzt werden. Wahrſcheinlich dreht 


fen weißlich, die Dupfen und 


ſich das Ganze um Leibes⸗Ausdehnung ſowohl durch die 


Lungen als die kreisfoͤrmigen Rippen, wofür. auch der Far⸗ 
benwechſel bey dem gleichgebauten Anoli und Polychrus 
ſpricht, und um Zu: und Abſtroͤmung des Blutes. 
Zuſtand iſt wohl die Haut blutarm und ſchlaff; deym Fan⸗ 
gen erheben ſich wahrſcheinlich die Rippen, wovon aber der 
Verf. nichts ſagt; beym Reizen dehnen ſich wohl die Lun⸗ 
gen mit ihren ſonderbaren Blindſaͤcken aus, das Blut wird 
mehr oxydiert und ſtroͤmt in die Haut, wodurch alle Farben 
ſchaͤrfer hervortreten, welche als diejenigen betrachtet werden 
muͤſſen, die bey ſtarkgefaͤrbten Thieren als bleibend vorhan⸗ 
den ſind. Der ruhige Zuſtand iſt der des Froſtes, welcher 
bey dieſem traͤgen Thiere der gewoͤhnliche iſt. 


Am Schluſſe beklagt ſich der Verf., daß der gegen ⸗ 
waͤrtig geſpannte und unruhige Zuſtand Hollands ihm leider 
nicht erlaubt hat, ſeine Beobachtungen gehoͤrig zu verfolgen, 
und er druͤckt auch, wie die meiſten Holländer, die Verwun⸗ 
derung aus, daß die uͤbrigen Europaͤer dem Scandale fo ru⸗ 
hig zuſähen. Allein wiſſen denn die Hollander nicht, daß 
wer den Unwillen der gebildeten Welt auf ſich zieht, natür⸗ 
lich von derſelben verlaſſen wird? Fühlen fie nicht, daß ih⸗ 
re Rabuliſterey mit dem jusqu' à la mer dus Gefühl der 
Indignation ſo allgemein und tief aufgeregt hat, daß jeder⸗ 
man den gegenwaͤrtigen Zuſtand der Niederlande als eine 
nothwendig folgende Strafe betrachtet, welche die Holländer 
zur Beſinnung bringen wird und zu der Ueberzeugung, daß 
Rabuliſterey gegen die Voͤlker eben ſolche Verachtung her⸗ 
vorbringen muß, wie zwiſchen Individuen. Wer die Schwe⸗ 
ve des Wortes: Verlaſſenheit, fühlt, wird alles thun, um 
ſich mit andern in geſelligem Verkehr zu erhalten. Moͤgen 
dieß beſonders die hollaͤndiſchen Gelehrten ſich recht klar ma⸗ 
chen und in dieſem Sinne auf ihre Verwaltungsleute wir⸗ 
ken. Dann werden auch ihre wiſſenſchaftlichen Arbeiten wie. 
der Ruhe genießen, und ihre Leiden ſich einer regen Theil. 
nahme erfreuen. 3 


Moͤgen die Holländer bedenken, daß nicht der Bor 
den, ſondern nur die Nationen natütliche Gränzen bilden: 
\ gleich zu achten fe 
don dem einen Igel abzutelßen eben ſo viel iſt, als Re 


Im ruhigen 


5 


567 
Menſchen einen Finger abzuſchneiden und einem andern Leis 
be anzuheſten, wo er nothwendig in Faͤulniß übergehen 
muß. Der Character der Nationen aber iſt die Sprache. 
So lange dieſe von der Natur eingegebenen Grundſaͤtze 


nicht ins Völkerrecht uͤbergehen, iſt kein Friede auf der 
Welt moͤglich. 


. Observationes 


N ? * 9 Ds T 4 
pathologicae duae, praecipue Venam cavam descendentem 
tangentes, Diss. inaug. auet. fl. Neiſsbrod. Monachü, 

I e 31. 4. S4. 


Es wird hier ein merkwuͤrdiger Fall von Obliteration 
ber abſteigenden Hohlader, der inneren Droſſeladern, der 
subclavia und anonyma, ſodann von einem totaten Ane⸗ 
vrisma des Aorten⸗Bogens. nebſt Communication deſſelben 
mit der abſteigenden Hohlader ſehr umſtaͤndlich und deutlich 
beſchrieben, Falle, die jo aͤußerſt ſelten vorkommen, daß 
ſie gewiß die Aufmerkſamkeit ſowohl der prattiſchen Aerzte 
als der Phyſtologen auf ſich ziehen werden. Der Verfaſſer 
hat auch dieſe von ſeinem Vater, welcher die Kranken be— 
handelte, aufbewahrten Praͤparate meiſterhaft abgebildet und 
ſelbſt mit großem Geſchick in Stein graviert; ſie werden 
aber erſt ſpaͤter als eine beſondere Schrift erſcheinen, wenn 
der Verfaſſer von feinen wiſſenſchaftlichen Reiſen zuruͤckge— 
kommen ſeyn wird. i f 


x Zur Clinik 
der neueſten morgenlaͤndiſchen Krankheit, oder practiſche Reſul— 
tate, gezogen aus den Erfahrungen der beſten, zumal deutſcher 
Aerzte, und mit den Ergebniſſen mehrerer nach den Cholera: 
Gegenden unternommenen Reiſen zuſammengeſtellt; ſo wie die 
Noſologie und Therapie verſchiedener Formen des gaſtro⸗ 

enteriſchen Fiebers als haͤufigſten Vor-und Nachkrankhei— 

ten der Cholera, von Dr. Aug. Hegar, großherzogl. 
heſſiſcher Hofmedicus. Darmſtadt bey Heyer. 32. 
38. 174. 1 Tafel. 


Obſchon große Titel, ſo wie große Schilde, in der Re⸗ 
gel keine Empfehlungen ſind, weil ſie nur den aͤußern, nicht 
den innern Zweck im Auge zu haben ſcheinen: ſo leidet 
doch hier dieſe Regel eine Ausnahme, indem das Buch mit 
ſehr verſtaͤndigen Grundſaͤtzen beginnt, dieſelben mit vielen 
Erfahrungen belegt und endlich dieſe fuͤrchterliche Krankheit 
von allen ihren Seiten betrachtet, ſchildert und behandelt. 


erkannt werden. Nun zum Buche zuruck. } 


Verbreitung der Cholera, 


803 
Es kann naturlich jetzt, wo man bereits fo viele Besbach⸗ 
tungen und glückliche Behandlungen, beſonders von Wien 
her, kennt, nicht mehr ſo ſchwer ſeyn, Mittel und Verfah⸗ 
ren anzugeben, welche die Gefahr vermindern, obſchon m 

das Weſen dieſer Krankheit noch nicht kennt und ſie ſich 
weder unſern phyſtologiſchen noch pathologiſchen Erfahrungen 
und Anſichten anpaſſen will, wofuͤr auch ſelbſt der Streit 
über ihre Anſteckungs,Faͤhigkeit ſpricht. Allein eben deßhalb, 
weil noch Streit daruͤber beſteht, iſt es ein frevelhafter Leicht⸗ 
ſinn, dieſelbe ſo zu erwarten, als wenn ſie nicht anſteckend 
‚wäre und daher gar nichts gegen ihre Verſchleppung zu 
thun, waͤhrend man ſchon im Allgemeinen annehmen darf, 
daß alles Fremdartige und Ungewohnte, in welches Reich es 
auch geboͤre, anſteckend wirkt, waͤre es auch nur wegen des 
Conflictes des Ungleichartigen. Dieſe Anſteckung entwickelt 
fi) beſonders ſchnell, wo große Maſſen ungleichartiger Dins 
ge zuſammenkommen, durch welche ein chemiſcher oder ein 
Gaͤhrungs, oder ein Faͤulniß,⸗ oder ein Zeugungs⸗Proceß 
entſteht, welcher immer ein Zerftören der Agentien zur Fol⸗ 
ge hat. Fremde Viehheerden machen einheimische krank, 
fremde Menſchenheerden geſunde Einwohner, wie denn auch 
der Verfaſſer gezeigt hat, daß ganz geſunde Coſaken in den 
Odenwaͤldern den Typhus hervorgebracht haben, und daß 
wahrſcheinlich auf aͤhnliche Weiſe in Indien die Cholera 
durch den Marattenkrieg erzeugt worden iſt. Es iſt daher 
immer Pflicht, die Verbindung zwiſchen Cholerakranken und 
Gefunden ſoviel als möglich zu unterbrechen; fteylich ohne 
dadurch die Menſchen in die Hungersuoth und in die Ver⸗ 
zweiflung zu ſtuͤrzen. Es muß alles mit Maaß und mit 
Liebe geſchehen, ſobald einmal von Gewalt, welche ihrer Na- 
tur nach wie ſogenannte todte und mithin rohe Kraͤfte wirkt, 
die Rede iſt. Dieſes iſt unſere Ueberzeugung, die wir uͤbri⸗ 
gens mit vielen Männern theilen, welche von der Welt an⸗ 


rd! „ . A1 

Es wirft zuerſt einige Blicke uͤber die Entſtehung und 
entwickelt dann die Pathogenie 
des Fiebers uͤberhaupt, und ſodann der Cholera, und geht 
zur Therapie derſelben über, mit Betrachtung ihrer verſchiede⸗ 
nen Grade und der Organe, welche dabey leiden, untermiſcht 
mit vielen Krankheits⸗Geſchichten. Es werden vorzuͤglich die 
Ausgaͤnge in verſchiedene andere Krankheiten betrachtet und 
nach entwickelter Theorie die Behandlungsarten an den ver⸗ 
ſchiedenen Orten mitgetheilt. Die Taſel ſtellt einen Mens 
ſchen vor in der Form eines Aderlaßmannes, an deſſen Sei 
ten die Erſcheinungen und Gefühle aller Theile bepgeſchrie⸗ 
ben ſind. Gewiß wird es keinen Arzt gereuen, dieſe Schrift 
t a 


ſtudiert zu haben. 188 y 
g i 4 Teng m 
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Sicherheit geübt werden; doch wird hier im Allgemeinen als 
undlage der wiſſenſchaftlichen Sprachenerlernung und des ei⸗ 
lichen Sprachſtudiums, wegen ihrer anerkannten durchgrei⸗ 
in aͤbigkeit, ihres Reichthums und darum ihrer gro⸗ 
Uügemeinheit der ſprachlichen Ausbildung wegen, die deut⸗ 
che Sp 10 ie Grundlage bilden, was gewiß auch jedem, wel⸗ 
her di oͤhne oder Pflegebefohlene an der Anſtalt Antheil 
„lieb ſeyn wird; da bey allen, den Deutſchen benach⸗ 
ten Nationen die Erlernung und beſonders auch das Studium 
der deutſchen Sprache jest in feiner Wichtigkeit anerkannt if 
ad mit wahrem Fleiße betrieben wird. 20 dg 
Der unterricht in der Erdkunde, Naturgeſchichte u. ſ. w. 
an die umgebende, hier ganz beſonders dazu geeignete Na⸗ 
ie ſich anknüpfen, und von da aus, kreisförmig ſich erwei⸗ 
end, fortſchreiten; ſo wie überhaupt die Erziehung als eine 
ünmenſchliche und ſowohl naturgemaͤße als menſchenwuͤrdige, 
Leben des Zoͤglings mit dem Leben der Natur verknuͤpfen, 
ie an die Pflege derſelben und der von ihr und durch fie gege⸗ 
nen Verhältniſſe anknuͤpfen wird. Darum wird auch, unge⸗ 
tet der in anderer Beziehung dreyfachen Verſchiedenheit der 
egenfeitigen Leiſtungen das haͤusliche und Familienleben der 
linge in Koſt und Behandlung ein ganz 9967857 nd bruͤder⸗ 
liches, und wird, Ain cer cher aber dal ee d edle 
familienleben und die innige Gemeinſchaft und a nens för: 
iche Theilnahme deſſelben immer dafür Muſterbild ſeyn. Die 
Mütter und Erzieher der Anſtalt werden es ſich ſo zur 
ſchoͤnen Pflicht machen, Väter, Mütter, Brüder und 
freunde aller ihrer Zöglinge und Pflegbefohlnen und eines je⸗ 
em beſonders zu ſeyn, und fie werden ganz beſonders darauf 
ten, jeden ihrer Zoͤglinge in feiner eigenthuͤmlichen Perföne 
zu ergreifen. > 


So wird alfo die Erziehung des Menſchen für das werk: 
ige und buͤrgerliche Leben, wie für Kunſt und Wiſſenſchaft 
in ſeinem Keime, ſeiner Wurzel, wie in ſeinem umfan⸗ 
und legten Zwecke zu erfaſſen, wie die Erziehung deſſelben 
innern Freyheit und zum innern Frieden die Augabe und das 
ziel dieſer Anſtalt ſeyn. ; 7 55 


. * ’ 4 2 
In Schloß Wartenſee am Sempagerfee in der Schweiz. 


„ 
1 


1 


1 ee e e Sriedrich Fröbel, 
Stifter und Vorſteher der allgemeinen 
Be a vn bdeutſchen Erziehüngsanſtalt in Keil⸗ 
8 ir hau bey Rudolſtadt in Thüringen. 


Hiermit iſt jedem, welcher namentlich unter den Natio⸗ 
nen der angegebenen Sprachen 
lenen eine kein menſchliche, fo naturgemaͤße als menſchenwuͤr⸗ 
dige zu dem angegebenen Ziele ſtrebende Erziehung wuͤnſcht und 
ſucht, dieſe unfere Anſtalt zur Theilnahme eröffnet. In der 


de gelegen, und noch in der ganz beſonders ſogenannten claſſi⸗ 
en Schweiz am Sempacherſee, und im Angeſichte der Sempa⸗ 

Ger Schlachtcapelle dieſem Venkmale hoher Menſchenwuͤrdigkeit 
Treue gegen ſich ſelbſt, wie gegen die Menschheit, gegen Ra⸗ 
wie gegen Gott; liegend gleichſam im Vorhofe zu dem in 

er gewaltiger Kraft hier ſich oͤffnenden Bergreiche; umgeben 
don einer fo großartigen und reichen Natur, wie von den ein⸗ 
hahe Denkmälern einer großartigen und reichen Geſchichte; in 
Seh chen von Deutſchland, Frankreich und Italien; fo laßt, 
ihrem fo reinen als hohen Zwecke, alles die Fortwirkung des 
ens, im Einzelnen wie im Ganzen hoffen, welcher 100 
gleich in ihrem erſten Keimen begleitete. Ste ſelbſt macht 

zur hoͤchſten Sorge bey dem, IKT, und dem fie Teit 2 9 
e wahr und acht vertrauend el Zoͤglinge, mh n 
keiſtungen ne e ee zu enkſprechen; doch verſteht 
ſich von et daß — unter der Vorausſetung der Erzie⸗ 
hungs⸗ hrfähigkeit für das angegebene Ziel und nach dem 
Grade derſelben — nur bey einem angemeſſenen mehrjährigen, 


fuͤr ſeine Soͤhne oder Pflegebe⸗ 


ununterbrochenen Aufenthalte des Zöglings in der Anſtalt au 
jeder Stufe und fuͤr den Umfang der Leiſtungen ee 2 
hoͤchſte und beſtmoͤglichſte Ziel erreicht werden kann. 


Jeder, der nun für feine Söhne oder Pflegs 

eine Erziehung wie die dargelegte ſucht, und 1050 e 
ſtalt wuͤnſcht, melde ſich entweder bey derſelben hier, — oder 
in Deutſchland bey der allgemein⸗deutſchen Erziehungsanſtalt in 
Keilhau bey Rudolſtadt in Thuͤringen — oder bey Xaver Schny⸗ 
der von Wartenſee in Frankfurt am Main, Bleichſtraße Lit. D. 
Nr. II., wo ihm dann nach Maßgabe der Anfrage die weiteren 
n Aufnahms⸗ Bedingungen werden bekannt gemacht 
werden. : 


Schloß Wortenſee im Kanton Luzern im Auguſt 1881. 
Die Wartenſeeer Erziehungsanſtalt. 


Die Stifter und Vorſteher derſelben: 


Friedrich Froͤbel, Xaver Schnyder von 
Be 7 Wartenfee, IH 


In der naͤchſten Oſtermeſſe erſcheint: 

Jack, H. J. K. B., Bibliothekar, Beſchreibung ande⸗ 
rerer 1500, zum Theile noch ungedruckter Hand⸗ 
ſchriften vom XIV - XIX. Jahrhunderte auf Pers 
gament und Papier in der Öffentlichen Bibliothek zu 
Bamberg. N N 

Mit Nachrichten Aber Bambergiſche Gelehrte, Schriftſtel⸗ 
ler, Meiſter⸗Saͤnger, Abſchreiber, Miniatur⸗Maler des 
Mittelalters; über die 16 Bibliotheken des ehem. Fürs 
ſtenthums Bamberg vom XI - XIX. Jahrhunderte, 
und beſonders über die aus ihnen ergänzte öffentliche 
Bibliothek der Stadt ſeit ihrem Entſtehen im XVII. 
bis auf unſere Zeiten. b — 
Auch unter dem Titel? Floyd Ai ; 

Vollſtaͤndige Beſchreibung der, öffentlichen Bibliothek 
zu Bamberg, Theil II. Nürnberg in Commiſſion bey 
Haubenſtricker. 1852. 8. Subſcr. Preis 1 fl., Las 
denpreis fl. 2. 


te der Schweiz, in dieſem, in jeder Hinſicht claſſiſchen Lan- 
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15 B. Mathematik and Don. ane 


— 455 Nxiry, elementa Matheseos Intensorum: ©) 
A. Ermans Reiſeberichte und Lauf des Obi's. 

— 456. Jahns, Baro und Thermometer⸗Tafeln. 

— 457 0 ers Archiv fuͤr Chemie 1830 u. 1831. 


0. Naturgeſchich te. ard 
11. aus Memoires de la Soc. d’hist, nat. de Paris 
Baſterot, Geologie des ſuͤdweſtl. Frankreichs. 
— 460 Guillemin, -Blüthenftaub,- 
A. de Juſſieu, Phebalium. 
Féruſſac, Thier der Argonauta, Taf. VI. 
— 462 W. Arnott, Anordnung der Mooſe. 
Des hayes, Anatomie von Dentalium Taf. VI. 
— 46% De Candolle Connarus et Omphalebium. 
— 468 Deshayes, Anatomie der Iridina nilotica. 
' 100 Raſpail, Entwicklung des Blatts, Siuadi or 
469 Lahorpe, Jungeen, 
470 Rafpail, Mbdline, Bluͤthenſtaub ꝛc. 
— 271 Delile, Joliffia africana. 3 
Say, Teranthemum et Chardinian. 
Rang uͤber Atlanta Taf. VII. is} 
— 47 5 Kunth, Bau von Impatiens balsamina. f 
— 476 Robineau, Culiciden Taf. VII. 
— 4278 Ach. Richard, Orchiden der Inſel Moritz, 
— 40 Rang, Alcinoe et Oeyrlios Tal. VIII. We Rem 
— 483 DeCandolle) Portulateen. 6701105 
— 485 Laporte, Gasterocercus. 79 n et 
Rafpail Conoplea cylindrica, 
— 486 Duclos, Ovula Hans nit a 2 u \ 
Raſpail, Bluthenſtanb nicht lebendig. N 
15655 Serin Sandee ge Sippe der Srüftäceen, T. IX. 
— 487 Leſſon, Ichthyophis, Julis, Cirrites. > 
— 488 Rafpail, Kalkcryſtalle in Pflanzen. — 
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D. Mineralogie 25 
— 489 Broofe über Poonahlith und Mengit ꝛc. Taf. Aut 
— 494 Leonhards Jahrbuch der Mineralogie, 31. H. 4. 


E. Botanik. 5 


— 495 en er, Baſtardbefruchtungen der Pflanzen. 
— 496 Roeper de floribus et affinitatibus Balsaminearum 
— 48 Biſchoffs medic. Botanik. 
Dietrich; Willdenowii Species plantarum I. 
— 500 Botaniſche Zeitung 31. 


F. Zoologie. 5 


Savi über 3 lebendige Antilopen, A. gibbosa etc. 
— 504 Joh. Müller, natürliche Eintheilung der Amphibien. 

— 511 Verhandlungen der ſchwed. Academie 1830. 

A. Regius, Anatomie von Python hivittatus. 2 
— 581 Ekſtroͤm, Fiſche in den Scheeren von Moͤrkee: Cypri- 

nus carassius, 
— 536 Joh. Müller, Familien der froſchartigen Thiere. 
39 simmerm anns Zabroiden. 
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RE sun VA 
u een Der Vorſchlag wegen eines, Ehrenzeichens der N 
forſcher iſt nicht ausfuͤhrbar, wäre auch ohnehin ſchaͤdlich. — 

b. Wir haben die einzelnen Diſſertatjonen a, 0 
über die Mucken Hetermyzides, Ortalides, Rhizom. 
Wenn wir wüßten, daß dieſelben nicht im Bu bande ab 
find, ſo würden wir fie abdrucken laſſen. Wir bitten becher 
Auskunft. 
c. Delle Chiaje'is Memorie muß man ſchlechterdings N 
ben; da aber durch den Buchhandel nichts von Neapel zu 
kommen iſt, ſo ſollten ſich mehrere zuſammenthun, damit 
durch einen Reiſenden etwa ein Dutzend Exemplare koͤnnte ke 
men laſſen. Wer dabey iſt, beliebe ſich zu melden. Ve 
Sfis Def II. umſchlag. 1 


Eingegangen. 


> j A. An Aufſätzen. 
W. dengefüß Decidua. — Dentex. 


B. An Büchern. 


G. Graf zu Münfter, Nachtrag zum Ornirhocephalus 
steri Goldf. Bayreuth. 30, 4. 8. 1 T. a 
Derfelbe, über einige ausgezeichnete fehle 4517 ans 
Muſchelkalk bey Bayreuth. Ebd. 1 
Derſelbe, Bemerkungen zur näheren Nane der Belemn 
Ebd. 30, 4. 18. 2 T. 
Or. A. Hegar, Klinik der neueſten morgenländ. Ktunthel 1 
Darmſtadt b. Heyer. 32. 8. 174. 1 St. * 
Verzeichniß der anatom.⸗patholog. Präparate an der Veterf 
Schule zu Münden, von Dr, Schwab, Prof. 31. 8. 6% 
I. Lehmann: novarum et minus cognitarum Stirpium pi 
Ius quartus. Hamhurgi, 32. 4. 6. ji 
St, Töltenyi. de principiis Pathologiae generalis Libri sen 
; dobonae ap. Gerold, 31, 0 Fol. I. aan II. 298. 
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| Encyelopäditche Zeittehrikt, 
vorzüglich für We N Anatomie und pop rd ke. 
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(Taf. AR 6 
eee 
Der Preis von 12 Heften if 8. Thlr. ſächſ. oder 14 fl. 24 Kr. cheinifch, und die Zahlung iſt ungetheilt A 
zur Leipziger Oftermeffe des laufenden Jahres zu leiſten. re 
Man wendet ſich an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Beytraͤge zu chicken find. 
dener Buͤcher mit der Poſt werden zuruͤckgewieſen, 6 
. die Zeile nur ſechs Pfennige Von Anticritiken e Iſis⸗Recenſionen) wird eine dufte. ane 5 
lich aufgenommen. AN 


Bekan ne machung 
über Besckes Reife, oo. 


AJIn Beziehung auf meine im Umſchlage des Heftes VIII. 
der Iſts 1831 gemachte Einladung und Propoſition zur Theil⸗ 
nahme an eine von mir beabſichtigte naturhiſtoriſche Reife nach 
der Kuͤſte von Guinea, benachrichtige ich hiedurch das wiſſenſchaft⸗ 
liche Publicum, daß dieſe dem angezeigten Plane nach beabſich⸗ 
tigte Unternehmung, ungeachtet der Mitwirkung einiger Maͤnner 
dom Fache, wegen manchfaltigen Hinderniſſen nicht den exwuͤnſch⸗ 
ten Fortgang gehabt hat, ſondern länger, als beabſichtigt gewe⸗ 
ſen, verſchoben werden mußte. Dieſe Hinderniſſe ſind jedoch ge⸗ 
genwärtig gehoben Mehrere mir wohlwollend geneigte auswaͤr⸗ 
90 Gelehrte beſtaͤtigten auf meine erneuerte Anfrage, nicht nur 

en Wunſch: meinen Reiſeplan verwirklicht zu ſehen, ſondern 
ſicherten mir auch ihre dazu beſtimmten Geldbeyträge aufs Neue 
zu. Mit kräftigen hohen Empfehlungen fuͤr Guinea verſehen, 
din ich nun durch die Vermittlung des den Naturforſchern be⸗ 
ſonders durch ſeine Zucht ausländiſcher Raupen bekannten Herrn 
Sommers in Altona in Stand geſetzt, unter beſonderer Dank⸗ 
bezeugung gegen die Beförberer meiner Reife, allen naturforſchen⸗ 
den Freunden die Anzeige machen zu koͤnnen, daß ich mit dem 
erſten günftigen Winde die Reiſe nach Rio Janeiro, woſelbſt 
mein Vater wohnt, antreten, und von da nach einigen Monaten 
Aufenthalt bey vorkommender Gelegenheit nach der Weſtkuͤſte 
Africa's überfegen werde. x x 


Dieſen Weg wählte ich, weil keine directe Schiffsgelegen⸗ 
heit nach der 
nothwendig ſchien, mein bereits verzögertes Unternehmen moͤglichſt 
900 ins Werk zu richten, um das Vertrauen meiner Goͤnner zu 
rechtfertigen. 5 N I 

Bey dem jetzigen Stande meiner Reife kann ich den Freunden 
der Naturkunde meine Dienſte in jenen Landern auf eine gemeinnuͤtzi⸗ 
ge Art anbieten, wenn fie ſich mit ihren Auftragen an mich zu 
wenden geneigt ſind, in welchem Falle ich kuͤnftig alle Briefe 
Portofrey an Herrn 
Ich werde demſelben von Zeit zu Zeit von meinem fernern Auf⸗ 
enthalt Bericht ertheilen, auch darüber in dieſer Zeitſchrift das 
Raͤhere zur Kenntniß bringen, — 
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uͤſte von Guinea vorhanden war, und es mir 


Sommer in Altona zu addreſſieren bitte. ger zu machen, theils um 


! „ 


Sͤchtirstich aten meiten auswärtigen Freunden und 
kannten ein herzliches Lebewohl! — 

Geſchrieben am Bord des Schiffs Henriette im Hambu 
ger Haven den Sten April 1832. e 


Nach einem Briefe von Herrn Sommer fegelte ! e 
Bescke am loten ab auf dem genannten Schiffe unter dem 5 
dern Gapitän Loͤbbe, von welchem er allen Vorſchub zu fein 
Zwecken zu erwarten habe. Es iſt wohl nicht zu zweifeln, de 
dieſe Reiſe an eine bis jetzt wenig unterſuchte Küͤſte ſehr erg 
wiede und die Erwartungen der Actionäre befriedig 
werde. 


N Aufforderung "77 

zu einem Xectien » Verein über erotifhe natuthiſtoriſche 

f Gegenſtaͤnde. Zn | 

Ein Hannoveraner, ein Mann in feinen been Zahren i 

von veſter Geſundheit, mit nöthigen Vorkenntniſſen ausgerüf 

mit der Naturgeſchichte vertraut, langjähriger Sammler ot 

Inſecten und Conchylien, und beſonders geſchickt im Nuffinde 
und Behandeln derſelben, wird im Fruͤhlinge. 7 Re 
nach Mexico antreten, einem Lande, wo, wie be t, ur 

Naturforſcher Schätze aller Art ſich darbieten, und des Neuen 

noch nicht Bekannten gar Manches zu gewinnen ſeyn mochte. 


Aus einer in der Reſibenz anſaͤßigen Familie ffamme 
und von feinen Mitbuͤrgern als rechtlicher und gewiſſenhe 
Mann erkannt, beabſichtigt er, theils um feine Reife gemeinn 

die Koſten berfelben für ſich zu erle 
tern, den Naturforſchern und Sammlern Deutſchlands einen? 
tien-Contract vorzuſchlagen, welcher auf folgende Beding 


feine Baſis fande. 
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3 10 Vom Grafen Georg 
| (Fortſetzung von Heft 5.) 
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Ein intereſſanter Parallelismus offenbart ſich uns an der 
Bebruͤtung des Thiereyes bey unter andern folgender Be⸗ 
ruͤckſichtigung an derſelben: Die Keimhaut ſchwillt an, und 
ſpaltet ſich in die zwey Blätter, das feröfe Blatt und das 
Schleimblatt. Das ſeroͤſe Blatt liegt nach außen, und folg⸗ 
lich bey aͤußerer Bruͤtung der atmoſphaͤriſchen Luft zunaͤchſt, 
‚bey innerer Brütung aber dem mütterlihen Körper zuge— 
wendet; aus jenem Blatte entwickelt ſich bey den Vertebra⸗ 
ten das Cerebralnerven⸗, das ſpontoſeiſtiſche Muſkel- und 
das Knochenſyſtem. Das Schleimblatt hingegen liegt nach innen, 
gegen den urſpruͤnglichen Embryonaͤhrſtoff, den Dotter hin, und 
verwandelt ſich in das Syſtem der Schleimhäute, als den 
Hauptſitz plaſtiſchen Bildens. So erkennen wir denn in 
dieſen zwey Blaͤttern den Gegenſatz des rein animaliſchen 
und des animaliſch⸗vegetativen Lebens, und zugleich ergibt 
ſich uns hier folgende Analogie: Das animaliſche Blatt der 
Keimhaut iſt in Beziehung zu dem als Micrecosmus hier 
betrachteten Eye als das cosmiſche zu betrachten, gleichſam 
als die plumula der aufkeimenden Pflanze lentſprechend 
dem Zenith), waͤhrend das animaliſchvegetative Blatt der 
Keimheit aus dem Dotter oder dem mehr Stoffigen gleich 
der radicula (entſprechend dem Nadir) auffaugend, für das 
telluriſche Glied gelten kann. Zwiſchen beyden Blättern ent⸗ 
wickelt ſich hierauf als das vermittelnde Glied, das Herz 
mit dem Gefaͤßſyſtem, welches die Cerebral⸗Sphaͤre mit der 
vegetativen vereint, und ſich mit ihnen beyden in Verbin⸗ 
dung ſetzt, im Ganzen jedoch mehr dem Schleimblatte 
anzugehören und in ihm zu wurzeln oder von ihm aus⸗ 
zugegen ſcheint; hier haben wir das Analogon des Wur⸗ 
zelſtocks (Wurzelknoten, Rhizoma, Collum) an der auf, 
Ifis 1882. Heft 6, 5 


- 
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Aphorismen für Meditation und Naturdichtung. 


von Buquoy. 


keimenden Pflanze (entfprehend dem zur Indifferenz ver⸗ 
ſchmolzenen Zenith und Nadir). 


In der ſogenannt gebildeten Welt finden ſich ſehr vie⸗ 
le, die durch den Reiz des Denkens zwar angeregt, aber 
durch die demſelben nothwendige Anſtrengung abgeſchreckt 
werden; daher ſehen wir ſo manchen in einer Art erkuͤnſtel⸗ 
ter Verzuckung ſich der Taͤuſchung mit leeren Worten über» 
laſſen, welches um ſo leichter ſtatt findet, und fuͤr gewiſſe 
Individuen um fo anziehender wird, als einem fonderbaren 
Zuge der menſchlichen Natur gemaͤß, die Worte abſtracter 
Gedanken leicht den Schein eines vernuͤnftigen Sinnes er⸗ 
zeugen, ſelbſt da, wo durchaus gar keiner beſteht. Solche, wel⸗ 
che dann ihr leeres zu keinen beſtimmten Reſultaten fuͤh⸗ 
rendes Grübeln, mit einer ganz eigenthaͤmlichen Naivetät 
und voll Selbſtbehagens in der That fuͤr ein gewichtiges 
Denken halten, ihre nur in ſchwuͤlſtigen Worten auszudrüͤ⸗ 
ckenden Reſultate wohl gar den beſtimmten klaren eviden⸗ 
ten Satzen der Mathemarik gleich zu ſetzen waͤhnen, ſolche 
Denkſchwaͤrmer duͤnken ſich uͤber die ſich in die ſogenannte 


Metaphyſik (an ſich ſchon ein Unſinn dem Ausdrucke und 


dem Gegenſtande nach) nicht Aufſchwingenden weit erhoben, 
blaͤhen ſich in ihrem eingebildeten Wiſſen auf, find anmaß⸗ 
lich und verblendet genug, um in vollem Ernſte zu menen, 
die empiriſchen und auf ſtrengen mathematiſchen Calcul 
geftügten, aber freylich nur durch mühſame Arbeit und ans 
geſttengten Fleiß zu 770 Kenntulſſe entbehren, 


8 


871 


und fie durch ihre muͤſſigen Speculationen a B erſe⸗ 
gen zu koͤnnen. 


In wiſſenſchaftlichen Betrachtungen kann die bildliche 
Sprache nur ſchaden, wenn ſie nicht ſparſam und mit gro— 
ßer Behutſamkeit gebraucht wird; da hiedurch zu einer 
Menge ſchielender Vergleichungen Anlaß gegeben wird, wel— 
che die ſtrenge Bedeutung des jedesmal betrachteten Gegen— 
ſtandes nur verrücken. Ja ſelbſt das Streben nach ſchoͤnem 


elegantem Styl wird den wiſſenſchaftlichen Arbeiten gewoͤhn 


lich Bie da es hier weſentlich auf Klarheit, Praͤci— 
jion, Beſtimmtheit und Evidenz ankommt, der elegante Styl 
hingegen vorzüglich die ſchoͤne Form, den Wohllaut und haͤu— 
fig, auch co ventionelle Wendungen im Auge hat. Das voll 
endetſte Muier ſtrengwiſſenſchaftlicher Darſtellung iſt die Als 
gebra, welche ſich wahrlich nicht um den Wohllaut kuͤmmert, 
und in der That dieſes kleinen Vorzuges ſehr wohl entbeh— 
ren kann, da das Erhabene und Entzuͤckende der mathema— 
tiſchen Kombinationen in der Evidenz, Klarheit, Beftimmt: 
heit und dem Sinnigen der Anſchauung allein liegt. Es 
iſt überhaupt ein großer Mißgriff, beſonders der neuern Zeit, 
die es liebt, alles unter einander zu amalgamieren, den ſci— 
entifiſchen und aͤſthetiſchen Geſichtspunct ſo ſehr unter ein— 
ander verſchmelzen zu wollen, und ſo das Eine durch das 
Andere zu profanieren, vergeſſend, daß die Wiſſenſchaft die 
der Wirklichkeit entſprechende Evidenz, hingegen die Poeſie 
das Schoͤne ſucht, mag dieſes der Wirklichkeit oder einer 
eingebildeten Chimäre entſprechen. 


Das Naturſtudium nach der neuen Methode, wie es 
vorzuͤglich ſeit Schelling in Deutſchland getrieben ward, wor— 
nach die Natur nicht mehr als ein aus heterogenen Beſtand⸗ 
ſtücken zuſammengeſetztes Inventarium, ſondern als eine uns 
uͤberſehbare harmoniſch in ſich geſchloſſene Totalitaͤt, als ein 
durch und durch belebter Organismus betrachtet wird; jenes 
Studium hätte eine noch weit zweckmaͤßigere und vielum⸗ 
faſſendere Richtung genommen, wenn dabey ſtatt der einſei— 
tigen Identitätslehre eine Beziehungslehre überhaupt 


als Litſtern der Unterſuchungen und Interpretationen ges 


dient haͤtte, welche letztere Lehre nicht bloß das Weber: 
einſtimmende, ſondern zugleich auch das Abweichen⸗ 
de an den Naturproductionen und deren Lebensmaniſeſtatio— 
nen ins Auge faſſen mußte. Dieſe Methode ward zwar 
nicht ganzlich außer Acht gelaſſen, aber doch nur hie und 
da befolgt, zu B. durch den hochverdienten Zootomen Herrn 
Ptofeſſor Meckel in deſſen Buben der vergleichenden 
Anatomke. * 


Der größte Nachtheil, allen durch die Methode nach 
der Identitaͤtslehre das Naturſtudium erlitt, beſtand darinn, 
daß, um einer Lieblingsanſicht zu huldigen, ſehr vieles unter 
erzwungene Analogien gebracht ward, wodurch es nicht fele 
ten die abentheuerlichſten, der Wirklichkeit gar nicht i 
ben Darſtellungen erhielt, und dieß vorzuͤglich i 

Deutſchlane, wo, einem eigenthuͤmlichen Zuge des National 
* gemäß, die Gebilde der Einbildungskraft ſo leicht 


TREE * 


ter des Geradlinigen aus, 


57 


die Oberhand uͤber die klaren Verſtandesbegriff und Ver⸗ a 
nunftcombinatlonen gewinnen, und wo im Allgemeinen Ex⸗ 4 
periment, ſo wie Beobachtung nicht ſorgfaͤltig genug in Rech⸗ 


nung gezogen werden. In dieſer letztern Hinſicht wäre es 


demnach einem gründlichen Naturſtudium ſehr förderlich, | 
wenn die franzoͤſiſchen Naturforſcher ſich mehr den Deut: _ 
ſchen anſchließen moͤchten (wozu Cuvier, Lamarck, Serres, 


Geoffroi de St. Hilaire ufw. bereits gute Hoffnung gaben), 
da jenen Experiment und Calcuͤl unabweichlich die Bahn 


des Unterſuchens, Syſtemiſierens und Philoſophierens vor⸗ | 
Das Starre der franzoͤſiſchen Methode gewaͤnne 


ſchreiben. 
hiedurch an Lebendigkeit, ſo wie das zu ſehr von der Ein⸗ 
bildungskraft Beherrſchte, das leicht in leere Traͤumereyen 
Ausartende, nach der deutſchen Methode, an Klarheit, Be⸗ 
ſtimmtheit und Correctheit gewinnen moͤchte. ! 


( 


Betrachtet man den anatomiſchen Bau des Cerebral: 
nerven -, des ſpontoſeiſtiſchen Muſkel- und des Knochen: 


ſyſtems, ſo zeigt ſich eine nicht zu verkennende Analogie im 
es wird aber die Wechſelbe⸗ 
wenn man im Sinne 


Habitus dieſer drey Syſteme; 
ziehung unter denſelben noch klarer, 


3 


> 


der Organogenie, den fich entfaltenden menſchlichen Foͤtus der 


Beobachtung unterwirft, po man unter andern wahrnehmen 


kann, wie bey kopfloſen Mißbildungen ſowohl das ſponto⸗ 


ſeiſtiſche Muſkelſyſtem als das Knochenſyſtem gaͤnzlich abnorm 


hervortreten. Auffallend iſt hier die innige Wechſelbeziehung 
zwiſchen dem ſenſibelſten und dem am meiſten cryptobioti- 
ſchen Syſteme, nehmlich zwiſchen Cerebralnerven- und Kno- 
chenſyſtem. Noch uͤberraſchender iſt es aber, 


eine aͤhnliche 


Wechſelbeziehung an dem telluren Leben, inſoferne die Erde 


ſammt allem ihr dieſer unerſchoͤpflichen Geburts und Gedeih⸗ 
ſtaͤtte, Entſproſſenden als Eines betrachtet wird, wieder zu 
finden, nehmlich zwiſchen dem goͤttergeſtaltet einherwandeln⸗ 


den Menſchen und dem in dunkler Kluft harrenden Ery⸗ 
ſtalle, beyde ihrem plaſtiſchen Habitus nach genommen. Denn 


ſo wie das Geradlinige dem Cryſtalle zukommt, ſo ſpricht 


ſich auch dasjenige, das den entſchiedenſten menſchlichen Aus⸗ 


druck gewaͤhrt, das menſchliche Angeſicht unter dem Charac⸗ 


3 


die Cryſtallform gleichſam zur 


hoͤchſten Lebensform verherrlihend, und jenes um ſo mehr, 


je annaͤhernder die Formen dem Ideale aͤchtmenſchlicher Schoͤn⸗ 
heit werden, wie uns dieß die Meiſterwerke antiker Plaſtik, 
darthun, in den Profflen Apolls, Aphroditens, Ganymeds, An⸗ 
tinous uſw. Ja ſelbſt in den Zagen des mit dem heftig⸗ 
ſten Schmerze kaͤmpfenden Laokoons verlaͤugnet ſich der ed— 


le Character des Geradlinigen durch keine verzerrende Run⸗ 


dung krampfhaft verzogener Geſichtsmuſk eln. 
? on „ ara 
. 2 EHER 
har 943 


Hinſichtlich der unter einander in Wechſelbeziehung ſte⸗ 
henden Momente am Naturwalten können wir eine Art fürn 


ceſſiver Unterordnung bezuͤglich auf Influenz beobachten, 6. 
h. es kann binnen einer Periode a von b abhängen, und 
binnen einer nachfolgenden Periode die Totalitaͤt von ge, 
meinſchaftlich a und b unter eine höhere Inffnenz treten. 

Ein merkwuͤrdiges Beyſpiel hievon iſt unter andern Folgen 
des: Bey der organogenetiſch betrachteten Entwicklung des 


573 
Fötus iſt die Entwicklung der ſenſſbeln peripheriſchen Orga⸗ 
ne abbaͤngig von der Entwicklung der, ſenſibeln Centralorga⸗ 
ne; allein der allgemeine Typus, welchen die organische Dils 
ung darzuſtellen ſtrebt, herrſcht noch Aber einem ſolchen 
ſetze, und vernichtet auch das. nervenreiche Gebilde 
ammt dem entſprechenden Puncte des Centralorga⸗ 
nes, wenn es nicht mehr der Geſammtorganiſation entſpricht. 
So ſchwinden während des Puppenzuſtandes einzelne Stel⸗ 
n der Rumpfwaͤnde mit ihren Nerven und zugleich mit 
jenen Ganglien, in welchen jene ihr Centralende hatten; ſd 
verſchwinden bey der Metamorphofe der Froſchlarve die 
Muſkeln des Schwanzes mit ihren Nerven und zugleich mit 
dem hinterſten Theile des Ruͤckenmarks, und wir koͤnnen 
bier nicht ſagen, daß dieſes Abjterben vom Centrum zur Pe⸗ 
ripherie oder von dieſer zu jenem ſortſchreite, ſondern es er⸗ 
folgt ein ſolches Erloͤſchen der Lebendigkeit und Selbſterhal⸗ 


tung auf conſenſuelle Weiſe. EN ge 
A sei g [die Fortſetzung folgt.) 
F 
n Beſchreibung 

Em e 8 


bon. mehr als 1100 zum Theil noch ungedruckten Handſchriften 
Sibltother zu Bamberg, von welchen mehrere aus dem 11 und 
+12fen datiert find, als in der reichſten Handſcheiften⸗Sammlung 
zu Paris, von H. J. Jäck, k. Bibliothekar zu Bamberg. Nuͤrn⸗ 
Ne Apt berg bey Haußenſtricker. 31. 8. 151. 
ons- 1760 770 g len a, x a; 
Dieſem ungemein reichhaltigen Verzeichniß des uber 
alle Maaßen fleißigen Bibliothekars geht eine allgemeine Be⸗ 
ſchreibung dieſer Handſchriften vorher von denjenigen, wel: 
che ſich durch Alter und Kunſt auszeichnen, ferner, wel⸗ 
che nach München verfetzt wurden, und dann folgt ein Ver- 
zeichniß der Handſchriften nach der beſtimmten Zahl der Jah⸗ 
re, nach ihren Stammorten und nach den Wiſſenſchaften. 
e meiſten gehöten der Theologie, der Jurisprudenz und 
der Geſchichte an, wenige der Medien, der Philologie, Phi⸗ 
loſophie und Mathematik. Dann folgt das eigentliche Werk, 
nehmlich der Titel der Handſchriften mit Anfang und Ende, 
mit kurzen Notizen über die Verfaſſer nebſt den Schrift⸗ 
ſtelletn, worinn fie angeführt find. Die Mehrzahl iſt na⸗ 


bu irlich lateinisch. Den Litetgtoren wird dieſes Verzeichniß 
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e are 
aber die Religion des Zoroaſter. Aus dem Perſtſchen aberſetzt 
und mit einem ausführlichen. Commentar verſehen, nebſt dem Des 
ven des Ferduſi aus Dauletſchahs Biographien 2 Dichter, 

L von, Dr., J. A. Vullers, Privat⸗Docent. onn 
1 Mud Ay Bab 81. 8. 142. * 7 
Ru R 02.0 dene Ans ee 0 
Fri cs gigon eg 
Wir kennen nichts anderes 
fer offenbar ſehr 
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x Nach einem 
folgt das Leben des Dich⸗ 


2 


fleißigen Arbeit anzeigen. 
n 
1 duſi, ſodann der In s 
„Avesta,©., 25, Wemai Islam S. 
Schahname S 60 N 


U 
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m 8—l[sten Jahrhundert auf Pergament in der loͤffentlichen 


wi von großem Nutzen fepn. Die meiften Handschriften 
Aainmen au g 210810 


thun, als das Dafeyn dies 


2 Jnhalk der 21 Theile der Sen- 
u S. Ad, Aüszuͤge aus deim 
„68, critiſch⸗hiſtoriſche Anmerkungen zu die» 
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fen Auszügen und endlich Ferduſis Leben aus Darlıtfhah 
in perſiſcher Sprache. Aus dieſer Schrift erſieht man mit 
Freude, daß das Studium dieſer Sprache in Deutſchland 
immer mehr und mehr gedeiht. Gewiß wird es fuͤr Ge— 
ſchichte und Philoſophie feine Fruͤchte tragen und der Ver⸗ 
faffer das Seinige dazu beytragen. 


— 


TY cu αοανπ]π/ 


seripsit et edidit I. Philippson; Berolini ap. List. 
6156 33 318. 252," ' 


Dieſe, wie es uns fcheint, ſehr gruͤndlich behandelte 
Schrift zerfallt in zwey Theile. Der erſte enthaͤlt: de 
internarum humani corporis partium cosnitione Axi— 
stotelis cum Platonis sententiis comparate, und zwar 
über die Anordnung der Ariſtoteliſchen Bücher über die Na⸗ 
tur der Thiere, ſodann uͤber die Theile des Leibes im All— 


gemeinen, ferner über das Hirn, Ruͤckenmark, die Nerven, 


das Herz, die Venen, 
thsile, Supexfoͤtation. 


Der zweyte Theil enthält. philosophorum veterum 
usque ad Theophrastum doctrina de sensu, und zwar 
zuerſt Theophrasti de sensu et sensilibus in der Ur⸗ 
ſprache und uͤberſetzt, S. 86— 162; dann folgt ein Com⸗ 
mentar darüber mit Vergleichung der Lehren anderer Phi: 
loſephen, S. 225 Platos und Ariſtoteles Lehre von der 
Schwere, S. 230 des letzteren von den Sinnen, endlich 
S. 239 des Theophraſtus Fragmente de psyche et de 
physicis. 


Die Schrift iſt ein intereſſanter Beytrag ſowohl in 
philologiſcher als phyſiologiſcher und mediriniſcher Hinſicht. 


das Biut, Athmen, die Geſchlechts _ 


3 La W ziih E 


— — — ” ” — 2 — — * — 

„de gravissimis aliquot Phoenicum inseriptionibus commentatio 

philolegice-critica, cui accedit oratio germanica de aktium in- 
ter Graecos primordiis. Monachii. 31. 8. 80. 2 t. 


Dieſe ſehr gelehrte, beſonders in der hebraͤiſchen und 
Sanscritſprache bewanderte Abhandlung bezieht ſich auf eis 
ne ſehr ſchoͤne, eine halbe Krone große phoͤniciſche Inſchtift 
in der Sammlung des Herrn von Gemming mit einem 
weiblichen Kopf und dem Pegaſus, mit einer phoͤniciſchen 
Inſchrift, welche der Verfaſſer zu erflären ſucht und wo⸗ 
zu die zwey Tafeln mit dergleichen Juſchriften dienen. 


Den Sprachforſchern wird gewiß, dieſe Schrift von großem 
SEHE gun gaze 170 2 daa“ 1 18 
11 . F rat Br en 


19 77 15 0 


— — Treuen 
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5 Verzeichniß 


ber Bücher und Landcharten, welche im Jaͤnner bis Juny 1831 
erſchienen ſind, mit Angabe der Bogenzahl und der Preiſe, an⸗ 
gefertigt von Thun. Leipzig b. Hinrichs. 8. XL VIII 256. 


Dieſer ſchon ſeit vielen Jahren erſcheinende, ſehr nuͤtz⸗ 
liche Catalog iſt ſehr bequem eingerichtet. Voran geht eine 
kurze Ueberſicht, nach den Wiſſenſchaften geordnet, in 20 
Rubriken; ſodann folgen die vollſtaͤndigen Buͤchertitel nach 
dem Alphabet, theils nach den Namen der Verfaſſer, theils 
nach dem Schlagwort. Das Ganze ſcheint mit großer Um⸗ 
ſicht und mit viel Genauigkeit zuſammengetragen zu ſeyn, 
ſo daß man ſich auf die Angaben verlaffen kann. Dieſes 
Verzeichniß iſt eine fortlaufende Literatur und jedem nöthig, 
der ſich mit dem Neuen und wirklich Erſchienenen in ſeiner 
Wiſſenſchaft bekannt erhalten will. 


2 


1 110 e % 


Forſt⸗ und Jagd⸗Journal. Zeitblatt für Forſt⸗ und Landwirthe, 

Jagdliebhaber, Heerrſchaftsbeſizer und Freunde der Induſtrte, 

derausgegeben von Chr. Liebig, Cammeral⸗Forſt⸗ J ede 
Prag b. Calve. 1. Jahrg. 31. H. 2. 4. 49—10 


Dieſe Zeitſchrift, 
men, erſcheint bogenweiſe, und enthält die Nummern 7— 
15, in Format, Druck und ganzer Einrichtung wie Andres 
und Elsners oͤconomiſche Neuigkeiten, und ſcheint uns von 
gleicher Wichtigkeit zu ſeyn, indem ſie ſich auf alles erſtreckt, 
was Bezug auf die genannten Gegenſtaͤnde hat. Indeſſen 
laßt ſich aus einem einzelnen Hefte die ganze Manchfaltig⸗ 
keit, welche wahrſcheinlich hier zur Sprache kommt, nicht 
ermeſſen. 


Vorleſungen 
äber 27 0 et im Winter 182%, zu Dresden von 


arus. Leipzig b. G. Fleiſcher. 31. 8. 
= ! 431 (2 Thl. 8 gr.). 


So iſt es delt! Auf dieſe Weiſe muß es angefan⸗ 
gen werden, wenn die Seelenlehre eine wiſſenſchaftli che Form 
und uberhaupt Sinn und Verſtand erhalten ſoll. In den 
Thieren muß die Entwicklung der Seele aufgeſucht werden, 
damit man im Stande ſey, ihre verſchiedenen Kraͤfte oder 
Verrichtungen zu ordnen; denn leichter find koͤrperliche For⸗ 
men in die gehörige" Stufenreihe zu ſtellen, als geiſtige Aeu⸗ 
ßerungen. Hat man dann einmal erkannt, daß die letzteren 
nur der hoͤhere Ausdruck der vorigen ſind, ſo kaun es nicht 
mehr ſo ſchwer fallen, den Parallelismus nachzuweiſen und 
endlich auch im Reiche des Geiſtigen dieſelbe Claſſiſicution 
herzuſtellen, wie im materiellen Thierreich. Die Sache iſt 
naturlich nicht mit dem erſten Wurf getroffen; allein was 
wir in unſerer Naturphiloſophie über die Entwicklung der 
Seelenvermoͤgen nach der Reihenfolge der Thierclaſſen nur 
kuͤmmerlich verſucht haben, das iſt dem Verfaſſer viel beſſer 
gelungen, und man kann nun ſagen, daß mit ſeinem Buche 
ber Foͤtus der Pſychologie wirklich auf die Welt gekommen 


. 


Buch beſteht aus 21 Vorleſungen, N 
ten, deren vollſtaͤndigen Inhalt wir nicht angeben koͤnnen. 


anerkennen muß. 


wovon uns Heft 1. nicht zugekom⸗ 


x 


fey. Dieß möge genug ſeyn, um den Werth dieſer Schrift 
zu bezeichnen und zum Genuſſe derſelben einzuladen. Das 
jede von etwa 20 Sei⸗ 


In der erſten ſucht der Verfaſſer feine Zuhörer über den Ges 
genſtand zu orientieren, in der 2tem die genetiſche Methode 
vor den anderen geltend zu machen; in der Zten folgt die 
Entwicklungs⸗Geſchichte der Seelen, in der Aten der Paral⸗ 
lelismus zwiſchen der phyſiſchen Organtſation und den gei⸗ 
ſtigen Verrichtungen, in der Sten Entwicklungs⸗Verhaͤltniſſe 
der menſchlichen Seele, in d. Gten Darſtellung der Sinne, 
in d. 7ten der Sprache, in d. 8ten Entwicklung des Ge⸗ 
daͤchtniſſes, in d. gten des Begehrungs⸗ Vermoͤgens, in d. 
loten Darſtellung der Lebensalter, in d. 11 —izten Verir⸗ 
rungen in der Seelen⸗Entwicklung 
ſpecielle Pſychologie an, wo Schlafen und Wachen, 
men und Nachtwandeln und Phantasmen, Sympathie und 
Antipathie, Leidenſchaften, Phantaſie, Temperamente uſw. in 
den Kreis der Betrachtung gezogen werden. Die Pſycholo⸗ 
gie kann allerdings nur von einem Naturforſcher und Arzt 
geſchaffen und gelehrt werden; was Gelehrte anderer Fäs 
cher darüber mittheilen, kann nur als Exempelbuch nuͤtzlich 


fahrt, fo wird gewiß die Pfſychologie in wenig Jahrzehen⸗ 
den groͤßere Fortſchritte machen, als ſie ſeit Jahrhunderten 
gemacht hat, wo fie ifoliert ſtand und kaum mit der 
Phyſiologie, mit der Zoologie aber oder vielmehr der 


In der ı4ten faͤngt die 
Traͤu⸗ 
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werden und iſt es ſchon oft geworden, was man mit Dank 
Wenn man nun auf dieſem Wege fort⸗ 


philoſophiſchen Entwicklung der Thierclaſſen gar 4 in 


Verbindung 22555 


1 3 0 


Saher bücher Ae 


des boͤhmiſchen Muſeums für Natur und Länderkunde, E 


te, MEN, und Literatur, 


. 31. H. 


Prag b. Bar 30, Heft 1 


0 


Dieſe Zeitſchrift gedeiht immer mehr und mehr und 


und beſonders von dem Fleiße des 
Die Hefte fangen gewöhnlich mit € 
dichten an, beſonders von Ebert; dann folgen historische, 
ſtatiſtiſche, ethno⸗, topographiſche und artiſtiſche Auffaͤtze, 
meiſtens von Pa latex, Schön, Schnabel, Millauer, 
Zcörnig, Ryba, Carro, Sommer, Gerle,] Rropf, 
Benedicte, David uſw. Die Naturkunde hat ihre Ber 
arbeiter an Grafen K. Sternberg, Saline Part 
Stelzig, Steinmann, Zippe. ' 


dacteurs Palatzky. 


9 


S. 16 beſchreibt Haidinger eine neue Pfeudomor⸗ 
phoſe des Schwerſteins und Wolframs; S. 19 K. Presl, 
2 neue Pflanzenſippen: Polytropia ferulaefolia (Glyci- 
ne) vom Vorgebirg der guten Hoffnung, und Rolleria her- 
niarioides (Aizoon) ebendaher; S. 23 und 188 gibt 
Stelzig die Reſultate der Geburts und Sterbverhaͤltniſſe 
ſeit der Schutzpocken⸗Einimpfung; S. 280 ſpricht Zippe 
805 das Vorkommen ſalzführendet Sthirgeformationen. in 

men. 


gibt ein ſchoͤnes Zeugniß von dem großen Eifer der boͤhmi⸗ 
ſchen Gelehrten, 


„ 
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1331 S. a2 und 161 Czörnig e Geſetz der 
Sterblichkeit im Allgemeinen mit beſonderer Nüdfiht auf 
England; S. 54 David über, die geographiſche Breite, 
Länge, Hohe und mittlere. Temperatur von Teplitz; ©. 184 
bt Palatzky ſtatiſtiſch⸗topographiſche Notizen über die Der 


kerung Boͤhmens. N 


13830 S. 207 ſtehen die Verhandlungen der Geſell⸗ 
ſchaft, ein Vortrag des Geſchaͤftsfuͤhrers Steinmann über 
die, Bereicherung des Muſeums; S. 217 die Rede des 
Praͤſidenten Grafen Sternberg über die neuern, beſon⸗ 
ders naturhiſtoriſchen Entdeckungen; S. 230 Beſchreibung 


und Zerlegung der Meteormaſſe von Bohumilitz von Sippe 
und Steinmann nebſt Abbildung, welche die Widtmann⸗ 
ſtaͤdtiſchen Figuren zeigt. 

1831 S. 131 wieder der Bericht von Steinmann; 
S. 151 Rede des Praͤſidenten über geognoſtiſche Gegen— 
ſtände. g 
2 


Die Vortrefflichkeit von Eberts Gedichten iſt be⸗ 
kannt; viele werden die hiſtoriſchen Unterſuchungen von 


hichte von Wallenſtein, die Geſchwornen⸗Gerichte und die 
turgeſchichte in Boͤhmen anziehen. 1 


Lab 
en! 


a . Buchnets Reiſen 


auf der Teufelsmauer. Münden bey eindauer. Heft 1—3. 1821 


1881. 8. 104, 124, 90, 2 Ch. 


Dieſe 3 Hefte enthalten eine ſehr fleißige Unterſu⸗ 
chung nicht bloß über die Teufelsmauer, ſondern über die 
roͤmiſchen Orte in Bayern, Franken und Schwaben uͤber⸗ 
haupt, welche um ſo wichtiger iſt, da der Verfaſſer dieſe 
Gegenden abſichtlich zu dieſem Zwecke zu Fuße bereiſt und 
die Schriftſteller, ſowohl die alten als die neuen mit ſeinem 
Befunde verglichen hat. 8 


Dias erſte Heft iſt der Teufelsmauer ausſchließlich 
gewidmet, und hat eine Charte ihres Laufs von Kelheim an 
Gunzenhauſen und gegen Ellwangen; dabey ſind eine 
Menge römiſcher Denkſteine abgeſchrieben und erklärt. Ein 
Nachtrag gibt Nachrichten uͤber die Spuren der Fossa Ca- 
roli Magni von der Altmuͤhl nach der Rezat nebſt ei⸗ 
nem Plan. . f 
Das zwepte Heft enthält des Verfaſſers Reiſe durch 
Schwaben auf der Verlaͤngerung der Teufelsmauer bis 
Murhord. Die Fortſetzung über Oehringen bis Aſchaffen⸗ 
burg und Langenſchwalbach gibt er nach anderen an. Au⸗ 
ßer dieſem aͤußerſten Gränzwall hat er noch Spuren eines 
andern inneren entdeckt, der ziemlich mitten durch Schwaben 
lauft, vom Kloſter Lorch an der Rems gegen Sulz, Roth⸗ 
weil, Donoͤſchingen bis Kaiſerſtuhl in der Schweiz. Der 
Verfaſſer hat ſich hier wirklich große Verdienſte um die Ar⸗ 
chäologie dieſes Striches erworben; er legt aber auch an 
die Teufelsmauer die bekannte Donauſtraße der Peutinge⸗ 


riſchen Charte, fo wie es ſchon Prugger, Stichaner ge 


than und andere beygeſtimmt haben, beſtimmt indeſſen man⸗ 
Iſis 1832. Heft 6. 


alatzky über die Franken und Waraͤger, die Jugendge⸗ 
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che Orte anders. leber dieſen Umweg, worauf die Ent⸗ 
fernung um einige Hundert Millia passuum ‚größer wuͤr⸗ 
de als in der Charte angegeben iſt, haben wir auch unſere 
Meynung ſchon ausführlich in der Iſis 1828 S. 854 aus 
einander geſetzt. Es kann unmoͤglich angenommen werden, 
daß die Roͤmer, welche bekanntlich ihre Straßen überall nach 
der Schnur zogen, ſollten, um von Windiſch nach Regens⸗ 
burg zu kommen, ihre Soldaten über Donoͤſchingen, Roth⸗ 
weil, Sulz, Salmandingen, Gruͤningen, Ehingen, Bopfin⸗ 
gen, Gunzenhauſen und Eichſtaͤdt haben marſchieren laſſen. 
Da uͤberdieß die in der Charta peut. angegebene Entfer⸗ 
nung genau uͤbereinſtimmt, man auch in der geraden Linie zwi⸗ 
ſchen Windiſch und Regensburg von Strecke zu Strecke 
laͤngs der Donau Ueberbleibſel der Roͤmerſtraße findet; fo 
iſt nicht abzuſehen, warum nicht dieſe die peutingeriſche 
ſeyn ſollte. 


Das dritte Hefte 31 enthält die Reiſe längs der 
Donau und Iller von Paſſau bis Bregenz, wo der Verf. 
hauptſächlich die im Itinerario Antonino bemerkten Orte 
zu beſtimmen ſucht, was auch unſers Erachtens beſſer ge⸗ 
lungen iſt, als bey der peutingeriſchen Straße. Mit die⸗ 
ſem Hefte hat er ſeine große Charte: Bavariae Regio 
tempore Romanorum etc., welche auch einzeln zu haben 
iſt, ausgegeben. Sie gibt ein gutes Zeugniß von den außer⸗ 
ordentlichen Bemühungen des Verfaſſers, und iſt beſonders 
dadurch wichtig, daß fie nun die roͤmiſchen Ueberbleibſel 
nicht bloß in Bayern, ſondern auch in Franken, Schwaben, 
in der Schwetz und am Rhein im Zuſammenhang und mit 
dem Verzeichniß der Straßen und der Graͤnzwaͤlle darlegt. 
Wenn auch die Alterthumsforſcher nicht übecall mit der Deus 
tung der Orte uͤbereinſtimmen, was zur Zeit noch gar nicht 
zu verlangen iſt; ſo werden fie doch gewiß dieſer Arbeit 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, und dem Verfaſſer, der mit 
ſo bedeutendem Aufwande von Zeit und Geld ſolche großen 
und vielfaͤltigen Reiſen zu dieſem Zwecke gemacht hat, den 
aufrichtigſten Dank ſagen. 5 


Wir erlauben uns nur noch einige Bemerkungen über 
die Straße von Salzburg nach Kempten. Der Verf. legt 
Isinisca in die Schanzen oberhalb Gruͤnwald an die Iſar, 
Bratananium nach Bentenried, weſtlich der Wuͤrm, Urusa 
nach Utting am weſtlichen Ufer des Amperſees, Avodiacum 
nach Epfach am Lech, worinn nun alle Alterthumsforſcher 
ganz einig ſind. Auch hat Epfach allerdings ſehr vieles 
fuͤr die Annahme dieſer Meynung; allein, vergleicht man, 
ſcharf die peutingeriſche Charte mit dem Itinerario Anto- 
nino, ſo kann dieſes doch nicht ſeyn. Es muß nicht bloß 
auf der Straße von Augsburg nach Insbruck liegen, ſon⸗ 
dern auch auf der von der Amper nach Insbruck; auch 
liegt Epfach zu nah an Kempten. leinisca kans durchaus 
nichts anderes als Zelfendorf ſeyn; die Entfernung vom 
Inn XX. Mill. pass. oder 8 Stunden und die Entfernung 
von Augsburg LIX. Mill, pass., nach dem Meilenſtein in 
Valley, 24 Std., trifft ſo genau zu, daß daruͤber kein Zwei⸗ 
fel übrig bleibt. Es iſt ein wahres Ungluͤck, daß der bey 
Helfendorf gefundene Stein nach Valley geſchleppt worden, 
was überhaupt von aller Schleppung ſolcher Alterthuͤmer 
gilt, welche keinen Werth in ſich Haben, ſondern nur von 


der Stelle, auf der ſie er Die Wuth des unverflän, 
g 7 - 
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digen Sammelns hat der Geſchichte mehr geſchadet als die 
Zerſtoͤrungswuth der Barbaren, welche wenigſtens die Rui⸗ 
nen haben liegen laſſen. Bratananium fällt dann auf die 
Schanzen von Deiſenhofen, Urusa nach Starenberg am 
Wuͤrmſee, wofür auch der Name ſpricht; Avodiacum iſt 
dann Weilheim, wo ſich die Straßen kreuzten, wie noch 
heut zu Tige; auch hat Weilheim die rechte Entfernung 
von Kempten; endlich wird in der Vita St. Magni Abu- 
zacum ausdrücklich von Eptaticum unterſchieden, obſchon 
man das Umgekehrte aus dieſen Stellen abgeleitet hat. 
Pontes tessenii und ad Coveliacas find gleichweit von 
Parthenkirchen und daher einerley; fie muͤſſen zwiſchen Weil⸗ 
heim und Murnau geweſen ſeyn in der Nahe des Staffel⸗ 
ſees, wie ſchon Pallhauſen ſagt, dieſe nicht an der Amper 
und jene nicht an der Loiſach. OG. 


Die Einrichtungskunſt 


der Landguͤter auf fortwährendes Steigen der Bobenrente, von 
Nebbien, Wirthſchafts Rath. Prag b. Calve. 31. 8.; JI. 231; 
II. 718; III. 153; mit einem Atlas von 6 Kupfern und 12 Ta⸗ 
bellen in gr. Fol. l 
Es kommt uns nicht zu, eine Beurtheilung uͤber die⸗ 
ſes Werk zu liefern, und wir koͤnnen daher nur auf das Das 
ſeyn dieſes, wie es uns ſcheint, ſehr reichhaltigen und gruͤnd⸗ 
lichen Werks aufmerkſam machen. Der erſte Band ent⸗ 
hält die Grundſaͤtze des Ganzen, Begriff ider Bodenren⸗ 
te, Richtung des Landbaus, Berechnung der Bodenkraf: 
uſw. Der zwepte enthält die practiſche Darſtellung des 
Syſtems, Arbeit der Felder, der Hoͤfe, der Pflanzen, der 
Heerden, Futterbau, Beſchreibung der Graͤſer, Betrachtung 
der verſchiedenen Boͤden, Urbarmachungen uſw. Dieſer 
Band iſt beſonders reichhaltig und ſcheint nach ganz neuen 
Anſichten bearbeitet zu ſeyn. Der dritte enthält erklaͤrende 
Beyſpiele, beſonders Erklärung der Charten und der Tabel, 
len. Die Charten enthalten Plane von der Eintheilung der 
Felder. Wir halten dieſes Werk fuͤr eine ganz neue Er⸗ 
ſcheinung in der Landwirthſchaft. . 
Daran ſchließen wir: 3 


8 Darftellung 


der vorzuͤglichſten landwirthſchaftlichen Verhältniffe, in ſofern fie 
auf Bewirthſchaftung des Grund und Bodens und die damit ver⸗ 
bundenen Nebenzweige der Oeconomie Bezug haben, von R. 
Andre. Zte Aufl. bearbeitet von Auguſt Rieger. 
g Ebd. 31. 8. 172. 


Dieſe Schrift, von der in der Iſis ſchon die Rede ge⸗ 
weſen, iſt ein ſehr brauchbares Handbuch fuͤr practiſche Land⸗ 
wirthe und Freunde der Landwirthſchaft. Es handelt in 6 
Abſchnitten vom Wieſenbau, von den vortheilhafteſten Fut⸗ 
tergewächfen, von den Viehweiden, der Viehzucht, der Maſt, 
Duͤngung, vom Verhaͤltniß des Futterbaus, der Viehzucht 
und des Ackerbaus gegen einander, und endlich vom eigent⸗ 
lichen Ackerbau. - 


' — — 
1 17 7 


Die oͤconomiſchen Neuigkeiten 


und Verhandlungen von C. Andre und Elsner. 
Ebend. 31. I. 4. 


werden vom letzteren nun auf dieſelbe fleißige Weiſe 
fortgeſetzt, und erfreuen ſich ohne Zweifel noch immer der 
Gunſt der Landwirthe, der Forſtleute, Jaͤger, Handelsleute 
uſw. Was neues in dieſen Faͤchern in der Welt erſcheint, 
kommt hier zur Sprache. 8 N 


*1˖1·X1[ 


Mercantiliſch⸗geſchichtliche Darſtellung 


der Barbaresken Staaten und ihrer Verhaͤltniſſe zu den eurspai⸗ 

ſchen und vereinigten nordamericaniſchen Staaten, mit bejondes , 

rer Hinſicht auf die freye Hanſeſtadt Hamburg, von Ton nies, 
Mitdirector der Verſicherungs Geſellſchaft. Hamburg. ge 


26. 8. 228. 1 Ch. 5 


Dieſe in unſern Zeiten, wo man die genannten Staa⸗ 
ten der Civiliſation zu gewinnen ſucht, doppelt wichtige 
Schrift gibt eine ſehr anziehende Darſtellung von der Ge⸗ 
ſchichte Maroccos, Algiers, von Tunis und Tripolis, ſodann 
eine Ueberſicht der Verhaͤltniſſe aller europäifhen Staaten 
je einzeln zu Marocco, Algier, Tunis und Tripolis; eine 
Darſtellung des jetzigen Zuſtandes dieſer Staaten; endlich 
Vorſchlaͤge zur Abhilfe der Schifffahrtsgefahren im Mittel⸗ 
meer. Das Werk iſt wichtig nicht bloß fuͤr die Kaufleute, 
ſondern auch fuͤr alle Regierungen und fuͤr jeden, der ſich 
mit Voͤlkerkunde beſchaͤftigt. 
meer vor mit den umliegenden Laͤndern. f 


Chronik 


des Hamburger Seeaſſecuranz⸗Geſchaͤftes im Jahr 1825, don 
demſelben. Ebd. 26. 8. 84. 1 Cht. 2 Taf. 


Hier werden die Witterungs⸗Ereigniſſe, Sturmfluthen, 
politiſchen Verhaͤltniſſe, die Verhaͤltniſſe der Aſſecuranz⸗Com⸗ 
pagnien udgl. ſehr umſtaͤndlich und lehrreich auseinander ges 
ſetzt; Hamburgs Schifffahrt und Handel ſeit einer Reihe 
von Jahren; Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung der Elbſchifffahrt, 
zur Abwendung von Ungluͤcksfaͤllen; über das Beduͤrfniß, 
ſchwimmende Wellenbrecher, Leuchtthuͤrme, Leucht- und Ret⸗ 
tungs⸗Boote einzurichten; Tabellen uͤber die Temperatur, 
die herrſchenden Winde zu Hamburg. Die Charte iſt ein 
Plan von der gefaͤhrlichen Elbmündung mit Anzeigung der 
Signalſchiffe und Tonnen zwiſchen den Sandbaͤnken. Die 
Tafeln zeigen die Einrichtung der Wellenbrecher, ſchwimmen⸗ 
de Roſte von Balken fo an einander gefuͤgt, daß fie einen 
Havendamm bilden. Die gute Abſicht des Verf. für das 
Wohl ſeiner Stadt iſt nirgends zu verkennen. Moͤge das, 
17 von ſeinen Vorſchlaͤgen ausfuͤhrbar iſt, Wuͤrdigung 
inden. - 8 


— een 


Die Charte ſtellt das Mittel- 


1 TLaſchenbuch 


14 


für 1832. Prag b. Calve. 
Stahltafeln. 


‚mer; 103, 323, 6 Kupfer: und 
8 


* 

Di.ieſes Taſchenbuch wird immer zierlicher und ange⸗ 
nehmer und eignet ſich vollkommen zu einem Neufahrsge⸗ 
ſchenk, das in Beziehung auf die meiſten andern doppelten 
Werth hat, nehmlich den der Unterhaltung und den des 
Unterrichts. Die Tafeln ſind vortrefflich geſtochen ud ſtel⸗ 
len vor: die Seufzerbrüde in Venedig, die Riviera d’Orta, 
die Felſenboͤgen der Alpen⸗Straße bey Stilfs, die Palaͤſte 
Barbarico und Pisani in Venedig, das Innere der Inſel 


Pitcairn und die Abbildung von J. Adams auf dieſer Inſel. 


Voran geht eine allgemeine Ueberſicht der neueſten Rei— 
fen und geographiſchen Entdeckungen: uͤber den Lauf des Ni- 
. von Lander. Bemerkt werden die neuen Reiſen ven 
‚Wwelford, Linant, Roſellini, Prokeſch, Acerbi, 
Boteler, Duvernay, Douville, Roſe, Freemann, 


Walters, Burney, Bichardſon, Pemberton, Burl⸗ 


ton, Burnes, Solmän, Virlet, Graah, Bizzoge— 
to Prinz Paul von Wuͤrtemberg, Palmer, Reynolts, 
Joſter, Auſtin, Lavagnino, -Ylatterer, Sellow, 

harchappe, Sturt, Ellis, Erman, Buckingham. 
Dann folgt der eigentliche Text. S. 1 die Riviera 
oOrta am füdlihen Fuße der Alpen; ein Gemälde vom 
General Frhrn. v. Welden. : 

S. 46. Die Alpenſtraße über das Stilfſer Zoch, 

nach einem Aufſatze in der Biblioteca italiana 1827. 
S. 76. Die tuſſiſchen Haͤven am ſchwarzen Meer, 
nach Jones. 2 N 
S. 161. Venedig nach eigenen Anſichten und ande⸗ 
ren Beſchreibungen. a 

a S. 235. Skizze von Monte Negro, von F. Petter, 
Profeſſor in Spalato. : 

Sc. 276. Inſel Pitcairn, nach Beechey. 
Alle dieſe Auffäge find ſowohl durch ihren Inhalt als 
durch den Styl lehrreich und angenehm. Man verweilt 
gern bey der Schilderung dieſer meiſt herrlichen Gegenden 
und hört gern die Erzählungen vom Leben und Weben! dies 
ſer ſo manchfaltigen Menſchen. 


The Edinburgh Journal 


of natural and geographical science, under the direction of 
W. Ainsworth and H. H. Cheek. Vol. I, 30, 8, 490. 


Dieſe neue Zeitſchrift, wovon monatlich ein Heft von 
ungefaͤhr 5 Bogen- und einigen Kupfertafeln erſcheint, laͤßt 
ſich gut an und iſt ſehr reichhaltig, ſowohl in Bezug auf 
die Manchfaltigkeit des Inhalts als auch auf den engen 
Druck. Sie enthaͤlt ſowohl Original-Abhandlungen als 


Ueberſetzungen, Auszüge, Bucher Anzeigen und allerley ge⸗ 


lehrte Nachrichten. Die Abdildungen ſind ſchoͤn und größ- 
tentheils illuminiert. Die Zeitſchrift fieng mit dem Octo⸗ 
ber 1829 an und dieſer Band geht bis Maͤrz 1830, ent⸗ 
hält mithin 6 Hefte. 500 2 
. Beſchreibung der Haide in Aquitanien, von Ains⸗ 
worth, mit Angabe der Pflanzen. 


7 


zur Verbreitung geographiſcher Kenntniſſe, von J. G. Som: 
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2. S. 11. Th. Brown, 5 neue britiſche Schalen: 


Anatina brevirostris, Cyclas fontinalis, Crassina ova- 
ia, Cyclostoma marmorea; Helix vitrea, iluminierz 
abgebildet Tfl. . 

5 3. S. 13. Kemp, über den Wechſel der Electricität 
im galvaniſchen Kreiſe, Tfl. 2. 

4. S. 18. Sutherland, Bemerkungen auf einer 
Reiſe auf Jerſey. N 

5. S. 29. Rhind, Beſchreibung eines Wurms, aus 
der Stirnhöhle eines Schafs: Pentastoma, ſteht P. tae- 
niodes Rudolphi ſehr nahe; abgebildet Tf. 2. 

6. S. 31. Ayton über den Urſprung Gorkhas, eines 
Volksſtamms im Gebirge von Nepal. 

S. 32. Wiſſenſchaftliche Auszuͤge aus Buͤchern: 
Rouf's Cruſtaceen, Donkins Mündung des Nigers, EI: 
lis Unterfuchungen über die Suͤdſee-Infeln ıc, 

S. 43. Berichte uͤber Reiſen, „Urville, 
Fabre, Caille. 

S. 64. Naturhiſtoriſche Zuſammenſtellungen: 

Th. Brown uͤber Renyons britifhe Land- und 
Waſſerſchnecken in Loudons Mag. of. Nat. Hist. n. 5ß2 
Neritina virginea iſt in Weſtindien, aber nicht in Eng⸗ 
land; Valvata piscinalis; davon ſind nicht V. planorbis, 
spirorbis et minuta das Junge; alle Jungen haben eine 
dünne, äußere Schalenlippe. Kenyons. Limnaeafragilis iſt 
L. palustris. E. detrita iſt nicht britiſch und nichts an⸗ 
ders als Helix detrita, acuta et Bulimus guadalupen- 
sis Lamk, alle einerley, und eine Landſchnecke. Lim- 
naea peregra iſt Hel, peregra Gm', putris L.; Succi- 
nea amphibia iſt Hel. putris Gm.:; Clausilia ventrico- 
sa iſt nicht Turbo biplicatus Montagu., ſondern C. v. 
Draparn.; Clausilia solida iſt Montagus Turbo la- 
biatus, Cl. labiata meiner Illustrations t. 41. Pupa mus- 
corum zerfällt in meine Pupa muscorum, unidentata, 
marginata, bidentata, labiata. Helix sylvatica iſt Hel. 
hortensis Lamk. et H. nemoralis Mont. Hel, car- 
tusianellaiſt H. gibsii. Helix cellaria iſt H. nitens. H. 
sericea iſt neu. Fig. aa iſt Helix hispida. 

S. 71. Folgen unter dem Titel Catalogue raisonne 
viele kleine Bemerkungen uͤber allerley Gegenſtaͤnde. 

S. 75. Miscellaneen; S. 77 Verhandlungen gelehrter 
Geſellſchaften: S. 79. Literariſche Notizen, Buͤchertitel u. dgl. 

So iſt die Einrichtung des erſten Hefts. Bey den folgen⸗ 
den werden wir nur die naturhiſtoriſchen Auffäge anzeigen. 

S. 94. Fortſetzung uͤber die aquitaniſche Haide, 
Pflanzen, Vögel, Kerfe nebenbey. a 

S. 144. Naturhiſtoriſche Zuſammenſtellungen, gelehr⸗ 
te Geſellſchaften u. . w. s 5 

Debrhft: S. 161. Cheek über die Naturgeſchichte 
des Dugongs; Erzaͤhlungen von Sirenen; Beſchreibung 
des Gebiſſes nach Andern und nach eigenen Beobachtungen, 
nach einem Schaͤdel zu Edinburg. Backenzaͤhne 5 in der 
Jugend, endlich 3; die unteren Schneidezaͤhne bleiben ganz 
klein und unbrauchbar, die oberen werden ſchon früh aus⸗ 
geſtoßen; die Hauer der Weibchen ragen nie hervor. Das 
Thier erreicht 8 — 9 Fuß. f 5 g 5 

S. 220. Antwort von Benyon auf Th. Browns 
Bemerkungen zu S. 65: Valvata planorbis Draparn. 
it P. cristata FHlem.; Valv. spirorbis iſt nicht britiſch; 
V. minuta iſt Turtons Turbo serpuloides. Succinsa 


Hanſteen, 
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amphibia iſt Helix limosa L. (Gualtieri t.5 f. 2). ven, das dreymal in Schottland, fein; Sommerkleid bekam. 


Ihre Gattung iſt wahrſcheinlich Limnaea ovata s. pere- 
gra; wenn nicht, fo fol fie L. brunnea heißen. Pupa 
Dritannica nenne ich nun Chondrus brit. Ne 


Jännerheft 1830: S. 241. Jardine, Voͤgel von 


Madera gebracht durch Carruthers und Bulwer: Bu- 
teo vulgaris, Aluco flammea, Cypselus ınurarins, 
unicolor n. mas: corpore nigrescente yiridi, gula pal- 
lidiore, abdomine leviter fusco fasciato t. 6. Länge 
6 ½¼ Zoll, Flugweite 13 Zoll. i f 

Curruca atricapilla, Heineßen n. mas: corpore 
olivaceo, capite, nucha, gula pettoreque. nigris. 
Long: 5%, poll. Femina? corpore olivaceo, subtus 
pallidiore, gula genisque griseis, vertice castaneo. 
In hortis. 


Anthus pratensis; Passer petronia; Linota? ca- 
naria mas: infra olivacea nigro striata, uropygio fla- 
vo; subtus flavescenti viridi, hypochondriis nigro 
striatis. Femina obscurior, subtus nigro striata. In 
hortis. 


Columba trocaz Heineken: mas colore plum- 
beo, pectore, superiore abdominis vinaceis, cauda 
nigra medio plumbeo- fasciata. 19 poll. Femina co- 
loribus obscurioribus, In sylvis. 


Coturnix vulgaris; Sterna dougalli; Procellaria 
bulweri, leachii. 


Bemerkt wurden noch der gemeine Thurmfalke (Re- 
strel), der gemeine Sperberhabicht, Strix stridula, Mo- 
tacilla boarula, Sialia rubecula, der gemeine Hänfling 
(Linnet), die gemeine Holztaube, die blaue Felſentaube, 
auf dem Zug die Turteltaube, Francolinus petrosus, Pro- 
cellaria anjinho Heineken mit Gabelſchwanz. 


Hornungsheft; S. 321. nor über den Bau des 
Magens des Lama's. 


Der Cameelmagen wurde von Perrault und Dau⸗ 
benton beſchrieben. Das Lama hat auch mehrere Maͤgen; 
der erſte oder Panzen hat 2 Abtheilungen, in der kleineren 
find 16 Reihen Zellen, in der größeren eben fo viel, hier 
4 Zoll, dort 1½ 3. groß; der 2te Magen beſteht ganz aus 
Zellen, welche wie Ziegel auf einander liegen, iſt ſehr groß; 
der zie iſt vom 2ten deutlich getrennt aber wenig vom Aten, 
welcher, fo wie der Ste, Laͤngsfalten hat. Der Lama-Ma⸗ 
gen hat daher auch Waſſerbehaͤlter, wie der Cameel-⸗Magen; 
die Zellen aber haben keine Muskeln zum Schließen. 


S. 341. Th. Brown über Emberiza paradisea 


L.: fusca, pectore rubro, rectricibus intermediis 


quatuor elongatis acuminatis, 2 longissimis, rostro - 


nigro. PWhidak Bird, Vidua Briſs. 

Dieſer Vogel zeigt, wie leicht man fih bey der 
Beſtimmung der Gattungen taͤuſchen kann, wenn man den 
Federwechſel nicht gehörig kennt. Bey den Falken und vie⸗ 

len anderen großen Voͤgeln dauert es 3 — 8 und felbft 6 
Sabre, bey den kleineren nur 1—2 Jahr, ehe fie ihr ſtaͤn⸗ 


diges Gefieder haben. Ich hatte ein Maͤnnchen von 4 Jah⸗ 


Dieſer Vogel mauſert ſich zweymal im Jahr und ändert ſo 

ſehr die Farbe und die Geſtalt des Gefieders, daß ihn nie⸗ 
mand für den naͤmlichen Vogel halten wird. Die Federn 
fallen das ganze Jahr einzeln aus und die Farben werden 
immer tiefer gegen die Zeit des vollkommenen Sommerkleids, 
um den loten November; die Wintertracht iſt vollkommen 
um den 10. Juny. Am 12. Aug. 1828 fieng der Wechſel 
an; in einer Nacht fielen faſt alle Bruſtfedern aus; am 
20ten Oct. war das neue Gefieder vollkommen. Im Jahr 
1829 fieng der Wechſel am 16ten Julp an, wo die Federn 
viel dunkler wurden als fie am Iten Juny geweſenz am 
24ten July fielen faſt alle roſtfarbenen Kehlfedern aus und 
es kamen am Zoten ſchwarze an ihre Stelle; eben ſo an 
die Stelle der grauen auf dem Ruͤcken ſchwarze. Die 
langen Schwanzfedern waren fertig am loten Noubr. 


Winterkleid t. 8 illum. Länge 5%, 3. [wovon der 
Schwanz kaum ½ wegnimmt]; gleicht ziemlich der gemeie 
nen Ammer: Schnabel ſtaͤrker, bleygrau; Iris dunkelbraunz 
Faͤrbung blaßaſchgrau, wird allmahlich bunte t 
ſchwarzen Flecken auf Kopf, Hals und Rücken; uber jedem 
Auge ein ſchwarzer Laͤngsſtreif; dazwiſchen 2 Reihen ſchwar⸗ 
zer Flecken; Ohrfedern ſchwarz; Deckfedern ſchwarzgefleckt; 
Schwungfedern und groͤßere Deckfedern ſchwarz mit aſch⸗ 
grauen Raͤndern; Schwanzfedern ſchwarz mit blaßholzbrau⸗ 
nen Raͤndern; Bauch und Schenkel weiß; Fuͤße und Klauen 
bang. [Hals und Bruſt holzbraun, Fuͤße mit Schil⸗ 
dern]. N 8 75 


Sommerkleid t. 9, Kopf, Kehle, Fluͤgel u. Schwanz 
ſchwarz; Untertheil des Halſes rothgelb; Bruſt wie gebrannt 
te Terra di Siena; Bauch und Schenkel weiß, 2 mitt⸗ 
lere Schwanzfedern 4 3. l., 1½¼ 3. br., enden in eine fa⸗ 
denfoͤrmige Spitze, 1½ 3. l., mit einem kleinen Feder⸗ 
knopf; die 2 äußeren Federn 9½ 3. l., 1 ½ 8. br., enden 
in eine aͤhnliche Spitze mit Knopf. Aus der Mitte des 
Schafts dieſer Federn entſpringen 2 ſehr lange und bieg⸗ 
ſame Federn [je eine], 4½ 3.1. Die anderen Schwanz⸗ 
federn find 4 an der Zahl, 2¼ 3. l., ſchwarz, mit grauen 
Raͤndern. Die Baͤrte von allen: find wellenfoͤrmig, beſon⸗ 
ders deutlich, wenn man mit dem Finger daruͤber ſtreicht. 
Dieſe Oberflaͤche haben auch die andern Federn; doch ſieht 
man es nur durch die Linſe. Der Schnabel ſchuͤlfert ſich 
ab und wird blaͤulich ſchwarz. Am Eten Debr, fielen die 
mittleren Schwanzfedern aus und am Abend auch die 2 aͤu⸗ 
ßeren. Am Sten Jaͤn. 1829 waren alle kurzen Schwanz⸗ 
federn durch 4 neue aſchgraue erſetzt. — Das junge Weibs 
chen hat viel Aehnliches mit dem Maͤnnchen im Winter⸗ 
kleid, iſt aber dunkler und wird immer dunkler bis zur 
Reife im Aten Jahr. Im Winterkleid iſt es dunkelroſt⸗ 
braun, oben mit ſchwarzen Flecken; im Sommerkleid dun, 
kelſchwaͤrzlichbraun, ohne alle Flecken; bekommt nie die lan⸗ 
gen Schwanzfedern. Gemein in Angola; beſonders bey dem 
Fort Whidah; ſingt nicht, ſondern ſchreyt nur, ziemlich wie 
gemeine Ammer; lebt ſehr lebhaft und unruhig. Wurde 
mit Canarien » Samen gefüttert und Hafer, liebt auch 
Brod, Birnen und Salat. Die Schwanzfedern ſtehen 
nicht aufrecht, wie beym Hahn, ſondern grad aus und 
nach unten. „ BR 


585 | 
S. 345. Ueber den häuslichen Gebrauch der Tange, 
von R. K. Greville; wird als Einleitung vor deſſen Al- 
gae britannicae kommen. 93 
Maͤrzheft S. Art. Th. Brown über Pisidium 
Pfeiff. — Iſt wirklich verſchieden von Cyclas, welche 2 

trennte Athemroͤhren hat, Pisidium aber 2 verwachſene; 
Fuß lang und dünn; bringt lebendige Junge hervor, wie 
Oyclas; ich hab es geſehen, wie die Jungen aus der Scha⸗ 
le geworfen wurden. } : 

1. Pisidium obliquum Pfeiff. Thier weiß, durch⸗ 


Ne 


eg, 3 ein. ., in Bächen, it Cyclaa, obliqua TLamk, 


Tellina amnica al, 
2. P. obtusale Pfeiff., blaͤulichweiß, etwas kleiner 

als das folgende. 

3. P. fontinale. 

N S. 425. Th. Brown, Zufäge zu Emberiza pa- 
radisea t. 10. Eine Figur ſtellt den Vogel am 14. Spibr. 
1829 vor, wo er die 2 langen Schwanzfedern noch nicht 
atte; die andere zeigt ihn vom 19. Jaͤnn. 1830; Nacken 
thbraun. Am Ioten Hornung fielen die großen Schwung: 
en aus, am Alten halte er fein aſchgraues Gefieder. 


S. 426, Walker⸗Arnott über Callitriche u. Ela- 


Sookers C. autumnalis in Sowerby's Englifh 
Botany t. 2606 iſt nicht dieſe Gattung, ſondern C. pe- 
dunculata DC. Wir haben in England 3 Gattungen: 
C. verna, pedunculata u. autumnalis, 


Elatine. - 

1. Stigmata linearia brevia, folia verticillata. — 
E. alsinastrum. 
2. Stigmata punctiformia, folia opposita. 


az) Stamina numero petalorum duplicato. — 
E. hydropiper , hexandra (Birolia paludosa Bellardi), 
nodosa n. , 

b) Stamina petalorum numero. — E. trian- 
dra, americana n. (Crypta minima Nuttall). 


Dieſe Zeitſchrift iſt vorzuͤglich wichtig in Hinſicht auf 
Geographie. . 
7 8 


” ® 
Gemälde 
der phyſiſchen Welt oder unterhaltende Darftellung der Himmels⸗ 
und Erdkunde. Nach den beſten Quellen mit beſtändiger Ruͤck⸗ 
ſicht auf die neueſten Entdeckungen bearbeitet von J. G. Som: 
mer. 2te Aufl. Prag b. Salve. Bd. IV. 30, 8, 486, 6 T.; 
V, 31, 468, 9 T.; VI, 628 (alle 6 Bände zuſammen nur 
8 Thlr. ſ.) 


Die fo bald noͤthig gewordene ate Auflage iſt ein hinlängr 
licher Beweis, wie ſehr dieſes Werk dem Publicum zuſagt. Es 
iſt auch wirklich in einer ſolchen Sprache und mit einer folchen 

Vollſtaͤndigkeit bearbeitet, daß es jederman verſteht u. jeder ſich 
darinn Raths erholen kann. Es enthält alles, was dem Gebil⸗ 
deten über Aſtronomie, phyſiſche Geographie, Phyſik u. Che⸗ 
mie, Meteorologie, Geognoſie, Mineralogie, Botanik und 


Iſis 1832. Heft 6. i 


Zoologie zu wiſſen nöthig und nuͤtzlich iſt, ohne daß tiefge⸗ 
hende mathematiſche oder ſonſt eigentlich ſogenannte gelehrte 
Vorkenntniſſe nöthig wären. Ohne Kenntniß der Natur 
wiſſenſchaften kann gegenwärtig, abgeſehen von ihrem ins 
nern Werth zur Befoͤrderung der Einſicht und Bildung, 
kein Gewerbe mehr durch bloße Ueberlieferung der Verfah⸗ 
rungsarten denjenigen die Wage halten, welche nach wiſſen⸗ 
ſchaſtlichen Grundſaͤtzen verfahren d. h., welche wiſſen, was 
ſie thun, und welche die Natur ihrer Gegenſtaͤnde kennen. 
Dieſer immer allgemeiner werdenden Ueberzeugung iſt auch 
wohl der große Abſatz des vorliegenden Werkes zuzuſchreiben. 


Der ste Band enthält die phyſicaliſche Beſchreibung 
des Luftkreiſes oder die eigentliche Meteorologie, Schwere 
der Luft, Waͤrme, Electricitaͤt, Nordlicht, Feuchtigkeit, Wol⸗ 
ken, Regen, Schnee, Hagel, Feuerkugeln, Nebenſonnen, 
Luftſpiegelung, Winde, wobey ſich die nöthigen Abbildungen 
befinden. 


Der Band V enthält die Geſchichte der Erdoberflache, 
Veraͤnderungen derſelben, Entſtehung der organiſchen We⸗ 
fen, Verſteinerungen, Entſtehung der Gebirge, der Stein: 
kohlen, Salzquellen, des aufgeſchwemmten Landes, Suͤnd— 
fluth, Vulcane, Alter des Menſchengeſchlechts, Hypotheſen 
über die Entſtehung der Erde. Die Tafeln ſtellen geogno⸗ 
ſtiſche Durchſchnitte vor und Verſteinerungen der ſonderbar⸗ 
ſten Pflanzen und Thiere. 


Bd VI. Gemaͤlde der organiſchen Welt, Organiſation 
im Allgemeinen, Bau und Verhaͤltniſſe der Pflanzen, Auf⸗ 
zaͤhlung der merkwuͤrdigeren Gattungen nach den Familien, 
in hinlänglicher Vollſtaͤndigkeit. Daſſelbe gilt vom Thier⸗ 
reich S. 271. Ein Regiſter ſorgt fuͤr die Bequemlichkeit 
bey der Benutzung. Wir glauben dieſes Werk ohne An⸗ 
ſtand empfehlen zu dürfen, 5 


Beſchreibung der Erdoberflache. 


Eine Vorſchule der Erdkunde, von K. v. Raumer, Prof. in 
Erlangen. Leipzig b. Brockhaus. 32, 8, 84. 


Dieſe kleine Schrift iſt allerdings geeignet als Vor 
ſchule zu dienen. Nach vorausgeſchickten allgemeinen Be⸗ 
griffen über die mathematiſche Geographie folgt der beſon⸗ 
dere Inhalt nach naturlichen Eintheilungen, zuerſt die Mee⸗ 
re überhaupt, dann die einzelnen Welttheile und zwar voran 
die Gebirge, ſodann die Flußgebiete mit den nach rechts 
und links geordneten Seitenfluͤſſen, wobey der Urſprung und 
die Laͤnge, auch gewohnlich die Quadratmeilen eines ſolchen 
Gebietes angegeben ſind, wie auch die alten Namen. Eu⸗ 
ropa iſt wie billig, am ausfuͤhrlichſten dehandelt. Es hat 
dem Verf. gewiß unfägliche Mühe gemacht, uberall die Ges 
birgshöhen, die Lange der Flüſſe, die Größe ihres Gebiets, 
ihre geographiſche Laͤnge und Breite zuſammenzuſuchen und 
zu beſtimmen. Dieſes Büchlein iſt ein ungemein bequemes 
Vademecum, um ſich augenblicklich in der Welt zu orien⸗ 
tieren. Es wird demſelben ein größeres Lehrbuch der allge⸗ 
meinen Geographie folgen, worauf wir unſere Leſer zum 
Voraus aufmerkſam machen wollen. 


— — 


* 
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The Edinburgh 
philosophical Journal by Brewster and Prof, Jameson 
File feit 1819. 8. 


Wir werden nach und nach alle naturhiſtoriſchen, vor⸗ 


zuͤglich botaniſchen, zoologiſchen und zootomiſchen Aufſaͤtze 


aus dieſer reichhaltigen Zeitſchrift kurz mittheilen. Sie 
enthält Übrigens vorzüglich Phyſicaliſches, Chemiſches, Aſtro— 
nomiſches und Mineralogiſches, und ſelbſt Archaͤologiſches. 


Bd. I, 1819, 436, t. 9g. — Heft 1. S. 49. 

Fr. Hamilton, Beſchreibung der Diamantgruben von Pans 
na in Indien. 

8 S. 83. W. Scoresby jun. uͤber die Groͤße des 
groͤnlaͤndiſchen Wals. 


Wurde übertrieben. Von 322, die ich geſehen, uͤber⸗ 
traf nicht einer 60 Fuß; der laͤngſte, den ich gemeſſen, hatte 
58 Fuß, und ich glaube, daß jetzt die Wale noch eben fo 
groß werden, wie vor 200 Jahren. Ein Wal, deſſen 
Fiſchbein 9 oder 10 Fuß lang iſt, mißt 40 — 45 Fuß. 
Purchas ſagt 1625, fie würden 65 Fuß l., 35 dick, mit 
Fiſchbein 11 Fuß J. wie noch heut zu Tage. Jenkinſon 
1557 gibt ihnen 60 Fuß. N er 

©. 97. J. Fleming über Larus parasiticus (arc- 
tic) et catarrhactes ( Gull.). Unterſcheiden ſich durch 
den Bau des Schnabels und die Lebensart. Oberſchnabel 
beſteht aus 2 Stuͤcken, wovon man das obere mit der Ce- 
ra vergleicht, iſt aber derber; die Nasloͤcher liegen in deſſen 
unterem Rande. Fliegen viel ſchneller als die andern, Ies 
ben von Fiſchen, welche fie anderen Möven abjagen, find 
kuhn und greifen zur Brutzeit Raubvogel, Hunde und ſelbſt 
Menſchen an. Die Klaue der innern Zehe it mehr gebo- 
gen, daher man die groͤßere Gattung Meeradler nannte. 
Geſchlechtet nicht verſchieden. Schon Willughbp ſtellte 
ſie als eigene Sippe auf. 921 121 


Catarrhactes vulgaris, Skua, braun, Schwanz faſt 
gleich. Länge 25 Zoll, Flugweite 58, Gewicht 54 Unzen. 
Schnabel 2 ½ Zoll lang, geſellig, legt 2 Eper, grünlich, 
braun und weißgefleckt, in Suͤmpfen auf den ſchetlaͤndiſchen 
Inſeln, Foulah und Unſt. } 


G. parasiticus (arctic Gull, Feafer, Scull, Ba- 


dock, Allan): oben ſchwarz, mittlere Schwanzfedern län: 
ger. Länge 21 Zoll,, Flugweite 43, Schnabel 2 3., Ge⸗ 
wicht 16 Unzen, Schwanzfedern 12, 2 mittlete laͤnger, 
Zunge ſteiſchig, etwas gefpalten, 2 lange Blinddaͤrme, 
gelbliches Halsband, auch weiß. Unten weiß. Larus cre- 
- pitatus iſt das Junge. Brütet auf den Hebriden, 2 Eper, 
2 Zoll l., olivengruͤn, braungefiedt; fliegt ſehr ſchnell. 
| S. 177. P. Neill, Beweis, daß die Biber ehe⸗ 
mals in Wallis und Schottland lebten. } 
In ben Leges Wallioae aus dem gten Jahrhundert, 
herausgegeben von Dr. Wotton ſteht Buch 3, H. II u. 12. 
; Das Marderfell koſtet 1 8 E 24 Den. 
— Dtterfel (Ddyfegi- Waſſerhund) 12 — 
— Biberfell (Llosdlydan- Bteitſchwanz) 120 — 
Dieſer hohe Preis beweiſt, daß die Biber ſchon damals ſel⸗ 
ten geweſen. 100 


Sylveſter Siraldus de Barry ſagt in feiner Reise 
in Wallis | Itiner. 
Jahrhunderts, der Biber baue Hütten, die wie Meidenbüs 


ſche aus ſaͤhen; er habe 4 Zaͤhne, 2 oben und 2 unten, wel⸗ 
che wie eine Axt ſchnitten, einen breiten und kurzen Schwanz 
5 Nur am 
Teivi gäbe es Biber; in Albanien (Schottland) gaͤbe es 


wie die Handfläche, den er als Ruder braucht. 


auch nur an einem einzigen Fluß, wo ſie aber ſelten ſeyen. 


Der erſte Schottlaͤnder, der von den Bibern ſpricht, 
iſt Zector Borthius (Hist. Scot.) am Ende des ı5ten 
Jahrhunderts: „An dem See Loch Neß gibt es, Hirſche, 
Pferde, Rehe, Marder, Iltiſſe, Fuͤchſe, Wieſel, Biber u. 


Ottern, deren Pelze die Fremden theuer bezahlen.“ 73 
Bellenden läßt in der Ueberſetzung (Croniklis of 
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Jamhriae) gegen das Ende des ten 


Scotland) die Hirſche, Rehe und Ottern weg, nennt aber. 


die Pferde, Marder (Martrikis),; Biber, Wieſel (Guhi- 
tredis) und Füͤchſe (Toddis). % Be 

Diefe Zeugniffe werden jedoch dadurch geſchwaͤcht, daß 
in den ſtatiſtiſchen Verzeichniſſen von Schottland kein Biber 


* 7 


erwähnt wird, während in einem Protocoll vom Junp aeg, 


cap. 22 (Public, records) Marder, Iltiſſe, Ottern und 
Fuͤchſe aufgeführt find. 
lich den Boethins uͤberſetzt, ohne ſich darum zu befümmern, 
daß der Biber ſchon ausgeſtorben war. 
det man in manchen Volksbuͤchern den Auerhahn (Caper- 


cailzie) aufgeführt, obſchon er feit einem Jahrhundert aus⸗ 


gerottet iſt. 


In Schottland iſt unter dem Volk noch der gaeliſche 


Name, bekannt: Losleathan (Los Schwanz, leathan 
breit) oder Dobhran losleathan, breitſchwaͤnzige Otter. 


1788 fand man im noͤrdlichen Schottland in Perth. 
fhire einen Biberſchaͤdel (Society of Antiquaries of Scot- 


land) welcher noch im Mufeum der Geſellſchaft aufbewahrt 


wird, und den hier der Verf. beſchreibt. 


Im letzten October wurde in einer Mergelgrube, 7 
in Kimmerghame in Berwickſhire ein Schade 
Kamen nach Edindurg 


Fuß tief, 
ausgegraben nebſt andern Knochen. 
und gleichen denen aus Canada. 


| Heft 2, Detbr. 1819. 


©. 315. J. Nule über die pbyficalifche Vertheilung 
und ihre Verwandtſchaft mit den Ephe-" 


der Coniferae, 
draceen, wozu auch Equisetum gehört, 


S. 369. Swainſons von Liverpool Reiſe in Bra 


ſilien von 1816 bis 1818. 


7 
Er landete im Debr. 1816 zu Recife in Pernambuce, 
18 S. B., welche Provinz noch nicht beſucht wurde; im 
Juny 1817 gieng er an den St. Franzisco, im April 1818 
nach Rio de Janeiro, im Auguſt nach England zuruck. 


Mitgebracht hat er 760 Voͤgel, 2000 Kerfe, worun⸗ 9 
ter 280 Gattungen Hesperia Latr., Zeichnungen von 120 


Fiſchen, 1200 Gattungen Pflanzen, viele Zeichnungen von 
Gegenden. f 5 18 
S. 376. Dr. Wallich zu Calcutta uͤber die Sort 
ſchtitte der Botanik in Bengalen. a 


Bellenden hat daher wahrſchein⸗ 


Auch jetzt noch fin⸗ 
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in G. Gardner, Reſident zu Kathmandu, ſchickte 8 
Perſonen nach Nepal und an den Himalipa, Pflanzen zu 
fammein. Sie brachten über 900 Gattungen, groͤßtentheils 
neue zurück. 0 i g 
St. 393. R. Bald, über ein Wal Skelet, bey 
Stirling im Gute Airthrey gefunden. — - 

Etwa 4 Fuß tief im aufgeſchwemmten Land, war 72 
Fuß (., Schaͤdel, Wirbel, Rippen, Finnen; einige Rippen 
10 Fuß l. Die Stelle, am River Forth iſt 20 Fuß höher 
als die Fluth. Daneden find noch Spuren einer Roͤmer⸗ 
ſtraße. a 2 e e ö 


4 


S. 421. Capitain Carmichael über Schwalben. 
. Sind in Suͤdafrica Zugvoͤgel wie in Europa, kom⸗ 
men am Cap an im Septbr. und gehen im März. Hirun- 
o capensis machte ihr Neſt auswendig an ein Haus mit 
einem langen Hals, in Geſtalt, wie eine Florentiner Flaſche. 
Zufällig fiel das Neſt, nachdem die Jungen ausgeflogen was 
ten, ab, die Alten bauten wieder, machten es aber beſſer, 
und gaben ihm 2 Ausgaͤnge und flogen immer zu dem eis 
nem hinein, zu dem andern heraus, jo daß ſie nicht nöthig: 
batten, ſich im Neſte umzuwenden, vielleicht um es nicht 
zu zerſtoͤren, vielleicht auch um den häufigen: Schlangen zu 
entgehen. 5 2 x 
Bd II, 1820, 408, 10 t. — Heft 3, Jaͤnn. 1820. 
Si. 40. J. Mac⸗Culloch uͤber Torf (Peat) . 


Den Bergtorf bilden folgende Pflanzen: 
Erica cinerea, vulgaris, Tormentilla erecta. 
tetralix. Arbutus uva ursi. 
Myrica sale. Vaccinium vitis idaea, 
Empetrum nigrum. Nardus stricta. 


Juniperus communis. 

Polytrichum commune. 

Lycopodium clavatum. 
ichen rangiferinus. 


Scirpus caespitosus. 


Juncus squarrosus. 
Aira, Agrostis, Carex. 


„ 


Marſchtorf wird gebildet von: f 


Sphagnum palustre. 

rica vulgaris, tetralix. 
Myrica gale. ; 
Vaccinium oxycoccos. 
Eriophorum polystachy- 

um, vaginatum. 

Schoenus albus etc, 
Seirpus caespitosus etc. 
Pedicularis palustris, syl- 
vaticu. 5 . 
sea. 

Junci, Carices. 

Aira aquatica, caespitosa. 
Festuca fluitans. 


Seetorf: 


Conferva bullosa, Lemma minor, trisulca. 
Chara vulgaris, Hippuris, Callitriche, - Myriopl 


Orchis maculata, conop- 
2 > 


Caltha palustris. 


Hydrocotyle vulgaris. 


Lysimachia tenella. 
Menyanthes trifoliata. 
Ranunculus flammula. 
Comarum palustre. 
Narthecium ossifragum. 
Pinguicula vulgaris. 
Drosera longifolia, angli-- 
ca, rotundifolia. 
Triglochin palustre, 
Phalaris arundinacea.- 


Arundo phragmitis. 


Equiseta. - 


. 


3 


£ 


lum, Ceratophyllum u. a. Waſſergewächſe. 


wußten ſich ben der offenen Thuͤt 


ıyl- 
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wWaldtorf: Darinn vorzuͤglich Eichen, Fichten, Er 

len und Birken, ſeltener Aeſchen, Haſelſtauden, Weiden, 
Sorbus aucuparia (Roan). a 

Meertorf von Sandpflanzen, Triticum junceum, 
Elymus arenariüs, Arundo arenaria, Carex arenaria, 
Glaux maritima, Juncus maritimus, Salicornia etc,, 
am häufigften Zostera maritima. 
S. 82. J. Fleming, Bemerkungen über Sertula- 
ria gelatinosa Pall. 

Sertularia imbricata Adams Linn. trans. 

wahrſcheinlich ein Tang. 

S. pennatula Ellis findet ſich an Devonfhire nach 
G. Montagu. 

Im Nobr. 1808 fand ich bey Newbaven eine neue 
Sertularia, wie S. verticillata Ellis; heiße dumosa. 

Bey Balmerino fand ich Sert. gelatinosa Ellis t. 
12 f. c, t. 38 f. 3: Stamm aus Röhren beſtehend, Zwei⸗ 
ge paarig, ſperrig, abwechſelnd; Zaͤhnchen am Stiel ab⸗ 
wechſelnd, glockenfoͤrmig. ‘ BAT 

Haͤngt an Steinen; wird 1 Fuß hoch. Bläschen 
oval, Mund zuſammengezogen. Polppen mit 20 Fuͤhlfaͤ⸗ 
den, nicht ſehr reizbar. Das Waſſer gebt durch den Mund 
einige Secunden lang und wird dann wieder ausgeſtoßen. 


Flustra bullata Solander iſt Cellepora pumicosa, 


V iſt 


Dabey auch Flustra pilosa, dentata, lineata, mem- 
branacea und eine neue, unicornis. Auf Tubalaria ra- 
mosa und den Sertularien ſitzen faſt immer Vorticellae, 
beſonders V. polypina.. g 

Coryna squamata et glandulosa. 

Die Sertularia gelatinosa gehört zu Laomedea 
Lamæ mit S. dichotoma und geniculata. S. muricafa: 
und antipathes weichen ab. - ! 

S. abietina et volubilis- beſtehen nur aus einer Röhre, 

S. 102. Meill über Rosa capreolata, Ayrſhire 
Rose: surculis flagellatis procumbentibus, foliolis ellip- 
ticis, aequaliter serratis, otrinque glaberrimis; fructi- 
bus ovatis- (collo constricto) pedunculisque glandu- 


188 ar; 15 8 
Verſchieden von R. arvensis; wird angepflanzt, iſt 


auslaͤndiſch. 13 

Heft 4, April 1820, — N 

S. 282. Lyngbye, neue Anordnung der Algen. 

Bd. III, 1820. — Heft 5. S. 67. 5 
ckenzie über das Geſicht der Bienen. — Hummeln hats 
ten ein Neſt in einem dunklen Nebenhauſe. Sie krochen 
unter der Thür hervor und flogen ſodann auf. Als ich die 
Thür halb offen ließ, ſo flogen ſie ſchon auf an der Grän⸗ 
ze, wo das Licht einſiel und ſo immer, wie ich auch dieſe 
Lichtgraͤnze wechſeln mochte. Die heimkehrenden Bienen 
nicht zu finden, ſelbſt 
nicht, wann ſie den aus dem Neſt kommenden begegneten. 
Sie geben ſich mithin keine Auskunft. Ich ſetzte einen 
Bienenſtock einige Klafter weit von ſeinem Platz; die zu⸗ 
tückkehrenden Bienen wußten ihn nicht zu finden. — Als 


G. S. Ma⸗ 


— 


551 
ich ihn wieder an den alten Ort gebracht hatte, kehrten die 
indeſſen ausgeflogenen an die leere Stelle zuruck, fanden je 
doch nach wenigen Minuten den Stock am alten Platz. Ich 


entfernte waͤhrend der Nacht einen Stock; am andern Tag 
gab es aber nicht die geringſte Verwirrung. 


S. 72. J. Anderſon auf Madras, Über die Schich⸗ 
= der Diamantgruben von Mallivuly im Muſtaphanagur 
Circar. 


©. 77. W. Macnab über Ficus australis, wel 
che aufgehängt 8 Monat lang zu Edinburg fortgewachſen 
iſt. T. 5. Zuerſt ſetzte der Verf. Aftwurzeln in einen 
Topf und ließ den eigentlichen Wurzelknopf trocken, nahm 
ihn auch ganz weg, daß die Wurzeln frey in der Luft hien⸗ 
gen; dennoch trieb der ganze Stock nach wie vor. Endlich 
nahm er im July alle Töpfe weg, begoß aber täglich zwey⸗ 
mal die Blätter mit Waſſer. Im September, Octbr. und 
Nobr. trug der Strauch viele vollkommene Feigen. Nach 
f Monaten war der Stock gewachſen und hatte nicht ge⸗ 
itten. 


S. 92. Th. Smith über die fluctuietende Senſibi⸗ 
lität der Retina. Verſuche. a 


S. 98. D. Brewſter, fonderbarer Bau im Dias 
mant. 


S. 143. W. Dunbar, Beobachtungen uͤber den 
Inſtinct und das Verfahren der Bienen. T. 6 


B. IV. 1821. — a 
Heft 7 S. 100 Gilby über das Athmen der 
Pflanzen. Im Schatten verſchwindet der Sau— 
etſtoff und es bildet ſich Kohlenſaͤure, in der Sonne 
entwickelt ſich dagegen Sauerſtoff und zwar ſehr ſchnell. 
Zwey Cubikzoll Gras, in 10,507 C. 3. Stickgas 5,7 Koh⸗ 
lenſäͤure 2,793 Sauerſtoffgas — 19 im Sonnenlicht 4 Stun⸗ 
den lang mit Queckſilber geſperrt, blieb dieſelbe Menge 
Stickgas, nur 0,37 Kohlenfaͤure, dagegen 7,79 Sauerſtoff⸗ 
gas = 18,677. Die Kohlenfaͤure wurde mithin durch die 
Sonnenſtrahlen in Sauerſtoffgas verwandelt. In gefaͤrb⸗ 

ten Glaͤſern iſt das Ergebniß ziemlich daſſelbe. 


©. 109. A. Jameſon, Bienenſtoͤcke von Holz, wel⸗ 
che der ſtrengſten Kälte widerſtehen. 


S. 111. W. Scoresby über die Strömungen und 
microſcopiſchen Thiete an Grönland. — Im July zeigten 
ſich auf dem Meer große Streifen von gelblicher Farbe, 
welche aus unzähligen rundlichen Thierchen deſtanden, die 
ſich ſehe langſam bewegten. In einem Waſſertropfen was 
zen 26480; der Durchmeſſer der Thierchen war nur ½ 00 Zoll. 


©. 133. Dunbar, Beobachtungen über Bienen in 
Glasſtöͤcken. — Die Königinnen bringen ſich nicht ſelbſt 
um, ſondern die Bienen umgeben ſie zu Hunderten und er⸗ 
ſticken fie oder hungern ſie zu Tod. Die Koͤniginn legt nur 
2 Arten von Eyern, Drohnen und Arbeiter ⸗Eyer; das Ey 
aus einer Koͤntginnzelle in eine Arbeiterzelle gelegt wird eine 
Arbeiterbiene, und umgekehtt. 
Heft 8. Nichts für die Sie. 
5 1 Bd. V, 1821. — d 
Heft 9. S. 138. Jameſon über das Schaf 
des Rockygebirgs. — Schon die ſpaniſchen Miſ⸗ 


1 
fionäre 1697 reden davon. He. Auld bat einen Balg 
eingeſchickt, der hier beſchrieben wird. Nach Hörnern, Bart 
und Pelz muß er eine eigene Sippe bilden zwiſchen Anti⸗ 
lope und Capra. Die Hörner find rund, glatt und kegel⸗ 
fürmig, Wolle weiß, 1½ Zoll l. und ſehr fein. = 


S. 164. J. Sleming über einen Pilz, der in einer 
Auflöfung von bernſteinſaurem Ammonium wuchs. T. 7. 
Sphaerocarpus fortuitus: ½ Zoll hoch, unter der Ober 
flaͤche der Fluͤſſigkeit. PER A 193 

Heft 10. S. 257. Macgillivray, Lifte der Vögel 
in der Gegend von Hartis auf den Hebriden. ee 

S. 268. Maxwell uͤber die Gegenden am Conge 
und Loango, wo der Verf. 1790 ſelbſt geweſen. g 


Affen unzaͤhlig, von der Groͤße einer Katze, ſchwarz 
mit weißer Bruſt, auf Baͤumen, lautſchreyend, machen Ne⸗ 
ſter auf den hoͤchſten Baͤumen von trockenem Gras, wie die 
Elſtern, aber groͤßer, mit einem runden Loch, oben mit viet 
Gras bedeckt gegen den Regen. u 

Pongo, der wunderbarſte der Affen; geht er aufe 
recht, fo mißt er 6 Fuß, und ſoll ſo hark ſeyn als ein 
Menſch, aber nicht grauſam. Nach den Eingebornen iſt 
er der Herr der Wälder, treibt Elephanten mit Stocken vor 
ſich her und fuͤhrt oft Weiber fort. an 


Chimpainzee kennen die Europaͤer unter dem Nas‘ 
men Oran -Gutan (wilder Mann); ſehr verſchieden vom 
vorigen in Groͤße, Staͤrke und Klugheit, gutmuͤthiger, leicht 
zu fangen und zu zähmen. Capitan Fairweather brachte 
einen von Old-⸗Callabar; er ſtarb aber auf dem Wege nach 
Liverpool. Ein Augenzeuge ſagte mir, er habe ſein Bett 
auf das Verdeck an die Luft getragen, ſich ein Tuch um 
den Kopf gebunden, als wenn er krank wäre, ſich deym 
Theetrinken der Unter- und Oberſchale bedient, eine Pome⸗ 
ranze mit dem Meſſer geſchaͤlt und das Maul mit einem 
Tuch abgewiſcht und nie einen Ton von ſich gegeben. 
[Hier muß Verwechslung Statt finden]. t 


Antilope, von der Größe des Hirſches, iſt ein haͤu⸗ 
figed Nahrungsmittel für die Einwohner; zeigen ſich oft in 
ſo ungeheuern Heerden, daß ſie allen Glauben überſchrei⸗ 
ten. Einmal ſah ich die ganze Gegend am Fluſſe 5 Stuns 
den weit ganz davon bedeckt; ich ſchaͤtzte ſie wenigſtens auf 
30000, wobey nur 600 auf die engliſche Quadratmeile Fonts 
men. Wenn ſie durch die Hohlwege der Landungsplätze zu 
ſaufen kommen, ſo werden ſie ins Waſſer getrieben und 
dann von Leuten in Nachen leicht getoͤdtet. Waͤhrend der 
duͤrren Jahrszeit zündet man um einen Haufen ſolcher Thies" 
re das Gras an, welches ſchnell nach innen brennt, fo daß 
die Thiere immer näher zuſammenkommen, wo ſie dann 
leicht geſchoſſen werden koͤnnen. Iſt das Gras grün, ſo 
macht man einen Kreis von Leuten mit rothen Tüchern an 
den Speeren. i 


Buffalo wird bisweilen gejagt, 
weil er verwundet ſehr wuͤthend wird. f 
Chacal wird zur Jagd gezähmt, taugt aber nicht viel. 
Hippopotamos s. River- Horse wird wegen des Flei⸗ 
ſches eifrig gejagt, lebt in Heerden zu 50, gewoͤhnlich in 
ſeichtem Waſſer, wo fie ſich ſonnen und ſchlafen. Die Ein⸗ 


4 


* 


doch mit Gefahr, 
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gebornen naͤt een ſich dann vorſichtig in Nachen, bekommen 
fie aber ſelten, weil die Verwundeten weit unter Waſſer 
ſortſchwimmen konnen, außer wann fie an einer Harpune 
hängen. Die 2 Hauer in jedem Kiefer find gutes Elfen⸗ 

ein. Haben ſie alles Gras am Ufer abgeweidet, ſo gehen 
fie des Nachts aufs Land, wo fie in bedeckten Gruben ges 
fangen werden. Ich konnte ihnen mit dem Nachen nie 
nah genug kommen und glaube deßhalb, daß ſie eine Wache 
baben, während fie ſchlafen. Oft ſtrecken fie plotzlich neben 
dem Boot die Schnauze hervor; allein obſchon wir dann 
ganze Ladungen auf ſie feuerten, bekamen wir doch keines, 
entweder weil ihre Haut kugelveſt iſt, oder weil fie fortges 
ſtröͤmt werden. Iſt ſicherlich Behemoth. 


Fiſche gibt es in Menge, beſonders Rock- cod, 
Snappers und Soles, auch einen electtiſchen Fiſch, wie Cod, 
30 Pfd. ſchwer, ſchmackhaft. 


Schildkröte eine ſchwarze im Congo von 60 Pfd. 
ohne den Schild, Hals und Schwanz laͤnger als bey der 
Meerſchildkroͤte, Haut rauh; ſchmackhaft. 
N Crocodille ſehr zahlreich, aber nicht gefuͤrchtet. Ich 
ſah eines mit einem Hayfiſch im Maul nach dem andern 
Ufer ſchwimmen und daſelbſt freſſen. Als ihm ein Nachen 
folgte, um es zu ſchießen, gieng es wieder mit dem Fiſch 
ins Waſſer. Es kann daher wohl nur im Trockenen freſſen. 
SGieebisee, wie Ratte, aber viel größer; auf den In⸗ 
ſeln; hat 2 lange Schneidzaͤhne und iſt mit Stacheln be⸗ 
deckt, wie der Igel, gräbt im Sande; wird gegeſſen. 
Bats eine große Gattung, 10 Zoll l., 34 Zoll Flug: 


weite, wohnt auf den Palmetto-Baͤumen und lebt von 


Früchten in der Größe einer Pomeranze, welche aber die 
Eingebornen nicht eſſen. Ich habe mehrere Hundert von 
einem einzigen Baum megfliegen ſehen; ſehr keck und bos⸗ 
haft, wenn er verwundet iſt. f 


5 Fröſche ſchreyen am Congo bey Embomma die ganz 
Nacht, in großer Menge. 

- Boa constrictor. Ich hörte einmal ein ungewoͤhn⸗ 
liches Geräufh und gieng aufs Verdeck; die Eingebornen 
ſchtieen Bomma Bomma und die am Ufer liefen mit 
Schrecken davon. Eine große Schlange ſchwamm dicht am 
Schiff im Fluß vorbey. Ich flieg ſogleich mit einigen in 
eine Jolle in der Einbildung, fie harpunieren zu koͤnnen; 
ſte war aber todt und ſtank ſchon fuͤrchtetlich. Dicke 9 Zoll; 
Kopf und Schwanz waren abgeſchnitten und der Leib maß 
nur noch 14 Fuß; wir ſchaͤtzten fie auf 50 F. Die Ein 
gebornen fagten, fie wäre eine von den kleineren. Bauch 
weiß, Ruͤcken voll großer. ausgezackter ſchwarzer und brau⸗ 
ner Flecken. Beym Abbrennen der Wieſen im Herbſt gehen 
viele zu Grunde. Kommt eine in ein Dorf, ſo entſteht 

allgemeine Flucht. 
S. 303. Fr. Samilton (Buchanan), ungemöhns 


liche Erſcheinung auf dem Meere am 3. July 1785 zwiſchen 


Johanna und Bombay, 6° 32“ N. B., 615“ O. L. 
Das Meer glaͤnzte milchweiß von 7 Uhr an bis des 
Morgens. In geſchoͤpftem Waſſer waren eine Menge leuch⸗ 
te Thierchen, ¼ Zoll lang und faſt fo breit, einige 
1½ 3. I. von derſelben Breite, ſchwammen wie Wurm; 
Int 1882. Heft 6. 
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auf den Finger genommen behielten ſie den Schein ſelbſt 
vertrocknet. Das Meer war uͤber 50 Faden tief. In einer 
Galone Waſſer machten wohl 400 ſolcher Thierchen ſeyn. 

S. 309. W. Jameſon, Reiſe in der Davisſtraße 
1820. 

Viele Wale und Robben, oft auf dem ſchwimmenden 
Eis. Wenig Vögel, Procellaria glacialis (Fulmar), 
Larus tridactylus (Kittibale), L. glaucus, candidus 
s. eburneus (SnowBird), Colymbus troile (Marrots), 
Anas mollissima, Colymbus grylle, Corvus corax we 
nig, Alca alle, Tringa hyperborea. — Delphinus leu- 
cas (Beluga) haͤufig, Monodon monoceros truppweiſe, 
langſam, weiß mit ſchwarz, wie Marmor, einer maß Io 
Fuß, der Zahn 5 F. Clio in Menge, 1 Z. l., bewegt ſich 
föhlig mittels zweyer Floſſen, die hin und her geſchlagen 
werden. — Eben ſo haͤuſig ein rundliches ſchwarzes In⸗ 
ſect, wie Erbſe in duͤnner Schale, dreht ſich mittels zweyer 
Floſſen (ohne Zweifel Kronjacht ]. Auch eine kleine Mes 
duſe in Menge, Seckig, bewegt ſich zitternd; Leiſten gewim⸗ 
pert und ſchoͤn gefaͤrbt [Beros!]. 

S. 341. J. Nule, Phormium tenax von Neu: 
ſeeland. — Steht Dianella am näaͤchſten. ö 

S. 399. E. Milligan, Schwertſiſch an der Kuͤſte 
von Kirkbean, 10 Fuß l., 4% F. im Umfang, Schwert 3 
F. 3 8. a 

Bd. VI, 1822. — Heft rr. S. 47. D. Don. 
Bemerkungen uͤber Azalea, Rhododendron, Ledum et 
Leiophyllum. nei ene 

Man unterſcheidet Azalea durch 5, Rhododendron 
durch 10 Staubfaͤden; allein dieſe Zahlen ſind nicht beſtaͤn⸗ 
dig. Zu Azalea gehört nur A. procumbens, 8 

S. 62. Maxwell über Congo und Loango. 

Voͤgel: Loxia s. Whida-Birds in Menge, wie det 
gemeine Fink, wird von Portugieſen haͤufig wegen ſeiner 
Schoͤnheit in Kaͤfigen gehalten und Humpasara chamada 
veuva genannt. s 


Boolicoco in Angoya; ein ſchöͤner Vogel, wie Faſan, 


ſehr wild und häufig. Ruͤcken und Flügel hellgrün, Bruſt⸗ 


und Schwungfedern braun, Schnabel roth und gelb, Schwanz 

lang, grün, ſchwarz und gelb, quergeſtreift, ohne Spiegel; 

hat aber einen Kamm wie der Pfau; iſt wahrſcheinlich der 
fogenannte Pfau von Angola, welchen die Koͤnige in ihren 

Höfen halten und niemand töbten darf. 


Tauben in Menge, verſchiedener Art. 


Mamguanza, wie Turteltaube, ſehr ſchoͤn: Hals. 
krauſe putpurroth und blau; in großen Flügen über Tei⸗ 
chen. Ich halte ihn für den Blue Roller im Leverſchen 


Muſeum. 


Pelican geößer als ich je geſehn, in Heerden von 
vielen Tauſenden; Flugweite 10 Fuß. 

Papageyen fliegen alle Morgen in Heerden fort und 
kehten Abends wieder, mit verwirrtem Getaͤuſch, niſten auf 
großen Baumwollbaͤumen, oft 100 Neſter auf einem; ſie 
find gewohnlich in die Rinde gehackt, welche ſehr dick iſt und 
ſich leicht durchdringen laßt. 8 
38 
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Coosu Enquela ein grüner Papagey, nicht größer 
als ein Sperling, ſehr huͤbſch. g 

5 Toucan in den Waͤldern, wie Elſter, mit unfoͤrmli⸗ 
cher Hervorragung auf dem Schnabel (alſo ein Buceros]. 


Flamingo ſucht feine Nahrung im Schilf, in Sum: 
pfen und Duͤmpfeln; fliegend ſieht er wie ein Kreuz aus, 
daher ihn die Portugiefen Chriſt-Vogel nennen und nicht 
leiden, daß man ihn beunruhigt. 
mes werden beſucht von ungeheueren Heerden Flamingo, 
Muscatenten, Strandläufer, Waſſerhuͤhner u. dgl. 


Eulen: eine Horneule, ſo klein wie Canarienvogel. 


Schwalben in Menge im Spibr,, größer als die in 
England. 5 


Ein kleiner blauer Vogel wie Haͤnfling, lebt geſellig, 
niſtet in ganzen Flügen auf niedrige Bäume; ich habe 500 
Neſter auf einem einzigen gezählt, fo daß man ſie beym 
erſten Blick für Früchte anſieht. er 

Grastuch wird in Menge gemacht von der innern 
Rinde eines Bambus, und zu Kleidern gebraucht; Stuͤcke 
davon 20 Zoll l. und 15 3. br. gehen als Geld, Werth 
3 Pence, womit man Sklapen, Elfenbein, Korn, Pfeffer 
u. ſ. w. kauft. 

> 1 in Menge, beſonders feines Holz zu Haus: 
geraͤth. N 8 

Bar-wood s. RedSaunders wird ſehr groß und lie: 
fert eine gute Farbe; zu Mapumba werden Schiffe von 500 
Tonnen damit beladen. > 

Ebenholzbaum in Menge zu- Sceptern, 

Eine Art Rohr zu Spazierſtöcken. ; 

Coton-tree wird ungeheuer groß; ich maß 2 zu Ma» 
lemba; jeder 18 Faden im Umfange, Rinde 1 Zell did, 
mit Milchſaft. Holz fo weich, daß die Eingebornen hoͤl— 
zerne Naͤgel hineinſchlagen, um daran hinaufzuſteigen und 
Neſter auszunehmen. Die Europäer nennen ihn Palaver- 
tree, weil Reth darunter gehalten wird. f 


Elaſtiſch Gummi oder Indian Rubber; der Baum 


ſehr haufig; das Gummi ſieht anfangs aus, wie Rahm, 


wird von den Eingedornen zu Spielballonen geformt, welche 
außerordentlich elaſtiſch ſind. : 


Calabash zu Wein und anderen Fluͤſſigkeiten, bis⸗ 


weilen mit eingeſchnittenen Figuren verziett. 

Fruͤchte wenige aus Weſtindien, im Innern viele 
Pomeranzen, Ananas (Pine- apples) und Zuckertohr. Es 
gibt aber eigene ſehr labende Früchte: Phoote in Buͤſcheln 
wie Trauben, ſaͤuerlich; eine ſchwarze Pflaume, größer als 
Zwetſche, ſchmackhaft. 1875 5 


Die gewöhnlichen Naͤhrpſtanzen find Piſang, indiſches 


Korn, Cassave, Etbſen, Polatoes, Yams und eine Nuß, 
die geröftet wird, alles in Menge, angebaut und von den Mei: 
bern geſammelt. Die angoliſchen Erbſen wachſen auf einem 6 
Fuß hohen Strauch wie Laburnum, ſchmackhaft. Baum⸗ 
wolle, Cajenne, Pfeffer und alina christi, woraus man 


das Caſtoroͤl zieht, wachſen von ſelbſt. Das Gras wird ſo 
hoch, daß ſich ein Elephant darinn verbergen konnte; es ge⸗ 


. 
— 
U 


Die Sandbaͤnke des Stro⸗ 
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hen Pfade durch, die in der Nacht gefaͤhrlich zu begeben 
find. Die Eingebornen nehmen daher Fackeln mit aus Pi⸗ 
ſangblaͤttern, geſchmiert mit wohlriechendem Harz. 


Das Reutebrennen geſchieht im Septbr. und Dctbr., 
daß oft ganze Meilen Land in Flammen ſtehen und 
man 2 engliſche Meilen davon leſen kann. Es kniſtert ſo 
ſtark, daß man Donner zu hören glaubt. Der Boden wird 
dadurch außerordentlich fruchtbar. Dann haben die Raben, 
Falken und Geyer ihre Erndte. 5 ex: 

S. 71. R. K. Greville, Monographie der Sippe 
Erineum t. 2. — Bloß auf Bäumen, nicht auf Kräu⸗ 
tern; nur auf Amentaceen, Pomaceen, Nuculaceen, Tilia⸗ 
ceen, Sarmentaceen und Aceraceen. - 


fo 


sericeus. 'Tubi cylindrici, clavati aut turbinati, 

plices vel compositi, in caespitulum congesti. 
Erineum acerinum, tortuosum en,, tiliaceum, vi- 

tis, subulatınm en,, ilicinum, clandestinum n., alneum, 


sim- 


betulae, populinum, betulinum, fagineum, curtum 


n., agariciforme n.; aureum, minutissimum en. 


©. 145. Sooker, Bemerkungen über die Flora 
scotica. 2 


Heft 12. S. 319. J. Goldie, neue und ſeltene 
Pflanzen aus Canada. t. 11, 12. a 

Swertia dellexa Lithospermum linearifolium n., 
Primula pusilla n., Caprifolium pubescens n., Xyloste- 
um oblongifolium n., Viola selkirkii n., Parnassia caro- 
liniana, Drosera linearis n., Oenothera canadensis n., 
Pyrola rotundifolia var., Stellaria longipes n., Arena 
ria laterillora, Cerastium pubescens n., Euphorbia pi- 
losa, Dryas integrifolia, Ranunculus rhomboideus n., 
Corydalis canadensis n., Bidens bechii, Habenaria ma- 
crophylla n., Betula glandulosa, Lycopodium integri- 
folium n. Osmunda alata n, Aspidium goldianum n. 


S. 300. Buckland, Höhle von Kirkdale in Vorks 
ſhire. — Knochen von Hyäne, Elephant, Nashorn, Nils 
pferd, Hirſch, Rind und Wafferratte, auch Koth von die⸗ 
ſen Thieren. g Kris 
Bd. VII, 1822. — Heft 13 S. 82. D. Don, 
2 neue Sippen aus Nepal. SER a 

Incarvillea parasitica Roxb. Cor, t. 291 iſt eine 
eigene Sippe Trichosporum: Capſel über. Spanne lang, 


ſchwertfſoͤrmig, 4fäherig, 2Elappig, Scheidewand bleibt, 


trennt ſich aber am Rande; Samen viel, laͤnglich, rauh, 
an beyden Enden lange Seitenhaare. Lysionotus weicht 
ab: die 2zelligen Klappen der Capſel trennen ſich im Rü⸗ 
cken; Samen glatt, an beyden Enden geſchwaͤnzt, Kelch 
Sblaͤttetig. Didy mocarpus hat glatte ovale Samen obne 
Schwanz; Kelch 5zähnig: Bilden eine Familie Didymo- 
carpeae, derſchieden von Bignoniaceae durch einfache keu⸗ 

lenfoͤrmige Narbe, kleine ovale, haͤngende Samen. Alle in 

Indien, kruͤppelige ausdauernde Kräuter. Fr. Zamiltons 

Chirita (Didymocarpus speciosa et bifolia Wallich) ı 
hat einen Stheiligen Kelch und geſpaltene Narbe; kleines 
Kraut, Blätter gegenüber, gekerbt, Bluͤthen einzeln in Ach⸗ 

ſeln; wahrſcheinlich zu Serophularinen. . 


Fungus epiphyllus, depressus, subgrumosus vel 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
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4 Didymacarpeae; Character: Een verkehrt, Wuͤr⸗ 
lien. oben, kein Eyweiß. ıc. 


| Trichosporum grandiflorum (Incapvillea para- 
| sitica), ‚Parvillorum. \ i } 


{N eee serratus. 


S. 87. ueber den Kampherbaum ber Zapanooly auf 

Sumatra, — Im Innern freſſen die Battas, Menſchen⸗ 
iſch der Feinde und der Verbrecher, halten aber Kuͤhe und 
neiſen für unantaſtbar. 


Auf den Hügeln ſtehen Wälder vom Kampherbaum, 
welcher der Fuͤrſt dieſer Wälder iſt; Stamm oft 100 Fuß 
hoch bis zu den Aeſten. Der Kampher findet ſich in Maſ— 
fen in Klüften im Kernholz; nach Europa geht wenig, der 
meiſte nach China, wo er Zomal fo viel gilt, als der chi: 
neſiſche, den wir brauchen, und welcher aus Laurus cam- 
phora gekocht wird. Das Pecul zu 133 Pfd. koſtet von 
jenem. 3000 Dollars. Der Baum iſt Py robalanops 
Gaertn. [Deyobalanöps], btüht nur alle 4— 5 Jahre. 


S. 90. L. Edmondſton, Bemerkungen über La- 
rus parasiticus, L. rissa (lüttiwake) et Colymbus 
grylle. 


Nach einigen ſey der weißbrüſtige Larus parasiticus 
dom braunen als Gattung verſchieden; nach anderen ſey er 
das Maͤnnchen; allein unter 4, die ich geöffnet, waren 3 
Maͤnnchen. 1 Weibchen mit Eyern; 4 braune. waren, alle: 
Männchen; andere Weibchen. 


In Lebensart, Bau u. ſ. w. ſind beyde einander gleich. 
Der weißbruͤſtige iſt das Alte, der braune das Junge; ich 
habe ſie auf dem Uebergang getroffen, wo ſie Black-toed 
-Gull heißen. Sie brüten unter einander in Paaren von 
braunen, weißen und braun und weißen. Die ganz jungen 
gleichen fi ſich vollkommen. Zur Brutzeit bleiben ſie in 
den Haiden und leben von Ke rfen. Sind fie hungerig, for 
verfolgen fie eden fo ſchnell wie ein Habicht andere. Vögel: 
nd zwingen fie‘ ihren Fang fallen zu laffen: Stimme: 
ziemlich wie die des Kittiwake, halten ſich auch in denſel⸗ 
ben Breiten, doch waͤhrend des Winters er 5 seine Lari. 
parasitici auf Zetland. 


Larus riisa s. Itittibafe Bräter jlhilich in Menge 
auf Zettan 

ohne 1 heißen. - Yeld ( Seite) hittiwake; find‘ 
wahrſcheinlich die Jungen des erſten Jahrs, obſchon ſie das: 
Gefieder der Alten haben, 8 find es en ganz alte,. 
die nicht mehr brüten. al 


Die 3 Gattungen: . et ebe S acc 
et Herring Gull kommen auch beym Häringszug in unges- 
heuren Flügen an die Kuͤſte, ohne zu brüten. Sobald dier 
Fluth abnimmt, erheben ſie ſich mit Geſchrey, auch wenn; 
fie ſich weit von der Kuͤſte befinden und fliegen nach den 
Häeingen. Man hat geglaubt, fie merkten das an der 
Luft; allein wahrſcheinlich hoͤren ſie es an dem befonderens 
Geſchrey ihrer 17 welche einzeln am Strande hin 

5 en. ihrem Zug kommen die Kiltiwake: 
Abe a alen ellen, obſchon fie, haͤufig geſtört mern 
den. Sin gute Fiſcher, ſtuͤrzen ſich herunter einige Fuß 


DSS 5 7 ’ 
unter Waſſer; leicht zaͤhmbar, leben aber nicht lang, ſon⸗ 


Aber ganze Flüge bleiben auf dem Waſſer „ 9 


an ein Lärm, ehe ſie wieder an die „Arbeit giengen⸗ 
Die ſchworzen Ameiſen (Formica.. elongata L.) find. 
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dern ſterben an der knotigen Lungenſucht; legt 2 Eyer. La- 
rus teidactylus iſt das Junge; Schnabel, Hals, Quer- 
ſtreifen auf den Fluͤgeln und Schwanzſpiben ſchwarz. 


Colymbus grylle, Black Guillemot: das ſchwarze 
Sommerkleid ſoll im Winter gefleckt werden; ich halte die 
gefleckten fuͤr die Jungen. Der ſchwarze legt 2 Eyer; die 
Alten ziehen weg, die Jungen bleiben im Winter. Die 
Alten führen die Jungen ins Meer, ehe ſie fliegen können. 


Colymbus minor s. Alca pica halte ich mit Lat⸗ 
ham für das Junge des Razor-bill s. Foolifh Guillemot. 


Heft 14. S. 283. D. Don über die Polemonta⸗⸗ 
ceen. Stehen naͤchſt den Convolvulaceen, ſind durch 
Cantua den Bignoniaceen verwandt; auch den Plumbas 
gineen, von denen die Statieinen nicht zu trennen ſind. 
Willdenows Vestia (Cantus foetida) gehört neben Ce- 
strum. Die Frucht in der Flora peruviana gehort nicht 
dazu, ſondern wahrſcheinlich zu Periphragmos llexuosus. 
Die Samen von. Hoitzia: find: I 

Polemoniaceae, Character. ı 5 

Polemonium, Phlox, Gilia (Ipomopsis) bie 
her Gilia laciniata, Ipomopsis elegans (Polemonium 
rubrum L), rte keng: Cantua coronopifolia, ag- 
gregata. \ 

Caldäsia: V. (Bonplandia- Cab ö 
glandulosa , cervanı- 


„Heitzia coccinea, caerulea. 
tesii, aristata, conglonerata.- 
Cantua (Periphragmos Ruiz) pyrifolia (flexuo-- 
sus), theaefolia, quercifolia, buxifolia (tomentosa, 
dependens), ovata (unillorus). 


©: 3282 3, Murer Phyſiologie ber Wurzelfa⸗ 
fern.. 


Bd. VIII, 1823, Heft 18. 
Phyſtologie der: Wurzelfafern⸗ 


S. 56. Buckland uͤber die: Gailenteuther Höhle 
und die Höhle von Kirkdale, t. 2. — Darinn wurden ges 
funden Knochen von Hyaͤne, Tiger, Baͤt, Wolf, Fuchs, 
Wieſel, Elephant, Nashorn, Nilpferd, Pferd, Rind 2 Gat⸗ 
tungen, Hirſch 3 Gatt., Kaninchen, Waſſertatte, Maus, 
Rade, Taube, Lerche, Ente und von⸗ einem unbekannten. 
8 von der Groͤße des Wolfs 8 


ki 3 3 Muay, 


8. 196. Traill zu Liverpool, Eher bie: weißen und 
ſchwarzen Ameiſen Indiens 


Die weiße Ameiſe⸗ (Termes bellieosus .) Bunde 
bohrt vorzüglich die Lehmwände der indiſchen Käufer. Ein 
naſſer Fleck an meiner Zimmerwand zog meine 
keit auf ſich⸗ Bey. ſchwacher Berührung gieng der Anwurf 
tos unde es zeigte ſich eine Höh le dohinter. Plötzlich ent⸗ 
ſtand ein Geräuſch von: Schlägen und es kamen eine Mens 
ger weißer Ameiſen an die Stelle, mit Lehm im Maul, 
womit; ie in wenigen Minuten den Bruch ausgeflickt hat⸗ 
ten; Ich flieg ihr Werk mehrmals ein und allemal ent⸗ 


4 


fmerkſam⸗ 2 
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eiel frecher, obſchon fie weniger zerſtöten. 80 habe oft 
geſehen, daß 1 oder 2, wenn fie ein großes todtes Kerf 
oder ſonſt etwas nicht wegſchaffen konnten, fortgiengen und 
bald mit mehr andern kamen. Jemand beſtreute eine ſolche 
Ameiſe, welche ein todtes Kerf unterſuchte, mit Puder; ſie 
gieng fort und kam bald wieder an der Spitze einer Reihe 
anderer, um die Beute in Sicherheit zu bringen. Oft ſah 
ich auch eine Menge in regelmaͤßiger Linie hintereinander 
gehen, ausgenommen einige wenige, die zur Seite liefen 
und gleichſam die Auffeher machten. Kam die Linie in 
Unordnung, ſo kehrten ſie um und trieben die Schlende⸗ 
ter an. 


S. 198. Ueber die Hoͤhen, in welchen noch Fiſche 
vorkommen. Nach Ramond finden ſich auf den Pyre⸗ 
naͤen 1000 — 1162 Klafter hoch noch Salmo trutta, fario 
et alpinus, höher keine mehr; Waffer» Salamander bey 
1292 Klafter. 


Nach Sumboldt iſt die Kälte - Se Urſache davon; 
der Eispunct iſt auf den Anden 1500 Klafter hoͤher als in 
den Prrenden, und doch verſchwinden früher die Fiſche. Bey 
1400 — 1500 Klafter finden ſich noch Poecilia, Pimelo- 
dus, Eremophilus et Astroblepus. Unter dem Aequator 
finden ſich bey 1800 — 1900 Klafter, wo doch kein See 
zuftiert, keine Fiſche mehr, außer Pimelodus cyclopum, 
welcher bey 2500 Klafter aus Kluͤften geworfen wird; aber 
bekanntlich lebt er in unterirdiſchen Seen. 


Heft 16. S. 236. R. Greville über einen neuen 
Bauchpilz. 


Schweinitzia: Peridium stipitatum, ad basin 
dehiscens. Stipes percurrens. 


Sch. pistillaris 8 Pers) i in ehr orien- 
tali. SCH Te 6 0 


Sch. carcinomalis Pers. ad Caput b. sp. 


S. 294. J. Sleming, Aehrenlefe in der Naturge⸗ 
ſchichte an = ſchottiſchen Kuͤſte. 

2 depilans, Dorisargo, Eolida papillosa, 
Coryna glandulosa, alle in Menge, Tubularia ‚penicil- 
lus Mull. 95 
n Helix margarita, Turbo striatus Mont. 

Idotea 'entomon, pelagica (Oniscus marinus). 
Cyclops chelifer bildet eine eigene Sippe Dactylops, 
verwandt dem Calanus Leach (Cyclops longicornis). 
Dactylops hat -Zgliebrige W de das nächſte Fußpaar 
iſt ohne Klauen. 


Proto pedatus iſt Gammarüs pedatus Mull. 
et Mont. Die 4 kleinen Anhaͤngſel am Schwanz ſind 
deutlich. Hat allerdings nur 10 Fuͤße, wenn man die 2 
Paar am erſten und letzten Leibestingel nicht rechnet, ſonſt 
ſind es 14; eben ſoviel hat Leptomera (Squilla ventrico- 
sa Mull.), wo fie von Latreille gerechnet werden. Dens 
noch find beyde Sippen ver ſchieden z bey Leptomera haben 
die tarsi des aten Paars allein eine bewegliche Klaue, bey 
Proto alle Füße; auch ſind bier an der Wuczel des 2, 3, 
u. ꝗten Paars Anhͤngſel, welche bey Leptomera fehlen. 


Von Coprells findet ſich nut Cancer phasma Mont. 


ö . — RN ” 
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(Linn. trans. vil. t. 6 f. 3) an den engliſchen Käſten. 
Wahrſcheinlich iſt Caprella pennantii et acanthifers 
Leach. (Edinb. Encycl. VII. p. 464) nu eine Abart. 


Planaria atomata im Meer, mit L. tremellaris | 
et vittata ausgezeichnet durch Geſtalt und Zahl der Augen. 


Geryonia kegelfoͤrmig, Mund trompetenfoͤrmig, kurt; 
geſtielt; Leibesrand mit 8 Fuͤhtfaͤden; heiße G. octontg he 
ſchieden von dinema et proboscidalis. | 


Cymothoa oestrum, Asterias i Ai 9 
woraus Pennant A. sphaerulata, pentaphylia, Wei, 
aculeata, hastata, ſissa et nigra gemacht hat. 8 s 

Brachyrhinus cla vipes (Curculio niger) in Sab. 
huͤgeln; Lobipes hyperboreus. 


Zu Colymbus glacialis iſt C. immer das Junge“ 4 


Zu Col. arcticus iſt septentrionalis das Weibchen. H 
Col. stellatus iſt eigene Gattung, Unterſchnabel e ) 
Millepora polymorpha in Menge. 


Asterias nigra, Clavelina lepadiformis, Ciond l in- 
testinalis (Asciqia corrugata, Mull.), Pandocia con- i 
chylega Mull. Zool. dan, t. 54 f. 4—6, Botryllus schine A 
seri in Menge auf Zangen. ee 


Aplysia,punctata: felten. | 


S. gıı. Fothergill: die Kröte frißt zwar Würmer, 
liebt aber vorzuͤglich Apis mellifica, conica, terrestris 
et Vespa vulgaris. Eine hatte 9 Weſpen hinter einander 
gefreſſen; Nachmittags wieder 8; ftißt keine todten Kerfe. 
Eine fraß einmal eine vorgeworfene junge Kroͤte, auch Ell 
ritzen (Cyprinus phoxinus). Im Septbr. graden ſie ach 
in die Erde und zwar mit den Hinterfuͤßen. A 


S. 412. Sill über den Sporn des Senibebiek, 
und deſſen Eyer. — Ich fand im linken Eyerfiod ein run⸗ 
des gelbes Oyum, wie Erbſe, 2 kleinere und eine Menge 
kaum ſichtbarer Bläschen. Ein Eingeborner ſagte mir, es 
lege 2 Eyer, in Größe und Farbe wie Huͤhnereyer; das 
Weibchen ſitze darauf in einem Neſt im Falk: Das Thier 
koͤnne weit vom Waſſer laufen. a 


3 


©. 414. Morriſon fagte, es habe ein pas e 
Ballus crex im She in einer Scheuer im Witsch 
gefunden. 

Bd. IX, 1823: — Heft 17. Nichte für die Ile. 

Heft 18. S. 237 J. Murray über den Laubfal. r 


S. 248. J. Hleming, Aehrenleſe an der Küſte 
Schottlands im Auguſt. 8 Are 
Salpa moniliformis Macculloch. Jung haͤn⸗ N 


gen fie an einander in Ketten oft mehr als ein Fuß lan⸗ 
ge; 8 Tage nachher ſind fie getrennt und 1 Zoll I. An je- 
dem Ende des Ruͤckens ein kegelfoͤrmiger Fortſatz, faſt fo 
lang als der Leib, Magen bräunlichgelb, iſt wahrſcheinlich 
Sorſkals Salpa maxima, häufig mit Eulimena er 
drangularis an.ben Hebriden. 


Helix nemoralis, arbustorum, Bulimus fassie- 
tus, Vitrina he ‚Sponbia‘ e „Aplysis de · 
pilans. 1 


| 
‚6or 


Der Seebrachſen (Pagrus rondeletii FYill.) heißt 
bi Braize, fo Cyprinus rutilus im Fluß Cipde; Hecht, 
Tusk, Eschara cervicornis. * 
Trochus zizyphinus, Echinus esculentus. Pedi- 
cellaria iſt wirklich nichts anders als aͤußere Fäden von 
Echinus, wie es ſchon Monro (Fiſche t. 40) gezeigt 
bat. Bey Alcyonium digitatum find die Fühlfaͤden wals 
zig, bey Alc. dig. Ellis fpigig und gefiedert, bey A. exos 
‚Spix keulenfoͤrmig, ſtumpf lund zottig; deyde find daher 
nicht Alc. lobatum Lamx. N y 


Chiton laevis Penn. = Ch. ruber Fabr., non 


Ch. laevis Mont., welcher netzartige Raͤnder hat. Ch. 
marginatus, cinereus. Terebratula aurita, Murex 
reticularis, Nerita pallidula; Cardium fasciatum, Ve- 
nus virginea, pullastra, Patella kungarica, Tritonia 
arborescens, Asterias fragilis, aculeata, purpurea, 
‚glacialis. . 
j Amphitrite ventilabrum Sow., Nereis pinnata, 
Blennius galerita. f 
7 Portunus puber (Cancer velutinus Penn. ), Go- 
noplax angulatus (Canc. asper Penn.), Galathea stri- 
gosa, Nevrops norwegicus. 
St. 259. D. Don, 5 neue Sippen Bignoniacten. 
Die Sippe Jacaranda in Suͤdamerica hat fo hohe 
Bäume, als irgend eine andere Ordnung. Die Sippe Big- 
nonia verdient getrennt zu werden. 


Argilia n. (Bignonia radiata). — Dissepimen- 


tum valyis parallelum etc. 
Chilopsis n. saligna. Mexico. Dissepimentum 
contrarium placentiferum etc. Frutex juxta Spatho- 
deam. : 
Astianthus n. longifolius. Mexico. Capsula lon- 
gissima, dissepimentum parallelum etc.; semina vil- 
losa. Frutex; inter Spathodeam et Tecomam. 
Delostoma n.: capsula lanceolata; dissepimen- 
tum parallelım etc. D. dentatum, integrifolium. 
Arbores in Peru. 


Stenolobium n. castanĩfolium: capsula linearis, 
diss. parallelum etc. Arbor in Peru. 


Jacaranda J.: loculum alterum antherarum ab- 
ortivum. — J. acutifolia, obtusifolia, mimosifolia 
(ovalifolia), filicifolia (rhombifoka), copaia (proce- 
ra), tomentosa, Species dubiae: Bignonia caerulea 
et brasiliana, 


S. 270. J. Nule über vermeyntliche Analogie ges 
wiſſer Theile des Pflanzen⸗ Embryos. Cotyledones. 
Sd. 358. Bnor, Foramen centrale Retinae in 
Amphibiis. Früher von Soͤmmerring beym Menſchen 
und Affen entdeckt, nun auch bey Lacerta scutata, su- 
perciliosa, calotes, Chamaeleo, nicht bey Mabupa, Gecko. 


B30. X, 1824. — Heft 19. S. 22. Dunbar, Ber: 
wandlung der Larven der Arbeiterbiengg in Königinnen. 
7 Tas 2 . ae 2 72 45 2 
Im Julp legte die Koͤniginn täglich 100 Eper; ich 
nahm ſie aus dem Stock, Die Bienen arbeiteten dann 
Jſie 1832, Heft 6. A f 


——— 
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noch 18 Stunden: dann vermißten ſie die Königinn und es 
entſtand Laͤem. Den andern Morgen hatten fie den Grund 
zu 5 Königinnzellen gelegt, indem fie 3 anſtoßende Zellen 
abgetragen und in eine verwandelt hatten. Die Eder wa⸗ 
ten noch nicht uͤber 2 Tag alt. Zwey dieſer Koͤniginnzellen 
wurden bald fertig, die andern blieben zurück. Am pten 
Tag wurden die 2 fertigen verſchleſſen. Am Igten Tag 
kam eine junge Koͤniginn aus der Zelle, welche ſogleich die 
andere Zelle zerſtoͤren wollte, aber von den Arbeitern abge⸗ 
halten wurde, wobey fie immer Pip pip ſchrie, was die ein- 
geſchloſſene etwas rauher beantwortete. Nachmittags kroch 
fie auch aus der Zelle und verlor ſich in einen Haufen Bie— 
nen. Am andern Morgen ſah ich fie vor der altern Koͤni— 
ginn fliehen. Ich wurde abgerufen; nach ½ Stunde lag 
die junge auf dem Ruͤcken in den letzten Zuͤgen auswendig 
auf dem Setzbret, alfo ohne Zweifel von der alten getoͤdtet, 
wie es Huber erzählte, g 

Ich ſchnitt daun ein Stud Babe mit Eyern und 
Larven aus und that es in einen Stock mit ganz leeren 
Waben. In dieſen ſperrte ich einen Haufen Bienen, wel⸗ 
che als Bart an einem andern Stock hiengen und welche 
bekanntlich nichts arbeiten. Dieſen leeren Stock ſtellte ich 
an die Stelle deſſen, wovon ich die Bienen genommen hatte, 
ſo daß die waͤhrend des Wechſels abweſenden Bienen auch 
dahin flogen und den Stock verſtaͤrkten. Am andern Tag 
hatten fie in dem ausgeſchnittenen Wabenſtuͤck 3 Koͤniginn⸗ 
zellen angelegt, woraus wirklich eine Röniginn kam, fo daß 
der Stock gedieh und 4½ Flaſche Honig lieferte. Es gelang 
mir ſpaͤter eben fo mit 2 andern Stocken. Ein andermal 
ſtuͤrzte ich einen Stock um, ſtellte einen leeren darauf, und 
als ein Theil der Bienen mit der Koͤniginn darinn war, 
ſetzte ich ihn auf die Seite und den alten wieder auf ſeine 
Stelle, wo er bald wieder eine Koͤniginn erhalten hat, fo 
daß beyde gediehen. 

S. 95. J. Fleming, Aehrenleſe an den ſchottiſchen 
Kuͤſten, im Auguſt. Alca impennis (Great duk). Man 
band ihr eine Schnur an den Fuß und ließ fie fiihen. Sie 
tauchte und ſchwamm ſo ſchnell, daß ſie kein Boot haͤtte 
einholen koͤnnen. Am Hals zeigten ſich allmaͤhlich weiße 
Federn, Anfang des Winterkleides; eben ſo geſchah es bey 
einer Alca torda (Razor-Bill). Puſſinus anglorum 
(SRear- water) in großen Fluͤgen. 


Lepas fascicularis an einer Mövenfeber, Balanus 
balanoides an den Eyerhülfen von Buceinum undatum, 
ſchon über 1 Lin. breit; muͤſſen mithin ſehr ſchnell wachſen. 

S. 109. D. Don uͤber die Cobaͤaceen. 


Cobaea scandens kam 1787 nach Europa aus dem 
Thal Tenochtitlan bey Mexico; gehoͤrt nicht zu den Bigno⸗ 
niaceen, ſteht den Polemoniaceen am naͤchſten, aber die 
Klappen der Capſel find nackend und nicht ſcheidwandfoͤr⸗ 
mig; die Samen ſtehen ſchief. Bildet mithin eine eigene 
Familie. 

Cobaeaceae: C. scandens, lutea in Peru. 


S. 132. R. Kno, Anatomie des Caſuars aus 
Neuholland und des indiſchen. N N 

In beyder Augen zeigte es ſich, daß das Marsupium 
kein Muskel, ſondern nur eine Hautfalte det Choroidea 
i 38 R a 
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iſt; fo auch bey allen Voͤgeln. Der Annulus albus oder 
das Ciliarkand iſt kein Mervengeflecht, ſondern musculös 
und dient, das Auge den Entfernungen anzupaſſen. e 

Speicheldruͤſen bekannt; Zunge klein, zZeckig „an den 
Rändern mit weichen Faſern. Kein Kropf; die Speiſeröhre 
erweitert ſich allmahlich bis zum ventriculus succenturia- 
tus, welcher wie beym Strauß in 2 Theile geſondert iſt, 
einer mit, der andere ohne Druͤſen; dieſer gegen den wah⸗ 
ten Magen (gizzärd), der weich ik, alſo verſchieden von 
dem des Straußen, welcher musculoͤs iſt. Der Strauß 
EN nur Gras; die Caſuare aber vorzüglich Kerfe und 
Urche. . ? Luk) 7 


Strauß lang 6 F. 4,69 3. Indiſcher Caſuar 3 F. 8,72 8. 
Darm 5 49 — Darm 6 —5,95— 
Blinddaͤrme Blinddaͤrme — — 5/82 — 


2 — 15 — 


Caſuar von Neuholland 
Darm. 222 
Blinddaͤrme nur — — 555 


Gallenblaſe bey beyden, beym Strauß keine. Die 
Knorpelringe der Luftroͤhre gehen bey beyden bis in die Lun⸗ 
gen. Beym neuhollaͤndiſchen iſt am zeften Ring ein Mus⸗ 
kelſack, t. 4 fo ‚groß wie eine Hand, worein ſich die Luft⸗ 

-töhre ſeitwaͤrts oͤffnet durch einen Spalt durch 13 Ringe, 
was ſich bey keinem andern Vogel findet, Da Neuholland 
de 1 0 und der Caſuar ſchwimmen muß, 
o dient ihm vielleicht dieſer Sack als Luft N 
mech WW chen f uftblaſe Beydes 


Heft 20. S. 292. G. Johnſton über Caligus Le- 
ach, t. 7. Man hat noch nicht bemerkt, daß beyde Ge— 
ſchlechter im äußern Bau verſchieden find, Im Herbſt 1822 
fand ich am Cabliau (Cod-Fifh) eine neue Gattung unters 
miſcht mit 3 Caligus mulleri Leach, welche letztere alle 
2 kleine Eyerpaquete unter dem hinteren Ende des großen 
Bauchringels hatten, keines aber der andern, deren ich eine 
Menge beſaß. Ich halte fie daher für Männchen u. Weib⸗ 
chen. Bey beyden iſt der Thorax gleich; beym Maͤnnchen 
iſt aber das àte Füßpaar (uncinuli ? Null.) viel: größer 
als die andern, am innern Rand gezähnt und mit einer 
Klaue bewaffnet; beym Weibchen klein, ohne Zahn. Bey 
dieſem beſteht der Bauch aus z ſehr ungleichen Ringeln, 
uͤbrigens durch keine deutliche Furche getrennt, erſtes klein, 
2tes groß, vorn ſchmaͤler, hinten abgeſtutzt; an jeder Seite 
ein gegliederter Fortſatz, laͤnger als der Leib Chlamenta 
ovipara Mull.); das zte Ringel kann Schwanzringel hei⸗ 
ßen, ſehr klein, ſpringt zwiſchen den 2 Fäden vor, endigt 
in 2 Warzen, woran z durchſichtige Borſten nur deutlich 
durch Vergroͤßerungsglas. Beym Maͤnnchen fehlen die fila- 
menta ovipara, Bauch kleiner, Ringel deutlicher gettennt; 
Iſtes klein, eckig, traͤgt das 7te Fußpaar, welches dem des 
Weibchens gleicht; das ate Ringel iſt breſter, vorn tund, 
hinten abgeſtutzt, mit 2 kleinen Stacheln an jedem Eck, 
das gte iſt kleiner als das ate [größer als das erſte], herz 
ec in 2 Warzen, aus deren jeder 3 gewim⸗ 

acheln kommen, ziemli ang a ; 
mittlerer länger. "AR ‚A EHE een 
Die äntennae liegen am vorderen Ende des ely eus, 
welcher die Augen trägt, kurz, tund, am Ende dicke mis 


ve — 


i 9 N 
wimpert, wie Müller von feinem Caligus curtus at 


bo 


2 ungleichen Borſten und einigen Haaren; find daher nicht 
antennae setacede. Der Rand des clypeus in . de 


dern don einer Haut umgeben. Die zellenfoͤrmigen Koͤrper 
auf dem Ruͤcken des clypeus wurden uͤberſehen und die ge- 
franzten haͤutigen Lamellen unter dem hinteren Winkel des 
elypeus nur von Leach bemerkt; es find deren beym 
Maͤnnchen und Weibchen jederſeits zwey; ſie gleichen denen 
der 6 Fußpaare. Die filamenta ovipara ſind nicht die 
Eyerſtoͤcke, obſchon fie ſich bloß beym Weibchen finden; die 
aͤchten wurden bis jetzt überſehen. 79 


St. 338. R. Knox, Anatomie des Auges, aus Edin- 5 


burgh Transactions 1824. 


5 5 192, 

Das Auge paßt ſich den Entfernungen an durch das 
ligamentum ciliare, das musculos iſt; ſtark bey Voͤgeln, 

Menſchen, Affen und Hirſchen, ſchwaͤcher im Rind, noch 

mehr im Pferd; bey den Fiſchen ein bloßes Band, In 

den meiſten Vögeln, Affen und Hunden gehen viele Nerven 

zum Ciliarmuskel; zu Bändern gehen bekanntlich keine; bey 


den Fiſchen fehlen auch dieſe Nerven, ſo wie eine aͤchte Iris. 


©. 374. Fleming, Salmenfiſcherey im Fluß Tay. 
Die Salmen ſind Meerfiſche, gehen in die Fluͤſſe, um zu 
laichen und kehren dann wieder zuruͤck; anfangs ſind ſie fett 
und heißen Clean-Fifhy find belaͤſtiget mit Caligus pro- 
ductus. Am Laichplatz angekommen iſt er mager und heißt 
Redfifh; nach dem Laichen Relts oder Foulfifh; die Kies 
men find nun voll Entomedda salmonea. Im May, Ju“ 
ny u. July ſind ſie fetter als im Hornung, Maͤrz u. April; 
am magerſten vom Auguſt bis zum Jaͤnner. Die eigentliche 
Laichzeit iſt Nobr., Debr. u. Jaͤnner. Die Jungen (Sam- 
lets s. Smouts) zeigen ſich im Maͤrz und April und gehen 
dann auch meerwaͤrts. 4 


Bd. XI, 1824, von R. Jameſon 
geben. — Heft 21. S. 39. j 
W. T. Verſuche über das Wachsthum der Perlen. 

Sind nichts anders als concentriſche Lagen der Scha⸗ 
lenmaſſe. In den vielen Miesmuſcheln (ytilus edulis), 
die ſo gemein auf den Maͤrkten von London ſind, fand ich, 
daß es keinen Theil des Fleiſches dieſes Thiers gebe, in 
welchen nicht Perlen vorkommen. a 

Die Subſtanz iſt urſpruͤnglich nur für die Schale be⸗ 
ſtimmt; Verwundungen aber und Reizungen bringen eine 
Abſonderung von Schalenſubſtanz hervor, um den verletzten 
Theil zu ſchuͤtzen. Linnes Angabe, daß die Chineſen die 
Kunſt beſaͤßen, die Muſcheln zur Hervorbringung von Pers 
len zu zwingen, veranlaßte mich, bey Anodlonta Cygnea 
Verſuche anzuſtellen. In Hunters Muſeum oder in dem 
der Herzoginn von [Portland war eine Perlmuſchel aus 
China, welche eine Perlſchnur auf kuͤnſtliche Weiſe hervor⸗ 
gebracht enthielt. Man ſchlaͤgt Drahtſtifte in gewiſſen Abs 
ſtuͤnden durch die Schale, laͤßt ſie aber nur ſo weit hinein⸗ 
ragen, daß ſie beſtaͤndig das Thier reizen, ohne es zu 
r ee. 55 3 
In meine Schalen bohrte ich verſchiedene Locher und 
ſteckte ſpitzige Meſſingdraht- Stifte hinein und legte fie dann 
wieder in den Fluß. Die Schalen waren 5 — 6 Zol lang. 

. e 


allein herausge⸗ 


60s ; 


Nach einigen Monaten fand ich mehrer tot; Nach 18 
Monaten unterſuchte ich die lebendig gebliebenen.’ Bey ei⸗ 

ner fand ich die Drahtſpitzen mit Kalkſubſtanz uͤberzogen; 
bey andern waren die Spitzen, die 2 Linien hineinragten, 
nur mit Schleim wie ein Stecknadelkopf uͤderzogen, ſo daß⸗ 
fie. dadurch doch ſtumpf wurden und das Thier nicht mehr 
reisten: In einer bemerkte ich, daß dieſer Schleim eigent⸗ 
lich das Neſt des kalkartigen Abſatzes war, wenigſtens ſah 
ich mii dem Vergroͤßerungsglas darinn einige runde, weißen 
Puncte, welche wahtſcheinlich ſpaͤter in eine Mae ſich wuͤr⸗ 
den „vereinigt haben. Dieſe Verſuche hatte ich ſchon vor 
mehreren Jahren angeſtellt; nun machte ich die Sache beſ⸗ 
fer und ſteckte ſtatt ſpitziger Drähte runde Kügeihen von 
Glas, Stahl udgl. durch die Bohrloͤcher. Ich beſitze einige 
Kammmuſcheln (§callop- Shells), deren innere Fläche ganz 
mit kleinen Puncten der Schalenſubſtanz beſetzt iſt, ohne 
Zweifel, weil das Thier ſich gegen Angriffe von Würmern, 
welche von außen die Schale durchbohrten, ſchuͤtzen wollte. 
Die Schichten der Perlen ſind nicht immer gleich gefaͤrbt. 
Oft iſt die äußere Schale ſilberweiß, die inneren dagegen 
find braun, gelb, blau uſw.; dagegen habe ich nie gefunden, 
25 auswendig braune Perlen inwendig ſilberweiß waren. 

ey den achten orientaliſchen Perlen find auch die innern 

chichten ſilberglaͤnzend; nicht immer fo bey denen von 
Unio margaritifera. 


(Die Muſchel, welche die orientaliſchen Besten. liefert, 
nennt der Verfaſſer Pinna marina]. Die Schale der mei- 
ſten Muſcheln beſteht aus parallelen Faſern ſenkrecht auf die 
Schichten. 

S. 206 Sraham, feltene Planten aus Mien 

Aponogeton distachyon, 
Arthropodium cirratum, 
Arum triphyllum, 
Begonia argyrostigma, 

’ Braya alpina, — 
Calceolaria corymbosa, integrifolia, r 
Citharexylon quadrangulare, 

Dorstenia arifolia, 
Fuchsia decussata, 
SGompholobium polymorphum, 
Hydropeltis purpurea, 
Naranta Zebrina, R 
“  Myrtus acris, 
Nyctanthes arbortristis, 
Oenothera acaulis, * 

Polygala virgata, 

Pontederia angustifolia, 

Potentilla nepalensis, a 

Primula praenitens, palinuri, 

i Protea melaleuca, ER ' 

\ ie. Pyrola uniffor . S 
Psidium Erle e 
Roxburghia gloriosoides, gun 
Kusselia multifloray 
ws Salvia splendens, 

Schizanthus pinnatus, 

Sedum n 
pirses bella, V 5 8 

Stylidium laricifolium. een 


— 


rugosa, 
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Heft 22. S. 263 D. Ritchie, das Geschlecht durch 
das Ey zu beſtimmen. 


Man hat geglaubt, die längeren Eyer geben Hahne, 
die kuͤrzeren Hennen; les iſt aber nicht ſo. Auch das vers 
0 Gewicht ‚gibt keinen Unterſchied. Aus ſolchen, wo 
die Luftblaſe dicht am ſtumpfen Ende liegt, kommen meiſt 
Haͤhne, wo ſie etwas davon entfernt iſt, Hennen. Man 
etkennt dieſe Lage, wenn man das Ey gegen das Licht haͤlt. 


S. 287 J. Fleming uͤber den Einfluß der Menſchen 
auf die Verbreitung der britiſchen Thiere. 


Der Auerhahn (Capercailzie): iſt ſeit 50 Jahren ver⸗ 
tilgt. — Die Egretta beſucht uns jetzt nur noch; in der 
Mitte des 15. Jahrhunderts waren ſie noch zu Zaufenden 
vorhanden. — Der Branich zeigt ſich jetzt eben fo jrilen; 
zu Willughbys Zeiten in Menge. 


Damhirſche und Rehe ſchoß man ehemals 8001060 
auf einer Jagd; gegenwaͤrtig ſind ſie nur noch in den Thier⸗ 
garten. — Fiſchottern, Marder und Iltiſſe gibt es nur 
noch hin und wieder, eben ſo wilde Katzen, Fuͤchſe und 
Dachſe⸗ 5 


Zu den Zeiten der Roͤmer gab es noch wilde Pferde 
und Rinder, aber keine Auerochſen. — Wildſchweine gab es 
noch zur Zeit Heinrichs II., jetzt keine mehr. — Biber war 
ren ſchon im gten Jahrhundert ſelten, im ı2ten gab es 
noch in Wallis und Schottland. — Die Woͤlfe wurden in 
Irland 1710 vertilgt, in Schottland 50 Jahr fruͤher, in 
England viel fruher. — Der Bär wurde 1057 vertilgt. 


Verſteinert hat man gefunden Hirſche, Schweine, Bi⸗ 
ber, Antilopen, Pferde, Rinder, Elenn, Nashorn, Nilpferd, 
Elephanten, Hyänen, Tiger, Bären, Wölfe, Fuͤchſe, Wieſel, 
Haſen, Caninchen, Waſſerratten, Mäafe, Raben, Tauben, 
Lerchen, Enten, Schnepfen, Hunde, Schafe, Geiſen. 


S. 401 Graham, Pflanzen aus Gärten:- 
Bd. XII. 1825. — Heft 25. S. 1 H. J. Brooke 


> 


über Cryſtalliſation. 


S. 56 W. Sowiſon uͤber die Feen und den 


Holzhandel im Innern von Rußland. 


Der gemeinſte Baum iſt die Fohre (Pinus 17 58. 
stris); ſie liefert die Pottaſche, die Wurzeln den Terpentin. 
Dann folgt die Birke. Die anderen find Buche, Ahorn, 
Ulme, Erſe, Weide und Aeſche. Das Unterholz beſteht aus 
Betula nana, Erlen, Weiden und Wachholder; Geſträuch 
find Heiden, Vaccinium oxycoccos, vitis idaea. 8 
ſehr ſelten, kaum armsdick. 

S. 70 Levy uͤber die eonon Weiß, 
. und Hauy. 

wi 81 Derſelbe, Beſchreibung des Eudalits t. 3. 

7 Bivero und Souffingault. über die Milch 
bes Sabel (Galactodendron Humb.). 

Enthält! Wachs, Faſerſtoff, etwas Zucker, einen Talkſatz 
(uicht eſſigſauer) und einen Fäͤrbeſtoff; kein Epweiß, kein 
Catechu [fo] und keinen Kaͤſeſtoff. 


Redriver. 
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S. 116, Sleming, Bemerkung Über die neueren 
Schichten. 


S. 142 Geslogiſche Vertheilung der von Schlot⸗ 
heim aufgeführten Verſteinerungen, geordnet von Bous. 


Ein großes Verzeichniß der Thiere, welches wir ſpaͤter 
mittheilen werden. Der Schluß findet ih S. 281. 


S. 168. Ueber die Bergwerk von Mexico. — Nicht 
mineralı gifih- 


S. 172 Grabam, fſeltene Pflanzen aus Gärten: 
Cuscuta verrucosa, Passiſlora alata, Salvia splendens, 


Heft 24 S. 197 J. Richardſon über Clima und 
Vegetation an der Hudſonsbap. ö 


Bey Tumberlandhouſe 58° 57“ N. B., 102° 177 
W. L. haben die größten Pinus alba et Populus balsa- 
mifera, 9 Fuß im Umfang. Der Sascatchewan 54 M. B. 
iſt die Graͤnze vom Zucker ⸗Ahorn (Negundo fraxinifoh- 
um), von der Ulme, Aeſche, Corylus americana et Thu- 
ja occidentalis. Eichen und Buchen endigen bey 50 am 
Die Polemoniaceen und Lineen endigen bey 
54°; die Ciſteen, Geranien, Rhamneen, Umbelliferen, Ara⸗ 
lien, Apocyneen, Valerianeen, Hpdrophylleen, Chenopudeen, 
Santaleen, Urticeen, Aroiden und Aſparageen ſchicken noch 
einige verlorne Poſten einige Grade nördlicher. 


Am Slave ⸗See 61 12“ N. B. 113° 12“ W. L. 
bluͤhten Ende May Weiden, Stachelbeeren, Anemone nut- 
talliana,-Aronia ovalis, Prunus virginiana, Hypopha® 
canadensis. Pinus balsamea und Prunus virginiana 
gehen nicht weiter; Populus balsamifera einzeln bis 65, 
Pop. trepida bis 63 ½ % die erſtete iſt Häufig unter dem 
Treibholz im Eismeer, und kommt vom Mackenzie⸗River. 


Fort Enterprize 2½ noͤrdlicher als der Slave⸗See 
am Winter⸗River auf Urgebirge 8oo Fuß hoch. Daſelbſt 
Pinus alba, Cenomyce rangiferina, Cetraria nivalis 
et cucullata, Cornicularia echroleuca, Vaccinium uli- 
ginosum, Empetrum nigrum, Ledum palustre, Betu- 
la glandulosa, einige Salices. Sehr gemein find: -Vac- 
cinium vitis idaea, Arbutus uva ürsi et alpina, An- 
dromeda polifolia et Ralmia glauca. Hin und wieder 
Lärchen, ſchwarze Fichten, Betula papyracea, eine weiße 
Fichte mit 45 Jahrtingen hatte 16 Zoll im Umfang, eine 
mit go hatte 21, eine mit 150 hatte 56. Selten findet 
ſich ein brauchbarer Stamm 24 Fuß lang. Betula glan- 
dulosa wird 4 Fuß hoch; Alnus glutinosa unter 675 
wird 56 Ff. - 


Im April ſieht man Adler; Rennthiere gehen nord; 
warts; Hafen rammelnn. ; 


Im May zeigen ſich Habichte; Corvus canaden- 
sis hat Junge; der Haſe wird grau. Ein Merganser, 
eine Stubenfliege, 2 Moͤven, Colymbus glacialis (Loons), 
Anas crecca (Teals) mit Kerfen im Kropf, Anas cana- 
densis et hyperborea, Charadrius pluvialis. — Vacci- 
nium vitis idaea, uliginosum, Empetrum nigrum et 
Arbutus alpina haben reife Betten; Mooſe ſchlagen aus, 
Jungermanniae haben Fruͤchte, Eriophorum blüht. 
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Funy: Rennthier⸗Weibchen gehen über 65% hinaus; 
Turdus migratorius (Robins), Limosa fedoa (God- 
wits) und Enten ſchliefen aus; eine Schwalbe (Martin) 
kommt an, macht Neſter an Felſen wie die Hausſchwalbe; 
Salix desertorum, Anemone cuneifolia, Betula glan- 
dulosa blühen; alle kleinen Voͤgel ſchliefen aus; die letzten 
Hirſche gehen nach Norden. — 208 x 


July: Dryas integrifolia, Stellaria edwardsit, 
Equisetum arvense, Salix reticulata, Alnus glutinosa, 
Hypophas canadensis, Andromeda tetragona. Draba 
aizoides et alpina, Pyrola rotundifolia, Saxifraga cer- 
nua, nivalis, hirculus et oppositifolia, Tofielda palu- 
stris, Phaca astragalina, Pedicularis nelsonii, hirsuta 
et lappenica, Silene acaulis, Carices blühen. 


Der Boden iſt bedeckt mit Funaria hygromefrica; 
Bryum pyriforme, Didymodon purpureum, Marchan- 
tia polymorpha et conica, Geſttaͤuch von Populus tre- 
pida in den Fichtenwaͤldern. 5 8 


Dann folgt ein großes Verzeichniß von Pflanzen⸗Sip⸗ 
pen, ohne Gattungen, unter 53° nach Frauklins Reife. 


©. 238 J. Fleming, Pfarrer, über die britiſchen ö 
Roͤhtenwuͤrmer. 4 


Dentalium dentalis, octangulatum, entalis, ga- 
dus. — Verſteinert: D. striatum, decussatum, costa- 
tum, septangulare, nitens, entaloides, ellipticum, pla- 
num, cylindricum, incrassatum, medium, indi- 
stinctum. Far 


Vermilia (Serpula): Kiemen oder Arme aus 2 Fe⸗ 
chern von gefiederten Fäden, an deren Wurzel 2 fleiſchige 
Faͤden, wovon einer kopffoͤrmig iſt und die Roͤhre ſchließt. 
— V. intricata (vermicularis Zool. dan. t. 86. f. g.). 
jeder Faden hat einen verdickten Kopf. vermicularis Ellis 
(triquetra Bast. t. f. 3.), triquetra, serrulata, ar- 
mata (Zool. dan. t. 86. f. 8.), conica. — Verſteinert 
V. crassa. 8 


Serpula: der Deckel iſt knorpelig. — S. tubularis, 
cardineri, muricata, 


Spirorbis: ſtrahlige geſtederte Kiemen am Hals und 
ein keulenfoͤrmiger Deckel. — Sp. granulatus (sulcata), 
carinatus, communis (5. spirorbis), spirillum, corru- 
gatus, montagui, incurvatus, pervius, retorta. — Ver⸗ 
ſteinert Sp. ambiguus. RN 


Heterodisca: wie vorige, aber die Windungen Knks. 
H. heterostropha, minuta, conica, lucida (reflexa), 
reversa. ö 


S. 304 Buckland uber Flemings Vertheilung der 
britiſchen Verſteinerungen. f x 


Sc. 335 Naturgeſchichte der Salmen. — Eine ſchatfe, 
weitlaͤufige Critik bis S. 360 über den Bericht des vom 
Haufe der Gemeinden beauftragten Ausſchuſſes uͤber die ver⸗ 
ſchiedenen Benennungen und die Fiſcherey. - 

S. 371 Ch. Bell, über die Bewegungen des 

Auges. N 5 4 
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S. 395 Graham ſeltene Pflanzen. aus Gärten: 
na iridiflora, Laurus camphora, Potos foetida, 
hododendrön tauricum sempervirens. 


4 Bd. XIII. 1825. — Heft 25. S. 63 R. K. Gre⸗ 
ville, » neue Slppen der Byſſoideen, t. 1. N 


Chaetopsis: fila minuta, continua, erecta, opa- 


ca, setiformia, basi ramulis hrevibus instructa. Spo- 


ridia pellucida, nuda, inter ramulos coacervata. 
Ch. wauchii f. 1. im Fruͤhjahr auf faulem Holz, 


nicht 2 Linien hoch, ſchwarzbraun, mit einem Stamm, wie 


bey den beſtaͤndigen Bpffoideen, aber mit nackten, laͤnglichen, 
einfächerigen Sporideen, wie bey den eee ſteht 
daher zwiſchen beyden Gruppen. 


Macrotrichum: fila conferta, suberecta, ramo- 
sa (robusta), subopaca, septata, flexuosa, rigidiuscula, 
Sporidis sparsa, distincta, colorata, varia. 


M. ferrugineum: effusum, subpulverulentum etc. 
f. 1. 2. — Im Herbſt auf faulem Holz. 


M. heterosporum: 


caespitosum, fuscum etc., 
oridiis ı—3Zloculatis f. 


1. 2. Im Herbſt auf abge: 


en Capfeln der Gentiana campestris; unterſcheidet 


- von Sporotrichum durch ziemlich aufrechte, ſtaͤrkere, 
eife und kuͤrzere Fäden. 


Eurotium rosarum: im n und Herbſt auf 
gruͤnen Roſencapſeln und Zweigen; iſt mit langen byſſusar⸗ 
tigen Fäden bedeckt, wie Erysiphe f. 2—4. 


S. 72 J. Nule, ſchaͤdliche Wirkungen einer Larve 


im menſchlichen Magen. 


X.) warf ein Knabe auch einige Raupen aus. 
es aber wohl die Larve einer Tipula. 
braunen Laͤngsſtreifen und die langen Haare finden ſich bey 


Ein ſtarker Mann, der im Juny Heu machen half, 
fuͤhlte im July große Schmerzen im Magen, und warf 
nach einigen Wochen eine große behaarte Raupe aus, wor⸗ 
auf er wieder geſund wurde. Nach Liſter (Philos. Trans. 
Hier war 
Die ſchwarz und 


vielen Phalaͤnen und Schnaken, welche Dragon Flies hei⸗ 
ßen. Die Larve eines fleiſchfreſſenden Kaͤfers in ſtarkem 


Weingeiſt bewegte ſich noch am andern Tag. Nach Bon: 
net lebte eine Raupe von Papilio brassicae, bey 14“ F. 
gefroren, wieder auf. Der Mann hatte wahrſcheinlich ein 
Ey verſchluckt, als er Waſſer aus einem Dümpfel trank. 
Nach Beeve gab ein Mädchen die Larve von Musca do- 
mestica von ſich (Edinb. Medic. Journ.). In Rirbys 
nuͤtzlicher und populärer Entomologie (Stuttgard b. Cotta) 
ſteht ein Fall, wo ein Knabe mehrere Mehlkäͤfer (Tenebrio 


molitor) erbrach. 


S. 76 G. Noung / fontles Crocodill in Alaunſchiefer 


bey Whitby, t. 3. 


5 (Geolog. 


x 


Daſelbſt finden ſich a Ichthyosaurus communis 
Survey t. 15.), I. platyodon et tenuiröstris 


(Wernerian Memoirs III.). 


S. 9 4 R. E. Grant, Oeobach hingen und Verſuche 
über den Bau und die Verrichtungen der Schwämme. — 
Wird gegeben Iſis 1832. 

is 1832. Heft 6. 


den finden ſich noch unregelmaͤßig zerſtreut am Leibe. 
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S. 107 Geologie von Sicilien. 
Charte. 


S. 130. 
der Erdrinde. 


S. 166 Macgillivray, eine neue Gattung Pecten 
von den äußern Hebriden. 


Einer, 3 Zoll l., ähnelt dem Pecten varius, iſt aber 
durchſcheinend und hat 46 Rippen, nicht 32, und iſt ſchnee⸗ 
weiß, daher P. niveus (Snowy Scallop): orbicularis, fra- 
gilis, diaphanus, candidus, radiis 46 subcompressis, 


Ch. Daubeny, 


Bout, ſynoptiſche Tafel der Formationen 


rotundatis, e breviter tenuiter echinatis tab. 
5. lig. 1, 
S. 174 Graham, ſeltene Pflanzen eus Gätten: 


Alstroemeria pulchra, Conanthera bifolia?, Crinum 


scabrum. 


S. 197 Grant über das Vorkommen des Pancreas 
in einigen Dintenfiſchen. 


Diefe zwey Druͤſen in Loligo sagittata (gemein an 
England), liegen am untern und vorderen Ende der Leber, 
beſtehen aus vielen roſenrothen Lappen, und wurden früher 
fuͤr den Eyerſtock angeſehen, umgeben aber 2 Gallengaͤnge 
und oͤffnen ſich in dieſelben durch viele kleine Gaͤnge; finden 
ſich auch beym Maͤnnchen und ſtehen mit den Geſchlechtsor⸗ 
ganen nicht in Verbindung. Einſpritzungen gehen aus dem 
fpiralförmigen Magen durch die 2 Gallengaͤnge in dieſe 
Druͤſen. Er vergleicht ſie dem Pancreas der Raia batis 
(Skate) und der anderen Knorpelfiſche. 


Der Verfaſſer betrachtet auch den drüfigen wurmfoͤr⸗ 
migen Anhang, der ſich bey Aplysia, Doris argo etc. in 
den Magen öffnet, als entfprechend den kleinen Anpängiein 
am Magenausgang der Fiſche, mithin als Pancreas. 


Heft 26 S. 218 G. Johnſton, Beyträge zur briti⸗ 
ſchen Fauna. 


a) Cirratulus Lamk: Leib berge, rund, mit fla⸗ 
cher Bauchſeite; beſetzt, beſonders am vordern Ende, mit 
vielen langen haarfoͤrmigen Faͤden; an jedem Ringel jeder⸗ 
ſeits 2 Warzen oder Fuͤße mit Borſten. 


Steht Terebella tentaculata Montagu nah. 


Der Leib wird nach hinten etwas dünner und kann 
ſich ausdehnen. Mund nackt, faſt am Ende, unter dem ers 
ſten Ringel, das jederſeits eine krumme ſchwarze Linie hat, 
aber keine Augen; die 2 naͤchſten Ringel tragen weder Faͤ⸗ 
den noch Warzen. 
plotzlich breiter wird, entſpringt jederſeits ein Bündel Faͤ⸗ 
den, mehr gewunden und blaͤſſer als die andern, welche von 
den Seiten der folgenden Ringel bis nach hinten, etwa ¼½ 
von der Länge des Thiers einnehmen, kommen; einige Für 
Die 
Faͤden entſpringen nahe am Ruͤcken, einige vom Rüden 
ſelbſt, ſind jederſeits etwa 20, ungleich lang, die kuͤrzeren vorn. 
Beſtehen aus einem Gefaͤß mit rothen Blut. Jederſeits 
ſind 2 Reihen Warzen⸗Fuͤße mit wenigen kurzen und un⸗ 
gleichen Borſten bewaffnet, die weh find; After am 
Ende. 85 a 


Vom vorderen Rand des Aten, welches 


fuͤßen gleichen, außer daß fie kuͤrzer und dicker find 
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9 C. fuscescens dunkelbraun. Am Strande unter 
Steinen an ſchlammigen Stellen, gemein bey Berwick; 3 
Zoll lang, dicker als eine Rabenfeder, Bauch gelblichbraun. 


2) C. flavescens gelblichbraun und gefleckt von den 
Eingeweiden. Ebenda und eben fo häufig, eben fo groß: — 
Beyde neu, gehoͤren zu Annelides apodes. 


b. Leacia: Crustacea malacostraca, edriophthal- 
ma; Föhlhoͤrner 4, obere ſehr kurz, untere faſt fo lang 
als der Leib; dieſer linear, mit 9 Ringeln; 4 erſte und 4 
letzte kurz, quer, mit Anhaͤngſeln, das mittlere nackt, halb fo 
lang als der Leib; zweyerley Fuͤße, die an den vorderen 
Ringeln zum Schwimmen, die an den hinteren zum Kkiechen. 
Schwanz⸗Anhang mit Stift und 2 Blaͤttern unten, welche 
getheilte Griffel einſchließen. > 


Weicht von allen Sippen Leachs ab, paßt vielleicht 
am beſten zu Lamarcks Asellides, mit denen es in Bau 
und Lage der Fuͤhlhoͤrner und Augen und im Schwanzrin⸗ 
gel uͤbereinſtimmt, ſonſt in nichts. Betrachten wir nur die⸗ 
jenigen Anhaͤngſel für Fuße, welche am Leibe (ohne Kopf 
und Schwanzringel) haͤngen, ſo hat Leacia nur 12 Fuͤße, 

3 Paar zum Schwimmen und 3 zum Kriechen, durch einen 
At Zwiſchenraum getrennt. Unter dem erſten Ringel 
ſind indeſſen 2 Paar Organe, welche in allem den f e 

ran 
kann fie als Hilfskiefer betrachten. Das lange mittlere 
Ringel gleicht in der Geſtalt dem Schilde der Krebſe, hat 
aber weder Füße noch andere Anhängſel. 


L. lacertosa: Leib linear, faſt walzig, ſchmutzigweiß 
und braungefleckt, 1 ½ Zoll lang von der Spitze der Fuͤhl⸗ 
hoͤrner an; obere an der Wurzel nah beyſammen auf einem 
rundlichen Stiel, 4gliederig, mit einigen Haͤrchen am Ende; 
untere faſt fo lang als der Leib, 7gliederig; iſtes Glied 
ſehr kurz, 2tes noch einmal ſo lang, 5 und Ates viel laͤn⸗ 


ger, 5 letzte kurz mit kleinen Haͤrchen am inneren Rand. 


Kopf groͤßer als das folgende Ringel mit breiteren 
Seiten und 2 kleinen Hoͤckern zwiſchen den Augen, traͤgt 
unten 2 Paar Hilfskiefer wie die Schwimmfuͤße; 2 Augen 
ſtiellos, entfernt, ſchwarz, netzartig. j 


3 erſte Ringel kurz, quer, mit einem Seitenſortſatz, 
der über die Hoͤcker haͤngt, an welchen die 5 Paar Schwimm⸗ 
fuͤße hängen; dieſe gleich, ögliederig, am innern Rand weiß 
gewimpert. Das At Ringel ſehr groß, halb jo lang als 
der Leib, rundlich und etwas hoͤckerig auf dem Ruͤcken und 
an den Seiten; Bauch glatt. 3 folgende Ringel kurz mit 
Kriechfuͤßen, 6gliederig, mit einer a Schenkel lang, 3 
Schienbeinglieder kurz, erſtes Fußwurzel⸗Glied nochmal ſo 


lang als das 2te, woran die, Klaue. 


Schwanzringel den vorigen gleich, beſteht aus 2 un⸗ 
articulierten, eckigen Stücken und endigt in einen Dorn. 
Auf ſeiner Bauchſeite 2 ſchmale, laͤngliche, bewegliche, hinten 
zugeſpitzte Platten, welche genau auf einander paſſen und 
3 Paar weiße Fortſaͤtze einſchließen. Dieſe beſtehen aus ei⸗ 


nem Stiel, welche an ihrem Ende 2 gleiche flache, beweglis 


che, zierlich gewimperte Glieder und rundliche Spisen mit 


langen, gleichfalls gewimperten Borſten tragen. — Im Meer 
on; New Edinb. Journ. 1828 Heft 8 S. 408 ſteht, 


* 


* 
EL 
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dieſes Thier ſey Oniscus longicornis in Sowerbys Bri- | 
tish Miscellanies; fey aber kein Oniscus, und daher N 
die Sippe Leacia bleiben). 


c. Fusus barvicensis: weiß, ½ Zoll lung, Y, 80 | 
Grit, 6 Windungen und 18 Kipa ıc.; wie Mürex 
gracilis. 


d. Tubularia tubifera: Stamm ne 
an den Seiten trompetenfoͤrmige Zellen t. 3. 51 N 
½ Zoll lang, hornig, etwas gegliedert; auf einer 12 


e. Discopora Lamk trispinosa auf Lithodes 1 8 
8 7 vielleicht eher eine Flustra oder Cellepora Lam 


S. 222 Saidinger über den Sodalith vem Be 
ſuv, tab. er 


su 


©. 254 . SN von Sicilien. Fort. 55 
S. 300—312 Davy Über die e bes 
Menſchen und anderer 5 


Ich unterfuchte die Temperatur glue Leute 10 
dem Schiff unter 9 42“ N. B., bey 78° Luftwärme am 
10. Maͤrz, auf der Reiſe nach Zeylon 1816, bey ſchoͤnem 
Wetter, um Mittag. Ferner am 21. März unter dem Ae 
quator, am 4. April. 25 44, S. B., am 5. May unter 
35°; dann zu Kandy auf Zeylon 1800 Fß hoch unter 79 
17“ N. B., am 15. „Sept. ebenda, am 5. Oct. zu Trinco- Ä 
malie unter 8 34“ N. Br., am 19. Oct. ebd., am 28ten N 
wieder in Kandy, am 18. Jänn. 1818. 


Wir geben nur 2 Liſten. Das Thermometer e 


unter die Zunge geſtellt. 


; 1. * 
10. Maͤrz, 78 Luft W. 15. Sept. zu Kandy, 692. W. 


kann Alten Temp.] M. A. ure ide Achſel, 4 
; 24 99 1. 75 98 960 

= 28 99:5: 230 98 97% ch 

3 25 98775 8 40 9 ORG 

4 17 99 4 35 98 97.65 

5 25 99 5 20 988 97,5. 

6 20 83 6 24 9 97144 

7 28 98,75 18 


Diefe Zahlen ſind ziemlich bey allen Verſuchen dieſel⸗ 
ben, nur am 19. Oct. bey 82° Luft⸗Wärme hatten einige 
unter der Zunge 1005 101; 1029; unter der Achſel 995 
98,75; 99. 


Hottentotten hatten am Cap im Winter am 24 May 
bey 60° L. W. unter der Zunge 96,5; 97,75; 983 99,5. 


Cingaleſen auf Zeplon bey 79° L. W. unter der Zun⸗ 
ge 100; 1013 101,5; 20778, Sie 91 JS sn als 
Reiß und Fruͤchte. 


Ferner 4 Albinos. . man 
Alter Zunge 


8 un 5 101,5 1 Y 1 5 
5 — 12 % 0% „ BER 
RR 101,75 . 3 , 

10 Mann a „ AR 


s weiße Kinder von 9—12 Jahren am 12. Oct. bey 
L. W. hatten 1d und 102° unter der he 963 
5 100 unter der Ach ſel. 5 
Zu Kandy am 12. Sept. bey 78 205 = Vaida, 
Bing nackend. 


Alter Zunge Achſel. 
1) 50 98 5 
2) 30 98 98 
3) 35 98,5 96 


1 Die eigentlichen Kandyer haben 98,5 und 99 unter 
der Zunge. Die Malapen und Neger ziemlich fo. 


S. 545—546 Grant, Schluß uͤber die Schwämme. 


S. 356 Graham, ſeltene Pflanzen aus Gärten: 
Fuchsia sracilis, Maranta secunda. 


S. 376 Don über die indifche Ceder. — Heißt De: 
ara (Gottes⸗Baum), Pinus deodara Roxd., abgebil⸗ 
et bey Lambert, hoͤher als die Ceder auf Libanon und 
01; beſſer; man baut daraus Tempel, Bruͤcken und Na⸗ 
chen. Die Balken von einem ıpojährigen Hauſe find noch 
brauchbar zu einem neuen Hauſe. Das Holz wird auch zu 
Fackeln gebraucht und als Weihrauch in Tempeln. Bildet 
roße Wälder mit anderen Fichten, Sichen und Birken, geht 
15000 Fuß hoch. 


50 S. 377. Swen Arten Bauholz auf Neuſeeland. — 
Der Baum Cotorie Damara australis Lambert fig.) 
wird 14o—ı80 Fuß hoch, Stamm 80— 100, mit einem 
Durchmeſſer von 5—9; verwandt dem amboiniſchen Harz: 
baum (Damara orientalis Lamb. ſig.); liefert Harz fo 
ut wie Copal⸗Firniß, bildet große Waͤlder auf Hoͤhen. —. 
Der zweyte heißt KRaſtaterre Dacrydium taxifolium 
See, eben ſo hoch, aber Holz Ach ſo gut; in 
Sümpfen. 


S. 378 7 5 Heu in Thibet. — Da das 

Geng jelten iſt, ſo macht man Heu aus Prangos, das in 

Jahren nicht verdirbt; iſt Cachrys tibetica, ziemlich 

wie C. sicula, ſieht aus wie die 5 (Peuce- 
danum officinale L.). 


S. 379 Don uͤber die Blaͤtter, womik die Chineſen 
ihre Theekiſten füttern. — Sind ohne Zweifel, von einem 
Pharus, der officinalis Beißen ſoll, und koͤunen nicht von 


Scitamineen oder Palmen kommen, weil ihnen die Mittel⸗ 


rippe fehlt, die Rippen anders laufen, beyde Nänder gleich 
und ſcharf geſaͤgt find, auch beyde Flächen fi ne) harſch an⸗ 
er laſſen. 
S. 379 Don, 1 9 in verſchiedenen Laͤndern. 
‘HE Psoralea glandulosa in Mexico und Guatimala. 
75 Symplocos alstonia Humb. (Alstonia theaefor- 
Anis, Mutis) in Neugranada. 
= Gaultheria procumbens und Ledum latifolium 
abu cher mehr noͤrdlich, heißt Labrador Thee. 
lex paraguensis (Lambert. Pini II.) s. 7 mate 
8 er Hil, s. l. Sonsenha Martius iſt berühmter als 


& 


u Be 
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die vorigen und wird in Menge nach Peru, Chili, Buenos, 
Ayres ausgeführt und in ganz Suͤdamerica jo häufig ge⸗ 
braucht, daß niemand reiſt, ohne damit verſehen zu ſeyn; 
man thut gewohnlich etwas Limonienſaft dazu. Waͤchſt fehr 
ausgedehnt in den Waͤldern von Paraguay, in Minas⸗Ge⸗ 
raes und ſelbſt in Guyana. Wie Pomeranzenbaum, Blu: 
men weiß, Afädig, Beeren roth, Laub ohne Getuch, außer 
wenn warmes Waſſer darauf kommt. 


Correa alba in Neuholland. 


Pedicularis lanata in Kamtſchatka und auf den Cu⸗ 
rilen nach Pallas. 


Der gemeine ſchwarze ehineſiſche Thee beſteht aus den 
alten Blaͤttern von Thea viridis mit Blättern von Camel“ 
lia sasanqua s. oleifera und bisweilen von Olea fragrans 
gemengt. Der feinſte gruͤn oder ſchwarz von Thea bohea ; 
Unterſchied der Farbe vom Alter. 


S. 381 Grant, Zuſatz über die Eyer der Schwaͤmme. 


S. 385 R. Scarth. Ein Trichecus rosmarus 
verirrte ſich bis an die Orkney⸗Inſeln und DAR daſelbſt ge: 
ſchoſſen. "Länge 18 F., Umfang 4 F. 


S. 389 L. Thomſon, 2 Physeter (Bottle- nose 
Pennant) ſtrandeten im Auguſt bey Aberlady in Eaſt Lo⸗ 
thian, 18 F. lang, 9 im Umfang; Männden aſchgrau, 
Weibchen ſchwarz; Bauch bey beyden weiß; in der Baͤr⸗ 
mutter 2 Junge, 20 Zoll lang, ausgebildet. Keine Zaͤhne, 

ſondern im Unterkiefer eine Rauhigkeit 3 Zoll lang. Ruͤ⸗ 

ckenfinne in der Mitte; en 2 F. l. 


Band XIV. 1826. — Heft 27. S. 38 J. Baß 
Temperatur des Menſchen und der Thiere. Schluß. 


Das Abe wurde in den After gebracht und 
zeigte 

105,50 bey Simia aygula (Monkey) zu ‚Colombo auf 
Zeylon, 

90° bey einem jungen, unwohlen Pangolin nn 
pentadactyla), ebd. 


100° bey einer Fledermaus, wie Vespertilie Peruvia- 
na L., im Bauch. 


100° bey Vespertilio vampyrus, im Bauch. 

102° bey einem Eichhoͤrnchen (Sciurus getulus 2). 

102 bey der gemeinen Ratte. 

100 beym gemeinen Haſen, in den Weichen. 

103 bey Ichneumon. 

99 bey einer jungen Viverra (Toungte 

101 bey einem jungen Schakal. 

102 bey einem jungen Felis pardus. 
103 — einer Geis. 

— — einem Elenn (EA. 5 

105 — — jungen Schwein. PETE 


99,5 — — Elephanten in einem tiefen lehr auf 
dem Ruͤcken. — Dieß alles zu Colombo. 

105 bey einem Hund (Car Dog) zu Sandy. 

99,5 — — arabiſchen Pferd, ebd. 

100 — — Delphin e, iR det Leber unter 
5 23" 58. x le bing i 


Cat). 


7 


104—105 bey einem Schaf zu Colombo. 
105-104 am Cap. 
101—104 in Schottland. 


he: 
100 in Edinburg. 
105 bey einem Schwein in England. 


Dögel 


99 bey einem Falken (F. milvus?) zu Colombo. 
108 — Joungle Fowl auf Zeylon, gleiche mehr 
Faſanen als dem Huhn. 

110 beym Guinea-Fowl, 

110 bey einer Henne. 

108 — —, welche 3 Wochen gebruͤtet hatte. 

110 — einem alten Hahn. 

111 — — Hahn und bey zwey Jungen von Be 
Monaten. , 

109 — — Truthahn. 

108 — einer Truthenne. 

109,5 — einem jungen Hahn, 2 Monat alt. 

109 — jungen Tauben. 

107 — der Gans. 

110 — — Ente. — Alles auf Zeylon. 

106 — Psittacus pullarius zu Kandy. 

107,75 bey einem Jackdaw, ebd. 

108 beym gemeinen Sperling, ebd. 

104 bey Procellaria aequinoctialis 
105,5 — Proc. capensis unter 34° S. B. 
104 — einer Screech Owl zu London. 
109 — der gemeinen Droſſel, ebd. 

108 — — Taube, ebd. 
108,5 beym Huhn zu Edinburg. 


dem 


unter 29 3° 


Zurde 


84 bey Testudo midas, unter 2° 27“ N. B. 

88,5 unter 2° 29, S. B. im Blut. 

85 im Blut einer Schildkroͤte zu Colombo. 

87 bey Test, geometrica, ebd. 

62,5 am Cap. 

77 bey Hana ventricosa, zu Kandy. 

82,5 bey Iguana zu Colombo. 

88,5 in der Speiſeroͤhre eines ſchoͤnen grünen Colu- 
ber, ebd. 


34,5 im Bauche eines kleinen braunen Coluber. 
90 in der Speiſeroͤhre eines andern braunen Co- 


luber. 5 
ö Si ſche. 
77) in den Schwanzmufkeln elnes Hayen, 
230 N. B. 5 
82 im Herzen eines Boniten. 
9 in den Seitenmuſkeln. 


78 bey einem fliegenden Fiſch, 70 N. B. 
56 — der gemeinen Forelle, zu er 


unter 8* 


f 


102 bey einem Sa im Blut aus der Carotis, zu 


82° wie das Meerwaſſer, bey der gemeinen aue, 
zu Colombo. 


76 bey einer Wegſchnecke (Snail) häufig in den ml 
dern von Zeylon im Juny. 


2 


* 


Cruſtaceen. 


79 in einem Meerkrebs, 3 Stunden aus Een af, 
im Sept., bey 80 L. W. 


72 in einer kleinen Krabbe, gemein in den deaf. 
men bey Kandy. Das Waſſer gleichfalls 72 1 


* 


Rerfe. er 
77 bey einem Scarabaeus pilularis zu Kane 7 


74 — — Leuchtwurm, ebd., 75 L. W. 3 
75 — Blatta orientalis, ebd., 85 L. Ww. 
— — 2 anderen, 74 L. W. 

72,5 bey Gryllus haematopus? am Cap, 62 


76 bey Apis ichneumonea zu Kandy, Luft 75 

77,5 bey Scorpio afer, ebd., L. 79. 8 

78,5 — einem Julus, ebd., Luft 80. Er gibt einen 
gelben Saft von ſich, der wie Jodine riecht und fo die Haut 
faͤrbt, aber nicht auf Stahl wirkt. 


Würmer. 


Bey Hirudo sanguisuga und dem Joungle Lech 
der nur in feuchten Platzen lebt, war die Temperatur wie 
im Waſſer und in der Luft. 
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Wweichthiere. f 


Bey dieſen kleinen Thieren habe ich ein ſehr kleines 
Thermometer durch einen Schnitt in den Leib gebracht. 


Solgerungen: Die Einwohner waͤrmerer Climate ſind 
waͤrmer. : 
Menſchen, die aus einem Fälteren Clima in ein wärs 
meres kommen, werden waͤrmer. 
Menſchen verſchledener Leyen find ſich ziemlich gleich. 


Die Vögel find am waͤrmſten, dann folgen die Saͤng⸗ 
thiere, dann die Lurche, Fiſche, Kerfe; zu unterſt ſtehen die 
Weichthiere, Cruſtaceen und Würmer. 

Die Wärme kommt daher vom Verbrauch des Sauer⸗ 


ſtoffgaſes, nicht von Nerven, Verdauung, Abſonderung, Muſ⸗ 
kelſtaͤrke udgl. 


S. 47 R. Campbell, geognoſt. Charte der Jnſel 
Aſcenſion t. 3. 


S. 60 J. Murray, Temperatur der Haut ois S 
benſchlaͤfers 5 A 


31 Jaͤnn. 1824, Zimmerwärme 48° F. Sissenfälde 
fer unter der Bruſt 105 wacend. R 


14. Horn. Luftw. 51, Thier 62,5° 8. halb am 


185. Horn. 46—104 wachend, um 1 Uhr Nach⸗ 
477,569 halb erſtarrt um 8 Uhr. 
352—102,5 wachend um 3 Uhr [fo]. 
13939. H. 56—99 um 2 Uhr N. 
21. H. 54,5 — 103 um 10 U. 
22. H. 57—97 um 12 U. 


Am 14 und ı5ten wurde das Thier durch vorſichtige 
Erwärmung aufgeweckt. * * 

} Es war in einem Verſchlag mit Moos, Waitzenbrod 
und Milch, ſchlief unter Tags, fraß nur des Nachts, ob⸗ 
ſchon es im Verſchlag ganz finſter war. Wenn die Milch 
zu tlef im Gefaͤß ſtand, ſo tauchte es den Schwanz ein und 


führte damit die Milch ins Maul. In der Erſtarrung kann 


man ſie herumkugeln, ohne daß ſie ein Ledenszeichen von 
5 ich geben. 5 2 


Derſelbe über die Temperatur der Huͤhnereyer. — 
Das ſtumpfe Ende fühlt ſich mit der Zunge wärmer an; 
waährſcheinlich kommt der Unterſchied von der cicatricula, 
ache Waͤrme auszuſtrahlen ſcheint. Ein in das Ey hinein 
getauchtes Thermometer zeigte 58—60 bey 52° Luftw., bey 
75 Zimmerwärme 85—87°, das dicke Ende immer 1—2° 
mehr. Es iſt mithin das Ey immer waͤrmer als die Luft. 
(Daß das dicke Ende waͤrmer iſt, kommt ohne Zweifel von 
der Luftblaſe. G. 


S. 71—76 Th. Buchanan vergleichende Anatomie 
des Hoͤr⸗- und Geſichts⸗Organs t. 5. 


Ohe des Squalus canus, borealis. 


Es gibt keine ossicula auditus, tympanum, tu- 
ba eustathiana et cochlea, dagegen find die canales 
semicirculares ungeheuer groß; es findet ſich ein foramen 
rotundum und oblongum. 


des S. 115—123 Grant, Bau der Schwaͤmme. — 
Schon gegeben. a 
S. 129 Levy über den Euclas t. 6. 


St. 152 Derſelbe, Cryſtallbezeichnungen von Weiß 
usw. t. 6. 5 ö 


St. 138 W. Nicoll, Circon im Urgebirge der Inſel 
Scalpey. ! 
St. 135 Th. S. Traill, Verwahrung der Baͤlge ges- 
gen Kerfe. 5 } 
Die Arſenik⸗ oder Sublimatſeifen machen die Häute 
‚fo mürb, daß fie kaum auszuſtopfen find; Talg thut nicht 
gut, Campher auch nicht. W. Gibſon, Präparator zu Li 
verpool wendet rectificiertes Terpentinoͤl an und hält es für 
das Beſte; er thut es in eine Blatter, bindet ſie mit ei 
nem gewichsten Faden zu, und hängt ſie dann in die Schraͤn⸗ 
Die Larven kriechen dann ſogleich aus den Federn und 
len zu Boden. Ich habe in dergleichen Schraͤnke Stu⸗ 
benfliegen, große blaue Fliegen, Motten, Kuͤchenſchaben ger 
than und fie ſtarben alle in kurzer Zeit. 


n 
Die kteinen Milben werden durch Atſenik nicht ver⸗ 


b ee aber durch Terpentinoͤl. 
Iſis 1882. Heft 6. 


— — 
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S. 150 Graham, ſeltene Pflanzen: Thunbergia 
coccinea, Fuchsia arborescens. 


S. 179 Derſelbe, ſeltene ſchottiſche Pflanzen. 

S. 185 Grant. Corallina officinalis zeigt am En⸗ 
de der Zweige einen dünnen Ueberzug einer weichen durch⸗ 
ſichtigen Materie mit ſehr kleinen Wärzchen ohne alle Be⸗ 
wegung; haͤngt wahrſcheinlich mit der Art des Wachſens 
zuſammen. 5 

Ueber die Spicula der Spongilla friabilis, — Fottſ. 
S. 270 und 5556. N Senf 


S. 185. Derfelbe, Töne, welche Tritonia arbores- 
cens unter Waſſer hervorbringt. — Schon gegeben Iſis. 


. S. 188 Einhorn. Im Calcutta oriental Maga- 
zine wird erzählt, das Thier, welches die Bhoteas Chirsee 
nennen, ſey das Einhorn. Der Reſident zu Atamandra has 
be ſich eine Haut verſchafft, woran aber 2 Hörner; es fey 
eine neue Antilope, wohne auf den hoͤchſten Schneebergen 
mit dem Biſamthier, und habe bisweilen nur ein Horn. 
Länge 5 Fuß 8 Zoll, Kopf 10 3., Hörner 2 Fuß 1½ Zoll, 
Ohren 4½ 3. Schwanz 8 3. — Blaͤulichgrau ins Rothe, 
Haar 1 8. J., ziemlich wie beym Dilamthier; Bauch und 
Schnautze weiß, Stirn und Füße ſchwarz; Horner nah bey⸗ 
ſammen, hinten auf dem Kopf ſtark geringelt. 


Heft 28. S. 208 — 239 J. Sleming: geologiſche Ue⸗ 
berſchwemmung, wie fie Cuvier und Buckland lehren, 
ſtimme nicht mit Moſes und der Natur überein, f 


S. 259 Abriß der Berge zwiſchen dem Nil und dem 
rothen Meer t. 8. 


S. 505 Buckland, Vorkommen von Megalosau- 
rus und Didelphys zu Stones field im Oelith. Ei 
©. 322 Weinberge in Aegypten. N f 
S. 355 Graham, ſeltene Pflanzen: Pothos 'coria- 
cea, harrisii. | 
S. 365 Buckland, über die Kpänenhöhle bey 
Torquay. . i 


©. 365 Th. Smith: wie Falco serpent. die Schlan⸗ 
gen toͤdtet. — Ein glaubwuͤrdiger Mann erzählte ihm, er 


habe den Vogel einige Kreiſe in der Luft machen und dann 


ſchnell niederfallen ſehen. Dann gieng er vorſichtig einige 
Schritte, dehnte einen Fluͤgel aus und bewegte ihn unauf⸗ 
hoͤrlich. Sodann hob eine Schlange den Kopf in die Hohe, 
bekam aber ſogleich einen Schlag mit dem Flügel. Der 
Vogel wartete einige Secunden, bis die Schlange ſich wie⸗ 
der regte, worauf fie den 2ten Schlag erhielt; dann trat er 
ſogleich auf fie, packte fie mit dem Schnabel, hob ſich ſenk⸗ 
recht in die Luft und ließ ſie fallen. N 
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Handboek 

der Dierkunde of Grondbeginsels der natnurlyke Geschiede- 

nis van het Dierenryk, door J. van der Hoeven, Prof. Rot- 


terdam by Allart, D. I, i, 28, 8, 173. — 42, t. 1—4;D. 
II, 1, 30, 124, t. 5 7 11 in Ato. i 


Das etſte Stück des Aſten Bandes dieſes fleißig und 
kenntnißreich durchgearbeiteten Werks haben wir ſchon an⸗ 
gezeigt, und da es ein Lehrbuch für den Unterricht iſt, ſo 
konnen wir uns auf die Anzeige des Inhalts beſchränken. 
Wir haben ſchon herausgehoben, daß dieſes Buch als das 
einzige Lehrbuch der Zoblogie betrachtet werden kann, wel⸗ 
ches in hollaͤndiſcher Sprache erſchienen iſt, und daß es 
ſchon deßwegen alle Aufmerkſamkeit verdient, wenn auch 
nicht der Verf. ſich ſchon durch mehrere andere Arbeiten 
ruͤhmlich bekannt gemacht hätte, Wer in dem reihen Mus 
feum zu Leyden figt und zugleich die Literatur vom ganzen 
gebildeten Europa verſteht und benutzt, der kann wohl et⸗ 
was brauchbares liefern, und das iſt bey dieſem Werke al⸗ 
lerdings der Fall. Im ganzen folgt der Verf. den Franzo⸗ 
ſen, ſowohl in Aufſtellung der Familien als in der Rang⸗ 
ordnung und in der Terminologie; das geht ſo weit, daß 
er ſogar auch die Weichthiere über die Kerfe ſtellt, woruͤber 
wir uns in der That wundern, da ihm doch die Gruͤnde, 
welche wir in Deutſchland oft und klar genug auseinander⸗ 
geſetzt haben, bekannt. ſind. Was die Eingeweide betrifft, 
fo kann man freplich die Mollusken über die Ringelthiere 
ftellen; allein, was iſt ein Darmcanal oder eine Leber im 
Vergleich zu Fuͤßen, Kiefern und Augen; was das ſtumpfe 
Leben der Weichthiere gegen die raſtloſe und allſeitige Thaͤ⸗ 
tigkeit der Kerfe? Doch dieſe Dinge werden ſich mit der 
Zeit geben. Der Verf. ſtellt zwar die Weich- und Ringel⸗ 
thiere in ſeiner Claſſification neben einander; daß er aber 


jene ſpaͤter abhandelt, beweiſt doch, daß er ſie für hoͤher ans. 


ſieht; indeſſen kommt fo ſehr viel darauf nicht an, wenn 
nur die Bearbeitung gut iſt, und das kann man von der 
vorliegenden ſagen. 


DPoran geht jedesmal eine Beſchreibung des Baus; 
dann folgt die Ueberſicht der Ordnungen und endlich die 
Aufführung der Sippen nach Familien, mit dem lateini⸗ 
ſchen Charactet und einer hollaͤndiſchen weiteren Beſchrei— 
ng 5 ma i 

Im erſten Stück handelte der Verf. die Infuforien, 
die Polypen, Quallen, Eingeweidwuͤrmer, Strahlthiere 
und die Ringelwürmer ab; im vorliegenden aten Stüd 
kommt er ſodann auf die Inſecten, denen er eine ſehr wohl⸗ 
gerathene Schilderung des Aeußeren und Inneren voran» 
ſchickt. Sie ſind ihm die ſiebente Claſſe, welche er in 12 
Ordnungen theilt und in beſonderen Schilderungen der 
eigentlichen Claffification vorausſchickt, wo die Familien fol 
gen, ziemlich nach Art der Franzoſen. Die Araneiden bils 
den die ste Claſſe, die Cruſtaceen die gte. Sie folgen fo 
auf einander. a 


Cl. 7 Insecta S. 173. 


Ordnungen: Myriapoda S. 232, Thysanoura 
S. 235, Parasitica ©. 230, Suctoria S. 237, Diptera 
©, 258, Rhipiptera ©, 251, Hymenoptera 9, 251, 


ua We 


— 


Lepidoptera S. 272, Neuroptera S. 284, Hemistera 
S. 295, Orthoptera S. 506, Coleoptera S. 31% 


Die Spinnen und Milben fangen S. 371 an; die 
Krebſe S. 412. ene | 
Der ate Band theilt die Weichthiere in Cirripedes 6 
S 20 (Claſſe 10), in Acephala S. 23, (Claſſe 11), wel“ 
che in 3 Ordnungen zetfallen: Heterobranchiata, La- 
mellibranchiata S. 34 u. Brachiopoda S. 58; die rate 
Claſſe Cephalophora S. 61 zerfällt in Gasteropoda 
S. 68, Pteropoda S. 102, Gephalopoda S. 104. 4 
1 1 Dr Ai 
Es finden ſich in dem Werke viele ieee 5 
merkungen, welche von des Verf. eigener Vergleichung u 
Beobachtung zeugen. Die lateiniſchen Sippen Eboratter 2 
find indeſſen leider auch viel zu lang und nehmen nicht jele 
ten ſtatt 12 Worten, wie es Linne verlangt, faſt ſo viele 
Zeilen ein, was in den meiſten Faͤllen unnöthig Wäre 
Man verliert auf dieſe Weiſe den weſentlichen Character 
gaͤnzlich aus dem Geſicht. Die Charactere der Gattungen 
find nicht gegeben, weil ſonſt das Werk zu weitlaͤufig ge 
worden ware; wohl aber findet man dabey die beſſeren 4 % 
bildungen und Beſchreibungen angeführt. Der Verf. hat 
einigermaaßen den Fehler von uns Deutſchen, nehmlich ja 
nichts wegzulaſſen, was zur Vollſtaͤndigkeit zu gehören ſcheint, 
und daher werden eine Menge Abtheilungen und Unterab⸗ 
theilungen, ſo wie Sippen und Unterſippen hereingebracht, 
die in einem ſolchen Buche wohl wegbleiben koͤnnten, in for 
fern nehmlich daſſelbe den Zuhörern ausreichen fol. Fur 
denjenigen freylich, welcher ſich ein Geſchaͤft aus der Nas 
turgeſchichte macht und daher alles nachſchlagen will, ik - 
ſolch eine Bearbeitung vortheilhaft; und ſo mag denn der 
Verf. in ſeiner Weiſe fortfahren. Er wird gewiß auch in 
Bezug auf ſeine Landsleute großen Nutzen ſtiften, als wel“ 
chen er hier umſtaͤndlich zeigt, welche große Schätze im 
Thierteich vorhanden find. Die Zuſammenſtellung iſt gut 
und gewährt befonders dadurch einen eigenen Vortheil, daß 
die Citate mit vieler Muͤhe nicht bloß aus den Älteren Wer 
ken, die man ſchon kennt, ſondern auch aus den neueren 
zuſammengetragen ſind. Wir freuen uns daher jedesmal, 
Ale uns ein neues Heft von dieſer loͤblichen Arbeit zu: 
ommt. 98 


— 
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R. Spittal 2 


über die Naturgeſchichte des Chamaeleo vulgaris. Aus Edinb. 
new phil. Journ. 1829. Nr. 12. p. 282. ann 


; Ich hatte 2 einige Monate lang lebendig aus dem 
ſuͤdlichen Spanien, 5 Zoll l. ehne den Schwanz, langſam, 
kalt anzufühlen; blieben oft ſtundenlang in derſelden Stel⸗ 
lung, mit den Zehen und dem Schwanze ſich an einem 
Zweig haltend. Durch eine etwas entfernte Fliege aufmerk⸗ 
ſam gemacht, ſchritten fie langſam von Zweig zu Zweig,, 
einen Fuß nach dem andern vorſetzend und ſich mit dem 
Schwanze haltend; beym Herabſteigen hiengen fie bißwei⸗ 
len bloß am Schwanze, wie die Affen mit Rollſchwaͤnzen. 
Die Augen dagegen find in beftändiger Bewegung und zwar 
jedes nach einer beliebigen Richtung, oft das eine nach oben 
oder hinten, das andere nach unten oder vorn, ſo daß ſie 


1 


RB; > 


«8 ſeben! was rings um, ſie vorgeht, Sie lebten ble 
Korfen, die ich durch Beſchmieren der Zwei mit Do; 
nig herbeplockte. Sahen ſie eines, ſo hefteten ie eine Zeit 
long die Augen darauf, krechen dann langſam dagegen, um 
es nicht zu vertreiben, bis auf einige Zoll, ſchoſſen dann 
plötzlich die Zunge vor und zogen ſie, eben ſo ſchnell zuruck; 
dos Kerf wurde ſehe gierig gekaut und verſchluckt. Sie 
koͤnnen die Zunge 5 Zoll weit herausſchießen. Ihre Spitze 
iſt kleberig und konn, ih auch etwas rollen, wie die Spitze 
des Elephanten-Rüſſels. Je nach Anfüͤllung der Lungen iſt 
ihr Querdurchmeſſer verſchieden, manchmal 17, 8.7 bißwei⸗ 
fen weniger als Ya, gewohnlich das Mittel. Es iſt augen⸗ 
ſcheinlich, daß der Farbenwechſel mit der Menge der Luft 
im Verheällniß ſteht. Unter Tags war die gewöhnliche Far⸗ 
be ein Gemiſch von verſchiedenem Grün in unregelmäßigen 
Flecken, gegen den Kopf bißweilen in Streifen. Bißweilen 
waren gelbliche Fladen dazwiſchen, bißweilen dunkelpurpur⸗ 
rothe Flecken. So waren die Farben den größten Theil 
des Tags, wann fie rubig im Käfig. ſaßen oder langſam 
Er den Zweigen nach Futter herumgiengen, ſo daß fie oft 
ſchwer von den grünen Blattern zu unterſcheiden waren. 
3 


maͤßigen Fladen. 8 
und man kann ſagen, daß ſie immer mehr ſchwarz ausſe⸗ 
hen, wann fie ſehr zuſammengedrückt ſind⸗ : nue 


Einmal ſah ich das Thier ſehr zornig. Ich wollte 
es aus dem Käfig nehmen; es zog ſich anfangs etwas zu⸗ 
rück, wendete ſich dann plotzlich um und packte einen Finger, 
bob aber nur etwas die Haut auf. Dabey wechſelte die 
Farbe vom gewöhnlichen Grün in Gelblichgrau und wurde 
uͤter und über tothgedüpfelt; die Duͤpfel wie Stecknadelkopf. 
Das Thier wat ſo aufgeblaſen, wie ich es nie geſehen habe. 
een enn ae air 371 3 a id 


Als die Fliegen abnahmen, fie Würmer und andere 
leine Thiere nicht freſſen wollten, es auch Fälter wurde. 
fo wurden fie immer ſchwächer, verließen die Zweige und 
kamen auf den Boden des Käfigs; fie wurden dann gelb, 
faſt purpurreih in großen Fladen, endlich almühtich heller 
bis fie ſtarben. r 


unter Tage fand, wärend fie völlig, geſund waren 
von 10 15 Minuten ein ſchwacher Farbenwechſel Statt, 
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nicht ſo bey Nacht. Die Farben richteten ſich nie nach der 
Farbe der Koͤrper, worauf ſie ſaßen. — Einmal ſah ich 
bey einem im Sonnenſchein, während der Leib ſehr zuſam⸗ 
mengedruͤckt wat, die Schatten der Drähte des Käfigs durch 
den Leib hindurch. i g 


Es iſt demnach richtig, daß der Farbenwechſel vorzuͤg, 
lich von den Lungen abhängt, aber nicht ganz, fondern 
auch von der Farbe des Bluts, je nach dem Athmen und 
auch von der Spannung oder Erſchlaffung der Haut, welche 
ebenfalls durch die Anfuͤllung der Lungen beſtimmt werden. 
Dadurch entſteht verſchiedene Ruͤckſtrahlung des Lichts. 


Dann werden die Meynungen vieler Schriftſteller über 
die Urſache des Farbenwechſels angeführt, welche ſehr ver- 
ſchieden ausgefallen ſind. | 

Jameſon ſetzt hinzu: er habe im Octbr. 1827 meh: 
rere Chamaͤleone von Malaga erhalten, wovon eines faſt 
ein Jahr lang in YFeills Treibhaus gelebt habe. Als die 
Fliegen verſchwanden, wurde es mit Kelleraſſeln (Sclaters) 
gefüttert, auch mit Scolopendra forficata und kleinen 
durchſichtigen Regenwürmern, die man immer in den Loh⸗ 
beeten des Treibhauſes fand. Waͤhrend des Winters ſteckle 


ihm der Gaͤrtner die Speiſe ins Maul, was im Sommer 


nicht nöthig war. Es lief und kletterte im ganzen Haufe 
herum, fieng Fliegen und Soinnen; man hörte oft die 
Zungenſpitze ans Fenſter ſchlagen, wann eine Fliege daran 
ſaß, otfhon das Chamaeleo ½ Fuß entfernt war. Es 


wechſeite häufig die Farbe; bes Nachts und des Morgens 


war es ſchmutzigrahmfarben; 2 — 3 Stunden nachher war 
es auf einer Seite glänzend blaulichgruͤn, auf der andern matt. 
lauchgrüͤn. Die blaͤuliche Seite war der Sonne ausgeſetzt, 
die durch ein junges Piſangblatt ſchien. Ich ließ es auf 
meinen Finger kriechen, hielt es in den Schatten und ſah, 
vaß die zweperley Grün einige Minuten lang blieben, dann 
kamen kupferfarbene Flecken, vielleicht weil es all maͤhlich 
Angſt bekam. Am Fenſter in der Sonne wurde es oft ſehr 
dunkel, faſt rußfarben, aber mit einigen großen bronzfarbe⸗ 
nen Flecken; dabey hieng es mit dem Ruͤcken nach unten, 
wahrſcheinlich in einer ihm unbequemen Lage; wurde. 08, 
weggenommen, fo bekam es wieder in 2 — 3 Minuten feine 
gewöhnliche grüne Farbe. Agama [?} und Polychrus 
wechfeln ebenfalls die Farben und werden auch bißwellen 
tief ſchwarz, wie das Chamaelcon- 5 re 
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J. Houfton and 
über den Mechanismus der Zunge des Chamäleons (1. 4.) (Aus 
Edinb, new. phil. Journ. 1829. Nr. 13, p. 161). Taf. XII. 
6 34 299 
Ich bekam 2 aus Malaga im Octbr. 1826; find La- 
certa chamaeleo L., eines 12 Zoll, das andere 10 3. l., 
beydes Weibchen, voll Eyer, wovon 2 gelegt wurden von der 
Größe derer eines Zaunkoͤnigs (Wien), oval mit einer 
duͤnnen gelblichen Schale bedeckt. Haut mit weichen Höͤ⸗ 
Gern bedeckt, wovon die einen weiß, die anderen glänzend» 
gelb, jene über den ganzen Leib, dieſe in 2 Reihen rauten⸗ 
foͤrmiger Flecken jederſeits, an Schwanz und Füßen in Rin⸗ 
geln. Morgens waren ſie graulich mit Ausnahme der gel⸗ 
den Flecken; gereizt wurden ſie braun, ſowohl an den Höckern 
als an der dazwiſchenliegenden Haut; die gelben Flecken 
grünlich. Die Haut war faſt durchſichtig und voll Gefäße 
im allerfeinſten Netz; ein Stuͤck Haut neben den Augen 
wurde nach dem Tod faſt ganz ſchwarz von dem vielen 
Blut in den Gefäßen. Der Farbenwechſel erklärt ſich da⸗ 
her durch das Einſchießen des Blutes in die dutchſichtige 
Haut, wodurch die gewöhnlichen Farben etwas veraͤndert 
werden. Das darf man um ſo mehr ſchließen, da auch die 
Bewegungen der Zunge durch Turgescenz der Gefaͤße her⸗ 
vorgebracht werden. g 


Die Chamaͤleone lebten 2 Monate. Sahen fie eine 
Fliege, fo ſchlichen fie langſam dagegen, hielten ſtill, fire 
ten bißweilen den Schwanz aus, ſtemmten ihn bißweilen an 
etwas, oͤffneten langſam den Mund, ſchoſſen dann plötzlich 
die Zunge vor und fiengen die Fliege mit dem kleberigen 
napffoͤrmigen Ende der Zunge; mauchmal blieb jene auch 
an der Seite der Zunge haͤngen; ſie wurde dann etwas 
langſamer zurückgezogen, und wenn ſie ſehr lang ausgeſto⸗ 
ßen war, fo hieng fie vorn etwas nach unten. Vorgeſtoßen 
iſt fie fo dick als der größte Schwanskiel und 6 — 7 Zoll 
lang. Einmal faßte ich ſie geſchwind zwiſchen 2 Finger; 
fie fühlte ſich elaſtiſch an und ließ ſich nur wenig eindrü⸗ 
cken. In der Mitte war fie dunkellivid und an jeder Seis 
te, etwa 1 Zoll von der Spitze, hatte ſie ein weißes Band, 
geſpannt beym Ausſtrecken, runzelig beym Zuruͤckziehen; die 
ganze Oberflache war voll kleiner Blutgefäße. Gegen die 
Spitze zeigten ſich einige dickere Laͤngsvenen, ſtrotzend voll 
Blut. Mit den Zehen koͤnnen ſie keine Fliegen fangen, 
auch nicht mit den Lippen, an denen fie oft cherumliefen. 
Waren fie ihnen zu nah, ſo giengen ſie etwas zuruck, das 
mit die Zunge in die gehörige Entfernung kam. Die Dauer 
des Ausſtreckens und Zuruͤckziehens war 5 — 6 Secunden. 
Wenn die Zunge gegen Pappendeckel ſtieß, ſo blieb ſie eine 
Zeit lang kleben, daher die Thiere nicht gern die Fliegen 
davon fiengen oder die Zungenſpitze etwas ſchief anzuſchla⸗ 
gen ſuchten. In einer Stunde ſchluckten fie manchmal 6 — 
8 Fliegen. E 


Das Zungenbein hängt nicht mit der Luftroͤhre zufams 
men; es hat 4 faſt 1 Zoll lange Hörner B, C mit einem 1½ 
iangen griffelfoͤrmigen Körper A; die Hörner find unarticuliert. 
Jederſeits ſind 9 Muskeln: Der M. sternohyoideus, ster- 
noceratoides am hintern Horn, homohpoideus heften das 
Zungenbein an den Thorax und ziehen es zuruͤck; 5 heften 
es an den Unterkiefer und ziehen es vorwaͤrts: der mylo- 


nl 
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hyoideus iſt im Grunde nur ein platysma myoidesund liegt 
oberflaͤchlich; genohyoideus; ceratomaxillaris externus 
hinten vom Unterkiefet zum vordern Horn; ceratomaxil- 
laris medins von der Mitte des Unterkieſers zum hintern 
Horn; ceratomaxillaris internus f. 6 A vorn vom Uns 
terkiefer zur Wurzel der hinteren Hörner. Der gte iſt der 
M. hyoglossus f. 4, 6 fi, welcher von den hinteren Hör 
nern entſpringt und nach vorn bis zur Zungenſpitze laͤuft; j 
in der Ruhe iſt er nur 1 Zoll l., beym Ausſtoßen wird er 
5 — 6 3 l., er dient nur zum Zurückziehen. Das bewege 
liche Stuͤck der Zunge beſteht aus 2 Theilen, einem pre⸗ 
henſilen B. und einem erectiten H. Jener liegt vorn, iſt 
1¼ 3. l. und hat 1 3. im Umf. und ändert ſich behm 
Vorſchießen nicht in der Lange, weil er von einer faſerigen 
Scheide umgeben iſt; ſein vorderes Ende iſt vertleft, mit 
einer runzeligen Schleimhaut uͤberzogen und mit einer kle⸗ 
berigen Materie beſchmiert, welche von einer druͤſigen Maſſe 
G kommt, die auf der oberen Fläche dieſes prehenſilen Theils 
liegt; die Oeffnungen m der Druͤſen ſind auf der untern 
Flaͤche nah an der napffoͤrmigen Vertiefung F; auf der hin⸗ 
teren „Hälfte dieſes Theils find Veraͤſtelungen großer Blut⸗ 
gefaͤße un und an den Seiten heftet ſich der Hyoglossus, 
ii ein; durch dieſen Theil läuft eine Roͤhre pp fo dick wie 
eine Rabenfeder, in welcher der Koͤrper des Zungenbeins wie 
in einer Scheide liegt, wann die Zunge eingezogen iſt; um 

dieſe Roͤhre liegt ein Ringmuskel oo und auf dieſem jeder⸗ 
ſeits ein Ruͤckziehmuskel 7. 


7 * 
Der erectile Theil H liegt zwiſchen dem prehenſilen 
und dem Zungenbein und ändert nach Umſtaͤnden fein Bos 
lumen. Zieht man nach dem Tode die Zunge 5 — 6 Zoll 
weit heraus, fo iſt er ganz dünn, biegfam und weich. In 
der Ruhe nimmt er einen ſehr kleinen Raum ein, beym 
Vorſchießen aber wird er ſehr lang und bleibt dennoch jiem= , 
lich dick; die obengenannte Roͤhre läuft auch hier hindurch 
und liegt in der Ruhe gefaltet um den Körper des Zungen: 
beins, dehnt ſich beym Vorſchießen aus, kann aber wegen 
ſeiner Weichheit weder zum Vorſchießen noch Ruͤckziehen 
etwas beptragen. Zwiſchen dieſer Röhre und der äußeren 
Schleimhaut iſt ein Gefaͤßgewebe ringsum von der Wurzel 
bis zur Spitze, das unter der Linſe überall hoͤchſt kleine 
Veraͤſtelungen zeigt. Die zwey Zungenarterien 2 kommen 
von den Carotiden „, find ſehr groß und vertheilen ſich 
bald in zahlloſe Zweige in dem erectilen Theil, wie ich es 
durch Injectionen gefunden habe. Zwey große Venen & 
laufen an der unteren Flache, gehen nach hinten, unter der 
Schilddruͤſe r durch, in einen großen Sinus v, der in die 
rechte Vorkammer t ſich oͤffnet durch ein anderes Loch als 
die Droſſelvenen. Oueckſilber dehnte die Zunge ſehr aus. 
Die Blutkuͤgelchen ſind ſehr klein. Dieſer Bau gleicht ganz 
dem der corpora cavernosa, welche auch bloß aus einem 
Netz von Blutgefaͤßen beſtehen ohne Zellen dazwiſchen. 


Das Herz beſteht aus einer Kammer s und 2 Ohren | 
kt, wovon jedes mit einem befondern großen Sinus d vert 

bunden iſt, um das Blut vom Leibe und von der Zunge 
zu erhalten. Der rechte Sinus iſt um die Hälfte großer 
als der linke. 5 en — 


2 Die Röhre in der Zunge ift nicht elaſtiſch und kann 
nicht zum Vorſchnellen dienen; auch wird ſie nicht durch 


I 


1. ousgefüüt, weil fi ch hinten keine Oeffnung beſodttz 4 
a 


verlängert ſich der prehenſile Theil nicht; eben ſo we⸗ 
kann das Zungenbein vorgeſchoben werden, weil die Hoͤr⸗ 


u geſchieht mithin etwa ½ 3. weit durch Vorſchieben des 
ngenbeins, die übrige Verlaͤngerung aber durch Einſtroͤ⸗ 
n des Bluts in den erectilen Theil. "Dafür ſpricht auch, 
ß die Thiere, wann es kalt iſt und überhaupt. vor Mittag 
ine Fliegen fangen, ſondern meiſt nur bey Sonnenſchein. 
Bey der Kälte und wenn fie unpaß jind, Öffnen fie wohl 
den Mund, ſtrecken die Zunge ſo weit, als die Muſkeln es 
vermoͤgen, hervor, aber der prehenſile Theil bleibt entweder 
am Zungenbein oder biegt ſich gleich nach unten. In die⸗ 
ſem Zuſtand wechſelt auch die Farbe nicht. Wird das Thier 
boͤs, was ſehr leicht geſchieht, ſo zeigt ſowohl die Zunge als 
die Haut die Folgen des Aergers; die Kehle ſchwillt ſehr an, 

dem das Zungenbein gegen die Haut druͤckt. Die Zunge 

wird auch nie mehr als 5—8gmal hinter einander vorger 
ellt, worauf dann eine Erfchöpfung folgt, was nicht 
att finden Eönnte, wenn das Schnellen von Wirkung der 
keln herkaͤme. Im Zuſtande der Ruhe ſind beyde Zun⸗ 
utheile über den Stiel des Zungenbeins gezogen; der pre⸗ 
henſile Theil umgibt die 2 vordern, der erectile das hintere 

rittel Fig. 7. e, h. Soll die Zunge geſchnellt werden, 
1 oͤffnet ſich der Mund nicht weiter als noͤthig iſt; der Zun⸗ 
enbeinftiel ſchiebt ſich etwa ¼ Zoll heraus durch den NM. 
geniohyoideus und die 3 cerato-maxillares, und nun 
ſchießt der prehenſile Theil unverändert vom Stiel fort in 
der Richtung, die ihm derſelbe gibt durch den erectilen Theil, 
welcher faſt fo lang wird als der ganze Leib, und faſt fo dick 
als der prehenſile Theil, und ſo ſteif, daß er eine gerade Li⸗ 
nie bildet. Beym Zurückziehen oͤffnet ſich der Mund weiter, 
das Zungenbein wird zuruͤckgezogen durch den M. sterno- 
hyoideus, sternoceratoides und homohyoideus, die Tur⸗ 

escenz des erectilen Theils ſetzt ſich und die hyoglossi zie⸗ 

n die Zunge wieder zuruck. Der einzige Einwurf gegen 
Biete Theorie koͤnnte die Schnelligkeit ſeyn, womit ſich die 
Blutgefaͤße fuͤllen; allein es geſchieht nicht ſchneller, als ſich 
die Wangen rothen. Anfangs rückt die Zunge langſam her⸗ 
vor und wird allmählich beſchleunigt, ſo wie ſie der ih 


näher kommt. 
Erklaͤrung. 


n rt 4 
2 . Fig. 1. ae a u. b. vordere Hörner, c. hintere, 
h. Musc. cerato-mäxill. internus. 
Fig. 3. Obere Flaͤche der Zunge hervorgeſchnellt. e 
prehenſiler Theil, f kelchartige Vertiefung, 2 Schleimdruͤſe, 
* erectiler Theil, k Oberkiefer, nn Blutgefäße. ' 


F. 4. Zunge nach dem Tod hervorgezogen; aa Stiel 
ii Zungenbeins, bb vordere Hörner, cc hintere, e, f, g, 
h, nn wie vorher, ii M. hyoglossi. 58 ; 


RR Prehenfiler und erectiler Theil aufgeſchnitten; 


r und Adergewebe, k Kelch, II Ruͤckziehmuſkeln 
beſſben, m untere Seite der Schleimdruͤſe, nn Gefaͤße des 


erectilen Theils, einige mit W 00 Ringmuſkel um 


die! Roͤhre pp aufgeſchnitten. 

ment F. 6. Herz und Blutgefäße; a Stiel, ii M. hyo- 
ossi, Hcerato-maxillaris interior, | trachea,.r Schild. 

le 9 55 haͤutiger Sack am Gipfel des Kehlkopfs, n Lun⸗ 
ge, 0 e 


r, s Herzkammer, tt rechtes und linkes Herzohr, 
Zſis 1882. a 5 a e 


— 


nicht lang find, wie bey den Spechten. Das Vorſchnel? 


ſeum zu Frankfurt am Main ſich befindet. 
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un Aorta, v großer sinus venosus, w Vena jugularis 
interna, x V. lingualis dextra, y Carotis, 2 Arteria 
lingualis. 


F. 7. Prehenfiler und erectiler Theil auf den Stiel 
des Zungenbeins gezogen; e, k, h wie oben. 


Ferber 


einen neuen Venter des adriatiſchen N Hi von Adolph Reuß, 


Med. Dr. Tafel X 


Dentex corpore pyriformi, eibbo galeae simili 
in capite, facie subverticali, radiis aculeatis 
pinnae dorsi 13. — 


Dentex gibbiceps (Mihi). 


Das Muſeum der ſenkenbergiſchen naturforſchenden 
Geſellſchaft zu Frankfurt am Main erhielt zu Ende des ver⸗ 
floſſenen Jahres von dem k. k. oͤſterreichiſchen Major, Ba⸗ 
ron von Feldegg, durch Tauſch einen ſehr merkwuͤrdigen 
Dentex aus dem adriatiſchen Meer, der trotz ſeiner Groͤße 
und auffallenden Form den Naturforſchern noch ganz unbe⸗ 
kannt geblieben iſt. Ich glaube, die von dem Herrn von 
Feldegg über den Fang und das Vorkommen des Fiſches 
an Ort und Stelle geſammelten Notizen, eine genaue Be⸗ 
ſchreibung und treue Abbildung beffelßen werden nicht uns - 
willkommen feyn. ö 


Es wird dieſer Fiſch in der Nähe der Stadt Sebe- 
nico in Dalmatien, wo man ihn Dental coronato nennt, 
und zwar nur von der Mitte Auguſts bis zur Mitte des 
Septembers gefangen. Er kommt nicht haͤufig vor, indem 
ſich der ganze Fang in der angegebenen Zeit auf 10— 20 
Stuͤck beſchraͤnkt. Der Fang ſelbſt geſchieht mit beſonders 
zu dieſem Zweck eingerichteten Netzen, deren Anſchaffung ſehr 
koſtſpielig, und in deren Beſitz nur ein einziger Kaufmann 
in Sebenico iſt. Dieſelben ſind eine Art Stecknetze, welche 
in den kleinen Felſenbuchten in der Naͤhe der Stadt des 
Abends gelegt und am Morgen gehoben werden. Es ſind 
nur 2 Stellen, an welchen dieſe Netze geſteckt werden. Das 
Fleiſch des Dental coronato wird fuͤr einen großen Lecker⸗ 
biſſen gehalten und ſteht im Preiße Smal fo hoch als das 
der andern beſten Fiſchgattungen. 


Herr von Feldegg, welcher eigens dieſes Fiſches wegen 
eine Reiſe nach Sebenico machte, konnte mit Muͤhe nur 2 
Exemplare davon erhalten, wovon das eine Zo oͤſterreichiſche 


Pfund ſchwer, ſich im Naturalien-Cabinet zu Wien, wo ich 


daſſelbe im November verfloſſenen Jahres zu ſehen Gele⸗ 
genheit hatte, das andere 28 Pfund am Gewicht im Mu⸗ 
Unter 10 und 
uͤber 56 Pfd. hat man dieſen Fiſch noch nicht gefangen. Die 
Länge meines Exemplars beträgt 3 parifer Fuß, Ka 125 
hinter den Bruſtſloſſen 10% Zoll. 


Er unterſcheidet ſich auf 5 eeſten Blick von — 
bekannten Arten ſeiner Gattung durch ein verticaleres Pro⸗ 
fil, und beſonders durch einen großen helmartigen Hocker, 
den er auf dem Kopfe traͤgt. Dieſer Hoͤcker gibt dem Fi⸗ 


ſche einige Aehnlichkeit mit der Chrysophrys sibbiceps 
40 
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(Cuv y allein ſchon die verſchiedene Jehnbildung unkerſchei⸗ 
det ihn von deinſelben hinlänglich. Der Körper iſt birn— 
foͤrmig mit ziemlich geradem Nüden und geſchweiftem Baus 

che. Der Kopf iſt ſehr groß, hat die größte Höhe des Koͤr⸗ 
pers, und ſeine Laͤnge beträgt. beynahe den sten Theil der 
Körperlänge. Der Hoͤcker wird, fo weit ich ihn an meinem 
trocknen Exemplare unterſuchen konnte, durchaus von Kno— 
chenplatten gebildet. Dieſelben ſind mit einer gelatinöfen 
Haut uͤberkleidet, die nach vorn nackt, an den Seiten mit 
großen Schuppen bedeckt iſt, welche in die Beſchuppung des 
übrigen Koͤrpers unmittelbar übergehen, Eine tiefe Furche 
ſcheidet den Hocker vom Geſicht. 


Das ziemlich große Auge ſteht weit nach vorn, doch 

mehr zurück ars beym Dentex vulgaris und dicht unter 
dem Hocker. Vor demſelben find die zwey Naſenloͤcher, 
wovon das hintere, weit und groß, mit einem Halbcanal 
bis zum Rande der Augenhoͤhle zieht, das vordere iſt viel 

kleiner und oval. Die Suborbitalknochen ſind ſehr groß, 
ungeſchuppt, koͤrnig, ſtreifig, die unteren glatten Ränder et⸗ 
was aufgebogen. 


Der Mund iſt maͤßig groß, bis der Mitte des hinte⸗ 
ten Naſenlochs gegenüber geſpalten. Von der nackten obes 
ren Kinnlade bleibt ein großer Theil bey geſchloſſenem 
Munde ſichtbar. Eine dicke, veſt auf dem Knochen auflie⸗ 
gende Haut bildet die Lippen. Die Zahnbildung iſt ganz die 
des Dentex vulgaris, 


Der bedeutendſte Theil desPraeoperculi ift mit Schup— 
pen bedeckt, die um die Hälfte kleiner find, als die des übris 
gen Körpers, der: übrige hintere Theil deſſelben iſt ganz glatt, 
einwaͤrts geneigt, und hat einen haͤutigen Rand. — Das 
Operculum, wie bey Dentex vulgaris, mit dem Sub- 
operculo in Eins verwachſen, iſt mit etwas größeren Schup⸗ 
pen bedeckt, als das Praeoperculum. Seinen vorderen 
Rand bildet eine ungeſchuppte wulſtige Erhoͤhung, die oben 
ſchmal, nach unten breiter, und gegen das interoperculum 
zu wieder ſpitzig verlauft. Der hintere Rand iſt ungezaͤhnt 
und mit einem breiten Hautlappen verſehen. Der obere 
Rand hat einen flachen Ausſchnitt. — Das Interoperculum 
iſt breit und zum größten Theil beſchuppt. 2 


Die Kiemenoͤffnung ik weit, die Kiemenhaut hat ſechs 
Strahlen. 


Oberhalb des 0 Ausſchnittes des Operculi iſt 
ein großer Theil des Supraſcapularknochens ſichtbar, der ſich 
bis zum Anfang der Seitenlinie hinzieht und ohne Schup⸗ 
pen iſt. Die Bruſtfloſſen, deren Stand derſelbe wie bey 
Dentex vulgaris, ſind fecherfoͤrmig ausgebreitet und nach 
hinten zugeſpitzt. Der Ate Steahl iſt der laͤngſte und reicht 
bis in die Hälfte des ganzen §iſches. Man zaͤhlt an der 
Bruſtfloſſe 15 Strahlen. 


Die Ruͤckenfloſſe faͤngt gerade . Sous alen. gegen⸗ 


ber an, und erſtreckt ſich bis dem Ende der Afterfloſſe ges 


genuͤber. Ihre weichen Strahlen fangen dem erſten Strahl 
der Afterfloſſe gegenuͤber an. Sie iſt nicht ſehr hoch. Die 
2 vordeten Strahlen find niedrig, der Zte zweymal hoͤher, 
der gte wieder etwas kleiner, der Ste’ und te ſind die hoͤch⸗ 
ſten, Sie hat 13 harte und 9 weiche Strahlen, wel⸗ 


7 
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che faͤmmtlich in einer ee von den Schuppen aaa 
Furche ſtehen. 


Die Bauchſloſſen, a Stand ſchon FR ik 
beſtehen aus einem ſtarken harten Strahl und 5 weichen. 


Die Afterfloſſe etwas weniges höher als der weiche 
Theil der Ruͤckenfloſſe, beſteht aus 5 Rasen ST und 8 
weichen Strahlen. — 3 A 


Die Schwanzfloſſe iſt bose aübgeſchtte iert 
ihre Baſis ziehen ſich kleine Schuppen. Der obere Lappen 
iſt um weniges groͤßer als der untere. Sie at 18 weiche 
Strahlen. — u. 

Die Seitenlinie beginnt oberhalb des Sopraſtopular- 
knochens, erhebt ſich etwas und folgt dann dem geraden 
Ruͤckenprofil, wendet ſich aber gegen den Schwanz zu etwas 
ar unten, und endet oberhalb der Mitte der Schwanz. 

oſſe. 

Die Schuppen ſind groß, laͤnglich, glatt; die der Sie) 
tenlinie etwas kleiner, in der Mitte des converen Randes 
etwas ausgeſchnitten. Man zaͤhlt in der Laͤnge 60 e 
in der Höhe 21. 


Die Farbe meines trockenen Exemplars iſt einfsemig 
ſchmutzig gelb, der vordere Theil des Geſichts und des Ka. 
ckers dunkel rothgelb. Im Leben ſoll der Si ganz die 
Farbe des Dentex vulgaris haben. — 


ueber 127 
zwey Fragmente eines Unterkiefers von Mastodon angustidens 
uv , nach welchen dieſe Art in die Gattung Tetracaulodon 
Godmann gehört, von J. Kaup. Taf. XI. Sr 
Im November * dieſes Jahres erhielt das Darm 
ſtaͤdter Muſeum aus der Kiesgrube von Eppelsheim zwe 
Fragmente eines Unterkiefers, von welchen das hintere zwey 
Backenzähne, das vordere zwey Alveolen fuͤr Stoßzaͤhne ent 
hält. Nach den Backenzaͤhnen gehört dieſer Kiefer Masto- 
don angustidens an, das nach den Alveolen des vorderen 
Stuͤcks in die Gattung Tetracaulodon zu verweiſen iſt. 


Der hintere Theil Fig. 1. welcher die 2 hintern Ba⸗ 
ckenzaͤhne enthält, zeigt nur einen Reſt vom Processus co- 
ronoideus, der im Durchmeſſer ſehr maſſiv geweſen ſeyn 
muß; vorn iſt er vor dem erſten Backenzahn abgebrochen. 
Der Kiefer ſelbſt iſt unter dem hinterſten Backenzahn ſehr 
75 Wie en ſich Br Bogen ſich verfuͤngend in die 

e. Unter dem vorderſten enzahn zeigt ein un⸗ 
bedeutendes Nervenloch. 8 Be 5 N her 


Die Backenzaͤhne BADEN ſo iſt der erſte, beſon⸗ 
ders am weldren Theile ſtark a werzeigeh Pes 
2 
Tas 


Etwas ſpäter ſchreibt mir nun Bet 2 Dr. Shin: in 1 
Gruben von Elgg kommt Tetracau odon, nahe: verwandt 
mit Mastodon, vor.“ Es iſt mir ak an Ae 
ebenfals N e 


iſt. N e 


7 


gen im unabgenutzten Zuſtand mit einem atheiligen Ans 
nach hinten, den man, ſtreng genommen, nicht zu den 
pitzenpaaren zählen kann. Dieſer Anſatz (talon) nimmt 
ekaut die unregelmäßige Form eines 8ters an, wovon der 
Kopf nach innen zu iſt; er iſt 0,138 lang und 
068 breit. 0 er 
Ein ähnlicher Zahn, allein aus der vorhergehenden Perios 
des Zahnwechſels, zeigt alle Spitzenpagre erhalten, und 
fein Anſatz iſt als ſolchet deutlich und tiefer als die 4 übri⸗ 
gen Spitzenpaate geſtellt. Er iſt nur , 107 lang u. 0,656 
Von etwas geringer Größe habe ich einen dritten vor 
mir, deſſen Spitzenpaare ausgekaut find; feine Wurzeln 
find vollkommen erhalten, von welchen die vordere kleinere, 
das erſte Spitzenpaar tragend, gerade, die hintere, alle übri⸗ 
ge Spitzenpaare tragend, ſchief in die Kiefer eindringt. Bey⸗ 
di Wurzeltheile find auf der inneren Seite ausgehohlt. 


3 Mit dieſen Zaͤhnen identiſch, allein aus der letzten 


ä deriode des Zahnwechſels, find die Backenzaͤhne, 
den Unterkiefern, Cuv. pl. III. fig. 4. und 5., 


ſich befin⸗ 


kiefers gehalten worden ſind. Der Zahn der Kiefer Cuy. 
pl. III. fig. 4. iſt 0,175 lang und 0,075 breit. Von fol 

ber Größe habe ich nur 2 Zahnfragmente vor mir, die als 
vollſtaͤndige Zähne eben fo lang und breit waren. x 


Zu dieſem Backenzahn gehört ferner das Fragment, 
Cuv. pl. I. fig. 3., welches Cuv. für den vorderen Theil 
des letzten Backenzahns des Oberklefers angeſehen hat, al; 
5 fo vollſtaͤndig mit einem Zahnfragment der hieſigen 
Sammlung übereinſtimmt, als ſey die Abbildung von dem⸗ 
ſelben genommen. ; 

Der hinterſte Backenzahn des Unterkiefers, von wel⸗ 
chen ich 7, zum Theil mit Wurzeln verſehen und zwey im 
eſerfragmente enthaltene vor mit habe, und die aus drey 
trioden des Zahnwechſels ſtammen, hat 6 Paar Spitzen, 
5 ie mit ihren Spitzen nach vorn hin ſich neigen, und wovon 
das hinterſte Paar immer in einen mehr oder minder rei⸗ 
1 verſchmolzen iſt, der zumal bey alten Thieren eis 
ne Spur, von einem oder zwey Einſchnitten an der Spitze 


eine oder zwey unbedeutende Warzen. 4% ehe 
Die Batkenzähne aus der letzten Periode ſind 0/2435 
lang und o, ag breit. Hieher gehört Cuv. pl. IV. fig. 7. 
von 0,248 L. u. o,og6 Br., den Cuvier für den letzten des 
Oberkiefers gehalten hat. 2 


Aus der folgenden, Periode des Zahnwechſels, wohin 
| welcher in dem von mir abgebildeten Unterkie⸗ 
lang und 


fer ſich befindet, ſind die Zähne 0,18 0,188 


a 


x fi 


——— 


welche in 


den, die von Cuvier für die letzten Backenzaͤhne des Unter⸗ 


zeigt. An a de Spitze haͤngen zuweilen noch N 
ed 2 
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der inneren Seite an dem vorderen Theil ber Hauptwurzel 
noch eine kleine unbedeutende Wurzel. N 


Der letzte Backenzahn des Unterkiefers unterſcheibet 
ſich von dem letzten des Oberkiefers 5 


1) daß ſeine Oberflaͤche glaͤtter und mit bey weitem weni⸗ 
ger Hoͤckern verſehen, daß er mehr an die Länge ‚ges 
ſtreckt und an ſeinem vorderen Theile nicht auffallend 
breiter it., nao an y 

2) Das hinterſte Spitzenpaar iſt bey allen 9 Zähnen, die 

ich vor mir habe, als ſolches zu erkennen und meiſt 
ein einfacher Kegel, der zumal bey alten Thieren mit 

2 bis 3 Einſchnitten an den Spitzen verſehen iſt. 


5) Durch einfache Wurzeln. 


In meinem Werke uͤber die foſſilen Thleruͤberteſte von 
Rheinheſſen werde ich mich weltläufiger über dieſe Gattung 
auslaſſen und die merkwuͤrdigſten Zaͤhne aus den verſchie⸗ 
denen Perioden des Zahnwechſels, aus einer Auswahl von 
60 erhaltenen Exemplaren, nebſt 2 vollſtändigen Gaumen⸗ 
fragmenten und vielen Theilen des Skelets abbilden. 


Fuͤr jetzt bleibt mir nur noch das vordere Fragment 
des Unterkiefers zu beſchreiben übrig: 5 Ne 


Dieſes Fragment, Fig. 2., welches abgebrochen neben 
dem beſchriebenen gefunden wurde, zeigt vorn zwey deutliche 
Alveolen fuͤr Stoßzaͤhne, die im Durchſchnitt laͤnglich oval 
geweſen ſeyn muͤſſen; beyde Alveolen, die durch eine ½ 3. 
dicke Scheidewand getrennt find, haben eine Tiefe von 0,26, 
vorn eine Höhe von 0,05 und Breite von 9,03. 


f Gegen das vordere Ende hin find auf der oberen Sid 
che beyde Alveolen durch eine tiefe Furche getrennt, die 
ſich nach hinten zu in eine Ebene verlaͤuft. 


Auf der Seite zeigt ſich ein großes Nervenloch, 
ches in einen großen Ernährungscanal für den Stoßzahn 
ſich mündet. Ein zweytes kleineres hinter dieſem ſteigt in die 
Hoͤhe und muͤndet ebenfalls in dieſen großen Canal. 7 


Dieſes Kieferſtuͤck, Fig. -3., von unten betrachtet, zeigt 
einen tiefen Canal, der an der Spitze ſich in eine Ebene 
ausbreitet. Dieſer merkwuͤrdige Canal iſt hinten an ſeinen 
ſteilen Rändern 0,044 breit und 0,022 tief. Der ganze 
Canal von der Symphyſe a bis b iſt 0,2 lang. 

Schließlich glaube ich den Namen Mastodon angu- 
stidens, der nur im Vergleich mit Mastodon giganteum 


wel⸗ 


Ea git 
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Abographiſchen Tafeln in Fol., welche 10 Hefte füllen wer⸗ 
den, und wovon bereits alle Zeichnungen fertig ſind. Es 
finden ſich darinn nicht weniger als 28 neue Thiet⸗Gattun⸗ 
gen, worunter ein neuer Loͤpe, 2 Katzen, 1 Vielfraß, drey 
neue Nagerſippen und 3 neue Nager: Gattungen, 1 wahrer 
Tapir, 5 neue Hirſche, worunter einer dem Cervus munt- 
jak ähnlich, 1 Moſchus, 2 Lophiodon ſich finden. vi 


Die 5 erſten Tafeln, welche das Gebiß und andere 
Knochen vom Dinotherium enthalten, liegen vor uns, ge⸗ 
malt und auf Stein gezeichnet von Friſch / und wir muͤſſen 
geſtehen, daß ſie ſich an das Beſte anſchließen, was wir in 
dieſer Att haben, vielleicht uͤbertreffen. Es find nicht bloß 
Umriſſe, ſondern voͤllig ausgefuͤhrte Darſtellungen, die jeden 
kleinſten Theil der Zaͤhne, jede Kerbe ganz deutlich erkennen 
laſſen, fo daß wir an dem allgemeinen Beyfalle nicht zwei⸗ 
feln. Es handelt ſich jetzt bleß um einen Verleger, und 
wenn jemand einen weiß, der en die ihren denſel⸗ 
ben zu nennen. 75 


1 


Delle Chiaje 8 Abhandlungen indbefnder, 
mit Abbildungen. Taf. X. 

1. Ueber den mediciniſchen Blutegel und 1575 andere 
Egelarten (Aus deſſen Memorie Tom. I. p. ı—52 
tab. I.) mit Bemerkungen von Rudolph Wagner. 
Iſis Taf. IX. (Vgl. Ins Heft V. S. 841.) 


Ju der Einleitung gibt der Verfaſſer eine Ueberſicht 
über feine ihm bekannten Vorgänger, worunter vorzüglich 
Cuvier und Thomas zu nennen ſind und einige weniger 
wichtige; Spixens Arbeit war ihm nur durch einen Aus⸗ 
zug von Schönberg bekannt, Johnſon aus dem Dict. 
des sc. méd. — Was Bojanus, Runtzmann und So⸗ 
me darüber mitgetheilt hatten, war nicht zu des Verfaſſers 
Kenntniß gelangt. Die Abhandlung zerfällt, in mehrere 
Abſchnitte: 


1) Naturgeſchichte. 


§. 1. Beſchreibung und Claſſiſication. Dieſe 
Beſchreibung enthalt nichts Neues. Delle Chiaje entſchei⸗ 
det ſich nicht über den Werth der Annahme zweyer Arten, 
die 1 aus Hir. medicinalis machte. 


5 9. 2. Auswahl und Aufbewahrung der Blut⸗ 
egel. : 
95 2. Anatomie. 


9. 1. Saut und Muſkelbedeckungen; nichts Nenes, 
die Echabendeiten oder Hocker in der Haut, welche Spix 
fuͤr Schleimdruͤſen hält, glaubt Delle Chiaje muſkuloͤs; ſie 
euhren nach ihm von einer Erhebung des netzfoͤrmigen Muſ⸗ 
kelgewebes her; dieß iſt um ſo wahrſcheinlicher, als ſie in 
gewiſſen Momenten deutlich ſich zeigen und in andern voͤllig 
verſchwinden. Nach innen an der letzten Muſkellage befin⸗ 

det ſich eine betraͤchtliche Anzahl von runden Koͤrnchen, wel⸗ 
che Delle Chiaje auch in den andern von ihm zergliederten 
Egelarten fand, und von welchen er keine Erwaͤhnung bey 
den N über vergleichende Anatomie vorfand, 


D 


5 e Geruch annehmen mahte 


- egel Eyer legen oder lebendig gebaͤhren; 


002 
Wer weiß, ob dieſe Theile nicht die Feuchtigkeit frcernfereh, 
welche nach dem Tode den: Körper: des Blutegels A 


8 


1 


80 25 Verdauungsapparat. Den drey — 8 
Zähnen weiß der Verfaſſer keine beſtimmte Geſtalt zuzu⸗ 
ſchreiben; wuͤrde man ſie als dreyeckig beſchreiben, wie d eß 
gewohnlich von den Zootomen geſch ieht, ſo waͤre dieß ni 
ganz richtig. Sie koͤnnen eher mit einem Blatte verglich 
werden, welches die Botaniker acinaciforme nennen, denn 
fie haben zwey Seitenflaͤchen, die ſich in eine Zte obere ver⸗ 
einigen, nach vorn haben ſie einen convexen, ſchneidenden, 
gegen die Spitze zugerundeten Rand. In dieſen Zaͤhnen 
konnte der Verfaſſer nie die kleinſten ſaͤgefoͤrmigen ya. a 
te bemerken. Der erſte Zahn iſt ſenkrecht geſtellt und. g 
ßer als die beyden ſeitlichen, welche gleichſam niederwär 
geneigt ſind. Deßhald ſind die Wunden nicht wie ein T. 
geformt, wie man gewohnlich angab, ſondern vielmehe wie 
ein umgekehrtes J (J). Jeder iſt unten mit einem ſtarken 
Mufkelgeflecht verſehen, welches ſich an der Außenſeite dei 5 
Oesophagus beveſtigt. — Der Magen zerfällt in 10 Ab⸗ 
theilungen oder Zellen (fo viel bildet auch Kuntzmann ab; 
Meckel in f. vergl. Anat. Bd. 4. gibt nur neun an. Wag 5 
Das Uebrige Rimmt mit den andern Angaben überein. = 


ug Gefhlehtswerkzeuge. Am Schluß der Bes 
ſchreibung der Geſchlechtstheile, die mit unſerer Annahme 
uͤbereinſtimmt, berührt der Verfaſſer, den Streit, ob die Blut⸗ 
er entſcheidet 5 
für die letztere Annahme, nachdem er die Foͤtus ehe 5 
Eyerſtoͤcke gefunden haben will. (Muß, nach den neueren 
Saen über das Eyerlegen der Blutegel, ein. Jr. 
thum ſeyn. W. 


Fe „ „ 
ſchreibt den Reſpirationsappargt richtig, wie ihn Bojanut 7 
und Kuntzmann angeben. Die Athembläschen beſtehen aus 
einer fibroſen und Schleimhaut. Der Verf. vergl. fie mie 
dem Athemapparat des Sipunkels und der Holothurie. Delle 
Chiaje ſpricht nun von den druͤſigen Schleifen (Gewundene 
Körper Bojan., Schleimcandle Spix, Mucous glands 
me, Kuntzm. W.), die er an den Athembläschen entdeck 
und die ſich dann verduͤnnt an deu Teſtikeiln endigen; 
beſtehen aus kleinen und ſehr kleinen roͤthlichen Koͤrncht 
welche wieder aus ſehr zarten Gefuͤßzweigen gebildet find, 
In welchem Verhaͤltniß dieſe Streifen oder Schleifen mi 
den Organen der Athmung und Fortpflanzung ſtehen, wohin 
der Saft kommt, den ſie abſondern, und wozu dieſer bes N 
ſtimmt if, dieß haͤlt D. Ch. für, Fragen, welche 0 e 
wichtig als ſchwierig zu en ſind. i . 

F. 8. Organe des Areislauft. Der Olu tegel 
hat kein Centralorgan zur Vereinigung des Blutes, welch ö 
in 4 Gefaͤßen kreiſt; zwey liegen auf den Seiten, das 5. auf 
dem Ruͤcken, das 4. am Bauch. Die ‚erwähnten Candle ſte⸗ 
hen unter ſich nicht im vollkommenen Zuſammenhang; ei 
ſolchen Aber man bloß zwiſchen den beyden erſten und 
Die ſeitlichen Arterien ſchicken von Sue 


welche einen Zweig an jede Reſpirationsblaſe geben und ei 
nen andern, welcher mit dem der entgegengeſetzten Seite für 
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wohl auf der oberen als unteren Flaͤche des Speiſecanals 
anaſtomoſiert. Ueberdieß haben fie einen gefchlängelten Vers 
lauf, wenn man den Blutegel im Zuſtand des Todes oder 
der Verkürzung betrachtet, werden dagegen gerade im entge⸗ 
gegeſetzten Fall. Vorn communicieren ſie mit der Speiſe⸗ 
köhre, und geben aͤhnliche Aeſte an die Saugſcheibe des 
Mundes. Zuletzt, ehe fie ſich auf dem hinteren Ende des 
uͤckens veraͤſteln, anaftomofieren fie von Neuem. Der ate 
utkreislauf wird von der Ruͤckenarterie gebildet, welche 
auf der Speiferöhre anfängt, der ſie Aeſte gibt und von da 
auf der Mitte des Darmeanals ihren Weg nach hinten nimmt. 
as Verzweigungen, nachdem ſie ſich auf den Reſpirations⸗ 
laſen und auf dem Darmcanal vereinigt haben, vereinigen 
ſich in der Bauchvene. Es iſt zu bemerken, daß ſie ſich am 
Anfang des Maſtdarms in 2 Stämme nach der Seite theilt. 
Vom aͤußeren Theile derſelben entſtehen Zweige, welche nicht 
nur unter ſich, ſondern auch mit der genannten Vene ſich 
verbinden; von der der inneren Seite entſpringen andere Ae⸗ 
ſte, welche ſich auf demſelben Theile des Darms verzweigen. 
Die genannten Staͤmme verzweigen ſich auf der hintern 
Saugſcheibe, und verbinden ſich mit der Bauchvene. Dieſe 
letztete macht einen mehr geraden Lauf; auf ihrer oberen 
Flache befindet ſich eine Kette von Ganglien, welche ziemlich 
ſchwierig davon zu trennen ſind. Das Blut in den ſeitlichen 
Arterien und in der Ruͤckenarterie hat eine braͤunlichro⸗ 
the Farbe; vollkommen bräunlich iſt die Farbe in der 
Bauchvene. 


‚ g. 6. Nervenſypſtem; der Verfaſſer zählte 25 Gang⸗ 
lien am Nervenftrang, wenn er nicht irtt, während nach ihm 
Cuvier 22, Mangili (Giorn. fis. med. 1795. t. 2. p. 249) 
25 zählten (Kuntzmann zählt 25, Spix 24. W.). Uebrigens 


nimmt der Verf. die von andern als Nervenſyſtem beſchrie⸗ 
wie es bekanntlich Poli 


benen Theile für ein Gefaͤßſyſtem, 
und Delle Chiaje, als fein Schüler, auch bey dem Nerven⸗ 
ſyſtem der Gaſteropoden thun. D. Ch. ſpricht ſich hier aber⸗ 
mals zu Gunſten dieſer offenbar falſchen und allgemein ver⸗ 
worfenen Meynung aus. i 


9. 7. Sinnesorgane. Das Gefühl hat feinen Sitz 

in den allgemei Koͤrperbedeckungen; daß der Blutegel Ge: 

ſchmack beſitzt, geht aus feiner Wahl und Unterſcheidung, z. 

B. des Zuckerwaſſers, des Bluts geſunder Menſchen vor dem 

der Kranken ꝛc. hervor. Ob er mit ſeinen Augenpuncten 
en kann, iſt zweifelhaft. | Cen 


fen. wir weg. — 


3. Gebrauch und Nutzen in der medicin. Laſ⸗ 


b. Andere Arten Blutegel. 
1) Hirudo sanguisuga. Hat große, knorpelige Zaͤh⸗ 
ne, einen cylindriſchen, langen und ſtarken Oesophagus. 
Der Magen iſt etwas erweitert und hat am Ende zwey lan⸗ 
ge enge Blinddaͤrme; die Abtheilungen oder Einſchnürungen 
und die zwerchfellartigen Scheidewände fehlen vollig; die 
Athemblaſen und die drüſigen Schleifen find wie beym me: 
diciniſchen Blutegel; die Ruthe iſt fehr lang und hat eine 
. Eichel. Muſkel, Nerven und Gefäßſoſtem wie bey 
ir medicinalis. Hat 6 Augen, die 4 hintern Augen konn⸗ 

te Delle Chiage nicht finden. a 8 


Iſie 1882. Heft 6. tg ed Arien 


— 
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(Aus dieſer Art bildet Blainville im Dict. des sc; 
nat. Tome 47. p. 246 ſeine Gattung Pseudobdella; als 
Synonym gelten Haemopis nigra Sau. H. sanguisuga 
Carena (Iſis 1822. H. XII.). H. vorax Johnson. Hi- 
rudo vorax Huzard?). — Huzard gab eine Anatomie 
dieſer Art; Blainville unterſuchte fie ebenfalls. Nach Gares 
na und Huzard find die Zähne wieder gezähnelt und dieſe 
Zaͤhnchen ſtaͤrker und ſtumpfer, als bey Hir, med. Blain⸗ 
ville konnte dieſe Zaͤhnchen nicht auffinden. Der Magen iſt 
ohne Einſchnuͤrung, der Darmcanal iſt faſt ſo weit als der 
Magen, wird hinten enger und endigt ſich in eine große Af⸗ 
teroͤffnung. Blainville will die ſogenannten Reſpirationsbla⸗ 
ſen nicht gefunden haben. ; 


Dis Gefaͤßſyſtem fol aus 2 Seiten: und einem Ru⸗ 
ckenſtamme beſtehen; die Zahl der Nervenknoten iſt gerin⸗ 
ger, als beym mediciniſchen Blutegel, beträgt 20. So viel 
Blainville. W.). haar 
N 1 


2. Hir. vulgaris, Erpobdelia vulgaris Bl. 


Der Koͤrper beſteht aus hundert und mehr an den Sei⸗ 
ten abgerundeten Ringen, ohne Erhaäbenheiten und Hoͤcker in 
der Mittte. Er iſt 4 Zoll lang und fünf Linien breit, hat 
zwey orangegelbe Streifen an den Rändern und fünf Reihen 
Puͤnctchen auf dem Rüden, der gelblichgrün iſt. Dieſer Egel 
wurde von mir zu H. vulgaris s. octoculata L. gebracht, 
ſcheint mir aber doch eine verſchiedene Art (E. sebetia? no- 
bis) zu ſeyn, da er einige Verſchiedenheiten darbietet. Er 
hat auf der vordern Saugmuͤndung nicht acht, ſondern zehn 
halbdmondfoͤrmig geſtellte Augen. Die Naturforſcher mögen 
darüber entſcheiden; ich will bloß ihre Aufmerkſamkeit dar⸗ 
auf geleitet haben. Er wohnt im Sebeto und in den an⸗ 
graͤnzenden Gräben, wo er im July und Aug. im Schlamm 
zu finden iſt; er kann einige Zeit außer dem Waſſer leben. 


Anatomie. Die Mundoͤffnung iſt epförmig und die 
3 Zaͤhne gleichen denen von H. medicinalis. Die Speiſe⸗ 
roͤhre ſetzt ſich in den anſehnlichen Magen fort, welcher Au: 
ßerlich in 10 Abtheil, oder Höhlen getheilt erſcheint, die 
inwendig durch haͤutige Ringe von einander getrennt ſind. 
An der Seite jeder Höhle öffnen ſich zwey obere Blinddaͤr⸗ 
me und ein Paar untere, welche laͤnger und mehr gekrümmt 
ſind, als die erſteren. Der ganze Magen endigt ſich in 2 
ſeitliche Blinddärme und einen mittleten Maſtdarm, welcher 
am Anfang 2 Anſchwellungen hat. Dieſer Egel ſaugt kein 
Blut; er ſcheint ſich von kleinen weißbluͤthigen Waſſerthieren 
zu naͤhren. Seht klein waren die Reſpirationsblaͤschen mit 
den druͤſigen Schleifen, welche ſich daran legen. Auf jeder 
Seite befinden ſich 8 große Hoden. Der Samencanal iſt 5⸗ 
bis 6mal dicker als bey den anderen Egelarten; mit Queck⸗ 
ſilber ausgeſpritzt ſcheint er mit ſehr zahtteichen Knoͤtchen an⸗ 
gefüllt. Die beyden Seitenarterien haben ſtarke und zuſam⸗ 
mengeſetzte Verzweigungen; das Blut iſt hier, wie in der 
Ruͤckenatterie, ſcharlachfarben, während es in der Bauchvene 
ſchwaͤrzlich iſt. Der Bewegungsapparat mit den kleinen Drüͤ⸗ 
fen auf der innern Oberflache, und das Nervenſpſtem zeigten 
nichts neues. Dieſer Egel hat keine Anwendung. 


Bemerkung. Daß diese von Delle Chieje.befchrie- 
bene Art von unferem 1 Egel (H. vulgaris s. oc- 
4⁰ f 
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toculata, Helluo Oken, Erpobd. Blamnvs Nephelis tes- 
sellata Sab.) völlig verſchieden iſt, iſt klar. Schon dis Große 
ließ dieß vermuthen, da unſer Egel nicht leicht über 2 Zoll 
lang iſt, waͤhtend Delle Chiaje den neapolitaniſchen 4 Zoll 
lang ſeyn laßt. Uebrigens kann nach der gegebenen Beſchrei⸗ 
dung dieſe Art gar nicht zur Gattung Erpobdella od. Ne- 
Phelis gehören, da ſich bey derſelben: T) 10 Augen finden, 
wie bey den aͤchten Blutegeln Hir. sanguisnga Sav. s. Ja- 

trobdella Blainv., oder bey den Roßdlutegeln Haemopis 
Sav., Hippobdella Blainv. 2) 3 Zaͤhne wie bey Sangui⸗ 
suga, waͤhrend die Nephelisarten ganz zahnlos ſind und 
bloß 3 vorſpringende Falten ſtatt der Zaͤhne haben. 3) Da 
die Art des Delle Chiaje einige Zeit außer dem Waſſer zu 
leben vermag, waͤhrend unſere H. vulgaris dieß nicht vermag 
und die Nephelisarten uͤberhaupt die Berührung der Luft 
ſcheuen, nie freywillig aus dem Waſſer gehen, wie Haemo- 
pis sanguisorba, und außerhalb des Waſſers ſehr ſchnell 
ſterben. Ich glaube deßhalb, daß Delle Chiaje's Art ent⸗ 
weder zu Sanguisuga oder Haemopis gerechnet werden muß, 
was die nähere Angabe über den Bau der Zähne entz 
ſcheiden muß, zu welcher von beyden Gattungen ſie ge⸗ 


hoͤrt. W.) 


Anmerkungen zu vorſtehender Abhandlung 
Delle Chiaje's. 


Wenn Gken * im Jatre 1818, nachdem die Arbei⸗ 
ten von Home, Kuntzmann, Johnſon, Spix und Bo⸗ 
janus uͤber den Bau des Blutegels erſchienen und in der 
Iſis mitgetheilt worden waren, von Mangel an hinreichen— 
der Uebereinſtimmung in den wichtigſten Verhaͤltniſſen des 
innern Bau's bey den verſchiedenen Beobachtern klagt und 
ven großer Verwirrung ſpricht, Bojanus dagegen den Blut: 
egel zu den Thieren rechnet, welche man am genaueſten und 
vollſtändigſten kennt; * fo mochten wir jetzt 14 Jahre 
ſpaͤter (1832) Oken's Ausſoruch wieder aufnehmen. Vor⸗ 
züglich gilt derſelbe füt das Gefaͤßſpſtem, faſt eben fo. für 
die Organe der Athmung, was wir durch eine critiſche Ueber- 
ſicht der bisherigen Arbeiten beweiſen wollen. 


Ueber das Gefaͤßſyſtem des Blutegels haben in die, 
ſem Jahrhundert folgende Anatomen geſchrieben, ſo weit 
deten Arbeiten zu meiner Kenntniß gekommen ſind, na⸗ 
türlich kann nut von eigentlichen Beobachtern die Re⸗ 
de ſeyn; 

Cuvier 1802 * 

Thomas 1806 2 

— — 

„ Aſis 1818 Atts.Seft. ©: 605; sd 82 
„ Sſis 1818 L2tes Heft. S. 20914. d 876 
1 Bulletin des sc. an X. 1802. p. 121 und vergleichende Ana; 
8 tomie überfs von Meckel Bd. 4. S. 250. 

2 Memoire pour sexv. & Thist. des ‚sangsuss,, Paris 1806. = 

53 fig, ea von Meckel in Cuvier. Vergl. Anat. 

Bd. 4. S. 251. 

3 Spix Darſtellung des geſammten inneren Baus des des 
meinen Blutegels. In den Denkſchriften der Academie zu 
Muͤnchen fuͤr 1813. "Münden 1812. Fig. Die Abhandlung 
ſelbſt iſt ſchon 1812 geſchrieben. Fig. Iſis 1818. 602. t. IX. 

4 2 1 1 Tramset. for 1815. p. 260. Teis, 1617. p. 

„ t. 


Spix 1813 „ er 
Home 1815.* 


PR 
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Johnſon 1816 J. Müller 1828272 Ina Nam 
Kuntzmann 1817 ent „ Dug's 1828 . mene 
Bojanus 5 u. 1818 7 C. H. Weber 18289“ . 
Carus 1818 Blainville 1827 ih 7% K 98. 
Schweigger — > 193 Morren 1829 MA Maier 


Delle Chiaje 1823 * Audouin 1820 * 1 
Moquin⸗Tandon 1827 ** J. F. Meckel 1831 16 8 7 


Die meiſten der genannten Schriftſteller ſchrieben auch 
über die Arhmungsorgane, der, Blutegel, worüber ſich ganz 
neuerlich auch G. R. Trevirauus duß erte. 


Die Anatomieen find an verſchiedenen Arten angeſte belt, 
woraus ſich zum Theil die Verſchiedenheit der Schrif! 
erklaͤten ließe; meiſtens dienten wohl Hir. medicinalis und 


H. s. Nephelis 8. 8 vulgaris zum Gegenſtande | 


der Unterſuchungen. 


Cuvier ſpritzte die Gefäße beym webt Blut 
egel mit Queckſilber ein, und ich erinnere mich, die Praͤpa ß 
rate in der Sammlung des Pflanzengartens im Jahre 1827 
geſehen zu haben. Er beſchreidt 3 Gefäße, 2 ſeitliche Laͤngs⸗ 
gefaͤße, 


welche auf der Bauch und Ruͤckenſeite durch rau⸗ 


tenfoͤrmige, Maſchen und Gefaͤßnetze bildende Queraͤſte ver⸗ 


bunden werden; dieß ſind Venen; ein drittes, engeres auf 
dem Ruͤcken n oh ans 55 zu mean Seiten * 


0 
Au! 


5 A treatise on the médical leach, London 1816. und Iſis 
1818. Heft V. S. 870 t. XII. aus der Philos, transact. 
1817. Vol. I. ö 


6 Anatomiſch⸗phyſiologiſche Unterfuhungen über den Blutegel. - 


Berlin 1817, tab, ie 
7 Iſis 1817. S. 881 t. VII. und 1818. S. 2089. t. 26. { 
8 Lehrbuch der Zootomie S. 583, 

a der Naturgeſchichte der ſkeletloſen Thiere. 


1820, 


Memoire I. fig. 
Monographie de la famille des Hirudinees. Paris 1827, f. 


2 ueber den Kreislauf des Bluts bey Hirudo vulgaris. In 
Meckels Archiv f. d. Anat. und Phyſ. 1828. Heft!. S. 


des abranches. Annal. des sc. nat. XV. 1828. 
und daraus Iſis 1830. S. 234 und Frorieps Notizen. 
24. S. 65. 


Meckels Archiv 1828. Heft 3 u. 4. S. 399. 


Dictionnaire des sc. nat, Tome 47. Paris. 1827. p. 2¹⁵ 
im Artikel Sangsue. 4 


De lumbrici terrestri structura. In a Annal. —— 
N 1829. S. 126. Ueber den Kreislauf 

pobdella vulgaris. Die Schrift ſelbſt iſt 0 . 
ſchrieben und erhielt 1826 den Preis. Hi K 55 


SE? 
Tome I. Hist. nat, des Annelides Crustaces. Pari 
1829. 12. p. 15 und Dictionn. ae St hist. nat. Art, 
Sangsue. 


18 Syſtem der vergleichenden Anatomie. Bb. 5. S. un 
19 
Bremen. 1831, S. 243 u, 279. i R 


— 


Duges Recherches sur la circulation ete. des 5 
2 


Resume d' Entomologie par Audouin et Mm. le 


Die Erſcheinungen und Geſetze des e bedens. Bb. 11 
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ab und iſt die Arterie. Die Art der Vereinigung beyder Sp: 
ſteme konnte Cuvier indeß nicht ausmitteln. Nati an 
Thomas, deſſen Arbeit ich nur aus Meckel's Aus- 
‚in. feiner. Ueberſetzung von Cuvier (IV. 251) kenne, 
chreibt ebenfalls nur die 3 von Cuvier angegebenen Ge⸗ 
e, welche er alle 3 für Arterien hält, ohngeachtet er keine 
mtliche Verbindung zwiſchen dem Ruͤckengefaͤß und den 
en Gefäßen wahrnahm; erſteres ſoll ſich bloß auf dem 
mcanal verbreiten, letzteres nicht nur quer über, ſondern 
oben und unten durch Zweige mit einander anaſto⸗ 
ſieren; das Blut, fol nach keiner beſtimmten Richtung 
N ſondern ſich bald nach vorn, bald nach hinten 
bewegen. M 


Nach Spix liegt ein ſehr dünnes, durchſichtiges Blut⸗ 
gefaͤß auf der Oberfläche des Darms (Vene), welches mit 
den beyden ſeitlichen ſtaͤrkeren Gefaͤßſtaͤmmen (Arterien) ana⸗ 
ſtomoſiert, die ſelbſt wieder unter ſich durch Durräfte auf 
Bauch⸗ und Rückenſeite mittelſt Gefaͤßnetzen in Verbin⸗ 
ſtehen; letztere pulſieren, erſteres unmerklich oder nicht. 
Vene ſoll mit ihren Wuͤrzelchen das Blut aus dem 
emcanal auffaugen, in den Venenſtamm leiten, dieſer ſoll 

lch den anaftomofierenden Aſt auf jeder Seite in die 
Arterien bringen, und dieſe ſollen es ſodann ohne 
Vermittelung eines Herzens bloß mittelſt ihrer eigenen 
tractilität in alle Theile des Körpers hinausſpritzen und 
ſo die Reproduction der letzteren moͤglich machen. 


Dieſe drey Staͤmme beſchreibt auch Johnſon, deſſen 
Unterſuchungen ich nur aus Bojanus und Meckel's Anga⸗ 
ben kenne. Indeß fagt er in der Phil. trans. (Iſis a. a. O.), 
daß ſich bey Hir. vulgaris vier Gefäße finden, ein Rüden, 
ein Bauch⸗ und zwey Seitengefaͤße. 
Buntzmann fand das Ruͤckengefaͤß wie Cuvier oh⸗ 
ne ſeine Verbindung mit den Seitengefaͤßen zu ſehen, von 
denen er jedoch angibt, daß ſie auch viele Zweige an die Kie⸗ 
men oder Athemblaſen ſchicken. In allen 3 Gefäßen bes 
merkte er Pulſation, die in dem Nuͤckengefaͤß nur weniger 
deutlich iſt — (alſo gegen Spir); die Zahl der Pulſationen 
fand er 10 bis 15 wie Meckel, während Thomas nur 7 od. 
8 in der Minute zählte, Bey dieſen Pulfationen ſah Kuntz⸗ 
mann eine unordentliche Bewegung im Blute, ohne daß ſol⸗ 
ches, wie Thomas behauptet, bald von vorn nach hinten, 
bald von hinten nach vorn fließe. Dieß gilt, wie alle bis⸗ 
her angeführten Beobachtungen von Hir. medicinalis; 
Kuntzmann beobachtete aber auch an Hir. vulgaris. Hier 
will er außer den Seitengefaͤßen auch das ber dem Nerven— 
ſtrang liegende Ruͤckengefaͤß beobachtet haben; er irrte ſich 
indeß hier, da dieß mittlere Gefaͤß auf dem Bauch liegt und 
den Nervenſtrang hier umgibt. Zwiſchen dem mittleren und 
dem Seitengefaͤß ſat er eine Reihe kleiner runder Körper, 
er nicht weiß, ob es die Kiemenſaͤcke ſind oder 
bie Hoden; ich halte fie, wie ich ſpaͤter ſagen werde, fur 
die Athemblaͤschen. Der Umlauf des Bluts ſoll nun hier 
Kuntzmann nicht von einem Ende zum andern, fondern 
Im einer Seite zur andern gehen, und zwar in der Art, 
das eine Seitengefaͤß vom Blute ſtrotzt, das der 
entgegengeſetzten völlig blutleer iſt; zieht ſich das ſtrotzende 


2 


Gefäß zufammen, fo füllen ſich die runden Koͤrpetchen ſeiner 


Seite dann das Rückengeſaͤß und mit ihm die Geſchlechts⸗ 


— 
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theile, hierauf die runden Koͤrperchen der entgegengeſetzten 
Seite, und endlich das andre Seitengefaͤß, welches ſich fo 
mit Blut anfuͤllt, bis alle übrige Theile, von denen das Blut 
herkam, blutleer find, Von hier macht das Blut nun wie 
der den Ruͤckgang in eben der Art, wie es kam, nach der 
entgegengeſetzten Seite, dis auch dieß Seitengefaͤß wiedet voͤl⸗ 
lig angefuͤllt und das erſte völlig blutleer iſt. Dieſe Entlee⸗ 
rung und Fuͤllung geht ſehr langſam, Kuntzmann zählte 
hoͤchſtens 1o bis 12 Anfuͤllungen eines und deſſelben Gefuͤßes 
in jeder Minute. Kuntzmann ſchließt hieraus, daß auch beym 
Blutegel das Gefaͤßſyſtem ſich ſo verhaͤlt wie hier. 


Bojanus beſchreibt im medieiniſchen Blutegel, wie die 
früheren Beobachter, 3 Stämme, Das Ruͤckengefaͤß veraͤſtelt 
ſich in den Darmcanal und das umgebende Gewebe; die 
Seitengefaͤße münden rautenfoͤrmig gegenſeitig zuſammen, ges 
ben außerdem Zweige an die Muffelhaut, die Athemzellen, 
Samenblaͤschen und den Darmcanal. Hoͤchſt wahrſcheinlich 
find Seitengefaͤße und Ruͤckengefaͤß durch Anaſtomoſen vers 
bunden; aber nur Spir bildet fie wirklich ab; Bojanus zwei 
felt indeß, daß Spix wirklich die Verbindung dargeſtellt hat. 
Meckel (Syſtem der vergl. Anat. Bd. 5. S. 45) ſagt: „Viel⸗ 
leicht hat auch der genauere Bojanus ſchon das Bauchgefaͤß, 
wenigſtens beym Blutegel entdeckt, da er bemerkt, uͤber das 


Gefaͤß ſyſtem mehr fagen zu koͤnnen, als Thomas und ande⸗ 


re. Hiegegen ſpricht der Umſtand nicht, daß er bloß die Sei⸗ 
tengefäße erwähnt, und abbildet, indem ihm das Ruͤckengefaͤß 
naturlich bekannt war, und die volftändige Beſchreibung des 
Baues außer ſeinem Plane lag.“ Hier hat wahrſcheinlich 
Meckel den zweyten Aufſatz von Bojanus in der Iſis (1818) 
uͤberſehen, da er nur den erſten citiert und Bojanus im Aten 
ausdruͤcklich nur 3 Gefaͤßſtaͤmme aufzaͤhlt; es iſt alſo ge 
wiß, daß man bis auf Bojanus den vierten Stamm noch 
nicht kannte. uf 


Carus erwaͤhnt ebenfals nur dieſe 3 Gefäße nach 
Cuvier; er vetwirft die Meynung von Thomas, als bes 
wege ſich das Blut bald vor, bald ruͤckwaͤrts. Er bildet fer⸗ 
ner die feinen und zahlreichen Veraͤſtelungen auf den Nerven: 
knoten ab. 


Schweigger ſcheint nicht ſelbſt unterſucht zu haben, 
weiſt aber den Mangel an Uebereinſtimmung in den frühes 
ren Beobachtungen nach und ſagt: „der Kreislauf im Blut⸗ 
egel bedarf einer weiteren Unterſuchung.“ 


Delle Chiaje iſt, ſoviel ich weiß, der erſte, der, wie 
wie oben geſehen haben 4 Längsgefaͤße beym H. medici- 
nalis beſchreibt, wovon das vierte am Bauch liegt, welches 
allein vends iſt. Bey feiner Hir. vulgaris oder richtiger 
H. sebetia fand er ebenfalls 4 Stämme, 


Moquin⸗Tandon fand, wie ich bey Meckel ſehe, all⸗ 
gemein dieſe 4 Gefaͤßſtaͤmme; das Ruͤckengefaͤß und Bauch⸗ 
gefaͤß find ihm Arterien, die Seitengeſaͤße Venen. 


Johannes Muͤller in Bonn beobachtete den Kreislauf 
des Blutes bey Hir, vulgaris, und begleitete feine Befchreis 
bung mit einer Abbildung. Er fand zwey Seitengefaͤßſtaͤm⸗ 
me und einen dritten mittleren an der Bauchſeite, innerhalb 
welchen der Ganglienſtrang liegt, deſſen Anſchwellungen der⸗ 
ſelbe nachahmt, fo daß der Nervenſtrang ſelbſt vom Blut 
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unmittelbar beſpuͤlt wird. Die größten Anaſtomoſen des 


mittleren und Seitengefaͤßes liegen am Bauche; die queren 
Aeſte treten hier in großer Anzahl aus den Seitengefähen 


und ſammeln ſich auf jeder Seite bald wieder in ein Lun⸗ 


gengefaͤß, aus dem wieder Seitengefaͤße in großer Anzahl ges 
gen die Mitte des Koͤrpers hervortreten, die aber nun gegen 
die Anſchwellungen des mittleren Gefaͤßes convergieren und 
hier einmuͤnden. Auf dem Rüden des Thiers find die Ges 
fäße viel feiner und bilden hier eben wieder ſolche Netze von 
Anaſtomoſen der beyden Seitengefaͤße. Am Bauche gehen 
faſt alle Gefaͤße erſt in das mittlere Gefaͤß, doch befindet ſich 
in der unteren Haͤlfte des Koͤrpers auch ein beſonderes Netz 
von Anaſtomoſen der Seitenſtaͤmme, welche keine Gemein— 
ſchaft mit dem mittleren knotigen Stamm haben. Dieſes Ge— 
faͤß iſt oberflaͤchlicher und beginnt plotzlich vor der 2ten Haͤlf⸗ 
te des Thiers. Der Blutumlauf geſchieht nun fo: das eine 
Seitengefaͤß und das mittlere mit den queren Zwiſchenaͤſten 
iſt gefüllt, während das andere Seitengefaͤß leer iſt, im 2ten 
Moment füllt ſich dieſes allein, während das andere und mitt⸗ 
lere leer find. Immer find ein Seitengefaͤß und das mitt⸗ 
lere im Antagonismus gegen das andere einzelne Seitenge— 
faͤß. Die Gemeinſchaft des einen Seitengefaͤßes mit dem 
mittleren dauert eine Zeit, etwa 20—25 Pulſationen lang, 
bann kehrt das Verhaͤltniß um, und das andere, früher ein— 
zelne Seitengefäß iſt nun umgekehrt mit dem mittleren Ger 
füge zu gleicher Zeit voll und wieder leer. Der Uebergang 
des Bluts geſchieht nun ſo: das Blut ſtroͤmt waͤhrend der 
Contraction eines Seitengefaͤßes ganz ſichtbar durch die mitt— 
leren Zwiſchengefaͤße hinüber zur anderen Seite, und im Aten 
Momente wieder heruͤber, doch beginnt die Contraction, ſo 
wie die Strömung, zuerſt immer hinten, und ruͤckt wie eine 
Welle nach vorn; das Seitengefaͤß und das mittlere Gefaͤß 
werden daher immer zuerſt hinten leer, und das früher leere 
Gefäß immer zuerſt vorn wieder voll. Bey H. medicina- 
lis u. sanguisuga liegt der Markſtrong außer dem mittleren 
Gefaͤße am Bauche in feiner eigenen ſchwarzen Haut einge⸗ 


ſchloſſen. 


So weit Muͤller, deſſen genaue Beſchreibung ich doch 
nicht ganz mit der Natur uͤbereinſtimmend finde, obwohl ich 
zugeben muß, daß vielleicht er richtig geſehen hat und ich 
falſch; in einigen Puncten hat er aber gewiß geirrt, und 
Kuntzmann ſcheint mir eine naturgemaͤßere Beſchreibung ge⸗ 
liefert zu haben. Doch moͤchte ihn der Vorwurf, den ihm 
Meckel macht, hoͤchſtens theilweiſe treffen; Meckel ſagt nehm: 
lich in ſeiner vergl. Anatomie Bd. 5. S. 44: „nach Muͤllers 
ſehr beſtimmten Aeußerungen koͤnnte es ſcheinen, als fehlte der 
Ruͤckenſtamm bey H. vulgaris, der hier vielleicht durch ei⸗ 
nen untergeordneten, engern, innern ſeitlichen Laͤngenſtamm 
erſetzt gedacht werden koͤnnte, indeſſen findet er ſich nach 
Delle Chiaſe's richtiger Bemerkung allerdings auch hier.“ 
Hiegegen iſt vor Allem zu bemerken, daß Delle Chiaje's Hir. 
vulgaris und Müllers H. vulg. zwey ſehr verſchiedene Din⸗ 
ge ſind, wie ich oben gezeigt zu haben glaube; Müller be. 

ſchrieb eine achte Nephelis, während Delle Chiaje's Art zu 
einer andern Gattung, zu den echten Blutegeln wahrſchein⸗ 
lich, gezaͤhlt werden muß. — 5 He 


Ich werde hierauf weiter unten zurückkommen. 


se 


men verſchieden; im rechten geht es gewoͤhnlich von vorn 
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Dug's ſchreibt den Hirudineen allgemein 4 Laͤngsſtaͤm⸗ 
me zu: zwey Seitengefaͤße, ein Ruͤcken- und ein Bauchgefaͤß, 
welche letztere den Nahrungscanal zwiſchen ſich haben, auf 
dem fie ſich (bey Sangnisuga officinalis) veräfteln und zus 
ſammen anaſtomoſieren. Die Seitengefaͤße, welche dicker ſind, 
verbinden ſich durch Queraͤſte untereinander durch ande⸗ 
re Zweige mit dem Ruͤckenſtamm; von ihnen gehen auch 
Zweige, namentlich eine ſehr ſtarke gewundene Gefäßfhlinge 
zu den Athemblaſen, auf deren Waͤnden ſie ſich ſehr veraͤſteln, 
etwa wie die vasa vorticosa in der Choroidea beym 
Menſchen. Eben ſo verhaͤlt ſich das Gefaͤßſyſtem bey den 
Clepſinen. Bey Nephelis vulgaris beobachtete Dugks die 
Art der Circulation; fie fol einen verſchiedenen Anblick ges 
währen, je nachdem das Thier in der Bewegung oder it 
der Ruhe begriffen iſt. Im erſteren Fall circuliert das Blut 
regelmäßig in den Seitenſtaͤmmen bald von vorn nach hin 
ten, bald in entgegengeſetzter Richtung, aber in beyden Staͤme 


nach hinten, im linken von hinten nach vorn; auch in den 
zwiſchen beyden Stämmen liegenden Queraͤſten läuft es vor 
ne von links nach rechts, hinten von rechts nach links, ſo 
daß eigentlich ein Kreislauf um das Centrum des Wurms 
eriftiert. Das mittlere Gefäß und die Lungenbläschen find 
hiebey wenig ſichtbar. Sehr ſichtbar ſind dieſelben dagegen 
im Zuſtand der Ruhe, wo die Lungenblaͤschen lebhaft roth 
gefärbt erſcheinen, und wo dann immer die Seitengefaͤße mit 
den Athemblaſen ihrer Seite ſich abwechſelnd füllen oder 
leer find, fo daß zwiſchen beyden Seitenhaͤlften ein gewiſſer 
Antagonismus beſteht. Mir iſt nach dieſer Beſchreibung die 
Art der Blutbewegung keineswegs deutlich; es geht daraus 
die Bedeutung der einzelnen Gefaͤße nicht hervor. Duges 
unterſcheidet fich auch weſentlich von den früheren Veobach⸗ 
tern, daß er die gewundenen Koͤrper des Bojanus oder ſoge⸗ 
nannten Schleimcanaͤle fuͤr wirkliche Gefaͤße nimmt, was 
wohl moͤglich waͤre, mir aber immer noch ſehr zweifelhaft 
erſcheint; man vergleiche über dieſe raͤthſelhaften Gebilde dis 
bündigen Bemerkungen von Bojanus in der Iſis 1918 
S. zogo. Nel 
Weber in Leipzig hat bey ſeinen ſchoͤnen Unterſuchun⸗ 
gen uͤber die Entwickelung des mediciniſchen Blutegels die 
Blutbewegung in reifen, eben ausgekrochenen Thleren beob⸗ 
achtet. Nach ihm ſtimmt die Blutbewegung in mehreren 
Stuͤcken mit der überein, welche Joh. Miller bey Hir. vul⸗ 
garis fand. Jedes der beyden Seitengefaͤße zeigte, wie ein 
Herz, Pulſationen, welche in ziemlich regelmäßigen Zeitab⸗ 
ſchnitten auf einander folgten. Die beyden Seitengefaͤße zos 
gen ſich nicht gleichzeitig zuſammen, ſondern zuerſt füllte ſich 
das eine Seitengefaͤß und entleerte ſich faſt in dem nämli⸗ 
chen Augenblick wieder, und unmittelbar darauf füllte ſich das 
andere und entleerte ſich auch im naͤmlichen Augenblick wie⸗ 
der; dann folgte eine kleine Pauſe, in welcher beyde Seitens 
gefäße leer waren. In derſelben Ordnung wiederholten ſich 
nun dieſe Bewegungen mehrmals. Bevor ſich eins von den 
zwey Seitengefaͤßen ausdehnt und füllt, füllen ſich zuvor vie ⸗ 
le kleine quere Gefaͤße an und ergießen ihr Blut in das der 
Laͤnge nach laufende Seitengefaͤß. Durch welche Kraft das 
Blut in dieſe kleinen queren Gefäße eingetrieben wird, konn⸗ 
te Weber nicht ausmitteln. Doch ſcheinen ihm beyde große 
Seitengefäße die Verrichtung zweyer Herzen zu haben; viele 
leicht treiben fis das Blut durch kleine Gefäße, die don ih⸗ 


l 
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nen ausgehen in die Athemblaſen; mit dieſer Anſicht ſtimmt 
auch überein, daß das eine Ende des Seitengefaͤßes ſich zuerſt 
mit Blut fuͤllt, und dann erſt ſucceſſiv die Mitte und das 
andere Ende des Seitengefaͤßes gefüllt wird, waͤhrend das 

eftere Ende ſchon wieder durch Zuſammenziehung ſich zu lee⸗ 
une Die Anfüllung und Entleerung nimmt aber 
t immer an demſelben Ende ihren Anfang, vielmehr zeig⸗ 

te ſich auch hierin, wie bey H. vulg. nach Joh. Müller, 

Be Periodicitaͤt. Nachdem ſich nehmlich das Sei⸗ 
ingefaͤß 8 — 13mal fo angefuͤllt und wieder entleert hatte, 

daß die Anfuͤllung und die darauf folgende Entleerung an 
dem dem Kopfe nahe liegenden Ende des Seitengefaͤßes ihr 

ren Anfang genommen und ſich laͤngs des ganzen Seitenge⸗ 
faͤßes bis zu dem am Schwanze liegenden Ende fortgeſetzt 
hatte, kehrte ſich die Bewegung in dem Seiiengefaͤße nach 
einer kleinen Pauſe um, ſo daß ſich nun das Schwanzende 
des Seitengefaͤßes zuerſt zu fuͤllen und wieder zu entleeren an⸗ 


fieng, und erſt ſucceſſiv diejenigen Theile des Seitengefaͤßes 


gefüllt wurden, welche dem Kopf näher liegen. Dieſe 2te 
Art der Anfuͤllung wiederholte ſich nun ebenfalls öfter, wor⸗ 
auf dann jene erſtere Art der Anfuͤllung von neuem eintrat. 
Man ſieht es dieſen Beobachtungen an, wie ſehr ſie aus 
der Natur geſchoͤpft find und wie rein fie wieder gegeben 
worden find, obwohl fie keineswegs das Raͤthſel der Circus 
lation im Blutegel loͤſen. Weber gedenkt bloß dieſer zwey 
Seitengefaͤße; wahrſcheinlich hat er aber doch das Bauchge⸗ 
faͤß geſehen, was aber vielleicht auch nicht der Fall war, da 
er weder von dieſem, noch von einem Ruͤckengefaͤß ſpricht. 
Ueber die Vertheilung der Gefäße auf den Athemblaſen hat 
Weber ebenfalls nichts beſtimmtes ausgemittelt. 


5 Blainpille beſchrieb faft um dieſelbe Zeit den Apparat 
des Kreislaufs in den⸗ Egeln, ohne die Art anzugeben, an 
welcher er ſeine Beobachtungen anſtellte. Er nimmt, wie die 
früheſten Beobachter, nur 3 Gefäße an. Die 3 ſeitlichen, 
dünnhaͤutigen Gefaͤßſtaͤmme find ihm Venen. Dieſe Gefäße, 
welche augenſcheinlich in der Mitte dicker ſind, als an den 
Enden, empfangen in ihrem ganzen Verlauf eine große Men⸗ 
ge Queräfte, wovon ein Theil vom Gewebe des Thiers ſelbſt 
kommt, ein anderer Theil vom Gefaͤß der entgegengeſetzten 
Seite; dieſe beyden ſtarken Venen und ihre Veraͤſtelungen 
bilden ein Gefaͤßnetz auf dem Ruͤcken des Blutegels. Am 
vordern Ende gehen dieſe beyden Venen in Zweige uͤber, 
welche ſich nach oben umbiegen und ſich auf der Mittellinie 
des Ruͤckens in ein kleineres Gefaͤß vereinigen, das aber et⸗ 
was dickere Waͤnde hat, und in einer Laͤngsrinne nach der 
ganzen Länge des Darmcanals ſich erſtreckt. Die iſt die 
Aorta, von welcher im rechten Winkel zu beyden Seiten 
Gefäße abgehen, welche das Blut zu allen Theilen des Koͤr⸗ 
pers führen, vorzüglich aber an die Wände des Darmcanals. 
— Es ſcheint mir faſt, als habe Blainville mehr beſchrieben, 
als geſehen. f 


Eine der ausführlihften Monographien, die geſchrie⸗ 
ben worden find, hat wohl Morten über den Bau des Res 
genwurms geliefert. Hier kommt er gelegentlich auch auf das 
SGefaͤßſyſtem von Erpobdella vulgaris. Es beſteht nach ihm, 
wie im officinellen Blutegel aus 4 Staͤmmen; zwey liegen 
auf der Seite, die beyden andern auf Bauch und Ruͤcken. 


Das Bauchgefäß läuft langs des Nervenſtrangs, hat kugli⸗ 
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von einem Gefaͤßſtamm zum andern begeben. 
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che Anſchwellungen, aus welchen zahlreiche, unter einander 
anaſtomoſie rende Aeſte entſtehen, woraus ein Geſfaͤßnetz ent⸗ 
ſteht, das die ganze Bauchflaͤche des Thiers einnimmt und 


auch durch Haut und Muffeln ſehr deutlich ſichtbar iſt. Die 
Gefaͤßanſchwellungen ſtehen mit den Ganglien in Verbin⸗ 


dung und überziehen oder umgeben dieſelben unmittelbar; die 
Verzweigungen folgen der Nervenverzweigung. Die Seiten⸗ 
gefäße find dicker und wellenſoͤrmig gebogen, laufen längs der 
ganzen Seite des Körpers und ſcheinen unzählige Verzwei⸗ 
gungen zu haben. Den Kreislauf des rothen Bluts bey die⸗ 
ſen Thieren kann man, nach Morrens Angabe, vorzüglich gut 
bey jungen Individuen und zu Fruͤhlingsanſang ſehen. Die 
beſchriebenen Gefäße bilden in ihrer wechſelſeitigen Verbin⸗ 
dung eine Art Ellipfoid, deſſen größere, Achſe das Bauchgefuͤß 
iſt (Vergl. Fig. I. C. Tab. X.). Genauer angeſehen wird 
das Bauchgefaͤß von ½ zu ½ Stunden dreytauſend 600 mal 
dicker, füllt ſich mit Blut, zieht ſich zuſammen und treibt 
das Blut in den vordern Theil (welche Richtung der Pfeil 
in der angegebenen Figur andeutet). So wie das Blut vor⸗ 
waͤrts tritt, erweitert ſich der Theil, den es einnehmen foll, 
während der hintere Theil des Gefaͤßes ſich gleichzeitig mit 
dem Austreiben des Bluts zuſammenzieht. In demſelben 
Augenblick, in welchem ſich der untere Theil des Bauchgeſaͤ⸗ 
ßes erweitert, erweitern ſich auch die vordern Theile der bey⸗ 
den Seitengefaͤße und füllen ſich auf gleiche Weiſe mit Blut 
an. Man bemerkt bald, daß das Blut, welches ſo durch jene 
Gefäße nach hinten tritt, daſſelbe iſt, wie das, welches den 
oberen Theil des Bauchgefaͤßes einnahm. Denn fo wie ſich 
letzteres entleert, füllen” ſich erſtere und umgekehrt, waͤhrend 
ſich dieſe hinten leeren, füllt ſich das Bauchgefaͤß ebenda. Auf 
dieſe Weiſe entſtehen 2 Stroͤmungen, eine auf- und eine ab⸗ 
ſteigende; die erſte fuͤhrt das Blut zum Herzen und zeigt 
ſich im Rücken und Bauchgefaͤß; die ꝛ2te treibt das Blut 
aus dem Ausſtoßungsorgan und findet ſich in den Seitenge⸗ 
fäßen. Sonach hält Morren die mittleren Gefäße für Ve⸗ 
nen, die Seitengefaͤße fuͤr Arterien; doch muß ich geſtehen, 
daß ſeine Angabe mir weder vollkommen deutlich, noch rich⸗ 
tig erſcheint. 


Wieder anders, als alle bisherigen Beobachter beſchreibt 
Audonin das Gefaͤßſyſtem und den Kreislauf in den Hirudis 
neen, leider ſteht mir nur die kleine angefuͤhrte Schrift Au⸗ 
douin's zu Gebote, wo er auf das Dictionnaire classique 
d'histoire naturelle verweiſt, das unſete Univerfitätsbiblios 
thek nur bis zum Sten Ode beſitzt. Audouin, offenbar einer 
der genaueſten Beobachter unter den Franzoſen, deſſen Arbeis 
ten ſich würdig an die von Cuvier, Savigny, Straus und 
Leon Dufour anſchließen, ſagt a. a. O.: „der Kreislauf der 
Blutegel iſt heutzutage ziemlich gut bekannt; ſie haben, wie 
die anderen Anneliden, rothes Blut und beſitzen 4 Laͤngsge⸗ 
fäße; eins auf dem Ruͤcken und zwey auf der Seite. Dieſe 
4 Hauptſtämme verbinden ſich unter einander nicht bloß 
durch die Haargefaͤße, welche in den verſchiedenen Organen, 
woran ſie ſich vertheilen, anaſtomoſieren, ſondern noch durch 
beſondere Aeſte von ſtarkem Durchmeſſer, welche ſich direct 
Die Beobach⸗ 
tungen, welche ich zu machen Gelegenheit hatte, und die im 
Dict. classique Art. Sangsues beſchrieben ſind, laſſen mich 
vermuthen, daß die Circulation auf folgende Weiſe geſchieht: 
die Seitengefaͤße find eine Art von Venenbehaͤltern, welche 
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das Blut von allen Theilen des Körpers aufnehmen und an 
die Organe der Athmung ſchicken, wo es ſich oxydiert; ein 
kleiner Theil dieſes Bluts fließt ſodann in die Seitengefaͤße 
zurück, während der andere, den ich für den betraͤchtlicheren 
halte, ins Räͤckengefaͤß tritt, dann ins Bauchgefaͤß, welche 
alle beyde es in den ganzen Körper treiben, von wo aus es 


wieder in die Seitenſtämme gelangt, welche es ſogleich wieder 


zu den Athmungsorganen führen. — Demnach hält Audouin 
die mittleren Gefaͤße für Arterien. R 


Der neueſte Schriftfteller uͤber das Gefaͤßſyſtem des 
Glutegels iſt meines Wiſſens J. F. Meckel; es iſt zu bekla⸗ 
gen, daß derſelbe bloß fremde Beobachtungen gibt, da man 
ohne Zweifel von der bekannten, genauen Art deſſelben zu 
unterſuchen, Aufklärung in dieſer großen Verwirrung zu er⸗ 
halten hoffte. Indeß aͤußert ſich Meckel dahin: daß die 
Blutegel deutlich wenigſtens ein Rückengefaͤß und 2 Seitens 
gefäße haben, die ſich gegen ihr vorderes und hinteres Ende 
allmahlich beträchtlich verengen; daß aber außer dem Ruͤ⸗ 

ckengefaͤße wahrſcheinlich immer, wenigſtens bey mehreren Ar⸗ 
ten, gewiß ein ihm entgegengeſetztes, mit dem Nervenſtrange 
zunächft verbundenes vorhanden ſey. Ueber die Bedeutung 
der einzelnen Gefaͤße, ſo wie über ihre Verbindung mit den 
Athemorganen aͤußert ſich Meckel nicht. Dagegen ſtellt er 
die Angaben der verſchiedenen Schriftſteller zuſammen, ohne 
jedoch die Beobachtungen von Bfinville, Audouin und Mor⸗ 
ren zu erwähnen, noch die von Delle Chiaje hinreichend cri⸗ 
tiſch zu wuͤrdigen. 


Es laſſen ſich die Anſichten der Beobachter auf folgen⸗ 
de Weiſe uͤberſichtlich zuſammen ſtellen: Es nehmen an: 
A, Dtey Gefaͤßſtaͤmme, und zwar 
a. zwey, ſeitliche und ein Ruͤckengefaͤß: 
Cuvier, Thomas, Spix, Johnſon (?), Kuntzmann, Bo⸗ 
janus, Carus, Blainville, Weber? bey Hirudo me- 
dicinalis. g 5 a 
b. zwey ſeitliche und ein Bauchgefaͤß: 
Joh. Muller bey Nephelis vulgaris. 
B. Bier Gefägftämme: 
>. Delle Chiaje, Moquin Tandon, Dugts bey Hir. me- 


dicinalis, vuigaris, und wie es ſcheint bey allen 


Hirudinten, ferner Morren und Johnſon bey Ne- 


phelis vulgaris, Audouin und Meckel, wie es ſcheint, 


allgemein. 
Als Arterien werden betrachtet: 
a. Die beyden Seitengefaͤße von: 
Spix, wahrſcheinlich Weber und Morren. 
b. Die beyden Seitengefaͤße und das Ruͤckengefaͤß: 
Thomas (der gar keine Vene annimmt), Delle Chiaje. 


8 * 2 * 


Johnſon, Kuntzmann, Bojanus, Joh. Müller, Duges 
und Meckel. f 5 5 DU 
Eine bloße feitliche Blutbewegung nehmen an: 5 a) 
Kuntzmann, Joh. Muͤller, bedingt auch Weber. i 158 
Eine beſtimmte Bewegung in der Laͤngenrichtung: So 
Morten, Dug's; andere druͤcken ſich nicht deutlich aus. 


Ein bloßes Auf- und Niederwallen des Blutes, ohne be⸗ 
- flimmte Richtung: e e 
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Thomas. RX Ata 

f Dante 

ueber die Athmung und die Athmungsorgane bey de 1. 
Blutegeln gibt es ebenfalls verſchiedene Anſichten. Sis le 
ſen ſich in verſchiedene Claſſen bringen: BR 


1) Keine beſonderen Athmungsorgane nehmen an: Cuviek 
(nach ihm übernimmt die Haut die Function; Spiß 
(durch Haut und Darm); wohl auch Johnſon, Blain⸗ 

ville, neuerlich auch Treviranus (nach ihm iſt: der viel- 
kammerige Magen des Blutegels inwendig mit einen 
ſehr zarten, gekraͤuſelten Haut ausgekleidet, zu welcher 9 
hoͤchſt feine Zweige der auf feiner auswendigen Flache 
liegenden großen Gefaͤße gehen). h 

2) Von den meiſten werden die zu beyden Seiten des 

Koͤrpers liegenden und nach außen muͤndenden runden 

Blaſen oder Zellen fuͤr Athemorgane gehalten, und zwar 

von Thomas (zuerſt), von Home, Kuntzmann, Boſa⸗ 

nus, Schweigger, Carus, Delle Chiaje, Weber, J. F. 

Meckel, Audouin, davon nehmen an?: 8 


a. Luftathmung; die meiſten der genannten, wenn ſich 
auch manche nicht aͤußern. i eee 
b. Waſſerathmung; Kuntzmann und Home. 


Spix, Blainville, Treviranus halten dieſe Athemzellen 
fuͤr Abſonderungsorgane. ig 1 
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Es wäre mir ſehr lieb, wenn ich nach der Zufammens 
ſtellung fo vieler fremder Angaben mich entweder für eine 
beſtimmte Anſicht entſcheiden oder eine wirklich begruͤndete, 
und wenigſtens für mich fubjectiv gewiſſe aufſtellen konnte. 
Leider iſt dieß aber nicht der Fall, und ich bin jetzt nach 
ſorgfaͤltiger Vergleichung der mir bekannt gewordenen Beob⸗ 
achtungen, nach langer und anhaltender eigener Unterſuchung 
über den eigentlichen Blutkreislauf der Hirudineen vollig im 
Unklaren. Unterſuchungen au todten Exemplaren, ſo wie Be⸗ 
obachtungen lebendiger mediciniſcher und Roßblutegel konn⸗ 
ten mich am wenigſten befriedigen; dieſe Arten ſind zu un⸗ 
durchſichtig, um hier den Kreislauf nur etwas deutlich ſehen 
zu konnen. Ich wandte mich daher, durch Müllers ſchoͤne 
Beſchreibung und Abbildung aufgefordert, zu Nephelis ĩul⸗ 
garis. Ich brachte dieſe Thiere in Glaͤſer mit Waſſer und 
betrachtete Stundenlang die allerdings wunderſchoͤne Be⸗ 
wegung des hellrothen Bluts in den weißlichen, durchſchei⸗ 


© Das Ruͤckengefäß, oder bey den Beobachtern, welche nenden Thieren. Der genaueren Beobachtung und Verfol⸗ 


4 Gefaͤße annehmen, die beyden mittleren, von: 
Cuvier, Mogquin Tandon, Blainville, Audouin. 
d. Nicht beſtimmt druͤcken ſich aus: 


gung des Blutkreislaufs, die zu einer Ausmittelung der Art 
der Blutbewegung unerläßlich iſt, ſtehen nicht unbedeutende 
Schwierigkeiten entgegen. Friſch gefangene Thiere, welche 
ein beſonders ſchoͤnes, hellrothes Blut haben, ſind ungemein 


r aſt und halten faſt keinen Augenblick an der Wand des 
0 10 mie ſind fie längere Zeit im Zimmer aufbewahrt, 


rden fie zwar nach und nach ruhiger, bleiben längere 


ruhig an einer Stelle, aber der Kreislauf iſt hier ſelten 


ſie nicht, ſo ſchrumpfen ſie bald fehr zuſammen, die 
rhaut wird ſchmutzig; gibt man ihnen Nahrung, ſo iſt 
gefüllte undurchſichtige Darmeanal ein Hindkrniß der 
bachtung. Eine Beveſtigung zwiſchen 2 Glasplatten, ein 
„ſie unter dem zuſammengeſetzten Mikroſcop zu ‚bes 
achten, wollte mir ebenfalls nie recht gelingen. Auch im 
Önftigften Fall konnte ich nur den Kreislauf von der Baach⸗ 
ſeite ſehen, da ſich nur dieſe der Wand des Gefaͤßes zukehrt. 


Was ich ſah, iſt etwa folgendes: 
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Von den beyden Seitenſtaͤmmen, die in der Mitte am 
en find, gehen quere Aeſte ab zu einer Reihe von runs 
Koͤrperchen, welche ich für die Athemblaſen halte; dieſe 
m erſt hinter der Geſchlechtsoͤffnung an, welche ſelbſt 
r ein cother, vielleicht mit Blut gefüllter Ring umgibt; 
et liegt ein ſolches roth gefaͤrbtes rundes Kuͤgelchen oder 
laschen, dann iſt ein Zwiſchenraum und es kommen immer 
wey und zwey dicht übereinander liegend, und zwiſchen 
wey und zwey iſt wieder ein Zwiſchenraum; ihre Zahl iſt 
ch, doch konnte ich fie nicht mit Beſtimmtheit ausmit⸗ 
1; wie es mir ſchien, liegen 17 oder 1g auf jeder Seite; 

ſtrecken ſich weit nach hinten bis gegen die hintere Saug⸗ 


dem Bauchgefaͤß durch quere Aeſte in Verbindung; das 


ie vordern und hintern Enden der Laͤngsſtämme 
ob fie ſich verzweigen, ſich in einander umben⸗ 
ic. konnte ich durchaus nicht finden. Eben fo "räthfels 
blieb mir der Blutlauf. Am deutlichſten ſah ich eine 
e Bewegung des Bluts; es füllte ſich das Seitengefaß 
ber einen Seite, dann die Blaͤschenreihe, dann das Bauchge⸗ 
fis und die zwiſchen beyden liegenden Queréſte, dieſe wur⸗ 
den dann leer und die Athemblaſen der entgegengeſetzten Sei⸗ 
ih mit den Querͤſten und dem Seitengefäß der andern Seiz 
de füllten ſich; wenn dieſe blutleer wurden, gieng der be⸗ 
q ne Verlauf wieder von vorn an. Indeß erſchien 
mir der Blutlauf nicht immer fo: regelmäßig, öfters glaubte 
ich namentlich eine Strömung der Seitengefaͤße nach der Län- 
genrſchtung wahrzunehmen; öfters waren beyde Stamme ger 
füllt, oͤfters ferner, während längerer Zeit hindurch, blieben 
eee oder rothen Koͤrperchen ungefaͤrbt. 
17 id 1 “hr 


1 Ri as rt une) may eden 
Am meiſten meinen Beobachtungen entſokechend, finde 
die Angaben von Kunzmann, Müller und Weber; jeder 
it aber befondere Acte bloß geſehen zu haben, ohne daß 
derſelben eine vollkommen erſchoͤpfende Anſicht gegeben 
Weber beſchreibt ſehr gut das Verhalten der Seiten: 
„ ohne der mittleren Staͤmme zu gedenken; eben fo 
Den geht er näher auf die Circulatton in den Athemblaſen 
in. Kunzmann gibt eine ſehr richtige Beſchreibung; er 
ſah die Blaͤschenreihe oder die rothen Köcper ſehe genau, iſt 


* 


rennen - 2 


r lebhaft, das Blut ſcheint weniger roth gefaͤrbt; fuͤttert 


be; fie ſtehen, wie mit den Seitengefäßen, eben ſo wit 
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aber zweifelhaft, ob es die Athem oder Hodenblaͤschen ſeyen; 
ganz falſch aber betrachtet er den Bauchſtamm als ein Rä⸗ 
ckengefäß. Eine ſehr detaillſerte Abbildung des Gefaͤßſyſtems 
von Neph. vulg. gibt Joh. Müller, die ich aber keines, 
wegs für ganz richtig halte, und zwar hat er 1) kein Rüs 
ckengefaͤß abgebildet und beſchrieben, und Meckel hat bereits 
bemerkt, daß es fo ſcheinen koͤnnte, als fehle hier das Rü⸗ 
ckengefaͤß, was nach ihm nicht der Fall fen; auch ich glau⸗ 
be, daß Muller das Rückengefäß üͤberſehen hat, ohne daß 
man jedoch dieß, wie ich oben bey der Berichtigung von Men 
 dels Angabe gezeigt habe, aus Delle Chiaje beweiſen kann. 
Ich glaube ein dünnes Nücengefäß indeß wahrgenommen zu 
haben; ich konnte aber feine Verzweigungen nicht ſehen, da 
ich nie den Blutegel ſo beveſtigen konnte, um ihn von der 
Ruͤckenſeite mit Muſe zu betrachten; auch will ich gerne 
ſelbſt bekennen, daß ich mich in einem ſo ſchwierigen Ge⸗ 
genſtand geirrt A5 kann und vielleicht das Bauchgefaͤß 
durchſchimmern ſah, was ich jedoch bis jetzt nicht für wahre 

Acheinlich halle. 
mir um ſo auffallender iſt, als ſie bereits Kuntzmann ſo 
deutlich beſchrieben hat. Indeß ſcheint doch Muͤller etwas 
davon geſehen zu haben, ohne im Text es zu erwaͤhnen; er 
bildet nehmlich bey Fig. g, 3 feiner Darſtellung in Meckels 
Archiv runde, rothgefaͤrbte Stellen ab, welche er in der Er⸗ 
klaͤrung der Abbildungen ſo anfuͤhrt: „an verſchiedenen Stel⸗ 
ten ſeitlich im Parenchym liegende runde Körper von vers 
ſchiedener Größe, 
unregelmäßig gelagerte Körper in der Art wie Müller geſe⸗ 
hen, und ich halte fie um fo mehr für die von Kunzmann 
und mir geſehenen, bald rothen, bald ungefaͤrbten Bläschen, 
die aber unkichtig dargeſtellt find, als es mir ſonſt unbegreif⸗ 
lich wäre, wie Müller dieſe Bläschen oder Reihen von runs 
den Körpern, die aber ganz regelmaͤßig ſtehen, ganzlich uͤber⸗ 
ſehen oder doch nicht befchrieben hat. So viel ift gewiß, daß 
fie mit dem Blutgefäßſyſtem in Verbindung ſtehen, oh es 
aber wirkich Athemblaſen find. oder nicht, will ich nicht mit 
Beſtimmtheit behaupten. Bis jetzt halte ich immer noch, 
trotz der widerſprechenden Anſicht von Cuvier, Spix, Blain⸗ 
ville und Treviranus, die von Bojanus und andern beſchtie⸗ 
benen Blaſen für die wirklichen Reſpirztionsorgane, und zwar 
erkläre ich mich für Luftathmung, weil dieſe Bläschen wirk⸗ 
lich meiſt Luft enthalten, und weil VBojanus, ſo wie Duges, 
auch Audouin, Verzweigung der Gefaͤße darauf geſehen has 
ben. Einiges ſpricht übrigens doch dagegen, daß man nehm— 
lich diefen Dlaſen in Nephelis vulgaris zuweilen gaͤnzlich un⸗ 
gefaͤrbt, und dann ganz plotzlich voͤllig roth, wie mit Blut 
angefuͤllt ſieht, ſo daß es immer moͤglich waͤre, daß es herz⸗ 


ähnliche, Anſchwellungen, die ſich mit Blut fuͤllen, ähnlich 
rl ie“ 


* r 


den Anſchwellungen des Bauchgefaͤßes wären. 
Ich ſchlieze hier dieſe vielleicht ſchon zu weitläuftigige 


wordene Abhandlung, in der Hoffnung, daß ſie bald von ei⸗ 
nem glücklicheren Beobachter unnoͤthig gemacht werde, odet 
Nach meiner Ueber⸗ 


doch nur hiſtoriſchen Werth behalte. 
zeugung bedürfen das Blutgefaͤßſyſtem und die Athemorgane 
bey den Hirudineen einer ganz neuen Unterſuchung; moͤchte. 
der von mir hachgeſchaͤtzte von Baer, der vor laͤngerer Zeit 
eine mit, eigenen Beobachtungen bereicherte Ueberſetzung von 
Tee Tandon's Monographie ankündigte, dieſe Lücke aus⸗ 
füllen. x ua einen tits Ru 2 


2) Ueberſah, Muͤller die Blaͤschenreihe, was 


bald weiß, bald roth.“ Nie habe ich ſo 
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51 Als hoͤchſt wahrſcheinlich betrachte ich bis jetzt lum doch 
ein Endreſultat zu geben), daß die Hirudineen; 


1) Vier Gefaͤßſtaͤmme, 2 ſeitliche, ei . 
) dengefäß 0 nt 2 feitliche, ein Sr und ein Ru 


2 Eine doppelte Reihe von Athemblaſen; auf jeder Sei. 
te liegt eine zwiſchen dem Bauch und Seitengefaͤß und 
ſteht mit dieſen beyden Langsgeſaͤßen durch Quetaͤſte in 
Verbindung. 0 8 


Erklaͤrung der Figuren Taf. X, 


4g. I. A. Hirudo medicinalis, aus Delle Chiaje. 
Die rechte Seitenarterie a und die linke b; fie anaſtomoſie⸗ 
ren ſowohl oben um den c,c, als auf dem Magen 4, d; fie 
thun daſſelbe auch unter dem Magen, ehe ſie kleine Arterien 
an die Athemblaͤschen e, e gegeben haben. Die Ruͤckenarte⸗ 
tie f, verbindet ſich mit der Bauchvene g, ſowohl oben und 
unten h, h, als um den Darmcanal. 


Fig. I. B. aus Morren. Zeigt die Bauchſeite von 
Erpobdella vulgaris; in der Mitte liegt das Bauchgefaͤß, 
das den Nervenſtrang umgibt und ſich um ſeine Ganglien 
erweitert; an den Seiten ſind die Laͤngsgefaͤße, in welchen 
das Blut nach hinten herabſteigt. Die Abbildung iſt dop⸗ 
pelt ſo groß als in der Natur. 


Fig. I. C. Ebendaher. Zeigt ſchematiſch den Kreis⸗ 
150 105 Bluts, deſſen Richtung durch die Pfeile angedeu⸗ 
et iſt. a 

Ich wollte anfänglich ſelbſt eine Figur beyfuͤgen; da 
mich aber meine Beobachtungen zu keinem genauen Reſul⸗ 
tat führten, fo bin ich davon abgeſtanden, indem eine idea⸗ 
le Darſtellung doch nicht viel helfen kann. 
mand, was ich jedoch ſehr wünſche, zuvorkommen, ſo hoffe 
ich dieß ſpaͤter nach guͤnſtigeren Reſultaten nachzuttagen. 


Beſchreibung der neuen Gattung Polia. 


Vol, II. pag. 406 und pag. 427 und Vol. III. pag. 172 und 177. 


Iſis Taf. X. 


Ich konnte dieſen Ringelwurm zu keiner von Linne, 
Cuvier, Lamarck und Savigny beſchriebenen Gattung brin⸗ 
gen. Er hat einige leichte Verwandtſchaft mit Hirudo, 
vorzüglich was den Bau des Nahrungscanals beteifft und 
mit Planaria nach dem äußeren Körperbau; mehr Analogie 


duͤrfte er mit einigen Entozoen, namentlich den Nematoideen 


daben, aber zer wohnt nicht im Innern anderer Thiere; auch 
mit Borlasia oder Nemertes ſtimmt er vielleicht zuſam— 


men. Mit Siphalus fuscus Raſinesque hat er weit weniger 


Analogie. Ich glaubte ihn daher am beſten in ein eigenes 


Genus ſtellen zu müffen, das ich Poli zu Ehren Polia ge. 
nannt babe. 


Es wird auf folgende Weiſe characteriſiert: 
Corpus vix annulatum, oblongum, antice sub- 
rotundum, postice truncatum: oculis, setis, tentacu- 
lis, branchiisque penitus destitutum. Os edentulum 
sub lobo anteriori. Anus in extremitate postica, 


Sollte mir nie⸗ 


gelblichweiß (nankingfarben) mit rothen Laͤngsſtreifen; er 


P. siphunculus. P, a sifone. Abi a0 
Corpore subtriquetro, planulato, viridi· used; 
siphunculo valde longo, scabro; oris apertura crenu- 
lata; lateribus sulcatis. Nobis. Nur Bin. 


a a 

Von dieſer Art wurde ein einziges Individuum bis 
jetzt an der Kuͤſte von Neapel gefiſcht; es war auch das er⸗ 
ſte und einzige Exemplar, was unſere Seeleute ſahen. Der 
Körper ift grünlichbraun, geringelt, 8 Fuß lang, wie ich aus 
dem Stücke ſah, das zu meiner Dispofition war; er war 
gewoͤlbt⸗dreyeckig, die beyden Seitenflächen waren kleiner 
und in der Mitte, wo ſie zuſammenſtießen, wenig vorra⸗ 
gend; der Körper verdunnte fi in zwey weiße Seitenraͤn⸗ 
der, welche rechts und links durch eine Laͤngenſurche getrennt 
waren, die vom Kopf zum Schwanz lief und in deren Mit⸗ 
te eine roͤthliche Arterie lag. 1 — | 


$ 


Anatomie. Außer der Haut fanden ſich zwey M 
kellagen, die innere beſtand aus ungleichen Langen bündeln, 
die äußere darüber liegende aus Querfaſern. Von der de 
hoͤhle entſprang eine ‚muffulöfe Speiferöhre, die aus einer 
inneren Schleimhaut und einer fibroͤſen Haut gebildet war, 
anfaͤnglich war ſie erweitert, weiter hinten zuſammengezogen. 
Der Darmcanal hatte denſelben Durchmeſſer und ſetzte ſich 
durch die ganze Länge des Wurms fort; bey jeder Articu⸗ 
culation fand ſich rechts und links ein halbmondförmigen 
Blinddarm, welcher mit dem Darincanal in Verbindung 
ſtand, ſo daß die Speiſe auch in dieſe Taſchen gelang 
muß. In der oberen Flaͤche der Speiſeroͤhre und des Darm⸗ 
tanals befindet ſich ein Canal, welcher gegen fein Ende vera 
engert erſcheint, von wo ein langer Ruͤſſel ausgeht, der aus 
vier Faſerbuͤndeln gebildet wird und inwendig mit ein 
Schleimhaut ausgekleidet iſt, welche ſich in eben ſo viele 
Blätter. erhebt; indem ſich der Ruͤſſel umkehrt, um aus dem 
entſprechenden Canal auszutreten, erſcheint er dem Gefuͤh 
nach rauh. Er iſt mittelſt zarter Muſkelbuͤndel am Grun 
des Canals beveſtigt, der ihn aufnimmt; unter den ſtark 
Contractionen des von mir aus dem Seewaſſer genommı 
nen Thieres riß er ſich inwendig los, und ich bemerkte an 
ihm noch einige Zeit eine ſtarke Contractilität. 1 

Auf dem dreyeckigen Lappen des Kopfes entſpringen 
Arterien, welche an den Seiten des Körpers herablaufen, 
an deſſen Grundfläche die Canaͤlchen des Paares Säcke ſich 
befinden, welche die Function des Herzens haben. In den 
beyden Winkeln der Grundflaͤche, ſo wie im oberen Wi 
bemerkt man 3 ſchwache, weißliche Erhöhungen, welche mi 
einem weißen Faden in Verbindung ſtehen, der auf der Mi 
tellinie jeder Arterie herablaͤuft, fo daß jede der letzteren w 
getheilt erſcheint. Vom Ende des Mundes entſpringt eine 
ſehr kleine Vene, welche auf dem Darmcanal an jede ſeines 
Seitentaſchen einen Gefaͤßzweig abgibt. u 

2. P. lineata: Corpore elongato, terete,-lutei 
lineis rubris longitudinalibus depicto; ore sub lo 
compresso rotundato, postice disco prehensili cire 
anum; ventre poris geminis pertuso. er 


Der Leib ift am Kopfende keulenfoͤrmig; die Fa 


2 Fuß und darüber lang und wenig dick. Er wohnt in 
Spalten der Felſen oder bloß im Meerſand. mi 


— 


Anatomie. Beym Oeffnen der Leibeshoͤhle fand ich 
. Nahrungscanal faſt in feiner ganzen Laͤnge gleichmäßig 
un d nur ſehr wenig Krümmungen machend. Einige Zoll 

der Mundöffnung ſah ich zwey lange, ziemlich dünne 
3 en, welche ſich durch ein Paar Loͤcher an der aͤußeren 
Seite des Bauches oͤffneten und mier den Athemſaͤcken des 
zunkels analog ſchienen. Außer der gefärbten Haut hat 
der Wurm noch eine Lage von Längsfafern und eine andere 
von Querfaſern. Vielleicht verdient er zu einer eigenen 
Gattung geſtellt zu werden ; ich habe ihn nur einſtweilen 
ee gerechnet. 


8 3. . ‚punctata: 
"lateralibus; corpore Iuteo-fusco, . 


n 


Findet ſich in der Grotte von Caiola. 


A4. P. oculata: Capite oculis hine inde octo; 
. miniaceo, filiformi, elongato, longitudinaliter 
rugoso, antice subclavato compresso. 


Erreicht die Größe eines dicken Pferdhaars, und ums 
ingt die Sertularien und Fucusarten; bey Niſita. 


Capite trigono punctis nigris, 
plano-convexo an- 


Corpore tereti postice attenu- 


8. P. geniculata: 
extremitate albescen- 


to, viridi-fusco, geniculis 
bus. 
RN Delle Chinje fand ein einziges Exemplar in der Se: 


gend von Poſilipo. 


* 


3 Erklaͤrung der Figuren Taf. X. 


1 Fig. III. Polia Siphunculus. a Rohre mit der Saug⸗ 
scheibe, hinter welcher der Mund. An den Seiten des Koͤr— 
pers läuft eine weiße Linie, m mit ein Paar Einſchnuͤ⸗ 
rungen ce und mit einer Furche b, in deren Mitte man ein 
kroth⸗ gelbes Gefäß ſieht, mit einem mittleren weißlichen 
Faden. 

1 Fig. II. Rohre oder Ruͤſſel mit feinem Ausgang B. 
Ueber der Mundöffnung d ſieht man den Zeckigen Fleck e; 
en Bettelöändet des Koͤrpers fi ſind mit kf bezeichnet. 


Fig. Hs. U Oeffnung, wo der Nüffel inwendig abge⸗ 
Win iſt; i verſchiedene Form des Mundes; j Speiſe— 
rohre mit der Darmvene, welche ſich auf jedem Blindſack 
des Magens k K verzweigt. 


Fig. II.. Ein Stuͤck deſſelben geöffnet, um die Blind» 
ſaͤcke 11. zu ſehen. 
Fig. 1%. Die Seitenarterien mit dem Mervenfaden 


| m; von jenen entſpringen die Gefäßblafen nn. 

Fig, 5. P. lineata: a der Kopf; b die Saugſchei⸗ 
Ehe des Schwanzes; bey A die Mundoͤffnung c und die 2 
Re Beutel dd mit den entſprechenden Oeffnungen e 
Zo vom Kopf am Bauch. 
IF Fig. 4. Polia oculata: neben an das Kopfende 
biber, um die Augen zu ſehen. 

Fig. 5. P. geniculata. 


. ! 


Jſes 1892. Heft 6 


anatomiſche Unterſuchungen die Stelle lehren, 
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Ueber Zoantha Tab. III. p. 98. 
Iſis Tafel X. 


Die Zoantha beſteht aus einem auf Seekoͤrpern Fries 
chenden Stamm, dem ſie veſt anhaͤngt und von welchem in 
gewiſſen Enfernungen ſich polypenfoͤrmige Koͤrper erheben, 
welche den Actinien aͤhnlich ſind; ſie ſind cylindriſch, durch 
zehn Furchen getheilt, und endigen ſich an der Spitze in fünf 
zweylappige Stuͤcke, welche an einer Wand hängen, in deren 
Mitte ih die Mundoͤffnung befindet. 

Zoantha Ellisii. Jeder Polyp iſt fähig, viele For— 
men anzunehmen, je nach dem Zuſtande der Expanſion oder 
Reizung, wovon er betroffen wird. Bald nimmt er eine 
eylindrifche Geſtalt an, bald eine keulenfoͤrmige, ein anderes 
Mal wieder erſcheint er kugelrund. Es iſt keinem Zweifel 
unterworfen, daß jeder Polyp ſowohl ein eigenthuwliches Le— 
ben hat, als ein allgemeines auf dem gemeinſchaftlichen Stock. 
Bis zu Lamarcks Zeiten wußte man noch nichts vom Bau 
dieſes Zoophyten, indem derſelbe ſchreibt: „Ne connais- 
sant leur organisation intérieure, leur rang est en- 
core un ‚probleme pour moi.“ Hier das Wenige, was 
ich davon erkennen konnte. Jeder einzelne Polyp iſt von 
einer lederartigen Huͤlle umgeben, in welche der Speiſecanal 
eingeſchloſſen iſt, der ſich gegen den Grund etwas erweitert 
und von koͤrniger Subſtanz umgeben iſt. Durch den Mund 
dringt das Seewaſſer ein, welches den Polypen anſchwellen 
macht und von wo ſich daſſelbe vielleicht auch in den Po⸗ 
lypenſtock verbreitet. 


Zoantha: 
pens e quo surgunt polypi. 


Z. Ellisii: Polypis cylindricis tubaeformibus e 
stipite tereti-prolifero. Actinia sociata. Ellis. act. 
ang. tom. LVII tab. XIX. f. 1. 2. Solander et Ellis. 
Corall. pag. 5. tab. f. 1. 2. Hydra sociaka. Linn. cur. 
Gmel, b. 3868. n. 9. Bruguiére Enc. mèth. tab. 
LXX. f. Lamarck Hist. des anim. sans vert. tom. 
II. pag. 65 n. 1. Zoanthus Cuy, regne anim. tom, 
IV. pag. 53. 8 

Adhaeret Iapidibus ac testaceis neapolitani maris, 


Fig. VI. A. Zoantha Ellisii; Fig. VI. B und VI. C 
ein einzelner Polyp, der bey a die Mundöffnung zeigt, 
Fig. VI. D. Dutrchſchnitt eines Polypen, in deſſen Mitte 
man den ſenkrechten Nahrungscanal (b) und den Eyerſtock 
(o) ſieht. 

(Anmerkung. „Kein Natutforſcher ſeit Ellis hat 
Zoanthen beobachtet“ ſagt Schweigger in feiner Naturges 
ſchichte der ſkeletloſen Thiere. S. 812. Nach ihm muͤſſen 
welche der 
Zoantha im Syſtem zukommt; wegen ihrer Geſtalt und 
der einfachen Fuͤhlfaͤden, ſtellt er fie in die Nähe der Acti⸗ 


Corpus carnosum, cylindricum, re- 
Os terminale, 


nien, welche er bekanntlich als eine Abtheilung der Strahl: 


thiere mit den Echinodermen verbindet; doch findet er Ver⸗ 

wandtſchaft mit der Familie der Hydren und Petalopoden. 

Cuvier ſtellte die Zoanthen ebenfalls zu den Aetinien, die in 

der erſten Auflage feines regne animal die erſte Ordnung 

der Acalephen, oder der A ae der Zoophyten, als Aca- 
e 
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lephes fixes bilden; in der neuen Auflage (1850) ſtellt er 
fie zur Aten Claſſe der Zoophyten, nehmlich den Polypen, 
deren erſte Ordnung als Polypes charnus ſie bilden In 
beyden Ausgaben verbindet er Alcyonium mammillosum 
Ell. et Sol. und Alcyonium digitatum Eorum mit der 
Gattung Zoantha; in der neuen Ausgabe unterſcheidet er 
nur zwey Untergruppen: 1) mit kriechendem Stamm (die 
eigentliche Zoantha s. Hydra sociata Gm.; e) mit brei⸗ 
ter Grundſtaͤche, Alc. mammillos. und digitat. S. a. a. O. 
Vol. III. p. 295. Lamouroux in feiner Exposition mé- 
thodique des genres de l’ordre des polypiers. Paris 
1821. p. 89 rechnet Zoanthus Ellisii nicht zu den Poly: 
pen, und ſagt in einer Anmerkung: M. Savigny trouve 
beaucoup de rapport entre les Zoanthes et les Al- 
cyons. M. Cuvier les a placés avec raison à la suite 
des Actinies; je ne pense pas comme ce celebre zoo- 
logiste pour les Alcyonium mammillosum et Al. di- 
gitatum, qui appartiennent à deux genres différents 
et qu'il regarde comme des Zoanthes. Dieſe Bemer— 
kung von Lamouroux hat wahrſcheinlich die kleine Umaͤnde— 
rung in der zwenten Auflage feines regne animal, die eben 
angefuͤhrt wurde, veranlaßt. 


Rapp ſtellt in feiner neuen Schrift (Ueber die Poly 
pen im Allgemeinen und die Actinien insbeſondere. Weimar 
1829.) die Zoanthen zur zweyten Abtheilung der Polypen 
(ieinen Endoariern), in eine beſondere Ordnung, zwiſchen 
Seefedern und Madreporen. Er vereinigt hier die Gat: 
tung Zoanthus mit der Gattung Cornularia des Lamarcks, 
von welcher Cavolini eine Beſchreibung gab. Schon Schweig⸗ 
ger, den auch Rapp anführt, bemerkte bey Cornularia: 
Stolonibus repentibus, nec non polypis in stolone 
verticalibus, Zoanthae afſinis a. a. O. S. 425. Rapp 
entwarf in Bezug auf Zoanthus die Charactere aus der 
Beſchreibung bey Ellis, und hauvtſaͤchlich nach den Abbil—⸗ 
dungen, welche hier mehr ausdruͤcken, als die Worte. Er 
ſagt: die Fuͤhlfaͤden ſtehen in einfachem Kreiſe um die Mund— 
oͤffnung herum. Von der Mundoͤffnung erſtreckt ſich in die 
einfache Höhle des Polypen eine kurze Roͤhre, in welche die 
ſechs (Cornularia) oder acht (Zoanthus) Oviducte ſich ver: 
einigen. Der einfache innere Bau entfernt die Zoanthen 
von den Actinien, dagegen zeigen die Zoanthen in ihrer Or— 
ganiſation viel Uebereinſtimmung mit den Seefedern.“ 
Bey Cornularia find die Tentakeln gefiedert, bey Zoan- 
thus ungefiedert. 


Ganz neuerlich hat Blainville über die Zoanthea ge⸗ 
ſchtieben, vergl. Article Zoophytes. Dict. des sc. nat. 
Tome LX. Die Zoanthen gehoͤren nebſt den Actinien und 
Madreporen zur dritten Claſſe (Zoanthaires) der Zoophy⸗ 
ten, und zwar zum type I. Actinozoaires, und bilden in 
dieſer Claſſe wieder eine eigene Familie (Zoanthaires co- 


riaces) zwiſchen Actinien und Madreporen. Zu dieſer Fa⸗ 


milie gehoͤren die Gattungen Zoanthus Cuv., Mammilli- 
fera Lesueur (Palytho& Lamouroux, Isaura Savigny?) 
und Corticifera Lesueur. Der gemeinſchaftliche Character 
dieſer Familie iſt nach Blainville: Corps plus ou moins 
rapproché, quelquefois soudé, encroüte ou solidifie 
par des corps étrangers, et formant par la dessicca- 
tion une sorte de polypier coriace. Die Familie ent. 


- 2 2 
— 


hält nur eine kleine Anzahl Gattungen, welche man oft als 
Alcponien betrachtete. W 


j NaN 

Blainville kennt, wie er ſelbſt ſagt, die Gattung Zo 
anthus nur nach den guten Beſchreibungen und Abbildun⸗ 
gen von Leſueur, wornach die Zoanthen wahre Actinien find, 
welche ſtets veſtgeheftet find; Blainville fhlägt den Namen 
Actinorhiza vor, und gibt folgende Beſchreibung der 
Gattung: SEN 18 
- Rörper verlängert, kegelförmig, oben erwei⸗ 
tert, mit einem linienfͤrmigen, queren Mund, der 
ſich in der Mitte einer mit kurzen Tentakeln beſetz⸗ 
ten Scheibe befindet, gegen die Grundfläche dinner 
zulaufend und geftielt, und von einem gemeinſchaft⸗ 


lichen, wie eine Wurzel kriechenden Theil ent⸗ 


ſpringend — 


E 
499 


nil. t. 


Arten: 


Z. socialis Lesueur Mem. Act. acad. sc. 
I. p. 146 (Küften um Guadeloupe). 


2 


Z. solanderi Les. Ebendaf. p. 177 pl. g. f. 1. Kü. 


ſten von St. Thomas. 
Z. dubius Les. Ebendaſ. 


Leſueurs Arbeit kann ich leider nicht benutzen, 
mußte mich mit dem Auszug von Blainville 


terer hat eine Figur aus Leſueur, Zoanthus Solanderi 


darſtellend, copieren laſſen im Atlas des Dictionn. des Sci- 


ences nat. 


Nach einer ſorgfaͤltigen Vergleichung der angeführten, 
Hülfsmittel komme ich auf Delle 


mir zu Gebote ſtehenden 
Chiaje's Bemerkungen zuruck. Hier finde ich einen auffale 
lenden Widerſpruch zwiſchen feiner Beſchreibung und Abbil⸗ 
dung. Delle Chiaje ſagt: daß der Koͤrper der Zoantha 
durch zehn Furchen getheilt ſey und oben aus fünf zweylap⸗ 
pigen Stuͤcken beftände ; in der Abbildung find es aber of⸗ 
fenbar 6 zweylappige Stuͤcke, 
Thiers einfaſſen. 
bildung genauer, ſo muß ſogar der fluͤchtigſte Blick gleich ei⸗ 
ne auffallende Verſchiedenheit mit der von 
und dann jo oft copierten Figur der Zoantha, welche doch 
Delle Chiaje als ſpnonpm citiert, entdecken. Ich habe deß⸗ 
halb die alteren Originale zur Hand genommen, h 
Ellis Account of the Actinia Sociata or Clustered 


Animal-flower, lately found on the Sea-Coasts of the 


new-ceded isands; ein Brief an Lord Hills borough ab» 
gedruckt in den Philosophical transactions. Vol, LVII. 
Part. I. For the 
Tab. XIX. Fig. 1. und 2. Dieſelbe Abbildung iſt copiert 
und als Actinia sociata beſchrieben in Ellis und Solan⸗ 
ders Natural history 
mon Soophytes. London 1786. 
1. und 2. Hier iſt die Zoantha zu den übrigen Actinien 
geſtellt und ſo characteriſtert: Actinia tenuis, tubaefor- 
mis, capitulö subgloboso tentaculato, ex tubulo car- 
noso adhaerenti prolifera. In den philos, transact, 
a. a. O. ſagt Ellis, daß der an der Spitze des oberen an⸗ 
geſchwollenen Theils befindliche Mund ven iner oder zwey 


p. 5 und Tab. I. Fig. 


und ich 
begnügen; letze 


94 
9 


1 


: welche den oberen Rand des i 
Betrachtet man überhaupt die ganze Ab⸗ 
Ellis gegebenen 


nehmlich 


Year 1767. London 176. P- 428 und 


of many curious and uncom- 


n Tentakeln (surrounded by one or two rows of 
tacles) oder Fangarmen umgeben ſey, welche im zuſam⸗ 
gezogenen Zuſtande wie Kreiſe von Perlen ausſehen. 
at alſo in foferne nicht ganz recht, wenn er S. 36 
ef. Schrift ſagt, daß die Füͤhlfaͤden im einfachen 
iſe um die Mundoͤffnung ſtaͤnden. BER, | 


Vergleicht man außerdem die Abbildung und Befchreis 
bung von Ellis und Delle Chiaje, ſo finden ſich noch be: 
krächtlichere Verſchiedenheiten, außer der Form auch im ins 
nern Bau. Die Polypen von Delle Chiaje find: nicht ges 
ſtielt, laufen nicht keulenfoͤrmig zu, ſondern erheben ſich von 
einer breiten Baſe gleichmaͤßig nach oben; von den Fuͤhlfaͤ. 
den derſelben erwähnt Delle Chiaje nichts, und der Eyer⸗ 
ſtock umgibt als koͤrnige Maſſe den Speiſe⸗Canal. Ellis 
beſchreibt dagegen 8 ſymmetriſch geſtellte, deutlich geſonderte 
Eyergaͤnge, die auf einem Durchſchnitt des Thiers, den er 
bbildet, deutlich zu ſehen ſind (wegen der Stellung der Fitz 
gur ſieht man nur 7, der achte iſt verdeckt). Die von Le⸗ 
gegebene Figur von Zoanthus Solanderi, welche 
ille copieren ließ, ſtimmt in der aͤußeren Form mit 
Thier von Ellis ſehr überein, nur find die Fuͤhlfaͤden 
urzer und ſtehen in einfachem Kreiſe, und auf dem Durch⸗ 
nitt bemerkt man nicht die Oviducte. a 
Nach allen dieſem glaube ich, daß des Ellis Actinia 
sociata von Delle Chiaje's Zoantha Ellisii wenigſtens 
ſpeciſiſch verſchieden iſt, wefür auch ſchon der Umſtand mit⸗ 
ſprechen dürfte, daß dieſelben in ſehr entfernten Meeren vor⸗ 
kommen, jene an den weſtindiſchen Inſeln, dieſe im Golf 
von Neapel. Sehr felten find Thiere auf ſolchen Entfer: 
nungen (von etwa 80 Längen- und 22 Breitegraden) iden⸗ 
tiſch. Ob eine generiſche Verſchiedenheit vorhanden iſt, wa⸗ 


ge ich nicht zu entſcheiden. — 


7 


3. Neue Arten von Sabella. T. III. p. 218 u. 226. 
* Iſis Tafel X. N 
1. Sabella Lucullana. Tubulis coriaceis, trans- 
yersis, rugosis, inferne coalitis. Nobis. 
Nach Art der Wurzeln entſtehen verſchiedene haͤuti⸗ 
ge Röhren, wovon in jeder ein eigenthuͤmliches Thier ſich 
befindet mit einem Kranze von Kiemenfaͤden, welche alle 
von zwey fleiſchigen Stuͤcken faͤcherfoͤrmig entſpringen und in 
deren Mitte ſich die Mundoͤffnung befindet. Jeder Faden 
iſt dreyeckig, ſpiralförmig, von Strecke zu Strecke mit ent: 
genſtehenden, eyförmigen Lappen beſetzt, zwiſchen welchen 
aft wieder andere, kleinere cylindriſche Faͤden entſtehen. 
Die Farbe der Kiemenfaͤden iſt gelblich, die Lappen ſind 
0 dunkler und haben an ihrem Urſprunge zwey ſchwarze 
Juncte. Die Fuͤße find anſehnlich lang und mit kleinen 
Borſten verſehen. Ich fand mehrere leere Gehaͤuſe, an des 
ten Muͤndung ſich eine runde Eyertraube befand. Der 
Structur nach iſt fie der Sabella ventilabrum ähnlich 


ar 


(Test. utr. Sic. tom. III. p. 2 a). } 
Hänge an den Steinen unſerer Küpe 
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2. S. nuda. 
Diͤe aufrechten Kiemenfäden fund nur an einer Seite 
geſiedert, der Körper iſt gelblich mit borſtigen Fügen. Wohnt 


meiſt auf der äußeren Flaͤche der Spongien und verſchiede⸗ 
ner Alcyonien. 


5. S. eupleana. Testa granulis arenaceis fa- 
brefacta, cylindracea, inferne dupliciter intorta. 
Nobis. 

Die Röhre iſt unten wie ein liegendes oo gekruͤmmt, 
der uͤbrige Theil ſteht ſenkrecht. Die beyden Branchien⸗ 
kaͤmme des Thiers haben weißliche nur auf einer Seite ge⸗ 
franzte und mit gelblichen Flocken beſetzte Fäden, welche zus 
ſammen nach ihrer ganzen Reihe in zwey concentriſchen Halb⸗ 


kreiſen erſcheinen; außerdem finden ſich noch ein Paar Des 


ckel, welche mit einem entſprechenden Stiele verfehen find, 
zu jedem gehoͤrt ein umgekehrter, knoͤcherner Kegel, der mit 
einem Kranz von kleinen, zuruͤckgebogenen, auswendigen Zaͤh⸗ 
nen und mit andern hakenfoͤrmigen inwendigen Zaͤhnen be⸗ 
ſetzt iſt. Sonſt iſt fie den andern Arten ahnlich. Findet 
ſich zu Caiola. 881 k 

Testacea mox descripta illam neapolitani crate- 
ris colunt oram prope porticos Herculenses positam 
ad Bajas ac Misenum usque protensam. 


Fig. 7. Sabella Lucullana aus der Gehäuferöhre 
(b) herausgetreten, an deren Mündung ſich die runde Eyer⸗ 
maſſe befindet (c); bey a iſt einer der Kiemenaͤſte vers 
groͤßert. f | 

Fig. 8. Sabella nuda, 

Fig. 9. Sabella euplaeana. Die zwey knoͤchernen 
Deckel in c, c. f 

4. Um den Raum der Tafel X. noch 
folgende Figuren. 

Fig. 10. Serpula. fimbriata. Delle Chiaje. Vol. 
III. p. 218 Tab. XCVIII. fig. 19. : 


Testa tereti repente 7 angulari, costellis semi- 
ovatis unica ex parte fimbriatis. Nobis. 


Fig. 11. Nais de Horatiis. Delle Ch, Vol. II. p. 


399. Tab. XXV III. fig. 20. Beh 

Fig. 12 a. und 12 b. Trichocephalus acetabula- 
ris. Delle Ch. Vol. II. p. 244. Tab. XVI. fig. 1 u. 2. 
[Hectocotylus Cuv,) i 


Bey a in natürlicher Größe, bey b vergrößert. Die 
Mundoͤffnung (a), welche in den Darmcanal (PP) fuͤhrt; 
der Eyerſtock (7); eine gefleckte Haut (o); die doppelte Rei⸗ 
he von Saugwarzen. Der Verfaſſer gibt folgende naͤhere 
Beſchreibung in lateiniſcher Sprache: Corpus huie ani- 
manti est ovato-oblongum, antice proboscide terete, 
filiformi, valde contractili apice summopere attenu- 
ata communitum; qua in plaga de oris existentia 
nihil rati habeınus, sensim incrispatum, arcuatum- 
que; postice attenuatum, in cujus convexitate a pro- 
boscidis origine usque ad sui finem duplex acetabu- 
lorum series solummodo observatur alterne disposi- 


auszufüllen, 


655 


torum, numero hinc inde teigintt quinque, aequidi- 
stantium, et satis retractilium: unumquodque eorum 
peculiari ac tereti pedusculo aflıxum, ceutrali hiatu 
est praeditum, cujusque ope epizoon istud, Mollus- 
co in mirificam concham Argonautam argum L. de- 
genti, adhaeret. Ejus corpus carneo-subluteo colore 
depictum, praeter oyorum receptaculi vicinia, ubi 
fusco-punctatum, turgidumque widetur, ’ 


Historia. Haijusmodi epizoi Kal. Julii anno 1829 
specimen unicum femineum reperi, quod in phiala 
spiritus vini repleta asservo, et in Figura ı, Tab, 
XVI. naturali dimensione delineare cursvi. 


Br Einige Bemerkungen uͤber Sabella s. Amphi- 


trite ventilabrum, 
von R. Wagner. Tafel X. 


Gerne haͤtte ich bey Gelegenheit der Mittheilung von 
Delle Chiaje's neuen Sabellen eine critiſche Reviſion der 
Gattung Sabella verſucht, wenn hier nicht die Verwirrung 
gar zu groß und meine Beobachkungen nicht zu unvollkom⸗ 
men wären. Ich beſchraͤnke mich daher, einiges über Sa- 
bella s. Amphitrite ventilabrum ſowohl in zoologiſcher 
als, anafomifcher Hin ſicht mitzutheilen. 


Im Jahre 1828 fand ich im Golfe von Villafranca 
bey Nizza, und zwar im Haven beym Arſenal, im Monat 
Januar eine große Anzahl von Sabellen, welche ich ‚für Sa- 
bella ventilabrum Cuv., Amphitrite ventilabrum La- 
march hielt. Herr Verano der Jüngere hatte mir dieſe 
Stelle als den Hauptfundort gezeigt, und begleitete mich da— 
bey. Ich bekam in einem Nachmittag gegen zwanzig Stü: 
cke, alle von ziemlich gleicher Groͤße, nur von einem Stuͤck 
war die Roͤhre des Thiers wenigſtens noch einmal fo ſtatk 
als bey den übrigen, ohne länger zu ſeyn. Herr Verand 
ſagte mir, daß Bonelli in Turin dieſe fuͤr eine eigene Art 
hielt. Die Sabella iſt eines der ſchoͤnſten Thiere, das die 
See belebt; bey ſchoͤnen Tagen und ruhiger See ‚tritt, das 
Thier weit aus feiner Nöhre heraus und breitet feine bunt⸗ 
gefärbten Branchienbuͤſchel kreis- oder vielmehr umgekehrt 
regenſchirmfoͤrmig aus; dieſe ſtehen in 5 concentriſchen, im⸗ 
mer kleiner werdenden Kreiſen uͤbereinander und bieten ein 
prachtvolles Schauſpiel dar; der untere Theil der Röhre 
war beveſtigt, und fo ſtanden die Röhren mit den Thieren. 
aufrecht auf dem 6 bis 8 Fuß tief unter dem Waſſer gele— 
genen Boden auf ober zwiſchen Steinen, oder an den den 
Haven einſchließenden, gemauerten Wänden, zuweilen nur 2 
bis 3 Fuß unter der Waſſeroberflaͤche. Sobald man die 
Spitze der Branchienbüſchel beruͤhrte, zogen ſich die Wuͤr⸗ 
mer mit ungemeiner Schnelligkeit in ihr Roͤhrengehaͤuſe zus 
rück und die Branchienbuͤſchel wurden zuſammengelegt. Ich 


brachte die Thiere mit den Roͤhren nach Hauſe und ſetzte 


ſie daſelbſt in ein großes mit Seewaſſer gefuͤlltes Glas, wo 
fie bald aus dem Gehaͤuſe wieder vortraten und ihre Bran⸗ 


chienbuͤſchel radfoͤrmig entfalteten. 


Die erſte Abbildung der Sabella gab- meines Wiſſens 
Ellis; vergl. feinen Essay towards a natural History 


5 


ot the Corallines, London: „MDCCLY. tab. XXX ; 


in feiner Befchreibung S. 92 nennt er fie Corallina t 
bularia Melitensis, da die Exemplare, welche ihm von Der 
ter Collinſon mitgetheilt wurden, an der Kuͤſte der? 
Malta e und in Weingeiſt aufbewahrt worden = 
ren. Es iſt die kleinere der von mir bey Nizza gefundenen 
Art oder Varietaͤt. Die Abbildung iſt ſpaͤter vielfach copiert 
worden, z. B. Eneycl. method, Pl. 59. Vers. Auch Bas 
fer in ſeinen opuscul. sabsec. 2. P. 7) tab: 9. f. 1. * 
B. — gab eine Abbüdung. Linne nannte fie in feiner, 12, 
Edition Sabella penicillus, bey Gmelin ſteht fie als Ame 
phitrite ventilabrum. Cuvier in der erſten Ausgabe des 
regne animal rechnet Amphitrite ventilabrum zu ſeiner 
Sattung Sabella. Als zweyte Art ſtellt er die von Vivi 
ni in ſeinem Werke de phosphorescentia maris pag. 
tab. 4 et 5. abgebildete und Spirographis Spallanzanit 
genannte Art hinzu und nennt fie Sabella unispira, wo 
der Branchienbuſch der einen Seite kleiner iſt, als der der 
andern und den erſteren an der Baſis einſchließt. Auch reg 
net Cuvier noch andere, bey Müller und andern abgebilde 
Amphitriten hinzu. Lamarck in feiner. hist. nat. des ani * 
sans vertebres. Tome V. p. 556 nennt fie wieder Am- 
phitrite ventilabrum. Blainville im Dict. des sc. nat. 
Art. Sabelle. Tome 46. p. 491 und Tome 57. p. 454 
bildet eine eigene Untergattung bey Amphitrite, die er 
charasterifiept: Especes dont les branchies sont inega- 
les, pectinees d'un seul côté et contournées en spi 
rale, l’une enveloppant l'autre (Genre. Spirographü 5 
Vieiani). Er rechnet hiezu 15 Arten: 1) A. Spallanza- 
nii s. Spirogr. Spall. Viv. s. Sabella unispira Guy. et 
Savigny. 2) A. Veni 3) A. volutaeformis 
Lamarck. M ehrere Untergattungen ſchaltet Cuvier in ſei⸗ 
ner neuen Ausgabe "Tome III. p. 192 bey Sabella ein, 
Leider beſitze ich Savigny's Systéme des Annelides nicht, 
und konnte auch daſſelbe 182 8 bey Pancoucke in Paris nicht 
bekommen; in Deutſchland findet es fich nicht bey allen 
Exemplaren der Descriptien de ’Esypte, ich weiß daher 
nicht, ob es einen weſentlichen Theil dieſes Werks ausmacht, 
In der Bibliothek des Institut de France benutzte ich frü⸗ 
her ein beſonders aufgeſtelltes Exemplar. Der Herausgeber 
der Iſis würde gewiß die deutſchen Naturforſcher ſehr vers 
pflichten, wenn er Savignys Syſtem der Anneliden in bee 
Iſis abdrucken ließe, da es bey uns ſo wenig be konnt if 
und ich mich erinnere, geleſen zu haben, ne 
berg nur durch Humboldts Vermittelung ein Exemplar ‚te 
hielt. Vivianis Schrift kenne ich ebenfalls nicht. Nach 
den Abbildungen, welche Blainville im Dict. des Sc. nat. 
von Amphitrite Spallanzanii und ventilabrum gibt, 
kann ich keinen ſpecifiſchen Unterſchied zwiſchen beyden fine 
den. Ueberhaupt findet man nirgends eine gute Abbild ng 
von Sabella; immer if fie mit eingezogenen Kiemenbi 
ſcheln dargeſtellt, und ich bedaure deßhalb, eine an Ort un 
Stelle entworfene Zeichnung unter meinen Papieren nicht 
mehr auffinden zu koͤnnen. Am erſten haͤtte ich gehofft, bey 
Riſſo Aufklärung zu finden; aber auch er ſcheint ſich nich 
herausgefunden zu haben; vergl. ſ. Hist. nat. des prin- 
cip. product. du midi de ’Europe Tome IV. p. 40 
wo er die Amphitrite ventilabrum beſchreibt und dabey | 
Lamarck V. p. 550 zweifelhaft aufuͤhrt, auch fragt ei 
Cette espèce est elle bien Pamphitrite Eventail ı 
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auteurs? ob er unter feiner Amphitrite Josephina die 
von mir. erwähnte großere Art verſteht, weiß ich nicht; fie 
4 Reihen oder Kreiſe von Tentakeln oder Branchienfaͤ. 
haben. Seine A. ramosa kenne ich nicht. 
Spiroęgraphis Spallanzani s. Sabella unispira iſt 
der Anatomie der Anneliden beſonders merkwuͤrdig ge⸗ 
worden, da Viviani in ſeinem Werke de phosphorescen- 
ti maris behauptet, ſie beſitze keine Nerven. Schweigger 
fagt in feiner Naturgeſchichte der ſkeletl. Thiere S. 562. 
„Wahrſcheinlich iſt es aber ein bloßer Irrthum, wenn Vi⸗ 
viani behauptet, daß auch Sabella unispira'feine Nerven beſitze, 
indem an allen übrigen Anneliden, welche Athmungsorgane 
haben, das Nervenſyſtem recht deutlich iſt.“ Dagegen ſpricht 
Meckel, indem er in ſeinem Syſtem der vergl. Anatomie 
Bd. 1. S. 104 ſagt, daß auch er das Nervenſyſtem bey 
ella ventilabrum Cuv., penicillus Linn. nicht gefun⸗ 
en habe. — Demohngeachtet habe ich immer gezweifelt, 
aß das Nervenſyſtem dieſer ausgebildeten Annelidengattung 
le und deßhalb eine Anatomie dieſes Thiers fuͤr ſehr wuͤn⸗ 
enswerth gehalten. Delle Chiaje gibt zwar eine Anatos 
ie in der zweyten Abtheilung des Zten Bandes von Poli, 
en Erſcheinung mir jedoch nicht bekannt iſt. Ueber den 
u des Darmcanals ſagt Meckel nur einige Worte im 4. 
Bande feines Syftems der vergl. Anatomie. 
ich dieſe Lucke ausgefüllt, wenn meine Exemplare vollſtaͤndig 
gut wären erhalten geweſen; aber der Weingeiſt war theils 
nicht ſtark genug, ſo daß ſie etwas weich wurden, theils iſt 
die kleinere Art auch nicht hinreichend groß, und bietet fo 
der Unterſuchung bey nicht friſchen Exemplaren Schwierig⸗ 
keiten dar. Ich entſchloß mich deßhalb das einzige Exem⸗ 
plar der größeren oder dickeren Art zu opfern, bin aber hier 
ebenfalls nicht jo glücklich geweſen, den Bau vollſtaͤndig aus⸗ 
zumitteln. Wer mit den Schwierigkeiten bekannt iſt, die 
ſich in ſolchen Fällen entgegenſtellen, wird mir daher die 
Unvollkommenheit der folgenden Bemerkungen zu gute hal⸗ 
ten, die ich zurückgehalten haben wuͤrde, wenn ſich nicht ge⸗ 
tade dieſe Gelegenheit dargeboten hätte. 


— 


Die Länge des Körpers des Thiers, welches ich zer« 
iederte, betrug ohne Branchien 3 Zoll 6 Linien, die Breite 
2 Zoll, mit den Branchienbuͤſcheln war die Länge 6 Zoll. 

Die Mund⸗ und Schlundtheile waren eingezogen; gleich 

inter dem Munde entſprang der Darmcanal, der mit ziem! 

ch gleichem Durchmeſſer durch das ganze Thier vers 
lief, und zwar hoͤchſt merkwürdig wie eine Spiralfeder ges 
wunden war, ſo daß Windung auf Windung lang, wie bey 

b Fig. 13.; die einzelnen Windungen konnte man aber 

leicht von einander loͤſen, wie bey c geſchehen iſt; durch dies 

ſe eigenthuͤmliche, mir bis jetzt bey keinem Wurm vorgekom⸗ 
ene, ſpiralfoͤrmige Windung des Darms wird ſeine Laͤnge 
kraͤchtlich, und er mag deßhalb die Länge des Thiers 3 — 
al übertreffen. Am Anfang gleich hinter der Mundoͤff⸗ 
ng liegen zu beyden Seiten des Darms zwey anſehnliche 
nzelte Beutel (a, a), deren Verhältniß und Bedeutung, 
wie ihre vordere Mündung ich nicht genau ausmitteln 
inte. Unterhalb des Darms auf der Bauchſeite kommt 

Muſkelſchicht, die untere Lage der die Eingeweide ums 

gebenden Muſkelhülle; präpariert man dieſelbe weg, fo fin 

det man den Theil, den ich fuͤr den Nervenſtrang halte, 
Iſis 1882. Heft 6. - 


1 


vereinigt werden. 


Gerne haͤtte 
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obwohl er ein ſehr eigenthuͤmliches Anſehen hat. Man ſieht 
nehmlich in der Mittellinie durch die Laͤnge des Thiers zwey 
ſeitliche Stränge verlaufen, welche durch ſtarke Querſtraͤnge 
Die beyden Seitenſtraͤnge liegen aber 
ziemlich eben ſo weit entfernt von einander, als die Quer⸗ 
ſtraͤnge, fo daß dadurch eine Anzahl rundlich viereckiger Oeff⸗ 
nungen zwiſchen je zwey Querſtraͤngen gebildet wird und 
der ganze Nervenſtrang das Anſehen einer Leiter bekommt. 
Ob Aeſte in die Quere wie gewoͤhnlich abgehen, kann ich 
nicht mit Beſtimmtheit ſagen; ich glaubte zwar immer an 
den Querſtraͤngen welche abgehen zu ſehen; fie waren aber 
ſehr fein, und ich weiß nicht, ob es Nerven ſind oder feine 
Gefäße, die vielleicht von einem ſehr zarten Längengefäß here 
rühren koͤnnen, das als weißer Faden auf der Mitte des 
vermuthlichen Nervenſtrangs liegt, aber nur unter der Lou⸗ 
pe deutlich ſichtbar iſt. 

Für einen Nervenſtrang und nicht für ein Gefaͤßſy⸗ 
ſtem glaubte ich den beſchriebenen Theil dem ganzen Anſe⸗ 
hen nach halten zu muͤſſen. Die Endigung am Kopfende 
konnte ich nicht deutlich darſtellen; in Fig. 14. habe ich 
eine Abbildung eines Stuͤckes davon, vergrößert, gegeben. 
Das Nervenſyſtem der Anneliden bedarf Überhaupt einer ge⸗ 
naueren Unterſuchung; wie verſchieden iſt nicht der Ner⸗ 
venſtrang von Hir. medicinalis mit feinen entfernten, ge 
ſonderten Ganglien, noch mehr der von Pontobdella mu- 
ricata, nach meinen Unterſuchungen, von der Bildung bey 
Lumbricus, Arenicola, wo die Anſchwellungen ſehr zahl⸗ 
reich ſind, aber ſehr nahe ſtehen und faſt verſchmelzen! Bey 
Arenicola konnte ich übrigens eben fo wenig als Meckel 
(vergl. Anat. Bd. 1.) ein Hirnganglion finden, noch die 
Vereinigung der nach vorn zwar auseinander weichenden, 
aber ſehr zarten, faſt verſchwindenden Straͤnge uͤber dem 
Schlunde bey der genaueſten Zergliederung wahrnehmen. 
Doch davon bey der Mittheilung von Delle Chiaje's Arbei⸗ 
ten uͤber Lumbricus und Arenicola ein mehreres. 


Fig. III. Darmcanal von Sabella ventilabrum. 
— XIV. Nervenſtrang von Sabella ventilabrum; 


doppelt ſo groß als in der Natur. 


Ueberſicht der Tafel X. 


Fig. I. A. Hirudo medicinalis nach Delle Chiaje. 
— 1. B. Hir. vulgaris nach Morten. 

. G. H — — — 

IE bis 11%, Polia siphunculus. 

3. Polia lineata. f 

4. — oculata. 

5. — geniculata. 

VI. A— VI. D. Zoantha. 


7. Sabella Lucullana. 

8. Sabella nuda. 

9. Sabella euplaeana, 

To. Serpula fimbriata. 

IT. Nais de Horatiis. 

12. Trichocephalus acetabularis [Hectocotylus). 
Alle nach Delle Chiaſe. i 

13. Sabella ventilabrum var. major, nach der 

14. H Natur, von R. Wagner. 
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26) ©. ap Mac Leay Ui ben Thorax der Kerfe 
(ſchon gegeben Heft I. S. 98). N 


27) S. 179. w. S. Mac⸗Leay, Nachtrag zu 


Capromys. 

In meinem fruͤheren Auffage find 2 Druckfehler; der 
ſpaniſche Name für den laͤſtigen Pulex penetrans iſt Ni- 
gua, und der britifche in Weſtindien Chigoe oder Jigger. 


Ich habe auch Pöppigs Aufſatz uͤber Capromys in 
den philadelphiſchen Transactions geleſen und geſehen, daß 
er mehrere meiner Bemerkungen früher gemacht hat. Nach 
ſeinen Bemerkungen glaube ich auch, daß das von Say 
als Isodon pilorides beſchriebene Thier nicht Gviedos 
Mohuy iſt, ſondern nur eine Abart von Capromys four- 
nieri oder dem Hutia- Congo. Capr. prehensilis ift das 
Mohuy oder Hutia-Carabali. Uebrigens zweifle ich, daß 
das letztere einen fo guten Greifſchwanz habe, als Pöppig 
angibt. Ich habe geſehen, wie ein Neger eines am Schwan⸗ 
ze gehalten und es geſchwungen, ohne daß es im Stande 
geweſen wäre, ſich umzuwenden und ihn zu beißen. Es 
ſcheint, ſo am Schwanze aufgehangen, ſich gar nicht helfen 
zu koͤnnen. Sie konnen ſich mit erſtaunlicher Kraft an 
Baumloͤchern mit ihren Klauen halten. Ich habe geſehen, 
daß auf bieſe Weiſe ein Neger einem den Schwanz ausge⸗ 
riſſen hat. Beyde Gattungen freſſen gern Raupen und Pup⸗ 
pen, lieben aber die mulmfreſſenden Larven, z. B. von den 
Dynaſtiden nicht beſonders. Sie freſſen auch trockenes 
Gras oder Heu. Ihr Lieblingsfutter aber in ihren Waͤl⸗ 
dern iſt die abgefallene und verdorbene bittere wilde Pome⸗ 
ranze. Nachts, wo fie eigentlich hesumftceifen, klettern fie 
herunter, um dieſe verfaulten Pomeranzen und andere ge⸗ 
fallene Früchte oder Samen zu freſſen. Sie ſind in eini⸗ 
gen Gegenden dieſer Infel (Cuba) ſo haͤufig, daß nicht ſel⸗ 
ten alle Neger eines Ingenio oder einer Zuckerpflanzung kein 
anderes Fleiſch als dieſes eſſen. - 


28) S. 181. J. Blackwall, über die Art, wie die 
geometriſchen Spinnen ihre Netze bauen. | 

Kirby und Spence haben im ızten Briefe des er⸗ 
ſten Bandes ihrer Entomologie (Stuttgard bey Cotta) die 
ausführlichſte Beſchreibuug von dieſem Netzbau gege⸗ 


ben; ich theile daher nur meine beſonderen Bemerkun⸗ 


gen mit. e 


Sie hängen ihr Netz ſchief oder faſt ſenkrecht an Bäu⸗ 
me, 5 u LE umſchließen fie ein Feld mit Faͤ⸗ 
den in unbeſtimmter Figur, indem ſie an den Gegenſtaͤnden 
herumlaufen und da und dort den Faden anheften; nachher 
verftärken fie dieſe Gränzlinien mit einigen anderen Fäden 
und ſpannen ſie durch viele kleinere Faͤden, die in verſchle⸗ 
dene Richtungen gezogen werden. Dann fuͤllen ſie dieſen 
umriß aus, indem fie an demſelben fortlaufen und den 

neuen Faden durch einen Hinterfuß vom erſten entfernt hal⸗ 
ten und ihn an der entgegengeſetzten Stelle des Umriſſes 
beveſtigen. In der Mitte dieſer Diagonale welche den Mit⸗ 


telpunet des Netzes bilden ſoll, beveſtigen fie einen neuen Faß 
den, den fie. auf dieſelbe Art wieder nach dem Umkreiſe fort⸗ 
führen, An dieſem Faden kehren ſie zuruck und laſſen den neuen 
Faden an den vorigen ankleben bis zum Mittelpunet. Auf 
dieſe Weiſe machen ſie, ohne irgend eine Regelmaͤßigkeit zu 
beobachten, 20— 30 Radien von Doppellinien, ſo daß das { 
Netz wie ein Rad mit Speichen ausſieht. Dann ſetzen fie 
ſich in die Mitte, drehen ſich herum und zerren jeden Ra⸗ 
dius, um zu ſehen, ob er ſtark genug ſey; reißt er, fo er⸗ 
fegen fie ihn durch einen neuen. Dann laufen fie in einer 
Spirallinie um den Mittelpunct des Netzes herum und drü⸗ 
cken den Faden auf jeden Radius an, ſo daß die inneren 
Windungen näher an einander liegen als die aͤußeren. Alle 
genannten Fäden haben nichts Eleberiges. Nun wird eine Spirale 
linie vom Umkreiſe aus gegen den Mittelpunct geſponnen, 
welche der wichtigſte Theil des Netzes iſt. Dieſer Faden iſt 
voll kleiner Kuͤgelchen wie kleberiges Gummi, woran auch 
Staub haͤngen bleibt, nicht aber an den Radien und den 
Faͤden des Umkreiſes. An dieſen kleberigen Faͤden bleiben 
allein die eingeflogenen Kerfe haͤngen; da ſie aber ihre Kle⸗ 
brigkeit bald verlieren, ſo muͤſſen ſie oft erneuert werden. 
Dann beveſtigen ſie ihren klebrigen Faden am aͤußeren En⸗ 
de eines Radius und gehen auf demſelben nach dem Mittel⸗ 
punct, treten auf den andern Radius und gehen gegen den 
Umkreis zuruͤck und beveſtigen, indem ſie den Faden vom 
Radius mit einem Hinterfuß abhalten, denſelben gegen das 

Ende eines jeden Radius, welchen ſie endlich als unnütz ab⸗ 
beißen. Dann bauen ſie irgendwo in der Naͤhe eine Zelle, 
um ſich darinn zu verbergen, ſpinnen aber vom Mittelpunct 
des Netzes bis zu ihrem Verſteck einen Faden, der aus meh 
reren anderen beſteht, und deſſen Zittern ſie vom Fang ih⸗ 
rer Beute benachrichtet. Damit hoͤrt ihre Arbeit auf. Man⸗ 
che Gattungen benutzen auch einen Radius zur Schwin⸗ 
gungslinie, je nach der Lage ihres Verſtecks- Nach Rirby 
laſſen ſie in der Mitte einen offenen Raum, um daſelbſt zu 

lauern; das thut aber nur eine einzige Gattung. 11. 


Wenn die Spinnen nicht an alle Anheftpuncte kommen 
koͤnnen, wie z. B. bey Waſſerpflanzen, fo uͤberlaffen fie die gar 
den dem Luftzug. Setzt man fie auf einen Stab in einem 
Gefaͤß mit Waſſer, ſo wiſſen ſie nicht zu entkommen; ſo⸗ 
bald aber ein Luftzug entſteht oder man auf ſie blaͤſt, ſo 
richten ſie ſogleich ihren Bauch nach dem Winde, laſſen ei⸗ 
nen Faden aus, welcher dem Zuge folgt und ſich irgendwo 
anhaͤngt. Sie ziehen ihn dann mit dem Fuße an, beveſli⸗ 
gen ihn an den Stab und laufen darauf davon. Ich habe 
oft bemerkt, daß fie im Freyen unter ahnlichen Umſtaͤnden 
daſſelbe thun. Die anderen Faͤden laufen den erſten mei⸗ 
ſtens parallel, weil die Spinnen bey gutem Wetter gewoͤhn⸗ 
lich nach Sonnen, Untergang arbeiten und, daher alle Faͤden 
dem Luftzuge folgen. Machen ſie das Netz an Stellen, 
die nicht ringsum von Gegenſtaͤnden umgeben ſind, ſo ſpin⸗ 
nen fie zuerſt einige Strahlen und beveſtigen fie an die zu⸗ 
gaͤnglichen Stellen; dann heften ſie einen Faden an das 
entfernteſte Ende eines Radius, laufen daran fort bis das 
hin, wo er an einen andern Radius ſtoͤßt, und gehen ſo⸗ 
dann an dieſem bis an ſein Ende, wo ſie den neuen Faden 
veſtmachen, und auf dieſe Weiſe verbinden fie entfernte Ge⸗ 
genftände durch Randlinien. u 


Bep diefen: Gefchäften: werden die Spinnen svorg glich f 


2 


* 


Un, 


durch das Gefuͤhl geleitet, theils well fie die Fäden wieder⸗ 
holt anziehen, theils weil fe meiſt bey Nacht arbeiten? auch 
habe ich welche in ganz finſtere Gefäße geſperrt, und dennoch 
0 W vollkommene Netze verfertigt. 


Liſter (de Araneis p. 8) glaubte, 
nten ihre Faͤden in den Bauch zurückziehen. 
es auch allerdings aus. Der kleberige Faden wird oft laͤn⸗ 
ausgezogen als nöthig wäre; dann geht die Spinne wie⸗ 
* etwas zuruͤck, um ihn an dem uͤberſprungenen, Radius 
zu g wobey der Faden in den Bauch zurückzugehen 
eint. iſt aber nur Schein, der. von der Elaſticitaͤt 
ne Der kleberige Faden nehmlich (nicht die Radien 
und Randlinien) iſt ſo elaſtiſch, daß man ihn einige Zoll 
lang ziehen kann; laͤßt man nach, ſo verkuͤrzt er ſich wieder 
auf ein kleines Kuͤgelchen. Daher kommt es auch, daß 
4 Nes durch Wind oder einfliegende Kerfe nicht leidet. 


um zu erfahren, ob etwas todtes oder lebendiges ins 

Nes gefallen iſt, ſo zerrt die Spinne ihren Verbindungsfa⸗ 

den und laßt ihn ſchnell los, wodurch eine Erſchuͤtterung im 
65 entſteht, welche wieder das gefangene Kerf zum Zap— 
veranlaͤßt. Sie laͤuft ſodann an den naͤchſten Radien 


bie Spinnen 
So fieht 


h und zieht immer einen neuen Faden hinter ſich her. 


1 * 20) S. 189. J. Blackwall, Bemerkungen über 
eins girl beſchriebene Gattung Schwan. 


Narrell ſprach in der Linneiſchen Geſellſchaft am 23. 
Jan. 1830 uͤber einen neuen in England gefangenen wilden 
Schwan. Die Naturforſcher haben bis jetzt nur einen wil⸗ 
den Schwan angenommen; wiederholte Zerlegungen haben 
mich aber von einer neuen Gattung überzeugt. Er iſt um 


. 


det Anatomie. 


Am 10. December 1829 flog ein Schwerin von 29 
a bey Crumpfall, etwa 1oß Fuß hoch, nach Nor: 
den unter lautem Geſchrey; einer wurde angeſchoſſen. Auf 
dem Waſſer ſeben ſie wie Gaͤnſe aus, Hals aufrecht ohne 
den zierlichen Anſtand der ſtummen Schwaͤne, ſcheu und 

ſam; vermieden die Nachbarſchaft derſelben auf 
Gals. Waſſer. Ich W ſie auch für eine beſondere 

tung. 


Am 28ten Hornung flogen wiede aber Etünpſul nach 
Suͤdoſten 75 Stuͤck dieſer neuen Schwan-Art, welche Nar⸗ 
rell Cygnus bewickii genannt hat. Sie flogen in einer 
langen Linie und wurden für wilde Gaͤnſe gehalten, unter⸗ 
ſchieden ſich aber deutlich durch ihr e au eber, die 
warzen Füße und ihr Geſchrey. 

7 * 

— * rar) S. 10 191. ename Menze von 6. Sein: 
(nun tobt ): Gars 16 


. 


In Firbys Einleitung zur Etoile B. 1. S. 
] -(Sturtgärd b. Cotta) ſteht: Das Weibchen von Ly. 

ttert ſeine Jungen bis zur erſten Haͤutung. 

105 wunder, woher die Mutter die Nahrung fuͤr fo: 
a e und kleine Junge bekommen moͤchte, und ich ſpuͤrte 
daher der Sache nach. Ich hatte lange das Weibchen ei⸗ 
= * (2 Zoll lang) in einem Kafg, woran es 


9 ———— 


der Beute, vermeidet aber vorfichtig die kleberigen Bas 


½ kleiner als der n ſonſt 155 ſehr ahnlich, außer in 


andern Morgen das Maͤnnchen todt. 


Es 
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gewöhnt‘ war, da dieſes keine Weberſpinnen find. Es hat⸗ 
te am 10. „Auguſt 1827 einen Eyerſack ausgebrütet, und war 
bald von Jungen bedeckt. Ich gab ihm eine Fliege, die es 
auffraß, ohne daß ſich die Jungen im geringſten datum 
kuͤmmerten. 

Am rgten. Die Jungen haben die Mutter nie vers 
laſſen und nie Theil an ihrem Futter genommen; am 
21ten deßgleichen. an 8 ſind die Jungen zum Käfig. 
hinaus. 

Um zu era, ob fie durchaus keine Nahrung von 
der Mutter erhalten haben, ſetzte ich einen Teupp am raten 
in ein Glas ohne alle Nahrung. Am 24ten war ſelbſt 
durch eine Linſe kein Unterſchied in der Größe zwiſchen ih⸗ 
nen und denen auf der Mutter zu erkennen, nachher fiengen 
fie. an zu ſterben, und am zıften fraß eines das andere. 
Die Mutter gibt alſo den Jungen nichts anderes als Schutz. 
Hierinn ſcheint mir bey den Spinnen folgende Stufenreihe 
Statt zu finden. 

1) Welche kuͤmmern ſich nicht um die abgelegten Eyer⸗ 
geſpinnſte und verlaſſen dieſelben ſo wie das Gewebe, 
ſo bald alle gelegt ſind. Epeira cacti s. Aranea 
fasciata Fabr. * 


2) Welche bleiben im Gewebe, kuͤmmern ſich aber nicht 
um das Eyergeſpinnſt. Epeira fasciata Walch. 


3) Welche bleiben beym Eyergeſpinnſt, bis die Jungen 
ausſchluͤpfen, kuͤmmern ſich aber nicht um dieſelben. 
Epeira castrensis. 

4) Welche ſitzen auf dem Eyergefpinnft, 

Salticus. 5 

5) Welche ſchleppen daſſelbe unter dem Bauche mit ſich, 
beveſtigen es nachher an das Gewebe und halten es 
mit ihren Vorderfuͤßen. Theridion inflatum, 


6) Welche ſchleppen es zwiſchen den Kiefern und verlaſſen 
es nicht eher, als bis die Jungen ausgeſchluͤpft ſind. 
Pholcus phalangioides.. 


7) Welche ſchleppen es immer am After mit ſich her⸗ 
um und e dit Jungen eine Zeit lang, EB 
cosa. 


Das letzte iſt das hoͤchſte, wozu es eine Spinne in der 
muͤtterlichen Liebe bringen kann. 


Bey Einſperrung von Spinnen Fand ich immer am 
Ich ſperrte ein Paar 
Epeira cacti, die in einem Gewebe einige Zoll weit vor 
einander ſaßen, ein; den andern Morgen war nur noch ein 
Bein vom Männchen übrig. Eben ſo fand ich von ‚Epei- 
ra calophylla, die ich aus 2 abgeſonderten Zellen an ein 
und demſelben Pomeranzenblatt genommen hatte, den ander 
Tag das Weibchen todt und das Maͤnnchen ſtarb eine Stun⸗ 
de darauf. Allein ſolche. Vorgänge i in der eee 
entſcheiden nichts. 


Ceratitis citriperda (von Mac⸗ Zeay Nr. 16.) ha⸗ 
be ich auch beobachtet. Dieſes Kerf iſt wenig lebhaft und 
fliegt nur von einem Strauch zum andern, nie auf Blu⸗ 
. und nach Futter; lebt SAN wahrſcheinlich nut kur⸗ 
ze Zeit, N 


Clubioria, 
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Ich erhielt es auch aus Puppen in. verborbenen. Limo⸗ 
nien und Kirſchen. i 


31) ©. 201. Gapper, Bemerkungen über Vierfü: 
ßer in Dber: Canada’ zwiſchen Vork und dem See Sincor, 
geordnet nach Richardſons Fauna boreali- americana (Iſis 
1832 H. 1. S. 63). a ; 

ı)-Vespertilio pruinosus Say. 
3) V. subulatus Say, die gemeinfte Gattung. 


4) Sorex forsteri Rich. Wenn nach Richardſon der 

erſte obere Backenzahn kleiner als die 2 folgenden iſt, 
ſo muß ſein Stück eine eigene Gattung ſeyn; allein es 
iſt wahrſcheinlich ein Druckfehler, weil dieſer Zahn in 
allen anderen Gattungen der groͤßte iſt, wie es ſich 
wirklich in meinem Stüd verhaͤlt. Laͤnge 2 ½ Zoll, 
Schwanz 1½ Zoll, Gewicht 42 Gran. Schwanz vier: 

ſchroͤtig. Farbe oben wie gebrannte Umbra, unten gelb⸗ 
lichbraun. Sehr gemein, findet ſich oft erfroren auf 
dem Schnee in den Wäldern. 


Sorex talpoides N.: Schwanz rund, fo lang als 
der Kopf; Ohren kurz und behaart; Augen ſehr klein mit 
nacktem Ring; oben dunkelgraulichbraun, unten heller. 

Zaͤhne 35 ſeitliche Schneidzaͤhne A Backenzaͤhne 23 
= 32, braun; die oberen mittleren Schneidzaͤhne haben 
hinten eine Kerbe, der ate untere [sic] ſeitliche Schneidzahn 
iſt der größte, die 2 folgenden viel kleiner, der ste der klein⸗ 
ſte; alle haben an der inneren Seite einen kleinen Lappen; 
die unteren mittleren Schneidezaͤhne ſind an ihrem oberen 
Rand gekerbt. Länge 4½ Zoll, Schwanz 1 8. Gemein 
in Sumpfboden. Taf. 8. Weibchen. 


6) Scalops canadensis Cuv. 

8) Ursus americanus Pall. 

11) Procyon lotor. 

14) Putorius vulgaris. 

15) P. erminea. 
ı 

16) P. vison Rich., 12 Zoll lang, Schwanz 6 3.; 

Weibchen. Im Magen ein Froſch. Im Muſeum zu Neu⸗ 
Vork find 2 Stücke einer größeren Gattung, vielleicht Cu⸗ 
viers Mustela vison. 


17) Mustela martes, ſehr gemein um Briſtol, ver⸗ 
ſchieden vom canadiſchen durch den gleichfoͤrmigen gelben 
Fleck, der beym letzteren eine ünregelmaͤßige Geſtalt und 
draune Flecken hat. Kopf fuchsartig, wahrſcheinlich Silli⸗ 
mans fuchsartiger Marder. ; 


18) Mustela canadensis L.; Pekan oder Fiſcher: 
Länge 19%, 3., Schwanz 157% 3., Weibchen. 


10) Mephitis americana, Skunk. 

20) Lutra canadensis Sab. 

22) Canis lupus griseus, Gray Wolf. 

26) C. vulpes fulvus Desm., American Fox. 
Yar.C, v. argentatus — Black s. SilverFox. 

30) Felis canadensis Geoffr., Canada Lynx. 

31) Castor fiber, jetzt felten. 

34) Fiber zibethicus. 


ter unter dem Schnee; das Weibchen macht das Neſt aus 
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35) Arvicola riparius Ord?, Bank MeadowMon# 
se, 5%, Zoll, Schwanz 2 Zoll, die gemeinfte Maus auf den 


Feldern von Obercanada, macht oberflaͤchliche Gänge unter 
gefallenen Bäumen, Schranken, Hecken uſw., und im Wins 


Gras unter Baumſtumpen, beſucht auch die Scheuern. 


A. gapperi ig., eine Mattenmaus, deren Schwanz 
über halbe Leibeslaͤnge hat; Ohren kurz und rund; Rüden 
und Kopf oben caſtanienbraun, Seiten und Geſicht gelblich⸗ 
braun, Bauch gelblichweiß, Kinn und Kehle aſchgrau, t. 9. 
Gemein an den Ufern der Waldbaͤche, graͤbt, wie die vori⸗ 
ge, frißt gern Fleiſch und ärgert die Jäger, indem fie dis 
Lockſpeiſe fuͤr Marder verzehrt und die Fallen zuwirft. 4 
Zoll lang, Schwanz 1¼ 3. Fuͤße weißlich, iſt nicht ſpitz⸗ 
nafig, wie Richardſons A. noveboracensis. — Richard⸗ 
ſon ſetzt bey: Dieſe Arvicola hat größere Ohren als 
meine A. noveb. und iſt wahrſcheinlich Rafinesque's A. 
noveboracensis. Ba 10 


Mus decumanus, eingeſchleppt, nur in Lagerhaͤuſern 
am See Ontario. : 1. 0 


ö 
. 


Mus musculus, eingeſchleppt, überall gemein. Eine 
Menge erfror in den Scheuern, die einheimiſchen Maͤu⸗ 
ſe nicht. 5 


Cricetus mgoides, Nob. Schwanz laͤnger als Leib; 
Augen und Ohren groß; Leib oben mit Schwarz und Hell⸗ 
röthlich oder Gelblichbraun gemifcht, unterhalb reinweiß, e. 


10. Zaͤhne ar Backenzaͤhne 1— mit langen Wurzeln, die 


Kronen mit mehreren kleinen ſtumpfen Hoͤckern und gewun⸗ 
denen Schmelzleiſten. 3%, Zoll lang, Schwanz 3%, Zollz 
Naſe ſpitzig; Ohren oval; Backentaſchen groß; Schwanz 
beſchuppt und behaart; Fuͤße ſtark; vor jedem Ohr ein 
weißlicher, an der Wurzel der Schnurren ein ſchwärzlicher 
Fleck. Aehnelt Richardſons Mus leucopus, dem aber 
die Backentaſchen fehlen. Ueberall gemein, klettert auf Baͤu⸗ 
me, niſtet mit Diftelflaum in Löcher näher gegen den Gips 
fel als der Wurzel; obſchon er Korn anſammelt, fo läuft 
er doch auch im Winter herum und lieſt die Koͤrner aus 
5 Dung im Schnee auf, niſtet auch in Feimen im 
elde. ; 8 
46) Meriones labradorius Rich. Das Weibchen 
macht ein Neſt von Gras in Furchen, hat 5 Junge. Länge 
3%, 3., Schwanz 5 3. 0 


. SE 9 
47) Arctomys empetra, Ground-Hog der Pflan⸗ 
zer, lebt einſam, graͤbt in Sandufer, nicht ſelten. 1 5 


57) Sciurus lysteri Ray, Chipmunk der Pflanzer, 
ſehr gemein; läuft immer an Zäunen und verſteckt in Buͤ⸗ 
ſchen und flößt ein beſonderes Geſchrey aus, wenn es aufs 
geftört wird; gejagt läuft es auf Bäume, geht aber bald 
herunter, nimmt einen großen Satz und ſucht in feine Höhle 
im Boden zu kommen. 34 


59) Sc. hudsonius Penn., Chickaree Red Squir- 


rel, keine Backentaſchen, obſchon von Cuvier unter dieſt 
Abtheilung geſetzt. N . 


= 8 2 50 
60) Sc, niger L., Black Squirrel, nicht ganz u 


5 der 13 Zoll; meiſt. ganz (hal, RN auch mit 
raunen Flatſchen am Bauch, jedes Haar 8 ge 
ngelt; es gibt auch mit ganz braunem Bauch. Ohren 
Sommer mit kurzen Haaren, im Winter ½ Zoll lang. 
berall, wo Niederlaſſungen ſind, niſtet in hohle Baͤume 
8 Ram, Ich habe ihrn Spur auch im Schnee 
merkt. 


4 Sc. leucotis Nob. grau mit weißen Ohren; oben 
eiß, ſchwarz und ockergelb geſprenkelt, unten graulichweiß; 
29280 länger als Rumpf und Kopf, weißgerandet, t. 11. 
Lange 12 Zoll, Schwanz 13 Zoll. 
New⸗ Pork. N N 
Pteromys volucella, 6 3. 1., Schwanz 4 8. 7 


558) Lepusamericanus Eræleb., Fuße groß im Ver⸗ 
Pois zum Leib. 
* 


77) Cervus leucurus Hong; 


* 


32) S. 207. H. J. Brooke, uͤber Conchpliologie 
8 beſonderer Zweig der Wiſſenſchaft betrachtet. — Zeigt, 
aß Te noch keine feſten e in der Claſſifica⸗ 
ton habe. 


33) S. 213. J. O. weſtwood/ über bie Bermane 
ſchaften der Sippe dene Kirby: 


Nach der Schägung von Mac⸗Leap ſteigt die Zahl 
der bereits in den Sammlungen defindlichen Kerfe auf 
100000, und dieſe ſeyen nach dem vielen neuen, was bey 
jeder Sendung ankomme, nur auf ½ der in der Welt vor⸗ 
1 zu ſetzen. 


BVirby fagt von feinem Clinidium (vergl. Iſis 1831. 
5. VII. S. 716), daß es verſchiedene Gruppen darſtelle, 
und er nicht wiſſe, wohin es eigentlich zu bringen ſey. Lei⸗ 
der wurden die Freßwerkzeuge nicht unterſucht; indeſſen iſt 
zu bemerken: mentum latum, utrinque tumidum; 
corpus apterum, non depressum; der ſcheinbare Man⸗ 
gel netzfoͤrmiger Augen, an deren Stelle ein glatter Raum, 
die Bildung der Schienbeinenden und die ögliederigen Fuß⸗ 
aun. 
Zu derſelben Zeit erhielt ich aus Deutſchland einen 
auch noch zweifelhaften Käfer, der dem Clinidium ver⸗ 
wandt ſchien, und den man vielleicht bald damit vereinigen 
wird. Es iſt Rhysodes exaratus Tab. Suppl. 46 f. 1. 
eine Sippe von Zatreille vorgeſchlagen, aber nicht befchries 
ben, erſt von Dalman (Analecta ent. p. 93, Iſis 1825 
Heft 1.) auseinander geſetzt. Er fagt indeſſen von den 
Freßwerkzeugen nur: b 


4 8 
Os durum et adeo occultatum, ut ejus partes 
5 exsiccatis vix enucleandae. Caput subtus planum, 


Nicht gemein, bey 


langſchwaͤnziger 


ente punctato, flavo pubescente, antice sinuato, 
bo medio acuto, 


Os mandibulis e palpis 
Pectis occultatis. 


Latreille ſagt in Cuviers 5 yoegterißgabe ©. 487: 
11 mandibules sont à ce qu il m'a paru, retrecies 
et presque tricuspidees à leur extrémite. Le men- 

est corné, très- grand, en 1 de winnen ter- 


4 Sm 6 1832, a 6. 


derig, Glieder ziemlich gleich; 


wandt [Diefer Auffag iſt ſehr ausführlich, 
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mine superieurement par trois dents ou pointes. Les 
‚ae sont fort courts, 


Ich habe mein einziges Exemplar zerlegt und fand 
folgendes: | 


Hintere Kopfwinkel abgerundet (wahrſcheinlich von 
Kirby für Augenſtellen angeſehen); Augen oval, ſeitlich, 
maͤßig, hinter den Süplern netzfoͤrmig; Oberlippe ſehr klein, 
halbrund, jederſeits mit einer kurzen Borſte, Oberkiefer ſehr 
klein, langer als breit, 3zaͤhnig am Ende; Unterkiefer breit 
am Grunde, Spitze lang und ſchmal, zugefpißt; Lippenpal⸗ 
pen Agliederig, ıfles und tes Glied kurz, 2tes doppelt fo 
lang, 4tes doppelt fo lang als das 2te, zugeſpitzt. Unter⸗ 
lippe ſehr klein und Zeckig; Palpen etwas länger, dreyglie⸗ 
Kinn ſehr groß und hornig, 
dreyſpitzig. 

Vordere Ecken des Thorax abgerundet. Schenkel ver⸗ 
dickt, mit einer Laͤngsfurche zur Aufnahme der Schienbeine, 
welche verſchiedene Stacheln haben. 


Dalmans Kaͤfer fand ſich in faulem Nadelholz, 
Virbpy's in faulem Holz. Bey bepden iſt gleich: Fühler 
und Oberlippe, Kieferpalpen und Oberkiefer, Unterkiefer, 
Unterlippe und Lippenpalpen, Leib niedergedruͤckt, Fuͤße kurz, 
Schienbeinſtacheln, Zahl der Tarſusglieder. Kinn verſchie⸗ 
den, fo wie Geſtalt des Kopfes, der Bruſt und der Fluͤ⸗ 
geldecken. a 


Rhysodes ſteht wohl am beſten br den Cucujidae, 
ungeachtet der Hgliederigen 5 Ich will deßhalb die 
Verwandten vergleichen. 


Cucujus rufus iſt eine eigene Sippe: Catdge wut 
tab. suppl. 46 f. 2. — Ausfuͤhrlich beſchrieben. “Unter: 
ſcheidet ſich vorzüglich von Cucujus durch den flachen laͤng⸗ 
lichen Leib, die Freß werkzeuge, koͤrnige Fuͤhler und salisbert- 
ge Zarfen. 


Dieſer americanifhen Sippe iſt verwandt Taskerus 
carinatus Klug vom Vorgebirg der guten Hoffnung, wel⸗ 
chen Hope Anisocerus nennt, weil Isocerus ſchon verge⸗ 
ben; ſteht am naͤchſten der Passandra Dalman im Ap⸗ 
pendir von Schönherrs Synonymia III. p. 146 t. 6. f. 
5. welche nicht 4, ſondern wirklich 5 Tarſusglieder hat. 


Die naͤchſt verwandte Sippe iſt Dendrophagus cre- 
natus G5 Tl., welche ſich Uleiota Latr, nähert (U. flavi- 
pes) und dieſe dem Cucujus (C. depressus et clavipes). 
Cucujus iſt der Trogosita verwandt, welche alle nach Gyl⸗ 
lenhal zgliederige Tarſen haben. Megagnathus ijt das 
Verbindungsglied beyder Familien, gut abgebildet bey 


Sturm. 


Bey Trogosita virescens, caerulea und aenea ſinb 
alle Tarſen nur agliederig; ich ſtelle fie als Sippe auf: 
Temnocheila. Alle dieſe Kerfe ſind den Lucaniden vers 
aber ſo unklar 
und ſo wenig zuſammengeſtellt, daß wir er alles anfuͤh⸗ 
ren koͤnnen.]. 


i 34) S. 238. A. Collier einiges über bie . ur 
ſchichte der ge A 1 
2 
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Cockburn Sound in Weſtauſtralien d. 26. Jan. 1830. 


Buache oder Garden⸗Island im genannten Sund iſt 


außer den Bäumen mit Unterholz und niedrigem Geſträuch 
dicht bedeckt. Darunter findet ſich ein kleines Kaͤnguruh, 
wahrſcheinlich Didelphys branii, in großer Menge; heiße 
zu Sidney Bush Kangaroo oder Wallabee. Die Maͤnn⸗ 
chen wiegen 14 Pfd., Weibchen viel weniger. Iſt oben 
braͤunlich, unten graulich. 


Im July und Auguſt ſah ich mehrere Weibchen, je⸗ 
des mit einem Jungen, das ſo groß war, daß es bald die 
Mutter verlaſſen konnte. Sie waren halb ſo groß als die 
Mutter und ziemlich mit Haaren bedeckt. Von den 4 Zi⸗ 
gen war nur eine verlängert, | 


Von dieſer Zeit bis jetzt habe ich oft den Zitzenbeutel 
beſehen, ihn aber leer und ſehr zuſammengezogen gefunden, 
aber noch mit der vergroͤßerten, jedoch kleiner gewordenen 
Zitze. Am 23. d. brachte man mir ein Weibchen mit ſei⸗ 
nem kleinen Jungen an der Zitze, welches nicht laͤnger iſt 
als 1½ Gelenk vom Ende des kleinen Fingers. Bedeckung 
fleiſchfarben und ſo durchſcheinend, daß man die Gefaͤße und 
Eingeweide fieht; dennoch find feine Glieder ganz audges 
bildet und feine Muſkelkraͤfte fo ſtark, daß es beym Sau— 
gen alle Theile ſeines Leibes in Thaͤtigkeit ſetzt. Die Per⸗ 
fon, welche die Mutter für mich wartet, ſagte mir, daß das 
Junge nicht immer die Zitze im Munde halte, ſondern oft 
los laſſe. Sie hat daſſelbe einmal mit der Hand aus dem 
Sack genommen und es hat ſich von ſelbſt wieder an die 
Zitze geheftet. Geſtern habe ich ſelbſt das Junge ſanft am 
Kopf gedruckt, bis nach einer Minute die Zitze aus dem 
Mund war; ſie hatte an der Spitze eine Verdickung, wo— 
durch ſie im Munde veſtgehalten wurde. Nachher legte ich 
den Mund wieder dicht vor die Zitze, aber das Junge mach— 
te keine Anſtalt, fie zu faſſen. Ich ließ dann den Beutel 
zufallen. Eine Stunde nachher war das Junge noch los; 
nach zweyen aber hielt es wieder veſt und zog. 


Bey einer anderen Mutter fand ich noch ein kleineres 
Junges, nur etwa zur Hälfte größer, als Vespa vulgaris; 
dennoch waren ſeine Glieder, ſelbſt die Zehen entwickelt; es 
hieng ganz ftey an der Zitze, welche über 5 Lin. lang und 
voll Gefaͤße war, ohne abzufallen. Eine andere Zitze dane⸗ 
ben war größer, ohne Gefäße, und gehörte wahrſcheinlich ei— 
nem Jungen der vorigen Tracht. 


Ein Officier beobachtete ein Kaͤnguruh beym Gebaͤren. 
Wahrend der Foͤtus aus der Scheide getrieben wurde, lag 
die Mutter an der Seite des Kaͤfigs halb auf dem Rüden 
und halb auf der Seite. Die Hinterbeine hielt fie aus, 
einander, und das Junge kroch zwiſchen dem Pelz gegen die 
Oeffnung des Bauchbeutels; waͤhrend dieſer Zeit hatte die 
Mutter den Kopf gegen das Junge gewendet, um deſſen 
Fortſchritte zu beobachten, welche ungefähr fo. ſchnell waren, 

wie die einer Schnecke. Der Officier nahm dann, da er 
die merkwürdige Oeconomie dieſer Thiere nicht kannte, das 
Junge weg, ehe es am Orte ſeiner Beſtimmung angekom⸗ 
men war. Dieß geſchah vor 2 Tagen. 


Die Nasloͤcher der Jungen find offen, fo daß fie 
während des Saugens athmen konnen; indeſſen iſt die 


— 
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Beutelſpalte dicht geſchloſſen, fo daß die Luft durch ei⸗ 
nen beſonderen Mechanismus bißweilen eingelaſſen ters 
den muß. „ 
35) S. 241. Bücher » Auszüge. { 8 AR 
36) S. 263. Verhandlungen der Linneiſchen Ge 
ſellſch aft. ö f 1 ji 
37) S. 268. Kurze Nachrichten. 5 


ueber Guildings Beſchreibung des Ancylus (Vol.“ 
III. p. 535) von M. G. Berkeley. Ancylus gehört uns 

zweifelhaft zu den Limnaͤaden, und iſt der Physa nahe vers 
wandt. In der Beſchreibung ſteht aber: Animal unise⸗ 

xuale? Penis? exsertus, ad radices tentaculi sinistri. 

Branchiarum ramulus parvulus prope anum et fora- 
men laterale, was nicht mit Ancylus fluviatilis et la- 

custris uͤbereinſtimmt, wovon ich die erſte Gattung unters 
ſucht habe. Das Thier iſt ganz gewiß Zwitter, wie ich es 
im Sptbr. 1829 in England, und auch Lowe auf Ma⸗ 
dera gefunden hat. Die Ruthe iſt retractil, nicht exsertus, 
und liegt an der Wurzel des linken Fuͤhlfadens. Die Athem⸗ 
hohle iſt wie bey Physa, auch auf der rechten Seite, mit 
einem verſchließbaren Rand, in deſſen Ecke der After liegt, 
und zwiſchen ihm und dem Fuße die Mündung des Eher⸗ 
gangs. Das Thier athmet Luft und kann mittels, ſeines 
breiten Fußes ſchwimmen. Stimmt auch mit der Physa 
beſonders darinn uͤberein, daß die Schale links iſt, ſo wie 
die Athemhoͤhle, Ruthe, Muͤndung des Eyergangs und After, 
auch ein Ohr oder einen Sack unter der Wurzel der Fuͤhl⸗ 
faͤden hat, welcher bey Limnaer und Aplexa fehlt, bey 
Planorbis (corneus), welcher auch eine Linksſchnecke iſt, 

ſich deutlich findet. S 


Wenn nun nach der Abbildung Tab. Suppl. 26. f. 
5. ö wirklich gefiederte Kiemen vorſtellt, welche die Luft 
vom Waſſer abſondern, ſo gehoͤrt das Thier augenſcheinlich 
nicht zu den Limnaͤgaden. Haͤtte nun Building nicht von 
einem penis exsertus geredet, fo glaubte ich, er koͤnnte den 
von Eyern angefüllten Eyergang für eine Kiemenfeder ange 
ſehen haben. Fig. 5. a hat ganz dieſes Anſehn, und auch 
Guildings Ausdruck: branchiarum ramus paryulus 
prope anum et foramen laterale ſpricht dafuͤr. Guil⸗ 
dings Beſchreibung der Eyer ſtimmt mit Pfeiffers uͤber⸗ 
ein. Sollten ſich indeſſen Guildings Angaben beſtaͤtigen, ſo 
wäre es eine neue Sippe, und zwar unter ben Pectini-, 
branchia des füßen Waſſers, entſprechend wegen der ſchuͤſ⸗ 
ſelfoͤrmigen Schale der Calyptraea und Pileopsis im Meer- 
waſſer; allerdings eine auffallende Abweichung unter den 
Pectinibranchia, wo die Kiemenhöhle oben auf dem Halfe, 
nicht ſeitlich liegt. Auf aͤhnliche Art weicht Cyclostoma, 
Helicina unter den Pulmonifera ab, indem ihre Athens 
hoͤhle vorn ganz geöffnet iſt. 3 


S. 271. Ueber Mustela flavigula Bodd. vom 
Hauptmann Shore. 3 


Findet fih in ganz Kumoun, Gurhwall und einem 
Theil von Sirmoor, Provinzen lin dem Huͤgelland laͤngs 
dem Himaleh vom Fluſſe Kalee bis über den Jumna bins 
aus, ein Stuͤck Land 300 engliſche Meilen lang und 60 
breit. Da ſich die ſes Thier auch in Neapel findet, welches 
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einige Hundert Mellen Suͤdoͤſtl. von jenen Provinzen liegt, 
ſo kommt es wohl auch im Zwiſchenland, welches ſeiner 
Oberflaͤche nach dem übrigen gleich iſt, 
fonders in den warmen Thaͤlern auf, aber auch hoͤher, wo 
das Clima etwa ſo warm iſt, wie im mittleren Frankreich. 


Es iſt ſo gemein und vielleicht noch gemeiner als der Iltis 


(Polecat) in England; in den indiſchen Ebenen habe ich 
nie etwas davon gehoͤrt. f 
len, und klettert ſehr hurtig darauf herum, frißt vorzüglich 
Voͤgel, Ratten, Mäufe, Hafen und ſelbſt junge Kälber vom 
Rafur leine Hirſchart, 18—20 Zoll hoch, mit Eckzaͤhnen, 
wie Hund, und einem Ruf, wie das Bellen eines kleinen 
Hundes). Waͤhrend meines Aufenthalts auf den Huͤgeln je⸗ 
ner Provinzen habe ich 4 gefchoffen, hatte 2 lebendig und 
den Leib und das Fell, Männchen und Weibchen, von ei» 
nem Dutzend, die mir die Bauern gebracht. Es wechſelt 


AR in der Farbe; alle oberen Theile find ſehr dunkel: 


ſchwaͤrzlichbraun, bey einigen ſchwarz. Kinn und Unterkiefer 
wein weiß, Kehle aber bey einigen hellgelb, bey andern po= 
meranzengelb, noch bey andern bellfahlbraun. Das uͤbrige 
des Leibes iſt hellbraun (tayvny) mit ſchwarzen Haarſpitzen; 
bey einigen verdunkelt ſich das Hellbraune in Braun, und 
ſelbſt Dunkelbraun, weil mehr als die Haarſpitze ſchwarz 
iſt. Die Farbe ſcheint nicht nach den Jahrszeiten zu wech— 
ſeln, weil ich alle dieſe Abaͤnderungen bey Erwachſenen zu 
berſelben Zeit geſehen habe. Jung gefangen wurde eines fo 
zahm, daß es frey an einem Brunnen herumlief und mit 
den Leuten ſpielte, welche Waſſer holten. Laͤnge 20 ¾ Zoll, 

wanz 19½ Zoll. — Heißt in Guthwall und Kumoun 
Toöturälae; in Sirmoor Koseah- oder Koosiar. Die 
eingeſchickte Abbildung gleicht der von Mustela hardwickü 
im Zoological Journal T. IV. t. 8., welche einerley iſt 
mit M. flavigula Bodd. 85 = 
Sc. 273. Vigors, über einige neue \ Vogels ats 
tungen. ; : 


& Der Verfaſſer gibt hier die Charactere; da er aber 


{ 


weitlaͤufiger davon zu reden verfpricht, fo heben wir nur die 
Namen aus. 


Eurystomus collaris. 

Tyrannulus albocristatus. 

Pyrrhula capistrata, 

Pe zittacara nana. . 

Pilwatycercus stanleyi, pileatus. f 
Palaeornis columboides, inornatus, rosaceus? 
Columba spiloptera. 
Ortyx montezumae, squamatus. 


2 TE 
——— 


vor. Haͤlt ſich be⸗ 


Lebt in Felſen- oder Baumhoͤh— 


anſehen kann; 


dig ſchwingt — es iſt die Athemroͤhre. 
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Emarginula 


von Savigny, erklart von Ludouin. Iſis 
(aus Description de l’Egypte. Edit. II. 
T. XXII. p. 141 t. 3. 


Tafel XII. 
8. 

Emarginula Lamk hat nach Cuvier einen kleinen 
Spalt vorn in der Schale und dem Mantel, welcher zur 
Kiemenhoͤhle fuͤhrt; die Mantelraͤnder ſchlagen ſich uͤder den 
Schalenrand; Fuͤhlfaͤden kegelfoͤrmig, mit den Augen auf eis 
nem Köder vorn an ihrer Wurzel; Fußtand mit einer Reis 
he Faͤden beſetzt. 


5 E. cuvieri f. 2. iſt kleiner als E, fissura, und bie 
Laͤngsrippen entfernen ſich in der Mittellinie und bilden 
En: Rinne, während bey fissura eine Rippe zum Spalt 
läuft. 


ii Sei. 8.0, 

F. 2. 2 vergr., Mantel mit aufgehobenen Rändern, 
vorn vom Fuße durch einen tiefen Ausſchnitt getrennt. Fuß 
kleiner als der Mantel, an ſeiner Wurzel mit einer Reihe 
Tentakeln beſetzt; Kopf vorn. 


F. 2. 3 : daſſelbe, vergr., v. oben; der Mantel be— 
deckt die Schale faſt ganz und zeigt vorn den Spalt, wel⸗ 
cher an die Kiemenöffnung ftößt, ER 


F. 2. 4 : daſſelbe, v. unten; der Mantel ragt über 
den Fuß hinaus, welcher ſo zuſammengezogen, wie er its 
gendwo anklebt; Kopf eingezogen; man fieht nur den Mund 
und die Spitzen der Fuͤhler. 


F. 2. 8: Vordertheil der Schale, ſehr vergrößert, v. 
unten, zeigt den Spalt und die Anheftung des Leibes mit 
dem zuruͤckgeſchlagenen Kopf. 95 0 


F. 2. 6: Kopf von oben, Rüſſel und Fühler mit 
den Augen auf ihren Hoͤckern; Fuͤhlerreihen am Fuße. 


F. 2. 7: Daſſelbe, von unten, zeigt die Oe 
des Ruͤſſels. ; has 


Siphonaria, 
von demſelben, ebend. Iſts Taf. XII. 


Siphonaria Sow., verſchieden von Patella durch die 
Schale, deren rechte Seite in eine Rinne verlaͤngert iſt. 
Schon Adanſon t. 2. f. 5. hat bey feinem Lepas mou- 
ret den abweichenden Bau dieſer Patelle bemerkt: „die 
Augen und Fuͤhlfaͤden find fo klein, daß man fie für fehlend⸗ 
Kopf mondförmig, faſt zweptheilig; der 
Blaͤttchenkranz anderer Patellen fehlt und die Ränder find 
nicht gefranzt, ſondern nur gekerbt, und im Ausſchnit des 
Randes uͤber dem Fuß finden ſich die 12 stigmata nicht; 
nur ſieht man rechts eine kleine gefaltete Haut, die beftäns 
N Auch hat der Fuß 
die kreisförmige Furche nicht.“ Dieſelben Theile finden ſich 
auch in Saviguys Figur, wo auch die Blaͤttchenreihe 
5 den Mantel ſichtbar iſt, welche Adanſon nicht bemerkt 
at. 2 
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92 Siphonaria n. f. 3. T. Schale at Thier in natürl. 
Größe, von der Seite, 7, r 5 ah 
F. 3. 2. Thier ſehr vergrößert, 
Mantel, Athemorgane und Rüſſel; kein eigentlicher Kopf. 
F. 3. 3. Daſſelbe, von unten, in der Schale, welche 
hervorragt; Fuß kleiner als der Mantel. a 


F. 3. 4. Daſſelbe ohne Schale, von oben; 
gane, Mantel, einige Eingeweide und die Muſkeln. 


F. 3: 5. Vordertheil ſehr vergrößert, ſcheint die zwey 


Mundlappen von unten zu zeigen. 


von der Seite; Fuß, 


Athemor⸗ 


Tabula e 


anatomiam Entozoorum illustrantes, congestae nec non expli- 
catione praeditae ah E. Schmalz, Dr. Med, Dresdae ap. 
Arnold. 31. 8. 19 t. 


Der Verf. hat hier die wichtigſten Abhandlungen uͤber 
die Eingeweidwuͤrmer, welche in der neueren Zeit von Bo: 
janus, Bremſer, Cloquet, Creplin, Goeze, Jurine, 
Eeuckart, Mehlis, Vitzſch, Glfers, Otto, Rudol: 
pbi, Steinbuch, weſtrumb und Zeder erſchienen ſind, 
geſammelt und mit einer Erklaͤrung verſehen. Die Tafeln 
find. gut von Schröder zu Leipzig geflohen und gewähren 
einen vortrefflichen Ueberblick von Alem, was in der Ana⸗ 
tomie bisher uͤber dieſe Thiere gearbeitet worden iſt. Sie 
find beſonders brauchbar zum Unterricht und auch zum ſchnel⸗ 
len Nachſchlagen, fo daß man dem Verf, für dieſe Ausgabe 
nicht anders als dankbar ſeyn kann. bi 


Disquisitiones anatomicae 


de Amphistomo conico, auet. J. F. Laurer. Gryphiae. 
30. 4. 20. 1t. 


Eine ſehr umſtaͤndliche und ergebnißreiche Zerlegung 
dieſes Eingeweidwurms mit ſehr deutlichen Abbildungen, von 
allen Seiten und von den Eingeweiden, welche der Verfaſſer 

mit ſehr viel Geſchick dargeſtellt hat: Darmcanal, Ernäh⸗ 
rungsgefaͤße, bepderley Geſchlechtstheile und ſelbſt das Mer: 
venſyſtem, wobey er, vorzüglich aber bey den Ernaͤhrungsge⸗ 
fäßen ſehr gluͤcklich gewefen if. Die Eingeweidwuͤrmer de⸗ 
kommen immer mehr Organe, je länger man fie unterſucht, 
und je geſchicktet der Unterſucher iſt, fo daß man endlich mit 


P 
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mehr Sicherheit im Stande ſeyn wird, dieſen Thieren im 
Syſtem ihren Platz anzuweiſen. e 
8 Mittheilungen 1 
uͤber die morgenländiſche Brechruhr, von V. A. Riecke. Stutt⸗ 
gard, bey C. Hoffmann. Bd. 3. 32. 8. 348 ; 
Choleracharte von V. Hoffmann. 


Die zwey erſten Bändchen haben wir ſchon nach Ver⸗ 
dienſt angezeigt; wir koͤnnen auch nicht anders als gutes 
von dieſem dtitten ſagen. Der Hauptwerth dieſer Schrift 
befteht nehmlich nicht in Meynungen, Hypotheſen, Erklaͤ⸗ 
rungen, Vorſchlaͤgen uſw., ſondern in der vollſtaͤndigen Mit⸗ 
theilung aller Thatſachen uͤber dieſe wunderbare, ſchreckliche 
Krankheit ſeit ihrem Ausbruch 1817, während ihrer Wan⸗ 
derung durch den Oſten bis zu ihrer Erſcheinung in unſerm 
Vaterland, fo, daß dieſe Schrift eine Menge anderer Schtif⸗ 
ten entbehrlich macht, und diejenigen, welche man ſich nicht 
leicht anſchaffen kann, wie beſonders die in Oſtindien ge⸗ 
druckten engliſchen zum Theil erſetzt. E 8 

Der Verfaſſer gibt ein Verzeichniß der bis zum Neu, 
jahr erſchienenen Schriften uͤber die Cholera; es ſind ihrer 
nicht weniger als 333, ſo daß alſo die Wahl ſehr ſchwer 
wird. Dann folgen S. 41 weitere Nachrichten über die 
Verbreitung der Brechruhr in Rußland 1830. S. 88 ge⸗ 
ſchieht Erwähnung von Peſtfliegen, welche ſich in Moskau 
in großer Menge hätten ſehen laſſen; darüber konnte aber 
der Verfaſſer nichts weiter erfahren, als daß es kleine gruͤn⸗ 
liche Inſecten geweſen waͤren. Man denke! Doch die Aerz⸗ 
te brauchen ja keine Naturforſcher zu ſeyn, wenn fie nur 
curieren koͤnnen. Hier beſonders viel verſtändiges über die 
Cholera von Loder, Jänichen, Jombkoff ufw. Dann 
folgt S. 114 die Brechruhr' in Rußland und Polen im Jahr 
1831, ebenfalls nach Berichten von Aerzten, meiſtens deut⸗ 
ſchen und franzoͤſiſchen, welche ſelbſt in Polen geweſen; die 
Cholera in Warſchau, Riga, Petersburg, Archangel; endlich 
S. 218 in der Moldau, Wallachey; Conſtantin opel, Mas | 
cedonien, Arabien, Aegypten. S. 250 folgen Rückblicke auf 
ihre Verbreitung in Oſtindien, die climatiſchen Verhältniſſe 
Bengalens, Cholera in Malabar, Zeylon, Madras uſw. S. 
306 Zenhoſſeks Bemerkungen über die Behandlung der 
morgenländiſchen Btechruhr. Man vermißt hier ungern den 
Conspectus. 

Die Charte von V. Hoffmann iſt reinlich und übers | 
ſichtlich. Auf 2 Nebenfeldern ſind die Orte im Orenburgi⸗ 
ſchen und die von Moscau bis Wien, Prag, Hamburg und 
Sunderland eingetragen, wo die Cholera gewäthet hat, und 
zwar mit dem Datum ihres Ausbruchs. 4 


8 . ö 
Der Rettende fammelt folgende Gai ſucht 


8 Et lan zu 3 t 3 
TR e Ct er Im 8 00 
} aug th! — 5 kleinere du in ere, 
Vögel. Baͤlge. i 
9 2 mphibien in Spiritus. Nl 


Fiche. Bälge, kleinere Arten in Spiritus. * 
Weichthiere in Spiritus. Meer-, Lande u. Süßwaſſer⸗ 

Conchylien. 

6) Krebſe, in Spiritus und 1 
Inſecten. reh 


* 11. Pflanzen 
hanerogamen und Farrenkräuter. 
ooſe und Leber mooſe. 

5 echten. a; \ e, 

gen. 

chwaͤm me und pilze. Eänekesen: aisiebelnn, Knollen. 
] Mineralien. 8 

er ſendet ſpaͤteſtens ſechs Monate nach ſeiner Ankunft in 
9 die für den erſten Cyclus der Actien beſtimmte Samm⸗ 
Europa und zwar wohl verpackt, nebſt einem Verzeiche 
alog der ganzen Ladung; dabey macht er ſich verbind⸗ 
nur vollkommene und unbefhädigte Stüde in dieſelbe auf⸗ 


ſehmen. 

d wi Committee si Hannover, aus 585 den Herren: 
Direckor Haus mann, 3 
Doctor W. Blumenhagen und 

Doctor F. M ablenpfordt 

Aehend, wird die Ladung unter ihrer Addreffe empfangen, ge⸗ 


ſenhaft vertheilen und den Actionärs zufpedieren, jedoch wie 
h von ſelbſt verſteht, auf Koſten der legteven, 


3.4. Der Ertrag Einer Actie und nur auf Eine der fol⸗ 
n Nummern wuͤrde ohngefaͤhr und in mindeſter Anzahl ſeyn: 


1 


— 


und Seltenheit, 1—10 Species. 
— Vogel, nach ihrer verſchiedenen Groͤße und 
Seltenheit, 5—15 Species. 
— Amphibien, nach ihrer verſchledenen Größe 
u, Seltenheit, 1—12 Sp. (in Spiritus). 


102 b 20 Sp. — 

* Siemen 72 (päute). 

18 — 3 8 Weichthiere, 30 Stück (in Spiritus.) 

805 — — Conchylien, 50 Species. 

7 — — Znſecten, durcheinander, 120 Species. 
= — a Käfer — 100 — 
— — b. Schmetterlinge — 0 — 


— 8. die anderen Claſſen 1 — 
— Pflanzen, 150 Sp. * 


en ME 


— Mineralien beſtimmen. 


f u: eine und dieſelbe Nummer, wird die Anzahl der 
pecies nach Verhältniß vermehrt werden. 


auf Saͤugethiere, nach ihrer verſchiedenen Größe 


N . ee e er Cremplare wuͤnſcht, a 


— Semereien, Zwiebeln u. Knollen läßt ſich nicht 1 


a von ein und bemfelben- Theilnehmer verlang⸗ RER 


7 


— 


ten Schein daruͤb elcher vom der Committee unterſchrieb 

und beſiegelt iſt, & Und 1 dem die ae 

geben find, welche der Actionär in feiner Beſtellung gewünſcht. 

Es bedarf kaum der Anfübrung, daß jeder Actionär ſo viel Ac⸗ 

tien nehmen kann, als ihm beliebt, und daß es ihm frey ſteht, 

bey der Annahme derſelben zu beftimmen aus welcher Claſſe von 
als welcher nicht. 


6. Zur Sicherſteulung der Herten Actionäre übernimmt der 
Vater und die Familie des Reiſenden die Büͤrgſchaft für faͤmmt⸗ 
liche Einlagen und vollzieht ſolche gerichtlich mit der Committee. 


Dieſe Buͤrgſchaft iſt bereits rechtskräftig beſchafft und das 
Notariats Inſtrument befindet ſich im Gewahrſam des Rear 
des der Committee Hrn. Directors Hausmann. 


7. Das Leben des Reifenden wird in der Afecuranp- An, 
ſtalt Alliance zu kondon verfichert werden. 


8. Der Reiſende verpflichtet ſich, fo oft es moglich, der 
Committee Nachricht von ſeinem Aufenthalte und den Foriſchrit⸗ 
ten auf ſeiner Reiſe zu geben, und die Committee wird aus die⸗ 
ſer der den von Zeit zu Zeit den Herren Fenepitüäg l * 
Hanndverſchen Zeitung Bericht erſtatten. 


9. Da der Reiſende, bey gluͤcklichem Erfolge feines Unten: 
nehmens, ſeinen Aufenthalt in dem fremden Welttheile über ſei⸗ 
nen erſten Entſchluß verlängern und feine Reife alsdann nach 
dem Süden und Norden Americas ausdehnen dürfte; fo haben 
die Actionäre fpäter die freundliche Ausſicht, nach Erfuͤllung die, 
ſes erſten Actien⸗ Contracts durch die Committee in einen zwey⸗ 
ten und gleichen fuͤr beſagte neue Reifen eintreten zu können, bey 
dem ihnen dann das a vor eee Abnehmern . 
Weiſe verbleiben wird. 


10. Der Name des Reiſenden wird, ſobald die Eubfeription 
des Actien⸗Contracts bis zu 100 Theilnehmern angewachſen, den⸗ 
ſelben bekannt gemacht werden, auch fie alsdaun durch die Hans 


undverſche Zeitung erfahren, zu welchem Termine fie das einzules 


gende Geld zu zahlen und an welchen der Herren der Committee : 
einzuſenden haben. 


Hannover, im Februar 1832. 


* 


Im Verlage der J. G. Cal ve'ſchen BEER in 
Prag ift fo eben erſchienen und in allen foliden Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 


Gemälde der pbyfi iſchen Welt, 


oder: unterhaltende Darſtellung der Him⸗ 
mels⸗ und Erdkunde. Nach den beſten Quellen 
und mit beftändiger Ruͤckſicht auf die neueſten Entde⸗ 
ckungen bearbeitet von Johann Gottfried Som⸗ 
mer. Sechster Band. Auch unter dem Titel: 


Gemälde der organiſchen Welt. 
Zwepte verbeſſerte und vermehrte Auflage. gr. 8. (40 
Bogen, ſtark). Preis 2 Rthlr. Alle 6 Bände koſten 
jedoch, wenn ſie auf einmal genommen werden, in in eng 
liſchen Pappeband gebunden, nur Acht Thalet fach 


* — 799984 Pe 


> \ 


u 5. Der Preis jeder Actie iſt 1 Frurdercd or BOT . 


d vertofteyer e empfängt der Actionät einen e, 


2 577 A. 


9 


* 1 


* 


A. Allgemeines. b 
S. ar Bugs pz Aphorismen fuͤr Meditation und Natur⸗ 


tung. 
— ZB Jacke Handſchriften zu Bamberg. 
Fullers Religion des Zoroaſters. 
— — 574 Philippſons Lehre der Alten uͤber vbpſelagiſhe Ger 
genſtaͤnde. 
— — Wihls phoͤniciſche Inſchriften. 
— 575 Hinrichs Bucherverzeichniß von 1831. 
— — Liebichs Forſt⸗ und Jagd⸗Journal. 
— — e von Carus. 
— 576 Jahrbücher des boͤhmiſchen Muſeums für 1830. 
uchners Reiſen auf der Teufelsmauer. 
— 579 Nebbiens Einrichtung der Landgüter. 
— — Andre und Riepers landwirthſch. Verhaͤltniſſe. 
— 580 Andre und Elsners öconomiſche Neuigkeiten. 31, 1. 
— — Tonnies: Barbareskenſtaaten. 
— — Deſſelben Chronik der Aſſecuranz. 
— 581 Smet geogr. Taſchenbuch. 


B. Nn 


— — Ainsworths Edinburger Journal. I. 

— 582 Kennyons brit. Schnecken. 

— 583 Jardine: Vogel von Madera. — 

— — Knox: Cameelmagen. 8 

— — Th. Brown; Mauſer der EN paradisea; 

zum. 

— 585 Arnott; über Callitriche et Elatine. 

Sommers Gemaͤlde der phyſ. Welt. 
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Bon Antietitiken (gegen Iſis⸗Recenſionen) wird eine Quartſeite unentgeltlich eee 


Anzeigen. 


BULLETIN UNIVERSE L. 


n der Baron v. Feruſſac nun fein großes Werk 
uͤber e ec wieder aufgenommen hat, ſo wird nichts 
deſto weniger das nuͤtzliche und in ſeiner Art einzige Bulletin 
universel des Sciences et de Industrie fortgefegt. Die Der: 
ausgabe iſt zwar etwas derſpätet worden, weil während der Ju⸗ 
lius⸗ Revolution die meiſten Drucker davon gelaufen waren und 
auch, weil durch die neuen Verhältniſſe mehrere Redactoren von 
Paris wegkamen, ſo daß die Arbeit faſt ein halbes Jahr lang 
liegen bleiben mußte. Nun iſt aber wieder alles in Ordnung 
und das Verſäumte wird ſchnell nachgeholt werden. 


über wird in dem Jahresbericht der Actien⸗Geſellſchaft 

vom = Jaͤnner 1832 Rechenſchaft abgelegt. Es iſt überhaupt 

ein trauriges Zeichen unſerer faſt ganz von den Wiſſenſchaften 

abgewendeten Zeit, daß dieſes allen Staͤnden, wie man glauben 
ſollte unentbehrliche Bulletin einen ſo geringen Abſatz bat, daß 
es nur mit den größten Opfern der Bearbeiter fortgeführt wer⸗ 
den kann. Es gibt in Deutſchland ſogar nicht wenig Leſegeſell⸗ 
ſchaften, die es nicht einmal anſchaffen, und viele gibt es, welche 
nur eine oder die andere Section davon haben, wobey denn ge⸗ 
woͤhnlich die der Naturwiſſenſchaften fehlen, als wenn dieſe am 
wenigſten Werth hätten. Die deutſchen Gelehrten ſollten alle 
Kräfte aufbieten, um es dahin zu bringen, daß in den geſege elle 
ſchaften ihres Ortes das ganze Bulletin angeſchafft werde. ie 
haben ja mehr Verluſt dabey, wenn es eingeht, als die Heraus⸗ 
geber, weil dieſe doch nichts davon haben als tägliche Arbeit, die 
ihnen nicht belohnt wird. In dem genannten Bericht wird ganz 
aufrichtig die Größe des 1 ee ee . 
3 en, weil wir uns ſchaͤmen; denn man ſollte denken, 
Baia S Atte 5 vie Erempiate nehmen. ö 


Die Socists du Bulletin universel pour la propagation 
des connaissances scientifiques et industrielles beſteht fort, und 
bat die angeſehenſten Männer vom hoͤchſten Rang in Frankrei 
zu Mitgliedern; auch viele in Deutſchland, namentlich in Stutt- 
gard, Carlsruhe und Muͤnchen; endlich in England, Schweden 

und Italien. Es find immer noch Actien zu haben zu 1000 Fre., 
worein ſich vier Perſonen theilen konnen. 


Dadurch wird ein unmittelbarer Verkehr zwiſchen den Ge⸗ 


lehrten der ganzen Welt vermittelt, 
Zeitſchriften Statt findet. 0 
geſtellte Fragen über Einrichtungen aller Art der verſchieden 
Laͤnder. 
ſchienen, namentlich über die Unterrichts-Anſtalten in Franke 


hunderten die Wiege der geiſtigen Freyheit und Selbſtſtändig 
Nationalgefuͤhl des Deutſchen, und mit Recht blickt derſelbe fl 


dung. 
dieß; darum muß es unſeren Univerſitaͤten feine hoͤchſte 
bezeugen, ja den Vorzug vor feinen eigenen einräumen. 

nugthuend nun einerſeits jenes Selbſtgefuͤhl und dieſe Aner 
nung iſt, ſo wenig darf ſich jedoch andererſeits der Deutſch 
durch täuſchen und zu der Meynung verleiten laſſen, daß 
was er in ſeinen Univerſitäten beſitzt, jetzt ſchon das Vollkomm 
17 ſey, was er zu erreichen im Stande iſt; er darf alſo fe 


dürfen, daß das eben beſagte Beduͤrfniß jetzt 


welcher jetzt nur durch 
Die Geſellſchaft beantwortet an 


Mehrere dergleichen Beantwortungen ſind bereits 


ws 
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Ankuͤndigung des academiſchen Jahrbuchs. 1 
Die deutſchen Univerfitäten find ſeit ohngefaͤhr fünf Ja 


Deutſchlands. Mit Recht belebt und erhebt dieß Bewußtſeyn 
auf dieſe Freyſtätten feiner Wiſſenſchaft und freyen Geiftedt 
Das unbefangene und gerechte Ausland fühlt und 1 


N 


eſſernde Hand von dieſen ehrwuͤrdigen Anſtalten nicht abziel 
Denn Niemand zweifelt daran, daß da, wo alles im Forkſe 
ten zu einem gewiſſen Ziele der Vollkommenheit begriffen 
auch die Univerfitäten in ihrer Fortentwickelung gleichen Sch 
halten muͤſſen, mithin einer beſtaͤndigen Nachhülfe und Verb 
rung beduͤrfen werden. In der That aber möchte ſich neben 
Großen und Herrlichen, was unſere Univerfitäten auszeich 
auch noch manches Mangelhafte und Verbeſſerliche auf eigen 
fen, und das eine eben fo, wie das andere, Thatſache feyn. & 
wird beſonders derjenige fuͤhlen und mit dieſem Gefuͤhle zug 
fein inneres Beduͤrfniß nach Verbeſſerung nicht unbezeugt la 
der mit wahrhaft wiſſenſchaftlichem, mit umſichtige teten 
nem Geiſte das Weſen und Wirken unferer Univerſitäten 
Großen und Ganzen, wie im Einzelen glaubt n bad 
Taͤuſcht ſich der Unterzeichnete nicht, ſo glaubt 10 bl 5 


Aphorismen für Meditation und Naturdichtung. 
Vom Grafen Georg von Buquoh. 


| 
Mun kann zwar das Verhaͤltniß des Philoſophierens, zu 


dem Streben in die Myſterien göttlicher Offenbarung zu 
dringen, dem Verhaͤltniſſe des Rationalen zum Hiſtoriſchen 
gleich ſetzen; indeß darf hiebey der hiſtoriſche Glaube mit 
dem religiöfen Glauben nicht verwechſelt werden. 


Anſere Ueberzeugung von der Realität uns durch Er⸗ 
zahlung uͤberlieferter geſchichtlicher Daten, beruht zwar weder 
auf eigener Perception dieſes oder jenes Factums unſerer 
Seits, noch auf aprioriſche Veſtſetzung der Nothwendigkeit 
des Factums; ſondern bloß auf unſerer Ueberzeugung, daß 
die das Factum Erzaͤhlenden Wahrheit ſprechen. Bis hies 
her unterſcheidet ſich der geſchichtliche Glaube vom religioͤ⸗ 
en Glauben nicht. Unterſucht man aber das Weſen die⸗ 
es zweyfachen Glaubens tiefer, ſo entdeckt ſich uns hiebey 
ein ſehr auffallender Unterſchied. Der Grund unſers hiſto⸗ 
riſchen Glaubens, d. h. unſerer Ueberzeugung, daß die Erı 
zaͤhtenden wahr ſprechen, bezieht ſich weit weniger auf den 
moraliſchen Character der Erzaͤhler, als vielmehr auf eine 
Combination aͤußerer Umftände (3. B. der Uebereinſtimmung 
vieler, bey denen ſich vernünftiger Weiſe kein Einverftänds 
iß vermuthen laͤßt), welche die Ausſage vollkommen oder 
och beynahe verbuͤrgt; da hingegen der Grund des religiös 
| Glaubens ganz und allein die entzudende Anſchauung 
es hohen reinen moraliſchen Characters des ſich uns Of⸗ 
barenden iſt; daher denn auch das Beſeeligende des reli⸗ 
Öfen. Glaubens, welcher Character beym hiſtoriſchen Glau— 
m gänzlich hinwegfaͤllt. Uebrigens it der hiſtoriſche Glau⸗ 
be auch nicht ein durchaus von aller Selbſtwürdigung des 
erzaͤhlten Gegenſtandes dein gehaltener Glaube. Wir find 
If 1882. Heft 7. f 


ha e 5 * Fortſetzung von Heft 6.) a 0 


nehmlich bey Pruͤfung der Wahrſcheinlichkeit eines uns er⸗ 
zaͤhlten Factums ſehr oft im Stande, aus dem Weſen ſelbſt 
desjenigen, das als Factum angefuͤhrt wird, deſſen groͤßere 
oder geringere Wahrſcheinlichkeit oder wohl gar deſſen Un⸗ 
richtigkeit zu beſtimmen, indem geſchichtliche Facta immer 
noch im Bereiche der Naturerſcheinungen liegen, die wir 
mit den uns durch eigene Beobachtung bekannt gewordenen 
Naturerſcheinungen, u. z. Naturerſcheinungen derſelben Art 
vergleichen koͤnnen. Es gibt auch in der Geſchichte gewiſſe 
Dinge, die, man möchte ſagen, gegen die Theorie der 
Geſchichte anſtoßen, und ohne weiters, erzaͤhle ſie wer da 
wolle, als Unwahrheiten zu betrachten ſind. Moͤchte z. B. 
ein Geſchichtſchreiber von einem Volke ſagen, es ſey daſſel⸗ 
be allmaͤhlich in Verweichlichung, Egdismus, Partheyungen 
verfallen, habe allen Nationalſinn eingebüßt, es ſey unter 
einzelnen ſowohl als unter ganzen Corporationen die nies 
dertraͤchtigſte Beſtechlichkeit zur allgemeinen Sitte geworden 
u. ſ. w; es habe aber in dem Verhältniffe ſolchen ine 
nern Verderbens das Volk an Faͤhigkeit gegen äußere 
Angriffe ſich zu erhalten zugenommen u. ſ. w.; fo mi 
re unbedingt ſolch eine Erzählung als eine Luͤge zu erklaͤ⸗ 
ren, da fie dem Geiſte echter Geſchichte und all demje⸗ 
nigen, das wir um uns her beobachten konnen, gänzlich wis 
derſpricht. Ganz anders verhält es ſich beym religioͤſen 
Glauben, nehmlich bey unſerer Uederzeugung von der Wahr 
heit der geoffenbarten Glaubensmpſterien, da bey dieſem 
Glauben gar keine Art, auch nicht der gerinafte Grad von 


Selbſtwuͤrdigung des geoffenbarten Gegenſtandes unferer 


Seits möglich iſt, indem ſolcher Gegenſtand außer aller 


Natutſphaͤre liegt, an und für ſich ein Supraoscillateri. 
K 43 ö 
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ſches iſt, das aus uns, als durch und durch Oscillatori⸗ 
ſchen, nicht ſelbſtproductiv conſtruiert werden kann, und 
daher auch, wenn es uns von einem andern gegeben wird, 
von uns nicht ſeinem Werthe oder Unwerthe nach unter⸗ 
ſucht werden kann, Hier gibt es kein, Mittelding zwiſchen 
ganzlichem Verwerfen und zwiſchen bloß glaͤubigem Ge⸗ 
horchen. x - 


Wenn die Reſultate unſeres aprioriſchen Forſchens 
nicht allemal mit den ſich auf jene Reſultate beziehenden 
Erſcheinungen an der Wirklichkeit übereinftimmen, fo be: 
weiſt dieß nichts gegen die identiſche Natur und Weſen⸗ 
heit des Bildensproceſſes im Ich und des Bildenspro⸗ 
zeſſes in der äußerlichen Natur. Es laͤßt ſich vielmehr 
ſolch eine Diſſonanz zwiſchen aprioriſchem Behaupten und 
wirklichkeitsgemaͤßem Wahrnehmen — am Vernünftigſten 
dahin auslegen, daß ſehr haͤufig die Combination der 
eine außerichliche Erſcheinung hervorbringenden Momente ſo 
groß und fo verwickelt iſt, daß unſer beſchraͤnktes Forſchungs⸗ 
vermoͤgen die Geſammtheit aller concurtierenden Umſtände 
nicht in Rechnung bringen kann, ſondern nur einige derſel⸗ 


ben in Betrachtung zieht, wornach aus dem ichlichen Bil⸗ 


densproceſſe etwas hervortritt, ſehr weit entfernt von dem- 
jenigen, das aus dem ichlichen Budensproceſſe dann her⸗ 
vorgetreten wäre, wenn die Geſammtheit der concurrie⸗ 
renden Umſtaͤnde in Erwägung gezogen worden wäre, 


Ein ſchlagender Beweis von der Identitat des Her⸗ 
ganges im Producieren innerhalb des Ichs und des Der 
ganges des Producietens an der Natur außerhalb des Ichs 
— laͤßt ſich aus der Vergleichung der reinen mit ber ange: 
wändten Mathematik geben, indem bie Reſultate apriori⸗ 
ſchen Denkens, im Gebiete der Mathematik, die entzückend⸗ 
ſte Uebereinſtimmung mit den Erſcheinungen der Außenwelt 
darbieten. Wird z. B. rein a priori dargethan, es ſey das 
Quadrat der Hypothenuſe eben ſo groß als die Summe der 
Quadrate der beyden Catheten, und wird dann ein recht⸗ 
winkliches Dreyeck wirklich gezeichnet, auf jeder der drey 
Seiten ein Quadrat der Seite entſprechend geometriſch cons 
firuiert, und werden dann die Flaͤcheninhalte bloß mecha⸗ 
niſch ausgemeſſen und mit einander verglichen; ſo zeigt ſich 
hier die vollkommenſte Uebereinſtimmung zwiſchen der aprı- 
oriſchen Behauptung und zwiſchen der Erſcheinung im Ge⸗ 
biete der Wirklichkeit, der Erſcheinung für das Auge nehm: 
lich. Wird an einer Maſchine das Verhaͤltniß zwiſchen 
dem mechaniſchen Momente der Kraft und dem mechani⸗ 
ſchen Momente des Widerſtandes a priori ermittelt, ſo 

ſtimmt das Reſultat a prioriſchen Denkens um ſo mehr 
mit der ſinnlich wahrnehmbaren Erſcheinung an der Ma⸗ 
ſchine ſelbſt überein, ſemehr wir im Stande ſind, in unſe⸗ 


— 


die Geſetze jener Widerſtaͤnde (Reibung, Adhaͤſion, Luftwi⸗ 
derſtand, Schwerdiegſamkeit der Saule, . ..) ausgedruckt 
find, welche nebſt der beabſichtigten Laſt der Natur u. We⸗ 
ſenheit der Maſchine gemäß, noch zu wältigen find, Um, 


Der Grund, warum die Reſultate a prioriſchen 
Denkens, und ſich darauf beziehenden Wahrnehmens im 
Gebiete der Wirklichkeit eine fo erfreuliche Uebereinſtim⸗ 
mung gewähren, infoferne von dem erhabenen Studium 


derſetzung und Aufzählung von nicht weniger als 245 Volks⸗ 


deutend vorgeſchritten iſt, theils in der Behandlung ſelbſt, theils 
rer Rechnung jene Functionen richtig anzufegen, wodurch 
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der Mathematik die Rede iſt; jener Grund liegt weſentlich 
darinn, daß in jener Scienz einſeitig nur ein Moment, 
nehmlich bloß die Quantität beruͤckſichtigt wird, wornach 
die Groͤße und das Verwickelte in der Combination der con⸗ 
currierenden Umſtaͤnde immer noch unbedeutend genug ſind, 
um von unſerm beſchränkten Forſchſinne aufgefaßt werden 
zu koͤnnen, ſo daß hier das in Rechnung Gezogene waͤhrend 
des aprioriſchen Denkens ganz und gar jener Combina⸗ 
tion influenzierender Momente entſpricht, welche Combination 
dem ſich auf das aprioriſche Denken beziehenden Gegen⸗ 
ſtande der Wirklichkeit zukommt. Ueberdieß iſt das Quan⸗ 
titative zugleich jenes Moment, das unferer aprioriſchen 
und aposterioriſchen Anſchauung am allermeiſten verwandt 
iſt; wir ſind hier des vollendetſten Beſtimmens faͤhig. 


(Fortſetzung folgt.) - 


Von dem Rechtszuſtande 
unter den Ureinwohnern Braſtliens, von C. v. Martius. Mün⸗ 
chen bey Lindauer. 32. 4. 86 und 20 1 Charte. 

Dieſe intereſſante Abhandlung iſt ein Vortrag, wel⸗ 
chen der DVerfaffer zur Feyer des 73ſten Stiftungstages der 
bayeriſchen Academie gehalten hat. Sie erſtreckt ſich ziem⸗ 
lich uͤber alle Lebensverhaͤltniſſe der ſogenannten ae 
uͤber ihre Haͤuptlinge, die Volksverſammlungen, erbliche 
Vorzüge, Aerzte und Zauberer, über das Eigenthum, 
Diebſtahl, Tauſch, Vertraͤge, Jagd, Ehe, Ver haͤltniſſe 
der Kinder, Blutrache uſw., Dinge, welche man alle bier 
kurz zuſammengedraͤngt und mit Sachkenntniß beſprochen 
findet. Außerdem findet ſich in dem Buche eine Auseinan⸗ 


ſtaͤmmen, welche zerſtreut in dem großen Braſilien leben. 
Die reinlich gezeichnete Charte enthaͤlt davon die Haupt⸗ 
ſtaͤmme und zeigt durch Linien ihre vermuthlichen Ausgangs⸗ 
puncte an. Der Verfaſſer hat nicht bloß ſeine Beobachtun⸗ 
gen hier mitgetheilt, ſondern auch alles verglichen, was in 
den fruͤheſten, beſonders ſpaniſchen Schriftſtellern uber Ame⸗ 
rica in dieſer Hinſicht vorkommt, fo, daß dieſe Schtift als 
etwas vollſtaͤndiges betrachtet werden kann. 758 


- 
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Converſations-Lexicon 
der neueſten Zeit und Literatur; ein Supplementband zu allen 


fruͤhern Auflagen. Leipzig bey Brockhaus. Heft 1. 32. 8. Bog. 
1—8 (Preis 6 gr.). : ni 


= * % 
Man kann nicht laͤugnen, daß dieſe neue Arbeit be⸗ 


in der Nachttragung deſſen, was ſeit der erſten Auflage ſich 
neues begeben hat. Wollte man dieſem Buch irgend einen 
Vorwurf machen, ſo waͤre es vielleicht gerade das, was vie⸗ 
len als ein Vorzug erſcheinen wird, daß die Artikel nehmlich 
vielleicht länger find, als fie ſeyn ſollten. Das Werk er⸗ 
ſcheint nun ſeiner Beſtimmung fuͤr das Publicum gemaͤß in 
kleinen Heften, damit es jeder nach und nach bezahlen kann z 
die Hefte werden ſich auch ſo ſchnell folgen, daß man doch 
binnen Jahr und Tag im Beſitz des Ganzen ſepn wird. 


* 
) 


The Edinburgh 
philosophical Journal by R. Jameson, Prof, 1826. 


x 
* + . 


Dieſer neue Titel hebt an ohne weltere Auskunft. 
fortgefegt von Jameſon. g 2 
Bd. 1. H. 1.: Aptil— Jun. 1826. 5 

. S. 32 — 40 Cormack über die Naturgeſchichte vers 


1 iedener Fiſche an Neufundland und Labrador. 

5 * Der gemeinſte und wichtigſte iſt der Cabliau (Cock, 
Gadus morrhua), von Neufundland bis ans veſte Land 
300 engl. Meilen weit, und 100 Faden tief; ſteigt felbft in 
die Fluͤſſe, einmal von Tauſenden des Capelin (Salmo arc- 
ticus) begleitet, und ein andermal von Sepia loligo, die 
hier Squi heißet. Alle drey ziehen; jaͤhrlich werden über 
Millionen Cabliau mit Capelin gefangen und 100 
Squid. Mit den Cabliau am Lorentzen-Golf ſteigt 
Zahl des jahrlichen Fangs über 400 Mill.; man fauͤngt 
t mit Netzen und mit Koͤder von Haͤringen und Schellfi— 
Es ſcheint 4 Arten zu geben: der Bank-Cod, der 
Cod, der Red-Cod (Gadus callarias), welcher dem 
Cod an Schottland gleicht, und der Seal headed 


Der Haddock (Gadus aeglefinus) findet ſich auch 
darunter und wird damit gefangen. Der Bank-Cod iſt 
immer entfernt vom Lande an den Sandbaͤnken, größer mit 
größern Schuppen und Flecken auf hellerem Grunde; Fleiſch 
derber. Der SRore-Cod iſt an der Kuͤſte, gleicht am meis 
sten dem an England und iſt derjenige, den man in der 
groͤßten Menge gewinnt, weil er am bequemſten, nehwlich 
in Zugnetzen, gefangen wird; Ruͤcken dunkelbraun; Bauch 
ſüberweiß oder gelblich; Flecken nicht auffallend. Der Red- 
Cod iſt wahrſcheinlich größer, als unſer Rock Cod, und 
nicht zahlreich. Der Sealleaded Cod (robbenköpfige) in 
Große und Farbung wie der Shore-Cod, auch der Kopf 
eben fo mit Haut bedeckt; übrigens ſelten. Die fungen Ca⸗ 
. (Tom-Cod oder Podley) ſchwärmen im Sommer in 
alen Haven und Watten herum. 


1 Je noͤrdlicher, deſto kleiner iſt die Leber und deſto mes 
niger Oel erhält nian daraus; der Bank. Cod liefert das 
zen Bißweilen gibt es Cabliau von 6 Fuß Lange. 
Sie ziehen nach dem Wechſel der Temperatur und des Fut⸗ 
ters; der Bank-Cod ſcheint am wenigſten zu ziehen. 


Im Lorentzgolf zwiſchen 45 und EI N. B. find die 
Schellfiſche häufiger als mehr nach Norden, und die Haͤ⸗ 


singe kommen im April und May an, wie an Neufundland 


d Labrador; zu dieſer Zeit iſt der Cabliau uͤberall in 
denge vorhanden; nachher kommt der Capelin und dann 

Dintenfiſch, der auch viel ſuͤdlicher geht bis nach Neu- 
ttland und Cap Breten, wohin aber die obigen Fiſche 
t ziehen; daher Neufundland und Labrador die Hauptft⸗ 
ige find. Die Fiſcherey fängt im Juny an, ſobald 
der Capelin erſcheint, und dauert bis Anfangs Sept., 
ö ſich ber Dintenfiſch von den Kuͤſten entfernt. 
e 6 Wochen dient der Capelin als Köder, dann der 
Dintenſiſch. Da der Sommer nur 6—8 Wochen dauert, 


fo muß man in den erſten 2—5 Wochen die gehörige Men⸗ 


1. f ‘ 0 - — 


. 


mit Jiggers, einem kuͤnſtlichen Köder, 


Koͤder. 


Waͤhrend 
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weil ſie ſonſt nicht mehr in 
Iſt der Köder ſelten, fo fängt man 
den man an die An⸗ 


ge Cabliau gefangen Haben, 
der Sonne trocknen. 


geln ſteckt. 


Das Zubereiten des Cabliaus oder Stockſiſchs for⸗ 
dert bey gutem Wetter 4 Wochen; von den 400 Millionen 
werden etwa 100 Mill., mehr als 60000 Tonnen, getrock— 
net durch die Engländer in die wärmeren Gegenden Ameris 
cas und Europas verfuͤhrt; eben fo viel durch die Americas 
ner, und eben ſo viel durch die Franzoſen, und ein Theil 
bleibt in den Gegenden. 


Das Stockfiſch⸗Oel oder Thran wird aus der Leber 
gewonnen. Man ſetzt die Leber in Tonnen oder Zuͤbern der 
Sonne aus, und dieſe Wärme iſt hinreichend, dieſelbe in 
Thran zu verwandeln. Man ſchaͤtzt die ganze Menge 


Thran auf 25000 Tonnen, wovon auf die Engländer 5— 


6000 kommen. 


Sobald ſich die Sonne zurückzieht und das Waſſer 
kaͤlter wird, fo ziehen ſich die Dintenfiſche auch zuruͤck und 
der Krieg mit den Cabliauen hoͤrt auf. 


Capelin. Der Werth dieſes zarten kleinen Fiſches 
laͤßt ſich ermeſſen, wenn man erfährt, daß mehr als die 
Haͤlfte der Stockfiſche mit ihm gefangen wird. Er kommt 
um zu laichen um das Ende Junp, und geht im Anfang 
Auguſts, zeigt ih an Labrador ein Monat ſpäter und bleibt 
2—4 Monate. Ihre Zahl iſt wirklich oft erſtaunenswuͤr⸗ 
dig. Sie drängen ſich in dicken Schichten in die kleinen 
Buchten und Muͤndungen, als wenn fie den Millionen Ras 
chen der Stockfiſche, welche ihnen aus der Tiefe wie in 
Reihen aufgeſtellt in geringer Entfernung folgen, entgehen 
wollten. Solche Heere von Capelins ſind bißweilen 50 eng⸗ 
liſche Meilen lang und mehrere breit. Ihr Laich wird oft 
in dicken Maſſen an den Strand geworfen. Der Capelin 
mißt 6—7 Zoll; indeſſen ſieht man bißweilen Milchner 
noch einmal ſo groß. Man fängt ihn in Netzen bloß als 
Er wird in der Sonne getrocknet. Er zieht eben 
ſo regelmäßig als der Häring an Europa; er wird auch ge⸗ 
folgen und zum Köder aufbewahrt.! 2 


Dintenſiſch. Anfangs Auguſt entfernen ſich die Ca- 
pelin und die Dintenfiſche drängen ſich herbey, als waͤren 
fie beſtimmt, dem Stockfiſch nun als Nahrung zu dienen. 
Sie find hier eben jo wichtig, wie der Capelin ; man fänge 
mit ihnen die andere Hälfte der Stockfiſche. An Labrador 
erſcheint er nicht fo haͤufig. Er iſt 6— 10 Zoll lang, fand 
ſich aber auch von coloſſaler Größe. Bißweilen werden durch 
Stuͤrme Hunderte von Tonnen an den Strand geworfen, 
wo fie mit unerträglihem Geſtank verfaulen. Im Sept. 
entfernen fie ſich von der Kuͤſte. Man braucht fie zu nichts 
als zu Köder. Da ſie ſich tiefer halten, als der Capelin, 
fo kann man fie nicht mit Netzen fangen, ſondern mit Jig⸗ 
gers, welche aus einer gewiſſen Zahl Angeln beſtehen, dle 


ſtrahlenfoͤrmig an einem Mittelpunct hangen. Wenn der N 


Stockfiſch ſich von Dintenfiſchen genährt hat, "fo iſt -er am 
beſten. Wenn ein Heer Dintenfiſche auf ein Heer Capelins 
ſtößt, fo zieht ſich das letzte immer zuruck. Die Dintenfiſche 
ſchnellen fo geſchwind zurück und vorwaͤrts, daß der Cape 
iin nicht entkommt. Man ſchreibt den Dintenfiſchen die ro⸗ 
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the Farbe zu, welche das Meer am Ende des Sommers an 
manchen Stellen hat. Das Waſſer des Havens von St. 
John iſt bißweilen 2 engl. Meilen weit roth. — Alle dieſe 
Thiere ziehen uͤbrigens nur einmal im Jahr. 


Robben. Ungeheure Eisfelder treiben an Neufund⸗ 
land an, und darauf Millionen Robben, welche daſelbſt gleich 
ſam wohnen und werfen. Im März ſetzen mehr als 300 
Schiffe von der Oſtkuͤſte der Inſel aus, um Robben auf 
den Eisfeldern zu fangen, welche nun frey herumſchwimmen. 
In wenigen Wochen find über 300000 Robben getoͤdtet. 
Man zieht die Haut ſammt dem Fett ab und laͤßt das Aas 
liegen. Mit dem Map kehren die Schiffe zuruck; das Fett 
wird fodann von den Haͤuten geſchabt und in Zübern der 
Sonne ausgeſetzt, wo es ſich in 3—5 Wochen in Thran 
verwandelt, wovon man jaͤhrlich 3—4000 Tonnen gewinnt. 
Der Robbenfang gehört den Englaͤndern allein. Die Eis— 
felder erſtrecken ſich 200 engl. Meilen vom Lande; ſie loͤſen 
ſich unter 43° N. Br. ungefähr 200 engl. Meil. ſuͤdlich von 
Neufundland auf, worauf die Seehunde eilig zuruͤckſchwim⸗ 
men nach Groͤnland, in die Davisſtraße uſw. 


Es kommen 5 Gattungen vor: 


1) Harp (Phoca groenlandica), heißt ein Jahr alt 

Bedlimmer. ; 

2) Hood s. Hooded Seal (Ph. leonina). : 

3 Square-Fipper. Dieſe 3 find am beften bekannt, 

-4) Der Blue Seal iſt ſo groß als der vorige. 

5) Der Jar Seal hat die Form einer Flaſche, dick an 
der Schulter und ploͤtzlich verdünnt gegen den Schwanz; 
Kopf klein; Leib 4—5 Fuß lang, gefleckt; haͤlt ſich 
viel im Waſſer. 


Alle verfchieden vom Shore s. Harbour-Seal (Ph. 
vitulina), welcher ſich an unſern Küften aufhält. — Im 
Magen der Cis⸗Robben findet man oft Capeline. 


Obſchon man ſeit 2 Jahrhunderten die Stockſfiſche hier 
fängt, fo bemerkt man doch keine Verminderung; die Wal⸗ 
roſſe dagegen und die Pinguine ſind jetzt am Lorentzgolf 
faſt ganz verſchwunden. Seehunde faͤngt man erſt ſeit 80 

Jahren. - | 


Der Stockſiſch und die Robbe find es eigentlich, 
Bi Neufundland und Labrador ihren politiſchen Werth 
geben. ; 


Haͤringe, Mackreelen und Wale find zwar auch in 
Menge; allein man kümmert ſich nicht darum. Wale hat 
man gefangen von 70 Fuß Länge, die 6—8 Tonnen Thran 
liefern. Salmen werden in Menge in allen Fluͤſſen gefan⸗ 
gen. Bisweilen kommen die Hayen (Dog-Fish) mit den 
Stockfiſchen gleichfalls in großer Menge. 


S. 66—77 Walker⸗Arnott, Reife durch das fühl. 
Frankreich und die Pyrenaͤen. A 


Meiſt Cryptogamen. 
S. 78—81 Grant über einen neuen Zoophyten, 
Cliona celata, vom Frith⸗of⸗Forth. — Folgt ſpaͤter. 


S. 82 Bout, geologiſche Bemerkungen. — Aufge⸗ 
ſchwemmtes Land, Formatlonen, Veränderungen, 


S. 104-111 Knop über Flinders Wombet. 


Peron hat ein Thier aus Neuholland nach Franke 
reich gebracht, welches Geoffroy St. Hil. und Cuvier 
unter dem Namen Phascolomys (Ann, d. Mus. II. 1803.) 
beſchrieben. Früher aber hat Baß auf der Reife von Fl 2 
ders ein Thier unter dem Namen Wombat entdeckt, daß 
von Phascolomys und Koala abweicht und von Illiges 
Amblotis genannt worden ift, wahrſcheinlich nach der Reis 
fe von Collins, nach einer unvollſtaͤndigen Bemerkung in den 
Petersburger Memoires I, p. 444 und nach Desmareſtt 
Zuſammenſtellung. f 2. 


Baß hat fein Thier gut genug beſchrieben (Collins 
new Southwales II. p. 155) mit Ausnahme der Zähnes 
„Mundöffnung klein, enthält 5 lange Gras ſchneidende Zähe 
ne vorn in jedem Kiefer, wie die des Kaͤnguruh; dahinteg 
ein leerer Raum, über 1 Zoll lang; dann 2 kleine Eckzaͤh 
ne, fo hoch und geſtaltet wie die 8 Backenzaͤhne dahinter, 
daß ſie kaum von einander zu unterſcheiden ſind; die ganze 
Zahl in beyden Kiefern iſt 24.“ \ 72 


Dieſe Rechnung iſt wohl unrichtig; dennoch glaube 
ich, daß der Wombat von Baß verſchieden it von den 
Wombat von Flinders, welcher wahrſcheinlich nichts an 
ders als Phascolomys iſt. Flinders fagt, es gäbe 2 Ar 
ten Wombat; eine bewohne die Inſeln, grabe wie der D 
und verlaſſe ſeine Hoͤhle erſt, wann es dunkel werde; 
andere wurde in Neuſuͤdwallis entdeckt, fie lebe auf den 
Gipfeln der Baͤume und gleiche in der Lebensart dem 
Faulthier. en 


E. Some gab ı808 in Philos. Transact, Anatom 
ſches uͤber den Wombat. N N 


Th. Brisbane, Gouverneur von Auſtralien, ſchickte 
ein dem Wombat ſehr ähnliches Thier, welches ich nun zer 
legt habe. Es iſt wirklich von Perons Phascolomys ver 
ſchieden und vom Koala. Ich nenne es Flinders Wombak, 


Some's Thier iſt das meinige; es wurde ihm leben 
dig von R. Brown gebracht; er glaubte, 
Perons Phascolomys, 
bracht hat. 


ne und 10 Backenzaͤhne. 


Home fand keine patella; der Magen gleiche dem 
des Bibers; es finde ſich an der kleineren Krümmung ge 
gen den Magenmund ein Haufen Drüjen, wie im Druͤſen⸗ 
magen der Vögel; die prostata ſey groß. Die franzöfle 
ſchen Anatomen fanden nichts davon, weil ſie ein andes 
res Thier zerlegten. 

me. 


Länge des Thier? a 56 11 3 ! 
— der Duͤnndaͤrme vom Magenausgang an 7 — 8 - = 


— der Dickdaͤrme ohne den Blinddarm 10 — 8 
Bd 5.00% em DRAN 


6 — 5—_ 

Phascolomys hat nach Cuvier einen kurzen und 3 

ten Blinddarm mit einem wurmfoͤrmigen Fortſatz; den 
ſechs 


) 


Blinddarm des Wombats von Flinders dagegen iſt 
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Fuß, fünf Zoll lang, und ſpitzt ſich allmaͤhlich zu; 
Spur von wurmförmigem Fortſag. 


keine 


ſodann die 5 andern. 

r, ſtarker, gegenſetzbarer Daumen; 

ſehr ſchwach und bis an den Nagel verwachſen. 
wird nun dieſe Thiere noch fuͤr einerley halten? 


15 Der Wombat von Flinders bildet das Verbindungs⸗ 
Glied zwiſchen den Beutellhieren und Nagthieren. Er muß 
nach den Zaͤhnen vor Perons Phascolomys ſtehen; der 
eee aber bringt ihn zunaͤchſt zum Biber. ER 


die 2 folgenden 
Wer 


Die Neuhollaͤnder nennen verſchiedene Thiere Wom⸗ 
bat oder Womback, wovon einige im Gebirge, andere auf 
uſeln leben. Das Wort Roala ift wahrſcheinlich nur ein 
Beymort don einem Wombat. Es kam, wie es ſcheint, zus 
erſt durch den Oberſten Paterfon an E. Some, vor 20 
hren. Nach ihm bewohne der Koala- Wombat die 
Bälder 80— 60 engl. Meilen ſudweſtl. von Port: Jakſon, 
ohin er zum erſtenmale im Aug. 1805 gebracht wurde. 
viers Abbildung des Koala hat wenig Aehnlichkeit mit 
Wombat von Flinders. Er gibt ihm 2 lange Schneid- 
ne unten, ohne Eckzähne; 2 ähnliche Schneidzaͤhne oben 
mit einigen kleinern an den Seiten und 2 kleineren Eds 
zaͤhnen; hinten ſey kein Daumen. Desmareſt dagegen 
gibt dem Koala oben 6, unten 2 Schneidzaͤhne; oben 2— 
2, unten keine unaͤchten Eckzaͤhne; oben 4A—4 unten 4—4 
Backenzaͤhne. Weiter ſagt er, es fanden ſich zwiſchen den 
Schneidzaͤhnen und dem oberen Backenzahn 4 kleine Zaͤhne, 
und der Daumen an den Hinterfuͤßen ſey ſehr groß. Blain⸗ 
ville gibt eine Beſchreibung, die von beyden ſehr abweicht. 
Was ift alſo zu machen? Dem Wombat gibt Desmareſt 
oben und unten ſechs Schneidzaͤhne, zwey Eckzaͤhne und 
5 lehn Backenzaͤhne und nennt ihn Wombatus fos- 
or. Cuvier ſagt nicht, woher: er ſeinen Wen bekom⸗ 
men habe. 5 


8 3 ſchlage nun Folgendes vor: 


7 Genus Wombat. 
3 Blainu., Roala Cuv., Schneidzaͤh⸗ 


6 2 18 \ 
u: Ejäpne 5 0 Beteuihne, 8 > 10 8 
Die 2 Enns mittleren. Schueidgähne wiel linger als 
die 3 die unteren Schneidzähne wie beym Kängus 
tuh. Ohren groß und ſpitzig, Muſchel vorwärts gerichtet; 
Zehen 5; vordere in 2 Haufen getheilt, Daumen und Zeig⸗ 
ie beyſammen. Hinten ein Daumen, abgeſondert, groß 
ohne Nagel; 2 folgende Zehen eine und bis an die 
igel verwachſen. Bra RE 


1. Spec.: Flinders Wombat, PhascolarteeBlaine, 
la Cuv. et Desm. «e 


KR 
Die Anatomie und Naturgefäige, von E. Home in 
Philos, Transact. 1808. 


2. Spec.: Phascolomyz "Geoffrey," Au, el 
de Shaw, ne von Baß. 
Sin 1832, st 7. 


— — 2 


Die Vorderzehen ſind 
in 2 Haufen getheilt; Daumen und Zeigzehe beyſammen, 
Die große Zehe hinten iſt ein 
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Anatomie und Naturgeſchichte in Anna), du Mus. 
II. und Cuviers Anat. compare. N 


©. 130 R. Knox zu Edinburg über die Spur von 
einem Sporn im Weibchen der Echidna aus Neuholland. 


1823 gab mir Prof. Jameſon einen von Brisba⸗ 
ne geſchickten maͤnnlichen Ornithorhynchus paradoxus, 
Ueber deſſen Sporn war geſchrieben don Some in den Phi- 
los. Trarsactions, wo er für undurchbohrt und als ein 
Holtorgan erklaͤrt wurde; deßgleichen von Rudolphi; von 
J. Jameſon in den Linn Transact. über deſſen giftige 
Verwundungen; von Blainville/ daß er hohl ſey. Ich 
habe die große Giftdrüſe über. dem Huͤftgelenk entdeckt. 


Bauer hat beym Weibchen an derſelben Stelle eine Gru⸗ 


be entdeckt, von der man glaubt, daß das Maͤnnchen wähe 
rend der Paarung den Sporn hineinſteckt, um das Weib⸗ 
chen vielleicht durch den Saft zu reizen. x 


Diefe Meynung wird aber durch das Weibchen der 
Echidna widerlegt, welches ebenfalls Brisbane der Uni⸗ 
verſitaͤt geſchickt hat. In deſſen Kniekehle liegt an derſelben 
Stelle, wo der Sporn beym Männchen, ein kleiner Sporn auf 


dem Boden einer kleinen Grube, aus der er jedoch hervorragt; ſei⸗ 


ne Wurzel iſt etwa halb fo groß als die des Maͤnnchens, 

ſpitzt ſich aber ſchnell zu; fo daß er nur ½ oder ½ von 
der Groͤße des mannlichen Sporns hat, iſt aber ebenfalls 
hornig. Uebrigens ſcheint der Gift Apparat, den ich beym 
Maͤnnchen gefunden und zuerſt in Bd. 5. S. 1 der Wer⸗ 
9 Transactions beſchrieben habe, dem Weibchen zw 
ehlen. 


S. 132184 525 Don, über die . und 
Granateen. 


l Philadelphus nd Punica bilden 2 natürliche Grup⸗ 
pen, welche nicht zu Myrtaceen gehören, unter welchen uͤber⸗ 
haupt viele unpaſſende Pflanzen ſtecken. Die achten Myr⸗ 
taceen haben ganze Blaͤtter mit durchſichtigen Dupfen und 
geben beym Zerreiben einen Camphergeruch; Se ohne 
Epweiß, ſelbſt bey Baeckia. 


Dann folgt der ausfuͤhrliche Character der philadel⸗ 
pheen; von den Myrtaceen verſchieden durch 45 Griffel, 
haͤutigen ariſſus, Eyweiß;. Embryo verkehrt; Blatter ge⸗ 
zaͤhnt, ungedupfelt. — Dieſe Familie eh den Saxifrogeen 
am naͤchſten durch die aestiyatio convoluto - imbricata; 
Blumenblaͤtter abwechſelnd mit den Kelchlappen, Groͤps halb 

unten, mehrere Griffel, Eyweiß und Bau der Beutel; ſtim⸗ 
met mit Hydrangea überein in der Tracht und Im 90 
l Blättern gegenuͤber. . 


SGranateen weichen beſonders dutch die Frucht ab: 
8 pomiformis, limbo tubuloso dentato calycino, 
nunc contracto, coronata: cortex crassissimus ex- 
tus cuticula laeyi rübicunda punctata lucida vesti- 
tus, intus spongiose-carnosus, albus, dein, matuga 
bacca, fissura irregulariter rumpens; placenta corti- 
ci baccae ‚substantja eimillima, at gis, carnosa et 
succulenta, haccam omnino replens, . enter loculis nu- 
merosis ‚pelyspermis inae us un 
interrupte Wen Wee A , e 

43 
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ria tamen adsunt, quae e substantia placentae orta 


valde sunt fragilia et crassitie varia; semina crebra, 


baccata: testa membranacea, pellucida, pulpam aquo- 
sam: involvens: putamen osseum, angulatum: albu- 
men nullum; embryo cavitati putaminis conformis, 
rectus, lacteus; radicula infera. 


Die Beſchreibung der Frucht von Mees von Eſen⸗ 
beck Acta Leop. XI. ſtimmt damit uberein. Denkt man 
ſich die Frucht der Roſen mit Mus ausgefuͤllt, ſo waͤre es 
derſelbe Bau. Staubfaͤden viel, Beutel rund, 2fächerig, 2. 
ſpaltig, 1 Griffel; Blaͤtter 995 Fairs und Wu ge⸗ 
ruchlos, gegenüber. 


Im Bau des Embryo den Malvaceen, in EN Bluͤ⸗ 
then den Roſaceen verwandt, weicht aber durch den Mangel 
der Stipulae von beyden ab. 


S. 155— 140 P. Neill uber die ſeltene Sciaena 
aquila im ſhetländiſchen Meer. 


Länge 5 Fuß 4300, Breite 1½ Fuß, Dicke 9 ½¼ Zoll; 
Kopf 1 F. 4 3., Dicke 10 3., Umfang 2 F. 4 3.; Umfang des 
Leibes 3 Fuß, an der 2ten Ruͤckenfloſſe ı F. Seitenlinie 
deutlich, ziemlich gerad; Augen groß, 1½ 3., vor jedem 
ein Loch, Zaͤhne klein, hakenfoͤrmig, in jedem Kiefer eine 
Reihe; inwendig noch eine Reihe kleinerer und gerader. 


Schuppen groß, 3 3. im Umfang, auf den Deckeln 
und dem Kopf viel kleiner, 1 m im dune fi re 
die auf dem Leibe bleygrau. 


Erſte Ruͤckenfloſſe in einer 1125 10 3. 1, ate gleich 
dahinter in einer ſeichten Furche, 1 F. 10%, 3. l., mit 26 
Strahlen. Bruſtfloſſen 9 3. l., mit 14 oder 15 Strahlen; 
Bauchfloſſen 7 3, mit 6 Strahlen; ; -Afterfloffe 7 3. mit 9 


Strahlen, Schwanzfloſſe mit 16 Ahnen Strahlen; 9 a8 


{ . gerad. ü 2 


Er war lang im Streit mit einer Robbe; nach⸗ 
dener gefangen war, ließ er im Boot ein Knurren hoͤren. 
Floſſen dunkeltoth, Leib wie Perlmutter. Iſt der Mai- 


gre oder Aigle de mer der Franzosen (Cuvier in 8 


du Mus. 1815, unrecht Sciaena umbra. 


Linne hat unter feiner Sciaena umbra 2 Gattun⸗ 


gen vermengt, den Corb von Kondelet (Sc. nigra Bloch) 
mit ſchwarzen Floſſen, und den Maigre, welchen Ro wies 
ber Perea vanloo genannt hat. 


i S. . R. Grant, ‚Beokadtungen über. die, 
eigenen Bewegungen der Eyer von Gampauularia dichoto= 
ma ic. — Wird gegeben Iſis. 


S. 166—170 derſelbe 8 Sau einiger Kalt 
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1. 80. 


tige Schwaͤmme. 
Die Spicula beſtehen au 


Ey Spongia com- 


pressa (foliacea), nivea, opt icata, Wife Bun, 


ee coronata. 


S. TE, Graham, fin Pflanzen: Cono · 


Pi, acinacifoliam , Epidendrum ellipticum, 
Euchrosis bicolor, FORM: 1 Lobelia eri 


pa, Maxillaria aromatica, Pyrethrum diversifolium, 
Viola hederacea. +] 


S. 199. Die ſchoͤnen Marabu⸗Federn kommen vom N 
Schwanze der Ciconia marabou, welche in Bengalen und 
auf den dortigen Inſeln in großen Heerden gehalten wer⸗ 
den. Die Federn von C. argala in Africa ſind nicht 
ſo ſchoͤn. 

Heft 2. July bis October 1826. 


S. 248 — 284 A Smith, Inſpector des füdafris 
caniſchen Muſeums, uber die Schlangen von a 
nach lebendigen Exemplaren. 


Vipera. 
a) Kopf rundlich herzfoͤrmig. 


1) V. inflata Burchell (Travels I), Puff. Adder der 
Einwohner; ausführlich beſchrieben. Oben braun und 
gelblichbraun geſchaͤckt, überall mit queren, ſchwarzen 
und gelben Zickzack Bändern; unten gelb; Naslocher 
ganz vorn; Kopf- und Ruͤckenſchuppen oval, ziegelar⸗ 
tig und gekielt. Laͤnge 3 Fuß, wovon der Schwanz 
8; Hals enger; Bauchſchilder 139, Schwanz 22. 
Biß nicht immer toͤdtlich. Bewegung ſchnell. k 


2) V. armata, Horned-Snake der Einwohner; aſch⸗ 
grau, mit unregelmäßigen Reihen ſchwarzer Flecken; 
Kopf und Beſchuppung wie bey voriger; über jedem 
Auge 3 und mehr harte Spitzen. Laͤnge 15 Zoll, 
wovon der. Schwanz 7/5 Bauchſchilder 120, See 
26. Bewegung langſam. Diß toͤdtlich. 


b) Kopf oval herzfoͤrmig. 

3) V. montana, Berg- Adder der Einwohner; braun / 
lichſchwarz, auf dem Ruͤcken 2 Reihen ſchwarzer, halb⸗ 
mondfoͤrmiger Flecken ꝛc. Laͤnge 20 Zoll, wovon der 
Schwanz As: Bauchſchilder 152, Schwanz 20. Be⸗ 
wegung langſam. Biß nicht immer toͤdtlich. — Viel⸗ 
leicht einerley mit Coluber atropos Shaw, Sn 
Gras auf Bergen. 


Naja. 
a) Haut an den Seiten des Halſes los. 


4) N. capensis, Ringkals- Slang der Einwohner; ſchwatz 
und ſchmutzigweiß in abwechſelnden welligen Querbaͤn⸗ 
dern; unten ſchwarz. Bauchſchilder 130, Schwanz 

45 Länge 3 Fuß, wovon der Schwanz 8, mit hor⸗ 
niger Spitze; Kopf mit Schildern bedeckt; Hals aus⸗ 
dehnbar wie bey Coluber naja; Schuppen gekielt. 
Bewegung hurtig; Biß tödtlich. ee 
weit verbreitet. re 488 

en zn nicht los. 1 

5) N. somersetta, Nacht-Slang der Einküfnee; (du 
roth oder hochgelb, mit 24 oder 25 ſchwarzen Ringen 

durchſchnitten; Kopf mit großen Schildern bedeckt. 
Hals nicht ausdehnbar. Länge 2 Fuß 3 Zoll, wovon 
der Schwanz Js, endigt in Hornſpitze; Schuppen 
glatt; Bauchſchilder 159, Schwanz 20. Bewegung 
Ziemlich ſchnell; Biß oft toͤdtlich, Selten. Sl nur 
des Nachts in Thaͤtigkeit ſeyn. 


— 


15 - 


- — 
) mit Giftzaͤhnen. g 5 
) E. punctatus, Kousseband s. Garter Snake der 
| e glaͤnzendſchwarz mit kleinen weißen Dup⸗ 
I fen und Flecken; unten ſchwarz und weiß in Querli⸗ 
N dien; Kopf klein, oval, mit ſchwarzen Schildern ber 
deckt, eine weiße Laͤngslinie auf dem Scheitel; Maul 
klein; Hals fo dick als der Kopf. Lange g Zoll, 
Schwanz ı Zoll; Dicke wie Schreibfeder. Schuppen 
glatt, oval, decken ſich kaum; Bauchſchilder 183, 
Schwanz 38. Selten. Bewegung hurtig; Ausſehen 
ſehr ſchͤn. Sehr giftig; es erfolgten mehrere Toͤd⸗ 
tungen, während fie lebendig in meinem Beſitz war. — 
(Fortgeſetzt) . \ 
St. 262 G. Mantell über die Schichten des Tilgate 
Walds in Suſſex. 
Es finden ſich im dortigen Sandſtein Megalosaurus, 
les i- „ Crocodilus, Didelphys, Iguanodon, Vo 
gel, Balistes, Schildkroͤten aus Meer⸗ und Suͤßwaſſer, 
Squalus, Sparus und Anarhichas lupus ?, Trigonia, 
emnites, Ostrea, Pecten, Patella, Unio, Mactra, 
aludina, Cvrena, Farren, Holz, Zange, Endogenites 
rosa, Blathraria lyellii, Carpolithen. 
S. 2686 W. Arnott, Reife durch Frankreich. — 
Ofanzen. 
S. 327 J. Adam, Beſchreibung der Ciconia ar- 
gala oder des Adjutanten⸗Vogels (aus Transactions of 
the medical and physical Society of Calcutta I.). 


Elaps. { 29 


Von diefem in Bengalen häufigen Vogel iſt feine gro⸗ 
ße Gefräßigkeit bekannt, und fein ſonderbarer hochgelber 
Sack, der vom Hals herunterhaͤngt. 
Storch, Ciconia argala, Hurgeela hat einen ungeheuern 
Schnabel, Kopf und Hals nackt, lange Fuͤße und einen fey⸗ 
erlihen Gang. Hoͤhe 5 Fuß 2 Zoll, Flugweite 7 Fuß, 

pf 2 Fuß, Dicke 1 Fuß; Schnabel 16 Zoll, Breite 2 

Füße 2½ Fuß. Färbung ſchwarz oder ſchieferblau, 
einige kleine Federn unten um den Hals weiß, am Bauch 
und an den Fluͤgeln die groͤßeren Deckfedern ſchwaͤrzlich oder 
läulichgrau. Schwanz kurz, Schnabel gerad, Nasloͤcher 
Spalten an der Wurzel, gehen durch. Iris weiß. Klauen 
kurz, ſtumpf, Hals und Sack hochgelb; dieſer iſt nicht mit 
der Luftröhre, ſondern durch ein kleines Loch kinks mit der 

iſershre verbunden, enthält nichts als Luft und fehr we⸗ 
nig Speichel. Magen ſehr weit, vorderer Theil druͤſig, klein, 
hinterer musculös; voll Erde, Haare u. Knochen. — Maͤnn⸗ 
chen, geſchoſſen am Ufer des Hoogly. * 
Der Beutel kann zu nichts anderem dienen als zur 
Aufnahme von Luft, um den hohen Fiug zu erleichtern. 
Bewohnt Wälder und Sümpfe, wohin auch die zahmen waͤh⸗ 
j der trockenen Monate entjliehen, um daſelbſt zu brüs 
Heier freſſen fie Lurche, wo vielleicht der Luftſack 
ſchweren Schnabel das Gleichgewicht haͤlt, 
ahrung im Waſſer ſuchen. Jemand ſah den Vogel 
in viel tieſerem Waſſer, als daß er hätte noch ſtehen Eins 
nen, und ſchloß daraus, daß er ſich bloß durch den Luftſack 
| — gehalten habe. Er fliegt ſo außerordentlich hoch, daß 
an ihn nicht mehr ſieht, und bleibt lang oben. So ſieht 
mu, 


| eilen Hunderte ven ditſen Rieſen in der Luft 


Dieſer rieſenhafte 


ſtand gleichfalls ein faules Geſchwuͤr, 


wann fie 
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ſchweben ſo hoch, daß ſie nur wie Schwalben erſcheinen, 
beſonders wann es ſehr heiß iſt. Sie ſind im Stande, ei⸗ 
ne Schoͤpskeule und eine ganze Brut Küͤchelchen zu ver⸗ 
ſchlucken. 


S. 341 Grant über den Bau einiger kieſelhaltiger 
Schwaͤmme. 


Alcyonium aurantium, cotoneum, asbestinum, 
Spongia penicillus, verrucosa, pilosa; Tethya, Cydo- 
nium, Spongilla, Cliona, Sp. tomentosa (urens), pa- 
pillaris, cristata, coalita, oculat», prolifera, dichoto- 
ma, palmata, panicea, parasitica, patera, ventilabrum, 
hispida, fruticosa, Gorgonia briareus. 


©. 375 J. Tytler, Chirurg, über den Biß des cey⸗ 
loniſchen Blutegels. 


Ich habe mehrere Perſonen gefehen, welche von dies 
ſem giftigen Blutegel gebiſſen wurden; ein Soldat, der auf 
dem Boden ſchlief im Koͤnigreich Kandy, hinter dem innern 
Kfoͤchel des rechten Fußes. Beym Erwachen war das Thier 
fort, aber das Blut floß noch einige Zeit. Der Blutegel 
ſey 4 Zoll lang, dünn and ſchwarz, lebe auf ſteinigem Bo⸗ 
den und unter Bäumen, wovon fie in Menge hervorkämen, 
wann es regnet. Binnen 2 Monaten uͤberzog ſich die Wun⸗ 
de mit einer Haut, aber es entſtand eine Geſchwulſt voll 
Eiter. Er wurde herausgelaſſen, aber es entſtand ein boͤſes 
Sefhwür, ſo daß man den Mann nach Monghyr ſchicken 
mußte, wo ich ihn im Auguſt geſehen. Das Geſchwuͤr heils 
te endlich, aber mit einem großen Subſtanz⸗Verluſt. Die 
Haut iſt tief eingefallen und die Gastrocnemii ſind ſo zer⸗ 
ſtoͤrt, daß der Mann nur am Stock gehen kann. 


Ein anderer Soldat wurde ebenda am aͤußeren Kus⸗ 
chel des linken Fußes gebiſſen; er riß den Blutegel ab und 
warf ihn weg. Ein kleines Geſchwuͤr wurde bald im Hoſpi⸗ 
tal curiert; allein kaum hatte er ſeinen Dienſt wieder ange⸗ 
treten, ſo kam das Geſchwuͤr wieder; es wurde gleichfalls 
geheilt, brach wieder auf und fo mehrere Mate. Der Wund⸗ 
arzt ſchnitt das Geſchwuͤr drey Mal ganz aus ohne Nu⸗ 
Gen. Jetzt iſt das Geſchwuͤr ſehr bösartig, 2 Zoll lang, 
und hat ſelbſt in die Sohle gefreſſen, ſo daß der Mann ein 
voͤlliger Kruͤppel iſt. Man glaubt allgemein, daß die Wun⸗ 
de nur ſo ſchlimm werde, wenn man die Egel abreißt. 
[Aber beym erſten war ja der Blutegel ſelbſt fortges 
gangen.] 

Ein anderer wurde in die große Zehe gebiſſen; es ent⸗ 
aus dem zuletzt die 
Sehne des extensor hervotrragte. Endlich wurde es ges 
heilt, allein der Mann kann ſeinen Fuß nicht brauchen. 


S. 385 Graham, ſeltene Pflanzen; Callicarpa ca- 
na, Lobelia corymbosa. er 


Bd. II. Heft 3. Oct. bis Der. 1826. 


S. 43 J. E. Alexander über die kleine Inſel Ans 
daman in der Bay von Bengalen. Muraena ophis 8. 
Sea- Serpent 3 F. lang, oben bräunlich ſchwarz, unten weiß, 
auf den Seiten ſchwarze Flecken; Schwanz rund ohne Floſſen. 

Eint Rais, 20 Fuß lang. Hirunde esculenta, 
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 Murex-tribulus, Trochas telescopium, cypraes cau- 


rica, viele Schlangen, ein kleines Schwein; Einwohner 
ſchwarz, ſeyen Menichenfreffer, 


©. 59. D. Don über die Verwandtſchaften der Em- 
petreac. R 


Verwandt den Eiphorbiaceen und auch den Celaſtri⸗ 
nen; jenen durch die aestivatio imbricata; Staubfäden 
den Kelchlappen gegenüber, in deſtimmter Zahl; Beutel 
zfächerig; Groͤps oben, mehrere Griffel, Narben getheilt, 
gleiche Stellung der Samen und viel Eyweiß. Der walzige 
Embryo, faſt fo lang als das Eyweiß, ſtellt fie dicht 
neben Phyllanthus. Bluͤthenſtand von Empetrum al- 
bum wie bey Buxus, deſſen Kelch 3⸗ oder Ablaͤtterig mit 
Staubfaͤden gegenüder, alfo nicht Blume. Unterſcheiden 
ſich dleß von den Euphorbiaceen durch den aufrechten Ems» 
beyo; im Ausſehen gleichen fie Micranthea Desf. und 
Phylianthus, ſelbſt Euphorbia. Phylica gehört zu den 
Nhamneen und zwar neben Pomaderris. 

Folgt ſodann der Character der Empetreae Nuttall 
Empetrum nigrum et rubrum. 

Corema n.: calyx triphyllus membranaceus, ba- 
si nudus, Petala 3, stemina 3, stigma 6-fſidum, bac- 
ca globosa 3-pyrena, — Empetrum album. 

Ceratiola ericoides Richard, 


Können eine befondere Familie neben den Euphorbiaceen 
bilden; dann folgen Stackhouseae, Celastrinae et Rham- 
neae. - 


©. 121 — 140. Grant, Bau und Verrichtung der 
Schwaͤmme t, 2. Vorzuͤglich über die spicula und Eyer. — 
Wird gegeben Iſis. 

S. 172 — 184. J. Audubon, Lebensart von Vul- 
tur aura (Turkey Buzzard). — Geruch nicht ſo ſtark, 
wie man glaubte; ſieht viel beſſer; frißt auch lieber friſches 
Fleiſch als faules. a 


S. 184. Graham ſeltene Pflanzen: Begonia un- 
dulata, Buddleya brasiliensis, Crotalaria dichotoma, 
Lantana hirta. 


©. 203. Grant, 2 neue dritiſche Schwaͤmme, Spon- 


gia sanguinea et cinerea. 


Heft 4. Jaͤnner bis Maͤrz 1827. 

S. 241. W. Arnotts Reife. — Pflanzen. 

S. 265. Bou, über Serpentin⸗ und Diallage. 
Felſen. d 


S. 270. J. Audubon, Natutgeſchichte des Alli⸗ 
gators. : 2 
Die größten find 12 — 15 Fuß (., gehen fehr lang» 
ſam vorwaͤrts und finden ſich in Luiſiana, am Miſſiſſippi 
uſm. in allen Suͤmpfen, wo ſie zu Tauſenden getoͤdtet wer⸗ 
den, weil man nun aus ihrer Haut Schuhe, Stiefeln, Saͤttel 
uſw. macht. Man kann fie mit einem Stock vertreiben, wenn 


man ſich nur vor dem Schwanz in Acht nimmt. Im Ju- 


p macht das Weibchen etwa 1oo Schritt vom Waſſer im 
DRS richt, ein Neſt von Zweigen und Laub, welche es im Maul 
ri enträgt, legt etwa 10 Eyer, bedeckt fie mit Schlamm 


unp legt wieder Eper darauf, 50 — 60; dann wird das 
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Ganze mit Gras u. dgl. bedeckt. Die Eper find wie Gans⸗ 
eyer, ohne Kalk ſchale, bloß haͤutig wie die von Schlangen 
und Schildkroͤten; werden nicht einmal von Schweinen ges 
freſſen. Das Weibchen bleibt in der Naͤhe, um die Ever 
zu hüten. Sie werden ausgebruͤtet durch die Wärme der 
Faͤulniß, nicht der Sonne. Die Raubvogel find nicht im 
Stande, das Neſt aufzubrechen. Wachſen ſehr langſam; 
einer von 12 Fuß iſt wohl 50 Jahr alt. In einem Jahr 
wuchs ein junger nur einige Zoll. Sie geben einen ſtarken 
Biſamgeruch von ſich. Ihr Magen iſt gewoͤhnlich voll Fi⸗ 
sche und Bezoare. aaa 


S. 304. Don über die Rhabarbara im Handel 18, 
Dr. Wallich hat zuerſt die aͤchte Rhabarber nach Eu⸗ 
topa geſchickt; er nennt fie Rheum emodi, iſt aber nichts 
anders, ale mein Rh. australe vom Himalaya (Flor. Ne- 
pal p. 75). Findet ſich in Mittelafien, zwiſchen 31 und 
40°, 11000 Fuß hoch, wovon jaͤhrlich eine Menge Wur⸗ 
zeln nach China kommen von da uͤber Kiachta nach Ruß⸗ 


land, iſt die feine türkiſche Rhabarber. J 


Die Purple-coned Fir of Nepal hat einen Stamm 
70—80 Fuß hoch, Umfang 7—8 Cubitus, heißt Pinus 
spectabilis Lamb. Holz leicht, roſenroth wie Juniperus 
bermudiana, woraus man die Blepſtifte macht, wächſt 
8600 — 10000 Fuß hoch. N 4 


Der Mustard- Tree, welchen Irby und Mangles 
am todten Meere gefunden (Travels 1825, 8) iſt Salva- 
dora persica L., Cissus arborea Forsk., findet ſich in 
Menge, trägt Fruͤchte in Trauben wie die Johannisbeeren, 
aber mit der Farbe der Pflaumen, ſchmecken wie Senf und 
reizen auch fo Naſe und Augen, deßgleichen die Blätter. 
Sey ohne Zweifel der Senfbaum, von dem Cbriſtus cee 
det, und nicht die Senfftaude (Sinapis nigra), welche 
hier auch wild waͤchſt und höher als ein Pferd wird, in 
Spanien 10 — 15 Fuß hoch nach Lagaſca. Der Baum 
iſt abgebildet in Roxburghs Coromandel. Waͤchſt zwi⸗ 
ſchen 18 u. 31“ in Syrien, Arabien, Perfien und Indien. 
Im heiligen Land gibt es keine Phytolacca. Ich halte 
übrigens dieſen Baum nicht für den Senf im Evangelie 
Matthaͤi, wo wahrſcheinlich eine gewoͤhnliche ſchnellwuchſige 
Gartenpflanze gemeynt iſt. a p 


S. 309. Grant, Bau und Charastere von Octo- 
pus ventricosus (Sepia octopodia Penn.) an England 
— Hat nur eine Napfreihe an jedem Armz der Mantel iſt 
hinten beveſtiget; riecht nicht nach Biſam. Länge 4%, Zoll, 
Breite 3½ 3, Arme 12 3., Verbindungshaut 3 Z., Kopf 
2 ¼ 3. br.; auf der Haut kleine, rörhlihbraune Flecken. 
Zwep kleine ftabförmige, knorpelige Rückenknochen. — Ber 


— 


ſchreibung ausführlich, r i 


» in 

Es gibt noch an England Octopus vulgaris, Lolie 
go sagittata, vulgaris et sepiola, welche Carus auc 
im Mittelmeer gefunden, nebſt Octopus moschatus er 
Sepia officinalis. 5 he 


S. 320. O. Don, Beſchreibung von Malesherbis 
der Flora Peruviana. Ju e 
5 Bildet eint natürliche Gtuppe Malesherbiaceae, ie 
nerſeits mit den Paffifloreen, anderſeits mit den Turnera⸗ 
sen verwandt. Unterſchied von jenen: Samen auftecht, 


\ 
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Griffel anders eingefügt, Beutel aufliegend, Slimenkuchen 
am Klappenrande, Samen nackend, Lappen dick und flei⸗ 
big, Pete stipulae, Tracht abweichend. Von den Turmes 
i Feucht anders, Samen aufrecht, Samendecke ge: 
1, Beute aufliegend, innere Blüͤthenhuͤlle bleibend nebſt 
| corona, Griffel anders eingefügt, Samenkuchen nur 
u der unteren Hälfte der Capſel, Embryo grad, kein aril- 
Tracht uͤbrigens gleich. — Aehneln uͤbrigens auch 
den Loaſeen. 5 a 
. Malesherbiscas, Character. 


Malesherbia Ruiz. (Gynopleura Cavan.) 35 
dora (tubulosa), paniculata (Iinearifolia). 


S. 343. J. Macvicar, das Geſetz in der Erhal⸗ 
tung der Gattungen, dewieſen durch die Samen der Stipa 
pennata 1 1 


St. 367. Trevelpan über lebendige Meerſchnecken, 
man weit vom Meere in Vorkfhire gefunden haben will. — 
Er daran. Pratts Schalen ſind Tellina cornea. 


S. 370. Macgillivray, Anatina villosiuscula 
. nah verwandt der A. myalis Lamk (Mya pubes- 
s Turt.). 


5 Venerupis nucleus Lamk t. 1 an England. 


S. 371. Clark Abel über den Fang eines rieſen⸗ 
an Orangontangs auf Sumatra (aus Asiatic resear- 

es XV), welchen die Schiffs⸗Officiere, Craygyman, Fish 
und der Capitän Cornfoot gefangen haben. 


Die Haͤnde im Hunteriſchen Muſeum ſind wahrſchein⸗ 
uc von ſolchem Thier Linnean Transact. XV. Iſis 1829), 


* Das Thier wurde angetroffen an der Nordweſtkuͤſte 
auf angebautem Boden, wo wenig Baͤume, worauf es ſich 
defand. Bey der Annäherung ſtieg es herunter und floh 
ufrecht auf einen andern Buum, wo es ſodann von Aſt 
9 auf andere Baͤume ſprang, ſo ſchnell wie ein Pferd. 
Nachdem es 5 Kugeln erhalten hatte, blieb es an einem 
Aſt haͤngen. Man hieb den Baum um und dann ſprang 
. auf einen andern. 
konnte man es erſchlagen. 

w 4 kaum der ſtaͤrkſte Mann thun konnte. 
Bart vom Kinn bis zu den Ohren; Arme ſehr lang, Fuͤße 
viel kürzer; Geſchlechtstheile klein; Haare kurz und glatt, 
| Be 
noch 5 F. 10 3., der Kopf 9 35 das Thier mag 7 F. 6% 
3. gehabt baden. 


Schluß, Heft 8 S. gr: 


N 
N 
1 
1 


Es zerbrach einen Speer, 
Es hatte einen 


Gef cht faft nadt; Augen 
klein, 1 3. von einander, Ohren 1½ 3. l., 13. br., Naſe 
kaum vorragend, Maul weit, Bart braun, 3 3. l., Hände 
inz nackend, bleyfarben wie das Geſicht, oben darauf 
aare, alle Finger mit ſchwarzen Nägeln, Fuͤße behaart, 
aumen kurz, Haut dunkelbleygrau, Haare braͤunlichroth, 
ng, am Vorderarm nach oben gerichtet, am Oberarm nach 
ten, hängen von den Schultern in langen Locken herun⸗ 
Das Fell hat von einer Hand zur andern 5 F. 8 3., 
ven der Handwurzel bis zu den ae 15 3., macht 
o 8 F. 3 3.; Mittelfinger 5%, 3., Daumen 255 3., 
toßt Zehe 2 3., Mittelzehe 4¼& 8.5 Sohle 9% 3. 
RE Zähne in jedem Kiefer 4, 2, 10 = 32. 
Iſis 1832, Heft 7. 


biß ſie es in den Nacken und rollte ſich darum. 


Erſt, als man alle umgehauen 


ie Haut wurde nach England geſchickt; ſie mißt 
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Laͤnge der Schneidezaͤhne 1½ Z., der unteren Eckzaͤh. 
ne 2,7 3. 


S. 375. Witham, Bleyminen im ſuͤdlichen Spa⸗ 
nien, in Kalkſtein. 


S. 386. Graham über Evonymus scandens. 


Bd. III. Heft 5, April bis July 1827. 


S. 21. Audubon, uͤber die Klapperſchlange, Crota- 
lus horridus. 


Sind fehr ſchnell, koͤnnen alle Theile ihres Leibes 
ausdehnen, leben im Waſſer und im Trocknen, halten Win⸗ 
terſchlaf, faſten lang, ohne ihre giftige Kraft zu verlieren. 
Sie jagen die hurtigen Eichhoͤrnchen. Es ſprang ein graues 
Eichhoͤrnchen einmal neben mir, vorbey; 20 Fuß dahinter 
folgte ihm eine Klapperſchlange eben ſo ſchnell; jenes klet⸗ 
terte auf einen Baum, dieſe auch, aber viel langfamer. 
Das Eich hoͤrnchen ſah von oben zu. Als fie ihm nah war, 
ſprang es auf einen andern Zweig und jene ihm nach; end» 
lich macht es einen großen Sprung auf die Erde, die Schlan⸗ 
ge auch und ehe jenes einen andern Baum erreichen konnte, 
Ich gieng 
hinzu; nach einigen Minuten rollte fie ſich ab, das Eich⸗ 
hoͤrnchen war getoͤdtet durch Erſtickung. Dann fieng die 
Schlange an, den Schwanz deſſelden allmahlich zu verſchlu⸗ 
cken, indem ber Rachen ſich immer mehr ausdehnte, ſo daß 
der Hinterleib und endlich das ganze Thier verſchwand. Die 
Schlange wollte nun fort, konnte aber nicht. Ich ſchnitt 
einen Zweig ab und berührte ihren Kopf, den ſie aufrichtete, 
ſo wie den Schwanz, und nun zum erſtenmal zu klappern 
anfieng. Dann -tödtete ich fie und ſchnitt ſie auf. Die 
Klapperſchlangen ſuchen auch die Neſter auf, im Waſſer 
Fiſche und Froͤſche; ich ſelbſt fand einen kleinen Hay in eis 
ner. Wachſen ſehr langſam. 


Wie lang das Gift feine Kraft behaͤlt, zeigt folgen, 
der gutbeglaubigter Fall. In Pennſylvanien wurde vor etwa 
15 Jahren ein Pächter durch den Stiefel gebiſſen, ohne daß 
er die Schlange geſehen; er glaubte der Schmerz kaͤme von 
einem Dorn. Bey ſeiner Ruͤckkehr bekam er Erbrechen und 
ſtarb in wenigen Stunden. Ein Jahr nachher zog fein aͤl— 
teſter Sohn die Stiefel an und gieng in die Kirche. Als 
er Abends dieſelben auszog, fuͤhlte er ſich am Fuß ein we⸗ 
nig geritzt. Nach einigen Stunden wachte er unter großen 
Schmerzen auf und ſtarb. Zwey Jahre nachher begegnete 
daſſelbe einem andern Bruder. Der Stiefel wurde ſodann 
unterſucht und der Zahn darinn gefunden. Als man einen 
Hund damit tißte, ſtarb er gleichfals. Die Americaner 
verſichern, daß in dieſes Gift getauchte Pfeile noch nach 
einem Menſchenalter toͤdteten. 

Daß die Schweine die Klaperſchlangen aufftaͤßen, 


iſt eine leere Erfindung. 


Fruͤher haben die Spanier die Klapperſchlangen gegeffen; 
jetzt macht man noch Schuhe aus ihrer Haut. 

Sie koͤnnen Jahre lang faſten; ich hatte eine halbge⸗ 
wach ene in einem Käfig, der ich Vögel u. dgl. gab; allein 
fie beruͤhrte fie nicht, warf auch die Haut nicht ab und 
wuchs nicht. Die mit eingeſperrten Thiere waren keines⸗ 
wegs bezaubert, ſondern ſuchten zu entfliehen. Wenn ich 
ihr den Stock vorhielt, 5 * ſie nichts; naͤherte ich mich 


-  ceiba, deren Baumwolle gelblich iſt. 
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aber ſelbſt, ſo richtete ſie ſich auf und klapperte. 5 Man 
kann ſie mit einer duͤnnen Weide entzwey ſchlagen. 


Bey der Paarung im Frühjahr in der Sonne winden 
ſich 20 — 30 um einander, die Köpfe nach außen, das 
Maul offen, ziſchend und klappernd. So bleiben ſie einige 
Tage; nähert ſich aber ein Feind, ſo laſſen ſie ſogleich los 
und verfolgen ihn. 


S. 30. Brooke, Rennthiere. — Freſſen auch Lemminge. 


©. Furia infernalis. — Als Dr. Clarke in 
Lappland reiſ'te, fühlte er plotzlich einen Stich an der Hands 
wurzel, und er bemerkte einen dunklen Punct. Der Arm 
ſchwoll bis zur Achſel und wurde taub. Goulardiſch Waſ⸗ 
ſer und ein Pechpflaſter halfen. Oft ſterben plotzlich Tau⸗ 
ſende von Rennthieren an dieſem Uebel. Ein Maͤdchen, 
das ein an der Furia geſtorbenes Schaf ſchor, fühlte ploͤtz⸗ 
lich einen Schmerz am Finger und ſah einen Stich, wie 
von einer Nadel. Sein Herr hied ihm ſogleich den Finger 
ab und rettete ihm ſo das Leben. Dieſe Peſt findet ſich 
nur im ruſſiſchen und ſchwediſchen Lappland. Die ſchwed. 
Academie hält fie für eine Hirnentzuͤndung; auch habe man 
die Taenia cerebralis im Hirn gefunden. Andere meynen, 
ſie komme von Stichen von Schnaken her, welche hier in 
großer Menge ſind. } 

S. 45. Cb. Stewart Beſteigung des Vulcans 
von Kirauea auf Sandwich. 


S. 71. D. Scot über die Subſtanz, welche in der 
heiligen Schrift feine Leinwand genannt wird. 


In Nieder-Aegopten wurde ſchon in den alteſten Zei⸗ 
ten Flachs gebaut. Die Ueberſetzer haben den Stoff Seide 
genannt, welche aber nur in China bekannt war. Die ſo⸗ 
genannte aͤgyptiſche Seide wuchs auf einem Baum, kann 
alſo nur Baumwolle geweſen ſeyn, wahrſcheinlich von Gos- 
sypium arborenm; zu den Zeiten der Ptolemäer kam jie 
von Gols. herbaceum; in Palaͤſtina zog man Bombax 
Plinius nennt den 
Baumwollenſtrauch Golsypium, Xylon et Xylina; das 
hebraͤiſche Wort iſt Shesh, und bedeutet: Weiß; dafuͤr 
kommt auch Byssus vor. Im Coptiſchen bedeutet Sheshe 
Holz, und Sindon wird im coptiſchen Teſtament mit 
Chentoo überſetzt. Zu Salomons Zeiten hieß die feine 
Leinwand Buts, im Coptiſchen heißt Boo auch Holz; dar⸗ 
aus entſtand wahrſcheinlich Byssos, wovon Erioxylon die 
buchſtaͤbliche Ueberſetzung iſt. Das lateiniſche Wort Car- 
basus wird auch mit Leinwand uͤberſetzt; es iſt nach W. 
Jones fanskritiſch und heißt Baumwollenbaum. Es iſt 
demnach kein Zweifel, daß die Leinwand der heiligen Schrift 
nichts anders als Baumwolle iſt. Als die engliſche Bibel 


zu Jacobs VI. Zeiten gedruckt wurde, war die Baumwolle 


in England noch nicht bekannt. In Indien hat man ſchon 
zu den Zeiten Serodots Gewänder aus Baumwolle ge⸗ 
macht (L. III C. 106). Die Mumien ſind bekanntlich in 
Baumwolle gewickelt. 475 


St. 107 — 118. Grant über den Bau der Flu- 
strae. — Sehr ansfuͤhrlich über F. foliacea, truncata, 
carbasea, dentata, pilosa, telacea. Fühlfaͤden oft über 
20, rund und gewimpert, an jeder Seite etwa 80 Wim⸗ 
pern. Bey F. carbasea find in einer Quadratlinie 18 Zellen, 
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mithin in einem Quadratzoll 1800, in der ganzen Flaͤche von 
10 Qu. 3. 18000 Polypen mit 396000 Fühlfaͤden und 39600, 
ooo Wimpern. Die Ever erſcheinen als ein gelber Punct hin; 
ter dem Polypen etwas unter dem Munde; bald ſtiebt der Polyp 
und überläßt die Zelle dem Ey allein, meiſt im Frühjahr; 
das Ey iſt auch gewimpert und hat Bewegung. Endlich 
fällt das Ey aus der Zelle und ſchwimmt herum, oft I—3 
Tage lang. Gewoͤhnlich fegen fie ſich aber nach 6 Stun; 
den seft, bleiben fo unter beſtaͤndiger Bewegung der Wim⸗ 
pern 3 Tage lang; dann hoͤrt die Bewegung auf und nach 
2 Tagen ſchwillt das Ey mehr an, wird weißlich und der 
gelbe Mittelfleck immer kleiner. Die weiße Farbe iſt die 
Umgedung des Eys, welche zur Zelle wird, auf deren Bo⸗ 
den die gallertartige Materie veſter und undurchſichtig wird 
und viel Fäden treibt. Die Gallerte verlängert ſich zum 
Polypen. De * 

S. 122. Fraſer über die Freundſchafts⸗Inſeln. 

D. 157. W. Arnotts Reiſe. — Pflanzen. 

S. 174. Graham, ſeltene Pflanzen: Acacia lu- 
nata, Banksia integrifolia, Dracaena obtecta, Oma- 
lanthus populifolius, Oxalis bipunctata, Penaea im- 
bricata, Strophanthus divergens, Trixis auriculata. 


S. 192. Al. Caldcleugh, Fundort der Kartoffeln. — | 
Ich habe die wilden Potato bey Santiago in Chili aus 
gegraben und gefunden, daß fie wirklich Solanum tubero- 


+ 


sum find, Sie hatten Knollen wie ein Huͤhnerey und 
ſchmeckten gut. . er 
S. 195. Coccus cacti zieht gegenwärtig L. Suil⸗ 


ding auf St Vincent auf Cactus cochinillifer L. nicht 
De (C. c. DC iſt Linnes Cact. tuna). In Mexico gibt 
es 2 Arten: fina und silvestre. In England werden jähr⸗ 
lich 150000 Pfd. verbraucht, Werth 275000 Pf. St. 


S. 195. W. Baird über das Betragen des Le- 
mur tardigradus in Bengalen. 18880 


Kommt ſehr ſelten nach Europa und iſt auch ſelten 
in Indien; beſchrieben von Dosmaer und W. Jones, 
zerlegt von A. Carlisle, der die Verzweigungen der Arme 
und Fuͤße wie beym Faulthier entdeckte. 1:05 


Ich beſitze eines lebendig von Penang oder Prinz v. 
Wallis, Inſel. Stark behaart, dunkelbraun mit elner dunk⸗ 
leren Ruͤckenlinie; Augen groß, ſehr vorragend, nah bey» 
ſammen, leuchten bey Nacht wie Feuerkugeln. Die Augen. 
lieder ſchließen ſich ſenkrecht oder aus und einwaͤrts, und 
das untere oder äußere hat die größte Bewegung. 


Unter der eigentlichen Zunge, welche der einer Katze 
gleicht aber nicht rauh iſt, liegt eine andere, weiß, fi mal 
ſehr ſpitzig und ſtechend, welche mit der oberen beym Eſſen 
und Trinken vorgeſchoben wird; vielleicht ſticht es damit die 
ſaftigen Früchte an, wornach es ſehr lüſtern iſt „und die 
ohne Zweifel ſeine Hauptnahrung ausmachen; vielleicht auch 
um Kerfe zu fangen, denn es frißt Heuſchrecken, Spinnen 
u. dgl. Indeſſen habe ich ſie nie vorſchießen ſehen ohne 
die andere. Der hintere Zeigfinger hat eine ſichelfoͤrmige 
Klaue, die andern platte Nägel. Kleine Voͤgel und weiche 
„Früchte wie die Paradies Feige find feine Lieblings⸗Nah⸗ 
rung; auch liebt es Reis, Zucker und Pomeranzen. Gibt 
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u ihm eine zu harte Pomeranze, ſo legt es ſich auf 
wen 268 kratzt daran mit beyden Händen, bis es 
en. Saft in den Mund drücken kann. Bey Dosmaer 
7s Brod aber nicht mit Waſſer; bey mie umgekehrt: 
n Brod oder Biscuit berührt es nicht, wohl aber, wenn 
in Waſſer geweiht und in Zucket gedupft iſt; Waſſer 
ſchlappt es gierig wie Katzen. Ae bi 
Der Koth beſteht aus ſehr harten Kugeln; am vor⸗ 
dern Ende manchmal mit einem Faden, 1 — 2 3. l. Be⸗ 
jegungen ſehr langſam; unter Tags ſitzt es auf dem Hin⸗ 
tern in eine Kugel gerollt, Kopf auf der Bruſt, Hinterfuͤße 
dicht am Bauch, aber ſich an den Käͤſigſtangen haltend. 
Beym Klettern geht es ſehr methodiſch zu Werk; zuerſt 
hätt es ſich an einem Zweig mit einer Vorderpfote veſt, 
dann mit der andern; darauf zieht es einen Hinterfuß nach, 
umfaßt auch damit den Zweig und holt dann den andern 
nach; läßt mit den Hinterfuͤßen nicht eher los, als bis die 
deren wieder veſt angefaßt haben. Gereizt gibt es einen 
kläglichen Schrey von ſich und beißt derb zu; es fährt 
mit dem ganzen Leibe vorwaͤrts um in die Finger zu 
1; jedoch Hält es ſich dabey immer mit den Hinterfuͤ⸗ 
3 . 
e Heſt 6. July bis Septbr. 1827. 
S. 331. C. Smith, Ueberwinterung der Rauch⸗ 


— 
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} halbe, Hirundo Fustica. a 
0 In Argylefhice fand jemand am 16. Nobr. 1826 haͤu⸗ 
ſig Schwalben in einem Haufen beyſammen auf einem Bal⸗ 
ken unter dem Dach eines Schoppens. Sie waren ganz 
ſtarr und ſeit 6 Wochen hatte man keine mehr geſehen. 
trug ſie in die Stube und in einer Viertelſtunde flogen 
e und zum Fenſter hinaus. Wahrſcheinlich waren 
diefes Schwalben von der zweyten Brut und daher zu 
ſchwach, um den Zug mitzumachen. Es iſt ſonderbar, daß 
Schwalben bißweilen plotzlich von Orten wegbleiben, wo ſie 
vorher häufig geweſen; fo 1826; ſtatt ihrer flog nun Ve- 
ertilio murinus herum. ö A 
Die uferſchwalbe, Hirundo riparia, ſcheint auch in 
ihren Höhlen eine Zeit lang zu ſchlafen, wenigſtens zeigten 
ſich vom 15 — ızten April, wo das Thermometer zwi, 
en 50 u. 60 fand; als es zwiſchen gr u. 48 fiel, was 
ten fie bis zum zoten verſchwunden, wo das Thermometer 
wieder auf 60 ſtand. s „e f 
St. 233. Macgillivray über die Bekleidung der 
Vögel zum Behuf der Beſchreibung und Unterſcheidung der 
Gattungen uſw. t. 5. f 
Die Federn beſtehen aus demſelben Stoff, wie die Haare 
die Schuppen. Die Feder beſteht aus dem Kiel (tubus) mit 
innern Haut, Seele (engliſch Pit, Mark), dem Schaft 
achis) mit einem korkartſgen Mark, der Fahne (tela, 
Veb), welche aus rn ce beſteht, und dieſe Baͤr⸗ 
wieder jederſeits Faͤden haben (barbulae), welche oft 
ch einmal Seitenfaͤden zeigen (barbicellae). 

) Federn nur aus Kiel und Schaft — beym Caſuar. 
. 2) Kiel, Schaft und Fahne ohne barbulae die Kamm⸗ 
edern des Goldfaſans. 5 82 Wee ee eee sd 

3) Kiel, Schaft, Fahne und barbulae — bey den 
meiſten Voͤgeln. e lin 


* 
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) Auch barbicellae — bey Falco fulvus, Diome- 
dea ſexulans, Buceros galeatus. 8 Ai 


Beym Anfang des Schafts zerſchlitzt ſich oft die Fah⸗ 
ne und es zeigt ſich daſelbſt ein federfoͤrmiger Fortſatz oder 
eine kleinere Feder, an deren Seiten wieder Fahnen entſte⸗ 
hen mit barbulis, welche gewoͤhnlich ſehr lang und locker 
find, ich nenne fie pluma accessoria; fo bey Carbo, Anas 
cygnus, leucopsis, albifrons, tadorna, Sula, Larus, 
Sterna, Fulica atra, Podiceps cristatus. Bey den 
Wat⸗Voͤgeln wird dieſe Nebenfeder 7½ fo lang als die aͤch⸗ 
te; auch bey den Papageyen iſt ſie groß; bey Corvus und 
Temmincks Omnivoris halb ſo lang, aber ſchmal; bey 
Turdus 25, bey Otis noch mehr; bey den hühnerartigen 
Voͤgeln ſehr groß und breit; / bey Phasianus, Gallus, 
Lophophorus, Polyplectron, Tetrao, Perdix. Fehlt 
bey Pavo eristatus, japonicus, Crax, Columba. Am 
groͤßten bey Casuarius et Dromiceius, faſt ſo lang als 
die achte. Fehlt bey Rhea americana. Bey Ptarmigan 
hat- man die doppelten Federn nur im Winter bemerkt, fins 
den ſich aber auch im Sommer, und konnen daher nicht 
gegen die Kälte beſtimmt ſeyn. Auch haben fie der Pha- 
sianus argus, Macartneys Hahn, das Repphuhn auf Ja⸗ 
va, wo es doch warm if. Auch bey Tetrao lagopus ift 
eine Spur von Nedenfedern. Abgebildet ſind Doppelfedern 
von: Caſuar Nüdenfeder, Emeu deßgl., Ardea cinerea 
Halsfeder, Tetrao saliceti Ruͤcken⸗ und Schwungfeder, 
Polypectron chinquis Ruͤckenf., Falco buteo von der 
Bruſt, Flamingo Schwungfeder, Diomedea exulans von 
der Bruſt, Tetrao lagopus Schwungfeder, Falbo fulvus 
Schwungfeder, Pavo cristatus Buͤrzelfeder. N i 


S. 263. Haidinger und Turner: Iſopyr, neues 
Mineral. ; 4 


©. 276. Graſer über die Freundſchafts⸗ Inſeln. 


a S. 335. Lockhart, Gärtner: auf Trinidad, über 
den Kuhbaum von Carraccas. ait rst 

Der Palo de Vaca iſt ein großer Baum; Stamm 
100 Fuß bis zu den Aeſten, 7 Fuß dick, waͤchſt 1000 Fuß 
uͤber dem Meer. Die Milch gewinnt man durch Rinden⸗ 
ſchnitte; ſie wird uͤberell gebraucht, in Geſchmack und Dicke 
wie fuͤßer Rahm. Ich trank eine Pinte davon ohne üble 
Folgen. 5 


20 Den Muscatnußbaum kann man nicht durch Samen 


vermehren, weil unter 30 — 50 nur einer weiblich wirdz 
auch tragen die weiblichen oft männliche Bluͤthen. Im 


Juny 1824 hatte einer lauter männliche, im Jun) 1826 


lauter weibliche; an einem Baum haben wir 700 Fruͤchte 
gezählt, Wir vermehten jetzt die Bäume durch Ableger und 
Bögen, die auf maͤnnliche gebracht werden. 


S. 337. Grant, Pau der Flustrae. Fortſ. 
Die Polypen von F. foliacea, welche ſehr tief wächſt, 
haben nur, 44 Fuͤhlfaden, ſehr lang und gewimpert an bey» 
den Seiten. Sie bilden eine Art Glocke, in welcher bes 
ndig ein dawöferſtrom durch be” After det Wimpern 
unterhalten wird. Die Eyer zeigen fi erſt im Herbſt, nur 
eines in! jeder Zelle, (gleichfalls mit zitternden Wimpern. 


| era 1823 waren 
die erſten Blüthen eines weiblichen Baums maͤnnſic t. 


x 
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Das Ey faͤllt heraus; ſchwimmt Fit ſetzt ſich veſt und 


verwandelt ſich in eine yes woraus ſodann der Polyp 
hervorwaͤchſt. 


S. 350. W. Arnotts Reiſe. — Pflanzen. 

S. 371. Graham ſeltene Pflanzen: Calceolaria 
purpurea, Nepenthes distillatoria mas, Loddiges Bot. 
Cab. t. 1017, fem. (phyllamphora Bot. Mag. t. 2629). 
Linnes Nepenthes indica wohl nicht von der erſten ver. 
ſchieden, aber Loureiros Phyllamphora. Rumphs 
Centharifera WERT: ‚59 weicht von allen ab. 


Er 387. Mongez / Baumwollenbaum der Alten. 


Serodot und Strabo mepnen Bombax, Theophraſt 
Bombax et Gossypium. 


Bd. IV. Heft 7 Octbr. bis Decbr. 1827. 


S. 20. D. Scot uͤber den Semamith Salomons 
Prov. So. 25 u. 28. — Vers 25 heißt es, es gäbe 4 
kleine Dinge auf der Erde, aber mit viel Weisheit verſe⸗ 
hen; V. 28 das letzte davon, nehmlich Semamith halte 
ſich mit ſeinen Haͤnden und fep in des Königs Paläften. 


Die juͤdiſchen Ueberſetzer haben ihn für eine Schwalbe 
gehalten; andere fuͤr einen Affen; dann fiel man auf die 
Spinne. Aber die Stellen und der Palaſt paſſen nicht auf 
eine Spinne, welche uͤbrigens im Hebraͤiſchen Ocnbish, im 
Chaldaͤiſchen Ocubim, im Arabiſchen Uncubus heißt. Je⸗ 
net Name kommt vor Hiob 8, 14, Jeſaias 59, 5. 


Andere haben es für eine Eydechſe gehalten. 
Septuaginta überfegte es mit Calabotes; die Vulgata 
Stellio. Nach Bochard gibt es einen giftigen und einen 
unſchaͤdlichen Stellio; Sem, Sin bedeutet Gift. Im Tal⸗ 
mud ſteht cap. 8: der Schrecken des Semamith iſt über 
den des Scorpions. Die Araber nennen eine Epdechſe Sa- 
mabras, gefleckte Eydechſe; die unſchaͤdliche heißt Wezgu. 
Die Stellionen find Überall gehaßt: ihre Vorderfuͤße {chen 
auch wirklich wie Hände aus; ſie koͤnnen ſich damit halten 
und an Wänden laufen um Fliegen zu fangen, was ihre 
Geſchicklichkeit zeigt. Sie leben auch in allen Häuſern, 
großen wie kleinen. Bruce ſah im Hof des Sonnentem⸗ 
pels zu Balbek über 1000, Der Semamith iſt daher ohne 
Zweifel Gecko lobatus. 


S. 63. Knochen vom Mastodon wurden in Ava 
in Sfündien gefunden, ferner vom Rhinoceros, Anthra- 
cotherium,, Gavial, mit vielen Schneckenſchalen Turbo 
und Tellina (wahrſcheinlich Cyclostoma und Cyclas), 
auch Sa Holz dabey, am linken Ufer des Irawadi, 
4 — 6 engl. M. davon, auf der Oberflache, nicht gerollt, 
alle wahrhaft verſteinert, mit Eiſen gefärbt und in Quarz 
verwandelt. Die jetzt daſelbſt lebenden Thiere ſind Leopard, 
Katze, Hirſch und Schwein. Knochen von Elephanten und 
fleiſchfreſſenden Thieren ſind nicht darunter (Calcutta Ga- 


Die 


nette). 


1 69. Fraſer, Sreundföafts» Infet. 


91. Ains worth / Beologie. ae: Malvern Hills 
in eee 5 


S. 116. K. Bald, eue on Dalkeith. 


5 S. 123. Macgillvray, Bekleidung der * 9 l 
ortſ. 1 
Weitere Beſchreibung der Federn und Zerminofogie de 
ſelben, ie nach ihrem Platz am Leibe. 5 


S. 130. W. Arnotts Reife. — Pflanzen. 
S. 140. Jameſon uͤber die Hebriden. ; 
S. 154. Burrall, gediegen Eifen in Connecticut. 


S. 167. Middleton. Zerlegung ceploniſcher Eiſen⸗ 
und Kalkſteine. * 


S. 172. Graham feltene Pflanzen: Buddleya ma 
dagascariensis, Cassia opaca, Leonotis nepetifolia 
Loasa patula, Polemonium richardsoniü, Salpiglossi % 


7 


abtropurpurea. u 
S. . Sodgſon, Wachsthum des Nah ii 25 
Ein 3 Tag altes war 2 Fuß hoch, 3 F. 4% 3. le 
4 F. 1%, 3. im Umfang. Nach einem Monat war 10 4 
3. höher, 5%, 3. länger, 3%, 3- dicker; im raten Monat 
1 F. 7 3. höher, 2 F. langer, 2 F. 7 Z. dicker; im 19ten 
M. 4 Z. höher, 1 F. 4½ Z. länger, 2 F. 4 3. Mi 157 
Same im Debr. 1825, 4 F. 5, Z. hoch, 7 F. 4½ 3. 
9 F. 5 3. im Umfang. Das Junge ah nun der Mut 
gleich; die Hautfalten, welche noch im July fehlten, wa 
gebildet, das Horn ragte nur 2 Zoll über die Haut herve 
Die Mutter träge 17 Mon. Das Junge war ‚fer 10 
gegen ſeinen Pfleger und gegen Fremde. 


S. 209. J. V. Thompfon: Memoir on the Pe 


tacrinus europaeus. London b. Treuttel. 1827, 2 p ö 


Dieſes lebendige Thier wurde bey Cork am . Jul 
1823 entdeckt, / Zoll hoch, ſchlank, auf Sertularia u 
Flustra, 8 — 10 Faden tief; nah verwandt der Coma 


tula. Bis jetzt kannte man nur einen lebendigen Penta- 
crinus, 


Heft 8. Jaͤnner bis März 1828. RN 


S. 237. J. M'Garvie, Beobachtungen über die 
große braune Horniſſe in Neuſuͤdwallis. (Nicht viel). 


S. 243. Turner über den ſauren Thon, den 
in Perſien zu ſaͤuerlichen Getränken verwendet. — a 
mit etwas freyer Schwefelſaͤure. N 


S. 350. D. Ellis, Naturgeſchichte von Seimo Pi 
lar. — Fehlt in unſerm Exemplar fo wie Taf. 3 mit * 
Entwicklung der Eyer. 


S. 290. Betragen von Schwalben u. Reppbäfneen, 


Am 16. April ſah der Lord⸗Praͤſident während einige 
Zoll tiefer Schnee lag, in der Nähe von 7 Hochofen, wel⸗ 
che die Luft erwaͤrmten, uͤber dem Muͤhlteich eine Menge 
Schnaken und mehrere Schwalben, welche fie fingen, Ein 
Arbeiter ſagte, ſie vermißten hier ſelten die Schwalben. 


Zu Granton niſteten beftändig Schwalben an ein 
Fenſter; um ſie abzuhalten, ſchmierte man die Fenſterecken 
mit Oel und Seife. Die Schwalben verſuchten einige Tas 
ge lang zu bauen. Da aber der Schlamm immer abfiel, 


ſo ließen fie endlich ab und es kam auch keine MER. un 


vielen Jahren. 


. 


ier Lampe vor \ 
zündet und alle Tage gereinigt wurde; nachhet bauten 
ie unter das hölzerne Duch einer Hausglocke, die oͤfters 


Eſſen gelaͤutet wutde. 1 
Ebendaſelbſt hatte Lord Haddington eine Brut Trut⸗ 
ner, welche nie ins Haus giengen, fondern auf Baͤu⸗ 
n ſchliefen und von Bucheckern lebten und nur des Win: 
ons Haus kamen. Auf einmal kam ein ausgewachſe⸗ 
r Repphahn dazu und lebte mit ihnen den ganzen Som⸗ 
ler, Herbſt und Winter; des Nachts ſchlief er unter ihren 
zaͤumen. Wann ein alter Auerhahn einen Wurm oder ein 
Korn aufpickte, ſo rann er ihm zwiſchen die Beine und 
ſchnappte es ihm aus dem Schnabel weg. Im Fruͤhling 
lief er davon, wahrſcheinlich um ſich zu paaren, kam aber 
im Herbſt wieder. Im letzten Fruͤhjahr gieng er wieder 
fort, ohne wiederzukehren, wahrſcheinlich, weil er geſchoſſen 
rde. 97 3 8 
S. 314. J. St. Menteath Geologie von Niths⸗ 
e. f 
S. 346. P. Meill Betregen der Siren lacertina. 
Wurde bey Edinburg lebendig gehalten. Ellis beſchrieb 
eine junge und eine alte in den Philos. Transact. Bd. 46; 
ene in Sillimans Journ. Octbr. 1826. 


Dr. Farmer ſchickte im Sommer 1825 aus Suͤdca⸗ 
eolina dem Profeſſor Monro zu Edinburg das lebendige 
Stück, 1¼ F. l., 4 Zoll im Umfang. Es kam in einem 
Faͤßlein halb mit Schlamm und Waſſer gefüllt, oben durch⸗ 
bohrt. Es kam ſehr ſchwach an. Monro gab es mir zur 
Si während 2%, Jahr änderte es ſich weder in der 


er Kuͤchenthuͤre, obſchon dieſelbe alle Abend 


roͤße noch in den Kiemen. Ich that es in einen großen 
Kübel mit ſchiefem Boden, damit es leicht ins Trockene 
kommen konnte. Auf dem Boden war Sand; aber bald 
merkten wir, daß Moos (Hypnum od. Sphagnum) 
ihm lieber war. Bald nach ſeiner Ankunft fraß es an ei⸗ 
nem warmen Tag 2 kleine Regenwürmer, die ich ihm fo 
dicht an den Kopf hielt, daß es ihr Zappeln fuͤhlte; denn 
es ſcheint wenig zu ſehen. Es fraß ſehr langſam; bißwei⸗ 
fin blieb der Wurm zur Haͤlfte einige Minuten lang her⸗ 
aushängend und er wickelte ſich um die Naſe. Einmal that 
1 ihm einige kleine Stichlinge in den Kuͤbel [das war 
ſehr unvorfihtig]; nach 2 Tagen ſchwamm der groͤßte todt 
herum und hatte ein Stuck aus der Seite gebiſſen; die 
kleineren waren verſchwunden, fo wie 3 Kaulquappen von 
Lacerta aquatica, g N 


TJn den erſten 1½ Jahren ſtand der Kübel in einem 
Gewaͤchshaus für. Capflanzen, bloß beſtimmt um den Win: 
terfroſt abzuhalten. Hier fraß das Thier nicht von der 
Mitte Octbrs. bis Anfang Mays und bewegte ſich ſelten 
von der Stelle. Der Schwanz ſcheint der empfindlichſte 
Theil; ſobald er berührt würde, ſtieß es einige Luftblaſen 
aus und gieng langſam weiter; nicht fo bey der Berührung. 
es Nackens oder des Halſes. 


Im April 1827 kam es ins Treibhaus fuͤt tropiſche 
Ae ur 97 0 1 Shih ae hu es eb 

after und fieng an zu quacken wie ein Froſch, in einzelnen 
gleich förmigen Tönen. So fuhr es einige Wochen fort, 
ER Sfis 1832, Heft 7. 
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Zu Loningpaite bauten Schwalben an den Arm eis wahrſcheinlich die Paarungszeit. Mährend dieſes Sommers 


fraß es auf einmal 2 — 4 kleine Regenwürmer und hurti⸗ 
ger als früher. Sobald es den Wurm erblickte, naͤherte es 
ſich vorſichtig, hielt einen Augenblick ſtill, als wenn es lau⸗ 
erte und ſchoß dann plotzlich auf die Beute. Uebrigens fraß 
es binnen 8 — 10 Tagen nur einmal; bey der Berührung 
ſchnellte es ſchneller fort, ſo daß das Waſſer ſpritzte. 


Am 13. May 1826, nachdem es gefreſſen hatte, gieng 
es von ſelbſt aus dem Kübel heraus. Der Kübel war zo 
Zoll tief und ſtand 3 Fuß hoch auf einer Bank. Der 
Gärtner hatte ihn den Abend vorher um 7 Üht mit Wafe ' 
fer gefüllt; Die Thuͤre des Gewaͤchshauſes war, wie ge⸗ 
woͤhnlich, uͤber Nacht geſchloſſen. Am andern Morgen traf 
man es auf einem Fußpfad außer dem Hauſe. Man ſah 
den Weg, welchen es genommen hatte; es kroch auf einem 
ſchmalen Blumenbrett zu einer Höhle unter der Backſtein⸗ 
Mauer des Hauſes, welche es ſich ſelbſt gemacht hatte. 
Es iſt zu bemerken, daß dieſe Mauer abſichtlich an der Erd⸗ 
flaͤche kleine Gewölbe hatte, damit inwendig gepflanzte Straͤu⸗ 
cher ihre Wurzel nach außen treiben konnten. Da der Kuͤ⸗ 
bel leck war, ſo wurde er am vorigen Abend bis an den 
hand vollgefüllt und dadurch wahrſcheinlich das Entkommen 
befördert, An dieſem Morgen war das Waſſer 5 Zoll tief 
wegen des Leckens geſunken, wodurch der Boden naß und 
ſchluͤpferig wurde, alſo wie der Grund feiner Suͤmpfe, wor⸗ 
ein das Thier, wie man ſagt, ſich bißweilen eingraben ſoll. 
Der hier gemachte Gang war ubrigens 8 Zoll tief und faſt 
3 Fuß l., indem der aͤußere Ausgang ſchief gieng unter ei⸗ 
nem Winkel von 30°. Daraus folgt alſo, daß das Thier 
mehrere Stunden gearbeitet haben mag und mithin ſehr 
fruͤh aus dem Waſſer gegangen iſt. Auch bemerkte man, 
daß die dunkle Oberhaut oder die aus kleinen undeutlichen 
Schuppen beſtehende Bedeckung auf der Schnauze abgerie⸗ 
ben war, ſo wie auch an verſchiedenen Stellen des Ruͤckens. 
Das Thier grub mithin mit der Schnauze und nicht mit 
den Füßen oder Zehen, deren Nägel wohl auch fuͤr eine 
ſolche Arbeit zu zart waͤren. EINE 


Das Thier muß nicht ſehr gebrechlich ſeyn, da es 
über 37, Fuß heruntergefallen iſt; auch ſagt Dr. Garden 
nur, das Thier ſey geſtorben, als es ſein Diener mit Ge⸗ 
walt auf die Erde geworfen, = 


Der Morgen war ziemlich kalt und das Regiſter⸗Ther⸗ 
mometer im Gewaͤchshauſe hatte einmal 33° gezeichnet. 
Das Thier wurde um 7 Uhr Morgens bemerkt, doppeltlie⸗ 
gend mit gebogenem, aber nicht zuſammengerolltem Leibe. 
Es war ſehr erſtarrt und gab kaum Lebenszeichen von ſich, 
wahrſcheinlich wegen der Kälte. Im Waſſer athmete das 
Thier ſehr ſchwer, hob ſich an die Oberfläche und ſchnappte 
mit weitem Maul nach Luft. Bald darauf ſank es unter 
und ließ einige Schnüre von Luftblaſen fahren. Die Kies 
men waren ohne Zweifel ſehr getrocknet und brauchten eis 
nige Zeit zur Erholung. Nach einigen Stunden blieb es 
aber unter Waſſer und bey der Berührung war es eben fo 
lebhaft als je. Die Haut unter den abgeſchundenen Theis 


110 n 


len war bleygrau. an 


nal Knien oh dir Tpi während es frisches 
PEN lat Moos erhittt, im Eteibhauſe auf den Boden 
44 
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gelegt; es gieng nicht vorwaͤrts, ſondern taumelte fehr taͤp⸗ 
piſch herum; indeſſen zeigte es kein Unbehagen und ſchien 
bloß ſich unter etwas verſtecken zu wollen. Gewoͤhnlich lag 
es ſtundenlang ganz auf dem Boden, ſo daß das Waſſer 
6 Zoll über ihm ſtand offenbar zu wenig], und gab gar 
keine Luftblaſe von ſich. Ich habe es einmal jo 20 Mi⸗ 
nuten lang beobachtet und bemerkt, daß hinter den Kiemen 
amal in der Minute ein ſchwacher Strom entſtand. So⸗ 
bald man den Schwanz berührt, gibt es einige Luftblaſen 
von ſich und kommt fogleid) an die Oberflache, um Luft 
mit dem Maule zu ſchnappen. Wann der Kuͤbel gereinigt 
wurde, was alle 14 Tage geſchah, ſo wurde es in eine ir⸗ 
dene Schuͤſſel mit Waſſer gethan; wo es ſich ſehr ſchnell 
bewegte und oft das Maul hervorſteckte um Luft zu holen. 


Waͤhrend der Zeit, als ich es hatte, nahm das Thier 
offenbar an Dicke zu; jedoch änderten ſich die Kiemen nicht 
im geringſten, was doch geſchehen muͤßte, wenn es eine 
Larve waͤre. 


Die Narben, welche es bey ſeiner Flucht erhalten hat⸗ 
te, trug es ein Jahr lang; jetzt ader im Jaͤnner 1828 ſind 
ſie verſchwunden und der ganze Leib iſt mit einer dunklen 
glänzenden Oberhaut bedeckt, welche aus ſehr kleinen Schups 
pen beſteht und mit kleinen weißen Dupfen bezeichnet iſt. 


Da mithin das Thier nicht, wann es aus dem Waſ— 
fer kommt, ſtirbt wie der Proteus und wie die Fiſche, fons 
dern mehrere Stunden fortlebt und Luft ſchoͤpft, und fer⸗ 
ner wieder Stunden lang unter Waſſer aushaͤlt, ohne Luft 

zu holen, fo betrachtet Cuvier mit Recht dieſes Thier als 
ein ausgewachſenes und als ein achtes Amphibion, das ſo⸗ 
wohl durch Kiemen als durch Lungen athmen kann. Die 
Geſchichte von ſeiner Gebrechlichkeit iſt ferner unwahr; end⸗ 
lich hat es eine Stimme, aber keine fingende, fondern eine 
quackende, wie der Ftoſch, wie es auch J. Ellis nennt, 
Da es Stichlinge und Larven von Lacerta aquatica ge: 
freſſen, ſo greift es wahrſcheinlich in ſeinen Suͤmpfen Fiſche 
und ſelbſt kleine Schlangen an, wie einige Naturforſcher 
ſagen. Ruſconi u. Configliacchi find daher in Itrthum, 
wenn ſie das Thier der Analogie nach fuͤr eine Larve hal⸗ 
ten; auch iſt das in der Hunteriſchen Sammlung zu Lon⸗ 
don aufbewahrte Thier keine ausgewachſene Siren, wie ih⸗ 
nen Dr. Pockels geſagt hat, ſondern Amphiuma means. 


In Silimans Journal Septbr. 1827 p. 70 ſteht, 
der Capitän Le Conte habe eine große Siren lebendig ges 
öffnet und die Ausdehnung und Zuſammenziehung der Lun⸗ 
gen bemerkt, ganz wie bey Fröſchen und Schildkroͤten; es 
ſeyen ächte Lungen und nicht bloße Luftſaͤcke, auch ſey ihre 
Verbindung mit dem Herzen und den Arterien deutlich be⸗ 
merkt worden. [Ich habe von Dr. Michahelles, welcher 

von Adlersberg gegen / Hundert lebendige Proteus mit⸗ 
gebracht hat, 2 Stück erhalten, welche über ein Jahr lang 
bep mir lebten. 
wann dieſes anfieng zu verderben, was im Sommer nach 
etwa 8, im Winter nach 14 Tagen der Fall war. Dann 
ſchwammen fie an die Oberfläche und ſchnappten nach Luft, 
welche ſie in der Zwiſchenzeit wieder als Blaſen von ſich 
gaben. Sobald ſie ftiſches Waſſer bekamen, hörte das Luft» 
ſchnappen auf und ſie athmeten bloß durch die Kiemen, 


* 8 r 


Sie waren immer unter Waſſer, außer 


welche plotzlich größer und roͤther wurden, fobalb man ie 
beunruhigte. Ich ſtellte ihnen ein ſchiefes Brett in den Kü⸗ 
bel, aber ſie legten ſich nie darauf, um den Kopf heraus 
zuſtrecken, ſondern ſuchten ſich immer darunter zu verbergen 
am liebſten aber unter Klumpen von Waſſerfaͤden, wenn 
ich ihnen dergleichen hineinthat, was wiederholt erneuert 
werden mußte, da fie gewöhnlich bald von Limnaea stage 
nalis und Planorben aufgefreſſen waren. Ich that diefs 
hinein, um zu ſehen, ob die Proteus nicht ihren Laich oder 
die Jungen freſſen, was aber nie geſchah, odſchon Dutzen⸗ 
de von Laichwalzen herumhiengen und Hunderte von Jun 
gen kaum wie ein Stecknadelkopf herumkrochen. Sie wur 
ſen nicht, waren aber immer munter. Sie ſtarben mir, 
weil ſie einmal nicht zur rechten Zeit friſches Waſſer DR 
kommen hatten. Sobald man bemerkt, daß fie an die 
Oberflache kommen um Luft zu ſchoͤpfen, muß man ihnen 
dergleichen geben. Bleiben fie nur eine Nacht in die 

gezwungenen Zuſtande, fo läuft man Gefahr, fie zu verlies 
ren. Mögen andere durch meinen Schaden klug werde 

Noch muß ich bemerken, daß man oft mit den Waſſerfä⸗ 
den kleine Blutegel hineinſchleppt; man muß ſie daher vor 
her eine Zeit lang in ein Zuckerglas thun, worauf ſich 
die Blutegel bald ans Glas ſetzen. — G.] 5 * 


S. 355. W. Arnotts Reife — Pflanzen. 0 


S. 389. Graham, feltene Pflanzen: Aeginetis 
capitata, Artocarpus integrifolia, Dodonaea attenua- 
ta, Heteropteris fulgens, Lobelia racemosa, Men- 
tha? pumila, Primula verticillata. Bi 


S. 406. Bullock ſagt in feiner Reife, er habe bey. 
Neu⸗Orleans einen Unterkiefer von einem Crocodil gemeſſen, 
der 21 Fuß lang war; das Thier muͤſſe mithin 150 Fuß 
lang geweſen ſeyn. Er ſey mit vielen andern Knochen in 
dem Teiche beym Fort Philipp gefunden worden. 3 


Bey Bombay habe ich neben dem Schiffe eine Meer⸗ 
ſchlange geſehen, 40 Fuß l., ſchoͤn gefaͤrbt, ſehr ſchnell, 
7 — 8 Seemeilen in der Stunde: kleinere find viel gemei⸗ 
net. Daſelbſt wurde auch eine ungeheure Medusa 1819 
an den Strand geworfen, die mehrere Tonnen gewogen ha⸗ 
ben muß. Ich habe ſie ſelbſt geſehen; ſie ſtank aber ſo 
ſehr, daß man es nicht dabey aushalten konnte. „0 5 

S. 406. Fiſchmaſtung in China. 

Bekanntlich ſind die Chineſen in allem, was die Oe⸗ 
conomie betrifft, anderen Völkern voraus. Um Canton, 
welches in einer großen Ebene liegt, findet ſich in jedem 
Garten ein Fiſchteich, worinn die Fiſche mit geſottenem 
Reiß und Blut und mit allen Abgaͤngen vom Tiſche gemäs- 
ſtet werden. Eine Karpfenart wuchs von 4 Zoll in einigen 
Monaten auf 9 3. Wann alle Fiſche fett ſind, ſo werden 
ſie verkauft, die Teiche abgelaſſen und der Schlamm als 
Dung in den Garten gebracht. Nachher werden ſie wieder 
gefuͤllt und mit jungen Fiſchen beſetzt, die man immer auf 
dem Markte haben kann. Auf dieſe Weiſe traͤgt der Boden 
mehr als auf irgend eine andere, Hs a 


Bd. V. Heft 9. April bis Juny 1828. 5 
S. 45. Menteath, Geologie von Nithsbale. 


8 7, e, Johyften, int: Bintan üben bie; 
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Weichthiere in Flemings British Animals und Beſchrei⸗ 
bung neuer Thiere. 5 

Spfirula australis beſchrieb zuerſt Stewart (Nat. 
Hist.), kam von Aberladp⸗Bay. ER 3 


8 


Loligo sepiola bekam ich von 
Octopus octopodia. 


Bey Arion und Limax iſt der Mund ein kurzer 
iehbarer Ruͤſſel; die Oberlippe mit einer halbmondfoͤr⸗ 
en Hornplatte, Höhlung nach unten mit einem ſtum⸗ 
n Zahn in der Mitte. Bey Arion iſt der Rand des 

ildes ganz, bey Limax unter dem Athemloch geſpalten. 
Die Fühler bey Limax agrestis find nicht ſchwatz, ſon⸗ 
dern wie der Leib gefärbt. 

Arion circumscriptus n.; gtaulichſchwarz, gefleckt, 
Schild und Leib ein ſchwarzes Band; Athemloch vorn. 
dax agrestis? Lath. Linn. Transact. IV, 88, t. 8 
1 — 4, L. marginatus? Mull. Verm. Il, 10. Ge⸗ 
in auf feuchten Wieſen, Zaunrändern uſw., 1 —1 
I., Fühler kurz und ſchwarz, Schleimloch auf dem 
Schwanz deutlich. Vielleicht Arion ater jung. 
Helix albella et elegans ſtänden beſſer unter Caro- 


North ⸗ Durham; eben 
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Hel. nitida, nitidula et alliaria find wirklich nur 
eine Gattung. Lebendig hatten fie keinen Geruch; in hei⸗ 
Waſſer getaucht aber zeigte ſich bey zwepen ein ſtarker 
Knoblauchgeruch. Er ſcheint daher willkührlich zu ſeyn, und 
von einem gelben Saft uͤber dem Kopf herzukommen. 
% Hel. caperata Montagu iſt nicht H. striata Drop, 
welche letztere gemein iſt bey Berwick und deren Schale ims 
mer einen weißen Rand hat, wovon Montagu nichts ſagt. 


Tritonis coronata findet ſich bey Frith of Forth. 


Tr. plebeia n.: oval, hinten ſchmaͤler, graulich, 
obere Fuͤhler walzig, vieltheilig, Kiemen einreihig, zweig⸗ 
rmig. Berwick. 1 3. l., 4 Lin. br., unregelmaͤßig braun⸗ 
leckt; der Vorderrand der Cloake über dem Mund iſt in 
bis 7 kurze kegelfoͤrmige, zum Theil retractile Fäden ges 
theilt; ein wenig dahinter find zwey kurze Scheiden, aus 
welchen die Kühler kommen. Dieſe beſtehen aus einem an 

et Wurzel verwachſenen Buͤſchel von Faden. Laͤngs den 

üdenrändern ſtehen 8 — 6 Kiemen, die nach hinten klei⸗ 
ner werden. 


Er: pulchra n.: 


Leib laͤnglich, roth, mit 3 meißlis 


chen Querbändern und kleinen Augenpuncten bezeichnet. Ber⸗ 


wick; ¼ 3. l., durchaus gleichbreit, ſchoͤn roth mit dunklen 
Flecken und 3 ſchmalen weißen Querbaͤndern; Rüden zeigt 
genau betrachtet uberall Augenpuncte, roth, Ring weiß; 
Bean der Cloake weiß und ausgerandet; obere Fuͤh⸗ 
ler wie bey voriger; an den Ruͤckenraͤndern einige Kiemen⸗ 
fortſaͤtze oder Hocker, wovon einige verzweigt. 

* r. pinnatifida von derſelben Kuͤſte. 

Doris papillosa Mont. iſt nicht D. vermigera Turt.; 
dort die oberen Fühler geringelt, hier nicht; dort die Kie⸗ 
menſäden keulenfoͤrmig, hier kegelförmig; auch fehlt hier der 
eckige kahle Raum auf dem vorderen Theil des Ruͤckens, 


"hört. 
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Folis peregrina findet fih nach Grant im Frith⸗ 
of⸗Forth. 


Valvata cristata findet ſich auch in Schottland; ob» 
ſchon ich ſie wochenlang gehabt habe, ſo ſtreckte ſie doch 
die Federkiemen nicht hervor. 

Chiton hat Fleming gut auseinandergeſetzt, ſchon 
früher in der Edinb. Encyclopedie. Ch. punctatus Turt. 
iſt ausgelaſſen. Ich hade an der Küfte von North Dur⸗ 
ham gefunden Ch. marginatus ſehr gemein und groß; 
ruber, cinereus et laevigatus ſehr felten, 


Bulla punctura n.: Schale laͤnglich oval, undurch⸗ 
ſichtig, weiß, mit vielen querpunctierten Stteifen bezeichnet. 
Berwick. 4 Lin. l., gleicht der B. ampulla Mont. 


Lacuna Turt. iſt ausgelaſſen. 


Nerita pallidula iſt keine Natica; denn die Durch⸗ 
bohrung iſt nicht hinter der Säule, ſondern darinn, und 
die Augen ſtehen nicht auf Stielen, ſondern auf einem Bu⸗ 
ckel an der Wurzel der Fuͤhler. 


Turbo margarita machen einige zu einer Helix, 
Leach zur Sippe Margarita. Das Thier hat aber jeder⸗ 
ſeits 4 Faͤden; der Rand der Cloake zwiſchen den Fuͤhlern 
iſt gekerbt, die Augen ſtehen auf Stielen, alles wie bey 
Trochus, nicht fo bey Turbo. . 5 

Zu Phasianella gehören nur diejenigen, welche einen 
ſteinigen Deckel haben, worunter auch Cingula pulla ges 
Die achten Cingulae haben einen dünnen, Hornigen 
Deckel und keine Nebenfuͤhler. 


Cingula pulchra n.: Schale kegelfoͤrmig, weiß, mit 
2 Reihen brauner Flecken an den Windungen, welche ſpi⸗ 
tal geſtreift find. Bexwick. 1½ Lin. J., 6 Windungen, 
Muͤndung rundlich, Raͤnder eben, kleine Grube hinter der 
Säule, z 

Flemings Phasianellae mögen eine neue Sippe bilden. 


„„Von der feltenen Velutina stylifera habe ich ein 
Stuͤck von North Durham, ebenfalls unter den Stacheln 
von Echinus esculentus, gefunden; hat keinen Deckel, 


Planaxis mollis iſt ausgelaſſen. 


Goodallia iſt keine Sippe; eine Gattung iſt nach 
Sowerby eine junge Astarte. 


Sippen wie Montagua, Aplexa, Myxas, Balea be- 
ruhen auf nichts. 


S. 94. W. Nicol, Fluͤſſigkeiten in Ceyſtallen. 
S. 98. J. E. Alexander r Mifgebutten in Oſtin⸗ 
dien. — Ein Mann ohne Arme, ein anderer mit Haͤnden 


wie eine Krebsſcheere, ein Schwein mit einem aͤchten Ele 
phantenruͤſſel, mit einem Auge darunter, t. 1. 5 


S. 101. R. Bald, Brand in Kohlenbergwerken. 


S. 129. Fraſer, Freundſchafts⸗Infeln. — Schluß. 
Handelsſachen. 0 


S. 157. 
S. 160. 
Stoͤſche. 


L. Leslie über die Buſchmaͤnner. 
J. Davy über den Bau des Herzens der 
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: Man ſagt, die Fröͤſche haͤtten nur 

und ein Herzohr wie die Fiſche. 
2 Herzobren- gezeigt. Man braucht nur einen Querſchnitt 
in die Herzkammer zu machen und ſie aufzublaſen, wodurch 
ſich die beyden Herzohren mit einer durchſichtigen Scheide⸗ 
wand zeigen, ohne Durchbohrung. a 


eine Herzkammer 
Die Kroͤte hat mir aber 


Am Eingang der Herzohren liegen 3 halbmondfoͤrmige 
Klappen. / - 

Blaͤſ't man die 2 Lungenvenen auf, ſo ſchwillt bloß 
das linke Herzohr an, welches das kleinſte iſt; blaͤſ't man 
den großen sinus der beyden Hohladern auf, ſo ſchwillt das 
rechte an. Beyde Herzohren ziehen ſich gleichzeitig zuſam⸗ 
men, dann der Haupttheil der Herzkammer und zuletzt der⸗ 
jenige Theil derſelben, welcher eine kegelfoͤtmige Geſtalt hat, 
und den man als eine 2te Kammer betrachten koͤnnte. Er 
iſt nehmlich von der eigentlichen Herzkammer durch 3 halb⸗ 
mondförmige Klappen geſchieden; an der Seite ſeiner Hoͤhle 
hängt ein fleiſchiger Vorſprung oder eine bewegliche Scheid⸗ 
wand, uͤber der 4 Arterienſtaͤmme entſpringen, nehmlich 2 
Aorten und 2 Pulmonal-Arterien, jene viel größer als dieſe, 
jede mit einer halbmondfoͤrmigen Klappe. 


Im gemeinen und im Ochſen⸗Froſch, habe ich denfels 
ben Bau gefunden. Es iſt ein Irtthum, daß die Pulmo— 
nal-Arterien bey Kröte und Froſch von der Aorta ſtamm⸗ 
ten; ſie ſind nur eine Strecke darangewachſen. — Corfu 
im Julp 1825. ; 


©. 162. J. Mitchell über den Jaculatorfiſch von 
oder Chaetodon rostratum. 


Ich fah diefen Fiſch bey einem javaniſchen Haͤupt⸗ 
ling auf einem Landhaus bey Batavia in einem kleinen 
Waſſerbecken, in deſſen Mitte ein Pfahl 2 Fuß hervorragte. 
Es ſteckten darinn zugeſpitzte hoͤlzerne Zapfen, woran man 
Käfer ſetzte, durch welches Geſchäͤft die Fiſche verſcheucht 
wurden. Nach einiger Zeit kamen ſie jedoch aus ihren Lö— 
Elen hervor und ſchwammen immer um den Pfahl herum. 

iner kam dann an die Waſſerflaͤche, blieb ruhig, heftete 
die Augen einige Zeit auf einen Kaͤfer und ſchoß dann aus 
dem Munde etwas waͤſſerige Fluͤſſigkeit mit ſolcher Stärke 
und Geſchicklichkeit, daß der Käfer herunter fiel; er war im 
Augenblick verſchluckt. Dann kam ein anderer Fiſch und 
that daſſelbe und ſo wieder andere, bis alle Kaͤfer weg wa⸗ 
ren. Wann ein Fiſch nicht traf, fo ſchwamm er um den 
Pfahl und ſchoß dann wieder. Einer mußte dieſes dreymal 
thun; gewoͤhnlich jedoch trafen ſie beym erſten Schuß. Die 
Fiſche kommen von China und ſind jetzt die einzigen auf 
Java. Sie hatten keinen eigenen Namen, ſondern wurden 
nur Icon genannt, welches überhaupt Fiſch bedeutet. 


Sie find nur 5 — 6 Zoll l., breit, mit verſchiedenen 
ſchwaͤrzlichen Streifen; werden zmal des Tags gefüttert, 
Beym Ausſpritzen hört man ein Geraͤuſch, wie bey einer 
Waſſerſpritze. ; 
Der Herausgeber fegt hinzu; Hommel, Spital:Direr- 
tor zu Batavia, gab den erſten Bericht über dieſen Fiſch 
in den Philos. Transactions Band 54 p. 89. Man ſag⸗ 
te mir, der Jaculatorſiſch befüche die Kuͤſten und Muͤndun⸗ 
gen, Bemerke ee eine Fliege an Pflanzen, fo ſchwimme er 
herbey und ſpritze in eines Entfernung von 4 — 6 Fuß ei⸗ 


Java 


. 


ſo langſam und vorſichtig als moͤglich und fucht gerade d 


er eine ganze Stunde lang. 


| - 1 
nen Tropfen Waſſer aus feinem roͤhrigen Mund fo geſchi 
darnach, daß er nie fehle. Um dieſes ſelbſt mit anzuſehen, 
ließ ich eine große Tonne mit Seewaſſer füllen und dergleit 
chen Fiſche fangen; ich ſteckte ſodann eine Fliege an d 
obere Ende eines Stocks und ſtellte dieſen in die Tonne u, 
ſah täglich mit Vergnuͤgen, wie dieſe Fiſche mit fang 
n 1 


ungswuͤrdiger Geſchwindigkeit darnach ſpritzten und 

fehlten.“ 5 3 
Im Band 56 p. 186 fagt derſelbe: „wenn der Fiſch 

eine Fliege oder anderes Kerf fangen will, fo nähert er ſich 


unter zu kommen; dann ſtellt er ſich etwas ſchief, d 
Mund und die Augen faſt an der Oberfläche, bleibt eint 
Augenblick ſtill und ſchießt dann, ohne den Mund über die, 
Waſſerflaͤche zu bringen, einen einzigen Tropfen. Man fins 
det hier von dieſen Fiſchen nicht mehr als 2 verſchiedene 
Gattungen. — Der erſte iſt Einnes Chaetodon rostra& 


tum (Mus. Reg. Sueciae 1754), der andere Seiaeng 
jaculatrix Pall. (ebend. p. 187.)“ ‘ch 


©. 169. Graham, feltene Pflanzen: Begonia di- 
petala, papillosa, Cattleya intermedia, Conospermum 
ericifolium, Draba gracilis, Eriostemon salicifoljum, 
Hedysarum nutans, Iris lutescens, Nicotiana glauca, 
Polygala glaucifolia, ausfuͤhrlich und critifch. 10 

7. 


©. 200. Ein Guckguck 1 Jahr lang gefangen gehal. 
ten. Wurde Ende July 1827 aus dem Neſte eines An 
thus trivialis (Titlark) genommen, etwa 14 Tag air, 
fluͤgg erſt nach 6 Wochen. Zuerſt gefuͤttert mit einem Teig 
von Brod und rohen Eyern, dann mit geroͤſtetem Fleiſch, 
zuletzt mit rohem; er fraß aber nur, wenn es ganz friſch 
war. Nun verzehrt er woͤchentlich ein Pfund; er iſt ſehr 
auf Kerfe aller Art, im Herbſt vorzuͤglich auf Raupen. 
Seine erſte Mauſer war am Ende des vorigen März; vor⸗ 
her wer er oben dunkelbraun, roͤthlichbraun gefleckt, Bruſt u. 
Bauch graulichweiß mit braunen Querbarren. Im Winter w 
er unter Tags traurig, in der Nacht aber unruhig und 
ſchlug Stunden lang mit den Fluͤgeln. Jetzt iſt er unter 
Tags unruhig und bey Nacht ſtill. Anfangs Maͤrz ließ er 
zuerſt ein beſonderes Geſchrey hören, welches er ſeitdem oͤf⸗ 
ters wiederholte; eines Morgens am Ende Aptils ſchrie 
Sein zirpendes Geſchrey hoͤrte 
Gegenwärtig (19. April 1828) hat 
er einen ſcharfen Ton, den er in Furcht oder Zorn von ſich 
gibt. Er fieng erſt 3 Monate, nachdem er gefangen war, 
an ſelbſt das Futter zu nehmen. Wann es kalt iſt, ſo 
ſchauert er immer zuſammen. Dem Sonnenſchein kehrt er 
den Rücken zu und breitet Schwanz und Fluͤgel aus. Ehe 
er ſchluckt, quetſcht er die Speiſe einige Secunden im Schna⸗ 
bel herum. Im Juny erſtickte er, als er etwas Moos, 
das im Käfig war, verſchlucken wollte. 8 


Heft 10. Julp bis Septbr. 1828. N i 
S. 292. Chriſtie über die Mahratta⸗Gegend zwi⸗ 
ſchen 14 u. 16 N. B., 74 O. 2. RR 
S. 305. Sagelſtam über die Gegend des ewigen 
Schnees in Norwegen und Schweden. Ay l 
Norwegen. Am Nordcap iſt die Schneelinie 2400 
Fuß, Rubus chamaemorus (Cloud - Berries), Zwerg⸗ 


um den Jaͤnner auf. 


70° os", Es gedeiht K 1 un. {hs 
2 Spinat, Lattich, I har; ohl, en, M h 


* Von 70 — 69° Juniperus, Pinus Er 9 5 (Scotch 
r) wird über 60 Fuß hoch. Schneegroͤnze 3600. — 
ccinium myrlillus (B/ae Berries), Rubus arcticus 
Arctic Rasp Berry). Es gedeiht Gerſte (Barley), Jo- 
bannisbeeren (Currants) und Erdbeeren (Strato Berries). 
Von 59 — 68° Birken und Fehren; Stockſiſche (Ga- 
dus callarias et 7 e in Menge gefangen im Hor⸗ 
nung. 
2 Von 68 — 67° Wale und Haͤringe in Menge, die 
Einwohner leben von nichts anderem. Schneelinie 3300. 
Von 67 — 66° Graͤnze der Tannen (Spruce Fir), 
. (Rye) hoͤrt auf. 
Von 66 — 65°. Auſtern, Aeſchen, Hanf, Fruhlings⸗ 

} joggen reift in 6— 7 Wochen, Kohl. 

5 65— 64°. Haber (Oats), Flachs, Erbſen, Boh⸗ 
men, Hopfen, Waitzen wenig. 

5 64 — 63°, Stachelbeeren (Goose Berries), Ahorn, 
fel, Kirschen und Pflaumen in den Thaͤlern an der Kuͤ⸗ 
Schneelinie 4800. 

63 — 62. Birnen, Haſel, Eichen an der Kuͤſte, 


Bu, bringt aber keine ‚BAR Ulmen und Linden. 
chneelinie 5300. 


A* 


= 52 — 61°. Spargel. Schneelinie 5410. 
61 — 60°. Schneel. 5600. 
= 60 — 59%. Buchen (Beechs). Schneel. 5800. 
509 — 58% Wilde Rennthiere. Temperatur 44,6 bey 


5 
N hriſtiania, 40 bey Drontheim (53,3 zu Paris). 


500 Fuß hoͤher ſind in der Temperatur und Vegeta 
on gleich 120 — 150 engl. Meilen eh Norden; 1000 
Fuß = 260 — 325 Meilen, 2000 F. = 585 Meil. 


* Schweden. Am Nordcap friert weder das Meer 
non das Queckſilber immer. Die größte Kaͤlte iſt im Win⸗ 
et 14 — 10°, ſelten 6,8, gewoͤhnlich nur 21 — 233 
ittlere Temperatur 30; zu Upſala 42; zu Chriſtiania 43,2 
7 Paris 52,4). Am Nordcap verſchwindet die Sonne 
don der Mitte Nobrs. bis Ende Jaͤnners; dagegen ſieht 
man ſi fie immer von der Mitte May bis Ende July, 
Re Schneelinie daſelbſt 2400 Fuß. 2 
Unter 70° N. B. ſchlagen die Bäume 6 — 7 Wochen 
päter aus, als zu Upſala, 3 Woch. fpäter als zu Tornea. 
3 Bergweiden, kleine Aſpen, Vogelkirſchen, Berg⸗ 
Iſchen und graue Zwergerlen finden ſich nur in Thaͤlern. 


70 - 69%. Rüben und Kartoffeln; Graͤnze der Bir / 
ken und Nadelhoͤlzer; Frühgerſte. 1 N g 
609 — 68°. Beeren in Menge; Kennthiere wild und 


. Graͤnze der Tanne; Johannisbeeren. 
2 68 — 67°. Kohlruͤben, Rettige; Rindvieh. 


67 — 660. Schneelinie 4400. Unter 76 fi ieht man 
u. Sonne die ganze Nacht dey der ee 
unter dem Polarkreis iſt der Roggen nicht mehr er 
b. Moͤhren und 9 (Pars. nips). Na 
Sfie 1882. del 7. 


706 


f 66 — 65%. Hanf trägt keinen Samen mehr; Gar⸗ 
tenerbſen, Korn reift in 7 Wochen. ) 
65 — 64°. Schneelinie 4800, Sommerwaͤrme noch 


einmal fo groß als am Nordcap; Obſtgaͤrten, gedeihen aber 


nicht, Stachelbeeren, Hafer reift ſelten. 


64 63°. Kohl bringt es nicht mehr zu Koͤpfen, Flachs 
nicht zu Seen Erdſen, Wicken und ga Schneel. 
5200. 

63 625 Kirſchen, Erlen re, glutinosa), 
Ahorn, Aeſchen, Weiden, Taback, Waitzen gedeiht in An⸗ 


»germannland, aber nicht in Weſterbotten; Aepfel und Bir⸗ 


nen gedeihen bey Sundswall. 

62 — 61°, Haſel, Hopfen, Weinſtock im Treibhaus. 

61 — 60°. Schneel. 5800; Ulmen, Linden; Eichen 
gepflanzt in Sundswall; Zwetſchen bis Gefle, Spargel in 
Miſtbeeten. 

60 — 59. Buchwaitzen; Melonen und Kuͤrbſen 
(Pumpkins) in Miſtbeeten, Aprikoſen und Kirſchen in 
Treibhaͤuſern. 

50 — 88. Schneel. 6000; Buchen hören auf, Walk 
nuͤſſe und Maulbeeren reifen in Gothland. 

S. 311. P. b foſſile Pflanzen in der Koh⸗ 
* Scarborough t. 5. 

Oncylogonatum carbonarium, Polppodien, Aſpi⸗ 
dien, Equiſeten. 

S. 319. W. Arnotts Reiſe. — Pflanzen. 

S. 325. Verſteinertes Wallroß in Virginien, Och⸗ 
ſenſchaͤdel am Miſſiſſippi, Megatherium in Georgien (aus 
Annals of the Lyceum of NewYork R. IX. Nvbr. 1827). 

S. 358. R. Brown über e Molecule 
(ganz mitgetheilt). 


S. 371. Graham, ſeltene Pede, Calceolaria 
arachnoidea, connata, thyrsiflora; Collomia grandi- 
flora, linearis; Crotalaria angulosa; Entoca frankliniiz 
Geranium carolinianum; Liparis correana]; Petunia 
acuminata; Podolepis gracilis; Sisymbrium brachy- 
carpon, canescens?; Trachymene caerulsy Villarsia 
lacunosa? 


S. 40g. Ricord. Kerfe inte? rönen getödtet, 
wenn man ſie auf einen Kork ſteckt und unter ein Glas 
mit etwas Schwefelaͤther bringt. a = 


S. 403. Nach Leffon kommt der tyriſche Purpur 
von Janthina fragilis (Buccinum Plinii Lb. 4) und 


von einem wahren Murex, nicht von dem e das nun 


Purpura heißt. 


S. 404. Raſpail hat die Jungen ber Süßwaſſer⸗ 
muſcheln microſcopiſch unterſucht, und ſchließt, daß ſie, 
ungeachtet ihrer abweichenden Geſtalt, keine Schmarober 
feyen, wie Jacobſon meynt. b 


Bd. VI. Heft 11. Oetbr. dis Decbr. 1828. 


St. 21. D. Don Anweſenheit der Spiratgetie in 
allen Pflanzentheilen. 5 
415 
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Man hat fie in den Befruchtungstheilen geläͤugnet; 
ich habe fie gefunden in Kelch, Blume, Staubfaͤden und 
Griffel von Scabiosa, Phlox; in Kelch und Blume von 
Geranium, Sisyrhinchium, in Griffel und Capfel von 
Nigella, Onagrarien, Malvaceen und in der Frucht der 
Zuſammengeſetzten. Am häufigften find die Spirafgefaͤße 
im Stengel von Urtica nivea, Centaurea atropurpu- 
rea, Heliopsis laevis, Helianthus altissimus, Aster 
novi Belgii etésalicifolius; in der Rinde von Pinus kei⸗ 
ne, wohl aber im Liber und im Alburnum, keine in 
den Nadeln; auch keine in den Blättern von Podocarpus, 
ſcheinen überhaupt ſelten in den immergrünen Blättern. 
Auch häufig in Stengel und Blättern der Polemoniaceen, 
Itideen und Malvaceen, aber nirgends fo häufig, wie in 
den Zuſammengeſetzten; ſelten in Cruciferen, Leguminoſen 
und Gentianen. 8 


Beym Ablöfen der Spiralgefaͤße aus jungen Schöffen 


von Kräutern bewegen fie ſich einige Secunden lang, als 


wenn ſie lebendig wären; ein kleines Stüd det Rinde von 
Urtica nivea bewegte ſich einige Minuten lang ſpiralfoͤrmig. 


S. 46. D. Don, Beſchreibung von Columellia etc. 
Columellieae N. i 


Columellia oblonga (arborescens), oboyata (fru- 
tescens), sericea. Dazu gehören noch Mogorium et 
Menodora. } 
Menodora ift der Columellia nah verwandt. Bon⸗ 
pland ſtellt fie aber mit Recht zu den Jasmineen, mit des 
nen fie in Bau und aestivatio imbricata der Blume, im 
afaͤcherigen Gröps und in den aufrechten Samen uͤberein⸗ 
ſtimmet, mit Syringa auch im Klaffen der Capſel, unters 
ſcheidet ſich aber von den Jasmineen durch ovarium ad- 
heerens, discus perigynus, stigma indivisum, loculi 
polyspermi, auch von den Oleinen. Die Columellieen 
nähern ſich Halesia; welche eine kleine Gruppe bildet zwi⸗ 
ſchen Oleinen und Ebenaceen, weit entfernt von den Sty⸗ 
racinen, verſchieden von den Columellien durch die unbe⸗ 
ſtimmte Zahl der Staubfaͤden und einfache Narbe. 

Tovaria Ruiz (Capperideae) pendula ſteht neben 
Morissonja et Crataeva. 5 

Reseda ſteht am beſten bey den Capparideen, denen 
auch die Tropaͤolen verwandt find. 0 

Capparideen, Reſedaceen, Cruciferen, Papaveraceen 
und Tropäolen bilden eine natürliche Claſſe, welcher ſich die 
Ranunculaceen, Polygaleen und Balſamineen naͤhern. 

Franca Cavan. (Galacinae N.) appendiculata, 
sonchifolia, ramosa. anke tinctoria Molinae gene- 
re diversa. Bares 

Francoa ſteht Galax am naͤchſten. 

Diefe Familie gehört neben die Philadelpheen und 
Sarifrageen. Die Charactere der Familien, Sippen und 


Gattungen find gegeben. 8 


Si. 54. W. Scoresby uber den rothen Schnee 
auf dem Eis. . a 

Er kommt, wie bekannt, von einer Pflanze; aber die 
rothe Farbe auf dem Treibeis von Thieren. ei 


7 


‚bulosa Lamk, wie Steckaadelkopf, durchſichtig, mit 


Wirft man poröfe Subſtanzen“, wie Eis oder Sch e ö 
ins Meer, wo es trüb olivengrün ift, fa werden ſie ho 
gelb. Dieſe Farbe kommt von Thierchen wie Beroe glo- 


braͤunlichen Flecken, welche aus paarigen Puncten sn, 
4 oder 16 Paar abwechſelnd. Ein Kubikfuß Waſſer € | 
hält 110,592. 5 
Parry beſchreibt roſenrothen ſalmenfarbigen und ro⸗ 
then Schnee, verſchieden vom hochgelben. Der ſalmenfarbi⸗ 
ge kommt von kleinen Thierchen, die ich am roten July 
unter 71 15“ N. B. in trübem grünem Waſſer bemerkt 
habe. Sie bilden darinn roͤthlichbraune Streifen und Fl 
den. Solch ein Thierchen hat die Geſtalt eines Fingerhut 
und iſt nur ½ iso eines Zolles lang, /go dick, deweg 
ſich unaufhoͤrlich, einen Zoll weit in 3½ Minute. In eie 
nem Waſſertropfen find 12960. 1 
Es gibt auch braunes und gelblichgruͤnes Waſſer. 
+ 2 


S. 57. Meerfrau im ſchetlaͤndiſchen Meer, er 

Fiſcher fiengen 30 Meilen vom Land ein Toll . 
ches auf der Bruſt Bruͤſte hatte und das Maul weit auf⸗ 
ſperrte. Aus Aberglauben warfen fie es wieder uber Bord. 
Der Friedensrichter U, Nicolſon zu Lochend verhoͤrte 3 von 
dieſen Fiſchern. Die Haut war glatt und ſchleimig, hell⸗ 
grau, unten weiß; außerhalb der Bruͤſte waren 2 Finnen, 
welche ausgebreitet beyde Bruͤſte und die Arme bedeckten; 
Augen klein und blau; Maul ſo weit, daß eine Fauſt hin⸗ 
eingieng; Hals kurz; Leib etwa 3 F. l., Umfang 2½ F. 
um die Bruſt, laͤuft ſchnell nach hinten zu und iſt am 
Schwanz nur 4 Zoll im Umfang; dieſer ſoͤhlig, halbmond⸗ 
foͤrmig. Auf die Zähne haben fie nicht geachtet und keine 
Ohren geſehen, aber 2 Blaslocher. Es habe 3 lange Enors 
pelartige Borſten bewegt; eine ſtand zwiſchen den Nastds 
chern etwa 9 Zoll l.; an jeder Seite des Kopfes noch eine, 
nicht ſo lang. Das Thier wurde um Mitternacht Anfangs 
July gefangen, wo um dieſe Zeit und in diefer Gegend es 
ſo hell iſt, daß man leſen kann. 8 


= War wahrſcheinlich eine neue Art Lamantin; vor 40 
Jahren zeigte ſich auch einer im Frith-of-Forth nach Ch, 
Stewarts Nat. Hist. aa % : 


I S. 81. Scouler Taenia linea in Tetrao sco- 
Icus. 


S. 80. D. Scot über den Deror der heiligen 
Schrift. Kommt vor Pf- 84, 3 u. Prov. 26, 2. — Die 
ſes Wort hat man mit Schwalbe überſetzt; paßt aber 
nicht. Die chaldaͤiſche Paraphraſe ſetzt Taube, die Sep⸗ 
tuaginta Turteltaube, die Aethiopica Ringeltaube. 
Das hebraͤiſche Wort für Schwalbe iſt Sis, fur Turteltau⸗ 
be Tur. Deror bedeutet aber ohne Zweifel wilde Talız 
be, wahrſcheinlich Forſkals Wandertaube von Alexandria, 
welche ſogar Derori heißt. Cippor iſt ohne Zweifel der 
Sperling. TEEN. 

©. 98. Chriſtie, Mahratta: Gegend. 5 


- ©. 133. A. Murray, Nat ichte vol 5 
in Aberdeen ſhire; Geognoſie 18 e je eg 
9 S. 152. Calder, Ueberblick der Geologie von Fur 


4 


S. 160, Verſchiedene Arten aun auf ‚Reifen in 


1 


S. 173. Graham, feltene Pflanzen: Begonia in- 
mis, Bromelia eruenta, Erigeron humile, Franke- 
1 pauciflora, Mentha verticillata, Persöonia pallida. 
97 
h Heft 12, Jänner bis März 18295 
Mi AR S. 250. W. Arnotts Reiſe. — Pflanzen. 
S. 262. A. Connell; Zerlegung ſchottiſcher Zeolithe. 
St. 277. Fleming, ob man aus den Thieren bes 
weiſen koͤnne, daß die Polarz Gegenden ehemals ein mildes 
tes Clima batten. — Der Verf. glaubt, daß die verſtei⸗ 
nerten Thiere, welche man im Norden von Sibirien ꝛc. 
Bm durch Behaarung gegen die Kaͤlte geſchuͤtzt geweſen 


en, und daß ſie vielleicht Wanderungen angeſtellt haͤtten, 
jetzt noch die Rennthiere und Biſamochſen in America; 
n mithin nicht berechtiget ſey, auf ein waͤrmeres Clima 
früheren Zeiten zu ſchließen. 

S. 292. Spittal; Chamäleon; 


[ 
N 


ſ. Heft VI. S. 620. 


Bryologia germanica 


# Beſchreibung der in Deutſchland und in der Schweiz wach⸗ 

den Laubmooſe von C. G. Nees v. Eſenbeck, Horn⸗ 

„ u. Sturm. Nuͤrnberg b. Sturm. Leipzig b. Fr. Flei⸗ 
fer. 31, 8, II, Abth. 2, 203, t. 25 — 43 ill. 


Von dieſem nuͤtzlichen und gründlichen Werk iſt ſchon 
‚öfters in der Iſis die Rede geweſen. Es bleibt ſich in der 
rauen, volftändigen Bearbeitung getreu, fo wie in der 
genauen Zerlegung und Abbildung der Theile, woran nie— 
mand zweifeln wird, der Sturms treffliche Arbeiten kennt. 
Dion. Verfaſſer beabadıten nun mit einem Mitröferop von 


Dieſer Band enthalt 5 


7 13) Brachyodus trichodes vom Schneeberg bey 
Glatz, von Göppert und Funck eingeſchickt. 


14) Weiſsia rudolphiana, eymnostomoides, mi- 
erostoma, humilis, fallax, spiculata, controversa, 
microdus, bruchiana, amblyodon, compacta, atro- 
virens, cylindrica, cirrata, crispula, falcata. 


W. fugax, denticulata, ‚procera,- Torquescene, 
serrulata, martiana, 


W. recurvata, calcarea, pusilla; ; seligeri, tristi- 
ha verticillata. 

En W. acuta, fastigista, Nexuosa, zonata. 
Mr. 
aespitosa, tophacea, recurvirostris. 

16) Eremodon splachnoides, rudelphianus. 
* 17) Mielichhoferia nitida, elongata. 

120 18) Catoscopium nigritum. 5 


5 19) Trematodon brevicollis, ambiguus, 


—ſehr ausfuͤhtlich und neu. 


15) Anacalypta, latifolia, starkeana, lanceolata, g 


pus. 
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Ueberall iſt die Geſchichte der Entdeckung und Aufſtel⸗ 
lung ſo wie der Synonpmie ausführlich beygegeben. Die 
Charactete find ſehr vollſtaͤndig, meiſt etwas zu groß. Abs 
bildungen ſind auch von den Abarten oder Spielarten gege⸗ 
ben, fo daß zur Vergleichung hinlänglich Stoff vorhanden iſt. 
Die Verfaſſer werden auch wirklich von allen Seiten untere 
flägt, und erhalten ſaſt von allen Botanikern Deutſchlands 
die von ihnen entdeckten Mooſe. 


Opitz, 


Beytraͤge aus Naturgeſchichte als Fortſetzung des „Haturaliene 
Tauſchs. Prag b. Enders Nr. 12, 28, 8. 


Dieſe Zeitſchrift erſtreckt ſich zwar uͤber die ganze Na⸗ 
turgeſchichte, enthaͤlt jedoch vorzuͤglich Botaniſches, ſowohl 
Original-Aufſaͤtze, als eine Menge kleiner Nachrichten, wel⸗ 
che den Naturforſchern ſehr nuͤtzlich ſind. In dieſem, Heft 
findet ſich beſonders eine chronologiſche Geſchichte der Bo⸗ 
tanik in Böhmen von Opitz, worinn nicht nur alle Perſo⸗ 
nen, welche ſich in dieſem Lande ſeit 1097 mit Botanik 
beſchaͤftiget haben, ſondern auch alle Schriften, welche da⸗ 
ſelbſt gedruckt worden ſind, aufgefuͤhrt werden, und zwar 
mit einer Beſchreibung ihres Ausſehns oft ſelbſt von alten 
Manuſcripten. Von S. 559 an bis 598. Fortſ. folgt. 
Von den erſten Nummern haben wir gelegentlich ſchon in 
der Iſis geſprochen. 

Ferner J. Eck, Beige von Sporotrichum N 
compactum. 

Schilderung der Pariſer naturhiſtoriſchen Anſtalten von 
Lohtsky. 

S. 611. W. Gärtner, Pflanzen um Ansbach. 

Botaniſche Bemerkungen Über Carex recurva, Tri- 
ticum junceum, Veronica squamosa, Mentha viri- 
dis etc. von Leſſing. 

S. 625. Corda, Verſuch einer analytiſchen Natut⸗ 
kunde. Claſſification der Thiere und Pflanzen; bey den 
letzteren viel eigenthuͤmliches, ML unter den Crypto» 
gamen. 

S. 639. Ortmann 
Aconitum. 

S. 5647. Opitz, Diagnoſen neuer o. wia, wird 
fortgeſetz. 

S. 643. Corda⸗ die Gattungen der Eusermoof, 


neuere Entdeckungen unter 


Stromatopterideae. f 


Ordo 1. Marchantiaceae: Grimaldia, Mar- 
chantia, Chlamydium n., Preiſsia n., Chomiocarpon 
n., Fimbriaria, Hypenändron n., Rhakiocarpon n.. 
Duvallia, Sindonisce n., Otiona n., Achiton n., Fe · 
gatella n. 2 
0. e: Targioniaceae: Targionia, Sphaerocam 


O. 3: Anthocerideae: Anthoceros. 
O. 4: Corsiniaceae: Corsinia, Rupinia. 
O. 5: Ricciaceae: Riccia, Ricciocarpos n., 
Ricciella 23, . 
Hepaticinae, 8 
©. 1: Jungermanniaceae: Gymnomitrion n., 
Cheilocyphos n., Jungermannia, Lejeunia, Sarcocyphos 
n., Alicularia n., Sykorea n., Calypogeia, Lasia, 
Diplomitrion n., Pellia, -Metzgeria. - Br 
O. 2: Andreaeae: Andreaea. 
O. 3: Sphagnoideae: Sphagnum. 


Die Abbildungen werden in Sturms Flora erſcheinen. 


S. 662. Boͤhmiſche Provinzial⸗Namen der Pflanzen 
von Opitz; Schade, daß ſie nicht erklaͤrt ſind. 


S. 667. Frauenzimmer als Pflanzenforſcherinnen. 


S. 671. lea et Kosteleckya, beſchrieben von J. 
Eck, Algen. 5 


Wie geſagt, dazwiſchen find noch manche kleinere Nos 
tizen, die wir nicht angeben konnen; man wird aber ſchon 
hieraus den Inhalt zu ermeſſen im Stande ſepn. 


Leichtfaßlicher Unterricht 


von der Erziehung der Obſtbäume, gegeben in einer critiſchen 
Darſtellung des gegenwaͤrtigen Zuſtandes der Obſtbaumzucht in 
Oeſterreich ob der Ens, von J. Schmidberger. 
Linz b. Haelinger. 24, 8, 271. 


Wir holen dieſe nuͤtzliche Schrift nach, weil fie in 
jeber Hinſicht Empfehlung verdient, und der Oeconom wie 
der Naturforſcher ſowohl Anleitung zur Behandlung und 
Pflege der Obſtbaͤume als zur Beobachtung der ihnen ſchaͤd⸗ 
lichen Kerfe in reichlichem Maaße findet. Voran geht eine 
lehrreiche Abhandlung von dem Zuſtande der Obſtbaumzucht 
in der genannten Gegend uͤberhaupt, und zwar von den 
älteren Zeiten an dis jetzt, nebſt einer Aufführung der ges 
meineren ſchaͤdlichen Kerfe, Papilio crataegi, Bombyx 
chrysorhoea, auriflua, dispar, neustria, Pap. polychlo- 

ros, Tinea padella. ; 


a Dann folgt S. 21 eine Beſchreibung der Baumſchu⸗ 
len in der Gegend, woraus man mit Vergnügen erſieht, 
in welch großem Flor dieſer Oeconomiezweig in dieſem ge— 
ſegneten Lande ſich befindet. Die Behandlung derſelben 
wird ausfuͤhrlich geſchildert; eben ſo S. 77 die Pflege der 
ausgeſetzten Obſtbaͤume oder ſogenannten Standbaͤume, wo 
alle Vorſichtsmaaßregeln angegeben und die Krankheiten mit 
ihren Mitteln beſchrieben find. S. 126 findet ſich ein Vers 

- ‚seihniß der vorzüͤglichſten Tafel⸗ und Coderſorten mit einer 
Beſchreibung derſelk en, ſowohl der Aepfel als der Birnen, 
überall mit großer Sachkenntniß des erfahrenen und langge⸗ 
bo Pomologen. Auch die Steinfrüchte werden beruͤck⸗ 
tigt. Se 

S. 200 folgt ein ſehr intereffanter Anhang über bie 
Naturgeſchichte einiger den Obſtbaͤumen ſchaͤdlicher Kerfe, 


ſehr ſchaͤdlich iſt und deren Verwandlung und ganze Le 


namentlich der Tenthredo morio, welche den Pie um 


art mufterhaft geſchildert wird. Die Fliege legt die Ey 
bey ſchoͤnem Wetter zur Bluͤhzeit auf den Kelch, und d 
Larve beißt ſich dann durch bis in den Fruchtknoten, wo f 
bis zur Verwandlung, welche in der Erde vor ſich geh 
bleibt. Die Zwetſchen fallen ad. Die Larve überwintert 
Die Naturgeſchichte der Tenthredo popali, die aber d 


legen im Juny und July den Stiel der Pflaume ab, daf 
dieſe zu Boden fällt, was auf eine wahrhaft reaumuriſch 
Weiſe beſchrieben wird. In 5 — 6 Wochen hat die Larue) 
die Pflaume aufgezehrt und kriecht dann in die Erde, wi 
ſie ſich im naͤchſten Fruͤhjahr verwandelt. S. 237 Natur 

geſchichte der Tortrix pomonella, welche ſich in den re 
fen Aepfeln und Birnen findet und die ſchon von Böſt 
beſchrieben worden. Die Raupe kriecht fpäter aus der Frud 
und ſpinnt ſich unter der Rinde ein. Die ſchon im Mai 
ausgeſchloffenen verwandeln ſich noch im Sommer in del 
Schmetterling. S. 249 Naturgeſchichte der Tinea 
nosbana in den Bluͤtben und Laubknoſpen der Apfel⸗ 
Pflaumenbaͤume. S. 254 Naturgeſchichte der Pyralis I 
cana in den Apfelbluͤthen. S. 260 Naturgeſchichte 
Pyralis nigricana in den reifen Pflaumen, welche ſie m 
ihrem Unrath anfuͤllt. Es iſt die roͤthliche Pflaumenrau 
die man für Pyr. pomana hielt, weil bisher ihre Entwide 
lung noch nicht beobachtet worden, was wir alſo dem Verf. 
zu verdanken haben. Es iſt gewiß erfreulich, daß Maͤnner 

welche Muße haben, ſich mit dieſer ſo wichtigen, lehrreich 
unterhaltlichen und nützlichen Seite der Naturgeſchichte be 
ſchaͤftigen. Schmidbergers Beobachtungen ſind würdi 
Fortfegungen von denen Reaumurs, Boöſels und 
geers. 


Beytraͤge En 


zur Kenntniß der Fauna Monacensis von Dr. Perty. 4 
8 l | 


Der Aufſatz, den ich hiemit den Leſern der Iſis übers 
gebe, umfaßt eine Reihe ſyſtematiſch geordneter Notizen und 
Beobachtungen uͤber die Thierwelt der Umgegend von Muͤn⸗ 
chen. Der kundige Leſer, welcher ihnen zu folgen geneigt 
iſt, wird ſich einerſeits leicht uͤberzeugen, daß dieſelben ſehs 
verſchiedenen Werth und Gehalt haben, und anderſeits wird 
ihm nicht entgehen, daß manche Claſſen mit beſonderer 
Vorliebe behandelt find. Das erſte Verhaͤltniß reſultierk 
eben aus der verſchiedenen Zeit, in welcher diefe Bemerkun⸗ 
gen gemacht wurden. Ich habe mich von fruher Jugend 
an mit der Betrachtung und dem Studium unſerer Faune 
beſchaͤftigt, und dieſe Bemerkungen niedergeſchrieben, wie 
ſie ſich eben darboten. Was nun der Zeit nach 2 durch 
mehrere Jahre geſchieden war, binnen welchen die Anſchau⸗ 
ungsweiſe ſich gewöhnlich ſehr zu ändern pflegt — das fine 
det ſich hier im Raume, in Folge der ſoſtematiſchen Anord⸗ 
nung oft nahe zuſammengebracht. Den bep weitem größe 
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ten Theil der bier aufgeführten. Thiere habe ich ſelbſt ge⸗ 
ſommelt und im- Leben ‚beobachtet; einen bedeutend kleinern 
in Sammlungen, welche hier gemacht wurden, geſehen und 
verglichen, *, und nur den allerkleinſten auf die Autorität 
von andern aufgenommen, wobey ich es nie unterließ, dieß 
zu bemerken. 5 


r « > 


Was unfere Gegend betrifft, fo beguͤnſtigen allerdings 
ihre mannichfachen topiſchen Verhaͤltniſſe das Studium der 
anzen: und Thierwelt. Die großen Hauptſtaͤdte Europas 
thalten größere Sammlungen, und find Centralpuncte ei⸗ 
er weitern Peripherie, von deren aͤußerſten Gränzen forts 
ährend die Producte in ihnen zufammenſtroͤmen, aber un: 


udigen Naturweſen, und machen es genußreicher als die 
trachtung der prachtvollen und wunderbaren Gebilde der 
nkrechten Sonne in. unfern Treibhaͤuſern und Menagerien, 
der in unſern Muſeen und Herbarien. Möge es erlaubt 
pn, mit fluͤchtigen Zügen ein für unſern Zweck characteri⸗ 
ſches Bild unſerer Gegend zu entwerfen. 


Muͤnchen, unterm 48° 8° 20“ N. B. 29° 14“ öͤſtl. 
E. v. Ferro 1563, 5 Pariſer Fuß uͤber dem Mittelmeer 
an bepden Ufern der Iſar gelegen, bietet in ſeiner Umge⸗ 
bung, wie in feinen climatiſchen Verhaͤltniſſen bedeutende 
Unterſchiede dar, ** 


Gegen Süden, wo die Iſar aus den ſie parallel be» 
gleitenden hohen Ufern tritt, traͤgt die Gegend einen ſubal⸗ 
pinen Character. Viele Alpenpflanzen, herabgeſchwemmt 
aus ihrer Heimath durch die Regenſchauer des Herbſtes und 
nge durch den ſchmelzenden Schnee oder die Hoch— 
gewitter der heißen Jahreszeit überrafhen den Kenner, wel⸗ 
cher, nur die blaue Kette der Gebirge gewahrend, fern von 


8 Zu ia * 


* 


„ Was insbeſondere die Inſecten betrifft, To finde ich mich 
verpflichtet, hier meinem werthen Freunde, Herrn We⸗ 
ſterhauſer, meinen verbindlichſten Dank abzuſtatten. 
1 Herr Weſterhauſ er hat die Inſecten der hieſigen Gegend 
binnen einer Reihe von Jahren mit dem unermuͤdlichſten 
Fleiße geſammelt, beſtimmt und verglichen, und beſon⸗ 
ders in Bezug auf die Coleoptern moͤchte ſeiner Samm⸗ 
lung ſehr wenig fehlen. Derſelbe hat mir ſtets vollkomm⸗ 
ne Einſicht und Vergleichung feiner Sammlung geſtattet, 
und mir manche n in Bezug auf 
Sitten, Lebensart ꝛc. mit jener Uneigennuͤtzigkeit mitge⸗ 


teilt, welche nur dem wahren Eifer für Forderung der 
Wiſſenſchaft moͤglich iſt. - 
12 Clima gemäßigt, viel Regen; in Folge der Nähe am Ges 


birge ſchroffe Uebergänge in der Temperatur; Winter lang 
und gewöhnlich rauh; Fruͤhling ungleich, meiſt kuͤhl und 
feucht. Mittlere Höhe des Regenwaſſers 284, Mitt⸗ 
lere Barometerhöhe 126“ 3,5““ nach Abzug der Queckſil⸗ 
bertemperatur. 
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der Alpennatur ihre Sproͤßlinge trifft. Hier ſetzen nabe am 
Fluß hohe Ufer aufgeſchwemmten Landes fort, zwiſchen welt 
chen ſich jener täglich tiefer eingraͤbt, die jedoch bey ihrer 
Entfernung ihm hinreichenden Spielraum gewaͤhren, manch⸗ 
faltig ſein Rinnſal zu wechſeln, und hiedurch, ſo wie 
durch Verwuͤſtungen mancher Art feinen Character als Berg⸗ 
und Waldſtrom zu beurkunden. Durch die ſchlaͤngelnde Be⸗ 
wegung des Gewaͤſſers, welches bald von einem Ufer zum 
andern uͤbertritt, bald kurze Zeit in der Mitte fließt, entſte⸗ 
hen jene Inſeln und Halbinſeln, jene Vorſpruͤnge, Sands 
baͤnke und Buchten gerölligen Landes, die mit jedem Jahre 
wechſeln, nach jedem Hochwaſſer ſich ändern, und auf wel⸗ 
chen der Fluß die Thiere und Pflanzen abſetzt, die er dem 
Hochgebirg und feinen Voralpen geraubt hat. Dieſe treffen 
in der Conformation ſeiner hohen bewaldeten Ufer, in der 
Miſchung des Bodens, in den ſonnigen, lange trocknen und 
ſchnell trocknenden Kiesfeldern, oder in den beynahe lehmi⸗ 
gen, feinſandigen, niedrig buſchigen Steppen ſeines Bettes 
eine Stätte, die jenen ihrer Heimath an Wechſel gleicht und 
ihren Bebürfniffen zuſagt. Nicht minder beguͤnſtigt fie die 
hohe Lage der Gegend, die ſcharfe Gebirgsluft, die ſparſa⸗ 
men Süd», die häufigen Nordoſt-, die noch haͤufigern Suͤd⸗ 
weſtwinde und der ſchnelle Contraſt der Witterung. Selbſt 
manche Pflanzen der hoͤhern Alpenregion acclimatiſiren ſich 
auf den Conglomeratblöden der hohen Ufer, welche manch⸗ 
mal in die Tiefe des Flußbetts ſtuͤrzen und neuen Ankoͤmm⸗ 
lingen eine bleibende Stätte gewähren. - 


Im Suͤdweſten und Weſten der Stadt wechſeln große 
Laub- und Nadelholzwaͤlder mit Wiesgrund und Strecken 
bebauten Landes, wprauf die Gaben der Ceres und Pomo- 
na reifen, mit Moosgrund (gegen Dachau), mit großen Flaͤ⸗ 
chen mehr oder weniger üppigen Wiesbodens ſuͤdlich der 
Hier finden ſich die Pflanzen und Thiere der gro⸗ 
ßen mitteleuropaͤiſchen Ebenen — die Pflanzen und Thiere 
der Suͤmpfe, der Haiden, der Felder, Gaͤrten, Waͤlder, und 
die ganze Maſſe der Gewächſe (und Inſecten 2), welche mit 
den Getreidearten zugleich uns uͤberliefert wurden, und die 
ſich ſpaͤter ihnen zugefellten, * r 


Aehnlich verhält ſich die Flora und Fauna der Oſtſeite 
der Gegend, nur daß, da hier das hohe Ufer, welches ſich 
im Weſten gänzlich verflacht, länger fortſetzt, einige Alpen⸗ 
producte noch weiter noͤrdlich von der Stadt vorkommen. 
(So z. B. in den Leithen nach St. Emmeran und Unter⸗ 
voͤhring). 0 


Einen andern Character bietet die Gegend nach Nor 
den dar. Hier war nahe am Fluß fonft ein alter Wald, 
mit Buſchwerk, mit Lagunen und Mooswieſen vermiſcht, 
welcher heutzutage in eine romantiſche Compoſition freper 


+ 


„In Weſten befindet ſich eine ziemlich ausgedehnte trockne, 
fterile Ebene (das Marsfeld) welche bedeutend hoͤher als 
die Stadt liegt, und älter ſcheint als die übrige Gegend. 
Auf mehrern Puncten hat indeß die Cultur den urſpruͤng⸗ 
lichen Character verwiſcht. Die Ueberſchwemmungen der 
Ammer (zum Theil urſache der mooſigen Beſchaffenheit der 
Flache vor Dach au) dehnten ſich erſt weiter von derſel⸗ 
ben nordweſtwärts aus. Es iſt merkwürdig, daß man auf 
dem Marsfeld oft Stuͤcke zerpejnenten Holes findet. 
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Natur und ordnenden Geiſtes umgeſtaltet iſt — den englis 

ſchen Garten. Weiter vom Fluß entlegen findet ſich naͤher 

an der Stadt Oeconomiegr und mit Getreide, mit Gemuͤſen, mit 
Klee, mit Huͤlſenfruͤchten bebaut; weiter von ihr große Stres 

cken ſterilen Bodens mit Waͤldern bedeckt, die groͤßtentheils 

aus kuͤmmerlichen Föhren beſtehen (Georgenſchwaige, kalte 

Herberge, Garching, Freiſinger Hayde). a 


Betrachten wir nun unſere Gegend in zoologiſcher 
Ruͤckſicht, ſo erweiſt fie ſich auf jeden Fall nach Suͤden 
hin am ergiebigſten und reichſten an merkwuͤrdigen Pre⸗ 

ducten. a f 5 


Ich muß indeß hier im allgemeinen bemerken, daß ſeit 
der Reihe von Jahren, in welchen ich die Thierwelt unferer 
Gegend ſtudiere, eine ziemliche Verminderung derſelben eins 
getreten iſt, welche ſich vorzüglich in dem ſparſamern Vor: 
kommen der feltenern Formen bemerkbar macht. Mit der 
bedeutenden Erweiterung der Stadt, der Vermehrung der 
Bevölkerung und der ausgedehntern Cultur wurden allmaͤh⸗ 
lich die ergiebigſten Plaͤtze umgewandelt und zerſtoͤrt. So 
wie im Großen die menſchliche Gattung die ganze Thier⸗ 
welt unterjocht und vertilgt, oder doch die einzelnen weit 
von ihren Wohnfigen vertrieben hat, fo iſt dieß im Kleinen 
beſonders auffallend in der Naͤhe größerer Staͤdte. Nur in 
der Wildniß gedeiht das Thier, und das genaue Gleichge⸗ 
wicht, welches die Natur zwiſchen ihren Kindern herſtellte, 
iſt nur auf ihr Verhaͤltniß untereinander berechnet, aber 
nicht auf die Einwirkung des Menſchen, welche von einem 
höhern Grad, und darum ſo übermaͤchtig iſt. 


In ber ſuͤdlichen Gegend iſt es, wo die Formen vor⸗ 
kommen, die den Alpen und Voralpen angehoͤren, und un⸗ 
ter welchen man viele findet, die dem hohen europaͤiſchen 
Norden, ja ſogar Sibirien eigenthümlich find. Die Laub⸗ 
und Nadelholzwaͤlder auf den Höhen. an den Seiten des 
Fluſſes mit ihren vielen und merkwuͤrdigen Pflanzen, mit 
den häufigen Baumſtöcken (den Reſten ehemaliger Zierden 
des Waldes) mit ihren Strecken moosbedeckten Bodens bie⸗ 
ten zu allen Jahreszeiten dem geuͤbten Forſcher merkwuͤrdige 
Thiere dar. Zeigt ſich nun, wie natuͤrlich die ſchoͤne Jah⸗ 
reszeit unendlich reicher an Thieren der verſchiedenſten Claſ⸗ 
ſen, fo findet man doch an ſchneefreyen Wintertagen viele 
uͤberwinternde Inſecten unter Rinde und Moos. So traf 
ich unter andern einſt in den erſten Decembertagen in den 
Waͤldern ober Harlaching (eine Stunde ſuͤdlich von M.) ein 
ganzes Lager von Staphylinien, welches den erfreulichſten Ans 
blrck darbot. In einem Raume von hoͤchſtens zwanzig Qua 
dratſchuhen lagen mehrere Hundert Individuen im Winter⸗ 
ſchtaf, die groͤßtentheils den Sippen des Staphylinus, Xan- 
tholinus und Lathrobium angehoͤrten. Beym Suchen der 
Milden habe ich immer das Verfahren am angemeſſenſten 
gefunden, welches ſchon Hermann (Verfaſſer des Memoi- 
re aptérologique) anwendete: große Buͤchſen voll Moos 
nach Hauſe zu nehmen, und dieſelben dann parthienweiſe 
auf; weiſſem Papier ausgebreitet, mit Huͤlfe einer breiten 
Loupe durchzuſuchen. Man findet auf dieſe Weiſe auch viele 


„ und dieſe wieder vorzüglich in Bezug auf wirbeloſe 
„Thiere. f 1 2 


. 716 


Gattungen von Sitona, Apion, Haltica, Scymnus, P 

laphus -ete. Am reichſten zeigen ſich die unmittelbare 
ſchmalen Ufer des Fluſſes in der Tiefe der hohen Ufer, ) 
die Abhaͤnge der Höhen, die ſogenannten Leithen. Die Ums 
gebungen von Gruͤnwald, Heſſellode, Schaͤftlarn erweiſe 
ſich am reichſten, und die genannten Oerter bieten angeneh⸗ 
me Ruhepuncte bey Ercurfionen, welche dahin angeftellt wer⸗ 
den. Vor Thalkirchen befindet ſich ein kleines Moos, wel⸗ 
ches manche ſeltne Sumpfpflanzen enthaͤlt, und in welchem 
viele Branchiopoden, Anneliden und Infuſorien leben, weß⸗ 
wegen es fpäter oft erwähnt wird. Im Suͤdweſten, weiter 
von der Stadt, liegen das Thal von Gauting, das Muͤhl⸗ 
thal mit feinen hiſtoriſchen Erinnerungen, Leutſtetten mit 
feinem Weiher, der Wuͤrmſee, welche viele ſchoͤne und ei⸗ 
genthuͤmliche Formen liefern. Im Weſten nenne ich als ers) 
giebige Puncte das Capueinerwaͤldchen bey Nymphenburg, 
den Faſanengarten, Allach, die Eich. Im Norden Freys 
mann, die Georgenſchwaige, Schleißheim, Untervoͤhring mit 
feiner ſchoͤnen Leithe und den kleinen Thaͤlern an der Iſar, 
wo fi wieder ſubalpine Producte finden; * im Suͤdoſten 
Perlach. Am Gaſteigberg iſt der Brunnthalerweiher mit fein 
nen vielen Branchiopoden, Hydrocanthaten und Anneliden, 
und die Pfützen an der Bogenhauſerbruͤcke mit ihren zahle 
reichen und ſchoͤnen Rotatorien, dem Gonium pectorale, 

dem Volvox globator ꝛc. zu erwähnen. Die Bedeutung 

dirſer verſchiedenen Puncte wird ſich am beſten aus den 
nachfolgenden Verzeichniſſen ergeben, zu welchen ich hiemit 
uͤbergehe. 9 


1. Si ſ che. x 4 


Fam. I. Cyclostomata. 


Petromyzon Linn. 


1. Fluviatilis Linn. Neunauge; ſonſt Pride. Faſt in 
allen Fluͤſſen, manchmal auch in Seen. x 


2. Planeri Bl. Kleines Neunauge. In der Donau 
häufig. 5 


Ammocoeles Dum. Petromyzon Linn. 


1. Branchialis Linn. Uhle. In kleinen ſchlammigen 
Baͤchen; in der Donau. i 5 5 a 


'Am Wege nach Voͤhring liegt der große, jedoch noch faſt 
ganz uncultivierte Garten Herrn von Ertl's, in welchem 
man ſonſt ſehr viele merkwürdige Infecten, vorzuͤglich Hy⸗ 
drocantharen fand. Es iſt Schade, daß er für die Natur⸗ 
freunde nicht mehr zugaͤnglich iſt. ® \ 

» Bey den Fiſchen bin ich von der allgemeinen Regel, in 
dieſem Aufſatz nur ſolche Thiere zu berühren, welche ich in 
der hieſigen Gegend beobachtet Habe, abgewichen, und habe 
alle aufgenommen, welche aus den verſchiedenen bayerſchen 
Gewäſſern auf den hieſigen Markt kommen. Der rüͤhm⸗ 
lichſt bekannte Ichthyolog, Hr. Dr. Agaſſiz, hat die Güte 
gehabt, vorliegendes Fiſch⸗Verzeichniß, welches ich ſchon 
vor mehrern Jahren zufammenftellte, durchzufſehen, und 
demſelben mehrere Berichtigungen, ſo wie neue, von ihm 
beobachtete Gattungen und Sippen bepzufugen. 5 


— 
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. Fam. II. Anguillae for mes. g 4. Salvelinus Linn. Salmarinus, Alpinus Linn. Salb⸗ 
I Tin Hl. ling; geraͤuchert in Berchtesgaden, Schwarzreuterl. 
2 Anguilla Thunb, Shaw; Muraena inn In den Seen des hoͤhern Gebirge, doch 15 1 
* Vulgaris Cuy. M. Anguilla Linn. hen in der Wuͤrmſee. 
65 (bayer.) Traun, Iſar. ö 5 6. Umbla Linn. 
1 135 Fan. III. Gadoidei. ? . 5. Schiffermülleri nn Am Chiemſee, Weißſiſch. Ich 
7 ſah ihn daſelbſt im September friſch gefangen. Dies 
" LotaCuv. Gadus Linn. Enchelyopus Rlein,, Schn, ſes Exemplar war %, Fuß lang, 8. lacustric Linn 
. Fuviatilis Cuv. Gadus Lota Linn., Rutte. In (Anken, Rheinanken, Illanken) aus dem Bodenſee, iſt 
der Donau, dem Inn; dem Waller“, Kochel -, Staf⸗ nach Herrn Dr. Agaſſiz mit dieſem Fiſch volkemmen 
0 fel⸗, Rieg , Wuͤrm⸗, Chiemſee. identiſch. 
Fan. IV Percoidei... 2 6. Salar Linn. Rheinſalm. Nach Hrn. Dr. Agaſſiz's An- 


gabe im Bodenſee. Kommt im Spaͤtherbſt ſelten auf 


Ace rina Cuv. Perca Linn. den hieſigen Markt. 


‚ Cerhwa Linn. Bey Regensburg Schroll. In der 


5 1 i Thymallus Cuv. Salmo Linn, 
2. Schrätzer: Bl. Gymnocephalus Schrätzer Bl. 1. Terillifer Agass, S. Thymallus Linn. Aeſche, Asch. 
‚Schrank a — 8 In der Iſar? Kommt oft auf In allen unſern Gebirgsfluͤſſen und Baͤchen. 
* t. 
* re f Fi Coregonus Artedi, Salmo Linn, 
Perca Linn. Cuv. N 1, Wartmanni Bl. Renke, am Starnbergerſee im ers 
4 a Schäff. Buͤrſtling. In der Donau und ſten Jahr Riedling. In allen unſern Gebirgsſeen, auch 
deten Nebenfluͤſſen. N im Bodenſee, wo er Blaufelchen heißt. Kommt nie le⸗ 
4 Lucioperca Cuv. Peres Linn. bend auf unfern Markt. De 


. Sandra Cuv. P. Iucioperca Linn. Amaul. Sm - Fam. VII. Situro cel. 


Ammerſee und in der Donau. Sten Lan ; 


/ Aspro Cuv. Perca Linn. 1. Glanis Linn. Waller. In der Donau, Iſar; dem 
1. Zingel Linn. Bl. Zingel, b In der Donau u. Staffel⸗, Rieg⸗, Wuͤrm ;, Chiemſee. 
Salzach. 
2. Vulgaris Cuv. Asper Bl. um Burghauſen Streng Fam. VIII. Cyprinoidei. 
katze. In der Donau und Salzach. 2 Acanthopsis Agass. Cobitis Linn. 
5 Cottus Linn. f 3. Taenia Linn. Dorngrundel, Steinſchmerl. In allen 
4 2 RA e Seen und Baden, 
1. Gobio Linn. Groppe, Koppe. Gemein in jedem Ga 
waͤſſer. : | Cobitis Linn. 
Fam. V. Lucioidei, Barbatula Linn. Schmerl, Bartgrundel. In Erf 
Esox Linn. ur Gebirgsbaͤchen. 
. * Linn. Hecht. In Fluͤſſen und Seen, na 2. Fossilis Linn. Bißgurre. In kleinen chan 
mentlich im Waller ⸗, Kochel ⸗. Staffel⸗, Rieg⸗, Waͤſſern. 
7 Chiemſee. Gobio Cuv, Cyprinus Linn, 
Fam. VE Seen 1. Flwviatilis Rondelet, C. Gobio Linn. Gründling, 
Kreßling, Kreſſen. In allen Fluͤſſen und Baͤchen, auch 


Salmo Linn. in Seen 


1. Trutta Linn. Faſt in allen unſern Seen; nament⸗ 3 
0 pus Agass. Steinkreſſen. Haͤufig in der 
lich im Chiem⸗, Würm, Kochel, Waller, Staffel, ‚ Sfar; von gutem Geſchmack; on Fiſcher füttern 


Rieg⸗, Tegernſee. g mit ihm die Forellen. 
2. Fario Linn. Forelle, In allen Fluͤſſen und Seen 5 
x des Gebirgs und Hoclandes, 1 Barbus Cuv. Cyprinus Lian. 
5. saxatilis BI. Steinforeſſe. In Gebirgsbächen. 2. Communis Cuv. C. barbus Linn. Barbe. In 
Schrank beobachtete eine im Tegernſee gefangene, r ner wur Hlöſfetzt 2 Su 


ganz ſchwarze Barietät. 

5 > Hucho Linn. Hude, Hucchen. In allen größern Cyprinus Linn. (Nach Cuvier's u. Agoſſi Beſchrönkung). 
Gebirgsflüſſm (Lech, Iſar, Inn, Salzach); 75 im 2. Carpio Linn. Karpfen. Meiſtens in Seen, und ge⸗ 
Kochel ⸗ und Chiemſie hegt in Teichen; ſeltner und ſchlach er in Shhffen, 
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f. Rex cyprinorum Bl. Spiegelkarpfen. Seltene 
Monftrofität, obwohl ihn Bloch nach fpäterer Ueber⸗ 
zeugung fuͤr eigene Gattung halten moͤchte. 

2. Carassius Bl. Gareiſel. Im Kochelſee und in der 
Donau. 
3. Gibelio Bl. 

hieſigen Markt. 
 Rhodeus Agass. 

1. Amarus Bl. 
Fluͤßchen. 

i Phoxinus Agass. Cyprinus Linn, 

1. Varius Agass. Cypr. Phoxinus Linn. 
mein in den meiſten Baͤchen und Fluͤſſen. 

Tinca Cuv. Cyprinus Linn, 


1. Fulgaris Cuv. C. Tinca Linn, Schley. In 
den meiſten Fluͤſſen, und dem Kochel, Staffel», Rieg⸗, 
Chiemſee. 

Die Varietaͤt C. Tinca auratus Bl. 
kommt in Bapern nur im Mayn vor. 


Cyprinus Linn. 


Pfrille; ge⸗ 


Goldſchley, 


Leuciscus Rlein. Cyprinus Linn. 

1. Erythrophthalmus Linn. Rothauge. In allen flies 
ßenden Waͤſſern; auch im Kochel, Staffel, Riegſee. 

2. Rutilus Linn. Im Staffel⸗ und Riegſee. Wird 
mit vorigem unter dem Namen Rothauge verwechſelt. 

3. Orfus Linn. Goldnervling. Im Kochelſee; hin und 
wieder gehegt in Gartenteichen. Er iſt keineswegs Va⸗ 
tietät des vorigen. 

4. Idus Linn. a DEZE Im Chiemfee, 

6. Idbarus Linn. 

5. Jeses Linn. Schwarznervling. In der Donau und 


deren Nebenfluͤſſen; im Staffel: und Riegſee. Etwas 
Selten. 


6, Grislagine Linn. Im Chiemſee. 
7. Dobula Bl. Aitl, Altl, Haſel. In faſt allen Seen 
und Fluͤſſen. Ziemlich ſchmackhaft. 


8. Leuciscus Linn. Laube, Weißfiſch (letzterer hier all: 
gemeiner Name für mehrere Leuciscus- und Aspiuss 


Gattungen); auch Neſtling, Schneiderfiſch, Grundlau⸗ 


be. Gemein in den meiſten Fluͤſſen; auch im Waller⸗ 
und andern Seen. 


9. Aphya Bl. Häufig in kleinen Baͤchen. 
Abramis Cuv. Cyprinus Linn. 
1. e Linn. Braſſem, Brachſen. Im Wuͤrm⸗, 
Chiems, Staffel-, Rieg⸗Kochelſee und der Donau. 
2. Blicca Linn. Bl. Cypr. latus Gmel. Um Ingol⸗ 
ſtadt Schneiderfiſch. In der Donau, ſeltner in Bd en. 
3. Vimba Linn. Seerüßling. In unfern Seen, koͤmmt 
oft auf den Markt. Bloch glaubte, er kaͤme bloß in 
Norddeutſchland vor. 
Cnondrostoma Agass. Cyprinus Linn. 


1. Nasus Linn. Naſe, Nöſtling. Gemein in den mei⸗ 
ſten Seen und Flaſſen. RE 


a 
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Aus der Donau. Kommt felten auf den 


Bitterling. In fandigen Baͤchen und 


Aspius Agass. Cyprinus Linn. Bl. 
C. Aspius Linn. Rervling, a am 
In der Donau und dem Chiemfer ee 
In der Salza, Mangfall, dem 


1. Rapax Marsil, 
Chiemſee Schied. 

2. Bipunctatus Bl. 
Wallerſee. 

3. Alburnus Bl. Wie voriger. 8 A 

4. Mento Agass. Im Chiemſee. Wird betruͤglicherweiſe 
als Renke "verkauft, und kommt (wenn ich nicht irre) 
vorzuͤglich haͤufig, in Faͤſſer gepackt, alſo tobt - 2 T in 
November auf unſern Markt. 


Chela Buchanan. Cyprinus Linn. 

3. Cultrata Linn. Sichling. Ju der Iſar; komm 8 
nicht häufig, doch alljaͤhrlich auf unſern Markt. 
Fam. IX. Sturionidei. i 
Accipenser Linn. 5 

a. Ruthenus Linn. Gieng ſchon in fehr fetmen Site 


bis Landshut herauf. | 
2. Stellatus Linn. Lepech. In der Donau und hoͤchſt 
ſelten in der Iſar. 5 1 
II. Mollusken. f . 


Ordn. Gaſteropoden. 


Zungen 7 
1. Erdbewohner. £ 
Limax Linn, Arion et Limax Drap. Harm. 


1. Ater Linn. Gemein in Gebuͤſchen; auf Wegen, von 
zuͤglich nach Regen. 


8. Rufus Schrank. Häufig im Forſtenriederwald ꝛc. 
Hartmann vereinigt ſie mit der vorigen unter dem he⸗ 
meinſchaftlichen Namen A. empyricorum. 


3. Marginellus Schr, Mit L. ater, und von manchen 
nur fuͤr Varietaͤt deſſelben gehalten. 


4. Cinereus Müll. Mit vorigem; ſeltner. 
5. Agrestis Müll. Auf Aeckern. 5 


1 
* 


Gaſteropoden. 


5. Tenellus Draparnaud? Haug an daumen. 


Heliæ Linn. 
1. Pomatia Linn. 9 
2. Incarnata Drap. Gruͤnwald; im Moos an Rinden. 
3. Lapicida Müll. Suͤdliche Wälder, etwas ſelten. 5 


4. Montana Müll. An Baumftöden, Brettern; u. m 


November gefunden. 
5. Ericetorum Müll. Gemein auf Aeckern. 


6, Obvoluta — Suͤdliche Wälder; an Bäumen ie. 220 
im Nov. junge Individuen gefunden. 


7. Personata — Wie vorige. 


8. Fillosa — Mit vorigen. Auf Neſſeln un aden 
Pflanzen noch im e haͤufig. 


1 
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9. Rotundata Mäll. unter Rinder und ER ziem⸗ 

Ye! ie gemein. Noch im Nov. zugegen, wie viele andere 

57 Gattungen. Scheinen alſo zu uͤberwintern. 

"10. Crystallina Müll. Unter faulenden Brettern bey 
Grunwald; felten. 
11. Rupestris Drap. Ich habe dieſe kleine und nieblis 
che Gattung zwar bis jetzt nur an den Flechten der Fel⸗ 
“fen unſerer oberlaͤndiſchen Gebirge, z. B. des Wendel 
11 En und ber Kreuzalpe gefunden, vermuthe jedoch, daß 
5 ſie auch auf den Conglomeratfelſen unferer ſͤͤdlichen 

Iſarufer vorhanden iſt. 1 7 . 
Südliche Wälder, 


! 12. Hispida Müll. 
Mit voriger; noch im Novem⸗ 


13. Unidentata Drap. 
ber gefunden. 
14. Sericea Müll. Mit voriger. 
15. Candidula Studer. (H. striatula Hartm.), Mit 
1 vorigen, ſelten. 


16. Nitida Müll., 
ter Brettern und Rinden, 
ſellſchaft. 

17. Arbustorum Müll. 
. den an Zaͤunen, 

1. Sylvatica? Müll. Selten. 

19. Hortensis Müll. Gebuͤſche, Gärten ꝛe. Noch im 
November herumkriechend. Dieſe, wie die folgende Gat⸗ 
tung variirt ſehr. Ihre Baͤnder erſcheinen in allen 
Stuffen, manchmal jedoch bemerkt man faſt keine Spur 
derſelben, und dann iſt die Schale, wie auch bey der 
folgenden, gewohnlich gelb oder roſenroth. Die Lippe 
iſt immer weiß. 


20. Nemoralis Müll. Wie vorige. Bey allen Abaͤn⸗ 
derungen, beym gaͤnzlichen Verſchwinden der Baͤnder, 
bey oft blaßrother und gelber Schale iſt die Lippe im⸗ 
mer braunſchwarz. Hartmann hatte daher Unrecht, 
dieſe beyden Gattungen unter dem Namen H. muta- 
bilis zuſammenzuwerfen. 
21. Fruticum Müll. Gebuͤſche, Gras. Selten. In 
In det Größe, wie die vorigen. Die Schale tief genabelt, 
weiß, durchſcheinend. 
“22. Pulchella Diap. Selten unter Steinen bey Pue⸗ 
lach, im Spaͤtherbſt 1829 gefunden. Noch kleiner als 
H. erystallina Müll. 


* Vitrina Drap. Helix Müll. 
Su Pellucida Müll, Diefe merkwürdige Form lebt bis 
in den Spätherbft unter Moos bey der Menterſchwai⸗ 
ge, und Steinen bey Puelach, unter abgefalenen 9 

tern im engl. Garten; immer ſparſam. 


Bulimus Lam. Helix Müll. 


1. Montanus Müll. Gemein an Bäumen, Geſtraͤu⸗ 
chen, in Stoͤcken der ſuͤdlichen Wälder und Leithen. 
. Lubricus Müll. Baumftöde bey Heſſellohe. Sel⸗ 
ten. Scheint, wie voriger, zu überwintern, da ich bey⸗ 
de noch im November gefunden habe. 


55 ie Pupa Lam. 
1. Vertigo? Müll. vert. pusilla Müll. An alten Stöcken. 
a Iſis 1832. Heft 7. 8 


cum Fariet. lucida Drap. Uns 
meift in zahlreicher Ge⸗ 


Ganz gemein in Gaͤrten, He⸗ 


li 


3. Ventricosa Drap. 


2. Muscorum Drap. Helix muscorum Müll. 


5. ‚Antivertigo Drap. Im Moos und Sede der 
Iſarauen. Eine der kleinſten Gattungen. 


Carychium Müll. 
Auricula Drap. Auricella Hartm. 


. Minimum Müll. Im Moos der ſuͤdlichen Waͤlder, 
im aufgeſchwemmten Geſtruͤpp an der Iſar; ſelten. 


Clausilia Drap. etc. Helix Müll. 


5 Bidlens Müll, Gemein in unſern Wäldern; an Bäus 
men, Stoͤcken, Gelaͤndern. 7 


2. Plicata Drap. (H. perversa Müll.). Mit voriger. 
In was unterſcheidet ſich Cl. similis Charpentier? 


Wie vorige, und vielleicht nur ei⸗ 
ne Varietaͤt derſelben. 5 


4. Parvula Drap. Auf den Felsparthieen im botaniſchen 
Garten, auf denen des Waſſerfalls im engliſchen Gar, 
ten auf Marchantia polymorpha, Flechten und Sun. 
germannien bis in den Spaͤtherbſt. Scheint der Ge— 
gend nicht eigenthuͤmlich, ſondern mit den Felſen vom 
Gebirg herab gekommen zu ſeyn. 


5. Plicatula Drap. (Cum variet. roscida) Suͤdliche 


Waͤlder; im Moos, an Baͤumen; nicht gemein. 
6. Dubia Drap. Mit vorigen, 


Succinea Drap. Amphibulina Lam. Hartm. 


1. Amphibia Drap. (Helix succinea Müll.) Gemein 


auf Waſſerpflanzen; noch im November zugegen, 
2. Pfuͤtzenſchnecken. 
Limnaea Lam. Buccinum Müll. 
1. Stagnalis Müll. In der Wuͤrm, im Starnber⸗ 
gerſee. 
2. Palustris Müll. (corvus Hartmann). Ganz gemein 
in Gräben und Pfügen, 
3. Auricularia Müll. 
merſee. 
4. Peregra Müll. Gräben und Pfuͤtzen; gemein. 
5. Ovata Schroeter. Selten im Starnbergerſee. 
6. Elongata Drap. Wie voriger, 


7. Minuta Drap, (Helix limosa Linn.). Hauf ig an 
5 in den Würm bey Leutſtetten. 


Im Starnberger. und Am⸗ 


Physa Drap. 


1. Hyf er Drap. (Planorbis turritus Müll.) Uns 5 
term Moos, an Stocken der ſuͤdlichen Waͤlder; im Ge⸗ 
ſtruͤppe mancher Waſſergruben in den Iſarauen. 


Planorbis Müll. 


1. Contortus Müll. Gräben nach Thalkirchen; 
ſelten. 


etwas 


. Marginatus Drap. en umbilicatus Müll.). Gl. 
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ben und Dämpfe. e. mi, wie bie Fol. 

genden. 8 

3. Carinatus Müll 258 

er Spirorbis — ; * 

i Ancylus Müll. 

1. Lacustris Müll. Unterfeite ber Blätter von ee 


pflanzen. ; 
2. Fluviatilis Müll. Mit Bora) 1 95 ſelten. Dieſe 


Sippe iſt im Regne animal von Cuvier vergeſſen 
worden. 8 a 


Kiemen Gaſteropoden. 
Valvata Müll. 


1. Spirorbis Drap. Graͤben bey ane und Bee. 


chau, wie die folgenden, ſelten. 
2. Planorbis Drap. 
3. Minuta 
Herr Prof. Gruithuiſen hat eine ſchoͤne Abbildung 
der V. spirorbis Drap. (V. branchiata Gruith.) zu ſei⸗ 
nem leſenswürdigen Aufſatz „die Branchienſchnecke, und eine 
aus ihren Ueberreſten hervorwachſende, lebendig⸗ gebaͤrende 
5205 gegeben (Noy. Act. Nat. Curios. Acad. Leop. 
Carol. Tom. X. p. 459 seg). 


Paludina Lam. Cyclostoma Prap. Nerita Müll. 
. Vivipara L. (Helix) Starnbergerfee; Wuͤrm. 


2. Firidis Drap. Dieſe niedliche, noch an fehr we⸗ 
nigen Orten gefundene Schnecke lebt an den Quellen 
der Bergleithe nach Heſſellohe. 


5. Inpura Drap. (Nerita jaculator Müll.) Würm, 
Pfuͤtzen in den Iſarauen; Gräben: anderwaͤrts. 


4. Obtusa Drap. Graͤben bey Starnberg und Peters⸗ 
brunn. 


Ordn. Acephalen. 
Cyclas Brug. Tellina Müll. 
1. Cornea Drap. Gräben, Bache, Waſſergtuben. 
8.5 Rivalis Müll, Wie vorige. 
5 3 Anodonta Brug. Mytilus Müll, 
ı, Anatina Müll. In der Wuͤrm. 


Cruſtacee 

Hier K 1 fluviatilis Fb. er 
torrentium, deſſen ſpeciſiſche Verſchiedenheit darzuthun Hr, 
von Schrank viel Scharfſinn aufgewendet hat (Faun, boic, 
Bd. III. 1. Abth. p. 247), iſt doch nur Varietät. 5 

Gammarus pulex Fb. Lebt gewöhnlich in ſteinigen 
Quellen, manchmal auch in den Brunnen von Iſarwaſſer. 

Asellus aquaticus Fab. (Idothea). 


* Ligia kypnorum Cuv. (Oniscus asilis Panz.) 
En en unter Steinen, feuchten sh. in der Leitht von 


5 


gemein. x | 


ven, Myriophyllum und Utricularia im Weiher am 6a, 


pern auf D. mucronata ſpricht, 


Oniscus asellus Linn. (murarius Fab. cv) 2 4 


Porcellio scaber Latr. (Onisc. asellus Fabr. Cuv.) 
Unter faulem Holz, Steinen, an Mauern, unter Rinden, 


Porc. laevis Latr. Mit vorigen, ſelten. 9 
“ Armadillo vulgaris Latr. (Onisc. armadillo Fab.) 
Gemein an Mauern, und unter Steinen, vorzüglich der 


ſuͤdlichen Waͤlder. 

A. variegatus Villers. Ich traf dieſe ſchoͤne Sat 
tung, welche noch lebhafter als vorige an Glomeris erins 
nert, nur zweymal in einer angeblich durchaus Senat 
ten Sammlung, 

Apus cancriformis Bosc. Lätr. (Limulus Pil 
stris Müll. Monöculus apus Fab.), ey Landshut 
beobachtet, ſoll auch bey Dachau in Graͤben vorkommen. 2 

Branchipus stagnalis Linn, (Apus pisciformis 
Schaeff. Ino piscina Schrank.) Nur einmal nach een 
berſchwemmung in einer Waſſergrube gefunden. 

Cypris conchacea Linn. (C. pubera 1 

C. detecta Müll, x 

C,ornata — 75 

C. laevis — 0 

C. fasciata — . 

C. pilosa Müll. 4 11 . 

C. vidua Müll. Leben alle zwiſchen den Confer⸗ 


ſteigberge und den Graͤben bey Thalkirchen. 


Lynceus brachyurus Müll, Ze 16 
L. sphaericus — N sn 
L. macrourus — an 4 1 
L. trigonellus — 167% t 5 


L. truncatus — N 
L. lamellatus — 


Daphnia pulex Linn. Fabr. Manchmal zu da 
fenden beyſammen in Waſſergruben der Iſarauen; einzeln 
in Graben und Quellen wie die folgenden. hat 


D. longispina Müll. Mi 

D. Sima — g 1 . 

D. rectirostris — 

D. truncata Schr. Auf einem Eremplar biefer Spe⸗ 
cies fand ich Paraſiten (oder Pſeudoproductionen 2) eignet 
Art. Sie ſaßen als kleine, oben abgeſtutzte Pilze auf der 
Schale und innerhalb derſelben, hatten jedoch keinen Stiel. 
Sie waren genau im Verhaͤltniß zum Thiere größer als jes 
ne, welche ich auf D. curvirostra beobachtet habe, und 
hatten die Farbe ihres Traͤgerthieres. 

D. quadrangula Müll. ; ; 

D. reticulata Schr. | 

D. eurvirostra Müll, Wenn Schrank Gn be 
T. IH. Abth. 1. pag. 268) von außerordentlich kleinen Köcs 
ſo habe ich auf dieſer 
Gattung aͤhnliche wahrgenommen. Ein Individuum war 
mit vielleicht hundert kleinen Körperchen bedeckt, die eine 
Mucorgattung zu ſeyn ſchienen. Ich DER fegat den kur. 


Ni scan 
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zen Stiel wahrgenommen zu haben, a 
ovale, ziemlich große Köpfchen ſaß. Heer v. Schrank haͤlt 
318 fine Körper für Vorticellen; es waͤre aber wohl 
Si: aß ſie in feinem ſowohl, als meinem Fall Eyer 
von Hydrarachnen oder andern Waſſerinſecten geweſen waͤren. 


D. mucronata Müll. * 

N 

D. crystallina — (Sida crystallina Straufs). 
Die Bewegung der Daphnien ift nicht eine ruck⸗ und 


er wie fie wohl fonft angegeben wird, fondern 
mehr eine ſchnell kriechende, 
che. Sie iſt ganz verſchieden von der ſchnellen und weiten 


Stoßbewegung der Gattungen der folgenden Sippe. 


Ueber den Breislauf der Daphnien. Ehe ich 
noch den ſchoͤnen Aufſatz des Herrn Profeſſors Gruithui⸗ 
ie über Daphnia geleſen hatte, (Nov. Act. Acad, Leop. 
Car. Nat. Curios. Bd. XIV.) beobachtete ich den Taten 
May 1828 den Kreislauf in der Daphnia quadrangula 

ein Individuum kam in allem mit Muͤllers Beſchreibung 
überein, doch war die Schale ganz netzfoͤrmig und die Ma⸗ 

en des Netzes hinten größer). Da meine Beobachtung 

eder manches andere enthaͤlt, ſo glaube ich, ſie hier mit⸗ 
theilen zu dürfen, wie ich fie damals niedergeſchrieben habe. 


n > = 2 z 
10 Den Nahrungscanal dieſer Gattung ſieht man als eis 
nen gelben Streif oben am Kopf anfangen, und am Ruͤcken 
der Schale verlaufend, der Krümmung des Schwanzes“ 
folgen, und in ihm enden. Unter dem Darm, "gleich hinter 
dem Kopf, vor den Kiemenfuͤßen, liegt ein herzaͤhnliches Dr: 
gan, welches in einer Secunde etwa 3 Contractionen macht. 
Kopf und Prothorax ſind am Ruͤcken durch eine Kerbe vom 
übrigen Rumpf getrennt. Gleich hinter dieſer Kerbe liegt 
das eyförmige obere Herz, die Spige nach hinten gekehrt, 
und contrahiert ſich in einer: Secunde 5—7 mal. Es iſt kaum 
halb fo groß, als das vorerwaͤhnte untere Herz. Während 
das Thier ruhig auf der Seite lag, beobachtete ich mit 60= 
maliger achromatiſcher Vergrößerung den Kreislauf ausneh⸗ 
mend deutlich, doch mußte Licht genug vorhanden und der 
| genau eingeſtellt ſeyn. Waſſerhelle Blaͤschen, ganz 
don der Größe und dem Anſehen größerer Monaden, perl 
ten einzeln am untern Rand der Bauchſchale, zwiſchen ihr 
ren Wänden, vom untern Herzen kommend, bogen um den 
Winkel der Schale, ſtiegen am hintern Rand aufwärts, und 
kehrten mit beſchleunigter Geſchwindigkeit am obern Rande 
zum obern Herzen zuruͤck. Ein Kuͤgelchen vollendete dieſen 
Weg in 2—3 Secunden. Sie folgten ſich nicht in regel⸗ 
mäßigen Intervallen, ſondern es kamen bald 3—4—;5, bald 
nur 1 oder 2. Obwohl alle einer Hauptrichtung folgten, fo 
en doch in keinem Gefaͤß zu ſtroͤmen, da ſie kleine 
irrungen rechts oder links machten. Es iſt daher wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſie zwiſchen dem Zellgewebe ſich ihren Weg bahn⸗ 
ten, denn ſie erſchienen manchmal in ihrer Richtung aufge⸗ 
ken. In gewiſſer Ruͤckſicht hat alſo dieſer Kreislauf 
lehnlichkeit mit dem Capillargefaͤß ſyſtem, in deſſen letzten 

E er M % 5 EIN RN 


auf welchem das etwas 


e eke Ausdruck iſt, wie ich wohl weiß, a tig, un 
bier mag ihn bloß die Gewohnheit ent ugen. t 


| en 
IN 


—ů— 


jener der Hydrarachnen aͤhnli— 


“ } 7 26 


peripheriſchen Endungen das Blut auch nicht mehr in Ge⸗ 
faͤßen ſtroͤmt. 


Waͤhrend der Beobachtung lag das Thier ruhig auf 
der Seite, nur das Herz am Ruͤcken, und die Fuße waren 
in unaufhoͤrlicher Bewegung, faſt eben fo, nur manchmal 
unterbrochen, das untere Herz, welches mit der Gegend 
des obern Herzens durch ein großes Gefaͤß in Verbindung 
ſtand. Vor der Hand erklaͤre ich mir den ganzen Kreislauf 
fo: Das untere Herz iſt Arterien⸗Herz, und empfängt das 
orpdierte Blut aus den Branchienfuͤßen durch jenes große 
ſich contrahierende und expandierende Gefaͤß. Daß es we⸗ 
niger Contractionen in derſelben Zeit macht als das Ruͤcken⸗ 
herz, ſpricht nicht gegen meine Annahme, indem es mehr als 
doppelt fo geraͤumig iſt. Das obere Herz iſt venoſes Herz, 
und empfängt das desoxydierte Blut, welches es an die un⸗ 
ter ihm liegenden Branchienfuͤße abgibt. Will man das obe⸗ 
re Herz zum Arterienherz machen, fo macht die Dispoſition 
der Organe die Erklärung viel ſchwieriger. Gerade hinter 
dem untern Herzen iſt die Schale bauchig und undurchſich⸗ 
tiger, und dieß erſchwert die Betrachtung der Verbindung 
beyder Herzen und der großen Arterie mit den Branchienfüͤ⸗ 
ßen, welche alles aufklären würde, 


An einem andern Exemplar der D. quadrangula war 
die Schale noch viel durchſichtiger und nicht netzfoͤrmig, ſon⸗ 
dern nur ſehr fein quergereift. Augenſcheinlich veraͤndert 
ſich das Gewebe der Schale mit dem Alter. An dieſem Ex⸗ 
emplar zaͤhlte ich 12 Fuͤße. Zu meiner Freude entdeckte ich 
an ihm außer dem beym vorigen Exemplar bemerkten Kreis⸗ 
lauf im Rand der Schale, noch einen innern im Schwan⸗ 
ze ſelbſt, hart am Darm. 


Vergl. uͤbrigens hiefuͤr Gruithuiſens obenangefuͤhrte 
Abhandlung, ſo wie Lunds Zweifel an dem Daſeyn eines 
Girculationsfyftems bey den Cruſtaceen (Iſis 1828. Heft 
V. pag. 593), Strauß, Ramdohr's, Jurine's Beobachtun⸗ 
gen ꝛc. b 

Cyclops quadricornis Müll. 


C. planicornis Schr. 


C. minutus Müll. Gewöhnlich fammt dem Schwanz 
nicht viel über /“ lang, daher fo klein, wie die größten _ 
Infuſorien. Man trifft aber auch Individuen von nur /, 
die nur eine Borſte an jedem Schwanztheil haben. An 
species distincta? x 

C. minuticorn!s Müll. Schr. Weißlicht, 2 Fuͤhler, 
2 Schwanzborſten; Fühler ½ fo lang als der Körper, von 
der Dicke der Schwanzborſten, da wo fie vom Körper aus⸗ 
gehen. Länge des Thiers /.. N er 


C. pubers Müll. i 


Die Gattungen dieſer Sippe find ganz beſonders 
raſitiſchen Anfaͤllen ausgeſetzt. Manche Individuen find 
mehr oder weniger mit orangegelben Puncten uͤberdeckt, wel⸗ 
che vielleicht Eyer von Hpdrarachnen find, viele mit Vorti⸗ 
cellen verſchiedener Arten, welche meiſtens an der Wurzel 
des Schwanzes, oft aber auch zu ganzen Buͤſcheln an, und 
zwiſchen den Antennen ſitzen. Obige orangerothe ‚Körper, fo 
wie auch Vorticellen, bemerkt man ſchon an den Cyclops⸗ 
Larven. Bey einem Exemplar mit orangerothen Punsten 
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bewegten ſich alle jene, unter welchen der Darm verlief (und 
dieß waren die meiſten), waͤhrend die auf andern Gegenden 


der Schale ihre Stelle nicht veraͤnderten. Es iſt klar, daß 
ſie mit ihren zarten Stielchen, die Schale durchbohrend, im 


Darm ſelbſt wurzeln mußten, um der Bewegung deſſelben 


folgen zu koͤnnen. 


Die Cyclops verändern ihre Geſtalt auf eine fo au⸗ 
ßerordentliche Weiſe bis zur vollkommnen Entwicklung, daß 
fie hierin einen phyſiologiſchen Beruͤhrungspunct mit der mes 
tamorphoſenreichen Claſſe der Inſecten darbieten, und daß 
Individuen in den erſten Lebensſtadien den unuͤbertrefflichen 
O. Fr. Muͤller bekanntlich verleiteten, 2 eigne Genera auf 
fie zu gründen. Schon Degeer nahm an, daß Amymone 
Müll. nur aus jungen Individuen der Sippe Cyclops be: 
ſtehe, was indeß Schrank widerſprach (Faun. boic, Bd. III. 
Abth. 1. p. 257). Dürch Jurine's und Ramdohr's Be⸗ 
obachtungen iſt, was Degeer von Amymone behauptete, 
auch von Nauplius Müll. außer Zweifel geſetzt. 


— Erſt in dieſem Jahre noch (gten Januar) beobachtete 
ich die Entwicklung der Jungen von C. rubens Müll. Im 
Waſſer aus dem Weiher am Gaſteigberge, welches ich im 
vorigen Decemb. geholt, in welches ich nach und nach ver⸗ 
ſchiedene Subſtanzen gebracht, und dadurch verſchiedene Ge: 
nerationen von Infuſorien nach einander hervorgerufen hat— 
te, hatte ſich, wie es ſcheint, endlich dieſe Gattung ſpontan 
erzeugt, und war zu einer bedeutenden Menge angewachſen. 
Ein Weibchen mit vollkommen entwickelten Eyerftöden war 
lange im Waſſer des Objectentraͤgers herumgeſchwommen, 
und ſtreifte feine Eyerſaͤcke ab, die auf dem Boden liegen 
blieben. Waͤhrend ſie noch am Thiere ſaßen, war ihre aͤu⸗ 
ßerſt zarte Membran an mehrern Stellen geplatzt, und hatte 
an dieſen ihren Inhalt entleert. Die Eyerſtoͤcke waren lang 
elliptiſch, /“ lang, blaßblaulich, ſehr durchſcheinend, und 
faßten in ihrem Innern 20—25 Zellen, in deren jeder ein 
der Entwicklung naher Foͤtus lag. Diejenigen, welche in 
der Peripherie lagen, waren reifer und traten fruͤher aus, 
als jene in der Mitte. Anfangs blieben die kleinen (kaum 
“ langen) unfoͤrmlichen Koͤrperchen, welche den Inhalt 
der Zellen ausgemacht hatten, mit ganz zuſammengeſchlage⸗ 
nen Gliedern ruhig liegen, ſpaͤter nahmen ſie eine regelmaͤßi⸗ 
gere Geſtalt an, die Glieder wurden unterſcheidbar, der innere 
Turgor wirkte ſichtlich (wie beym Fluͤgelwachsthum des neu 
ausgekrochenen Schmetterlings) auf die Entwicklung, und ei⸗ 
ne leiſe, unendlich ſchnelle Vibration des ganzen Thiers 
kuͤndigte ein ſelbſtſtändiges Leben an. Die Vibration wurs 
de immer ſtaͤrker, die 6 Füße breiteten ſich aus, 
Thier ſchwamm zuerſt durch kurze, dann durch immer wei⸗ 
tere Strecken (auf dem Ruͤcken, wie dieß bey Nauplius und 
Amymone gewöhnlich iſt), und kam faſt mit der Beſchrei⸗ 
bung uͤderein, die Muller von A. silena gibt. Mehrere 
Haͤutungen, die dieſe Thiere uͤberſtehen, und wobey ſich im⸗ 
mer unter der alten Haut etwas neues und anderes erzeugt, 
ſo wie die verſchiedenen Gattungen von Cyclops ſelbſt, er⸗ 
klaͤren die verſchiedenen Gattungen von Amymone und 
Nauplius, und führen allmaͤhlich zur vollkommnen Geſtalt 

des Cyclops. 


5 Cephaloculus pedculus Linn, (Monoculus) Po- 
Iyphemus oculus Müll. = 


und das 


IV. Arachniden. u a 
Hier beobachtet: * | 
Lycosa allodroma Latr. Walk. -An Bächen, Gra 
ben in den Iſarauen, unter Triftholz. REN | 
L. saccata List: Clerk. Linn.? Walk, Latr. Ge 
mein auf Feldern, Wieſen und Wegen. — 
L. dorsalis Fab. lugubris Walk. 1 
L. fumigata Linn. Fabr. Walk. 4 
L. agretyca Walk. ruricola Latr. Gener, Crust, 
et Ins. Fe 
L. littoralis Walk. Ich fand öfter eine für hieſige 
Gegend fehr große ſchwarze Lycosa unter den Steinen des 
Iſargrieſes, immer nahe am Waſſer, konnte ihrer jedoch 
nie habhaft werden. Ich halte fie indeß für L. littoralis W. 
L. vorax Walk. Araneus pulverulentus Clerk. 
L. velox Walk. Wie vorige auf Feldern und Wegen. 
Dolomedes mirabilis Walk. Latr, Auf Gebuͤſchen 
und im hohen Gras der Waͤlder bey Heſſellohe; ſelten. 
D. marginatus Deg. Latr. Walk. An Gräben und 
Waͤſſern in der Leithe nach Heſſellohe. i 
D. fimbriatus Linn, Fabr. etc. 
gen, etwas felten. 5 9 
Oxyopes variegatus Latr. Sphasus heteroph- 
thalmus Walker. Sehr ſelten; lebt auf Fichtengebüſchen. 
Salticus (Attus Walk.) sanguinolentus Linn. 
Fabr. Walk. Aranea Sloanii Scop. Salt. Sloanii Late, 


Gener. Crustac. et Ins. Wälder, Hecken, wie fol⸗ 
gender. x 


Salticus tardigradus Walk. 
Scop. Latr. 


S. scenicus Linn, et omnium. An Gartenwänden, 
an Fenſtetſimſen im Sonnenſchein, ſehr gemein, einer ber 
Boten des Fruͤhlings. FAR 


S. pubescens Fab. Walk, 
Baumftöden. 

S. coronatus Walk. Varlitt ſeht. 

S. cupreus Walk. Auf Pflanzen, am Fuß der Waͤn⸗ 

de, wie der votige. Be 

S. chalybeus Walk. In Gärten. a og 

. For micarius Deg. Latr. Walk. Eine fehe inter⸗ 

eſſante Form, die bey uns der ſuͤdamericaniſchen Sippe 

Myrmecium entſpricht. Nur einmal im Hochſommer am 

Fuße eines alten Stocks gefunden. N . 

S. niger Walk. ; 

S. frontalis Walk. en 

S. callidus — 4% 


S. psyllus Walk. Wie vorige, in Waͤldern aul 


Pflanzen. 
S, litteratus Walk. An der hölzernen Einfaffung 
— — | ö 


des Thiergartens. 


5 


1 
Le 
28 


1 


An Sümpfen, Pfü⸗ 


Aranea Rumpf 


* 


Lebt an Geländern, 


„1Salticus iſt ie die niedlichſte allet A btn⸗ 
„ und meines Willens (außer Drassus refulgens), die 
e int ndiſche, bey der man Metallfarben trifft; confers 
207 aber unter allen im Weingeiſt am ſchlechteſten. 


5 Thomisus rotundatus Walk. Aranea globosa 
abr. Lebt auf Blumen, Geſtraͤuchen. Die Einfaffung 
ſchwarzen Discus des Hintecleibes andert vom gelben 
zum feuerrothen ab. Dieſer farbige Limbus laͤßt indeß 
Muteiſeld nicht ganz, ſondern dringt von beyben Sei⸗ 
‚ten in daſſelbe ein, fo daß es gezackt erſcheint. Die Figur 

Hist. nat. d. Araneid. ‚Livr. 2. 7. iſt nicht genau. 


5 Th. citreus Walk, Die rothe Seitenlinie iſt bald 
tützer, bald länger; oft bleibt vorn beyderſeits nur ein Punct 
davon übrig. Man findet hier eine Varietaͤt, wo vom tos 


hen zugegen iſt. 


. calyeinus Walk. Mit vorigem, und vermuth⸗ 
bloß Varietät deſſelben, wie Walkenaer ſelbſt glaubte 
une paris. Tom. II. Araig. nr. 93.). - 


5 Th. + floricola Walk, Wahreſcheinlich gehort hieher 
Arancı dorsata Fabr. Entom, system. 


Th, scorpiformis. Fabr, Selten, lebt auf hohen 


3 en. Scheint von Walkenaer nicht gekannt zu ſeyn 
gen nicht Th. bilineatus damit gemeynt iſt. . 


. tigrinus Walk. Aranea laevipes? Linn. Fabr. 
An Weidenbaͤumen und Stocken, faſt ganz von der Farbe 

rer Rinde und daher ſchwer zu bemerken. Sttzt ruhig 

155 en 11 75 99 80 1 10 auf die andere Sei⸗ 
| es Baums, wie ein Eichkaͤtzche ört jetzt zum Gen, 
| Pnilodromus Walk.) PER kin And 
II. viaticus Fabr. Linn. Schr. In Gärten, auf 
(4 efen. Scheint ebenfalls Walkenaer entgangen zu ſeyn. 
ö Kr Th..aureolus Walk, 


Nun. cristatus Walk. Latr.. Gemein ſchon im erſten 
übung unter Steinen, am Fuß der Mauern; von traͤgen 
s wird wenige Thiere geben, welche ſo außeror⸗ 
klich ern, wie dieſe Spinne; und doch muß man alle 
. Individuen fuͤr eine Gattung halten, weil der ganze 
eins, durch alle möglicyen Uebergaͤnge in ſich ſelbſt zurück 
kehrt. Hinterleib bald ſubconver, bald flach, die Farben von 
mois bis zum hellcaſtanienbraun, die hellere Figur auf 
ei: em Rücken bald unmerklich verflleßend, bald ſcharf ums 
iſſen. 25 


Phiilituratus Fabr. Walk. Im Srüpling am guß der 
1 Geſtraͤuchen. f Sri gewiß 
ie 


„ oblongug ? Walk. (Wiebe letz zum Gen. ‚FRE 
romus gehören). 


it Ji 


T. truncatus Walk. Aranea horrida Fabr. A. 
& Schr. Faun. boic. nr. ee Auf Cnicus um 
rduus, auf Gebuͤſchen in den Iſaraun. 

Tx. fucatus Walk. un. ‚20 
Fed Hi cgespitum Walk. Faun. 
Sfis 1832, Heft 7. 


8 * 
Hoge 


3 


Seitenſtreif rene, hinten nur ein ſchwarzes N : 
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Tabl. d. 0 Im Sommer auf Gebüſchen, übers 


wintert unter Rinden. 


Mi crommata (Sparassus Walk.) smaragdula Fabr. 
Walk. smaragdina Latr. Gemein auf Kräutern und 
Geſtraͤuchen. 


MM. rosea Walk. Wälder. Auch ich kenne bio das 
Maͤnnchen (Vergl. Walk. Faun. par. Tom. II. Araig. 
nr. 78), und es wäre möglich, daß dieſe Gattung als ein 
Geſchlecht zu einer andern gehoͤrte. 


M. ornata Walk. Ziemlich ſelten auf Geböſchen it in 
den Iſarauen. 


Clubiona holosericea Walk. Latr. (und nach Walk. 
ouch Fabric., aber wo?). Sehr gemein unter Steinen, 
feuchten Brettern, Rinden. Jöngere Individuen haben Fuͤ⸗ 
ße und Bruſtſchild heller grün, oft weiß, > bas 
roth oder braunroth. 


Cl. lapidicolens? Walk. 
Cl. corticalis Selten, unter alten Sibden, wi 
folgende. 
Cl. epimelas — 
Cl. atrox. —, Deg. 
Cl. accentuata Walk. 
Cl. amarantha — Selten, unter Blaͤttern. 
Drassus lucifugus — Gnaphosa melanogaster 
In Mauerloͤchern unter Steinen. N 
Dr. fulgens Walk, Gnaph. relucens Latr. 
Gebuͤſchen in hohem Gras. f 
Disdera,erythrina Latr. Walk, 
Segestria senoculata Linn. Fabr. Walk. Tur, In 
Mauerlöchern. 


‚Tegenaria (Aranes Latr.) domestica Ei. et 
omnium. 


Agelena (Aranea Late.) labyrinthica Linn, Fabr. 
Walk. Latr. An der Erde auf Wegen, Aengern, 
: " Epeira scalaris Fabr. Walk. Latr. Panz. 

E. diadema Linn, Fabr, Walk. Latr. 

E. cratera Walk. Auf Gebuͤſchen wie folgende. 

E. antriada 

E. myagria — 

E. myabera 

E. apoclisa — f 

FE. cucurbitina Linn. babe Walk. erg Gemein 

auf Pflanzen, in Bluͤthen; lauert aufammengefauert auf 


Dr 
Auf 


* 
Hu, 


Raub” 


E. angulata Linn. Fabr. Walk, Latr. Auf Ge 
ſtraͤuchen der ſuͤdlichen Waͤlder ia ee K. 5 


E. gibbosa Walk. ER 
E. marmorea — 1 N 


E. quadrata Linn, Walk. Sam auf Böprenge. 
buͤſchen. 46 an 
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E. umbratica Walk. Villers, Clerk. E. umbrati- 
cola Latr. f Nannen 

E. oculata Walk. Dieſe ſchoͤne Gattung lebt vom 
July — September auf Geſtraͤuchen in der Leithe nach Heſ⸗ 
ſellohe. 

E. fasciata Fabr. Walk. Latr. Traf ich um Bes 
tona im Sept. häufig in den Graͤben an der Straße; fie 
iſt um Burghauſen und Ingolſtadt, und daher wahrſchein⸗ 
lich auch hier zugegen. 2 150 6 ‘ 

Tetragnatha extensaLinn. et fere omnium. Im 
Gras, Schilf. I 

Theridion 4-punctatum Walk. Fabr. 

Tn. maculatum Walk. Ar. albomaculata Deg. 

Th. pulchellum — . BR rg 

Th. redimitum — Auf Gebüfchen, hohen Pflan⸗ 
zen; Hochſommer. 1 ur 

Th. carolinum — Wie die vorigen, in Gärten auf 


Pflanzen. 
Scytodes thoracica Latr. Walk. In Winkeln der 


Zimmer. ; 
Pholcus phalangioides Latr. In Käufern. 
Linyphia triangularis Latr. Im Herbſt auf Ge⸗ 

büſchen bey Harlaching 14. 5 
Argyronela aquatica Walk, Sehr felten in Graͤben bey 

Nymphenburg. 5 
Chelifer cancroides Linn. etc. 

Ch. muscorum Leach. Misc. Zool. vol. 3. pag. 

50. tab. 142. f. 4. Mehrere Exemplare in der erſt vor 

Kurzem von Paſſau in das zoofogifhe Muſeum nach Muͤn⸗ 

chen gekommenen Mulzer'ſchen Schmetterlingsſammlung ge⸗ 

fangen. Früher beobachtete ich ihn nie hier. Ich habe noch 
eine dritte Gattung hier gefunden, welche zwiſchen beyden 
vorhergehenden in der Mitte ſteht. 

Obisium muscorum Leach. Misc. Zool. vol. 3. 

p. 81 tab. 141. f. 5. Gemein im Sommer und Herbſt 

auf Gefträuhen bey Hatlaching. 

Außer den gewöhnlich angegebenen Merkmalen wei ⸗ 
chen Chelifer und Obisium auch im Bau der Mundtheile 
von einander ab. 


Phalangium grossipes Hbst. Ziemlich ſelten im 
Hochſommer auf Haſelſtauden bey Harlaching; auch am 
Ufer der Iſar. 


{ 1 1 


Ph. hemisphaericum Hbst. Im erſten Frühling 


iemli ein an den Zaͤunen gegen den Lettinger. Auch 
b e Die 11 ſind Fehr ſtarr, bald ganz tief⸗ 
ſchwarz, bald an der Wurzel der Glieder blaß, und gehen 
fehr leicht verloren. 

Pz. parietinum Degeer (cornutum & opilio 2). 
Gemein auf Geſtraͤuchen. e 

Außerdem noch 4—5 Gattungen, welche ich noch nicht 
auseinandergeſetzt habe. 


Tr 


ſchreibung ihre Farbe mennigroth angibt 


— 4 
* 


NMacrocheles marginatus Herm. (Aearus) Unter 
Steinen, an Mauern und Planken, vorzuͤglich im Frühling. 
Latreille begeht hier einen Irrthum, indem er dieſe Gals 
tung, welche mit A. testudinarius Herm. fein Genus 
Macrocheles bildet, noch einmal als zu Gamasus gehörig 
aufführt (Regn. anim. tom, IV. p. 282 et 2850). 


Trogulus nepaeformis Batr. Etwas ſelten unter 
Steinen und Brettern an der Iſar. Eine det trägſten 
Ich fand ein Exemplar mit einer kleinen tor 

then Milbe aus der Sippe Leptus. 
Trombidium holosericeum Linn. et emniun. 

T. bicolor Herm. Unterm Moos in den ſüͤdlichen 
Wäldern. | 
T. assimile? Herm. Eine ſchmutzig mennigrothe 
Milbe, welche bis auf den blaͤſſern Ruͤckenſtreif ganz mit 
der angeführten Hermans übereinkoͤmmt, fand ich im July 
an den Carex, und Scirpus» Gattungen im Sumpf von 
Thalkirchen. eee e 
77 99 

Erythraeus Latr. (Trombidium Herm.) phalan- 
gioides Latr. Herm. Selten an Baumſtocken bey Harla⸗ 
ching und Grünwald, in der größten Sonnenhitze. a 


E. parietinus Herm. Es ift ſonderbar, daß Her⸗ 
mann dieſe Milbe graulich coloriert, da er doch in der B 
(Mem, apterol, 

Pag. 37 tab. 1. f. ı2.). | I 


Eine wahrſcheinlich hieher gehörige Gattung, wel 
ich indeß noch nicht genauer unterſuchen konnte, lebt a 
dem Cactus und andern Succulenten im hieſigen bota 
ſchen Garten und zerſtoͤrt deren Epidermis. 1158 101 


Gamasus coleoptratorum Fabr. Lebt am liehſten 
und haͤufigſten auf Geotrupes stercorarius und Necro- 
phorus vespillo. Ueber dieſe Gattung walten noch Zwei⸗ 
fel ob; Hermanns Acarus coleoptratorum (Mem, apt. 
pag. 74) iſt eine ganz andere, mir unbekannte Milbe. Die 
Roͤſelſche, welche ich hier meyne, ſcheint einige Verwandte 
ſchaft zur Sippe Macrocheles zu haben. Junge Exem⸗ 
plare haben nur 6 Fuͤße. f 978 8 

Acarus gallinae Degeer. I 

A. hirundinis Herm. Auf Hirundo rustica Linn. 


A. vespertilionis — Auf Vespertilio emarginatus 
Geoffr., im Juny 1831 häufig gefunden. Herr Hofrath 
Oken bildet in dem zu feinem Lehrbuch der Zoologie ges 
hörigen Atlas tab. XII. dieſe Milbe mit der Ueberſchriſt 
Caris ab; Caris vespertilionis Latr., jedoch iſt eine ganz 
verſchledene Sippe. „ 


A. telarius Linn. Auf der Unterſeite der Blätter 
vieler Geſtraͤuche und Bäume. ig ru 


Oribata Latr. (Notaspis Herm.) coleoptrata 
Linn. etc. Gemein an Zaͤunen, Baumſtoͤcken ꝛc. Schon 
im erſten Fruͤhling zugegen. ; er | 

. ©. castanea Herm. An Zäunen, ſelten. 10 
Uropoda vegetans Deg. (Acarus). Lebt am liche 


* 
. 
733 5 


ſten auf Hiſtern und Staphylinen, ſeltner auf Geotrupes 


ias, Einmal fand ich ſie auch ſehr häufig auf 
is granarius Sturm. Gattungen dieſer Sippe, 
che auf ſuͤdamericaniſchen Coleopteren (unter andern auf 
enotarsus mihi Delect. anim. articulat. Brasil. fas- 
Ildus) leben, weichen ſehr wenig von der unfrigen ab. 


„ Hydrarachna concharum Baer, Verhandl. d. Leop. Ca⸗ 
Acad. der Naturf. 15. Bd. 2. Abth. S. 590. Iſt eins mit 
us ypsilophorus Bonz, Nov. Act. Acad. Caes. Leop. 
Carol. Tom. VII. p. 52 (1783) und mit Limnochares 
nodontae Pfeiff. Herr Prof. von Baer will dieſe Gat⸗ 
tung nicht bey Limnochares laſſen (an welcher Sippe Las 
treille übrigens ſelbſt verzweifle), weil Latr. unter Limno- 
chares diejenigen Hyrdarachnen abloͤſen wolle, welche keinen 
beweglichen Anhang an der Palpe haben, und Pfeiffer ge⸗ 
ö 7 ür Limnochares Anodontae eine Klaue für jede 
jalpe abbilde, welche doch Latr. wahrſcheinlich unter jenem 
hang verſtehe. Dieß iſt aber durchaus nicht Latreilles 
nung, welcher zu Limnochares als einzige Gattung 
Acarus aquaticus Linn. zieht. Obige Gattung iſt 
r eine wahre Hydrarachne, und gehört zu Müllers Ab⸗ 
kfurcatae. Von v. Baer im Mantel des Unio pic- 
rum, von Pfeiffer und mir (nur einmal) in Anodonta 
N atina gefunden. — 
. H. geograpkica Müll. Dieſe wunderſchoͤne, in ih⸗ 
Sippe größte Gattung, welche außer Roeſel, Herrn von 
Baer, Otto Fr. Müller und Hermann noch niemand beob⸗ 
achtet hat, lebt ſehr ſparſam in Pfuͤtzen bey Thalkirchen. 
Hr. v. Baer ſagt, daß ſich die Larve mit dem Kopfende 
in Nepa cinerea einbohre (eben fo wie die der vorigen in 
die Muſchel), und daß ſich in ihrem immer mehr anfchwels 
lenden Leibe allmahlich die vollkommne Hydrarachne aus bilde 
(Einen ähnlichen Bildungsgang habe: ich auch bey gewiſſen 
Iroden beobachtet). Es wäre eine wahre Metamorphoſe, 
wie er an einem andern Ort zu zeigen hoffe (Man verglei⸗ 
che hiefür auch Roeſels Beobachtungen, Inſectenbeluſt. Bd. 
NV. tab. 24. p. 149). Seit dieſen Beobachtungen wäre es 
zweifelhaft, daß Achlysia Audouin, die um Koͤnigs⸗ 
g häufig vorkomme, ein ſelbſtſtaͤndiges Thier ſey (I. c. 
8. 595). de 5 1 ; 
H. globator Müll; (globatrix Schrank). 
H. albator — (albatrix —). 
H. integrator — (integratrix —). 
H. lunipes 
H. orbicularis — 
H. cruenta — 3 
H. maculata — Wai a“ 
Eylais extendens — (Hydrarachna). 
Limnochares holosericea : Latr. 
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Be 

e Fabr.) 
ar 


> 


* 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Einige Beobachtungen über die Vogel um Ren⸗ 
fhendorf vom Februar 1830 bis dahin 
1832, und einige andere, 


von Brehm. 
Daß Beobachtungen in der freyen Natur bey der Na⸗ 
turgeſchichte, beſonders bey der Thierkunde die Hauptſache 
ſind, wird Niemand in Abrede ſtellen. Alle Behauptungen, 
welche nicht auf dieſe gegründet. find, haben nur dann Ges 
wißheit, wenn ſie durch ſpaͤtere Forſchungen in der freyen 
Natur als wahr erfunden werden. Deßwegen ſcheint mir 
aller Streit über Art und Gattung (Species et Subspe- 
cies) nur Luftſtreiche zu führen, wenn er nicht durch tuͤch⸗ 
tige Forſchungen in der Natur über die Paarung Gehalt 
und Bedeutung gewinnt. Beobachtungen in der freyen Na⸗ 
tur überzeugten mich, daß ſich Voͤgel mit weſentlich vetſchie⸗ 
dener Schaͤdelbildung im voͤllig freven Zuſtande nicht zuſam⸗ 
menpaaren, und dieſe Wahrnehmung veranlaßte mich, die 
genauen Unterſcheidungen der Gattungen (Subspecies) in 
meinem Handduche der Naturgeſchichte aller Vogel Deutſch⸗ 
lands (Ilmenau bey Voigt 1851) aufzuſtellen. Zur Bes 
gruͤndung dieſer Gattungen habe ich ſchon laͤngſt angefan⸗ 
gen, eine Sammlung gepaarter Voͤgel anzulegen, und auch 
im verfloſſenen Jahre darüber und über einiges andere mit 
größter Sorgfalt moͤglich genaue Beobachtungen angeſtellt. 
Ich glaube, es wird manchem Leſer dieſer Blätter nicht un⸗ 
angenehm ſeyn, daruͤber einiges zu erfahren. Ich theile 
deßwegen das Hauptſaͤchlichſte von den Ergebniſfen meiner 
Forſchungen mit. 5 


„I. Von Geiern erhielt ich aus der hieſigen Gegend nichts. 
Allein dennoch. erſchien einer dieſer ſeltenen Gaͤſte, ein Vultur 
fulvus oder albicollis im Februar 1830 1¼ Stunde von 
hier im Rodathale. Er hatte ſich daſelbſt auf dem Abhan⸗ 
ge eines Berges niedergelaſſen, und wurde von einem Bauer 
bemerkt. Dieſer ſchlich ſich hinter einem Feldrand von el⸗ 
nem Birnbaum gedeckt auf 30 Schritte an ihn, und des 
merkte an dem ungeheuern Vogel die Halsktauſe und den 
federloſen Kopf und Hals ganz genau. Er würde ſeine 
Flinte mitgenommen und den ſeltenen Vogel geſchoſſen ha⸗ 
ben, wenn ihn nicht die Furcht vor der Uebertretung der 
Jagogeſetze davon abgehalten hätte. Spater flog dieſer 
mächtige Vogel über eine Muhle ganz niedrig weg. Der 
Muͤhlenbeſitzer ſieht ihn angezogen kommen, und eilt ſogleich 
nach feiner Flinte, um einen Schuß auf ihn zu thun. Diefe 
befand ſich aber ungluͤcklicher Weiſe gerade im obern Stock⸗ 
werke, und ehe er mit ihr herabkam, war der große Geier 
ſchon außerhalb der Schußweite. Wir vermutheten, daß er 
ſich bey einem unſern der Muͤhle gefallenen Rehe niederlaſſen 
würde; allein er war weder dieſen noch den folgenden Tag 
dort zu finden, und alle Bemühungen, ſeiner habhaft zu 
werden, waren fruchtlos. Ich erzähle dieſes ſo umſtaͤndlich, 
um jederman zu uͤberzeugen, daß der ſeltene Vogel wirklich 
ein Geier war, und um andere zu veranlaſſen, in ihren Um⸗ 


gebungen die ſorgfaͤltigſten Nachforſchungen nach fo feltenen 


Säften, welche öfterer, als man glaubt, unbemerkt vorüber⸗ 
ſtreichen, anzuſtellen und anſtellen zu laſſen. — 


3. Von Adlern wurde nichts, als der Fiſchadler, Pan · 


7 


755 
dion (Flußabler, Falco halia&tos. Linn.) bemerkt. Ich 
e gegen das Ende des April 1851 ein altes Maͤnnchen 
von Bandion ealticeps. Ich fand nicht nur an dieſem, 
ſondern auch an mehrern Stücken, welche ich ſeit Abfaſ⸗ 
ſung meines Handbuches bekam, die im Handbuche S. 35 
und 54 aufgeſtellten Kennzeichen von Pandion alticeps 
und planiceps, vollkommen beſtaͤtigt. N 


Merkwuͤrdig iſt bas Erſcheinen dieſer Adler in der hie, 
ſigen Gegend. Jedes Fruͤhjahr kommen ſie im April in 
der Nahe des frießnitzer Sees an, halten ſich in den nahe 


liegenden Fichtenwaͤldern, beſonders auf den einzeln in ih / 


nen ſtehenden alten Eichen 8 —14 Tage auf und verſchwin⸗ 
den dann. Es wäre möglich, daß die fo lange hier vor» 
kommenden Ciſchadler verſchiedene Voͤgel ſind; allein die 
bier im Fruͤhjahre verweilenden halten faſt immer einen und 


denſelben Punct als ihren Standort fo genau, daß es ſehr, 


wahrſcheinlich wird, es ſind dieſelben Vogel, welche es fi) 
einige Zeit am frießnitzer See gefallen laſſen. Auffallend 
iſt es, daß fie hier nicht horſten. Man ſollte glauben, die 
Gegend ſey für ihren Brutort ſeht geeignet; und dennoch 
wurde ſeit meinem Hierſeyn kein Horſt in der hieſigen Ges 


gend bemerkt, und nur ein Mal erhielt ich ein altes Maͤnn⸗ 


chen im Junius; allein dieſes ſchien nicht verpaart gewe⸗ 
ſen zu ſeyn. Im Auguſt kommen die Fiſchadler wieder in 
der hieſigen Gegend an, 1e 
bemerkt. Sie ſtreichen gewoͤhnlich einzeln; doch ſah ich 
einſt 5 Stuͤck mit einander vorüberziehen. Sie thun un⸗ 
ſern Teichen bedeutenden Schaden, und ſind außerordentlich 
ſchwer zu erlegen. Die meiſten von der bedeutenden Anz 
zahl, welche ich beſſtze, wurden beym Verzehren des Raubes 
von den oben bemerkten alten Eichen herabgeſchoſſen. Zu: 
wellen find fie fo auf ihren Fraß erpicht, daß fie, dieſe fonft 
fo aͤußerſt ſcheuen Vogel alle Vorſicht vergeſſen. Einer der 
meinigen war auf einer Eiche in dem Verzehren eines gro⸗ 
ben Karpfens begriffen. Ein Kreiſer beſchleicht ihn in ei, 
nem Fichtendickicht, und ſchießt nach ihm. Der nicht getrof⸗ 
ſene Vogel ſſeht fi um, und da er von dem gut verborger 
nen Schuͤtzen nichts bemerkt, frißt er ruhig fort. Diefer geht 


etwas zuruck, ladet noch ein Mal und ſchießt den Fiſchad⸗ 
ler herab. — ö 


Es iſt eine alte Sage, daß dieſer Vogel zuweilen ſo 
große Fiſche ergreife, daß er ſie nicht forttragen koͤnne, 
ſondern von ihnen unter das Waſſer gezogen und erſaͤuft 
würde. Es gibt faſt keinen großen Teich in der hieſigen 
Gegend, in welchem man nicht ein Gerippe dieſes Adlers 
auf einem Fiſche gefunden haben will. Fuͤr dieſe Behaup⸗ 
tung fehlte mir immer noch der Beweis; allein im Herbſte 
2828 wurde fie mir durch eine Thatſache zur Gewißheit. 


Am 7. October jenes Jahres kommt ein Bauer zu⸗ 
fällig nicht weit von einem unfern Weidas liegenden Teiche 
vorüber. Auf dem Teichdamme fieht er einen großen Vo⸗ 


gel ſitzen. Er geht darauf zu, und bemerkt zu ſeiner Ver⸗ 


wunderung, daß diefer Vogel auf einem ſehr großen Fifche 
‚ Met und von ihm nicht loskommen kann. Cr nähert ſſch 
ihm mit Vorſicht und wirft ihm feinen dicken Stock fo auf 
den Leib, daß er ihm den einen Flügel zerſchmettert. Jetzt 
Schlägt en ihn vollends todt, und hat Mühe, die tief in die 


Graͤten des gewaltigen Fiſches eingeſchlagenen Fänge hera 


und werden bis in den October hier 


Schnee, daß durch ihn die Hauptnahrung der Buſſarde, die Maͤu 


* 
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zuziehen. Der Adler ſelbſt, ein junges Weibchen von P; 
dion alticeps, ſteht mit der gehörigen. Nachricht uͤber f 
Ende verſehen als ein merkwuͤrdiges Stuck in mei 
Sammlung. — 8 ; et 
Aus dieſer Geſchichte geht unleugbar hervor, daß die 
Fiſchadler zuweilen zu große Fiſche, mit denen ſie ſich ni , 
in die Luft erheben können, ergreifen, und ihre Fänge 
tief in ihre Graͤten eindrücken, daß fie dieſe in der Eile nicht 
aus dem Fiſche zu ziehen vermoͤgen. Waͤre der von mei 
nem Vogel gefangene Fiſch nur etwas groͤßer geweſen: ſo 
wuͤrde er ihn nicht bis auf den Teichdamm haben ſchlep 
konnen, ſondern von ihm unter das Waſſer gezogen worden 
ſeyn. Mehrere Beobachtungen haben meine ſchon in d 
Beytraͤgen B. 1. S. 90 mitgetheilte Beobachtung, daß 
Fiſchadler beym Ergreifen der Fiſche ihre Zehen e 
ſchlagen, von neuem beſtaͤtigt. — 10% 
3. Rauchfußbuſſarde, Archibuteo Br, ſtrichen kt 
Spätherbſte 1831 fo ſelten durch die hiefige Gegend, d 
ich keinen erhielt; im Februar deſſelben Jahres kamen abeg 
einige in meine Hande. Sie zeigten genau die Merkmale 
von Archibuteo alticeps (Sieh Handbuch S. 41). Ei, 
4. Buſſarde, Buteo Gefsn,, brüteten wie gewohnlich 
in den hieſigen Waͤldern, wenigſtens mehtere Paar von Bus 
teo murum und Buteo medius. Von dem erſtern Hatte 
ein Paar nur 1 Ep, und von dem letztern zeigte ſich ein 
anderes Paar bey der Ernährung feiner Jungen ſehr raͤu⸗ 
beriſch. Mein Steiger fand in dem Horſte Gerippe vo ö 
jungen Hafen, Eichelhehern und eine faſt függe Ringeltau 
be; die letztere hatten die Buſſarde nicht fern von ihtem 
Horſte aus einem uns auch bekannten Taubenneſt geſtohlen 
Zwey ganz flügge Junge, welche ich ausſtopfte, 2 
ihrer Schaͤdelbildung vollkommen überein, und beveſti 
die Gattung Archibuteo medius. f a 


22 
} Ich kann mir hier die Freude nicht verfagen, mehrere 
im Februar 1827 über: die Buſſarde gemachte, im Handbu⸗ 
che ©. 44 nur kurz angedeutete Beobachtungen etwas au, 
führlicher mitzutheilen. Schon das iſt hoͤchſt merkwürdig, daß 
in jenem Winter keine nordiſchen Buffarde, welche doch ein 
zeln auch in unſern Wäldern brüten, hier waren. Ich be⸗ 
kam viele Buſſarde; allein alle gehörten zu Buteo me· 
dius und murum. Bekanntlich fiel in der letzten Haͤlfte 
des Januar und im Februar jenes Jahres ein ſo tiefer 


J 
ei 


Te ganz unſichtbar wurden; dieß brachte die armen Mäuſe⸗ 
freſſer in nicht geringe Verlegenheit. Hunderte von Buſ⸗ 
ſarden mußten verhungern, ich erhielt mehrere derfelben, un⸗ 
ter andern einen, welcher noch ein Feldhuhn gefangen und 
faſt ganz aufgezehrt hatte, aber wie die armen ausgehunger- 
ten Franzoſen auf dem unglücklichen Ruͤckzuge von 14 
an der erſten guten Mahlzeit geſtorben war. Allein d 0 
Buſſarde, welche bis gegen die Hälfte des Februars lebten 
— zu Ende dieſes Monats wurde die Witterung gelinde, 
und am 1. März trat Thauwetter ein: — erhielten ſich 
und wurden der Jagd ſehr gefaͤhrlich. Sie fiengen jetzt 
nicht nur die armen Teichhühner, welche auf unſern Quell⸗ 

. 4 3 
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n und den auch im ſtrengſten Winter offenen Stellen 
Roda überwintern und ſehr herunter waren; ſondern 
den größten Theil der ganz abgemagerten und ermat⸗ 
Feldhühner, fo daß ſie mit den Habichten dieſe lieben 
Thiere in unſerer Gegend faſt ganz ausrofteten, Ja ſie be⸗ 
tigten ſich ſogar der alten Haſen. Dieſe armen Thiere 
ren freylich ganz elend. Als in einer Nacht ein 2 Fuß 
Schnee fiel: blieben die Haſen der hieſigen Gegend 5 
age in den Wäldern, ehe fie das freye Feld und die G aͤr⸗ 
ſuchten. Die meiſten verließen in dieſer langen Zeit 
e Lager nicht. Sie nährten fi nun kümmerlich von den 
eigen des Spartjum, der Rinde der Obſtbaͤume und Feld⸗ 
ecken. Sie ſcharrten den Kohl ſußtief aus dem Schnee hers 
vor, und fraßen ſelbſt die ſtachelige Rinde der Feldroſen; ſa 
e änderten ihre ganze Natur. Am hellen Tage ſtanden fie 
den Feldrainen und fraßen die Rinde der Feldhecken ber 
gierig ab. Daß ſie dabey ganz abmagerten, iſt begreiflich. 
ieß benutzten die Buſſarde, fielen fie würhend an, 

n und verzehrten viele. Ich ſah dieß einſt mit eignen 
igen. Um die Mitte Febeuars wollte ich unterſuchen, 
e weit die Haſen herabgekommen waͤren. Ich ſchoß alſo 
ch einem, den ich erſt mit Mühe aus dem tiefen Schnee 
ier Feldheckt herausgeſagt hatte. Im Abdrucke flürzte er 
er ſo tief in den Schnee, daß ich ihn uͤberſchoſſen zu ha⸗ 
in glaubte, zumal, da er ganz munter uͤber den Rand 
hinausſprang, und dadurch meinen Augen unſichtbar dem 
zweyten Schuß des Doppelrohrs entgieng. Allein ich hielt 
es doch fuͤr gut, der Faͤhrte zu folgen, welche nach dem Wal⸗ 
de zu führte. In der Naͤhe dieſes fand ich, daß ein Vogel 
auf den Hafen geſtoßen hatte; denn ich ſah deutlich die Fluͤ⸗ 
gel deſſelben im Schnee abgedruckt. Zwanzig Schritte von 
dieſer Stelle war dieſes Abzeichen abermals, und etwa in 
ähnlichen Entfernung zum dritten Male zu ſehen. Jetzt 
gieng die Faͤhrte in ein etwas hohes Dickicht. Als ich mich 
dieſem näherte, flog ein großer Buſſard aber außerhalb der 
Schußwelte aus demſelben heraus. Ich gieng auf den Ort 
zu und fand an einer lichten. Stelle den Hafen todt und am 
gauche ſchen vieler Haare beraubt liegen. Man ſah an 
Eindruͤcken in dem Schnee deutlich, daß der Haſe fich 
wehrt hatte, aber bald dem geimmigen gefluͤgelten Feinde 
terlegen war. Hoͤchſt neugierig zu ſehen, ob er ange⸗ 
ſchoſſen geweſen — ich fand keinen Schweißtropfen — ſtreif⸗ 
e ich ihn ſelbſt. Er hatte ein einziges Streifſchrot auf 
dem Unterrücken, welches auf einer Stelle unter die Haut 
eingedrungen und 1“ davon wieder herausgefahren war und 


kaum das magere Fleiſch, noch weniger die Knochen verletzt. 


hatte. Dieſe Wunde war fo unbedeutend, daß fie dem Da: 
fen ſehr wenig zu ſchaffen gemacht hatte. Und dennoch hat⸗ 
te ihn der Buſſard fo ſchnell überwältigt? Dieß zeigt deut: 
lich, daß die Buſſarde, dieſe durch Vertilgung der Mänfe 
und wie erſt vor Kurzem der Herr Dr. Lenz zu Schnepfen⸗ 
hal im Anzeiger der Deutſchen zeigte, durch das Auffreſſen 
er Schlangen, ſelbſt der giftigen fo nuͤtzliche Raubvoͤgel zus 
alen der niedern Jagd fehr ſchaͤdlich werden koͤnnen. 


Im März 1829 zeigte ein Buſſard eine eigne Drei⸗ 
ſtigkeit neben der hieſigen Pfartwohnung. Als ich zufällig 
am Fenſter ſtand, kam ein Buſſard Über den Garten mit 
einer Krähe in den Fängen, was ich fruͤher nie geſehen 


batte, geflogen, und fiel mit ſeiner Beute hinter den dieſen 
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Garten umgebenden Fichtenzaun nieder. Als er mich er⸗ 
blickte, ließ er die Beute fallen und flog fort. Jetzt griff 


ich nach dem Gewehre; denn noch lief die Kraͤhe neben dem 
Zaune herum, und ich konnte vermuthen, daß er feine Beute 
nicht im Stiche laſſen würde. Er kam auch wirklich bald 
zuruck, flog aber, als er mich erblickte, nochmals fort. Jetzt 
trat ich im obern Stockwerke mit dem Gewehr an ein Fen⸗ 
ſter. Als er nun den Ort, wo ich früher geweſen, frey fand, 
ſetzte er ſich auf eine Weide; ich oͤffnete das Fenſter und 
ſchoß ihn im Fluge herab. — 


5. Von weſpenbuſſarden, Pernis Cuv,, erhielt ich 
am 18ten May 1831 durch die Güte des Herrn Foͤrſters 
Oppel zu Juchhoͤhe bey Hirſchberg im Voigtland ein Weib, 
chen der hier ſehr ſeltenen Pernis vesparum, welches mei⸗ 
ner Sammlung noch fehlte. Es hat ganz die Zeichnung des 
alten Maͤnnchens, welches ich am 10. Auguſt 1823 hier er⸗ 
legte. Bepde tragen die im Handbuche S. 47 angegebenen 
Kennzeichen in Hinſicht ihrer Schaͤdelbildung und eine ſehr 
regelmäßige Zeichnung. Der Oberkörper iſt nehmlich rein 
braun, und der Unterkoͤrper auf rein weißem Grunde mit 
regelmaͤßigen rundlichen, länglichen, breiten und herzfoͤrmigen 
braunen Flecken beſetzt. Fruͤher bekam ich auch aus der 
hieſigen Gegend, wo die Weſpenbuſſarde zu den ſeltenſten 
brütenden und durchwandernden Raubvoͤgeln gehören, ein 
gepaartes Paar von Pernis apium, welches die S. 49 
im Handbuche bemerkten Kennzeichen hat. Das Merk⸗ 
würdigfte bey jenem Vogel bot die Unterſuchung des Mas 
gens dar. 8 i 


Schon im Lehrbuche der Naturgeſchichte aller euros 
päifhen Vögel S. 38 habe ich bemerkt, daß man grünes 
Getraide zuweilen in feinem Magen finde. Auch ſchrieb 
mir unſerer wackerer Schinz, daß er einen zahmen beſeſſen 
habe, welcher Feigen dem Fleiſche weit vorgezogen; wann er 
ihn in ſeinem Garten geſucht, habe er ihn immer unter den 
Feigenbäumen ſitzend mit Verzehren der reifen Feigen be⸗ 
ſchäftigt angetroffen. Allein es wäre moͤglich geweſen, daß 
die grünen Klee und Getraideblaͤtter, welche ich in dem 
Magen der Weſpenbuſſarde fand, von dieſen mit den daran 
ſitzenden Inſecten nur zufällig verſchluckt worden waͤren, und 
von den Voͤgeln in den Gewöllen wieder ausgeworfen würden. 
Auch hätte es feyn koͤnnen, daß die Zaͤhmung die Natur 
des Weſpenbuſſardes, den Schinz beſaß, veraͤndert gehabt 
haͤtte. Dergleichen Faͤlle kommen nicht ſelten vor; der Dr. 
Schilling zu Greifswald erhielt einen jungen nordiſchen 
Seeadler von einem Fiſcher, welcher nur mit gekochten 
Cartoffeln groß gefüttert worden war, und eine Zeit lang 
gar nichts anderes freſſen wollte; er mußte erſt an Fleiſch 
gewoͤhnt werden. Unter dieſen Umſtaͤnden war es mir ſehr 
wünſchenswerth, darüber, ob ein wilder Weſpenbuſſard 
Pflanzenblätter verdauen koͤnne oder nicht, Gewißheit zu ber 
kommen. Dieſe gab mir der oben erwähnte, im May 1831 
geſchoſſene Vogel. Sein ganzer Magen war mit Ueber ⸗ 
bleibſeln halb verdauter Pflanzenblätter und einem grünen 
Schleime angefüllt, welcher nichts anderes, als wirkich 
verdaute Pfllanzenſtoffe war. So erhielt ich nun die fihers - 
Ueberzeugung, daß der Weſpenbuſſard Pflanzenſtoffe wirk⸗ 
lich als einen Theil ſeiner Nahrung genießt. Er iſt mei⸗ 
nes Wiſſens der einzige Raubvogel, welcher dieſes thut, 
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wird dadurch noch merkwuͤrdiger, als er ohnehin iſt, und 


verdient ſchon um deßwillen als eigne Sippe Pernis auf- 
gefuͤhrt zu werden. Es waͤre ſehr wichtig, zu wiſſen, ob 
die auslaͤndiſchen Weſpenbuſſarde hierinn den inländiſchen 
gleichen. Ich vermuthe auch, daß ſein Magen um deßwil— 
len von dem der ändern Raubvoͤgel abweicht; denn er iſt 
kleiner, 
deutlichern Muskeln verſehen. — 


Fruͤher habe ich ſchon kurz angegeben (Siehe Lehr: 
buch S. 38 und Handbuch S. 47), daß der Weſpenbuſ— 
ſard den gefangenen ſtechenden Fnſecten den Stachel ab: 
beiße, ehe er ſie verſchluckt. Dieß iſt um ſo auffallender, 
da der kleine Bienenfreſſer Bienen und Weſpen mit dem 
Stachel, ohne daß ihm dieſer etwas ſchadet, verſchlingt. 


Daß der Weſpenbuſſard jene Vorſicht wirklich be⸗ 
obachtet, ſah ich am deutlichſten bey dem am roten Auguſt 
1822 von mir geſchoſſenen Maͤnnchen des hochkoöpfigen. 
Dieſes hatte mehrere, ganz friſch verſchluckte Weſpen im 
Kropfe, und dieſen allen fehlte nur der Stachel mit dem 
Hintertheile des Koͤrpers; alles Uebtige war an ihnen voͤl— 
lig unverſehtt. Eben fo habe ich an den oben bemerkten 
Stellen des Lehr- und Handbuchs behauptet, der Wefpenz 

buſſard ſcharce die Weſpenneſter aus der Erde. Dieß ver⸗ 
muthete ich ſchon aus der Geſtalt der Mägel und aus dem 
Umſtande, daß ich die Sohlen der Weſpenbuſſarde oft wit 
Erde beſchmutzt fand, was bekanntlich bey den andern Raub⸗ 
vögeln ſehr ſelten der Fall iſt. Allein die Gewißheit darü⸗ 
ber gab mir, ein Brief des Herrn Freyherrn von Seyffer— 
titz. Dieſer ſchrieb mir: Vom Weſpenbuſſard muß ich SH: 
nen etwas merkwuͤrdiges erzaͤhlen. Als ich neulich (es war 
zu Anfang des Septembers) abweſend geweſen war, melde— 
te man mir, daß ein großer Vogel im Garten lange auf 
der Erde geſeſſen haͤtte und ſehr emſig geweſen waͤre. Ich 
konnte mir nicht denken, was es geweſen; allein den andern 
Morgen loͤſte ſich das Raͤthſel. Mit dem -früheften war er 
wieder da. Ich nahm das Gewehr zur Hand und ſchlich 
mich, von einem Johannesbeerſtrauch gedeckt, auf 20 Schrit— 
te an ihn heran. Da ſah ich dann, wie er bey einem ef: 
penneſte, das in der Erde ſtand, beſchaͤftigt war. Er hatte 


ſchon ein ſo tiefes Loch geſchaert, daß das Weſpenneſt bey⸗ 


nahe ſichtbar wurde. Jetzt ſetzte er die Arbeit emſig fort. 
Damit nicht zu viel Weſpen auf ein Mal herauskommen 
möchten, hielt er mit dem Fluͤgel die Oeffnung zu, ſprang 
den entfliehenden Weſpen eilig nach, ſchlug fie mit den Fluͤ⸗ 
geln zu Boden und verzehrte ſie. So gieng dieſe Jagd 
fort, bis er endlich auf das Neſt ſelbſt kam, und dieſes zu 
zerraufen und die Puppen heraus zu freſſen anfieng. Jetzt 
glaubte ich nicht laͤnger warten zu dürfen und ſchoß den Vo⸗ 
gel todt.“ So weit mein verehrter Freund. Seine ſchoͤne 
Beobachtung beweiſt ganz unwiderſprechlich, daß der Weſ— 
penbuſſard wie der Fuchs die Weſpenneſter aus der Er- 
N de herausſcharrt, — und auch dadurch ſehr nuͤtzlich wird. 


’ 6, Von dem Gabelweih, Milvus Briss., erhielt ich 
im vorigen Jahre keinen friſchen Vogel, und machte auch 
keine neue Beobachtung über ihn. Im Fruhjahre wurden 
einige rothe Gabelweihe auf dem Zuge hier bemerkt. 


\ 
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etwas dickhäutiger, inwendig lederartiger und mit 


Kiefer ſtand und der Vogel im Horſte wenig ſichtbar wur 


7. Edelfalken, Hierofalco Cuv. , kamen hler nie 
vor; doch ſoll vor einiger Zeit in der Naͤhe von Altenburg 
einer geſchoſſen worden ſeyn; allein dieſe Nachricht iſt 
nicht ſicher. e ro 


8. Von Falken, Falco Linn., fah ich nur einen Wan⸗ 
derfalken voruͤberfliegen; allein über den N } 
e ya 
9. Baumfalken Deutſchlands, meinen Falco run 
dinum, machte ich einige Beobachtungen, welche mir nicht 
unwichtig ſcheinen. Eine halbe Stunde von hier brüteten 
in einer Entfernung von hoͤchſtens 300 Schritten 1 Paar 
deutſche Baumfalken, ein Paar Thurmfalken und ein 
Paar Waldohreulen; die Horſte der beyden erſtern ſtan⸗ 
den kaum 60 Schritte von einander entfernt. Die Beobs 
achtung des Baumfalkenhorſtes, den ich entdeckte, als d 
Weibchen noch nicht gelegt hatte, war mir ganz beſonders 
merkwuͤrdig. eee 
1 Tai di 
Dieſe ſchoͤnen Falken wachten herrliche Schwenkunge 1 
in der Luft, ſpielten mit einander, und ließen ihr ſchoͤnes 
Geſchrey, das dem des Thurmfalken aͤhnlich, aber ange⸗ 
nehmer klingt, hoͤren. Sie waren unzertrennlich, und es 
gewährte mir ſehr vieles Vergnuͤgen, den herrlichen Flug 
dieſer ſchoͤnen Vogel mit anzuſehen. Endlich fieng das Weils 
chen an zu bruͤten. Jetzt wollte jch das Paar, um 1 gepaartes 
zu beſitzen, erlegen, und beſchloß, das Maͤnnchen, wenn es ſein 
Weibchen fuͤttern wuͤrde, zuerſt zu ſchießen. Stunden lang 
ſaß ich unter dem Horſte; aber umſonſt. Endlich bemerkte 
ich, daß das Maͤnnchen nie zum Horſte flog. Wenn es ett 
was gefangen hatte, ſchrie es laut in der Naͤhe des Hore 
ſtes, das Weibchen flog aus demſelben heraus ihm entgege 
nahm ihm die mitgebrachte Beute ab, trug ſie in den Horſt 
und verzehrte fie hier. Jetzt ſah ich ein, warum das Männ⸗ 
chen nie zum Horſte kam. Nun wartete ich, bis die Jun⸗ 
gen bald flügge waren, ehe ich mich wieder in meine Hütte 
unter dem Falkenhorſt ſetzte. Da machte ich nun folgende 
Beobachtungen. Die Baumfalken füttern nur alle zwey 
Stunden, und das Maͤunchen kommt, fo lange das Paar 
noch vollzaͤhlig iſt, auch nicht zu den Jungen. Hat es et⸗ 
was für diefe gefangen, ſo fliegt es mit der Beute nach 
dem Horſt zu, und laͤßt feine Stimme zu wiederholten Mas 
len lauter tönen. Auf dieſe kommt das Weibchen herbey, 
nimmt die Beute ab, traͤgt ſie den Jungen zu und vers 
theilt ſie auf dem Horſte unter ſie. Es iſt unglaublich, wie 
ſchnell dieſer Falke in feinen Horſt fliegt, ehe man es ſich 
verſieht, iſt er darinn, und man höre nicht nur das Raus, 
ſchen des ſchnellen Fluges, ſondern auch das raſche Anlegen 
der Fluͤgel, welche auch nicht ſelten mit Geraͤuſch an die 
Aeſte ſtoßen. Merkt das Männchen, daß ſein Weibchen in 
Gefahr iſt, fo ſetzt es ſich in einiger aber ſichernder Entfer⸗ 
nung vom Horſte und ſchreyt ganz ſonderbar, ungefähr wie 
pick, pick, pick, was ſcharf und langſam ausgeſtoßen und 
oft wiederholt wird. Es ſcheint durch dieſe Töne das Weib 
chen warnen zu wollen. Dieſes iſt deym Horſte viel kecker, 
es fliegt hinein, wenn der Schütze nur einigermaßen verbor⸗ 
gen iſt, und verläßt feine Jungen auch bey augenicheihlichek | 
Gefahr nicht. Da der Horſt ſehr hoch im Wipfel einer 


de, ſchoß ich zwey Mal vergeblich nach dem Weibchen; ale 
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verließ den Horſt nicht. Schon waren die Jungen 
oß, daß ich fie von unten ſitzen ſah, und die großen 
m des Körpers, aus denen der Pflaum hie und da 
heroorſah, deutlich erkannte. Sie ſtellten ſich auf den 
nd des Horſtes, um ſich von der Sonne beſcheinen zu 
Das Weibchen kam, um ſie zu fuͤttern, und wurde 
abgeſchoſſen, weil es jetzt ziemlich frey ſaß. Einige Zeit 
uf erſchien das Männchen mit Beute beladen hoch in 
Luft, ließ ſeine ſtarke Stumme hoͤren und erwartete, daß 
n Weibchen kommen, ihm den Fang abnehmen und die— 
den Jungen zutragen würde. 
chien, ſetzte es ſich unfern des Horſtes nieder, flog wieder 


auf, ließ ſich wieder nieder und ſchrie unaufhoͤrlich. Der 
Abend brach an und es kam nicht zu dem Horſte. Erſt den 
dritten Tag darauf konnte ich dieſen wieder beſuchen. Das 


aännchen kam nach einiger Zeit geflogen, war aber auf der 


gt werden. Es fuͤtterte, ohne daß ich etwas in 1 
igen ſah. Gteich darauf erſchien es noch ein Mal, -- 
hatte ſich nur wenige Schritte vom Horſte entfernt — 
rte wieder und wurde herabgeſchoſſen. Als ich es un— 
uchte, fand ich den Kropf noch zur Hälfte mit Inſecten, 
zmlich Heuſchrecken, großen glatten Raupen und verſchie⸗ 
in Kaͤſern angefüllt, und nun war es mir außer Zwelfel, 
der Vogel dieß Mal aus dem Rropfe gefuͤt⸗ 
hatte. Daraus erklaͤrt ſich auch feine Ruͤckkehr zum 
Hotſte, welche ſonſt nicht vorkommt. Er hatte nehmlich 
hochſt wahrſcheinlich einen Theil des Kropfes, dem auf der 
einen Seite des Horſtes ſitzenden Jungen ausgeworfen, und 
flog auf die andere, um den uͤbrigen Jungen ihren Antheil 

bringen. Dieſes Fuͤttern aus dem Kropfe war mir um 
ae oe da ich es noch von keinem hier brütenden 

aubvogel bemerkt habe, und es meines Wiſſens nur von 
13: rg gear worden iſt. ! ER, 
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Früher hatte iche dieſes Ben me e at. 55 dem 

ge, der nahe bey dem Horſte liegt, herumlaufen und 
or darauf aufleſen fehen, auch hatte ich, was auch in 
en Blättern bekannt gemacht wurde, ſchon Ameiſen im 
tropfe eines Baumfalken gefunden. Allein daß dieſe 
den Jungen Inſecten im Kropfe bringen, war mir 
anz neu und um ſo auffallender, da es die Thurmfal⸗ 
nicht thun. Ich werde weiter unten von dieſen ſpre— 
chen, und bemerke fetzt nur über ſie, daß ſie die geringſte 
Beute, ſelbſt eine Heuſchrecke oder Wolſsmlichs raupe ihren 
Jungen in den Fangen zutragen. Daher kommt es auch, 
daß die Thurmfalken viel oͤfterer, als die Baumfalken 
füttern; die erſtern bringen ihren Jungen oft 4—5 Mal 
. ehe die der letztern ein Mal Futter erhalten. 

zeigen die Baumfalken ihre edlere Natur ſchon in 
der Jugend dadurch, daß ſie weit weniger als die Thurm⸗ 
alken ſchreyen, ſelbſt wenn ſie gefuttert werden. Deßwe⸗ 
iſt auch ihr Horſt viel ſchwerer aufzufinden, zumal da 
ie Alten aus weiter Ferne pſeilſchnell 1 


r 


. Merkwürdig war mir noch die offene und fortdauern⸗ 
de Fihde, 
ander lagen. So oft fie auf ihrer Heimkehr zum Horſte 
einander nahe kamen, griff das Baumfalken⸗ Paar 
3 heſtig an. Die ſe weniger * im 


a 


. * 


8 ; a 


Da dieſes natuͤrlich nicht 


entgegenſtehenden Seite des Hotſtes und konnte nicht 


im Thale, 


in welcher dieſe beyden Paare Falken init ein⸗ 
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Fluge mußten derbe Stöße gan dane G eben. gemöhn- 
en Heil in eiliger Aube a 


Einſt griff in meiner Gegenwart das Baumfalken⸗ 
Weilchen fo raſch nach dem Thurmfalkenmännuchen, 
daß dieſes laut ſchrie und nur durch eine gewandte Seiten- 
bewegung dem gefaͤhrlichen Rauber entgieng. — 5 


Es war ein ſchoͤnes Schcuſpiel, welches dieſe Kämpfe 
dem Beobachter gewährten; bey ihnen zeigten beyde Fal⸗ 
kenarten alle ihnen zu Gebote ſtehende Gewandtheit, in 
welcher aber, wie ſchon bemerkt wurde; die Baumfalken 
die Thurmfalken bey weitem uͤbertreffen. Noch muß ich 
anführen, daß die erſtern die Nahrung. für ſich und ihre 
Jungen in einem bedeutenden Bezirke zuſammen ſuchen; 
die eben beſchriebenen waren oft in einem weiten Umkreiſe 
nicht zu ſehen, und wurden uber eine halbe Stunde von 
demſelben auf der Jagd bemerkt. Was iſt aber auch eine 
halbe Stunde für einen Baumfalken! Bemerkenswerth 
iſt noch die Anhaͤnglichkeit dieſer Falken an den Brutort⸗ 
Ich kannte dieſes Paar ſeit mehr als 10 Jahren in der 
hieſigen Gegend. Es veraͤnderte in dieſer Zeit ſeinen Horſt⸗ 
platz etwas, indem es dieſen Anfangs auf dem Berge, dann 
und zuletzt auf dem gegenüber liegenden Berge 
wählte. Die ganze Entfernung, in welcher die Horſte, wel⸗ 
che alle auf Kiefern en gebaut waren, betrug kaum 7 


Stunde. 7 N 5 


Begierig bin ich zu fehen ob ſich wieder ein Baum- 
falkenpaat in der hieſigen Gegend einfinden wird. Läge mit 
nicht ſo ſehr viel an gepaarten Voͤgeln, ſo wuͤrde ich nicht 
beyde Gatten geſchoſſen haben. Nachdem dieß geſchehen 
war, ließ ich die Jungen aus dem Horſte herabthun; 2 
von ihnen, ein Paar hatten unter den Federn zum Theil 
noch die tiefgraue Neſtwölle, und wurden Ausgeftopft, weil 
ſie durch den Schuß verwundet waren; der dritte, ein 
Männchen, das ich anfzeg, wurde, wie ich in unſerm Werke 
über die Stubenvägel (Ilmenau bey Voigt 1832) bemerkt 
habe, ein ſehr lieber, zahmer und ſchoͤner Vogel. — 


So beſitze ich nun von dieſen Falken in welner 
Sammlung 1) das gepaarte Paar mit ſeinen Jungen. 2) 
Ein vor i0 Jahren geſchoſſenes altes Weibchen und junges 
Maͤnnchen. 3) Zwey 1825 aus dem Horſte genommene 
junge und eine Zeit lang ernährte Voͤgel. Dieſe alle, alſo 
9 Stuͤck, welche ganz unleugbar einer Familie angehören 
— ein zehntes, ein altes Männchen, welches ich eine Stun⸗ 
de von hier erlegte, iſt wahrſcheinlich auch hierher zu zaͤhlenz 
allein da mir die Gewißheit daruͤber fehlt, kommt es nicht 
in Rechnung — zeigen in Hinſicht der Schaͤdelbildung die 
vollkommenſte Uebereinſtimmung und die im Hand buche S. 
65 und 66 angegebenen Kennzeichen, durch welche ſich unfer 


Falco hirundinum von Falco subbutes Linn, unter⸗ 


ſcheidet, ganz deutlich. So hoffe ich denn durch dieſe ges 
naue, mit größter Sorgfalt und ungewöhnlicher Mühe Jah⸗ 
re lang angeſtellten Beobachtungen die Gattung (suhspe- 
cies) Falco hirundinum für immer 9 zu 5 


5 10. Der zwergfalke, Falco ene en iſt eine 
hoͤchſt ſeltene Erſcheinung in hieſiger Gegend. Vom Aprit 
1809 bis zu Ende des Jahres 1851 erhielt ich nur 2 Stuͤck 
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dieſer Gattung im Fleiſche; die übrigen meiner Sammlung 
wurden mir in Baͤlgen zugeſandt. Um ſo erfreulicher war 
mir ein am 15. Jan. 1832 in der Naͤhe von Roda geſchoſſe⸗ 
nes, von meinem Freunde Richter daſelbſt mir überfandtes 
ganz hertliches altes Maͤnnchen. Es hat ganz die Zeich⸗ 
nung, wie das des von Naumann beſchriebenen 8 abge⸗ 
bildeten Vogels (ſieh N. Naturgeſch. 2. Ausg. Th. ©. 
505 Tafel 27. Fig. 1.). Allein diefe Figur ua wie ich 
ſchon in meinem Handbuche S. 67 angeführt habe, zu mei⸗ 
nem Falco lithofalco. 
dem naumanniſchen dadurch aus, daß er von der breiten 
ſchwarzen Spitzenbinde 5 freylich unvollkommne, und nur 
bey nicht ganz ausgebreitetem Schwanze von unten ſichtba⸗ 


te dunkle Querbinden hat, da doch Naumann S. 305 aus- 


drücklich ſagt: „Steiß- und Schwanzfedern aſchblau, heller 
als der Ruͤcken mit ſchwarzen Schäften, und letzterer (foll- , 
heißen letztere) mit einer breiten ſchwarzen Querbinde am 
Ende und mit weißen Spitzen; auch iſt die innere Fahne 
dieſer Federn ſchwarz beſprengt.“ Daß die dunkeln Schwanz⸗ 
binden bey meinem Falken nicht Folge der Jugend ſind, 
geht nicht nur aus der ganz ausgefaͤrbten Zeichnung des Vo⸗ 
gels, ſondern auch daraus hervor, daß dieſer bey friſch vers 
mauſertem wunderſchoͤnem Gefieder noch 3 alte, auch ſchon 
ausgefaͤrbte Federn hat. Dieſe find die beyden mittelſten 
Steuer- und eine Bruſtfeder, die erſtern find, wie ihre ver- 
ſtoßene Spitze zeigt, wenigſtens ‚älter, als die andere; aber 
die Bruſtfeder iſt ſo blaß und abgeſchoſſen, daß man deutlich 
ſieht, ‚fie it ein Jahr lang getragen. Sie zeigt unleugbar, 
daß mein Vogel wenigſtens ſchon das Jahr vorher ausge⸗ 
farbt geweſen iſt. 


Ich e daß Zwergfalken mit ganz ungebaͤn⸗ 
dertem e — die Spitzenbinde kommt hierbey nicht 
in Anſchlag — ſehr ſelten, und nicht ſowohl Folge des Al⸗ 

ters, als vielmehr einer Ausartung ſeyn mögen. Merkwür⸗ 
dig war bey meinem Vogel das ſehr dunkle Gelb der Fuß⸗ 
haut, und die Farbe der Naſenloͤchet; dieſe hatten nehmlich 
einen rothen Rand und ein ſolches Zaͤpfchen. Ueber den in⸗ 
nern Bau bemerkte ich Folgendes. 5 


Der Körper wie bey den Verwandten, doch ziemlich 
geſtreckt; die letzte falſche Rippe liegt unter dem Bruffbei: 
ne, die vorletzte an deſſen Ende gleich. Die Luftroͤhre hat 
ſeht zarte knorplige Ringe, iſt gleich breit, am untern Kehl— 
kopfe wenig erweitert, mit einem etwas ſtarken, oben vor— 
ſtehenden und geſpaltenen Ringe. Die Aeſte find ſehr ſchmal 
und aͤußerſt zart geringelt; das Herz, die Lunge, die Leber 
und die Nieren ſind nicht ausgezeichnet; der ganze Verdau⸗ 
ungscanal iſt ſehr ausgebildet, der Kropf groß, der Magen 
ebenfalls groß und ſehr duͤnnhautig; die Gedaͤrme ſehr eng, 
28 lang, und wenn die ſchon etwas eingetretene Faͤulniß 
nicht die Blinddarme zerſtoͤrt hat, ohne dieſe; wenigſtens 
konnte ich keine entdecken. Der Magen und Kropf enthielt 
einen Goldammer, und, was mich am meiſten in Vers 
wundetung ſetzte, fo daß die beyden ganzen Füße und viele 
Federn den Magen, das gute Fleiſch der Bruſt aber von 
der Bruſt, das Herz und die Leber und eine einzige Feder 
den Kropf anfüllte. Sonſt freſſen die Raubvogel gewoͤhn⸗ 
lich auf die umgekehrte Weiſe, ſie fangen nehmlich bey dem 
Kopfe oder An Bruſt an, und ae 8 zuletzt, oder 


— 


Auch zeichnet ſich mein Vogel vor 


laſſen ſie ganz liegen. — Der Kopf dieſes Vogels zeigte 
ganz die im Handbuche S. 68 angegebene Bildung, und bes 
ftätigt die Gattung Falco aesalon im Gegenſatze des Fal- 
co ſithofalco. Seine Stien iſt tief gefurcht und bogen⸗ 
förmig erhöht, der Augenknochenrand (margo orbitalis), 
welcher vorn eine ſehr große Augendecke bildet, iſt ſtark auf 
geworfen; der Scheitel in zwey Hoͤcker ungewoͤhnlich er⸗ 
hoͤht, — dieß iſt das Hauptkennzeichen von Falco aesalon, 
— hinten ſteil begrenzt. Der Hinterkopf tritt buckel 
tig vor. — Dieſer Fremdling war ohne Zweifel durch die 
gelinde Witterung veranlaßt worden, den Winter 2 uns 
zuzubringen. 


ır. Von Roͤthelfalken, Cerchae Ts 2 
nunculus Linn.), brüteten im Frühjahr 1851 3 Paare in 
meiner Naͤhe. Das eine gehörte zu Cerchneis medi * 
und hatte ganz in der Naͤhe eines Dorfes auf eine Fichis 
gehorſtet. Der Horſt wurde erſt entdeckt, als, die Jung n 
ſchon flügg waren. Ein Bauer ſtieg hinauf, um 2 im N es 
fie ſitzende Junge auszunehmen; allein, als er darnach griff 
flogen fie fort. Kaum war er vom Baume — „ 
ſo erſchien das alte Weibchen, und lockte ſo lange, bis die 4 
Jungen herbeykamen und ſich auf die Weiſung der Mutter 
in den Horſt zurück degaben. Ich ließ mir eine Hütte une 
ter den Horſt bauen, um die Alten und dann die Jungen 
zu ſchießen, ob ich gleich ſchon eine ganze zuſammen gehde 
rende Familie beſaß. Das Maͤnnchen, welches etwas Un⸗ 
heimliches vermuthen mochte, ſetzte ſich in einiger Entſen 
nung von dem Horſt und ſchrie furchtbar. Ich beſchlich es 
und ſchoß es herab. Jetzt wurde auf das Weibchen Jagd 
gemacht. Es kam mit einer Heuſchrecke nach dem Horſte 
geflogen, ſaß wenig frey und wurde geſehlt. Der Schuß 
ſcheuchte die Jungen aus dem Horſte, und dieſe flogen hoch 
in die Fichte hinauf. Noch ein Mal kam das Weibcht 
um zu fuͤttern. Der Schuß, der nun wegen der rn . 
ern Höhe ſehr unſicher wurde, ſtreckte ein Junges, aber 
nicht die Mutter zu Boden; und dieſe erſchien nicht mehr 
Ich wartete lange und ſchoß endlich noch 2 Junge herab 
Das vierte blieb am Leben. Den ganzen Tag war das 
Weibchen nicht mehr erſchienen, und hatte am andern More 
gen fein noch übrig gebliebenes Junges fo weit weggefüͤhet 
daß es nicht mehr aufzufinden war. — 2 121 * 


Ich machte hiebey einige Wem Zuerſt daß 
ich, daß die kleinen Voͤgel vor den jungen Röthelfa ö 
gar keine Furcht haben. Dieſe ſaßen auf der Fichte, a 
welcher der Horſt ſtand; eine ganze Geſellſchaft von Mei 
ſen und Goldhaͤhnchen verweilte uͤber eine Viertelſtun 
auf dieſem Baume; viele von ihnen kamen ganz in die N 
he der Röthelfalken, beſahen ſich dieſe, huͤpften um fie 
herum und ließen ſich nicht im Geringſten durch ihte An, 
weſenheit in ihrem Abſuchen der Zweige ſtoͤren. Fern 
bemerkte ich, daß das Geſchrey der Alten die Jungen zu 
Antworten veranlaßte. Sobald das Weibchen uber dem 
Hotſtplatze erſchien, und zu ſchreyen anfieng, antworteten di 
Jungen, und zeigten auf dieſe Art der Mutter ihren Auf⸗ 
euthaltsort an. Wie wären auch ſonſt die Alten im Sta 
de, ihre Jungen, welche, wenn ſie völlig flügg find, um i 
Kraft zu verſuchen, bald dahin, bald dorthin fliegen, in dei 
dichten Baumzweigen aufzufinden. Merkwuͤrdig iſt es dab 


———ů— 


da fie ihre Kinder genau zu kennen ſcheinen, denn dieſe moͤ⸗ 
gen ihren Aufenthaltsort veraͤndern, wie ſie wollen, nie be⸗ 
kommt eins zwey Mal nach einander zu freſſen; fie erhal⸗ 
ten ihre Speiſe der Reihe nach, und es wird keines ver⸗ 
rzt. Endlich fand ich, daß dieſes Weibchen vlel ſcheuer 
und vorſichtiger, als das der folgenden Gattung war, mo: 
von der Grund in feiner Eigenthümlichkeit liegen mußte. 
Die Nahrung, welche die Jungen bekamen, beſtand, wie ge⸗ 
wöhnlich in Feldmaͤuſen und großen Inſerten, beſonders in 
Heuſchrecken. Die Jungen ſaßen oft Viertelſtunden lang ſo 

hig, daß man fie leicht für einen Baumaſt hätte anſe⸗ 
hen konnen. . 


Alle dieſe vier Zeſchoſſenen Voͤgel zeigten suf das Ger 
naueſte die im Handbuch angegebenen Kennzeichen von Cerch- 
neis media. Das zweyte Paar gehörte zu Cerchneis tin- 
nuncula, und iſt das ſchon oben erwaͤhnte, welches ſeinen 

orſt kaum 60 Schritte von dem des Baumfalkenpaa⸗ 

s angebracht hatte. Wie viel es von dieſer Nachbarſchaft 
erdulden hatte, iſt ſchon oben bemerkt worden. Dieſe 
gel waren Anfangs ſehr wenig ſcheu, fie ſetzten ſich keck 
f die Wipfel der Bäume und ließen faſt ſchußgerecht an⸗ 
men. Sie unterfchieden ſich ſchon dadurch gar ſehr von 
n eben geſchilderten. Sie zeigten aber auch eine unüber: 
dliche Anhaͤnglichkeit an ihren Horſt. Weder die Schüffe 
ach dem nahen Baumfalkenhorſte, noch ein paar nach ihnen 
ſelbſt — der dicht in Zweigen ſtehende Horſt deckte fie ſehr — 
konnte fie vermögen, ihre Jungen zu verlaffen. Sie zeigten 
die ſchon in den Beytraͤgen 1. Th. S. 258 beſchriebene 
e une vor Kindern. Ich wollte erſt die Baum—⸗ 
alken, und ſpaͤter die Thurmfalken erlegen. Um nun 


dieſe, fo lange ich unter dem Baumfalkenhorſte ſaß, vom 


Einfliegen in ihren Horſt abzuhalten und fie dann deſto 
ſchneller zu erlegen, ſtellte ich einen vierzehnjährigen Knaben 
unter den Thurmfalkenhorſt ganz frey. Sobald ein Ro⸗ 

falke geflogen kam, ſchrie und laͤrmte dieſer fürchter⸗ 

allein der Falke ließ ſich dadurch nicht im Gering⸗ 
ſten ſtoͤren; er ſtleß in den Horſt und fuͤtterte. Ich ſtellte 
mich unter ihn; aber keiner von den beyden Alten wagte in 
Schußnaͤhe zu kommen. Als die Jungen flügg waren, 
kaunte ich, wie oft die Alten fuͤtterten. Zuweilen kamen 
nach einer Viertelſtunde ſchon wieder geflogen. Allein 
brachten aber oft auch nur eine Kleinigkeit, und die Jun⸗ 
. bey Annaͤherung der Alten fuͤrchterlich. Auch 
e 


in einem weiten Umkreiſe zuſammen; allein fie kamen we⸗ 
der ſo ſchnell herbey, noch flogen ſie ſo raſch in den Horſt 
als die Baumfalken. Wenn fie Gefahr fuͤrchteten, flo⸗ 
en ſie mit lautem Geſchrey uͤber dem Horſte herum, oder 
etzten ſich unfern deſſelben auf die hoͤchſten Baumſpitzen, 
und ſchrieen unaufhoͤrlich. — Ich hatte mit dieſen beyden 
ken befonderes Meßgeſchick. Um die Vögel nicht zu ſehr 
verletzen, ſchieße ich auch groͤßere gewoͤhnſich mit kleinem 
lel; dieß bekam mir aber dieß Mal ſchlecht. Ich ven 
dete beyde Voͤgel toͤdtlich; allein fie hatten doch noch fo 
Kraft, ſo weit fortzufliegen, daß ich ſie aus dem Ge⸗ 
te verlor. Ich ließ, um meiner Sache ganz gewiß zu 
N die Jungen aus dem Horſte nehmen und ſetzte den 
in ; un A Zwey Fr arten Wir 55 
alb ert; die Alten waren und ölieben verſchwunden. 
360 1852 e 5 w n verſchwunde 


ge verloren hatten. 


oͤgel ſuchten die Nahrung fuͤr ſich und ihre Jungen 
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Ich erwaͤhne dieſes nur, um andere zu warnen, nach 
Voͤgeln beym Horſte mit kleinem Schrot zu ſchießen; ich 
thue es nicht wieder; denn ſtarker Schrot ſchlaͤat beffer 
durch und roͤdtet die Voͤgel ſchneller, oder faͤhrt ganz vorbey. 
Das letztere hat wenig zu ſagen, da ſie gewoͤhnlich bald 
wieder kommen. — Die 3 Jungen, welche der Horſt ents 
halten hatte, ſtimmten völlig mit den bey Cerchneis tin- 
nuncula im Handbuche S. 75 angegebenen Kennzeichen 
uͤberein, und begründeten noch mehr dieſe Subspecies, was 
für mich ſchon ein im April beym Uhu geſchoſſenes gepaar⸗ 
tes Paar gethan hatte. 

Das dritte Haar Röthelfalken konnte ich wenig be⸗ 
obachten; denn die Kiefer, auf welcher der Horſt ſtand, wur⸗ 
de, als die Jungen bald fluͤgge waren, umgeſaͤgt. Ich kann 
deßwegen nicht angeben, zu welcher Gattung von Röthel⸗ 
falken fie gehörten. Merkwürdig war mir ehre Anhaͤnglich⸗ 
keit an den Horſtplatz, an welchem ſie doch Neſt und Jun⸗ 
0 Ich ſah fie ſpäter öfters, ja ſelbſt noch 
im September in der Naͤhe jenes Platzes und gewoͤhnlich 
paarweiſe fliegen. Ich bin auch überzeugt, daß fie paar⸗ 
weiſe, ſelbſt oft in Begleitung der Jungen aus- und 
paarweiſe wieder einwandern. Ich habe ſchon oben bemerkt, 
daß ich ein gepaartes Paar von Cerchneis tinnuncula be: 
ſitze, welches im April auf der Kraͤhenhuͤtte erlegt wurde. 
Ein anderes gepaartes Paar von Cerchneis architinnun- 
cula ſieng der Herr Freyherr von Poͤllnitz auf Dberlödla 
bey Altenburg ebenfalls im April jeden Gatten gleich Hinter 
dem andern auf der Milanſcheibe. Diele 3 gepaarten Paa⸗ 
re von den 3 Gattungen der Röthelfalken, verbunden 
mit den zuſammen gehörenden Jungen, begründen dieſe Sub- 
species hinlaͤnglich. — i 3 


2. Von den Sabichten bruͤtete der deutſche, Astur 
gallinarum, wie gewohnlich in unſerer Gegend, abet ſeht 
einzeln. In der Naͤhe meiner Wohnung, wo in frühern 
Jahren immer einer zum großen Schaden meiner Haus“ 
tauben herumſchwaͤrmte, hatte im Jahre 1850 und 1857 
kein Paar gehorſtet, was mir ſehr lieb war. Ein Paar 
hatte nur 1 Junges groß gezogen, welches in meine Haͤnde 
kam; ja ein anderes hatte nur ein Ey in ſeinem Horſte. 
Schon fruͤher fand ich nur 1 Junges bey dieſen Voͤgeln, da 
die Zahl derſelben doch gewoͤhnlich 5 oder 4 betragt. 


Schon im Handbuche S. 85 habe ich bemerkt, daß 
der Habicht zuweilen, noch ehe er ausgefaͤrbt iſt, alſo im 
ten, nicht wie gewoͤhnlich im Sten Lebensjahre bruͤtet. Vor 
einigen Jahren bemerkten wir dieß bey einem Horſte in der 
hieſigen Gegendz der im Jugendkleide horſtende Vogel war 
ein Maͤnnchen; allein er wurde nicht erlegt, und deßwegen 
machte ich nichts darüber bekannt. Allein im Frühjahre 
1829 bemerkte der Herr Foͤrſter Adam zu Ronneburg, ein 
ſehr aufmerkſamer Jaͤger, welchem meine Sammlung mars 
ches ſchoͤne Stuͤck verdankt, bey einem Habit an ies 
ungleich gezeichnete Voͤgel, und befahl, allen Fleiß auf den 
Fang derſelben zu wenden. Dieſer gelang, und er- hatte die 
Güte, mir den einjährigen Vogel zu ſchicken. Er kam zwar 
verdorben in meine Hande; allein man ſah den großen Brut⸗ 
eck am Bauche und die verdickte Hauk, die unttüglichen 
Zeichen, daß der Vogel rade deutlich, und deßwe⸗ 
gen ließ ich ihn als Balg z tet machen, um ihn als tine 
e a 47% 
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große Seltenheit jedem Freunde ber Vogelkunde vorzeigen 
zu koͤnnen. Bey den Pirolen und Hausrothſchwaͤnzen 
iſt es bekannt, dab fie im aten Jahre, alſo noch ehe ſie 
ausgefaͤrbt ſind, niſten; aber bes den Naubvoͤgeln weiß ich 
außer den beyden angeführten und einem bey den Roſt⸗ 
weihen, kein Beyſpiel, und darum mußte ich die fo ſeltene 
Abweichung von der Regel ausfuhrlich mittheilen. Moͤchten 
doch recht viele auf dieſe Erſcheinung aufmerkſam feyn, und, 
wenn fie etwas ähnliches bey irgend einem Raub oder 
Waſſervogel bemerken, es in dieſen Blättern bekannt 
machen. — 


Davon, daß die Habichte Haſen fangen, haben wit 
wieder mehrere Beyſpiele, eben ſo auch davon, daß ſie zu⸗ 
weilen Aas freſſen; ich beſitze einen nordiſchen Habicht, 
Astur palumbarius, welcher auf Aas geſchoſſen wurde. — 


Daß ich von dem deutſchen Habichte ein gepaartes, 
beym Horſte gefangenes Paar beſitze, bemerke ich nur bey⸗ 
laͤufig. — 5 


Eben ſo merkwuͤrdig, als dieſe Beobachtungen über 
die Sabichte, ſind die, welche ich über 


13. die Sperber, Nisus Cuv., 


zu machen Gelegenheit hatte. Im Herbſte 1851 bekam ich 
wieder 2 junge Weibchen von Nisus peregrinus, dem 
Wanderſperber, welcher in der hieſigen Gegend der ſel⸗ 
tenſte iſt. Beyde zeigen ganz genau die im Handbuche ©: 
88 und 89 angeführten Kennzeichen. Der eine von diefen 
Vögeln war außerordentlich keck; er fieng öfters in Gegen⸗ 
wart der Menſchen die Sperlinge und Goldammern von 
den Scheuern des hieſigen Ritterguts, und war ſo dreiſt, 
daß er ſich mit einem gefangenen Vogel auf eine im Hofe 
ſtehende, ſchon ganz entlaubte Silberpappel ſetzte und leicht 
herabgeſchoſſen wurde. — Allein die Hauptbeobachtungen 
machte ich beym Horſte. Es wurde nehmlich ein ſol⸗ 
cher von 


Nisus Fringillarum (ſieh Handbuch S. 87 und 
88) 20 Minuten von meiner Wohnung aufgefunden. Er 
ſtand wie gewohnlich im Stangenholze, | 
zwiſchen einer Kiefer und Fichte, und war wie alle, welche 
ich ſah — ihre Zahl iſt nicht gering — von nichts als duͤr⸗ 
ten Zweigen gebaut. Dieſe bildeten auch die Ausfütterung 
und von dem Mooſe und den Thierhaaren, mit des 
nen es nach Naumann (fie deſſen Naturgeſchichte 1. Th, 
S. 266) ausgefüttert ſeyn ſoll, war abermals nicht das Ge⸗ 
kingſte zu ſehen. Nur einige, dem Weibchen beym Bruten 
ausgefallne Dunen lagen auf demſelben. Er war ſo klein, 
daß man nicht nur den Schwanz des brütenden Weibchens 
weit über daſſelbe herausragen, ſondern von dem uͤber dem⸗ 
ſelben befindlichen. Abhange des Berges, an welchem er tand, 
auch den ganzen Vogel darauf ſitzen ſah. Daß dem Sper⸗ 
berneſte oft, wie Naumann ebenfalls behauptet, ein altes 
Krähenneſt zur Unterlage dient, muß ich gänzlich leugnen, 
nicht bloß um deßwillen, weil ich es noch nie bemerkte, fon 
dern beſonders auch aus dem Grunde, weil ein Kraͤhenneſt 
nie ſo verſteckt und auf fo dünnen Bäumen ſteht, als ein 
Sperberhorſt. Ich habe darüber ſchon in den Bepträgen 1. 
®. S. 504-205 einiger gefagt. Du ven mit aufgefuns 
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etwa 8 Ellen hoch 


dene enthielt 5 noch wenig bebrütete Eyer. Das Weib⸗ 

chen ſaß auf den Eyern fo veſt, daß man es von unten 
ganz genau betrachten konnte; man mußte an dem Bange 
rütteln, um es zum Wegfliegen zu bringen. Spaͤterhin, 
als es oft beunruhigt wurde, war dieß freylich anders; da 
flog es ab, ſobald man unter den Horſt kam. Hoͤchſt merk⸗ 
wuͤrdig iſt es, wie der Bau des Horſtes und das ganze Des | 
tragen des Sperbers bey demfelben fo ganz mit feinem Wet 

ſen uͤbereinſtimmt. 5 12 
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Die Falken haben etwas Freyes und Offnes in ihrem 
Character; ſie fliegen hoch und verfolgen frey und offen die 
ihnen zur Nahrung angewieſenen Thiere. Dieß bemerkt 
man bey den Wander-, Baum-, Zwerg: und Thurm⸗ 
falken. Es zeigt ſich dieß auch beym Horſtbau. Ihr Horſt 
ſteht frey und nicht verſteckt, gleichſam vor jedermans Aus 
gen auf Felſen oder Bäumen, aber hoch und ſchwer zugaͤng⸗ 
lich. Wie ganz anders zeigt ſich der Sperber. Dieſer 
hat etwas Hinterliſtiges und Verſtecktes, aber dabey 8 
ungemein Keckes in ſeinem ganzen Weſen. Waͤhrend die 
Falken in hoher Luft fpielen und ihre Beute erfpähen, ſitzt 
er ruhig im Hinterhalte in den dichten Zweigen eines Bare 
mes verborgen und uͤberfaͤllt von ſeinem Hinterhalte aus die 
Voͤgel und Maͤuſe, oder ſucht die erſtern unverſehens zu 
uͤberraſchen. Dabey iſt er aber ſo keck, daß er, wie wir 
oben von neuem geſehen haben, ganz in der Nähe der 
menſchlichen Wohnungen, ſelbſt in Gegenwart der Men⸗ 
ſchen ſein Weſen treibt, und die Sperlinge nicht ſelten = 
die Käufer verfolgt. So iſt er auch beym Horſte; er bringt 
ihn niedrig und verſteckt an, aber er behauptet ihn mit ein 
ner Unerſchrockenheit und Dreiſtigkeit, welche in Erſtaunen 
ſetzt. Wenn ich das Weibchen von dem mehr erwähnten 
Horſte jagte, ſetzte es ſich ſtets, ob ich gleich die Flinte bey 
mir hatte, ganz keck ſchußgerecht vor mich hin, entweder auf 
eine Baumſpitze oder auf einen untern Aſt ganz frey, und 
ſah mich ganz unerſchrocken an. Ich zielte mit dem Ge⸗ 
wehre auf daſſelbe; allein es flog nur ſelten und nie weit 
weg, indem es unausgeſetzt furchtbar ſchrie. Dieſes Ge⸗ 
ſchrey klingt gi, gi, gi, gi, gick, gick, gick, auch gack, 
gack, und hat mit dem heftigen Geſchrey der Buntſpechte, 
welches dieſe beym Neſte hoͤren laſſen, große Aehnlichkeit. 
Da ich es oft beunruhigte, wurde es zuletzt ganz wüthend 
auf mich. Es hatte von feinen Eyern 4 Stück ausgeb ri 
tet, das eine faule nahm ich weg, und freute mich uber das 
ſchoͤne Anſehen der kuͤrzlich ausgekrochenen Jungen. Dieſe 
hatten einen kleinen Schnabel, eine ſehr dicke Wachshaut, 
einen dicken Kopf und einen ungemein zarten, aber dichten, 
ganz weißen Pflaum, mit welchem der Koͤrper voͤllig bedeckt 
war. Die Wachs- und Fußhaut waren ſehr blaß oder 
vielmehr mattgelb, der Schnabel zog nur am Oberkieſer ins 
Schweͤrzliche; der Unterkiefer und die Naͤgel waren belle 
hornfarben, ins Gelblichweiße fallend; die Augen noch ge⸗ 
ſchloſſen und auf dem Schnabel die zum Aufbrechen der 
Eyerſchale dienende hornartige ſcharfe, weiße Hervorragun 
Wenn ſich dle Augen oͤffnen, erſcheint der Stern gran; 
lein der Unterkiefer und die Nägel färben ſich ſpaͤt erſt du 
kel; ſelbſt bey den fluͤggen Voͤgeln ſind die Naͤgel und 
Schnabelſpitze erſt hornſchwarz und der Augenſtern we 
gelblich. Je größer der Pflaum wird, deſto weicher iſt 
Bedtckung; allein das Weiß verliert von feiner Schoͤnheit.— 
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Das mehr gedachte Weibchen wurde bey feinem Ne⸗ 
fie — es bebrütete die Jungen länger als 14 Tage — fo 
d, daß es einſt beym ſchnellen Herausfliegen ein Junges 
tabwarf. Seine Keckheit, ich möchte ſagen, feine Unver⸗ 
mtheit vermehrte ſich taͤglich. 


* 


* Es war, wenn lich mich dem Horſte naͤherte, nicht 

ihr damit zufrieden, ſich fchußgerecht vor mir hinzuſetzen, 
und aus lautem Halſe zu ſchreyen, ſondern es ſtieß auch im 

uge nach mir. Da ich ihm nichts zu Leide that, verlor 
es endlich alle Furcht und wurde fo ungezogen, daß es mir 
nach dem Kopfe ſtieß; oft flog es bis 4 Fuß nach mir her— 
ab, und ein Mal würde es, hätte ich nicht ſchnell die Flin⸗ 
te ihm entgegen gehalten, mir vielleicht die Muͤtze vom Kos 


pfe geſtoßen haben. 8 
Wem fäͤllt hiebey nicht die große Raubmöve auf 
Zeland ein! 
E.s war mir hoͤchſt anziehend, den außerordentlich en 
zuth dieſes Sperbers zu beobachten; er ſtürzte ſich in 
augenſcheinlichſte Todesgefahr, um den Feind von feiner 
ut zu entfernen. Wie oft haͤtte ich ihn ſchießen koͤnnen! 
ein ich wollte nicht nur das gepaarte Paar erlegen, und 
ſicher zu gehen, das Maͤnnchen fruͤher ſchießen als das 


ten Sperber ihre großen Jungen füttern, und welchen An⸗ 
eil das Männchen am Aufziehen derſelben nimmt. Bis 
fat 3 Wochen nach dem Anskriechen dieſer Jungen habe 
ich das Maͤnnchen, ſo ſehr auch das Weibchen ſchrie, nie 
beym Horſte und auch nicht fern von demſelben bemerkt. 
Nur ein Mal, verſicherte mir ein Hirtenknabe, habe er das 
Maͤnnchen auf dem Horſte ſein Weibchen fuͤttern ſehen. 


Mir wurde dieſer Anblick nicht zu Theil. Auch dar⸗ 
in aeigt fih ein außerordentlicher Unterſchied zwiſchen den 
Sperbern und Falken. Bey den letztern iſt das Männchen 
ge une feinem Weibchen nahe, es kommt auf fein ftare 

Geſchrey ſogleich herbey, und fliegt gewoͤhnlich mit ihm 
über dem Horſte herum; das Sperbermaͤnnchen hingegen 
ſich nur hoͤchſt ſelten bey dem Horſte, und nimmt nur 
denig Theil an der Angſt feines Weibchens. Vielleicht iſt 
es um deßwillen faſt noch ein Mal ſo groß, als das 
Männchen, damit es Kraft genug befige, feinen Horſt allein 
br vertheidigen. — 


Leider kamen die Jungen in der Mitte des July 
aus jenem Horſte weg, ohne daß ich ſagen kann, auf welche 
Weiſe dieß geſchah, und hiedurch wurde ich verhindert, mei— 
ne Beobachtungen fortzuſetzen, und dieſes Paar fuͤr meine 
Sammlung zu erlegen; allein iſt es moͤglich, im Jahre 1832 
wieder einen Horſt dieſer merkwuͤrdigen Voͤgel aufzufinden, 
ſo ſollen die Beobachtungen weiter fortgefeßt werden. 


* 


Daß das Sperberweibchen nur ſelten eine Taube, ein 
dhuhn oder einen andern großen Vogel angreift, iſt bes 
unt; hat es aber einmal einen ſolchen überwältigt, dann 
des auf feine Beute ſehr erpicht. Dieß beweiſt auch fol— 
indes Beyſpiel. Im Herbſte 1828 traf ein Kreiſer aus 
Meuſelbach, einem 2 Stunden von hier gelegenen Dorfe, in 
welchem kein Sperling lebt, einen Sperber an, welcher ei⸗ 
nen Grünſpecht gefangen hatte. Als der Vogel den Kreis 


bchen, ſondern ich wuͤnſchte auch zu ſehen, wie oft die 
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ſer, der keine Flinte bey ſich ttug, gewahr wurde, ließ er 
den Gruͤnſpecht fahren, welcher fortflog. Der Kreiſer 
gieng nach Hauſe, holte ein Gewehr, fand den Sperber, 
welcher unterdeſſen den Grünſpecht noch ein Mal gefan⸗ 
gen hatte, und erlegte ihn, da er aus Begierde nach der 
Beute alle Vorſicht vergaß, mit leichter Muͤhe. — 


„Wahrſcheinlich war der Gruͤnſpecht das erſte Mal ſchon 
ziemlich verwundet worden, und wurde deßwegen zum zwe y⸗ 
ten Mal eine leichte Beute des gewandten Sperbers. 


14. Von den Weihen, Circus Beckst., 


bruͤtet zwar keine Gattung, Subspecies in meinen 
Umgebungen; allein dennoch ſcheint mir eine genaue Bes 
ſchreibung der verſchiedenen Gattungen, wie ich ſie jetzt ge⸗ 
ben kann, nicht uͤberfluͤſſig, um fo mehr, da ich durch die⸗ 
ſelbe einen bedeutenden Schreibfehler im Handbuche berich⸗ 
tigen kann. Ueberdieß zeigen die Weihe die Verſchieden⸗ 
heiten der Subspecies auf eine ſo einleuchtende Weiſe, daß 
nur ein Blinder oder ganz dagegen Eingenommner ſie ver⸗ 
kennen oder fuͤr unerheblich halten kann. 


Der Rohrweih, Circus arundinaceus Br. (Fal- 
co rufus Linn. E. arundinaceus Bechst. Naumanns 
Werk 2te Ausgabe Taf. 37. 1.) 


Die Soſen ſind roſtroth, oder roſtbraun der 
Scheitel iſt ſehr erhöht, der Zahn groß. 5 


Dieſer Weih wurde bisher für einen ſehr alten Roſt⸗ 
weih gehalten, allein ganz mit Unrecht; er bildet unde— 
zweifelt eine eigne Gattung, was ich weiter unten genauer 
zeigen werde. Das Maͤnnchen hat eine Laͤnge von 22“, 
wovon auf den Schwanz 10“ kommen, und eine Breite von 
46“, wovon die Fluͤgelſpitze vom Bug an 16“ zu weg⸗ 
nimmt. Das Weibchen iſt merklich groͤßer, 24“ lang und 
49“ breit. 

Das alte Männchen. Der Schnabel, deſſen Zahn 
weit vorſteht, iſt hornſchwarz, die Wachs und Fußhaut 
rein citronengelb, der Augenſtern eben fo, doch etwas dunk⸗ 
ler; der mit einem deutlichen Schleier umgebene Kopf if 
zur Brutzeit auf der Stirn, dem Scheitel und Nacken braun, 
mit gelben Federraͤndern, welche ſich auf dem Hinterhalſe 
allmahlich verlieren; der übrige Oberkoͤrper iſt roſtig caffe e. 
braun, der Buͤrzel aſchgrau, weiß und braun gemiſcht, 
meiſten Schwungfedern aſchgrau, die vorderſten und hinter 
ſten großen Theils braun wie die meiſten Oberflügeldeckfe⸗ 


dern, ſo daß der braune Mantel laͤngs der Fluͤgelkante am 


Handgelenke herab aſchgrau begrenzt iſt, die Schwingenſpi⸗ 
ben aber rein braun erſcheinen, die Wangen und die Kehle 
blaßgelb mit graubraͤunlichen Schaͤften, die Einfaſſung des 
Schleiers blaßgelb mit braunen Flecken. Der Vorderhals, 
der Kropf und die Oberbruſt hellgelb mit braunen 
Laͤngeflecken, der übrige Unterkoͤrper roſtroth mit helleren 
Federſpitzen, der etwas abgerundete Schwanz oben aſchgrau, 
unten ſchmutzig weiß gelblich, an der aͤußern Steuerfeder 
großen Theils roſtfarbig, neben der Fahne aſchgrau mit 4 
wenig bemerkbaren dunkeln Querflecken am Schafte und der 
gelblichweißen Kants auf der inneren Fahne, faſt überaß 


die 
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bunker gewaͤſſett. Dieſer Vogel meiner Sammlung ſtimmt 
mit der oben angefuͤhrten Abbildung Naumanns vollkommen 
überein. Im Serbſtkleide iſt das ganze Gefieder dunkler, 
der Mantel mit roſtgelben Federraͤndern geziert, der Kopf 
auf gelbem Grunde braun in die Laͤnge gefleckt, auch treten 
die braunen Flecken auf dem Vorderkoͤrper weniger deutlich 
hervor als im Fruͤhlingskleide, weil die gelben Raͤnder ders 
ſelben breiter ſind. Das Hauptkennzeichen dieſes Weihs 
find im ausgefaͤrbten leide des Männchens die geiz 
ben Wangen und die gelbe Grundfarbe des Por— 
derhalſes und KXropfes; denn bey der folgenden Gat— 
tung ſind dieſe Theile rein braun. Herr Naumann erklaͤrt 
dieſen Vogel für ein ſehr altes Maͤnnchen der folgenden 

Gattung; allein, wie wir ſehen werden, iſt dieß nicht der 
Fall. Es waͤre dieß auch das einzige Beyſpiel unter den 
Raubvoͤgeln, daß ſich ein Vogel fo veraͤnderte. Ueberdieß 
werden wir ſehen, daß dieſe Gattung auch im Jugendkleide 
anders als die folgende ausfieht und außer der Zeichnung 
auch noch andere Kennzeichen darbietet, welche fie hinlaͤng⸗ 
lich unterſcheiden. Ferner behauptet Naumann (lieh deſſen 
Werk 2. Ausg. S. 382), er habe Rohrweihe fliegen 
ſehen, welche faſt ſo weiß als das alte Maͤnnchen des 
Kornweihs ausgeſehen hätten. Dieß muß ich fo lan⸗ 
ge auf ſich beruhen laſſen, bis Herr Naumann oder irgend 
ein anderer glaubwürdiger Naturforſcher ein ſolcher, dem 
alten maͤnnlichen Boruweihe aͤhnliches Rohrweihen— 
männchen erhaͤlt. Schöner, als das eben beſchriebene 
Maͤnnchen meiner Sammlung iſt mir kein Rohrweih unter 
die Haͤnde gekommen. — 


Eben ſo ſagt Naumann auf derſelben Seite, daß die 
Weibchen im hohen Alter dieſen ſchoͤnen Maͤnnchen ganz 
ähnlich gezeichnet ſepen, nur mit dem Unterſchiede, daß ihre 
Farben weniger Lebhaftigkeit haͤtten. — | 


Ich will dieß gern glauben, Halte aber dafür, daß 
dleſe Weibchen, was auch ſchon ihre außerordentliche Sel— 
tenheit vermuthen laͤßt, hahnfederige Voͤgel ſind, welche 
bekanntlich bey mehreren Arten, unter den Raubvoͤgeln, z. 
B. bey den Sperbern, ſehr ſchoͤn vorkommen. Ich habe 
ein ſolches hahnfederiges Weibchen auch noch nicht geſehen. 
Gewoͤhnlich ſehen ſie im Sochzeitkleide ſo aus. Wachs⸗ 
haut, Fuͤße und Augen wie bey den Maͤnnchen; der Aus 
genſtern iſt aber nicht fo ſchoͤn gelb, ſondern zieht gewoͤhn— 
lich ſtark in das Braune; der Oberkopf iſt roſtgelb mit brau⸗ 
nen Laͤngeflecken; dieſe Zeichnung zieht ſich nur in einem 
Längeſtreif weit auf dem Hinterhalſe herab, und zeigt ſich 
wieder am Urſprunge der Schultern und auf dem hintern 
und mittlern Armknochen, oft auch obgleich nur ſchwach auf 
dem Mittelruͤcken; der ganze Übrige Oberkoͤrper iſt caffeeroſt⸗ 
braun, an den laͤngſten Oberſchwanzdeckfedern roſtbraun, an 
den vordern Schwungfedern dunkelbraun mit roſtbraunen 
Schaͤften; der Schwanz iſt fahl caffeebraun mit helleren 
Schaͤften und viel Roſtfarben auf der innern Fahne der aͤu⸗ 
bern Steuerfedern, was nach der Mitte des Schwanzes hin 
verſchwindet; die Ropffeiten find roſtbraun, der Kranz 
des Schleiers gelb gefleckt, die Kehle gelb mit braunen Laͤn⸗ 


8 8 wovon ſich auch eine Spur auf der Oberbtuſt fins 


et; der Übrige Unterkoͤrper roſtbraun, auf dem Kropfe am 


% 


—— a 


Kopf-, Schulter-, Bruſt- und kurzen Fluͤgeldeckfedern fteht, 


gefaͤrbte, oben beſchriebene Kleid über, 
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dunkelſten, der Unterſchwanz fahlgrau mir roſtfarbigem 
Schimmer, kaum bemerkbar dunkler gewaͤſſert. 0 


Im Serbſtkleide iſt die Hauptfarbe dieſe⸗ Vögel viel, 
dunkler, das Gelbe aber tritt, da es an den Seiten der 


mehr hervorz denn die Federn dieſer Voͤgel reiben ſich wee 
gen ihres Aufenthaltes im Rohre beſonders an den Seiten 
ſehr ab; die Steuerfedern leiden an den Spitzen fo ſehr, 
Daß bey den alten die Schaͤfte oft wie bey den Geyer 
mehrere Linien weit kahl vorſtehen. Wenn die Vögel im 
Sommer lange mit dem alten Gefieder geflogen find, ſo 
falt das Gelb wegen des Abbleichens der Federn ſtark in. 
das Weißliche. \ . 


Jugendkleid. Die Wachs- und Fußhaut hat ein 
mattes, etwas ins Gruͤnliche fallendes Gelb, der Augenſter N 
ft dunkelbraun; die Kehle, ein Fleck auf der Oberbruſt, 
der Kopf und Nacken rein roſtgelb, ungefleckt, aber auf 
dem OGberkopfe mit einem rein braunen Felde; die 
ſer große dunkle Fleck iſt ein unterſcheidendes Merkmal der 
Jungen dieſer Gattung; auch Herr Naumann hat ſolche 
junge Voͤgel geſehen, wie er S. 382 ſagt; er haͤlt dieſes 
braune Kopffeld aber fuͤr eine zufällige Ausartung. Das 
ganze Übrige Gefieder iſt caffeebraun mit roſtgelben Kanten 
hin und wieder auf dem Oberfluͤgel, und gelben, mit brau⸗ 
nen Schaftflecken beſetzten Federn an den Armknochen. 
Beyde Geſchlechter find gleich gezeichnet, werden bald blaß. 
ſer und gehen im zweyten Lebensjahre allmaͤhlich in das aus! 


* 


So 

Er bewohnt die mit Rohr und Schilf oder Gebuͤſch 
bewachſenen Seen, große Teiche, Suͤmpfe und Brüder Mord⸗ 
deutſchlands und Thuͤringens, aber viel ſeltener, als der vor 
hergehende, fliegt leicht und ſchwebend, gewoͤhnlich niedrig 
aber Gewaͤſſer, Felder und Wieſen hin, indem er die 
Schwingenſpitzen höher trägt, als den Ruͤcken, ſtuͤrzt auf 
Waſſervoͤgel, ihre Jungen und Eyer, kleine Saͤugthiere, 
Schlangen, auch Landvoͤgel herab, iſt liſtig und ſcheu, hor⸗ 
ſtet im Rohre oder Schilfe, oft auf eine Binſenkufe oder 
andere, Erhöhung, und legt zwey bis vier weiße, inwen⸗ 
dig gruͤne Eyer. Er iſt ſchwer zu ſchießen, am leichtes 
ſten dekommt man ihn bey der Kraͤhenhuͤtte, er baͤumt aber 
bey derſelben nicht auf, ſondern muß im Fluge erlegt 
werden. 5 
Am ſiebleber Teiche bey Gotha erſcheint dieſer Weih 

nur im Fruhjahre, und zwar ſelten auf feinem Durchzuge. 


(Der Schluß im folgenden Hefte.) 
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Beytraͤge EN 


m Taſchenbuch meiner europäiihen. Schmetterlinge In ein⸗ 
zelnen Heften abgebildet, beſchrieben und herausgegeben von 
. Saga Augsburg b. Vrf. u. Wolf. 12. Heft I-XXIV 
1827. Neue Beytraͤge zur Schmetterlin . mit Abs 

blldungen nach der Natur, 81, 4, Heft 1 795 


nn Dieſe Abbildungen ſtellen ſich wuͤrdig Joch dnn 
ichmetterlings⸗ Werk, ſowohl was die Schönheit und Rich 
der Abbildungen als die Beobachtungen betrifft, und 
am daher. gewiß nicht des Bepfalls der Naturf. entbehren. 
et Verf. ſammelt, zeichnet und ſticht ſelbſt und läßt bie 
Abbildungen unter feinen Augen illuminieren, wodurch es 
allerdings allein moͤglich wird, etwas fo vortreffliches zu lei⸗ 
ſten, wie dieſe Abbildungen ſind. Man findet auf jedem 
Blatte das Futter, die Raupe, Puppe und den Schmetter⸗ 
ing; dieſen mit det Ober⸗ und der Unterſeite der Flügel,’ 
wie es ſchon Eſper gethan hat. Obſchon die Sprache ſorg⸗ 
tiger ſeyn könnte, ſo ‚find doch die häufig beygemiſchten 
Be erkungen von großer Wichtigkeit, indem ſie ſich mei⸗ 


0 


Irrthümer anderer Schriftſteller berichtigen. Was 
Panzer für die Kerfe uberhaupt und Sturm fuͤr die 
Küfet iſt, das iſt dieſes Werk für. die Schmetterlin⸗ 

„Jeder, der daher mit dieſer Wiſſenſchaft gleichen 
Ichtitt halten will, muß ſich in den Beſitz dieſer Abbil⸗ 
dungen fegen: Jedes Heft enthalt gewohnlich 2 Bogen Text 
mit 6 Tafeln, im Subſcriptions-Preis zu 1 fl. ſaͤchſ., wo⸗ 
bey alſo die Tafel gerade auf ein halbes Kopfſtuͤck oder 
12 kr. kommt, was offenbar ſehr wenig iſt. Auf den 
Wunſch der Abnehmer hat nun der Verf. das Quartformat 
gewählt, wodurch auch allerdings das Unternehmen gewon⸗ 
ar ine Solch ein Heſt koſtet nun 12 kr. mehr. Die 24 
ren Hefte ſind in 3 Baͤnde getheilt, wovon jeder ein 


hat. Noch waͤre ein Seen tragen uns ein 
3 wünſchene“ 110% 65 12 ) 


2 Es befinden fi unter vieſſn Abbildungen eine große 
ge, welche neu ſind und worüber der Verf. meiſtens die 


jiebenen Stände ſelbſt beobachtet hat. Von vorzüglich 

| Werth find auch die Pflanzen, ohne welche felten 

Raupe abgebildet iſt. In den e 77 er 

dar rasen ‚folgende False 1126 Ne ilgane 9 0 

Dane adus uit ni zug 0 575 049, eg 

49935 1h Bombyaui' N dd zen n ".0s tab. 

i een g e tab velitaris ! t ‚a 
Sete um BuriggT 

16 uz et. dig 2 271 Geometra a5 

E 35 adspersaria 45 

57 advenaria 120 

32 eruginaria 30 

1 * 14. albicillata 96 

581 alterns ria 138 
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26 annexata 132 
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Eee i rain. 132 

. 21 bsjulari: 30 
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Ban bi 128 cànitiaria sure enn 125 


Sts 1882. Heft 7. 


8 auf ſehr fleißige Beobachtungen fügen. und zugleich 


1 N 
u 
— 


Tax 
centaureata 
chaonaria 
cupestrata 
decussata 
dilucidaria 
glaucinata 
immoraria 
juniperata 
ligustrata 
montanaria 
mucidata 
nebulata 
parallelaria 
pennaria 
Pigearia 
punctaria 
pusaria 
rubidata 
russata 
sartata 
signaria 
sinuata 
Wepertaria ö 


advena 
alni 
alpina 
ambigua 
baja 
bassilinea _ 
blattariae 
brunnea 
capsincola 
chrysitis 
coenobita 
cognata 
concha 
conflua 
convergens 
cucubali 
ptricula 
S 
festiva . 
festucae 
ſiligramma 
fucosa 
fugax 
gamma 
glarea 


Min MDR 
erbida 1292 


illustris 1 N 
interrogationis - 
jota _ 
lenta 
ligustri - 
limosa 
lithorhiza 


* — 


3) Noctua 


48 
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tab, 425 tab. 
46 lota 111 

36 ludifica 65 
108 lunaris 105 
107 lusoria 135 
125 macilenta 141 
125 moneta 71 
90 mya 107 
108 nebulosa 52 
114 nigrocincta 137 
72 nitida 118 
125 nubeculosa 27 
66 oeculta 10 
42 opalina * 79 
78 orichalcea 100 89 
66 orion 2 22 
54 oxalina 112 
144 pastinum 1 
18 peregrina 70, 101 
18 perflua 23. 
72 perplexa 86 
42  perspicillaris 5 
6  petrorhiza 113 
107 phobea 46 
porphyrea 3534 
punicea 145 
28 purpurites Ar 136 
16 quaestionis 130 
56 rectilinea 4 
1531 retusa 143 
74 ripae 106 116 
29 -rubricosa i 117 
VRR N rubrirena- 550 98 
72290... Dürea 4 
e scrophulariae 83 
3839 ccoriacea 141 
17 senna ame 
155 sicula 77 
76 sigma 124 
98 signifera 70 
Ber strigosa i 11 
88 thapsiphaga 2312 80 
84, 129 triangulum 2725251 64 
125 tristigma 99 
41 trux 652 
100 turca a 132 
157 verbasci 82 
5 7257 9 
2495 8 4 Poapilio A 775 3 
106 älexanor 3 Pe 
155 amathusia eu “ 
119 apollinus en 
48 aphirape 1 * 51 
65 arsilache 118, 121 
130 artemis 3 
94 asteria Sage 
47 athalia ee 
2456 baltus _ e 
98 cerisyi 187 
70 cinxia 103 


755 | 8 756 
22 5 kn = 1 me beer & ET 
elymene 1 thore 104 N \ 2 0 
1 Kali i 214281155 einige neue Cruſtaceen, v. M. Edwards. Taf. XIII. (aus 
5 95 Her — 70 e “Anal. d’hist, nat. ili. 1888. P. 287 tab. 18. 44 450 
dahlii FRE > „ 
did 1 5) Pyralis Beym Studium der Cruſtaceen an der Weſtkuͤſte von 
idyma 85, 104 Jr Em 2 
775 5 97 albofascialis 84 Frankreich im Auguſt und September fand ich eine Menge 
euphrosyne 159 calvarialis „ ee Fe d , von denen ich folgende als 
Hecate 121 grisealis 1261 die wichtigſten beſchreibe. ash N. 
helle %% mehualis Vergehen 1) Rhioea n.: vier Antennen, bie oberen dick, zwey 
1 2 2 811 1 l * 7 S 2 2 
jolans Bee en 71 = fpältig, langer als die unteren; 14 Füße, die erſten 2 en⸗ 
1 bee, . den in eine Scheere, die andern in einen Haken; letztes 
arı > i es { i N 1 je in 
latonia 25: 6) Sphinm 59 Era de verlaͤngert, mit 2 dane die , 
leander 110 appendicula 116 9 ee 10 l 
legeri 135 bombyliformis 56 Gehoͤrt in die Ordnung der Amphipoden, und, nach 
lubina 45 fausta 91 einer kleinen Abänderung, der Familien⸗Charactere, zu Aazı 
melanops 97 1 50 treilles Uropteren. 1% dnn ac Du 
N 1 f — 20 3 ERS te 4 1 
. 45 en . 92, 95 Rh. latreillii‘ tab. 13. b.: ungefähr 3 Lin. lan, 
e 68 Schotherae 2. weißlich, ſcheint in betraͤchtlicher Meerestiefe zu leben, fa 
ale 215 12 önobrychis 9 ſich auf einer Auſternbank bey Port Louis. f Bi 
paphia 25 systrophaeformis ers Thier laͤnglich, etwas zuſammengedruͤckt, faſt linient 
populi 37 Vitis N 690 förmig Fig. 6. 1. Kopf nicht ſo ſtark vom Bruſtringel gen 
pProrsa 55 7) Tinea ſchieden, wie bey den übrigen: Thieten diefer Claſſe; 1 
ripartii 15 falcela 24 vorderes Ende in einen ſpitzigen) etwas gekruͤmmten Müſſel 
roxelana 109 n Bi 24 verlängert; am Vorder⸗ und Unterrand Feitlich 2 ſehr kleine, 
sibylla 15 8 ori runde Augen. 2 Paar Antennen uͤber einander; die obern 
simplonia 75 solandriana 114 oder innern kuͤrzer als der Leib, aber ſehr dick, beſonders an 
9 der Baſis, mit 2 ungleichen, vielgliederigen, mit einigen 
In den 4 Quartheften auf 24 Taf. ſind folgende: kurzen Haaren N Faͤden am Kap s i 
* oe tab. den etwa zweymal ſo lang als der obere, aber kaum länger 
% e ane tab, marmorosa 4 als ihr gemeinſchaftlicher Stiel, welcher dreygliederig iſt; 
äbietis 9 8 ar 23 das erſte oder Baſilarglied am dickſten, langer als die zwe 
al 9 sineana 18 andern zuſammen Fig. 3. Die unteren Antennen Fiß. 
betalifolia i subtusa 10 (oder äußern) kürzer als die obern, Baſilarglied ſſehr kurz 
8 2, 5 viridicincta 21 2tes laͤnglich, faſt walzig, daran ein Nahe den 
— 5 1 9 viscosa 21 der ſchnell an Dicke abnimmt und eine Laͤngsreihe v 1. ſtei⸗ 
. f 8 4) Papilio fen, ziemlich langen Haaren beſitzt. ade wie? > 92 
8¹ go di ne . 215 n 
8 See nnd Der Mund hat wie gewöhnlich Kieferfüße, don denen 
0 2) Geometra V ed 48 die hinteren Fig. 8. an ihrer Baſis verwach en, und wie ſtärk be⸗ 
ambustaria eve 50 15 haarte, dreygliederige Palpen aus ſehen; dus letzte Glied iſt 
11 en f eampas 10 abgerundet. en EN gut ie u Bauchſtuͤck 
sexalata 6 m 19 geſchieden. rſteres beſteht aus 7 Ringeln; das vorderſte 
Kg ar BIEEOPE 15 faſt mit dem Kopf verſchmolzen; 2tes nicht gar ſo breit 
ER 3) Noctua rr 1 9 85 als das efie, a Be nach , 
achates Ber 5 in eine etwas umgebogene Spitze, worunter die en 
brachiana 18 pharte 29 des entſprechenden Fußes; die 00 Ringel nicht, ſo ges 
eircumscripta none 801 N Pyralis 11 baut, haben auch nicht, wie die meiſten Cruſtaceen ies 
Aden ere 75 7 is ie Ordnung, von der Ruͤckenportian geſchiedene Seitenportio⸗ 
densana en sillon al € voni! 1 nen; jeder dieſer Boͤgen traͤgt ein Paar Gehfuͤße, deren al 
9 N „ 4 ſo zuſammen 14. Das erſte Paar endet in eine Scheere 
gnaphalii en deren unbeweglicher, Daumen F. 6. ſehr breit iſt; die Hand 
gothica 17 19 Sphinx it ſehr kurz, die 2 folgenden Glieder ſchmaͤler, der Arm faſt 
hospes e 1 opal. Das ete Paar Fig. 7. länger, aber nicht ſo breit 
culana 18 micans 8145 als das erſte, hat keine Scheerez, die Hand iſt a 
ucogaster 8 129 oxytropis % 4 flig noch platt, am Rand eine Reihe von 4 ſtarken ‚Staa 
eum 25 triptolemus n Kein, einer am vordern und obern. Winkel; fie 1 
Tas 655 5 F Szidzanzil | 


mit einer etwas gekruͤmmten, an der Baſis ziemlich brei 


eo.) 


ud am innern Rande gezähnelten Klaue. 
igen Füße nimmt von vorn nach hinten ab, find alle 
fehr zart, haben am Ende eine krumme Klaue ohne Zähne, 
m vorletzten Glied keine Stacheln, aber viele Haare; die 


Schenkel werden nicht breiter, wie bey den meiſten Crcuſta⸗ 
n aus der Familie der Gammaren. 


Dieer Bauch beſteht aus 6 Ringeln, von denen die 5 
erſten fehe kurz, das letzte dagegen beträchtlich lang iſt. An 

em der erſten ein Paar Afterfuͤße mit kurzem Stiel und 
ovalen wimperigen Lamellen. Dieſe Anhängfel find ziem⸗ 
lich groß im Verhaͤltniß zu ihren wenig entwickelten Bauch 
tingeln. Das letzte Ringel laͤnglich und etwas platt, hat 
gegen den hintern Winkel einen kleinen Einſchnitt, wo ein wal⸗ 
ziger, etwas vorwaͤrts gekruͤmmter Stiel mit 2 haarigen Fäden 
articuliert, wovon der eine kurz, der andere dagegen: fait eben 
ſo lang als das übrige des Thiers. Gleicht mithin den Gam⸗ 
maren in Geſtalt, in Antennen und den Füßen unter den 5 

en Bauchringeln; unterſcheidet ſich durch den Bau der 2 
n Fußpaare, die Geſtalt des letzten Bauchringels und 
en lange Faͤden, und naͤhert ſich daher dem Eupheus, 
weichen manche zu den Iſopoden, Latreille aber mit Recht 

den Amphipoden ſtellt zwiſchen Uropteren und He- 

8. 


ar. XIll. b. ig. T. Rhoea latreillii von der Seite, ver⸗ 
Wiso. > Ad 


phröoßert; etwa 3 L. lang. 

— 2. Vorderes Ruͤſſelſtuͤck, ſehr vergr. 
e 3. Obere zweyſpaltige Antenne. 
1 { — 4. Untere einfache Antenne. 
— 5. Hinterfte Kieferfüße. 
— 6. Erſtes Fußpaar mit Scheere. 


N am Ende. 118 
es. Fünftes Paar mit einer duͤnnen 
S l 0% Klaue. f Li «DAR e 
2) Cuma n.: Kopf vom Leibe getrennt, ſehr groß; 
2 ſtielloſe Augen; obere Antennen nur angedeutet, untere 

cz; Bruſtſtuͤck aus 4 Ringeln, 5 Paar Schwimmfuͤße; 
Abdomen aus 6 Ringeln, endet in 2 Anhaͤngſel, jedes mit 
Stielen. 1 g . 


: e e 7- 
* Ziemlich verwandt mit Condylurus Latr. 
sum) © i een en Behr 


m Cuma audoninii tab. 15. à.: etwa 3— 4 L. lang, 
gelblichweiß; bey Croiſic auf Felſen, die nur bey ſtarker 
Ebbe entblößt werden. 1 f 
5 Bm nn geſtaltet, vorderes Ende dick, rundlich; 
top und Abdomen bilden eine lange Kette von ſehr klei⸗ 
egen ENRR Kopf ſcheink Ri einem einzigen conve⸗ 
ken, länglichen Ringel zu beſtehen; Thorax ſehr deutlich aus 
0 W obne menden dip geln Abdemen faſt gleihdick, aus 
Ringeln; am letzten 2 walzige, laͤngliche Glieder, jedes 
in 2 griffelfoͤrmige Anhaͤngſel geendigt. Die Augen Fig. 2. 
los, rund, ſeitlich und oben; die oberen Antennen bloß 
angedeutet, eingliederig, etwas behaart; die unteren laͤnger, 
Agliederig, letztes Glied in Haare ausgehend. Mund von 
den 2 erſten ſehr entwickelten Fuͤßen bedeckt, die ſich an die 
untere Seite des Kopfes anlegen; ich glaubte ein breites, 
tauches Kieferpaar zu unterſcheiden, dahinter 6 Anhaͤngſel, 


SER 
— — 


Die Länge ber 


als die beyden letzten; an der Baſis dieſes 
ßes ein vielgliederiges, ziemlich ſtarkes, behaartes Anhaͤngſel“ 


E . Zweptes Paar mit einer gezaͤhnten Klaue 
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analog den 3 Paar Kieſerfüͤßen der anderen kofüßigen Gru» 
ſtaceen; das erſte ſehr kleine Paat hat ein borſtenfoͤrmiges 
Anhaͤngſel; das 2te., Fig. 3., iſt länglich, ögliederig, erſtes 
Glied mit einem geiſelfoͤrmigen Anhang, zweytes Glied am 
laͤngſten, der letzte Kieferfuß, Fig. 4., ſcheint in eine Schees 
re geendigt, bey näherer Unterſuchung aber find die 2 leg» 
ten Glieder faſt walzig, ſehr kurz, das drittletzte hat nach 
innen eine Verlangerung, die ſich faſt eben fo lang erſtreckt, 
letzten Kieferfu, 


Das erſte Fußpaar, Fig. 5., ſehr verlaͤngert, bedeckt, 
wie geſagt, den ganzen Mund und den erſten Kieferfuß, 
ſpaltet ſich an der Baſis in 2 Theile, wovon der innere ge⸗ 
rad, etwas kürzer als der äußere, ögliederig; der ͤußere et⸗ 
was gekruͤmmt, lehnt ſich ganz an die untere Seite des 
Kopfs an, iſt sgliederig, die beyden erften Glieder ſehr ent⸗ 
wickelt. Dieſes erſte Fußpagr liegt, wie auch das folgende, 
am erſten Bruſtringel; die letzten 3 Paare jedes an einem 
eigenen Ringel; ale vorwärts gerichtet, am Ende behaart, 
aber nicht zweyſpaltig, wie das erſte Paar, nehmen an Laͤn⸗ 
ge allmaͤhlich ab, Fig. 6. u. 7. 

Taf. XIII. a. Fig. 1. Cuma audouinii von ber Seite, 

vergr. 


— 2. Ruſſel und Vordertheil vergr., a) obere 

Antennen, b. untere. 
— 3. Zweyter Kieferfuß, ſ. vgß., mit einem 
ungegliederten Anhaͤngſel. 
— 4. Dritter Kieſerfuß mit einem geglieder⸗ 
ten Anhängſel. 5 
— 5. Erſtes Paar Schwimmfuͤße mit geglie⸗ 
Fein ie ne! dertem Anhaͤngſel. 1 1 > 
Drittes Paar Schwimmfuͤße ohne Ans 
R 163 haͤngſel. ; s 7 
. Fünftes und letztes Paar Schwimm⸗ 
fuͤße, dem vorigen ziemlich aͤhnlichh. 
0 ., Pontia me Köpf vom Thorax gettennt; 2 ſtiel⸗ 
loſe Augen, 4 Antennen, wovon die oberen borſtig und viel⸗ 
giedetig, die unteren fußfoͤrmig und gewimpert; Thorax 6⸗ 
ringelig 38 zweyſpaltige Fußpaate zum Schwimmen; Abdo⸗ 
men atingelig, endigt in 2 Anhaͤngfel. er eee 


f f A 

In Bezug auf die ganze Form etwas ähnlich einen 
Ligia, aber nicht fo, platt und mehr nach hinten verlaͤnz 
gert; in Bezug auf die, Zahl und Lage der Fuͤße verwandt 
mit den kurzſchwaͤnzigen Decapoden wie Mysis, aber der 
Bau des Thorax iſt mehr aͤhnlich dem der Iſopoden und 
a ik Nüffel und Antennen erinnern an einige En⸗ 
tomoſtraceen. — Pontia ſteht zwiſchen den Macrourischis 
zopodes und den Cruſtenthieren der tieferen Ordnungen. 


- die 2 u 210. 

P. savignyi tab. 13. c.: ſchoͤn gefärbt, Rüden fil, 

berweiß und perlmutterartig, mit breitem (maragdgrünem 
Rande; ſchwimmt auf dem Bauch, bewegt ſich außerordent⸗ 

lich ſchnelIl. „„ N * , 

Kopf wenig vom Thorax geſchieden, vorn in einen 

ſcharfen etwas beweglichen, wie 2gliederigen Ruͤſſel geendigt. 


U 
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Augen zwey, ziemlich klein und ſtiellos. Obere Antennen 
Fig. 2., ſehr lang, borſtig, vielgliederig; untere (Fig. 5.) zwey⸗ 
ſpaltig, an ihrem platten und erweiterten Ende behaart, 
nach unten gerichtet, ſcheinen Schwimm- oder Kieferfuͤße zu 
fepn. Thorax 6ringelig, die 2 vorderſten Ringel am: breites 
ſten, die andern allmaͤhlich ſchmaͤler, an jedem der 5 letzten 
ein Paar Schwimmfüße, 2fpaltig, gewimpert, nach hinten 
gerichtet; am 2ten Ringel nebſt dem erſten Fußpaar, Fig. 8., 
noch ein Paar ſehr breiter, zweyſpaltiger mit ſehr vielen 
langen und aͤſtigen Haaren beſetzter Anhaͤngſel, Fig. 7., die 
als aͤußere Kieferfuͤße zu betrachten, vorwaͤrts gerichtet ſind 
und Eden Mund ganz bedecken, wie die anderen Kie- 
ferfüße, deren zwey Paar vorhanden find; das er⸗ 
ſte, welches die Mandibeln bedeckt, iſt kurz, breit, ſtark 
behaart, 4gliederig (Fig. 5.); das andere dagegen dünn und 
laͤnglich (8 6.); vom dritten iſt ſchon geredet, F. 7. 


Abdomen eringelig; am erſten Ringel ein Paar ange⸗ 
deuteter Afterfuͤße; das zweyte in zwey 2gliederige, gewim⸗ 
perte, fpatelförmige Anhaͤngſel geendigt. 


Taf. XIII. c. Fig. 1. Pontia savignyi von der Seite, 
vergroͤßert; a. Wie beweglich und 2: 
gliederig. 

— 2. Obere Antenne. 

— 3. Untere fußfoͤrmige. 

— 4. Einer der Mundtheile. 

— 5. 6. 7. Erſter bis dritter Kieferfuß. 
— 8. Erſter Schwimmfuß. 

— 85 Einer der übeigen Schwimmſüßt 


4) Nebalia tab. 15. d. iſt 925 ſchon beſchrieben, 
aber Montagu gibt nur 3. Leach 5 Fußpaar an. Mein 
Thyier, das in der Hauptform ganz mit den von Nebalia 
gegebenen Abbildungen uͤbereinſtimmt, zeigt folgende Cha⸗ 
ractere: 


Kopf nicht deutlich getrennt, die ganze extremitas ce- 
pha othoraeica bildet einen Schild, der an den Seiten her⸗ 
ebfkeige und von der Seite geſehen oval erſcheint. Vorn 
unter dieſem Schild die Baſis eines ſpitzigen, abwärts: ge⸗ 
krümmten Rüſſels, Fig. 2., darunter 2 geſtielte, ziemlich 
große, braune Augen; unter dem Microſcop ſieht man, daß 
ſie von einer durchſichtigen Cornea gebildet find, worunter 
ſehr viele kleine Cryſtall⸗Linſen in einer Lage von braͤunli⸗ 
chem Faͤrbeſtoff, wie dieß nach Straus bey manchen Ento⸗ 
moſtraceen der Fall if. Die vorderen Antennen, Fig. 3. 
inſerieren ſich unter den Augen; das erſte Baſilarglied dil⸗ 
det mit dem zweyten einen faſt rechten Winkel; an letzterem 
Gliede eine gewimperte ovale Lamelle nebſt einer borſtenfoͤr⸗ 
migen, vielgliederigen, abwaͤrts gerichteten Verlaͤngerung. 
Die unteren Antennen, Fig. 4., aus 4 Gliedern, letztes fehr 
lang, borftenförmig, vielgliederig. Hinter dieſen Antennen, 

Aida Baſis unter dem Schild verborgen, liegen 3 Paar Ans 
MR igſel, Fig. 5—7., um den Mund herum; hinter ihnen 
folgen 5 Paar (die 2 erſten Fig. 8. u. 9.) Lamellen, wel⸗ 
che glaccſals unter dem Schild verborgen ſind, und wegen 
We deſtaͤndigen Bewegung, auch wann das Thier in Ruhe 


5 


— 


auslaufend, Fig. 14. 


N 
er) 


ift, der Reſpiration anzugehoͤren ſcheinen. Endlich Sina 
diefen lamellöien Füßen noch 4 Paar zweyſpaltige und 


wimperte Schwimmfuͤße (das erſte, Fig. 10, das. a 
dritte, Fig. II.). 


— 


Abdomen inſeriert ſich unter dem Fit Ende aa 
Schale, beſteht aus 7 Ringeln; an den erſteren zwey klei⸗ 
ne Faͤden, Fig. 12 u. 13., welche die Afterfüße des Bar 
ches vorſtellen; das letzte in 2 längliche beben Gti 1 


RI 

Obwohl die 5 Kiemenfuͤße zwiſchen den Meembdeh 
ſeln und den Schwimmfuͤßen, welche an Branchipus erin⸗ 
nern, bey Nebalia gar nicht, und die Zahl der letzteren an- 
ders angegeben wird; ſo laſſe ich das Thier doch bey dieſer 
Sippe, indem auch die anderen Gattungen vermuthlich je 
Kiemenfuͤße haben werden, und die Verſchiedenheit ine) 
Zahl der Schwimmfuͤße nicht hoch angerechnet werden ka 
Indeſſen kann Nebalia nicht zu den kurzſchwaͤnzigen Des 
capoden gerechnet und muß auf folgende Weiſe Whüzart i 
ſiert werden. I 


Nebalia: die extremitas cephalothoracica von 
nem hornigen Schild bedeckt, vorn in einen ſpitzigen Nil 
ſel auslaufend; 2 geſtielte Augen; 4 Antennen; 5 Paar 
lamelloͤſet Kiemenfuͤße unter dem Schild verborgen; dahi 


eine gewiſſe Zahl zweyſpaltiger eee Abdomen 5 


— gliederig, am Ende 2 Anhaͤngſel. or 


N. geoffroyi n. t. 15. d.: leicht durch die Zahl Per, | 
Schwimmfuͤße und Bauchringel, ſo wie durch die Form der 
Antennen und hintern Bauchanhaͤngſel zu unterſcheiden. — 
An den Klippen bey Concarneau in Bretagne; lebt unter 
kleinen Steinchen und Schalentruümmern, ſchwimmt N 


der Seite. i ar 2 0 
Taf. xill. d. gig. ı 1. Nebalia geoffroyi, von der Stile 
vergrößert. Fi. 
— 2. Rüffel und ein Auge, f vorge, ie 

— 3. Obere Antenne. 5 4. 

— 4. Untere — e e 


5—7. Mundanhaͤngſel. 


8. 9. Erſtes und zweytes ber 5 lameli⸗ 
ſen Paar Anhaͤngſel hinter dem Mund. 


— 10. Erſtes Fußpaar hinter ihnen. he a on, 
— 11. Zweytes oder drittes (m ind ihren + 


— 


Paar.) 
— 12. 13. Knie aide ash 
ringel. Ki 
— 14. Eines der S en % n 15 m 
Ende des Bauches. 5 ning wi 
. 1 
N 2 
120 
nie 
* ch 


ur. man? Ueber Gregarina, 


urmſippe, von Seon Dufour, Tab, XIII. 1 556 
u er ER d. Sciene, mat, KU 1828. P. 366. ' 
In den Eingeweiden der Forſtenlafel⸗ namentlich bey 

f. äuricularia, beobachtete der Verfaſſer 2 verſchiedene 
rmer, von denen er den einen in Annal. des Scienc, 
XIII. p. 66 als Filaria forficulae beſchrieben und abgebil⸗ 
er hat. Den andern, verwandt mit Caryophyllaeus, 
nnt er Gregarina, und fand ihn häufig im Auguſt 1822 
im Chplusmagen der genannten Forficula (Gregarina 


Ovata), ſo wie im Darmcanal mehrerer Coleopteren, na⸗ 
mentlich der Melaſomen (Gr. conica). 


Gregarina ovata iſt weiß, oval, ſtumpf und nach 
Alter verſchieden groß, die roͤßten jedoch kaum über 
1 7 Die meiſten haben vorn ein rundliches Segment, 
inen dicken Kopf, das durch eine Einſchnütung vom 
übrigen Leibe geſchieden iſt; anderen fehlt dieß Segment, 
an ſeiner Stelle findet ſich eine dunklere Kappe; viel⸗ 
t hat ſich hier jenes Segment nur nach innen gezogen. 
it dem Microſcop fieht man durch die Haut inwendig 
de Koͤrperchen, die man bißweilen am vorderen Ende her⸗ 
auskommen fieht, fo daß ſich hier wahrſcheinlich der Mund 
findet. Häufig waren fie, der Kopf des einen an das Hin⸗ 
terende des andern, beveſtigt; vielleicht die Paarungszeit. 


Taf. XIII. Gregarina ovata, ſtark vergroͤßert: a) 2 
ndividuen an einander; b) eines, vorn mit dem runden 
Segment, c) eines ohne daſſelbe, dafür die Kappe. 


Nn e: ; 6 
2 Memo rie 
ir 9 n 
der: della Reale Accademia Bes scienze di Torino; 4. 

u man 
| Bis zur Aertteibüng der Franzoſen aus Italien im 
er 1814 hatten dieſe Schriften den franzoͤſiſchen Titel 


smoires. 
: Sie find angerichtet wie die andern acabemifchen 
Schriften. Voran eine Geſchichte der jaͤhrlichen Arbeiten, 


Einlaͤufe udgl.; dann folgen. die Abhandlungen, der phyſtca— 
liſchen und mathematiſchen Claſſe, ſodann die der Wie 
ſchen, hiſtoriſchen und moraliſchen. 


Der Jahrgang 1814 oder Band XXII. enthält nichts 
Naturhiſtoriſches. 
nnn * „ei 
Aue 26 Gand XXIII. ee — 1818. 11 5 
Ke S. 0. Jurine, Prof. zu Genf, Geobͤchtungen über 
enos vesparum Rossi (Fauna } hetrusca Suppl. T. II. 
214 t. 7. f. B.) 1816. t. 1. Iſis Taf. XIII. 


Ei ‚Be einigen Jahren bemerkte ich eine Weſpe mit uns 

ebenem Bauch. Es war ein braͤunlicher Koͤrper, wie Steck⸗ 

nadelkopf, der ſich zwiſchen 2 Bauchringeln aus dem In⸗ 

Be des Leibes hervordraͤngte. Ich fieng ſodann andere 
ſpen und fand aͤhnliche Geſchwuͤlſte, gewöhnlich zwiſchen 

dem 3. 4. und Sten e haͤufiger oben als unten. 
She 1832. Heft 7. e 
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Bißweilen kamen 2 aus dem naͤmlichen Ringel hervor, ſo⸗ 
wohl bey Maͤnnchen als Weibchen. Beym Oeffnen des 
Leibes ſah ich, daß die Geſchwulſt das Ende des Futterals 
einer Puppe war, welche ſich im Bauche ſelbſt bis zu deſſen 
Wurzel erſtreckte Fig. 1. Das Ende war braͤunlich, der 
uͤbrige Leib weiß. Eingeſperrte Weſpen der Art ſtarben nach 
einigen Tagen. Im Jahr 1809 unterſuchte ich wieder ders 
gleichen und fand nur die Puppe eines mir unbekannten 
Kerſs, Fig. 2. Im Jahr 1810 ſah ich wieder im July 
dergleichen Weſpen munter herumfliegen; ich ſperrte wieder 
mehrere unter eine Glasglocke und gab ihnen Blumen, Fruͤch⸗ 
te und Honig, aber nur bey dreyen konnte ich den Schmas 
rotzer zur Entwicklung bringen, wo ich dann fand, daß es 
Boſſis Xenos war, den er aber mit Unrecht unter die 
Immen ſtellt; er gehoͤrt zwiſchen dieſe und die Mucken. 


Der Kopf, Fig. 6., iſt vorn platt, Mund z2lippig, 
Oberlippe groß und gewimpert, Unterlippe viel kleiner, neben 
jener zeigen ſich 2 lange, hornige Oberkiefer, geblich, etwas 
gebogen, ohne Zaͤhne; im Zuſtand der Ruhe kreuzen ſie ſich 
vor dem Munde. Darunter 2 lange Schnurren, aus 2 et⸗ 
was behaarten gleichlangen Gliedern beſtehend, wovon das 
letzte pfriemenfoͤrmig. An den Seiten des Kopfes 2 große 
ovale vorſpringende Netzaugen; keine Augenpuncte. Auf 
der Mitte der Stirn die Fuͤhlhoͤrner von merkwuͤrdigem Bau; 
das Wurzelglied dick, das andere gabelig und platt, Fig. 5. 


Die Stirn endet in ein kurzes und ſpitziges Dach. 


Nach den Kauorganen gehoͤrt der Tenos zu den Im⸗ 
men, nach den Fühlhoͤrnern ſteht er zwiſchen diefen und den 
Mucken. Das Beuſtſtuͤck, Fig. 7., welches bey den Mucken 
gewoͤhnlich kurz iſt, iſt hier viel laͤnger als ſelbſt bey den 
Immen, und beſteht aus 3 Theilen. Der erſte iſt der 
kleinſte und bildet eine Art von Hals, woran der Kopf haͤngt, 
an jeder Seite dieſes Halſes iſt ein langes Anhaͤngſel wie 
ein Schwingkolben Fig. 4. u. 7.3; er beſteht aus einem 
kurzen Glied, auf welchem ſich ein anderes langes bewegt, 
das man als den Stock des Schwingkolbens betrachten kann, 
und der wieder ſeiner Laͤnge nach in 2 Stuͤcke geſchieden iſt; 
das vordere iſt rund, derb, hornig, und ſchwaͤrzlich, das hin⸗ 
tere beſteht aus einer weißen, ſchwachen Membran. Am En⸗ 
de dieſes Stocks iſt der Kolben, in der Mitte einnenfoͤrmig 
ausgehoͤhlt und vorn etwas ausgerandet. Da die Schwing 
kolben nicht an demſelben Theile ſtehen, wie die Vorderfluͤ⸗ 
gel der Immen, ſo kann man ſie nicht mit Fluͤgeln ver⸗ 
gleichen, fie ſind ein eigenes Organ, bisher ohne Beyſpiel. 
Bey den Mucken ſind die Schwingkolben anders gebaut und 
liegen am hintern Theil des Bruſtſtuͤcks und hinter den 


g Stögem: 


Der zweyte Theil des Bruſtſtuͤcks ift durch Furchen in 
4 Lappen geſchieden, in einen vordern, einen hinteren und 2 
ſeitliche; unter dieſen letzteren kommen 2 ſonderbar gebildes 


te Fluͤgel hervor, ſehr groß, breiter als an . einer Mu⸗ 


cke, ohne Rippen und Zellen, F. 4. . Aa 


Der hintere Theil des Bruſtſtuͤcks beſteht aus 3 Er 
fonderen Verlaͤngerungen; die obere erſtreckt ſich wie ein 
Schildchen bis zur Bauchwurzel, die 2 ſeitlichen laufen 
nach hinten, PA fü a dann um und neigen nach 5 
ſeite hin. i N 5 71 
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Der Bauch iſt wie die Füße rothbraun, kurz, oval, 
geſtielt und beſteht aus 7 Ringeln, oben je mit 2 dunk⸗ 
leren Flecken. Er fällt ein beym Vertrocknen wie bey den 
Mucken und iſt mithin nicht ſo hornartig, wie bey den 
Immen. 


Füße beſtehen aus 4 Stücken, Trochanter, Schenkel, 
Schienbein, Fußwurzel aus 5 Gliedern ohne Klauen. 


Um auch dle Larve kennen zu lernen, tödtete ich 1811 
mehrere Vespae gallicae, weil die anderen Gattungen dieſem 
Schmarotzer wenigerausgeſetzt ſind. Obſchon ich am 12. 
Julp keine Geſchwülſte bemerkte, fo fand ich doch bey einer 
6 Larven zwiſchen dem Fettkoͤrper und den Luftblaſen, alle 
mit dem Kopf nach dem Ende des Bauchs gerichtet. Ihr 
Leib, Fig. 3., iſt faſt walzig, milchweiß und beſteht oben aus 
9 Halbringeln. Das erſte viel größer als bie andern, bes 
greift den Kopf, der ausſieht, als wenn er eine rothbraune 
Haube haͤtte; dieſer Theil tritt zuerſt aus dem Leibe der 
Weſpe hervor; an den Seiten 2 ſchwarze Puncte, die Au⸗ 
gen; etwas dahinter auf jeder Seite ein Luftloch. Auf dem 
Ruͤcken eine weißere Linie, in deren Mitte man einen gefaͤrb⸗ 
teten Faden bemerkt, wahrſcheinlich der Darm. Die Unter⸗ 
ſeite iſt glatt und zeigt nur eine halbdurſichtige Linie vom 
Kopf bis zum Schwanz; nirgends Fleiſchwarzen oder Häk⸗ 
chen, wie am Bauche mancher Muckenlarven. Am Munde 
» bemerkte ich kein Organ zum Kauen. 


Nimmt man dieſe Larven aus dem Bauch der Weſpe 
beraus, fo bewegen fie ſich wellenfoͤrmig, gehen aber bald zu 
Grunde. 


i Im Jahr 1812 wiederholte ich dieſe Beobachtungen, 
fand aber nichts anderes. So viel iſt gewiß: die Larven 
machen kein Geſpinnſt; die Haut vertrocknet und behaͤlt ih⸗ 
ze urſprüngliche Geſtalt; die Fliege zerreißt dieſes vertrockne⸗ 
te Futteral und läßt es im Leibe der Weſpe. Darnach ge⸗ 
hoͤrte Kenos zu den Mucken. 


Am 7. Sunn fand ich des Morgens 4 biefer Fliegen 
ausgeſchloffen, wovon 3 im Honig zu Grund gegangen wa⸗ 
ten, und die gte fo viel davon an den Flügeln hatte, daß 
ſie nicht fliegen konnte; beym Laufen drehte und kruͤmmte 
ſie den Bauch nach unten, um ſich damit zu ſtützen. Am 
28ſten ſah ich um Mittag eine in der Glocke herumfliegen; 
ſobald fie die Wand beruͤhrte, ſchwebte fie ganz leicht zur 
entgegengefegten Seite und war keinen Augenblick ruhig; 
ſchwingt die Fluͤgel ſo ſchnell, daß ſie wie von einem weißen 
Nebel umgeben ausſieht. Setzte fie ſich irgendwo, fo 
kruͤmmte fie den Bauch beym Gehen bald nach oben, bald 
nach unten, wie die Staphplinen, aber viel häufiger, Abends 
war fie tobt aus Mangel an Nahrung. 


Am kſten Auguſt traf ich eine beym Ausſchliefen; die 
Kappe des Futterals war abgefallen; die Weſpe ſtand ſtill, 
wahrend der kleine Gefangene ſich anſtrengte, um herauszu⸗ 
kommen. Zuerſt erſchien der Kopf mit den Fühlhoͤrnern, 
dann die Schwingkolben in lebhafter Bewegung; darauf half 
er ſich mit den Vorderfuͤßen, entfaltete dann bald wiederholt 
die großen Flügel und flog endlich ſchnell gegen die Wand 
der Glocke, ſetzte ſich kurz darauf auf eine Blume u. ſchwang 
faſt unaufhoͤrlich Fluͤgel und Bauch. Dutch die Loupe 


— 


putzt es aber die Flügel, fo hören die Schwingkolben nicht 


oder Linſe ſah ich deutlich, daß ſich die Schwingkolben zus 
gleich mit den Fluͤgeln bewegten, und nur zur Ruhe kamen, 
wann das Kerf die Füße darauf legte, um fie zu putzen; 


auf ſich zu bewegen. 75 


Drey andere, die nachher ausſchloffen, zeigten mir die⸗ 
ſelbe Schnelligkeit in ihren Bewegungen; beym Geben hel⸗ 
fen fie ſich immer durch Krümmung des Bauchs. Nach ei⸗ 
nigen Stunden waren fie todt, wahrſcheinlich weil ſie immer 
ſtark an die Wand des Glaſes ſtießen. IE, 


Ich bin nicht im Stande geweſen, zußerlich Geschlechts 
Unterſchiede zu bemerken, obſchon ich mehr als 20 untere 


ſucht habe. 


Aus dem Vothergehenden erſieht man, daß der Xe- 
nos nach dem Zuſtand der Larve, der Puppe und nach den 
2 Fluͤgeln zu den Mucken gehoͤrte, nach den Freßwerkzeugen 


aber zu den Immen. a 


Fig. 1. Vespa gallica; die 4 Bauchringel find oben 
weggeſchnitten, um die 2 Puppen des Nenos zu zeige 
der hintere vorragende Knopf iſt das Kopfende. } 3 


Fig. 2. Die Puppe, aus dem Zutteral genommen. 
— 3. Die Larve. 

— 4. Die Fliege. 11 
— 5. Ein Fuͤhlhorn. f 


— 6. Kopf von vorn, Augen, Cinheftung der Fühl⸗ 
boͤrner, die Oberlippe, Oberkiefer, welche ſich kreuzen, und die 
Schnurren zur Seite. 


— 7. Bruſtſtuͤck; das vordere Stuͤck trägt den Kopf; 
das andere, welches wie ein breiter Hals ausſieht, trägt die 
Schwingkolben; unter den ſeitlichen Bruſtplatten ſieht man 
den Urſprung der Flügel; die 3 hinteren Stuͤcke find genau 
abgebildet. : 


les iſt Schade, daß der Verfaſſer das Thier nicht 
von unten abgebildet hat, damit man bie Einfügung den 
Fuͤße ſehen koͤnnte.] 


Lucernaria fascicularis, 


von J. Fleming, Taf. XIV. (aus Memoirs of the Werne- 
rian Society. II. 1814. 8. p. 248 t. 18,). 


„Subſtanz gallertartig, Farbe dunkelbraun, faſt undurch⸗ 
ſichtig. Schwanz walzig, bogig, runzelig, ausdehnbar und 
etwas ſchmaler an der Wurzel, womit er an breitblätterigen 
Tangen hängt. Leib glodenförmig, ziemlich viereckig, ine 
wendig concav. Rand in 4 Arme getheilt, welche breit an 
der Wurzel, getheilt am Gipfel und inwendig concav find, 
Am Gipfel einer jeden Theilung der Arme iſt ein Buͤſchel 
Fählfäden, über Hundert an der Zahl. Der Mund ſteht in 
der Mitte und beſteht aus einer loſen roͤhrigen Haut, manch⸗ 
mal àkerbig am Rande, oft aber nach dem Belieben des 
Thiers erweitert, rund oder geſtreift. f 


5 5 , — 
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Inwendig zeigt ſich das Thier in 4 Kammern getheilt, 
welche von der Mitte zum Rand Laufen zwiſchen den Ars 
a Dieſe Theilungen werden von einer duͤnnen Mem⸗ 

n von den 4 Winkeln des Mundes gebildet. Auf jeder 

eite dieſer Theilungen erſtteckt ſich ein dickes, gerunzeltes 

and von der Mitte dis faſt zur Grenze des Randes. Dies 
5 Bänder ſind die Daͤrme des Thiers. Die innere Seite 
des Mundes enthalt viele weiße Fäden, 


Dias Thier zieht ſich in verſchiedene Geſtalten zuſam⸗ 
men; es bewegt die Fuͤhlfaͤden ſehr lebhaft, beſonders wenn 
man trübes Waſſer darauf gießt. Obſchon ich es mehrete 
Tage lebendig hatte, fo bemerkte ich es doch nie in auftech⸗ 
ter Stellung. Gewoͤhnlich hängt es abwaͤrts, wie in der Abs 
bildung, bißweilen jedoch faſt ſoͤhlig. 


Es findet ſich vorzuͤglich am Laube von Fucus digi- 
tatus et esculentus, welche in tiefem Waſſer wachſen. Ge⸗ 
mein an Zetland. 


Anfangs wollte ich es für Muͤllers Lucernarĩa qua- 
cornis (Zool. dan. I. t. 39. f. 1.) halten; aber eine 
ſorgfaͤltigere Vergleichung der Abbildung und Beſchreibung 
t mich überzeugt, daß es eine eigene Gattung iſt. Bey 
L. quadricornis endigen die Zweige der Arme in ein 
Bäſchel von ungefahr 40 Fuͤhlfaͤden, bey L. fascic. 
aber über 100. 5 


ueber 


Triungulinus andrenetarum von beon Dufour, Tab. XIV. (aus 
Annal. des Scienc. nat. XIII. 1828. p. 62 t. 9.) , 


Die Beſchreibung von dieſem Schmarotzer, welchen der 
Verfaſſer auf einigen Andrena carhonaria Fabr. in July 
gefunden, ſteht Iſis 1830 H. II. S. 204. 

Fig 1. Sehr vergrößert. 

222. Natürliche Größe, 
23. Fühlhorn vergr. 5 
4. Hinterfuß vergroͤßert; ien⸗ 
bun, Fahl ee 55 0 e ; Hüfte, Schenkel, Schien 


* 


is L o ſ an a 
de Animalculis mieroscopicis s. Infusoriis. Taf. XIV und XV. 
(Aus Mem. di. Torino. T. XXXIII. 1829. p. 1-48 t. 1, 2.) 
Eine Claſſiſication dieſer Thiere mit Charatteren und 
kurzen Beſchreibungen; fuͤr ihre innere Organiſation nichts. 
pFolvoces: sphaerici 
A. membranacei simplices. 
1. Volvox (Monas): 1) atomus, Müll. t. 1. f. 2. 35 


2) punctum f. 4, 3) ocellus f. 7. g., 4) lens f. 9. 11., 


5) mica f. ı8., 6) tranquillus, 7) pulvisculus f. 5. 6. 

8) Slobulus k. 3. f. 4. ö 

91 V. nutans; tenebricesus et depressus; albido 
kuscescens. A 


Ds — — 
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10) V. trisectus: subtessellatus; albidus. 
11) V. punctum Müll. t. 3. f. 1. 2. 
12) V. lunulatus: lunulato-emarginatus; albidus. 
15) V. saturnius: viridis fascia nigra hyalina 
cinctus. a 
14) V. zonatus; albido pellucidus zona nigricante 
cinctus, 7 
15) V, papillatus: viridi caerulescens, subopacus 
papillam interdum exserens.- 1 
16) J. galeratus: hemisphaericus tuberculatus: 
flavidus, k 
17) V. pileus Schrank, oberd. Beytr. S. 144. 
18) V. ferox: hemisphaericus spinosus; flavidus, 
19) V. annulatus: ovatus, medio linea nigra sec- 
tus; albidus. 19. 
B. moleculati 
a. nudi. 
20) V. proteiformis n.: moleculis ovato aculea- 
tis, basi in orbem coalitis; flavidus. 
21) F. socialis Müll. t. 3. f. 8. 9. 


10 V. fuscescens n.: moleculis ovoideis aequali- 

bus. 

N 3) Pr 1 68 Müll, f. 10., huc Volvox vege- 
24) V. uva f. 17. 2ı, 

25) V. flosculosus n.: moleculis ovato elongatis; 
croceus. ö 

26) V. asteroides: tuberculis flavidis, ovato elon- 
gatis, acuminatis, basi in orbem coalitis, 


27) V. radiatus: tuberculis cylindraceis hyalino 
umbratis convergentibus, basi coalitis quingne, 
centrali unico apparentibus. N 


28) V. bullatus: vesicula hyalina, moleculis ovoi- 
deis, deorsum sparsis, mobilibus, 
29) V. crystallinus: globosus, globulis extus sparsis. 
b. moleculis membrana involutis, 
30) V. granulosus: molec, orbiculatis mobilibus 
farctus; flavidus. - 
31) Vglobulatus: mol. ovoideis; flavo - virescens. 
32) V. arenarius: mol. minutis fixis farctus, sub- 
opacus; flavido-fuscus. 
35) V. pillularius: mol. ovoideis similaribus laxis; 
fla vescens. 
34) F. aeneus: subovatus, mol. orbiculatis inae- 
qualibus, centralibus -solummodo mobilibus 
farctus, a 


35) V. trilobus: membranaceus, centro globulato; 
albidus. ; l 


36) V. bicolor: membranaceus, centro glo “ 
lato (flavo), Ba 


57) V. roseus: ovatus, moleculis orbiculatis lacteis 
sparsis.. ES 
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400 V. floriferus: 


38) V. baccatus: membremceuf, nucleo subopaco 
(viridi), — 1 615 
30) V. morum Ml. t. 3. f. 14. 8 

membr., glomerulis flosculosis 

in circulum intus dispositis; virentibus. 


41) FV. coordinatus: ovatus, moleculis ovato ob- 
longis, medio fasciatis, in 3 series longitudinales 
dispositis; viridibus. 


42) V. uranoides; grumis molecularibus concen- 
tricis sex, centrali minore; viridibus. 


45) V. bivalvis: hemisphaericus, antice postice- 
que retusus; viridi-caeruleus, 


44) V. reticulatus: 5 laxis reticulatis; vi- 
ridi-albis. 


45) V. ellipticus: ellipticus interaneis ne la- 
xis mobilibus: fla vo- virescens. 


46) F. kolpoda: oboyatus, papillatus; flavo- fuscus. 

47) V. triflorus: ovatus, depressus, glomerulis 
numero varie mobilibus (flavidis).“ Differt a fig. 
16. t. 3. Müller, qui non est V. morum. 


48) V. scutiferus: ellipticus, . nucleo te- 
nui, conformi (viridi). 


49) V. vitreus: orbiculatus, depressiusculus, posti- 


ce nioleculatus (viridi cinereo vario). 


50) V. Tethaeus: sphaeroidéus, moleculis ovato- 
acuminatis, n 5 mobilibus sparsis. 


2. Oplarie n.: orbiculata complanata. — Haec 
membranacea, pellucida, etiam vario picta, ple- 
rumque eodem modo quo Volvoces Goniaque 
moleculis se ad invicem copulatis suberescunt, 
sejunctisque renovantur, unde volumen formam- 


que etiam mutare -videntur. — In stagnis, va- 

gantia. ’ ; 

ı) Oplarium rotiferum: rotiforme, moleculato 
hyalinum. 


2) O. opalizans: membranaceum, cinereo, caeru- 
lescens, centro convexiusculo opalizante. 

5) O. floriferum: ex 3 v. 4 et amplius globulis, 
altero centrali albido pellucidis, dentatam ro- 
tam aemulantibus, coalescens. 


4) O, mediceum: membranaceum, peripheria fus- 


ca, nigro tuberculata; albidum. 


5) O. flosculosum: ellipsoides, quadriflorum; flos- 
culi 4 fla vi, mobiles, membranae hyalinae in- 
clusi. 

6) O. moniliforme: obovatum, ex globulis 12 fla- 
vo-hyalinis, varie dispositis conflatum. 

7) O: Zinnia: radiis 8 ovato-oblongis, tantisper 
convergentibus, circa globulum centralem rota- 
tim dispositis, flavidum. — Zinniae Haren ae- 
mulat. 


8) O. bellidioides; 24 lig 8 r glo- 


bulis centralibus tribus; eme Flo- 
rent bellidis refert. Se 


3 8 


15 Dr -acutis, g 
10) O. helianthoides: albido flavescens, radiis ov: 


lata, membrana centrali disparente. L 


9) O. ferox:. obovatum, peripheriae radiis 12 ova- 
globulis centralibus 43 flavum. N 


to acuminatis 1 2, 


disco moleculis. 9 7 
bus, centrali unica. 


110 0. vasculosum: ex corpusculis ‚quadratis, hye 
alino umbratis, in orbem disporitis, sonstansg 
eorum inyolucro non apparente. 1 


220 O. coronarium: peripheria subhyalino slobu- 


1 12 10 
corpusculis subquadratis 6 
in orbem dis 


m 


— x 


15) O. höracinthinum: 
75 apice hinc inde cuspidatis, 
positis, * 


14). O. dentalum: ex corpusculis conicis, £runca-, 
tis, in apice bicuspidatis 5, 6 race con- 
flatum dispositis. ir 


159 O. dispar; ex corpusculis conico „truncatis, 
apice ‚bicuspidatis, et globulis orbiculate radian 
tibus, laxis constans, slobulo centrali et Ferit 
pheriae unico. f = 


Hal 


16) O. numismaticum: corpnseulis laxis conie 
trunbatis, apice bicuspidatis, orbiculate wachen 
tibus, altero centrali. 0 ER 2 


17) O. speciosum: ex corpusc. subquadrato- bicu- 
spidatis, orbiculate radiantibus, in 2 series con- 
centricas dispositis, ad in vicem haerentibus, com- 
positum, altero centrali unico; flavido + 
lucidum. ao ‚a 


18) ©. formosissimum : ex loribus 9 hyacinthinis 
* radiantibüs,'globulo: centrali adhaerentibüs con 
flatum; flavido- -hyalinum. ses giſin iuß ara 19 


19) O. cristatum: membranaceum, flavieans, * 
ripheria radiata, radiis subquadratis apice bicu- 
spidatis, disco tuberculate, tuberculis lunulato- 
umbilicatis, depressis aspersis. A 

20) O. corwallaria: flosculis campanulatis, apice 
lunulatis 5 ad 4 radiantibus, postice rotund Hg 
in circulum dispositis, centro vacuo; Abiduf, 


21) O. verticillatum: ex 10 infundibulis, apice bi- 
cuspidatis radiantibus, basi globulo dan hae. 
‚rentibus; albidum. 


22) OC. placentarium: globulis (la vidis) "periphe- 
riae 13, 14 internis, concentricis 6, unico cen- 
trali, aequalibus, in orbem e 11 Habitn 
Gonio pectorali affine. 10 i 5 


“ 


23) O. trochanterum: discoideum, greg e 
albidum. 


“u 


24) O. aureum: diseoideum centro tuberenlato, 
truncis 5 curvatis cincto. 


25) O. pterophorum: infundibuliforme, at ir 
alato lobulatum; flavidum. 3 


26) O. cruci forme: ex 4 lobulis BN ernciati 
constans, lateralibus brevioribus ; albidum, ‚26. 


u 
4 
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3. Cyelidia: ohavatı depressa. 


a; obovata. 


1) C. scrotiforme: ovato-acıminatum, complana- 
tum, vesicula centrali oblonga obliqua; albidum, 
limbo fuscescente. 


IM 2) C. bisectum: ovatum, subtus rectum, compla- 
natur, antice posticeque intus oblique lunula- 
tum; albidum — (An huc fluitans Müll. t. 11. 
f. 4. 5.2). f 
1 3) C. vesiculatum: ovato-aculeatum, vesicula, cen- 
trali ovate-acuminata; albidum. 


4) €. ocellatum: obovatum, subtus rectum, vesi- 
eulibus centralibus hyalinis duabus; albidum. 


latere fuliginoso; albidum. 


6) C. carinatum: ovato-oblongum, dorso carinato, 
extremis orbiculato depressis; albido pellu- 


4 cidum. f 

7) C. marginatum: ovatum, subtus rectum, mar- 
geinatum, complanatum; albidum. — 

C. milium Müll. t. 11. f. 2. 3. 


8) C. granulosum: orbiculatum, marginatum, dis- 
co moleculato (lactescente) ; albidum. 


9) C. maculatum: oboyatum, macula ventrali 
nigra, orbiculata. 


ic) C. 4punctatum: ovatum, postice subtrunca- 
tum, complanatum, punctis Anigris notatum; 
albidum. 
110 C. duplum: ovato-acuminatum, late margina- 
tum, disco moleculato; albidum. 


12) C. dimidiatum: ovato-acuminatum, subtus 
rectum, vesicula centrali quadrilonga; albidum. 
— C. rostratum Müll, t. 11. f. 11.12. 


113) C. rhomboides: subquadratum, antice obtu- 
sum, postice longe acuminatum; albidum. 


14) C. sulcatum: obovatum, subtus rectiusculum, 

ventre longitudinaliter arcuato-lineatum; al- 

bidum. 7 a 

15) C. luetuosum: ovatum, nigrum. 16-18 desunt. 

109) C. lutescens: ovato-utrinque acuminatum, fla- 
vidum, margine nigricante. 


20) C nebulosum: ovato-acuminatum, albido pel- 


lucidum, postice nigricans, 
2ı) C. notatum: ovato- acuminatum, latere posti- 
ce oblique lineatum. 8 
22) C. pupula: ovatum, viride herbaceum, apice 
. papillatum. . = 


truncatum; antice albidum, postice virescens. 


20 C. bifurcatum: ovato oblongum, compla- 


gnatum, postice truncatum, bifurcatum; vi- 
irie. 
Iſis 1832. Heft 7. 


5) C. fuliginosum: ovatum, pellucidum, altero 


25) C. gyrinus: ovyato inverse conico, postice ob- 


25) C. podura: ovato-acuminatum, depressum, 
bitabiatum, corniculo ventrali; fusco albido 
varium 

26) C. mylilus: ovato-oblonsum, complanatum, 
utrinque acuminatum, hinc mareinstum, inde 
moleculatum, media linea tuberculata. 

27) C. punctatum: ovato-aculeatum, puncto ocel- 
lari nigro; flavidum. 

28) C. olivaceum: ovato-acuminatum, subarcua- 
tum; viridescens. 


29) C. funereum: orbiculatum, nigricans, centro 
albido pellucido. 


30) C. chama: cordiforme, antice retusum, me- 
dio longitudinaliter sulcatum; albidurn. 

31) C. conicum: conicum, basi subtruncatum. 

32) C. fasciolatum: sublineare, basi orbiculato 
hyalina. 

33) C. ligulatum: subligulatum, postice trunca- 
tum, vesiculis analibus duabus; albidum. 

34) C. vesicarium: ovatum, latis vesiculis molecu- 
lisque farctum; albidum, 


35) C. vitlatum: ovato-oblongum, complanatum, 
extremis subtruncatis, vitta media notatum; 
albidum. 

36) C. saliens: ovatum, disco tuberculis 6 cinc- 
to, centro depresso; flavum. ; 


b. obovato-sinuata, 

37) €. cucullatum: ovato-oblongum, subfalcatum, 
cristatum, complanatum ; fulvo fuscum, 

38) C. aduncum: ovato-aduncum; flavescens, 

39) C. succisum: ovato-acuminatum, subtus sub- 
sinuatum, oblique succisum; albidum. 8 

40) C. candidum: ovato-elongatum, antice atte- 
nuatum, sinuatum, aculeatum. 

41) C. emarginatum: ovato-oblongum, postice 
acuminatum, dorso profunde sinuato; albidum. 


42) C. reniforme: obovatum, marginatum, sub- 
tus sinuatum, margine frontis latiore, hyalino, 
convoluto; albidum. er 

43) C. striatum: obo vatum, margine inferiore ra- 

- diatim striato, ; 

44) C. caudiculatum: obovatum, subcaudatum, 
margine radiato, antice simplici, latiore, convo- 
luto ; discus flavidus. 

45) C. aviculare: obovatum, rostratum, subcau- 
datum; flavidum. \ 


46) C. truncatum: subquadratum, dorso postice 


abbreviato angulato; flavidum. 


47) C. albicans: ovato-subfalcatum, late margi- 
natum centro albido moleculato. 


49 


„ e 


48) C. bullatum: ovato-aduncum, bullis tribus 
ventralibus; albidum. 3 * 


49) C ornatum: obovatum, margine tuberculato; 
albidurn, 


50) C. falcatum: ovato-oblongum,. Ale ano 
orbiculate moleculato; subhyalinum. 


51) C. tridens: oboyvatum, antice uncinatum, po- 
stice truncatum, tridentatum; albidum, 


52) C. costatum: obovatum, märginatum corpore 
transverso fasciato ; albidum. 


55) C. glaucum: ovato-oblongum, late margina- 
tum, antice falcatum, postice acuminatum; sub- 
Uyalinum. 


54) C. cycloides: ovato-acuminatum, leviter sinu- 
atum; flavidum. 


55) C. fungoideum; bilobnral antice crassius, po- 
stice angustius, subcaudatum; fla vum. 


56) C serratum; ovatum, altero latere antico obli- 
que truncatum, sercatum; Navidum. 


57) C. bifrons: antice inverse cordatum, postice 
obo vato subcaudatum; virescens. 


58) C. conjugatum: ex oyulis 2 basi subtruncatis 
adhaerentibus; albidum. s 


59) C. limbatum: oyatum, subtus leviter sinua- 
tum, margine lato integro; albidum. 


60) C. praemorsum: ovatum, subtus profunde 
angulato late convexum; albido varie mole- 
culatum. TEE 


61) C. verrucosum: ovatum_subrostratum, subtus 
sinuatum, ventriculo ovato elongato, vesiculis 
tribus superne cincto; albido pellucidum. 


62) C. phialinum: ovato- oblongum, apice trunca- 
to, ovulato adaucto; albido pellucido virescens. 


65) C. retortum: ovato longe aculeato falcatum, 
ventre concentrice lineato; "albido pellucidum. 


64) C. geminum: ex vesiculis duabus obovatosub- 
quadratis connatis coalescens; subhyalinum. 


65) C. pentagonum: corpore rhomboideo, antice 
falcato ; albidum. 


66) C. malleolus: orbiculatum ventris centro ni- 
gro punctato, collo sublineari, recurvo, apice 
obtuso; albido pellucidum. 


67) C. lobulatum:  obovatum, ventre rectiusculo 
inferius lineato, medio longitudinaliter trilobula- 
to; albido pellucidum. 


68) C. heteroclitum: ohovato angulosum, subreni- 
forme, intus vario lineatum; flavum. 


69) C. cultratum: dorso convexo, subtus rectius- 
culum rostro longe Gulfrato, reclinato; flavo 
fuscescens. 


70) C. personatum: ovato 8 bilabia- 


E 5 


s — nr 
— —— — 


en 


tum, labio inferiori, „ pellucidum, la- 
vescens. . 
71) C. strumosum: obovatum, antice inferius at 
tenuatum, jugulo orbiculato Scene albid 
pellucidum. s 


72) C. gibbosum: elongatum, antice attenuatu m 
subfalcatum sinuatum, dorso postice gibbo, cat 
da brevi lineark apice, subversa, obteuncata 
albido pellucidum. 7 g 


75) C. nasutum: obovato-elongatum, gibbum, sub 
tus planum, antice attenuatum, bilabiatum, la 
bio inferiore breviore; albido pellucidum. 


74) C. relusum : quadrilongum, postice retusum 
bilobum, lobo inferiore breviore; olivaceum, ° 


75) C. pullastrum: ovato rostrate uncinatum 
marginatum, ventre costalo; albido pell 1 
cidum. N 7 

76) C. crenatum: reniforme, inferne trilobum 
flavidum. ” 2 


77) C. bilobum: reniforme, inferius bilobum. 


78) C. dolichoides: reniforme, inferius bilobum, 
angulato emarginatum. 76. ; 110 


4. Paramaecia: obovato elongata depressa: 


1) P. mutilum: ovato elongatum complanatum, 
antice attenuatum, altero latere manco sinud- 
to; antice subhyalinum, inferius albidum. 


2) P. viride: ovato elongatum, depressum. 
3) P. truncatum: subconicum inverse; ae 


pellucidum viridi fusco varie mol 


4) P. viridescens: cylindraceum, apicibus rot 
datis. x Eu 


5) P. acuminatum: ovato elongatum, exiremii 
acuminatis; flavo fusco varium. 


6) P. uncinatum: ovato elongatum, complan h 
tum; sinistorsum gibboso angulatum, e 
tere uncinatum; albido pellucidum. 


7) P. sulcatum: ovato elongatum dorso longitudi« 
naliter, late, profunde Sulcato; albido el 
cidum. 0 


8) P. splendens: ovato elonsatum, postice 0 i 


tum, dorso per paria micantia tuberculatum 
albido pellucidum. 


* 


9) P. variegatum: ovato elongatum puncto cer 


trali nigro mobili; moleculis 1 e 
hyalinis farctum. 


10) P. umbratum: ovato oblongum, a0 8 long 
tudinaliter, arcuate tuberculato ; ; albido‘ pellue 
dum partim moleculis fuscis obtenebratur. 


110 P. gibbosum: ovato-elongatum, extremis 0 0 
truncatis, medio latere altero quadrato dilat 
tum; albido pellucidum, 


223 


12) P. capitatum : o vato- elongatum, 
capitatum, collo obscuro; hyalino virescens. 


18) P. lobulosum: ovato-elongatum, hin rectum, 
altere latere trilobum, lobis inaequalibus, me- 
dio majore, extimo vesiculato; album aliquot 
* moleculis nigris sparsum. ! 
14) P. lugens: 
tum, fasciatum; 
15) P. bifrons: lamellare, antice truncatum, por 
stice rotundatum, medio transverse sectum; al- 
bido pellucidum, medio flavescens, marginem 
fuliginose obumbrat. 


ovato-elongatum medio coarcta- 
flavescens. 


inverse subconicum, arcnatum, 
quadridentato; flavescente vi- 


16) P. luberosum: 
altero latere 
rescens. 

J 9 * — * 
27) P. corniculatum: ovatum, postice acuminatum, 
altero latere corniculato; albido pellucidum. 


18) P. dubium: ovato elongatum, subgpacum, al- 
tero latere marginatum; viride intensum. 


5 
— 


8 19) P. cuspidatum: elongato lamellatum extremis 
aaculeatis, postico reverso; flavescens. \ 
20) P. ol poda: 
tum, hinc inde sinuatum; 
gricantibus sparsis. 


o vato- oblongum, antice attenua- 
flavum, punctis ni- 


21) P. contortum: ovato elongatum, versutum, 
postice latius, ventre nigro punctato; flavo fus- 
co pellucidum. x 
22) P. vespertilio; inverse conicum, apice acule- 
ato, postice orbiculato subcaudatum, undique 
3 membrana alari cinctum; albido fuscescens, 


25) P. bullatum: ovato-elonsatum, postice acu- 
minatum arcuatum, hinc inde lobulatum, dor- 


380 carinato, altero latere longitudinaliter bulla- 
dds; albido pellucido fuliginosum. 
24) P. pinnatum: ovatum elongatum, sinuatum, 
dorso acumine age en adauctoj albido 
pellucidum. 


150 P. ambiguum: ovato-elongatum, antice atte- 


nuatum, hinc rectiusculum altero latere con- 
vexum, leviter sinuatum intus bisvesjeulatum; 
subhyalinum. 


26) P. trifoliatum: basi lata triloba, 


lindraceum; fla vido fuscum. x 


Nr per foratum: ovato- -acuminatum, ventre per- 
\ forato quadripunctato ; cinerascens, postice ru- 
fescens. F 


88) P. oviferum Müll, t. 12. f. 28.29. — Sequentur. 


ur 


5. Enchelides: 
16. Vibriones: 
7. Zonites: lamellares apicibus Anette 
8. Gonia; complanata angulata. 


fasciolatae. 
cylindracei. 


orbiculato 


den Nummern. 


an ie cy- 


bie Grundlage von jenem bildet. 
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9) Kilomata: cava. - 

Dieſe werden wohl ſpaͤter abgehandelt werden. 

Die Abbildungen Taf. XIV und XV. 


laufen nach 


Z oOo OgnOSi a 


tabulis synopticis illustrata, in usum praelectionum Acad, im- 
Pr med. chir. Mosquensis edita, auct. G. Fischer. Edit. 3tia, 
Mosquae Vol. I. 1813. 4. 465. t. 8. 


Eine ſebr muͤhvolle Arbeit, wie alles Tabellariſſeren, 
mit dem Vortheil der Ueberſicht, mithin Bequemlichkeit, 
mit dem Nachtheil der Papier-Verſchwendung, mithin Uns 
bequemlichkeit. Der Verfaſſer hat mehrere Arten von Ta— 
bellen entworfen, zuerſt eine ſpſtematiſche Aufzaͤhlung, dann 
eine Vergleichung der neueren Claſſificationen mit der Pins 
neiſchen, oft auch Tabellen, worinn die beſten Abbildungen 
angefuͤhrt ſind, namentlich bey den Fiſchen, Teſtaceen, Spin⸗ 
nen, Quallen und Corallen. Bey den Saͤugthleren, Vögeln 
und Lurchen war er am kuͤrzeſten, indem ſich keine Tabellen 
uͤber ‚Abbildungen dabey befinden. - Es werden die bis zum 
Jaht 1813 bekannten Sippen aufgeführt, zum Theil mit 
eigenthümlicher Claſſification und mit mancher neuen Sippe, 
die wit aber nicht immer errathen koͤnnen, weil die Gattun⸗ 
gen erſt von den Fiſchen an aufgeführt werden. So ſteht 
zwiſchen Papio und Aluatta eine neue Sippe Lophotus; 
Macropus nach Tarsius; Sipalus zwiſchen Pidelphys und 
Dasyurus; Brachyurus zwiſchen Mus und Talpoides; 
Onychotherſum nach Orycteropus; Echinopus (Tachy- 
glossus) nach Megatherium; Otolicnus nach Viverra; - 
Elasmotherium nach Tapirus; Mastotherium nach Ele- 
phas; Pterotherium vor, Ptilotus nach Galeopilhecus; 
Trogontherinm vor Hydrochoerus; Memina nach Lu- 
tra; Platystomus (Dugong), Dystomus (Rytina) et 
Oxystomus (Manatus) nach Trichecus. Der Verf. 
hat Illigers Werk damals noch nicht gehabt. Es finden 
ſich auch hin und wieder in den andern Claſſen neue Sip⸗ 
pen, welche wir aber nicht angeben können, da uns der 2te 
Band dieſes Werks fehlt. Abgebildet ſind Schaͤdel vom 
Menſchen und Cynocephalus, Moschus, Skelet von Ura- 
noscopus [2], Anatomiſches von Scorpio, Theile von Ker. 
fen, Anatomiſches von Asterias, Alcyonium und Hy- 
drophora F. 


Ichthyologie de N ice 


ou Histoire naturelle des Poissons du Departement des Al 
maritimes, par A. Risso. Paris chez Schoell. 1810. 
10. 388 11 pl. 


Wir haben ſchon Kies Productions de l'Europe 
meridionale 1826 T. I— V. Iſis 1929 H. XI. unſern 
Leſern mitgetheilt, halten es aber auch für nöthig, noch die 
ſes fruͤher erſchienene Werk nachzutragen, da es gleichſam 


die Claſſification von Lacepede, gibt voraus eine Beſchrei⸗ 


Pe 


Der Verf. befolgt hien 


2 


bung der Netze und zeigt die verſchiedenen Tiefen an, wor⸗ 
inn dieſe oder jene Fiſche gefangen werden. Jede Sippe 
hat einen franzoͤſiſchen, jede Gattung einen lateiniſchen Coas 
racter; dann folgt eine Beſchreibüng meiſt von einer Blatt⸗ 
ſeite nebſt critiſchen Bemerkungen. Den Gattungen find 
überall. die Provincial: Namen beygefuͤgt, aber leider nicht er⸗ 
klaͤtt. Es werden folgende Fiſche aufgefuͤhrt. 


Cartilaginosi, 
ı) Petromyzon marinus. 


2) Raja batis, oxyrhynchus, miraletus, aspere n., 
fullonica, rubus, rostrata, rostellata n.; aquila, 
pastinaca, cla vata, punctata n. 


3) Cephalopterus giorna, massena. 


4) Torpedo narke, unimaculata n., marmorata n., 
galvani. 


6) Pristis pectinata. 


6) Squalus cinereus, cascharias, glaucus, rondele- 
tii, cornubicus, catulus, stellaris, galeus, muste- 
lus, zygaena, tiburo, vulpes, griseus, ferox n., 


acanthias, spinax, centrina, spinosus, nicae- 
ensis n. 7 


7) Squatina vulgaris, 

8) Batrachus piscatorius. 

9) Balistes buniva, vetula, capriscus. 
10) Chimaera monstrosa. 

11) Acipenser sturio. 

12) Ostracion cubicus, trigonus. 

15) Cephalus mola. 


14) Syngnathus typhle, acus; pelagicus n., viridis 
n., rubescens n.; aequorens; hippocampus; 
ophidion, papacinus n., fasciatus n. 


15) Lepadogaster gouani, balbis n,, ocellatus n., 


willdenowii n., olivaceus n., candollii n., reti- 
culatus n. 


16) Centriscus velitaris. 
17) Solenostomus scolopax. 


1270 Pisces ossei 
a. Apodes. 
18) Notopterus fontanesii n. 
1g) Leptocephalus spallanzani n. 
20) Ophisurus ophis, serpens. 


21) Muraena anguilla, myrus, cassini n., conger, 
nigra n. 


22) Ammodytes tobianus. 

25) Ophidium barbatum, vassali n., imberbe. 
24) Xiphias gladins. ö 

25) Stromateus fiatola, K 


b. Jugulares p. 105. i 
26) Callionymus Jyra, dracunculus, sagitta. 


p. 82. 


27) Uranoscopus scaber. sea. 
28) Træchinus draco, lineatus. { 2 


89) Gadus minutus, blennoides; carbonarius, pol - 
lachius, virens, merlangus; moro n., lepidion 
n., molva, mustela, fuscus n.; merlucius, ma- 
raldi en. 3 

30) Blennius ocellaris, mediterraneus, & gattorugine, 
cornutus, brea n, tentacularis, sujelianus, gale- 
rita, pavo n., stellatus n.; tripteronotus n.; 
gadoidles; testudinarius n., pholis, audifredi W. 
argentatus n. 


31) Oligopus ater, 
32) Batrachoides gmelini. 


c. Thoracici p. 146. 


55) Gymnetrus cepedianus n. 1 
34) Lepidopus peronii n., gouanianus, peluci. 
us n. 


35) Cepola taenia, rubescens. B 4 


36) Gobius aphya, paganellus, cruentatus, dicolor, 
niger, jozo, minutus, auratus n., nebulo.us, 
suerii n. N 

37) Scomber thynnus, commersonii, rocheĩ n., pela- 
mis, sarda, alalonga, scomber, colias. 2 


38) Caranx trachurus, amia, dumerilii n. 

39) Echeneis remora. x 14 

40) Coryphaena hippurus, ee pompiluss no- 
vacula. 

41) Cottus gebio. 7 

42) Scorpaena massiliensis, dactyloptera, porcus, 
scrofa, lutea n. 

45) Gasterosteus aculeatus. 

44) Centronotus conductor, glaycos, lyzan, vsdigo, 
45) Lepidoleprus n. trachyrhynchus, coelorbyn- 
chus. \ >. 

46) Dactylopterus pirapeda. 

47) Trigla lyra, adriatica, hirundo, 1 
dus, cuculus, lucerna. 

48) Peristedion malarma. 

49) Mullus ruber, surmuletus. 

50) Apogon ruber, 

51) Labrus pa vo, luscus, turdus, trimaculatus, u. 
neatus, ballan, viridis, mixtus, ossiphagus, tes- 

. sellatus, merula, caeruleus, cynaedıls, bimacula- 


ei, julis, siofredi n., variegatus, livens, nereus 
; hebraicus. 


52) rden auratus, annularis (acutirostris), RR: 
puntazzo, melanurus, smaris, maena, erytliri- 
nus, pagrus, boops, cantharus, salpa, haffara 
(annularis Delaroche), mormyrus, osbeck, mas- 
siliensis, castaneola, bogaraveo, macrophthal- 
mus, dentex, bilobatus, berda, passeroni n.; 
chromis, hürta, cetti, caigsoti, alcedo. "* 


4 


55) Lutjanus anthias, geoffeoyius n., lapina, pallo- - 


wis, ni n., scriptura, melops, cinereus, cornubicus, 
rg tus, venosus, ocellaris, tinca, rubescens n., 
. ; 
We chrus n., roissali n., värius, alberti n., ocella- 
tus, olivaceus, virescens, lamarckii n., cotta n, 
melanocercus n., massiliensis. 


5. 4) Centropomus lineatus, nigrescens n. 


20 Holocentrus meron, fasciatus, marinus; hepa- 
tus, flavus n.; BOrTap, 


860 Sciaena umbra. 
57) Perca umbra, vanloo n., labrax. 
58) Pomatomus Wen n. 
59) Zeus faber. 
Ie Capros aper. 5 
nn Pleuronectes solea, 1 in Feliks, 


5 „mangili n., lascaris n., luteus n., "theophilus n.; 


maximus, rhombus, passer, argus, man cus (po- 


* das), leotardi n. (microchirus), boscii n. 


„ Abdominales p. 322. 

). Salmo fario, trutta. 
1 65) Osmerus saurus, fasciatus. 
64) Corregonus marenula. 
65) Esox belone; boa n. 
66) Sphyraena spet. 
67) Scomberesox camperi. 
3 658) Argentina sphyraena. - 


69) Atherina hepsetus, boyeri un., marmorata n., 
minuta n. : 


i 700 Stolephorus risso n. 


71) Mugil cephalus, auratus n., saliens n., provin- 
Cialis n. „ 


72) Tetragonurus n., cuvieri. 
75) Exocoetus volitans. 5 
5 74 Clupea sprattus, alosa, encrasicholus, 


75) Gasteropelecus microstoma n., crocodilus n., 
nhumboldti n. 
76) Cyprinus barbus, bulatımar: leuciscus, chub, 
auratus, | 
e. Inoperculati, 
77 Muraenophis helena, fulva n., cristini n. (uni- 
color), saga n. { 


Folgt das Regifter, - — Abgebildet find 1. 2) Raja 
rostellata, 3) Torpedo unimaculata, marmorata, gal- 
ni; 4)-Squalus nicaeensis, Syngnathus papacinus, 
lasciatus; Lepadogaster balbis, r 3 Weg 
rr fontanesii. 


5) Ophidium vassali; Blennius tripteronotus; 
1 . cepedianus; Lepidopus peronii, pelluci- 


sh! 
21 


dus; 


editerraneus, brunnichii, massa n., chloroso- 
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6) Gadus. maraldi; Blennius audifredi; Ba- 
trachoides gmelini; Caranx dumerilii. 


7) Lepidoleprus trachyrhynchus, coelorhynchus; 
BE passeroni; Pleuronectes lascaris, boscii; g) 
Lutjanus geoffroyius, massa, roissali; 9) Labrus gio- 
fredi; Lutjanus lamarckii; Perca vanloo; Pomato- 
mus telescopus. 


Tetragonu- 


10) Esox boa; Stolephorus risso; 
Muraeno- 


rus cuvieri; Gasteropelecus rere 
phis saga. 


11) Gadus lepidion, Oligopus ater; Gobius au- 
ratus, suerii. — 


Die Abbildungen ſind nicht beſonders. Der Werth 
des Werks und die Bereicherung, welche es der ee 
verſchafft, iſt bekannt. 


Fernere Beobachtungen 


über das Rückengefaͤß der Inſecten von A ie ug r 
Fortſetzung von Iſis 1832. Heft 3. 


1. Neue Unterſuchungen. 


In meinem Aufſatze über den Bau des Ruͤckengeſaͤ⸗ 

ßes bey den Inſecten hatte ich die Uebereinſtimmung mei⸗ 
ner Unterſuchungen an den Larven der Neuropteren mit den 
genauen Zergliederungen von Straus am Maifäfer gezeigt. 
Was Straus über den Blutumlauf bey den Inſecten nach 
anatomiſchen Unterſuchungen vermuthete, habe ich durch un⸗ 
mittelbare Beobachtungen an lebenden Thieren nachgewieſen. 
Die Zergliederung von Coleopteren, um Strauſens Unterſu⸗ 
chungen zu beſtaͤtigen oder zu verwerfen, ſcheint von keinem 
deutſchen Anatomen unternemmen worden zu ſeyn, denn 
Meckel führe in dem ſeit meiner letzten Abhandlung erſchie⸗ 
nenen Bande ſeiner vergleichenden Anatomie Strauſens An⸗ 
gabe nur hiſtoriſch, nicht eritiſch an. Ich habe mich feits 
dem von der großen Genauigkeit der letzteren überzeugt, und 
es iſt mir nun faſt unbegreiflich, wie ich ſelbſt, ſo wie die 
genauen Zootomen der neueren Zeit, das RNuͤckengefaͤß für 
einen einfachen, ziemlich gleich weiten, vorn und hinten 
geſchloſſenen Canal halten konnten, da doch Malpighi und 
Swammerdam weit richtiger geſehen hatten, obwohl ſie den 
Bau des Nuͤckengefaͤßes nicht vollkommen deutlich er⸗ 
kannten. 


Da es mir bisher beſonders bey Inſecten, die im aſ⸗ 
fer leben, gelungen war, den Bau des Ruͤckengefaͤßes unter 
dem Microſcop mit dem Kreislauf des Bluls wahrzuneh⸗ 
men, fo nahm ich eine Anzahl von Wafferkäfern, nehmlich 
Exemplare von Hydrophilus piceus und Dytiscus mar- 
ginalis, die im vorigen Sommer gefangen, ſeitdem in Wein⸗ 
geiſt aufbewahrt worden waren. Sie ſchienen ihrer beſon⸗ 
deren Größe wegen hiezu vorzüglich geeignet. Am ſchoͤnſten 
und deutlichſten ließ ſich der Bau an Dytiscus marginalis 
wahrnehmen, wovon ich fünf Maͤnnchen und ein Weibchen 
oͤffnete; ich rathe jedem, der ſich von dem zuſammengeſetzten 
Bau des en uͤberzeugen will, daran ſeine Unter⸗ 
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ſuchungen vorzunehmen; es wird ihm jeder Zweifel vers 
ſchwinden. Auch haben ſich der Herr Profeſſor Fleiſchmann, 
ſo wie mein verehrter Freund, Dr. Andreas Wagner dahier, 
von der Richtigkeit meiner Unterſuchungen überzeugt. Bey 
Dytiscus marginalis zählte ich 8 Kammern oder Abtheis 
lungen; die hinterſte Kammer iſt die kleinſte, und durch ein 
kurzes, gerades, von vorn nach hinten gerichtetes Muſkel⸗ 
bündel an das letzte Segment (letztes Ruͤckenſchild s. podex 
Rirby und Spence) beveſtigt; ſie erſcheint ſtumpf geendigt; 
dann folgen die 8 ziemlich gleich weiten Kammern aufein⸗ 
ander; die vorletzte und drittletzte ſchienen die weiteſten zu 
ſeyn. Zwiſchen je zwey Kammern hat das Ruͤckengefäß ein 
Paar ſtarke, ſeitliche Einſchnitte, ganz, wie ich ſie bey den 
Meuropterenlarven abgebildet habe, und wo ſich nach Straus 
die Spalten zur Einſtroͤmung des frey in die Bauchhoͤhle 
ergoſſenen Bluts befinden; blaͤſt man von der hinterſten Kam⸗ 
mer aus Luft ein, ſo treten die Einſchnitte ſehr ſtark und 
deutlich hervor. Je zwey Kammern ſtoßen übrigens nicht 
da zuſammen, wo je zwey Ruͤckenſchienen ſich berühren, ſon⸗ 
dern immer in der Mitte einer Ruͤckenſchiene, etwas näher 
am untern Rande; die Fluͤgelmuſkeln find an dieſen Stel⸗ 
len nicht unmittelbar an das Ruͤckengefaͤß beveſtigt, ſondern 
an einen, wie ſie ſelbſt gelben Halbring, der vom untern 
Ende der einen Kammer ſich zum Anfang der andern be: 
gibt. Die iſt der von Straus beſchriebene ſehnige Halb⸗ 
ring, den ich aber bey Dytiscus weit anſehnlicher finde, als 
ihn Straus vom Maikaͤfer abbildet; es entſteht dadurch ein 
anſehnlicher, faſt dreyeckiger leerer Raum um die Seiten⸗ 
ſpalten des Rückengefaͤßes. Vorn biegt ſich das Ruͤcken⸗ 
gefäß um und geht unter die Bruſt in die deutliche, enger 
zulaufende Arterie über. Schwieriger war es mir, den in⸗ 
nern Bau des Ruͤckengefaͤßes auszumitteln. Nachdem ich 
es der Laͤnge nach aufgeſchnitten und auseinander gezogen 
hatte, konnte ich die Seitenſpaͤltchen ſelbſt nicht mit Gewiß⸗ 
heit wahrnehmen, doch glaubte ich ſie einige Male zu ſe⸗ 
hen; eben ſo wenig konnte ich die von Straus abgebildeten 
Klappen mir vollkommen zur Anſchauung bringen; doch 
glaubte ich auf jeder Seite unterhalb des Einſchnitts eine 
halbmondfoͤrmige Klappe zu entdecken; beyde halbmondfoͤr⸗ 
migen, mit ihrem freyen Rande nach vorn gerichteten Klap⸗ 
pen würden ſich in der Mittellinie von oben nach unten be⸗ 
rühren, wenn ſie geſchloſſen find, und hier eine von oben ge⸗ 
rade nach unten gerichtete Spalte ſchließen. Doch iſt dieſer 
Bau ſehr ſchwierig wahrzunehmen und Irrung nur zu leicht 
moͤglich. 5 8 
Bey Hydrophilus piceus zählte ich 7 oder wahr: 
ſcheinlicher 8 Kammern; das Gefäß ſelbſt ſchien mir hier 
weiter zu ſeyn, als bey Dytiscus, und die Einſchnitte was 
ren ſehr deutlich. Die hinterſte Kammer erſchien mir ſehr 
klein, die mittelſten am größten; vorn am Anfang des 
Bruſtſchilds biegt ſich das Gefäß plotzlich nach unten um, 
iſt dann noch einmal angeſchwollen und geht in die Anfangs 
weite, dann engere Aorta uͤber, welche bis im Kopfe zu 
verfolgen war. : 2 


| Deutlich aus einer Anzahl Kammern ſah ich das Rü, 
ckengefaͤß auch beſtehen: 1) bey Lucanus Cervus; ich 
unterſuchte ein Weibchen; das Gefäß hatte eine bräunliche 
Farbe und die hintern Kammern ſchienen beſonders dick, 2) 
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Bey Melolontha fullo; das Ruͤckengefaͤß iſt ſchwaͤrzlich ge⸗ 
färbt, 5) Bey Melos proscarabaeus. 4) Bey Kcheta 
gryllotalpa und bey der Raupe von Cossus ligniperda. 
Bey den beyden letzteren, die lange in Weingeiſt aufbewahrt 
waren, erkannte ich den Bau nur ſehr undeutlich. Ein Paar 
ſehr ſchoͤne Exemplare des großen und praͤchtigen Procerus 
gigas, welche ich der guͤtigen Mittheilung des trefflichen En⸗ 
tomologen, Herrn Profeſſor Dr. Ahrens in Augsbur 

verdanke, waren zu lange im Weingeiſt; ich konnte den Bau 
des Ruͤckengefaͤßes nicht mehr erkennen. Die übrigen Eins 
geweide waren ſehr gut erhalten, namentlich ließen ſich der 
Nervus sympathicus, die geſtielten Afterdruͤſen uſw. ſehr 
ſchoͤn darſtellen. e 


Unter dem zuſammengeſetzten Microfeop zeigte ſich 
das Ruͤckengefaͤß ſehr ſchoͤn und deutlich aus Zirkelfibern zus 
ſammengeſetzt. Längsfaſern konnte ich nicht entdecken. Die 
aͤußere Haut ſcheint eine Zellhaut, innig mit den Seiten⸗ 
oder Fluͤgelmuſkeln verwebt, die viele Fettkörnchen enthal⸗ 
ten. Sehr fein zertheilte Trachaͤenaͤſte begeben ſich an die⸗ 
ſelbe. So fand ich es bey Dytiscus marginalis. 0 


2. Siſtoriſches über das Kuͤckengefaͤß. mal⸗ 
pigbi und Swammerdam werden gegen Cuvier und 
Meckel vertheidigt. : a ( 


Cuvier tadelt (vergl. Anat. überſ. von Meckel Be 4. 
S. 257) Malpighi's Abbildung und Beſchreibung des Nüs 
ckengefaͤßes, wornach daſſelbe ein knotiger, d. h. abwechſelnd 
erweiterter und verengerter Canal ſey, und wo jede einzelne 
Erweiterung ein befonderes Herz ſey, wovon eines dem ans 
dern das Blut uͤbergebe. „Lyonet, ſagt Cuvier, hat eine 
beſſere Beschreibung dieſes Ruͤckengefaͤßes gegeben. Nach 
ihm iſt es, wie es uns auch unſere eigenen unterſuchungen 
beſtaͤtigt haben, ein einfoͤrmiger Canal, der ſich vom Kopfe 
bis zum entgegengeſetzten Ende des Koͤrpers epſtteckt, ab 
an beyden Enden verſchloſſen iſt.“ Was Meckel über das 
Ruͤckengefaͤß ſagt, habe ich bereite. früher zuſammengeſtellt. 
Seitdem erſchien der fünfte Theil des Syſtems der verglei⸗ 
chenden Anatomie von dieſem berühmten Anatomen, der das 
Gefaͤßſyſtem der Thiere abhandelt. Es iſt zu beklagen, daß 
dieſer geübte: Zergliederer ſtatt eigener Unterſuchungen oder 
critiſcher Bemerkungen mehr nur eine hiſtoriſche Zuſammen⸗ 
ſtellung gibt. Fruͤher (Archiv. f. d. Phyſidl. Bd. 1. S. 
469) hatte Meckel geſagt: „Unrichtig iſt Malpighi's und 
Swammerdams Beſchreibung deſſelben als eines aus meh⸗ 
See . e Erweiterungen zuſammengeſetzten 
anals, in welchem ſich eine Fluͤſſigkeit hoͤchſt, 9 
bewegen ſollte.“ hab DER, ae e 
Aus den von mit und von Straus ilkgetheilten Un⸗ 
terſuchungen geht hervor, daß Sat n Ele 
dam, wenn fie auch den Bau des Rückengefaͤßes nicht volle 
kommen erkannten, doch ſo unrecht nicht hatten, wenn ſie 
daſſelbe aus abwechſelnden Erweiterungen und Verengerun⸗ 
gen beſtehen ließen; fie zeichneten die Gegenſtäͤnde, wie ſie 
dieſelben ſahen, wenn ſchon ihre Figuren in der Regel et. 
was Rohes haben. Offenbar iſt Malpighi, de Entdecker 
des Nückengefüßes, das er für das Herz kichtig etkannt hate 
te, der Wahrheit naͤher gekommen, als feſur Nachfolger bis 


m 


uf Straus. 'Wergt./Matcelli Malpighiloperum Tom. 
N 


Londini 1686 fol. de Bombyce. p. 15 wo das Herz 

1 der Seidenraupe, und S. 38, wo es im ausgebildeten 
Schmetterling beſchrieben und Tab. 5. fig. 4 wo es aus 
erſterer abgebildet wird; Malpighi vermuthet, daß die ges 
fundenen Erweiterungen eben fo viele Herzen ſeyen, in wels 
chen das Blut von einem zum andern gelange. Die Zahl 
e einzelnen Herzen konnte er nicht ausmitteln, doch hielt 
b es für wahrſcheinlich, daß die Zahl der Zahl der Leibes⸗ 
ge entſpreche. Vortrefflich beſchreibt er die Akt der e 
ak ; ſeht sichtig ſagt er, daß die ftärkften und haͤuffg⸗ 
fen Pulſationen im hinteren Theile wahrzunehmen feyen 
und die Bewegung von hinten nach vorn gehe. Die von 
ihm aber auch geſehenen Bewegungen in umgekehrter Rich⸗ 
tung ſcheinen auf Täufhung zu beruhen, Eben ſo ſagt 
er zwar nicht mit Sicherheit abgehende Akte⸗ 


Nee! 
177 
90 's. Er bildet auf Tab. XV. fig. 4. feiner Bibel der 
(Leipzig 1752) mit abwechſelnden Erweiterungen und 
erungen einen Theil des Ruͤckengefaͤßes aus einer 
hemerenlarve, ähnlich, aber mit weniger deutlichen An⸗ 
ſchwellungen das Ruͤckengefaͤß der Biene Lab. XIX. fig. 4. 

rner das vom Nashornkaͤfer Tab. XXVII. fig. 8. und 
Lab. XXIV. fig. 6. das Rückengefaͤß (ohne deutliche Ans 
ſchwellungen) aus einer Raupe ab. Die entſprechenden 
Stellen finden ſich S. 108, 130, 140, 164, 188, 250. 
Er ſpricht deutlich an mehrern Stellen von der knotigen 
Beſchaffenheit des Herzens, welche namentlich am Nashern« 
kaͤfer von ihm als ſehr ſtark hervortretend angegeben wird. 
Er ſogt ausdrücklich auch beym Hafft, daß das Herz hie 
und da wie ausgetreten ſey, wie Malpighi auch am Seiden⸗ 
wurm bemerkt habe, doch ſchließe der letztere feines: Beduͤn⸗ 

s nicht richtig daraus, daß der Wurm mehr als ein Herz 
haben muͤſſe. 15 x 175 7 


Auf diefe beyden noch bis heute unuͤbertroffenen Zer⸗ 
gliederer des 17ten Jahrhunderts folgte ein nicht minder ge⸗ 
; in der Mitte des 18ten. In der That iſt dem Wer⸗ 
Nonets nur das von Straus in Hinſicht der Ausfuͤhr⸗ 
lichkeit und Geuauigkeit der Beſchreibungen gleichzuſetzen; 
was die Schönheit der Tafeln betrifft, ſo möchte Lyonet 
faſt vorzuziehen ſeyn. Demohngeachtet iſt es doch Lyonet, 
dem wir die falſchen Begriffe vom Ruͤckengefaͤße der Inſec⸗ 
ten, eigentlich ohne ſeine Schuld, zu verdanken haben. Al⸗ 
lerdings hat Lyonet den aus Kammern beſtehenden Bau 
nicht deutlich nachgewieſen, ohne jedoch das Ruͤckengefaͤß als 
einen gleich weiten, allenthalben verſchloſſenen Canal beſchrie⸗ 
n zu haben. Er ſagt im Gegentheil, daß es nur hinten 
loſſen, vorn dagegen unter dem Kopfſchild offen und 
dieſer Stelle etwas erweitert ſey ! er bemerkt richtig, daß 
ulſationen im hintern Ende ſtaͤrker ſeyen, und die Wor⸗ 
„on observe le long de la Lignessupbrieure des 
Hatations alternatives continuelles et regulieres, qui 
ommencent par le ie anneau et passent ensuite 
Anneau en Anneau jusqu'au 4e, ou ils finissent; 
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ce qui a fait que plusſeurs naturalistes ont consider 
gde Canal comme une file de Coeurs placès bout 3 
bout, et, dans ce sens, nöôtre chenille en auroit au 
moins huit, puis qu'il s'y fait huit battemens sensi- 
bles à la fin les uns des autres“ laſſen vermuthen, daß 
er eine richtigere Erkenntniß vom Baue des Rüäckengefaͤßes 
hatte, als man nach Cuviers und Meckels Angaben vermu⸗ 
then koͤnnte. Bekannt iſt es, daß er fo richtig den Mangel 
an abgebenden oder aufnehmenden Gefaͤßen behauptete. Vgl. 
Lyonet Traité anatomique sur la cheniile p. 164 u. 
de f. und 414 u. d. f. Den aus Kuͤgelchen beſtehenden In⸗ 


halt hatte er ebenfalls bemerkt ib p. 426. 


Aus dem beſchriebenen Bau ergibt ſich, wie leicht er⸗ 
klaͤrlich die fortdauernden Pulſationen des Ruͤckengefaͤßes nach an; 
geſtellter theilweiſen Unterbindung, wie bey Zerolds Verſuchen, 
ſind, und wie unrichtig ſein Schluß: daß an dem hinteren 
Ende des Rüdengefäßes keine Fluͤſſigkeit hinein, und am 
vordern Ende, waͤhrend ſeiner Bewegung, keine Fluͤſſigkeit 
aus demfelben heraustreten koͤnne. Vergl. Herolds phyſio⸗ 
logiſche Unterſuchungen uͤber das Ruͤckengefaͤß der Inſecten. 
Marburg 1825. Auch Brandt und Ratzeburg haben in ih⸗ 
ten neueren, fo vortrefflichen Unterſuchungen den Bau des 
Ruͤckengefaͤßes verkannt; fie beſchreiben und bilden daſſelbe 
bey Meloé ab als einen geraden, länglichen in der Mittele 
linie liegenden Canal, der vom vordern Ende des Kopfs 
bis zum hinterſten Körpers Ende geht. Die Abbildung zeigt 
ihn gegen das hintere Koͤrperende etwas erweitert; am Ems 
de laͤuft er wieder enger zu. Vergl. Brandt und Ratzeburg 
getreue Darſtellung und Beſchreibung der Thiere, welche 


in der Arzneymittellehre in Betracht kommen. Bd. 2. ©. 


102 Taf. XVII. fig. 1. f 
Uuaeber das vordere Ende des Ruͤckengefaͤßes, oder die 
Aorta kann ich keine eigenen Beobachtungen geben; es ge⸗ 
lang mir die Präparation nicht bis ans Ende. Nur bey 
Hydrophilus konnte ich der ausnehmend veſten, ziemlich 
gleich weiten Arterie bis in den Kopf folgen, wo fie über 
der Speiſeroͤhre deutlich unter das Gehirn tritt. Den Be⸗ 
obachtungen uͤber die vordere Theilung der Arterien vergaß 
ich in meinem fruͤheren Aufſatz diejenigen von Duges im 
Montpellier beyzuſetzen. Derſelbe ſagt in feinen Recll. sur 
la circulation etc; des Annélides abranches Ann. des 
sc. nat. T. XV. 1828, p. 284 und Okens Iſis 1830 S. 
241, daß er (wie auch Straus angibt, vergl. Considéra- 
tions générales ‚etc; p. 348, aber etwas zuſammengeſetz⸗ 
ter) bey Scolopendra morsitans in der Naͤhe der erſten 
Ringel eine Theilung des Ruͤckengefaͤßes in 3 dicke Zweige 
beobachtet habe, von denen er nur den mittleren, zum Ko⸗ 
pfe führenden verfolgen konnte. Dieſelbe Theilung will er 
auch am Thorax mehrerer Phalaͤnen, eine ähnliche bey 
Gryllus lineola gefunden haben. Nach ihm machte auch 
Audouin aͤhnliche Beobachtungen bey den Immen. Er ſchließt 
daraus, daß bep den Inſecten ein wirklicher Kreislauf ſtatt 
finde. 85 5 


Tch finde hier ſchließlich es fur üͤberftͤſſig / darauf auf: 
meckſam zu machen, wie gut die von mir beobachtete Beſchaf⸗ 
fenheit des Rückengefaͤßes und Blutlaufs zu dem eigenthuͤm⸗ 
lichen, im ganzen Koͤrper vertheilten Trachaͤenſyſtem der In⸗ 
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ſecten paßt. Ich hoffe durch meine Unterſuchungen andere 
und vollſtaͤndigere zu veranlaſſen; es ware ſehr wuͤnſchens⸗ 
werth, dieſelben auf alle Ordnungen ausgedehnt zu ſehen; 
namentlich dürften Unterſuchungen über die vordere Endi⸗ 
gung des Ruͤckengefaͤßes, wozu Hydrophilus piceus beſon⸗ 
ders gut ſich eignen würde, ſo wie über die fadenartigen, von 
Muͤller beſchriebenen Verbindungen mit den Eyerſtoͤcken von 
hohem Intereſſe ſeyn. Mir ſelbſt wird es im naͤchſten Frühe 
ling und Sommer ſchwerlich vergoͤnnt ſeyn, weitere Beob⸗ 
achtungen anzuſtellen, da ich während eines längeren: Auf 
enthalts am adriatiſchen Meere den Bau der Cirripeden, 
fo wie die Entwicklungsgeſchichte der Cephalopoden und 
Strahlthiere naͤher kennen zu lernen hoffen darf. . 


Ein ſinnſtoͤrender Druckfehler findet ſich in meinem fruͤ⸗ 
hern Aufſatz Iſis Heft III. S. 550 Zeile 5 v. unten, wo 
es ſtatt: „periodiſchen Theilen“ — peripheriſchen Theilen 
heißen muß. N i 


Geſchtieben, Erlangen im Sebruar 1832. 


Zur Entwicklungsgeſchichte des Menſchen 
von Rudolph wagner. f 


1) Ein Paar Worte uͤber die Decidua. 


Ich habe in Meckels Archiv (1830 Heft . ©. 73) 
Beobachtungen uͤber den Bau der hinfaͤlligen Haut und uͤber 
die Veraͤnderungen, welche die innere Flaͤche der Gebaͤrmut⸗ 
ter in den erſten Monaten der Schwangerſchaft erleidet, ges 
geben und dieſelben mit den Angaben anderer zuſammenge⸗ 
ſtelt. Ich gebe hier einige Nachtraͤge, zum Theil Berich⸗ 
tigungen. DR 

Damals war mir die Mittheilung von Seiler in Dres⸗ 
den entgangen (vergl. Iſis 1828. S. 654). Seiler ſchließt 
ſich der Meynung derjenigen an, welche behaupten, daß ſich 
die ſogenannte reflexa um das ganze Ey herum bildet, nach⸗ 
dem es ſich in das auf der innern Flaͤche der Gebärmutter 
aus plaſtiſcher Lympfe gebildete, lockere, vielleicht dann noch 
halbfluͤſſige Erzeugniß eingeſenkt hat. Seiler konnte bey 
einem im Anfange des dritten Monats ſchwangeren Uterus 
auch bey der ſorgfaͤlligſten Unterſuchung keine Stelle entde⸗ 
cken, wo ſich die reſlexa von der decidua aus zurüͤckſchlaͤgt. 
Er iſt daher gegen die Anſicht von Bojanus und Hunter. 


Ich habe ſeit dieſer Zeit unter einer Menge abortier⸗ 
ter Eper zweymal die decidua vera mit dem ganzen Ey 
völlig erhalten zu unterſuchen Gelegenheit gehabt; vor ganz 
kurzer Zeit unterſuchte ich auch bey einer verunglüdten Per⸗ 
fon einen im Anfange des 4ten Monats ſchwangeren Ute- 
rus. Ich ward hier in meiner früheren: Anficht beſtaͤrkt. 
Ich gebe hier meine Beobachtungen, wie ich ſie in meinen 
Noten vorfinde. . 5 4 


) Ein menſchliches Eo; zwey Zoll lang, funfzehn Li⸗ 
nien breit. Die decidua vera ſchlaͤgt ſich von allen Sei⸗ 


ten um das Ey herum, uͤberzieht es aber nicht vollkommen, 


da ſie zum Theil zerſtoͤrt iſt. Sobald dieſt der Laͤnge nach 


? 
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aufgeſchnitten war, erſchien die decidua reſlexa; ſie iſt 
vollkommen erhalten, umzieht das Ey ganz und zwiſchen ihr 
und der vorigen: iſt kein freyer Raum, doch berühren ſich 
beyde, ohne, außer an der Umſchlagsſtelle, im Geringſten an 
einander zu kleben. Die innere Flaͤche der rellexa aber iſt 
enge mit den Flocken des Chorions verbunden, doch ſind die⸗ 


fe leicht loszurrennen. Die Umdeugungsſtelle iſt vollkom⸗ 
men deutlich (Unterſucht den ı5ten März 1831). 


22) Ein ſehr vollſtaͤndig erhaltenes Ey, unterſucht den 
isten November 1831. Die decidua vera war vollkom⸗ 
men erhalten, umſchloß das Ey voͤllig; nur unten, offenbar 
an der gegen den Muttermund gerichteten Sele war ſie of⸗ 
fen; eine ſolche Oeffnung fand ich auch auf der einen Seis 
te oben (einer Trompeten⸗Muͤndung entſprechend). Aufge⸗ 
ſchnitten zeigte ſich inwendig eine anſehnliche Höhle, wel 
das von der decidua reflexa überzogene Ey durchaus 
nicht ausfüllte, Die Umgebung der reflexa erſchien deutlich, 


3) Uterns, unterſucht im Februar 1832“ Der Ute 
rus war 4½ Zoll lang, 4 Zoll breit am Grund. Die Sub- 
ſtanz war am Fundus vier Linien dick. Der wohlgebildete 
Foetus maß ausgeſtreckt 3% Zoll. Die Nabelſchnur war 
4½ Zoll lang. Die decidua vera war ſehr feſt mit der 
innern Wand des Uterus verwachſen und nur ſchwer mit 
dem Meſſer trennbar. Die Oeffnungen an den Trompeten 
konnte ich nicht wahrnehmen. Die Haut war nicht dick, 
aber leicht zerreißbar; ich loͤſte ſie, um das Präparat zu 
ſchonen, nicht ganz los. Unten hörten fie am Rande 05 
innern Muttermundes auf; ſie war hier ganz duͤnn un 
ohne knollige, dicke Fortſaͤtze, wie ich fie in andern Fällen 
ſah und beſchrieben habe. Hier war eine Oeffnung und 
man konnte von hier aus, ganz an der hintern Wand 
des Uterus zwiſchen der innern Flaͤche der decidua vera 
und der aͤußeren der reflexa, mit dem Finger gelangen, ſo 
daß zwiſchen dieſen bepden eine Höhle wäre, beruͤhrten ſich 
nicht die glatten Flaͤchen beyder, ohne aber im Geringſten 
verwachſen zu ſeyn. Die decidua reflexa umſchloß das 
Ey allenthalben, nur zeigte ſich deutlich, wie ſie ſich vorn 
und an den Seiten in die dicidua vera umbog, 8 


4) Uterus aus einer am sten Tage nach der Geburt 
geftorbenen Frau Die ganze innere Fläche der Gebaͤrmut⸗ 
ter war ſehr aufgelockert, großentheils noch mit der auf die 
gewohnliche Weiſe beſchaffenen, aber doch zerriſſenen und in 
Fetzen und Lappen herabhaͤngenden decidua verſehen. Uns 
terſucht im November 1831. ran 


7 


N. 


2. Gallertartiger Pfropf im Salſe der Gebaͤr⸗ 
“a 4 12 mutter. mann. 3 7 
82 rt . x Se 137). | 
Bey dem unter Nr. 3. beſchriebenen Uterus war der 
Mutterhals 1 Zoll lang, die Subſtanz war 4 Linien dick; 
ſeine obere Haͤlfte war leer. In der unteren dagegen fand 
ſich der gallertartige Pfropf, welcher alſo gar nicht in die 
Gebaͤrmutterhoͤhle hineinragt, wohl aber zum aͤußeren Mut⸗ 
termunde in die Scheide. Er hatte eine Wee | 
wovon der groͤßere Theil in die Scheide herein hieng. 
war oben mit den Waͤnden der untern Hälfte des Mutter 
halſes feſt verwachſen; mit die Scheide adhariertt er nicht 
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ſondern flottierte frey, wahrend das Präparat im Waſſer 
tſucht wurde. Friſch hatte er ein ſchleimiges, blutiges, 
och etwas glaͤſernes Anſehen, nicht wie Schleim, ſon⸗ 
m wie Gallecte; er zitterte auch fo. Nachdem der Ute- 
us einige Zeit im Weingeiſt gelegen hatte, bekam er mehr 
Conſiſtenz; immer war er aber weniger conſiſtent und von 
z anderer Maſſe als die decidua. Er hatte ein zotti⸗ 
Anſehen; uͤberall hiengen an ihm theils platte, theils 
auch cplindrifche, größere oder kleinere Fortſaͤtze; fie waren 
wey bis 3 Linien lang und mehrere ſaßen an einer gemein⸗ 
aftlichen Baſis. 


Ich muß hiernach meine fruͤhere Beobachtung berich⸗ 
tigen; ich glaube jetzt, daß es Taͤuſchung war, wenn ich die⸗ 
fe Zotten oder Fortſaͤtze für hohl und mit Oeffnungen ver 
ſehen anſah. Immer aber hat dieſer Pfropf ein hoͤchſt ei⸗ 
genthuͤmliches, doch ſehr organiſiertes Anſehen; unterſcheidet 
ſich weſentlich vom Schleim; merkwürdig bleibt auch feine 
deſte organiſche Verbindung mit den Wänden des Mut: 

halſes. ü 
3. Einige Worte über die Riemenfpalten und die 
Bildung der Jie bey menſchlichen Em⸗ 


a 7 ryonen. © 

. 

Aus meinen zahlreichen Beobachtungen uͤber das menſch⸗ 
liche Ey und die Entwickelung des Embryos theile ich hier 


nur einſtweilen folgendes mit. 
* 


Bey den kleinſten menſchlichen Embryonen aus dem erſten 
Monate fand ich gar keine Andeutung von Kiemenſpalten, eben 
ſo konnte ich hier das Auge oft gar nicht, oder nur als 
kleinen weißen Fleck bemerken, der ſich durch einen hoͤchſt 
feinen Ring kenntlich machte. Im Anfang des Jahres 1832 
erhielt ich den kleinſten bis jetzt von mir unterſuchten Em⸗ 
beyo. Das ganze ſehr wohl erhaltene Ey maß nur 7 Li⸗ 
nien; die decidua war ſehr ſchoͤn; an einigen Stellen mas 
ten Löcher, wo die Flocken des Chorions herausſahen; eine 
Stelle, wo ſie von der decidua vera abgeriſſen war, ließ 
ſich nicht wahrnehmen, und dieß ſpraͤche gegen meine obige 

eynung, wenn mich nicht andere directe Beobachtungen 
Jarinn erhielten. Der Embryo maß 2 Linien; der Kopf war 
tlich; als kleines Knoͤtchen hieng unterhalb deſſelben das 
Herz heraus; eine kurzgeſtielte, anſehnliche, aber zuſammen⸗ 
gefallne Nabelblaſe ſaß an ihm. Vom Auge, fo wie von 
Kiemenfpälthen keine Spur. Der ganze Foͤtus mochte etwa 
14 Tage alt ſeyn; er war bedeutend kleiner als der von 
ger. Müller mit fo deutlichen Kiemenſpaͤltchen aus der 4. 
Mode in Meckels Archiv (1830 Heft IV.) abgebildete 3, 
inien lange Embryo. Ein Paar ganz kleine Vorſprünge 
und Einſenkungen am Halſe fah ich übrigens, offenbar An: 
deutungen der Kiefer; von Extremitäten noch keine Spur. 
Am deutlichſten ſah ich 2 Spaͤltchen am Halſe, r 
nie mehr, dey Embryonen von 5—6 Linien Länge aus 
dem Anfang des 2ten Monats, wo die Extremitäten bereits 
nicht mehr als einfache Knoͤtchen, fondern ſchon mit einer 
| Einſchnürung verſehen ſind. Spaͤtere Embryonen zeigten mir 
auch dieß nicht. Bey ſolchen Embryonen fand ich auch zu⸗ 
‚eaft einen ſchwarzen Srisring, der zuerſt außen, oben und un⸗ 
ten erfhien, dagegen nach innen und etwas nach unten durchs 
Zs 1832, Heft 7. ö „ 


* 
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brochen war; ob eine Spalte oder bloß pigmentloſe Stelle 
konnte ich nicht ausmitteln. Vergroͤßert zeigte ſich der ſchwar⸗ 
ze Ring an ſeinem der kuͤnftigen Pupille zugewandten Rand 
nicht ſcharf abgegrenzt, ſondern franzig mit kleinen ſchwarzen 
Fortſaͤtzen und Einſchnitten. 


Meine Beobachtungen möchten alſo die von Baer (Me 
ckels Archiv 1827 S. 556) beſtaͤtigen, wornach die Kiemen⸗ 
ſpalten bey menſchlichen Embryonen am Anfang des 2ten 
Monats erſt entſtehen; fie dürften wohl gegen Ende dieſes 
Monats wieder verſchwinden. — Ich halte übrigens die bey 
Voͤgeln und Saͤugthieren vorkommenden Kiemenſpalten und 
Gefäßbogen mit Joh. Müller bloß für Andeutungen von 
Kiemenbildung; um wirkliche Kiemen zu ſeyn, muͤßten ſich 
die Gefaͤße wieder verzweigen, und von franzenartigen Ver⸗ 
längerungen, wie bey den Batrachiern, iſt hier keine Rede. 
Dagegen ſind dieſe Andeutungen namentlich dey Huͤhnerem⸗ 
bryonen ſo deutlich, daß Rudolphi und Weder in Leipzig 
(vgl. Hildebrandt's Anatomie Bd. I.) Unrecht haben, wenn 
ſie dieſelben laͤugnen. Ich konnte mich lange ſelbſt nicht 
von der Wahrheit uͤberzeugen. Bey Voͤgeln hatte ſie we⸗ 
nigſtens Malpighi angedeutet, bey den Wiederkaͤuern zeich⸗ 
neten ſie bereits Meckel (Archiv f. d. Phyſiol. Bd. 3. Heft 
1, Taf. II. Fig. .), und noch weit deutlicher Bojanus. 
Ebendaſ. Bd. IV. Taf. I., wenn fie auch ihre Bedeutung 
nicht erkannt hatten. Ueber die Irisſpalte vgl. Joh. Müller 
in v. Ammons Zeitſchrift fuͤr die Ophthalmologie Bd. 1. 
Heft 2. S. 235, ‚und. vorzüglich Vieſer in deſſen und 
Okens Beytraͤgen zur vergleichenden Anatomie Heft II. 
S. 89. Bamberg 1807. a 


Erlangen im Februar 1832. 


Observationes 


anatomicae de parte cephalica nervi sympathici ejusque con- 
junctionibus cum nervis cerebralibus, auct. J. G. Varrentrapp. 
Francofurti. 31. 4. 38. 3 tab. bis. 


Dieß iſt wieder eine von den felten wichtigen Inau⸗ 
gural⸗Diſſertationen, welche dem Verfaſſer Ehre und der 
Wiſſenſchaft Nutzen bringen. Er hat ſie zu Wuͤrzburg und 
Straßburg, wo ihm beſonders Al. Lauth behilflich war, 
ausgearbeitet. Die ſchoͤnen Werke von Bock und Arnold 
uͤber dieſen ſchwierigen Gegenſtand ſind bekannt; dennoch hat 
der Verfaſſer noch eine reichliche Aehrenleſe halten koͤnnen, 
welche ein ſchoͤnes Zeugniß von ſeinem Eifer und ſeiner 
Geſchicklichkeit gibt. Die 3 Tafeln ſind mit Umrißtafeln 
begleitet und ſtellen die Verbindungen der Nerven vorzüglich 

in der Gegend des Ohrs ſehr deutlich dar. Was der Ber: 
faſſer gefunden, erzaͤhlt er folgendermaaßen: N 


Der obere Theil des Ganglion cervicale primum 
theilt ſich meiſt in 1-1 ½ Zoll unter der unterſten Flexur 
der carotis in 2 Aeſte, und zwar meiſt in einen vorderen u. 
einen hinteren, welche dann mit dieſer Arterie fortlaufen, bis 
fie ſich mit dem Eten Nervenpaar vereinigen, welches aber 
bierdurch nicht an Umfang zunimmt. Von dem hintern Aſt 
aus geht gewöhnlich der ramus profundus nervi Vidia- 

n 50 


> 


ni ab; er beſteht meiſt aus 2 Faͤdchen, nie ſah ich ihn aus 
dem Gangl. cervicale supremum direct entfpringen. — 
Das ſogenannte Ganglion caroticum iſt wohl für kein 
wirkliches Ganglion, fondern nur für einen engeren Plexus 
zu halten. Die Verbindungszweige aus dem Gangl, caver- 
nosum zu der hypophysis fand ich in den meiſten Fällen, 
und zwar wie fie Bock und Hirzel angeben. — Den von 
Bock beſchriebenen aus dem n. Vidianus abgehenden Aſt 
zum Pharynx fand ich faſt beſtaͤndig. — Die Verbindung 
zwiſchen dem Ganglion semilunare und dem Nervus sym- 
pathicus, die jetzt, außer Lobſtein und Hirzel, von allen 
Anatomen anerkannt wird, fand auch ich beſtaͤtigt. Als Ver⸗ 
bindung zwiſchen dem Plexus cavernosus und dem Gangl. 
ciliare fand ich nie etwas anders als einen Aſt von dieſem 
Plexus zur langen Wurzel des Gangl. ophthalmicum. 
Die Verbindung zwiſchen dem Plexus cavernosus und dem 
sten Nervenpaar ſah ich nie. — Das Ganglion nasopa- 
latinum s. Cloquetii kann ich mit Arnold für kein Gangl., 
fondern nur fur ein Agglomerat von etwas härterem Zellge⸗ 
webe halten. — Den Verbindungsaſt zwiſchen dem Gangl. 
sphaeno-palatinum und Nervus abducens, von dem his: 
her nur Bock geſprochen hat, habe ich in meinen letzten 
Sectionen faſt beftändig beobachtet, doch ſchien er mir mehr 
in die an denſelben Nerven ſich anlegenden catotiſchen Nerı 
ven als in den Nerven ſelbſt überzugehen. — Den von Hits 
zel angegebenen Aſt aus dem Gangl. sphaeno-palatinum 
zum Nervus opticus fand ich nie, eben ſo wenig die von 
Tiedemann einmal geſehene Verbindung dieſes Nervenkno⸗ 
tens mit dem G. ciliare. |. 2 


Der Nerv. petrosus superficialis bildet, wo er an 
den facialis ſtößt, wie Arnold zuerſt richtig beſchtieben, eine 
ganglienartige Anſchwellung; auch darinn ſtimme ich Arnold 
gegen Hirzel und Cloquet bey, daß ſich der Nerv. petros. 
superf. nicht bloß an den N. facialis anlege und ſpaͤter 
als chorda tympani wieder entferne, ſondern daß ſie ſich 
wirklich zum Theil mit ihm verbinden. Auch mit dem Ner- 
vus lingualis verbindet ſich die Chorda tympani durch 
einige Zweige, obgleich der eigentliche Stamm bis zum G. 
maxillare geht. Dieß Ganglion vermißte ich nie, ſah es 
immer größer als das G. ciliare und meiſt in der von Hir⸗ 
zel abgebildeten Form; es ſteht ferner durch ein feines, die 
Arterie begleitendes Aeſtchen mit dem Gangl. cer vic. pri- 
mum in Verbindung; den Faden zum Musc. genioglos- 
sus fand ich meiſt, den zur Glandula sublingualis nie. — 
Das G. petros., das ich für ein wahres Ganglion halten 
muß, fah ich immer. Der Nerv. Jacobsonii (den ich nie 
vermißte) aus dem G. petros. entſprungen und in das Ca- 
vum tympani eingetreten, gibt nach meinen Beobachtun⸗ 
gen zuerſt einen Aſt nach hinten zur fenestra rotunda (zus 
weilen auch erſt fpäter abgegeben), dann nach vorn einen 
zur kuba Eustachii (meiſt aus 2 Wurzeln entſpringend, 
und oft ſich mit den Nervis caroticis verbindend), welchen 
ich aber, wie es Arnold gethan, nie dis zur vordern Oeffnung 
der tuba verfolgen konnte. Dann folgt der Aſt zu dem Ple- 
kus caroticus, worauf zuweilen auch ein Aeſtchen zur Ee- 
nestra ovalis abgeht, und endlich verbindet ſich der Stamm 
mit dem N. petros. superfic. Zuvor ſah ich in meinen 
letzten Unterſuchungen ſehr oft den N. petros. superfic. 
minor von Arnold, und zuweilen das Aeſtchen zum Knie 


mir feine Beobachtungen mitzutheilen, fand in feinen neuer 
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des kacialis abgehen. — Alex. Lauth, der die Guͤte hatte, 


ren Unterſuchungen die Verbindung des Nerv. Jacobsonii 
mit dem ramus superfic, n. Vidiani nicht mehr, obgleich 
er ſie früher geſehen hatte, dagegen aber von da an die Ver⸗ 
bindung mit dem G. oticum immer. Außerdem hält er 
die Aeſte zur Fenestra rotunda, zum Plex, caroticus, 
zur Tuba Eustachii (dieſer oft mehrfach) und zur Fene- 
stra ovalis für normal, Erg ah me 

Die Verbindung des G.petros. mit dem Vagus dutch 
einen kurzen Faden fand ich meiſt. Den Aſt, der vom Gangl. 
petros. durch das Foramen jugulare zum N. facialis geht 
(Arnold's Ramus auricularis nervi vagi), beobachtete ich 
immer; öfters ſah ich daraus auch noch ein zartes Faͤdchen 
zur Chorda tympani, und ein ‚anderes zum Mus, sta- 
pedius gehen. Lauth laͤßt es unentſchieden, ob dieſer Nery 
am Facialis nur vorbeygehe oder ſich wirklich mit ih) 
verbinde. 5 A 

Von den Verbindungsäften des Facialis und Acusti- 


cus habe ich nur den zwiſchen der kleinen Portion des Fa- 
cialis und dem Acusticus zuweilen geſehen.“ 0 u 


4 
Das von dem Vagus in dem Foramen lagerum 
gebildete Ganglion (von Ehrenritter, dann von Arnold bes 
ſchrieben) fand ich beſtaͤndig, doch nicht ſo groß, wie es die⸗ 
fer abbildet. Die 1½ Zoll darunter befindliche Anſchwellung 
des Vagus, die gewoͤhnlich fuͤr ein Ganglion, von Arn 
aber nur für einen Plexus angeſehen wird, moͤchte ich für 
beydes halten, indem der hintere Theil mir meiſt ein Gang- 
lion, der vordere nur ein Plexus ſchien. a 


Das Ganglion oticum fand ich beftändig; feine Form 
ſchien mir immer mehr bohnenfoͤrmig als rund, wie fie Ars 
nold angibt; ſein unterer concaver Rand iſt dicker und hängt 
weniger veſt mit dem dritten Aſt des Trigeminus zuſam⸗ 
men als der obere. Der N. pterygoid. tritt aus dem Maxilla- 
ris inferior durch das Ganglion durch und erhält von ihm 
einige Fädchen. Der Nerve zum Tensor palati mollis 
und zum Tensor tympani und die Aeſtchen zur Arteris 
meningea media find wohl conſtant, überhaupt ſtimme ich 
im weſentlichen dieſer Zweige ganz mit Arnold überein, nür 
daß dieſer mir in den davon gegebenen Zeichnungen zu we⸗ 
nig auf die relative Staͤrke der einzelnen Aeſte Acht gegeben 
zu haben ſcheint. — Auch Lauth vermißte das Ganglion 
oticum nie, ferner ſah er beſtaͤndig den N. pterygoideus 
daraus hervorgehen, dann einige zarte Faͤdchen zur Chorda 
tympani und zum tensor und Levator palati mollis un 
einige herabſteigende Zweige zur Arteria meningea. Den 
Zweig zum Musc. tensor tympani fand er noch nicht. — 


Nn 15 3 

Den Zweig, der von dem Nervus trochlearis rück⸗ 
waͤrts zur Dura mater läuft, fand ich meiſt; die Aeſtchen 
aber, die aus dem N. ophthalmicus Willisii, dazu gehen 
ſollen (Arnold), ſah ich nicht. Zuweilen ſah ich ein zartes 
Aeſtchen aus dem Gangl. Gasseri, zmal aus den Nervis 
caroticis einige kleine Zweige zur Dura mater treten. 
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Diͤeſe teichhaltige Sammlung iſt groͤßtentheils das Er» 
gebniß des Eifers und des Fleißes des Verfaſſers, welcher 
e Anſtalt ſchon feit einer Reihe von Jahren mit Ruh⸗ 
Wotſeht. Die Zahl der meiſt pathologiſch merkwüͤrdi⸗ 
Knochen beträgt 131, der Knorpel 30, der Muſkeln 9, 
jer Verdauungswerkzeuge 55, der Bezoare und Haarballen 
96, des Herzens und der Gefäße 58, der Athemwerkzeuge 
31, der e 8, der Harnſteine 52, des Gehirns 
13, der Geſchlechtstheile 19, der allgemeinen Bedeckungen, 
Hufe und Horner 67, Aftergebilde, Warzen, Melanoſen uſw. 
„ Mißgeburten 43, Eingeweidwürmer 49 — in allem 680 
ck, welche alle für den Upterriht hoͤchſt lehrreich ſind. 
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Neueſte Schriften 


e naturforſchenden Geſellſchaft in Danzig. Halle bey Renger. 
1 Bd. 2. H. 2., 27. 4. 130. 3 Taf. 
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N V 
Die früberen Hefte haben wir feiner Zeit in der Iſis 
angezeigt; auch würde es von dieſem geſchehen ſeyn, wenn 
wir nicht immer die Abſicht gehegt hätten, die wichtigen Abs 
handlungen darinn ſo vollſtändig als moͤglich auszuziehen, 
was, weil es doch ziemlich lang gedauert hätte, von Zeit zu 
Zeit verſchoben wurde. Seit einigen Jahren baben wir jedoch 
vielfältig zu bemerken Gelegenheit gehabt, daß weder die Scheift⸗ 
ſteller noch das Publicum Auszüge: von deutſchen Werken 
gern ſehen, weil ſie dem Abſatze derſelben ſchaden und der 
| t, vom Publicum zum Theil doppelt bezahlt werden muß. 
dieſen Gründen nun ebenfalls überzeugt, haben wir ans 
gen, von deutſchen Werken nur kurze Anzeigen zu ge⸗ 
fo viel als nöthig iſt, um einen Begriff vom Inhalte 
etwa vom Geiſte, in welchem er behandelt iſt, zu be⸗ 
en. 
ine - s EEE 
Dieſes Heft trägt auch den beſondern Titel: Beytraͤge 
* Geſchichte der Thierwelt, von Dr. H. Rathke, Phyſi⸗ 
us zu Danzig (jetzt Profeſſor zu Dorpat). Seine genauen: 
und reichhaltigen Unterſuchungen ſind fruͤher hinlaͤnglich von 
der Ss anerkannt und gerüͤhmt worden. Man muß daſſelbe 
Lob auch dieſem neuen Hefte ertheilen. Es enthaͤlt: — 


1) Ueber den Eperſtock der Hapfiſche. 
2) Beytraͤge zur Entwicklungs ⸗Geſchichte der Hapfiſche 
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"U galene S. 52, wovon 25 Figuren der Taf. ı gehören; 
von Raja rhinobatus et clayata Taf. 2. — Der 
Veerfaſſer beſchreibt beſonders genau den Dotterſack mit 
einen Gefäßen und die Kiemenfäden, welche, wie es 
f 15 ſcheint, bey allen Foͤtus dieſer Thiere vorkommen. 
N 1 S. 66 Bemerkungen uͤber den innern Bau des 
Guerders (Ammocoetes branchialis) Taf. 2. und 
3.) und des kleinen Neunauges (Petromyzon pla- 
17 4 
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neri); von jenem beſonders die Eingeweide und Kie⸗ 
men, der Bau der Wirbelſäule, des Hirns uſw. Uns 

terſuchungen von ſo abweichenden Thieren ſind fuͤr die 
vergleichende Anatomie und Phyſiologie immer ſehr 
dankenswerth. L 


4).©..102. Bemerkungen über die Schwimmblaſe einis 
ger Fiſche: Cobitis fossilis, Gobius niger, Gaste- 
rosteus aculeatus, Gadus calarias, bey dem ſie nicht 
mit dem Darm und nicht mit den Ohren in Verbin⸗ 
dung ſteht, von Muraena anguilla. Der Verfaſſer 
ſucht zu zeigen, daß auch bey ſolchen Fiſchen, wo ſich 
die Schwimmblaſe in die Speiſeröhre öffnet, dennoch 
keine Luft von außen, etwa durch Schlucken wie bey 
den Froͤſchen, hineinkommen konne, und glaubt, daß fie 
auch hier von den Blutgefaͤßen abgeſondert werde. 


7 u e ber 


die phantaſtiſchen Geſichts ⸗-Erſcheinungen; eine phyſiologiſche 

Unterſuchung mit einer phyſiologiſchen Urkunde des Ariſtoteles 

über den Traum, den Philoſophen und Aerzten gewidmet, von 
Dr. J. Muͤller, BF. zu 155 Coblenz bey Hoͤlſcher, 


Wir haͤtten dieſe Schrift ſchon fruͤher angezeigt, wenn 
nicht die Schwierigkeit, davon einen gehoͤrigen Begriff zu 
geben, uns immer abgeſchreckt haͤtte. Muͤllers Arbeiten ſind 
immer von einem gründlichen Studium und tiefen Nach- 
denken begleitet, und haben zugleich eine eigenthuͤmliche Rich⸗ 
tung, in die ſich ein anderer nicht ſogleich finden kann, da⸗ 
her es denn auch beſſer iſt, die Leſer ans Werk ſelbſt zu 
weiſen, was doch ohnehin der Hauptzweck einer jeden Re⸗ 
cenſion iſt. 


Die phantaſtiſchen Geſichts⸗Erſcheinungen kennt wohl 
jeder Menſch, der darauf aufmerkſam iſt; befonders kann 
man ſie beym Schlafengehen meiſt willkuͤhrlich hervorrufen 
und ſich mit dieſen Gaukeleyen beluſtigen. Hieruͤber nun 
phyſiologiſche Gründe anzugeben, die Unterſchiede der Erſchei⸗ 
nungen auszumitteln, welche von unmittelbaren Eindrücken 
ins Auge herrühren, und von denjenigen, welche in demjeni⸗ 
gen Hirntheil, der zum Geſichtsorgan gehoͤrt, ſich erzeugen, 
iſt die Abſicht des Verfaſſers. Er betrachtet dabey die res 
ligiöfen und magiſchen Viſionen, Phantaſte-Bilder der Ir⸗ 
renden uſw., und gibt begreiflicher Weiſe von allem natuͤrli⸗ 
che Erklaͤrungen. Die Sache iſt uns zwar manchmal dun⸗ 
kel geblieben, aber der Scharfſinn laͤßt ſich nicht verkennen, 
und noch weniger der Nutzen, den dieſe Schrift haben wird, 


f Wi. und Robben, namentlich von Squalus mustelus und infofern fie dieſe räthfelhaften Gegenſtaͤnde ſo ernſthaft aufs 


phyſiologiſche Feld verſetzt hat. N 
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Das Sehen 


ft 


* 
. 


ſeinem aͤußeren Proceſſe nach entwickelt don Or. N. Hueck, 
daus Lievland). Goͤttingen b. Dieterich. 30. 8. 147. 


E Kirk 2D 4 
„Dieſe Schrift iſt in einem äußerft klaren, einfachen, 
verſtaͤndlichen, und dennoch gruͤndlichen Style geſchrieben, 
wie uns nicht leicht eine der Art vorgekommen iſt. Die ma⸗ 
thematiſche Methode Fällt aufs paffendfte mit dem Inhalt 
zuſammen, welchen der Verfaſſer ohne Sprung entwickelt, 
und worinn in der That nicht bloß viele neue optiſche Unter: 
ſuchungen, ſondern auch Entdeckungen und Ideen mitgetheilt 
find? Dem Mathematiker wie dem Phyſiologen it dieſe 
Schrift gleich wichtig, und es wird beſonders auch der Ans 
faͤnger dieſelbe mit dem größten Nutzen ſtudieren. Alle Ver⸗ 
baͤlkniſſe, welche beym Sehen vorkommen koͤnnen, ſind be⸗ 
rückſichtiget und in einer Ordnung, welche ein vortreffliches 
Zeugniß für die Regelmaͤßigkeit in den Studien des Ver⸗ 
faſſers ablegt. Zuerſt betrachtet er das objective Sehen in 
Bezug auf die Verhältniffe des Gegenſtandes zum Licht, zu 
Richtung, Größe, Entfernung uſw.; ſodann die Thaͤtigkei⸗ 
ten des Auges, und endlich die ſubjectiven Geſichtserſchei⸗ 
nungen, Taͤuſchungen udgl. Dieſe Bearbeitung wird beſon⸗ 
ders den Lehrern der Phyſik und Phyſtologie große Dienfte 
leiſten, und wir glauben, daß der Verfaffer, der wirklich das 
Talent hat, das, was er weiß, anderen klar zu machen, 
wohl thaͤte, wenn er ſich dem academiſchen Leben widmete. 


Handbuch 


der Augenheilkunde, zum Gebrauche bey ſeinen Vorleſungen, 
von K. J. Beck, Prof. der Chirurgie zu Freyburg. Leipzig b. 
Groos, Wien b. Gerold; 2te Auflage. 31. 8. 658. 


Es kommt der Iſis nicht zu, Beuttheilungen über mes 
ditiniſche Werke zu liefern, ſondern nur die Erſcheinung der 
wichtigſten derſelben anzuzeigen, worunter ohne Zweifel das 
vorliegende gehört, was auch die fo bald nothwendig gewor⸗ 
dene neue Auflage beweiſt. Ein Mann von fo ausgebreites 
ter Praxis, Vorſtand der chirurgiſchen Clinik und ausgezeich⸗ 
neter Lehrer, laͤßt nichts anderes als vorzuͤgliches in feinem 
Fache erwarten. Das Werk iſt wohl geordnet, fleißig bear⸗ 
beitet, verſtändlich geſchrieben und in jeder Hinſicht vollftäns 
dig. Voran die Geſchichte und die Literatur dieſes Fachs. 
S, 37 folgt die Eintheilung der betreffenden Krankheiten 


7 
* 


EN © ne 


* 


nach Claſſen: 1) Cl. dynamiſche Krankheiten: Augen⸗Ent⸗ 
ündungen, Nevrofen; 2) Cl. organiſche Krankheiten; Hys 
pettrophien, Umbildungen, Atrophien ꝛc.; 3) El. Krankheiten 
aus mechaniſchen Urſachen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 


alle dieſe Claſſen wieder in Ordnungen und Abſchnitte ges 


theilt find. Dieſes ſcheint uns ein Lehrbuch zu ſeyn, wel⸗ 
ches nicht bloß dem Studierenden als Leitfaden dienen, ſon⸗ 
dern ihn auch durch ſein ganzes Leben begleiten kann; ung 
rm es viele Jahre hindurch wohlthaͤtig für die leidend 
enſchheit wirken. | 3 


zu = gr 
„ 5 f 21 ’ 
G. Krebs 7a 
de Afrorum veneno sagittario. Disquis. medieo-chemica, © 
Berolini 32. 4. 22. tab. ee 
£ 42871 * 


Der Verfaſſer erhielt vors ſeinem Bruder, welcher be 
kanntlich in Aktica feit 10 Jahren Naturalien ſammelt, eis 
nen eingeſalzenen Buſchmann, welcher hier abgebildet ift und 
vergiftete Pfeile, deren Gift der Verfaſſer analyſiert und 
gefunden hat, daß die Wirkung in einem Harzſtoff beſteht 
und das Gift daher mit dem americaniſchen Woorars 
Aehnlichkeit hat und wahtſcheinlich aus Euphorbiaceen bes 
reitet wird; vielleicht fey auch Schlangengift dabey. Ver, 
ſuche mit Hunden und Pferden bewieſen deſſen Toͤdtlichkeſt. 
Dann folgt eine Beſchreibung des Buſchmanns und des 
Buſchmaͤnner überhaupt, fo wie ihrer Waffen. Dieſe kleis 
ne Schrift, beſonders die vielen chemiſchen Zerlegungen, 
dienen Verbreitung. 4 


Kir m e a; 

Die Bemerkungen, die mein ſehr werthet Freund Leu 
ckart in demjenigen Stüde der Iſis, in welchem die Ve 
ſammlung der Naturforſcher in Hamburg befchrieben if 
über die Riemen und insbeſondre über die Spritzloͤcht 
der Hayfiſch⸗Embryonen mitgetheilt hat, veranlaßt mich, da 
auf aufmerkſam zu machen, daß ich dieſe Theile ausfuͤhrlit 
ſchon vor etlichen Jahren beſchrieben habe, und zwar im 
Bd. meiner Beytraͤge z. Geſch. der Thierwelt, der eine En 
wicklungsgeſchichte der Hapfiſche und Rochen enthaͤlt. 


See. Bae, 
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Encyclopädiſche Zeitſchrikt, 
bor züglich h 
für Naturgeſchichte, Anatomie und Phyſiologie. 
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e fre VIII. 
(Taf. XvI-xvIII) 


reren 
Der Preis von 12° Heften iſt 8 Thlr. fächf. oder 14 fl. 24 Kr. rheiniſch, und die Zahlung iſt ungetheilt 
N zur Leipziger Oſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. 
Man wendet ſich an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Beytraͤge zu ſchicken find, 
Unfrankierte Bücher mit der Poſt werden zuruͤckgewieſen. 
Einrückgebuͤhren die Zeile nur ſechs Pfennige. 7 
Von Anticritiken (gegen Iſis⸗Recenſionen) wird eine Quartſeite unentgeltlich aufgenommen. 


Bit t e 
für die höheren Schulen in Griechenland. 


Geſellſchaft der vereinigten Staa⸗ 


; iſche 
e Erziehung in Gries 


ten in Nordamerica zur Beförderung der 
chenland 


5 rn. J. J. Robertſon als ihren Agenten dahin 
418 8 wosier Th für mehrere Jahre in Athen niedergelaſſen 
hat. Er hat bereits eine kleine Sammlung von Mineralien, 
Verſteinerungen und Schneckenſchalen zuſammengebracht, wahr⸗ 
ſcheinlich die einzige, welche gegenwärtig in Griechenland vorhan⸗ 
den iſt. Nun wünſcht er dieſelbe ſowohl zu vervollſtaͤndigen, als 
auch andern Lehranſtalten dergleichen zu verſchaffen, und wendet 
ſich deßhalb an die Freygebigkeit der Naturforſcher. Vorzuͤglich 
wünſcht er Mineralien, Verſteinerungen und Schneckenſchalen; 
aber auch Juſecten, Vögel uſw., kurz alles, was zu einer natur⸗ 
hiſtoriſchen Sammlung gehört. An Mineralien bedarf er am 
meiſten der Erze, dann Ceyſtalle von Schwerſpath, Strontian, 
Arragonit, Apatit, Boracit, Pharmacolith, ferner Heliotrop, 
Chryſopras, Anbalufit, Laſurſtein, Gadolinit, Lepidolfth, Scapo⸗ 
lith, Axinit, Granaten, Stilbit, Bildſtein, Liedrit, Chryſolith, 
Schillerſtein, Bronzit, Steinmark, kurz alles, was man ablaſſen 
kann, wie man wohl ſieht. Vor der Hand dann er freylich nichts 
entgegen anbieten, wohl aber in 1 oder 2 Jahren eine Flora at- 
tica und ohne Zweifel auch Mineralien und Thiere aus Grie⸗ 


chenland. 


Man ſchickt alles an J. Van bennep, niederländischen 


Conſul zu Smyrna über Trieſt. 


i ifeln nicht j 
Vece Se TaRse Be Vaterland finden, und daß bes 
ſonders die Niederlagen von Mineralien zu Freyberg, Heidel⸗ 
berg uſw., fo wie die Beſitzer von großen Conchylien⸗Samm⸗ 
lungen, wie der Graf Muͤnſter, Menke, Höninghaus 26, Ka 
lich die großen Naturalien-Cabinete, wie Wien, Fran furt, 
Leyden, Paris uſw. kleine Sammlungen hinſchicken werden. 
Aber auch jeder Privatmann kann etwas einſchicken, und fuͤr dieſe 

b N 


dieſes Geſuch für einen fo wohl⸗ wa 0 
em 8 wie Bemerkungen bey einzelnen Pflanzen oder ganzen Fa 


kleinen Sammlungen wollen wir gern die Zuſendung hieher übe 
nehmen und die Vereinigung derſelben in größere Kiſten beſorge 


Expedition der Iſis zu Münden, 


vom Apotheker Threde auf Helgoland. b 


8 N a 
Für mich iſt während des mehrjährigen Aufenthaltes Bi 
die Ausbeute an Algen fo ergiebig geweſen, daß ich mich in Steh 
geſetzt ſehe, eine Sammlung der Nordſee-Algen und 3 
phyten ins Publicum zu geben. Mehrfache Verbindungen 
Botanikern des benachbarten Continents, mit den Inſeln S 
und Föhr verſchaffen mir dasjenige, was ſich hier in der M 
nicht vorfindet, obſchon die mehrſten der nordiſchen Salz⸗Wo 
Algen (ch in ſchoͤnen Exemplaren auf den unſre Inſel umgeb 
den Felſenriſſen finden, oder auch an unſrer oder der 11 0 
ten Sandinſel vom Meere ausgeworfen worden. Bereits iſt M 
erſte Centurie in 3 Heften in Quarto und einem Hefte in Fal 
jedes 25 Nummern enthaltend, bey Hoffmann und Cam 
in Hamburg erſchienen. Die erſte Centurie enthält groͤßtenthe 
die groͤßern, ſchoͤnern, aber auch mehr bekanntern Artenz ſpät 
Hefte, wovon im Laufe des Sommers wenigſtens noch zwey &ı 
caden erſcheinen werden, werden die mehr ſchwierigen, manch 
fuͤr die Nordſee Neues, und wie ich hoffe, einiges ganz Neue el 
halten. Uebrigens werden dieſe Hefte ſich ſtreug auf die bie 
Sammlung mit Hindeutung auf Agardh's Systema algarn 
und ihre Beſtimmungen nach Ag: und Lyngbye beſchränken. 
wanige Beobachtungen, die ich zu machen Gelegenheit hatte 


werde ich ſpaͤterhin nachfolgen laſſen, um ſo zugleich gewiſſer 
ßen als Commentar zum Ganzen zu dienen. Jede Nummer w 
ein fo volſtaͤndiges Exemplar wie moͤglich, eins auf Glim 

zum etwanigen Unterſuchen, und wo bedeutende Abweichue 
vorkommen, auch dieſe, oder von den mehr gröbern Arten 
junges Exemplar enthalten. ' is = 


Aphorismen fuͤr Meditation und Naturdichtung. 
. Vom Grafen Georg von Buquoy. 


(Fortſetzung von Heft 7.) 


D. deutſchen Naturphiloſophen (nach Schelling Segel 
uſw.) oder die im Sinne deutſcher Naturphiloſophie vor⸗ 
tragenden Naturforſcher, ſprechen Häufig in einem Tone, als 
ob ſie ſtillſchweigend vorausſetzten, man muͤſſe ſich mit dem 
von ihnen Verſicherten, daß etwas fo oder fo ſey, ohne wei⸗ 
ters abſpeiſen laſſen, und als wären fie bey ihren Behaup⸗ 
en alles Beweiſes, entweder a priori, oder durch voll⸗ 
b Anfuͤhrung von Thatſachen, enthoben. Ihre Be⸗ 
ptungen find großentheils bloße Machtſpruͤche. 
Bi" 2 f — 
. das Eyleben weſentlich als embryoniſches Entfal⸗ 
ten auftritt; da ferner dieß letztere nur bey fluͤſſigem Zu⸗ 
ande des Embryonaͤhrſtoffs vor ſich geht (waͤhrend des Be⸗ 
bruͤtens hat der Embryonährſtoff den hoͤchſten Grad von 
Flnidität); da endlich bey den Eyern der Viviparen der Ems 
drponaͤhrſtoff beſtaͤndig in fluͤſſigem Zuſtande iſt, bey den 
Epern der Oviparen wenigſtens beſtaͤndig in dicklich fluͤſſigem 
ande deharrt, bey den Pflanzeyern hingegen der Em⸗ 
onährſtoff zur 


ſtigkeit gerinnt, und nur erſt wieder 

tend der Brütezeit in flüfigen Zuſtand übergeht; fo iſt 

ey den hoͤhern Thieren das Eyleben characterifierter ausge⸗ 
ſprochen als bey den Pflanzen. Dieß harmoniert aber auch 
dollkommen damit, daß beym hoͤhern Thiere die Fortpflan⸗ 
jung durch (innerhalb oder außerhalb des muͤtterlichen Or⸗ 
zanismus bebrütete) Eyer dir einzige Fortpflanzungsweiſe iſt, 


der Vitalitätsſtufe ſtehenden Dicotyledonen, nebſt der Forts 
oflanzung durch (außerhalb des mütterlichen Organismus be: 
Sie 1832 Heft 3. 


da hingegen bey den Pflanzen, auch ſelbſt bey den auf hoͤch⸗ 


brutete) Eyer, auch noch die Fortpflanzung durch Sproſſen, 
durch Spaltzeugung uſw. Statt findet. Beym hoͤhern Thies 
re bezieht ſich das Ey auf den einzigen dort Statt finden⸗ 
den Ausdruck der Fortpflanzung; bey der Pflanze hinge⸗ 
gen bezieht ſich das Ey nur auf eine der mauchfachen Aus: 
drucksweiſen der Fortpflanzung. n 


‚ 


Unterwirft man, mit Beziehung auf Werdens att und 
Vollendungszuſtand, den Lithobiotismus und den Phyto⸗ 
ſammt Zoo⸗Biotismus einer vergleichenden Betrachtung; fo 
offenbart ſich theils ein Uebereinſtimmungsmoment, doch auch 
hier unter abweichenden Modificationen, theils ein Abwei⸗ 
chungsmoment. RAR N 1 


. Uebereinſtimmungsmoment. Der Cryſtall 
waͤhrend ſeines Anſchießens aͤndert fortan ſeine Geſtalt, dis 
der vollendete Cryſtall da ſteht, von wo an er bey einer und 
derſelben Geſtalt fort beharrt. Der ſich im Eye entwickeln⸗ 
de Embryo durchlaͤuft die auf Erden verbreitete Organis. 
mengruppe in aufſteigender Reihe bis auf eine beſtimmte 
Stufe hin, uͤbertritt fo allmählich aus einer organiſchen Be: 
deutung in dis andere, beharrt aber endlich unter einer be⸗ 


ſtimmten organiſchen Bedeutung, ſtellt auf eine gewiſſe Le⸗ 


benszeit hinaus einen conſtanten Organismus dar. 


2. Abweichungsmoment. Währen des Eryffalki 
ſterens ersten zu dem werdenden Tryſtalle fortan neue Theile 
hinzu, es beſteht eine unausgeſetzte Batiabllität an Stoffge · 
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793 
halt; und iſt der Cryſtall Slade ſo hat die Stoffvaria⸗ 
bilitaͤt auch ihr Ende erreicht, der Eryſtall erſcheint fortan 
identiſch dem Stoffe nach. An der 
re hingegen geht der Stoffwechſel 
ſcheidung) ununterbrochen vor ſich, f 
bryoniſchen Entfaltung, als binnen anzen Lebensperiode 
des vollendeten Organismus. Wenn die bildende Thaͤtigkeit 
bey den ſuborganiſchen (faͤlſchlich anorganiſch benannt) Koͤr— 
pern ein Blitzſtrahl iſt, der nur auf einen Augenblick die 
Nacht des materiellen Erſcheinens erhellet, fo ft fie dage⸗ 
gen bey den organiſchen Weſen eine, gleich jener auf Ve⸗ 
ſta's Altare, ſtets lodernde Flamme, die indem ſie ruhig 
fortbrennt und anhaltend ſich behauptet, ſtetig aus f 
Stoffen zu beſtehen ſcheint, da ſie doch in der That · . 
durch fortdauert, daß ununterbrochen neue Stoffe in ſie ein⸗ 
treten, während die Altern ausſcheiden. 


imilation und Aus⸗ 
lwaͤhrend der em⸗ 


Am Lithobiotismus mag es wohl eben fo gut auf- 
ſteigende Grade der Vitalitaͤt geben, als am Phyto- und 
Zoo- Biotismus, wer 

Geberben elch 


vermoͤgen, der G e der uns fremdern Mineral 


welt weniger kundig als der Sprache des uns näher vers 


wandten in Pflanze und Thier ausgedrückten Phanerobioti- 
ſchen (Organiſchen). Dieſe Vermuthung vorangeſchickt, iſt 
es weitershin wahrſcheinlich, daß die fi) weſentlich als Che.“ 
mismus ausſprechende Vitalität am Lihobiotiſchen in dem 
Maaße hoͤher ſtehe, u. z. ſowohl dem Innern als Aeußern 
nach beruͤckſichtigt, als an den einen lithobiotiſchen Körper 
‚bildenden Stoffen ein greller ausgeſprochener chemiſcher Ge: 
genſatz, beſteht, und als der äußere Habitus in entſchiede⸗ 
ner Cryſtallform hervortritt. Es iſt daher wohl zu vermu: 
then, daß am Lithobiotiſchen chemiſcher Gegenſatz unter den 
einen Korper bildenden Stoffen und beſtimmt ausgeſproche⸗ 
ne Cryſtallform mit einander gleichen Schritt halten; und 
ſo waren wir denn beym Erblicken eines deutlich cryſtalli— 
ſierten Koͤrpers berechtigt, a priori zu vermuthen, daß fols 
cher Koͤrper nicht aus einem einzigen Stoffe beſtehe, ſon⸗ 
dern aus mehrfachen Stoffen von nicht nur verſchiedener, 
ſondern chemiſch entgegengeſetzter Geartung. Hiernach duͤr⸗ 
fen wir die ſehr gegründete Vermuthung aufſtellen, daß die 
bisher unzerlegten, dabey aber ſehr entſchieden cryſtalliniſch 
ſich ausſprechenden Metalle und Inflammabilien bloß als 
unzerſetzt zu betrachten ſeyen, keineswegs aber als unzerleg— 
bar, ſondern vielmehr als ſehr wahrſcheinlich aus entſchieden 
polar gegen einander auftretenden Stoffen zuſammengeſetzt. 


er 


eine hie am En 14 Gen f fi 60 kund thuen⸗ 
4 innere Manchfaltigkeit, ausgeſprochen in den mehr⸗ 
fachen Organen und Geweben, findet am Mineraleryſtalle 
Fe Analogon in den Superpoſitionslamellen (lames de su- 
perposition). nach deren Abſpalten die ſecundaͤre Cryſtall⸗ 
form uͤbergeht. Aber auch der dem organiſchen Koͤrper zu⸗ 
ko de Consensus findet am Cryſtalle fein Analogon, 
wenig tens während der Periode des Ceyſtallbildens. 
det ildung eines Crpſtalls enihhk: nehmlich eine Verſchie⸗ 


— 


flanze und dem Thie⸗ 


f entwickeln, ſchaffen ſie Bildungen, welche ihnen entſpre⸗ 


teich dich HR NN N weicht Dehn ang den Benenblaͤte dis Galle fecerniert und 


n \ 
anygs719G) 


mit Liebe zu pflegen, ja er koͤnne dieß nicht unterläffen; w 


Bey 


— 7 


denheit an den Flaͤchen, Raͤndern und Ecken, und es 

ſich darinn ein entweder als Sympathie oder als Antagoı 

nismus auftretender * Gegenſatz, indem in den gegen, 
n 


uͤberliegenden Pune entſprechende oder die entgegen 
ee er - 45 | 


Die deutſchen Naturphiloſophen, welche allenthalben 
nach Identitaͤt haſchen, werden hiedurch oft zu ſehr fonder: 
baren Behauptungen veranlaßt. So heißt es z. B. in der 
Phyſiologie, wo vom Entſtehen der Organe im Embryo d 

ede iſt: indem die verſchiedenen Richtungen des Leben 


chen, und verkoͤrpern ſich in Organen, an welchen ſie dann 
als Functionen beharrlich ſich aͤußern uſw. Das heißt fo 
viel als; die 5 Kraft, welche ein Organ ſchafft, übt u 
ollendung rgans deſſen Function aus. om | 
alfo die Kraft, welche aus der innern Maſſe des bebrüteter 
Eyes die Leber ſammt der Pfortader, Gallenblaſe und duc 
tus choledochus hervorbringt, dieſelbe Kraft ſeyn als jene 


1 dem duodenum zuführt. Aeltere Philoſophen, 
Newton uſtw. ſchloſſen aus der Gleichheit der Reſultate auf 
die en der Kruͤſte; aber nun iſt dieß anders. 
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Wenn die politiſchen Perſectibilitötsfreunde und 
formatoten behaupten, es werde der menſchliche Geiſt es 
nie wehren laſſen, die über der Wirklichkeit ſchwebende, 
ihr hervorgewachſene Idee eines vollkomm 


9 


ihn ein unwiderſtehlicher Trieb vorwärts draͤngt, und wei 
here Vernunftweſen den Weg, den ſie einſchlagen ſollen, 
Freyheit zu wählen: hätten, ſo mag dieſe ſanguiniſche dien 
ßerung allenfalls dahin gehen; nur moͤge die Begeiſter 

uns nicht dahin verleiten, zu meynen, wir wählten, uad ] 
feyen wir ſelbſt an der Spitze der Staatsverwaltung, 
Freyheit jenen Weg; nein! nicht wir waͤhlen ihn; 7 wer⸗ | 
den eben jo gezwungen, dieſen oder jene a 

gen, als unwiderſtehlich es uns drängt Tamm 


einbilden, er 1055 es, der ſo a am S une Te: 
ber allen Gewalten und Partheyen herrſcht eine dispose, 
rende Kraft, jene allem und jedem fein Gepräge aufdrück r 
de Weltkaufsmacht, die das dahin ſegelnde Schiff polibiok: 
ſcher Entfaltung, ſo oder ſo viel Com 1 ns bot 
der loxodromiſchen Linie wendet. Der d 

in herriſcher Geberde über ihm ſchwebende See f 
1 iu 8 6 a 


ſcheidet. 
5 (Die Fortsetzung Felge, a. 
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Ken Kn e Neue Bepträge do Karo) 


Ar ek s In ei Rene ) 
e Ge e Geographie und Statiſit, beraus⸗ 
10 r. e 1. 5 b Wehe e 
Sur) 0 ie 
ei und 1 Taf. (1 im 


ad At Id 


Mn Diele Se iſt als eine Bortfegung der. Wiſten⸗ 
f Be eytraͤge Über dieſelben Gegenſtaͤnde zu betrach⸗ 
und verſpricht auch nach den bis jetzt gelieferten Abhand⸗ 
0 cht, weniger intereſſant zu werden. 5 491100 


Im erſten Aufſatz handelt Prof. Buchner von dem 

d riſchen landſtaͤndiſchen Verfaſſung, und 
N u meet mir e lteſten Zeit) ſich 
le Br hat mit ahnlichen Verfaſſungen in Frank⸗ 
ch England, nach 1000 unſerer Zeitrechnung, und 
1 50 Ländern aus gleichen „Gründen, weil nehmlich 
ie rst en 0 10 Zuziehung bt Volks nicht mehr im Stans 
eo 11 . A. Penh zu beſtreiten und- die unaufhörlichen 
ieg N 1 Zeit des Fauſtrechts. Im 
Jah A. De der erſte Landtag in Bayern, den man als 
fi 4 en en kann; ele war die Landesverwaltung im 
Grunde ni ts anders als eine militariſche Subordination. 
Später folgten in unbestimmten Zeiträumen ähnliche Zu⸗ 
0 men. was hier alles diplomatisch nachgen 


St zeit Neueſte Dinfhänpei des Königs eadwig 1 
ee Wer Treue, Vußzereic el und The 
N 1 5 f 


ar 
9 EB ©. > gie Alterthümer in Bayern, vom Co: 
erator priſt Ein Denkſtein zu Rabenden unweit Al⸗ 
an a... unter Severus; ein roͤmiſches Due 

Besen ele Weihkeſſel zu Obing, auch in der Nahe. 


ie 3 e zur ECulturgeſchichte und warte 
De 0 d von Münden, vom Prof. Zierl. 
E e f laß, welcher durch alle drey Hefte 
uft, und den Boden, die Meereshöhe, das Clima, den An⸗ 
bau, uſw, dieſes bloß aus Geroͤllen beſtehenden, meiſt ganz 
un unfruchtbaren Land riches ſchildert. Dabey iſt eine Charte 
des Moor: und Heidebodens, 9 Stunden lang, 6 breit. 
Der Verfaſſer ſpricht auch uͤber die merkwürdigen Hochacker, 
welche ſich faſt uͤberall in den aͤlteſten Wäldern finden, und 
zeigt, daß ſie ſich nicht von den Verheerungen des Schwer 
denkriegs herſchreiben, auch nicht, wie Schlött meynt, aus 
der Roͤmerzeit, ſondern aus der Zeit der alten Bojer oder 
Telten, wo das Land ͤbervoͤlkert geweſen ſeyn muͤſſe, weil 
man ſonſt wohl nicht einen ſo ſchlechten Boden wuͤrde an⸗ 
gebaut haben. Dieſer hoͤchſt wichtige und merkwuͤrdige Ge⸗ 
genſtand läßt ſi ſich allerdings ſchwer entſcheiden; indeſſen moͤch⸗ 
ten wir doch lieber für die roͤmiſche Zeit ſtimmen, beſonders 
weil die Roͤmerſtraße von Grunwald nach Helfendorf (unſe⸗ 
ter Auſicht nach Isunisca) meiſtens von Hochaͤckern begleitet 
iſt und dieſelben jenſeits Helfendorf, namentlich bey Irn⸗ 
berg der Straße ganz uu den ziemlich . er. 
ee | 
ui, 

ve S. 89. 
Dihtmns vom. 


Mufpilli; Bruchſtuͤck einer alliterierenden 
anna der Welt, Alteftes, Denkmal e 


der ſogenannten Kupfer-Amalgamation, 
mation des Silbers der Schwarzkupfererze. 


a 


08 
Poeſie, von J. A. Schmeller, mit einem Fac 455 
Dieſes merkwuͤrdige Gedicht iſt von Regensburg aus dem 
Stift St. Emmeram nach Muͤnchen gekommen und wird 
für älter gehalten, als das berühmte Weſſobrunner Gebet, 
Es. iſt buchſtaͤblich abgedruckt, dann hergeſtellt, uͤberſetzt und 
mit der noͤthigen Worlerklärung verſehen. Die Sprachfor⸗ 
ſcher, welche Schmellers gruͤndliches bayerisches Idioticon 
benutzen, werden eine große Freude an dieſer Seltenheit 
haben. 


S. 128 folgen ‚Marınfionen über Buchners und Halo 
fs roͤmiſche Forſchungen in der Geographie Bayerns. 


e über Wallenſteins Cataſtrophe, vom Freyh. 
von Sreyberg, Vorſtand des Reichsarchivs. Mehrere aus 
jener Zeit an den Churfuͤrſten geſchriebene Briefe, welche 
deutlich ausſprechen, daß Wallenſtein ein Verraͤther ges 


weſen. 


S. 145. J. Aventins Heuraths-Vertrag aus dem 
Original.. 2 


S. 145. Tabellatiſche Ueberſicht der Bevölkerung 
Bayerns im Jahr 1830, vom Prof. Buchner. 


S. 153. Beſchreibung des Landgerichts Nordhalben 
im Obermainkreis, vom Bibliothekar Jack zu Bamberg, ein 
umſtaͤndlicher, topographiſcher und flariftifcher Aufſatz. i 


Zeitſchrift fuͤr Phyſik 


und verwandte Wiſſenſchaften, herausgegeben v. Prof. Baums 
gartner. Wien b. Heubner. 32. 8. Heft 1. 


Dieſe Zeitſchrift war bekanntlich fruͤher der Mathema⸗ 

tik beſtimmt; da aber dieſe Wiſſeuſchalt für ſich allein ſehr 
wenig Pfleger hat, auch ſchon Crelles mathematiſche Zeit⸗ 
ſchrift vorhanden iſt; ſo konnte ſie nicht fortbeſtehen, und 
Baumgartner hat ſich daher entſchloſſen, ſie in eine phy⸗ 
ſicaliſche zu verwandeln, worinn er ohne Zweifel wohl ger 
than hat, beſonders da in Oeſterreich keine Zeitſchrift dieſer 
Art herauskommt, und weil auch auf dieſe Art faſt allein 
die tuͤchtigen Arbeiten der oͤſterreichiſchen Gelehrten ins Pubs 
licum kommen: denn bekanntlich ſtehen ihter Theilnahme an 
auswaͤrtigen Zeitſchriften ſo viele Schwierigkeiten entgegen, 
daß ſie ſelten etwas einſchicken und lieber ihre Aufſaͤtze im 
Pulte liegen laſſen, wodurch ſie leider fuͤr die Welt verloren 
gehen. Es werden die verwandten Wiſſenſchaften, wie Aſtro— 
nomie, Chemie und Mineralogie uſw. gleichfalls aufgenom⸗ 
men. Das eeſte Heft empfiehlt ſich ſogleich durch ene 
Arbeiten. 
S. 1. Dr. v. Solger, Verſuch einer empiriſchen 
Claſſiſication der näheren Beſtandtheile organiſcher Reſte; 
theils nach der Aufloͤslichkeit im Waſſer, theils im Alcohol, 
theils nach Geſchmack, Eryſtalliſterbarkeit uſw. i 

S. 27. Prof. Wehrle in Schemnitz, Beschreibung 
eigentlich Amalgay 


S. 41. N 77 ie rn amepte 
Cometen. 
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©. 45. J. G. Böhm und Littrow über den Mer⸗ 
eursdurchgang am öten May 1852. f 
S. 54. G. Winkler, Beytrag zur Hoͤhenmeſſung 
mittels eines Barometers oder zur barometriſchen Nivellie⸗ 
sung zwiſchen 2 trigonometriſch beſtimmten Hoͤhenpuncten, 

mit einer Tafel. 4 

S. 74. 0 
Erſcheinungen, entdeckt von Faraday: „Naͤhert man einem 
ſpiralfoͤrmig gewundenen Draht einen Magnet, fo zeige ſich 
in ihm ein electriſcher Strom; entfernt man den Magnet 
wieder von der Spirale, ſo tritt ein neuer Strom in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung auf. Die ſo erzeugten Stroͤme wir⸗ 
ken ſtark auf den Multiplicator, gehen, wiewohl mit bedeu⸗ 
tender Kraftabnahme durch Salzwaſſer und andere Loͤſun⸗ 
gen; auch laſſen ſich in einem beſonderen Falle ſogar Funs 
ken erhalten.“ Dieſe Beobachtungen wurden bereits von 
Vobili und Antinori in der Antologia zu Florenz Nr. 
131. beftätigt und werden es auch hier vom Herausgeber. 
Saradays größere Abhandlung wird wohl in den Philos, 
Transactions erſcheinen. 

S. 88. Merfwürdiger Blitzſchlag in Mayland. 

S. 91 folgen kleinere Notizen. 

Dieſe Zeitſchrift laßt ſich, wie man fieht, fehr gut an 
und verdient daher durch Beytraͤge und Abnahme unterſtuͤtzt 
zu werden. Ä 


\ 


Reife nach Venedig, 


don G. v. Martens. ulm bey Stettin. 24. 8. Bde. 1. 472; 
2. 664, 10 Taf. 1 Charte. 


Es iſt uns nicht leicht eine intereſſantere Reiſe vor⸗ 
gekommen als dieſe. Wir haͤtten fie ſchon lang anzeigen 
ſollen; da ſie aber nicht eingeſchickt wurde, ſo iſt ſie außer 
Acht geblieben. Sie iſt ſowohl angenehm fuͤr den allgemei⸗ 
nen Leſer, als wichtig für. den Naturforſcher, ſowohl den 

Geognoſten als den Botaniker und Zoologen. Der Berfaffer 
iſt in Venedig geboren, lebt aber jetzt in Stuttgard; iſt der 
deutſchen wie der italiaͤniſchen Sprache vollkommen maͤchtig, 
außer daß er gewöhnlich den Accuſativ mit dem Dativ ver⸗ 
wechſelt. Nichts entgeht ſeinem Beobachtungs⸗Talent und 
ſeinen vielſeitigen Kenntniſſen, und ex ſchildert alles, was 
er ſieht, vortrefflich, Gegenden, Cultur, Landbau, Gewerbe, 
Gebaͤude, Menſchen, Sitten, Reiſebegegniſſe, Meerleben uſw. 
Ueberall führt er die ſeltenen Pflanzen und Thiere auf, der 
nen er begegnet, oder die er mit raſtloſer Mühe ſammelt 
und beobachtet. Er hat die Reiſe mehrmals gemacht und 
ſich an verſchiedenen Orten längere Zeit aufgehalten. Er 
geht von Stuttgard aus und gibt ſogleich eine Ueberſicht von den 
geoguoſtiſchen Verhaͤltniſſen der ſchwaͤbiſchen Alb, fo wie ih: 
ter Vegetation und Landwirthſchaft. In Ulm wird ein Ru: 
hepunct gemacht, Stadt, Handel, Ackerbau werden beſchrie⸗ 
ben, die merkwürdigſten Pflanzen angeführt, worauf eine 
vollſtaͤndige Fauna folgt, worunter ſich die Ichthyologie aus» 
zeichnet. Man erhält hier eine vollſtaͤndige Aufzählung und 
Beſchreibung der Donaufiſche: Petromyzon branchialis ; 
Acipenser huso; Salmo fario, huchio (Rothfiſch), thy- 
mallus (Aſch); Esox lucius; Cyprinus carpio, barbus 


Baumgartner uͤber neue magneto⸗electriſche 


und der Abbildungen; 
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(Barme), gobio (Greßling), tinca (der Schley), carassi- 
us (ſchwatzer Furn), brama (Bretzing), latus (Blättlin 

dobula (die Haſel), rutilus (Rothaͤugle), erythrophth 

mus (weißer Furn), alburnus (Lauing), bipunctatus 
(Lauing), nasus (Weiß ſfiſch), jeses (Urfe), cephalus (Alet), 
aspius (der Schieken), phoxinus (die Felle); Cobitis bare 
batula (Grundel), taenia, fossilis (Mörgrundel); Silurus 
glanis; Gadus lota (Treiſche); Perca fluviatilis (der Bete 
ſich), lucioperca (Schiel), asper (Hartſchwanz), zin 
(Zindel), cernua (Pfaffenlaug), schraetser (die Stair 
Cottus gobio (der Gropp). Auch die Schnecken werd 
aufgefuͤhrt. R423 


Dann folge die ſehr unterhaltliche Donaureſſe big 
Wien, wo ſich dee Verfaſſer nicht lang aufhält, aber dos 
die Merkwürdigkeiten angibt, ſodann die eben fo unterhalt 
liche Reife durch Steyermark über Gratz nach Eroatien, 
Krain, wo der Czirknitzer⸗See beſchrieben wird, die Adelse 
berger Höhle, der Prewald; der rauhe Karſt; endlich rien 


wo ein längerer Aufenthalt genommen, Pflanzen und Meer f 
thiere beſchrieben werden: Trochus tessellatus, Mure * 
brandaris, decussatus, alucoides, Patella graecs, vul⸗ 
gata, Haliotis tuberculata, Chiton cinereus, fas a- 
ris, Turbo rugosus, Anomia electrica, Mytilus edulis, 
Ostrea jacobaea, Pinna nobilis, Venus verrucosa, li- 
thophaga, Conus jaspideus, ignobilis, Voluta rast 
ca, Chama gryphoides, Asterias minuta, ciliaris, N 
cer spinifrons, squinado, gammarus, marmoratus, on- 
gicornis, poressa, Actinia rufa, Blennius pholis, Ho 
lothuria tubulosa, Scomber colias, Testudo grae 
Abfahrt von Trieſt, Fiſchfang: Delphinus delphis, Er 
lich kommt der Verfaſſer in Venedig an, wo er fo lan 
gelebt hat. Hier wird nun das ganze Land geſchildert, 
Stadt, ihre Geſchichte ganz ausführlich, Handel, Gew 
Kriege, Land» und Gartenbau, Pflanzen und Thiere, weh 
che der Verfaſſer groͤßtentheils ſelbſt gefiſcht oder gejagt hat. 


Diefe Reife bildet ein wichtiges Gegenſtück zu d 
vortrefflichen Schilderung der geognoſtiſchen Vethältniſſe f 
in denſelben Gegenden vom Grafen C. v. Sternberg (in 
ſeiner Reiſe durch Tyrol und einen Theil Italiens; Regens 
burg 1806) mit ſehr ſchoͤnen Abbildungen don geognoſtiſchen 
Anſichten. Auch findet ſich daſelbſt viele Auskunft über die 


7 deutſchen Gemeinden an der Brenta, welche Martens 
nicht beſucht hat. f 5 51 


Von S. 381 an bis 538 findet ſich ein vollſtaͤndiges 
Verzeichniß der Thiere mit Angabe der Provincial⸗Namen 
von S. 541 an bis zum Ende dir 
Trigla adriatica, Cancer pores- 
sa, marmoratus, mehrere Schneckenſchalen, Cynanchum 
longifolium et acutum mit vollſtändiger Anaiyſe, Rhos 
donema elegans, einige Gegenden, das Haus von P. 


Flora. Abgebildet find 


. V eine Specialeharte der Kuͤſte von Venedig bis 

ieft, von feinem Bruder entworfen. — Hieraus wird 

5 " ſehen, wie viel wichtiges in dieſem Buche zu 
n iſt. 2 N ö 


y 


—. Bulletin 


Br: ö 

naturwiſſenſchaftlichen und botaniſchen Section der ſchleſi⸗ 
ear Geſellſchaft für vaterländifhe Cultur. Breslau bey 
A k Graß. 27 — 29. 4. 
Wir haben von Zeit zu Zeit Rechenſchaft von dieſen 
Berichten gegeben, und früher ziemlich ausführlich, was ge⸗ 
genwaͤrtig nicht mehr noͤthig. Sie verdienen aber die Auf: 
merkſamkeit der Naturforſcher in jeder, ſowohl phyſicaliſcher 
als mineralogiſcher, botaniſcher, zoologiſcher, anatomiſcher 
und ohyſiologiſcher Hinſicht. Vom Jahr 1827 haben wir 
10 Bulletin S. 1—58 und die Ueberſicht der Arbeiten am 
Schluſſe des Jahrs S. 1-79; von 1828 nur 6, S. 1— 
52, alſo wahrſcheinlich unvollſtaͤndig; von 1829 wieder 10, 
S. 1— 51. Es werden in den Sitzungen dieſer Geſell⸗ 
haft viele intereſſante Gegenſtaͤnde vorgelegt und viele geiſt⸗ 
eiche Ideen durch mündliche Unterhaltung in Bewegung ges 
t. Gern würden wir manches daraus abdrucken laſſen, 
henn Platz dazu wäre, und wenn wir nicht fuͤrchten müß⸗ 
ten, daß das Publicum es übel nähme. Es wäre daher zu 
wünſchen, daß dieſe Geſellſchaft entweder mehr abdrucken 
ließe und, wann ſo viel beyſammen iſt, daß es einen Band 
macht, es in den Buchhandel gaͤbe; oder, wenn dieſes nicht 
angeht, ihre Verhandlungen der kaiſerlichen Academie oder 
der Iſis einſchickte, wobey freplich nicht alles gedruckt wer⸗ 
den konnte; allein es ließe fi ja wohl eine Auswahl tref— 
fen. Dieſe Schriften enthalten fo viele kleine Aufſaͤtze, daß 
5 ir nicht im Stande ſind, auch nur die Titel mitzutheilen; 
indeſſen wird es genug ſeyn, daß wir von Zeit zu Zeit dat 


‚auf aufmerkſam machen. 
\ 


N 2 A 
2 Analecten 
5 Naturwiſſenſchaft und Heilkunde; geſammelt auf einer Reiſe 
durch Italien im Jahr 1828 von Dr. C. G. Carus. Dresden 
1 2 b. Hilſcher. 29. 8. 179. 1 T. 

* * 
* Eine ſehr anziehende Schrift ſowohl für den Geogno⸗ 
ſten, Botaniker, Zoologen als und zwar vorzüglich für den 
Arzt. Der Verfaſſer hat mit ungemeinem Fleiß ſeine Reiſe 
im Sommer 1828 benutzt, um das Merkwuürdigſte dieſes 
Landes kennen zu lernen, und er hat dieß auf eine ſehr einfache 
und lehrreiche Weiſe hier mitgetheilt. Es find 5 Aufiäge, 
welche ei zum Theil in den Dresdener gelehrten Geſell— 
ſchaften vorgeleſen hat. Zuerſt über die vulcaniſchen Phäs 

omene in Unteritalien und den vulcaniſchen Bildungstypus 
insbeſondere; gewahrt einen klaren Ueberblick auf die merk⸗ 
wuͤrdige Geſtaltung dieſes Landes und der Beſtandtheile des 
Bodens deſſelben. . 


5 Dann S. 26 Fragmente über die Vegetation Italiens 
im gemeinen und den Anbau des Oelbaumes insbeſondere, 
Iſis 1852, Heft 8, RS 


— 


S. 


von Chr. Liebich. Drag b. Calve. 
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nebſt einem Verzeichniß der ſeltneren, daſelbſt gefundenen 


Pflanzen. — Italien theilt ſich in dieſer Hinſicht in drey 
ganz von einander verſchiedene Lander, die Lombardey, Tos 
cana und Rom, ferner Neapel, wo überall eine andere vor 
herrſchende Vegetation das Auge des Wanderers in Erſtau— 
nen ſetzt. 5 

©. 46. Bemerkungen zur Naturwiſſenſchaft und Heil: 
kunde und zu deren gegenwaͤrtigem Stand in Italien. Dies 
ſer große Aufſatz iſt beſonders lehrreich; man lernt darinn 
ziemlich den Zuſtand des Medicinal- und Apotheker-Weſens 
in Italien kennen, vorzüglich aber das ganze ärztliche Per- 
ſonale faſt aller Spitäler des Landes, von Parma, Bolog— 
na, Florenz, Siena, Piſa, Livorno, Rom, Neapel und Mai⸗ 
land. Eben fo vollſtaͤndig werden die Naturalien-Samm⸗ 
lungen aufgeführt und die daran ſtehenden meiſt rühmlich 
bekannten Gelehrten erwaͤhnt. Fuͤr den reiſenden Arzt und 
Naturforſcher iſt dieſes Büchlein eine große Aushilfe. 


S. 142 folgt eine vergleichend anatomiſche Beſchrei⸗ 
bung der Tonwerkzeuge der Cicaden, wozu die Tafel ges 
hoͤrt mit 18 Abbildungen, welche dieſe Theile ſehr deutlich 
vorftellen und wodurch ein Gegenſtand feine volle Aufklaͤ— 
rung erhält, deren er bisher ungeachtet der vortrefflichen Ars 
beiten von Reaumur und Roͤſel ermangelte, und welcher 
ein ſchoͤnes Zeugniß von des Verfaſſers Geſchicklichkeit und 
phyſiologiſchen Betrachtungsweiſe liefert. Der Ton wird 
durch das Ein- und Ausſchnellen einer elaſtiſchen Haut her» 
vorgebracht. Doch das muß man ſelbſt leſen. 5 


Den Beſchluß macht S. 169 ein kurzer Aufſatz über 
die italiänifchen Leuchtkaͤfer, mit einigen Figuren. Das plößr 
liche Aufleuchten geht dem Pulsſchlage parallel. 


Allgemeines Forſt⸗ und Jagdjournal 
Iſter Jahrg. 31. 4. Heft 
u. 4. S. 105—200, 5 
Wir haben von der Einrichtung dieſer Zeitſchrift ſchon 
fruͤher geredet und wollen jetzt nur die raſche Fortſetzung 
derſelben anzeigen. Sie enthaͤlt eine große Menge Abhand⸗ 
lungen aus allen hergehoͤrigen Fächern, Waldbau, Forſt⸗ und 
Jagdgeſetze, Induſtrie, Forſtbotanik und Forſt⸗Inſecten, Ma⸗ 
thematik, Statiſtik, Literatur, Merkwuͤrdigkeiten, Holzprei⸗ 
ſe, Jagdweſen, Anzeigen, Anfragen uſw., und wird unſers 
Erachtens die Wuͤnſche der Maͤnner vom Fach befriedigen. 


Eben daſelbſt ſind erſchienen: 


Die 
oͤconomiſchen Neuigkeiten und Verhandlungen von Andre und 
Elsner. Bd. 2. des Jahrg. 1831. 4. 385768. 


Noch immer mit demſelben Fleiße und derſelben Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit fortgeführt, indem dieſe Zeitſchrift ſich uͤber alles 
erſtreckt, was Landwirthſchaft, Viehzucht, Naturgeſchichte, 
Gaͤrtnerey, einſchlaͤgige Literatur uſw. betrifft. Auch das 
Forſt⸗ und Jagdweſen iſt nicht ausgeſchloſſen. 


N 5 


803 a 
5 i The Edinburgh 
new philosophical Journal by R. Jameson, Prof. f 
(Fortſetzung von Heft 7.) 


Band VI. Heft 12. Jaͤnner — März 1829. 


S. 300. J. S. Buſhnan, neuer Fundort der Lin 
naea borealis in Schottland. 


Fand ſich bisher nur im mittleren Schottland; hieß 
bey Bauhin ꝛc. Campanula serpyllifolia; Einne fand 
fie zuerſt am 2gten May 1732 (Lachesis lapponica), Bros 
nov gab ihr den Namen Gen. plant. 1757. In Schott: 
land entdeckte ſie zuerſt J. Beattie in einem alten Fich⸗ 
tenwald bey Inglis Maddie an den Graͤnzen von Mearne⸗ 
ſhire, beſchrieben in Linn. Trans. III.; fpäter wurde fie 
an andern Orten in Aberdeenſhire entdeckt, am ſuͤdlichſten 
bey Kinnoul unweit Perth; jedoch auch in Northhumberland 
(580%. Sie wurde am letzten Jung vom Schulmeiſter Wil⸗ 
fon bey Knock ⸗of⸗ Alves in der Bluͤthe gefunden, der noͤrd⸗ 
lichſte Punct in Schottland, wo fie bis jetzt entdeckt iſt. 
Knock⸗of⸗Alves liegt unweit der Straße zwiſchen Elgin und 
For res. 

S. 305. D. Don, 
raceen. b 
Unter 287 Compositae in der Schweiß find 114 
Cichoraceae; in Griechenland 102 unter 310, in der 


neue Claſſification der Eichos 


Krimm 86 unter 300, in Sibirien 33 unter 176, Sie 
verhalten ſich zu den uͤbrigen Compositis in: 2 

Schweiz wie 1: 1/ Nordafriaa 1: 3 
Großbritannien I: 2 Iain nene 1 
Lappland 122 Sine 9.000 24 
Griechenland. 1: 2 Neapel 1: 6 
Schweden 12 2½ Nordame rica 19 
Krim 12 2½ Suͤdamerica . 4245 


Cichoraceae:- Flosculi ligulati etc., 5denta- 
ti, 6nervii, nervi septis parallelis etc. Plantae lactes- 
centes, folia alterna, flores saepe lutei. 


Trib. I. Hieraceae: receptaculum epaleatum 
antherae basi interiore ligula simplici membranacea 
truncata auctae, involucrum -polyphyllum. — | 


Hieracium, Hapalostephium n. (H. pyrenaicum, 
paludosum, macrophyllum, Crepis sybirica) Crepis 
(biennis, dioscoridis, tectorum, foetida), Prenanthes 
(purpurea), Harpalyce n. (Pr. alba, altissima, corda- 
ta, serpentaria, virgata, simplex, crepidina, racemosa), 


Chorisma n. (Pr. repens), Andryala, Rothia, Lap- 
Sana. . 
Trib. IL,  Taraxaceae: rec. ep., antherae basi 


bisetae, pappus plerumque persistens, invol. polyph. 
— Leontodon, Apargia, .Oporinia n. (Ap. autumna- 
lis) Thrincia, Calliopean. (Leond. aureum), Aethionia 
n. (Hierac. fruticosum, Crep. filiformis, Tolpis lago- 
poda), Tolpis, Hedypnois, Rhagadiolus, Hyoseris, 
Zacintha, Troximon (dandelion, glaucus, cuspida- 
tus), Cynthie n. (Tr. virginicus), Picris, Hel- 
minthia. a 


- ; — — 
> — — 


Trib. III. Hypochoerideae: rec, paleis distinctis 
refertum, antherae basi bidentatae, pappus persistensg 
invol, polyph, — Hypochoeris (glabra, minima), 
Achyrophorus (Hyp. radicata, maculata), Seriola (aets? 
nensis, cretensis, urens), ÄAgenora n. (Ser, laevigata) 


Rodigia commutata.gen. prop., Soldevilla (setosa). 


% 
Trib. IV. Lactuceae: rec. epal,, anth. basi bi- 
dentatae, pappus fugax mollissimus, capillaceus. u | 
Lactuca (Prenanthes muralis, viminea), _Chondrilla, # 
Agathyrsus n. (Sonchus alpinus, plumieri, floridar us, 
caeruleus, cyaneus, spicatus, prenanthoides, cacaliae- 
folius, sibiricus, tataricus, pulchellus), Lygodesmia n | 
‚(Prenanthes juncea, pumila, triquetra), Aläalanthug | 
n. (Pr. pinnata, spinosa), Sonchus (arvensis, palu- 
stris, oleracea), Barkhausia (purpurea ?, hyemalis 
Crepis alpina, rubra). 2 € 5 1 


Trib. V. Scorzonereae: recept. epal., anth. ba- 
si bisetae, appendicula exigua reniformi coronatae 
stigmata saepius filiformia, papillosa; invol. simpl. s. 
imbricatum, — Scorzohera, Picridium, Arnopogon, 
Tragopogon, Geropogon. Be | 

Trib. VI. Cichoreae: rec. pal., anth. basi bi- 
dentatae, appendicula exigua marcescente coronatae; 
stigmata seıni-cylindrica, papillosa; pappus er 
paleaceus; invol. polyph., squarrosum. — Cichorium, 
Scolymus, r a 


- 1 


Trib. VII. Catanancheae: rec. pal., dlaments 
articulo superiore longo, tereti; antherae basi biau- 
riculatae, appendicula orbiculata coronatae; stigmats 
crassa, brevia, ligulata, obtusa, pruinosa; pappusp 4 
leaceus; invol. scariosum. — Catananche, g 1 


©. Zı2. H. Johnſon, Abſteigen der Samenwutzel, 


Die Theorien von Parent, Duhamel, de la Hire, 
Darwin, Knight ſind ungenuͤgend. — — 


In mehreren ſinnreichen Verſuchen, worinn er auch 
einmal einen Faden an die ſoͤhlige Wurzel einer Bohne band, 
und dieſelbe durch einen Wagbalken im Gleichgewicht hielt, 
firebte fie immer nach unten. Einmal aber, wo er Seuſſa⸗ 
men auf einen Schwamm ſtreute und denſelben umkehrte, 
wuchſen alle Wurzeln nach oben in den Schwamm hinein 
und keine nach unten, woraus der Verfaſſer ſchließt, daß 
die Wurzeln nicht der Schwere folgen, ſondern einer eige 
nen unbekannten Lebenskraft. ! a | 


[Ich habe vor mehreren Jahren gleichfalls viele Ver⸗ 
ſuche uͤber dieſen Gegenſtand angeſtellt, worunter auch der 
genannte iſt, und war der Meynung, daß die Wurzel dis 
Feuchtigkeit zwar nicht aufſuche, aber dahin wachſe, wo ſich 
dieſelbe findet; allein die Verſuche widerlegen dieſe Meynung. 
Die Wurzeln gehen in allen Faͤllen nach unten, und es 
bleiben nur diejenigen im Schwamm, welche ſich darinn ver⸗ 
wickeln, richten ſich aber ſogleich nach unten, ſobald fie ein 
Loch finden, wachſen zolllang in die Luft und vertrocknen, 
Ich habe Stuͤckchen Schwamm in Varometer⸗Roͤhten 9 
ſteckt, Samen darauf geklebt, die Rohre umgekehrt und vo 
oben her den Schwamm feucht gehalten; die Wuͤrzeichen 
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nach unten. Ich habe die obere Hälfte der Röhre 

s unter den Schwamm mit Papier bedeckt, um finſter zu 
achen; die Wuͤrzelchen wuchſen nach unten, obſchon hier 
t war. Ich habe ſodann dieſe Roͤhren umgekehrt und 
je Wuͤrzelchen kehrten gleichfalls um. Ich habe einen Fa⸗ 
um das Wuͤrzelchen einer Bohne gebunden und dieſel⸗ 
aufgehaͤngt, von ein wenig Schwamm umwickelt, der 
er nur die Bohnenlappen, nicht das Wuͤrzelchen, beruͤhrte; 
e Spitze des Wuͤrzelchens ſtarb ab, aus feinen Seiten ka⸗ 
en aber andere Würzelchen, die nach unten wuchſen. Ich 
jabe Samen in einen Topf gefäet und denfelben auf die 
eite gelegt, fo daß die Erdflaͤche ſenkrecht ſtand; die Wuͤr— 
zelchen trieben dicht an derſelben nach unten, wuchſen aber 
nicht hinein, obſchon fie dicht daran lagen. 
auch der Meynung, daß die Schwere die Urſache ſey, aber 
keineswegs die Gravitation, ſondern das leibhafte Gewicht 
des Waſſers, welches im Wuͤrzelchen iſt, welches nothwendig 
mer nach unten ſinkt und daher in neue Wurzeln aus⸗ 
t, wann das Urwuͤrzelchen mit Gewalt nach oben gezo= 
wird. Es iſt ganz daſſelbe, wie beym Ringeln der 
wo der obere Rand dicker anſchwillt als der 


Eben ſo geht das Blattfederchen unter allen Umſtaͤn⸗ 
den nach oben. Wenn ich die Sau⸗Bohnen am Wuͤrzel⸗ 
n aufhieng, -fo machte es einen Bogen und wuchs nach 
ben, und zwar jo außerordentlich ſenkrecht, daß der Stengel 
über ½ Fuß lang wurde, ohne umzufallen. Geſchah die⸗ 
ſes einmal, indem ich beym Befeuchten des Schwaͤmmchens 
daran ſtieß, fo bog ſich waͤhrend der Nacht die Spitze fo- 
gleich wieder nach oben, und wuchs wieder eben ſo ſenk— 
kecht wie vorher. Da aber nun bey einer gewiſſen Verlän⸗ 
gerung das Gleichgewicht nothwendig verloren gieng, ſo ſank 
der verlaͤngerte Stengel wieder nieder, bog ſich aber oder 
vielmehr wuchs wieder, indem er ſich bog, nach oben. Da 
dieſes wiederholt geſchah, fo bekam endlich der Stengel meh⸗ 
tere Windungen. Das iſt meine Theorie vom Winden der 
anzen; nichts andets als ein beſtaͤndiges Fallen und Auf. 
ichten eines Stengels, der zu ſchwach iſt, um aufrecht fies 

in zu koͤnnen. — G.] 15 


8 S. 329. J. Sardie, Geologie des Meywar⸗Di⸗ 
ets in Indien, zwiſchen 26 und 23 N. B., 75½ und 
3 8 


W. ©. 385. Graham, ſeltene Pflanzen: Acacia lani- 
gera, Billbergia iridifolia, Stenochilus viscosus, Fra- 
descantia crassula. . a 


Si. 396. Sancock, Fiſche, welche über Land wandern. 


Dieier plattföpfige Hassar Doras costata) wandert 
trockener Jahrszeit heerdenweiſe über Land, oft eine ganze 
zacht lang, um anderswo Waſſer zu ſuchen, waͤhrend der 

rundkopfige Hassar, fo wie der Yarrow (eine. Gattung 
echt) ſich in den Schlamm graben, wann das Waſſer aus- 

net. Mein Freund Campbell in Eſſequibo in Guiana 
af eine ſolche Heerde 6 engliſche Meilen von der Küfte 
entfernt auf ihrem Wege zu einem Arm des Pomeroon. 

Es waren ihrer fo viele, daß die Neger mehrere Körbe voll 

mitnehmen. Ich habe durch Verſuche erfahren, daß ſie ſelbſt 


132 2 0 


— 


Ich bin daher 


— 1 2 
außer der Bruft von einem 
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in der Sonne mehrere Stunden lang lebendig bleiben. J 
Gang iſt wie bey den efuͤßigen Eydechſen, 8 he 
mit dem elaſtiſchen Schwanz vorwaͤrts auf ihre knoͤchernen 
Arme werfen; die Geſchwindigkeit iſt ſo, wie man bequem, 
lich ſpatzieren geht. Dabey müffen ihnen die ſtarken Schil⸗ 
der oder Baͤnder, wovon ſie umgeben ſind, eben fo behilf. 
lich ſeyn, wie die Bauchſchilder den Schlangen. Die In⸗ 
dier ſagen, der Fiſch trüge Waſſer für einen Tag mit ſch 
woran etwas ſeyn muß; denn ich habe bemerkt, daß ihe 8 
Leib nicht ſo bald trocken wird, wie der anderer Fiſche; 
wiſcht man ſie ab, ſo ſondern ſie ſogleich wieder Feuchtig⸗ 
keit aus. — Im Jahr 1810 traf ich eine andere Gattung 
dieſer Panzerfiihe in den Laͤufen des Eſſeguibo im Innern 
von Guiana; ſie hat nicht bloß Floſſen, ſondern auch 4 ſtar⸗ 
ke, knoͤcherne Stutzen, je eine an den Bruſt⸗ und Bauch⸗ 
floſſen, womit dieſe Thiere auf dem Boden der Fluͤſſe krie⸗ 
chen koͤnnen; hat keine ächten Zähne, ſondern nur biegſa⸗ 
me, kurze und krumme Borſten an den Lippen, eine Reihe 
oben, zwey unten; Unterkiefer kuͤrzer; die Bruſtfloſſen has 
ben 6 Strahlen außer dem frepen Stachel; Kopf und Leib 
N Panzer aus ſtarken Knochen⸗ 
platten umgeben, worauf jederſeits 4 Laͤngsreihen krummer 
Stacheln ſtehen. Länge 1 Fuß; glänjend roͤthlichgelb, zier⸗ 
lich mit ſchwarzen Flecken geſchaͤckt, Floſſenenden roth. 


S. 599. Th. Axford, über das Schnabelth 

2 Findet ſich am haͤufigſten um die e 
Suͤmpfen; hat an jeder. Seite der Schnabelwurzel eine klei⸗ 
ne Taſche, wahrſcheinlich zum Seihen des Futters, weni s 
ſtens habe ich immer fandigen Schlamm darinn ander 
Die Vorderfuͤße koͤnnen fie nach allen Seiten drehen; aber 
mit dem Sporn koͤnnen ſie nicht vergiften, wie Knox meynt 
ſondern wohl nur damit an ſteilen Ufern beraufglimmen und 
das Weibchen bey der Paarung halten. Ich habe verſchie⸗ 
dene große Weibchen gefangen, die ich fuͤr Alte halte, weil 
das lange Haar ganz abgerieben und nur das Wollhaar auf 
dem Kreuz geblieben war; beym Maͤnnchen fand ich die⸗ 
ſes nie, Bey 10 Weibchen habe ich nie eine Spur von 
einem Zitzenbeutel gefunden. Sie haben Löcher im Ufer und 
zwiſchen Felſen, und obſchon ſie gute Taucher ſind ſo leben 
ſie doch nicht im Waſſer, ſondern am Land. 5 


S. 400. Sewell, gefrorne Sifhe, 


Jn Canada hauen die Fiſcher Wahnen ins Eis 
geben fie mit einer Art Strohhuͤtte, um. ſich 1295 Ten 


Wind zu ſchüuͤtzen, ziehen dann die Fiſche an Angel 
und werfen ſie aufs Eis, ö „ 


wo ſie bald ganz hart ieren. 
Ich habe dergleichen nach Kaufe Wen nen ich 6 
ſer neben den Ofen geſetzt, wo fie bald die Floſſen ruͤhrte > 
die Kiemen öffneten, ſich auf den Bauch wendeten und ends 
lich ganz friſch herumſchwammen. a 


Band VII. Heft 15. April bis Zuny 1929. 
S. is. Ch. Lyell und 9. J. Murchiſon dp 

die Aushoͤhlung der Thaͤler, erlaͤutert durch die ichen 

Gebirge im mittleren Frankreich, t. er x erh 
S. 49. A. Turnbull Chriſtie; Geologie, Sotani 

und Zoologie des ſuͤdlichen Mahratta. i Nenn ee 
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Geſaͤet werden 1. am Ende May nach begonnenem 
Regen und reifen ſchon vor dem Ende deſſelben. 


1) Sesamum orientale, Tul duckhuniſch; 
Seed engliſch. 


2) Phaseolus max, Orood s, Oreed; .Black 
Ulandoo. . x 
5) Eleusine coracana, Nagee; Nutchanee; in 


Menge, bildet an manchen Orten die Hauptnahrung der ums 
teren Claſſen. 
8 4) Panicum italicum, Rala et Rungonee; Italian 


Panicle; ein gem. Nahrungsmittel. 
5) Panicum miliaceum, 9 nicht Häufig, reift 
früher. ; 
II. Ende Juny werden geſuͤet, 
cembers. 
; 1) Andropogon sorghum, Jooaree; Red Juwary; 
ſeht haͤufig. 
2) Panicum spicatum (Holcus L.), Bajera, häufig. 
3) Phaseolus aconitifolius, Mut 5. Moat, 
4) Phas. mungo, Moons; . alle 5 Boh⸗ 
nen faſt überall. 
5) Cytisus cajan, Toour, Dale; in Reihen, ge: 


ſchaͤtzt in Suppen. 
6) Glycine tomentosa, Cooltee; Madras Gram; 


‚Häufig, als Pferdfutter 
7) Dolichos lablab, haufig; es gibt 2 Gattungen: 
Saim kee pullee 2= oder 3jährig, viele Fuß hoch, Huͤlſen 
ſchwerdfoͤrmig in Trauben, in Gärten, Huͤlſen werden grün 
gegeſſen, auch die reifen Samen. Bullur einjährig, viel 
kleiner, Huͤlſen breit, Aſamig, überall, für Menſchen und 
Vieh. 
8) Dol. catjang, Suffaid Loben; nicht Dol. sinen- 
‚sis Marsh; Huͤlſen aufrecht, ſchmal, paarig. 
9) Dol. tranquebaricus, Hureea Loben 2, 
Häufig. 
10) Linum usitatissimum, Ulsee, faſt überall. wer 
gen des Oels, nicht zu Flachs, weil die Pflanze viel kuͤrzer 
iſt, als in Europa. 
15 Crotalaria juncea, Sun; Indian Hemp; zu 
Seilen und Sacktuch, das Gong heißt; nicht haͤufig. 
12) Hibiscus cannabinus, Umbaree; überall zu 
Seilen und Sacktuch, Oel zum Eſſen und Brennen. 
15), Oryza sativa, Chawul, Hauptnahrung, 


verpflan t. 
140 Ervum lens, Mussoor, wenig. 


reifen am Ende De⸗ 


nicht 


wird 


III. Am Ende des Regens im Sept. 7 Oct. Mer: 


den geſaͤet und reifen nach 4—5 Monaten: 
1) Andropogon sorghun var., Mhite Juwary 
engliſch; Halme halb jo hoch 5 
2) Cicer arietinum, Chinna; Bengal Gram s. 
Chic Pea; überall für Pferde und Menſchen; aus allen 
Theilen ſchwitzt eine Säure, welche man mit Gewand ab⸗ 
wiſcht und ausringt, braun, enthaͤlt viel Zucker und ſetzt 


— 


seubifche ſaure Wee ab; 


Gingilie 


Egg-Plant. 


gebraucht ſtatt & ſig 
Akzney. N aeg! 
3) Gossypium Herbiädeittn, Cupas; Cotton; ’ 
Menge; vortrefflich. OR 
4) Ricinus communis, Erind; Castor-oil, Pl ant 
Brennoͤl. 
5) Carthamus tinctorius, Coba Saflower; 
überall zu Oel und rother Farbe. 
6) Nicotiana tabacum, Tumbak, nicht Sefonbi 
wird oft durch Orobanche indica verdorben. > Mr a 
7) Triticum aestivum, Gioon; Meat; zi mlit 
viel, wird ausgefuͤhrt. 


8) Indigofera anil, Neel; Indigo. Ad 
Gartenfruͤchte. N 
Zäune von Milk Hedge Euphorbia trucale) ob 
von Prickly Pear (Cactus ficus indica). A 


ı) Dolichos fabaeformis, 
Gemuͤſe. 

2) Zea mais, Muk jooaree; Indian Korn; m 
laͤßt es ſelten reifen, ſondern braucht es gruͤn. . u 

3) Hibiscus esculentus, Baindee; Bente, naht 
haft und geſund. N 
5 4) Saccharum officinarum, Mulheim in Oi 
und Reisfeldern; zwey Reiserndten auf eine Zuckerern 
gepflanzt am Ende Jaͤnners, reif nach einem Jahr; d 
Rohr wird roh gegeſſen oder der Saft ausgekocht, h 
Jagory NER 

3) Convolvulus batatas, Shukkur ae Sto. 
Potato. 1 8 ee e 

6) Daucus carota, Gajoor, haufig. 

7) Allium cepa, Peeaz; Onion. 

8) Allium sativum, Lussum; Garlic. 

9) Solanum melongena, Byngun; art 


Mut ke; Eu ö 


10) Capsicum frutescens, Lal mirchee; Chill 
ſehr Häufig, auch auf Feldern, als Gewürz, nicht Caps a 
nuum Marsh. 

11) Caps. grossum, Kaffray mirckee; caſt 
chilly; wenig in den Gärten der Europaͤer. 

12) Raphanus sativus, Moollee; Radism. 4 

15) Momordica charantia, Caraila, 12335 


— 


14) Cucumis acutangulus, Toraee;. Aculeangie 
Cucumber, von den Europäern nicht gefchäßt- | 


15) Cuc. sativus, Aunkuraee; Cucumber; ei 
in den Gärten der Europäer. x 


16) Cuc. melo, Khurbooza; Meton‘; wenig. : j 


17) Cucurbita lagenaria, Hurea Kuddoo;, PR 
te Pumpkin, 3 


18) Cuc. . Turbooza; ) 
allgemein. 5 Ben 


% | 
ee anguina; Chicohda, "Snake 


a 


20) Trigonella foenum er Maitee; Fe- 

au greck, 

4. 21) Coriandrum sativum, Brundids Coriunder; 
in Feldern. . 

. 22) Rumex vesicarius, Chukka; BR a Sorrel, 

2 23) Piper betel, Paun; Betel-leaf Wine; nicht 

ufig, nur im Weſten und Suͤden; auch in einigen Gaͤr⸗ 

der Betelnuß⸗Palme (Areca catechu). 

15 24) Arachis hypogaea, Velaetee moong; Manil- 

la gram. 

285) Amaranthus polyg amus, Choulaee et Rare: 

‚heery kee bajee, grün gebraucht. 

1 26) Amomum Zinziber, Udruk ; Ginger; wenig. 


Fruchtbaͤume. 


) Musa sapientum et paradisiaca, Mouz; Ba- 
na et Plantain; beyde nach Ropburgh nur Abarten 
er wilden in den Wäldern von Chittageng. 


9) Tamarindus indica, Umlee; e im 
Westen, auch wild. 
3) Mangifera indica, am; Mango; ac. wild, 
blüht im Jaͤnner und Hornung, reift im May und Juny; 
ſelten ſo gut, wie die in Goa und Bombay; aber im Gar⸗ 
ten des Nuwab von Savandor wird eine Abart gebaut, 
welche alle in Größe und Schönheit übertrifft; einige, die 
ich geſehen, hatten 2 Fuß im Umfang. 
* 9 1 integrifolia, Fannus; Jack; nicht 


. 89 Anacardium occidentale, Kajoo, Cushoo- nut 
Tree; wenig. 
6) Spondias mangifera, Junglee awm; 
Mango. N 
7) Eugenia jambos, Jamb et Ghoolabee-jamb ; 
‚Rose. Apple. 

8) Psidium pyriferum, Jam; Guava; faſt in je- 
dem Dorf. y 
99 Citrus medica, 2 Abarten: 
boo; Citron et Lime. 


10) Citrus aurantium, 
nicht häufig. 5 
as) Citrus decumäna, Chucotta; Pumple Mose 
», Shaddock. 


ı2) Vitis vinifera, en Grape Wine; vor: 
ef, gruͤne und rothe. 


13) Anona reticulata, Ram phul; Bullocks Heart; 
in einigen Gärten. 
h An. tripetala, Seeto-phul; Custard Apple; die: 
ſe leckere Frucht gedeiht überall gut, bluͤht im May und 
3 waͤchſt auch haͤufig wild, ſo daß fie in ſchlechten ttock⸗ 
a en Jahren den een. viele Nahrung liefert. 
sw 1332, Heft 8 


Wild 


Turanj et Neem- 


Naringhae; Orange; 


5. 


nur ſchmelzen, 


810 


15) Ficus carica, Unjoor; Fig; ſehr gut. 
16) Ziziphus jujuba, Bair; häufig im Sebüfh; 


Frucht kommt auf den Markt. 


S. 65. J. F. Sloane, über den Durſt in Schnee 
laͤndern. 


Bey der Reife nach dem Nordpol in America litten 
die Leute den fürchterlichften Durſt, obſchon fie Schnee in 
den Mund nahmen. Laͤßt man den Schnee beym Feuer 
fo ſchmeckt das Waſſer bitter und erfriſcht 
nicht; es muß ſieden und hernach durch eingeworfenen Schnee 
abkühlen; dann loͤſcht es den Durſt beſſer als Quellwaſſer. 
Aber oft findet man nirgends Holz, und wann ein Schnee⸗ 
ſturm kommt, waͤre es auch gefaͤhrlich, ſolches zu ſuchen, 
theils wegen der Kälte, theils weil man ſich nicht wieder 
fände; manche überlaffen es dann den Hunden am Schlit⸗ 
ten, den Weg zu ſuchen; manche halten an, bis das Geſtoͤ⸗ 
ber vorüber iſt. Kleine Hunde ſind beſſer als große, weil 
dieſe oft einſinken. Fuͤr 3 dergleichen zahlt man 50 Pf. 
Waͤhrend der Nacht rollt man ſich in ſeine Buͤffelhaut, legt 
ſich in den Schlitten, die Hunde darauf und ſo ſchlaͤft man 
mitten unter Woͤlfen die Nacht durch. 


S. 85. D. Don über die Charactere und Verwandt⸗ 
ſchaften der Darwinia etc. 


Darwinia, zuerſt von Rudge (Linn. Trans. XI.) 
aufgeſtellt, gehoͤrt nicht zu den Rhamneen, ſondern zu den 
Myrtaceen, nach der Frucht, die ich zu unterſuchen Gele⸗ 
genheit hatte, und zwar neben Calythrix, der ſie gleicht, 
außer dem Mangel der Blumenblaͤtter. 2 


Capſel einſamig, Seckig, an der Spitze geſchloſſen, kein 
Eyweiß, Embryo aufrecht, Wurzel grad, gegen die Mitte. — 
D. fascicularis, taxifolia, Sträucher. 


Brunfelsia iſt einerley mit Franciscea Pohl. — 
B. uniflora (Franc. uniflora, hopeana), americana, 
grandiflora n. — Gehoͤrt zu den Solaneen und zwar zur 
Hauptgruppe: ovarium biloculare annulo carnoso basi 
cinctum, septo contrario placentifero; ovulis indefi- 
nitis ovalibus laevibus curvulis; albumen ‚Lopideum, 
radicula umbilico opposita, | 


Browallia gehört auch zu den FISHER wegen aesti- 
vatio plicata. 


Argylia n. canescens, RE (Bignonia); gehört 
zu den Bignoniaceen; capsula siliquaeformis, bilocula- 
ris, bivalvis, polysperma, torulosa; semina aptera, 
albumen nullum, radicula centrifuga. — Didynamia. 


Eccremocarpus zu den Bignoniaceen, Abth. Tour⸗ 
retien. Dazu, gehört nur E, viridis et longiflorus. E. 
scaber hat abweichende Beutel uſw., und bildet eine neue 
Sippe: 

Calampelis auch zu den Tourretien. 


S. go. Etwas über den Biber. 


Zwey aus America gebrachte befanden ſich im Garten 
der zoologiſchen Geſellſchaft. Im letzten kalten Jaͤnner traf 
ich den Waͤrter eifrig feen eine Menge Schlamm von 


U 
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der Thuͤre des Biberhauſes wegzuſchaffen, weil er den Schluͤſ⸗ 
ſel nicht mehr einſtecken konnte. Die Biber hatten das 
Schluͤſſelloch und alle Ritzen der Thuͤre verſtopft, um die 
Kälte abzuhalten. Nach einigen Tagen hatten fie wieder 
die ganze Thüre mit einem dicken Ueberzug bedeckt, der durch 
den Froſt ganz hart geworden war. Da derſelbe wiederholt 
weggenommen wurde, fo verſchmierten die Biber die Thüre 
immer wieder bis zum Maͤrz, wo ſie ganz mit Schlamm 
verrammelt war, weil der Waͤrter ihn nicht mehr abnahm. 
Ihre ofenfoͤrmige Hütte hatte eine Scheidwand, damit je⸗ 
der für ſich liegen konnte; allein ſie legten ſich zuſammen 
und benutzten die andere Abtheilung zur Aufbewahrung ih⸗ 
rer Nahrung, nehmlich des Holzes und der Rinde. 3 
unteren Ausgang, der ins Waſſer fuͤhrte, ließen ſie offen, 
und holten den Schlamm vom Boden des Teiches handvoll⸗ 
weiſe; ſie mengten ihn dann mit den abgebiſſenen Holzſolit⸗ 
tern und verſchmierten die Löcher. Da dieſe Thiere ihre 2 
oberen Thuͤren verrammelt hatten, ſo iſt es nicht richtig, 
was Searne erzählt, daß fie immer mehrere Ausgänge lies 
ßen. Aus kleinen Zweigen hatten fie ſich ein Bett gemacht, 
etwa 1 Fuß hoch. Zu ihrer Maurer, Arbeit brauchten fie 
den Schwanz nicht, fondern die Vorberpfoten, zwiſchen des 
nen ſie den Schlamm hielten und denſelben gegen die Kehle 
drückten. Der Schwanz dient ihnen zum Schwimmen. lies 
brigens halten ſie ihre Wohnung ſehr rein. In America 
freſſen ſie vorzüglich die Wurzel von Nuphar luteum. 


S. 111. W. Nicol, Flaͤſſigkeiten in Steinſalz⸗Cry⸗ 
ſtallen. 

S. 113. Verzeichniß der Mineralien- Sammlungen in 
Großbritannien. 

S. 116. J. Sardie, Geologie des Meywar⸗Diſtricts. 
Schluß. i 

S. 125. C. Smith, über die untermeeriſchen Waͤl⸗ 
der an der Inſel Tiree. N 


S. 142. Conpbeare, Antwort auf Flemings Abhdt. 
über die ehemalige Temperatur des Nordens. — Wider⸗ 
legung. 5 

S. 178. Graham, ſeltene Pflanzen: Acacia ver- 
niciflua, Andromeda hypnoides, Androsace carinata, 
linearis, Begonia semperllorens, Bonatea speciosa, 
Dill\wynia juniperina, Draba crassifolia, glacialis, Eu- 
lophia streptopetala, Lantana mollis, Lupinus litto- 
ralis, Mitella trifida, Pimelia clavata, Polemonium 
moschatum, Ranunculus affinis, ovalis, schlechten- 
dalii. 

S. 195. Ein Officler von Knigs Expedition hat die 
Groͤße des groͤßten Patagoniers gefunden 6 Fuß 2 Zoll, 
Umfang der Bruſt 3 F. 11 Z., der Weichen 3 F. 5 3., 
des Beckens 3 F. 10 3. Der kleinſte unter 130 maß 5 F. 
10½ 3. Die meiſten find ungefaͤhr 6 F. Die Muskeln 

treten nicht ſtark hervor, weil ſie mit Fett bedeckt ſind. 


Heft 14, Julp bis Octbr. 1829. 


S. 217 Roulin über die Wirkungen des Mutterkorns 
im Mais. f 130 
Man weiß ſchon lang, daß das Mutterkorn des Rog ⸗ 


Den 


Pallas, Spallanzani, Herold und Raffn, ‚Mangili, Sa 


gens "Krämpfe und Brand verurfacht und in der gehöt gen 
Gabe auf den uterus wirkt. Das gemeine Volk gibt es 
um die Niederkunft zu befoͤrdern. Wahrſcheinlich wird eg 


auch zur Bewirkung des Abortus gebraucht. NS 


In America, namentlich Eolumbien, brkommt de ! 


30 


Schweinen fallen die Borſten in wenig Tagen aus und fpde 


verlieren die Haare, die Füße ſchwellen, bißweilen fallen d 
Hufe ab. — Hühner legen oft Ever ohne Schale, weil dige 
ſelben zu fruͤh ausgetrieben werden. a a 


> r 


Das Mutterkorn beym Roggen und beym Mais if, 
giftiger im jungen Korn. Affen und Papageyen fallen oft 
mitten im Feld wie betrunken nieder und bleiben liegen 
Wilden Hunden und Hirſchen geſchieht oft daſſelbe. Man 
ſagt, wann dieſer Mais über die Cordilleren, die mit ewi⸗ 
gem Schnee bedeckt find, geſchafft worden, ſo ſey er nicht 
mehr ſchädlich. Wer weiß, ob dieß nicht auch bey dem Rog⸗ 
gen der Fall wäre, wenn man ihn frieren ließe. u 


die Thiere. 


S. 219. Glourens uͤber die Wirkung der ac 
5 0 ki; 
Ueber den Winterſchlaf haben Beobachtungen ange 


ſy, Prunelle. 2 Bi 


Der Verf. ſtellte die Seinigen mit Myoxus nit 
(L£rot) an. Ganz zuſammengerollt, Füße amkeibe, der Schwe 
drum herum, Ohren anliegend, Augen geſchloſſen. Schwache 
Ruͤtteln weckt nicht, aber ſtarkes. Im balben Winterſch 
geſchieht das Athmen einmal in 3 — 5 Minuten, im gan 
gar nicht, wenigſtens ſtundenlang nicht. Er hat das Thie 
wie Spallanzani, in erſtickende Gasarten ohne Schaden 9 A 
than. Auch der Kreislauf ſteht ſtill; die Arterien ſchlagen 
nicht; aus den Venen fließt gar kein Blut, oder nur lang 
ſam, ſchwarz und in Tropfen. Beruͤhrt man das Herz, fo 
zeigt es nur ſchwache und feltene Bewegung. Temperatu 

0 * 2 2 1 } 21 
od. 4 od. nur 3 C.; im ge gnueg Satan 38 
e 


Weder Licht noch Nahrung hindern den Winterſchlaf. 
Bey deſſen Anfang iſt die Bröje (elandula-t us) — 
ſtaͤrkſten 1 gachen eee i 
bey anderen Thieren iſt fie bey erwachſenen ganz klein, nur 
groß im Foͤtus, i de 
7 75 gleicht. — Andere haben die Urſache im Hirn ge 
u A we) 1 are 
Der Verf. hat die Carotiden bey einem Winterſchla 
fenden entbloͤßt; das Thier fühlte es kaum; ſie ſchlugen 
10 mal in der Minute; ſpäter ſieng das Thier an zu e 
wachen und zu athmen, dann ſchlugen ſie 20, dann 30, 4 
endlich 100 und 110 mal. Er brachte ſodann das Thi 
wieder in die Kälte; das Athmen wurde langſamer, die Car 
rotiden ſchlugen 100, dann 65,50, 47, 30, 20 endlich 
od. gmal, wann das Athmen ganz aufgehört hatte. Ex 
unterdrückte ſodann bey einem Siebenfchläfer in feinem 


lichen Zuſtand das Athmen kuͤnſtlich; das Blut der Ca⸗ 
wurde ſchwarz, ſie ſchlugen ſeltener, in 4 Minuten 

it 32 mal, ½ Stunde darnach gar nicht mehr; nur das 

erz ſchlug noch 8 od. gmal in der Minute, alſo gerade 
viel, was das vorige Thier im Winterſchlaf. Dann uns 


Athmen; bey allen dauerte der Kreislauf eine Zeit lang 
t und länger, je tiefer der Winterſchlaf war; endlich konnte 
dieſe Thiere bep einer geringeren Kälte, als ſie in Win⸗ 
chlaf fallen, dieſen hervorbringen, wann er das Athmen 
terdruͤckte. Die Kälte bewirkt mithin den Wintetſchlaf 
ch Unterdruͤckung des Athmens. Die Kälte iſt auch beym 
Menſchen die Haupturſache der FB ea gegen welche 
mithin Wärme das einzige Mittel if. \ 
©. 225. Ch. Collier auf Zeylon, e über 
neden. Alle Schnecken hängen durch Mustelfafern mit 
Schale zuſommen, ausgenommen die eöptenförntigen. 


Den Mantel hält man für die urſache der Zeichnung 

Färbung der Schale; iſt aber nicht immer der Fall. 

bäbnlich ib er blaß außer am Saum, der bald gleichfoͤr— 

gefarbt, bald gefleckt ift, jenes bey Cypraea mauri- 

tiena, dieſes bey C. exanthema und argus; bey Bulla 
um iſt der Saum ſchwarz hp weißen Puustin;, bey Cy- 
ea talpa graulich. 


1 Der Deckel iſt dick und ſtark, birnfoͤrmig und ſchließt 
ehr oder weniger bey Strombus, * Buccinum spiratum 
55 patulum; dünn, biegfam, hornig und rundlich bey Tro- 
chus, Turbo delphinus, vielen. Helices und Neritae; 
un und biegſam, aber ſchmal und kurz bey Conus, Bas 
um vibex, cassis; ſteinig und convex bey einigen Tur- 
ines; unregelmaͤßig bey Serpula lumbricalis. 


Der Deckel fehlt bey Cypraea, Voluta, Haliotis, 
atella, Bulla ovum, ampulla, ficus, Buccinum har- 
Nadliam, Serpaa aquaria. Ich habe nicht geſehen 
gonauta, Nautilus, Dentalium, Bulla zebra, vol- 
5 Voluta glans, papalis, auris midae, Turbo an- 
is, scalaris, Trochus zizyphinus, dolabratus, He- 
columna. Die meiſten Gattungen mit fpindelförmigen 
en von allen Familien gleichen ſich im Bau, und uns 
ſcheiden ſich oft von den anderen ihrer Sippen z. B. Buc- 

in. strigilatum, Strombus palustris, Frachin tur- 
ritus, Turbo terebra, exoletus. 


Bey Strombus fügt. ſich der Fuß auf den Deckel 
und ſchnellt die Schale vorwärts: bey Murex dreht er fie 
Auf dem Rücken herum, wie auf einem Zapfen. Der Fuß 

rund oder oval bey Murex, Turbö, Helix, Nerita, 

uceinum patuluin er spiratum, in allen Trochus und 
bey allen ſpindelfoͤrmigen Schalen. Er wird verdoppelt durch 
einen Fortſatz, der von dem Theil unter dem Deckel bei: 
mt, bey Strombus;, er iſt laͤnglich bey Conus, Buc- 
num vibex et cassis. Bey Cypraea und Bulla ovum 
er wie bey Conus; bey Bulla ficus und Buccinum 


= 


29 


. gleicht dem von Strombus. 


erdrückte er bey verſchiedenen im Winterſchlaf begriffenen. 


* Das Thier von Bulla terebellum und Conus figulinus 
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dolium meht rund; bey Bulla ampulla, Voluta, Bucci- 
num harpa reicht er vorn und hinten über die Schale hin» 
aus; bey Haliotis und Patella iſt er flach und ſo groß als 
die Scheibe; bey Serpula aquaria ift er eine dicke, weiße 
Maſſe gegen den Gipfel der Schale. 


Bey Murex iſt er ſchwaͤrzlichroth, grün ben Strom- 
bus und einigen Trochus, ſchwarz bey Bulla ovum, dun⸗ 
kelroth mit ſchoͤnen Zeichnungen gleich denen der Schale bey 
Conus tulipa, marmoreus, gefleckt bey Buccinum har- 
pa, glaͤnzendgelb bey Bucc. cassis, geſprenkelt er oliva, 
dunkelbraun gefleckt bey einigen Volutae. 


Die Suͤhlfaͤden find meiſtens zugeſpitzt, / — ½ 3. l., 
mit den Augen in der Mitte, unten dicker. Bey Strom- 
bus ſtehen die Augen an der Spitze von 1 — 2 3. langen 
gleichdicken Fuͤhlfaͤden, welche wie ein Zweig von dem klei⸗ 
neren Fuß abgehen. Die Fuͤhlfaͤden ſind kurz, dick, mit 
den Augen auswendig gegen die Spitze bey Murex; dop⸗ 
pelt, über dem Munde, mit den Augen auswendig am Grun— 
de der äußeren bey Troch. nilot. et Turbo delphin.; kurz u. 
duͤnn, mit den Augen dicht an der Spitze bey Conus, ei— 
nigen Buccina, Bulla ficus, Serpula lumbricalis; feh- 
len bey Serp. aquaria; bey Voluta find fie, wie bey Cy- 
praea; bey Voluta oliva fehlen die Augen; bey Bulla am- 
pulla und Aplysia ſtehen fie am Grunde der unteren Füͤhl⸗ 
faͤden. 


Der Mund iſt fleiſchig und kurz, oder fleiſchig und 
roͤhrig, oder bloß röhrig; jener beſteht aus ſtarken rothen 
Muskelfaſern, welche die Enorpeligen Kiefer verbinden; der 
zweyte hat Fleiſch am Ende einer Roͤhre, der dritte iſt eine 
bloße Rohre, welche nicht kauen kann. 


Die Röhre (tubus) iſt musculoͤs, walzig, geſchaͤckt, 
verlaͤngerbar und in ſich zuruͤckziehbar, wie manche Fuͤhlfaͤ⸗ 
den von Mollusken und Inſecten. Die Verlaͤngerung ge⸗ 
ſchieht durch allmaͤhliche Contraction der Kreisfaſern, die 
Zuruͤckziehung durch die Wirkung der Laͤngsfaſern, welche 
von der innern Flaͤche entſtehen und am Fuße beveſtiget ſind. 
Laͤnge und Dicke wechſeln. Bey den meiſten Gattungen von 
Murex, Conus und Buceinum kann man fie mit dem 
Ruͤſſel des Elephanten vergleichen, bey gewiſſen Gattungen 
von Voluta und Conus und bey Bulla ovum iſt fie für 
zer und weniger ſteif. Bey der vorigen Art geht die Spei⸗ 
feröhre ganz durch die Röhre und heftet ſich an deren Spi⸗ 
tze, bildet fo einen ſteiſchigen Mund ohne Zunge (und Kie⸗ 
fer); bey der zweyten Art oͤffnen ſich beyde Roͤhren unmits 
telbar in einander. 


Die Zunge iſt außer ber Laͤnge bey allen ziemlich 
gleich, vorn ſpitzig oder pfeilfoͤrmig, in der Mitte ſaͤgenfoͤr⸗ 
mig, zieht ſich wie bey den Lurchen nach hinten und liegt 
geſtreckt längs. der Speiferöhre. Am laͤngſten iſt fie, ſelbſt 
laͤnger als das Thier, bey Haliotis, Patella und einigen 
Neritae, dann folgen die Cypraeae; bey den andern geht 
ſie nicht weit uͤber den Mund hinaus. 

Der fleiſchige Mund findet ſich bey Cypraea, Bulla 
ampulla, Trochus, Turbo, Strombus, Helix, Nerita, 
Haliotis, Patella, Serpula und bey den birnförmigen Buc- 
cina et Murices; die Röhre mit Mund und Zunge bey 
Murex, Voluta, Buccinum spiratum, cassis, patulum, 
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dolium; die einfache Roͤhre bey Conus, Bulla 
Buscinum maculatum u. a. * 


Das Sirn beſteht aus 2 Knoten (gewohnlich toth, 
bey Strombus und Cypraea blaßgelb), welche bald nah 
beyſammen liegen und nur durch eine weiße Subſtanz vers 
bunden ſind, bald weit von einander, aber dann durch Ner⸗ 
ven verbunden; dicht deyſammen oder nur eine Maſſe bil⸗ 
dend in Cypraea, Strombus, Trochus, i Murex, Vo- 
luta; 2 Knoten einer oben und der andere unten an der 
Sie Conus; 3 in Bulla ficus, 5 in B. am- 
pulla. 


Die Speiferöhre iſt in einen Kropf oder erſten Ma» 
gen erweitert bey allen Cypraeae, Bulla ficus, ovum, 
ampulla und einigen Buccinum, Strombus und Murex 
(bey NMI. aluco? ſchoͤn roth durch Nervenaͤſte geſchaͤckt.) 
Die Wände find beſonders ſtark mit innern Längsfaſern 
bey den meiften Conus, Buccinum cassis und vibex; ſehr 
eng und zart bey Murex tulipa, longicauda, ramosa et 
saxatilis. 


Die Lunge bildet den Giebel der Athemhoͤhle und 
uͤberzieht die untere Fläche des Mantels mit dem Herzen 
darunter; iſt eine einfache Membran mit den Lungengefaßen, 
deren Veraͤſtelungen die Pectinibranchier bilden, wann ſie 
föhlig wie die Zähne eines Kamms geordnet ſind. Dieſer 
Bau findet ſich bey allen Famitien mit Ausnahme von Ha- 
liotis, Patella und den Tubicines, welche ſich hierinn den 
Bivalven naͤhern; dieſe aber unterſcheiden ſich durch die 
Farbe des Bluts. Bey den meiſten findet ſich noch uͤberdieß 
eine kleine dunkle Membran über der erſten gegen den Man 
telſaum, welche einen Aſt des Lungengefaͤßes erhält. Die 
Weichthiere ertragen keinen Waſſermangel; Voluta und 
Buccinum (beſonders B. oliva und harpa) ſterben in 
wenigen Stunden; Strombus und Murex überleben 36, 
48 und ſelbſt 60 Std.; Trochus niloticus und turritus 
noch länger; Strombus palustris mehrere Tage. Außer 
Trochus turritus und Strombus palustris lebten Eeine 
mehrere Tage in geſchoͤpftem Waſſer, obſchon es alle 24 
Std. gewechſelt wurde; und diejenigen, welche gleich in der 


Luft ſterben, überlebten kaum den 2ten Tag, wann fie aus, 


ihrem gewoͤhnlichen Wohnort genommen waren. ( Dieſes 
ſtimmt nicht mit meinen Beobachtungen. Ich habe in der 
Nordſee viele Buceina undata in einem kleinen Faͤßchen, 
das ich ſelbſt am Strande trug, mehrere Tage lang erhals 
ten; es war freplich im Spaͤtjahr und daher nicht warm. G.] 


Die Leber iſt gewöhnlich dunkelgrün, bey Conus 
braun oder roͤthlichgelb. 7 


Der Magen liegt gewöhnlich auf ihrer äußern Seite, 
bey Strombus, Haliotis und Patella in der Subſtanz ſelbſt. 


Der stylus crystallinus, den Cuvier nur den Bival⸗ 
ven beylegt, findet ſich bey allen Strombus, Trochus tur- 
ritus und bey einem Murex (vertagus 2); er ſteckt in eis 
ner Scheide, welche neben der Speiſeroͤhre liegt und zum 
Magen läuft, in welchen der Griffel hineinragt; dieſes Ens 
de iſt ſtumpf, blattförmig und durch einen Haken beveſtiget. 
Das obere Ende iſt rund, durchſcheinend, galleriartig und 
gleicht einem Blumengriffel mit der Narbe. Bey allen Co- 
nus (ausgenommen die, welche Strombus gleichen) und 


. 


ficus, 5 


bey Murex colus findet fi in der Höhle, welche die Röh⸗ 
re oder den Ruͤſſel enthält, ein knolliger halbmondförmiger 


Die Höhle der Bohne aber iſt gewöhnlich leer. 


Serpulae gibt es zu Trincomali wenig zu beobachten 
und ich fand nur 3. lumbricalis und aquaria. Sie fin 
nicht, wie Cuvier ſagt, durch Muskeln an ihre Schale bes f 
veſtigt; die erſte wohnt nur wie ein Schmarotzer darzun; die 
letztere iſt dagegen durch eine dicke Haut, welche die Schale 
ganz austapeziert, daran geklebt. Jene“ bat einen Deckel 
kleine duͤnne Fuͤhlfaͤden, einen fleiſchigen Mund, eine kurze 
fägenförmige Zunge, eine dünne Speileroͤhre, welche wie beg 
den Mollusken zum Magen laͤuft, Lunge und Mantel g ins) 
zendhochgeld, Leber graulich. Die Serp. aquaria flunme 
nicht (nach 2 Eremplaren) mit Cuviers Annahme * (II pr 
525). Die durchbohrte Scheide war nach innen geſchloſſen 
durch die Haut, welche die Schale austapeziert und dur 
die Maſſe, welche man als den Fuß angenommen hat. Ich 
beobachtete keine Fuͤhlfaͤden und es gehen ganz gewiß keine 
durch die Löcher. Der Mund war fleiſchig und die Speii 
röhre geht in eine weiche ſchwarze Maſſe, woraus der ge 
te Theil des Thiers beſteht. Außer dieſen Thatſachen wage 
ich wegen der Schwierigkeit der Unterſuͤchung nicht über a 
dere Dinge zu reden. Die Haut gieng zu dem offene 
Ende und enthielt daſelbſt Fuͤſſigkeit; fie gleicht der Schwimm 
blaſe der Fiſche. Waͤre die Sache nicht durch Cupiers A 
totität entſchieden, ſo hätte ich aus meinen Beobachtung 
geſchloſſen, daß das Spftem des Kreislaufs hier ſey wie 
bey den Mollusken. Das Muskelſyſtem dieſer beyden Ga 
tungen war ſehr blaßweiß und die rothen Muskeln des Mu 
des weniger lebhaft, als ſonſt in dieſer Claſſe. [Man 
hier wohl, daß der Verf. unter Serpula aquaris die Ar 
taene penis verfteht, begreift aber nicht, wie er Cuviers 
Autorität anführen kann, der nirgends das Thier beschreibt, 
. nur Vetmuthungen äußert, weil er es nie geſehen 
hat]. ; 1 

Dieſer Ueberblick zeigt, daß fi oft Unterſchiede bey 
den Gattungen derſelben Sippe zeigen, fo daß man feine 
Sippencharactere auf die Thiere gründen kann; man muß 
daher auf die Schale allein Ruͤckſicht nehmen. Er 


det. 


Die Theile, welche für Sippennamen zu wählen find, 
ſind: Höhle, Lippe, columella, rostrum, spira, off 
toͤhrig. — Der Verf. gibt nun einige Winke zu einer ſol⸗ 
chen Eintheilung, die wir aber als voͤllig unnüg weglaſſen, 

3 


; 1 

„ Regne animal II p. 522 [Hier ſpricht Cuvier nicht vom 
Vermet (Serpula lumhricalis), ſondern von Amphitrite 

Dentalien udgl. Serpula ſteht p. 517 inſoweit die Gattun⸗ 

gen zu den Wuͤrmern gehoͤren.] 17050 


oe Der Deckel hat das Anſehen, als wenn er durch unreg 
mäßigen Abfatz gebildet wäre und unterſcheidet ſich von f 
dem andern. [Man weiß nicht, ſagt das Cuvier oper 
der Verf. e 


317 
S. 256. A. Robertfon, Zerlegung einer Galaena 


N 


von Coſtieland Hi. 5 
S. 259. J. Forbes, Grünſteinlager in den Pentland 
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S. 280. A. Barclay über die Landkrabben auf Ja⸗ 


‚ein R [sic] findet; am haͤufigſten find fie zur Legzeit im 
Ray, wo die Erde im buchſtaͤblichen Sinne von ihnen be⸗ 
deckt iſt. Es iſt unmöglich, ſich dann vor ihnen in den Haͤu⸗ 
ſern und ſelbſt in den Schlafzimmern zu verwahren, wo ſie 
bald mit ihren großen Klauen kratzen, bald mit einem Ge⸗ 
klapper durch den Gang laufen, daß ein Fremder nicht we⸗ 
nig davor erschrecken würde. Wenn man bißpeilen Stiefel 
ieht, wird man unverſehens von ihnen gekneipt. Einige 
Wochen lang kann man ſo viel ſammeln als man will, und 
Neger thun es nicht wenig; ſelbſt die Schweine packen 
an, aber nicht immer ungeſtraft: denn bißweilen hängen 
ſich ihnen an die Schnautze, fo daß das Schwein mit 
großem Geſchrey davon läuft. 


In den Monaten, wo fie beſſer find, ſammelt man 
e des Nachts mit Fackeln und legt ſie in bedeckte Koͤrbe. 

e Abend gehen Truppe von Negern mit Fackeln und Koͤr⸗ 
ben an meinem Hauſe vorbey nach einem Wald, von wo 
ſie noch vor Mitternacht wieder ganz beladen zurückkehren. 
Ein Korb faßt 40 Krabben, wovon 5—6 fünf Penny ko⸗ 
ſten (3½ Den. Sterl.), fo daß ein Neger im Abend 2 
Schill. 6 Den. gewinnt; Faule, welche nicht arbeiten wol⸗ 
en, leben faſt bloß von dieſem Handel. Fuͤr 60 — 70 Krab⸗ 
ben bekommt man 100 Paradies-Feigen (Plantains), Werth 
5 Schill.; 2 Krabben mit ſolchen Feigen oder Yams geben 
in gutes Mahl. Ich habe an einem Abend über 100 Ne: 

r mit vollen Koͤrben zuruͤckkommen ſehen und fie hatten 
och Krabben mit ihren Klauen oben auf den Deckeln beve⸗ 
ſtiget. Ich rechne nicht zu viel, wenn ich annehme, daß ſie 
zufammen 3000 Stüde hatten. Faſt jede Meger:Familie 
bat auf der Flur ein durchloͤchertes Faß mit Krabben, mel: 
che mit Feigenſchalen gefüttert werden. 


Ion Jahreszeiten, am beſten in den Monaten, worinn 


geffen werden; die ſchwarze iſt die beſte und wird für den 
‚größten Leckerbiſſen gehalten, ſelbſt Schildkroͤten nicht ausge— 
— fie leben in Bergwäldern auf ſteinigem Boden von 
abgefallenem Laub. Die weiße (if aber vielmehr purpurroth) 
iſt größer und gleicht im Geſchmack unſerem Krebs. Sie 
leben amphibiſch und finden ſich in Niedrigungen, beſonders 
in Wäldern, wo fie wie geſagt, mit Fackeln geſammelt wer: 
den; ſie ſind die Hauptnahrung ſowohl der Neger als auch 
der Weißen. Uebrigens ſind ſie auch zahlreich in den Fel⸗ 
en und veturſachen oft auf den niedrigliegenden Guͤtern bey 
trockenem Wetter großen Schaden, indem fie die Blätter des 
jungen Zuckerrohrs und Korns abkneipen. Die Neger er 
kennen an der Höhle, ob eine Krabbe darinn iſt, graben 
mit einer Hacke, bis fie auf Waſſer kommen (18 — 24 Zoll 
tief) und verſchließen dann die Höhle mit einer Hand voll 
as. Einer kann in einem Morgen 2 — 3 Dutzend folcher 
Höhlen verſtopfen. Nach 4 Stunden kommt er wieder und 
356 1832, Heft 8. . 


1 Pr ; 
Es gibt eine Menge Arten, wovon aber nur zwey ge⸗ 
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zieht das Gras, woran der Gefangene wie halbbetrunken 
haͤngt, heraus. 

Im Jahr 1811 gab es beſonders eine große Menge 
ſchwarzer Krabben. Im Juny oder July war der ganze 
Diſtrict von Manchioneal (wo die große Kette der blauen 
Berge an der Oſtkuͤſte endet) mit Millionen von dieſen Ges 
ſchoͤpfen bedeckt, welche vom Meer nach den Bergen ſchwaͤrm⸗ 
ten. Als ich den Quahill heraufritt, ſchien die Straße wie 
mit rothem Staub bedeckt. Ich ſtieg ab und fand zu mei⸗ 
nem Erſtaunen Myriaden junger ſchwarzer Krabben, ſo groß 
wie ein Fingernagel, ziemlich hurtig uͤber die Straße gegen 
das Gebirg wandern. Ich ritt längs der Kuͤſte 15 engl. 
Meil. und fand überall alles voll, fo daß bey jedem Hufe 
tritt wenigſtens 10 ihr Leben verloren. Als ich am andern 
Tag zuruͤcktitt, war es noch immer fo. Woher dieſe un- 
geheure Menge kommt, iſt nicht zu begreifen; man weiß 
zwar wohl, daß ſie ihre Eyer einmal im Jahr und zwar 
im- Map legen, aber obſchon ich an der Kuͤſte wohne, ſah 
ich doch nie außer dießmal ein Dutzend junger Krabben bey» 
ſammen; auch bemerkte man zu dieſer Zeit keine ungewöhn: 
liche Menge alter Krabben; und die Jungen kamen von ei⸗ 
ner ganz von ſchroffen Klippen umgebenen Küfte her, wor⸗ 
auf die Voͤgel wohnen und woran die Wellen durch die Paf—⸗ 
ſatwinde beſtaͤndig ſchlagen. Niemand hat bey Menſchenge— 
denken eine ſolche Menge geſehen (Barclays View of 
Slavery). 


S. 283 J. Hancock über den rothen Faͤrbeſtoff Ca- 
rucru oder Chica. 


Iſt die nach Art des Indigo's erhaltene Fecula von 
einer Bignonia, welche ſich gegen den Urſprung des Eſſe⸗ 
quibo, Parima und Rio-negro findet und Chica heißt. In 
Tapacoma im oͤſtlichen Guiana gibt es auch eine, welche 
auf die hoͤchſten Baͤume klettert. Getrocknete Blaͤtter davon 
werden faſt blutroth und liefern mehr Fecula als Anil. 
Die Haupt- Manufactur des Carucru hat der Stamm Ta⸗ 
ruma, welcher am. öftlihen Arm des Eſſequibo wohnt. Die 
Behandlung iſt ziemlich wie beym Indigo; man ſtoͤßt die 
Blaͤtter, uͤbergießt ſie mit Waſſer und laͤßt ſie gaͤhren; das 
Waſſer wird abgelaſſen und dann ſetzt ſich ein Bodenſatz, 
welcher Carucru iſt, und der in kleine Körbe von Palm: 
blättern gedrückt wird. So kommt er in Handel von ganz 
Guiana aber wenig bis an Kuͤſte. Der Bruch dieſer Sub: 
ſtanz iſt glatt, ſanft carmeſinroth, zertheilbar im Waſſer 
aber nicht auflöslich. Dieſe Farbe wird von den Indianern 
im Innern ſehr zu Zierrathen geſucht, um das Geſicht zu 
färben, während die andern Theile des Leibes mit Arnotta 
gefärbt werden. Sie beſchmieren damit die Wangen und 
die Augen, und um die Zeichnungen bunt zu machen, die 
Stirn und die Geſichtslinie mit Coomazu, einem gelben 
Thon oder Ocher. Dadurch erhalten fie ein grimmiges Aus“ 
ſehen. Da aber der Carucru theuer iſt, ſo ſieht man ihn 
nur an den Häuptlingen der Cariben. Die übrigen müffen 
ſich mit Arnotta oder Poncer, gemiſcht mit Carapa - Del, 
begnügen; dazu kommt noch etwas Balſam vom Aracou- 
siri (Amyris), wodurch die Farbe ſehr wohlriechend wird. 
Sie tragen das alles in einer kleinen Gurke mit ſich. In. 
Pa ea nicht. Catueru wird auch mit 

Saffer zu einem Teig gemacht und als ein er ge 
Rothlauf ten hr 3 ind Mag arten * * 
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Die Taruma machen auch die merkwuͤrdigen Casada- 
Reiber, welche beſſer als alle andern ſind; ſie beſtehen aus 
hartem Holz, von ſpitzigen Kieſelſteinen umgeben und mit 
einer Art Kitt und Firniß uͤberzogen. Man kennt ſie kaum 
an der Küfte, obſchon fie außerordentlich hart ſind. 


S. 287. Murchiſon, über die tertiären Suͤßwaſſer⸗ 
formationen in der Provence, k. 5. 


Er hat daſelbſt viele foſſile Kerfe gefunden, am mei: 
ſten Diptera et Hemiptera, dann Coleoptera, einige Hy- 
menoptera, und nur einen Schmetterling. Außer Hydro- 
bius waren alle Landinſecten. J. Curtis hat fie beſtimmt. 


©. 305. J. Sancock, uͤber die Cayman oder Alli- 
gator in Guiana. 


1) Der Poupou der Cariben iſt der Cayman oder 
gemeine greße Alligator. 


2) Der Akäri der Catiben, Rykoty der Arowaken iſt 
der gemeine Alligator. 


3) Der Teriteriou der Cariben iſt der größte von 
allen, Atokary der Makuſter und Akawals; Tiratirema 
der Porocotos. 


Am Rio negro und Caſſiquiari gibt es keine große 
Crocodille, obſchon der unſchaͤdliche Alligator häufig iſt, 
waͤhrend in allen großen Fluͤſſen der Cayman vorkommt. 
Vielleicht vertreibt der Delphin denſelben aus dem Caſſiqui⸗ 
ari und Rio⸗negro. ; 


Die Spanier nennen den zweyten Cayman negro, 
andere von derſelben Groͤße Cayman amarilla (gelb), und 
einen kleineren in den Lagunen Baba oder Babilla (grau). 


Der Cayman bat 11 Fuß 3½ 3., Umfang 4 Fuß; 
oben 56 Zähne, unten eben ſo viel, abwechſelnd; Vorder⸗ 
fuͤße 15 Zoll lang, 5 Zehen, 2 aͤußere ohne Naͤgel; hintere 
22 Zell lang, 4 Zehen, die aͤußere ohne Nagel. Oben 
ſchwarz, unten weiß. Man tödtet fie wegen der Zähne und 
des Fettes längs dem Küken und Schwanz. Sie wandern 
des Nachts von einem Fluß zum andern; um ſich Nah⸗ 
rung zu verſchaffen, iſt er fo ſchlau, die Schildkroͤte (Tor- 
tuga) auf feinen Rüden zu legen, damit fie nicht entkom⸗ 
men kann, wann er nicht hungerlg iſt. Im Waſſer wird er 
bißweilen über den Jaguar Meifter, umgekehrt am Land; 
der Jaguar greift ihn daſelbſt an und reißt ihm den Hals 
auf, wo er am verwundbarſten iſt; ſchwimmt der Jaguar 
im Waſſer, ſo fpringt dagegen der Cayman hinein und 
zieht ihn unter. In der Regel lauert doch der Cayman 
unter Waſſer auf fn h und ſteckt nur Naſe und Au⸗ 
gen hervor. Ein üechterlicher Kampf entſteht, wenn er ſich 
mit der großen Waſſerſchlange (Camaiduor) trifft; man 
ort das Plätſchern in weiter Ferne. Die Schlange umwi⸗ 

lt in, läßt plötzlich los und verläßt das Waſſer, kehrt 
aber wie ein Blitz zurück, bis fie den Cayman zerquetſcht 


hat, wofern dieler ſie nicht zwiſchen die Kiefer bringt, wo 
deb Saladt Sa, zu Ende . 


110 Del (Toni ) iſt der natürliche Feind und 
ee ee de Bra er treibt ihn ans Ufer 
und die Menſchen gehen ohne Furcht ins Waſſer, wann ſie 


einen Delphin ſehen; wahrſcheinlich beruht darauf die Sat 
ge der Alten von der Freundſchaft des Delphins mit den 
Menſchen. Ich habe fie. gefehen im Riomaou und Parima, 
mehrere 100 engliſche Mellen vom Meer. Caymane kaͤm⸗ 
pfen auch mit einander und ſchlagen fuͤrchterlich aufs Wa 

fer. Ein von einem Cayman gefangener Indianer rettete 
ſich, indem er ihm ein Meſſer durchs Auge ſtach. aß 


Zu Metanza find die Capmane ſcheuer als am Eſſe⸗ 
quibo und fliehen vor dem Menſchen ins Waſſer. e 
dem letzten Krieg, wo fie viel Menſchenfleiſch bekamen, fi 
fie am Orinooko viel kecker und gefährlicher. Früher brauche 
te man nur mit Heftigkeit ins Waſſer zu plumpen und dar⸗ 
auf zu ſchlagen, wenn man durchſchwimmen wollte; 
aber laſſen fie ſich dadurch nicht vertreiben. Sie ſchlage 
nicht mit dem Schwanz, wie man allgemein glaubt, ſor 
mit dem Kopf; fo auch die Alligator. Sie koͤnnen nur 
am Lande freſſen; indeſſen koͤnnen fie die Sonne nicht l 
ertragen. Der Cayman verſchluckt viele Steine, nach eit 
gen aus Hunger, nach andern zur Beförderung, der 
dauung, nach andern, um leichter unterzufinfen. Ich fan 
in einem 2 Stuͤcke Bley und einige Steine; Magen u 
Daͤrme ſind haͤutig; jener iſt nur ein langer Canal, und ent ⸗ 
hielt halbverdaute thieriſche und Pflanzen⸗Subſtanzen; dar⸗ 
unter iſt ein weiter Sack oder 2ter Magen, worinn 2 Pfd. 
Steine von der Groͤße einer Erbſe bis zur Wallnuß u 
ein Stuͤck unverdaute Haut. Der Cayman huͤtet ſeine Eye 
im Sand und verſchlingt alles, was ſich nähert. Ueber 
Fall des Rio⸗caroni gibt es keine Caymane, weil der Fl 
daſelbſt feicht, reißend und voll Klippen iſt; aber auch 
dem tiefen Pomeroon gibt es keine, vielleicht wegen de 
Waſſerſchlangen. Der Cayman graͤbt ſich keineswegs i 
den Schlamm, wann das Waſſer vertrocknet, kann auch nicht 
bruͤllen, wie man erzählt hat; wohl aber hörte Jac. Fra⸗ 
fer im Fluß Waieny auf einer Reiſe zum Orinooko 182 
ein lautes Getöfe, wie ferne Canonenſchuͤſſe; feine Dien 
ſagten, daß es ein Kampf ſey zwiſchen dem Cayman und 
der Waſſerſchlange; das Getoͤſe komme vom Schlagen mit 
dem Schwanz der Schlange auf das Waſſer. 


1814 wurde ein junges Weibchen getoͤdtet; es maß 11 
Fuß; ſchwarz, unten weiß; ich fand oben 1g Zähne auf eis 
ner Seite, 20 auf der andern, unten zweymal 15, wovon 
die 2 vorderen durch den Oberkiefer hindurch ſtachen; vorn 
5 Zehen, hinten 4. Ein Caribe nannte es Acaar. 


Im Innern gibt es auch ein großes Crocodill, das 
man noch nicht kennt. Die Macoſi-Indianer nennen es 
Teri: teri-ou; es habe laͤngs den Seiten des Bauchs eine 
Hautausdehnung und einen Gabelſchwanz, werde ſo groß 
wie der Cayman des Orinooko, aber nicht fo gefaͤhrlich; eis 
nige Arowaken aber fagen, es ſey das zweyte in der Größe 
und bewohne tiefes Waſſer. Ein verſtaͤndiger Sawanere 
ſagte, es gaͤbe noch eine kleinere Gattung, Baba, gelb, Kopf 
kurz, Naſe aufwaͤrts gewendet. Einige Arowaken ſagten, es 
gaͤbe auch ein weißes, Pißoty, das nur 18 3. l. ſey. 


S. 317. W. B. Morriſon, über den Zug der 1% 
ringe und Makreelen im britiſchen Canal. N a; 
Haſtings in Suſſer hat viele Fiſcher. In jedem Schiff 
find 100180 Netze, jedes 40 Fuß lang; ſie können lei i 


Me 
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mit einander verbunden werden und bilden dann eine Wand 
14—16 Fuß tief. Sie wird im Meer von Suͤden nach 
rden geſtellt, weil der Strom der Ebbe und Fluth oſt⸗ 
e geht. Es iſt ſonderbar, daß, wenn 100 Haͤ⸗ 
inge oder Makreelen mit Roogen an der Oſtſeite gefangen 
werden, nur 1 an der Weſtſeite des Netzes gefangen wird, 
ithin kommen auch die Makreelen von Oſten her, um im 
anal zu laichen. Um die Makreelen zu fangen, haͤlt man 
den obern Rand des Netzes durch Kork oben; für die Hä⸗ 
tinge aber ſenkt man es bis faſt auf den Boden, wann 
kein Wind geht, halt es aber auch oben, wann er ziem⸗ 


lich weht. h 


Die Haͤringe erſcheinen Anfangs November; kommt 
der Wind von Nordweſt, ſchon in der Mitte October, weil 
dann das Waſſer an der Oftfüfte, geſchützt vom Lande, ru⸗ 
hig und glatt wird; weht er aber von Suͤdoſten, fo ſuchen 
ſe Schuß an den hollaͤndiſchen und ftanzoͤſiſchen Kuͤſten. 
Man ſteht den Laich wie Saͤgmehl auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
men und ſchließt daraus auf die Richtung des Fiſchzugs. 
Sie verſchwinden mit Anfang Decembers; fie werden ſehr 
durch den Hundsſfiſch verfolgt, welcher ſich in den letzten 30 
Jahren ſehr vermehrt hat; er zerbeißt oft die Netze in we⸗ 
Aigen Secunden, ftopft ſich ganz mit Haͤringen voll, wuͤrgt 
aus und fängt dann wieder an zu freſſen, als wenn er 
ang gefaſtet hätte. Findet ſich eine Menge dergleichen bey 
den Metzen, fo zeigt ſich auf dem Meer ein weißer Schein, 
als wenn Oel darauf ſchwoͤmme. Im Oct. 1827 warf ein 
Fiſcher 4000 Angeln nach dem Kabliau aus, zog aber nach 
einer halben Stunde faſt an jeder Angel einen Hundsfiſch 
heraus und auch einen großen Kabliau, von dem aber nichts 
mehr uͤbrig war als der Kopf. Ungeachtet dieſer Geſraͤßig⸗ 
keit greifen fie ſich doch ſelbſt nicht an. In dieſer Zerſtoͤ⸗ 
rung werden fie ſehr unzerſtützt von den Dintenfifhen, wel: 
che mit ihren Schnaͤbeln die Haͤringe und Makreelen leicht 
tzwey beißen; gegen die Hundsfiſche ſchuͤtzen ſie ſich durch 
| Dinte. . b 5 
| 8 Die Makreelen kommen vom deutſchen Meer im März 
an. Man hält fie für verſchieden von denen, welche au 
enwallis gefangen werden, als welche länger und ſchwerer 
d; Bruſtfloſſen braungeſaͤumt, bey den unſrigen blau; die⸗ 
find ſchmackhafter; jene kommen fruͤher aus dem atlanti⸗ 
ſchen Meer und bleiben 5 Wochen in der Mounts bay. Vor 
den Makreelen gehen gewoͤhnlich einige rothe Mullet (Sal- 
monet des Mittelmeers) her; ſind es ihrer viele, ſo ſchließt 
man auch auf viele Makreelen. Bey Haſtings endet ihr 
Fang im Anfang July; im Sept. faͤngt man jedoch auch 
noch an der Weſtſeite des Netzes, woraus man ſchließt, daß 
fie auf ihrem Rückweg ins deutſche Meer begriffen find. 


Sc. 321. Tower, Naturaliſation der Caſchmir⸗ Ziege 
ih England. 

Vor mehreren Jahren hatte man welche in Schottland, 
90 ſie aber alle zu Grunde giengen. Napoleon verſchaffte ſich 


dis bekam 1823. Daſelbſt kaufte Tower zwey Paar und 
brachte fie in den Park bey Weald Hall in Eſſex, wo fie, 

t des feuchten Bodens, ſich auf 27 vermehrten, 
Sie werfen ein jedes Jahr ein Zicklein; eine hatte ma 


eine Heerde aus Perfien, wovon mehrere Terneaux bey Paz 
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Zwillinge. Sie graſen wie Schafe, freſſen im Winter Heu 
aber kein Gras; am meiſten lieben fie Ulex europaeus 
(Gorse). Zwey warfen, ehe ſie ein Jahr alt waren. Die 
meiſten ſind weiß, wenige braun. Das Vließ beſteht aus 
langen Stachelhaaren und kurzer feiner Wolle, welche letzte 
re im April ausgeht und durch Kaͤmmen geſammelt wird; 


die Stachelhaare gehen mit aus, find aber leicht abzuſon⸗ 


dern. Die Boͤcke liefern 4 Unzen, die Ziegen 2. Aus zwey 
Pfd. Wolle kann man einen Shawl machen von 54 Qua⸗ 
dratzoll; demnach braucht man 10 Geiſen, Boͤcke und Zie⸗ 
gen zu einem Shawl. Tower ließ drey machen; fie wurs 
den höher geſchaͤtzt als die von Terneaux. 


S. 326. Voulin, uͤber die Veränderungen, welche 
Hausthiere der alten Welt in der neuen erlitten haben. 


Schweine, Pferde, Eſel, Schafe, Ziegen, Kuͤhe, Hun⸗ 
de und Katzen, Hühner, Gänfe, Enten, Pfauen, Tauben u 
Perlhuͤhner. — In Columbia. 2 


S. 344. Graham, ſeltene Pflanzen: Alstroeme- 
ria pallida, Arabis retrofracta, Draba muricella, 
Eryngium comosum, Mitella pentandra, Monarda 
menthaefolia, Pentstemon glaucum, procerum, Saxi- 
fraga ferruginea, Tiarella colorans, Turritis patula, 
stricta, i 


Band VIII. Heft 15. Oct. bis Dec. 1929: 


S. 18. J. E. Alexander, uͤber den Salzſee Inder 
im aflatifhen Rußland in der kirgiſiſchen Steppe, beſchrie⸗ 
ben nach J. C. G. Hermann. ö 


Die Pflanzen find Salsola, Salicornia, Calligonum, 
Pallasia, Tamarix, Atraphaxis, Leontia vesicaria, Mo- 
lucella tuberosa, Megacarpea laciniata, Amaryllis ta- 
tarica, Carex physodes, Rhinopetalum (Fritillaria), 
viele Cruciferen, Ranunkeln und Aſtragalen. Ein ruſſiſcher 
Officier erzaͤhlte mir, daß er im May große Heerden von 
Antilopen geſehen; Schnepfen, Schwaͤne, Kraniche, Enten 
und Flamingo. Er hatte einen Bedienten, der von einem 
kleinen Wurm in den Suͤmpfen in die Backen gebiſſen wor⸗ 
den ſey; das Uebel heiße die ſibiriſche Peſt. Es kann nichts 
anders als die Furia infernalis ſeyn. Es entſtand ein vos 
ther Fleck mit wenig Geſchwulſt; am andern Tag war der 
ganze Kopf ungeheuer geſchwollen; ſein Herr durchſtach den 
Backen mit einer Ahle und rieb wiederholt Schnupftaback 
hinein. Der Kranke hatte 2 Tage lang heftiges Fieber, 
wurde jedoch hergeſtellt. Kinder ſterben oft am Biß dieſes 
Wurms, der in Sibirien ſehr gefuͤrchtet wird. 


S. 21. Buckland, neuer Pterodactylus im Lias 
bey Lyme Regis. N ? 


Der Verfaſſer hält den Jurakalk von Sohlenhofen fuͤr 
gleichzeitig mit der engliſchen Kreide. Der Kopf fehlt, die 
Klauen ſind viel laͤnger als bey Pt. longirostris, daher 
Pt. macronyx; Größe der gemeinen Kraͤhe. Die von J. 
S. Miller zu Briſtol im Schiefer von Stonesfield 1823 
gefundenen Vogelknochen ſcheinen auch hieher zu gehören, 
und die daſelbſt gefundenen Kaͤfer ſcheinen die Nahrung des 
Pterodactylus ausgemacht zu haben. Wahrſcheinlich ſind 
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alle ſogenannten Vogelknochen vom Lias durch die Jura⸗ 
Formation bis zur Kreide nichts anders, als Pterodacty- 
Ius, Knochen. 7 


Foſſile Dinte von Sepia, ſehr zerbrechlich wie Gagat; 
man kann noch damit zeichnen. Ein ſolcher Beutel war in 
einer Schale, wie von einem Orthoceratiten; der andere bey 
Ueberbleibſeln von einem Loligo. 


Coprolithen oder verſteinerter Koth vom Ichthyosau- 
rus, ſonſt verſteinerte Bezoare genannt; ſehen aus wie Car⸗ 
toffeln, 2—4 Zoll lang, 1—2 Zoll dick, grau; darinn ſte⸗ 
cken Knochen und Schuppen von Fiſchen, namentlich von 
Dapedium politum, und Knochenringe von den Naͤpfen 
des Dintenfiſches, auch Knochen von jungen Ichthyoſauren. 
Auch im Lias bey Briſtol fand man dergleichen und im 
Oolith bey Oxford, auch bey Tilgat. Der Koth von Ich- 
thyosaurus hat inwendig eine ſpiralfoͤrmige Structur, wor⸗ 
aus der Verfaſſer ſchließt, daß die ſogenannten verſteinerten 
Tannzapfen in der Kreide nichts anders ſind; man findet 
auch wirklich darinn Fiſchſchuppen mit Zähnen ven Hayſi— 
ſchen, deren Koth wahrſcheinlich dieſe Tannzapfen ſind; fin⸗ 
den ſich auch bey Maſtricht und bey Aix in der Provence. 
Prout hat dieſen Koth zerlegt und phosphorfauren und 
kohlenſauren Kalk darinn gefunden. Der Guano an Peru 
von Meervoͤgeln in Lagern 50—6o Fuß dick, enthält viel 
Harnſtoff. 


S. 41. R. Brown. Zuſaͤtze zu den activen Mo⸗ 
leculen. 


S. 46. Ch. Collier, Chirurg in Zeylon, uͤber den Tripang 
oder Bicho de Mar oder Sea-Slug of India, Holothu- 
ria tubulosa. 


Wird getrocknet und in Menge nach China verführt; 
findet ſich das ganze Jahr an den Kuͤſten jauf dem Sand 
oder an Klippen haͤngend, umgeben von Haliotis, Patella 
und Lepas. Dunkelſchwarz, weich und gallertartig, voll 
weißer concaver Warzen, womit ſich das Thier anhängt und 
wahrſcheinlich das Waſſer einſaugt, wovon es immer voll 
iſt. Laͤnge und Dicke ſehr verſchieden nach Alter und Zu— 
ſammenziehung. Gewoͤhnlich ſpannelang, 2—5 Zoll im Umf., 
bißweilen 18 Zoll lang, Mundende flach, Afterende zuge— 
ſpitzt; durch den After wird das Waſſer mit Kraft geſpritzt; 
im Mund iſt ein gezaͤhnter Knorpelring, umgeben von 20 
gefiederten Fuͤhlfaͤden. 
durchſichtige kleine, doch verſchieden große, laͤngliche Blaſen, 
worinn Waſſer. Der Darm und fein Gekröfe iſt gleich dick, 
ſeht zart, amal ſo lang als der Leib, geht dreymal hin und 
her und oͤffnet ſich hinten in einen Sack, die Cloake, welche 
vom Gekroͤſe gebildet wird. Das Gefaͤßſyſtem iſt ſo eigen⸗ 
thuͤmlich, daß ich daruͤber nicht ins Klare kam Tiedemann 
hat es befchrieben). Vom Nervenſyſtem weiß ich nichts. 
Eine große Maſſe aus langen wurmfoͤrmigen Körpern, bald 
roth bald weiß, haͤngt mit der Lunge und dem Darm zu⸗ 
ſammen, und daran liegen feine, weiße, fadenfoͤrmige, ela⸗ 
ſtiſche Theile, welche oft hinten heraushaͤngen und bey juns 
gen Jadividuen kaum wahrnehmbar ſind, vielleicht Geſchlechts 
ebeile. Aus der Ham ſchwitzt eine Purpurfarbe, wie bey 
Murex tulipa, 


In den Mund öffnen ſich mehrere 


Handel mit dem Tripang, vom Herausgeber. 5 


Das Thier kommt haͤufig in die Kuͤche der Chineſen 
zu ſchmackhaften Suppen. Es wird ausgenommen, das 
Waſſer ausgepreßt, in Kalk gelegt und in der Sonne oder 
auf Hurden getrocknet. Wird faft eben fo häufig von den 
indiſchen Juſeln ausgeführt als Pfeffer, und die Tripan 
Fiſcherey wird getrieben von Sumatra bis Neuguinea, je 
auch an Ceylon und Moritz. Findet ſich vorzüglich an ( 
rallen⸗Riffen und nicht an ſeichten und ſchlammigen Kuͤſten, 
daher der Fang am beſten iſt zwiſchen Celebes und Nei 
guinea und Neuhelland, gewohnlich in einer Tiefe von 3z— 
5 Faden. Man taucht gewöhnlich darnach. Am mei 
faͤngt man an Aru im Buſen von Garpentaria und an der 
Nordweſtkuͤſte von Neuholland, wohin jahrlich über 40 Schiffe 
zu 20—50 Tonnen von Macaſſar abſtoßen. Ein Schif 
ladet 70 Ct. Tripang. Dieſer Handel iſt das Hauptcapital 
der chineſiſchen Kaufleute. Die Güte hängt nicht von dei 
Größe ab, und nur die Chineſen verſtehen fie nach Tram 
ford auszuſondern. Auf den Märkten von Macaffar unter: 
ſcheidet man 50 Arten; das Picul (155 ¼ Pfd.) von 8 
ſpan. Thlrn bis ı4mal fo viel; daher kann ſich kein euro. 
päifcher Kaufmann damit befaſſen. Jaͤhrlich gehen ve 
Macaſſar 7000 Picul nach China, wo das Picul 8, 20, 
50, 75, 110 bis 115 ſpan. Thlr. gilt. Die ganze Maſſe, 
die nach China kommt, kann 14000 Picul betragen; rede 
net man das Picul auf 40 ſpaniſche Thlr. (zu 4 Schill. 
Den.), fo iſt der ganze Werth 119000 Pfd. Sterling. 
Rechnet man dazu Opium, Pfeffer, Vogelneſter und Haß 
fiſch⸗Finnen, ſo zahlen die Chineſen an die Europder wo 
eben fo viel als dieſe an fie für Thee. 4 


S. 58. C. T. Wbitefield, über den Magen des 
Pangolins (Manis pentadactyla) von Ceylon t. 2 


Ich fand in demſelben eine Blaſe mit einer Menge 
Aſcariden, und glaubte daher, es ſey ein krankhafter N 
ſtand; fpäter aber fand ich daſſelbe im Magen von 2 an- 
dern. Auswendig zeigt der Magen kaum die Theilung in 2 
Höhlen, aber die Muſkelfaſern beſonders gegen den Eingang 
find ſtaͤrker als bey den gewöhnlichen Thieren. Geöffnet 
fiehtman ſogleich die 2 Höhlen, welche ſich auch durch die 
Dicke ihrer Wände und die innere Hant unterſcheiden. Die 
Haut der portio cardiaca iſt runzlig oder voll Falten und 
die der port. pylorica wie der lederige Ueberzug des Hüh⸗ 
nermagens; darinn bemerkt man eine Menge Aus führungs⸗ 
gaͤnge einer großen koͤrnigen Druͤſenmaſſe. Zwiſchen diefen 
beyden Portionen liegt die Blaſe, deren Bau und Geſta 
am beſten aus der Abbildung entnommen werden kann [fehle 
in unſerem Exemplar]. Sie iſt lappig und gleicht den Wi 7 
dungen des Hirns mit der pia mater bedeckt; elliptiſch, 
der lange Durchmeſſer nach der Quere liegt ziemlich in der 
Mitte der großen Magenkruͤmmung, und iſt von der innern 
Magenhaut glatt überzogen. Im Centro der Seite gegen 
= de iſt Er 97 2 das zu einer Höhle führt 
n da in verſchiedene Kammern ppige 
Ausfehen bilden. g 3 one, | 
Der Rand dieſes Loches ſtrotzt von Drüſenbälgen, wer 
che wie eine Kette gegen den pylorus laufen; die inn 
=. iſt vol Sefäße und ſondert einen klebrigen Sen 


Frißt Kerfe und beſonders Ameiſen, wozu die lange 
feine Zunge, welche in kleine Hoͤhlen dringt, vortrefflich 
paßt. Allein waheſcheinlich freſſen fie nicht bloß Kerfe, fon: 
dern auch wie die Hühner, Körner und Wurzeln, welche fie 
wohl zerreiben und verdauen konnen. Die ſtarken Klauen, 
womit fie die Erde umwuͤhlen koͤnnen, ſprechen auch dafür. 
m Magen fand ſich nichts als Sand und Grus; nur bey 
mem fand ich die Menge lebendiger Aſcariden; bey den 
beyden andern nur wenige. 


wer 
Si. 60. R. Spittal, Wiederholung von Dutro— 
chets Verſuchen mit Mimosa pudica, im Sommer 1828 
und 1829. d 
g Dutrochet ſchließt aus feinen Verſuchen, daß ſich in 
dieſer Mimosa eine Nervenmaſſe finde, beſenders im Laub 
und in den Anſchwellungen an der Wurzel der Blattſtiele. 
Dieſe Nervenmaſſe ſeyen die halbdurchſichtigen Kuͤgelchen an 
den Zellenwaͤnden; die Depräunsm hiengen vom Reize die⸗ 
Nervenſyſtems ab. Als er concentriertes Licht auf ein 
Endblaͤttchen fallen ließ, ſchloß es ſich mit feinem Gegen— 
then, und fo alle allmaͤhlich nach unten; ſodann die 
ättchen der ſecundaͤren Stlele jederſeits von unten nach 
oben, zeigten mithin, woher die Einwirkung kam und wo⸗ 
hin ſie lief. War die Einwirkung ſtark, ſo gieng ſie auch 
die andern Blätter der Pflanze uͤber, bald ohne bald 
nit Unterbrechungen; zuerſt bog ſich der Stiel, dann die ſe— 
Indären Stiele, und dann ſchloſſen ſich die Blättchen von 
unten nach oben. Im Sonnenſchein goß er einmal kaltes 
Waſſer in den Unterſatz; gleich darauf bogen ſich die Blaͤt⸗ 
ter, dann die ſecundaͤren Stiele und endlich die Blaͤttchen. 
Dieſes gieng von unten nach oben, und beweiſt, daß der 
Reiz von den Muffeln kam. Wendet man heißen Draht 
oder Aetzmittel an, fo richten ſich die Blaͤttchen auf, behal⸗ 
ten aber ihre Reizbarkeit; nach Graham verlieren ſie ſie 
im Dunſt der Blauſaͤure. Die Leitung des Reizes geſchieht 
durch die Holzfaſern. Er loͤſ'te alles Zellgewebe um den 
Stielring ab; dennoch zeigten ſich dieſelben Bewegungen, 
wann ein Blaͤttchen mit heißem Eiſendraht oder mit einer 
Linſe gereizt wurde. Ein andermal ſchnitt er die innern 
Hoelzfaſern aus und ließ das Zellgewebe ſtehen; 
75 war verloren. Nach ihm liegt das Bewegungs⸗Ver⸗ 
nögen im Grunde der Stiele, nehmlich in der kleinen Ans 


ſchwelung. 


Ich nahm hier am Hauptſtiel das Zellgewebe weg, 
und es gieng dadurch alle Bewegung verloren. — Ein an⸗ 


Hauptſtiel ab: das Blatt blieb einige Zeit ungeachtet der 
Reizung ſtehen, bewegte ſich dann nicht nach unten, wie ges 
woͤhnlich, ſondern nach oben und blieb dann immer ſtehen. 
Goß ich einen Tropfen Waſſer auf die Wunde, ſo bewegte 
ſich das Blatt ſchnell aufwaͤrts und war nicht mehr nach 
unten zu bringen; demnach iſt es die untere Hälfte des 
Rings, welche das Blatt nach oben treibt; dann ſchnitt ich 
die untere Haͤlfte ab und das Blatt bog ſich nach unten 
und erhob ſich nicht wieder. Die Schwere iſt nicht Schuld 
daran, denn wenn man auch den Stock umkehrt, ſo behaͤlt 
doch die Bewegung ihre Richtung. 
blieben die Blätter noch mehrere Tage ganz geſund. Die 
Blätter drehen ſich übrigens, wie bey andern Pflanzen, nach 
Iſis 1832. Heft 8. 


die Demwer : 


dermal ſchnitt ich die obere Hälfte des Rings an einem 


Nach diefer Operation 
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dem Licht; macht man aber Einſchnit te in die Seiten des 
Rings, ſo ſenken oder erheben fie ſich, drehen ſich aber nicht 
mehr. Meine Verſuche ſtimmen dem nach mit denen Du 
trochets überein. 
S. 65. J. Fleming gegen Conybeare, über das 
Clima der Polargegenden. . 


S. 105. Tyttler, uͤber die alten Waͤlder Schott⸗ 
lands. 


S. 149. Ueber die Eyer des Schnab elthiers. 


Geoffroy St. Silaire hat der Academie einen Brief 
uͤber die Eyer dieſes Thiers mitgetheilt (von Grant, in 
Ann. des Sc. nat. Bd. 18. 1829. ©. 157. Es waren 
die 4 Eyer, welche Holmes gefunden und nach England ges 
ſchickt hat; 2 davon beſitzt Leadbeater). Ein Freund, 
an den wir uns deßhalb gewendet, ſchrieb uns daruͤber fol⸗ 


gendes [diefer Brief gleicht faſt woͤrtlich dem an Geoffroy, 


und iſt fiherlih auch von Grant, an den Herausgeber. ges 
richtet; das einzig merkwuͤrdige darinn find folgende Stel: 
fen]: „Die Eyer ſind ſicherlich nicht von einem Vogel, aber 
ſie gleichen ſehr genau in Geſtalt und Groͤße denen, welche 
ich in vielen Eydechſen und Schlangen, die nicht ½9 ſo 
groß als das Schnabelthier ſind, gefunden habe“. — „Die⸗ 
ſes iſt nicht diejenige Art von Aufſchluß, welchen Sie uͤber 
die Eyer dieſes merkwuͤrdigen Thiers erwarteten, und auch 
nicht diejenige, welche ich ihnen gern gegeben hätte.’ 


S. 164. D. Don, über die Verwandtſchaften von 
Vellosia etc. 8 


Vellosia, Barbacenia und Xerophyta gehören mei⸗ 
nes Erachtens zu den Hyporideen, haben wie dieſe eine eins 
blaͤtterige Blume oben, Staubfaͤden im Grunde der Lappen, 
welche in 2 Kreiſen ſtehen, gleichen Bau und Einfuͤgung 
der Beutel, slappige Narbe, eine fleiſchige epigyniſche Schei⸗ 
be, 3fächerigen vielſamigen Groͤps und vorſpringenden Sa⸗ 
mennabel, ähnlichen Bluͤthenſtand, der bey den Haͤmodora⸗ 
ceen riſpenartig, und deren Groͤps nur halb verwachſen iſt; 
der Samen von Vell. candida hat keine bünne, ſondern 
cruſtenartige Schale, wie bey den Hypoxideen. Vellosia hat 
oft 6. 12. 18. 24 Staubfaͤden; auch bey Hypoxis erecta fin- 
den ſich oft 8. Lophiola iſt auch der Hypoxis verwandt. 
Haͤmodoraceen und Irideen haben duͤnne Samenſchalen; bey 
jenen ſtehen die Staubfaͤden den innern Blumenlappen ge⸗ 
genuͤber und die Beutel ſehen nach innen; bey diejen ſtehen 
erſtere den aͤußern Lappen gegenuͤber und letztere fehen aus» 
wärts. Ich habe kürzlich von R. Barclay reife Samen 
von Barbacenia purpurea bekommen. Sie ſind zuſam⸗ 
mengedruͤckt, keilfoͤrmig, am Gipfel abgeſtutzt, am Grunde 
verſchmaͤlert, und haben daſelbſt einen Vorſprung; Schale 
lederig, voll Furchen. Dieſe Sippen ſtehen demnach zwi⸗ 
ſchen den Hypoxideen und Bromeliaceen. * - 


Glaux beſchrieben: semina 5, albumen copiosum, 
carnosum, embryo axilis, radicula cylindracea infera 
centripeta etc. Gehört ans Ende der Plantagineen und 
bildet den Uebergang zu den Primulaceen. Die einfache 
Blumenhuͤlle, die abwechſelnden Staubfaͤden, Bau des Gröp- 
ſes und der Samen weiſen auf die erſteren, die Tracht auf 
die letzteren. Glaux und e gleichen ſich in der 
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Einfuͤgung der Staubſaͤden; das Klaffen der Capſel iſt in 
den Primulaceen verſchieden und mithin nur vom ſippiſchen 
Werth. Die Blumenhuͤlle der Plantagineen iſt nichts wei— 
ter als ein Kelch, und die Schuppen darunter nur Deckblaͤt— 
ter, die ſich auch bey den Primulaceen finden. Das Ey⸗ 
weiß und die Richtung des Wuͤrzelchens unterſcheiden allein 
die Plantagineen von den Plumbagineen. Die Beutel von 
Plantago und Lysimachia haben ein haͤutiges Anhaͤngſel 
wie die der Zuſammengeſetzten. a 


Aucuba gehört zu den Lorautheen. * Beſchrieben; 
wird wohl das Mittelglied ſeyn zwiſchen ihnen und den 
Araliaceen. Die weibliche Bluͤthe, die man allein kennt, 
gleicht ganz der von Viscum. 


Lipostoma n.: calyx 4fidus, corolla tubulosa, 4- 
loba, capsula opercularis, polysperma. 


1) L. capitatum (Aeginetia c. Graham, Hedyotis 
campanuliflora Hook; 2) sericeum, bildet mit Pomax 
das Verbindungsglied zwiſchen den Rubiaceen und den Oper: 
cularinen, welche hoͤchſtens als Abtheilung von den vorigen 
zu trennen ſind; Wechſel in der Staubfadenzahl findet ſich 
auch bey Spermacoce; die Samen von Opercularia und 
Pomax ſtehen auf dem Boden und haͤngen nicht am Gie— 
bel; Verfließung der Fruͤchte findet ſich auch bey Morinda 
und Sarcocephalus; der ſogenannte Deckel kommt von den 
Kelchen. 


Deutzia scabra gehört zu den Philadelpheen, von 
denen ſie ſich nur unterſcheidet durch die geringere Zahl der 
Staubfaͤden, nehmlich 10, ſchmal, oben Zzähnig. Der Flaum 
bey allen Gattungen von Philadelphus iſt einfach, bey De- 
cumaria ſternfoͤrmig, Capjel 4fächerig, Griffel und Narben 
verwachſen. 

Viviania Cavan, (Macraea Lindl.) iſt Mollugo 
nah verwandt und nur verſchieden durch die Anweſenheit 
der Blumenblaͤtter und groͤßere Verwachſung der Griffel 
und der Kelchlappen. Decandria, Trigynia. 


Palo de Vaca; ich habe kuͤrzlich durch Fanning eine 
Nuß aus Caraccas erhalten und mich nun überzeugt, daß es 
ein Brosimum iſt, Br. galactodendron. 


Die Staubbeutel der Compositae find nicht 1, ſon⸗ 
dern efaͤcherig, jedes Fach beſteht aus 2 ungleichen Klappen, 
wovon die innere ſchmaͤler. 


Troximon dandelion gehoͤrt wohl zu Cynthia, ver⸗ 
ſchieden von Krigia. 


Calampelis beſchtieben. 


S. 175. D. Don, Über den abweichenden Bau im 
Blatt der Rosa berberifolia. Das Blatt iſt ganz ein⸗ 
fach; die stipulae ſcheinen zu ıfehlen, find aber durch 
zwey oder drey Dornen angedeutet. Das Blatt ſteht 
auf einem Gelenk, was ſeine zuſammengeſetzte Natur an⸗ 


* Dahin haben wir h 
Pflanzen S. 88. fie geſtellt in unſerer Naturgeſchichte ber 


x 


deutet. Auch bey Cappariden kommen stipulae in Dornen 
verwandelt vor. 5 1 


S. 183. Graham, ſeltene Pflanzen: Begonia di- 
versifolia, Sphacele lindlei, Lobelia mollis, rugulosa, 


(Fortſetzung folgt.) N 5 


ueber 


den gefuͤrchteten Cometen des gegenwärtigen Jahrs 1832, und 
uͤber Cometen uͤberhaupt, von J. i 


J. Littrow, Direct. der 
Sternwarte und Profeſſor ꝛc. Wien bey Gerold. 32. 8. 1 
176. 


1 Taf. : 

Es iſt nicht bloß nuͤtzlich für das größere 110 
wenn Männer vom Fach daſſelbe über die Natur der Co) 
meten aufklaͤren und die aus Mangel an Unterricht felbf 
jetzt noch herrſchenbe Furcht verſcheuchen, ſondern auch für 
die Unterrichteten und die Wiſſenſchaft ſelbſt, beſond 1 
wenn der Gegenſtand fo umfaſſend und gruͤndlich behandelt 
wird wie hier. Bekanntlich kann man die Ruͤckkehr von 
den vielen Hunderten beobachteten Cometen nur von viert 
beſtimmen, und das iſt geſchehen von Salley, Olbers 
Encke und Bila; das Merkwuͤrdigſte hiebey iſt, daß 
davon fuͤr dieſes Jahr angekuͤndiget ſind, eine Thatſache 
zum erſtenmal in der Geſchichte der Welt. Der erſte vo 
Halley iſt wirklich nach der Berechnung 1759 erſchienen 
ſoll 1835 wieder kommen; der zweyte war 1815 da, 
ſoll 1887 ſich wieder zeigen; der dritte war 1818 da, 
kommt faſt alle 3 Jahre wieder, wie es 1822, 1825 und 
1828 der Fall geweſen; in dieſem Jahr ſteht er am Ater 
May der Sonne, und am 16. Juny der Erde am naͤch⸗ 
ſten, von dieſer 5 Millionen Meilen entfernt und iſt kaum 
durch Fernrohr zu ſehen, und zwar nur in der Abenddaͤm⸗ 
merung; der vierte zeigte ſich 1826, und braucht nur gegen 
7 Jahre zum Umlauf; er wird in dieſem Jahr am 
der Erde am nächſten, 11 Mill. Meilen entfernt und ſich 
bar ſeyn. i iefi 


verſchiedene Bahnen, Größe, 
n Bedeutung, Einfluß auf Temperatu 
uſw.; ob die Suͤndfluth durch einen Cometen entftanden, 
ob durch einen ſolchen ſich die Erdachſe geändert, ob fiel 
Krankheiten hervorbringen, ob der Mond früher ein Come 
geweſen, wie die 4 neuen Planeten entſtanden. Be⸗ 
rechnung der Cometen-Bahnen. Hieraus erſieht man hin⸗ 
länglich, wie umfaſſend dieſe Schrift bearbeitet iſt, und w 
intereſſant ſie daher jedem ſeyn muß, der ſich um die 9 

und die Wiſſenſchaft bekuͤmmert. Be | 


Meteorit 
| ger Witterungs- und Wetterkunde, zur Erläuterung alltäglicher 
Erſcheine im Dunſtkreiſe und deren Vorausſicht. Aus dem Franzoͤ⸗ 


ſiſchen überfegt und bearbeitet von Prof. Diet mar. Ilmenau 
b. Voigt. 32. 8. 336. 3 T. 


Dieſe Schrift iſt eigentlich eine Ueberſetzung von Bail⸗ 
y de Merlieux, mit Zuſaͤtzen vom Verfaſſer und vom Pa⸗ 
or Heuſinger in Haina. Es kommt uns kein Urtheil dars 
über zu, ſcheint aber ganz vollſtaͤndig zu ſeyn, fo daß man 
vohl darinn finden wird, was man ſucht. Die gewoͤhnli— 
hen Capitel der Meteorologien find bekannt und über- 
heben uns der Angabe. 


2 . ® 
5 500 jaͤhrige 
Witterungs⸗Geſchichte, beſonders der außerordentlichen Waͤrme und 


lte, nebſt Beobachtungen ihrer Perioden und Einwirkungen 
fue Menſchheit, von Dr. W. C. Müller, Bremen 
m f 


bey Schünemann. 8. 184. 6 T. 

1 Eine intereſſante Schrift, welche vom Jahr 1305 bis 
1623 die genannten Witterungs-Verhaͤltniſſe auffuͤhrt, ges 
wiß eine aͤußerſt muͤhvolle und daher dankenswerthe Arbeit, 
zeſonders für die Meteorologen, welche Vergleichungen über 
die Witterings: Perioden anſtellen wollen. Darauf gibt der 
Verf. S. 82 eine allgemeine Anſicht der Natur nach alten 
Erfahrungen und nach den neueſten Beobachtungen, worinn 
ſehr viele Thatſachen zuſammengeſtellt und beurtheilt wer⸗ 
den. Die Tafeln vergleichen mehrere Thermometer mit 
einander, geben Temperaturen in Umriſſen an, die mitte 
lere Wärme uſw. f 


. Die 
themiſchen Wirkungen des Lichts, dargeſtellt und erläutert von 


Dr. Guſt. Suckow, Prof. zu Jena. Darmſtadt 

1 bey Leske 32. 8. 126. 

Der raſtloſe Verfaſſer beſchenkt uns in kurzen Zeit⸗ 
kaͤumen immer mit eigenen Unterfuchungen, welche bald die 
phyſicaliſchen, bald die mineralogiſchen Wiſſenſchaften bedeu⸗ 
dend foͤrdern, wovon wir ſchon wiederholt zu reden Gelegen⸗ 
heit gehabt haben. Zuerſt handelt er von den durch das 
zicht bewirkten Phlogiſtations-Proceſſen, welche unmittelbar 
uf Miſchung der Stoffe bezogen werden konnen, wobey 
jefonders Chlor, Jod und Brom betrachtet werden; S. 8 
don denſelben Proceſſen, welche in Aus ſcheidungen und gleich⸗ 
jeitigen Verbindungen der Stoffe beſtehen, wobey wieder 
die Wechſelwirkungen derſelben Stoffe mit vielen andern, vor⸗ 
ſüglich auch der ſauerkleeſauren Verbindungen betrachtet wer— 
den; S. 35 von denſelben Proceſſen, welche unmittelbar 
gur in Ausſcheidungen beſtehen; dieſer Abſchnitt theilt ſich 
in 2 Capitel, Verſuche mit unorganiſchen und mit organi⸗ 
ſchen Körpern. S. 119 ſtellt der Verfaſſer die Reſuttate 
jufammen. Das Sonnenlicht fuͤhrt mit feiner leuchtenden 
und wärmenden Kraft chemiſche Aenderungen herbey, aber 
nicht das Mondlicht; dieſe Aenderungen erſtrecken ſich auf 


— 


alle Arten chemiſcher Proceſſe; 
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h das Sonnenlicht afficiert 
beſonders die aciden Stoffe. Die vielen angeſtellten Ber: 
es ſind in jeder Hinſicht lehrreich und hoͤchſt dankens⸗ 
werth. 2 


Novar um 


et minus cognitarum Stirpium pugillus Atus, auct. I. G. Chr. 
Lehmann. Hamhurgi. 32. 4. 64. 


Die 3 erſten Hefte dieſer intereſſanten Lieferungen ha— 
ben wir ſchon angezeigt. Die Pflanzen hat der Verfaſſer 
groͤßtentheils aus England von Hooker und Wallich erhal: 
ten, und Lindenberg zu Bergedorf hat ſich mit ihm vers 
einigt, um die Lebermooſe, welche er von Fr. Weber hatte, 
zu beſchreiben. Ueberall iſt der Character nebſt einer Eur: 
zen Beſchreibung. 


1) Lebermooſe von Wallich aus Oſtindien. 


Riecia discolor; Blandowia striata; Anthoceros 
laevis; Dumortiera hirsuta; Fimbriaria marginata, 
wallichiana, sanguinea, viridis; Grimaldia geminata; 
Marchantia linearis, swartzii, nepalensis, nitida, squa- 
mosa; Plagiochasma n. cordatum, appendiculatum. 


Jungermannia diclados, lutescens, striata, fili- 
formis, revoluta, nepalensis, juniperina, ferruginea, 
semidecurrens, splendens 10. 


2) Andere Lebermooſe aus verſchiedenen Welttheilen. 

Ricciella purpurascens; Anthoceros adscendens, 
giganteus, tuberculatus, glandulosus; Targionia mexi- 
cana; Fimbriaria elegans, venosa; Marchantia tene- 
ra, cartilaginea, brasiliensis, viridula. 


Jungermannia sessilis, biyttii, bisophora, ulo- 
thrix, cupressina, capilligera, tridactylis, haeınatodes, 
bergiana, succulenta, erythrorhiza, bridelii, cineras- 
cens, platyphylloidea, distans, corticalis, tortuosa, de- 
bilis, angusta, lineata, cyparioides, hians, cuneata, 
monilinervis, deerescens, adnexa, vincentiana, leh- 
manniana, renitens, bursata,arbuscula, circinnalis 32. 


Enumeratio 


plantarum Javae et insularum adjacentium minus cognitarum- 

vel novarum ex herhariis Reinwardtii, Kuhlü, Hasseltii eg 

Blumii; curavit C. L. Blume, Med. D. Hagae ap. Hart- 
mann; 8. edit. nova, fasc. 1 et 2. 274. 


Der meiſt lange Aufenthalt der genannten Naturfor⸗ 
ſcher und die reichen Schaͤtze, welche ſie eingeſchickt haben, 
ſind bekannt, ſo wie der Eifer, womit Blume dieſe Entde⸗ 
ckungen bekannt macht. Dieſe Schrift enthält gewiſſerma⸗ 
ßen nur ein Verzeichniß, jedoch mit Characteren der Sip⸗ 
pen und Gattungen, nebſt den wichtigſten Synonymen, wo⸗ 
bey jedoch unſers Erachtens ſehr wohl die der Syſteme weg⸗ 
fallen koͤnnten. Faſt uͤberall ſind die heimiſchen Namen 
beygefügt, aber leider ohne die Ueberſetzung oder Erklärung 
derſelben. Dieſes Werk macht uns nicht nur mit vielem 
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Neuen bekannt, ſondern beſtimmt auch ſehr haͤufig die Pflan⸗ 
zen aus Rumph und Rheede, was von großer Wichtigkeit 
iſt, da dieſe doch die Hauptwerke für die indiſche Vegeta⸗ 
tion auf immer bleiben werden, indem ſie nicht bloß die 
Wiſſenſchaſt, wie es faſt einzig in den neueren Werken der 
Fall iſt, beräͤckſichtigen, ſondern auch das Leben. 


Der Verfaſſer hat ſchon zu Batavia 17 Hefte hers 
ausgegeben, von welchen nun die gegenwärtigen die Fortſe⸗ 
tzung bilden. Wir beſitzen jene nicht und wiſſen fie auch 
nicht zu bekommen. Wenn der Verfaffer die Auflage nicht 
nach Europa gebracht hat, ſo waͤte es beſſer geweſen, er 
haͤtte einen neuen Abdruck davon veranſtaltet. Das erſte 
Heft faͤngt offenbar ganz in der Mitte an, und ſo wird 
dieſes Werk wahrſcheinlich den meiſten Botanikern wie uns 
ein Bruchſtuͤck bleiben. Alle Gattungen außer den unter⸗ 
ſtrichenen ſind neu. 

1. Commelineae: Commelina (Aneilma) 
diffusa, salicifolia, auriculata, paludosa, suffruticosa, 
nudiflora, lineolata, secundiflora, cymosa, densiflora, 
scaberrima, conspicua, monadelpha. 


Tradescantia (Cyanotis) Cristata, 
ris, terminalis, capitata, thyrsiflora, 
Campelia mollissima, marginata. 


vaga, axilla- 


2) S. 8. Colchicaceae: 
tiflora, 


Trapiezia n. mul- 


Roxburgia gloriosoides, moluccana, japonica. 


3), S. 
nalis, 


10. Asparageae: Dracaena termi- 
Sanseviera flexuosa, fruticosa, japonica, 
Dianella mauritiana, montana, odorata. 
Rhuacophila n. javanica, celebica. 
Bulbospermum n. javanicum. 

Chloopsis n. acaulis, caulescens. 

Hanguana n. cassintu, 

Curculigo latifolia, recurvata, 


4) ©. 17. S milaceae: Smilax zeylanica, mi- 
crantha, perfoliata, celebica, leucophylla, odoratissi- 
ma, macrocarpa, 


5) S. 20. Dioscorinae: eee 
la, triphylla, mollissima, hirsuta, pubera, nummula- 
ria, alata, spiculata, repanda, filiformis, bulbifera, 
sativa, aculeata, salicifolia, 


65) ©. 24. Amaryllideae: Amaryllis zeyla- 
nica, 
Pancratium zeylanicum, amboinense. 


Crinum asiaticum, 


7) ©. 26. Irideae: Pardanthus chinensis, 
8) S. 27. Burmanniaceae: Burmannig ja- 
vanica 
Gonyanthes n. candida. 
Gymnosiphon aphyllum. 


9) ©. 30. e e: 
indicum, jayanicum. 
Pistia stratiotes. 


Damasonium 


10) ©. 32. Hemerocallideae: Pontederia va 
ginalis, pauciflora, hastata, dubia. 


11) ©. 34. dlismaceae: 


Sagiltaria kill 
nacea, pusilla. N ar 


* 


12) S. 35. Canneae: Canna indica, montana, 


Maranta tonchat, 
Phrynium maximum, Briten „gen m. 
capitatum, densiflorum pubinerve 1 


13) ©. 39. Scitamineae: Zingiber' ofkeinal N 
zerumbet, cassumunar, ovoideum, amaricalls, infle 
xum, aduosum, odoriferum, marginatum, elatun 
gramineum. 5 9 

Curcuma longa, purpurascens, z& 
rumbet, aeruginosa. 


viridiflora, 


Kaempferia rotunda, galänga, pandurata, 1 
tifolia. lad 

Amomum cardamomum, sracile, villosum, * N 
tum, heteranthum, maximum, aculeatum. 


Elettaria cardamomum, speciosa, hemisphaeri ca 
pallida, solaris, mollis, Sede minuta, coccinea, mi 
nor, alba. ve 


Donacodes n. pininga, rubra, paludosa, tom 
tosa, valang. 1 


Diracodes n. javanica. 
Hedychium coronarium, hasseltii, simile, integ 
medium, roxburshii, 


Alpinia galanga, pyramidata, malaccensis, ja ba- 
nica, gigantea. e 


Hellenia scabra, bracteata. / N 
Cenolophon n. rubrum. — 
Costus speciosus, sericeus, globosus. \ ) 
Globba marantina, maculata. dr 


14) S. 64. Piperace ae: Piper a) (Peperomis J 
celebicum, sulcatum, nigrescens, lowong, bantamen-f 
se, miniatum, chaba, auriculatum, baccatum, recur- 
vum, arcuatum, arborescens, acre, sundaicum, cras 
sum, albidopunctatum, nigrum, densum, longum, 
maculatum, cubeba, malamiri, betle,. .siriboa, majus- 
culum, caninım, mucronulatum, muricatum, diff 
sum, mollissimum, subpeltatum 52 EL 


b). (Piperomiae) candidum, nervoso-venosum, las 
vifolium, bilineatum, exiguum, pusillum, rect 
vatum, subrotundum, convexum, tomentosum. 1 


15) ©. 78. Chloranthaceae: Chloranthus in 
conspicuus, officinalis, serratus, } 


Ascarina serrata. 
16) S. 81. Aristolochiaceae: Aristolo 
acuminata. ’ 


Bragantia tomentosa. 
Tacca pinnatifida, palmata, integrifokia. 
Nepenthies gy e 


33 ; ER, = 
17) S. 86. Balanophöreae: Balanophora 
bbreviata, elongata. 


1 18) ©. 88. Coniferae: Podocarpus amara, 
ae, latifolia, imbricata. 


Agathis (Dammara) loranthifolia. 


93 190 S. gi. Rhizophoreae: Rhizophora man- 
apiculata. 


Bruguiera gymnorhiza, cylindrica, rheedii, ca- 
‘yophylloides. 


* 


20) ©. 94. Begoni ace ae: Begonia tenuifolia, 
‚axatilıs, tuberosa, repens, rubra, erosa, discolor mul- 
zangula, robusta, aptera, longifolia, bombycina, re- 
yanda, angustifolia, lepida, 


} 


* N Fasciculus II. 


2 Nach Rumph hat man geſchloſſen, es gebe wenig Crypto⸗ 
gamen in den heißen Ländern, was jedoch ein Irrthum iſt. 
| S. 99. Filices. a 
I) Polypodiaceae: Polybotrya aurita, ci- 
a aria, marginata. e 5 

Acrostickum callaefolium, con forme, angulatum, 
gorgoneum, obliquum, obtusifolium, decurrens, num- 
mularidefolium, obovatum, alcicorne, biforme, di- 
versifolium, flagelliferum, proliferum, repandum, in- 
‚aequale, speciosum. 


Niphobolus carnosus, elongatus, varius, adnas- 
cens, caudatuc, fissus, albicans, glaber, floccifer, pu- 
berulus. R 8 de 

- NWotochlaena pilluloselloides. 
5 Taenitis blechnoides. 


Antrophyum plantagineum, falcatum, semicosta- 
tum, parvulum, obtusum, recticulatum, callaefoli- 
um, marginale, lanceolatum, coriaceum, involutum, 
avenium, b 
Hiemionitis boryana. 

Gymnogramma aspidioides, lappendiculatum, 
canescens, jayanicum, serrulatum, obtusatum. 

Meniscium triphyllum, cuspidatum. 

Grammilis caespitosa, pilosiuscula, congener?, 
hirta, obscura, reinwardtii, setosa, pubinervis, fas- 


ciata, hirtella, adspersa, setigera, alpestris, subpinna- 


tifida, 5 5 8 

N Selliguea heterocarpa, vulcanica, membranacea, 
macrophylla. f a 

. Pleopeltis decurrens, longifolia. 


1 Lecanopteris n. carnosa. 

Si. 120. Polypodium accedens, neglectum, cau- 

diforme, vulcanicum, superficiale, stenophyllum, ru- 

pestre, rhomboideum, triquetrum, crassinerve, ambi- 

guum, bicuspe, pteropus, phymatodes, incurvatum, 

nigrescens, adfine, commutatum, insigne, longissi- 
Iſis 1832, Heft 8, 


‚gustatum, 
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mum, celebicum, venulosum, obliquatum, nutans, 
mollicomum, füscatum, cucullatum, minutum, sub- 
falcatum, inconspicuum, palmatum, laciniatum, pa- 
pillosum, gaudichaudii (Drynaria), willdenowii, albi- 
dosquamatum, varians, cuspidatum, angustatum, sub- 
auriculatum, canescens, tennisectum, millefolium, 
spatulaefolium, musaefolium, dipteris, quercifolium. 

U 


©. 135. Cheilanthes fuscata, pteroides, mo- 
luccana, kleinhofi, Rirta, multifida, tenuifolia, seti- 
gera, alpina, resinifera, polypodioides, pallida. 


Aspidium neriiforme, musaefolium, bantamense, 
micranthum, microcarpon, lobulatum, vastum, me- 
nisciicarpon, aesculifolium, sanctum, siifolium, ma- 
crophyllum, repandum, lineatum, glandulosum, Re- 
racleifolium, adiantoides, subpectinatum, obtusifoli- 
um, ensifolium, imbricatum, hirsutulum, schkuhrii, 
splendens, floccigerum, davallioides, hirtipes, amboi- 
nense, affine, subpubescens, obscurum, unitum, 'pte- 
roides, obtusatum, venulosum, cucullatum, stipella- 
tum, callosum, pennigerum, sagittaefolium, ferox, 
abruptum, abortivum, 


A. gracilescens, longipes, heterocarpon, poly- 
carpum, extensum, immersum; heterodon, patens, 
nymphale, parasiticum, crassifolium, spectabile, punc- 
ticaule, calcaratum, giganteum, excellens, saxicola, 
difforme, melanocaulon, flaccidum, intermedium, ni- 
gripes, adnatum, macrocarpon, microphyllum, vulca- 
nicum, vestitum, squarrosum, mucronifolium, biari- 
statum, amabile, congener, appendiculatum, arista- 
tum, subelongatum, sublobatum, coriaceum, pulchel- 
lum, rufescens, paludosum, moluccense, pallidum, 


conjugatum, purpurascens, triste, tenuisectum, co- 


stale, nodosum, subdigitatum, hymenophylloides, 95. 
S. 172. Stegnogramma n. aspidioides. 
Allantodia sylvatica. 


Asplenium nidus, simplex, squamulatum, sub- 
serratum, vittaeforme, sundense, caespitosum, diver- 
sifolium, salignum, javanicum, viviparum, vulcani- 
cum, alpestre, cataractarum, pallidum, crenato-serra- 
tum, longissimum, acutiusculum, erectum, approxi- 
matum, paradoxum, heterodon, nigrescens, falca- 
tum, _canaliculatum. intermedium, simile, tenerum, 
obscurum, erosodentatum, abscissum, porphyrocau. , 
lon, erythrocaulon, minus, pusillum, caudatum, trun- 
catum, multisectum, aureum, humile, tripartitum, 
denticulatum, furcatum, setisectum, cuneatum, an- 

nitidum, insigne, laserpiliifolium, ro- 
bustum. \ a i . 


S. 18g · Diplazium cordifolium, heterophyllum, 
integrifolium, alternifolium, bantamense, lineolatum, 
repandum, swartzii, accedens, sylvaticum, tomento- 
sum, acuminatum, speciosum, spinulosum, malabari- 
cum, umbrosum, dilatatum, polypodioides, asperum, 
marginatum. 
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S. 195. Didymochlaena sinuosa, 
Woodwardia auriculata. 


Blechnum orientale, javanicum, 
imbricatum. 


Monogramme linearis.“ 


pyrophyllum, 


Vittaria ensifolia, angustifolia, pusilla, rigida, 
intermedia, elongata, zosteraefolia, caudiformis. 

Hymenolepis ophioglossoides, revoluta. 

Lomaria elongata, punctata, vulcanica, 'auricu- 
lata, speciosa, variabilis, scandens, vestita, pyrophi- 
la, rotundifolia, glauca, adnata, aculeata, gracilis. 

Leptochilus axillaris, decurrens, lomarioides. 

Darea appendiculata, furcata, 


Pieris vittata, costata. acuminatissima, molucca- 
na, crelicd, crenala, venulosa, dimidiata, attenuata, 
amoena, nemoralis, normalis, triperlita, intermedia, 
longipes, pyrophylla, incisa, nivea, aurita, excelsa, 
esculenta, lanisera, revoluta, 


©. 215. Adiantum lunulatum, diaphanum, cilia- 
tum, pulchellum. - 


Lindsa°a cultrata, luciola, gracilis, nitens, pec- 
tinata, banthamensis, hymenophylloides, davallioides, 
tripartita, tenuifolia, striata. 


S. 220. Hymenophyllum blumianum, imbri- 
catum, erosum, dilatatum, dichotomum, daedalium, 
emarginatum, javanicum. 


Trichomanes parvulum, minutum, proliferum, 


bifolium, digitatum, javanicum, fuscum, auriculatum, 


diffusum, pallidum, album, bilabiatum, neesii, denti- 
culatum, obseurum, meifolium, maximum. 


©. 223. Davallia helerophylla, pectinata, alata, 
contigua, intermarginali-, pedata, subimbricata, ses- 
silifolia, alpina, pentaphylla, pinnata, biserrata, gra- 
cilis, vestita, bipinnatilida, splendens, solida, elegans, 
mucronata, epiphylla, elata, patens, divaricata, mo- 
luccana, flaccida, proxima, trichomanoides, ferrugi- 
nea, tenuifolia. i 


©. 259. Dicksonia moluccana, scandens, ja- 
vanica. 
Ceratopteris thaliclroides. 


©. 241. Diacalpe n. aspidioides. 
Arachniodes n. aspidioides. 
Gymnosphaera n. glabra, sqamulata. 
Chnoophora glauca, lurida, tomentosa. 
Cyathea crenulata, javanica, celebica. 
Alsophila lunulata, extensa. 

Hemilelia capensis, , 


2. G@Gleicheniasene, 


.S. 248. Gleichenia' hermanni, ferruginea, 
ta, bifurcata, hirta, longissima, vulcanica. 
3) Osmundaceae, 


vesti- 


S. 252. Todea africana, = N 
Osmunda Javanica, 2 
Lygodium microphyllum, cireinnatum, serrula 
tum, tenue. N 

Schizaea digitata, dichotoma. a | 


4. Marattiaceae. Nee 

©, 256, Marattia sorbifolia, sambucina, 

vatica. a De 
Angiopteris evecta, FR 


x 
1* 


5. Ophioglosseae. 
©. 258. Helmintkostachys dulcis. 5 Rn 
Ophioglossum ovalum, petiolatum, reticulatum 
pendulum. 5 1 
6. Mes od mea en. e 
S. 260. Kaulfufsia aesculifolia (Aspidium)| 
nn. ED A — 
7. Ly cop Odineade. = | 
‚©..261. Lycopodium phlegmaria, nummula 
folium, trickiatum, sabinaefolium, e e b 
bile, trepanoides, pinifolium, squarrosum, proliferum 
cernuum, curvatum, vulcanicum, circinnale, willdeno: 
wii, cataphractum, canaliculatum, stipulatum, Fruti- 
culosum, intermedium, afroviride, ciliare, caespito- 
sum, dichotomum, rigidum, Tucidulum, javanicum. 0 
Psilotum complanatum. b 


8 


8. Marsiliaceae. I 
©. 273. Marsilea quadrifolia. een 


9. Equisetaceae, 4 
S. 274. Equisetum virgatum, laxum. 


* 


Einige Beobachtungen uͤber die Vögel um Ren⸗ 
thendorf vom Februar 1830 bis dahin 
1832, und einige andere, e 

von Brehm. 


(Fortſetzung und Schluß vom vorigen Heft.) 5 


Der Roſtweih, Cireus rufus Briss, (F. rufu 


Linn. Falco arundinaceus Bechst. Naumanns Voͤge ’ 


Rennzeihen. 
roſtroth, 
ſchwach. . 4 
‚Er hat faſt oder ganz die Groͤße des vorhergehenden 
n ihm auch in der Geſtalt und Farbe fehr ähnlich, 1 
eine kurze Beſchreibung zeigen wird. * 
Das alte Männchen im Fruhjahre. Der Schna⸗ 
bel iſt ſchwarz, die Wachs- und Fußhaut citronengelb, der 
Augenſtern kaum dunkler, der Oberkerf und Nacken gelb mit 
braunen Laͤngeſtteifen, der Übrige Oberkoͤrper caffeebraun, 


Sing en . Ein g te 29 527 
b den Armknochen etwas gelb gefleckt, auf den meiſten 
Schwungfedern ſchwach aſchgrau angeflogen, die Schwingen⸗ 
pizen ſchwarzbraun mit wenig hellern Federrändern, der 
Bürzel weiß, grau und roſtfarben gemiſcht, der merklich 
ausgeſchnittene Schwanz ſchmutziggrau, an der äußern 
Steuerfeder roſtig weißgrau, an der Wurzel faſt weiß, oft 
mit 2 bis 3 dunkeln Querflecken, die 4 folgenden Steuerfe⸗ 
dern faſt rein aſchgrau; die Wangen braun. Dieſes 
draun der Wangen iſt ein Hauptunterſcheidungszeichen der 
Aten Männchen dieſer Gattung, denn bey der vorhergehen- 
den ſind ſie gelb — die Kehle und ein Schild auf der Bruſt 
gelb mit braunen Längeftreifen, der übrige Unterkoͤrper roſt⸗ 
braun, der Unterſchwanz weißlich. Es unterſcheidet ſich von 
dem der vorhergehenden, außer den braunen Wangen 
durch den braunen Vorderhals und Bropf, welcher 
"bey jenem gelb, braun in die Lange geſtreift erſcheint, 
en kaum bemerkbaren Zahn und den ausgeſchnitte⸗ 
Schwanz, wie durch den wenig gewoͤlbten Oberkopf. 
n Serbſte zeigt das Gefieder dieſelben Abweichungen, 
wie bey der vorhergehenden Gattung. 
. Das Weibchen iſt, wie bey dieſem, ebenfalls viel groͤ⸗ 
als das Maͤnuchen, und dieſem ganz ahnlich; allein 
n Augenſtern iſt dunkler, und fein Schwanz wenigſtens 

den Stuͤcken, welche ich ſah, nicht grau und aſchgrau, 
ndern fahl caffeebraun, auf der innern Fahne der aͤußern 
Steuerfedern ſtark ins Roſtfarbige fallend, dunkler gewaͤſſert. 
Ein einjähriges Weibchen, welches aber merkwuͤrdig ges 
nung am eisleber See geniſtet hatte und beym Horſte erlegt. 
wurde, unterſcheidet ſich von dem alten dadurch, daß die 
Kehle rein weißlich gelb, der Kopf gelblich weiß, mit kaum 
merklich dunklern Schaͤften, auf dem Hinterkopfe mit meh⸗ 
rern roſtgelben, braun in die Länge geſtreiften Federn — 
dieſe ſind nicht mehr vom Jugendkleide her, ſondern friſch 
vermauſert — beſetzt iſt, bis auf den Mittelruͤcken gelbe, 
braune in die Laͤnge gefleckte Federn, faſt keinen gelben 
Bruſtfleck, und eine weniger ſchoͤne braune Hauptfarbe hat. 


Jugendkleid. Der Schnabel ſchwaͤrzlich, die Wachs⸗ 
und Fußhaut matt citronengelb, ins Gruͤnliche ziehend, der 
ugenftern braun, der Oberkopf und Nacken blaß roſtgelb mit 

kaum merklich dunklern Flecken, der Hinterhals, die Mitte 

des Oberruͤckens und die Armknochen gelb mit brauen Laͤn— 
geflecken, die Kehle und ein Feld auf der Bruſt biaßgelb 
ohne dunklere Längeftreifen, das übrige Gefieder. dunkel caf⸗ 
feebraun, auf dem Flügel hin und wieder mit roſtfarbigen 

Federſpitzen, der caffeebraune, nur an der Spitze auf der 

innern Fahne der beyden ‚äußern Steuerfedern etwas roſt⸗ 
rbige, unten grauliche Schwanz ſchon merklich ausge: 

ſchnitten. Ein kaum fluͤgges Weibchen meiner Samm⸗ 
ing hat ein ungewoͤhnlich großes gelbes 505 auf der 

Bruſt, und ſchon ſehr viele, dunkelroſtgelbe mit brau⸗ 

nen Längeflecken beſetzte Federn auf dem Bopfe 

und Nacken, ein deutlicher Beweis, daß dieſe Voͤgel oft 
ſehr bald in die erſte Mauſer treten, denn mehrere Kirle 

im Federn zeigen deutlich, daß fie friſch find. Ein Haupt⸗ 


unzeichen dieſer jungen Voͤgel iſt der Mangel des braunen 
Schlides auf dem Scheitel, welchen die der vorhergehenden 
haben. Die ausgefarbten Weibchen beyder Gattungen find 
am ſchwerſten zu unteiſcheiden, allein der ſchwache Jahn, 
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wenig gewölbte Kopf und etwas ausgeſchnittene 
e bezeichnen unſern Vogel in jedem Alter hin⸗ 
laͤnglich. 


h Dieß iſt der gewöhnliche Roſtweih unſers Vaterlan⸗ 
des, deſſen Sitten Nahrung und Fortpflanzung Naumann 
in der 2ten Ausgabe ſeines Vogelwerks fo gut geſchildert 
hat, daß es unnöthig ſeyn würde, etwas hinzuzuſetzen. Nur 
ſo viel bemerke ich noch, daß er an den Ufern des eisleber 
Sees, bey Merſeburg und in Pommern horſtet. 


Außer dieſen beyden ſchon im Handbuche S. gr, 9a 
und 93 kurz beſchriebenen Gattungen der Rohrweihen 
erhielt ich vom ſiebleber See bey Gotha noch eine dritte, 
welche ich 0 


den Waſſerweih, Circus aquaticus 


nenne; ich bin aber, da ich jetzt nur ein altes Maͤnnchen 
beſitze und ein junges Weibchen geſtern in den Haͤnden hat⸗ 
te, außer Stand, mehr als dieſe zu beſchreiben. Es iſt et⸗ 
was kleiner als das der vorhergehenden Gattung, durchaus 
dunkler auf dem Kopfe, deſſen Grund gelb iſt, ſehr ſtark 
braun gefleckt, was in einem Streif auf dem Hinterhalſe 
fortgeht und ſich dann in das dunkle, röthlich ſchillernde 
Braun des Ruͤckens verliert, auf den Armknochen gelb und 
braun gefleckt, an den Schwungfedern ein geringer aſchgrauer 
Anflug. Der Buͤrzel roſtfarben und braun gemiſcht. Der 
Schwanz hat eine Miſchung von Grau und Aſchgrau; die 
Steuerfedern ſind nehmlich aſchgrau, auf der aͤußern Fahne 
grau, auf der innern roſtgrau eingefaßt, die äußerſte grau 
und roſtgrau mit wenig bemerkbaren ſchwarzgrauen Laͤnge⸗ 
ſtreifen und einem ſchwaͤrzlichen Flecken vor der Spitze, wel⸗ 
che bey den uͤbrigen Federn mehr oder weniger deutlich zu 
ſehen ſind, die Kehle iſt gelb, der Schleyer ſehr deutlich 
braun und gelblich gefleckt, die Wangen roſtbraun, der gelbe 
Bruſtfleck mittelgroß mit roſtbraunen Spitzenflecken, der 
übrige Unterkoͤrper dunkelroſtbraun, etwas heller gemiſcht, 
der Unterſchwanz grau, ins Roſtfarbige ziehend. 


Hierher ſcheint mir Raumanns Abbildung Tafel 37, 
2 zu gehoͤren. Das junge Weibchen aͤhnelte dem des zus 
naͤchſt vorhergehenden ganz, war aber noch etwas dunkler 
und hatte kein gelbes Bruſtſchild. Das Hauptkennzeichen 
dieſes Vogels iſt der ganz ungewöhnlich platte Oberkopf, 
— dieſer iſt auf der gefurchten Stirn ungewoͤhnlich niedrig, 
auf dem Scheitel mit einer kaum merklichen Erhöhung vers 


ſehen — und der hinten ſehr breite Schnabel. Durch 


feinen ſehr platten Kopf unterſcheidet ſich dieſer Weih auf 
den erſten Blick von Nr. 1., mit welchem er den ſehr 
gusgebildeten Schleyer und abgerundeten Schwanz 
gemein hat;, auch machen ſie ihre dunkle Rorperfarbe 
und ihre kuͤrzern Zehen kenntlich, und von Nr. 2. iſt 
er außer ſeiner ſehr niedrigen Stirn noch durch die 
dunkle Borperfarbe, den ſehr deutlichen Schleyer 
und den abgerundeten Schwanz verſchieden; auch zeich⸗ 
net ihn fein kaum bemerkbarer Zahn vor beyden aus. 


Er iſt ſelten in Deutſchland, vielleicht nur auf dem 
Zuge daſelbſt anzutreffen — mein Exemplar wurde im April 
am ſiebleber Teich, das junge Weibchen in der Nähe von 
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das alte Weibchen ihn, ehe er Eyer enthält, entdeckt ſieht. 
An der Unſtruth ſah ich 2 Neſter in geringer Entfernung 
von einander, aber beyde waren verlaſſen worden, weil das 
Weibchen den Revierjaͤger bey denſelben bemerkt hatte. Ich 
fand darinn 3 bis 6 weiße, ins Gruͤnliche ziehende, 
inwendig gruͤne eygeſtaltige Eyer; nur ein Mal be⸗ 
kam ich eins, welches verloſchen braͤunlich gefleckt war. Das 
Weibchen brütet zwar die Eyer allein aus, wird aber vom 
Maͤnnchen waͤhrend der Brutzeit gefüttert und beym Groß⸗ 
ziehen der Jungen unterftügt. Das letztere hält ſich gern 
in der Naͤhe des Horſtes auf und ſcheint ſeinem Weibchen 
durch ſeine Schwenkungen die Zeit verkürzen zu wollen. Als 
ich einſt uͤber den Ettersberg gereiſt war und in die reichen 
Roggenfelder am Fuße deſſelben kam: ſah ich einen maͤnn⸗ 
lichen Kornweih nicht ſehr weit vom Wege herumfliegen, 
er ſchwenkte ſich in der Luft und ſchaukelte ſich faſt immer 
auf ein und derſelben Stelle herum. Ich gieng darauf zu, 
jagte das Weibchen aus dem ſchon ziemlich hohen Roggen 
heraus, und fand das 5 Eyer enthaltende Neſt. Haͤtte ich 
ein Gewehr bey mir gehabt: fo würde es leicht geweſen 
ſeyn, beyde Gatten zu erlegen. 


Seinde. 

Ich kenne wenige, welche ihnen gefaͤhrlich waͤren nur 
die Füchfe vertilgen zuweilen ihre Brut. Die Kraͤhen, 
Schwalben, Bachſtelzen, Kiebitze und Lachmoͤven verfolgen 
die Alten, aber nur, um ſie zu necken, oder von ihrem Brut⸗ 
orte zu entfernen. Schmarotzerinſecten und Eingeweide- auch 
Fadenwuͤrmer plagen ſie. 


Ihr Nutzen und Schaden 
ergibt ſich aus ihrer Nahrung. 


Jagd. 


Man ſchießt ſie beym Horſte, beym Uhu, — bey die⸗ 
ſem darf man nicht lange warten, ſondern muß fie ſchnell 
im Fluge herabdonnern — oder wenn man ſie in hohen 
Roggen oder tiefes Gras hat einfallen ſehen, und raſch aber 
vorſichtig darauf zugeht. Am leichteſten gelingt die Jagd, 
wenn er mit einem Feldhuhne in einer Hecke ſitzt; hier kann 
man ihn oft im Sitzen erlegen, da dieß ſonſt gewoͤhnlich nur 
im Fluge moͤglich iſt. Auch wird er zuweilen beym Abſu⸗ 
chen der Schlaͤge im Herbſte geſchoſſen. 


Der graue Weib, Circus cinereus Br. (Falco 
cyaneus Linn., Falco pygargus Linn. Naumanns Vo⸗ 
gelwerk zte Ausg. Taf. 58. 2) . 


Die Slügel bedecken 3, des Schwanzes, die 
dunkle Ruͤckenfarbe zieht ſich wenig in das Weiß 
des Buͤrzels hinein, der Scheitel iſt ſehr hoch. 


Dieſer Vogel, welcher immer mit dem Bornweih 


verwechſelt worden iſt, ähnelt dieſem ſehr; allein er iſt klei⸗ 


ner, das Männchen mißt 19“ 6“ in der Länge, wovon 
auf den Schwanz 9“ 5,“ kommen, und 56“¼ 6“ in der 
Breite, wovon dit Flugelſpitze vom Buge an 15“ 6“ weg⸗ 


——ů— — 


nimmt. Das weibchen iſt 1“ 6 Länger und 2“ bis 
5“ breiter als das Maͤnnchen. . N 


» & 
Das ausgefärbte Fruͤhlingskleid. Das letztens 
ſieht ſo aus: der kleine ſtark gebogene, dunkelhornfarbige 
Schnabel iſt am deutlich ausgebogenen Zahne horngelb, die 
Wachs- und Fußhaut, wie der Augenſtern, citronengelb; 
die Naͤgel, wie bey allen Weihen, ſchwarz; der Anfang der 
Stirn iſt weiß, unter und uͤber dem Auge ein weißer Streif, 
der ſich bey dem vorhergehenden nicht findet; über dem Na⸗ 
cken ſteht ein weißer, ſchwarzgrau in die Länge geſtreifter 
Fleck; der übrige Oberkörper iſt bleigrau, auf den Schulter⸗ 
federn am dunkelſten; die Schwungfedern haben nicht nur 
bis zur öten, wie beym zunaͤchſt vorhergehenden, eine ſchwar⸗ 
ze Spitze, ſondern dieſe iſt auch an allen folgenden, 
ſelbſt an den Schulterfedern nur mattſchwarz und 
baͤnderartig zu ſehen, und zeichnet, da bey dem maͤnn⸗ 
lichen Rornweih nur eine Andeutung derſelben an den 
hintern Schwungfern vorkommt, unſeren grauen Weih 
ſehr aus. Sie iſt aber auch Urſache, daß beym ſitzenden 
Vogel die ſchwarze Fluͤgelſpitze nicht fo ſchoͤn, wie bey dem 
Xornweih gegen das Bleigrau des Flügels abſticht. Die— 
fe dunkle Binde auf dem Flügel und die dunkeln Federſpi⸗ 
tzen auf den Schultern geben unſerm Vogel einige Aehn⸗ 
lichkeit mit den beyden folgenden, welche er aber durch ſeine 
weit kuͤrzeren Flügel wieder verliert. Der Unterfluͤgel iſt 
weiß, an der Spitze ſchwarz und in einer Binde an den 
Spitzen der Schwungfedern 2ter Ordnung ſchwaͤrzlich; das 
Weiß des Buͤrzels ragt bey dieſem Weih 14%, bey dem 
vorhergehenden nur 8“ uͤber das Bleigrau des Oberkoͤrpers 
hervor; der Schwanz iſt an den beyden mittlern Steuerfe⸗ 
dern dunkel und ſchmutzig aſchgrau, an der 4ten und Ste 
bleigrau, an der Zten blaß bleigrau, an den beyden aͤußeren 
weiß mit grauem Rande; alle Steuerfedern haben 6 
ſchwaͤrzliche Binden bis zur Spitze, wovon die bey⸗ 
den mittelſten nur 1 in der Naͤhe der Wurzel zeigen. Die, 
fe Binden find regelmäßig, laufen in gerader Linie über 
beyde Fahnen, zeichnen unſern Weih ſehr aus und ver 
mehren feine Aehnlichkeit mit den beyden folgenden. Der 
deutliche Schleyer, der Vorderhals und Kropf iſt bleygrau, 
was allmaͤhlich in das Weiß des uͤbrigen Unterkoͤrpers uͤber⸗ 
geht. Dieſes Weiß hat ſchwaͤrzliche Schaͤfte und herz⸗ 
und pfeilformige, roſtfarbige Querfleckchen. Die 
je haben mit denen des einjährigen männlichen Vogels des 
Wieſenweihs (Taf. 40. 2.) in Naumanns Werk viele 
Aehnlichkeit, fangen aber erſt auf der Unterbruſt an und. 
find viel blaͤſſer, wie verloſchen. Der Unterſchwanz iſt weiße 
lich mit kaum bemerkbaren dunkeln Querbinden. { 


Dieſes Männchen unterſcheidet fich von dem des vors 
hergehenden 1) durch den kleinern Schnabel und Fuß, 
2) den merklich kürzern Flügel, 3) die ſchwarze Binz 
de an der Spitze der Schwungfedern, 3) den ſtark 
und bis an das Ende gebänderten Schwanz, 5) 
die roſtfarbigen Fleckchen auf dem Unterkörper, und 
6) den buckelartig vorſtehenden Scheitel. N 


Das alte Weibchen aͤhnelt dem des Vornweihs 
ſehr; allein außer dem kleinern Körper, dem kleinern 
Schnabel und den ſchwaͤchern Süßen, dem hohen Schei⸗ 
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tel udgl. unterſcheidet es ſich noch durch den großen 
weißen Steißfleck und die Schwanzzeichnung. Die 
5 Außerften Steuerfedern find nehmlich roſtroth und mit 
ſehr breiten ſchwarzbraunen Binden beſetzt. 


pi Eben dieſe Unterſcheidungszeichen zeichnen auch die 
jungen Vögel aus. g 8 


Ein junges Weibchen meiner Sammlung ſieht im 
Weſentlichen dem von Naumann Taf. 38. 2. abgebildeten 
dem Kornweih zugeſchriebenen Maͤnnchen ſehr aͤhnlich, allein 
der weiße Streif über dem Auge iſt kurz und der weiße 
Ring unter demſelben undeutlich, auch iſt die Grundfarbe 
des Unterkoͤrpers ſanfter und die Roſtfarbe auf dem Flügel 
matter. Der Unterſchied zwiſchen dieſem und dem vorherge— 
henden Weih in der Groͤße iſt ſo bedeutend, daß der Un— 
kundige ein junges Weibchen des letztern leicht fuͤr ein jun— 
ges Maͤnnchen des erſtern halten kann. Dieß iſt mir ſelbſt 
begegnet, bis ich beyde Gattungen unterſcheiden lernte. 


Aufenthalt. 


Dieſer Weih ſcheint einer der ſeltenſten in Deutſch⸗ 
land zu ſeyn, und es «ft mir wahrſcheinlich, daß er auch in 
unſerm Vaterlande horſtet; bis jetzt erhielt ich ihn abet nur 
auf dem Zuge. Beſonders ſelten ſcheinen die alten Voͤgel 
zu ſeyn. Ein altes prachtvolles Männchen meiner Samm— 
lung wurde am 30. April 1825 auf einem Fichtenſchlage 
des Oelthales geſchoſſen. 


Wie ſelten dieſes iſt, ſieht man deutlich daraus, daß 
Naumann S. 395 im 1. Th. feines ausgezeichneten Werks 
ſagt: „die weiße Beuſt hat oft feine graue Strichelchen, 
die durch die Federſchaͤfte entſtehen; aber nie habe ich 
an einem dieſer Vogel an dieſen Theilen Guerſtrei— 
fen bemerkt.“ Und dieſe ſind doch bey meinem alten 
Maͤnnchen ſehr deutlich. Auch ſeine, Seite vorher gegebene 
Beſchreibung von der Schwanzzeichnung des alten Maͤnn— 
chens des Vornweih beweiſt, daß er kein ausgefaͤrbtes 

aͤnnchen unſers Vogels geſehen hat. Bey Gotha ſtrich 
iefer Weih auf den mit Riedern und Felohölzern abwech— 
ſelnden Getreidefeldern herum. 


Betragen. 


In dieſem ähnelt er der vorhergehenden außerordent⸗ 
lich. Er hat denſelben leichten, ſchwebenden und ſchwanken— 
den Flug, bey welchem die Schwingenſpitzen viel hoͤher als 
der Ruͤcken ſtehen, ſtreicht wie dieſer niedrig uͤber den Fluren 
hin, und durchfliegt in einem Tage große Raͤume. Er 
übernachtet gewöhnlich auf den Schlägen in niedrigen Zwei— 
gen oder Baͤumchen ſich verbergend. Er iſt ſehr ſcheu und 
liſtig, geht wahrſcheinlich auf den Uhu und hat ſeinen Zug 
a und May, wie im September und October. 
in 5 

* 8 der Nahrung ; 
ſcheint er dem vorhergehenden ſehr ähnlich zu ſeyn. Er 
fängt, indem cet niedrig über den Boden hinſtreichend die 
Gegend abſucht und ſich auf ſitzende Vögel und auf kleine 
Saͤugthiere herabſtürzt, Mäuſe und kleine Vögel; ob Froͤſche, 
Eidechſen, Blindſchleichen udgl., weiß ich nicht. 
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Die Sortpflanzung 
iſt mir unbekannt. 


Die Jagd und die Feinde, den Nutzen und 
Schaden 


hat er mit dem vorhergehenden gemein. 


Der Wieſenwoih, Circus pratorum Br. (Falco 
cineraceus auct. Naumanns Vogelwerk Taf. 40. 2. u. 3) 


Die zte Schwungfeder reicht über alle hinaus 
bis an oder vor die Spitze des langen Schwanzes; 
die erſte iſt fo lang als die öte; die erſte Steuerfe— 
der kaum merklich gebaͤndert; der Scheitel buckels 
artig erhöht. b 


Dieſer Weih iſt dem vorhergehenden etwas, dem fol⸗ 
genden aber ſehr aͤhnlich, von ſehr ſchlankem Koͤrper und 
mit ſehr langen Fluͤgeln. Das Weibchen mißt 21“ in der 
Länge, wovon auf den Schwanz 10“ kommen, und 47.6 
bis 49“ in der Breite, wovon die Schwingenſpitze 15“ 6% 
bis 16“ wegnimmt. Das Männchen ift viel kleiner, nur 
19“ lang und 46“ breit; der Schnabel und die Fuͤße des 
Maͤnnchens ſind viel kleiner, als die des Weibchens, ſo daß 


es an dieſen Theilen nur halb jo groß, als das Weibchen 


erſcheint. 


Das alte Männchen. Der Schnabel iſt ſchwarz, 
nach der Wachshaut zu lichter, der Augenſtern, die Wachs— 
und Fußhaut, wie der Augenliedrand citronengelb, der Schley— 
er ſehr deutlich, der ganze Oberkörper dunkel bleigrau, auf 
dem Mantel ſchwarzgrau gefleckt, der ausgebreitete Flügel 
mit 2 ſchwaͤrzlichen Binden, von denen aber die hinter— 
ſte von den Fluͤgeldeckfedern verborgen wird; die Schwin⸗ 
genſpitze, weil die 6 erſten Schwungfedern durchaus, und die 
beyden folgenden an der Spitze ſchwarz find, ganz ſchwarz; 
der Buͤrzel weiß und bleygrau, gemiſcht; der aſchgraue 
Schwanz hat auf der innern Fahne ſeiner Steuerfedern 
und auf der ganzen aͤußern Weißlich, mit wenig bemerk— 
baren ſchwarzgrauen Guerbinden, welche nach außen 
hin ins Roſtfarbige fallen und an der erſten kaum bemerk— 
bar ſind. Der Unterfluͤgel iſt weiß, an der Spitze ſchwarz⸗ 
braun, an den laͤngſten Unterflügeldedfedern mit aſchgrauen 
Querbinden, an den mittlern mit roſtgelben Laͤngeflecken ge⸗ 
ziert; der Schleyer iſt dunkel bleygrau, der Vorderhals, 
Kropf und die Oberbruſt ſchoͤn bleygrau mit ſchwaͤrzlichen 
Schaͤften, der übrige Unterkoͤrper weiß mit ſchmalen roſtro⸗ 
then Laͤngeflecken und Schaftſtreifen; der Unterſchwanz weiß⸗ 
lich mit kaum bemerkbaren dunkeln Querflecken. 


Dieſes alte Männchen iſt in Brehms Beytraͤgen zue 
Vogelkunde als Falco eineraceus Mont. 1. Th. S. 270 
26. ſehr weitlaͤufig beſchrieben. . 


Das alte weibchen. Bey dieſem muß ich erſt ei⸗ 
nen Schreibfehler in meinem Handbuche S. 96. berichtigen. 
Es heißt dort von ihm: Es ähnelt dem des Vornweihs, 
hat aber über und unter dem Auge Weiß und auf dem ns 
terköͤrper lebhaft roſtrothe Flecken. Es muß aber heißen, 
und auf dem Unterkoͤrper am Vorderhalſe auf lebhaft rofte 
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gelbem Grunde braune Laoͤngeflecken, welche auf dem Kro⸗ 
pfe lebhaft roſtroth werden, und auf der Oberbruſt ganz 
verſchwinden. 


Ein altes Weibchen meiner Sammlung ſieht im Fruͤh— 
lingskleide ſo aus: der Schnabel iſt bleyblau, an der Spitze 
ſchwarz; die Wachs- und Fußhaut, der Augenſtern u. Augenlied⸗ 
rand citronengelb, die Stirn und der Oberkopf hellbraun mit roſt⸗ 
farbigen Federraͤndern; über und unter dem Auge ein weis 
ßer Streif, hinter dem Auge ein dunkelbrauner Sttich, un⸗ 
ter dem unterſten weißen Augenſtreif und über dem Schlever 
ein dunkelbrauner breiter Halbkreis; der Schleyer ſchoͤn roſt— 
gelb, was gegen die dunkle Farbe uͤber und die dunkeln Fle⸗ 
cken unter ihm ſehr abſticht; der Nacken iſt gelblich weiß, 
draun geſtreift; der Übrige Oberkoͤrper erdbraun, am Hinter⸗ 
halſe mit deutlichen, 
Sederrändern, an den Schwungfedern mit kaum bemerkbaren 
dunkeln Querbinden, welche beym zuſammengelegten Flü— 
gel gar nicht ſichtbar find; der Unterflügel am Hands 
gelenke und an den laͤngſten Deckſedern deſſelben weiß 
und ſchwaͤrzlich gebändert, übrigens ſchwarzgrau vorn mit 
einer aſcharauen Binde, an den laͤngſten Unterflügel: Deck 

federn ſchwarzgrau mit hellern Spitzen, an den andern 
roſtgelb mit dunklern Schaftflecken; der weiße Buͤrzelfleck 
bey unverſehrten Federn über 1“ lang; der Schwanz 
dunkel roſtgelb, nach der Mitte hin braͤunlich grau, mit 5 
dunkelbraunen Binden, von denen auf der aͤußern Steu— 
erfeder nur die letztere deutlich iſt, die ubrigen kaum 
angedeutet ſind; der Vorderhals iſt dunkelroſtgelb mit 
erbbraun.n Laͤngeflecken, welche auf dem Kropfe roſtbrauner 
werden und auf der Oderbruſt verſchwinden, fo daß der 
übrige Unterförper rein und ſchoͤn roſtgelb erſcheint; der 
Unterſchwanz iſt matt roſtgelb, an den Seiten rein, in der 
Mitte mit dunkelbraunen breiten Querbinden. — 


Von dieſem Weibchen haben wir noch keine vollftän» 
dige Beſchreibung, auch von Naumann nicht; ja ich zweifle 
ſehe, daß er ein ſolches je geſchen hat. Er ſpricht zwar in 
ſeinem Werke von dem alten Weibchen; allein er beſchreibt 
es, als dem jungen Maͤnnchen ſehr aͤhnlich; allein das eben 
beſchriebene zeichnet ſich durch die dunkeln Kaͤngeflecken 
am Dorderhalfe ſehr aus; auch iſt die Grundfarbe des 
Ober⸗ und Unterförpers ſtets blaͤſſer. — 


\ Das von Naumaun Taf. 40. 2. abgebildete Maͤnn⸗ 
chen halte auch ich fuͤr eins im mittlern Kleide, und da 
dieſe Abbildung ſehr ſchoͤn iſt, glaube ich eine Beſchreibung 
deſſelben erſparen zu koͤnnen, welche ich uͤberdieß nicht nach 
einem eignen Exemplar zu geben im Stande wäre, 


Jugendkleid. 


Der Schnabel iſt ſchwaͤrzlich, der Schnabelwinkel, 
die Wachs- und Fußhaut citronengelb, der Augenſtern hell⸗ 
braun, der Augenliedrand grunlichgelb; vor und hinter dem 
Auge ein dunkelbrauner Fleck, uͤber und unter demſelben ein 

weißer Streif, unter dem letztern ein breiter dunkelbrauner 
Halbkreis; gegen dieſen ſticht der hell- und hochroſtfarbige 
Schleyer ſehr ab; die Stirn iſt weißlich, der Oberkopf braun 
mit hellroſtfarbigen Federraͤndern, der Nacken hellroſtfarben, 
ins Roſtgelblichweiße mit braunen Schaftflecken; der Oben, 


uͤbrigens mit undeutlichen roſtgelden 


koͤrper ſchoͤn braun mit ſeidenartigem Glanze und hellroſt 
farbigen Spitzenk enten, welche an den längſten Schwun 
dern ſehr ins” Weißliche fallen; der Unterflägel faſt wie bey 
dem alten Weibchen; allein die kerzen Unterfluͤgeldeckfedern 
find hell⸗ und hochroſtfarben, nur einige mit braunen Lan 
geflecken, der weißliche, loſtfarden beſpritzte Buͤrzelfleck über 
1“ lang; der Schwanz hellrosroth, nach der Mitte hin 
graubraun mit 4 bis 5 breiten ſchwarzbraunen Querbinden, 
welche auf den benden mittlenn Steuerfedern kaum zu fer 
hen, und auch an der aͤußerſten, die letzte ausgenom⸗ 
men, kaum angedeutet ſind. Der Unterkoͤrper iſt, die 
weißliche Kehle ausgenommen, hell- und hochtoſtroth, ganz 
ungefleckt; der Unterſchwanz rofigrau weißlich, an 1 
Seiten rein, in der Mitte mit breiten ſchwärzlichen Que 
binden. 0 


Das Maͤnnchen bat zuweilen noch höhere Farben 
als das Weibchen. Naumanns Abbildung des jungen 
Vogels Taf. 40 3. iſt rette gut; allein die laͤngſten Schwung 
federn find verzeichnet; denn auf der Abbildung ſieht mans 
Abſaͤtze der Schwungfedern ıfler Ordnung über die der aten 
vorſtehen, allein in der Natur dagen nur 4 uͤber die ber 
aten hinaus. N ; 

= 


Bey den jungen Weibchen reichen die zufammen ge⸗ 
legten Fluͤgel bis 2“ vor die Schwanzſpitze. Das Eigen⸗ 
thuͤmliche dieſer Gattung in allen Kleidern iſt außer dem 
hohen, buckelartigen Scheitel der große weiße Bür— 
zelfleck und die faſt ganz ungebänderte erſte Steu⸗ 
erfeder; auch ſind die Zehen laͤnger und der 
Schwanz iſt mehr abgerundet als bey dem folgen; 
den. Von dem vorhergehenden unterſcheidet ihn, außer det 
Zeichnung, der lange Flügel und ſchlanke Koͤrper. * 

Ueber den innern Bau fieh in Brehms Beytraͤgen 
Band 1. S. 275 — 277. - — 


Aufenthalt. 

Er bewohnt die mit Wieſen, Riedern, Suͤmpfen 
Getreidefeldern bedeckten Ebenen des oͤſtlichen und fuͤdli 
Eurcpas, iſt aber viel ſeltener, als der Rornweih, in um 
ſerm Vaterlande nur ſehr einzeln anzutreffen. Daß er ir 
Thüringen horſtet, weiß ich gewiß. Wenigſtens lebt er it 
wenigen Paaren daſelbſt, namentlich in der Gegend vo 
Merſeburg. In Gegenden, welche keine weiten Ebenen ha 
ben, findet man ihn nicht, in gebirgigten nicht einmal au 
dem Zuge. Bey Gotha, Weimar und Auma im Voigt 
lande wurde er auf der Wanderung erlegt. Er kommt k 
der letzten Hälfte des Aprils an, zieht im Anfang des May 
noch durch, und geht im September wieder von uns weg 
Auf dem Zuge beſucht er auch die Schlaͤge, auf denen 5 
junges Holz ſteht. Daß dieſer Weih wirklich in der letz 
ten Hälfte des Aprils bey uns erft eintrifft, beweiſt ein an 
30. April 1830 drey Stunden von hier geſchoſſenes alt 
Weibchen, und ſeinen zeitigen Weggang zeigt ein BR 
Weibchen meiner Sammlung, welches am 18. Sept, bey de 
Kraͤhenhuͤtte erlegt wurde. sh 


Betragen. i u 


Er ähnelt in ihm den beyden vorhergehenden garfeht 
Auch er bringt faſt den ganzen Tag mit Fliegen zu, un 


„ 


einer Erhöhung frep ſitzend aus. Er trägt im Flie⸗ 
len die Schwingenſpitzen noch höher, als die beyden vorher⸗ 
jehenden, und ſchwimmt mit geringer, oft lange ausgeſetzter 
Flügelbewegung leicht und ſchoͤn durch die Luft niedrig über 
Fluren hin. 


Da das ganze Gewicht des Weibchens nur 24 bis 27 
Both und feine Flügelbreite oft 48“ betragt: fo läßt ſich 
ſchon daraus beurtheilen, wie ungewoͤhnlich leicht fein Flug 
3 Er ſucht, wie der Rornweih, einen ganzen 
ziek ab, und macht in einem Tag, trotz feines langſamen 
Fluges, eine weite Reiſe in einem Tage. Er fest ſeine 
Streifereyen bis lange nach Sonnenuntergang fort, und 
zeht ſpaͤt zur Ruhe — auch er iſt halbe Eule, — welche 
auf der Erde im Gebüfche, hohen Graſe, Getreide, Schil⸗ 
oder Rohre haͤlt. Er iſt eben ſo ſcheu und liſtig, wie 
Bornweih, und beträgt ſich beym Uhu eben fo, 
dieſer. 
1 Nahrung. 
Auch in dieſer ähnelt er dem Rornweih ſehr: er 
faͤngt eine Menge kleine Saͤugthiere und Voͤgel, beſonders 
ge welche ſich auf der Erde aufhalten. Hamſter, Maͤu⸗ 
junge Haſen, Lerchen, Wachteln, kleine Sumpf⸗ und 
ge Waſſervoͤgel, Vogeleyer und große Infecten erhaſcht 
und verzehrt er wie der Rornweih; ja er wagt ſich zu: 
weilen an ziemlich große Voͤgel; denn das am 30. April 
1830 geſchoſſene Weibchen meiner Sammlung hat eine 
Elſter im Magen und Kropfe. 


3 Fortpflanzung. 

Auch in dieſer ähnelt er dem Nornweih ganz; fein 
Horſt ſteht in hohem Roggen, Riedgraſe, Schilfe, Rohre, 
Gebuͤſche, Repſe udgl., und iſt dem des VNornweihs ſehr 
Ahnlich. Daſſelbe gilt von den 3 bis 6 Epern, welche denen 
des Kornweihs in der Farbe und Geſtalt gleichen, aber 
gewohnlich etwas kleiner, auswendig weiß, inwendig grün 
F Die Feinde 


| hat er mit dem Nornweih gemein. 


EN, Die Jagd 

iſt eben ſo wie bey dieſem; er iſt ſcheu und vorſichtig, und 
muß beſchlichen werden. Am leichteſten bekommt man ihn 
beym Horſte, wenn man ſich verſteckt anſtellt. Bey der 
Kraͤhenhuͤtte erſcheint er nur zuweilen. 


. 


8 Den Nutzen und Schaden f 


bat er auch mit dem Kornweih gemein. Den Bruten wird 
er ſehr nachtheilig, eben fo den jungen Hafen, welche er in 
N einem großen Umfange aufſucht. — 

Der aſchgraue weih, Circus cineraceus Br, 
Falco cineraceus Mont. Naumanns Vogelwerk 1. Th. 
Taf. 40. 1. Brehms Handbuch Taf. VI. 3.) g 
Die gte Schwungfeder reicht weit über die an⸗ 

‚She 1832, Heft 8. 


5 ſelten im Schilfe, hohen Grafe und Getreide oder 5 
1 


Handgelenks weiß mit ſchwarzen Querbinden, 
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dern hinaus bis an oder vor die Spitze des langen 
Schwanzes, die ıfte iſt gewohnlich * faſt fo lang als 


die ste, die erſte Schwanzfeder ſehr ſtark gebaͤndert, 
der Scheitel platt. i 


Diefer Weih iſt dem vorhergehenden ſehr ahnlich, 
aber noch ſchlanker, und auch etwas länger und breiter. 
Das Männchen iſt gewoͤhnlich 20“ lang, wovon auf den 
Schwanz 10“ kommen, und 47“ breit, wovon die Fluͤgel⸗ 
fpige vom Buge an 15“ wegnimmt. Das Weibchen iſt 
2“ länger und 3“ breiter. 


Das ausgefärbte Maͤnnchen. Der Schnabel iſt 
ſchwarz, nach der Wachshaut zu lichter, der Augenſtern, der 
Augenliedrand, die Wachs- und Fußhaut citronengelb, der 
Schleyer wenig deutlich, der ganze Oberkoͤrper dunkel bley⸗ 


grau, auf dem Mantel ſchwarzgrau gefleckt, der ausgebrei⸗ 


tete Flügel mit einer ſchwarzen Binde, bey dem vor: 
hergehenden iſt die Binde doppelt — die Schwingenſpitze, 
weil die 6 erſten Schwungfedern durchaus, die 7te und Ste 
nur an der Spitze ſchwarz ſind, ganz ſchwarz. Der Buͤr⸗ 
zel bleygrau mit durchſchimmerndem Weiß; der Unterfluͤgel 
iſt weiß, an der Spitze ſchwarz, die Unterfluͤgeldeckfedern des 
die meiſten 
Schwungfedern mit einer ſichtbaren ſchwarzen Querbinde, 
ihre Unterfluͤgeldeckfedern weiß, mit roſtrothen Querbinden, 
die Steuerfedern aſchgrau, die mittlern oft ſehr ſchmutzig 
und ungebaͤndert, die folgenden mit nach außen hin zuneh⸗ 
mendem Weiß auf der innern Fahne mit 5 breiten, dun⸗ 
keln Querbinden, welche hinten roſtroth, vorn ſchwarzgrau, 
an der aͤußern ganz roſtroth und ſehr deutlich ſind; 
die Stelle unter den Augen fällt ins Weißliche auf bleys 
grauem Grunde, die Kopffeiten, der Vorderhals, Kropf und 
die Oberbruſt find rein bleygrau, der übrige Unterkoͤrper iſt 
weiß mit ſehr in die Augen fallenden hoch roſtrothen Laͤn⸗ 
geflecken, der Unterſchwanz weißlich mit roſtrothen und 
ſchwarzgrauen durchſchimmernden Querbinden. 


Dieſes ausgefaͤrbte Kleid unterſcheidet ſich, außer 
dem platten Schädel, den laͤngern Fluͤgeln, den an⸗ 
ders geſtalteten Schwungfedern und dem weniger 
abgerundeten Schwanze, 1) durch die viel deutlichern 
roſtrothen lecken des Unterkörpers, welche bey 
Nr. x. auf der Unter-, bey Nr. 2. auf der Ober: 
bruſt anfangen. 2) Den Mangel der 2ten ſchwaͤrz⸗ 
lichen Flüͤgelbinde, und 3) die ſehr deutl. Schwanz⸗ 
federn auf der äußerſten Steuerfeder, welche bey 
unſerm Vogel gerade auf dieſem am deutlichſten bey 
dem vorhergehenden am undeutlichſten und uͤber⸗ 
haupt kaum bemerkbar ſind. . 


Das mittlere Kleid des Maͤnnchens. Der Ober⸗ 
koͤrper ſchmutziger und tiefer grau, als im ausgefaͤrbten, 
auf dem Kopfe und Nacken mit roſtrothen Federrraͤndern. 
Der Schwanz beſonders an den mittlern Steuerfedern 
ſchmutziger und dunkler, als beym alten, der Unterkörper 


nicht der Fall. a e 


„Bey einem jungen Weibchen meiner Sammlung iſt dieß 
54 f a 
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weißlich, am Vorderhalſe roſtgelblich mit ſehr deutlichen, 
breiten hochroſtrothen Slecken. 


Dieſes mittlere Kleid unterſcheidet ſich außer den beym 
ausgefaͤrbten leide angegebenen allgemeinen Kennzei⸗ 
chen durch die breiten Binden auf der aͤußerſten 
Steuerfeder, die einfache Fluͤgelbinde und die ſehr 
großen hochroſtrothen Slecken; denn dieſe find bey 
Nr. x. klein. 


Das Jugendkleid aͤhnelt dem der vorhergehenden 
Gattung ganz, allein bey den Stuͤcken meiner Sammlung 
iſt der Oberflügel ſtaͤrker roſtfarben gerändert, der Unterkoͤr⸗ 
per blaͤſſer hochroſtfarben, und die aͤußere Steuerfeder, 
welche bey der vorhergehenden bis zum Spitzenbande faſt 
rein hellroſtfarben iſt, hat 5 breite ſchwaͤrzliche Quer- 
binden. Dieſe letztern find auch das Hauptunterſcheidungs⸗ 
zeichen des alten Weibchens. Ein Hauptkennzeichen un⸗ 
ſeres Vogels ſind auch noch die kurzen Zehen. Ueberhaupt 
iſt es merkwuͤrdig, wie die Zehenlänge der 4 eben befchriebes 
nen Gattungen Weihe abnimmt; Circus cyaneus hat die 
längften Zehen; bey C. cinereus werden fie kurzer, bey 
C. pratorum noch fürzer, bis fie endlich bey C. cinera- 
ceus auffallend kurz erſcheinen. 


Die beyden oben angeführten Abbildungen find ſehr 
deutlich und kenntlich. 


Er bewohnt aͤhnliche Orte, wie die 3 vorhergehenden, 
kommt bey Deſſau, Weimar und in Weſtphalen vor; ich er: 
hielt ihn durch meinen theuern Freund Laͤdecker in Witten 
bey Dortmund und aus der Gegend von Weimar — und 
ähnelt in feinen Sitten, feiner Nahrung und Fort- 
pflanzung den vorhergehenden. Da feine Flügel ganz aus 
ßerordentlich lang find: fo iſt fein Flug noch leichter als bey 
dem zunaͤchſt vorhergehenden, und er zeigt die Weihgeſtalt 
in hoͤchſter Ausbildung. 0 


Die Eulen, Strigidae Leach. 


Ein Schneekauz, Noctua nyctea Cuv,, wurde 
zwiſchen Altenburg und Ronneburg gefhoffen, und befindet 
ſich in der Vogelſammlung des Herrn Hegereuters zu 
Schmoͤln. 


Der plattköpfige Wachtkauz, Myctale planiceps 


Br. (Strix dasypus Bechst.) wurde am 5. Januar 1832 
auf dem aumaer Reviere, 3 Stunden von hier, geſchoſſen. 
Er zeigte die dieſer Sippe eigenthuͤmliche Furchtloſigkeit vor 
den Menſchen auf eine recht auffallende Weiſe. Bey einem 
Treibjagen wurde er von dem 13 Jahre alten Sohne des 
Herrn Oberfoͤrſters Heerwart Namens Otto bemerkt. Er 
war wahrſcheinlich durch den ungeheuern Laͤrm der Jagd aus 
ſeinem Schlupfwinkel hervorgeſcheucht worden, und hatte ſich 
auf eine kleine Kiefer ganz frey hingeſetzt. Die Menſchen 
giengen ihm abermals zu Leibe, und dennoch flog er nur ei⸗ 
ne kleine Strecke weiter. Jetzt ruft der junge Heerwart eis 
nen Vater herbey, laͤßt ſich von ihm die Flinte geben und 
ſchießt den Kauz herab. So hatte alfo dieſer Vogel ausges 
halten. Als ich ihn unterſuchte — er gehört zu den ſelte⸗ 
nen Vögeln in unſerm Vaterlande — fand ich ihn weibli⸗ 


— 


alle die bey dieſer Gattung S. 113 und 114 im Handbu⸗ 
che angegebenen Kennzeichen, ö 
Scheitel und das niedrige, aber breite G hr. 


1 2 

Die Zergliederung ergab Folgendes: Der Körper Aha 

nelt dem der verwandten Gattungen; die letzte falſche Rippe 

liegt unter, die vorletzte am Ende der Bruſt; das Herz, die 

Lunge, Leber udgl. nicht ausgezeichnet. Die Speiferöhre ſeht 
weit, der druͤſige Vormagen und haͤutige Magen groß. D 

letztere enthielt eine Waldmaus, die Gedaͤrme mittel 

18“ lang, mit 2 gleich großen, oben fehr erweiterten 2% 

langen, “ 6° vom After entfernten Blinddaͤrmen. — 4 


Die Luftröhre iſt unausgeblaſen breiter, als hoch, faſt⸗ 
durchgehends gleich weit, am untern Kehlkopfe plotzlich und 
noch ein Mal ſo breit, mit ſtark vorſtehendem letzten Rin 
des Hauptſtammes, und hohen, nach unten merklich niedr 
werdenden, ſchmalen Aeſten, deren oberſter Ring bogenfo 
mig iſt. Alle Ringe ſind wenig dart. Das Merkwuͤrdig f 
bey allen Vögeln diefer Sippe if: das Gabelbein; wel⸗ 
ches nach der Spitze hin in Sehnen übergeht. 1 

Schon bey Nyctale pinetorum et abietum iſt di 
bemerkbar, am deutlichſten aber bey unſerer Nyctale pla- 
niceps. Der wirkliche Knochen des Gabelbeins iſt nur 
Anfang (Rudiment) — feine ganze Länge beträgt gur 3½ % 
—; alles Uebrige iſt Sehne. Der Grund dieſer merkwür⸗ 
digen Erſcheinung ſcheint mir folgender zu ſeyn. Di 
Vachtkäuze, meine Sippe Nyctale zeichnen ſich durch 
ten ungeheuern Rachen und ihre ſehr weite Speiferöhre aus, 
Beyde find ſelbſt als Eulenrachen und Eulenſchlund unge 
wohnlich groß; fie verſchlingen auch ungeheuere Stuͤcke von 
Maͤuſen, kleine Maͤuſe ſogar ganz. Dieſe Speiſe wür- 
de aber, wenn das Gabelbein gewöhnlich gebildet, d. h. fi 
chern waͤre, von demſelben aufgehalten werden. Da abe 
dieſes gerade da, wo die Speiſe durchgeht, aus Sehnen ber 
ſteht: fo geben) dieſe nach und laſſen große Stücke durch. 
Hoͤchſt merkwürdig, aber leicht begreiflich iſt es, daß Nyc- 
tale planiceps das breiteſte Ohr und am Gabelbeine am 
meiſten unter allen 3 verwandten Gattungen Sehne hat. 


x 


Diefer Kauz iſt der noͤrdlichſte und frißt unter den 
nahen Verwandten am meiſten, vielleicht nur Maͤuſe; die 
andern verzehren auch Inſecten, beſonders große Käfer; bey 
unferer Nyctale planiceps aber fand ich nie etwas ande⸗ 
res, als Maͤuſe im Magen. Wer ſieht nicht auf den er⸗ 
ſten Blick, wie hoͤchſt zweckmaͤßig gerade für dieſe Nahrung 
ihr Ohr und Gabelbein eingerichtet iſt. Der hintere Theil 
des Ohrs ſteht wie eine Gehoͤrmuſchel vor, und dernimmt 
deßwegen das geringſte Geraͤuſch einer Maus ſo ſicher, daß 
dieſe gewoͤhnlich verloren iſt. Auch das Verzehren derſelben 
wird dem Bauze leicht durch die oben bemerkte Einrich⸗ 
tung des Gadelbeins. Wie groß iſt der, welcher alles dieß 
fo wunderbar und weiſe eingerichtet hat! Derjenige Rauz 
welcher am meiſten Maͤuſe verzehrt, iſt auch am zweckmä⸗ 
ßigſten fuͤr dieſe Beute gebaut. \ 8 j 


Ein Männchen von Nyctale abietum wurde am 
I, November 1830 in einem Fichtenwalde, eine Stunde von 


hier gefangen und mir uͤberbracht. Ich habe, wenn ich 
mich nicht irre, ſchon früher angeführt, daß dieſe Käuze 
don Jahr zu Jahr in unſern Waͤldern ſeltner werden. Die 
hohlen Baͤume verſchwinden immer mehr, und mit ihnen 
die in ihnen niſtenden Vogel. 
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Der großköpfige Baumkauz, Fyrnium macro- 
cephalon Boje (Strix macrocephala Meisn.) 


Bruͤtet wirklich in der hieſigen Gegend. Wenigſtens 
gel hieher. Meisner ſagt zwar von feiner Strix macro- 
cephala, die zte und 4te Schwungfeder feyen die laͤngſten; 
allein ich habe nicht nur bey den Eulen, ſondern auch bey 
vielen andern Voͤgeln die Bemerkung gemacht, daß die Ge— 
ſtalt der Schwungfedern ſich nicht immer ſo ganz gleich 
bleibt. Ich beſitze ein Syrnium macrocephalon, auf wel⸗ 
ches Meisners Angabe ganz paßt, und 2 andere, welche die⸗ 
ſem taͤuſchend ähnlich find, aber bey denen die gte und ste 
Schwungfeder über die andern vorſtehen. Soll man dieſe 
Vogel von dem andern, ihnen fo ganz auch in der Schä⸗ 
delbildung ahnlichen Kauze trennen? Sie gleichen einan⸗ 
der zu ſehr. Sollte ich mich in Beſtimmung des groß⸗ 
kopfigen Kauzes Meisners irren: fo iſt doch fo viel ges 
wiß, daß wir 3 Gattungen dieſer Baumkaͤuze in der hie⸗ 
figen Gegend haben. 


5 Dieſer großkoͤpfige Baumkauz zeichnet ſich von den 
deyden folgenden aus: i 


1) Durch die dunkle, gar nicht ins KRoftbrauz 
ne / oder Roſtrothe ziehende Sauptfarbe; 2) den kur⸗ 
zen, nur abgerundeten Schwanz; dieſer mißt bey un⸗ 
ſerm Vogel nur 7“ 3““ bis 9,/. 3) Den platten Ober: 
kopf, auf welchem der Scheitel niedriger ſteht, als 

je Zinterſtirn. Die Abbildung in Brehms Handbuche 
Af. VIII. 4. ſtellt diefen Vogel recht gut dar; gewoͤhnlich 
iſt aber die Hauptfarbe braͤuner, und zieht am Vorderkoͤr⸗ 
per nicht ſo ſehr in das Roſtbraune. Die Naͤgel fallen 
ald ins Weißliche, bald find fie rein ſchwarz. Beyde Ges 
chlechter weichen in der Zeichnung wenig ab; doch ſind die 
Maͤnnchen gewoͤhnlich am Vorderkoͤrper weniger gefleckt, 
als die weibchen. Das Jugendkleid kenne ich nicht. 


Ein Hauptmerkmal dieſer Gattung iſt die rein brau⸗ 
ne, gar nicht in das Roſtbraune ziehende Farbe 
des Schwanzes. 1 


Im Betragen aͤhnelt dieſer Kauz dem gewoͤhnlichern 
Nacht⸗ und Brandbaumkauze, Syrnium aluco et 
stridulum ganz, Er iſt eben fo lichtſcheu, ſitzt bey Tage 
gern in einem Winkel feines Behaͤltniſſes, in der Freyheit 
gewöhnlich in einem hohlen Baume, iſt gegen das Tages⸗ 

t ſo empfindlich, daß er in demſelben mit ganz kleinem 
gapfel und wenig geöffneten Augen daſitzt, oft die Nick⸗ 
aut über die Augen zieht und ganz ſchläfrig ausſieht. 
bends aber zieht er die Augenlieder ganz zuruͤck, der Aug⸗ 
apfel vergroͤßert ſich auffallend, und ſein ganzes Weſen zeigt 
die groͤßte Munterkeit. Wenn er boͤſe gemacht wird: knackt 
et mit dem Schnabel und ſtraͤubt alle Federn, indem er 
die Flügel halb ausgebreitet und aufgehoben trägt. Hierinn 


rasen \ 


ziehe ich den oft als Strix aluco aufgeführten grauen Vo⸗ 
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ähnelt er den andern Eulen ſehr. Wenn er aus ſeinen 
Schlupfwinkeln hervorgekommen iſt, fliegt er niedrig und 
ſicher auf den Schlägen herum, und ſucht fie ſorgfaͤltig ab. 
Er iſt aber immer vorſichtig, und auch bey Tage ſo ſcheu, 


daß er ſelten ſchußgerecht aushaͤlt. 


Seine Hauptnahrung beſteht in Maͤuſen — ich fand 
nur ihre Ueberreſte im Magen, — welche er auf den Schlaͤ⸗ 
gen, freyen Platzen und auf den an die Wälder grenzenden 
Felder faͤngt. 


Er horſtet im April in hohlen Bäumen, wie die ver. 
wandten Arten, und legt 3 bis 4 große, denen des Syrni- 
um aluco ähnliche Eper. Er ſitzt außerordentlich veſt auf 
den Eyern. Im April 1831 erhielt ich ein Weibchen, wel: 
ches in einer hohlen Eiche, die gefaͤllt wurde, fein Neſt hate 
te, ſich durch das Sägen und Hacken und das Geſpräch der 
Holzhacker nicht von demſelben verſcheuchen ließ, und durch 
das Umfallen des Baumes ſo betaͤubt worden war, daß es 
nur wenige Schritte weit fliegen konnte und leicht ergrif⸗ 
fen wurde. 


Die Gewißheit, ob der eben befchriebene Vogel Meis- 
ners Strix macrocephala iſt oder nicht, kann nicht anders 
als durch genaue Vergleichung des Vogels dieſes beruͤhmten 
Naturforſchers mit andern erlangt werden. 


Der Nachtbaumkauz, Syrnium aluco Boje. 


ſteht zwiſchen dem vorhergehenden und folgenden mitten ins 
ne, und unterſcheidet ſich von dem vorhergehenden durch 
den etwas hoͤhern Scheitel — dieſer hat mit der Hins 
terſtirn gleiche Höhe — den um 11“ bis 12“ laͤngern 
Schwanz, und die weniger rein graubraune Far- 
be. Naumann vereinigt dieſen und den folgenden mit ein⸗ 
ander, und behauptet, die fuchsrothen Stuͤcke unſers Syrni- 
um stridulum ſey der junge Vogel von feiner Strix alu- 
co, und zwar das junge Weibchen; denn die Maͤnnchen 
trügen dieſes fuchsrothe Kleid nicht. Sieh Naumanns Voͤ— 
gelwerk 1. Th. S. 476, wo es heißt: „Männchen und 
Weibchen unterſcheiden ſich im Gefieder nicht ſo ſehr im 
Alter, als vielmehr in juͤngern Jahren. Dieſem zu Folge 
kann man die jungen Maͤnnchen leicht mit den alten 
Weibchen verwechſeln. Der Grund iſt beym Maͤnnchen 
jederzeit lichtgrau, in der Jugend mit Roſtbraun uͤberlaufen, 
im Alter am hellſten, faſt weißgrau. Beym Weibchen iſt 
er aber in der Jugend hell fuchsroth mit zunehmendem Als 
ter ſchwaͤcher und im hohen Alter jederzeit rothgrau und 
dann ſchwer vom Maͤnnchen zu unterſcheiden. Das Weib: 
chen iſt auch jederzeit etwas größer und dicker, als das 
Maͤnnchen.“ i 


In dieſer ganzen Schilderung iſt, obgleich Naumann 
behauptet, es genau zu wiſſen, nur das Unterſcheidungszeichen 
der Groͤße beyder Geſchlechter richtig. Er ſagt S. 477, um 
dieſer Beſtimmung noch mehr Kraft zu geben: „Daß die⸗ 
fe fuchsrothen Vögel junge Weibchen, die roͤthlichbraunen 
junge Maͤnnchen, die roͤthlichgrauen alte weibchen, und 
diejenigen, welche in einiger Entfernung mehr hellgrau aus: 
ſehen, alte Maͤnnchen find, hat fi nur durch eine vielfa⸗ 
che Section alter und junger Individuen beſtatigt.“ 


855 


8 So gewiß dieß ſcheint: fo unwahr iſt es dennoch. 
Ich bemerke darguf Folgendes: das Hauptunterſcheidungs⸗ 
zeichen zwiſchen beyden Geſchlechtern iſt allerdings die Groͤ⸗ 
ße, welche ſich bey ausgeſtopften Voͤgeln vorzuͤglich in der 
Laͤnge der Fluͤgel und Groͤße der Zehen und Nägel zeigt; 
die Maͤnnchen haben nehmlich auffallend kleinere Füße, 


Daß es ganz fuchsrothe Maͤnnchen gibt, — dieſe 
gehören zu Syrnium stridulum Br. — zeigen 2 Maͤnn⸗ 
chen meiner Sammlung, ein / jaͤhriges und ein wenigſtens 
1½ Jahr altes. Die nur ein Mal vermauſerten Voͤgel 
dieſer Art ſind nehmlich, wie viele andere ſchon im erſten 
Winter ihres Lebens an den abgeriebenen Schwingenſpitzen, 
befonders an den vorn abgeſtoßenen Steuerfedern zu erken⸗ 
nen. Dieſe leiden um deß willen fo ſehr, weil fie noch vom 
Meſte her find. Sie haben als Neſtfedern weniger Dauer, 
als die ſpaͤter wachſenden, und werden auch um deßwillen 
im Winter eher ſchadhaft, als die der alten Voͤgel, weil ſie 
Thon im Map hervorbrechen, alſo wenn der Winter kommt, 
viel laͤnger, als bey dieſen geſtanden haben. Daß es alſo 
hellfuchsrothe junge und alte Maͤnnchen gibt, leidet keinen 
Zweifel. Allein auch das iſt ganz unrichtig, daß es keine 
braunen jungen Weibchen gebe. Um der Sache auf 
den Grund zu kommen, hielt ich drey ausgenommne Jun⸗ 
ge eines Neſtes, welche ich nebſt dem alten Weibchen aus 
einem hohlen Baum bekam, lebendig. Dieſes alte Weib: 
chen faͤllt ſo weit in das Fuchsbraune, als dieß bey Syrni⸗ 
um aluco vorkommt. Zwey ihm gehörende Junge, auch 
2 Weibchen, ernaͤhrte ich, bis ſie die wahren Federn erhiel⸗ 
ten. Das eine von ihnen ähnelt dem alten Weibchen ganz, 
und fällt beſonders auf dem Oberkörper in das dunkle Fuchs⸗ 
rothbraune. Das andere iſt fo grau, als Syrnium aluco 
nur vorkommt; das dritte ein Maͤnnchen fällt ebenfalls 
ſtark ins Graue. Hieraus ſieht man deutlich, daß die jun⸗ 
gen Weibchen dieſer Gattung oft eine ganz graue Farbe 
haben, welche Naumann dem alten Maͤnnchen zuſchreibt. 
Allein auch das zunehmende Alter bewirkt keine Verände⸗ 
rung in der Farbe. Ich erhielt ein altes Weibchen, welches 
auf den Eyern ergriffen worden war, lebendig. 


Seine Hauptfarbe fiel fo ſehr in das Fuchsrothbrau⸗ 
ne, als es bey S. aluco nur vorkommt. Ich ſteckte es in 
ein Behaͤltniß, um die Mauſer abzuwarten; dieſe erfolgte, 
bewirkte aber keine Veränderung in der Zeichnung. 


Alle dieſe Beobachtungen beweiſen meine ſchon in den 
Beyträgen 1. Bd. S. 322 — 332 aufgeſtellten Behauptun⸗ 
gen, daß Naumann ſich in der Beſtimmung des Farbenklei⸗ 
des dieſes Kauzes irre. 


Allein damals wußte ich noch nicht, daß die fuchsro⸗ 
then Voͤgel eine beſondere Gattung lausmachen. Spätere 
Beobachtungen aber haben mich vollkommen davon uͤber⸗ 
zeugt. Dieſer 


Brandbaumkauz, Syrnium stridulum, unterſchei⸗ 
det ſich von dem Syrnium aluco 1) durch den etwas 
hoͤhern Scheitel, 2) die fuchsrothe Farbe, 3) die 
etwas geringere Große, 4) die andere Stimme. 
Das Letztere ſagt ſchon Wolf, er glaubte aber, da er, wie 
ich und viele dieſen Brandbaumkauz zu 8. aluco rechne⸗ 


drehte den Kopf bald rechts, bald links, nickte, hob die Sid: 


ten, dieſe verſchiedene Stimme ſey Folge des verſchi 
nen Geſchlechts dieſer Voͤgel, was aber nicht der Fall iſt, 
Das in die Augen fallendſte Kennzeichen iſt die hell füchs⸗ 
rothe Sauptfarbe, welche ſelbſt gegen die braunrotheſten 
Vögel der vorhergehenden Gattung Cubspecies) ſehr abs 
ſticht, und ſich vom langen Dunenkleide an — Anfangs iſt 
der Vogel weiß — bis in das ſpaͤteſte Alter zeigt. — 


Die Waldohreule, Otus sylvestris Br. (trix a 
otus Linn,) 3 af 


Zu Anfang des Junius 1831 wurden mir 2 junge, 
faſt fluͤgge Ohreulen dieſer Gattung uͤberbracht, und zugleich 
wurde gemeldet, daß noch eine auf dem Horſtplatze herum 
fliege. Ich ließ mir die Stelle — fie iſt % Stunde von 
hier entfernt und dieſelbe, von welcher ich oben bemerkt habe, 
daß in einer Entfernung von 300 Schritten außer dem Hos 
fie dieſer Eule noch der eines Baum- und Thurmfal⸗ 
ken ſtand — genau beſchreiben, und gieng am zten Jun 
Abends dahin. Es war ein ſehr kalter Abend, und der 
ganz durchnaͤßte Boden machte den Aufenthalt an demfelb: 
im Steven ſehr unangenehm. Die Sonne war lange un⸗ 
tergegangen und die Daͤmmerung ſchon eingebrochen; 
noch hörte ich nichts von den Eulen. Schon glaubte 
ich, daß ich den rechten Ort verfehlt hätte, oder daß die jun⸗ 
ge Gule nicht mehr vorhanden ſey, als dieſe ihren mir 
wohl bekannten, ſcharfen und durchdringenden, wie ih, ih 
klingenden Ton hoͤten ließ. Nun fand ich ſie bald. Sie 
ſaß auf den Aeſten einer gefällten Kiefer micht hoch über 
dem Boden. N ; 


Ss 


— 
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Es war mir fehr merkwuͤrdig, das Betragen bderfeiben 
zu beobachten. Zwar hatte ich dieſe Eulen ſchon oft zahm 
gehabt und auch ſchon mehrmals in der Freyheit beobachtet; 
allein die erſtern zeigten ſich in meiner Gegenwart doch nicht 
ſo frey, und die letztern ſaßen ſo hoch, daß ich nicht im 
Stande war, jede Bewegung zu ſehen. Dieß war aber bey 
der oben erwahnten der Fall; denn ich ſtellte mich nahe ge⸗ 
nug, um jede Bewegung bemerken zu koͤnnen. Sie zeigte 
ſich ganz affenartig. Bald ſtreckte fie ſich und legte ih 
Dunenkleid knapp an, ſo daß ſie recht ſchlank ausſah; bald 
trug ſie ihr Gefieder locker, und hatte das Anſehen eines 
Federktumpens. Sie buͤckte ſich nieder, und richtete ſich auf, 


gel und bewegte ſich bey jedem Schrey ſtark vorwaͤrts, Sie 
blieb lange Zeit auf einer Stelle und flatterte nur manch⸗ 
mal von einem Aſte zum andern, offenbar, um deſto frühen 
die Eltern zu ſehen. Es laͤßt ſich leicht begreifen, warum 
dieſe Eule viel ſpaͤter, als gewöhnlich, zu ſchreyen anfıe 
Sie war offenbar weniger hungrig, als gewoͤhnlich; de 
bekam, da ſie das einzige Junge war, natürlich mehr Fut, 
ter, als fruͤher, da ihre beyden andern Geſchwiſter noch leb⸗ 
ten. Dieſe Nahrung hielt lange nach, und deßwegen wan 
die junge Eule beym Einbruche des Abends zu wenig hun, 
als daß fie bald nach Futter hätte ſchreyen follen, 
Nur als mit Einbruch der Nacht dieſes nicht gebracht wur 
de, ſchrie fie raſch hinter einander. — x >28 


Die Alten verriethen ihre Nähe durch ein beſonderel 
Fauchen, welches eins nach dem andern hören ließ. Es 


lang ſehr ſonderbar, und man bemerkte deutlich, wie eins 
em andern mit dieſem Fauchen antwortete. Da das Weib⸗ 
meine Gegenwart bemerkte: ſtieß es ein Paar Toͤne 
welche wie wa wa klangen, ſchnell einander folgten 
einige Male wiederholt wurden. Sobald dieſes wa 
nn verſtummte das Geſchrey des Jungen ſogleich, 
aus man deutlich ſieht, daß es Warnungsruf iſt; das 
Männchen ließ an dieſem Abende von dem wa wa nichts 
7 Sobald aber das Junge die Warnung der Mutter 
geſſen hatte und wieder zu ſchreyen anfieng: wurde das 
wa wiederholt und that dieſelbe Wirkung. Immer 
ich, eins der Alten ſollte ſich dem Junger und auch 
mit ſchußgerecht nähern; allein umſonſt. Bepde hielten fi, 
ob ich ſie gleich mehrmals hin und her fliegen hoͤrte — ſo 
ſeicht ihr Flug iſt, To bemerkbar iſt dennoch ihr Aufſitzen 
für ein feines Ohr — immer ſorgfaͤltig außerhalb der Schuß: 
weite, und zwar fo, daß das Männchen auf der einen und 
s Weibchen auf der andern Seite feines Jungen ſaß, 
dieſes von allen Seiten zu decken. So hatte ich denn 
er einem Baume verborgen, und um weniger bemerkbar 
yn, ſitzend auf dieſer Stelle zugebracht, bis die Nacht 
eingebrochen war. Jetzt ſchuͤttelte mich aber der Froſt 
durch und durch und noͤthigte mich zur Ruͤckkehr. Das al: 
Veibchen bemerkte mein Weggehen ſogleich, und warnte 
n Junges mit ganz befonderm Eifer. Jetzt ſchlich ich 
nach, konnte es aber nicht bemerken; es flog eine Stre⸗ 
fort, ſchrie von Neuem, wurde endlich auf einer hohen 
Kiefer gegen den Himmel wahrgenommen und herabgeſchoſ— 
fen. Drey Tage darauf gieng ich wieder an dieſelde Stel⸗ 
le; allein ich hoͤrte und ſah nichts. Ich ſtieg den Berg hin— 
auf, durchſuchte den Wald und hoͤrte endlich das durchdrin⸗ 
gende ih ih des Jungen. Als ich mich naͤherte: vernahm 
. das wa wa, den mir ſchon bekannten Warnungs⸗ 
uf des Maͤnnchens, welcher dem des Weibchens aͤhnlich 
klang, aber einen Ton hoͤher angeſtimmt wurde. Ich gieng 
ihm nach, und ob es gleich einige Mal ſeinen Standort 
veränderte, fand ich es dennoch wegen des Geſchreys wieder, 
nd ſchoß es von dem Wipfel einer ſchlanken Kiefer herab. 
vergieng einige Zeit, ehe ſich das Junge, welches in 
dieſen 3 Tagen im Fliegen große Fortſchritte gemacht hatte, 
wieder hörem ließ; ſobald dieß geſchab, fand ich dieſes auch 
erlegte es. So hatte ich denn die ganze Familie, und 
alle zeigten die im Handbuche S. 121 und 122 angegebe⸗ 
nen Kennzeichen. Ich ernährte das eine Junge, bis es 
9 beſiedert war. 
E 


Merkwuͤrdig war es, daß dieſe 3 Jungen alle Maͤnn⸗ 
chen ſind. Ich habe dieſes ſo genau erzaͤhlt, um deutlich 
zu zeigen, daß derjenige, welcher ſolche Eulen bey den Jun⸗ 
gen ſchießen will, am leichteſten und ſchnellſten ſeinen Zweck 
erreicht, wenn er dem Geſchrey der Alten nachgeht, und um 

nige Eigenthuͤmlichkeiten dieſer Nachtraubvoͤgel recht her⸗ 
tzuheben, f 


1.7 

I: 1) Iſt es auffallend, daß die Alten, ungeachtet ihrer 

ſehr großen Anhänglichkeit an ihre Jungen, mir dennoch 
nicht in die Schußweite kamen, als ich in der Naͤhe des 
einzigen noch übrigen Jungen ſtand. Sie ſcheuten ſich of: 
fendar, und dennoch hielten fie aus, als ich ihrem Geſchtey 
folgte. “ ade g 
"Sfie 1832. Heft 8. 


Easton 
_— 


858 


2) Iſt es merkwürdig, daß das Maͤnnchen den erſten 
Abend, als ich dieſe Eulen beobachtete, nur fauchte, nicht 
ſchrie, was es doch ſpaͤter that. Es wollte offenbar durch 


ſein Fauchen dem Weibchen ſeine Naͤhe und ſeinen Beyſtand 


bemerklich machen, uͤberließ ihm aber immer noch die Haupt⸗ 
forge für das Junge. Erſt als die Mutter fehlte, über: 
nahm der Vater die volle Sorge für fein Kind und mit 
derſelben Verachtung der Todesgefahr, wie jene. 


Etwas aͤhnliches ſahen wir oben beym Baumfalken. 


3) Zeigt die oben ſtehende Erzählung, daß die jungen 
Eulen fortwährend ſchreyen. Sie unterſcheiden ſich dadurch 
gar ſehr von den jungen Tagraubvögeln, welche nur ihre 
Stimme hoͤren laſſen, wenn die Alten mit Futter herbey⸗ 
kommen. Auch davon iſt der Grund leicht einzuſehen. Die 
herbeyfliegenden Iagraubvögel ſehen ihre auch ausgeflogenen 
und zerſtreut ſitzenden Jungen bald; allein die Eulen wuͤr⸗ 
den ihre zerſtreuten Jungen ſehr ſchwer auffinden, wenn die⸗ 
ſe nicht durch ihr Geſchrey ihren Aufenthaltsort anzeigten. 
Auch würden die Jungen der Tagraubvoͤgel ſich durch bes 
ſtaͤndiges Geſchrey leicht ihren Feinden verrathen, da hin⸗ 
gegen die jungen Eulen bey ihtem beftändigen Rufen nur 
die Gefahr von dem Hauptfeinde aller Geſchoͤpfe, dem Men⸗ 
ſchen, zu fuͤrchten haben; denn ihre andern Feinde ſchlafen. 


(Fortſetzung folgt.) 1 


Neue Deutung des Kiemendeckels der Fiſche 


nebſt vergleichend anatomiſchen Beobachtungen uͤber das Zungen⸗ 

bein der Wirbelthiere, von Eduard Eichwald, Collegienrathe 
und Profeffor an der Univerfität zu Wilna u. ſ. w. 1831. 
Taf. XVI. XVII. 7 


$. 1. Der Riemendeckel der Hifche war in den 
letzten Jahren ſo haͤufig zur Sprache gekommen, ſeine Deu— 
tung ſo oft verſucht und ſo vielfach beſtritten worden, daß 
man zuletzt auf ein guͤnſtiges Endurtheil uͤber alle meiſt ſehr 
ſinnreichen Unterſuchungen gefpannt ſeyn mußte; und wirklich 
ſchien die Loͤſung dieſes Raͤthſels nahe, als ſich Cuvier 
zur Herausgabe feiner vieljährigen Unterſuchungen über Ana⸗ 
tomie und Naturgeſchichte der Ciſche entſchloß. Mit 
Begierde ſuchten wir in dieſem reichhaltigen Schatze der 
mannichfachſten Beobachtungen über die Claſſe der Fiſche 
nach einer neuen Beſtimmung des Riemendeckels; aber 
zu unſerm großen Erſtaunen ſahen wir, daß Cuvier, nach 
ſo vielen ſinnreichen Deutungen von Geoffroy St. Si⸗ 
laire, Blainville, Spir, Bojanus, Gken u. a. den 
Kiemendeckel — als einen den Fiſchen eigenthuͤmlichen, 
in ven böbern Thierclaſſen alſo unbekannten Theil! 
erklärte, 


H. 2. Blainville * und Bojanus glaubten da- 


1 Histoire naturelle des piossons. I. p. 313 Paris. 1828. 


2 Bullet. des Sc. philom. July 1817, überf. in der Iſis v. 
Oken. 1818. p, 1412. 3 5 
3 Verſuch einer Deutung im Kopfe der Fiſche, in der Iſis. 
54 
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gegen, beinahe gleichzeitig, im Biemendeckel der Sifche 
die hintere abgelöfte Halfte der Unterkinnlade zu be: 
merken, aber nicht lange dauerte ihr Triumph: denn Geoff: 
roy wieß ihnen, von Cuvier aufmerkſam gemacht, im Un⸗ 
terkiefer der Fiſche die noͤthige Anzahl von Knochen nach, 
ohne die Kiemendeckelſtuͤcke zu zählen. Andere, wie Geoff: 
roy St. Silaire * und Spip ſuchten im Kiemendes 
del die Gehörknöchelchen, und wenn man auch anfangs 
dieſe ſeltſame Deutung nicht verſtand, und die Verbindung 
der Kiemendeckelſtuͤcke mit den Gehoͤrknöchelchen nicht wohl 
einſah, fo mußte man die Deutung keineswegs für ungereimt 
halten, als ſogar Gken“ nach feinen fo ſcharfſinnigen Be: 
ſtimmungen der Kopfknochen des Fiſchſchadels im Pflan⸗ 
zengarten von Paris wider Willen auf ſynthetiſchem We⸗ 
ge zu dieſem Glaubensbekenntniſſe hingeriſſen wurde, und 
auf eine uͤberzeugende Art erwieß, daß die 3 Biemende⸗ 
ckelſtuͤcke dem Sammer, Ambos und Steigbügel ent⸗ 
ſpraͤchen, wobei er bemerkte, daß er ſchon früher, ehe er 
noch an dieſe ſyſtematiſche Vollſtaͤndigkeit gedacht, gezeigt 
hätte, daß die 3 Gehoͤrknoͤchelchen eine Gliederbildung feyen, 
ſo wie das Hoͤren eine Wiederholung des Taſtens. 
Aber auch dieſer Deutung fehlte es nicht an Gegnern,? die 
ſich mit Erfolg gegen fie erklärten, während Carus?! fie 
dahin abaͤnderte, daß er im Kiemendeckel, als einem Ana⸗ 
logon der Fluͤgeldecke der Inſecten die Bedeutung des 
Ohrknorpels wieder fand, und fo in ihm wirkliche Fiſchoh— 
ren ſah, wie dieſen Theil noch jetzt der deutſche Sprachge⸗ 
brauch benennt. 


§. 3. Wenn ich mich öfter mit der Deutung der 
ſtarren Gebilde des Fiſchkopfes beſchaͤftigte und oft ſtunden⸗ 
lang an dem Kiemendeckel verweilte, als ob ein geheimes 
Etwas mich an ihn feſſelte, ſo mußte mir immer die Naͤhe 
des Riemengerüftes, und die innige Verbindung des 
Zungenbeins mit dem Riemendeckel auffallen; und fo 
konnte es nicht fehlen, daß mich endlich die Idee feſſelte: 
der Biemendeckel ſey nichts anders — als das vordere 


1818. p. 506, auch im Parergon ad anat. testud. Vilnae. 
1821. p. 7. 


1818. Auch ſchon fruͤ⸗ 


4 Philosophie anatomique. Paris. 
Aout. 1317. S. Iſis. 


her in Bullet. des Sc, philom, 
1818. p. 1419. 


5 Cephalogenesis, Monachi. 1815. Oer vollſtaͤndige Titel 
heißt Cephalogenesis, sive capitis ossei structura, forma- 
tio et significatio per omnes animalium classes, familias, 
genera ac aetates digesta atque tabulis illustrata, leges- 
que simul psychologiae, cranioscopiae ac physiognomiae 


inde derivatae. Schon Spir und Geoffroy weichen in 


der Benennung und Deutung der einzelnen Kiemendeckel⸗ 
ſtuͤcke ab; fo ift der Hammer des Spir für Geoffroy 
ein Paukenknochen (tympanah), der Ambos des Spir 
iſt für Geoffroy der Steigbuͤgel; der Steigbügel 
des Spix dagegen der Ambos für Geoffroy uſw. 


6 ueber den Pariſer Koͤnigsgarten. Iſis. 1823. IX. p. 415. 


7 Oken, in der Iſis. 1818. p. 1421 — Bo janus, Par- 
erg. p. 8 — Cuvier, hist. des poiss. I. p. 346. 


8 ueber die urtheile des Knochen- und Schalengerüftes. Leip⸗ 
zig. 1828. p. 122. 


— — 


Zungenbeinhorn und das ſogenannte Siſchzungenb 
ein hinteres Jungenbeinhorn. Von der Zeit an wir 
wie ich nunmehr glaube, die Deutung des Viemendecke 
feſter ſtehen, und uns nicht weiter irre fuͤhren, von 
Zeit an werden wir auch im Stande ſeyn, den Kiemendet 
mit leichter Mühe in den höhern Thierclaſſen nach 1 
weiſen und feine Yfetamorpbofe zu begreifen. J 
habe wohl nur noͤthig, dieſe neue Deutung auszuſpreche 
und bin überzeugt, daß ſich jeder Anatom wundern muß, W. 
dieſe einfache Sache fo lange ein unauflösliches Problem ſey 

konnte. Wie ſollte wohl den Fiſchen, die fo ſinnreich Kut 
chenthiere genannt werden, das vordere Zungenbeinhori 
fehlen, da wir in den übrigen Thierclaſſen, den Lurchen 
den Saͤugthieren, und ſelbſt im Menſchen, außer den 
Körper ein vorderes und hinteres Jungenbeinhor 
deutlich ausgebildet finden? Dieß ſtritte gegen das Geſez 
daß diejenigen Gebilde, die zuerſt im Thierreiche entſtehen 
in zahlreichere Theile zerfallen, und erſt ſpaͤterhin immer we 
niger zahlreich und vereinfacht werden. Grade den ſchoͤnſten 
Beweiß dafür gibt das Knochenſpſtem ſelbſt, deſſen einzeln 
Theile im Fiſchſkelet aus ungemein zahlreichen Theilen bei 
ſtehen, während fie in den Thieren höherer Claſſen immer eit 

facher werden. - \ 


H. 4. Kein Schaͤdelknochen kann endlich anders, al 
durch feine Verbindung mit den nachbarlichen Knochen 9 
deutet werden; daher hätte uns gleich feine Waͤhe und dit 
innige Derbindung des Viemendeckels mit dem Siſch⸗ 
zungenbein, ſo daß beide nur gewaltſam getrennt werden 
koͤnnen, von ihrer gegenſeitigen Beziehung und Verwandt⸗ 
ſchaft unterrichten muͤſſen, wenn wir nur immer geneigt wär 
ren, uns von der Sucht loszumachen, gleich diejenigen Theile 
neu zu nennen, deren Sinn und Deutung uns der Augen- 
blick verhuͤllt. Auf der andern Seite haͤtte uns ſchon d 
Zuruͤckweichen des Zungenbeins von außen nach innen 
in den hoͤhern Thierclaſſen einigermaaßen aufmerkſam machen 
müſſen, um die ganz geſonderte Lage des Zungenbeins im 
Menſchen, das meiſt nur durch das Aufhaͤngeband mit 
dem Schaͤdel in Verbindung tritt, deuten zu koͤnnen, waͤh⸗ 
rend es mit dem Riemendeckel fo innig verwaͤchſt, daß 
ſelbſt ein Unkundiger die innige, gegenſeitige Beziehung beis 
der Theile in den Siſchen einſehen koͤnnte. Dieſe Betrach⸗ 
tungen leiteten mich in meinen Forſchungen, und beſtimm⸗ 
ten den Gang meiner Entdeckung, * die nicht ohne Fol⸗ 
gen für die Deutung der Schaͤdelknochen im Allgemeinen 
ſeyn wird. Jetzt will ich ſie mit ausfuͤhrlichen Beweißen 
zu unterſtuͤtzen ſuchen, um etwanigen Zweifel an der Rich⸗ 
tigkeit meiner Deutung zu benehmen, oder ſonſtigen Einwur⸗ 
fen zu begegnen; hierzu wird hauptſaͤchlich eine aus fuͤhr⸗ 
liche Beſchreibung des Zungenbeins in den einzelnen 
Thierclaſſen der Wirbelthiere erforderlich ſehn. 


— 
7 


$. 5. Vom Zungenbeine des menſchen. ei 


Am Zungenbeine des Menſchen unterſcheidet man 
einen Körper (Taf. XVI. Fig. 1. a.), m Sör⸗ 


| 


® ie if (don im II. Bande meiner Zoologia specialis $. 
17. P. 23, Vilnae, 1830, kurz dargeſtellt. 8¹ peciali 8 | 
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ner, das vordere oder erſte (ibid. 5.) und das hintere 
oder das zweyte Zorn (ibid. e.); jenes iſt viel kleiner, als 
bieſes, welches daher das größte Horn genannt wird, waͤh— 
jenes das kleine heißt. Dieß vordere ſetzt ſich an 
den Zungenbeinförper, da, wo das hintere ſich ſelbſt mit 
biefem verbindet. So wie der Zungenbeinförper die Zunge 
weſtigt, ſo tragen die beiden hintern Hoͤrner den Kehlkopf, 
ndem fie ſich mit ihren hintern Enden an den obern, hin⸗ 
tern Fortſatz des Schildknorpels begeben, und hier nur zu⸗ 
weilen durch einige meiſt zwey knorplichte Knoͤtchen (no— 
duli, corpuscula triticea), * von ihm getrennt ſind. 
Dieſe ſcheinen die hintern, am ſpaͤteſten zu verknoͤchernden 
Knochenpuncte zu bilden, aus denen das hintere Endſtuͤck 
dieſes Zungenbeinhorns ſelbſt zu entſtehen ſcheint. Die Ver⸗ 
bindung der beiden hintern Hörner mit dem Kehlkopfe ges 
ſchieht durch zwei dünne, ſehnichte Bänder, die ligamenta 
hyothyreoidea lateralia, fo wie ein ähnliches Band, Ziga- 
mentum hyothyreoideum medium, von dem Körper zum 
ordern Ausſchnitt des Schildknorpels herabgeht. Ein viel 
würdigeres Verhalten zeigt das erſte oder vordere 
ungenbeinhorn. Es iſt meiſt klein, linfenförmig; daher 
es auch bei Sömmerring ** os pisiforme, und 
berknöchert weit fpäter, als das zweite Horn; meiſt iſt es 
einfach, felten doppelt, indem ihm noch ein weit kleineres 
h otchen auffist (v. Spiæ, I. c. Tab, II. Fig. ., auch 
in unſerer Fig. 1. c.) Dies kleine Horn dient zur Auf: 


lahme des Aufhaͤngebandes (ligamentum suspensorium), 


sermöge deſſen das Zungenbein, und mit ihm der Kehl⸗ 
kopf an den Schaͤdel beveſtigt wird. 


9. 6. Das Aufhaͤngeband iſt anfangs ſehnicht, ver. 
wandelt ſich aber zuweilen in Knorpel —, ja ſogar in Kinos 
chenmaſſe, und bildet da, wo es ſich ans Schlaͤfenbein veſt— 
etzt, allmahlich durch die Wirkung der Muskeln unterſtuͤtzt, 
einen griffelartigen Sortſatz (processus styliformis), 
der keinesweges als aus dem Schlaͤfenbein heraus wachſend 
zu betrachten, ſondern der vielmehr als das verknoͤchernde 
Ende des Aufhaͤngebandes anzuſehen iſt, und ſich alſo von 
außen an das Schlaͤfenbein anſetzt. Daher findet ſich der 
geiffelartige Fortſatz noch nicht in jüngern Schaͤdeln; meiſt 
fpäter, wann ſich der Paukenring zum Paukenknochen (der 
. Pauke, os tympanicum) umwandelt, entſteht 
da wo ſich dieſer mit dem Warzenbeine verbindet, ein an⸗ 
fangs dünner, kleiner, knoͤcherner Fortſatz, der ſich allmäh⸗ 
lich verlängert und an Umfang gewinnt, ſo daß er offenbar 
eine Folge der immer mehr zunehmenden Wirkung der Muss 
keln iſt, die vom Schlaͤfenbeine zum Zungenbeine gehen, 
nehmlich des Musculus stylopharyngeus und des M. sty- 
lohyoideus, die von feinen Seiten entſptingen. Eben fo 
bildet ſich auch der Warzenbeinfortſatz (processus ma- 
\stoideus) durch unmittelbare Wirkung des Musculus ster- 
nocleidomastoideus, nur mit dem Unterſchiede, daß er als 


Bun: } 


| „ Hieron. Fabricius ab Aquap. opp, omn. anat., de voce 

18 Tab. I. Fig. 9. r. ; 

» Fr. Hildebrandt, Lehrbuch d. Anat. d. Menſchen. 1803. 
2 2 p. = Fr. Meckel, Handb. d. menſchl. Anat. 1816, 
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Fortſetzung des Warzenbeins anzuſehen iſt. Schon frühe 
Y ’ 3 4 ” 
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verwaͤchſt das Felſenbein mit dem Warzenbeine, ſo daß die 
Granzen beyder Knochen ſchwer zu erkennen find; das War 
zenbein iſt alsdann noch ganz flach, dünn, und zeigt nir⸗ 
gends eine zitzenartige Hervorragung. Eben fo vereinigt ſich 
auch bald die Pauke, ſobald ſie ſich aus dem Paukenringe 
zum aͤußern Gehörgange ausbreitet, mit dem Felſenbeine 
und dem Warzenbeine ſo innig, daß ihre gegenſeitigen 
Graͤnzen verſchwinden. Daher kommt es denn, daß einige 
Anatomen den Griffelfortſatz dom Felſenbeine, andere von 
der Pauke * entſtehen laſſen; eigentlich entſteht er aber im 
Menſchen immer von der Pauke, da wo ſie ſich mit dem 
Warzenbeine vereinigt, ſo daß er ſich auch an dieſes erſtreckt 
während er in Saugthieren immer vom Warzenbeine ent: 
ſpringt; nie darf man ihn aber vom Felſenbeine herleiten, 
weil dieß immer zu tief nach innen liegt, als daß es dem 
Griffelfortſatze einen Anſatzpunct gewaͤhren koͤnnte. 


$. 7. Die Länge des Griffelfortſatzes iſt ſehr verſchie⸗ 
den; dieß haͤngt nehmlich vom Verknoͤchern des Aufhaͤnge⸗ 
bandes felbt ab, wotaus ſich der Fortſatz bildet; zuweilen 
iſt er über 2 Zoll lang, oder beſteht aus 2 Stücken, die 
durch einen Knorpel deweglich zuſammenhaͤngen; bißweilen 
iſt er hohl, wie ein kleiner Roͤhrenknochen, was noch mehr 
zeigt, daß er nicht aus der Pauke hervorwäͤchſt; felten iſt 
das ganze Aufhaͤngeband verknoͤchert, ſo daß auf dieſe Art 
das erſte oder vorderſte Jungenbein das längfte wird, 
und dadurch eine größere Saͤugthieraͤhnlichkeit im menſch⸗ 
lichen Schädel entſteht. Das Wilnaer Yızufeum für 
menſchliche Anatomie befigt darüber 2 merkwürdige 
Faͤlle, * die ich hier näher beſchreiben will, weil ſie uns 
Aufſchluß über den Bau der erſten oder kleinen Hörner in 
den fleiſchfreſſenden und andern Saͤugthieren geben, wo 
ſie grade die größten find. An dem Zungenbein des einen 
Präparats (Taf. XI. Fig! a.) iſt das rechte vordere Horn, 
(ibid. b.) etwa 2 ½ Pariſer Linien lang, ſitzt beweglich auf 
dem hintern großen (ibid. e.), das aber voͤllig mit dem 
Koͤrper verwachſen iſt. Ueber dem kleinen Horne folgt ein 
eben ſo langes ſehnichtes Band, das einzige Ueberbleibſel des 
Aufhaͤngebandes: denn der uͤbrige Theil deſſelben iſt in einen 
langen Bnochen (ibid. c.) verwandelt, der ı Zoll 8 Li⸗ 
nien lang, an einem kurzen Griffelfortſatze veſtgefeſſen 
haben mußte, welcher in dem Präparate nicht mehr erhalten 
iſt. Dieß in einen Knochen verwandelte Aufhaͤngeband bil⸗ 
det demnach eine Verlängerung des Griffelfortſatzes ſelbſt, fo 
daß wir demnach auch hier 3 Stuͤcke zu unterſcheiden haͤt⸗ 
ten, nehmlich ein oberes Endſtuͤck oder den eigentlichen Gtifs 
felfortfag, ein Mittelſtuͤck oder den größten verlängerten Fort⸗ 
ſatz und ein Grundſtuͤck oder ein unteres Endſtuͤck, das ei⸗ 
gentliche vordere FZungenbeinhorn; grade dieſe 3 Theile 
finden ſich im vordern Zungenbeinhorne der übrigen Saͤug⸗ 
thiere, und ſelbſt mit Hinzuzaͤhlung der beiden Waizen⸗ 


„ G. Cuvier, récherch. sur les ossemens fossiles, 1825. 
V. 2. P · 278. 


Aehnlich ſcheinen die beyden Beyſpiele von Verknöcherung 
des Aufhängebandes zu ſeyn, wie fie Geoffroy St. Hi⸗ 
laire, philos. anat. t. 1 tab. IV. Fig. 41, 87, beſchreibt; 
doch iſt mir das Werk ſelbſt unbekannt. 
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körner (noduli triticei) ſagar in dem hintern menſchli⸗ 
chen Horne. Das linke vordere Horn iſt in jenem Präs 
parate um einige Linien länger, weil an feinem obern Ends 
ſtuͤcke noch ein Theil des Aufhaͤngebandes in Knochen ver: 
wandelt iſt, wodurch der Griffelfortſatz dieſer Seite offenbar 
kleiner geweſen ſeyn mochte, wofern er nicht mit ihm ein 
Stuͤck bildete. Dadurch wuͤrbe alsdann das vordere Horn, 
das mit dieſem verknoͤcherten Aufhaͤngebande eine zuſam— 
menhaͤngende Knochenmaſſe bildet, eine Länge von 2½ Zoll 
betragen. Das untere Ende des langen Mittelſtuͤckes iſt 
ſcharfrandig nach vorn, aber mit dem linken kleinen oder 
vordern Horn unbeweglich verwachſen, ſo daß es ſich nur 
dadurch unten bewegt, daß das kleine Horn oder vielmehr 
das nunmehrige untere Ende des Griffelfortſatzes mit dem 
großen oder hintern nicht verwachſen, ſondern durch ein Ge⸗ 
lenk beweglich verbunden iſt. 2 


$. 8. An dem zweyten Praparate (ibid. Fig. 3.) 
iſt das rechte Griffelhorn 2½ Zoll lang, und an 2 Linien 
dick; es ſitzt an einem, etwa 5 Linien langen Griffelfortſatze 
(ibid. d.) des Schaͤdels. Sein oberes Ende iſt 5 Linien 
lang und beweglich mit dem uͤbrigen, weit laͤngern Mittel⸗ 
ſtuͤcke eingelenkt, ſonſt mit ihm und dem Griffelfortſatze von 
gleicher Dicke. Nach unten wird es dagegen immer duͤnner, 
hin und wieder ein wenig gebogen, wie knotig, und etwas 
zufammengedrüdt, iſt knochicht hart und verſchmaͤlert ſich 
nach unten allmaͤhlich, wo es ſich mit einem kleinen Knoͤpf⸗ 
chen endigt, das aber voͤllig mit ihm verwachſen iſt: viel⸗ 
leicht waͤre dieß als das vordere Zungenbeinhorn anzufehen. 
Die Pauke iſt in dieſem Praͤparate an 5 Linien dick, etwas 
weniger breit, und der Griffelfortſatz ſitzt ganz an ihr, doch 
fo, daß er ſich mit feiner Wurzel etwas nach dem Warzen— 
beine hinerſtreckt, wiewohl er von ihm nicht entſteht, fon: 
dern nur von der Pauke. Weit nach innen liegt dagegen 
das Felſenbein und kommt gar nicht in die Nähe des Grifs 
felfortſatzes. Das linke Griffelhorn zeigt auch das obere End- 
ſtuͤck mit ſich vereinigt, fo daß man alfo nur ein Stud 
unterſcheiden kann, das oben an dem Griffelfortſatze beweg 
lich eingelenkt iſt; denn das untere Endſtuͤck iſt ebenfalls mit 
dem vordern Horne voͤllig verwachſen. Die Verwachſung 
des obern Endſtuͤcks mit dem Griffelfortſatze wird an einer 
Vertiefung erkannt, um die ſich das ſehnichte veſte Band legt, 
aus dem ſich der Griffelfortſatz ſelbſt entwickelte. Tiefer un⸗ 
ten wird das Mittelſtuͤck allmahlich dünner, erſcheint wie kno⸗ 
tig und zuſammengedruͤckt; nach dem Ende hin wird es un— 
ten aufs Neue dick, wie aufgetrieben, und ſaß ohne Zweifel 
mit ihm auf dem hintern Horne veſt, das in dieſem Praͤ⸗ 
parate nicht erhalten iſt. Endlich verdient hier noch des 
Jungenbeins gedacht zu werden, das von Loſchge * dei 
einer neugebornen menſchlichen Mißgeburt, beſchrieben 
und auf Taf. XI. Fig. 4. abgebildet iſt; die hintern Hörner 
(ibid. ee.) waren kurz und noch knorplicht, da fie ſonſt viel 
fruher verknoͤchern, waͤhrend die vordern (ibid. d. c.) bei 
weitem laͤnger und ſchon ganz knoͤchern erſchienen; jedes der⸗ 
ſelben beſtand aus 2 durch kurze Knorpel verbundene Kno⸗ 
chenſtuͤckcchen; offenbar ein Uebergang zur Säugthierbil⸗ 


«Lo ſchge in Stenflamms u. Rofenmüller’s Beytr. 


f. Zergliederungsk. I. Stuͤck 3. p. 332. 
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dung. Im naturgemägen Zuſtande tritt die Verfnöcherung 
in den hintern oder zweyten Hoͤrnern zuerſt ein und zwar 
gegen das Ende der Schwangerſchaft; die erſten Hoͤrnen 
dagegen verknoͤchern erſt einige Wochen nach der Geburt; 
denn während im Foͤtus ſchon der Zungenbeinkoͤrper mit di 
zweyten Hoͤrnern verknöchert, find die erſten noch ganz knorp⸗ 
lig; erſt im 20ſten Jahre find auch fie vollkommen verknoͤ⸗ 
chert. 9 7 
§. 9. Vom Zungenbeine der Saͤugthiere. 


co 
In der Claſſe der Saͤugthiere verknoͤchert das zwey 
te oder bintere Horn zuweilen weit früher, wie im Schwein 
(Taf. XVI. Fig. 7 e.), was alſo auch eine geſetzliche Regel 
im Menſchen iſt: waͤhrend nehmlich im Schwein das 
zweyte Horn ſchon ſehr ſtark verknoͤchert erſcheint, iſt dee 
ganze zungenbeinkorper nebſt dem vordern oder erſten 
Horne völlig knorplig; dieß (did. bed.) ſtellt ſich als ein 
ſehr langes, ſchmales Aufhaͤngeband dar, das das ganz 
Zungenbein deutlich ans Warzenbein beveſtigt. Zuweilen vers 
wandelt ſich aber, wie in den Wiederkäuern, z. B. im 
j 


Schaaf (Taf. XVI. Fig, g. d.), das dritte Endſtuͤck des vor⸗ 
dern oder erſten Horns in Knochenmaſſe, während alle übrie 
gen Theile des Zungenbeins nebſt dem Koͤrper voͤllig knorp⸗ 
lig erſcheinen, ſo daß alſo die Verknoͤcherung keinesweges 
hier zuerſt mit dem hintern Horne anfaͤngt. Einige Affen 
haben ein Zungenbein, das ſich der Geſtalt nach wenig von 
dem menſchlichen entfert, fo der Capuzineraffe (. Spi 
J. c. Tab, II. Fig. 2), deſſen erſtes Zungenbeinhorn, we⸗ 
nig kleiner als das zweyte, gleich dem von Spix oben er⸗ 
wähnten menſchlichen aus 2 Knochenſtuͤcken beſteht. Der 
Körper unterſcheidet ſich zuweilen durch feine auffallende Groͤ⸗ 
ße, wie im Seulaffen, wo er zu einer großen Höhle mit 
duͤnnen elaſtiſchen Waͤnden aufgeblaſen iſt, deren Durch 
fer mehr als 3 Zoll beträgt; mit dieſer trommelaͤhnlich 
Knochenblaſe haͤngt der Kehlkopf zuſammen, ſo daß alſo v 
ihr die Luft aufgenommen und die Stimme verſtaͤrkt werden 
kann. Dadurch ſchon entſteht eine auffallende Aehnlich kei 
zwiſchen dem Zungenbeinkörper und dem Bruſtbein⸗ 
kamme einiger Waſſervogel, fo des Schwans, der eben 
fo ausgehoͤhlt die Luftröhrenwindungen aufnimmt. Auch ſchon 
in andern Affen iſt der Zungenbeinkörper ausgehöhlt und 
breit, wie in den kurzſchwaͤnzigen (Fig. 5.); wo es je 
derſeits in eine breite Seitenecke vorſpringt, die das aus 2 
Stücken beſtehende vordere (ibid. b. c.) und hintere (ibid. 
e.) Zungenbeinhorn aufnimmt. Beyde find von den Sei 
ten zuſammengedruͤckt und ſcharfrandig; das vordere viel 
ſchmaͤler und kuͤrzer, als das hintere, weit groͤßer e. 
nes lenkt ſich gleich dieſem an den Körper felbft ein, 
liegt vor ihm, und ſogar etwas tiefer, als diefes. Beym 
Chimpanse ſollen nach Cuvier die kleinen Hörner zur 
weilen fehlen, wodurch eine Annaͤherung an den menſchli 
chen Bau entftände, da meiſt ein Horn, zuweilen auch beyi 
de dem enſchen fehlen, wofern man nicht vielmehr d 
jenem Affen annehmen müßte, daß das kleine vordert 
Horn mit dem großen hintern verwachſen geweſen ſey 
und dadurch nicht weiter als ſelbſtſtaͤndig erkannt wurde. 
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. 10. In den grasfreſſenden Saͤugthieren, z. 
im Schaaf findet ſich dagegen ein ganz anderes Ver⸗ 
iß, Das vordere Horn (Fig. 9. b. c. d.) herrſcht durch 
Groͤße vor, und verdraͤngt das hintere ſo ſehr, daß 
nur als ein kleiner Knochen dem Zungenbeinförper 
t; ſo wie ſich alſo dieſer Bau dem menſchlichen ent⸗ 
fest, fo ſehr nähert er ſich der Fiſchbildung. Waͤh⸗ 
nehmlich das hintere oder zweyte Horn im Menſchen 
dem vordern oder erſten oft ganz fehlenden durch aus⸗ 
chnete Länge und Dicke vorherrſcht, erſcheint das vor— 
im Schaaf gegen das hintere an Umfang und inne; 
ter Ausbildung ſehr groß; denn es ſtellt in ihm, wie in al, 
len andern Säugthieren eine ſtetige Zerfallung in 3 Stuͤ— 


deutlich entſprechen, und ſich nur ſelten im menſchlichen 
Körper, bey Verknoͤcherung des Aufhaͤngebandes, oder in 
Miß bildungen darſtellen laſſen. Im Schaaf entſpricht das 
udſtuͤck (ibid. b.) im Schaͤdel des Flußbarſches dem 
nannten Zwiſchendeckel (ſ. Taf. XVII. Fig. 5. b.), 
Mittelſtuͤck (ibid. c.) dem ſogenannten Unterdeckel 
„5. C.), und das Endſtück (ibid. d.) dem Oberde— 
(Fig. 5. d.), und fo wie ſich im Schaaf das Grund: 
k dem zweyten Zungenbeinhorne, da, wo es ſich mit 
Koͤrper vereinigt, anlegt, fo verwaͤchſt daſſelbe Stuͤck 
demſelbden Zungenbeinhorne im Barſche, Sechte u. a. 
en, während. das Endftüc jenes Horns ſich im Schaa⸗ 
über die Pauke weglegt, und da vermoͤge eines kurzen 
Hufbängebandes ( Taf. XVI. Fig. 9. y.) an einen griffels 
ortſatzaͤhnlichen Knochenftiel (ibid. ©.) anlegt, der feiner 
eits auf der Pauke liegend, und zum Theil vom aͤußern 
gehörgange bedeckt, mit dem Warzenbeine verwaͤchſt, als 
en Fortſatz * er hier eben fo wenig, wie der Griffelfort⸗ 
des Menſchen, als vom Paukenknochen ausgehend, an: 
ehen werden kann. Vorlaͤufig machen wir hier nur auf 
je Verbindung des Oberdeckels im Flußbarſche, der 
Endſtuͤcke des erſten Zungenbeinhornes entſpricht, mit 
henſelben Schädelknochen aufmerkſam; während nehmlich die 
uke (Tab. XVII. Fig. 5. 5.) ſich mit ihrer hintern 
kläche über den Oberdeckel weglegt, ſetzt ſich dieſer ſelbſt 
nit einer Gelenkflaͤche an das Warzenbein (ibid. s.), wo: 
urch ſchon die Uebereinſtimmung beyder Theile im Schaafe 
und Fiſche außer allen Zweifel geſetzt wird. Die Verbin- 
im Fiſchſchaͤdel iſt allerdings viel inniger, indem ſich 
* Oberdeckel mit feinem Gelenkknopfe an das Warzenbein 
egt, und am vorderen Rande innig mit der Pauke verwaͤchſt, 
o im Hechte, waͤhrend im Schaafe der obere Theil des 
Endſtücks ſich über die Pauke weglegt, und vermoͤge eines 
kurzen Bandes (J. ©. y.) und eines eben fo kurzen Griffel⸗ 
fortſatzes (J. c. x.) mit dem Warzenbeine zuſammenhaͤngt. 
n Pferde find dieſe beyden Theile noch viel kurzer und 
der Bau nähert ſich noch mehr dem Fiſchbau. Uebrigens 
ſſt hier noch die auffallende Größe und blattförmige Ausbrei⸗ 


Rad Cuvier (1, e. p. 249) fol ſich der Griffelfortfag 

nur beym Menſchen und den Affen finden, aber ich 
9 8 ſehe nicht ein, warum man jenen Knochen, der in die Aus⸗ 
1 55 hoͤhlung des Paukenknochens eingelenkt iſt, und ans Wars 
Fendein ſtößt, nicht mit demſelben 7 8 belegen ſoll, da 
| er auf dieſelbe Art entſteht und die 
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cke dar, die den 3 Biemendeckelſtuͤcken der Fiſche ſehr, 


elbe Bedeutung hat. 
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tung des Endſtuͤcks (Fig. 6. d.) zu bemerken, wodurch es 
ſich nicht minder dem Oberdeckel der Siſche annaͤhert. 

6. IT. Im Pferde findet ubrigens ein ſehr aͤhnlicher 
Bau wie im Schaafe ſtatt. Das erſte Horn iſt eben ſo 
groß und eben ſo geſtaltet, das Mittelſtuͤck (Tab. XVI. 
Fig. 6. c.) * liegt eben fo nach vorn und iſt das kleinſte, 
wie im Schaafe; nur macht der Körper (ibid. a.) eine 
Ausnahme. Er laͤuft nach vorn in eine Knochenſpitze aus, 
die im Foͤtus aus zwey Knochenpuncten (ibid. a? a?) ent⸗ 


ſteht, grade wie der Koͤrper des Pogel- und Siſchzungen⸗ 


beins in eine aͤhnliche Spitze auslaͤuft, welche die Zunge 
unterſtuͤtzt. Das zweyte Hoͤrnerpaar verwaͤchſt frühzeitig im 

Pferde mit dem Körper und bildet mit ihm einen Halb⸗ 
kreis. Im Biber findet ſich ein ſehr aͤhnlicher Bau; der 
Zungenbeinkoͤrper iſt eben ſo nach vorn mit einer jedoch 
ſtumpf endigenden Spitze verſehen (ibid. Fig. 10. a.) und 
hat jederſeits ein etwas abwaͤrts gebogenes hinteres Horn 
(ibid. e.) an ſich ſitzen. Auf ſeiner obern vordern Endflaͤ⸗ 
che ſitzt das vordere Horn (ibid, 5. c. d.), deſſen Knochen 
puncte ziemlich undeutlich erſcheinen; nur das obere Endftüd 
iſt ganz Enöchern und etwas gebogen. In den fleiſchfreſ⸗ 
ſenden Thieten iſt das erſte Horn viel laͤnger als das 

zweyte, aber dabei viel ſchlanker, als in den grasfreſſen⸗ 
den, z. B. im Bären, Fuchs, Wolf, Marder. Im 
Baͤren iſt das Mittelſtück das laͤngſte, im Wolf (Fig. 11. 
d.) das Endſtuͤck; das kleinſte, aber meiſt das dickſte iſt, 
wie auch im Bären, das Grundſtuͤck (ibid. 5.), das dicker, 
aber viel kuͤrzer iſt, als das zweyte Horn (ibid. e.); der 
Zungenbeinkoͤrper iſt meiſt kurz, aber ſtark und kommt faſt 
der Geſtalt des menſchlichen nahe, nur daß er nicht ſo 
hoch iſt, aber eben ſo gewoͤlbt nach vorn, und etwas aus⸗ 
gehöhlt nach hinten erſcheint (ibid. a.). Im Maxder fin⸗ 
det ſich zuweilen ein viertes Stuͤck im Zungenbeinhorne, das 
aus der Verknoͤcherung des Aufhaͤngebandes entſteht, und 
oft nur auf einer Seite bemerkt wird. Auf dieſelbe Art 
entſteht auch der Griffelfortſatz, der einigermaaßen als vier⸗ 
tes Stud des erſten Horns gezählt werden konnte, wie ſich 
auch oft in den hoͤchſten Fiſchen, fo im Aale (Tab. XYIL 
Fig. 2.) ebenfalls 4 Kiemendeckelſtuͤcke (ibid. b. c. d. d-) 
finden. Der Seehund nähert ſich in Hinſicht ſeines Zun⸗ 
genbeins ſehr den Fleiſchfreſſern. Sein Körper (Tab. XVI. 
Fig. 12. d.) iſt kurz und ſchmal, und hat an ſich zwey viel 
breitere, längere, aber ganz flache hintere Hörner (ibid. e.) 

ſitzen; das Grundſtuͤck der vordern Hörner (ibick. 5.) lenkt 

ſich ſenkrecht auf dem Koͤrper vor dem hintern Horne ein, 

und an ihn beveſtigt ſich das Mittelſtuͤck; das Endſtuͤck bleibt 
lange knorplicht, übertrifft aber an Laͤnge die beyden an⸗ 

dern, eben erwähnten Stuͤcke. N ei 

§. 12. Vom Zungenbeine der Vögel. 
In der Claſſe der Vögel geht mit dem Jungenbeine 


1 


„ Dieß hat Cuvier (1. 6. p. 255) beym Pferde, Eifel 
und dem Zebra überfehen, und laͤßt daher das erſte Horn 
(ohne den Griffelknochen, unſer Endſtuͤck) aus einem Stuͤ⸗ 
cke beſtehen, während, doch das Mittelſtuͤcz deutlich vorhan⸗ 

den, nur ſehr klein iſt, und zeitig mit dem untern Theile 
des Endſtacs (Fig. 6. 4 vekwäch fe. 
55 
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eine auffallende Veränderung vor; es erſcheint in jeder Hin⸗ 
fit ſehr verkuͤmmert. Der Grund davon liegt ohne Zwei⸗ 
fel im allgemeinen Bau des Vogels. Seine fo ungemein 
ausgebildete Lungenathmung verdraͤngt offenbar den Knochen, 
der ſich in den Riemendeckel der Fiſche umwandelt, und 

wegen der votherrſchenden Bildung des Geſichts-, Ge⸗ 
hörs, und Seruchs⸗organs tritt der Geſchmacksſinn 
ungemein zurück; die kleine Junge bedurfte keines gro⸗ 
ßen Zungenbeins. Daher find die erſten Fungenbein⸗ 
horner vollig unterdrückt und nur die zweyten ausgedil⸗ 
det, fo daß alſo dieſer Bau zunaͤchſt an die menſchliche 
Bildung graͤnzt, wo die erſten Hoͤrner oft ungemein klein 
oder gar nicht vorhanden find. * In den Dögeln liegt der 
Zungenbeinkoͤrper nicht quer uͤber den Hals weg, wie in den 
Saͤugthieren, wo er ſehr breit, aber kurz iſt, ſondern er 
haͤlt in ihnen die Länge des Halſes, da er ſehr lang und 
ſchmal iſt; und graͤnzt ſomit eher an den faſt ahnlichen Bau 
in den Siſchen; daher beſteht er aus einem Mittelſtuͤcke 
(Taf. XVI. Fig. 18. a.) und zwey Endſtücken (ibid. a? 
at), von dem das vordere den Siſchzungenknochen, das 
hintere den zweyten Zungenbeinkoͤrper der Fiſche bildet. 
Grade wegen dieſer verlaͤngerten Geſtalt des Zungenbeinförs 
pers iſt auch die Zunge der Vögel, namentlich der ſpecht⸗ 
artigen ungemein verlängert (1bid. Fig. 15.) und ſehr 
ſchmal. Das einzige Zungenbeinhorn, dem zweyten der 
Saͤugthiere entſprechend, beſteht aus zwey Stuͤcken (ibid. 
d. F.), die ſehr ſchmal und oft ungemein lang, wie in Fig. 
14. erſcheinen, fo daß fie 8 Zoll lang find; fie ſchlagen fi 
alsdann am Hinterhaupte aufwärts herum, legen ſich über 
die Augengegend und dringen ſo bis an die Schnabelwurzel, 
wo ſie von einer Grube aufgenommen werden. Durch ſie 
kann die Zunge ſehr weit vorgeſchnellt werden. In den Vö⸗ 
geln wird alſo das Zungenbein nicht mehr ans Schlaͤfen⸗ 
bein beveſtigt; daher fehlt auch das erſte oder vordere Paar 
der Zungenbeinhoͤrner und zeigt ſich nur als Rudiment im 
Fötus (f. unten H. 43.), ſondern die beiden einzigen hin⸗ 
tern oder zweyten Hörner liegen auf dem Schädel, da, wo 
ſie an ſeinem obern Theile verlaufen, nur durch Muskeln 
und Zellgewebe verbunden. Eben fo dient der hintere Zuns 
genbeinkoͤrper, der meiſt, wie in den Falken, ſpitzig zulaͤuft, 
zur Beveſtigung des Zungenbeins an den Schildknorpel des 
Kehlkopfs. 


S. 13. Dom Zungenbeine der Lurche. 


Ganz anders erſcheint das Verhalten des Zungen 
beins in den Lurchen, unter denen wir nirgends mehr 
reine Luftthiere finden: denn fie bewohnen meiſt zugleich das 
Waſſer; ja ihre untern Familien beſtehen aus den deutlich⸗ 
ſten Waſſerthieren, ſo daß ſie grade den ſchoͤnſten Uebergang 


Mit Unrecht nennt Cuvier (ossem. foss. V. 2. p. 279) 
die Zungenbeinhoͤrner des Vogels die erſten oder vordern 
der Säugthierez ſie muͤßten ſich alsdann an das Schla⸗ 
fenbein beveſtigen, und nicht über den Schädel hinweg 
bis zum Schnabel erſtrecken; dagegen haͤlt Cuvier den 
EI gweyten Zungenheinförper für die verwachſenen hintern 
ber zweyten Hörner, wozu wir doch nirgends einen Bes 
leg finden. n c e ee e ; 
cu 


ur} 


u den Fiſchen bilden, und daß hanptfächli aus‘ dem Bau 
ihres Zungenbeins die Entwicklung des Riemendeckels he 
vorgeht. Eine Folge hiervon iſt, daß ſich die Bungenbei ö 
hoͤrner almählich von innen nach außen begeben und ſich fe 
hinter dem Unterkiefer veſt an den Gelenktheil des Schlaͤ 
fenbeins beveſtigen. Daher wird die Verbindung des Zur 
genbeins mit dem Kehlkopfe immer loofer; ja es wird ſoga 
beym Chamäleon gaͤnzlich von ihm getrennt. Daſſe 


findet auch bey den Schlangen ſtatt, wo das Zungendein 


überhaupt eine merkwürdige Umwandlung erleidet. Noe 
auffallender iſt ſeine Trennung vom Kehlkopfe und ſeine 
genthuͤmliche Beveſtigung hinter dem Unterkiefer bey den 
fiſchartigen Lurchen, dem Sypochthon, der Siren 
Merkwuͤrdig iſt endlich in den Lurchen auch das Auftrete 
eines drittten Paares der Zungenbeinhorner, das m 
mit den hintern Kiemenbögen der Fiſche, den ſogenannten 
untern Schlundknochen, verglichen werden kann, und 
dadurch gradezu den Gegenſatz von der Vogelbildung dar 
ſtellt. Aller dieſer Formen muͤſſen wir hier in der Kürze 
erwähnen. Er 


$. 14. Schon in der Ordnung der Schildkröten iſt die Ge 
ſtalt des Zungenbeins ſehr verſchieden; fo beſteht der Zug 
genbeinförper in der Sumpfſchildkroͤte (Emys europaea) 
aus einem ziemlich langen, in der Mitte ſtark vertieften 
Knochen (Taf. XVI. Fig. 15. a.), der nach vorn zur Auf 
nahme des Kehlkopfs durchbohrt iſt. Er verknoͤchert fehl 
fpät, fo daß in einem Exemplare dieſer Schildkröte, das id 
vor mir habe, wo der Ruͤckenſchild 4 Zoll lang iſt, de 
ganze Korper nebſt dem erſten und dritten Hoͤtnerpaare gan 
knorplicht iſt, und nur die zweyten * oder mittlern Hd 1 
verknoͤchert erſcheinen. Wenn dieſe ſchon laͤngſt völlig aus 
gebildet find, zeigt ſich der Körper und die dritten Hoͤ net 
kalkig⸗knoͤchern, während die kleinen rudimentären erſten He ö 
ner noch immer ganz knorplig find. So wie die zwepte 
Hörner am früheſten verknöchern, worinn fie auch denselben 
Hoͤrnern in einigen Sͤugthieren gleichen (Fig. 3. 55 fo 
find fie auch unter allen die laͤngſten (Fig. 15. e.) „ wähh 
rend die dritten etwas kürzer find (g.) als fie; 1 
erſten (b.) kaum kleine, erſt ſehr ſpaͤt verknoͤcher nd 
Rudimente bilden. Gleich den Zungenbeinhörnern der V0 
gel (Fig. 15. a. F.) ſteigen die zwepten Hörner der Schild 
kroͤte am Hinterhaupte, dem ſtark nach hinten blafenförmig 
vorragenden Warzenbeine in die Höhe und beveſtigen fid 
hier, vermoͤge eines Aufhaͤngebandes, das hier u e | 
Zeit ein kleines Knöchelchen (J.) umhuͤllt, welches an den 
aͤußerſten Spitze der zwepten Hörner aufſitzt. Auf dieſe 5 


aber dit 


erſcheint daher dieß zweyte Horn, wie daſſelbe in den V0 
geln, aus zwey Theilen zuſammengeſetzt, nur daß das dus 
ßerſte Knoͤchelchen in dieſen ſich als einen ſehr langen $ nor⸗ 


pelſtrahl darſtellt, und ſich über das Hinterhaupt nach vorn 


1 


herumſchlaͤgt. 

5 PR | 

© Grabe dieſe Hörner nennt Cuvier (1. c. p. 193) bie 
größten, und vergleicht fie mit unrecht dem Griffeiforks 
lage Nr ee Bojanus (anat. testud,) he 
mit bemfelben Unrecht die zweyten Hörner für die vorberm 
(v. Tab. VIII. Fig. 18. f. pag. 16.), die dritten für die 


hintern, während er die erſten Hörner cornicula trigue« 
tra (I. b. p. 16 Fig, 18, e,) benennt. 5 Frigug 


is 


+ 5. 
cala) (Taf. XVI. Fig. 
per und ein unter ihm liegender, laͤnglicher, beyderſeits 
der Mitte etwas ausgeſchnittener Zungenknochen (ibid, 
ganz knorplicht, ein Knorpel, der dem Bruſtbeinkiel der 
ven und dem ihm gleichenden Fortſatze des Fiſchkiemen⸗ 
gertifies (Tab. XVII. Fig. II. 2.) eniſpticht; aber die ers 
Hörner, die viel länger als in der europaͤiſchen Sumpf: 
ildkröte find, ſcheinen mit den zweypten, noch einmal 
ngen, ſehr früh zu verknoͤchern, während die dritten et⸗ 
das kuͤrzern vielleicht immer knorplicht bleiben, dabey flach 
und grade, alſo gar nicht wie die vor ihnen liegenden gebos 
gen ſind. Eine auffallend an die Fiſchbildung graͤnzende 
Geſtalt zeigt das Zungenbein der Trionyx (Fig. 17). Der 
Zungenbeinkoͤrper iſt nach der Spitze hin knorplicht, an den 
Seiten dagegen finden ſich 3 Paar Wirbelkoͤrper, grade wie 
im Siſchzungenbein. So wie ſich nehmlich im Ziſche 
(ab. Ar. Fig. 4.) das zweyte Zungenbeinhorn auf 2 
lartige Knochenſtücke (u. v.) ſtuͤtzt, während ein drittes 
zochenſtuͤck (o.) in größerer Entfernung von jenen die hin⸗ 
Kiemenbögen aufnimmt; fo ſetzt ſich in der Trionyx 
zwepte Zungenbeinhorn (Taf. XVI. Fig. 17. e. f.) 
ein ähnliches Knochenſtuͤck (v.), vor dem ein zweytes (u.) 
mderſelben Geſtalt liegt, zwar das zweyte Horn nicht 
immt, aber auch kein erſtes auf ſich ſitzen hat. Das 
e Knochenſtuͤck (o.) hat dagegen das dritte oder hintere 
ngenbeinhorn auf ſich ruhen, und entſpricht auf dieſe Art 
7 verwandten Koͤrperſtücke im Fiſche. Es fehlen alfo 
erſten Zungenbeinhörner in der Trionyx, wofern fie 
ſich nicht etwa fpäter noch entwickeln, und dieß von Cuvier 
Ossem. foss. V. 2. Tab. XII. Fig. 42.) abgebildete, von 
uns copierte Zungenbein etwa einem juͤngern Thiere ange⸗ 
ört hätte. Die zwepten Hörner beſtehen aus 2 Theilen 
Tab. XVI. Fig. 17. e. J.), von denen das aͤußere End» 
tuck viel länger iſt. Eben ſolche Theile zeigen die dritten 
ötner (g. h.), nur mit dem Unterſchiede, daß das aͤußer⸗ 
e Endſtuck weit kleiner iſt, ganz knorplicht erſcheint, und 
ur 5 — 6 Knochenpuncte auf ſich ſitzen hat, die in einer 
eihe aneinander ſtoßen, ein Bau, wie er faſt ganz auf 
n untern Schlundknochen der Fiſche wiederkehrt, wo ſich 
Menge kleiner Zaͤhne oder aͤhnlicher Knochenpuncte auf 

finden. [Die Fig. 12. iſt richtig. R.] 


em 


ter Zoologie (III. p. 168) in die Ordnung der Ophido- 
aurier vereinige, findet ſich ein ſehr verſchiedenes Zungens 
dein, deſſen Hörner als dünne, oft ſehr lange Knochenſtrah⸗ 
en erſcheinen. Das Krocodill dagegen hat ein ſehr ein⸗ 
aches Zungenbein (Cuvier, oss. Joss. Tab. J. Fig. 3.), 
ein Körper iſt ſehr breit und ſtark conver, beveſtigt in ſei⸗ 
tee Hoͤhlung den Kehlkopf, an den Seiten dagegen ein 
Paar Hörner (ibid. b. c.), die aus einem knoͤchernen Grund⸗ 
lüde, und einem knorplichten Endſtuͤcke beſtehen, das viel 

er iſt, als jenes. In den übrigen wahren Eidechſen 
merkt man die oben erwähnten 3 Hörner, jedoch mit dem 

rſchiede, daß die erſten die größten find, und in eine 
adenfoͤrmige Endſpitze auslaufen, die vielleicht mit dem Grif⸗ 
elfortſatze zu vergleichen wäre; die zweyten find meift Eürs 
et und einfacher, am einfachſten die dritten. So iſt auch 
er Zungenbeinkoͤrper im Leguan (Taf. XVI. Fig. 18. a.) 


— 


9. 16. In den Eidechſen und Schlangen / die ich in mei⸗ klaͤrte. 
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einfach und ſchmal, verlängert ſich nach vorn in eine Spi— 
be, die in die Zunge dringt (a?) und dem Fiſchzungenknorpel 
zu vergleichen iſt, während er ſich dagegen nach hinten in 2 
ſchmale, dünne Fortſaͤtze verlängert, deren jeder das dritte 
Zungenbeinhorn (ibid. g. A.) unterftügt, das ganz einfach 
iſt. Die beyden andern Hoͤrnerpaare (das erſte, 5. c. d., 
und das zweyte, e. J), fügen ſich dem mittlern Körpers 
theile zur Seite ein. Jenes hat ein dünnes Gtundſtuͤck 
und ein breites einfaches Mittelſtuͤck, das ſich allmaͤhlich ver: 
ſchmaͤlert und nach vorn gebogen iſt; es nimmt das Endſtuͤck 
auf, das eben fo dünn und fadenförmig iſt, in der Mitte 
aber in einen ſtaͤrkeren Fortſatz vorſpringt. So hätten wir 
denn auch in dieſem Horne die 3 geſetzlichen Stuͤcke des 
Viemendeckels. Das zweyte Horn beſteht aus 2 fehr 
dünnen, fadenfoͤrmigen Stücken, die nur wenig nach vorn 
gerichtet find, während die dritten oder hintern grade aus⸗ 
laufen und den Kehlſack des Leguans beym Aufblaͤhen zu 
unterſtuͤtzen dienen. Sie alſo entſprechen den untern 
Schlundknochen der Fiſche, wahrend die beyden andern ih: 
re wahren Zungenbeinhörner bilden. Auch hier find die zwey⸗ 
ten Hörner beftändiger, ſchon frühe knochicht, und entfpres 
chen den eigentlichen (zweyten) Zungenbeinhoͤrnern der Vogel, 


waͤhrend die vordern knorplicht bleiben und in ihrer Geſtalt 


mannichfach abaͤndern; ihre Grundflaͤche iſt erſt nach vorn 
gerichtet, dann richtet ſich ihr breiteres Mittelſtuͤck nach hin⸗ 
ten und bald nach oben, wo es mit ſeiner Endſpitze ans 
Hinterhaupt reicht und ſich da veſtſetzt. 


§. 17. In andern groͤßern Eidechſen iſt das Jun⸗ 
genbein etwas einfacher gebaut, der Koͤrper (ibid. Fig. 19. 
a.) verlängert ſich in eine lange Spitze und hat eben fo 3 
Hörner jederſeits an ſich figen, von denen die dritten oder 
hintern als grade einfache Fortſetzung des Körpers erfcheis 


nen, ſich ſehr ſtark verſchmaͤlern und neben einander liegen; 


das erſte oder vordere Horn hat dagegen gleich dem zweyten 
eine Theilung, jenes an der Grundflaͤche, dieſes nach der 
Spitze hin. Im Scincus hängt das Mittelftü des erſten 
Horns mit dem Endftüde (Cuvier oss. foss. V. 2. Tab. 
XVII. Fig. 7. e.) vermoͤge eines Bandes zuſammen, fo 
daß man es faſt für den Griffelfortſatz halten koͤnnte, wenn 
nicht die Aehnlichkeit mit dem faſt eben ſo in 3 Spitzen 
auslaufenden Endſtuͤcke der grasfteſſenden Säugthiere dieß 
vielmehr für das zte Stuͤck des erſten Hoͤrnerpaats ſelbſt ers 
Nach Cuvier (p. 282) beveſtigt es ſich ne⸗ 
ben dem eyrunden Fenſter ans feitliche Hinterhauptsbein; viel— 
leicht waͤre hierunter das Warzenbein zu verſtehen, woran 
es ſich auch in andern Thieren veſtſetzt. Bey unſern ins 
laͤndiſchen Eidechſen wird dieſer Bau ſehr vereinfacht. 
Der lange ſpitzige Zungenknochen, der die Zunge beveſtigt, 
erweitert ſich nach hinten zum Körper und nimmt hier die 
3 Hörner auf; das zweyte (Taf. XVI. Fig. 21. e.) und 
dritte (g.) Horn bildet gleichſam eine Verlängerung des Koͤr⸗ 


e Bey Carus (1. c.) iſt bieß lange Endſtuͤck des erſten Zun⸗ 
genbeinhorns einer gewohnlichen Eidechſe (I. c. tab. X, 
Fig. 12. 1. k.) an der vordern Seite wie gefranzt dar⸗ 
geſtellt, als ob es im fruͤhern Alter Kiemenfaſern an ſich 
ſigen hätte, was vielleicht im Foͤtuszuſtande moͤglich waͤre, 
von mir aber bißher noch nicht beobachtet worden iſt. 
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pertheils ſelbſt und zeigt beym Ueſprunge im erwachſenen 
Thiere keine Trennung, waͤhrend das erſte Horn (b. c.) mit 
einem kurzen, ſehr dünnen Grundftüde vom untern End» 
theile des zweyten Horns ſelbſt entſteht, und ſich bald mit 
feinem langen Endſtuͤcke, dem Mittelſtuͤcke in andern Eidech⸗ 
ſen, unter einem ſpitzigen nach vorn gewandten Bogen ans 
Hinterhaupt begibt, wo es ſich durch Zellgewebe veſtſetzt. 
Das zweyte eben fo lange, nur ganz einfache und grad ver⸗ 
laufende Horn hat mit dem Endſtuͤcke des erſten eine gleiche 
Richtung nach vorn; das dritte dagegen iſt kürzer, und ver— 
läuft in der Mitte zwiſchen dem zweyten Horne und der 
Luftroͤhre. Ein dieſem ſehr aͤhnlicher Bau findet ſich im 
Phrynocephalus helioscopus (Fig. 200), deſſen Körper je. 
doch viel breiter iſt, nach vorn in eine breitere, oben in der 
Mitte etwas vertiefte" Spitze auslaͤuft, von den Seiten aber 
und hinten die 3 gewoͤhnlichen Hoͤrner an ſich ſitzen hat. 
Die erſten oder vordern ſind da, wo ſich das Grundſtuͤck mit 
dem Endſtuͤcke vereinigt, kniefoͤrmig gebogen; die hintern 
entſpringen einfach an der hintern Seite des Körpers und 
die mittlern zwiſchen jenen vordern und hintern, laͤnger als 
dieſe und etwas mehr nach vorn gebogen. n 


§. 18. Weit einfacher und ſchon als Uebergang zu 
dem Schlangenzungenbein iſt der Bau deſſelben im platt 
koͤpfigen Gecko (Taf. XVI. Fig. 24.), deſſen ganzes Zun⸗ 
genbein aus 2 Hörnern (e. e.) beſteht, die offenbar den 
zweyten der andern Eidechſen entſprechen und ganz die Ge⸗ 
ſtalt derſelben zeigen; ſie kommen in der Mitte zu einem 
kurzen, vorn ſpitz zulaufenden Koͤrpertheile zuſammen, und 
gehen nach hinten ſtark auseinander, ohne daß ſonſt eine 
Spur des erſten oder dritten Hoͤrnerpaars bemerkt wird. 
Dieſer Bau gibt den beſten Aufſchluß über das Zungenbein 
der Schlangen, in denen es unter allen Thieren am ein: 
fachſten erſcheint; es beſteht nehmlich nur aus den beyden 
mittlern, oder den zwepten Hoͤrnern, grade wie in den Doz 
geln; ſie ſtellen ſich als 2 parallel mit der langen Zunge ver⸗ 
laufende duͤnne Faͤdchen (Taf. XVI. Fig, 22. bed), die in 
ihrer vordern Hälfte durch die Zungenſcheide in dem übrigen 
Theile ihrer Laͤnge durch die beyden Sungenbeinzungenz 
muskeln getrennt find. Da, wo beyde Faͤdchen vorn, ohne 
gefaͤhr zwifchen dem hintern Ende der beyden Unterkieferaͤſte 
auf einander treffen, vereinigen ſie ſich, indem ſie unter der 
Zunge zuſammenkommen, und fo eine kurze Spitze bilden, 
die ſich nach vorn unter die Zunge begibt. Die Zungenbein 
hoͤrner liegen alſo mit der Zunge ihrer ganzen Laͤnge nach 
auf der Luftroͤhre und zeigen nirgends einen deutlichen Zuns 
genbeinkoͤrper, der ihnen mit dem Bruſtbeine gänzlich fehlt. 
Nicht ohne Bedeutung iſt es, daß ihnen zugleich auch die 
Fußbildung fehlt, dagegen die Rippenbildung in ihnen auf⸗ 
fallend vorherrſcht. Die Zungenbeinhörner find nehmlich ſelbſt 
eine Rippenbildung, und daher konnten ſie da, wo jene ſo 
ſtark an der Rückenwirbelſaͤule vorherrſchten, nicht fehlen, 
waͤhrend die Bildung der Wirbelkörper der Bruſtwirbelſäule 
aus demſelben Grunde unterdruͤckt werden mußte. 


22. 


$. 19. Dieß find alſo die letzten Thiere, welche Luft 
athmen, und keine Metamorphoſe uͤberſtehen; daher endigen 
ſie die Ordnung der Schlangeneidechſen, und haben das 
Zungenbein nur in einem Rudimente entwickelt. Die letzte 
Ordnung der Lurche, die Batrachier, bilden den ſchoͤn⸗ 


> 


\ 


ſten Uebergang in ihrem Zungenbeine zu dem Kiemengerüſte 
der Fiſche: daher gehen wit jetzt zu ihrer Beſchteibung über. 
Einige von ihnen, die gleich den Fröſchen und Molchen 
eine Metamorphoſe uͤberſtehen, athmen im Larvenzuſtande 
durch Kiemen, nach dem Schwinden dieſer Kiemen, durch 
Lungen; daher findet ſich in ihnen ein deutliches Brüſtbein 
entwickelt, dem aber die Bruſtrippenbildung fehlt, da dieſe 
Bruſtrippen (die ſogenannten Rippenknorpel des Menſchen 
die in den übrigen Saͤugthieren völlig verknoͤchern und 
wirkliche Bruſtbeinrippen bilden), noch immer im Dienſtz 
der Athmungswerkzeuge des Foͤtus ſtehen, und in ihm die 
Kiemenboͤgen bilden. Andere endlich, die immerwaͤhrend eine 
ausgebildete Kiemenathmung neben der zurücktretenden Lun⸗ 
genbildung beſitzen, wie Hypochthon, Siren, haben eben 
fo wenig eine Spur von Bruſtbeintippen, aber deſto ausge 
bildetere Kiemenboͤgen, die nicht etwa ihre Stelle einnehmen, 
ſondern fie ſelbſt find, nur daß fie noch an ihrem uranfäng 

lichen Orte, dem Kiemengeruͤſte, ſitzen, alſo noch nicht zum 
Bruſtbeine gelangt find. Die Körpertheile finden ſich dage⸗ 
gen ſowohl im Kiemengeruͤſte, als auch im Bruſtbeine biefeg 
Batrachier, fo daß fie deyde eben fo neben einander bes 
ſtehen, wie Kiemen und Lungen, und einander gegenſeiti 
beſchraͤnken, grade wie dieß auch mit den Athmungsorganen 
ſelbſt der Fall iſt. Schon hieraus ſieht man, mit welche 

Unrechte Cuvier “ die Umwandlung des Kiemengerüfte 
ins Bruſtbein leugnet: unfere folgenden Unterſuchungen wer 
den die Identitat beyder Theile außer allen Zweifel ſetzen. 


H. 20. In den Froſchlarven beſteht das Kiemengeruüͤſte 
aus mehrern Theilen: * je größer die Thaͤtigkeit der Kieme 
iſt, deſto deutlicher zeigt ſich ein knorplichtes Mittelſtuͤck als 
Körper des Kiemengerüfles (Cuvier oss. foss. V. 2. Tab, 
XXIV. Fig. g. b.), der viel länger als breit iſt, und zwey 
etwas längere knorplichte Seitenſtücke an ſich ſitzen hat, die 
anfangs getheilt (Cuvier a. a. p. 397), ſpaͤterhin aber ei 
fach erſcheinen. Man ſieht leicht, daß dieß die erſten Zu 
genbeinhoͤrner ſind, die an jenem Körper ſitzen, und verme 
ge des Gelenkfortſatzes des Schlaͤfenbeins am Schaͤdel haͤn 
gen. Hinter dem Körper bemerkt man 2 andere Knorpel 
ſtuͤcke (Cuv. c. c.), die neben einander liegen, und bie Kia 
menbögen unterftügen, die als neu hinzukommende Theile in 
den Froſchen anzuſehen find, aber ſich auf Koſten der ver, 
ſchwindenden Bruſtbeinrippen entwickeln. Bey allmählichen 
Entwicklung der Froſchlarven und dem fortſchreitenden 
Wachsthume aller Theile werden die vordern oder er 
Zungendeinkoͤrner immer laͤnger, aber auch gleichzeitig d 
ner, und während der Zungenbeinkoͤrper ſich allmahlich aus 
breitet, gelangen ſie an ſeine vordere Seite (Tab. XVI 
Fig. 23. b. c.), und bekommen im ausgebildeten Froſcht 
allmahlich einen Vorſprung nach vorn, der an den ſpitzen 
5 uu 8 , 


* nn | 
Cuvier (oss. foss. I. c. p. 421) ſagt nehmlich dom Kie 
menapparat der Fröſche: l’appareil branchial nest au 
tre qu'un os hyoide plus compliqué et non pas une go 
binaison de pieces provenues du sternum, etc. a 
S. Cuvier, I. c. Tab. XXIV. Fig. 8—21 p. 396, W. 
das Kiemengerüfte der Froͤſche nach feiner ganzen Meta 
morphofe ſehr genau beſchrieben und abgebildet iſt. 
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Winkel erinnert, welchen dieß Horn in den Eidechſen macht. 
t Körper (a) wird allmählich größer und erhalt an den 
b iten einen breiten Fortſatz (I. c. e.), der eine Andeutung 
zweyten Hörner iſt; alsdann ſind laͤngſt ſchon die letz— 
N Nudimente der Kiemenbögen (Fi — k'*). verfchmunden. 
t ihrem Schwinden hängt ein Ausbilden oder Hervors 
den zweper hintern Fortſaͤtze (g. g.) zuſammen, die an⸗ 
38 knorpligt erſcheinen, fpäterhin erhaͤrten, und bald vom 
per getrennt erſcheinen. Sie bilden offenbar die hins 
m oder dritten Zungenbeinhoͤrner der Lurche, und mwers 
den gan; richtig von Cuvier mit den untern Schlund: 
knochen der Fiſche verglichen. Nicht ohne Bedeutung iſt 
übrigens die Zahl der 3 Zungenbeinhoͤrner und der 4 Nie 
menbögen im Kiemengeruͤſte der Froſchlarven; ſetzen wir 
ie alle den Rippen gleich, fo entſteht die Slippenzahl 7, die 
zuch im Menſchen die geſetzliche iſt; denn nur fo viele 
re Rippen verbinden ſich mit dem Bruſtbein; ſo viel 
ippenknorpel finden ſich auch in ihm. Eben ſo groß iſt 
ich die geſetztiche Zahl der Riemenbögen in den Hiſchen, 
in den Hayen, in der Lamprete; in den uͤbrigen vers 
mert fie, durch die beyden Zungenbeinhoͤrnet verdraͤngt 
auf 5 oder, 4. 2 0 \ 


2 $. 21. Dieß ganze, dem Kiemengeruͤſte der Fiſche 

auffallend ähnliche Knorpelgeruͤſte iſt dem Bruſtbein fo 
erwandt, daß es ſchon feiner Geſtalt wegen nicht mit Uns 
echt dafür genommen werden kann. Aber demungeachtet 
indet ſich im Froſche noch ein anderes Bruſtbeintudiment, 
vas vorzüglih Cuvier bewog, das Fiſchkiemengeruͤſte 
icht für das Bruſtbein zu halten; doch findet man gleich, 
ep etwas näherer Betrachtung, dieß fo ſehr verkuͤmmert, 
aß es nur durch das Kiemengeruͤſte ergänzt und vervoll: 
ändigt werden kann. Es beſteht nur aus einigen Koͤrper— 
deilen (Cuvier l. c. Tab: XXIV. Fig. 31. e. f.), während 
lie Bogentheile oder Rippen ihm gänzlich fehlen und ſich 
am Kiemengeruͤſte befinden, an dem dagegen nur ein Zun— 
genbeinkörper entwickelt iſt, da die andern das verkuͤmmerte 
roſchbruſtbein bilden. Der knoͤcherne Gürtel, der ſich, zur 
eſtigung der Vorderfuͤße, an das Bruſtbein legt, darf 
nesweges als ein Theil deſſelben gelten; er gehört viel⸗ 
hehe den Fuͤßen ſelbſt an, und beſteht aus den beyden 
chlüſſelbeinen (Cuv. c. c.) und den bepden Rabenſchnabel⸗ 
fortfägen des Schulterblattes (d), an die ſich die Schulter— 

be (.), fo wie an dieſe das Schulterblatt (a) ſetzt und 
en Knochengürtel der Vorderfuͤße vollzaͤhlig macht. Dieſe 
Theile alſo abgerechnet, bleibt das Bruſtbein des Froſches 
nur als Rudiment noch, wie ſichs auch erwarten ließ, weil 
die Bruſthoͤhle fo ſehr der Unterleibehöhle an Ausbildung 
zachſteht und von ihr verdraͤngt wird. Nur wo ſich Rip⸗ 


* 


. als Dogentheile entwickeln, darf man eine ausgebildete 


tuſthöhle erwarten. Dieß gilt noch mehr vom Bruſtbeine 
Molche und froſchartigen Lurche. 5 


Br 


4 $. 22. Im Waſſermolche nehmlich gleicht das Zun⸗ 
genkein, feiner Geſtalt nach, noch weit mehr dem Fiſch⸗ 
zungenbein, und bildet den ſchoͤnſten Uebergang zu den 
ſiſchartigen Lurchen, in denen es, wie in den Fiſchen, 
noch mehr nach außen tritt. In dem Bruſtbein der Mol⸗ 
che bemerkt man zuerſt einen Körper (Tab. XVI. Fig. 23. 


ah, der ziemlich ſchmal iſt, und an dem äußern hintern En 


Iſis 1832, Heft 8. 
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de das aus 2 Stücken beſtehende zweyte Zungenbeinhorn 
(e. J) auf ſich ſitzen hat. Die einzelnen Theile dieſes Zun— 
genbeinhorns find etwas länger und breiter als der Körper, 
und bilden mit den beyden andern einen elliptiſchen Bogen, 
der hinten offen iſt. Das Grundſtuͤck dieſes Horns hat an 
feiner aͤußern Seite gerade in der Mitte das erſte Horn (5) 
auf ſich ſitzen, das hier mit einer breiten Grundflaͤche ans 
faͤngt und ſich bald nach der Spitze hin verſchmaͤlert. Es 
iſt etwas länger als das Grundſtuͤck des zweyten Horns, 
befteht aus Knochenmaſſe, wie alle übrigen Theile, aber iſt 
einfach, wie auch im Hypochthon, in welchem ſich uͤber⸗ 
haupt ein ſehr ähnliches Zungenbein wiederfindet, woran je— 
doch immerwaͤhrende, d. h. bleibende Kiemen ſitzen. Auf⸗ 


fallend unvollkommen iſt dagegen das Bruſtbeinrudiment des 


Molchs; es ſtellt ſich nur als duͤnnes Knorpelblatt dar, 
das hinter dem Schultergürtel liegt und dem Schwerdknor⸗ 
pel entſpricht (Cu. p. 411). Auch hier ſehen wir, wie 
durch das Hervortreten des Zungenbeins, das zwey deutliche 
Hörner und einen Koͤrpertheil zeigt und im Larvenzuſtande 
die Kiemen aufnimmt, das Bruſtbein zuruͤcktritt, ja eigents 
lich völlig fehlt, weil weder Rippen, noch Koͤrpertheile an 
ihm bemerkt werden. In den Molchlarven“ iſt das 
Kiemengeruͤſte durchaus fiſchaͤhnlich; die erſten Hörner find 


lang und ſchlank, und hängen mit dem aͤußerſten Ende ver⸗ 


möge eines Bandes an einem Fortfage des Schläfenbeins, 
wahrſcheinlich dem Gelenktheile deſſelben, da an ihn auch 
der Unterkiefer ſtößt. Wo bende Hörner zuſammen treffen, 
befindet ſich der gleich ihnen noch knorplige Körper, an den 
ſich noch das zweite einfache, und das dritte aus 2 Theilen 
beſtehende Horn beveſtigt. Dieſe beyden letzten Hoͤrner uns 
terſtuͤtzen 4 knorplige Kiemendoͤgen, an denen die Kiemen 
hervorſproſſen; die 4 Kiemenſpalten oͤffnen ſich vom Schlun⸗ 
de aus nach außen. So finden wir ſchon die Siſchbil⸗ 
dung für das Kiemengeruͤſte und das Bruſtbein anges 
deutet. 


$. 23. Dieß ſehen wir noch deutlicher in den fiſch⸗ 
artigen Lurchen. Waͤhrend ſich nehmlich in ihnen ein 
fuͤrs ganze Leben beſtehender Athmungsmechanismus durch 
Kiemen ausbildet, tritt die Lungenathmung ſo ſehr zuruͤck, 
daß die Lungen ſelbſt nur ſchmale, lange Saͤcke bilden, die 
ſich dem ganzen Unterleib entlang erſtrecken, alſo von keiner 
für ſich beſtehenden Bruſthoͤhle aufgenommen werden. Das 
her fehlt auch ihnen das Bruſtbein gaͤnzlich, aber deſto mehr 
tritt das ganz nach außen angeheftete Kiemengeruͤſte hervor. 
Dieß beſteht hauptſaͤchlich aus einem doppelten Körpertheile 
und 3 Zungendeinhoͤrnern, wie ſie in den Lurchen ziemlich 
allgemein bemerkt werden. Der vordere Körper des Zuns » 
genbeins im Sypodthon (Tab. XVI. Fig. 26. a) iſt 
ziemlich lang, ſtark, und vorzüglich am bintern Ende ver⸗ 
dit, wahrend der hintere Körper (a) allgemein von den 
Anatomen ** überfehen, weit kuͤrzer und viel feiner iſt, das 


S8. Rusconi, delle larre delle salamandre aquatiche, in 
Deens Iſis, 1820, S. 559. Taf. VI. Fig. 5. 


e Diefer zweyte Wirbelkörper, den ich zuerſt im Zten Bande 
der Zoolog. special. p. 127 beſchrieben habe, iſt von allen 
übrigen Schriftſtellern biber uͤberſehen worden, ſo von 
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bey am vordern Ende etwas dicker, als am hintern, das in 
eine feine Spitze ausläuft. Da, wo der erſte Körperrheil 
die Knorpelausbreitung zur Beveſtigung der Zunge auf ſich 
ſitzen hat, ruht jederfeits auf ihm das erſte Zungenbeinhorn 
(b.), das alfo dem Fiſchkiemendeckel entſpricht und auch 
dieſelbe Lage beſitzt. Es liegt nehmlich hinter dem Unter— 
kiefer, an deſſen nach unten etwas herabgebogenes, verdicktes 
Hinterende es ſich mit einer Vorderfeite beveſtigt, während 
es mit feinem obern, verdickten Ende hinter dem Gelenk: 
fortfage des Schlaͤfenbeins Fig. 27. 6, (Cuv. oss. foss. 
tab. XXVII. fig. 15. o), wie im Sifche bis zum Warzen: 
beine hinaufſteigt (e, auch Fig. 27. 8), und ſich da mittelſt 
eines Bandes veſtſetzt. So ſind alſo in dieſem einen Hor⸗ 
ne alle drey Stuͤcke des erſten Zungenbeinhorns oder 
die 3 Biemendeckelſtuͤcke vereinigt. So wie der vor: 
dere Zungenbeinkoͤrper die beyden erſten Hoͤrner aufnimmt, 
fo liegt auch der ate Wirbelkoͤtper (a“) da, wo ſich die aten 
Hörner (e. f.) vereinigen, fo daß er aus ihrer Vereinigungs⸗ 
ſtelle an der hintern Seite entſteht. Dieß Horn beſteht aus 
zwey Stuͤcken, einem kurzen aber ſehr dicken, am obern 
Ende ſtark angeſchwollenen Grundſtuͤcke (ibid, e) und einem 
weit laͤngern, an beyden Enden ſtark verdickten Enditüde (f), 
das am obern Ende eine Kieme (ki) unterſtuͤtzt. Auf diefe 
Art iſt das ate Horn noch einmal fo lang, als das erſte, 
und liegt hinter ihm in derſelben Richtung. Vom dritten 
Horne (8) findet ſich nur ein Rudiment, ein dunner Kno— 
chen, der am obern hintern Ende etwas angeſchwollen iſt 
und an der hintern Seite des zweyten Horns liegt, da, wo 
ſich deſſen beyde Stuͤcke mit einander vereinigen. Er legt 
ſich hier fo innig um die Gelenkflaͤche, daß er ſpaͤterhin mit 
ihr verwaͤchſt und gerade an dieſer Stelle eine Knorpelauss 
breitung mit 2 Knochenſtrahlen (h. i.), die parallel neben 
einander liegen, auf ſich ſitzen hat. Dieſe entſprechen den 
Niemenbögen der Fiſche, und haben 2 Kiemen (bid. 
K“ K,) auf ſich ſitzen; würden die 3 Kiemen abfallen, fo 
haͤtte man daſſelbe Zungenbeingerüͤſte, wie in dem Waſſer⸗ 
molche, nur daß in dieſem das dritte hintere Hörnerpaar 
noch knorpligt bleibt, und dadurch nicht als ſelbſtſtaͤndig her⸗ 
Vortritt. 


F. 24. Noch weit entwickelter ſtellen ſich die 3 Zun⸗ 
genbeinhoͤrner, als wahre Kiemenbögen, in der Sirene dar; 
der erſte oder vordere Wirbelkoͤrper (Taf. XVI. Fig. 28. a) 
iſt größer, dicker und länger, als im Sypochthon, und der 
zweyte (ibid. a“) ebenfalls größer, lauft nach hinten in 
mehrere Strahlen aus, wodurch er wie ſternfoͤrmig geſtaltet 
erſcheint. Die 3 Zungenbeinhoͤrner, eben ſo vielen Kiemen⸗ 
bögen entſprechend (ibid. b. e. g.), liegen hinter einander in 
paralleler Richtung; das vordere iſt das groͤßte und dickſte 
unter allen und ſcheint aus zwey Stuͤcken zu beſtehen, von 
denen das dicke Grundftüd hinter dem Unterkiefer liegt, und 
an ihn beveſtigt iſt, waͤhrend das knorplige Endſtuͤck (ibid. 
d.) ſich an ihn ſetzt und vielleicht nie verknoͤchert (f. Cuvier 


Rus co ni (del proteo anguino, Isis, 1820. p. 570. Tah. 
VII. Fig. 7.), Cuvier (oss. foss. Tab. XXVII. Fig. 16.) 


auch von Carus (v. d. Uu ER . 
Taf, X. Fig. 99.0 d. Urtheil, d. Knochengeruſt 


— 


l. c. p. 424 Tab. XXVII. Fig. 1.); durch daſſelbe mitt 
das ganze Kıemengerüfte an den Schädel beveſtigt. Das 
dritte Horn (ibid. g.) iſt weit länger als im Sypochthon 
faſt ſo lang als das zweyte (ibid. e,) und ſetzt ſich gleich 

dieſem an den zweyten Zungenbeinförper mittelſt eines kat 

zen Bandes. Das zwepte iſt gleich dem dritten einfach 
denn fein Endſtuͤck, woran ſich die erſte Kieme (55) beve 

ſtigt, bleibt knorpligt; die beyden andern Kiemen (k“ R= 
ſitzen an 2 ähnlichen Knorpelboͤgen des dritten Horns. We, 
der dem Hypochthon, noch der Sirene darf man ein 
Bruſtbein zuſchreiben, das von dieſem Kiemengerüfte ge 
fondert wäre. In jenem ift das Schulterblatt allein (Cu 
vier l. c. Tab. XXVII. Fig. 14. A.) knöchern, die üben 
gen Theile des Schultergeruͤſtes durchaus knorplig; fo fühl 
an dem obern Ende des Schulterblattes ein kleiner Knorpe 
an dem untern dagegen eine weit größere Knorpelausb rei 
tung (Fig. 18. b.), die nach vorn in eine lange Spitze aus 
laͤuft (ibid. a), nach hinten aber zugerundet erſcheint, un 
mit der gegenſeitigen in der Mitte ſo nahe zufammenftcg 
daß ſie einander decken, gerade wie im Waſſermolche 
wo dieſe Knorpelausbreitung ebenfalls dem Rabenſchnabel 
fortſatz zu entſprechen ſcheint, von Cuvier dagegen für eit 
Analogon des Schwerdknorpels gedeutet wird. Dieſer Bruſ 
beinknorpel, der nur dazu dient, um die Knocengürtel da 
Vorderfuͤße zu beveſtigen, iſt eben fo in der Sirene (Fi 
8.) gebildet; nur ſcheint er hier gegenfeitig zu verwachſen, 
und dadurch um ſo eher einen Schwerdknorpel zu bilden 
Uebrigens zeigen ſich hier jederſeits 2 Knochenlamellen (c. e 

als erſte Andeutungen des knoͤchernen Rabenſchnabelfort 

tzes, aber nirgends Rippenrudimente., 


x 


$. 23. Dom Zungenbein der Fiſche. 


im Allgemeinen und des Kiemendeckels im Beſondern fin, 
den. — N 


0 


Zuerſt von den Selachern, zu denen die Sayen und 
Rochen gehoͤren, ohne Zweifel die hoͤchſten, am meiſten ent / 
wickelten Fiſche, die den deutlichſten Uebergang zu den 
Kurchen bilden, weßhalb wir auch im Viemengeruͤſt 
viele Verwandtſchaft mit ibnen finden werden. Im Zay 
zeigen ſich meiſt 5 Kiemenbögen (Taf. XVIII. Fig. 1. k 
R)), feltner 7, fo daß alsdann die geſetzliche Zahl det 
Fiſchkiemenboͤgen entſteht. Werden 5 Kiemenbögen bemerkt, 
fo liegen vor ihnen die beyden Zungendeinhoͤrner (b. e.) mit 
dem Zungenbeinkoͤrper (a). Beyde Hörner tragen Kiemen⸗ 
ſtrahlen, das erſte fünf, das zweyte fieben, ein Bau, de 
in den Rnochenfiſchen nur am zweyten Zungendeinhorn 
(Fig. 4. e. f.) ſtetig bleibt, waͤbrend das erfte ſich in den 
Kiemendeckel umwandelt (Fig. 3. b. c. d.); daher iſt die Says 
bildung auf die in einer andern Hinſicht zuerſt om 
(Isis, 1825. IX. tab. 14. fig. ı., die bey uns Zafel 
XVII. Fig. I. copiert iſt) aufmerkſam gemacht hat, von fo 
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großer Wichtigkeit für die Deutung des Biemendeckels. 
Das Zungenbein beſteht hier nehmlich aus einem Körper, 
an dem ſich das zweyte einfache Zungenbeinhorn (e.) mit 7 
Strahlen, die den Kiemenhautſtrahlen der Nnochenfiſche 
entſpiechen, anlegt; es fängt mit einem breiten untern Ende 
und ſteigt fo allmaͤhlich in die Höhe, wo es hinter dem 
nterkiefer liegend das erſte Zungenbeinhorn * (b) aufnimmt, 
gerade wie in den höhern Lurchen. Dieß traͤgt nur fünf 
Riemenhautſtrahlen, und ſtellt ſich ſchon dadurch an die Sei⸗ 
e des zweyten Horns, das gleich ihm eben ſo einfach iſt. 
Die Einlenkung des erſten Horns it im Hape ganz beſon⸗ 
ders; es ſteigt nehmlich vom Unterkiefer zum Hintertheile 
des Schaͤdels empor, wo es ſich vielleicht ans Warzenbein 
anlegt, wenn man fo einen Vorſprung (ibid. s) nennen koͤnn— 
te, der mit dem übrigen Theile des Schaͤdels eine zuſam— 
1 Knorpelmaſſe bildet, und vertritt die Stelle 
des Gelenkfortſatzes des Schlaͤfenbeines oder des fogenannz 
ten Quadratbeins. Vielleicht wäre dieß und die Pauke mit 
im als verwachſen anzuſehen, da Gken auf feiner Figur 
J. c. die Andeutung einer Trennung in dieſem Knorpelkno— 
en durch einen Strich am untern Theile deſſelben anzuge— 
ben ſcheint. Wir haͤtten alsdann eine voͤllige Gleichheit in 
2 Thrile mit demfelben Theile in andern Knochen⸗ 
en. 


1 $. 26. Hinter dieſem Zungenbeine finden ſich die 
Kiemenbogen / die, wie Ofen (Iſis, Beinphiloſo⸗ 
phie, 1819. IX.) zuerſt bemerkte, Vorbilder der Rip: 
pen find, fo wie dieſe nach unferer ⸗Anſicht den Quer⸗ 
fortſaͤtzen der Wirbel entſprechen und in Fiſchen als 
ſelche getheilt vorkommen. Aehnliche Knochenſttrahlen bils 
den die obern Dornfortfäge, die ihrer Seits vielfach geiheilt 
erſcheinen, und ſo in die Floſſenbildung des Ruͤckens uͤber⸗ 
gehen. Oken bemerkte an jenen Haykiemenbogen (Taf. 
XVII. Fig. I. k!) eine Theilung in 3 Stuͤcke, die aber 
mit einander verwachſen ſind und nach unten ein viertes loo⸗ 
ſes an ſich ſitzen haben (33), das hier dem Bogentheile der 
Bruſtwirbelſaͤule zu entſprechen ſcheint, und daher zwiſchen 
| einen Körper (ibid. a) aufnimmt, mit dem es innig 
verwaͤchſt und fo einen vollkommnen Bogen bildet. Diefer 
erſte Kiemenbogen wiederholt offenbar ein Zungenbeinhorn, 
dem daher die folgenden eben fo entſprechen. Die Zahl der 
Wirbelkoͤrper ſcheint ſich im Hape ſtack zu verringern; das 
her findet ſich außer jenem erſten noch ein zwepter Koͤcper 


x 


' Dfen (kiterär Anzeiger ©. 402) hält den Knochen 
(Taf. XVII. Fig. 1. h) für das Quadratbein, womit das 
Eweyte) Zungenbeinhorn verwachſen ſey, an dem er alfo 
die Strahlen jenes Knochens hängen läßt; er hält ihn 
daher nur der Bedeutung nach fur ein Zungenbein, in 

der That aber für das Quadratbein. Da er im Kiemen: 

deckel die Grhörfnödel ſucht, fo kann er die 3 Deckeiſtüͤcke 
in hoͤhern Thieren, z. B. in Säugthieren, nur zum Schä⸗ 
del hinaufſteigen, und ſich mit ihm verbinden laſſen, waͤh⸗ 
rend fie doch nach unſerer Anſicht als erſtes Zungenbein⸗ 
horn ſich in hoͤhern Thieren immer mehr vom Schaͤdel 

losmachen und herabfallen. — Cuvier (regne anim. II. 

edit. vol. II. p. 382) läßt dieſen Knochen ) die Pauke, 

das Schlaͤfenbein, das Jochbein und den Vordeckel als mit 
einander vereinigt vorftelsn; aber nach ihm fehlen auch 
alle 3 Kiemendeckelſtuͤcke den Hayen. 


— —-—¼ 
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(ibid. a0; aber Bogentheile zeigen alle Kiemenboͤgen, und 
einige derſelben, wie die letzten (ibid. g.“) verwachſen mit 
einander, während die andern 3“ , ) von einander getrennt 
bleiben. Es wäre für unſere Unterſuchungen über den Kies 
mendeckel von großer Wichtigkeit, auszumitteln, ob diejeni⸗ 
gen Hayen, die mit 7 Kiemenboͤgen verſehen find, noch bes 
ſondere Zungenbeinhoͤrner beſitzen, oder ob dieſe ſelbſt, wie 
wir weiter unten im Store ſehen werden, die Kiemen tra— 
gen und mithin Kiemenboͤgen bilden. Dieß wäre um fo 


eher zu erwarten, da im Sayenfötus ein folder Fall wird 


ſcheint, indem aus dem ſogenannten 
Spritzloche, das ver dem erſten Zungenbeinhoene liegt, 
Riemenfafern hervorhaͤngen. Ueberhaupt ſcheint das Kie— 
mengerüfte in den Hayen ſehr abzuaͤndern; denn im Meer— 
engel ſind die 5 Kiemenboͤgen von untern Bogentheilen un⸗ 
terſtͤͤtzt, und dieſe nach hinten in einen Schwerdknorpel ver— 
längert, * waͤhrend vor ihnen ein (einziges) ſehr großes Zun⸗ 
gendeinhorn (bey Geoffroy l. c. i), das von feinem Körper 
entſpringt (ibid. h), in die Höhe ſteigt, aber das erſte vors 
dere Horn nicht vorzukommen ſcheint, wofern es nicht übers 
ſehen wurde. Daſſelbe gilt auch vom langnaſigen Saye 
(Fig. 6), wo vor den Kiemenboͤgen gleichfalls ein ſehr gro 
ßes Zungenbeinhorn, offenbar das zweyte, befindlich iſt, das 
jenen Boͤgen an Geſtalt aͤhnlich, ſehr leicht, wie dieſe ſelbſt, 
eine Kieme unterſtuͤtzen koͤnnte. Auch hier iſt das erſte 
Zungenbeinhorn nicht abgebildet. ** 


lich vorzukommen 


F. 27. Dieſer Bau im Hape gibt wiederum Aufſchluß 
uͤber den verwandten Bau im Rochen. In dieſem iſt 
nehmlich das ganze erſte Zungenbeinhorn ** ganz ‘fo ges 
baut; es bildet einen etwas gebogenen, mit breiter Grund⸗ 
flaͤche vom Warzenbeine entſpringenden Knochen, der ſich ſtark 
verſchmaͤlernd zum Unterkiefer hinbegibt und ihn beveſtigt, 
ſo daß dieſer nur an ihm haͤngt, gerade wie im Haye, 
und dadurch eben ſo vermuthen laͤßt, daß hier auch ein Ver⸗ 
wachſen deſſelben mit dem ſogenannten Quadratbeine ſtatt 
finde. Die völlig mit einander verwachſenen Schaͤdelkno— 
chen oder vielmehr Knorpel zeigen vielleicht nie eine bes 
ſtimmte Sonderung; daher laͤßt ſich's wohl ſchwer mit Ges 
wißheit angeben, ob jener Schaͤdelknochen, der an der Seite 
ſtark vorſpringt und das erſte Zungenbein aufnimmt, wirk⸗ 
lich dem Warzenbeine entſpricht, was jedoch nach der Ana- 
togie zu ſchließen, wohl der Fall feyn koͤnnte. Ueberhaupt 


Geoffroy St. Hilaire, sur les poissons uſw. in Annal. du 
Musée d'hist. nat. X. tab. IV. fig. 5. X. 


e G. Carus bildet (in feinen Erläuterungstafeln 
zur vergl. Anat. Heft II. Taf. VII. Fig. 5. bey 1 h*) 
in Squalus Centrina einen Knochen ab, den er Kiemen⸗ 
deckel nennt, und den er von einem andern (ibid. 1 ), 
von ihm Quadratbein genannten, entſpringen läßt; aber 
aus Mangel an ausfuͤhrlicher Beſchreibung lebd. ©. 
und S. 14) läßt ſich über dieſen Knochen nichts fagen. 
Vielleicht bildet er einen Knochenſtrahl am erſten Zungen⸗ 
beinhorne. 


Cuvier (vergl. Anat. III. S. 275) läßt gleich Ess 
rus (Zootomie S. 114) den Rochen die Zungenbein⸗ 
börner fehlen; aber bald nachher ſucht Eu vier G. e. p 
217) fie an einem ganz unſtatthaften Orte⸗ . 


or 


> 
wird erſt aus der innigen Verbindung dieſes Zungenbein⸗ 
horns mit dem Schädel die immer grͤßere Verſchmelzung 
ber 3 Kiemendeckelſtuͤcke der Knochenfiſche, die denſelben 
drey Theilen in hoͤhern Thieren entſprechen, mit den einzel— 
nen Knochen der Schlaͤfenbeine recht erklaͤrlich, und man 


wird ſich dann nicht mehr wundern, wie dieſe Hoͤrnerſtücke 


den Schaͤdel- und Geſichtsknochen fo aͤhnlich werden koͤn— 
nen, daß man ſie fuͤr dieſe halten konnte. Das zweyte 
Horn im Rochen liegt dagegen vom erſten ziemlich entfernt, 
und bänat nur durch mittelbare Verbindung der erſten Kies 
me, die oben an ihm ſitzt, mit demſelben zuſammen, es iſt 
ein durchaus knorpliges ſchmales Querband, das in der 
Mitte mit dem andern verbunden iſt, und nach oben, wie 
das zweyte Zungenbein der fiſchartigen Lurche, die 
etſte Kieme trägt, mit der es ſich ans erſte Horn anlegt, 
nur durch Zellgewebe von ihm getrennt. Hinter jenem 2ten 
Hornrudimente zeigt ſich in der Mitte eine breite Knorpel⸗ 
platte, die gleichſam aus den vereinigten Bruſtwirbelkoͤrpern 
entſtanden iſt, und ein vollkommenes Bruſtbein bildet, das 
jederſeits die 4 andern Kiemen gleich der erſten auf Kiemen⸗ 
bögen beveſtigt, aufnimmt, nach hinten aber in einen Knor— 
pelſtiel auslaͤuft, der dem untern Schlundknochen der 
Knochenfiſche entſpricht. Während zu den Kiemenboͤgen, 
um fie an die Ruͤckenwirbelſaͤule zu beveſtigen, drey duͤnne 
Rippen herabſteigen, geht eine vierte größere Rippe, ſich ets 
was von außen nach innen richtend, an das aͤußerſte Ende 
dieſes Knorpelſtiels, und beveſtigt dieß auf dieſelbe Art an 
die Ruͤckenſaͤule. Zu gleicher Zeit findet auch der Bruſtfloſ— 
ſengürtel, der aus den einzelnen Schulterknochentheilen bes 
ſteht, an der Veteinigungsſtelle beyder feine Beveſtigung; 
denn der Querknochenguͤrtel der Bruſtfloſſen beſteht haupt— 
ſächlich aus den vereinigten und völlig verſchmolzenen Ra⸗ 
benſchnabelfortſaͤzen. Mithin hat ſich im Rochen noch 
mehr als im Sape eine vollſtaͤndige Bruſthoͤhle gebildet, 
die tingsher von harten Knorpeln geſchloſſen die Kiemen 
aufnimmt. Gerade in dieſer Hinſicht entfernen ſich die Se⸗ 
lacher von den andern Fiſchen, und ſtellen ſich als erſte 
höchſte Ordnung an ihre Spitze. 


$. 28. In den Pnochenfiſchen finden ſich vieler— 
ler Adaͤnderungen im Bau des Kiemengeruͤſtes, aber auch 
Uebergaͤnge zum Bau des Saye. Das merkwuͤrdigſte Bey⸗ 
ſpiel dieſer Art gibt der Froſchfiſch (Lophiuspiscatorius), 
auf den ebenfalls Gren (Iſis 1823 IX. literaͤr. Anzei⸗ 
ger) zuerſt aufmerkſam gemacht hat. In ihm tritt, wie 
in allen Knochenfiſchen der Viemendeckel, der als fols 
cher allen Selachern fehlt, deutlich hervor, wodurch er ſich 
jenen völlig annähert; dazu kommt noch, daß alle Kopfkno⸗ 
chen von einander getrennt, und voͤllig ſo gebaut ſind, wie 
in andern Knochenfiſchen. An den Kiemendeckel legt ſich 
von vorn eine Reihe anderer Knochen, die aus geſonderten 
Theilen der Schlaͤfenbeine beſtehen und den Knochenguͤrtel 
zur Aufnahme des Unterkiefers bilden; man ſieht hier ein 
deutliches Warzenbein, eine Pauke mit dem Pauken⸗ 
ringe, das Schuppenbein und den Gelenktheil des 
Schlaͤfenbeins. Der Viemendeckel beſteht aus dem 
Gber⸗, dem Mittel- und dem Unterdeckel, die alfo 
euch hier dem End-, Mittel- und Grundſtuͤcke des 
erſten Jungenbeinhorns entſprechen, und ſich dadurch 
vorzuͤglich von dieſem Theile in den Sayen unterſcheiden, 


— 
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daß er drey⸗, ja viertheilig iſt: denn der Oderdeckel hat 
noch einen Knochenſtiel (Gken J. c. ) wie im Aal (Ta 

XVII. Fig. 2. d?) an ſich ſitzen, während ſich an dem U 

terdeckel (bey Oken, J. c. Fig. 4. i. p.) 8 Knochenſtrahlen 
(x) veſtſetzen, die alſo einerſeits völlig den ähnlichen Kno 
henficahlen am erſten Zungenbeinhorne der Hayen, an⸗ 
derſeits aber dem geloͤſten Knochenſtrahl des Sberdeckels 
entſprechen, fo daß er ſelbſt auf diefe Art eine paſſende Deus 
tung als Kiemenhautſtrahl findet, fo wie auch die Strah 
len der Kiemenhaut, die am zwenten Zungenbeinhorne o 
in großer Menge veſtſitzen, den Knochenſtrahlen (Hamis os⸗ 
seis) der Vogelrippen entſprechen. So wie der Oberde⸗ 
del ans Warzenbein ſtoͤßt, ſo beveſtigt ſich der d dee 


als Grundſtuͤck des erſten Zungenbeinhorns, an das zweyt 
Horn. Dieß hat einen kleinen Korper, an den ſich von beg 
den Seiten das zweyte Horn beveſtigt, das nicht mehr, wie 
im Haye binter dem Schädel nach oben ſteigt und da den 
erſten Kiemenbogen an ſich ſitzen hat; ſondern ſich nach ins 
nen zum Schlaͤfendeine wendet, in 3 Stuͤcke zerfällt, nehm 
lich in ein Grund-, Mittel und ein kleines Endſtuͤck, mit 
dem es ſich, wie in allen Knochenfiſchen, zwiſchen Warzen 
bein, Schuppenbein und Pauke veſtſetzt. So feben wi 
demnach den Bau der Buochenfiſche in dieſem Schaͤdel⸗ 
geruͤſte vorgedildet, und gehen daher zu ihrer Be 
Betrachtung über. Da ſich aber mit dem Kiemendeckel da, 
nochengerüſte des Unterkiefers verbindet, das zuerſt 
von Oken richtig gedeutet worden, und ein aͤhnliches, wenig 
treffend gedeutetes Knochengeruͤſte den Gberkiefer ber 
veſtigt, ſo muͤſſen wir, ehe wir weiter gehen, erſt einige 
Worte über dieſe Theile fagen, um ihre Deutung gehörig 
veſtzuſtellen. 


* 
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$. 29. Gber- und Unterkiefer des Sifches find 

als eigenthuͤmliche Fußbildungen des Kopfes durch aͤhu⸗ 
liche Knochenguͤrtel an dem Schaͤdel beveſtigt, wie die Rumpf⸗ 
füge am Numpfe. Wegen der bedeutenden Entwicklung des 
Unterkiefers iſt in den Fiſchen vorzüglich der Knochen⸗ 
güstel zu feiner‘ Beveſtigung an dem Schädel ausgebildet, 
während der Oberkiefer dagegen, vom Zwiſchenkiefer 
verdraͤngt, mehr oder weniger zuruͤcktritt, ja zuweilen ganz 
fehlt. Daher iſt auch jener Knochenguͤrtel für feine Beve⸗ 
ſtigung außerordentlich verſchieden entwickelt; bald herrſcht 
er in feiner Ausbildung vor, wenn der Oberkiefer ſelbſt ſtaͤr⸗ 
ker hervortritt; bald tritt er ſo ſehr zurück bey mangelnder 
Entwicklung deſſelben, daß er wohl gänzlich fehlt. Im Gan⸗ 
zen iſt er aber in den §iſchen weit mehr ausgebildet, als 
in den Lurchen, wo er hoͤchſtens aus 3 Theilen, wie im 
Pſammoſaurus (v. Zoolog. spec. III. tab. I. fg. VIII. 
o a“ al,) beſteht, während er in den Fiſchen oft im 
zahlreiche Theile zerfällt, und dort mit der Augenſchuppe 
und dem Thraͤnenbeine vereint, den Augenring der Fi⸗ 
ſche bildet, der im Grunde nur als Theil dieſes Knochen⸗ 
guͤrtels angeſehen werden kann. Jene drey Knochen des 
Pſammoſaurus bilden die 3 Jochbeine, die ſich eben ſo 
deutlich noch in den Vögeln nachweiſen laſſen, waͤhrend fie 
im Hecht in viele Theile zerfallen (Taf. XVII. Fig. 3. “ 
a“, a), die vorzuͤglich das untere Jochbein bilden, während 
das mittlere, zuweilen doppelte, meiſt einfache (u“) ſich an 
das Stirnbein (k) innig anlegt, und das hintere (ibid. a) 
ſich nach innen und oben mit dem Seitenwandbeine (8) 


rbindet, und das Warzenbein (e) bedeckt, fo daß dieß mehr 
innen liegt und das ſehr lange, einfache, hinten in ei⸗ 
Spitze auslaufende hintere Jochbein, weit mehr nach 
en gelegen, jenes von oben her bedeckt, gerade wie im 
zmmoſaurus und in andern Lurchen. Das vorde⸗ 
Jochbein wird dagegen im Siſche von einer großen 
chuppe, fo im Sechte (a), gebildet; fie liegt vor dem 
ge und erſtreckt ſich oft bis zur Schnautzenſpitze. Ein 
entſprechender Theil iſt ohne Zweifel das Thraͤnenbein 
erer Thiere, ſo des Pſammoſaurus (a“), während die 
ber ihr liegende Augenſchuppe im Hecht (q) demſelben 
Knochen im Pſammoſaurus (a) entſpricht, und dadurch 
den Augenving vollzählig macht, den der Jochbeinguͤrtel um 
as Auge bildet. Am vollſtaͤndigſten iſt dieſer Augenring im 
Brachſen (J. Bojan. Parerg. fig. 191. 67—7), in andern 
Fiſchen zerfaͤllt er in weit mehr Knoͤchel, fo im Barſch 
(Cuv, hist. des poiss. und unſere Taf. II. Fig. 5. € — 
%); im Aal (Fig. 2. & c) find alle dieſe Augenring- 
knochen fo fein und dünn, dabey fo knorplig, daß ihr Au⸗ 
genring ein ganz ſonderbares Ausſehen gewinnt und faden⸗ 
mig erſcheint, während ſeine hintern Jochbeinſtuͤcke mit 
dem Schädel innig zu verwachſen ſcheinen, wofern fie nicht 
ganz ich fehlen. ä 
H. 50. Der Ruochengürtel:des Unterkiefers zeich⸗ 
net ſich durch größere Breite aller Knochen vor dem Ober: 
klefergüͤrtel aus; ihre naturgemaͤße Deutung iſt auf eine 
voͤllig befriedigende Art, vorzuͤglich Gken, * gelungen. Er 
beſteht hauptſaͤchlich aus den einzelnen Knochen des Schlaͤ⸗ 
fenbeins, die in hoͤhern Thieren allmaͤhlich zum Schaͤdel 
Hinauffteigen und ſich an ihn veſtſetzen, während ſie in gi: 
en, völlig von ihm geloͤſt, herabfallen, und mit den 
liemendeckelſtuͤcken vereint, beyderſeits unter dem Schaͤ⸗ 
del und hinter den Kiefern elne knoͤcherne Wand bilden, 
wodurch ein Analogon von Bruſthöhle entſteht, in der 
die Kiemen liegen, welche ſich hier unter dem Schädel be— 
veſtigen. Der Unterkiefer wird zunächſt vom Gelenk⸗ 
aa des Schlaͤfenbeins, dem ſogenannten Quadrat: 
ine (Taf. XVII. Fig. 2—5—6. 6) aufgenommen, der 
wei ans Schuppenbein (6) ftößt, einen Theil, der 


Saͤugthieren, wie Bojanus erwieſen hat, nicht von 
getrennt iſt, ſondern aus ihm hervorwaͤchſt; waͤhrend 
er dagegen in den Fiſchen immer vom Gelenkfortſatze ge— 
trennt, daher als beſonderer Knochen, erſcheint. An die 
Hinterſeite beyder Knochen legt ſich die Pauke (y) an, die 
weit größer an Umfange vom Unterkiefer zum Schaͤbel em: 
porſteigt, wo fie ſich meiſt an den obern Theil des Warzen⸗ 
beins beveſtigt (s), während ſie an ihrer Vorderſeite einen 
kleinen Rnochenſtiel (8) an ihrer Hinterſeite dagegen die 
Kiemendeckelſtuͤcke (b. c. d.) an ſich ſitzen hat. Einen gro⸗ 
ßen, ſich weit ausbreitenden Knochen bildet das Warzen⸗ 
* - - 


„S. Iſis 1823. IX. Es iſt ſehr zu bedauern, daß es Cu⸗ 
pier (in feinen ossem. foss. und in der hist. des pois- 
Sons) nicht gefallen hat, auf dieſe ſcharfſinnigen Deutun⸗ 
gen Dfen’s Ruͤckſicht zu nehmen; dann würde mancher 
Knochen von ihm anders gedeutet und mancher Tadel ver⸗ 


ve mieden worden ſeyn. 
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bein, das völlig vom Schädel herabfaͤllt und nur am obern 
Theile vom hintern Jochbeine bedeckt wird. Doch nich 
allein dieſe Theile des eigentlichen Knochenguͤrtels des Un 
terkiefers treten aus der Verbindung mit dem Schädel und 
vereinigen ſich zu dieſem; auch andere Knochen, die die Gau⸗ 
mendecke bilden, fallen auf dieſelbe Art vom Schaͤdel zum 
Unterkiefergeruͤſte herab. Dahin gehört zuvorderſt der 
Slügelfortſatz (m), der ſich an den Geleukfortſatz des Schläͤ⸗ 
fenbeins legt, jo wie an ihn das Flügelbein (ibid. 3.) 
ftößt, mit dem wiederum das Gaumenbein (2) zuſammen⸗ 
haͤngt. Alle dieſe Theile haben übrigens dieſelbe gegen⸗ 
feitige Lage in den Kurchen und ſelbſt den Saͤugthieren, 
ſo daß eine andere Deutung derſelben auf keine Art ſtatt⸗ 
haft iſt. So viel alſo genüge zur Feſtſtellung der Deutung 
dieſer Knochen; jetzt gehen wir zur Beſchreibung der Kiez 
mendeckelſtuͤcke ſelbſt uͤber. 8 


§. 51. Der Viemendeckel immer hinter dem Nno⸗ 
chengeruͤſte des Unterkiefers gelegen, und aus den drep 
oben erwähnten (ſ. $. 28) Stuͤcken beſtehend, iſt bald inni⸗ 
ger mit jenem Knochengeruͤſte verbunden, ſo daß er ſchwer 
von ihm zu trennen iſt, wie in allen vollkommenen Bno⸗ 
chenfiſchen; bald haͤngt er nur loſe mit ihm zuſammen, 
wie namentlich im Aal, einem Fiſche, der ſchon feiner hoͤ⸗ 
hern Ausbildung zufolge an die Lurche graͤnzt, ſo daß ſich 
die Riemendeckelſtuͤcke von jenem Knochengerüſte zu de 
fen und faſt herabzufallen ſcheinen. Das Endſtuͤck oder der 
ſogenannte Gberdeckel iſt in ſeinem Schaͤdel breit, halb⸗ 
mondfoͤrmig, und hängt nur mit einer kleinen Gelenkflaͤche 
an dem Warzenbein (Taf. XVII. Fig. 2. de), während fein 
oberer ausgeſchweifter Rand vollig frey iſt, der untere zu⸗ 
gerundete dagegen einen gleichſam von ihm geloͤſten ſchmalen 
Knochenſtrahl (d?) aufnimmt, der hier mit ihm vollig vers 
waͤchſt. Das Mittelſtuͤck, welches von Cuvier * unpaſ⸗ 
ſend der Unterdeckel genannt wird, da es vielmehr den 
Namen des Zwiſchendeckels verdient (c), hängt am End: 
ſtuͤcke, ohne gerade anders als loſe an die Pauke zu ſtoßen, 
waͤhrend das Grundſtuͤck (b) oder der faͤlſchlich von Cuvier 
ſogenannte Zwiſchendeckel ſich an den ganzen innern Rand 
des Mittelſtuͤckes legt und dieß zur Haͤlfte bedeckt, aber gleich⸗ 
zeitig mit dem ausgeſchweiften Rande die Pauke (y) um⸗ 
faßt und ſich bis zum hinterſten Ende des Unterkiefers er⸗ 
ſtreckt, wo es ſich gleichfalls beveſtigt. Hiedurch kann der 
ſogenannte Unterdeckel Cuvier's nur als Zwiſchendeckel 
gedeutet werden, denn er liegt auch offenbar zwiſchen dem 
Gberdeckel und dem Zwiſchendeckel Cuvier's, der kuͤnf⸗ 
tighin Unterdeckel genannt werden müßte. Cuvier 
Vordeckel gehoͤrt gar nicht zu dieſem Knochengeruͤſte, was 
ſchon die Betrachtung des Aalſchaͤdels lehrt; denn hier i 
er als Pauke (7) völlig vom Kiemendeckel getrennt und ins 
nig mit den übrigen Schlaͤfenknochen verbunden, weßhalb 
es wohl rathſam wäre, den unnuͤtzen Namen des Vorde⸗ 
ckels mit dem der Pauke zu vertauſchen. So wie aber 
im Aal der Viemendeckel als erſtes Zungenbeinhorn 
ſich durch völlige Trennung vom Schädel zu erken, 
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nen gibt, da er ſich mit feinem Mittelſtuͤcke wie in hoͤhern 
Thleren, hauptſaͤchlich an das zweyte Horn (e) anlegt und 
mit ihm verbindet, ſo iſt dieß zweyte dadurch, daß es ein⸗ 
fach iſt, oder nur aus zwey ſehr fruͤh mit einander zu ver⸗ 
wachſenden Stuͤcken beſteht, mit dem der Saͤugthiere ver⸗ 
wandt, und entfernt ſich auffallend vom gewoͤhnlichen Zun— 


genbeinhorne der Fiſche. Waͤhrend es ſich nehmlich mit ſei⸗ 


nem obern Ende an das Mittelftück des erſten. Horns in eis 
ne Gelenkflaͤche deſſelben einfuͤgt, ſetzt es ſich mit feinem 
untern, etwas angeſchwollenen Ende an den Zungenbeinkoͤr— 
per (a?) veſt, der als ein ſehr ſchmaler, ſpitz zulaufender 
Zungenknochen erſcheint, und unter ſich an der Verbindungs⸗ 
ſtelle beyder Hörner einen ſtarken Bruſtbeinkiel (2) an ſich 
ſitzen hat, der mit breiter Grundflaͤche anfaͤngt und ſich bald 
in eine Spitze verliert. Er entſpricht wahrſcheinlich dem 
Zungenknorpel (Taf. XVI. Fig. 16. 2) der Schildkröte. 
Merkwürdig find die zahlreichen, ſehr langen, faſt haarfoͤr⸗ 
migen Zungenbeinz oder Riemenhautſtrahlen, die zum 
Theil vom Mittelſtuͤcke des erſten Zungenbeinhorns bedeckt 
find, und deren aͤußerſte immer länger werden, fo daß fie 
ſich bogenfoͤrmig kruͤmmen und um das Endftüc jenes Horns 
herumſchlagen. Der letzte iſt zwar etwas kuͤrzer, als die 
übrigen, aber erweitert fi nach der Spitze immer mehr, fo 
daß et dadurch die Geſtalt jenes vom Endſtuͤcke des Kie⸗ 
mendeckels abgeloͤſten Strahles annimmt und die Deutung 
deſſelben als ähnlichen Strahles erleichtert. Auf dieſes ꝛte 
Horn folgen jederſeits 4 Kiemenboͤgen mit ihren Kiemen, 
und hinter ihnen die untern Schlundknochen ohne Kiemen, 
als unvollendete Kiemenboͤgen. Das ganze Kiemengeruͤſte 
rückt auffallend vom Schaͤdel nach hinten fort, und deutet 
ſo die bald in den Selachern eintretende Bildung einer be⸗ 
ſondern Bruſthoͤhle an; das zweyte Zungenbeinhorn hängt 
dabey nur mit dem erſten, aber gar nicht mit den Schläs 
fenknochen zuſammen. 


$. 32. Eben fo ſieht man noch im Sechte (Taf. 
XVII. Fig. 3.) die Riemendeckelftücke ſich ſtark von den 
Schlaͤfenbeinen entfernen und ſich gleichſam vom Schaͤ— 
del loͤſen. Das Endſtuͤck (d) iſt ſehr breit, flach, vier⸗ 
eckig und hängt mit einer Gelenkflaͤche an dem Warzenbei⸗ 
ne, mit dem innern Rande aber an der Pauke. Mit ſei— 
ner untern Fläche nimmt es das ſehr ſchmale, aber lange 
Mittelſtuͤck (c) auf, das neben der Pauke (y) einen dünnen 
Fortſatz nach oben zum innern Rande des Endſtüͤcks hin⸗ 
aufſchickt, mit dem es ſich auch an die Pauke beveſtigt. Auf 
dieß Mittelſtuͤck, das zwiſchen End- und Grundſtuͤck gelegen, 
unmöglich Unterdeckel zu nennen iſt, folgt das Genndſtuͤck 
(b) worauf ſich die Pauke veſt anlegt, waͤhrend es ſelbſt ſich 
an das Mittelſtuͤck des zweyten Horns beveſtigt und mit 
dem Unterkiefer durch ein ſtarkes Kapſelband vereinigt. Das 
zweyte Horn, das im Secht weit groͤßer iſt, beſteht deutlich 
aus 3 Stücken, von denen das Grund- und Mittelſtuͤck faſt 
von gleicher Laͤnge, letzteres aber weit breiter iſt; an dieß 
ſetzt ſich nach oben [zu ein kurzes, ſchmales Endſtuͤck (Cu- 
vier's os styloide), vermöge deſſen es ſich zwiſchen Pauke 
und Warzenbein, gerade wie das Endſtuͤck des erſten Horns 
oder Kiemendeckels veſtſetzt. Die zahlreichen, aber meift ſchma— 
len Kiemenſtrahlen haͤngen an den beyden untern Stuͤcken 
dieſes Horns, und gehen ihrer Richtung und Geſtalt nach 


allmaͤhlich in das ſchmale Mittelſtuͤck des erſten Horns uͤber, 
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fo daß ſchon hieraus, fo wie aus ihrer gegenfeitigen inn 
gen Verbindung die nahe Verwandtſchaft des Kiemende 
mit dem zweyten Horne einleuchtet. Da, wo das Grund 
ſtuͤck dieſes Horns ſich an den Zungenbeinkoͤrper anlegt, iſſ 
dieſer getheilt, gerade wie in einigen Schildkröten ( * 
XVI. Fig. 17. 40, und nimmt an der hintern Seite ih 
rer Vereinigungsſtelle einen langen, ſtrahlfoͤrmigen, plattgei 
drückten Kiel auf, der ſich unter die vier Kiemenboͤgen nach 
hinten legt. Von den untern Schlundknochen find nur klei 
ne Rudimente da; die obern find dagegen viel ausgebilde 
ter. Dieſer Bau fuͤhrt uns zum Barſch, der in vielen 
Stuͤcken dem Sechte zu vergleichen iſt. Der Riemende⸗ 
ckel beſteht als erſtes Zungenbeinhorn, aus 3 eben 
gelegnen Stuͤcken; der Gberdeckel oder fein Endſtuͤck 
eben ſo breit, nur vollkommen dreyeckig (Taf. XVII. Fig, 
6. d) und legt ſich, vom äußern obern Rande der Pau 
ke (y) bedeckt, an das Warzenbein (8), während fein unte 
rer Rand mit dem ſchmalen Mittelſtücke (e) der ganzen 
Laͤnge nach verwaͤchſt. An dieß legt ſich das Grundſtück (h. 
nur loſe von der Pauke bedeckt und durch ein duͤnnes Band 
mit dem Unterkiefer zuſammenhaͤngend. Auffallend iſt die 
aͤußerſt loſe Verbindung des Kiemendeckels mit den Sch 45 
fenknochen, jo daß er eigentlich nur vom Warzenbein aufg 
nommen und beveſtigt wird. Das zweyte Zungenbeinhorn 
iſt ganz fo gebaut, wie im Hechte; das erſte Horn ruf) 
mit dem Grundſtuͤcke auf dem Mittelſtuͤck des zweyten (bey, 
f. in Fig. 4. Taf. II.), ſo daß dieß von jenem ganz be⸗ 
deckt wird, während deſſen Endſtuͤck (k) eben fo 015 


kurz, wie im Secht und den meiſten andern Bnochen 

ſchen ſich an die innere Seite der Pauke veſtſetzt, etwa da, 
wo Warzenbein, Schuppenbein und Paukenring an jene ſte 
ßen (Taf. XVII. Fig. 5. u). Das Grundſtuͤck dieſes Hor 
(e) ſtoͤßt auf 2 Koͤrpertheile (Fig. 4. uv) wie im Secht 
und dieſe lehnen ſich an den Zungenknochen (a) an, wäh? 
tend an der Unterſeite ihrer Vereinigung ein ſtarker Brufk 
beinkiel herabſteigt. Es folgen darauf ein Paar Wirbelkoͤr⸗ 
per (a —a ), woran ſich die 4 Kiemenboͤgen (p. g. r. 8.) 
ſetzen, doch ſo, daß die beyden hintern Kiemenboͤgen ehe 
durch Vermittlung ähnlicher, feitlicher Körpertheile (o) wie 
das Grundſtuͤck des zweyten Zungenbeinhorns aufgenommen 

und unterflügt werden. Hinter den letzten Kiemenboͤge 
liegen die untern Schlundknochen (8), die den dritten Zum 
genbeinhoͤrnern in den Lurchen entſprechen. a 


H. 35. Auch in den großen GadussArten, fo im G. 
morrhua, ſondert fih der Riemendeckel als erſtes Zun⸗ 
genbeinhorn ſtark vom Schaͤdel und zeigt ſich ſo als einen 
den Schaͤdelknochen fremden Theil, der ſich auch hier inn 
mit dem zweyten Zungenbeinhorne verbindet. Eben ſo kann 
auch in keinem Fiſche die Reihenfolge der 3 Deckelſtuͤcke fü 
deutlicher als Endſtuͤck (f. Cuv. régne anim. IV. ta 
VIII. fig. 5. f), Mittelſtück (l. c. 3) und Grundſtuͤ 
(8) ausſprechen, fo daß hier uͤber das Stück (y) im 
mendeckel als Zwiſchendeckel (interopereuldre) durchaus ft 
Zweifel entſtehen kann, und doch wird es von Cuvier U 
terdeckel (ſubopetculaͤre) genannt, eine Benennung, die uu 
dem von Cuvier faͤlſchlich fo genannten Interopercul 
(ibid. ô) zukommen kann. Uebrigens iſt die Beveſtigung 
des ganzen Kiemendeckels ſo characteriſtiſch, daß hier gar 
kein Zweifel über die Deutung deſſelben als erſtes Zungen 
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beinhorn übrig bleibt. Die Pauke (Cuvier's Vordeckel 
I. c. a) und das Warzenbein (Cuvier's Paukenbein !. 
©. v.) find auch hier die vorzuͤglichſten Knochen des Schlaͤ⸗ 
. welche den Kiemendeckel aufnehmen, gerade wie 
dieß derſelbe Fall iſt mit dem erſten Zungenbeinhorne in den 
Saͤugthieren. Das Warzenbein wird von oben her vom 
hintern Jochbeine (I. c. h.), einem ſehr langen, dachfoͤrmigen 
Knochen, von Cuvier faͤlſchlich für das Warzenbein genom— 
men, gedeckt und beveſtigt. An das hintere Jochbein ſtoͤßt 
das mittlere (c), das Cuvier für das hintere Stirnbein er— 
klaͤrt, fo wie vor dieſem das vordere Jochbein, als Augenz 
ring (u. u.) herabhaͤngt. Während das Warzenbein mit 
ſeinet Gelenkflaͤche vom hintern Jochbeine herabſteigt, ver⸗ 
läͤngert es ſich in 3 Fortjäge, in den langen hintern, der 
das Endſtuͤck des erſten Zungenbeinhorns (den Oberdeckel, 
operculare, Cuvier, 6), in den mittlern, viel breitern, der 
die Pauke (den Vordeckel Cuvier's g) und in den vor 
dern, den laͤngſten und breiteſten, der das Schuppenbein 
oder das Schlaͤfenbein (temporal Cuv. c) aufnimmt. Sei⸗ 
ne Verbindung mit allen dieſen Theilen iſt viel inniger, als 
mit dem hintern Jochbeine, aus dem Grunde, weil fie alle 
Theile des Schläfenbeins im Menſchen bilden; daher vers 
wach ſen fie auch frühzeitig mit einander, das Endſtuͤck des 
Zungenbeinhorns allein ausgenommen, deſſen Verbindung 
viel weniger innig mit dem Warzenbeine iſt. Dieß End⸗ 
ſtück (8) läuft nach unten in 2 Endſpitzen aus, deren in⸗ 
nerſte ſich völlig über das Mittelſtuͤck (5) weglegt, ſo wie 
dieß etwas großer, als jenes mit feinem innern Rande an 
die Pauke, mit feinem untern an das Grundſtück (0) ſtößt, 
dem es zur Beveſtigung dient, obgleich dieſes ſich zu glei⸗ 
cher Zeit an die Pauke und den Unterkiefer legt, hauptſaͤch— 
lich aber vom Mittelſtuͤcke des zweyten Zungenbeinhornes 
beveſtigt wird, uͤber das es ſich quer weglegt; fo wie ſich 
das ganz nach innen verborgene kurze und ſchmale Endſtuͤck 
des zweyten Horns an der innern Seite uͤber die Pauke 
weglegt, und ſich da an ſie beveſtigt, wo Schuppenbein und 
vorderer Fortſatz des Warzenbeins zuſammentreffen. Das 
‚größte Grundſtück (9) dieſes Horns iſt ſehr lang und breit, 
nimmt mehrere Kiemenhautſtrahlen auf und kommt dem Grund— 
ſtäcke der andern Seite entgegen, durch einen Koͤrpertheil des 
Zungenbeins jederſeits getheilt. i 


“li 


9 . 54. Noch weit deutlicher ſondert ſich der Kiemens 
deckel beym Wels vom Schädel ab und zeigt dadurch feine 
völlig fremde Bildung an; her fehlt ihm ſogar das Grund⸗ 
ſtuͤck oder Cuvier's Zwiſchendeckel, gerade wie in den hoͤ⸗ 
hern Saäugthieren, den Affen, das erſte Zungenbeinhorn 
ebenfalls aus 2 Stuͤcken beſteht. Merkwuͤrdig iſt überhaupt 
das“ Verkümmern anderer Knochen in dieſem Hiſche, fo des 
Oberkiefers und feines Rnochengurtels, woher denn 
auch vom Augenringe nur ein ſchmales fadenfoͤrmiges 
Rudiment übrig iſt. Das Endſtuͤck des erſten Zungenbein⸗ 
horns (Spix tab. VII. g., Roſenthal, ichthyotom. Ta⸗ 
feln, Heft 2. Taf. IX. Fig. 1. 1) iſt auch hier dreyeckig 
und hangt mit feiner Gelenkflaͤche am Warzenbein, ein wes 
nig ſich an die Pauke anlehnend, von der es vielmehr an 
feinem ganzen innern Rande durch einen weiten Zwiſchen— 
kaum getrennt iſt, fo daß es nur mit feiner Gelenkflaͤche be⸗ 
veſtigt wird, und an ſeinem untern in eine ſtumpfe Spitze 
auslaufenden Rande das zweyte Deckelſtuͤck (Spi 87, 
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Roſenth. n), das dem Grundſtuͤcke zu vergleichen iſt, auf⸗ 
nimmt, jo daß auf dieſe Art das Mittelſtuͤck fehlen wurde; 


auch das Grundſtuͤck iſt an ſeinem innern Rande oben voͤl— 


lig von der Pauke getrennt, und verbindet ſich nur unten 
mit derſelben, da, wo es auf dem Mittelſtuͤcke des zweyten 
Zungenbeinhorns angewachſen iſt. Das zweyte Horn, aus 
3 Stuͤcken beſtehend, ſitzt jederſeits auf einem Zungenbeins 
koͤrper mit feinem Grundftüce, das gleich dem kleinern Mit⸗ 
telſtuͤcke die Kiemenhautſtrahlen beveſtigt, während das gan⸗ 
ze Horn vermittelft eines ſehr kleinen Endſtuͤcks an die Paus 
ke und das Warzenbein beveſtigt wird. Hinter dieſem Hor— 
ne liegen die 4 Kiemenboͤgen von denen die zwey vordern 
jederſeits auf 2 Wirbelkoͤrpertheile ſtoßen; dieſe aber in der 
Mitte auf 2 mittlern Körpern ruhen, die hinter einander 
in der Mittellinie des Kiemengeruͤſtes liegen und die eigent⸗ 
lichen Bruſtbeinwirbel bilden. Die beyden untern Schlund⸗ 
knochen find im Wels ſehr lang und groß, aber ohne Kies 
men, obgleich fie deutliche Wiederholungen der Kiemenſtrah⸗ 
len bilden. An diefen Bau graͤnzt ſehr die Beſchaffenheit 
des Kiemendeckels im Heterobranchus (ſ. description 
de l’Egypte, pl. 17. fig. 8.); nach der Figur zu urthei⸗ 
len, beſtuͤnde er nur aus einem Stücke, doch Eönnten ſehr 
leicht beyde Deckelſtuͤcke mit einander verwachſen ſeyn. Vor 
ſich hat er den Gelenkfortfatz des Schlaͤfenbeins, wahrſchein⸗ 
lich mit der Pauke vereinigt, liegen, und ſtoͤßt nach oben 
an die Schaͤdelknochen ſelbſt, wofern der mit p bezeichnete 
Knochen nicht das Warzenbein iſt. Dieſer ſehr kleine Kies 
mendeckel wird ganz von Weichgebilden gedeckt, und iſt da⸗ 
her aͤußerlich gar nicht ſichtbar. Wo er ſich an das zweyte 
Süngenbeinhorn ſetzt, zeigt dieſer (ibid. a) mehrere Kiemen⸗ 
ſtrahlen. Die zuruͤcktretende Bildung des Kiemendeckels und 
Unterkiefers waͤre leicht vereinbar mit dem Hervortreten von 
lungenzellaͤhnlichen Athmungsorganen, die neben den Kiemen 
in einer eignen Hoͤhle liegend, die hoͤhere Entwicklung des 
Heterobranchus andeuten koͤnnten. f 

H. 35. Der merkwuͤrdige Bau des Kiemengeruͤſtes im 
Stör erklärt auf eine voͤllig genuͤgende Art unſere ganze 
Deutung vom Viemendeckel. Ueberhaupt iſt der Stor 
durch fein ganz abweichendes Knochengeruͤſte von den ans 
dern Fiſchen auffallend unterſchieden; es iſt inwendig meiſt 
knorpligt, und hat von außen manchetlei Knochen auf ſich 
ruhen, die meiſt ſehr ſchwer zu deuten find, Das Ruͤcken⸗ 
mark wird von einem Knorpelrohre aufgenommen, an dem 
aber nach oben getheilte obere Stachelfortſaͤtze ſitzen, waͤh— 
rend gleich hinten und uͤber dem Kiemengeruͤſte zu beyden 
Seiten eine ſtarke lange Knochenleiſte das Knorpelrohr ein- 
ſchließt, oder vielmehr von unten und den Seiten her un⸗ 
terſtuͤtzt, und an fich viele lange Rippen als ſeitliche Querfortſaͤtze 
ſitzen hat. Jene beyden ſeitlichen Knochenleiſten erweitern ſich 
nach vorn immer mehr und vereinigen ſich endlich unter dem 
Schaͤdel, deſſen knoͤcherne Grundflaͤche ſie bilden, und bep⸗ 
derſeits die Kiemenboͤgen beveſtigen. Nicht minder abwei⸗ 
chend find die beyden Kiefer. Beyde beſtehen aus zwey plate 
ten, langen Knochen, die ſich in der Mitte untereinander, 
an den Enden aber gegenſeitig vereinigen, und hier durch 
fleiſchige Bänder das erſte und zweyte Zungenbeinhorn beve⸗ 
ſtigen. Der Oberkiefer hat am aͤußerſten Ende einen duͤn⸗ 
nen, ſchmalen Knochenſtreif auf ſich figen, der vorzüglich 
zur Beveſtigung des Fluͤgelfortſatzes dient, der in gleicher 


Richtung mit dem Oberkiefer, nur weit mehr nach innen 
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als breite platte Knochenleiſte verläuft, und ſich mit dem 
der andern Seite in der Mitte des Gaumens verbindet. Zwi— 
ſchen ihm und dem Oberkiefer liegt jederſeits ein Fluͤgelbein 
nach innen und ein Gaumenbein nach außen, doch ſo, daß 
beyde in gerader Richtung zwiſchen jenen Knochen bemerkt 
werden, und ſo den knoͤchernen Gaumen bilden, aber zwi⸗ 
ſchen ſich eine fleiſchige Haut ausgeſpannt zeigen. Dieſes 
ganze Kiefergeruͤſt iſt beweglich, gleich dem Kiemendeckel 
(Taf. II. Fig. 7. b. c. d.) hinter ihm, der gleich dem er⸗ 
en Zungenbeinhorn der Saugthiere aus 3 Stuͤcken be: 
ſteht, nehmlich einen ſehr großen, faſt viereckigen Oberdeckel 
(ibid. d.) dem Endſtuͤcke jenes Horns, das an feiner obern 
Flaͤche beweglich von den Schaͤdelknochen herabhaͤngt, und 
an feiner untern Flaͤche ein weit kleineres in der Mitte ſtark 
verengertes Mittelſtuͤck (e) an ſich ſitzen hat. Während jenes 
wohl 6 — 8 mal fo große Oeckelſtuͤck, das auswendig ſtrah⸗ 
Tig:gereift iſt, wie alle andern Schaͤdelknochen, gleich diefen 
ganz frei nach außen liegt, iſt das Mittelſtuͤck von Fleiſch⸗ 
gebilden umgeben, wie das Grundſtuͤck (b), das mit ihm 
von gleicher Groͤße iſt, und ſich mit dem Grundſtuͤcke des 
zweyten Zungenbeinhorns durch ein Band verbindet. Das 
Mittelſtuͤck iſt dagegen durch ein ſchmales und kurzes, aber 
veſt ſehnigtes Band an den Augenring beveſtigt, fo daß auf 
dieſe Art der ganze Kiemendeckel vollkommen beweglich, und 
gar nicht mit den Schaͤdelknochen verbunden iſt, jene Ver⸗ 
bindung des Oberdeckels vermoͤge eines kurzen Bandes aus⸗ 
genommen. Sehr merkwuͤrdig iſt es, daß an der innern 
Seite dieſer 3 Kiemendeckelſtuͤcke eine ſehr große halbierte 
Kieme veſtſitzt (tz), wodurch die Kiemendedelftüde als ein 
mehr entwickelter Kiemenbogen zur Gewißheit erhoben wird. 
Eben fo merkwürdig iſt es auch, daß das zweyte Zungen⸗ 
beinhorn (e f fe) vollkommen die Geſtalt eines Kiemenbo⸗ 
gens annimmt, nur keine Kieme, aber auch keine Kiemen⸗ 
hautſtrahlen traͤgt, woraus alsdann wiederum die Identitaͤt 
dieſes Horns mit dem Kiemendeckel als erſten Horne folgt. 
In jenem bemerkt man ein deutliches knoͤchernes End⸗ 
und Grundſtuͤck (e £?) und einen Mittelknorpel (k), der bey⸗ 
de ſehr dicke Knochen vereinigt. Es liegt hinter dem Kie⸗ 
mendeckel, und waͤhrend ſich das obere Endſtuͤck an die un⸗ 
tere Knochenleiſte des Schaͤdels beveſtigt, fest ſich das un. 
tere Grundſtuͤck hinter dem Unterkiefer an den Knorpel, der 
die Stelle des Bruſtbeinkoͤrpers vertritt, an den ſich jeder⸗ 
ſeits auch die 4 andern kiementragenden Kiemenbögen beve⸗ 
ſtigen (k“ k“ KL,“ KL“). Dieſe beſtehen eben fo aus einem 
knoͤchernen Endſtuͤcke, das ſich an die Knochenleiſte der Schaͤ⸗ 
delbaſis veſtſetzt, aus einem Mittelknorpel, der zu beyden 
Seiten ſpitzige Knorpelzaͤhne traͤgt, und einem knoͤchernen 
Grundſtuͤcke, mit dem Endſtuͤcke von gleicher Größe und Ges 
ſtalt, nur daß noch außerdem jene Knorpelzaͤhne an ſeinen 
beyden Enden herabgehen. Die Grundſtuͤcke aller Kiemen⸗ 
bogen ſtoßen an demſelben Knorpel, der den Bruſtbeinknor⸗ 
pel bildet. Auch der untere Schlundknochen (g) iſt von ders 
ſelben Geſtalt, wie die Kiemenboͤgen, nur weit ſchmaͤler und 
wie das zweyte Zungenbeinhorn, der Kieme beraubt. Rech⸗ 
nen wir zu den 4 Kiemenbögen noch den untern Schlund⸗ 
knochen und die beyden Zungenbeinhoͤrner, ſo kommt auch 
hier die Zahl 7 für die Kiemenboͤgen heraus. 8 


9. 36. Die Ordnung der Plectognathen enthalt 
Siſche, die dem Bau ihres Kiemendeckels zufolge wahre 


klein und durch eigne Klappen verſchließ bar, 


Fnochenfiſche find, ſich alſo ſehr von dem Bau des Stout 
entfernen. So zeigen ſich im Baliſtes (OGken, Se 
1823. IX. Taf. 14 Fig. 3) dieſe 3 ſchmalen Kiemendeckel⸗ 
ftüde ſehr deutlich; das Endſtuͤck (als Oberdeckel, ibid. o 
das Mittelſtuͤck (als Unterdeckel, ibid. s) und das Grune 
ſtuͤck (als Zwiſchendeckel ip) liegen als dünne, ſchmale Knol 
chenſtreifen in einer nur wenig gebognen Richtung, gleichen 
dem aͤußern Anſehen nach einem Zungenbeinhorne, und bes 
veſtigen fich einerſeits ans Warzenbein (m), andererſeits an 
den Unterkiefer (Mi), der hier nur klein iſt, aber wie de 


Pauke, von ihr alſo vollig bedeckt, bemerkt man das Grund 
ſtuͤck oder den fogenannten Zwiſchendeckel, der alſo ehr lang 
und ſchmal iſt, und als dünne, feine durchſichtige Knochen⸗ 
lamelle erſcheint, die mit der Pauke verwaͤchſt und durch eis 
nen Gelenkkopf an dem Unterkiefer eingelenkt iſt, gerade wie 
ſich auch der Gelenffortfag des Schlaͤfenbeins mit ihm ein: 
lenkt. Merkwürdig iſt dagegen der Bau des zweyten Zum 
genbeinhorns. Das Kiemengerüſte nehmlich beſteht jederſeits 
aus 4 vollkommnen Kiemenbögen, der fünfte iſt in dem uns 
tern Schlundknochen angedeutet; die beyden erſten Kiemen⸗ 
boͤgen ſitzen auf einem knoͤchernen Grundſtuͤcke oder einem 
Bogentheile, gerade wie die Kiemenboͤgen des Stoͤrs und an: 
derer Knochenfiſche. Die Wirbelkörper des Kiemengerk 
ſtes ſind nicht deutlich zu unterſcheiden. Vorn zeigt ſich ein 
langer, nach der Spitze etwas breiter Zungenknochen, als 
Zungendeinkoͤrper, an den ſich alſo das zweyte Zungenbein 
horn beveſtigt. Dieß iſt dünn und zart, trägt keine Kiemen⸗ 
hautſtrahlen, und beſteht deutlich aus 2 Stücken, von de 
nen das Grundſtuͤck kürzer it, als das andere obere Stück 
das vielleicht ſelbſt wieder aus 2 Stücken beſteht, da es in 
der Figur kniefoͤrmig gebogen iſt. Dieß ganze Horn ſieh 
fo auffallend einem Luchs oder Saͤugthierhorne ähm 
lich, daß es in der Ciaffe der Fiſche vielleicht nur in del 


Ordnung der Plectognathen einen verwandten Bau auf: 
zuweiſen hätte, x N 


H. 37. Aus der dritten Ordnung ber iſche, de 
eigentlichen wurmaͤhnlichen Anorpelſiſchen 6 Var 
lich die Lamprete zu erwähnen, Ihr Kiemengeruͤſte if 
auf eine hoͤchſt einfache Art gebaut und zeigt beym erſter 
Blicke ſeine große Verſchiedenheit von dem der Hayen. Di 
Kiemenoͤffnungen, die zu runden Kiemenſtuͤcken führen, fin! 


a 
‚große Aehnlichkeit mit den Luftloͤchern der Joe ee, 


n Kiemenblaſen einiger Würmer entſteht. Diefe 7 Kie: 
(Taf. XVII. Fig. 8 tz) werden ebenfalls von 7 Kies 
ögen (k-k') unterftügt, fo daß gerade hier die geſetzliche 
bemerkbar iſt. Alle Kiemenbögen führen uͤberdieß Kie⸗ 
en, nirgends ſieht man ein von ihnen geſondertes Zungen⸗ 
horn, oder einen Kiemendeckel, der hier uͤberfluͤſſig wäre, 


4 jede Kiemenöffnung durch befendere Klappen geſchloſſen 


ird. Die Analogie dieſer 7 Kiemenboͤgen mit den Bruſt⸗ 
einrippen iſt ſehr groß; fie find aber durchaus knorplig und 
chicken nach vorn und hinten von ſich feine Knorpelfortſaͤtze 
„die eben ſo ſehr den Kiemenſtrahlen, als den Rippen⸗ 
yaten der Vögel entſprechen. Die mittlern Fortſätze verei⸗ 
ligen ſich gegenſeitig mit einander, und bilden fo auf jeder 
Seite ein veſtes Knorpelgeraͤhme, wo die Seitenmuskeln 
es Kiemengerüftes zwiſchen den Kiemenbögen verlaufen; 
en kommen dieſe Bögen in bruſtbeinaͤhnliche Knorpel (a) 
ſuſammen, die gleichſam die vereinten Wirbelkörper dieſes 
kiemengerüftes bilden. Da, wo die beyden letzten Knorpel⸗ 
sogen in eine Knorpelausbreitung zuſammenkommen, ent⸗ 
t aus ihnen ein berzbeutelaͤhnlicher Knorpelſack, der dem 
werdknorpel zu vergleichen wäre, und von dem das Herz 
üfgenommen wird. Die vordern verlängern ſich dagegen 
m eine Knorpelſpitze, die von einem andern, mit dem Grif— 
elfortfage des Schaͤdels von Born (über den innern 
Bau der Lamprete in Seuſing. Feitſchrift f. org. 
Phys. Bd. 1. Heft 2. p. 182 Taf. VI. Fig. 6. 8) vergli⸗ 
enen Bnorpelſtreifen (Taf. XVII. Fig. 8 x) aufgenom⸗ 
en, und indem zu ihm ein Band von dem knorpligen 
ruſtbeine aufſteigt, an den Schaͤdel beveſtigt wird. Die 
iemenbögen ſelbſt entſpringen von den Seiten des knorp⸗ 
ligen Rohrs, das das Ruͤckenmark einſchließt. Auch fie bil⸗ 
den deutliche Bruſtbeinrippen; koͤnnen aber keineswegs für 
ppen der Ruͤckenſaͤule gehalten werden, was ſchon gegen 
5 Born (l. c. p. 173) erwieſen hat, weil fie nicht 
den einzelnen Ruͤckenwirbeln (v. v.), die immer deut⸗ 
genug durch Einkerbungen am Knorpelrohre zu unter⸗ 
n find, und die auch durch die Löcher der Ruͤckenmarks⸗ 
zen angedeutet werden, entſpringen, ſondern vielmehr 
an fie veſtſetzen; es find naͤchſtdem auch weit mehr Quer⸗ 
atze, als Knorpelboͤgen vorhanden, die ſich alſo an fie 
t anſetzen. Wegen Mangel der Bruſt⸗ und Bauchfloſ⸗ 
u, oder eigentlichen Fußbildung, treten auch die Kopffüße, 
der die Kiefer in ihrer Entwicklung fo ſehr zuruͤck, daß 
hre Enorpligen Rudimente mit einander ringfoͤrmig verwach⸗ 
fen und undeweglich blos des Anſaugens fähig ſind. Hier⸗ 
durch gränzen fie ebenfalls an die Wurmbildung, fo an 
den Blutegel, und deuten ſomit die niedere Stufe an, die 
biefe Thiere im Syſteme einnehmen. Wegen des fo wenig 
mtwickelten Gehirns iſt ihr knorpliger Schädel nur als ers 
ganz unvollkommnes Rudiment vorhanden, und die uns 
kommene Schaͤdelbildung läßt auch eine eben fo unvoll⸗ 
mne Beuſthöhle erwarten. Ja dieſe wäre immer noch 
it als ſelbſtſtaͤndig zu betrachten, wenn gleich das Kits 
igerüfte den Vordertheil des Körpers, einnimmt; vielmehr 
ſich eher annehmen, daß die Unterleibshoͤhle ſelbſt ſich 
ter zur Bruſthoͤble geſtalte, fo daß dieſe noch nicht als eis 
genthümlich zu denken wäre. In den niedern Thierclaſſen 
aimmt der Unterleib überhaupt alle innern Gebilde, alſo 
uch die Athmungsorgane auf; erſt in den hoͤhern Claſſen 
der Podozoen und Spondylozoen, in denen die Fußdil⸗ 
! 1832 Heft 8. > 
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dung hinzutritt, trennt ſich die Bruſthͤhle von der Unter, 
leibshoͤhle. Dieß wiederholt ſich noch in den Fiſchen, de 
ren niederſte Formen dieſe beyden Höhlen noch nicht getrennt 
beſitzen, wie gerade die Lamprete, in der alſo auch die 
Schaͤdelhoͤhle eben ſo wenig ausgebildet iſt und die Sin⸗ 
nesorgane die niedrigſte Entwicklungsſtufe zeigen. Wie weit 
entfernt ſich alſo der Bau dieſer niedern Thierformen von 
dem der hoͤchſten Fiſche, der Selacher, die alle 3 Haupt; 
hoͤhlen des Körpers in hoͤchſter Entwicklung zeigen. 


$. 38. Vom Zungenbeine in den Embryonen der 
Wirbelthiere. 


Machen wir nunmehr von unferer neuen Deutung 
des Viemendeckels eine Anwendung auf die Entwick⸗ 
lung der Athmungsorgane in den Embryonen ber 
Wirbelthiere, ſo wird ſie auch zum richtigen Verſtaͤndniß 
der einzelnen Metamorphoſen derſelben von großem Nutzen 
Sie wird manche Widerſpruͤche in den Erklärungen 
derſelben beſeitigen und ſo ſcheinbar entgegengeſetzte Anſich⸗ 
ten vereinigen. Wenn wir nehmlich die trefflichen Unterſu⸗ 
chungen von Rathke, : Suſchke,? und Baer! über 
die Entwicklungsgeſchichte der Wirbelthiere, vorzügs 
lich der Vogel, leſen, So ſtoßen wir nicht ſelten auf abs 
weichende Meinungen in ihren Erklärungen; dieſe alfo mit 
einander auszugleichen, und zweifelhafte Angaben zu ergänı 
zen, will ich noch am Schluſſe verſuchen. Um unſern Gang 
zu erleichtern, fangen wir mit den Fiſchen an und ſteigen 
allmaͤhlich zu immer hoͤhern Thierclaſſen hinauf; bemerken 
aber im Voraus, daß Fiſche und Lurche als Waſſer⸗ 
thiere, im Bau der Biemenbögen und der Zungenbein⸗ 


hoͤrner ungemein viele Verwandtſchaft zeigen, während Vö⸗ 


gel und Saͤugthiere nebſt den Menſchen, als höhere 
Kuftthiere, ſich eben fo ſehr von jenen entfernen, als mit 
einander im Bau jener Theile während des Embrponenles 
bens uͤbereinſtimmen: fo daß wir auf dieſe Art nur von 2 
Hauptabtheilungen zu ſprechen nöthig hätten, um ihre vors 
züglichſten Eigenthuͤmlichkeiten kennen zu lernen. In den 
juͤngern Embryonen der Siſche finden ſich nehmlich an der 
vordern Koͤrperhaͤlfte jederſeits 5 Kiemenſpalten, durch die 
geſetzliche Zahl der Fiſchkiemenbögen bedingt, die in ei⸗ 
nigen mit den Kiemen bleibend iſt, wie in den Sayen, in 
andern, wie in den Nnochenfiſchen, auf 4 verringert wird, 
da der fünfte rudimentaͤre Kiemenbogen, der fogenannte 
untere Schlundknochen, keine Kieme trägt, und ein an⸗ 
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Okens Iſis, XXI. 1828 Heft I. p. 80 — ibid. p. 108 — 
die erſte kurze Nachricht uͤber ſeine Entdeckung ſteht in d. 
Sfis f. 1825 Heft VI. nur 

2 Huſchke, über die Kiemenboͤgen und Kiemengefäße b. ber 
bruͤteten Hühnchens, Iſis, 1827, p. 401 —3 und ibid. 1823. 
Heft II. p. 160. 

3 Baer, in Meckel 's Archiv. f. Anat. u. Phys. 1827. 
Heft IV. p. 556 — und in ſ. Entwicklungsgeſchichte der 
Thiere. Theil J. . 8 
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derer, vorderer Kiemenbogen als Kiemendeckel nur felten, 
wie im Stör, feine Kieme behält, während fie in den übtis 
gen Fnochenfiſchen ſchwindet, alſo eine Fötusbildung ans 
zeigt. Der Lamprete mit ihren durchs ganze Leben be: 
ſtehenden 7 Kiemen und Kiemenbögen iſt ſchon im vorigen 
6. gedacht worden; daher übergehe ich fie hier, und wieder⸗ 
hole nur, daß ſie gerade wegen dieſer großen Menge von 
Kiemen zu den niedrigſten Fiſchbildungen gehört. In den 
Embryonen der Fnochenfiſche entwickeln ſich bey fortſchrei⸗ 
tender Ausbildung des Körpers immer mehr jene 5 Kiemen⸗ 
boͤgen, werden großer und veſter, da fie anfangs ſchmal, 
zart und von außen ganz glatt ſind. Bald darauf erſchei⸗ 
nen auch auf ihrer Außenſeite kleine zahlreiche Einſchnitte, 
die ſich immer mehr und mehr als Kiemenblaͤttchen geſtalten. 
Eben ſo entwickeln ſich auch die Kiemenblaͤttchen in den 
Selachern, fo im Say, nur bleiben bey ihnen die ein— 
zelnen Kiemenblättchen nicht gaͤnzlich frey, ſondern verwach⸗ 
fen groͤßtentheils mit einander; aber die Boͤgen ſelbſt mer» 
den nicht, wie in den Knochenfiſchen knochig, ſondern 
bleiben zeitlebens knorplig. 


§. 39. Auf jedem Kiemenbogen verläuft ein einfaches 
Blutgefäß, das aus der Herzzwiedel entſpringt und überall 
gleich breit it. Wo es am außerſten obern Ende die einzel⸗ 
nen Kiemenboͤgen verläßt, vereinigen ſſe ſich alle jederſeits 
in einen Stamm, und die beyden Stämme bilden mit eins 
ander vereinigt die an der Ruͤckenſaͤule berabſteigende Aorta. 
Während ſich abet aus einzelnen Waͤrzchen der Kiemenboͤ⸗ 
gen die Kiemenblätthen entwickeln, entſtehen aus einem je 
den der Kiemengefaͤße kleine Reiſer, die in jene Blattchen 
der Kiemenboͤgen uͤbergehen. Der merkwuͤrdigſte, uns hier 
vorzüglich angehende Theil iſt ein kleiner Wulſt, der vor der 
erſten Kiemenſpalte liegt, einen ſehr ſchmalen, kleinen Bo⸗ 
gen bildet und nach oben mit dem uͤbrigen Theile des Ko⸗ 
pfes zuſammenhaͤngt. So wie die Kiemenboͤgen jeberfeits 
für ſich als Halbbögen beſtehen und ſich erſt fpäter unten 
gegenſeitig naͤhern und mit einander verwachſen; eben ſo be⸗ 
ſteht auch jener wulſtige Bogen anfangs aus 2 Seitenhaͤlf⸗ 
ten, die aber zu derſelben Zeit, wie die Kiemenboͤgen, un⸗ 
ten zuſammenkommen und mit einander verſchmelzen. 
was fpäter wird die äußere Fläche dieſes Bogens durch eine 
kleine Furche in 2 Längshälften geſchieden; die hintere der: 
ſelben breitet ſich nach hinten aus, die vordere dagegen er» 
weitert ſich ebenfalls immer mehr und bildet den Unterkiefer, 
der allmählich dem Oberkiefer entgegengeht. Während die 
hintere Laͤngshaͤlfte ſich immer mehr nach hinten ausbreitet, 
bildet fie den Kiemendeckel und entſpricht mithin dem zwey 
ten Zungenbeinhorne. Der ſich nun immer mehr vergroͤßern⸗ 
de Kiemendeckel bedeckt allmaͤhlich die einzelnen Kiemenſpal⸗ 
ten, bis er endlich auch die letzte erreicht. Anfangs gallerts 
artig, wird er ſpaͤterhin hautartig, und um die Mitte 
des Embryonenlebens wandelt er ſich in die drey Deckelſtuͤcke 
um, die das erſte Zungenbeinhorn bilden, während das 
zweyte (wahrſcheinlich), an der untern und hintern Seite 
von ihm mit den Kiemenſtrahlen herabhaͤngt, wofern ſich 
dieß nicht etwa von der innern Seite des Unterkiefers durch 


S. Rathke, in Burbach 5 Ppyſtologie, als Erfahrungs⸗ 
wiſſenſchaft, II. p. 205, Leipzig, 1828. " 
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Et⸗ 


Trennung lößt, wozu wir in der Entwiclung der Vo 
embryo's einigen Grund finden werden. 


$. 40. Bey den Sayen findet ſich eine ſehr ähnli 
Bildung, die aber auch einige Eigenthümlichkenen befig 
Jener Wulſt nehmlich, der den Kiemendeckel in den An 
chenfiſchen bildet, iſt im Hayen gleichfalls vorhanden, bre 
tet ſich aber nicht nach hinten in jene deckelartige Erweiterun 
aus, fo daß mithin die Kiemenfpalten offen ſtehen bleibe 
In fpäterer Zeit läßt ſich dieſe nur in einer knorpligen, la 
lichen Platte erkennen, die vom Schaͤdel entſpringend, 
Unterkiefer aufnimmt und beveſtigt, während an ih 
zweyte Zungenbeinhorn, mit denſelben Kiemenhautſtr 
wie fie ſelbſt verſehen, herabhaͤngt. Merkwuͤrdig iſt in de 
Hayen und Kochen das Spruͤtzloch, welches dicht vor 
nem fo eben als Kiemendeckel von uns gedeuteten Knoch 
liegt, und im Embryo, gleich den Kiemenſpalten d 
Siſche, Kiemenfaſern heraushaͤngen hat, weßhalb es d 
lich wird, daß es eben fo als Kiemenſpalt zu betrachten 
So wie alſo in den Selachern der Viemendeckel, Kt 
erſtes Zungenbeinhorn einem Kiemenbogen vergleichbar), 
Bieme beveſtigt, fo ſehen wir im Stör, als einem nie 
dern, ſich innig an die Knochenfiſche anſchließenden ( 
ſche, die innere Seite des Kiemendeckels zeitlebens mit 
ner Kieme verſehen. Jenes Sprüͤͤtzloch führt in die 
chenhoͤhle, und iſt daher offenbar dem äußeren Gehörga 
zu vergleichen, der aber nur rudimentaͤr in andern Bno 
fiſchen bemerkt wird, * wo er eben fo zwiſchen der DA 
ke, dem Gelenkfortſatze des Schlaͤfenbeins und den 
Warzenbeine liegt, wie im Rochen und Hayen, 
Spruͤtz⸗ oder Schlaͤfenloch vor jenem Viemende 
mit dem im Sayen deutlich Gelenkbein und Pauke 
verſchmelzen ſcheinen. Da nun in den Bnochenfiſcht 
die Schlaͤfenbeine, die alſo aus dem Gelenkbeine (oder DER 
Quadratbeine), aus der Pauke mit dem Paukentinge 
dem Warzenbeine beſtehen, vom Schaͤdel herab fall 
kann auch der äußere Gehoͤrgang in ihnen die Scha 


x 
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nicht erreichen; und da in den Hayen biefe Schläfenbe 
Xiemendeckel verwachſen, dieſer aber einem Vien 
gen entſpricht, fo wird jener aͤußere Gehörgang zur B 
Biemenfaſern. Wir ſehen leicht, daß von dieſem guß 
Gehoͤrgange völlig getrennt, das innere Ghr mit fein 
ovalen Fenſter liegen müffe, und in der That find: N 
dem Hinterhaupte geöffnet, nur durch feine dünne M 
bran verſchloſſen, alſo weit entfernt vom Sprützlos 
innere Ohr führt, dieß alſo von den Schaͤdelknochen vs 
verbogen und verſchloſſen wird, fo wurde das Gehör 
wenn einige von ihnen nicht jenen von Weber * zu 
entdeckten Apparat befäßen, der aus kleinen Knöchelchen 


mit dem fonft in Knochenfiſchen hinter ihnen I 
menſpalte und führt im fruͤhern Embtponenleden wirkt 
auch im Hay und Rochen auf der Sc 
Da nun in Bnochenfiſchen keine äußere Oeffnung in 
Sifche gewiß ſehr leiden, oder kaum ſtatt finden koͤnt | 
ſteht, hinter dem Hinterhaupte an die erſten Wirbelbeine f 


„ Dieb ift zuerſt von Ofen (lis, 1828, Heft N pı M 
erwieſen und außer allen Ziverfel geſetzt. r 
S8. de aure et auditu hominis et animalium; Lips, 


t iſt, und das innere Gehoͤrorgan mit der Schwimm⸗ 
er Luftblaſe in Verbindung ſetzt, wodurch offenbar die 
allwellen auf eine teichte Art vom innern Gehoͤrorgane 
ommen werden müſſen. 1218 nz 
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9. 41. In der Claſſe der Lurche fehlen uns im Gan, 


die Entwicklungsgeſchichte der Froſchlarven eiwa aus⸗ 
nehmen. Vorzüglich iſt es zu bedauern, daß noch keine 


thon und der Sirene, beobachtet worden find, 

Doch bemerken wir ſchon in den ausgebildeten Thieten die⸗ 
fer Ordnung die auffallendſte Uebereinſtimmung mit den Si: 
ſchen, namentlich in der Lage der beyden Zungenbeinhors 
ner und der Viemen, die gleich der vorübergehenden Kies 
menfaſerbildung der Hapen zeitlebens aus den Kiemenſpalten 
vorhaͤngen, und als niedere Bildung dieſe Lurche in die 
terſte Otdnung derſelben verſetzen; ſieht man von der 
ö ichzeitigen Bildung der Lungen in ihnen ab, ſo findet 
ſich ein faſt ahnlicher Bau ſchon in den Hayen, in denen 
ie Kiemen jedoch in größerer, ſelbſtſtaͤndiger Entwicklung ers 
einen. Etwas Aebnliches findet ſich in den Fiſchlarven. 

Ihre 4 Kiemen, aus einer Kiemenſpalte hervortretend, glei⸗ 
en völlig den Kiemenfaſern der Hayen, wo jede nur aus 


delt nächſtdem das deutlichſte Sprützloch der Zayen dar. 
Über während im Hay nur eine Kieme ſchwindet, und je⸗ 
de Kiemenſpalte als Sprügloch dient, ſchwinden in den Frö⸗ 


nicht mehr, wie in den Rnochenfiſchen mit der Wirbel, 
faule in Verbindung bleibt. Aus dem Kiemendeckel der Fi⸗ 
e entwickelt ſich in den Fröſchen das erſte Zungenbein⸗ 
joen, das das ganze Kiemengeruͤſt an den Schädel beveſtigt. 
Daher fehlt ihm die vordere Kieme (die fünfte, vordere der 
Fiſche), und nur die vier andern ſind vorhanden; es iſt 
iber leicht moglich, daß auch an jenem Zungenbeinhorne 
rſelben auch hier vollzaͤhlig wird. Daher findet fie ſich 
lch deutlich in Eidechſenembryonen, ſo daß in ihnen 


ile 5 Gefäß boͤgen zu gleicher Zeit in Thätigkeit ‚find und 
fo in ihnen eben fo 5 Kiemengefaͤße zu gleicher Zeit, wie 
n den ausgebildeten Fiſchen beſtehen- Endtich entſpringt 
ſie Aorta wie in den Fiſchen und Vogelembryonen aus 
Wurzeln. Es iſt aber leicht möglich, daß von den 5 Kie⸗ 
nengefäßen, die an eben ſo viel Kiemenboͤgen verlaufen, die 
hintern in den Eidechſen den bleibenden, eigentlichen Kies 
nengefäßen der Fiſche entſprechen, während die bepden vor⸗ 
ern nur die Kiemengefaͤße der beyden vordern Kiemenboͤgen 
der der beyden Zungenbeinhoͤrner ſeyn konnten: dieß bliebe 
fo einer künftigen Unterſuchung an Embryonen auszu⸗ 
mitteln vorbehalten. 2 * 
g. 42. Gerade fo würde alsdann auch das Verhal- 
en in den Pogelembryonen ſeyn. Die Zahl ihrer Kie⸗ 
menbögen wird ebenfalls auf 5 angegeben, aber deutlich 
vandeln ſich die beyden erſten Bögen in die beyden Zungens 
inhörner um, von denen das erſte als Kiemendeckel im Em» 
po eine vorübergehende Bildung iſt, während das zwepte 


See 


noch genauere Beobachtungen an Embryonen, wenn. 


Embryonen von den fiſchartigen Lurchen, ſo dem 


iner eignen hervorhängt; die Kiemenſpalte der Froſchlarve 


e dm Embiyo verlaͤuft, ſo daß die Fuͤnfzahl 
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ſich zum einzigen Vogelzungenbeinhorne geſtaltet und an ⸗ 
fangs dicht hinter dem Unterkiefer liegt, fo daß es auch fur 
dieſen gehalten worden iſt. Am dritten Tage der Bebrü⸗ 
tung des Huͤhnchens ficht man nach Baer * 4 Gefaͤßbs. 
gen auf jeder Seite, welche mit gemeinſchaftlichem Ur ſprun⸗ 
ge aus der Herzzwiebel entſpringen, und ſpaͤterhin nach dem 
Ruͤcken zu die Aorta zufammenfegen, und zwar ſo, daß bie 
4 Bögen jeder Seite eine Wurzel derſelben bilden. Dieſe 
Gefaͤßdoͤgen entſtehen aber allmaͤhlich hinter einander, ſo 
daß man den vorderſten ſchon um die Mitte des zweyten 
Tages erkennt; bald tritt ein zweyter hinter dem erſten auf, 
wobey der erſte ſtaͤrker wird, und endlich ein dritter, und 
vierter. Am Anfange des dritten Tages iſt der vierte Bo⸗ 
gen noch ſehr ſchwach. Um dieſe Zeit bilden ſich auch die 3 
Spalten zwiſchen den Kiemenboͤgen, und vor dem erſten Paat 
die Rachenoͤffnung. Am Ende des dritten Tages find die 
Kiemenſpalten anſehnlicher geworden; der vierte Gefäßbogen - 
iſt weiter und den uͤbrigen faſt gleich. Am vierten Tage 
wird der erſte Gefäßbogen immer unkenntlicher; auch der 
zweyte wird ſchwächer; der dritte und vierte nehmen das 
meiſte Blut auf und hinter ihnen bildet ſich nach Schließung 
der erſten ein fuͤnfter Bogen. Nun verwaͤchſt allmahlich die 
erſte Kiemenſpalte, dagegen entſteht eine neue zwiſchen dem 
urſpruͤnglichen vierten und jetzt neuen fünften Bogen. So 
find alſo wieder vier Kiemenbögen und drei Kiemenſpalten 
da, aber nicht die alten. Waͤhrend des fuͤnften Tages 


ſchwindet auch der zweyte Gefaͤßbogen (der erſte des vierten 


Tages), und die bepden folgenden werden darauf die groß 
ten. So find alſo am fünften Tage drey Gekaͤßboͤgen auf 
jeder Seite. Am fünften Tage füllen ſich auch die 3 üͤbri⸗ 
gen Kiemenſpalten und verſchwinden am ſechſten ganz, wo⸗ 
bey jedoch die jetzt vorderſte Spalte am laͤngſten kenntlich 
zu ſeyn ſcheint; ſie iſt vom vierten Tage an überdeckt von 
einer plattenfoͤrmigen Vorragung, dem Viemendeckel, oder 
dem erſten Jungenbeinhorne. ; ö 


43. Während der Metamorphoſe am vierten Tas 
ge verdickt ſich nehmlich jener erſte Kiemenbogen ſehr, und 
ſein unteres Ende wird kolbig, ein Anſehen, das er ſchon 
am dritten Tage zeigte. Der zweyte Bogen erhebt ſich da⸗ 


gegen als Viemendeckel nach außen in ein Blatt, welches 


nach oben und unten in die allgemeine Ebene des Halſes 
laͤuft, in der Mitte aber mit elliptiſchem Rande ſtark vor⸗ 
ragt. Der convere Rand dieſes Blattes iſt zuerſt faſt nach 
außen, je mehr es wählt, um deſto mehr nach hinten ges 
richtet, ſo daß man am Ende des vierten Tages, etwas nach 
hinten beobachten muß, um den anſehnlichen zweyten Kies 
menſpalt, den er uͤberdeckt, zu erkennen. Der Kiemendeckel 
verwaͤchſt ſpaͤterhin als haͤutige Platte mit dem Hautgebilde, 
und verſchwindet, ſo daß alſo auch den Vögeln nicht das 
erſte Zungenbeinhorn fehlt, nur daß es bey ihnen, gleich den 
Kiemenbögen hinter ihm, eine Durchgangsbildung darſtellt, 
und mithin nur im Embryo der fruͤhſten Zeit beobachtet 
wird. Vor dieſem Kiemendeckel liegt die erſte Kiemenſpalte, 
die am vierten Tage etwas kleiner iſt, als die zwepte; ſie 
liegt etwas weiter nach dem Ruͤcken zu und iſt urſpruͤnglich 


e S. deſſen Entwicklungsgeſchichte der Thiere, p. 
35 uflg. 
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‚gang von derſelben Bedeutung. Suſchke hat dieß Loch vom 
vierten bis zum achten Tage in feiner Entwicklung verfolgt 
und an dieſem Tage wie auch früher und fpäter, mo. feine 
Beſtimmung keinen Zweifel übrig läßt, als äußern Gehoͤr⸗ 
gang erkannt. Dieß iſt auch nach dem, was wir oben über 
das Sprützloch der Zapen und Rochen fagten, ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich; am vierten Tage kann man ſchon ſehr deutlich 
durch daſſelbe ein feines Haar ohne Widerſtand in den 
Schlund führen, da noch kein Trommelfell da iſt. Spal⸗ 
tet man um dieſe Zeit die Rachenhoͤhle, ſo ſieht man im 
vordern Theile eine noch wenig iſolierte, aber etwas verdid» 
te Stelle über den beyden erſten Kiemenboͤgen. Sie zeigt 
nach hinten zwey kurze Schenkel und ſtellt fo, ſehr deutlich 
das viel ſpäter erſcheinende, zweyte Zungenbeinhorn dar, das 
vielleicht als Anhang an feiner Grundfläche, den kolbenarti⸗ 
gen Wulſt bildet, der ſich zum Unterkiefer entwickelt. Waͤh⸗ 
rend alſo allmählich der Kiemendeckel mit den Weichgebil⸗ 
den des Halfes verwaͤchſt, und das (zweyte) Zungendeinhorn 
fi) nach und nach als ſelbſtſtaͤndig vom kolbigen Unterkiefer 
- fondert, ſchwinden die immer einfachen Kiemengefaͤße, ohne 
daß fie kleine Reiſer vorher abgaben, da ſich im Vogel- 
embryo keine eigentlichen Kiemenblaͤttchen entwickelten, und 
die Kiemenbögen werden nunmehr aufgeſogen, fo wie die 
Riemenfpalten geſchloſſen. Ueberhaupt hat das ganze Ge⸗ 
ruͤſte der Kiemenboͤgen nach Baer, von unten angeſehen, 
eine auffallende Aehnlichkeit mit dem Kiemengeruͤſte der Si: 
ſche im ſkelettierten Zuſtande. In der Mittellinie liegt ein 
Streifen veſteren Bildungsgewebes, ahnlich der mittlern Kno 
cheureihe im Kiemengeruͤſte der Fiſche. Gerade ſo verhaͤlt 
Eh auch die Entwicklung des Saͤugthiers —, ja ſelbſt 
des menſchlichen Embryo's; man bemerkt in ihnen die: 
ſelbe Zahl von vier Kiemenfpalten, und (wahrſcheinlich) von 
5 Gefäßboͤgen, die eben fo wenig zuſammenbeſtehen, und 
eben fo wenig zu gleicher Zeit verſchwinden. In den klein. 
ſten Embryonen der Saͤugthiere und des Menſchen 
fehlen die Kiemenſpalten eben fo wie in den kleinſten Do: 
gelembryonen; im menſchlichen Embryo hat Baer 
fie am deutlichſten bey einem 5 woͤchentlichen beobachtet; 
auch hier uͤberdeckte der Theil des Halſes, der vor der er= 
ſten (etwa der zweyten ?) Kiemenſpalte lag, in Form eines 
kurzen Kiemendeckels die Kiemenboͤgen, ohne jedoch zugerun⸗ 
det zu ſeyn, und nach außen abzuſtehen, wie im Vogel, 
und — mit Bewunderung ſtimmen wir Gothe, dem fin. 
nigen Sänger, bey, n 
Und es tft das ewig Eine, 

Das ſich vielfach offenbart, 

Klein das Große, groß das Kleine, 

Alles nach der eignen Art 

Immer wechſelnd, veſt ſich haltend, 

Nah und fern, und fern und nah; 

So geſtaltend, umgeſtaltend, — 

Zum Erſtaunen bin ich da! 


Wilna, den 6. Sept. 1831. (Erſt eingegangen am 
letzten May 1832. Red.) ae 


Erklarung der Tafeln. 3 
i Taſel XVI. s i ER | 
In allen dieſen Figuren bedeutet:: 
a, Zungenbeinkörper, a? erſtes und a? zweptes vorder 
Koͤrperſtück des Fötus, a“ erſtes hinteres Koͤrperſt 

b. Grundſtück des erſten oder vordern Zungenbeinhorns, 
c. Mittelſtück deſſelben Horns. Br 2288 
d. Endſtuͤck deſſelben Horns. na ec 2 

e. f. Zweytes oder mittleres, im Menſchen hinteres N 


Horn. en e 
e. Grundſtuͤck. f. Mittelſtuͤck, hier Endſtuͤck. 
g. h. Drittes oder hinteres Horn. las N. 
8. Gtundſtuͤck. h. Endftüd. 0 Beer. 
h. i. (in Fig. 26) Kiemenboͤgen. 5 | 
K.“ K.“ k“ Kiemen. r 
x. Griffelfortſo des Schafs (Fig. 9.) mit d in Fig. 3. 


gleichbedeutend. * e 
v. Aufhängeband des Schafs (Fig. 9.), mit c in Fig. 2 
gleichbedeutend. eee 


z. Zungenknochen der Schildkroͤte. Fig. 16. 
2“ Pauke des Menſchen. Fig. 2. ee 
B. Gelenktheil des Schyläfentheils des Sypochthon. Fig. 27% 
5. Pauke im Schaf. 86“ Scuppenbein. Fig. 9. 
e. Zitzenbein oder Warzenbein. 7 
u. v. 0. 3 ſeitliche Koͤrperſtuͤcke des Zungenbeins ei 
Meerſchildkröten, zur Aufnahme der Körner 
ſelben. Fig. 17. 3 8 
Die meiſten Figuren in natuͤrlicher Größe; ſtark v 
groͤßert find Fig. 20. 2 1. 25. 24. 25. 26. 27. 28. N 


Fig. 1. Zungenbein des Menſchen. 7 
— 2. Deßgl. mit Verknoͤcherung des Aufhaͤngebandes e. 
— 3. Verknoͤchertes Aufhaͤngeband des Menſchen, an 
der Pauke (2) ſitzend. Fang Tee. 
4. Zungenbein einer menſchl. Mißgeburt (copiert), 
i 1 


— 5. — eines Affen (Simia innuus). 

— 6. — — Pferdes. 9 
— 7. — — jungen Schweins. 705 
— 8. — — — Schafsembryo. 
— 9. — — Schafs. 13 
— 10. — — Bibers. an 3 

u UNE — Wolfs. . e 
— 12. — — Seehunds. % W 
— 13. 8 — Spechts. hdg Er; 
— 14. — — Spechts nach Carus. 2 
— 15. — — Schildkröte. N 

— 16. — — Schildkroͤte nach Cuvier. 

— 17. — — Deßgleichen. 18 74 
— 168. — — Eidechſe nach Cuvier. 
— 19. — — Deßgleichen. ˖ * 
— 20. — — Phrynocephalus. 9 
— 21. — — Eidechſe. 5 
— 23. = — Schlange. 
— 235. — — Croſches nach Cuvier. 4 
— 24. — — Gecko nach Cu. 9 
— 785 — — N ri 
— 26. — — pochthon. % 
— 27. Schädel des . u. 1 
— 26. Zungenbein der Sirene, beyde nach Cuvier. 


897 
Tafel XVIII. 
In allen dieſen Figuren bedeutet? 
Fe a? vorderer, a a. hintere Zun⸗ 
genbeinkoͤrper. 
c. d. Kiemendeckelſtuͤcke, b. Unterdeckel oder Grundſtüͤck, 
. c. Mitteldeckel oder Mittelſtuͤck, d. Endſtuͤck oder Ober⸗ 
deckel des erſten Zungenbeinhorns. 
e. f. 12 zwentes Bungenbeunhorn mit den Kiemenſtrah⸗ 
len 1“. 
ee Schlundknochen 
818“ —g feitliche Körperſtücke bes Kirmengerüfes (un. 
37 Lere Bogentheile der Kiemen bogen) Re 
* Seitenwandben. 
Stirnbein 
K. Rv“ Kiemenbögen. 
17 1“ Kiemenſtrahlen 
arb ein 
Mg r. s. Kiemenbögen. 
Muſkeln. 
. Vereinigungsſtelle des Endſtuͤcks vom zweyten Zungen: 
beinhorne (E) mit 2 Pauke (7), in der Nahe des 
Paukenrings (8) Fig. 
v. Wirbelkoͤrper der Rackenwitbelſäule Fig. 8. 
. W. Theile des knorpligen Schädels 
gtiffelfortſatzahnlicher Knorpel. 
2 Gehoͤrkapſel. 
2. Bruſtbeinkamm Fig: 6. 
tz. Kiemen. 
% hinteres Jochbein, & Augenſchuppe Fig. 6. 
vorderes — a“ mittleres Jochbein 
unteres Jochbein. 
8. Gelenkfortſatz des Schlaͤfenbeins. 
6“ Schuppenbein 
8 kenring - 
ke 
arzenbein 
7 Flägelfortſat 
. E. e me Fig. 5. 


ta  Reibeinfiiget 

Felſenbein 

vo. huge Köchertben det A erben Jig 4. 
2. Zwiſchenkiefer 

2. Gaumenbein 5 
luͤgelbein ‚und 710 


ciel die merfaichte mon 


5.6.7.8. Thelle des Unterkiefers. i 


Alle Siguren in natürlicher Größe, außer Fig 1. u. 


„die ſtark verkleinert ſind. 
ig. 1. Schaͤdel 5 . N Bay (copiert). 
7 > — SE als N 


des Sechts. 
5 Kiemengeruͤſte des Flußbarſches (copiert). 
u. 6. Schädel des Clußbarſches (sopiert), 
= 7. Kiemengeruͤſte des Stoͤrs. 
des Neunaugen e 
(Oczeichnung nicht gut.] = 
2 Sue ? 172 
. ; nag 


Iſis 1622. Heft 8. 2 


* 8 
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Aiftnoserde incisirus Cub und eine neue Art, Rhinoceros Schlei- 


reg von J. Kaup dr Phil. (zu Darmjtadi) 
2 Tafei XVIII. 


1. Rhinoceros incisivus Cuv. Oss, f. II. Pl. VI. Fig. 
g, 10. dent. 


Die zuerſt bekannt gewordenen Ueberreſte dieſer hoͤchſt 


merkwürdigen Art ſincen ſich in Merks Brief an Hrn. 


Cruſe erwähnt, und beſtehen aus dem 2ten und letzten Ba⸗ 
ckenzahn des linken Oberkiefers eines alten Thieres; von 
dieſen Zähnen bat Merk den letzten pl. II. Fig. 4 und 5 
hoͤchſt mittelmäßig abgebildet. 


Beyde Zähne, von einem und demſelben Individuum, 
wurden in den Streintrüchen dey Weißenau in der Nähe 
von Mainz gefunden und geboren jetzt der hieſigen Samm— 
lung an. Aus denielven, Brüchen die aus Suͤßwaſſerkalk 
beſtehen, ſtammen gewitz die durch Herrn v. Cuvier fo bes 
kannt gewordenen Schneidezähne (s Cuv. oss. Loss. tom II. 
P. 215), denn ich erhielt erſt in dieſen Tagen durch die Guͤ⸗ 
te des Herrn Geh Raths v. Nau von dorther ein Fragment 
des rechten Unterkiefers nebſt dem hinterſten oberen Backen⸗ 
zahn und kenne keinen 2ten Ort bey Mainz, wo foſſile Thier⸗ 
uͤberreſte gefunden worden wären. In TCuviers Add. Tom 
III. p. 390 findet ſich ein oberer Schneidezahn, ein Unters 
kieferfcagment, mehrere einzelne Backenzaͤhne und nach Prof. 
Jaͤger ein Schulterblatt beſchrieben, und in den Add. Tom. 
V. part. II. p. 502 gibt Hr. v. Cuvier die Beſchreibung 
eines Kopfes nach einer Zeichnung, welche durch Hrn. es 
Rath Schleiermacher ihm mitgetheilt wurde. 


Dieſer Kopf jedoch gehoͤrt nach einem ſpaͤter a 
nen Schaͤdel mit einem oberen Schneidezahn und Unterkie⸗ 
fer einer neuen Art an, die mit Rhinoceros incisivus nur 
in der Zahnbildung Aehnlichkeit hat. 


Von dem wahren Rh. incisivus, ausgezeichnet durch 
ſeine enormen Schneidezaͤhne, kenne ich zwey beynah voll 
ſtaͤndige nur etwas verdruͤckte Köpfe, einen Hinterkopf, einen 
Gaumen mit allen Backenzaͤhnen, eine vollſtaͤndige linke 
Haͤlfte des Unterkiefers, (die Hrn. v. Cuvier nach einem 
Abguß hierherzog), einen oberen, viele untere Schneidezähne, 


eine Menge Backenzaͤhne und viele Theile des Skelets; alle 


in der parte er bey Eppelsheim gefunden. 


Von den Schneidezahnen des Gberkiefers. 


Von dieſen habe ich einen aus dem linken Oberkiefer 
vor mir, der nur 3 Millimetres kleiner iſt als der v. Ey: 
vier in den Add. beſchriebene, allein ſonſt in allen andern 
Dimenfionen mit demſelben übereinflimmt, 


Don den Backenzaͤhnen des Gberkiefers. 

An einem vollſtaͤndigen Gaumen eines alten Thieres 
nehmen die Backenzaͤhne denſelben Raum ein, wie an dem 
des javaniſchen Rhinoceros, mit welchem ſie ſich noch am 
deſten werden vergleichen laſſen. Von den Backenzaͤhnen des 
indiſchen und der Art weichen fie nut durch ihre 

7 
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faſt quadratiſche Geſtalt ab, die bey jenen mehr in die Que⸗ 
te gezogen ſind. Von der folgenden Art, mit welchen ſie 
verwechſelt werden können, da fie an demſelben Otte (Ep⸗ 
pelsheim) gefunden werden, unterſcheidet ſich beſonders der 
letzte Backenzahn, der über der Wurzel an feiner hinteren 
nach innen gekehrten Flaͤche einen kleinen Anſatz zeigt, wo 
Rh. Schleiermacheri einen kraͤftig ausgebildeten ſpitzen 
Dorn aufzuweiſen hat; auch hat der 2te, Zte u. 4te Zahn 
über der Wurzel auf der Gaumenſeite eine Schmelzfalte, 
wie Rh. africanus. 


Die Zähne bey Chagny's Crozes gefunden (f. Cuv. 
oss. foss. p. 58) gleichen denſelben, allein fie find großer; 
ich bin in Verſuchung, fie hierher zu ziehen, obgleich mit ihr 
nen bey Croces auch achte Zaͤhne von tichorhinus gefun⸗ 
den wor en ſind. F 


Dimenfionen der oberen Backenzaͤhnen. 


Rh. incisivus — Schleiermacheri. 
Länge | Breite Länge Breite 
ıflee 0,023 0,021 en — 
stee 0,056 0,044 0,034 0,043 
ter 0,059 0,055 0,041 0,056 
Ater 0,042 0,057 0,043 0,06 
Ster 0,05 0,058 0,052 0,062 
Gter 0,05 0,059 | 0,054 0,065 
5yter o,o57 ½% 0,054 |! 0,056 0,056 


Don den Schneidezaͤhnen des Unterkiefers. 


Das Auffallendſte des Unterkiefers ſind die ungeheuren 
zußeren Schneidezähne, die nach außen zu gerichtet, nach 
vorn abgerundet und nach innen abgenutzt ſind. Aus dem 
Kiefet heraus genommen ſind ſie der Laͤnge nach von innen 
nach außen gekruͤmmt. Dem äußeren Bogen nach gemeſſen 
find fie ,27—0,5 lang, wovon die Wurzel 0,16 wegnimmt. 

Der Zahn iſt an ſeiner Wurzel 0,058—0,044 breit und 
0,028—0,055 dick. An den Wurzeln find beyde große 
Schneidezaͤhne 0,037 von einander entfernt. Zwiſchen dies 
ſen ſind die Spuren zweyer kleiner Alveolen für die kleinen 
Stiftzaͤhne, die 0,008 von einander entfernt ſtehen. 


Don den Backenzaͤhnen des Unterkiefers. 


Sie find kleiner als bey irgend einer Art; der erſte 
fehlt an unſerm Unterkiefer, und die uͤbrigen haben meiſt 
Anfäge kleiner querer öfters gezaͤhnelter Schmelzfaͤltchen auf der 
äußeren Flaͤche. 


Dimenſionen der unteren Baͤckenzaͤhne von 
a Rh. incisivus, | Schleiermacheri. 


Länge [Breite Laͤnge Breite 
iſter Backenzahn —— —————— 
2ter — 0,026 10,019 |0,029 o, oig 
zter — 0,05 0,026 [0,057 10,026 
“Wer — 0,033'/,|0,028 [0,038 |0,029 
Ste. 0,034. 10,025 10,046 |0,035 
6ter, — 0,039 ra ls 047|0,035 
zter — 5,059 10,025,10,044 [0,05L- 


— 


Don dem Schaͤdel. 


Wenn auch die von mir beſchriebenen Ueberreſte Kenn 
zeichen zur Unterſcheidung hinreichend darbieten, ſo fallen ſie 
doch nicht ſo in die Augen, als die, welche der Schädel 
zeigt, der ſich auf den erſten Blick von allen lebenden und 
foſſilen Arten unterſcheidet. i 1 


Die aͤußerſt kurzen, dünnen, ſchmalen und in die Hoͤhe ge⸗ 
krümmten Naſenknochen haben eine völlig glatte Oberflaͤche, 
die auch nicht die geringſte Spur zeigen, daß ein 
Horn auf ihnen befindlich war; es waͤre daher das 
einzige Nashorn, das feinen Gattunss⸗Namen mi 
Unrecht führe; auch die Stirnbeine vollig glatt zei 
gen nut einzelne nadelkopfgroße Vertiefungen und haben kei⸗ 
ne Spur von den Warzen, welche an allen hoͤrnertragenden 
Arten zu ſehen ſind. Es habe daher nach zwey Koͤpfen und 
2 bedeutenden Kopffragmenten die Gewißheit, daß Rkino- 
ceros incisivus ein Nashornaͤhnliches Thier ohne 
Soͤrner war. . 


A P \ 2 

Außer dieſem unterſcheidet der nach vorn hin geſcho⸗ 

bene Stand der Backenzaͤhne dieſe Art von allen lebenden 

und foſſilen. Eine ſenkrechte Linie von dem Winkel, welche 

die Naſenbeine mit den Kieferknochen bilden, faͤllt auf den 

Aten Backenzahn, die bey Rh. africanus, leptorhinus 

Schleiermacheri auf den zweyten, bey tichorhinus z | 

ſchen den 4ten und Sten, und bey allen übrigen auf das 
Diaſtema. ar 


Die Augenhoͤhle ſteht wie bey Rh. Schleiermach. über 
dem (ien und Tien Backenzahn, die bey indicus und ja 
vanus über dem aten und bey tichorhinus über den lege 
ten geſtellt iſt. ** 


; Das Hinterhaupt ſteigt nur allmaͤhlich in die Höhe und 
feine Criſta iſt bald nach hinten zu eng zuſammengezogen 
und mit einer Furche der Länge nach verſehen, bald bildet 
ſie eine breite Flaͤche faſt wie bey Rh. sumatrensis. 


Eine Mittelform iſt ein Hinterkopf, welches Herr v. 
Cuvier nach einer ihm mitgetheilten Zeichnung (ſieh ſeine 
Add, tom. V. 2 part. p. 503) irrig für Rh. tichorhi 
nus“ angefehen hat; die Breite der Criſta iſt daher 
nach den Individuen verſchieden, doch ſcheint die in eine 
breite Flache ausgedehnte die gewoͤhnlichere zu ſehn. 


Die Augenhoͤhle iſt durch zwey Vorſpruͤnge hinter n 
Augen geſchloſſener als bey irgend einer Art. Unter d 


Vorſprung des unfoͤrmlich breiten Zygomas iſt die ich 
napffoͤrmig vertieft. e Na 1 


N „ 
Die Vereinigung des Os bas. mit dem os spheno- 


„ 


„ 


© Weder Rhinoceros tichorhi ppopota⸗ 
e e e 2 RT 

. eee 5 Zahn bey C 8 8 7 
zu incisivus gehoͤrt, ſo wöchte 16 Pendeite Nia 

ke ang unte big Hag def Werte 
liges geweſen ſeyn. EHRE W 


2: | 
iſt auf beyden Seiten zugeſchaͤrft und höher als der 


ige abgerundete Rüden dieſer beyden Knochen, ohne je» 
ch den erhabenen Kamm wie bey africanus zu bilden. 


1— Das Foramen infraorbitale hat einen veräftelten 
Ausgang, wie ich an einem Fragment bemerkt habe; ob 
g zufällige Bildung iſt, weiß ich 17 


2 Don dem Unterkie fer. 


Der durch Gypsabguͤſſe ziemlich bekannte Unterkiefer 
der hieſigen Sammlung iſt die linke, vollkommen erhaltene 
Hälfte, an welchem vorn noch der durch die Synchondroſe 
verbundene Theil der rechten Haͤlfte mit dem Schneidezahn 
ſich befindet. 


Er gleicht dem des Rh. javanus et sumatrensis noch 

meiſten, und iſt beynah eben ſo lang als der von jav. 

mittleren Alter; er iſt faſt gerade, ziemlich ſchmal und 
nur das ſtarke Diaſtema iſt in die Hoͤhe gekruͤmmt; der 
en des Diaſtemas iſt mit einer ſcharfen nach außen ge⸗ 
nen Kante verſehen; der untere Theil des Kinns hat 
große und kleine Nervenloͤcher und unter dem zten Bas 
ahn ſteht das große Nervenloch. Der ſteil aufſteigende 
e Processus coronoideus iſt an feinem Ende ſchmal 
id plotzlich nach hinten gebogen. Der Processus con- 
yloideus hat bey b unter der Gelenkflaͤche einen kleinen 
appenfoͤrmigen Anhang, der dieſer Art eigen zu ſeyn ſcheint. 


Dimenſionen des Ropfs und des Unterkiefers von 


% Rh. incisivus |Schleierm, 
Bon den Spitzen der Naſenknochen bis 


zum Rand der Criſtaa . 0,48 0,64 
Vom Hinterhauptsloch bis zum hinte⸗ 
1 ren Rand der Alveole der Schnei⸗ 
dezaͤhne „ . = 0,56 
des Hinterkopfs vom unteren Rand 
des Hinterhauptlochs bis zur Ceiſta 0,202 0,2 
ite zwiſchen den Apophys.postorb. 0,172 ! 0,2 
des Naſeneinſchnitts von den Spis 
ben der Naſenknochen 014 0, 
itfernung von dem vorderen Augen⸗ 
winkel und dem Gehoͤrloch . 0,24 0,246 
aum, welchen die 7 Backenzaͤhne ein⸗ 
nehmen 0,247 | 0,26 
| Anm der erſten Vadenzähne von 
N einander an ihren inneren Rändern 0,048 a 
intfernung der hinterſten Backenzaͤhne 0,084 | 0,07 
2 des Unterkiefers vom hinteren 
Rand des Pr. condyl, bis zu den 
Schneide zaͤhnen 0,48 „51 
H nge von dem hinteren Rand des auf⸗ 
ſteigenden Kinnbackens 2.05 0,54 
were Breite des Processus, nn ee 
loideus o, og 0,116 
zenkrechte Höhe des Pr. condyl. 0.244,48 
— des Proc. coron. 0,29 0,278 
Sage d der Symphyſee 0,129 | 0,144 
0,205: | 0,25 


zaum, welchen ole o.Wadenz- einnehmen 


— 


902 


Die übrigen Theile des Skelets, ſo wie mehrere 
Köpfe und Fragmente werde ich in meinem Werke beſchrei⸗ 
ben und abbilden. 


2. Rhinoceros Schleiermacheri Kaup. Tab. XVIII. 


In dem Eingang zur vorigen Art bemerkte ich, daß 
der Kopf, welchen Herr von Cuvier zu Rh. incisivus zog, 
nicht dieſer, ſondern einer neuen Art angehoͤrt. 


Dieſe Art habe ich nach meinem hochverehrten Goͤn⸗ 
ner, dem Herrn Geh. Rath Schleiermacher, genannt, als 
einen kleinen Beweis meiner Hochachtung und als ein Zei⸗ 
chen der Anerkennung ſeiner großen Verdienſte um die ur⸗ 
weltliche Fauna. 


Sie iſt außer dem Herrn v. Cuvier von keinem Na⸗ 
turforſcher erwähnt, auch habe ich keine Notizen, daß ſie 
außer bey Eppelsheim gefunden worden waͤre, wenn ich dis 
Gegend zwiſchen Bibrich und Wiesbaden ausnehme, von wo⸗ 
her die Sammlung den oberen Schneidezahn eines jungen 
Thieres beſitzt. 


Ich kenne von dieſem Thiere zwey faſt vollftändige 
Schädel, die ſich gegenfeitig ergänzen, mehr als 16 Unter⸗ 
kiefer, zwey obere und viele untere Schneidezaͤhne, Atlas, 
Epiſtropheus, Schulterblatt, Humerus, Femur, Tibia, Astra- 
galus, Calcaneum, Glieder des Metacarpus und Meta- 
tarsus, Fragmente des Beckens ıc. 


Von den Schneidezaͤhnen des Gberkiefers. 


Der große Schneidezahn wurde zu gleicher Zeit mit 
einem faſt vollſtaͤndigen Schaͤdel genen und paßt voll⸗ 
kommen in deſſen rechte Alveole; er hat au r Gattungsaͤhn⸗ 
lichkeit mit dem von Rh. incisivus, und if beynah halb 
ſo lang, allein verhaͤltnißmäßig dicker; ſeine Kube iſt 
ebenfalls, allein nicht ſehr ſtark, ausgekaut. 


Er iſt o,05 1 ½ lang, 0,035 breit und 0,016 dick. 


Zwiſchen dieſem und der Nath des Intermaxillarkno⸗ 
chens iſt ein ztes bohnenfoͤrmiges Zaͤhnchen, deſſen Vorkom⸗ 
men bey der Gattung Rhinoceros ſchon Herrn von Cuvier 
dekannt war, indem er tom. II. pl. V. fig. 3. den vor⸗ 
dern Theil eines Kopfs von einem jungen Rh. indicus abs 
bildete, an welchem die Alveole für ein aͤhnliches Zaͤhnchen 
zu ſehen iſt. 


Von den Backenzaͤhnen des Gberkiefers. 


»Sie gleichen denen der vorigen Art und weichen nur 
darinn von ihnen ab, daß die meiſten breiter find und den 
vordern die Schmelzfalte auf der Gaumenſeite fehlt. Auch 
hat, wie ich früher ſchon bemerkte, der hinterſte Backenzahn 
einen (manchmal zwey) derben ſpitzen Dorn bey a. Der ate Ba⸗ 
ckenzahn (der erſte fehlt bey den zwey Köpfen: u. einem Gau⸗ 
menfragment) hat im unabgenutzten Zuſtand einige Aehn⸗ 
lichkeit mit dem des Rh. africanus, in dem der innere Theil 
des vorderen Querhuͤgels einen abgeſtumpften für fidy. bil 
det. Bey den übrigen Backenzaͤhnen verlauft fi das Thal 
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in einen ſternfoͤrmigen Kranz, der ſedoch bey alten Thieren 
durch Abnutzung gaͤnzlich verſchwindet. 


Von den Schneidezaͤhnen des Unterkiefers. 


Dieſe ſind mit Rh. incisivus verglichen ſehr klein, we⸗ 
nig gebogen und von geringer Dicke daher auch der ſie um⸗ 
faſſende Kiefer bey weitem ſchwacher iſt; fie find dem Außes 
ten Bogen nach gemeſſen , 12 lang und 0,024 breit. Zwi⸗ 
ſchen dieſen Zähnen befinden ſich zwey deutliche runde Al— 
veolen, die durch eine ſehr dünne Scheidewand getrennt und 
1 Zoll tief find. 


Von den Backenzaͤhnen des Unterkiefers. 


Sie find groͤßer als bey Rh. incisivus, und ihre dus 
ßeren Flachen find glatt ohne alle Charactere. 


Der erſte fehlt bey allen 16 Kiefern, und nur bey 
einem ganz jungen Thier mit Milchzaͤhnen erkannte ich die 
Wurzel vor dem zweyten, der durch eine napfförınige Vers 
tiefung auf dem hinteren Theil der Kauflaͤche ich von dem 
gewechſelten auszeichnet. 


Von dem Schaͤdel. - 


So auffallend der faſt ſchweinsaͤhnliche Kopf des Rh. 
incisivus von allen bekannten Arten ſich unterſcheidet, ſo 
wenig iſt es dieſer Schaͤdel, der von der Grundform der 
Gattung nur ſpecifiſch abweicht. Von den bekannten foſſi⸗ 
len unterſcheiden ihn feine zwey Körner, feine Schneidezaͤh⸗ 
ne und Groͤße. Unter den lebenden kann er nur, wie auch 
Herr v. Cuvier es gethan hat, mit dem Rh. sumatren- 
sis verglichen werden, von welchem er ſich hinreichend un⸗ 
terſcheidet. 


2) Faͤllt der Winkel, durch die Naſen und Kieferkno⸗ 
chen gebildet, über den zten Backenzahn, bey suma- 
trensis auf das Diaſtema. , 


2) Sind die Naſenknochen dicker, weniger geſtreckt und 
ragen nicht uͤber die Schneidezaͤhne hinaus. 


3) Verlaͤuft ſich an beyden Schaͤdeln die crista occi- 
pitalis in eine ſchmale Leiſte, bey sumatrensis bils 
det ſie eine breite Flaͤche. 


4) Iſt der Processus coronoideus breiter und weni⸗ 
ger geſtreift. 
5) Sind alle Dimenſionen bedeutender. 


Das Kennzeichen, welches Here von Cuvier nach einer 
Zeichnung bemerkt, indem er ſagt: „il y a derriere la 
cloisson des narines une fosse longitudinale profon- 
de, élargie en avant, qui manque au bicorne deSu- 
matra“ ſcheint mie nicht richtig, indem ich glaube, daß 
dieſe Grube, die an der Nath des os bas. und des os 
sphenoid, ſich befindet, dadurch entſtanden, daß die Decke ei⸗ 
ner Zelle, die unter diefer Nath gelegen feyn kann, einge⸗ 
brochen und dieſe Grube bildet. Dieſe Meynung wird mir 
zur Gewißheit, indem ich bey incisivus gerade unter die⸗ 
ſem Knochen zwey große geräumige Zellen gefunden habe. 


An beyden Köpfen und einer unteren Kopfhaͤlfte iſt leider 


— f 9 90% | 


dieſer Theil ſchlecht erhalten, und es iſt mir unbegreiſlich, 
wie der fruͤhere Zeichner eine ſo ſcharf gezeichnete Grube 
malen konnte. ‚va 1 


Die übrigen Theile des Skelets, fo wie die Zäh 
dieſer und der vorhergehenden Art werde ich ausführlich in 
meinem Werke uber die foſſilen Saͤugthierreſte des Darm⸗ 
ftädter Muſeums beſchreiben und abbilden. i 2 a 


Aus dieſen Unterſuchungen ergeben ſich folgende Re 
ſultate: 7 
1) Bildet Ah. incisivus eine Untergattung der Gat⸗ 
tung Rhinoceros, die ſich durch ihre dünnen, kurzen, 
horntofen Naſenknochen au ‚Palaeotherium. anreiht 

und die ich Aceratherium im Darmſtaͤdter Mufer 

um genannt habe. A 


2) Iſt Rhinoceros Schleiermacheri der nächſte B 2 
wandte von Rhinoceros sumatrensis, der ſich durch 
folgende Diagnoſe von den Nashoͤrnern mit Schnei⸗ 
dezähnen unterſcheiden läßt: der Winkel des Naſer 
einſchnittes ‚fällt auf den zweyten Backenzahn und d 
dicken breiten Naſenknochen reichen nicht über den In 
termaxillarknochen hinaus. J 


Ueber ' „a 


ER 
eine neue Haut: Milbe, von Bory de St. Vincent, T. XVIII. 
(aus Annal. d. Sc. XV. 1828. p. 125 t. 1.) x 


— 
Eine Frau war ſeit 15 Jahren unpaͤßlich, ohne daß 
irgend ein Mittel geholfen haͤtte. Als ſie zuletzt von der 
Waſſerſucht bedroht wurde, uͤberließ ſie ſich einem Art 
der fie ſcheinbar wieder fo herſtellte, daß fie fich. auto von 
ihrem frühern Uebel ganz befreyt glaubte. So wie fie ſich 
jedoch zu beſſern ſchien, empfand ſie an allen Stellen des 
Koͤrpers ein Jucken, das immer ſtaͤrker wurde, bis zuletzt, 
wo ſie ſich durch Reiben und Kratzen Linderung verſchaffen 
wollte, aus der aufgeriſſenen Haut winzige braͤunliche Thier 
chen hervorkamen, die zu Tauſenden in allen wee, 
hurtig herumliefen und vorzuͤglich gern in Baumwollenzeug 
zu bleiben ſchienen. Die Frau hüllte ſich daher mit ſolchem 
ein, und, je nachdem es warm war, mußte fie es 3— me 
des Tags wechſeln, fo groß war die Menge der austreten, 
den Thierchen. Sie ſtarb 14 Tage nach dieſem Zufalle, 
ziemlich beleibt und von gluͤnzendem Ausſehen. ir 


Percal brachte, lebten 48—50 Stunden; die meiſten ware 

kaum ſichtbar, die größten halb fo groß als ein Tabakskorn. 
Weder Luftlöcher noch Augen bemerkbar; Leibesrand und 
Süße mit gegliederten ſteifen Härchen befäet; Mund, ohne | 
Mandibeln, iſt eine Art Sauger mit kleinen Härdyen an der 
Spitze, wenig vorſtehend, faſt immer verborgen zwiſchen den 
bepden ſtumpfen, deutlich 2⸗ (an einem Exemplar 3.) gliede⸗ 
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„Die erſte Monographie deſſelben, Dinstherium betreffend, 
iſt bey Heyer in Darmſtadt erschienen. i 


Die Thierchen, welche man mie auf rei 


105 
igen Palpen, die ſich in der Regel in ane Rich⸗ 
ig bewegen, und mit dem Mund eine Verlaͤngerung des 
es nach vorn bilden, und zwar zwiſchen der beyderſeiti— 
‚Erhöhung, woran das erſte Fußpaar; uͤbrigens keine 
derung des Kopfs vom Leib, keine des thorax vom 
omen, keine Ringel; 8 ſchwach aber bemerkbar geglie⸗ 
uͤße, lestes Glied ſchmaͤler u. länger ohne Huͤkchen, am 
mit einem ſteiferen und laͤngern Haar, das bey meh⸗ 
eren fehlt; erſtes Fußpaar am längſten, liegt unten (die 3 
ndern ſeitlich) und dient nicht bloß zum Gehen, ſondern iſt 
ft mit einer ſchwachen Krümmung vorwaͤrts gerichtet, wie 
. Arachniden mit fußfoͤrmigen Palpen. In der Mit⸗ 
ein ſchwarzer, ins Roͤthliche ſpielender Fleck. Das Thier 
eint aus einem von der Haut zuſammengehaltenen Hau⸗ 
in von Kügelchen zu beſtehen, die beym Zerdruͤcken austres 
in; kein Gewebe ſichtbav. Gehoͤrt zu den Acariden, erin⸗ 
an Smaris, welche jedoch Augen und ungegliederte kurs 
alpen hat; uͤbrigens gleicht es in der Geſtalt dem Aca- 
hscabipis hat aber ganz ſicher keine Mandibeln. 


F. a. 2 Puncte, welche die verfchiedene Größe any 
b. die Milbe ſehr v 5 


S. Mitchill, 


ber kurzlich entdeckte Zähne vom Megatherium, Annals of Eyes; 
} of New-York I p. 53, tah. 6. Iſis Taf. XVIII. 


Fanden ſich auf Skidaway⸗Island in Georgia. Bis 

wurde nichts vom Megatherium noͤrdlich vom Aes 

tor entdeckt. In Madrid finden ſich 5 faſt ganze Ske⸗ 
13 1789 ſchickte der Vite⸗König von Buenosappes, Mar⸗ 
lis von Loretto, zuerſt das vollſtaͤndigſte Skelet nach Spa: 
„vom Ufer des Luxam, 1 Stunde ſüͤdoſtlich von der 
t deſſelben Namens, 3 Stunden weſtſüͤdweſtlich von 
iosapres; es wurde beſchrieben von Bru und Garri⸗ 
1804 [von d Alton 1821]. 1795 kam ein anderes Ske⸗ 
om Lenia; ſpaͤter eines aus Paraguay. 


4 1797 beſchrieb Jefferſon in den Philos. Transact. 
ähnliches Thier unter dem Namen Megalonyx,: wel⸗ 
Cuvier als eine Gattung derſelben Sippe betrachtet; 
kleiner, Zähne einfach, walzig, Kauflaͤche vertieft mit er⸗ 
ibenen Rändern; bey Megatherium. g“ eckig, mit anders⸗ 
ſtalteter Rauflähe (vergl. Cuvier Ossem, IV.): in je- 
m Kiefer 4 Backenzaͤhne ohne Eck⸗ und Schneidezaͤhne; 
Mi ohne ‚Zweifel e ed 1 9 e . 
waren. - 10 
Ich beſitze einen 3 Zahn und einen halben, webe 
en beyden aber die Wurzel fehlt. Der ganze Zahn Fig. 1. 
fat viereckig, die Kanten abgerundet mit einer Längsfur⸗ 
zwiſchen denſelben an der äußern und innern Flaͤche, 
e tiefer. Der Zahn iſt etwas breiter von einer Sei⸗ 
andern, als von vorn nach hinten; Länge 5 ½ Zoll. 
2 Kaufläche wird am deutlichſten durch die Figur. Der 
Zahn Fig. 2. entſpricht dem vordern Fortſatz des gan 
1 en zeigt — 3 a der Gas 
und die Dicke des N e. iſt en 
1 Kaufläche ſehr abgerieben. N 
Is 1852. Heft 8. 
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Bru beſchreibt feine Zähne ſo. Es ſind ihrer 16; 
jeder 2 QZ. groß, mit abgerundeten Kanten und eine Fur⸗ 
che dazwiſchen; die Wurzeln verdünnen, ſich nach unten. 
Jeder Zahn hat 4 Laͤngskanten, 2 auswendig und 2 ins 
wendig; auf der Oberflaͤche iſt ein Eindruck durch 4 Spitzen 


abgeſondert; dieſer Eindruck iſt pyramidal. Die 4 erſten 
Zaͤhne waͤgen 20 Unzen, jeder der andern 26 U. 


a Beyträge 


zur Anatomie, Zoologie und Phyſiologie, von Dr. A. A. Ber⸗ 
thold, Privatdoc. zu Göttingen. Göttingen b. Dieterich, 
31. 8. 265. 9 Taf. 


Dieſe Schrift enthaͤlt lauter eigene, ſehr fleißige 
und lehrreiche Unterſuchungen mit fortlaufenden Beurthei⸗ 
lungen, welche wir gern in die Iſis aufnehmen wurden, 
wenn dadurch nicht dem Buche ſelbſt geſchadet wuͤrde. Es 
ſind g beſondere Aufſfaͤtze. 


1) Zergliederung der See⸗Anemonen und namentlich der 
Actinia coriacea aus dem Mittelmeer, Taf. 2. 
Fig. 1—7. 


Die Actinien haben einen abgeſonderten Magen, Ey⸗ 
erſtoͤcke und hohle Fuͤhlfäden mit Muͤndungen; kein Gefäß« 
und Nervenſyſtem. Wohin ſie geſtellt werden ſollen, wird 
nicht geſagt; doch ſcheint ſi 9 der Verf. für ſie zu den Qual⸗ 
len zu neigen. 


2). S. 20. Auffallend gebildeter Mohrenſchaͤdel mit wor⸗ 
miſchen Knochen, T. 1. 


5) S. 29. Das dotterloſe Fließey, eine noch nicht beobs 
achtete Art ſogenannter Hahnen⸗Eyer, T. 2. F. 8. 


4) S. 39. Ueber das Wachsthum, den Abfall und dle 
Wiedererzeugung der Hirſchgeweihe; T. 2. F. 9—18. 
— Eine genaue, durch eigene Beobachtungen und Un⸗ 
terſuchungen begründete Darſtellung dieſes merkwuͤrdi⸗ 
gen Vorgangs, mit Vergleichung aller bis jetzt be⸗ 
kannt gewordenen Meynungen; beſonders auch uͤber 

die Einwükung der Caſtration. 


8). . 97. Beſchaffenheit der Haare des Weichſel⸗ 
zopft 
6) S. 108. Das a der Vögel, reger in: 
Bezug auf feine Geſtalt, T. 3—8. — Ein ausfuͤhr⸗ 
licher und wichtiger Auffatz, worinn nicht weniger als 
130 Bruſtbeine beſchrieben werden, und zwar aus al⸗ 
len Ordnungen; abgebildet find: 58. Aus dieſen Vers 
6a gleichungen glaubt der Verf. leider den Schluß ziehen 
zu muͤſſen, daß dieſer Theil zur Claſſification nicht 
brauchbar iſt. Die Beyſpiele dazu hat er in um 
und Paris geſammelt. 7 


7) S. 186. Das Wiederkaͤuen, T. 9. . 1-8. — El. 
ne genaue Beſchreibung und Abbildung det vier Mi: 
gen, mit der Erklärung der verſchledenen Bewegun⸗ 
gen der Speiſen bex 3 55 manchfaltigen Wan⸗ 
derung. 
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8) S. 226. Das Ende der Samenleiter beym Staar, 
Tafel 9. zuge f 


9) S. 258. Ueber den Faſerſtoff des Bluts. Ein wich⸗ 
tiger, ganz phyſiologiſcher, gleichfalls auf eigene Un⸗ 
terſuchungen gegruͤndeter Aufſatz. Das Blut wurde 
von Thieren aus allen 4 oberen Claſſen analyſiert. 


Aus dieſer Angabe kann man ſchon erſehen, wie wich⸗ 
tig dieſe Schrift fuͤr die Zoologie, Anatomie und Phyſiolo⸗ 
gie iſt. Man kann dem Verfaſſer fuͤr ſeine muͤhſamen, 
viel Geſchick und Zeit fordernden Unterſuchungen den Dank 
nicht verſagen. f 


F. Hildebrandt's 
Handbuch der Anatomie des Menſchen; Ate Auflage beſorgt von 


E. H. Weber (Prof. in Leipzig), Braunſchweig, Schulbuchhand⸗ 
85 lung; 8. I. 30. 469. 2 Ktfln.; II. 


Dieſe Anatomie führt zwar den Titel von Silde⸗ 
brandt, it aber, deſonders was den erſten Band betrifft, 
ein völlig neues Werk, welches durch den ſleißigen, geſchick⸗ 
ten und kenntnißreichen, hier beſcheiden genannten Heraus- 
geber eine ganz andere Geſtalt u. einen eigenen Inhalt erhalten 
hat. Es iſt auch in der neueren Zeit ſo ſehr vieles in der 
allgemeinen Anatomie, nehmlich in den mechaniſchen und 
chemiſchen Beſtandtheilen des thieriſchen Leibes, gearbeitet 
und entdeckt worden, daß die früheren Handbücher natürlich 
den jetzigen nicht mehr gleich ſehen koͤmen. Der neue 
Verf. hat alles in reichem Maaße benutzt, vieles von ſei⸗ 
nem Eigenen hinzugethan und in jeder Hinſicht wohl geord⸗ 
net. Der erſte Band enthaͤlt bloß die allgemeine Anatomie 
mit einem ausführlichen Conspectus und einer vollſtaͤndi⸗ 
gen Literatur, in Rubriken abgetheilt, mit den. ausführlichen 
Titeln, Ort und Jahrszahl, und im Genzen nach der Zeit 
der Erſcheinung geordnet. Die Subſtanzen und Gewebe 
des menſchlichen Körpers werden ausführlich mechaniſch und 
chemiſch abgehandelt; zuerſt die Hoͤhlen, dann die einfachen 
und zuſammengeſetzten Stoffe, wobey die Analyſen mitge⸗ 
theilt werden. Die Gewebe werden eingetheilt in einfache, 
zuſammenſetzende, wie beſonders das Zellgewebe, und ſodann 
in zuſammengeſetzte. Da hier von einem Handbuche nicht 
bloß von einem Leitfaden die Rede iſt, ſo konnte ſich der 
Verfaſſer weiter auslaſſen und in fortlaufendet Rede ſchrei⸗ 
ben, wodurch das Buch nicht ein trockenes Gerippe, ſon⸗ 
dern ein "wirklich anziehendes Leſebuch wird. Auf den 2 
Tafeln find die Gewebe microſcopiſch abgebildet. Der ꝛte 
Band enthält die beſondere Anatomie eben ifo umſtaͤndlich 
und gruͤndlich bebandelts r i sro? 058 

Der ꝛ2te Band mit 537 Seiten enthaͤlt das Knochen⸗ 
und Muftelfpftem“ nebſt der Haut eben ſo vollſtaͤndig und 
gründlich bearbeitet, wie der erſte Band. Bey den Knochen 

find jedesmal die Bänder zugleich mit abgehandelt. Voran 
die wohlgeordnete Literatur; hinter jedem Abſchnitt die Ent⸗ 
wicklungs⸗Geſchichte der Knochen; hinter den Muſkeln ibre 
Witkungsart. Die Haut hätte wohl beffer zu den Sinnor⸗ 
ganen gepaßt. Den zten Band, welcher die Eingeweide und 
das Nervenſyſtem enthalten wird, haben wir noch uſcht. 
N nen 
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Das Aufrechterſchenen 
der Geſichtsobjecte trotz des umgekehrt ſtehenden Bildes berfelßt 
auf der Netzhaut des Auges. Von A. A. Berthold, Privatd 

centen uſw. Goͤttingen bey Dietrich 30. VI. 122. 8. 

* Der} 2 .” 72 — > Im 8r TER 2 

Nicht leicht mag es wohl einen Gegenſtand gebe 
der die Phyſiologen, Phyſiker und Pſychologen mehr beſcht 
tigt haͤtte, als derjenige, uͤber den vorſtehendes Buch hat 
delt. Nachdem in der Einleitung das Hiſtoriſche über di 
fen Gegenſtand im Allgemeinen angeführt iſt, zerfallt da 
Buch in drey Abſchnitte, von denen der erſte die mar 
matiſch- optiſchen, die experimentalphyſiologiſchen und die pe 
thologiſchen Bewetſe emhaͤlt, wodurch dargethan wird, da 
ſich ein Object in umgekehrter Richtung auf der Netzha 
des Auges darſtellt, — von denen der zweyte die verihi 
denen Hypotheſen und Erklaͤrungsarten über das Erſchein 
des Objects in ſeiner auftechten Stellung, trotz der umg 
kehrten Lage des Bildes deſſelben auf der Netzhaut, — ur 
von denen der dritte die, des Verfaſſers Meynung nad 
wahre und in der Natur begruͤndete Urſache des Aufrechte 
ſcheinens des Objects, ungeachtet deſſen umgekehrten Abb 
dens auf der Netzhaut — enthält, . m 


In den beyden erſten Abſchnitten finden wir nie 
allein Bekanntes, ſondern die Beweiſe ſöwohl, als die N 
derlegung der bisherigen Theorien vom Verf. auf eine 
genthuͤmliche und meiſt neue Art geliefert und behandeh 


Im dritten werden zunaͤchſt die Begriffe von Gbe 
und Unten beſtimmt, worauf dann die Frage: — Wodur 


wir uns unfehlbar von einem Oben und Unten im Rat 
me, gegen unſere Erde gedacht, uͤberzeugen? — ihre Eri 
terung findet. Jene Empfindungen fallen der Coenaesthe 
sis anheim. Nachdem alsdann nachgewieſen worden, de 
das Auge der Schwere gehorcht, daß der Geſichtsſinn e 
dem Taſtſinn füßerordinierter Sinn if, daß ſich letzterer ab 
im Auge wiederfindet, und daß, da feine Energie auf die Ei 
forſchung des Raumes der Laͤnge und Breite nach abzweck 
auch noch im Auge, als dem Sinne für die Erforſchung di 
Raumes in die Tiefe, ſich geltend machen muß, daß fe 
der Taſtſinn im Auge durch die Bewegmuckeln wiederho 
wird, und daß endlich, wie im ganzen Koͤrper, in den 
tremitäten uſw., ſo auch im Auge die Schwerkraft infofe ö 


mittelſt des Gemeingefühls zu unſerer Kenntniß gelangt, 
der Körper, oder ein Theil deſſelben mittelſt unſerer Mu 
kraft vor dem Sinken gegen den Mittelpunct der Erden 


geſchuͤtzt, oder von dieſem, alſo gegen ſeine Schwere, 
ſernt wird, und als dieſe Gegenwirkung gegen das Sin 
ein Object unſers Gemeingefuͤhls wird; — ſo ſpricht er 
Behauptung aus: „Das Gefühl der Schwere unſeres 
ges, oder das Gefuͤhl, welches wir empfinden, wenn wir de 
Auge mittelſt der Augenmufkeln, gleichviel in welcher Ste 
lung und Lage unſers Körpers, gegen ſeine eigene Schw 

oder mit derſelben bewegen (oder auch, in Bezug auf 8 
Auge als eigener Microcosmus gedacht, der Muſkelappa 

des Auges) iſt es, wodurch wir, ne 
oben, d. h. von der Erde ab, und nach unten, d. h. der El 
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de zu, wenden, vom Oben und Unten des Objects, oder viel⸗ 
1 5 Raumes, und wie das Object in dieſen Beziehun⸗ 
zum Raume ſteht, überzeugt werden.“ Wäre auf dieſe 
der Raum in Bezug auf ein Oben und Unten er⸗ 
t, To ſey es einerley, welche Größe ein ſichtbarer Körs 
habe, indem auch dem kleinſten eine Ausdehnung zu⸗ 
ommt und im Raume mit dem einen Theile einen hoͤhern 

einnimmt, als mit dem andern. Aus demſelben Grun⸗ 

uß es auch einerley ſeyn, wie groß oder wie klein die 
[Bewegung iſt, welche wir mit den Augen entweder unmit⸗ 
elbar, oder mittelbar, z. B. mittelſt des Kopfs, oder auch 
l mittelſt des ganzen Körpers, vornehmen, indem auch 
ie kleinſte Bewegung in Bezug auf den fernen. Raum eine 
ſroße genannt werden muß. Daß aber eine ſolche mittel: 
dare oder unmittelbare Bewegung zum Sehen eines Objects 
ſothwendig ſey, iſt ſchon in dem Umſtande begründet, daß 
Erkennen mittelſt der Augen auf einem Analyſieren 
zuht, und daß zu einer ſolchen Analyſe, da das Sehen 
in mittelſt eines zwiſchen Auge und Object ſich erſtrecken⸗ 
en Lichtkegels geſchehen kann, entweder ein Richten des 
füges gegen das Object, oder des Obſects gegen das Auge 
, abſolut erforderlich iſt. — Am Ende wird nachgewies 
em, daß das Erkennen eines Rechts und Links etwas Sub— 
edlines ſey, und die Frage: „Auf welche Weiſe beurtheilen 
pie die Bewegung eines durch unſer Auge erkannten Koͤr⸗ 
ers in Bezug auf ein Oben und ein Unten, fo wie in Bes 
ug auf ein Links und ein Rechts“ — erörtert. 


* Dieſe gruͤndliche Monographie traͤgt zur Aufhellung 
er, in vielen Ruͤckſichten noch ſo dunkeln, Phyſiologie der 
Binne weſentlich bey. 

3 


2 


2 


5 N J. F. Dieffenbach, 
rſuche über die Transfuſion des Bluts in der Cholera und 
ſiol. chirurg. Beobachtungen bey Cholerakranken (aus dem 
SCholera⸗Archiv). Berlin b. Enslin. 32. 8. 13. 22. 


B men: 7 5152 


Die fruͤhern intereſſanten Transfuſions⸗Verſuche des 
ferigen Verfaſſers und geſchickten Chirurgen find bekannt. 
cht um den Cholerakranken neues Blut zu verſchaffen, 
ndern etwa um dem Herzen und den Nerven einen neuen 
eiz zu geben, hat er auch hier die Transfuſton verſucht, 
ne Erfolg. Deſto intereſſanter ſind ſeine phyſiologiſchen 
chtungen uber das ſchwere Einſchneiden der blutlofen 
iſt vertrockneten Haut, die Leerheit der Gefaͤße, das theer⸗ 
tige oft mit Luftblaͤschen untermiſchte Blut, die ſchnelle 
ſellüng der Wunden; das Widerſtreben der Blutegel zu 
ugen, die Eiterung der Wunden udgl. Er ſchildert auch 
eſe fürchterliche Krankheit als völlig neu, widerſtrebend 
bisherigen phyſiologiſchen und noſologiſchen Kenntniſ⸗ 
Die Lebendigen ſcheinen todt, die Todten noch leben⸗ 


—— 


zu ſeyn. 
Ba . 
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Die 


Geſchlechtakrankheiten des Weibes, nofologifh und therapeuti 
bearbeitet ee g en bey Biete R 
Y 31. 8. 525 


* 


Dieſe Schrift it im Grunde eine zte Auflage von det 
Verfaſſers Weiberkrankheiten, wodurch fie ſich von ſelbſt 
empfiehlt. Der Verfaſſer hat auch in feiner ziemlich lan⸗ 
gen und beſchaͤftigten Laufbahn Gelegenheit genug gehabt zu 
Beobachtungen und Zeit genug zum Nachdenken und Nach 
leſen. Das Buch iſt in einer fortlaufenden Sprache ge⸗ 
ſchrieben, jedoch in Paragraphen, Capitel und Abſchnitte ge⸗ 
theilt, ſo daß man ſich wohl zurecht finden kann, obwohl die 
Titel der Capitel zu lang ſind und mithin nicht nach, den 
Regeln der Logik. Der erſte Abſchnitt handelt von der Ent⸗ 
wicklung des Menſchen, beſonders des Weibes überhaupt; 
der gte von den aus geſtoͤrter Entwicklung des Geſchlechts⸗ 
Vermögens entſtehenden Krankheiten, welche wieder in zwey 
Abtheilungen mit ihren Capiteln zerfallen; die erſte handelt 
„von den Abweichungen bey dem erſten Ausbruche und dem 
Wiedererſcheinen des Monatsfluſſes, ehe derſelbe gehoͤrig in 
den Gang gekommen iſt; und von den vorzugsweiſe auf Seite 
des Geſchlechtlichen dabey eintretenden krankhaften Zufäh 
len;“ die zweyte „von den auf Seiten der Selbſterhaltung, 
bey und wegen regelwidriger Entwicklung des Geſchlechtsver⸗ 
moͤgens, eintretenden Krankheiten“ S. 200. Die eigentli⸗ 
che Beurtheilung und Wuͤrdigung dieſes Buchs muͤſſen wir 
den medieiniſchen Zeitſchriften uͤberlaſſen. 


Zeit ſchrift 


für bie Ba A ee mit vielen Aerzten her⸗ 
ausgegeben von Fr. A. v. Ammon, Prof. Dresden b. Wat 
6 . b. 1. 30, 6. J Sir. n ether, 


Wir haben zwar von dieſer Zeitſchrift ſchen beym 
Hamburger Bericht geredet; ſie verdient aber wieder in das 
Andenken der Aerzte und Phyſiologen gerufen zu werden, 
da ſie viele wichtige Aufſaͤtze in beyden Hinſichten enthaͤlt. 

1) Vom Herausgeber: 
wozu t. 1. f. 1. 2. 
2) Vom Proſector Franzl: die 3 Haͤute des menſchlichen 
Auges, t. 1. f. 3—5. ö se 
3) Von Ammon: über Lagophthalmos und Ectro- 

pium a carie marginis orbitalis et Synechia pal. 
pebrae inde orta t. 2. 2 
4) Von Senzſchel: vorläufige Notiz über den Iris⸗ 
mangel bey 3 Geſchwiſtern. 5 
5) Von Ammon: über die angebornen Spaltungen in 
der Iris, Choroidea und Retina, t. 1. f. 6— 10. 
6) Von demſelben: Beobachtungen, Anſichten und 
Zweifel uͤber die Entſtehung der Xerosis conjunc- 
tivae, N 5 


7) Von demſelben: die Abtragung des Hornhaut⸗ 


der orbiculus capsulociliaris, 


gu 


— 


Staphyloms in operativer und anatomiſch⸗pathologi⸗ 
ſcher Beziehung. 
8, Von demſelben: zur Lehre von den ſpontanen Blut⸗ 
ergießungen im Innern des Auges. 4 
S 113 folgen allerley intereſſante Miſcellen, Critiken 
und Anzeigen. — Wir zweifeln nicht, daß dieſe Zeitſchrift 
bey dem gegenwaͤrtigen hohen Standpunct der Augenheil⸗ 
kunde allgemeinen Beyfall erndten wird⸗ ; 


ar Beytraͤge | 
Mecklenburgiſcher Aerzte zur Mebiein und Chirurgie von Dr. 


Henne mann. Roſtock bey Stiller; I. H. 1. 30, 
8. 180. 1 T. 


Auch davon haben wir bey derſelben Gelegenheit ge⸗ 
redet, aber auch dieſe Zeitſchrift verdient, daß wenigſtens ihr 
Inhalt angezeigt wird. Sie enthält 15 groͤßtentheils für 
Heilkunde wichtige Aufſaͤze. Aus der Krankheits⸗Conſtitu⸗ 
tion der Jahre 1827 — 1829; Seite 35 über Mujfel: 
und Sehnen = Rupturen; Seite 84 über das Vorkom⸗ 
men und gegenfeitige Verhaͤltniß der Nieren- und Blaſen⸗ 
ſteine; S. 113 ſeltſame Heilung einer Harnroͤhren-⸗Verenge⸗ 
tung; S. 118 über einige an und im Munde vorkommen⸗ 
de Krankheiten; S. 145 der Kronenfuͤhrer, eine nuͤtzliche 
Bereicherung des Trepanenbeſtecks; S. 155 ungewoͤhnliches 
Ereigniß nach einer Operation des Unterſchenkels; S. 160 
folgen kleinere Bemerkungen über allerley Gegenftände der 
Chirurgie. f 


Vorleſungen 


über bie Kennzeichen⸗Lehre der Roharzneyen von Dr. G. 
Eimbcke. Hamburg. 30. 8. 112. 


Eine nuͤtzliche Schrift, beſonders für Materialiſten, 
Apotheker und viſitierende Aerzte, indem darinn Farbe, Zu⸗ 
ſammenhang, Geſtalt, Glanz, Bruch, Haͤrte, Klang, Anfuͤh⸗ 
len, Geſchmack, Geruch, Schwere uſw. angegeben, claſſifi⸗ 
ciert und mit Beyſpielen belegt werden. Dann folgt eine 
Claſſiſication der Roharzneyen nach den 3 Reichen, fo wie 
uͤber den Geſchmack. 


Heilart der Gicht 


von Dr. J. Ritt. Rn = ung Wien, Meditariften. 


Ejusdem, Manitre de guérir 
la maladie scrofuleuse, Vienne ibd, 32. 8. 260. 


Wir haben ſchon oft bemerkt, daß die Iſis ordent⸗ 
liche Recenſionen von medieiniſchen Werken nicht liefern 


r 
—— —̃ä Y(—[ 


kann, ſondern nur Anzeigen von ihrem Daſeym und u 
faͤhr des Inhalts, was auch genug, da es ja doch nur daß 
auf ankommt, die Leſer mit dem Beſſern dieſes Fachs 9 
kannt zu machen. Die vorliegenden Werke ſcheinen 0 
ſowohl durch ihren Inhalt als durch die Ordnung un 
Vollſtaͤndigkeit eine ſolche Anzeige allerdings zu verdienen 
beſonders da fie ſich auf zahlreiche Beobachtungen grun 
den und überall ein einſichtsvolles Verfahren, ſo n 
eine Auswahl von Heilmitteln, je nach Umſtaͤnden, a 
geben. 1 5 1 


Bey Num. 1. handelt der Verfaſſer zuerſt von de 
Gicht im Allgemeinen, und fest die phyſiologiſchen, ſo wi 
die pathologiſchen und therapeutiſchen Verhaͤltniſſe ſehr grünt 
lich und vollſtaͤndig aus einander. Dann folgen Seite. 
die Gichtkrankheiten einzelner Theile, des Gehirns, der Nez 
ven, Augen, Ohren, des Mundes, der Bruſtdruſe, Luftroſh 
te, Lungen, des Herzens, Magens, der Leber, Milz, de 
Daͤrme, Harnwerkzeuge, Geſchlechtstheile, der Haut, de 
Knochen, Muſkeln und Gelenke. Von S. 355 an the 
der Verf. verſchiedene wichtige Krankengeſchichten mit. 


Bey Nummer 2. verfaͤhrt er auf dieſelbe Meife 
Nach dem Allgemeinen folgen Seite 46 die- ferophulöfe 
Krankheiten von Augen, Ohren, Naſe, Mandeln, Brüften 
Lungen, Bauch, Gebärmutter, Knochen uſw., fo wie 1 
ſchnitte über die Auszehrung, die Gelenk Krankheiten, Ri 
cken⸗Kruͤmmungen uſv. Den Beſchluß machen Seite 20 
Krankengeſchichten. : 7 

Wir zweifeln nicht, daß dieſe Werke von den Aerz 
mit Vergnuͤgen aufgenommen und zum Vortheil der leid 
den Menſchheit werden benutzt werden. — 


Die von Dr. Brandt aus Berlin, gegenwartig in 
Petersburg, verſprochenen Beytraͤge zur Zoologie und 300 
tomie werden nicht erſcheinen, fondern die darinn zu lit 
fernden Abhandlungen (worunter auch eine über das Ske⸗ 
der Knorpelfiſche, beſonders mit der Deutung der Schaͤde 
knochen) werden auf eine andere Act mitgetheilt werden. 

119 AH 

Die mit Ratzeburg begonnenen Arbeiten werden 

gens fortgeſetzt. ; art 


In Brandts Auffag Iſis 1831 S. 2003 muß 
heißen: 5 . Ber | 


Der von Joh. Muͤller bloß den Köfern, Pbhas N 
und Schmetterlingen zugeſchriebene unpaare Merve, oder rich 


tiger das unpaare Nervenſyſtem, findet 70 N. 
Heuſchrecken und Libellen 1 „findet fi auch bey d 


* 


1 
Der Preis von 10 Nummern, oder einer Decade in Hef⸗ 
auf feinem Poftpapier wird 3 Mark 12 Schilling Hamb. 
leine Krone] ſeyn, was für dieſe ſelten und oft ſehr ſchwie— 
u erlangenden Pflanzen, wie ich denke, nicht zu hoch ſeyn 
und ich hoffe bey dem großen Beyfall, den ähnliche fruͤ⸗ 
Unternehmungen der Art fanden, daß auch dieſe von einem 
en und Dilettanten Publico nicht unguͤnſtig aufgenommen 
hen wird. 5 
ahrſcheinlich werde ich dieſen Sommer eine Reiſe nach 
ſten Englands unternehmen und im Herbſte wieder in 
urg eintreffen. Sollte es noch früh genug ſeyn, und Zeit 
umſtaͤnde es erlauben; fo werde ich vielleicht der Verſamm⸗ 
der Naturforſcher in Wien beywohnen, falls nicht die projecz 
te Verſammlung durch eine oder die andre Criſis wieder zu 
wird. 
A. C. Three de, 


y N A ,potheker. 
Eiſte Centurie der Salzwaſſer⸗Algen der Nordſee. 
ro idium diaphanum L. et A.; flavescens Lyngb. et Agardh. 
amium rubrum; secundatum Lyngb. Cer. rubr.; ß. se- 
cundat. A.; diaphanum, 
ria clavellosa A. — Gastridium purpurascens Lyngb.; 
obtusa A.; pinnatifida A. Gelidium p. Lyngh. 
amnion corymbosum L. Ceram. A.; floccosum L.; coc- 
ineum L.; Daviesii L.; repens L. 
ia flagelliformis. x 
rds tomentosa L. — Scytosiph. Ag.; Filum IL. — Sc. Ag. ; 
lomentaria. 3 ? 
lostephus verticillatus L.; laxus Ag.; spongiosus Ag.; my- 
riophyllum A. a 
ferva fucicola Ag.; fracta L.; rupestris L.; glomerata L. 
toseira siliquosa Ag Halidrys L. 
esseria sinuosa; f. quercifolia; sanguinea; alata; angustis- 
" sima; plocamium Ag. Plecam. coccineum Lyngb,, 
ocarpus tomentosus; siliquosus; densus. 
us distichus; serratus; vesiculosus. 
cellaria fastigiata; lumbricalis L. — Polyides I. Ag. 
ymenia palmata Ag. — Ulva p. L.; filiformis Ag. ; Gastri- 
dium f. L. 585 - 
linsia elongata L ; strictoides L. — H. elong. Pf. prolife- 
"ra Ag.; brachygonium L. — H. elong. y. denudata Ag.; 
s; roseola; urceolata Lyngb. — H. recurva Ag,; 
kastigiata; nigrescens. 
artina sphaerococcus Ag.; Griffithii; plicata; viridis. 
idrys nodosus L.; f:. minor L. 55 
ainaria digitata; sacharina; phyllitis Ag. 
ogloja multifida Ag. — IChordaria m. Lyngb.; vermicu- 
dates; 21,9. % 
ohyra purpurea Ag. — Ulva p. L.; 6. elongata Ag.; y.mi- 
niata Ag. De 
dta plumosa, | 
domela subfusca Ag. — Gigartina L.; ß. flaccida. 


het foeniculaceus Ag.; hippuroides I.. — Sphaeroce. 

plicat.; f. Hippur. Ag.; erectus; filam. Ag. — Chorda 

F. Lyngh. d 5 

mia intestinalis Ag. — Scytösiphora L.; f. prolifera; 'cla- 
rata; compressa‘; compr. 6. prolifera; Linkia Ag. — 

Ulva Linkia L.; f. lanceolata. 7 

ese plumosa; cirrhosa. 


5 


rococcus crispus. Ag. Chondr. er. Lyngh.; confervoides; 


> 


B. caudatus; Brodnei; purpurascens; membranifolius; 
rubens; plicatus Ag. Gigart. L. 5 


Sporochnus aculeatus Ag, Desmia ac. Lyngh. 
Ulva latissima; lactuea; compressa ß. crinita, 


. Zoophytae, x 


Corallina officinalis; rubens; squamata. 
Flustra foliacea ; pilosa. 

Cellaria cupressina. 

Sertularia geniculata; dichotoma. \ ( 
Tubularia ramosa ; muscoides. 


Wir haben einen Theil dieſer Zange gefehen, und können 


bezeugen, daß fie mit großer Sorgfalt und mit viel Sinn einger 
legt find. 


. Noch muͤſſen wir bemerken, daß auf Helgoland der Paſtor 


Langenheim eine kleine Sammlung der hier vorkommenden 


Mineralien hat, 
und Kalkverbindungen; 
men des Schwefelkieſes; 
niger Petrefacten. 


vorzüglich der verſchiedenen Thonſtein-Arten 
der manchfachen eryſtalliniſchen For⸗ 
der verſchiedenartigen Kupferze und ei⸗ 


Der Zimmermannn F. C. Reimers, und H. Koopmann 


ſtopfen Voͤgel aus, von denen eine bedeutende Anzahl (worunter 


manches Seltene) in der Zugzeit hier vorkommet. 


Sie_ treiben 


damit einen nicht unbedeutenden Händel nach dem benachbarten 
Continent, vorzuͤglich nach Emden, Hamburg, Bremen 2c, ſelbſt 
nach England. — R. 


—— 
7 


Im Verlage der J. G. Calvi ſchen Buchhandlung in 


Prag iſt fo eben erſchienen und in allen ſoliden Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 1 


Allgemeines Forſt- und Jagd- Journal. 


Zeitblatt für Forſt- und Landwirthe, Jagdliebhaber. Herr 
ſchaftsbeſitzer und Freunde der Induſtrie. Herausgege 
ben von EChriſtoph Liebich, k. k. quiesc. Kamme⸗ 
ral⸗Forſtingenieur von Böhmen, Forſt⸗Inſpector einiger 
Herrſchaften, correſpondierendem Mitgliede der k. k. 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft von Krain, correfpondierens 
dem Ehrenmitgliede der naturforſchenden Geſellſchaft in 
der Oberlauſitz, wirkendem Mitgliede des pomologiſchen 
Vereins im Koͤnigreiche Böhmen ıc. ic. Erſter Jahr- 
gang, 1831, in 4 Heſten. Der Jahrgang euthält 24 
bis 26 Bogen Text in gr. 4. mit den noͤthigen Bey⸗ 
lagen. Der Praͤnumerations-Preiß iſt: ganzjaͤhrig 2 
Rthlr. 16 gr. 5 ? ; 


Anleitung 


zum Maͤſten des Rindviehes, der Schafe, 
Schweine, Gänſe, Hühner und Truthuͤhner. 
Nebſt einem Anhange über die Raͤucherungsart des 
Hamburger Rindfleiſches, der weſtphaͤliſchen Schinken 
und der pommerſchen Gaͤnſebruͤſte. Nach den Lokal⸗ 
verhaͤltniſſen Boͤhmens bearbeitet von Anton Seibt, 
Wirthſchaftsbuchhalter⸗ (Aus den oͤconom. Neuigkeiten 
1831 beſonders abgedruckt.) Gr. 8. Prag, 1851. (6 ¼ 
Bogen). Broſchiert 12 gar. f 5 \ 


A. Allgemeines. 


S. 793. Buquoy; Aphorismen für Meditation und Natur⸗ 
dichtung. 

— 797. Buchner und Zierls neue Beyträge zur Geſchich— 
te uſw. 


B. Naturgeſchichte. 


— 798. Baumgartners Zeitfhrift für Phyſik. 
— 799. Martens Reiſe nach Venedig. 
— 801. Bulletin der ſchleſiſchen Geſellſchaft. 
— Carus, Analecten zur Natur willen] ſchaft. 
— 802. Liebichs Korft: und Jagd⸗Journal. 
— Andre und Els ners 97 Neuigkeiten. 
— 803. Auszüge aus Edinburgh New philos. Journ, Vol, VI 
1 


— Buſchnan, Fundort ber Linnaea borealis, 
Don, Glaffification der Cichoraceen. 
— 804. H. Johnſon, Abſteigen der Samenwurzel— 
— Oden, deßgleichen. 
— 805. Hancock, Fiſche, welche über Land wandern. 
— 806. Axford, Schnabelthier. 
— Sewell, gefrorne Fiſche. 
— Chriſtie, i Anbau in Mahratta. 
— 810. Sloane Durſt in Schneeländern. 
— Don uͤber die Verwandtſchaft der Darwinia. 
— Betragen des Bibers. 
-- 811. Größe der Patagonier. 

— Roulin, Wirkungen des Mutterkorns des Mals. 
— 812. Flourens, Wirkung der Kaͤlte auf Thiere. 
— 813. Collier, über die Organe der Schnecken. 

— 817. Barclay, über die Landerabben auf Jamaica. 
— 818. Hancock, über den Färbeftoff-Carucru. 
— 819, Derſ., die Caymane und Alligatoren in Guvana. 
— 820. Morriſſo n, uͤber den Zug der Haͤringe und Makrelen 
im Canal Lamanche. 
— 321. Tower, Caſchemir⸗Zuͤge in England. 

— 822, Ulerander, Salyſee Inder in der kirgiſiſchen Steppe. 
— Buckland, Pterodactylus macronyx, Coprolithen. 
— 823. Collier, uͤber den Tripang oder Bicho de Mar. 

— 824. Whitefield über den Magen des 1 
— 825. Spittal, Verſuche mit Mimosa pudica. 
— 826. Grant, über die Eyer des Schnabelihiers. 
— Don, Verwandtſchaften von Vellosa, Glaux, Aucupa, Li- 
postoma, Rosa berberifolia. 
— 828, Littrow, über Cometen. 
— 829. Dietmars Meteorik. 
— Muͤllers Witterungsgeſchichte. 
— Suckows Wirkungen des Lichts. 


C. Botanik. 


— 850. Lebmanns Stirpium pugillus quartus. 
— Blumes Enumeratio plantarum Javae, 


Zoologie, Anatomie u. Phyſiologie. 
— 836. Brehm, Beobachtungen über die Vögel um Nenthen: 
dorf (Weihen). 


— 858. Eich wald, neue Deutung des Kiemendeckels Taf. XVI 
und XVII. 


— 898. Kaup, über Rhinoceros incisivus et schleyermacheri 
Taf. XVIII. 


S. 904. Bor y, Milbe einer Hautkrankheit Taf. 
— 605. Mitchill, Zähne von Megatherium Taf 

— 505. Bertholds Beytraͤge zur Anatomie, 300 
— 907. Weber u. Hildebrand es Handbuch ber ; 
— 908. Berthold' s Aufrechterſcheinen der A; 


E. Medicin. 


— 209. Dieffenbachs Transfuſion in der Shoteis. 
— 910. Mendes Geſchlechtskrankheiten. 
— Ammons Zeilſchrift für die Ophthalmologie. 
— 911. Hennemanns Beytraͤge zur Mediein. 
— Eimbckes Roharzneyen. u 
— 912, Verings Heilart der Gicht und der Seto feln. 
— Wegen Brandts Beyträgen, Beriguigungnn, 


uU m ch. a 


Bitte um Naturalien fuͤr die griechiſchen Schulen. 
Thredes Algen- Sammlung aus der Nordſee. 
Ankündigungen von Liebich und Seibt. 


Kupfertafeln. 


Taf. XVI u. XVII. Kiemendeckel S. 858. 4 
— XVIII. Rhinoceros S. 898; Hautmilbe 2 6045 Za 
Megatherium S. 905. 


Ver E 


E inge gang e u. 
A. An Auffägen. 


B. Aphorismen, B. Claſſiſication; K. Callemys; 6. 8 
deckel; Br. u. v. K. Vögel; L. Säugthiere v. Sur 


K. Ehinoceros schleiexmächeri, — Foſſ. Elephant. — 
tomologica. — Br. aus P. — R. Hahnemanni 
K. Saurothera 2c. — G. Kautz. — 3. Begri 
Heilwaͤſſer ꝛc. — N. Schildkröte mit Borken. 9 


B. An Bücher n. 7 


Grläuterungstafeln zur vergleichenden Anatomie, von 
Leipzig bey Barth. 31. Fol. 26. 9 T. (Entwie 
Geſchichte). 

Beptraͤge zur Landeskunde Oeſterreichs unter der Enn 
gegeben von einem Verein fuͤr vaterl. Geſchichte 
und Topographie. Wien bey Bed, 32. 8. 7 
Holzſchn. 

J. A. Fr. Schmidt (u, Ilmenau): der  angepenbe 5 
Ilmenau b. Vogt. 32. 12. 516. 35 ©. g 
Dietmar, Meteorikz ebd. 32. 8. 336. 2 T. 
Gutsmuths u. J. A. Jacobi deutſches Land und 
Volk, Bd. 1. Th: 4., Leipzig bey Leich, 32. 8. 72 

(eine Geographie). 


en der 5 ce Bd. 8. Hälfte 2. Su, 
1 


Die Baer eg. der Rauchtaback- Pfeifen ꝛc. ulm bey 

Garnier⸗ „Audig er, 
ebd. 30. 8. 265. 

G. Krebs, Med. Doct. 5 
medico-chemica. 


x 


der geſchmackvolle 3immertape r 


de Afrorum veneno sagittario, d 
Berolini 32. 4. 24. 1 tah: in 
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Encyclopädiſche Zeitſchrikt, 
dor züglich 
für Naturgeſchichte, vergleichende Anatomie und Phyſiologie. 
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(Taf. XIX XXVI.) 


eee 
Der Preis von 12 Heften iſt 8 Thlr. ſaͤchſ. oder 14 fl. 24 Kr. theiniſch, und die Zahlung iſt ungetheilt 

zur Leipziger Gſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. ! 
Man wendet fih an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, ahi ab d die Peuteloe zu ſchicken find. 
Unfrankierte Bucher mit der Poſt werden zurückgewieſen. 12979 f iv 

Einrüfgebühren die Zeile nur ſechs Pfennige. * s 15 Joh ER 
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Vögel von Bittliz-⸗ 


8 Der Hauptmann von Kittlitz in Mainz, welcher die 
letzte ruſſiſche Reiſe um die Welt mitgemacht hat, wird nun in 
Heften Abbildungen ſeltener Voͤg el erſcheinen laſſen. Bereits 
iſt das erſte fertig und das Ne ſchon weit vorgeruͤckt; jedes mit 
10 Kupfern. Dieſes Unternehmen iſt ein wahres Beduͤrfniß und 
man darf davon einen guten Erfolg erwarten, da wenige Men⸗ 
[hen in der Welt die Vögel jo richtig abzubilden wiſſen als 


Kittlitz, und nur wenige eine fo große Anzahl auslaͤndiſcher Vö⸗ 


gel wirklich lebendig geſehen haben als er. Wir haben als Probe 
eine Kupfertafel in Stav erhalten, worauf ein Cursorius und ei⸗ 
ne Glareola, eine andere, worauf der Rieſe unter den Raubvö⸗ 
geln, Falco imperator, iſt, der als Maaßſtab feiner Größe den 
weiblichen Falco albieilla zur Seite ſtehen hat, und muͤſſen be⸗ 
kennen, daß Zeichnung und Ausmalung nichts zu wuͤnſchen uͤbrig 
laſſen. Gut mochte es jedoch ſeyn, wenn die Zeichnungen grö⸗ 
ßer wären, etwa in 40, Red. 


Manifesto d. Associazione. 


SAGGIO DI ZOOLOGIA FOSSILE 


oyvero Osservazioni sopra li petrefatti delle pro- 
vincie austro-venete con la descrizione dei mon- 
ti dentro ai quali si trovano, di Tommaso Anto- 
nio Catullo, Professore di storla naturale nel J. 
R. liceo di Vicenza, membro.della societa mine- 
ralogica di Jena, delle accademie di scienze, 
lettere ed arti di Torino e di Padova, di quella 
de“ Georgofili di Firenze, dell’ ateneo di Vene- 
zia, di treviso ec. con tavole in pietra. Padova 
nella tipografia del seminario 1827. 


Lo seopo dell’ opera che imprendo à pubhlicare & ba- 
stantemente indicato nell’ avviso premesso alla medesima, in- 


LE genfto per intiero qui dietro. Alle cose in esso dich 


dall“ Autore mi sia permesso di aggiungere, che il lavor 
Signor Professore Catullo si aggira sopra un argomento r 
tato nuovo per l’Italia, e intorno cui, per sentenza deg 
telligenti, poco versarono le opere finora date fuori da 
nieri. Diffatto li, Signori Bröngniart, Prevost, Rasoumob 
varj altri amarono preferire allo studio degli antichi sed 
ti marin, quello dei terreni abbandonati dalle acque oı 
che in epoche piu vicine alla nostra, com’ ebbe à fare 
noi il cel. Signor Brocchi nella plauditissima sua Sonchie 
fossile dell’ Italia penisolare.; : w 


Condizioni dell’ associazione. 


1°. Lo seritto che ci fu rilasciato dall' Autore sar 
presso in quarto grande, e verrà corredato di tavole eseg 
sulla pietra, dove sono figurate le differenti schiatte di ani 
li, ch egli crede anonime, e delle quali ci porge una p 
descrizione, N 


20. L’opera intera sar stampata in un solo volun 
circa 40 fogli, con carta e caratteri simili al presente 
festo, al prezzo di centesimi 30 il foglio. Unitamer 
opera riceveranno li Signori Associati le tavole imp 


carta velina e legate alla rustica, al prezzo di centesimi 
ogni tavola. - 1 


39. Tutti quelli che onoreranno la presente edizio! 1 


ranno inscritti coi loro titoli nell’ elenco posto nel fine 
opera, : 3 


40. Si concederä una copia gratis a chiunque cac 
lo smercio di venti copie. EHE 7 27877753 | 
5% Le spese di porto pel Regno Lombardo = Ve 
e per tutta la Monarchia Austriaca saranno a cario 
Editore. EA 9 
Le associazioni si ricevono, Vienna dal F. Volke, 
Bart. Beitanini Editore. 
S ee 
volk 


2 np ien 


| 
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Aphorismen für Meditation und Naturdichtung. 
5 Vom Grafen Georg von Buquoy. ö 


(Fortſetzung von Heft 8.) 


Sue am Pflanz⸗ und Thierorganismus, die Ge⸗ 


„ das wechſelſeitige Verhaͤltniß und Ineinandergreifen 


er Organe die Conſtitution, die Lebensöconomie bedingt; 


ben ſo conſtituirt am Staate, am politiſchen Organismus, 
ie Geartung das wechſelſeitige Verhaͤltniß und Ineinan⸗ 


1 


greifen der Gewalten, mitunter und zeitweilig auch der 


der Partheien, die Verfaſſung, die Conſtitution, die 


nsöconomie. 


Man ſollte nicht von menſchlichen Zwecken, als einem 
pypothetiſchen, ſprechen, * ſondern nur von menſchli⸗ 
Beſtrebungen, welche nicht blos hypothetiſch angenom⸗ 


* ſondern als Thatſachen des Bewußtſeyns erweißlich 


nzig 


Alle Beſtrebungen des Menſchen laſſen ſich auf eine 
e Grundbeſtrebung zuruͤckfuͤhren, nehmlich auf jene 


ach Gluͤckſeligkeit. Dieſe zerfällt nun aber in niedrere, vors 


derg 


ehendere und im hoͤhern bleibendere. Erſtere bezieht 


auf Befriedigung thietiſcher Beduͤrfniſſe und Triebe, ſo 
auf groͤbere Sinnlichkeit; letztere auf Genuͤgeleiſtung 
wiſſen ſchafilich⸗philoſophiſchen, dem kuͤnſtleriſchen und 


* 1 
1 Die Behauptung, daß die Natur den Menſchen zu beſtimm⸗ 
ten Zwecken hingeſetzt habe, iſt eine leere Hypotheſe. Mir 


* 


k 
Ei 


iſt vielmehr der Menſch, wie jedes Mineral, jede Pflanze, 
jedes Thier, wie überhaupt jede Naturerſcheinung, ein 
aus der Naturactivität Hervorgetretenes, jene als actio 


— 


actionis causa genommen, nicht als actio ad aliquem 


finem. 


1832. Heft 9 


’ 


dem religiöfen Streben, entſprechend den im Menſchen Ties 
genden Grundgefühlen für Wahres, Schoͤnes und Gutes; 


"fo wie zugleich dem Grundvermoͤgen des Menſchen, nehm⸗ 


lich dem Erkenntniß⸗, dem Gefuͤhls, und dem Begehrungs⸗ 
Vermögen. Anlangend insbeſondere den religioͤſen Sinn, 
das im Menſchen liegende religiöfe Streben, fo bezieht ſich 
dasſelbe auf jene hoͤhern bleibendern Beſeeligungsmittel, wor⸗ 
nach ſich der Menſch, als ein oſeillirendes, 2 dem Abſolu⸗ 
tum zugeſchwungen fühlt, u. 3. mittelſt feines moraliſch 
guten Woltens und Handelns, ſo wie mittelſt ſeiner ſupra⸗ 
oſcillatoriſchen Erkenntniß des Abſolutums; erſteres bezieht 
ſich auf Moral, letzteres auf geoffenbarte Religionsmpſterien 
oder kurz ausgedruckt auf Offenbarung. h 


Wenn in den Lehrvortraͤgen der Nationaldeonomie der 
Staatsverwaltung alle Einmengung unterſagt wird, und gal⸗ 
le oͤffentliche Wohlfahrt blos auf das Princip abſoluter buͤr⸗ 
gerlicher Freiheit baſirt wird; ſo iſt dieß nicht nur einſeitig 
und daher falſch, fondern es wuͤrde daraus ſelbſt der Uns 
finn folgen, daß die Nationalöconomie eine blos iſolirt 
menſchliche und keine polibiotiſche (ſtaatslebendliche) Bedeu⸗ 
tung habe, daß fie keinen Theil der Staatswiſſenſchaft übers 
haupt ausmache, außerhalb des Gebietes der Politik oder 
beſſer der Polibioägeologie liege. Da übrigens die Nationale 


2 Bugunpsneegungen für philoſophiſch⸗wiſſenſchaftliche For: 
ung» 
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sconomie ſweſentlich dahin ſtreben fol, jenen Zuſtand zu 
erlangen, welcher der ſummariſch größten, dauerhaften, bis 
auf die Graͤnze bürgerlichen Wohlſtandes vertheilteſten na⸗ 
tionalen Conſumtion entſpricht; fo iſt dieß vorzuͤglich in 
Bezug auf Dauerhaftigkeit und Vertheilung gar nicht ohne 
Leitung von Seiten der Staatsverwaltung zu erlangen u. 
. w. 


Der Menſch, als ein durch und durch pusig-haftes, 
Naturhaftes in jeder Beziehung den Naturgeſetzen, den Na⸗ 
turwaltensnormen Unterworfenes, vermag zwar nicht aus 
ſich heraus durch Nachdenken etwas am nicht mehr "pvoıs- 
haften, nicht mehr Naturhaften, am Metaphyſiſchen zu bes 
ſtimmen, ihm einen Belehrung liefernden Gehalt abzuge⸗ 
winnen; aber der Menſch iſt im Stande durch Negation. 
all desjenigen, das er am Endlichen wahrnimmt, auf den 
Einfall von einem nicht mehr Endlichen zu gelangen; es iſt 
aber der ſolchermaßen durch bloßes Gedankenſpiel entſtande— 
ne Begriff vom Unendlichen ein ſich auf ein Metaphyſiſches 
zwar Beziehendes, aber an ſich ein Bedeutungslofes, woraus 
ſich nichts ſchoͤpfen läßt, und woran alle Denkuͤbung unmögs 
lich wird. Der Menſch vermag nicht bloß auf den Einfall 
von einem nicht mehr Endlichen zu gelangen, ſondern er 
kann auch ſo Eines dadurch bezeichnen, daß er dem Worte 
endlich die Negation beyfegt, und daher das Wort unend— 
lich ausſpricht, womit aber ſein Denken um keinen Zoll 
breit vorgerüͤckt iſt. Der Menſch kann noch mehr, indem 
er nehmlich nach den Regeln der Wortfuͤgung, ſo wie der 
Algebraiſt nach den Regeln des Algorithmus, Endliches mit 
Unendlichem combiniert; allein auch hiermit iſt nichts gewon⸗ 

nen, außer in dem Falle, wo unter dem Worte oder Zei⸗ 
chen „unendlich“ nichts weiter verſtanden wird, als ein ſehr 
Großes. Mie aber durch das Wort oder Zeichen unendlich 
der menſchliche Einfall von einem nicht mehr Endlichen wirk— 
lich ausgedruckt werden fell, ſo hat die oben erwähnte Com- 
bination keinen Sinn mehr; indem dann Dinge mit einan⸗ 
der combiniert werden, die ihrer Heterogenität wegen gar 
nicht mit einander combiniert werden koͤnnnen, und wobey 
der Verſtand eintritt, daß wie die Combination ausgeſpro⸗ 
chen wird, in demſelben Augenblicke auch das Gedachte und 
klar vorſtellbare Endliche den Character des Unendlichen an⸗ 
nimmt, und hiedurch ſich ſo verflaͤcht, daß die urſpruͤngli⸗ 
che Bedeutung gaͤnzlich dahin geſchwunden iſt, gleich wie 
des Geometers Kreisbogen fortan ein Kreisbogen bleibt, ſo 
lange der Halbmeſſer endlich iſt, von dem Augenblicke aber 
an aufhört ein Kreisbogen zu ſeyn und zur geraden Linie 
wird, wie der Halbmeſſer gleich unendlich wird. 

So lange der Raum eine ꝙusig-hafte, nehmlich end» 
liche Bedeutung hat, als etwas nehmlich, das vergrößert und 
verkleinert werden kann, deſſen Grenzen daher aus einander 
oder zueinander geruͤckt werden koͤnnen, als etwas ſonach, 


3 Ein Mehreres hierüber in Buquoys Theorie der Na⸗ 
tionalwirthſchaft u. ſ. w., in Buquoys neuer 


e e der Staatswirthſchaftslehre 


auf ein Raum zu feyn von dem Angenblicke am, als e 
aufhört ein pusıs-hafte® darzuſtellen, als er nur ein Met, 
phyſiſches darſtellen, als er keine Graͤnzen mehr haben ſoll. 
Ich kann daher wohl ſagen, indem ich mich der gewoͤhnli⸗ 
chen Wortfuͤgung bediene: unendlicher Raum; wie ich jez 
doch dieſe beyden Worte ausſpreche, fo muß entweder unte 
der Bezeichnung unendlich etwas verſtanden werden, das nicht 
unendlich iſt; denn nur fo paßt es auf den Begriff Raum, 
odet, wenn die Bezeichnung „unendlich“ wirklich das Unend 
liche ausdrucken ſoll, fo habe ich in demfelben Augenblicke 
als ich dem Ausdrucke Raum das Wort unendlich beyſetze 
eo ipso dem Worte Raum ſeine urfprünglihe Bedeutung 
geraubt; denn es heißt unendlicher Raum dann fo viel als!“ 
unendlich betrachtet ein Solches, das ſeinem Weſen nac 
nur endlich ſeyn kann, das nur in fo lange feine urſpruͤng 
liche Bedeutung behauptet, als es ein Endliches ausdruck 
Spinoza konnte daher wohl die Worte unendlich und Raum 
eben ſo die Worte unendlich und Denken, mit einander vet 
binden; allein er irrte ſehr, wenn er meinte, damit etwa 
Metaphyſiſches auch nur benannt, geſchweige denn durd 
ſolche Wortcombination und durch Gedankenverknuͤpfung 
darnach, wirklich metaphyſiſchen Gehalt erbeutet zu habe 
Man möchte zwar meynen, das gehaltloſe Unendliche gewin, 
ne an Gehalt, an Stoff, an. Belehrungsfaͤhigkeit für. dei 
Beſchauer, wenn jenes Unendliche mit irgend einem Endli 
chen, das ſich beſtimmt und Elar auffaſſen läßt, combiniert wird 
allein dieß iſt reine Taͤuſchung; die Combination kann au 
dem Weſen des menſchlichen Denkens nie durch das Den 
ken ſelbſt erfolgen, ſondern immer nur nach der angeni 
menen Wortfuͤgung durch Worte, durch Ausdruͤcke, w 
aber im Augenblicke feld heterogener forgierter Combinieru 
ſogleich das eine oder das andere der beyden, die Combing 
tion formierenden Ausdrüde ſeine Bedeutung verklert, ſo da 
alfo die Combination eine gaͤnzlich fruchtlofe Operation wa 
gleichwie die Geſchichte alles bisherigen Philoſophierens lehrt 
wie Alles mit dem größten Kraftaufwande verſuchte mete 
phyſiſche Denken zu gar nichts führte, welches nach obige 
Betrachtungen auch nicht anders ſeyn konnte. Wenn fob 
nannte metaphyſiſche Unterſuchungen hie und da etwas a 
Gehalt und Lehre lieferten, fo geſchah dieß ſtets nur d 
durch, daß entweder aus Charlatanerie oder einer verfcht 
benen Anſicht nach, etwas für ein Metaphyſiſches ausgeg 
ben wird, das ſeinem Weſen nach ein durch und durch puch 
haftes, Natuchaftes (allenfalls ein ene db 
her vollkommen geeignet war, dem menſchlichen Nachdenk 
unterworfen zu werden, und aus ſolchem Nachdenken B 
lehrung zu liefern. In andern Faͤllen wurde zwar in ſog 
nannten metaphyſiſchen Schriften wirklich vom Metaphy 
ſchen gehandelt, daran eine Menge nichtsſagenden Wo 
ſchwalles verſchwendet, mitunter aber auch, gleichſam m 
duch Conttebande, mancher posıg-bafte, naturhafte zu 
Buche gar nicht gehörige Gegenſtand eingeſchwaͤrzt, we 
über dann freplich manch Lehrreiches und für die Anwe 

dung Nuͤtzliches vorgetragen werden konnte. 5 


(Die Fortſetzung folgt). 


das Graͤnzen hat, iſt der Raum ein Raum; er hört 0 


lde Edinburgh PR 


r 
65 ner philosephical Journal by R. Jameson „ Prof. 
W 


BR (Fortſetzung von Heft. 8.) 


Band VIII. Heft 16. Jaͤnner — April 1830. 


St. 280. Dr. Sill über die Larve eines Oestrus,, 
pelcher die Eyer in die Haut des Menſchen legt. 


13 Der Oestrus heißt engliſch Gad-fly und Breeze, die 
eve von Oetrus equi Bolt; es ſcheint, die von: Vallis⸗ 
eri beſchriebene Pferdſeuche 1713, ſey von dieſen Larven. 

zerurſacht worden. Die bey. den Schafen verurſachte Krank⸗ 

geit Staggers kommt von Oestrus ovis. Das Rindvieh 
ind das Rennthier haben auch ihren Oestrus. 

Daß auch der Menſch bisweilen dieſe Larve habe, if: 
ch wenig bekannt. Humboldt hat bey Americanern Ges: 
zwülſte am Bauche geſehen, welche er dahin deutete, Auch 
ey Europäern hat man ähnliche: Larven in: den Stirn» u. 
Rieferhöhlen gefunden. Bracy Clark fagt, Oestrus bo- 
eis babe einmal die Eyer an die Kiefer einer Frau gelegt. 
euwenhoek, Kirby u. Spence (Entomologie I., ©. 
38) u. a. führen. ähnliche Beyſpiele an, jedoch wie es, 
cheint von anderen Larven. N 


Mir iſt folgender Fall vorgekommen. Ein Schiffer 

im Haven von George Town am Demerara fühlte im Sptbr. 
1828 ein unausſtehliches Jucken hinten am rechten Arm; es 
tſtand eine kleine ſehr ſchmerzhafte Geſchwulſt und nach 
Wochen zeigte ſich etwas Blut: und. ein: kteines Loch, wos 


Larve hervor, der ſich bisweilen wieder zurückzog. Zu⸗ 
letzt kroch fie wirklich aus, fiel auf den Boden, bewegte ſich 
nige Zeit: und wurde endlich um die Hälfte kleiner. Sie 

3 Tage und wurde dann in Weingeiſt geſetzt. Die 

letzung heilte bald. das ganze Uebel dauerte 6 Wachen. 


Be In Linnes Systema naturag;.edit. 12, ſteht nichts 

u Oestrus hominis; aber Gmelin ſagt, daß die Larve 
0 Monate: unter. der Haut des Bauches bleibe. In den 
diſchen Beyträgen: von Pallas heißt es,, der Oestrus- 
hom inis komme in Suͤdamerica vor. 
Die vorliegende nun eingeſchrumpfte Larve iſt 7/,. Zoll! 
% Umfang 1 Zoll, Farbe gruͤnlichbraun, 2 Kiefer, Augen 
trag, Leib, ohne Kopf und. After, hate 9: Ringel, mithin in 
Allem 11, wie bey: den europäiſchen Gattungen. Keine Füs 
ie, aber die größeren. Ringel haben Kreife: von ſchwarzen 
ö cheln und auf dem Rüden und den: Seiten. kleine Hös 
Holzſchnitt k N 

S. 293. über das vetſchiedene Alter der europäifchen: 


birgsketten. 


S. 311.. 
N Peru. 5 


0 


entland, Höhe des ewigen Schnees ih: 
S. 37s. James Smith, uͤber den Hya-hya.ober: 
Muc dau am Demerara.. ö 

Sumboldt hat den Kuhbaum (Palo de vaca) be- 
ſcheieben. Ich habe am Fluß Demarara einen andern Milch⸗ 


—— 
— 


man etwas ſich bewegen ſah; endlich kam der Kopf 
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baum entdeckt, der gerade in der Bläthe ſtand, unter dem 
erſten Laufen des Fluſſes bey der Niederlaſſung der Byawa⸗ 
danny. Er heißt Hya-hya und die Milch iſt trinkbar und 
nahrhaft; ſticht man ein Meſſer hinein, ſo fließt viel Milch 
aus, die ich wie die andern trank; iſt dicker als Kuhmilch 
und ohne alle Schärfe; auch iſt fie gut im Caffee, verhält 
ſich ganz ſo wie Thiermilch und unterſcheidet ſich nicht von 
der des Kuhbaums. Humboldt ſah die Bluͤthe nicht, ſagt 
aber, der Baum gleiche dem breitblaͤtterigen Sternapfelbaum; 
die laͤnglichen und fpigigen Blätter find 10 Zoll I. u. ha⸗ 
ben vorragende parallele Seitenrippen (nach Don iſt der Pa- 
lo — de Vaca Brosimum galactodendron), 


Der Stamm des Hya-hya iſt 30 — 40 Fuß h., 16 
— 18 Zoll dick; Rinde grau, rauh, I 3. dick, zwiſchen 
ihr und dem Holz iſt die Milch, welche beſſer ausfließt, wenn 
der Einſchnitt quer gemacht wird; Blätter elliptiſch, zuge: 
ſpitzt, glatt, paarig, Blüthenſtiel in den Achſeln, 4 bluͤthig. 
Die Milch gerinnt erſt. am ten Tag; verſchloſſen habe ich 
fie noch am 12. Tag in Thee gebraucht. Der Baum if. 
nicht ſelten in den Wäldern.. 


W. Arnott, Beſchreibung der drep getrockneten Er. 
emplare vom Hya-hya. — Kelch 5 ſpaltig ſehr kurz, Lap 
pen rundlich und gewimpert; Blume harſch, abfaͤllig, eins 
blaͤtterig, prafentiertellerförmig,. Mündung nackt, Röhre 7%, 
3: l., Saum: . Lappen ſehr kurz und rund; aesti- 
vat io imbricats. Staubfaͤden 5, abwechſelnd, nicht vorra⸗ 
gend, getrennt; Beutel 2 faͤcherig, pfeilförmig. mit Laͤngs⸗ 
ſpaltung. Groͤps 2 faͤcherig, 1 Griffel, Narbe geſpalten; 
Samen viele, ohne Haare, wahrſcheinlich in Mus. 


Gehoͤrt zu den Apocyneen nach R. Brown in Wer- 
nerian Transactions, wo aber die Samen aller Sippen 
behaart find:. Gehört: zu Tabernamontana u. ſteht der T. 
eitrifolia am naͤchſten; bey dieſer ſind aber die Kelchlappen 
ſpitzig, die Blumenlappen ſchmal und faſt ſo lang als die 
Roͤhre. 

Bey dem Milchbaum ſind die Bluͤthenſtiele 1 3, l., 
Deckblaͤtter gegenüber, 2 große und 2 kleine, am Grunde 
der Verzweigung der cyına; ein Paar unter dem Kelch; 
Blattſtiele gegenuber, ½ 3. l., Blätter 4 3 l., 1%, br., 
laͤnglich, zugeſpitzt, eben, glatt, harſch, ganz, mit. diver⸗ 
gierenden parallelen Rippen. f 

T. utilis: foliis oppositis oblongis, acuminatis, 
integerrimis, subcoriaceis, planis, parallele venosis; 
pedunculis cymosis, axillaribus; calyce obtuso, cilia- 
to; corollae. limbi laciniis rotundatis brevi.simis.. ‚ 


Bey T. citrifolia ſind die Blatter am Grunde ſchmaͤ⸗ 
ler, bey T. alba wellig, bey laurifolia ſtumpf, ſo wie der 
Kelch. 0 8 ; 
Die Milchſaͤfte der Apocyneen find in der Regel ſchöd⸗ 
lich. Unter den Aſclepiadeen iſt- nur die Milch vom ZKiri- 
aghuna (Kiri, Milch) brauchbar, iſt Gymnema lactife- 
rum R. Broion; auf Ceylon nimmt man dieſe Milch, wenn 
andere fehlt. i 

©. 320 H. Davy über die Bildung der Erde. 

S. 350 Pentland über. die Berghoͤhrn in Peru. 
Nevado di Sorata in den öͤſtlichen Cordilleten it 28,250 ö. 
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h., der Chimbotazo nur 21,425. Es find noch viele Hör 
ben angegeben. Potoſt liegt 13.668, mithin fo hoch, als 
die Jungfrau iſt. Das Poſthaus von 8 liegt 
15,722, mithin fo body als der Montblanc. ; 


S. 355 Connell, Beſtandtheile des S 


S. 358 W. Jardine, Fragen über die Namen von 


Salmones.- 


Grilse, Whitling, Sea-trout; Herling s. Hirling 
(fey Salmo albus Flem.), Finnock, Sewin; Bull-trout, 
‚Salmon-trout; Parr, Brandling, Skirling; Grey (Sal- 
mo eriox Flem.). 


S. 364 A. Robertfon, Zerlegung der Kalkſteine voR 
Charleſtown. 


S. 366 H — n, war es vor der Sündfluth wärmer? 


S. 368 J. Wilſon, Zucht aus laͤndiſcher Schmet⸗ 
terlinge in Europa. 


S. 372 9. Wilfon über einige neue Tetrao (Grou- 
se), don D. Douglas in den Rockpgebirgen von Nordame— 
tita entdeckt. 


Finden ſich nicht in heißen Laͤndern, Africa, Sübafien 
und Suͤdamerica. 


Tetrao urophasianus heißt bey Lewis Cock of 
the plains, 32 3. l., wiegt 8 Pfd., niſtet auf dem Bo⸗ 
den unter Purshia, Artemisia, Phalaris arundinacea. 
Eper 13 - 17, holzbraun, am dicken Ende chocoladbraun 
gefärbt; bruͤtet 3 Wochen. Zeigt ſich im Winter in Heer 
den von Hunderten, hocken nicht auf Baͤumen, freſſen Kno⸗ 
ſpen von Purshia tridentata, Artemisia, Samen von 
Cactus, Ameiſen und Sandwanzen. Fleiſch nicht beſonders. 
Haͤufig am Columbiafluß aber nicht oͤſlich dem Rockygebirg. 


T. richardsonii, 3 Pfd. ſchwer, legen 13 — 19 roth⸗ 
gefleckte Eyer; hocken auf Tannen, ſehr niedrig, in Wige 
zu 60 — 80, am Waſſer. Fteiſch gut. 


T. urophasianellus, legen 12 — 15 Eyer, wie Tau⸗ 
beneyer, aſchgrau. 


T. sabini hat Schulter⸗Anhaͤngſel wie T. umbel- 
en 2 Pfd.; legen 9 — 1 Eper, weiß mit rothen Flecken. 
elten. 


T. franklinii, 5— 7 Eper wie Taubeneyer, weiß. 


S. 377 Graham, neue Pflanzen, welche in den Gaͤr⸗ 
ten um Edinburg geblüht haben. 


Cestrum bracteatum, Conostylis. aculeata, Ele- 
phantopus martii, Lobelia kraussii, Nepenthes de- 
stilatoria fem. t. 6: Capſel T 3. l. mit 4 Narben, 4 für 
chetig, 4 klappig, Scheidewaͤnde vom Centrum nach den Klap⸗ 
pen. Samen 2 lappig, zahlreich, klein, an den 5 


wänden, aufrecht, mit braunem arillas, der ¼ 3. l.; 
Embryo centralis, gerad, weiß. Die Samen keimten; 
abgebildet. ö 


B. IX. 17. Seft, May bis July 1830. 


S. 31 R. Chriſtiſon, Zerlegung der Milch vom 
Hya-bya-Baum (Tabernamontana), eat aus etwas 


Kautſchuk und aus einer Subſtanz zwiſchen Kautſchuk un 
Harz, kann daher nicht ſehr nahrhaft ſeyn, und iſt mith 
verſchieden von der Milch des Palo di Vaca a us Caracca 
weiche Wachs, etwas Zuder und Faſerſtoff enthält; der Saf 
der Papaya enthaͤlt Eyweiß und Caſein. Rt 


S. 84 D. Don, Monographie ber Cubis 
Sind auf der ſüdlichen Hälfte, die Sarifrageen auf de 
noͤrdlichen; auf jene folgen die Philadelpheae. 1 


Voran der Character, lateiniſch, dann die Synop 810 

mit den Characteren der Sippen und Gattungen. 
A) Staminibus definitis, ovario libero. Ru 

ı) Weinmannia.. L. ovata, kunthiana, balbisi na 
macrophylla, elliptica, ovalis, crassifoliaz hete 
rophylia; cordata, auriculata; ; pentaphylia, mai j 
ritiana, microphylla; glabra, trichosperma, ir 
ta, nitida, tinctoria (Tan- rouge), ' fagaroides 
parvifolia, reticulata, tormentosa, cinerea, su b 
sessilillora, hirtella, pubescens, erb <a i- 
pensis 29. r 


2) Leiospermum n. ( Weinmanniae) racemasım 


parvillorum, * 4 
5) Caldcluvia n. (W.) paniculata. DE. 
53 Platylophus n. (W) trifoliatus. N 

Cunonia L. capensis. er |; 


6 Pterophylla n. fraxinea. 

7) Calycomis Br, verticillata. N 

8) Callicoma Andr. Rep. serratifolia, kerruigin 
billardieri. 5 


9) Ceratopetalum Sm. gummiferum, sapetalı 
montanum, a m 


10) Schizomeria n. ovata. en 5 = 
B) Staminibus definitis, ovario infero. A he 

11) Codia Forst. montana. a 
C) Staminibus indefinitis, ovario libero. 


ı2) Belangera Camp. speciosa, tomentosa, 25 0 
13) Bauera Salisb. rubiaefolia, billardieri, micre 
phylla, 05 . 


D) Staminibus 1 ovario n stylis com 
natis. 

14) Geissois Labill, racemosa. m 

1 

S. 136 Girardin, über H. Davy's Meynung ruͤck 

ſichtlich der Vulcane. Davy hat feine Metalloidal⸗Thee 


der Vulcane verlaſſen und ſchreibt dieſe nun Wi der 
tralhitze zu. 


S. 163 J. Hancock, Bemerkungen uber Colub N 
(Cerberus) flavicollis L. (Yellow-tail) 


2 
Kopf klein, fpigig, mit Schildern; oben jederſeits 0 
Zahnreihen, Ruͤcken dunkelgrau, Schwanz gelb. Laͤnge 8 
Bauchſchilder 211, Schwanzſchildchen 69 Paar. Eine b 
te 204, 68; eine andere 206, hinter dem After 2 ganzt 
und 76 Paar, — Python und Boa find nicht zu e 


21 i 
5 Boa constrictor (Conluconaru in Guiana) u. 
* haben auch die Spornen hinter dem After. 


angen gefehen habe mit 2 weichen Hörnern auf dem 
fe. Ich habe gefunden, daß dieſe nichts anders find 
die Augen, die 1 3. weit über den Kopf vorgeſchoben 


won koͤnnen. 

St. 170 Graham, feltene Pflanzen aus den Gaͤr⸗ 
Brachystelma crispum, Calceolariae hybridae, 
ıtoca sericea, Ferraria elongata, Habenaria obtusa- 
a? Halenia fischeri, Hibiscus splendens, Salvia rhom- 
lia, Schizanthus hookeri, Scilla pumila. 


n 
18538. Seft, Auguſt bis Getober 1830. 
S. 230 Buͤnſtliche Perlen. Man blaͤßt dünne 
askuͤgelchen; reibt und waͤſcht die kleinen glaͤnzenden Theil⸗ 
hen von den Schuppen des Cyprinus alburnus ab und 
ringt fie in flüffiges Ammon. Man thut ſodann dieſe fos 
genannte Petl⸗Eſſenz in die Glaskügelchen und erwärmt fie 
wenig, worauf das Ammon ſich verfluͤchtiget. In an⸗ 
Manufacturen bringt man die glänzenden Theilchen in 
ine Auflöfung von Gummi oder Traganth und ſpuͤhlt die 
Kügelchen damit aus. Zuletzt werden ſie mit weißem Wachs 
zusgefuͤllt. Das Glas muß ins Bläuliche ſcheinen, ſehr 
n ſeyn und nur wenig Pottaſche oder Bleyglätte enthal⸗ 
en. Man bat eigene Glasblaͤſer dazu, weil die Verferti⸗ 
jung lange Uebung fordert; die Franzoſen haben es darinn 
ehr weit gebracht. 8 


St. 234 J. Coldſtream, Beytraͤge zur Naturge⸗ 
dichte brittiſcher Thiere. ; t 
Coryna squamata. Die Fuͤhlfaͤden wechſeln von 8 
dis 255 gewöhnlich find 5 traubenartige Haufen von Blaͤs⸗ 
am vorhanden, bißweilen nur einer. Erneuert man einige 

unden lang das Meerwaſſer nicht, ſo treiben einige Thier⸗ 
2 die innere Mundflaͤche hervor, fo daß eine convexe Schei⸗ 

entſteht, umgeben von den Fühlfäden. Um den Grund 
er großeren Thiere ſtehen kleinere, bey welchen man eben 
die Blaͤschen wahrnimmt. Die Coryna iſt ſehr une 
upfindlich, zieht die Fuͤhlfaͤden zuſammen, wenn man fie 
berührt und den Leib kann man zerſchneiden, ohne daß der 
Kopf ſich ändert. Findet ſich an der Oſtkuͤſte der Inſel 

te, auch an den ſhetlaͤndiſchen Inſeln, auf Zangen nah 
im der Graͤnze der Ebbe. 


Valkeria (Fleming brit. anım, 550.) glomerata en. 
. 4. f. 1, 2: Stamm einfach, wenig verzweigt, theils krie⸗ 
hend, theils aufrecht. Zellen laͤnglichoval, Muͤndungen et⸗ 
das zuſammengedruͤckt, in untegelmaͤßigen Gruppen auf dem 
ztamm vertheilt. Ehe der Polyp entwickelt iſt, ift das En, 
e mit einem kegelförmigen Deckel geſchloſſen. Zehn Fuͤhl⸗ 
den, fein gewimpert, unten durch eine Haut verbunden, 
e früher vorgetrieben wird als die Fäden. Beuntuhigt 
ieht fie das Thier ſchnell ein. Auf Fucus nodosus bey 
th. Ungeachtet der Zahl der Fuͤhlfaͤden ſtelle ich dieſes 
. Valkeria, weil es übrigens mit V. uva et cus - 


ta übereinſtimmt. 
6 Halichondria suberica t. 4. f. 3—5. Ich fand 
von dieſem Schwamm 2 Exemplare auf leeren Schalen von 


Iiis 1832. Heft 3. 


CHE EN) 
— — — 


Man erzaͤhlt, daß man am Orinoco gelbſchwaͤnzige 


dem rothen Meer. 
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Turritella ‚terebra, welche ganz von der Maſſe 
und vom Einſiedlerkrebs bewohnt waren. 


Actinia maculata Adams in Linn. trans. VIII iſt 
nicht A. sulcata und auch nicht Lamarcks maculata aus 
e Unten 3 3. dick, roͤthlichbraun, laͤngs⸗ 
geſtreift, mit Weiß und Blau, röthlihgefledt; Mund oval, 
weiß, mit vielen kurzen Fühlfaͤden in 3 — 4 Reihen. Auf 
leeren, aber immer vom Einſiedlerkrebs bewohnten Schalen 
von Trochus cinerarius, magus et Murex despectus, 
— t. 4, f. 6, 7. DieActinia ſitzt auf einer hornigen Haut, 
welche die ganze Schale uͤderzieht und, wie ich glaube, von 
der Actinia hervorgebracht wird. 


überzogen 


Asterias irregularis: 3%, 3. br., oben roth, glatt, 
ee Flecken. In jedem Canal 88 Saugfaͤden in 2 
eihen. 


Synoicum rubrum n. t. 4, f. 8 11: längliche 
Maſſe von verſchiedener Form, walzig, bißweilen verzweigt, 
I 3. hoch, gelblich; im Gipfel die Thiere ſcharlachroth, in 
Menge, untegelmäßig beyfammen, Mündungen mit 8 od. 9 
kurzen Fuͤhlfaͤden; die Thiere ſelbſt find fpindelförmig, etwa 
2 Lin. I.; an Pfaͤhlen. 


Sidnyum turbinatum Savigny 239 an der Weſt⸗ 
kuͤſte von“ Bute, 5 — 20 Thiere am Umfang eines jeden 
Lappens. 


Ascidia prunum (Pyrena Flem.): an der Kiemen⸗ 
Mündung 9 kurze, kegelförmige Fühler. Die Aſcidien tteis 
ben aus beyden Mündungen das Waſſer heraus. Im ruhis 
gen Zuftande bemerkt man immer einen Strom, der in die 
Kiemen⸗Mündung geht, aber nicht in die After⸗Mündung; 
etwa in jeder Minute einmal wird das Waſſer ausgetrieben. 


. Ascidia rugosa n.: 2 3. hoch, grünlich, rauh, knor⸗ 
pelig, Muͤndungen nah beyfammen; ſelten. 


Lima fragilis ſehr ſelten, in der Tiefe bey Bute. 


; ©. 266 Graphitgrube in Inverneß⸗ſhite; Geologiſches 
in Schottland. a 


St. 287 Der Wald der Auerochſen bey Bialowies in 
Litthauen, vom Oberaufſeher Bar. v. Brincken. 


Liegt zwiſchen dem Bug und der Stadt Osla, von 
52° 29“ bis 52° 51“ N. B., und 41 10“ bis 42 L.; 
mittlere Waͤrme 5° Das Dorf liegt in der Mitte. Unge⸗ 
faͤhr 2000 Menſchen werden zur Beſorgung verwendet. Pi- 
nus sylvestris (die ſchottiſche Fichte) dedeckt +%,, wo der 
Sand vorherrſcht; dann kommt Pinus picea Duroy. Pi- 
nus larix et abies Duroy fehlen, obſchon fie ſich in Pos 
len und in Archangel und Tobolsk finden. Taxus bacca- 
ta (polniſch Cis), Quercus robur et pedunculata, Fa- 
gus sylvatica, Betula alba, Alnus glutinosa et inca- 
na, Tilia parvifolia gemein, T. grandifolia ſelten, Po- 
pulus nigra, alba et tremula, Pyrus malus, sylve- 
stris et pyraster gemein, Prunus padus felten, Acer 
campestre, Pseudoplatanus (Sycamore). Acer plata- 
noides fehlt, fo auch Sorbus aucuparia, Ulmus cam- 
pestris, Fraxinus excelsior. i 


Straͤucher: am haͤufigſten Corylus avellane, einige 
Salices, 3 Rhamnus, worunter alpinus; einige Exony- 
S f - 
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mus, worunter verrucosus, Juniperus, Daphne, Eri- 
ca vulgaris et tetralix, einige Rosae, Ribes, Cratae- 
us, Berberis, Prunus spinosa, Ligustrum, Hedera, 
dum, Cornus $anguinea. 


Campanula pyramidalis, thyrsiflora, liliifolia, 
Veronica sibirica, alpina, maritima, Drac cephalum 
moldavicum, Pedicularis sceptrum, Gentiana amarel- 
la, Saxifraga hirculus, Pyrola, Anthoxanthum odo- 
ratum, Tuber cibarium et album. 


Pinus sylvestris 190 Jahr alt 130 F. h., Stamm 


56 F., Durchmeſſer 38 ½ 83. 

Pinus picea 190 Jahr alt 120 F. h., Stamm 62, 
Durchmeſſer 4 . f 

Eiche 230 J. a. 80 F. h., Stamm 72, Durchmeſ⸗ 
ſer 4 F. 

Buche 120 J. a. 80 F. h., St. 45 F., D. 26 ½ 3. 

Birke 120 J. a. 100 F. h., St. 44 F., D. 26 8. 

Acer campestre 110 J. a. 92 F. h., St. 51 F., 
D. 2 F. 5 15 5 8 \ 

Pinus sylvestris kann 300 Jahr alt werden, P. pi- 
cea 200, Buche 220, Birke 120, Acer campestre 250, 
Eiche 600 J. Die Linde wird am aͤlteſten; eine hatte 815 
Jahrringe. f 

S. 295 A. Thomſon über die Entwicklung des Ge, 
faͤßſyſtems im Fötus der Wirbelthiere. t. 2, 5. 

Von dieſer intereſſanten Abhandlung haben wir ſchon 
geſprochen. Iſis Heft IV. S. 444. 

S. 327 J. Stark über den Farbenwechſel bey 
Fiſchen. 0 2 

Zufällig feste ich Ellritzen (Minnow, Leuciscus 

phoxinus) in eine weiße Schüſſel, um das Waſſer im Gla⸗ 
ſe zu wechſeln. Als ich ſie nach einiger Zeit wieder einſe⸗ 
tzen wollte, fiel es mir auf, daß ihre Farben an ihrer Leb⸗ 
haftigkeit viel verloren und die dunkeln Flecken und Baͤnder 
viel bläffer geworden waren. Die Schuͤſſel ſtand im Schat⸗ 
ten, und daher dachte ich, ſie ließen ſich in der Dunkelheit 
ganz aus bleichen, wie Pflanzen. 


Am 26. Juny 1830 ſetzte ich 2 Ellritzen in weißes 
Steingut. Sie hatten ihre gewöhnlichen lebhaften Farben, 
Ruͤcken dunkelbraun, Seitenbaͤnder ſchwarz auf ſilberweißem 
Grund mit violettem und goldgelbem Schiller. Am 27. hat⸗ 
ten fie ſchon ihre Farbe faſt ganz verloren; Ruͤcken hellſand⸗ 
grau, Bänder ganz verſchwunden, Seiten und Bauch gleich— 
farbig, ſilberweiß mit blauem Schein. Am 28. war der 
Leib faſt durchſcheinend, ſo daß man die Ruͤckenmuskel mit 
den Gefaͤßen deutlich ſehen konnte. Am 29. ſetzte ich ſie 
wieder ins Glas, das von einem ſchwarzen Seidentuch um— 
wickelt war. Am 30. hatte ſich nichts verändert; ich nahm 
dann das Tuch weg und ſetzte das Glas auf ein ſchwarzes 
Tuch ins Helle, aber nicht in die Sonnenſtrahlen. Um 4 
Uhr hatten ſie ihre lebhafte Farbe faſt ganz wieder. Dann 
ſetzte ich ſie wieder in die weiße Schuͤſſel, und am 1. July 
waren fie ſchon wieder verbleicht. Hierauf ſtellte ich die Schuͤſ⸗ 
ſel in ein dunkles Eck des Zimmers, wo fie bis zum 17. 


. Julp blieb; die Farbe änderte ſich nicht. Dann ſetzte ich fie 


in ein schwarzes glaſtertes Irdengeſchirr; ſchon nach 8 Mi 
nuten zeigten ſich die dunklen Ruͤckenflecken und in eine 
Viertelſtunde war die Durchſichtigkeit weg. Nach f | | 
den waren fie grau und braun gefprenfelt, die Floſſen bla 
lich. Am 18. der Ruͤcken dunkelbraun, faſt ſchwarz, wi 
das Geſchirr, Floſſen purpurroth ins Blaue. Am 2x. be 
deckte ich den Boden mit Stantol; am 22. war ein Fiſch 
welcher ſich auf dem Boden gehalten hatte, viel heller, di 
andere, welcher ſich oben hielt, behielt ſeine Farben; an 
24. nahm ich den Staniol heraus, und Abends waren wit 
der beyde ganz dunkel. Ich ſetzte ſodann noch einige ande 
te dazu und am 3. Auguſt waren alle vollkommen gefaͤrbt 
hierauf ſtellte ich das Gefaͤß ins Helle und nachher felbſt in 
die Sonnenſtrahlen, und aus allen Verſuchen geht hervor 
daß die Fiſche immer die Farbe des Gefaͤßes annehmen; HE 
einem dunklen werden fie dunkel, in einem weißen hellſand 
farben, und die Flecken und Bänder verſchwinden. In Glar 
ſelbſt, im Sonnenlicht ändert ſich nichts, außer etwas i 
Glanze. * Bi 
Am 28. July brachte ich 3 Ellritzen in Glas von ſchwar 
zer Seide umwickelt und ſtellte es in einen dunklen Winkel 
Sie waren ſandfarbig auf dem Ruͤcken, auf den Seiten gol! 
den, blaͤulich- und ſchwarzgeſprenkelt, Bauch ſilberweiß. An 


3. Auguſt war nichts veraͤndert. ; 


Die nehmlichen Verſuche machte ich mit dem Stich 
ling (Stickleback, Gasterosteus aculeatus), deffen Far 
ben ſich noch ſchneller ändern in wenig Minuten. In eine 
weißen Schuͤſſel verſchwand die rothe Farbe der Bruſt faf 
ganz und kam fogleich wieder in einer ſchwarzen. 


Daſſelbe iſt der Fall bey der Schmerle (Coche, Co 
bitis barbatula) und beym Barſch (Perch, Perca flu: 
viatilis). In wenigen Stunden find die Farben fo verän 
dert, daß man fie für andere Gattungen halten ſollte; kurz“ 
die Farbe der Fiſche richtet ſich nach dem Grunde, worauf 
ſie ſtehen. e 

Die Ellritzen habe ich im Winter mit Faſern vo 
Rind- oder Schoͤpſenfleiſch gefüttert, im Sommer auch mi 
Fliegen; über 3 Jahre konnte ich fie aber nicht lebendig er, 
halten. Einige Tage vor dem Tod wurde der Schwanz ſtei 
und es zeigte ſich darauf Schimmel, wie Conſerven, 2— 4 
Lin. l., welcher allmaͤhlich gegen den Ruͤcken ſich ausdehnte 
ſo auch bey der Schmerle und dem Stichling. * 


S. 332 Bemerkung über Actinia maculata, vor 
Jameſon. 5 0 


Ich finde, daß Bohadſchs Medusa palliata p. 135 
fig. der von Coldſtream S. 236 beſchriebenen Actinis 
maculata ſehr gleicht. Dieſelbe Gattung hat Otto abge 
bildet im Bd. XI der Nova acta Leopold. t. 40 als Ac. 
tinia carciniopoda.- 5 5 

S. 335 Maggillivray: Salix macnaviana, ge 
funden bey Caſtleton in Braemar in Schottland: Blätter 
elliptiſch, lanzetformig, geſaͤgt, rippig, glänzend; junge Zwei 
ge flaumig; Kaͤtzchen walzig, mit lanzetfoͤrmigen, haarigen 
Schuppen; Fruchtknoten faſt ſtiellos, ahlenfoͤrmig, flaumig, 
Strauch 2 — 3 F. h., ſteht Salix prunifolia, carinata el 
myrsinites nahe. 5 Va a 


rt. 


“ S. 336 Silvertop, Seebecken in Granada. 755 
S. 356 Weaver, Geologiſches Uber Süd» Irland. 

S. 360 Sraham, Bemerkung über Pflanzen, auf 
£ Excurſion geſammelt unweit Edinburg. e 


St. 363 Maggillivray, Aira montana. 2 L. ge⸗ 
unden in Schottland. — Sieht aus, wie A. flexuosa et 


ö Graham, ſeltene Pflanzen aus Garten, 
iich beſchrieben. pit Zu 108. 


m N 


= 


Sp itosa, Hibiscus divaricatus, Loasa hispida, Pa- 
ı rhombifolia, Rhododendron lapponicum. 


S Die Schnee⸗ 


S. 391 Gerards Reife im Himala. 
Inze iſt nicht unter 20000 FNF. 


19. Zeft, October bis Debr. 1830. 
S. 14 Dont, über die öſterreichiſchen Alpen. 
St. 35 Connell, Beſtandtheile des Brewſterits. 


S. 59 N. J. Graves, über das erſte Mittelfußge⸗ 
E (Hock-joint). des Pferdes. — Anfangs biegt ſich der 
bier ſchwer bis auf einen gewiſſen Punct, wo es dann 
leicht geht; daſſelbe zeigt ſich bey der Streckung. Der 
und liegt nicht in den Muskeln, ſondern im Knochenbau, 
helcher guch den Vögeln erlaubt, ſtehend zu ſchlafen. Die 
Jelenkflaͤche des astragalus iſt nicht walzig, ſondern hat 
e Schärfe, welche bey Schafen und Rindern fehlt. Wird 
Bführlidy beſchrieben; eine Abbildung zeigte es beſſer. 


bo 62 Drflbe, über den Bau der Wirbel bey Del- 


2 


us diodon. 
Scchzehn F. l.; zwiſchen je 2 Wirbeln! liegt eine 
enfcheibe, welche bey der Maceration von ſelbſt ab: 
Bey andern Thieren verwachſen fie mit dem Wirbel: 
vielleicht kann man bey den Walen darnach das 
5 beſtimmen. - 

S. 65 Silvertop, Seebecken in Granada. 

S. 88 A. Thomſon, Entwicklung des Gefaͤßſyſtems. 
3. 5 { N Tt 

8. 112 D. Don, Verwandſchaften aus der Flora 
na. 
Die Pflanzen⸗ Sammlung von Ruiz und Pavon 
t gegenwärtig in England in Lamberts Sammlung, wo fie 
er Verf, vergleichen konnte. Die Familien, Sippen und 
zattungen ſind ausführlich lateiniſch beſchrieben. 


Qleomella mexicana (Cochlearia trifoliata Sesse) 
wandt den Propaeolis und Cappariden, zeigt jung ei⸗ 
uͤnne Scheidewand; wahrſcheinlich ſo bey allen Cap⸗ 
en. 0 F 
Die Balfaminen gehören zu den Violaceen. 

Parnassia palustris, ovata, caroliniana, asarifo- 
fümbriata; gehört zu den Hppericinen. [Dahin haben 
geſtellt in unſerer Naturgeſchichte der Pflanzen. S. 
— G.]; gleicht ihnen ſelbſt in den Rippen des Laubs 
nd der Blumenblaͤtter; die Samen hängen am eingeſchla⸗ 


x 


Calceolaria bicolor, Commelina formosa, Gentiana 
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genen Klappenrand, haben kein Eyweiß, Embryo aufrecht, 
Wurzel gegen den Nabel, Beutel 2 faͤcherig, aufliegend, Narben 
einfach und warzig, wie bey den Hypericinen. Bey Saro- 
thra find ſelten mehr als 5 Staubfaͤden. Uebrigens iſt 
Parnassia auch vielfaͤdig. 


Pineda incana (Homalium) zu den Homalinen. 


Azara dentata, serrata, integrifolia, celastrina? 
zu den Homalinen, welche zwiſchen die Roſaceen und Pros 
ckiaceen gehören; Staubfaͤden im Kelch, Groͤps einfaͤcherig. 
Die Prockiaceen unterſcheiden ſich von den Tiliaceen durch 
aestivatione imbricata et ovario uniloculari. Bixa iſt 
eine abweichende Sippe unter den Prockiaceen. Nicht alle 
Tiliaceen haben aestivalio valvata; bey Sloanea emar- 
ginata. et dentata und bey Trichocarpus iſt fie imbri— 
cata. Die ſtachelige Capſel von Bixa gleicht ganz der von 
Sloanea, fo. daß beyde als Verbindungsglieder dieſer Fami⸗ 
lien betrachtet werden koͤnnen. Neillia gehört eher zu den 
Homalinen. . 1 


Abatia gehört. zu den Salicarien, Samen ohne Ey⸗ 
weiß, Blätter gegenüber mit buͤſcheligem Flaum wie bey 
Cuphea. Abatia rugosa, parviflora, 


Aristotelia gleicht der Tricuspidaria und gehoͤrt das 
her zu den Eläocarpeen, Blätter gegenüber, stipulae abfaͤl⸗ 
lig, Frucht 3 faͤcherig, Bluͤthen weiß und haͤngend, Embryo 
in vietem fleiſchigen Eyweiß, Narben bey Tric. getrennt, 
bey Arist. verwachſen. 


S. 146 — 162 D. Craigie, Geſchichte und Forts 
ſchritte der vergleichenden Anatomie. 85 


Ariſtoteles, Praxagoras, Eraſiſtratus, Herophilus. Die 
Roͤmer haben faſt nichts gethan. Aretaͤus, Soranus, Ga⸗ 
lenus. ] 

S. 163 J. Chriſtie, Feuerſteine in Kreide in 
Banfffſhire. N 5 

©. 166 Graham, ſeltene Pflanzen: Banlısia spe- 
ciosa, Bolivaria trifida, Browallia erandiflgra, Cono- 
bea alata, Loasa incana, Lophospermum erubescens 
(scandens), Michauxia laevigata, Phalangium longi- 
folium. f 0 ; 


S. 179 Gerard fand verſteinerte Schalen auf den 
Schneebergen von Thibet, 16000 F. h. 0 


©. 181 Tytler (Transact. of med, Soc. of Cal- 
cutta IJ), Froͤſche und Kerfe, eine Plage in Mullye in 
Oſtindien. . a 

Waͤhrend der Regenzeit vermehren ſich die kaltbluͤtigen 
Thiere zum Erſtaunen; die Fröſche find am haͤuſigſten, kei⸗ 
ne Stelle iſt frey von ihnen; in jeder Höhle, in jedem Win⸗ 
kel, ſelbſt in Schlafzimmern finden ſie ſich. Ruͤckt man ei⸗ 
ne Kiſte oder einen Schrank weg, ſo kommen ſie dahinter 
vor. Abends durchſchwaͤrmen ſie das ganze Haus, um Nah⸗ 
rung zu ſuchen. b 


Als ich einmal des Morgens erwachte, hoͤtte ich ein 
Geſumme, wie von einem Jahrmarkt; das Fenſter war ver⸗ 
dunkelt und mein Bett mit geflügelten Ameiſen bedeckt, 1 
% 3. l., ſo dick wie ein Rabenkiel, dunkelroth. Sie ka 
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men in einem ununterbrochenen Strom zu einem Loch zwi⸗ 
ſchen den Backſteinen der Flur. Solche Schwarme find ſehr 
. und dann ſchwebt die Luft voll Krähen und Has 
ichte, x 


Einmal hoͤrten wir nach Sonnen⸗Untergang einen Res 


genſchauer; das Geraͤuſch kam aber von einer unbegreiflichen 
Menge ſchwarzer Käfer, die aus der Erde ſchluͤpften, etwas 
größer als das erſte Daumenglied. Zu jagen, fie ſeyen in 
Tauſenden oder Zehntauſenden gekommen, iſt nicht genug; 
aus jedem Quadratzoll kamen ſie wie in einem Strom her⸗ 
vor und erfüllten die Luft mit ihrem ſummenden Flug. 


In Mullye finden ſich vorzglich die dem Papier und 
den Büchern ſo ſchaͤdlichen Kerfe. Ungeachtet aller Vorſicht 
findet man plotzlich die Buͤcher mit Löchern wie mit einer 
Nadel durchſtochen; darinn find weiße Würmer ¼ Zoll l., 
welche die Blaͤtter zerſtoͤren, indem fie Schlangenwindungen 
aus freſſen; die Schwarze aber greifen fie nicht an. Zur 
Regenzeit mußte ich meine Bibliothek immer anders ord⸗ 
nen; die Bucher ſchwellen nun fo durch Schimmel an, daß 
nur 3 ſtehen koͤnnen, wo vorher 4. Buͤcher mit Lederband 
zeigen auf der Oberflache in 2—3 Tagen eine Schicht wei⸗ 
ßen Schimmel, wenigſtens ½ Zoll dick. Dieſe Deckel rol⸗ 
len ſich dann in der trockenen Jahrszeit, als wenn ſie am 
Feuer geſtanden haͤtten. 


5 Man kann ſich wohl einbilden, daß die Kleidermotten 
und die weißen Ameiſen in demſelben Verhaͤltniſſe vor⸗ 
kommen. 2 
In jedem Zimmer entſtehen kleine, 2 Zoll hohe Pilze 
mit einem Hut, ſo dick als ein Schilling. 


20. Heft, Jänner bis März 1831. 


S. 229. D. Don, über dle Charactere und Ver⸗ 
wandtſchaften verſchiedener Sippen, vorzuͤglich aus der Flo- 
ra peruviana. — Schluß. 


Ausführliche Beſchreibungen, die wir hier nicht mit⸗ 
teilen koͤnnen. 

Ich betrachte Quillaja, Kageneckia et Vauqueli- 
nia als eine kleine Familie, verſchieden von Roſaceen und 
Spiräaceen durch die auftechten Samen, und von den letz⸗ 
tern auch durch die aestivatio valvata calycis. 

Ouillajeae: 

Quillaja Molina (Smegmadermos Ruiz) sapona- 
ria (emarginata), lancifolia. 

Kageneckia Ruiz oblonga, lanceolata. 

Dann folgen Theophrasta et Clavija, nah verwandt 
bet Jacquinia, gehören zu Myrsineae, nicht zu Strych- 
nese, welche zwiſchen Apocyneae und Myrsineae ge 
hören. . 

Theophrasta jussiaei (americana L.) 


Clavija Ruiz macrocarpa, longifolia, spathulata, 
pendula, ornata, undulata. 


Rauwolfia gehört zu Verbenaceae und iſt nicht von 
Citharexylum verſchieden, ſteht den Jaſmineen nah, wel. 


che mit Selagineae, Oleineae et 
Claſſe bilden. 


Columelliaceae 


retusum, dentatum, lycioides, lucidum, sessei, affi 
ne, mocinni, scabiosum, ellipticum, incanum, sca« 


brum. 


* & 


Bologna 1502, Joh. Günther von Andernach zu Paris 
Charles Etienne zu Montpellier F 1564, A. Veſalius ve 


Brüffel zu Bologna, Rondelet zu Montpellier 1565. 


he. 


S. 317. Ueber J. J. Audubons Birds of Am > 
rica in fol. und deſſen Ornitological Biography in g 0 


E 


! 


Geboren in Luiſtana; fammelte 20 Jahr lang DWäge 
und zeichnete dieſelben, befuchte Philadelphia und lernte Ci 
Bonaparte kennen, gieng dann nach England und wurde mi 
feinen prächtigen Gemälden zu Liverpool freundlich aufgenom 
men. 1827 ließ er zu Edinburg ein Werk von Bizarz 
und Savell jun. ſtechen. Der erſte Band von 109 Tafel 
iſt fertig; es folgen dergleichen noch 3. Jede Tofel ih 2 
Fuß 3 3. l., a F. 2 3. breit; alles nach dem Leben vor 
trefflich gezeichnet. Das Werk wird. über alle Maaßen gi 
lobt. In der Biographie werden die Voͤgel beſchrieben. 


Es erſcheint auch unter der Aufſicht von Jameſo 
wilſons und Ch. Bonapartes Werk über die Vogt 


Americas in 4 Baͤnden zu Edinburg. 


S. 361. W. Nicol, über foſſile Baͤume in Diemen 


land. — Coniferae und Dicotyledonen. 


S. 364. Dr. Lang und Rankin zu Sydney is 
Knochenhoͤhlen in Neuholland in Wellington Valley. 


von anderen Thieren 
als gegenwaͤrtig Neuholland bewohnen. 1 


Die Knochen find zum Theil 


7 


S. 371. Graham, ſeltene Pflanzen aus Gärten. 


sericeus, 


21. Heft, April bis Juny 1831. N 5 


S. 42. D. Craigie, Geſchichte der vergleichende 
Anatomie. — Von 1501-1576, Pet. Belonius von Mane 
1551 Michael Servetus aus Acragonien, geboren 1508) 


N 


Barth. Euſtachius von Ancona. 


S. 56. Alex. Murray, über den Einfluß der € 


birgsarten auf die Vegetation. 


S. 103. J. Audubon, Jagd des Couguars odertam 
aus deſſen Werk | 


ricaniſchen "Löwen und der Hirſchez 
gen. — Eine lebhafte Schilderung. 


1 


9 


Banksia littoralis, Leria nutans, Elephantopu . 


A 


0 
1 


10 


1 


a 
9 


Citharexylum L. (Rauwolfia Ruiz) flexuo um h 


N 


S. 251. A. Thomſon, Entwicklung des Gefäß | 
ſtems in den Wirbelthieren. — Schluß. 0 


S. 291. D. Craigie, über die Geſchichte und For 
ſchritte der vergleichenden Anatomie. — Fortſ. Mittelalte 
Mondino de Luzzi zu Bologna 158, Mathaͤus de G 
dibus zu Pavia, Gabriel de Zerbis zu Verona, Alexa 
Achillini zu Bologna 1503, Jac. Berenger von Carpi 


10 S. 147. P. murrap, uͤber Arbusculites argen- 
za aus dem kohlenhaltigeu Sandſtein bey Kirkcaldy in Fi⸗ 
. iſt ein Thier und gehört zu den -Encriniten. 


S. 179. M. Pentland, über die vom Major Mit⸗ 
yill mitgebrachten verſteinerten Knochen aus Wellington 
Sie gehören zu Dasyurus oder Thylacinus, 
iprymnus, Phascolomys, Kangurus 2—5 Gattuns 
Halmaturus 2, neu, Elephant; keine vom Dugong. 


S. 181. G. Mantell, über das geologiſche Alter der 
urche Monitores, wurden im bituminoͤſen Mergelſchiefer 
hüringens gefunden, Crocodille im gypshaltigen rothen 
zandſtein, England. > 

Aber erft im Lias kommen Lurche in Menge vor: 
maliosauri, Ichthyosaurus, Plesiosaurus, 
balamander; Schildkroͤten ſparſam, Pterodactylus. 
* 


In der Oolith⸗Formation über dem Lias viele mit 
erſchaalen, Ammoniten, Belemniten uſw., dißweilen auch 


bie fer bey Stonesfield, wo auch Megalosaurus, wohl 40 
und 7—8 F, hoch, auch Gaviale. 


— 


In den Süßwafferformationen zwiſchen dem Oolith 
der Kreide Schildkroͤten in Menge mit Megalosaurus, 
iosaurus, einige Gaviale und Crocodille, wahrſcheinlich 
ich Pterodactylus. Daſelbſt auch das ungeheure pflan⸗ 
nfreffende Iguanodon mit Schneidzaͤhnen, fo groß wie 
me; wohl 100 Fuß lang, 10 Fuß hoch, hatte auch 

er auf der Schnautze, wie das kleine Horn des Rhi— 
deetos; dabey Farrenkraͤuter der tropiſchen Zone. 


Jn der Kreide Ichthyosaurus, Crocodille und Meer: 
bunten, Mosasaurus wie Trocodill, zwiſchen Monitor 
ad Iguana. Mit der Kreide ſtarben die meiſten Sippen 
is, nur Crocodille und Schildkroͤten blieben übrig. In 
m tertiären Formationen nähere ſich alles der gegenwaͤrti⸗ 
n Zeit. : 

S. 186. Graham, feltene Pflanzen: Allium pa- 
oxicum, Arbutus mucronata, Chorizema baxteri, 
eolaria angustiflora, Dendrobium speciosum, Fri- 

laria leucantha, Geranium albifiorum, Orrithoga- 

fimbriatum, Papaver nudicaule, alpinum, Siever- 

a rosea, Vaccinium humifusum. 


22. Heft, July bis October 1831. 


S. 271. D. Don, Charactere und Verwandtſchaften 
18 der Flora peruviana, 


Molina incana et ferruginea find Baccharis thy- 
des 'Lamk. et ferruginea Pers., bilden eine eigene 
Im, wozu wahrſcheinlich Conyza bryoides et cupres- 
rmis Lamk, 
Täafella Ruiz iſt einerley mit Hedyosmum Swartz, 
iht Baccharis nah und Antennaria und gehören nicht zu 
n Aſtern, ſondern zu den Eupatoreen, und befonders zu 
oneen neben Vanillosma. Die Liatrideae gehören 
ch zu den Eupatoreen. Bey allen Compositis find die 


Iſis 1882. Heft 9. 


Crotodill, 


ü geldecken und Didelphys, beſonders im kalkhaltigen Sands 


atben der weiblichen Bluͤthen glatt, ausgenommen bey 


930 
Haxtonis, wozu Aster argophyllus, viscosus, phlogo- 
pappus, stellulatus, tomentosus, 


Folgen bie Charactere von 

Tafalla (Baccharis, Molina) thyoides, ferru- 
ginea, ; 

Desfontainia Ruiz (ad Gentianeas) spinosa (splen- 
dens, Linkia peruviana), parvifolia. 


Balbisia Cuv. (Ledocarpon Desf.) ad Ficoideas, 
verticillata (Led. chiloense, Oenothera scoparia), pe- 
duncularis (Cruikfhanksia cistiflora). Balbisia Wilid. 
it Tridax L. 


Viviania (Macraea) gehört wirklich neben Mollugo; 
Pharnaceum zu den Caryophylleen. 


Luzuriaga Ruiz radicans. 
Lapageria Ruiz rosea. 


Man ſtellt beyde mit Callixene et Philesia zu den 
Smilaceen, welche kaum von den Aſphodeleen zu unters 
ſcheiden ſind. Ich moͤchte alle, welche Beeren haben, unter 
dem Namen Asparageae |vereinigen, [Das haben wir 
fhon in unſerer Naturgeſchichte der Pflanzen ©. 918 ge⸗ 
than. G.] 


S. 282. Chriſtie, über Knochenhoͤhlen bey Palermo. 


D. 355. B. Craigie, Geſchichte der vergleichenden 
Anatomie. 


Columbus aus Cremona, Prof. zu Padua 1544 
und dann zu Piſa, Fallopius von Modena 1548, Aranzi 
von Bologna, und Daroli ebendaſelbſt, Büttner aus Schle⸗ 
fien, Coiter von Groͤningen zu Bologna. 


S. 375. Graham, wilde Pflanzen um Edinburg. 

Ajuga alpina, Alopecurus alpinus, Apargia tara- 
xaci, Azalea procumbens, Carex atrata, rariflora, vah- 
lii, Elaeocharis multicaulis, Epilobium alsinifolium, 
Erigeron alpinum, Galium pusillum, Juncus casta- 
neus, triglumis, Linnea borealis, Malaxis paludosa, 
Phaca astragalina, Phleum alpinum, Polytrichum sep- 
tentrionale, Salix lanata, Trifolium pratense, Veroni- 
ca alpina, saxatilis, Woodsia hyperborea, 


S. 376. Derſelbe, ſeltene Pflanzen: Alstroemeria 
neillii, Gardoquia gilliesii, Nierembergia linariaefolia, 
Lobelia robusta, Torenia? fimbriata, Trichocladus 
crinitus. 


S. 395. Ueber den Dodo oder Dronte, den Möh⸗ 
ring Raphus, Linne Didus nannte. 


Es iſt nichts mehr von ihm uͤbrig, als ein Kopf 
und ein Fuß im Asmolean Museum zu Oxford, und ein 
Fuß mit einem Oelgemaͤlde im britiſchen Muſeum. Des⸗ 
jardins auf Isle de France hat an Cuvier Knochen in Kalk⸗ 
tuff von der Inſel Rodriguez geſchickt, Hirnſchale, Bruſt⸗ 
bein, Oberarm, Schenkel und Tarſus. Cuvier hat bey 
ſeiner Anweſenheit in England dieſe Knochen mit den eng⸗ 
liſchen verglichen. Die Schädel find gleich, der Tarſus 
aber iſt dicker und kurzer als der zu Oxford, und länger 
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als der zu London. Eur aa nun n eien 95 zu 
den Gallinaceen. 


©. 398. Im Jahr 1823 toͤdteten die Woͤlfe in Lief⸗ 
land u Schafe, 4190 Schweine, 2545 Geiſen, 1841 


* 3 2 9 


Pferde, 1807 Rinder, 1245 Hühner, 735 Kälber, 726 
Lammer, 705 Hunde, ‚673 . 512 Ferkel, 185 
Zicklein. x \ : 

©. 40. Erfhienen find Ornithological Dictiona- 


ry of british Birds by Montagu, 
51. 8. 650. 
Gray, Synopsis Reptilium, 8. 90. tab. 
Woodward, a synoptical table of british Orga- 
nic Remains. 30. 8. 56. 
Dae la Beeche, a geological Manual. 8. 550. 104 
Holzſchnitte. 


wWilſons und Bonapartes American Ornitholosy 
by Jameson. 51, 4 Bände; der vierte enthält Bonapar⸗ 
tes Vogel. 


ed. 3. by Rennie 


— 


23. Zeft October 1831 bis Jänner 1832. 


S. 1729. A. T. Chriſtie, über, einige neue Abla⸗ 
gerungen in Eiätien und die Erſcheinungen ihrer Er: 
hebung. ; 


©. 49- 78. Ch. Daubenp, über heiße Quellen und 
ihre Verbindung mit Vulcanen. 


S. 102. A. Loudon, Wa des Thales des Todes 
auf der Inſel Java. 


Ein Dorfvorſteher ſagte uns, daß nur 3 ddl. Meilen 
von Balor ein Thal ſey, in welches niemand gehen konne, 
ohne zu ſterben, und der Boden deſſelben ſey mit Skeleten 
von Menſchen und Thieren bedeckt. Am 4ten July 1850 
gieng ich in dieſes Guwo Upas mit Hen. Daͤndels und 
einigen andern Leuten. Es hatte etwa ½% Meile im lim: 
fang und eine Tiefe von 30—55 Fuß; der Boden, flach 
ohne alle Vegetation, aber mie einigen Steinen bedeckt und 
mit Skeleten von Menſchen, Tigern, Schweinen, Hirſchen, 
Pfauen und andern Voͤgeln. Einige Schritte davon ſpuͤr⸗ 
ten wir einen eckelhaften, erſtickenden Geruch, der aber am 
Rande ſelbſt ſich wieder verlor. Wir bemerkten keinen 
Dunſt und auch kein Loch im Boden; die Seiten des Tha⸗ 
les find mit Bäumen und Straͤuchern bedeckt. Wir ſtiegen 
etwa. 18 Fuß tief hinunter, banden dann einen Hund an 
eine 18 Fuß lange Bambusſtange und ließen ihn hinunter; 
in 14 Secunden fiel er auf den Rüden, bewegte kein Glied, 
und ſah nicht um ſich, athmete aber 18 Minuten. Ein 
anderer Hund ſprang zu ihm hinunter, ſtand ſtill, fiel nach 


10 Secunden auf den Bauch und rührte ſich nicht mehr, 


athmete aber noch 7 Minuten. Ein Huhn ſtarb in 1½ 
Minute; ein anderes, das hineingeworfen wurde, war todt, 
ehe es den Boden berührte. Dieſes Thal iſt ſehr verſchie⸗ 
den von der Hundsgrotte bey Neapel, die nur ſehr klein 
iſt; es zeigt ſich weder Schwefelgeruch, noch irgend eine Aug: 


ſtroͤmung; das Gebing iſt vulcaniſch; Thermometer 52° F, 


— 


S. 105. Macgillivray, über die BR, ) 
Mittelklaue und des Schnabels bey manchen Vögeln. > 


Die Klauen find von verſchiedener Form, bißweilel 
faſt rund im Querſchnitt und gebogen in den Falken un 
Eulen; flach und ausgeweitet bey Colymbus; bißweilg 
haben fie 2 ſcharfe Raͤnder und manchmal iſt einer day 

erweitert. Bey allen iſt der innere Rand der Mittelklg 
breiter als der äußere, und ſie ſelbſt iſt mehr oder wenig 
auswärts gekruͤmmt. Klauen mit ſchmalen Rändern ode 
überhaupt ſtarke mit einem dicken Rand, find nie gezahnel 
fo bey Adlern, Fafanen und Gaͤnſen; Klauen, deren inne 
Rand breiter iſt und ziemlich ſtark, ſind bißweilen wellenfd 

mig, nicht bloß in der Randlinie, ſondern an der ganzen 
nern Seite, wie bey einigen Eulen und Möven. Bey Rhyı r 
chops und einigen andern iſt der erweiterte und ziemli 
dünne Rand wellenfoͤrmig durch unregelmaͤßige Zähnen t 
Bey den Neihern, deren Mittelklaue einen duͤnnen Raf 
hat, iſt die Zaͤhnelung regelmaͤßig; bey den Storchen ab 

und dem baleariſchen Kranich, wo die Klaue dicker iſt, 
der Rand ganz. Bey Carbo, Pelecanus, Sula et Pha 
ton iſt der Rand dunn und deutlich gezähnelt; bey Colyt 
bus, wo die Klauen ganz flach und rund ſind, iſt das 
der Mittelklaue auch gezaͤhnelt oder vielmehr durch 
lellinien eingeſchnitten. Be Caprimulgus, deſſen inne 
Klauenrand ſehr duͤnn und ſelbſt biegſam iſt, iſt derſel 2/2 
gelmaͤßig und ſehr tief, faſt kammfoͤrmig gezähnelt, während 
bey dem verwandten a deſſen Klauen verſch d 
ſind, der Rand ganz iſt. 15 


Dieſe Zaͤhne gleichen nicht denen des Laubs oder ein 
Säge, ſondern find kurze parallele Schnitte im Rande di 
Klaue, nicht rechtwinkelig nach der Mitte gerichtet, 
ſchief gegen die Wurzel, faft wie die Federbärte, einand 
parallel und ſich mit den Rändern berühtend, je dünne 
die Klaue, deſto regelmäßiger, meiſt in gleichen Abſtände 
Die Zaͤhne gegen das Ende ſind haͤufig e beſon 9 | 
ders bey Caprimulgus, 7 


Nach Rennie im Journal of the Royal Inst 
tion Octob. 1850 über die Reinlichkeit der Thiere mepi 
White ok Selborne, dieſe Klaue diene zum Fangen d 
Kerfe, Dillon zum Kaͤmmen des Schnurrbarts; aber die 
americaniſchen Caprimulgi haben nach Swainſon | 
Schnurrbaͤrte, und die auſtraliſchen, welche dergleichen he 
ben, haben keine gezaͤhnelten Klauen. Wilſon meynt, die 
Mittelklaue diene, um Pas Ungeziefer vom Kopfe zu chaf. 


Eine Saale und ein u Duhibk hätten ſich ſehr gern laufe 


laſſen. Der Cappimulgus befreye ſich oft durch ſeine 9 
zaͤhnte Klaue vom Ungeziefer, beſonders in der A u 
ſchaft, wovon aber Audubon nichts wiſſen will. U 


gens ſieht man oft andere Vögel fi kratzen, 
keine gezähnte Klaue haben. Hühner und Sperlinge wa 
zen ſich im Staube, um der Läufe los zu werden, wie md 
ſagt. Ich „habe oft Sula auf Felſen ruhen 6 ohn 


bosch 


Sula hat einen unregelmaͤßig gezaͤhnten En 
doch nicht in der Jugend, bekommt mithin die Zähne n 


35 
iR 557 Gebrauch; auch hat die junge Sula keine Zaͤhne 
der Mittelklaue, die mithin auch durch den Gebrauch ent 
ſie fängt aber nie Fiſche mit den Füßen. -i Ohne 
weifel entſteht die Zaͤhnelung durch Brüche vom Stehen 
den Felſen; wahrſcheinlich iſt dieß auch bey den Reihern 
ud Geismelkern der Fall. Man ſieht auch bißweilen bey 
chwalben Zaͤhne im Schnabel. * 


Si. 110. D. Don, neue Gattungen von Malesher- 
laceis ıc. Fortſetzung von H. 20. S. 229 1c. 


5 Quillaja petiolaris, afſinis Q. saponariae, — 
FR? u R * 

Ragenechia crataegoides, 
bores semper virentes. 
ales herbia linearifolia, 
hili; herbae. g 

© Pleurophora. Heptandria Monogynia. Salica- 
ae, neben Cuphea; verſchieden durch die geftielte Frucht 
aͤcherig); und die Samenkuchen, welche ihrer ganzer Linz 
nach an der oberen Seite des Groͤpſes hängen, Wenig 
imen, auftecht; Kelch mit 2 Deckblaͤttern, 10—14 Zähne; 
dlumenblätter 5 — 7 zungenfoͤrmig; Stfd. 7, ſelten 5 
Pl. pungens, Sträͤuchlein, ſpannehoch; ‚Blätter ge⸗ 
enüber, ſtiellos, ſchmal, zolllang; Bluͤthen gedrängt; Blu— 
ie klein, hochroth. 5 € ; : 
Lapageria rosea; dazu Vochy Feuillèe Peru p. 69 
40. (Abbildung ſchlecht) 5 

St. 115. Leben des Hauptmanns Carmichael. 
Dias afeicanifhe Nashorn mit 2 Hoͤrnern hat eine 
latte, ebene Haut ohne Falten. Man macht daraus, wie 
us der des Flußpferdes, Peitſchen, Schambok. Das Horn 
u einem Becher geſchnitten, gilt bey den Anbauern als ein 
cheres Entdeckungsmittel des Gifts, welches darinn auf— 
Häume, 3 

Unter den Vierfuͤßlern, welche von Vögeln leben, iſt 
er Rate! (Viverra mellifera), eine Art Bär, am ſchaͤd— 


angustifolia, — Chili; 


humilis, coronata, — 


iglich um das Eigenthum der Eyer, welche ihre Hühner 
ald da bald dort fallen ließen. In einer Nacht machte der 
tatel dieſem Gezaͤnk ein Ende, indem er allen Huͤhnern, 
egen 2%, Dutzend, den Kragen abbiß. Er ſchleppte drey 
a feiner Höhle, wo wir ihn endlich toͤdteten. Er iſt auch 
ihr luͤſtern nach Honig und pluͤndert unverletzt die Stoͤcke; 
zährend die Bienen vergebens ihre Wuth an feinem un⸗ 
urchdringlichen Fell auslaſſen. Kein Thier hat ein fo zaͤ⸗ 
es Leben. Seine Haut iſt ſo dick und fo los, daß fie fi 
egen alle Gewaltthaͤtigkeiten erhaͤlt. 


Die Hottentotten ſammeln eine Menge wilden Honig 
hohlen Bäumen, in den verlaſſenen Neſtern der Termi⸗ 
en, Felsſpalten und in Schakal und Hyänenhöhlen. Ge⸗ 
zͤhnlich verraͤth ihnen der Honig⸗Guckguck (Cuculus indi- 
2 5 den Honig. Da dieſer Wegweiſer ohne Hilfe an⸗ 
erer den Honig nicht bekommen kann, fo wartet er, bis je— 
nand kommt, gibt dann einen bekannten Laut von ſich, und 


— N = d 
0 t 


An der Algoa-Bay zankten ſich- meine Nachbarn 
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fliegt von Buſch zu Buſch bis zum Honig, welcher Weg 
aber gewohnlich am Lager von Löwen, Tigern, Nashornen 
vorbeyfuͤhrt. x 


Die Schwalben wandern am Cap, wie in Europa; 
erſcheinen in der Algoa-Bay im September; unter 3 Gat: 
tungen ift eine Hirundo capensis. Ein Paar baute unter 
mein Dach; das Neſt hatte einen langen Hals wie eine 
Florentiner Flaſche. Es fiel herunter, nachdem die Jungen 
ausgeflogen waren, und dann baute wieder ein Paar, viel⸗ 
leicht daſſelbe, im Hornung an die alte Stelle, dießmal aber 
vorſichtiger. Es hatte nehmlich 2 Ausgaͤnge; die Voͤgel flo⸗ 
gen immer zu dem einen herein, zum andern hinaus, viel⸗ 
leicht um den Schlangen zu entgehen. Ar 


In der Mitte May kamen Nachmittag Millionen klei⸗ 
ner Fliegen aus dem Boden, Termes capensis, welche in, 
Menge von Voͤgeln und Libellulen weggeſchnappt wurden. 
Nirgends in der Welt gibt es ſo viele Ameiſen wie hier, 
von allen große; die rothe Wigar kaum ſichtbar, die ſchwar⸗ 
ze Ameiſe faſt 1 Zoll lang; die kleinen hoͤhlen die Erde 
aus, die großen verſtecken ſich unter Steinen; eine mittel⸗ 
mäßige ſchwarze baut auf Büſche und umgibt das Neſt mit 
einer Lage wie Papier, welche den Regen abhält. Die haͤu⸗ 
figſten Kerfe aber ſind die Termiten; eine Gattung macht 
das Neſt auf den Boden von Lehm, halbrund; 45 Fuß 
hoch und dick.. In manchen Gegenden iſt die Erde mit un⸗ 
zaͤhligen Haufen der Art bedeckt, nur einige Fuß weit von 
einander, ſehen aus wie Granitbloͤcke. 8 


St. 122. Audubon, der Ohio, 
Ornithological Biography. 


Dr © 135. Rodſey, Verſuche Über die Huͤlſe von 
Givigivi (Caesalpinia coriaria), — Beſſer als Eichen⸗ 


Auszug aus ſeiner 


„tinde zum Gerben. Man ſtoͤßt die Huͤlſen ſammt den Sa. 


men zu Pulver. 


7 * 742 * 
S. 159. Bous, critiſche Bemerkungen über Brong⸗ 
niarts Claſſification der tertiaren Formationen. 


S. 173. Drummond gegen die Grauſamkeiten, wel⸗ 
che manche Phyſiologen an Thieren verüben. 


S. 186. Graham, neue Pflanzen: Arthrostem- 
ma nitida, Stylidium scandens, ; 


Band XII. Heft 24. Gctob. 1831 — April 1832. 


S. 298. Neill, uͤber eine Siren lacertina, welche 
uͤber 6 Jahre zu Canonmills bey Edinburg lebte. 


Bd. IV. 1828 S. 340 (Iſis 1832 H. VII. S. 697) 
habe ich einen Bericht von dem Betragen dieſes Thiers ge: 
geben, als es 2 Jahr lang zu. Canonmills geweſen. Seit 
dieſer Zeit hat es ih nicht im geringſten verandert. Im 
Oct. 1831 gieng es wilder aus dem Gefäß und wurde tedt 
gefunden. Bekanntlich ſchickte es Dr. H. Farmer aus Char⸗ 
leſtone in Suͤd⸗Carolina, wo es ſelten in den Reis⸗Mar⸗ 
ſchen vorkommt, an Prof. Monro zu Edinburg, der es mir 
zur Pflege uͤbergab. Es iſt ohne Zweifel das einzige Stuck, 
welches bis jetzt lebendig in Europa war. Audüuͤbon ers 
kannte es 1830 ſogleich als den ſogenannten Mater-Dog 


* 
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oder Water- Puppy, welchen die Fiſcher bißweilen in ihren 
1 aus den Altwaſſern des Miſſiſſippi's und Ohio's 
ziehen. 


Im April 1827 brachte ich es aus dem Winterhaus 
in ein Treibhaus, wo es lebendiger wurde, Regenwuͤrmer, 
Stichlinge (Bansticles) und kleine Ellritzen (Minnovs) 
beglerig fraß. Im Sommer 1828 malte es P. Sime für 
Nr. 6. von J. Wilfons Illustrations of Zoology. Dabey 
lag es mehtere Stunden an verſchiedenen Tagen auf einem 
weißen Teller kaum mit Waſſer bedeckt. Es kroch ſelbſt 
wiederholt auf dem Tiſch und auf dem Boden ohne Scha⸗ 
den. Anfangs that ich Mooſe Hypnum et Sphagnum 
ins Waſſer, die ich dann ſpaͤter wegließ, weil ſie es truͤbten, 
beſonders wann fie zu faulen anfiengen. Dabey habe ich 
jedoch eine Beobachtung gemacht. Die aufgelöften Theile 
haden nehmlich gleiches Gewicht mit dem Waſſer und ſchwim⸗ 
men nach allen Richtungen. Lag nehmlich das Thier ganz 
tuhig auf dem Boden, ſo ſah man im Sonnenſchein lang⸗ 
ſame Strömungen, welche von den Kiemenſpalten abgien⸗ 
gen und matte Bewegungen in den feinen Franzen der Kie⸗ 
men hervorbrachten. Es ſchien uns, daß das Thier reines 
Waſſer vorzog und ſich gern unter größeren Blättern vers 
barg; daher brachten wir Froſchbiß (Hydrocharis morsus 
ranae) hinein, welcher immer oben ſchwamm und das Wafı 
fee rein erhielt. Trieb man dieſe Blätter von einer Seite 
zur andern, ſo ruͤckte das Thier gleich nach. Am 22. Oct. 
1831 fand man es todt auf dem mit Steinen belegten Weg 
des Treibhauſes, nicht weit von feinem Gefäß, ohne Verle⸗ 
gung. Es ſtand 3 Fuß hoch über dem Weg. Die Kie⸗ 
menfranzen waren ganz vertrocknet und verſchrumpft, und 
ich zweifle nicht, daß dieß die Urſache des Todes geweſen. 
Als das Thier ankam, Juny 1828, maß es faſt 1½ Fuß; 
dey ſeinem Tode 22 Zoll; es iſt mithin keine Larve. 


- S. 301. Pentland, über die foſſilen Knochen des 
Wellington Thale in Neuholland. 


Sind von Dasyurus wie D. ursinus; Hypsiprym- 
nus wie Potoroo lesueur Quoy et Gaim.; Macropus 
wie M. major‘Shaw, M. rufo-griseus Per. und NI. 
ruficollis Per.; Halmaturus, größer als H. fasciatus 
s. elegans und ſelbſt als H. thetis Fr. Cuu.; Phascolo- 
mys s. Wombat größer als der gemeine; Elephas, dieſe 
Knochen hat man ſonſt dem Hippopotamus und Halicore 
zugeſchrieben. 


Dieſe Knochen kommen daher von 9 verſchiedenen 
Thieren. 2 Dasyurus, 1 Hypsiprymnus, 3-4 Macre- 
pus, ı Halmaturus, 2 Phascolomys, ı Elephas, Nur 
2 von Macropus ſcheinen den noch lebenden zu gleichen. 


S. 387. Graham, ſeltene Pflanzen. Dillwynia 
cinerascens. Das Uebrige iſt Mineralogiſches, Geognoſti⸗ 
ſches, Phyſicaliſches uſw. ö 


low, Sandſtein bey Gommern. 


Beyträge 


zur mineralogiſchen und geognoſtiſchen Kenntniß der Ma 
Brandenburg, von K. F. er n, Director. Berlin 
28, * * — * 


Daß in der Brandenburger Sandebene ſich etwa 
ergiebiges für die Geognoſie finden wuͤrde, haben wohl 
wenige geglaubt; allein wer Talent hat zu ſuchen, der 
findet, und fo iſt es dem Verfaſſer gelungen, die Auf 
merkſamkeit der Naturforfcher nicht bloß auf die merfwär 
digen, ohne Zweifel im Eiſe von Standinavien herüberge 
kommenen Geſchiebe zu lenken, ſondern auch auf anſtehen⸗ 
des Geſtein, und zwar an verſchiedenen Orten, don den 
vielen Verſteinerungen nicht zu reden. Voran ſchickt er 
Berechnungen über die Ausdehnung der großen europäifchen 
Ebene von Frankreich an bis zum Altai, ſuͤdlich begräng 
durch die Ardennen, den Thuͤringerwald, die Karpathen 
uſw. Der Sand wird im Durchſchnitt 120 Fuß tief an 
genommen. Aus demfelben ragt ein Kalkgebirg hervos 
bey Rudersdorf, 8 Stunden oͤſtlich von Berlin, ches 
ausfuͤhrlich befchrieben wird ſammt feinen vielen Verſtei 
rungen, welche ſich meiſtens in des Oberbergraths Marti 
Sammlung finden, worunter eine merkwuͤrdige Verſteinz 
rung, welche der Verfaſſer Stylolithes nennt. Ein Gypz 
floth liegt bey Sperenberg, bey Luckenwald, ein Kalfflög 
bey Templin, Kalklager in der Priegnig, Kreide bey Pren 


Descriptio Apophylliti, 


et Coelestini, auct, G. Succow, Prof, Jenae apud Bram. N 
31. 8. 20. 1 k. 7 


N 
1 
Der fleißige Verfaſſer, von dem wir kurzlich ſein 
vortrefflichen mineralogiſchen Nachrichten von Sdmeben 
getheilt haben, befchreibt hier umſtaͤndlich mehrere 97 
formen dieſer beyden Mineralien, und bildet dieſelben a 


Jena entdeckt hat. 4 
5 a 


* . 
wur Description de l’Egypte, 
Istoire naturelle T. XIX—XXIV. 2de edit. Paris chez Panckou- 
* 1824—1829, 8.; planch, 2 Vol., fol. imp: 

alt‘; "+ ia 
Dieſes Prachtwerk, die Frucht der franzoͤſiſchen Erobe⸗ 

Aegyptens vor mehr als 30 Jahren, welches alle ans 
1 Reichthum und Schönheit übertrifft, iſt endlich fer⸗ 
eworden, und wir werden nach und nach das Zoologis 
ſo viel als moͤglich, vollſtaͤndig mittheilen, auch mit den 
am 0 der niederen Thiere, beſonders der von Sa⸗ 


0 n Würmer, 


Od. XIX. 1824. 472. Botanik und Meteorologie. 


Die von Delile bearbeitete Botanik haben wir ſchon 

der erſten Ausgabe vollſtaͤndig in der Iſis mitgetheilt 

nd. zwar die wilden Pflanzen 1818 H. VII., die angebau⸗ 
H. VIII., die vollſtaͤndige Flora H. XI. ö 


Bd. XX. 1824. 528, über das Irrthal, von Gi⸗ 
ard (Iſis 1818 H. VIII), das Thal von Aegypten, von 
gelben; das Thal von Qogeyr und phyſiſche Con: 
Atution Aegpptens von Boziere. 

bd. XXI. 1826. 482. Mineralogie, Fortfeg., von 
Wart, mit Abbildungen auf 15 Tafeln. 


S'. 324 fängt die Zoologie an und geht bis 482. 
die franzoͤſiſchen Buchdrucker haben die ſonderbare Gewohn⸗ 
eit, um die Baͤnde gleichdick zu machen, die verſchiedenſten 
enftände hineinzuſtopfen oder ſelbſt Claſſen zu zerreißen. 
er Schriftſteller würde ſich die zoologiſchen Baͤnde kau⸗ 

n, wenn er fie allein bekommen konnte. 


; In dieſem Bande ſind 


Würmer oder Anneliden von J. Savigny, Iſis 
1223 Taf. 19—25. 5 
irbeitet, bekanntlich auf eine ganz neue, ſehr gründliche 
t. Hier iſt es, wo er feine vielen neuen Sippen aufge 
hat. Schon im Jahr 1817 am 18. May legte er die 
ifitation der Academie vor, wurde aber nicht gedruckt. 
Lamarck führte jedoch in feiner Hist. nat. Savigny's 
Appen auf. Hier find noch 4 neue hinzugekommen: Ari- 
Myriana, Ophelia und Haemocharis, Die Charac⸗ 
tete und die anderen Bemerkungen find ſs ausfuͤhrlich, daß 
vir fie unmoglich ganz mittheilen koͤnnen; jedoch fell das 
veſentliche nicht fehlen. Der Claſſification ſchickt er eine 
zhere Beſchreibung der Leibestheile voraus. 


Er unterſcheidet zuerſt den Kopf mit Augen und ſtei⸗ 
en Antennen, wovon die Tentakeln und Cirren verſchieden 
ind. An den Füßen unterſcheidet er Ruder (Rames) und 
Bimpern (Cirres); es gibt einfache Borſten und Hakenbor⸗ 

n (Soies a crochets). Die Schuppen nennt er Elytra 
nd glaubt, fie entſpraͤchen den Fluͤgeldecken der Inſecten. 


1. Abth. Borſten zur Ortsbewegung. 


k ee Fuße mit retractilen, 1 
9 igen n; keine retractſle bi „Kopf un 
fa 1882, Heft 9. u 


zn 
— — — 


ſe vortrefflich bearbeiteten, gezeichneten und analp⸗ 
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terſchieden, mit Augen und Antennen; Rüſſel vorſchieb⸗ 
g bar, faſt immer mit Kiefern. b 


2. Ordn. Serpuleae: Füße mit ähnlichen Borſten und 
mit retractilen Haͤkchen; kein Kopf mit Augen und An⸗ 
tennen; kein Ruͤſſel und keine Kiefer. 


3. Ordn. Lumbricineae: keine Füße; Borſten, aber 
ſelten retractil; kein Kopf und keine Kiefer. 


II. Abth. Keine Borſten zur Ortsbewegung. 


4. Ordn. Hirudineae: an jedem Leibesende ein Saugs 
napf; Augen. f ö 


5. Ordn. Ohne Borſten und Saugnaͤpfe (nicht aufs 
geführt). : 


1. Ordn. Annelides nereideae. 


Lebhaft, fleiſchfreſſend, herumſchweifend. 

Kopf nicht eingelenkt, hat Augen und Antennen; von 
dieſen 5, eine ungerade, 2 äußere und 2 Zwiſchen⸗Antennen 
(mitoyennes), gegliedert, dem erſten Leibesring angeheftet; 
Augen 2 oder 4 hinter den Antennen. 


Ruͤſſel fleiſchig, aus 1 oder 2 Ringeln, zurückgezogen, 
nackt oder mit Tentakeln, meiſt mit Kiefern. Tentakeln un⸗ 
gegliedert, zerſtreut oder um die Mündung des Ruͤſſels. Kies 
fer gegenüber, 2 oder 4, auch 7 und g auf einander arti⸗ 
culiert, in 2 Reihen und außerdem 2 einfachere Stücke zu 
einer Unterlippe mit einander verwachſen. 


Leib geringelt, an jedem Ringel ein Paar Fuͤße und 
meift ein Paar Klemen; erſtes Ringel gewöhnlich größer 
als der Kopf; am hintern der After nach oben ge⸗ 
richtet. ; 

Füße gewöhnlich in 2 Ruder getheilt, ein oberes (dor- 
salis) und ein unteres (ventralis), welches größer iſt; an 
jedem Ruder eine Wimper und Borſten; jene ſind roͤhrige, 
etwas gegliederte und rückziehbare Faͤden, faſt wie die An⸗ 
tennen, die oberen meiſt länger; die Borſten ſtecken im Lei⸗ 
be und hängen an Mufkeln; es gibt kurze und gezaͤhnelte, 
die in der Haut liegen, Häkchen; die andern find Pfries 
menborſten (Setae subulatae) und theilen ſich wieder in 
eigentliche (Festucae), und Nadeln (Aciculi). 


Die Festucae ſind immer duͤnn und zahlreich, reihen⸗ 
weiſe in Buͤſcheln beyſammen, jedes in einer Scheide an 
der Seite oder am Ende eines jeden Ruders; am Bauch⸗ 
ruder gewoͤhnlich nur 1 Buͤſchel, am Ruͤckenruder oft zwey 
und bißweilen mehr. Die Borſten ſind walzig, prismatiſch, 
platt, gerad oder etwas gebogen und faſt immer etwas zu⸗ 
geſpitzt; Spitze bißweilen mit einem kleinen Zahn, wie ges 
ſpalten, bey andern rauh, bißweilen umgebogen oder ges - 
dreht, mit einem kleinen beweglichen Blatt; ſelten hoh 
gewöhnlich ſteif. * 


Die Aciculi find dicker, gerad, kegelförmig, fehe ſpi⸗ 
meiſt braun oder ſchwarz, und ſtecken in einem 
gewohnlich an jedem Ruder nur 
Sehlen einigen 


big, 
beſondern Futteral, 
eins; der am Bauchruder immer ſtaͤrket. 


Sippen. 
590 


2.999 = Er 


Dem 1, 2, 3. und ſelbſt 4ten Fußpaar fehlen oft die 
Borſten und haben nur die Wimpern, meiſt ſtaͤrker entwi⸗ 
ckelte Fuͤhlwimper (Cirres tentaculaires). Das hintere 
Fußpaar verlängert ſich in Fäden oder Griffel (Styles). 


„Wo Elytra oder Ruͤckenſchuppen ſind, fehlt die obe⸗ 
re Wimper. a g 


Die Kiemen ſind ſehr veraͤnderlich; ſtehen an den Seis 
ten des Leibes, eine auf jedem Fuß, bißweilen in mehrere 
getheilt. Fehlen gewohnlich in der Nähe des Kopfes und 
des Afters; ſind nicht immer beſonders ausgebildet; bißwei⸗ 
len gehen die Blutgefaͤße in die Wimpern, welche dann 
Athemorgane find; bißweilen veräfteln fie ſich auch nur an 
der Wurzel der Ruder. Sie ſind immer roth. 


ä Unter jedem Leibesringel liegt jederſeits ein Loch ge⸗ 
gen die Wurzel des Bauchtuders. 8 


Claſſiſtcation der Nereiden. 5 


J. Kiemen, wie Kaͤmme, Blättchen, Litzen (Languektes), 
oder kammfoͤrmige Faͤden; bißweilen ſehr klein, oder feh⸗ 
lend; Aciculi. 

1. Fam. Aphroditae: Kiemen und obere Wimpern feh⸗ 
len am 2, 4, 5, 7, 9, fiten Fußpaar uſw. bis zum 
aöten und ſelbſt z5ten. Vier Kiefer. 


1) Palmyra: Ruͤſſel mit knorpeligen Kiefern, ohne Ten- 
tacula an, feiner Muͤndung. Kiemen wechſeln nicht 
mehr nach dem 25ten Fußpaar. Ruͤcken ohne Elytra. 
2) Halithea: Ruͤſſel mit knorpeligen Kiefern und zu: 
ſammengeſetzten Tentaculis wie Quaſten; Kiemen wie 
oben; Elytra auf dem Rüden. 
a. Elytra mit einem Gewoͤlbe von gefilzten Borſten 
bedeckt. f 
b. Elytra nicht bedeckt. 
3) Polynos: Ruͤſſel mit hornigen Kiefern und einfa⸗ 
chen Tentaculis; Kiemen wie oben; Elytra, 
a. Keine ungerade Antenna. 
b. Eine ſolche. 5 
2. Fam. Nereides: Kiemen (bißweilen unmerklich) und 
obere Wimpern an allen Fuͤßen; keine oder nur zwey 
Kiefer. 


A. Kiefer; Antennen kurz und zweygliederig; ungerade 


fehlt. — Nereides lycoriennes. 


4) Lycoris: Ruͤſſel ohne Tentakeln; äußere Antennen 
dicker als die zwiſchenliegenden; rſtes und 2tes Fuß⸗ 
paar in Cirri tentaculares verwandelt; Kiemen von 
den Wimpern verſchieden. 

5) Nephtkys: Ruͤſſel mit Tentakeln; alle Antennen 
gleich; keine Cirri tentaculares; alle Cirri kurz, 
faſt fehlend; Kiemen deutlich. 5 

B. Keine Kiefer; Antennen kurz, nur 2gliederig, keine un⸗ 

gerade. — Nereides glyceriennes, 8 

6) Aricia: Ruͤſſel ohne Tentakeln; Antennen gleich; 
keine Cirri tentaculares; die 23 erſten Fußpaare wie 


16) Oenone: Rüſſel und Kiefer wie oben; Antennen 


Bir 


gezähnelte Kaͤmme; obere Wimpern verlängert, unten 
kaum vorhanden; Kiemen deutlich. * 


7) Glycera: Ruͤſſel, Antennen und Cirri tentac. e 
fo; keine kammfoͤrmigen Füße; alle Wimpern ſeh 
kurz, wie Warzen; Kiemen deutlich. 1 N 


8) Ophelia: Ruͤſſel mit Tentakeln an der . 
Antennen und Cirri tentac. eben fo; untere Wimper 
der mittleren Füße ſehr lang, alle andern ſehr kur 
oder fehlend; Kiemen undeutlich. 


Manu 

9) Hesione: Nüffel ohne Tentakeln; Antennen gleich 
Fußpaare 1—4 in 8 Paar Cirri tentaculares, 

wandelt; alle cirri ſehr lang, fabenförmig und retrag 

til; keine deutlichen Kiemen. a 


ER 

100 Myriana: Rüffel ſtruppig von kurzen Tentake 
Antennen gleich; Fußpaare ı—4, nur in 8 Cirri t 
tac. verwandelt; Cirri super. et inferiores bei 
dern Füße lang und retractil; keine deutlie 
Kiemen. Ri 79 

11) Phyllodoce: Ruͤſſel mit Tentakeln an der 9 i 
dung; Antennen und Füße wie oben; Cirri sup. 
inf. der andern Füße in Blattchen zuſammengedruͤch 
und nicht retractil; keine andern Kiemen. 


C. Keine Kiefer; Antennen lang, vielgliederig, eine unge 
rade. — NMNereides sylliennes, a 


7 
. 


12) Syllis: Ruͤſſel ohne Tentakeln, aber mit einem klei, 
nen Horn an der Mündung; äußere Antennen und 
die ungerade perlſchnurſoͤrmig; zwiſchenliegende fehlen 
erſtes Fußpaar in 2 Paar cirri tentac. monilifo ) 
mes verwandelt; Cirri superiores aller folgenden 


Füße ebenfalls perlſchnurfoͤrmig; keine Kiemen. 


3, Fam. Eunicae: Kiemen (wenn fie deutlich find) und 
Cirri superiores an allen Fuͤßen; viele Kiefer, auf de 
rechten Seite weniger; am vordern Ringel keine Fü 
ße; eben fo am zweyten, oder in 2 Cirri tenta 
verwandelt. IR a 


15) Leodice: Ruͤſſel mit 7 Kiefern, 3 rechts, 4 links, 
die 2 innern und untern ganz einfach; Antennen un 
bedeckt, Äußere lang und fadenfoͤrmig, eben ſo die zwi 
ſchenliegenden und die ungerade; Kiemen kammſoͤrmig 
Stirn 2 oder Zlappig. ER. 


a. 2 Cirri tentac. 
b. Keine. 


14) Lysidice: Ruͤſſel mit Kiefern, und die Antennen 
eben ſo; äußere fehlen, zwiſchenliegende und ungerade 
fehr kurzs keine beſonderen Kiemen; Stirn rundlich. 


15) Aglaura: Ruͤſſel mit 9 Kiefern, 4 rechts, 5 links, 
die 2 innern und untern ſtark ſaͤgenattig gezaͤhnt; An 
tennen bedeckt, äußere fehlen, zwiſchenliegende und ke 
ungerade ſehr kurz; keine beſondere Kiemen; Stirn 
unter dem zweplappigen Vorſprung des erſten Nine 
gels verſteckt. . - ; 


41 
he: ſobiel wie keine; keine beſonderen Kiemen; Stirn un⸗ 
ter dem tundlichen Vorſprung des erſten Ringels 
verſteckt. f 1 n 

diemen groß und augenfällig, ſehr zufammengefegt und 
der Form von Blattern, Quaften oder Zweigen. Keis 


e Aciculi. 


Fam. Amphinomae: Kiimen und Cirri super. an 


allen Füßen; keine Kiefer. 9 
17) Chloeia: Ruͤſſel mit einem doppelten Gaumen un⸗ 

ten und mit gezähnelten Streifen. Aeußere und zwi⸗ 

ſchenliegende Antennen pfriemenfoͤrmig, eben ſo die un⸗ 
gerade. Kiemen als Smal fiederfpaltige Blaͤttchen, 
entfernt von der Wurzel der oberen Ruder. 1 Cir- 
© mus supernumerarius an den obern Rudern der 4— 
s erſten Zußpaare, ! e. 
Pleione: Ruͤſſel und Antennen wie oben; Klemen 
wie Quaſten oder dichte Buͤſche, bedecken die Wurzel 
der oberen Ruder. Keine Cirri supernumerarii. 


; ee Küffel ohne Gaumen und Streifen; 
äußere und zwiſchenliegende Antennen fehlen; die un: 
gerade pfriemenſoͤrmig; Kiemen in 7 aͤſtige Baͤumchen 
getheilt, hinter den Füßen, erſtrecken ich von einem 
Ruder zum andern. Ein Cirr. supernum. an allen 
Rudern. 25 . 
Nach dieſer allgemeinen Claſſification folgt die aus» 
iche Beſchreibung der Familien, Sippen und Gattun⸗ 
m, welche wir alle mit ihren Characteren aufführen und 
ilden; aus den Beſchreibungen der Gattungen jedoch nur 
3 8 5 mittheilen; iſt auch nicht mehr noͤthig. 
n is sic tum 


ih 8 1. Fam. Aphroditae. a 
2 Kiemen klein, wie Kämme oder Warzen auf dem Ruͤ⸗ 


z 


N 


fehlen) wenigſtens 12 oder hoͤchſtens 15 Paar, beſte⸗ 
us 2 Membranen, die ſich von einander entfernen koͤn— 
wodurch ein leerer Raum zwiſchen ihnen entſteht. Au⸗ 
eiſt 4, zwey vorn, 2 hinten. Fuͤnf Antennen, te 
l. Süße bald aus getrennten, bald aus verwachſenen 
n beſtehend, mit Nadeln. Cirri groß. Darm mit 
Blinddaͤrmen, tief geſpalten bey den aͤchten Halitheen, 
mig bey den Halithees hermiones, ungeſpalten bey 
alynoe. i br 2 N = 
ann 1 Malts zul 8 1 
1) Palmyra: 3 Augen; Antennen vollftändig, ungera⸗ 
de und zwiſchenliegende ſehr klein; äußere groß, Fuͤße 
2 kuderig, am oberen 2, am untern 1 Borftenbüjchel; 
obere und untere Wimpern dünn. Kiemen kaum ſicht⸗ 
bar; keine Elytra; Leib laͤnglich, niedergedruͤckt, mit 
wenig Ringeln. f 


P. aurifera Lamb, Hist. d. An. s. vert. V. pag. 
Isle de France; 1 Zoll lang, mit 30 Ringeln, und 

( Fußpaaren; Borſten lahnfoͤrmig, goldglängend, fo 

e die Nadeln. Hat viel Aehnlichkeit mit Halithea hy- 
. Rüden perlmutterartig braun. 


2) Halithea (Aphrodite): 2 Augen; zwiſcheuliegende 


an der Wurzel der obern Ruder ꝛc. Elytra (wenn ſie 
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Antennen fehlen oder find eingezogen; ungerade klei 
äußere groß; Fuße 2ruderig, mit Borſtenbͤſch ein oe 
oben; obere und untere Wimpern kegelfoͤrmig; Kie⸗ 
men deutlich gezaͤhnelt; Elytra 13 Paar, 18tes auf 
dem 25ten Fußpaar; Leib oval, mit wenig Ringeln. 


1. Zunft, Halitheae simplices: Zwiſchenliegende Ans 
tennen fehlen; alle Borſtenreihen der Ruͤckenruder gleich; 
viele lange bilden einen Filz uͤber dem Ruͤcken. 


1) H. aculeata (Aphrodita L.): Leib 5 Zoll lang, 

aus 39 Ningeln, mit 15 Paar Elytra. Aciculi 
goldgelb. l 
8) H. sericea n.: eben fo, um 7 kleiner. 


2. Junft, Halitheae hermionae: zwiſchenliegende Ars 
tennen eingezogen, Borſtenreihen der Ruͤckenruder nicht 
alle gleich; kein Filz. 1 8 


3) H. hystrix (Aphrodita communis Cup.): Mit 
telmeer, 5 Zoll lang, niedergedruckt, mit 35 Ringeln 
und 15 Paar Elytra. Borſten platt, braun; Na⸗ 
deln goldgelb. Bauch hellbraun; Elytra grau. 


3) Polynoë: [Eumolpe Olen 1815]: 4 Augen; Ans 
tennen gewoͤhnlich vollſtaͤndig, mäßig; Ruder verwach⸗ 
fen, 2 w 2 Portgnbhfcheinn Cirri tentac., et su- 
per. fadenförmig, inferiores kegelfoͤrmig; Kiemen deut 
lich, einfach; 12 Paar Elytra; Leib länglich, oft ſchmal 
und vielringelig. 2 


1. Zunft, Polynoae iphionae: ungerade Antenne fehlt; 
Elytra hornig; hinten keine Griffel; Leib oval. Pi; 


1) P. muricata t. 3. f. ı., von Soueys, Isle de Fran⸗ 

ren kriecht langſam auf dem Boden; 15 Lin. lang, 
29 Ringel; Ruͤſſel mit 28 Tentakeln; Kiefer Szaͤhnig; 
Borſten braun; obere Nadel gelb, untere braun; Bauch 
weiß; Elytra braun. 18 f 


2. Zunft, Polynoae simplices:. ungerade Antenne fo 
groß als die zwiſchenliegenden; Elytra häutig; hinten 2 
Griffel; Leib ſchmal. 5 f 


2) P. squamata: 1 Zoll lang, Ruͤſſel mit 18 Zentas 
8 er HLN a Re geld; Nadeln 
raun; 27 Ringel; Bauch grau; Elytra gelbli 

2 röthlich gefleckt. 4 5 r 


3) P. floccosa n.: Ocean, 10 Linien lang; Kiefer ge⸗ 
zähnelt; Dorſten braun, Nadeln gelb; 40 Ringel; 
leingrau. 3 


4) P. foliosa (Aphrodita imbricata L.): Ocean, 22 
Linien lang; 42 Ringel; Ruͤſſel mit 30 Tentakeln; 

Kiefer einfach; Borſten und Nadeln gelb;; grau mit 
5 violetten Querſtreifen auf den Kiemenringeln, Ely- 
tra violet. e 


5) P. impatiens n. t. 3. f. 2.: Soueys; 26 Lin. l., 
br . e mit 28 Tentakeln; 
ulichweiß. — In die Nähe gehört A i 
punctata Müll. Zool. dan. . 385 333 
6) P, scolopendrina n.: Ocean; ganz linienfoͤrmig; 
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20 Linien lang, 82. Ringel; 15 Paat Elytra; Kie⸗ 
fer ungezaͤhnelt; Borſten gelblich, Nadeln braun; 
graulich, violettes Band auf dem Rüden, 2 braune 
Puncte auf jedem Elytrum. n 

7) P. setosissima n.: 18 Linien lang,, 40 Ringel, 15 
Paar Elytra, Ruͤſſel mit 20 Tentakeln; Kiefer eins 
fach; Borſten und Nadeln gelb; fahlgrau. ! 

In dieſe Abtheilung ſcheinen zu gehören: iind 

Aphrodita clava Mont, Linn. transact, IX. t. g. 

f. 3.:.27 Ringel. Ai 2 
A. punctata Müll, Zool. dan, III. p. 25, Würmer 

P. 170 t. 13.: 27 Ringel. 5 \ 
A. cirrosa Pall. Misc, p. 96 t. 8. £.3—6,: 35 Rin⸗ 

gel, verſtuͤmmelt. | . 1 

A. cirrata O. Fabr. 
Ringel. 111705 
A. scabra id. n. 298.: 36 Ringel. 

A. longa id. n. 2938.: 68 Ringel. 

A. minuta id. n. 294.; 50 Ringel. 

Natuͤrlich folgen auf einander nach den Borſten: 


Polyno& squamata, floccosa; foliosa, impatiens, 
scolopendrina; setosissima. ö g 


Faun. groenl. n. 290. 39 


ste Fam. Nere ides. 


Kiemen klein, beſtehen aus einem oder mehreren lahn⸗ 
foͤrmigen Fäden an den Rudern zwiſchen 2 Wimpern, und 
ſcheinen bißweilen bon ſolchen vertreten zu werden. Ruͤſſel 
mit 2 harten Kiefern. Augen 4, bißweilen kaum merklich. 
Füße 2 und iruderig, mit Nadeln. Darm einfach oder 
hoͤchſtens mit 2 Blinddaͤrmen. 


4) Lycoris (Nereis al.): Ruͤſſel zringelig; Kiefer ges 


zähnelt; 4 Augen, 2 vorn, 2 hinten; Antennen unvoll⸗ 
ſtaͤndig, ungerade fehlt; die andern kurz; Fuͤße ungleich, 
2 vordete Paare in 4 Paar Cirri tentaculäres ver⸗ 
wandelt; folgende 2ruderig, mit einem Borftenbüfchel 
oben, zwey unten; hinten 2 Griffel; Kiemen Ffaͤdig, 
auf jedem Fuß; Leib ſchmal, vielringelig. 
1) L. lobulata n.: Ocean, 7 3.5 117 Ringel; graue 
Mittellinie dunkelroth. 
2) L. podophylla n.: 6 8. 108 Ringel; fahl mit 
Kupferſchiller. 
3) L. folliculata n.: 106 Ringel. = 
) L. fucata h.: Otean, 1 19 ‚Ringel; kupfergrau, Kie⸗ 
5 en braun. # 50 f 1 Kia j „ 
5) L. aegyptia n. t. 4. f. 1.: Soueys, gemein zii: 
ſchen Steinen, unter Tangen, meiſt in haͤutigem Fut⸗ 
teral; 5 Zoll lang, 160 Ringel; roͤthlichgrau, Mittel: 


linie roth. 
6) L. nubila n.: 5. 3. I.; 102 Ringel; 


kupfergrau. 
7 L. fulva n.: 92 Ringel: fahl. f 


8) L. rubida n.: 100 Ringel; vöthlichgren. 

9) L. pulsatoria Mont. : Europa; tin⸗ 
gel; grau. 1 ei 
10 L. margaritacea Leach. Encycl. brit. suppl. I. 
P. 451, t. 56. f. 5.: Ocean; 3 3. 9 L., 75 Ringel; 
perlgrau. e 
11) L. nuntia n. t. 4. f. 3.: Soueys; jehe ‚ur 9, 
ohne Futteral, 6 Zoll lang, 118 Ringel; hellgrau. 

Sicher noch: Nereis pelagica, incisa, mbriati 
aphroditoides. | „„ 
5) Nephthys (Nereis): Ruͤſſel 2 ringelig; Augen 
deutlich; ungerade Antenne fehlt, die andern ſehr klein; 

alle Füße ziemlich gleich, zruderig; Wimpern nur wit 
Warzen; Griffel, in einen verwachſen; Kiemen ein 
platter Faden; Leib ſchmal, vielringelig. ö 

N. hombergii Cup. IV. 173.: Ocean, 3 8. 

Ringel; Borften gelb, Nadeln ſchwarzz fahl, glänzen 
6) Aricia: Ruͤſſel ungeringelt; Augen undeutlich; u 
gerade Antenne fehlt, die andern ſehr klein; alle Fü 
gleich, 2ruderig; Wimpern klein; Kiemen keine 
den 17 erſten Füßen, dann als ein platter Faden b 
zum 22ften Paar, dann aus 2 platten Fäden. 


A. sertulata, n.: La Rochelle; 10 . über 2 2 
Ringel; grau. j Be 


7) Glycera (Nereis): Ruͤſſel aringeligs) Augen unden 
lich; ungerade Antenne fehlt, die andern ſehr klein; 
alle Füße gleich, ıruderig, mit 2 getheilten Borſten 
buͤſcheln; Wimpern nur wie Warzen, Kiemen auf je 
dem Fuß 2 platte Faͤden; Kopf in einen Kegel € 
hoͤht, worauf die 4 ſehr kleinen Antennen; Leib ſchm 
vielringelig. 1 f 

G. unicornis, Nereis alba Müll, Zool. dan. II 


t. 62. f. 6. 7.: 2 8.3 110 Ringel; fahl. mts 


8) Ophelia: Ruͤſſel ſehr kurz; Augen deutlich, 2 vor 
2 hinten; Antennen wie oben; alle Füße gleich, arm 
derig, ſehr kurz; keine Kiemen; Kopf mit den zwe 
erſten Ringeln verwachſen, vorn in 2 Hoͤrner geteilt 


worauf die 4 ſehr kleinen Antennen. 


O. bicornis n.: Ocean; 2 3. 30 Ringel; Borſte 
und Nadeln gelb;; hellgrau. f N 


9) Hesione: Ruͤſſel zringelig; Augen ſehr deutlich, 
vorn, 2 hinten; Antennen wie oben; Füße ungleich 
4 vordere Paare in 8 Paar lange Cirri tentac. vel 
wandelt ohne Borſten, | übrige: Füße iruderig mit 
Borſtenbuͤſchel und 1 Nadek; Wimpern ſadenfoͤrm 
Kiemen wie Fäden; Kopf alappig; Leib ziemlich ſchma 
mit wenig Ringelnn. ens 
1) H. splendida, N. margaritea Cu. n. t. 3. f. 3. 
Rothes Meer; ſchwimmt ziemlich; Isle de Franc 
2 3.; 18 Ringel, 17 Fußpaare; Borſten gelblich 
Nadeln ſchwarz; perlgrau. er 

2) H. festiva n.: Mittelmeer; kleiner, 
17 Fußpaare. 7 1 255 4 

10) Myriana: Küffel 2 eingelig; Augen kaum merklich 
2 vorn, 2 hinten; Antennen wie oben; Fuͤße ungleich 


A erſte in 8 lange Cirri tentac. verwandelt, ohne Bor⸗ 
ſten, andere ıruderig mit 2 Borſtenbuͤſcheln; Kiemen 
durch Wimpern vertreten; Kopf in einen Kegel erhöht, 
worauf die 4 kleinen Antennen; Leib ſchmal, vielringelig. 
M. longissima n.: Ocean, 278. l., ½ 3. br., über 332 
* Ringel; Borſten u. Nadeln gelb; blaͤulichweiß, Wimpern 
9 dunkelroth. 


110 Phyllodoce (Nereis): Nuͤſſel eee hintere Aus 
gen undeutlich; ungerade Antenne fehlt, die andern kurz, 
Fuße ungleich, 4 erſte ing Cir. tent. verwandelt, andere 1 
euderig, mit 1 Reihe Barſten u. 1 Nadel; Wimpern wie 
Blättchen; Kiemen durch die Wimpern vertreten; Kopf 
binten ausgerandet, vorn in einen Kegel erhöht, worauf 
die kleinen Antennen; Leib ſchmal, vielringelig. 
Ph. laminosa n.: Ocean, 12 Zoll lang, 1½ Lin. 
breit, 358 Ringel; Botſten und Nadeln roͤthlich; 
rann mit Purpucſchimmer; Wimpern braun. 


Vielleicht hieher Nereis lamelligera, atlantica Pall. 
1 — Ber, Petrop. II. p. 235. t. 5. 


eh Sylis: Rüſſel eringelig; Augen deutlich in einet 

krummen Linie; zwiſchenliegende Antennen fehlen; Fuͤße 

! ungleich, erſtes Paar je in 2 Cirri tentac. verwan⸗ 

delt. die andern einruderig mit einem Borſtenbüſchel 

und einer Nadel, letztes gviffelfoͤrmig; keine Kiemen; 

Kopf 2lappig, mit langen Antennen; keine wifgenlie 
genden; Leib ſchmal, vielringelig. 


bb 


Kt 8. monilaris n, t. 4. f. 3: Soueys: enen ſich 
ſchlangenförmig; 5 Zoll lang, 341 Ringel; Borſten u. 
5 Nadeln gelblich; roͤthlich grau. 


* Müllers Nereis prolifera Zool. dan. . 52 f. 
—9. gehört wahrſcheinlich hieher. 


Die Sippe Spio O. Fabr. kenne ich nicht; Sp. se- 
cornis et ſilicornis (Faun. groenl. n. 288 und 289, 
schriften der Berliner Naturforſcher VI. b. 5. f. 112.) 
den vor dem Kopf 2 lange Fäden, wayhrſcheinlich Cirri 
mtac.; Ruͤſſel kurz, ohne Kiefer; Fuße ıruderig, keine 
5 außer den Wimpern. 


Sp. crenaticornis Mont., Linn. trans. XI. t. 14. 
* noch zwiſchen den zwey großen Faͤden zwey kurze 


Nrehhusr⸗ Bosc. ſieht eben ſo aus; ob der Napf am 
in richtig? 

Andere Nereiden ſcheinen zum Theil neue Sippen zu bilden. 
8. „ Folgende mit 2 Kiefern nähern ſich Lycoris: 

Nereis versicolor Müll. (Würmer t. 6. f. 1—6). 
terſcheidet ſich von Lycoris durch eine ungerade Antenne. 
| „armillaris ibd. t. 9. f. ı—5., C. Fabr. Faun. 
6. — Luycastis? — 4 Antennen, 4 Paar Cirri ten- 
‚moniliformes; Füße iruderig; untere Wimpern ſehr kurz. 
. + stellifera NZüll, Zool dan. II. t. 62. f. 1 — 3. 
idia. — Hat wahrſcheinlich Antennen; Ruͤſſel mit Ten⸗ 
eln, 2 Kiefer, 6 Cirri tentac., obere Wimpern ſchup⸗ 
10 untere ſehr kurz, Füße Lruderig. 

frontalis Bosc. Vers. I. pag. 143 t. 1. f. 5. , 
ar. Seine N. cuprea et fasciata ſcheinen zu 
nice zu gehören.‘ 
iſte 1832. Heft 9. 


— 
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b. Die folgenden haben keine Kiefer; dlejenigen, denen 
die ungerade Antenne fehlt, naͤhern ſich ER oder Phyl- 
lodoce, als: 


N. coeca O. Fabr. Faun. n. 287. Aan — Ruͤſ⸗ 
ſel dick, mit Tentakeln und Wärzchen; Kopf geſpalten; 
Süße sruderig; Wimpern kurz; Kiemen 2blätterig; 
zwey Griffel. 
N. viridis et maculata Müll. Würmer t. 10. 11.; 
O. Fabr. Faun. n. 279 und 281. Eulalia? — Rüſſel 
lang, mit Tentakeln, 4 kurze Antennen, 8 Cirri tentacul,, 
Füße ıruderig; obere Wimpern wie Blattchen, untere ſeht 
kurz; keine Kiemen; 2 Griffel. 


N. rosea O. Fabr. n. 284. Castalia? — Eben fo, 
aber Cirri tentac., obere Wimpern und Griffel ſehr lang; 
Ruder verwachfen. - 


N. flaya id. 282. Eteone? — Ruͤſſel ohne Tenta⸗ 
keln, 4 kurze Antennen, 4 Cirri tentac., Füße ıruderig, 
obere Wimpern a untere ſehr kurz, 2 Griffel, kei⸗ 
ne Kiemen. — N. longa kaum verſchieden. 


4 c. Eine ungerade Antenne haben und ſtellen fi ch neben 
Syllis: 


N. bifrons O. Fabr. n. 286. Müll, Prodr.! n. 
2638. Polynice. — Fünf Antennen ſehr kurz, 4 Au⸗ 
gen, keine Cirri tentac, obere Cirri laͤnglich, untere 
fehlen, Ruder einfach, 34 Paar Kiemen ruder⸗ 
foͤrmig. 


N. prismatica O. Fabr. 285. Müll, Prodr. 265). 
Amytis? — 5 Antennen ſehr kurz, 4 Augen, 6 Cirri ten- 
tac., Fuße aruderig, obere 9 kurz, unters und Kies 
men fehlen. 


Ste e E unicae. 15 


y 1 
Tiemen nur ein kammfoͤrmiger Faden; Ruͤſſel kurz, 
mit vielen kalkigen oder hornigen Kiefern über einander ar» 
ticuliert und ungleich in Geſtalt und Zahl; nur 2 Augen; 
äußere Antennen fehlen bißweilen; Füße ırmderig mit 2 oder 
drey Borſtenbuͤſcheln und Nadeln; Wimpern Nachleben. 
Darm ohne Blinddaͤrme. 


15) Leodice: Ruͤſſel kurz; Augen groß, zwiſchen den aͤu⸗ 
ßeren und innern Antennen, welche alle groß und gleich; 
Füße mit 2 Borſtenbuͤſcheln und eines aus der Wur⸗ 
zel der oberen Wimper; Cirri tentac, laͤnglich, die 
andern klein; Kiemen ſadenfoͤrmig, einerſeits kammfoͤr⸗ 
mig; Kopf 2 oder zlappig; Leib walzig, vielringelig. 


. Zunft, Leodicae simplices: 2 Cirri tentac. hin- 
ter dem Nacken; obere Cirren aller Füße viel länger 
ols die Ruder; Kiemen kaum länger als die Cirri. 


1) L. gigantea, Nereis aphroditois Pall. Nov. Act. 
Petrop. II. t. 5. f. ı—7: Eunice g. Cub. — In 
dien, längfier Wurm, über 4 Fuß, 448 Ringel; Kopf 
Alappig; aſchgrau, opalſchimmernd. a 


a) L. antennata n. t. 5. f. 1.: Soueys, ſehr gemein, 
in den Hohlen der Aera Schneckenſchalen 


& 


947 le 2 
—ſcſchuͤttelt beym Schwimmen die Kiemen; 5 Zoll lang, 
119 Ringel; roͤthlichgrau mit Kupferſchimmer. 
3) L. gallica n.; Frankreich, auf Auſterſchalen, wie vo⸗ 
rige, 71 Ringel. G (* 5 
L. norvegica, Ner. n. L., pennata Müll, Zool. 
dan. I. t. 29. f. 1—5. Kenne ich nicht. 
5) L. pinnata Müll. t. 29. f. 4—7. Deßgleichen. 
6) L. hispanica n.: 20 Lin. I., 94 Ringel; roͤthlich⸗ 
grau, ſchimmernd. f nis je 


2. Zunft, Leodicae marphysae: keine Cirri tentac.; 
obere Cirri meiſt kurzer als die Ruder; Kiemen viel 
laͤnger. 

7) L. opalina, Ner. sanguinea Mont. Linn. trans. 
XI. t. 3. f. 1.: Ocean 10 3., 285 Ringel; Kopf 
alappig; blaͤulichgrau, ſchimmernd. f 


6) L. tubicola, Ner. t. Müll.'Zool, dan. I. t. 18. 
f. 1—6. Kenne ich nicht. ER 


14) Lysidice: Rüſſel länger als Stirn; Augen groß, 
auswendig an der Wurzel der zwiſchenliegenden Anten⸗ 
nen, wovon die äußeren fehlen, die andern kürzer als 
der Kopf; keine Cirri tentac;, andere kurz; Fuͤße ſehr 
kurz mit 2 ungleichen Borſtenbuͤſcheln; keine Kiemen; 
Leib walzig, vielringelig, Kopf rundlich; Griffel faden⸗ 
foͤrmig. mein me 
1) L. valentina n.: Mittelmeer, 2 
perlglaͤnzend. ; 


2) L. olympia n.: Ocean, auf Auſtern, 14 Lin., 55 
Ringel; perlglaͤnzend. f ‘ 
3) L. galathina: ziemlich fo, Ocean. 


15) Aglaura: Rüſſel länger als Stirn; Augen undeut⸗ 
lich; Antennen kürzer als Kopf, keine äußeren; keine 
Cirri tentac.; Fuße mit 2 Borſtenbuͤſcheln, keine Grif⸗ 
fel, Wimpern länglich; keine Kiemen; Kopf rund, im 
erſten Ringel verborgen; Leib walzig, vielringelig. 


A. fulgida n. t. 5. f. 2.: Rothes Meer; 10 Zoll, 
253 Ringel; bläulichgrau, opalſchimmetnd. 

16) Oenone: Ruͤſſel länger als Stien; Augen undeut⸗ 
lich; Antennen kaum merklich; keine Eirri tentac., 
anzere länglich; Füße mit 2 Büͤͤſcheln, keine Griffel; 

kelne Kiemen; Kopf alappig; Leib walzig, vielringelig; 

blaͤulichgrau, ſchimmernd. i 
O. lucida n. t. 5. f. 3. Rothes Meer; 1 3. 142 
Ringel; nähert ſich Lumbricus fragilis Müll. 
0 Nereis ebranchiata Pall. N. Act. Petr. II. t. 5. 
f. 8., gehört wahrſcheinlich hieher. 


3., 99 Ringel; 


ate Fam. Amphinomae, 


Kiemen groß, zuſammengeſetzt, auf der Wurzel allet 
Rückenruder, 3—4 erſte ausgenommen; oder hinter der Wur⸗ 
jet und ſich bißweilen bis zu den Bauchrudern erſtreckend. 


Mund eine Laͤngsſpalte bis zum 4. oder sten Ringel; Rüf⸗ 
ſel kurz; Augen 2 od. 43 Antennen maͤßig, meiſt ftän 
dig, die ungerade immer vorhanden, vor einer Warze oder 
coronula, welche ſich meiſt nach hinten bis zum 3. oder 4, 
Ringel erſtreckt. Füße groß (die 2 erſten Paare wie die an 


dern), 2ruderig, jedes Ruder mit einem Borſtenbuͤſchel, oh⸗ 
ne Nadeln; Wimpern groß. Yu 


Darm ohne Blinddaͤrme. 
17) Chloeia (Amphinome Brug.): 


2 Augen; Fuße 
2ruderig, kurz, Wimpern ſehr lang 32 Giffei; Keyf 
geſpalten, Leib länglich, wenig Ringel. eee 
N I Nan 


Ch. capillata, Aphrodita flava Pall. Misc, t. 8 

f. 711. Indien, 4½ Zoll lang, 1 Zoll breit, 42 
Ringel; Borſtenbuͤſchel lang und gelb; Wimpern länger; 
fahlgrau, ſchwarz gefleckt. F 
18) Pleione [Thia Oken 1815]: 4 Augen; Süße 2ru 
derig, alle gleich; Kopf geſpalten; Leib ſchma „ mit vi 


Ringeln; Darm ganz gerad. 


1) P. tetraedra, Aphrod. rostrata Pall. 
f. 14—18. Indien; 12 3. l., 1 bt., 60 R 
ſten gelb; roͤthlichgrau, Kiemen dunkelroth. 

Bi 1 


5 131. * 
isc. t. 
* Rt Ri 

15 * 

; ont 

2) P. vagans: England, auf Zangen, 18 L. I., 3 L. br, 


Borſten fahl; braungrau. f „ 4 
3) P. carlinculata, 'Aphrodita c, Pall. P ide. t. 8. 


f. 12., Seba I. t. $ı. n. 7.: Nordamericd, 14 8 
87 Ringel; Borſten fahlz fablgrou. Pallas ne 
den eingezogenen Ruͤſſel ventriculus. 
4) P. aeolides n.: wahrſcheinlich ebendaher; 9 30 
über 47 Ringel; Borſten gelblich; violetgrau, [di 
mernd. { LIE 10 15 4 3 
5) P. alcyonia n. t. 2. f. 3.: Soueys, gemein, 2 Zol 
67 Ringel; violet. e 
6) P. complanata, Aphrod. c. Pall. Misc. t. 8. f 
19—26.: America, 5 Zoll, 130 Ringelz grau 
ſchimmernd. e e 
19) Euphrosyne: 2 Augen; Füße kurz, oruderig; 
Griffel, kurz; Wimpern gleich; Kiemen von der Wu 
zel des Ruückenruders bis zum Bauchruder; Leib lang 
lich, wenig Ringel; Darm noch einmal ſo lang 
der Leib, windet ſich gleich hinter dem Rüͤſſel ama 
bekommt dann einen weiten haͤutigen Magen. 
1) E. laureata n. f. 2. f. ı.: Soueys, ziemlich gemei 
unter Tangen, 2 Zoll lang, 10 Lin. breit, 41 Ringe 
Borſten roͤthlichgelb, Kiemen laͤnger; koͤthlichgra 
Kiemen roth. 5 1 e eee 
2) E. myrtosa n. t. 8. f. 2.: Soueys, 1 38. l., f 
Ringel; Borſten gelblich, Kiemen kürzer; violet. 
Zu den Amphinomen gehoͤrt wahrſcheinlich die Si 
pe Aristenia, conspurcata tab. 2. fig. 4. aus de 
rothen Meer; hat auf jedem Fuß wenigſtens 7 Wimpern 


II. Oidn. Annelides serpuleae p- 397. 


Verlaſſen ihre Roͤhren nicht; Tentakeln meiſt 
lange Faͤden auf den 2 Lippen, Di un 
no. a8 UM 


we 

jedem Lelbesringel ein Fußpaar, außer an beyden Enden. 

Die hinteren Ringel bilden gewöhnlich eine Roͤhre, woran 
‚After nach unten. Füße auch zruderig, oberes Ruder 

Bi ene unteres zum Anheſten. 29 


Es gibt dreyerley Borſten, die nie beyfammen auf eis 
r Ruder ſind: pfriemenförmige, fpatelförmige und haken⸗ 
foͤrmige. Jene wie die kestucae, meiſtens alle in einer ein» 
‚digen Scheide, ohne Nadeln; dieſes Bündel macht eigent⸗ 
up Nüdenruder aus; fehlen oft hinten. — Die Häk⸗ 
f ncinuli) find kleine, breite Blätthen, dicht anein⸗ 
ander und in Zähne geipalten, ſtehen auf einer Warze, in 
welche ſie ſich zurückziehen koͤnnen, und die unrichtig für ein 
igma gehalten worden iſt; ſtehen meiſtens am Bauchru⸗ 
„jedoch auch bißweilen am Rückenruder, fehlen oft vorn 
und find dann durch ſpatelſoͤrmige Borſten (Spatellulae) 
N ii AR ; 

Am 1—gften Ringel verkümmern oft die Fuͤße. 
Wimpern fehlen häufig, ſonſt nur eine an jedem Fuß, 
meiſt die obere. 

Käoiemen fehlen auch oder finden ſich nur auf gewiſſen 
Ringeln; nur 1, 2 bis 3 Paar auf den vorderen. 

u. 2 * ' 4 N 

Be: Claſſification der Serpuleen. 

I. Kiemen fehlen oder wenige auf den erſten Ringeln; 
‚gr! mehrere Sußarten. 

5. Fam. Amphitritae: Kiemenpaare 1 bis 3, mehr 
oder weniger zuſammengeſetzt. 1 

. Zweyerley Bauchruder; Haͤkchen an denen der erſten 
Fußpaare, Borſten an den andern; keine Tentakeln. — 
Amphitrites sabelliennes. das 
200 Serpula: Mund am Ende; 2 Kiemen fecher⸗ oder 
4 kammfoͤrmig, an deren Theilungen eine Reihe Battfas 


4 fen; die 2 hinteren Theilungen meiſt ungleich und oh⸗ 
ne Bart; Häkchen an den 6 erſten Paaren der Bauch⸗ 
teuder; die 7 erſten Fußpaare auf einer Art haͤutigem 
Sl e 


4 Kiemen feherförmig, atheilig, bartlos, ungleich, eine 
Auͤtheilung kurz und fadenförmig, die andere endigt in 
deinen Trichter oder in eine Keule. 

b. Kiemen kammfoͤrmig, ſpiral, Theilungen eben. ſo, ei⸗ 
ne ſehr kurz, die andere kegelfoͤrmig verdickt. 

. Kiemen eben fo, beyde gleichkurz und ſpitig. 

21) Sabella: Mund am Ende; Kiemen eben fo, aber 
mit 2 Bartreihen, die 2 hinteren Abtheilungen bartlos, 
kurz und ſpitzig, Häkchen bis zum 7ten oder 8ten Paar 
Brauchruder; kein Schild. 

8, Kiemen ſecherfoͤrmig mit Abtheilungen in 2 Reihen. 
b. Kiemen eben fo, mit einer Reihe. 

. Kiemen kammfoͤrmig, ſpiral, mit einer Reihe. 

B. Nur eine Act Bauchruder, mit Pfriemenborſten; kel. 
ne Tentakeln — Amphitrites kermelliennes. 


* 


a» 
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22) Hermella; Mund unten; 2 Kiemen dicht unten am 
erſten Ringel, beſtehen aus mehreren Querreihen eins 
facher Theilungen. Auf dem erſten Ringel bilden meh⸗ 
851 concentriſche Reihen Borſten eine Corona oper- 
cularıs, 14 


C. Nur eine Art Bauchruder mit Häkchen; lange Tenta⸗ 
keln — Amphitriles terebelliennes, 


23) Terebella: Mund faſt unten; Tentakeln ſehr lang, 
ganz frey. 6, 4 oder 2 Kiemen, oben zweigförmig. Er 
ſtes Ringel ohne Borſten und deckelartige Scheibe. 

a, 6 Kiemen. 

b. 4 dergl. 

C. 2 dergl. . 
24) Amphictene (Amphitrite): Mund unten; Tenta⸗ 

keln an der Wurzel mit einem gezaͤhnelten haͤutigen 

Schleyer bedeckt; 4 Kiemen, ziemlich frey, unten, kamm⸗ 

foͤrmig, fein. Erſtes Ringel mit Borſten auf einer 

deckelartigen Ebene, wie die Zähne eines Kamms geſtellt, 

a, Schleyer ohne Einſchnuͤrung. - 

b. Schleyer mit einer ſolchen an ſeiner Wurzel. 


6, Fam. Maldani ade. 
Keine Kiemen. ö 4. 

25) Clymene: Mund unten; keine Tentakeln; Bauch⸗ 
ruder mit Häkchen; erſtes Ringel ohne Borſten, en. 
digt in eine Deckelflaͤche. f 1 


II. Kiemen zahlreich auf den mittleren Ringeln; nur eine 
Art Fuͤße. f 
7. Fam. Telethusae, 
Kiemen zuſammengeſetzt. N ra 
26) Arenicola: Mund am Ende, voll kurzer Tentakeln, 


Bauchruder mit Häkchen, 26 Kiemen oben, zweigfoͤr⸗ 
mig, keine Deckelſcheibe. | . 


5. Cam. Ampkitrita e. 


Kiemen groß, Mund alippig, ohne Rüſſel, meiſt mit 
langen Tentakeln. ri 


Fuͤße ungleich, die 3 erſten Paare verkuͤmmert; die fol⸗ 
genden zum Gehen, verſchiedener Art, das kſte, bißweilen 
auch 2te Paar ohne Bauchruder und Häkchen. Darm ohne 
Blinddaͤrme. Serpulae et Sabellae mit kleinem haͤutigem 
Magen, Hermella mit rundem, mufculöfem am 7ten Fuß, 
paar; Darm bey allen vorigen gerad. T’erebellae ef Am- 
phictenae haben 2 Maͤgen, der erſtere mehr muſtuloͤs; 
dann iſt der Darm gerad. lei 

20) Serpula: Mund ohne Tentakeln; erſtes Ringel oh⸗ 
ne Fuͤße; erſtes Fußpaar mit kleinem Ruͤckenruder und 
einem Buͤſchel Borſten, ohne Bauchruder und Haͤkchen; 

Paar 2 — 7 2zruderig, am Bauchruder Häkchen; an 

dem der folgenden Füße Pfriemenborſten; Ruͤckenruder 

mit Häkchen. 2 Kiemen auf dem erſten Ringel, groß, 
aufgerichtet, gegenuber, mit langen Faden. Leib laͤng⸗ 
lich, dünner nach hinten, mit viel undeutlichen Rin⸗ 
geln; Roͤhre kalkig. i „ 
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1. Zunft, Serpulae simplices: Kiemen fecherförmig, 
rollen ſich trichterfoͤrmig. 5 } 

1) S. contortuplicata Ellis Cor. t. 38. f.2.: Ocean, 
gemein; Roͤhre hald walzig, unregelmaͤßig gewunden. 
Leib 15 Lin. lang, 95 Ringel; Borſten geld; Kiemen 
mit 32—34 Theilen; Deckel trichterfoͤrmig; toͤthlich, 
Kiemen roth. \ 

2) S. vermicularis Müll. Zool. dan. III. t. 86. f. 7. 

8.: Europa, Kiemen gfädig; Deckel mit 2 Hoͤtnern. 


5) S. porrecta 0. Fabr. Faun. groenl. n. 373. 
Norwegen, klein; Roͤhre unten ſpiral, dann aufrecht, 
glatt; Kiemen kurz, ztheilig, Deckel ſcheibenfoͤrmig. 


4) S. granulata O. Fabr. n. 375.: Norwegen, klein; 
Rohre gerieft, faſt regelmäßig ſpiral. 


5) 8. spirorbis Müll. Zool. dan. III. t. 85. f. 1 — 6. : 
Ocean; Röhre regelmäßig ſpiral; Kiemen ztheilig, ge: 
firdert; Scheibe elliptiſch. 


s. Zunft, Serpulae cynospirae: Kiemen fammförmig, 
mehrmal gewunden. : ; 


6) S. gigantea Pall. Misc. t. 10. f. 2— 10. Seba III. 
t. 16. f. 7. ab: Antillen, auf Madreporen; Roͤhre 
dünn, unregelmäßig; Leib 5 Zoll, 140 Ringel; Bor⸗ 
ſten goldgelb; Kiemen gleich, mit 7 Windungen und 
mehr als 100 Theitungen, ſehr lang; Deckel mit 2 
aͤſtigen Hoͤrnern; weißlich, Kiemen violet oder fleifche 
toth. 

7) S. bicornis Abildgaard Berl. Schrift. IX. t. 3. 
f. 4.: America; Deckel mit zäftigen Hörnern, 


8) S. stellata ibd. f. 5.: Ametica; Deckel aus 3 Schei⸗ 
ben uͤber einander. 


». Zunft, Serpulae spiramellae: Kiemen kammfoͤtmig 
mit einer Reihe, ſchraubenfoͤrmig. 


9} S. bispiralis Seba J. t. 29. f. 1. 2.: Indien mitge⸗ 
dracht durch Peron, 3½ Zoll lang, 134 Ringel; 
Kiemen ſehr groß, mit 9 Windungen und mehr als 
400 Theilungen; weißlichgrau. 


21) Sabella: Mund ohne Tentakeln; erſtes Ringel ohne 
Füße; erſtes Fußpaar ohne Bauchruder, 2—gtes zwey⸗ 
tudetig, Ruͤckenruder mit Borſten, Bauchruder mit Häkı 
chen; folgende mit Borſten, Ruͤckenruder mit Häkchen. 
2 Kiemen auf dem etrſten Ringel, groß, aufrecht, viele 
theilig, fecher⸗ oder kammfoͤrmig; Leib ſchmal, vieltine 
selig. Roͤhre haͤutig oder gallertartig. 


Zunft, Sabellae astartae: Kiemen gleich, fecherfoͤr⸗ 
mig mit 2 Fadenreihen, rollen ſich trichterfoͤrmig. 


1) S. indica: von Peron, 4½ Zoll lang, 5 Lin, breit, 
227 Ringel; Kiemen halb ſo lang, ſammetartig, jede 
aus 80 Theilen; coͤthlich, mit ſchwarzen Puncten; 
Kiemen fahl, braungeſchaͤckt. 

6). 8. magnifica Shaw Linn, trans. V. t. 9. Misc. 
XII. 405: Jamaica, Kiemen weiß und rot ge 
wimpett. ö 


— 


— 


2. Zunft, Sabellae simplices: Kiemen ebenſo, mit x 
Fadenreihe, rollen ſich trichterfoͤrmig. BEE N 
3) S. pennicillus Rondel. Pisc. II. p. 76. fig: Ds 
an, Dieppe; Roͤhre dick, gallertartig, viel länger lll 
das Thier; Leib 3 Zoll lang, 122 Ringel; Kiemen 
halb fo lang, jede mit 40 Theilungen; roͤthlichgrau, 
Kiemen fahl. 10 


4) S. flabellata, Tubularia pennicillus O. Fabr. n. 
4492: Ocean, wie vorige, kleiner, 15 Lin., 98 Rin 
gel; graulich, Kiemen fahl, braungefleckt. Au, Vai 


5) S. pavonina Baster Opusc. I. t. 9. f. 1. Tu- 
bularia pennicillus Müll, Zool., dan. III. t. 89. 
f. 1. 2.: Ocean; Roͤhre nicht länger als Leib, gal⸗ 
lertartig, 5 Zoll lang, 1 Lin. breit, 160 Ringel; Kie⸗ 
men ¼, jede aus 21 Theilen; graulich, Fuße und 
Kiemen weiß, letztere violet gefleckt. e 7 


Hieher Amphitrite infundibulum Montagu Linn. 
trans. IX. t. g.; ferner A. vesiculosa XI. t. 5. endlich 
Tubularia fabricia O. Fabr. n. 450, r 


3. Zunft, Sabellae spirographes: Kiemen ic. , 
ralfoͤrmig. j 
6) S. unispira, Spirographis spallanzani Viviani 
Phosph. mar. t. 4. 5.:.Röhre länger als Leib, leder 
rig; Ocean Mittelmeer, Leib 5 Zoll, 171 Ringel; 
Kiemen ungleich, kleinere mit 28 Theilungen, die an⸗ 
dere faſt halb jo lang als der Leid mit mehr als 
100 Theilungen, windet fi smal; toͤthlichgrau, Kie⸗ 
men ſchwarzgeringelt. l 


7) S. ventilabrum Ellis Cor. t. 33., S. pennicillus 
L. XII.: Mittelmeer; Kiemen weniser ungleich und 
gewunden, 23 und 28 Theilungen; 150 Ringel. 


8) S. volntacornis Mont. Linn, trans. VII. t. 7. f. 
10. Leach, Enc. brit. Suppl. I. t. 26. f. 7.2 Oce⸗ 
an; kurz, go Ringel; Kiemen groß, jede mit 5—6 
Windungen. / | 


fein 


22) Hermella [Chrysodon Oken 1815]; Mund zwi⸗ 
ſchen den Kiemenſtielen mit einer Oberlippe und 2 hal⸗ 
den Unterlippen, ohne Tentakeln; Füße des erſten Rin⸗ 
gels in 2 Wimpern verwandelt, getragen von 2 Laͤpp⸗ 
chen unter dem Mund und 2 dreypfachen Reihen plate 
ter Berſten, die eine elliptiſche Krone bilden und als 
Deckel dienen, übrige Füße an der Wurzel mit einer 
platten Wimper. Erſtes Paar ohne Borſten, 2—4tes 
am Bauchruder ein Buͤſchel Borſten, am Ruͤckenruder 
Spatelborſten; alle übrigen am Bauchruder ein Buͤ⸗ 
ſchel Borſten, am Ruͤckenruder Haͤkchen. Beyde Kie⸗ 
men zwiſchen der Krone und den 2 Wimpern, jede aus 
einer Quaſte borſtenfoͤtcmiger Fäden in mehreren Quer 
reihen. Leib faſt walzig, mit wenig Ringeln; erſtes 
ſehr groß, abgeſtutzt. Schwanz roͤhrenfoͤrmig. Rohre 
angeheftet, ſandig, nut an einem Ende offen, und mit 
andern wabenartig vereinigt. 4 


1) H. alveolata, Sabella a, et Tubipora aenosa E. 
Reaum. Men. de l’Acad. 71. p. 165, Ellis.Cor. 
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t. 35., Psammatotus Guetlard Mem. III t. 69. f. 

a.: Ocean, Mittelmeer; 15 Lin. lang, 33 Ringel, 

erſtes fehr lang; Krone aus 160 Borſten, 

go, 39 in der äußern, 28 in der mittleren, 15—18 

ER“ in der innern Reihe, goldglaͤnzend. men 
in 10 Reihen. Roͤthlich. f 


07 H. chrysocephala, Nereis ch. Pall. Nov. Act. Petr. 
III. t. 5. f. 20. Indien; 4 3. 


85 Terebella: Mund alippig, mit viel Tentakeln auf 
der Oberlippe; 3 vordere Ringel ohne Füße oder nur 
mit 2 Blättchen am erſten und dritten Ringel; erſtes 
Fußpaar ohne Bauchruder, Ruͤckenruder mit Borſten; 
2— f19tes mit Borſten am Ruͤckenruder, mit Haͤkchen 
am warzenfoͤrmigen Bauchruder; folgende ohne Rüden» 
ruder, Bauchruder mit Haͤkchen. Leib geſtreckt, ſpin⸗ 
delformig, unten vom 2—ı4ten Ringel mit einem flei⸗ 
5 ſchigen Band, vielringelig. Roͤhre haͤutig. 


. Zunft / Terebellae simplices: Oberlippe einfach, 2 2 
92 Blattchen am 1 und Zten Ringel; 2 3 Nesralf 
dem 2—4 Ringel. 


) T. conchylega Pall. Misc. t. 8. f. 17—22.: Oce⸗ 
an; 9 Zoll, 3 Lin. dick; Schwanz beträgt /; mit 
14 Paar Füßen; fahl, Bruſtband röthlich, Tentakeln 
weißlich, Kiemen roth. 


2) T. medusa n. t. 1. f. 3.: Soueys; dicker; Roͤhre 
kriechend; Leib 6 Zoll, Schwanz 4, 90 Ringel, 17 
Paar Bruſt⸗, 70 Paar Schwanzfuͤße; roͤthlichgtau, 


Bruſtband roth, Ringel ſchwarzgefleckt, Tentakeln weiß, 


Kiemen roth. 


5) T. cirrata Müll. Würmer t. 15. f. 1. 2., O. Fabr. 

n. 269. Dicquemare Journ. de Phys. 77 t. 1. f. 
10, 11.: noͤrdliches Meer, 4 Zoll lang, 70 Ringel; 
Röhre dicht, braun. 


T. gigantea, cirrata, nebulosa, constrictor und ve- 
nustata Mont. Linn. trans. XII. t. 11— 13 ha- 
ben 6 Kiemen und ſcheinen hieher zu gehören, 


. Zunft, Terebellae phyzeliae: Oberlippe 2lappig, 
mit Tentakeln; am x und 2ten Ringel feine Füße; 
Kiemen 2 Paar auf dem 2. und Zten Ringel. 


950 T. scylla n.: Rothes Meer; Röhre aus feinem 
Sand; auch bey La Rochelle; kleiner als vorige; 19 
Paar Bruſtfüße mit ebener wie Warzen. Faͤr⸗ 
bung wie Nr. . 


. 5) T. cincinnata, Amphitrite c. O. Fabr. n. 270.: 
ne; ſoll an allen Füßen Borftenbüfchel haben; 
9 Zoll, 100 Ringel; Tentakeln kurz. 


8 . Terebellae idaliae: nut 1 Paar Kiemen auf 
dem zten Ringel; 1 und ztes Ringel ohne Füße. 


6) T. cristata, Amphitrite cr. Müll, Zool. dan. 
II. t. 70.: Nordmeet; gegen 70 Ringel; 17 Paar 
Bruftfüße; Tentakeln mal kürzer als Leib. 


7) T. ventricosa, Amph. v. Bosc. Vers 1. tab. 6. 
2 1882. Heft 9. 


. 


jederſeits - 
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[4 
f. 4. 5.: Nordamerica, ſoll auch an allen Küßen 


Borſten haben. 


24) Amphictene (Amphitrite L.): 
Tentakeln kleiner als dey Terebella. 


Fuͤße der 4 erſten Ringel ungleich, des erſten in 2 
Wimpern verwandelt, außerdem auf deſſen Deckelflaͤche zwey 
Reihen platter Borſten, wie Kamm; Fuͤße des 2ten Ringels 
auch in zwey Wimpern verwandelt, des Zten und 4ten in 
Schwielen. Folgende Fuͤße gewöhnlich, aber dreperley, 1 — 
ztes Paar mit Ruͤckenruder und einem Borſtenbuͤndel ohne 
Bauchruder; 4—1ötes Paar eben fo und mit einem Bauch⸗ 
ruder, woran Haͤkchen; 17tes letztes ohne Ruͤckenruder, außer 
am 18ten platte Borſten, kammartig geſtellt, wie am erſten 
Ringel. 5 


Kiemen 4, auswendig am 3. und Aten Ringel, beſte⸗ 
hend aus einer Reihe Blaͤttchen auf einem Stiel. 


Leib dick, hinten dünner, wenig Ringel, 
kurz, After unten. Roͤhre kegelförmig, 
hinten faſt verſchloſſen. 


1. Zunft, A. cistenae: 
Ringel unterſchieden. 


1) A. auricoma et belgica Pall. Misc. t. 9. f. 3 — 
5. Flein Echinod. t. 533. f. A. B. Dicquem. Journ. 
de Phys. 79 Juill. p. 54 t. 2. f. 1—12., Mall. 
Zool. dan. I. t. 26., O. Fabr. F. gr. n. 272, Sabel- 
la granulata L. XII., Pectinaria Lamk, Cistena 
pallasii Leach, Cycl. brit. Suppl. I. t. 26. f. 6. 


Ocean; 18 Lin. lang, 3— 4 L. dick, 26 Ringel; 
Schleyer mit 30 Zaͤhnen; Tentakeln zahlreich; jeder 
Kamm aus 16 Borften, ruͤckziehbar; hintere Kaͤmme 
aus 5 Borſten; alle Borſten goldglaͤnzend. Roͤthlich⸗ 
weiß, violetſchimmernd, rothe Bauchlinie, Kiemen 
roth. 


2. Zunft, A. simplices: Schleyer vom erſten Ringel 
durch eine Einſchnuͤrung und zwey Papillen unter⸗ 
ſchieden. 


2) A. aegyptia n. t. 1. f. 4.: Soueys; Roͤhre dicker 
und veſter; Leib 3½ Zoll; eben fo viel Ringel als 
vorige; Schlener mit 26 Zähnen: vordere Kaͤmme je⸗ 
der mit 17 Borften, hintere kaum bemerklich. 


3) A. capensis Pall. Misc. t. g. f. 1. 2. Sabella 
chrysodon L. XII., Bergm. Act. Stockh. 1765 t. 
9. f. 1—3.: Rohre papierartig, nicht mit Sand be⸗ 
dear; Leib 4 Zoll, 26 Ringel, runzelig; Schleyer 
mit 24 Zaͤhnen, jeder Kamm aus 17 Weile hin; 
tere aus 8. 


Amphitrite plumosa Müll. bildet eine ei Sip⸗ 
pe [Pherusa Oken 1815]. Auf dem Munde 1 Büͤſchel 
Tentakeln und an den Seiten 2 lange Faͤden; Fuͤße auf 
allen Ringeln, zruderig ohne Wimpern, Borſten lang, vor⸗ 
dere nach oben gerichtet; ungenau. 


6. Fam. Maldaniae. 
Mund alippig; Fuͤße . fehlen am erſten Ringel; 


Mund 2kippig; 


Schwanz 
frey, vorn offen, 


Mundſchleyer nicht vom erſten 
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3 erſte Paare ohne 


7 


daͤrme. 5 N 
25) Clymene: vor der Oberlippe ein kurzer ausgerande⸗ 


ne Bauchruder; 


2) C. uranthus n.: 


ter Schleyer; Füße vom 2ten Ringel an zum Gehen, 
dreyerley: 3 erſte mit Ruͤckenruder und Borſten, obs 
folgende eben ſo und mit Bauchruder 
wie Warze mit Haͤkchen; 3 letzte Paare ohne, Rüden: 
ruder, aber Bauchruder wie vorige. Leib duͤnn, wal⸗ 
zig, wenig Ringel. After hinten in einem Trichter. 
Roͤhre haͤutig, walzig, veſt, an bepden Enden offen. 


1) C. amphistoma n. t. 1. f. 1.: Soueys; Röhre 
ſchwach mit Sand und Schalenſtuͤcken bedeckt; in 
Höhlen von Felſen und Madreporen. Leib 6 Zoll l., 
28 Ringel, erſtes mit einer Deckelflaͤche, hinten um⸗ 
geben von To Kerben, folgende walzig, kurz, länger 
gegen die Mitte, dann ſehr lang, das letzte trichter⸗ 
förmig, deſſen Rand mit 30 Zähnen, Roͤthlich. 

Ocean, 5 Zoll lang, 35 Ringel, 
erſtes nur mit 8 Kerben, letztes mit 38 ‚Zähnen. 
Braun. i 

8) C. lumbricalis, Sabella l. O. Fabr. n. 369.: 
Nordmeer. Rothbraun, weißgeringelt. 


Zu vergleichen: Lumbricus tubicola Müll, Zool. 


dan. t. 75. = Tubifex marinus Lmk, 


Lumbr. sabellaris Müll, t. 104. f. 5. 
L. capitatus O. Fabr. F. gr. n. 265. 


zte Fam. Telethusae. 
Mund rund, mit kurzen Tentakeln. Füße gleich mit 


Rüden: und Bauchruder, dort Pfriemenborſten, hier Haͤk⸗ 


chen. 


Ma 


Darm gerad, hat gleich am Anfang einen weiten 
gen und 2 Saͤcke wie Blinddaͤrme. ; 


26) Arenicola: erſtes Ringel ohne Füße, 2—20te3 Fuß⸗ 


lang 


paar mit Rüden: und Bauchruder; vom zıten Rin⸗ 
gel an keine Fuͤße. Kiemen 13 Paar vom 7—19 
Fußpaar, zweigfoͤrmig. Leib walzig, wenig Ringel; er⸗ 
fies Ringel ohne Deckelflaͤche, hat oben eine Zlappige 
Warze, feitwärts 2. After hinten; wohnt in Sand⸗ 
Löchern, deren Wände mit einem dünnen haͤutigen Fut⸗ 
teral uͤberzogen ſind. 8 f 


1) A. piscatorum Lamarch, Cuv. Dict. d. Sc. n. 
475. Dumeril Bull, d. Sc. I. 114. Lesche de 
mer Belon Poiss. p. 444. Lumbricus marinus L. 
Iter westrog. p. 189 t. 3. f. 6., O. Fabr. F. gr. 
n. 262., Müll. Zool. dan. IV. t. 155. f. 1. bis, 
Barbut Verm. I. t. 1. f. 8., Brug. Enc. helm. t. 
54. f. 16. Lumbr. papillosus O. Fabr. F. gr. 267. 
Nereis lumbricoides Pallas N. Act. petr. II. t. 53. 
f. 19. Arenicola tinctoria Leach Cycl. brit. 
suppl. I. p. 452 n. ı., [Öfen Anatomie Iſis 1817. 
H. IV. Taf. III.] 


Sehr gemein im Ocean, 1.—2 Fuß tief, 8 - 10 Zoll 
„wovon der Schwanz ½; jedes Ringel in 5 abgetheilt; 


Bauchruder anfangs ſehr klein und entfernt von den Ruͤcken⸗ 


2) A. carbonaria Leach Cycl. brit. Suppl. I. t, : 
f. 4.: England; 
das erſte ſehr klein. 


ſchwarz; 12 Kiemenpaar, vielleie 


Bauchruder; Darm gerad ohne Blind, rudern, denen fie ſich am 6 und 7ten Fußpaar nähern, fel 
klein; 19 Fußpaar, 13 Kiemenpaar. Roͤthlichgrau. 


{ 


Wohin Serpula penis, Dentalium, Siliquaria, nid 


zu beſtimmen. — Dentalium entalis hat keine Ringel, Si 
ße und Borſten; iſt ſehr muſculoͤs; After hinten; Mur 


wie bey Trochus, mit einem Buſch vieler Tentake 


Darm gerad ohne andere Eingeweide; gehört mithin nid 


zu den Anneliden. : 


de: 


III. Ordn. Annelides zumbricineae p. 457. 5 


Keine Augen, Antennen, Füße, Kiefern, Wimper 


Kiemen; Mund ohne Tentakeln; Borſten, ſelten retracki 


meiſt einzeln, hoͤchſtens paarweiſe auf den Seiten der 


gel. After hinten. € 
Ste Sam. Echiuri: Retractile Borſten in 
reihen. 


27) Thalassema: Mund nicht retractil, im Gem 


eines weiten, laͤngsgefalteten, unten offenen Teng 


kels; 2 prismatiſche und hakenfoͤrmige Borſten 


dem vorderen Ende des Leibes, und Ringe von Hell 


neren Borſten um ſein hinteres Ende. 


gte Fam. Lumbrici: 
Laͤngsreihen. 


28) Enterion: Mund mit 2 retractilen Lippen, obe 


nicht retractile Borſten, i 


NR 


“A 


vorragend. Borſten in 8 Reihen, paarweiſe, ſich 9 


naͤhert, auf jeder Seite. 


29) Hypogaeon: Mund und Lippen eben fo; 57 | 
bi 


in 9 Reihen; die zwiſchenliegende Reihe oben, 
andern an den Seiten paarweiſe. 


ste Fam. Ee Riu „i. 
Athemorgan auf der Haut. 


Y 


0 


Füße durch e 


von metalliſchen Borſten auf einigen Ringeln vertrete 


Borſten ganz retractil, meiſt einfach, keine Haͤkchen. Da 
duͤnn und lang, 
daͤrme. 1 


27) Thalassema: Mund fehr klein, vorn im © 
de des loͤffelfoͤrmigen Tentakels. 
Kreisreihen hinten, 2 hakenfoͤrmige unter dem vor 
Ende auf dem gten Ringel. Leib weich, walzig, 
ten ſtumpf; viele Ringel, jedes von einem Kreife 
ſenartiger Papillen umgeben. 


mit mehreren Windungen, ohne Blin 


Pr) 


After hinten, rund. 


a 


— 


3) Th. vulgaris, echiurus, rupium, 2 2 Tal 
L & 


bricus echiurus Pall. Misc. t. 2. f. 1 
fasc. X. t. 1. f. 15. 0 


Gemein im Sand des Oceans, 3 Zoll lang, Ring 
undeutlich; grau. Das Tentakel ſtellt gleichſam die viel 


von Terebella verwachſen vor [S. Anatomie von 


in ber Iſis 1818 H. IV. S. 878 Taf. AU) 


Platte Borſten in 
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gte Sam. Lumbrici. 


Athemorgan auf der Haut. Mund ohne Tentakeln. 
* Fuͤßen Borſten in Laͤngsreihen an den Seiten aller 
as. Darm gerad, ohne Blinddaͤrme. 


gg) Enterion: Borften auf jedem Ringel jederſeits zwey 

Paar, das obere Paar entſpricht dem Ruͤcken⸗, das un⸗ 

j tere dem Bauchruder; die ungerade Borſte der folgen⸗ 

den Sippe entſpricht nichts. Leib walzig, Ringel zahle 

teich, 6—9 zwiſchen dem 26 und Z7ten verdickt, dil⸗ 
den den ſogenannten Sattel; After hinten, laͤnglich. 


7 E. terrestre: in der alten und neuen Welt, wie man 
glaubt; 5—6 Zoll lang, bißweilen 1 Fuß, 100-200 Rin- 
gel, ſelbſt 248; unter dem ı5ten Ringel. 2 Poren und 12 
andere auf Warzen unter dem Bauch, 6 fürs männliche und 
6 fürs weibliche Geſchlecht, wie es ſcheint; die erſtern paar⸗ 
weiſe am Io, 11 und I2ten Ringel, die andern am 31, 32 
und 33ten. Roͤthlich. 


Lumbricus arenarius O. Fabr. F. gr. n. 264. und 
D. minutus n. 265. f. 4. haben nur 2 Borſtenreihen, ich 
bilde daher daraus die Sippe Clitellio; dazu L. vermi- 
cularis n. 259., obſchon ohne Sattel. L. armiger et 
cirratus, woraus Lamarck die Sippe Cirratulus gemacht 
f kragilis, squamatus etc. von ©. Fabricius 
und Müller ſcheinen zu einer andern Ordnung zu ges 
hoͤren. 
29) Hypogaeon: auf jedem Ringel 9 Borſten, eine uns 
gerade oben, 4 an den Seiten; eis walzig, viele Rin⸗ 
gel, 6 zwiſchen dem 26 und Zoten angeſchwollen zum 
1 Sattel; - After hinten, laͤnglich. 


H. hirtum aus der Gegend von Philadelphia. Ge: 

Er wie Lumbr. terrestris, 106 Ringel, die 14 Poren 
ue: die Borſten auf dem Sattel unordentlich, mit klei⸗ 
Seitenſpieen. N 


g IV. Ordn. Pinnelides hirudineae pag. 445 
bis 463. 

Augen, aber weder Fuͤße noch Borſten; ein Napf vorn 

hinten; weder Ruͤſſel noch Tentakeln, aber eine Art 

Kiefer; After oben auf dem Grunde des hinteren Napfs. 

Ringel undeutlich, aber viel. Der vordere Napf beſteht aus 


. 
18 
2 


e nur aus dem hinteren. Unter dem vordern Theil des 
zeibes 2 Poren hinter einander, durch wenig Ringel geſchie⸗ 
den, der vordere bald am Iten, bald am 27ten, wahr⸗ 
cheinlich je nachdem die Ringel des vordern Napfs ſicht⸗ 
ar ſind. 


10. Fam. Hirud ide Mund im 1 Napf mit 
5 Kiefern. Augen. 
A. Kiemen vorſtehend; Mundnapf aus einem Stuͤck, vom 


Leibe durch eine Einſchnuͤrung getrennt, Muͤndung 
rund. — Sangsues branchelliennes. 


ar Branchellion: Mundnapf ſehr concav; Kiefer nur 
3 Spitzen; 8 Augen in einer Auerlinie? Afternapf 
ganz hinten. 


mehreren verwachſenen Ringeln, worauf die Augen; der letz 
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B. Keine Kiemen; Mundnapf eben fo, Mündung längs 


lich. — Sangsues albioniennes. 


51) Albione: Naͤpfe wie bey Branchellion; 6 Augen 
in einer Querlinie? 


32) Haemocharis: Mundnapf wenig concav, Kiefer nur 
3 Spitzen; 8 Augen paaxweiſe in ein Trapez ge⸗ 
ſtellt; Afternapf ſchief am Ende. 


Ich kann mir keine genaue Idee von den Verwandt⸗ 
ſchaften der Sippe Phylline machen, welche Gken kurzlich 
aufgeſtellt und Lamarck angenommen hat, und worinn ich 
Hirudo grossa et hippoglossi ſehe. 


Wahrſcheinlich hat die erſtere einen Mundnapf aus 
einem Ringel und gehört daher hieher. 


Trochetia, entdeckt von Dutrochet, ſcheint einen 
Mundnapf aus mehr Ringeln zu haben und daher zur fol⸗ 
genden Abtheilung zu gehoͤren. 


C. Keine Kiemen; Mundnapf aus mehreren Stüden, 
kaum vom Leib unterfchieden, Muͤndung quer wie 
2lippig, Unterlippe ſtumpf. 


55) Bdella: Mundnapf ziemlich concav, Oberlippe halb⸗ 
rund, unten mit einer Zeckigen Rinne. Kiefer groß, 
oval, ungezaͤhnelt. 8 Augen in einer krummen Linie, 
die zwey hintern etwas abgeſondert. Afternapf ſchief 
am Ende. 


34) Sanguisuga: Mundnapf wenig concav, Oberlippe 
vorragend faſt lanzetfoͤrmig. Kiefer groß, ſehr zuſam⸗ 
mengedruͤckt, mit 2 Reihen zahlreicher Zaͤhne. 10 Au⸗ 
gen in einer krummen Linie, die 4 hintern mehr abge⸗ 
ſondert. Afternapf ſchief am Ende. 


35) Haemopis: Mundnapf und Lippe eben ſo; Kiefer 
groß, oval, nicht zuſammengedruͤckt, mit wenig Zaͤhnen 
in 2 Reihen. Augen und Afternapf eben ſo. 


36) Nephelis: Mundnapf eben fo; Oberlippe halb el⸗ 
liptiſch; Kiefer nur 3 Falten; 8 Augen, 4 vordere in 
krummer Linie, 4 hintere jederſeits in einer Querlinie; 
Afternapf wie oben. 


57) Clepsine: Mundnapf, Lippe und te eben fo; 
zwey Augen oder 4—6 in 2 Laͤngslinien; Afternapf 
unten. 

a. Zwey Augen. 
b. Mehr als 2 Augen. 


rote Fam. Hirudines. 


Kiemen einfach, meiſt fehlend; Kiefer 2 ſeitlich, x 
Augen 2—10 auf dem erſten Ringel (wahrſcheinlich 
Mundnapf aus ı und auch aus 
Mit 
gerad 


oben; 
ſo viel Ringel als Paare). 
8— 10 Ringeln; Oberrand länger; Afternapf größer. 
dieſen beyden ſchreitet das Thier vorwaͤrts. Darm 


mit einem langen, en, Magen und hinten mit 2 lan⸗ 


gen Blinddaͤrmen. 
zo) Branchellion {Polydora Oken]: Mund fehe klein; 
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viele Kiemen als halbrunde Blattchen, auf jedem Rin⸗ 
gel des hinteren und mittleren Theiles des Leibes 2. 
Leib länglich, niedergedruͤckt, aus ziemlich viel Ringeln, 
die 13 erſten eng und walzig, auf den folgenden die 
Kiemen; am 2r und 24ten Geſchlechtsloͤcher. 


B. torpedinis; Ocean, Mittelmeer auf dem Zitterro⸗ 


chen, ſchwaͤrzlichbraun, 15 Linien lang, 49 Ringel, 35 Paar 
Kiemen hinten. N 


Man koͤnnte in eine zweyte Zunft A. Menzies Hi- 
rudo branchiata (Linn. trans. I. t. 17. f. 3.) ſtellen un⸗ 
ter dem Namen Branchellion pinnatum: hat jederſeits 7 


Kiemen, Ztheilig, jeder Theil 2ſpaltig. Stilles Meer, auf 
Schildkroͤten. 


31) Albione [Gol Oken]: Mund fehr klein; Mundnapf 
aus einem Ringel; Leib warzig, 8 Ringel zwiſchen 
dem 15 und 24ten kurz, Geſchlechtsloͤcher hinter dem 
17ten und 2oten, 


1) A. muricata L. Mus. adolph. I. t. 8. f. 3., Ron- 
delet Pisc. II, p. 77 fig, Pontobdella spinulosa 
Leach Misc. II. t. 65. f. 1. 2.: um Europa, an Ros 
chen und andern Fiſchen, 3 — 4 Zoll lang, lederig, 
grau, 65 Ringel mit Warzenteihen, die großen Ringel 
gewöhnlich zu 3 und 3 durch ein kleineres getrennt. 
Mundnapf mit 6 Warzen und mehreren Spitzen. 


2) A. verrucata Baster Opusc. I. t. 10. f. 2,, P. ver- 
ruc. Leach Misc. t. 64. f. 1. 2., verſchieden vom 
vorigen; Warzenkreiſe ſtumpf, weniger große Ringel, 
abwechſelnd mit je 3 kleinern. 


32) Haemocharis [Ihl Ofen]: Mund ſehr klein, Mund⸗ 
napf aus einem Ringel; Leib walzig; viele Ringel 
undeutlich; Geſchlechtsloͤcher am 17 und 20ten. 


H. piscium Roes. Ins. III. t. 52. Müll. Hist. Verm. 
I. n. 172., Hirudo geometra L. Faun, suec. n. 
283., vorzüglich an Karpfen, geht ſpannenmeſſend, LI 


Zoll lang, duͤnn, gelblich weiß, braungeduͤpfelt, mit 3 


Ruͤckenreihen von je 20 helleren Flecken und 2 Reihen 
brauner Duͤpfel auf dem Bauche. 


33) Bdella: Mund maͤßig; Mundnapf aus mehreren 
Ringeln, quer; Leib etwas niedergedruͤckt, mit vielen 
gleichen Ringeln; Geſchlechtsloͤcher am 28 und Z33ten. 


Bd. nilotica n. t. 5. f. 4., arabiſch Alak: Leib 
oben braun, unten roth, aus 98 Ringeln, Mundnapf 
aus 10, Afternapf Smal groͤßer. Crocodilus, cum in 


aqua vitam degit, os fert introrsum hirudinibus 


(Bdellais) refertum, In ejus os Trochilus pene- 
trans devorat zug Bötig. Herodot Hist. II. 
cap. 68. 


34) Sanguisuga: Mund groß, Napf aus mehreren Rin, 
geln, quer; Leib vorn enger, Ringel viele, gleich, Ge; 
ſchlechtsloͤcher am 28 und 33ten. - 


1) $. medicinalis L. Amoen. acad. VII. pag. 42. 
Müll. Hist. Verm. I. n. 167., Leach Cycl. brit. 
Suppl. I. t. 26. f. 2.: 4—5 Zoll lang, 98 Ringel, 


965 
mit kleinen Warzen; oben dunkelgrün, mit 6 roͤthli⸗ 
chen Baͤndern, die zwiſchenliegenden mit ſchwärzlichen 
Dupfen. Bauch olivengruͤn, fchmwarzgefledt,, ° 

2 — u» 

2) S. officinalis, wird zu Paris auch angewendet; 
vorige, heller grün, die 6 Bänder mehr nebelig, unten 
4 


gelblichgruͤn, ſchwarzgeſaͤumt ohne Flecken. 


3) S. granulosa, zu Pondichery angewendet; Leib mit 
98 Ringeln, braͤunlichgruͤn mit 3 dunkleren Rücken⸗ 
ſteeifen. Wi 75 


— 
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35) Haemopis: Mund groß; 10 Augen, 6 auf dem erſten 
Ringel, 2 auf dem Zten und 2 auf dem öten; Munde 
napf aus mehreren Ringeln; Muͤndung quer; Sr 
lippe befteht aus den 3 erſten Ringeln. Geſchlechtsloͤ⸗ 
cher am 28 und 33ten Ringel. 3 177 


1) H. sanguisorba, Hirudo sanguisuga L. Amoen 
VII. S. 44. Müll. Verm. I. nr. 168. Gemein ü 
Europa, macht ſchmerzhafte Wunden. Gegen 6 3. 
l., 98 Ringel, oben gruͤnlich ſchwarz, unten gelblich⸗ 
grün, an den Seiten braungefleckt, Seitennaͤhte gelb. 
Ungefaͤhr 6 glänzende Puncte quer auf dem 9, 1%, 

17, 22, 27ten Ringel und fo je auf dem sten bi 
zum g2ten, dann auf dem 95 und grten; entſprecht 
den 20 Paar Bauchporen und finden ſich auch be 

Sanguisuga medicinalis und officinalis. 


— 


. 
2) H. nigra: in Teichen bey Paris, mittlerer Größe, 98 
Ringel, oben ſchwarz, unten ſchwaͤrzlichgrau ohne Flecken. 


3) H. luctuosa: klein, um Paris, 15 Lin. lang, 98 
Ringel, oben ſchwarz, mit 4 Reihen dunklerer Pune 
te, unten ſchwaͤrzlich. 5 


4) H. lacertina: auch klein, um Paris, 18 L. I., 98 
Ringel, oben braun, mit 2 bogigen Reihen ſchwar 
Puncte, 2 größere und 2 kleinere abwechſelnd; 2 ſchwe 
chere Reihen an den Seiten; unten hellbraun. 


36) Nephelis [Helluo Ofen 1815]: Mund ſehr se 
4 Augen auf dem erften, 4 auf dem zten Ringel; 
Mundnapf aus mehreren Ringeln; Mündung que 
Oberlippe aus 3 Ringeln; Leib niedergedrückt, vo 
ſchmaler. Geſchlechtsloͤcher am 35 und 38ten Ringel, 


2) N. tessellata, Hirudo vulgaris. Müll. verm. ! 


n. 170.: in Bächen, ſchwingt ſich hin und her un 
fuͤrchtet die Luft; 2 Zoll lang, 102 Ringel; oben 
ſchwaͤrzlich, 


auf jedem Ringel eine Querreihe fahle 
Puncte; unten grau. # 
2) N. rutila: in Bächen um Paris, 15 Lin. I., nieder 

gedruckt, 100 Ringel, draunroth, mit 4 Reihen bi 
ner Puncte. 1 

5), N. testacea: um Paris, . 3. L., faſt walzig, 10 

Ringel; color testaceus, immaculatus. 
4) N. cinerea: ebenda, an Waſſerpflanzen, 
100 Ringel, hellgrau. \ 
37 Clepsine [Helluo Öfen]: Mund groß, mit eine 
et Ruͤſſel; Mundnapf aus mehreren Ringeln; Min 


16 L. 1 


» 


6 
bung quer, Oberlippe uus 3 Ringeln; Leib niederge⸗ 


drückt, vorn zugefpigt, kann ſich tollen; Geſchlechtslo⸗ 
cher am 26 u. 28ten Ringel. 


* unft, Clepsinae illyrinae: 2 Augen auf dem aten 
Ringel, Leib ſchmal. ET 

1) Cl. bioculata Bergm. Act. Stockh. 1757 t. 6. f. 
9-11. Müll. Verm. I. n. 171.: gemein in Bü: 
chen, an Steinen; geht ſpannenmeſſend, haͤngt ſich 
bitweilen an der Waſſerflaͤche auf und träge im July 
am Bauche 15 —20 Junge. Leib 10 Lin. lang, 2 
Lin. breit, faſt gallertartig, unten meiſt concav, 70 
Ringel; Ruͤſſel 2 Lin. lang; ſchmutziggrau, voll rother 
Puncte, auf dem kiten Ringel eine braune Schwiele; 
Darm hinten mit 2 Blinddaͤrmen. Wahrſcheinlich 
einerley Hirudo pulligera Daud. Rec. de Mém. 
19 f. 1. f. 13. 


2. Zunft, Cleps. simplices: 


5 ſten Ringeln; Leib breit. 
2) Cl. complanata L. Faun. suec. n. 2082, Mill. 
FVerm. n. 175., Hir. sexoculata Bergm. Act. 
Stockh. 1757 t. 6. f. 12—14., Hir. crenata Kir- 
dy Linn. trans. II. t. 29, mit der vorigen gemein, 
9 Lin. lang, 3 Lin. breit, faſt cruſtenartig, 70 Ringel 
grünlichgrau mit braunen Puncten und Streifen, oben 
2 Reiben weißer Puncte, abwechſelnd mit je 2 braus 
nen; Darm durchſcheinend, wie ein gefiedertes Blatt. 


Wahrſcheinlich hieher noch Hir. hyalina Müll. 
Da Savigny erkrankte, fo erbielt Audouin den Auf⸗ 
rag von der Regierung, die Abbildungen zu erklaͤren, was 


e Band XXII. 1827 S. 213 gethan hat; fie befinden ſich 
uf 5 Tafeln, wovon die erſte enthält; Clymene, Terebel- 


a, Amphictene. 

Die zweyte: Euphrosyne, Pleione, Aristenia. 
Die dritte: Polynoe et Hesione. 

5 Die vierte: Lycoris et Syllis. 

Die fünfte: Leodice, Aglaura, Oenone, Hirudo, 


* 
+ 


6 Augen auf ben 3 er⸗ 


lanaria. 

* Die Abbildungen ſind ſo groß, praͤchtig und zahlreich, 

aß wir nicht alle einzelnen Figuren nachſtechen laſſen koͤn 

ien; jedoch theilen wir bey weitem das meiſte und auf je⸗ 

en Fall alles notbwendige mit, und zwar eben ſo groß. 
Aphroditen find keine abgebildet. 


* 


f Taf. I., Iſis Taf. XIX. 
5. 1,12: Clymene amphistoma ſeht vergrößert und zum 
kheil die Röhre weggenommen. e 
, 4: ftes 2. u. 3. Ringel, ſehr vergrößert, von unten; 
Schleyer, Lippen, 2 erſte Paar Gehfuͤße. 
1,5: erſtes Ringel v. oben; Schleyer zuruͤckgeſchlagen. 
1,6: Drey erſte Ringel von oben; Ruͤckenruder mit ei⸗ 
vom Büſchel Pfriemendorſten; kein Bauchruder. 11 
150: letztes Ringel trichterfͤrmig, Strahlen ausge⸗ 
breitet, After in der Mitte, en 3 
Iſis 1832. Heft 9. 
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1,10: Ein Gehfuß, mit Ruͤckenruder und einem Bor; 
W und Bauchruder warzenfoͤrmig mit einer Reihe 
chen. 


F. 3. (Savigny gibt ſelbſt keine Fig. 2.): Terebella 
medusa. 


Er natürliche Größe, von oben, außerhalb ber 
Roͤhre. 3 
3,2: von unten, 17 Paar Bruſtfuͤße, 70 Schwanz 


füße. 
3,4: vorderer Theil von oben, ohne Tentakeln und 
Kiemen, Oberlippe vorragend, ungetheilt; 4 Lappen des er⸗ 


fien und dritten Ringels; 6 Kiemen; zwey erſte Paar 
Bruſtfuͤße. 

„5: Mund von unten, ſehr vergrößert; Oberlippe 
vorſtehend, untere ſchmal und quergefaltet. 


3,9: Bruſtfuͤße. 

3, 10: Schwanzringel mit ihren Fuͤßen, von der 
Seite. d 

3,11: Schwanzſtuͤck von unten, mit 2 Paar Füßen, 
ohne Ruͤckenruder; Bauchruder mit 2 Reihen Haͤkchen. 


3,14: vier letzte Bauchringel, von unten; After rund 
und gefaltet. 


Iſis Taf. XX. * 


F. 4. Amphictene aegyptia. 
4,2: natürliche Größe, von oben, aus dem Futteral. 


4,2: vergrößert, von unten; Schleyer, Tentakeln, 4 er⸗ 
ſte Ringel mit verkuͤmmerten Füßen, 2 Paar Kiemen ſichel⸗ 
förmig, 3 Fußpaare mit Ruͤckenruder ohne Bauchruder; 
Ates und folgende mit Rüden und mondfoͤrmigem Bauch⸗ 
tuder, After. 


4,4: Schleyer von oben, ſehr vergroͤßert, Rand ge⸗ 
zähnelt, hinten darauf die 2 vorderen Kaͤmme, jeder aus 
17 Borſten. 


4,6: ein Tentakel, ſehr vergrößert, kreisfoͤrmig ge⸗ 
ſtreift, unten mit einer Laͤngsfurche. 2 

4.8: After, ſehr ‚vergrößert, oval und gefaltet. 

4,9: Fuß vom ten Paar, f. verge,, Nüdenruder mit 
einem Borſtenbuͤſchel, Bauchruder mondförmig. Alle andern 
Fuͤße bis zum 16. Paar eben ſo. 


Taf. II., Iſis Taf. XX. 


F. 1. Euphrosyne laureala. _ 


1,1: vergr., von oben; Leibesringel 41. Warze mit 
Augen auf dem Kopf, ungerade Antenne, Fuͤße, Cirrus su- 
pernumerarius, obere Borſtenreihe; Kiemen, laͤnger als 
dieſe Theile, bedecken etwas die obere Wimper. 


1,2: daſſelbe v. unten; 2 Kopflappen, dahinter der 
Mund mit eingezogenem Ruͤſſel; Fuße, untere Wimper, 
untere Borſtenreihe und verzweigte Enden der Kiemen. 


1,5: Kopfende von nah mit vorgeſtoßenem Nüffel, 
I 
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21,8: Fuß von hinten, untere Wimper und unteres 
Borſtenbuͤſchel, Kiemen und dazwiſchen die obere gerade 
Wimper, ſodann Cirrus supernumerarius bogig und ſchief. 
Gegen das innere Viertel des Fußes verbergen die zwey 
Wimpern und die Kiemenbaͤumchen das obere Borſten⸗ 
buͤſchel; dieſe ſind ſteif und ſpitzig und ſtehen quer wie 
Kammzaͤhne, 9 gi 2 


19: hinteres Sthd, v. unt., f. vergr., letztes Fußpaar 
in 2 kleine runde Anhaͤngſel verwandelt. 


Iſis Tafel XXI. 
F. 3. Pleione alcyonia. N 

3, 1: vergr., von oben, 67 Ringel. 

3,3: Vordertheil, von oben, ſehr vergr., Warze (Ca- 
runcula) oval mit gebögeltem Rande, davor die ungerade 
Antenne, dann die 2 zwiſchenliegenden und die 2 aͤußeren; 
darauf die Fuͤße mit den oberen und unteren Wimpern, 
den Borften und Kiemen, welche letztere erſt am 2ten Paar 
anfangen. 

3,4: Daſſelbe, 
unten. 5 
3,5: Fuß von außen und oben, ſehr vergr., Ruͤcken⸗ 
und Bauch ruder ziemlich gleich, jenes hinten mit ſehr kurzen 
Kiemen, aus walzigen Zweigen; Borſten ſehr zahlreich und 
haarfoͤrmig, dazwiſchen die obere Wimper laͤnger als die un: 
tere; Bauchtuder mit einer kuͤrzeren Borſtenquaſte und einer 
kleinen Wimper, ohne Kiemen. a a 

4. Aristenig. Savigny wollte fie ſpaͤter beſchreiben 
und zu den Amphinomen ſtellen; unterſcheidet ſich von den 
andern Amphinomen durch die Zahl der Wimpern, welche 
an jedem Fuß nicht weniger als 7 iſt. 

4,1: A. conspurcata von oben und vergr., das duͤn⸗ 
nere Ende ſcheint unvollſtaͤndig. 

4,2. Das dicke Ende, ſehr vergr., von unten. 

4,3: Daſſelbe von oben, Kiemen. 

4,4: Ein Ringel, von unten, ſehr vergr. 


Kopf und vier erſte Ringel, von 


Taf. IN, Iſis XXII. 


$ 1. Polyno& muricata, wurde früher für einen Chi- 
ton angeſehen. 

1,1: ſehr vergr., von oben, Elytra zahlbar, bedecken 
den ganzen Leib und legen ſich ziegelartig über die der ans 
dern Seite. 

1, 2: fehe vergr., von unten, Fuͤße ſehr kurz, unter 
den Elytra verborgen. 

1,3: Vordertheil ſehr vergr., von oben, 2 erſte Paar 
Elytra abgelöt, ungerade Antenne fehlt; 2 zwiſchenliegende 
dunn, 2gliederig; 2 aͤußere viel länger, ungegliedert; Cirri 
tentaculares kurzer; vordere Fußpaare; Augen 4, zwey ſicht⸗ 
bar, 2 andere verdeckt. 


1,5: Ruͤſſel ſehr vergr,; 4 Kiefer, Zzaͤhnig. 


7 — @ f 7975 1 


— — 


1,7: ein Elytrum, ſehr dergr. op 

1,8: Fuß von der Mitte des Leibes, von hinten, fe 
vergr.; beyde Ruder in eines verwachſen, oben darauf 
lange obere Wimper, unten daran die untere ſehr kurz, 
zwiſchen das untere Borſtenbuͤſchel, welches das obere au 
feineren und ſtrahligen Borſten beſtehende verdeckt. 


F. 2. Polyno& impatiens. i 
2, 1: ſehr vergr., von oben; man hat nur 3 Elyt 
ſtehen laſſen, aber man ſieht jederſeits ihre Anheftung 
puncte; es ſind 12 Paar. A 
2, 3: Vordertheil von oben, ſehr vergr. iR 4 
2,4: Daſſelbe von unten, der Ruͤſſel etwas vortagen 
2,5: Ruͤſſel vorragend, auswendig mit feinen Tent 
keln, inwendig mit 4 einfachen Kiefern. 193 
2,6: Hintertheil ſehr vergr., von oben. 
2,7: ein Elytrum (das 2te) ſehr vergr., 
obere Wimper zu erſetzen. 
2,9: Fuß mit eingezogener Wimper. f ei 


Iſis Tafel XXIII. 
F. 3. Hesione splendida. BR 5 
} =“ 
3, I: vergr., von oben, 18 Ringel, 17 Sußpaate, letz 
tes ſehr klein, auf einem zugerundeten Ringel mit dem A 
ter. Vorn 8 Paar retractile Cirri tentac,, wovon 2 Pag 
eingezogen. N TE 
3,2: vergr., von unten. 884 
3,3: Vordertheil von oben, ſehr vergr., 8 Paar Tem 
takeln, wovon zwey eingezogen, dahinter das erſte Fußpagz 
3,5: Hintertheil v. ob., 2 hintere Ringel mit 2 Pa 
Anhaͤngſeln. b 8 7 
3,7: Fuß ıruderig, mit einem Borſtenbuſchel, Wim 


pern retractil, obere laͤnger als untere, ſehen aus wie 
ri tentacul. i * 


0 


Taf. IV., Iſis XXIII. 
F. 1. Lycoris aegyptia. 


1, 1: vergr., von oben, 
nen Flecken, 116 Ringel. BE 

1,3: Vordertheil, fehr groß, von oben; Kopf, 4 A 
gen, 4 Antennen, jederſeits längliche Cirri tentac., unglei 
dahinter erſtes Paar Gehfuͤße. ö 


1,4: Daſſelbe von unten, Oeffnung des zutückg 30 6 
nen Ruͤſſels. f 2 
. 1 28 F 

1,5: Vordertheil von oben, Ruͤſſel verlängert, Kiefe 
vorſtehend. 0 23 
1,7: Hintertheil ſehr vergr., von oben, 4 Ringel mi 
Gehfuͤßen, letztes mit 2 langen Griffen. 
1,8: Querſchnitt eines Ringels aus der Mitte 
Leibes, mit feinen Gehfüßen, 0 1 9 


* 
1, 10: Gehfuß ebendaher, ſehr vergr., mit Ruͤcken⸗ und 
auchruder; 3 Kiemen ungleich, erſte unter der oberen 
nper, 2te unter dem Rückenruder, Zte unter dem Bauch⸗ 
uͤber der untern Wimper. Auf dem Ruͤckenruder ein 
enbündel, auf dem Bauchruder 2. ; URN 


3 Iſis Tafel XXIV. 

F. 3. Syllis monilaris. 5 

.: vergr., von oben, 341 Ringel. i 
3,32 Vordertheil ſehr vergr., von oben, Kopf ausge, 

andet, mit 4 Augen, die ungerade Antenne und 2 aͤußere, 

Cirrus tentac., 2 Gehfuͤße, obere Wimper auch moni- 

iformis und wenig von den Antennen und den Cirr. ten- 

ac. verſchieden. h 

3,4: Daffelbe von unt., Nüffel ohne Kiefer. 

der 3,5: Hinterſtuͤck mit Gehfuͤßen und 2 Griffeln. 

3,7: Gehfuß, ſehr vergr., einfach, nur 1 Ruder, obere 

Bimper ſehr entwickelt, ein Borſtenbuͤſchel; untere Wimper 

egelfoͤrmig, ungegliedert. : 


bi Taf. V., Iſis XXIV. 

F. 1. Leodice antennata. 

, 1: vergr., von oben. 

F a 2 — A 
1,3: Vordertheil, ſehr vergr., von oben; 2 Kopflap⸗ 
darüber die ungerade Antenne, laͤnger als die andern, 

zwiſchenliegenden und aͤußern; ıfles Ringel mit zwey 

Atzen, nicht gegliederten Cirris tentac.; dann das erſte 

ingel. 5 ' 

1,4: Daffelbe 


3 2 


von unten, Ruͤſſel verborgen. 


Kiefern. 
17,6: Daſſelbe von der Seite, Kiefer deutlich; von der 
inken zur Rechten gehend bemerkt man den erſten Kiefer 
zal, e dann den 2ten, groß, platt, ges 
‚ auf den Ruͤcken des erſten eingelenkt; den Zten halb: 
„concav und gekerbt; endlich d. 4. rund, gekerbt und 
woͤlbt; dieſer hat keinen Gegenkiefer. Man ſieht noch die 
infügung der Antennen, des Cirrus tentac. und des Fußes 
t linken Seite. ö 0 
1,9: Alle Kiefer aus dem Mund genommen, von oben, 
links, 3 rechts. 5 8 - 
1,14: Querſchnitt eines Ringels aus der Mitte des 


ibes, hat Kiemen. 


be et. INS, Tafel XXV. : 

F. 2. Aglaura fulvida. 8 

2, f vergr., von oben, 10 Zoll lang, 253 Ringel. 
2, 3: die 3 vorderſten Ringel, von oben, kſtes ſehr 
und 2:lappig; ungerade Antenne; auf dem zten das er⸗ 
Paar Gehfüße. AT ibn 
2,4: Daſſelbe von unten; Kopf, ungerade Antenne und 
a zwiſchenliegenden, ſehr kurz und kegelfoͤrmig. 


2,5: Daſſelbe von der Seite. 


na 
re el 


u. 


s: Daſſelbe verge:, von unten, Mund vorfpringend, . 
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2,6: Die Kiefer ſehr vergr., von oben, 5 links, 0 5 
rechts; der hintere rechts iſt ausgerandet und in ein doppel⸗ 
tes Haͤkchen verwandelt, als wenn er aus 2 verwachſenen 
Zähnen beſtaͤnde, fo daß alſo auf beyden Seiten gleichviel 
Kiefer waren. Die 2 hinteren Zähne find auf einem ges 
meinſchaftlichen, viel laͤngern Stiel beveſtigt. 


2, : Ein Fuß, weit vom Kopf, mit Borſten und 2 
ziemlich langen Wimpern, eine oben, die andere unten. 


F. 3. Oenone Lucida. 
3, T: vergr., von oben, t Zoll lang, 142 Ringel. 


3,2: Vordertheil, ſehr vergr., Kopf 2lappig, meiſt uns 
ter dem erſten rundlichen und ſehr großen Ringel; 2tes laͤn⸗ 
ger als das Zte, welches das erſte Fußpaar trägt; Augen 
undeutlich. 


3,3: daſſelbe von unten, Ruͤſſel vorſtehend. 
3,4: daſſelbe von der Seite. 


3,6: die Kiefer, ſehr vergr., von unten, 5 links, 4 
rechts; der innere oder dickſte rechts hat 2 Haͤkchen wie bey 
der vorigen Sippe, man koͤnnte ihn fuͤr doppelt halten; 
Unterlippe durch einen Umriß angezeigt. 


3,7: Hintertheil, vergr., an jedem Ringel ein Paar 
Gehfuͤße. Pk 5 
3: ein Fuß von einem Ringel; beyde Ruder, jedes 
mit feiner Wimper, das untere Borſtenbuͤſchel ſichtbar. 
F. 4. (welche wir nicht mittheilen) Bdella nilotica und 
2 Planarien, welche Audouin Pl. mülleri f. 6. und palla- 
sii f. 7. nennt. f 


Der Band XXII. (S. 468) 


der Descripiton de ’Egypte 1827 enthält Übrigens außer 
den Anneliden noch folgendes: 


S. T. Ueber die Aſcidien v. Savigny, im Ganzen fo 
wie in feinen Memoires, welche wir vollſtaͤndig in der 
Iſis ſammt den Abbildungen Jahrgang 1818 Heft VI. 
©. 1020, 1820 Lit. Anz. S. 659, 783, 850, 952 mitge⸗ 
theilt haben. 


Dann folgt S. 109 die. Erklarung der Abbildungen 
von Audouin. i a 


Abgebildet ſind: 


Cephalopoden: t. 1. Octopus vulgaris, horridus 
n. klein; Sepia officinalis, - 

Gaſteropoden S. 125 k. 1. f. 1. Doris limbata 
3 Zoll lang, 2 ¾ Zoll breit; immaculata n. 2 Zoll lang, 
1 Zoll breit; tigrina n. gefleckt, 1 Zoll lang, J½ breit; 
tuberculata 2% Zoll lang, 1 ½ breit; concentrica n. 
% Zoll lang, Rücken voll Hoͤcker in Kreiſen, Mantel vorn 
mit 2 Ausſchnitten, Kiemen ſtehen hinten aus einem Quer⸗ 
ſpalt hervor; tomentosa 1 Zoll lang; marmorata n. 1 
Zoll lang, oben ungleich marmoriert; Fühler in Bechern; 
Fuß hinten länger, e 
„ t. 2. Tritonia elegans n,, faſt 2 Zoll lang, weiß, 
gelbroth marmoriert, Kiemen weißlich, Zweige roth. 

F. 2 Aplysia (Bursatella) savignyana n., faſt 3 
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Zoll lang, gruͤnlichgrau > Fuß gelblichgrau, hinten vortagend, 
ſchwarzgeduͤpfelt; 4 Fuͤhler, gefingert; 6 zur Seite, wovon 
bas erſte Paar zerſchliſſen. Mantel auch voll gefingerter 
Tentakeln. 1 Ba“ 

F. 3. Onchidium peronii, über 1 Zoll lang, / br.; 
t. 3. Pleurobranchus oblongus f. ı., 1 30ll lang; Emar- 


ginula cuvieri f. 2., Siphonaria f. 3. (die beyden letzten 
Iſis Heft VI. T. 12.) 


Chiton fascicularis et squamosus; außerdem drey 
andere, nicht zu beſtimmen. — Alle dieſe Thiere ſind vor⸗ 
trefflich abgebildet, mit ihren einzelnen Theilen. 


Dann folgen bloß Schalen S. 149. 


T. 1. Siphonaria, Patella 2 Sp., Fissurella 4, 
Capulus, Emarginula cuvieri, Parmophorus, 


Chthamalus stellatus, Pyrgoma n. cancellata, 
Balanus balanoides, Creusia spinulosa?, Gastro- 
chaena. 


T. 2. Pupa lamarckii n.; Helix ligata, melano- 
stoma, spiriplana, irregularis, simulata, pisana, algira. 


Bulimus acutus, decollatus; Auricula villosa; 
Succinea amphibia; Ampullaria ovata, carinata; Plan- 
orbis orientalis; Physa truncata; Paludina bulimoi- 
des, impura, unicolor. 5 


T. 3. Anodonta articulata nebſt 8 neuen; Tro- 
chus n.; Scalaria ferussaci n., jomardi n.; Littorina 
5 neue; Rissoa freminvillii n., desmarestii n., or- 
bignyi n.; truncata; Melania 2, Turitella. 


T. 4. Manzelia (Risso) rissonis, 
Cerithium atratum, tuberculatum u. a.; Buccinum 
mehrere; Murex trunculus; Fusus sulcatus und 2 an⸗ 
dere; Fasciolaria tarentina? nebft 3 andern, Pleuroto- 
ma; Pyrula lineata; Strombus lineatus; Terebra; 
Planaxis sulcata? 


T. 5. Bulla girardi, villersii, fourierii, desge- 
nettii, mongii, alle neu; Stomatella sulcifera, auricu- 
la; Neritina feuilletii; Nerita polita, albicilla; Natica 
canrena; Phasianella (Tricolia Risso) punctata, ni- 

caqeensis, rissonis, draparnaudii, brongniartii, guerini; 
Turbo mehrere; Scissurella decussata, laevigata, d’or- 
bignyi; Trochus pyramidalis u, a. 


T. 6. Purpura hippocastanum, haemastoma?; 
Nassa inflata u. a.; Cassis vibex; Columbella rusti- 
ca; Conus arenatus, virgo?,, anemone?,.mediterra- 
neus?; Marginella; Volyaria miliacea; Mitra ponti- 
ficalis u. a.; Oliya mustelina?; Cypraea kunthii n., 
arabica, variolaria, ocellata, 


T. 7. Anodonta rubens; Iridina nilotica ; Unio; 
Cyrena consobrina;- Anatina subprostrata?, Solen 
cultellus. 8 R 


T. 8. Psammobia maculosa, elongata; Venus 
geographica ; Mactra stultorum ?, Erycinacardioides?; 
Lucina edentula? u. a.; Tellina staurella?, ostra- 
cea, 
nata. 


bertholletii;. 


rostrata; Donax trunculus; Cytherea peecti- 


N x 
T. 9. Cytherea erycina ?, rugifera, arabica; 
Cardium marmoreum, crenulatum, edule, retusum, 
richardi, ee: | 
T. 10. Tridacna squamosa; Pectunculus pecti“ 
niformis, pectinatus?; Arca barbata, auriculata, anti- 
quata, tetragona. \ ? i e 
T. 11. Lithodomus; Modiola cinnamomes 
discors, adriatica; Mytilus exustus; Avicula; Meles 
grina margaritifera u. a. * f 9 
T. 12. Crenatula mytiloidea, avicularis, mo- 
diolaris. \ 1 
T. 13. Malleus; Pecten; Vulsella, rugosa. 


e 


T. 13. Vulsella spongiarum, hians; Plicatula 
Chama gryphoides; Aspergillum vaginiferum. 


S. 213. folgt die Erklaͤrung der Anneliden, welche 
ſchon mitgetheilt haben. 5 9090 


S. 249 Erklärung der Cruſtaceen. 

Dieſe große Claſſe enthaͤlt alle Gelenkthiere mit ge 
lenkigen Füßen, welche durch Kiemen athmen, aus dent 
das Blut ins Herz geht, von da in den ganzen Leib u 
aus demſelben wieder zuruͤck in die Kiemen. Dieſe find ent 
weder Pyramiden, aus Blaͤttchen oder Faͤden lame 
ſetzt, oder auch einfache Blaͤltchen, und hängen gewöhnl 
an den Wurzeln irgend eines Fußtheils. Es gibt nie w 
ger als 5 Fußpaare, gewohnlich 4 Fuͤhlhoͤrner, eigentlü 
Kiefer und Kieferfuͤße. — Abbildungen mit einzelnen Theil 


Tab. 1. Crabes cavalliers. Ocypode hipp 
1., rhombea 2; Mictyris sulcatus n. 3. 


T. a, Crabes alesides etc. Macrophthalmus le 
achii n. f. I., boscii n. 2.; Grapsus gaimardi n. 3 
varius 4; Thelphusa fluviatilis 5, berardii n. 6. 


T. 3. Crabes nageurs. Portunus pelagicus, 1 


T. 3. Portunus chaptalii n. 1, 
poissonii 3, admete 4,5; Carcinus maenas f. 6; 


phia spinifrons 7. ih 


T. 5. Crabes. Eriphia spinifrons? f. 1 
pezia cymodoce 2; Pilumnus vauquelinii 3, hirtelle 
4, andreossyi? 5; Cancer inaequalis 6, 7, riyt 
losus 8. e 

T. 6. Cancer hydrophilus f. 1, granulatus % 
exsculptus 3; Maja squinado 4, rosselii n. 5; 8 
norhynchus phalangium-6, fi 


T. 7. Pinnotheres veterum f. 1 „ Poôrcel ap. 
boscii n. 2. 5 
8 T. 8. Homards. Scyllarus (Cigales de 
latus. i a | 

T.g. Hermites etc. Pagurus incisus f. 1, U 
billardieri n. 2; Gebia stellata 3; Athanasnitescens 

T. 10. Ecrevisses. Athanas edwardsii n. 15 
laemon (Salicoques, Crevettes, Chevrettes, Bouquet 
Squilles)squilla 2, petitthouarsii n.3, beaupresii n. 


* 7 


Tab. 11. Creveltes (Amphipodes) etc. Gam- 
— 5 — i n. f. 15 Lencotho& (Lycesta) furina 2 
L. articulata Leach; Gammarus fresnelii n., viel. 
‚neue, Sippe zwiſchen Maera und Melita, filosus n. 
Cymadusa f), ſteht Amphithos oder G. rubricus 
nt. (Oniscus cancellus Pall.) nabe, rubricatus n. 
lith.) 5, ramondli n. (A.) 6,7 Talitrus montagui n. 

ie Orchestia .litteralis), . deshavesii n. 8 (O.), clo- 

ii n. 9 (O.); Cymothon (Anilocra) cuvieri? 10, 
nediterranea 1. - 


TP. 13. Aselles etc. Sphaeroma cinerea f. ı, 
uriniin, 2, walckenaerii n. 3, dumerilii n. 4, spino- 
a? 5; Idotea basteri n. 6, wie acuminata s. Oniscus 
Alticus Fall.; Lisia italica 7. N 

T. 13. Cloportes. Tylos latreillii n. wie Arma- 
lillo, kann ſich auch kugeln, hat aber nur 1 Paar Antens 
len, ggliederig; Bruſtringel mit abgeſetzten Seiten, letztes 
anztingel ſehr groß, halbrund, ohne Griffel. Im 
Oniscus olivieri n. f. 2, clairvillii n. 3, reaumu- 
ii n. 4; Porcellio degeerii n. 5, syammerdami n. 
„ panzeri n. 7; Armadillo 2 Sp., 8 u. 9. 


9 


N Arachnides S. 291. 
Dieſe Tafeln waren alle im Jahr 1812 fertig. 


Der Thorax beſteht aus 7 Ringeln mit 7 Fußpaaren, 
yovon die 3 erſten als Kiefer dienen; das erſte Paar vor 
ee Oberlippe = mandibulae succedaneae s. forcipu- 
ze; das ate dahinter — maxillae mit Palpen; das zie 
t die palpi labiales, gewöhnlich verfümmert, Die Aus 
auf dem erſten Leibesringel. 


1 Das Abdomen beſteht gewohnlich aus 12 Ringeln. 
Zavigny macht 11 Abtheilungen. 


Tab. 1. Nemesia (Mygale) cellicola n. f. 1; 
tria perfida (cellaria, florentina) 2; Ariadna n. 
liatrix n. 3; Lachesis n. 4 (Agelena) perversa; 
'esenaria domestica 5; Arachne n. familiaris n. 6, 
n. 7; Hersilia n. caudata n. 8; Erigone n. 
ns n. 9. 

T. 2. Uleborus flavus n. 1; Eugnatha (Tetra- 
natha) nitens n. 2, pelusia n. 3, filiformis n. 4; 
rgiope n. aurelia (trifasciata), sericea n. 6, splendi- 
a n. 71 Epeira armida n. 8, circe n. g, apoclisa 10. 


Tab. 3. Epeira apoclisa 12, umbratica n. 2, 
teina n. 4, chloris n. 5; Clotho durandii ; Enyo 
Zodarion) nitida n. 7, longipes n. 8; Latrodectus 
rebus n. 9, argus n. 10, venator n. 11; Pholcus ri- 
ulatus n. 13, phalangioides 15. 


T. 4. Sphasus (Oxyopus) alexandrinus 13 Ly - 
dsa tarentulina n. 2, arenaria n. 3, peregrina n. 4. 
elliona n. 5, agretyca n. 6, nilotica n. 7, pelusiaca 
8; Dolomedes hippomene n. 9; Ocyale n. (Syl- 
2 atalanta 10; Eresus petagnae n. 11, dufou- 
an. 1s. . 


She 1832. Heft 9. 
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Tab. 5. Scytodes thoracica 1, rufescens 2, ; Dys- 
dera erythrina 3; Drassus listeri n. 4, schaefferi 5; 
lionetii n. 6, linnaei n. 7; Clubiona albini n. g, li» 
steri n. 9; Thomisus (Philodromus) clerckii n. ro. 


T. 6. Thomisus (Philodfomus) walckenaerii n. 
1, linnaei n. 2, fabricii n, 3, albini n. 4, rhombifer 
5; Selenops aegyptiaca n. 6, peronii n. 7 u. 8. mar- 
tyni 9, buffonii n. 10, hirtus? 11, lalandii n. 12, 
clerckii n. 13. 

T. 7. Thomisus diana? 1, 2, rotundatus3—5; 
Platyscelum n. (Attus) savignyi n. 6, 7; Attus adan- 
sonii 8, dorthesii 9, druryi n. 10, frischii n. 11, ges- 
neri n. 12, tardigradus 13, bonnetii n. 14, cupreus 
18, mouffetii n. 16, soldanii n. 17, 18, hunteri n. 19, 
illigeri n. 20, redii n. 21, paykullii n. 22. 


T. g. Scorpio occitanus? 1, amoreuxii n. 2, au- 
stralis 3; Chelifer sesamoides n. 4, hermanni n. 5. 
beauvoisii n. 6; Solpuga araneoides 7, intrepida g, 
melanus 9, phalangium 10. 


T. 9. Phalangium aegyptiacum n. ı., quobti= 
cum n. 2, savignyi n. 3; Acarus savignyi n. 4; Ar- 
gas savignyi n. 5, fischeri n. 6, hermanni n. 2, persi- 
cus 8; Ixodes leachii n. 9, aegyptius 10, fabricii n. 
11, linnaei 12, forskalii 13. 


Insectes S. 431. (Species indeterminatae.) 


T. 1. Scolopendra morsitans, Scutigera arane- 
oides, Lepisma, Forficula, Empusa, Mantis. 


T. 2. Mantis, Blatta. 

T. 3. Xya, Gryllotalpa, Gryllus, Locusta. 

T. 4. Locusta. a 5 
T. 5. Tetrix, Truxalis. 

T. 6 u. 7. Acridium. 


Neuropteres S. 442. 
T. 1. Libellula, Agrion, Aeshna. 
T. 2. Agrion, Ephemera, Embium n., Termes, 
Nemoptera. J 
T. 3. Ascalaphus, Myrmeleo, Hemerobius, Phry-, 
ganea. 
Hymenopteres S. 445 
T. 1. Apis aesyptia, Anthophora. 
— 2. Eucera, Nomia, Ceratina. 
— 3. Xylocope, Osmia, Chelostoma. 
— 4. Megachile, Coelioxys, Anthidium, Croci- 
sa, Melecta. 
— 5, Andrena, Nomada, Pasites, Scrapter, Sy- 
strophus, Nomia, Halictus. WR. : 
— 6. Halictus, Sphecodes, 
— 7. Dasypoda, Andrena, Colletes, Prosopis. 
— 8. Vespa, Eumenes. 
61˙ 
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T. 9. Odynezus,. ‚Masaris. 
— 10. Cerceris, Philanthus. 


— 11. Philanthus, Mellinus, Gonia; Oxybelus, 
Crabro, Orytes. 


— 12. Alyson, Teipoxylon, Orytes, Astata, Mi- 
scophus, Dinetus. 


ı3. Lyrops, Larra, Sphex. g 
14. Sphex, Ammophilus, Pelopaeus. 
15. Scolia, Tiphia, Meria, Myzine. 
16. Bembex, Monedula, Stizus. 

17: Pompilus, Misens. 

18. Pornpilus, Aporus, Ceropales, 
19. Mutila, Bethylus, Apterogyne. 


20. Formica, Odontomachus, Oecodoma, 
Myrmica. 


Band XXIII. 1828, 456. 


Abbildungen der Echinodermen, gleich fals ven Au⸗ 
a beſtimmt. 


. Comatula multiradiata f. 1 (Seba III. t. 9· 

3 0 ente f. 2; Ophiura echinata 3 (Müll, Zool. 
dan. t. 95). l 

— 2. Ophiura fragilis? 1, squamata 4. 

— 3. Asterias savignyi n. 

— 4. Asterias aranciaca 1, calcar 2, seposita 3. 

— 5. Asterias mammillata (Seba III. t. 8. f. 5, 6). 

— 6. Cidarites savignyi n. (l. c. t. 18. f. 5—7, 9). 

— 7. Cidarites haculosa 1, Echinus pallidus 2, 
Scutella bifissa 5, Spatangus crux andreae 4, cana- 
liferus 5, 6. 

— 8. Fistularia 5 neue Spec. 

— 9. Fistularia impatiens f. 6 und 4 neue; Ho- 
lothuria glutinosa f. 7. 


Joophyten Seite 20. 
. Zwölf Spec. fleiſchige Schwämme mit Stacheln. 

— 2 Neun Spec. Netzſchwaͤmme; t. 3. drey Species 
Netz ſchwaͤmme. N 

Aſcidien Seite 23. 

— 1. Polyclinum saturninum, cythereum 2, ura- 
nium 3, isiacum 47 Aplidium lobatum 5, tremu- 
lum 6. 

Polypen Seite 40. 
— 1. Actinia 2 Sp.; Xenia umbellata f. 35 An- 
thelia glauca 4—7; Ammothea virescens 8. 

— 2. Isaura n. (Palithoa) savignyi 1, lesueurii 2, 
bertholetii 3, perii 4; Nephthea chabrolii 5, cordieri 
6. Beyde Sippen haben Aehnlichkeit mit den Actinien und 
Zoanthen. 

— 3. Gorgonia petechizans 13 Alcyonium bur- 
sa? 3 Alcy onella savignyi n. 4. 


— - 


Bande der Anfang der 


T. 4. Turbinolia geoffroyi n. 1; ‚Caryophy i. 
carduus? 2; Pocilopora andreossii n. a 5 ‚Madrepo 
ra abrotanoides 4;-Porites clavasis 6. 11 


— 5. Astrea galaxea 1, BEER, 
labyrinthica 4. a 


— 6. Corallina tribulus 1; e n. 'edwar . 
sii 2; Melobesia radiata n. 3; Proboscina n. (Sertul 
ria) boryi n. 4, lamourouxii n. 5, zern ee n. 6 
Cellaria salicornioides 7. ante 8 


— 7. Cellepora ‚pumicosa 1; lancretii 25 Böryi 3, 
costazii 4, protainii 5, redoutei 6, bernardii 7, ja 
cotini 8, parsevalii 9, raigii 10, descotilsii ba 


— 8. Cellepora ovoidea ?; Hippothoa divari a. 
ta 2; Flustra cecilii 3, dan 4. rozierii 9, alle neu 
Cellepora larreyi 5, denonii 7, malusii 8, mäner 
villa 6, Mug 

8 Flustra legentilii 1, dutertrei 2. leperei 3 
marcelii 4, senisii 55 coronata 6, ombracula 7, ba 
zaci g, jaubertüi 9, nouetii 10, bouchardii- 11, pouil- 
letii 12, becquerelii 13, montferrandii 14, alle neu. 


— 10. Flustra impressa 7 aragoi I, gayi 2, 1 


nardii 5, laplacii 4, poissonii 5, brongniartii 6, la- 
treillii 8, lacroixii 9, savartii 10, rosselüi 11, 
rilii 12, alle neu. A BRE 


— 11. Acamarcbis neritina 1, Joie n. 25 100 
tholetii n. 3, geoffroyi n. 4. 


— 12. Crisia pilosa 1, ciliata 2, delilii n. 385 ni 
ryi n. 4. Hr 

— 138. Encratea contei n. 1, lafontii n. . cordie, | 
rin. 5; Loricaria aegyptiaca n. 4. 

— 14. Dynamena distans 1, disticha 21 ‚se 
phenia pennaria 3, myriophyllum 4. | 


Hydropbyten, Seite 79. 


— 1. Cladostephus clavaeformis 1, cancellatus2 
Valonia favulosa 3, savignyana n. 4 — 89 


— 2. Spongodium parvulum 13 "Lömentaria gte, 
cilis n. 2; Digenea dichotoma n. 3, simplex 4. 1 


So weit hat Audouin verſucht, die niederen Thiere 
zu beſtimmen. Da Savigny gar nicht um Rath gefragt 
werden konnte, fo blieb, deſonders bey den Boophpten, ſeht 
viel zweifelhaft; vielleicht findet man einſt in feinen Pur 
ren noch einige Auskunft. 


Dann findet ſich, fonderbar genug, nu in en 


Wirbelthiere, bearbeitet von Gloffroy St. 5 
Hilaire S. 89, | 

wo die Beſchreibungen nun wieder ganz ausführlich werden, 
und die wir daher unmoͤglich mittheilen koͤnnen. Es iſt je, 
dem Naturforſcher zu rathen, dieſe Bände ſich ſelbſt anzu⸗ 
ſchaffen, wenn man fie, woran wir nicht zweifeln. ohne die 
ſo koſtſpieligen Tafeln erhalten kann. Wir muͤſſen uns 
hier auf die Angabe der Namen beſchraͤnken, weil nu 


oße magen, aber keine kurzen Charactere bepges 
find, 


andi S a augtbiere. 


ermauſe Schung, der „ners und „Char 
E von 15 Sippen: 


ves jertilio 17 Spec., Plecotus 3, Nycteris 3, 
a 2, Molossus 9, Myopterus 1, Taphozous 
etilio 3, Nyetinomus | 3, Stenoderma 1, Phyllo- 
9, Rhinolophus 6, Megaderma 4, Pteropus 11, 
jephalates 2, im Ganzen 78, wovon in Aegypten nur 8, 
Re. eben ſo viel Sippen angehören, 


Vespertilio pipistrellus t. 1. nr. 5.; Plecotus au- 
t. 2. n. 3.; Nycteris thebaica t. 1. n. 2.; Rhino- 
1 microphyllus nr. 1. Taphozous perforatus t. 
u rctinomus aeg eyptiacus t. 2. n. 2.;. Rhino- 
nus tridens n. 1.3 Pteropus. aegyptiacus t. 3. n. 2.; 
Non enthält nichts als Schädel, von verſchiedenen Seiten, 
Nycteris thebaica, Rhinolophus tridens, Nyctino- 
8 areyptiacus, Taphozous perforatus nebſt Skelet, 
f 2 Vesp. pipistrellus. 
S. 166 folgen andere Thiere: 
Ilchneumon pharaonis t. 6., ausführlich, mit den 
ndern 8 Gattungen verglichen. (Iſis 1818 t. 140) 
Mus alexandrinus t. 8. f. 1. S. 183, 8. Zoll lang, 
een 6 Zoll. N 
Echimys niloticus S. 186, t. 5. f. 2., fonft Lem- 
nus niloticus; 7 Zoll lang, Schwanz 5 Zoll, Zähne unbes 
annt; TREE von Mus cahirinus; Ruͤckenhaare breit, 
Ihren groß, Daumen ſehr kurz. 
Erinaceus auritus S. 191, t. 5. f. 3. 
Lepus aegyptius S. 196, t. 6. f. 2., verſchieden von 
capensis. 
85 Ovis laticaudata S. 199, t. 7. f. 1.; ornata S. 
tor, t. 7. f. a. 


ieee Thiere ©. eh Tobildungen bon 
Bis Savigny, nur Schädel und Zaͤhne, Beſchreibungen 
von Audouin. 

Ichneumon pharaonis Suppl. t. 1. f. 1., Kane 
zeus anritus f. 2., Felis chaus f.3., Hyaena vulgaris 
4. Canis aureus f. 5., vulpes f. 6. 


Vögel, S. 219 
zon J. C. Savigny, der Academie vorgelegt 1808. 


Eine ganz ausfuhrliche Arbeit mit vielen neuen Sip⸗ 
kn Charactere, hoͤchſt vollſtändige Synonymie der alten 
Slaffiker, beſonders bey den Raubvoͤgeln, welche zu entzifs 
En eine erſtaunenswurdige Anſtrengung gefordert haben muß. 


Ordo 1 


3 5 
. 1. Vultures. 


11) Gyps vulgaris (Vultur fulvus). 
3 Hundert Stellen aus den Claſſikern ange» 
tt 


Accipilrinae, 


23 | 


Dabey find: 


2) Aegypius niger t. 11 (Vultur niger). 
3) Neophron percnopterus. 
4) Phene ossifraga (V. barbatus), gigantea (Vau- 
tour de la Cettina Fortis). 
Fam. 2. Accipitres S. 246. 
Sect. A) 4eli, 


5) Aquila heliaca t. 12., fulva (Falco f. et Gen 
sastos L.), melanaetos t. 1. t. 11, f. 1. (F. macu- 
latus Gm.) 


6) Haliastus nisus (F. albicilla, loucocephalus, 
ossifragus L., Pygargue, Orfraie Buff. ). 


7) Milvus ictinus (F. milvus), Antelige . 5. f. 1. 
(F. aegyptius, ater Gm.). 


8) Circus 3 rufus, gallinarius (e. py- 


gargus L., Soubuse Buff.). 


0) Daedalion palumbarius, fringillarius (F. nisus, 
minutus L.) 


10) Pandion fluvialis (F. haliastus 1535 Osprey 
Penn.). 


11) Elanus caesius t. 2. f. 2. (Blac Levaill., F. 
melanopterus Daud.). 


Sect. B) Hieraces S. 276. 


ı2) Falco tinnunculus, smirillus F. sesalon Gm Ar 
communis (Hierax antiquorum), 


Fam. 3. TUlulae S. 285. 


ı3) Noctua glaux (Strix passerina I.). 2 n 
14) Scops ephialtes (Str. scops L.). 
15) Bubo otus, ascalaphus t. 3. f. 3. 
16) Syrnium ululans (Str. aluco L)). 
17) Strix flammea. N 


Nun folgen die ieee von n Andoni, ©. Pr 
„ nog Mm 
Ordo 1. I 
Vultur cinereus (einereus, monachus, bengslen- 
sis, niger L., Aegypius niger Savigny), t. 11. 


ei hi by E 


Aquila naevia (F. naevius et maculatus L., Aqu. 
melanaetos Savigny), t. 1 u. 2, f. 1., heliaca t. 12. (F. 
mogilnik L.). 


Milvus ater t. 3. f. (aetolius Sau., F. ater, 
aegyptius, forskalii L., Fe ERS s F 
Elanus caesius t. 2. f. 2. A 


Otus (Bubo Sav.) ascalaphus, t. 3. f. 2. 


75 
hi 


Ordo II. Eygeddethy dg hn 


Coccyzus pisanus t. 4. f. 2. (Cuculus p. et slan- 
darius L.). 1 


Centropus aeg * Bs t. 4. ‚kr, Cue. aeg. et se- 
negalensis L.). 


A 
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Ordo III. Passeres (durcheinander). 


Hirundo riocourii t. 4. f. 4. 
Larus d'orbignyi t. 9. f. 3. 
Turdus saxatilis t. 13. f. 1. 
Saxicola cursoria t. 5. f. 1. 
Curruca cinerea t. 5. f. 2. 


Sylvia curruca t. 5. f. 3., textrix t. 5. f. 4., locu · 
was t. 15. f. 3., schoenobaenus f. 4. 


Regulus trochilus t. 13. f. 2. 


Anthus coutellii t. 5. f. 5., cecilii f. 6,, arboreus 
% 13. 12 5. 

Alauda cristata t. 13. f. 6. 

Fringilla cisalpina t. 5. f. 7. 

Pyrrhula payraudaei t. 5. f. 8. 

Merops savignyi f. 5. Guperciliosus L.). 


Ordo IV. Passerigalli S. 78. 


Columba oenas t. 13. f. 7., cambayensis t. 5. f. 9. 
(suratensis, senegalensis L.). 


a Ordo V. Grallatores S. 378. 


Charadrius spinosus t. 6. f. 6., e t. 
6. f. 4, hiaticula t. 14. f. 1. 

Vanellus villotaei t. 6. f. 2. f 

Ardea bubulcus t. g. f. ı., (aesyptian Ibis? Lath.): 
bepde im Winter ganz weiß, im, Frühjahr Kehle dunkelroth, 
Hals und Rücken hellroth, Schnabel und Fuͤße gelb; meiſt 
unter Viehheerden. 
dis religiosa t. 7. f. 1. (Tantalus aethiopicus Lath.) : 
Magen muſculös, in Truppen von 8— 10, gehen ſchtittwei . 
ſe, mit dem Schnabel faſt immer in der Erde, und folgen 
dem Steigen des Nils; frißt Waſſerſchnecken, Wuͤrmer, 
Kerfe und kleine Fiſche, heißt Mengel (Sicheg, findet ſich 
in ganz Africa, auch in Indien und auf den Molucken. 

J. falcinellus (et viridis L.) t. 7. f. 2. 


Rhynchaea capensis t. 4. f. 4. 


M Totanus calidris t. 6. f. 1., glottis t. 14. f. 3., gla- 


ceolus f. 2. 


Ordo VI. 
Sterna caspia t. 9. f. 1., auch in Neuholland, ara- 
nes f. 2., auch in Nordamerica. 
Phalacrocorax africanus t. 8. f. 2. 
Anas casarca t. 10. f. 1. (rutila), leucocephala f. 2. 


Palmipedes S. 413. 


Auf den alten Monumenten findet man Milvus 
ater, Strix ascalaphus, Ibis religiosa et falcinel- 
lus, Anas casarca et dane ee Vultur ci- 
nereus. 


S. 431 ſteht ein Auszug aus Savignys mptpoler 
giſchet Geſchichte des Ibis (Paris 1805, 8.). 


D 5 2 7 


kroͤte: 


Band xx r. 1829. 579 86 5 1 


Qurche in Aegypten, | 
von Geoffroy St. Silaire; alles ausführlich behande 4 


Trionyx aegyptiacus t. 1., die große Nil. Sci 
4 Schwielen am Bruſtſchild, Ruͤckenſchild wenig eos 
ver, die 2 vorderen Epiſternal-Anhaͤngſel parallel und a wee 
von einander, kann 3 Fuß lang werden. — Es gibt in 0 
dern Ländern noch 7 Gattungen: T. subplanus, s elle 
tus, carinatus, javanicus, Fe seorgic 
euphraticus. 


Die folgenden Lurche fi find von Iſidor Geoff. = 
Hilaire beſchrieben. 8 


Tujinambis nilotieus (Lacerta dracaena) t. 3. f. 1. 
Anatomie t. 5. k. 4— 15. über 3 F. l. ET 


T. arenarius G. t. 3. f. 2. (du desert), 3 guß lang 


= Scincus antiquorum et Crocodilus terrestris Hero 
doti, (ebt in der Wuͤſte. Schädel t. 4. f. 14, 15. N 
Stellio spinipes t. 2. f. 2., gegen 3 Fuß lang, in 1 
Wuͤſten. 

St. vulgaris (Hardun) t. 3. f. 2., 1 Fuß Tanz, 1. 
fert das Stercus lacerti. 

Trapelus mutabilis t. 5. f. 3. 4.; baum 6 Zoll 
wechſelt die Farben eben ſo ſchnell, als das Chamaͤleon. 


Agama punctata t. 5. f. 2, etwas kleiner, gur a 
der Abdildung beſchrieben; Zunge fleiſchig, dick, nicht au 
dehnbar. >. 

Gecko annnlaris t. 5. f. 6. 7., gehört zu den Plat „ 
dactylen (iſt G. gegyptiacus Cub.), 8 Zoll lang; kein 
Schenkelporen; Zaͤhne ſehr klein und viel. ; 

G. lobatus t. 5. f. 5., gehört zu den Pipobacipien; 
Zoll; Klauen ſehr klein, häufig. ö 

Chamaeleon trapu t. 4. £.3., 7 Zoll, nur nach bet 
Abbildung beſchrieben. 


Scineus schneideri t. 3. f. 
1 Fuß 3 Zoll. a a 
Sc. pavimentatus n. t. 4. f. 4, nähert ſich dem 8 
octolineatus; 13 Zoll lang. iu 
St. ocellatus t. 5. f. 1. (Anolis marbre). 7 
Erix thebaica t. 6. f. 1.; 23 Fuß lang; ae faſt 
ganz hinten. j 
E. deltae t. 6. f. 2.; ı'), Fuß lang. 
Couleuvre oreillard t. 8. f. 4. et 4; 
(Coluber auritus); neben Coluber schokari. 


Coul. a bouquets (C. florulentus) t. 8. k. 2 2. et 2% 
2½ Fuß lang; neben Coluber pethola. 


C. aux raies paralleles t. g. f. 1. et 17 
Zoll; vielleicht C. tyria. 
C. maillee (C. insignitus) t. 7. f. 6.; 2 Fuß 5300; 
neben C. domesticus. N 
C. à capuchon (C. cucullatus) te 8 k. 3. 3˙% 1 
Zoll; neben C. latonia Daud, et scaber L. — C. cahi⸗ 
rinus Gm, iſt C. guttatus Forsk. 1 


) 


8. (Anolis sigantesque); 


3 Fuß far | 


3 Fuß 3 
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ir Soytale’pyramidum m, t. g. .f. 1.; 1½ Fuß lang, 
ie. Viper, aber Schwanzſchilder ganz, keine Backenloͤcher, 
rt ſich Sc, bizonatus (Horatta-pam Russel). Dieſe 
a wird auch oft von den Pſyllen aus den Winkeln 
‚Häufer hervorgerufen. n 
Vipera cerastes t. 6. f. 3.; 2 Fuß lang. 
V. haje t. 7. f. 2—5.; dient beſonders den Gauklern 
Spaͤßen, nachdem fie ihr die Giftzaͤhne ausgeriſſen 
Um ſie ſteif wie einen Stock zu machen, fpeyen fie 
in den Mund, legen ſie auf die Erde, druͤcken mit der 
d auf den Kopf, worauf ſie ſogleich unbeweglich wird 
ud in eine Art Catalepſie fallt. Geoffroy hat auch eine 
italeptiſch gemacht, indem er ihren Kopf etwas derb mit 
em Finger drückte. ö 
2 Lurche 
om J. C. Savigny, beſchrieben von Audouin. 
Abgebildet auf 5 Supplement⸗Tafeln. 


I annularis; 25,6 C. Metr. 
S8. lobatus f. 2.; 14,6 C. Mt. 

Trapelus savignyi f. 3. 4., wie T. mutabilis; 5,2 
712% C. M. ’ 
Agemse agilis f. 5. 22 C. M. 

A. ruderata f. 6.; 15,7 C. M. 

Lacerta scutellata f. 7., savignyi n. f. 8., boskia- 
ia f. 9., asper f. 10., olivieri f. 11. et t. 2. f. 1. 2. 


Scincus sa vignyi n. t. 2. f. 3. 4.; 18 C. M. — Sc. 
rittatus f. 5., jomardii n. f. 6., ocellata f. 7., officina- 
f. 8. sepsoides f. g. 10. 
Kana esculenta f. 11. 12. 
‚ Hyla savignyi n. f. 13. — Alle dieſe ganz und mit 
inzelen Characteren. . 
Vipers heje t. 5, f. 1. 
Auf t. 4 und 8. find auch noch Viperae und Colubri 
mbeſtimmt. 
RR 


5 Siſche des Nils, S. 140, 
oon Geoffroy St. Silaire. 2 

2 Sehr ausführlich, critiſch und meiſt anatomiſch. 
Tolvypterus bichir t. 3., Eingeweide und Skelet. Län 
ze 59 C. M. f 

| Tetrodon physa (Fahaka) S. 176 t. 1. f. 1., Eins 
eweide, Muſkeln und Skelet auf t. 2.; hispidus Seite 
12 t. 1, f. 2, a - 

Serrasalmo citharus S. 218, t. 5. f. 2. 3. 
Chharacinus nefasch S. 226, t. 5. f. 1.; Ch. ra- 
schal (dentex); Ch. rai t. 4. (niloticus). Beyde haben 
tine kleine Fetifloffe. 

Die folgenden Fiſche ſind von Iſidor Geoffroy St. 

Silaire beſchrieben S. 245. i 4 

|, Mormyrus oxyrhynchus t. 6. f. 1.; hasselquistii 

k. 2.; beyde mit Schaͤdeln. Kannume ſcheint von oxy- 
Sfis 1832. Heft 9. N 


— — 
— 


Gecko savignyi S. t. 1. f. 1., vielleicht nur Abart von 
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rhynchus und caschive von hasselquistii verſchieden zu 
ſeyn. NM. anguilloides (de Denderah) t. 7. f. 2., labia- 
tus (de Salehyeh) t. 7. f. ı., dorsalis (de Behbeyt) t. 
g. f. 1. 2., cyprinoides (Bane) t. g. f. 3. 4. 


Perca latus S. 276, t. 9. f. 1. gehört zu Centro- 
pomus, wird bißweilen 1o Fuß lang, wird von den Krane 
ken Fariole genannt, heißt auch Keschere, 


Cyprinus niloticus (Lebis) S. 281, t. 9. f. 2., ger 
hoͤrt zu Labeo, C. lepidotus (Binny) t. 10. f. 2. zu Bar- 
bus; ſtehen ſich aber dennoch ſehr nah. 


Clupea nilotica S. 289, t. 10. f. 1. (Sabouga) klein, 
wie C. sprattus. N 


Silurus auritus (Qudney), t. 11. f. 1. 2.; S. mystus 
(Schilbe) t. 11. f. 3. 4. iſt Saſſelquiſts Schilbe ni- 


loticus. 


Malapterurus electricus S. 299, t. 12. f. 1. 
mit Anatomie, heißt Raad. 


Pimelodus synodontes t. 12. f. 5. 6. (Schal senen); 
P. membranaceus (Gemel) t. 13. f. 1. 2.; P. clarias 
(Scheilan) t. 15. f. 3. 4. iſt vielleicht Porcus antiquo- 
rum. Alle gehoͤren zu Synodontis, P. biscutatus (Ha- 
räfche) t. 14. f. 1. 2. . 


Porcus (Pimelodus) auratus (Abourdal) t. 14. f. 5. 
4.; P. bayad t. 15. f. 1. 2.; P. docmac f. 3. 4. 


Heterobranchus anguillaris (Harmout) S. 328, 
t. 16. f. 1. 3. 4., t. 17. f. 1—7., wahrſcheinlich Alabes an- 
tiquorum; Anatomie, Kiemen, Eingeweide, Skelet. H. bi- 
dorsalis (Hule) t. 16. f. 2. 5., t. 17. f. g. 9, mit 
Skelet. 5 


S. 339. Fiſche des rothen und Mittelmeers, don Iſi⸗ 
dor Geoffr. St. Silaire. N 


Sargus raucus t. 18. f. 2.; S. vulgaris f. 2,; annu- 
laris f. 4. (Sparus haffara Risso). f l f 


Pagrus mormyrus t. 18. f. 3. 


Sciaena aquila t. 19. f. 3. 4.; Sc. umbra (ni · 
gra) f. 5. f 


Perca punctata (Noct) t. 20. f. 2,, iſt Sciaena 
punct. Bloch t. 305., deſſen Perca punct. zu Sparus ge- 
hört; P. sinuosa n. f. 3. 


Serranus tauvina S. 353, t. 20. f. 1.3 S. aeneus 
n. t. 21. f. 3. A.; S. melanurus f. 1. 2. 1 

Umbrina cirrata t. 22. f. i. 

Vomer alexandrinus n. t. 22. f. 2. S. 360. f 

Caranx petaurista n., t. 28. f. 1. 2. S. 368, gehöst 
zu Seriola; C. luna n. f. 3. 4. C. rhonchus n. t. 86. 
f. 1. 2.; C. fusus n. f. 3. 4. ö > 

Scomber quadripunctatus n. t. 24. f. 5. S. 381; 
Sc. unicolor f. 6. j g ET Re 

Raja (Trygon) grabatus ©. 383, t. 28. f. 1. 2. R. 
lymma t. 27. f. ı.; Myliobatis marginata n. t. 25. 
f. 3. 4. (Mourine), bovina t. 26. f. 1.5 Raja virgata 
n. t. 26. f. 2. 3. Rhinobatus cemiculus d. 27, f. 3. (Ra- 
ja rhinobatus L.). 5 n 02 Nast n 

2 


St. 401 Beſchreibung det aͤgyptiſchen Crocodille, von 

Geoffroy St. Silaire; ſehr ausfuhrlich, beſonders über 

das, was die Alten davon ſagten. — Anatomie. 
Crocodilus suchus S. 827, — ; C. vulgaris 


S. 559, t. 2. f. 1, 1“; C. marginatus S. 565 — — 
C. n Aa 367 — — ; C. complanatus Sei⸗ 
te 570-571. 2 


Ende der geſammten Naturgeſchichte. 


American Ornithology, _ 


or the natural history of the birds of the united States. Il- 

Justrated with plates, engraved and coloured from original 

Drawings taken from Nature, by Al. Wilson. Philadelphia 
by Bradford, I—IX, 1803—1814. 4. 76 pl. 


Wohl wenige unſerer Leſer werden fo glücklich gewe⸗ 
fen ſeyn, dieſes Meiſter- und Prachtwerk mit eigenen Augen 
zu ſchauen; auch uns iſt es erſt ſeit Kurzem zu Geſicht ge⸗ 
kommen. Ueber den Werth deſſelben, die Herrlichkeit ber 
Zeichnungen und Schönheit der Ausmalung iſt es nicht mehr 
nöthig zu reden, da alles von der Welt ſchon hinlänglich 
anerkannt iſt. Nur etwas von der Einrichtung des Buches, 
von der Behandlungsart und ein Verzeichniß des Inhalts 
wollen wir mittheilen. f f 


- Wilfon war in Schottland in der Stadt Paisley 
geboren; fein Vater war ein Deſtillator; ſeine Mutter ſtarb 
ihm, als er 10 Jahr alt war; er bekam eine Stiefmutter 
und wurde zu einem Verwandten gebracht, um Weber zu 
werden. Er bekam jedoch den Vertrieb des Gewobenen und 
wanderte damit als ein Kraͤmer im Land herum, hatte aber 
ſeht viel Luft an der Literatur und legte ſich bald aufs Ver⸗ 
ſemachen. In feinem »2ten Jahr ſchrieb er Anfangs der 
Mainz ſatyriſche Gedichte. Im Jahr 1794 gieng er 
nach America und wurde in der Nähe von Philadelphia wie⸗ 
der Reiſender für einen Leinwandhandler; 1795 aber eroͤff⸗ 
nete er unweit Frankfurt in Penſylvanien eine Schule, fpäs 
ter zu Milestown, wo er mehrere Jahre blieb und beſonders 
Mathematik ſtudiette. Von da kam er an die Schule nach 
Kingſeſs am Fluß Schuylkill, wo die Herten Bartram ei⸗ 
nen botaniſchen ‚Garten, hatten, und ihn mit naturhiſtori— 
ſchen Werken verſahen. Bey Herrn Lawſon lernte er 
nun Kupferſtechen, worinn er es bald ſehr weit brachte. Er 
legte ſich dann um 1804 ernſtlich auf die Ornithologie, 
machte eine Reiſe an den Fall des Niagara, beobachtete 
und fammelte viel, und fieng nun an, die Voͤgel zu zeich⸗ 
nen und auf Kupfer zu ätzen. Nach 1806 wurde er vom 
Buchhändler Bradford zu Philadelphia zum Aufſehet der 
Herausgabe der Cyclopaedia von Rees beſtellt und im J. 
1807 entſchloſſen ſich beyde, eine americaniſche Ornithologie 
herauszugeben, wozu der Verfaſſer noch mehrere andere Rei⸗ 

ſen machte, die er bis zu feinem Tod fortſetzte. Am 23. 
uguſt 1813 ſtarb er an der Ruhr in feinem 45ten Jahr. 
er letzte Band wurde nun von G. Grd, welcher auch 

2 dieſe Lebens⸗Nachricht von ihm gibt, zum Druck beſorgt. 
e 1 # 


320 Abbildungen von 278 Gat⸗ 


Das Werk enthält N 
tungen, worunter 56 neu, alle von Wilſon ſelbſt nach dem 


z 


E 
— 


Leben gezeichnet und gemalt, meifte von A. Lawſon, e 
nige von G. Murray geſtochen. 79 


Gewöhnlich finden ſich auf jeder Tafel mehrere 
gel, 2—4—6, je nach ihrer Größe und in den verſchied 
ſten Stellungen und Bewegungen; meift auf Zweigen; fe 
forgfältig ausgemalt, gewohnlich, beſonders in den fpäter 
Bänden, jede einzelne Feder ausgezeichnet. Die Beſtit 
mungen ſind nach Lathams Syſtem. Die Beſchreibu 
gen keine methodiſchen Charactere, ſondern ausführliche Sch 
derungen, vorzuͤglich des Betragens, Aufenthalts, der Leben 
art, Fortpflanzung uſw., in einem ſehr lebhaften Styl, wi 
er nur aus einem mit feinem Gegenſtande ganz erfüllte 
Geiſte hervorkommen kann. Man lieſ't dieſe Schilderun 
gen wie einen Roman, und fühlt doch, daß überall Wa 
heit und Vollſtaͤndigkeit if. Wir koͤnnen leider kein Muſt 
davon geben, weil es zuviel Raum wegnehmen wurde, 
dem jeder Vogel mehrere Blätter Text hat. Das Papf 
iſt, wie in allen engliſchen Werken, Velin; der Drud 
ſchmackvoll, und uͤberhaupt hat der Buchhändler das We 
fo ausgeſtattet, daß man wohl ſieht, er fühlte den groß 
Werth deſſelben. Der Drucker heißt Rob. Carr. 

Nu 


Band I. 1808. 


T. ı. Corvus cristatus, Fringilla tristis, Ori 
baltimorus; p. 11—28. f A 
— 2. p. 29. Turdus melodus, migratorius, Si . 
carolinensis, varia. N 11 . 
— 3. p, 45. Picus auratus, Emberiza ame 
cana, Sylvia sialis. 4 
— 4. p. 64. Oriolus mutatus (spurius), M nn 
chen und Weibchen nebſt Jungen und Eyern, vier Ab 
bildungen. n m 


— 5. p.74. Lanius excubitor, Loxia 
tor, Sylvia calendula, Alauda alpestris. 


— 6.p. 88. Sylvia marylandica (Türdus tri 
chas), Pipra polyglotta (Muscicapa viridis Gm), Ta 
nagra aestiva (mississippiensis, Muscicapa rubra) f. 3 
4., Fringilla cyanea, Muscicapa ruticilla (flavi 
cauda), X A 


J. p. 107. Ampelis americana (Cedar Bird) 
Picus carolinus, Muscicapa sylvicola, Fringilla purpw 
rea (rosea). f 8 3 

— 8.p. 122. Certhia familiaris, Sylvia regulus, 
domestica, Parus atricapillus, bicolor, Sylvia-trog- 


enuclea 


lodytes ? 
— 9. p. 142. Picus erythrocephalus, varius, il. 
losus, pubescens. 2815 


Band II. 1810. 


Turdus polyglottus, Trochilus co: 
nidus. et ova2, Emberiza ery: 


— 10. p. 13. 
lubris m. et fem. , 
throphthalma. 


— 11, p. 58. Loxia cardinalis m. et fem, ovum 
Tanagra rubra m, f., ou. 5 17 55 7 


T. 12. p. 48. Emberiza oryzivora m, et A., Mu- 
ticapa olivacea (sylvicola), Certhia palustris, caroli- 
1a, Sylvia flavicollis. 

13. p. 66. Muscicapa tyrannus, crinita, que - 
nuntiola (Pe-wee), rapax. 

4. p. 85. Turdus rufus, aurocapillus, livi- 
at- Bird), Sylvia castanea, pensylvanica, phila- 
lica (Mourning). : i M 
ie 15. p. 103, Picus querulus, Sitta pusilla, Fal- 
palumbarius mas, Sylvia solitaria, citrinella, chry- 
tera, canadensis. ; h 

156. p. 117. Falco sparverius fem., Fringilla 
ina (Field-Sparow), arborea (Tree-Sp.), melodia 
Song-Sp.), socialis (Chipping-Sp.), nivalis (hudsonia). 
2 17. p. 133. Fringilla pinus, Loxia rosea, 
oyiciana), Sylvia virens, coronata (maculosa), cae- 
ea, Muscicapa solitaria. ins 

218. p. 145. Emberiza pecoris m., f., juv., Syl- 
marylandica fem., Muscicapa caerulea, canta- 
rix (noveboracensis). - 


Be, Band III. 1811. 
8 F > 
5 — 19. p. 17. Strix naevia, Alauda magna, Cer- 
hia maculata, Sylvia pinus, 
20. p. 27. Tanagra ludoviciana, 
umbianus, Picus torquatus. 
e221. p. 35. Corvus canadensis, Emberiza ni- 
ralis, Gracula ferruginea, quiscala. 


. 22. p. 49. Fringilla palustris, albicollis, savan- 
a fem., rufa (ferruginea), Lanius carolinensis. 


Corvus co- 


ke — 25. p. 59. Alcedo alcyon fem,, Sylvia mag- 
ia, blackburnia n., autumnalis, Turdus aquaticus, 
224. P. 68. Emberiza ciris m. et fem., Sylvia 
»rotonotarius, vermivora, Fringilla passerina, Loxia 
ulea. 9 ö 
4 — 25. p. 80. Falco mississippiensis mas, Sylvia 
2 egrina, formosa, minuta. 
. 26. p. 89. Psittacus carolinensis, Muscicapa 
zanadensis, cucullata, pusilla. 5 
— 27. p. 104. Tetrao cupido, Sylvia rara, ruſi - 
‚apilla, WERE 
Band IV, 1811. N 
e 28. p. 15. Cuculus carolinensis, erythroph- 
halmus, Sylvia pusilla (Parus americanus), petechia. 
— 29. P. 20. Picus principalis, pileatuus. 
30. p. 30. Sturnus praedatorius (Oriolus phoe- 
liceus) m. et fem., Sylvia striata, Fringilla li- 
ria. . 2 
— 31. p. 44. Curvirostra americana m. et F., 
ıcoptera, Emberiza leucophrys (leucocephala), gra- 
ninca, ak a 
2 32, p. 55. Strix nyctea, Falco sparverius: m. 


932, 


T. 35. pag. 59. Falco lagopus, Strix nebulosa, 
brachyotos. 


— 54. p. 66. Strix passerina, Fringilla mariti- 


ma, caudacuta, savanna mas. 


— 35. p. 75. Falco hiemalis, Corvus pica, co- 
rone. 
— 36. p. 89. Falco leucocephalus. 


Vand V. 1812. 


— 37. p. 13. Falco haliaëtus, Corvus ossifragus, 
Charadrius hiaticula, Tringa pusilla. 

— 38. p. 34. Hirundo americana m. et fem,, vi- 
ridis, riparia. 

39. p. 48. Hirundo pelasgia, purpurea m. et f., 

Sylvia agilis. 

— 40. p. 65. Caprimulgus americanus m, et I., 
ovum. a 
e 41. p. 71. Caprimulgus vociferus m. F. et 
Juv. 

— 42. p. 85. Strix asio fem., Muscicapa melo- 
dia, Fringilla purpurea juv. n., Alauda rufa. 
43. p. 91. Columba carolinensis, Turdus so- 
litarius, mustelinus, Sylvia leucoptera. 

— 44. p. 102. Columba migratoria, Sylvia mon- 
tana, parus. = : 
45. Pp. 116. Falco velox fem., Muscicapa ru- 
ticilla juv., Sylvia coronata im Winterkleid, Swift 
Lizard. 

Band VI. 1812. 


— 46. p. 13. Falco pensylvanicus, Columba pas- i 
serina m. et fem. ö b . 

— 47. p. 18. Scolopax gallinago, Perdix virginia - 
nus mas, 


— 48. p. 27. Rallus carolinus, Scolopax minor. 
— 49. p. 45. Tetrao umbellus. Er 
— 50. p. 52. _Strix virginiana, flammea, Musci- 


capa minuta, Strix hudsonia, Meadow-Mouseundeine 
Fledermaus. 


— 51. p. 67. Falco uliginosus, furcatus, Strix 
otus. 

— 82. p. 75. 
capillus. ' 

— 55. p. 82. Falco niger et var., lineatus, Orio- 
lus baltimorus fem., Emberiza erythrophthalma fem. 

— 54. p. 92. Falco pensylvanicus, Ca 
carolinensis, Sylvia maritima, striata fem.; Hip- 
pobosca, 4 


Falco borealis, leverianus 7, atri- 


Band VII. 1813. 
— 55. p. 13. Falco fulvus, ossifragus, 


— 56. p. 22. Scolopax borealis, Tringa al in 
Scolopax semipalmata, fedoa fem. ; & a > 


+ 
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T. 87. p. 32. Tringa interpres, cinerea, cinclus 
(Purre), Charadrius apricarius, Tringa rufa. 

28g. P. 45. Scolopax noveboracensis, Recurvi- 
rostra himantopus, Tringa solitaria, Scolopax flavi- 
pes, vocifęrus. 5 N - 

— 59. p.60. Tringa macularia, bartramia, hia- 

ticula, Charadrius calidris (Sanderling), pluvialis, 
vociferus. 

265. p. 76. Sterna hirundo, minuta, plumbea, 
Rhynchops nigra (Skimmer), Procellaria pelagica. 
— 61. p. 97. Ardea virescens, nycticorax cum 


2 


juv., egretta. 


— 62. p. 109. Rallus virginianus mas, crepitans, 
Ardea caerulea, candidissima. . 


— 63.p. ı23. Platalea ajaja, Recurvirostra ame- 
ricana, Charadrius rubidus, Tringa semipalmata. 


Band VIII. 1814. 


2 64. p. 13. Ardea ludoviciana, Haematopus 
ostralegus, Ardea americana, Numenius longirostra. 


— 65. p. 26. Ardea violacea, herodias, minor, 


exilis. 


— 656. p. 39. Tantalus loculator, ruber, albus, 
Phoenicopterus ruber. 


— 67. p. 49. Anas perspicillata, albeola m. et fem., 
canadensis, fuligula, clangula, clypeata. 


— 68. p. 68. Mergus merganser m. et fem., A- 
nas acuta, discors, hyperborea mas. 


269. p. 79. Mergus cucullatus, serrator, Anas 
ınarila, Americana, hyperborea juv., labradora. 


E 70. p. 95. Anas glacialis mas et fem. (hiema- 
lis), sponsa, crecca, valisneria, ferina ?, boschas. 


71. p. 120. Anas strepera mas, mollissima 
mas et fem., Mergus albellus mas, Anas rubida mas 
et fem. 

2272. p. 131. Anas bernicla, nigra, fusca, histri- 
onica, obscura, Sterna aranea, fuliginosa. 
* N Band IX. 1814. 
278, p. 61. Fulica atra, Gallinula porphyrio, 
Phalaropus lobatus, hyperboreus, Charadrius wil- 
sonia. i 
0 74.9. 79. Plotus melanogaster m. et fem. 
(Darter), abe glacialis, Larus ridibundus, Al- 
ca alle. 
— 75. p.96. Vultur aura, atratus, Corvus corax. 
76. p. 120. Falco peregrinus. 


Das Werk bat leider nur ein engliſches Negifter, das 
ſogar nach den Beywoͤrtern geordnet iſt. Indeſſen ſteht 
vor jedem Band ein Stück der Claſſiffcation, welcht wit 
dier mittheilen. 
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Landvoͤgel. 1 
Vultur aura, atratus t. 75. Er 1 


Falco leucocephalus t. 36., ossifragus, fulvus 
55., haliaetus t. 37., borealis, leverianus 22 3,, brauß, 
atricapillus t. 52., hyemalis t. 35., lagopus t. 33., uli 
ginosus, furcatus t. 51. misslssippiensis n. t. 25., A 
Zoll, graulich weiß, oben dunkelgrau, Schwungfedern ſch 
rothgeſaͤumt; niger n. 21 Zoll lang, ſchwarz, mit 3 weißen 
Schwanzringen; lineatus t. 58., velox n. t. 48. 19 Zoll 
braun; sparverius t. 16, 32., columbarius t. 15, pem 
sylvanicus n. II Zoll, oben ſchieferblau, unten braun, t. 
46. 54., peregrinus t. 76. 9 


arz, 
25 


Strix nyctea t. 32., virginiana t. 50., otus t. 51 
nebulosa t. 33., naevia t. 19, flammea t. 50 passeri- 
na t. 34, hudsonia t. 50. brachyotos t. 38. asio 
1. 42, * 1 Te 8 
Lanius excubitor t. 5., carolinensis t. 22 8 
oben aſchgrau, unten weiß, Flaͤgel und Schwanz ſchwarz. 
Psittacus carolinensis t. 26. e 
Corvus corax t. 75., corone t. 35., cristatus t. 15 
canadensis t. 2 1., columbianus n. t. 20., 13 Zoll, fah 
Fluͤgel bläulihfhmarz, Schwanz weiß, ossifragus n. t. 37, 
16 Zoll, ſchwarz, pica t. 35. N 
Oriolus baltimorus f. ı., 53., mulatus t. 4. 
Gracula barita nicht abgebildet, guispala,. ‚Sara 
ginea t. 21. 5 a 
Cuculus carolinensis, erythrophthalmus 
wie voriger, aber Schwanz gleichförmig braun. ; 1 
Picus principalis, pileatus t. 29., auratus t. 3, 
erythrocephalus, villosus, pubescens, varius t. 9 dus 
rulus n. t. 15. 7½ Zoll, unten weiß, oben ſchwarz mi 
weißen Querſtreifen, torquatus n. t. 20. 11 Zoll 
ſchwarz, Halsband fahl, Backen und Bauch roth, caroli 
nus t. 7., major. h 
Sitta carolinensis, varia t. 2., pusilla t. 185. co 


Alcedo alcyon t. 235. 12½ Zoll, oben blaͤulichgrün 
unten weiß, Bruſtband roth, Flügelſpitzen ſchwaemg. 


Certhia fatniliaris t. g., maculata t. 19. carol 
niana, palustris n. t. 12. e 
1 


n. t. 28. 


Trochilus colubris t. zo. 
Sturnus praedatorius t. 30. 


Turdus polyglottus t. 20., rufus t. 14. ; melodu 
n. t. 2. 8 Zoll lang, oben rothbraun, unten weiß mit ſchwaß 
zen Flecken, aurocapillus, lividus t. 14., aquaticus n. 
23; solitarius mustelinus n. t. 43., 10 oll, oben braur 
unten weiß, migratorius t. 2. —— 

Ampelis americana t. 7. i 


Loxia cardinalis t. 11., ludoviciana t. 47, . 
rulea t. 24., enucleator t. 5. 4 


Curvirostra americana, Meiner als die europ ail 


lencoptera t. 31., 5 ½¼½ Zell, meiſt roth, Flügel ſchwas 
wit 2 weißen Bändern, Ka dr 
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Emderiza americana t. 3. erythrophthalmat, 10., 
iryzivora t. ı2., pe oris t. 18. nivalis t. 21., ciris t. 
4, leucocephala 7 Zoll, Ruͤcken braun, unten aſchgrau, 
ies n. k. 31. 

Tanagra rubra f. 11. aestiva t. 6., ludoviciana 
u t. so., 6½ Zoll, gelb, Flügels und Schwanzende 
chwarz. f N 
P Fringilla tristis t. 1., purpurea f. 7. 42. n. JuV, 
Zoll, olivengrün, unten weiß, pusilla n., 5 Zoll, braun, 
wborea, melodia n., 6½ Zoll, braun, unten weiß, Hals 
eſchuͤckt, socialis, 5 Zoll, oben braun, unten weiß, hud- 
onia t. 16., pinus n. t. ı7., 4 Zoll, gruͤnlich⸗ſchwarz und 
veiß geſchaͤckt, albicollis, palustris n. t. 22., 5 ½ Zoll, 
ben braun, unten grau, maritima 6 Zoll, oben bunt, 
Bauch weiß, Bruſt aſchgrau, caudacuta n. 5 Zoll, oben 
ſunt, unten weiß, savanna n. t. 54., 5 ½ Zoll, ganz bunt, 


a weiß (say. fem. f. 22. 5½ Zoll, braun, unten weiß 


t ſchwarzen Flecken), ferruginea 1 t. 22., linaria t. 30, 
erina n. t. 24., 5 3, oben ſchwaͤrzlich, unten ſchmutzig gelb, 
anea t. 6. 

0 uscicapa solitaria n. t. 17., 5 Zoll, aſchgrau, 
Flägel geld, ſchwarz und weiß gefhädt, ruticilla t. 6. 45. 
a, olivacea t. 12., tyrannus, crinita, querula, nun- 
tiola, rapax t. 15., Sylvicola n. t. 7., 5½ Zoll lang, 
zorn olivengelb, Fluͤgel aſchgrau, ſchwarz und weiß, Bauch 
veiß, caerulea, cantatrix n. t. 18, canadensis, cucul- 
ata t. 26., ınelodia n. t. 42., 5% Zoll, olivengrün, un⸗ 
ſen weiß, pusilla n. t. 26., 4½ Zoll, oben olivengruͤn, uns 
en gelb, minuta t. 50., 5 Zoll, olivengruͤn, unten gelb. 


Alauda magna t. ı9., alpestris t. 5., rufa t. 4a. 
marylandica 
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caerulea n. t. 17., 4%, Zoll, gruͤnlichblau, Flügel weiß u. 
ſchwarz geſchaͤckt. 5 

S8. pinus t. 19.7 magnolia n. 5 Zoll, bunt, oben 
ſchwarz und weiß, unten gelb und ſchwarz, blackburnia, 
autumnalis n. t. 23, 4¾ Zoll, oben olivengruͤn, Hals 
gelb, Bauch weiß, protonotarius, vermivora t. 24., pe- 
rıgrina n, 4°), Zoll, oben grünlich, unten weiß, formosa 
n. t. 25. 5 ½ 3-, oben gruͤn, unten gelb, rara n. 4½ 3. 
oben blaulichgruͤn, unten gelblich; rubricapilla n. t. 27, 
2% 3., Rücken olivengcuͤn, Nacken aſchgrau, unten gelb. 


S. pusilla, petechia n. t. 28., 5 Zoll, oben gruͤnlich⸗ 
gelb, unten gelb, striata t. 50. 54. n., minuta n. t. 25., 
4% 3., oben olivengelb mit rothen Flecken, unten gelb mit 
ſchwarzen Seitenflecken, agilis n. t. 39, 6 Zoll lang, gruͤn, 

en gelb, montana n., 4% Zoll, oben grünlich, unten 
b, Fluͤgel ſchwarz, parus n. t. 44% 5% 3., oben bunt, 
unten geld, leucoptera n. t. 45., 4½ 3., olivengruͤn, uns 
ten gelb, weißer Fluͤgelfleck, maritima n. t. 54, 5½ Zoll, 
oben bunt, unten gelb. ndklsın 
Isis 1832, Heft 9. 


ö 
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Pipra polyglotta t. 6. 

Parus atricapillus, bicolor t. 8. 

Hirundo purpurea f. 39% americana, viridis n., 
6 Zoll, Rüden gruͤnlich, Fluͤgel ſchwaͤrzlich, riparia t. 38, 
pelasgia t. 39. 

Caprimulgus carolinensis t. 54., americanus t. 
40., vociferus t. 41., 9%, 3., Halsband weiß. 

Columba migratoria t. 44., carolinensis t. 45. 
passerina t. 46. 

Meleagris gallopavo. 

Telrao umbellus t. 49. cupido t. 27. 

Perdiæ virginianus t. 47. 


waſſervögel. 


Platalea ajaja t. 63. 

Ardea minor t. 65., caerulea t. 62, herodias t. 
65., egretta, virescens t. 61. exilis t. 55. ludoviciana 
n. t. 64. 23 Zoll, nycticorax t. 61., candidissima t. 62., 
americana t. 64., violacea t. 65. 

Tantalus ruber, albus, loculator t. 56. 

Numenius longirostris t. 64., 25 Zoll. 

Scolopaæ borealis, fedoa fem. n., semipalmata t 
56., noveboracensis, flavipes, vociferus t. 58, minor 
t. 43., gallinago t. 47. ; 

Tringa pusilla t. 37, alpina t. 56., interpres, ci. 
nerea, cinclus, rufa n. t. 57., 10 Zoll, oben bunt, Bruſt 
braun, solitaria t. 58, 8½ Zoll, macularia, bartra- 
mia n., 12 3.,  hiaticula t. 59. semipalmata n. t. 
63., 6 Zoll. 

Charadrius hiaticula t. 37., apricarius t. 57., C4- 
lidris, pluvialis, vociferus t. 59., rubidust. 63. wilse- 
nii n. t.75, 7. 3. 

Haematopus ostralagus t. 64. 

Rallus virginianus, crepitans t. 62,, caxeli- 
nus t. 48. 

Gallinula porphyrio t. 75. 

Phalaropus lobatus, hyperboreus t. 75. 

Fulica atra t. 73. 

Recurvirostra americana t. 63. 
t. 58. 

Phoenicopterus ruber t. 66. 

Alca alle t. 74. 

Colymbus glacialis £. 74. 

Rhynchops nigra t. 60. n 

Sterna hirundo, minuta, plumbea n. t, 60., 8½ 
3,, aranea n., 14 3., fuliginosa t. 72. 

Larus- ridibundus t. 74. 

Procellaria pelagica t. 60. 256 

Mergus merganser t. 68., cucullatus, serrator t, 
69, albellus t. 71. a ? 

62* 


himantopus 


987 ’ 
Anas perspicillata, albeola, canadensis, fulioula, 
clangula, clypeata t. 67., acuta, discors, hyperborea 
» (Juv. t. 69.) t. 63, marila, americana, labrado- 


ra t. 69. 


77 glacialis, sponsa, crecca, valisneria n. 2 F. I., 
ferina, boschas t. Jo., strepera, mollissima, rubida n. 
t. 71, 15½ 3., bernicla, nigra, fusca, histrionica, 


obscura t. 72. 
Plotus melanogaster t. 74. 


American Ornithology 4 


or the natural history of Birds inhabiting the United States, 
not given by Wilson. With figures drawn, engraved and co- 
loured from nature. By Charles Lucian Bonaparte; gr. 4. 
Philadelphia. 


Es iſt gewiß ermunternd für die Naturforſcher wenn 
Sürften ſich mit deren Wiſſenſchaft beſchaͤftigen, ſowohl we: 
gen der Anerkennung als wegen der größeren Fortſchritte, 
welche der Reichthum vorzuͤglich beſchleunigen kann. Dieſes 
Werk iſt auch beſonders dadurch erfreulich, daß Wilſon in 
demſelben einen Fortſetzer gefunden hat, welcher in der Ge: 
nauigkeit und Manchfaltigkeit der Beobachtungen demſelben 
gleich kommt und in der Schönheit und Ausführung des 
Einzelnen der Figuren denſelben wo moͤglich noch übertrifft. 
Hier kann man in Wahrheit ſagen, daß faſt alle Federn 
einzeln gezeichnet und gemalt ſind. Der Maler iſt Titian 
R. Peale, der Kupferſtecher Alex. Lawſon, welcher auch 
Wilſons Vögel geſtochen, der Ausmaler A. Rieder, die 
prächtige Ausſtattung iſt von S. A. Mitchell, der ſchoͤne 
Druck von W. Brown. Wilſon hat hauptſaͤchlich die Voͤ— 
gel aus der Mitte der vereinigten Staaten beobachtet und 
abgebildet; hier erhalten wir auch die der ſuͤdlichen Provin— 
zen, beſonders von Florida, wohin Peale gereiſt iſt, und 
von den weſtlichen Prosinzen gegen das Rocky-Gebitg, wo 
fie von Say auf der berühmten Reiſe von Long (Iſis 1823 
H. Xl.) beobachtet und geſammelt wurden. 


Die Beſchreibungen find ſehr vollſtaͤndig, in der Art 
von Buffons, und laufen oft 3—6 Seiten und weiter fort, 
mit Angabe der Synonyme, alles auf eigene Unterſuchung, 
Beobachtung und Pruͤfung gegruͤndet, ſo daß dieſes Werk 
dem Verf. ſowohl in Hinſicht der Pracht und Schoͤnheit, als 
Richtigkeit, Kenntniß, Talent und Fieiß Ehre macht. Ex iſt 
im Fruͤhjahe 1823 von Rom nach America gereiſt und da— 
ſelbſt bis 1827 geblieben, fo daß er 4 Jahte lang Zeit hat: 
te, auf dieſe Unterſuchungen zu verwenden. 


Tome I. Philadelphia by S. A. Mitchell and Fin- 
ley. 1825. 105. 9 pl. . 


Wir können jetzt nicht mehr als das Verzeichniß des 
Inhaltes angeben; vielleicht iſt es einſt möglich, das Werk 
im Auszuge mitzutheilen, wofern nicht etwa jemand es ganz 
uͤberſetzt herausgibt, naturlich ohne die Kupfer; denn wer 
kann fie nachmachen und wer bezahlen 


1) Muscicapa savana t. f. f. 1., M. tyranuus L., 


2 2 


Fork;-tailed Flycateher. 
in Guyana. 

2) Myiothera obsoleta f. 2., Troglodytes obs. Say 
Rocky-mountain Antcatcher. 6 3, lang. Wie NI. line 
Buff. 825 f. 1. ˖ 

5) Sylvia chrysoptera f. 
5. mas. — 4% 3. I 

4) Muscicapa forficata t. 2. f. 1. mas. 113. 32 
— 888., vom & 

5 


14 Zoll lang; even agu 


5. em., ils, II 


5) Y. verticalis (Tyrannus) f. 2. 
kanſa. — Wie M. ferox. 


6. M. saya n. f. 5. — 7 3., Arkanſa. — Wie 1 ö 
obscura. a 4 
7) Regulus cristatus f. 4. fen., Vils, It. 8. f. 2 
mas. — 3 ½ 3. 5 1 
8) leterus icterocephalus t. 3. f. 1. mas, f. 2. Jem | 
— 10 ½ 3. 35 
9) Sylvia maritima f. 5. fem., Mils. VI t. 54. f. 5 | 
mas. — 4¾ 3. — Wie S. coronata, NI | 


10 Quiscalus major t. 4. f. 1. mas, f. 2. fem. = 
16 3. Sit Gracula quiscala Ord, Gr. barita ils, 
Grac. barita L. iſt Oriolus niger Gm.; Gr. bar. Lal! 
iſt Gr. quiscala. Zu Quiscalus gehört Gracula fer 
ruginea. an 
11) Quisc. versicolor t. 5. f. 1. ſem., Mils. t. 21 
f. 4. mas, Crow-blackbird. - 11 3;; iſt Gracula quiseg 
la L., Gr. barita Gm,, Lath., Ord, Oriolus ludovi 


cianus Gm. et leucocephalus Lath. 7 


12) Sylvia celata t. 5. f. 2. mas. — 5 3., Miſſou⸗ 
ti; gleicht S. trichas et rubricapilla; gehören unte! 
Dacnis. 

15) Fringilla grammaca f. 3. mas, 
6% 3. Miſſouri. 

a 

14) Pyrrhula frontalis t. 6. f. 1. mas, f. 2. Jem 
5½ 3., Rocky Gebirg; gleicht Fringilla purpurea. Fring 
rosea et Loxia erythrina gehören zu Pyrrhula und fü 
nicht in America, 

15) Fringilla psaltria f. 3. mas, Arkansaw Siskin 
4¼ 3. — Gleicht Fr. spinus et magellanica, iſt vielleich 
einerlepy mit Fr. mexicana et Catatol Gm. 

16) Fr. tristis f. 4. em., Vils. I t. 1. f. 2. mas 
4½ Zoll. | - 

17) Fr. amoena f. 5. mas (Emberiza Say). 5% 
3, Arkanſa. Gleicht Fr. ciris et cyanea. i 


18) Hirundo fulva (Hir. lunifrons Say) t. 7. f. # 
mas. — 5½ 3., Rocky⸗Gebirg. 1 


19) Strix cunicularia f. 2. mas. — 9 du. Miſſi 
ſippi. — Gehoͤrt unter Noctua. 2 7 


20) Picus varius t. g. f. 1. 2. juv. et var. A 
21) Columba fasciata f. 5.mas. - ı3 3., Rock 
Gebirg. — Wie C. caribaea Gm. und leucocephala 7 
22) Melcagris gallopavo ferus t. g. m. et ſem. Na 
turgeſchichte ſehr ausfuhrlich von S. 79 — 105. Maͤnnchen 


Lark Finch 


4 I\ 


x 
L 


4 Fuß, lang, Flugweite. mehr als 5 Fuß, Schwanz 14 


Weſbchen nur 3½ Fuß; Gewicht 9 Pfund. — vis 


>. hat ihn zuerſt 1525 eſchrieben. Findet ſich m We⸗ 
der vereinigten, Staaten ‚bie zur Meerenge Panama, 
t fuͤdlicher; ehemals auch in Canada, aber jetzt ganz 


rängt. Der Hahn heißt Gobbler. Es find oft ihrer 
beyſammen. 

eee II. . by Carey. Bonden by 

} Miller. 1828. 95. pl. 10—ı5. 


Linne hat in ſeiner letzten Ausgabe nur 183 Voͤgel 
ius Noerd⸗America, wovon 103 Landvögel. Latbam hat 
+64, worunter aber viele doppelt; denn Waſſon nimmt nur 
‚oo an. Unter Lathams find 269 Landvoͤgel; ich kenne 
zur 150. Wilſon beſchrieb 270 Gattungen, wovon 179 
kandvogel; ich bringe noch hinzu 37, macht 216 Land⸗ 
igel. 

285) Falco cooperi n. mas t. 10. f. 1. 18 Zell l., 
5 am meiſten dem F. velox (jun. Falconis pensylr 
r . fusei) und gehört unter Astur. 


N 24) Sylvia palmarum mas t. 10. f. 2., ruſicapilla 
Gm. — 5¼ 3., Flotida. : 
25) Falco dispar t. 11. 1. Jem. 16½ 3. Flo⸗ 
— Temminck t. 319. 5 jun. — Gleicht dem F. 
nelanopterus und gehört unter Elanus. 
20) Sylvia azurea (S. bifa.ciata say) f. 2. 87 
Fils. Il t. 17. f. 5. mas. Miſſiſſippi, 4½ 3 
27) Falco cyaneus t. 12. mas, Hen- Harrier (F. 
ıliginosus ils. VI t. 51. f. 1. juv., pygargus, hudso- 
uus, bohemicus, albicans, griseus, buffonii Gm.) 18 
3. — Unter Circus. 
28) Garrulus stelleri t. 15. f. ı., coronatus ? 
Swains. — 12 3., am Columbia. 
29) Emberiza lapponica f. 2 
30) Garrulus floridanus t. 14. f. 1. mas, cyaneus, 
werulescens. 11½ 3., gleicht dem G. ultraimarinus (sor- 
Juv.). 
531) Picus tridactylus f. 2. mas, 103. 
32) P. erythrocephalus f. 3. juv. (Mils. I t. g. f. 1. 
adult), obscurus Gm., 9½ 3 
55) Fringilla vespertina t. 15. f. ı. mas, 8%, Zoll, 
Rocky⸗Gebirg. — Unter Coccothraustes. 
54) Feing. ludoviciana t. 15. f. 2. fem., punicea 
m., Loxia rosea Wils. II t. 17. f. 1. mas, maculata, 
Ybscura Gm., — 83. Unter Coccothraustes. 
335) Loxia lencoptera f. 5. fem., Pils. IV. t. 41., 
as juv., falcirostra Lath., 5%, 3., gegen Labrador. 
36) Fringilla cyanea f. 4. fem Vils. I t. 6. f. 5. 
nas, Lanagra cyanea L. — 4%, 3. Unter Spiza. 


. mas, f. 3. Jem. 


4 
1 


6 Tome III ibd. 1828. 60. pl. 16—2ı. 


115 37) Cinclus pallasii t. 16. f. u., mexicanus Swains, 
8% 3, nördl. am Athabasca⸗ See, 


ge 


58) Bombycilla garrula f. 2,, MT axwing; 


990 
Rocky⸗ 


Gebirg am Athabasca-Fluß, 8, 3. 
39) Pyrrhula enucleator fem. f. 3, Mils. I t. 5. Fr 


78 . 


2. mass 


40) Columha leucocephala t. 1. f. 1. . fem. ; . 3. 


Florida. — Wie C. livida. 


41) C. zenaida n. t. 17. f. 2.; 10 3,, Flerida; 


gleicht 


C. carolinensis et marginata, 


42) Tetrao obscurus 
ſiſſippi. Ein echter Tetrao. 


Say t. 18. em.; 18 3. Mifi 


43) Tetrao phasianellus t. 19. mas; 16 Zoll, Mife 


ſouri. 


44) Tetrao canadensis L. 
Jem., T. canace L. fem.; 15 Zoll, Rocky-Gebirg. 


1 1. 


t. 20. mas, t. 21. 


Es kommt noch ein gter Band. — Die Abbildungen 


werden von Band zu Band ſchoͤner; 
groͤßeren Voͤgeln jedes Federchen ausgezeichnet. 


beſonders iſt bey den 
Es iſt zu 


bedauern, duß der Verfaſſer nicht uͤberall das Geſchlecht an⸗ 


gegeben und daß er die Groͤße in den Text verſteckt, 
daß er nicht Rubriken gemacht hat wie Bechſtein 


haupt, 
und Naumann. 


Billern = Ardea 

Bluebird — Sylvia sialis 

Brant — Anas bernicla 

Bunting = Emberiza 

Butcher Bird = Tanmius 

Carrion Crow = Yultur 
alratus 

Cedar Bird S Ampelis 

Chal S Pipra polyslotta 

Chatterer S Ampelis 

Chuck-wills-widow Ca- 
primulgus carolinensis. 

Coot Fulica 

Cow Bird = Emberiza pe- 
coris 

Crane — Ardea 

Creeper S Certhia 

Crossbill Curvirostra 

Crow = Corvus corone 

Curlew Numenius 

Darter = Plotus 

Diver — Colymbus 

Dove = Columba 

Duck — Anas 

Field Sparrow = Fringilla 

usilla 


'Finch = Fringilla. 


Fish" Hawk = Falco hali- 
aetos. 


Flycatcher = Muscicapa 

Gadwall — Anas strepera 

Goldeneye — Anas clan- 
gula. 


Goldfinch = = Fringilla tri- 
stis. 


übets 


Goatsucker — Caprimul- 
gus 

Grofsbeak — S Loxia 

Grous Tetrao 

Gull S Larus 

Hanging- bird 
baltimorus 

Heron — Ardea 

Humming Bird = Tro- 
chilus. 

Indigo Bird = Fringilla 
Janes. 

Jay Corvus crista tus ete. 

Tüngfisher, = Alcedo. 

Lark = Alauda 

Loon = Colymbus glacialis. 

Magpie = Corvus pica 

Mallard — Anas boschas 

Martin = Hirundo 

Mourning Nren — Sylvia 
philadelphica 

Night Hawk = Caprimul- 
sus americanus 

Nuthafche — Sitta- 

Owl = Strix 

Partridge = Perdrix 

Parrot S Psittacus 

Petrel = Procellaria 

Pewee‘ — Muscicapa nun- 
tiola 

Plover =. Charadrius 


Protonotari = Sylvia pro- 
notarius 


Purre — Tringa cinclus 


= Oriolus 


* RER 
- @ua-bird — Ardea nycti- Swallow — Hirundo 

corax Teal = Anas crecca 

Raven = Corvus corax Tern = Sterna 

Red Bird = Tanagra ae- Thru/he = Turdus 
stiva Titmouse = Parus 

Redstart= Muscicaparu- Towhee Bird = Emberiza 
ticilla erythrophthalma 

Rice Bird = Emberizaory-Turkey = Meleagris 


ci vora Turkey Buzzard, — Vultue 
Sanderling = Charadrius aura 1 
calidris. Turnstone Tringa inter- 


pres 

Marbler = Sylvia 

Mhip- poor- will = Capri- 
mulgus vociferus 


Sandpiper = Tringa 

Scaup — Anas marila 

Scoler = Anas nigra 

Sea - Eagle = Falco ossifra- 
sus Widgeon = Anas ameri- 

Sheerwater = Rhynchops _cana 

Skoweler =Anas clypeata Moodcock Scolopax mi- 

Shrike = Lanius ner 

Skimmer —=Rhynchops FPoodpecker = Picus 

„Smew — Mergus albellus zyren = Sylvia regulus 


1 Me | 
N hud. Kellow Bird Fringilla 


sonia tristis 
Spoonbill —Platalea Yellow-throst Sylvia ma- 
Starling = Sturnus rylandica 


' Saurothera marginata. 


Eine neue Art aus Mexico, beſchrieben v. J. Kaup, Dr, der Phil. 
Tafel XXVI. 


Die Aufſtellung der Gattung Saurothera Vieillot, f 


deren einzige Art 8. vetula Herr von Cuvier noch ans En⸗ 
de der Gattung Coua Vaill. geſtellt hat, iſt durch dieſe ate 
Art vollkommen gerechtfertigt. Sie hat alle Charactere, die 
Vieillot in ſeiner Galérie des oiseaux angegeben, und 
weicht nur in den Laͤngenverhaͤltniſſen der äußeren Schwung— 
federn ab, indem die erſte ziemlich lang und die 4te die längs 
ſte iſt und nicht wie bey S. vetula nach Pieillot, an wel⸗ 
cher die erſte ſehr kurz und die ate und zte die läͤngſte iſt. 


Kennzeichen der Art. Bruſt roſtfarbig mit ſchwar⸗ 
zen Schaftflecken der Länge nach. 


Beſchreibung. Sie hat die Groͤße von Centropus 
phillipensis Cuv. Der Schnabel iſt dunkel hornfarbig mit 
Scharten am Rande des Oberſchnabels, ohne die regelmü« 
sigen Zähnen, wie fie Vieillot bey Saurothera vetula 
gezeichnet hat. Füße blaͤulich. Stirnfedern an der Wurzel 
ſchwarz, an der Spitze roſtfarbig mit ſchwarzen, ſteifen, ver» 
längerten Schäften, die gegen die Spitze zu mit einzelnen 
feinen Härchen beſetzt find. Zügel mit weißen Federn und 
weißen Schaͤftchen, die gegen die Spitze zu ſchwacz gefaͤrbt 
ſind. Die Federn des Hinterkopfes haben ſchwarze blau⸗ 
glanzende breite Fahnen, die einen herabhaͤngenden Feder⸗ 
bufch bilden. Kehle weiß. Wangen weiß, ſchwarz und roſt⸗ 
farbig gefleckt. Hinterer Theil des Halſes und der Oberruͤ— 
cken mit ſchwarzen, roftfarbig geraͤnderten Federn. Deckfe⸗ 


dern der Flügel braun mit breiten, weißen Randflecken, 
Schwungfedern braunſchwarz mit ſchmalen weißen Streifen 
auf der Mitte der äußeren Fahne, die bey zuſammengeleg⸗ 
tem Fluͤgel als eine ſchmale Binde erſcheinenz um die Spitz 
haben die Federn einen ſchmalen weißen Rand. Die obe 
ren Deckfedern des Schwanzes find lang, bronzfarbig mil 
weißen Raͤndern. Bruſt lerchenfarbig, d. h. roſtroth mi 
ſchwarzen Schaftflecken. Unterer Theil der Bruſt grau, 
Bauch roſtgelblich weiß und die unteren Schwanzdeckfedet 
roſtroͤthlich. a 9 


Der lange keilfoͤrmige Schwanz iſt ſchwarz mit wei 
ßen Spitzen. Die aͤußerſte iſt an der ſchmalen Fahne dus 
kelſchwarz, auf der breiten Fahne ſilbergrau. Die mittel 
ſten und laͤngſten find braun. 8 


Beſchreibung 


dreyer Gattungen urweltlicher Nager des zoolsgiſchen Mifeum 
zu Darmſtadt, welche ven den jetzt lebenden Genera perſchieden 
find, v. J. Kaup, Dr. der Phil, Tafel XXVI. 90 


Nach den bis jetzt bekannten Unterſuchungen hat mat 
unter den urweltlichen Nagern noch keine Art aufgefunden 
welche ſich nicht in die bekannten noch lebenden Genera hit 
te einſchalten laſſen. Es war mir daher um fo auffallen 
der, außer den 3 neuen bey Eppelsheim vorkommenden Na: 
gern, Spermophilus superciliosus, Arctomys primigenia 
u. Cricetus fossilis, drey Gattungen zu unterſcheiden, we 
che generiſch von allen bekannten unterſchieden ſind. Di 
erſte Gattung nenne ich 


1. Palaeomys fig, 14. 


Ven dieſer Gattung beſitzt die Sammlung 2 Unter 
kieferfragmente. 4 


Das eine Fragment (T. oben fig. na und ab), befteh 
aus dem rechten Theil des Unterkiefers, an welchem vorn de 
Schneidezahn nur als Fragment vorhanden iſt und welche 
hinten alle Fortſaͤtze fehlen. Nur das Diaſtema, der erst 
Backenzahn und die drey folgenden Zahnhoͤhlen find voll 
ſtaͤndig erhalten, die jedoch für ſich allein genügen, um mi 
factiſcher Gewißheit die generiſchen Unterſcheidungen vor 
Biber, mit deſſen Unterkiefer (unten fig. 4a und 4b), de 
urweltliche einige Aehnlichkeit hat, darzuthun. 1 


Der erſte gut erhaltene Backenzahn iſt an ſeinem hin 
teren Theile um vieles breiter als vorn, in der Mitte ſeine 
äußeren und inneren Seite etwas eingezogen und rings au 
feiner, Krone mit einer Schmelzlinie umgeben, ausgenonme) 
auf der innern Seite, wo dieſelbe ſchief von oben nach u 
ten abgeſchliffen iſt; auf der Kauflaͤche, die vorn berrch 
lich höher als hinten iſt, und deren Abnutzung auf ein ſeh 
altes Thier ſchließen laßt, zeigen ſich auf dem hintere 
Theil derſelben der Laͤnge nach zwey kleine in ihrer Mit 
gefurchte Schmelzleiſten, wovon die innere kleinere geral 
die äußere etwas gebogen iſt; auf der vorderen kleinen 
Hälfte befinden ſich noch zwey kleine ſchief von außen nat 
innen geſtellte Schmelzpuncte, welche in ihrer Mitte etwa 


2 
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tieft find. Die zwey kurzen Wurzeln des beſchriebenen 
. Fig. 10 find abgerundet und geſchloſſen, und 
veichen auch hierinn von dem längeren mit einfacher offener 
el verſehenen Biberzahn generiſch ab. Der zweyte Bas 
n war, nach feiner Zahnhoͤhle zu ſchließen, breiter als 
g, der gte fo breit als lang und der 4te länger als breit 
epfoͤrmig. : ! 


we Die drey Zahnhoͤhlen, aus welchem alles Fremdartige 
groͤßter Vorſicht unbeſchadet der Knochenſubdſtanz ent: 
ent iſt, zeichnen ſich vor allen bekannten Nagern durch ih⸗ 
geringe Tiefe aus. Ganz beſonders iſt die letzte Zahn⸗ 
le ‚jo oberflächlich, daß der Zahn nur durch das Zahn, 
iſch feſt gebalten ſeyn konnte. Die ate und zte Zahn; 
le zeigen Spuren von Zahnwurzeln, die aber ſehr unbe⸗ 
jeutend geweſen ſeyn muͤſſen. Dieſe merkwürdige Oberflaͤch⸗ 
ichkeit der Zahnhoͤhlen wird durch den unter ihnen herlaufen⸗ 
en Schneidezahn bedungen, welcher beſonders vom hinter, 
m Backenzahn kaum durch eine Linie dicke Scheidewand 


ha; 


jeltennt iſt. 


Daß 2te Fragment Fig. 3. zeigt einen on beyden En⸗ 
Bi ka Da Schneidezahn mit dem daran hangenden 


il des Diaſtemas. Nach dieſem Stuͤck erkannte ich ei⸗ 
nen rechten Schneidezahn Fig. 2 a, 2 b und 2c; derſelbe iſt 
an feiner vordern Hälfte vollſtaͤndig erhalten und nur an 
der Wurzel abgebrochen; er gleicht dem Schneidezahn des 
Bibers, iſt aber bey gleicher Breite weniger hoch. 


t ſchwarzbraun, die des Schneidezahns theils glaͤnzend 
gelblich, theils bronzfarbig, an der Wurzel ſmalte blau an⸗ 
aufen. Alle Stüde find von haͤrterer Conſiſtenz, als die 
berreſte von Arctomys, Rhinoceros etc., welche an 
gleichem Orte gefunden worden ſind. 


Ausmeſſungen: = 
„ 7 Palaeomys — Castor. 
fange der Kaufläche des erſten Backenzahns o or — 0,009 
sreite des hinteren Theils deſſelben 0,009 — 0,008 
Höhe vom hinteren Rand der Kauflaͤche 
dis ans Ende der Wurzel 
ange der 2ten Zahnhoͤhle 
eite — e, 
ge der zten Zahnhoͤhle 3 
eite — — . * . * 
Länge der Aten 
Breite 


Tiefe der ıften 


0,019 — 0,025 
0,007 — 0,007 
0,008 — 0,008 
0,007. — 0,008 
0,006 — 0,007 
0,008 — 0,007 
0,004 — 0,006 
0,01 — 0,024 


11 


— aten R 0,005 — 0,018 
2 5 Zten ran 0,004 — 0,016 
— (41en WERE 0,002 — o, ora 
u Nach diefen Unterſuchungen habe ich dieſe neue Gat⸗ 


tung aufgeſtellt und ihr obigen Namen bepgelegt. 


. 8 

Die eine Art, die unbedeutend kleiner als Castor fi- 
ber war, nenne ich Palaeomys castoroides. 

. 


386 1832. Heft 9. 


Die Farbe des großen Fragments, ſo wie des zweyten, 
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2. Chalicomys. Der Gattung Biber zunaͤchſt 
verwandt. Fig. 16. 


Die Großherzogliche Sammlung beſitzt von dieſer 
neuen Gattung 


1) ein bedeutendes Fragment des Unterkiefers mit allen 
Backenzaͤhnen; 


2) ein Fragment des Oberkiefers mit dem erſten und 
aten Backenzahn; 0 


3) 8 verſchiedene einzelne Backenzaͤhne. 


Das Fragment des Oberkiefers fig. I. enthält die 
zwey vorderen Zaͤhne der linken Haͤlfte. Der erſte iſt auf 
ſeiner den Schneidezaͤhnen zugekehrten Flaͤche abgerundet 
und ohne Furche (beym Biber ſieht man hier einen 
deutlichen Eindruck der ganzen Länge nach), und auf feiner 
inneren wie aͤußeren Seite mit einer Furche verſehen. Die 
Krone gleicht von hinten nach vorn geſehen einem großen 


engliſchen G in deſſen oberer Hälfte und in deſſen unterer 


ein queres Schmelzfaͤltchen ſich befindet. Der zweyte Ba⸗ 
ckenzahn deſſelben Fragments ſcheint mißbildet; er iſt auf 
ſeiner Krone breiter als lang und gleicht in der Hauptform 
dem erſten, allein auf der vorderen Haͤlfte findet ſich keine 
Schmelzfalte, und auf der aͤußeren Seite iſt kaum noch ei⸗ 
ne Spur von einer Furche zu ſehen. Der dritte Backenzahn 
Fig. 2. gehört ebenfalls der linken Hälfte des Oberkiefets 
an, er iſt auf ſeiner Krone ſo breit als lang und mit einer 
gefrümmten Schmelzfalte auf feiner vorderen und mit zwe 
geraden auf der hinteren Hälfte verſehen. Der 4te und 
letzte Fig. 3. aus der rechten Haͤlfte des Oberkiefers, iſt auf 
ſeiner Krone laͤnger als breit und an ſeinem hinteren Theile 
ſchmaͤler als vorn; er hat auf ſeiner vorderen Haͤlfte 2 und 
hinten eine Schmelzfalte, welche mit dem äußeren Schmelz⸗ 
rand zuſammenhaͤngt. Beyde iſolierte Backenzaͤhne gehoͤr⸗ 


ten einem ſehr alten Thiere an, denn ihre Kronen ſind faſt 


bis zu den Wurzeln herabgekaut. 


Alle dieſe Zähne haben eine Haupt» und zwey kleine 
Nebenwurzeln. 


Die linke Hälfte des Unterkiefers F. 4., an welcher vorn 
der Schneidezahn und hinten alle Fortſaͤtze abgebrochen ſind, 
gleicht der des Bibers, iſt aber weniger hoch und die Zaͤhne 
nehmen einen geringeren Raum ein als bey Castor und 
Palaeomys. ; 


Die Zähne, Fig. 5., gleichen denen des Bibers, allein 
von den kleinen von Schmelz umgebenen Ovalen, welche 
ſich öfters beym Biber, ſ. oben Fig. 4a, am inneren Rand 
des 2ten, Zten und sten Zahns von Schmelzfalten umzogen 
ſich befinden, habe ich nur eine geringe Spur entdeckt. 


Der erſte gleicht ſehr dem erſten des Bibers, der ate 
und 3te hat drey Schmelzfalten, und der 4te deren 4, wie 
bey Myopotamus, wovon die ate den Ovalen des Bibers 
entſpricht, doch iſt es nicht von den benachbarten Schmelz⸗ 
linien halbinſelfoͤrmig umzogen. Die Wurzeln des letzten 
Backenzahns ſtoßen direct auf die Wurzel des Schneide⸗ 
zahns, die beym Biber 0,005 über der Wurzel des Schnei⸗ 


dezahns ſchief in den en hineinzieht. 
4 3.475 


Alle dieſe Zähne haben 2 gleich kraftige geſchloſſene 
Wurzeln, wie ich ſie Fig. 6. an dem erſten Backenzahn ge⸗ 
zeichnet habe. An dem erſten Backenzahn eines ſehr alten 
Thietes finde ich ſogar auf der innern Seite noch einen 
kleinen Anſatz von einer dritten Wurzel. x 


Aus dieſen Beſchreibungen und Abbildungen ergibt fich, 
daß dieſes Thier, obgleich es durch die Stellung und Haupt⸗ 
form der Zaͤhne, durch die Geſtalt des Unterkiefers und den 
ſchmalen carinierten Gaumen dem Biber fehr ähnlich iſt, 
allein durch die geſchloſſenen Zahnwurzeln und durch etwas 
verſchiedene Kronenbildung ſich von Castor, wie Fiber von 
Hypudaeus unterſcheidet. x 


Der Gattungscharacter wäre diefer: er Backen⸗ 
zähne. e 
Oden von vorn nach hinten an Größe abnehmend, 
unten faſt gleich groß mit Ausnahme des erſtern, der laͤn⸗ 
ger iſt. Alle Zähne mit drey ſelten 4 queren Schmelzfal⸗ 
ten und mit 2 oder 3 getrennten und geſchloſſenen Wur⸗ 
zeln verſehen. . 


Von dieſer Gattung kenne ich nur eine Art, bie ich 
nach meinem verehrten Freunde, dem Herrn Profeſſor Jä⸗ 
ger benannt habe. 


Nach den Dimenſionen war Chalicomys Jaegeri et⸗ 
was weniger groß als Castor fiber. 


Dimenſionen: 
l ChalicomysJaegeri — Castor fiber, 
Länge, welche die Zaͤhne des Unterkie⸗ 


fers einnehmn „ 20,03% — 0,033 
Höhe des Unterkiefers vom äußeren 
Keronenrand gemefen . . . 0014 — 0,016 
Länge der Kronen ber 2 vorderen Ba⸗ ! 
Kkeenzaͤhne des Oberkiefers 0,14 ½ — 0,016 
Laͤnge der Kronen des zten Backen⸗ 
zahns des Oberkiefers . o, 006 / — 0,006 ½ 
Länge der Kronen des 4ten Baden. 5 
zahns des Oberkiefers 06 — 0,006 


Dritte Gattung Chelodus. Fig. 1. 2. 


Von dieſer Gattung kenne ich bis jetzt nur den erſten 
des rechten und letzten Backenzahn des linken Oberkiefers. 


Der erftere gleicht auf feiner Krone, ſ. tab. fig. 1a 

u. 1b, keinem erſten Backenzahn der Nager, welche ich in 
der Natur oder nach Cuvier's Dents des Mammiferes 
verglichen habe. Er hat auf ſeiner inneren Seite eine tiefe 
durchausgehende Furche, und auf der aͤußeren, Fig. ra, der 
ren 2, wovon die vordere die laͤngſte iſt. Letztere und die 
eine Furche der inneren Seite ſchneiden den ſchmaͤlſten vor⸗ 
“Deren Theil des Zahns ab, der auf feiner Kauflaͤche, F. 1b., 
ein längliches Oval bildet und durch einen ſchmalen Hals 
auf eine von der linken zur rechten gezogene ſchnoͤrkel⸗ 
ſoͤrmige Schmelzleiſte anſetzt, in welche die 2te Furche ber 
inneren Seite ſich tief hineinzieht. Von feiner vorderen 


Be 
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Flache, Fig. 1c, betrachtet, erſcheint er glatt, abgerundet 
nach innen gekruͤmmt, oben ſchmal und nach unten 
weitert. 8 a 
Der hinterſte Backenzahn, Fig. 2a und 2b, leider et 
was an der aͤußeren Fläche verſtümmelt, ähnelt dem hinten 
ſten Backenzahn von Hxstrix. S. Cuvier's Dents e 
Mammiferes pl. 67. Er hat auf der inneren Seite zw 
tiefe Furchen, ſ. Fig. 2a., welche den Zahn in drey faſt glei 
che Theile theilen, wovon die beyden vordern an der Kron 
noch einmal getheilt find. Auf der Krone, Fig. 2b, erkem 
man vorn bey a einen queren, nach innen erweiterten un 
ausgekauten ſchmalen Querhuͤgel; auf der inneren und hit 
teren Seite erkennt man drey abgekaute n a W 
von der hintere oval, der ate halbzirkelfoͤrmig und der dei 
vordere linienfoͤrmig iſt. van 


Diefe Kegel ſchneidet eine vielfach gekrümmte Schr 
linie ab. „ 

Bepde Zähne hatten offne Wurzel und ähnliche Ju 
ſammenſetzung wie die Biberzaͤhne. nm 
Die Art habe ich Chelodus typus genannt. 
Ueber die Stellung dieſer Gattung wage ich 5 


Gewiſſes zu ſagen, vielleicht gehört fie zwiſchen Cas 
und Hystrix. 7e 


Neue Unterſuchungen 


über die Entwicklungsgeſchichte unſerer Flußmuſchel, von Dr. 
G. Carus, mit 4 Kupfertafeln. In der erſten Abtheilung 
16ten Bandes der Verhandlungen der Kaif. Leopold. Caro 
ſchen Academie der Naturforſcher, auch beſonders gedruckt 
Verlag von Fleiſcher. 11 Bogen Ato, rd 

5 e ai 


„Wenn naturhiſtoriſche Monographieen, auch von An 
faͤngern in der Wiſſenſchaft, find ſie nur nicht gar zu ſeich 
und nomenclatoriſch verfaßt, immer mancherley Nutzen ge 
waͤhren; ſo muͤſſen ſolche, von Meiſterhand ausgearbei 
von hoͤchſtem Inteteſſe ſehn. Denn wo der mit Auffafjung 
von Einzelnheiten beſchaͤftigte Anfänger bemüht iſt, ferner 
Gegenſtand ſo ſcharf als moͤglich, vom Ganzen zu ſon 
dern, da zeigt der das Ganze überfchauende Meier die nich 
tigen Beziehungen des vorliegenden Einzelnen zum Ganzen 
. dadurch erſt die wahre Erkenntniß deſſelben 
moͤglich. f 25 


So erhält auch durch gegenwartige Abhandlung, eit 
Frucht hoͤchſt muͤhſamer und lang fortgeſetzter Forſchung un 
Unterſuchung, die Entwicklungsgeſchichte einen Beptrag, bel 
zu den wichtigſten neuerer Zeit gezählt werden muß. } 


Der Gegenſtand der Abhandlung ift, angegebner Mag 
ßen, die Entwickelung der Fluß» und Teichmuſcheln, die it 
den mehrſten Ländern Europas, wenigſtens Deutſchlands 
die gewöhnlichen find; beſonders häufig wurden zu den Um 
terſuchungen Unio batava, littoralis, margaritifera, pict 
rum und tumida, fo wie Anodonta cygnea, interme 
. 1 ponderosa, ſämmtlich nach Pfeiffer biſtimmt 


97 
Naͤchſte Veranlaſſung zum Beginn dieſer Unterſuchun⸗ 


hatte eine Abhandlung von Jacobſon gegeben, in wel⸗ 


neben einer ſehr gelungenen Arbeit über Cyclas cör- 

auch die Meynung von J. Rathke vertheidigt wird, 

as, was die Naturforſcher bisher fuͤr Embryonen der 

zuſcheln gehalten haben, Parafiten ſeyen; weßhalb die Abs 
dlung mit geſchichtlich eritiſcher Darlegung dieſer Ange⸗ 
nheit beginnt. a . 

Sodann wird der eigentliche Gegenſtand der Abhand— 


in 3 Abſchnitten ausgefuhrt, deren erſter das Ver⸗ 


zalten der Muſcheleyer innerhalb des Eyerſtockes, 
ver zwepte den Uebergang der Muſcheleyer aus dem 
rſtocke in die äußern Riemenblaͤtter und die 
veitere Entwicklung der Eyer in denſelben, der drit⸗ 
e die eigenthuͤmlichen Bewegungen der Riemen 
ätter als weſentlich mitwirkende Bedingung zur 
raufnahme und zum Ausſtoßen der Eper dar⸗ 
igt, aus welchen Abſchnitten dann als Hauptreſultate fol⸗ 
ii: Dance heevorgehen; fi 


1) Die Eyer der Unionen und Anodonten ent: 
ſtehen als einzelne mit Eyweiß und Chorion 
kee Dotterkugeln in dem Gvario des 
1570 2 1137-7 1 > f 


2) Dort reif geworden treten fie durch die zu 
beyden Seiten der Leibesmaſſe befindlichen 
SOoyoiducte aus und gehen in die. Sacher der au⸗ 
4 „Bern Biemenblaͤtter uͤber. inert 
) Sie finden ſich dort in den erſten Tagen nach 
dem Uebergange ganz in gleicher Beſchaffen⸗ 
heit und namentlich gleicher Farbe wie im 
A 4 1 
0 Ihre Dotterkugeln fangen ſich dann allmaͤh⸗ 
855 an auszubilden, zeigen die Andeutung bey⸗ 
der hier ſtumpfdreyeckiger Schalenhaͤlften, und 
Bo. gerathen durch Beginn der Athmung und des 
davon abhaͤngigen wirbels der Eyflüſſigkeit 
in Rotation ganz aͤhnlich den Embryonen der 
Schnecken. 


8) wahrend dieſer Rotationen bildet ſich der 
Embryo mehr und mehr in feinen dreyeckigen 
Schalen aus, und ſprengt nach ungefahr einem 
Monat das Chorion, nachdem er ſchon vor⸗ 
her einen Byſſusfaden zu ſpinnen begonnen 
hat, wobey denn allmaͤhlich auch die Form 
des gleichſeitigen abgerundeten Drepecks ſich 
verandert, indem die Spitze deſſelben durch 
ſtaͤrkeres Anwachſen derjenigen Seite, welche 
die Mundoffnung enthaͤlt, mehr gegen die Af⸗ 
tergegend hingedraͤngt wird. 


17 

6) So, als innerhalb der Riemenfaͤcher frey le: 
bender, aber immer noch in ſeiner Form we⸗ 
ſentlich von der erwachſenen MNuſchel abwei⸗ 
chender Fötus, iſt er von J. Rathke und Ja⸗ 
cobſon faͤlſchlich als eine gaͤnzlich von der muͤt⸗ 
terlichen Muſchel verſchiedene paraſitiſche Thier⸗ 
gattung unter dem Namen, Glochidium, bes 


— 
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ſchrieben und (obwohl in mehrer Rück 
mangelhaft) abgebildet e 8 


5 In einem Anhange werden noch zwey bisher unbe, 
ſchriebene, im Innern der Unionen und Anodonten lebende 
Infuſorien näher beſchrieben, welche ſich den wunderbarſten 
in dieſer merkwuͤrdigen Thierreihe an die Seite ſtellen. 


Die 4 Kupfertafeln ſind ſehr ſorgfaͤltig ausgearbeitet 
und erlaͤutern ihren Gegenſtand vollkommen. 


Da durch den beſondern Abdruck dieſe Monographie 
allen, welche der Gegenſtand intereſſiert, zuganglich gemacht 
iſt; fo wird das über fie im Obigen Angegebene hinreichen, 
zum eignen Studium derſelben, wie ſie es verdient, an⸗ 
zuregen. — a f 


Dresden. 
Dr. Eudwig Thienemann. 


Symbolae physicae 


seu Icones et Descriptiones Insectorum ex itinere Hemprich 
et Ehrenberg, percensuit Dr. Fr. Klug. Decas II. Berolini 
j ap. Mittler. 30. fol. 24. t. 11—20. 


Wir haben das erſte Heft der Inſecten dieſes ſchoͤnen 
Werks bereits nach Verdienſt angezeigt, und ſowohl den 
Fleiß der Sammler als des Bearbeiters, der Zeichner und 
Kupferſtecher, S. Weber und Wienker rühn lich erwähnt, 
Dieſes Heft gibt in keiner Hinſicht, auch in der Illumina⸗ 
tion, dem erſten etwas nach. Es enthält tab. 1113 Pi- 
meliae nicht weniger als 39 Gattungen: P. coriacea, 
interpuncta, canescens, comata, grandis, spinulosa, 
derasa, bajula, subquadrata, asperata, urticata, tube- 
rosa, exanthematica, aggregata, miliaris, angulata, 
aculeata, arabica, sericea, coronata, hispida, crinita, 
metallica, longipes, montana, acervata, abbreviata, 
anthracina, extensa, cothurnata, bicarinata, dilata- 
ta, lacunosa, ulcerosa, antiqua, interrupta, cancellata, 
monilis, reticulata. ? 


T. 14—18. Truxalis pharaonis, grandis, obso- 
leta, procera, scalaris, conspurcata, miniata, variabi- 
lis, pellucida 9. 


T. 19. Reduvius notatus, obsoletus, pallipes, 
tabidus, nebulosus, nigricans, fenestrasus, luridus, 
picipes, venator, pulchellus, pictus 11. 5 


T. 20. Gastropacha decolorata, obliquata, un- 
data, subfasciata, aegrota, infuscata, murina, ob- 
soleta 8g. N 


Die Pimelien find faſt überall vergrößert, die natuͤr⸗ 
liche Groͤße aber iſt durch einen Strich angegeben; die 
Truxalides und Gastropachae bedurften natürlich keiner 
Vergrößerung, dagegen wieder die Reduvii. Die Tafeln 
nehmen ſich wirklich wunderſchoͤn aus, ſowohl in der An⸗ 
ordnung als in der Ausmalung. Der Text enthält Chara⸗ 
cter, Aufenthalt und eine kurze Beſchreibung; von der Le 
bensart iſt natürlich nichts bekannt. Der Druck iſt faſt 
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etwas zu üppig und wird wohl dem Abſatze ſchaden; wer 
nigſtens konnen Privatleute ſolche Werke nicht kaufen, was 
immer ein Nachtheil fuͤr die Wiſſenſchaften iſt. Wir freuen 
uns vorzuͤglich auf die Mollusken, und bitten den Heraus⸗ 
geber, nicht zu lange damit zu zögern. e 


Das Thierreich 


georbnet nach ſeiner Organiſation. Als Grundlage der Na⸗ 
kurgeſchichte der Thiere und Einleitung in die vergleichende 
Anatomie vom Baron von Cuvier. Nach der ten Auflage 
überfegt und durch Zuſaͤtze erweitert von Voigt, Prof. zu Jena. 
t Leipzig d. Brockhaus. I. 31. 8. 975. nn in 


Der Verfaſſer hat ſehr wohl gethan, daß er die Gat⸗ 
tungen, welche Cuvier entweder nur namentlich aufgeführt 
oder die ſeitdem entdeckt worden find, mit Characteren und 
Beſchreibungen verſehen hat, wodurch das Werk allein auch 
fuͤr das größere Publicum brauchbar wird, denn eine bloße 
Ueberſetzung des Werks ohne dieſe Zugabe wäre ganz uns 
nöthig geweſen, da es bloß den eigentlichen Zoologen brauch 
bar iſt, welche doch alle das Original haben muͤſſen. Man 
muß auch dem Ueberſetzer das Lob ertheilen, daß er ſich 
ſeht fleißig umgeſehen und alles gefammelt hat, was ihm 
nur moglich geweſen; auch hat er die Synonpmie ver: 
mehrt, Charactere verbeſſert und ergänzt, wo es noͤthig 
geweſen. Der Druck iſt ebenfalls dequem eingerichtet, in⸗ 
dem im Columnentitel immer die Familie und die Sip⸗ 
pe angegeben wird, wodurch das laͤſtige Umblättern, wo⸗ 
zu man ſo oft bey nachläſſigen Schtiftſtellern gezwungen 
iſt, erſpart wird. Ueberdieß hat der Band einen Rah⸗ 
men und ein Regiſter, welches letzte bekanntlich dey Cu⸗ 
vier an den letzten Band verwieſen iſt, wodurch auch man⸗ 
che Unbequemlichkeit entſteht. Die Ueberſetzung ſcheint treu 
zu ſeyn: ſolchen etwaigen Fehlern nachzujagen iſt nicht un⸗ 
ſere Sache. 5 77 


Dieſer Band enthält die Säugtbiere und Vogel; 
dieſe fangen mit Seite 343 an. Es iſt unnöthig, über 
den Werth dieſes Werks, der allgemein anerkannt iſt, 
ein Wort zu verlieren; genug, daß man weiß, daß es in 
deutſcher Sprache vorhanden iſt und zwar durch ſeine Bear⸗ 
beitung und Vermehrung brauchbar für jederman. 
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Dresdens Krankheits⸗Conſtitution in den Jahren 1830 und 1831 
in Bezug auf die epidemiſche Cholera. 


Natura non facit saltus. 


Jee vertrauter der Naturforſcher mit den Geſetzen der 
Natur wird, deſto weniger laͤßt er ſich von Meinungen, auch 
wenn ſie allgemein als wahr geprieſen wuͤrden, beherrſchen. 
Welche Geſetze aber koͤnnten die Aufmerkſamkeit des Phyſi⸗ 
kers und insbefondere des Arztes mehr in Anſpruch nehmen, 
als die Regeln, nach welchen ſich die Natur bald als Scho 
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pferinn, bald als Vernichterinn zeigt. Iſts doch eben dem At: 
te die unerläßlichſte Pflicht, dieſe Geſetze nie aus den U 
gen zu verlieren, um einerſeits das Schaffen zu fordere 
anderſeits aber das Vernichten, ſo weit möglich, aufzul 
ten. Was das Letztere betrifft, ſo gibt es Epochen, wel 
ſich bald auf mehr, bald minder auffaͤllige Weiſe, durch en 
Vorherrſchen von Krankheiten auszeichnen, die das Me 
ſchengeſchlecht mit Zerſtoͤrung bedrohen. Einen Beleg daf 
liefert die neuere Zeit durch die weitere Verbreitung der un 


u 
i 
ter dem Namen der indiſchen Cholera bekannten Epidem 1 
So alt dieß Uebel in feiner Heimath iſt, hat es doch au 
ſeit erſt ſechszehn Jahren, wenn auch in veränderter G 
ſtalt, feine urſprünglichen Gränzen uͤberſchtitten, u 
nach und nach den ganzen Erdball verheerend zu durch 


zu 1 
wandern. Wie ſollte ſich nun nicht dem Arzte die Pfl 
aufdringen, ſowohl die näheren Verhaͤltniſſe der afiatih 
ſchen Cholera, als insbetondere auch die Etſcheinungen ay 

menſchlichen Körper ins Auge zu faſſen, die ſich entwebe 
= Vorläufer oder als Begleiter jener Epidemie zu Ta 
oͤtdern. ; i I san 3 M 


i 

j 

Dieſe Pflicht erſcheint um ſo dringlicher, als 4 ö 
Weſen der Cholera, obgleich ihre Ausbreitung von den A 1 f 
ten mit prophetiſchem Geiſte verhergeſagt wurde, dennog 
fortdauernd in ein ſchwer zu erhellendes Dunkel hüllt. 


Um den gedachten Zweck, wenn auch nur theilweise 
zu fördern, duͤrfte es noͤthig ſeyn, einen prüfenden Blie 
auf die epidemiſchen Krankheitsconſtitutionen zu werfen, 58% 
außerhalb der von der Cholera etgtiffenen Gegenden, in der 
mehr oder minder nah gelegenen Provinzen und der 
vorherrſchend waren, um auf dieſe Weiſe zu ergründen: 
und in wiefern die krankhaften Etſcheinungen mit dem Ch 
tacter der aſiatiſchen Cholera in Verwandſchaft geſtande 
oder mit der letzteren eine Aehnlichkeit gehabt haben. 


Es ſey nun hier verſuchsweiſe der Krunkheits Wer 
haͤltniſſe gedacht, wie fie ſich in Dresden kurz dor und we 


tend der Zeit geſtalteten, wo die Cholera ober» und unt K 
halb des Elbſtroms in größerer oder geringerer Entfernung 
von Sachſens Hauptſtadt heimiſch war, N 4 

0 4 


Seit der in den Jahren 1813 bis 1815, als Fol 
des Krieges, beſtandenen Fieberepidemie, ſah ih Dresde 
mit einem allgemein herrſchenden Uebel dieſer Art werfhon 
denn die fpäter häufig vorkommende entzundlich⸗gallige, gal 
lig⸗theumatiſche und gallig» Fatarrhalifche Fieberconſtitutie 
konnte nur inſofern epidemiſch genannt werden, als fie dure 
den Öfteren Wechſel dynamiſch⸗telluriſcher Ausſtroͤmunge 
und deren Einwirkung auf den organiſch lebenden Körper 
ne ſpecielle Bezeichnung erhielt. Am Guͤnſtigſten für 
Geſundheit zeigten ſich die Jahre 1829 und 1830, ind 
Dresden über zwanzig Monate lang, außer den gewöhne 
chen chroniſchen Uebeln, mit wichtigeren Krankheiten durch 
aus verſchont blieb. nt | 

Doch ſchon um dieſe Zeit verbreitete ſich die Ku 
von dem Vorrücken der Cholera und beunruhigte die N 
wohner Dresdens um fo mehr, als die Aerzte nicht offen 
lich darüber ſich ausſprachen, daß die heranziehende Epiden 
unter den kosmiſch⸗ telluriſchen Verhaltniſfen Deuiſchland 


he 
der Beſchaffenheit ſeiner Bewohner, ſich hier weit 
lasten als in Oſtindien zeigen muͤſſe. 
ER 
Erſt im Spätfommer 1830 kamen in Sean galig⸗ 
ndliche Krankheiten eigener Art zum Vorſchein, welche 
bald von dem Hirn und ſeinen Haͤuten, bald von den 
bilden der Bruſthoͤhle, bald von dem Magen und Duͤnn⸗ 
„bald gleichzeitig von mehreren dieſer Gebilde über die 
lle abſondernden Organe ausbreiteten, wenn letztere nicht 
wfprünglich ſchon davon ergriffen waren. Dieſe Krankhei⸗ 
en zeichneten ſich während ihrer Fieberperiode vor andern 
ihnlichen Uebeln durch eine petiodiſche Unruhe des Körpers 
ein ängſtliches Gefühl in der linken Bruſthoͤhle, wie 
e bitteren Geſchmack aus, mit welchem der 
de oſt zwey bis drey Wochen nach dem Fieder noch 
u kämpfen hatte. Jene Angſt, welche ſchon ihrer Periodi⸗ 
tät wegen nicht als der Ausdruck eines conſtanten Leidens 
Gebilde des kleinen Kreislaufs betrachtet werden konnte, 
ferbiente eine um fo größere Aufmerkſamkeit, als fie bey 
er den Fiebern dieſer Art vorausgegangenen Krankheitscon⸗ 
lit ition nicht wahrgenommen wurde. Sie ergriff den Kran⸗ 
en mit dem nach Verlauf der Fieberhitze eintretenden Schwei⸗ 
je und verließ ihn nicht eher wieder, als bis das normale 
Rörperbefinden wiederhergeſtellt war. Diefen Character bes 
ptete das Uebel ohne pathiſche Veränderung bis Ende 
1830. Von Anfang Decembers an und bis zum 
cuͤhjahr 1831 zeigte ſich jedoch eine Steigerung jener Angſt, 
dem ſich ſchon waͤhrend der Wintermonate, Befangenheit 
Kopfes, Schwindel, Bruſtbeklemmung, kurzer Athem in 
derem Grade, Uebelkeiten und Wegbrechen des Genoſſe⸗ 
n, bey Mehrern mit untermiſchter Galle, ohne vorherge⸗ 
= Diaͤtfehler, als Folge des Einfluſſes der Atmofphäre 


iu: 


ugefellten. Der für den günftigen Ausgang des Fiebers 
liche Schweiß, deſſen Erſcheinen unbedingt und ohne 
ausgegangenen Genuß irgend eines warmen Getraͤnks er / 
I dem. Kranken durch das Eintreten jener Angſt 
eſto beſchwerlicher, während ihn noch uͤberdieß, fo wie 
ch nachher, der bereits erwähnte bittere Geſchmack fort⸗ 
auernd belaͤſtigte. 


4 Da die Häufig bis zur Entzündung geſteigerte Affection 
Hirn, und Bruſtgebilde das Reſultat eines durch atmo⸗ 
iriſche Einfluͤſſe und Diaͤtfehler mehr oder weniger ges 

eizten Blutes, oder auch Folge des Ueberfluſſes an Blut 

bar, das Erbrechen und der Durchfall aber auf ein Erkran⸗ 
en der Verdauungs- und der Gall⸗Organe durch Anhaͤufung 
on gallig⸗ſchleimigen Stoffen hindeutete: ſo erwieß ſich bey 
em Beſtreben der Natur, Schweiß hervorzubringen, die An⸗ 
dendung von Mitteln gegen Entzuͤndungs und gallige 
krankheiten am zweckdienlichſten; und je nachdem das Fieber 
nehr oder minder heftig war, erfolgte den fuͤnften, ſieben⸗ 
en, oder längſtens den vierzehnten Tag die Geneſung der⸗ 
eſtalt, daß gewohnlich nue der bittere Geſchmack noch einer 
en Berüͤckſichtigung des Arztes bedurfte. 


Dieſe auffällige Krankheitsform war unſtreitig das 
Refuttat der im Herbſt 1830 und im Winter 8 beſtan⸗ 


1571 
110 Witterung, und es duͤrfte daher ni unwichtig ſeyn, 
Einwirkungen Ye atmoſphaͤriſchen Vethaͤltniſſe auf den 
Sſis 1882. Heft 9 
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Menſchen : und Thierkörper in jener Zeit genauer ins Auge 
zu faffen. 

Indem ich mich nun rtückſichtlich des Witterungs⸗Ver⸗ 
laufs vom Auguſt 1830 bis mit September 1831 auf den 
sub O hier angefügten Auszug aus W. G. Lohrmanns 
meteorologiſchen Beobachtungen im Koͤnigreiche Sachſen 
(Dresden und Leipzig 1831) beziehe, ergibt ſich, daß der 
Barometer» Stand mehr tief als hoch, der Himmel nur ſel⸗ 
ten heiter und vielmehr trüb und bedeckt war, daß ferner 
der Regen, gegen die Forderung der Jahrszeit, in großen 
Maſſen herabfiel und die Luft mit mehr warmen als kal⸗ 
ten Duͤnſten und darum mit zu vielem Electrogen durchdrun⸗ 
gen war. Wenn nun einerſeits ſchon die Entziehung des 
Sonnenlichts das Gemuͤth verſtimmte, fo trug die durch 
haͤufige Regenguͤſſe feuchtwarme Atmoſphaͤre, die zuweilen 
und nur auf kurze Zeit in feuchte Kaͤlte uͤbergieng, nicht 
wenig dazu bey, die von innen nach außen ſtrebende Expan⸗ 
ſion zu beguͤnſtigen, die contractile Itritabilitaͤt der Hautges 
bilde zu ſchwaͤchen und die Arterioſitaͤt herabzuſtimmen; waͤh⸗ 
rend dagegen die Venoſitaͤt erhoben und die mit der Atmo⸗ 
ſphaͤre in Verbindung ſtehenden Abſorbtions- Flächen in ih⸗ 
rer Spannung dergeſtalt herabgeſetzt wurden, daß anhalten⸗ 
der Schweiß, verbunden mit aͤngſtlichem Athemhohlen, dar- 
aus hervorgehen mußte. Die Steigerung der Empfindfams 
keit des Nervenſyſtems beguͤnſtigte die Anlage zu venoͤſen 
Entzündlichkeiten und verminderte dadurch das Lebensvermoͤ⸗ 
gen. Es darf dabey der Einfluß nicht unberückſichtigt blei⸗ 
ben, den die atmoſphaͤriſchen Verhaͤltniſſe gleichzeitig auf die 
Vegetation und durch dieſe wiederum auf den Menſchen⸗ und 
Thierkoͤrper behauptete, denn bey der Entziehung des Sons 
nenlichts und dem Uebermaaß an feuchten Duͤnſten gelang⸗ 
ten die Früchte nur dem Anſehen nach zur Reife, waͤhrend 
fie ihrem inneren Gehalte nach waͤſſerig und kraftlos blie⸗ 
ben und den Zweck einer geſunden Nahrung verfehlten. 


Die Aufmerkſamkeit des Dresdner Arztes auf die Wits 
terungsverhaͤltniſſe wurde anfangs May 1831 noch durch 


die Nachricht von der zuerſt in Breslau ausgebrochenen In⸗ 


fluenza geſteigert, die ſich ſehr bald nach Berlin, Leipzig, 
Chemnitz, und von da nach Frankenberg im Saͤchſ. Erzge⸗ 
birge verbreitete. Sie befiel Dresden nur in geringerem 
Grade und gab ſich durch eine nur wenige Tage anhaltende 
Abſpannung der Körper» und Seelenkrafte, verbunden mit 
Eingenommenheit des Kopfes und ſchwerem Aufathmen zu 
erkennen, wobey der Appetit ſich zwar verminderte, nicht 
aber gaͤnzlich verlor und ein dem Schnupfen aͤhnliches Flie⸗ 
ßen waͤſſeriger Feuchtigkeiten aus der Naſe Statt fand. 


Gleichzeitig mit der Influenza zeigten ſich in Dresden 
hier und da Hirnhaut-, Hals-, Lungen- und Darm⸗Ent⸗ 
zündungen, Scharlachfieber, Neſſelſucht und Varicellen, 
ſaͤmmtlich als Synochus: doch aber ließen ſich dieſe Krank⸗ 
heiten, eben ſo wie die Influenza, mehr durch Schweiß als 
jedes andere Ausſcheidungs Organ ausgleichen. Dieſer Ent⸗ 
zuͤndungen und des damit verbundenen Fiebers muß inſofern 
gedacht werden, als ſie der Syſtematiker, gegen die Anſicht 
der meiſten practiſchen Aerzte, der catarthaliſchen Epidemie 
um deßwillen nicht beyzaͤhlt, weil ſonſt jede mehr oder mins 
der ſich ausbreitende Krankheit unter der viel zu allgemel⸗ 
nen Bezeichnung einer 18 0 zu begreifen ſeyn würde. 
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Neben dieſer Krankheitsform, bey welcher das Ner⸗ 
venleben, nach den pathognomoniſchen Erſcheinungen zu ur 
theilen, bis in den Monat May 183 1 in feiner Integrität 
ſich erhalten hatte, erregte jedoch dald eine andere, dem 
Character nach von jener verſchiedene Fieberconſtitution die 
Aufmerkſamkeit mehrerer Aerzte in Dresden. Denn, waͤh⸗ 
send die Influenza durch ein angemeſſenes diätetiſches Ver⸗ 
halten, durch Waͤrme und hoͤchſtens durch einige ſelten zu 
teichende leichte Abfuͤhrungsmittel, die gleichzeitigen gewoͤhn⸗ 
lich nur mäßigen Entzündungen aber durch ein beſchraͤnktes 
die Phlogoſe bekaͤmpfendes Heilverfahren ſehr bald befeitiger 
wurden; ſo fanden ſich dagegen bey der Heilung des neu 
erſcheinenden Fiebers mehrere Schwierigkeiten, die aus dem 
Grade der Einwirkung des atmoſphaͤriſchen Verhaͤltniſſes auf 
die Individualität der ergriffenen Sudjecte hervorgiengen. 


Jenes Verhaͤltniß verdiente die Beachtung der Aerzte 
um ſo mehr, als ſich in ihm die Urſache ergab, welche dem 
feit vielen Jahren in Dresden beſtandenen Krankheits⸗Cha⸗ 
racter eine andere Norm geben zu wollen ſchien. Die des 
Lichts und des Sauerſteffes beraubte feuchtwarme Atmoſphaͤre 
veranlaßte bey den meiſten Perſonen nicht nur eine Herab⸗ 
ſetzung der Thaͤtigkeit des Geſammt⸗Organismus, ſondern 
veränderte überhaupt die ganze Lebensnorm, wozu der Ein⸗ 
fluß nicht wenig beytrug, den die waͤſſerigen, des Zuckerſtoffs 
beraubten Vegetabilien auf die Verdauungs⸗Organe behaup⸗ 
teten. Zu dieſen äußeren Veranlaſſungen geſellten ſich übers 
dieß noch Furcht und Angſt vor dem Hereinbrechen der Cho⸗ 
lera, und die Mehrzahl der Dresdner Einwohner, aus den 
hoͤchſten wie aus den niederſten Ständen, fühlte ſich durch 
die Vorkehrungen beunruhiget, die für den Fall der Annaͤhe⸗ 
rung des Peſtuͤbels getroffen wurden. Auf dieſe Weiſe aber 
wurde das Ganglienſyſtem mit feinen Organen und Gefäs 
ßen bald mehr, bald weniger laͤhmungsartig befallen und 
die Anhäufung des Blutes in den großen Gefaßſtaͤmmen be» 
foͤrdert. 


Ob zu den atmofphärifhen Einfluͤſſen in Dresden 
noch andere cosmiſche Schaͤdlichkeiten hinzugetreten, oder ob 
jene atmoſphaͤriſche Potenzen unter dem, von Al. v. Zum: 
bold aus Weſtindien nach Europa übertragenen, von J. 
Eullof, Barrie und Ch. Searle näher erlaͤuterten Na: 
men: Malaria, zu begreifen, und ſonach an ſich allein als 
die Quelle der Veränderungen des cosmiſchen Verhaͤltniſſes 
zu betrachten ſind, iſt bis jetzt noch nicht erwieſen. 


Kann doch überhaupt noch nicht behauptet werden, daß 
die in Oſt⸗ und Weſtindien heimiſche Malaria die Macht 
babe, ſich in ihrer Intenſtvitaͤt über fo viele Breitegrade 
und bis nach Oeutſchland zu erſtrecken, wenn nicht angenom⸗ 
men wird, daß die Atmoſphaͤre von der Zeit an, wo ſich die 
indiſche Epidemie entwickelte, einen Zuſatz von ihr früher bes 
terogen geweſenen Beſtandtheilen erhalten habe. 


Zu größerer Gewißheit uͤber die Einwirkung atmofphär 
tiſcher Veränderungen auf die Organismen würde man als 
lerdings gelangen, wenn es den Naturforſchern moͤglich wer— 
den ſollte, die Unterfuhungen eines Saussure, Vogel, 
Gay-Lussac, Marly, Nyssen u. ſ. w., dahin zu vervoll⸗ 
ſtändigen, daß man über den Sinn des Wortes Miasma 
vollkommen einverſtanden ware. 


geſellt haben, welche die Entzündung der letztgedachten 


ſolche Diſtricte berührt, in denen fonft Wechſelſiebet heimiſch 


Wie der Patholog der Entwickelung jeder allgemein 
herrſchenden Krankheit ein ſogenanntes Miasma zum Grun 
legt, eben fo nimmt man auch an, daß ein ſolches Miasm 
jeder individuell herrſchenden Epidemie ihren eigenthümliche 
Character aufbrüde: wenn nun aber dieſer Character fein 
individuelle Form durch den Einfluß der Atmoſphaͤre auf 
den Organismus erhält; fo muͤſſen nothwendig die Beſtand 
theile der letzteren das ſogenannte Miasma bilden, von w 
chem die Einwirkung auf die dafür empfaͤngli chen Organ 
ausgeht. Einem ſolchen Miasma kann aber nicht der Chas 
racter eines Krankheitſtoffes bengelegt werden, obgleich me 
faſt allgemein dieſe Anſicht theilt. = a 


Wenn der Sauerſtoff in der Atmoſobäte vorberrfct, 
fo begünftiget und entwickelt et in den für feine Aufnahme 
empfängliben Organismen und vorzuͤglich in den Lunge 
einen entzuͤndlichen Character, ohne daß er darum für em 
Krankheitsſtoff oder ein Miasma angeſehen werden darf, 
Verbreitet ſich dagegen fein Einfluß, ſtatt über die Gebilt 
der Bruſthoͤhle, über die des Hirns oder des Unterleibes; 
muß ſich dem Sauerſtoffe noch irgend eine andere Kraft zu 


ganismen foͤrdert. 


Dem Einwurfe, daß das Ergriffenwerden der verſchie 
denen Gebilde aus ihrer Beſchaffenheit und größeren Em 
pfänglichkeit bervorgehe, läßt ſich durch den Erfahrungs faz 
begegnen, daß bey einer Epidemie das modale Erkranken je 
des Gebildes nicht von deſſen Individualitaͤt allein, ſondern 
insbeſondere von dem Einfluſſe der herrſchenden Atmofphär 
abhängt. So befaͤllt z. B. eine catarthaliſche Epidemie bald! 
die Bronchien, bald wiederum vorzugsweiſe die Luftrs 
oder den Kehlkopf, anderer Erſcheinungen diefer Art nich 
zu gedenken, deren Hervortreten keinesweges in der Empfäng 
lichkeit der Gebilde und noch weit weniger in einem bloßen 
Zufalle, ſondern vielmehr in der Verbindung der vorbei | 
ſchenden atmoſphaͤriſchen Beſtandtheile mit einem fremden 
Stoffe zu ſuchen iſt. de 


Die Cholera hat auf ihrer Wanderung vorjugein 2 


find, und wahrſcheinlich hat dann die mit Stickſtoff ge⸗ 
ſchwaͤngerte, das Wechſelfieber begünftigende Atmofphäre ei. 
nen neuen, die Cholera fordernden Beſtandtheil in ſich aufs 
genommen und während der Dauer der letzteren mit ſich ver⸗ 
einiget. Oder, ſollte man annehmen, daß das Stickſtoffgas 
zweverley Krankheiten gebildet und nach der verſchieden, 
Empfaͤnglichkeit der Organismen hier die Eine, dort die An⸗ 
dere erzeugt habe? Gewiß nicht, denn ſonſt würde nicht er 
ſeit dem Jahre 1816 die Cholera mit ihren Uersumefen 
men hervorgetreten ſeyn. Schon hierin aber liegt der ? 
weis für die Annahme einer vervielfaͤltigten Miſchung det 
Atmoſphaͤre. Es dürfte aber zu Ausmittelung der Pathoge⸗ 
neſe epidemiſcher Krankheiten gewiß hoͤchſt zweckdienlich ſeyn, 
das Fluß, und Strom. Waffer in feine Elemente zu zerle⸗ 
gen, um aus dem jedesmaligen Vorherrſchen des Einen 


oder des Andern die Urſache der ſich bildenden ee | 
form zu ergründen. = 
- Man darf, nach Allem dieſem, wohl annehmen, da 
jede Epidemie ihren Character von einem nur fie beguͤnſti⸗ 


Ah 


m Gemiſch der atmoſphaͤriſchen Beſtandtheile erhaͤlt. 

ſe Miſchung aber wird durch die mehr oder weniger 
tiſchen oder electriſchen Kräfte beſtimmt, von welchen 
er oder Stiffſtoff und die damit verbundenen Ans 
le an Koblenfäure und Waſſer durchdrungen find. Sie 
uͤberdieß dem Leben der Organismen eine um fo vers 
nere Richtung geben, als fie durch Warme und Licht, 
Kälte und Schatten, fo wie durch die unter allen Him⸗ 

ichen ſich ereignenden Naturbegebenheiten der vielfäls 
gen Geſtaltung unterworfen iſt. e 
. 5 
Wenn nun auch dieſe atmoſphaͤriſchen Gemiſche auf 
ſemiſch⸗analytiſchem Wege noch nicht haben ergründet wer⸗ 
en können; fo iſt doch unbezweifelt gewiß, daß ſie verſchie⸗ 
enen und nicht allein telluriſchen, ſondern auch cosmiſchen 
kſprunges find. Aus diefen Verhaͤltniſſen aber geht hervor, 
fie, ohne Hinzutreten eines materiellen Contagii, wie 
das der Menſchenblattern, der Kraͤtze, des Hoſpital⸗ 
„der Peſt ꝛc. ein Miasma nicht enthalten koͤnnen, 
d man nehmlich unter Miasma einen in der Luft ſich 
ickelnden Krankbeitsftoff verſteht; denn ein ſolcher Stoff 
nicht das Product der Atmoſphaͤre, ſondern vielmehr der 
benden Organismen. Sehr richtig bezeichnet Dr. Grob: 
in ſeinem Sendſchreiben an Dr. Sachſe das We⸗ 
es Miasma's als ein einſeitiges und keinesweges ſelbſt⸗ 
iges (Vergl. Rad's Mittheil. Nr. 33. ©. 134), fo 
e es nicht mit einem ihm entſprechenden Organismus 
1 Berührung tritt. Dagegen dürfte Dr. Grohmanns 
icht von den Inponderabilien in der Atmoſphaͤre, als al⸗ 
niger Urſache der Erzeugung des Cholera⸗Mias ma's, nicht 
edingt beyzuſtimmen ſeyn, da daſſelbe wie jedes andere 
asma eben ſo aus waͤgbaren wie aus unwaͤgbaren Kraͤf⸗ 
zuſammengeſetzt iſt. Die erſteren zeigten ſich bep der 
lera in heftigen und anhaltenden Regengüffen, welche mit 
unwägbaten Kräften. vereint, in Aſien wie in Europa, 
ſogenannte Cholera⸗Miasma unter Thieren und Mens 
mit Blitzesſchnelle verbreiteten. Dr. Grohmann 
indeſſen (Nr. 34. S. 153) auch den Ponderabilien 
fern eine, wenn auch nur indirecte Wirkung zu, als er 
ouantitative, qualitative und modale Beſchaffenheit der 
era aus ihrer Verbindung mit einer verhaͤltnißmaͤßigen 
e von Waſſerſtoffgas hervorgehen laͤßt. 


4 Vielfaͤltige, während der Wanderung der Cholera ge⸗ 
van Erfahrungen ſprechen dafür, daß die unwaͤgbaren 

te einen unmittelbaren Antheil an Erzeugung des Mis 
ma's hatten. So z. B. leitet J. Anesley das Ausbres 
ſen der Ruhr und des Fiebers in Indien von dem Eins 
fie des Mondes ab (Gott. gel. Anz. 1831 S. 1975). 
mn Magdeburg mehrte ſich die Zahl der Cholera-Kranken 
ey zunehmendem, und minderte ſich dagegen bey abnehs 
dem Monde (Nr. 32. S. 125). In Riga kamen we⸗ 
ger Kranke in das Spital, nachdem ſſch der mit Gewit⸗ 
ſchon länger uͤberzogene Himmel, zwey Tage hindurch 
r Duͤnſte entladen hatte (Rad's Mittheil. Nr. 21. ©. 
In Wien ſtarben in der Jaͤgerzeile auf der Winterſeite 
it mehr Cholera-⸗Kranke als auf der Sommerſeite. 


Dias Anführen mehrerer Belege zur Unterſtützung des 
iſes fuͤr den mittel und unmittelbaren Antheil der 
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Inponderabilien an ber Bildung eines Miasmas, und na⸗ 
mentlich deſſen der Cholera, würde hier zu mweitläuftig wer. 
den; ich kehre daher jetzt zu der in Dresden vom Junius 
dis October 1831 heimiſch geweſenen Epidemie zurück. 


Auch auf Dresdens Bewohner wirkte das atmofphärie 
ſche Verhaͤltniß ein, indem es bey vielen bald eine dynami⸗ 
ſche, bald eine dynamiſch⸗organiſche Veraͤnderung in einzel⸗ 


nen Gebilden hervorbrachte und hin und wieder fogar Er 


ſcheinungen zu Tage förderte, die den Zufällen der epidemis 
ſchen Brechruhr nicht unaͤhnlich waren. Stand dieſe Epi⸗ 
demie auch nicht in unmittelbarem Zuſammenhange mit det 
in Oſten, Norden und Weſten ausgebrochenen aſiatiſchen 
Cholera, fo gehörte- fie doch jeden Falls den Krankheitsfot⸗ 
men an, welche an andern Orten den Uebergang zur Chole⸗ 
ra bezeichneten. So erzaͤhlt z. B. Lindgren, daß ſich zu 
Niſchni⸗Nowogrod die letzteren Jahre eine zur Cholera ſich 
binneigende Krankheit gezeigt habe und dieſer vorausgegan⸗ 
gen ſey; eben fo erwähnt Dr. Bohne, daß zu Peſth der 
Cholera verdaͤchtige Krankheiten längere Zeit vor dem Aus⸗ 
bruche derſelben vorherrſchend geweſen (Vergl. Rad's Mit⸗ 
tbeil. Nr. 34. S. 149). Wenn auch die Localverhaͤltniſſe 
Dresdens, ſo wie die Beſchaffenheit ſeiner Bewohner eine 
Entwicklung der eigentlichen Cholera keinesweges beguͤnſtigen; 
ſo laſſen ſich die mehrgedachten Krankheitsformen doch um 
fo gewiſſer als Vorläufer der aſiatiſchen Epidemie betrach⸗ 
ten, als ſie ihren Sitz unter gleicher Modalität in denſelben 
Gebilden wie jene nahmen. f 


Neben dem Nachtheile, den dieſe vorläufigen Krank⸗ 
heiten auf die lebenden Organismen äußerten, blieben auch 
die lebloſen nicht frey von ihrem Einfluſſe, und die Feld⸗ 
früchte ſowohl wie das Obſt, ja ſelbſt das geſchlachtete und 
ſogar eingepoͤkelte Fleiſch giengen ſehr bald in Faͤulniß über 
und beeinträchtigten, wie bereichts gedacht, die Geſundheit 
aller lebenden Organismen, denn auch unter den Hausthie⸗ 
ten, und insbeſondere ber den Pferden, wurden haͤufigete 
Krankheitszufälle und zwar mit einem mehr adynamiſchen 
Character beobachtet. 5 d N 


Bey eintretender Verminderung des Influenza⸗Fiebers 
in Dresden zeigten ſich Scharlachſieber, Neſſelſucht und Bas 
rioliden nur ſporadiſch, dagegen klagte man faſt allgemein 
über eine bey ſonſtigem Wohlbefinden faſt unertraͤgliche Mats 
tigkeit, die ſich bald mit, bald ohne ziehende Empfindungen 
in den Gliedern einfand und die damit Befallenen zum Theil 
in nicht geringe Furcht für ihre Geſundheit verſetzte. Ans 
dere klagten, bey übrigens guter Verdauung, oft Wochen 
lang über einen bittern Geſchmack, — oder auch über ein 
unangenehmes Gefuͤhl in der Gegend des Oberbauches, das 
einige als ein Rieſeln um den Oberleib herum, andere als 
eine beaͤngſtigende, nach dem Nüden zu ſich verlaufende Em⸗ 
pfindung, oder auch als einen Druck in der Herzgrube ſchil⸗ 
derten. Noch andere klagten über ein eiskaltes Gefuͤhl in 
der Magen- und Nabelgegend, oder über ein Kollern im Lei⸗ 
be, und Perſonen, die fonft an Hartleibigkeit Titten, fühlten 
ſich durch wiederholte Oeffnungen erleichtert. 


Waͤhrend viele unausgeſetzt an einem geſchmackloſen 
Aufſtoßen litten, fehlte anderen der Appetit ganzlich. Man⸗ 


che mußten ſich den Tag über mehrere Male erbitten word 
uf alsdann ein Beſſerbefinden erfolgte; manche wiederum 
urden bald mit, bald ohne Colik durchfalig. Endlich gab 


es auch einige, die gleichzeitig an Brechen und Durchfall 


litten, wobey der letztere ſchwerer als das erſtere zu beſeiti⸗ 
gen war. In allen dieſen Fällen aber befand ſich gewoͤhn. 
lich die Zunge rein und nur felten dünn belegt. Viele 
konnten die ſonſt gewohnten Wannenbäder nicht vertragen, 
noch weit weniger aber fanden die früher fo wohlthaͤtigen 
Eldflußbaͤder einigen Zuſpruch, da ihr Gebrauch Uebelkeiten 
oder das Gefühl einer ziehenden Kaͤlte im Unterleibe her⸗ 
vorbrachte. Wer aber auch mit allen dieſen Empfindungen 
vetſchont blieb, litt wenigſtens an heftigen, durch nichts zu 
mäßigenden Schweißen, oder an einer Spannung über die 
Bruſt, an Herzklopfen und Angſt, am Ohrenklingen, Oh⸗ 
senfaufen, Kopfſchmerzen, Schwindel oder Schlafloſigkeit. 


Wurde der Organismus gleichzeitig von mehreren die⸗ 

ſer Zufaͤlle, z. B. von Durchfall, Beklommenheit der Bruſt, 
Befangenheit des Kopfes uſw. befallen; ſo erforderte die 
Krankheit zwar eine deſto längere Behandlung, hatte aber 
dabey doch immer noch einen günſtigen Ausgang. Anders 
jedoch verhielt ſichs, wenn die meiſten oder wohl auch alle 
der namhaft gemachten Erſcheinungen bey einem und dem⸗ 
ſelben Individuo vereint fich zeigten. Es bildete ſich dann 
eine febris nervosa, bey welcher die Schleimhaut des Mar 
gens und Duͤnndarms auf catarrhalifhe, der Centralpunct 
des Blutlaufs auf dynamiſch- irritable und das Ganglien 
ſyſtem auf dynamiſch⸗ſenſible Weiſe ergriffen waren. Die 
mit dieſem Fieber Befallenen klagten oft Tage, Wochen, ja 
einige ſogar Monate lang vor Entwicklung deſſelben über 
Unbehaglichkeit des Körpers, wobey fie nicht felten ſchnell die 
Farbe wechſelten und ohne Abfluß von Feuchtigkeiten aus der 
Naſe dennoch eine Hinneigung zum Schnupfen verfpürten. 
Die bald längere bald kuͤrzere Dauer dieſer Empfindungen 
war als der erſte Zeitraum der Krankheit zu betrachten, 
während deſſen Verlauf die Hinfaͤlligkeit des Körpers derge⸗ 
ſtalt zunahm, daß det Leidende oft kaum die Fuͤße zu bewe⸗ 
gen vermochte. Die Geſichtszuͤge verfielen, der Glanz des 
Auges erloſch und das Antlitz nahm eine graugelbe oder erd⸗ 
fahle Farbe an. Dabey empfand der Kranke eine brennen: 
de Hitze in den Adern; leichte Schauer uͤberliefen den Ruͤ⸗ 
cken, und in den Waden und Schenkeln wurde, bey kalten 
Füßen, ein ſchmerzhaftes Ziehen bemerkbar. Neben dieſen 
Symptomen nahm der Drang zum Erbrechen immer mehr 
zu und die Ausleerungen dieſer Art wiederholten ſich bey ei⸗ 
nigen oft zwey und drey Tage hindurch; dazu geſellten ſich 
häufige Stuhlgaͤnge, wobey ein waͤſſeriger Schleim von grauer 
Farbe, oder verduͤnnte Galle, oder auch beydes zugleich bren⸗ 
nend heiß durch den Maſtdarm abgefuͤhrt wurde. Auch 
wenn das Erbrechen nachließ, dauerten dennoch die Uebelk ei⸗ 
ten fort; alles ekelte den Kranken an und unerträglidy war 
ihm der Geruch don Speiſen. Brechmittel bewirkten in die⸗ 
fer Periode eine ſchwer zu beſeitigende Verſchlimmerung. 
Zu dem fortdauernden Drucke in der Magengegend geſellte 
ſich ein Gefuͤhl von Kaͤlte, das ſich rieſelnd und drehend 
nach dem Nabel zuzog, und beyde Empfindungen vermehrten 
ſich, fo oft der Kranke auch nur einige Löffel einer ſchleimi⸗ 
gen Suppe genoß. f . 
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Bey dieſen Zeichen einer krankhaft geſteigerten Em 
pfindſamkeit des Magens und feiner Gewebe, war der Un 
terleib eingezogen und leer; eine Unterſuchung deſſelben ver 
anlaßte bey einigen faſt gar keine, bey anderen dagege 
heimliche, und dey noch anderen bis in Schmerz übergehen 
de Etupfindungen in der Nabelgegend. Auch traten Fü 7 
ein, wo der Kranke über einen Druck in der Leber klagte 
der ſich bis in die Bruſthoͤhle und den Ruͤcken hinzog. 2 
Zunge war feucht und rein, im weiterem Verlaufe des Fit 
ders überzog fie ſich jedoch mit einem dünnen weißen Schle 
me, oder zeigte wenigſtens ein krankes Anſehen. Nach Ver 
lauf einiger Tage nahm die Waͤrme der Haut zu, und d 
Kranke klagte über brennende Hitze, die bey einer günſtige 
Wendung in ausdauernden Schweiß übergieng, während fie 
der anfänglich citrongelbe, oder waſſethelle Urin dunkelbraun 
zu farben anfieng⸗ 2 re 
An dem Erkranken des Unterleibes nahmen die Gebil 
de der Bruſthoͤhle gleichzeitigen Antheil; die Bruſt war 'g 
ſpannt, ja oft wie zugeſchnuͤrt, und das Athemholenerſchw rt 
Selbſt durch die leichteſte Bettdecke beängſtiget, warfen fid 
die Kranken unruhig im Bette herum, wobey man ein DE 
ſteln und Seufzen hörte, das im weiteren Verlaufe des F 
bers in Stöhnen übergieng; die Angſt noͤthigte jie, den Ath 
aus der Tiefe der Bruſt heraus zu holen, woran fie jedog 
weder das druͤckende Gefühl in der Herzgrube, noch ai 
Vollſeyn in der Gegend des Herzens hinderte, welche beyd 
Empfindungen ſich hinter dem Bruſtbeine weg, bal 
Schultern hinauf, und von da bis nach dem heiligen 1 
| 


ne herabzogen. a 


Die Stimme veränderte ſich, die Sprache war ha 
und der Fluß der Worte gehemmt. Der Puls war bey 
nigen voll, doch ohne hart zu ſeyn, er varſierte zwiſchen 
und go Schlägen und ſetzte in einzelnen Faͤllen zuweilen u 
regelmäßig aus. Selbſt die gelindeſten Reizmittel muß 
vermieden werden, weil ſich der Puls dann bis auf 110, 
130 Schlaͤge ſteigerte und die Zufaͤlle ſich | 
Blutentleerungen durften nur mit der größten Vorſicht u 
nur nach Maßgabe der aus den ergriffenen edleten Organ 
hervorgehenden Zufaͤlle angewendet werden. Doch fande 
ſich auch Kranke, bey welchen der Puls weich und die W in 
de des Gefäßes ſchlaff und ohne Widerſtand waren. Bel 
den ſtattgefundenen Aderläſſen zeigte das Blut nach 8 bi 
10 Stunden einen zwey Dritttheile der ganzen Maſſe 9 
tragenden, mehr ſchwarz als rothgefaͤrbten Blutkuchen, ie 
chen nur ſelten und theilweiſe eine duͤnne Schleimhanß 
bedeckte. . 8 
Wie der Unterleib und die Bruſt war in dieſet 3 
auch der Kopf eingenommen, und die Kranken klagten 
Schwindel, oder auch uͤber eine ſchmerzhafte Empfindt ö 
| 


hinter dem Stirnbein, twobep ihnen jeder Lichtreiz und d 

geringſte Geraͤuſch zuwider war. Der Mißmuth der Leid 

denden wurde uͤberdieß noch durch gaͤnzliche Schlaflofigke 
geſteigert, denn ſchloß ſich auch zuweilen das Auge, fo fit 
ten fie ſich ſehr bald durch beaͤngſtigende Traͤume geweckt 
Das Fieber remittierte in der Mittagsſtunde bis zur Mil 
ternacht. Gegen Morgen ſtellte ſich gewöhnlich der Schwe 
ein und mit ihm eine Steigerung der Schmerzen in Bruſt u. Koß 


rg 
PEN Dauer diefes erfien Zeitraums hieng von den ein» 
wirkenden Schaͤdlichkeiten und von der Zeit ihres Einfluſſes 
N Hal früher Kolik, Bruſtbeklemmung und Befangen⸗ 

85 ſich gezeigt hatten, deſto länger war auch 
85 Dauer, welche, mit Ausnahme der ſchwerern Faͤl⸗ 
. eine Mittelzeit von vier bis neun Tagen eg von 
5 alsdann 


der zweyte Zeitraum datiert werden konnte. In 7 
m Fallen währte der mit Kälte gepaarte Druck in der 
Nagengegend ſtaͤrker oder ſchwacher fort, auch der brennen; 
Durſt konnte nicht fo leicht ermäßigt werden, da ſelbſt 
hr. ſchwach fäuerlihe Getraͤnke alsbald den Durchfall ver⸗ 
t Bey mehrern blieben die Uebelkeiten ſich gleich, 
| andern erfolgten 4 6—8 Stuhlausteerungen, deren bros 
kenartige Beſchaffenbeit ein Brennen im Maſtdarme verur⸗ 
Die Zunge ſah noch krank aus, der bittere Geſchmack 
1 fort und war Eleifterartig. Da, wo die Krankheit 
em gänſtigen Ausgange ſich hinneigte, ermäßigten fi 
peinlichen Empfindungen in demſelben Grabe, in welchem 
Schweiß ſich verminderte, und je ſorgfaͤltiger der letztere 
egt wurde, deſto mehr nahmen die Local⸗ Gefuͤhle, wenn 
oft nur dem Arzte bemerkbar, ab. Der Kranke ver⸗ 
es jetzt, waͤhrend des bis zum Mittag fortdauernden 
veißes laͤngere Zeit zu ſchlafen, und erfreute ſich einer 
undenlangen Rahe, bey welcher die Haut ſich immer mehr 
ſrer natürlichen Beſchaffenheit näherte, bis mit Einbruch 
et Nacht die Exacerbation von neuem wieder anzuheben be⸗ 
ann. Der dunkle, roͤthlich flommende, des Schwecßes we— 
en nur ſparſam ſich abſondernde Ucin bildete auf ſeiner 
berjläche eine ſchillernde Haut, und ſetzte einen faſerigen, 
it Schleimmaſſen vermengten rothen Boden ſaßz ab. 17 
em weiblichen Geſchlechte konnte es für ein guͤnſtiges Zei⸗ 
en gelten, wenn der Monatsflug zuruͤckkehrte, deſſen Aus⸗ 
eiben. gewohnlich auf die hoͤchſte Gefahr hindeutete. Auch 
ſer Zeitraum verlief in 3 bis 9 Tagen. 


1 Dee Anfang des dritten Zeitraums taͤuſchte nicht ſel⸗ 
u den Arzt durch anſcheinend guͤnſtige Zeichen, waͤhrend 


chlage ähnlicher Tod das Leben des Kranken endigte. Der 
r trat ſedoch der Fall ein, daß ſich der Verlauf dieſes Zeitz 
ims bis zum 7. oder 9. Tage, als dem 21. oder 27, der 
krankheit verlängerte und dann erſt uͤber den N oder das 
ben des Leidenden entſchied. 


Im erfteren Falle verwandelte ſich entweder plotzlich 
7. bis zum gten oder nach und nach bis zum 27ſten 
e, das Antlitz des Kranken bis zur Entſtelung, das Au⸗ 


er mehr und mehr uͤberhand; das Aufſtoßen verwandelte 
in Schluckſen, und die fortdauernden Leibesöffnungen 
gten unwillkuͤhrlich und wurden 
end der Urin eine dunkelbraune Farbe und einen aͤhn⸗ 
Bodenſatz hatte. Der eingefallene Unterleib ward 
oder allmaͤhlich ſchmerzlos und die Zunge tro⸗ 
die Lippen zitterten, der Schweiß floß waͤſſerig und 
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weilen nach 36 bis 48 Stunden ſchon ein ploͤtzlicher, dem 


truͤbte ſich und die Hinfaͤlligkeit des Körpers nahm im⸗ 


immer waͤſſeriger, f 


und das Brennen der Haut fing an in Kälte über 
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Gleichguͤltig gegen aͤußere Eindruͤcke verlor der Kranke 
das Gemeingefuͤhl, doch aber wirkten noch Hautreitze, wenn 
ſie auch ihren Zweck nicht zu erreichen vermochten. Der 
Kranke konnte nicht' mehr den Kopf aufheben, das Ohren— 
klingen nahm zu, er hörte ſchwer und war betaͤubt. Es ſtell⸗ 
ken ſich Delirien ein, die zuweilen wohl auch in v oͤllige Nas 
ſerey ausarteten. Der immer mehr ausbleibende Schlaf gieng 
in Schlafwachen uͤber und das Zittern der Hande vermans 
delte ſich in den letzten 24 Stunden in das ſogenannte Flo⸗ 
ckenleſen. 


Die An Gefuͤhle in der Bruſt verhallten, wogegen 
der Athem dem Kranken unbewußt ſchwerer, aͤngſtlicher und 
ſtoͤhnender ward, der Puls flieg von 100 auf 120 und ger 
gen das Ende ſogar bis auf 140 Schläge. Bey einigen, 
deren Puls groß und weich geblieben, fiel er nach und nach 
immer mehr zuſammen, bis endlich das zitternde Herz ſeine 
Bewegung gaͤnzlich einſtellte. 


Hatte ſich dagegen in den letzten Tagen des zweyten 
Zeitraums der Schweiß dergeſtalt geregelt, daß er mehr duf— 
tend als tropfend war, und hatten ſich die waͤſſerigen Stuhl⸗ 
ausleerungen mehr breyartig gebildet, fo war, ſeldſt bey dem 
Fortdauern der uͤbrigen Zufälle, mit Zuverſicht ein guͤnſtiger 
Ausgang zu erwarten. Von den krankhaften Erſcheinungen 
verlor ſich zuerſt das Gefühl von Kälte in der Nabelgegend, 
die l1ebelkeiten hoͤrten auf; und nur der bittere Geſchmack 
dauerte oft längere Zeit hindurch fort. In demſelben Gre- 
de, als die Stuhlausleerungen ſeltner wurden, beſſerte ſich 
auch ihre Beſchaffenheit; doch fanden ſich auch Reconvales- 
centen, die oft Wochen lang über den 28ſten Tag hinaus 
durchfallaͤhnliche Oeffnungen oder wiederholende Ruͤckfaͤlle ders 
ſelben hatten. Der lichter werdende Urin bildete fortdauernd 

Niederſchläge. ‚Während die trockne Hitze ſich verkurz⸗ 
te, verlängerten ſich die Schweiße; Angſt und Bruſtbe⸗ 
klemmung verloren ſich und der Athem ward leichter, das 
Ausſetzen des Pulſes ließ nach und an die Stelle des Oh⸗ 
renklingens trat Harthoͤrigkeit. Die Geneſung erfolgte, wenn 
nicht ſchon am 14ten oder 2 iſten Tage, doch gewiß am 28. 
dergeſtalt, daß der Reconvalescent, die Schwäche des Koͤr⸗ 
pers und den fortbeſtehenden bittern Geſchmack abgerechnet, 
frey von jedem krankhaften Gefuͤhle war. 


Dieß iſt der Verlauf des während der Sommer -Mo⸗ 
nate 1831 in Dresden epidemiſch geweſenen Fiebers, das, 
ſeinem allgemeinen Character nach, nicht aber nach dem 
Umfange, den es uͤber alle drey Höhlen behauptete, als fe- 
bris nervosa bezeichnet wird. Die umfaſſendere Benennung 
deſſelben als fehris gastro - inflammatorio - nervesa 
kann allerdings fuͤr treffender gelten, doch aber erſchoͤpft auch 
ſie keinesweges das Eigenthuͤmliche der Krankheit, uͤber wel⸗ 
che ſich nur aus einer nähern Beſchreibung der damit ver⸗ 
bundenen Erſcheinungen urtheilen laßt. £ 


Beyde Geſchlechter, ſo wie jüngere und aͤltere Indi⸗ 
viduen wurden bald längere, bald kuͤrzere Zeit von dieſem 
Fieber befallen, je nachdem der Organismus mehr oder min⸗ 
der fuͤr die auf ihn einwirkenden äußeren Einfluͤſſe empfaͤng⸗ 
lich war. Der guͤnſtige oder unguͤnſtige Ausgang ließ ſich nicht 


5 nur aus den Werse en der erſten und zweyten Pe⸗ 
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riode, ſondern ſogar ſchon aus dem vor Eintritt des Fiebers 
ſtattgefundenen Uebelbefinden und insbeſondere aus der Ber 
ſchaffenheit des Schweißes abnehmen. Uebelkeiten und Er⸗ 
brechen durften nicht als Zeichen nach oben auszufuͤhrender 
Stoffe betrachtet und Brechmittel daher nicht verordnet wer⸗ 
den, 
zuͤndlichkeit ſi ſich binneigenden Reize der Schleimhaut, nicht 
aber von den uͤberwaͤrts ſteigenden Stoffen ausgieng. Eben 
fo verhielt es ſich mit dem Durchfall der in der krankhaf⸗ 
ten Beſchaffenheit des Duͤnndarms ſeinen Urſprung fand, 
und daher die Anwendung von reizend⸗ſchwaͤchenden Abfüh⸗ 
rungsmitteln keineswegs geſtattete, indem ſich die Kopf- und 
Bruſtaffection, ſo wie das Fieber dadurch vermehrte. 


i Es mußten daher Senna und faſt ſaͤmmtliche Salia 
media, Hydr. mur. mit., Nitr. pot, ſo wie Tamarinden, 
der Anwendung von mildern Mitteln weichen. Eben ſo auch 
durfte Liquor ammon. acet. oder ammon. mur. oder 


wohl gar J.ig. ammon. succin. nicht zu Foͤrderung einer 


Kriſe durch die Haut benutzt werden, wenn ſich die trockne 
Hitze und mit ihr alle andere Zufaͤlle nicht ſteigern ſollten. 
Den geſunkenen Kräften durch fluͤchtige Relzmittel, wie Rad. 
Valer., Fl. Cham. und Camph. Aeth. acet. zu begegnen, 
würde hier die erhöhte Reizbarkeit des Herzens und der groͤ⸗ 
ßeren Gefaͤße noch mehr begünſtigt und die Krankheit ver⸗ 
ſchlimmert haben. 


Nicht minder nachtheilig wuͤrde ſich Mosch. m. gegen 
das Flechſenſpringen, und die Benutzung des Opiums zu 
Verminderung der überfteigerten Nerventhaͤtigkeit, erwieſen 
haben. Was das Opium betrifft, ſo zeigte es ſich nur erſt 
nach Befreyung des Hirns und ſeiner Membranen vom 
Blutandrange anwendbar und von Nutzen, indem es als— 
dann die krankhafte Reizbarkeit des Herzens herabſtimmte, 
die Beaͤngſtigung der Bruſt maͤßigte und den ſo unerlaͤßli⸗ 
chen Schweiß beguͤnſtigte. 

Die Behandlung dieſes Fiebers erheiſchte: 

1) das Aufhalten der ſchaͤdlich einwirkenden aͤußeren 

Einfluͤſſe, 

2) die Beſchwichtigung der erhöhten Reizbarkeit des Ma⸗ 
gens und Duͤnndarms, 


3) die Ausſcheidung der durch dieſe iter ſich ab⸗ 
ſondernden Stoffe, 


4) die Hebung der überall krankhaft hervortretenden Ir⸗ 
ritabilitaͤt, 


5) die Wiedech erſtellung der Harmonie zwiſchen der itti⸗ 
tabeln und fenfibeln Sphäre, 


6) die Beruhigung der in dem Ganglien⸗ und Cerebral⸗ 
Leben geſteigerten Senſibilitaͤt, und 


7) die Zuruͤckfuͤhrung der ergriffenen Gebilde und Ge⸗ 
webe zu dem vor der Erkrankung ihnen eigenthuͤmlich 
geweſenen Zuſtande. l 


In der erſten Periode war vor allem die Vegetation 
des Magens und Dͤnndarms zu beruͤckſichtigen und jede 
Einwirkung auf die Itritabilitaͤt und Senſidilitaͤt mußte 


indem die Affection des Magens von einem zur Ent, 
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unterbieiben, wenn nicht das Fieber eine ſchwet zu befeitie 
gende nachtheilige Wendung nehmen ſollte. En! 


Es genügten daher in dieſem erſten Zeitraume 04 
rhei gr. ij—Vl.— JB. oder Tr. rhei gt s. XV XX 

pr, d. und Eohlerfaure mit ſchleimigen Dingen verſetzte 
Mittel, wie emulsiva, Spec. diatr., Gi. arab, Amylum 
und kleine Gaben des Lig. Ralii citrat. oder acet. War 
der Organismus nicht ſchon in feinem Urpeineip auf, tödtlis 
che Weiſe ergriffen, ſo zeigten ſich jene Mittel von aue 
den guter Wirkung. 


Daß die Schilderung des in Dresden im oe gen, 
re heimiſch geweſenen ſogenannten Nerveagfiebers der \ 
heit wirklich treu ſey, mögen einige Bepſpiele von A 


gen ee belegen. a 


glücklich beſtandenen Aude ele und nach gi 
gem Verlauf zweyer Kindbetten, ein vollkommenes Wonen 
ward aber als ſtillende Mutter, nach einem vorausgegang 4 
nen Aerger und einer ſtattgefundenen Erkältung, im Jultus 

1831 von einem Durchfall, verbunden mit catarchaliſch 

Bruſtbeſchwerden und Kopfſchmerz befallen, zu denen ſi 

ſehr bald eine allgemeine Mattigkeit des Koͤrpers geſellte 
Es war ihr ein mit Tart. stib. ammon mur. verſetztes 
Dec. Sennae verordnet worden, deſſen vierzehntägiger Ge 
brauch das Fieber gefteigert hatte. Ich fand die Patiencinn, 
nachdem ſie zwey Tage vorher das Stillen aufgegeben hatt 
im Bette liegend, abgemagert und kraftlos, mit tief in il 
re Höhlen zuruͤckgezogenen Augen, ſtarrem Blicke, weit ges 
öffneten Nafenflügeln und braͤunlich gefärbten, aufgefprum: 
genen Lippen. Die Haut zeigte ſich trocken, ihre Tempe . 
tur erhöht und die Farbe graugelb. Die Fuͤße waren kal i 
die Zunge, bey dunkelrether Farbe, feucht und rein ur 
der Unterleib weich und eingezogen. Die Kranke hatte haͤu⸗ 
figes Aufſtoßen und Ekel vor allen Speiſen; fie klagte dar 
bey über einen von der linken Lebergegend nach dem linken 
Hypochondrion ſich ziehenden Schmerz und hatte taͤglich 4 
bis 5 Stuhlausleerungen waͤſſeriger Art. Der Urin war 
dunkelbraun und molkig. Wenn die Patientinn vom Auf 
ſtoßen frey blieb, huſtete fie viel aber locker, wobey die un 
ausgeſetzt fie verfolgende Bruft- Beaͤnſtigung i in heftige Schmer⸗ 
zen übergieng, die fi bis in die Herzgrube herabzoge n. 
Der kleine, weiche und gereizte Puls zählte gegen 100 
Schlaͤge in der Minute. Der Kopf war befangen und 
ſchwer, die Kranke hörte nicht gut und klagte über Ohren, 
faufen. Gegen die Abendzeit mehrten ſich mit der Exacer⸗ 
bation des Fiebers auch die Localleiden, zu denen ſpaͤ 
noch Irrereden hinzutrat, ſo daß die Patientinn die 85 8 
ſchlaftos verbrachte. RN 


Am 30. Julius ließ ich der Kranken 12 Vine 
die Oberbauchgegend ſetzen und verordnete Pulv. gi. Ex 


3ijj, Ol. amygd. d. 3j. m. f. ter. c. aqu. font. 3x 
emuls. cui imm. Syr: cap. v. 388, halbſtuͤndlich 
halbe Taſſe voll, zu nehmen, und dabey abwechſeind Kal bs 
bruͤhe und ſchleimige Getraͤnke zu genießen; zugleich wurden 
erweichende Salben und beruhigende Umſchläge in Anwen⸗ 
dung gebracht, wodurch ſich die Schmerzen in der Oberbauch; 
gegend zu vermindern ſchienen. Mit. . detenfahg il 


sine". ” 7 


de den 1. Auguſt fortgefahren. Die Nacht war weniger 
ubig, der Mangel an Appetit jedoch noch unveraͤndert, 
obgleich das Aufſtoßen weniger oft ſtattfand. Die Zunge 
kam an der Wurzel einen duͤnnen Ueberzug. Die Stuhl— 
leerungen blieben dieſelben und der Urin behielt feine 
dunkle Farde. In der Magengegend war ein empfindlicher 
ruck, verbunden mit einem Gefühl von Kälte vorherrſchend. 
Der Kopf ſchien zwar weniger befangen, allein Ohrenſauſen 
und Schwerhörigkeit dauerten fort. Die übrigen Zufälle 
igten ſich bey einem, wenn auch weniger gereizten, doch 
immer noch gleich ſchnellen Pulſe, ganz wie am 30, July. 
n nun der krankhaften Vegetation des Magens und Duͤnn— 
darms zu begegnen, den Reiz zu maͤßigen und den Verdau— 
ungscanal für die Aſſimilation geſchickter zu machen, ver— 
ordnete ich neben derſelben Diät und der bereits erwaͤhnten 
3 am 5. Auguſt, Rad. rhei, Gi. arab., Pot. su- 
ertart., Magn. cerb. ona. gr. v. pulv. m. d. tal. dos. 
Ii, dreyſtuͤndlich ein Pulver zu nehmen. Die Empfind- 
chkeit der Leber» und Magengegend erſchien zwar hierauf 
am 5. Auguſt um Vieles gemaͤßigter, doch aber hatte ſich 
agegen das kranke Gefäß» und Nervenleben noch weiter 
nt die Bruſtbeklemmung, das Ohrenklingen, die 
Schwerhoͤrigkeit, fo wie überhaupt das Befangenſeyn der 
inne hatten ihren Fortgang und es zeigte ſich ſelbſt am 
Tage ein leichtes Irrereden, verbunden mit Flechſenſpringen, 
as ſogar in Flockenleſen überzugehen ſchien. Es wurde 
tun Acid. mur. ox. gtts. XV., Syr. cap. V. 3ß, Inf. 
‘ad, Salep. Zvj. m. S. halbſtündlich 1 Eßlöffel voll ge- 
eicht, doch die beyden darauf folgenden Naͤchte des 6. und 
„Auguſt vergiengen noch ſchlafloſer und unruhiger; das 
enhuͤpfen und Irrereden nahm zu und nur durch ſtarke 
irkungen gelang es, die Leidende auf Augenblicke zur 
e ung zu bringen. Der Puls war unveraͤndert, jedoch 
welor die Haut ihre Trockenheit und ſchien ſich zum Aus⸗ 
anzuſchicken. Die bis auf zwey ſich vermindernden 


er Urin war weniger dunkel gefärbt, 8 


N Zu Milderung des vorherrſchenden Hirnleidens, wur⸗ 
von Zeit zu Zeit Umſchlaͤge von kaltem Waſſer auf die 
mund ein Blaſenoflaſter in den Nacken gelegt. Den 
uguſt war die Patientinn Tag und Nacht in der größten 
he, das Irrereden ſteigerte ſich öfter bis zur Much, 
nd da die Kranke kaum im Bette erhalten werden konnte, 
lard der Schweiß unterbrochen. Die anderen Erſcheinungen 
lieben dieſelben. Da die Verſchlimmerung der Hirn-Affe⸗ 


Flut herzuleiten war, fo wurde letztere ausgeſetzt, dagegen 
7 der erſtgenannten Emulfion das bereits erwähnte koh⸗ 
nfaure mit Rhabarberwurzel vermiſchte Pulver wiederholt 
Anwendung gebracht, und neben 12 Blutegeln an den 
opf, ein zweites Blaſenpflaſter in den Nacken gelegt. 

auch die Kranke am 10. Auguſt nur wenig Schlaf 


Hirnleiden bemerken, das tobende Itrereden war fanfs 
und der Kopf weniger eingenommen. Das Sehnenhuͤ⸗ 
n und Flockenleſen hatte jedoch keine Veränderung erlit⸗ 
nu und Zunge und Mund zeigten ſich mit Aphten beſetzt. 

Empfindung in der Oberbauchgegend ſchien vollig ge⸗ 
ben, dagegen aber giengen der Urin und die Darmausles⸗ 


Aausleerungen fiengen an conſiſtenter zu werden und. 


on von der zu heftigen Einwirkung der Chlorſaͤure auf das 


bt hatte, ſo ließ ſich dennoch eine bedeutende Milderung 
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rungen unwillkuͤhrlich ab. Der Schweiß duftete allgemein 
und reichlich und der volle, weiche Puls gab 90 Schläge: 
Neben der Anwendung der Borarauflöfung gegen die Schwaͤmm⸗ 
chen blieben Medication und Diät bis 13. Auguſt diefelben. 
An dieſem Tage geſellte ſich zu den fortbeſtehenden Erſchei— 
nungen ein hoͤchſt uͤbelriechender Dunſt aus dem Munde, 
gegen welchen, unter Wegfall der gedachten Rhabarberpul⸗ 
ver, Rad. ipecac. gr. j. Magn. carb. Pot. supertart. 
Carbon. veget, ana 2j. Flav. fr. c. aurant. gr. xij. 
pulv. m. d. in IV. p. aeq. vierſtündlich 1 Pulver in An 
wendung gebracht wurde. Bis 16. Auguſt war der Schlaf 
nach und nach ruhiger geworden, das Irrereden und die 
krampfhaften Zufaͤlle, ſo wie der Geruch aus dem Munde 
milderten ſich und Urin und Stuhlausleerungen giengen nur 
waͤhrend der Nacht noch unwillkuͤhrlich ab. Die Zunge, ob⸗ 
gleich noch immer krank ausſehend, war Übrigens rein und 
feucht, der Puls zwar ſchnell und klein aber weich. Bis 
20. Auguſt wurden die Naͤchte ruhiger, ſo wie das Irrere⸗ 
den und die unwillkuͤhrlichen Ausleerungen immer ſeltner; 
der Geruch aus dem Munde war völlig beſeitigt; die Schwaͤmm⸗ 
chen dagegen, und das Flechſenſpringen blieben ſich gleich 
und eben fo auch die Sprache und das Gehör fortdauernd 
erſchwert. Uebrigens hob ſich der Puls und mit ihm das 
Wirfungsvermögen. Um nun die Senfibilität zu dem Ver⸗ 
bältniß ihrer früheren Thaͤtigkeit immer mehr zuruͤckzufuͤhren, 
wurde neben dem Fortgebrauch der mehrgedachten Emulfion, 
das Acid. mur. und ſchleimiges Getraͤnk wiederum ange⸗ 
wendet, worauf ſich zwar bis zum 24. Auguſt die nervöſen 
Erſchelnungen maͤßigten, die Harthoͤrigkeit aber und die 
ſchwere Sprache fortdauernd Stand hielten und noch immer 
eine, wenn auch mildere, Exacerbation vorhanden blieb. 


Es wurden daher zu Beſeitigung dieſer Uebel noch⸗ 
mals 10 Blutegel angeſetzt, uͤberdieß aber ein Blaſenpflaſter 
und Eſſig⸗ und Waſſer⸗Umſchläge aufgelegt, in deren Folge 
ſich bis 26. Auguſt der Kopf frey, das Gehoͤr nur wenig 
geſtoͤrt, die Sprache deutlich, die Zunge rein und Geſchmack 
und Appetit fo wie die übrigen naturlichen Verrichtungen 
völlig normal zeigten. Die Patientinn vermochte es, ſich 
ohne Huͤlfe im Bette aufzurichten. Zu gleicher Zeit kehrte 
auch die Hautfarbe zu ihrer natuͤrlichen Friſchheit zuruͤck. 
Um die Natur in ihrem Streben zu fördern wurde Selters. 
waſſer mit Milch als Getraͤnk und der Genuß von Fleiſch⸗ 
fpeifen verordnet. Bis zum 14. September war die Recon— 
valescentinn vollkommen hergeſtellt. Ein an dieſem Tage er— 
littener Aerger aber zog ihr einen halbſtuͤndigen der Epilepfie 
aͤhnlichen Anfall toniſcher und cloniſcher Kraͤmpfe zu, welche 
ſich denſelben Abend wiederholten, jedoch auf den viertägigen 
Gebrauch der Pulver Zinci oxyd. a. Rad. ipec. ana er. 
j. rad. rhei Magn. carb. ana JB pulv. m. d. fel. dos. 
vjjj (ſechsſtuͤndlich 1 Pulver) nicht wiederkehrten. Ein meh. 
rere Tage anhaltender Schweiß entfernte endlich jede noch 
vorwaltende Schaͤdlichkeit. } 5 


Ein 40 Jahr alter Militair, G. F., der im Franzsͤ⸗ 
ſiſch⸗Ruſſiſchen Feldzuge das Hoſpitalfieber gluͤcklich beſtan⸗ 
den hatte, ward ebenfalls im July 1831, in Folge atmo⸗ 
ſphaͤriſcher Einwirkungen, von einem ähnlichen Fieber befals 
len, nachdem er ſich ſeit Monaten ſchon hoͤchſt abgeſpannt 
und matt gefuͤhlt hatte, Er klagte bey vielem Durſt und 
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gänzlichem Mangel an Appetit über bittern Geſchmack. Die 
Zunge war leicht belegt, der wenige Urin von dunkelbrauner 
Farbe, trübe und zottig, die Darmausleerung dagegen na⸗ 
tärlich. Ein druͤckender, mit vorherrſchender Kälte verbuns 
dener Schmerz in der eingezogenen und dabey geſpannten 
Magen: und Nabelgegend, jo wie eine gleichzeitige krampf— 
bafte Empfindung in den Waden, verurſachten dem Patien⸗ 
ten neben dem bis zur Angſt ſich ſteigernden Gefühl ein 
Mißbehagen. Die Haut war kalt und hatte ein blaͤuliches 
Anſehen. Die Bruſt zeigte ſich dektommen und das Ath— 
men erſchwert, der Kopf befangen, ſchwindlich und dabey 
kurch eine druͤckende Empfindung im Hinterkopfe peinlich 
ſchmerzhaft. 


. Der weiche Puls ſchlug langſam. Es wurden unter 
bieſen Umſtaͤnden dem Kranken 12 Blutegel hinter den Oh⸗ 
ren angeſetzt, und ein Putver von Rhabarberwurzel mit Koh⸗ 
kenfäure entwickelnden Mitteln, fo wie ſchleimige Getraͤnke 
gereicht, die kalten Extremitaͤten aber fleißig frottiert. Als 
iich das Fieber dadurch ermaͤßigte, die Leiden des Kopfes 
jedoch nicht weichen wollten, wurde ein Blafenpflaſter in 
Anwendung gebracht und den Pulvern Brechwurzel zugeſetzt. 
Ein neun Tage hindurch fortgeſetzter Gebrauch dieſer Heil 
mittel bewirkte ein Befferbefinden, das durch den täglich fort— 
dauernden kritiſchen Schweiß noch mehr unterflügt wurde. 
Der fehlerhafte Abſonderungsprozeß der Leber hob ſich und 
die Unterleibsgebilde kehrten zu ihrer naturlichen Thaͤtigkeit 
zutuͤck. Die Bruſt ward frey, das Athemholen leicht. We⸗ 
niger ſchnell gelang es, das Hirnleiden zu befeitigen, denn 
der drückende Schmerz im Hinterkopfe blieb unverändert 
und eben fo auch wollte weder die Kälte, noch die Farbe 
der Haut beſonders an den untern Extremitaͤten weichen. 


Erſt nach Verlauf von drey Wochen wurde durch wie, 
derholten Gebrauch von Blaſenpflaſtern und der mit Lig. 
kalii citr. verſetzten Rhabarbertinetur eine Beſſerung erziekt, 
die jedoch nur dann erſt zur vollkommenen Geneſung fuͤhrte, 
als Patient, dem ihm ertheilten Rathe zu Folge, ſpaͤter bey 
minder feuchter Witterung den Aufenthalt in der Stadt mit 
dem auf dem Lande vertauſchte. 3 


Die vollkommen gefunde, 1x Jahe alte M. L. hatte 
ſeit mehreren Tagen, ohne bemerkbare Veranlaſſung unges 
wohnlich blaß ausgeſehen und dabey eine ihr ſonſt fremde 


Gemuthsverſtimmung an den Tag gelegt, doch aber beſuchte; 


fie nach wie vor regelmäßig die Schule. Am 6. September 
3831, eben als fie Mittags die Schule verlaſſen ſollte, 
blieb ſie auf dem Wege nach Hauſe ploͤtzlich ſtehen und leg⸗ 
te den mit einem Hute bedeckten Kopf an die naͤchſte Mauer, 
indem ſie zu ihrer alteren Schweſter ſagte: „Ich weiß nicht, 
wie mir mein Kopf in der Sonne wied“ (der Barometer, 
ſtand war Mittags 12 Uhr: Par. 27. 11,32., der des Ther- 
mometers im Schatten 15,1). Nachdem ſie ſich ermannt 
und ihre Wohnung erreicht hatte, ſtuͤrzte fie jedoch auf der 
Treppe dewußtlos nieder, ward am ganzen Koͤrper ſteif und 
kalt, und bekam, nachdem ſie zu Bette gebracht worden, 
Durchfall mit Erbrechen verbunden. Man feottierte fie mit 
gewärmten Tuͤchern und reichte ihr Lindenblüthenthee bis zu 
meiner, ungefähr / Stunden nach dem Vorfall erfolgten 
Ankunft. Ich fand die Kranke zwar wieder bey vollem 


— — — 
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Bewußtſeyn, doch aber hatte die uber den ganzen Korper 
verbreitete Kälte noch keinesweges nachgelaſſen, die Lippen 
waren blau, das Antlitz eingefallen, weißgrau von Farde und 
kaum kenntlich, die Augaͤpfel zurückgezogen und der Puls 
wenig fuͤhlbar. Kohlenſaure, mit arabiſchem Gummi ver⸗ 
miſchte Pulver und der fortgeſetzte Gebrauch des warmen 
Getraͤnks verminderten nach und nach die Kälte; die Aus, 
dünſtung der Haut entwickelte ſich immer mehr, und nur die 
Stuhlausleerungen behielten ein graues Anſehen, und wies 
derholten ſich noch am zweyten Tage. Doch aber war die 
kleine Kranke binnen 38 Stunden geneſen und erfreut ſich 
bis jetzt einer vollkommenen Gefundheit, nur daß fie bey 
jeder anſtrengenden Arbeit, ſo wie auch deym Eſſen am 
Kopfe zu ſchwitzen anfängt, ohne ſonſt eine weitere De 
ſchwerde zu empfinden. - BR 


Die 21 Jahr alte E. K. war, nach glücklich beſtande⸗ 
nen Kinderkrankheiten, während der Entweckelungsperiode ih 
res Körpers zwar von einem Nervenfieber befallen, jedoch | 
vollkommen wieder hergeſtellt worden. Später nahm in 
Folge vielen Sitzens und ſchlafleſer Naͤchte eine Reitzbarkei 
des Gemuͤths uͤberhand, zu welcher ſich, bey dem Genuff 
hitziger Getraͤnke, eine habitueke Menſtrual⸗Colik und ei 
Schmerz in der Lebergegend geſellte, wobey die Patientin 5 
dem Rathe ihres Arztes zu folgen, ſich nicht entſchließen 
konnte. Am 12. Sun 1831 wurde fir, nach einer Erkäͤl⸗ 
tung, welche fie ſich bey einem heftigen Regenguſſe zugezgs 
gen hatte, und nach einer darauf folgenden dee 
terung plötzlich von einem drückenden Schmerze im Unter 
leibe, verbunden mit heftigem Froſte, befallen. { 


u 


Am ızten 
klagte die Kranke über völlige Abſpannung der Glieder ung 
eine Über den gänzen Körper verbreitete Kälte, "Der ge 
ſpannte, jedoch nicht harte Unterleib war hoͤchſt empfindlich, 
der dunkelrothe Urin gieng ſparſam und nicht ohne Schmerz 
ab, der Stuhlgang aber zeigte ſich wie gewoͤhnlich. Dis 
trockne Zunge war nach hinten zu gelb belegt, der Nerd 
aber rein und feucht, der Dart groß, die Sprache haſtig 
und ſtammelnd, die Farbe des Antlitzes blaßgrau und dat 
aͤngſtlich bewegte helle Auge unempfindlich gegen das Licht. 
Die Bruſt zeigte ſich beklommen, ohne daß die Kranke dat 
durch an dem ſehr beſchleunigten tiefen Aufathmen verhin⸗ 
dert wurde. Der Puls gieng ſchnell, ohne hart zu ſeyn, der 
Kopf war befangen und beſonders in der Stiengegegend 
fehe ſchmerzvoll. Dieſem entzuͤndlich nervoͤſen Fieber zu bes 
gegnen, wurden 12 Blutegel auf den Unterleib angeſetzt und 
nebenbey erweichende Umſchlaͤge und Clyſtiere angewendet, 
zum innern Gebrauch aber olige Emulſionen und ſchleimige 
Getraͤnke verordnet. Daſſelbe Heilverfahren wurde den L 
und Taten Junvp fortgeſetzt, ohne daß die Kranke, einig 
Stunden Schlafs abgerechnet, Linderung und Ruhe fand 
Es zeigte ſich vielmehr jetzt ein foporöfer Zuſtand, der zwar 
durch einen ſchwachen Wolverley-Aufguß bald beſeitiget wur, 
de, den entzuͤndlichen Character der Krankheit aber nur noch 
mehr hervorhob. Binnen 72 Stunden erfolgten nun zwey 
malige Blutentleerungen, wobey tropfenweiſe 16 Unzen d 
des und kleberiges Blut abgiengen. Die Wirkung innerlie 
zu unterſtuͤtzen wurden Nitr. pot. Manna. Pulp. tam. El 
lenit. Kalium tart, mit Extr. gram. Kalium citrat 
Dec. senn. Hydr. mur. mit. und andere die geſteigert 
Phlogoſe bekaͤmpfende Mittel in Anwendung gebracht. Es 


olgte hierauf eine Ermäßigung der Beſchwerden des Un⸗ 
und der Bruſt, nicht aber eine Milderung des Fie⸗ 
Der hierauf verordnete Gebrauch des fluͤſſig⸗ſauern 
nmoniums bewirkte die heftigſte Steigerung aller krank⸗ 
haften Zufälle, und der Arzt der Familie zog mich deß halb 
im zten Julp zu Rathe. g 


* Aus dem hier vorausgeſchickten zwanzigtägigen Ders 
auf der Krankheit und bey eigener Beobachtung der Pas 
inn überzeugte ich mich, daß hier eine über den ganzen 
pet verbreitete Entzündung vorhanden ſey, die ſich in 
r ſeröſen Bauchhaut und den ſie umgebenden Gebilden ent» 
ponnen und auf die der beyden andern Höhlen fortgepflanzt 
yatte, jo wie, daß die Krankheit bereits fo weit vorgeruͤckt 
var, daß das Nervenleben ohne erſchoͤpfende Blutbewegun⸗ 
en befürchten zu muͤſſen, nicht mehr gereizt werden durfte. 
ch fand das Antlitz der Kranken, bey uͤbrigens noch gläns 
inden und hellen Augen, blaßgrau von Farbe, die Naſe 
pitz, die Zunge feucht und mit einem dünnen ſchmutzigen 
Schleime überzogen. Der Durſt war nicht heftig, der Uns 
jerleib zuſammengezogen und hoͤchſt empfindlich, der dunkel⸗ 
kaune Urin enthielt Schleimfafern, und die in Folge der 
Stpftiere ſtattfindenden Stuhlausleerungen waren mit Schleim⸗ 
maffen vermengt. Um Mitternacht ſtellte ſich ein nichts 
intſcheidender Schweiß ein, wobey die Kranke frey huſtete 
und auswarf. Dennoch aber blieb die Bruſt beflommen 
und die Patientinn hatte ſchwere Beaͤngſtigungen. Die 
Sprache war haſtig und abgebrochen, die Lippen zitterten 
und der mehr hohle als volle Puls ſetzte oft aus und zaͤhl⸗ 
vor und während der Exacerbation 120 Schlaͤge. Der 
f, wenn auch ſonſt ſchmerzlos, war befangen und die 
Kranke klagte uͤber Ohrenklingen. Sie glich einer Traͤu⸗ 
menden und der anſcheinende Schlaf ward haͤufig durch Ir⸗ 
tereden unterbrochen. Jeden Abend exacerbierte das Fieber 
und mit ihm alle Zufälle der Krankheit, bey welcher nun 
der Uebergang aus der entzündlichen Periode in die nervoͤ⸗ 
Rn mehr zu bezweifeln war. Um dieſem, fo weit mög» 

zu begegnen, verordnete ich Kohlenſaͤure entwickelnde 
Mittel, flüſſig citronenſaures Kali, Selterswaſſer mit Zucker 
md Salzſaͤure mit Molken, ließ dabey die Kranke mit 
warmem Waſſer und Eſſig waſchen und Blaſenpflaſter und 
Sen eig auflegen. Kalbsbruͤhe mit Sago und Gerſten⸗ 


ie ſich der Durſt, die Zunge war trockner, das Schlingen 
erſchwert und Stuhlausleerungen konnten nur durch Clyſtie⸗ 
te herbepgeführt werden. Der Urin behielt fein dunkles An: 
ſehen; die der Zeit nach zu erwartende Regel blieb aus 
und der nun fortdauernde Schweiß führte nicht nur keine 
Erleichterung herbey, ſondern ſchwaͤchte vielmehr das Wir⸗ 
fungsvermögen gaͤnzlich. Das Antlitz der Patientinn ver⸗ 
fel immer mehr, die Angſt nahm zu und der Athem ward 
mer kuͤrzer und abgebrochener, fo wie die Sprache zit⸗ 
eender. Der Puls ſetzte noch öfter aus und gab 130 bis 
135 Schlaͤge. Zu dem Ohrenklingen geſellte ſich Schwer⸗ 
hörigkeit, das Auffaſſungsvermoͤgen äußerte ſich immer ſelt⸗ 
* und die Traͤume giengen in fortdauerndes Irrereden, 
8 Flechſenſpringen aber in Flockenleſen über, Die im 
doligen Sinken begriffenen Syſteme konnten durch die von 
den Samatologen und Therapeuten vorgeſchriebenen Nerven⸗ 
mittel nicht mehr der Aufloͤſung entriffen werden, denn ſelbſt 
Sie 1832, Heft 9. | 


ſchleim wurden als Getränk gereicht. Am sten July mehr⸗ 
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die kleinſten Gaben von Rad. valer. gr. ij. angel. gr. iij. 
Mosch. m. gr. / oder acid. phosphor, gutt. Y,, ein- 
zeln und abwechſelnd gereicht, ſo wie der Genuß von Sel⸗ 
terswaſſer mit und ohne Wein, Kakao und andere nahrhafte 
Dinge vermehrten das Fieber. Der Schweiß ward erſchoͤ⸗ 
pfender, der Athem beklommener, die frühere Angſt wandelte 
ſich in Erſtickungs⸗Anfaͤlle, das Irrereden in Raſerey und 
das Flockenleſen in Convulſionen um. Der Puls ging von 
Stunde zu Stunde geſchwinder und ausſetzender, bis er 
endlich am 27ſten Tage der Krankheit zu ſchlagen auf⸗ 
hoͤrte. 


Dieſe Beyſpiele hier anzufuͤhren, ſchien infofern noͤ⸗ 
thig, als daraus die verſchiedenen Formen der waͤhrend des 
Sommers und bis Ende Septembers 1831 in Dresden hei⸗ 
miſch geweſenen Epidemie anſchaulich hervorgehen. Die 
krankhaften Erſcheinungen dieſer Art, die ſich gleichzeitig 
bey fo vielen Individuen zu Tage forderten, verdienen um 
ſo mehr die Auſmerkſamkeit des Arztes, wenn ſie, wie 
nicht zu bezweifeln, im Zuſammenhange mit der Cholera 
ſtehen ſollten, deren Grundurſache zwar in cosmiſch⸗telluri⸗ 
ſchen Effluenzen vermuthet wird, bis jetzt aber noch immer 
nicht voͤllig erwieſen iſt. 


Ob nun dieſe in Dresden und ſeiner Umgegend im 
vorigen Jahre heimiſch geweſenen Krankheiten als ein Glied 
jener von Aſien nach Europa ſich ausdehnenden Epidemie 
und vielleicht eben ſo zu betrachten ſind, wie (nach Lindgreen 
vergl. Rads Mittheilungen Nr. 29. 1851 S. 74) die Epi⸗ 
demie zu Niſchnei⸗Nowogrod, die in den letzten Jahren der 
Cholera daſelbſt vorausgieng, oder ob fie nur als Nebenfor⸗ 
men und nicht als Vorläufer jener Seuche angeſehen werden 
durfen, daruber wird das meteorologiſche Verhaͤltniß des 
nächſt bevorſtehenden Sommerhalbjahrs entſcheiden. Die 
Eigenthuͤmlichkeiten unſerer Stadt und ihrer Umgebungen, 
die nah und fern ſich hinziehenden, groͤßtentheils aus Nadel» 
holz beſtehenden und ihrer hohen Lage wegen trocknen Wal⸗ 
dungen, die Nähe der vor andern Fluͤſſen durch eine reinli⸗ 
chere Beſchaffenheit ihres Bodens und Bettes ſich auszeich⸗ 
nende Eibe und Weiſeritz, das geſunde Brunnenwaſſer, fer⸗ 
ner die, wenn auch weniger einflußreiche, aus dem Feuerungs⸗ 
material der Steinkohlen ſich entwickelnde und durch die theil⸗ 
weiſe eingefuͤhrte Gasbeleuchtung der Stadt in noch größerer 
Menge ſich erzeugende Sättigung der Luft mit ſchwefeliger 
und Kohlenſaͤute, endlich aber die den Bewohnern Dresdens 
mit wenig Ausnahme eigene Maͤßigung in der Lebensweiſe; 
alles dieß läßt uns mit Zuverficht hoffen, daß die aſiatiſche 
Epidemie unſere Stadt wo nicht ganzlich verſchonen, doch 
wenigſtens nicht in ihrer urfprünglichen Geſtalt ſich uns auf ' 
dringen werde. 5 


Dresden im Februat 1832. 
Dr. Serd. Rumpelt, 
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ber wetesrolagiſchen e auf dem mathematiſchen Salon in Dresden, vom Monat : 


Auguft 1830 bis mit September 1831. N K n 9 
a — 3 2 — — 

ö 8 bei 00 : Stand des Centgr. Thermometers] Regen. 
Stand des Barometers bei O0 Temperatur. f. in Schatten. | se i 


* 


18S d { Menge. 
hoͤchſter tiefſter 8 tiefſter Menge . 
3 Pariſer im Monat: Parſſer 
Zoll — Linien. 270 — Linien. Zoll — Einien, | 
Auguft * 5 oe. [u Er ver 27 11 68 8 E 42 + 34 2 Eu T- 2 2 3 1767 
Sener 8 2 87 27 2 71 ＋ 24 0 +5 1 — 2 1752 
October . 28 2 66 87 ＋ 20 5 — 1 0 — 18s 
November 28 2 01 27 6 50 ＋ 13 0 — 0 8 — 1, BU 
December a at 28. 1 837 26 10 80 ＋ 7 6 8 — 1,8 
1831. ; — N 
Janus, AA 28 4 64 270 +3 9 — 17 9 — 0 5809 
Februar:  rele 28 2 48 27. 2312504 “+ 12 3 — 19 5 — 0299. 
DATEIEN aller 28 0 97 2 2 83 +12 6 — 5 2 — 1 8845 
eiii. ach ie 28 0 5 27 2 09 +2 7 — 0 1 — 1 33588 
Ran es ar re ee Br GBR DE 27 3 07 ＋ 27 0 ＋ 0 1 — 1 3250 
Juny 33 28 0 25 7 81 ＋ 275 9 + 7 2 — 2 7908 
Jul . SE REN 28 0 92 27 5 69 ＋ 28 4 +13 1 — 1 9516 
RR ER . e 27 11 30 27 6 25 ＋ 26 8 + 10 2 — 2 8922 
Geptember ; hesalere n I I 27 45 ＋ 26 0 l — 
1 — 
An fi cht MY 4 
“ FI 
0 des Himmels — Windrichtungen in Dresden 3 
vom Monat Auguſt 1830 bis mit September 1831. am ” 
belle bedeckte Regen] N. N. O.] O. S. O.] S. S. W. W. N. W. Still. 
Monat. I. 1 Se en „; a >= 
3 Tage Tage. [Tage.] Tage.]] Tage. Tage. Tage. Tage. Tage. Tage. Tage. Tage. 
———— — 2 — — — — r u au: — ——— r 
A Ri 
Aügutt 2 16 13 — — — 2 2 7 13 — 61 
September 0 17 8 ee a Kr) 4 7 1 138 
October ER 5 7 19 2 — 1 u: 1 2 8 4 9 
November 5 12 13 — 2 2 11 0 2 4 1 8 
December 2 12 16 — — — 9 1 2 5 4 9 
n . f a 
Januar 6 9 16 — — 1 7 — — 3 2 18 
Februar ‘ 8 8 13 9 — 1 8 2 3 6 1 La: 
Marz \ 172%: 1.28 An — 2 2 6 1 3. BES 8 
April 4 15 10 — s 1 m 1 15 2 122 
Mar 3 13 15 — — — 10 3 3 7 3 5° 
Suny. . 2 9 19. 3 1 = 1 2 — 14 3 65 
July 5 7 19 1 3 2 1 — 6 8 3 7. 
Auguſt 3 11 17 — 1 1 4 1 4 8 4 87 
September 2 R 6 20 = 1 2 5 3 — — 7 ge 
25 S ER} 10 18 78 CE 37 95 38 125 


1 Am 5. und 11. Auguſt Gewitter mit Regen aus S. nach N. O., am 6. entfernter Donner in N. O., am 10. entferntes Ge 
witter aus N. W. nach N. O 1 

2 Ein Nordlicht von lebhaft iber Farbe zeigte ſich zwiſchen den Wolken am 7. Januar 1831. Abends von 6—9 Uhr N. W. 

3 Am 5. Gewitter mit Regen und Graupeln aus S. W. nach N. O., am 11. Gewitter mit Regen aus N. W. nach N. D., an 
14. und 29. Gewitter mit Regen aus W. nach O., den 21. Gewitter, Regen und Graupeln aus O. nach W. 

4 Am 2., 4., 25., 25. und 27. Gewitter mit Regen aus S. W. nach N. O., am 23. Gewitter aus W. nach S. O. und an 
25. Gewitter aus S. nach N. W. 

5 Am 13. Gewitter aus W. nach O. und am 25. entferntes Gewitter aus N. W. nach N. O., drei Erdſtöße erfolgten am 6 { 
Sunv 1831. Abends von 6—9 uhr in Adorf, die bei Schwarzenberg und Oberwieſenthal als dumpfes Rollen von den Berg 1 
leuten und Forſtbeamten wahrgenommen wurden. , 

6 Am 1., 12., 14., 18., 26,, 27. Gewitter nach S. O., am 3. entfernter Donner in O., am 21. aus S. W. nach N. O. En j 
Abends aus W. nach O. 

7 5 55 1. aus W. nach O., am 2. in der Ferne aus O. nach W., am 13. aus N. O. nach S. W. und am 1 

onner in | 
8 Gewitter am 23. aus W. nach O., am 25. ſehr lebhaftes Abendroth bey feuchter Luft. 
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| Die epidemiſche Cholera 


2 


Stettin b. Morin. 32. 8. 179. 


Fr 
ie Nee. 


Es iſt gewiß erfreulich, wenn bie Aerzte, welche dieſe 
nkheit an demſelben Orte behandelt haben, ſich zuſam⸗ 
thun und ihre Erfahrungen und da durch gewonnene An⸗ 
en der Welt mittheilen, wie es hier geſchehen iſt. Neun 
zte haben ſich in dieſe Schrift getheilt und jeder ein bes 
nderes Capitel übernommen, Voͤlpin die Witterung und 
den Gang der Krankheiten vor dem Ausbruch der Cholera; 
Steffen die Schilderung und die Natur derſelben; Brau⸗ 
müller den anatomiſch⸗pathologiſchen Befund; Bhades des 
ten Contagioſitaͤt; Kuͤbner die Aetiologie; Otto die Pros 
gnofe; Behm u. Braumuͤller die Therapie; Billroth 
endlich die Statiſtik derſelben. 


Alle dieſe Sachen ſcheinen uns recht gut, obſchon wir 
die Beurtheilung den medicinifhen Zeitſchriften uͤberlaſſen 
en; allein wir gehören einmal zu der Horde der verpöns 

n Contagioniſten, und wie alle Sectiererey uͤberhaupt den 
umnebelt, daß er überall grau ſieht, wo klares Weiß 

ſeyn mag; fo geht es uns leider hier mit dem Artikel über 
die Contagioſitaͤt, die mit Stumpf und Stiel, freylich mit 
dieler Anſtrengung und gewaltigen Umſchweifen, ausgerottet 
vird. Die Cholera iſt nun einmal zur Epidemie gemacht, 
velche nach Belieben herumſpaziert, jedoch ganz bequemlich 
und langſam von einem Staͤdtlein zum andern, wie etwa ein 
Handwerksburſch fechtend wandern mag. Da auch die Wit: 
kerung ſeit mehreren Jahren rebelliſch geworden iſt, und ſich 
nicht mehr den Regeln des roojährigen Calenders fügen 
will: fo iſt es nicht unmoͤglich zu glauben, daß der Wind 
nicht bloß ſo langſam wie der Handwerksburſche reif't, ſon— 
dern auch in die Kreuz und Quere geht; jetzt nach Poſen, 
yann nach Berlin und Magdeburg; von da umkehrt nach 
e und Sunderland; da wieder umkehrt nach London 
und Paris, da wieder umkehrt nach Gent, Metz uſw., alles 
dem Gange der Epidemien völlig gemaͤß. Er wird alſo nach 
adrid und Liſſabon wahrſcheinlich nicht kommen, weil die 
daſelbſt nicht epidemiſch, ſondern endemiſch iſt, u. weil 
alb keine Handwerksburſche hinwandern. Viele reden 
eh, bey welchen es ſich jetzt erſt recht zeige, wie klug es iſt, 
venn ſie auf der Univerſitaͤt, und noch beſſer nachher, die 
Zeit nicht mit der Phyſiologie verloren haben; die ganze 
Schmach der ärztlichen Zerwuͤrfniſſe und ihres Aberglaubens, 


kudiums iſt, falle einzig auf die Wiſſenſchaft, als welche gar 
ein Fundament leiden wolle, ſondern nicht bloß ſich darauf 
was einbilde, daß ſie wie die Gelnhaͤuſer Thuͤrme ſchief zu 
eben, ſondern mit bloßer Pyramide in der Luft zu ſchwe⸗ 
wiſſe. Die kunſtreiche Mediein, die, wie die Arche zu 
da, lieber oben bleibt als ſich herunter auf den Boden 
Ait! Wir daͤchten, dafür ſollte man ſie eben fo loben, wie 
Aerzte: denn da die Cholera in der Luft liegt, fo iſt es 
a heſſer, wenn die Medicin auch darinn bleibt. Dafür ha⸗ 
0 jetzt auch einen unbeſtreitbaren Beweis mehr. Hat 


der Fiſcher bey Halle ſogleich die Cholera bekommen, 
ils er duech den Nebelſtteif auf der Saale ruderte. Wenn 


1 


. 
„ 


A 
— 


10 tettin im Jahr 1831. Von einem Vereine practiſcher Aerzte. 


davon, daß die Cholera der wahre Glanzpunct der Aerzte 


velcher bekanntlich immer das Product eines tiefen Natur- 
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man nur die Nebelſtreifen wegbringen koͤnnte! Sollten es 
Cordone nicht vermögen, fo koͤnnte man ja die Heerden von 
Teufelsnadeln wieder zuruͤck nach Oſten treiben; ſo viel daß 
ein Inſectenſammlet ein neues Genus daraus machen koͤnn⸗ 
te, würde wohl ein Arzt, der nicht an die Anſteckung glaubt, 
zum Beſten der Wiſſenſchaft anzuſpießen wagen. Da die 
neuen Namen gewoͤhnlich den Sammiern ſo viel Noth ma⸗ 
chen, bis fie denſelben einen Wohllaut verſchafft haben ſo 
ſchlagen wir vor, dieſes neue Genus, damit es ja nach 
grammaticaliſchen und linneiſchen Regeln geformt werde 
Choleraphantasmagorismamya zu nennen: das wäre das 
einzige Mittel, die Wunderthaten der Choleraanticontagio. 
nismatiker zu verewigen. 


Chemiſche Beytraͤge 


zur Erkenntniß der Natur der Cholera, mit Beruͤckſichtigung der 
Hermanniſchen Verſuche, von Dr. Ph. A. Ritter 955 8 1 975 
Wien, Mechttariſten. 32. 8. 32. f 


Man muß es gewiß hoͤchlich erkennen, wenn Maͤn 
fuͤr das Wohl der Menſchheit ſich der augenſcheinlichſten Le 
bensgefahr ausſetzen, um die Natur eines ſo gefuͤrchteten 
Uebels, wie die Cholera iſt, zu ergründen und dadurch in 
den Stand geſetzt zu werden, Mittel zu entdecken, durch wel⸗ 
che man ſich davor ſchuͤtzen oder davon heilen kann. Bes 
denkt man noch dabey das widerliche und eckelhafte Geſchaͤft 
mit Excrementen aller Art, beſonders von ſolchen Kranken, 
zu experimentieren; ſo kann man nur mit Hochachtung Ans 
Dank von Arbeiten reden, wie diejenigen find, denen ſich 
Hermann in Rußland und Solger in Deutſchland unter⸗ 
zogen haben. Der Verfaſſer hat von 15 Kranken Exere⸗ 
mente, theils durch Erbrechen, theils durch den Stuhlgang er— 
halten, auf die manchfaltigſte Weiſe unterſucht, die Beſtand⸗ 
theile beſtimmt und Reſultate daraus gezogen; von 2 hat er 
den Harn, von 3 das Blut auf eine aͤhnliche Art zerlegt, ſo 
daß alſo nicht weniger als 20 Gegenſtaͤnde unterſucht wor⸗ 
den find, Wir würden unſern Leſern keinen Gefallen er⸗ 
weiſen, wenn wir die Reſultate ſelbſt mittheilen wollten, da 
wir es ohnehin nicht volſtändig thun konnten und das Bäch⸗ 
lein ſelbſt geleſen werden muß, . 


Synopsis Librorum 


de Pathologia et Therapia morborum psychicorum, ser. I 
Friedreich, prof., Heidelhergae ap, 1 ocz. 30. 12. 85. fo 


Es find in diefem Schriftchen sar Werke von den 


aͤlteſten Zeiten an mit ihrem Titel aufgefuͤhrt und von den 


neueren mit Angabe der Recenfionen. Sie find nach Jahr⸗ 
hunderten geordnet und zugleich nach der Jahrszahl vom 
ı6ten Jahrhundert an; uͤberdieß iſt ein Regiſter der Sa— 
chen und der Perſonen beygegeben, ſo daß fuͤr alle Be— 
quemlichkeit geſorgt iſt. 


100 
Zeitſchrift 


für Phyſiologie, von Tiedemann, R. u. L. Trebiranus, 
5 Heidelberg d. Groos. IV. H. 1. 31. 4. 124, 8 T. g 


Wir hätten von dieſer wichtigen, gründlichen und lehr⸗ 
reichen Zeitſchrift ſchon lange eine Anzeige gemacht, wenn 
nicht die eingeſchickten Werke, wozu offenbar eine Verpflich⸗ 
tung vorliegt, vorgehen muͤßten und dieſelben nicht alle Zeit 
und allen Platz wegnaͤhmen. Uebrigens bedarf dieſe Zeit⸗ 
ſchrift, welche bereits allgemein anerkannt und berühmt if, 
unſerer Empfehlung nicht, und die Anzeige kann daher kei⸗ 
nen anderen Zweck haben, als die Leſer mit ihrem Fortgan⸗ 
ge und ihrem Inhalte bekannt zu machen. a 


Dieſes Heft enthält wieder 11 vortreffliche Aufſstze, 
alle Original und auf genaue Unterſuchungen, meiſt micro⸗ 
ſcopiſche Zerlegungen gegründet, von Männern, deren Ges 
ſchick, Talent und Kenntniſſe zum Theil ſeit vielen Jahren 
erprobt ſind. Auch die Abbildungen ſind ſchoͤn und meiſt 
vollſtaͤndig ſchattiert; nur, dünkt es uns, koͤnnten ſie zur 

Verminderung des Preiſes mehr zuſammengedraͤngt ſeyn, 
damit weniger Tafeln noͤthig waren. 


Der erſte Aufſatz iſt von R. Treviranus in Bre⸗ 
men: Verſuche über das Athemholen der niederen Thie⸗ 
re; ſehr genaue Meſſungen des Verbrauchs des Sauer— 
ſtoffgaſes von mehreren Apis, Bombus, Syrphus, einer 
Raupe, mehrerer Schmetterlinge, Libellulen, Cetonia, Me- 
lolontha, Carabus, Oniscus, Hirudo, Lumbricus, Li- 
max, Helix, Planorbis, Bufo et Rana, mit daraus gezo⸗ 
genen Reſultaten. 


2) S. 39 Derſelbe, über die hinteren Hemiſphaͤren 
des Gehirns der Voͤgel, Amphibien und Fiſche. — Cerco— 
pithecus, Simia, Ursus, Canis, Mus, Cavia, Sciurus, 
Lepus, Cervus, Ovis, Sus; fodann von 18 Voͤgeln; 
Crocodilus, Testudo, Raia, Squalus, Pleuronectes, 
Gadus, Trigla. Dazu gehören 4 Tafeln mit 24 Hirnen, 
ſchoͤn gezeichnet. 


3) S. 68 Tiedemann, uͤber die Regeneration det 
Nerven t. 5., Verſuche bey einem Hund, welche gelangen. 


4) S. 78 Derſelbe, 
Samenſtrangs, bey Frauen. RN: 
5) ©. 81 R. Treviranus, über die wirkenden Kräfe 
te beym Sprung des Menſchen und der Thiere t. 5.3 Liz 
near⸗Zeichnungen. TEE 


6) ©. 89 Derſelbe, uͤber das Nerve yſtem des 
Scorpions und der Spinne t. 6. i 


Steinchen in den Venen des | 


Neue Unterſuchungen, 
Prüfungen und Berichtigungen ſowohl der eigen n als de 
fremden Entdeckungen. N 3 
. 7) S. 97 Joh. Muller, über den Bau der Augen 
bey Argulus foliaceus, mit Bemerkungen über die Eine 
theilung der Cruſtaceen nach den Augen t. 6. Genaue Um: 
terſuchungen, wie ſie ſchon von dieſem Beobachter bekar 
ſind. % 1: 2 


I. Ordn. Stiel⸗Augen: 1) Decapoda, 2)Stomatopoda 


II. Ordn. Stielloſe Augen aus einfachen Augen zuſa „ 
mengeſetzt. — Onoscoidea, 33 


UL. Ordn. Stielloſe Augen aus kegelförmigen Eryſtalk 
koͤrpern zuſammengeſetzt, mit gemeinſamer glatter, nich 
geflaͤchelter Hornhaut. ö 


Amphipoda, Lemodipoda, Siphonostomata, Xi- 
phosura, Phyllopoda, Trilobites, Lophyros 
poda, 2 

8) S. 106 Derſelbe, über den koͤrnigen Bau d 
Hoden bey mehreren Fiſchen, insbeſondere bey Rochen un 
Hayen. a 
9) ©. 115 Suſchke, über die Carotiden⸗Druüſe eit 

ger Amphibien t. 6. Genaue Unterſuchungen bey Rana 
Triton, mit Vergleichung anderer Arbeiten und Anſichten 
uͤber den Nutzen. e ute 
10) S. 119 Friedreich, über die äußeren Geſchlech 6: 
organe der Cretinen in Iphofen t. 7. Eine ungeheure, mon 
ſtroͤſe Entwicklung der Ruthe. d * 
11) S. 121 Tiedemann, Beſchreibung einiger ſelt 
nen Thier⸗Monstra t. 8. Ente, Eydechſe, Seeſtern. u 
Hieraus wird man hinlaͤnglich die Wichtigkeit dieſel 
neuen Heftes beurtheilen koͤnnen, BI | 
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Antropo · Sootomico - Fisiologiche di Bartolomeo 
Panizza p. o. di notomia umana Inell’ I. R. uni- 
versita' di Pavia. ren EM 
7 
. in foglio grande in Garta velina con 
10 tavole incise in rame da valenti Artisti. 
mduz KIT Ber i 19 wre rund 
Quest opera, frutto ſdi Imoltipliei e svariatissime espe· 
mze istituite nel corpo umano e su quello dei bruti, pone 
piu chiaro e luminoso aspetto V’importantissimo sistema dei 
anlnfatici, ispezialmente delle parti addette alla riproduzio- 
della specie, ed isvolge con maggiore evidenza ed esattezza 
sistema cutaneo, e determina 14 qualitä e la provenienza 
le membrane mucose; e per ultimo scioglie la, gravissima 
istione che tuttavia pende fra gli anatomici, della comuni- 
zone dei linfatjei elle vene. E tutti questi argomenti di 
e vengono rischiarati dalla isfolgorante face 
Kai ae zootomia,” e confrontati e suggellati poi per 
cosi dalle piu sottili e ragionate considerazioni fisiologiche 
hatologiche. — Portiamo lusinga impertanto che questo su- 
ssimo lavoro del valoroso, Anatomico di Pavia, a cui ag- 
de pregio lo splendor delle belle tavole e la magnificenza 
TV edizione, sarà accolta con particelare amore da tutti co- 


1 quali in qualunque luogo cöltivano ed apprezzano le 
ali scienze. 


hi 


La detfa opera ei trova vendibile in Pavia presso il sot- 
eritto editere, e nelle altre eitta presso i principali Libraj 
prezzo di Ital. Lir. 24 pari ad Aust. Lir. 27. 60. E per 
ggiormente e Pacquisto anche a chi bramasse di- 
erne la speja, si lascia libero al compratore di prenderla 
quattro faseicoli separati, coll’ obbligo di ritirarne almeno 
al mese pel prezzo di Ital. Lir. 6. pari ad Aust, Lir. 6. 
per ciascuno, f 

Pavia li 12 Agosto 1830. 

0 1 


115 Il. Tipografo 

“ 50 Pietro Bizzoni. 
n 40 
"SONO PÜREVENDIBILI LE SEGUENTI OPERE. 
ener- Manuale pei Droghieri, Pavia 1823 vol. 


2. in 8. ET Le 5 R 2 lir. 8 90 
jola, Osservaziöhi del vajuolo e delle sue diffe- 
renze. Pavia 1830 un vol. in 8. 5 „ 65 
eman, Compendio pratico delle malattie cutanee, 

Pavia 1821 vol. 2 iu 8 con tavola miniata „ 8 89 
Giovanni, Lezioni di Ostetricia,; Pavia 1826 un. 

vol. in 8. 5 . 2 . . „ 450 
mser, Trattato zoologico, e fisiologico sui vermi 
intestinali dell' uomo. Pavia 1828 un vol. in 


ed 8 ad e 8 3 „ 7 00 
guatelli, Elementi di storia naturale. Pavia 1826 
e N 3 „ 8 00 
Chiappa, Raccolta di opusceli medici. Pavia 1828 
vol. primo, che-si. vendono anco separati 523.50 
mann, Farmacologia dinamica, Pavia 1827 vol, 
3 in 8. 8 S8 he — 73 15 74 
rand, Annales Scholae clinicae medicae Tici- 
nensis. Ticini 1830 vol. 2 in 8. 5 10 44 
ysig, le malattie del cuore. Pavia 1822 vol. 7 
in 12. - . - . 7 2 22 00 


izza, Annotazioni sul fungo midollare. Pavia 
1821¹ in 4. 0 0 . * 0 89 6 00 


Sane (de), Tavole sinottiche dei veleni e delle asfis- 


Panizza, Sul fungo midollare dell' occhio Appendice 
Pavia 1826 in 4. . . 8 2 ir. 4 00 


Poggi, Storia di un aneurisma femorale. Pavia 1822 


in 8, . . . . 5 ff} 


Raimann, Manuale di patologia e terapia medica spe · 
N a ciale, Pavia 1825 vol. 2 in 8. Ro . 19.14 00 
Rudtorffer, Cenni sul nde di migliorare gli str. 
menti per I ajuto degli asfitici. Pavia 1826 
in 8. Ds . * — . * 99 — 87 


1 — 


sie, Pavia 1828 in 12 tavole. r 2.5.28 


Scarpa, De anatöme et pathologia ossium. Ticini 
1827 in 4. 3 5 5 ? „ 20 00 
detto, Opuscoli di Chirurgia. Pavia 1825 in 4. 5 30 00 
deite, Sull’ Aneurisma, Pavia 1821 in 4. 0 „ 80 00 
detto, Trattato delle principali malattie degli occhi. 3 
Pavia 1816 vol. 2 in 8. a ee „ 10 00 


detto, Sullo seirro e sul cancro. Pavia 1825 in 4. „ 3 50 
detto, Sul taglio retto yescicale. Payia 1825 in 4. „ 4 00 
detto, Sull' idrocele del cordone spermatlico, Pavia 


1825 in 4, 1 “x = 7 n 500 
detto, Sulla legatura delle [principali arterie. Pavia 
1825, in & 5 „ 5 00 


Walther, Opere chirurgiche. Pavia 1829 vol. 2 in 8. „ 10 00 


Im Verlage! der J. G. Calvi ſſchen Buchhandlung in 
Prag ſiſt fo eben erſchienen und in allen ſoliben Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 


Geſchichtliche Darſtellung 
meiner neuen Schafcultur 


oder das zwey⸗ und dreyſchürige Electoral⸗ 
Schaf. Von J. M. Freyherrn von Ehrenfels. 
(Aus den öconom. Neuigk. 1831 befonders abgedruckt.) 
gr. 8. Prag, 1851. (6½¼ Bogen), Broſchirt 12 ggr. 


REVISIONIS SAXIFRAGARUM 


iconibus illustrataę Supplementum secundum, Au- 
ctore Casparo» comite de Sternberg, suse c. r, 
Majestatis apostolicae consiliario ab intimis actu- 
ali, societatis Musei böhemici et c. r.decondmi- 
co- patrioticae praeside, societatum et academia- 
rum litterariarum plurimarum sodali. Fol. maj. 
Pragae, 1831. In Commissis. 3 


SYMBOLAE BOTANICAE, 7 


sive icones et descriptiones plantarum novarum vel 
minus cognitarum. Auctore Carolo Bor. Presl., 
Medicinae Doctore, in Museo Bohemico Custo- 
de. Fasciculus IV. Quart maj. Pragae, 1851. 
4 Kthlr. 6 gr. 
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517. Auszü⸗ 8s meſons New hilos,, Journ. eft 
nt 1 2 Bere © Be 
— — Pill, Larve AR Oestrus in der Haut des Menſchen. 
— — J. Smith und Argort, IHyahya, Milchbaum am 
NS Pente b höhen ! RE 
entlan „Berg en n Peru. 

919 J. Wilſon und Douglas, neue Wuldhäbper. s 
Ehriſtiſon, Milch vom Hyahya Baum. 
920 Dan, Monographie der Cuponſaceen. 

Hancock, über Coluber Havicollit. 
8 921 Kͤnſtliche Perten. N 
— — Goldſtre am, britiſche Thiere: n venere, Ac- 
1 tinia, Synoicum etc. 
922 Brincken, Bialowieſer Wald. 
n Farbenwechſel der Fiſche. 

acgil livray, Salix macnaviana etc. 
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925 27 ge, 933 Don, 
peruvi van; Oledmella ele. 
Er aigie, Geſchichte der vergleichenden Anatomie. 
Tytler, Plage von, Fröſchen und Kerfe id Mie 
Audubons Vogelwerk. 

929 Mantell, verſteinerte Lurche. 

0350 Ueber Didus ineptus. 

931 Loudon, Thal des Todes auf Java 


75 
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— 
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932 Macgillivray, Zähnelung der Hauen. 
933 Car michael, Thiere am Vorg 9. H. 


Grahams Pftanzen, an Were 


2 


C. Mineralogie 


— 936 Klddens mineral. u. geoannftifhe Sean v5 
Succow, Descriptio Apophyllisi Ste, KR 


en a 
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+ D. Zoologie. 


— 937 Das große Werk über Aegypten: Natır 17701005 4 
Die Würmer von Savigny, Taf. XIX ENV. 
— N Nereideae; Aphroditae: Palmyra, Halithea, Polyno@ 
AIDA 
— 943 Nereides: Lycoris T 23. Nephthys, Aricia, Glycera, Ophe- 
lie, Hesione T. 25;, Myriaua, Phyllodoce, Syllis T. 24., Spio. 
— 918, Eunicae Leodice T. 24., Lysidice, BEN 3 Genen 
925 
— 947 Amphinomae: Chloeia, Pleione T, 2, Are 7% 
20., Aristenia T. 21. ® 
— 948 II. Serpuleae; Amphitritae. Serpula, Sahella, Hermel- 
; la, Terehella T. 19., Amphictene P. 20. 
— 954 Maldaniae: Clymene T. 19. 
— 055 Telethusae: Arenicola. 
e 956 III. Lumbrieineae; Echiuri: Tihalassenia. 
— 957 Lumödriei: Enterion, Hypogaeon 
IV. Hirudineae; Hirudines: Branchellion, Albione, Hae- 
mocharis, Bdella, Sanguisuga, Haemopis, Nephelis, 
Clepsine. } : 
— 861 Erklarung der Abbildungen,. 
— 066 EIERN und Muſcheln. 


* 
* 
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S. 968 Cruſtaceen, Are en, J en, 

— 972 Säugthiere und Lurche en Se e St 

— 973 Vögel von Savigny und Kubonime “one 

— 876 Lurche v. Geoffr. St. Dh u. Aud hide 
977 Fiſche b. beyden Geoffroy. 

— — 979 Wilſons americ. Ornithologe 

— 987 Bonapartes amer. 757906 

— 991 Kaup, Saurothera, False enge, 

lodus Tab. XXVI. 
— 996 Carus, über die Entnilungsgefäiäte der 1 
5 ka Fymlielae phzeiser etc; 


E. Ne bte bn 


— — Rumpeltz; über Dresdens Kranthelte Ge 
Rumpelts tabell. üeberſicht der meieorole 
obachtungen ꝛc. zu S. 100 ER 

— 1019 Die epidemiſche Cholera in Stettin. 5 

— 1020 Holgers chemiſche Beytraͤge zur Cholera, 
Friedreich, Synopsis Librorum de morb. 79 6 1, 

— 10.3 Tiedemann u. e phyſiolo . 


m ſ cha er Si 

Vögel von Kittlitz. 8 
Catullo, Zoologia fossile. 8 
Osservazioni Antropg -Zootomico - Fisiologiehe di 
Panizza eto. 
Slernbergs Revisio sälifragum iconibus illustrata. 
Ehrenfels geſchichtl. Dacſtellung der Schafcultu. 
Presh Symbolae botanicae. a 


Kupfertafeln. 


1 Taf. xXIXxxv. Saviguv's Würmer S. 937962. Ri 
— XIX. Clymene amphistoma, Terebella edi N 
— XX. Amphictene aegy ptia, Euphrosyne laureata. 
XXI. Pleione aleyonia, Aristenia conspurcata. 
XXII. Polyno& muricata, impatiens. 7 
XXIII. Hesione splendida, Lycoris aegyptia. 
XXIV. Syllis monilaris, Leodice antennata, 
XXV. Aglaura fulsida, Oenone lucida. 
XXVI. Saurothera, Falaeomys Chalicomys,, 
P. 991. 
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Freyers neuere Beyträge zur Schmett \ 
1. 1 nach d. Nat. Augsburg b. 
b. Wolff. 4. 950 5 6. 31. T. 25 
8450 Flora l. H. 59. ; II. 21. 24. 
F. e Nan des Bluts in 
1 


Deſſelben phyſiol. chirurg. Beobachtungen b. Spetigaf 
lin b. Enslin. 32. 8. 22. 


K. v. en die Baſaltgebilde. Stuttgar 
zerbart. 32. 8.; I. 498; II, 536. Atlas in 
Tafeln. 


Der Oberdonaukreis des Königreichs Bayern unter den 

i vom Rigierunfs » Director Dr. v. Raifee 2 
4. Abth. 1. 30. 166, 2 T.;; BR 2. IB 100. 
3. 32. 100. 15, T. 3 8 


1 Eneyelopädiche Zeitſchrift, 
15 vorzüglich 


für Naturgeſchichte, vergleichende Anatomie 


und Phyſiologie, 


e o „ n 
O E . 
118 2% 
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(Tafel XXVII. XXVIII) 


Der Preis von 12 Heften iſt 8 Thlr. ſaͤchſ. oder 14 fl. 24 Kr. rheiniſch, und die Zahlung iſt ungetheilt 
zur Leipziger Oſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. 


Man wendet ſich an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Beyttäge zu ſchicken ſind. 
Unfrankierte Büchet mit det Poſt werden zurückgewieſen. 


: Eimruͤckgebüͤhren in den Text oder Umſchlag die Zeile nur ſechs Pfennige. 
Von Anticritiken (gegen Iſis⸗Recenſionen) wird eine Quartſeite unentgeltlich aufgenommen. 


Prof. Zerold zu Marburg 
iſt nun gefonnen, den Aten Theil von feinen fo vortrefflichen 


Unterſuchungen über die Bildungs-Geſchichte der wirbels 
loſen Thiere im Ey, 


welcher die Erzeugung der Inſecten zum Gegenſtand hat, mit 21 
illumin. Doppeltafeln groß Folio herauszugeben bey Krieger 
in Caſſel. 


Da aber ſolch ein Werk in unſerer Zeit wahrſcheinlich nur 
wenig Abnehmer finden würde, wenn es auf einmal erſchiene, fo 
bleibt ihm nichts anderes uͤbrig, als daſſelbe heftweiſe herauszu⸗ 
geben, wovon jedes 6 Doppeltafeln enthalten und 7 Thaler ko: 
ſten wird. 


Es iſt wohl nicht noͤthig, die Naturforſcher darauf aufs 
merkſam zu machen, daß ſolch ein Werk zum Wohl der Wiſſen⸗ 
ſchaft auf alle mogliche Weiſe unterflügt werden muß; die beite 
aber iſt zu fubferibieren. Finden ſich bald hinlaͤnglich Abneh⸗ 
mer, ſo kann auch das Werk viel ſchneller erſcheinen. R. 


2 Von Seruſſacs 
Hist. nat. des Mollusques terrestres et fluviatiles 


iſt nun Heft 22 — 2 erſchienen. 
ſchwarz, 15 Fre. 


Deßgleichen die Aplyſien, 
tet, 25 Tafeln, iNumintert 40 Fre. 


Die Cephalopoden werben 80 Tafeln betragen, und koͤn⸗ 
nen als eine ganze neue Arbeit betrachtet werden. Das Heft von 
10 Tafeln illumintert koſtet 20 Fee. 


Später folgen die übrigen Ordnungen der Schnecken, Pte⸗ 
ropoden und Gaſteropoden. 


Jedes Heft mit 6 Tafeln, 


von F. und Rang bearbei⸗ 


then 11, Mammalifolithen gegen 150, Anthropolithen 13. 


i en. (3 


en 


4 = 
Die 21 früher gelieferten Hefte der Land und Flußſch 
cken find hinlaͤnglich bekannt und geachtet. Wir haben ni 
aͤhnliches in diefem Fache aufzuweifen: Text wie Abbildun 
wetteifern mit einander. Es iſt daher nicht noͤthig, es un 
Leſern ans Herz zu legen. Solch ein Werk, das der 
ſchaft nicht nur nuͤtzlich, ſondern unentbehrlich iſt, muß die 
hoͤrige Unterftügung finden. Man fubferibiert am beſten b. 
Verfaſſer ſelbſt (Paris, Rue de l’Abbaye nr. 3.) oder bey Br 
haus und Schaumburg entweder aufs Ganze oder auf eing 
Ahtheilungen. Es gibt auch eine Ausgabe in Folio, worinn 
Abbildungen ausgemalt find; fie iſt um ½ und ½ theu 
Wenn man in Paris fubferibiert, fo muß man daſelbſt e 
Buchhaͤndler oder ſonſt eine ‚Perfon nennen, welche die | 
te in Empfang nimmt. N ö 


2 


— 


Petrefacten-Sammlung. 


Die beruͤhmte Sammlung des kuͤrzlich den Wiſſenſcha 
entriſſenen geheimen Raths, Freyherrn von Schlotheim 
nun zu kaufen. Sie iſt bekanntlich eine der groͤßten und 
beſten beſtimmten, welche ſich in Europa finden, und aus 
iſt fein Werk über die Petrefactenkunde hervorgegangen, 1 
ches das erſte vollſtaͤndige Handbuch dieſer Art geweſen und 
fpäteren Arbeiten anderer Naturforſcher zur Grundlage und 
Anhaltspuncte gedient hat. Seit jener Zeit hat ſich ſeine San 
lung durch ſeine ausgebreitete Bekanntſchaft und ſeinen ra 
Eifer um vieles vermehrt und vervollſtaͤndigt. Es iſt jetzt 
von ein ſehr wohlgeordnetes ſyſtematiſches Verzeichniß erfchie 
worinn man den reichen Inhalt hinlänglich zu würdigen 
Stande iſt. Phytolithen find 617 vorhanden; Polypenſtaͤ 
Encriniten, Echinodermen 47 Genera mit vielen Species; 
phalopoden 20 Genera, Sohlenſchnecken 58, Muſcheln 42, N 
mer 2 mit 21 Species; Entomolithen einige Dutzend Spee 
Ichthyolithen gegen 2 Dutzend, Amphibiolithen 7, Ornitl 


mentlich finden ſich viele Encriniten und Pentacriniten, Tri 
ten, Elephas, Rhinoceros, Bos, Cervus, Equns, Ane 


ö ke 
ist er 


Be; 
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Wenn in der philoſophiſchen Grundanſicht und den Er⸗ 
äuterungen hiezu mehrmals behauptet wird, 
ſch alles am Naturwalten Hervortretende, erfolge dieß mit 
‚oder ohne Einwirken des Menſchen, als actio actionis 
„ſo iſt dieß dahin zu verſtehen, daß jedes am Natur: 
zen als deſſen Bild mit conſtrulerend Auftretende eine 
ctio actionis causa ſey in Bezug auf das Weltganze, 
vobey immerhin zugegeben werden mag, daß manche vom 
Menſchen aus geuͤbte Thaͤtigkeit auf den Menſchen bezogen, 
ch als actio ad aliquem ſinem ausſpricht, welches aber 
eb ein bloßes Soſcheinen ſeyn kann, vielleicht eine bloße 

juſchung iſt, welche Annahme unſerer Anſicht vom Welt⸗ 
ganzen, und von der Bedeutung der darinn auftretenden 
Thaͤtigkeiten Einheit und Harmonie verleiht. 


Wenn der Menſch etwas hervorzubringen ſtrebt, das 
wir a nennen wollen, und von ſeinem Streben getrieben 
eine Thaͤtigkeit ausuͤbt, die ihm als Veranlaſſung zu dem 
Entſtehen desjenigen erſcheinet, wornach er ſtrebt, ſo ſcheint 
dem hier betrachteten Menſchen die hier in Rede ſtehende 
Thaͤtigkeit eine (auf jenen Menſchen bezogen) actio ad ali- 
quem Finem zu ſeyn, indeß er in Beziehung mit dem Nas 
kürganzen gedacht, doch nur als Organ ſich ausſpricht, deſſen 
die Allnaturthaͤtigkeit ſich dedient, und wodurch ſie das vom 
Menſchen ſcheinbar Bezweckte hervorbringt, das aber zur 

dtalphyſiognomie des Naturganzen weſentlich mit gehört, 


I 1 Anregungen für ont» Bifuntsefie Son 


© Bf 1332, Heft 10. 


0 


Aphorismen für Meditation und Naturdichtung. 
2 Vom Grafen Georg von Buquoy. 
(Fortſetzung von Heft 9.) 

N > 


es äußere 


das alſo das Naturganze um ſeiner ſelbſt willen produciert, 
nicht um des Menſchen willen. Der Grund, warum der 
Menſch gewohnlich die Sache nicht fo nimmt, ſondern ſich 
als das in ſich ſelber bedingte Princip des Werdens von a, 
ſeine (des Menſchen) verwendete Thaͤtigkeit als Mittel zum 
Zweck betrachtet, und ſich hier gleichſam als einen Schoͤpfer 
anfieht, der autonom aus ſich hervorbringt, obgleich an die 
Bedingniſſe der Naturactivität gebunden; wenn der Menſch 
die Sache ſo nimmt, ſo moͤchte dieß wohl auf einer bloßen 
Taͤuſchung beruhen, ihren Urſprung dem Umſtande dankend, 
daß der hier als thätig betrachtete davon gar keine Kennt⸗ 
niß nimmt, es gaͤnzlich unbeachtet laßt, wie ja der Wunſch 
in ihm das à hervorzubringen, und wie zugleich ſeine Ue⸗ 
berzeugung von dem Entſtehen des a, wenn er oben beſag⸗ 
termaaßen ſich thaͤtig beweiſet, in ihm (dem Menſchen) nur 
durch eine Combination von Influenzen entſtanden find, 
welche Influenzen ihrerſeits doch für nichts anders erklärt 
werden koͤnnen als für Naturthaͤtigkeiten, welche die All⸗ 
naturthaͤtigkeit integrieren. N 4 


1 
rt 


Wenn ich mit Spinoza darinn nicht übereinftimmen‘ 
kann, der menſchliche Verſtand beſitze in ſich (alle an der 
menſchlichen Selbſtbewußtſeynsthaͤtigkeit uͤberhaupt ſtatt fin⸗ 
denden Fähigkeiten für aprioriſches Erkennen zuſammen be⸗ 
ſitzen dieß nicht) den Grund, die Quelle und das Kennzei⸗ 
chen der Wahrheit; wenn ich dieſer Behauptung wenigſtens 
folgende Einſchraͤnkung hinzuſezen muß; 401 für ſich al- 
lein, ſondern es beduͤrfe der ie Aus ſpruch immer 
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noch der Beſtaͤtigung durch die Wirklichkeit, um als Wahr⸗ 
heit zu gelten; wenn ich ſonach bey meinem Phils ſophieren 
nicht von einem aprioriſchen Principe ausgehe Les hin⸗ 
ſichtlich feines Wahtheitscharacters beargwohnend), ſondern 
von einem, mittelſt Beobachtung Experiment und Kal⸗ 
kul mir gewordenen und ſtets in mir fort ſich entwickelnden 
Bilde; ſo erleidet zwar, hinſichtlich des ſchnellen Fort⸗ 
ſchreitens, durch meine Methode, das Philoſophieren ei⸗ 
nige Beſchraͤnkung / es wird jenem Fortſchreiten gleich 
ſam ein Hemmſchuh angelegt, da ſich im Gebiete des Ex 
periments und Kalkuls nicht ſo raſch fortſchreiten läßt, als 
im Reiche der um die Wirklichkeit unbekuͤmmerten Ideen; 
aber es gewinnt dafuͤr mein Philoſophieren an Sicher⸗ 
heit, an Soliditaͤt, an wirklichkeitsgemäßem Sabi⸗ 
tus, und gewährt den, meiner Methode eigenthümlichen, 
einzelnen, von einerley Boden aus unternommenen Ausflüs 


gen im Forſchen und Deuten, ein ſich Aufſchwingen ſorglos 


in die hoͤchſten Sphären menſchlicher Conceptlon, unbekuͤm⸗ 
mert ſelbſt darum, ob hie und da auch ſelbſt die lockende 


Irrbahn der Phantaſie eingeſchlagen werden möge, da 


neuen Ausfiuge ſtets wieder als Auslauf⸗ 


ja bey jedem 9 f . 
de départ) jenes veſt baſierte Bild ge: 


punct (point 
nommen wird. 


Uebrigens iſt die oben erwähnte Beſchraͤnkung auch 
nicht fo calamitös, als man beym erſten Anblicke etwa 
meynen moͤchte; nur Anfangs geht alles langſam vor ih, 


hat man aber einmal feine Baſis bis auf einen gewiſſen 


Grad hin zu Stande gebracht, fo geht es ſehr raſch weiter. 
Denn es gelangt der nach meiner Methode Philoſophie⸗ 
rende, indem er nothgedrungen iſt, unaufhoͤrlich zu beobach⸗ 
ten, zu expetimentleren, critiſch geſichtete Reſultate fremden 
Beobachtens und Experimentierens dem eigenen Schatze don 
Erfahrungen beyzufügen, aus ber Geſammtmaſſe des ſo Er⸗ 
beuteten Geſetze zu abſtrahieren, auf dieſe geſtüͤtzt durch Kal⸗ 
kul weitere Geſetze zu entwickeln, alle ſo errungenen Natur⸗ 
gefege, oder beſſer Naturwaltensnormen, unaufhörlich zu 
ſyſtemiſieren, fie der Form der Anſchauung gemäß zu ord⸗ 
nen, fie zu einem harmoniſchen Geſammtbilde zu gruppieren 
uſw., es gelangt jener, ſage ich, zu einem ſo feinen, ſo rich⸗ 
tigen, ſo vieles umfaffenden, fo wirklichkeitsgemaͤßen, fo. ins 
nig der hoͤhern Anſchauensform entſprechenden Naturan⸗ 
ſchauungstakte, — er iſt in der Natur (nur innerhalb 
ihrer Grenzen befindet ſich der Gegenſtand eines dem Men⸗ 
ſchen noch möglichen Phitofophierens), moͤchte ich ſagen, ſo 
zu Hauſe, — es iſt ſeinem Innerſten der Character des 
Naturwaltens ſo klar aufgegangen (gleich wie einem Newton 
einſt der Character der Himmelsbewegung als klares Bild 
hervortrat), — daß er gleichſam zu der Faͤhigkeit gelangt, 
inſtinctmaͤßig zu philoſophieren (il devient philosophe 
par instinct); daß er nehmlich immer mehr und mehr da⸗ 
hin kommt, jede ſich ihm aufwerfende Frage ſogleich ohne 
mühſames Zufammengliedern endloſer Schlußketten zu bes 


antworten; er erſchaut gleichſam die Wahrheit im Fluge an 


jedem vor feiner Anſchauung daher ziehenden Gebilde, da ja 
die Natur durchaus nur einen Typus, nur eine Phy⸗ 
ſiogno mie hat. Es laßt ſich aber ſolcher Typus, ſolche Phy⸗ 
ſiognomie nicht durch Worte geben, ſene beyden werden er⸗ 
ahnet nu „und dieß zwar von demjenigen (hoher Lohn hier 


nach ge 


er Auſtrengung!), ber viele (alle = iſt keinem 


8 | 1028 

moglich) einzelne Züge der Natur in ſich zur klaren An 

ſchauung hervorgerufen und ſie zu einem Ganzen unter ſich 
verbunden hat, wotaus der verborgene Ausdruck die myſti⸗ 
ſche Gebehrde des durch und durch einigen Naturganzen — 
ſtets klarer und klarer, ſtets deutlicher und deutlicher vers 
ſtanden, vor der Anſchauung jenes einher tritt, ſo daß, in 
jeder ſich ihm neu darſtellenden Erſcheinung — oben eis 
waͤhnter Ausdruck, die Gebehrde, von ihm, als einem im 
Zuſammenſetzen, im Verzeichnen, im Darſtellen jenes Aut 
drucks jener Gebehrde vielfach und ſinnig Geuͤbten, ſogleich 
erſpaͤhet und gedeutet wird. 5 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Phioſopziſhe Sie, ,, 


welche im Jahre 1824 an der Univerfität Göttingen vertheidit 
wurden von Carl Chriſtian Friedr. Krauſe. 


1. Die Wiſſenſchaft iſt ein Soſtem; d. i. ein Glied 
bau (Organismus), welcher alle einzelnen Wiſſenſchaften 
(Disciplinen) als beſondere Theilgliedbaue in ſich enthält. — 


2. Die Wiſſenſchaft verdient den Namen „Philofos 
phie“ eben dadurch, daß fie ein Gliedbau iſt. Daher Fanm 
jede Erkenntniß, welche als ein Theil des ganzen Gliedbau's 
der Wiſſenſchaft gebildet ift, philoſophiſch genannt werden, 
Der philoſophiſche Geiſt beſteht alſo darinn, daß, was immer 
gedacht wird, ganz auf den einen Gliedbau der Wiſſenſcht 
bezogen wird, jo daß jede Erkenntniß, in fo weit es möglu 
iſt, gleichſam als ein Gliedtheil (organiſcher Theil) des game, 
zen Leibes der Wiſſenſchaft (des ganzen Wiſſenſchaftbaue 
ausgebildet und vollendet werde. Die Philoſophie feld 
aber iſt nichts anders, als eben das Syſtem der Wiffer 
ſchaft ſelbſt. l 7 „ 

Da jedoch dieſe Begriffbeſtimmung der Philoſophie 
noch wenig üblich iſt, jo will ich mich unterdeſſen folgend 
engeren aber gebräuchlicheren Grenzbeſtimmung bedienen; 
daß die Philoſophie ſey das Syſtem der unbedingten (abſo 
luten) und ewigen, und der allgemein⸗weſentlichen Erkennt 
niß, welche gewöhnlich die Erkenntniß à priori gens 
wird, mit Ausſchluß der rein⸗geſchichtlichen (hiſtoriſchen) E 
kenntniß. — AR 2 

N39 5 7 95 

5. Das unbedingte Princip aller Dinge iſt Gott 1 

oder das unbedingte (abſolute) Weſen. . 4 * 


Daher iſt Gott auch das unbedingte Princip der Wil 
ſenſchaft, welches alle befonderen und einzelnen Principieg 
in fi begreift 2), ſeyen fie nun ausgedrückt in der For 
des Begriffs, oder des Urtheils, welche Formen ſelbſt im un 
bedingten Principe enthalten ſind. REN 

Das unbedingte Princip aber wird nicht ganz richt 
mit den Worten bezeichnet: das Abſolute, das Univerſum, 
die Subſtanz, die abſolute Identitat, oder mit andern, dieſen 
ähnlichen Ausdrucken; da alle dieſe Namen nicht die eine 
ganze und ungetheilte Weſenheit des unbedingten Principe, 
d. i. Gottes, anzeigen. „„ ee 


s 


dingter Erkenntniß, welche des Beweiſes nicht bedarf, 
das unbedingte Princip uͤber allen Beweis erhaben, und 
mehr ſelbſt der einzige und hinreichende Grund aller Be: 
uͤhrung iſt. Doch gibt es einen Weg, auf welchem der 
MNenſch von der Vergeſſenheit der Erkenntniß des Princips 
bieder dahin zurüdgeführe wird; fo daß feine Blicke wieder 
dem Princip hingerichtet werden, daß er es erſchaue 
# erkenne. — 1 


5. Die menſchliche Wiſſenſchaft, obgleich die Wiſſenſchaft 
ines endlichen Geiſtes, eine endliche, iſt dennoch ſelbſt ein 

dbau (Organismus), welcher der Weſenheit des menſchlichen 
Beiftes und des menſchlichen Erkenntnißvermoͤgens gemäß 
egrenzt und gebildet iſt. Und zwar ſoll und kann auch die⸗ 
t endliche Gliedbau der menſchlichen Wiſſenſchaft fo be⸗ 
ffen ſeyn, daß er von allen geſchaut werden koͤnne, und 
der Zugang zur Wiſſenſchaft auch denen offen ſtehe, wel⸗ 
ſeit ihrer Geburt, in allen Verhaͤltniſſen des Lebens, 
wir ſetzt auf dieſer Erde fuͤhren, den Wahrnehmungen 
Erfahrniſſen der Sinne hingegeben find, und durch die 
der Sinne gleichſam verblendet, die unbedingte und 
6; gliedbauliche Erkenntniß bisher noch entbehren. Da⸗ 
eſteht die eine ganze Wiſſenſchaft, wenn fie dem jetzi⸗ 
uffande der Menſchheit angemeſſen ſeyn ſoll, nothwen⸗ 
us zwey Haupttheilen; deren einer ſich vom gewoͤhnli⸗ 
Standorte des Lebens aus erhebt, und auf beſtimmtem 
radem Wege den Geiſt dahin führt, daß er das unbe⸗ 
note Weſen, das iſt Gott, erkenne und anerkenne; und 
ar zuerſt auf unbedingte Weiſe, dann aber auch als das 
rineip der ganzen Wiſſenſchaft, in welchem er zugleich den 
begriff und das Urbild der gliedbaulichen Wiſſenſchaft er— 
ſſe; der andere Haupttheil aber, der hoͤchſte der menſchli⸗ 
en Wiſſenſchaft, nimmt den fruͤheren in ſich auf, vollge⸗ 
tet dieſen Urbegriff und dieß Urbild, und baut und bil⸗ 
den Gliedbau der Wiſſenſchaft in allen feinen Glied» 
Alen und Verhaͤltniſſen nach dem gehörigen Maaße. 


af: 6. Dieſe Unterfheidung und Trennung der menſchli⸗ 
en Wiſſenſchaft in zwey Haupttheile, wonach der eine ders 
en auf den andern, dem jetzigen Lebenzuſtande der Men⸗ 
u gemäß, in der Zeit folgt, iſt jedoch keineswegs der 
ſſenſchaft ſelbſt weſentlich; denn dieſe Trennung wiirde 
nzlich wegfallen, wenn die menſchliche Wiſſenſchaft als ein 
llendetes Kunſtwerk des Denkens betrachtet würde, und 
4 fie durchſchaut würde, wie fie an ſich iſt, gemaͤß der 
nung des Weſengliedbaues (der Dinge): denn alle Er- 
intniſſe, welche jener, wie wir ihn nannten, analytiſche, 
d ſozuſagen aufzeigende Theil der Wiſſenſchaft enthaͤlt, 
ſe alle werden, wenn ſie in die ewige Ordnung im We⸗ 
igliedbau ſelbſt zurückgebracht werden, in das eine Ganze 

liedbaulichen Wiſſenſchaft als deſſen weſentliche Theile 
e es jede derſelben wird an die gehörige Stelle 
acht, dort geſchaut, und dann aus fuͤhrlicher durchgeſtal⸗ 
Jene Trennung nehmlich des analgtifhen vom ſynthe⸗ 

Theile bezieht ſich nicht auf die weſentliche Ordnung 
Folge der Theile der Sache des Gegenſtandes ſelbſt, 
en vielmehr auf die gerade Richtung des Weges, auf 
em der Menſch, aus dem gemeinen Zuſtande dieſes Le⸗ 
is erwachend, die Wiſſenſchaſt ſuchen koͤnne und ſolle; 


m ng 


4. Das unbedingte Princip wird erkannt in gleichfalls 
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auf daß er feine Erkenntniß bilde; daß er zur Anſchauung 
und Anerkenntniß des Principes (zu der Weſenſchauung) 
ſich aufſchwinge und daß er endlich die glied baulichen ober⸗ 
ften Theile der Iganzen Wiſſenſchaft mit einem Geiftblide 
und in einem Urbilde uͤberſchaue. g 

7. Der geſammte Gliedbau der Wiſſenſchaft iſt auch 
vollweſentlich und allumfaſſig in Anſehung der Erkenntniß⸗ 
arten und der Erkenntnißquellen. Denn er befaßt zuoberſt 
die unbedingte Erkenntniß des Principes; dann die ewige 
Coder ideale) Erkenntniß des ewigen Weſen; ferner die ge⸗ 
ſchichtliche oder empiriſche (reale) Erkenntniß des in der Zeit 
entfalteten Lebens, welche durch den innern und äußern 
Sinn, mit Huͤlfe des Verſtandes und der Vernunft zu 
Stande gebracht wird; und endlich alle die Erkenntniſſt, 
welche erzeugt und gebildet werden durch die innigſte Ver⸗ 
einigung aller der Erkenntniſſe, welche wir eben angefuͤhrt 
haben, und durch die vollſtaͤndige Harmonie der einzelnen 
dieſer Erkenntniſſe mit allen und mit den einzelnen. 


8. Der Gliedbau der geſchichtlichen oder empiriſchen 
Wiſſenſchaft iſt zwar ein innerer, untergeordneter Theil des 
Gliedbaues der einen ganzen Wiſſenſchaft; aber er iſt ein 
weſentlicher Theil; und auf gleiche Weiſe des Studiums 
werth, als die Übrigen einzelnen Theile deſſelben Gliedbaues, 
welche wit mit dem gemeinſamen Namen der Philofophie 
zu benennen pflegen. — 1 


N WW 

9. Der ganze Gliedbau der geſchichtlichen oder empi— 
riſchen Wiſſenſchaft beſteht aus 2 Theilen. Im erſten ler⸗ 
nen wir das Leben ſelbſt kennen, d. i. alle Weſen, inſofer⸗ 
ne ſie leben, und alles, was uns im Leben begegnet, in ſo⸗ 
weit es vollbeſtimmt (individuell oder eigentlich) iſt; dieſer 
Theil iſt die eigentlich ſogenannte Geſchichte. b 


Dieſes Theiles (hoͤchſter) Urbegriff (Idee) iſt, daß wir 
aller Weſen eines, ſelbes und ganzes Leben, welches im Ver⸗ 
laufe der Zeit dahinfließt, gleichſam als einen Gliedbau, wie 
in einem Geiſtblicke, zwar in endlichem, aber genauem und 
richtigem Bilde, erkennen und einſehen. N 


Der andere Theil der Geſchichtwiſſenſchaft oder Erfah⸗ 
rungswiſſenſchaft beſteht darinn, daß die beſtaͤndigen Formen 
und Geſetze der in der Zeit lebenden Weſen, durch Beobach⸗ 
tung und Verſuche aufgefunden, und nach einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Lehrweiſe in ein Ganzes gebracht werden. Daher 
nennt man dieſen Theil der geſchichtlichen Wiſſenſchaft dle 
rational empiriſche Wiſſenſchaft, zu welcher z. B. die foges 
nannte Naturgeſchichte, die Experimentalphyſik und die Er⸗ 
fahrungsſeelenlehre (empiriſche Pſychologie) gehören, als eins 
zelne innere Theile eines Ganzen. i 


10. Damit aber die ganze Geſchichtwiſſenſchaft den 
Geſetzen des Wiſſenſchaftgliedbaues gemaͤß gebildet werde, 
ſind alle uͤbrigen Theile des ganzen Wiſſenſchaftgliedbaues 
erforderlich, welche wir alle unter dem Namen der Philoſo⸗ 
phie begreifen. Alſo zuerſt die unbedingte Erkenntniß des 
Princips, und dann die ewige Erkenntniß der ewigen We. 
ſenheiten, die Geſchichtwiſſenſchaft, obgleich ein beſtimmter, 
von allen andern unterſchiedener Theilgliedbau der Erkennt⸗ 
niß, kann alſo doch nicht außerhalb des ganzen Gliedbauts 
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der Wiſſenſchaft und nicht ohne die Phitofophie richtig be: 
gonnen, gebildet und vollendet werden. 1 f 


11. Da in der Philo ſophie, noch jenem engeren Sin⸗ 


ne des Wortes, alles Unbedingte und Ewige betrachtet wird, 


ſo muß in ihr auch das Leben geſchaut werden, inſoferne 
ihm unbedingte und ewige Weſenheit zukommt; d. h. in ſo⸗ 
ferne es die Darſtellung der unbedingten und ewigen We⸗ 
ba der Urbegriffe (Ideen) und Urbilder (Ideale) ent⸗ 
alt und die unbedingte und ewige Weſenheit Gottes in der 
Ewigkeit der Zeit offenbart. 


Es iſt daher die Philoſophie der Geſchichte eben fo 
weſentlich, als die Geſchichte der Philoſophie. Doch iſt die 
erſtere von weiterem Umfange, 
trachtet, während die Geſchichte der Philoſophie ſich nur auf 
denjenigen beſtimmten Theil des Lebens bezieht, welcher durch 
Denken die Wiſſenſchaft herſtellt. 


5 12. Die Philoſophie der Geſchichte iſt eine ewige aus 
der Vernunft ſelbſt (rein apriori) zu ſchoͤpfende Wiſſen⸗ 
ſchaſt, alſo ganz philoſophiſch, ableitend (demonſtrativ) und 
ſenthetiſch. Sie iſt wohl zu unterſcheiden von der Philoſo⸗ 
phie der Geſchichtwiſſenſchaft, welche ein Theil jener Wiſ⸗ 
ſenſchaft iſt, die wir von der Wiſſenſchaft ſelbſt haben lein 
Theil der Wiſſenſchaftlehre); und welche den Lehrgang (die 
Methode) und die Geſetze, wonach die Geſchichtwiſſenſchaft 
gebildet werden ſoll, entfaltet. 


13. Die Philoſophie der Geſchichte iſt ferner zu uns 
terſcheiden von jener ſyntbetiſchen oder harmoniſchen (ein⸗ 
klangigen) Wiſſenſchaft (7), welche die innigſte Bereinigung 
und Harmonie der ganzen philoſophiſchen mit der ganzen 
geſchichtlichen Erkenntniß iſt:; denn auch dieſe wird, jedoch 
nicht ganz richtig, gewöhnlich Philoſophie der Geſchichte ge⸗ 
nannt. Diefe ſynthetiſche Wiſſenſchaft nun unterſucht und 
entſcheidet, inwieferne das ganze Leben, welches auf dieſer 
Erde verläuft, die ewige Idee (den ewigen Urbegriff) des 
Lebens ausſpricht; und fie lehrt, was nun und in der Fol⸗ 
ge zu dieſem Zwecke zu thun und zu erwarten iſt, damit dieß 
unſer Leben dem ewigen Urbilde eines wahrhaft gottaͤhnli⸗ 
chen und wahrhaft menſchheitlichen Lebens von Tag zu Tag 
mehr entſpreche. ) 16% 


14. Endlich iſt der Begriff der Philoſophie der Ges 
ſchichte auch nicht zuſammenzuwerfen mit dem Begriffe ei⸗ 
ner philoſophiſchen Geſchichtkunde, d. i. einer ſolchen, welche 
„eben nur in philoſophiſcher Art und Behandlung gebildet 
wird, ohne eben mit der philoſophiſchen Erkenntniß ſelbſt 
verbunden zu ſeyn. Dieſe philoſophiſche Geſchichtwiſſenſchaft 
iſt endlich leicht zu unterſcheiden von der philoſophiſchen Ge⸗ 
ſchichte, d. i. von der Geſchichte ſelbſt, ſofern ſie weiſe und 
der ewigen Kunſt des Lebens, die wir von der Philoſophie 
lernen, gemaͤß gebildet iſt. 


15. Wenn nun der Begriff der Philoſophie der Ab⸗ 
ſtammung des Wortes ſelbſt gemaͤß, ſo beſtimmt werden 
ſoll, daß ſie auch die ganze Weisheitlehre, die zur wahren 
Lebenskunſt führt, enthalte, fo iſt noͤthig, daß die Philoſo⸗ 
phie die ganze Geſchichtwiſſenſchaft in ſich begreife, und 
iwat die in philoſ. Geiſte erbaute (14), und die durch Phi⸗ 


da fie das ganze Leben bes- 


Geſtalt des Rechts und des Staats; hingegen die geſchicht 


loſophie beleuchtete (11-14) und die mit der philoſophs 
ſchen Erkenntniß innig und gliedbaulich verbundene Ge 


ſchichtwiſſenſchaft (15). ii 


Daher if die allgemeinere Begriffbefiimmung der Phi 
loſophie, welche wir (im aten Satze) gegeben haben, del 
dort folgenden engeren vorzuziehen. e 


16. Die reine Mathematik iſt ein Theil der Phil 
ſophie, und zwar der Metaphoſik. Denn die Mathemat 
haͤlt ſich in der Betrachtung der Grundſchauung (Categorit 
der Größe (beſſer Großheit) in Verbindung mit den Grund 
ſchauungen (Categorien) der Art (Artheit) und des Berhält 
niſſes (Verhaltes, der Verhaltheit). (3) » Rt 60 


>. - IB 

Der allgemeine Theil der mathematiſchen Wiffenfhafll 
betrachtet die Categorie der Groͤße im Allgemeinen genom 
men; die ſpeciellen Theile der reinen Mathematik aber de 
handeln die Categorie der Größe, inſoferne fie ſich darſtell 
an den Formen des Raums, der Zeit und der Bewegung. 


1 
| 
1 
Wenn wir aber die Mathematik lieber begriffbeſt . 
men wollen als die Wiſſenſchaft von allen grundſchaulich u 
(categotiſchen) u. einzelnen Formweſenheiten, dann würd 
das Feld derſelben viel mehr zu erweitern ſeyn, als gewͤhn 
lich zu geſchehen pflegt; fie würde jedoch nichts deſtowenige 
ganz, als ein Theil der Metaphpſik zur Philoſophie ge 
hoͤren. (4) N ER | 


17. Das Recht des Menſchen und der Menſchhe 
iſt der Gliedbau der aͤußeren Bedingungen eines wahehs 
menſchlichen Lebens, ſofern dieſe Bedingungen von den Nen 
ſchen ſelbſt erwirkt und hergeſtellt werden muͤſſen. (55 

18. Der Staat iſt jener fortwaͤhrende Zuſtand, 1 
welchem die Menſchen durch das Recht geſellig vereint ſind 
oder der Staat iſt jene Geſellſchaft der Menſchen, welch 
ſelbſt dem Rechte gemäß eingerichtet iſt, und deren alleinige 
Zweck dahin geht, daß das Recht beſtaͤndig hergeſtellt (ver 
wirklicht) werde. 125 55 1 

19. Der Gliedbau der Rechtswiſſenſchaft entſprich 
genau dem ganzen Gliedbaue der geſammten Exkenntniß 
und beſteht daher aus der unbedingten und ewigen oder ur 
begrifflichen (idealen) Rechtswiſſenſchaft, welche gewoh ni 


1 


Rechtsphiloſophie, reines Naturrecht genannt wird; dan 

aus der geſchichtlichen Wiſſenſchaft vom Rechte und vo 

Staate; und endlich aus der ſynthetiſchen oder harmoni 
ſchen Wiſſenſchaft (7) vom Rechte und vom Staate, welch 
letztere Wiſſenſchaft auch angewandte Rechtsphiloſophie (an 

gewandtes Naturrecht) genannt wird. Denn die Phileſe 
phie des Rechts und des Staats entwirft von beyden en 
Urbegriff und das Urbild, gleichſam die ewige Form 1 
liche Wiſſenſchaft vom Rechte und vom Staate, oder di 
Wiſſenſchaft des ſogenannten pofitiven Rechts, ſtellt di 
Staaten und die Rechte ſo dar, wie ſie bisher vom menſch 
lichen Geſchlechte eingerichtet und aufgeſtellt wurden; d 
ſynthetiſche Theil aber bezieht und vereint dieſe beyden AL 
entgegengeſetzten Theile fo untereinander, daß er über dan 
pofitive Recht und uͤber die poſitiven Staaten ein phie 
philoſophiſches Urtheil fällt, und nachweiſt, ob fie dem Ar 
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griffe und dem Urbilde des Rechts und des Staats ent. 
prechen, oder michty dann aber entſcheidet er auch, was im 
ſoſitiven Rechte und in den Stüaten der Menſchen Unbe— 
kaͤndiges oder Willkuͤhrliches iſt, was daeinn mit der zuneh— 
nenden Vervollkommnung aller menſchlichen Verhsltniſſe 
licht mehr vereinbar iſt, und daher geaͤndert oder ausgemerzt 
verden muß; und entſcheidet, was hingegen würdig iſt, daß 
s beybehalten und weiter ausgebildet werbe 


es. Es reichen alſo auch die philoſophiſche und die 
leſchichtliche Erkenniniß vom Rechte und vom Staate, bey— 
ie allein für ſich betrachtet und getrennt ausgebildet, nicht 
in zu jener erhabenen Kunſt, durch welche der Staat ſelbſt 
urch den Eifer und den Rath weiſer und gerechter Mens 
425 immer mehr zum Beſſern gebracht und weiter gebildet 
verden kann; denn zu dieſer Kunſt iſt vorzuͤglich jene dritte 
euſchaft vom Rechte und vom Staate erforderlich und 
ig, welche wir die ſonthetiſche (Vereinwiſſenſchaſt) und 
niſche (vereinklangige) genannt haben; eine Wiffens 
ft, nach deren Vorſchriften und Geſetzen der Zuſtand des 
aats durch billige und gute Mittel, in Friede und in 
e, in ununterbrochenem Fortſchreiten und angemeſſenem 
ndem Schritte, immer reiner und hoͤher und an allen 
en vollendeter gebildet werden kann. 


790 21. Das ſittliche Gut des Menſchen und der Menſch⸗ 
eit, oder des menſchlichen Geſchlechts, iſt der Gliedbau alles 
eſſen, was zur Weſenheit des reinmenſchlichen Lebens ſelbſt 
ehöct, oder alles deſſen, was durch das Leben ſelbſt gemäß 
em Urdegriffe des Menſchen und der Menſchheit erſtrebt 
ind erwirkt werden ſoll. Tugend aber iſt jener Zuſtand des 
Menſchen und der Menſchheit, in welchem das ſittlich Gute 
n weſengemaͤßem Willen ſtets erſtrebt und in weiſer Kunſt 
orgelebt wird. Die Wiſſenſchaft von dem Sittlich-Guten 
md von der Tugend iſt die Ethik oder Sittenlehre. (5) 
22. Es find daher die Rechtswiſſenſchaft und die 
kthik ſich nebengeordnete (coordinierte) Lehren, deren eine 
ede an ſich ſelbſtſtaͤndig iſt, und ihrem eigenen Urbegriffe ge⸗ 
Maß ausgebildet werden muß; jedoch fo, daß fie beyde durch 
hre innere Harmonie, und durch die ewigerweiſe veſtgeſetzte 
kebereinſtimmung ihrer Theile ſich ganz genau ähnlich find 
ind auf das innigſte mit einander verbunden werden muͤſſen. 
Jenn auch das Recht und der Rechtszuſtand unter den Menſchen 
ſt ein einzelnes ſittliches Gut, und die Gerechtigkeit ſelbſt 
ſt, als eine beſondre Tugend, in der einen ganzen Tugend 
nitbegriffen; ja ſogar von der andern Seite enthält das 
echt einen beſtimmten und genau umgrenzten Abſchnitt, 
a welchem das Recht um des ſittlichen Lebens willen aufs 
eſtellt wird, das iſt, den Gliedbau der aͤußern Bedingniſſe, 
amit die Menſchen in weſentlichem Willen das ſittliche Gut 
streben und es in Weisheit darleben koͤnnen. — 


25. Das Princip aber des Gerechten und des Gu⸗ 
en iſt Gott, Gott iſt auch die einzige Rechtsordnung und 
ie einzige Quelle der Tugend. Gott iſt unbedingt (abſo— 
at) gerecht und unbedingt gut; ja! Gott iſt an ſich ſelbſt 

90 das unbedingte Recht und das unbedingte ſittli⸗ 

Gut. 


Ife 1838, beit 10. 


— 
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24. Die Gottinnigfeit und Gottoereinheit (6) (Relit 
gion) des Menſchen und der Menſchheit iſt 1 . 
bensvereinigung Gottes mit dem Menſchen und der Menſch⸗ 
heit, ſoweit dieſe fuͤr den Menſchen und die Menſchheit 
moͤglich iſt. Daher gehört auch die wahre Wiſſenſchaft, 
weil ſie Erkenntniß Gottes iſt, zur Religion, und jener Zus 
ſtand des Wiſſens, in welchem der Menſch Gott erkennt, 
und alle Dinge ſchaut, ſo wie ſie in und durch Gott find, 
iſt ſelbſt ein Theil des gottinnigen (religidfen) Zuſtandes, der 
Religioſitaͤt und der Seligkeit. Ja ſogar der Bau und die 
Bildung der Wiſſenſchaft iſt eine gottinnige (religidfe) Hand» 
lung, welche den Menſchen zu ganzer Gottinnigkeit erweckt, 
und ihn zu wahrer Frömmigkeit hinleitet. 


25. Das hoͤchſte Ziel, welches Gott der Menſchheit, 
das iſt dem ganzen Menſchengeſchlechte, beſtimmt hat, iſt, 
daß jeder einzelne Menſch und die ganze menfchliche Geſell— 
ſchaft in ihrem eignen zeitewigen Leben und auf ihre eigen⸗ 
lebliche (individuelle), eden fo. eigenthümliche und einzige 
Weiſe ihr ganzes Gut nach allen Theilen und Zahlen glieds 
baulich (organiſch) erreiche und verwirkliche; das iſt, daß alle 
Menſchen dieſer Erde in Gerechtigkeit und Güte des Willens in 
ein großes geſellſchaftliches Ganzes vereinigt werden, wel— 
ches als einzelnen für die beſonderen Zwecke der Menſchheit 
errichteten Geſellſchaften gliedbaulich (organiſch) in ſich be- 
faßt, und daß die Menſchen ſo, durch alle Kräfte des Lei— 
bes und des Geiſtes in Sinn und Gemuͤth mit einander 
vereint, in Friede und Liebe Wiſſenſchaft und Kunſt dar 
bilden, das Leben der Vernunft mit dem Leben der Natur 
auf das innigſte verbinden, und daß ſie ſelbſt alle und als 
einzelne in wahrer Gottinnigkeſt mit Gott vereint wer— 
den. (7) 


Alles, was der Weiſe thut, betrachtet und vollbringt, 
iſt auf dieſes hoͤchſte Ziel des Menſchen und des Menſchen⸗ 
geſchlechts zu beziehen und darauf hinzurichten; nach dieſem 
Ziele deuten des Weiſen Beſtrebungen in Wiſſenſchaft und 
Erkenntniß, und alles, was er in Rede und Schrift andern 
mittheilt, waͤhlt und entwirft er im ſteten Hinblick auf dieß 
hoͤchſte Ziel der Menſchheit. 1 


Anmerkungen vom Jahr 1832. 


Die vorftehenden Säge find aus einer im Jahr 1822 
verfaßten Diſſertation gezogen, welche ich im Jahr 1824 
bey Gelegenheit meiner zu Gottingen zu haltenden Diſpu⸗ 
tation wollte drucken laſſen. Sie fuͤhrt den Titel: Syste- 
matis philosophiae organici fundamenta. Ad hujus 
orbis philosophos. Da mir aber nach den Geſetzen der 
Univerfität die zu Abdruckung diefer Diſſertation erforderliche 
Zeit nicht verſtattet wurde, ſo gab ich daraus die vorſtehen⸗ 
den Theſes. Jene Dissertation fol nün bald in einer voll⸗ 
kommneren Geſtalt erſcheinen. 1 


1) In dem Syſtem der weſenlehre wird: Weſen, 
gleichbedeutend mit: Gott, gebraucht. Weßhalb, 
ſieh Vorleſungen über das Syſtem 1828 S. 250 u. 
168 und Abriß der ui 1825 ©. 61 ff 

; 5 


— 


> | 


2) Dieſe Behauptung, welche ſpaterhin auch Hegel ges 
macht, findet ſich in des Verfaſſers der vorlichenden 
Saͤtze Abhandlung: de scientia humana et de 
via ad eam perveniendi, Berolini 1814 p. 7 ss. 
in folgenden Worten: sed posset denique poni 
principium, quod sit neque solummodo subje- 
ctivum nec objectivum, nec materiale nec for- 
male, sed, substantiale ut omnia illa particula- 
ria praedicata in se recipiat. Es wird dann ger 
zeigt: daß daſſelbe in der Weſenſchauung dem 
menſchlichen Geiſte gegeben iſt. 


3) Die Begriffbeſtimmung der Matheſis, als Ganzheit— 
lehre, iſt noch nicht die hoͤchſte und allgemeinſte Be— 
griffbeſtimmung der Matheſis, ſondern vielmehr: 
Reinweſenheitlehre. Dieß wird gezeigt in einer 
demnaͤchſt erſcheinenden Abhandlung des Verfaſſers. 


4) Schon in ihrer jetzigen Geſtalt, als Sroßbeitleh⸗ 
re, iſt die reine Matheſis metaphyſiſchen Inhalts; 
noch mehr, wenn ſie als Ganzheiklehre gebildet 
wird; aber am tiefſten geht ſie in die Grundwiſſen— 
ſchaft zurück, wenn fie als Reinweſenheitlehre aufge: 
faßt wird. 


5) Die hoͤchſte, ae Idee des Verf. iſt: das 
organiſche Ganze der von der Freyheit abhaͤngigen 
zeitlichen Bedingheit der Darlebung Gottes, als des 
Guten, in der einen unendlichen Zeit. Die Rechts— 
wiſſenſchaft findet ſich als dieſe Idee durchgeſtaltet in 
meinem Abriſſe des Naturrechts, Goͤttingen 1828, und 
wurde dort mehrmals in Vorleſungen vorgetragen, wels 
che woͤrtlich nachgeſchrieben und ſeitdem druckfertig ge— 
macht worden ſind. Die im Vorſtehenden gegebene 
Rechtsidee aber findet ſich erklärt und entfaltet in mei⸗ 
nem Naturrecht, Jena 1808, ir Theil. 

(5) Dieß iſt gezeigt in meiner Sittenlehre, Leipzig 

1810. 


6) Die Idee der Religion als Weſeniunigkeit und 
Weſenvereinheit, oder, als Gottinnigkeit und Gott— 
vereinheit, findet ſich ausgeſprochen und erklaͤrt in fel: 
genden Schriften des Verfaffers: in feinen maſoni— 
ſchen Schriften, dann Sittenlehre 1810, Urbitd der 
Menſchheit 1811, Tagblatt des Menſchheitlebens 
1812, und in ſeinen neuſten wiſſenſchaftlichen Wer— 
ken. Religion iſt urſpruͤnglich eine Weſenheit ot: 
tes ſelbſt, und dann auch der Menſchheit und des 
Menſchen. 11 i 


7) Die Lehre von der gottinnigen und gottvereinten 
Menſchheit, von dem Weſenleben und von dem Wr- 
ſenlebenbunde der Menſchheit (dem Menſchheitbunde) 
hat der Verfaſſer ſeit dem J. 180 offen vorgetragen 
in allen ſeinen mafonſſchen (reymaureriſchen) Schrif⸗ 
ten, ſowie im Innern der Wiſſenſchaft in feinen phi⸗ 
loſophiſchen Schriften. Aber dieſe Lehre iſt ſowohl 
den Maſonen, als den Philoſophen und dem ganzen 
gebildeten Publicum, mit Ausnahme einiger wenigen, 
leider! ein zwar eroͤffnetes, aber nicht verſtandnes und 
nicht angenommenes Geheimniß geblieben: Sie wird 


aber erkannt und anerkannt werden, und das Heil 
Menſchheit begruͤnden, ſowahr Gott e en 


Muͤnchen, am 14. Julius 1852. a 57 


Converſations-Lexicon ; 


der neueſten Zeit und Literatur. Supplementband ati 
Auflagen, Leipzig bey Brockhaus. Heft 2. 18825 


5 

Dieſes Heft iſt befonders interefont ausgefallen. Die 
Artikel über Auſtralien, Baden, Bayern, Baſel und die Di t. 
liner Kunſt-Sammlungen, wie fie ſich in der neueren Zei 
bewegt und geſtaltet haben, find ſehr ausführlich, behandelt, 
und geben jedem einen wirklich klaren Begriff von der gu 
ßen Thaͤtigkeit und Beweglichkeit der gegenwärtigen Zei 
welche mit Macht aller Hinderniſſe ungegchtet vorwä ti 
ſchreitet und zu einer neuen Geſtaltung firebt.. Sie ſind a { 
augenscheinlich von Männern bearbeitet, welche in den, ge 
nannten Laͤndern leben, mit den Verhaͤltniſſen aufs genaueſt 
bekannt ſind und uͤber den Geiſt derſelben nachgedacht ha. 
ben. Dazwiſchen findet ſich eine gute Anzahl Artikel ü ben 
verſchiedene Männer, welche ſich in der neueſten Zeit, bald in 
den Wiſſenſchaften, bald auf Reiſen, bald am S ö 


ben. Dieſe Nachträge zum Converſations-⸗Lexicon find da 
her nicht nur nothwendig, ſondern befriedigen auch in vol⸗ 
lem Maaße das Beduͤrfniß. „13 


Von dieſer intereſſanten uns doppelt wichtigen Ze 
ſchrift, weil ſie aus einem fernen Welttheite kommt und 
erſte dafelbit geweſen iſt, werden wir gleichfalls vollſtaͤndi 
Aus zuͤge mit den noͤthigen Abbildungen liefern, jedoch 
Weglaſfung der phyßtcaliſchen und chemiſchen Aufſaͤtze 
der Auszuge aus Büchern. Es ſcheint, in America zu 
hen wie bey uns; wenigstens klagt der Verfaſſer faſt u 
dem Hefte über Mangel an Theilnahme. 10 


Baud 11819 8. 448. 1 
S. 60.5. Vain, Mineralogie von Virginien. 


S. 69 re Geologie der nördlichen Staten, 


S. 74 E. Ives, Limosella subulata in den 


} 
ermigten er], 


Stoker 


S. 77 Kafinesque, Tagbuch uͤber die ace 
der Vegetation bey, Philadelphia. 


S. 82 Derſelbe, neue Nele vulpina nn 
11 


America. 

Am Miſſourt; Kehle zwar gelb, weicht aber ab l 
Kopf, Füßen und Schwanz: braun, 3 große, gelbe Sid 
on Kehle, Bruſt und Bauch; Backen, Oban 1 m 
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e e ge e erke auf 
90 N e 10 änzli 700 ehen, wel N 9 180 
Mauͤßig groß, % Fuß hoch, ll ang, wovon der 
Schwanz 9 Zoll. Fern fee Ba mz, 
gr füchsartig, 4 Zoll kang, Naſe ſchwarz, ausgerandet, 
ſchwarßzen) zwey Zoll langen Schnurren und dergleichen 
Aber jedem Auge; Kinn weiß. Zehen 575, Naͤgel / weiß, ruck, 
ehbar, Zaͤhne n Mustela, 4 Backenzaͤhne überall, 
dzähne ſtark gebogen, Schwanz buſchig mit weißem Pin- 
5 Bann derfcieden vom Ati f Me Ned mee 
S. 84 Kaſinesque, Naturgeſchichte des Scytalus 
cupreus s. Copper-head Snake, . 3 
Wird nach der Klapperſchlange am meiſten gefürchtet, 
da ſie ihr an Groͤße am naͤchſten ſteht und haͤufiger in den 
älteren Gegenden if. Auf Wieſen. Hat im Staate von 
| Bat vetſchiedene Namen, Chünk-head, Deaf - Sna- 
ed-adder ꝛc. Unterſcheidet ſich von Boa, wie Vipe- 
za von Coluber, durch die Giftzaͤhne. 15 
S). cupr.: Schwanz % mit 45 Platten ganz braun, 
Bauchplatten 150, die letzte ſehr breit; Kopf oval, oben 
kupferfarben, unten gelb, Ruͤcken kupferroth mit roͤthlichbrau— 
nen mondfoͤrmigen Ringen, Bauch braͤunlich geſchaͤckt, Ruͤ⸗ 
kenſchuppen geklelt. b 
Kaͤnge 3 Fuß, Leib dicker als bey den ungiftigen, Kopf 
groß, breit, oval, ſtumpf, faſt 2 Zoll lang, abgeſetzt vem 
Hals mit großen glatten Schuppen bedeckt, Maul weit, Ruͤ— 
ckenſchuppen rautig, gekielt, die an den Seiten glatt; 
Schwanz 4 Zoll lang, mit horniger Spitze. Bewegung 
langſam, verbirgt ſich des Winters in Höhlen und liegt er⸗ 
ſtarrt vom Novemb. bis April, klettern nicht auf Bäume, 
freſſen ſelten, Voͤgel, Froͤſche, Maͤuſe und ſelbſt Eichhoͤrn⸗ 
chen. Finden ſich auf Wieſen, Waiden und Waldtraufen ; 
übecraſcht richten fie ſich auf und blaͤhen den Kopf und 
schießen die Zunge; werden für gefaͤhrlicher gehalten als die 
Klapperſchlangen, weil ſie im Gras verborgen liegen und 
ſich nicht hören laſſen, find aber leicht zu tödten. _ Gegen 
die Vergiftung die Schlangenwurzeln: Aristolochia serpen- 
taria, Polygala seriesa, Prenanthes serpentaria. Fin⸗ 
vet ſich in Neu⸗ England, Neu⸗ York, Neu⸗Jerſey, Penn: 
ſylvanien. Er 3 
©. 106 E. Sitchcock, Geologie von Maſſachuſetts. 
©. 125 Grammer, Kohlenbergwerke in Virginien. 
S. 131 Stilſon, Geologie von Indiana. 


S. 149 Rafinesque, neue Schwaͤmme, Spongia 
ılbescens: an der Küfte von Long⸗Island, Sp. ostracina 
uf Ostcea virginica, Sp. caespitosa, cladonia, virgata. 
Ich halte ſie für Pflanzen. 

S. 131 Derfelbe, Xanthium maculatum auf 
zong⸗Island, unterſchieden von X. macrocarpon durch klei⸗ 
de Fruͤchte ohne Horner und einfache Stacheln; Stengel 
und, gefleckt. 0 I Gun 

©. 354 J. Brace, Phalaena de vastatör, filber⸗ 
rau mit ſchwarzen gefleckten Querbaͤndern. Eyer im Herbſt 
in Baumwurzeln, entwickeln ſich im Mag. Dir Raupe 


S 
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heißt Cist-worm. frißt Bohnen, Kohl und Korn, 4 Wo⸗ 


chen lang; verpuppt ſich unter Grund; ſchlieft aus im Ju⸗ 
ly, fliegt ſchnell, ſehr verheerend. 7 


©. 155 Kafinesque, neuer Suͤßwaſſerſiſch: Exo- 
glossum. f 

Leſueur beſchreibt (im Journ. of the Acad. of 
Scienc. of Thiladelphia 1817 nr, 5. ſig.) Cyprinus 
maxillingua aus dem Pipecreek in Maryland. Ich fand 
im Fiſhkill, Neu-York eine verwandte Gattung. 


x Exoglossum: Leib laͤnglich, dick beſchuppt, 
ne Schuppen, Maul ohne Lippen oder Zähne, Oberkiefer 
laͤnger, ganz, unterer Zlappig, Mittellappe laͤnger, vertritt die 
Stelle der Zunge, Ruͤckenfloſſe den Bauchfloſſen gegenuͤber, 
5 Kiemenſtrahlen; Seitenlinie ſteigt an der Baſis nach oben; 
Schwanz gabelig. 1 


Kopf oh» 


1) E. vittatum, Cyprinus maxillingua: Ruͤcken 
olivenbraun, Seiten blau mit braͤunlichem Band, ſchwarzer 
Fleck am Urſprung der Schwanzfloffe, Bauch ſilbergrau, 
Rüden und Schwanzfloſſe §ſtrahlig. — 4 Zoll; heißt Little. 
Sucher. 

2) E. annulatum: Scheitel ſchwarz, Backen, Kies 
mendeckel und Seiten olivengruͤn, Ruͤcken ſchwaͤrzlichgruͤn, 
Bauch olivengrau; am Urſprung des Schwanzes ein ſchwar⸗ 
zer Ring, Ruͤcken⸗ und Afterfloſſe gſtrahlig. — 3 —6 Zoll; 
Iris grau, Floſſen olivengruͤn, Bauchfl. 9 Strahlen, Bruſtfl. 
15, Schwanzfl. 24. ' 

S. 214 Cornelius, Geologie von Virginien ze. 


S. 245 Gambold, Pflanzen-⸗Verzeichniß vom Eon: 
naſarga-Fluß, Cherokee. 

Folgende Pflanzen werden gebraucht: 
Acer rubrum Liquidambar styraciflua 
Actaea racemosa Liriodendron tulipifera 


Adliantuin capillus veneris Melantlium pinus 
Aésculus pavia. Podophyllum peltatum 


Agave Potentilla reptans 

Allium Prunus cerasus virginiana 
Angelica Quercus alba, nigra, rubra 
Anona Rosa 


Rubus fruticosus 
Sanguinaria canadensig 
Saururus cernuus 
Solanum nigrum 
Solidago virgaurea 
Sophora 
Spigelia marylandica 
Spiraea stipulacea,trifoliata 
Ilex Tradescantia virginia 
Juglans oblonga alba Yucca filamentosa 

S 252 E. Ives, Asclepias lanceolata im Sand 
bey Neu⸗ Haven, lig. Gnaphalium decurrens fig. — 
Iſis 1822 H. XII. S. 1324. 

S. 252 Kafinesque, Diplocea n. barbata (Aira 
pupurea) ſteht zwiſchen Amphicarpon R. (Milium amphi- 
carpon) und Aira, iſt aber pelygamiſch, Klappen gekerbt, 


Aralia spinosa 
Asarum virginicum 
Bignonia crucigera 
Calycanthus floridus 
Carduus 

Cercis canadensis 
Coreopsis auriculata 
Cornus florida 


* 
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S. 254 Porter, Blüͤthen⸗ Calender von Plainfield in 
Maſſachuſeits. 


S. 256 Th. Say, 8 über Herpetologie. 


Scytale cupreus Raf. halte ich für Cenchris 
mockeson, Boa contortrixL. Zehnte oder rte Schwanz⸗ 
ſchiene iſt geſpalten, wie bey Acanthophis; auch ſah ich bey 
einem Coluber heterodon die Ste und 6te Schwanzſchie⸗ 
ne ganz, nicht geſpalten wie gewohnlich. Die hornige 
Schwanzſpitze iſt nicht beſtaͤndig. 


Coluber trivittatus Raf. iſt wahrſcheinlich C. syr- 
talis oder saurita s. ordinatus; alle 3 haben 3 Binden. 


C. getulus wird viel größer als man meynt, wird 
5 Fuß lang, ſtaͤrker als C. constrictor (Scoliophis); ſehr 


Burtig. 


C. heterodon wechſelt ſehr in 5 Zeichnung und in 
den Schienen, 126, 48; 138, 43; 141, 42. Augenſchup⸗ 
pen 11—12;3 häufig im Sand an der Kuͤſte; ſtellt ſich ent 
gegen, betraͤgt ſich wie die Viper, hat aber nicht ihre Gift⸗ 
zähne; einerley mit Couleuvre cannelde et C. simus u. 
Boa contortrix Shaw, 


6. punctatus hat 3 Reihen Bauchdupfen, die dem 
Jungen fehlen, welches wahrſcheinlich C. torquatus iſt. 


C. fulvius iſt verſchieden von C. coccineus durch die 
ganzen ſchwarzen und rothen Ringel; Schienen 224, 325 
Länge 2 Zoll, Schwanz 1%; ſcheint zu Vipera zu gehö- 
ren, hat Giftzaͤhne, aber keine Backenloͤcher, welche mit dem 
Giftbehaͤlter in Verbindung ſtehen. Bauch von C. cocci- 
neus weißlich, ungefleckt. 


Ophisaurus ventralis kann willkuͤhrlich Stuͤcke vom 
Schwanz abwerfen. 


Die Klapperſchlangen bekommen jaͤhrlich nicht bloß ein 
Gelenk, ſondern manchmal 8—4 und verlieren eben fo viel. 
Ein Crotalus horridus s. durissus lebte in R. Peales 
Muſeum über 14 Jahre, hatte 11 Klapper-Ringel, verlor 
während der Zeit und es blieben am Ende eben ſo viel; ſie 
wuchs indeſſen 4 Zoll. 


Crotalus adamanteus s. rhombifer iſt die Jängfte 
in America, ohne Zweifel Catesbys Stuͤck, 8 Fuß l. 


Crotalus miliarius ändert ab; ein Stuͤck hatte auf 
dem Ruͤcken 5 Reihen ſchwarzer Flecken; die Bauchflecken 
ſtehen zufällig; Schienen 140, 33, wovon die 6 legten ges 
fpalten find. Länge 1 Fuß 4 ½ Zoll, Schwanz 2 Zoll; 
ſehr gefaͤhrlich. 

Salamandra alleghaniensis (fig. von Latreilles in 
Detervilles Buffon F. 11) iſt Salam. gigantea Bart. 


Sal. subviolacea Bart. nennt Daudin unnuͤtzer Weiſe 
Salam. venenosa, 


Sal. punctata (Stellio Catesby t. fo.) iſt nicht Sa- 


lam. subviolacea, hat Augenflecken, etwa 6 in 2 Rüdens - 


reihen, roͤthlich in ſchwarzem Ring; Bauch gelb, ſchwarz 
geduͤpfelt; Schwanz zuſammengedruͤckt, nicht rund; lebt im 
Waſſet. Einerley mit Salam, maculata Shaw. 


“u 


Bufo cornutus findet 175 nit in Fe 
weh aber B. musicus et ru 

S. 317 E. Cornelius, ba von Birätrieh. 

S. 337 Dewey, daſfelbe von Wiſiametewn. ua 5 

S. 355 W. Baldwin, daes Rotiboͤl⸗ 


lien an der Kuͤſte von Georgia: Rncorrugata m. (non 
Nudd.), ciliata. — Iss 2822 H. XII. S. 1520. 


S. 359 St. Williams Blächen⸗ Calender v von Dan 
field in Maſſachuſetts. 

S. 375 Rafinesque, „Floerkes, Oylactis, Nemo- 
panthus et Polanisia, Muyosurus. — Schon As ebd. 

©. 581 Th. Say, Bemerkungen Aer forte | Ben 
phyten. 2 

Alveolites glomeratus; *. osites triste wie! Mr 
drepora truncata, wahrſcheinlich Corallium ERROR 


cum L. Amoen. I. p. 106. 0 45 


Band II. 1820, 584, New-Haven by converse 4 
S. 11 Dwight, uber die Kaatskil⸗ Berge. 


S. 34 Th. Say, foſſile Zoophyten e. 


Catenipora escharoides (Tubipora e 
Pentacrinus caput medusae; Pentremites (Rentuck 
Asterial fossil Parkins, Org. Rem. II. t. 13.) ; Reni 
americana; Perna torta; Pholas ovalis; Crepidula; 
Nucula obliqua, Calyptraea costata, Baculites ovata, 
compressa; Ostrea convexa; Exogyra costata wie 
Gryphaea; Terebratula plicata; Belemnites; Ammo- 
nites elegans?; Dentaium sulcatum?; Turritella co- 
noidea ?; Cucullaea glabra 2; Natica; Turbinolia, N 


S. 45 W. Tully, Mutterkorn des Relßes. 
S. 147 Bigelow, über die beruͤchtigte ae S 
Schlange. — iS 1818 u. 1819. 
. 182 Pierce, Geologie von Neu- Hork. 
201 Silliman, daſſelbe von Connecticut. „> 
. 246 Dewey, daſſelbe von Williamstown. 
254 Einiges botaniſches ohne Bedeutung. 


G G S N 


Band III. 1821. 


S. 1 Geologiſches von J. ‚Dijon, Bringier 
Schoolcraft. 


S. 79 Heuvel, Honigbienen (IS). 


S. 285 Rafinesque, Trianisites. — Iſis 18 
H. VII. S. 749. 


Faſt nichts als Phyſicaliſches und Chemiſches, 
Band II. 


Band IV. 1822. 408. 
Viel Mineralogiſches. 


S. 56 Douglaß und Torrey, pid aus d 
Norbweſten. 1 


zn At, 

i 3 S. 69 und 24e Brace, Pflanzen von Litch field. 

n ae: 87 Dekay, Pennatula sagitta fig. (folgt fpäter). 

8 Findet ſich in Mitchills Sammlung an Diodon pilo- 
us. Linne ftellte fie zu Lernaea, Cuvier zu Calygus; ab: 

| bildet bey Eſper, erwähnt von Pallas. 


Leib über ½ Zell lang, lederartig, walzig, purpur⸗ 
b, ſteckt / in der Haut; Maul am Ende, unregelmäßig, 
nig, mit mehreren kleinen Höhlen. An jeder Seite 16 

17 wolzige plumulae mit bulbofen Enden, woran ein 

De Fleck, nur ſichtbar unter der Loupe. Sie fangen 

vom Mund an, und enden ½e vom rundlichen Schwanz: 

ende. Die Decken beſtehen aus 2 Häuten, die dußere dick, 
lederig und purpurroth, die innere zart und blaß. Inwen⸗ 
dig bemerkte ich nichts als einige weißliche Langs faſern, die 
nach vorn gegen einander lieſen; weder Magen noch Eyer⸗ 
lock. Gehoͤrt mithin zu keiner bekannten Sippe, aber 
wohl zu den Zoophyten und zwar zu den roͤhrigen Polypen. 


Stirpe coriaceo cylindrico, inferne nudo, super- 
pinnato; pinnis distichis, extremitatibus cras- 


4 


3 

18. [Wir haben dieſes völlig vergeſſene Thier in unferer 
urgeſchichte 1815 zuerſt als eigene Sippe unter dem 

Ramen Pennella S. 358 in der Sippfhaft der Lernaͤen 

ec: neben 


Axine, Glavella et Lernaea branchia- 


N. 


St. 89 J. Green, Falco leucocephalus, Bald- 
zagle, Grey-eagle in der Nachbarſchaft von Neu- York 
en. 


625 S. 181 S. L. Micchill, der Proteus der nordame⸗ 
caniſchen Seen, 182 1. 


Dielaſield brachte mir ein Stück vom See St. Clais 
e wird 2 Fuß lang, iſt dick und plump; das vorliegende 
Stuck mißt nur 1 Fuß; wird bißweilen mit Angeln gefan⸗ 
jen, namentlich am Erie⸗See; eines wurde in einem Zuber 
ebendig herumgefuͤhrt und für Geld gezeigt; iſt wahrſchein⸗ 
ch ein vollkommenes Thier. Hat jederſeits 3 Reihen Au: 
ere geſtanzte Kiemen hinter fleiſchigen Vorſpruͤngen; da⸗ 
wiſchen find zwey Spalten zum Durchgang des Waſſers. 

wanz zufammengedrüdt, breit und ſtark; dünne Fü⸗ 
ie; Zehen 4, 4 wie Hände, ohne Klauen, die vorderen gleich 
linter den Kiemen, die hinteren etwas vor dem After. 
lugen mit der Haut bedeckt, ohne Lieder; 2 Nasloͤcher vorn 
u der Schnautze, kein Äußeres Ohr; Zähne oben in zwey 
Reihen, unten in einer, klein, ſpitzig. Haut glatt ohne 
Schuppen, dunkelbraun mit dunkleren Flecken; mitten auf 
em Rücken eine Längsfurche. Kopf breit und ziemlich 
lach, Schnautze ſtumpf, Oberlippe wie Labrus. Eine Herz⸗ 
ammer und ein Ohr; Daͤrme waren ausgenommen. Wird 
hne Grund für giftig gehalten. Ich halte das Thier für 
inen Proteus. Von mir ſteht eine Abhandlung über die 
lordamericaniſchen Lurche im Journ. of the Phil. Acad. 
A nat. Scienc. I, p. II. pag. 358. [haben wit nicht]. 


28 J 14 
S. 185 Derſelbe, 
dat of Canada, 


Ss 1832, Heft 10, 


über Mus huskarıns 8. Pouched- 
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Ich bekam vom oberen See dieſe Ratte mit großen 
Taſchen an den Seiten des Halſes, beſchrieben von Th. 
Davies in Linn. Trans. V. p. 227 ig., in Shaws 
Zoology I, II, Pp. 100 ſig., in Medic. Reposit, 1821, 
Pag. 249. 


Der Gouverneur Caß ſagte mir, daß die Taſchen im 
lebenden Thier nicht heraushiengen, ſondern unter der Haut 
lägen und ihre Mündung auswendig am Halſe ſey; man 
babe fie herausgeftülpt, um beym Abſtreifen der Haut ſie 
nicht zu verletzen. Iſt der Hamſter von Georgia oder Gop- 
per, von mir 1804 beſchrieben und von A. Anderſon in 
Bewicks Histor. of Quadrup. ‚Edit. New-York p. 525 
abgebildet; deſſen Geſchichte dieſes ſcheuen und laͤſtigen Thiers 
ſieh Medic. Reposit. V. p. 89. Der Hauptgebrauch der 
Taſchen iſt zum Schleppen von Erde und Sand; gräbt gut 
in die Erde und traͤgt dieſelbe in den Beuteln heraus und 
leert dieſelben durch Druͤcken mit den Vorderpfoten, ſcheinen 
nicht zum Aufbewahren det Futters zu dienen, da fie keine 
Oeffnung in den Mund haben. 


S. 309 J. Green, Fragmente zur Thiergeſchichte. 


Inſtinet des Schweins, Sus scrofs. Man läßt hier 
die Schweine laufen, weil fie in den großen Wäldern Ei⸗ 
cheln genug finden. Ein Bekannter von mir traf einmal 
in den Wildniſſen von Vermont eine Heerde Schweine in 
großer Unruhe; ſie bildete eine kegelförmige Figur, alle die 
Koͤpfe nach außen mit einer Menge Jungen in der Mitte. 
Ein Wolf gab ſich alle Mühe, eines davon zu erwiſchen. 
Nach der Zurückkunft fand der Reiſende die Heerde zer⸗ 
ſtreut und den Wolf todt mit aufgeſchlitztem Bauch. 


Fringilla tristis (Blue Yellow-Bird). Bekanntlich 
findet ſich der ſchwarze Oriolus phoeniceus bißweilen weiß; 
in Neu-Holland gibt es einen ſchwarzen Schwan; ich bes 
merkte jenen in Geſellſchaft unſers Lellow- Bird, welcher 
demſelben ganz gleich, aber indigoblau an den Stellen war, 
wo das Maͤnnchen gelb iſt; bey beyden die ſchwarzen Baͤn⸗ 
der an den Fluͤgeln und der Fleck am Kopfe gleich. 


Band V. 1822. 


Meiſt mineralogiſches und phyſtcaliſches. 
S. 48 Schweinitz, Monographie von Viola. — 
Die nordamericaniſchen ausfuhrlich beſchrieben, unterſtrichen. 
I. Violae acaules. 6 
V. pinnata, hirta, palustris, V. cucullata (papilionaces) 


odorata obliqua 
— pedata (digitata) — villosa (barbata) 
— palmata — cordifolia (sororia) 
— asarifolia (variegata) — rotundifolia — 
— sagitlata — lanceolata 
— triloba n. — primulaefolia 
— ovata (primulaefolia, — blanda 
ciliata) — clandestina 


II. Violae canlescentes. 
V. canina, montana, lac- nisia, mirabilis, biflora, 
tea, nummularifolia, ce- tricolor, arvensis, rothii, 
6 
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rothomagensis, lutes, — rostrata 
grandiflora, zoysii, pu- — tripartita 
mila, calcarata, cornuta — pubescens (pensylyanica) 
V. punctata : L eriocarpa en. 
canadensis — striata n. 


— ochroleuca(striata P.N.) hastata 

— repens n. nuttalli 

— debilis(striata E. N) — tenella (bicolor, arven- 
— uliginosa sis). 


III. Viola anomala. 


V. concolor 30. 


S. 286 Th. Nuttall und Ware, Verzeichniß der 
Pflanzen von Oſt-⸗Florida; mit Bemerkungen. 
S. 46 Mitcchill, eine Polypengruppe aus der Fami, 
lie Comatula. 


Covert zog 2 ſolche Gruppen am Ankerſeil 1o8 Fuß 
tief heraus an der Inſel Banca in Oſtindien; nicht be⸗ 


ſonders. 
: Band VI. 1822. 


S. 1 Sitchcock, Geologie von Connecticut. 

In der Kohlen⸗Formation Fiſchabdruͤcke von Palaeo- 
thrissum freyeslebenense Bl. t. 9. } 9 4 

S. 103 E. Sitchcock, Botrychium simplex n. in 
Maſſachuſetts. 6 

S. 104 Torrey und Mitchill, Usnea fasciata n., 
an Felſen von Neu⸗Suͤdſhetland t. 9. 

S. 254 W. Tully, 2 verſchiedene Datura in den 
vereinigten Staaten. 

D. tatula: caule purpureo punctis viridibus 
asperso, pericarpiis spinosis, erectis, ovatis, foliis ova- 
tis, dentatis, glabris. 

D. stramonium: 

S. 107 Barnes, über Unio et Alasmodonta Say 
t. 18, sı—ı3. — Ausführliche Unterſuchung. 


caule viridi, cetera eadem. 


Unio crassus (crassidens, carinifera ?, georgina?) 


giganteus) U. radiatus 
U. undulatus(peruviana f) — mucronatus 
— plicatus (rariplicata) — inflatus 
— undatus (obliqua ?) — ventricosus 
— cornutus — siliquoides 
— verrucosus 5 ovatus 
— nodosus — cariosus 
— tuberculatus — planus 
— rugosus. — triangularis 
— ellipticus — nasutus 
— carinatus — gracilis 
— alatus — parvus 
— praelongus Alasmodonta arcuata 
— gibbosus A. rugosa 
— cuneatus — complanata 


purpureus (purpuras- — marginata 
rarisulcata.?, co- — undulata 
rhombula?, 


Cens, 
arctata?, 


| 


ginosa (frigida), misandra, viridula (triceps), worm- 


Band VII. 1824. Mikh ae 


Silene axillaris, Cardamine uniflora. — Sortfegum 1 


na, trisperma n., novae Angliae, flava, 1e be * 
trorsa, schzweinitzii n., pyriformis, pellita (striata) 
bullata, pseudocyperus, castanea, pubescens. 0 


C. longirostris, polytrichoides, willdenowii, pe 
dunculata, virescens, hirsuta, vestita, sranularioides, 
* 1 7° Er! 


C. miliacea (prasina), umbellata, laxiflora (ge 
sea, paupercula), folliculata, intumescens 2, tentacula- 
ta (rostrata), hystericina, miliaris, anceps (plantagines, 
heterosperma, striatula), oederi (irregularis), bux 
baumii (polygama), flexuosa (debilis, tenuis), sylvati- 
ca (drymeja), limosa (lenticularis), leucoglochin (pa 
cillora, pulicaris L.), lacustris (riparia), ovata, crista- 
ta, floridana, blanda (conoidea), torreyana (aristata). 


C. acuta (erecta, virginiana?, sparsiflora), cae · 
spitosa, aquatilis, cephalophora, stricta, erinita (leo- 
nura, paleacea), gynandra, atrata, washingtoniana 
michauxii (subulata), vesicaria, hitchcockiana, peng 
culata (decomposita), rosea (radiata), retroilexa, stis 
pata (vulpinoidea), siccata, dawisii, oligocarpa (vle- 
ckii), muskingumensis (arida), nigromarginata, dioi- 
ca (linnaeana, davalliana), foena. 176 70 


85) C. digitalis, dasycarpa, capillaris, ustulata 
(atrofusca), filifolia, glaucescens (sempervirens), elli 
ottii (castanea, fulva 2), richardsonii, concinna, fuli- 


skioldiana (scirpoidea, michauxii), fraseri (lagopus), 
verrucosa, oligosperma, cherokeensis (recurya?), ari 
stata, barrattii (littoralis), podocarpa, varia, margiel 
nata (pennsylvanica) gigantea, lupulina (lurida), „7 
C. sterilis, aflınis attenuata, bicolor, loliacea (t 
nella), stellulata (echinata), muricata (loliacea), 
mota, media, concolor, mutica, saxatilis (bigelowi 
compacta?), willdenowii (jamesii), tetanica, halsey 
na, collecta, verna (praecox). F 1 
Abgebildet find: C. aristata, lenticularis, dispern 
aranularioides, setacea, formosa, novae Angliae, schw ei- 
nitzii, tenera, longirostris, deweyana, trisperma, um- 
bellata, washingtoniana, xanthophysa, aquatilis, hitck- 


1 


ckiana, siecata, multiflora, oligocarpa, michauxii, 
ridana, rosea, dawisii, alba, nigromarginata, gracil- 
a, squarrosa, pyriformis, cristata, scabrata, blan- 
cherokeensis, muskingumensis, retrorsa, lupulina, 
dasycarpa, glaucescens, elliottii, verrucosa, trichocar- 
a, halseyana, collecta, straminea, plantaginea, anceps, 
tetanica, exilis, okesiana, wormskioldiana. 


— 


St. 65 S. Mitchill, Beobachtungen über die Pro- 
en Nordamerica. 1825, t. 2. NET. XXVII. f. 1. 2. 


Das Stück, welches ich Bd. IV. p. 181 aus dem 
tie⸗See beſchrieben habe, heißt Hell. bender, indiſch 
eeg, lebt im Waſſer, kann aber 24 Stunden im Trocke⸗ 
den aushalten; in einem fand ich Limnaea heterostro- 
dha und eine Cymothoa; wird auch mit Angeln gefangen, 
riecht, und ſchwimmt langſam am Boden, wird 12— 18 
U lang, wird nicht gegeſſen, weil man es für giftig haͤlt; 
ehen plump Beſchreibung wie oben (S. 104 1). 2 Lungen bis 
1 After, Barton nennt es Salamandra maxima s. 

ntea in feinem Medic. and. phys., Journ, II. 1806, 
196. Beauvois Siren operculata (Philad. philos, 
. IV. fig.) hat 4 Füße. 


Proteus: Leib lang und eydechſenartig, Schwanz zus 
ammengebrückt, bleibt wie die Kiemen; 4 Füße mit Zehen 
ne Klauen. X 


9) P. neocaesariensis: Leib weißlich, Nasloͤcher un: 
ſchtbar, Zehen 4,5. Green in Journ. of the Philad. 
d. I. nr. 13. et Say nr. 14. Scheint Beauvois Si- 
en operculata zu ſeyn. ; 
2) P. alleghaniensis: ſchwarzer Strich von den Nass 
ſchern durch die Augen, wird breiter auf den Seiten und 
erbleicht am Schwanze. Scheint Triton lateralis Say 
E. James in Longs Expedition I. p. 4 zu ſeyn, vielleicht 
uch Schneiders vom See Champlain. 10 15 
3) P. lacuum: Haut gefleckt, Lippen ſchlaff, Kehlfalte, 
opf groß und fleiſchig, Schnautze breit. Hell-benderet. 
Bart. Salamandra gigantea [Berichtigung ſpaͤter aus 
nnals of:New-York Bd. I. Sf. S. 1076]. 


of, XV. f. 1. Proteus lacuum von oben; lig. 


von der Seile. (fig, 5. auch von unten 

S. 69 Barnes, Beſchreibung von 5 Chitonen t. 3. 
Ch. magellanicus, striatus f. 1. (, 5 3), peruvianus 
2. (1,5 3.), niger f. 5. (2, 5 8.), echinatus f. 4. (2, 6 3.) 


er ae in 1824; 


S. 60 Bigsby, Verzeichniß der Mineralien und 
rſteinerungen in Canada. — Trilobiten, Asaphus cau- 
us, laticaudatus, Ammoniten, Orthoceratiten t. 2. Co- 
aria, Terebratula, Productus, Encrinus, Caryo- 
lis, Turbinolia, Astraea. a a 

11 205 4 f 
Si. 267 Schweinitz, ſeltene Pflanzen von Eafton ; 
erzeichniß. J % irn eise cu. 1 
S. 269 J. Ciſt, über Melolontha (May-Bug) 1 
lang, braun, Bauch- und Bruſthaare gelblich braun, 


1046 


Fluͤgeldecken kürzer mit einer kolbenſoͤrmigen Leiſte; Larve 
ſchaͤdlich auf den Wieſen und im Getreide, werden haͤufig 
vom Black-bird gefreſſen; die Kaͤfer erſcheinen Anfangs 
May Abends. Nicht ſelten findet man an der Larve gewoͤhn⸗ 
lich zwiſchen Kopf und Hals Keulenpilze laͤnget als die Lar⸗ 
ve, welche jedoch immer todt iſt. 


Band IX. 1825. 


2185 S. 56 Sitchcock, Phyſiologie von Gyropodium coc- 
cineum Schweinitz t. 3. 


Ein Pilz wie Gallert; ſteckt in einer Huͤlle wie Phal- 
lus foetidus, welche oben ſtrahlig platzt wie eine Blume; 
hat drey Hüllen; wird etwa zwey Zoll hoch, %, 3. dick. 


S. 265 W. J. Sooker, über die Botanik von Ame 
rica aus Brewsters Edinb. Journ. III. 108. 


S. 75 J. Lea, über den Winterſchlaf. — Zuſam⸗ 
menſtellung. 


88. 290 S. Mitchill, neuer Fiſch, Raia erinaceus 
tab. 6. ; 

Gefangen bey Neu: York im Meer, ſah aus wie ein 
Igel; Schwanz mit 2 Ruͤckenfloſſen und einer ſchwachen 
Endfloſſe; Leibesſeiten voll Stacheln. Haut blaßbraun mit 
braunen Flecken; 2 Haufen von etwa 38 Stacheln auf den 
1 ſich aufrichten koͤnnen. Laͤnge 17 Zoll, Breite 
9 Zoll. 0 


Band X. 1826. 


S. 257 L. Beck, Pflanzen von Illinois und Mif 
fourt, 49, worunter neu: Gratiola missouriana, Monar- 
da bradburiana, scabra, Houstonia minima, 


S. 48 L. ©. Mitchill, über ekoͤpfige Schlangen, 
tab. 1825 wurde am Geneſee⸗Fluß eine traͤchtige Schlange 
(Black-Snake s. Runner, wahrſcheinlich Coluber constri- 
ctor L.) mit 120 Jungen getödtet, worunter 3 Mißgebur⸗ 
ten, eine mit 2 Köpfen, k. 1.5 eine mit einem Doppelkopf 
und nur 5 Augen, k. 2.; eine mit einer doppelten Hirn⸗ 
ſchale, 5 Augen und 1 Unterkiefer, hatte aber 2 Leiber, k. 
5. Der Runner wird 6, bißmweilen 12 Fuß lang, iſt 
ſchlank, Rüden ſchwarz, Bauch blaͤulich, Kehle weiß, bißwei⸗ 
len weißer Halsring, übrigens völlig giftlos. Ich habe 
glaubwürdig von einer skoͤpfigen Schlange gehört vom See 
Ontario. Zweykoͤpfige Schlangen fuͤhren auf J. Lanzoni, 
Redi, Aldrovand, Lacepede IV. p. 311, G. Edwards t. 
207, Clinton in Transact. of New-York II. p. 160. 


S. 55 R. Harlan, neue Froͤſche mit Beobachtungen 
uͤber die Kaulquappen, namentlich von Rana Pipiens 
(Bull-frog). 

Dieſe Kaulguappe hatte Ende May 4,5 3., Schwanz 
2,8 Zoll, dunkelſchiefergruͤn, Bauch weiß oder gelb, Kehle 
geſprenkelt, Schwanz zuſammengedruͤckt, oben und unten ge, 
franzt. Fußſtummeln ragen kurz hervor. Einige diefer 
Quappen überwintern, Anfangs April bemerkte man welche 
mit halbfertigen Hinterfuͤßen, einige Tage nachher eine 
Menge Laich mit Embryonen, die bereits ausſchliefen woll 
ten. Bey mir änderten ſich die Quappen binnen 2 Mona, 
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ten faſt gar nicht. Ich fand nie mehr als ein einziges Kie⸗ 
menloch, nur an der linken Seite, aber zu allen Zeiten 
Kiemen auf beyden Seiten unter der Haut; Lungen und 
Nasloͤcher vorhanden; kamen alle 3—4 Minuten an die 
Oberflache, um Luft zu ſchoͤpfen. Nie ſah ich aͤußerlich eine 
Spur ven Kiemenbuͤſcheln, ſelbſt nicht bey den jüngften. 
An den Nasloͤchern fand ich keine Klappen; ich glaube, die 
Zunge verſchließt die hinteren Nasloͤcher. Der ausgewach— 
ſene Froſch aͤndert ſehr die Farbe, oft in wenigen Stunden 
aus Aſchgrau in Hellgrün und Schwarz, und umgekehrt; 
jedoch bleiben die Gattungsmaͤler. Die Oberhaut faͤllt nur 
in Stuͤcken ab. 


Beym Schluß dieſes Aufſatzts bekam ich Leconte's Ann. 
of the Lyc. of the New-York I. H. g. (Iſ. S. 1058). Er 
iſt mir zu vorgekommen bey Hyla versicolor, delitescens, 
Nana palustris et sylvatica. Bey Rana fontinalis, pu- 
mila et gryllus war er zu kurz; die letzte iſt wahrſchein⸗ 
lich diejenige, welche Daudin S. 17 für eine junge Hyla 
gehalten. Rana nigrita iſt eine aͤchte Gattung. „gti 


i) Rana flaviviridis n., gelbkehliger Gruͤnfroſch, 
Springfroſch? Bartram: Leib ziemlich plump, Bauch 
breit, Schnautze ziemlich ſtumpf; oben hellgrün, unten weiß; 
Kehle gelb, Hinterbacken ſchwarz geſprenkelt. 3 Zoll; Hin⸗ 
terfuͤße 4,4; Kopfbreite 1 Zoll. Nicht lebhaft, ohne Ge⸗ 
ruch; frißt kleine Fiſche, Würmer und Heuſchrecken; haͤuſig 
um Philadelphia. ane ö 913 


2) Rana sylvatica Leconte Annals I. nr. 9: pag. 
282, Waldfroſch: oben olivenbraun, unten weiß; 1 ſchwar— 
ze Binde von der Seite der Schnautze durch die Augen u. 
das Pauckenfell, erweitert ſich nach hinten, Hintetfuͤße ſchwach 
geſtreift. Etwas kleiner als R. clamata; hüpft gut und 
geht aus dem Waſſer, um Kerfe zu ſuchen; nicht ges 
mein, häufiger in Wäldern als Feldern. Pennſylvanien, 
Neu⸗Jerſey. 158277 8 


5) R. scapularis n, oben dunkel olivenbraun, 
Schnautze grün, Kehle geld, Bauch weiß, auf den Schul⸗ 
tern ein goldener Strich, 5 Zoll, Hinterfüße 4 Zoll; Pau⸗ 
Eenfell noch einmal fo groß als bey R. clamata; Lebens⸗ 
art eben fo. Pennſplvanien. : 


4) R. palustris Leconte p. 282, Leopard: Froſch: 
oben dunkel aſchgrau, unten weiß, heller an Schnautze, Wei⸗ 
chen und Füßen, deren innere Seite gelblich; jederſeits des 
Nüdens eine Reihe dunkelgruͤner Flecken; 2 andere laͤngs 
den Weichen; Hinterfuͤße mit breiten gruͤmichen Querbaͤn⸗ 
dern geſtreift. Leib 3 Z., Hinterfuͤße 4,3, Kopfbreite 0,8: 
Sehr hurtig, ſcheu, huͤpft weit, verläßt die Duͤmpfel, um 
Kerfe zu ſuchen, riecht ranzig, Schleim aͤtzend; erſcheint im 
April, iſt nicht ſehr laut. Gemein um Philadelphia. Viel⸗ 
leicht Rana zebra in Nicholſons Encyclopaͤdie, nicht 
Shaws III. 1. e a 


5) R. utricularia n.: oben dunkel olivengrün, unten 


weiß, ovale ſchwärzliche Flecken auf dem Rüden zerſtreut, 
an jeder Seite des Halſes eine Stimmblaſe. Fuͤße 
und Schenkel mit einigen ſchwͤrzlichen Baͤndern. Drey 


Zoll, Hinterſuͤße über vier Zoll. 


Pennſylvanien, 
Jerſey. f . 


« 
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6) R. halecina Dand., aquatica Catesby II. p. 
Jo, ocellata? Kalm II. p. 88, pipiens Sehimeid., Schreb, 
Shao, Shadfrog Bartr. Trav. p. 274: oben hellaſchgrat „ 
unten weiß, oben mit unregelmäßigen Feldern bezeichn 
Leib und Glieder verlängert: 3½ Zoll, Hinterfuͤße 5%, 3. 
Paukenfell großer als bey R. palustris. Hurtig, gehe 
weit vom Waſſer, gemein um Philadelphia in Suͤmpfen. 


R. pipiens L., maxima Catesby, Carolina II 

P. 7 2 7455 Satetbeiehe Shaw II. p. 106 t. 55., Bulls 
frog Bartr., Catesb. Browne, Halm: oben braunaſch! 

grau, unten weißlich, Hinterbacken geſprenkelt, Vorder⸗ ung 
Hinterfäße ſchwarz geſtreift; Kopf und Vordertheil des Leit 
bes un oder weniger grün, 6— 10 Zoll, Hinterfuͤße 8— 
12 Zoll. n 


Wurde noch nicht gut nach dem Leben beſchrieben. A 
gen vorſtehend; Iris golden, ſchwarz geſprenkeit. Pau 
ſell groß, braͤunlich, hinten mit einem halbmondförmigen 
Rand. Innerer Rand des Oberkiefers Ae an, Gau 
men mit mehreren Querleiſten, in der Mitte unterbrochen 
durch 2 gezähnte Vorſprünge, Raͤnder der Unterlippe ni 
ſaͤgefoͤrmig; Kehle grünlichgelb, Füße auswendig unregelmeh 
ßig ſchwarzgeſtreift. . j 


Dieſes garſtige Thier lebt in Suͤmpfen, Seen und 
Canaͤlen; ſehr gefräßig, verſchluckt Kuͤchelchen, Waſſervoͤgel, 
keine Froͤſche und Kaulguappen; eingeſperrt ſreſſen fie ein 
ander ſelbſt auf, ſchaden beſpnders den Weihern und verlaß 
fen ſelten das Waſſer. Stimme rauh, wie ein unterd rück 
tes Stiergeplaͤrre; beym Fangen kreiſchen fie wie ein Eg 
ninchen; gepeitſcht ſchreyen ſie wie ein Kind. Erſcheinen 
ftuͤh im April, machen aber nicht eher Lärm als bis et 
warm wird und die Laichzeit kommt, woman fie bei 
bey Nacht eine engliſche Meile weit hoͤren kann. In Brannt 
wein wird er hellgrün mit einem Ruͤckenſtreif; ſo abgebil 
det bey Daudin. In den mittleren Staaten; ſehr geme 
um Philadelphia. 2 


8) R. clamata Daud.: oben dunkelaſchgrau, unte 
weißlich, Schnautze mehr oder weniger gruͤn. 3 Zoll, H 
terfuͤße 4,2 Zoll. Iſt laut, ſchreyt beym Einhuͤpfen in 
Waſſer und ſchießt uͤber daſſelbe hin, 15 er untextaucht 
und ſchreyt meiſtens, wenn man ihn fängt. Bartrams Hun 
hatte einmal einen verſchluckt; er ſchrie in deſſen ger 
eine halbe Stunde lang zum großen Spaß der Zuhörer un 
zur Verwunderung des Hunds über dieſe Beredſamkeit i 
deſſen Eingeweiden. Der gemeinſte von unſern Froͤſchen. 4 


9) R. ocellata L., pentadactyla Gm., maxim 
virginiana Seba. Argus-frog Shaw t. 54., Grunting 
Frog Bartr. t. 54., in Geſtalt und Größe wie B. pipiens 
oben braͤunlich oder grünlich, mit unregelmäßigen dunk 
Flecken, unten weißlich, koͤrnig, auf Weichen, Hinterba 
und Schenkeln runde braͤunliche Flecken; ſchwache Hautf 
von den Augen bis zu den Weichen, unter jedem Zehe 
lenk kleine Schwielen. Florida und Mexico. Schlecht 
gebildet von Daudin. Ich habe keinen lebendig geſehen; | 
noͤrdlich von Charleſton, iſt zweifelhaft. Era | 


ı2) R. melanota Rafın. Annals of nature] 
1880 Ruͤcken olivenſchwarz, auf den Kopfſeiten ein ge 


1 0 
Strich. Kinn, Kehle und Füße inwendig weißlich mit 
warzen Flecken, Bauch ganz weiß, Augen groß, Iris gol⸗ 
iolet, Zehen 5, 5, Füße mit Schwimmhaut. Ganze 
nge 2%; Zoll. Im See Champlain und George. Heißt 
K. grunniens Daud. halte ich für R. oculata, nicht 


ta; wahrſcheinlich nicht in Nordamerica. 


Hyla crucialis n.: oben dunkelgrün, unten gelblich, 
kopf breit und ſtach, Augen vorſtehend, auf Rüden und 
dals eine tiefe Kreuzfurche, Hinterfuͤße ſehr lang, 8 ¼ 3., 
eib 2½ 3., Kopfbreite 1,4. Jamaica. 


Si. 285 R. Sarlan, neues Thier aus Nord— 
merica. i 


Arvicola ferrugineus n., _PFhite-bellied Cotton- 
tat: Leib groß, roſtig, oben braun, unten weißlich, Vor⸗ 
ße ſehr kurz und duͤnn, Schwanz laͤnger als der halbe 
‚Länge bis zur Schwanzwurzel 7 3., Umfang 6 Zoll. 
anz 4. 

Kopf lang, Schnautze zugeſpitzt, Schnurren weiß, 


n zerſtreut, Ohren ziemlich groß, breiter als lang, aus⸗ 
15 nackt, Vorderrand lang behaart, Zaͤhne wie Arvico- 


hortensis m, Pelz fein, lang, dunkelbleygrau, Spitzen 


aun, untermiſcht mit Schwarz, unten hellbleygrau, Spi- 


in weiß, Schwanz behaart, oben braun, unten weiß; Fü: 
graulich, vorn weiß, in Geſtalt und Bau wie Arv. pa- 
isfris- m., aber viel dünner, wenig größer als bey der 
ausmaus, nur anderthalb Zoll lang; Nagel ſchwarz, zu⸗ 
mmengedruͤckt, ſcharf, krumm wie beym Eichhoͤrnchen. 


„Nach Audubon, der mir dieſes Thier verſchaffte, 
abt es nicht, ſondern verſteckt ſich in hohle Baͤume, in die 
ein Loch macht, wie die Spechte. Ausſchließlich in Baum: 
ollenſeldern, tragen die Jungen auf dem Ruͤcken und klet⸗ 
in damit auf Bäume wie Eichhörnchen. Am Miſſiſſippi 
Y Natchez. — Steht Arv. hortensis am nädjften. 


H S. 286 Sarlan, neuer Molch aus Pennſylvanien. 


Salamandra flavissima n.: bräunlich, oben gelb, un— 
heuglänzendgelb, Schnautze mit drey ſchwarzen Strichen, 
chwanz zuſammengedruͤckt, länger als Rumpf. 3, 2 Z., wos 
n der Schwanz 1,9, Rumpf alſo 1,3 3. 


Lang und ſchlank, Kopf breiter als Leib, ziemlich nie⸗ 
gedruckt, Augen vorſtehend, Iris goldgelb, vom Auge 
zum Schwanzende 2 breite ſchwarze Rückenlinien, eine 
male ſchwarze Linie auf dem Ruͤckgrath vom Kopf bis 
Schwanzwurzel, Querſtrich unter der Kehle. Unter Stei⸗ 
wan feuchten Orten; hurtig. In Branntwein verſchwin⸗ 
e. Steht zwiſchen Sal. bislineata et rubri- 
tries. 


S. 287 S. Mitchill, Beobachtungen über die eßba⸗ 
Muſchel Clam bey Neu York, 


Die Venus mercenaria heißt an der Kuͤſte von 
Wort Hard-Clam, Man gibt ubrigens den Namen 
im 4 Muſcheln, der Mactra solidissima (E. W. Dil- 
n Catal. ok recent Shells), welche man oft im Ma⸗ 
Aſis 1882. Heft 10. 


4 


nase 
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lange Strahlen, 
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gen der Wallſiſche an Long⸗Island findet; der Arca Par- 
bata, Hairy Glam; der Mya arenaria?, Soft- Nam 5. 
Pisser, bey den Indianern Susguahog, im Sande, eßbar 
und zu Fiſchkoͤder; der Venus mercenaria, Hard-Clam 8. 
Quahog im Sande und Schlamm um Long Island und 
an Neu-Jerſey; man macht daraus Zierxathen für die In⸗ 
dianer. Es gibt 8 Varietaͤten, welche auf den Markt von 
Neu: York als Speiſe kommen, wie Auſtern, denen fie von 
manchen vorgezogen werden. Die Schalen werden haͤuſig 
von Clam-Haͤndlern an die reichen Indianer verkauft, wels 
che ihre Wampum damit zieren. Man verkleinert ſie auf 
7 Zoll, bohrt ein Loch hinein und faßt 2—3 Dutzend an 
eine Schnur, welche Wampum. Schnur heiße. Man ſchaͤtzt 
den Werth eines Pferdes, eines Packs Biberfelle nach Wam- 
pum-⸗Schnüren. Die theuerſten find die blauen, manchmal 
find fie weißgeſtreift, daß ſie wie Onyx ausſehen. Den wei⸗ 
ßen Wampum macht man von der Banama-Conchi Sd 
Strombus, daraus auch Ohrengehaͤnge, 2 Zoll lang für die 
Krieger. Wampum⸗Stuͤcke zu einem Gürtel verbunden 
werben bey Verträgen und oͤffentlichen Gelegenheiten ausge⸗ 
tauſcht, wobey ſie je nach ihrer Anordnung etwas bedeuten; 
immer aber werden ſie als ſchaͤtzbare Geſchenke betrachtet. 
Auf den Suͤdſee⸗Inſeln werden jedoch die blauen Glasper⸗ 
len höher geſchaͤtzt. Die Wampum-⸗Stuͤcke werden wahrs 
ſcheinlich von Europäern gearbeitet: denn die nordamericas 
niſchen Indianer machen ſich Gehaͤnge von Dentalten, die 
ſie nicht zu durchbohren brauchen. An den Kuͤſten von 
Long⸗Island findet man große Haufen halbgeroͤſteter Clam⸗ 
Schalen, deren Thiere die Eingebornen ſchon vor Zeiten get 
geſſen hatten; ſie werden jetzt als Duͤngmittel gebraucht, 
auch zu Kalk gebrannt. Perlen ſind in den Clam⸗Schalen 
nicht ſelten; jemand bekam in einigen Monaten 2 Dutzend; 
ich habe eine purpurfarbene von 69 Grain, die alles übers 
trifft, was ich je von Perlen gehoͤrt habe. , 


Band XI. 1826. a 


S. 144 S. Mitchill, neuer Fiſch von Block⸗Js. 
land tab, h 


Zeus crinitus: 7 Strahlen in der erſten Ruͤcken⸗ 
floſſe, wovon 6 lang, 5 lange Strahlen vorn in der Afs 


ter floſſe. 


Dieſer ſeltene Fiſch iſt 5% Zoll lang, 37% breit, ſehr 
dünn, Ruͤcken bläulich, Bauch weiß, Floffen gelblich, ſchwarz 
geſchaͤckt, Zähne fein und ſpitzig, Unterkiefer etwas länger, 
Schwanz ſtark ausgeſchnitten, Haut ohne Schuppen, Augen 
groß, Brauen vorragend, Kiemendeckel Stheilſg, Vordeckel 
ſchwach gezaͤhnelt. A. d 


3 ei - 5 71.1 

Am ſonderbarſten find die Ruͤcken⸗ und die Schwanz 
floſſe, jene auf der Höhe des Ruͤckens hat 7 Strahlen, wo⸗ 

von der hinterſte hart und einen halben Zoll lang iſt, der 
zte borfienförmig und zwey Zoll lang, der 5—6te haarfoͤr⸗ 
mig und 6 Zoll lang, der 7te, alſo der vorderſte, uͤber 12 
Zoll lang, in der erſten Hälfte beinhart, dann wie Fiſch⸗ 
bein. Unten, etwas hinter dem Becken, ſtehen wieder 5 
der hinterſte 4 Zoll, der 2te 6, der te 
3, der ‚die 9, der Ste über 6; der 1, 2 und ate haare 


foͤrmig, der 2te [jo] am el at det öte borſtenfoͤr, 
« 
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mig. Die 2te Rückenfloſſe beſteht aus 11 geſpaltenen biegs 
ſamen Sttahlen durch eine Haut verbunden. Die Fortſe⸗ 
gung der Afterfloſſe hat 11 ähnliche borſtenfoͤrmige verbun⸗ 
dene Strahlen, Bruſtſſoſſen 17, einen Zoll lang. 


Bloch's Zeus ciliaris kam von Surate. 


f S. 167 E. Beck, Pflanzen von Illinois und Miſ⸗ 
ouri. 

Darunter neu: Plilox bifida, einen viride, re- 
curvatum. 
5 5 185 Derſelbe und Emmen; neue Moosfippe 
tab. H. 
Grevilleanum: seta terminalis, peristornium du- 
plex dentes exteriores 46, latiusculi, acuti; interio- 
res 64 subhorizontales, curvuli, apice liberi. Calyp- 
tra glabra, lateraliter dehiscens; basis tubularis, vagi- 
nans collum capsulae; apex clausus, acutus. 


Gr. serratum: Stengel aufrecht, einfach, Blätter li⸗ 
nearlanzettfoͤrmig, ſpitz, trocken kraus. Deckel halbrund, 
gelb, ohne Schnabel. Capſel walzig, krumm, faſt ſoͤhlig, 
Zähne gelb. An Felſen, weſtlich von Troy. 1½ Z. hoch, 
fieht aus wie Bartramia, Blätter ½ Zoll lang, ſteif, 
Borſte braun. 


S. 268 Barnes, Anordnung der Froͤſche. — Die 
Charactere der Sippen ſind gegeben und die ſelteneren bes 
ſchrieben. 

I. Abth.: Nasloͤcher, keine Kiemenloͤcher. 
A. Kiemen und Schwanz verſchwinden. 

a. Keine Zähne. 

ı) Bufo marina Gm, Daud, fig. 37. die größte, 
8—ı0 Zoll I. ohne die Füße. 


b.Rana cornuta, Horned-frog Daud, t.38., Seba 
J. t. 72. f. 1,6.; der Horned-frog unjerer weſtlichen Ge— 
gend iſt ein Asama. 


c. Rana margaritifera Daud. t.33 ,Sebal.t.7ı. 66 72 


2) Pipa Brewst. Encycl. t. 298. f. 1., Shaw III. 
t. 31., Seba I. t. 77. f. 14, Stewart Elem. t. 5. f. 2. 


b. Zähne im Oberkiefer“ 


3) Hyla arborea, tinctoria, Weng og, Brewst. 


Encycl. t. 298. f. 19. 

4) Rana, werden von den Garter-Snakes (Coluber 
saurita et syrtalis) gefteſſen. 

Rana paradoxa Brewst. Encycl. t. 298. f. 20., 
Larvae t. 295. f. 17., Seba I. t. 78., Daud. k. 22, 25. 


Rana taurina, Pune Bull. Jreg. Daud. t. 18. 
Catesby II. t. 71. 
B. Kiemen verſchwinden, Sew bleibt. 
c. Zähne in bepden Kiefern. 
5) Salamandra, Vater-Netots, Evets s. Ebbets. 


Salamandrae. — S. perspicillata Sabi Bibl. ital. 
Ar. 66, iſt kein Salamander; weil hinten und vorn 


— — 
— 


nur 4 Zehen; ſtachelige Hoͤcker an den Schwanzfe 
ten, faſt wie Stellio, kleine Schuppen am Leibe un 
ein fettenartiger Vorſprung. längs dem Ruͤckenz len 
wie Salamander; Rüden dunkelbraun, Bauch wel 
mit ſchwarzen Flecken; auf dem Kopf ein weißer d eck 
Unterkiefer weiß. 3 Zoll lang; ‚it wohl eine eigen 

Sippe, Seiranota condylura. Auf den Ape inne 
in Toscana. 
* Tiritones, 


Siren operculata Palis. Trans, am. phil; Soc. IV 
Siren quadripeda Bartonii Cup. 0 


Proteus neo-caesariensis er Journ. ac. nal 
sc. Philad. I. p. 407. 473 


II. Abth.: Nas» und Kiemenloͤcher. 
C. Kiemendeckel und Schwanz bleiben. 


6) Menopoma Harl, Füße 4, kurz und ſtatk, 
hen 4,5, ohne Klauen, 2 Zahnreihen oben, eine unten. An 
nals of the Lyc. I. t. 17. Salamandra horrida, gigan 
tea Bart., Protonopsis horrida Leconte, Salamandrs 
alleshaniensis Michaux, Abranchus, Molge; Hellben 
der, Mud: devil, Tweeg, Young Alligalor. fi 
7) Amphiuma Garden: Füße 5 duͤnn und kne 
chenlos; Zehen 2,2, ohne Gelenke und Klauen; 2 Zahnrei 
hen oben, eine unten. Ann. of the Lyc. I. t. 22., Journ 
of the Acad. M. S. HI. p. 58. Chrysodonta larvae: 
formis Mitch. Med. Recorder nr, 75 — Amphium 


means L, Siren quadripeda Bart. &, Cuv., Congo 
Snake, 
D. Kiemendeckel getheilt. 
8) Siren: Leib lang und ſchlangenförmig, nut Fu 
ße vorn. g 


a. Theilung der Kiemendeckel einfach. 
Siren striata Leconte: Zehen 5, ohne Klauen, kein 
Zaͤhne in den Kiefern, vielleicht im Gaumen. Annals of the 
Lyc. I. t. 4. Psendobranchus Gray; Guand vulgo. 
b. Theilung des Kiemendeckels mehrfach, bi 
Siren lacertina; Zehen 4, mehr Enorpelig als hot 
nig an der Spitze, keine Kieferzähne; aber viele in 2 Rei 
hen im vn Linne Diss. de Sirene ı766 fig, “ 
Stew. eleın. f. 4., Brewst. Enc. t. 298. f. 24 
Shaw t. 2: Rees Cyclopaedia, Amphib. t. 6. f. 1. 
Mud-Iguana Ellis Phil. Trans. VI. p. 189. ' 


E. Kiemendeckel gefranzt. ü 

9) Proteus anguinus: Zehen 3, 3, oben und unten 

eine Zahnreihe, Kiemenloͤcher 5 an jeder Seite.“ Länge 18 
Zoll, Dicke 1 Zoll. Abbildungen Humboldts Reiſe, Con⸗ 
figliachi, Brewſter, Enc. t. 298. 5 23. Daud. t. 99. f 
„ Rees Cyclop, Amph. t. 6. f. Zuerſt "Laurent 
t. 4. f. 3., dann Schreibers Philo-. Trans. 180.1 
proteus lateralis, Pr. of the lakes: Zehen 4,4 od: 

ne Klauen, Zähne klein ſcharf, angelegt an die innere Kie 
ferfläche, oben 2, unten ı Reihe. Mitchill, Amer. Jourg 
of Science and arts VII. t. 2., Annals. of the Lyc. 
t. 16. Milbert fig. — Salamandra alleghanjensis 
(juvenis Say ?), Siren of Barton?, Triton laterä 
lis Say Longs Exped. I. p. 5., Menobranchus late: 


I 


alis Harl,, Siren lacertina Schneid. Hist. Amph. 

BB tun g 
n oben ur unten. Länge 6,4 3., Kopf 1, 13., Schwanz 2, 4, 
0/55. Annal. du Museum X. p. 250 1g. Wahr⸗ 
inlich auch aus Nordamerica. » 


e. mexicanus, Axolotl. Zehen 4,5; eine Zahnrei⸗ 
e oben und unten. Siren pisciformis Shaw III. t. 140., 

boldts Reife Fig., Pr. ımexic. Green, Atolocatl, 
etard mangeable Hernand, 9 6 


Band XII. 1827. 


S. 21 S. Mitchill, Pilze auf lebenden Kerſen; 
lerley. . 

Sc.. 201 Sildreth und Clemens, über Polyodon 
Ne, Paddle⸗Fiſch, F. 1—5,½ aus dem Ohio. 


Dem Stör am naͤchſten verwandt, felten; fo lang man 
1 wurden nur etwa halbes Dutzend gefangen, daher 
ſcheinlich nur auf dem Zug. Gewicht 40 Pfund. 

ige 5 Fuß. Schaufel oder Schnautze 15 Zoll lang, 3 ½ 
eit. Von den Augen bis zu den Kiemen 10 ½ Zoll, bis 

un Bruſtfloſſen 5 3., von den Kiemen bis zum Schwanz 

F., Schwanzfloſſe tief geſpalten, oberer Zinken laͤnger, 12 

oll breit; Ruͤcken und Afterfloſſe gegenüber; Kopf von 

ben nach unten 8 Zoll hoch; Kiemendeckel 7 Zell; Ruͤcken 

nd Seiten ſchieferfarben, ſchwarzgefleckt, Bauch weiß, Haut 
latt wie beym Aal, Fleiſch derb, nicht ſchmackhaft. Kopf 
roß, Rachen weit, ohne Zaͤhne, aber im Gaumen ein Netz— 
ſerk von gewimperten Haͤuten; auf dem Wirbel 2 Loͤcher, 
ie ſich in den Gaumen öffnen; hinten am Kopf jederſeits 
ben am Rande des Kiemenſpalts eine loſe ſchwerdfoͤrmige 


— 


istere in der Mitte zwiſchen den Kiemen und dem After 
ehen). 5 Paar Kiemen, mit borſtenfoͤrmigen Zaͤhnen be— 
gt, 1½¼ Zoll lang, 1 Herzkammer und I Ohr, Leber und 
Jallenblaſe 5½ Unze, Därme ziemlich gerad; 3 Zoll vor 
em After ein Auswuchs 2 Zoll lang, hohl. Keine Schup— 
en. Maͤnnchen, 2 Milchſaͤcke 2%, Zoll lang, oͤffnen ſich 
ereinigt hinter dem After. f 


S. 368. Naſh uͤber die Zauberkraft der Klapperſchlangen. 

Ich habe an dieſer Eigenſchaft immer gezweifelt, bis 
lich der Augenſchein überzeugt hat. Als ich im July 1827 
m Mittag auf der Straße bey Williamsburg in Maſſa— 
uſetts gieng, zog das Herumſtattern und Huͤpfen einer Mo— 
teilla rubecula und einer Muscicapa carolinensis meine 
uͤfmerkſamkeit auf einen Zaun. Als ich hinzutrat, erhob 
ne große ſchwarze Schlange! den Kopf; ich gieng zurück 
id ſetzte mich auf einen Rain. Die Schlange legte ſich 
ieder ganz ruhig hin und die Vögel kamen aufs neue her— 
iy und ſetzten ſich neben ſie auf den Boden; zuerſt Brei: 
ten fie die Flügel und den Schwanz aus, flatterten dann 
n die Schlange herum, kamen bey jedem Schritt näher, 
obey die Schlange ſich ein wenig bewegte, um, wie es ſchien, 


— 


“15 ‚Pr. tetradactylus Dacep;: Zehen 4,45 zwey Zahn⸗ 
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ihre Beute zu ergreifen; die Vögel giengen zuruͤck, kamen 
aber wieder, ſobald die Schlange ruhig war. Dann kam 
ein Wagen und die Schlange kroch durch den Zaun ins Gras, 
wohin ihr auch die Vögel, als wenn ſie behert wären, folgs 
ten. Als man die Schlange zu töoten ſuchte, flogen die Vo 
gel in einen nahen Wald. Ihre Bewegungen um die 
Schlange ſchienen willkürlich ohne allen Zwang, auch ſchrieen 
ſie nicht heftig, wie es geſchieht, wenn ein Habicht oder ein 
Knabe ihnen die Jungen rauben will; fie ſchienen viel— 
mehr einer fanften Anlockung zu folgen und keinem heraus: 
fordernden Aerger. Ich durchſuchte den Zaun und fand 
nirgends ein Neſt. Ob dieſe Bezauberung durch den Blick 
oder die Ausdünſtung oder das Geraͤuſch der Klapperſchlange 
verurſacht wird, weiß ich nicht; gewiß iſt es aber, daß die Voͤ— 
gel ſich nicht nähern, um die Schlange als Feind zu bes 
handeln. f 


Silliman ſetzt hinzu: Als ich im Juny 1823 am 
Hudſonfluß von der Stadt Catskill fuhr, bemerkte ich eine 
Menge kleiner Voͤgel von verſchiedenen Gattungen uͤber die 
Straße mit viel Geſchrey hin, und herfliegen, und zwar um 
eine ſchwarze Schlange, die mit glaͤnzenden Augen und uns 
aufhoͤrlich vorſchießender Zunge auf der Erde lag. Als fie 
bey der Annaͤherung des Wagens ins Gebüſch kroch, ſetzten 
ſich die Voͤgel auf die Zweige, wahrſcheinlich um ihr Wie— 
dererſcheinen zu erwarten. Ich konnte mich jedoch nicht 
aufhalten. 


Band XIII. 1828. 
S. 66 Barnes, uͤber zweifelhafte Lurche. 


Vor zwey Jahren beſuchte ich den See George und 
Champlain, um den Proteus of the lakes zu bekommen; 
er findet ſich aber nicht im See George. Dagegen ſagte 
mir ein Fiſcher, er habe oft 6—7 in einer Nacht am Wafı 
ſerfall des Onion-Fluſſes in Vermont gefangen. Da ſetzt die 
rechte Jahrszeit nicht war, fo bekam ich Schneiders Thier 
nicht; daher bat ich den Profeſſor Benedict, mir gele— 
gentlich daſſelbe zu verſchaffen. Er ſchrieb mir im July 
1827 folgendes.: 


„Ich bekam 7, die in einer Nacht gefangen wurden; 
obſchon ich ſie einige Tage lebendig erhielt, ſo konnte ich 
doch nicht ihre Lebensart beobachten, weil alle Angeln mit 
einer Schnur im Magen hatten. Die Abbildung in Silli⸗ 
mans Journal iſt aber nicht gut. Die Grundfarbe des ler 
bendigen Thiers iſt an Ruͤcken und Seiten blaͤulichgrau, 
aber mit kleinen ſchmutziggelben Flecken ſo dicht beſetzt, daß 
es graulichgelb ausſieht; Bauch faſt weiß. Zetſtreut finden 
ſich große, ſchmutzigblaue Flecken, ½ Zoll breit, bißweilen 
in Reihen; in Branntwein aͤndert ſich die Farbe. Der 
Vorderkopf iſt flacher als in der Abbildung, die ſchwarzen 
Augen find an den Seiten des Kopfes und weit aus eins 
ander; die Kiemen ſind ganz anders. Die Abbildung in 
den Annals of the Lyceum iſt gut, aber die Faͤden ſind 
länger und weiter ausgebreitet; dieſe Büfchel find prächtig 
carmeſinroth. Das Thier bewegt ſie beſtaͤndig, wie der Siſch 
die Kiemen. In Branntwein bekommen fie faſf die Farbe 
des Leibes. Mein großes Stuͤck mißt 15 Zoll, das kleinſte 
8 Zoll. In den Annals iſt der Kopf zu ſpitzig. Wir⸗ 
bei 38, wo von 19 auf Hals und Ruͤcken. Von der 
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vitta ah i nichts; der 
werden.“ Hane “ hee muß daher geändert 


Dieſe Beſchreibung des e von Schneider aus 
dem Champlain⸗See oder des Triton lateralis faßt keinen 


Zweifel mehr übrig; es heißt beſſer Proteus maculatus,, 


In Bezug auf Menopoma hat Bartons Protonop- 
sis horrida das Aelterrecht. HE 


S. 224 Van 
ſchichte der Gegend 


Ein Mann mit Namen J. Booth beobachtete Ci- 
ende septendecim im Jahr 1775. 
1 792 
4 1809 
1826. Sie entwickeln ſich in 
der Erde und kommen während der Nacht hervor, Lettern 
auf Sträucher, wo fie ſich unter Tags in Ritzen verbergen. 
Anfangs ſind ſie ganz weiß, nach 2 Stunden verlaſſen ſie 
die alte Haut, bekommen Fluͤgel und werden ſchwarz; das 
Männchen fi fingt unter Tags mit einem kleinen weißen Fleck 
unter jedem Fluͤgel, vom 1. Juny an bis zum 12. July, 
wo es wahrſcheinlich ſtirbt. Die Eyer werden in kleine 
Zweige zu 1000 gelegt; ſchliefen aus am Ende Auguſt und 
kriechen in die Erde, wo man die Larven 2—3 Tage vor: 
her findet, ehe ſie ausfliegen. Anfangs liegen ſie drey Zoll 


Renſſelaer, etwas über die Naturge⸗ 
Orange. 


tief; 14 Tage aber vor dem Ausfliegen faſt an der Ober⸗ 
flaͤche. An manchen Plaͤtzen ſieht der Boden wie ein Sieb 
aus. Uebrigens hoͤrt man einzelne faſt alle Jahre ſingen. 


Gewoͤhnlich entwickeln ſie ſich in Thonboden in Waͤldern, 
nicht in offenen Feldern. Durch Reutebrennen werden ſie 
haͤufig zerſtoͤrt. > 


Das Kerf Ritty Didet, eine Acheta, ſingt an 
Sonnentagen im Auguſt, mit flachen durchſichtigen Platten 
an jedem Fluͤgel, nah am Ruͤcken, indem die Fluͤgel ſchnell 
uͤber einander gerieben werden. 


S. 358 Barnes, Aelterrecht auf Gattungen von 
Unio, — 
In Sumboldts Observ. zool. beſchreibt Valencien⸗ 


nes 9 Gattungen, welche ſchon von Americanern bemerkt 
waren. 


1) Unio ovatus iſt U, cariosus Say; deſſen U. ova- 
tus iſt verſchieden; ſ. dieſes Journal VI. p. 115. 


2) U. dombeyanus iſt mein U. rugosus; ibid. 
pag. 126. 


3) U. undulatus; kommt nicht aus Peru, 
vom Ohio und ſteht ebend. p. 120. 
4) U. verrucosus von mir p. 124 


5) U. tuberculosus iſt das Junge meines U. ver- 
rucosus. 


ſondern 


6) U. rostratus iſt nasutus Say p. 110 und 275 
non Lamk. 


7) U. naviformis ift cylindricus Say vom ois 


pag. 127. 


S — — * 
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8) U. rectus iſt nicht U. praelongus. 
9) U. hians iſt Alasmodonta undulata Say. Ale 
Alasmadonten ſind inwendig gelb. A. arquata iſt U. si- 
nuatus Lamb, et Mya margaritifera, wovon U. elon- 
gatus das. Junge; gehoͤren zu Allso dente, ‚welcher de 
lange Seitenzahn fehlt. nne 
Es gibt nun Klasmodonta ase (Mya). 
0 rugosa, marginata, undnlata Roy bg ara 
purea Va Al 


1 8 glauca Val. iſt A. marginata Sog 9 


Band XIV. 1828. 


S. zi Dan KRenſſelaer, über einen foſſilen Elben 
tenzahn am Erie-See und über das Skelet eines Masto- 
don am Delaware- und Hudſon-Canal. 


Man hat noch keinen Elephantenzahn ſo weit an era 
gefunden, wie dieſen. 


Der Hauzahn des Mast. giganteum mißt 9 Fuß. 


S. 112 L. Beck, Pflanzen von Illinois und Miſ⸗ 
ſouri; kurz beſchrieben; neu: Pentstemon nuttallii. 


S. 276 Sildreth, Muſchelſchalen im Muskingum⸗ 
Fluß, Ohio-Staat; 2 Taf. 8 


Unio crassus, ellipticus, cuneatus, undulatus, 
plicatus, undatus, verrucosus purpureus, verrucosus 
albus, nodosus, tuberculatus, rugosus, cylindricus, 
phaseolus, orbiculatus, foliatus, alatus, praelongus, 
gibbosus, radiatus, ovatus, triangularis, gracilis 23. 


AMasmodonta: kein Seitenzahn. — A. rugosa, com- 
pla nata. 4 
Anodonla: gar kein Zahn. — A. undulata. — Ale 
abgebildet und beſchrieben. 1 


=» 
3 


Band XV, 1829. 


S. 287 L. Beck, Tabelle der Farren und wesen 
vereinigten Staaten. 
Fi li ces. 
Acrostichum aureum. 15 En 
Polypodium vulgare, phegopteris, dryopteris, in- 
canum, connectile, 


Aspidium cicutarium, acrostichoides, novebora« 
cense, cristatum, aculeatum, goldianum, marginale, 
dilatatum, spinulosum, fragile, bulbiferum, asplenoi- 
des, tenue, punctilobum. 


Hippopeltis obtusa. 


D 
— 
— 


Woodsia ilvensis, hyperborea, abel 3 
Onoclea sensibilis. 1 
Struthiopteris pensylvanica. 7 
Cryptogramma acrostichoides. 7 
Blechnum boreale, serrulatum. 4 


2 
* 
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Pteris pedata, atropurpurea, gracilis? caudata, 
aquilina. | Fa 

A Vittaria lineata. 

nun f Si IT, 
Asplenium rhizophyllum, angustifolium, ebene- 

am, Irchomanch, thelypteroides, ruta-muraria, mon- 


ehr: Scolopendrium vulgare. 

2 re angustifolia, virginica, thelypte- 
Adiantum pedatum, 

Cheilanthus vestita, dealbata, 

Hymenophyllum ciliatum, 

Schizaea pusilla. 

Osmunda cinnamomea, alata, interrupta, regalis. 
Lysodium palmatum. 


Botrychium simplex, fumarioides, dissectum, vir- 
ianum. ; 
Ophioglossum vulgatum, bulbosum, pusillum. 
Lucopodium carolinianum, clavatum, integrifo- 
„complanatum, alpinum, dendroideum, annoti- 
, irundatum, selaginoides, alopecuroides, rupe- 
tre, apodum, lucidulum, selago, 


im; 


mis x 

I soetes lacustris. 

P silotum teiquetrum. 
Salvinia natans. 

er. ft 4 . 

a Azolla caroliniana. 
, 

1 Wi ; 
Egquisetum arvense, hyemale, limosum, scirpoi- 
des, palustre, sylvaticum, umbrosum, 
I: 
1 


16 


Mus ci. 
Andraea alpina, rupestris. 


Phascum serratum, crispum, cohaerens, muti- 
cum, patens, subulatum, curvicollum, carinatum, fle- 
xuosum, muhlenbergianum. 


Sphagnum latifolium, squarrosum, capillifolium 
cuspidatum. - 


" "Gymnostomum pyriforme, turbinatum, lapponi- 
tum, rupestre, ; + 7 


Anictangium ciliatum, filiforme, 
Diphyscium foliosum. 
Toetraphis pellucida, 
91 . . 212 212 2 
Grimmia apocarpa, pilifera, tortilis, incurva, zu- 
detica, pulvinata, gracilis, ovata. 
Meilsia microdonta, curvirostra, controversa, 
verticillata, cirrata. 7 


"sn Encalypta pilifera, ciliata, streptocarpa, rhapto- 
darpa. 


Iſis 1832. Heft 10, 
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Dicranum bryoides, adiantoides, taxifolium, olau- 
cum, latifolium, longifolium, cerviculatum, virens, 
strumlferum, polycarpum, ambiguum, scottiannın, 
undulatum, scoparium, varium, heteromallum, xan- 
thodon, condensatum, 


Didymodon purpureum, inclinatum, glaucescens, 
rigidulum, trifarium, capillaceum, pallidum, 


Trichostomum lanuginosum, canadense, micro- 
carpon, tenue. 


Splachnum ampullaceum, angustatum. 


Tortula convoluta, muralis, ruralis, mucronifo- 
lia, leucostema, subulata, unguiculata, caespitosa, 
tortuosa, fallax, humilis. 


Pterogonium trichomitrion, marginatum, lintri- 
catum, julaceum, brachycladon, hirtellum, sub-capil- 
latum. 5 

Leucodon sciuroides. 


Polytrichum undulatum, piliferum, juniperinum, 
commune, alpinum, dentatum, urnigerum, pennsyl- 
vanicum, capiliare, brachyphyllum. 


Orthotrichum cupulatum, clavellatum, anoma- 
zum, affine, rupestre, elegans, obtusifolium, striatum, 
lyellii, speciosum, hutchinsiae, ludwigii, coarctatum, 
crıspum, 

Bartramia gracilis, pomiformis, ithyphylla, fon- 
tana, menziesii. 


Bryum androgynum, palustre, arrhenopterum, 
triquetrum, trichodes, pyriforme, crudum, carneum, 
argenteum, roseum, caepititium, nutons, alpinum, 
ventricosum, julaceum, punctatum, rostratum, nıar- 
ginatum, hornum, cuspidatum, ciliare, turgidum, 
affıne. 

Timmia megapolitana. 

Buxbaumia aphylla. 

Funaria hygrometrica, flavicans, mühlenbergii, 
patens. . 

Neckera pennata, macropoda, seductrix, clado- 
rlıizans, viticulosa, heteromalla. 

Hookeria lucens, rigida? 

Hypnum riparium, denticulatum, medium, ser- 
pens, papuleum, spiniforme?, varium, fasciculosum, 
imbricatum, acuminatum, rostratum, rupincolum, 
tenax, schreberi, stramineum, pulchellum, salebro- 
sum, lutescens, nitens, albicans, alopecurum, splen- 
dens, dendroides, proliferum, praelongum, abieti- 
num, rutabulum, velutinum, prolixum, confertum, 
striatum, adnatum, illecebrum, minutulum, curvifo- 
lium, haldanianum, cuspidatum, polymorphum, 
stellatum, dimorphum, triquetrum, squarrosum, 
filicinum, atrovirens, palustre, fluitans, aduncum, un- 
cinatum, commutatum, attenuatum, scorpioides, sile- 
sianum, cupressiforme, crista-castrensis, molluscum, 
imponens. . 

Fontinalis antipyretica, squarrosa, capillacea, sub- 
ulata, 
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Band XVI. 1329. 
S. 28. Carpenter, Verſuche mit China-Rinden. 


S. 48. Bowen, Pflanzen-Calender von Neu⸗-Port, 
Herkimer-Gegend. ö 5 


Band XVII. 1829. fr 


S. 274. S. Morton, Verzeichniß der Verſteine⸗ 
rungen im Sandſtein der vereinigten Staaten, tab. 


Ammonites placenta, hip- Mya 
pocrepis, delawarensis, Trigonia 


vanuxemi Tellina 
Baculites ovatus Avicula 
Scaphites cuvieri Pectunculns 
Belemnites americanus Pinna 
Denta ium Teredo antenautae 
Turritella Venus 
Scalaria Spatangus stella 
Rostellaria Ananchites cinctus, cruci- 
Natica ferus, fimbriatus 
Bulla Echinus 
Trochus Clypeaster 
Spirorbis Astacus 
Serpula Cancer 
Cypraea Anthophyllum atlanticum 
Terebratula harlani, fra- Eschara 

gilis, sayi. Flustra 
Gryphaea eonvexa, muta- Retepora 

bilis, vomer. Caryophyllia 
Patella Alcyonium 
Plagiostoma Mosasaurus? 
Clavigella Geosaurus, 
Alveolites glomeratus? Plesiosaurus 
Exogyra costata Saurodon leanus 
Ostrea falcata, cristagalli Crocodilus 
Anomia ephippium Balaena? 
Pecten 5-costatus Squalus 
Cardium Testudo. 


Cucullaea vulgaris 


Band XVIII. 1830. 


S. 47. Sildreth, Bemerkungen Über die ameticani⸗ 
ſche Cicada septendecim, tab. col. 


Kopf ſchwarz, Augen ziegelroth, Bruſt und Ruͤcken 
ſchwarzbraun, letzterer hochgelb gerandet, Fluͤgel durchſich⸗ 
tig, ungefleckt, Unterrand hochgelb, Bauch dunkelbraun, 
Ringel dunkelgelb, opercula oval, Füße und Unterbruft 
wie die Ringel. 

Unter den vielen Wundern der Entomologie iſt das 
mit dieſer Cicade am ſonderbarſten. Sie erſcheint alle 17 
Jahr in Myriaden zu gleicher Zeit uber ein weit verbreitetes 

Land. Zu Marietta am Ohio, wo ich wohne, zeigten fie 
ſich 1795, 1812 und 1829. Bey uns kamen ſie aus ber 
Erde in den letzten Tagen des Mays und verſchwanden An⸗ 
fangs July. Am 15. Map waren fie fo hoch oben, daß 
die Puppen vom Pfluge ausgeworfen wurden; am 24. wa⸗ 
ren ſie uͤber der Erde, die Puppenhaut platzte. Von da 


bis zum 10, Junp vermehrten fie ſich fo, daß Wälder und 


. ——— 
— — 


Obſtgaͤrten von ihnen angefuͤllt waren. Die Maͤnnchen 
ſangen den ganzen Tag ſo laut, daß ſie eine engliſche Meile 
weit gehoͤrt wurden. Der Ton kommt von 2 blauen Luft⸗ 
blaſen unter den Achſeln. Sie zeigten ſich nur, wo Baͤume 
ſtanden, ſo wie im Jahr 1812, Beweis, daß ſie waͤhrend 
der 17 Jahre nicht gewandert find. Die Erde ſah aus wie 
ein Sieb, Loͤcher , Zoll weit. In einem Obſtgarten zaͤhlte 
ich 25 Köcher auf 1 Quadratfuß; jemand anders fand noch⸗ 
mal fo viel; unter einzelnen Bäumen war die Erde 2 — 3 
Zoll hoch von Puppenhuͤlſen bedeckt, auf dem Rücken ge⸗ 
ſpalten. Die ausgeſchloffene Hülfe hält ſich mit den Füßen 
an Baͤumen und Buͤſchen, bis ſie durch Wind oder Regen 
heruntergeworfen wird. Sie bleiben einige Stunden, bis 
die Fluͤgel trocken ſind. Es gibt 2 Abarten; in ebenem 
Land kleinere, auf den Huͤgeln groͤßere; ſingen nicht bey 
Nacht, fliegen nur 8 — 10 Klafter weit und bleiben ziem⸗ 
lich auf derſelben Stelle; ich ſah ſie nie Blaͤtter udgl. frefs 
fer, was fie auch nicht koͤnnten, da fie einen 2 Lin. lan⸗ 
gen Saugruͤſſel haben, welchen ſie in die glatte Rinde jun⸗ 
ger Bäume ſtecken. Vertreibt man fie, fo kommt ein Tro⸗ 
pfen Saft aus dem Stich. Schweine, Eichhoͤrnchen, Vo 
gel werden fett von ihnen. So lang fie da vorhanden find, 
find unfere Kirſchen vor den Vögeln ſicher. Am 4. ode 
5. Tag ſtechen die Weibchen 10 — 20 Eyer in die jungen 
Zweige mit einer ſaͤgenartigen Legroͤhre. Das thut es a 
Tage, bis etwa 1000 Eyer gelegt ſind, dann ſtirbt es. Es 
lebt alfo nicht länger als 20 — 25 Tage, fo auch das Maͤnn⸗ 
chen. Wann ſie aus der Erde kommen, ſind ſie dick und 
voll Fett, fo daß man Seife aus ihnen macht: vor dem 
Tod aber find fie wie leere Huͤlſen. Die Eyer vergroͤßern 
ſich taͤglich und ſchliefen nach 60 Tagen aus; anfangs meſ⸗ 
fen fie / Zl, am Ende ½ größer, weiß, mit einem 
ſchwarzen Fleck am dickeren Ende. Sie liegen dicht an ein⸗ 
ander in einer ſchiefen Linie gegen den Zweig. Beym Aus, 
kriechen find die jungen Cicaden ¼2 ZU l., eben fo geftaltel 
und gefaͤrbt, wie die alten. Sie kriechen dann ſogleich in, 
die Erde, wo ſie alſo 17 Jahre bleiben. Sie bedecken die 
Waldgegenden vom Miſſiſſippi bis zu den Quellen des Ohio, 
mithin die Staaten Miſſouri, Illinois, Indiana, Ohio und 
WeſtPennſplvanien; ob auch in Kentucky und Teneſſee, weiß 
ich nicht. 

S. 56 J. Muſe; uͤber Thierchen im Schnee. 

Zu Cambridge in Maryland ſammelte ich mitten im 
Winter Schnee in meinen Eiskeller, halb voll; ſpaͤter bei 
deckte ich ihn mit Eis. Im Auguſt war das Eis verbraucht 
und als ich von dem Schnee ein Glas voll ſchmelzen ließ 
waren Hunderte von Thierchen im Waſſer, mit freyem Au: 
ge ſichtbar, durch die Loupe wie kleine Garneelen. 
ließ wiederholt Schnee aus der Mitte des Haufens heraus 
nehmen und uͤberall fanden ſich dieſe Thierchen, ſo daß mein 
Familie keinen mehr davon in das Trinkwaſſer thun wollte, 


S. 110. 5. Witham über die Vegetation der Vor 


[2 


welt, > 
S. 139. Verſteinerte Knochen zu Big» Bone» Lid in 
Kentudy. — Mastodon, Elephant, Büffel, Elenn u. a, 
in ungeheuerer Menge, doch meiſt vom Büffet (Bos ame; 
ricanus); ferner von Bos bombifrons, Megalonyx, 


Pferd. 
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S. 61. Frl. Dix; über Aranea aculeata eto. 
295 Gehört zu Epeira, Leid ein gleichſeitiges Dreyeck, jede 
Seite ½ Zoll l., hinten mit 2 Stacheln, macht geomettis 
ſche Gewebe auf Straͤuchern. . 
Phalaena antiqua: Fuͤhler gefiedert, Vorderfluͤgel 
wolkig, braun gewellt und gefleckt, am hinteren Winkel ein 
weißer Fleck. Flügel des Weibchens ſehr klein. Zerſtoͤrt 
die Dornhecken den ganzen Sommer hindurch. 
TR N * 
Duanaus plexippus lebt auf Asclepias. 

S. 63 Bertero, Verzeichniß chileſiſcher Pflanzen 
aus dem Mercurio chileno von Ruſchenberger uͤberſetzt; 
. Iſis. Heft XI. 


Band XX. 1831. 


St. 122 A. Eaton; Abdruck auf Anthracit bey Mon. 
ttoſe in Pennſylvanien; ob Haut von Grotalus oder Rinde 
von Arundo, wie Mytilus Martini? Fig. 152. Drfſlbe: 
Ss: des Hudſonfluſſes, 177 engl. Meilen vom Atl. Meer. 
Acipenser sturio; Clupea pseudo -harengus; Perca 
labrax, Clupea sapidissima (Shad), 15 - 19“ l., 
5 Pfd.; nicht beſchrieben. 

A S. 343 Leavenworth, neue Pflanze, Tullia py- 
cnanthemoides, tab. 


Perianthium bilabiatum, labio superiore triden- 
tato, inferiore bidentato, dentibus appendiculatis, 
corolla bilabiata, labio superiore integerrimo, infe- 
riore tripartito, lacinia media majore. Am Paint: 
Berg im oͤſtlichen Teneſſee, 3 Fuß h.; ſteht neben Pycnan- 
themum. 

Die legten Baͤnde enthalten vorzuͤglich Geognoſtiſches, 
Phyſiſches und Chemiſches fo viel, daß wir es nicht anfuͤh⸗ 
ren konnten. 


E i Annals 


of the Lyceum of natural history of New- York, 8.; mit 
0 Abbildungen. 


1 


Jr 


Wir haben ſchon lang nach dieſer wichtigen Zeitfchrift 
getrachtet, um dieſelbe fuͤr unſere Leſer ausziehen zu koͤn⸗ 
ien; aber erſt jetzt iſt es uns gelungen, dieſelbe zu erhal— 
en. Wir werden alles, was Zoologie betrifft, vollſtaͤndig 
zusziehen und die noͤthigen Abbildungen beygeben, das Bo⸗ 
aniſche kurz anzeigen, das Mineralogiſche und Geognoſtiſche, 
zeſſen übrigens viel iſt, weglaſſen. Praͤſident iſt S. L. 
Mitchill; Vice⸗Präſidenten J. Torrey, D. H. Bar: 
zes; Seeretare J. E. De Ray, A. Salſey, L. Bull; 
Sutatören Barnes, De Kay, Salſey, Cozzens, Van 
Renſſelaer. : 


Band I. 1824. 


S. 3 SHalſey, ſynoptiſcher Ueberblick der Flechten um 
ert. 1823. Die Gattungen mit Characteren und 
orkemm en. ' 


I. Ordo Homogenei 
1) Spiloma melaleucum, roseum n. t. 1. 


2) Arthonia punctiformis, swartziana, astroi- 


dea, obscura. 


5) Lecidea atroalba, fumosa, pantosticta, lapi- 
cida, petraea, confluens, premnea, parasema, ente- 
roleuca, dolosa, sanguinaria, sabuletorum, citrinella; 
immersa;.albo-caerulescens, corticola; versicolor n., 
luteola, carneolu; coccinea, marmorea, ehrliartiana, 
aurantiaca; demissa, globifera. 


4) Calycium tigillare, turbinatum, stigonellum; 
claviculare, trachelinum. 

5) Gyrophora pustulata, papulosa, pennsylva- 
nica, mühlenbergii, vellea. 

6) Opegraphia macularis, 
notha, vulvella. 


herpetica, vujigata, 


II Ordo Heterogenei. 
7) Graphis scripta, betulina, serpentina. 


8) Yerrucaria punctiformis, analepta, epider- 
midis, stigmatella, gemmala, composita n. t. ı. 


9) Endocarpon smaragdulum, tephroides, hed- 
wigii, miniatum, complicatum, weberi. 


II. Cl. Coenothalami. 
1 Ordo Phymaloidei. 

10) Porina pertusa, lejoplaca, 
fallax. 


11) Thelotrema lepadinum? 


leucostoma, 


12) Pyrenula enteroleuca (cinereum) t. 1, ni- 
grescens, margacea. 


15) Yariolaria velata, communis, amara, co- 5 
rallina. 


II Ordo Discoidei. 
14) Urceolaria cinerea, calcarea. 


15) Lecanora atra, commutata, periclea, so- 
phodes; subfusca, ventosa, varia; villarsii?, glauco- 
ma, angulosa, caesio-rubella albella; perella, tartarea 
(Cudbear), salicina, fulva n. t. i; elegans, galactina, ju- 
glandina n.; smithii, irregularis n., candellaria, 
brunnea. a 

16) Parmelia placorodis, crinita, caperata, bor- 
reri, scortea, perlata, perforata, herbacea, tiliacea, 
olivacea, plumbea, saxatilis, aleurites, centrifuga, 
conspersa, rutilans, venusta, skellaris, caesia, cyclo- 
selis, ulothrix; physodes, lwlpodes, 

17) Borrera tenella, firfuracea, chrysophthal- 
ma, exilis? 

sg) Celraria ciliaris, lacunosa, glauca, viridis n. 
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19) Sticta crocata, anthraspis, pulmonacea, scro- 
biculata, sylvatica. 


20) Pellidea venosa, scutata, horizontalis, aph- 
thosa, canina. 


21) Nephroma resupinata. 
22) Evernia prunastri, vulpina? 


III Ordo Cephaloidei 


25) Cenomyce caespiticia, alcicornis, endiviae- 
folia, verticillata, pyxidata, fimbriata, gonorega; 
bacillaria, coccifera; cariosa, botrytes; acicularis, 
furcata, uncialis, ramiferina. 


24) Baeomyces roseus, rufus, 

25) Isidium corallinum, phymatodes. 

26) Stereocaulon paschale. 
Rhizomorpha ad Fungos. 


III. Cl, Homothalami. 
I Ordo Scutellati. 
27) Alectoria jubata. 
28) Ramalina polymorpha, fraxinea, fastigiata. 


29) Collema nigrescens, furvum; tremelloides, 
lacerurn. 


II Ordo Peltati. 
30) Cornicularia pubescens, fibrillosa. 
31) Usnea florida, plicata, barbata, angulata. 


IV. Cl. Athalami. 
32) Lepraria flava, latebrarum. 


S. 21 E. James, der ſogenannte Bims vom Miſ⸗ 
fouri iſt sinerfeg mit dem Mandelſtein des Rocky Gebirgs, 
1823. 

S. 23 S. L. mitchill, neue ziefenbaftg Gattung 
von Cephalopterus Dumer., 1823; t. 2. Iſis Taf. 
XXVII. f. 4. ö 


Leib ſehr niedergedrückt, jederſeits unten 5 oder 6 
Kiemenloͤcher, Ruͤſſel mit 2 verlängerten Finnen, durch ges 
gliederte Strahlen unterſtuͤtzt; Schwanz lang, ſchlank, viel 
dünner als der Leib. 

Cephalopterus vampyrus: breiter als lang; Mund 
faſt am Ende, ohne Zaͤhne, an jeder Seite des Mundes 
eine ſenkrechte Finne vorwaͤrts gerichtet, Schwanz unbewaff⸗ 
net. t. 2. 


Wurde gefangen am 9. Septbr. 1823 in der Dela⸗ 
vare-Bay. Man mußte 3 Paar Ochſen, 1 Pferd und 22 
Mann davor ſpannen, um dieſen ungeheuren Fiſch ans Land 
zu ziehen. Er wurde auf 4 — 5 Tonnen geſchaͤtzt. 


Ränge 10 Fuß 9 3., Breite a Fuß, Schwanz 4 Fuß, 
Finnen vor dem Kopf 2 F. 


= 
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Haut oben ſchwarzbraun, unten ſchwarz, milchweiß 
geſchaͤckt, alles ſchleimig, ohne Schuppen und Stacheln, nie: 
tauh, faft wie Chagrin. 


Maul 2 F. 9 3. breit, 2 Oberlippen, Unkerfipe 
rauh wie eine Raſpel, keine Zunge; 5 Kiemenſpalten, 12 — 
24 ZU. l., Zwiſchenraͤume 1 F. 8 3. bis 3 F. 9 3. Schaͤ⸗ 
5 5 F. br., Augen von einander 4 F. 2 Z., Naslöder 

3 ½ 3., Augen von den Ohren 11 3,, von den 92 
1 1 F. 1 3., von den Mundwinfeln: I F. I 5 3 


= jeder Seite des Mundes eine ſenkrechte Finne, 
2½ F. l., 1 F. tief, 2½ 3. dick in der Mitte, "dünner 
am ih: in jeder 27 parallele, gegliederte, knorpelige 
Strahlen, welche durch Muskeln fo bewegt werden konnen, 
daß dieſe Finnen ſich nach allen Richtungen biegen, wie eine 
Hand. Die Phalangen dieſer Finnen find durch ſtarke Baͤn⸗ 
der an den Oberkiefer und an die Articulationsſtelle mit 
dem Unterkiefer geheftet. Die Finnen ſind 8 F. 9 3. von 
einander und koͤnnen grad ausgeſtreckt und auch in den Mund 
gebogen werden. 


Eigentliche Knochen ſind nicht im Skelet, Aan eine 1 
Hocker, wie Hühnerey, auf der Schwanzwurzel hinter d 
Ruͤckenfinne. Selbſt in den Wirbeln find nur einzelne Kno⸗ 
chenpuncte zerſtreut in der Knorpelmaſſe, welche leicht zer 
ſchnitten werden kann. Die Schädelhohle iſt 12 ½ — 18 8. 
weit und oben nur mit der Haut bedeckt 8 — 7 3, wie 
eine Fontinelle. Herz mit einer Kammer und einem Ohe 
Die Augen an den vorfpringenden Winkeln des Kopfs. Nas; 
loͤcher in der Oberlippe, von einer Haut bedeckt, welche üb 
die ganze Lippe geht und fih 4 3. weit in den Mund het 
ein ſchlaͤgt. 


Eine Ruͤckenfinne, etwas vor der ech 
dreyeckig mit 36 Strahlen. Etwas dahinter ein Hoͤcket 
der zweyten Ruͤckenfloſſe. Keine Schwanzfloſſe und 
Stachel. e 


In den Bruſtfloſſen eine Scapula, Humerus, u 
na, Carpus und eine Menge Phalangen. Von biefem a ir 
ticulierten, aber wenig beweglichen Vorderglied gehen, ſchie 
nach hinten 77 Knorpelreihen von verſchiedener Laͤnge, eben 
falls mit vielen Gelenken, in der laͤngſten Reihe 27, 1 
den kuͤrzeren nur wenig. In einer ſolchen Bruſtfloſſe be 
trägt die Zahl der Gelenke 623, woraus man die Schn 
ligkeit dieſer Fiſche im Waſſer begreifen kann. 


Auf der oberen Seite find 2 Loͤcher, wie gewöhnt 
bey den Rochen; man hält fie für die Ohren. Wie d 
Hayen vom Lootſen-Fiſch begleitet find, fo dieſer von an 
dern Fiſchen. Man ſah einen ihm ins Maul, und du 
die Kiemen und Ohren wieder herausſchwimmen. 


Es iſt ein Weibchen mit einem weiten Uterus; lebe 
dig gebärend; denn ein anderes, das verwundet worde 
gab ein Junges von ſich. Es it ohne Zweifel bie 2 4 
bekannte Rochen Art. ' 


T. XXVIII. F. 4: von oben. 


S. 30 E. James, neue oder ſeltene Pflanzen u | 
Rocky⸗Gebirg, gefammelt im July 1820; t. 3. — Che 
tacteriſiert und beſchrieben. * 


* * * 
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‚ 5 ) 
Androsace carinata f. 1. Primula angustifolia f. 3. 
. Oxyvia reniformis Polygonum viviparum 
Adexa moschatellina Prifolium nanum f. 4. 


1 5 otentilla nivalis f. 2. Pentstemon alpina 
1 yosotis nana 


Capraria. pusilla, 
St. 37 J. Renwic, neues Mineral, Torrelit, von 
Andover Furnace in Neu- Jerſey. — Neben Allanit. 
38 x 
Kieſel — — 16,30 Thon 
Peroxyd von Cerium 6,16 Kalk — — 
Eiſen⸗Protoxyd 


F 1,84 
2404 


10,50 Waſſer — — — 1,75 


S. 42 J. Cozzens über die Säure von Rhus gla- 
brum und den Saft von Sambucus canadensis, 


Si. 45 Dekay über die Verſteinerungen Bilobites, 
t. 5. — Schon gegeben Iſis 1832, Hft. V, Taf. g. 


S. 49 De Witt Clinton, neuer Fiſch, Clupea 
adsonia; t. 2. Breiter Atlasſtreif von den Kiemen bis 
zum Schwanz, auf dem ein dunkler runder Fleck. Im 
hudſonfluß, 3 — 6 Z. 1. 5 

Fe. 4. P. Ii, D, 6, V. g, A. g, G. 20%; heißt 
pawn- eater. : 5 


Sc.. 51 J. Torrey, Fundort des Venits in den vers 
einigten Staaten, zu Cumberland in Rhode» Island, in 
kleinen Cryſtallen, in Quarz und Epidot. 


S. 52 J. Le Conte, Hauptmann; neue Gattung 
iren t. 4. Iſis Taf. XXVIII. f. f. a, b. (Dec. 1823.) 


7 

Siren striata: 7—9 Zoll, wovon der Schwanz 3 — 
1 2 Vorderfuͤße mit 3 Zehen ohne Klauen. Dunkel- 
kaun mit einem braunen Streifen jederſeits und einem gro: 
eren an jeder Seite des Bauchs, unten braͤunlichweiß ge⸗ 


N Leib ſchleimig. Lebt im 
Schlamm von Suͤmpfen und gräbt ſich nicht ein, ſelten, 
anz ſtumm, ſchwimmt ziemlich leicht, ſtirbt bald im Trock⸗ 
n; ich fand nichts im Magen, und auch bey Siren la- 
ertina nichts als Schlamm. Die Kiemendeckel find nicht 
efranzt, wie bey S. lacertina, konnen mithin nicht ath— 
75 Die Nasloͤcher koͤnnen ſich ſchließen und öffnen, 

ill S. lacertina athmen, fo kommt fie an die Oberfläche, 
ber kaum dreymal in 12 Stunden; athmet aus unter dem 
Vaſſer nur einmal in 2 Stunden. 8. striata ſah ich nie 
uft ausſtoßen, jedoch kam fie manchmal an die Oberfläche. 
„ lacert. ſteckt meiſtens in feuchtem, feſtem Thon und iſt 
uten frey im Waſſer, wie dagegen Amphiuma, welches 
ubedeckte Kiemenloͤcher hat. 


1 Die Beſchreibungen der Siren lacertina von Linne 
nd Pennant ſind nicht richtig; ich habe viele ausgewach⸗ 
1 unterſucht und bey den Weibchen immer viel Rogen 

unden. Füße 4zehig mit kleinen Klauen; Leib oben 
Hwarz, unten dunkelbraun, gelblich geſprenkelt, oder auch 
uten blaß und eben fo geſprenkelt. Augen klein, blaͤulich, 
kasloͤcher klein, entfernt, in der Oberlippe; Kiefer zahnlos; 
menhaut ſchwarz, oben im Rachen 2 große Haufen 
einer Zähne; jederſeits 3 Athemloͤcher am Halſe, ſchmal, 
Sſi 1882. Heft 9. | . 


SE 
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der innere Rand gezaͤbnelt mit einem gefranzten, 3 lappigen 
Deckel; Schwanz zufammengedrüdt mit einer ſchmalen rah. 
lenloſen Finne oben und unten. 


Nach Pennant ſtaͤnden die Zaͤhne in Querreihen und 

der Leib ſey mit Schuppen bedeckt; nach Linne waͤren 2 
Zahnreihen in jedem Kiefer; jederſeits waͤren 4 Kiemen 
unter einem Zlappigen Deckel. Nach den Zähnen ſollte 
man glauben, er habe ein Amphiuma vor ſich gehabt; 
allein dieſes hat 4 Fuͤße, keine gefranzten Anhaͤngſel am 
Hals; hat einen knoͤchernen und geſchloſſenen Schaͤdel wie 
die Eydechſen, Siren dagegen einen mit abgeſonderten Kno⸗ 
chen wie bep Froͤſchen oder Fiſchen, und naͤhert ſich daher 
dem Proteus. Beyde Sirenen find offenbar ausgewachſene 
1 weil ich bey vielen Laich gefunden habe, wie beym 
roſch. 


In Sillimans Journal (Iſis) beſchreibt Mitchill den 
Hell⸗bender unter dem Namen roteus; aber der Hellsbender 
des Ohio iſt von dieſem Proteus verſchieden; groͤßer, ohne 
Kiemen⸗Anhaͤngſel, und iſt wahrſcheinlich eine Gattung 
Amphiuma, wurde vom ſeeligen Barton fruͤher als von 
irgend jemand Protonopsis genannt, fpäter von Michaux 
nach Frankreich gebracht und daſelbſt Salamandra allegha- 
nensis genannt. Der Proteus der Seen iſt vielleicht die 
Larve dieſes Thiers; denn die meiſten Thiere der Seen fin⸗ 
det man auch in den weſtlichen Fluͤſſen. Scheint dem Axo- 
lotl von Mexico ſehr zu gleichen. Eine gute Beſchreibung 
von dieſem Thier hat uͤbrigens ſchon Schneider 1799 
(Hist. Amph. I. p. 50) gegeben, aus dem Champlain See, 
8 Zoll l., 1 3. dick, weich, ſchwammig, voll Poren, 3 Rei⸗ 
hen runder Flecken jederſeits, mit ſchwarzen Reihen geſchaͤckt; 
Schwanz zuſammengedruͤckt, gefleckt, Unterrand grad, oberer 
gekruͤmmt, ziemlich walzig geendigt. Kopf breit und flach, 
Augen klein, Naslöcher vorn, im Rande der Oberlippe; im 


Oberkiefer 2 Zahnreihen, im unteren nur eine; Zunge breit, 


ganz, frey, Mundöffnung bis unter die Augen; Lippen wie 
bey Fiſchen; Fuͤße 4 zebig ohne Klauen; After ein Laͤngs⸗ 
ſpalt. Drey Kiemen jederſeits, hervorhaͤngend an eben ſo viel 
Knorpelboͤgen, welche inwendig rauh ſind. Jederſeits nur 
2 Kiemenloͤcher. a a 


Dieſe Thiere, die 2 Gattungen Siren, Amphiuma, 
der Sellbender, Axolotl, Proteus mit etwa noch 2 ans 
dern bilden eine eigene Familie mit Nas- und Athemloͤchern. 
Theilen ſich in ſolche mit knoͤchernem und geſchloſſenem Schä⸗ 
del, wie Amphiuma und Hellbender, und in ſolche mit 
getrennten Schaͤdelknochen, wie Siren und Proteus. 


S. 62 L. v. Schweinitz, analytiſche Tabelle zur 
Beſtimmung der nordamericaniſchen Carices, A 


Carex sterilis, michauxii, squarrosa ; Alifolia, 
fraseri, willdenowii, polytrichioides, cephalophora. 


C. polymorpha,'multiflora, paniculata, bromoi- 
des, mühlenbergii, muricata, retroflexa, rosea, di- 
sperma, stipata, spargarioides, nuttallii, ovata, pe- 
dunculata, atrata, bicolor, deweyana, stellulata. 
scirpoides, curta, cristata. 


C. muskingumensis, ovalis, albolutescens, foe- 
nea, straminea, lagopodioides, festucacea, scoparia, 
67* 
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} - 8 
floridana, irregularis, typhinoides, viridula, gracilli- 
ma, hirsuta, buxbaumii, caroliniana, costata, vi- 
rescens. g 8 


C. jamesi, noväe Angliae, saxatilis, bigelowii, 
nigra, collinsii, subulata, striata, flava, folliculata, 
tentaculata, lupulina, xanthophysa, pubescens, alpe- 
stris, nigro- marginata, vestita, stolonifera, margi- 
nata, dasycarpa, varia. 1 3 5 


C. scabrata, alba, laxiflora, plantaginea, latifo- 
lia, anceps, tetanica, conoidea, pyriformis, oligo- 
carpa, acuminata, van Vlecki, granularis, granula- 
rioides. 

C. laxiculmis, littoralis, flexuosa, digitalis, len- 
ticularis, pustulata, pseudocyperus, hystericina, sem- 
pervirens, miliacea, pallescens, umbellata, aurea. 


C. erinita, gynandra, acuta, caespitosa, stricta, 
recurva, verrucosa, filiformis, trichocarpa, pellita, 
lacustris, longirostris, cherokeensis, retrorsa, cylin- 
drica, 


C. schweinitzii, ampullacea, bullata, vesicaria, 
torreyana, a 


S. 72 J. Le Conte, über die nordamericaniſchen 
Utricularien, t. 6. 


Utricularia ceratophylla f. 1., macrorhiza f. 2. 
(non vulgaris), striata (fibrosa, biflora) f. 4., gibba 
f. 5., fornicata (non minor, sed gibba Elliott et pu- 
mila), longirostris f. 7., integra f. 8. (bipartita), 
purpurea f. 9., personata f. 10., setacea f. 11. (su- 
bulata), cornuta (an = personata?) 


S. 79. J. Delafteld, Fundoͤrter einfacher Mineralien 
am oberen See. 


©. 82. S. L. Micchill, ungewoͤhnlicher Fiſch, wie 
Stylephorus Shaw. (ohne Abbildung.) 


Gefangen zwiſchen Londonderry und Neu- York, 52 
N. B., 30 W. L. im Meer; ſtarb nach 15 Minuten. 
War aufgeblaſen wie ein Hutskopf; im Magen ein Fiſch, 
10 Zoll I. Laͤnge 6 Fuß, wovon der Leib bis zum After 
nur 14 Zoll; Schwanz geiſelfoͤrmig, 88 Zoll, ließ ſich am 
Ende in Knoten ſchlingen. Weibchen, dunkelbraun, wie 
ein Aal, voll Rogen. 

Rachen ſehr weit, Kehle 6 Zoll l., wie ein haͤutiger 
Sack, ſo weit, daß ich mit der Hand hineinfahren konnte; 
innere Flaͤche ſchwarz, keine Zunge. Von der Mundſpitze 
bis zum Mundwinkel 3 Zoll; beyde Kiefer koͤnnen ſich ſo 
aufſperren, daß ſie einen rechten Winkel bilden. Im Ober⸗ 
kiefer eine 1½ lange Reihe krummer Zähne. Augen ½ 3. 
von der Kieferſpitze, an den Seiten, vorwaͤrts gerichtet, 
klein, nur ½7 Zoll dick. Kopf kleiner als gewöhnlich bey 
Fiſchen; Kiemenloͤcher an den Seiten wie Spalten, 1½ 3. 
8 die Kiemen ſelbſt innerhalb in 3 Buͤndel getheilt; kein 

Deckel. \ \ 


Haut glatt, ohne Schuppen. Vom Kopf gehen auf 
den Rücken 2 weiße Linien; 2 ahnliche auf den Schwanz⸗ 


Yun, 2 — 


feiten. Zwiſchen den erſteren liegt die Ruͤckenfloſſe, zwiſche 
den letztern die Afterfloſſe; jene beginnt 11 Zoll von de 
Schnautze und geht bis zur Schwanzfloſſe, iſt nur eil 
ſchmales Band, eben fo die Afterfloſſe; die Schwanzfloſſ 
iſt kaum zu bemerken, hat ader viele haarartige Strahlen 
Dieſe 3 Floſſen verbinden ſich alſo mit einander. 
5 Bruſtfloſſen hinter den Kiemenſpalten, ſehr klein un 
ſchwach, eckig, J — / Zoll., fleiſchig mit etwa 30 dünnen 
Strahlen, keine Bauchfloſſen. Die Knochen find nur Knorpel 
ohne Rippen. f | 
Magen weit, Daͤrme kurz und grad, Leber groß. 


Von den weißen Streifen haͤngen vom Kopf bis zum 
Schwanz jederſeits fadenfoͤrmige 1 Zoll lange Fortſaͤtze her 
unter, etwa 50 Paar, 1 Zoll weit auseinander. Diefil 
cirri oder Faͤden ſind am Ende nicht verdickt. 1 


Shaws Stylephorus hat ein aͤhnliches Maul, ahn 
liche Floſſen und ahnlichen Schwanzfaden: bepde a 


| 


pen; die Seitenſtreifen entſprechen Shaws doppelter Fafı 
Shaws Fiſch ſey ſilberglaͤnzend; allein ſolche Farben‘ fin 
fluͤchtig; ſeine Augen feyen groß und geſtielt, des meiniger 
klein und ſtiellos; ich glaube, der Stiel iſt durch einen = 
fall entſtanden und daher möchte ich lieber den Namen Sas 
copharynx vorſch lagen. „ 

Kiefer ſehr erweiterbar, Kehle (eigentlich Sans 
wie ein Sack; Schwanz geiſelfoͤrmig, mit vielen Fäden 6 
ſetzt; Ruͤcken⸗, Schwanz und Afterfloffe verbunden. 


S. 86. R. Madianna, Verſuche mit dem Samer 
von Cerbera thevetia. i . x 


Dieſer Strauch im October auf Guadaloupe voll X 
men und Früchte. Der Saft töbtete eine Eydechſe 
keine Hunde. Später gab ich eine Emulſion von 14 G 
geſtoßener Körner einem jungen Hund; er bekam Brechen 
war aber nach einigen Stunden wieder wohl. Ein andere 
bekam 28 Gran; nach einer Minute bekam er Schluckſeh 
und Schwindel, nach 8 Minuten erbrach er ſich, nach 1. 
war er lahm, nach 22 todt. ılı) 
Blut, 


a 


S. 89. J. Torrey über den Columbit von Habdaß N 
in Connecticut. x 


©. 94. Dekay, Phoca cristata in der Nähe wo 
Neu: York gefangen, t. 7. : 145 


Länge 7 Fuß 6 ½ 3., Haare 1,30. I., flach, Far 
bung grau und dunkelbraun in unregelmäßigen Fladen. K 
klein; darauf ein Anhaͤngſel, das aufgeblaſen fo groß al 
der Kopf ſelbſt iſt; iſt ein musculöfer Sack, von der Schnauß 
bis 5 Zoll hinter die Augen, 9 Zoll hoch, 12 im Umfang 
von vorn bis hinten, braun, kurz behaart. Nasloͤcher run 
2 Zoll weit, vorn im Hut; durch fie kommen die fremde 
Subſtanzen, wodurch er ausgedehnt witd, hinein. "U 9 
groß, 6 ½ Zoll von der Schnautze, grünlich, Hornhe 
flach. Ohrloͤcher 2%, Zoll hinter denſelben. 25 — 30 Schill 
ren an den Backen und am Hut, 5 Zoll I. Junge geh 
vorn geſpalten. } 
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Z3aͤhne 30, oben 4 Sch., 2 E., ro B.; unten 2 Sch., 
2 E. und 10 B. Schneidzaͤhne oben walzig, die 2 inneren 
einer, die 2 äußeren halb ſo groß als die krummen Eck⸗ 
hne. Unten Schneidzaͤhne walzig, ſehr klein, Eckzaͤhne 
einer als die oberen. Backenzaͤhne uͤberall klein, entfernt, 
mit einem ſchärfen Rand, hinten mit einer Kerbe; der erſte 
kleiner. Alle Fuͤße 15 Zoll l., mit 5 ſtarken Klauen; 
Schwanz 6½ 3. l. Gewicht 5 — 6 Ct. Maͤnnchen. 
Pennant hat die Eckzaͤhne mit zu den Schneidzaͤhnen 
gerechnet. Phoca leonina (proboscidea) et cristata 
haben unten nur 2 Schneidzaͤhne. 


Beym Fangen blaͤhte es den Hut auf und lieg einen 
bellenden Ton hören, Der gewöhnliche Aufenthalt iſt die 
Davis ⸗ Straße. 


Ph. cristata: capite e alis nasalibus 
(maris) permagnis utrem simulantibus; dentibus 
8 rimoribus 5 molaribus mer 
Suvier hat eben Zaͤhne und iſt wahrſcheinlich nicht ver⸗ 
fi Be: 


S. 99. G. Ludlow und F. G. Ning, Zerlegung. 
m Zoll von der Schnautze erhebt ſich ein Knorpelkamm 

wird hinten 7—8 Zoll hoch, wo er einen Eindruck 
bat, ı Z. tief; iſt nichts anders als eine Verlängerung der 
Naſenſcheidwand an deren Seiten ſich die laͤnglichen Nas⸗ 
loͤcher öffnen. Dieſer Kamm hebt die ſackartige Haut des 
Kopfes wie einen Hut in die Hoͤhe; ſie iſt ſehr musculoͤs 
und bat Kreisfaſern um die aͤußeren Oeffnungen. 


1 Wirbel 29, 3 Hals-, 15 Ruͤcken⸗, 2 Kreuz- und 
Schwanz Wirbel, wovon aber etwa 3 abgehauen waren. 
the wie beym Delphin, enthalt aber einen wälzigen, 7 3. 
langen Knochen, unten mit einer Furche. Hoden groß, au⸗ 
ßerhalb den Becken. Zungenbein klein, ohne Hoͤcker, die 
\ nteren Hörner bilden einen ganzen Bogen; das vordere 
Horn beſteht aus 3 Knochen; Gießkannenknorpel ſehr groß 
und beweglich; Luftroͤhre 24 Z. l. mit flachen Ringen, wel⸗ 
che ſich uͤber einander ſchlagen. Magen einfach, weit, ſehr 
usculoͤs, 3 Fuß l., gekruͤmmt; Blinddarm ſehr kurz, 
Banane: Harnblaſe rundlich, Vorſteherdruͤſe ſehr groß; 
ieren groß, lappig, Oberflache netzartig; Leber 6 lappig. 
Herz ſehr groß, ovales Loch geſchloſſen. 
h S. 103. J. Le Conte, über die nordamericaniſchen 
iolae. 


Falgeode "Gattungen ausführlich beſchitten und eti. 
5 e if N 
| G. caroliniensie nn peruviana Feuill, 
'cinalis e en Elliott, megalo- 
pa). 


6. virginica, „ 
1 L viscosa (virginica Eitott.) 
E aurea. Ya 


— quadridentata. 5 
E pilosg (peruviana Mult.) 
DL anagallidea (tetragona). 


— Ph. mitrata von Fr. 


augenblicklich cataleptiſch, 
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Grat. acuminata Elliott iſt Herpestis cuneifolia. 


Deſſen Herpestis cuneifolia iſt H. brownii, fein 
H. rotundifolia iſt H. amplexicaulis, und feine micran- 
tha ift Hemianthus micranthemoides Null. 


S. 109. Totten, Loͤthrohr⸗Verfuche. 


S. 114. W. Cooper, Megatherium in Georgia 
auf der Skidaway⸗Inſel; t. 8. 


Zähne, Wirbel, Rippen, Unterkieferſtuͤcke, Arm und 
Schenkelſtuͤcke. Werden hier ausführlich beſchtieben. 

S. 125. A. Salſey, uͤber entozoiſche Fungi. 

Dickſons Sphaeria entomorhiza auf Weſpen und 
Gryllen, auf dem Sternum; von Guadeloupe. Dr. Ma⸗ 
dianna ſagt, daß eine Weſpe noch gelebt habe. 

Sphaeria militaris findet ſich bekanntlich auf Kerf⸗ 
larven; Iſarien auf anderen todten Kerfen. Schweinitz fand 
Isaria sphingum am Bauche (Synops,. Fung. carol. 
Suppl. p. 100). 


S. 127. R. Madianna, Verſuche mit Paſſifloren. 


Decandolle ſagt unrichtig, daß dieſe Pflanzen keine 
beſonderen Kräfte hätten und daß die Fruͤchte von Passi- 
flora coccinea, maliformis et ‚guadrangularis gegeſſen 
wuͤrden. 


P. coccinea iſt nicht eßbar, auch nicht P. rubra 
(Pomme zombi auf Guadeloupe), und maliformis 
(Pomme de la Dominique); das Mus, zu dem man 
wegen der harten Schale ſchwer gelangen kann, iſt ſchlechter als 
das ebenfalls wenig geſchaͤtzte von P. foetida (Mari gouja). 
Die Blumen der letzteren werden von den Negern im Auf⸗ 
guß gegen Fieber gebraucht, die Aſche zum Reinigen des 
Zuckerſaftes. 


Die Wurzel von P. laurifolia wird von den Aerzten 
überall als Wurmmittel gebraucht; P. caerulea iſt nach 
Descourtils Flore medicale des Antilles magenſtaͤr⸗ 
kend und antiſcorbutiſch. 


P. quadrangularis (Barbadine) wird auf Guade⸗ 
loupe uͤberall gezogen zu Lauben, bringt goldene Fruͤchte in 
der Groͤße wie Melonen, oft über 6 Pfund, mit prächtigen 
Blumen untermiſcht. Die großen Blatter legt man als 
Kuͤhlmittel auf Blaſen von Canthariden. Aus der Wurzel 
habe ich eine Subſtanz, wie die Morphine, gezogen; ih _ 
nenne fie Paßiflorine. Ein Aufguß von der Wurzel toͤd⸗ 
tete 3 Anolis bullaris in 15 Minuten unter Cenvulſionen 
und Laͤhmung; das Athmen war erſchwert. Gab ich wenig, 
'fo wurden die Eydechſen cataleptiſch, erholten ſich aber wie⸗ 
der; eben ſo Froͤſche. 2 Loͤffel voll machten einen Hund 
erholte ſich aber wieder am an⸗ 
dern Tag. 


Die gekochten Blätter von Cecropia peltata braucht 


man als Gegengift gegen Passiflora quadrangularis. 


S. 151. H. Barnes uͤber Schneckenſchalen, t. 9. 
Characteriſtert und beſchrieben. 
1) Cypraea maculata f. 1. (arabica), eburnea f. 2. 
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2) Dolium dentatum f. Ber 
3) Natica patula. N 
4) Voluta harpa f. 4. 


S. 140. Le Conte: nordamericaniſche Gattungen 


von Ruellia. 
R. strepens (humistrata, hirsuta), ciliosa (hy- 
brida), tubiflora n., oblongifolia (biflora iſt zu ſtreichen). 
S. 143. Dekay, van Kenſſelaer und Cooper, 
Entdeckung eines Skelets von Mastodon giganteum, bey 
Longbranch in Neu ⸗Jerſey, 40 engl. Meilen ſuͤdl. von 
Neu- Pork in aufgeſchwemmtem Land. f 
Nur einige Fuß tief. Kreuzbein, Schenkel, Schien⸗ 
beine. 
S. 148. J. Torrey, neue Graͤſer, von E. James 
geſammelt im Rocky⸗Gebirg, auf Longs Expedition, t. 10. 
Ausführlich beſchrieben 
Pleuraphis jamesii. 
Agrostis cryptandra, airoides, caespitosa. 
Andropogon glaucum. 
Trisetum airoides. 
Aristida fasciculata. 
Uniola? stricta. 


S. 156. D. Clinton über Hirundo fulva Pieill, 
Bey uns gibt es 6 Gattungen, wovon 5 in Wilſon. 
Hirundo americana (rufa Vieill.). 
H. viridis (bicolor Vieill., leucogaster Stevens). 
e en 5 
H. pelasgia. =. er 
H. purpurea (subis fem., violacea). 
H. rustica iſt nicht hier, H. viridis ſelten. 
haben Gabelſchwaͤnze, außer pelasgia. 
H. americana Gm. iſt von der unfeigen verſchieden. 
Hl. fulva Vieill. niſtet unter Dachtraufen, am See 
Champelain; 5% Zoll l., legt 4 Eyer. Gleicht H. Iuni- 
frons Say, das Neſt hat aber einen roͤhrenfoͤrmigen Ein⸗ 
gang am Boden, das der letzteren oben. 
Dann folgt eine ausfuͤhrliche Schilderung von Audu⸗ 
bon am Ohio. elt f 


S. 166. Audubon, uͤber das Verbleiben der 
Schwalben. i 8 Ri 

Hirundo viridis (Le petit Martinet a ventre 
blanc) war bey Neu-Otleans im November, December, 
Jaͤnner, wo bereits H. purpurea wieder ankam; einige ver⸗ 
ſteckten ſich in Häufer während der Nacht, andere blieben 
auf den Zweigen des Cirier (Myrica cerifera). Das 
Thermometer war oft bis auf 30° herunter. € 


S. 169. Le Conte, neue nordameritaniſche Kerfe, 
* 117 l f 


Alle 


Junge. Vielleicht hieher Asaphus cornigerus. 3 


N. 
10% 


Bruchus lividus f. ı.- Obrium dentatum f. 11. 
Mycetophila rufipes f. 2. Molorchus aflinis f. 12, 
Anthicus murinipennis f.3. Anthribus moestus f. 13. 


Anthrenus haemorrhoi- Lycoperdina ferruginea f. 14 
dalis f. 4. Coccinella marginipennis 
Hister dimidiatipennis f. 5. f. 15. x 3 


Attelabus nigripes f. 6. Galeruca janthina f. 16. 
Cryptorhynchus moestus Colaspis infuscuta f. 1. 

f. 7. Chrysomela,scalaris f. 18. 
Eccoptus minutus f. 8. Altica oblonga f. 19. 9 
Anthonomus suturalis f. 9. Cryptocephalus 8 
Pissodes squamosus f. 10. tus f. 20æ 


Mycetophila = Cistela; Anthicus = Notoxus. 1 
an 


©. 174. Dekay über den Bau der Trilobiten und 
eine neue Sippe. 1 

Isotelus: laͤnglich-oval; Kopf oder Schild groß 
rundlich, fo groß als der Schwanz, mit 2 nicht netzfoͤrmi 
gen Augenhöckern; Bauch 8gliederig; Stirnfortſatz unten 
mit 2 mondförmigen Endigungen; Schwanz breit, Länge: 
lappen ſehr deutlich, kann ſich einrollen. 9 


> 
* 


Länge 7,1" Breite des Kopfs 3,8% 
Kopf 2,2 — — Bauchs 3,7 
S — — Schwanzes 3,8 
Schwanz 2,7 Mittellappen 1.6 
Seitenlappen 0,8 
Schild 0, 


I. planus t. 13. f. 2.: Länge 2,1% vielleicht dat 


verwandt. f N 
Es gibt jetzt 4 


1) Limulus polyphemus, Polyphemus oceidenta 4 
lis an den vereinigten Staaten. I 9 


Ae 


Ich glaube, ſie ſeyen dem Limulus polyphen 


* 


2) L. moluccanus, P. gigas. 
5) L. heterodactylus, China. 
4) L. cyclops et albus Bosc zweifelhaft. 


5) L. sowerbyi Leach wahrſcheinlich junger poly 
phemus. a 98 gi: 


Isotelus fand ſich nach J. Renwick am Weft-Canadaı 
Creek, noͤrdl. von Utica, in Uebergangs⸗Kalkſtein, mit En: 
criniten, Fungiten, Calymene blumenbachii, Nautilus 
Orthocera, Terebratula, Productus. a 


Calymene blumenbachii findet ſich auch an Tren 
tonfalls, zu Blackrock, am Niagara, am Miamiffuß; G 
macrophthalma am Helderberg bey Albany, am Senecg 
See in Neu- York. 9 


Asaphus zu Glensfalls am Hudſonfluß, zu Kingftor 
am Wallkill, am See Capuga und Seneca, Erie, am Dio 
wafluß in Ober⸗-Canada. 2 

S. 190. Fr. Cozzens, über: die Lebensart von Hy 
strix dorsata. h = 


55 Mabnt auffallend ans Faulthier in Bewegung und den 
5. n Klaben; wiegt 20 — 30 Pfund, 2 Fuß l., wovon 
chwanz . Geſtalt wie der Biber, jedoch iſt die 
den. ade utzt und die Oberlippe geſpalten. Fuße 
e 4, 5, Klauen gebogen, zum Klettern. Beym 
liegen Schienbein und Tarſus auf dem Boden, wie 
hep Schildkröten; kann die hinteren Stacheln aufrichten 
nd mit dem Schwanz um ſich ſchlagen, fo daß die Sta⸗ 
cheln im Feinde ſtecken bleiben und immer tiefer eindringen, 
weil ihre Spitze voll feiner Widerhaken iſt. Beym Gehen 
eppt es den Schwanz; auf demſelden find Drüfen, wel⸗ 
ein ſtinkendes Fett abſondern. Stacheln weiß, mit 
warzer Spitze, ½ — 3 Zoll l., fo ſchwach beveſtiget, daß 
ſie leicht ausfallen. Ohren ganz verſteckt, Augen klein, 
Fa ſanft; Stimme weinerlich. Freſſen die Rinde und 


(Blätter von Pinus canadensis und Tilia glabra, wie die 
Faulthiere, find aber begierig nach Korn und Honigaͤpfel 
(Sweet-apples, Anona squamosa?), welche ſie ſitzend 
wiſchen den Vorderklauen halten und freſſen. Die India⸗ 
loben das Fleiſch. Trifft man ſie auf dem Boden, ſo 
en fie nicht aus, ſondern ſpreitzen ihre Stacheln auf 
Rücken in der Nähe des Schwanzes aus. In den 
ten Jahren haben ſie ſich ſehr vermehrt, deſonders am 
zeida⸗ See und in den nordweſtl. Theilen von Neu⸗York. 
e Indianer fären die Stacheln auf verſchiedene Art und 
uchen fie als Zierrathen um die Raͤnder der Halbſtiefel, 
Wampum etc. 
eee 


Band I. Theil 8. 1825. 


St. 195. Van Renffelser über verſteinerte Cruſta⸗ 
eren aus Neu⸗Jerſey, t. 14. f 

| Vier Abarten von einem Krebs, der Aehnlichkeit hat 
mit Pagurus faujasii Desm. t. 11. f. 2. 


10 S. 198. J. J. Bigsby, Geologie der Inſel Mon 
real, t. 15. 
4 S. 219. W. Cooper, neue Gattung Kernbeißer. 


Fringilla (Coccothraustes) vespertina: fronte 
an ; vertice, alis caudaque nigris; macula alarum 
ds 
Br, Zoll l., Schnabel gelb, ſchwarze Linie um die 
Bun Wirbel ſchwarz, Backen braun, Kehle, Hals, Ruͤ⸗ 
cken, Bauch, Seiten und Schwanzdeckfedern olivendraun: 
größere Flügeldeckfedern und innere 2te Schwungfedern weiß 
an der unteren Hälfte, wodurch der weiße Fleck entſteht; 
3 erſte Schwungfedern länger, Schwanz ſchwach gegabelt, 
mit 12 Federn; Fuße hellbraun. 
Steht zwiſchen Fring. coccothraustes et cardina- 
„kleiner als der erſtere; vom oberen See, wo ihn die 
ippewa⸗Indier Paushkundamo nennen, bedeutet Flie⸗ 
nı oder Beerenbrecher; zeigt ſich im April, in kleiner Ges 
Uſchaft, ſchreyt traurig, fand ſich auch am Savannahs 
Fluß, nordweſtl. vom oberen See in Tannenwaldern, aus 
denen er bloß des Nachts hervorkommt. 


S. 222. R. Sarlan, Bemerkungen über Salaman- 
ira mit der Anatomie von 8. gigantea Bart. s. allegha- 
ſis 1832. Heft 9. 


— 
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niensis Michaux, nebſt 2 neuen Sippen, t. 16—18.— 
Gileſin am 27. Dec. 1824. — Iſis Taf. XV VII. fig. 5 et 4. 


Siren, Proteus, Amphiuma, Triton lateralis 
Say, Salamandra gigantea s. alleghaniensis müffen 
eine eigene Familie bilden, welche ſich wieder theilt in Sip⸗ 
pen mit und ohne Kiemen; alle haben Kiemen und Nass 
löcher, Die mit ſtaͤndigen Kiemen haben einen Schädel mit 
vielen abgeſonderten Knochen, wie Proteus und Siren; die 
mit bloßen Loͤchern ohne Kiemen haben einen Schaͤdel aus 
verwachſenen Knochen, wie Amphiuma und Salamandra 
gigantea. 


Triton lateralis iſt kein Triton Laurenti und hat 
nur 4,4 Zehen; ſtaͤndige Kiemen, eine Rippe weniger als 
Triton et Salamandra. Say fagt in Longs Expedition 
(Iſis 1824 H. XI. p. 242): Triton lateralis, Axolotl 
s. Siren pisciformis Shaw, tetradactyla Lacep., oper- 
culata Beauv, et Proteus neocaesariensis Green koͤnn⸗ 
ten eine eigene Sippe bilden zwiſchen Triton und Proteus. 
Die Kiemen find ſtaͤndig; außer Salamandra tetradactyla 
haben alle hinten 5 Zehen, Triton lateralis 4, 4, auch 
ſind deſſen hintere Naslöcher nicht verſchloſſen. 


Siren operculata ( Beauvois Amer. philos. Trans. 
IV.) hat 4 Füße, hinten 5 Zehen und iſt nur eine Sala, 
mander⸗Larve, wie Proteus neocaesariensis Green Journ. 
of the Acad. of Philadelphia 1. 


Lacepedes Salamandra tetradactyla Annal. du 
Mus. X. hat 4,4 Zehen und ſtaͤndige Kiemen, und gleicht 
im Ganzen und in der Geſtalt des Schwanzes dem Trit. 
lateralis, hat aber in beyden Kiefern eine doppelte Zahn» 
reihe und einen Kragen von einer Hautfalte auf dem Na⸗ 
cken vor den Kiemen; ich halte fie für eine beſondere Gat⸗ 
tung derſelben Sippe, wie Trit. lateralis. 


Salamandra tridactyla Lacep, hat Schuppen und 
andere Kennzeichen einer Lacerta, Dict. d' hist. nat. 


Der Proteus Mitchills von den nordamericaniſchen 
Seen (Sillimans Journ. IV. u. VII. Iſis 1832), ver⸗ 
wechſelt mit Salamandra alleghaniensis Michaux ober 
dem Sellbender und Tees (Bartons Tracts II.), 
iſt nichts weiter als eine Abart von Triton lateralis, wel⸗ 
chem das Thier von Schneider Hist. Amph. I. p. 50 ent 
ſpricht, obſchon es Daudin für Trit. alleghaniensis ans 
geſehen. 

Sal, alleghaniensis gehört nicht unter Salamandra 
und auch nicht der ausgewachſene Axolotl, wie Cuvier 
mepnt, welcher übrigens wahrſcheinlich nur eine Larve iſt. 
Sal. allegh. hat auch jung keine Kiemen; ich habe eine, 
nur wenig Monate alt, waͤhrend doch die Salamander we⸗ 
nigſtens ein Jahr lang die Kiemen tragen. Wird 2 Fuß 
lang. Ich habe 2 Exemplare, ein ganz junges, und eines 
von mittlerer Größe, 12 Zoll l., vom After dis zum Schwanz⸗ 
ende 4 3., Umfang 4½ 3., Kopfbreite 1½ 3.; After eine 
Längsfpalte, Augen wie Axolotl, kleiner als bey Salaman⸗ 
dern und die Ohren äußerlich nicht ſichtbar. 


Im Unterkiefer nut eine Zahnreihe, im obern 2 ton ⸗ 
centriſche Reihen, innere ieee an deren hinterem 
8 
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Ende die Oeffnungen der hinteren Naslöcher. Zunge vorn 
frey; Kiemendeckel in der Mitte zwiſchen den Vorderfüßen 
und dem Mundwinkel, beſteht aus 3 Knorpeln, die Oeff⸗ 
nung zwiſchen den 2 unteren, worinn Sal. allegh. mit 
Amphiuma übereinſtimmt; auch bleiben dey deyden die 
Deckel lebenslaͤnglich, nicht bey Salamandra. Die hinteren 
Enden des Deckels ſind frey und nicht mit den Wirbeln 
verbunden, wie bey den Salamandern; vorn ſind ſie mit 
den unteren Hörnern des Zungenbeins durch Synchondroſe 
vereinigt. Die Stucke des Jungendeins ſind ganz anders 
als bey Salamandra und Proteus, wie die Abbildung zeigt, 
verglichen mit Ruſconis Abbilsungen über die Waſſerſala⸗ 
mander und den Proteus (Iſis 1820 Hft. VI. Taf. 7.). 
Speiseröhre kurz, längsgefaltet, Magen weit, häutig, gegen 
den Pylorus musduloͤs, enthielt 4 Steinchen und die Klaue 
eines Krebſes. Darm weit, mit vielen Windungen und 
einer ſehr weiten Cloake: Leber laͤnglich, 2 lappig, Gallen: 
blafe groß mit einem Gang, der ſich 2 Zoll vom Magen 
öffnet. Milz roͤthlichgelb, in der Mitte des Gekroͤſes. 


Stimmritze eine einfache Spalte, 1½ Zoll von der 
Schnautze; Luftröhre haͤutig, 1 Zoll l., theilt ſich unter den 
Schlüſſelbeinen in 2 Lungen, 3 3. l., elaſtiſch, mit vielen 
Bläschen, wie bey den Schildkroͤten, liegen hinter den an⸗ 
dern Eingeweiden. Untere Hoblader geht durch bie. Leber, 
erweitert ſich, ehe fie ins einzelne weite Derzoßr geht Nur 
eine Herzkammer, woraus eine große ſteiſchige Arterie kommt, 
wie bey den Fiſchen und Salamanderlarven, fi aber an⸗ 
ders vertheilt; in einer Entfernung von ½ Zoll bildet fie 
einen Sack, woraus 3 Zweige kommen, 2 zu den Lungen, 
1 längs dem Ruͤckgrath zur Ernaͤhrung des ganzen Leibes. 
Harndlaſe, Hoden und Nieren wie bey Amphiama. 


Schaͤdel beſteht aus ſoliden Knochen, welche mit 2 
Gelenkköͤpfen an den Atlas eingelenkt find, Vom Kopf bis 
zum Becken 19 Wirbel, 18 Rippenpaare oder vielmehr nur 
dewegliche Stummeln, wie bey den andern derſelben Fami⸗ 
lie; ſie fehlen nur dem Atlas, wie bey den Salamandern. 


bey 


Vom Kopf bis zum Becken find 
: Wirbel Rippenpagre 


Salamandra alleghaniensis s. gigantea 19 18 
Sal, rubra DdaqP l. 19 — 18 
Triton lateralis Sag. 19 — 17 
NXOIO li“. ½% 15 
Proteus anguinuns 50 — 7 
Siren lacertinnnͤKͤ«K«K«Kn — — 7 


Salam. terrestris hat nach Latreilles Abbildung nur 
15 Wirbel, 14 Rippenpaare; ich finde bey Lacerta lacu- 
stris L. 16 Wirb., 15 Ripp.; im Schwanz und Kteuzbein 
32 Wicb., im Ganzen 48 W. 


Axolotl hat nach Sumboldts zoolog. Heften 16 Wirb., 

15 Ripp., Sicen go W. bis zum Becken, der After am 
45ſten; Selam. terrestris 38 W., aquatica in Allem ge⸗ 

gen 40, das Becken bey jenem am 16ten oder Iten, bey 

dieſem am ızten oder ı5ten. Siken bat 8 halbe Rippen, 
vom 2,—gten Mirbel, Salam. terrestris 12 oder 13 Rips 

penpaare, Sal. aqualica nur IL, Bey Proteus 56 Wirb., 


auch hat er Sal. gigantea ſchon als eigene Sippe Crypt 


das Becken am 31ſten, nur 6 Rippen vom aten n 
Die Wirbel und Rippen ſcheinen bey den Verſchie de 4 
ſermolchen zu wech ſeln. Net * OT 

Ruſconi und Configliacchi rechnen; bed, Sisen 9 
Rippen vom 3 —gten Wirb., Cuvier in Humbol e 
nur 6 vom 2 — ten. 77 588 44 


Salam, allegh. hat 24 Wirb. im Schwanz und im 
Kreuzbein; beyde Flaͤchen ſind concav, mit einer N 
kugel ausgefüllt. Die Gelenkflaͤche der Querfortfäge 195 
laͤnglich und vertical, die Getenkfläche der Rippe daher fei * 
breit; bey Salam. rubra und aquatica iſt der Rippenkopf 
geſpalten und articuliert mit 2 Flächen. an den gleichfalls 
geſpaltenen Querfortſatz, ziemlich wie bey Siren. + 

Salam. allegh. weicht mithin von den Salamandern 
ab in den Organen des Athmens, des Kreislaufs, der Bars 
dauung und im Knochenbau. * 


Dar" 


fr 


Ich balte Siren für ein vollkommenes Thier. — J 
habe bey Sir. lacertina eine Borſte durch die Naslöcher 
geſteckt; fie gieng hinten heraus an der aͤußeren Seite der 
Zaͤhne. 1187 


Amphiuma, Proteus, Salamandra bilden eige 11 
Sippen. Salam. lateralis et alleghaniensis gehören nic 
dazu. (Vrgl. S. 1045. 8 nue | 


1) Menobranchus: Kiemen ftändig; 2 Zahnreihen 
oben, 1 unten; Zehen 4,4 ohne Klauen. 


NM. lateralis: ein ſchwarzer Streif von den Naslo⸗ 
chern durch die Augen, wird breiter an den Seiten, vers 
bleicht am Schwanz. l 


M. tetradactylus: in jedem Kiefer 2 Zahnreihen 
eine Hautfalte quer auf dem Nacken vor den Kiemen. 


2) Menopoma (Abranchus): zu keiner Zeit Kie⸗ 
men, ſtatt derſelben ftändige Deckel; 4 ſtarke Süße, Zehen 
4, 55 äußerer Rand der Füße gefranzt, 2 Äußere Hinterze⸗ 
hen mit Schwimmhaut, keine Klauen. igt rih 


2 

M. alleghaniensis s. giganteus, Hell. bender, 
Ground - puppy, Tweeg, Mud-dewil: Kopf breit, Nas⸗ 
loͤcher vorſpringend, Maul weit, eine dunkle Seitenlini 
durch die Augen; Leib ſchieferfarben, oben ſchwarzgeſprenke 
Schwanz zuſammengedruͤckt. 8 Waun 


Fleiſchfreſſend, ſehr 907515165 lebt im Waſſer, frißt N 
Würmer, Fiſche, Krebſe. — Alleghany und Ohio. 


Wir muͤſſen hier bemerken, daß Leuckart ſchon m 
Jahr 1821, Iſis Heft V. Litt. A. S. 257 auf unſere 
Aufforderung gezeigt hat, daß bey Siren die hinteten Nas⸗ 
loͤcher offen ſind, ſpaͤter auch Cuvier in der ꝛten Aufl, feis 
ner Ossern. fossiles, Leuckatt eben fo bey Salam. gigan- 
tea s. alleghaniensis und bey Salam. leveriana Shaw; 


* 1 


branchus aufgeſtellt und abgebildet Taf. V, Sal. 'tetr: 
dactyla, Proteus anguinus und Siren lacertina unt 


dem Namen Phanerobranchus vereinigt. O. r 5 


. 4 1 BE 


/ 


Taf. XXVII. f. 3. Menobranchus lateralis. 
* F. 4. Menopoma (Abranchus) alleghaniensis, 
a) Zungenbein und Kiemenknorpel. me 

bp) Wirbel mit Rippen. 1019 20 .D 

0) Kopf von oben; d) von der Seite. 


In der Iſis 1821 H. V. T. V. hat Leuckart ſchon 
je Copie von Bartons Abbildung und noch eine nach einem 
emplar in Wien gegeben. 
Si. 235. R. Harlan, Chlamyphorus t. 
— S. Iſis 1830 H. IV. T. 4. Nine 
S. 247. Schoolcraft über gediegen Silber aus Mit 
chigan, füdöſn. am Huronſee. 9 
S. 249. Th. Say, neue americaniſche Kerfe. 
Buprestis transversa; wie longipes; bilineata wie 
ercata; arcuata; polita; pusilla. 


Trachys ovata, gracilis. . 


„Elater abruptus, wie morio; hemipodus (fusci- 
5 J. F. Mels heimer non Fabr.); unicolor M., vi- 


5 


19— 21. 


9 


12 


silaceus M. (et umbraticus M.), rübricus IM., di- 

lectus (trilineatus M.) quercinus M., plebejus M., re- 

ctangularis, cucullatus, geminatus, nimbatus B., 
revicornis, clypeatus, insipiens, apressifrons, colla- 
IM. wie thoracicus, 1 


| St. 269. R. Sarlan, Fetnere Bemerkungen uber 
| hiuma means t. 22. Geleſen Debr. 1824. Iſis 
NN, f. 35. f | 


Im zien Band des Journ, of the Academy of 
nat. Scienc. of Philadelphia [was wir leider nicht befis 
J habe ich von dieſem Thier einen Auffatz geliefert; ſeit⸗ 
habe ich 3 andere erhalten und kann nun einiges ver⸗ 
ern. (ei 


Däiort fagte ich „es hätte keine Rippen, ſondern nur 
unbewegliche Stummeln, wie Proteus anguinus.“ Es hat 
e wirklich keine Rippen, während Proteus und Siren 
gliche Stummeln haben. Die Wirbel find vorn und 
n ausgehoͤhlt wie bey Fiſchen. Kein Paukenfell. Findet 
in Teichen und Duͤmpfeln bey Neu ⸗Otleans, in Flori⸗ 
ja, Georgia und Suͤdcatolina, 


ntkam aus dem Gefäß und fand ſich nach einigen Tagen 


ch ganz munter. Major Ware fagte mir, daß man fie 


* Florida nennen fie Congo- Schlange. Ein Exemplar, 


rege 
ches La Rue aus Penſacola in Florida ſchickte, war 


je 
Aue 
gen; das groͤßte maß 2 F. 2 3. Kopf ½ Z. breit, Aus 
en Yo Z. aus einander, Nasloöcher „o, von den Augen 
jur Schnauze or Vorderfuͤße von den hinteren 12/0, 


— 


is: IM, ; parallelus (angulatus M.), musgidus NA., 
nuatus N., viridipilis, inflatus, erosus, virida- 
s M., rotundicollis M., impressicollis (fuscus M.)., 


und kann im Trockenen 
eben, aber wie lang weiß man nicht. Dr. Meaſe's Stuck 


zanchmal 2 — 3 Fuß unter Schlamm finde, beſonders im 
ter, worein ſie ſich, wie Wuͤrmer, bohren. Die Neger ] 
dunkler gefleckt und geſprenkelt, unten weißlich und Eörnig, 
Kopf ziemlich ſtumpf, Iris golden, Kiemen braun geſpren⸗ 
3 Zoll lang und hatte dennoch keine Spur von Kie⸗ 
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After eine Laͤngsſpalte gleich hinter ben Hinterfuͤßen, Schwanz 
6%, 3ʃ, ſpitzt ſich zu und iſt an der hinteren Häffte zu: 
ſammengedrückt. Gürtel 4 3., Länge der Hinterfüße J, 
der vorderen Jo- ; an 

Taf. XXVIII. F. 3. Das Thier abgebildet von Ti⸗ 
tian Peale. [Die abgeſonderten Füße und Wirbel find 
nach Harlan aus Journ. Acad. Philadelphia III. 1825. 
in Tilſoch phil. Mag, 63. 1824. t. 5.] 


S. 27t. R. K. Greville, neue Mooſe und Leber, 
moeoſe, b. 251 . Chat a . pe 
Calymperes hobsoni fig. Guyana. | 
Bryum cilidte fig. Canada, 
Hypnum haldanianum fig. Canaba. * 


Jungermannia carinata fig. Guabaloupe; tenax 
fig. Neuholland. 


S. 278. Le Conte, Bemerkungen Über die nord 
americaniſchen Hyla et Rana, May 1825. [Vrgl. S. 1047. 
Daudin bat 6 Gattungen Hyla aufgeführt, aber H. 
venulosa et palmata find wohl aus Suͤdamerica; H. ocu- 
laris iſt Abart von squirella; es bleiben alſo nur 3, wozu 
ich 2 neue habe. * 
H. lateralis: Seitenlinie gewohnlich ſilberfarben, biß⸗ 
weilen gelb. In Menge in Carolina und Georgia auf Wafs 
fetpflängem in Dümpfeln und an Rändern der Reis felder; 
ſind ſehr laut, beſondets des Nachts, bellend. R 
H. squirella: oben braun oder aſchgrau, bißweilen 
geſchäckt; ſchwarzes oder dunkelbraunes Band zwiſchen Naſe 
und Augen und ein ſchmaler weißer Streif von der Naſe 
längs. der Oberlippe bis zu den Vorderfuͤßen; unten weißs 
lich, Bauch und Unterſeite der Schenkel koͤrnig. Kopf ziems 
lich ſtumpf, Iris golden; Schenkel laͤnger als Schienbein, 
auswendig gelb; Fuͤße dunkelgeſtreift, hinten mit halber 
Schwimmhaut. RN * 
Laͤnge 1%, 3.3; wohnt unter Baumſtumpen und Rin⸗ 
den, nicht am Waſſer. Daudins Abbildung und gruͤne 
Faͤrbung iſt verdaͤchtig. Es gibt Abarten, aber das dunkle 
Band am Kopf und die weiße Linie an den Lippen ſind 
beſtaͤndig. 5 
H. femoralis oben dunkelaſchgrau oder blaß braun, 
unregelmaͤßig mit einigen verfließenden dunkleren Flecken; 
ein dreyeckiger ‚größerer zwiſchen den Augen, die andern 
laͤnglich; von den Augen bis an die Hinterfuͤße eine ſchwarze 
gekerbte und unterbrochene Linie, eine andere von derſelben 
Stelle zu den Vorderfuͤßen; unten weißlich, koͤrnig. Kopf 
ziemlich ſtumpf, Iris golden; Schenkel laͤnger als Schien⸗ 
bein, auswendig dunkler, gelbgefleckt, Hinterfuͤße mit halber 
Schwimmhaut; Länge 1½ — 1 / Zoll. Es gibt oben faft 
ganz braune. Wohnt mit der vorigen. 


H. delitescens n.: oben aſchgtau, unregelmäßig 


kelt; Schenkel auswendig, Füße inwendig gelb, nicht quer- 
geſtreift, ſondern dunkler geſprenkelt, hinten halbe Schwimm⸗ 
haut. Georgia, unter alten Baumrinden, etwas großer 
als vorige, f PN 


1079 en 
H. versicolor n.: breiter und nicht ſo zulaufend, 


wie die andern; oben mit kleinen Warzen bedeckt; die Far⸗ 
6 wechſelt willkürlich von Vlaßbraun zu Aſchgrau und 

rün, mit einigen ſchwarzen Flecken, bißweilen mit einem 
Kreuz auf dem Rücken; unten weiß und körnig; Kopf klein, 
Iris golden, Bauch hinten und Hinterfuͤße unten gelb, dies 
fe mäßig lang mit halber Schwimmhaut. 2 Zoll. 


Auf Daͤumen, in den noͤrdlichen Staaten, ſieht ziem⸗ 
lich wie eine Kroͤte aus, quackt beftändig bey feuchtem Wet⸗ 
ter, iſt ſehr gemein; iſt wahrſcheinlich für H. viridis ges 
halten worden. 


1) Rana fontinalis n., gemeiner Quellenfroſch: oben 
gelbgrün, dis dunkelolivengruͤn, bißweilen dunkelgefleckt, mit 
eines unterbrochenen erhöhten Linie von den Augen bis 
zum After 


2) K. palustris n., Marſchfroſch: oben dunkelbraun, 
mit 2 Längsreihen von dunkelbraunen Flecken auf dem Ns 
cken und mit eben ſo vielen an den Seiten; Schenkel hin⸗ 
ten gelb, ſchwarzgeſleckt. 


3) R. sylvatica n., Waldfroſch: oben hell⸗ bis dun⸗ 
kelbraun, mit 2 unterbrochenen ſchwarzen Längslinien, ein 
dunkelbrauner Streif von der Naſe durch die Augen und 
Ohren. a f 

4) R. pumila n.: blaßgruͤn, auf dem Rüden jeder 
ſeits eine krumme Linie, dunkelbegraͤnzt, zwiſchen den Augen 
ein drepyeckiger Fleck. Fuße dunkel quer geſtreift. 

5) R. gryllus, Savanna Cricket: oben warzig, Faͤr⸗ 
bung verſchieden, zwiſchen den Augen ein dreyeckiger dunk⸗ 
ler Fleck, von dem eine blaſſe Linie bis zum After geht; 
Schenkel hinten gelblich oder weißlich mit 1 oder 2 brau⸗ 
nen Linien. 

6) R. nigrita n.: oben ſchwarz mit weißen Wärz 
chen geſprenkelt; Mitte des Rückens aſchgrau mit einem 
unterbrochenen ſchwarzen Streif; auf der Oberlippe eine 
weiße Linie; unten mit weißen Koͤrnern; Iris golden; Fuͤ⸗ 
ße weißlich, quergeſtreift; Schenkel hinten braun, Hinter⸗ 
fuͤße ſehr lang. 


S. 285 Schweinitz, Monographie der nordamerica⸗ 


niſchen Carices, t. 24—28bis. 
Ein fehr ausführlicher Auffag mit Characteren, Spno⸗ 
nomen, Fundörtern, Critiken uſw. 
A. Inflorescentia dioeca. 


Carex dioica (linneana), sterilis, wormskioldia- 
na (scirpoidea, michauxii). 


B. Inflorescentia monoeca, 
a. spicae omnes androgynae 
I, spicae solitariae 
1). fastigium staminiferum 
e stizmata 2. — Nulla in Americz’septentr, 
“ stigmata 3. 
C. fraseri (lagopus), willdenowii, polytrichoides 


108 
5 Be | 
(microstachya, lepkales), affinis, attenuata, filifolis 
pauciflora. e 
2) fastigium pistilliferum f 
C. squarrosa (typhina) 
II. spicae plures aggregatae 1 
1) fastig. staminiferum 
C. cephalophora 
III. spicae distinctae A. 
ı) fastig. staminiferum 8 
* stigmata 2. | 
C. bromoides, retroflexa, rosea (echinata), di- 
sperma, mühlenbergii, stipata (vulpinoidea), sparga- 
nioides, floridana, multiflora (bracteosa, microsper- 
ma), setacea, paniculata, teretiuscula. g 
* stigmata 3. 
C. pedunculata, ovata 
2) fastig. pistilliferum 
* stigmata 2. | 
C. bicolor, deweyana, loliacea, trisperma, arida 
(muskingumensis), lagopodioides (richardi, tribulois 
des), scoparia (leporina), straminea, foenea, : cristata, 
festucacea, stellulata, seirpoides (triceps), curta (ca- 
nescens), tenera, remota. N 
* stigmata 3. I) 
C. atrata, media en 
b. spicae terminales androgynae, alterae pistillife 
rae, stigmata 3. 181 2 
C. viridula (triceps E.), virescens (costata), hir- 
suta, buxbaumii (polygama), digitalis (gracillima), fu- 
liginosa, misandra, formosa, da wisii (aristata). 7 
c. spicae staminiferae et pistilliferae distinctae. 
I. spicae staminiferae solitariae 80 
* stigmata 2. „ En 
C. compacta, concolor, mutica, novae Angliae 
aurea (pyriformis) Ts Tg 
** stigmalta 3. 
1) spicae pistilliferae sessiles 15555 
C. varia, richardsonii, coneinna, vestita, dasy- 
carpa, marginata, pubescens, fla va, oederi, tentacula- 
ta (rostrata), nigra (saxatilis), lupulina (lurida), folli 
culata(intumescens), xanthophysa, subulata, alpestru 
(gynobasis) 5 
2) spicae pistilliferae pedunculatae, vaginatae 
C. alba, plantaginea (latifolia), anceps (plantagi« 
nea M., heterosperma), oligocarpa (scabrata,) .conoi 
dea (blanda), tetanica (granularioides, striatula), laxi» 
flora (grisea), granularis, ustulata, capillaris, sylva. 
tica (dryneja), flexuosa (debilis, tenuis), podo- 
earpa. * 55 
3) spicae pistilliferae longi-pedunculatae 
C. umbellata, miliacea (prasina), pallescens, hy: 
stericina, pseudocyperus (furcata), glaucescens (sem: 


7 


nei irens) elliotti (castanea E., falya)j'limosd (len- 
Bann Bao dA iam einn 
Korn Hias Age augragayıso get 
1 „ spicae staminiferae 2 aut plüres 
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sis! stigmata 2. ya 610166 7 1 Ani inen 
C. caespitosa, crinita (paleaces, leonura), acuta 
ee stiomata 3. ttb en enden) 

Fr 


d barrätti,‘ ‚trichocarpa (anus inge 84% Verruco- 
sa, filiformis, aristata, vesicaria, ampullacea, retror- 
schweinitzii, bullata,, ‚pellita, (striata), ‚lacustris 
(riparia), cherokeensis, longirostris, 1 omi 

Abgebildet find C. arida, eriststa; cherokeensis, 
aurea, subulata, scabrata, digitalis, squarrosa, florida- 
na, retrorsa. 12182 Pig: eee 
Si. 375 Dekay, uber Eurypterus. S. Iſis 1852 
Heſt V. T. IX. — iensheneg ibn 
3 S. 383 Barnes, uͤber Schneckenſchalen. 97 a 
Dolium dentatum t. g. f. 5. gleicht D. galea, iſt 
pielleicht D. ringens Swains, 


Cypraea maculata iſt nicht C. arabica. 


Band IL. 1828, New: York, Car vill. 1.00 
Cy. Bonapartes Synopsis Avium; wird gegeben H. XI. 


S. 129 Le Conte, uͤber die nordamericaniſchen Til⸗ 
Handfien. agen de 1 
Das Clima von Oſtflotida gränzt faſt ans tropifd e 
und hat daher ähnliche Pflanzen. N 1. 85 7 A 
1) Tillandsia jutriculata (monostachya Bartr., 
"Wild-Pine), juncea n. (wie Bonapartia juncea), pini- 
lia n., bartrami Elliott, caespitosa n., „Tecurvata 
nicht in Georgien, usneoides bis in Virginien. Bey allen 
der lateiniſche Character. 5 
reibung einer neuen Sirene 


ie 
Stan j : 2 
klein, auf 2 Haufen in der Mitte des Rachens; jederſeits 


nicht jo groß. Ich glaube nicht, daß die Deckel, ſelbſt die 


fie 1832. Heft 10. 


+ 
„ 


— — 
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weniger, da die Lungen ſich in nichts von denen anderer 
Thiere unterſcheiden. Ich glaube jetzt, daß das Thier vom 
See Champlain ein vollkommenes und keine Larve ſey, 

Taf. XXVIII. Fig. 2, Siren intermedia von oben, 
darneben Deckel vergroͤßert. * 11 118K 

S. 135 Derſelbe, 
ricaniſchen Veilchen. 

Der Verf. hat fie 15 Jahr lang geſammelt und un⸗ 
terſucht; hier ſind ſie ausführlich lateinisch beſchrieben. 

A. Acaules 0 
a. foliis reniformibus. 

V. cucullata, obliqua, affinis n. (sororia), hete- 
rophylla, palmata, congener n. (asarifolia et triloba 
Schw.), asarifolia, septemloba n, sororia (villosa N., 
cordifolia DC.) i 

b. foliis oblongis. f 
V. emarginata n. (dentata), sagittata, ovata (ci- 
liata, primulifolia Prsh), villosa. 


Bemerkungen über die nopdames 


c. foliis -ovatis, corollis albis, 
V. amoena n. (obliqua), blanda, primulifolis, 
lanceolata. 


d. aliae. 2 
V. rotundifolia, clandestina, pedata. 


B. Caulescentes. 


V. canadensis, rostrata, muhlenbergiana (uligi- 
nosa, asarifolia M., debilis, canina, punctata, muh- 
lenbergii, lewisiana), striata (ochroleuca, repene), pu- 
bescens (pennsylyanica), hastata tripartita, gibba), 
nuttalli, tenella (bicolor, arvensis Ell.) 27. 


001 
Dubiae: V. debilis, radicans, selkirkii, alleg- 
haniensis, = 


S. 154 Ch. Bonaparte, ‚fernere Beyträge zur Or⸗ 


nithologie der vereinigten Staaten. 


Ardea pealii n., candidissima Gm., alba L. 

Aramus scolopaceus iſt mein Rallus giganteus 
Journ. Acad. Philad. V. p- 351. e 4 

Ardea scolopacea Gm. unb wahrſcheinlich Seolo- 
Pax guarauna an a . 

Tringa himantopus n., semipalmata Mils. 

Phalaropus wilsonii (fimbriatus Temm. t. 5700), 


hyperboreus, fulicarius n. 1 


S. 161 Torrey. über die Pflanzen, welche E. Ta: 
mes am Rocky⸗Gebirg geſammelt hat auf Longs Expedi⸗ 
tion zwiſchen 34° 40“ und 41 30“ N. B. Vergl. Iſis 
1824 H. XI. Lit. A. S. 225. a 355 ln 

Ein Verzeichniß, dey den neuen der Character 

Anemone tenella, pennsylvanica, Indoviciäna. 


Delphinium virescens, axüteum. ER 
68* a RT Ark 


Oxytropis.lambertik unten) 


Hydrastis canadensis. DA sauren] 2 2 ans RR 
1 - x 57 3330219 21281 
Astragalus laxmani, racemosus (galegioid 


" Ranunculus purshii. 
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Caltha sagittata (multicapsularis). hu poslottis, caryocarpus (carnosus), gracilis (eneljas). 
| 1e SR Jg? 1 


Aquilegia caerulea. 
Asimina triloba. — 
Menispermum lyoni. — 
Mahonia aquifolum. — 
Nelumbium luteum. — 

Meconopsis petiolata. 
Argemone mexicana. 8 

Sanguinaria canadensis. — 

Iberis n.? N 

Sisymbrium canescens. 8 

Vesicaria ludeviciana. 

Erysimum asperum. 

Stanleya integrifolia. — 

Peritoma serrulatum. 

Polanisia graveolens. 

Cleomella mexicana et nova Sp. — 

Solea concolor. 

Jonidium lineare n.? 

viola palmata, pubescens, tenella. — 

Polygala n.? alba. 

Hrameria lanceolata n. — 

Stellaria jamesiana n., laeta, edwardiii. 

Arenaria obtusa n. 

Sirene acaulis. — 

Linum rigidum, lewisii. — 

Sida stellata n. 

Malva coccinea. 

Nuttaliia palmata, digitata, involucrata. 

Hibiscus militaris, grandiflorus, — 

Acer glabrum n., negundo.— 

Sapindus 'saponaria. ö 

Cardiospermum halicacabum. — x 

Ampelopsis cordata, bipinnata, 5—folia. 

vitis n. 5 1 

Geranium caespitosum. — 

Tribulus maximus — — 

Evonymus atropurpureus. 

Ilex opaca, vomitoria. 

Prinos laevigatus. — 

Rhamnus carolinianus. 

Ceanothus intermedius.— 

Rhus toxicodendron, — 

Sophora? sericea. 5 

Thermopsis rhombifolia. 

Baptisia leucophaea, australis. 

Trigonella ? americana (Lotus sericeus). 

Psoralea arenaria, esculenta, cuspida ta, canes- 

cens, onobrychis, jamesii n., latifolia? n. 


Indigofera n.? 
Clitoria virginica. 


Petalostemum macrostachyum n., candidum, 


villosum, violaceum. 


Dales n. Sp., aurea, ‚laxiflora, formosa n. 
Glycyrrhiza lepidota. 
Amorpha fruticosa, canescens. 

. Robinia pseudacacia. 


stipulacea), myrtifolius? 


scolor. 


Geum agrimonoides, Bootia sylvestris), supina, hu- 
mifusa, fruticosa, leucophylla n. 70 


Prenanthes juncea, pauciflera? n., tenuifolia? n. 


Hedysarum canadense. 
Lathyrus polymorphus (decaphyllus et Vicis 
1 2 is 5 
Orobus? longifolius, dispa r. 
Phaseolus perennis (macrostachyus), F 
Lupinus pusillus, decumbens n.. 
Acacia n. een 
Darlingtonia intermedia n. einstiger 
Mimosa? n. : l 
Schrankia uncinata. - 
Prosopis glandulosa n. t. 2. f 
Gymnocladus canadensis. 
Pomaria glandulosa. 
Cassia occidentalis, chamaecrista. g 
Cercis canadensis, — I 
Prunus chicasa, N 
Spiraea opulifolia, aruncus, monogyna n., di- 


im 
zırarolilit a 


Dryas octopetala. a ; 

Geum virginianum, triflorum. * 
Rubus idaeus, deliciosus n. 1 
Potentilla pennsylvanica (arguta, confertiflora, 


Rosa rubifolia. 

Cercocarpus fothergilloides. 

Sium latifolium. 1 
Heracleum sphondilium. — h 
Aralia spinosa, nudicaulis, racemosa. 
Viscum verticillatum. — ’ 
Cornus alba, circinnata, florida, 
Sambucus canadensis, 

Viburnum lentago. 

Symphoria glomerata, racemosa. 
Diervilla tournefortii. 14 FR 
Xylosteum ciliatum. — 
Cephalanthus occidentalis, 
Mitchella repens. 

Galium circaezans. 7 
Spermacoce diodina. — 8 
Hieracium mariannum, runcinatum, . 30 
Triximon glaucum, marginatum. a 
Sonchus ludovicianus. 


Pe 


Carduus altissimus, 
Liatris cylindrica (squarrosa). ihren AR 
Vernonia altissima n., balduini n. s He 
Chrysocoma graveolens (dracunculoides). 
Cacalia atriplicifolia. 3 3 
Hymenopappus tenuifolius, 195 
Artemisia ludoviciana. 5 
Baccharis rupicola ? 

Erigeron pumilum. . % 
Inula villosa, graminifolis, ericoides? U 184. 1 
Aster biennis, paludosus. 1 
Brachyris n. Sp. eee 


147018 € 
Y * 
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Grindelia squarrosa (Donia). 
Lineraria, integrifolia. 

Arnica montana. 5 
Trichophyllum oppositifolium. 
Amellus? spinulosus (Starkea pinnata). 
Eclipta procumbens. 

Voerbesina virginica. 

Actinea scaulis, integrifolia. 
Pectis angustifolia. 

Stevia sphacelata. 

Galardia bicolor (lanceolata), pinnatifida n. 
Rudbeckia columnaris, fulgida. 
Bidens gracilis. 

Coreopsis crassifolia, palmata. ' 

Centaurea americana. 

Hlelianthus altissimus, 

Silphium n. Sp., tagswakhacs ere; nuts lanum 
Ambrosia hispida. 
* Elephantopus carolinianus, 

+... Xanthium strumarium. —- 

Campanula uniflora, rotundifolia, 

= Lobelia fulgens. — 

5 „Arbutus uva ursi. — \ 

Bumelia oblongifolia, — 

$ Diospyros virginiana. — 


Asclepias obtusifolia, verticillata, longifolie, viri- 
diflora, phytolaccoides, tuberosa, nuttalliana, nivea, 
speciosa. 


Anatherix n. Sp. 2. 
SGonolobus viridiflorus. — 
Spigelia marilandica. 
Frasera carelinensis. 
Lisianthus glaucifolius. a 
Triosteum perfoliatum. — a 
Bignonia radicans. 
Martynia proboscidea (annua), — 
Polemonium reptans, mexicanum. 
CLollomia linearis, 
Phlox divaricata, aristata, hoodii. 
- Cantua coronopifolia, aggregata, 
dungens? n. — 
Phacelia bipinnatifida t. 3. 
Ellisia ambigua, nyctelea. — 
Convolvulus, plures. 
- Evolvulus nuttallianus (sericeus). 
Diapensia barbulata. 
Cuscuta umbellata. — 
Hydrolea spinosa, = 
Heliotropium curassavicum. 
Pulmonaria alpina n., ciliata. 
Lithospermum incisum, canescens, Gecutsbene, 
üstifenum. a 
Myosotis scorpioides, nana, suffruticosa n. 
* Rochelia glomerata et n. Sp. 
Onosmodium molle. — 
1 Physalis lobata, pubescens. 


Nycterium luteum (Solanum heterandrum, As- 
lrocera lobata). 11 


i 


longiflora n., 
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Solanum triflorum, carolinense, platyphylium, 
jamesii n., flavidum n. — 

Pedicularis groenlandica, flammea, 

Gerardia pedicularia, auriculata, purpurea. 

Pentstemon ambiguum n.,'gracile, grandiflorum 
W albidum, erianthera, cristatum, caeru- 
eum. 


Euchroma grandiflora, coccinea Gerkets), pur- 
purea. 

Castilleia occidentalis n. Di 

Leptandra virginica.— 

Veronica anagallis, — 

Scrophularia lanceolata. 

Lindernia dilatata. 

Collinsia verna. 

Orobanche ludoviciana, uniflora. — 

Salvia trichostemoides, elongata. 

Teucrium laciniatum n. 

Dracocephalum parviflorum. - 

Scutellaria versicolor, ambigua, resinosa n. 

Monarda punctata, russelliana, fistulosa, brad- 
Ba hirsuta, ciliata. 15 


Hedeoma hirta. 

Cunila mariana. 

Lycopus virginicus. — 2 
45 Verbena Bieinnstida, stricta (rigens), angunti- 
olia. 

Zapania lanceolata, cuneifolia n- 
Justicia brachiata, — ; 
Utricularia vulgaris, — 

Primula angustifolia. 
Androsace carinata, 
nalis, 

Dodecateon meadia. 

Lysimachia ciliata, 

Samolus valerandi, ebracteatus, — 

Plantago gnaphalioides, pusilla, glabra, eriopoda 
n., attenuata — 

Oxybaphus angustifolius, multiflorus n., 
ginea. — 

Oplotheca floridana. — 

Chenopodium subspicatum, hybridum, mariti- 
mum? 

Kochia dentata, dioica. 

Salsola prostrata. 

Atriplex canescens, argentea. 

Blitum chenopodoides. 

Corispermum hyssopifolium. 

Polycnemum americanum. 

Phytolacca decandra (bogotensis?) — 

Polygonum viviparum, aviculare, 

Oxyria reniformis. 

Rumex venosus, 


Eriogonum sericeum, annuum, tenellum n., um- 
bellatum n. — 
Laurus sassafras. — 


Shepherdia argentea, — 
Aristolochia n. — 


occidentalis, septenirio- 


nycta- 


8 3 


F aitorss midi urmeloa 
Cucumis? perennis, e AE BERTDEVEN „A eta 
Cucurbita foetidissima. Re 17832 Linn 


Euphorbia marginata, . obtusata, per: 
-tulacoides, Gorollagen Bere; ; 


Ditaxis? 
Stillingia ER 
Croton ellipticum, e ee 
ragia ramosa n. 
Jatropha stimulosa. ‚u. sus sig! 
Ricinus communis. — 1 81% 
Humulus lupulus. 
Parietaria pennsylvanica. 
Morus rubra. 
Brussonetia tinctoria (Maclura aurantiaca). 
Celtis reticulata n. — 
Quercus alba, stellata, phellos, 5 t. 4. 
Castanea pumila. 
Ostrya virginica. 
Platanus occidentalis. 
Jiuglans nigra. | 
Salix longifolia „ 


Populus tremuloides, angustifolia, angulata. — 


Pinus resinosa, flexilis, nigra, canadensis, bal- 
samea. 


luniperus communis, virginiana.— 

Orchis dilatata. — 
Sisyrinchium mudronatum. = 
Yucca filamentosa. 

Calochortus elegans. — 

Zigadenus elesans, chloranthus. 

N Seilla esculenta. 

Allium striatum. 

Melanthium hybridum. 
Ornithogalum „ n. — 
Alisma plantago. b 
Sagittaria sagittifolia.— 

Tradescantia virginica. 

Commelina angustifolia. — 
Potamogeton natans, fluitans, diversifolium. 
Myrioph lum verticillatum. —- 

. Gyperus inflexus (uncinatus, purshii). 
Scirpus macrostachyos, . 
Fuirena squarrosa. — 
Cenchrus echinatus. — 
Spartina cynosuroides. 
Miegia mıcrosperma. 

. Acrostis cr yptandra. 
Polypogon racemosus. 
Aristida pallens, fasciculata. 
Beckmannia erueiformis. 
Eriocoma cuspidata. 

Stipa barbata. 
Roeleria nitida, 
Tricuspis sesslerioides. 
Sessleria dactyloides. 
Uniola spicata, stricta. 
Lepturus paniculatus. 
Aegilops hystrix. 


—— „ 


2 Siis bitte 85 v 


Andropogon furcatum, g eee f 
Atheropogon apludoides, eee Ai 
Elymus striatus. ! Peru 
Hordeum jubatum, Be sea 


Pleuraphis jamesii. 
Crypsis? squarrosa. 481. 


134133 - 


f Br 
liesd is! 


S. 245 J. Dana, Verſuche be die kung vo 


gu a 1818; 5 
Sanguinaria canadensis; Zerlegung, Br 383 


S. 255 Derſelbe, Berisgung eines: Kupferene a 
Franken in Newhamſhire⸗ i snlaadkbu 


S. 259 J. A. Smith, Sack des kate, of 
the lakes (Menobranchus) 1827. 
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10 Zoll lang, grau, mit zerſtreuten ble de 
Flecken; Schwanz aalfoͤrmig, Kopf breit, Maul weit, ſpitzi⸗ 
ge Zähne in beyden Kiefern, deſonders oben; Kehle und 
Bauchmitte weiß, übrigens wie auf dem Rücken, doch hel⸗ 
ler; vordere Füße länger, aber duͤnner als hintere; Zehen 
4,4; Spitzen dunkel, wie Klauen, find aber keine, ſehe 
aus wie Händchen ohne Mittelfinger. Kiemen groß, Zla 
pig, in ſchoͤne Buͤſchel getheilt, jederſeits 2 ungleiche laͤng 
liche Kiemenlöcher, das größere ½ 5 lang, bi e 
7; bepde oͤffnen ſich in die Kehle. 4 

Leber groß, lappig, Magen lang, voll geln mit ei. 
nem unverdauten Kerf, Larve einer Libellula, 4. Ein oll 
hinter dem Magenafter iſt der Gallengang eingefügtz M 
an der linken Seite des Magens, kein Rüͤcklein (Pancreas). 
Herz in weitem Beutel, haͤutig, aus der rechten Seite geht 
nur ein Gefäß, wahrſcheinlich Aorta; die V. cava infe- 
rior geht unten hinein; die Stummrige öffnet, ſich in den 
untern Theil der Speiſeroͤhre, / Zoll, lang, ſehr eng. 2 
Lungen, wovon nur eine aufblasbar, 4%, Zoll lang, ½ weit. 
Der Major Delafieid hat diefes 8 oft, im Trocknen ge 
ſehen; beunruhigt bewegen fie ſich nach dem Waſſer. 


Siren intermedia Leconte: 7½ Zoll lang, Schwanz 
wahrſcheinlich verſtuͤmmelt, dunkelblau, nur vorn Füße, Kies 
men Slappig, weniger gefranzt als im vorigen. Innerer 
Bau völlig wie bey dem vorigen, nur fehlen die Zähne 


S. 264 S. Micchill, neuer Diod. t. 5. f. 1. Si. t. 2 88. k. 0 


7 Fand ſich N. B. 389, W. L. 62° v. Greenwich, gut 
erhalten. Kugelrund, Maul 2zähnig, Haut ſtachelig, wit 
Diodon; ſehr klein, Höhe vom Bauch zum Rücken nur %, 
Zoll, Länge nur ı Zoll, wovon der Schwanz / Zol 
wegnimmt; oben olivenbraun, unten ſilberweiß, Augen groß 
Iris weiß, hoch oben am Kopf, kein Hals; nur 4 Stoffen 
2 Bruſt⸗, 1 Ruͤcken- und 1 Schwanzfloſſe⸗ jene mit 16— 
17 Strahlen, die 2te Hinter, dem Gipfel “ ens a 
recht mit 25 Strahlen, wovon die erſte viel lan ger, Schwa 
flofie 15 Strahlen; keine Bauch- und Afterfloſſen. 
Stacheln zwiſchen Stirn. und, Ruͤckenfloſſe, einer wilde 
Stirn und Mund, einer vor, jedem Auge, einer daruber un 
3 über der Bruſtfloſſe gegen den Schwanz, ‚darunter, jeder 
ſeits noch 5 Stacheln. Bauch bildet einen ſehr vorſpri 
genden Kiel mit 3 Stacheln vorn mitten und h fe 


Rauhigkeiten zwiſchen beyden letztern. B. carinatus 
ganz aus, wie ein Menſchengeſicht]. 7 


7 
S. 266 W. Cooper, Fundort der Schizuea 125 


Heng. e ct ie and n mar b e 
Ba Wurde züerſt entdeckt beh Neujerfey und Schizaeg 
tortuosa genannt. Delapylaie's Sch. filifolia von Neu 
dland und den Falklands, Inſeln iſt dieſelbe. Fundoͤrter 
weit auseinander. So findet ſich Caltha saaikkahnauf 
10 Falklands, Inſeln und am Rocky⸗Gebirg. 


S. 267 Derſelbe, verſteinerte Knochen vom Me 
herum. in Georgia; einerley mit dem von Paraguay, 


S. 1451 Mitchill, J. A. Smith und Sep 
foffites Wallroß in Virginien im Lande Accomace. 


S. 275 Dekay, 
terus nebſt einigen Ammoniten und Nautilen t. 5.: Amm, 
Rippoerepie, placenta. 


S. 280 Derſelbe, verſteinertet ene von Bos am 
Bin en 


Es fanden ſich Knochen von B. americamıs, mo» 

tus, bombifrons et latifrons. Ich nenne B. palla- 

den. Schädel vom Miſſiſſippi, und ziehe dazu die, welche 
llas und Ozeretskovsky erwähnen. 


S. 291 Barnes, über Murex corona Gm., im 
Golf von Mexico, 3,8, Zoll lang, 2, 5 breit. Natica pa- 
tula Soto. I. p. 736 iſt wahrſcheinlich ein Sigaretus. 


S. 295 Ch. Bonapartes Synopsis Ayium (Grallae) 
bis Ende S. 451. 


3 Siornale arcadico 
Fe . a e Sat - 
di scienze, lettere ed arti.. Roma, Boulzaler. 8, 


\ Diefe Zeitſchrift erfcheint feit 1819 und iſt ziemlich 
eingerichtet wie die Biblioteca italiana, nehmlich abge⸗ 
theilt in Scienze, Letteratura, Arti, e belle Arti. 


Die wiſſenſchaftliche Abtheilung enthält groͤßtentheils 
mediejniſche Gegenſtaͤnde von den Profefforen zu Rom, hin 
und wieder mathematische, phyſicaliſche, chemiſche, geognoſti⸗ 
ſche und anatomiſche, ſehr ſelten naturhiſtoriſche. Es ſind 
bis October 1851 — 52 Bände erſchienen, woraus wir nur 
frlaendes anzufühten haben. 


Bd. 18. 1825 S. 261 Paſſeri und Bellenghi, 
e im Herzogthum Urbino. 


5 1825 S. 5 Trasmondi, uͤber zwey neue 
Menn Bi hraͤnendrͤſe. 


Db. 29. 1826 S. 341 A. Bertoloniy neue Pflan⸗ 
zen aus den Antillen und Braſilien: Acacia callosa, pla- 
“tyacantha, Croton adenophyllum, Ipomoea fulva, pa- 
“pillosa. Nach Salm find Cactus reptans, prismaticus, 
pitaiaya = pentagonus. 


Band 31. 1826 Seite ib Derſelbe, Beſchrei⸗ 
duns der italiäniſchen Safrane: Crocus vernus (impera- 
ti), albiflorus, suaveolens, biflorus (minimus, pusil- 

Sfis 1832, Heft 10. 


ein zweytes Exemplar von Euryp-- 
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lus, vernus Poll.), . sativus (autumnalis), 
serotinus eden ndorun) alle mit Bil 
Characteren. 77 


Bd, 37. 1828 8. 58 Derſelbe, Tags serrula- 
tum in Umbria, inter campanulatum et flavum. 


Bd. 39. 1828 S. 118 Sorda, Anatomie des Mats 
(Grano d'india) ſehr ausführlich beſchrieben, die Entwick⸗ 
lung beobachtet, Injectionsverſuche, eine vollſtaͤndige Mo⸗ 
nographie, bis S. ae die wir nicht ausziehen konnen 


Bd. 47. 1850... olchi, Beſchreibung det Chi. 
narinden, ein ausführlicher Auffatz. 


Bd. 49. 1831 S. 177 ch. Wegen, Ver, 
theilung der Wirbelthiere Iſis 1832 H. III. S. 285. 


ueber 


die große naturhiſteriſche Encyclopädie der Griechen, von Prof. 
Neumann. 


Man kann bey den manchfachen Erzeugniſſen der chi⸗ 
neſiſchen Literatur und Wiſſenſchaft nicht über Mangel 
ſyſtematiſcher Anlage und Ausführung klagen; die Literato⸗ 
ren und Gelehrten des Mittelreiches ſind im Gegentheile fo 
ſyſtematiſch, daß fie nicht ſelten ihrem Spſteme zu Liebe 
die in genauer Verbindung ſtehenden Thatſachen und Bege⸗ 
benheiten auseinander reißen und das Ganze bloß in Stüs 
cken geben. Ihre Syſteme ſind aber keineswegs geiſtigen 
Urſprungs; ſie ſind nicht aus einer großartigen Anſchauung, 
die die Idee des Ganzen erfaßt und bis in deſſen kleinſte 
Verzweigungen verfolgt, hervorgegangen; ſondern aus aͤußer⸗ 
lichen ſinnlichen Wahrnehmungen. Syſteme dieſer Art kann 
jeder, der feiner Sinne maͤchtig und einiger Ueberlegung fär 
hig iſt, leichtlich zuſammenſetzen. Der Chineſe kennt über⸗ 
dieß keinen andern Werth der Dinge als den des äaͤußerli⸗ 
chen practiſchen Nutzens; was er nicht zur Friſtung oder 
Erheiterung des Lebens anwenden kann, ift. für ihn 
nicht vorhanden. Man darf daher in der chineſiſchen Lite⸗ 
ratur keine Werke ſuchen, die von einem rein wiſſenſchaftli⸗ 
chen Standpuncte aus angelegt und ausgefuhrt ſind. Die 
Naturgeſchichte dient den Chineſen demnach nicht zur Des 
friedigung einer edlen Wißbegierde; ſie iſt mit einem Wor⸗ 
te keine ſelbſtſtaͤndige Wiſſenſchaft, ſondern eine bloße Magd 
ber Arzueykunde. Thiere und Pflanzen werden in den na⸗ 
turhiſtoriſchen Werken der Chineſen nicht ihrer ſelbſt wegen 
beſchrieben, ſondern des Vortheils oder Nachtheils wegen, 
15 ſie fuͤr den Menſchen unter gewiſſen Verhaͤltniſſen haben 
koͤnnen. - 


Die mediciniſch naturhiſtoriſche Literatur der Chineſen 
enthält eine außerordentliche Menge von Schriften. Sie 
beginnt ſo zu ſagen mit der Entſtehung des ehineſiſchen Rei⸗ 
ches. Die aͤlteſten Herrſcher des Landes ſollen ſich mit der 
Medicin beſchaͤftigt und medieiniſch naturhiſtoriſche Werke 
verfaßt haben. Ja noch heutigen Tags iſt ein Kraͤuterwerk 
in drey Buͤchern vorhanden, das dem Kaiſer Venti oder 
Schin nong zugeſchrieben N deſſen erſtes Regierungsjahr 

9 
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8 
nach Gaubil * das Jahr Zeig vor Chriſtus geweſen ſeyn 
Uu. Es braucht wohl kaum bemerkt zu werden, daß dieſes 
Kraͤuterwerk, fo wie einige andere mediciniſche Buͤcher, die 
ebenfalls dem Schin nong zugeſchrieben werden, erſt in ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten unter der Handynaſtie zuſammengeſetzt wurde. 
In der bibliographiſchen Einleitung zu der naturhiſtoriſchen 
Encyclopaͤdie des Lischitschin werden nahe an 50 vetſchiede⸗ 
ne Kraͤuterwerke (Pen tsao), ein allgemeiner Name fuͤr 
die alle Reiche der Natur umfaſſenden naturhiſtoriſchen Wer: 
ke der Chineſen, aufgeführt. Li schi tschin hat ſeine bes 
ruͤhmte, jetzt ein claſſiſches Anſehen genießende naturhiſtori⸗ 
ſche Encyclopädie aus den vorhergehenden Werken zuſam⸗ 
mengetragen und mit eignen Bemerkungen reichlich ausge⸗ 
ſtattet. Dieſer berühmte Gelehrte lebte unter der Mingdp⸗ 
naſtie, und verwendete 25 Jahr auf die Ausarbeitung ſei⸗ 
nes Werkes, das zuerſt im z4ften Jahre der Periode Wan 
lie (1596 unſ. Zeitrechn.) erſchienen if. Das Pen tfao 
Fang mu ward von allen Gelehrten mit großem Beyfall 
aufgenommen, und wird jetzt in China beynahe jaͤhrlich von 
neuem aufgelegt. 


Die naturhiſtoriſche Encyclopaͤdie des Li schi tschin 
beſteht in 52 Buͤchern, von denen aber mehrere wiederum in 
beſondere Abtheilungen zerfallen, die den Text enthalten. 
Die Abbildungen der in dem Text beſchriebenen naturhiſto⸗ 
riſchen Gegenftände füllen allein 3 Bände. Alle unter die 

innen fallenden Naturgegenſtaͤnde werden von Li schi tschin 
in 16 Claſſen (Pu) eingetheilt, die in 62 Ordnungen (Luy) 
zerfallen und zuſammen 1871 Gattungen (Tscheng) ent» 
halten. Die Recepte der frühern medieiniſchen Werke wur⸗ 
den von unſerm Autor mit 374 neuen vermehrt, fo daß 
ſein Werk jetzt nicht weniger als 8160 Recepte enthaͤlt. 
Das Pen tsao kang mu beginnt, wie bereits bemerkt wur- 
de, mit einer bibliographiſchen Aufzaͤhlung und critiſchen 
Geſchichte der fruͤhern naturhiſtoriſchen Werke, die mit ei⸗ 
ner kützen Notiz über Li schi tschin und fein Werk ſchließt. ? 
Es folgt dann ein Verzeichniß aller der im Werke ſelbſt ei⸗ 
tierten ärztlichen und anderer Schriften: von der erſten Gat⸗ 
tung werden 276, von der zweyten 440 verſchiedene Werke 
aufgezaͤhlt. Nach dieſem kommt ein Verzeichniß des In⸗ 
halts aller vorhandenen naturhiſtoriſchen Encyelopaͤdien nebſt 
mehteren Auszügen aus ihnen. Dieß iſt der Inhalt des 
erſten Buches, das in zwey Abtheilungen zerfällt. 


Das zweyte Buch enthaͤlt ein Verzeichniß der ver⸗ 
ſchiedenen Namen der Arzneyen und mehrere auf die Arz⸗ 
neykunde ſich beziehenden Bemerkungen. 


Mit dem dritten Buche beginnt die Arzneykun⸗ 
de ſelbſt, a | 


1 Traite de la Chronologie chinoise par le P. Gaubil. Paris 
1814 p. 7. i 
2 Die Ausgabe, die wir vor uns liegen haben, iſt vom Jah⸗ 
xe 1827 in 36 dicken Bänden. Bey einer Notiz über die: 


ſes Werk im Duhalde wird eine andere Ausgabe an 
gefuͤhrt. 1 


3 Pen tsao hang mu Buch I. schang Bl. 12,0. 


zwanzigſten werden die Getreidepflanzen und andere 
eßbare 
werden, beſchrieben. 
in vier Ordnungen, von denen die erſte zwölf, die zwey⸗ 


1 


die im vierten Buche fortgeſetzt wird; das dritte 
Buch zerfaͤllt in zwey und das vierte Buch in drey 4 
abthellungen. Dieſe zwey Bücher, machen allein vier ſtarke 
Baͤnde aus. in l b eee e Wü 
Das fünfte, ſechſte und ſiebente Buch gibt eine 
ausführliche Beſchreibüng der brey Elemente des Waſſer ö 
des Feuers und der Erde. Das Waſſer zetfaͤllt in zweß 
Ordnungen; in Waſſer, das von oben oder vom Himmel, 
und in Waſſer, das von unten, oder von der Erde, kommt, 
Die erſte Ordnung enthält dreyzehn und die zwey 
dreyßig Gattungen. Vom Seuer werden eilf und von 
der Erde ſechzig Gattungen unterſchieden. 
Das achte, neunte, zehnte und eilfte Buch han⸗ 
delt von den Metallen und Steinen, die in fuͤnf Ord⸗ 
nungen zerfallen; von den Metallen werden acht und zwan⸗ 
zigerley verſchiedene Gattungen angegeben; von den Ju 
oder edlen Steinen vierzehn verſchiedene Gattu 3 
von den übrigen Steinen aber ein und ſiebenzig veiſchich⸗ 
nerley Gattungen. Von den Salzſteinen und andern Foſ⸗ 
ſilien zwanzigerley Sorten, zu denen noch ein Verzeich⸗ 
niß von ſieben und zwanzigerley verſchiedenen Sorten hinzu⸗ 
gefuͤgt wurde, die ihnen aͤhnlich ſind. b 8 


Vom zwölften bis zum zwey und zwanzigſten 
Buch wird die Claſſe der Kräuter beſchrieben, die in fol⸗ 
gende Ordnungen zerfaͤllt. 11170 


1) Bergpflanzen, ſiebenzig Gattungen. 
2) Riechende Pflanzen, ſechs und funfzig Gat⸗ 
tungen. 5 


3) Pflanzen, die in ebnem, vorzuͤglich in ſumpfich⸗ 

tem Lande wachſen, hundert und ſechs g 
zwanzig Gattungen. BERN 

4) Giftpflanzen, fieben und zwanzig Gattungen. 


5) Rriechende Pflanzen, drey und ſiebenzig, zu 
denen noch ein Verzeichniß von 19 andern Gattungen 
hinzugefuͤgt iſt. s 

6) Waſſerpflanzen, zwey und zwanzig Gattungen. 

7) Steinpflanzen, neunzehn Gattungen. 

8) Mooſe, ſechzehn Gattungen. 1 

9 Verſchiedene Pflanzen, neun Gattungen. 


10) Werden noch hundert drey und funfzigerley ver⸗ 
ſchiedene Pflanzen aufgeführt, die aber, wie ausdrück⸗ 
lich bemerkt wird, in der Medicin nicht gebraucht wer⸗ 
den koͤnnen. b $ 


Im zwey und zwanzigſten bis zum neun und 


Fraͤuter, aus denen ſtaͤrkende Getraͤnke zubereitet 
Die Claſſe der Getreidepflanzen zerfä 


te achtzehn, die dritte vierzehn und die vierte neun 
und zwanzigerley Gattungen enthaͤlt. N . 


Die Claſſe der eßbaren Pflanzen zerfallt in funf 


Ordnungen, von denen die erſte zwey und dreyßig / die 


5 — 
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weyte ein und vierzig, die dritte eilf, die vierte 
2 die fuͤnfte funfzehn Gattungen umfaßt. ; 
5 


0e 118 In. 3 
m Vom neun und zwanzigſten bis zum vier und 


eyßigſten Buche wird die Elaſſe der Früchte beſchrie⸗ 
; ſie zerfällt in ſechs Ordnungen. 

Erſtens Früchte, die auf Bäumen in den 

Re nen wachſen, eilf Gattungen. 

2) Früchte, die auf Bergen wachen, vier und 

dreyßig Gattungen. i 

3) Fremde Früchte, zwey und dreyßig Gat⸗ 

tungen. 
4) Wohlriechende Fruͤchte, Spezereyen, dreyzehn 


Ebe⸗ 


Gattungen. 
5) Fruͤchte der Melonen ⸗Ordnung, neun Gate 
tungen. - 2 


6). Waſſerfrüchte, ſechs Gattungen. Zu dieſen ſechs 
id Ordnungen iſt noch ein Verzeichniß von diey und zwan⸗ 
ai zig Gattungen hinzugefügt. N 

Vom vier und dreyßigſten bis zum acht und 
igſten Buche wird die Claſſe der Baͤume und Ge⸗ 


ſtraͤuche beſchrieben, die wiederum in ſechs Ordnungen 


(ER 
1) Wohlriechende Baͤume und Geſtraͤuche, fünf 


und dreyßig Gattungen. 


ne 2) Sehr hohe Bäume, zwey und funfzig Gat⸗ 
. tungen. 
K 3) Geſtraͤuche, funfzig Gattungen. 
4) Geſtraͤuche, die einer Stuͤtze bedürfen, um zu 
wachfen, zwölf Gattungen. 
5) Grasgeſtraͤuche, vier Gattungen. 
56) Verſchiedene Geſtraͤuche und Baͤume, ſieben 
Gattungen. Es ward noch ein Verzeichniß von zwan⸗ 
zig Gattungen von Bäumen und Geſtraͤuchen hinzu— 
gefuͤgt, die in keiner der ſechs aufgefuͤhrten Ordnun— 
gen enthalten ſind. 


* 


Dieſe Claſſe zerfaͤllt in 


Jungsftüde und Geraͤthe beſchrieben. 
die fuͤnf 


ey Ordnungen, in die der Bleidungsſtuücke, 
ind zwanzigerley Gattungen, 


und in die der Geraͤthe, die vier und funfzig 
Battungen enthält. Man kann ſich leicht denken, daß die 
kleidungsſtuͤcke und Geräthe hier vom mediciniſchen Stand 
ſuncte aus beſprochen werden. Es wird angegeben, von 
velchem Stoff das Kleid bey dieſer oder jener Krankheit 
eyn ſoll, und wie dieſes oder jenes Material in Krankheits⸗ 
fällen benutzt werden könne. 


Vom neun und dreyßigſten bis zum drey und vier⸗ 


ligſten Buch wird die Claſſe der Inſecten abgehandelt, 


ſie in vier Ordnungen zerfällt, von denen die erſte zwey 
Imd zwanzig, die zweyte ein und zwanzig, die 


verſehene Thiere abgehandelt. 


Inm acht und dreyßigſten Buche find die Klei. 
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dritte ein und dreyßig und die vierte drey und zwan⸗ 
zig Gattungen umfaßt. 


Im drey und vierzigſten und vier und vierzig— 
ſten Buch werden die Fiſche und andere mit Schuppen 
Dieſe Claſſe zerfaͤllt in vier 
Ordnungen, von denen die erſte neun, die zweyte fiebzehen, 
die dritte acht und zwanzig und die vierte ein und dreyßig 
Gattungen enthaͤlt. Es werden uͤberdieß noch neun Gat— 
tungen aufgefuͤhrt, die in dieſen vier Ordnungen nicht ent⸗ 
halten ſind. 

Im fünf und vierzigſten und ſechs und vierzig⸗ 
ſten Buch werden die Schalthiere beſchrieben; dieſe Claſſe 
zerfällt in zwey Ordnungen, von denen die eine ſiebzehen, 
die andere neun und zwanzig Gattungen enthaͤlt. 


Vom ſieben und vierzigſten bis zum funfzigſten 
Buche werden die Vögel und anderes Geflügel abgehan⸗ 
delt. Dieſe Claſſe zerfaͤllt in vier Ordnungen. 


1) Waſſervögel, dreyzehn Gattungen. 

2) Zahmes Gefluͤgel, 22 Gattungen. 

3) Waldvögel, 17 Gattungen, und 

4) Bergvoͤgel, is Gattungen. Außerdem wird noch 


eine Gattung beſchrieben, die in keiner der vorherge⸗ 
henden Ordnungen enthalten iſt. 


In den drey letzten Büchern, d. h. in dem ein und 
funfzigſten und zwey und funfzigſten werden die uͤbri⸗ 
gen Thiere und der Menſch beſchrieben. Die Claſſe der 
Saͤugthiere zerfällt in vier Ordnungen. 


Die erſte enthält die zahmen Thiere, 
tungen. 
Die zweyte die wilden, 38 Gattungen. 


Die dritte ſolche Thiere, wie Ratten und Maͤuſe, 
12 Gattungen. 


Die vierte ſchwaͤchliche und außerordentliche Thie⸗ 
re, wie Affen udgl., 8 Gattungen. 9 


Die Claſſe des Menſchen enthaͤlt bloß eine Ordnung, 
die fuͤnf und dreyßig verſchiedene Gattungen umfaßt. 


Li shi tschin macht bey jedem Gegenſtande, den er 
in ſeinem Werke abhandelt, den Anfang mit der Erklaͤrung 
des Namens; er bemerkt, daß zu verſchiedenen Zeiten und 
von verſchiedenen Schriftſtellern derſelbe Gegenſtand mit ver⸗ 
ſchiedenen Namen, die ebenfalls angeführt werden, bezeichnet 
wurde. Er beſchreibt den Ort, wo der Gegenſtand waͤchſt 
oder wo das Thier zuerſt oder vorzuͤglich haͤufig gefunden 
wurde; er ſichtet auf ſeine Weiſe ziemlich genau das Rich⸗ 
tige von dem Falſchen, das Gewiſſe von dem Ungewiſſen. 
Er gibt an, wie jedes behandelt werden muͤſſe, damit man 
dieſen oder jenen Vortheil in der Arzneykunde daraus ziehen 
koͤnne; dabey vergißt er nicht die Natur, die Eigenſchaften, 
den Geruch und Beſchmack der verſchiedenen Gegenſtaͤnde u. 
Thiere zu bemerken.“ f 


28 Gat / 


* 
4 Xvicenna verfährt in feinem Kräuterbuche ganz nach 
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Es folgt nun ein wortlich getreu aus dem Chineſi⸗ 
ſchen uͤberſetzter Artikel der beſchriebenen mediciniſch⸗naturhi⸗ 
ſtoriſchen Encyclopaͤdie. 2 8 


Pen tsao kang mu, Claſſe der Schaalthiere. . 


Erſte Ordnung, fünfte Gattung. 


Yuen mao kuey, die mit Haaren bekleidete 
Schildkröte. Taf. XXVIII. * 


3 Nach der Angabe, aus welchem Werke dieſe Gatkung 
in die naturhiſtoriſche Encyclopädie übergegangen iſt, folgt 
die „Erklärung des Namens“. Dieſe SchildErdte heißt 
nehmlich Yuen mao, „weil fie mit Haaren wie mit einem 
Gewandte umgeben iſt.“ 5 


„Verſchiedene Erläuterungen.“ 


„Li schi tschin ſagt: die mit Haaren bekleidete 
Schildkroͤte kommt aus dem ſuͤdlichen Meere und geht bis 
zur Stadt dritten Ranges Tang hien, die jetzt zu dem Di⸗ 
ſtrikt Ri Tscheou gehört. Um ſich zu ernähren frißt fie 
Reis. Sie wird in fließenden Waͤſſern gefangen, in einem 
irdenen, mit Waſſer angefüllten Gefaͤß aufbewahrt und mit 
einer Art von Krebſen gefuͤttert. Im Winter geht die 
Schildkroͤte aus dem Waſſer und bekommt dann Haare, die 
vier bis fünf Zoll lang werden; zwiſchen den Haaren zeigt 
ſich ein harter Streif. Auf dem Rücken hat fie drey Ecken 


derſelben Methode. Nette prima il nome dell’ herbe, 
poi la descrittione et in ultimo le virtu et. malattie, alle 


quali sono ſappropriate. Ramusio in der Vorrede zum 
Marco Polo. 


15 Der Verfaſſer, welcher bekanntlich eine literariſche Reiſe 
nach China gemacht hat, brachte von da eine Bibliothek 
von nahe an 10000 Bänden zuruͤck. Welchen Eifer und 
welche Gewandtheit die Erwerbung ſo vieler chineſiſcher 
Werke erfordert, kann man ſich denken, wenn man das 
Beſtreben der Chineſen kennt, keine Buͤcher den verachte⸗ 
ten Fremden zu verkaufen. Beym Durchblaͤttern der ge— 
nannten Encyclopaͤdie von Li, worinn Mineralien, 
Pflanzen und Thiere in ziemlicher Menge abgebildet ſind, 
ſtießen wir unter mehreren ſeltſamen Thieren auch auf ei⸗ 
ne Schildkroͤte mit einer Borſtenmaͤhne, und erſuchten da: 
her den Beſitzer, das Bezuͤgliche darauf fuͤr die Iſis zu 
überſetzen und zugleich eine Ueberſicht von dem Inhalte 
der Encyclopädie zu geben. Es iſt gewiß hoͤchſt anlockend 
und nuͤtzlich, einen Begriff von den Anſichten und Claſſiſi⸗ 
eationen der Chineſen in unſerer Wiſſenſchaft zu bekom- 
men. Die Abbildungen, mehrere Hundert an der Zahl, 
find. bloß umriſſe, zwar nicht beſonders, aber die Thiere 
wenigſtens größtentheils kenntlich, und in der ſtaͤrkſten 
Bewegung dargeſtellt. Wenn Hoffnung vorhanden waͤre, 
daß ſolch ein Werk Abfag faͤnde, ſo könnten ſich einige 
Naturforſcher, beſonders Botaniker und Zoologen, zur 
Herausgabe vereinigen. Es wuͤrde dann ein gutes Sei⸗ 
tenſtuͤck zu dem angekuͤndigten naturhiſtoriſchen Werke von 
Remuſat geben, das doch hoffentlich nicht ins Stocken 
gerathen wird. 


5 Es iſt der Character Luan, 12559 {m toniſchen Lexicon des 
Dr. Morriſon, — umgeben, mao = Haar. 


6 Die ſegenannte chineſiſche See. 


— 
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und unter dem Schild gleicht ihre Farbe der des Elephan 
tenzahnes. Wenn ſie ausgewachſen iſt, iſt dieſe Schildkt 
fo groß wie fünf Tſchu oder Tſien.“ Dieſe Schildkroͤ 
kann lange gefüttert werden; dann wachſen ihr zwar eb 
falls Haare, ſie bekommt aber keinen harten Streif und 
Farbe unter dem Schilde wird verſchieden bald gelb, ba 5 
ſchwarz. In der Geſchichte der ſuͤdlichen Tſi ® wird e ' 
waͤhnt, daß Vong ming während der Jahre (von 483 
494) eine heilige Schildkroͤte mit ins Gruͤne oder Blaue? 
fallenden Haaren dargebracht wurde (Tsing mao schin 
kuey), — das iſt unſere Schildkroͤte.“ Dine f 
Es wird dann eine andere, in einem hiſtoriſchen Werke 


vorkommende Schildkroͤte erwähnt, die, wie der Autor ſelbſt 
bemerkt, von der unſerigen verschieden iſt. % E 


* 


„Zubereitung als Medicin“ , 


' 2 

„Li schi tschin ſagt: die Alten machten von dieſer 
Schildkroͤte keinen Gebrauch in der Arzneykunde; in neuere 
Zeit gebraucht man fie als ein ſtaͤrkendes Mittel. Sie h 
im Allgemeinen dieſelben Eigenſchaften wie der Schild der 
gewohnlichen Schildkröte. Lieou ſchi gebrauchte fie zuerſl 
zu Pillen.“ Es folgt hierauf das Recept des Doctors 
Lieou ſchi — Schi heißt Familie und Lieou ſchi demnach 
einer aus der Familie Lieou — ſelbſt, das ich auß 
Mangel an mediciniſcher Kenntniß nicht zu uͤberſetzen wage. 


1 


e 


Geſchmack. er! s 

„Dieſe Schildkröte hat einen angenehmen fäuerlichen 
Geſchmack und iſt nicht ſchaͤdlich.“ Es folgt dann im 

neſiſchen Texte eine nähere Angabe, bey welchen Krankhei 

ten von dieſer Schildkroͤte ein medieiniſcher Gebrauch zı 

machen iſt. “ b 


0 


7 Eine Scheidemünze von Meſſing oder Kupfer von der Größ 
eines bayeriſchen Sechskreuzerſtüͤckes. 6 


8 Dieſe Dynaſtie ward ſo genannt, um ſie von den nördliche 
gleichen Namens zu unterſcheiden. Sie regiert 23 Jahr! 
von 479 —502 n. Ch. G. 95 75 u 

9 Das chineſiſche Wort Tsing (10973 M.) kann beydes bi 
deuten. 5 

10 Viele Chineſen, vorzüglich die Buddhiſten, halten ® 
Schildkröte für ein heiliges Thier; in einem buddhiſtiſche 
Tempel zu Canton ward mir unter andern Merkwürdiſ 
keiten, auch eine ſehr große Schildkröte gezeigt. 

PETE | 


Bean | 


1 \ | 


3 ur 


6455 a ＋ 
1 big IIluminerade ſigurer . 


. Fauna, med beskrifningar, utgifna af 8. 
Nilson. Lund 1829 — 1831. 4. haftet 1—9. 


PR 
Von dieſem ſchoͤnen nuͤtzlichen und wiſſenſchaftlich 
ichtigen Werke hätten wir ſchon früher Bericht erſtattet, 
enn es uns fruͤher zugekommen waͤre. Da es indeſſen in 
eutſchland noch nicht hinlaͤnglich bekannt ſeyn wird, wie 
s leider den meiſten nordiſchen Werken geht: fo iſt es 
cht zu fpät, davon zu reden; auch iſt die Arbeit fo ſelbſt⸗ 
ndig und vortrefflich, daß der Verfaſſer billig Anerkennung 
verdient, um fo mehr, da hier nicht bloß eine vollſtaͤnbige 
tordiſche Fauna, in ſoſern es bis jetzt die Saͤugthiere und 
ABögel betrifft, mit richtigen und forgfältig ausgemalten Abs 
ildungen, ſondern auch vollſtaͤndige Beſchreibungen und die 
Aufklärung vieler zweifelhafter, zum Theil auch neuer Thies 
e geliefert werden, wobey zugleich immer die früheren Anz 

CR Linne verglichen und die Abirrungen von ihm 
tausgehoben find. 

Jedes Heft enthält To Steintafeln, muſterhaft ges 
net, gut abgedruckt und offenbar ſorgfaͤltig illuminiert, 
den lateiniſchen und ſchwediſchen Namen. Bey jeder 
el iſt 1—2 Quartblatt Text mit dem Character, den 
öynonymen und einer ausführlichen Beſchreibung ſowohl 
: Geſtalt als der Lebensart, Fortpflanzung, des Fange, 
ſtutzens und Schadens. Ueberall find die Abarten beruͤck— 
chtigt, abgebildet und manchmal, je nach der Ueberzeugung 
es Verfaſſers zu Gattungen erhoben. Mag es ſich damit 
1 wie es wolle, ſo iſt es doch gewiß ſehr gut, daß wir 
un von Allem, was Verſchiedenheiten zeigt, Abbildungen 
aben, worinn auch die kleinſten Flecken bemerkt. find, 


Von den Säugthieren find folgende unterſchieden und 
18 
Felis (Lynx) cervaria, Rat-Lo, Altes und Junges; 


. Warg-Lo,- in Winter = und Sommertracht; 
* Räf-Lo, Wintertracht. , 


Canis (Vulpes) lagopus, Bla. Ray; nigroargen- 
. Swart-Räf; vulpes, Kors-Räf, er und 1 ie. 
| = Canis lupus, arg. 
Meles taxus, Gräflingen. f 
Ursus arctos collaris, Ring- Björn. 
Mustela lutreola, enk. 
Lutra vulgaris, Utter. 
Castor fiber, Bafver, 
Sciurus vulgaris, Ekorre, in Wintertracht. 


Ein Herbſttracht, Abart in Wintertracht. 


17 


Mus decumanus, Stora Hus-Rattan. 
ir Vespertilio daubentonii, mystacinus. 


V 5 e l. 


Falco kulvus, Kungs Urn; peregrinus: chrysa · 
Sie 1832. Heft 10. 


gs 


> Lepus borealis, er in Sommer- und Wintertracht, 
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tos, Gull-Örn; milvus, Glada, er; lithofalco, Sten- 
Falken, er. 


7 Strix passerina, Sparf- Uggla; bubo, Berg- 
Uf, fie. 

Tetrao (hybridus) urogalloides, Rackel-Hane; 
(hybridus) lagopodioides, Riporre; 1 subalpi- 
nus, Dal-Ripa, er und fie in Sommertracht; lagopus al- 
pinus, Tjäll- -Ripa; er und fie in Sommertracht, ſie in 
Herbſttracht. Es iſt gewiß ſehr intereſſant, dieſe ſchwierigen 
Voͤgel neben einander und gut beſchrieben zu haben. Da— 
mit find nun viele Streitigkeiten niedergeſchlagen. T. te- 
trix, Orre, er und fie; urogallus, Tjäder Hona, fie und 
eine unfruchtbare. 


Perdix cinerea, Rapp Höna, er. 


Columba liyia, Hlipp- Dufva; oenas, Skogs- 
Dufva. Wen i 
Anas boschas, -Gräs-And, er und fie; clangula, 


Rnipa, er, Altes und Junges; grecca, Krick- And, er 
und ſie in Frühlingstracht; marila, Berg-And, er in Fruͤh⸗ 
lingstracht; kuligula, Häger-And, fie im Herbſt; mollis- 
sima, Ejder-Gas, er, im Frühling. 


Anser cinereus, Grä-Gas, er. 
Loxia pityopsittacus, Större Hors Näbb, er und 
fie; curvirostra, er; bifasciata. 
Picus minor, Hach. Spetten; tridactylus, er; leu- 
conotus. 
Parus ater, Mes; caeruleus. 
Turdus iljacus, Trast; viscivorus; pilaris, Björk- 
Trast. 
Garrulus glandarius, MNöl-Skrika; infaustus, Laf- 
Skr:ka, er. 
Saxicola rubetra, Busk-Squätta; oenanthe, Sten- 
Sqvälia, er im Frühling. 
Totanus hypoleucos, Strand- Sittaren; 
Harlekins-Snäppan. 
Mergus serrator, Pracka, er in Fruͤhlingstracht. 
Fringilla coelebs, Bo-Finck, er und fie. 
Cypselus apus, Torn-Svala, 
Upupa epops, Här-Fogel. 
Phalaropus fulicarius, Sim-Snäppa, in Sommer: 


tracht. 5 
Ampelis garrulus, Siden-Svans, er. 


Vanellus squatarola, Fipa, jung. 
Pyrrhula vulgaris, Domherre, er und fie. 
Motacilla flava, Gul-Arla; alba, Ring-Arla, er, 


Frühling. 
Caryocatactes guttatus, Nöt-Hraka, er. 


Ibis falcinellus, Swart-Ibis, jung. 

Haematopus ostralegus, Strand-Skata, 
mertracht. 

Muscicapa atricapilla, Hug-Snappare, er und fie 
in Fruͤhlingstracht. 


fuscus, 


in Som⸗ 
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e 
Cinclus aquaticus, Ström-Staren. 


4 Colymbus septentrionalis, Sma-Lomen, Herbſt⸗ 
tracht. 


Certhia familiaris, Trät- Rrypare. 
Cuculus canorus, Gök, fie. 
Anthus arboreus, Pip-Lärka, 


Es find zwar keine Wilſoniſchen und Bonapartiſchen 
Abbildungen; allein ſie koſten auch nicht das Geld, und nach 
denſelben find fie wohl die beſten, welche wir haben. Moͤ⸗ 
ge dieſes Werk die gehörige Unterſtuͤtzung finden, damit es 
zur Vollſtandigkeit gelange. 


Neben dieſem Werk von abbldungen c des 
Verfaſſers 


Skandinavisk Fauna 
en Handbok för Jagare och Zoologer, 


her, wovon der erſte Band zu Lund 1820. 8. 419, 
zweyte 1824, 406, und deſſen 2te Abtheilung 1828, 144, 
erſchienen iſt. Dieſes iſt ein ſyſtematiſches Handbuch, wel— 
ches im erſten Bande die Saͤugthiere, im zweyten uſw. die 
Voͤgel enthaͤlt; Charactere, Synonyme, Beſchreibung, Le⸗ 
bensart ufw., mit Beruͤckſichtigung aller neueren Arbeiten, 
alles aber auf eigene Unterſuchung gegruͤndet. 


Im Jahr 1822 gab der Verfaſſer eine 


Historia Molluscorum Sueciae 


breviter delineata. Lundae ap. Schuboth. 8. 144, 
heraus, welche eben fo ſelbſtſtaͤndig und genau bearbeitet iſt. 
Ueberall, wo es moͤglich war, ſind die Thiere beſchrieben. 
Ein Verzeichniß davon zu geben, würde zu weitlaͤuftig wer— 
den und auch zu nichts dienen, da man die Schrift doch 
ſelbſt haben muß. 


Im Jahr 1827 fieng er an, die 


Petrificata Suecana 


formationis cretaceae descripta et iconibus illustrata. 
Londini Gothorum, fol., 


herauszugeben, wovon uns bis jetzt bloß Pars prior, 29, 
10 t. zugekommen iſt. Sippen und Gattungen kurz cha⸗ 
racteriſtert, und gewohnlich umſtaͤndlicher beſchrieben, fuͤr- je⸗ 
de Gattung etwa ein Dutzend Zeilen. Auch dieſes iſt ein 
wichtiger Beytrag für die Zoologie und Geognoſte, da über: 
all der Fundort und die Gebirgsart angegeben iſt; nur 
Schade, daß die Namen nicht ſelbſt auf den Tafeln ſtehen, 
wie es doch der Verfaſſer bey feinen Abbildungen Banana 
gethan hat. 


NS 1 4 j 1 5 { 
Machetes pugnax, : DruscHane, er in Fruͤhlings⸗ 


der 


Voran gehen einige Zähne, beſonders von Haben ui 
einigen andern Fiſchen; dann folgen Mollusca und en 1 


Ammonites strobaei n. 

Scaphites. 

Baculites anceps. 5 7 1 

Nautilus obscurus n. DS za 1 

Lenticulites comptoni, cristella n. 1 

Nodosaria sulcata n., laevigata n. Net 

Belemnites ne ona mammillatus n. 11 

Planularia n. elliptica n., angusta n. m 

Litiorina sulcata n. Mi 

Trochus basteroti, laevis n., onustus n. 1 

Pyrula planulata n. 

Rostellaria anserina n. 

Natica retzii. 

Patella ovalis n. 14 

Arca exaltata n., rhombea n., ovalis n. ur 

Pectunculus lens n. 1 

Nucula ovata n., truncata n., panda n., pro- 
ducta n. | 
Trigonia pumila n. 33 N 


Cardita esmarkii n., modiolus n. 4 1 
Venus exuta n. 13 
Corbula ovalis n., caudata n. „ arg 
Lutraria gurgitis. 8 1 0 
Avicula caerulescens n. N 
Inoceramus sulcatus. RN 
Catillus cuvieri, brongniartii n. 3 


Pecten 5-costatus, 7-plicatus n., n. 
serratus n., multicostatus n., undulatus n., subaratu : 
n., pulchellus n., lineatus n., arcuatus, virgatus 
corneus, orbicularis, membranaceus n,, laevis n., in 
versus n. | 

Plagiostoma punctatum, spinosum, ovatum 11 
semisulcatum n. „ granulatum n., denticulatum n. 
pusillum n., elegans. > 

Podopsis truncata, lamellatum n. x a 

Chama cornu arietis n., laciniata n., haliotoi- 
dea, conica. je 


Ostrea lateralis n., vesicularis, clavata n., ui 1 
popodium n., incurva n, curvirostris n, acutirostris 
n., flabelliformis n., plicata n., lunata n., diluviana, 
pusilla n. N 


Terebratula longirostris, cürvirostris n., semi. 
globosa, oyata, minor n., rhomboidalis n., lens n. 
spathulata, defrancii, alata, laevigata n., 8-plicata n. 
pectita, triangularis, pulchella n., costata. N 


Crania spinulosa n., tuberculata n., aummulus 
striata. 


Die meiften find i und zwar in Kupfsrud 
deutlich und Eräftig. 


Endlich hat er ſeit Dalmans Tod 1828 die Zahes 
berichte 


uͤber die zoologiſchen Arbeiten und Euhrckungen 
in der ganzen Welt 


übernommen, fo wie Berzelius über die phyficalifchen und 
chemiſchen. Der erſte Bericht wurde abgeliefert im März 
1829, Stockholm 1830, 8., 152; der ate im Maͤrz 1850, 
der Ste 1831, bepde gedruckt 1831, 122 und 108. 


2 Sie find ſyſtematiſch geordnet nach Saͤugthieren, Voͤ⸗ 
eln uſw., und man findet darinn alles ausgezogen, was in 
den verſchiedenen Zeitſchriften und auch ſelbſtſtaͤndigen Wer⸗ 
n zum Vorſchein gekommen ii. Es iſt Schade, daß man 
cht ebenfalls in Deutſchland dergleichen Arbeiten zu Stan: 
de bringt. Sie laͤgen zwar gewiſſer Maßen uns ob; allein 
wir müſſen bekennen, daß wir uns zu ſchwach dazu fuͤh⸗ 
len und auch nicht im Stande waͤren, alle Mittel her⸗ 


beyzuſchaffen. 


x 


Insecta suecica 


descripta a L. Gyllenhal, excub. praef. Scaris. I. 1808. 8.572; 
II. 1810. 660; III. 1813. 734; IV. Lipsiae apud 
1 Fr, Fleischer, 1827. 762. 


Dieſes berühmte Werk ſieng ziemlich gleichzeitig mit 
Schoͤnherrs Synonymia Insectorum an und enthält die 
Käfer vollſtaͤndig, im Ganzen nach dem Syſtem von La⸗ 
fteille geordnet, fo reichhaltig und vollſtaͤndig, daß wir gar 
nicht im Stande ſind, den Inhalt auszuziehen. Wer ſich 
irgend mit der Entomologie beſchäftigt, und wäre es auch 
nuͤr um Kaͤfer zu ſammeln und zu beſtimmen, muß dieſes 
Werk, an dem der Verfaſſer 20 Jahre lang gearbeitet, be— 
en. Die Charactere find kurz, im aͤcht linneiſchen @inn, 
bildungen und Synonymen angefuͤhrt, Abarten ausgeho— 
n, und bey jeder Gattung iſt noch eine kurze Beſchreibung 
von einem und dem andern Dutzend Zeilen. Der erſte 
Band geht von Geotrupes bis Limnius, der zweyte bis 
Salpingus, der dritte bis Donatia, der vierte bis Clavi- 
ger S. 242. Dann folgt ein Appendix bis S. 684 zu 
allen vorigen Bänden, darauf ein allgemeines Regiſter bis 
S. 761, ſo daß man alſo nicht bloß ein gutes, ſondern 
auch ein geſchloſſenes Werk über die ſchwediſchen Käfer 
ist. 7 


deseripta 'a C. Fr. Fallen. Londini. Gothorum (Gryphiswal- 
„ diae ap. Mauritium). 29. 8. Pars prior 188, P. sec. 80. 


Hemiptera Sueciae 


Dieſe Schrift wurde bekanntlich ſchon früher anges 
fangen und im Jahr 1826 beendigt, indem fie größtentheils 
in Differtationen beſtand; 1829 wurden dieſe nun vereinigt. 
Es iſt ſchon oft bemerkt worden, daß der linneiſche Eifer in 
Schweden nie erſchlafft iſt, in der neueren Zelt aber hat 
er offenbar einen beſonderen Aufſchwung genommen und in 
Allen Fächern der Naturwiſſenſchaft Ausgezeichnetes geleiſtet. 


Di.ieſe Schrift il übrigens ſchon hinlaͤnglich berühmt; 
da ſie aber, wie geſagt nur nach und nach herauskam, ſo 
iſt fie wohl noch nicht in alle Hände gekommen, welche die: 
ſelbe beduͤrfen, und daher ihrem Inhalte nach noch nicht 
vollſtändig bekannt. Es werden hier folgende Sippen gut 
geordnet beſchrieben. . 
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Tetyra 7 Spec. Bryocoris n. (coleoptrata) 
Cydnus 5 — 5 Sp. 
Sciocoris n. 1 — (C. um- Reduvius 3 Spec. 


brinus). Hydrometra 2 — 
Cimex 18 — Emesa a — 
Nenad WS Gerris 2 — 
Coreus 5 — Berytus 2 — 
Alydus ı — Ranatra ı — 
Corizus n. 6 — Nepa ı —. 


Pyrrhocoris n. (Apterus) Naucoris ı — 
15 — (Ap ) Notonecta 3 — . 
Lygaeus 27 — Sigara 1 — 


Anthocoris n. (nemorum) Corixa 7 
— Centrotus 1 — 


Led — 
Geocoris n. (grylloides) Gercg 8 — 


5 — Eupelix n. (cuspidata) 


Saldag -- 1 
Phytocoris n. (chenopo- Cicada 86 — 
di) 72 — ne 
Capsus 20 — Ulopa n. (obtecta) 2 — 
Miris 9 — Issus 2 — 
Arabus 10 — Flata 2 — 
Acanthia ı — . Delphax 5 — 


Tingis 15 — Tettigonia ı — 


Ornithologiſche Notizen 


des Herrn Capftäns von Kittlitz, ausgezogen aus deſſen Ta⸗ 
a gebuch durch Bruch. 


Erſte Lieferung. 


Aquila pelagica Pallas, Falco imperator Kittlitz, 
Falco leucopterus Temminck. 


Dallas kannte den Vogel nur durch die von Billings 
Expedition mit der Angabe „von den Inſeln der Berings⸗ 
Straße“ eingeſchickten Exemplare. Auch Steller erwaͤhnt 
eines großen Adlers, der auf den Berings-Inſeln wohnt und 
wahrſcheinlich derſelbe Vogel iſt, dadurch wurde Pallas zu 
der Benennung aquila pelagica * veranlaßt, die ganz un⸗ 
richtig iſt, denn der Vogel iſt keinesweges ein Bewohner der 

Reeresufer. Ich traf ihn in allen Jahreszeiten nur ein⸗ 
zeln um die Klippen am Meere, viel haͤufiger aber im In⸗ 
nern der Halbinſel Kamtſchatka an den großen Fluͤſſen, na⸗ 


Da dieſer Vogel nur halb beſtederte Fußwurzeln hat, alſo 
jedenfalls nicht zu den Gebirgsadlern gerechnet werden 
kann, ſondern an die Spitze der Seeadler zu ſtellen iſt, 
ſo wuͤrde er nach der Zerſplitterung des genus falco, un⸗ 
ter dem Namen haliaétus imperator oder, im Fall der 
Temminckiſche Vogel derſelbe iſt, als haliastus leucopterus 
aufzufuͤhren ſeyn. Truͤge nicht bereits ein anderer Falke 
eine von der ungewöhnlichen Größe. des Schnabels ent⸗ 
lehnte Benennung, fo möchte wohl der ſelbſt im Verhält⸗ 
niß zu der Größe unſers Vogels ungeheure Schna⸗ 
bel, bey dem neuen Namen vorzuͤglich zu beachten gewe⸗ 
fen ſeyn. Bruch. 


1103 
mentlich traf ich ihn im Herbſt 1828 in anfehnlicher Mens 
ge an dem Bolſchaja-Recka und feinen wall me 
den untern Gegenden des Fluſſes Kamtſchatka wird er durch 
Falco albicilla erſetzt, der überhaupt auf der oͤſtlichen Seite 
der Halbinſel häufiger vorkommt als Falco imperator, wel⸗ 
cher ſich in größerer Anzahl auf der weſtlichen Seite befin⸗ 
det. Falco leucocephalus iſt weder in Kamtſchatka noch 
auf den Beringsinſeln, wohl aber auf den Aleuten. Auf die⸗ 
fen letztern Inſeln kommt Falco imperator acht vor, auf 
den Curilen aber ſoll er häufig, ſeyn. 


Falco 150 zeichnet ſich auf den erſten Blick 
gleich durch ſeine Groͤße vor allen Falken aus, nicht allein 
hat er wegen des langen keilfoͤrmigen Schwanzes ſchon ein 
viel laͤngeres Anſehen, ſondern er uͤbertrifft auch wirklich an 
Koͤrpermaſſe den Seeadler beyweitem. Das alte Weibchen 
kommt in dieſer Hinſicht dem Graugeyer gleich. Es iſt 8 
Fuß breit, doch ſcheinen die Fluͤgel kürzer zu ſeyn als bey 
dem Gattungs verwandten, weil der Schwanz weit her— 
vorragt. f 


Schnabel und Faͤnge find, ſelbſt in Verhaͤltniß zur 
Koͤrper⸗Groͤße, tate als bey allen andern Raubvoͤgeln. 


Im Alter ſind bey beyden Geſchlechtern Schultern 
Schwanz und Hoſen rein weiß, der übrige Koͤrper dunkel⸗ 
braun, zwey recht alte Weibchen, wovon das eine beym Neſt 
geſchoſſen wurde, hatten vor der Stirn einen weißen Fleck. 
Einige Exemplare, die ich jedoch nur im Flug geſehen habe 
und die mir von kleinerem Körper zu ſeyn ſchienen, weßwe— 
gen ich fie für ſehr alte Maͤnnchen hielt, waren beynah am 
ganzen Kopf weiß. Schnabel, Wachshaut und Füße find 
hellgelb, Augenſtern gelb. 


Der jüngere Vogel iſt durch den Mangel der weißen 
Schultern erkenntlich. Ich erhielt einen, deſſen weißer 
Schwanz nur wenige braune Flecken hatte ; bey einem ans 
dern war der Schwanz braun mit weiß untermiſcht, wie bey 
ter Jugend von Falco albicilla und leucocephalus, die 
Hoſen fiengen ſchon an weiß zu werden. 


Der einjaͤhrige Vogel iſt durchaus ſchwarzbraun, der 
Schnabel gelb, doch blaͤſſer als beym Alten, der Augenſtern 
braun. Ich hade die Bemerkung gemacht, daß bey den 
jungen Vögeln die Federn Mate und fpigiger waren als 
bey den alten. 


Im Herbſt traf ich auf der Weſtſeite der Halbinſel 
viele ſolcher ſchwarzbrauner Exemplare, fie waren im habi- 
tus und Lebensart den Alten ganz gleich, werden aber von 
den Bewohnern von Kamtſchatka fuͤr eine beſondere Art 
gehalten. f 

Das Neſt wie bey Falco albicilla, leucocephalus 
und haliadtus, doch aus größern und ſtaͤrkern Reiſern er⸗ 
baut, ſieht einem Storchenneſt ahnlich auf hohen entgipfel⸗ 
ten Staͤmmen, und enthaͤlt gewoͤhnlich 2 Junge. 

Er bleibt das ganze Jahr hindurch in Kamtſchatka, 
frißt im Sommer Fiſche, wovon die Flüſſe dieſes Landes als 
dann wimmeln, im Winter naͤhrt er ſich von Wild, beſon⸗ 
ders von Hafen, die bey dem ungeheuern Schnee leicht feine 
Beute werden. 


In 
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"Sn feiner Lebensart hat er viele Aehnlichkeit mit Fa 
co leucocephalus, und iſt phlegmatiſcher als Falco albi- 
cilla. Sein Flug tft ſchwerfaͤllig, doch bey ſeiner ungehe⸗ 
ern Muſkelkraft fehlt es ihm nicht an Gewandtheit. 

ſtoͤßt von bedeutender Höhe auf große Fiſche, aber ohne ei⸗ 
nen Laut von ſich zu geben, uberhaupt hört man feine Stim 

me nie, da hingegen albicilla oft und leucocephalus no 
viel häufiger ihre Stimme hören laſſen. Im Sommer iſt 
er ſehr ſcheu und ſchwer zu beſchleichen, im Winter kann 
man ihn leichter zum Schuß bekommen. } 


In Temmincks planches enlumindes ſah ich 1 
ahnlichen Vogel, doch mit einem gerade abgeſchnittenen 
Schwanze, was ein Fehler des Zeichners zu ſeyn ſcheint, 
denn da der abgebildete Vogel aus Japan ſtammt, läßt 
ſich nicht vermuthen, daß es eine beſondere Art ſey. Mein 
Vogel hat in jedem Lebensalter einen keilfoͤrmigen Schwanz. 


4 


Der Vogelberg auf der Inſel Staritschkow, zwey 
Seemeilen vom Eingang der Awatſcha Bay. 


Ich beſuchte dieſe Inſel den ten und 25ten Juny 
1828, als man mit Einſammeln der Eyer beſchaftigt war, 
und fand daſelbſt folgende Voͤgel: 1 


1) Larvs. argentatus, einzeln auf den Koppen der Fel⸗ 
ſen, das Neſt von Gras mit 2—4 Eyera, 6 


a) Larus tridactylus, feine ungeheuren Maſſen verd 
cken das Meer durch ihre Flüge, betaͤuben durch i 
Geſchrey und bekleiden alte Felſen mit ihren Neſter 
in welchen man 3—4 Eyer findet. f 4 


3) Carbo (pelecanus) urile, iſt im Hochzeitskleid mis 
zwey Hauben geſchmuͤckt, fein Neſt aus Gras ſteht 
auf Abſaͤtzen der ſteilſten Felſen, und enthält * 
meiſt 4 blaͤuliche weiße Eyer. 


4) Mormon cirrhatum (Faparok, Beilchen), Sele 
wie Mormon fratercula in den obern Theilen der 
Felſen, wo ſie mit Gras bewachſen ſind. Das ſchmu⸗ 
tzig weiße Ey liegt ohne Unterlage in einer Hoͤhle ſo 
tief, daß man es von außen nur ſchimmern ſieht, und 
wird nur durch das Weibchen bebrütet, welches dann 
leicht mit der Hand ergriffen werden kann. In dem 
Magen der gefangenen Voͤgel fand ich nichts als Gras 
aus der Umgebung des Neſtes. 


5) Uria antiqua (Staritschok, Alterchen), ni gtoße 
Verwandtſchaft mit Uria alle. Man ſieht ſie zur 
Brütezeit ſelten auf dem Meer, fie graͤbt tiefe Löcher 
unter Steine und legt 2, ſelten 3 laͤngliche, roſtgraue 
und braungefleckte Eyer, Maͤnnchen und Weibchen bruͤ⸗ 
ten und koͤnnen dann mit den Fingerſpitzen aus der 
Hoͤhle gezogen werden, im Gefieder ſind ſie ſich 
ganz gleich. 


6) Ueia troile (ara) zeichnet ſich durch die aifceihte 
Stellung aus, und ift fo häufig, daß auf manchen 
Stellen einer an dem andern ſitzt, das Ey von ver⸗ 
ſchiedener Farbe liegt auf Felſenecken ohne Neſt. 


— 
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— 


7) Uria grylle (cajurga, Fährmann), bewohnt in be⸗ 
deutender Anzahl Paarweiſe die Felſen zunaͤchſt an der 
Waſſerflaͤche, fie fälle durch ihren pfeifenden Ton auf, 
die 2 Eyer auf beyden Seiten gleich ſpitz, blaͤulichweiß 
und braungefleckt liegen ohne Neſt in naturlichen Höh: 
len zwiſchen Steinen. 5 


4 8) Mormon septentrionale (Ipalka), befindet ſich ein⸗ 
eln unter Mormon cirrhatum gemiſcht, nur 1 Ey 
in einer Vertiefung wie bey Uria,geylle, 


r 


Außerdem findet ſich noch ein Vogel vor, conjuga ge: 
nannt, entweder alca tetracnla oder psittacula. Im Jahr 
1828 war er ungewöhnlich ſelten, ich ſah nur ein einziges 

aar von weitem auf der See und fand ein verlaſſenes 
Neſt wie bey Uria antiqua, aber nur mit einem Ey, klei⸗ 
ner als alle übrigen und von der Farbe der Eper der Uria 


A 
1 tn 5. v. Rittlitz. 
A 2 7 47% 
95 Ornithologiſche Mittheilungen 
1 vom Notar Bruch zu Mainz. 
5 


Eura 3 i 1 sul 
1) Kultur: ginereus et uultur fulvus, beyde Stand⸗ 
vogel in den Porenden haben die Aufmerkfamkeit einiger 
dortiger Jager auf ſich gezogen, die einſahen, daß es ihnen 
mehr Gewinn bringt, ſolche Seltenheiten für Sammlungen 
zuzubereiten, als bloß Gemſen des Felles und des Bratens 
wegen zu erlegen, und ich muß bekennen, daß die Baͤlge, 
welche ich durch ſie erhielt, in Anſehung der Zubereitung ſo⸗ 


wohl als in Anſehung der Reinheit der Exemplare ſelbſt 


nichts zu wuͤnſchen übrig laſſen. Ben beyden Arten waren die 
Steuerfedern nur wenig, die Schwungfedern ſogar gar nicht 
abgeſchliffen, doch waten einige im April und Mai erlegt 
worden. 


Voultur cinereus iſt in den Pprenden weit ſeltener als 
Vultur fulvus. Um ihn zu erlegen, iſt der Jaͤger genoͤ⸗ 
higt, die weſtlichen Abdachungen der Gebirge zu betreten, 
o er ihn am ſicherſten in Obernavasra findet. Nach Ver⸗ 
gleichung der verſchiedenen, aus andern Gegenden ſtammen⸗ 
den Graugeyer, die ich zu ſehen Gelegenheit hatte, finde ich 

inen Unterſchied zwiſchen dieſen und dem Pyrenaͤiſchen. 
er allda vorkommende Vultur fulvus hingegen bietet in 
Vergleich mit den unter demſelben Namen aus Africa kom⸗ 
menden Voͤgeln bedeutende Abweichungen dar. Der Schna⸗ 
bel iſt ſtaͤcker, mehr adlerartig, vor der Wachshaut minder 
eingezogen, die Halskrauſe iſt aus langen weißen zerſchliſſe⸗ 
nen Federn gebildet, Kopf und Hals bey dem jüngern Vo⸗ 
gel mit ſchneeweißem Flaum bedeckt. Mit zunehmendem Als 
ter verſchwindet dieſer Flaum und wird durch ſteife gelblich 


15 Haare erſetzt. Bey einem alten Maͤnnchen, das ich 


f 0 eſitze, 
Flaum keine Spur mehr übrig. 


Bey dem alten Vogel find Wachshaut, Geſicht, Au⸗ 

genſtern und Füße hell weißgrau, bey dem Jungen find fie 

dunkler und die Halskrauſe minder dicht. Bey dem Alten, 

der Rüden hellgraubraun, Unterleib braun, der junge Vo⸗ 
Iſis 1832. Heft 10, i 


——— 


in meiner Gegenwart las, 


find dieſe Haare Über 1 Zoll lang und von jenem 
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gel iſt mehr gefleckt, und zwar je jünger bein ftärker treten 
die Flecken hervor. 5 


Herr Major von Feldegg, der in Dalmatien ein Du⸗ 
gend weißkoͤpfiger Geyer erhielt, verſicherte mich, daß fie mei» 
nen pyrenalſchen völlig gleich ſeyen; doch habe die Hals⸗ 
krauſe bey einigen einen braͤunlichen Anflug gehabt, wel⸗ 
ches ſich auch durch die Abbildungen feiner Voͤgel beitätiget. 
Der in Italien vorkommende Geyer ſoll ebenfalls ganz ders 
ſelbe Vogel ſeyn, ich moͤchte daher ‚behaupten, daß dieſes 
der wahre europaͤiſche weißkoͤpfige Geyer ſey, der vorzüglich 
auf die Benennung, Vultur leucocephalus, Anſpruch 


habe. 


Dem nordafricaniſchen Geyer mit der aus langen 
braunen flatternden Federn beſtehenden Halskrauſe, Levail— 
lants Chassefiente, wozu ich auch den in der deutſchen Or⸗ 
nithologie unter dem Namen Vultur percnopterus abge- 
bildeten, in hiefiger Gegend gefangenen Vogel rechne, moͤch⸗ 
te die alte Benennung, Vultur fulvus, zu belaſſen ſeyn. 
Mehr Aehnlichkeit hat unſer europäiſcher Vultur leucoce- 
phalus mit dem im ſüdlichen Africa vorkommenden Vultur 
kolbii, doch iſt bey dieſem die Halskrauſe kurzer, wolliger. 


2) Falco melanopterus. Zwey neulich im noͤrdlichen 
Frankreich erlegte Exemplare dieſes Falken beſtaͤtigen ſein Vor: 
kommen in Europa; er foll ſogar in Spanien keine Sels 
tenheit ſeyn. -Itschdise 


3) Motacilla malanocephala, Feldeggii et flava, 


In dem 7. H. S. 701 von 1851 dieſer Zeitſchrift ſtehet 
eine umſtandliche Beſchreibung der Motacilla melanoce- 
phala in allen Alters» und Jahreskleidern. Inſofern dieſel⸗ 
be ſich auf die Exemplare ſtuͤtzet, welche Herr Major von 
Feldegg dem Wiener Naturaliencabinet aus Dalmatien ge 
ſchickt hat, erlaube ich mir, darauf zu erwidern, daß derſel⸗ 
be Herr von Feldegg, als er den in Redeſtehenden Aufſatz 
mich verſicherte, daß alle jene 
durch ihn nach Wien geſchickte Exemplare im Frühling und 
Fruͤhſommer erlegt worden ſeyen. 


Nach jenem Aufſatze zu urtheilen, ſollte man glauben, 
daß Motacilla melanocephala nie eine Spur des weißen 
Augenſtreifens der Motacilla flaya zeige. Da ich eine be. 
deutende Anzahl Exemplare von beyden Arten, beynah ſaͤmmt⸗ 
lich im März 1851 in Dalmatien, wo beyde Vogel ver⸗ 
mengt angetroffen werden, erlegt, in dem Augenblick vor mir 
habe, will ich eine Beſchreibung der bedeutendſten Abwei⸗ 
chungen hier folgen laſſen. 7 


Maͤnnchen. 

Nr. 1. Oberkopf und Wangen, Nacken und Hinterhals 
bis auf den Rüden tief ſchwarz, Kehle und Vorder⸗ 
hals hochgelb. 

Nr. 2. Wie das vorhergehende, doch an den Kopfſeiten 
vor und hinter jedem Auge ein weißes Fleckchen gleich⸗ 


ſam als Andeutung des weißen Streifes der Mota- 
cilla fla va. . 
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Nr. 3. Oberkopf und Nacken dunkelolivengrau, Zuͤgel 
und Wangen ſchwarz, nur hinter dem Auge ein wei⸗ 
ßes Fleckchen, Kehle weißlich, Hals und Bruſt gelb. 


Nr. 4. Oberkopf und Nacken dunkelgrau, Zügel und 
Wangen ſchwarz, über jedem Auge ein ſchmaler wei⸗ 
ßer Streifen, Kehle gelb. 


Nr. 5. Wie das vorhergehende, doch der Kopfſtreifen 
breiter, die Wangen mit weißen Federn untermiſcht 
und die Kehle weiß. 


Nr. 6. Wie das vorhergehende, doch die Flecken auf 
den Wangen, der Kopfſtreifen und die Kehle hoch⸗ 
gelb. 

Nr. 7. Oberkopf und Nacken blaͤulichgrau, 
Wangen tief ſchwarz, 
Kehle hochgelb. i 


Nr. 8. Oderkopf und Nacken olivengrün, Zügel und 
Wangen dunkelgrau, Augenſtreifen and Kehle gelb. 


Nr. 9. Oberkopf, Nacken, Zügel und Wangen grau, letz⸗ 
tere weiß gefleckt, Augenſtreifen und Kehle weiß. 


Schnabel, Fuͤße, Fluͤgel, Schwanz und alle uͤbrige 
Theile bey allen Exemplaren gleich, und die Bruſt bey 
einigen mehr oder weniger gelb. > 


Y weibchen. 


Nr. 10. Oberkopf nebſt den ganzen Kopfſeiten dunkel 
graubraun ohne alle Spur eines Augenſtreifens. 


Nr. 11. Der Kopf heller, der weiße Augenſtreifen an⸗ 
gedeutet. 5a 


Nr. 12. Mit einem deutlichen Augenſtreifen. In allen 
übrigen Thellen kein Unterſchied. 

Nach dieſer Aufſtellung moͤchte ich fragen, wo hier die 
Scheidelinie zwiſchen Motacilla melanocephala und mo- 
tacilla flava zu ziehen ſey? Bey beyden kommen Abwei⸗ 
chungen in der Groͤße vor, ſo ſind Nr. 1. 4 und 7. groͤßer, 
Nr. 3. 9 und 10 kleiner als die uͤbrigen. a 


Zuͤgel und 
der ſtarke Augenſtreifen weiß, 


4) Tarus argentatus. Unter dieſem Namen erhielt 
ich aus Dalmatien eine Meve, die allerdings in jedem Klei⸗ 
de viele Aehnlichkeit hat mit der im noͤrdlichen Europa und 
bey uns vorkommenden Silbermeve, aber neben dieſe ge⸗ 
ſtellt eine mindeſtens eben jo ſtarke Abweichung zeigt, als 
Fringilla cisalpina neten unſerm Hausſperling, beſonders 
im vollkommenen Sommerkleide; junge Vögel find kaum zu 
unterſcheiden. 

Bey dem alten Vogel find die Füße ſchoͤn hellgelb 
wie bey Larus kuscus, der Schnabel viel lebhafter gefärbt, 
nicht allein der Unterkiefst, ſondern auch der Oberkiefer ge⸗ 
gen die Spitze roth, im übrigen hochgelb, die Augenlieder 
roth, der Rüden dunkler grau als bey unſerm Larus ar- 
gentatus. Die Schwungfedern und alles übrige wie bey 
dieſer Meve, doch iſt nach den Exemplaren, die ich zur Ver⸗ 
gleichung habe, unſer Larus argentatus merklich größer. 
Als Maaßſtab zum Ganzen will ich hier das Verhaͤltniß der 
Fuͤße angeben. ö 


N 2 


großen Verdienſte des Herrn Doctor Michahelles um die 


2 


Larus argentatus, nova Sei 


Deorsus : „ 2 3.2 E. — 2 3.— — 
äußere Zehe 2 — 2 L. — 2 — — — 
mittlere 1 — 10 — „ 1 — 7 L. 
innere 1 — 4 — N 1— 3 — 


Herr von Kittlitz ſah dieſelbe Meve auf dem rothen 
Soviel ich aber erfahren konnte, iſt ſie noch nir⸗ 
ich möchte daher, aus Ruͤckſicht auf die 


Meer. 
gends beſchrieben, 


Naturgeſchichte der Vögel Dalmatiens, vorſchlagen, dieſer 
ſchoͤnen Meve ſeinen Namen zu geben, unter welchem ich 
ſie auch ſchon ſeit einigen Monaten, zur Unterſcheidung von 
ihren noͤrdlichen Anverwandten, in meiner Sammlung auf⸗ 
geſtellt habe. Ri 


5) Procellaria Leachii. Auch dieſer noch in mans 
cher Sammlung fehlende Sturmvogel verirrt fid zuweilen 
nach Deutſchland. Das Exemplar, welches ihm das Recht 
unter den in unſerm Vaterland vorkommenden Voͤgeln auf⸗ 
gezeichnet zu werden, erworben hat, moͤchte wohl jenes feyn, 
welches im October 1825 auf der Anhöhe zwiſchen Bergen 
und Vilbel gefangen wurde, in derſelben Gegend, wo 25 
Jahre fruͤher eine Procellaria pelagica gleichfalls mit den 
Haͤnden war ergriffen worden. Es befindet ſich dermalen in 
der Sammlung der Senkenbergſchen naturforſchenden Ge⸗ 
ſellſchaft zu Frankfurt a. M. 275 


Im verfloſſenen Jahre erhielt auch ich zwey Stücke, 
die ſich einander in Groͤße und Farbe ſehr aͤhnlich ſind, nur 
hat das Gefieder des einen beſonders an dem Vorder⸗ 
kopf einen bläulicheren Anflug als dey dem andern. Ihr 
Gefiedet iſt nicht ſo ſchwarz, im ganzen heller, mehr braͤun⸗ 
lich als bey dem frankfurter Vogel, welchen letztern, da der 
Schwanz minder ausgeſchnitten, die weiße Binde über den 
Fluͤgeln ſtaͤrker, auch einige Federn weißlich geſaͤumt ſind, ich 
fuͤr einen jungen Vogel halten muß. ett 


6) Pelecanus onocrotalus. Viele Ornithologen ſind 
der Meynung, daß in Europa nur eine einzige Art Pelekan 
vorkomme, daher finden wir Pelecanus onocrotalus im 
Deutſchen unter der Benennung europälſcher Pelekan aufge⸗ 
fuͤhrt, zuweilen mit der Bemerkung, daß dieſer Vogel je 
nach feiner Heimath in der Größe abweiche. Ich beſitze 
den wahren Pelecanus onocrotalus aus Europa und vom 
Cap der guten Hoffnung. Nicht allein die Körpergröße, 
ſondern auch die Länge des Tarſus, ſo wie die Form der 
nackten Stelle und die Augen, welche ich als ſehr weſentli⸗ 
che Kennzeichen anfehe, find bey beyden Voͤgeln übereinftims 
mend, da hingegen ein anderer ahnlicher Pelekan, der in der 
Moldau erlegt wurde, bey übrigens gleichen Formen viel klei⸗ 
ner als jene beyden iſt. 2 NE N 

Die durch Graba in Beziehung auf die Haube feines 
Carbo graculus aufgeſtellte Behauptung ſcheint auch bey 
jenem Pelekan ihre Anwendung zu finden, denn es gibt zu 
jeder Jahreszeit alte Voͤgel mit und ohne Haube. Im ver⸗ 
floſſenen Herbſt hatte ich Gelegenheit, zu gleicher Zeit bie 
Menagerien der Brüder Wilhelm und Hermann van Aken 
zu ſehen. Lezterer hatte einen ſolchen Pelekan, der beſtändig 


* 
ae 
Haube trägt, da hingegen jener in der Wilhelm van 
nſchen Menagerie derſelbe Vogel, nach welchem die Ab= 
bildung in Meyer und Wolfs Taſchenbuch gemacht wurde, 
noch nie eine Haube aufgeſetzt hat, und dermalen noch mit 
dem glatten Kopf erſcheint, wie ich ihn ſchon 1806 zum er⸗ 
nmal ſah. Deyde Vögel find ſich uͤbrigens an Groͤße, 
rbe und in allen Formen gleich, befinden ſich ſehr wohl 
haben ein ſtark rothes Gefieder, da fie der Sonne we⸗ 
ausgeſetzt find. 


Außer dieſem Pelekan gibt es aber in Europa und 
war in Dalmatien noch eine andre Art, an deren Verſchie⸗ 
nheit wohl niemand, der Gelegenheit hat, beyde Voͤgel nes 
einander zu ſehen, zweifeln wird. Da dieſe andre Art 
noch von niemand beſchrieben iſt, habe ich ſie unter dem 
Namen, Pelecanus crispus, Erausföpfiger Pelekan, aufge⸗ 
ſtellt. Die Haupt⸗Unterſcheidungs⸗Kennzeichen find: 


1) Bey Pelecanus onocrotalus läuft die Feder-Bede⸗ 
| ckung des Kopfes auf der Stirn im fpigen Winkel 
gegen den Schnabelruͤcken, fo daß ein großer Theil 
des Geſichts nackt bleibt, bey Pelecanus crispus hin- 
gegen iſt der ganze Oberkopf und die Stirn mit Fe⸗ 
deern bedeckt, wodurch die nackte Stelle um die Augen 
ſehr beengt wird. Dieſe ſelbſt bey den jungen Voͤ⸗ 
geln beyder Arten ſchon in ihrem erſten Lebensjahre 
beſtehende bedeutende Verſchiedenheit moͤchte wohl al⸗ 
lein ſchon hinreichend ſeyn, die Trennung zu bes 

gründen. 


2) Sind Taten und Schwimmhaͤute bey Pelecanus 

erispus bedeutend kürzer und kleiner als bey der an⸗ 
dern Art, welches um fo auffallender iſt, als jener Bos 
ia gel an Körpermaffe die groͤßten Exemplare des roſen⸗ 
. rothen Pelekans übertrifft. f 


a) Iſt das Gefieder des krauskoͤpfigen Pelekans ſelbſt 
ſchon beym jungen Vogel viel We, zaͤrtet und ſei⸗ 
denartig. 


Wi: Ich beſitze ein im Maͤrz 1831 in Dalmatien erlegtes 
Weibchen, welches einen ſtarken Eperſtock hatte, ein vorzuͤg⸗ 
reines Gefieder träge und mit einer ſehr großen, den 
zen Kopf einnehmenden Haube geſchmuͤckt iſt, weßwegen 
es fuͤr einen recht alten Vogel halte; hier folge feine 


N Rötung» 5 
. Fuß Zoll Lin. 
Ränge des Schnabels bis zur Stirn 1 0 8 
— des Kopfes ohne die rn: 9 2 8 
— des Halſes 1 808 
— des Rumpfes W358 
— des aus 22 Federn benspenben Sd wanne l 
Höhe des Tarsus 8 3 6 
Ränge der äußern Zehe mit Kagel . BE DER 2 
— — mittlern — — e l 2 
— — innern — — 0 2 10 
. — hintern — — — 65 0 1 10 
ite der Fluͤgel — — — 0 6 4 0 
Ir Alles nach großem parijer Mach. or 


Augenſtern erbiengelb, die nackte Stelle um die Augen 
dil, gegen den Schnabel blaͤulich, Oberſchnabel grau mit 
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blaͤulicher und roͤthlicher Schattierung, Kehlſack blutroth, an 
mehreren Stellen ins Blaue ſpielend, an beyden Seiten ein 
dunkelblauer Fleck, Füße blaugrau. Schwungfedern dunkel 
grau, das ganze Übrige Gefieder ſilberweiß, der Kopf mit 
langen, aͤußerſt weichen und zarten Federn dicht bedeckt, die 
am Hinterhaupt eine dicke herabhaͤngende Haube bilden, an 
den Seiten aber kraus uͤber einander liegen. 


Bey einem zu derſelben Zeit in der Gegend von Gas 
hiro geſchoſſenen, wahrſcheinlich jüngern Vogel, den Herr 
von Kittlitz ſogleich abgebildet hat, war der Kehlſack violet 
an mehreren Stellen ins Rothe ſpielend, mit dem blauen 
Fleck auf jeder Seite, das Geſicht blaͤulicher, das Gefieder 
nicht ſo hell ſilberweiß, die Schaͤfte der Federn dunkler, der 
Kopf minder buſchig, alles übrige aber wie bey mei» 
nem Vogel. 


Bey dem noch nicht ausgefaͤrbten Vogel ſind Ober— 
kopf, Hinterhals und Mantel graugefleckt und ins Weiße 
uͤbergehend, die Füße ſchwarzgrau. 


Das ganze Gefieder des jungen Vogels iſt graubraun, 
an den untern Theilen heller, jedoch ſtets dunkler und 
grauer als bey dem gleichalten Pelecanus onocrotalus, der 
Kehlſack gruͤnlich. 


7) Colymbus glacialis. Meine Bemühungen, alte 
Voͤgel im Sommerkleid von dieſem Taucher, fo wie von 
Colymbus arcticus zu erhalten, zur Vergleichung mit den 
bey uns vorkommenden Voͤgeln mit 18 und respective 16 
Steuerfedern, find bisher fruchtlos geblieben, wohl aber ha- 
be ich einen hier auf dem Rhein geſchoſſenen Eistaucher in 
dem durch Brehm beſchriebenen Winterkleid erhalten mit 22 
Steuerfedern, was mir um ſo mehr auffallen mußte, da ich 
noch keinen einzigen Vogel mit 20, wohl aber eine ganze 
Menge mit 18 Steuerfedern erhalten hatte. Jener 22fedri⸗ 
ge hat unter allen den ſtaͤrkſten Schnabel, iſt auch an Koͤr⸗ 
per einer der groͤßern meiner Eistaucher, doch nicht der 
größte. 


Da die Benennung, Colymbus laticaudus, zu 98 
wagt ſeyn möchte, weil es vielleicht Taucher gibt mit mehr 
als 22 Steuerfedern, fo werden diejenigen, welche durch die 
fe Abweichung die neue Art für begründet halten, jenen Bos 
gel Colymbus eikosidyouroseretmius — nennen muͤſ⸗ 
fen — — 


Bey dieſer Gelegenheit erwaͤhne ich, in Erwiderung 
auf die in dieſen Blaͤttern Heft X. 1830 gemachte Einrede 
gegen meine Beobachtung über den Zuwachs der Steuerfe— 
dern, daß die Unregelmaͤßigkeiten und Storungen in der 
Mauſer bey Voͤgeln, die in Gefangenſchaft leben, mir eben⸗ 
falls ſchon laͤngſt bekannt find, daß aber die von mir aufge⸗ 
ſtellte Behauptung, welche fi keinesweges auf einen einzel 
nen Vogel ſtuͤtzte, ſeither durch eine Reihe von Beobachtun— 
gen, die theils durch verſchiedene meiner Freunde, » theils 
durch mich ſelbſt angeſtellt wurden, vollkommen beſtaͤtiget 


e Selbſt Herr Kaup hat ſich veranlaßt gefunden, feine Sco⸗ 
lopax Brehmii aufzugeben. 
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worden iſt. Wenn, wie es im Jahr 1830 der Fall war, 
fruͤh gelinder Froſt eintritt und die Kaͤlte nachher lange nicht 
zunimmt, dann erſcheinen in den Rheingegenden ſchon im 
September viele Saatgaͤnſe, meiſtens junge Voͤgel, die, da 
ſie keine Veranlaſſung haben, bald weiter zu ziehen, ihre 
Mauſer bey uns vollenden und die ſchoͤnſte Gelegenheit dar⸗ 
bieten, über meine Behauptung: daß bey einigen Vögeln die 
Anzahl der Steuerfedern mit den Jahren zunehme, Beob⸗ 
achtungen anzuſtellen. 


Mainz, den ıften December 1831. 
(uns erſt im May 1852 zugekommen. Red.) 


Bruch. 


P. S. Seit einigen Tagen haben mehrere Stoͤrche ſich 
am Rhein eingefunden und an verſchiedenen Orten 
ſchon ihre Neſter bezogen. Sie hatten uns auch 
viel früher verlaſſen als ſonſt, einige ſchon Ans 
fangs Auguſt. 


une dee 


die neuliche Entdeckung eines foſſilen Elephanten⸗Skelets. 


Es iſt nichts leichter als unſere, an Namen ſchon fo 
reichen wiſſenſchaftlichen Cataloge noch durch eine Menge 
neuer Acten zu vermehren, wenn man ſich zur Bildung der⸗ 
ſelben der zerſtreuten Ueberbleibſel von Thieren bedient, oh⸗ 
ne durch eine ſorgfaͤltige und unpartheyiſche Vergleichung mit 
den ſchon beſchriebenen Arten ſich von dem Grund oder Un» 
grund der Behauptung zu Überzeugen. 


Bey den Ueberbleibſeln foſſiler Thiere, deren ſchlech: 
echaltener Zuſtand ſehr oft keine hinlaͤnglich genaue Beſchrei⸗ 
bung verſtattet, iſt es beſonders wichtig, dieſe nut in Mo⸗ 
nographien zu behandeln; man vermeidet dadurch, daß eine 
Art mehrere male und unter verſchiedenen Namen beſchrie— 
ben wird; befonders muß man ſich aber hüten, eine Sache 
als Gewißheit zu behaupten, wenn die Baſis dieſer Be: 
bauptung auf einem Fund beruht, den man zufaͤllig in ei⸗ 
ner Sammlung gemacht haben will. 


Man ſetzt mit Recht bey einem Naturforſcher die mo: 
raliſche Unpartheylichkeit voraus, die einzig und allein bey 
einer wiſſenſchaftlichen Unterſuchung den Werth oder Un⸗ 
werth begründet, um ſo mehr, da in den meiſten Faͤlleu 
man ſich auf ſein Urtheil verlaſſen muß, und nicht immer 
im Stande iſt, die Richtigkeit deſſelben an Ott und Stelle 
zu prüfen. — 


So hat ein vor wenigen Monaten aus Berlin ange 
Eommener Naturforſcher das Glück gehabt, beym Durchſtoͤ⸗ 
bern der als unnütz weggelegten Ueberbleibſel von Kno, 
chen auf einem der Boͤden der Kapſerlichen Academie der 
Wiſſenſchaften den wichtigen Fund von einem faſt vollſtaͤn⸗ 
digen Skelet und von 7 Schaͤdeln foffiler Elephanten zu 
machen, die er ohne beſondere Gewiſſenhaftigkeit, ſechs vers 
ſchiedenen neuen Arten zuerkennt, mit deren Namen er die 
Maturgeſchichte bereichert. f 


E 
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Bereits hat ein kurzer Prodromus in dem Bulle 
der Academie dieſe wichtige Entdeckung verkuͤndet, und uns 
ſteht die angenehme Erwartung bevor, in einem großen Wer 
ke mit pomphaften Namen geziert, das genauere Reſultat 
dieſer Boden⸗Entdeckungen zu vernehmen, — Neem 


Nur aus wirklichem Eifer für die Wiſſenſchaft . 
be ich mir, nachſtehende Bemerkungen zu machen, die eini⸗ 
germaßen das wunderbare Ergebniß der Entdeckung eines 


Mammuth⸗ Skelets von einer neuen Gattung aufklären 
90 


koͤnnen. a 

Herr B. iſt nach ſeinen eigenen Beobachtungen darinn 
einverſtanden, daß die Zähne der Elephanten nach dem At 
ter verſchieden find, ſowohl in Hinſicht ihres Durchmeſſe 
ihrer Tiefe in den Kiefern, als felbft in der Richtung un 
Structur, die fie in den verſchiedenen Perioden darbieten, 
und ohne beurtheilen zu wollen, in wiefern dieſe Behauptun 
gegründet iſt, will ich nur bemerken, daß Herr B. felbfl 
feine Vorgänger tadelt, die nach einzelnen Zähnen neue Ar 
ten beſtimmt haben. 1 


Außer den 6 foſfilen Elephanten⸗Arten, die Herr 9 
ſcher von Waldheim bekannt gemacht hat, bereichert uns Hr 
B. mit der Beſchreibung von 6 neuen Arten, für deren Be 
ſtimmung er außer den Zaͤhnen noch feine Zuflucht zu del 
Geſtaltungen der Ueberteſte der Schaͤdelknochen nimmt, dal, 
heißt, der Dimenſionen der Jochfortfaͤtze, der Oberkiefer 
der Wände der Unteraugenhoͤhlen-Canaͤle, der Symphyſen 
Ausſchnitte uſw., alles Charactere, deren Genauigkeit bei 
dieſen fo ſehr von der Zeit angegriffenen Knochen wohl u 
Abrede zu ziehen wäre; endlich abet kommt er auf den wich 
tigen Fund zu ſprechen, geger den ich einige Zweifel mi 
aufzuſtellen erlaube, nehmlich feine Entdeckung eines fal 
vouftändigen Gerippes einer neuen Art vorweltlicher Ele 
phanten, die er mit dem Namen, Elephas affınis 
dezeichnet. 8 

Dieſes Skelet wurde mit dem des Adamsiſchen Mam 
muths verglichen und verſchieden befunden, dagegen kam e 
ſehr nahe dem Skelete des ebenfalls in det Academie bi 
findlichen Elephas indicus oder asiaticus Blum, welch 
letztere indeſſen wieder mehr abwich von der Zeichnung de 
Elephas indicus in Cuviers Recherches sur les os 
mens ſossiles, als von dieſer fogenannten neuen Art, wo⸗ 
aus denn Herr B. ohne weite Unterſuchung den Schly 
machte, daß die Zeichnung, die Herr Cuvier von dei 
Elephas indicus gegeben, unrichtig ſey. Jedoch felb 
dieſe Behauptung zugegeben, ſcheint dieſer Umſtand noch ke 
nen Beweis darzubieten, daß das mehr erwähnte Skelett 
einer neuen Art gehört, — 2 

0 

Es iſt wirklich auffallend, wenn man ſich des Au 
hens erinnert, den die Entdeckung des Adamsiſchen Man 
muth Skelets machte, daß von einer fo großen Men 
deruͤhmter Naturforſcher, welche die Academie gehabt ha 
und unter denen ich nur die Namen Steller, Meſſerſchmit 
Pallas, Oſereffkowsky, Adams, Tileſius, Pander, erw 
ne, keiner von allen, weder in ihren gedruckten Werke 
noch in ihren der Academie mitgetheilten Manuſeripten j 
mals das Daſeyn eines jo wichtigen Gegenſtandes 4 


’ 


Reh. 
kints 2 
haben. 
Die vorzuͤglichſten Kennzeichen, auf die Herr B. ſei⸗ 
Behauptung dieſer neuen Gattung, Elephas affinis, 
ndet, beſtehen in der Structur des Schaͤdels; aber wer 
n mit Gewißheit ſagen, daß unter den ſieben auf derfels 
Stelle gefundenen Schaͤdeln gerade dieſer dem Skelet 
ehört? denn eine glaubwürdige Perſen hat ſich durch ei⸗ 
genaue Unterſuchung an Ort und Stelle durch DBergleis 
ing des Atlas Wirbels uͤberzeugt, daß drey der gefundenen 
del eben fo gut zu dem erwähnten Skelet paffen. 


Endlich behauptete jemand, der bey dieſen Bodens 
ſcachforſchungen gegenwaͤrtig war, daß dieſe Knochen nicht 
Jofjil, ſondern die Ueberbleibſel eines in Petersburg vornicht 
angen Jahren geſtorbenen Thieres waͤren, welche man ihres 
nangelhaften Zuſtandes wegen dorthin geworfen, wo fie zu— 
ſt gefunden worden, und daß die geringen Abweichungen 
n der Structur von dem Eleph. asiaticus BI. wohl aus 
dem Zuſtande der Gefangenſchaft koͤnnten entſtanden ſeyn, 
n dem dieſes Thier gelebt habe. — 


Herr B. ſetzte dieſen Gruͤnden das Gewicht und die 
Farbe der Knochen entgegen, welche aber, wie bekannt, vers 
chieden find nach der Art des Stoffes, in dem die Knochen 
legen haben; endlich fügte er hinzu, daß die meiſten die⸗ 
er Knochen des Skelets unter dem Fundament eines 4“. 
828 abgeriſſenen Hauſes gefunden worden waͤren (wir wol⸗ 
n hoffen, daß Hr. B. nicht im Ernſt an die Entdeckung 
nes vorweltlichen Mammuth Stkelets in der Mitte von 
St. Petersburg glaubt, auf einer Stelle, wo vor anderts 

Jahrhunderten noch Moraſt war); bey genauerer Nach— 
ſchung ergab es ſich aber ſogar, daß die erwaͤhnten Kno⸗ 


nes Mammuths Skelets von einer neuen Act iſt, em. 


en des abgeriſſenen Gebäudes, welcher ohngefaͤhr vor 20 
Jahren umgeſetzt worden, und dieſe Entdeckung wurde von 
em Conſervateur des Muſeums beſtaͤtigt, der dieſe Kno⸗ 
en damals auf den Boden hatte hinbringen laſſen. — 


Ich begnuͤge mich, nur noch hinzuzufuͤgen, daß wenn 
er nichtfoſſile Zuſtand der Knochen des fogenannten Ske⸗ 
ts des Elephas affinis auch nicht unumſtoͤßlich erwieſen 
t, es wenigſtens unmöglich iſt, ſich von dem Gegentheil zu 
erzeugen, und es in einem ſolchen Falle beſſer wäre, eine 
Moglichkeit unerwähnt zu laſſen, als in wiſſenſchaftlichen 
Begenſtaͤnden Zweifel für Wirklichkeit zu geben. 


Mur in der Ueberzeugung, daß dieſe Auskunft fuͤr die 
theilte ich vorſtehende Bemers 


in St. Petersburg. 


Sie 1832. Heft 10. 


en gefunden worden waren in einer Grube unter einem 
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Die Verſteinerungen 


der Fiſche und Pflanzen im Sandſtein der Coburger Gegend, bes 
ſchrieben von Dr. H. Berger. Coburg b. d. Verf. 32. 4. 29. 
4 FT. (3 fl. rh., 1 Thl. 16 gr. ſächf.) 


Die Petrefactologie gewinnt immer mehr Verehrer 
und Pfleger in Deutſchland. Der Verfaſſer hat ſich mit 
großer Vorliebe ſeit mehreren Jahren mit der Durchſu— 
chung ſeiner ſo reichhaltigen Gegend beſchaͤftigt und viele 
Seltenheiten entdeckt, welche er hier der gelehrten Welt mit: 
theilt. Voran geht eine geognoſtiſche Schilderung der Ges 
gend. Die Verſteinetungen finden ſich vorzuͤglich im Keu— 
per⸗Sandſtein. Es werden folgende aufgefuͤhrt und umſtaͤnd⸗ 
lich beſchrieben. 


1) Pflanzen im Beuper, 
Equisetum columnare fig. 
Calamites arenaceus fig, 
Lycopodiolithes phlegmarioides fig. 
Casuarinites? fig. 


2) Conchylien, felten, 
3) Siſche. 


Palaeoniscum n. arenaceum fig. und mehr andere. 


4) Pflanzen im untern Lias⸗Sandſtein. 
Juglandites castaneaefolius fig. 
Quercites lobatus fig. 

Cycadites alatus fig., pectinatus fig. 
Odontopteris cycadea. 

Pecopteris rosaefolia fig- 
Glossopteris nilssoniana? fig. 


Die Pflanzen Ueberreſte ſind meiſtens Blaͤtter, wor⸗ 
unter ſich jedoch auch Fruͤchte finden, die wahrſcheinlich zu 
Juglandites gehören. Der Verfaſſer iſt mit großer Umſicht 
zu Werke gegangen, und hat alle bis jetzt bekannten Huͤlfs⸗ 
mittel benutzt, beſonders vom Grafen von Sternberg und 
Brongniart. Dieſe Schrift iſt fuͤr den Botaniker und Zoo⸗ 
logen, ſo wie fuͤr den Geognoſten von gleicher Wichtigkeit, 
und wird gewiß von allen mit Dank aufgenommen werden. 


De Gammari pulicis Fabr. 


historia naturali atque sanguinis circuitu.commentatio, Aucto- 

re I. C. Zenker, Phil., Med. et Chir. Doctore, Medicinae ap. 

Jenenses Professore. Accedit tabula aenea. Jenae ap. Mauke, 
1832. 4. VIII. u. 28 ©, (10 gr.) 


Dieſe intereſſante Schrift, eigentlich ein academiſches 
Programm, iſt mit demſelben Fleiß und, man kann ſagen, 
mit noch mehr Genauigkeit bearbeitet, als des Verfaſſers 
Batrachormyologia, und klaͤrt vieles auf, was in dieſem, 
wenn gleich ſchon oft unterſuchten Thierchen zum Theil noch 


unbekannt, zum Theil noch nicht richtig gedeutet war, wor⸗ 


über man freylich den Aeltern keinen Vorwurf machen kann, 
da die Aufſuchung der Bedeutung der Theile erſt die Lehre 
der neuern Naturphiloſophie iſt. Dieſe Schrift alſo zerfallt 
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in 2 Abtheilungen, wovon die erſte die Naturgeſchichte des 
Gammarus pulex (Flohkrebs) darſtellt, die zweßte den in 
demſelben wahrnehmbaren Blutlauf. Die einzelnen Capitel 
der erſten Abth. enthalten eine Ueberſicht der hauptſaͤchlich⸗ 
ſten Gattungen der Familie der Squillen, wozu Gamma- 
rus pulex gehört, um dem Genus Gammarus feine rechte 
Stellung anzuweiſen, ſodann die Syſtematik, Synonymik u. 
Diagnoſtik; Beſchreibung der einzelnen aͤußeren Theile; das 
in den Theilen des Gammarus pulex wahrnehmbare 
Zahlenverhaͤltniß; Vergleichung deſſelben mit dem Flußkrebs 
und der Larve von Libellula depsessa; Aufenthalt und 
Nahrung; einige Bemerkungen uͤber die Metamorphoſe und 
aͤußere Erſcheinung deſſelben; ſeine Paraſiten. In der 2ten 
Abth. folgt das Blut; die Blutgefäße; der Blutumlauf. 
Zuletzt noch allgemeine Folgerungen aus den fruͤheren Unter— 
ſuchungen und am Schluß die Erläuterung der beygefuͤgten 
Tafel. Dieſe enthält ſowohl den Gammarus pulex (wo⸗ 
von unſer Verfaſſer 2 Varietäten unterſcheidet: q) longi- 
caudatus und 8) brevicaudatus), theils ganz, in natür: 
licher Größe und auch ſtark vergrößert, theils in feine ein⸗ 


zelnen (Außen), gleichfalls vergrößerten Organe zerlegt, als 
auch deſſen Paraſiten. Es wurden nehmlich 3 neue Arten 
derſelden dey dieſen krebsartigen Thieren aufgefunden. Ein 


microſcopiſches weißliches Wuͤrmchen, welches oft ziemlich 
häufig am Bauche des Gammarus pulex wie ein kleiner 
Blutegel herumkroch, gehörte zu einer neuen Gattung, wel⸗ 
che unſer Verfaſſer (wohl aus Gedaͤchtnißfehler) Siphono- 
stoma wegen der roͤhrenfoͤrmigen Schnautze nannte, die 
Art ſelber hieß ihm 8. parasitic. Die andern Eingeweids 
wärmer waren Echinorhynchi; beyde erreichten einzeln 
kaum die Groͤße eines Senfkorns, und befanden ſich nicht 
in den Eingeweiden ſelber, ſondern in der großen Leibeshoͤh— 
lung, wo ſie in eignen durchſcheinenden Häuten (Saͤcken) 
eingeſchloſſen, von den Blutwellen umſpuͤlt wurden. Nur 
die eine Art, E. miliarius Zenk. iſt abgebildet, die zwey⸗ 
te, E. diffluens Zenk. wurde bloß ebenſo wie die übrigen 
im Texte genauer characterifiert. Am haͤufigſten kamen alle 
dieſe Schmarotzerthiere im Hochſommer und Anfang des 
Herbſts bey meiſt ſchon kranken Individuen vor. 


Die Unterſuchung erſtreckte ſich zwar dem Plane gemäß 
nicht auf die Darſtellung der eigentlichen Eingeweide; da⸗ 
gegen lieferte die wiſſenſchaftliche Betrachtung der aͤußern 
Theile viel Neues. Merkwuͤrdig iſt inſonderheit der Um⸗ 
ſtand, daß alle Theils dieſes Thieres nach der Drey⸗ und 
Fuͤnfzahl angeordnet zu ſeyn ſcheinen, wie ſchon ein fluͤchti⸗ 
ger Blick auf die Abbildung unwiderleglich darthut; auch 
hat ſolches der Verfaſſer durch ein eigenes ideales Bild noch 
anſchaulicher zu machen geſucht. Zählt man vom Schwan⸗ 
ze bis zum Kopfe die einzelnen Koͤrperringel: ſo ergibt ſich 
folgendes Verhaͤltniß: 3 Schwanzringel, 3 Unterbauchringel, 
3 Oderbauchringel, 3 Bruſtringel, 1 Hals- und ı aber aus 
iwey verwachſenes Kopfringel = 14 (+ 1). Daß letzteres 
Ringel aus zweyen entſtanden ſey, lehrt ſchon der Umſtand, 
daß ſich hier 2 Extremitaͤtenpaare befinden, indeß bey den 
übrigen Ringeln immer bloß ein einziges Paar angetroffen 
wird. 


hier folgendes: a ind 3 große 
Bafilarglieder, dann folgen gewoͤhnlich 30 kleinere Endglie⸗ 


nn u 


Ferner darf nicht überfehen werden, welches Zahlen⸗ 
verhaͤltniß in den Antennengliedern herrſche. Als Norm gilt 
An den oberſten Antennen find 3 groͤßere 


det, das Aeſtchen, welches an der Baſis dieſer letztern he 
vorkommt, hat 5 Glieder; an den unterſten Antennen 
werden gleichfalls 3 größere Baſilarglieder gezählt, aber nur 
15 Endglieder, alſo die Haͤlfte der Anzahl von denen der 
obern Antennen. Doch werden nach den verſchiedenen Ent 
wickelungsſtufen unbedeutende Ausnahmen angetroffen, ohne 
im Ganzen das Gefeg zu trüben. Ein vollkommen entwi⸗ 
ckelter Fuß, z. B. der Oberbauchgegend hat 2, 3 Glieder, 
nehmlich 1) femur; 2) tibia; 3) tarsus und 3 Metatars 
ſusglieder, welche zuletzt mit einer Art konſſchen Klaue en⸗ 
digen. Dieſes Verhaͤltniß nimmt durch Verwachſung einzel⸗ 
ner Glieder ſowohl nach dem Kopfe als dem Schwanze hin 
allmaͤhlich ab. Der Fußapparat iſt ſehr genau zergliedert 
und vergrößert dargeſtellt. Merkwürdig find die kammfoͤr⸗ 
migen ſtarren Haare der Oberlippe, waͤhrend die Haare der 
Unterbauchfuͤße gefiedert erſcheinen. 


Daß uͤbrigens jene Dreyzahl die Normalzahl, auch 
die der hoͤhereren Gruflaceen, namentlich des Flußkrebſes, 
ja der ſechsfuͤßigen Inſecten ſey, iſt auf einer beſondern 
Tabelle dargethan worden. Es waltet alſo in allen dieſen 
Thieren ein und daſſelbe Zahlengeſetz. ; 

Beachtungswerth find noch die Branchialſaͤcke an der 
Baſis der Bruſtfuͤße. Ah 


Der Blutlauf ſelber wird ſehr vergrößert in den Ans 
tennen und einem Fuße verſinnlicht, allein durchaus ge⸗ 
laͤugnet, daß die Blutkuͤgelchen mit Monaden oder übers 
haupt Infuſorien zu vergleichen ſeyen, indem dieſe Annahme 
vielfach wiederholte Experimente als ganz verwerflich erſchei⸗ 
nen ließen. Im ganzen Koͤrper findet eine Fluctuation des 
Bluts Statt, wobey daſſelbe gefaͤßlos alle inneren Körpers 
theile umfluthet. Als Hauptagens dieſer Erſcheinung wied 
theils die ſtete Bewegung der Unterleibsfuͤße (welche deßhalb 
auch Branchialfuͤße heißen), theils des Ruͤckengefaͤßes ans 
gegeben. Letzteres wird als ein nach hinten ganz gefchlofs 
ſener Schlauch betrachtet, in welches kein Blut hineindri 
gen, daher mit der Schwimmblaſe der Fiſche und über 
haupt der Athmungsblaſen anderer Meerthiere zu vergleis 
chen ſey, nicht zunaͤchſt aber mit dem Herzen, obſchon 
es durch feine abwechſelnde Contraction und Expanſion zu: 
gleich deſſen Stelle vertrete. Aus der Fluͤſſigkeit (Blutwaſſer 
erhalten die Theile ihre Nahrung, die Kuͤgelchen ſelber aber 
dienen nur zur Unterſtuͤtzung und Fortleitung der Propul⸗ 
ſionskraft. 5 


Dieſe Angaben moͤgen hinreichen, nur auf dieſe klei⸗ 
ne, aber gehaltreiche Schrift aufmerkſam zu machen, wel⸗ 
che zugleich die geſammte Literatur gehoͤrig benutzt und kri 
tiſch beleuchtet. 


* * Monographie 


b. Anton. Stuck 1. 81. 8. 76. 


Ran at a 
TE 
es Diefes wird eine ſehr ausfüpetiche oh gründliche 
rift über dieſe große Kerf-Zunft, welche dieſelbe eben fo 
ftändig und genau behandelt, 
umoniden. Die Charactere find lateiniſch, die Beſchrei⸗ 
b ngen aber deutſch, übrigens ohne Abbildungen, was nicht 
ur Der Verfaſſer hat ſich zu feinem Werk einen gu⸗ 
Plan gemacht, was beweiſt, daß daſſelbe ſchon durchge⸗ 
Weibel vor ihm liegt. Er theilt es nehmlich in 4 große 
Abſchnitte, in die Phyſiologie und Naturgeſchichte, die Sp⸗ 
ſtematik, die ſpecielle Beſchreibung und die Critik mit der 
Synonymie. Mit der fpeciellen Beſchreibüng der Familien, 
pen und Gattungen wird hier der Anfang gemacht, und 
a um hat er alle Synonymie weggelaffen, zum Theil auch, 
il fie ohne ausführliche Eritik nicht vollſtaͤndig und über⸗ 
gend gegeben werden koͤnnte. 
r doch geſtehen, daß man ſehr ungern den erſten Aufſteller 
r hier beſchriebenen Sippen und Gattungen vermißt, fo 
e die Anführung wenigſtens ein und der andern Ab— 
bildung, wodurch man des läſtigen Nachſchlagens uͤberhoben 
werden koͤnnte: denn nur in ſeltenen Faͤllen will man die 
g Synonymie und die Critik derſelben haben, konnte ſie 
hier auch nicht fo bald bekommen, da dieſer Abſchnitt wohl. 
erſt folgen kann, wann die Beſchreibungen zu Ende ſind. 
Der Plan des Verfaſſers waͤre ohne Zweifel recht gut, wenn 
das ganze Werk auf einmal liefern koͤnnte. Indeſſen 
wollen wir darüber nicht mit ihm rechten, ſondern das, was 
et lo gut gibt, mit Dank annehmen. 
N 
. Die Exemplare befinden ſich groͤßtentheils in der Ber⸗ 
liner Sammlung, welche ihm der Vorſtand Blug aufs Li⸗ 
beralſte geöffnet’ hat. Auch find ihm viele von Schuͤppel, 
keich, Wiedemann, Eſchſcholtz, Mannerheim, Nordmann, 
Troſchke und Schlüter mitgetheilt worden. In dieſem Heft 
‚find nur die Zabroiden abgehandelt worden. Der Verfaſſer 
terſcheidet mit Recht den Character und die Diagnoſe, 
aber hier nur die letztere gegeben, wie man freylich jetzt 
0 nicht wohl anders kann: denn den Character auszu— 
ſprechen bey den Kerfen, deren Sippenzahl Legion iſt, moͤch⸗ 
te wohl vor der Hand unmoͤglich ſeyn, indem kaum bey den 
Saͤugthieren dieſe Moͤglichkeit hervorzuleuchten anfaͤngt, man 
ſich auch noch nicht einmal verſtaͤndigt hat, was eigentlich 
der Character iſt, ja die meiſten denſelben mit der Diagnoſe 
vexwechſeln oder beyde nicht unterſcheiden koͤnnen. Die Di⸗ 
agnoſe der Zabroiden iſt ohne Zweifel ganz richtig gegeben, 
aber ſo lang, daß ſie nicht weniger als 10 Puncte beruͤhrt, 
abgeſehen von den vielen Puncten, welche nöthig find, um 
0 die Carabiden von den andern Kaͤfern zu unterſcheiden. Das 
egen find die Sippen⸗Charactere ſehr kurz und wirklich mus 
rhaft. Vorher geht ein Rahmen uͤber die 5 Sippen, in 
g welche bie Zabroiden zerfallen. 7 


N 1 0 der Spitze der 4 hintern Schienen des Maͤnnchens 
Ep Eutroctes 


N Zahn „ 


* Ohne Zahn. 


J eabben, von Zimmermann. Berlin b. Berf., Sole 


wie Gravenhorſt die Ich⸗ 


Dieſes zugegeben muͤſſen 
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1 3 Tarſenglieder, herzfoͤrmig. 
A. Einfacher ass,, 
B. Zweyſpitziger Kinnzahnn ers re 
9) 3 Tarſenglieder, dreyeckig. 
A. Einfacher Kinnzah gn 
B. Zweyſpitzigenr w 


Zabrus. 
Pelor. 


Polysitus. 
Acorius. 
Es werden nun folgende Gattungen aufgefuͤhrt und 


umſtaͤndlich beſchrieben, ſo daß auf jede einige Seiten 
kommen. = 


1) Eutroctes aurichalceus, congener. 
2) Zabrus wird in 7 Gruppen getheilt. 


a. Zabrus obesus, dentipes, marginicollis, gravis, 
inflatus, curtus. 


b. Z. crassus, laevigatus. 
c. Z. pinguis. 
d. Z. graecus, 


tus, robustus. 
e. Z. femoratus, caucasicus. 


f. Z. gibbosus, piger, gibbus. 
g. Z. silphoides. 
3) Pelor blapoides. 
4) Polysitus farctus, ventricosus. 
5) Acorius metallescens. 


N 
intermedius, convexus, incrassa* 


Wie geſagt, die Beſchreibungen laſſen hits zu wuͤn⸗ 
ſchen uͤbrig, als daß ihnen Abbildungen beygegeben ſeyn 
moͤchten. Wir wuͤnſchen dem Werk ermunternde Abnahme, 
damit es der Verfaſſer zu Ende führen konne. 


Bekanntlich reiſet der Verfaſſer nach Mexico und Pe⸗ 
ru, 750 wuͤnſcht Actien (Bey G. R. und Prof. Blug in 
Berlin 


Dr. B. Eble, 


Ober⸗Feldarzt und Proſector am Joſephino. Die Lehre von den 
Haaren in der geſammten organiſchen Natur vollſtaͤndig bearbeis 
tet. Wien bey Heubner 31. 8. I. 243; II. 465; 14 ill. T. 


Von dieſem wichtigen Werk haben wir ſchon eine klei⸗ 
ne Anzeige in der Iſis gegeben. Da es aber geeignet iſt, 
in der Lehre von den Haaren Epoche zu machen, ſo geben 
wir unſern Leſern ein vollſtaͤndigeres Bild vom Inhalt deſ⸗ 
ſelben. Wir haben ſchon früher bemerkt, daß der Verfaſſer 
ſelbſt viele eigene Zerlegungen und microſcopiſche Unterſu⸗ 
chungen angeftellt und dieſelben vortrefflich hat abbilden lajs 
fen, und daß in dieſem Werke die geſammte Anatomie und 
Phyſiologie der Haare gewiſſermaaßen als erſchoͤpft kann 
angeſehen werden, daß hier eine Menge neuer Entdeckungen 
und phyſtelogiſcher Beſtimmungen zu finden find, wie denn 
auch die Lehre von den Krankheiten der Haare, von deren 
Vorbeugung und Behandlung ausführlich dargeſtellt iſt. 


Das Werk zerfaͤllt in 2 Theile, wovon der iſte die 


1119 
Haare der Pflanzen und Thiere, der 2te die Haare des Men⸗ 
ſchen in naturhiſtoriſcher, anatom., phyſtolog. und patholog. 
Ruͤckſicht abhandelt. Letzteres, nehmlich das pathologiſche 
Verhaͤltniß konnte bey den Haaren der Pflanzen und Thiere 
nicht ſo zweckmaͤßig und umfaſſend durchgefuͤhrt werden, wie 
bey denen des Menſchen, weil die vitalen Erſcheinungen je⸗ 
ner nicht ſo klar vor die Sinne treten und ihre krankhaften 
Proceſſe in mancher Hinſicht kaum ahnen laſſen. 


Erſte Abth. Pflanzenhaare: 


A. Anatomiſche Bemerk.: Nach dem Verfaſſer 


iſt jedes Pflanzenhaar eine offenbare Verlaͤngerung des Zelle 
gewebes, nichts als eine fortgeſetzte Zelle; doch traͤgt dazu 
nicht bloß die Epidermis, ſondern der geſammte Rinden⸗ 
koͤrper bey, was hier ausfuͤhrlich bewieſen und durch eine 
Abbildung erlaͤutert wird. Da die Stacheln ebenfalls aus 
dieſem Rindenkoͤrper entſtehen, ſo ergibt ſich, daß zwiſchen 
Stacheln und Haaren nur eine geradweiſe, aber keine we— 
ſentliche Verſchiedenheit ſey. Die Verſchiedenheit der die 
Haate bildenden Zellen iſt ſehr groß. Bey der Mehrzahl 


der Pflanzenhaare findet ſich keine deutliche Zwiebel, bey 
vielen jedoch ein Analogon. Gefäße find in den Pflanzen⸗ 
haaren noch von niemanden aufgefunden worden. — In 


Bezug auf die Form der Pflanzenhaare werden ſie abgetheilt 
in, einfache und zuſammengeſetzte; von den tern oder 
einfachen 16 Arten, von den zuſammengeſetzten 17 auf⸗ 
geführt. Unter den letztern hat der Verfaſſer die ſpinnen⸗ 
webfoͤrmigen, keulenfoͤrmigen, die Buͤſchelhaare, dann die 3 
Arten der Druͤſenhaare (kopffoͤrmige, Becherhaare und viels 
koͤpfige Haare) als neue Arten zugelegt, während die übri⸗ 
gen ſchon von Schrank und Guettard aufgeführt und 
beſchrieben waren. Alle dieſe Arten ſind genau beſchrieben 
und mit ſehr guten Abbildungen erlaͤutert. 


§. 10. S. 17 folgt die botaniſche Terminologie in 
Bezug auf die Haare, in der Anmerkung der Unterſchied 


zwiſchen Stacheln und Dornen, und die Beſchraͤnkung der, 


Annahme Guettards: daß bey vielen Familien und Arten 
eines Geſchlechtes (der Pflanzen) einerley Haare gefunden 
werden. 


§. 11. S. 20 In Bezug auf das Vorkommen und 
die Vertheilung der Pflanzenhaare wird gezeigt 1) daß 
es kaum 1 Pflanze gibt, die man als durchaus haarlos anſe⸗ 
hen konnte, und 2) daß kein Theil der Pflanze abjelut aus⸗ 
geſchloſſen ſey von der Eigenſchaft: Haare zu tragen. Letzte⸗ 
res wird durch Beyſpiele nachgewieſen an den Wurzeln, 
Stengeln und Aeſten, Blaͤttern, den Organen der Inklores- 
cenz und in den Befruchtungswerkzeugen und Fruͤchten. 5) 
An einer Pflanze finden ſich gewoͤhnlich mehrere Arten von 
Haaren zugleich. — ! 


9. 12. Die Veränderungen, welche die Pflanzenhaa⸗ 
te nach dem Alter $. 15. durch Clima, Wohnort und Culs. 


tur erleiden. 6. 14. Farbe d. Pf. Haare. — a 


B. Phyſiologiſche Bemerk.: S. 29. Hier ſucht 
der Verf. durch Zuſammenſtellung des bisher geleiſteten zu 
weitern und genauen Forſchungen aufzumuntern. Seine Meys 
uung im Allgemeinen iſt: daß die Haare, gleich d. Rin⸗ 


* 


denkoͤrper auf der niedrigſten Organiſationsſtufe und mi 
Ausnahme der Epidermis unter allen Pflanzentheilen der 
anorganiſchen Natur am naͤchſten ſtehen. Ruͤckſichtlich ih⸗ 
rer Vitalitaͤtsverhaͤltniſſe ſtehen fie in demſelben Bezuge zur 
ganzen Pflanze, wie das Thierhaar zum Thierorganismus; 
einige Haare dienen zur Einſaugung, einige zur Abſonderung 
gewiſſer Fluͤſſigkeiten; ob es ſolche gebe, welche beyden Funes 
tionen vorſtehen, iſt ſchwer zu entſcheiden; Feinheit und Zart⸗ 
heit des Baues, ſpitziges Zulaufen oder Abgetundetſeyn, Auf 
ſitzen auf einer drüſenartigen Anſchwellung, und Abgang dies 
fer, letzten find Dinge, die bey Beurtheilung der Verrichtungen 
der Pflanzenhaare wohl erwogen werden muͤſſen. — Die 
Functionen zerfallen a. in Haupt- oder allgemeine, und b. 
in Meben « oder beſondere Verrichtungen; unter ı tere gehoͤrt 
Einſaugung und Adſonderung; unter letztere: Bedeckung und 
Schutz, Einfluß auf das Befruchtungsgeſchaͤft, und Zierde 
der Pflanze. f 4 


C. Ueber das krankhafte Verhalten der Pflanz 
zenhaare: S. 54. 1. Ausartung der Pflanzenhaare: Eri⸗ 
neenbildung, Verbreitung der Erineen, Zeit ihrer Erſchei⸗ 
nung. Erineenbildung iſt nicht allein in krankhafter Umbil⸗ 
dung ſchon beſtehender oder ſich entwickelnder Haare, ſondern 
auch in krankhafter Umaͤnderung der Epidermis gegruͤndet; 
daher findet man Erineen auch an ſolchen Blaͤttern, die 
ganzlich aller Haarbedeckung ermangeln. — 2. Bildung der 
Haare an pflanzlichen Afterorganiſationen, nehmlich 
I. an der Zapfenroſe, 2. den Verkrüppelungen, Z. Fleiſch⸗ 
zapfen, 4. Sackgeſchwuͤlſten, 5. Fleiſchgewuͤchſen, 6. Gallen 
und 7. Maſern. Schluß: 1. faſt auf allen Gattungen von 
Pflanzenauswuͤchſen entwickeln ſich an der aͤußern Oberflaͤ⸗ 
che Haare, 2. dieſe Haare ſind von verſchiedener Form, von 
der einfachſten bis zur entwickeltſten. 3. Auch die Pflan- 
zenauswuͤchſe find vorzüglich: in ihrer Jugend behaart. 4. 
Die Entwicklung dieſer Haare haͤngt nicht lediglich von der 
Behaarung der geſunden Pflanzentheile ab, obgleich ſie zum 
Theil davon bedingt wird. — : A e 

ate Abth. Anatomie. Thierhaare: S. 683. Sind 
hornartige, fadenfoͤrmige, mit dem breitern Ende der all⸗ 
gemeinen Bedeckung der Thiere entſteigende, oben allmahlich 
ſpitzig zulaufende, aus einer aͤußern feſtern und innern lo⸗ 
ckern Subſtanz beſtehende Verlaͤngerungen. Organiſation. 
Nun wird ein Taſthaar aus der Schnauze des Affen a. nach 
ſeinem Balg ſammt der in ihm enthaltenen Wurzel oder 
Zwiebel, b. nach dem Schaft oder Cylinder genau beſchrie⸗ 
ben, in Bezug auf die beyden Subſtanzen aber auf ſpaͤter 
verwieſen, und das Ganze durch eine getreue Abbildung er⸗ 


laͤutert. 


** N 
§. 54. S. 69. Handelt von der Manchfaltigkeit der 

Geſtalt (die runde Figur iſt als Norm angegeben), §. 4b. 
der Weichheit und Härte, Glaͤtte und Rauhigkeit, §. 42» 
der Richtung, H. 43. der relativen Menge, Laͤnge und Kuͤr⸗ 
ze, F. 44. nach d. Geſchlechte und dem Alter (In letzterer 
Beziehung: das Grauwerden, die Veraͤnderung der Haare 
zur Zeit der Fortpflanzung, dann das Haͤren und die Mau⸗ 
fer). §. 45. Nach Clima und Jahrszeit (letzteres zeigt ſich 
beſonders an dem Winterhaar vieler Thiere). §. 46. Nach 
der Lebensart, dem Element, worinn die Thiere leben, und 


arat N 
r Nahrungsweiſe. §. 47. Von der Farbe der Thierhaare. 
eſe 66. find keines Auszugs fähig; nur iſt zu bemerken, 
der Verf. alle feine Angaben durch Beyſpiele aus den 
verſchiedenen Thierclaſſen zu erweiſen ſucht. F. 48. Benen⸗ 
der Koͤrperhaare nach einzelnen Parthien und den dar⸗ 
aus entſtehenden Figuren: Schopf, Maͤhne, Halsbinde, Haar⸗ 
krone, Zotte c. Unterſuchung, ob den Thieren Haare 
kommen an einigen Stellen, die dem Menſchen mangeln, 
umgekehrt? 
Bun, 314 


Z3pweytes Sauptſtuͤck. S. 97. Verſchiedenheit der 
Thierhaare nach den Claſſen der Thiere. Schwanken 
in Bezug auf das, was man Thiethaar nennen ſoll. H. 50— 
51. Haare der Joophyten. Eintheilung derſelben in bes 
wegliche und unbewegliche. §. 32 —58. Specielle Termi⸗ 
nologie dieſer Haargebilde überall’ durch Beyſpiele erläu⸗ 


tert; jo Pili und Crines, Randbaare (Cilia), Rankenhaate 


Dirri), Botſten (Setae), Hornſtacheln (Cerniculi), Stas 
cheln (Spinae). H. 59. Verſchiedene dieſer Haararten kom⸗ 
m oft an einem und demſelben Individuum vor. F. 60. 
are der Entozoen: hieher gehören manche Borſten, 
Stacheln, die oft beweglich find! 9. 61. Haare der Me⸗ 
uſen, 9. 62. der Strahlthiere, haben bewegliche Stacheln. 

63. Der Anneliden. Genaue Beſchreibung der Borſten 
von Aphroditen mit Abbildungen, §. 64. H. d. Arachniden, 
qoͤhnliche und ſteife Haare oder Borſten. F. 65. H. der 
aceen. Aeußeres und inneres Horngebilde. Letzteres 
wird ſehr genau beſchrieden und durch Abbildungen erläutert. 

66. H. der Mollusken und Cirripeden. Die bisher 
aufgeführten Thierhaare ſind mit Ausnahme jener der An⸗ 

liden und Cruſtaceen bisher nicht fuͤr Haare gehalten wor⸗ 

en, und es fraͤgt ſich alſo, ob der Verf. Recht hatte, ſie 
dieſem Syſteme einzuverleiben. $. 67. Saare der nz 
ten; werden ausführlich und nach den Linneiſchen Ord⸗ 
ngen durchgegangen. Zur Erläuterung des Urſprungs dies 

Haare aus Hautwaͤrzchen dient die Abbildung v. Phal. 

bombyx Caja. 


9. 68. S. 125. Saare der Fiſche. Hieher zählt der 
Verf. die Stacheln der Tetrodonten und Diodonten und die 
orften der Aalmutter; dann (als modificierte Haare) die 
arthaate und Fühlfaͤden der Fiſche, ob mit Recht oder 

8 69. H. d. Amphibien. Hier findet ſich nichts 
0 


nicht 

Haarähnliches. F. 70. H. der Vogel. Federn. a. Haar⸗ 
nliche Federn bey wenig Voͤgeln: b. Eigentliche Federn. 

Genaue Beſchreibung des Flaums oder der Dunen und der 
rganiſation der Feder $. 71-76, mit Abbildungen zur Er: 
terung des Urſprungs, der ganzen Geſtalt und der Farben⸗ 

zeichnung, H. 77. Gründe, warum der Verfaſſer die Feder 

als ein verzweigtes oder zuſammengeſeßtes, auf den hoͤchſten 


143. H. der Saͤugthiere. Naturhiſtoriſche Ueberſicht det 
Vökzäglichſten Haararten oder Haatzeichnungen nach den 7 Ord⸗ 
Mingen der Saugehie re. 
Drittes Sauptſtuck. S. 157, Verſchiedenheit der 
Thierhaare nach der Textur. Eigenthümtiche Eintheilung der 
2 agte nach der Beſchaffenhelt des innern Gewebes. $. 

eben ker Eiche e $. 88. Woll⸗ 

ate / ge 89. Seidenhacte, 9. 90, Borſtenhuake, H. 91. 
“ gs 1832. Heft 10, 


| SH Ausbildung gelangtes Haar nennet. K. 78. S. 
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Hornhaare §. 92. Stachelbaare, g. 93. platte Haare, 
gefledte Haare, §. 95. Zafthaare. Alle dieſe Arten der 
Säugthierhaave find fehr genau zergliedert und durch gute 
Abbildungen erläutert, worunter die Zeichnung des Igelſtachels 
und der Schweinsborſte obenan ſteht. 


9.94. 


II. Phyſiologiſcher Zweck der Thierhaare S. 
192. Dieſelbe Eintheilung wie bey den Pflanzenhaaren. Der 
allgemeine Nutzen der Thierhaare kommt mit dem der 
Menſchenhaare überein, daher wird dorthin verwieſen. In 
Bezug auf den ſpeciellen Nußen der Thierhaare heißt es g. 
100. Sie dienen zur Bedeckung, F. 101. zur Vertheidigung, 
H. 102. zur Schönheit und Zierde des Körpers. §. 103. Sie 
find Organe des Gefuͤhls, §. 104. der Bewegung. In allen 
diefen Rückſichten wird jedesmal das ganze Thierreich fum: 
mariſch durchgegangen und das Gefagte durch Beyſpiele er⸗ 
laͤutert. 5. 105. Schlußbemerkungen, . durch das 
Haargebilde ſteht die Thier mit der Pflanzenwelt in naͤch⸗ 
ſter Beziehung. 2. Die Haare der Thiere ſtellen die eine 
Seite des pflanzlichen Lebens, inſofern es an der Körper, 
oberflaͤche blüht, dar. 3. Das Haar erſcheint im Thierreich 
eigentlich erſt dort, wo die Thiergeſchlechter aus dem Reiche 
des Waſſers in das der Luft übertreten. 4. Das Thierhaar 
nimmt Antheil an der Hautreſpiration. 5. Auch die Haare 
mancher Thiere find, wie die der Pflanzen, gleichſam ver: 
laͤngerte Hautzellen. 6. Die Kegelform iſt als allgemeiner 
Typus füt die Thierhaarbildung anzunehmen. 


III. Pathologie der Thierhaare. Ganz kurz. Es 
wird hier bloß durch Beyſpiele gezeigt, welch großen Antheil 
die Haare an den allgemeinen wichtigen Krankheiten der 
Thiere nehmen. $. 107. Abnormes Vorkommen der Thier; 
haare als Saarbaͤlle; wovon jedoch ſpaͤter. — 


Dritte Abtheilung. Menſchenhaare B. II. S. 1. 
Dieſe find am ausfuͤhrlichſten bearbeitet, und auch die Ktank⸗ 
heiten derfelben ſyſtematiſch abgehandelt. 


a. Naturh. anat. Theil. 


Die Definit. des Menſchenhaars iſt eine Umſchreibung, 
und vielleicht viel zu lang, indem in ihr alle weſentlichen 
Eigenſchaften der Menſchenhaare angegeden werden. Ueber die 
hauptſaͤchlichſte der Eigenſchaften werden in den Anmerkun⸗ 
gen die Beweiſe geliefert, fo namentlich über die Unverwes⸗ 
lichkeit der Haare, welche durch die Beſchreibungen und Ab⸗ 
bildungen eines 3000 Jahr alten aͤgyptiſchen Mumienhaares 
etläutert wird. Nun folgt §. 109. die Organiſation des 

denſchenhaars, und zwar zunaͤchſt feine Eintheilung ar in 
den Balg und b. in das eigentliche Haar. F. 10. handelt 
von der Wurzel oder Zwiebel! Hier, ſo wie ſchon fruͤhet“ 
und in allen nachfolgenden Abhändlungen geht der Verf. dich 
Meynungen aller frühern Naturforſchet eritiſch durch, und 
führt jedesmal zuletzt das Reſultat ſeiner eigenen Unterſus 
chungen an. Dieſe letzten gehen nun meiſtens dahin, daß 
die fruͤhern Naturf. und Andtomen das, was ſie an demgroͤ⸗ 
ßern Toſthaaten oder Igelſtacheln, Pferde und Nobbenhas⸗ 
ren ſahen, unbedingt auch auf das menſchliche Haar uͤber⸗ 
trugen, was der Verf. ſodann beſtreitet, und die vielfachen 
Behauptungen der Vorzelt und Mitwelt auf einfache ger 
treue Beobachtungen zurückführt. Dieß gilt beſonders von der 
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Anweſenheit der 2 Subſtanzen — Rinden» und Markſubſtanzz 
ferner des innern Gewedes der Zwiebel, das Daſeyn von 
Gefäßen und Nerven, die in dem Haar enthaltenen ölartigen 
Fluͤſſigkeiten, Fortſaͤtze des Haars udgl. 
fant ift die Anatomie der Zwiebel, das Nachweiſen der Ge⸗ 
faͤße und Nerven und die Analpfe der innern Subſtanz des 
Haars. In allen dieſen Beziehungen weicht er von faſt al⸗ 
len feinen Vorgängern abw. . 


g. 118. S. 32. Figur des Haats. H. 114. Merk⸗ 
würdige Beyſpiele von ungewöhnlich langen Haaren an: vers 
ſchiedenen Theilen des Körpers; haarige Menſchen. 5. 
115. Benennung der verſchiedenen Koͤrperhaare, §. 116. Di⸗ 
cke, Staͤrke und Kraͤuſelung uſw. der Menſchenhaare durch 
vielfache Beyſpiele erläutert. $. 117. Menge der Haare an 
verſchiedenen Theilen des Körpers auf einer beſtimmten Flaͤ. 
che nach Alter, Geſchlecht und Haarfarbe verſchieden. §. 
118. Farbe der Haare. Haupt⸗ und Nebenfarben. Grüne 
und blaue Haare. ö ' 


§. 119. f Chemiſche Eigenſchaften d. Haare. Sehr aus⸗ 


fuͤhrliche Analyſen von Weumann, Achard, Hatchet, 
Vauquelin, John, Hildebrand und Dr. Jahn. Wir⸗ 
kung der Saͤuren, Alcalien und anderer Subſtanzen auf die 
Haare. Haardl. §. 120. Verschiedenheit der Haare nach 
dem Alter und der Entwicklung. Foͤtushaare mit Abbildung, 
Wollhaare, Milchhaare, angeborne und ſpaͤtererzeugte; Ent⸗ 
ſtehung des Bartes, weiblicher Bart bey Jungfern und Weir 
bern, Bleichen und Abfallen der Haare im hohen Alter. 


Unterſuchungen von ſehr alten Kahlkoͤpfen. Verjuͤngung der, 


Greiſe durch neues Haar ꝛc. H. 121. Geſchlechtsunterſchied 
in den Haaren in Bezug auf alle früher den «Haaren zuger 
ſchriebene Eigenſchaften, baͤrtige Jungfern [mit einer merk— 
würdigen Abbildung der Dresdner Jungfer] und Weiber. 
$. 122. Modificationen d. Haare durch das Temperament 
und die Conſtitution. §. 123. Durch die Lebensart. Wil⸗ 
de haatige Menſchen. H. 124. Climatiſche und nationale 
Verſchiedenheiten der Menſchenhaare beſonders auch in Be⸗ 
zug auf den Bart. Reiſe um die Welt. Haare der vier 
Hauptmenſchenraſſen nach Blumenbach. 


b. Phyſiologiſcher Theil S. 96. 0 8 
Einleitung. §. 125. Mangelhaftigkeit der phyſ. 
Kenntniſſe uͤber die Haare. 5 


Erſtes Sauptſtück. Hier werden die verfchiedenen 
Eigenſchaften der Haare auf ihren Grund zuruͤckgefuͤhrt und 
zwar H. 126. die Entſtehung des Haars aus einer gewiſſen 
Materie. Anſicht der Alten bis auf die neueſte Zeit. Der 
Verfaſſer laßt die Haare ganz nach Art anderer Organe aus 
keiner eigenthuͤmlichen Materie, ſondern aus dem Blute, ums 
ter Einwirkung und Beguͤnſtigung des Nerveneinfluſſes ent- 
ſtehen, wie dieſes aber vor ſich gehe, wiſſe man eben ſo we⸗ 
nig, als man es von andern Organen wiſſe. Uebrigens iſt, 
es wichtig, daß das Organ, in dem die Haare gebildet wer⸗ 
den (der Balg), an Dignität den Knochen, Knorpeln, Geb: 
nen, ja ſogar manchen Haͤuten weit vorſtehe. Schließlich 
gibt er noch eine Hppotheſe an, ohne jedoch zu glauben, 
den Proceß der Haarbildung dadurch vollkommen enthüllt 
zu haben. En 2 ! a 3 ec 31323 


Beſonders intereſ⸗ 


ten. Widerlegung von Ft. Cuvier's Meynung, daß 


H. 127. Lebensproceß der Haare. Intereſſante U: 
ſichten und Streitigkeiten der fruͤhern Aerzte und Naturfi 
ſcher. Aehnlichkeit derſelben mit dem Leden der Pflanzen. 
Widerlegung der Bichatiſchen Meynung uͤber das Leben der 
innern Haarſubſtanz. Schluß: Auch das Haar lebt, und 
zwar in allen ſeinen Theilen, aber uͤberall ein verſchiedenes 
Leben, namentlich ſehr verſchieden im Balge der Zwiebel get 
genuͤber dem Schafte, der allenfalls bloß pflanzenartig lebt. 
§. 128. Wachsthum der Haare. Beguͤnſtigende Einflüffe 
Transplantation der Haare und Federn. Wachſen die Haare 
nach dem Tode oder nicht? Gruͤnde fuͤr und dagegen. Der 
Verf. Hält dieſes Wachſen nur für eine ſcheinbare Berlänger 
rung der Haare. H. 129. Urſachen der geraden und krau⸗ 
fen Haare. H. 130. Der Weichheit, Sproͤdigkeit, ‚Härter 
Biegſamkeit ꝛc. H. 131. Der Farbe. Verſchiedene Anſichten 
über das faͤrdende Princip in den Haaren, namentlich von 
Dauquelin, Berzelius, Seuſinger, Gaultier. Anſicht 
des Verf., welche keines Auszugs fähig iſt (wir kennen die 
innere Natur der faͤrbenden Subſtanz eben fo wenig als wir 
wiſſen, warum die Galle gelb und der Chylus. weiß ik), 
In dem Haatol kann ſie nicht allein liegen ic. Usfache 
des Bleichens der Haare im Alter. Erblichkeſt der Farbe 
der Haare. - Ba 

S3Zweytes Hauptſtuͤck S. 148. Eigentliche Ver⸗ 
richtungen d. Haare .$. 133. Allgemeine oder Haupt 
verrichtungen. a. Einſaugung gewiſſer Stoffe durch dit 
Haare. Gründe aus der Erfahrung dafuͤr. Antheil d. ads 
re am Athmungsproceß der Haut; ihr electriſches Verhaͤlt⸗ 
niß. b. §. 134. Ausduͤnſtung durch die Haare. Beleg Ä 
aus der Erfahrung aller Zeiten. Materie dieſer Ausdüns 
ſtung? Miß vechaͤltniß dieſer Ausduͤnſtung — Entiſtehung der 
Läufefuht ic. . 135. C. Electriſche Spannung in den 
Haaren. Mittheilung der Electricität und Entziehung dere 
ſelben durch Manipulationen. Haare als Condenſatoten d 
Elecrricität, als Traͤger der Contagie n 


9. 442. Nachträgliche Bemerkungen: wont od 5 
Weiber weniger behaart als die Männer? Wil a Ne 
strua das überflüſſige Pigment und den Kohlenſtoff ent 


ei air 
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Bildung der Federn ganz anders vermittelt werde, als die 
der Haare, und auch verwickelter ſeh. Die Haare als Han⸗ 
velsartikel. H. 143. Schlußbemerkungen. Auch die Mens 
ſchenhaare entwickeln ſich nach der Kegelform. Das Men⸗ 
ſchenhaar hat eine feinere, Höhere und doch einfachere Orga— 
niſation als die Pflanzen, und Thierhaare. Die Verbrei⸗ 
tung des Haargebildes iſt beym Menſchen mehr beſchraͤnkt, 
a im Thier und in der Pflanze. Es beſteht ein inniges 
echſelverhaͤltniß zwiſchen dem Licht und den Haaren. Sie 
find Hautkiemen. 
ſetzt. — 


C. Krankheiten der Saare S. 217. Leiſtungen 
der Vorzeit im Vergleich zun Gegenwart. F. 144. Ueber 
den diagnoſtiſchen Werth der Haare. Sehr wichtig für die 
practiſchen Aerzte, um ſchon aus den Haaren auf gewiſſe 
Krankheitsanlagen und Krankheiten zu ſchließen. 

is 


Sie find ſich oft polariſch entgegenges 


Erſte Abtheilung. Dynamiſche Krankheit: I. 
ankh. d. organ. Bildung. a. Ueppigkeit des Bildungs, 


H. 148. Man⸗ 
Oligotrichia, Atrichia und zu 
zäte Entwicklung. Der Mangel der Haare iſt entweder 
mmen, oder nur theilweiſe. Mangel des Bartes, der 
zchamhaare. Urſpruͤngliche Bartloſigkeit ganzer Nationen. 
das Seilverfahven iſt meiſt unzureichend. Qualitativ 
bnormer Bildungstrieb = Federnkrankheit: Ptiloge- 
esis. Bildung von Federn ſtatt der Haare. H. 150. B. 
e der Haarzwiebel und des Balges: Tricho- 
bitis und Trichocystitis. Iſt immer ein Morbus 
. und muß auch als ſolcher behandelt 
rn 


60. Atrophie der Saarzwiebel: a. Ausfallen der 
dare, Depilatio, defluvium s. lapsus pilorum. Iſt 
je ausfuhrlich nach der Diagnoſe, Aetiologie, Peognofe u. 
herapie abgehandelt und iſt keines Auszugs faͤhig. Ins⸗ 
ſondere ſind hier auch die votzüglichſten Haarfalben, Oele 
d Tincturen der Alten angegeben. J. 159. Tinea cilio- 
m. D. Regelwidrige Abs und Aus ſonderungen der 
zare. 1) Aonorme Farbe: a. Leucopathie oder Albinois— 
18. Iſt nicht allein in Africa zu Haufe, ſondern findet 
auch in Europa und America; ferner iſt fie entweder 
kommen oder unvollkommen, und allgemein oder nur oͤrt⸗ 
Die Heilung liegt außer der menſchlichen Kunſt. 
ch Thiere werden davon befallen. Merkwuͤrdige Beyſpie⸗ 
von zufälliger Entfärbung der Haare. b. Krankhaftes 
grauen der Haare: Canities . 162. Ebenfalls ſehr aus⸗ 
klich abgehandelt. Die Therapie iſt entweder rationell u. 
ical, oder bloß palliativ. In letzterer Beziehung erſchei⸗ 
bier die haarfaͤrbenden Subſtanzen ausfuhrlich. c. 
eeſchuß an Pigment. d. Abnorme Färbung d. Pigments: 


. — —' 


meiſt illuminierten microſcopiſchen 
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Gruͤne und blaue Haare. e. Farbenwechſel. 2) Zu ſtarke 
und zu ſchwache Ausſonderung der Haarſchmiere: Liparo- 


und Xerotrichia. 3) Weichſelzopf. Genaue Beſchreibung 
dieſer Krankheit nach den beſten Autoren. Unterſuchung eis 
niger Weichſelzoͤpfe. - 


II. Abnorme organiſche Bewegung der Saare 
S. 371. Das Straͤuben oder Berganſtehen der Haare ꝛc. 


Swepte Abth. der Rrankbeit. 
fehler. J. Verletzung des org. Zuſammenhangs. A. Ges 
ſpaltenſeyn der Haare: Schizotrichia s. fissura capillo- 
rum. Hier nähert ſich das Menſchenhaar der Schweins 
borſte. B. Milbenkrankheit, Tinea pilorum. Abfreſſen der 
Haare durch die Haarmilben. II. Regelwidrige Größe, Ge 
ſtalt und Richtung der Haare. A. Borſtenkrankheit, Chae- 
tosis und abnorme Duͤnnheit, Leptotrichia. B. Krank 
hafte Auswuͤchſe an den Haaren. C. Zu ſtarke Krauße und 
Schlaffheit. Mittel, um das Haar lockig zu machen. D 
Fehlerhafte Richtung der Haare. III. Verwirrtſeyn der 
Haare, falſcher Weichſelzopf, Trichoma. — Ruͤckſichtlich 
der Pathologie der Haare iſt zu bemerken, daß der Verfaf⸗ 
fer der erſte iſt, der die Krankheiten der Haare in ein or— 
dentliches Syſtem gebracht und fie alle einzeln ſo viel moͤg⸗ 
lich nach Art anderer Krankheiten abgehandelt hat. Webris 
gens ſind von ihm mehrere Species ganz neu aufgeſtellt 
worden, als: Oligotrichia, Atrichia, Ptilogenesis, Tri- 
chobolbitis, Ptiloblerhoea s, lapsus superciliorum, der 
Farbenwechſel udgl. 


Organiſations⸗ 


* 


f Im Anhang S. 382 erſcheinen Aufſaͤtze: 
das Abſchneiden der Haupt- und Barthaare im geſunden 
und kranken Zuſtande des Menſchen. Der Verfaſſer ſucht 
zu beweiſen: daß das öftere Abſchneiden der Haare allen 
ihren naturgemaͤßen Functionen zuwider und gewiſſermaßen 
alſo ſchaͤdlich ſey. Noch ſchaͤdlicher kann das plöglihe Ab⸗ 
ſchneiden in Krankheiten werden, wovon wichtige Beyſpiele 
angefuͤhrt ſind. In Bezug auf den Bart iſt der Verfaſſer 
für das Nichtraſieren. II. Ueber regelwidrige Haarbildung 
an verſchiedenen Theilen des menſchlichen Koͤrpers: 


I. Ueber 


a. an 
der allgemeinen Decke, b. den Schleimhaͤuten, C. den ſe⸗ 
roͤſen Haͤuten, d. den fibroͤſen Haͤuten, e. in Baͤlgen. 


III. Ueber die nachtheiligen Folgen aus dem Gebrauch frem⸗ 


der Haare. — 


Jede der drey Hauptabtheilungen hat eine ausfuͤhr⸗ 
liche Literatur-Anzeige, welche bey dem Menſchenhaare voll 
kommen genannt werden kann, und in einzelne Abtheiluns 
gen gebracht iſt. 


Ueberdieß zieren das Werk 14 Kupfertafeln mit 166 
Figuren, wovon nur 6 
nicht Original ſind. In dieſer Hinſicht darf man dem Ver⸗ 
faſſer das Lob ertheilen, daß er alles bisher im In⸗ und 
Auslande geleiſtete beſtimmt übertroffen habe. f 


Nach der ausführlichen Erklaͤrung der Kupfertafeln 
ſchließt das Werk mit einem Regiſter. 
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Grundriß der Pharmacie. 


Ein Handbuch fuͤr Aerzte, Apotheker und Wundärzte, von C. G. 
Kaiſer, Prof: Landshut b. Krull. 32. 8. 810. 1 Taf. 
1 Tab. in Fol. 


Es fehlt uns zwar nicht an pharmaceutiſchen Lehrbüs 
chern, welche groͤßtentheils lobenswerth find; allein die ‚meis 
ſten ſind fuͤr den Unterricht zu groß, ſo daß ſie mehr Werke 
zum Nachſchlagen ſind als Leitfäden, die ein Studierender 
während des Curſus durcharbeiten konnte. Dazu kommt 
noch die beſondere Ruͤckſicht auf die Vorkenntniſſe und die 
Zwecke der Studierenden an den beſonderen chiturgiſchen 
Schulen, für welche dieſes Lehrbuch eigentlich beſtimmt iſt: 
und in dieſer Hinſicht ſcheint es ſeinem Zwecke vollkommen 
zu entſprechen. Das Buch zerfällt in einen allgemeinen 
und beſonderen Theil; in jenem wird von den Operationen 
in der Apotheke, den mechaniſchen und chemiſchen gehandelt, 
ſodann von den Eigenſchaften der Luft und des Waſſers. — 
Der beſondere Theil beginnt S. 104 mit dem Thierreich 
und mit den Arzneymitteln aus demſelben. S. 188 folgt 
das Pflanzenreich und ſodann werden die einzelnen Theile 
der Pflanzen betrachtet, wie es uns ſcheint, nach einer ſehr 
gut gewählten Anordnung: Wurzeln, Rinden, Hölzer und 
Stengel, Blätter und Kräuter, Bluͤthen, Fruͤchte und Sa⸗ 
men, Harze, Balſame uſw. Die Samen 3. B. ſind geord⸗ 
net in ſchleimige und mehlige, mit fetten Oelen, mit aͤthe⸗ 
riſchen, mit Bitterſtoff, draſtiſche, narcotiſche. Dann folgen 
die Mineralien S. 632, und darauf die chemiſch⸗ zubereiteten 
Arzneymittel S. 644: Säuren, Alcalien, Salze, Metalle. 
Den Schluß macht die Lehre von der Gaͤhrung. Die 
Sprache iſt einfach, die Beſchteibungen ſind dem Stand⸗ 


puncte der Zöglinge angemeſſen, und ſo zweifeln wir 
nicht, daß dieſes Werk ſeinen Zweck vollkommen errei⸗ 
chen werde. 


Ueber die Erkenntniß und Cur 


Eine practiſche Abhandlung 


der ſyphilitiſchen Hautkrankheiten. 
Bonn bey Habicht. 


von Dr. J. F. H. Albers, Priv. Doc. 
32. 8. 164. 


Wir können von Schriften der Art nur ihr Daſevn 
anzeigen, da fie ins Gebiet der practiſchen Mediein und 
mithin vor ein anderes Forum gehören; auch iſt die vorlie⸗ 


mean nn 


für was fie ſich auf ben 
Anweiſungen z 


gende das im eigentlichen Sinne, 
Titel ausgibt, mit vielen Beobachtungen, 
Behandlung, Recepten ausgeſtattet. 


un 
! 19.29 oA 

Voran Notizen zur Geſchichte dieſer Hautkrankheiten, 
ſodann der Verlauf, die Cur, endlich die deſonderen For⸗ 
men, Papeln, Schuppen, Blaͤschen, Blaſen, Puſteln, 
Tuberkeln, Geſchwuͤre, Kraͤtze, Flechten. Hieraus erſieht 
der Leſer ungefähr, was er in dieſer Schrift findet. 


Ind bt 


De principiis 


Pathologiae generalis libri sex, auct. St. Töltenyi , prof. Vin- 
dobonae ap. Gerold, 31. 5. ; I. 387, I. 288 Bu: 


i Van 
Es kommt uns nicht zu, ein Urtheil über dieſes Werk 
zu faͤlen, aber wohl es unſern Leſern anzuzeigen. Was 
Gaub und Hartmann in dieſer Art gethan, iſt bekannt. i 
Grundlage. von unferer Pathologie iſt uns nach Gaub ‚ges 
lehrt worden. Das vorliegende Werk ſcheint ſich beſonders 
durch eine gute Anordnung auszuzeichnen und durch eine 
gründliche Kenntniß von allem, was in der neueren Zeit ſo⸗ 
wohl im Fache der eigentlichen Medicin als in der Phyſio⸗ 
logie und Philoſophie geleiſtet worden iſt. Es iſt überdief 
in einem buͤndigen Latein geſchrieben und zum Unterricht 
ſehr uͤberſichtlich gegliedert. Das iſte Buch enthaͤlt die Phy 
ſiographie der Krankheit, und zwar zuerſt die Syſtematolo⸗ 
gie und ſodann die Morphologie derfelben, wieder abgetheilif 
in Capitel und Paragraphen. Das zwepte Buch S. 
enthält die] Aetiologie; das zte S. 213 die Sympto 
matologie; das àte die Krankheiten des Foͤtus; das 5 
die Bildungsfehler; das Ste die Krankheiten des Nerven 
ſyſtems. Der Verfaſſer iſt Profeſſor an der Joſephiniſchel 
Academie, welche bekanntlich in der neueren Zeit unte 
der Leitung von Isfordink einen ſo bedeutenden, Schwan 
genommen und den alten Ruhm wieder hergeſtellt hat. 
haben ſchon oft Gelegenheit gehabt, von der ungemei 
Thaͤtigkeit der Profeſſoren an dieſer Academie zu de 
früher in der Naturgeſchichte und Anatomie, jetzt auch i 
der Pathologie, wozu noch die kräftigen, allgemein bekan 
ten Leiſtungen Biſchoffs kommen. Moͤge dieſe vortrefflich 
Anſtalt immer gedeihen und nutzen, der Wiſſenſchaft ur 
der leidenden Menſchheit nuͤtzliche Pfleger bilden und 
ſeit Menſchenaltern vererbten mediciniſchen Ruhm Wien erhe 
ten helfen. 991 # 


2 


zum, Sus, Ursus, Leo, Hyaena. Der Hauploorzug if, 
1 alles beſtimmt iſt und uͤberall dis ante angege⸗ 
en ſind. 


Es wäre Jammerſchade, wenn diefe fingige‘ Semmiung 
berall zerſtreut würde. Vor allem ſollten ſich daher Vorſtaͤnde 
NaturalieneSammlungen bemühen, dieſen Schatz ungetheilt 
erhalten und zwar eher, als Englaͤnder oder Ruſſen ihn aus 
heutſchland wegfuͤhren. Man wendet ſich deßhalb An die Fami⸗ 
oder an Herrn Möller beym Archie zu Getha. 


Nächſtens erſchꝛint : 


Pontins, ſchwed. Leibarztes, Gemerkt va ber Na⸗ 
ur, Kunſt und Wiſſenſchaft auf feiner Reiſe über Berlin und 
en Harz zur Verfemmlung der Naturforſcher und . Aerzte in 
damburg, uͤberſetzt von G. Er icſon. Weng b. Meißner. 
Zubpription 3 Mark. 


Diefe Schrift wird nicht bloß den Mitgliedern der Ver⸗ 
ammlung, ſondern jedem intereſſant ſeyn, der die Urtheile der 
fremden über oe kennen zu lernen wuͤnſcht. 

i aeg Hansa! 
N 113 


ee 


Baſtners Grundsäge der Phyſik und Ge 


— 


* 


Dem Wunſche mehrerer Freunde willfahrend gab ich die 
rſte (größere) Abtheilung der zweyten, bey J. N. Ste in 
u Nuͤrnberg erſcheinenden Auflage meiner Grund N ge der 
Yhyfik und Chemie dadurch um ein Betraͤchtlicheslerwek⸗ 
ert, daß ich nicht, wie bey der erſten Auflage geſchah, nur 
inen kurzen Abriß der Hauptthatſachen der Chemie, ſondern 
ielmehr eine — in Abſicht auf Ausdruck (und Abdruck) zwar 
ochſt gedrängt gehaltene, aber hinſichtlich aller Haupteigen— 

mlichkeiten der Stoffe und ihrer Verbindungen hoffentlich er: 
hoͤpfende Darſtellung der geſammten reinen, wo Beyſpiele noͤ⸗ 
aus der Polytechnologie erläuterten Chemie zu Lie: 
irn mich bemühte. Was die neueſten Arbekten einer graßen 
Nenge banken und Chemiker betrifft, fo find fie, ſowohl in 
Beziehung auf Reindarſtellung als auf Hauptbeſchaffenheiten und 
nterſcheidendes Eigenverhalten, mit derſelben Auswahl und 

gfalt benutzt worden, die ich mir, die Wiſſenſchaft in ihrer 

ammtheit im Auge behaltend, beym Herausheben der früheren 
eiſtungen aͤlterer Chemiker zur ſtrengſten Pflicht machte, wie 
ches. die dem naͤchſten Hefte dieſ. Arch. beyzugebende ausfuͤhrli— 
je ſpſtematiſche Inhaltsanzeige anzudeuten beſtimmt iſt. 


8 f Baſtner. 


Die von mir 1829 im Verlage der Strecker 'ſchen Buch- 
andlung dahier begonnene Zeitſchrift: 


Magazin fuͤr philoſoph., medieiniſche und gerichtliche 
1 Seelenkunde 


ann im July dieſes is in einer neuen Reihenfolge un 
i den Titel: 


Nes Magazin fuͤr philoſophiſche/ mediciniſche 
und gerichtliche Seelenkunde, 


bon jetzt der Verlag an die Stahel 'ſche! Buchhandlung 
abe ngen iſt. Der Zweck der Zeitſchrift bleibt der fruͤhere; 
iefelbe wird theils Originalabhandlungen aus allen Zweigen 
er philoſophiſchen, ärztlichen und gerichtlichen Seelenkunde, 
heils critiſche Anzeigen der neueſten in- und auslaͤndiſchen Lite⸗ 


ratur über bieſen Gegenſtand enthalten. Die früheren Herren 
Mitarbeiter, als Grohmann, Groos, Naſſe, Berg: 
mann, Bird, Amelung u. m. A. werden auch dieſe neue 


Reihenfolge mit ihren Beytraͤgen zieren. 
Würzburg im July 1832. 
Dr. J. B. Friedreich. 


1 7 vu; 
Ankündigung 
15 für 


Sem kerlie ae nae 


Bey J. A. Mayer in Aachen ift ſo eben fertig geworden 
und in allen Buchha ndlungen Deutſchlands zu haben: 


J. W. Meigen ſyſtematiſche Beſchreibung der 
europaͤiſchen Schmetterlinge; 


dritten Bandes Ates und 5ted Heft gr. 4. mit 15 vom 
Verfaſſer ſelbſt gezeichneten Steintafeln und 16 Bo⸗ 
gen Text. 


Subſcriptionspreis: 


mit ſchwarzen Tafeln . 5 2 Thlr. 16 Ggr. 
mit illuminierten Tafel 8 — 16 — 


Preis des ganzen Werkes in drey Bänden: 


mit ſchwarzen Tafeln. 17 Thlr. 16 gGr. 
mit illuminierten Tafeln 68 — Mu 


Mit diefen beyden Heften iſt dex dritte Band und da— 
mit das ganze Werk geſchloſſen. Er enthält die Fortſetzung der 
Spinner und die Eulenphalänen. Mehrere öffentliche Blätter 
haben uͤber dieſes Werk bereits auf das günſtigſte geurtheilt, 
und beſonders die Genauigkeit der Abbildungen geruͤhmt, woran 
es bey Werken dieſer Art leider nur zu oft fehle. Wenn man 
erwaͤgt, daß die Darſtellung der ſogenannten Eulen gerade am 
allerſchwierigſten iſt, ſo wird man dem Verfaſſer das Zeugniß 
geben, daß er in dieſem Zweige ganz vorzuͤglichen Fleiß ange⸗ 
wandt habe. 


Das ganze Werk, in drey Bänden, enthält die Ber 
ſchreibung von 313 Tagfaltern, 112 Abendfaltern, 180 Spin» 
nern und 357 Eulen, zuſammen alſo 962 Arten, welche auf 
125 Tafeln durch 1445 Haupt⸗ und 110 Nebenfiguren erlaͤu⸗ 
tert ſind. 


©. 


— 
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I 


A. Allgemeines. 


1025. Buquoy; Aphorismen für Meditation und Natur⸗ 
dichtung. 

— 1028. Krauſe, phitefoptifge Güte. 

— 1036, Gonverfations:Lericon, Heft 2 


B. Naturgeſchichte. 


Sillimans American Journal, ganz ausgezogen. 

Rafines que, Mustela vulpina; Scytalus cupreus; 
Spongiae; Xanthium maculatum; Exoglossum ; Di- 
plocea, 

1027. Brace, Phalaena devastator, 

1038. Gambold, Pflanzen vom Connaſarga. 

1039. Say, Herpetologie; Scytale re 8 etc.; 
Alveolites; ; Catenipora, 

1041. Dekay, Pennatula sagitta. 

1041 u. 1045. Mit chill, Protei von Norb-⸗America T. XXVII.; 
Mus bursarius; Baia erinaceus; zweykoͤpfige Schlangen; 
Muſchel Clam; Zeus crinitus. 

1042. Green, Fragmente zur Thiergeſchichte. 

Schweinitz, Monographie der Viola. 

1043. Tully, Daturae in Nordamerica. _ 

Barnes, Uniones, Alasmodontae et Chitones. 

1044 Dewey, Caricographie. 

1045. Ciſt, Maykaͤfer. 

1013. Hitchcock Gyropodium. 

Harlan, neue Froͤſche; Arvicola; Salamanıla flavis- 
sima. 
1051. Beck, 
Moc ſe. 

Barnes, Anordnung der Froͤſche und Molche. 

1053 Häldreth über Polyodon folium; Unio ‚etc. 

Naſh, Zauberkraft der Klapperſchlange. 

1054. Barnes, Proteus lacuum; Unio, Cypraea etc. 

1055 u. 1059. Renſſelaer und Hildreth, über Cicada 
septendecim; Elephantenzahn. 

1059, Morton, Verſteinerungen. 

1060. Muſe, Thiercken im Schnee. 

1051, Dix Aranea .aculeata etc. 

—  Reavenmwortb, neue Pflanze Tullia. 

Vollſtändige Auszüge aus Annals of the Lyceum of 
New-York. f Nei dotd ; Esekziſche vn 

al fey lechten um Neu-⸗York; Entozoiſche Pilze. 

1063. Per ö Cephalopterus e Tab. XXVIII. 
Fig. 4. 

1064. 3 ames, Pflanzen vom Rocky⸗Gebirge. 

1065. Renwick, Beſtandtheile des Zosrelitye. 
Clinton, über Clupea hudsonia, 

De Conte, Siren striata Taf. XXVIII. F. 1-5 
utricularien, Gratiolen, Ruellien, Kerfe. 

1066 u. 1079. Schweinitz, Carices von Nord⸗ America. 

1067. Mitchill, Saccopharynx. 

1063. Madia Ana, Gift von Cerbera teyetia; Kräfte der 

aſſifloren. 

0 an av, über Fhoca cristata, 

1071. Torrey, neue Gräfer. 

Clinton, über Hirundo fulva. 

„Aud ubon, über Hirundo viridis. 

. Defay, uͤber Trilobiten. 

Cozzens, Lebensart von Histrix dorsata. 


neues Moos, Grevilleanum; Farren und 


über 


1072 
1072 


e. 


— 1077. Say, neue Kerfe. 


Taf. XXVII. zu S. 1041 und 1035 F. 1 u. 2. Proteus la 


sive Menobranchus en air pag. ‚10 

F. 3. Menobranchus lateralis 510 74% 

F. 4. Menopoma (Ah rapchus eee 10 
T. XXVIII. F. 1. Siren striata pag. 1065. l 

F. 2. Siren intermedia pag. 10811 

F. 3. Amphiuma means pag 1077. 52 ni 

F. 4. Cephalopterus vampyrus pag. 1063 

F. 5 Diodon carinatus pag. 1088. 

E 


1072. Cooper, über Fringilla vespertina _ 

— 1073. Harlan, über‘ e Menobranchus, 
poma T. XXVII. F. 3, 4.; über 1 . 
E 35 er 


1078. Greville, neue Moofe. . 

Le Conte, americ. Froͤſche. 

1081. Derf. über Sirene intermedia T. ut FP. 2.3 a 
landsia, Viola. 55 

1082. Bonaparte, americ. Vögel, 8 

Torrey Pflanzen vom RodyeBebirg. 


ei 28 
1.23% 


1088. A. Smith, Menobranchus; 2; 8 
Mitchill, Diodon carinatus T. XXVII. b. * . 4 

1089. Cooper, Fundort der Schizaea pusillä, 172 1 

— Dekay, verſteinerte Rinder. ‚m 

— Auszuͤge aus Giornale arcadico, _ } * 
Bertoloni, neue Pflanzen; Crocus ꝛc. = 

1090. Neumann, nakurhiſtoriſche e der es 
ſen; Schildkroͤte mit Borſtenkamm un AXVIIL BB 2 


5 e 
C. A0 700, b 86 are 185 
1097. Nilsſons Abbildungen; ſcandinaviſche Fauna; His 
ria Molluscorum; Petrificata suecana; 


zodogiſche 
richte. Bi 
1101. Gyllenbals Insecta suecica, 

Fallens Hemyptera Sueciae, 

1102. Kittlig, ornithol. Notizen. Urn 
1105. Bruch, ornithol. Mittheilungen. 
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D. An at omi e, 7 
1118. Ebles Lehre von den Haaren. n: -n 
E. Mebicin. 
1127. Kaiſers Pharmazie. { 
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Der Preis von 12 Heften iſt 8 Thlr. ſaͤchſ. oder 14 fl. 24 Kr. rheiniſch, und die Zahlung iſt ungetheilt 

; zur Leipziger Gſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. 

Man wendet ſich an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Beytraͤge zu ſchicken find. 

Unfrankierte Bücher mit der Poſt werden zurüͤckg⸗wieſen. 

Emruͤckgebuͤhren in den Text oder Umſchlag die Zeile nur ſechs Pfennige. 

Don Anticritiken (gegen Iſis.⸗Recenſionen) wird eine Quartſeite unentgeltlich aufgenommen. 


Mit Ende dieſes Jahres beginnt bey Unterzeichnetem der 
Druck einer 


Allgemeinen Naturgeſchichte für 
alle Stände 
von Hofrath Gken. 


Sechs Baͤnde, in 36 Lieferungen von 6 Bogen, à acht⸗ 
zehn Kreuzer fuͤr die Lieferung. 


Aufklärung heißt das große, erhabene Wort, welches 
in gegenwaͤrtiger Zeit die Herzen aller wahrhaft Wohlwollenden 
beſeelt, und von einem Pole zum andern begeiſternd ertönt. 
Aufklärung, Volksbildung allein kann und wird 
den truͤben Schleier der Gegenwart heben und zu einem freyen, 
lichtvollen Standpuncte fuͤhren! 


Aus dieſem Grunde iſt es gerade jetzt wuͤnſchenswerth, 
daß Maͤnner, welche ſich durch ihre gepruͤfte Denkungsart das 
Vertrauen aller Edeln im Volke erwarben, Männer, denen zus 
gleich das Licht der Wiſſenſchaft in vollem Glanze leuchtet, ſich 
erheben, um jene Aufklärung durch gediegene Werke ihres Gei⸗ 
ftes vorzubereiten und in allen Familien des Vaterlandes einhei⸗ 
miſch zu machen. 


Ein ſolcher Mann iſt Oken; — die ae rege beleh⸗ 


rendſte Wiſſenſchaft iſt die Naturgeſchichte, dle Beſchrei⸗ 
dung deſſen, was die Natur dem Menſchen freundlich bietet. 
Okens Name hat einen ſchoͤnen Klang in beyden Hemiſphären 
— Anpreiſung iſt unnöthig, jeder Gebildete kennt ihn! 


Auf die Bitte des Verlegers, der es für den ſchoͤnſten 
Zweck ſeines Standes haͤlt, nur wahrhaft belehrende und gedie⸗ 
gene Werke dem Publicum zu bieten, entſchloß ſich Herr Hof⸗ 


rath Oken, die Refultate feiner bisherigen Forſchungen durch 


dieſe 


i g e n. 


Allgemeine Naturgeſchichte für alle Stände a 


den Freunden dieſer herrlichen Wiſſenſchaft mitzutheilen. Wen 
auch unſere Literatur nicht gerade arm an natuthiſtoriſchen 

ken zu nennen iſt, fo kann es doch dem unbefangenen Auge bi 
naͤherer Pruͤfung nicht entgehen, daß wir uns nur ſehr wen 
ger erfreuen, welche vollſtändig genannt zu werden verdi 
nen, daß hingegen keines exiſtiert, welches dem gegenwart 
gen Standpuncte der Wiſſenſchaft mit Berüdfiytigung des ge 
ßern Publicums genuͤgt. 59 


Oten ſelbſt ſpricht ſich über dieſes fein Werk at 
wie folgt: 1 


„Das Werk, welches ich zu bearbeiten unternehme, ft 
alles enthalten, was aus dem Minerals, Pflanze 
und JThierreiche wichtig für das Leben u 
merkwuͤrdig für die Wißbegierde iſt, und zw 
in einer ſchlichten, fortlaufenden Sprache, 

Vermeidung der, nur in der ſtrengen Wiſſenſchaft m 
thigen Terminologie und bis ins Einzelne gehenden Ela 
ſificgtion. 


Die Mineralien, weiche im täglihen Verkehr vo 
kommen, und in den mechaniſchen wie ſchoͤnen Kuͤnſti 
angewendet werden, ſo wie die Hauptmaſſen derſelbe 
woraus unfere Erde beſteht, werden ausfuhrlich b 
handelt. Sie bilden nur einen Band. Daſſel 
gilt von den Pflanzen. Alle, welche in der Deconmt 
mie, in den Gewerben und in der Arzneyku 
de gebraucht werden, oder zur Zierde dienen, 1 
den aufgenommen; ſie ſollen zwey Bände füt 
Die Thiere, welche noch näher mit dem Menſch 
in Verhaͤltniß kommen und mehr Seiten der Betraif 
tung darbieten, werden weitläufigen behundelt, u 
ſollen drey Bände betragen, ſo daß dieſe ga 
ze Naturgeſchichte in ſechs mäßigen Bänden vollen 
ſeyn wird.“ t Na 


O ken. 


Man ſpricht zwar viel don Naturgeſetzen (beſſer Nas 
turwaltensformen zu benennen); ſo recht eigentlich be⸗ 
ſtimmte ausnahmsloſe Geſetze jedoch find uns bisher 
nur aus den mathematiſchen Wiſſenſchaften bekannt ge⸗ 
worden; fo z. B. die durch Weuton aprioviſch erwieſenen 
diey Veppleriſchen Geſetze, für den Fall, wo die Attraction 
dem Quadrate des Abſtandes verkehrt proportional iſt; fo 
das von Weuton apriori entdeckte Geſetz, daß wenn ein um 
einen Punct laufender Koͤrper in gleichen Zeiten gleiche Sek⸗ 
toren beſchreibt, daß dann der Körper durch eine Central⸗ 
kraft nothwendig ſollizitiert ſey, welche in jenem Puncte 
ſelbſt ſich concentriert; * fo der Satz des Derivationskalkuͤls 
nach Delagrange, daß wenn eine Function von (x + i) 
durch eine Reihe nach ſteigenden Potenzen von j ausgedrückt 
wird, der Coeffizient der zweyten Potenz aus dem Coeffi⸗ 
tienten der erſten Potenz eben fo deriviert werde, als der 
Coefficient der erſten Potenz aus dem Coefficienten der Null⸗ 
Potenz; eben fo werden die Coeffitienten der Zten, ten, 
Sten .. .. nten Potenz nach demſelben Geſetze detiviert 
aus den Coefficienten der 2ten, Zten, gten... (n -i) ten 
Potenz; fo ferner z. B. das Geſetz, daß (der durchlaufene 
Naum als Function der Zeit betrachtet) die Endesgeſchwin⸗ 
2 2 


. —-„— 


© Der äuferft ſcharfſinnige Beweis dieſes Satzes beruht dar⸗ 
3 auf, daß die Differenziale der binnen dem unendlich klei⸗ 
nen Zeitinkrementum durchlaufenen Räume (parallel zur 
* Absziſſe und parallel zur Ordinate) nicht zu Null werden, 
daß daher nach jenen Richtungen Kräfte wirklich ſtatt fin⸗ 
den, deren Verhältniß gleich kommt dem Verhaͤltniſſe der 
Abſziſſe zur Ordinate. 
Ins 1882. Heft 11. 


a 
+ 


Aphorismen für Meditation und Naturdichtung. 
Dom Grafen Georg von Buquoy. 
(Fortſetzung von Heft 10.) 


digkeit die erfle abgeleitete Function des Raumes ſey uſw.; 
ſo ferner z. B. das Geſetz, daß, fuͤr die Dauer jedes me⸗ 
chaniſchen Cyklus, an einem wie irgend gedachten Spſteme 
von Kraͤften und Maſſen, das mechaniſche Moment der 
Pluskraͤfte gleich komme dem mechaniſchen Momente der 
Minuskraͤfte. 


Es gibt zwar auch unter den mathematiſchen Geſetzen 
ſcheinbare Ausnahmen, aber in der That nur ſcheinbare; 
dieſer Schein verſchwindet, ſo wie man dem Gegenſtande 
tiefer nachſpuͤtt, und unfer Irrthum reduziert ſich dann 
allemal auf Ungenauigkeit in unſern Beobachtungen. Wenn z. 
B. aus unſern Beobachtungen des freyen Falles, nahe an 
der Erdoberfläche, uns die beſchleunigende Kraft P' der Schwer⸗ 
kraft, für einerley geographiſche Laͤnge und Breite, als com 
ſtant erſcheint, PP = C, möge der Körper dieſen oder je⸗ 
nen Fallraum h’, H“, . .. beſchtreiben; wenn aber dann, 
bey ungewoͤhnlich großem Fallraume, die nun ſtatt habende 
beſchleunigende Kraft P nicht mehr als conſtant erſcheint, 
fondern als verkehrt proportional dem Quadrate des Abſtan⸗ 
des Z vom Erdeentro, P = B; fo zeigt uns ein tieferes 

2 * 
Ergründen des Gegenſtandes, wornach wir den Erdkorver' den 
Myriaden der Himmelskoͤrper ſich anreihen, und die Schwer: 
kraft auf Erden der allverbreiteten Gravitation anbeim fal⸗ 
len ſehen, daß einerley Geſetz beſtehe für den erſten und 


© Sieh Buquod Prodro mus 
analdtiſchen Dynamit. 
7. 
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zweyten Fal, und daß nur die Bloͤdigkeit unſerer 
Sinne im erſten Falle die Veränderlichkeit des Werthes 
von P“ nicht zu e Wenn nehmlich, 
der Erdradius — R geſetzt wird, foztft im zweyten Falle, 
der eigentlich das allgemein Wahre enthuͤllet, bey d Ent⸗ 


5 \ 22 3 
fernung h von ber. Erboberfläde P — T ih bey der 
i B 8 5 
Entfernung H abe = - . Nun iſt auch im er⸗ 
1 n H) 


ſten Falle für die zweyerley Abſtaͤnde h“ und H die be⸗ 


mem 3 
FH F B 


; und nur aprorimativ, nicht in ſtrengem 


ſchleunigende Kraft P“ = 
B 

I e 

Sinne der Wahrheit, kann im zwepten Falle geſetzt wer⸗ 

den (und dieſer Anſatz entſpricht unſerer ſinnlichen Wahr, 


alſo "überhaupt 


B 
nehmung): PP = R und P“ = 


P. 


R 


Ein brillantes und impoſantes Beyſpiel, wie Seſetze 
am VNaturwalten, ganz und gar nur nach Erfah⸗ 
rung und hierauf geſtuͤtztem Raͤſonnement mittelſt reiner 
Mathematik, beſtimmt ausgeſprochen werden koͤnnen, lie⸗ 
fert uns die phyſiſche Aſtronomie (dieſen von unkundi⸗ 
gen Dilettanten häufig miß brauchten Ausdruck im Sinne der 
Schule Weutons genommen), dieſe unerſchütterliche Scienz, 
die, durch die ſtete Uebereinſtimmung der Himmelsbewegung 
mit dem Kalkul, den erhabenen Erfinder Weuton — von 
Jahrzehnt zu Jahrzehnt ſtets mehr und mehr verherrlicht. 


Die geſammte phyſiſche Aſtronomie (in obigem Sinne) 
beruht nehmlich auf der Begründung des Geſetzes der all⸗ 
gemeinen Gravitation. Dieß merkwuͤrdige Geſetz folgt 
aber lediglich aus dem Falkul, geftügt auf reine Be⸗ 
obachtungs-Reſultate, nehmlich auf die welt! ekannten dreh 
Keppleriſchen Geſetze; und zwar folgt das Daſeyn der 
Centralkraft aus dem zweyten Veppleriſchen Geſetze, 
ferner das Geſetz der Centralkraft, aus dem erſten Repp⸗ 
leriſchen Geſetze, endlich die Allgemeinheit des Geſetzes 
der Centralkraft, nehmlich deſſen Gültigkeit von einer Pla⸗ 
netenbahn nach der andern hin, aus dem dritten 
Keppl. Gefege, 


Moͤchte das geſammte Philoſophieren über Natur 
innerhalb und außerhalb des Ichs — doch von einer Ba⸗ 
ſis ausgeben, die nur einigermaßen ſich annaͤherte der 
Soliditaͤt des fo eben dargeſtellten Auslaufpunctes der ges 
ſammten phyſiſchen Aſtronomie! 


„ Buquoy Erläuter. zu Schuberts phyſ. Aſtronomie. 


0 


Zn 
— en 


— wie ſie hervorttitt, nothwendig. Ich kann daher Kants 


gleichfalls ein nothwendiges Erſcheinen;, und erſcheint mir 


Etrſcheinen, 


Es iſt das Naturganze (ich mit einbegriffen) entwed 
an ſich nothwendig, oder von einem außerhalb des Natura 
ganzen an ſich Nothwendigen abhängig; denn, wenn a 
von b, dann b vonſc, dann c von d uſw. abhängt, fo 
muß endlich irgend eins, heiße es p, ein Beſtimmendes aber 
nicht mehr durch ein anderes Beſtimmtes ſeyn; denn ware 
dieß letzte Glied Hg Beſtimmendes und Abhaͤngiges zugleich, 
fo müßte über das letzte Glied ꝙ noch eines hinausliegen, 
von dem p abhienge, welches dem Begriffe des letztern Glies 
des widerſpraͤche. Alles Naturerſcheinen innerhalb und aus 
ßerhalb mir — iſt alſo Ausdruck des an ſich Nothwendi⸗ 
gen; daher iſt auch jede einzelne Naturerſcheinung ganz ſo 


Behauptung nicht beyſtimmen, das Erſcheinende ſey nur was 
jedesmal iſt, nicht das Nothwendige, was allemal ſeyn muß. 
Wenn ein Ziegel vom Dache faͤllt, ſo iſt mir das eine 
eben- ſo nothwendige Erſcheinung, als es mir eine noth⸗ 
wendige Erſcheinung iſt, daß mein Denkvermoͤgen fo ſchließt; 
wenn a = b, und c = b, ſo iſt a = c. Werde ich 
wahnſinnig, ſo iſt dieß Wahnſinnigwerden meinerſeits — 


im Wahnſinne die Conſequenz nothwendig: a = b und 
c= b, alfo a > , ſo iſt es abermals ein nothwendiges 
daß jene Conſequenz mir nothwendig ſcheint. 
Was aber an ſich nothwendig ſey aus beyden, die Confes 
quenz a Sc, oder die Conſequenz a > e, dieß vermag 
ich nicht zu entſcheiden; nur ſo viel weiß ich, das mir bis 
auf dieſe Stunde die Conſequenz a O b nothwendig ers 
ſchien; morgen kann mir vielleicht die Conſequenz a >uc' 
als nothwendig erſcheinen. ber WN ah 24 
Nr 

3 re 
TAT: 
N 521 0 Aa nene 

Das Weſentliche in meiner Philoſophierensmethode“ 

iſt, daß ich nicht von einem in Wotte zu faſſenden Satze 
ausgehe, ſondern von einem, nur innerlich anſchaubaren 
nicht durch Worte beſchreibbaren Totalbilde der Wirklich⸗ 
keit, welches mir ward auf rein empiriſchem Wege, ferner 
per inductionem von aller Hypotheſe frey, und durch 
hypotheſenfreye mathematiſche Entwicklungen, alſo durch⸗ 
aus rationell empiriſch. Hiedurch fortan meinen 
Natutanſchauenstact vervollkommnend, philoſophiere ich all⸗ 
maͤhlich richtiger, d. h. wirklichkeitsgemäßer, uͤber einzelnes 
Naturerſcheinen innerhalb und außerhalb mir, wobey ich mich 
dem Derfiande, der Fantaſie, dem Gefühle uſw. frey 
hingebe, bey jedem neu begonnenen Philoſophierensacte 
jedoch zu meinem bloß rationell empiriſch erbeuteten 
Totalbilde zurückkehre, das der Auslaufpunct all mei⸗ 
nes Philoſophierens iſt, wobey ich weſentlich bezwecke, 
in jeder Einzelnerſcheinung den Nachhall des, Allers 
ſcheinens zu erſpaͤhen und alle einzelnen Anſchauungen mit 
der Form meines Anſchauungsvermoͤgens in Harmonie 
zu bringen. 


— eng 


“> 


Weniger weſentlich in meiner Philoſophierensme⸗ 
thode iſt dann die, jedem meiner Leſer ad libitum geſtellte, 
zweyfache Deutung des Naturganzen, wornach ſich ſelbes 
betrachten laͤßt: 1) entweder als das Abſolutum als Gott 
felbft, außer welchem nichts mehr beſteht, welche Anſicht 


* 


1 . x 05 
zorzug der Simplicitaͤt für ſich hat; 2) oder als 
des Abſolutums aus Gottes Selbſtbeſchauungs⸗ 
hervorgehende Oſcillation, wornach Gott außer: 
ſalb des Welsalls beſtuͤnde, welche Anſicht zwar der vo⸗ 
tigen an Simplicitäͤt nachſteht, dafür aber den Vorzug vor 
jener hat, dem Gefühle der Santafie, dem religids— 
ſtiſchen Sehnen mehr zu entſprechen, und überhaupt 
e de gefuͤhlbewegtern, poetiſchern Phi— 
hiete 1, ohne Abbruch für die klar reflective Seite, die 
ahn zu eröffnen. Es gibt unter den Menſchen wefent: 
Zertey, nehmlich ſolche, die vorberrſchende Denknaturen 
find, und ſolche, die vorhereſchende Gefuͤhlyaturen find; dies 
fen beyderley Naturen mögen meine zweperley oben angege— 
denen, ad libitum geſtellten Interpretietensweiſen des Na⸗ 
turganzen gewidmet ſeyn. Alles uͤber einen Leiſten ſpan— 
nen wollen, it Pedanterie, iſt Starrheit und Unbeholfenheit. 


18 


So wie das Pflanzenreich ſich, gleichſam aus feinem 
den, aus dem Mineralreiche * erhebt, aber einen eigen: 
tbümfichen vegetativen Character (Eigen = und Gattungs⸗ 
Reproduction) behauptet; eben ſo erhebt ſich das Thier⸗ 
teich, gleichſam aus feinem Boden, aus dem Pflanzenreis 
che, behauptet aber einen eigenthuͤmlichen, animalen Cha: 

cter (Selbſtbewußtſeynsthaͤtigksit und willkuͤhrliche Bewer 
gung) z eben ſo erhebt ſich das Menſchenreich, gleichſam aus 
ſeinem Boden, aus dem Thierreiche, behauptet aber einen 
ei nthuͤmlichen Humanitätscharacter (Vernunft, wuͤrdevolles 
Wüllen, Perfektibilitaͤtsſtreben, religiös myſtiſches Sehnen 
ufw.). Die Uebergangspuncte eines Reiches in das andere 
im die hoͤchſten Bildungen des niedrern Reichs zuſammen— 
fließend mit den niederſten Bildungen des naͤchſtfelgend hoͤ— 


en Reiches; daher die vollendetſten Cryſtalle mit den Eons 
n, dann die hoͤchſten Dicotyledonen, Pflanzen mit den 


holppen⸗Thieren, dann die vollendetſten Affen mit den 
ſchmaͤnnern (2). 


n 
3 


1 — 

85 das Naturganze die Bedeutung einer den Selbſt⸗ 
0 am Abſolutum conſtituierenden, das Ur- 
ſelbſtbewußtſeyn noch hervorrufenden, Oſcillation hat, fo 
iſt Selbſtbewußtheit Urcharacter und allgemeiner Typus am 
Nendaz ** da ferner das Eigenthuͤmliche an der 
Selbſtdewußtheit die Dernunftmäßigkeit iſt, fo iſt Ver⸗ 
unftmaͤßigkeit Urcharacter und allgemeiner Typus am Nas 
ganzen (die falſch verſtandene Zweckmaͤßigkeit der Teleolo— 
uſw.). Anlangend daher den insbeſondere betrachteten 
laſticismus am Naturganzen, fo muß auch an jenem 
laſticismus Vernunftmaͤßigkeit Urcharacter allgemeiner Ty⸗ 


* Des Mineralreichs Grundcharacter iſt Chemismus und Cry⸗ 
wer ſtallplaſtizismus, bey Paffivität gegen Influenzen. 


„ dane Anregungen fuͤr philoſophiſch wiſſenſchaftliche Gore 
ung. 
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pus ſeyn, d. b. aller Plaſticismus an den Naturge⸗ 
bilden muß den geometrischen Sinn befriedigen. * 


Die cryſtallomelriſchen Unterſuchungen ſeit Hauy, Mohs, 
Haidinger ..., haben obigen Satz um Mineralreiche bes 
reits bewährt, Aber auch am Pflanz- und Thierreiche 
müßte er ſich hinſichtlich jener Curven bewähren, die 
jeder Species eigen ſind, welche Curven irgend einen Car⸗ 
dinalquerſchnitt eines Organs, oder die Flaͤche eines Blattes 
uſw. einſchließen. Ich nehme keinen Anſtand, a priori zu 
behaupten, daß die von der Natur am Characteriſtiſchſten 
angedeuteten Querſchnitte, daß die Cardinalquerſchnitte der 
Organe a, a“, a“ a““ uſw. eines Individuums einer bes 
ſtimmten Species A, durch geometriſch unter ſich verz 
wandte Curven eingeſchloſſen ſeyn, “ ſo daß man den 
Character, den man allen dieſen Curven gemein fände, 
den Curvitätscharacter der Species A nennen konnte, 
wornach ſich in der Botanik und Zoologie, eben fo wie 
in der Orpetognoſte eryſtallometriſch, phytometriſch und 
zoometriſch claſſiſicieren ließe. Ich behaupte ferner a pri- 
ori, auf vergleichende Anatomie hindentend, daß die Gardis 
nalquerſchnitte der Organe von einerley Bedeutung 
in den manchfachen Speciebus, daß z. B. die Cardinalquers 
ſchnitte der Organe a“, b, c“. .. in den Individuen der 
Specierum A, B, G. . „ eben fo die Cardinalquerſchnitte 
der Organe a“, b’, c“ . , in den Individuen der Spe- 
cierum A, B, CG. .., eben fo uſw., durch unter ſich 
verwandte Curven begraͤnzt ſeyen. 5 


Um dieſe Curven zu beſtimmen, d. h. die ihnen ent⸗ 
ſprechenden unbeſtimmten Gleichungen mit zwey Variabeln 
zu finden, müßten Meſſungen mehrerer Coordinatenpaare und 
hierauf geſtuͤtztes Interpolieren angewandt werden. 


Sey z. B, die einen Cardinalquerſchnitt einer Niere 
umfangende Curve zu beſtimmen, ſo durchſchneide man oh⸗ 
ne Formverletzung die noch friſche, nicht durch Welken in 
ihrer Form veränderte Niere nach jenem Cardinalquerſchnit⸗ 
te, beſtreiche den ganzen Querſchnitt mit Farbe, druͤcke den 
noch naſſen Querſchnitt genau auf Papier aus, laſſe den 
krummlinig eingeſchloſſenen Farbenfleck ſorgfaͤltig ſo trock⸗ 
nen, daß die einſchließende Curve ſich nicht aͤndere, nehme in⸗ 
nerhalb des Farbenfleckes irgend eine hiezu bequeme gerade 
Linie als Abſciſſenaxe an, trage hierauf für befiimmte Ab⸗ 
ſeiſſen &“, XU x". . „ ſenkrechte Ordinaten 5% Y“, “ 
. „ auf, meſſe 5“ durch x“, dann y“ durch &“, dann y““ 
durch &“ . . „ und trachte, durch Interpolieren allgemein 
y durch x auszudruͤcken uſw. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


\ 


Wo wir ſolche Befriedigung nur dunkel zu ahnen vers 
mögen, gleichſam einem geometriſchen Inſtincte gemäß, 
ſollte dieß da ſeyn, wo wir die Form des Schoͤnen — 
zu entdecken meynen? 


ss Dieſe Curven ließen ſich durch Meſſungen und Kalkul fin: 
den, gleichwie Keppler die Planetenbahn durch lange fort⸗ 
geſetzte Meſſungen und Rechnungen beſtimmte; ſo wäre dem 

1 abermals eine neue Bahn des Forſchens er⸗ 
net. . 2 
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L. C. Bonaparte, 


die Sippen der nordamericaniſchen Vogel und eine Synopsis ber 
Gattungen in den vereinigten Staaten. Geleſen am 24. Jänn. 
1826 (Annals of the Lyceum of nat. history of New- York. 
Vol. II. 1823. p. 1—128 et 293—451. 
{ 

In dieſem großen Auſſatz führt der Verfaſſer alle nord⸗ 
americaniſchen Gattungen auf und zwar, was ſehr wichtig 
iſt, mit kurzen Characteren, welche bekanntlich weder in Wil⸗ 
ſons noch in ſeinem Werk ausgehoben ſind. Auch die Cha⸗ 
ractere der Unterclaſſen, Ordnungen, Familien und Sippen 
ſind gegeben, von den letzteren alle Synonyme. Vorn an 
geht ein Rahmen det Claſſification; da wir aber ſchon in 
der Iſis 1832 H. 3. S. 394 feine neuere Claſſification aus 
dem Giornale arcadico von 1831 mitgetheilt haben, fo 
koͤnnen wir hier dieſen Rahmen übergehen, und ſogleich mit 
der Synopsis der Gattungen anfangen Seite 21. Die Be⸗ 
ſchreibungen der Sippen haben wir bis auf einige beſonde⸗ 
te Kennzeichen weggelaſſen, dagegen alles uͤberſetzt, was die 
Gattungen betrifft. Dieſe Arbeit ſetzt eigentlich dem Wilſo⸗ 
niſchen Text erſt die Krone auf, da hier erſt die Synony⸗ 
mie vollſtaͤndig hergeſtellt und die alten Benennungen den 
neuen unterlegt ſind. 


Ordo I. Accipitres: Schwanz 12 oder 14 Federn; 
Weibchen großer, 1 Mauſer, entſprechen den Feris. 


Fam. i. Vulturini: atzen aus dem 


Kropf. 


1) Cathartes, Vultur, Sarcorhamphus, Neophron, 
Gypagus, Catarista. 


a. Cathartes: 12 Schwanzfedern; nur in America. 


1) Cathartes californianus Ranz.: ſchwärzlich, Fe⸗ 
dern des Kragens und der Bruſt lanzetfoͤrmig, Flügel übers 
teichen den Schwanz weit. — Rocky ⸗ Gebirg, Cali⸗ 
fornien. 


2) Cath. gryphus Temm.: ſchwarz, Fluͤgel weiß ge⸗ 
ſchaͤckt, nicht länger als Schwanz, Kopf warzig, nicht beym 
Weibchen; Junges ganz braun. — Im Suͤdweſten der ver⸗ 
einigten Staaten, Mexico, beſonders auf den Anden von 
Chili und Peru. 


3) Cath. papa III.: rͤthlichweiß, Fluͤgel und Schwanz 
ſchwarz, Naslöcher warzig. Jung dunkelblaͤulich, Bauch und 
Seiten weißlich. — In den wärmften Gegenden Americas, 
zufaͤllig in Florida im Sommer. 


4) Cath. aura III.: ſchwarz, Hals ringsum gleich foͤr⸗ 
mig gefiedert, Flügel nicht länger als Schwanz, welcher abs 
gerundet, Nasloͤcher oval. Jung braun, Flüuͤgeldeckfedern u. 
ſecundäre weiß gefleckt. Wilſon IX. t. 75. f. 1. — Verei⸗ 
einigte Staaten, Weſtindien, Suͤdamerica; brütet und übers 
wintert in New. Jerſey, nicht noͤrdlicher. 

5) Cath. jota n.: ſchwarz, Hals oben mehr als un⸗ 
ten beſiedert, Flügel nicht länger als Schwanz, welcher 

ſchwach ausgeſchnitten; Nasloͤcher linearoval. Jung ganz 
braun. Vultur atratus Wilfon IX. t. 75. f. 2. — In 
ganz America dis Nord⸗Carolina. 


nur 2 Eyer, 


— 
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Fam. 2. Rapaces: 18 Schwanzfedern, legen den June 
gen das Futter vor. 

2) Falco, Aquila, Accipiter, Daptrius, Ibicten, 

Ictinia etc. 0 


A. Schnabel verlaͤngert, hinten gerad. 
a. Aquila: gte Feder am laͤngſten. 


6) F. fulvus L.: düfter (dusky), Wachshaut und Zei 
hen gelb, Schwanz abgerundet, länger als Flügel, auf dem 
letzten Gelenk jeder Zehe nur 3 Schuppen. Beym Alten 
der Schwanz ſchwaͤrzlich gebaͤndert; beym Jungen weiß, an 
der Spitze ſchwaͤrzlich. Wilſon VII. t. 55. f. 1. jung. 
Im Norden auf den hoͤchſten Gebirgen bepder Wes 
ſelten in America. 


b. Haliastos: 4te Feder am laͤngſten. 


7) F. leucocephalus L.: braun, Kopf und Schwand 
1 105 dieſer länger als die Flügel; Schnabel, Füße und 
Iris blaßgelb. Jung unregelmäßig dunkler und hellerbraun 
gefleckt, Schnabel ſchwarz, Iris hellbraun. Wilſon IV. t. 
86. alt et F. ossifragus VII. t. 55. f. 2. jung. — 32 
Norden beyder Welttheile, haͤufiger in America. 


c. Pandion: ste Feder am längſten. 


8) F. haliaetus L.: ſchwätzlich, in weiß, Wachs⸗ 
haut und Füße blaͤulich. Wilſon V. t. 5. f. 1. — Faſt 
auf der ganzen Welt am Waſſer, häufiger in Nordamet ieg 
als Europa. 


B. Schnabel ſchon von der Wurzel an e Ac- 
cipiter, Hierofalco, Tinnunculus. 


x 


N 


G. Schnabel mit einem ſpitzigen Zahn. N} 
d. Falco: 2te Feder am laͤngſten. 0 


® Fluͤgel dis zur Schwanzſpitze, Fußwurzel nee 
artig. 

9) Falco peregrinus Gm,: ſchwaͤrzlich, unten weiß, 
ſchwaͤrzlich gefleckt; Backen mit ſchwarzen Flecken. Mittels 
zehe fo lang als die Fußwurzel; innere Fahne nur an den 
erſten Schwungfeder plotzlich verſchmälert an der Spitze. 
Wilſon IX. t. 76. — Im Norden beyder Welttheile, ha 
ſiger in Europa. 


e Flügel nicht fo lang 4 der Schwanz, Fußwur⸗ 
zel getaͤfelt. 


10) F. sparverius L.: tothbraun, unten bläffer, ſchwarz. 
gefleckt, um den Kopf 7 ſchwarze Flecken. Maͤnnchen: Kopf 
oben und Fluͤgeldeckfedern ſchieferblan mit Ausnahme des 
Wirbels, am Schwanzende nur ein Band. Weibchen und 
Junges mehr gebändert und gefleckt, Fluͤgeldeckfedern roth 
braun, Schwanz gebaͤndert. Wilſon II. t. 16. f. 1. fem. 
IV. t. 52. f. 2. mas. — Nord? und Suͤdamerica außer 
dem hoͤhern Norden, uͤberwintert in den ſuͤdlichen Staaten. 


11) F. columbarius L.: duͤſter (dusky), unten weiß 
lich mit ſchwaͤrzlichen Streifen; Schwanz mit 4 ſchmalen 
weißen Baͤndern. „Pilfon II. t. 15. f. 3; F. obscurus 
it Fem. juv. — Im Süden det vereinigten Staaten; wan, 
dert bis zur Hudſonsbay. 
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f. Schnabel mit einem ſtumpfen Lappen. — 

e. Ästur, Daedalion: Zte Feder am laͤngſten. 
Fußwurzeln ziemlich kurz und ſtark. — Astures. 


12) F. palumbarius L.: ſchwaͤrzlich, Augenbrauen 
weißlich, Schwanz blaͤſſer gebaͤndert, Wachshaut bleichgelb. 
Jung dunkelbraun, mit Roſtbraun geſaͤumt, unten weiß, 

aun liniert, Schwanz mit 4 ſchwaͤrzlichen Bändern, weißs 

uͤpſelt. Laͤnge 1½ Fuß. Falco atricapillus Milson 
VI. t. 5. f. 5. adult. — Im Norden beyder Welttheile, 
ſeltener in America. 


15) F. pennsylyanicus 
veißlich geſtreſft, unten weiß, dicht gefleckt an der Bruſt 
nit braunen Pfeilen. Schwanz kurz, ſchwarz, mit 2 weißen 
Auerbaͤndern und weißlicher Spitze, Wachshaut und Füße 
jelb. Wilſon VI. t. 54. f. 1. mas. — Sehr ſelten. * 


135 bis) F. cooperi n.: Schwanz abgerundet, mit 4 
chwaͤrzlichen Bändern und weißer Spitze, Flügel reichen zum 
ten Band, 2te Kielfeder faſt der ten gleich, Zte der sten; 
Zange 18 Zoll. Altes unbekannt; Junges dunkelbraun, ro— 
lig geſaͤumt, unten weiß, mit verkehrt lanzetfoͤrmigen, dun— 
braunen Flecken. — N. Amer., zeigt ſich im Herbſt in 
zen mittl. Staaten. Bonaparte Am, Orn. II. t. 10. 
1. juv. 


Mils. dunkelbraun, Kopf 


* Fußwurzeln lang, 
tres, Spar vii. 


14) F. fuscus Gm.: Schwanz gerad mit 4 fchwärz« 
ichen Bändern und weißer Spitze, Flügel bis zum 2. Band; 
zte Schwungfeder viel kuͤrzer als die te, 3te als die te. 
Fuß lang. Alt: ſchieferblau, unten weiß mit roſtigen Quer— 
kreifen. Jung dunkelbraun, roſtig geſaͤumt, unten weiß mit 
aͤnglichen roſtigen Flecken. Müll. III. t. 18.2, Falco 
sennsylvanicus Wilson VI. t. 46. f. 1. mas. F. velox 
et. 45. f. 1. fem. juv., F. dubius Gm. — Nordame⸗ 
ca, jetzt gemein in Neu-Jerſey und Pennfplvanien, — 
1 f) Ictinia: ste Feder am laͤngſten. 
15) F. plumbeus Gm.: ſchwaͤrzlich aſchgrau; Kopf, 
ar und Bauch blaͤſſer, Schwanz und Wachshaut ſchwarz, 

ße und Iris roth. Jung blaͤulichſchwarz, Kopf und un— 
en weißlich, blaͤulichbraun gefleckt, Schwanz unten mit 5 
veißen Baͤndern, Wachshaut gelblich. F. mississippiensis 
Vils. III. t. 25. f. 1. mas. — Südliche Staaten, Suͤd— 
imerica, Mexico, gemein am Miſſiſſippi bey Natchez. 

e. Elanus, Elanoides: 2te Feder am laͤngſten. 


16) F. dispar: blaͤulichgrau, unten weiß, Fluͤgeldecken 
chwarz, Schwanz gerad, äußere Feder kuͤrzer. Bonaparte 


duͤnn und glatt. — Accipi- 


2 
- 


hit: . 

» Nach ſpaͤterer Unterſuchung iſt dieſer Vogel ein ächter Bu- 

teo, kleiner als die betzden andern, mit breiteren, jedoch 

nicht ſo deutlichen Schwanzbaͤndern. Weibchen groͤßer als 

gewohnlich. Alt unten wolkig, Schwanz weiß querges 

ſtreift; des Jungen ohne Weiß, ſchwach ſchwarz- und buns 
kel gebaͤndert, Bauch reinweiß mit einzelnen verkehrtlan— 
zetfoͤrmigen, ſchwaͤrzlichen Flecken, 


Its 1882. Heft 11, 
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Am. Orn. II. t. 11. f. 2. fem., Temm, pl. col. juv. 


Suͤdl. Staat., Mexico u. S. Amer. 


(F. melanopterus Daud.: bläͤulichgrau, unten weiß, 
Fluͤgeldeckfedern ſchwarz, Schwanz gerad, äußere Feder län— 
ger. Le Blac Levaill. adult. et jubo. Africa, heißes 
Aſien, Java, Neuholland.) 


17) F. furcatus L.: weiß, Rüden, Fluͤgel u. Schwanz 
glaͤnzendſchwarz, Schwanz gabelig. Wilſon VLt. 51. f. 2. 
mas. — Sommers in den ſuͤdlichen Staaten, Mexico, 
Suͤdamerica; ſehr ſelten, nur verirrt in Pennſylvanien und 
noͤrdlicher. 


h. Buteo. 
* Fußwurzeln bis zu den Zehen gefiedert. 


18) F. lagopus L.: blaßochergelb und ſchwaͤrzlich ges, 
ſchaͤckt, am Bauch ein ſchwaͤrzlicher Gürtel, Schwanz weiß, 
ſchwarz gegen die Spitze, dieſe reinweiß. Wilſon IV. t. 
35. f. 1. — Im Norden beyder Welttheile, in Pennſylva⸗ 
nien nur im Winter. 


19) F. sancti Johannis Gm.“ ſchwarz, weiß um das 
Auge, Schwanz abgerundet mit ſchmalen weißen Baͤndern 
und mattweißer Spitze. Jung weiß, braun und roſtig ge— 
ſchaͤckt. F. niger Mils. VI. t. 53. f. 1. adult., t. 55. 
f. 2. Juv. — Nordamerica, Winters in Pennſylvanien, 
ſelten. 


* Fußwurzeln zum Theil gefiebert. 


duͤſter, unten weißlich mit 
ſchwaͤrzlichen Spießen. Alt: Schwanz roſtig mit ſchwarzem 
Band vor dem Ende. Jung: Schwanz dunkel, mit meh— 
reren ſchmalen, ſchwaͤrzlichen Baͤndern. Wilſon VI. t. 52. 
f. 1. adult., F. leverianus t. 52. f. 2. juv. — In ganz 
N. Amerlca, gemein, Standvogel. — Iſt eben fo gut ein 
Astur der erſten Abtheilung als ein Buteo, F. hyemalis 
dagegen entſchieden ein Buteo; die ganz Jungen beyder 
Gattungen gleichen ſich ſo ſehr, daß man ſie nur durch 
Schnabel und Klauen und die Schwungfedern unterſcheiden 
kann; bey F. borealis iſt die gte, bey hyemalis die 5te 
länger. Zur erſten Gattung gehört wahrſcheinlich Butco 
ferruginicaudus, fuscus et gallinivorus Vieill. 


20). F. borealis Gm.: 


1. Circus: 3. und 4te Feder am laͤngſten. 


21) F. hyemalis Gm.: fein Kragen um das Geſicht, 
Flügel reichen kaum über die Schwanzmitte hinaus. Alt: 
braun: roſtig geſaͤumt, Kopf, Hals, Schwanzdecken und funs 
ten weiß, braungefleckt, Schwanz abwechſelnd mit dunkel u. 
hellbraunen Querſtreifen. Jung: braun und roſtig, unten 
roſtig, ſchwarz und weiß geſchaͤckt, Fluͤgel und Schwanz 
ſchwarz, jene weiß gefleckt, dieſer mit weißer Spitze und 5 
ſolchen Querbaͤndern. Wilſon IV. t. 35. f. 1. mas, F. 
lineatus VI. t. 53. f. 3. mas juv. — N. Amer., Winters 
ziemlich gemein in Pennſylvanien. 


22) F. cyaneus L.: Kragen ums Geſicht, Fluͤgel er⸗ 
reichen %, der Schwanzlaͤnge, welche 2 ½ Zoll mehr be⸗ 
trägt; 5. und ͤte vordere Schwungfeder gleich (daher F. 
ulisinosus Vils, das Junge von F. cyaneus, nicht ci— 
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neraceus). Altes Maͤnnchen blaͤulichgrau, Buͤrzel, innere 
Fahne der Kielfedern und unten reinweiß, vordere Schwung: 
federn ſchwarz am Ende. Weibchen und Junges chocolad— 
braun, Buͤrzel weiß, unten roſtig, Flügel und Schwanz un: 
ten und 2 mittlere Schwanzfedern oben ſchwarz - und weiß 
gebändert, Seitenfedern ſchwaͤrzlich und roſtig. Bonapar- 
te a Orn. t. 12, f. 1. mas, F. uliginosus Wils VI, 
t. 51. f. 1. fem. juv. — Beyde Welthelle, jung gemein in 
Pennſylvanien, wandert von da ſuͤdlich im Winter. 


3) Strix: Ste Schwungfeder am laͤngſten, 
Felis; auf der ganzen Erde, 2 —6 Eyer. 


a, Schnabel von der Wurzel an gekruͤmmt. 
d. Surnia: Ohroͤffnung mäßig. 
* Kopf ohne Federbuͤſchel. 


23) Str. funerea Gm, : ſchwaͤrzlichbraun, dicht weiß— 
gefleckt, unten weiß und braun quergeftreift, Schwanz keil⸗ 
foͤrmig mit mehreren ſchmalen weißen Baͤndern, 3 Zoll laͤn— 
ger at 5 Flügel, Füße dicht mit langen Federn bedeckt, Schna— 
bel gelb. — Im Norden beyder Welttheile; ſehr ſelten und 
nur im kalten Winter fo weit ſuͤdlich als Pennſylvania. Str. 
hudsonia Wils. VI. t. 50. f. 6. 


entſprechen 


Noctua. 


24) Str. nyctea L.: weiß, mehr oder weniger dun⸗ 
kel gefleckt und quer geſtreiſt, je nach Alter und Geſchlecht; 
Schwanz abgerundet, wenig fänger als Flügel; Fuͤße dicht 
mit langen Federn bedeckt, Schnabel ſchwarz. — Im Nor: 
den beyder Welttheile, kommt von da im Winter in die 
gemaͤßigteren Gegenden, ſuͤdlicher in America als in Europa, 
nicht ſelten. Fils. IV. t. 32. f. 1. mas. 


25) Str. cunicularia Mol. zimmetgrau, weißlich ge— 


leckt, unten weiß, zimmetbraun gefleckt, Schwanz gerad, 
wenig länger als Flügel, Fuße mit kurzen zerſtreuten Bors 
ſten bedeckt. — Rocky Gebirg, gemein, ©. Amer., Weſtin— 
dien. Bonaparte Am. Orn. I. t. 7. f. 2. — Gut von 
Azara beſchrieben. 
Str. grallaria Temm. iſt verſchieden. 

e* Kopf mit aufrichtbaren Federbuͤſcheln. Scops. 


26) Strix asıo L.: dunkelbraun (jung braunroth), 
fhwarz: blaßbraun und aſchgrau gefleckt, Fluͤgel weißge— 
ſleckt; unten weiß, ſchwarz⸗ und braungefleckt; Schwanz ges 
rad, fo lang als die Flügel; Fuͤße mit kurzen Federn bis 
zu den Klauen bedeckt. — N. und wahrſcheinlich S. Amer., 
wenn Azaras Str. choliba dieſelbe iſt. Gemein in Penn— 
ſylvanien und Neu-Jerſey im a zieht im Sommer 
nach Norden. Wilſon V. t. 42. f. 1. juv., Str, naevia 
III. f. 19. f. 1. adult. 


6. Bubo: Ohrmuſchel maͤßig, oval, mit haͤutigem 
Deckel, Fuͤße bis zu den Klauen mit kurzen Se 
dern bedeckt. 


* Kopf mit Federbuͤſcheln. Bubo. 


27) Str. vireiniana Gm.: meliert, vordere Schwung⸗ 
und Schwanzfedern ſchwarz und dunkel (nicht roſtig) ge⸗ 
baͤndert, Ohrmuſchel eng, Fluͤgel nicht bis zur Schwanz⸗ 
fpige: ſehr groß. — Ueberall in America, befonders in ſum⸗ 


—— 
— ů — 


pfigen Wäldern; verbindet Surnia et Paz Pils. 
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Gehoͤrt nicht unter Otus, deſſen Ohrmuſchel ſehr ne 
iſt und einen haͤutigen Deckel hat. 0 


* Kopf ohne Federbuͤſchel. Syrnium. 1 


27 bis) Str. cinerea Gm.: dunkelbraun, weißlich m& 
liert, Geſicht weiß, mit ſchwarzen concenttiſchen Kreiſe 
Schwanz laͤnger als Fluͤgel, beyde ad Baͤnder m 
liert, Schnabel gelblichweiß, Fris gelb. — Arctiſches Am. 
rica; beſucht bißweilen im Winter die nordweſtlichen 
genden am oberen See, gemein an der Hudſonsbap, üben 
2 Fuß lang, die ide americaniſche Gattung. Bonapa 
te Am. Orn. IV. t. 23. (noch nicht erschiene Str. Japan 
nica? Retz,, mm 


y. Ulula: Ohrmuſchel ſehr weit ıc. 
» Kopf mit Federbüfheln, Otus. 


28) Str. otus L.: meliert; erſte Schwungfedern 0 
ſtig gedäntert, Ohrfedern lang, Fils gel laͤnger als Schwan 
— In beyden Welttheilen. Gemein in Pennfploanien, be 
ſonders im Herbſt Standvogel. Wilſon VI. t. 51. f. 3. 


29) St. brachyotos Gm. weißlich roſtig, dunkel 
braun gefleckt, Ohrfedern kurz, Flügel fo lang als Schwanz 
Weibchen mehr roſtig. — Im Norden beyder Welttheile 
brütet daſelbſt; im Winter ſuͤdlich bis Pennſylvanien. Wilfor 
IV. t. 55. f. 3. mas. 


** Kopf ohne Federbuͤſchel. Ulass. 4 


30) St. nebulosa L.: blaßbraun mit weißlichen Quer 
flecken, unten weißlich, Hals und Bruſt mit braunen Quer 
ſtreifen, Bauch und After mit ſolchen Laͤngsſtreifen, Schwan 
laͤnger als Fluͤgel, Schnabel gelb. Im Norden bepder Welt 
theile, geht in America ſuͤdlicher, gemein in Pennſplvanit 
und Neu- Jerſey, befonders im Winter. 


> 


31) Str, acadica Gm.: dunkelbraun, weiß gefleck 
unten weißlich, roͤthlichbraun gefleckt, Schwanz kurz, ſo lan 
als Flügel: ſehr klein. — Im Norden beyder Welttheil 
gemeiner in America in den nördlichen und mittl. Staaten 
Standvogel in Pennſylvanien und Neu-Jerſey, haͤuf 
ger ae das Meer. Str. passerina Mils. IV. 
54. f. 2 ; 


Durch die weiten Ohren leicht von Str. passerina 3 
unterſcheiden; zweifelhaft, ob Str. acadica s. tengmal 
mi Temm. 8 


b. Schnabel gerad an der Wurzel. 


oͤ. Strix: Ohrmuſchel eben fo weit, 
ßeren Deckel. 


32) Str. flammea L.: gelblichbraun mit kleinen wi 
ßen Flecken, unten weißlich mit ſchwaͤrzlichen Düpfeh 
Flügel 2 Zoll länger als Schwanz, Schnabel weißlich. 
Im Norden beyder Welttheile, ſeltener in America, kom 
En ſehr kalten Wintern nach Pennſylvanien und Ne 
Jerſey 


Str. bubo et phalaenoides Daud. ſollen nach S. 


mit einem gu 


F 7 


mig. 


wi 
3 
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nebſt andern in Nordamerſca vorkommen; auch erwaͤhne 
Audubon eine kleine Gattung mit Gabelſchwanz. 


Ordo In Passeres: , 1 
oder 145 Weibchen meiſt kleiner; 
atzen aus dem Schnabel. 


12 RT felten 8, 10 
paarig, 5 Eher; 


1 

TPrib. 1. Scansores. a 

8 Fam. 3. Priltacini: 12 Schwanzfedern, entſprechen 
10 den Affen. 

4 4) Psittacus. 


33) Ps. carolinensis L.: grun, Kopf und Hals gelb, 
Stirn und Backen hochgelb, Schwanz verlaͤngert, keilfoͤr— 
Junges ohne Gelb. — In den ſuͤdlichen und weſtl. 
Staaten, herdenweiſe, gemein. 


Fam. 4. Amphiboli: 3— 12 Schwanzfedern. 


5) Coccyzus, Couas: 10 Schwanzfedern, Zte — 
ste Schwungfeder am laͤngſten; brütet in hob: 
len Baͤumen, frißt Kerfe und Beeren. 


34) Coccyzus americanus n.: roͤthlichgrau ins 
Gruͤne (greenish - drab), unten 917 Innere Fahnen 
der erſten Schwungfedern roͤthlichbraun, Unterſchnabel und 
Augenlieder gelb. Gemein in den verein. Staat., wo er 
brütet, uͤderwintert zwiſchen den Wendekreiſen. Cuculus 
carolinensis Mils. IV. t. 28. f. 1. Coccyz. pyropte- 
rus FVieill. 


35) Cocc. erythrophthalmus n.: töthlihgrau ins 
Grüne, unten weiß, Flügel nicht roͤthlichbraun, Schnabel 
ſchwarz, Augenlieder ach und nadt; Lebensart eben fo. 
Wilſon IV. t. 28. f. Azara's C. cinereus wahr— 
ſcheinlich derſelbe; Hoca seniculus ſoll auch im Som— 


mer die füdl. Staaten beſuchen. 


Fam. 5. Sagittilingues: 
3 —8 Eyer. 


A) 4 Zehen. 
a) Schnabel etwas gekruͤmmt. 
6) Picus: zte u. 4te Feder am laͤngſten. 
386) Picus auratus L.: braͤunlich, mit ſchwarzen 


10 — 12 Schwanzfedern, 


Querſtreifen, unten gelblichweiß, ſchwarzgefleckt, auf der Bruſt 


ein ſchwarzer Mond, auf dem Hinterkopf ein rothes Band, 
Fluͤgel und Schwanz unten, Schaͤfte aller groͤßern Federn 
goldgelb. Maͤnnchen mit ſchwarzen Schnurren, Junge 
ſchmutziggrau, ohne rothes Band und ſchwarzen Mond. 
Gemein in ganz N. Amer., bruͤtet und bleibt, ſtreicht aber 
herum. 


bh) Schnabel gerad, 
* mit Haube. 


i 37) F. principalis L.: ſchwatz, Haube roth und 
ſchwarz, zte Schwungfedern, Bürzel und ein Seitenſtreif, 


Schnabel weiß. Weibchen und Junge mit ſchwarzer Haube. 


Suͤdliche Staaten, Mexico, gemein, Standvogel. Wilſon 
IV. t. 29. f. 4. mas. 


30) P. pileatus L.: braͤunlichſchwarz, Haube roth, 
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Kinn, Seitenſtreif am Haie, Wurzel der Schwungfedern, 
untere Fluͤgeldecken weiß, Schnabel ſchwarz. Schnurren 
des Maͤnnchens roth, des Weibchens und Jungen dunkel. — 
N. Amer, von Canada bis Mexico, gemeiner im Norden. 
Wilſon IV. t. 29. f. 2. mas. 


** ohne Haube. 


39) P. erythrocephalus I.: Kopf, Hals, 
carmeſin, Rüden, Flügel und Schwanz d. warz; 2te 
Schwungfedern, Buͤrzel und unten weiß. Jung geſchaͤckt 
mit Weiß und Schmutziggrau, nicht roth, unten weißlich; 
Bürzel, te Schwungfedern und Raͤnder der erften weiß. — 
Ganz N. Amer., haͤufiger im Sommer in den mittl. Staat. 
Wilſon I. t. 9. f. 1. adult, 


40). P. carölinus L.: ſchwarz und weiß geſtreift, 
Kopf und Hals oben roth, Backen nach unten blaßbraun, 
Bauch roͤthlich. Weibchen und Junges vorn auf dem Kopf 
ohne Roth; Bauch wenig geroͤthet. Ganz N. Amer. Wil⸗ 
fon J. t. 7. f. 2. mus. 


41) P. varius L.: ſchwarz und weiß geſchaͤckt, Rüden 
gelb gefleckt, Wirbel und Kehle roth; Bruſt und Bauch 
gelb. Weibchen, Kehle und Hinterhaupt weißlich; Junge 
ſchmutzig grau, ſchwarz und weiß geſchaͤckt; breites weißes 
Querband auf den Flügeln; Bauch gelblich. N. Amer. in 
Menge, vom Pol bis zum Aequator, zieht bey ſchlechtem 
Wetter. Wilſon I. t. 9. f. 2. mas, Bonap. I. t. g. 
f. 1, 2. juv. 


Kehle 


42) P. villosus L.: ſchwarz und weiß geſchaͤckt, uns 
ten weiß, Ruͤcken mit langen duͤnnen loſen Federn; aͤußere 
Schwanzfedern ganz weiß. Maͤnnchen am Hinterhaupt ein 
rothes Band, Weibchen ſchwarz. Ganz N. Amer., von 
Georgien bis zum Polkreis, gemein. Wilſ. I. t. 9. f. 3 
mas. 


43) P. pubescens L.: ſchwarz und weiß geſchaͤckt, 
unten weiß, Ruͤcken mit langen dünnen loſen Federn; aͤu— 
ßere Schwanzfedern weiß, mit 4 ſchwarzen Flecken. Maͤnn⸗ 
chen mit rothem Hinterhauptsband, Weibchen ſchwarz. 
Ganz N. Am., gemein, kleinſte Gattung. Wilſ. I. t 
f. 4. mas. 


44) P. querulus Mils.: ſchwarz und weiß geſchaͤckt, 
Ruͤcken weiß, quergeſtreift, unten weiß, aͤußere Schwanzfe⸗ 
dern weiß, ſchwarz gefleckt. Maͤnnchen mit kurzem rothem 
Strich an der Seite des Kopfs. — Suͤdlich von Virginien, 
gemein. Wilſon II. t. 15. f. 1. mas. 


45) P. torquatus Mils.: ſchwarz mit Grün übers 
laufen, Stirn, Kinn und Backen dunkelroth, Kragen und 
Bruſt ſilberweiß, Bauch glaͤnzend ſcharlach. Weſtlich vom 
Miffiffippi, Gemein. Wilſ. III. t. 20. f. 5. 


B) 3 Zehen, 2, 1. 


46) P. tridactylus L.: Schnabel ſehr breit, nieder⸗ 
gedruͤckt, Fußwurzel oben gefiedert, Kopffeiten ſchwarz und 
weiß geſtreift; beyde glänzend ſchwarz, unten weiß, Maͤnn⸗ 
chens Wirbel gelb, Weibchens ſchwarz. Junges ſchwarz. 
weiß geſtreift, Wirbel fein weiß geſtreift. — Im Norden 
beyder Welttheile, Bonap. Am — Orn, II. t. 14. f. 2. 
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Trib. II. Ambulatores. 
Fam. 6. Angulirostres: viele Eyer, in Uferloͤchern. 
7) Alcedo (Ceix, Dacelo): zie Feder am laͤngſten. 


47) Alcedo alcyon L.: mit Haube, fchieferblau, 
roſtiges Bruſtband, Fleck vor und hinter dem Auge, Kragen 
und After weiß. Gemein von Hudſonsbay bis zum Aequa— 
tor, zieht in kalten und gemäßigten Gegenden. Wilſon 
III. . S3 F. . 


Fam. 6. Gregarii. a) Gregarii. 
8) Sturnus, Sturnella. Amblyramphus. 


48) Sturnus (Sturnella) ludovicianus L.: unten, 
Strich Uber dem Auge gelb, ſchwarzer Bruſtmond, 4 ſeit⸗ 
liche Schwanzfedern weiß. Wieſen und Felder uͤberall, ges 
mein. Alauda magna Wilson III. t. 19. f. 2. 


9) Icterus:. zte und 4te Feder am laͤngſten. 
4) leterus: Hangneſter. 


49) Icterus baltimore Daud.: Schwanz ziemlich 
gerad. Männchen hochgelb, Kopf, Nacken, Ruͤcken, Fluͤgel 
und Schwanz ſchwarz, Spitzen der ſeitlichen Schwanzfedern 
hochgelb. Weibchen und Junges blaßgelb, das Schwarze 
matt und bleich mit Gelb meliert; Schwanz hochgelb. Som⸗ 
mers uͤberall ziemlich gemein; Winters zwiſchen den Tropen. 
wilfon I. t. 1. f. 5. mas., VI. t. 55. f. 4. Jem. 


50) Let. spurius n. (Oriolus sp. L.): Schwanz 
keilförmig. Maͤnnchen caſtanienbraun, Kopf und Hals, 
Ruͤcken, Fluͤgel und Schwanz ſchwarz. Weibchen ünd Jun⸗ 
ges olivengruͤn, unten gelb. Fluͤgel und Schwanz dunkel. 
Maͤnnchen über ein Jahr mit ſchwarzer Kehle. Som⸗ 
mers überall, ziemlich gemein. Wilſ. I. t. 4. f. 1. Fem., 
f. 2. mas biennis, f. 5. mas triennis, f. 4. mas adult. 


5 6) Xanthornus: keine Hangneſter. 


51) Ict. phoeniceus Daud.: ſchwarz, kleine Flügels 
deckfedern roth. Jung: Federn rothbraun geſäumt; Weiß 
chen ſchwaͤrzlich, mit Weiß gemiſcht. Ganz Nordamerica 
in ſehr zahlreichen Fluͤgen. Geht des Winters aus den 
nördlichen Staaten weg. Sturnus pracdatorius Fils. 
IV. 20, Ber: mas, £ 2süfem. 


52) I. xanthocephalus n.: ſchwarz; Kopf, Hals 
und Bruſt hochgelb, weißer Fleck am Fluͤgel; Weibchen und 
Junges dunkelbraun, Fluͤgel ungefleckt, Kehle weißlich, an 
der Bruſt ein rundes gelbes Feld. Im Weſten der verei⸗ 
nigten Staaten; Mexico und Südamerica, gemein. I. icke 
rocephalus n. Amer. Ornith. I. t. 4. L. 1. mas, 3 


Jem. 
x) Emberizoides, Passerina Mieill. 


53) Ict. pecoris Temm.: glänzend ſchwarz, Kopf 
und Hals ſchmutzig ſeidengrau. Weibchen rußigbraun, Uns 
ten blaß; Junges eben fo, Bruſt gefleckt. Sommers in 
Canada und den noͤrblichen Staaten; Winters in den füdlis 
chen und Mexico; auch in Suͤdamerica; gemein, wandert 
in großen Flügen. Die einzige Gattung, welche bie Eper 
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in frembe Neſter legt und wie der europaͤiſche Staar ſich 
auf den Rüden des Viehes fest. Wilſon II. t. 18. f. 1. 
mas, f. 2. fem., f. 3. juv. u 


54) Ict. acripennis n.: Schwanzfedern ſehr ſpitzig. 
Männchen im Frühling ſchwarz, Hinterkopf rahmfarben, 
Schultern, Buͤrzel und Schwanzdeckfedern weiß; Weibchen, 
Junges und Maͤnnchen im Sommer-, Herbſt- und Win⸗ 
terkleid braͤunlichſchwarz und roͤthlich-olivengruͤn geſchaͤckt, 
unten ſchmutziggelb. Ueberall im Sommer, gemein, über: 
wintert zwiſchen den Wendekreiſen, bruͤtet noͤrdlich im 14 “. 
Steht zwiſchen Fringilla et Icterus. Zehen ſehr lang, 
Schwanz wie der des Spechts, wird auch fo gebraucht berm 
Klettern an Schilf und Reis. Emberiza oryzivora Mils, 
II. t. 12. f. 1. mas vernus, f. 2. em. 


b) Coraces. 10) Quiscalus (Gracula, Ploceus, Chal- 
cophanes): 3 — gte Feder am längften, 22 Schwanz⸗ 
federn; niſten geſellig; 5 Eyer. j 


55) Quiscalus major Vieill,: glänzend ſchwarz, 
Schwanz keilfoͤrmig, 5 Zoll länger als die Flügel; knoͤcherne 
Leiſte klein; Laͤnge 16 Zoll. Weibchen hellbraun, unten 
und Augenbraunen weißlich, 12½ Zoll. Suͤdliche Staaten, 


beſonders an der Kuͤſte. Mexico, Weſtindien, gemein. 
Bonaparte Amer. Ornith. I. t. 4. f. 1. mas, f. 2. 


fem., Great Crow- Blackbird. | 
56) O. versicolor Vieill. glänzend ſchwarz, Schwanz 


keilfoͤrmig, 3 Zoll laͤnger als die Fluͤgel, knoͤcherne Leiſte 
groß; 11½ Zoll, Weibchen eben fo, weniger glänzend, | 


11 3. Ueberall, uͤberwintert ſuͤdlich, 
quiscala Mils III. t. 21. f. 4. mas, 
f. 1. em.; 
bird. 


Folgender Vogel iſt nicht einerley mit Q. ferrugineus, 
gehoͤrt aber an dieſe Stelle: 5 


O. baritus n.: glaͤnzendſchwarz, Schwanz ziemlich 
abgerundet, uͤber 2 Zoll länger als die Fluͤgel, knoͤcherne 
Leiſte klein; Länge 10 3. Weibchen etwas kleiner; matt⸗ 
braͤunlich, unten und Augenbrauen weißlich. Weſtindien und 
Suͤdamerica. Gracula barita L., non Lath., Oriolus 
niger Gm., Lath., oryzivorus? Gm., Lath., Trou- 
piale noir de St. Domingue Buff. t. 554. Black Oriole 
Penn., Lalh., Rice-Oriole? Lath. Syn., Ploceus ory- 
zivorus s. niger Cıw, 


gemein. Gracula 
Bonap. I. t. 5. 
Pourple Grakle, Common Grow -Black- 


57) C. ferrugineus n.: glänzendſchwarz, mehr oder 
weniger roſtig geſaͤumt, Schwanz ziemlich gerad; 93. Weib⸗ 
chen faft fo, Kopf, Hals und Bruſt roſtig braun, Bauch 
und Buͤrzel aſchgrau. Ueberall, uͤberwintere füdlih, wan⸗ 
dert bis zum Polarkreis; weniger gemein als Q. versicolor. 
— Rusty Grakle FYils III. t. 21. f. 3. mas vernus. 


11) Corvus: gte oder ste Feder am laͤngſten; 12 Schwanz⸗ 
federn; 3 — 8 Eyer. a 


a) Corvus. 


58) C. corax L.: ſchwarz, Ruͤcken blaulichpurpur⸗ 
glaͤnzend, Schwanz ziemlich abgerundet, 2 Zoll laͤnger als 
Fluͤgel; zte Schwungfeder am längften; 26 Zoll. Faſt auf 


ver ganzen Erde, felten in Pennſylvanien, aber zahlreich 
m Innern der vereinigten Staaten und noͤrdlich an den 
Seen. Wilſ. IX. t. 75. f. 5. 


309) C. corone L.: glaͤnzendpurpurſchwarz, Schwanz 
wenig abgerundet, etwas länger als die Flügel, Schwanz⸗ 
bern ſpitz, ate Schwungfeder am laͤngſten, iſte gleich der 

; 18½ Zoll. In beyden Welttheilen, ſehr gemein, 
häufiger in den noͤrdlichen und mittleren Staaten als in den 
füdlihen. Wilſ. IV. t. 56. f. 5. 


E 60) C. ossi fragus Mils.: glaͤnzendſchwarz, Kinn na⸗ 
ckend, Schwanz wenig abgerundet, über 1 Zoll länger als 
die Flügel; Ate Schwungfeder am laͤngſten, ıfte viel kuͤrzer 
als gte; 16 Zoll. Kuͤſte, Suͤmpfe und Fluͤſſe während des 
Sommers, ziemlich ſelten. Wilſ. V. t. 37. f. 2. 

561) C. columbianus Mils.: hellſeidenartig röthlichs 
rau (light-silky-drab), Fluͤgel und Schwanz glaͤnzend⸗ 
warz, Spitzen der Federn 2ter Ordnung weiß, aͤußere 
l Ben weiß. Ufer des Oregans, gemein. Wilſ. 
N. 20. Ff. 2. k 


bp) Pica. 

62) C. pica L.: glaͤnzendſchwarz, Bauch, innere 
Fahne der Haupt⸗Schwungfedern und Schulterfedern weiß, 
Schwanz 10 3. Beyde Welttheile, in America weniger 
verbreitet, nur in den noͤrdlichen und weſtlichen Gegenden. 
Wilſ. IV. t. 35. f. 2. 

Sabine beſchreibt in Franklins Expedition eine neue 

Elſter, Corv. hudsonius, wurde aber noch nicht in den 
ver. Staat. gefunden. 


11 bis) Garrulus. 


63) G. cristatus L.: gehäubt, blau, unten weißlich 
mit einem ſchwarzen Halsband. Fluͤgeldecken ſchwarz quer⸗ 
liniert, Schwanz keilfoͤrmig. In ganz Nordamerica, haͤu⸗ 
figer in den noͤrdl. und mittl. St., Winters nur in den 


BL Dill I. k. 1. f.. 

6563 bis) G. stelleri: gehaͤubt, blau, Kopf und Hals 
nis, Schwungfedern der 2ten Ordnung und Schwanz: 
federn ſchwach quergebändert, Schwanz abgerundet, Weit: 
beſonders am Oregan u. Nootka— 
Cor. stell. Gm., Bonap. II. 


kuͤſte von N. Amer., 
Sund, auch in Mexico. 
& 15. f. 1. 

64) G. floridanus Bartr.: ungehaͤubt, glänzend him⸗ 
melblau, Rüden braͤunlich, unten weißlichgrau, Schwanz 
ziemlich keilfoͤrmig. Florida u. Kentucky. Bonaparte t. 15. 
1. G. cyaneus et caerulescens Vieill. 

65) G. canadensis L.;: ſchwaͤrzlich bleygrau, Hinter⸗ 
kopf ſchwarz, Vorderkopf, Halsdand, unten und Schwanz⸗ 
ſpitze braͤunlich weiß. In den kaͤlteren Theilen von N. Amer., 
ſelten in den ver. Staat., zeigt ſich nur während des Wins 
ters im Norden derſelben. 


A Fam. 8. Sericati: 
und Beeren. 


12) Bombycilla: fte und 2te Feder am laͤngſten, 
ER brüten 2 mal, 5 Eper; 2 Gattungen. 


58 bis) B. garrula Tieill.: roͤthlichgrau (drab 
So 1852 Heſt 1 155 e 


12 Schwanzfedern, freſſen Kerfe a 


1146 


Kehle, Stirn und Strich über dem Auge ſchwarz, Bauch 
aſchgrau, After braunroth, Fluͤgel und Schwanz ſchwaͤrzlich, 
letzterer an der Spitze gelb. Am Rocky Gebirge, laͤngſt in 
Europa und Aſien bekannt. Bonap. III. t. 16. f. 2. 


66) B. carolinensis Briss.: röthlihgrau, Kinn, 
Stirn und Strich uͤber dem Auge ſchwarz, Bauch gelb, 
After weiß, Flügel und Schwanz ſchwärzlich, Spitze des 
letzten gelb. In ganz N. Amer., gemein in den noͤrdl. u. 
mittl. Staat., Winters auch in den ſuͤdl., Mexico u. ſelbſt 
Cayenne. Cedar- Bird, Ampelis americana Mils. I. 
t. 7. f. 1., B. cedrorum Vieill, 


Fam. 9. Chelidones. 
A) nocturnae. 


15) Caprimulgus (Nyctibius): ate und gte Feder 
am laͤngſten, 1o Schwanzfedern, k oder 2 Ever, 


67) C. carolinensis Gm.: Borſten kuͤrzer als Schna⸗ 
bel, Schwanz abgerundet, 1 Zoll laͤnger als Fluͤgel, innere 
Fahne an der Spitze der 3 aͤußeren Schwanzfedern weiß, 
beym Weibchen dunkel ochergelb; 12 Zoll. Sommers in 
den ſuͤdl. Staaten, ziemlich gemein. Chuck- wills - widow 
Mils. VI. t. 54. f. 2. 


68) C. vociferus WVils.: Borſten viel länger als 
Schnabel; Schwanz ganz abgerundet, um die Hälfte länger 
als die Flügel; Hauptſchwungfedern geſprenkelt. Beym 
Maͤnnchen die Spitze der aͤußern Schwanzfedern weiß, beym 
Weibchen ochergelb. Sommers in d. ver. Staaten, viel 
weniger gemein, als der folgende in den mittl. u. noͤrdl. 
Staaten. Whip - poor- will Pils. V. t. 41. f. 1. mas, 
f. 2. fem., f. 3, Neſthocker; C. virginianus Vieill. 


69) C. virginianus Briss. Schnabel ohne Borſten, 
Gabelſchwanz kuͤrzer als die Fluͤgel, Hauptſchwungfedern 
ſchwaͤrzlich mit einem weißen Fleck. Maͤnnchen: Zeckiger 
Fleck an der Kehle und Band am Schwanz weiß. Som⸗ 
mers in d. v. St., gemein in d. mittl. Night- Hawk, 
C. americanus Vils. V. t. 40. f. 1. mas., f. 2. fem., 
C. copetue Fiaeill, 


B) diurnae. 


14) Cypselus: ate Feder am laͤngſten, o Schwanz⸗ 
federn. 


70) C. pelasgius Temm.: tief ſchmutzigbraun, Kinn 
und Strich über dem Auge mattweiß, Fluͤgel 1½ Zoll laͤn⸗ 
ger als Schwanz, der gerad iſt und ſtechende Federn hat. 
An Rauchfaͤngen im Sommer uͤberall, gemein, geht nicht 


weit nach Norden. Chimney - swallow Mils. V. 
. 59. f 
15) Hirundo: ıfte Feder am laͤngſten, 12 Schwanz⸗ 
federn. 


71) H. purpurea L.: blaͤulich purpurroth glänzend, 
Fluͤgel und Gabelſchwanz ſchwaͤrzlich. Weibchen und Jun⸗ 
ges blaͤulichbraun, Bauch weißlich. In ganz America, ges 
mein im Sommer in den vereinigten Staaten, Wilſ. V. 
t. 59, f. 1. mas., f. 2. em. 

8 7 


ſtahlblau, Stirn und unten braunroth; 
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72) H. rufa m.: oben und ein Band an der Bruſt 
Gabelſchwanz, an 
den Seitenfedern ein weißer Fleck, der an den äußeren ſchmal 
und verlaͤngert iſt. Sommers in den ver. Staat., gemein. 
Barn-Swallow., H. americana Wils. V. t. 38. f. 1. 
mas., f. 2. fem. 


73) H. fulva Pieill.: blaufhwatz, unten braͤunlich— 
weiß, Kehle, Stirn und Buͤrzel roſtig, Schwanz gerad. Soms 
mers in den weſtl. Theilen der ver. Staat., ruͤckt jaͤhrlich 
mehr nach Oſten; ſehr zahlreich am Rocky-Gebirg, weit 
nach Norden verbreitet. Cliff-Swallow Bonap, I. t. 7. f. f. 


N 74) H. bicolor Pieill.: dunkel gruͤnlichblau, unten 
weiß; Gabelſchwanz; Fußwurzeln nackt. Sommers in den 
ver. Staat., weniger gemein als H. rufa. — H. viridis 
Wils. V. t. 38. f. 3. 


75) H. riparia L.: oben und ein Band an der Bruſt 
graubraun, unten weiß; Gabelſchwanz; Fußwurzeln nackt, 
mit einigen Buͤſcheln Dunen hintendran. In beyden Welt⸗ 
theilen, an hohen ſandigen Ufern in großen Geſellſchaften, 
nur Sommers in d. v. Staat., gemein. Bank- Swallow 
Mils V. t. 38. f. 4. 


Fam. 10. Canori: 12 Schwanzfedern, brüten mehrmal, 
viel Eyer. 

16) Muscicapa (Tyrannus, Muscipeta, Platyrhyn- 
chos): gte u. 4te Feder am laͤngſten, 


A) groͤßere: Tyranni. 


76) M. tyrannus Briss.: ſchwaͤrzlich, unten weiß⸗ 
lich, Schwanz gerad, ſchwarz, Spitze weiß. Alt: ein roth⸗ 
gelber Fleck auf dem Wirbel; jung: ohne denſelben. Som⸗ 
mers uberall, gemein. Ring- Bird Mils. II. t. 15. f. 1. 


77) M. crinita L.: gruͤnlich, Kehle aſchgrau, Bauch 
gelb, innere Fahne der Flügel: und Schwanzfedern roſtig. 
Sommers. überall, ziemlich gemein. Wilſon II. t. 15. f. 2. 


78) M. verticalis n.: Kopf und Kehle aſchgrau, auf 
dem Wirbel ein kleiner hochgelber Fleck; Bauch gelb, Schwanz 
ſchwaͤrzlich, aͤußere Fahne der aͤußeren Feder weiß. Am Ar- 
canſa gegen das Rocky-Gebirg, während des Sommers. 
Bonap. I. t. 2. f. 2., Tyrannus vert. Say. 


79) M. savana n.: aſchgtau, Kopf ſchwarz, rothgel⸗ 
ber Fleck auf dem Wirbel, unten weiß, Schwanz 10 3. l., 
ſtark geſpalten, ſchwarz. Suͤdamerica, zufällig in d. ver. 
Staat. Bonap. I. t. 1. f. 1., M. tyrannus L. 


80) M. forficata Gm.: hellaſchgrau, unten weiß, 
Achſelfedern ſcharlach, Schwanz ſehr verlaͤngert und tief ge⸗ 
ſpalten, ſchwarz, aͤußere Federn roſenroth. Jenſeits des 
Miſſiſſippi, ſuͤdweſtl. Staat., Mexico. Bonap. I. t. 2. f. 1. 


* 


B) kleinere: Muscicapa, Muscivora. Muscipeta. 


81) M. saya n.: matt zimmetbraun, Bauch braͤun⸗ 
lichroth, Schwanz faſt gerad, ıfle Schwungfeder laͤnger als 
ste. Am Rocky⸗ Gebirge. Bonap. I. t. 2. f. 5. 


82) M. fusca Gm.: dunkelolivenbraun, Kopf ſchwarz⸗ 
lich, unten blaßochergelb, Schnabel ganz ſchwarz, Schwanz 


; 1 
ausgerandet, äußere Fahne ber äußeren Feder weißlich. Som 


mers in den noͤrdl. u. mittl. St.; einige überwintern in d. 
füdl.; gemein. M. nuntiola Mils. II. t. 13. f. 4. * 


383) M. virens L.: braͤunlicholivengruͤn, unten bla 
ochergelb, Schnabel ſchwarz, Bauch gelb, Schwanz ausge 
randet, 2te Schwungfeder am laͤngſten. Sommers überal 
in d. ver. Staat., gemein. M. rapax Wils. II. t. 13. f. 3. 


84) M. acadica Gm.» olivengruͤn, unten gelbli 
weiß, Schnabel ſchwarz, Bauch fleiſchroth, Schwanz ſchwach 
abgerundet, zte Schwungfeder am laͤngſten. Sommers Über 
all, ziemlich ſelten. M. querula Mils. II. t. 13. f. 3. 


85) M. ruticilla Gm.: ſchwarz, Bauch weiß, Seiten 
der Bruſt, Wurzel der Hauptſchwung- und der Schwanz⸗ 
federn mit Ausnahme der 2 mittlern hochgelb. Weibche 
Junges und Maͤnnchen im Herbſt olivengruͤn, Kopf aſch 
grau, unten weißlich, Seiten der Bruſt und Wurzel d 
Schwanzfedern gelb. Sommers uͤberall, gemein. i 
I. t. 6. f. 6. mas, V. t. 45. f. 2. juv. 


17) Icteria: 2 — 4te Fed. am laͤngſten, 1 Gattung. 


86) I. viridis n.: olivengruͤn, Kehle und Bruſt gelb, 
Bauch und Ring um die Augen weiß. Sommers uberall, 
gemein, Winters zwiſchen den Wendekreiſen. Pipra poly- 
glotta Wils. I. t. 6. f. 2., I. dumicola Vieill. 


18) Vireo: te od. gte Feder am laͤngſten, nur in 
America. 


87) V. fla vifrons Vieill.: olivengelb, Kehle, Bruſt, 
Stirn und Augenring gelb, Bauch weiß, Fluͤgel u. Schwanz 
ſchwaͤrzlich, jene mit 2 weißen Binden. Sommers in Waͤl⸗ 
dern, ziemlich gemein. NI. sylvicola Mils. II. k. 7. f. 3. 


88) V. solitarius Vieill.: olivengruͤn, Kopf blaͤulich⸗ 
grau, Augenring weiß, Bruſt blaßaſchgrau, Bauch weiß, 
an den Seiten gelb, Flügel und Schwanz ſchwaͤrzlich, jene 
mit 2 weißen Binden. Sommers in den ſuͤdl. u. mittl, 
Staat., ſehr ſelten. Muscicapa sol. Wils. II. t. 17. f. 6. 


89) V. noveboracensis n.: olivengelb, unten weiß, 
Seiten gelb, Augenring, Fleck an den Nassoͤchern ſchoͤn 
gelb, Fluͤgel und Schwanz ſchwaͤrzlich, jene mit 2 blaßgel⸗ 
ben Binden, Iris weiß. Sommers in d. v. Staat., geht 
nach der Jahrszeit allmaͤhlich von Süden nach Norden, ges 
mein. Mausc. cantatrix Wils. II. t. 18. f. 6. V. mu- 
sicus Vieill, a 


90) V. gilvus n.: blaßolidengruͤn, Kopf ins Aſch⸗ 
graue, unten und Strich über dem Auge weiß, Flügel dun⸗ 
kel ohne Bänder, Schnabel kurz, Iris braun. Sommers 
el nicht ſehr gemein. Musc. melodia Mils. V. 
. J 


Hr) V. olivaceus n.: olivengelb, Wirbel aſchgtau 
mit einem ſchwarzen Seitenſtrich, unten und Strich uͤber 
dem Auge weiß, Flügel ohne Bänder, Schnabel verlängert 
Iris roth. Sommers uͤberall, gemein, bildet den Ueber⸗ 
gang von Vireo zu Sylvia. Musc. ol. Wils. II. t. 12 
2. 


ich Danius: ate u. gte Feber am laͤngſten, 12 Schwanz: 
11 5 federn, 5 — 7 Eyer. : 


— 92) L. septentrionalis Gm, hellſchieferblau, unten 
weiß, braungewellt, Stirn weißlich, Fluͤgel und Schwanz 
Be, Schwanzfedern mit Ausnahme der 2 mittleren zum 

eil weiß, zte Schwungfeder am laͤngſten, 4te gleich der 

en (bey L. excubitor iſt die 2te am laͤngſten, die à4:te 
kürzer). Im Norden beyder Welttheile, Winters nur in 
e, ziemlich ſelten. — L. excubitor Wils. I. 
% 5. f. 1. L. borealis Vieill., Northern Shrike Lath, 
Great - Shrike Penn. N ö 


93) L. ludovicianus L.: dunkelſchieferblau, unten 
weiß, Stirn ſchwarz, Fluͤgel und Schwanz ſchwarz, Schwanz⸗ 
federn mit Ausnahme der 4 mittleren zum Theil weiß, 2te 
[Schwungfeder am laͤngſten, ıfte und zte gleich (bey L. 
excubitor et septentrionalis iſt die Iſte gleich der böten). 
Suͤdl. Staat. L. carolinensis Mils. III. t. 22. f. 8, 

L. ardosiacus Vieill. 
f 20) Myiothera (Thamnophilus Pieill.): Ste Feder 
9 am laͤngſten. 
94) M. obsoleta n.: duͤſter, blaßgewellt, unten weiß⸗ 
| „braun gezeichnet, Schwanz 2 3. lang, abgerundet, an 
Spitze roſtgelb, Schnabel ſehr duͤnn, etwas gekruͤmmt, 

1 3. lang, Fußwurzel 7% Zoll. Am Rody: Gebirge, Steht 
un der Graͤnze der Sippe gegen Troglodytes. Bonap. I. 
% 1. f. 2., Trogl. obs. Say. 

* 


20 bis) Cinclus. a 

94) C. pallasii Temm.: ganz dunkelaſchgrau. Rocky⸗ 
jebirg, Mexico, wahrſcheinlich auch im nordoͤſtl. Aſien. 
onap. III. t. 16. f. 1. C. mexicanus Swains. Phil, 

Mag. new Series. 


27) Turdus. — Sylvani, 

95) T. polyglottos L.: aſchgrau, unten und Augen» 
brauen weißlich, Deckfedern an den Spitzen, Schwungfedern 
an der Wurzel, Seitenfedern des keilfoͤrmigen Schwanzes 
weiß. In America von Neu⸗England bis Braſilien; ſelten, 
wandert noͤrdlich dem Delaware, gemein und Standvogel 
im Suden. Wilf. II. t. 10. f. 1. 


96) T. feli vox Vieill.: tiefſchieferblau, unten bläffer, 
After braunroth, Wirbel und Schwanz ſchwarz, dieſer ab— 
gerundet. Sommers in ganz N. Amer., ſehr gemein. Cat- 
bird, T. lividus Mils, II. t. 20. f. 3., Muscicapa ca- 
rolinensis L. 5 


97) T. migratorius L.: dunkelaſchgrau, unten braun⸗ 
roth, Kopf und Schwanz ſchwarz, 2 Seitenfedern weiß an 
15 innern Spitze. Ganz N. Amer., ſehr gemein im Spaͤt⸗ 
rbſt, wo er in großen Fluͤgen von Norden kommt; einige 
überwintern in Pennſolvanien. Robin Wils. I. t. 2. f. 2. 


98) T. rufus L.. toͤthlichbraun, unten weißlich, 

warzgefleckt, Schwanz ſehr lang, abgerundet, Fluͤgel mit 
2 weißlichen Binden, Schnabel lang, ganz. Sommers in 
ganz N. Amer., gemein, einige bleiben in d. ſuͤdl. Staat. 
Wilſ. II. t. 14. f. 1. Er 
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99) T. mustelinus Gm.: gelblichbraun, am Kopf 
ins Roͤthliche, an Buͤrzel und Schwanz ins Dlivengrüne, 
unten weiß, ſchwaͤrzlich gefleckt, Schwanz kurz, ſch wach 
ausgerandet, Schnabel maͤßig. Sommers in ganz N. Amer., 
gemein; keiner überwintert in den Gränzen der v. Staat. 
T. melodus Wils. I. t. 2. f. 1. 


100) T. minor Gm.: olivenbraun, am Schwanz 
ins Roͤthliche, unten weißlich, Bruſt und unter den Fluͤgeln 
dunkelgefleckt, Schwanz kurz; ausgerandet, Schnabel kurz. 
Sommers in ganz N. Amer., gemein, Standvogel in den 
ſuͤdl. Staat. T. solitarius Mils. V. t. 43. f. 2. 


101) T. wilsonii n.: büſter, unten weiß, Kehle 
braungefleckt, Schwanz kurz, faſt gerad, Federn zugeſpitzt, 
Schnabel kurz In ganz N. Amer., bleibt nur einige Ta⸗ 
ge in Pennfylvanien und Neu-Jerſey, ziemlich gemein, brüs 
tet im Norden, uͤberwintert im Suͤden. T. mustelinus 
Mils. V. t. 43. f. 3. 


22) Sylvia, Dacnis, Mniotilta. 


a) Sylvia. 

102) S. aurocapilla n.: olivengruͤn, Wirbel braͤun⸗ 
lichhochgelb, jederſeits mit einem ſchwatzen Strich geſaͤumt, 
unten weiß, Bruſt ſchwaͤrzlich gefleckt. Sommers überall, 
in Wäldern, Winters in Mexico und Weſtindien, brütet 
in Pennſylvanien, ziemlich gemein. Turdus auroc. Wils. 
II. t. 14. f. 2. 


103) S. noveboracensis Lath.: olivenbraun, unten 
und Strich über dem Auge gelblichweiß, Bruſt ſchwaͤrzlich 
gefleckt; Sommers überall, gemein in Luiſiang, Tenneſſee 
zc., ziemlich ſelten in Pennſylvanien und Neu-Jerſey, wo 
fie ſich nur einige Tage im May auf dem Wege nach Nor: 
den und im Auguſt auf der Ruͤckkehr zeigen. T. aquati- 
cus Mils. III. t. 23, f. 5. 


104) S. coronata Lath.: ſchieferblau, ſchwarz geſtri— 
chelt, unten weiß, Bruſt ſchwarzgefleckt. Wirbel, Bruſtſei⸗ 
ten und Buͤrzel gelb. Flügel und Schwanz ſchwarz, jene 
mit 2 Binden; 3 feitlihe Schwanzfedern weißgefleckt. Win⸗ 
terkleid olivenbraun, unten ſchmutzigweiß, gelbes auf Bruſt 
und Wirbel verſchoſſen. Junges ohne Schwarz und Geld, 
Sommers uͤberall, gemein, zieht im vollen Kleid durch 
Pennſylvanien im Frühling, und kommt in Flügen zurüd 
im Herbſt in ihrer beſcheidenen Kleidung; Winters in den 
ſuͤdl. Staaten, beütet im Norden in Gebirgen. Wilſ. II. 
t. 17. f. 4. Sommerkleid; t. 45. f. 3. Winterkleid. 


105) S. palmarum Tati: olivenbraun, Wirbel 
braunroth, unten und Strich uͤber dem Auge ſchoͤn gelb, 
Bruſt geſtrichelt, 2 Seitenfedern des Schwanzes an der in» 
neren Spitze weiß. Winterkleid viel matter, rothbrauner 
Wirbel verſchloſſen, unten gelblichweiß. Florida und Weſt— 
indien. Gemein, Standvogel, ſelten und nur auf dem 
Zuge in den mittl. u. noͤrdl. Staat. im erſten Frühling. 
Bonap. II. t. 10. f. 2. Maͤnnchen im Sommerkleid, 
vorher unbekannt. 5 € 


106) S. maculosa Lath.: Wirbel aſchgrau, unten 
und Buͤrzel ſchoͤn gelb, Bruſt ſchwarzgefleckt, Flügel und 
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Schwanz ſchwarz, jene mit 2 
dern des Schwanzes weiß an der Mitte der inneren Fahne. 
Sommers überall, ſelten, bleibt nur einige Tage in Penn⸗ 
ſplvanien unterwegs zu und von den Bruͤtplaͤtzen. S. ma- 
gnolia Mils. III. t. 23. f. 2. mas. 5 


107) S. maritima Wils.: olivengelb, ſchwarzgeſtri— 
chelt, Wirbel und Strich durch die Augen ſchwarz, unten 
und Backen gelb, Bruſt ſchwarz gefleckt, Fluͤgel mit einem 
breiten, weißen Band, 3 ſeitliche Schwanzfedern mit einem 
weißen Flecken. Weibchen matt olivengelb, unten weißlich, 
dunkelgefleckt. Pennſylvanien und Neu-Jerſey; nur einige 
Tage im Fruͤhling und Herbſt, ſehr ſelten. Wilſ. VI. 
t. 51. f. 8. mas, Bonap. I. t. 3. f. 3. em. 


108) S. pardalina n.: graubraun, Wirbel ſchwarz 
geäugelt, unten und Strich über den Augen gelb, Bruſt 
ſchwarz gefleckt, Schwanz ungefleckt. Sommers überall, fel- 
ten, beſonders am atlant. Meer, in Pennſylvanien nur 
einige Tage im Frühling und Herbſt, bruͤtet noͤrdlich, Musci- 
capa canadensis Mils. III. t. 26. f. 2. mas. 


109) S. mitrata Lath.: olivengelb, Kopf und Hals 
ſchwarz, unten, Stirn und Backen gelb, 3 Seitenfedern 
des Schwanzes weiß an einer Hälfte der innern Fahne. 
Nur des Sommers in d. v. Staat., ſelten noͤrdlich von 
Marpland, ſuͤdl. gemein. Mluscic, cucullata Wils. III. 
t. 26. f. 3. mus. 

110) S. pensilis Lat h.; hellſchiefergrau, Stirn, Ohr: 
federn, Zügel und uͤber den Augen ſchwarz, Kehle und Bruſt 
gelb, Bauch und Strich über dem Auge weiß. Fluͤgel und 
Schwanz ſchwarz, weiß geſchaͤkt. Sommers im Norden der 
v. Staat., ſebr ſelten fo weit nördlih als Pennſylvanien, 
uͤberwintert in Weſtindien. S. flavicollis Wils. II. t. 12. f. ö. 


111) S. virens Lath.: gelblichgruͤn, Stirn, Vacken, 
Halsſeiten und Strich über dem Auge gelb, unten weiß, 
Kehle ſchwarz, Fluͤgel und Schwanz dunkel, jene mit 2 
weißen Bändern, Seitenſedern des Schwanzes weiß gezeich— 
net, Sommers in d. v. Staat., in Pennſylv. nur einige 
Tage im Frühling und Herbſt, ziemlich ſelten. Wilſ. II. 
„ EINES: 

112) S. blackburniae Kath.: Kopf ſchwarz und 
hochgelb geſtreift, Kehle und Btuſt hochgelb mit ſchwarzen 
Flecken begraͤnzt, auf den Fluͤgeln ein großer weißer Fleck; 
3 Seitenfedern des Schwanzes weiß an der inneren Fahne. 
Sommers in d. v. Staat., in Pennſylv. nur einige Tage 
im Frühling und Herbſt, ſelten. Wilſ. III. t. 28. f. 5. 


113) S. icterocephala Lath.: Wirbel gelb, unten 
weiß, Seiten vom Schnabel an caſtanienbraun, Fluͤgel mit 
2 weißen Binden, 3 Seitenfedern des Schwanzes weiß ges 
zeichnet. Weibchen ohne Caſtanienbraun. Sommers in d. 
v. Staat., in Pennſylv. nur einige Tage im Fruͤhling und 
Herbſt, ſelten. S. pennsylvanica Mils. II. t. 14. f. 5. 


114) S. castanea Wils.: Stirn und Backen ſchwarz, 
Wirbel, Kehle und Seiten unter den Flügeln caftaniens 
braun, auf den Fluͤgeln 2 weiße Bündel, 3 Seitenfedern 
des Schwanzes weiß gezeichnet. Sommers in d. ver. Staat., 
nur einige Tage im Frühling und Herbſt in Pennſylvanien. 
Wilſ. II. 2 14. 2 4. 5 


weißen Bändern, Seitenfe⸗ 


* 
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115) S. striata Lath.: Wirbel ſchwarz, unten und 
Backen weiß, Fluͤgel und Schwanz ſchwaͤrzlich, auf jenen 
2 weiße Binden, 3 Seitenfedern des Schwanzes inwendig 
weiß gezeichnet. Weibchen und Junges matt olivengelb, 
ſchwarz und ſchiefergrau geſtrichelt, unten weiß, Backen und 
Bruſtſeiten gelb uͤberlaufen. Sommers in d. ver. Staat. 
Wilſ. IV. t. 50. f. 3. mas, VI. t. 54. f. 4. fem. 


116) S. varia Lath.: ſchwarz und weiß geſchaͤckt, 
Wirbel ſchwarz geſtreift, Bauch reinweiß; Maͤnnchen: Kehle 
ſchwarz; Weibchen und Junges: Kehle graulichweiß. Som- 
mers, gemein, bildet ohne Troglodytes den Uebergang zu 
Certhia, deren Betragen fie hat; iſt Vieillots Mniotilta, 
Certh. maculata Wils. III. t. 19. f. 3. 5 


117) S. pinus Lath.: olivengrün, unten gelb, After 
weiß, Flügel und Schwanz braun, jene mit 2 weißen Bine 
den, 3 Seitenfedern des Schwanzes mit einem breiten wei⸗ 
ßen Flecken gegen die Spitze. Zuͤgel nicht ſchwarz. Weib⸗ 
chen grau, Ruͤcken olivengruͤn uͤberlaufen, unten blaßgelb⸗ 
lich. Gemein in den Nadelwaͤldern der füdl. Staat., Stand⸗ 
vogel, Sommers in Neu-Jerſey, ſelten. Wilſ. III. t. 19. 
f. 4. Gleicht im Betragen der Certhia; mißleitet durch 
Edwards hat man fie mit S. solitaria Wits. verwechſelt. 


118) S. parus Wils.: ſchwarz mit einigen olivengel⸗ 
ben Strichen, Kopf oben gelb, ſchwarz gedupft, Steſch 
über dem Auge, Halsſeiten und Bruſt gelb, Bauch blaͤſſer, 
dunkelgeſtrichelt, Flügel und Schwanz ſchwarz, jene mit 2 
weißen Binden, 3 Seitenfedern des Schwanzes weiß an der 
inneren Fahne. Sommers in den großen Suͤmpfen mit 
8 von Pennſylvanien, ſelten. Wilſ. V. t. 44. 
. 3. mas. 


119) S. tigrina Lath.: olivengelb, Stirn, Backen, 
Kinn und Halsſeiten gelb, Bruſt und Bauch blaßgelb, dun⸗ 
kelgeſtrichelt, Fluͤgel und abgerundeter Schwanz ſchwarz, jene 
mit 2 weißen Baͤndern, 2 Seitenfedern des Schwanzes 
weiß an der innern Fahne von der Mitte an. Sommers 
in den v. Staat., ſelten. 8. montana Wils. V. t. 4, 
f. 2. mas. 5 


120) S. rara Mils,: ſpangruͤn, Zügel, Strich über 
dem Auge und unten blaßrahmfarben, Flügel und ausge⸗ 
randeter Schwanz braͤunlichſchwarz, jene mit 2 weißen Bin⸗ 
den, 3 Seitenfedern des Schwanzes weiß an der aͤußeren 
Fahne. Im April an den Ufern des Cumberland Fluſſes, 
ſehr ſelten. Wilſ. III. t. 27. f. 2. 7 


121) S. discolor Vieill.: olivengruͤn, unten gelb; 
ſchwarzgefleckt; Fluͤgel und Schwanz braͤunlich ſchwarz, jene 
mit 2 gelben Bändern, 3 Seitenfedern des Schwanzes ziem⸗ 
lich breit weißgefleckt. Maͤnnchen unter dem Auge ein ſchwar⸗ 
zer Halbmond; Weibchen weniger gefleckt, ohne den Halbe 
mond. Suͤdliche Theile der ver. Staat., beſonders am Kens 
tudy, ſelten, Winters in Weſtindien. Syly. minuta Wils, 
III. t. 25. f. 4. a 


122) S. aestiva Lath: gruͤnlichgelb, unten und Stien 
gelb, Bruſt und Seiten dunkelroth geſtrichelt, Seitenfedern 
des Schwanzes inwendig gelb. Jung: oben gruͤnlich, Keble 
weiß. N. Amer., im Sommer, bis an den Polarkreis, fel 
gemein, S. citrinella ils. II. t. 15. f. 6, 5 
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123) 8. petechia: Lath.: olivengelb, dunkelgeſtrichelt, 
n und Strich Über dem Auge gelb, Bruſt mattroth ger 
elt, Wirbel roͤthlich, Flügel und Schwanz ſchwaͤrzlich, 


chen im Winter ohne rothen Wirbel. Verein. Staat., im 
Sommer, Standvogel in den ſuͤdlichern, ſelten. Vielleicht 
tinerlen mit voriger. Wilſ. IV. t. 28. f. 4. reifes Mann, 
chen im Fruͤhling. 5 
124) S. americana Lath.: blaͤulſch, zwiſchen den 
Schultern olivengelb, Kehle gelb, Bauch weiß, Fluͤgel mit 
a weißen Bändern, Seitenſedern des Schwanzes inwendig 
weiß gezeichnet. Männchen: Stirn gelb, mit ſchwarzem 
Mond, Bruſt hochgelb überlaufen. Weibchen: ohne Mond 
und hochgeld an der Bruſt. Junges braͤunlichgrau, unten 
mutzigweiß. Sommers uͤberall, gemein. 8. pusilla Wils. 
8 t. 28. f. 5. 


125) S. canadensis Lath.: ſchiefergrau, unten weiß, 
n und Kehle ſchwarz, weißer Fleck an den Flügeln, 
3 Seitenfedern des Schwanzes weiß an der inneren Fahne. 
Amer., auf dem Durchzug von Süden, wo fie übers 
tert, nach Norden, wo ſie bruͤtet; ziemlich ſelten. 


1 126) S. agilis Mils. olivengelb, unten gelb, Kehle 
aßaſchgrau; des Weibchens mattbraun. Beſucht im Früh: 
I Pennſylv., Neu» York und Neu: England; ſelten. 
. 


ii formosa Wils.: olivengruͤn, unten und ein 
Strich ber dem Auge gelb, Witsdel tief ſchwarz, hinten 
laſchgrau gefleckt; Zügel und ein Fleck, der ſich am Hals 
erunterkruͤmmt, ſchwalz. Weibchen ohne den krummen Fleck. 
Im Sus weſten der ver. St., von Kentucky bis Neu: Drs 
ans, im Sommer, gemein. Wilſ. III. t. 25. f. 5. 


olivengruͤn, ſchwarz, 
unten und Backen mattgelb, Bauch weiß, 

gel und Schwanz ſchwaͤrzlich, jene mit 2 weißen Bin⸗ 
den, jede Schwanzfeder weißgeſaͤumt, 3 Seitenfedern des 
ichwanzes weiß gegen die Spitze. Wandert durch Penn⸗ 
mim Fruͤhling, ſelten, haͤufiger bey der Ruͤckkehr im 
October. Toilf. III. t. 23. f. 4. 


129) S. trichas Lath.: olivengruͤn, unten gelb, 
irn und großer Fleck durch das Auge ſchwarz, oben blaͤu⸗ 
weiß begraͤnzt. Weibchen und Junges dunkel olivengruͤn, 
ten mattgelb. Im Sommer, ſehr gemein, überwintert 
in den ſuͤdl. Staat. S. marylandica Mils. I. t. 6. f. 1. 
mas, II. t. 18. f. 4. em. a 


130) S. philadelphia Mils. tief gruͤnlich oliven⸗ 
yelb, Kopf ſchiefergrau, an der Bruſt ein Mond mit ab: 
chſelnden weißen und ſchwarzen Linien, Bauch gelb. Nur 
nmal im Sommer in Pennſylv, angetroffen; vielleicht nur 
Übart des vorigen. Wilſ. II. t. 14. f. 6. 


1 131) S. sphagnosa n.: tief olivengrün unten blaß 
chergelb, Flügel mit einem breyedigen, gelblichweißen Sl, 
n, 3 Seitenfedern des Schwanzes mit einem weißlichen 
eck in der inneren Fahne. Sommers in den Suͤmpfen 
it Nadelholz, nicht ſehr ſelten. S. pusilla (leucoptera) 
. V. t. 45. f., 4. 

1132) S. azurea Steph.: bläulich kupfergrün; 
Iſie 1352. Heft 11. 


2 


os 


unten 


olivengrün,, geſaͤumt. Weibchen, Junges und reifes Maͤnn⸗ 


niger zu Muscicapa. 
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und Strich uͤber dem Auge weiß, Schwarzes an Fluͤgeln 
und Schwanz, jene mit 2 weißen Binden, Schwanzfedern 
mit einem weißen Fleck. Sommers in den noͤrdlichen und 
mittleren Staaten, ſelten in den atlantiſchen, gemein in den 
weſtlichen. S. caerulea Wils. II. t. 17. f. 5. mas, Bo- 
nap. II. t. 11. f. 2, fem. 

133) S. caerulea Lath.: blaͤulichgrau, unten blaͤu⸗ 
lichweiß, Schwanz laͤnger als Leib, abgerundet, ſchwarz; 
äußere Schwanzfedern ſaſt ganz weiß, die 2 nächſten mit 
weißer Spitze. Sommers in den v. Staat., ziemlich ges 
mein, ſeltener in Pennſylv., der Muscicapa verwandt, 
Musc. caerulea Wils. II. t. 18. f. 5. 


134) S. minuta n.: matt olivengelb, unten blaßgelb, 
Fluͤgel und Schwanz dunkelbraun, Fluͤgeldeckfedern mit meis 
ßen Spitzen, zwey Seitenfedern des Schwanzes mit einem 
weißen Fleck an der inneren Fahne. Sommers in den fübl, 
und mittl. Staaten, ſehr felten in Pennſylv., weniger in 
Neu- Jerſey. Vielleicht nicht dieſer Sippe, aber noch we⸗ 
Musc, (non Sylvia) minuta 
Mils. VI. t. 50. f. 5. 


135) S. Wilsonii n.: olivengtuͤn, Wirbel ſchwarz, uns 
ten, Stirn, Strich uͤber den Augen gelb, Weibchen ſchmutzig⸗ 
olivengelb. Sommers in den Suͤmpfen der ſuͤdl. Staaten, 
ſelten in den unteren Gegenden von Delaware und Neu⸗ 
Jerſey. Muscicapa pusilla Wils. III. t. 26. f. 4. 


b) Dacnis. 


136) S. vermivora Lath.: ſchoͤn olivengrün, Kopf 
ſchwarz und tothbraun geſtreift, unten ſchmutzigbraun, 
Schnabel lang, ſtark, Sommers in den jübl. St., wandert 
bis in die mittl., felten in Pennſylv. Wilſ. III. 1.24. f. 4. 


137) S. protonotarius Lath.: gelb, Rüden und 
kleine Fluͤgeldecken olivengruͤn, Fluͤgel, Buͤrzel und Schwanz⸗ 
decken bleyblau. Seitenfedern des Schwanzes mit einem 
weißen Fleck. Schnabel lang, ſtark. Sommers in d. ſuͤdl. 
St., gemein, ſehr ſelten in Pennſylv. Wilſ. III. t. 24. f. 5. 


138) S. solitaria Iils.: olivengruͤn, unten und 
Stirn gelb, Zügel ſchwarz, Schiefergraues an Fluͤgeln und 
Schwanz, jene mit 2 weißlichen Baͤndern, 3 Seitenfedern 
des Schwanzes weiß an der inneren Fahne. Sommers in 
den ver. St., ziemlich ſelten. Wurde irrig für 8. pinus 
gehalten. Wilſ. II. t. 15. f. 4. 


130) S. chrysoptera Lath.: dunkelſchiefergrau, Wir⸗ 
bel und Fluͤgeldecken goldgelb, unten weiß, Keble und Band 
durch das Auge ſchwarz. Weibchen oljvengruͤn, Stirn und 
Flügeldecken gelb, Bruſt und über dem Auge dunkel. Som⸗ 
mers in den ver. Staat., zeigt ſich in Pennſylv. einige 
Tage im Fruͤhling und Herbſt, ſelten. Wilſ. II. t. 15. 
f. 5. mas, Bonap. I. t. 1. f. 3. fem. 5 


140) S. peregrina Wils.: olivengelb, bläulich am 
Kopf, Strich über dem Auge blaßgelb, unten weißlich, Fluͤ⸗ 
get ehne Bänder, Schnabel fehr furz. . Sommers in Ten⸗ 
neffee, ſelten. Wilſ. III. t. 25. f. 2. Ich glaube, es ſey 
Vieillots S. bicolor t. 90, welche blau ſeyn fol, was 
vlelleicht vom Einfall des Lichtes herkommt. Dann müßte 
Vieillots Name bleiben, 7 75 ee 

73 


* — 


* 
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141) S. rubricapilla Wils,: grünlich olivengelb, 
Kopf und Hals hellaſchgrau, Wirbel tief caftanienbraun ges 
dupft, unten gelb, Bauch weiß, Fluͤgel ohne Bänder, Som⸗ 


mers in Tenneſſee und den Nachbarſtaaten, felten, beſucht 


manchmal Pennſylvanien im Frühling. 
27. f. 3. 


142) S. celata Say: gtuͤnlich olivengelb, auf dem 
Wirbel ein rothgelber Fleck, unten oligengelb, After gelb, 
Flügel ohne Bänder Sommers am Mifjouri, ziemlich ge⸗ 
mein. Bonap. I. t. 5. f. 2. 


Hils. Ill. t. 


23) Saxicola. 


143) S. sialis n.: blau, unten roſtig, Bauch weiß. 
Weibchen viel matter; Junges dunkel, weiß gefleckt, unten 
matt weißlichgtau, dunkelgeſchaͤckt, Flügel und Schwanz 
bläulich. Frühling, Sommer und Herbſt in N. Ameri: 
ca, Weſtindien, Mexico und S. America, wo ſie uͤberwin⸗ 
tert; ſehr gemein; wenige bleiben in den ſüͤdl. St. Sylv. 
sialis Wils. I. t. 3. f. 3. reifes Maͤnnchen. 


24) Anthus. 


5 144) A. spinoletta n.: unten, Sttich über dem 
Auge dunkel⸗braunroth, Bruſt ſchwarzgefleckt, Schwanzfe⸗ 
dern ſchwarzlich, die Außere halbweiß, die 2te weiß an der 
Spitze, Hinterklaue lang, gebogen. Im Norden bepder 
Welttheile, nur Winters in den v. Staat., nicht haͤufig in 
Pennſylvanien. Alauda spin. L., rufa Wils. V. t. 42. 
f. 4., Anth. aquaticus Bechisl. 


25) Regulus. 5 Steht zwiſchen Sylvia und Parus. 


145) R. calendula: olivengeun, unten weißlich, Wir; 
bel bochroth, ohne ſchwarzen Rand. N. Amer., aber nicht 
im Winter, wandert bis Grönland, ſelten des Sommers 
in den mittl. St., weil er tief im Norden bruͤtet, wohin 
er im Frühling durchzieht, gemein bey der Ruͤckkehr im 
Herdſt. Sylv, calend. Mils. I. t. 5. f. 3., Reg. rubineus 
Vieill. 

146) R. cristatus Fieill.: olivengrün, unten weiß: 
lich, Wirbel hochgelb mit ſchwarzem Saum; Backen blaß⸗ 
graulich, Schnabel duͤnn von der Wurzel an. Weibchen: 
Wirbel citronengelb. In beyden Welttheilen weit verbreitet, 
in Pennſylvanien nur im April, Herbſt und Anfangs Win» 
ters, bruͤtet im Norden; gemein. Bonap. I. t. 8. f. 4. 
fem., Sylv. regulus ils. I. t. 8. f. a. mas. 


26) Troglodytes. 
a. Troglodytes. 


147) Tr. aödon Pieill.: braun, ſchwarz gebän 
dert, unten mattgraulich, mit verſchoſſenen Bändern, Schwanz 
lang, abgerundet, überall im Sommer, gemein. Sylv. do- 
mestica Wils. I. t. 8. f. 3., Sylv. furva Lath. 


148) Tr. europaeus Leach: braun, ſchwarz gebaͤn⸗ 
dert, unten matt braunrothgraulich, mit verſchoſſenen Baͤn⸗ 
dern, Schwanz ſehr kurz. In beyden Welttheilen. In 

„America weniger gemein. Zieht ſich des Sommers nach Nor⸗ 
den. Sylv: troglodytes Wils. I. t. 8. f. 6. Trogl. hyemalis 
Vieill. Ich kann keinen Unterſchied zwiſchen dem eu⸗ 


EIER 
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ropäiſchen und americaniſchen finden, obſchon die Sitten 
verſchieden ſind. 122 a Fe 1 


sah 
b. Thryothorus Pieill., der Certhia verwandt. 


149) Trogl. ludovicianus n.: töthlichbraun, Flügel 
und Schwanz mit ſchwarzen Barren, unten hellroſtig, über 
dem Auge ein gelblichweißer Streif. Suͤdl. Staat., ge 
mein, Standvogel, beſucht nur im Sommer die mittl. St. 
felten in Pennſylvanien, gemeiner in Neu-⸗Jerſey. Sylvı 
ludov. Lath., Certh. caroliniana Wils. II. t. 12. f. 5. 


150) Trogl. palustris n.: dunkelbraun, Witbel 
ſchwarz, Hals und Ruͤcken ſchwarz, weißgeſtrichelt, über 1 
Auge ein weißer Streif, unten ſilberweißlich, After bra 
uͤbetlaufen. In Schilf und anderen Waſſerpflanzen im 
Sommer, gemein; Winters im Süden der v. St. Gerth. 
pal. Mils. II. t. 12. f. 4. Thryoth. arundinaceus 
Vieill. ; 

Fam. 11. Tenuirostres. — Verwandt den Sagiktilin 
gue durch Sitta, Dendrocolaptes und ſelbſt Certhia, 

den Aegithalis durch Sitta, verbinden Canori m 

Anthomyzi. b 


27) Certhia: 12 Schwanzfedern. 


151) C. familiaris L.: dunkelaſchgrau, 
braun und rothbraun geſchaͤckt, unten weiß, 
Schwanz roſtbraun. Im Norden depder MWeltthefle, gemein 
ner in Europa und im Weſten und Norden der v. Staaten, 
als in Pennſylvanien, welches fie nur im Herbſt und Win 
ter beſucht, Wils. I. t. 8. f. 1. vr 


28) Sitta L., Neops Vieill., dem Parus verwandt) 
ſteht am beſten zwiſchen Dendrocolaptes und Certhia 
12 Schwanzfedern. 5 0 


152) S. carolinensis Briss. : blepgrau, Kopf und 
den ſchwarz, unten reinweiß, After hellroſtig, Seitenfederg 
des Schwanzes ſchwarz und weiß. Jung: Kopf bien 
5958 u ganz N. Amer., gemein, Standvogel. Mils 
„e S. > 4 


155) S. canadensis L.: bleygrau, Kopf und Nade 
und ein Strich durchs Auge ſchwarz, unten roſtig, Seiten 
federn des Schwanzes ſchwarz und weiß. Jung: Kopf bley 
85 5 weniger gemein als vorige, zieht. Wils 
. 3 


154) S. pusilla Lath.: bleygrau, Kopf und Nackel 
hellbraun, unten ſchmutzigweiß, Seitenfedern des Schwanze 
ſchwarz, mit ſchiefergrauen Spitzen und einem weißen Due 
1 N St., ziemlich gemein, Standvogel. Will 

te 15. f. 2. a ö * 


Fam. 12. Anthomyzi: 
12 Schwanzfedern. N 


29) Trochilus (Polytmus etc.): ITſte Feder am län 
ſten, einſam. { 
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2 und Junges: Kehle weißlich. Sommers in den v. 
t., Winters in Mexico, Weſtindien und ©. Americ, 

gemein. $ 

f 1 N 

Fam. 13. Aegithali — verbinden Tenuirostres burch 

Sitta mit den Passerinis; 12 Schwanzfedern, 20 
Euyer. 

30) Parus: überall, außer in Suͤd⸗America. 

18586) P. bicolor L.: gehaͤubt; bleygrau, unten weiß⸗ 

Weichen matt rörblichgelb uͤberlaufen. N. America 

"Grönland, ziemlich ſelten in Pennſylvanien, gemeiner in 

nördlichen Gegenden. tls. I. t. 8. f. 5. 


157) P. atricapillus L.: ungehaͤubt; bleygrau, Wir⸗ 
bel, Nacken und Kehle ſchwarz; Backen und unten weißlich, 
chwanz 2 Zoll lang. Jung: Windel ſchmutzig bräunlich. 
„Amer., gemeiner in den noͤrdl. Gegenden. Dem P. pa- 
stris ſehr verwandt. Vils. I. t. 8. f. 4. 


Fam. 14. Passerini: 12 Schwanzfedern. 
Uebergang der Gregarii durch Icterus zu Fringilla; 
eſe durch Alauda zu Anthus. 3 


51) Alauda, 

158) A: alpestris L.: cöthlichgrau, unten weißlich, 
ein breites Feld an der Bruſt und unter den Augen, Sei⸗ 
tenfedern des Schwanzes ſchwarz, 2 äußere auswendig weiß. 
m Norden deyder Welttheile, haufiger in America und 
eiter nach Süden. Beſucht nur im Winter die füdl, und 
must, Staaten. ils. ES 


32) Emberiza, in gemaͤßigten Laͤndern. 

15 158 bis) E, (Plectrophanes) lapponica NVilss.: 
Kiele ſchwarz, 2 aͤußere Schwanzfedern bräaͤunlichſchwarz 
it weißem Fleck an der Spitze, Hinterklaue ſehr lang, ge⸗ 
d. Maͤnnchen im vollen Kleid: Kopf und Bruſt ſchwarz, 
ten weiß, Nacken ſchoͤn braunroth. Männchen im Win⸗ 
r, Weibchen und Junges ſchwärzlich mit braunrothen Guͤr— 
eln, unten weiß. Im Norden bepder Welttheile, brütet im 
larkreis, ſteigt in ſtrengen Wintern in großen Fluͤgen zu 
m noͤrdlichſten Theilen der vere. Staaten herunter. Bo⸗ 
ip. II. t. 15. f. 2. mas. f. em. juv. 


150) E. (Plectrophanes) nivalis L.: Kiele der 
chwungfedern weiß, 6 äußere breit, ſchwarz an der Spitze, 
chwanz ſchwarz, 3 Seitenfedern weiß an der Wurzel, hin⸗ 

tere Klaue gekrümmt. Männden im vollen Kleide, Kopf, 

Hals und unten weiß. Weibchen, Junges und Maͤnnchen 

im Winterkleid: die weißen Theile braunroth uͤberlaufen. 

Im Norden beyder Welttheile, gegen den Pol. Bruͤtet im 

Polarkreis; ſelten und nur Winters in den mittl. Staaten. 

Mils. III. t. 2. f. 21. fem. hyem. 


38) Tanagra, nur in America, beſonders zwiſchen den 

zendekreiſen; freſſen Samen, Beeren und Kerfe. 
1860) T. (Pyranga) rubra L.: toth, Fluͤgel und 

gerandeter Schwanz ſchwarz, Wurzel des Gefieders aſch⸗ 
kau, dann weiß. Weibchen, Junges und Maͤnnchen im 
Derbi grün, unten gelb, Fluͤgel und Schwanz ſchwaͤrzlich. 


— < \ 
De 
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Sommers in ganz Nord: America, wo fie bruͤ i 
im tropiſchen. Mils. II. t. i 1. f. 3. . e 


161) T. aestiva Gm. : roth, innere Fahne pi 
tzen der Kielfedern dunkel, Schwanz gerad. N 
ges und Männchen im Herbft olivengelb. Sommers i 
den ſuͤdl. und mittl. Staaten, hier ſelten, dort und in Mu 
rico gemein. Mils. I. t. 6. f. 5. mas, f. 4. fem. 


162) T. ludoviciana Wils.: gruͤnlichgelb 
Theil des Kopfes hellſcharlach, Ruͤcken, Side ud En 
ſchwarz, Fluͤgel mit 2 weißen Baͤndern. Jenſeits des Mis 
fiffippi in den Ebenen des Miſſouti zwiſchen den Oſa 
und Mandan⸗Voͤlkerſchaften. Wils. III. t. 20. f. 1. ug 


34) Fringilla. 


a. Spiza: Gaumen vorragend, bißweilen mit ei 
Spur von Hoͤcker. ‚bi it einer 


* Uebergang zu Tanagra. 


165) Fr. amoena n.: gruͤnlichblau, unten weiß, Bru 
blaßroſtig, Fluͤgel mit 2 weißen Binden, Scheel an 
randet. Sommers am Rocky Gebirg, ſelten. Bonap. I 
t. 6. f. 4. ; Emberiza amoena Say. 722 


164) Fr. cyanea Wils.: blau, Fluͤgel und Sch 
federn ſchwarz, blaugeſaͤumt. Weibchen belegen 
ten und Backen thongrau; Junges und Maͤnnchen im Herbſt 
eben fo, aber blaͤulich überlaufen. Sommers überall, ges 
mein, Winters in Mexico. . 


165) Fr. ciris Temm.: roth, Kopf und Nacken 
purblau, Ruͤcken gelblichgruͤn, Fluͤgel dunkelroth, Hl 
Deckfedern purpurn, größere und Schwanz grün. Weibchen 
und Junges olivengruͤn, unten gelb. Sommers in den 
ſuͤdlichen Theilen, gemein in Louiſtana und Georgia, ſelten 
in Nord⸗Carolina. ils. III. t. 24. f. 1. mas, f. 2. fem. 


* Uebergang zu Emberiza. 


166) Fr. americana n.: Bruſt, Strich uͤber dem 
Auge und am untern Winkel des Schnabels gelb; Kinn 
weiß, Kehle mit einem ſchwarzen Fleck, der dem Weibchen 
fehlt. Sommers, gemein. ils. L t. 3. f. 2., Emb. am. 
et Fring. flavicollis m., Lat. ö 


167) Fr. leucophrys Temm.: Kopf weiß, Ring um 
den Wirbel und Strich durchs Auge ſchwarz, unten blaß⸗ 
aſchgrau, After blaßochergelb. Winters in den nördlichen 
und mittl. St., ſelten, gemein an der Hudſonsbap. Wils. 
IV. t. 31. f. 4. \ 


168) Fr. grammaca Say: Kopf ſchwarz und weiß 
geſtreift, Schwanz abgerundet, Seitenfedern zum Theil weiß 
Weſtlich zwiſchen Miſſiſſippi und Rocky⸗Gebirg, Mexico ⸗ 
Bonap. I. t. 5. f. 2. 


169) Fr.pennsylvanica Lat h.: Kopf ſchwarz u. weiß 
geftreift, ein gelber Strich vom Auge zu den Nasloͤchern, 
Backen und Bruſt aſchgrau, Kehle und Bauch weiß. Win⸗ 
ters in den mittl. und ſuͤdl. Staaten, häufiger nach Nor⸗ 
den, gemein. Fr. albicollis Mils. III. t. 22. f. 2. 


170) Fr, graminea Gm.: Bruft und Weichen braun, 


gefleckt, kleine Flägeldeeten ſchoͤn braun, 


185 ö N . 3 { 


lagen 2 zufere Schwanz⸗ 
federn zum Theil weiß. Ueberal; überwintert im Süden, ges 
mein. Wils. INV. t. 3t. f. 85 ; 


24 171) Fr. melodia Wils.: Wirbel dunkel caſtanien⸗ 
braun, getheilt durch einen ſchmutzigweißen Strich; Bruſt 
und Weichen ſchwärzlich gefleckt, Schwanz abgerundet, erſte 
Schwungfeder kurzer als zte; überall gemein, die meiſten 
bleiben in den mitel. Staat., in den ſuͤdl. nur im Winter. 
Wil. II. t. 16. f. 4. Fr., fasciata? Gm. 


172) Fr. savanna Wils.: Augen braun und Ohr⸗ 
federn gelb, Bruſt und Weichen ſchwaͤrzlich gefleckt, Schwanz 
ausgerandet, erſte Schwungfeder gleich der 2ten. An der at⸗ 
lantiſchen Küfte von Savannah bis Neus York, gemein, 
Standvogel. f 5 


175) Fr. hyemalis L. non alioe: ſchwäͤrzlich, 
Bauch und Seitenfedern des Schwanzes weiß, Schnabel 
weißlich. Winters überall, ſehr gemein, zieht ſich im Som; 
Bit 3 Norden. Fr. nivalis (hudsonia), Fils, U. t. 
16. f. 6. 


174) Fr. passerina Wils.: Bruft blaßochergelb, 
Strich an den Nasloͤchern uber das Auge, Schulter und 
kleine Deckſedern gelb, Schwanzfedern ziemlich ſpitz, äußere 
zum Theil weißlich. Sommers in den mittl. und noͤrdlichen 
Staaten, ziemlich ſelten. Wils. III. t. 24. f. 5. Fr. sava- 
narum? Gm., Lath., caudacuta?? Lath. 


175) Fr. canadensis Lath.: Wirbel roͤthlichcaſtani⸗ 
enbraun, Streif über. dem Auge, Seiten des Halſes, Kinn 
und Bruſt blaß aſchgrau, Fluͤgel mit 2 weißen Baͤndern, 
Schnabel ſchwarz, der untere gelb. Im arctifchen America, 
überwintert in den ver. Staaten, gemein. Fr. arborea 
Mils. II. t. 16. f. 3., monticola Gm. 


176) Fr. socialis Mils.: Stirnrand ſchwarz, Wirbel 
caſtanienbraun, Kinn und Strich über dem Auge weißlich, 
Bruſt und Seiten des Halſes blaßaſchgrau, Schnabel ganz 
ſchwarz. In den mittl. und noͤrdl. Staaten, zieht Winters 
in die ſuͤdl. Pils. II. t. 16, f. 5. 


177) Fr. pusilla Wils.: Wirbel tief caſtanienbraun 
‚mit einem roͤthlichgrauen Strich, Backen, Strich uͤber dem 
Auge, Kehle und Bruſt braͤunlich thongrau, Schnabel zim⸗ 
metroth. Sommers in den mittl. und noͤrdl. Staat., Win: 
ters in den ſuͤdl., gemein. WiIIs. II. k. 16. f. 2. 5 


178) Fr. palustris Wils.: Stirn ſchwarz, Wirbel 
hellbraun, zwiſchen dem Auge und Nasloch ein weißlicher 
Fleck, Seiten des Halſes und Bruſt dunkelaſchgrau, Schwanz 
ausgerandet, Lappen abgerundet, Schnabel dunkel, unten 
blaͤulich. An Sümpfen und Flußufern. Sommers in den 
mittl, und noͤrdl. Staaten, Winters in den füdl., gemein. 
Wils. III. t. 22. f. 1. mas adult. 8 


179) Fr. caudacuta Mils, nec Lath.: 2 braͤun⸗ 
lichgelbe Streifen an jeder Seite des Kopfes, Bruſt blaß⸗ 
eotbbraun, mit kleinen ſchwarzen Flecken, Schwanz keilfoͤr⸗ 
mig, Fedeen ſpitzig; an der Kuͤſte von Neu⸗York bis Geor⸗ 
gia, nicht ſelten Vils. IV. t. 54. f. 3. Oriolus cauda- 
cutus Gm., Lath. 7 


hellaſchgrau. 


1580) Fr. maritima Wils.: Strich über dem Aug; 
und Rand der Schulter gelb, Bruſt aſchgrau, Schwanz ke 

förmig, Schnabel verlängert. Sumpfboden an der. atlankı 
Küfte, ziemlich gemein. Fils. IV. t. 54 f. 2. 3 


Die 3 letzten Gattungen koͤnnten eine Nebenfippe 
bilden. 5 H 


b. Carduelis: Gaumen gefurcht. = 2 


18:) Pr. tristis L.: Füuͤgel ſchwarz, weiß geſchaͤckt, 
Schwanzfedern ſchwarz, inwendig an der Spitze weiß. Mann 
chen im Sommer gelb, Wirbel ſchwarz. Weibchen, Junges 
und Männchen im Herbſt braunolivengruͤn, unten gelblich 
weiß. In den ver. Staaten, Mexico und Suͤdamer, geht 
nördlich bis in die Polgegend, Winters in den noͤrdliche 
und mittl. Staaten, gemein. Mils. I. t. 1. f. 2. mas im 
Sommerkleid. Bonap. I. t. 6. f. 4. fem. A ai 

182) Fr. ‚psaltria Say: olivengruͤn, unten gan 
gelb, Wirbel, Fluͤgel und Schwanz ſchwarz, Fluͤgel weißge⸗ 
ſchaͤckt, 3 äußere Schwanzfedern weiß an der Mitte der in; 
neren Fahne. Miſſouri und Accanſa. Bonap. I. t. 6. f. 3 


185) Fr. pinus Mils. leingrau, ſchwarz geſtel 
chelt, Fluͤgel mit 2 rahmgelben Bändern, Schaͤfte der Fluͤß 
gelfedern ſchoͤn gelb. Seitenfedern des Schwanzes an des 
Wurzel gelb. Noͤrdl. Gegenden, Winters in den mittl. und 
ſuͤdl. Staaten auf Beſuch, ſelten. Mils. VI. t. 57. f. 1. 
Winterkleid. ; 89 

184) Fr. linaria L.: duͤſtergrau, unten weißlig 
Vorderſtirn und Kinn ſchwarz, Kopf, Hals und Buͤrzel (iM 
vollkomm. Männchen) carmeſin uͤberlaufen, Flügel e un 
Schwanzfedern ſchwaͤrzlich, weißlich geſaͤumt. K 
beyder Welttheile, beſucht im Winter die gemäßigten Cie 
mate, ſelten in Pennſylvanien, zeigt ſich aber in manchen 
Jahren in großen Fluͤgen. - 192 a 


7 


c, Fringilla, Pyrgita, Vidua. a 


185) Fr. iliaca Merr,: roͤthlichbraun und afchgrat 
gemiſcht, unten weiß, mit großen roͤthlichbraunen Flecken 
Schwanz ſchoͤn roſtig. Nördliche Gegenden, beſucht im Win 
ter die mittl. und ſüdle, gemein. Fr, rufa (ferruginecg 
Mils. III. t. 22. f: 4. a % 


186) Fr. erythrophthalma L.: ſchwarz, Band 
weiß, Weichen und After hellbraun, Schwanz abgerundet,? 
äußere Federn zum Thell weiß, Schnabel ſchwarz. Weil 
chen vörhlichbraun, da wo das Maͤnnchen ſchwarz iſt. Som 
mers überall, uͤberwintert in den ſuͤdl. Staaten, gemein 
Mils, II. t. 10. f. 5. mas, VI. t. 55. f. 5. em. a) 


Dieſe Gattung bildet die Sippe Pipilo Vieill., kong 
te mit einigen andern aus Mexico als Nebenſippe bleiben 


d. Coccothraustes. 


187) Fr. cardinalis n.; gehaͤubt, roth, unten prädi 
tiger, Halfter und Kehle ſchwarz, Schnabel coth; Wei 
und Junges roͤthlichgrau, unten mehr ins Rothe, Spitz 
der Haube, Fluͤgel und Schwanz roth, Halfter und Kin 
Von Neu⸗England bis Carthageng und i 
Weſtindien, zahlreicher oͤſtl. dem Alleghany⸗Gebirge, gemei 


161 5 = | 
ind Standvogel sin den ſädl. Staaten und in den Nieder 


ungen Pennſylvaniens. Fils. II. t. 11. f. 1. mas, f. 
Jem. * 


188) Fr. vespertina Coop.: Stirn und Strich uͤber 


Auge gelb; Wirbel, Flügel und Schwanz ſſchwarz; 


wungfedern zter Ordnung und innere große Deckfedern 
f, Schnabel gelblich. In den nordweſtl. Gegenden und 
Canada. Bonap. II. t. 14. f. 1. 


15389) Fr. ludoviciana n.: ſchwarz, Bruſt und uns 
tre Flügeldecken roſenroth. Bauch, Band am Fluͤgel, Wurzel 
r Schwungfedern und 5 äußere Schwanzfedern zum Theil 
heiß, Schnabel weiß, Weibchen und Junges blaßleingrau, 
unkel olivengruͤn und weißlich geſchaͤckt, keine Roſenfarbe 
nd weniger weißes an den Flügeln. Noͤrdl. Staaten, 
0 manchmal in den mittl., ſelten. Loxia rosea (lu- 

viciana) Pils, II. t. 17. f. 1. mas, Bonap. II. t. 15. 
‚2. fem., Loxia ludov. L., Gm., Lath., Fr. pnni- 
ea Gm., Lath, 7 


10 190) Fr. caerulea n.: blau, Zügel, Vorderſtirn, 


fluͤgel und Schwanz ſchwarz, Flügel caſtanienbraun geſaͤumt, 
pnabel blaͤulich. Von Braſilien bis Virginien, beſucht 
unſplvanien zufällig im Sommer, ſelten. Loxia caer. 
Vils. III. k. 24. f. 6. 


10591) Fr. purpurea Gm., roſenroth, Rüden dunkel 
eſtrichelt, Bauch weiß, Schwanz ausgerandet. Weibchen 
nd Junges elivenbraun, dunkelgeſtrichelt, nichts roſenfarbe— 
es; unten weißlich, olivenbraun geſtrichelt. Herbſtwaͤnn— 
en wie das Weibchen, Buͤrzel aber ſtark gelb überlaufen. 

inters in den ver. Staaten, brüter im Norden, woher 
e im Herbſt nach Pennſylvanien in großen Flügen kom⸗ 


gen und im April wieder vom Süden zurückkehren. Ziem⸗ 
ich ſelten; gehört eher zur Nebenſippe Fringilla, iſt aber 
Pyrrhula ſehr nah verwandt. ils. J. t. 7. f. 4. 


Können in vollem Kleid; 
m Winterkleid. 


35) Pyrrhula: vielleicht nur eine Nebenſippe. 


1092) P. frontalis n.: duͤſter braͤunlich, Kopf, Hals, 
Fruſt und Buͤrzel lebhaft carmefin, Bauch weißlich, dunkel 
eſtrichelt, Schwanz ziemlich gerad, Weibchen duͤſterbraun, 
federn weißlich gefaͤumt, ohne Carmeſin, unten weißlich, 
unkel geſtrichelt. Sommers am Rocky-Gebirg. Bong: 
karte J. t. 6. f. 1. mas, f. 2. fem. Fring. front. Say. 
ıec Lat hi. 


V. t. 42. f. 5. Männchen 


193) P. enucleator Temm.: Flügel und Schwanz 
chwarz, jene mit 2 weißen Bändern, Federn weißlich ges 
zumt. Reifes Männchen: Kopf, Hals und unten hochgelb; 
Junges: dieſelben Theile und der Buͤrzel roth; Weibchen: 
Wirbel und Bürzel braͤunlichgelb, unten aſchgrau, ſchwach 
elb uͤberlaufen. Kalte Gegenden beyder Welttheile, woher 
je bißweilen des Winters in die gemäßigten Climate kom» 

in; ſehr ſelten in Pennſylvanien. Steht zwiſchen Pyr— 
Aula und Loxia, maufert zmal des Jahrs. Lox. enucl. 
Vils. I. t. 5. f. 2. einjaͤhriges Maͤnnchen. 


4 36) Loxia. 


194) L. curvirostra L.: Flügel ohne Bänder, Schna⸗ 
Iſis 1632. Heft 11. 
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bel ſo lang als die Mittelzehe, Spitze des Unterkigzfers kreuzt 
die Spitze des Schnabels. Reifes Männchen gruͤnlichgelb, 
Buͤrzel gelb; Weibchen und Junges vor der erſten Mau⸗ 
fer gruͤnlich, Bürzel gelblich, unten weißtich, dunkel geſtri⸗ 
chelt. Junges Maͤnnchen nach der erſten Mauſer roth. In 
den höheren Breiten beyder Welttheile, wandert des Winz 
ters in die noͤrdl. und mittl. Staaten, wo fie bruͤtet; ziem—⸗ 
lich gemein. Curvirostra americana Mils. IV. t. 31, f. 
1. junges Maͤnnchen, k. 2, reifes? 


Folgende Gattung etwas großer, kommt vielleicht auch 
in America vor. 

L. pityopsittacus Bechst,: Flügel ohne Bänder, 
Schnabel kuͤrzer als Mittelzehe, ſehr ſtark und ſehr ger 
kruͤmmt, Spitze des Oderkiefers [fo] kreuzt nicht die Schna— 
belſpitze. Im Polarkreis, kommt des Winters in gemaͤßig⸗ 
tere Gegenden. 


195) L. leucoptera Em.: Flügel mit zwey weißen 
Baͤndern. Die verſchiedenen Zuſtaͤnde wie bey der erſten. 
Noͤrdl. Theile von America, kommt im Winter in die ges 
maͤßigten Gegenden der nördlichen und mittlern Staaten, 
ſelten. ils. IV. t. 41. f. 4. junges Maͤnnchen, Bonap. 
II. t. 14. f. 5. Weibchen. 

12 oder 14 Schwanz⸗ 


Fam. 15. Columbint: 


federn. 

37) Columba. 

gte Feder am laͤngſten. 
* Schwanz kurz, gerad, 12 Federn. 


a. Columba: 


196) C, fasciata Say: aſchgrau ins Purpurrothe, 
weißes Band auf dem Nacken, ſchwaͤrzl. Band in der Mitte 
des Schwanzes, Schnabel gelb, Spitze ſchwarz. Rockpy⸗Ge⸗ 
birg, am Arkanſa. Bonap. I. t. 8. f. 5. 


197) C. leucocephala L.;: ſchieferblau, Wirbel weiß 
Schnabel roͤthlich, weißlich an der Spitze. Weſtindien und 
Mexico und auf den Bahama-Inſeln; kommt früh nach 
Florida, wo fie brütet; gemein. Bonaparte II. t. 15. 
f. 1. fem. 

198) C. zenaida n.: braͤunlich aſchgrau, unten wein⸗ 
gelb, unter jedem Ohr ein amethyſtſarbner Fleck, Schwanz 
mit einem ſchwarzen Band, 3 Seitenſedern perlgrau an der 
Spitze. An der Küfte von Florida, im Frühling, ſelten, 
Bonap. II. t. 15. f. 2. Jem. 


Eine andere Taube, wahrſcheinlich . rufina Temm., 
bewohnt die Küften von Oſtflorida nach Deale, 


* Schwanz lang, Feilfdrmig. - 


199) C. carolinensis L.; Stirn und Bruſt wein⸗ 
gelb, hinter jedem Ohr ein ſchwarzer Fleck, Schwanz 14 
Federn, 4 ſeitliche ſchwarz gegen die Spitze, welche weiß. 
Sommers in den ver. Staaten, gemein, uͤberwintert in den 
ſuͤdl. Wils. V. t. 45. f. . 


290) G. migratoria Ei: blaͤulich⸗ ſchiefergrau, Bauch 
weiß, Kehle, Bruſt und Seiten weingelb, Schwanz ſchwarz, 
12 Fidern, 5 ſeitl. weißlich, Weibchen blaͤſſer, Bruſt braun 
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Ins Aſchgraue; Junges matt ſchmutziggrau, weißlich gefleckt. 
Oeſtlich vom Rocky⸗Gebirg, außerordentlich zahlreich, mes 
niger häufig in den atlant. Staaten. Pils. V. t. 44. 
f. 1. mas. 


b. Goura Steph., Lophyrus Vieill.: ste Feder am 
laͤngſten. 5 


201) C. passerina L.: Schulterfedern mit dunkeln 
Federn, Schwanz abgerundet, Seitenfedern ſchwarz mit wel: 
ßen Spitzen und Rändern, Schnabel und Füße gelb, die 
Spitze des erſteren ſchwarz. Sommers in den ſuͤdl. Staa⸗ 
ten, auch in Mexico und Weſtindien, zahlreich. Wils. VI. 
t. 46. f. 2. mas, f. 5. fem. 


Ordo III. Gallinae: 10—18 Schwanzfedern, fehlen 
ſelten, legen mehrmal, viele Eher, entſprechen den 
Pecora. 

Fam. 16. Gallinacei. 5 
38) Meleagris: nur in Nord- Amerika; 14 — 18 
Schwanzfedern; nur 2 Gattungen. \ 


202) M. gallopavo L.: Schwungfedern matt ſchwaͤrz⸗ 
lich, weißgebaͤndert, 18 Schwanzfedern, roſtig, ſchwarz ge⸗ 
fäumt, mit einem ſchwarzen Band vor dem Ende. Maͤnn— 
chen wechſelt vom Schwarzen zum Purpurglanz. Weibchen 
und Junges dunkelgrau mit wenig Metallglanz. In ganz 
Nordamerica bis zum Rocky-Gebirg, gemein in den weſtl. 
und ſuͤdl. Staaten, faft vertilgt in den oͤſtl. und nördlichen. 
Gezaͤhmt in der ganzen Welt mit endloſen Abarten. Bo⸗ 
nap. I. t. g. mas et fem. 


59) Perdix, hat 4 Nebenſippen; 12— 18 Schwanzfe⸗ 
dern; überall. 


a) Ortyx Steph., Colin Buff.; nur in Nordamerica, 
13 Schwanzfedern. 


205) P. virginiana Lath.: ohne Kamm, zimmet⸗ 
braun, ſchwarz und weiß geſchaͤckt, Kehle weiß, ſchwarz ges 
baͤndert, Schnabel ſchwarz, Fuͤße aſchgrau. Weibchen und 
Junges: Streif Über dem Auge und der Kehle gelblich. 
Gemein in ganz Nordamerica bis zum Rocky-Gebirg. ils. 
VI. t. 47. f. 2. mas. 


204) P. californica Lath.: mit Kamm, braun ins 
Aſchgraue, gelblich gefchäckt, Kehle ſchwarz, mit weißer Ums 
gränzung. Weibchen heller ohne Schwarz; gemein jenſeits 
dem Rocky⸗Gebirg, beſonders am Oregon und in Califors 
nien. Nat. Misc, t. 345. 


40) Tetrao: 16 oder 18 Schwanzfedern, 2 Mauſern; 
nut in der noͤrdl. Erdhaͤlfte. 


a. Bonasia: Schwanz verlängert abgerundet; Kaͤm⸗ 
me und Federbuͤſche. Untertheil det Fußwur⸗ 
zel nackt. 


205) T. umbellus L.: bunt; Schwanz aus 18 Fer 
dern, roſtig bunt und ein ſchwarzes Band vor dem Ende; 
Zehen kammartig. Maͤnnchen: Seiten des Halſes mit ei⸗ 
nem Buſch großer ſchwarzer Federn; Weibchen und Jun⸗ 
ges: Federbuſch kleiner, dunkelbraun. Ueberall gemein, auch 


116, 


in Canada und höher im Norden, in Waldgegenden, be 
ſonders auf Bergen mit Nadelholz, Mils. VI. t. 49. mas 


b, Tetrao: Fußwurzel befiedert. 


206) T. cupido L.: bunt, Schwanz ziemlich kur 
ſtark abgerundet, aus 18 glatten und duͤſteren Federn 
Schwungfedern auswendig weißgefleckt. Maͤnnchen: Hal 
mit fluͤgelartigen Anhängen, welche 2 loſe hochgelbe api 
bare Hautbeutel bedecken. Weibchen und Junges ohne Beu 
tel und Anhaͤnge. In offenen wuͤſten Ebenen mancher Stri 
che der ver. Staaten, oft durch weite Zwifchengegenden ge 
trennt. In Maine, Neu-Jetſey, Long-Island, Pennſylvg 
nien, Kentucky, Lulſiana, Indiana, fehr gemein jenſeits de 
Miſſiſſippis, Miſſouris und ſelbſt am Oregon. Mils. III 
t. 27. f. 1. mas. 


206 bis) T. urophasianus n.: Schwanz keilförmig 
aus 20 fchmalen zugeſpitzten Federn. Männchen ſchwar 
Weibchen und Junges bunt; in den weiten Ebenen um di 
Quellen des Miſſouris. Das groͤßte nordamericaniſche Wald 
huhn, vertritt die Stelle des Auerhuhns. Cock ok the plain 
Bonap. III. t. 21. f. 2. 27 


det, aus 20 breiten abgerundeten ſchwaͤrzlichen Fede 

Schwungfedern ungefleckt. Männchen ſchwarz, Weibcheſ 
und Junges duͤſter mit wenig Bunt. Am Rocky⸗Gebirge 
Größe wie T. tetrix, deſſen Stelle er vertritt. Say i! 
Longs Expedition II. p. 14 [Iſis 1824, H. XI. Lit. A. S 
272.) Bonap. III. t. 18. Jem. \ A 


208) T. canadensis L.: Schwanz mäßig, fd wad 
abgerundet, aus 16 abgerundeten ſchwarzen Federn, 2 xuft 
Weichen und Schwanzdeden weißgefleckt. Männchen ſchu arz 
graugewellt, Kehle und Bruſt tief ſchwarz. Weibchen kunt 
Kehle und Bruſt braunroth und ſchwarz gebaͤndert. In 
Norden von America bis zum Rockygebirg, in Maine, Mi 
chigan und Neu⸗York. Buffon. t. 151. mas, T. canacı 
L., Buff. 152 fem., Bonap. III. t. 22. 0 
f, 1. fem. 


209) T. phasianellus L.: bunt, Schwanz kurz, keil 
foͤrmig, aus 18 ſchmalen eckigen Federn, 2 mittlere vie 
länger, die äußeren an der Spitze weiß. Weibchen wieda 
Maͤnnchen. Winterkleid viel dunkler und glaͤnzender. In 
hohen Norden von America bis zum Rockygebirg. Edward 
t. 117., Bonap. III. t. 19. f 


207) T. obscurus Say: Schwanz ſchwach are 


Ordo IV. Grallae: Schwanz aus 10—20 Federn 
entſprechen den Belluae. 
Fam. 172. Pressirostres: 


40) Charadrius: 

4 große Eyer. 
a. Charadrius: nur 3 Zehen. 
216) » Ch. semipalmatus n.: 


paarig. 
Schwanz aus ı2 Federn; lege 


® Die Zahl der vorigen beträgt mit den 6 eingeſchobe 
nen 215, | 
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unten, Stirn und Halsband weiß, Stirnband und ein breir 
ter Ring um die Wurzel des Halſes ſchwarz. Schnabel und 
Fuße hochgelb, jener ſchwarz an der Spitze. Altes: Band 
am Vorderkopf und Ohrfedern ſchwarz; Herbſtvogel: Hals- 
ting duͤſter, Schnabel ganz ſchwaͤrzlich. Gemein an allen 
Kuüſten, zieht Sommers in den hohen Norden zum Brüten: 
Ch. hiaticula Mils. VII. t. 59 f. 3, Altes im Fruͤhlings⸗ 
kleid, Bonap. Orn. Junges. 


2%) Ch. melodus Ord.: weißlich aſchgrau, unten, 
Stirn und Hals band weiß, nichts ſchwarzes am Stirnrand, 
ein ſchmaker ſchwarzer Ring um die Wurzel des Halſes. 
Schnabel und Füße hochgelb, jener ſchwarz an der Spitze. 
Altes: ein ſchwarzes Band am Vorderkopf; Herbſtvogel⸗ 
ohne dieſes Band und Halsting, Schnabel ganz ſchwaͤrzlich. 
Gemein an der Kuͤſte von ganz Nordamerica, zieht nicht fo- 
weit nördlich als der vorige und bleibt den ganzen Sommer 
in den gemaͤßigten Gegenden, zieht früher nach Süden. 
Ch. hiaticula Mils. V. t. 371 f. 35. Altes im Fruͤhlings⸗ 
kleid, Bonap. Herbſtvogel. 


2186) Ch. wilsonius Ord.: aſchgrau ins Oliven⸗ 
grüne, unten, Stirn und Halsband weiß, Stirnrand und 1 
breiter Ring um die Wurzel des Halſes ſchwarz, Schnabel 
ſchwarz, Füße fleiſchfarben. Altes: ein ſchwarzes Band am 
Vorderkopf; Junges: dieſes Band, Stirnrand und Hals— 
ing duͤſter. Pils. IX. t. 73. f. 5. Sommers an den Küs 
ſten des ſuͤdlichen und mittleren Staaten. 


N 219) Ch. vociferus L.: aſchgrau ins Olivengruͤne, 
Buͤrzel hochgelb, unten, Stirn und Halsband weiß, ein brei⸗ 
ter Hılsring und Bruſtſchild ſchwarz, Schwanz keilſoͤrmig. 
Ueberall. Winters häufiger in den ſuͤdlichen Staaten, iſt 
jedoch Standvogel in den mittl. Mils. VII. t. 59. f. 6. 


22% Ch. pluvialis L.: ſchwarz und goldgelb ges 
miſcht. lange Achſelſedern ſchmutzigweiß. Sommerkleid un⸗ 
ten ſchwarz, Winterkleid unten weißlich. Mauſer und Jun⸗ 
ges matter, unten ſchwarz und weiß geſchaͤckt. In der gan⸗ 
zen Welt. Zieht ſich im Sommer nach Norden, um zu 
brüten. Wilſon VII. t. 59. f. 5. Winterkleid, Bonap. 
Sommerkleid. 


b. Squatarola: 4 Zehen; Uebergang zu Vanellus, 
der in den ver. Staaten fehlt. 


2211) Ch. helveticus n,: bunt, lange Achſelfedern 
ſchwarz; Sommerkleid ſchwarz und weiß bunt, unten ſchwarz; 
Winterkleid ſchwarz und gelb bunt, unten weißlich. Mauſer 
und Junges unten ſchwarz und weißlich geſchaͤckt. Im 
Norden beyder Welttheile. Ch. apricarius Mils. VII. t. 
59. f. 4. Sommerkleid, Ch. helv. Bonap. Winterkleid, 
Tringa helv. L. 


4435) Strepsildas: 12 Schwanzfedern. 


22022) Str. interpres III., Kehle, Rumpf u. Schwanz⸗ 
wurzel weiß, Schnabel ſchwarz, Fuͤße roth; Altes ſchwarz, 
weiß und roſtig gefleckt, Bruſt ſchwarz, Bauch weiß. Jun⸗ 
ges braun ins Aſchgraue, weiß geſchaͤckt, Bruſt weißlich. 
In allen Weltheilen. Wilſ. VII. t. 47. f. 1. Altes. 


44) Haematopus: 12 Schwanzfedern. 
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223) H. ostralegus L.: fhwärzlih, Bürzel, Fluͤgel. 
band, Wurzel der Kiel- und Schwanzfedern, ferner unten 
von Bruſt an weiß, Schnabel und Füße roth. Sommer: 
kleid glaͤnzendſchwarz, Winterkleid ein weißer Mond an der 
Kehle; Junges: Ruͤcken und Flügel ſchmutzigbraͤunlich, 
Schnabel und Füße duͤſter. Im Norden beyder Welttheile 
Wilſ. VIII. t. 64. f. 2. Sommerkleid. g 


Fam. 16. Herodii: 10 oder 12 Schwanzfedern. 


45) Gruss der Psophia verwandt, 12 Schwanzfedern, 
Hinterzehe berührt kaum den Boden. 


224) Gr. americana Temm.: weiß, Schwungfedern 
ſchwarz mit ſchwarzen Schaͤften, Wirbel und Backen kahl. 
Junges lohbraun. In ganz Nordamerica und Weſtindien, 
wahrſcheinlich auch in Nordaſien. Wilſ. VII. t. 64 f. 3. 
altes Männchen. 


225) Gr. canadensis Temm.: aſchgrau, Flügel zie⸗ 
gelroth geſchaͤckt, Schwungfedern braun mit weißen Schaͤf⸗ 
ten, Vordertheil des Kopfes kahl. In ganz Nordamerica, 
ſelten in den mittlern Staaten. Bonap. mas adult. Gr. 
fusca Pieill. 


46) Ardea: Schwanz mit 10 oder 12 Federn; Hinter⸗ 
zehe tritt auf. 
a. Ardea: Schnabel viel länger als Kopf. 


226) A. herodias L.: mit Kamm, blaͤulich aſchgrau, 
Schenkel roſtig, Mittelzehe viel kuͤrzer als Fußwurzel. Al⸗ 
tes: Wirbel ſchwarz und weiß mit 2 langen zugeſpitzten 
ſchwarzen Federn, Ruͤcken mit langen, ſchmalen, weißen zu⸗ 
geſpitzten Federn. Junges: Wirbel dunkelſchiefergrau, keine 
langen Ruͤckenfedern. Gemein und bleibend in den verein. 
Staaten, ſelten und wandernd in den nordoͤſtlichen. Wilſ. 
VIII, t. 65. f. 2. adult, 


227) A. alba L.: mit ſchwachem Kamm, ſchnee⸗ 
weiß, Schnabel gelb, Fuͤße ſchwarz, ſehr lang, duͤnn, na⸗ 
ckend 4 Zoll lang uͤber der Fußwurzel. Altes: Ruͤcken mit 
langen, ſteifen flatternden Federn, laͤnger als der Schwanz. 
Mauſer und Junges ohne dieſelben. In der noͤrdlichen 
Halbkugel. A. egretta Fils, VII. t. 61. f. 1. 


228) A. pealii n.: mit Kamm, ſchneeweiß, Schna⸗ 
bel fleiſchfarben, Spitze und Füße ſchwarz, Zehen unten geld, 
Fußwurzel über 5 Zoll lang. Altes: Kamm und Halskrau⸗ 
fe groß, beſteht aus derben fpigigen Federn. Rücken mit 
langen ſteifen fadenfoͤrmigen Federn, länger als der Schwanz. 
Junges ohne dieſe Zierathen. Florida. Steht zwiſchen A. 
garzetta und Candidissima. — Bonap. adult. 


A. garzetta L.: mit Kamm, ſchneeweiß, Schnabel 
ſehr dunn, 4 Zoll lang, ſchwarz fo wie die Füße, Zehen 
gelblich, Fußwurzel weniger als 4 3. Altes: Kamm klein, 
nur aus 2—3 dünnen verlängerten Federn, große Halskrau⸗ 
fe von derben pfriemenfoͤrmigen Federn, Ruͤcken mit langen 
flatternden, ſeidenartigen Federn. Mauſer und Junges 
faſt ohne Kamm und ohne die Rüͤckenſchleppe. Aſien, oͤſt⸗ 
liches und ſuͤdliches Europa. Storia degli Uccelli IV. t. 


425, 424» 


1167 \ 


229) A. candidissima Gm. mit Kamm, ſchneeweiß, 
Schnabel und Füße ſchwarz, Zehen gelb, Fußwurzel weni⸗ 
ger als 4 Zoll. Altes: Kamm und Halskrauſe groß, aus 
loſen flatternden Federn, Ruͤcken mit langen, ſeidenartigen, 
krummen Federn, kaum laͤnger als Schwanz; Junges mit 
kleinem Kamm, ohne Ruͤckenſchleppe. In beyden America; 
ob in Aſien, zweifelhaft. Wilſ. VII. t. 62. f. 4. adult. 


230) A. ludoyiciana Mils. nec auct.: mit Kamm, 
blaͤulichſchiefergrau, Ruͤcken, Rumpf und unten weiß, Hals⸗ 
federn purpurroth, Ruͤcken mit langen haarigen purpurro⸗ 
then Federn. Jung ohne Zierathen. Sommers in den 
füdlihen und ſuͤdweſtlichen Staaten, wahrſcheinlich in allen 
waͤrmeren Theilen Americas. N 


b. Botaurus: Schnabel kaum laͤnger als Kopf: 
*Mit laͤngeren Hinterhauptsfedern. 


231) A. violacea L.: mit Kamm, aſchgrau, unten 
bläſſer, obere Theile ſchwarz geſtrichelt, mit langen, looſen, 
zugeſpitzten Federn, Wirbel und Backenfteck weiß, 2 Hinter⸗ 
hauptsfedern. Gemein in den ſuͤdlichen und ſuͤdweſtlichen 
Staaten und in Weſtindien, wandert bißweilen in den mitt⸗ 
leren. Wilſ. VIII. t. 65. f. 1. adult. 


252) A. nycticorax L.: weißlich, Wirbel und Ruͤ⸗ 
cken grünlichſchwarz, Buͤrzel, Flügel und Schwanz blaßaſch⸗ 
grau, 5 weißliche Hinterhauptsfedern. Junges: braun, 
roͤthlichweiß geſtrichelt, unten weiß, duͤſter geſtrichelt, Fluͤgel 
und Schwanzfedern glatt und duͤſter, die erſteren mit wei⸗ 
fern Fleck an der Spitze, keine Hinterhauptsfedern. In 
beyden Welttheilen, gemein in Pennſylvanien und Neu⸗Jer⸗ 
ſey, verläßt die noͤrdlichen und mittleren Staaten im Wins 
cer. Wilſ. VII. t. 51. f. 2. adult., f. 5. yuv. 


253) A. caerulea L.: mit Kamm, blaͤulichſchiefer⸗ 
gran, Ruͤcken- und Bruſtfedern dünn und verlängert, Kopf 
und Hals purpurbraun, 5 Hinterhauptsfedern. Junges 
ohne Kamm, Kopf und Hals wie der Leib gefärbt. Ge— 
mein in den ſuͤdlichen und ſuͤdweſtlichen Staaten, uͤberwin⸗ 
tert im tropiſchen America, wandert im Frühling durch alle 
verein. Staaten, ſelten in den mittl. und noch mehr in den 
noͤrdlichen. 


* Keine langen Hinterhauptsfedern. 


234) A. minor Wils.: roſtgelb, tiefbraun gemiſcht 
und geſprenkelt, Kehle weiß, braͤunlich geſtrichelt, Wirbel, 
ein breiter Fleck auf jeder Seite des Halſes, die Kielfedern 
ſchwarz. Junges: Farben weniger entſchieden. In ganz 
Nordamerica, verläßt die kalten Gegenden im Winter. Na⸗ 
92 verwandt der A. stellaris. — ils. VIII. t. 65. f. 3. 
adult. BR . „ 11 


235) A. Mirescens L.: mit Kamm, glänzend grün, 
Hals und Druſt dunkelweingelb, ein Strich vom Kinn die 
Kehle herunter weiß, ſchwärzlich geſtrichelt. Altes? Ruͤcken 
mit langen zugeſpitzten Federn. Junges viel weniger „gläns 
zend, ohne die Ruͤckenſchleppe. Durch ganz Nordamerica 
waͤhrend des Sommers gemein; einige überwintern in den 
füdlichen Staaten, ſoll ſich auch auf Java finden. Wil 
VII. i, . 1. 8 


c. Ardeola: Schnabel länger als Kopf, hoͤher als breit. 


— — 


* 
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236) A. exilis Em.: caſtanienbraun, unten weiße 
lich, oben krauntoth, Seiten und Fluͤgeldecken rahıngelb, 
Witbel, Schwungfedern, Schwanz und Büfchel an den 
Bruſtſeiten ſchwarz. Nicht 12 Zoll lang. Verein. Staaten 
und Weſtindien, ziemlich ſelten, nur im Sommer in den 
nördlichen und mittlern Staaten. Die kleinſte Gattung, 
nahe verwandt mit A. minuta, aber noch kleiner. Wilſ. 
VIII. t. 65. f. 4. na vi RUE TE 


47) Aramus Pieill,, Scolopax L.: zwiſchen Ardes 
und Numenius, nah verwandt dem Rallus; Zehen 
geſpalten, Schwanz mit 12 Federn; nur in America. 


237) A. scolopaceus Vieill.: braun, grünglänzend, 
Federn der Länge nach in der Mitte weiß, Buͤrzel, Kiel⸗ 
und Schwanzfedern ungefleckt. Florida und andere warme 
Theile Americas, beſucht manchmal die Kuͤſten der mittlern 
Staaten, gemein auf Cuba. Bonaparte III. . Cour- 
lan s. Courliri Buff. t. 848., wahrſcheinlich K. carau 
Fieill. aus Azara. > er 


Fam. ıg. Falcati: Schwanz 
ſchen Limicolae und Herodli. 
48) Tantalus: 4 Gattungen. ’ 71 
250) T. loculator L.: weiß, Geſicht und Kopf blau, 

lich, Kiel: und Schwanzfedern glänzend ſchwarz. Junges 
ſchwaͤrzlich, Kopf und Hals gelblich weiß, Bauch aſchgrau 
Von Carolina bis Braſilien. In den verein. Staaten nur 
im Sommer. Wilſ. VIII. t. (5, f. a. adult. , 1 


49) Ibis. 9 

239) I. rubra Fieill.: ſcharlachreth, reicher und 
glaͤnzender nach dem Alter, äußere Kielfedern blauſchwarz an 
der Spitze, Geſicht roͤthlich. Jung aſchgrau, Ruͤcken und 
Flügel ſchwärzlich, Bürzel und unten weiß. Waͤrmere Theis 
le von America, nur im Sommer im Suden der verein. 
Staaten, felten. Tantalus ruber Wils. VII. t. ee 
aduli, . ö e an 


{ 1 

Man weiß jetzt, daß Linne's Tantalus fuscus nicht 

das Junge iſt, fand ſich aber noch nicht in den vereinig⸗ 
ten Staaten. hl | 


240) I. alba Fieill.: weiß, alt roſenroth überfaus 
fen, äußere Kielfedern blauſchwarz an der Spitze, Geſicht 
roͤthlich. Wo der vorige, gemein in Florida an der Küfte 
im Sommer, Tantalus alb. Vils. VIII. t. 66. k. 5. 


mit 12 Federn; zwi⸗ 


241) J. faleinellus Vieill.: purpur⸗caſtanienbraun, 
Wirbel, Mitte des Ruͤckens, Flügel und Schwanz metalliſch⸗ 
gruͤn, Geſicht ſchwaͤrzlich. Junges: Kopf- und Halsſedern 
ſchwaͤrzlich geſtrichelt, weißlich gefäumt, Ruͤcken und Schul⸗ 
tern braͤunlich aſchgrau, unten ſchwaͤrzlich aſchgrau, Flügel 
und Schwanz matter. An den Kuͤſten in den warmen und 
gemäßigten Theilen der ganzen Welt; beſucht ſelten die ver 
einigten Staaten. Bonap. adult.; Tantalus mexica- 
nus Ord. 1 nr * 


Fam. 20. Limicolde: Schnabel mit weißer Haut be⸗ 
deckt; 2 Mauſernz paarig, 4 Eper. 
50) Numenius: 12 Schwanzfedern. 


— 
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2242) N. longirostris Mils.: Wirbel ſchwaͤrzlich, mit 
weißen Strichen, ohne Mittellinie, Buͤrzel wie die ander 
ten Theile, lange Achſelfedern roſtig, Schnabel ſehr lang 
und gebogen. In ganz Nord-America. Gemein im Frühe 
b Hk Herbſt in den mitıl. Staaten. Wilſon VIII. 
84 k. 4. g 
2245) N. hudsonicus Lath.: Wirbel tiefbraun, mit 
ißlicher Mittellinie, Buͤrzel wie das Übrige, lange Achfel: 
en ſchwarz und weiß gebaͤndert, Schnabel kurz, ſehr ge— 
ogen. Ganz Nordamertca. Brüͤtet im Norden, uͤberwin⸗ 
tert im Suͤden, gemein auf beyden Zuͤgen in den mittlern 
Staaten. Scolopax borealis Gm. Mils. VIII. t. 66. f. 1. 


| 244) N. borealis Lath. nec Ord. Wirbel ſchwaͤrz⸗ 

lich, weißlich geſtrichelt, ohne Mittellinie, Buͤrzel wie das 
ige, lange Achſelfedern ſchwarz und roſtig gebaͤndert, 
chnabel ſehr kurz, nur wenig gekruͤmmt. In ganz Nord 
d Suͤd⸗America, ſelten in den verein. Staaten, findet iſich 
der Hudſonsbay und in den weſtlichen Gegenden, in Bra— 

ſllien, Paraguay uſw. N. brevirostris Temm. t. 381. 


Wenn Temminck ſagt, daß Lichtenſteins N. bre- 
virostris von Lathams N. borealis verſchieden fey, ſo 
muß er Scolopax borealis Gm.., Num. hudsonicus 
Lath. gemeynt haben. Die americaniſchen Numenii wa⸗ 
zen nie recht gekannt; es gibt deren 3 und auch 3 europaͤi⸗ 
che Gattungen, ganz verſchieden von den unſerigen, wie 
ſolgende Charactere zeigen. 


g. Num. arquata Lath.: Wirbel tiefbraun mit weiß⸗ 
lichen Strichen ohne Mittellinie, Buͤrzel weiß, lange 
Achſeiſedern rein weiß, Schnabel lang, nicht ſehr ge: 

bogen. Ganz Europa, Alten und N. Africa, am haͤu⸗ 
figſten im Norden, vom Weſten Islands bis Kamt⸗ 
ſchatka, in England zu allen Jahrszeiten, in Italien 
nur im Winter, entſpricht dem N. longirostris. 
Courlis Buff. t. 818. 


b. N. phaeopus Lath.: Wirbel tiefbraun mit einer 
weißen Mittellinie, Buͤrzel weiß, lange Achſelfedern 
ſchwarz und weiß gebaͤndert, Schnabel kurz, ſehr ges 
bogen. In der ganzen alten Welt, auch in Neuhol— 
land und den umliegenden Inſeln, blruͤtet innerhalb 

dem Polarkreis; ich habe felbſt Stuͤcke von Java. 

Selten um Rom; entſpricht dem N. hudsonicus, 
Lie Corlieu Buff. t. 842. g 


c. N. tenuirostris Vieill., Wirbel braun, weißlich ges 

ſtrichelt, Buͤrzel und Grundfarbe des Schwanzes, lan⸗ 

ge Achſelfedern rein weiß, Schnabel kurz, dünn, nicht 
ſehr gebogen. Nirgends abgebildet. 


Ich habe dieſe Gattung zuerſt in Europa entdeckt und 

e für neu gehalten; allein im neuen Diction. d'hist. nat. 

d ich, daß Vieillots Gattung aus Aegypten mit meiner 
liäniſchen uͤbereinſtimmt. 


Winters in Italien, ſonſt nur in Aegypten beobachtet. 
m Rom die gemeinſte Gattung (N. arquata auch gemein, 
haeopus aber ſehr ſelten). Wahrſcheinlich wurde er im 
brigen Europa für das Junge von N. arquata gehalten; 
llein feine reinweißen Schwanzfedern und die ſchoͤnen pfeil⸗ 
Iſis 1832. Heft 11. 


— — — 
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foͤrmigen Flecken (ftatt Strichen) an der Bruſt, fo wie die 
geringere Größe und die kuͤrzeren und duͤnneren Fußwurzeln 
und Zehen unterſcheiden ihn hinlaͤnglich. Er kommt im 
September und October und geht im April. Man ſieht ihn 
in großen Fluͤgen auf den feuchten Wieſen an der Tiber, 
wo er bisweilen den ganzen Tag ſitzt, gegen den Wind ges 
richtet. Singt laut und unaufhoͤrlich; iſt ſehr mißtrauiſch 
und hat Schildwachen; wird in Menge in Netzen gefangen, 
indem man feine Töne nachahmt oder ihm ein ausgeſtopf— 
tes Stuͤck von ſeiner Gattung oder ſelbſt von Vanellus 
cristatus hinſtellt. Entſpricht dem N. borealis, aber nicht 
fo genau wie die vorigen. Es iſt merkwuͤrdig, daß alle 
europäiſche Gattungen am Buͤrzel und unter den Fluͤgelde⸗ 
cken weiß find, wahrend bey den americaniſchen die letztere 
Stelle roſtig, der Buͤrzel aber dem Uebrigen gleich iſt. 


57) Tringa, Actitis, Calidris Hl.: 
federn. 


a. Hemipalama N., 4 Zehen, vordere an der Wur⸗ 
zel durch eine Haut verbunden. 


12 Schwanz⸗ 


245) Tr. himantopus n.: Schnabel viel langer als 
Kopf, wenig gebogen, Fußwurzel länger als Schnabel, Bür: 
zel weiß, ſchwarz gebaͤndert, mittlere Schwanzfedern am 
laͤngſten. Im Sommer und Herbſt in den mittleren Staa— 
ten, Bonap. III. 


Abweichend, dem Numenius nah verwandt und noch 
mehr dem Totanus. Sollte nicht durch die geradſchnaͤblige 
Tringa semipalmata Wils, von subarquata Temm. 
getrennt ſeyn. 


246) Tr. semipalmata Wils.: Schnabel kurzer als 
Kopf, gerad, Füße mäßig, Buͤrzel ſchwaͤrzlich, mittlere 
Schwanzfedern am laͤngſten. Gemein in den verein. Stag⸗ 
ten. Mit Ausnahme der Füße der Tr. pusilla, minuta 
etc. nah verwandt. Wilſ. VII. t. 60. f. 4. 5 = 


b. Tringa, Calidris, Pelidna Cuv. 4 Sehen, ganz 
geſpalten. Mit den vorigen durch Machetes ver⸗ 
bunden. 7 


247) Tr. subarquata Temm.: Schnabel viel länger 
als Kopf, wenig gebogen, Bürzel weiß, mittlere Schwanz⸗ 
federn am laͤngſten, ſeitliche inwendig weiß. Fußwurzel kuͤr⸗ 


rr 


aſchgrau, unten weiß. In der ganzen Welt, in den verein. 
Staaten ſehr ſelten und nur auf dem Zug. Numen. afrı- 
canıs Lath., Meyer et Wolf XIX. t. 4. f. 1. Reifes, 
f. 2. Junges. 15 2 


248) Tr. alpina L.: Schnabel länger als Kopf, an 
der Spitze ſchwach gekruͤmmt, ganz ſchwarz, Buͤrzel ſchwaͤrz⸗ 
lich, mittlere Schwanzfedern am laͤngſten, Fußwurzel wenig 
länger als ı Zoll. Sommergefieder ſchwarz und rothbraun 
geſchaͤckt, unten ſchwarz und weiß; Wintergefieder braun 
ins Aſchgraue, unten weiß. In bepden Welttheilen, ſehr 


) 
2 


„ Illigers Actitis ha: nicht pedes colligati, 
: 74 
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gemein in den vereinigten Staaten und in Europa. Wilſ. 
VII. t. 56. f. e. Sommerkleid, Tr. cinclus VII. t. 57. 


f. 3. Winterkleid. 


240) Tr, schinzii Brehm: Schnabel kaum länger 
als Kopf und kaum gebogen, ganz ſchwarz, Buͤrzel ſchwaͤrz⸗ 
lich, mittlere Schwanzfedern am laͤngſten, Fußwurzel / 3. 
lang; Sommergeſieder ſchwaͤrzlich und matt braunroth ges 
ſchaͤckt, unten ſchwarz und weiß. Winterkleid braun ins 
Aſchgraue, unten weiß. In beyden Welttheilen, vom 
atlant. Meer bis jenſeits des Miſſiſſippi, ziemlich gemein im 
Herbſt an der Kuͤſte von Neu⸗Jerſey. Vom vorigen ſchwer 
zu unterſcheiden durch die geringere Größe, kuͤrzern Schna⸗ 
del und Fußwurzel. Bonap. III. Pelidna cinclus var. 
Say. Iſis 1824 H. XI. Lit. A. S. 254. 


250) Tr. pectoralis n.: Schnabel kuͤrzer als Kopf, 
zufammengedrüct und röthlich gelb an der Wurzel, Buͤrzel 
ſchwarz, mittlere Schwanzfedern am laͤngſten, Fuͤße gruͤn⸗ 
lichgelb, Fußwurzel 1 Zoll lang. Sommerkleid ſchwarz und 
braunroth gefhädt, unten weiß, Bruſt aſchgrau, ſtark ſchwaͤrz⸗ 
lich geſtrichelt. Winterkleid braun ins Aſchgraue, unten 
weiß. Ueberall in den verein. Staaten und in Weſtindien, 
gemein jenſeits des Miſſiſſippi, oft am Ende des Sommers 
an den Küften von Neu-⸗Jerſey. Bonap. III. Pelidna 
pect. Say. (Iſis 1. c.) 


2281) Tr. platyrhyncha Temm.: Schnabel länger 
als Kopf, an der Spitze ſchwach gebogen, ſehr niedergedruͤckt 
und röthlich an der Wurzel, Buͤrzel ſchwarz, mittlere Schwanz: 
federn am laͤngſten, Füße gruͤnlichaſchgrau, Fußwurzel keinen 
Zoll lang. Sommerkleid ſchwarz und brauntoth geſchaͤckt, 
unten rein weiß. Winterkleid aſchgrau, unten weiß. In 
beyden Welttheilen, ſehr felten in den verein. Staaten. Nu- 
menius pygmaeus Lath. nec Bechst. Naumann t. 10, 
f. 22. Sommerkleid. f b ö 


252) Tr. maritima Brünn.: Schnabel laͤnger als 
Kopf, an der Spitze kaum gebogen, an der Wurzel zuſam⸗ 
mengedrückt und roͤthlich, Biczel ſchwarz, mittlere Schwanz⸗ 
federn am laͤagſten, Füße gelb, nackte Stelle über der Fuß⸗ 
wurzel ſehr klein. Sommerkleid purpurſchwarz, weiß und 
braunxoth geſchaͤckt, unten weißlich mit ſchwaͤrzlichen Flecken. 
Winterkleid ſchwaͤrzlich, unten weißlich, duͤſter geſtrichelt. 
In beyden Welttheilen, nur an felſigen Kuͤſten, hoͤchſt ſel⸗ 
ten an unſern oͤſtlichen, gemein an der Hudſonsbap und in 
England; in Holland nur, wo kuͤnſtliche Daͤmme ſind. 
Bonap. III. b 


233) Tr. temminckii Leisl.: Schnabel kurzer als 
Kopf, faſt gerad, Buͤrzel ſchwaͤrzlich, Schwanz ſtaffelfoͤrmig, 
äußere Federn reinweiß; Sommerkleid ſchwarz, rothbraun 
geſchäckt, unten weiß; Winterkleid braun, ins Aſchgraue, 
unten weiß. Im Polarkreis, wandert von da in gemaͤßig⸗ 
tere Zonen. In den vereinigten Staaten aͤußerſt ſelten. 
Te. pusilla Bechst, nec auct., Temm. t. 41. f. 1. 


254) Tr. minuta Leisl., Temm.: Schnabel kurzer 
als Kopf, gerad, Buͤrzel ſchwaͤrzlich, mittlere und aͤüßere 
Schwanzfedern am länaften, ſeitliche dunkelaſchgrau, weißge⸗ 
ſaͤumt, Fußwurzel laͤnget als Schnabel, 10 Linien lang. 


—..— 


terkleid aſchgrau, unten weiß. In der ganzen Welt, ſelten in 
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Sommerkleid ſchwaͤrzlich, braunroth geſchaͤckt, unten weiß. | 


vereinigten Staaten, gemein in der Schweitz, Itali 
Naumann t. 24. f. 30. rad 


255) Tr. pusilla FPils.: Schnabel kürzer als Kopf, 
gerad, Buͤrzel ſchwaͤrzlich, mittlere Schwanzfedern am län 
ſten, ſeitliche gleich, dunkelaſchargu, weißgeſaͤumt, Fußwurze 
gleich dem Schnabel, 8 Linien lang. Sommerkleid ſchwärz⸗ 
lich, braunroth geſchaͤckt, unten weiß. Winterkleid aſchgrau, 
unten weiß. In großer Menge an den Kuͤſten von Nord⸗ 
und Suͤd⸗America, nicht in Europa; vom vorigen nur 
55 die kuͤrzern Fußwurzeln verſchieden. Wilſ. V. t. 
387, f. 4. ; 1 


256) Tr. islandica L.: Schnabel kaum laͤnger als 
Kopf, gerad, Buͤrzel weiß, ſchwarz geſchaͤckt, Schwanz 4 
gerad; Sommerkleid ſchwarz, roftig geſchaͤckt, unten roſti 
Winterkleid hell aſchgrau, unten weiß. Junges bunkelaf 
grau, ſchwarz und weiß geſchaͤckt, unten weiß. In beyden 
Welttheilen, gemein im Fruͤhling und Herbſt in den mitt 
lern Staaten. Tr. rufa Wils. VII. t. 57. f. 5. Som 
merkleid, Tr. cinerea Wils. VII. t. 57. f. 2. Winterklei 


2 Gr 


c. Calidris: 3 Zehen, ganz geſpalten. 1 


257) Tr. arenaria L.: Schnabel kuͤrzer als Kopf, 
gerad, Bürzel aſchgrau, mittlere Schwanzfedern am läng: 
ſten; Sommerkleid geſchaͤckt mit Schwarz, Weiß und Bra 
roth, unten weiß; Winterkleid hellaſchgrau, unten und Kopf 
feiten weiß, auf der ganzen Erde, wandert längs den Kü! 
ſten der mittlern Staaten. Gharadrius rubidus Mils, 
VII. t. 65. f. 3. Sommerkleid, Char. calidris t. 59. f. 4% 
Winterkleid. 3 


52) Himantopus: 12 Schwanzfedern; frißt Weiche 
thiere und Kerfe und faͤngt ſie im Schlamm und in 
freyer Luft; 2 Mauſern; 2 Gattungen. > 


258) H. nigricollis Yieill.; weiß, Nacken, Schultern 
und Flügel ſchwarz. Nord- und Suͤdamerica, Sommers in 
den nördlichen und mittlern Staaten nicht ſelten. Recur⸗ 
virostra himantopus Mils. VII. t. 55. f. 1. (Himant 
melanopterus Meyer, albicollis Vieill.: weiß, Schul 
tern und Fluͤgel ſchwarz). ö K 


55) Totanus: 12 Schwanzfedern; der Scolopax durch 
Macroramphus, der Limosa durch Glottis, dei 
Tringa durch Machetes verwandt; unterſchieder 
durch Schnabel und Füße; 4 Zehen, die äußeren ar 
der Wurzel durch eine Haut verbunden; 2 Mauſern 


a. Catoptrophorus n.: alle Zehen an der Wutze 
verbunden, Schnabel gerad. % snd ck 


tere Fluͤgeldecken ſchwarz, Schwungſedern weiß auf 2 D 
tel von der Wurzel an. Sommerkleid bräunlih, ſchwörz 
lich und weißlich geſchaͤckt, unten weiß, ſchwaͤrzlich gefleckt 


\ } b 3 3 7 
259) Tot. semipalmatus Temm.: Bürzel weiß, 0 
Winterkleid hellaſchgrau, unten weiß. 
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Niilsſons Glottis, behalte ich fuͤr die Gattungen, wel; 
4 Schnabel haben und die inneren Ze⸗ 
ben geſpalten; nur in Europcea. 7 
b. Totanus: Hintere Zehen gefpalten, Schnabel gerad. 
260) Tot. melanoleucus FVieill.: braun ins Aſch⸗ 
graue, ſchwarz und weiß gefleckt, Buͤrzel weiß, Schwanz 
„mit braunen Querſtreifen, Fuͤße gelb, Schnabel ganz 
cywaͤrzlich, ſchwach aufgebogen. Lange 14% Zoll. In ganz 
Nordamerica, von April bis November in den mittl. Staa⸗ 
ten, wo er brütet. Scolop. vocifera Wils. VII. t. 58. f. 
5. Sommerkleid. j 


261) Tot. flavipes Vieill.: braun ins Aſchgraue, 
ſchwarz und weiß gefleckt, Buͤrzel weiß, Schwanz weiß, mit 
braunen Querſtreifen, Füße gelb, Schnabel ganz ſchwarz, 
gerad. Länge 10 Zoll. In ganz Nordamerica, im Sommer 
und Herbſt ſehr gemein in den mittlern Staaten, vom vos 
tigen faſt nur durch die geringere Große zu unterſcheiden. 
Scolop. flavip. Wils. VII. t. 58. f. 4. Sommerkleid. 


13 262) Tot. bartramius Temm.: Buͤrzel ſchwarz, 
Schwanz ſehr lang, zugeſpitzt, reicht weit über die Flügel 
hinaus, Schnabel ſehr kurz. Nord- und Suͤdamerica. 
mmers gemein in den Ebenen an der Küfte von Neu⸗ 
erſey und Long⸗Island, in großer Menge auf den Wieſen 
jenſeits des Miſſiſſippi, zufallig in Nord: und Weſteuropa. 
Friag bartr. Wils. VII. t. 59. f. 2. 

7 263) Tot. chloropygius Vieill.: olivenbtaun, weiß⸗ 
gefleckt, Buͤrzel und mittlere Schwanzfedern dem Uebrigen 
gleich, Schwanz weiß mit breiten regelmäßigen ſchwaͤrzlichen 
Querbaͤndern, Schwungfedern ſammt Schäften ganz ſchwarz. 
In den vereinigten Staaten, des Sommers in den Gebirs 
gen, wo er bruͤtet, Winters in den Ebenen und an den Kuͤ— 
en, nicht ſelten, aber nicht zahlreich, im Herbſt in den mitt⸗ 
en Staaten, einſam. Dem Tot. glareola von Europa 
wandte. Tringa solitaria Mils, VII. t. 58. f. 3. 


2864) Tot. macularius Temm.: olivenbraun, ſchwaͤrz⸗ 
lich gewellt. Buͤrzel und Schwanz olivenbraun, 3 äußere 
Schwanzfedern weiß, mit ſchwarzen Querftteifen, Schwung: 
ſedern ſchwarz, mit einem weißen Fleck an der inneren Fah⸗ 
ne. Altes unten weiß, mit rundlichen ſchwarzen Flecken, 
zn“ unten hochgelb. Junges unten reinweiß, Fluͤgel⸗ 
decken braunroth gewellt, Schnabel ganz ſchwaͤrzlich. In 
ganz Nordamerica, ſehr gemein im Sommer in den mittl. 
Staaten, wo er brütet; einſam. Obſchon ein arctiſcher Vo— 
gel, ſo beſucht er doch nur zufaͤllig den Norden von Euro— 
pa. Hat mit ſeinem Verwandten, Tot. hypoleucos, von 
Europa einen gefurchten, weichen, vorn biegſamen, nur an 
der Spitze harten Schnabel, daher faſt ſo empfindlich, als 
der von Pringa; konnte eine Nebenſippe, Pringoides bil 
den. — Tringa macularia Wils. VII. t. 59. f. 1. Altes. 
Bonap. III. Junges. 

Nenn 

54) Limosa: 12 Schwanzfedern. 


29 265) L. aegocephala n.: Schnabel ziemlich gerad, 
Bürzel und Schwanz ſchwarz, Wurzel der Schwung und 
Schwanzfedern weiß, Nagel der Mittelzehe lang, gezaͤhnelt. 
Sommerkleid ſchwarz, braunroth geſchaͤckt, unten braunroth, 


— 
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ins Aſchgraue, uns 
> 2 Welttheilen, 
ieht im Fruͤhling un 

durch die mittleren Staaten; ſehr gemein eee 
landen. Bonap. III. Barge commune Buff. t. 874. 
Scolop. limosa et aegocephala L., Limosa mielanu. 
ra Leisl,, Temm. 


ſchwaͤrzlich geſchaͤckt. Winterkleid braun 
ten weißlich, Schwanzſpitze weiß. 
gemein an der Hudſonsbay, 


266) L. fedoa Fieill.: Schnabel aufgebogen, uͤr⸗ 
zel wie das Uebrige, Schwanz bräunlich, 10 
Nagel der Mittelzehe kurz, ungezaͤhnt. Sommerkleid ſchwarz, 
braunroth geſchaͤckt, unten roſtig; Winterkleid aſchgrau, un⸗ 
ten weißlich. In ganz Nordamerica, zieht im Frühling und 
Herbſt durch die mittleren Staaten; nicht ſehr gemein. 
Scolop. fedoa Mils. VII. t. 56. f. 4. fem. 


L. rufa Briss.: Schnabel aufgebogen, Buͤrzel weiß, 
Schwanz ſchwarz gebändert, Nagel der Mittelzehe kurz, un⸗ 
gezaͤhnt; Sommerkleid ſchwarz, braunroth geſchackt, unten 
und Kopf braunroth, dieſer braungeſtrichelt; Winterkleid 
aſchgrau, unten reinweiß. Im Norden der alten Welt; 
gemein im noͤrdlichen und weſtlichen Europa. Barge rousse 
Buff. t. oo. Sommerkleid. 


55) Scolopax: 12-16 Schwanzfedern; 2 Mauſern; 
4 Eyer. 


a) Macroramphus Leach. 


267) Sc. grisea Gm.: Buͤrzel weiß, Schwanz 
ſchwarz und weißgebaͤndert, Schaft der erſten Schwungfe⸗ 
der weiß. Sommerkleid ſchwarz, roͤthlich und aſchgrau ge: 
ſchaͤckt, Augenbrauen und Bruſt roͤthlich; Winterkleid aſch⸗ 
grau, unten weiß. Ganz Nordamerica, ſehr gemein in den 
mittlern Staaten auf beyden Zuͤgen, zufaͤllig und ſehr ſel⸗ 
ten in Nordeuropa. Scolopax noveboracensis Wils, VII. 
t. 58. f. 2. Sommerkleid. 


b. Scolopax, 


268) Sc. wilsonii Temm.: Schwanz abgerundet, 
aus 16 Federn, mit einem Querſtreifen am Ende, die feits 
lichen halb ſo breit als die mittleren. Nord- und Suͤdame⸗ 
rica, ſehr gemein im Herbſt in den mittlern Staaten, 
wo fie brütet. Gleicht ſehr Sc. gallinago und brehmii der 
alten Welt. — Sc. gallinago Wils. VI. t. 47. f. 2. 


Ich habe zuerſt den Unterſchied dieſer Gattung von 
Sc. gallinago bemerkt (Obs. on the nom. of Wilson 
Sp. 204 in Maclurean etc.), wollte aber abwarten, ob ſie 
auch von Sc. brehmii verſchieden ſey; das hat nun Tem⸗ 
minck gezeigt. Unſere Schnepfe aber iſt nicht kürzet als 
die 2 genannten europäiſchen. f dir 


c. Rusticola PVieill. 


269) Sc. minor Gm.: Hinterkopf ſchwarz mit 3 
gelblichen Bändern, unten gleihförmig gelblich roſtig, 
Schwungfedern duͤſter. Im ganzen gemaͤßigten America, 
überwintert zwiſchen den Tropen. Sommers ſehr gemein 
in den mittlern Staaten, wo ſie bruͤtet; wenige im Winter. 
Wilſ. VI. t. 48. f. 2. 
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Sc, rusticola L.: Kopf erb beit unten roſtig, 
ſchwaͤrzlich gewellt Schwungfedern ſchwarz und braunroth 
gebaͤndert. In der ganzen alten Welt, brütet in aretiſchen 
Gegenden. Becasse Buff. 885. f 17 


12 Schwanzfedern. 
56) Rallus: Stirn beſiedert; 2 Mauſern. 
a. Rallus: Schnabel laͤnger als Kopf. 


270) R. crepitans Gm.: ſchwarz, braungeſaͤumt, un: 
ten braunroth, Kehle weiß, Flügeldecken caſtankenbraun, er» 
ſte Schwungfeder auswendig blaß roſtig geſaͤumt, Laͤnge 14 
Zoll. Jung grünlichaſchgrau, unten weißlich. Langs den 
atlantiſchen Kuͤſten der vereinigten Staaten, vom Fruͤhling 
bis Herbſt, gemein in den mittleren, wo er bruͤtet. Wenige 
uͤberwintern im Suͤden. Wilſ. VII. t. 62. f. 2. adult. 


271) KR. virginianus L.: ſchwarz, braungeſaͤumt, un: 
ten braunroth, Kehle weiß, Fluͤgeldecken caſtanienbraun, erſte 
Schwungfeder ganz ſchwarz. Länge 10 Zoll. Weibchen u. 
Junges viel blaͤſſer, in ganz Nordamerica, zieht weit in den 
Norden, ſelten und nur im Sommer in den mittlern Staus 
ten, wo er bruͤtet; uͤberwintert ſuͤdlich. 


b. Crex: Schnabel kuͤrzer als Kopf. 


272) Rall. carolinus L.: olivenbraun, ſchwarz ge 

ſaͤumt, Ruͤcken und Fluͤgel weiß und laͤngsgeſtreift, unten 
ſchiefergrau, erſte Schwungfeder auswendig reinweiß geſaͤumt. 
Maͤnnchen: Kehle ſchwarz. Weibchen und Junges: Kehle 
weiß. In Nord⸗ und Suͤdamerica, im Sommer und 
Herbſt ſehr gemein in den mittlern Staaten, uͤberwintert 
zwiſchen den Wendekreiſen. Wilſ. VI. t. 48. f. 2. mas. 


275) R. noveboracensis n.: ſchwarz, roſtig ge— 
fäumt, oben voll weißer Querlinien, unten gelblich roſtig, 
untere Fluͤgeldecken rein weiß. Weibchen und Junges mat— 
ter, weniger geſtrichelt. In ganz Nordamerica, ſelten; um 
Neu⸗Pork, in den weſtlichen Staaten und an den entfern— 
teſten Graͤnzen der nordweſtlichen Gegenden. Bonaparte 
III. t. 24. [Scheint noch nicht erſchienenl. Fulica noveb. 
Gm., Gallinula noveb. Lath., Rall. ruficollis Fieill,, 
Gall. t. 266. ſchlecht, Perdix hudsonica? Lat h. 


5 57) Gallinula: 3 Gattungen. 


274) G. martinica Gm.: untere Fluͤgeldecken blau, 
alle unteren Schwanzdecken rein weiß, kein gefaͤrbter Ring 
um das Schienbein. Altes purpurroth, Ruͤcken u. Schwanz 
grün, Halsſeiten und Flügel blau; Junges matt purpurn 
und duͤſter geſchaͤckt, unten ſchwarz und weiß geſchaͤckt. Nur 
im Sommer in den ſuͤdlichſten Staaten, wo ſie bruͤtet, 
uͤberwintert im tropiſchen America; gleicht in der praͤchtigen 
Farbung den Gattungen von Porphyrio. G. porphyrio 
Wils. IX. t. 73. f. 2. 


2075) G. chloropus Lat h.: untere Flageldecken ſchie⸗ 
fergrau, nur die ſeitlichen unteren Schwanzdecken weiß, ein 
rother Ring ums Schienbein. Altes dunkel ſchiefergrau, 
Rüden olivengrün überlaufen; Junges braͤunlich oliven 
grun, unten weißlich. Das ganze Jahr nur in den ſuͤdli⸗ 
chen Staaten, gemein in Europa und faſt in allen gemaͤßig⸗ 


Fam. 21. Macrodactyli: 


ten und warmen Climaten, woraus man auf mehtere Gat⸗ 
tungen ſchließen ſollte. Stimmt genau mit meinen euros 
päifchen und javaniſchen Stuͤcken überein. n 
III. adult. re „ich 0 
58) Fulica: 12 oder > Scivamfebtrni, in ſuͤßem und 
ſalzigem Waſſer; auf der ganzen Erde; wenig Gat⸗ 
tungen, eine in Europa, eine in Nordametica, 38 
in Südamerica, eine in 17 2 A ic 
Eyer, beyde brüten. © 2: 108 


276) F. americana Gm.: ſchiefergrau, dagegen 
decken und aͤußerer Fluͤgelrand rein weiß, 14 Schwanzfe⸗ 
dern. Altes: Kopf und Hals tief ſchwarz, nackte Kopfe 
haut weiß (beym Todten roͤthlichbraun, wie auch beym en⸗ 
ropaͤiſchen; Junges: Kopf und Hals braͤunlichſchwarz, ums 
ten blaͤſſer mit etwas Weiß gemiſcht. In ganz Nordame⸗ 
rica, uͤberwintert und brüfet im Süden, zieht ſich im Sam⸗ 
mer nach Norden; im Herbſt in den mittlern Staaten nich 
ſelten. F. atra Wils. IX. t. 73. f. 1. 3 


Fam. 22. Pinnatipedes: 12 Schwanzfedern, mauferg 
zweymal und ändern die Farben zum Verwundern, 
Sommers braͤunlich, Winters grau und weiß. Wa 
ſervoͤgel, thranig; nur 5 Gattungen, alle in ae 

i 


rica, nur 2 in Europa, verbinden Limicolae m 
Anseres; 4-6 Eper; die Jungen laufen ſogleich 
davon. 2 


59) Phalaropus. 


a. Phalaropus, Crymophilus Vieill., gleicht Fring 
ga, beſonders Hemipalama; nur eine Gattung z 
Schnabel maͤßig, ſtark, Fußwurzel kurz. 2 


277) Ph. fulicarius n.: ſchwaͤrzlich, roſtig geſchackt, 
unten braunroth. Wimerkleid aſchgrau, unten weiß. Jun⸗ 
ges braun ins Aſchgraue, gelblichbraunroth geſchaͤckt, unten 
weiß. Im Norden beyder Welttheile, nur im Winter zu⸗ 
fällig. und ſelten in den vereinigten Staaten, zieht bis Flo⸗ 


rida, gemein in höheren Breiten von America und Aſien, 
wo er brütet. Ph. hyperboreus Wils. IX. t. 73. f. 4, 
lobatus Lat h. 0 1 be nin 
b. Lobipes, gleicht Totanus, beſonders Catoptropho⸗ 
rus; nur eine Gattung; Schnabel mäßig, dünn, 


Fußwurzel ziemlich lang. 


278) Ph. hyperboreus Zath.: ſchwarz, brauntoth ge! 
ſchaͤckt, unten weiß, Halsſeiten ſchoͤnbraunroth. Winter- 
kleid aſchgrau, unten weiß. Junges braͤunlich, blaß braun⸗ 
roth geſchaͤckt, unten weiß. Im Norden beyder Weittheile, 
in den vereinigten Staaten ſehr ſelten und zufaͤllig, ſehr ge⸗ 
mein in den nördlichen brittiſchen Inſeln. Bonap. 1 
Tringa: lobata et hyperborea L. 2 
c. Holopodius: Schnabel lang, ſehr dunn, Sußwurel 

lang. “a 


279) Phal. wilsonii Sabine: blaͤulichgrau, unten weiß, 
ein caſtanienbrauner Fleck und ein ſchwarzes Band an d 
Seiten des Halſes. Sommerkleid unbekannt; Junges brauſß 
ins Aſchgraue, weiß und corhbraun geſchaͤckt, kein ſchwarzer 


N 


trich. Im Nord. von Amer., zieht im Winter bis an 
Kuſte von Mexico, nicht in S. Amer., nur zufällig u. 
ten in den v. Staat. Bonap. III. 
— lobatus (Ord.) Vils. IX. t. 73. f. 2., Lobipes 
incanus Jard. and Selby Illustr. of Ornith. t. 16. juv., 
* fimbriatus Temm. t. 370. 


gentlich, nicht nach Futter. In der ganzen Welt; 
monogamiſch, wenig Ever; verbinden Grallae mit 


Fam. 23. Hygrobalae: waten, ſchwimmen nur gele⸗ 
3 12 — 16 


Anseres, gehören aber zu den erſtern; 
5 Schwanzfedern, paarig, wenig Ever. 


> 


60) Recurvirostra: 12 Schwanzfedern; freſſen Kerfe 
und Laich, brüten auf dem Sand; bepde Geſchlech⸗ 
ter; 4 Gattungen, ı in jedem Welttheil; verwandt 
den Li. nicolae; 1 Mauſer, 2 — 4 Ever, beyde 
brüten, die Jungen laufen fogleich davon. 


FS — 


280) R. americana L.: weiß, Schwanz aſchgrau über- 
ufen, Ruͤcken und Fluͤgel ſchwarz, Kopf und Hals blaß⸗ 
Mauren; Sommers in den ver. Staat., wo fie brütet; 
cht beſonders gemein, Winters im tropiſchen America. 
wü. VII. t. 63. f. 2. 
61) Platalea: 12 Schwanzfedern, mauſert einmal, ſetzt 
ſich auf Baͤume, frißt kleine Fiſche, Weichthiere, 
Laich, niſtet auf Buͤſche, das Weibchen brütet 2 — 
1 4 Ever, die Jungen werden geätzt und bleiben im 
4 Meſt, bis ſie flügg find. 4 Gattungen, 1 in Eur., 
1 in Af., verwandt den Herodii. 


0 281) Pl. ajaja L.: Kopf nackt; Altes roth, halber⸗ 
wachſen roſenroth, jung weiß, Kuͤchelchen ſchwaͤrzlich⸗caſta⸗ 
nienbraun. Nur im Sommer in den ſuͤdlichſten Staaten, 
ſelten; gemein zwiſchen den Wendekreiſen. Wilſ. VII. t. 65. 
hu halberwadfen. 


4 63) Phoenicopterus: 16 Schwanzfedern, mauſert eins 
N mal; an unbewohnten Küften und falzigen Suͤm⸗ 
1 pfen, ſehr ſcheu, ſtellt Schildwachen aus, frißt 
1 Weichthiere, Laich und Kerfe und kehrt dabey den 
* Schnadel um, brütet in Suͤmpfen, erhebt den 


0 Schlamm mit den Fuͤßen ſo hoch als er ſelbſt iſt, 

2 brütet 2 — 3 Ever, wobey die Fuͤße herunterhaͤngen; 
Junge laufen gleich davon; ſchlaͤft auf einem Bein, 
Kopf unter dem Fluͤgel; ſchwimmt nur gelegentlich: 
vier Gattungen, eine beſucht Eur. und eine Nord⸗ 
America. 


282) Ph. ruber L.: roth, Schwungfedern ſchwarz, 
Junges graulichweiß; im tropiſchen Amer., wandert im Som⸗ 
mer zu den fübl. und manchmal zu den mittl. Staaten; 
ſelten. Wilſ. VIII. t. 66, k. 6. adult. Bonap. III. 
M jun; 8 > 
£ Ph. antiquorum Temm.: rofenrotb, Flügel roth, 
Kielfedern ſchwarz. Jung weißlich, mit ſtarkherausgehodenen 
kangen bräunlichen Flecken. Waͤrmere Gegenden der alten 
Welt, wandert im Sommer zu den ſuͤdlichen, und manch ⸗ 
mal zu den mittl. Theilen von Europa; ſelten. 

- IMs 1832, Heft 11. 


adult. et juv., 
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Ordo V. Anseres: 12 — 20 Schwanzfedern, Weibch. 
kleiner; paarig. 


Fam. 24. Longipennes: 12 Schwanzfedern, ſtehen 
zwiſchen den Watern und Tauchern; 2 Eyer. 


A) 4 Zehen, Naslocher ohne Rand, Schnabel aus 
einem Stuͤck. 


63) Rhynchops, mauſert zmwesmal, ſchwimmt 
nicht, läuft ſchlecht, fliegt langſam, frißt kleine 
Fiſche an der Oderflaͤche des Waſſers hinſchie. 
ßend, legt 3 Eyer, druͤtet geſellig am Strand; 

3 Gattungen. 


283) Rh. nigra L.: ſchwarz, unten weiß, Schnabel 
und Füße roth, jener ſchwarz an der Spitze. An den tros 
piſchen Kuͤſten von Amer. „ wandert im Sommer an d. v. 
Staat., wo fie brüter, In Neu- Jerſey nicht ſelten. Wilſ. 
VII. t. 60. f. 4. 


64) Sterna: mauſert zweymal. 
* weiß, Ruͤcken, Flügel und Schwanz perlgrau. 


284) St. cayana Lath.: Schnabel verlängert, ſtark, 
hochgeld, Schaͤfte der Schwungfedern weiß, Schwanz wenig 
geſpalten, Fußwuczel 1¼ 3d. l., ſchwarz, Schwimmhaut 
ganz. Sommerkleid: Wirbel ſchwarz. Winterkleid: nur 
der Hinterkopf ſchwarz gezeichnet. Im tropiſchen Amer., 
gemein an den Kuͤſten der ſuͤdl. Staat. Bonap. III. 


285) St. aranea Wils.: Schnabel ſehr kurz, ſtark, 
ſchwarz, Schaͤfte weiß, Schwanz ſchwach geſpalten, Fuß⸗ 
wurzel ſchwarz, 1 ½ 3. l., gleich der Mittelzehe, Schwimm 
haut tief eingeſchnitten, Hinterklaue gerad. Sommerkleid: 
Michel tief ſchwarz. Winterkleid: Wirbel weiß, ein ſchwar⸗ 
zer Fleck an jeder Seite des Auges. In deyden Welttheilen 
und in beyden Hemiſphaͤren, nicht ſelten im Sommer an 
den sur von NeusSerfep, wo fie brütet. Wilſ. VIII. 
t. 72. F 6. 


286) St. hirundo L.: Schnabel lang, dünn, roth 
mit ſchwarzer Spitze, Wirbel ſchwarz, Schaͤfte weiß, aͤußete 
Fahne der erſten Schwungfeder blaͤulich weiß, Schwanz ſtark 
gefpalten, Fußwurzel roth, faſt 1 Zl. l., Schwimmhauk 
ganz. Altes: Wirbel ſchwarz im Sommer und Winter; 
Junges ſchmutzigweiß, grau, braun und draunroth geſchaͤckt, 
Hinterkopf nur ſchwarz gezeichnet. In bepd. Welttb. Som⸗ 
mers gemein an den Kuͤſten der noͤrdl. u. mittl. Staaten, 
wo fie bruͤtet. Wilſ. VII. t. 60, f. 2. 


287) St, arctica Temm.: Schnabel mäßig, ſehr 
dünn, roth bis zur Spitze; Wirbel ſchwarz, Schäfte weiß, 
äußere Fahne der erſten Schwungfeder ſchwarz, Schwanz 
ſtark geſpalten, Fußwurzel 2 3.; Alles: Wirbel ſchwarz 
im Sommer und Winter; Junges wie das vorige. Im 
Nord. deyd. Weltth., im Herbſt nicht ſelten an den Kuͤſten 
von Neu- Jetſey. Bonap. IV. t. f. Sterns ar- 
gentata Brehm. 

Rücken und Flügel find nicht dunkler, ſondern bläffer 
als in St. nirundo. Od es wirklich Temmincks St. arcti- 
ca (tnacroura der Deutſchen) iſt, bleibt zweifelhaft, ſtimmt 
deſſet mit Brehms argentsta; es find aber wehl ade 
einetleh. - 1 22 N 

12% 


„„ 


188) St. minnta L.: Schnabel lang, dünn, hoch⸗ 
geld, mit ſchwarzer Spitze, Wirbel ſchwarz, Stirn weiß, 
Schaͤfte ſchwarz, Schwanz ſtark geſpalten, Fußwurzel ½ 3. 
Schwimmhaut ganz. Junges etwas ſchmutzig und gefleckt, 
das Schwarze am Kopf verbleicht. Im Nord. bed, Weltth., 
weit verbreitet, Sommers gemein an den Kuͤſten der nördl. 
u. mittl. Staat., wo ſie brütet; der St. argentea Wied 
fehe ahnlich. Wilſ. VII. t. 60. f. 2. 

a * ſchwarz oder ſchwaͤrzlich. 

280) St. nigra L.: Schnabel dunn, ſchwarz, Schwanz 
ſchwach geſpalten, Fußwurzel / 3., Schwimmhaut tıefges 
ſpalten; Sommerkleid ganz ſchwarzlich aſchgrau; Winterkleid 
bleygrau, Kopf und Hals tief ſchwarz, Surn, Kehle und 
After weiß. Junges weiß, Hinterkopf ſchwärzlich, Rücken, 
Flügel und Schwonz bräunlich, ſchmusigweiß geſaͤumt. In 
depden Weltth., im Herbſt gemein an den Kuͤſten von Neu⸗ 
Jerſey. Bonap. IV. t. f. adult., St. plumbea 
Hils. VII. t. 60. f. 3. juv. 


290) St. fuliginosa Gm.: Schnabel ſchwarz, Stirn, 
äußerer Rand der äußeren Schwanzfedern und unten weiß, 
Schwanz tief geſpalten, Schwimmhaut ganz. Im tropi⸗ 
ſchen Meer. Sommers gemein an d. ſuͤdl. u. oͤſtl. Kuͤſten 
der ver. Staat. Wilſ. VIII. t. 72. f. 7. 


291) St. stolida L.: Schnabel ſchwarz, Wirbel weiß, 
lich, Schwanz abgerundet, Schwimmhaut ganz, uͤberall am 
tropiſchen Meer, wandert manchmal an die nordamerican. 
Kuͤſten; eben nicht ſeht ſelten. Bonap. IV. Buff. 
d. 997. 


65) Larus: 12 Schwanzfedern; in der ganzen Welt; 
mauſern zweymal, freſſen Fiſche und auch junge Vo⸗ 
gel, wie Raudvögel. Die Jungen laufen ſogleich 
davon, werden aber gefüttert. 

292) L. minutus Pall.: Mantel perlgrau, Schwung, 
federn weiß an der Spitze, Schaͤfte ſchwaͤrzlich, Tarſus 1 3. 
lang, Hinterzehe ſehr klein, Nagel gerad, ſehr klein. Som⸗ 
merkleid: ein ſchwarzer Hut; Winterkleid: keiner; Junges 
aſchgrau und ſchwaͤrzlich gefleckt, Schwanz etwas geſpalten, 
mit ſchwarzem Band vor dem Ende. Im Norden beyder 
Weltth., febe ſelten in den ver. Staat,, gemein in Aſien 
u. Oſteuropa. Naumann t. 5. k. 72. Altes in vollem 
Kleid. 

293) L. capistratus T.: Mantel perlgrau, Schwung⸗ 
federn ſchwarz an der Spitze, aͤußere weiß, inwendig blaß 
aſchgrau, Schaͤfte weiß, Schnabel ſehr dänn, Fußwurzel 
nicht 1½¼ 3., Schwanz etwas ausgerandet. Sommerkleid: 
Kopf nur mit einem hellbraunen Hut; Winterkleid: ohne 
denſelben; Junges graulich und ſchwärzlich gefleckt, Schwanz 
mit einem ſchwarzen Band vor dem Ende. Im Norden 
beyd. Weltth.; im Herbſt eben nicht ſelten am Delaware, 
und befonders am Cheſapeake, findet ſich einwaͤrts bis 
Trenton, ſehr ſelten an den Kuͤſten von Europa. Verbin⸗ 
det, nebſt dem vorigen, Larus mit Sterna; von L. ridi- 
bundes nur durch die geringere Größe und den dünneren 
Schnabel zu unterſcheiden. Bonap. IV. 


L. ritlibundus L.: Mantel perlgrau, Schwüngfedern 
ſchwarz an der Spitze, Äußere weiß, inwendig ſchwäͤrzlich, 


Schaͤfte weiß, Schnabel dunn, Fußwurzel 1%, 3., Schwe 
ſchwach abgerundet. Sommerkleid: Kopf und ein Theil 
Halſes mit einem dunkelbraunen Hut; Winterkleid o 
denſelben; Junges bräunlich und gelblich gefleckt, Schwan, 
mit einem ſchwarzen Band vor dem Ende. Durch gar 
Eur. u. N. Aft., ſehr gemein um Rom, ſoll auch in N 
Am. vorkommen, wovon ich ader nichts weiß. Buff, t. 970 
Sommerkleid, 969 Winterkleid. 
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294) L. atricilla L.: Mantel dunkelbläulich⸗aſchgrau 
Schwungfedern gaͤnzlich ſchwarz, Schnabel ſtark, dunkelrot 
fo wie die Fuße, Fußwurzel fat 2 Zu. 1. Sommerkleid 
ein dunkler bleparauer Hut auf Kopf und Hals, ſteigt tiefen 
nach vorn herunter; Winterkleid ohne Hut; Junges braun 
lich, weißlich und roſtig gefäumt, Schwanz mit einem 
ſchwarzen Band vor dem Ende. In bepden Welttheilen 
durch ganz N. Amer., ſehr gemein im Sommer und Herbfi 
an den Kuͤſten von Neu-Jerſeg, wo er brütet. Findet ſich 
auch an den ſuͤdweſtl. Kuͤſten Europa's. L. ritibundus 
Mils. IX. t. 7% f. 4. En 

295) L. tridactylus L.: Mantel blaugrau, Schwung: 
federn ſchwarz an der Spitze, Hintetzebe verkuͤmmert ohne 
Klaue. Sommerkleid: Kopf und Hals rein weiß, Wigter⸗ 
kleid: Kopf und Hals bläulich grau, vor dem Auge feine 
ſchwarze Linn; Junges ſchmubig, gefleckt, Schwanz mit 
einem ſchwarzen Band vor dem Ende. Im Nord. bepder 
Weltth. Buff. t. 387. Kittiwake. g | 


296) L. canus L.: Mantel bläulih grau, Schwung⸗ 
federn ſchwarz an der Spitze, viel länger als Schwanz, 
Schaͤfte ſchwarz, Schnabel klein, Füße blaͤulich, Fußmurze 
nicht viel mehr als 2 Zoll. Sommerkleid: Kopf und Hals 
rein weiß; Winterkleid: Kopf und Hals mit fhwärziichen 
Flecken; Junges braͤunlich aſchgrau, roſtig geſchaͤckt. In 
bepd. Weltih., gemein, Winters zahlreich in den mittlein 
Staat. Buff. t. 977. 81 


a 

297) L. eburneus Gm.: reinweiß; Schnabel ſtotk, 
Füße ſchwarz, nackte Stelle über der Fußwurzel ſehr klein, 
Schwimmhaut etwas eingeſchnitten, Fußwurzel 1½ Zoll, 
erſte Schwungfeder am laͤngſten. Junges ſchmutzig aſchgrau, 
etwas bunt. Im Polarkreis, woher er manchmal nach den 
gemaͤßigten Zonen beyder Weltth. kommt, bildet einen an⸗ 
dern Uebergang zu Sterna durch Füße und Flügel. Buff, 
t. 994. 2 
298) L. fuscus L.: Mantel ſchieferſchwarz, Schryunge 
federn faſt gaͤnzlich ſchwarz, 2 Zoll länger als Schmwͤnz, 
Schnabel kurz nicht ſtark, Fuße gelb, Fußwurzel 2½ Zoll 
lang; Sommerkleid: Kopf und Hals rein weiß, Winters 
kleid: Kopf und Hals hellbraun geſtrichelt. Junges ſchwärz⸗ 
lich aſchgrau, gelblich roſtig gemiſcht. In bepd. Weltth. 
Winters ſehr gemein um Philadelphia u. Neu Vork. Meyer 
Voͤg. Deutſchl. II. t. 18. Silvery Gull Lath. 1 


299) L. argentatoides Brehm: Rüden und Flügel 
blaͤulichgrau, Sch. Fed. ſchwarz, am Ende mit weißer Spies 
tze, wenig laͤnger als Schwanz, Schaͤfte ſchwarz, e 
Schwungfeder breit weiß an der Spitze, ate mit einem run 
weißen Fleck an den Seiten; Fuß wurzel weniger als 2 / 3. 
Naslocher oval; Laͤnge 20 Zoll. Sommerkleid: Kopf und 


is reinweiß; Winterkleid: Kopf und Hals braungeſtri⸗ 

chelt, Junges ſchmutzig gemiſcht, roſtig geſchaͤckt. In beps 

den Welttb., gemein um Neu, Pork und Philadelphia; ich 

babe ihn auch an den Suͤdkuͤſten von England geſchoſſen. 
ch bin nicht ſicher, ob es Brehms Gattung iſt. 


300) L. argentatus Bruenn.: Mantel blaͤulich grau, 
Sch. Fed. fhmar:, am Ende mit weißer Spitze, viel länger 
als Schwanz, Schaͤfte ſchwarz, nue die iſte Schw. Feder 
mit einem weißen Fleck zur Seite der ſchmalen Spitze. * 
Fußwurzel faſt 3 Zoll, Nasloͤcher linear; Laͤnge 2 Fuß. 
Sommerkleid: Kopf und Hals reinweiß; Winterkleid: Kopf 
und Hals mit braunen Strichen; Junges ſchwärzlich aſch⸗ 
grau, gelblich roſtig gemiſcht. In beyd. Weltth., nicht ſel⸗ 
wen bey Neu-York und Philadelphia, fo wie in Italien. 
Buff. t 255. Herring- Gull Lath., Larus argentatus 
et argenteus Brehm. 


301) L. leucopterus Faber: Mantel blaß bklaͤulich⸗ 
aſchgrau, Sch Fed. graulichweiß, weiß an der Spitze, fo 
ng als der Schwanz, Schaͤfte reinweiß, Fußwurzel 2 ZU. 
ing. Sommeckleid: Kopf und Hals reinweiß; Winterkleid: 
iefelben braungeſtrichelt; Junges ſchmutzig, gemiſcht. Im 
larkreis, von wo er im Winter in beyd. Weltth. herun⸗ 
rwandert, ſuͤdlicher in Amer., nicht ſelten in d. nördl, u. 
mittl. Staaten. 


30g) L. glaucus Bruenm.: Mantel blaͤulichgrau. Schw. 
Fed. graulibwerß, an der Spitze weiß, Schäfte weiß, aſch⸗ 
grau überlaufen, Fußwurzel 3 Zoll, Schwanz 2 Zoll laͤn⸗ 
ger als Flügel. Sommerkleid: Kopf und Hals reinweiß; 
Winterkleid: dieſelben braungeſtrichelt; Junges ſchmutzig, 
gemiſcht. Im Polarkreis beyder Weltth., aͤußerſt ſelten in 
d. v. Staat. Naumann t. 35. 


3203) L. marinus L.: Ruͤcken und Fluͤgel ſchiefer⸗ 
ſchwarz, Schw. Fed. ſchwarz, am Ende mit weißer Spitze, 
Schäfte ſchwarz, Fluͤgel nicht laͤnger als Schwanz, Fuß⸗ 
wurzel 3 3. Sommerkleid: Kopf und Hals reinweiß; Win⸗ 
lerkleid: dieſe mit braͤunlichen Strichen. Junges ſchmutzig, 
gemiſcht. In beyd. Weltth., Winters nicht felten in den 
mitil. Staaten. Buff. t. 990, 266 juv. 
5 ide * k ) 
B) 4 Zehen, Naslöcher ohne Rand, Schnabel aus mehr 
keren Sticken. 
66) Lestris: 12 Schwanzfedern, 2 mittlere laͤnger; 
in allen arctiſchen Meeren auf der ganzen Erde; 


— 


fr jagt den Meerſchwalben, Möven und ſelbſt den 
Albatros die Beute ab, mauſert zweymal; 4 Gat⸗ 
tungen. 


23og) L. catarrhactes III.: Schnabel kurz, ſehr ſtark 
und gebogen, mittl. Schwanz-Federn durchaus gleichbreit, 
Fuß wurzel 2%, 3. l., nicht befonders rauh. Altes dunkel: 
daun, Hals und unten graulichbraunroth; Junges ganz 
S 

e SObſchon ich dieſen Fleck bey allen Stücken beyder Gattun⸗ 
gen aus Italien, Engl. u. N. Amer. beftändig gefunden 
2 habe; fo kann ich ihn doch nicht als ein ſicheres Unters 
ſcheidungs⸗ Zeichen angeben; man kann aber beyde leicht 
durch die Große unterſcheiden. ; 


0 


topa. 
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braͤunlich, roſtig geſchaͤckt. Im hoͤchſten Nord. beyd. Weltth., 


kommt manchmal im Winter in die gemäß. Gegend, Skua- 
Gull Lath., Penn. Br. Zool. t. 1. 2 7% * Pr 


305) L. pomarina Temm.: Schnabel kurz, fehe 
gebogen, lange Schwanzſedern durchaus gleichbreit, Fußwur⸗ 
zel nicht viel uͤber 2 Zoll l., ſehr rauh. Altes dunkelbraun, 
unten weiß, Federn auf dem Nacken lang, duͤnn, zugeſpitzt, 
glaͤnzendgelb. Junges ganz braͤunlich, braunroth geſchäckt. 
Im Polkreis, im Winter in milderen Gegenden, ſehr ſelten 
und zufaͤllig in den vereinigten Staaten. L. parasiticus 
Meyer t. 21. — 


306) L. buffonii Boje: Schnabel 1¼ Zoll l., gerad 
ausgeſchnitten, mittlere Schwanzfeder allmaͤhlich zugeſpitzt, 
einige Zoll lang ganz ſchmal, enden in eine Spitze, Fuß» 
wurzel 1½ 3., fait glatt. Altes braun, Hals und unten 
weiß, jener gelb uͤberlaufen. Junges ganz braͤunlich. Im 
Eismeer, wandert im Winter an die gemaͤßigten Kuͤſten von 
N. Amer. u. Eur., ſehr ſelten und zufällig in d. v. Staa» 
ten, wo man nur Junge bemerkt hat. Arctic Bird Ed- 
wards t. 148, Buff. t. 762, Lestr. crepitata Brehm. 


307) L. parasitica Boie: Schnabel 1½ 3.1., gerad, 
ganz, Wurzel breit; mittlere Schwanzfedern ſehr lang, bis 
auf 1½ Zoll von der Spitze breit, dann ſchnell ſchmaͤler, 
dünn und ſpitzig am Ende, Fußwurzel 1% Zoll l., wenig 


tauh. Altes ſchwaͤtzlich braun, Hals und unten weiß, jener 


gelb uͤberlaufen. Junges ganz braͤunlich. Eismeer, Win, 
lers an den gemäß. Küften von N. Am. u. Eur., ſelten 
und nur manchmal das Junge an d. v. Staat. Pol-⸗Moͤve 
in Lepechins Reiſe III. t. 11, Arotic-Gull Lath. 


C) 3 Zehen oder hinten nur eine Klaue, Nasloͤchet toͤh⸗ 
rig, Schnabel aus mehreren Stuͤcken. 
* hinten eine ſpitzige Klaue. 
67) Thalassidroma: 12 Schwanzfedern; iſte 
f Schwungfeder kuͤrzer als Zte. Halbe Nachtvoͤgel, 
freſſen kleine Meerthiere und Fruͤchte von Tan⸗ 
gen, brüten geſellig in Felſenloͤchern, legen x 
oder 2 Eyer, aͤtzen die Jungen durch Auswuͤr⸗ 
gen; in allen Laͤngen und Breiten; 5 Gattun⸗ 
gen, unterſchieden von Procellaria wie Lestris 
von Larus, ſehen aus wie Schwalben. 


308) Th. wilsonii n.: tief rußigſchwarz, obere 
Schwanzdecken ganz weiß, Schwanz gerad, etwas kuͤrzer 
als Fluͤgel, Röhre der Nasloͤcher aufgebogen, Fußwurzel 
1 ½ 3. l., ein gelber Fleck an der Schwimmhaut. Im 
trop. u. gemäß. atlant. Meer, nicht weit nach Norden, ges 
meiner an den Kuͤſten der füdl. Staat., auch an den Kin 
ſten von Africa und ſelbſt von Spanien, daher noch in Eu, 

Bonap. Journ. Ac. Philad. VI. p. 231. t. 9 
Procellaria, pelagica Mils. VII. t. 60. - 


309) Th. leachii n.: braͤunlichſchwatz, obere Schwanz ⸗ 
decken weiß, mit duͤſteren Schaͤften, Schwanz geſpalten, fo 
lang als die Fluͤgel, Roͤhren der Naslöcher gerad, Fußwur⸗ 
zel 1 Zoll 1. Im atlant. Meer; nicht ſelten am Strand 
von Neufundland und in den noͤrdl. britiſchen Inſeln. Bo⸗ 


nap. I. c. p. 229: t. 9, Procell. furcata? Lath, Ei 


2183 


Th. pelasica Vigors: tußſchwarz, obere Schwanz⸗ 
decken weiß mit ſchwarzen Spitzen, Schwanz gerad, etwas 
kürzer als Fluͤgel, Naſenroͤhre ziemlich gerad, Fuß wurzel 
7½ 3. l. Kuͤſten von Eur., beſonders an Großbritannien, 
auch im Mittelmeer. Bonap. l. c p. 227. t. 8. 


Th. oceanica n.: braͤunlichſchwarz, obere 3 
decken ganz weiß, Schwanz ſchwach ausgerandet, Über 1 38. 
kuͤtzer als Fluͤgel, Nafenröhte aufgebogen, Fußwutzel faft 

1 ¼ Zoll. Suͤdſee; gemein am Borg. d. g. H., an der 
Inſel Triſtan d' Acunha. Bonap. Zool. Journ. Lond. 


IV. p. 7, Oiseau tempete Buff. t. 995, Stormy Pe- 


trel Lalh. 


Im Turiner Muſeum unter Bonelli fah ich hievon 

ein ztes Exemplat, 8 ½ Zoll !. pat., Fußwurzel 1½ Zoll, 
chnabel 10 Lin., Schwanz gerad, Klauen flach, abgeruns 
det, alſo verſchieden von den andern; nichts weißes an den 
Fluͤgeln, aber der Bauch reinweiß, eben fo die äußere Schwanz⸗ 
leder an der Wurzel und am Schaft, der bey Th. pelagi- 
ca ſchwarz iſt. Sit nicht Procellaria marina Fieill. t. 292. 


68) Procellaria: 14 Schwanzfedern; Tagvoͤgel, maus 
ſern zweymal, freſſen Fiſche, Weichthiere und ſelbſt 
Pflanzen, ätzen die Jungen durch Auswuͤrgen; 1 Ey. 
In allen Breiten. 


310) Pr. glacialis; weiß, Ruͤcken und Fluͤgel blaͤu⸗ 
lichgrau, Schwanz keilfoͤrmig, Schnabel und Fuͤße gelb; 
Sommerkleid: ein ſchwärzlicher Fleck vor dem Auge; Jun⸗ 
ges dlaßaſchgrau, braungefhädt, Schnabel und Fuͤße gelb⸗ 
lichgrau. In Menge im Eismeer, ſehr ſelten und zufällig 
en den gemäß. Küſten von N. Amer. u. Eur. Buff. t. 59. 
Pennant t. M. f. 1 


69) Puffinus: 12 Schwanzfedern; eigentlich Nachtvs⸗ 
gel, maufern zwepmal, leben von Fiſchen; auf der 
ganzen Erde; Ey. 


311) P. cinereus Cuv.: Schnabel über 2 Zoll lang, 
zuſammengedruͤckt, Spitze angeſchwollen, Wurzel niederge⸗ 
drückt, Schwanz keilförmig, Fußwurzel 2 Zoll lang. Altes 
dellaſchgrau, Flügel und Schwanz ſchwaͤrzlich aſchgrau, uns 
ten weiß, Schnabel und Fuͤße gelblich; Junges ſchiefergrau, 
unten aſchgrau geftädt, Schnabel ſchwarzlich. Auf der 
ganzen Erde, gemein zwiſchen Neufundland u. d. ver. Staat., 
im Mittelmeer uſw. Procellaria puflinus et cinerea L., 
Pufin Buff. t. 962 juu., Cinereous Petrel Lath. 


312) P. anglorum Ray: Schnabel 1¼ 3. l., febe 
dünn, Schwanz abgerundet, etwas kurzer als Fluͤgel, Fuß⸗ 
wurzeln etwas länger als 1¼ 3. Altes glaͤnzendſchwarz, 
unten teinweß, Schnabel ſchwaͤrzlich. Im Eismeer beyder 
Weltth., ſelten und zufällig in d. v. Staat., ſehr gemein 
an den noͤrdl. brit Infeln. Manks-Puflin Edwards 
t. 359, Shear - water Petrel Penn. nec Lath. 


313) P. obscurus Cuv.: Schnabel 1 ¼ Zoll, fehe 
dann, Schwanz abgerundet fo lang als Flügel, Fußwurzel 
ewas mehr als 1 3. Altes glaͤnzend braͤunlichſchwarz, uns 
ten weiß, Schnabel ſchwaͤrzlich. In allen gemäß. u. ware 
men Meeren, nicht im Norden, ſehr ſelten und sufällig in 
den mittl. Staat. und in Europa, Schwer vom vorigen zu 


— — 
mean 


wards t. 
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unterſce den. Storia desli Uccelli V. t. se Sr 
Petrel Lath., Penn. ! 


Hinten keine Klaue. 


70) Diomedea: 14 Schwanzfedern; mate zwey 

mal; ſehr gefraͤßig und feig, obſchon fie die groͤ 

ten Meervögel find, bauen aus Schlamm ein 2— 

3 Fuß hohes Neſt, legen mehrere eßbare Eper. 

Met in der ſüͤdl Erdhaͤlfte; + cee dem 
Larus nah verwandt. 
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314) D. exulans L.: weißlich, Nüden und Flügel 
ſchwarz liniert, Schwungfedern ſchwarz, Schaͤfte gelb, Schwan 
bieygrau, abgerundet. Junges duͤſter Kopf, Flügel und 
Schwanz ſchwarzuch, Augenring weiß; im atlant. u. ſtille 
Meer, ſelten u. zufällig an den mittl. Staat., gemein an 
Vorgeb. d. g. H. u. in S. Amer. Buff. t. 257. Brown 
Albatros Luth. ju v., Wandering Alb, Lath. adult. 


Fam. 25. Lamellosodentati: Schnabel mit Haut be 
deckt, deren Raͤnder gezaͤhnt; 2re Schwungfeder am 
längften, 12 — 20 Schwanzfedern, Weibchen kleiner 
matter gefaͤrbt; geſellig, zur Brutzeit paarig, lege n 
viele einfärbige Eper; die Jungen werden nicht 
geaͤtzt. 5 

A) Schnabel ſtark, niederig, ſtumpf. 


71) Anger: viele Schwanzfedern, Weibchen wie dase 
Männchen, eine Mauſer; Luftröbre einfach, Lee 
bensart auf dem Lande; überall; viele Gate 
tungen. N 


315) A. hyperboreus Pall.: Schnabel ſteigt auf dit 
Stirn heruuf, hat Seitenfurchen und Zähne, 16 Schwanz 
federn; Altes weiß, Schwungfedern ſchwarz an der Spitze, 
Schnabel und Füße roth; Junges braun ins Purpurkothe, 
Fluͤgeldecken und Bürzel blaͤulich aſchgrau. Im ene 
deyder Welttheile, zieht Winters ſuͤdlicher, nicht ſelten 15 
den mittl. Staat. Wilſ. VIII. t. 68. k. 5. mas adult. 
t. 69. f. 5. juv. Anas hyp. el caerulescens L. 


316) A. albifrons Bechst., Gm.: draͤunlich; un 
weiß, ſchwarz geſchäckt, Stirnrand und Kehle weiß, ſchwaͤr 
lich geſaͤumt, Schnabel und Füße hoanelb; Klauen wei 
lich. Pol: Gegend deyder Weltth., Winters ſuͤdlicher, ſelten 
u. zufällig in den mittl. Staat., wie in Italien. Ede 
155. 1 


317) A. segetum Meyer, Gm.: dunkelaſchgrau, 
unten weißlich, Bürgel ſchwäͤrzlich, Flügel länger als Schwan, 
Schnabel lang, niederig, ſchwarz und hochgelb, Nag 
ſchwarz, 18 Schwanzfedern. Edenda und ebenfo, ſelter 
ſelbſt in den noͤrdl. Staaten oder Canada; gebt, in der altes N 
Welt viel ſuͤdlicher. Oie sauvage Buff. t. 985. 0 1 

Folgende 3 Gattungen von Europa beſuchen 4 
ſcheinlich bißweilen die v. Staaten. 


a) A. cinereus Meyer: hellaſchgrau, unten weißlich 
Buͤrzel aſchgrau, Flügel kürzer als Schwanz, Schna 
ſtark, hochgelb, Nagel weißlich, Fuße gelblich. Oſteuropt 

u. Bien, Winters in Italien nicht ſelten. Gezähmt in de 
Tanne Welt. Oca paglietana Stor. d. Uccelli V. t. 559 N 


— 
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bz) A. rufescens Brehm: dunkelaſchgrau, unten weiße 
ich, ſtark roſtig uͤberlaufen, Fluͤgel kürzer als Schwanz, 
Schnabel kurz, ziemlich ſtark, kaum niedergedruckt, ſchwarz 
und hochgelb. Gemein auf Island, verirrt ſich bisweilen 
ud dem Norden von Europa. 


c) A. medius Temm., Meyer: dunkelaſchgrau, uns 

Er meisiih, Bürzel ſchwaͤrzlich, Fluͤgel ſo lang als Schwanz, 

nabel und Fuͤße gelb. Nicht 2 Fuß lang. Polgegenden, 
ufällig im Norden von Eur. A. cineraceus? Brehm. 


318) A. canadensis ‚Vieill: dunkelaſchgrau, Kopf, 
Hals u. Schwanz ſchwarz, Backen u. Kehle weiß, Schna⸗ 
del und Fuͤße ſchwarz, 18 Schwanzfedern. N. Amer., 
Winters gemein in den mittl. Staat., gezaͤhmt in beyden 
Weltth., bringt Baſtarde mit A. cinereus Wils. VIII. 
6 67. f. 4. 


5 319) A. Jeuggpeis Bechst.: dunkelaſchgrau, Hals 
und Schwanz ſchwarz, Geſicht, unten von der Bruſt an 
deiß, Schnabel und Füße ſchwarz. Polkreis. Winters in 
gemäß. Gegenden, ſehr ſelten u. zufällig in den v. Staat. 
Bernache Buff, t. 885. Anas erythropus L 
1 
320) A. bernicla n.: ſchwaͤrzlich aſchgrau, Kopf, 
Hals und Bruſt ſchwarz, ein weißer Fleck auf den Hals. 
ſeiten, unten weißlich, Schnabel und Füße ſchwarz, 16 
Schwanzfedern. Polgegenden beyd. Weltth. „ Winters ſehr 
gemein und zahlreich auf beyden Zügen in d. mittl. Staat., 
wo viele erlegt werden. Brant Wils. VIII. t. 72. f. 1., 
Aaser torquatus Frisch, Vieill. 


15 73) Cygnus: Waſſervögel paarweiſe, paaren ſich ſtehend 
im Waſſer gegeneinander. Ueberall; nur 4 Gattun⸗ 
gen, 2 in Europa, wovon ı in N. Amer., 1 in 
S. Am. u. 1 in Neuholland. Verbindet Anser mit 

4 Anas. 


* 321) C. musicus Bechst.: weiß, Wirbel gelblich, 
Schnabel ſchwarz, ohne Hoͤcker, Nacktes ums Auge gelb; 
Junges hellaſchgrau, Nacktes ums Auge fleiſchfarben. Pol⸗ 
egenden beyd. Weltth., Winters ſehr zahlreich in der Che» 
eke, Be, felten u. zufallig in Italien. Die Luftroͤhre 
macht 2 Windungen, ehe ſie ins Bruſtbein geht. Cigno 
salvatico Stor. d. Uccelli II. t. 554, Anas cygnus 8 
Lat h., C. melanorhynchus Meyer. 


a) C. olor Vieill.: weiß, Schnabel roth, ſchwarz ges 
fäumt, nackter Augenfleck und Fleiſchknopf an der Stirn 
ſchwarz; Junges dunkelaſchgrau. Aſien u. Oſten von Eur., 
zahm in der ganzen Welt, Luftröhre ohne Windungen. C. 
reale Stor. degli Uccelli, V. t. 554, Anas olor Gm, 
C. 8 eibbus Bechst. 


db) C. nigricolli⸗ Steph: : weiß, Kopf und Hals 
ed rotb; S. Am., gemein an den Falklands⸗ 

nfeln und der Weagelang. Saß. Anas n. et melano- 
cephals Gm. 


c) C. atratus Steph.: ſchwatz, Schwungfadern Nat 
Schnabel roth; Auſttalien. Anas plutonja ‚Shaw Nat, 
Misc. t. 108. 

Iſis 1832. Heft 11. 


unten ſchwarzgeſaͤumt, 
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73) Anas: Schnabel breiter als hoch, Schwanzfedern 
14— 20, Weibchen ſehr verſchieden; 2 Maufern, 


meiſt ein Spiegel am Flügel, Knorpelcapſel an der 
Luftroͤhren Gabel. Ziehen bey Nacht; polygamiſch; 
auf der ganzen Erde, viele Gattungen. 


a) Rhinaspis Leach, Spatula Boie: Schnabel lang, 
ohne Fleiſchhoͤcker. 


322) A. clypeata L.: Spiegel grün, oben weiß, 
Flügeldecken blaͤulich, Maͤnnchen 
braun, Kopf und Hals grün, Bauch caffanienbraun, Weib⸗ 
chen und Junges ganz braͤunlich, gelblich und ſchwärzlich 
geſchaͤckt. Im Nord. beyd. Weltth., zieht weit in den Sü⸗ 
den. Winters nicht ſelten in den v. Staat. u. Mexico. 
Wilſ. VIII. t. 67. f. 7. 


b) Anas, Dafila, Mareca, Querquedula Steph.: 
Schnabel mäßig, ohne Fleiſchhoͤcker. 


323) A. boschas L.: Spiegel violet, ſchwarz und 
weiß bezranzt, Buͤrzel ſchwaͤrzlich, 20 Schwanzfedern. Maͤnn⸗ 
chen: Kopf und Hals grun, Halsband weiß, mittlere Schwanz⸗ 
federn aufgebogen. Weibchen und Junges ganz braͤunlich, 
gelblich und ſchwaͤrzlich geſchaͤckt. Im Nord. deyd. Weltth. 
Zieht weit nach Suͤden, Winters gemein in den v. Staat., 
wo einige brüten. Wilſ. VIII. t. 70. f. 7. 


324) A. strepera L.: Flügel weiß, ſchwarz und cas 
ſtanienbraun geſaͤumt, Füße hochgelb, Schwimmhaut ſchwaͤrz⸗ 
lich, 16 Schwanzfedern. Maͤnnchen ſchwaͤrzlich, weiß ge⸗ 
wellt, Buͤrzel ſchwarz. Weibchen matter, Buͤrzel wie das 
Uebrige. Im Nord. beyd. Weltth., zieht im Winter füblis 
cher, ſelten in den v. Staaten. Wilſ. VIII. t. 71. f. 1. 


325) A. acuta L.; Spiegel grün, ſchwarz und weiß, 
oben roſtig geſaͤumt, Schwanz ſehr lang, ſpitzig, 16 Federn, 
Schnabel ſehr lang, gleichbreit, ſchiefergrau. Maͤnnchen 
hellaſchgrau, ein weißer Seitenſtreif am Halſe, After ſchwarz, 
2 mittlere Schwanzfedern länger zugeſpitzt. Weibchen duͤ⸗ 
ſter, weißgeſprenkelt, Spiegel und After wie das Uebrige, 
mittlere Schwanzfedern nicht laͤnger. Im Norden beyder 
Weltth., zieht weit nach Suͤden, Winters ſehr gemein in 
den v. Staat. u. Italien. Wilſ. VIII. t. 68. f. 3 


326) A. americana Gm.: Spiegel grün, ſchwarz 
1 Fluͤgeldecken weiß, Schwanz keilfoͤrmig, 16 Fe⸗ 
dern, Maͤnnchen ſchwarz, röthlic gewellt, Kopf und Hals 
gelblich weiß, Wirbel rahmfarben, ein gruͤnes Band an 
den Halsſeiten. Bruſt weingelb, Kehle weißlich; Weibchen 
dunkelbraun, Kopf und Hals gelblich weiß, ſchwarzgeſpren⸗ 
kelt. N. Amer. u. Weſtindien. Winters gemein in den 
mittl. Staat., brütet im Norden, an der Hudſonsbay, geht 
aber nicht ſo hoch hinauf als die vorige; ſteht A. penelope 
ſehr nah. Wilſ. VIII. t. 69. f. 4 

A. penelope L.: Spiegel grün, ſchwarz gefäumt, - 
Fluͤgeldecken weiß. Maͤnnchen ſchwarz, weiß gewellt, Kopf 
und Hals roͤthlich caſtanienbraun, Wirbel rahmfarben, kein 
grünes Band an den Halsſeiten. Bruſt weingelb, Kehle 
ſchwarz. Weibchen dunkelbraun, Kopf und Hals roͤthlich, 
ſchwarz geſprenkert. Im Norden der alten Welt, nicht im 
Polkteis. Winters gemein in Italien, einige brüten im ge⸗ 
maͤß. Eur, , befonders im Oſten. Buff. t. 825. 

75 
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x 2 


327) A. obscura Gm.: Spiegel violetblau, ſchwar 
geſaͤumt, untere EG weiß, 16 Scan chen 
Männchen u. Weibchen ſchwärzlichbraun mit Blaß gemiſcht, 
Weibchen mehr bräunlich. Im gemäß. Amer., wo fie brü⸗ 
tet. Sehr gemein von Flotida bis Canada, nicht noͤrdli⸗ 
cher, zieht theilweiſe, zahlteicher im Winter in den mittl. 
u. ſüdl. Staaten. Wilſ. VIII. t. 72. f. 85. 


328) A. sponsa L.: metalliſchglaͤnzend; Kehle weiß, 
eine hängende Haube, Spiegel purpurblau, hinten weiß, 
untere Fluͤgeldecken weiß, ſchwarz gefleckt, 14 Schwanzfe⸗ 
dern. Schnabel klein, zugeſpitzt. Maͤnnchen, Kopf und 
Haube goldgrün mit 2 weißen Streifen, Bruſt und Bürs 
zelſeiten dunkel caſtanienbraun. Weibchen: Kopf u. Haube 
braͤunlich, weiß um das Auge. N. Amer., Mexico, Wefts 
indien, nicht weit im Norden. Sommers gemein in den 
noͤrdl. u. mittl. Staat., wo ſie brütet; zieht herum, wenige 
N Süden, niſtet auf Baͤume. Wilſ. VIII. 
t. 78. f. 3. a \ 


329) A. discors L.: Spiegel grün, oben mit einem 
weißen Band, Fluͤgeldecken hellblau, Schaͤfte der Schwung⸗ 
federn duͤſter, 14 Schwanzfedern. Maͤnnchen: Kopf u. Hals 
purpurgruͤn, Wirbel ſchwarz, vor jedem Auge ein weißer 
Mond. Weibchen: Kopf und Hals ganz duͤſter. N. Amer., 
Mexico u. Weſtindien, bruͤtet noͤrdlich, uͤberwintett ſuͤdlich; 
auf beyden Zügen gemein in den mittl. Staat., Winters 
ſehr zahlreich in den ſuͤdl, geht nicht weit nördlih. Wilſ. 
VII. t. 68. f. 4. Nah verwandt der 5 

A. querquedula L.: Spiegel gruͤn ins Aſchgraue, 
oben und unten ein weißes Band, Flügeldecken blaͤulich aſch⸗ 
grau, Schaͤfte der Schwungfedern rein weiß, 14 Schwanz. 
federn. Maͤnnchen: Kopf und Hals roͤthlichbraun, weißge⸗ 
ſprenkelt, Wirbel ſchwaͤrzlich, weißer Sttich über dem Auge; 
Weibchen: ganz duͤſter, weißlich geſaͤumt, Blaues der Fluͤ⸗ 
gel und Grünes des Spiegels verſchoſſen. Im Nord. der 
alten Welt, nicht dis zum Polkteis, gemein im gemäß, Eis 


ropa, wo fie bruͤtet. Buff. 946. 
e 


330) A. grecca L.: Spiegel ſchoͤn grün, ſchwarz an 
den Seiten, weiß und braunroth geſaͤumt, Fluͤgeldecken 
braͤunlich aſchgrau, 16 Schwanzfedern. Maͤnnchen: Kopf 
und Hals glaͤnzend caſtanienbraun, grünes Band an den 
Kopffeiten, Kehle ſchwarz! Weibchen: ganz duͤſter, weißlich 


geſaͤumt, Kehle weiß. Im Nord. beyd. Weltth., ziebt nach 


Suͤden. 


74) Fuligula n., Platypus Brehm non Shaw., Hy- 
drobates Tem. non Vieill, et Boie, Fuligula, 
Somateria, Rhynchaspis Steph., Nyroca, Ania 
etc’, 12 — 18 Schwanzfedern, 2 Mauſern, paarig; 
überall, beſonders im Norden; viele Gattungen. 

a) Somateria: 14 Schwanzfedern, nicht 12; Verbin⸗ 

dungsglied mit Anser. 

331) F. mollissima n.: Schnabelaͤſte ſchmal, gleich⸗ 
breit, kein Spiegel; Maͤnnchen ſchwarz, Kopf und Ruͤcken 
weiß, Wirbel ſchwarz, Weibchen ganz roͤthlichfahl, ſchwarz⸗ 
gefleckt, 2 weiße Bänder über die Flügel, Im aͤußerſten 
Norden beyd. Weltth., bisweilen zufallig im Winter in den 
mittl. Staat., bruͤtet zuweilen in den noͤrdlichſten; ſehr ges 


Winters ſehr gemein in d. v. Staat. u. Italien. 


N. Aſien u. O. Europa, Winters zufällig, in, Sta ien und 


a 


mein auf Island. Wilſ. VIII. t. 72. f. 2. mas, t. 7 
f. 2. fem. a 


332) F. spectabilis n.: Schnabeläfte breit, kreisf 
mig, kein Spiegel. Maͤnnchen ſchwarz, Kopf und Rücken 
weiß, Wirbel hellaſchblau, an der Kehle ein ſchwarzer Pfei 
Weidchen: coͤthlichfahl, ſchwarzgefleckt, über die Flügel ein 
weißes Band. Im dußerften Norden beyd. Weltth., 
ters zufalig in den nördl. Staat., gemein auf den nordl 
brit. Inſeln. Edwards t. 184. 1 , 


b) Oidemia, Melanita Boie, Biziura Steph,: 
Schwanzfedern. * 


333) F. perspicillata n.: kein Spiegel, Füße roͤ 
lich, ein Hocker an jeder Schnabelſeite; Maͤnnchen: g 
ſchwarz, Wirbel und Nacken weiß gezeichnet; Weibchen: ku, 
ßigbraun, an Schnabel und Ohrfedern weißlich. Polgegen⸗ 
den America's, zieht in großer Menge an die Küſten der 
Staat., Winters fehr gemein von Canada dis Florida, zu 
fällig im Nordweſten von Europa, Wilſ. VIII. t. 67. f. 2 


334) F. nigra n.: kein Spiegel, Fuͤße duͤſter, Schna⸗ 
belwurzel vorragend, Schwanz keilfoͤrmig, Männden: gläni 
zendſchwarz, großer rother Knopf auf det Schnabelwurzel, 
Weibchen: tußigbraun, unten graulichweiß. Im Norden 
beyd. Weltth., Winters in gemaͤß. Climaten, ſehr ſelten in 
den v. Staat. u. in Italien, ſehr gemein in N. Aſien u, 
O. Eur. Wilſ. VIII. t. 72. f. 2. f 78 


335) F. fusca n.: Spiegel weiß, Fuͤße roth; Minns 
chen ſchwarz, ein weißer Fleck unter dem Auge; Weibchen 
ſchwaͤrzlichbraun. Im Nord. beyd. Weltth., Winters in 
gemäß. Climaten, nicht ſelten in den mittl, Staaten, aber 
in Italien, ſehr gemein in Sibirien. 9 


e) Oxyura: 18 Schwanzfedern. 8 1 
336) F. rubida n.: kein Spiegel, Schnabelwurze 
eben, Nasloͤcher klein, gleichbreit, Schwanzfedern nur an 
der Spitze rinnenfoͤ mig. Maͤnnchen röthlichbraun, Wirbe 
und Nacken ſchwarz, Backen und Kehle weiß. Weibchen 
ſchwärzlich, fein mit Weiß gemiſcht, Wirbel ſchwaͤrzlich, 
Kopfſeiten und Kehle weißlich. Ganz N. Amer., brütet im 
Norden, überwintert im Suͤden, nicht felten im Frühlin 
und Herbſt in den mittl. Staaten. Wilſ. VIII. t. 72. 
f. 5. mas, f. 6. mas juv. non fem. Vielleicht einerley 
mit Anas jamaicensis Lath., nah verwandt der 


F. leucocephala n.: kein Spiegel, Schnabel hödes 
rig mit 2 Leiſten und einer Rinne dazwiſchen an der Wur⸗ 
zel; Nasloͤcher weit, rundlich, vorragend, Schwanzfedern 
durchaus rinnenföͤrmig: Männchen: coͤthlichbraun, Wirbel 
und Nacken ſchwarz, Stirn, Nacken, Backen u. Kehle weiß; 
Weibchen: fein mit Schwaͤrzlich, Weißlich und Roſtig ges 
miſcht, Wirbel ganz ſchwaͤrzlich, Kopfſeiten u. Kehle weiß. 


ſelbſt in N. Aſr. Anatra d' Inverno Stan d, 11. 
t. 557, mas, An. leucocephala et mersa GMaindisa 
g 0 65 


d) Euligula, Nyroca Flem., Aythyia Boie: 14 
Schwanzfedern, Luftroͤhre dor der Thellung erweitekt, 
mit knöchernen Verzweigungen. | RE 
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3237) F. labradora n.: Spiegel weiß, Schnabelſpitze 
weich, Wurzel hochgelb wie eine Wachshaut; Männchen 

warz, Kopf, Hals, Bruſt, Schultern, Flaͤgeldecken und 
Schwungfedern der 2ten Ordnung weiß, Wirbel und Hals, 
ind ſchwarz; Weibchen afchgrau. N. Amer., wo fie bruͤ⸗ 
t, nicht bis in den Polkreis. Winters ſehr ſelten in den 
ish, Staat. Wilſ. VIII. t. 69. f. 6. mas. 


338) F. valisneria Steph.: Spiegel grau, Schnabel 
rad, über 2 ½ Zoll l., Seiten parallel; Maͤnnchen weiß, 
warz gewellt, Kopf u. Hals glänzend caſtanienbraun, je: 
r vorn ſchwarz überlaufen, Bruſtſchild ſchwarz. Weibch. 

mattweißlich, ſchwarz gewellt, Kopf, Hals und Bruſt braͤun⸗ 

lich. N. Amer., nicht bis zum Polkreis, Winters gemein 
in den mittl. Staat., brütet im Norden. Fleiſch vortrefflich. 

| ilſ. VIII. t. 70. f. 5. 1 >, * 


22 359) F. ferina Stepk.: Spiegel grau, Schnabel et⸗ 
aufgebogen, wenig über 2 Zoll l., vorn breiter; Maͤnn⸗ 
n aſchgrau, dicht ſchwarz gewellt, Kopf und vorderes 
ud des Halſes caſtanienbraun, breiter Bruſtſchild ſchwarz; 
ibchen ganz braun in verſchiedenen Schattierungen. Im 
ord. beyd. Weltth., zerſtreut ſich weit im Winter, dann 
ein in den mittl. Staat, und Italien. Wilſ. VIII. 
b. 70. f. 6 
340) F. marila Steph.: Spiegel weiß, Schnabel ſehr 
breit, ohne Haube; Männchen glänzend ſchwarz, Schultern 
weißgewellt; Weibchen braun, gegen den Schnabel weißlich. 
Nord. beyd. Weltth., Winters in gemäß. Zonen, dann 
ſehr gemein in den mittl. Staat., ſehr zahlreich in Europa. 
Wilſ. VIII. t. 69. f. 8. 


bi aan) F. rufitorques n.: Spiegel blaͤulichaſchgrau, 
Kinn weiß, ein blaͤulichweißes Band über den Schnabel, 
keine Haube. Maͤnnchen: ſchwarz, Bauch weiß, Seiten 
jraugewellt, Halsband caſtanienbraun; Weibchen; glänzends 
täunlich, Geſicht und Bauch weiß. N. Amer., weit ver⸗ 
breitet, nicht ſelten im Frühl. u. Herbſt in den mittl. Staat. 
Inas fuligula Mils. VIII. t. 67. f. 5. Nah verwandt 
det f 
F. cristata Steph.: Spiegel weiß, Schnabel vorn 
breiter als hinten, gehaͤubt; Maͤnnchen glaͤnzend ſchwarz, 
uch weiß, Haube groß und flatternd; Weibchen ebenſo, 
Arbung bräunlichſchwarz, Haube kürzer; Junges braun, 
oſtig überlaufen, um die Augen weißlich, keine Haube. 
Dolgegenden der alten Welt, von da nach Europa, Aſien. 
. N. Africa. Morillon Buff. t. 1001. mas adult., 


nas fuligula et scandiaca Em. 


e) Clangula Boie, Harelda Leach: meiſt 16 Schwanz⸗ 
; federn, im aͤußerſten Norden. n 


342 F, ge n.: Spiegel weiß, untere Flügels 


* 16; Schwanz abgerundet aus 16 abgerundeten 
. weiß, Ruͤcken, Fluͤgel und Schwanz 

arz, Kopf aufgedunſen, purpurgruͤn mit weißem Seiten⸗ 
eck; Weibchen aſchgrau, unten weiß, Kopf ganz fahl (drab). 
im Norden beyd. Weltth., zieht weit nach Süden; Wins 
es gemein in den mittl. Staaten und Italien. Wilſon 
III. k. 67. k. 6. . f 
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343) F. albeola n.: Spiegel weiß, untere Klügeldes 
cken weiß, Schwanz abgerundet, 16 abgerundete Faͤden; 
Maͤnnchen ſchwarz und weiß geſchaͤckt, Kopf aufgedunſen, 
purpurgruͤn; von jedem Auge bis auf den Wirbel ein großer 
breiter Raum; Weibchen ganz rußigſchwarz, ein weißer Fleck 
an den Kopfſeiten. N. Amer., nicht bis zum Polkreis, 
Winters überall ſehr gemein; brütet im Norden. Wilſ. 
VIII. t. 67. f. 2. mas, f. 3. fem. 


344) F. stelleri n.: Spiegel metalliſchſchwarz, weiß⸗ 
geſaͤumt, Schnabel ſchwaͤrzlichgtün, Schwanz keilfoͤrmig, 
12 Federn; Maͤnnchen weiß, unten roſtig, Stirn u. Band 
am Hinterkopf gruͤnlich, Augenring, Kehle, Halsband und 
Rücken ſchwarz; Weibchen roͤthlichbraun, aſchgrau geſaͤumt. 
Weſtkuͤſte von N. Amer. u. in Kamtſchatka, ſehr gemein in 
Unalaſchka, verirrt ſich bißweilen nach N. u. O. Eur, u. 
wahrſcheinlich auch ins atlant, Amer., verwandt der Oide- 
mia. — Swensk Zool. II., Fasc. 2, t. 62, Anas stel- 
leri et dispar. Gm. 


345) F. histrionica n.: Spiegel blauſchwarz, Raum 
vor den Augen und Ohrfedern weiß, Schwanz keilfoͤrmig, 
aus 14 ſpitzigen Federn, Schnabel ſehr dünn, Nagel gebos 
gen. Männchen blaͤulichſchiefergrau, ſchwarz und weißge⸗ 
ſchaͤckt, Augenbrauen u. Weichen braunroth, Weibch. durch⸗ 
aus graulichbraun, Bauch weißlich. Polgegenden beyd. Welt⸗ 
theile, zieht ſich nur wenig in die gemaͤß. Gegenden. Win⸗ 
ters ſelten u. zufälig in d. mittl. Staaten. Wilſ. VIII. 
t. 72. f. 4. 


346) F. glacialis n.: Spiegel braun, ziemlich wie 
die Flügel, Augenring weißlich, Schwanz keilfoͤrmig, aus 
14 ſpitzigen Federn. Maͤnnchen ſchwarz und weiß geſchaͤckt, 
mittl. Schwanzfedern ſehr verlängert; Weibchen rußigbraun, 
unten weiß, Wirbel ſchwaͤrzlich. Polgegenden beyd. Weltth., 
Winters ſehr gemein an den Kuͤſten der v. Staat., im ge⸗ 
maß. Eur. ſelten u. zufällig. Wilſ. VIII. t. 70. f. 1. 
mas, f. 2. fem. : 


75) Mergus: 16 — 20 Schwanzfedern, Weibchen ſehr 
verſchieden, eine Mauſer, Luftroͤhre des Maͤnnchens 
mit 2 Erweiterungen; im Waſſer; die Jungen gehen 
gleich aus dem Neſt. Polgegend; nur 5 Gattun⸗ 
gen, r in S. Amer.; Verbindungsglied mit Py- 
gopodes. 


347) M. merganser L.: Spiegel weiß ohne Unter⸗ 
brechung, Schnabel und Fuͤße roth, Nasloͤcher in der Mitte; 
Maͤnnchen ſchwarz, Hals und unten weiß, Kopf mit einem 
Federbuſch purpurgruün; Weibchen aſchgrau, unten weiß, 
Kopf braunroih: Im Nord. beyd. Weltth. Im Winter 
weit ſuͤdlich verbreitet, nicht ſelten an den Kuͤſten u. Fluſſen 
der v. Staat: u. in Europa. Wilſ. VIII. t. 68. f. 2. fem. 


348) M. serrator L.: Spiegel weiß mit Schwarz 
durchzogen, Schnabel und Füße roth, Naslöcher hinten, 
Federbuſch duͤnn u. haͤngend; Maͤnnchen ſchwarz, Hals und 
unten weiß, Kopf und Federbuſch purpurgruͤn; Weibchen 
aſchgrau, Kopf braunroth. Im Nord. beyd. Welttheile. 
Winters im gemaͤß. Clima von N. Amer. u. Europa, im 
Fruͤhl. u. Herbſt gemein in den mittl. Staat. Wilſ. VIII. 
t. 69. f. 2. mas. | 
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349) M. cucullatus L.: Spiegel weiß, ſchwarz 
durchzogen, Schnabel ſchwaͤrzlichroth, Füße fleiſchfarben, 
gtoßer rundet Federbuſch; Maͤnnchen ſchwarz, unten weiß, 
Federbuſch ſchwarz mit weißen Seiten. Weibchen rußig⸗ 
braun, unten weiß, Federduſch ganz roſtig aſchgrau. N. Am., 
brütet im Norden, überwintert im Süden, gemein im Fruͤhl. 
u. Herbſt in den v. Staat. Wilſ. VIII. t. 69. f. 1. mas. 


350) M. albellus L.: Spiegel ſchwarz, weiß durch⸗ 
zogen, Schnabel und Füße dläulich; Maͤnnchen weiß, 
ſchwarzgeſchaͤckt, Wirbel weiß; Weibchen aſchgrau, unten 
weiß, Wirbel roͤthlichbraun. Im Nord. beyd. Weltth., 
ſehr felten in den v. Staat., gemein in den noͤrdl. und in 
Europa. Wilſ. VIII. t. 71. f. 4. mas. 


Fam. 26. Steganopodes: 12, 14 oder 20 Schwanzfe⸗ 
dern; Weibchen wie Männchen, aber kleiner; hocken 
auf Bäumen, wo ſie brüten, oder auf Felſen, we⸗ 
nige auf dem Boden; wenig Eyer; beyde bruͤten, 
seen durch Auswürgen; die Jungen verlaſſen das 
Neſt erſt, wann ſie fluͤgg ſind; 1 oder 2 Mauſern; 
in allen Breiten und Längen, den Longipennes 
nah verwandt. 


A) Schnabel oben mit Naͤhten. 


76) Pelecanus: 20 Schwanzfedern, 1 Mauſer, 5 
Gattungen; 2—4 Eyer; auf Felſen. 


351) P. onocrotalus L.: Mittelklaue ganz, Schwung ⸗ 
federn ſchwarz, zte viel länger als ste. Altes weiß, roſen⸗ 
farben überlaufen, ein dunner Federbuſch. Junges weiß 
lichgrau, Nüden u. Flügel dunkelaſchgrau. In der ganzen 
Welt, felten u. zufällig an den Küſten der mittl. Staat. 
Edwards t. 92. adult., Buff. t. 87. adult., t. 965. 
juv, P. o., roseus, manillensis, philippinensis auct. 


352) P. fuscus L.: Mittelnagel inwendig gezaͤhnt, 
Schwungfedern ſchwarz, Schaͤfte weiß, ıfle gleicht der öten. 
Altes ſchwärzlich aſchgrau, Ruͤcken u. Flügel graulichweiß 
Choary), Wirbel gelblich, Hals tief caſtanienbraun, jeder⸗ 
ſeits weiß gefäumt, Junges braͤunlich. Suͤdl. Staaten, 
Weſtindien, Mexico, S. Amer., gemein in den weſtlichen 
Staat., wo er bruͤtet. Bonap. Bd. V. „ ieill. 
t. 276, Buff. t. 957, P. f., carolinensis, brachyrhyn- 
chus, erythrorhynchus auct. 


77) Phalacrocorax: 12 ob. 14 Schwanzfedern, 2 Mau⸗ 
ſern; 18 Gattungen, überall; 3 — 4 Eper. 

1 353) Ph. carbo Dumont: Schnabel 4 Zoll lang, 
Schwanz mäßig, abgerundet, 14 Federn. 
ſchwarz, weißes Querband an der Kehle, im Winter eine 
goldgrüne Haube, Kopf, Hals u. Schenkel mit langen duͤn⸗ 
nen ſeidenartigen, weißen Federn. Junges ſchwaͤrzlich, un⸗ 
ten weißlich gemiſcht. Im Nord. beyd. Weltth., ſelten 
auf dem Zug in den v. Staat. Buff. t. 927. adult. 


354) Ph graculus Dum.: Schnabel 3 ½ Zoll lang, 
Schwanz ſehr lang, kegelförmig, 12 Federn. Altes grün⸗ 
lichſchwar;, am Hals einige weiße Strichel; im Winter erz 
ſchillernd mit einer goldgrünen Haube, Kopf, Hals und 
Schenkel mit kurzen kleinen weißen Federn. Junges ſchwaͤrz ⸗ 


Altes glaͤnzend⸗ 
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lich, unten mehr oder weniger weißlich gemiſcht. In beyd. 
Weltth., beyden Hemiſphaͤren, im Fruͤhl. u. Herbſt nicht 
felten in den mittl. Staat., ſehr gemein in Florida, wo er 
bruͤtet, obſchon ſehr häufig in beyden Polkreiſen. Buff. 
t. 974. juv. Pelecanus parvus Gm. Lath. ju. 5 


355) Ph. cristatus Dum,: Schnabel ſehr dünn, 
3½ Zoll l., Schwanz ſehr kurz, abgerundet, 12 Federn, 
altes ſchoͤn goldgrün ohne weiße Federn. Im Winter eine 
breite lange goldene Haube auf dem Wirbel und ein duͤnner 
Federbuſch dahinter. Junges ſchwärzlich, unten mehr oder 
weniger weißlich. Im Nord. beyd. Weltth., ziemlich ſelten, 
nur Winters in den v. Staat. Temminck t. 322. adult., 
Carbo brachyurus Brehm. 3 


356) Ph. pygmaeus Dum.: Schnabel 1½ Zoll 1, 
kurzer als Kopf, Schwanz lang, keilfoͤrmig, 12 Federn; 
Schulterfedern lang, pfriemenförmig. Altes ſchwarz, ſchwach, 
grünglängend, Augenbrauen weißgedupft, Augenring u. Sad 
ſchwarz, Kopf, Hals und Schenkel fein weiß geſteichelt; 
keine Haube, ſelbſt im Winter; Junges ſchwärzlich, unt 
weißlich, Augenring und Sack gelblich. Im Nord. bepdei 
8 gemein in N. Aſien u. O. Eur. Pallas Reist 

. t. 9. ö 


357) Ph. africanus Dum. Gm.: ſehr klein, Schna⸗ 
bel 2 Zoll l., länger als Kopf, Schwanz lang, abgerundet, 
12 Federn, Schulterfedern lang, pfriemenfoͤrmig. Alte 
ſchwatz, ſchwach grünglaͤnzend, Kehle weiß; Junges ſchwaͤrz 
lich, unten weißlich. In bepd. Weltth., nicht in Eur. 


Ich bin zweifelhaft, ob dieſe oder jene Gattung it 
den v. Staat. vorkommt; doch habe ich von der letztere 
mehrere Stucke geſehen, die aus America gebracht wurden 
Noch eine findet ſich in den v. Staaten, wahrſcheinlich Pe 
lecanus brasilianus. ö 


78) Tachypetes: 12 Schwanzfedern, 2 Maufern; ſeh 
räuberiſch, bruͤten auf Baͤumen u. Felſen, zwiſche 
den Wendekreifen, nur 2 Gattungen, entſpreche 
den Adlern. 


358) T. aquilus Vieill.: purpurſchwarz, Augenein 
ſchwarz, Schaͤfte der äußeren Schwanzfedern unten weiß 
Altes im Sommerkleid ?: Kopf weiß; Junges: ein The 
der Bruſt u. der Bauch weiß. Im tropiſchen Meer, nich 
ſelten im Sommer an den Kuͤſten der v. Staat. bis € 
Carolina. Bonap. V. „Buff. t. 961, Vieill. t. 2749 
Pelec. aquilus, leucocephalus, palmerstoni Gm, Lal. 


79) Sula: 12 Schwanzfedern, 1 Mauſer; wenig Gattu 
gen; verbindet Longipennes et Steganopode 
1 — 2 Eper. s | 


359) S. bassana Lac&p.: weiß, Wirbel gelblir 
Schwungfedern ſchwarz, Schaͤfte unten weiß, Geſicht bla 
lich. Junges ſchwärzlichbraun, weißgeſleckt, unten bräunl 
aſchgrau. In beyd. Weltth., Se eee den 
Staat., beſonders den ſuͤdl. Buff. t. 278 adul 1 
juv., Pelec. b. et maculatus Gm. juu. | 


360) S. fusca Briss.: ſchwaͤrzlichbraun, unten wi 


Schwungfedern ſchwarz, Geſicht roth; Junges weiß u. bra 
gefleckt. Kuͤſten der warmen Erdtheile, Sommers gem 


gie fübl. Staat. Catesby I. t. 87., Vieill. t. 277. 
Buff. t. 975. . e 


1 3) Oberſchnabel ohne Nähte. Grit 
8000 Phaöton: Schwanzfedern 12 oder 14, zwey Maus 
N ‚fern; tauchen nicht, freſſen fliegende Fiſche, niſten 
Eni auf Bäume oder Felſen. Zwiſchen den Wende 
kereiſen um die ganze Erde. Nut 3 Gattungen, 
der Sterna verwandt. 2 Eher. f 
361) Ph. aethereus L. weiß, ſchwarzgeſchaͤckt, 
Schnabel roth, Schwanz keilfoͤrmig, 14 Federn; Altes etwas 
roſenfarben überkaufen, lange Schwanzfedern roth. Tropi⸗ 
ſches Meer, Sommers gemein an den füdl, Staat. Buff. 
* adult., 998 juu., Vieill. 279 adult. 


1% 8170 Plotus: 12 Schwanzfedern, 2 Mauſern; warme 
Gegenden beyd. Weltth.; auf Fluͤſſen; wenig Eyer. 


362) P. anhinga L.: ſchwarz, weißgrau geſchaͤckt, 
ulterfedern kurz, lanzettfoͤrmig, nackte Stelle an der 
ble groß, ſchwarz. Altes: Bauch ſchwarz, im Fruͤhling 
ten am Kopf lange, dünne, ſchwarze Federn. Junges, 
als und unten weißlich. Sommers auf den Fluͤſſen der 
dl. Staat., Mexico u. S. Amer.; gemein durchs ganze 
ahr in Florida. Pl. melanogaster Wils. IX. t. 74. 


15 


Pl. vaillantii Temm.: ſchwarz, weißgrau geſchaͤckt, 
Wirbel braun roth, Schulterfedern lang, pfriemenfoͤrmig, 
nacktes an der Kehle ſehr klein, gelb. Altes unten ſchwarz, 


Federn. Junges unten blaßbraunroth, 
rica, Indien, Suͤdſee. 
F. t. 106. 


4 82) Heliornis Bonaterr., Podoa Illig: 12 Schwanz. 


Im öftt. u. ſuͤdl. 
Temminck t. 380. adult., 


federn, 2 Mauſern; an Flüſſen, tanchen gut, ſchnap— 
pen Kerfe in der Luft u. Fiſche im Waſſer, bruͤten 
in Suͤmpfen; 
u. Africa. 
363) H. surinamensis Vieill.: braun, unten weiß⸗ 
lich, Halsſeiten ſchwarz und weiß geſtreift, Schnabel und 
Füge düfter, dieſe mit ſchwarzen Querſtreifen, halbe Shwimms 
aut, Schwanz abgerundet, Federn breit; im waͤrmſten 
Amer., zufällig Sommers in d. mittl. Staat. Buff. t. 895. 


H. senegalensis Vieill.: braun, unten weiß, Halds 
feiten und Rüden ſchwarzgefleckt, Schnabel und Füße roth, 
Außere Zehen nur an der Wurzel verbunden, innere getrennt, 
Schwanz keilfoͤrmig, Federn ſchmal. Africa, beſonders Su 
negal. Vieill. t. 280. 


2 Gattungen, im warmen America 


Fam. 27. Pygopodes: 12— 20 Schwanzfedern oder 
i auch gar keine; Weibchen kleiner; 2 Mauſern; Wafs 
ſervoͤgel, paarig, wenig Eyer; bevde brüten u. atzen 
eine Zeit lang die Jungen. Auf der ganzen Erde, 
vorzüglich gegen die Pole. 


0 4 Zehen. 


2) Zehen gelappt. 
Jſie 1832. Heft 11. 


zur Brützeit an den Seiten des Halſes lange dünne, weiße 


_ 
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83) Podiceps: keine Schwanzfedern; auf füßem Waſ⸗ 
ſer, niſten in Schilf; die Jungen ſchwimmen bald 
herum; 2 Maufern. 


i 364) P. cristatus Lat h.: Schnabel laͤnger als Kopf, 
2 Zoll, röthlich, an der Spitze weiß, Hals unten Stirn 
und Schwungfedern 2ter Ordnung weiß Ales im vollen 
Kleide, Hals und Bruſt weiß Kopfſeiten rörhlih, ein flas- 
ches Federbuͤſchel am Hinterkopf und ein breiter Kragen an 
jeder Halsſeite ſchwarz. Junges matt, dunkelgefleckt, ohne 
Zierathen. Im Nord. beyd. Weltth., ſelten in den mittl. 
Staat. u. nur im Winter, gemein in den innern u. an den 
Seen. Buff. t. 400. adult., t. 944. u. 941. juv. Co- 
lymbus, Podiceps crist. et urinator auct. 


365) P. rubricollis Lat: Schnabel fo lang als 
Kopf, 1 ½ Zoll, gelb, Spitze ſchwarz, Hals unten roͤthlich, 
Stirn ſchwarz, Schwungfedern 2ter Oednung weiß. Altes: 
Backen u. Kehle aſchgrau, unten u. Hals braunroth, Wir⸗ 
bel u. Hals oben ſchmal ſchwarz, kurzer Federbuſch am Hin⸗ 
terhaupt ſchwarz, kein Kragen. Junges viel matter u. ges 
fleckt, keine Haube, Backen und Kehle weiß, jene ſchwarz⸗ 
geſtreift. Im Nord. beyd. Weltth., ſelten u. nur im Win⸗ 
ter in den mittl. Staat., ſehr gemein im arctiſchen Amer. 
Buff. t. 951., Colymbus rubricollis, suberistatus et 
parotis auct, 


366) P. cornutus Lath.: Schnabel Fürzer als Kopf, 
1 Zoll, zuſammengedruͤckt, Schwungfedern 2ter Ordn. weiß, 
12 äußere Schwungfedern ganz braun; Altes ſchwaͤrzlich, 
unten weiß, Hals und Bruſt braunroth, ein breiter ſchwar⸗ 
zer Kragen um den Hals, oben hinter jedem Auge ein lan— 
ger roͤthlicher Federbuſch; Junges unten reinweiß, welches 
auf dem Halsruͤcken faſt zuſammenſtoͤßt, keine Zierathen. 
Im Nord. beyd. Weltth., des Winters gemein in d. mittl. 
Staat., beſonders das Junge. Edwards t. 145. adult., 
t. 96. f. 1, juv.,. Buff. t. 404 f. 2. adult., t. 942. 
Jud. Colymbus corn., caspicus, nigricans et obscurus 
auct. 4 


P. auritus Lath.: Schnabel ſchwarz, kuͤrzer als 
Kopf, °%, Zoll lang, hinten niedrig, Spitze aufgebogen, 
Schwungfedern zter Ordn. weiß, innere Schwungfedern 
weiß an der inneren Fahne; Altes ſchwaͤrzlich, unten weiß, 
Hals und Bruſt ſchwarz, Haube und Kragen ſehr kurz, 
ſchwarz, unten hinter jedem Auge ein duͤnnes langes roͤth⸗ 
liches Federbuͤſchel, welches die Ohren bedeckt. Junges un⸗ 
ten teinweiß, erſtreckt ſich nur wenig gegen das Hinterhaupt, 
keine Zierathen. Im Norden der alten Welt, vielleicht 
auch in Amer., gemein im oͤſtl. Eur., findet ſich auch in 
Italien. Edwards t. g6. k. 2. 


367) P. carolinensis Lat h.: Schnabel viel kurzer 
als Kopf, %, Zoll, ſehr zuſammengedruͤckt, an der Spitze 
hakenfoͤrmig; Hals unten duͤſter, alle Schwungfedern braun. 
Altes: keine Schwungfeder weiß, Federn hinten am Halfe 
verlaͤngert, Kehle ſchwarz, Schnabel mit einem ſchwarzen 
Band. In ganz Amer., nicht weit nach Norden, gemein 
von Canada bis Louiſiana, zieht in d. mittl. Staat., gleicht 
dem P. minor der alten Welt, iſt aber verſchieden. Car 
tesby 1. t. 91. adult., Buff. t. 945. juv. Colymbus, 
Podiceps ludovicianus Gm. i a 
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84) Colymbus: 18 ober 20 Schwanzfedern. Im Nor⸗ 
den; 5 Gattungen. 


368) C. glacialis L.: Schnabel Ader 47 Zoll, obe⸗ 
ter gerad, unterer in der Mitte breiter, unten mit einer 
Rinne, gebogen; 20 Schwanzfedern. Altes ſchwarz, weiß 
gefleckelt, unten weiß, Kopf und Hals glänzendſchwarz, wei⸗ 
ßes Hals, u. Kehlband unterbrochen. Junges ganz bräuns 
lich, unten weiß. Im Nord. beyd. Weltth., des Winters 
in allen Altern gemein in den mittl. a Wilſ IX. 
i 

369) C. arcticus L. 3 Schnabel 1600 3½ Zoll lang, 
der obere etwas gebogen, der untere nicht breiter in der 
Mitte und ohne Rinne; 18 Schwanzfedern. Altes ſchwarz, 
ſchwach mit Weiß gezeichnet, Ruͤcken ungefleckt, unten weiß, 
Kopf bräunlichgrau, Hals unten glaͤnzendſchwarz, auf jeder 
Halsſeite ein weißgezeichneter Streif. Junges braun ins 
Aſchgraue, unten weiß. Im Polkreis dend. Weltth., ſehr 
ſelten und zufällig des Winters in den mittl. Staat., ge⸗ 
mein im arct Amer., wie in einigen noͤrdl. Theilen von 
Europa. Edwards t. 146. adult., Buff. t. 914. juv, 


370) C. septentrionalis L.: Schnabel 3 Zoll lang, 
ſchwach aufgebogen, Ränder ſtark eingebogen, Unterſchnabel 
mit einer Rinne; 20 Schwanzfedern. Altes ſchwärzlich, 
unten weiß, Kopf und Hals glaͤnzend aſchgrau, unten am 
Halſe ein langer roͤthlicher Stieif. Junges braun ins Aſch⸗ 
graue, weißgefleckt. unten weiß. Im Nord. beyd. Welueh⸗, 
Winters nur die Jungen in den mittl. Staat., wie in Ita⸗ 
lien. Edwards t. 97: adult., Buff. t. 308. adult., 
t. 992. juv., Vieill. t. 282. adult. Col. sept., striatus, 
stellatus et borealis duct. 


B) 3 Zeben. 
85) Uria: 12 Schwanzfedern, auf dem Meer, brüten 
geſellig auf Felſen, füttern die Jungen mit Fi⸗ 
ſchen. Im Norden; 5 Gattungen. 


a) Uria: Schnabel länger als Kopf, 
lang; freſſen Fiſche. 

371) U. grylle Lat.: großer weißer Fleck auf der 
Mitte der Flügel, Füße roth. Sommerkleid ganz ſchwarz, 
Flügeldecken weiß. Winterkleid ſchwarz, unten und Backen 
weiß. Im Norden beyder Welttheile, Winter nicht ſel⸗ 
ten längs den Kuͤſten der verein. Staaten. Edwards 
t. 50. in Sommer- u. Mauſerkleid; Vieill. t. 294. adult., 
U. ge., baltica, grylloides, lacteola auet, 


Nasloͤcher 


372) U. marmorata Lath.: braun, caſtanienbraun 
gewellt, unten büfter, weißgefleckt, Füße bochgelb, Schnabel 
ſchwarz, 1 Bol l., nerdweſtl. Küften America's u. genen 
über in Alen. Latham t. 96. U. grylle juv. Vieill. 


373) U. troile Lat k: ſchwärzlich. unten weiß, Spi⸗ 
en der Schwungfedern ater Ordn. weiß, Füße duͤſter, Schna— 
del länger als Kopf, fehr zufammengebrüdt, Oberſchnabel 
Amal fo lang als breit. Altes: ſchwarzer Streif hinter den 
Augen; Sommerkleid: Kopf gagatſchwarz; Junges matter, 
tein ſchwarzer Streif hinter dem Auge. Polkreik beyder 
Weltth., Winters gemein an den Kuͤſten der v. Staaten. 


Edwards t. 359. f. 1. Sommerkleid, „ et 1.903. 3 


merkleid, U. lomvia Brünn. 


74) U. brunnichii Sabine: rußig ſchwaͤrzlich, u 
ten 79 Spitzen der Schwungfedern 2ter Ordn. weiß, Fu 7 
gtünlich, Schnabel fo lang als Kopf, an der Wurzel brei⸗ 
ter, Oberſchnabel 5 mal ſo lang als breit. Sommerkleid: 
Kopf ganz ſchwarz. Im Eismeer beyd. Weltth., Winter 
nicht felten an den Küften der nͤrdl, u. mittl. Staat., ſehr 
zahlreich in der Davisſtraße, Baffnebay ufm. U. kroiß 
Brünn., francsii Leac i. 


b) Mergzulus Ray, ent Gaus 
kurz, Naslöcher rund; freſſen Cruſtaceen. 


375) U. alle Temm.: ſchwarz, unten und Spitzen 
der Schwungfedern 2ter Ordn. weiß, unter den Fluͤgeln 
ſchwarz, Schnabel und Fuͤße ſchwarz, Schnabel halb ſo 
lang als Kopf, etwas gebogen. Sommerkleid: Kopf ganz 
ſchwarz. Im Nord. bevd. Weltth., Winters an den Kü⸗ 
ſten der v. Staat. u. Eur. Wilſ. IX. t. 74. f. 5., Buff 
t. 917. Winterkleid, Vieill. f. 295. adult., U. er | 
Briss. 


86) Phaleris Temm.: 14 Schmanzfebern. Im Pol, | 
kreis, zwiſchen Amer. u. Asten, auf dem Meer; freſ. 
ſen Ccuſtaceen; 3 Gattungen. 


576) Ph. psittacula Temm.: ſchwarz, Bauch weiß, 
Strich hinter den Augen und ein Fleck darüber weiß, Schna⸗ 
belfirſte zuſammengedrückt. Altes: Schnabel roth; Junges; 
Schnabel duͤſtergelb. Nordweſtkuͤſte von Amer., gegenüber 
in Aſien, gemein an Kamtſchatka. Alca ps. et tetracula 
Lath. Syn. t. 95. f. 2. u. 3. caput. 0 


Ph. cristatella Temm.: ſchwaͤrzlich, unten heller, on 
der Bruſt blaͤulich und am After gelblich überlaufen, auf 
der Stirn ein Buͤſchel von 6 oder 8 Federn uͤber den Schna⸗ 
bel gerollt, Kopfſeiten mit langen duͤnnen weißen Federn 
geziett. Schnabelfirſte kaum zuſammengedrückt, auf der 
Seite des Unterſchnabels von der Kehle an eine Furche. 
Junges ſchwarz, unten weiß, ohne Federbuͤſchel. An Ja- 
pan u. der Nordoſtkuͤſte von Aſien, beſonders Kamtſchatka, 
wahrſcheinlich auch an der Weſtkuͤſte von N. Amer.; We 
testen Uria verwandt. 


Alca antiqua Lath. iſt wahrſcheinlich auch eine rue 5 
leris aus N. Amer. 


87) Cerorhyncha n. Zool. Journ.: Schnabel in 
als Kopf, ſehr zuſammengedruͤckt, auf der Wurzel k, 
eine ſchwielige Scheide, worauf ein hornartiger Forts 
ſatz; 14 Schwanzfedern; ſteht zwiſchen Phaleris 1. 
Mormon. 


377) C. occidentalis n.: ſchwaͤrzlich, Bauch weiße | 
an den Winkeln der Augen u. des Mundes einige 
Weſtkuͤſte 
Phaleris cerorhyncha Bonap. Am. 


lich, 
duͤnne verlängerte weiße Federn, Schnabel gelb. 
von N. Amer. 


Orn. IV. tab. 
88) Normen III., Spheniscus Moehr., Fratercula 
Briss.: 16 Schwanzfedern; 3 Gattungen. 


378) M. cirratus Zemm.: 


ann Schale det 
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Blhwunafiben, Augenbrauen weiß, hinten gewimpert, Schna⸗ 
hel mäßig zuſammengedtuͤckt, an der Wurzel mit einer Ends 


gefurcht. 


bernen Scheide, nur Oberſchnabel N 
Zwiſchen Nordamerica 


Schnabel glatt, keine Zierathen. 


d Kamtſchatka; Winters oft an der Wiſtkuͤſte der verein. 


Buff. t. 


jaaten. - Steht Cerorhyncha am naͤchſten. 
51. Vieill. t. 269. adult. 


1 379) M. glacialis Leach: ſchwarz, unten weiß, brei⸗ 
es Halsband ſchwarz, Schnabel ſehr hoch, mäßig zuſam⸗ 
nengedrückt, an depden Kiefern wenigſtens 2 Furchen vor 
en Nasloͤchern, unterer fehr gebogen. Junges: Schnabel 
del kleiner, kaum gefurcht. Polkreis bepder Welttheile. 
Binters nicht ſelten an den Kuͤſten der verein. Staaten. 
In Nordeuropa nur zufällig. 


580) M. arcticus III.? ſchwarz, unten weiß, brei⸗ 

es Halsband ſchwarz, Schnabel roth, ſehr zuſammenge— 
kuckt, an beyden Kiefern wenigſtens 3 Seitenfurchen vor 
n Nasloͤchern, unterer nur wenig gebogen. Junges: 
chnabel duͤſtergelblich, glatt. Im Norden beyder Welt— 

ile, Winters an den gemäßigten Kuͤſten der vereinigten 

Staaten und Europas. Buff. t. 275. adult., Alca arct. 
„ labradorica Gm,, deleta Brünn., M. fratercula 
emMm, 


* 


. 89) Alca: 12 oder 16 Schwanzfedern, 2 Gattungen. 


381) A. torda L., ſchwarz, unten weiß, Flügel rei- 
zen bis zum Dürzel, tauglich zum Fliegen, Schwanz mi: 
ig, keilfoͤrmig, 12 Federn; Altes 3 oder 4 Schnabelfur— 
en; Sommerkleid: Kopf ganz ſchwarz, ein weißer Sttich 
om Schnabel zum Auge; Junges: Schnabel glatt. Im 
Pon beyder Welttheile; Winters gemein längs den Küs 

der vereinigten Staaten, zufällig an Italien. Ueber— 
ing zu Uria troile. — Buff. t. 1003. Sommerkleid, 
004 Winterkleid, A. t. et pica L., baltica, unisulcata et 
Minor auct. 


A. impennis L.: unten weiß, Fluͤgel ſehr 
Is, untauglich zum Fliegen, Schwanz abgerundet, 
Iz, 16 Federn; Altes: Schnabel mit 2 Furchen, Som— 
erkleid, Kopf und Kehle ſchwarz, großer, weißer Fleck auf 
Seite des Schnabels. Junges: Schnabel glatt, kein 
eißer Fleck an der Stirn. Eismeer beyder Welttheile, das 
e faſt nie verlaͤßt. Verbindet die Pygopodes mit den 
npennes. Edwards t. 147., Buff. t. 367. 


Die Zahl der nordamericaniſchen Sippen ſteigt von 
auf 90 durch Zugabe von Garrulus, Cinclus, Aramus, 
halassidroma, Puffinus, Anser, Cygnus, Fuligula, 
haleris, Cerorhyncha. Die Zahl der Gattungen ſteigt 
if 381 durch die Zugabe von Strix cinerea, Corvus 
elleri, Bombycilla garrula, Cinclus pallasii, Emberi- 

Japponica, Tetrao urophasianus et Falco cooperi 


ſelche wir gehörigen Orts eingeſchaltet haben. R 


ſchwarz, 


Be 


— 


Junges: 


ſehr 


1198 


Entomologica. 
Autore Ludovico Imhoff, Med. Doct., Basileensi. 


Plures jam per annos subsecivarum horarum 
majorem partem insectis colligendis observandisquo 
impendenti varia sese mihi obtulerunt, quae Ento- 
mologorum judicio snbmittere non inepta putarem. 
Nam vel nova contigit detegere, vel obscura minus- 
que nota indagare, vel etiam nonnulla accuratius 
quam antea factum est observare. In Germania, 
qua aliquandiu commoratus sum, haud pauca insec- 
ta vidi, contuli, nonnulla quoque ab amicis hing il- 
lius missa accepi, at longe maximum numerum pa- 
triae urbis, Basileae, vicinia mihi praebuerunt. Ob- 
servationum mearum Isidi dehinc committendarum 
expo itionem incipiam a Piezatorum classi, iisque 
quidem hujus classis generibus, quae sub Andrenetis 
et Apiariis, sic dictis Jamiliis, militant, — Multa 
sane sunt, quae animum ad ista anımalcula attra- 
hunt, generum scilicet atque sat multarum specie- 
rum varia corporis fabrica et forma, tung ejusdem 
speciei sexuum diversorum diversa saepius facies 
partiumque conformatio, vitae demum ratio a mul- 
tis summopere admirata. Quae quidem de hac inde 
a Reaumurii eximii observatoris teınporibus ad hunc 
usque diem innotuerunt, haud pauca nimirum, at 
ulterioribus observationibus adhuc locupletanda, ea 
ipsemet-augere maluissem, me vero vix aliquid, quod 
iis addam habere, est, quod maxime doleo. Arctio- 
ribus ergo finibus me restrictum video. Descrihen- 
dae mihi erunt ignotae seu minus accurate descrip- 
tae species, mihique in id incumbere cura erit, ut 
quae species diversae ab aliis ducebantur sexu so- 
lummodo discrepantia insecta ad unicam ac veram 
speciem relegem. » l 


Inter Entomologorum scripta, quae de Andre- 
netis et Apiariis agunt, Rirbyanum opus (cui titulus 
est; Monographia Apum Angliae etc. Tom. II. 1803.) 
certe perfectissimum adeundi mihi non fuit potestas, 
ejusque vero loco iis-usus sum, quae inde Illigerus, 
suis additis adnotationibus deprempsit (Magazin für 
Insectenkunde, Fünfter Band. Neue Ausgabe. ı322). 
Latreillei quoque librum (Genera Crustaceorum et 
Insectorum. Tomus quartus 1809), in quo genera 
illa accuratissime delineantur ac circumscribuntur, 
consulere non neglexi. E Fabricianiis operibus En- 
tomologia systematica emendata et aucta. Tomus 
secundus 1795 et Supplementum Entomologiae sy- 
stematicae 1798 in manibus fuere. Ceteros, quos 
volvi libros, singulis locis citare non praeteribo., 


1. Collefes hirta. Nigra, unicolore hirta, abdomi- 
ne obsolete fasciato. 


Femina brunneo-hirta, 
Mas grisescente-hirtus. 


Descr. Collete succincta triplo fere major. Fe- 
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mina mare latior et paululum longior. 
corporis undique brunnea in femina, obscure grisea 
in mare. Pili vix pallidiores solummodo in capite, 
ubi mari insuper longiores sunt. In utroque sexu 
thorax dense hirtus. Abdomen maris sesmentis 
margine postico submembranaceis, ibidemque pilis 
tectum magis confertis, fasciam in unoquoque seg- 
mento 5 obsaletam, in fernina minus 
conspicuam. Alae hyalinae, in femina paululum ob- 
scuriores, nervis nigris seu fuscis. 


Hirsuties 


In copula cepi hanc speciem plures ante annos. 
Odorem aromaticum, suavissimum spargit. Femina 
violenter pungit. Salicum Gapreae, triandrae, Ribis 
Grossulariae floribus delectatur, jam primis Aprilis 
diebus apıd nos obvia, 


„C. hirta. 
natur. 


Collète hérissée. 
thodique. Hist. 
Pag. 406. 


Encyclopédie me&- 
Entomologie. Tome Xe. 


2, Hylaeus subfasciatus. Niger, dilute- brunneo- 
subvillosus, abdomine fascus tribas, secunda et 
tertia subdistinctis. Femina. 


Descr. Magnitudine Melittae fulvocinctae fem. 
Kby parum superior. Corpus nigrum, villi omnes 
dilute-brunnei, seu si magis placet, ex flavescente 
brunnei, iis tecta sunt caput antice et subtus, tho- 
Fax, pedes, abdominis segmenta ventralia jet basis 
dorsalium secundi, tertii, quarti. Abdomen ovatum, 
superne slabrum, pruinoso-ınicans, segmentis secun— 
do, tertio, quarto fascia baseos tomentosa a lateri- 
bus ad medium saepissime sensim tenuiori, ita ut 
saepius diremta appareat. Fasciae istae prout abdo- 
men vertitur mox conspicuae, mox visu disparentes, 
ultima imprimis difhcillime conspicienda, media mi- 
nus oculis se subtrahit, prima vix unquam, Alarum 
stigma dilute-brunneum. 


Alter sexus mihi ignotus. 


In Salicum plurium et in Salviae pratensis quo- 
que floribus apud nos invenitur. 


5. Hylaeus derasus. Niger, fulvescente (Femina) 
seu brunnescente — (mas) subvillosus, abdomi- 
ne supra nudo: fasciis tribus medio argusta- 
tis albicantibus, tibiis melatarsisque poslicis 
fulvis. : 

Femina abdomine nitidissimo, 


Mas abdomine subovato, variat tibiis posticis 
piceo-notatis, totisve piceis, variat et metatarsis po- 
sterioribus posticisve subalbidis. 


Descr. Praecedente paululum major, femina 

5 ½““ longa, mas 5“ longus, Corpus nigrum, abdo- 
men subtus, caput, thorax, pedes villis instructa sunt, 
quos in femina ex flavescente, brunneos seu fere ex 
flavescente, rufos, ergo fulvescentes diceres, in mare 
vero brunnei in laetiorem colorem non transeuntes 
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sunt. Abdomen feminae nitidissimum, ovale,. medii 
satis dilatatum, maris obovatum. Segmenta abdo 
minis dorsalia secundum, tertium, quertum basi fas 
cia tomentosa versus N attenuata (ultima so 
lummodo interdum aeque lata), ig mare albidiore 
quam in femina. Pedes nigri, posticocum tibia me 
tatarsusque fulva, tam in mare quam in femins 
Illius tamen dantur varietates, tibise scilicet pro par 
te seu totae piceo calore tinctae. Sunt quoque ma: 
res, quibus metatarsus posticus, vel Simul mediu 
subalbidus sit. Alarum stigma dilute-brunneum. a | 


Salviae pratensis imprimis flores frequentat, 5 
aliis quoque Doribus delectari co apparet, quod fe 
mina jam ineunte Aprili, mares exeunte Octobri 
me capta sint. 


4. Hylaei obovatus et Iugubris. 152 ni 


Duas hasce Rirbyanas Melittas, nostrae quo 
que terrae cives, unicam constituere speciem mih 
verosimillimum videri, hic proferre liceat. 


5. Hylaeus nitidiusculus. Niger, cano.-pubescen\ 
abdomine segmentis postice membranaceis, $ 
cundo et tertio basi utrinque albo- tomentosis 
pedibus pro sexu diverse kinctis, N 


Femina pedibus cano-hirtis antennisque nigris. 


Mas ore pedibusque albo-notatis, antennis sub 
tus rufe-piceis. 


Descriptio non datur, 
qui marem hujus speciei Melittam nitidinsculam 
feminam Melittam seladoniam nominavit. Cepi ma 
rom feminamque copula juncta semel aestate, 


— 


6. Andrena postica. Nigra, fulvescente-subvillos 
abdomine nitido, segmentis poslice membranacee { 
rufis ciliatis. Femina. 


Descr. Magnitudine Andr. stragulatae fem. DE 
Nigra, antennarum flagello inferne seu toto pice 
Villi, quibus caput, thorax, pedes ac passim abdome 
tecta sunt, ex fla vescente brunnei sunt. Qui sc 
bulum juxta oculum utrinque occupant, tomentur 
flavescente-album referunt, dum caput a verticecor 
spicitur. Abdomen nitidum, ovali-elongatum, se; 
mentis dorsalibus secundo, tertio, quarto postie 
primo tenuissime, membranaceo, rufescentibus. Ani 
simul cum segmentis ultimo ac penultimo totis vi 
lis sat longis, antecedentia segmenta solummodo pe 
stice; primo non nisi lateribus ciliata, ciliis quar 


segmenti sublongis, tertii ae secundi vero brevioribu 


primi brevissimis, Ri AR 


Capta a me fine Julii et Augusto anni 1831. 


7. Andrena coarctata: Abdomine convexo, oval, 
pubescente, nigra, albicante-subvillosa, thora 
anoque lutescentibus. Mas. 7 
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pte Maenitudine Melittae nitidae maris Rby 
ulum inferior, Nigra, tarsorum omnium arti- 
ultimo, ac anteriorum penultimo et tertio ru- 
centibus. Caput pone antennas ef thorax super- 
anusque villis lutescentibus tecta. Capitis villi 
teri albidi, aeque ac pectoris femorumque. Yilli 
hfernae abdominis paginae pariter albidi ad segmen- 
rum marginem posticum congesti. Pubes in ab- 
minis tergo lute:cens, Abdomen convexum, ver- 
s basin plus quam apud Andrenas plurimas angu- 
tatum, pariterque versus apicem attenuatım. Ses- 
jentum primum postice tenuissime, secundum, ter- 
jum, quartum, quintum latius membranaceum. Pe- 
nis exsertus, forcipe valido, nitido, fusco. Alarum 
stigma fuscum, 


- 


Bis captus a me nescio quonam mense. 


1 a 
Andrenae posticae alter fortasse sexus. 


* 0 5 


. Andrena humilis: Nigra, ano 5 
ventralium ciliis fulvescentibus femina fulves- 
1 denti - ubvillosa, thoracis abdominisque tergo 
ö subnudo, mas flavescenti-villosa, pectore, capite- 
que .albo-villosıs, 


Mas variat abdomine superne (rarius et subtus) 
pedibus et thoracis tergo albicantibus, ee al- 
bonotato totove albo. 


155 Descr. Magnitudine Melittae albicantis Kby. 
Corpus nigrum, in mare villis pluribus longioribus- 
que quam in femina tectum. Huic omnes unius 
ejusdemque coloris ex flavescente - brunnei, vestiunt 
caput, pectus, segmentorum ventralium apicem, a- 
num, pedesque, in abdominis tergo rari, sicut et in 
thoracis dorso, ubi aliquantum plures et sublongio- 
1 sunt, aetate profectiore tamen facile deterendi; 
locis, quibus villi congesti ut ano et sarothro veni- 
unt, nitore quodem isti refulgent. Abdomen femi- 
nae granulis lentis ope conspiciendis asperulum, ova- 

um,‘ subdeplanatum, segmentis ventralibus fovea 

media impressis, margine postico membranaceo, dor- 
salibus linea transversa subartuata impressis, secun- 
do, tertio, quarto postice subciliatis. Alarum stigma 
dilute brunneum. 


Mas villis obtectus his Hävesoontihls; illis albidis. 
Caput flavescentibus villis solummodo circa ocellos 
vestitum, ceteris albidis, horumque longissimi sunt 
ii, qui in modum barbae promissae ex oris lateribus 
ER albida quoque pectoris villositas et villi, 
edibus ab eorum origine ad genu usque de- 
ent. Reliqua omnia flavescenti-villosa, Abdomen 
eus villis in margine postico segmentorum con- 
= aureo, fulvis ornatum. segmenta dorsalia tota 
illis tecta, sic et thoracis supina pars, hisque con- 
colores sunt pili, qui e femoribus posticis superne, 
tibiis tarsisque prodeunt. Abdomen convexum, ova- 
tum, acuminatum, pene saepissime exserto, phallo 
rufo, forcipe eleganter ciliato. 


Iſis 1882, Heft 11, 


‚rum pedum vestiunt, fulvi, ii denique, 
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Mas variat villis omnibus, ciliis ventralibus ex- 
ceptis, albidis, rarius et his quoque albidis, villi dum 
ita pallidiores sunt, minus frequenter simul occur- 
runt, clypeus etiam non totus niger evadit, ut in 
speciminibus saluratius coloratis, sed pro 1 sive 
totus albus. 


In maris varietate, e Tergestino mihi missa, 
villi capitis pectoris reliquis pauxillum modo reliquis 
pallidiores, scilicet flavescente-albidi, 


Hujus speciei, quae apud nos mensibus Aprili et 
Majo venit, marem feminamque in copula cepi jam 


praet@rlapso anno et iterum hoc ipso anno, vige- 
simo secunde Aprilis die, 3 
Mas loco aliquantum editiori, saepius lapillo 


cuidam insidens feminam nido advolaturam exspec- 
tat, ut copulam cum ea ineat, quae quidem brevis- 
simo tempore absolvitur. Coitus interdum etiam 
fit in floribus, quos mares feminaeque adeunt. Le- 
ontodontis Taraxaci flores prae ceteris amare viden- 
tur, nec in editioribus plantis nec ad sepes hanc 
Andrenam unquam reperi, ideoque nomen humilis 
ei imposui. 


Andrena Aethiops: Alis fuscis, nigra subvillo- 
Sa, abdomine nilido, sarotro flavescente. Fe- 
mina. N 


Descr. Statura Melittae thoracicae. fem. Kby, 
aliquantum tamen major. Caput nigrum, subvillo- 
sum, villi nigri, a latere visi in 1 tamen ver- 
gentes, antennarum scapus et flagelli articulus pri- 
mus et secundus nigri, reliqui articuli nigro-picei, 
Thorax niger, subvillosus sicut caput, - Abdomen la- 
tum, ovale, nitidum, nigrum, macula angusta trans- 
versa baseos badia, segmenta ventralia postice et a- 
nus nigro-ciliata. Pedes nigri, metatarsis interne to- 
mentum brunneum, pedum posticorum flosculo et 
femorum pilis fuscis, tibiarum sarotro obscure fla- 
vescente, dactylis omnibus rufescentibus. Alae fus- 
cae, violaceo-micantes superiores margine postico 
‚obscuriere. 


Capta semel aestäte in Vallesia arts circa 
Varonam oppidulum, 


10. Andrena tricolor: Nigra hirsuta, thorace su- 
pra flavo-virenti, libiis metatarsisque posticis 
fulvis. Femina. 


Descr. Stätura et magnitudine Melittae thora- 
cicae fem. Rby. Corpus nigrum, exceptis tibiis meta- 
tarsisque posticis fulvo colore tinctis. Villi, qui ca- 
put, thoracis latera et pronam partem, abdomen, 
pedes anteriores et femora postica tegunt, nigri pau- 
lisper fuscescentes, qui tibias metatarsosque postico- 
qui thoraci 
supra insident flavo-virentes. Abdomen ovatum, seg- 
menta dorsalia tota, ventralia nonnisi margine posti- 
co villis-induta. Alae hyalinae, nervis fuscis, . 

76 
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Capta semel verno tempore. 


Int 


11. Andrenae tibialis et ałriceps 


a — * 1. . 1 — 3 * re 
conjungendae mihi videntur, speciem unicam con- 
- stituturae, illa femina, 


ic mas. 

Haec insuper addenda, Uni et altero tibias pos- 
ticas fulvas variare piceo-notatas, seu totas piceas, 
feminae pedum posticorum tarsos aeque ac mari 
omnibus articulis, seu saltem primo (metatarso) ru- 
fescentes esse. Fimbria analis in femina nigra, et 
mari duoque anus interdum niger venit. Viili.capi- 
tis in paucis maribus, qui ante oculos mihi sunt, 
omnes nigri, in pluribus villi flavescente - brunnei 
circa, antennas jis immixti. 


12. Andrena splendens. Nigra, fulvescente-subvil- 
losa, abdominis aeneo-nigri poslico, tibiis ante- 
rioribus tarsisque atris. Fem. 


Descr. Melittae: cinerariae fem. Rby masnitu- 
dine paululum inferior. Corpus nigrum, abdominis 
segtnenta primum, secundum, tertium, quartum ae- 
neo-nitida. Caput villis circa antennas et ad oris la- 
tera fulvescentibus, ceteris nigris. Thorax undique 
villis fulvescentibus tectus. Abdominis suboyati seg- 
menta ventralia secundum, tertium, quartum, mar- 
gine postico fulvescente-ciliata, dorsalia primum, se- 
cundum, tertium tota, quartumque margine antico 
pube fulvescente induta, reliqua nigro-villosa, Pedes 
omnes nigri, a coxis ad genua usque villos fulvos 
inferne demittunt, anteriorum tibiae tarsique, poste- 
riorumque tarsi nigra, tibiae posticae sarothro fulvo 
nitente ornatae. Alae hyalinae, nervis fuscis. 


Bis capta aestate. 


Adnotatio.. Andrenam teneo sexu masculini, 
quam ad hanc referre mihi placeret. Hujus descrip- 
tionem paucis sistam. Magnitudine Mel. nitidae 
maris Kby paululum inferior. Corpus nigrum. Ca- 
put hypostomate villis nigris et brunneo-flavis mix- 
tis tecto, in uno specimine villi brunneo-flavi hypo- 
stoma totum fere occupant, Nec.nisi ad latera villis 
nigris cincte. Villi reliquarum partium pallidi in fla- 
vum quodammodo vergentes. Abdominis dorsum ni- 
tidum, spice inde a segmento quinto vel quarto ni- 
gro, segmentis anterioribus pubescente-primis subvil- 
loso-albicantibus. Alae hyalinae nervis fuscis, 


Capta exeunte Majo et initio Junii. 


„3. Andrena praecox: Nigra, fulvescente (femi- 
na) seu albido (mas) subvillosa, lergo abdomi- 
„is masculo subnudo, femineo hirsuto basi 
pilosa. 
Femina abdomine marginibus subalbidis. 


tudine capitis, basi dente 


Mas mandibulis longi 
armatice 


rem 
—— 
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Descr. feminae. Magnitudine Melittae variantis 
fem. Kby. Corpus nigrum, villi, quibus obtectun 
est, fere omnes uno eodemque colore, scilicet 8 
in ferrugineum abeuntes, paululum pallidiores a 
summum ii, qui corpus subtus, abdominis segment 
dorsalia secundum, tertium, quartumque postice 
vestiunt, et qui sarotrum constituunt. „Pili nigri 
pauci solummodo circa antennarum originem et a 
anum in conspectum veniunt. Abdomen oyatum, 
superne segmenta primum, secundum, tertium, quar- 
tum et basis quinti villis tecta, quorum longitudo a 
primo ad quintum usque sensim diminuitur, inter- 
dum tamen omnes isti villi longitudine inter se fe 
re conveniunt. Alae hyalinae, nervis fuscis seu fer- 
rugineis. a 3 


Descr. maris. Statura gracili, magnitudine va- 
riat, lineas 3-4 ½ longus. Corpus nigrum, maxima 
parte nitidum, tarsis brunnescentibus. Caput mag 
nitudine thoracis, isto vero latius, villis inferne et in 
hypostomate villis albis, in ventice et circa oculos 
nigris, labrum aureociliatum. Mandibulae arcu an- 
te medium flexae, apice rufescentes, pilis albis den- 
teque baseos descendentibus instructae. 


Thorax villis albidis subtus, sordidioribus, sub- 
griseis superne tectus. Abdomen ovale subtus mar- 
ginibus albo-breviter-ciliatis, superne pilis raris bre- 
vibus, ad basin vero longioribus, densioribus praedi- 
tum, anus flavescente-ciliatu.. Pedes pilis baseos# 
albidis, ceteris pallide brunnescentibus. Alae hyali- 
nae, superiores margine postico obscuriore, stigmate 
brunneo. f 8 


Differunt sane multis notis mas et femina, 
Utrique tamen corpus maxima parte villosum, uni 
cuique villorum color undique fere unus idemque, 
denique huic et illi abdominis Pasis quam reliquum 
villosior est. Huic addere liceat, descripta in ante. 
cedentibus marem feminamque iisdem locis, eodem- 
que tempore apparere, mihique ergo indulgebun 
Entomologi, si persuasum me esse profiteor, ista 
insecta unicae speciei vindicanda esse. RR 


Prima haec inter nostras Andrenas obvia, ulti, 
mis scilicet jam Martii diebus et initio Aprilis, In, 
de nomen, quod ei imposui, quodque jam apud Sc 
poli (Entomologia carniolica, pag. 301 no, 804 Apis“ 
praecox) venit, ubi mas descriptus esse videtur, 5 


ponis, autorem mandibularum dentem baseos prae-fı 
termisisse. Feminam Kirby Melittam Smithellam 


marem Melittam armatam nominavit. False vero i 
Illigeri libro (Magaz. d. Insect. R. Tom. V. pag. 6 
no. 54.) Panzeri icon. Fu. Germ. VII. 15) ad Melit. 
tam Smithellam citatur, nam jure monente, Panzere 
ipso (Rrit. Revis. d. Insecten - Faune Deutschlandi 
II. Bändchen p. ı99) Andrena pilipes ibidem depict? 
Andr. vestitae specimen est detritum. N 
’ 


ı4. Andrena fasciata. Nigra, fulvescente-subvillo: 
sa, abdominis tergo (feminea nudo, masculo ba 
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si piloso) fasciato, Jasciis striclis, prima so- 
r f ar 
en za‘ 

PFiemind fasciis quatuor, mas quinque. 

Diescr. Femina magnitudine Mell albicantis fem. 
)y., mas Mel. albicantis maris Rby. Corput ni— 
um, villi, qui plurimas partes tegunt, fulvescentes, 
ccuratius dictum brunneo-flavi, in mare dilutiores, 
amo profectiore ejus aetate in album mutali. Ca- 
ut in femina villis verticis nigris, ceteris fulvescen- 
us, in mare villis longioribns, in medio hyposto- 
late et circa os fulvescentibus, nigris circuudatis, 
nox his mox illis abundantibus. Thorax undique 
villis hirtus. Abdomen femineum ano nigre finbri- 
ato, segmentis primo, secundo, tertio, quarto nudis, 
fascia villorum terminatis, villis in fascia prima ma- 
eis dispersi, suberecti, in sequentibus densiores, de- 
pressi, segmenta ventralia postice villis ciliata. Ab- 
lomen masculum superne segmentis anticis totis pi- 
lis refertis, fascia marginali primi segmenti sub- 
tincta, segmentis secundo, tertio, quarto quinto 
villoso - fasciatis, villis subdecumbentibus, ano in his 
nigro -, in illis fulvescente - ciliato. Abdomen ova- 
m, in femina capite latius, in mare aeque latum 
caput, Pedes nigri, pilis reliquis concoloribus, ve- 
iti, in femina metatarso postico interne rufescente, 
sarotro fulvo-sericante, 


Occurrit mas et femina verno tempore et aesta- 
te supra terram et ad sepes, 
e 1 
15. Andrena gravida. Anbdomine tumido, fascialo, 
nigra, fulvescente-, subtus et capite antice al- 
Dido-suboillosa. 


Descr. Femina magnitudine Andr. vestitae fem., 
mas magnitudine Milittae nitidae maris Rby. Cor- 
pus nigrum, tarsorum articulis tribus ultimis rufes- 
ventibus aut subfuscis, in mare interdum dactylis 
anterioribus, tibiisque posticis totis rufescentibus. 
Saput latitudine thoracis villis vertieis nigris, eeteris 
3 is. 
Thoracis abdominisque prona facies pedesque a 
woxis ad genicula usque albo-subvillosa, reliquarum 
Jartium villi pallide brunneo-lavi, varietates tamen 
lantur, ubi horum quoque color in album migrat. 
kbdomen segmentorum primi, secundi, tertii, quar- 
i margine postico fascia villosa, in femina semper 
ıbvia, in mare saepius minus distincta, saepius in- 
uper pubes sesmenta tertium et quartum, in ma- 
ibus nonnullis antecedentia quoque tegit, sed om- 
ino deest 
uam in maribus. In istis pubes si adest fasciae dis- 

ent, vel fasciis obviis pubes nulla. 
he ERSTES 
Si attentius inspicis, abdominis masculi anus ac 
egmenti sexti et quinti fasciae subapparent. Anus 
eminae nigro-fimbriatus. 


Abdomen femineum subrotundum, masculum 
vatum, magnitudinem, qualem in ceteris Andrenis 


ista pubes haud raro tam in feminis 
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observas, haud parum excedens, tam in altum ela- 
tum, ut valde cenvexum se praebeat, quam ad latera 
distensum (praecipue femineum) comparatisque cum 
eo capite thoraceque istas partes admodum anausta- 
tas dices; et re vera masculus thorax tertiam solum- 
modo abdominis partem aequat. 


Nec haec nec Andr. antecedens Andrena £ulvi- 
crus Rby. esse posse mihi videtur. 


16. Andrena succinala, Nigra, punctulatissima, ful- 
vescente-subvillosa, abdomine fasciato. 


Mas hypostomatis angulis clypeoſue nigro-bi- 
punctato albido-flavis. Variat abdominis fasciis ob- 
soletis. 


Deser. Femina longitudine Melittae nitidae fem. 
Kby. mas Mel. nitidae maris, uterque tamen Saepis- 
sima ea inferior, 


Corpus punctis excavatum magis conspieuis, 
quam in allis Andrenis, talibus scilicet, ut in Andr. 
nana liby. segmentorum basi obvia se ferunt; in ab- 
domine creberrimi, in mesothoracis dorso femineo 
rariores, profundiores, Villi omnes eodem colore, 
in femina brunneo-flavi aliquantum rufescentes, sed 
pallidiores, cum ea aliquandiu vixerit, tunc scilicet 
grisescentes. Villi maris recens declarati aequebrun- 
neo-flavi ut feminae, nequaquam tamen rufescentes, 
et qui hypostoma antice, oris latera, pectus et basırı 
pedum tegunt albidi, im vetustioribus individuis villi 
omnes in album transeuntes. 


Feminae caput nigrum, in varietate tamen, 
quam ante oculos habeo, cuique villigrisescentes sunt 
etsi pro recente hahenda, cum alis adhuc integris 
gaudeat, hypostoma utrinque annulo subclauso fla vi- 
do ornatum. Maris caput nigrum antice albo- flavi- 
do notatum, hund colorem seilicet clypeus praebet 
ac hypostomatis angulus utrinque: clypeo insuper 
puncta duo nigra sunt. Abdomen feininae ovatum, 
basi subtruncatum, maris subovale, illi segmenta pri- 
mum, secundum, tertium, quartum fascia terminali 
villis conformata, fascia attamen in nonnullis medio 
fere interrupta; villi circa anum mox nigri, mox 
fuscescentes. Mari pili omnes, qui ex segmenti pri- 
mi veliquorumque margine postico anogue parcius 
aut uberius proveniunt, unicolore tincti, nempe ful- 
vescentes albidive, fascias mox angustissimas max 
latiores constituentes, istae quidem femineis fasciis 
simillimae. Alae subflavescentes, margine postioo 
nigricante. 


Feminas anno praeterlapso fine aestatis, mares 
hoc anno exeunte Majo et initio Junii cepi; me non 
fefellisse credo, cum hos et illas uni eidemque spe- 
eiei adscripserim, 


17. Andrena ventralis. Nigra albido-subvillosa, 
abdominis pubescentis segmentis dorsalibus pa- 
stice membranaceis interrupteque cilialis, abdo- 
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mine femineo subtus rufo vario seu rufo toto, 
maris clypeo albido. 


Descr. Femina magnitudine media inter Me- 
littam albicantem fem. Rby, et Mel. nanam fem. 
Kby., mas minor, angustior. Caput nigrum totum 
in femina, villisque albis tectum, tomentoque flaves- 
centi in scrobiculo juxta oculos, caput in mare nig- 
rum clypeo albo, utrinque puncto minimo nigro no- 
tato et antice barba alba descendente ornatum, villi 
ceteri in hypostomate et vertice magis dispersi, bar- 
ba quoque a lateribus oris pendet albido, mandibu- 
Jae apice rufescentes. 


Thorax in zutroque sexu albido-villosus, Abdo- 
men ovale nitidum nigrum, albo-pubescens, segmen- 
ta margine postico superne late interrupto-subsus to- 
to, albociliato, ciliis ventralibus semper conspicuis, 
zis vero, qui tergo utrinque veniunt, saepius, impri- 
ınis in maribus obsoletioribus. In mare segmento- 
rum singulorum margo posticus membranaceus de- 
color, in femina ille aeque membranaceus, sed color 
rufescens ei contingit, lateribus in maculam exten- 
sus subtusque plus minus expansus, ita ut vel fas- 


Ciae ventrales rufae formentur vel venter totus ru- 


fus evadat, 
£ulvescens. 


Fimbria ante et juxta anum femineum 


Alae hyalinae, stigma in mare brunnescens, in 
femina flavescens. Feminam cepi nescio quonarn 
tempore, marem anno praeterlapso die 28 Martii 
circa urbem nostram, iterumque in Jurae quodam 
monte aestate. 


Huc referenda esse videtur icon Panzeriana 
(Faun. Germ. XC. 14.) marem scilicet hujus speciei 
exhibens. Quae sub nomine analis fem. ab eodem 
autore depicta est (ibid. 15.) marem detritum An- 
dr. haemorrhoae Fabr. (Mel. albicantis Aby.) siste- 
re arbitror. 


18. Andrena fortipes. Unguibus incrassatis, abdo- 
mine fasciato basi retuso, (horacis fulvescenti- 
hirti disco nigro-piloso. 


Mas abdomine decurvo. 
Femina metatarso postico auriculato. 


Descr. Differt ab Andrenis veris labio elonga- 
to, attenuato, palpos :suos -sııperante, differt defectu 
flocculi pedum posticorum, metatarso postico sco- 
pula et auricula (lobulo) instructo, differt denique 
unguibus, qui ceteris tarsi articulis majores obovati 
seu fere obcordati sunt, jungitque profecto Melittas 
cum Apibus. 


Femina magnitudine Andr. stragulatae fem. III., 
mas linea brevior. Corpus nigrum, unguibus rufis. 
Villi corporis pro sexu .colore aliquantum diverso. 
Femina subtus albido-villosa, caput antice, thorax 
supra brunneo-hirta, thoracis posticum, abdominis 
fasciae et sarothrum flavescentia. Mari superne villi 


29 
laete brunneo-flavi, inferne pallidiores, omnes fere 
longiores, quam in femina, In utroque sexu aetate 
profectiore villi in colorem pallidiorem mutantur, 
Caput maris antice villis densis et sat longis praedi 
tum, tamquam comosum, vertex spatio angust 
depili, oris latera villi prolixi cingunt, barbam fo 
mantes. Antennae nigrae, flagello inferne inde a 
quarto suo articulo obscure-piceo, retroflexae, femi- 
neae longitudine capitis, masculinae ‚subnodulosae, 
thorace longiores. Utrique sexui in thoracis dorsO 
pili aliquot nigri. Abdomen basi retusum, in femi- 
na ovatum, subtus subconvexum, in mare elongato- 
ovatum, deorsum flexum, medio subtus concavum, 
superne convexum, segmentum ultimum, subpenul- 
timo occultum, penem exserens singularem, infun- 
dibuliformem. Abdomen femineum supra segınen- 
ti primi pars thoraci obversa et fascia marginalis 
hirta, segmenta secundum, tertium, quartum nud 
margine postico excepto, ubi pili in fasciam flave 
centem sicut prima congesti sunt. Segmenta quin- 
tum et sextum nigro - ad latera flavescente-hir- 
ta. Abdomen masculum segmentis primo, secundo, 
tertio fulvescenti, ceteris nigro hirtis, his et illis fas 
cia marginali fulvescenti hirta, sexto autem toto ni- 
gro, lateribus solummodo fulvescenti-hirto. In 
specimine, quod ante oculos est, cui villi omnes sub- 
albidi sunt, segmentum sextum abdominis subful 
vum est. ’ 0 


e 

Pedes validiores, quam apud Andrenas mos est. 
Maris pedes graciliores, quam feminae, Jam supra 
de istis membris actum est. 9 


Hanc speciem medio et fine aestatis cepi. 
minae flores Trifolii arvensis visitant. 


Berichtigung, 


die Gattung Callomys d' Orb. betreffend, von J. Kaup, 
Dr. der Phil. 1 


In den Annales des Sciences naturelles von 
Jahr 1830 im zıten Band S. 232 ſtellten die Herren 
Deſſalines d'Orbigny und Iſidor Geoffroy die Vis cache un 
die Chinchilla als die Typen eines neuen Genus, Callo 
mys, auf, zu welchen fie noch eine dritte Art, Callomy: 
aureus, entdeckten. Ihre Gattungscharactere nahmen fi 
nur von der Viscache, indem fie von den beyden ubrigen 
nur unvollſtaͤndige Haͤute kannten, wie fie der Pelzhar 
del liefert. ; 


Da mir der Zufall einen vollftändigen Balg der Chi 
chilla, leider ohne Schädel, in die Haͤnde ſpielte; fo ga 
mir eine genaue Unterſuchung deſſelben zu folgenden Berich 
tigungen Anlaß. 


5 

1) Iſt die Chinchilla generiſch von der Viscache verſchit 
den und die naͤchſte Gattungs-Verwandte von Tem 
mincks Aulacodus swinderianus. ; 
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2) Iſt Callomys aureus identiſch mit Aulacodus 
swinderianus. 
5) Bildet Brookes in den Linnean. soc. vom. Jahr 
1829 (Iſis 1830 Heft IX. Taf. IX.) aus dem Di- 
Pus maximus, dem ſicheren Synonymum der Vis— 
cache, ein eigenes Genus, Lagostomus, und gab von 
dem Thier, welches er Lagostomus trichodactylus 
nennt, eine Abbildung nebſt dem ganzen Skelet und 
einzelnen Theilen deſſelben. Obgleich nun ſeine Ab— 
bildungen mittelmaͤßig find, fo laſſen ſich die Charac— 
tere dieſer Gattung, als der ſonderbare Stand des 
Gehoͤrloches, Zahn- und Fußbildung doch ziemlich deut⸗ 
lich erkennen. 


ET 


Da nun Brookes Benennung die ältere iſt, ferner 
eine Gattung unvermiſcht mit andern nicht hieher ge: 
oͤtigen Arten daſteht; ſo halte ich es fuͤr billig, ſie der 
Benennung von d'Orbiguy vorzuziehen; nur möchte der 
Specialname trichodactylus in den allgemein angenomme— 
en Namen Viscaccia zu verändern ſeyn. 

Beyde Gattungen Lagostoma * Brookes und Au- 
dus Temm. bilden eine kleine Familie für ſich, die in 
er Fußbildung mit Cavia, Lepus und Meriones, in der 

llung der Backenzaͤhne mit Cavia, in der Bildung der: 
ben mit Otomys und in den faſt nackten Ohren mit 
Tus Verwandtſchaft zeigen. In der Stellung der zwey 
itzen, die ſie nur mit Myopotamus gemein haben, wei⸗ 
en fie von allen übrigen Nagern ab. 


D'Orbigny und Geoffroy ſtellen fie zwiſchen Cavia 
nd Lepus; allein fie haben nach Brookes und Tem. 
nnck vollſtaͤndige Schlüffelbeine, und konnen daher nicht 
diſchen Gattungen geſtellt werden, die hoͤchſt unvollftändi- 
Waben. 


Temminck ſtellt Aulacodus zwiſchen Meriones und 
retomys, was noch weniger natürlich iſt; am beſten wuͤr⸗ 
n fie an der Spitze der Cavien ſtehen, die einen Stamm 
t ſich ausmachen, der nochmals in zwey Theile zerfällt, 
welchen ſich die Gattungen gegenſeitig repräfentieren, wie 
folgende Tabelle aufweiſt. 


} Aulacodus — Lagostoma 
Dasyprocta — Cavia 

2 ERS — KRerodon 
Coelogenys — Hydrochoerus 


Der vordere Stammtheil hat keine zuſammengeſetzten 
ackenzaͤhne, welche alle getrennte, geſchloſſene Wurzeln haben. 
er zweyte hat zuſammengeſetzte Zaͤhne und keine Zahn⸗ 
irzeln. N 
Da eine durchgefuͤhrte Aufſtellung der Nager in pa⸗ 
Ielen Reihen die einzig möglich natürliche, vorderhand zu 
Eon Wuͤnſchen gehört, fo bilde ich einſtweilen aus 
12 


3 


Da bey den Gattungsnamen der Gäugthiere durchgän⸗ 

dig das Wort stoma unverändert blieb, wie Phyllo⸗ 

) Bee, Diplostoma; fo wagte ich dieſe kleine umaͤn⸗ 
erung. 


Me 1882. Heft 11, 


— 
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beyden Gattungen eine kleine Gruppe, die ſich folgender: 
maaßen characterifiert. 


Familie Wollmaͤuſe (Callomys d- Orb. ). 


Sie haben 2 obere Schneidezähne, Schluͤſſelbein, dünne, 
ziemlich große faſt nackte Ohren, keine Backentaſchen, zwey 
Zitzen auf den Seiten des Körpers, 4 ausgebildete Zehen 
an den Vorder, 5—4 an den Hinterfüßen. Schwanz ge⸗ 
gen das Ende buſchig durch lange grobe Haare. Körper 
mit feiner Wolle bedeckt. Schnautze mit aͤußerſt langen 
Borſtenhaaren. Zwey Gattungen. 


Erſte Gattung. 


Lagostoma ‚Brookes, Callomys d’Orb., Viscaccia 
Rengger, Viscaccia Schinz, 


Gattungs-Diagnoſe. 

Obere Schneidezaͤhne glatt. 4 Backenzaͤhne mit fla⸗ 
chen Kronen, alle mit zwey queren Furchen verfehen, ausge- 
nommen der letzte obere, der drey zeigt. Vorderfuͤße ohne 
Spur eines Daumens, Hinterfüße Zzehig. 

Eine Art. 

Lagostoma viscaccia. 

Lagostomus trichodactylus Brookes. 

Dipus maximus Blainville. 

Callomys viscaccia d' Orb. et Geoffr. 

Viscaccia americana Schinz. 

Dasyprocta viscaccia Fischer. 

La Vizcache Azara. 


Zweyte Gattung. 
Aulacodus Temm., Fischer. 


Gattungs : Diagnoſe. 


Obere Schneidezaͤhne doppelt gefurcht, Vorderfuͤße 
mit einem Daumen ohne Nagelglied, * Hinterfuͤße mit 4 
Zehen und am Skelet mit einer knoͤchernen Schuppe ſtatt 
des Daumens. 


3 wey Arten. 
Erſte Art. 


Aulacodus swinderianus Temm.“ 
Callomys aureus d' Orb. 


Kennzeichen der Art. g 
Ruͤckenhaare an der Wurzel braun, oben gelb. 


— 


„ Die Backenzähne müffen vorderhand unbeſchrieben bleiben, 
da Temmincks junges Thier nur 2 Milchzaͤhne aufzu⸗ 
weiſen hat. 


Hr. Huet, f. Temm. Monogr. pl. XV. fig. 9., hat 
in der Zeichnung des rechten Vorderfußes den Fehler be⸗ 
gangen, daß er die äußere kleine Zehe wegließ, die jedoch 
am Skelet und dem Thiere ſelbſt zu ſehen iſt. 


76 
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Zweyte Art. 
Aulacodus laniger (Chinchille). 
Callomys laniger d'Orb. 
Cricetus laniger Geofßr. 
Mus laniger Molina. 


Bennzeichen der Art. 


Rückenhaare an der Wurzel dunkelblaugrau, 
welß, an der Spitze ſchwarz. 


Beſchreibung. 


Obere Theile mit Haaren, welche an der Wurzel maͤu— 
ſegrau oder dunkelblaugrau, gegen die Spitze hin weiß und 
an der Spitze ſelbſt ſchwarz gefärbt find. Alle untere Thei: 
le weiß. Die Schnurrhaare find meiſt ſchwarz mit einzel: 
nen weißen vermiſcht. 


oben 


Der Schwanz mit kurzen brandgelben Haaren auf fei: 
ner unteren Seite; die obere Seite mit braunen hellwolfs⸗ 
grauen und weißen Haaren bedeckt. 


Auf der Mitte des Schwanzes eine weiße Querbinde, 
hinter diefer ein brauner Fleck mit gelblich grauen Haaren 
umgeben. Spitze des Schwanzes mit einem eyfoͤrmigen 
braunen Fleck. Ueber dem Nagel der inneren Zehe des 
Hinterfußes zeigt ſich eine Lage kurzer, duͤnner, von oben 
nach unten gekrümmter Borſten. * 


Dimenſionen: Kopf 5“ 8", Rumpf 7“, Schwanz 6“. 
Ganze Länge 114“ 8", 
Laͤngſtes Schnurrhaar 5“. 
Länge der Ohren 1“ 2“ 
Breite — 17%. 


Vorderfuß. Vom hinterſten Rand bis zum vorderen 
Rand des Ballens des Mittel- und Ringfingers 7¼““. 
Mittelfinger 4“, Zeig: und Ringfinger 3“, kleiner Finger 
2/8“ Daumen ½“ 


Hinterfuß. Vom Ferſenrand bis zum vorderen Rand 
des gemeinſchaftlichen Ballens der mittleren und inneren 
Zehe 19“. Vom vorderen Rand dieſes Ballens bis zur 
Nagelwurzel der mittleren Zehe 7 /“. Innere Zehe 5“. 
Aeußere Jehe 5. Kleine Zehe 2," Dom hinterſten 
Rande des Ballens der äußeren kleinen Zehe bis zum vor⸗ 
deren Rand des Ballens der mittleren und inneren 
Zehe 10‘, 


„ Iſt dieſer kammartige Kranz von Borſten auch bey Aula- 
codus swinderianus Temm. zu ſinden? Waͤre dieß der 
Fall; fo koͤnnte derſelbe in die Gattungscharactere aufge: 
nommen werden. 


* 


8 8 x Ron 
Delectus animalium articulatorum, 


* 
quae in Brasilia collegerunt Dr. de Spix et Pr- de Martius 
digessit, descripsit, pingenda curavit Dr. Perty. Fascic, Idus 
fol. min. t. XIII--XXIV. Wir geben hier in gleicher Weiſe, 
wie wir es mit dem erſten Hefte gethan haben (f. Iſis 1832 H. 
1. S. 137) eine Ueberſicht des Inhalts des Aten Heftes dieſes 
an neuen und merkwuͤrdigen Formen fo reichen, ſchoͤnen u. gruͤnd⸗ 

lich bearbeiteten Werkes, mit beſonderer Beruüͤckſichtigung der 
dafelbſt aufgeſtellten neuen Sippen. 1 


7 
9 


Tab. XIII. Helops hieroglyphicus; Strongylium 


humeraie, flavicorne. 


» 

Goniadera nov. gen. am naͤchſten Pytho verwandt, 
jedoch deutlich verſchieden durch ſeinen faſt viereckigen, ſcharf⸗ 
winkligen Halsſchild, und durch ſeine nach hinten erweiter⸗ 
ten Fluͤgeldecken; der Verfaſſer erwähnt vier Arten, und be⸗ 
ſchreibt G. crenata; Lystronychus equestris Fabr.: a 
lecula helopina, catopina. N 0 


mit fadenfoͤrmigen, gegen die Spitze verdickten Antenne 
langem, linienfoͤrmigem Koͤrper und zugeſpitzten Fluͤgeldecken 
es werden 2 Gattungen beſchrieben: A. rufipes und aene- 
um, und zwey andere hieher gehörige angeführt, welche 
German unter dem Namen Toxicum geniculatum und 
nigripes beſchrieben hat, wobey der Verfaſſer bemerkt, d 

die Sippe Toxicum Latreille’s ſehr verſchieden ſey; Ser- 
ropalpus lineatus; Lagria exsculpta; Rhipidophorus 
rubropictus; Pelecotoma helva; Horia apicalis; Ne- 
mognathus coeruleipennis; Tetraenyx 6- gultate 
Flug. . 


Tab. XIV. Bruchus leucopygius; Brachytarsus 
(Anthribus) parallelus ; Stenocerus (Anthribus) ana: 
tinus; Attelabus cupreipennis; Arrhenodes decoras 
tus, opacus, chalcites, rhinoprion; Rhigus latru 
cularius, coelestinus, mutillarius, myrmosari 
phaleratus; Entimus nigrosparsus, eine Reihe ſe 
intereſſanter Curcukioniden. — 


Acropteron nov, gen. aus der Familie der e 


Dinomorphus nov. gen., eine hoͤchſt merkwuͤrdige 
ſonderbare, an die Pimeliarien erinnernde Form zu Schön 
herrs Gruppe Pachyrhynchides gehörig: der Ruͤſſel I 
ſehr kurz, breit, vorn faſt ausgerandet; der Thorax fall 
kugelig, vorn breiter, hinten verengt, die Fluͤgeldecken ey 
foͤrmig kuglig; die Füße ſtark, ziemlich lang, die Schit 
nen winklig, faſt gezaͤhnt; der Körper groß, rauh, hoͤckrig 
pimelioides; Brachyderes glaucus. 9 

Be 

Tab. XV. Leptocerus leucogaster, dapsilis, cal 
pucinus; Cyphus Schoenherri, Spixii,, hilaris; Loi 
dops (Hypsonotus) principalis Germ.; Hypsono® 
cathetoplateus; Heilipus tuberculosus, tricolor, F 
pes, melanopus, planiusculus, variegatus; ' Baridib), 
ebeninus, rubinus; eine Reihe praͤchtiger und feltja | 
Curculionenformen, wie fie nur das füdliche America aufzıl, 


weiſen hat. a 


Tab: XVI. Diorymerus altus Germ. (Orob ites, 
Centrinus basalis, 
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Gyioperus nov. gen., aus der Zunft der Crypto⸗ 
rhynchiden, und ein deutliches Verbindungsglted mit den 


Pachyrhynchiden unter den Brachyrhynchen bildend, welchen 


es durch den ſehr kurzen Ruͤſſel und durch den wahrſchein— 
lich (der Verfaſſer durfte das einzige Exemplar nicht zerſtoͤ⸗ 
ten) flügellofen Körper nahe verwandt iſt, obwohl wichtigere 
Merkmale, und namentlich die ziemlich tiefe Bruſtrinne, in 
welche der Ruͤſſel aufgenommen werden kann, den Verfaſſer 
beſtimmten, es hieher zu ſtellen. Die Antennen des Gyio- 
perus ſind kurz, ſtark und gegen die Keule verdickt, die Fuͤ⸗ 
ße kurz, ziemlich ſtark, der Körper kurz, hart, dick; an die 
unter den Fluͤgeldecken zuſammengedruͤckte Bruſt koͤnnen die 
4 Hinterfuͤße angelegt werden: G. griseus; Larinus ocel- 
liger; Cratosomus fasciatus, phaleratus, tuberculatus; 
Gorgus hoplites; Homalinotus colosseus; Dionychus 
alboguttatus Germ. 


' Desmosomus novV. gen., aus der Zunft der Choli: 
den, Abtheilung der Mecorhynchen, welcher einer langges 
ſtreckten Calandra ähnelt, aber durch [die Structur des 
Ruͤſſels und der Antennen den Choliden beyzuzaͤhlen iſt; 
die Fühler find lang, zart, mit Ggliedrigem funiculus und 
langgeſtreckt⸗eyfoͤrmiger Keule. Der Ruͤſſel iſt länger als 
Kopf und Bruſtſchitd, und gekruͤmmt, Bruſtſchild hinten 
kaum gelappt; die Fluͤgeldecken find lang eyfoͤrmig und be⸗ 
decken kaum die Afterdecke, die Füße find lang und zart, 
der ganze Körper iſt langgeſtteckt, oben flach, unten convex: 
D. longipes; Calandra Germari, cinnamomina; Cos- 
sonus bulbirosteis, eine ſonderbare Form, welche dieſe 
Sippe mit Rhyncholus verbindet; Apate furcata, 

Palaestes nov. gen,, aus der Familie der Platyſo— 
men, welche im Habitus Cucujus nahe kommt, aber durch 
die Fühler, welche viel kurzer als der Körper und fadenförz 
mig find und durch die ſehr großen, ſichelfoͤrmigen, vorge⸗ 
ſtreckten Mandibeln hinreichend characteriſtert iſt: Palae- 
stes bicolor. 


Tab. XVII. Parandra mandibularis; der Verfaſ⸗ 
ſer bemerkt, daß dieſe Sippe, und beſonders die hier be⸗ 
ſchriebene Gattung ſich deutlich den Lucaniden verwandt zei⸗ 
ge, daß auch hier das letzte Tarſenglied groß, keulenförmig, 
und das Arthrium beſonders deutlich, und daß die Plantu- 
la mit den Pſeudonychren faſt wie bey den Lucaniden ge— 
ſtaltet ſey. 


Tropidosoma nov, gen., aus der Zunft der Prio⸗ 
nden, auf Prionus spencii Hirby gegründet, welcher ſchon 
durch den Habitus von allen anderen Prionen verſchieden, iſt; 
als characteriſtiſche Merkmale werden noch angegeben: Fuͤhler 
doppelt kuͤrzer als der Körper, zuſammengedrückt, faſt ge; 
fügt; Bruſtſchild und Fluͤgeldecken gekielt; Süße ziemlich 
kurz; Körper parallel, convex; Prionus pictus, pulcherri- 
mus; Coeus (eine ſehr große Gattung) martii, flammi- 
ger; Anacolus praeustus; der Verfaſſer theilt die Gat⸗ 
tungen, welche zu dieſer Sippe gehoͤren, in 2 Familien: 
die erſte hat eyfoͤrmige Fluͤgeldecken, an der Spitze gefägte 
Antennen und einen ziemlich breiten Körper, es gehoren 
hieher A. sanguineus Lepell. et Serv. und die oben an⸗ 
geführte Gattung; die ꝛte Familie hat eyförmig-lanzetförs 


7 - 
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mige, ſehr kurze Fluͤgeldecken, gekaͤmmte Fühler, und einen 
ziemlich ſchmalen Körper, und zu ihr gehören A. lugabris 
Lep. et Serv. und A, flavipes Pt. eine noch unbeſchrit⸗ 
bene Gattung. 


Psygmatocerus, neue Sippe, aus der Zunft der Eur 
rambyeinen, welche Latreille in der neuen Ausgabe des 
Resne animal als Phoenicocerus aufführt, da ihm der 
Aufſatz des Verfaſſers in der Iſis vom Jahr 1828 S. 757. 
worinn derſelbe ſchon dieſe Sippe aufſtellt, entgangen iſt. 
Die Antennen des Psygmatocerus find nigliederig, und 
die 9 letzten Glieder beym Maͤnnchen mit ſehr langen ſchma⸗ 
len Fortſaͤtzen veſehen, fo daß das Ganze einem Faͤcher 
gleicht, welche merkwuͤrdige Bildung allein hinreicht, dieſe 
Sippe von allen andern Cerambyeinen zu unterſcheiden; 
übrigens find die Mandibeln hornig, ſtark, kurz, die Flügels 
decken hinten ausgerandet und zweyſpitzig, der Koͤrper lang, 
parallel: Ps. wagleri, Trachyderes variegatus, mi- 
crothorax. 


Tab. XXVIII. Homalopterus, neue Sippe, aus 
der Zunft der Cerambycinen, welche Ctenodes Hlug vers 
wandt ſcheint, von dieſem aber durch die Freßwerkzeuge und 
den Habitus abweicht. Als Kennzeichen werden angeges 
ben: Fuͤhler halb fo lang, doppelt kuͤrzer als der Körper, 
geſaͤgt, zuſammengedruͤckt. Oberlippe ziemlich groß, vorge— 
ſtreckt, breiter als lang; Mandibeln vorgeſtreckt, gekreuzt, 
ſehr lang; Palpen lang; Fluͤgeldecken am Ruͤcken flach; 
H. tristis; Chrysoprasus aurigenus Germ. Stenocho- 
rus planus, suturalis, conspicuus; Cosmius ochraceus, 
leucogramma; Acanthoptera violascens, gummosa; 
Acanthocinus humeralis; Callidium tricolor; Ery- 
phus bipunctatus. 


Compsa, neue Sippe, ebenfalls aus der Zunft der 
Cerambyeinen, welche mehrere Gattungen umfaßt, die nach 
Latreille zu Acanthoptera gehören würden, fi aber von 
dieſer Sippe durch den langen, cylindriſchen, an Obrium 
erinnernden Körper unterſcheiden. Die Fühler von Com- 
psa find laͤnger als der Korper, borſtenfoͤrmig; der Bruſt- 
ſchild lang und ohne Dornen; die Fluͤgeldecken an der Spi 
tze gedornt, und der Körper meiſt angenehm gefärbt und bei 
malt; C. albopicta, flavopicta; Gnomä purpurea, die 
Fühler der beyden Geſchlechter weichen ſehr ab; Cytus 
magicus. 


Tab. XIX. Rhinotragus marginatus, festivus, 
2 neue Gattungen einer merkwuͤrdigen Sippe, von der bis 
jetzt bloß eine beſchrieben war (Rh. dorsiger Germ); 
Stenopterus braconides; Merosa sericea; Acanthoci- 
nus speculifer Rirby, scopifer Germ.; Tapana picea 
Lepel. et Sers. 


Hypselomus, nov. gen., aus der Gruppe der Lamim 
rien, ſchon durch den Habitus ausgezeichnet. Als Kennzei⸗ 
chen werden angegeben: Fuͤhler borſtenfoͤrcmig, wenig länger 
als der Koͤrper; Bruſtſchild ohne Dornen; Fluͤgeldecken an 
der Wurzel breiter, mit vorragenden Schultern, ruckwaͤrts 
verengt, ohne Spitzen; vollkommne Fluͤgel. Dieſe Sippe 
unterſcheidet ſich von Acanthocinus und Lamia durch den 
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unbewaffneten Bruſtſchild, und von letzterer noch durch die 
Hinten verengten Flügeldecken, wodurch fie ſich der Sippe 
Colobothea nähert; und ſtellt auf jeden Fall eine neue Ue— 
bergangsform von den Lamien zu den Saperden dar. Der 
Verfaſſer theilt die hieher gehörigen ſaͤmmtlich unbeſchriebe— 
nen Gattungen in 2 Familien; bey der erſten iſt das Wur: 
zelglied der Fuͤhler faſt cylindriſch, bey der zweyten keulen— 
foͤrmig. Zur erſten gehören H. cristatus, welcher abgebil— 
det iſt, und H. adspersus; zur zweyten H. sordidus, ni- 
vosus, pica; Colobothea leucospila Germ. (Saperda), 
histrio; Saperda incensa, triangularis Germ., cava 
Germ., lichenigera, diophthalma; Rhagium daedale- 
um. Der Verfaſſer erklart in einer Anmerkung, daß es ihm 
unmöglich geweſen ſey, bey der Bearbeitung voritehender Ce— 
rambpeinen von allen Sippen, welche Lepelletier u. Ser— 
ville in den Annales des scienc. nat. tom. XXI. pag. 
170 seg. aufgeführt hatten, Gebrauch zu machen, da den 
ſelben noch keine Charactere beygefuͤgt wären. Er ba: 
be daher von denjenigen Gattungen, welche zu Stenocho- 
rus im Fabriciſchen Sinne zu rechnen wären, nur jene, wel— 
che unbewaffnete Fluͤgeldecken haben, unter Stenochorus 
aufgeführt, die mit bewaffneten Fluͤgeldecken, etwas breitem 
flachem Körper unter Acanthoptera Latr., und aus den 
Gattungen mit langem, cylindriſchem Koͤrper und bewaffne— 
neten Fluͤgeldecken habe er eine eigene Sippe, Compsa, ge: 
bildet, deren Gattungen im Habitus Obrium verwandt 
waͤren. 


Tab. XX. Megascelis purpurea; Alurnusthora- 
cicus, dichrous, cyanipennis; der Verfaſſer bemerkt hier; 
daß die Structur der Mandibeln kaum hinreiche, Alurnus 
und Hispa von einander zu unterſcheiden, und es daher 
beſſer ſeyn moͤge, die dornloſen Gattungen zu Alurnus, die 
gedornten zu Hispa zu rechnen; Chalepus dictyopterus, 
Sonjapterus. 


Arescus, nov. gen., aus der Gruppe der Hiſparien, 
hoͤchſt ausgezeichnet durch die am Wurzelglied mit einem Ha— 
ken bewaffneten, gegen die Spitze verdickten Fuͤhler, den 
dachfoͤrmig vorragenden Kopfſchild, viereckigen Bruſtſchild u. 
die dornloſen Fluͤgeldecken, A. labiatus; Himatidium 
comptum, decorum, nimbatum; Cassida haematodes, 
iris, vitreata, quinque-fasciata; der Verfaſſer bemerkt, 
daß der Bruſtſchild der Caſſiden und Coccinellen uͤber den 
Augen oͤfters durchſichtig ſey, damit das Thiet nach oben 
ſehen koͤnne; Clythra heterogramma, sericata. 


Tab. XXI. Cryptocephalus kollari, Eamproso- 
ma amethystinum, aurichalceum; der Verfaſſer be⸗ 
merkt, daß die Sippe Lamprosoma hinſichtlich des zurüd: 
gezogenen Kopfes, der in Hoͤhlen des Koͤrpers verbergbaren 
Süße und Fühler, fo wie des kurzen, eyfoͤrmigen Körpers 
Verwandtſchaft mit Byrrhus, namentlich mit den metalli- 
ſchen Gattungen zeige. Bey Lamprosoma ſey ein deutli— 
ches Prosternum zugegen, und zwiſchen dem Prosternum 
und dem Schenkelanhang der Vorderfuͤße eine Hoͤhlung, in 
welche die Fühler gelegt werden koͤnnen, ſo daß nur deren 
Wurzel ſichtbar iſt; Eumolpus cerasinus, pictus, Co- 
laspis gemtma, trieolor; Doryphora superba, anasto- 


- Pentameren kaum einen Anklang findet, 
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mozans, iA-oculata, phalerata, chelone; Chrysomela 
decorata, venustissima, leucomelaena. 1 


Tab. XXII. Galleruca xanthopus, . merkwürdig 
durch die nach den Geſchlechtern verſchiedene Structur der 
Fühler; der Verfaſſer bemerkt, daß noch mehrere Gattungen, 
wie G. leucogramma, impressicollis, lucida, aenei- 
pennis, xanthogramma im Münchner Muſeum hieduch 
und auch durch den Habitus ausgezeichnet find, und wenigs 
ſtens eine eigene Familie unter den Gallerueiten ausmachen: 
Galleruca angusta. 4 

Chariessa, nov. gen., aus der Familie der Gallerus) 
eiten von zierlicher Geſtalt, welches durch den vorragenden 
Kopfſchild, die außen ſichtbaren Maxillen und die Form der 
nigliedrigen Fühler, deren letzte 5 Glieder ſehr groß, und 
das gte und ſote gabelig find, ſich leicht von allen andern 
wuterjcheidet, Gh. ramicornis; Oedionychus sericeus, 
leptocephalus, viridis, porculus; Erotylus incompa- 
rabilis, pretiosus; Endomychus pictus. 1 


— 


Stenotarsus, nov. gen., aus der Famitie der Fun⸗ 
gicolen; als Kennzeichen werden angegeben: Fühler gegen 
die Spitze mit dickern Gliedern: die letzten 3 erweitert; 
Tarſen ſchmal; Körper breit, gewoͤlbt, behaart. Die Sippe 
ſteht Endomychus zunähft; die drey oder vier hieher ges 
hoͤrigen Gattungen haben alle einen ziemlich breiten, condes 
ren, in der Mitte erweiterten, einfaͤrbig braunen Koͤrper; 
Coccinella violacea. | 


Supplementum ad Coleoptera: Dysides, nov. 
gen., über die Familie iſt der Verfaſſer ungewiß, ſtellt dieſe 
neue Sippe, jedoch fragweiſe, zu den Ptinioren, und ſagt 
von ihr, daß fie ein Mittelglied zwiſchen den Ptinioren und 
Clerien bilde; als Kennzeichen werden angegeben: Fühler 
neungliederig, die letzten drey Glieder erweitert; Augen groß, 
halbkugelig; Tarſen fadenfoͤrmig; Körper lang, patallet; 
Dys. obscurus. 3 


* 
Ironotus, nov. gen., als Eharactere: Perlſchnurfoͤr⸗ 
mige Fühler; kurze ſtarke Mandibeln; deutlich Sgliederige 
Tarſen, langer, paralleler, niedergedruͤckter Körper. Der 
Verfaſſer ſagt, daß unter den Pentameren keine Familie ſey, 
zu welcher dieſes Inſect gerechnet werden konne, obſchon es 
eine gewiſſe Verwandtſchaft zu Ips habe; hingegen zeige 
es mit den Platpſomen, namentlich Cucujus große Ueber⸗ 
einſtimmung, daher er vermuthe, daß einige der Cucnjen 
des Fabricius (vielleicht C. rufus, oblongus) zu Isonotus‘ 
gerechnet werden müßten, außer I. castaneus, welcher hier 
abgebildet wird, kenne er noch eine andere ſehr kleine, auch 
in Braſilien lebende Gattung. Die Sippe Tribolium Mac 
Lay’s (auf Colydium castaneum bst. gegruͤndet) wei⸗ 
che durch die Steuctur der Fühler und den queren Bruſt⸗ 
ſchild generiſch ab. Was den Aufenthalt und die Lebens⸗ 
weiſe von Isonotus betrifft, fo ſeyen fie gewiß dem von 
Cucujus ſehr ähnlich. Es zeigt ſich daher hier das merk⸗ 
wuͤrdige Beyſpiel, daß ein pentameriſcher Käfer unter den 


r während er untet 
den Tetrameren jo nahe Verwandte hat. g 
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Artematopus, neue Sippe unter den Pentameren 
mit fadenfoͤrmigen, koͤrperlangen Fuͤhlern; Tarſen, deren 
stes, ztes, Ates Glied mit haͤutigen Anhängen verſehen iſt; 
epfoͤrmigem Körper. Auch hier bleibt der Verfaſſet über die 
Familie in Zweifel, obwohl er nicht glaubt, daß ſie fuͤglich 
anderswohin unter den Pentameren gebracht werden koͤnne, 
als in die Abtheilung der Ptinioren mit fadenfoͤrmigen Fuͤh⸗ 
lern. Freplich wichen der Habitus und die Structur des 
Proſternums etwas ab, und es ſcheine uͤberhaupt, daß noch 
mehrere Familien zu gründen feyen. Abgebildet A. longi- 
cornis; Spheniscus cormntus, 2 


Tab. XXIII. Blatta complanata, 6 — notata 
Thunbg. Phoraspis leucogramma; Pseudomops lati- 
cornis; hoͤchſt merkwürdige Formen, vorzüglich letztere, wel— 
che im aͤußern Aehnlichkeit mit den Malacodermen unter den 
Coleoptern zeigt, und auch durch ihre langen, haarigen, in 
der Mitte erweiterten Fühler ausgezeichnet iſt; die Sippe 
Pseudomops wurde von Kepelletiee aufgeſtellt, und man 
kannte bis jetzt bloß eine Gattung: Blatta oblongata Linn. 
Fabr.; Mantis concinna, hyaloptera; Gryllotalpa oxy- 
dactyla, tetradactyla, hexadactyla, drei neue Gattuns 
gen diefer bis jetzt noch armen, fo merfwürdigen Sippe, 
elche im Ganzen des Baues große Uebereinſtimmung mit 
der europaiſchen Gryllotalpa zeigen. 

Cerberodon nov. gen. aus der Familie der Gryli⸗ 
den: die Mandibeln ſind ſehr groß, ungleich: die linke iſt 
länger als die rechte, und an der Spitze in einen aufwaͤrts 
gebogenen Haken verlängert; die Füße find alle dornig; die 
Vorderſchienen auf bepden Seiten mit längern Dornen bes 
fest, fo daß, wenn die Schiene an den Schenkel zurückge⸗ 
ſchlagen wird, derſelbe zwiſchen dieſe Dornenreihen zu liegen 
kommt; der Verfaſſer führt an, daß die Sommetrie im 
Bau der Inſecten als hoͤchſtes Gefeg gelte, und ſehr felten 
eine verſchiedene Bildung beyder Koͤrperhaͤlften gefunden wers 
de, wie dieß bey Cerberodon und einigen andern ſehr wes 
nigen der Fall ſey. Der Habitus und vorzüglich der ſeht 
dicke Kopf, ſo wie der Bau der Vorderfuͤße (welche jenen 
von Gryllus monstrosus glichen) zeigten an, daß man 
Cerberodon zu den Grulliden ſtellen muͤſſe; die nicht hori⸗ 
zontalen, ſondern dachfoͤrmigen Halbdecken aber, welche fo 
lang find wie die Fluͤgel, und die Afteranhaͤnge zeigten 
auf Verwandtſchaft mit den Locuſtarien, und das Juſect, 
welches zwey Typen in ſeiner Organiſation vereinige, ver⸗ 
binde ſonach jene beyden Gruppen. Außer der hier beſchrie— 
benen Gattung, C. viridis, beſinde ſich noch eine andere 
im Münchner Muſeum, C. badius, jedoch nur im Pup⸗ 
penzuftand: Scaphura ferruginea, nitida. 


Tab. XXIV. Truxalis rubripennis, Xiphicera 
erythrogastra. 


Mlastax, neue Sippe aus der Gruppe der Acriditen, 
welche durch den ſehr nach oben verlängerten Kopf, die ſehr 
großen kugeligen Augen, und dutch der Subſtanz nach faſt 
gleiche Halbdecken und Flügel leicht zu unterſcheiden iſt; als 
weitere Kennzeichen werden angegeben: Fuͤhler gegen die 
Spitze etwas dicker; Hinterleid nicht aufgeblaſen, etwas 
aufwärts gefrümmt; Hinterfüße zum Springen; Plantula 

Isis 1392. Heft 11. 
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ziemlich groß; M. tenuis. Acridium Latreillii, wohl eine 
der größten und prachtvollſten Gattungen; Monachidium 
acropyrinon, crista flammea, zwey neue praͤchtige Gat⸗ 
tungen dieſer von Lepelletier aufgeſtellten, bis dahin aus einer 
einzigen beſtehenden Sippe, welche durch ihren capuzenartig 
erhobenen, innen hohlen Bruſtſchild ſo merkwürdig iſt. 


(Anzeige des dritten und letzten Heftes folgt.) 


Neue Sippen und Gattungen der Saͤugthiere und 
Voͤgel, von Wagler. 
IJ. Saͤugthiere. 
Ordo SORICES. 
1. Genus. Crocidura, * 


1. C. maior Wa gl. (Spec. nov.) Notaeo cine- 
rascenti-fusco, gastraeo griseo-albido; cauda fere uni- 
colore, notaeo pallidiore, apice sensim acuıninata, 
Crocidura moschata** tertia parte maior. Longitu- 
do a rostri apice ad caudae basin 3“ 4"', caudae 16 
— 18½%“ “ . Bavaria. 


2. Crocidura rufa Wag il. Tota fuscescenti-ru- 
fa, gastraeo parum pallidiori; cauda pallida, unico- 
lore. f 


Longitudo (c. cauda) fere 6“, caudae 1“ 7½, 
Ad Rhenum. 


3. Crocidura poliogastra Wa g. Notaeo muri- 
no; gastraeo albido-canescente; cauda unicolore. 


Longitudo (c. cauda) 3¼ “, 
Ad Rhenum. 


Anmerkung. Allenfallſigen Irrungen vorzubeugen, 
bemerke ich hier vorläufig, daß mein Foren Pumilio (efr. 
Iſis 1831) mit Glogers Sorex pygmaeus identiſch iſt, 
welchen ich für vetſchieden von Pallas Sorex pygmaeus, 
zufolge der von dieſem gegebenen Diagnoſe, halten muß. 


caudae fere 13%. 


2. Genus. Galemys Wa gl., Bieberſpitzmaus. 


Hierher als Species: G. pyrenaicus, Geoffroys 
Mygale pyrenaica. 


Im Zahnbau von Myogalea (Mygale Cuv.) wee 
ſentlich, aͤußerlich durch den runden, am Ende ſeitlich zu⸗ 
ſammengedrückten Schwanz verſchieden. Galemys hat, un⸗ 
ter andern, acht, Myogalea nur vier untere Schnei⸗ 
dezaͤhne, wovon die zwei mittlern ſehr kurz. Im zweiten 
Bande meiner „Abhandlungen aus der Zoologie und 


» Iſis 1882. Hft. III. S. 275. In der Diagnoſe der da⸗ 
ſelhſt von mir aufgeſtellten drei Sippen find nach „mölar- 
es‘ die Worte einzuſchalten: „anteriores minores (lania- 

„rü alior. auctor.)“ Yuc kann man ber Sippe Cro- 

eidura noch den Character „glandula utringue ad (runei 

latera maris“ hinzufügen, „ 
Ses . er =: 


15 Be 
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Zootomie // werde ich eine Anatomie der Myogalea mo- 
scovitica, und dafelbſt auch Mehreres über die davon ge⸗ 
trennte Sippe Galemys mittheilen. 9 9 

5 3. Ordo. GLIRES. 

Herr Dr. Poeppig hat in Frorieps Notizen vom 
Jahre 1829 ©. 278 vom Fuß der Anden Ghile’s einen 
Nager deſchrieden, der meines Wiſſens dis jetzt nicht mehr 
in Anregung kam, und doch einer beſondern Hervorhebung 
aus den intereſſanten Briefen jenes tbaͤtigen Natutforſchers 
wuͤrdig iſt, da er entweder als eine neue Gattung zur Sippe 
der Beutelmaͤuſe (Ascomys Licht.) gehört, oder, was 
wahrſcheinticher iſt, eine neue, jenen Beutelmaͤuſen zunaͤchſt 
ſtehende Sippe, bildet. Im Intereſſe der Wiſſenſchaft kann 
ich deßhalb nicht umhin auf dieſes Thier die Aufmerkſam⸗ 
keit der Zoologen von neuem zu lenken, und Herrn Dr. 
Poeppigs Beſchreidung bievon hier zu wiederholen. 

„Bopf rund; Schwanz ſehr kurz; Füße kurz; 

„die Hände denen des Maulwurfs genau ahnlich; die 

„(glänzend ſchwarzen) Haare ziemlich lang, ſeidenartig.“ 


„Im Zahnbau und in der Lebensweiſe naͤhert es ſich 
allein den Sandmollen (Bathyergi). Nut des Nachts 
aus feinen Wohnungen in den ſandigen Küſtendergen her, 
ausgehend, treibt es ſeine Oeconomie faſt immer unter det 
Erde. Die Nahrung ſcheint eben ſowohl in den Zwiebeln 
der häufigen Liliaceen als in Jnſecten zu beſtehen. Man 
findet es nur hoͤchſt ſelten, dann aber paarweiſe. Es beißt 
heftig, ſitzt mit gekrümmtem Rüden, ganz die Stellung 
eines gemeinen Meerſchweinchens in Miniatur nachahmend, 
knurrt dieſem ähnlich, wenn man es reißt, ſieht faſt nicht 
am Tage und läßt, ohne zahm zu werden, ſich einige Zeit 
gefangen erhalten. Länge 5 — 6 obwohl das Tbier ſich 
nie völlig ausſtreckt, ſelbſt nicht in feinem ſchleppenden 
Gange.“ 

Daß Herr Dr. Poeppig die den Beutelmaͤuſen eige⸗ 
nen, ſo augenfälligen Backenſäcke, wenn fie an dieſem Na: 

er vorhanden wären, unberührt gelaſſen haben ſollte, iſt 
nicht wahrſcheinlich. Dieſer (vorausgeſegte) Mangel von 
Taſchen, die Bildung der Vorderfuͤße und „Die langen ſei⸗ 
denartigen Haare berechtigen daher zu der Vermuthung, daß 
dieſes Thier eine eigene Sippe bildet, für welches ich den 
Namen: 8 

4. Spalacopus (Maulwurfsratte) / 
(oralek talpa, movg pes.) * 


Die Species koͤnnte, zue Erinnerung an ihren 
* + 


vorſchlage. Spe . 
Entdecker „ Poeppigii“ heißen. 

Als Beutelmaus (Ascomys) würde es von feinen 
Geſchlechts⸗ Verwandten, theils durch feine Faͤtbung, theils 


„um diefen merkwürdigen Nager in der ſyſtematiſchen Reihe 

der Thiere (wenn auch nur vorläufig ) feſtzuſtellen, war 
feine Taufe nöthig. Zu dieſer hielt ich mich indeſſen nur 
durch eine Bemerkung des Herrn Dr. Poeppig ſelbſt in 
einem ſeiner Briefe, „ſeine darin angeführten Thiere ob, 
ne Namen durch einen ſolchen nach Gefallen zu bezeichnen 
derechtiget. 


— — — 


* 
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durch feine geringere Große leicht zu unterſcheiden eon. 
(Vergl. außer Lichtenſteins Abhandlung ‚über die Sippe 
Ascomys, auch deſſen Bericht uͤber den Tucanıin- — 


Erläuterungen der Nachr. des Fr. Hernand, v. 
d. vierf. Thier. VIeufp:, fo wie Rickardsons Fau- 
na boreali - americana. I. S. 197. Gen. Geomys.) 
Sollte des Hernandez „aliud. Talparum- genus 
p. 8.“ auf ‚diefen Patppigiſchen Nager bezogen werden 
koͤnnen? ER ; 25 U 


5. Genus. Cuniculus.“ 9 


In Wil. Scoresbys Tagebuch einer Reife 
auf den Wallfiſchfang (überf. -v. Kries 1825), ri 
S. 390 ein Mus Groenlandicus beſchtieben, welchen ich 
in keinem Verzeichniſſe von Saͤugthieren eingetragen finde. 
Die hier beſchriebene Maus iſt ein Lemming, der dem Cu- 
niculus forquatus (Mus torg. Pall., Schreb. t. x94) 
aus dem noͤrdlichſten Theile des Urals ungemein Aähnnd, 
aber davon durch den Mangel der weißlichen Halsbinde, fo 
wie durch das Daſeyn einer geſchlaͤngelten dunkeln, die Rü 
ckenfarbe von der Bauchſeite ſcheidenden Linie, auch durch 
feine größere Geſtalt unterſchieden it. Scoresby und der 
Beſchreider des Ihieres Dr. Traill, halten dieſes für ganz 
neu, allein es iſt wahrſcheinlich, daß es ſchon Anderſon 
beobachtet und als „eine kurze und dicke Erdratze 
Grönlands, deren daſelbſt nur wenig vorhanden 
find angeführt hat. (Anderſ. Nachricht. von Isl., 
Grönl. SHamb. 1746. p. 173.) — Die vollſtaͤndige Be⸗ 
ſchreibung dieſes Lemmings ſ. a. O. Hier nur Einiges 
davon. 5 \ fe 


C. groenlandicus. Notaeo maculis cinereis, ni- 
grescentibus et rufo -fuscis eleganter variegato; stria 
(non satis distincte terminata) a nasi apice ad cer+ 
vicem ducta cinerascenti nigra; capitis lateribus mi- 
nus cinereo-mixtis; fasciculo pilorum rufescentium 
loco auricularum; gastraeo toto labiisque rufesgenti- 
bus, illo a trunci lateribus linea longitudinali undu- 
lata obscurius fusca diremto; cauda brevi, fasciculo 
pilorum ½“ longorum, rigidorum, alborum termi- 
nata; podariis (inclusis palma et planta) albo-villo- 
sis. Longitudo a nasi apice ad caudae finem 5% Ha, 
bitat in Groenlandia orientali, in terra Jamessoni. 

i je 
6. Genus. Dasyprocta, 1585 

In der Iſis vom Jahre 1831 habe ich (p. 617) eine 
Monographie der Sippe Dasyprocta mitgetheilt, und bas 
bey drey neue Gattungen deſchrieben. Dieſen bin ich aber 
mals eine neue hinzuzufuͤgen im Stande, welche ſich von 
allen uͤbrigen durch ihre rußbraune Farbe gaͤnzlich unter⸗ 
ſcheidet. | 


D. ſuliginosa Wa gl. (nov. spec.) Capite, collo, 
pedibus supra ac toto notaeo, incluse uropygio, fu- 
liginoso - fuscis, pilis albo-irroratis;  jugulo ac ga- 
straeo, in medio albidis; cauda brevissima; dentibus 
primoribus antice flavis, (Mas.) , at 


„ Wagl. Syſt, d. Amph. 21. Les Lemmings Cum. 


Mibrissae ‚fusco.- nigricantes; ungues corneo - 
fusci; auriculae unicolores (5); uropygli pili ut in 
congeneribus elongati. Longitudo ı5Y,', caudae cir- 
eiter 3 — 3% podarii ab apice unguis digiti interme- 
dii ad finem tarsi 3½ “/. Habitat in Brasilia versus 
Humen Amazonum. (Mus. Monac.) 


treten. 
vorläufig nur die Bildung ihrer Nafe und ihrer Augen, 
fo wie vörzüglich auch ihrer Eckzähne, welche, wie bei 
den Schweinen und Spitzmäuſen, eine offene Wurzel 
haben und hohl (zum Theil auch wie bei dieſen Thieren 
et und geſtaltet“) find, da doch die Eckzaͤhne der fleiſch— 
ſſenden Saͤugthiere eine derbe und geſchloſſene Wurzel 


ben. 

Bi, eee 

* Ordo STRIGEs. 
I. Genus. Nyclalops. (Gen. nov.) 


Character generis Oti Cuv., exclusis digitis to- 
tis nudis; remem ada omnium longissima. 
VM. stygins Wag. (Spec. nov.) Caput, cum 
plumarum auriculis longis, gollum, alae supra et 
notaeum tota fuliginoso- nigra; plumae frontis et areae 
pone aures ochraceo-, areae infra mentum albo - va- 
riolosae; colli plumae versus basin macula’ochra- 
scente (extus non conspicua) notatae; remiges fuli- 
inoso- nigrae, primariae intus maculis 2-3, secun- 
lariae ibidem fasciis pluribus albido-rufescentibus 
notatae; rectrices remigum colore, fasciis interruptis 
6-7 ochrascentibus dissectae, apice stricte albidae, 
intus basi ochraceae; tibiae, tarsi ac crissi plumae 
ochraceae, huius maiores fascia ante apicem nigre- 
stenle; reliquäe gastraei partes (ut in Oto nostro) 
lidae ochraceae, nigro— et albo— maculatae; ala- 
rum flexura obscura; margo carpi ochraceus; illo- 
rum tectrices inferiores internae ochraceae, exterio- 
es nigero-variae; rostrum (et digiti?) coerulescenti- 
igrum; ungues nigri; cauda longula apice rotun- 
to truncata. Longitudo. 18½ “, alae 12½ “, cau- 
dae 6/ 9%, tarsı 1“ 6“, Habitat in Brasilia sive in 
rica meridionali. (Mus. Eichstaett.) f 
Mit der Sippe Otus zunachſt verwandt, und dieſer 
Sypſteme unmittelbar nachzuſetzen. Von der Sippe Scops, 
ſomit fie hinſichtlich der unbeſiederten Zehen ubereinſtimmt, 
iterſcheidet fie ſich durch ihren allgemeinen habitus ſowohl, 
durch ihren vollſtaͤndigen Ohrenfederkreis, i 


„ 


Sieh Iſis 1831 S. 518. An merk. 


Als aͤußere Merkmale ihrer Ordnung beruͤhre ich 
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2. Genus. Ciccaba Wa gl. Trauereule, 


Zu dieſer neuen Sippe gehört als Gattung Le Vail- 
lants Huhule, Daudins und Beba I 
Hufula aus Suͤdamerica. Vieillot ſetzt dieſen Vogel 
(Nouv. Dict. VII. p. 19.) zu feinen Sperbereulen, von 
denen ſie ſich jedoch durch ihren ganz anders gebildeten 
Schwanz, ſo wie durch ihte nackten Zehen unterſcheidet, 
Cuvier zu Boies Sippe Athene (Glaucidium), deren 
Gattungen aber außer einem ganzlich verſchieden gefärbten 
Gefieder einen unvollſtaͤndigen Federkteis im Geſichte haben, 


Character uniyersalis Syrnii; rostrum Strigis; 
auriculae nullae, area plumarum mediocris, totum 
oculum cingens, circularis; remex 4 et 5 omnium 
longissimae, quarta quam quinta vix longior; digiti 
nudi; farsus dense plumosus; aures mediocres; cau- 
dadslongula, lata, aequalis. — Color praedominans 
niger. Species i, Ciccaba Huhula, Fliegt auch bei 
Tage umher, Dieſe Sippe iſt zwiſchen die Schleiereulen?“ 
(die einen ſehr großen, herzfoͤrmigen Geſichtsſchleier und 
große Ohten haben) und Bautze (Syrnium) zu fetzen. 


Ordo HIRUNDINES. 
A. Hirundines terrestres. 

3. Genus. Hydropsalis, Waſſerſcheere (Nov. Gen) 
Character universalis Caprimulgi; cauda pro- 
funde furcata, rectrice utrinque extima elonga- 
tissima. | 1 
i Species: 1. Hydrops. Azarae (Engoulevent & 
queue en ciseau Azar. Caprimulgus furcifer Vieill, 
Caprim. psalurus Tem m. Pl, col. 157 N: ı58 2)— 
2. H. manurus (Caprim. manurus Vieill.n. d. X. 
P. 259. % f ET K 


Hydrops. Azarae erſcheint in Paraguay mitten im 
Winter nie im Frühjahre oder Sommer); fliegt beſtaͤndig 
uͤber dem Waſſer der Fluͤſſe und an deren Ufern hin und 
her. Bei Aenderungen der Flugrichtung breitet er die langen 
ſeitlichen Federn des Schwanzes wie die Klingen eine 
Scheere auseinander. 8 8 5 ’ 


| Ne waſſerſchwalben. 
4. Genus. Planetis, a gl. (Gen. nov.), 
JManutära. 


1: 


Rostrum subulatum, tomiis paullulum inflexo- 
coarctatis; nares lineares, perviae; pedes breves; di- 
gitus anterior ecternus trium longissimus; cauda for- 
ficata; color praedominans fuliginosus; rostrum et 
pedes nigra. Maris (australis) incola. 


Species: 1. Sterna guttata Reinh. Eorst, in 
Manuscr. spec. nov. — (Planelis gultatus. —) 


© Bon dieſen hat Iſid. Geoffroy (Annal., des sc. nat. 

1830 p. 201) die Horsſield'ſche Serür dadia aus Java ge⸗ 
trennt und zur Sippe Phodilus erhoben, welche ſich voz 
unferer durch einige weſentliche Merkmale abſtreift. 
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Rostrum, pedes et ungues nigra; irides nigro- 
coeruleae: corpus omne fuliginosum, abdomine circa 
anum albicante; frons fusco- cinerea; remiges 26, 
rectrices 12 atrae; cauda forſicata; rectricum rha- 
chis supra atra, subtus alba; dorsum et tectrices 
alarum superiores nigra, plumarum apice albo; tec- 
trices inferiores cinerascentes. Longitudo 14“, rostri 
ad rictum 2“, caudae 54%,“ Habitat in insula Pa- 
schali s. NVaihu, sub grada 27mo latitudinis australis, 

lurium dierum navigatione ab insula aberraus, quum 
2 navem circumvolitaret. Mansuetas in insulis 
vidi, et a me manu captas. Incolae eas adpellant 
Manu- tara. R. Forst. 


Dieſe Sippe muß vor den Noddis ( Megalopteri * 
Boie) fieben, mit denen die Gattung binſichtlich der Faͤr⸗ 
dung zunächſt Uebereinſtimmung zeigt, wovon fie ſich ader 
außer durch die Bildung ihres Schwanzes vorzuͤglich durch 
die lange Außenzehe (und dadurch auch von allen übrigen 
dis jetzt dekannten Waſſerſchwalben) abſtreift. In dieſer 
Beziehung findet daher einige Annäherung an die Fußform 
der Scharben und Seetaucher ſtatt, bei welchen gleichfalls 
die äußere Vordetzehe die laͤngſte von allen iſt. — Od hier⸗ 
det als zweite Species Lathams Sterna australis? 


5. Genus. Sterna Fr. Bote, Seeſchwalbe. 


(Species: Sterna Hir., leucopar., macrura 
cael,) 


ı. St, antarctica Forst. (Species nov.) Rostrum 
basi rubrum, apicenigrum; caputcanum, macula ante 
poneque oculos nigra, anterior ex plumis apice se- 
taceis recumbentibus; gula genaeque candidae; pec- 
tus cinerascens; abdomen candidum; dorsum cine- 
ceum; uropygium album; remiges nigrae rhachi al- 
ba; rectrices (12) einerese; pedes rubri unguibus 
nigris. 

Rostrum subrectum, acutum, compressiuscu- 
lum, subangulatum ; nares lineares; oculi nigro- 
fusci; cauda forficata. Longitudo 10% “/, rostri 1%,“, 
digiti medii cum ungue 7%“. Habitat in insula au- 
strali Novae-Zeelundiae, in Aestuario Reginae Char- 
lottae. R. Forst. in manuscr. Id. Ic. inedit. 


Der bier deſchtiebene Vogel wahrſcheinlich im Herbſt⸗ 
Heide, im Fruͤblingskleide der Scheitel vielleicht ſchwarz, 
wie z. B. dei St. macrura Naum. 


6. Genus, Gygis, Wag l., Seidenſchwalbe. 
(Nov. gen.) 
Rostrum subulatum, apice compressum; digiti 
et tarsus breves; ungues magni; ptilosis unicolor, 
‚candida, »ericea; pedes-(coerulei) et rostrum bico- 


„Die hierher gehörige von Herrn Temminck (PL col. 
34. 2. 202) als neu beſchriebene und abgebildete Sterna 
tenuirosteris ift lange vor ihm vom Tuckey als Sterne 
Sener befchriesen worden (Tuck. Exped. to the river 
Zaire p. 108) muß nun Megalopt. Senèæ heißen. 


lores; cauda forficata. — Species libeniter arboribus 
insidet! ee. 

Species: 1. Gyg. candida. (Sterna candida 
R. Forst. in manuscr., Gmel.) ur 


Irides nigro-coeruleae; rostrum nigrum, ba 
coeruleum; lingua subulata rostro brevior; pedes 
coerulei, palama alba; ungues nigri. 12 ½ “, rostri 
2. Habitat in insulis Bacorve, Tonga Tabu, Mai- 
höo, Nuitahòo, Otaheitee, Huaheine caet., ubi ad- 
pellatur Plerae, (Tera-pöpa in Bolabola); ar 
boribus insidet. R. Forst. ER 


Ich hade in London Exemplare aus Neuholland ge · 
ſehen. ; 
7. Genus, Haliplana,,Wagl. Fregattſchwalbe. 4 
(Gen. nov.) f , 


4 ” SS 
Rostrum admodum gracile, rectissimum, acu- 
tissimum; alae angustatae, longissimae, cauda 
transcedentes; cauda longissimà profundissime fur- 
cata; tarsus digitique longuli. Color praedominans 
pedes et rostrum, nigra; gastraeum candidum, n 
taeum obscurum. — Avis admodum vaga, mar 
(Atlantici et antarctiei) incola. — 


Species: 1. Halipl, fuliginosa (Sterna fuli. 
ginosa Gmel.) 


Hinſichtlich der ungemein langen Flügel und des eben 
fo langen Schwanzes einer Fregattſcharbe ( Tachypet 
ähnlich. SN ti 


8. Genus. Helopus, Wag l. Kaubſchwalbe. 1 
(Gen. nov.) ur 


Rostrum validum, utraque maxilla subaequali 
altitudine, apice obtusiusculo; gonys sine angulo 
pedes (Lestris) validi, tarso alto; paratarsia, planta 
et palama verruculoso-aspera; cauda brevis apic 
sinuata. Color Sternae, sed pedes nigri. 


Species: Hel. caspius, (Sterna caspia Pall. 


Vordild der den Seeſchwalben nachfolgenden Raub 
moven. 7 


9. Genus. Phaetusa, Nagl. Phaetufe. (Gen. nov,) 


Rostrum (Phaetontis) validum subarcuatum 
versus basin subabrupte incrassatum, apice acutissi 
mo; ptilosis frontis recto-, capistri-, obliquo-ter 
minata, versus nares omnino non extensa; alae elon 
gatae caudae basin transcendentes; cauda breviuscul 
subfurcata; hallux interno-transversalis, bası cun 
tarsi fine membrana minima connexus, Color pra- 
dominans: notaeum canum; pileus niger; remige 
nigrae; rostrum et pedes flavo- virescentia, 


Species: Ph. magnirostris. (Sterna magnirost 
Lichtenst., Spiæ. t. 104.) R 


1 
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Außer durch ihre Schnabel» und Fußform vorzüglich 
dadurch von den andern Seeſchwalben abweichend, daß 
Beſiederung der Stirn und eines Theites der Zügel ſich 
gegen die Naſe hinzieht, wie bey jenen. Die Fuß⸗ 
m nähert dieſen Vogel recht ſehr der Scharbenſchwal— 
(Pelecanopus, Iſis 1832 p. 277), ſo wie auch ſein 
irzer Schwanz, und ich würde deßhalb beyde Sippen nicht 
einander getrennt haben, hätte nicht die Grayiſche Ster- 
Andante Can ſchwarze Füße, die auf noch andere ab» 


weichende Charactere von unferer Phaetusa ſchließen laſſen. 
ie erſuchen daher Herrn Gray um Angabe der Schna— 

belgeſtalt und der Stirn= und Zügelbefiederung feiner Schwalbe, 

um dann uͤber die Trennung oder Verſchmelzung beyder 

Sippen urtheilen zu koͤnnen. 

* 1 

10. Genus. Laropis, Wagl. Mövenſchwalbe. 


7 (Gen. nov.) 


Rostrum (larinum, apice maxillae excepto, non 
deflexo) admodum compressum, triplo fere altius 
lam latum, angulus mentalis admodum prosilieus, 
yde hic inde oblique adscendente; tarsus et hal- 
ux longuli; podarium maiusculum; alae elongatae, 
* apicem multo transcendentes; cauda lata, fur- 
ata. Color praedominans: pileus, rostrum et pedes 
nigra; notaeum canum; gastraeum album. 


"Species: Lar. anglica, 
a2.) 
Herr Fr. Boie bringt dieſe Schwalbe, welche nach 
Xema zu ſtehen kommt, zu feiner Sippe Thalasseus (Iſis 
1822, p. 563.), für welche er als Typus Sterna cantiaca 
ingibe, die jedoch einen gaͤnzlich anders gebildeten Schna⸗ 
el als St. anglica hat. 
12 f 
5 11. Genus, Thalasseus Fr. Boie l. c. 


(Sterna anglica Mon- 


A Eine zweite Species dieſer Sippe ift Th. velox, 
üppells Sterna velor. (Zool. Atl. t. 13.) 


.a) Rostro nigro apice flavo: 
tiacus, (Turopa.) 


1 ß) Rostro flavo: 2. Th. velox. (Africa.) 


k 

1. Als Merkmal dieſer natuͤrlichen Sippe fuͤge ich das 
m Verhaͤltniß zur Größe des Vogels ſehr kleine Podarium 
inzu. Farbe des Gefieders wie von Sterna. Fuͤße ſchwarz. 
Ichnabel lang, ſchmaͤchtig, ſehr zugeſpitzt, etwas abwärts 


eneigt uſw. . 


1. Ih. can- 


2 


* Ordo GALLIN AE. 

A. Landhuͤhner. 
12. Genus. Gultera, ; Magi. Tropfenhuhn. 
Aterfheibungejeijen der Sippe von Numida: 


» So nennt Ge. Alexandrinus eines der Perlhuͤhner 
' Africa, von welchen er drey, Columella zwey Gat⸗ 
1 tungen angibt. Die Numidica des Letzteren iſt Linnes 
Diumida meleagris, feine Meleagris aber, mit blauer 
17 erista, höoͤchſt wahrſcheinlich unſere Gutterg cristata. 

7 Iſis 1882. Heft 11. 
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Verlex crista plumosa munitus; plica utrin- 
secus in genis parva; nares magnae, plumis densis 
limbatae; (ptilosis ac reliqui characteres [externi] 
Numidae). 

Species: Gult. cristata (Numida crist. Pall.) 


Zu den innern anatomiſchen Kennzeichen dieſer aus⸗ 
gezeichneten Sippe gehört vorzuͤglich der hoͤchſt merkwuͤrdige 
Bau der Luftroͤhre und des Gabelbeines. Die untere End⸗ 
platte dieſes iſt taſchenfoͤrmig erweitert, um einz bogenförs 
mige Krümmung der Luftröhre aufzunehmen, ehe dieſe in 
die Bruſt hinabſteigt!! (Sieh Transuct. of the Linn, 
Soc. 1827. t. 9.) Die Perlhühner haben nicht nur 
eine ganz gerade Luflroͤhre, ſondern auch eine ganz eins 
fache Platte am untern Ende ihres Gabelbeines. — Zur 
Sippe Numida gehört außer der Meleagris auch Vieil- 
lots Peintade d' Egypte (Encycl. meth.), Numida pti. 
lorhyncha Lichtenst, 


ı3, Genus. Penelope Merr. FVagl. Penelope. 


Aeußere Unterſcheidungsmerkmale von Salpiza und 
Ortalida: 


Remiges primae tres admodum arcuatae, pogo- 
nio interno a medio inde abrupte angustatae, subli- 
neares; tarsi robusti, longitudine digiti intermedii, 
incluso ungue; gulae palear. 

Speeies: ı. P. Pipile. — 2. P. cumanensis. — 
3. P. Aburri Goud, (Less. Man. d' Ornith. II, Id. 
Compl. d. oeuvr. de Buff. VI. p. 436.) 


Die Luftröhre ſteigt gerade zu den Lungen hinab, 
14. Genus. Salpiza, Wag l. Nacu. (Gen. nov.) 


Weſentlichere aͤußere Merkmale: > 

Remigum primarum pogonium internum angu- 
stiusculum; tarsi graciles digito intermedio longiores; 
gulae palear, 


Die Luftroͤhre der Yacus ſteigt äußerlich, ehe fie in 
bie Bruſt einmuͤndet, mehr oder weniger weit gegen das 
Bruſtbein herab, kruͤmmt ſich hier bogenförmig, um in ge⸗ 
rader Linie aufwaͤrts und dann in die Bruſt hinabzuſteigen. 


Species: 1. S. pileata. — 2. S. purpurascens. 
— 3. 5: cristata, — 4. S. Jacucaca. — 5. S. superci- 
liaris.— 6. S. Marail.— 7. S. obscura. — 8. S. Aburri. 
(Penel. Aburri Less.) 


15. Genus. Ortalida* Merr,, Motmot. 


Remigum primarum pogonium internum inte- 
erum; tarsi graciles digito intermedio longiores; 
mentum nudum vitta intermedia subpiloso- plumo- 


se; gulae palear nullum, 


Die Luftröhre wie bey den Yacw’s. 


Sieh für die Gattungen dieſer Sippe und der beyden vor⸗ 
angehenden meine „Revisio generis Penelope‘ in ber 
Iſis v, J. 1880, S, En 
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Species: 1. ©. Motmot Merrem. — 2. 0. 
albiventris Wagl. — 3. O. ruficeps . — 4. O. 
zarrula I. — 5. O. betula W. — 6. O. poliocepha- 
la W. — 7. O. canicollis V. — 8. O. guftata. — 
a. O. Caracco * (Penelope ., Poeppig in Fror, 
Notiz. 1851. N. 681. p. 8.) — ı0. O. Araucuan. — 
ıı. O. squamata Less. ( Man. d' ornith. II. p. 317., 
Compl. des oeuv. de Buff. VI. p. 445.) 


16. Genus. Chamaepetes Wagl., Pava (Gen. nov.) 


Character Ortalidae; gula et mentum toto plu- 
mosa. a 


Die Luftröhre gerade wie bey den Penelopen. 


g Species: 1. Ch. Goudotii (Ortal. Goud. Less. 
1. S) 


17. Genus. Phasianus** Wag“. 


Faſan. 


Tarsi mediocres, validiusculi, calcare (mar) 
aucti; cauda elongata, gracilis, recta, plana, lanceo- 
lata; rectrices 18, planae, lanceolatae, angustae, ossi 
coceygi transvereim implantatae; plumae trunci to- 
tius compactae, squamiformes, laevigatae (mari); 
corniculum e plumis utrinsecus ad latus occipitis 
(mari); remex quarta omnium longissima, tergi a 
uropygii plumae ( mari) lacerae. 


Foemina a mare ptiloseos pictura diversa. 


Species: 1. Phasianus colchicus Linn. — 
2. Phas. torquatus Temm. Hist. nat. des Gall. — 
3. Phas. versicolor Vieill. Gal. des Ois. pl. 205. 
( Temm. Pl. col. 486.) 


Dieſe Sippe ſieht dem Genus Tragopan nahe, wos 

von Figors neuerlichſt eine neue Gattung vom Hi ma- 

Taya bekannt gemacht hat. (Tragop. Hastingii. Philos. 
Mag. 1851. p. 60.) 


Thaumalea Nagl. Schirmfaſan. 


Character universalis Phasiani; larsi longuli, 
graciles, inermes; cauda longissima, subvoluminosa, 
subarcuata, tectiformis; rectrices 16 tectiformes, la- 
tae, apice extimo acuminatae, ossi coccygi subverti- 


18. Genus. 


Aus Peru. Ungemein nabe verwandt mit Ort. guttata, 
aber don dieſer durch eine weißliche Stirn, durch einen 
ins Graue ziehenden Unterleid und durch bedeutendere Groͤ⸗ 
ße verſchieden. Laͤnge von Ort. gutt. 19 — 20, von Ort. 
‚Caracco 24. 

«e Phasianus Sömmeringi? Te mm. (Pl. col. 487. , pl. 
493 F) wird wohl eine eigene Sippe bilden müſſen, die 
zwiſchen Phasianus urd Syrmatieus zu ſtehen käme. Von 
den Faſanen unterſcheidet er ſich durch den Mangel der 
Federboͤrnchen zu beyden Seiten des Hinterhauptes, ſowie 
durch die compacten Unterrüden = und obern Schwanzdeck⸗ 
federn, von den Schleppfaſanen durch die platten Steuer⸗ 
federn uſw. 


caliter implantatae, fectricibus intercollocatis elongs: 
tis, linearibus, rigidinsculis; pileus crista pendula 
nucha (maris) umbellifera; plumae dorsi compac 
tae, squamiformes, tergi ac gastraei longae et, sicı 
cristae, lacerae; remex sexta (quam quinta vix o 
gior) omnium longissima. 


Foemina a mare ptiloseos pictura diversa, 


0 

Species: 1. Th. picta (Phasian. piet. Linn. 

— 2. Th. Amherstiae (Phas. Amherst. Lead b. Linn. 
Transact. 16. p. 129.) 1 
x * 


79 
19. Genus. Gennaeus Wa gl., Edelfaſan. 


Character universalis Phasiani; tarsi longuli, 
validiusculi, calcare (mari) aucti; cauda longissima 
voluminosa, vix arcuata, tectriciformi-disticha; rec- 
trices 16, planae, latae, versus apicem sensim angı 
statae, lateribus ossis coceygis oblique implantata 
occiput crista pendula; plumae notaei oblongo -o 
tae, compactae, molles, gastraei subulatae (mari 
duriores; remex quinta omnium longissima, - 


Foemina a mare ptiloseos pictura diversa. . 


Species: 1. Gen. nycthemerus (Phas. nycih 
Linn.) - 2 — a. Gen, albocristatus (Phas. alhocrist 
Vi g. Philos. Mag. 1831. p. 60.) — 2 — 3. Gen. linea 
tus (Phas. lineat. Lat h. Gen. Hist. Vol. VIII. p. 20 
sp. 14. Fig. Phil. Mag. 1831. p. 147.) bi 


Gennaeus albocristatus und G. lineatus habe ig 
nicht geſehen, ſcheinen aber nach Angabe ihrer Farbe, 
Geſtalt ihres Federbuſches und der Bruſtfedern (beim erſte 
bierher zu gehören. — Sollte außerdem zu dieſer Sipp 
Vi gors Phas. Staceii (Phil. Mag. 1851. p. 232.) 
ziehen feyn. Außer der Farbe geſchieht bey dieſen drey 
geln keiner andern Kennzeichen Erwähnung. 


20. Genus. Ithaginis Na gl., Bergfaſan. 


Character universalis PRasiani; rostrum bre 
ve, robustum, utraque maxilla aequali loneitudine 
superior subtiliter arcuata, culmine rotundato, infe 
rior recta, rutriformis, apice obtusa; nares in cer 
latiuscula maxillae; cauda mediocris, apice rotund. 
ta, rectricibus 12, apice subrotundatis; alae brev 
eirciter basin caudae attingentes; pedes reticul 
tarsi (maris) calcaribus pluribus muniti; dig:li lor 
gi, unguibus validis, longis. Plilosis: crista pil 
brevis pendula e plumis strictis; corporis plums“ 
longae, angustae. 0 


Foemina a mare ptiloseös pictura non divers 


Species: ı. Ithag. cruentus (Phasian. cru 
Hardw. Linn. Transact. Vol. XIII. p. 237. 
cruenta Temm, Pl. col. 332.) — 2, Ith. Gar 
(Phas. Gard. Hardw, I. c. Vol. XV. p. 167.) 


Der Sippe Lophophorus einigermaßen vetwandt. 


u 
6 21. Genus, Syrmaticus Wagl., Schleppfaſan. 


Character Phasiani; rostrum rectiusculum, 
gracilius, depressiusculum; cauda enormi longitudi- 
ne, lanceolata Phasiani, exclusis rectricibus quatuor 
termediis tectiformihus; rectrices (18) angustae, 
euminatae, rhachide longitudinaliter exarata. Pti- 
is: plumae Phasiani sed uropygęii et tectrices ca u- 
ae superiores compactae, squamiformes; cornicula 
plumarum ad occipitis latera nulla. 


Syrmat. Reevesii (Phas. Reev, 
Phas. venerat, Temm. Pl. 


4 Species: i. 
Hardw. et Gray, 
col. 485-) 


Odonfonhorus Vieill, 


- Der Odontophorus Meleagris, welchen ich in der 
Iſis (Jahrg, 1832. ©. 278.) beſchrieben habe, iſt iden⸗ 
tiſch mit Vigors Ortyx Montezumae (Zool. S.urn. 
1830. P. 275.) 


22. Genus. 


* 23. Genus, Callipepla Vg]. 


Die Gattung dieſer Sippe, Callipepla strenua 
a 1832. S. 278.) iſt nicht verſchieden von Figors 
rtyx. squamatus (Zool. Journ. 1830. p. 275). Ich 
bedaure, das Heft des zootogiſchen Journals, welches die 
Beſchreibung beyder Voͤgel enthält, bey Auffegung der mei⸗ 
nigen noch nicht zu Haͤnden gehabt zu haben. Indeſſen 
muͤſſen beyde Hühner der ihnen von mie angewieſenen Sippe 
verbleiben; . 


24. Genus. Pternistis Wagl., Stachelhuhn. 


i Species: 1. Pt. capensis (Perd. cap., rubri-- 
col., nudicol. Auctor.) — 2. Pt. Cranchii (Perd. 
Cranchi Tuc k. Expelit. to the riv. Zaire p. 408.) 
— 5. Pt. rubricollis Rüpp. Zool. Atl. t. 30. 


x 


Allgemeiner Character der der Frankoline, aber die 
Kehle nackt wie bey den Penelopen. Der Schnabel ge: 
ſtreckt, gerade; der Oberkiefer gegen die Spitze allmaͤhlich⸗ 
abwärts geneigt. Die Flügel und der Schwanz etwas lang; 
erſtere wenig concav, Beim Weibchen die Kehle befiedert, 
die Fußwuczel ohne Spoten. Am Skelete find einige bes 
ſondere Merkmale der Sippe vorhanden. — Leben in klei⸗ 
nen Geſellſchaften in Wäldern, unter Gebuͤſch, baͤumen 
auf, ſchreien geſellſchaftlich bey Auf- und Untergang ber: 
Sonne uſw. 


B. Gallinae aquaticae. 
8 Trib. III. Div. 2. 
25. Genus. Rhigelura Wag l., Scharbenhuhn. 
Character Podoae (Heliornithos Vi ei II.); cauda: 
longior angusta, cuneata, rectricibus angustatis, ad- 
modum rigidis; hallux sine palama; digitus anterior 
internus liber, externus cum medio basi tantum: 
Connexus. 


Species: 1. Rh, senegalensis (Heliorn. senegal. 


— 


1230 


Vieill. Nouv. Dict. d' hist. nat. 14. P. 277., Encycl. 


meth. ornith. Vol. 1. p. 344. pl. 234. f. 3.) 


Vertritt in Aftica die Stelle des Saumhuhns. 
Pariſer und Berliner Muſeum.) 


(Im 


Brass o ro ES. 
Tri b. II. Ot. aquat. 


26. Genus. Haemalopus. 


Haematopus niger Cuv. et Temm. (Man. d' Or- 
nith. II. p. 535. Quoy et Gaim. Voy. aut. du mon- 
de. Atl. zool. T. 34.) iſt ſchon von Forſter „Schwarzer 
Auſterfaͤnger (Reiſe um die Welt p. ı00.) Haema- 
topus unicolor (in Manuſer.)“ genannt und von ibm auf 
Neuſeeland beobachtet worden. Latham ker ihn als 
Abart (8) dem Haematopus nstralegis beigefügt. Aus 
dem Manuſcripte jenes berühmter Reiſenden bebe ich für 
die Vervollſtändigung der Beſchreit ung dieſes Vogels Fol⸗ 
gendes aus: 


„Habitat gregaria in scopulis Novae Zeelardiae 
ad quos fluctus algas fucosque ejiciunt. Animalculis 
marinis, cancris, testaceis victitat; vox fistulans fere 
Numenii arquati; natat et urinatur. Rostrum mi- 
niatum palpebrarum margo ruber; irides purpureae; 
pedes incarnati.“ 


Eine boͤchſt intereſſante Sippe (vom Himakaya), wel⸗ 
che in die Nähe der Auſterfiſcher gehoͤren durfte (deren 
Zungenbau aber noch nicht bekannt iſt), hat Herr Pigors 
unter dem Namen „Ibidorkyncha‘* beſchrieben. (Philos. 
Mag. 1832. p. 297.) Der Vogel deſſelben (Ib. Stru- 
thersii) hat den Schnabel eines Ibiſes, aber dreyzehige 
Fuͤße, ganz denen eines Auſterfiſchers aͤhnlich, mit ſtum⸗ 
pfen Krallen. f 


Ordo CUCULI 
27. Genus. Pteroglossus. 


Pt. Poeppigii. Collo, pectore ac tergo ex parte 
laete flavis, striis longitudinalibus subtilissimis ru- 
bris; vertice, capitis lateribus ac nucha plumis cor- 
neis, anthracinis, ovaljbus,- squamoso- positis tectis; 
alis caudaque viridibus.. 


Rostrum magnum azureum, aurantium et basi 
fuscum, dentibus alternatim albis et nigris. 


Dieſen hoͤchſt intereſſanten Federzuͤngler hat Herr Dr. 
Poeppig in Peru entdeckt und in Frorieps Notizen ohne 
Hinzufügung eines Gattungsnamens beſchtieben (Bd. 32. 
p. 146). Eine durch die hornartigen Kopffedern fehr nahe 
verwandte Species von Para, in Braſilien, hade ich in der 
Iſis (1832. S. 280) als Pter. Beauharnaesüi bekannt 
gemacht. — Herr Dr. Poeppig bemerkt, daß jene hornar⸗ 
tigen Federn des Kopfes am lebenden Vogel metalliſch glaͤn⸗ 
zenden Staniolblättihen gleichen, aber nach dem Tode un» 
vermeidlich kraus werden (wie ich fie ſo beim Pt. Beguhar- 
naesii beſchrieb), weßhalb die Indier dieſem Vogel einen 
Namen beilegen, der in Ktauskopf (crespilo) überſetzt wird. 
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28. Ordo PICT. 


Die von Digors im Philoſ. Magaz. 1831. Nr. 57. 
Septbr. p. 233. beſchriebene Yun pectoralis aus Suͤd⸗ 
africa iſt identiſch mit Lichtenſteins Jynx ruficollis, wos 
von ich vor 1½ Jahren in meinem Syſteme der Amphibien 
S. 118. eine kurze Nachricht mitgetheilt habe. Dieſe Sippe 
beſteht nun alſo immer noch nur aus zwey Gattungen. 


Ordo TAN TALI. 
Trib. II. Tant. vadantes. 
29. Genus. Ibis Wag. (Cuv. ex parte), Ibis. 


Rostrum basi incraszatum, validiusculum; pe- 
des: tarsus digito intermedio multo longior; podo- 
theca reticulata; ungues omnes compressi, validi, 
arcuati. Ptilosis: caput et collum (avis adultae) nu- 
da; cauda breviuscula, aequalis, alis tecta; remiges 
ultimae pogonio diffracto, radiis elongatis, nutanti- 
bus. Color praedominans albus. 


Species: 1. Ibis religiosa Cuv. — 2. Ib. Ma- 
cei Wagl. (Syst. Av. spec. 3. Iſis 1829. S. 759.)— 
3. Ib. molucca* C uv. R. an. p. 520. 


Dieſe Ibiſe ſtehen durch ihren ziemlich ſtarken Schna⸗ 
bel, ihren im Alter nackten, in der Jugend befiederten Kopf, 
ſowie durch die Beſchaffenheit und Färbung ihres Gefieders 
den Storchibiſen ( Tantalis) zunädjft. 


50. Genus. Tantalides FY agl., Sichler. 


Rostrum gracilius. Pedes: tarsus sracilis, di- 
gito intermedio multo longior, scutellatus; tibiae pars 
magna nuda, anterior clypeo laevi tectus; digiti gra- 
ciles, longi; ungues longuli, rectiusculi, lie digiti 
anterioris intermedii longus, acie interna pectinatim 
incisa. Ptilosis: lora nuda; cauda brevis, ae- 
qualis, alis tecta; plumae pilei strictae; color prae- 
dominans castaneus; alae et cauda metallicae. 


Species: ı. T. Falcinellus (Tant. Falc. Linn.) 
— 2. T. Guarauna (Ib. Guar, Wagl. Iſis 1829' 
P. 759. Tantal. chalcopter. Temm, Pl. cel. 511.) 


31. Genus. Theristicus P.agl., Curucou, ; 


‚Rostrum gracilius. Pedes breves, robusti; 
tarsus validus digiti intermedii longitudine, incluso 
huius ungue, antice scutellis hexagonis tectus, posti- 
ce reticulatus; digiti validi, breviusculi, teretiusculi, 
zungues mediocres,'validi, arcuati, ille digiti anterio- 
ris intermedii acie interna subinflata (integra); gere- 
dastyld elevato-scutellata. Pfilosis: lora ac stria 
utrinque ad latus menti nuda; alae et cauda präe- 
longae, haec cuneata, alas transcendens; pilei ac colli 
‚plumae longae, lacerae. Color praedominans obscu- 
zus et dilutus, remiges et cauda metallicae. 


* j 
= 
— —— 


um ein Jahr fpäter von 


5 


Herrn Temmind Leis Leucon 
genannt (Pl. col, 481.) 7 


DS 


tici intermedii, incluso huius ungue; ungutes medio- 
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Th. melanopis (Ibis melanop, 
Syst. Av. sp. 17.) A 


Species: 1. 
FFagl. 9 
0 W 

52. Genus. Geronticus Wagl., Hahlibis. 
Rostrum gracile, pedes et ungues Theristich, 
Ptilosis: caput et pars colli (avis adultae) nuda; alae 
amplae, praelongae, eaudae apicem attingentes; haec 
longula, aequalis; colli plumae elongatae, strictae, 
cuculli epeciem formantes ; color obscurus, me- 
tallicus. en Ä 


Species: 1. Ger. calvus (Ib. cha Wasgl, 
Syst. Av. sp. 11.) — 2. Ger. papillatus (Ibis papil. 
Tem. Pl. col. 304.) — 3. (Spec. nov. ex Aegypto, 
Gerontico calvo proxima. ) 


(4 


35. Genus, Harpiprion Wagl., Sichelſaͤger. 
\ 18 


Rostrum gracilins, ad basin validiusculum, to- 
miis utriusque maxillae magna ex parte serrato-den- 
tatis; pedes breviusculi, graciliores; tarsotheca antice 
squamis hexagonis, maioribus, postice parvis, quadra- 
tis, per series longitudinales dispositis, tibia antice scu- 
to magno laevi tectae; tarsus longitudine digiti an- 


cres, armati, ille digiti antici intermedii acie inter- 
va inflata, (integra); digiti graciliores, Ptilosis: fa- 
cies (ad latera) ac mentum nuda; alae permagnae, 
amplae, caudae apicem paullo transcedentes; Raad 
longula, subaequalis; plumae occipitis et nuchae 
elongatae, angustae, pendulae molliores; ꝓtilosis plus 
minusve obscura, alis et cauda metallicis. (Rostrum 
viride, saltem ex parte.) 


Species; 1. H. cajennensis «Ib. dentirostr, 
Wag. Syst. Av. sp. 7.) — 2. H. plumbeus (I, 
plumb. Fagl., Temm. Pl. col. 235. A 


3 


34. Genus. Eudocimus Wag l., Guara. 


Rostrum longum gracile; pedes alti, graciliores, 
tibia magna ex parte nuda; acrolarsia scutellata; 
planta et tibiae pars nuda reticulata; tarsus digite 
intermedio longior; ungues mediocres, subarcual 
compressi, ille digiti antici intermedii acie interna 
inflatus. Ptilosis unicolor, sine nitore aeneo, exclu- 
so apice obscuro remigum primariarum (avis horno- 
tinae griseo-fusca); capistrum totum nudum; alae 
mediocres, caudae apicem vix attingentes; haec bre- 
viuscula, rectotruncata. | 


4 


8 

Species: 1. E. ruber (Ibis rubr. Wa gl. l. c. 

SP. 4.) — 2. albus (Ib. alba W. l. c. sp. 5.) — 3. 
E. 60 4 (Ib. longirostr. Wag. Iſis 1829. 
p. 760. i 4 


35. Genus. Cercibis Wagl., Schweifibis. 


Rostrum gracile, parum curvatum, culmine 
acute compresso; pedes breviusculi, validiores; tarsi 
et tibiae pars nuda squamis oblongo - hexagonis, illi 


tez 

latere externo serie scutellorum tecta; ungues me- 
diocres, arcuati, compressi, excluso illo dięiti antici 
intermedii dcie interna subinflato. Ptilosis: unico- 
lor, obscurus, micans; alae maximae, longissimae, 
a medium transcendentes; hae longissima, cu- 


hesta; facies (ad latera ) et vitta longitudinalis ad 
rumque latus menti nuda. dr 2000 

. Species: 1. Cerc. oxycerca ( Ib. oxrc, Spix 

Av. Bras; t, 87. Wa gl. U. c. sp. 15.) 

4 Steht bis jetzt der Sippe Theristicus zunaͤchſt. 

0 36. Genus. Phimosus Wa gl., Salfteribis. 


Rostrum gracile ac capistrum nudum Eudocymi; 
pedes, ungues, podotheca, alae caudaque Harpiprio- 
nos. Color obscurus; pfilosis nitens. (Rostrum di- 
lutum.) 

14 Species: 1. Ph. infuscatus (Ib. infusc. Licht., 
Ib. nudifrons Spi. Av. Bras. t. 86.) 
* 


Tribus III. Tantali aquatici. 
a 37. Genus. 


Character universalis Pelecani; rostri tomia ut 
in Mergis serrato - dentata. 


Onocrotalus Wa gl. 


Species: ı, On. Hernandezii. 


Eine Abbildung dieſes Vogels mit den Ueberſchriften 
„Atototl, Alcatraz, Onocrotalus mexicanus 

entatus“ ſteht in Hernandez Thesaurus p. 672. 

icht Hernandez Beſchreibung dieſes Vogels Mexico's, 
fondern nur die feines Scholiaſten Fabri (nach dem Ges 
mälde davon) iſt auf uns gekommen. Latham bat dieſen 
Alototl zu feinem gaͤnzlich davon verſchiedenen Pelecanus 
Thagus gezogen. 


38. Genus. Pelecanus Linn. 


Der Peletan vom Senegal (Pelec. phaeospilus 
Wa gi.) iſt vom europaͤiſchen verſchieden. Auch unter die⸗ 
fen ſteckt noch eine eigene Gattung. Darüber zu einer ans 
dern Zeit. 

Pel. trachyrhynchus Lat h. Dieſer Pelecan lebt 
auch in Mexico. Schon Sernandez hat hievon (a. a. O. 
p. 673.) eine Abbildung gegeben, und nennt ihn, wie obi⸗ 
gen, „Atototl.““ 


Ordo ANSERES. 
Trib. II. Anseres aquatici, 


Oi Sippe Cygnus Bechſteins und der neuern Au⸗ 
toren zerfällt in nachfolgende drei: 


4 


89. Genus. Cygnus Magl. (Bec hst. ex parte), 

4 | Söckerſchwan. ki R 
Aueußete Merkmale dieſer Sippe beſtehen in dem Hoͤ⸗ 
WR 1882. Heft 11. 
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cker vor der Stirn und in dem Daſeyn det Nagelkuppe am 
Oberkiefer. 


Hiether als Species Cygnus gibbus Rechst. Die 
Luftröhre ſteigt in gerader Linie zu den Lungen hinab. Der 
Magen kropfartig und weit Ter Darmcanal und die denden 
Blinddaͤrme doppelt ſo lang als beym Schwan (Olor). 


40. Genus. Olor Wag /. Schwan. 


Der Oberkiefer ohne Nagelkuppe; 
Hoͤcker. 

Species: 1. Ol. musicus (Cyen. music Bechst,) 
— 2. Ol. Bewickif (Gn. -Bewickii Varrel Zool. 
Journ, 1830. p. 189.*) — 3. Ol. Buccinator (Cyan. 
Bucc. Richard/. Fauna Boreali-Americ., Yarrell 
Philos. Mag. 1832. p. 287.) 


Die Luftroͤhre bey beiden Geſchlechtern verfenft ſich 
mit einer bogenförmigen Krümmung in den taſchenformig 
erweiterten Bruſtbeinkamm, ehe ſie zu den Lungen 
binauffteiat. Der Magen muskulös, zur Hälfte kleiner als 
beym Höckerſchwan, fo wie der Darmcanal zur Hälfte kurzer 
als bey eben demjelben. 


die Stirn ohne 


41. Genus. Chenopis. Wagl., Gansſchwan. 


Der Schnabel gänfeartig, ohen gegen feine Kuppe hin 
etwas niedergedrückt, mit einer hornartigen Queerbinde vor 
der Nagelkuppe; das Geſicht vor den Augen ganz befiedert, 
mit Ausnahme eines ſchmalen Zuͤgelſtreifes; der Schwanz 
ſehr kurz, ſtumpf abgeſchnitten. Das Gefieder des Halſes 
wie bey Gaͤnſen. 


Species: Ch. atrata (Cygnus atrat. Auct,) 


Die Luftröhre entfernt ſich unten vom Halſe, und 
folgt in ihrer Wendung der bogenförmigen Krümmung des 
Gabelbeines, ehe fie ſich in die Bruſt verſenkt. An den 
Winkel jenes iſt fie durch eine zaͤhe Membran befeſtiget. 
(Sieh Linn. Transact. XV. T. XII.) — Der Magen 
wie beim Hoͤckerſchwan, aber der Darmcanal faſt um die 
Haͤlfte kürzer. Ich habe dieſen Vogel im Leben und nach 
ſeinem Tode zu beobachten Gelegenheit gehabt. Sein Schna⸗ 
bel iſt vom geſaͤttigſten Carmin, der Augenſtern vom bren⸗ 
nendſten Saffrangelb. Bemerkenswerth iſt die dünn = hör: 


Eine ausgezeichnete Gattung, die dem Oler musieus àu⸗ 
ßerlich ahnlich, jedoch von ihm, außer durch mehrere innere 
weſentliche Merkmale, auch durch ſeine um ein Dritttheil 
kleinere Geſtalt verſchieden iſt. Dieſer Schwan wurde 
auch bei uns in Bayern ſchon zweymal erlegt. Ein bey 
Landshut auf der Iſar in Geſellſchaft von zwey andern 
ſeines Gleichen fluͤgellahm geſcheſſenes Individuum lebte 
auf einem Meierhofe zwey Jahre lang im beſten Einver⸗ 
ſtaͤndniſſe mit einer Gans. Nach diefer Zeit wurde es 
durch einen Hund ſcheu gemacht und flog davon. Der 
Kopf und das Bruſtbein mit dem merkwürdig gebildeten 
taſchenfoͤrmigen Kamme dieſes Vogels liegen vor mir, und 
zeigen mir durch ihre Geſtalt auf's beſtimmteſte feine Bere 


ſchiedenheit von Ol. musicus. (Cfr. Philos. Mag. 1831 
P · 459.) 
78 
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nee, im Leben des Thieres blendendweiße Queerbinde vor 
der Nagelkuppe, da, mit Ausnahme dieſer, bey den übrigen 
Gänſen der ganze Oberkiefer von einer empfindlichen Haut 
überdeckt iſt. d a 5 


42. Genus. Chenalopex Wag. „ Suchsgans. 


Species: 1. Ch. aegyptiacus (An. aegypt. Linn.) 
— 2. Ch. jubatus (Ans. jubat. Spix Av. Brasil.) 


r Bende Gattungen flimmen, außer in allen Keunzeihen 
der Sippe, ſelbſt in ihrer Farbung auffallend mit einander 
überein. . 


43. Genus. Phasianurus Wagl., Faſanente. 


Species: 1. Phas. acutus ( An. acuf. Linn.) 
— 2. Phas. Vigersü (An. urophkasianus Pig. Zool: 
Journ. 4. p. 357.) 


44. Genus. Malacorhynchus N agl., Taftlöffelente. 


Der Schnabel an feinem wordern erweiterten Ende 
ſeitlich mit einer ſchlappen, haͤngenden, empfindlichen 
Haut ufw. 


Species: 1. M. Forsterorum (An. malacorhyn- 
chuls ? i 


Forst. in manuser. et Auctor, Illius icon, 
inedit. tab. 74:) — 2. 


M. fasciatus (Anas fasciat. 
Shaw. Nat. Misc. t. 697. An. membranacea Lath.) 


Anmerkung. Die von mir in der Iſis 1832. S. 282. 
aufgeſtellte Sippe Lampronessa muß eingezogen wer: 
den, da fie früher ſchon Fr. Boie Aiæ nannte (Iſis 


1828. P. 329.) 


III. Amphibien. 
45. Juͤngſt zergliederte ich einen weiblichen Tropi- 
durus speciosus (Sceloporus torquat. Ii eg m.) und 
fand in demſelden vier völlig ausgebildete Junge. Dies iſt 
das erſte und bis jegt einzige Bevſpiel von dem Lebendig 


gebären einer dickzuͤngigen Ech ſe. 


— 


® ‚Hier bie vollftändigere Beſchreibung biefer Gattung aus 
R. Forſters Manufcript. ; 


Magnitudo fere Boschadis. Rostrum deflexo - cari- 
natum, album apice nigrum,, apicis lateribus dilatatis 
membrana flaceida, nigra; maxilla supra mandibulanı 
fornicata; nares ovatae, patulae; irides aureo -flavae; 
dorsum cinereo- plumbeum, paullulum viridescens; pe- 
ctus einereum, maculis sanguineo-ferrugineis aspersum; 
abdomen dilutius cinereum; remiges einereo- plumbeae, 
secundariae I — 8 apice albo, 9 — 12 margine exteriore 
; atro, reliquae cinereo- plumbeae, rhachi fusca; rectri- 
ces 14; cauda rotundata; pedes fusci, margine digiti 
© Auterioris membrana laterali instructo ; ungues obtusi, 
pallide fusci. Longitudo 19“, rostri a fronte 1½“ . Ha- 
bitat' in aquis dulcibus et rivulis sylvestribus insulae 
a ustralis Novae-Seelandiae in portu praesertjm obscuro, 
Conctanter per paria reperta. Sono acuto tistulat, 
N 4 232 — „ 3 


— 


e Grant 

über die Structur und die Functionen der Schwamm 

i (Edinburgh New Philos. Journ, 1326. p. 150.) ni 
Der Verf, geht aus von den erſten Entdeckungen ‚und 
zeigt, daß die wahre Natur dieſer ſonderdaren Thiere und 
der Gebrauch allet ihrer Theile ſchon den Griechen eden ſo 
bekannt war, wie den neueren Naturforſchern und daß 
Ariſtoteles eine fo genaue und vollftändige Beſchreibung das 
von gegeben habe, als Lamarck. Dann führt er alle eins 
zeinen Vecſuche auf, welche er machte, um die, Beſtim⸗ 
mung der Poren, Candle und Auswurfsoͤffnungen zu erfah⸗ 
ten, woraus hervorgeht, daß die Stroͤmungen welche durch 
dieſelben beſtaͤndig Statt finden und zur Ernährung, Re⸗ 
ſpiration und Reproduction nothwendig ſind, weder durch 
Ictitabilitaͤt dee Axe oder des Skeleis des Thieres, noch 
durch Zufammenziebung und Erweiterung der Oeffnungen, 
ſondern wohl ohne Zweifel durch eine Art von Organiſa⸗ 
tion der ganzen Oderflache der inneren Canale veranlaßt 
werden, daß durch die auf der ganzen Oberflache zeriireuten 
Poren das Waſſer hinein und durch die größeren. kreisfoͤr 
migen Oeffnungen (Rothmuͤndungen) herauskommt, wel⸗ 
che man fruher allein berudfichtigt und für den Mund ges 
halten hat, durch welche man jedoch mit der Strömung 
nicht nur die beſtändig vom Innern der Canaͤle, ſelbſt bey 
ganz reinem Waſſer, ſich ablöfende manchmal flockige Koth⸗ 
ſubſtanz, ſondern auch bißweilen kleine, weiche, tunde,. ges 
woͤhnlich dunkelgelbe Koͤrperchen ausfließen ſieht, die der 
Verf, für Eyer haͤlt. Alle Schwaͤmme beſitzen ſolche Koth⸗ 
muͤndungen, die jedoch nach den Gattungen in Größe und 
Lage verſchieden ſind. Bey den an Klippen haͤngenden 
Schwaͤmmen liegen fie am Ende von hervorſpringenden Pas 
pillen; bey spongia oculata, palmata, xerampelina zc. 
liegen fie längs der aͤußeren Raͤnder der Zweige nebeneinan⸗ 
der u. ſ. w. und nach dieſer verſchiedenen Lage iſt auch die 
Richtung der Stroͤmungen verſchieden. . 


Das Thier beſteht aus Faſern und aus weichen Thei⸗ 
len, die ſich von jenen leicht trennen laſſen, wenn man den 
Schwamm mehrere Mal in warmes Waſſer wirft, da die 
Faſerſudſtanz darinn nicht aufgeloͤſt wird. Dieſe bildet in 
allen Theilen des Körpers ein Gewebe, die Axe oder das 
Skelet, welches dem Thier feine Form gibt und die weiche 
ren Theile erhaͤlt und beſchuͤtzt; dieſes Skelet iſt es, welches 
allein zum Gebrauche, in Cabineten, oder in ſoſſilem Zu⸗ 
ſtande (bey Caen) vorkommt. Dieſe Axen ſind jedoch ſehr 
verſchieden und beſtehen bald aus hoͤrnigen Faſern (Sp. com- 
munis, usitatissima, lacinulosa, fulva etc,), bald aus 
kalkartigen spiculis (Sp. botryoides, coronata, pulve- 
rulenta etc.), bald aus kieſelartigen spiculis (Sp. existata; 
papillaris, tomentose, panicea etc.), fo daß ſich alſo die 
Schwaͤmme in 3 Hauptzünfte theilen. Die hornigen Fa⸗ 
fern der erſten find vollkommen walzenfoͤrmig, durchſchei⸗ 
nend, braungeld, auswendig glatt, deutlich roͤhrenfoͤrmig 
oder hohl, ziemlich gleichweit, lederartig biegſam, ſehr ela⸗ 
ſtiſch; alle anaſtomoſieren unter ſich, haben / des Durch⸗ 
meſſets eines Haars, find zwiſchen ihren Vereinigungspunce 
ten ½0 — 1 Lin. lang; die Röhre derſelben hat die Hälfte 
des obigen Durchmeſſers, ſcheint bald leer (Sp. commu- 
nis), bald nicht (Sp. iulva, fistulosa). Die Faſern vers 
einigen ſich ohne Vetbindungsſtoff, ohne Spur einer Naht 


— 


Oeffnung unter jedem Winkel, fo, daß ihre Höhlen 
nieieren, und bilden an den Winkeln kleine Erweite— 
ngen, Behalter. Da alſo dieſe Faſern zwar im Innern 
laufende Canaͤle bilden, ater nicht geöffnet find, fo koͤn— 
fie keine Zellen für Polppen ſeon, die die Strömungen 
r andere Bewegungen im Innern veranlaſſen. Die kie— 
und kalkartigen Spinae det andern Zuͤnfte liegen um 
inneren Canale herum, ſo daß fie den Zutritt fremdar— 
er Körper verhindern, und bilden zwiſchen den Canalen 
le Zwiſchenräume, wo die Ever ſich entwickeln. 

97 

Dieſe Spinse werden von einer ſtarken bandartigen 
aſſe eingebüllt und in ibrer Lage feſtgehalten, die bey den 
nigen Schwaͤmmen, wo die Walzenfaſern ſich in dem 
ganzen Thiere veraſt in, unnüg und dei trockenen Exempla⸗ 
ten bißweilen zu feblen feheine Dieſe Maſſe iſt durchſichtig, 
derartig, bat beym Verbrennen einen animaliſchen Geruch, 
t ſich ohne Aufbrauſen in Salpeterſaͤute auf, ziebt ſich 
pe zuſammen, iſt im treckenen Zuſtande bernſteinfarbig 
und zerreibnnch; fie iſt es welche die »pinae in ihrer Lage 
und im Ganzen die Form des Skeletes erhält, ſelbſt wenn 
deym Abſterben oder Faulniß die weiche gelatinöſe Maſſe 
ie bey Sp. panicea aus allen Oeffnungen epweißartig und 
opfenweife ausfließt, oder durch Zuſammendrücken des 
Schwamms ausge preßt (Sp. coalita) oder durch Abwaſchen 
p. papillaris) entfernt worden iſt. 


Dieſe welche Maſſe, die man zum Unterſchied von je⸗ 
zer bandartigen die parenhymatöfe Subſtanz nennen koͤnn— 
fe, findet ſich in allen Theilen, beſonders zwiſchen den ins 

ren Canaͤlen, häufiger zur Entwickelungszeit der Eyer, iſt 
re anzufüblen, riecht beym Verbrennen wie Fiſchthran, 
und beſteht unter dem Microfcop aus durchſichtigen, ziemlich 

ichgroßen, ſphaͤriſchen oder eyrunden Körnchen, mit etwas 
beten umgeden. 


Die in den Canaͤlen enthaltene Materie ſieht unter 
m Microſcop aus wie dichte, homogene, inwendig koͤrnige 
llert; bißweilen ſcheint ſie ganz glatt und laͤßt Anfaͤnge 
Faſern bemerken; die durchſichtigen Koͤrner, welche an 
ie Oberflache kommen, nehmen gegen die Auswurfsmuͤn⸗ 
zungen hin an Quantität ab. ; 

1 5 5 
3 Ueber dem Eingang der Poren (Sp. papillaris) bemerkt 
e 


in unter dem Microfcop ein ſehr merkwuͤrdiges und feines 
5 von gelatindfen ungefärbten Fäden, die gemöhnlih 6 
— 7 Maſchen bilden. Dieſes Netz wird von den darüber 
iegenden Spinae geſchuͤtzt, und ſchuͤtzt die Pore ſelbſt gegen 
Sand und ſchwimmende Thierchen; unter dieſem erſten Netz 
and der Verf. bißweilen ein oder mehrere andere, von glei— 
der Art, nur einfacher. Nirgends bemerkt man an dieſen 
etzen die Koͤrner, welche die innere Oberflaͤche der inneren 
maͤle auskleiden und die parenchymatoͤſe Subſtanz bilden; 
e Lage, Regelmaͤßigkeit und conſtante Form bepeiſen deut⸗ 
„ daß die Poren weder offene Polppen-Zelen Moch zufaͤl⸗ 
e Löcher ſeyn konnen. 
RNuͤckſichtlich der Bildung, Ausſtoßung und des Aus⸗ 
titts der Eyer beſchraͤnkt ſich der Verf. auf das, was er an 
p. panicea während 3 auf einander folgender Winter bes 


— 


— 
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obachtet hat. Waͤhrend der Monate October und Movem- 
ber gehen in der innern Structur ſehr große Veränderungen 
vor; die während des Sommers durchſichtigen, faß ungefarb⸗ 
ten Thelle zeigen faſt überall, jedoch mehr im Innern des 
Schwamms dunfelgeibe Flecken von unregelmäßiger Geſtalt, 
Größe und Lage, welche, wenn die patenchpmatöſe Subftany 
ſich mehr angehaͤuft hat, glänzendgeld werden und unter dem 
Microfcop aus winzigen gelatinöfen Koͤrnchen beſtehen, die 
in der parenchymatöfen Subſtanz zwiſchen den Wänden der 
Canaͤle ſtecken. Dieſe gelben Körner, die künftigen Eper, 
erſcheinen beym erſten Sichtbarwerden als rundliche dichte 
Gruppen von Kügelchen, analog denen der patenchymatöfen 
Subſtanz, baben weder Zellen noch Capſeln, und ſcheinen 
durch bloße juxta-positio der umgebenden Kuͤgelchen zu 
wachſen; nach etwa 2 Monaten find fie enförmig, ſchoͤngelb, 
etwa ½ Lin. l., Yo be., deutlich zu erkennen, und loͤſen 
ſich jetzt erſt leicht ad, was früher auch bey heftigem Rüts 
teln des Schwamms nicht Statt fand, ſo daß man von 
Dior. bis März viele Ever im Waſſer, worinn man den 
Schwamm haͤlt, ſchweben ſiebt. Der größte Theil der Ever 
hängt ‚aber zur Zeit der Reife, wo unter dem Microjcop 
nach ihrem Zerteißen inwendig etwa 20 kleine Spinae vos 
derſelden Form, wie dev dem Schwamme ſelbſt ſichtbar mers 
den, mit dem duͤnneren Ende an den Waͤnden der inneren 
Canäle, in welcher Lage fie mittels befiändiger Bewegung 
der an dem freyen, dickeren, mebe durchſichtligen, wie mit 
Gelatin uͤberzogenen Ende befindlichen Wimpern, die gegen 
die Spitze hin außerordentlich fein zulaufen, loszukommen 
ſtreben. Kommen fie wirklich los, fo werden fie von der 
Strömung mit fortgeriſſen und durch die Kothmuͤndungen 
ausgeworfen, fallen aber nicht zu Boden, fondern ſchwim⸗ 
men mittels ihrer Wimpern im Waſſer herum, mit dem 
dickeren Ende voran, wobey ſie ſich abwechſelnd verkuͤrzen 
und wieder ausſtrecken; eine ſprungartige oder ſchießende Ber 
wegung, wie dey den mictoſcopiſchen Thierchen, wenn fie 
ihre Beute ergreifen wollen, findet ſich hier nicht; indeſſen 
bemerkt man, daß, wenn die Eyer auf ihrem Wege ein 
Hinderniß finden, fie etwas ſtille halten und die Wimpern 
weniger bewegen. Ein Ey, mitten durchſchnitten, rührt die 
Wimpern noch etwa 24 Stunden lang. Bißweilen ſammeln 
ſie ſich haufenweiſe am Rande des Gefaͤßes und zwar an 
den vor dem Lichte geſchuͤtzten Stellen an, 5 


Haben ſich nun die Eper 2 — 3 Tage nach ihrer Aus⸗ 
ſtoßung von der Matter im Waſſer herumdewegt, ſo legen 
ſich die einen an die Wände oder an den Boden des Gefaͤ⸗ 
ßes an, die andern bilden an der Oberflache des Waſſets 
eine zarte kreisfoͤrmige Membran. Bevor dieſes geſchieht, 
ſieht man mehrere ſich auf das ſpitzige Ende ſtellen und ſich 
geſchwind um ihre Axe drehen, wodey ſich von der Oberflaͤ⸗ 
che mehrere Theilchen abloͤſen, die in einer kleinen Entfer— 
nung von ihr einen deutlichen Kreis um das Ey bilden. Die 
Eyer, welche ſich an die Waͤnde befeſtigen, ſind in der Re⸗ 
gel kreisrunder und regulaͤrer; die anderen dagegen, welche 
an der Oberflaͤche bleiben, mehr zerriffen und loderig, zel⸗ 
gen aber ſchon unter der Loupe am mittleren Theile zahlrei⸗ 
che, unordentlich liegende Spinae, Der Verf., welcher meh: 
rere Stüde von Spongia panicea in Uhrgläfern unter das 
Waſſer gebracht hatte, bemerkte, daß die Ever ſich nie an 
der concaven, ſondern aͤußeren Seite der Glaͤſer feſtſetzten, 
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fe daß die Poren und Rorhöffnungen, wenn fie ſich entwis 
@elt hatten, ſenkrecht nach unten gerichtet waren. Die Ever 
legen ſich immer mit ihrer weißen, durchſichtigen Baſis feſt 
an, welche ſich dann ausdehnt und eine zarte membranöſe 
Hülle über das Ey bildet; während vierteln dehnung der 
Baſis find die Wimpern des oberen Theils in taſcher Be 
wegung und ſtoßen Stofftheilchen auf eine gewiſſe Strecke 
eb; bald halten fie jedoch, eine nach der andern ſtille, fo 
bag nach eintgen Stunden die Bewegung ganz aufgehoͤrt hat. 
Nichts deſtoweniger bilden die abgeſtoßenen Stofftheilchen ei: 
nen Reif in einiger Entfernung um das Ey, und der Zwi⸗ 
ſchenraum iſt wie ausgekehrt. Das Ey ſeldſt erhält nach 
24 Stunden eine durchſichtige unyefärbte Zone, und die 
Spinae, welche anfangs klein, nicht mehr als 20 und dloß 
in der Mitte waren, werden größer und zeigen ſich zahltei: 
cher und bißweilen ſelbſt an einigen Stellen jener Zone. 
Berühren ſich 2 Eyer, ſo verbinden ſich die Zonen ſo, daß 
nach einigen Tagen nichts mehr von einer Verbindungslinie 
ſichtbar iſt, und beyde nur ein einziges Ey bilden und als 
ſolches fortwachſen. Einige Wochen nach der Befeſtigung 
des Eys haden ſich die inneren Spinae zu bißweilen ganz 
kreisrunden Buͤſcheln vereinigt, in deren Mitte man unter 
dem Microſcop deutliche Oeffnungen erkennt. Das Ey dehnt 
ſich aus und wächſt in allen Richtungen, erhält ein dichtes 
res Gewebe, wird dunkler und convexer, und zeigt, wenn der 
Durchmeſſer 1 Lin. uͤberſteigt, ſchon die größte Aehnlichkeit 
mit dem Schwamm, der es hervorgebracht hat. 


: Die Legezeit iſt nach den Gattungen und wahrſchein⸗ 
lich auch nach den Breitegraden verſchieden. An den Gat⸗ 
tungen des Mittelmeers haben Glivi, Dio und Schweig—⸗ 
ger die gelben eyfoͤrmigen Koͤtperchen nur im Herbſt bemerkt; 
bey Sp. papillaris, cristata, tomentosa, an den Klip⸗ 
pen von Leith, ſieht man ſie im April, May und Juny; 
gleichen faſt in jeder Hinſicht denen von Sp. panicea. 


Der Verf. folgert nun, daß bey den Schwaͤmmen eine 
vollkommenere Fortpflanzung als bey den meiſten Polypen, 
jedoch eine unvollkommenere als bey den Hydren Statt fin: 
de; bey mehreren anderen Zoophyten finde ſich eine gleiche 
innere generatio, durch Ablöfen ungeſtalteter Theilchen von 
ibrer weichen Subſtanz, eine gleiche Entwicklung, und die⸗ 
ſelben ſelbſtſtaͤndigen Bewegungen der Eper, wie z. B. bey 

denen von Campanularia dichotoma (Ellis), Gorgonia 
verrucosa und Caryophyllia calycularis (Cavolini), 
Plumularia falcata (db. Verf.) ic. 


Von den hornigen Gattungen gehören Sp. comm 
lacinulosa, usitatissima u. a. einzig den warmen G 
den an, fulva, fistularis und einige Varietäten von e 
einalis Pall. find böufiy an den Küften von America; ve 
den kalkartigen bewohnen alle bekannten die Küften von 
land; die kiefelartigen, wie Sp. coalita, oculata, dic 
toma, prolifera, papillaris, panicea, tomentoss, cin 
rea Gr. ufw. gebören mehr den nördlichen Breitegra 
an (alle im Firth of Forth ). Pe 
k NrG VE 

Ueber dir Beſtimmung der Centralhoͤhlen in den hel 
nigen Faſern und den Spinis, fo wie Über die Ernährungs 
weile durch die Waͤnde der inneren Canaͤle hindurch 
über die chemiſchen Veränderungen der Fluͤſſigkeiten auf di 
ſem Wege ſind noch Unterſuchungen anzuſtellen. 


Anatomiſch-phyſiologiſche 


Unterſuchung über die Teichmuſcheln, von Dr. F. F. ungen 
Wien bey Heubner; 27, 8, 36, 1 T. 4 


2 
Eine gute und ſehr wiſſenſchaftlich geſchriebene eas 
lung mit zwar nicht huͤbſchen aber richtigen Abbildung 

Dem Verf. war alles bekannt, was früher darüber gearbei 
tet worden. Er verfaͤhrt ſehr methodiſch, beſchreibt zuer 
die Verdauungs- Werkzeuge, dann das Haut», Athmungs; 
Secretions-, Harn-, Gefaͤß- und das Geſchlechts⸗Syſtem 
Es iſt merkwuͤrdig, daß er die Muͤndungen der Eyergaͤng 
unter dem Schultermuskel, welche wir in den Goͤttinge 
Anzeigen 1806 zuerſt in der Malermuſchel angezeigt habe 
und die nachher auch Bojanus bey der Teichmuſchel 
funden hat, nicht hat bemerken koͤnnen, und daher fo 
vermuthet, daß die Eyer wie bey den Actinien durch de 
Mund hervorkaͤmen. Da wir nicht bloß die Oeffnung 

ſondern felbft die Ever aus denſelben in einer Reihe habe 
hervorkommen ſehen, ſo iſt nicht zu begreifen, wie m 
noch einem Zweifel Raum geben koͤnne. Im Magen 
der Verf. den Cryſtall-Stiel gefunden. Nach der Beſch 
bung der vegetativen Organe ſchildert er die animalen, 
Nervenſyſtem, die Sinne und die Muskeln. Dieſer Be 
trag iſt bereits von den Naturforſchern mit Dank aufg 

nommen worden. Da das Buͤchlein leicht zu babe f | 
fo wäre es unrecht, einen Auszug davon zu geben, Er 
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1 


Borſtehende Anzeige ſpricht die Tendenz des Werkes: 


v5durch eine umfaflende, gründliche und zugleich po- 
puläre Naturbefchreibung Aufklärung und Volksbil- 
fin dung ju verbreiten, die Mittel des Wohlſtandes 
* kennen und anwenden ju lehren, den, belſonders 
wegen Unkunde in vieler Wilkenſchakt, herrfchenden 
Aberglauben zu verdrängen, das Gemüth auf etwas 
Höheres und Gefetzmälfigeres zu leiten, Beachtung 
der Gegenſtände der Natur, Schonung derer der 

Kunſt, Milde gegen alle fühlende Welen zu bewir- 

ken, und auf diele Art allgemein nützlich zu keyn.“ 


inglich aus. Freunde dieſes edlen Zweckes, wozu wohl bes 
ers jeder Geiſtliche und Lehrer, fo wie überhaupt jeder Ge⸗ 
te, zu rechnen iſt, werden auch ohne Aufforderung zu 
reitung dieſes zeitgemäßen Werkes im Kreiſe ihres Wirkens 
lich die Hand bieten. Der Verleger wird ihre Bemuͤhun⸗ 
en unterſtuͤtzen; er wird überhaupt das Seinige thun, 
uch den aͤrmeren Wißbegierigen die Anſchaffung des Werkes 
zu erleichtern, und theilt daher, mit beſonderer Rüds 
hierauf, folgenden Plan dem Publicum mit: 

en's Naturgeſchichte wird aus ſechs Baͤnden beſtehen, 
Ben erfter das Mineralreich, der zweyte und dritte 
das Pflanzenreid, der vierte bis ſechste das Thier⸗ 
reich enthält. 

Jeder Band beſteht aus ſechs Lieferungen, 
ſechs Bogen; der Preis jeder Lieferung ift auf 
achtzehn Kreuzer 

feſtgeſetzt. 

Das Format iſt ein ganz großes Octav; der Druck mit 
neuen Lettern, ſcharf, deutlich und fhön, das Papier 
ein weißes, ſolides Velin. 


ie Subſcription oder der Ank auf der erſten 
‚Lieferung verbindet zu Abnahme des ganzen Werkes; 
jede Lieferung wird bey Empfang derſelben bezahlt. 

Die erſte Lieferung erſcheint gegen Ende dieſes Jahrs, 
und dann wenigſtens jeden Monat, ohne Unterbrechung, 
eine Lieferung; wahrſcheinlich werden alle zwey Mona⸗ 
te drey Lieferungen gegeben werden, fo daß das Ganze 
ziemlich in zwey Jahren vollſtaͤndig in den Haͤnden der 
Subſcribenten iſt. 


jede zu 


h Verfaſſer für zweckdienlich erachteten Abbildungen 
in ſchoͤnſter Ausführung enthaltend, beygegeben; der 
Preis deſſelben kann fuͤr jetzt nicht genau beſtimmt wer⸗ 
den, da die Anzahl der Ahbildungen noch nicht feſtgeſetzt 
iſt; jedoch ſollen nach des Herrn Verfaſſers Anſicht der 
Abbildungen nicht zu viele werden, um das Werk, wel⸗ 
ches auch ohne Abbildungen zu haben iſt, 
nicht unndthig zu vertheuern. Da der Verleger bey dem 
Atlas auf allen Vortheil verzichtet, ſo wird das Blatt 
deſſelben (in groß Quarto, auf ſtarkem Velinpapier, aus⸗ 
gezeichnet ſchoͤn geſtochen und auf das forgfältigfte illumi⸗ 
niert) hoͤchſtens auf ſechs bis acht Kreuzer zu ſtehen 
kommen. 


der Subſeriptionspreis erliſcht mit Ende dieſes Jahres. 


Da wir in einer ſchoͤnen Zeit leben, wo nicht allein der 
de und vermöge feines Standes Vornehme Anſpruch auf 
e Bildung macht, ſondern auch in dem Herzen des ſchlich⸗ 
ürgers und Landmanns das erhabene Gefühl des Menſchen⸗ 


werthes ſich regt; fo werden auch dieſe achtbaren Stände ein 

geringes Opfer nicht, ſcheuen, um ſich ſelbſt und ihre Kinder 

durch Anſchaffung nützlicher und werthvoller Bücher in 

dem Streben nach jener Ausbildung zu ſtärken, die allein zum 

ſchoͤnſten Ziele fuͤhrt: — ein ſolches Buch aber wird 

Oken's Naturgeſchichte ſeyn! ö 
Stuttgart, im Juny 1832. 


Carl Hoffmann. 


In Münden nimmt Beſtellung auf dieſes ſchoͤne Werk an 
Georg Franz. 


Ankündigung. 


Zwölf Anſichten aus Italien. 


Nach der Natur gezeichnet und herausgegeben von M. 
Wentzel, auf Stein gezeichnet von L. Nader. 


Das ganze Werk wird auf groß Folio gedruckt und zerfallt 
in 3 Hefte, jedes Heft zu 4 fl. rhein. Die hierſtehenden Orte 
werden Jederman von der Sorgfalt der Wahl derſelben über: 


zeugen. 
Iſtes Heft. 
Rocca di Steffano, unweit Tivoli bey Rom. 
Die Graͤberſtraße von Pompeji. 
Der Aetna oder Giebelberg, von Taormina aus geſehen— 
Vietri in Calabrien. 5 ae 


2es Heft. 
Rom, von Tivoli aus geſehen. 
Amalfi, aus dem Mühlthal gefehen, 
Die Steinbruͤche von Syracus. 
Anſicht von Sicignana und Terra nuova in Calabrien, 
unweit Peſtum. 


Ztes Heft. 
Subiaco bey Rom, 
Anſicht des Stadtgrabens von Sorent. 
Die Cyclopen - Inſeln. 
Anſicht von Eboli mit der Ausſicht nach dem Monte Albor- 
no, unweit Peſtum. 


Allen Freunden der Natur werden dieſe Anſichten ſehr in⸗ 
tereſſant und willkommen ſeyn; obſchon Italien ſchon oͤfter dem 
Kuͤnſtler fuͤr das kunſtliebende Publicum zu Darſtellungen Anlaß 
gab, ſo beſitzt es doch ſehr weniges von Calabrien. Dieſes Land, 
das durch mehrere Schriftſteller dem Publicum bekannt wurde, 
mußte ſchon laͤngſt den Wunſch bey demſelben erregen, etwas da⸗ 
von zu befigen; die Orte, die ich wählte, find ihrer grandioſen 
Formen, üppigen Vegetation und wild romantiſcher Schoͤnheit 
wegen am beſten dazu geſchaffen, einen deutlichen Begriff von 
dieſem Lande zu geben. 

Man wird die größte Sorgfalt in Hinſicht der Ausführung 
dazu verwenden, um Italiens herrliche Natur dem Kuͤnſtler und 
Kunſtfreunde ſo wahr als nur moͤglich darzuſtellen; und da die 
Orte entweder in der Geſchichte eine Bedeutung erhalten haben, 
oder durch ihre Schoͤnheiten intereſſant; ſo läßt es ſich hoffen, 
daß das ganze Werk durch die Neuheit, Treue und Schönheit der 
Zeichnung ſich einer allgemeinen Aufnahme zu erfreuen habe. — 

Wenn eine gewiſſe Anzahl Subſcribenten vorhanden iſt, fo 
wird der Druck derſelben begonnen. Die Iſte Lieferung erſcheint 
im Monat Mai 33, die 2 andern von Monat zu Monat; man 
bittet, bey Empfang eines jeden Heftes gleich zu bezahlen, und 
bey Beſtellungen in portofreyen Briefen ſich an mich zu wenden. 
Iſt auch bey Rud. Weigel in Leipzig zu haben. . 


Münden 1832. 
M. Wentzel, Maler. 


— —ͤ ä — 


A. Allgemeines. 


S. 1129. Buquop; Aphorismen für Meditation und Natur: 
dichtung. 


B. Zoologie. 


— 1135 Ch. Bonaparte, Synopsis „der nordamericaniſchen 
Voͤgel. — Accipitres. 


1141 Passeres 1 Scansores, 

1143 Ambulatores. 

1163 Gallinae. 

1164 Grallae. 

1178 Anseres, 

1198 Imkoff: Entomologica (Piezata). 

1208 Kaup, Berichtigung über Callomys. 

1212 Pertys braſiliſche Inſecten, Heft 2. 

1218 Wagler, neue Saͤugthiere und Voͤgel, Crocidura ic. 


C. Phyſiolog ie. 


1236 Grant, über die Structur und die Functionen der 
Schwaͤmme (Edinburgh New Phil. Journ.). 
— 1240 Unger, Unterſuchung der Teichmuſcheln. 


— — 


umid 


‚ DEen's allgemeine Naturgeſchichte. 
Anſichten von Italien. 


[lag. 


e 


Ein geg q en g e n. 


5 An Büchern. ! 
Kaup, Descriptions d’ossemens fossiles de Mammiféres in- 
connus jusqu’ à present etc. Darmstadt bey Heyer. 32. 
4. cah. I. 16. — Atlas in fol. t. I—6. 


Ejusd, et Scholl Catalogue des plätres des ossemens fossiles a 


Darmstadt. Ibid, 32, 8. 15. 

Preyost, sur la circulation du foetus des Ruminants. Geneve 
chez Barbezat 28. 4. 11. Generation chez le Sechot. 
12. 1 pl.; ch. les Moules 11. 1 pl.; ch. les Limnses 16. 
1 pl.; ch. quelques Gasteropodes 20. 2 pl. 

Hinrichs Bücherverzeichniß. Jann. — Auguſt 32. 

Schüblers Diſſertationen: unterſuchungen über die Wertheis 
lung der Farben und Geruchs Verhältniffe in den wichti⸗ 
geren Familien des Pflanzenreichs. Tuͤbingen 31. 8. 50. 
— Fortſetzungen, 30 und 36. — Ueber die mittlere Zeit 
der Bluͤthen⸗ Entwicklung 31. — Periodiſche Erſcheinungen 
im Thier⸗ und Pflanzenreich 35. 

Derſelbe über das fpecifiihe Gewicht thieriſcher Subſtanzen 1832. 
35. — Geognoſtiſche Verhältniſſe um Tübingen. 32. — 
Ueber die Regenverhaͤltniſſe der ſchwäͤbiſchen Alp und des 
Schwarzwaldes. 20. 


+ 


— — — — rn — 


B. Eble, 


— 


Panorama von Neapel, nach der Natur gezeichnet ve 
Wendel, auf Stein gez. von E. Nader. Münı 
Imp. Fol. 4 Tfl. a . 
das Wildbad Gaſtein in feinen Ben 
menſchl. Organismus. Wien. 32. 8. 156. 
Hübners Sammlung europäiſcher Schmetterlinge, 
von Geyer. Augsburg beym Vrf. H. 1. 
S EN e 
J. G. Stemler, deutſche Encyclopäͤdie eder ſyſtema 
buch der jedem Gebildeten noͤthigen Kenntniſſe. 
b. Hartmann. I. 30. 8. Welt- und Erdbeſchreibung 
II. 32. Naturlehre 701. NR 
Ferussac, Histoire naturelle gen. et part, des Mollusgı 
restres et fluviatiles. Paris ch, Bertrand, Livr, 
32. gr. 4. 36 pl. . a 
Dr. Schwab, einige Beyträge zur theoretiſchen und pr 
ſchen Veterinaͤr⸗Wiſſenſchaft. Münden. 32. 8. 71.— Ja 
bericht von der Eön, bayer. Central⸗Veterinär⸗Sch 
Schluſſe des Schuljahres 188. 8. 31. re 
Ueber die k. k. Hof-Naturalien Capinette in Wien (von Sch 
bers). Gerold. 33. 8. 47. 
Schreibers und Holger, Meteorftein bey Weſſely in M 
Wien. 32. 8. 64. 2 T. . 
H. ve Meyer, Palaeologica zur Geſchichte der Erde 
Geſchoͤpfe. Frankfurt b. Schmerber. 32. 8. 560. 
Cornelia, Zafhenbuc für deutſche Frauen für 1833. 
Schreiber. Heidelberg b. J. Engelmann. Se 
A. Schreibers Handbuch für Reiſende am Rhein, von feli 
Quellen bis Holland ꝛc. Ate Auflage, ebend. 3 


3 Cht. 15 99 
C. Soͤwigs Lehrbuch der Chemie; ebd. 32. 8. 482. 2 
die Mineralquellen und Schwefelſchlammbe 


R. Brandes, 
zu Meinberg ꝛc. Lemgo b. Meyer. 32. kl. 4. 358. 
Friebreich, allgemeine Diagnoſtik der pſychiſchen Krankh⸗ 
2. Aufl. Wuͤrzburg b. Strecker. 32. 8. 382. \ 
Converſations-Lexicon; Supplementband zu allen früheren 
gen H. 5. Leipzig b. Brockhaus. 8. S. 513- 640. 
Ascherson, de fistulis colli congenitis adjecta fissurarı 
chialium in Manimalibus Avibusque historia n 
Berolini ap. Jonas, 32. 4. 22. 2 
Buchheiſter u. Noodt, Erfahrungen über die Cholera 3 
tica in Hamburg im Herbſt 1831. Altona bey 2 
32. 8. 222. 25 t { 
Sachs, Hufeland, ein Ruͤckblick auf fein 70jähriges e 
Wirken. Berlin b. Hirſchwalb. 32. 8. 54, ME; 
Van der Hoeven, über die Sippe Bombinator (befen 
druck aus Natuurk, Bydragen), 8 
H. de Friese, methodi, quibus utitur Therapeutice 
ad sanandos corporis humani morbos chronicos,. 
Bat. ap. Hoek 30. 8. 128. N. j 
Idern, de forma, directione et functione Radicum etc. ( 
ſchrift) Groningae ap. Oomkens. 29. 4. 98, 
Syſtem. Verzeichniß von Schlotheims Petrefacten⸗Sa 
Gotha. 32. 8. 80. „ e 


Dr. H. O. Lenz, Schlangenkunde, mit 29 Abbild. Gotha 
cker. 32. 8. 559. 10 T. ill. 2 


J. Kriehuber, Ob. Lieutn., Tufklärung über einige Ca} 
der Naturlehre. Leitmeritz b. Medau. 32. 8. 24. 


Meig ens europäifhe Schmetterlinge. III. 5. 32, 270 
T. (Ende) 9 5 n — 


B. W. Seiler, die Gebärmutter und das Ey des ) 


ſchen in den erſten Schwangerſchafts⸗ Monaten 
455 1 055 dargeſtellt. Dresden bey Walther. 82. \ 


* 


+ 


Encyclopädiſche Zeitſchrikt, 
vorzüglich . 
für Naturgeſchichte, vergleichende Anatomie und Phyſiologie., 


vo R 
O e . 
3 2. 


Der Preis von 12 Heften iſt 8 Thlr. ſächſ. oder 14 fl. 24 Kr. rheiniſch, und die Zahlung iſt ungetheilt 92 2 
zut Leipziger Gſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. - SER 

Man wendet ſich an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Benträge zu ſchicken find, 

Unfrankierte Bücher mit der Poſt werden züruͤckgewieſen. 

Einruͤckgebühren in den Text oder Umſchlag die Zeile nur ſechs Pfennige. 

Ven Afticittern (gegen "SfiE-Recenfianem) wird sine Quartſette anentgeltich aufgenommen. 


5 An die Abnehmer 
des Sübnerſchen Schmetterlings-Werkes. 


Ueber die Schönheit, Brauchbarkeit und Vollſtändigkeit 
des Hübner ſchen Schmetterlings-Werkes, das der Unterzeich⸗ 
nele durch die gefällige Unterſtuͤtzung zahlreicher Freunde der 
Schmetterlingskunde im gleichen Geifte fortzuſetzen bemuͤht iſt, 
herrſcht unter den Entomologen ſowohl in als außer Deutſchland 
nur eine Stimme, die demſelben vor allen aͤhnlichen Arbeiten 
den Vorzug einräumt. 


: Wenn nun gleich der Eunftreihe Pinſel des feeligen Vers 
faſſers die Natur, in Beziehung auf Umriß, Geſtalt und Far⸗ 
benmiſchung, auf das Genaueſte nachzuahmen und im Nadöilde 
wieder zu geben wußte, und dadurch die Kenntniß dieſer Geſchoͤ⸗ 
pfe auf eine ausgezeichnete Weiſe erleichtert wurde; ſo war doch 
ein erläuternder und vollſtaͤndiger Text über alle hier gebildeten 
Arten der gemeinſame Wunſch des entomologiſchen Publicums, 
welcher vorzüglich bey den kleineren Schmetterlingen, z. B. 
Wicklern, Schaben ꝛc. zum wirklichen Beduͤrfniß geſtei⸗ 
gert wurde; I 
Thiere und ihrer verſchiedenen Körpertheile, von deren Ges 
ſtalt, Verhaͤltniß, Zahl uſw. der Naturforſcher gar oft, ſehr 
brauchbare Kennzeichen herleiten kann, die Kunſt unmoglich 
hinreicht, dieſe im Bilde getreu und kenntlich auszudrucken. 


Was der ſeelige Hübner hierinn leiſtete, iſt zum Theil 
ſehr mangelhaft und unzureichend, oder ganz vernachläſſigt wor⸗ 
den. Von den Wicklern und Geiſtchen beſigen wir gar keinen 
Text; die Arten der Zuͤnsler und Schaben find damit nur ſehr 
ſparſam und unvollſtaͤndig, und zwar nur zu einem Drittel aus⸗ 


geſtattet; auch die Spnonymie iſt außer dem Wiener Verzeichniſſe 


deynahe gänzlich vernachlaͤſſigt. 

um dem allgemeinen Wunſche der Entomologen zu ent⸗ 
ſprechen und biefem weſentlichen Gebrechen eines fo geſchaͤtzten 
Werkes abzuhelfen, 
kuͤnftig die ununterbrochenen Fortſetzungen mit 


* 


da bey der oft ſehr betraͤchtlichen Kleinheit dieſer 


füt neu erwählte, und zur Erinnerung für ältere N 


hat ſich der unterzeichnete entſchloſſen, 
einem erklä⸗ 


9 


* . 


5 
— 


— 2,0 


renden Texte, der eine kurze Beſchreibung der Art, 
Wohnort, Artbeſtimmung und ausgewaͤhlte Synonymie en 
in deutſcher und lateiniſcher Sprache zu begleiten, damit in 
terer Beziehung auch fuͤr das Ausland auf eine gebuͤhrende 

ſe geſorgt wurde. 7 


— — 


2 


Die Abbildungen der fuͤnf hier folgenden Tafeln, 
mit die Fortſezungen der Wickler beginnen, find beynahe d 
aus nach Driginal-Eremplaren des Herrn Doctor von Frdl 
Verfaſſer der Enumeratio Tortricum Wirtembergiae, Tub 
gae 1828 verfertigt worden, deſſen anerkanntem Eifer fü 
Schmetterlingskunde wir auch nachfolgende Beſchreibungen 
danken. — Bey den kuͤnftig abzubildenden Arten der Sch 
(Tineae) wird ſowohl in den Abbildungen als der Beſchreib 
auf den fo manchfaltigen Bau der Taſter (Palpi) beſondere N 
ſicht genommen werden. 14 


3 Mit gleichem Eifer bearbeitet erſcheint auch der Text 
die Fortſetzungen der übrigen Horden, welchen der Unterzeichn 
für die von ihm ſeit 1827 ausgefertigten Tafeln der Zagfa 
(Papiliones) liefert und damit dem Wunſche und Bedürfniß 
Abnehmer diefes Werks nach Moglichkeit zu entſprechen ful 
Jede Tafel koſtet 24 Kr. 9 


Augsburg 
Cart! Beyer 


PD 


3 ur Nachricht 


glieder der Kaiſetlichen Leopoldiniſch⸗Tarolinſſchen 
8 Academie der Naturforſcher. 


* sin 


} 1) Die Academie, von dem Bun e d elt ; die in 
vereinte wiſſenſchaftliche Thaͤtigkeſt 25 Nadurſoeſcher Eu 


/ 
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N. 


En paſſenderes Neujahrs⸗Geſchenk für Häusliche Frauen 
kann es nicht geben, als dieſe zierliche, mit ſo viel Aus⸗ 
wahl ausgeſtattete Cornelia. Die Aufſaͤtze gewähren Erhei⸗ 
terung, Lehre, Anregung und Warnung, und ihre Leſung 
fülle die von den haͤuslichen Geſchaͤften erübrigten Stunden 
auf eine edle Weiſe aus. Dieſer Jahrgang enthält 4 gro. 
ßere Gedichte und Erzaͤhlungen: der Sackpfeifer, und uͤber 
jede Neigung Liebe von G. Döring; der Jehuiſt von A. 
von Schonen; Schatten auf Bergen von W. Blumen— 
| bagen, welche ſich alle durch anziehende Erfindung, reine 
und einfache Sprache und einen wohlthuenden Inhalt aus⸗ 
zeichnen. Die Kupfer find von Gleiſchmann vortrefflich 

flohen. Sie ſtellen Scenen aus den Erzählungen oder 

edichten vor und eines das Ebenbild der Kronprinzeſſinn 
von England. Die ausfuͤhrliche Beurtheilung müffen wir den 
Unterhaltungsblaͤttern uͤberlaſſen und uns begnuͤgen, auf die— 
ſes Geſchenk aufmerkſam gemacht zu haben. 


Aphorismen fuͤr Meditation und Naturdichtung. 


Vom Grafen Georg von Buquoy. 
Fortſetzung von Heft 11. 


Die Geſchichte des Philoſophierens iſt eine Bildergallerie 
der manchfachen Anſichten und Gefuͤhlsweiſen über bald dieß 
bald das, ſo ſich jeder eine Philoſophie Conſtruierende als 


eine erſchoͤpfende 9 dachte, und das aus theils wirklich 
IJſis 1832. Heft 12 


* Taſchenbuch fuͤr deutſche Frauen auf das Jahr 1833. 
Heidelberg bey Engelmann. 


den hoͤchſten Affen an die Seite ſtellen; 


8. 


3 2. 


Heft XII. “ 


5 Cora eli a, 


Herausgegeben von Al. Schreiber. 
320. 5 Kupfer. 


Vorhandenem, theils willkuͤhrlichen Fietionen beſteht; zuweilen 
mit Tiefſinn, haͤufig aber auch mit Unſinn durchgefuͤhrt und 
gewoͤhnlich von dem Streben begleitet, ein eben herrſchen⸗ 
des Vorurtheil zu beſchoͤnigen. “ 


* 


Obgleich ſich eine Anordnung bey Claſſification der 
Naturgebilde treffen laͤßt, wo der Geſammthabitus und das 
Phyſiologiſch⸗Anatomiſche, z. B. beym Thierreiche, einer 
beſtimmten Stufenreihe des Auf- oder Niederſteigens ent⸗ 
ſprechen, ſo deuten dennoch in manchen einzelnen Beziehun— 
gen weit auseinander ſtehende Gruppen oft auf Verwandt⸗ 
ſchaft unter ſich hin. So z. B. faͤllt zwar der Delphin den 
Cetaceen zu, indeß ſein Hirnbau und ſeine Intelligenz ihn 
ſo faͤllt der Bulle 
den teproductiven Saͤugthieren, den wiederkaͤuenden bisulcis 
anheim, er nähert ſich jedoch durch feinen irritablen Chas 
racter den Raubthieren; fo ruͤcken Inſecten, Voͤgel und meh⸗ 
rere Glirina (Biber, Pfeifhaaſe u. ſ. w.) an einander durch 
ausgezeichneten Inſtinet und Kunſttrieb; ſo deuten die Con⸗ 
chylien mancher Mollusken, z. B. der ihre Gehaͤuſe abwer⸗ 
fenden Cypraͤen, auf die reifen a.) der Cruſtaceen 
hin; ſo deuten ſelbſt die Druͤſenhaare verletzender Pflan⸗ 


„Wenn es zur Mode wird, gewiſſe Ideen zu bekämpfen, 
die als Vorurtheil ausgeſchrieen werden, ſo beruht dieß 
nicht ſelten ſelbſt auf einem Vorurtheile. 

78 * 
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zen, z. B. der Brenneſſelu 
Schlangen hin * u. ſ. w. 


auf die Giftzaͤhne der 


Das Naturganze, als Totaloſcillation, iſt die Quelle 
des Urſelbſtbewußtſeyns, und ſomit deſſen Grundcharacters, 
nehmlich der Vernunftmaͤßigkeit. Sonach erſcheint uns das 
Naturganze als ein Aggregat einander entgegenwirkender 
(dieß der oſcillatoriſche Grundzug) vernunftmaͤßiger Plans 
mäßigfeiten. Planmaͤßig entwickelt ſich der Gefundheitsors 
ganismus, eben fo planmäßig entwickelt ſich der jenen zerſto. 
rende Krankheitsorganismus; planmäßig entwickelt ſich alles 
zum Gedeihen des Schaafes, eben ſo planmaͤßig entwickelt 
ſich alles zu Gedeihen des das Schaf zerreißenden Wols 
fes uſw. Der oſcillatoriſche, ſonach Beſchraͤnkung involvie— 
rende Typus am Naturwalten poſtuliert überdieß für jedes 
ſich entwickelnde Gebilde, Beſchraͤnkung in der Selbſter⸗ 
haltensmanifeſtation; fo z. B. ſchuͤtzen manche Corollenblaͤt— 
tet ihr Inneres vor Hitze und Kaͤlte, ſo wie vor Inſecten, 
mittelſt zweckmaͤßig conſtruierter und gelagerter Haare, indeß 
der nisus formativus es verfäumt, die Pflanze mit einem 
Schilde zu bedecken, der fie vor Hagel ſchuͤtzte, es vielmehr 
dieſem geſtattet, das üppig in Bluͤthe Prangende — un— 
barmherzig in den Boden niederzuſchmettern; eben ſo er⸗ 
hält, als Krankheitsorganismus, das Fieber ſich, kann je⸗ 
doch der Chinainfluenz nicht widerſtehen; eben ſo befreyt der 
Darmcanal ſich von ſo manchen Schaͤdlichkeiten durch Di— 
arrhoͤe und Erbrechen, indeß er jaͤmmerlich ſchmerzhaft ſich 
windet, ohne durch ſeine Reaction Huͤlfe zu leiſten, gegen 
des Arſeniks fuͤrchterlichen Angriff. 


Der in der geſammten Natur herrſchende, dem Oſcil⸗ 
lationstypus entſprechende Umwandlungstrieb, ſich Aus 
ßernd als Bildungstrieb und zugleich als Zerſtoͤrungstrieb, 
findet ſich im Thierreiche am entſchiedenſten bey den der 
Metamorphoſe (Larve, Puppe, vollkommnes Inſect) ſichtbar 
hingegebenen Inſecten, wo wir die bewundernswertheſten 
Zunfttriebe mit dem ſchonungsloſeſten Verzehrens- und 


© Die hier ſtatt findende anatomiſche und phyſiologiſche Ana⸗ 
logie entwickelt Decandolle in feiner Organogenie. 


Jerſtörungstriebe vereint entdecken konnen.“ Inde 
Corallen und Pflanzen beynahe nur aufbauend ſich verhal 
ten, zeigen ſich die Inſecten mehr als verwuͤſtend, alles 
durchnagend und vernichtend. \ 


21 

Ein merkwuͤrdiges Seſetz des Lithobiotismus, na- 
mentlich hinſichts der Zwillingscryſtalle, iſt unter andern 
folgendes: Die Flächen, in welchen ſich die Mineralindivi⸗ 
duen berühren, die Zuſammenſetzungsflaͤchen aͤußern eis 
ne beſtimmte Beziehung auf die Cryſtalle der Species, wel⸗ 
cher jene Individuen angehören; die Zuſammenſetzungsflaͤ⸗ 
chen ſind nehmlich entweder Cryſtallflaͤchen ſelbſt, oder be— 
haupten wenigſtens gegen eine dieſer Flaͤchen oder gegen ei⸗ 
ne Kante eine beſtimmte Lage. : 


Wenn ich ſage: es gibt planmäßig ſich ausſprechende 
Bildensvorgaͤnge, und eben fo planmäßig fi) ausſprechen⸗ 
de, gegen das Gebildete auftretende Zerſtoͤrungsvorgaͤnge in 
der Natur, ſo heißt dieß rein und unbefangen nach dem 
Wahrnehmen der Wirklichkeit geſprochen; wenn ich aber 
die Sucht nach teleologiſcher Anſicht fo weit treibe, zu fa» 
gen: in der Natur waltet der Zweck zu bilden und das Ce 
bildete zu zerſtoͤren, fo iſt dieß eine aus der Luft gegriffene 
Fiction, da ich durch nichts erweiſen kann, daß ein Vernunft 
weſen die Natur lenke, und da nur einem Vernunftweſen 
Anordnen nach Zwecken zugeſchrieben werden kann, nicht zu 
gedenken, daß nach Zwecken handeln Attribut des Beding⸗ 
ten iſt, alſo Gott, dem Abſolutum, dem Unbedingten, nicht 
zugeſchrieben werden kann, auch ſelbſt nicht der Natur, 
wenn dieſe als Gott, daher als Unbedingtes erklärt wer 
den wollte. 1 


(Die Fortſetzung folgt). 5 


» Bey den Arachniden, den eigentlichen Inſecten nahe 
verwandt, toͤdten häufig die Weibchen die Maͤnnchen ! nach 
vollzogener Begattung; hier ruft der aufgeregte Bil 
dungstrieb feinen Antagoniſten, den Zerſtöͤrungs⸗ 
trieb, hervor. - I 
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5 b Ueber die Roͤmerſtraße von Windiſch bis Regensburg, 
N k v 0 n O E e n. 


In den neuen Beyptraͤgen zur vaterlaͤndiſchen Ge: 
ſchichte, Geographie und Statiſtik. Eine dn der 
weſtenriederiſchen Beytraͤge von den Prof. A. Buchner 
und L. a Bd. I. H. 4. Münden bey Lindauer. 32. 8. 
195—256 
7 findet ſich außer kleineren Sachen uͤber das Hutſin⸗ 
fingen in Bayern von Kropf, einer Anzeige von Ruͤbleins 
Land⸗G. Lichtenfels, und einer groͤßern hiſtoriſchen Abhand— 
lung über Ammerthal (unweit Amberg) im Nordgau und 
feine Beſitzer, von Prof. J. Moritz, 

S. 235—242 „eine Erklärung vom Prof. Buchner 
(vorzüglich in Rückſicht auf meine Bemerkungen in der 
Iſis H. VI. S. ?? ) an die Freunde der Alterthumskun⸗ 
de, Einwendungen gegen eine an den Graͤnzwald verſetzte 
roͤmiſche Heerſtraße betreffend,“ nebſt den ‚Gründen, warum 
er denen beyſtimmt, welche die Peutingeriſche Straße ganz 
auf das linke Donauufer bis Rothweil, Aalen, faſt Gun: 
zenhauſen, Weißenburg uſw. verlegen. Sie find: 


1) Liefe die Straße von Abensberg an bis tief in Un⸗ 
garn hinein gleichfalls an der roͤmiſchen Graͤnze, wel 
che freylich durch die Donau gebildet werde, fort; im 
Bannat aber und in Siebenbürgen gehe fie über die 
Donau hinüber, weil auch daſelbſt die Graͤnze noͤrd⸗ 

lich hinausgeruͤckt war; 

2) ſtimme der von ihm gegebene Abſtand von Abens— 
berg bis Clarenna, ſo weit nehmlich die Peutingeri: 
ſche Tafel die Zahlen ununterbrochen angegeben habe, 
mit der Entfernung der Taſel überein, indem beyde 
141 Mill. P. betruͤgen; der ganze Abſtand aber ſtim⸗ 
me keineswegs zufammen ; 

3) koͤnne man 3 Orte mit Gewißheit beſtimmen: ad 
Lunam gehöre offenbar zu Lonſee, Aquileia zu Aalen 
und Opie zu Bopfingen. 

Endlich betrachte er (wie uͤbrigens faſt bey allen Or— 
ten) Isunisca als eine Reihe auseinander liegender 
Castra zwiſchen Helfendorf und der Iſar bey Gruͤn— 
wald leine Ausdehnung von 6 Stunden]. 

0 Wir wollen dieſe Gruͤnde nun etwas ernſtlicher durch— 
gehen. 

1. Mag es ſeyn, daß die Peutingeriſche Straße uͤberall der 
Graͤnze des Roͤmerreichs folge; So beweiſt dieſes nur, daß 
zur Zeit der Verfertigung der Tafel die Roͤmer in Bayern 
and Schwaben nichts mehr jenfeitd der Fluͤſſe Rhein und 
Donau im Beſitze hatten. Es iſt ja bekannt, daß ſie 
Allemannien und Svevien, wenn wir dieſe Lander trennen, 
nehmlich jenes weſtlich dem Schwarzwald und dieſes oͤſtlich 
demſelben legen wollen, viel fruͤher verloren haben als Sie— 
benbürgen und die Wallachey. Zum Ueberfluſſe ſetzt ſogar 
die P. Tafel noͤrdlich der Donau die Allemannen ſelbſt hin. 


Nun kennen wir aber die Roͤmerſtraße von Windiſch 
iber Baſel, Straßburg, Mainz bis Coͤln und weiter ganz 
zenau mit allen ihren noch vorhandenen und keinem 
Sweifel unterworfenen Orten. Die Peutingeriſche Stra: 
je laͤuft uͤber jeden derſelben, immer dicht am linken Rhein⸗ 


ufer fort, ohne daß auch nur ein Strich uͤber den Rhein 
herüber gezogen oder ein Ort genannt wäre, den man auf 
dem rechten Ufer ſuchen koͤnnte; ſelbſt Mons brisiacus 
fehlt, der doch im Itinerario antonino vorkommt; auch 
ſind die Entfernungen ſo richtig als moͤglich angegeben. 


Wenn ſie am Rhein ſo genau iſt, warum ſoll ſie an 
der Donau ſolche Boͤcke machen? Daß ſie dieſe nicht ge: 
macht, beweiſt fie gerade dadurch, daß fie in Siebenbürgen 
die Orte nicht etwa auch in Bauſch und Bogen auf das 
rechte Donauufer legt, ſondern 2 Straßen hinüberführt und 
zwar mit ſorgfaͤltiger Beachtung der Uebergangspuncte bey 
Arcidava et Tierua; endlich dieſe Straßen gerade da 
aufhoͤren laͤßt, wo eben die Roͤmer nichts mehr hatten, 
nehmlich bey Tivisco und Porolisso. Wer feine Sache 
fo gut macht, dem kann man wahrlich nicht Hudeley vors 
werfen, wenn auch gleich hin und wieder ein Ort oder eine 
Zahl verſchrieben oder ausgelaſſen iſt. 

Man ſagt, die Tafel zeige es ja ſelbſt an, daß fie an: 
fangs über der Donau drüben war, indem fie bey Samu- 
locenis vom linken Ufer auf das rechte heruͤberſetze. Das 
iſt aber gerade der Grundirrthum aller neueren Anſich⸗ 
ten, worauf die verkehrte Stellung der erſten Orte von Vin- 
donissa bis Arisflavis beruht. 

Erſt, wann dieſer weggeraͤumt iſt, kann man wieder 
auf den wahren Weg gerathen. Die Sache verhaͤlt ſich ſo. 
Wenn wir eine Reiſe in einem fremden Welttheile laͤngs 
einem Strome machen, den wir aber nicht ſehen und deſſen 
Quelle wir nicht kennen; ſo zeichnen wir in unſere Schreib— 
tafel alle Baͤche und Fluͤſſe auf, welche dem Strome zufal— 
len, und nehmen denſelben erſt dann in unſere Tafel auf, 
wann wir ſelbſt daran kommen. Dadurch erhaͤlt unſere Tas 
fel nothwendig den Schein, als wenn der erſte Seitenbach, 
an den wir gelangten, die Quelle des Stromes ſelbſt wäre. 
So gieng es dem Verfertiger der Peutingeriſchen Charte. 
Er ſetzte von Windiſch uͤber den Rhein, um nach Regens— 
burg zu teifen. Der erſte Bach nun, an den er kam und 
der noͤrdlich floß, war die Ablach (denn die Aach fließt noch 
ſuͤdlich in den Rhein), die er mithin in feine Tafel zeichne— 
te und links fortfuͤhrte, bis er an die Donau ſelbſt bey 
Mengen kam, wo es dann nothwendig ſcheinen mußte, als 
wäre die Ablach die Quelle der Donau. Man braucht nur 
einen Blick auf die Tafel zu werfen, ſo ſieht man gleich, 
daß dieſe Donauquelle nicht vom Schwarzwalde, der nach 
Weſten als Sylva marciena groß genug gezeichnet ſteht, 
kommt: ſondern von dem Gebirgszuge zwiſchen der Dos 
nau und dem Bodenſee, worauf Heiligenberg liegt, und der 
gewiß hoch genug iſt, um als ein Gebirg zu erſcheinen, wie 
jederman weiß, der ihn beſonders bey Heiligenberg übers 
ſchritten hat. Man ziehe nun vom Schwarzwald eine Stroms 
zeichnung nach Samulocenis; fo iſt dieſes die Quelle der 
Donau, oder das Stuͤck von der Breg oder von Donoͤſchin— 
gen (Gſch heißt bekanntlich Flur) bis zum Einfluß der 
Ablach, und die ganze Configuration des Stroms ſtellt ſich 
deutlich und richtig her. Die Straße iſt demnach hier nicht 
über die Donau gegangen, und man kann der Tafel nichts 
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vorwerfen, als daß fie dieſen Strom nicht bis auf den 
Schwarzwald verzeichnet hat, 
Vorwurf machen kann, daß er das nicht zeichnet, 
nicht geſehen. 


2. Wir kommen nun zum zweyten Punct, zur Entfer⸗ 
nung. Die Peutingeriſche Tafel gaͤbe nehmlich viel zu viel 
Mill. Pass. an, als daß die Straße hätte den ae Weg 
nehmen koͤnnen. 


Dieſe e iſt der 2te Hauptirrthum, welcher 
die richtige Beſtimmung hinderte oder vielmehr die groben 
Fehler hervorbrachte, und gruͤndet ſich auf die Zeit, wo man 
noch nach den alten deutſchen Meilen rechnete, welche be; 


kanntlich viel groͤßer waren als die gegenwaͤrtigen Poſtmei⸗ 


len; ſie gründet ſich dann zweytens auf ſchlechte Charten 
und Stens auf die Methode, deren man ſich bey der Be: 
ſtimmung der Entfernungen bediente, nehmlich des Abzirkelns 
derſelben. 


Es verſteht ſich von ſetbſt, daß dieſes Abzirkeln auf 
einer Generalcharte, welche Bayern und Schwaben enthält, 
wie etwa die Ammanniſche, nur Irrthuͤmer auf Irrthuͤmer 
häufen kann. Selbſt auf Specialcharten, wie die vortreff— 
liche Bertuchiſche von Weimar und die gleichvortreffliche 
Bohnenbergiſche bey Cotta, gibt das Abzirkeln nicht immer 
Sicherheit, weil die geogr. Wange der wenigſten Orte richtig 
beſtimmt iſt, dieſe Charten auch die vielen Tauſend Kruͤm⸗ 
mungen der Feldwege nicht darſtellen koͤnnen; daher die 
Entfernungen, welche der Zirkel angibt, gewoͤhnlich kleiner 
ſind als die Meilenzahl. Indeſſen kann man ſich mit der 
gehoͤrigen Umſicht damit einiger Maaßen durchhelfen, wenn 
man nicht vergißt, daß man mit den Fuͤßen des Zirkels 
über Berge, Suͤmpfe und Flußkrümmungen hinwegſchreitet, 
als wenn ſie nicht vorhanden wären, und daher oft Orte auf 
gleiche Entfernungen ſetzt, welche dem Wege nach ſehr weit 
von einander liegen. Ein gutes Beyſpiel davon gibt Augſt 
und Windiſch. Schreitet man mit dem Zirkel uͤber die 
Berge, fo hat man freylich einen viel kuͤrzern Weg, als 
wenn man zu Fuß um den Mumpferberg herum, ſodann 
ſchief das Frickthal hinauf und dann wieder im Winkel uͤber 
den Boͤtzberg einlenken muß, um nach Brugg zu kommen. 
Auch den Roͤmern war es hier nicht moͤglich, eine gerade 
Straße zu ziehen. Am beſten waͤren freylich Charten, wor— 
auf die Stundenſaͤulen verzeichnet ſind, wie guf dem bayeri— 


Augſt 47, er M.P. Augusta Rauracorum XXII. usque M. 

Windiſch 1 5 Vindonissa . . VIII. — 8 2 ½ - 
Baden 1¾ — 2% = 8%, — 15% | Tenedone . XIV. — 22 2 2½ 5 
Kaiſerſtuhl 3 6%. 7% 51 ½ | Juliomago . XI. — 35 2 4 

. | 4 0% a 
Schaffhauſen . 8 / S 10 — 4% I Brigobanne XIV. — 47 2 1 
Singen 2 — 10% = 12% — 53°, | Arisflavis XIV. — 61 = 2% Ri 
Stockach. 2% — 15½ 12½ — 66¼ 5% j 

7 ; 

Moͤßkirh. 2 — 15¼ =ıo — 76% [ Samulocenis XXII. — 837 4% 
Mengen 2 — 17% 3 10 — 86 ¼ | Grinario 4 
Riedlingen. 5 — 20% 15 — told, 3 XXII. — 105 = 4% 1 
Ehingen 5 — 25¼ 8 15 — 451 7 ad Lunam . XX. — 125 4 1 ; 
a 10 . 5 N 12 55 


wenn man jemanden einen 
was er 


ſchen Atlas von Riedel und auf Coulons Iſarkreis; al 


lein eine ſolche Charte von Schwaben iſt mir leider nich! 
bekannt. | 


Eine fernere Schwierigkeit liegt in dem Jammer nicht 
ſowohl des verſchiedenen Maaßſtabes der Charten als des 
verſchiedenen Fußes. Statt überall den allgemein in den 
Wiſſenſchaften angenommenen Parifer Fuß oder das Meter 
zum Grunde zu legen, findet man nicht nur auf der einen 
Charte den rheiniſchen, ſondern auf den andern ſogar aus purer 
Eitelkeit Provincialfuße, wie den öſterreichiſchen, bayeriſchen, 
wirtembergiſchen, badiſchen uſw., wodurch alle genaue re 


fung unmoͤglich wird. 

Es bleibt daher nichts anderes With 0 als die zuvet⸗ 
laͤſſigſte Poſtcharte zu Grunde zus legen, und dieſes iſt of⸗ 
ſenbar die von Dietz 1851, wenn ſich auch hin und wieder 
ein Verſehen ſollte eingeſchlichen haben. Wo man Charten 
mit Stundenfäulen hat, wie die von Riedel, jo bedient man 
ſich ihrer naturlich votzugsweiſe; deßgleichen der Entfer⸗ 
nungs- Angaben nach Viertelſtunden in gewiſſen Reiſebü⸗ 
chern, wie z. B. von der Schweiz in Lutzens Lope 
Lexicon. 


Voraus iſt zu bemerken, daß eine Schweizer Stunde 


2146 franz. Klafter hat, eine deutſche nur 1903. Es 
iſt alſo N 

i 1 D. St. T. 243 Kl. 1% St. 5 Kl. 
1 = 2 — — + 486— 27 — 109 
5 2 5 — , UF 
ya —- 4 —— T Uhr 
6 — -— = 6 — — rim e 
9 — -=29-- + mo 

11 — — 2 12 — — + 720 — Zu —4 


Von Baſel bis Windiſch ſind nach Autzens Lexicon 
der Schweiz 10% Schw. St., mithin von Augſt 8 ¼ 
Schw. St. = 9% D. St. 


Von Windiſch bis Baden 15. Schw. St. S 2 D. St. 
Bis Kaiſerſtuhl 5 Schw. St. —3 9 D. St. 


Bis Schaffhauſen 6 Schw. St. — 7 D. St. 

Von Windifc bis Schaffhauſen 11 Schw. St. S 12 ö 
D. St. = 31 NM. P. 

Es ſind demnach deutſche Poſtmeilen nach Din 500 


2 


| 5 — 26¼ s a0), 
u Guͤnzburg. 3 — 29¼ 15 — 146), 

Dillingen! 5 — 32¼ 215 ne 161 ¼ 

urg . he 

4 Donauwoͤrth 2 — 34½ 10 — 171½¼½ 
1 Burkheim. 2 — 36½ — 10 — 181½ 
I 2 Neuburg 5 — 9, 2 15 — 196¼ 
10 Ingolſtadt. 4 — 43½ 20 — 216½ 
. Neuſtadt . 2% — 45% 2 ½ — 228% 
* Saal. . 2½ — 48¼ 3 12½ — 241½ 
h i a 18 

Regensburg 

48 / 241½¼ 


Bekanntlich entſprechen unſere verkleinerte Poſtmei⸗ 
len ziemlich genau 5 roͤmiſchen Meilen, und es find daher 
847 M. P. 49 ¾ P. M., alſo nur eine Meile mehr. 


Indeſſen laͤßt ſich auch dieſes noch ſchaͤrfer geben. 
50 Bodes Erdkugel (1811) hat die deutſche geographi⸗ 
ſche oder fogenannte geometrifhe Meile 7407 Metres = 
3806 Toiſen S 22,856 Fuß par. Die roͤmiſche Meile hat 
1472 Metr. = 756 Toiſen S 4536 F. par.; mithin ſind 5 
M. P. = 22680 F.; dieſe abgezogen von 22836 gibt 156 
F. par. weniger. Folglich ſind unſere Poſtmeilen noch et— 
was größer als 5 roͤmiſche Meilen. Dieſes beträgt auf 247 
M. P. 7706 ¼ F., mithin uͤber / Meile, ſo daß man alfo 
ziemlich 49 Poſtmeilen von Windiſch bis Regensburg an⸗ 
nehmen kann, wodurch ber, Unterſchied faſt bis auf eine 
Stunde verſchwindet. 


Worauf gründet ſich alfo der Jammer, daß die Maaße 
zu groß wären? Auf falſche Meſſung. 


Gewiß muͤßte man die Augen verſchließen, wenn man 
ier die auffallende, ja man darf ſagen, haargenaue Ueber⸗ 
inſtimmung nicht ſehen und noch behaupten wollte, die 

Peutingerſche Tafel gaͤbe den Weg zu lang an, oder gar, 
ſie Wes voll Fehler. 


Die Tafel ic von Augusta Rauracorum 22 


P. = 4½ Ml. Von Baſel bis Windiſch find 10 ½ 
Schweizer Stunden. Nun iſt es aber von Baſel bis Augſt 
Stunden, folglich blieben von Augſt bis Windiſch 8 ½ 


Schweizer Stunden, alſo etwas weniges mehr, als die Peu- 
tingerſche Charte angibt. Dieſe Entfernung iſt zugleich ein 
Beweis, daß die Tafel hier nicht nach Leugen rechnet, wie 
Leichtlen annimmt, um dem Vorurtheil gemäß die Länge 
über den Schwarzwald herauszupreſſen. Bekanntlich beträgt 
eine Leuge nach Ammian Marcellin und anderen Alten 
1500 M. P., mithin gerade 1½ Millia. Wären es nun von 
Augſt bis Windiſch 22 Leugen; fo betruͤgen dieſe 35 M. P., 

d. h. nicht weniger als 6%, Meilen, mithin über 13 Std., 
was nicht wahr iſt, wie jederman weiß. Ich habe dieſen 
Weg nicht bloß einmal, ſondern wohl ein Dutzend mal ges 
macht. Auch wird es wohl nicht überfluͤſſig ſeyn, zu ber 
merken, daß ich die ganze Strecke von Baſel bis Regens⸗ 
burg kenne, die paar Mellen zwiſchen Donauwoͤrth und 
Neuburg ausgenommen. Von allen, welche über dieſe Stra⸗ 
9 geſchrieben, iſt keiner in dieſem Falle; noch weniger ha⸗ 
den meine Vorgaͤnger die mathemalſſche Geographie und die 
Iſis 1832. Heft 12. 


= 2 
— ——— — ä——üö 
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Aquil eien XVIII. — 143 = 3%, 
O pie VII. — 160 = 
Septemiaci , . VII. — 157 =.1% 
Ease „ I. — 168 — 2½ 
Medianis . VIII. — 176 =.1% 
Iciniaco . VII. — 185 10 
Biricianis XVIII. — 20 = 3% 
Vetonianis. . XII. — 213 = 2% 
Germanico. .. . IX, — 222 = 14656 
Celeuso III. — 225 75 
Abusena XXII. — 247 = 4% 
Regino 

NM. 7). 247 49 75 


Stundenfäulen zu Hilfe genommen, ſondern meiſtens auf 
Gerathewohl, oder durch Abzirkeln, oder gar durch bloßen 
Wortklang die Entfernungen angenommen, auch nicht ſelten 
ganz willkürlich und unverantwortlich die Meilenzahlen geäns 
dert. Offenbar haben die Roͤmer beſſer gemeſſen als wir; und 
wenn wir ehrlich ſeyn wollen, ſo muͤſſen wir der roͤmiſchen 
Angabe mehr trauen als der unſerigen. Aus dem unbedeu⸗ 
tenden Unterſchied beyder Meſſungen darf man ſchließen, daß 
die Peutingerſche Tafel abſichtlich zu Grinarione feine Zahl 
geſetzt und einen Ort hinter Clarenna weggelaſſen hat, 
ohne Zweifel, weil dieſes nur Zwiſchenorte geweſen, die 
nicht zählten. Gerade dieſe ſogenannte Nachlaͤſſigkeit, wel⸗ 
che man der Tafel, nicht aufhoͤrt vorzuwerfen, ſpricht fuͤr ei⸗ 
ne Genauigkeit, uͤber die ſich die Neueren würden hinaus, 
geſetzt haben. 


Unter den vorhandenen Erklaͤrungsverſuchen kann man 
überhaupt drey Spfteme unterscheiden. Alle führen die 
Straße über den Schwarzwald bis Donsſchingen oder gar 
Rothweil. Das eine lenkt aber von da an ein, und zieht 
ſie auf dem rechten Ufer der Donau fort bis Regensburg; 
das andere ſchweift noch mehr aus und geraͤth uͤber Aalen 
bis Gunzenhauſen in Franken; das dritte haͤlt ſich zwar 
ziemlich an die Donau, aber auf dem linken Ufer. Ich 
ſtelle das vierte auf, welches die Roͤmerſtraße im Ganzen 
auf unſere gegenwaͤrtige Donauſtraße legt. 


Ich weiß nicht, durch welchen Einfall man bey Aris 
flavis auf Rothweil gefallen iſt; man iſt wirklich wie vom 
Himmel darauf gefallen, denn es laͤßt ſich dafür nichts 
anführen, als daß man etwa flavus mit roth uͤberſetzen 
kann und man ſchon früh von römiſchen Alterthümern das 
ſelbſt gehört hatte, als wenn nicht ganz Schwaben von fol» 
chen Ruinen wimmelte. Weder die Entfernungen, noch die 
Richtung ſprechen. dafuͤr. Mannert hat zwar auch von 
Windiſch bis hieher feinen Weg angefangen; allein er lenk⸗ 
te doch bald wieder ein, und kehrte zur vermeyntlichen Do⸗ 
nau zuruͤck nach Beuron unweit Tuttlingen, das er für 
Samulocenis hlelt. Von nun an blieb er immer auf dem 
rechten Ufer der Donau, und man kann fagen, daß er nicht 
bloß zuerſt dieſe Straße im Ganzen zu beſtimmen verſuch⸗ 
te; ſondern daß er auch der erſte und bis jetzt einzige gewe⸗ 
ſen iſt, welcher, wie es ſich unten zeigen wird, die Orte aun 
beſten getroffen hat, indem er Grinarione nach Mengen, ad 
Lunam füdlich von Ulm, Aquileia nach Guͤnzburg, Icini- 
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acum öſtlich der Lechmuͤndung, Abusena noͤrdlich von Neu: 
ſtadt uſw. legte. 


Dieſes iſt das erſte Syſtem, dem ſich Vanotti und 
Jaumann mit Abaͤnderungen angeſchloſſen haben (Mem⸗ 
mingers Wirtenbergiſche Jahrbuͤcher 1824). 


Nachdem Weftenrieder auf die Teufelsmauer gedeu⸗ 
tet hatte, ſuchte Reiſach! die Orte noͤrdlich der Donau wirk⸗ 
lich auf, wobey er vorzüglich auf den Anklang der Namen 
mit Hintanſetzung aller Entfernungen ſah. So klingt Aalen 
wie Aquileia, Bopfingen wie Opie, Sechtach wie Septe 
miaci, Löpſing wie Losodica, Mindlingen wie Medianis. 
Was hinſichtlich der Entfernungen nicht paſſen wollte, zwang 
man mit Gewalt hinein, und machte ſich kein Gewiſſen dar— 
aus, den Orten der Tafel, wo es beliebte, ein Dutzend 
Millia zu geben oder zu nehmen. Auf ſolche Weiſe ſollte 
das abentheuerliche Zickzack geſtuͤtzt werden. Dieſes iſt das 
zweyte Syſtem, dem ſich Stichaner, Buchner, 
Kaiſer, Keichard und Leichtlen angeſchloſſen haben; 
und nun kann man, nicht ohne Erſtaunen, ſagen, daß es 
zur allgemeinen Meynung geworden iſt: fo mächtig. wirkt 
die Rede, wenn ſie nicht nachlaͤßt, ſich immer und immer 
zu wiederholen. 


Das dritte Spſtem iſt von Prugger erdacht in den 
Hiſtotiſchen Verhandlungen der Münchner Academie Bd. V. 
1823. Er bleibt in der Nähe der Donau, aber immer auf 
dem linken Ufer. Roͤmiſche Ruinen ſind alles, was ihn da: 
zu verleitet hat, als wenn es auf dem rechten keine gaͤbe. 
Um die Entfernungen hat er ſich nur bekuͤmmert, wenn er 
ein X mehr oder weniger machen mußte. Die meiſten an⸗ 
dern, denen es in Franken fo wohl gefiel, haben ſich dar: 
nach nicht einmal umgeſehen. i 


1 In seinen Pfalz⸗Neuburgiſchen Provincialbläͤttern. Im 
zweyten Band 1808, wie citiert wird, finde ich es nicht; 
die fpäfern ſtehen mir nicht zu Gebot. Ich rede daher 
nach beichtlens Forſchungen. Heft IV. 1525. 


2 Zſchokkes Miſcellen. Arau. 1813 n. 16. wieder abgedruckt 
in Raiſers Ober⸗Donaukreis I. S. 998. 


3 Reiſe auf der Teufelsmauer. Heft I. 1818, Heft II. 1821. 
Charte 1831. 


4 Noͤmiſche Alterthümer zu Augsburg. 1820. Oberdonaukreis 
II. 1831. III. 1832. 


Es ſind Poſtmeilen nach Dietzens Chatte von 


1 $ Ä 
Windiſch „ n 
Baden 1 = 39/. — 
Kaiſerſtuhl — 3% = — — 
Stuͤhlingen — 2 = 10 — — 
Blomberg — 2 2 10 — — 

5 Donoͤſchingen — 1½ = Ih — — 
Villingen — 2 — 10 — — 
Rothweil . — — 

Oberndorf — 17 = 1% — — z 
Sulz - 2 2 1ꝝ0 — 


—— 
— — 
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Stellen wir nun die Straßenſyſteme neben einander. 
M. P. Meil. Mannert Beiſach. 


Vindonissa VIII — 1¼½ Windiſch Windiſch 
Tenedone XIV — 2% Zurzach Thengen 
Juliomago XI — 2½ Stuͤhlingen Stühlingen 
Brigobanne XIV — 2½ Braͤunlingen 8 
Arisfla vis XIV — 2% Rothweil Rothweil 
Samulocenis XXII — 4% Beuron Sulz 
Grinarione Mengen ‚Rothenburg 
Clarenna XXII —4% .. MNMuͤrtingen 

* * 0 8 7 2 2 ein 2 x . 
ad Lunam XX — 4 bey Ulm Pfalbronn 
Aquileia XVIII — 3% Guͤnzburg Aalen 
Opie VII — 12 bey Dillingen Bopfingen 
Septemiaci VII — ı% bey Hoͤchſtaͤdt Sechtach 
Losodica XI — 2%, Luſtenau Loͤpſing 
Medianis VIII — / b. Donauwörth Mindlingen 
Iciniaco VII — 17% N. Schoͤnfeld Itzing 
Biricianis XVIII — 3%, an der Brütal Burgmanndı 

hofen 
Vetonianis XII — 2% an ber Acha Naſſenfels 
Germanico IX — 1% Irnſing Koͤſching 
Celeuso III — bey Pfoͤring Pfoͤring 
Abusena XXII — 4% bey Neuſtadt 
Regino Regensburg 
247 49° 


Sehen wir nun, wie es ſich mit der neueſten Straße 
auf Buchners Charte „Bavariae Regio tempore Ro- 
manorum etc. verhält. Da fie ſehr im Zickzack geht 
und nicht ſelten über Orte läuft, wohin jetzt keine Poſtſtra⸗ 
ße fuͤhrt; ſo muͤſſen wir natuͤrlich in einem ſolchen Falle 
die zunaͤchſt daran ziehenden Poſtſtraßen waͤhlen, was aber 
im Ganzen wenig Unterſchied macht, da ſie bald auswendig, 
bald inwendig am Bogen der Buchneriſchen Charte zu lau 
fen kommen. Ueberdieß laſſen wir uns gern ein und die an⸗ 
dere Meile abrechnen. 8 

Der Verfaſſer führe die Straße von Windiſch über 
Kaiſerſtuhl, wohin es aber wegen der ſchroffen Berge keinen 
geraden Weg gibt; man muß den Umweg uͤber Baden ma⸗ 
chen, fe daß 5%, Stunden herauskommen. Wer jetzt von 
Brugg nach Stuͤhlingen reiſt, nimmt nimmermehr dieſen, 
fondern den 2 Stunden nähern Weg über Zurzach und 
Erzingen. Damit uͤbrigens der Verfaſſer nicht zu kurz 
komme, wollen wir von Kaiſerſtuhl bis Stuͤhlingen auch 
nicht mehr als 3½ Meile rechnen. | 

Diejenigen lateinifhen Namen, welche ein Sternchen | 
haben, liegen nur in der Nähe der entſprechenden Orte. 


Vindonisza — vill usque 4 
Tenedone ® — XV — A 
Juliomago — XI — 

Brigobanne — XIV — A 150 1 
Arisfaris — XIV 0 


(Solicinium) — 


rer 


Haigerloch 


ur 0 — 1½ = 7½ MP. bis 

. 

ins Gamerdingen — 3 =ı5 — — 

1 Grüningen — 3 2 15 — — 

& Ehingen — 2 2 10 3 

Blaubeuren — 2½ S 12 — — 

N Luizhauſen — 23 = 10 a 

10 (Lonſee) — — * . 

Geislingen — 3½ = — — 

4 Heidenheim — 2½ = 12 — — 

14 Aalen — 2½ zu) — — 

Bopfingen — 1½ = 77. — 
Noͤrdlingen — 2 = 10 2 

l Oettingen — 5 2 15 — 
Gnotzheinm — — . 
Gunzenhauſen — 2½ = 12 — — 
Weißenburg — 3 =D — 
Eich ſtaͤdt 5 — 

75 (Pfinz) — ran) — — 

2 Ingolſtadt — 4 2 20 — — 

2 Goͤſching) — — — — 

+ Neuſtadt — 1 5 Ban 

; (Eining) — er — — 

Abensberg — 1½ — 7 — — 

1 Saal — 2½ 12 — — 

* (Kelheim) 
Regensburg 


68%, = 345% 


Bey Geislingen und Heidenheim iſt die Poſtſtraße 
ich Aalen etwas laͤnger, dagegen von Noͤrdlingen nach 
unzenhauſen wieder kuͤrzer; auch iſt fie von Eichſtaͤdt über 
ngolſtadt nach Abensberg wieder etwas länger, doch wohl 
um 1 Meile, als die Straße auf Buchners Charte, ſo 
B ſich die Entfernungen auf ein und die andere Meile 
lgleichen. 

Der Weg alſo, den Buchners Charte macht, betraͤgt 
I Poſtmeilen = 343%, M.P. mithin, wenn man 49 
nimmt, nicht weniger als 20%, Meilen mehr als der ges 
de Weg von Windiſch nach Regensburg; macht alſo kis 

mweg von 96%, (345%, —247) BI. P., alſo nicht bloß 
Ueomiſche Meilen, wie in der Erklaͤrung behauptet wird, 
s übrigens auch ſchon genug wäre. Wir ſprechen hier 
t ſelbſt, fondern haben Dietzens Charte reden laſſen. 


In der Erklärung ſchlaͤgt der Verfaſſer zwar vor, er 
lle zwiſchen Sulz und Lonſee den Bogen von Hechingen 
te Salmandingen, Gamerdingen, Gruͤningen bey Ried⸗ 
gen, Ehingen bis Lonſee unweit Geislingen aufgeben, 
d Samulocenis nach Sulz am Neckar legen, ſodann den 
ig von Hechingen über Goͤnningen (Grinarione) u. Urach 
arenna) nach Lonſee (ad Lunam) ſich gefallen laſſen. 
mn kämen auf dieſer Straße, freplich mit einigem Um: 
» 15 Poſtmeilen heraus, nehmlich 

. 


* von Sulz 2 bis — 
"U Haigerlog, 1% 
1 Hechingen, 2½ 
Tübingen, 1 ½ 
Reutiingen, 2 


3 
— —— 
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Samulocenis — XXII — 
Grinarione“—— — 

Clarenna — XXII — 

® * 0 ap: Pe rer 

AdLum* — XX > 

Aquileia — XVIII — 

Opie — VII . 

Septemiacı * — VII — 

Losodica ? — XI — 

Medians ® — VIII — 

Iciniaco *® — VII — 

Biricianis — XVIII — 

Vetonians * — XII — 

Germanicoꝰ — IX — 

Celeuso — III — > 
Abusena — XXII — 

Regino 

247 = 49 M. 
Urach, 2 ½ bis 


Feldſtetten 3 
Geislingen 


15 
Vorher waren es 19 Meilen; mithin würden 4 Mei⸗ 
len gewonnen, was noch immer kein Berhaͤltniß herſtellt. 


Von Vindonissa bis Tenedone find 8 M. P., von 
Windiſch aber bis Kaiſerſtuhl 2 Meile, macht 13%, 
M. P., alſo 5%, zuviel. 


Von Tenedone bis Juliomago 14 M. P., bis Stuͤh⸗ 
lingen 8 ½ Meile, macht 17½ M. P. 


Von Juliomago bis Brigobanne 11 M. P., bis Den⸗ 
oͤſchingen 4 Meilen, macht 20 Hl. P. 


Von Brigobanne bis Arisflavis 14 NM. P., bis 
Rothweil 3%, Meile, macht 17½ M. P. 
Von Arisflavis bis Samulocenis 14 M. P., von 


Rothweil uͤber Sulz bis in 'die Mitte zwiſchen Hechingen 
und Gamerdingen 8½ Meile, macht 42 ½ M. P.; welch 
ein Unterſchied und welch ein Marſch! 0 


Von Samulocenis bis Grinarione 22 M. P, bis 
Gruͤningen bey Riedlingen 4½ Meile, macht 22 ½ M., 
trifft alſo ein. 112 

Von Grinarione bis Clarenna unbekannt, bis pin, 
gen 2 ½ Meile. N 

Von Clarenna bis ad Lunam 22 M. P., bis Luiz⸗ 
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haufen 4%, Meile, man kann alſo bis ad Lunam 5 Mei: 
len ſetzen, macht 25 NM. P. 


Es wäre unnoͤthig, die Sache weiter zu trelben, weil 
ſich die Entfernungen von Regensburg aus nicht ſo leicht! 
vergleichen laſſen, indem ſie ſelten mit heutigen Poſtſtraßen 
zuſaumentteffen; uͤbrigens kommen, wenn wir mit dem 
Zirkel abſtechen, folgende Abweichungen heraus. 


Von Eining (Celeusum), noͤrdlich von Neuſtadt, bis 
Koͤſching (Germanicum) find 9 M. P. = ı%, Meilen; 
die Zitkel⸗Entfernung iſt gleich der von Ulm bis Guͤnzburg, 
alfo 3 Meilen — 15 N. P., mithin unrichtig. 


Von Koͤſching bis Pfinz (Vetoniana) find 12 M. P.; 
der Zirkel gibt aber die Entfernung kleiner als zwiſchen den 
2 vorigen Orten und zwar um 1 ganze Stunde, was jedoch 
auf 12 ½ M. P. führt. 


Von Pfinz bis Weißenburg (Biriciana) ſind 18 
NM. P. = 3%, Meilen; der Zirkel gibt daſſelbe an. 


Von Weißenburg bis Iciniacum, unweit Gunzenhau- 
fen, find? 7 M. P. = 1% Meilen, was uͤbereinſtimmt. 


Von da bis Gnotzheim (Mediana) bey Spielberg 8 
M. P.; auch gut. { 


Von da bis Losodica find 11 M. P. = 2½ Meile; 
paßt auch ziemlich. | 

Von da bis Septemiaca 7 M. P. = 1%, Meilen; 
deßgleichen. 


Von da bis Bopfingen (Opie) wieder 7 M. P.; deß⸗ 
gleichen. 


Von da nach Aalen (Aquileia) über Buch 18 M. P. 
= 3% Meilen; deßgleichen. 


Von da bis Lonſee (ad Lunam) 20 M. P. 4 M.; 
paßt ebenfalls, woruͤber ſich aber niemand wundern wird, da 
es leicht geweſen, hier die Entfernungen richtig auf der Char: 
te abzuſtechen, wenn man ſich nichts daraus macht, auf der 
weſtlichen Hälfte gegen 100 Millia mehr zu Hülfe zu 
nehmen. 


Was den sten Grund betrifft, daß ad Lunam, 
Aquileia und Opie ausgemacht ſeyen; fo läßt ſich dafür 
nichts anführen als einige Namensäͤhnlichkeit. 


Endlich verdient die Annahme, daß die Benennungen 
ber Peutingerſchen Tafel ganze Complexe von oft mehrern 
Meilen aus einander liegenden Caſtellen ſeyen, wotinn der 
Verfaſſer auch mit Raiſer und andern übereinſtimmt, eine 
ernſtliche Prüfung, die aber kurz ſeyn kann; man braucht 
nut zu verlangen, daß ein ſolcher Complex bey irgend ei— 
nem Orte, der entſchieden gekannt iſt, nachge vieſen werde. 
Iſt etwa Argentoratum ein Complex, iſt es Moguntia, 
Bonna, Colonia agrippina, oder, um doch an der Donau 
liegende Orte zu nennen, iſt es Reginum, Bolodurum' 
Vindobona uſw.? Man koͤnnte aber ſagen, die Orte, wel⸗ 
che im Plurali oder wobey gar castra ſtaͤnden, deuteten oh ⸗ 
ne Zweifel auf einen ſolchen Complex; abet iſt etwa ein 
ſolcher Castra Herculis, Veteribus, Caturicss, Taber- 
nis, ad decem Pagos etc,? Umgekebrt, das find alles 


8 Ze? 


geſchloſſene, einfache Orte. Wie „hätte überdſeß die Ta 
Zahlen angeben koͤnnen, für Haͤuſer, die oft 6 Stunde 
aus einander liegen —? Die Annahme der Complexe UN 
offenbar ein Product der Verzweiflung. 5 


Es bleibt demnach nichts anderes übrig als die Per 
tingerſche Straße an der Donau zu laſſen, da wo die unſe 
ge noch heute geht. 109%) 


Neue Beſtimmung der Straße. 


Um, abgeſehen von der Tafel, der Straße auf vi 
Spur zu kommen, haben wir noch die Geſchichte und bi 
roͤmiſchen Ueberbleibſel. 


Daß die Roͤmer wirklich den naͤchſten Weg von Aug 
bis zum Einſchiffungsplatz der Donau genommen haben 
ſagt uns ausdruͤcklich die oft angeführte Stelle aus Ammie 
nus Marcellinus: Rerum gestarum L. XXI. c. VIII 
et IX. (ed. Wagneri. 1808), die gerade zur Zeit handel 
u. ſchrieb, wo die P. T. verfertigt worden ſeyn mußte, nehmlie 
als die Roͤmer keinen veſten Fuß mehr am rechten Rhein 
ufer hatten und die Allemannen im ſichern Beſitz de 
Schwarzwaldes waren. Nachdem Julian den König Da 
domar, der wahrſcheinlich zu Tarodunum, nachher Zaı 
duna, jetzt Zarten bey Freyburg im Breisgau, gewohn 
und wovon deſſen Nachfolger eben fo wahrſcheinlich den N 
men der Zaͤhringer trugen, bey Augſt im Jahre 360 hu 
terliſtig gefangen und bald darauf die Allemannen im Schwar 
wald zum Frieden gezwungen hatte; gieng er 361 fo ſchne 
und heimlich als moͤglich auf den Einſchiffungsplatz an bi 
Donau zu. 1 
C. VIII. Discedens inter haec Julianus a Ra 
racis . Profecturus itaque per Marcianas silva 
viasque junctas Histri fluminis ripis, inter subita vi 
hementer incertus id verebatur, ne contemptus, u 
comitantibus paucis, multitudinem offenderet repus 
nantem. Ouod ne fieret, consilio sollerti praevidit 
et agminibus distributis, per itinera Italiae noi 
quosdam properaturos cum Jovino misit et Jovi 
alios per mediterrane Raetiarum magistro equitui 
Nevitae commissos, quo diffusi per varia opinion 
numeri praeberent immensi, formidineque cun 
complerent. Id enim et Alexander Magnus et dei 
de alii plures, negotio ita poscente, periti fecere du 
tores. Mandabat tamen egressis, ut, tanquam host 
protinus occursuro, ocius graderentur, stationesq 


nocturnas agerent et vigilias, ne improviso inuadere 
tur excursu. : 


6. IX. Quibus ita, ut videbatur, apte dispos | 


5 
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lis, more, quo tractus perruperat saepe barbaricos, 
contextis successibus videns, porrectius ire pergebat. 
Qumgue ad locum venisset, unde navigari posse di- 
dieit flumen, lembis ascensis, quos opporlune fors de- 

erat plurimos, per alveum (quantum fieri potuit) 

ebatur occulte: ideo latens, quod toleranter et 

'rtiter nullius cibi indigens mundioris, sed paucis 
tontentus et vilibus, oppida forinsecus transibat et 
eastra, Imitatus egregium illud Cyri veteris dictum, 
i, cum delatus ad hospitem, interrogaretur ab eo, 
lid ad convivium parari deberet, panem responde- 
fat solum: sperare enim ajebat, prope rivum se cc» 
naturum, 

Hieraus ergibt es fich alſo, daß 

) Julian mit feiner Schaar von Augſt ausgieng; 
2) daß er kein anderes Ziel hatte, als den Einſchiffungs⸗ 
platz; 
3) daß er dieſen auf dem kuͤrzeſten Weg, und zwar auf 
In der an der oberen Donau laufenden Straße zu er: 
| 101 reichen ſuchte, und dieſes nur wagte, weil es ihm ſchon 
oft gelungen war, ähnliche Streifzüge durch die Striche 
der Barbaren zu machen; 


4) daß er mithin wirklich über barbariſchen Boden mars 

ſchierte, auf dem die Römer nichts mehr hatten, um 
wie viel weniger alſo in Schwaben bey Dondichingen, 
Rothweil uſw.; 


5) daß er marſchiert iſt, ohne Quartiermacher vorausſchi⸗ 
Een zu koͤnnen; ſonſt haͤtte er nicht bloß zufällig hin- 
5 laͤnglich Schiffe gefunden; 

1 

6) daß ſie aber an der ſchiffbaren Donau wirklich noch 
15 im Beſitze von, Oppidis et castris geweſen, und 
zwar an beyden Ufern: wie hätte er es ſonſt wegen 
konnen, daran vorbey zu ſchwimmen? 


"m daß aus bemſelben Grunde die Straße ebenfalls an 
N beyden Ufern, je nach Gelegenheit, gelegen haben 


ers: 


konnte. 


8) Und endlich, daß es ihn unter ſolchen Umſtaͤnden 
nicht geluͤſten konnte, auf großen Umwegen in Schwa⸗ 
ben und Franken herum zu ſpatzieren. 


4 Was die roͤmiſchen Ueberbleibſel betrifft, ſo brauchen 
bir nach dem Vorhergehenden nur diejenigen anzufuͤhren, 
velche in der geraden Richtung bis jetzt aufgefunden wor— 
den ſind. 


Von Brugg nach Schaffhauſen gibt es drey Wege; 
auf allen finden fi) Romana. Der eine führe über Kling— 
au, Coblenz, Thiengen, Erzingen und Neunkirch; der an— 
here, nun gewöhnliche, uͤber Zurzach und Erzingen, der drit— 
e über Baden, Kaiſerſtuhl und Jeſtetten. Man kann noch 
den vierten Weg in Betracht ziehen, nehmlich uͤber Baden, 
Bülach, Eglisau, Jeſtetten uſw. Romana finden ſich in 
Klingnau, Coblenz, Baden, Eglisau und Jeſtetten (S. 
olbs vortteffliches topographiſches Lexicon von Baden, 
Lutzens Handlexicon der Schweiz, und Leichtlen). Von 
Schaffhauſen über Singen und Stockach nach Moͤßkirch 
IJſis 1832. Heft 12. 


* 
. 
— 
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oder Pfullendorf findet ſich nichts. Nimmt man dagegen 
den Weg Über Hilzingen; fo trifft man in der Gegend von 
Schlatt, Aach und Moͤßkirch eine Menge roͤmiſcher Spu⸗ 
ren, ſelbſt von Straßen; nach Eutenbenz, Leichtlen 
und Bolbs Lexicon, bey Alt-Buchheim, Kraͤhen⸗Hainſtetten 
und Langenhard, 2 Stunden norbweſtlich von Moͤßkirch. 


Vor Moͤßkirch Führt dieſer Weg zuerſt über ei 
Bach, der in die Donau fließt, 9 10 die Ablach. 
Von hier an gehen nun bekanntlich die Spuren von DICH 
merſtraßen und Orten meiſt an beyden Ufern der Donau 
bis Regensburg gar nicht mehr aus. Wir konnen die eis 
ferigen Männer, welche fie aufgefunden und angezeigt ha— 
beu, nicht alle aufführen. Vanotti hat fie faſt von dem 
Buſſen an über Stadion, Bierlingen bis Rißdiſſen vortreff⸗ 
lich beſchrieben in Memmingers wirtenbergiſchen Jahrbuͤ⸗ 
chern 1824 S. 70—103; weiter wurden ſie von Prugger 
auf dem linken, von Kaiſer auf dem rechten Ufer bis an 
den Lech, dann von Graßegger bey Neuburg, endlich von 
Buchner bis Regensburg ſelbſt geſchildert, von den Auga⸗ 
ben Aelterer nicht zu reden. 


5 Wir koͤnnen daher von Ulm an jedes Ufer beliebig 
wählen; weſtlicher, z. B. bey Ehingen, findet ſich nach Vanotti 
nichts auf dem linken Ufer. . 


Es gibt drey Moͤglichkeiten, die Orte der Straße zu 
beſtimmen. Man ſucht entweder die Entfernung zweyer un⸗ 
zweifelhafter Orte, wie Augſt und Windiſch, und trägt die⸗ 
ſelbe auf die anderen uͤber. 5 


Oder man mißt auf einer großen Charte, z. B. auf 
der Bertuchiſchen, die Entfernung von Windiſch bis Regens⸗ 
burg, theilt ſie in Linien ein und ſucht die Zahl der Linien 
fur jedes Mille Passuum. 


Oder endlich man vergleicht unſere Poſtmeilen mit den 
roͤmiſchen. f 


Die erſte Verfahrungsart fuͤhrt leider nicht zum Ziel, 
obſchon fie die einfachſte und richiigfte zu ſeyn ſcheint. Mor: 
inn der Fehler liegt, weiß ich nicht; wahrſcheinlich in der 
noch obwaltenden Unrichtigkeit unſerer Charten. 


So ſind von Augſt bis Windiſch 22 M.P. oder 4%, 
Poſtmeilen, ganz richtig. Dieſe Entfernung betraͤgt auf der 
Bertuchiſchen Charte 88 Lin. Par. Da nun hier wegen der 
Berge die Romer einen Umweg nehmen mußten, To ſollte 
man denken, daß dieſe 73. 4 L. zu wenig find; allein trägt 
man ſie auf die ebenfalls 22 NI. P. entfernten Regensburg 


und Abensberg, welche ebenfalls ſicher Resino und Abnse- 


na find (denn Zweifel hieruͤber kann man billig den Zweif— 
lern überlaffen); fo kommt man weit über Abensberg bin- 
aus, ja über Neuſtadt, auf Mauern, was offenbar ſalſch iſt. 


Ferner iſt 22 in 247 enthalten 11% mal: trägt 
man aber dieſe Entfernung 11¼ mal auf die Charte, fo 
kommt man von Windiſch bis an die große Laber, alſo weit 
über Regensburg hinaus. Dieſe Methode iſt daher fehlerhaft. 
Man ſollte denken, die Entfernung von Augſt und Windiſch 
ſey auf den Charten zn groß angegeben. 


79 
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Nach der andern Methode meſſen wir die Entfer⸗ 
nung mit dem Maaßſtab auf der großen Bertuchiſchen Chats 
te. Sie betragt von Windiſch bis Regensburg nicht weni⸗ 
ger als 5 Fuß 7% Zoll Par., mithin 67 ¼ Zoll, fo daß 
alſo auf eine Stunde über 1 Zoll Entfernung kommt und 
mithin ein Irrthum nicht groß ſeyn kann. Die Schnur 
von Windiſch nach Regensburg fällt ungefähr auf folgen⸗ 
de Orte: 


— Kaiſerſtuhl 
Schaffhauſen 

Stockach 

Pfullendorf 

Sulgau 

Buchau 

Laupheim, noͤrdlich 

Weißenhorn 

Burgau, noͤrdlich 

Wertingen, nördlich 

Neuburg, noͤrdlich 

Ingolſtadt 

Koͤſching 

Kelheim 

Da aber auf dieſer meiſt von der Donau entfernten 

Linie das Land immer auf und abgeht und ſelten, wenig⸗ 
fens in Schwaben, roͤmiſche Spuren, noch weniger Stra— 
fen vorkommen, auch in den genannten Städten ſich nicht 
ein einziger Mann findet, der ſich um die Ehre, eine Roͤ⸗ 
merſtraße im Lande zu haben, bekuͤmmerte: fo iſt es nicht 
der Mühe werth, ſich bey dieſer Richtung ſaufzuhalten; 
übrigens fallen die Stationen beym Abzirkeln auf ganz ge⸗ 
ſchichtsloſe Dörfer, Wir wenden uns daher ſogleich an die Donau. 


Die obigen 67 / 3. verlängern ſich aber nun auf 71 3., 
welche machen 852 Lin. Es detragen demnach: 
12 UI. P. — 411% 
10%, Lin. 


3 M.P. — 14 — = 48 ½ 
7 — 2 24½ — 18 — = 62 
8 — = 27½% — 
9 — =3ı — 20 — 2 69 
112 38 — (22 — = 76 
Nun find NI. P. von Regino bis 
Abusena XXII = 76 Lin., faͤllt auf Abens⸗ 
; berg 
Celeuso III = 10% — Heiligenſtadt 
Germanico IX = 31 — gegen Vohburg 
Vetonianis XII S 4% — Sngolfadt, rechts 


Winden 
Straß vor Burk⸗ 
heim, in beyden 


Biricianis XVIII = 62 


Sällen 
Iciniaco VII = 24% — Rain am Lech 
Medianis VII = 37% — Donauwoͤrth, rechts 
Druisheim. 
Losodica XI — — Unter Glauheim, 
* r. Binswangen. 
Septemiaci VII S 24% — Dillingen, r. Wei⸗ 


Bingen, 


1260 


Opie VII S 24% — Gundelfingen, 5. 
Offingen 81 
Aquileia XVIII — 62 — Leibe, im and. Fal 
etwa Pfuhlt 
Ad Lunam XX S 69 — Rißdiſſen, im an 
Fall Alt Bierli 
gen 8 
89 *s 2 > 
Clarenna XXII = 76 — Neufra, im and. F. 
Herbertingen 
Grinarione ENTER, us STR 
Samulocenis XXII = 76 — Moͤßkirch, im and. 
Fall Boll 
Arisfla vis XIV = 48% — Reute, im and. F. 
Schlatt 
Brigobanne XIV S 48% — Eberingen, im and. 
F. Schaffhauſen 
Juliomago XI — — Jeſtetten, im and. F. 
Eglisau ö 
Tenedone 8 — Windiſch 
Vindonissa VIII = 27½ — 


Rheinfelden 
Augusta Raur, XXII = 76 


Man ſieht es dieſem Verſuche ſchon an, daß die Orte 
ziemlich gut fallen bis dahin, wo auf der Tabula die Lüs 
cken kommen, nehmlich nach Ad Lunam. Ohne Zweifel Ei 
es auch hier, wohin die Paar M. P. gehoͤren, welche in der 
Tabula zuviel ſind. Wir muͤſſen daher, um ſicher zu ge⸗ 
hen, nun vom weſtlichen Ende der Tabula anfangen. 


Meſſen wir nun 76 Linien von Augſt ab; ſo kommen 
wir nicht bis Windiſch; ſondern nur zu den Linden auf dem 
Boͤtzberg, da doch der krumme Weg eher über Windiſch 
hinaus fuͤhren muͤßte. Hier alſo ſteckt ein Fehler, er mag 
ſtecken, wo er will, und zwar ein beweisbarer. 22 M. P. 
find 47% M.; nun iſt es von Schaffhauſen bis Stockach 
4½ M., und dennoch reicht dieſe Zirkelſpannung von Augſt 
nur bis Umiken vor Brugg. Die naͤmliche Spannung trifft 
auf Moͤßkirch und Riedlingen, nur 4 Meilen aus einander, 
ungeachtet großer Umwege; kurz, das Abzirkeln taugt nichts. 


ö Stechen wir nun 26% Linie für die VIII VI. P. von 
Windiſch uͤber Baden ab; ſo kommen wir fuͤr Tenedone 
auf Unter⸗Ehrendingen. } 


„ 48° Linien für die XIV. XI. P. über Kaiſerſtuhl oder 
Buͤlach für Juliomago etwa auf Eglisau: denn hier iſt der 
Weg zu winkelig. 75 

38 L. für die XI M. P. führen dagegen haargenau 
auf Schaffhauſen für Brigobanne, Sodann führen 


48 ½ Lin. für XIV M. P. etwas über Schlatt hin⸗ 
aus gegen Aach für Arisflavis. f 


48 ½ L. für XIV M. P. über Boll hinaus vor Moß⸗ 
kirch für Samulocenis. 


76 L. für XXII M. P. auf 
renna (von Moͤßkirch auf Neufra). 


76 L. für XXII M. P. von H. auf Alt Bierlingen 
fuͤr Ad Lunam (von Neufta auf Nl iet ee 


Herbertingen für Cla- 
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69 L. für XX M. P. von B. auf Pfuhl unweit Ulm 
(von Rißdiſſen auf Leibe). 


Wir kommen alſo wieder um einige M. P. zu kurz; 
sechnet man die Umwege dazu, fo konnte man einige 
Blur fuͤr Grinarione und den ausgelaſſenen Ort eins 
jieben. 
1 
Keine dieſer Methoden gibt mithin Sicherheit; wen⸗ 
wir uns daher zur dritten, nehmlich zur Vergleichung 
der Poſtmeilen mit den roͤmiſchen oder vielmehr zur un⸗ 
mittelbaren Meſſung. Die Angabe nach Poſtmeilen iſt 
natürlich auch nicht ganz genau, und es iſt uͤberhaupt keine 
ganz richtige Beſtimmung zu erwarten, ſo lange wir nicht 
durchaus Charten mit Stundenſaͤulen haben, wie von Re— 
gensburg bis Ulm. 


Mit dem Aufſuchen der einzelnen Orte nach der Rei⸗ 
e anzufangen, iſt mit großen Schwierigkeiten verbunden. 
| beſten thut man daher, wenn man die Entfernungen 
halbiert und dieſe wieder halbiert, um einige Hauptpuncte 
beſtzuſetzen, die ſich dann genauer durch Veruͤckſichtigung 
der Fluͤſſe und der alten Spuren ſelbſt an den gehörigen 
Platz ruͤcken laſſen. Theilt man nun eine gute Charte mit 
dem Zirkel; ſo erkennt man ſogleich, daß die Iller in die 
Mitte fällt; theilt man hievon die oͤſtliche Hälfte, fo fällt 
der Lech in die Mitte; theilt man die weſtliche, ſo kommt 
nan an die Ablach bey Moͤßkirch. Dieſes die erſte Orien— 
lierung in Bauſch und Bogen. Nun das Genauere. 


T heilt man nun die 247 M. P.; fo erhält man 
125%, = 240 P. M. Aquileia ift von Windiſch 125 
M. P. entfernt, mithin von Regino 122 M. P. Halbiert 
man nun die 48 ½ Poſtmeilen; fo erhält man 24¼ M., 
welches die gleiche Entfernung von Windiſch und von Re— 
zensburg iſt und in die Nähe von Ulm oder der Iller fällt, 
vo mithin Aquileia geſucht werden muß. Dagegen kann 
man einwenden, daß man die ganze Summe der ill. P. 
licht theilen duͤrfe, weil bey Grinarione keine Zahl ſteht u. 
hinter Clarenna ein Ort fehlt: daher thut man beſſer, wenn 
nan von Regensburg an weſtlich zaͤhlt, wo man bis Aqui— 
eia ununterbrochen 122 NP. erhält oder 24%, Poſtmeilen. 
Nun liegt aber Ulm 25 P. M. von Regensburg und wir 
ehen wieder bey Ulm, jedoch über 1 Stunde oͤſtlicher, fo 
daß aljo Aquileia nirgends anders geſucht werden kann, 
us an der Stelle, wo die Donau ſchiffbar wurde, nehmlich 
jach dem Einfluß der Iller. Der Platz, wo ſich die Roͤmer 
lewoͤhnlich auf Schiffe ſetzten, wie es denn Julian nach 
Ammian Marcellin gethan hat, konnte nicht ohne Anſie— 
elung bleiben. Auch ſcheint der Name Aquileia vielleicht 
on Aquilegio wie Marilegio (Marlen bey Straßburg) 
5 den Einſchiffungsplatz, Stapelplatz, Waſſer-Lege oder 


J 
* 


aſſer⸗Wahlplatz zu deuten. Als Julian von Augusta 
Rauracorum, aljo über Windiſch, nach Pannonien mars 
ſchierte, iſt er gewiß nicht durch die Schluͤnde des Schwarz: 
aldes über Stuͤhlingen, Donoͤſchingen, Rothweil, Beuron 
4 herumgeirrt; ſondern er hat den Weg genommen, 
ven auch jetzt jeder Reiſende nimmt, wenn er die Donau⸗ 
rt machen will, ja nehmen muß, wenn man ihn nicht 
r einen Thoren halten fol. Man kann nicht mehr zwei⸗ 
„daß hier bey Ulm dieſes Aquileia geweſen iſt. 
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. Halbieren wir nun die 122 NM. P. zwiſchen Aqui- 
leia und Regino, fo fällt 61 ziemlich genau auf Biricia- 
nis (58). Die Hälfte: der Poſtmeilen zwiſchen Ulm und 
Regensburg betragt 12 ½, oder, da Aquileia faſt um eine 
Meile oͤſtlicher fällt, gegen 12 = 60 M. P., fällt in die 
Maͤhe von Burkheim; es liegt mithin Iciniaco weſtlich von 
dieſem Orte. 

Bedenken wir nun, daß der erſte größere Quer fluß 
nach der Iller der Lech iſt, woran nothwendig wieder Ans 
ſtalten zur Ueberſetzung, mithin Anſiedlung geweſen ſeyn 
muſſen; fo dürfen wir nicht zweifeln, daß hier wieder ein 
Ort der Tafel zu ſuchen iſt. Nun ſind aber von Ulm bis 
Donauwoͤrth über 9 Meilen, bis Rain gegen 1, macht 55 
M. P. Von Aquiſeia aber bis Iciniaco find 51, etwas 
weniger, was wieder dahin deutet, daß Aquileia etwas 
oͤſtlicher als Ulm gelegen. Iciniacum fällt mithin eben fo 
ſicher an den Lech, als Aquileia in die Naͤhe der Iller, 
In dem Namen Iciniaco ſteckt offenbar der Licus, und iſt 
wahrſcheinlich verſchrieben für Liciniaco. “ 

Wenden wir uns nun zum weſtlichen Anfang der 
Straße, ſo iſt hier offenbar Samulocenis der Hauptort, 
theils weil es durch zwey Haͤuſer bezeichnet iſt, faſt wie 
Augusta Vindelicum, theils weil es hinter dem erſten 
Fluß⸗Hebergang liegt. Seine Entfernung von Vindonissa 
it 61 M. P. = 12 ½ Poſtmeilen, genau ¼ der ganzen 
Länge. Dieſe Entfernung führe uns nahe an Moͤhkirch, 
welches 13%, M. von Windiſch entfernt liegt. Es kann 
daher auch kein Zweifel uͤbrig bleiben, daß ein Dorf, etwa 
zwey Stunden weſtlicher als Moͤßkirch, unweit der Ablach, Sa- 
mulocenis ſey; hier iſt der erſte Uebergang uber enen Dos 
naubach, in deſſen Namen überdieß die Aehnlichkeit mit Sa- 
mulocenis nicht zu verkennen iſt. Auf dieſe Beſtimmun— 
gen haben die ausgelaſſenen Zahlen keinen Einfluß, da ſie 
zwiſchen Samulocenis et Aquileia fallen. 

Nachdem nun die Hauptpuncte an den drey Fluͤſſen 
Ablach, Iller und Lech, Samulocenis, Aquileia und 
Iciniaco beſtimmt find; fo kann man an die Einſchiebung 
der Zwiſchenorte denken. 

J. Am ſicherſten gehen wir für die oͤſtliche Strecke 
von Regensburg aus, und legen die genauere Charte von 
Riedel, nehmlich feinen Reiſeatlas von Bayern, zu 
Grunde. 

Von Regino bis Abusena find 22 NM. P., macht 
4 Meilen, alſo faſt 9 Stunden. Riedel zählt von Res 
gensburg bis Abensberg 8%, Stunden, trifft alſo haargenau 
mit der Peutingerſchen Tafel zuſammen, und es iſt nicht 
zu begreifen, wie mehrere Schriftſteller ſagen konnten, die 
Entfernung paſſe nicht auf Abensberg; das kann nur von 
ſchlechten alten Ebarten kommen, deren ſie ſich bedienten. 
Dieſe Stadt iſt aljo wieder ein ganz unbeſtreitbarer Punct, 
von dem man mit Sicherheit weiter gehen kann. 

Von Abusena bis Celeuso find nur 3 NM. P., alfe 
%, Meilen oder 1%, Stunde. Riedel rechnet bis Wen⸗ 
ſtadt 2 Stunden, fo daß man es unmoͤglich für Celeuso 
kann gelten laſſen. Es iſt daher das vor Neuſtadt beſtan⸗ 


e Hr. Endlicher an der Bibliothek zu Wien hat auf meine 
Anfrage geantwortet, daß das Wort im Original deutlich 
Ieiniaco heiße; eben fo ad lunam. 
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dene und Abensberg faſt um eine halbe Stunde näher lie⸗ 
gende, alſo haargenau mit der Peutingerſchen Tafel übers 


einſtimmende Heiligenſtadt, welches ſogar vor Alters Sae— 
lingenſtadt (Ludwigs II. oder des Strengen Brief von 1275 


in Baumgartners Neuſtadt) und Salingostadium (in 


Aventin L. 5. C. 1. H. 22. p. 219) hieß. Was gibt es 
ähnlicheres als Celeusum und Seling? Es find noch dies 
ſelben Buchſtaben. Ohne Zweifel hat man aus Unverſtaͤnd— 
niß in der fpäteren Zeit das Seling für einerley mit ſeelig 
gehalten, wodurch allmaͤhlich der Name Heiligenſtadt aufges 
kommen iſt. 


Von Celeuso bis Germanico ſind IX M. P., alſo 
1% Meilen oder 5% Stunden. Riedel zählt von Heili- 
genſtadt bis Vohburg 4%, Stunden, bis Oberwoͤhr an der 
Ilm nicht ganz 4 Stunden, worauf alſo Germanico fal: 
len wuͤrde, wenn die Straße bey Vohburg aufs linke Ufer 
gieng; blieb ſie aber auf dem rechten, ſo wuͤrde es auf 
das in gleicher Entfernung liegende Griesheim fallen.“ In 
bepden Namen koͤnnte man einen Anklang von Germani- 
co finden, jedoch deutlicher in Woͤhr, Wehr, welches einer— 
ley iſt mit Guerre: Wehrmann, Germann. 


Von Germanico bis Vetonianis find XII M. P., 
alſo 2°, M. oder 4% St. ‚Riedel zähle von Ober⸗Woͤhr 
nach Ingolſtadt 5 Std., von Vohburg nur 4 Std.; folg⸗ 
lich fallt Vetonianis auf Ingolſtadt, wenn man auf dem 
linken Ufer geht; auf dem rechten dagegen nicht ganz Auf 
Winten bey Zuchering, worinn man ebenfalls einen Anklang 
des Namens aber keine Alterthümer findet; auf keinen 
Fall iſt es das an roͤmiſchen Alterthuͤmern reiche, aber viel 
zu nah an Vohburg liegende Manching an der Paar. 


Von Vetonianis bis Biricianis XVIII M. P. = 
3 / M. = 7 / Std. Riedel rechnet von Ingolſtadt bis 
Burkheim über Neuburg faſt 9 Stunden, mithin zu viel. 
Dieſer Ort kann alſo nicht Biricianis ſeyn, dagegen das 
um eine Stunde näher liegende Straß, ws roͤmiſche Al— 
terthuͤmer find und wohin es gerade 7 Stunden ſeyn moͤ— 
gen, wenn man den alten Weg über Gerolfing nimmt. Man 
erhalt dieſelben Reſultate, wenn man auf dem rechten Ufer 
bleibt. a 


Von Biricianis bis Iciniaco find nur VII M. P. = 
1% M. — 2% Std. Riedel zaͤhlt von Burkheim bis 
Rain nur 2 Stunden, von Straß aber 5 Stunden, wes 
gleichfalls mit der römifchen Entfernung zuſammentreifft. 
Bain am Lech iſt mithin Icinjaco oder vielmehr Licini- 
Aco, Lechen-Aach, der Uebergangspunet, wie noch heut zu Tas 
ge: denn die Natur hat ſich nicht geändert. Dieſes be⸗ 
weiſt ruͤckwaͤrts, daß nicht Burkheim, ſondern Straß Biri- 
cianis iſt. Vielleicht gieng es dabey, wie mit Neuſtadt, 
daß nehmlich das alte Burkheim auf Straß gelegen und 
ſpaͤter weiter nach Weſten erbaut worden iſt. 8 


Riedel rechnet von Nain bis Ingolſtadt 11 Stunden 

2 5½½ M. = 27% M. P., die Peut. T. 25 M. P. Von 
Ingolſtadt bis Regensburg hat Riedel 19 Stunden — 
% M. = 47 ½ NM. P., die P. T. 46 M. T. Von 
Rain bis Regensburg 30 Stunden = 15 M. — 75 II. P., 
die P. T. 7ı M. F.; was will man mehr? Der Unterſchied 
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Augusta noch 


beträgt im Ganzen 1 Stunde, fo daß man hoͤchſtens Ici 
niaco auf Genterkingen, weſtlich am Lech legen koͤnnte, 
zu aber das Folgende nicht paßt. e 
II. Wir kommen nun zur Sttecke zwiſchen der SM 
und dem Lech. e enn 


x 8 

Da die Orte von Weſten her wegen der ausgelaſſenen 
Zahlen zweifelhaft find; fo thut man am beſten, vom Le 
gegen die Jiler fortzugehen. Die Entfernungen kennen w 
nach den neueren Charten nur auf dem linken Donau⸗llfe 1 
genau, nehmlich von Donauwörth bis Ehingen; daher 
muͤſſen wir zuerſt dieſe Orte aufſuchen und dann die gegen 
uͤderliegenden am linken Ufer beſtimmen, wofern man die 
Straße hier haben will. Dabey iſt uns die gegenwaͤrtig 
vom Maſor von Pflummern erſcheinende Fortſetzung des 
Riedelſchen Reiſe-Atlaſſes ſehr gelegen gekommen. m die 
Genauigkeit Gender Atlaſſe beurtheilen zu koͤnnen, iſt zu bes 
merken, daß Riedel den Weg mit einem Rad gemeſſen, 
die Waffer- und Straßenbau-Direction aber, deren Meſſun⸗ 
gen nebſt den Arbeiten der Steuer-Cataſter-Commiſſion Hrn. 
von Pflummerns Atlas zum Grunde liegen, bedient fi 4 
der Kette. Die Stunde hat 12705 bayriſche Schuh == 
3707, Meter, alſo die Meile 25406 Schuh, 744,8 Mer 
ter. Die deutſche Meile hat 22856 Schuh, 7407 
Meter. i 7 


Vor allem iſt es für dieſe Strecke wichtig und noͤthig, 
die möglichen Orte für Ad Lunam zu beſtimmen, wevon 
nehmlich die Seitenſtraße nach Augsburg abgeht. Die P 
T. rechnet von Luna bis Pomone 40 M. P., von da bis 
12, mithin 52 — 10%, Meilen oder faſt 
21 Stunden. Man hat geſagt, dieſes ſey nicht die ganze 
Entfernung, weil die Tafel den Strich bis Augsburg nicht 
durchgezogen habe. Allein die große Zahl 40, welche offen⸗ 
bar mehrere Tagmaͤrſche anzeigen will, beweiſt hinlaͤnglich, 
daß die Tafel die ganze Entfernung angeben wellte. 

Dietz rechnet von Augsburg bis Ulm gerade 20 Ste, 
Pflummern 20¼ St., fo daß alfo, zieht man die vielen 
und argen Krümmen des neuen Wegs über Burgau und 
Günzburg in Betracht, Luna nicht Ulm ſelbſt, ſondern 
ein etwas weſtlicher liegender Ort ſeyn muß: denn ein ges 
rader Weg von Augsburg nach Ulm betraͤgt nicht viel uͤber 
8 Meilen. Die Entfernung von 52 M. P. reicht alſo über 
die Iller hinaus, auf Laupheim oder Rißdiſſen, keineswegs 
bis Munderkingen. Das läßt ſich auch ſchaͤrſer geben. Auf 
Pflummerns Charte iſt Echlishauſen vor Laupheim vier 
Stunden von Ulm. Traͤgt man dieſe Entfernung von Augs⸗ 
burg nach Ulm, ſo erhaͤlt man 17 Stunden; ebenſoviel nach 
Ober⸗Kirchberg an der Iller, wo der Roͤmer⸗Uebergang ge⸗ 
weſen fern muß. Von da iſt es noch 4 Stunden en | 


Laupheim und Rißdiſſen, macht 2ı Stunden. Beyde Ort 
treffen mithin genau mit 52 M. P. zuſammen. s 


Es zählt nun die P. T. von Iciniaco bis Aquileia 
51 NM. P. — 10%½ Meilen. Poſtmeilen find von Ulm bis 
Donauwörth 9, bis Rain 10% — 52½ NM. P., mithin 
1½ AI. P. mehr; nach Pflummern find genauer von Ulm] 
bis Donauwörth 20 Stunden, bis Rain 23%, — 11,“ 
M. = 58 M. P., alſo 7 M. P. = 1% Meilen aid 
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Nach Dietz waͤre der roͤmiſche Weg faſt um 1 Stunde Fürs 
ger, nach Pflummern um 1 M. = 2% St., woraus 
folgt, daß Aquileia wieder oͤſtlich von Ulm geſucht werden 
muß, und zwar um 2½ St. Hieraus ſieht man. wie nd: 
ig es iſt, ganz genaue Wegmaaße zu haben und wie un, 
moglich es daher noch vor wenigen Jahren geweſen, die 
Entfernungen unſerer Charten mit den roͤmiſchen in Webers 
tünſtimmung zu bringen. Gehen wir nun ins Einzelne, 


Von Iciniaco bis Medianis ſind 8 BI. P. = ı% 
. 7, Std.; Pflummern rechnet von Rain bis Do— 
nauwoͤrth 5%, Std. 

Dietz rechnet von Donauwoͤrth bis Dillingen und von 
da bis Guͤnzburg gleichweit, nehmlich je 5 Meilen, was 
aber unrichtig iſt. Jederman weiß, daß es von Dillingen 
bis Donauwörth weiter iſt. Nach Pflummern find von Do: 
nauworth bis Dillingen 7½ St. — 5¼ M. = 18%, M.P. 
Nun find aber von Medianis bis Septemiaci 18 NM. P., 
folglich kann Septemiaci nichts anders als Dillingen ſeyn. 


Dieſes gibt auch die einzelne Meſſung. Von Me- 
lianis bis Losodica ſind 11 M. P. = 2¼ M. = 4% 
St. Dieſes reicht auf Pflummerns Charte haargenau auf 
Unter⸗Glauheim oder Blindheim. 


Von Losodica bis Septemiaci 7 M. P. = 1½ M. 
— 2% Std., trifft nach Pflummerns Atlas, welcher von 
Blindheim bis Dillingen 3 Stunden angibt, fo genau als 
möglich auf dieſen Ort. Vielleicht war Donau-Altheim bey 
Dillingen das eigentliche Septemiaci. 


Von Septemiaci bis Opie wieder 7 M. P. = 2% 
St. Gerade ſoviel, nehmlich nicht völlig 3 Stunden gibt 
Pflummern ven Dillingen bis Gundelfingen an, mithin iſt 
dieſer Ort Opie. 

14 Von Opie bis Aquileia find 18 M. P. = 3%, M. 
— 7% St. Von Gundelfingen bis Günzburg find 37% 
Stunde, von da bis Ulm nach Pflummern 6 ¼ͤ; macht 
zuſammen 9 ¾, mithin 2½ St. zu viel. Unſer auf dies 
ſem Wege geſuchtes Aquileia liegt mithin um fo viel oͤſt⸗ 
lich von Ulm. Pflummerns Charte rechnet haargenau 
von Ulm bis Leibe 2 ½ St., welches mithin Aquileia ſeyn 
muß, worinn auch der Anklang des Namens erhalten iſt 
(Aach⸗Leiba). Dieſes Dorf am Ufer der Donau unweit der 
Bruͤcke nach Elchingen liegt uͤberdieß an einem Bache, der 
Leib⸗a heißt. Leibe war mithin der Einſchiffungsplatz der 
Roͤmer. Die alte Straße wurde hier auch gefunden, wo⸗ 
von nachher. 5 


Dieſe auffallenden Uebereinſtimmungen laſſen kaum ei> 
nen Zweifel übrig, daß die Römerſtraße ebenfalls in dieſer 
Ei auf dem linken Donauufer geweſen, obſchon dieſes 

ie Tafel nicht anzeigt. Es hieße in der That zu viel ver: 
langen, wenn ſie der Verfaſſer jeden Augenblick uͤber den 
Fluß hin und her haͤtte ziehen ſollen, nehmlich bey Guͤnz⸗ 
burg, Donauwörth, Neuburg und Vohburg. Der Transi- 
tus guntiensis bezieht ſich ſicherlich nicht auf eine Straße 
von Suͤden nach Norden, ſondern auf dieſe Straße laͤngs 
der Donau, welche bey weitem die Hauptſtraße der Remer, 
a ihre Verbindungsſtraße zwiſchen Gallien und dem Orient 


Iſis 1832. Heft 12. 


1 


end 
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geweſen. Man darf dieſe Lage der Straße um fo mehram 
nehmen, als die Roͤmer hier noch Oppida et Castra hat- 
ten und die Allemannen ihnen nur im Weſten zuſetzten. 
Auch iſt es gewiß nicht gleichgültig, daß alle unſete Städte 
hier auf dem linken Ufer, auf dem rechten aber nur kleine 
Dörfer liegen. 


Nach Raiſer (Ober-Donaukreis II. S. 17) laͤuft eis 
ne Roͤmerſtraße von Finingen nach Steinheim, Straß un: 
weit Leibe, Opferſtetten zwiſchen Leipheim und Budesheim 
nach Günzburg. Die Romana in und um Günzburg ſind 
bekannt, eben jo die zu Gundelfingen, Fafmingen, Lauin⸗ 
gen, Dillingen, Hoͤchſtaͤdt, Liezheim, Zapfen. Vgl. Rat: 
fer a. a. 2. 


Will man indeffen die entſprechenden Orte auf dem 
rechten Ufer in dem langen Donauried von Rain bis Guͤnz⸗ 
burg ſuchen, jo findet man die gerade Linie von Rain nach 
Günzburg über Egelſtetten, Mertingen, Lauterbach, Pfaffen⸗ 
hofen, Kicklingen, Frieſingen, Aislingen, Gundremingen, Of⸗ 
fingen, Landtroſt, Reiſensburg. Der jetzige Weg laͤuft die⸗ 
ſer Linie ziemlich parallel und nur ſtellenweiſe etwas ſuͤdli⸗ 
cher am Abfall der Hügel des Donauthals, und man vere 
folgt am beſten dieſen Weg, auf welchem uͤberdieß Kaiſer 
Roͤmerſpuren ununterbrochen nachgewieſen hat, im 3. Hefte 
ſeines Oberdonaukreiſes unter den Roͤmern 1832. 


Von Iciniaco bis Medianis 8 M. P. = 34, St.; 
trifft ziemlich genau auf Druisheim, welches fo weit von 
Rain iſt als Donauwoͤrth auf Bertuchs Charte. 


Von da bis Losodica 11 M. P. — 4%, St.; fällt 
über Wertingen hinaus, auf Binswangen; der Abſtand Slaus 
heims von Donauwörth. 5 

Von Losodica find? 7 NM. P. = 2½ Stunden bis 
Septemiaci und von da eben fo weit bis Opie, fallen auf 
Weißingen und Gundremingen, nicht bis Offingen; der 
Abſtand Dillingens von Glauheim, und Gundelfingens von 
Dillingen. 3 

Von Opie bis Aquileia 18 M. P. = 77% St., wel 
che wieder genau auf Leibe führen. 

Hieraus ergibt es, ſich, daß auf dem rechten Ufer kein 


Gluͤck mit der Beſtimmung zu machen iſt, indem die Ente 
fernungen nur auf unbedeutende Orte fallen. 


Nehmen wir nun die Hypotheſe an, Ulm ſelbſt waͤre 
der Einſchiffungsplatz oder Aquileia geweſen; fo fällt 

Opie mitten ins Ried zwiſchen Guͤnzburg und Gun⸗ 
delfingen, wo alſo nichts iſt. : 

Septemiaci auf Faimingen, 
weil ſich daſelbſt Romana finden. 

Losodica auf Steinheim, was ebenfalls paßte. 

Medianis etwa auf Erlinghofen. 

Iciniaco etwa auf Nordheim. 


Biricianis gegen Staudheim über eine Stunde weſt⸗ 
lich von Burkheim, fo daß wir alfo mit den Entfernungen 
nicht bis Regensburg reichten. a 

80 


was wohl ſeyn koͤnnte, 
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Nimmt man Ulm ſelbſt für Ad Lunam, fo fälle 
Aquileia ins Ried gegen Gundelfingen. 

Opie in die Nähe von Blindheim. 
Sepftemiaci mitten ins Feld zwiſchen Erlinghofen u. 
Donauwörth, und uͤberdieß Fame man über ein halses Du⸗ 
tzend Stunden über Regensburg hinaus. Ulm kann mithin 
auf keinen Fall in das Syſtem der Peutingerſchen Straße 
gehören. 

Romana kommen nach Raiſer hier vor S. 25 bey 
Reiſensburg, Landtroſt, Aistingen unweit Gundtemengen, Gloͤtt, 
Altenbaind und Holzheim bey Weißingen, Eppısburg, Bins⸗ 


Von Wirdifd bis 


Bruag 18 Baden 3 Brugg % 
Lauſort ½¼ Oder Ehrendingen / Laufort . ½ 
Rain YA Unter Ehrendingen '/% Raen IR \ 
Stille % Wagmühle In Siille HR 
Deitingen 7% Schneuſingen 77 Wuͤrelingen / 
Klingnau J | Siglisdorf 74 Taͤgerfeldeg . 
Coblenz. / Fiſibach N Zuzah . % 
Thiengen % Karleriiuhl ur 
Tbengen 4 7 
5¼ Schw. St. 5¼ Schw. St. 3 / Schw. St. - 


Diefe Orte können mithin, ungeachtet des Anklangs 
des Namene, unmoͤglich Tenedone geweſen fepn; ja es 
ergibt ſich auch aus dieſen Meſſungen unwiderſprechlich, daß 
es auf dem linken Rheinufer gelegen haben muſſe. Was 
die Sache vollends entſcheidet, iſt, daß die Charte den Ha⸗ 
ken für Tenedone ſelbſt auf das linke Rheinufer legt, wie 
auch ſchon Mannert bemerkt hat; und dieſe Zeichnung 
halten wir heilig. Hat die Peutingerſche Charte einen Seh: 
ler begangen, fo mag fie es verantworten; uns aber iſt es 
nicht erlaubt, willkuͤhrlich damit umzuſpringen. 

Leichtlens Ausflucht mit den Leugen hilft hier nichts, 
weil ſonſt, wie geſagt, Augſt und Windiſch 22 Leugen — 


35 M. P. = 6% Meilen aus einander liegen müßten. 8 
Win 

Brugg % Brugg ah 
Dettingen 5 Stille JR 
Coblenz Wuͤrelingen Ye 
Thiengen ir Taͤgerfelden 4%, 
Laucheringen / Zurzach. 4 
Erzingen . % | Rheinheim „. ½ 
Neunkirch. %, | Dangftetten 275 
Schaffhauſen % Bechtersboh!l 7% 
117. Erzingen aM 

N eeunkirh.. 

Schaffhauſen %, 

10%, 


Von Windiſch bis 


ge führen. Wir wollen die Länge von allen dieſen We 
in Schweizer Stunden herſetzen. 
di ſch : 
Baden » WA] Baden / 
O. Ehrendingen / | U. Ehrendingen ¼ 
U. Ehrendingen / | Steinmuren J 
Wagmuͤhle 2, Buͤlach . 7. 
Schneuſingen % Eglisau J 
Siglisdorf . /] Raf: 7% 
Sifibadh . . 39,1 Schaffhaufen / 
Kaiſerſtuhl. % SEE 
Thengen : 0 . 2 
Huͤntwangen J. 
Na: le 
Lottſtetten / 
Jeſtetten 2 
Schafſhauſen. %, 
| 11 
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wangen, Wertingen, Thuͤtheim, Buttenmiefen, eaulabeg, 
Druisheim uſw. ö 

III. Wenden wir uns nun an eine andere Sete 

Fangen wir, immer wegen der zweifelhaften Stre 
zwiſchen Samulocenis und Ad Lunam, bey Windiſch an 
fo finden wit, daß faſt alle Schriſtſteller Tenedone in 
Thiengen an der Wutach unweit Waldshut, andere in Then 
gen gleichfalls am rechten Rheinufer, Kaiſerſtuhl gegenuder, 
ſuchen, Leichtlen endlich bey Zurzach ſuchet; obſchon Tenedone 
nut 8 M. P. 1 M. = 3½¼ St. von Windiſch ente 
fernt iſt, Thiengen aber, ſo wie Thengen, über 5, ar 
faſt 4 Schweiger Stunden, nehmlich 


N 
N 5. 


Leugen find 12 M. P. — 2¼ Meilen oder 4% St., welche 
immer noch nicht auf Thiengen und Thengen reichen. 

Von Thiengen und Thengen und Zurzach fuͤhrt man 
nun allgemein die Straße über den Schwarzwald nach 
Stühlingen uſw. Die Falſchheit dieſer Richtung haben wir 
ſchon nachgewieſen. Die Straße von Brugg nach Ulm kann 
nirgends anders als über Schaffhauſen gehen, weil ſich der 
hohe Randen noͤrdlich von dieſer Stadt in den Weg ſtellt. 
Der gewöhnliche Weg geht jetzt über Zurzach. Die dre 
andern, welche möglih find, werden nicht genommen, 
theils weil fie weiter find, theils weil ſie über zu viele Ber⸗ 


Da die Schweizer⸗Stunde 2146 franzoͤſſſche Klafter hat, und 1 M. P. 756, fo find. 


— 


5 76 


8 M. P. = 6048 Klaft. = 2 St. + 1756 Klaft. ziemlich 2 Ye St. 
11 M. P. — 8516 — 2 3 — 4 1878 — 
= 10584 — 2 4 = ＋ 8000 — 


14 M. P. 


4 . 
| 
| 
| 


269 
Mithin find 33M.P.=g St. ＋ 5634 Kl. = ıı St. 
1342 Kl. oder ziemlich 11% Schw. St. Die Entfers 
ung von Vindonissa. bis Tenedone VIII, Juliomago 
UV. Brigobanne XI XXXIII 11% Schw. St., ſtimmt. 
nithin mit dem erſten und dritten Weg über Codlenz und 
kalſerſtuhl am beften überein, und es ergibt ſich uͤberbaupt 
us der Berechnung, daß Schaffhauſen Brigobanne ſeyn 
e. 


fr Da der Weg über. Coblenz durcd das Kleggau immer 
n fortfühet, in Coblenz roͤmiſche Münzen gefunden were 
„und die Richtung über Zurzach fi erſt in der neueren 
eit, feit die Meſſe von Conſtanz hieher verlegt worden if, 
emacht hat: ſo glaubte ich, die Römer ſeven bey Dettin— 
en über die Aar gegangen und dieſes bey Tenedone, da 
ie Entfernung von 23%, Schwelzer Stunden ganz genau 2 
. p. iſt. Es ſiele dann Juliomaso = XIV NI. P. 
% St. auf Er zingen, welches von Dettingen 5 St. ent: 
unt iſt, und Brigobenne XI II. P. = 57e St. auf 
Schaffbaufen, welches von Erzingen 3½ St. entfernt iſt. 


Waͤhlt man den 2ten Weg, über Zurzach; ſo faͤllt 
denedone auf Tägerfelden, 2%, St. entfernt, Juliomago 
ber Erzingen hinaus, als wohin es 4½ St. iſt; mithin iſt 
leſes nicht der rechte Weg. 


Obſchon der erſte Weg in jeder andern Hinſicht paßt; fo 
laube ich jetzt doch, daß man davon abgehen muͤſſe. Als 
h die Tafel genauer anſah, demerkte ich nehmlich, daß bey— 
e Straßen, die über Baden ad Fines und die nach Te- 
edone ſich nicht gleich in Vindonissa trennen; ſondern 
ne gute Strecke vereinigt fortlaufen und erſt in der Ges 
end von Baden aus einander gehen. Dieſes iſt ein ſiche⸗ 

er Beweis, daß unſere Straße gleichfalls Baden beruͤhrte 
d mithin ſpaͤter über den Rhein führte. Auch iſt es unwahr⸗ 
heinlich, daß Julian, der fo viele Angſt vor den Alleman— 
len im Schwarzwald hatte, ſich fo weit in denſelben hinein 
wagt haben ſollte; endlich kann ich nicht bergen, daß es 
ur immer ſchien, Juliomago ſey in dem Namen Eglis⸗ 
u uͤbrig geblieben, da Julio in Guglio, Juͤlgen über: 


iht, woraus fehr wohl Egli werden konnte. Wir müſ⸗ 
n demnach Tenedone zwiſchen Baden und Eglisau 
ichen. 
| Von Windiſch bis Baden / St. 

r Ob. Ehrendingen — J¼ 

f U. Ehrendingen — J 

1 \ 2 ½ Schw. St. 

Iſt zwar eine Viertelſtunde zu wenig; doch kann man 

on Windiſch bis Baden ſehr wohl 2 St. rechnen, ſo daß 
enedone wohl auf Unter⸗Ehrendingen faͤllt, worinn auch 


ir Name, nehmlich Dingen vorzugsweiſe, von Alters 
e, erhalten worden iſt. Roͤmiſches ſoll ſich jedoch nicht 
den. 
Bis Juliomago find 14 M. P. = 4/86 Schw. Se 
Von Unter⸗ Ehrendingen bis 
Ki Kaiſerſtuhl!l % 
hi Hohen⸗Thengen 65 
1 Eglisau . 5 
; 5 Stunden. 
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Juliomago paßt alfo ſehr wohl auf Eglisau, das ei⸗ 
nen roͤmiſchen Thurm hat. 


Von Juliomago bis Brigobanne XI M. P. = 3½ 
Schw. St. 


Von Eglisau bis 


Raf; J 
Lottſtetten IR 
Seftetten „ ½ 
Schaffbauſen 7 JA 
4 Stunden. 


Brigobanne fiele mithin genau auf Schaffhauſen; 
nach Lutz ſcheint der Weg zwiſchen Rafz und Seftsiten "& 
St zu groß angegeben zu ſeon. Glutz rechnet in feinem 
Handbuch für Reiſende von Eglisau dis Schaffhauſen nur 
4 S unden. Herr von Erolzheim zu Kaiſerſtuhl, dem ich 
deßhalb geſchrieben, rechnet bis Jeſtetten nur 2¼ St, mit 
hin bis Schaffhauſen 3%, was für die Römer» Entfernung 
kaum zu wenig waͤre. 

In Jeſtetten iſt ein Heidenthurm, 
nahen Altenburg. 

Es latzt ſich nicht denken, daß Schaffhauſen, wo dis 
Schiffe wegen des Rheinfalls ausgeladen werden muͤſſen, 
nicht ſchon zur Roͤmerzeit beſtanden haben ſollte; auch ſcheint 
der Name Brigobanne vollkommen die durch den Jura 
gebildete Scheidwand im Rhein anzudeuten — Waſſerbann. 


Nehmen wir es nun ſchaͤrfer. Auf der Charte der Schwelz 
von Weiß meſſen 8 M. P. = 6048 fr. Klafter 3° 7. Es 
it von Windiſch bis zu den kleinen Bädern 2“, bis Baden 4%, 
U. Ehrendingen 1“ 3 = 3" %, alſo Tenedone 14 M. P. 
= 10584 Kl. 65 Von U. E. über Weningen nach Buͤlach 

wet, bis Eglisau 1%“ = 6½“ O Juliomago i M. P. 
= 8316 Kl. = 5", reicht haargenau auf Schaffhauſen = = 
Brigobanne. Von U. E. bis Kaiſerſtuhl 4 5“, Eglisau 25“, 
mithin nicht 6; alſo jener Weg hinter dem Laͤgerenberg beffer- 


Von Schaffhauſen führe gegenwärtig der Weg über 
Stockach nach Moͤßkirch, 7 Poſtmeilen — 55 M. P. 
Von Brigobanne bis Samulocenis ſind 28 M. P. 
= 5%, M. = 11 ½ St., mithin um 7 . P. = 1½ M 
2% St. zu wenig. Wählt man indeſſen den geraden Weg 
uͤber Hilzingen, Schlatt oder Aach nach Krummbach; ſo kann 
er wohl um eine bis zwey Stunden kuͤrzer ſeyn, was jedoch 
nicht ſtreng auszumitteln iſt, da in dieſer unebenen Gegend 
keine Straße liegt. Auf jeden Fall kommt Samulocenis 
weſtlich von Moͤßkirch, und zwar mehr als um eine Stunde. 


Von Brigobanne bis Aris flavis XIV M. P. 


Ruinen in der 


p. M., 5 ei 
Von da bis Samulocenis XIV M. P. = 2%, P. M. 
5%, St. 


5% P. M. 11½ St. 


Aris flavis liegt mithin gerad in der Mitte zwiſchen 
Brigobanne et Samulocenis. Bleibt man auf der krum 
men Landſtraße von Stockach; fo fällt weder Aris la vis 
noch Samulocenis auf paſſende Orte, jenes gegen Steus⸗ 
lingen, und dieſes auf Krummbach, wo ſich nichts römie 
ſches findet. Setzt man aber die Roͤmerſtraße dahin, wo 
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ſich die Alterthuͤmer finden, nehmlich in die gerade Rich⸗ 
tung über Aach nach der Altſtadt oder Altheim, etwa eine 
Meile weſtlich von Moͤßkiech, welche beyde der Pfarrer Eu⸗ 
tenbenz in Dietingen nach Leichtlens Forſchungen Heft 
4. S. 33 als roͤmiſch entdeckt hat; fo fallt Samulocenis 
ganz genau auf dieſes Altheim. Sticht man nehmlich auf 
Bertuchs Charte 2 Drittel des Wegs von Schaffhauſen nach 
Stockach, der etwas Über 9 Stunden beträgt, d. h. 6 Stun⸗ 
den ab; ſo reicht dieſe Entfernung ganz genau auf Aach, 
welches demnach Aris flavis ſeyn muß. Dieſelbe Entfer⸗ 
nung trifft auf Altheim, mithin Sinuloceni 
Richtung geht von Aach östlich an Reute, Rorgenwles vors 
dep, ſetzt bey Holzach über den Seitenarm der Ablach, wel— 
ches Krummbach heißt, gehet oͤſtlich neben Unter-Schwan⸗ 
dorf, Jigenthal vorbey nach Dietingen, über Hoͤlzle nach 
Altheim, kaum a Stunden von der Ablach. 


a Schlatt iſt ein alter Ort und kommt nach Kolb ſchon 
787 vor. Aach liegt auf einem fleiten Berg mit burgartis 
gen Ruinen, welche auf eine Anjiedelung der Roͤmer deuten. 
Der Ort iſt auch merkwürdig durch den Fluß gleichen Na— 
mens, welcher darunter mit großer Mächtigkeit entſpringt. 
Nach Leichtlen zieht eine Roͤmerſtraße von Wiex bey 
Steuslingen über Aach und Hohenſtetten nach Emmingen, 
Liptingen, Worndorf, Buchheim, Leibertingen, Langenfeld, 
Kraͤhenheinſtetten nach Langenhard, welche alſo vom Boden— 
ſee kommt und Wahrſcheinlich bey Laiz über die Donau ins 
noͤrdliche Schwaben führt. Diele Straße hat mithin die 
unferige in Aach oder Kris klavis durchkreuzt. 


Als dieſes geſchrieben war, wandte ich mich an Gu— 
teubenz; eh er aber noch Zeit hatte zu antworten, war ich 
ſelbſt in Bietingen. Unterwegs ſprach ich in Möͤßkirch beym 
Kirchenpfieger Bertſche ein, welcher mir durch den dorti— 
gen Phyſicus Muͤller als ein Mann genannt wurde, der 
ſich gleichfalls mit der Aufſuchung der Alterthuͤmer beſchaͤf⸗ 
tige. Er zeigte mir auch wirklich Urnen, Ziegel und eine 
Platte von Erz vor, welche er auf der Anhöhe bey Heu— 
dorf eine Stunde weſtſich von Moͤßkirch ausgegraben hatte. 
Auch fand er auf einem Acker zwiſchen Moͤßkirch und dem 
Bannholz am linken Ufer der Ablach 2 Münzen von Tra⸗ 
jan, die ich aber 85 geſehen habe. Er ſchließt daraus, 
daß die Roͤmerſtraße von Heudorf noͤrdlich an Moͤßkirch vor 
über nach Igelswies und Mengen gegangen ſey. Die Ur⸗ 
nen und Erzgeraͤthe, eine Art Teller, ſchienen mir zweifel⸗ 
haft. Um aber darüber gewiß zu ſeyn, zeigte ich die ſchoͤ⸗ 
nen Abbildungen, welche mir Bertſche davon gegeben hat⸗ 
te, dem Ober⸗Lieutenant von Gemming zu Münden, wel⸗ 
her ic ſeit Jahren mit dem Studium und der Aufgrabung 
der römiſchen Alterthuͤmer beſchaͤftiget, und dem Profeſſor 
Schorn. Bepde glauben, fie ſeyen von Deutſchen verfertiget, 
aber unter der Roͤmer-Herrſchaft und nach roͤm. Muſtern. 


B. und Dr, Muller wieſen mie nun den Weg nach 
der Altſtadt im Walde ſuͤdweſtlich von Heudorf, eine gute 
Stunde von Moͤßkirch. Ich gieng, ohne etwas zu bemer— 

ken, durch den Wald, als ich auf einen Bauer traf, 
den ich fragte, ob er nichts von einem Platze müßte, den 
man hier die Altſtadt nenne. Er erwiederte: o ſa! Sie 
ſtehen mitten darauf. Nun führte er mich nur ze Schtitte 


N 
. 


Die gerade 


ins Gebuͤſch zu 15 von Eutenbenz veranstalten Auf 
eee wo ich denn wirklich Mauern fand und ein 
Menge Schutthaufen, 3—6 Fuß hoch, welche einige Hun 
dert Schritt ins Gevierte bedecken. So entſchieden tömifch kuͤn 
digen fie ſich aber nicht an, wie die zu N. Wied, Augſt, Windiſch 
DBadenmorer und Wiflisburg, welche ich alle ſelbſt gefehen 
habe. Darauf gieng ich nach Bietingen, eine halbe Stun 
de ſuͤdlicher, wo mer Eutenbenz den Plan des Caſtrum 
zeigte und hodie Tezringe, die unbezweifelt roͤmiſch find 
Auch deutzt er daher 2 Münzen, eine Faustina und einen 
Commodus, die er aber nicht auffinden konnte. Die 
gentuche Stadt lieat nach ihm zu Altheim, etwa ein 
halbe Stunde westlich von der Altitadt.oderdem Castrum. Al 
ich ihm, meine Vermuthung aͤußerſe, daß die Straße vo 
Wiler nach Kraͤhenheinſtetzen unmoglich die der Deut. Taft 
ſeyn könne, als welche in der Richtung von Schaffhauſen 
Aach und Altheim geiucht werden müſſe, gad er mir Nach 
richt don einem Semmerlager ſüdlech von Bietingen un 
einem noch üdeigen Straßenſtuͤck. Da er unpäßlich wa 
und daher nicht ſeldſt ausgehen konnte; fo hatte der Schu 
lehrer die Gefaͤlligkeit, mir dieſe Ueberbleibſel zu zeige 
Ich fand auch, kaum eine Viertelſtunde ſuͤdlich von Bieti 
gen, eine viereckige Schanze in der ſogenaunten Schlich 
ringsum mit Fichten beſetzt, in der Mitte Aecker. Dies 
Schanze gleicht der bey Deiſenhofen an der Roͤmerſtraf 
von Grünwald oberhalb Muͤnchen nach Helfendorf, welch 
ich für Isunisca halte. Die Waͤlle find ungefähr andert 
halb Hundert Schritt lang, und der füdliche, gegen di 
Straße, hat zwey Ausfabeten. Von dieſer Schanze gef 
ein erhoͤhter vergraster Steinweg, eine Viertelſtunde lan 
nach Süden gegen Volkertsweiler und Holzach, wo alſo d 
Straße über die Waſſerſcheide zwiſchen Donau und Boden 
fee nach Aach gegangen ſeyn muß, was ich aber zu ve 
folgen nicht Zeit hatte. Dieſe Strecke bis Schaffhauſe 
bleibt nun noch zu unterſuchen, und es iſt nicht zu zwe 
feln, daß es Eutenbenz gelingen werde, die Sache in 
Reine zu bringen. 


IV. Die letzte Strecke endlich zwiſchen Samulo 
nis und Aquileia oder der Ablach und der Iller iſt der e 
gentliche Stein des Anſtoßes, weil, wie geſagt, bey Grins 
rione keine Zahl ſteht und hinter Clarenna ein Ort feh 
Dennoch beträgt die Entfernung von Samulocenis b 
Aquileia 64 M. P. = 12% Poſtmeilen, waͤhrend d 
Poſtcharte von Moͤßkirch bis Leibe nur 11 Meilen angik 
mithin 1/ Meilen zu wenig. Rechnet man aber von Al 
heim an; ſo kommt die Entfernung faſt ohne einen Mang 
heraus. Es ergibt ſich aus dieſer Vergleichung, daß der O 
Grinarione ſo wie der fehlende nur ald,Bpoilchenotg, von i 
ren Nachbarn betrachtet werden können, 


Aus der Beſtimmung des Ortes Ad RL. wo ü 
ſere Straße den Nebenzweig über Pomone abgibt, ne 
Augsburg, geht unwiderſprechlich hervor, daß die Roͤn 
nicht wie wir bey Marchthal über die Donau nach Ulm ge 
gangen; denn in dieſem Falle wäre der Zweig erſt b 
Guͤnzburg abgeſchickt worden, welches aber bey weitem nik 
52 M. P. = 10%, Poſtmeilen von Augsburg entfernt lie 
Jederman weiß, daß von Günzburg bis Augsburg nur ö 
P. M. (haargenau nach Pflummern) find. Die Römer | 
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Jen ſich daher am rechten Ufer der Donau gehalten, und 
bre Straße kann ſich nirgends anders, wie geſagt, als bey 
kuf diſſen oder Laupheim getheilt haben, weil dieſe Orte ge» 
ae 10% Poſtmeilen von Augsburg entfernt liegen, nehm⸗ 
ich Kirchberg in gerader Linie wie Ulm von Augsburg 17 
Stunden, Rißdiſſen noch A, macht 21. Ja fie mußte ſich 
ler theilen, wenn die Augsburger Straße nicht einen Um⸗ 
veg machen ſollte, mochte fie über Weißenhorn, Burtenbach 
land Dinkelſcherben, oder über Krummbach gehen, wo ſich 
ach Raiſer überall Romana finden. Pomone, nur 12 M. P. 
I= 2%, M. von Augsburg, fällt auf Raitenbuch. 
1 Von Samulocenis bis Clarenna find 22 M. P. = 
% P. M., 8 %, St. 


Von Moͤßkirch bis Mengen find 2, von da bis Nieb: 
lingen 2 M.; demnach fiele Clarenna etwas über Riedlingen 
inaus in die Gegend des Buſſens. Da aber von Altheim 
n gerechnet werden muß; fo faͤllt Clarenna um 2 Std. 
eſtlicher, auf Ertingen. Hier läuft die Römerstraße, nach 
[Memmingers Oberamt Riedlingen 1827, und nun ſelbſt 
nach der vom Generalſtab herausgegebenen Charte Wirten 
jergs, von Ertingen ſuͤdlich an Erisdorf vorbey gegen Heu— 
(dorf und Hailtingen unweit dem Buſſen; weiter auf der 
wirtenbergſchen Charte, nach Vanotti, ſuͤdlich und oöſtlich 
dem Buſſen neben O. Wachingen, Stadion, Emerkingen, 
Kirchbierlingen nach Rißdiſſen. Vielleicht iſt in Heiltingen, 
Helltingen Clarenna überjeßt. 

i Von Clarenna bis Ad Lunam wieder 22 M. P. = 
4% P. M. 

ie Von Riedlingen bis Ehingen 3 M., mithin um ı*, 
M. zu wenig. Um das Fehlende liegt Rißdiſſen oͤſtlicher. 
Es iſt gerade fo weit von Extingen, als dieſes von Alt 
eim; Ertingen liegt mithin in der Mitte wie Clarenna. 


Von Ehingen bis Ulm 3 M., bis Leibe noch faſt 3 


dr 
Stunden, macht 9. 

Wenn Rißdiſſen Ad Lunam iſt; fo iſt es von da 
is Oberkirchderg an der Iller 4 St. und von da über 
inningen bis Leibe wieder 4, macht 8, alſo gerade 20 51. P. 
s Aquileia. 

1 Grinarione iſt nun wahrſcheinlich Alt: Mengen oder En⸗ 
nentach. Der fehlende Ort iſt vielleicht der Buſſen ſelbſt 
oder Stadion, das wohl aus Statio uͤbrig geblieben 
ſeyn kann. 
So lange die Regierungen ſich der Sache nicht an⸗ 
ehmen, Aufgrabungen veranſtalten und Charten des Ro: 
merbodens entwerfen laſſen, iſt keine durchaus ſichere Be⸗ 
ſtimmung moͤglich. Indeſſen geht aus der bisherigen Dar⸗ 
ſellung hervor, 


1. daß die Roͤmerſtraße nicht laͤnger geweſen als die 
unſerige, 


2. daß fie auf und neben der unſerigen fortgelaufen, 


3. daß die Roͤmerorte auf oder nahe an folgende Or⸗ 
. te fallen. ER 


Mr 
Iſis 1832, Heft 12. 


ER PU, * 
2 — — — 
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Vindonisa VIII — Windiſch 
Tenedone XV — Unter⸗Ehrendingen 
Juliomago XI — Eglisau 
Brigobanne XIV — Schaffhauſen 
Arisflavis XIV — Aach 
Samulocenis XXII — Altheim vor Moͤßkirch 
Grinarione — — Mengen 
Clarenna XXII — Ertingen 

e — — Stadion 
Ad Lunam X — Rißdiſſen 
8 XVIII — Leibe 

pie VII — Gundelfingen, Gundremi 
Septemiaci VI — Dillingen, Weißingen 1 
Losodiaca XI — Slauheim, Binswangen 
Medianis VIII — Donauwörth, Druisheim 
Iciniaco VII — Rain 
Biricianis XVIII — Straß 
Vetonianis XII — Ingolſtadt, Winden 
Germanico IX — Dberwöhr, Griesheim 
Celeuso III — Seligenftadt 
Abusena XXI — Abensberg 
Regino — Regens burg 


Symbolae physicae, 


Animalia evertebrata exclusis Insectis, ex itinere ete percen- 
zuit C. G. Ehrenberg. Decas I. Berolini ap. Mittler; 1848, 
descriptio 1831, fol, magn. 


Endlich kommt diefes Werk an diejenigen Thiere, 
worauf wir uns ſchon fo lange gefreut haben, nehmlich an⸗ 
die ungegliederten, bey denen die Reiſenden, nehmlich E. 
und Semprich, wie wir uns durch die Anſicht der Samm⸗ 
lung ſelbſt überzeugt haben, ſehr viel neues entdeckten. Wir 
wünſchten nur, daß der Verfaſſer bald an ſeine gedeckelten 
Aſeidien kaͤme. 

Dieſes Werk macht der Wiſſenſchaft in Deutſchland 
Ehre, und iſt ein Monument für die Liberalität des Könige, 
womit er die Naturwiſſenſchaften unterſtützt. Die Bear⸗ 
beitung iſt wuͤrdig, den beſten an die Seite geſtellt zu wer⸗ 
den; Text wie Abbildungen ſind vortrefflich und auch in 
typographiſcher Hinſicht der offentlichen Unterſtützung ent⸗ 
ſprechend. Das meiſte hat Ehrenberg ſelbſt gemalt und 
Winker geſtochen, die Arachniden S. Weber; alles ſo ge⸗ 
nau und ſchoͤn, wie man es nur verlangen kann. 


Da mehrere Claſſen, jede mit abgeſondertem Text, 
mit einander erſcheinen und daher bis jetzt nur Bruchſtuͤcke 
vorliegen, fo iſt es für den Anzeigenden ſchwer, eine gehoͤri⸗ 
ge Ueberſicht davon zu geben. Wir theilen daher jetzt nur 
mit, was uns vorliegt. 

Wir haben 6 Tafeln Phytozoen, bis jetzt nue In⸗ 
fuforien, 2 Tafeln Weichthiere und 2 T. Arachnoiden. 


Abgebildet find t. 1.: Monas, Cyclidium, Pandori- 
na, Paramaecium, Bacterium, Distigma, Condylosto- 
ma, Trichoda, Ichthydium, Vibrio, Vorticella, Cyclo- 
glena, Diglena, Typhlina, Rotifer; alle aus Aegypten 
und Dengola. f ode 

80* 
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8 t. 2. Monas, Uvella, Gyges, Cyclidium, Bacte- 
terium, Vibrio, Trichoda, Hydrias, Rolpoda, Enche- 
Iys, Paramaecium, Closterium, Cocconema, Monocer- 
ca, Navicula, Vorticella, Rotifer, Lepadella, aus Lybien 
und Arabien. 


t. 3. Bacillaria, Fragilaria, Monura, Vibrio, 
Trachelius, Disoma, Echinella, Zoocladium, Euplo- 
tes, Discocephalus, Vorticella, Zoobotryon, Entero- 
plea, aus dem mittellaͤndiſchen und rothen Meer. — Diefe 
5 Tafeln find auf ſchwarzem Grund, wie Bremſers Eins 
geweldwuͤrmer. 


t. 4. Polystemma adriaticum, albicans; Omato- 
plea tacniata; Micrura fasciolata von vetſchiedenen Sei⸗ 
ten und mit einzelnen Theilen. 


t. 5. Orthostoma pellucidum; Aeolosoma hem- 
prichii; Tetrastemma flayidum; Disorus viridis; Sty- 
lochus suesensis; Leptoplana hyalina. 


t. 6. Hydatina senta; Brachionus urceolaris; 
Histrionella ephemera; Megalotrocha alba; Lacinu- 
laria socialis. 


Von Weichthieren find abgebildet und ſehr ſchoͤn illu— 
miniert: 

t. 1. Hexabranchus bracteatus; Cryptophthal- 
mus olivaceus; Styliger ornatus. — t. 2. Cypraea ti- 
grina; Conus sumatrensis, taeniatus, acuminatus, are- 
natus; Bullacylindrica; Natica mammilla. 


Von den Arachniden: Buthus palmatus, spinifer, 
filum; Androctonus thebanus, 5-striatus, macrocen- 
true. — 


t. 2. Androctonus Iybicus, citrinus, nigrocinc- 
tus, bicolor, funestus, leiosoma, scaber, melanophysa. 


Der Text in einem ſchoͤnen Latein iſt ganz ausfuͤhr— 
lich, enthält die Claſſification, welche bekanntlich dem Vers 
faſſer bey den Infuſorien ganz eigenthuͤmlich iſt, den Cha— 
racter der Sippen und Gattungen, worunter ungewoͤhnlich 
viel neues vorkommt. Des Verfaſſers Claſſification der In⸗ 
faſorien haben wir ſchon in der Iſis 1832 H. II. S. 197 
mitgetheilt. Da aber hier einige Aenderungen getroffen und 
wieder neue Seppen eingeführt find, jo wollen wir das Gan— 
ze nochmal vorlegen. 


Die Photezoen werden abgetheilt in Polygastrica, 
Bogen A bis F. Rotatoria Bogen G — R, Entozoa 
Bogen A, B, Polypi Bogen A, B, Turbellaria Bogen 
A — D. 


Zuerſt werden die Gattungen ‚aufgeführt, welche der 
Verfaſſer in Aftica entdeckt hat; es ſind 52, worunter 26 
bloß Aftica angehoͤrig, und darunter 4 Sippen: Discoce- 
phalus, Disoma, Hydrias, Typhlina. Darauf felat eine 
alphabetiſche Aufzählung aller vom Verfaſſer beobachteten 
Sippen und Gattungen mit der Beſchteibung, wo es nöthig 
geweſen, von Bogen B — F. Es find folgende: 


ä Bacillaria cleopatrae t. 3. f. 2., ptolemaei 
* 1. 5 g 


* 


Bacterium triloculare t. 2. f. 6. 0 
Closterium lunula t. 2. f. 6., acerosum f. 99 
Cocconema cistula f. 10. . 
Diclidium glaucoma f. 2, 4. lentiforme t. 1. f. 3. 


planum f. 3. 0 2 y a 
Cycloslena lupus f. 17. 5 10 
Diglena catellina f. ı7., aurita f. 16. TE 
Discocepalus rotatorius t. 3. f. 8. cal 
Disoma vacillans f. z. cs 10 
Distigma planaria t. 1. f. 7. 10 
Echinella splendida t. 3. f. 5. 7 4 


Enchelys pupa t. 2. f. 9., Epistylis arabica t. 3. f. 9. 
parasitica f. 10. ’ 
Euplotes charon f. 7. 
Fragilaria bipunctata t. 2. f. ıı., 
ma t. 5. f. 4,, multipunctata t. 2. f. 12. 
Hydrias cornigera f. 11. 
Ichthydium podura t. 1. f. 11. N 
Rolpoda cuculkıs t. 2. f. 3. 
Lepadella emarginata f. 19. a f 
Monas inanis f. 5., simplex t. 1. £.6., scintillanı 
t. 2. f. 3., termo f. 1. 7 i 
Monocerca rattus f- ı6. 
Monura colurus t. 3. f. 3. 
Navicula sigmoidea t. 2. f. g., interrupta f. 7. 
Pandorina hyalina t. 1. f. 4. 
Paramaecium chrysalis f. 5. 9. sinaiticum t 
2, f. 5. a 
Rotifer vulgaris t. 1. f. ı8., erythraeus t. 2. f. 18 
Trachelius lamella t. 3. f. 2. N 


Trichoda aethiopica t. 1. f. 10., asiatica t. 2. f. 
nasamonum f. 10., ovata t. 1. f. 8, pyrum t. 


diophthal 
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17 25 
Tuyphlina viridis t. 1. f. 17. 
Vibrio lineola t. 2. f. 7., rugula f. 3. f. 1. 
Vorticella convallaria t. 1. f. 14. 15., t. 2, f. 17. 
Uvella glaucoma t. 2. f. 3., uva t. 1, f. 1. . 
29 f. 2. : 
Zoocladium niveum t. 3. f. 6. 


Auf Bogen G und II eben fo die Rotatoria : 
Hydatina senta t. 6. f. ı. 

Mesalotrocha alba f. 5. 

Lacinularia socialis f. 4. 

Brachionus urceolaris f. 2. 


Dann folgt die Claſſification. 


Classis POLYGASTRICA. 


Ordo I. Nu da: corpore non vaginato. 
Circulus I. Anentera: ore ventriculis pluribus ap-? 


pendiculato, ano discreto nullo (tubo intestina- 
li nullo). 
Sect. 1. Gymnica: corpore non ciliato, ore cilia- 


to nudove, pseudopodibus nullis. — 


Fam. 1. Monadina: monomorpha (corpore ae- 
quabili, nec proteo), spontanes partitione trans- 
versa simplici aut decussata dividua, 


— 


) Cauda nulla, 
aq ocello nullo, . 
a) ore truncato terminali, natantibus et voluta- 


1 bundis antico, 


10 Wk . IR 
_  * solitaria, nunquam acer vatim connexa — Mo- 
1 nas, 22 Spec. 

. juvenilia solitaria, dein in acervos solubiles 


1 coacervata, demum libera — Uvella, 7 Sp. 

e uvenilia solitaria, dein partitione spontanea, 

5 decussata, in acervorum speciem abeun- 

tia — Polytoma, ı Sp. 

ß) ore recto truncato, natantium, ob motum vo- 
lutabundum praecipitem, vago — Doæococ- 
cus 3 Sp. ® 

) ore obliquo, emarginato, 

N Chilomonas 2 Sp. 

d) ocellata, ocello unicorubro — Microglena2Sp. 


hinc bilabiato — 


u 


B) caudata 
a) corpore tereti laevi — Bodo 5 Sp. 
) corpore anguloso — Urocentrum 1 Sp. 
Fam. 2. Vibrionia: elongata, monomorpha (con- 
tractione nunquam incrassata, sed flexuosa), 
transversa in multas partes sponte dividua. 
Os terminale? 
A) corpore filiformi, cylindrico, undatim flexili — 
Vibrio 5 Sp. 
B) corp. filiformi, rigido, spirali 
ay spira in orbem convoluta — Spirodiscus 1 Sp. 
b) spira evoluta — Spirillum 2 Sp. 
c) corp. oblongo, fusiformi aut filiformi, aperte 
undatim non flexili nec spirali — Bacterium 6 Sp. 
Foam. 3. Astasiaea: elongata, contractione poly- 
maorpha, longitudinaliter aut oblique sponte di- 
[5 vidua, 
A) oculorum rudimento nullo — Astasia 4 Sp. 
B) ocul. rudim. distincto 
= a) unico 
corpore caudato — Euglena 7 Sp. 
„ ecaudato — Amblyophis 1 Sp. 


b) ocellis duobis — Distigma 3 Sp- 


zect. 2. Epitricha: corpore ciliato aut setoso, 
ore ciliato nudove, pseudopodibus nullis, 

Fam. 4. Cyclidina: 

A) pilis vibrantibus ciliata 

q) ciliorum ordine longitudinali simplici circula- 
ri — Cyclidium 4 Sp. 

b) ciliis ubique sparsis Pantotrichum 5 Sp. 
5 setis mobilibus nec vibrantibus insignia — Chae- 
tomonas 2 Sp. 


2 —— 
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Sect. 3. Pseudopodia: corpore (prote . 
sibus pediformibus variabili BEER eee eps 
Fam, 5. Amoebaea — Amoeba 3 Sp, 


Circ. II. Enterodela: tubo intestinali 


1 erfecto (ore 
anoqueterminato), polygastrico. 5 0 


Sect. 4. Anopisthia: 


ore anoque contiguis in 
eadem fovea. 


Fam, 6. Vorticellina 
A) corpore pedicellato, affixo, dein deciduo 


a) pedicello in spiram contractili, simplici aut 
ramoso 


a) solido, musculo interno parum distincto — 
Vorticella 4 Sp. 


86) tubuloso, musc. ink. saepe distincto 
* animalculis similaribus — Carchesium 4 Sp. 
* anim. dissimilaribus — Zoocladium 2 Sp. 


b) pedicello in spiram non contractili, 
simplici aut ramoso — Epistylis 11 Sp. 
B) corpore non pedicellato, aflıxo et libero 
a) ciliorum corona simplici — Trichodina 6 Sp. 

b) cil. cor, prope os spirali — Stentor 5 Sp. 


rigido, 


Sect. 5. Enantiotreta: ore anoque oppositis, 
terminalibus (divisione spontanea transversa) 


Fam. 7. Enchelia 


A) ore terminali recto 
a) corpore nec ciliato nec setoso 
a) simplici — Enchelys 3 Sp. 
ß) duplici — Disoma ı Sp. nr 
b) corpore ciliato vibrante — Holophrya 3 Sp, 
c) corp. setoso, nec vibrante 7 
«) subgloboso — Actinophrys 2 Sp, 
5) disciformi — Trichodiscus 1 Sp. 


s 


B) ore terminali obliquo, saepe ciliato 
a) corpore non ciliato 


a) in collum capitatum non extensili (antice 
parum aut sensim attenuato) — Trichoda 7 Sp. 


6) in coll. cap. extensili — Lacrymaria 3 Sp. 
b) corpore ciliato — Leucophrys 5 Sp. 
Sect. 6. Allotreta: ore anove terminali (divisione 
spontanea transversa et longitudinali) 
Fam. 8. Trachelina: ore infero, ano terminali 
A) ipso ore inermi „ 
a) frontis ciliorum annulo distincto nullo 


«) fronte seu labio superiore praelongo, tereti 
aut depresso, in proboscidis formam angusta- 
to — Trachelius 7 Sp. 


5) labio superiore brevi, depresso, oblique dilata- 
to Loxodes 6 Sp. 
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y) labio sup. compresso, 0 aut brevi 
turgido, nec angustato — Bursaria 4 Sp. 


5) frontis ciliorum annulo distincto — Phiali- 
na 1 Sp. 


B) ore uncino suffuito — Glaucoma 1 Sp. 


Fans 9. Ophryocercina: ano infero, ore termina- 


li — Ophryocercus 1 Sp. 


Sect. 7. Catotreta: nec ore nec ano terminali (divi- 
sione spontanea transversa et longitudinali) 


Fam. 10. Kolpodea: corpore glabro aut ciliato, in- 
ermi 
A) coeca 
e) proboscide brevi, inermi, retractili 
a) corpore partim ciliato — Kolpoda 2 Sp. 
6) corp. oblique ciliato — Paramaecium 6 Sp. 
b) proboscide nulla 
a) fronte caudaque attenuatis— Amphileptus 4 Sp. 
5) fronte obtusa, cauda attenuata — Urolep- 
tus 5 Sp. 
B) ocello instructa — Ophryoglena 1. Sp. 


Fam. 11. Oxytrichina: corpore ciliato et setis,sty- 
lis aut uncinis armato 


a) setosa, uncinisstylisque nullis — Oxytricha 5 Sp. 
55) uncini, styli nulli — Kerond ı Sp. 

c) styli, uncini nulli — Urostyla ı Sp. 

d) uncini stylique — Stylonychia 2 Sp. 


Ordo II. Loricata: corpore vaginato 


Cire. I. Anentera: ore ventriculis pluribus appen- 
diculato, ano discreto nullo (tubo intestinali nullo) 


Sect. 1. Gymnica: corpore non ciliato, ore ci- 
liato nudove, pseudopodibus nullis 


Fam. 1. Eryptomonadina; lorica membranacea, 
subglobosa et ovata 
A) simplicia 
a) ecellis destituta 
) ore ciliato — Cryptomonas 4 Sp. 
5) ore nudo — Gyges 2 Sp. 
d) ocellata, ocello singulo rubro — Lagenu- 
La 1 Sp. 
B) composita seu partitione interna dividus — 
Pandorina 2 Sp. 


tereti, trans- 
Os ter- 


Fam. 3. Closterina: lorica elongata, 
verse in 2 aut 4 partes sponte dividus. 
minale? — Closterium 9 Sp. J 


Fam. 3. Desideratur 


Sect. 2. Epitricha: corpore ciliato aut aetoso, 
ore ciliato nudove, pseudopodibus nullis 


Fam. 3. Peridinaea 
A) simplicia — Peridiniam 4 Sp. 
B) n partitione interna adus lorica di · 
vidua, 


m 
a) ocellis destituta 
a) lorica compressa (quadrangula) — Sonium 
2 Sp. 
ß) lorica globosa g { 
* ciliata — Yolvox 3 Sp. > 1 
** tentaculata — Sphaerosira 1 3 
b) ocellata — Eudorina ı Sp. 


— 


Sect. 3. Pseudopodia: corpore proceseibus peda 
formibus variabili * ; 


Fam, 4. Bacillaria: lorica cum anima sponte di- 
vidua (bivalvi, bialata aut quadrangula) 
A) libera, nunquam aflıxa 
a) solitaria aut gregaria 
a) lorica longiore quam lata — Navicula 11 
8) latiore quam longa (Naviculae cristatae) — 
Euastrum 4 Sp. 
b) concatenata, catenulis polymorphis — Bacilla 
ria 4 Sp. 
c) fasciatim concatenata, nec polymorpha, dein 
diffracta — Fragilaria 7 Sp. 
flabelliformia, apoda — 


d) radiatim consociata, 
Exilaria 2 Sp. 

B) juventute aſſixa, dein libera - 

a) sessilia — Synedra 4 Sp. 

b) pedicellata, saepe dichotoma, corpore basi de- 
crescente, cuneato — Gomphonema 5 Sp. 

c) pedicellata, saepe dichotoma, corpore basi api- 
ceque decrescente, subfusiformi Cocconema 
2 Spec. 

d) pedicellata, radiatim consociata (dabelliformia) 
— Echinella ı Sp. 


Fam 5. Arcellina: lorica non dividua 
A) lorica urceolata — Difflugia 3 Sp. 1 
B) lor. scutellata — Arcelld 3 Sp. 

Circ. II. Enterodela: tubo intestinali perfecto (ore 


anoque terminato), polygastrico. 


Sect. 4. Anopisthia: ore anoque contiguis in es- 
dem fovea 
Fam. 6. Ophrydina 
A) corpore gelatina inyoluto, nec pedicellato - 
Ophrydium 1 Sp. 


B) corp. vagina membranacea incluso : 
x 


a) pedicellato ; 

a) vagina sessili, corpore pedicellato — Tin 
tinnus g 

ß) vag. pedicellata — Cothurnia 2 Sp. j 


b) corpore non pedicellato — Vaginicola 4 Sp. 


Sect. 5. Enantiotreta: ore anoque oppositis, tet 
minalibus (divisione spontanes transversa). 


Fam. 7. Colepina: lorica ovata ee — 


Lolepe 5 Sf. 5 


zect. 6. Allofreta! ore anove tetrmelt (aivikione 
spontanea transversa et longitudinali) 


Fam. 8. Aspidiscina: ore infero, ano terminali 
dee scutellato) — en 3 Sp. 


ict. 7. Catotreta: nec ore nec ano terminali 
(divisione spontan, transv. et lontit.) 


Fam. 9. Euplota: ‚gerpore uncinig armato, dorso 
scutellato 


A) capite non discreto — Euplotes 3 Sp. 
B) cap. discreto — F 1 — 
Fam. 10. Desideratur. 7 


Dier Verſaſſer hat die ate Ordnung der erſten ge⸗ 
ſenuͤber geſtellt; aus Raumerſparniß e wir fie dar⸗ 
inter. 0 

Classis ROTATORIA. 

Irdo 1. W 


Sect. 1 Monotrocha: 
tegra, nec variabili 


Fam. 1. Ichthydina 


A) coeca 

a) corpore glabro 

) cauda unicruri truncata plicatili — Piygu- 

14 1 — 

ß) caudi bicruri brevissima — Ichthydium ı — 
50 corporis dorso setoso - CHñaetonotus 3 — 
B) ocellis duobus (cauda unicturi) - Glenopho- 
rar — 


ciliorum corona simplici in- 


ject. II. Schizotrocha: ciliorum corona eimplici, la- 
ciniatim constructa, variabili N 
am. 3. Megalotrochaea 
A) ocello unico (cauda  unicruri), - Microco- 
don ı— 
h) ocellis duobus. 
cha 1 — 


dein obsoletis - Megalotro- 


e 814. „l 
ect. III. Polytrocka: 
Fam. 3. ‚Hordatina: 
Ayıeoeca ' 

Ir ay le Aentariir® — - Aydatina 5 — 

d) maxillis inermibus f a 
adh) ore recto terminali — Bates ben 1 — 

f 4 6) ore obliquo infero — Pleurotrocha 3 — 


ciliorum coronulis pluribus. a 


45 


B) ocello unico 

12:0) frontalig uch bicruri — Furcularia 2. — 

2 b) dorsali 941 
e eauda unferuri setacea mi Mondeerca Ab 

Y cauda bicruri a 
Sfit 1832, Heft 12 


1 
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1) frontis ciliis similaribus—h Notomma- 
ta 14 Spec. 17 2 
2) fr. cil. dissimilaribus 
cilia cum stylis — Synchaeta 3 — 
* cilia cum uncino — Scaridium 1 — 
C) ocellis duobus 
a) frontalibus 
a) cauda bicruri — Diglena 6 — 
f) cauda unicruri (fronte 'bicirri) — Triar- 


trat — 
b) dorsalibus 
* cauda unicruri — Rattulus ı — 
** cauda bicruri — Distemma 3 — 


D) ocellis tribus 
a) uno dorsali, 2 frontalibus — Eosphora 2 — 
b) 5 dorsalibus Er Norops 1 — 


E) ocellis pluribus 
a) in circulum cervicis unicum dispositis — Cy. 
cloglena 1 — 


b) in cervicis acer vos duos dispositis — Theo- 
zus 1 — 


Sect. IV. Zygotrocha: ciliorum eoronulis binis,® 


Fam. 4. Philodinaea 


A) coeca 
a) cauda bicruri corniculata (proboscide fronta- 
li) — Callidina 1— 
b) cauda bicruri, ecorniculata 
a) rotulis capitis longe brachiatis frontalibus 
(proboscide frontali nulla) — Hydrias ı — 


8) rotulis capitis sessilibus, lateralibus (probosc, 
front. nulla) —, Typhlina 1 — 


B) ocellis duobus 
a) frontalibus 
d) cauda bicruri, corniculorum paribus 2 (hinc 
caudae apicibus 6), an frontali — Ro- 
tifer 4 — 
6) cauda tricuri, cornĩculorum pari unico Chine 
caudae apicibus 5) proboscide frontal — Ac- 


tinurus ı — 

y) cauda bicruri, corniculata (simpliciter fur- 
cata), e frontali nulla — Monola- 
bis 2 — f 


5) dorsalibus a 
* cauda bicruri, corniculorum paribus 2, bee 
cide frontali — Bhiledine 6 — 


3 fg‘ 


Ordo II. e i 
Sect. I. Monotrocha, OT 
Sect. I. Schizotrocha: ciliorum corona eimplici 
laciniatim constricta, rig a 
Fam. i. Hloscularia 
A) coecs (vagina corporis hehe: 
81 
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a) organo rotatorio bilobo aut quadrilobo — Ta- 
cinularia 2 Sp. 


b) org. rot, multifido 


a) 5-fido, |mandibulis dentatis — Stephanoceros 
eichhornii ı — 
86) 6-aut 8-fido, mandibul. edentatis — Floscula- 
rid 1 — 
B) ocellis duobus, dein obsoletis (vagina corporis 


membranacea, granulosa, organo rotatorio 2- aut 
4-lobo) — Melicerta 2 Sp. 


Sect. III. Polytrocha: ciliorum coronulis pluribus. 


Fam. 3. Euchlanidota 
A) coeca 


E a) lorica depressa (cauda bicruri) — Lepadel- 
la 2— 


b) lorica compressa 
d) cauda unicruri — Monura ı — 


5) cauda bicruri — Ccolurus 2 — 
B) ocello unico 
a) lorica depressa 
a) cauda unicruri — Monostyla 5 — 
g) cauda bicruri — Euchlanis 3 — 
d) lorica turgida aut angulosa 
a) cauda setacea unicruri — Mastigocerca ı — 
6) cauda bicruri aut tricruri ' 
* corniculis nullis — Salpina 6— 
** corniculata — Dinocharis 3 — 


C) ocellis duobus (frontalibus) 

a) capite nudo — Metopidia = — 

b) capite cucullato — Stephanops 5 — 

D) ocellis quatuor (frontalibus) — Squamella ı Sp» 


Sect. IV. Zygotrocha 
Fam, 4. Brachionaea 
A) coeca — Noteus 2 — 
B) ocello unico 
a) cauda nulla — Anuraea 5 — 
b) cauda bicruri, plicatili — Brachionus 4 — 
C) ocellis duobus (frontalibus) — Pterodina 2— 
Der Verfaſſer ſtellt dann eine eigene Claſſe unter dem 
Namen Entozoa sive Suctor id auf, und vereinigt 
darunter folgende Thiere. 
Amblyura (Vibrio) serpentulus t. 2. f. 14.; dazu 
Vibr. gordius. 
Anguillula (Vibr.) fluviatilis t. 2. f. 8. 13., infle- 
Ta t. 1. f. 12., dongolana f. 13.5 dazu Vibr. coluber. 
Histrionella (Cercaria) ephemera t. 6. f. 3. 


— — 


Dann folgt die Claſſe Poly pi. ie 
Circ, I. Anthozod: ore ventriculoque distinctis, 
tubo cibario anoque discreto nullis. | 


ag 
Ordo I. Zoocorallia: corpore aut omnino mol. 
li etc. ; 


Trib. 1. 
Fam, ı. 
Fam, 2. 
Fam. 3, 


Polyactinia. 
Actinina, 
Zoanthina, et 
Fungina. 
Trib. 2. Dodecactinia desiderantur. 
Trib. 3. Octactinia. 
Fam, 4. 
Fam. 5. 


Xenina. 

Tubiporina, 
Fam. 6. Alcyonina. 
Fam. 7. Pennatulina. 
Fam, 8. Gorgonina. 

Trib. 4. Oligactinia. 
Fam. 9. Hydrina. 


Ordo II, 
Trib. ı, 
Fam. 1. 
Fam, 2. 
Trib, a. 
Fam. 3. 
Fam. 4. 
Trib. 3. Octactinia, 
Fam. 5. Isidea. 
Fam. 6. Gorgonina. 
Trib. 4. desideratur. 


Phytocorallia. 
Polyactinia. 
Ocellina. 
Daedalina, 
Dodecactinia. 
Madreporina. 
Milleporina, 


Circ. II. Bryozoa: ore anoque distinctis, tubo ciba 
rio perfecto, 


Alcyonellae, Flustrae et Sertulariae. 


Zoobotryon (Alcyonelleorum) pellucidus t. 3. { 
10., ausführlich beſchrieben. 10 


Enteroplea (Hydatinorum) lacustris t. 3. f. 11. 0 
Deutſchland, ausfuͤhrlich beſchrieben. 


Der Verfaſſer will dieſe Thiere anderswo behandelt 
was auch ſehr noͤthig iſt. Beſonders waͤre zu wuͤnſcher 
daß er bald ein vollſtaͤndiges Syſtem der Infuſorien mi 
Angabe aller Synonyme und Abbildungen bey Muͤller, Eich 
horn, Roeſel, Baker, Schrank, der ſchwediſchen Abhand 
lungen uſw. bekannt machte. Wir haben es verſucht, ſein 
Sippen mit den unferigen zu vergleichen, find aber nicht de 
mit zu Stande gekommen. Sein Scaridium ſcheint unfe 
Zirkel zu ſeyn, ſein Dinocharis unſer Bechel, "fein Cal 
chesium unſer Schnurrel. Nach ihm it Actinurus = 
Schiebel, Floscularia = Blumel, Lacinularia = 
Lappel. Die übrigen muͤſſen wir dahin geſtellt ſeyn la 


| 
} 
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fen. Nicht aufgeführt find Ceratium, Leucophra, Ec- 
clissa, 


imnias, Vaginaria. 


Er ſtellt ferner unter dem Namen Turbellaria 


eine beſondere Claſſe auf und bringt darunter: 


Ordo J. 


Dendrocoela: 
arbusculiformis; oris apertura unica, 


tubus cibarius, ramosus, 
apertura 


analis discreta nulla. 


Fam. 1. Lanariea 
) ocellis nullis 


a) ecornia: Typhloplana (Pl. grisea, ful va, viri- 
data Mill.) 
b) cornuta: Planoceros gaimardi 
B) ocellata 
a) ocellis sessilibus 5 
1) ocello unico: Monocelis (Pl. rutilans M.) 
2) ocellis duobus: Planaria lactea, torva, ten- 
taculata, pallasii 
3) ocellis tribus: Tricelis (PI. gesserensis M.) 
4) ocellis quatuor: Tetracelis (Pl. marmora- 
ta) "2 
5) ocellorum plurimorum serie frontali: Poly- 
celis (Pl. nigra, brunnea M.) 
b) ocellis tentaculis suffultis: Stylockus suesensis 
t. 5. f. 5. (Planaria mülleri S., gigas et bituber- 
culata Leuck,) 


Ordo II. Rhabdocoela: intestino simplici, cy- 
lindrico aut conico, apertura orishinc, ani illinc 
terminato 


Sect. I. Amphisterea: nec oris nec ani apertura 
terminali, sed utraque aut infera aut supera 


Fam. 2. Forticina: 
plurimum tereti 


Turbella (Derostoma Duges) pla- 


corpore ciliis vibrante, ut 


1) ocellis 2: 


tyura 
2) ocellis 4: Vortex (Planaria truncata Müll.) 
Fam. 3. Leptoplanea: corpore Planariarum 


membranaceo, tubo cibario simplici 


ı) ocellorum aceryo unico, dorsuali antico: Eu- 
rylepta praetexta n., flavomarginata n.; dazu 
. Planaria cornuta Müll. et limbata Leuck. 


. ) ocellorum plurimorum acer vis 4: Leptopla- 


na hyalina t. 5. f. 6. 
Sect. II. Monosterea: oris anive apertura ter- 
minali 
A) setis uncinisque denudata 
a) ore terminali, ano infere 
1) corpore tereti, filiformi, elastico 
Fam, 4. Gordiea: coeca: Gordius 


1 — 
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2) corpore proteo molli teretiusculo 
Fam, 5. Micruraea: 


* ocellis 6, utrinque ternis: 
5. f. 4. 

** ocellis 10, utrinque quinis: Micrura fasciola- 
ta t. K 4. 


** ocellorum multorum serie reflexa longitudi- 
nali duplici: Polystemma adriaticum t. 4. f. 1. 


Disorus viridis t. 


b) ano terminali, ore infero 


Fam. 6. 
COe co: 


Chilophorina: corpore teretiusculo, 
Derostoma leucops Duges 


B) setosa (barbata) aut uncinosa 
Fam. 7. Naidina: ore infero, ano terminali; 


corpore articulato, setis uncinisve barbato, va- 
sorum motu distincto, sponte dividuo 


a) coeca 


ı) labio superiore, parumper producto, parum 
variabili nec dilatato: Chaetogaster Baer 


2) labio sup, longius producto, dilatato, proteo 
(corpore vesiculis rubris variegato): Aeoloso- 
ma hemprichii t. 5. f. 2., decorum n. 


3) lab. sup. in proboscidem stiliformem longis- 
«ime producto et angustato, molli (barbato): 
Pristina n, 


b) ocellis 2 instructa 


1) proboscide frontali angustata, valde produc- 
ta, molli (nec barbata): Stylaria proboscidea 


2) labio superiore producto brevi crasso, pro- 
boscide nulla: Nais elinguis 


Sect. III. Amphiporina: ore anoque oppositis, 
terminalibus 


A) apertura genitali discreta nulla 


Fam. 8. Gyratricina: corpore tereti 
a) coeca: Orthostoma pellucidum t. 5, f. 1. 


b) ocellis 2: Gyratrix hermaphroditus (Planaria 
linearis? Müll.) 


c) ocellis 4: Tetrastemma flavidum t. 5. f. 3. 
d) ocellis 6 (bis ternis): Prostoma clepsinoides 
Duges 
e) ocellorum multorum serie transversa semi- 
circulari frontali: Hemicyclia albicans n. 
F) ocell. plurim. fasciis frontalibus ac longitu- 
dinalibus duabus: Ommatopleataeniäta t. 4. f. 3. 
g) oc. plur, fasc. fr. ac long. 4: Amphiporus al- 
bicans t. 4. f. 2. f 
B) apertura genitali discreta antica 
Fam. g. Namertina: corpus filiforme, saepe de- 
pressum, molle, nec proteum 
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a) coeca: Nementes hemprichii, nigrofuscus, 
annulatus, 2 a 


Dieſe noch fo wenig bekannte Sippe wird hier zum 
erſten Mal genauer beſchrieben, wofür wir dem Berfaffer 
ſehr dankbar ſind. Der Character iſt folgender: 


Corpus filiforme teretiusculum aut depressum, 
molle, nec proteum, distinetius annulatum, nudum; 
tubus cibarius laevis, tenuis, flexuosus, ore anoque 
terminalibus, proboscide-exserenda laevi aut nulla (2); 
apertura genitalis discreta, antica, ampla, ventralis; 
ocellorum vestigia nulla. 


Nemerles hemprichii n.: quadripedalis, com- 
pressus, albus, taenia utrinque media longitudinali 
rufa, sanguinea, capite transverse bifasciato, cor- 

U > ’ 


pore postica tenuissimo. In Pinna vetusta maris 
rubri. ei 


Leib ganz voll Querfarchen; 4 Linien breit, weiß, mit 
einem rothen Rüden» und Bauchband; keine aͤußern Orga— 
ne, aber 5 Oeffnungen: Mund ſehr eng, vorn am Ende; 
Geſchlechtsloch an der Kehle, ſehr weit, dient auch zum An⸗ 
ſaugen; After ſehr klein, hinten am Ende. Darm vorn ſehr 
gewunden, dann gerad, dünn. Der größte Theil der Bauch— 
hoͤhle wird von 2 Eyerſtacken angefuͤllt, welche ſich durch ein 
einziges Geſchlechtsloch oͤffnen, aus dem auch oft fo viel 
Schleim kommt, daß ſich das Thier darinn verbergen kann. 
Bon: diefein Loch entſpringt auch eine weite Rohre, welche 
abnehmend mitten durch den ganzen Leib laͤuft. Ueber und 
unter dem Darm liegt ein Blutgefaͤß. Nerven und maͤnn⸗ 
liche Theile unbekannt. 


VN. nigrofuscus n.: pedalis, teretiusculus, supra 
nigricans, suhtus fusceseens, Spiritu vini immersus 
vi propria corpus suum difregit. 


N. annulatus n.: pedalis, teretiusculus, nigro- 
fuscus, antica albo-annulatus, labiis distinctis. 


Der Verfaſſer vereinigt wohl mit Recht Reniers 
Tubulanus und Cerebratulus, ſo wie Leuckarts Me- 
ckelia mit dieſer Sippe, welche wir in unſerer Naturge⸗ 
ſchichte, die im Jahr 1815 gedruckt wurde, wie die Stelle 
S. tox „des jetzigen franzoͤſiſchen Katſers“ beweiſen kann, 
Borlasia, nach dem erſten Entdecker genannt haben Im 
J. 1815 erſchien Bd. XI. der Linnean Transactions, wor, 
inn H. Davies dieſen Wurm beſchrieb, und wo wir erſt 
erfuhren, daß ihn Sowerby Linneus genannt hat in 
Brit. Misc., welche uns leider noch nicht zu Geſicht ge⸗ 
kommen find. Cuvier nannte 1817 den Wurm Nemer- 
tes, welchen Namen der Verfaſſer deßhalb vorzieht, weil man 
Würmer und uberhaupt Thiere nicht nach Menſchen benen— 
nen ſoll. Dieſer Meynung ſind wir auch und haben uns 
deßhalb den Namen Okenia, welchen Leuckart der ſchoͤnen, 
nachher Idalia genannten Sippe bey der Verſammlung zu 
Frankfurt gegeben hatte, verbeten. Wir glauben aber, daß 
dieſes nur von lebenden Menſchen gelten und daß man da⸗ 
her den Namen des erſten Entdeckers erhalten follte. Will 
man das nicht, fo hat offenbar Beniers Tubulanus 
908 Vorrecht, weil deſſen Tabellen vor dem Jahr 1809 er⸗ 
ſchienen ſind. \ RN 


Dr 


5) ocellorum (subvicenorum) serie frontal 
transversa cur va simplice: Notogymnus trepanensis. 


Dieſen Wurm hat Suſchke unter dem Namen No- 
tospermus in der Iſis 1830 Heft VII. S. 88 T. VII. 
aufgeſtellt. Da er aber den Darm für ein Samengeräg ge 
halten, fo muͤſſe der Name geändert werden. 


& A 

Was die Zuſammenſtellung dieſer Würmer. betrifft, fo 

ſcheint es uns, daß die Waiden mit Unrecht dahin ge. 
bracht worden ſind. 1 A 


MOLLUSCA Bogen A- M. 


Hier kommt wieder viel neues vor, ce Mühe 
ausgearbeitet und geordnet, genau abgebildet und herrlich il⸗ 
luminiert. eee 


> 


Cephalophoda. t 
ı) mollia: lamina dorsuali ensiformi continua 
nulla a 
Octopus vulgaris, herridus 5 
2) ensifera: lam, dors. ensiformi, cute obtecta 
.. — Era IE 67 ; 
a) Loliginea: lam. ensif. cornea flexili,, 2 
Sepioteuthis hemprichii n., loliginiformis Leuck, 
Pteroteuthis arabica n. EI. es a > 
D) Sepiaea: lam. ensif, calcarea, nec flexili 
Sepia pharaonis n., wahrſcheinlich Savignys Ae- 
gypt. pl. 1. f. 3.; ausführlich beſchrieben; Abbildung folgt 
ſpaͤter. — 8. gibba. 8 


5) Cephalopoda lamina dorsuali spirali 
Spirula peronii? 5 


Pteropoda, nulla observata. 
Gast eropoda. 


Ordo I. Pulmonata: 
A) terrestria (Limaeina) N f 
a) corpore palliato, indefenso, pallio saepe scuti- 


formi, toto molli aut concham minutam in- 
cludente (Nuda). a 


Limax variegatus, agrestis 
Parmacella alexandrina n. 
b) corpore testa aperta defenso, — Testacea, 


Helix adspersa, melanostoma (ligata Savign. 
Egypt. t. 2. f. 2. 5.), desertorum (irregularis Feruss. 
t. 28., Savign. t. 2. f. 8-10, 3 spiriplana Sf. 4—7.0, 
hemprichii (Sau. t. 2, f. 11. ı2.), pisana (rhodostoms 
Drap., Suu. f. 15. 16. 18. ıg.), striata (Sav. f. 17.) 
simulata (Sav. f. ı3.), syriaca n., savignyana n. (Ca 
t. 2. f. 20.), alexandrina n. 3 70 85 

Caracolla nummus n. 5 Era „ 

Bulimus gastrum n. nog 


Pupa insularis n. 


Bulimina n. labrosa (Bulimus Oliv. t. 31. f. 10.) 
Clausilina n. tuba paradisi n. . 
Succinea aegyptiaca (Sau. t. 2. f. 24.) 
B) aquatilia (Limnaeina) 


Planorbis alexandrinus n. (Sau. t. 2. f. 26.), cor- 
Au n., eques n. g 


1 
27.) 


Amphipeplea Nilss. glutinosa syriaca. 


4* 
* 
2 
5 


Isidora n. hemprichii n., brocchii n. (Sav. t. 2. f. 
forskalii n. — Physae similis. 


Limnaeus pharaonum en. 5 
C) amphibia (Nuda) 0 

Onchidium peronii wird ausfuhrlich beſchtieben un 
eigt, daß das Thier wirklich Kiemen habe und zugleich eis 
e Athemhoͤhle, auch in und außer dem Waſſer leben koͤnne; 
itter, maͤnnliche Oeffnung vor dem rechten Fuͤhlfaden, 
eibliche hinten neben dem After. Die Sippe Peronia 
p zu ſtreichen; Onchidium laevigatum et Veronicella 
jevis ſeyen eine verſchiedene Sippe ohne Kiemen. On- 


Hache habe bloß Kiemen. Früher hat der Verfaſſer das 


Inchidium mit dem Namen Polybranchus belegt. 


5 Gasteropoda branchia 

Ordo I. Gymnobranchia 

Ri Doris 

a) branchiis simpliciter ligulatis. — Glossodoris 


0 D. xantholeuca n., 3 lin.; erythraea n., 17 
* 

5 poll. 

dz) branch. ligulatis, apice furcatis incisisve. — Ac- 
6 tinodoris 

* D. sponsa n., a poll. 

oh branchiis simpliciter radiatis, radiis simpliciter 
1 pinnatis. — Pterodoris 

> D. picturata n., 1½ poll.; brachyphylla n. 
05 1 poll. 

dq branch. radiatis ramosis, compositis, fruticu- 
losis. — Dendrodoris 

D. lugubris n., 2 poll.; cuprea n. 1½ poll.; gra- 
10 nulata n. 4 poll.; ornata n. 1½ poll. ; leptopus 
1 n., 3 poll. Sav. t. 1. f. 4. 


Brachychlanis n.: characteres Doridis, sed pal- 
lium pede angustius et tentacula dorsualia non in 
3 . . de . 
allio, sed ad marginem pallii in fronte posita. Os 
icum, nec sicut in Doride inferum. — B. panthe- 
rins, 2 poll. 
Actinocyelus n.: forma et plurimi characteres 
oridis, sed branchiae, aperturam analem nec basi 
media nec cruribus ineludentes, in disci radiati for- 
mam discretam coalitae. Anus in eadem singula dor- 
ene. eine 
suali pallii apertura, pone branchiss, discretus. Ten- 
tacula 2 dorsuslia. — A. verrucosus 2 poll.; veluti- 
us ½ poll. ; fragilis? 8 poll. long., 5 p. lat. 
Ifs 1832. Heft 12. 
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. Asteronotus n.: forma et characteres omnes Do. 
ridis, sed apertura pallii branchialis stellata, seu lo- 
bulis stellatim occludenda. Tentacula dis tincta 4. 
— A. hemprichii, 5—6 poll. long., 3—4 lat. 


Hexabranchus n.: forma et chäracteres omnes 
Doridis, sed pallii non aperturae verum foveae bran- 
chiarum complures, numero variabiles, saepius 6, 
eircum aperturam analern positae, totidemque bran- 
chiarum fasciculi fruticulosi discreti, nec absconden- 
di. Tentacula 4 labialia valde turgida, dilatata, dor- 
sualia, inflexa. — II. praetextus: semipedalis, cocci- 
neus etc. t. 1. f. 1., ein wunderſchoͤnes Thier mit 6 Kie⸗ 
mentüfcheln hinten um den After, Mantel fluͤgelfoͤrmig. 
Dazu Doris laciniata Cuv,, et sanguinea Leuck. 


deolidia habessinica n., 2. lin. 


Phyllodesmium n.: corpus oblongum, pallio dis- 
ereto nullo, Aeolidiae simile, in caudam attenuatum. 
Branchiarum ligulatarum fasciculi discreti, in serie 
laterali utrinque positi. Tentacula 4 phylliformia an- 
tica supera, 2 frontalia, totidemque in cervice posi- 
ta. Ocelli 2 ad basin tentaculorum posteriorum in- 
tus positi, distincti aut obsoleti. Oris apertura anti- 
ca. Ostium anale et ostia sexualia in dorsi latere 
dextro ad secundi branchiarum fasciculi marginem 
superiorem sita, — Ph. hyalinum, ı poll.; fastuo- 
sum, 2 poll. — Huc Aeolidia bella Leuck. 


Stiliger n.: habitus Aeolidiae, corpus oblongum. 
pallio discreto nullo, Latera corporis branchiarum 
stiliformiam seriebus longitudinalibus instructa. Ten- 
tacula 2 tantum, ante duos ocellos in vertice sita. 
Anus in medio dorso. — St. ornatus, 2 lin.: supra 
viridis, t. 1. f. 3. 


Ordo III. Hypo branchio 
Phyllidia arabica n. 


Ordo IV. Pomatobranchia 
Deridobranchus n.: corpus Emarginulae, testa 
destitutum, pallii antica frontalique parte plicata, 
ibique branchias duas pectinatas obtegente. Tenta- 
cula superiora nulla, infera quo. Oculi al basin ten- 
taculorum inferi. Concha obtecta. — D. argus, ı 
poll. R 
Pleurobranchus citrinus Leuck., 2 poll. (non P. 
oblongus Sau. pl. 3. f. T. 


Aplysia radiata n., 3 poll.; scutellata n., 1½ 
poll. 
Dolabella hemprichii n. 


Cryptophthalmusn. (Fam. Acerorum) Cha- 
racter nimis prolixa. — C. olivaceus t. 1. f. 2. 2 poll. 
Bulla smaragdins Leuck. f 

Bulla ampulla, striata, physis, solida, succisa n., 
(5 lin. /. bacillus n. (4. lin), mica n. (½ lin.), pulvis- 
culus n. (½ l.). 

80 
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Alicula n.: animal Bullae alatum. Alae duae 
natatoriae pedis bipartiti parti anteriori continuae, 
in dorso conniventes et conchae amplae spiralis an- 
ticam partem obvelantes. Pedis postica pars pallüi 
rudimentum exterius esse videtur, idemque vehen- 
dae conchae inservit, quam fulcit et superat. Ocel- 
li 2 valde obsoleti in medio scuto frontali. Caput 
quadrialatum, sicut Bullae. Testa Bullae (spira pla- 
na aut obtecta). — A. cylindrica t. 2. f. 6., ½ poll. 


Ordo V. Heteropoda 
Nulla in mare rubro. 
Gasteropoda ctenobranchia 
Cypraea tigrina t. 2. f. 1. 


Conus sumatrensis f. 2., taeniatus f. 3., acumi- 
matus f. 4., arenatus f. 5. 
Alicula cylindrica f. 6. 


Natica mammilla f. 7. 


ANIMALIA ARTICULATA. 


Arachnoidea 

Scorpiones 
1) Scorpius: oculis 6. — Sc, europaeus. 
2) Buthus: oculis 8. — 


a) Subgen. Heterometrus n., palmatus n. t. 1. f. 
1% 37% poll. spinifer n. f. 2., 5 poll., ex India. 


b) Subg. Isometrus n. filum n. f. 5., 2 poll. 
3) Centrurus: oculis 10; in Europa. 
4) Androctonus n., oculis 12. 


a) Liurus n. quinquestriatus n. t. 1. f. 5., f poll. 
(Scorpio amourenxii Savign. t. 8. k. 2.); tunetanus, 
3 poll.; leptochelys n., 1½ poll.; macrocentrus n., 
a poll., thebanus n. t. 1. f. 4., 2 poll. 


b) Prionurus n. citrinus n. t. 2. f. 2.; funestus 
n. f. 5., 8½ poll.; libycus n. f. ı., 2 ½ poll.; nigro- 
sinctus n. f. 5., ı poll,; liosoma n. f. 6., 2 poll,; me- 
lanophysa n. f. g., 2 poll.; bicolor n. f. 4., 2 poll. 
(Scorpio australis Savign. t. 8. f.3.); scaber n. f. 7., 
2 poll. 


Der Stich mancher Scorpione iſt allerdings töbtlich. 
Der Verf. wurde von fünf geflohen, immer ſchmerzhaft; 
von Androctonus funestus dauerten die Schmerzen 8 
Tage. 

Aus bieſer Aufſtellung erkennt man ſchon hinlänglich 
den großen Werth dieſes Wecks; mehrere Abbildungen der 
bertits beſchtiebenen Gattungen werden noch nachfolgen. 


6 ö Be | 
ueber u 
den Zwergkauz, [Strix pygmaea, von Gravenhorf, 


Dieſer kleinſte unter den europäifchen Kaͤuzen kommt 
unter verſchiedenen ſyſtematiſchen Namen vor: Tengmalm, 
Nilsſon u. a. nennen ihn Str. passerina, Bechſtein u. 
Str. pygmaea, Naumann u. a. Str. acadica, Daudin 
Str. pusilla, Schmidt Str. bohemica. Ich werde ihn bes 
ſtaͤndig Zwergkauz nennen, die von den meiſten Schrift 
ſtellern bisher lo genannte Str. passerina aber durch den 
Namen Steinkauz, ſo wie die Str. dasypus oder Teng: 
malmi durch den Namen, rauchfuͤßiger Kauz, bezeich⸗ 
nen, wobey ich nur noch bemerke, daß Bech keins Stein⸗ 
kauz von unſerm verſchieden iſt, als welchen Bechſtein den 
kleinen Kauz nennt. Die ausführlichen und genaueſten 
Beſchreibungen des Zwergfauzes haben Naumann, Bechſtei 
Brehm, von Brandenſtein (im 2ten Bande von Steinmi 
lers neuer Alpina, und Nilsſon gegeben, weßhalb ich hi 
einer meitläuftigen Beſcreibung deſſelben überhoben ſey 
kann, da ich das, was jene Schriſtſteller von ihm faget 
ganz mit den drey Exemplaren die ich vor mie habe, übers 
einſtimmend finde. Nur in Hinſicht der Größe und det 
weißen Schwanzbinden erlaube ich mir eine genauere Be 
ſtimmung, da beyde, ſowohl von den genannten als auch 
von andern Schriftſtellern verſchieden genug angegeben wer 
den: Nach einigen (Meyer und Wolf) iſt er 6, nach 
dern (Tengmalm) 5—6, noch vach andern (Naumann) 6 | 
bis 7%/,, oder (Bechſtein) 7½ Zoll groß. Die Länge vom 
Scheitel bis zur Schwanzſpitze iſt an unſerm kleinſten Exem⸗ 
plare 6, an dem größten 6½ Zoll pariſer Maaß. Theil 
wird auch die Länge nach dem Verhaͤltniß zu andern Vögeln 
beſtimmt, und ſo der Zwergkauz mit der Schwarzdroſſe 
(Willughby, Linne), der Rothdroſſel (einige Schriftſteller), 
dem Staar (Schrank), der Zwergohreule (Levaillant), de 
Lerche (Gesner), dem Dompfaffen (Schmidt, Tengmalm), 
und dem Sperrling (Linne) verglichen. Ich habe gefunden 
daß die Schwarzdroſſel 1½, die Rothdroſſel über ½, 
Staar ½ Zoll, die Zwergohreule 2 Linien länger, die Len 
che genau ſo groß, der Dompfaff etwas kleiner, und de 
Sperling noch kleiner als das mittlere unfrer drey Exem 
plare des Zwergkauzes iſt. Eben ſo verſchieden wird di 
Zahl der weißen Schwanzbinden angegeben: die meiſtet 
Schriftſteller zählen. deren vier, andere drey (Tengmalm 
fuͤnf (von Brandenſtein), vier bis fünf (Naumann), fünf bil 
ſechs (Willughby). An unſern Exemplaren hat der Schwanz 
außer einem ſchmalen weißlichen Saume an der Spitze 
noch fünf ſchmale weißliche, etwas wellenfoͤrmige Querbin 
den, von denen jedoch die erſte, an der Schwanzwurzel, ganz 
die zweyte großentheils von den Fluͤgeln bedeckt wird, di 
drey übrigen aber vollſtaͤndig zu ſeben find, fo daß die Fil 
gelſpitzen kaum bis an die dritte Binde reichen, 8 


Der Zwerzkauz ſcheint wohl eigentlich nur im Mog 
den der alten Welt zu Haufe zu ſeyn, aber von dort a 
im Herbſte zum Theil in füdlihere Länder zu ſtreichen. 
hat man ihn, beſonders im Herbſt und, auf feinem Rück 
ge, im Frühling, in mehrern Gegenden von Deutſchlan 
dis ins Oeſterreichiſche und in die Schweiz angetroffen. J. 
Bohmen ſoll er nicht ſelten ſeyn; ich habe ihn in dem 
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um zu Prag ausgeſtopft geſehen. Ob er auch in Holland 
md Frankreich vorkommt, iſt noch nicht ausgemacht: denn 
obgleich Levatllant einen Zwergkauz in Amſterdam, einen ans 
en in Paris in einer Sammlung ſah; To ſagt er doch 
cht, daß die Exemplare in dortiger Gegend gefangen oder 
erlegt worden ſeyen, ſondern daß ihm ihr Vaterland unbe⸗ 
unt ſey. Wenn aber der von Willughby beſchriebene little 
vel wirklich, wie ich glaube, der Zwergkauz geweſen iſt, fo 
ürde daraus folgern, daß dieſe Art nicht nur in Oeſter— 
ich, ſondern ſelbſt in Italien bis Rem vorkommt. Ob 
Strix passerina, welche, nach der Introductio in 
tyctographiam et Zoologiam Aragonise, zur Wins 
erszeit ſich in Aragonien einfindet, der Steinkauz oder der 
wergkauz ſey, laͤßt ſich nicht entſcheiden, da, in jenem Wer— 
e, die ganze Beſchreibung des Thieres nur auf die 5 Rei— 
en weißer Flecken unter den Flügeln beſchraͤnkt if. Hoͤchſt 
wahrſcheinlich aber iſt fie der Steinkauz. 


9 In Rußland ſoll der Zwergkauz, nach Naumanns An⸗ 
be, faſt gemein ſeyn. In Schweden findet er ſich, nach 
üsfon, vorzuͤglich in den mittlern Provinzen, überall zwar 
icht gemein, aber doch auch nicht felren, und ſtellt ſich im 
inter dort auch wohl in Gaͤrten ein; und aus letzterm 
ſtande koͤnnte man folgern, daß er, wie auch Naumann 
meynt, kein eigentlicher Zugvogel, ſondern nur ein Strich 
vogel ſey, denn die im Winter in Schweden vorkommenden 
find wahrſcheinlich ſolche, die aus noch noͤrdlichern Gegen» 
den dahin ſtrichen. Obgleich aber der Zwergkauz wahrſchein⸗ 
lich bereits um die Mitte des ı7ten Jahrhunderts von Wil: 
lughby in Oeſterreich und Italien geſehen, und noch früher 
von Gesner als ein in der Schweiz vorkommender Vogel 
bezeichnet wurde; ſe ſcheint er doch fpäter in Deutſchland 
entweder gar nicht oder doch ſo ſelten und im Verborgenen 
ſich eingefunden zu haben, daß er gar nicht bemerkt wurde: 
1 ſaͤmmtliche deutſche Schriftſteller des Sten Jahrhun⸗— 


erts ſchweigen ganzlich von ihm, und noch zu Anfange un— 
ſers Jahrhunderts meynten beruͤhmte Ornithologen, die Her— 
ausgeber der großen deutſchen Ornithologie, welche zu Darm— 
adt herauskam,“ daß er gar nicht in Deutſchland geſun— 
n werde. Es gab ſelbſt tuͤchtige Ornithologen und Vor— 
eher großer Muſeen, welche, trotz des vielfachen Verkehrs, 

dem fie mit andern, inlaͤndiſchen und auslaͤndiſchen, Na: 
türforſchern ſtanden, keinen Zwergkauz hatten bekommen 
koͤnnen, und deßhalb noch vor einigen Jahren uberhaupt an 


t 


» Ohpnſtreitig das vorzuͤglichſte Werk der Art, welches bis 
jetzt erſchienen iſt, denn die Wahrheit und das Leben, 
+ welche uns aus dieſen Abbildungen anſprechen, verbunden 
75 mit einer vorzuͤglichen Ausfuͤhrung durch Grabſtichel und 
1 Pinſel, ſind in keinem andern Werke, ſelbſt nicht in den 
groͤßern franzöfifhen Prachtwerken der neueſten Zeit er⸗ 
reicht worden. Der großherzoglich heſſiſche Hofkupferſte⸗ 
13 cher, J. C. Suſemihl, welcher den Stich ausfuͤhrte, und 
unter deſſen Aufſicht die Illumination beforgt wurde, hat, 
(tte ſchon fruher in dem ornithologiſchen Theile feiner Ab: 
bildungen aus dem Thierreiche, ähnliche, faſt gleich vor- 
trreffliche Darftellungen, nur in etwas kleinerm Format, 
en Leider ſind beyde Werke, welche deutſchen Sinn 
und Fleiß und deutſche Kunſt aufs glänzendſte beurkunden, 
unvollendet geblieben! 19 j 
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dem Dafepn eines Zwergkouzes, als einer beſondern Axt, 
zweifelten, bis ſie endlich durch Autopſie von ihr uͤberzeugt 
worden find, wozu auch wir, durch Ueberſendung des Wo: 
gels, unſer Scherflein deygetragen haben. Ich führe dieß 
nur als einen Beweis an, daß dieß buͤbſche Thierchen noch 
immer als eine Seltenheit in Deutſchland zu betrachten if. 


Temminck iſagt, daß der Zwergkauz ſehr felten in 
Deutſchland vorkommt, und dann nur in den nörblichen, 
niemals aber in den ſuͤdlichen Provinzen. Wit wiſſen nun 
aber, daß er auch in Defterreich und in der Schweiz ſich 
gezeigt hat. Er bewohnt Wälder, nach Naumann befonderk 
ſolche, die viel Unterholz haben, nach Bechſtein und Brehm 
Nadelwaldungen, am liebſten in gebirgigen Gegenden, und 
fliegt ſelbſt am hellen Tage, jedoch nur im Schatten ber 
Baͤume, umher, um ſeinem Raube nachzujagen, welcher in 
kleinen Vögeln und Saͤugthieren und großen Inſecten be, 
ſteht. Nach Bechſteins Angaden hat man ihn aber auch 
wohl in ebenen Gegenden, die an Maldgebirge gränien, in 
alten Schloͤſſern bemerkt. Sein Meft hat er in Baum 
chern, ſeltener in Felſenſpalten. Rudbeck, welcher den Ge 
gel neben dem Neſte erlegte, fand im letztern vier gefleckte 
Eyer (J. Nilsſon Ornith. suec. I. S. 70); Bechſteln 
ſagt, wahrſcheinlich nach Jaͤgerangaben, daß das Weibchen 
zwey bis vier weiße Eyer lege, ſetzt aber hinzu, daß er ſelbſt 
die Eyer nicht geſehen habe; nach Brehm legt das Weib: 
chen in hohle Buchen auf Moos oder Geniſt drey bis vier 
weiße Eyer. Naumann zweifelt, daß der Zwergkauz im 
Deutſchland niſte, ſondern führt nur an, man ſage, daß & 
in hohle Bäume oder Felſenlochet niſte und vier weiße Epse 
lege. Nach dem, was von Brandenſtein über dieſen Vogel 
mittbeilt, ſollte man indeß vermuthen, daß er auf den Schwei 
zer Alpen brüte. Die Stimme des Vogels wird von den 
verſchiedenen Beobachtern auch verſchieden angegeben: von 
Brandenſtein hörte, beym Etſteigen einer Graubündner Al— 
pe, an einem Maymorgen noch in der erſten Dämmerung, 
den Vogel Tod Tod, oder Tö To rufen, und vernahm 
dabey noch ein unreines Zieh, Zieh, das er dem Jungen 
zuſchreibt, welches von ihm erlegt wurde; er lockte, indem 
er ſeinen Weg verfolgte, durch Nachahmung des Toͤd Toͤd, 
den Vogel, welcher ihm dann ſtationsweiſe nachflog und, 
mit demſelben Tone antwortend, ſich über ihn auf einen 
Baum ſetzte, immer weiter mit ſich fort. Nach Nalsſon 
hat der Zwergkauz eine kreiſchende Stimme, welche Kire 
Kirr klingt. Brehm ſagt, er tufe Dahit Dahit. Dieſe 
verſchiedenen Töne mögen wohl verſchiedene Gemuͤthsbewen 
gungen kund geben, und anders wird das Zeichen der Liebe, 
anders das der Furcht, der Aufmerkſamkeit, der Warnung 
uſw. ſeyn. Noch verdient hier die Bemerkung Nilsſons 
(aus der Scandinavisk Fauna) angeführt zu werden, daß 
der Zwergkauz in der Gefangenſchaft, gleich den Papa» 
geven, mit Schnabel und Klauen an dem Drahte des Käs 
figs umherklettert. { 


Was das Vorkommen dieſes Kauzes in Schleſien an⸗ 
betrifft, fo berichtet Naumann, daß im Jahte 2796 einer 
bey Grunwitz, nicht weit von Polniſch Wartenberg, lebend 
in den Dohnen gefangen, ein anderer im Jahre 1804 im 
Trachenbergiſchen erlegt worden ſey. Kaluza, ehemaliger 
Profefjor am Leopoldiniſchen Gymnaflum zu Breslau, ein 
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fleißiger und aufmerkſamer Beobachter der Natur, "führt, 
auf Bechſteins Autorität, in feiner Ornithologia silesiaca, 
den Zwergkauz als einheimiſch an, ſagt aber dabey, daß er 
ihm ſelbſt noch gar nicht in Schlesien vorgekommen ‚fep. 
Ich ſelbſt habe indeß bereits vor einigen Jahren durch Hrn. 
Profeſſor Poppelack in Neiße ein Paar Exemplare erhalten, 
welche bey Troppau geſchoſſen waren; und erſt neuerlich, 
gegen die Mitte Aprils dieſes Jahres, überſandte ein ande: 
tet aufmerkſainer Naturbeobachter, det koͤnigliche Huͤttenmei⸗ 
ſter, Herr Wachlet, zu Malapane in Oberſchleſten, ein Paar 
feiſche Exemplare, welche fo eben in jener Gegend geſchoſ— 
fen waren, und begleitete dieß ſchoͤne Geſchenk mit folgen⸗ 
der brieflichen Nachricht; 


„Seit vielen Jahren wird dieſe Eule in den hieſigen 
Wäldern, an ſumpfigen geſchloſſenen Stellen, wo namentlich 
die Zugſchnepfe gern einfällt und die Droſſeln fingen, gleich⸗ 
zeitig mit den erſten Schnepfen ebenfalls als Zugvogel be⸗ 
merkt. Exit, nachdem die Droſſeln und das Rothkehlchen 
ihren Abendgeſang beendet haben und die Schnepfe ſich zu 
erheben pflegt, hört man öfters den einfachen Lockton dieſer 
Eule, welcher die meiſte Aehnlichkeit mit dem einfachen Laut 
eines weiblichen Gimpels bat, nur etwas tiefer iſt und in 
langſamen Zeitperioden wiederholt wird. Dieſer Ton if 
durch den menſchlichen Mund hoͤchſt leicht und natürlich 
nachzuahmen, und aus dieſem Grunde wird es jederzeit jehr 
leicht, dieſe Eule zu locken. Ihte Neugierde iſt außerordent⸗ 
lich groß; ſie umſchwärmt den Menſchen ohne Unterlaß, als 
wollte fie ſich auf feinen Kopf fegen, und kann daher ſehr 
leicht erlegt werden. Bey eintretender waͤrmerer Witterung 
und ſobald die Schnepſe im Zuge nachläßt und nur noch 
die hier bleibende Heerſchnepfe zieht, verſchwindet auch dieſe 
Eule. Nur zur Frühlingszeit iſt ſie demnach hier in den 
tiefen Wäldern anzutreffen.“ 


Ich komme nun zu den verſchiedenen ſyſtematiſchen 
Benennungen dieſes Kauzes, und zu den Verwechslungen 
deſſelben mit dem Steinkauz: Linne beſchrieb in der erſten 
Ausgabe der Fauna suecica eine Strix, die er in der sten 
Ausgabe des Systema naturae als Noctua minor be 
zeichnete, und fpäterhin unter dem Namen Strix passeri- 
AR einführte, welcher auch allgemein angenommen und auf 
den Steinkauz bezogen wurde, der in Deutfchland, und wohl 
überhaupt in den mittleren und füdlichen Laͤndern von Euro⸗ 
pa, zlemlich häufig in alten öden Haͤuſern und Gemaͤuer 
wohnt und niſtet. Tengmalm war der erſte, welcher zu 
zeigen ſuchte, daß die achte Strix passerina L. gar nicht 
der Steinkauz, ſondern eine kleinere Act, kurz diejenige 
ſey, die hier als Zwergkauz abgehandelt iſt. Er behielt 
"alfo für dieſen Zwergkauz die Linneiſche Benennung Strix 
passerina bey, und nannte eine andere Art, welche fpäter 
für den cauchfüßigen Kauz erkannt wurde, Strix noctua. 
Ueter dieſe Trennung erklärte ſich Res in der Fauna sue- 
cica dahin, daß er die Tengmalmiſche noctua doch fuͤr die 
eigentliche passerina L. halte; da es indeß moͤglich ſey, 
ſetzt er hinzu, daß die passerina T. eine beſondere Art waͤ⸗ 
te, woran er indeß zweifle, fo wolle er die letzte auch auf⸗ 
nehmen: Ee ſtellt nun unter N. 35. Strix noctua auf, 
von welcher et erſt ſeine eigene Beſchteibung gibt, und dann 
die von Tengwalm gemachte Beſchteibung folgen laßt; une 
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run 


ter N. 36 ſteht Strix passerina T. Wir bemerken hi 

vorläufig, daß die meiften ſpaͤtern Ornſthologen ausgemittelt 
haben, daß die Tengmalmiſche Beſchreibung der Strix noc- 
tua, wie fie auch von Retz mitgetheilt wird, zum tauchſü 
gen Kauz gehöre, die Retziſche Beſchreibung aber de 
Steinkauz zukomme; alſo gerade umgekehrt verihieden vol 
dem, wie es Meyer in der Beſchteibung der Vögel Liv: und 
Eſthlands S. 38 angibt, wo die Retziſche noctua auf de 
rau fuͤßigen Kauz, die Tengmalmiſche aber auf den Steins 
kauz bezogen wird. Auch in der großen deutſchen Ornitho⸗ 
legie iſt Tengmalms noctua für den Steinkauz erklärt 
Beſeke hält, in feinem Beytrag zur Naturgeſchichte der Bi 
gel Curlands, N. 37, den Steinkauz für das Weibchen dei 
Zwergkauzes, indem er ſagt, das Weibchen fey fat nos 
einmal fo groß als das Männchen, habe die Größe einek 
Lachtaube, während das Männchen fo groß wie eine Amſel 
(merula) ſey Da er aber hinzufuͤgt, daß er drey Exem⸗ 
plare vom Weibchen beſitze (ohne des Beſitzes des Maͤnn⸗ 
chens zugleich zu erwähnen), und daß das Männchen nut 
durch feinere weiße Flecken in der Zeichnung vom Weibchen 
verſchieden fey; fo darf man wohl ſchließen, daß er da 
vermeintliche Maͤnnchen, d. h. den Zwergkauz, gar nichl 
ſelbſt gefehen habe. Uebrigens glaubt er, daß Strix Teng 
malmi keine beſondere Art, ſondern ein Weibchen det 
Steinkauzes ſey. x 


Nilsſon nahm in feinen beyden Werken den Zwerg 
kauz als Strix passerina L. nach Tengmalm auf, unt 
nennt, da Strix noctua T. der rauchfuͤßige Kauz iſt, der 
Steinkauz, in der Ornith, suec. Strix nudipes, in 
Skand. Fauna aber Strix psilodactyla, 


Die Beſchreibung, die er von dem Zwergkauz gibt 
ſtimmt mit unſern Exemplaren, bis auf die Zahl de 
Schwanzbinden, deren nur vier feyn ſollen, wovon ſche 
bald zu Anfang dieſes Aufſatzes die Rede geweſen iſt, übe 
ein. Die Abbildung iſt zwar nicht ſchoͤn, aber im Gan 
zen getreu; die roſtgelbe Farbe zwiſchen Augen und Schnaß 
bel und dicht über und unter dem Schnabel fehlt unſet 


geln eine ſehr gute Abbildung vorhanden ſey, 
bey Beſchreibung feiner Strix passerina vor Augen gehal 
haben müſſe, da dieſelben Citate von Gesner, Aldrovan 
Willughböy und Ray, welche Linne bey der passerina at 
fuͤhrt, wie auch die Angabe, daß das Weibchen vier gefledi 
Ever lege, von Rudbecks eigener Hand neben jene Abdi 
dung geſchrieben wären. Nilsſon hält es alſo für ausg 
macht, daß Linne ſeine passerina nicht nur nach jenet A 
bildung beſchrieben, ſondern auch die dabey befindlichen . 
tate uſw. mit abgeſchrieben habe. In wiefern dieſe Folg 
rung richtig iſt, laſſe ich dahin geſtellt ſeyn; indeß waͤre 
wohl moͤglich, daß, wenn Linne auch den Steinkauz vor ſi 
gehabt haben ſollte, die Beſchreidung doch eben fo ausgefe 
len und Linne auf diefelsen Citate gekemmen ſeyn Finn 
da der Zwergkauz und der Steinkauz in der Zeichnung 
ſeht übereinſtimmen, daß nur die Zahl der Schwanzbind 
einen beſtimmten Unterſchied zwiſchen deyden Arten mac 
indem der Zwergkauz eine Binde, und zwar eine ſehr ml, 
ſteckte und leicht zu uͤberſehende, meht hat als det Ste“ 


kauz; und die Bemerkung über die Eyer konnte Linne auch 
wohl durch andere Mittheilung erhalten haben. Es waͤre 
doch auffallend, daß Linne, der bey fo vielen Voͤgeln, na⸗ 
mentlich bey mehrern Eulen, die Rudbeckiſchen Abbildungen 
eittert, bey feiner passerina jener Abbildung gar nicht Ers 
waͤhnung gethan haben ſollte, wenn er ſie nicht nur gekannt, 
dern auch die Beſchreibung nach ihr entworfen und ſelbſt 
ie dabey bemerkten Citata uſw. abgeſchrieben hätte; und 
der That führe er weder in den beyden Ausgaben der 
Fauna suecica, noch in einer der Ausgaben des Systema 
naturae, eine Rudbeckiſche Abbildung bey dieſer Art an. 
In der Fauna suecica ſagt er von der passerina, 
‚fie habe die Größe einer Schwarzdroſſel. Hatte die Rud⸗ 
beckiſche Abbildung dieſe Groͤße wirklich, ſo waͤre ſie viel zu 
toß für den Zwergkauz, und keine figura optima, wie 
Nilsſon fie nennt. Die angegebene Größe koͤnnte eher auf 
N Steinkauz paſſen; wahtſcheinlich aber hat Linne dieſe 
Bemerkung von Willughby entlehnt, welcher von ſeinem 
le owl fagt magnitudine vix merulam aequabat, 
Es kommt nun darauf an, zu beſtimmen, ob Linne unter 
Strix passerina den Zwergkauz oder den Steinkauz, oder 
deyde gemeynt habe; wir wollen zu dem Ende die Linnei⸗ 
ſchen Citate etwas naͤher beleuchten. 1 


1) Gesner Av. 620. Noctua. — Unter dieſem Na: 
men iſt bey Gesner ein kleiner Kauz abgebildet, welcher mir 
nichts weiter als ein Steinkauz in ſehr verjuͤngtem Maaß⸗ 
Rabe zu ſeyn ſcheint, da fein Schwanz viel zu kurz iſt, als 
daß man ihn auf den Zwergkauz beziehen koͤnnte. Im 
Texte werden unter der Benennung Noctua mehrere Arten 
zuſammengefaßt: Gesner ſagt mit den Worten Agricolas: 
Noctuarum quatuor sunt genera: Unum, cui plu- 
ma aurium modo eminet, quod maximum etc, Al- 
terum eximü candoris in gutture et ventre etc. Ter- 
tium parvum, quo (ut etiam quarto) aucupes ve- 
nantur aves; Quartum minus illo, quod in rupibus 
saxisque versatur; hoc, sicut et tertium, cinereis et 
candidis maculis variat. Obgleich nun das genus quar- 
tum allenfalls auf den Zwergkauz bezogen werden koͤnnte, 
iſt es doch hoͤchſt unwahrſcheinlich, daß derſelbe damals 
n fo bekannt geweſen und zum Vogelfang benutzt wor: 
den fer, auch ſtimmt fein Aufenthalt nicht mit dem uͤber⸗ 
ein, was wir jetzt von dem Zwergkauz wiſſen. Nach jenen 
Angaben fährt nun Gesner ſelbſt fo fort: Avis Rutz vel 
Rüslin apud nos dicta, magnitudine turturis est 
etc. aucuplis quaesita etc. Noctuarum generis etiam 
est Steinkutz etc. magnitudo ei columbae etc. Nach 
der weitern Beſchreibung ſcheint der letztere der rauchfuͤßige 
Kauz zu ſeyn, der Kutz vielleicht unſer Steinkauz; doch iſt 
das alles, bey den unvollſtaͤndigen Beſchreibungen ſchwer zu 
beſtimmen. Am Ende des Arkikels A ſagt Gesner: Audio, 
d nos noctuam aliquando captam, aetate perfec- 
a, magnitudine alaudae, drachmis undecim veniis- 
se, Aus diefen Zeilen erhellt mit großer Wahrſcheinlichkeit, 
daß ſchon zu Gesners Zeiten der Zwergkauz zuweilen in der 
Schweiz erſchienen ſeyn muͤſſe, denn magnitudo alaudae 
paßt ganz genau auf denſelben; aber ſelbſt geſehen hat 
zesner ihn nicht. Auf den scops koͤnnen jene Worte nicht 
dezogen werden, denn deſſen hat Gesner ſchon vorher unter 
Iſis 1532. Heft 12. 
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der Benennung scops, Erwähnung gethan. Gewiß aber 
hat Linne bey dem Citat aus Gesner nicht auf jene Pleine 
lerchengroße Eule, deren Gesner nur beyläufig erwähnt, 
ſondern auf den Kutz oder auf den Steinkutz Bezug neh⸗ 
men wollen. 


2) Aldrovandi Ornith. Lib. VIII. Cap. 7. — Hier 
heißt es: Noctua nocturnarum rapacium minima est, 
excepta scope, quamvis et ipsa in majorem et mino- 
rem distincta est; bald darauf wird von noctua geſagt: 
columbae est magnitudine; überhaupt iſt das meiſte aus 
Gesner wiederholt, weßhalb wir uns auf das obengeſagte beziehen. 


Willughbeii Ornith. 69. t. 13. Noctua minor et 
minima, — Im Texte nennt Willughby dieſen Kauz litt- 
le owl und Noctua minor; die Abbildung iſt durch die 
nebengeſtochenen Worte: Noctua minima, bezeichnet. Die 
Beſchreibung entſpricht dem Zwergkauz; beſonders ſcheint 
mir der Umſtand entſcheidend zu ſeyn, daß Willughby fagt, 
der Schwanz habe fünf bis ſechs weiße Querlimen, indem 
dieſes gerade den Zwergkauz hauptſaͤchlich von dem Stein. 
kauz ſowohl als von dem rauchfuͤßigen Kauz unterſcheidet. 
Die Länge des Vogels wird etwas zu groß, nehmlich auf 7 
Zoll, angegeben, und noch dabey geſagt: magnitudine vix 
merulam aequabat, obgleich Willughby feldft aus Aldro- 
vandi Ornithologia Gesners Noctua alaudae magnitu- 
dine auf ſeinen Kauz bezieht. Ganz vollſtaͤndig und bis 
in die geringſten Einzelheiten auf unſre Exemplare des 
Zwergkauzes paſſend iſt freylich dey Willughby weder die 
Beſchreibung noch die Abbildung. Es heißt da z. B. pe- 
des ad ungues fere plumosi, duobus tantum vel tri- 
bus annulis nudis; an unfern aber find die Zehen ganz 
befiedert, oder allenfalls hat das letzte Zehenglied vor dem 
Nagel weniger Federn wie die übrigen; medii digiti un- 
guis ex parte anteriore in aciem tenuatur; an unfern 
bilden alle Naͤgel auf der Oberſeite einen ſtumpfen Kiel, fe 
wie es auch beym Steinkauz der Fall iſt. Auch erwaͤhnt 
Willughby nicht die kleinen weißen runden Flecken auf dem 
Kopfe, und eben fo wenig die größern im Nacken, ſondern 
ſagt nur im Allgemeinen: corpus supinum fuscum ma- 
culis transversis albis; ſolche weißliche Querſtecken find 
nur auf den Schwungfedern, die Federn des Kopfes haben 
kleine runde Flecken. Auf der ꝛ8ten Tafel iſt eine Abbil⸗ 
dung ſchlechtweg noctua, die andere noctua minima ge⸗ 
nannt; jene ſoll wohl der Steinkauz ſepn; die minima 
beziehe ich auf den Zwergkauz, der ſich auch in dieſer Ad⸗ 
bildung durch den kleinen Kopf zu erkennen gibt. Noch 
muß ich bemerken, was freplich zufallig ſeyn kann, daß, fo 
wie in dieſer Abbildung drey Zehen nach vorn gerichtet dar- 
geſtellt ſind, ſo auch an unſern friſchen Exemplaren drey 
Zehen ganz nach vorn gerichtet waren. Abweichend iſt in 
der Abbildung der Mangel dunkler Längsflocken an Benſt und 
Bauch, die doch in der Beſchreibung angegeben werden, und 
der Mangel des dunkeln Halsbandes; auch iſt der Feder⸗ 
kreis um die Augen zu ſtark. Wie alle, von den ältern 
Naturforſchern auf uns gekommene Beſchreibungen und Ab⸗ 
bildungen der Thiere, fo leiden auch die Willughbyiſchen an 
Unvollſtandigkeit und Unrichtigkeit; und wollte man ſtreng 
verfahren, fo wäre die Noctua minima unſers Verfaſſers 
weder auf den Steinkauß noch auf den Zwergkauz, über 
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haupt auf gar keine der jetzt bekannten Arten aus der Gat⸗ 
tung Strix zu beziehen. Willughby kaufte dieſen kleinen 
Kauz auf dem Markte zu Wien, und fuͤgt hinzu, daß er 
dort Schaffilt heiße, und daß er in den oͤſterreichiſchen Waͤl⸗ 
dern, obgleich felten, angetroffen werde; dann ſagt er, daß 
er ihn ſpaͤter auch in Rom verkaͤuflich geſehen habe. Die 
Jahrszeit gibt er nicht an (nach einer Bemerkung in Mey⸗ 
ers und Wolfs Taſchenbuche erſcheint der Zwergkauz in 
Oeſterreich nur zur Winterzeit), aber die Seltenheit und der 
Aufenthalt in Waͤldern deuten auf den Zwergkauz. Der 
von Willughby angegebene, in der Endſylbe etwas veränderte 
Name ſcheint übrigens im Oeſterreichiſchen uſw. überhaupt 
allen kleinen Eulen gegeben zu werden; denn Kramer gibt 
in feinem Elenchus vegetabilium et animalium Austri- 
ae den Namen Tschiavitl dem Steinkauz, und Gesner 
etwahnt, unter der Benennung Tschauytle eine kleine Eus 
le, die aber zu den Dbreuten gehört. Von dem Willugbyi⸗ 
ſchen little owl iſt aber die gleichnamige Eule der Übrigen 
engliſchen Schriftſteller, namentlich Lathams, verſchieden, 
welche zu dem Steinkauze gehoͤrt; und von beyden ſcheint 
der in Pennants Arctic zoology beſchriebene little owl, 
welcher Nord⸗America bewohnt und in Fichten niſtet, ſich zu 
unterſcheiden; letzterer wird von Temminck zum rauchfüßigen 
Kauz citiert. [Tſchavitte kommt vom ital. Civetta.] 


4) Raji Aves 26 und 6, Noctua minima — if 
aus Willughby entlehnt, gehört alſo auch zum Zwergkauz. 


5) Albin Ornith. II. p. 12, tab. 12. Noctua mi- 
nima — worüber ich nichts ſagen kann, da mir das Werk 
zum Nachſchlagen nicht zu Gebot ſteht. — In der zehnten 
Ausgabe des Syst. Nat. iſt, unter den Citaten, Frisch Av. 
tab. 100. hinzugefügt, welche bekanntlich den Steinkauz dar⸗ 
ſtellt; und in der zwoͤlften Ausgabe noch Edw. Av. 39. t. 
228, worüber ich nicht urtheilen kann, und Brisson Aves 
1. p. 514 Noctua minor, welche, nach der Beſchreibung 
und nach dem Ausſpruche des Verf., daß Frisch t. 100. 
eine icon accurata ſey, offenbar auf den Steinkauz bezo— 
gen werden muß. Auffallend aber iſt es, daß Linne in die⸗ 
ſer ſeiner letzten eigenhaͤndigen Ausgabe des Syst. Nat. von 
der Steix passerina ſagt, fie ſey jo groß wie ein Sper⸗ 
ling, wodurch alſo, wenigſtens nach unſern Exemplaren, die 
Große dieſes Vogels, wenn er der Zwergkauz ſeyn ſollte, 
verhältnißmaͤßig um eben fo viel zu gering angegeben wäre, 
als ſie, nach der fruͤhern Bemerkung, wo die Größe der ei⸗ 
ner Schwarzdroſſel gleich geſetzt wurde, das eigentliche 
Maaß überſtieg. Die Verſfaſſer der großen deutſchen Orni⸗ 
thologie führen unter Strix noctua (Steinkauz), als Bes 
ſtaͤtigung der Annahme, daß die Linneiſche Strix passeri- 
na nicht der Steinkauz ſey, den Umſtand an, daß Linne 
feine passerina von der Große einer Loxia pyrrhula be- 
ſchreibe; allein ich habe weder in der Fauna suecica, noch 
in dem Systema naturae gefunden, daß Linne jenen Vo⸗ 
gel als Maaßſtab der Größe der Str. passerina angibt, 
ſondern, wie aus dem Vorhergehenden erhellt, er ſagt fruͤ⸗ 
her magnitudo merulae, fpäter magnitudo passeris. 


So viel ich weiß, ſind Tengmalm und Schmidt die 
einzigen Schriftſteller, welche den Zwergkauz als ſo groß 
wie Loxia pyrrhula angeben. — Obgleich ſich nun nicht 
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vorkommt, was ſich eher auf den Zwergkauz als auf di 


laͤugnen laßt, daß in Linnes Beſchreibung der Str. passen N 
na, und unter den von ihm angeführten Citaten manches 


Steinkauz beziehen laͤßt, nehmlich das Citat von Willugh⸗ 
bys Noctua minor, dann die ſpätere Angabe, daß Strix 
passerina die Größe eines Sperlings habe, und endlich 
die vier gefleckten Eyer; fo kann doch alles übrige, was 
wir bey Linne über dieſen Vogel finden, alſo das meiſte, 
nur auf den Steinkauz angewendet werden. Wenn ich al- 
ſo auch zugebe, und es ſelbſt fuͤr wahrſcheinlich halte, daß 
Linne die Abbildung der kleinen Rudbeckiſchen Eule gekannt 
haben werde; ſo hat er doch auch die Friſchiſche Abbildung 
uſw. vor ſich gehabt, und, indem er nur dieſe citiert, muß 
man doch annehmen, daß ſie mit dem Vogel, den Linne vor 
ſich hatte, beſſer übereingeftimmt habe, als die Rudbeckiſche. 
Hoͤchſtens laͤßt ſich ſo viel einraͤumen, daß Linne beyde 

ten, indem er ſie nur fuͤr Groͤßenverſchiedenheiten gehalt 

haben koͤnnte, unter feiner Str. passerina vereinigt. Da 
man nun ſpaͤter faſt ganz allgemein die Benennung Stris 


Namen Str. passerina bey. N 


Bechſtein, welcher unſern Steinkauz (oder feinen klei⸗ 
nen Kauz) Strix passerina nennt, aber doch die Abſon⸗ 
derung des Zwergkauzes anerkannte, legte letzterem die Ber 
nennung Str. pygmaea bey, worin ihm Meyer, von Bram 
denſtein und andere folgten. Wenn aber Bechſtein meynt, 
daß auch der kleine Kauz aus der Hudſonsbay, welchen La 
tham in den Suplementen zu dem little owl (Steinkauz) 
beſchreibt, mit dem Zwergkauz zu vereinigen ſey, ſo kann 
ich ihm hierinn nicht beypflichten: denn abgeſehen von ber 
Verſchiedenheit der Heimath, ſo iſt jener little owl acht 
einen halben Zoll lang, folglich bedeutend groͤßer als der 
Zwergkauz. ef 


Temminck und Naumann nennen den Zwergkauz Ser 
acadica, weil fie glauben, daß Lathams Acadian o- 
welchen Gmelin in der 15ten Ausgabe des Linneiſchen Sy: 
stema naturae unter jenem Namen auffuͤhrt, hieher g 
höre; auch Meyer und Brehm führen Str. acadica G mel 
als Synonyme des Zwergkauzes an. Dieſer Vereinigung 
des acadian owl mit unſerm Zwergkauz kann ich nich 
bevſtimmen. Nach Lathams Beſchreibung, wie ich fie i 
Bechſteins Ueberſetzung finde (das Originalwerk beſitze ich 
nicht), iſt der acadian owl 7 Zoll lang; die Grundfarbe 
der Oberſeite des Körpers iſt lichtchocolatbraun mit weiße 
Flecken an einigen Federn; die Federn am Wirbel haben 
einige wenige weiße Flecken; die das Auge umgebenden Seh 
dern find hellaſchfarben, dicht am Auge äber ſchwarzz an 
Schwanze bemerkt man einige wenige weiße Flecken; Kehle 
Btuſt und Bauch find von weißer Farbe, die um den Hal“ 
herum etwas zum roſtrothen ſich neigt; an Bruſt und Baue 
iſt jede Feder am Schaft hinab mit Roſtroth eingeſprengg 
das ſich über jede Seite deſſelben erſtreckt; die Federn AU 
den Füßen find ſchmuzig duͤffellederfarben. Alles dieſes paß 
nicht zu unſerm Zwergkauz; uͤberdem iſt Lathams Vogg 
aus Nord⸗America. Die Abbildung entſpricht unferm Zwer 
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ebenfalls nicht. Der Federkreis um die Augen iſt fo 

f wie an denjenigen Eulen, wo er am vollftändigften 
ausgebildet iſt; von den kleinen runden weißen Flecken oben 
uf Kopf und Ruͤcken wird man gar nichts gewahr; aber 
großen weißen Flecken auf den Fluͤgeln gleichen eher de— 
in des Steinkauzes; die Federn der Fuͤße find dunkel— 
un; der Schwanz iſt kurzer und zeigt unterhald der 
gelſpitzen nur zwey weiße Querbeinden, die auch breiter 
8 an unſerm Zwergkauz find, und uͤberha pt iſt der 
Schwanz dem des Steinkauzes aͤhnlicher. Vorcusgeſetzt al: 
ſo, daß die von Bechſtein gegebene Ueberſetzung und Abbil— 
dung dem Originalwerke entſprechen, ſo kann ich dieſen Vo— 
gel nicht fuͤr den Zwergkauz erkennen; ſondern, wenn man 
den acadian owl auf eine europaͤiſche Art beziehen wollte, 
fo dürfte dieſes eher der rauchfuͤßige Kauz ſeyn. 


** g 
* Hoͤchſtwahrſcheinlich aber gehoͤtt Levaillants Cheve- 
chette zum Zwergkauz, denn alles, was von ihr geſagt 
wird, ſtimmt mit dieſem uberein. Sie iſt zwar unter den 
afticaniſchen Voͤgeln beſchrieben, doch geſteht Levaillant, daß 
ihr Vaterland nicht kenne, ſondern daß er ſie in zwey 
Sammlungen zu Paris und Amſterdam gefunden habe. Man 
muß aber mit ihr Buffons Cheveche nicht verwechſeln, 
denn obgleich Buffon die Beſchreibung derſelben damit be« 
giunt, daß er ſagt, fie und der scops ſeyen ohngefaͤhr 
von gleicher Größe (wie denn auch unſer Zwergkauz genau 
tie Länge des in den planches enluminees abgebildeten 
scops hat), wodurch man alſo verleitet werden koͤnnte zu 
glauben, daß Buffon den Zwergkauz meyne; ſo ſtimmt 
doch alles übrige, was von der Chevéche gefagt wird, fo 
mit dem Steinkauz überein, daß wegen der Identitat beyder 
kein Zweifel ſtatt finden kann. 
* 


Daß Daudins Strix pusilla und Schmidts Striæ 
dokemica mit dem Zwergkauz einerley ſeyen, habe ich nach 
dem, was andere Schriftſteller von ihnen anführen, ange: 
nommen, da mir die Werke mit den Originalbeſchreibungen 


nicht zur Hand ſind. 
FR 


I Die beyden nächften Verwandten bes Zwergkanzes 
Mind der Steinkauz und der rauchfuͤßige Kauz. Alle 
drey find häufig mit einander verwechſelt und früher, wenn 
noch ein Unterſchied zwiſchen ihnen gemacht wurde, doch 
nur fuͤr Abarten einer und derſelben Art gehalten worden. 
Bechſtein führt in feiner erſten Ausgabe der gemeinnützigen 
Naturgeſchichte der Voͤgel Deutſchlands den rauchfuͤßigen 
Kauz noch als eine Abart des Steinkauzes an; im Taſchen— 
buche der Ornithologie ſtellte er ihn anfangs nur mit dem 
Fragzeichen unter dem Namen: Str. dasypus, als beſon⸗ 
dre Art auf, die dann aber im dritten Theile des Taſchen⸗ 
buchs, und in der zweyten Ausgabe der gemeinnützigen Na⸗ 
kurgeſchichte als beſtimmt verſchieden von dem Steinkauz 
eingeführt wurde. Oken hat noch in feinem Lehrbuche der 
Naturgeſchichte den Zwergkauz ſowohl wie den rauchfüßigen 
Kauz nur als Abarten dem Steinkauze untergeordnet. 
Tengmalm beſchrieb den rauchfuͤßigen Kauz, wie ſchon im 
Vorhergehenden angeführt iſt, unter dem Namen Str. noc- 
tua. Die meiſten neueren Schriftſtellee, Meyer, Nau. 
wann, Temmind, Nilsſon verbinden mit dieſet Art auch 
8 2 


8 
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die Striæ Tengmalmi Gmel., welche Vechſteln vorher 
zu Str. passerina gezogen hatte. Da nun der Name Str. 
Tengmalmi älter iſt als der Stric dasypus, fo haben 
Temminck und Naumann dieſe Art unter jener Benennung 
eingeführt. Die genannten Schriftſteller vereinigen ferner 
mit dem rauchfuͤßſgen Kauz auch Sirix ſunerea Linn.: 
Fauna Suec. n. 74. et 75. Nilsſon, welcher hierüber 
am beften urtheilen konnte, da er die von Linne citierten 
Rudbeckiſchen Abbildungen ſelbſt verglichen hat, ſtellt fie 
in der Ornithologia suecica ſelbſt unter dem Namen 
Strix funerea auf; und wenn ſich dieſe Identität wirk— 
lich beſtaͤtigen ſollte, fo müßte die Benennung Strix fu- 
nerea, da fie eine aͤcht Linneiſche, alſo von den drey 
angegebenen die aͤlteſte iſt, ohne Zweifel den Vorzug vere 
dienen. Die beyden Puncte, die dabey noch einige Be⸗ 
denklichkeit zulaſſen, find: daß Linne die Größe feiner 
Strix funerea gleich der eines corvus angibt, und daß 
er, freylich nur fragweiſe, Frisch Av. tab. 98. dazu 
zieht, welche Nilsſon mit einer ganz andern, von ihm 
Strix brachyura genannten Art verbindet, welche früher 
ſchon von vielen andern Schriftſtellern, unter verſchiede⸗ 
nen Namen, beſchrieben und bekannt gemacht wotden iſt, 
und wohin Nilsſon unter andern Strix accipitrina Gm, 
Strix ulula Tengm., Retz., Lath., Strix aluco Brün- 
nich, Strix flammea Pontopp., sStrix stridula Bech- 
stein uſw. zählt. Von Strix funerea der Kinneifchen 
Fauna iſt aber Strix funerea des Linneiſchen Syst. Nat. 
verſchieden, welche die vorher bey Strix Tengmalmi ges 
nannten Schriftſteller zu den Habichtseulen bringen, und 
zwar zu derjenigen Art, welche Tengmalm, Retz, Bech⸗ 
ſtein, Temminck Strix funerea, Meyer und Naumann 
Strix nisoria, Nilsſon aber Strix ulula nennen. Wilde 
fon führe fie unter Iegterm Namen auf, weil er Strix 
ulula Linn. dazu zieht, die aber wieder von Strix ulu- 
la Bechst. ganz verſchieden iſt. Doch muß ich hiebey be» 
merken, daß Nilsſon in der Scandinavisk Fauna das 
Citat von Strix funerea Linn. Syst. Nat. unter Strix 
ulula ganz weggelaſſen hat, ohne ſich weiter daruͤber zu 
erklaͤren und ohne dieſes Citat bey irgend einer andern Art 
zu nennen. — Man ſieht, zu wie vielen naͤhern Unterſu⸗ 
d ungen und Beleuchtungen dieſe Verwirrung der Synonyme 
noch Anlaß geben koͤnnte. Da es aber meine Abſicht 
war, nur bey dem Zwergkauz ausführlicher zu verwei⸗ 
len, fo laſſe ich es hier bey dem Seſagten bewenden. 
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des Leises par Cuvier et Valenciennes. Paris chez Levrault. 

8. 90 III., 29. 500, t. 4171; IV, 29, 518, t. 72—89; V, 30, 

405. t. 100140; VI, 30, 559, t. 141-169; VII, 31, 53ʃ, t. 
. vi, 31, 509, t. 209245. 


Georg Cuvier ift nun todt (1852), wahrſcheinlich von 
der Cholera hingerafft, was man nicht ſcheint eingeſtehen zu 
wollen, in dem Wahne, man koͤnne den Leichtſinn, womit 
dieſe ſcheußlichſte aller Peſten um eines elenden Handelsver— 
kehts willen von Seiten der Staatsbehoͤrden behandelt wird, 
vor det Welt verbergen. Wir haben alle unendlich viel an ihm 
verloren, nicht allein, weil er der große, umfaſſende, wohlge⸗ 
ordnete Gelehrte und Grunder der vergleichenden Anatomie 
als eines Corpus geweſen; ſondem auch weil durch ſeine 
Liberalität die Pariſer Sammlung im eigentlichen Sinne 
des Wortes die Sammlung der ganzen Welt geweſen und 
wir alle darinn arbeiten konnten, wie in der eigenen, was 
nun alles plotzlich anders werden wird. Cuvier hat mit 
raſtloſer Thaͤtigkeit gearbeitet, alles geleſen, was in der gau⸗ 
zen Welt in allen Sprachen erſchienen iſt, mit Scharſſinn 
die Thatſachen verglichen, zuſammengeſtellt und getrennt, 
und ſo iſt es ihm gelungen, die erſte vollſtaͤndige vergleis 
chendeanatomiſche Sammlung herzuftellen und ein vollſtaͤn— 
diges Wetk darüber zu ſchreiben; die verfleinerten Knochen 
aus der ganzen Welt zuſammenzubringen und in einem 
Prachtwerk eine untergegangene, groͤßtentheils unbekannte 
Schöpfung darzuſtellen; endlich die Thiere auf eine natürli: 
chere Weiſe zu ordnen, als es andern gelungen war. Man 
ſagt feeylich, dergleichen ſey nur in Paris moͤglich, als wo 
fin, die erſte und vollſtaͤndigſte Sammlung der Welt findet: 
allein dieſe Sammiung, die Acologiſche wie die zootomiſche, 
iſt ja groͤßtentheils Cuviers 2 Werk; auf ſeinen Vorſchlag hat 
die ftanzoͤſiſche Regierung Reiſende zu Dutzenden in alle 
Welttheile, ja ganze Schiffsruͤſtungen um die Welt geſchickt; 
er hat alle Thiere und Organe dieſer Sammlung durchſtu⸗ 
diert, wie niemand anders, und dennoch iſt ihm Zeit uͤbrig 
geblieben, ſeine Entdeckungen mit ſeinen Vorgaͤngern aller 
Sprachen zu vergleichen, um ihnen gerecht zu werden. Na⸗ 
mentlich hat er die Ideen und Arbeiten der Deutſchen ge: 
kannt und in ſeinen Werken benutzt, was ihm eben den 
umfaſſenden Character und das große Aufehen, beſonders 
bey Franzoſen und Englaͤndern, gegeben, als welchen alles 
neu iſt, was ihnen nicht ihre Frau Mama vorſpricht. Aus 
dieſen fo manchfaltigen Kenntniſſen, ſowohl der Dinge als 
der Sprachen, verbunden init einem großen Geſchaͤftstalent, 
entſprang die an Cuvier mit Recht ſo bewunderte Allſeitig⸗ 
keit, wodurch er über ixıne Genoſſen fo hervorragte, daß 
es, ſe lang die Welt ſteht, auch als hellleuchtendes Geſtirn 
am naturhiſtoriſchen Himmel wandeln und die Augen der 
Nachkommen auf ſich ziehen wird, um bey ſeinem Scheine 
den Reichthum der Natur zu bewundern, zu unterſuchen, 
zu ſchriden, zu ordnen, zu begteifen und zu benutzen. 


Cuvier war geboren zu Mümpeigart 1769 am zöflen 
Auguſt, dz mals wirtenbergiſch. Er kam 1784 auf die da⸗ 
mals berühmte Karls⸗Academie zu Stutigard, wo er Jahr 
re blieb, Cameralia ſtubierie, Preiſe und den ſogenannten 
academiſchen Orden erhielt. Er war Sohn eines Haupt⸗ 


r 
— — 


manns in franzöſiſchen Dienſten, welcher ſich den Ludwigs; 

Orden erworben hatte, obſchon er Proteſtant geweſen. E 
kam in feinem ı5ten Jahre 1784 auf die Karls- Academie 
zu Stuttgard. Unter den im dortigen Archiv aufbewahr 
ten Papieren dieſer Anſtalt findet ſich noch ein Zeugniß el 
ner Lehrer über die Prüfung, die mit ihm, wie mit jedem 
neu aufgenemmenen Zögling, vorgenommen wurde, das ſeh 
vortheilhaft lautet und beſonders ſeine guten Kenntniſſe ii 
der lateiniſchen Sprache, der Mathematik, Geſchichte und 
Geographie ausſpricht. Er widmete ſich den Cameral⸗Wiſ⸗ 
ſenſchaften und knuͤpfte ſchon in den erſten Jahren einen 
Freundſchaftsbund mit Bielmeyer, der auch noch Joͤgling 
dieſer Hochſchule war, aber ſchon den herzoglichen Jaͤgerr 
Unterricht in der Naturgeſchichte ertheilte und Cuvier 
die erſte Anleitung zum Studium der vergleichenden Angto 
mie, vorzüglich bey Voͤgeln, gab. Bey der Prüfung a 
ı5ten April 1787 erhielt Cuvier (damals Zoͤgling dell 
zweyten ͤconomiſchen Abtheilung) als Belohnung feine 
wiſſenſchaftlichen Fortſchritte das kleine academiſche Ordens 
kreuz, d. b. er wurde Chevalier, fo wie Pfaff in Kiel un! 
Marſchall (jetzt Staatsminiſters in Naſſau), mit dener 
er nun nebſt drey anderen auf demſelben Saale wohnte 
Die Chevaliers aßen an einer abgeſonderten Tafel und hatter 
außerdem mehrere Vortheile, weil ſich der Herzog ſelbſt füı 
die einzelnen Zöglinge intereſſierte. Da fich jene drey vor 
zuͤglich mit großem Eifer auf die Naturgeſchichte legten, 
knuͤpfte ſich bald unter ihnen ein inniges Band der Freund, 
ſchaft, und ſie bildeten mit einigen anderen, worunter Hartz 
mann (ſpaͤter als Phyſicus zu Backnang geſtorben) und 
wenn wir nicht irren, auch Autenrieth und Rielmeyei 
waren, eine Art von naturhiſtoriſchet Geſellſchaft, welche j 
de Woche zuſammen kam, um über naturhiſtoriſche Gegen 
ſtaͤnde zu ſprechen und Vortraͤge zu halten. Wer die befti 
Arbeit lieferte, dem wurde ein naturhiſtoriſcher Orden zuer 
kannt, den Cuvier aufs zierlichſte gemahlt hatte. Die Er 
tomologie lieferte die reichſten Materialien; namentlich en 
deckte Cuvier einige neue Gattungen aus der damals nod 
wenig bekannten Sippe Sphaeridium. Ausgezeichnet war 
ſchon damals der feine Beobachtungsgeiſt Cuviers, und ſeir 
außerordentliches Talent im Zeichnen, vorzüglich kleinerer na 
tuthiſtoriſcher Gegenſtaͤnde. Als einmal der Lehrer de 
Technologie feine Schüler in eine Nadelfabrik führte, hatt 
Cuvier beym Herausgehen alles, was auf dieſe Fabricatic 
Bezug hatte, mit der größten Genauigkeit und Zierlichkei 
in Zeichnungen dargeſtellt. Von ſeinem ungeheuern Fleiß 
kann man ſich einen Begriff machen, wenn man erfaͤhrt 
daß er unter andern Bayles Dictionaire historique gro 
ßentheils durchgeleſen. Er hörte Vorleſungen bey den Ma 
thematikern Moll und Rappolt, wahrſcheinlich auch ba 
Autenrieths Vater und Berner, und benutzte beſondert 
die zoologifhen Arbeiten von Storr, damals in Tübin 


gen, und wahrſcheinlich auch den Umgana des Mineraloger) 
Widenman. 


a 


Bey der Priifung am 21. April 1788 wurde ihm dei 
cameraliſtiſche Preis per unanimia ertheilt. Daran 
verließ er die Academie und begab ſich in ſeine Vaterſtad 
Muͤmpelgard. Von dieſer Zeit blieb er immer in ununter 
brochenem vertraulichem Briefwechſel mit feinen Freunden 
beſonders Rielmeyer und Pfaff, bis zum Ende des Jaht 
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1792, wo durch die unglüklihe Wendung der Angelegenhei⸗ 
ten in Frankreich alle Verbindung mit dieſem Lande abges 
ſchnitten wurde. Dieſe Briefe enthalten eine reiche Aerndte 
der damaligen Forſchungen Cuviers im Gebiete der Entomo— 
logie, in der Lehre von den Mollusken und in der Botanik, 
häufig von ſchoͤnen Handzeichnungen begleitet. Noch in 
demſelben Sommer gieng Cuvier als Hofmeiſter des Graſen 
von Sericy nach Caen in der Normandie, wo er ſich in den 
Jahren 1759 und 1790 aufhielt und mit feinen Zoͤglingen 
im Frühjahr 1791 nach einem 30 Stunden entfernten Lands 
ſitze, Fiquainville, am Canal La Manche verfuͤgte. Daſelbſt 
hatte er beſonders Gelegenheit, die Meerthiere zu ſtudieren. 
Er arbeitete unter andern eine Abhandlung uͤber die eßba— 
ren Garneelen mit Zeichnungen aus. Bald wurde er der 
franzoͤſiſchen Academie bekannt, namentlich durch Lacépede. 
Endlich kam er nach Paris und hielt im May 1795 ſeinen 
erſten Vortrag in der naturforſchenden Geſellſchaft über die 
Eintheilung der wirbelloſen Thiere. Nicht lang nachher ber 
kam er eine Anſtellung an einer Schule. Von dieſer Zeit 
an erſchienen verſchiedene kleine Aufſaͤtze bis zu feinem er⸗ 
fen größeren Werke: Naturgeſchichte der Thiere 1798. 


philosophique eine Eintheilung der wirbelloſen; dann am 

May 21795 im Magazin encyclopédique eine Claſ⸗ 
iftcation der Wirbelthiere, 1798 feinen Grundriß der 
Naturgeſchichte, 1800 — 1805 ſeine vergleichende Anato— 
und 1812 ſeine verſteinerten Knochen, 1816 ſeine 
Anatomie der Weichthiere, 1817 fein Zhierseih, ſeit 4828 
fine Fiſcheß in der Zwiſchenzeit eine Menge Abhandlun⸗ 
gen, meiſt in den Annales und Memoires du Museum 
d'histoire naturelle. Noch hat er ein großes Werk über 
die vergleichende Anatomie vorbereitet. 


Er arbeitete freylich nicht allein, ſondern, wie es ſeyn 
muß, wenn man etwas vor ſich bringen will, als Fabrikhert 
nit einer Menge unterrichteter und fleißiger Mitarbeiter, 
Rouſſeau (Profector), Dumeril, Duvernoy, Lauril— 
2 (Zeichner), Valenciennes und mit vielen andern, die 
dir nicht aufzählen koͤnnen. Er wurde bald Profeſſor, Mit, 
glied der Academie, Secretaͤr derſelben, Baron, Staatsrath 
im Unterrichtsweſen, in welcher Stellung es ihm eben ſo 
leicht geworden iſt, die jemalige Dynaſtie Frankreichs anzus 
tegen, ſich durch wiſſenſchaftliche Ausruͤſtungen im Lande be— 
iebt und im Auslande berühmt zu machen. Wenn man 
um eines ſeltenen Thieres willen, z. B. des Dugongs eine 
Regierung bewegen kann, Schiffe auf Weltumſeglung auszu⸗ 
i ken; jo iſt es nicht ſchwer, das Möthige der Wiſſenſchaft 
u kurzer Zeit zu verſchaffen und der Welt zu beweiſen, wie 
joch die Bildung und Einſicht eines Volks und einer Regie 
tung ſtehen. 


Wie vieles die Verfaſſer dieſes vortrefflichen Werkes 
on vorgearbeitet haben, ergibt ih aus dem ſchnellen Er» 
cheinen der Bände. Noch nie find Naturforfchern fo viele 
Hilfsmittel zu Gebote geſtanden, wie dieſen, und daher war 
ihnen auch moͤglich, ein Werk für die Ewigkeit zu lies 
urn. Mit jedem Jahr bekommen fie aus allen Welttheilen 
zue Fiſche zugeſandt, wodurch fie bald zur Aufſtellung neu⸗ 
Sippen, bald zu Nachtraͤgen neuer Gattungen veranlaßt 
verden. Die Spnonyme werden aufs ſorgfaͤltigſte vergli⸗ 
"fs 1832. Heft 12, 


Er gab zuerſt am ı5ten May 1795 in der Decade 
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chen, und durch die Beſchreibung einer jeden Gattung läuft 
eimer eine pruͤfende Critik. Wir haben nun ein illu— 
miniertes Exemplar vor uns und konnen die Ausmalung nicht 
bewundern; die Kupſerſtiche find offenbar genau, enthal⸗ 
ten alle Charactere ſehr deutlich, fo daß ſich die Floſſeu⸗ 
ſtrahlen ſehr wohl zählen laſſen. Gewoͤhnlich iſt ein Durch⸗ 
ſchnitt gegeben und oft eine Anſicht des Kopfes von oben. 
Der Text einer jeden Gattung betraͤgt eine und die andere 
Seite, wie man leicht berechnen kann, wenn man die Zahl 
der Gattungen mit der Seitenzahl vergleicht. 


Die 2 erſten Baͤnde haben wir ſchon in der Iſis 1829 
Heft I. S. 75 ausfuͤhrlich angezeigt; wir konnen und müfe 
fen uns daher hier kuͤrzer faſſen. Der erſte Band enthält 
das Allgemeine; der zwepte faͤngt mit den Percoiden an, 
deren Sippen und Gattungen wir dort S. 94 mitgetheilt 
haben. 

Band III. laufen ſie fort und zwar auf folgende 
Weiſe: 


I. PERCOIDES THORACICl. 


A) ı Nüdenfioffe, 7 Kiemenſtrahlen, Zaͤhne borſten⸗ 
förmig. 
Acerina (Gremille) vulgaris (Perca cernua), 
schraitzer, rossica (P. acerina). 


S. 21 Polyprion (Cernier) cernium (Scorpaena 
massiliensis Risso). 

S. 30 Pentaceros capensis. 

S. 56 Centropristes nigricans (Coryphaena ni- 
grescens Bloch), trifurca (Perca), tabacarius, atro- 
branchus, aurorubens, rufus, scorpaenoides, trutta- 
ceus. 

S. 54 Grystes{Growler) salmoides (Labrus Lac,}, 
macquariensis. 


S. 66 Rypticus (Savonnier) saponaceus (An- 
thias Bloch), arenatus. 


S. 66 Cirrhites maculatus (et Labrus marmo- 
ratus Lac.), punctatus, pantherinus (Sparus) arcatus 
(Perca), aprinus, fasciatus. 


B) So, aber weniger als 7 Kiemenſtrahlen S. 78. 

S. 78 Chironemus georgianus, 

S. 81 Centrarchus aeneus, sparoides (Labrus), 
zridens (Labrus). 

S. go Pomotis vulgaris (Labr. auritus), gulasus, 
tetracanthus. g 

S. 96 Priacanthus macrophthalmus ((Anthias), 
arenatus, cruentatus (Labr.), boops (Peres), hamruhr 
(Anthias), bonariensis, carolinus, japonicus,niphonlus, 
macracanthus, argenteus. REP 
. S. 111 Dules auriga, flaviventris, taeniurus, 
marginatus, cauda vittatus (Holocentrus), fascus, ru · 
pestris (Centropomus), 
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S. 124 Therapom servus (Holocenkfrus), theraps, 
puta, ghebul, quadrilineatus (Holoc.), xanthurus, ob- 
scurus, squalidus, transversus, cinereus. 


©. 138 Datmia argentea (Coius), cancellata. 


S. 145 Pelates quadrilineatus, 6-lineatus, s- li- 
neatus. 


S. 149 Helotes 6-lineatus. 


C) So, aber 2 Ruͤckenfloſſen S. 152. 
S. 152 Trichodon stellinus (Trachinus). 


D) Mehr als 7 Strahlen in den Kiemen und den Bauch— 
floſſen S. 159 


©. 160 Myripristis jacobus, pralinius, hexago- 
nus (Lutjanus), seychellensis, parvidens, japonicus. 


S. 182 Holocentrum longipinne (sosho, Sciaena 
rubra Bloch), orientale, tiere, leo, spinilerum (Sciae- 
na), hastatum, laticeps, ascensionis (Perca), diadema, 
lacteoguttatum, punctatissimum, marginatum, sam- 
mara (Sciaena), cristianum, marianum, 


S. 221 Beryx decadactylus, lineatus, 
S. 2:9 Trachichthys australis. 


II. PERCOIDES JUGULARES S. 253. 


S. 233 Trachinus draco (et lineatus), araneus, 
radiatus, vipera. 


S. 259 Percis nebulosa, maculata, punctata, 
punctulata, cylindrica, cancellata, ocellata, hexoph- 
thalma, polyophthalma, colias (Gadus), nycthemera, 
semifasciata. 


S. 277 Pinguipes brasilianus, 
S. 281 Percopfüs brasilianus (fabre). 
S. 285 Uranoscopus scaber, aſſinis, marmora- 


tus, guttatus, filibarbis, ygraecum, inermis, cirrosus, 
foysteri (maculatus), laevis. 


III. PERCOIDES ABDOMINALES S. 325. 


S. 325 Sphyraena vulgaris (spet), viridensis, 
becune (picnds), guachancho, barracuda, jello, obtu- 
sata, commersonii, forsteri, japonica. 


S. 356 Paralepis coregonoides, sphyraenoides, 
yalinus (Sudis). VE 


S. 362 Polynemus longifilis (paradiseus et quin- 
quarius), tetradactylus, plebejus, uronemus (indicus), 
sexlarius, hexanemus, heptadactylus, quadrifilis, en- 
neadactylus, decadactylus, americanus (virginus), tri- 
digitatus. 


S. 398 Sillago acuta (Sciaena malabarica), ery- 
thraea ‘(sihama), maculata, bassenpis, punctata, cilia - 
ta, domina 0 
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S. 419 Anhang. KL 
Mullus surmulelelus, barbatus. 1 


S. 446 Upeneus vittatus (Mullus), sulphureus, 
taeniopterus, vlamingi, porosus, flavolineatus (Mullus), 
zeylonicus, japonicus, aurillamma, barberinus, late- 
ristriga, rousselii, waigiensis, malabaricus,bifasciatus, 
trifasciatus, chryserythros, cyclostomus, cinnabari- 
nus, maculatus, punctatus, martinicus, balteatus, 
prayensis. n 

S. 487 folgen Zuſaͤtze, Berichtigungen udgl. zu Bd. 
I. und II. Au: * 


Band IV. 1829. 518. t. 72-99. 
Acanthopterygiens d joue cuirasee. 
I. ohne freye Stacheln vor der Ruͤckenfloſſe * 
1) mit 2 Ruͤckenfloſſen, 0 
A) Kopf aſchroͤtig. d 
a) freye Strahlen unter den Bruſtfloſſen. N 


Trigla ruber (cuculus? L., pini), lineata (adria- 
tica), hirundo, poeciloptera, papilionacea (kumu), pe- 
ronii, capensis, lyra, gurnardus, cuculus Bl., lucer- 
na (ſilaris), aspera, papilio, phalaena, sphinx. 


S. 85 Prionotus strigatus (Trigla lineata M), 
carolinus, punctatus, tribulus. “R 


S. 101 Peristedion, (Malarmat) cataphractum, 


b) Sehr lange Strahlen unter den Bruſtfloſſen, in ei 
ne große Floſſe vereinigt. 7 


S. 114 Dactylopterus volitans, orientalis. 


c) Keine beſondern Strahlen unter den Bruſtfloſſen. A 


S. 136 Cephalacantlius spinarella (Gastero- 
steus). 4 
B) Kopf rund oder niedergedruͤckt, 8 


a) Bauchfloſſen unter den Bruſtfloſſen. 4 


* [x 
S. 142 Coltus gobio, minutus, scorpius, bubaz 
lis, quadricornis, jack (scorpius Pal.), :polyacanthos 
cephalus, platycephalus, 18-spinosus, groenlandicus, 
scorpioides, aeneus, diceraus, pistilliger, ventralis, cla- 
viger (elegans). 2 
S. 198 Aspidophorus europaeus (Cottus cata- 
phractus E.), acipenserinus (Phalangistes), dodecas- 
drus (loricatus), rostratus (fusiformis), laevigatus 
(Syngnathus segaliensis), superciliosus (Cottus japoni- 
cus), quadricornis, decagonus (Agonus), wmonopte- 
rygius. 
b) Bauchfloſſen hinter den Bruſtfloſſen. 


S. 226 Platycephalus insidiator, endrachtensis, 
fuscus, grandispinis, punctatus, guttatus, malabari- 
cus, isacanthus, bassensis, laevigatus, scaber (Cottus), 
borboniensis, rodericensis, timoriensis, longiceps, ja- 
ponicus, crocodilus, asper, tuberculatus, serratus, 
pristiger. Ru a. 


33 
= 


Folgende ſtehen dem Cottus nahe: 
1 S. 25 Oplichthys langsdorſſii. 
St. 268 Hemitripterus americanus. 
Er S. 275 Hemilepidotus tilesit (Cottus trachurus). 


S. 282 Bembras japonicus. 


Bir 
3) Nur eine Ruͤckenfloſſe, 

) Kopf zuſammengedruͤckt, 

3) Borſtenzaͤhne in den Kiefern, dem Scharbein und 
den Gaumenbeinen. 5 
a S. 286 Scorpaena scrofa, porcus (massiliensis), 
brasiliensis, bufo, grandicornis (plumier), inermis, di- 
abolus, nesogallica, erythraea, venosa, cirrosa, novae- 
guineae, papuensis, picta mnauritiana, strongia, lania- 
ria, rubropunctata. 
5 S. 326 Sebastes norwegicus (Perca), imperialis, 
capensis (Scorpaena), maculatus, albofasciatus (Holo- 
centrus), marmoratus, inermis, variabilis, minutus, 
bougainvillii. 

b) Keine Zähne in den Gaumenbeinen. 


S. 351 Pierois volitans (Scorpaena), antennata, 
muricata, jeniserra, zebra, brachyptera, radiata. 


Folgende zu Scorpaena: . 
S. 371 Taenionotus triacanthus.! 
S. 575 Blepsias trilobus (Trachinus), bilohus. 


S. 580 Agriopus torvus (Blennius), verrucosus, 
peruvianus. 

S. 391 Apistus alatus, carinatus (Scorpaena), 
israelitarum, australis (Cotlus), trachinoides, dracae- 
na, taenionotus, longispinis, fuscovirens, cottoides 
Perca), bougainvillii, belengerii, barbatus, niger, mar- 
moratus. 


vi S. 420 Minous woora, monodactylus (Scor- 
paena). 
) Kopf dick, mißſtaltig, Augen nach oben, 
az) Vorſtenzaͤhne in den Kiefern und vor dem Schar⸗ 
bein. 
S. 427 Pelor filamentosum, maculatum, obscu- 
rum (Scorpaena didactyla), japonicum. 
b) Zähne nur in den Kiefern. R 
S. 440 Synanceia horrida, brachio (verrucosa), 
bicapillata, elongata, uranoscopa, erosa, 
II. Freye Stacheln an der Stelle der Ruͤckenfloſſe. 
1) große Schuppen, 8 Kiemenſtrahlen. 
S, 461 Monoceniris japonicus. 
S'. 469 Trachichthys mediterraneus. Oploste- 
thus iſt zu ſtreichen, und Trach. australis hieher zu ſetzen. 
2) Platten an der Seitenlinje, nur drey Kiemen⸗ 
ſtrahlen. . 


—— 
— — — 
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S. 479 Gasterosteus aculeatus (leiurus et tra- 
churus), semiarmatus, semiloricatus, argyropomus, 
brachycentrus, tetracanthus, obolarius, noveboracen- 
sis, niger, biaculeatus, quadracus, apeltes, pungitius, 
occidentalis. f 

S. 509 Gastrus spinachia. 


S. 515 Oreosoma atlanticum, 


Band V. 1830, 499, t. 100-140. 


Sciaenoides, 
I. 2 Ruͤckenfloſſen, 
1) ohne Baͤrtel. 
S. 28 Sciacna (Maigre) aquila, hololepidota 
(Labrus), tama. x I ; F 


©. 59 Otolitkus ruber (Johnius), argenteus, ma- 
culatus, versicolor, bispinosus, equidens, regalis (Joni- 
us), yirescens, toe-roe, guatucupa, leiarchus, microle- 
pidotus, nebulosus. 

S. 80 Ancylodon jaculidens (Lonchurus), par- 

vipinnis, 

©, 86 Corvina (Corb) nigra (Sciaena), canari- 
ensis, albida, miles (solda:lo), cuja, semiluctuosa, os- 
cula, richardsonii, clavigera, nigrita, argyroleuca (Bo- 
dianus), ronchus, trispino-a (Bodianus stellifer 2), fur- 
craea, biloba, axillaris, argentata. 


S. 115 C. Coitor (Johnius), dussumieri, belenseri, 
kuhlii, sina, lobata, carutta, carouna, maculata, ca- 
talea, chaptis, anei, platycephala, senegala, ocellata, 
dentex. 


. 140 Leiostomus humeralis, xantlurus, 
145 Larimus breviceps. 

. 149 Nebris microps, 

151 Lepipierus francisci. 

. 154 Boridid erossidens. 

156 Conodon antillanus, 

„158 Hleginus maclovinus, bursinus. 


©. 165 Eques balteatus (americanus), puncta- 
tus, lineatus. . 7 


o d g G 


R 


2) Mit Baͤrteln. 4 
©. 171 Umbrina vulgaris (Scisena cirro:a),rus- 
selii, kuhlii, alburnus (Perca), martinicensis, brousso- 


netii, coroides, gracilis, arenata. 
S. 192 Zonchurus barbatus, depressus, 
©. 196 Pogonias chromis (Labrus), fasciatus. 


©. 215 Micropogon lineatus, argenteus, undu- 
latus (Perca). 


II. Nur 1 Ruͤckenfloſſe, 
1) ſieben Kitmenſtrahlen. 


1311 


S. 225 Haemulon elegans (Anthias formosus), 
formosum (Terca), canna, bonariense, xanthopteron, 
heterodon, caudimacula, aurolineatum, quadrilinea- 
tum, chrysopteron (Perca), album, chromis, 


S. 245 Pristipoma kaakan, hasta (Lutjanus), 
cheysobalion, argenteum (Sciaena), jubelini, com- 
mersonii,. perotaci, rogerii, guoraca, nigrum, paikeeli, 
dussumieri, simmene, caripa, auritum, crocro, coro 
(Sciaena), conceptionis, catherinae, bilineatum, ser- 
rula, auratum, melanopterum, surinamense, rodo 
(Sparus virginicus L.), rubrum, fasciatum, lineatum, 
viridense, japonicum, 


g S. 290 Diagramma cavifrons, plectrorhynchus, 
pica, orientale (Anthias), pardalis, gaterina (Sciaena), 
punctatum, flavomaculatum, shotaf, faetela, griseum, 
cinerascens, thunbergi, centurio, lineatum (Perca dia- 
gramma), blochii, lessonii, poecilopterum, pictum 
(Perca), balteatum. 


a) Weniger als 7 Kiemenſtrahlen, 


A) Seitenlinie ununterbrochen. 


S. 318 Lobotes surinamensis (Holocenteus), era- 
te, farkharii, somnolentus. 


S. 327 Scolopsides kate (Anthias japonicus), 
kurita, ruppellii, vosmaeri, torquatus, bilineatus (An- 
thias), margaritifer, monogama, taeniatus, bimacula- 
tus, temporalis, frenatus, personatus, taeniopterus, 
pectinatus, !ycogenys, ghanarn (Sciaena), cancellatus, 
caninus. 


©. 356 Cheilodactylus fasciatus, carmichaelis. 
»rachydactylus, carponemus (Cichla macroptera), zo- 
Natus. 


S. 368 Latilus argentatus rens chinen- 
eis), doliatus. 


S. 377 Macquaria australasica. 


B) Seitenlinie unterbrochen S. 382 
a) Vordeckel gezaͤhnelt. 


S. 384 Amphiprion ephippium (Lutjanus), bi- 
fasciatus, laticlavius, trifasciatus, polymnus, percula, 


tunicatus, ocellaris, melanurus, chrysogaster, chry- 


sopterus, xanthurns. 


S. 404 Premnas trifasciatus (Chaetodon biacu- 
jeatus), semicinctus, unicolor. 


S. 414 Pomacentrus pavo, caeruleus, brachialis, 
viridis, tripunctatus, wanicolensis, emarginatus, chry- 
surus, taeniops, littoralis, nigricans, fasciatus, trima- 
sulatus, trilineatus, punctatus, planifrons, fuscus. 


©. 435 Dascyllus aruanus (Chaetodon), margi- 
natus, trimaculatus, 


b) Vordeckel ungesähnelt. 


— 
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S. 442 Glypkisodon saxatilis, rahti, avaigiensis 
abdominalis, bengalensis, septemfasciatus, coelestinus, 
sordidus, sparoides, margariteus, curassao (Chaetodo 
aureus, melas, ater, macrolepidotus(Bodianus), glau- | 
cus, Juridus, chrysurus, limbatus; lucrymatus, uni- 
maculatus, azureus, leucopomus, uniocellatus, antje- 
rius, biocellatus, zonatus, en: Bröwntingilg 
nicroris. 4 5 

486 Etroplus meleagris (Chaetodon auto 
maculatus, coruchi. x h 


S. 493 Heliases insolatus, ind. Hanalid 


caeruleus, lepisurus, frenatus. 


Band VI. 3850 enthält die Sparoiden. 

Deckelſtuͤcke ohne Stacheln und Kerben; Gaumen ae 

ne Zähne; Maul nicht vorſtreckbar; Schuppen groß, 

A) ein Theil der Zaͤhne kegel⸗ oder hoͤckerſoͤrmig 
a) Backen beſchuppt 

1) Sargus: Vorderzaͤhne ſchneidend, Dai ee ab: 

gerundet, in mehreren Reihen. 


2) Charax; Vorderzaͤhne ſo, Backenzaͤhne klein ui 


koͤrnig. “un 
3) Chrysophrys: Vorderzähne kegelfoͤrmig, Backen 
wie bey 2) 


4) Pagrus: Vorderz. fo, mit Cartaͤtſchen Zaͤhnen da 
hinter; Backenz. abgerundet, in 2 Reihen. 


5) Pagellus: Vorderz. 
Backenz. wie 1) 


6) Dentex: Hafens und Sammetzaͤhne, wenigſtens „ 
Eckz. in jedem Kiefer 


7) Pentapus: Sammetzaͤhne, nur 2 
Kiefer; Maul eng. 


p) Backen ohne Schuppen 


8) Lethrinus: Zähne, bisweilen kegelfoͤrmige oder RE 
gerundete Backenz., aber nur in 1 Reihe. 7 


B) Alle Zaͤhne ſammetartig 9 
9) Cancharus: Zähne der aͤußeren Reihe ſtaͤrker. 

Zähne ſchneidend, keine abgerundeten Backenzaͤhne. 

10) Bex; nur 1 Reihe platter Zähne, ausgeſchnitten 1 

1 

ö 


ſammetartig (en velours), 


2 Eckz. in jedem 


1 


oder gekerbt 


* 


A 
11) Oblata: Sammetzaͤhne hinter den platten und 
gekerbten 


12) Scatharus: nut 1 Reihe platter Zähne, ohne 
Aus ſchnitt 


15) Crenidens: 2 Reihen plattet und dauatle gibs, 
dahinter koͤrnige. 


Folgen die Gattungen: 1 


1 


) Sargus rondeletii fig. (raucus, Sparus sargus), 
alviani (vulgaris Geoffr., Sparus sargus Brunnich, 
yuntazzo, varatulus), annularis fig, vetula n.; noct, 
vis, aries n., lineatus n., fasciatus n., argenteus n., 
lavolineatüs n, ascensionis n., unimaculatus (Perca, 
5 rhomboides n. fig, 


1 2) Charax puntazzo fig. 

3) Chrysophrys anrata (Sparus)fig., crassirostris 
ig., ziohieps n., sarba n., chrysargyra n., haffa- 
“a, daeruegstiet u., berda, longispinis n., calamarın., 
la ci tı (Chaetoden), laticeps n., bilobata, gibbi- 
eps n. fig., cardinalis, eristiceps n., coracinus n, grand- 
culis (Scidena), inadagascariensis n., aculeata n., an- 
zularis ("parus), forsteri. g 


1 


4) Pagrus vulgaris (Sparus pagrus, argenteus) f., 
orphus n. fig, hurta; ehrenbergii n., spinifer, filamen- 
osus n., longifilis n., guttulatus n., unicolor n., lania- 
2 n., micropterus n., argyrops n. 


5) Pagellus erythrinus fig., cendrodontus, acarne, 

3ogaraveo, breviceps n., mormyrus; soreensis n., li- 
hognathus n. fig., calamus n. fig., penna n., pernam- 
Jacensis n. 
6) Dentex vulgaris F., macrophthalmus; rupe- 
jtris n., macrocephalus, gobioides, maroccanus n., ar- 
zyrozona n., thunbergii (Labrus), multidens n., cyno- 
lon, nufar, variabilis, fasciolatus, hexodon, furcosus 
*, peronii n. f., marginatus n., taeniopterus n., bipun- 
status, ruber n., tolu en., tambulus (Sp. japomicus), 
uteus (Coryphaena), striatus, setigerus, filamentosus 
1. F., hasta n. 


7) Pentapus vittatus (Sparus), unicolor n., vitta 
1, iris n., porosus n. f., peronii n., aurolineatus f., 
zetosus. 5 

98) Lethrinus atlanticus n.; bungus, nebulosus 
Sciaena) gothofredi n., mahsenoides, variegatus, elon- 
zatus, opercularis n., fasciatus n., fraenatus n., korely 
1, maculatus n., erythrurus n., cinereus n., semicin- 
tus n., microdonn., olivaceus n., rostratus, waigien- 
ie n., reticulatus n., sordidus n., fla vescens n., azure- 
18 n., caeruleus n., centurio n., croceopterus n., ar- 
zenteus n., borbonicus n., geniguttatus n., genivittatus 
5. F., choerorhynchus, virescens n., leutjanus, ornatus 
1, karwa n., ehrenbergii n., abbreviatus, mahsena 
Sciaena), erythropterusn., erythracanthus n., albogut- 
atus n., xanthopterus n., miniatus (Sparus), latidens 
; esculentus if abgebildet aber nicht beſchrieben, wahr⸗ 
cheinlich Leth. centurio, 


9) Cantharus vulgaris (Spar. cantharus) fig., bra- 
na n., orbicularis n., griseusn., senegalensisn., emar- 
zinatus n., blochii (Spar. brama), graudoculis n., cae - 
ſuleus n., maculatus n., lineolatus n,, guliminda n. 


ic) Box vulgaris fig. (Spar. boops, polynimus), 
talpa F., goreensisn,, salpoidesn. 

1) Oblata melanura (Sparus f., tricuspidata, 
38 1832. Heft 12. > 
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12) Scatharus graecus n. F. 
15) Crenidens forfkalii (Sparus) f. 


t. 163. find Gebiſſe abgebildet von Sargus salviani, 
Chrysophrys vulgaris, globiceps. 


Meniden ©. 382. 


Geſtalt der Sparoiden, aber bisweilen Zitne im 
Gaumen oder Kerben am Vordeckel; Maul ſeht var 
ſtreckdar. . 


A) Ruͤckenfloſſe ohne Schuppen 
ı) Maena: Zihne im Schatbein 


2) Smaris: feine im Gaumen, 


B) Ruͤckenfloſſe beſchuppt 


3) Caesio: Maul wenig vorſtreckbar, Ruͤckenſtoſſe weit 
hinten und großentheils beſchuppt 


4) Gerres: Maul ſehr vorſtreckbar, ſenkt ſich beym 
Vorſchießen; Ruͤckenfloſſe kann ſich zwiſchen 2 Schup⸗ 
penblaͤtter verbergen. 


1) Maena vulgaris (Spar. maena?), jusculum n., 
1 (Spar. tricuspidatus Spin,, zebra), vomeri- 
na n. f. 


2) Smaris vulgaris (Spar. smaris), insidiator n., 
alcedo (ornatus), chryselis f., gargarella n.; angusta- 
tus (Sciaena), royeri, melanurus n., martinicus n., 
balteatus n. 


3) Caesio tile n., caerulaureus (azuror), argen- 
teus (Bodianus), tricolor n., maculatus n., chrysozona, 
lunaris, erythrogaster F. 


4) Gerres plumieri-f., brasilianus n., rhombeus, 
aprion, gulan., bilobus n., peruvianus n., po&ti, richii 
n., lineatus (Smaris), oyena (Labrus), limbatus n., 
lucidus n., subfasciatus n., argyreus (Sciaena), oblon- 
gus n., punctatus n., filamentosus. 


Anhang. 
Aphareus caerulescens (Caranzomore sacrestin), 
rutilans (Cichla fares). 
S. 495 Zufäge zu Band II. 5 
Apogon maculosus, vinosus. 
Priopsis argyrozona. 
Grammistes punctatus n. a 22 


Serranus flavescens n., biguttatus n., filamento« 
sus n., zonatus n., goreensis n., dermochirus n., rivüla- 
tus n., erythraeus n., nigriceps n., taeniocheirus n., 
quoyanus n., gaimardi n., miliaris n., chloroce- 
phalus n. 


Plectropoma aculeatum n. : 
Diacope siamensis n., decemlineata n., octovit- 
35 
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tata n., 12“ lineata n., caeruleovittata n., rufolineata n., 
axillaris n., flavipes n., analis n., aurantiaca n., bitaeniĩ· 
ata n., rosea. 


Mesoprion caudalis n., fuscescens n., fulgens n., 
goreensis n. retrospinis n., taeniops. 


Aprion virescens n, f. 


Band III. 
Apsilus fuscus n. f. 


Band IV. 
Aspidophorus monopterygius f. 


Band VII. 1831 enthält bie Squamipennes et 
Labyrinthiformes. 


Squamipennes. 


Leib zuſammengedruͤckt, ſchuppig, Ruͤcken⸗ und Afters 
ſtoſſen ſtark beſchuppt, wenigſtens an ihtem weichen Theil. 
A) keine Zähne im Gaumen. 
a) Bürften:Zähne (enbrosses) in beyden Kiefern. 
J. Vordeckel ohne Stacheln \ 
1) nur eine Ruͤckenfloſſe, ganz beſchuppt 
kein Ruͤckenſtachel verlängert 


1) Chaetodon: Schnautze kurz, 
Borſten 


3) Chelmon: Schnautze verlängert, Zähne kurz, wie 
Sammet 


es einige Rückenſtacheln in Fäden verlängert 


5) Heniochus: Leib mit großen und ſtarken Schup⸗ 
pen bedeckt 


4) Zanclus: Schuppen klein, nur wie Rauhigkeiten. 
2) zwey Ruͤckenfloſſen, nur der weiche Theil beſchuppt 
5 Afterſtacheln, Schuppen groß. 
5) Ephippus: Bruſtfloſſen kurz 
6) Drepane: Bruſtfl. lang, ſichelfoͤrmig. 
4 Afterſtacheln, Schuppen klein, unter der Oberhaut 
7) Scatophagus: Btuſtfl. kurz. 
3) Ruͤckenfl. nur ausgeſchnitten. 
8) Taurichthys: 2 Hörner über den Augen vor ei⸗ 
nem großen Hintethauptshoͤcker 
II. Vordeckel mit einem ſtarken Stachel 


9) Holacanthus Leib oval, Ruͤckenſtacheln faſt gleich, 
Unteraugenhoͤhlenrand und Vordeckel gezaͤhnelt 


10) Pomacanthus: Leib höher oder abgerundet, Ruͤ⸗ 
ckenſtacheln verlängern ſich plotzlich, Augenrand und 
Vordeckel ungezähnelt 

b) Zähne der aͤußeren Reihe ſchneidend, in drey Lappen 
oder Kerben getheilt, die andern borftenförmig. 


Zaͤhne als lange 


r 
— — 


5 Platax: Leib, Rüden: und Afterfl. ſehr hoch, in 
den Baudfl. ein Stachel und 5 Seng e DE). 


c) Sammetzähne in den Kiefern ke) 
12) Psettus: Leib ſehr hoch, e faſt nichts a 
ein Eurzer Stachel. 


B) Zaͤhne im Gaumen 
a) ſchneidende Zaͤhne in beyden Kiefern 


13) Pimelepterus: nur eine Ruͤckenfloſſe, die Sten, 
ſtecken in den Kiefern mittels eines nach hinten ſoh⸗ 
lig verlängerten Abſatzes 


14) Dipterodon: 
Abſatz 
b) Cartaͤtſchenzaͤhne in bepden Kiefern 


15) Brama: Rücken- und Afterfloſſen lang, erſtrecken 
ſich über den größten Theil des Nüdens und dec 
Bauches. 


c) Sammetzaͤhne. 


16) Pempheris: Ruͤckenfloſſe kurz mit ſcwachen Sie 
cheln, weit vorn auf dem Rücken, Afterfl. lang, ere 
ſtreckt ſich über den ganzen uutern Wi des 
Fiſches. 

17) Toxotes: Ruͤckenfloſſe kurz, weit hinten, mit 
ſehr ſtarken Stacheln; Afterfloſſe kurz, unter der Ru⸗ 
ckenfloſſe. 


Folgen die Gattungen: 


Chaetodon striatus, 8-fasciatus, meyeri, ornatis- 
simus, frehmlii, strigatus f, miliaris, citrinellus, 
punctato, fasciatus, virescens n., kleinii, reticulatus 
(superbus) f., princeps, vittatus (trifasciatus), luetu- 
osus n., tau nigrum n., semilarvatus, ulietensis n., 
lineolatus, falcula, strigangulus f., triangulum, baro- 
nessa, larvatus, karraf n., mertensii n., bifascialis 
(taunay), leachii n., vagabundus, sebae n., collare, 
decussatus, pictus, mesoleucos (hadjan), lunatus, mar- 
ginatus, abhortani n., lunula f., fasciata (flavus), 
Biocellatus ni; nesogallicus, capistratus, bimaculatus, 
plebejus, ocellicaudus n., dorsalis, melanotus, unima- 
culatus, speculum, spilopleura, sebanus, ocellatus, se- 
tifer, auriga, ephippium f., principalis, chrysozo- 
nus, labiatus, melanopus n., bennetti n. 


- 9 


4 
Rückenfloſſe doppelt, Zähne 1 


Chelmon-rostratus (Chaetod. enceladus), longi- 
rostris (Chaet.) J. 


Heniochus macrolepidotus (Chaet.), acuminatus, | 
"permutatus, chrysostomus, monoceros f. 
Zanclus cornutus (Chaet.) f. 


Ephippus faber (Chaet. triostegus), gigas Stb 
abgebildet, goreensis n. f., orbis. 

Drepane punctata (Chaet.) f., longimana. 

Scatophagus argus (Chaet.), bougainvillii n., or- 
natus n. J., purpurascens n,, fasciatus (tetra- 
canthus). ’ 


E. 


Taurichthys varius n. f., viridis n. 


Holacanthus ciliaris (Chaet.), tricolor, bicolor, 
soleucos, navarchus n,, tibicen n., à fur, haddaja, 
aculosus, mokhella, anal imperster, dux (fas- 
3 chrysurus n., geometricus (nikobareensis), 

icirculatus n. V., alternans n., caeruleus, 6-stri- 
s, trimaculatus ., flavissimus, luteolus. lamar- 


CHE} 


5 a 
Pomacanthus aureus (Chaet.), paru, balteatus n., 
Hingnlatus n. F, S- cinctus n. arcuatus, 


Plataæ gaimardi en., raynaldın., ehrenbergii n., 
Jlochii (Cheet. vespertilio), leschenaulti n., batavia- 
zus, teira, guttulatus (albi-punctatus 2) f., punctula- 
s n. I., ocellatus n. „ arthriticus, orbicularis, pentacan- 
.. scalaris (Zeus?) . 


Pesettus sebae (Chaet. rhombeus) f., rhombeus 
Scomber rhomb.), commersonii (Monodactylus fal- 
ilormis). 
Pimelepterus boscii f., oblongior n., fuscus (Xy- 
, incisor, ınarciac, leımbus n., indicus, altipinnis 
% dussumieri n., raynaldi n. - 
Dipterodon capensis f. 
Brama rayi (Sparus) A., dussumieri n., orcini n. 
Pempheris oualensis n., otaitensis n. f., mangula 
„ vanicolensis, nesogallica, molucca, malabarica?, 
nexicana n. 


Toxotes jaculator (Sciaena) f. 
'Dissons a pharyngiens labyrinthiformes 
Seite 525. 


Haben unter der Hirnſchale über den Kiemen, ein in vit⸗ 
ee Blaͤttchen getheiltes Organ. 


A) keine Gaumenzaͤhne 

2) Strahlen der Bauchfloſſen nicht in Fäden verlängert 
1) Anabas: Rand des Deckels, Unter» und Zwiſchen⸗ 

bdeckels und der Augenhoͤhle h Vordeckel un⸗ 

gezaͤhnelt. 

1 2) Helostoma: Maul klein, oltre Zaͤhne haͤn⸗ 


gen an den Lippen und find wie fie beweglich; nur 
das Deckelſtuͤck ungezaͤhnelt. 


5) Polyacanthus : Zähne in den Kiefern, alle Dedels 
ſtuͤcke ungezaͤhnelt. 
b) ı oder mehrere Strahlen ber eee in Faͤden 
verlängert. 
50 Colisa: Unteraugenhoͤhlenrand gmäbnei; Vordeckel 
und Deckel e Bauchfloſſen nichts als ein 
langer Faden. er 


5) Macropodus: Strahlen der Ruͤcken , After» und 
Schwanzfloſſe in Fäden verlängert, Bauchfloſſen mit 
S langen Strahlen. 
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6) Osphromenus: Zähnelung am Unteraugenbohlen⸗ 


110 und Verdeckel, kaum ſichtbar, Ruͤckenfloſſe 
ang. 


7) Trichopus: Zaͤhnelung an denſelben Stellen, Ruͤ⸗ 
ckenfloſſe kurz. 


B) Gaumenzaͤhne 
8) Spirobranchus: Deckelſtuͤcke ungezaͤhnelt. 


Folgen die Gattungen: 
Anabas scandens (Perca) f. 
Helostoma temminckii . 


Polyacanthus hasselti f.. cupanus n., chinensis 
(Chaet.) 


Colisa vulgaris (Trichopodus BEN, J., bejeus, 
cotra, lalius, sota, chuna, unicolor, fasciatus (Tricke- 
gaster), ponticeriana n. 


Macropodus viridiauratus, venustus n. f. 
Osphromenus olfax f, 

Trichopus trichopterus (Labrus) f. 
Spirobranchus capensis n. . 


Anhang ©. 395. 


Ophicephalus punctatus, marginatus, cora- mo- 
ta, fuscus n., aurantiacus, lucius, striatus I plani- 
ceps, sovara, micropeltes, serpentinus, nigricans 17. 
marulius, ocellatus, g grandinosus f., barca, maculatus, 
miliaris, iris. 


Das labprinthfoͤrmige Organ iſt von allen noch befon- 
dets abgebildet. 


Zufäße S. 441 


zu Band II. Apogon auritus n.; Serranus pavoni- 
nus n.; Diacope civis n., alboguttata; Mesoprion 
madras, erythrognathsu. 


zu Band III. Centropristis hirundinaceus n., ge- 
orgianus n.; Centrarchus viridis, tetracanthus; Bryt- 
tus punctatus n, reticulatus n., unicolor n.; Pomo- 
tis ravenelii n., holbroockii n-, incisor n., gibbosus 
n., solis n., Fre Priacanthus macropus n., specu- 
lum n., fax n.; Dules guamensis n., maculatus n.,, 
3 87 malo n.; Dalnia virgata n.; Nandus 
marmoratus (Coius) f.; Myripristis kuntee, borbo- 
nicus n., axillaris n., vittatus n.; liman,; Holocentrum 
operculare n., argenteum n., 
Rhynchichthys pelamydisn. f.; Sphyraena dussumieri 
n.; Paralepis coregonoides; Polynemus melanochie 
n., sexfilis n., xanthonemus n.; Upeneus bivittatus n., 
vanicolensis n., luteus n., crassilabris n., fraterculus n., 
bilineatus n., atherinoides n., cyprinoides, 


zu Band VII. Chaetodon dizoster; 
trognatlıos. 


Zanclus cen- 


stercus muscarum n.; 
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Band VIII. 1831 Scomberoiden. 


Dieckelſtuͤcke ungezaͤhnelt, Schuppen klein und glatt, 
ſenkrechte Floſſen gewöhnlich unbeſchuppt. 


A) ıfle Ruͤckenfloſſe ununterbrochen; Strahlen der zwey⸗ 
ten und der Afterfloſſe in Floͤſſel getrennt. 


a) zwiſchen der erſten und zweyten Ruͤckenfloſſt ein 
Adſt and 


I. alle Schuppen klein 


1) Scomber: zwep kleine Kaͤmme auf jeder Bauch⸗ 
ſeite 


II. Schuppen der Bruſt größer, wie ein Beuſtſchild. 

2) Auxis an jeder Seite des Schwanzes ein Kiel 
b) iſte Rückenfl. reicht bis zur zweyten. 

1. ein Bruftfhild, Kiel an Schwanzſeiten 

5) Thynnus: Zähne klein oder mäßig, gedraͤngt 

4) Pelamys: Zähne ſtark, ſpitzig, gedrängt. 

II. kein Bruſtſchild 

* Kiel an Schwanzſeiten 


i Zähne zuſammengedrückt, ſpitzig, ſchnei⸗ 
end 


kein Schwanzkiel; Zähne ſpitzig, ſchneidend, vorde⸗ 
re laͤnger 


6) Thyrsites: Bauchfloſſen vollkommen, obſchon klein 
7) Gempylus: Bauchfloſſen nur als Spur. 

B) nur eine ununterbrochene Rüͤckenfloſſe, Seitenlinie nicht 
durch Schuppen geſchuͤtzt; — kein Bruſtſchild. 


a) keine Schwanzkiele, — alle oder ein großer Theil der 
Afterſtrahlen nichts als ſehr kleine Stacheln. Zähne wie 
Thyrsites et Gempylus. 


8) Lepidopus: an ber Stelle jeder Bauchfloſſe eine 
kleine Schuppe; 1 Schwanzfloſſe 
9) Trichiurus: keine Bauchfloſſen, keine Schwanz: 
floſſe. 
b) Schwanzkiele. — Schnautze ſchwerdfoͤrmig verlaͤn⸗ 
gert. — Zaͤhne ſammetartig 
10) Xiphias: keine Bauchfloſſen 
11) Histiophorus: Bauchfloſſe lang und ſchmal 
Huc: Machaera et Tetrapturus. 
C) Die Strahlen der iſten Ruͤckenfloſſe in Stacheln abs 
geſondert \ 
a) Bruſtfloſſer 
I. Schwanzkiele 
12) Naucrates: 
II. keine Schwanzkiele 
Leib verlängert 


— TEEN 
——— — 


15) Elacate: Kopf niedergebruͤckt ur 
„ Leib zuſammengedrüͤckt Sue 

e) zweyte Rüden, und Afterfloffe verbunden 4 
14) Lichia: Geſicht wenig gemö:bt 4 
15) Trachinotus: Geſicht gewoͤlbt, Schnautze ſtumpf 


3) letzte Strahlen der aten Rückenfl. und der afterl . 
getrennt 3 


16) Chorinemus | 2 
b) Halsfloſſet = 
ı7) Apolectus 
c) Ohnfloſſer 0 
18) Rhynchobdella: Schnautze concav, unten geftreift, 
ſenkrechte Floſſen gedraͤngt - 
19) Mastacembelus: Schnauße kegelförmig, ſenkrech⸗ 
te Floſſen vereinigt * 
d) Bauchfloſſer 
20) Notacanthus: zweyte Rüͤckenſloſſe fehlt; Afterfl. 
ſeht lang, mit der Schwanzfloſſe verbunden. | 
Weitere Elaffification folgt ſpaͤter. 


Scomber scombrus, pneumatophorus, colias f.; 
grex, vernalis, australasicus n, canagurta, loo n., 
deiphinalis, japonicus, auratus, capensis n. A 

Thynnus vulgaris F., brachypterusf., coretta n., 
thunnina f., brasiliensis n., brevipinnis n. 7, pelamys 
J., alalonga f., pacificus, argentivittatus n, balteatus, 

Auæis vulgaris (Scomber rochei) f., taso, slo- 
anei. 2 
Pelamys sarda f.. chiliensis n. 

Cybium commerfonii (Scomb.), lineolatum n., 
interruptum n., guttatum, tritor f., elupeoideum, 
&uhlii n., mertensii n., ehinense, niphonium n., ma- 


culatum, regale, acervum n., caballa, immaculatum, 
solandri. 


Thyrsites atun (Scomb.) F., chilensis n., lepi- 
dopoides n. f. 5 1 

Gempylus serpens (Scomb. ), coluber n. f., pro- 
metheus n., [olandri. 

Lepidopus argyreus f. 

Trichiurus lepturus, haumela, savala f. 

Xiphias gladius F. 

Telrapturus belone f., indicus, 

Machaera, 


‚ Histiophorus indicus f., americanus, pulchel - 
lus n. . a Fr 
Naucrates ductor ., noveboracensis n., indicus, 


Elacate ponticeriana, motta, malabarica n., at- 
lantica (Scomb. niger) f., bivittata n. R 


Lichia amia, glaucus 5, vadigo V., calcar. 

4 N Chorinemus commersonianus, tala, exoletus, st, 
ci n. J., moadetta; mauritianus n., aculeatus, tol, 

Iyzan, farkharii n., saliens, palometa n., guaribira n., 

‚saltans (Gasterosteus occidentalis), quiebra n. 


250 Trachinotus glaucus (Chaet.), rhomboides, fus- 
cus I., marginatus n., argenteus n., cupreus n., pam- 
panus n. 4, cayennensis n., teraia n., goreensis n., ma- 
xillosus n., myrias n., mookalee (Gasterosteus ova- 
tus), blochii (Caesiomore), aſſinis n., falciger n., 
drepanis n., falcatus, baillonii, quadripunctatus, rus- 
zelii, oblongus n., paitensis n. 

f Apolectus stromateus n. F. 

1 Rhynchobdella ocellata (Ophidium aculeatum) J.; 


er Mastacembelus unicolor, aleppensis, pancalus, 
| rmatus SR ponticerianus n., marmoratus n., macu- 
latus, punctatus n. 


MWMotacanthus nasus f. 
* Zufäge S. 47¹ 
zu Band II. Serranus papilionaceus n., 


4 arsyro- 
zrammĩcus n., lutra n. 0 


zu Band III. Aplodactylus punctatus n. f.; Ho- 
locentrum‘ cornigerum; Aphritis urvillii n. F.; Bo- 
wichlys diacanthus f. (Callionymus); Uranoscopus 
occidentalis, anoplos n., sulphureus n. 


»5 zu Bd. IV. Collus mertensii n., marmoratus n., 
orosus n. 


zu Bd. V. Larimus auritus n. 
zu Bd. VII. Scorpis georgianus n. J. 


Abgebildet ſind ziemlich von jeder Sippe eine Gat⸗ 
tung; die Schwimmblaſen von 11 Sciaͤnen; die Schaͤdel 
sen 2 Sciänen, von Ophicephalus, Ephippus; die Zäh: 
ne von Sargus und Chrysophrys; die labyrinthattigen Or⸗ 
gane von Osphromenus und 5 andern, 


5 Se weit iſt nun dieſe ungeheure Arbeit gediehen. 


. Epistolae Ant. Scarpae 


(ad E. H. Weberum, Prof. Lipsiensem datae) de gangliis ner- 
vorum doque origine et essentia nervi intercostalis cum 
viris doctis communicatur.) 

8 1 

Doctrinam C. Bellii et Magendü, radices 
anteriores nervorum spinalium motui musculorum, 
posteriores sensui dicatas esse, iam diu inter excel- 
lentissima. inventa physiologica huius saeculi posuis- 
sem, si eam satis certam et confirmatam habuissem, 
ded veritas huius doctrinae ne illorum quidem viro- 
cum experimentis, qui eam primum  proposuerunt, 
satis certe probata, aliorum contra periculis, ut Bel- 
lingeri, dubia adeo facta erat. Magnopere igitur 

Iſia 1832, Heft 12, 
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lactatus sum Johannem Miillerum, * Proſesso- 
rem Bonnensem meritissimum et Panizzam, Pro- 
fessorem Anatomiae Ticinensem subtilem, operam 
huic rei sedulo inquirendae navasse ita ut omnia du- 
bia dispelli videantur. Miitleri observationes me- 
dici germani satis cognitas habent, Panizzae vero 
experimenta, Üeleberrimo Antonio Scarpa teste fa- 
cta, hac latina epistola Scarpae ** continentur, quam 
nunc cum lectoribus communicabo. Scarpa vero, 
postquam persuasum sibi de veritate gravissimae il- 
lius doctrinae habuit, novam sententiam, cur nervus 
sympathicus ad provocandos motus voluntarios mus- 
culorum ineptus sit, proposuit, et argumentis ana- 
tomicis novisque sectionibus probare studuit: nimi- 
rum nervum sympalhicum non ſila nervea a radici- 
bus anterioribus nervorum spinalium orta, sed tan- 
tum e posterioribus prodeuntia continere, — V. 


EES 


Sciseitaris ex me, Vir Cl., num ex iis, quae 
olim adolescens exploratae veritatis studio fretus de 
structura et usu Gangliorum exposueram, senex, post 
tot tantasque super eodem argumento vulgatas opi- 
niones, aliquid delendum aut immutandum fore cen- 
seaın: Candide repono, mihi causam nondum ob- 
latam esse, ob quam coactus sim, ne hilum quidem, 
a pristina illa mea sententia recedere. Etenim ge- 
neratim quidquid iuxta naturae leges constitutum 
est, id ipsum immutabile est. Physiologia autem, 
meo quidem iudicio, aut nulla est, aut, si qua est, 
illa est, quae ex recte diligenterque per Anatomen 
humanam et comparatam explorata organorum tex- 
tura indeque usu manifesta emergit, neque aliunde 
quam ex hoc fonte praecipuam scientiae dignitatem 


sumit. 


Physiologi, dummodo iidem et Anatomici sint, 
velint nolint, fateantur oportet, Ganglion, sive sim- 
plex sive compositum fuerit, non aliud esse «uam 
elomerern filamentorum nerveorum, quorum laxata, 
ac in surculos continuo ıninores ac minores divisa 
stamina, mox saepe et iterum ac diversimode inter 
se copulata, nec non molli succoso celluloso textu 
amicta ac suffulta, tandem in fasciculos iterum col- 
liguntur, qui sub diversis angulis, leniter tamen fle- 
xis, modo ex uno, modo ex altero, modo ex utro- 
que ganglii latere, simulque ex inferiore ganglii api- 
ce, si ovalem ſiguram praesefert, prodeunt. Et quo- 


— — 


© Joh. Müller, Bestätigung des Bellischen Lehrsatzes, 
dass die doppelten Wurzeln der Rückenmarksnerven ver- 
schiedene Fünctionen haben durch neue entscheidende 
Experimente, v. Froireps Notizen aus dem Gebiete der 
Natur- und Heilkunde. März 1831. p. 113. 


„ Antonii Scarpa de gangliis nervorum, deque origine et 
essentia nervi intercostalis ad Henricum Meberum ana- 
tomicum Lipsiensem. Milano presso la società degli an- 
nali universali delle seien e dell' industria. 1881. 6. 

5 f 85 


f 


1323 


niam in composito Ganglio nervi inferuntur ex plu- 
ribus ek inter se distinctis originibus provenientes, 
ita mechanica prorsus necessitate fit, ut trunculi, 
qnotquot sunt, ex Ganglio composito emergentes, ex 
totidem filamentis constent, quot sunt nervi distin- 
ctae dissitaeque radicis qui Ganglion subierunt. Cu- 
ius rei nulla esse potest dubitatio, propterea quia 
haee rerum conditio oculis usurpatur, exiguo admo- 
dum dissectionis et macerationis apparatu. 


Simplicissimae autem huius fabricae, Ganglio- 
rum ministerio, in componendo systemate Nervi In- 
tercostalis ingens est utilitas. Etenim non modo 
truncus huius nervi, verum etim singulae eiusdem 
propagines, quae ab eo secedunt, filamenta totidem 
continent, quot sunt Spinales nervi, qui ad Inter- 
costalis nervi compositionem symbolam tradunt, Quin- 
to nervorum Cerebri äccedente, tum etiam nervo 
Vago, nam de Sexto nervorum cerebri non liquet. 
Neque aliter utilitatem hanc obtineri potuisset quam 
a sapiente natura praestitum esse videmus in con- 
struendo viscerum nervo, qui proprie loquendo per 
se non existit, sed ex concursu omnium fere ner- 
vorum animalis corporis componitur atque insurgit. 
Ouam ob causam fit necessario, ut Splanchnici ner- 

v diramationes, quo magis inferiora loca oe upant, 
questa medi 3 illae sunt, quae ad imam pelvim per- 
tingunt, eo magis prae superioribus compositae sint; 
namque, ut dictum est, ex staminibus omnium et 
singulorum nervorum spinalium, tum Vidiani et Va- 
gi nervi filamentis constant. 


Porro hunc fuisse naturae scopum in creatione 
et usu Gangliorum praeclare patefacit Plexuum ner- 
veorum, quemadmodum Brachialis est, compages. 
Profecto quid aliud est Plexus Brachialis, quam Ganglion 
compositum externostipato in volucro nudatum? Enim 
vero Cervicales nervi inferiores et Dorsalium primus 
distinctae inter se originis nervi simul concurrentes, 
datis receptisque funiculis, ita simul miscentur, ut 
tulo affirmare possimus, tandem qui ex eo Plexu 
einergunt a) brachium tendentes nervos mechanica, 
ut nuper aiebam, necessitate ex filamentis constare 
omnium et singulorum Spinalium nervorum, qui in 
eo Plexo congregati fuerunt. 

Caeterum mirificae huins compositionis in Splanch- 
nico nervo praesentiam phaenomena ostendunt, quae 
morbosas viscerum aflectiones comitantur, uteri in- 
primis et urinariae vesicae, quibus in morbis laces- 
siti Splanchnici nervi surculi magis inferiores totum 
fere nervorum systema concutiunt, atque fere dice- 
rem cönvellunt, non quidem per functionum conspira- 
tionem, ut aiunt, sed reapse per contactum omnium 
et singulorum glamentorum distinctae et, dissitae ori- 
ginis, quae Ganglia propaginibus nervi Intercostalis 
interposita ingressa sunt. 

55 
ae omnia ex Anatome et Pathologia desump- 
» 'quoniam eius generis sunt ut oculis subponi 
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possint, si mecum cum hypothesibus, quae hucus- 
que circa texturam et usum Gangliorum vulgatae 
fuerunt, comparare volueris, Vir Cl., nullus ubii 
quin agnoscas, causam nondum extitisse, ob quan 
me mei illius Opusculi poeniteat. 9 
Id unum mihi cum omnibus, qui de Ganglio- 
rum usu scripserunt, commune fuit ignorare, qua: 
nam ratione ‚obveniat, ut nervus n talis a a Spi 
nalibus nervis motui musculorum voluntario destina- 
tis genitus, paullo post ipsius originem de specu vers 
tebrarum egressus, ex motorio nervo in sensorium 
nervum, voluntati non obnoxium, commutetur. Vi. 
debam equidern Splanchnici nervi soboles, quampri- 
mum viscera adeant, vel arterias illaqueent easdem- 
que in penitioribus viscerum recessibus comitentur, 
deposita spinalium nervorum duritie, mollitudinen: 
quae neryorum sentientium propria est adipi: Si es 
ut quibusdam in sedibus, quemadmodum | jux 
rotidem Externam Internamque, gelatinae Lötstelle 
tiam et pelluciditatem praeseferant. Verumtamen 
haec rerum species satis mihi non erat ad demon- 
strandum comprobandumque, nervos motorios m 
sensorios per solam externi involucri depositionem 
commutari. Longe autem minus arridebat mihi ‚eos 
rum sententia, qui ingenio indulgentes gangllorum 
usum comminiscebantur illum esse, ut totidem ve- 
luti repagula inter nervi Intercostalis diramationes 
collocata Cerebri nisus in viscera arcerent. en 


Inter haec felici quodam occursu ee ut 
lucis aliquid ex tanta obscuritate. emergeret. Qua de 
re antequam Te certiorem faciam, opus mihi est, ut 
rem ipsam altius repetam. 


N 


Haud ignoras, Vir Cl., paucis retro annis à qui- 
busdam Physiologis non inämae notae relatum fuisse, 
se per experimenta in animalibus capta comperiisse, 
veram omnino esse antiquorum Medicorum, Galeni 
inprimis, doctrinam de duplici in spinalibas’ nervig 
nervorum ordine, altero nimirum motui ee 
rum voluntario, ältero sensui ferendo dieatis, Nos 
tum praeterea Tibi est, phacnomenichuius veritatern 
in dubium revocatam fuisse ex eo, quod ipsius phae- 
nomeni auctores monılissent, id genus experimenta- 
rum diſſicultatis plenissimum esse ob lethalem sangui⸗ 
nis momento teinporis ex specu vertebrali et finiti- 
mis partibus effluxum, tum vero ex eo, quod ipsi- 
met auctores discrepantes inter se erant quatenus afl 
singularum radicum spinalis nervi munus assignan- 
dem, nan:que eorum nonnulli perhibebant, radicem 
anteriorem motui musculorum voluntario prospicere; 
posteriorem autem sensui; alii contra censebant. 


In tanta circa gravissimum hoc argumentum 
ambiguitate Anatomes Professor noster Panizza exi- 
mia, qua pollet, tum in Anatomicis tum in Physic- 
logicis disquisitionibus, dexteritate, et ingenii’acı“ 
mine, negotium in se suscepit: tanto autem cum 
successu experiundo in frigidi aeque ac in calidi 
sanguinis animalibus, ut nemini in praesens amplius 
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dubitare liceat, radicem uniuscuiusque nervi Spina- 
lis anleriorem motui mus culorum voluntario inser- 
vire, posteriorem vero radicem sensui famulari. Ho- 
rum experimentorum accurata descriptio quampri- 
mum prodibit, non sine magna Auctoris laude. 

£ 1 

"2 Yerumtamen minime censendum est, hanc dis- 
tinctionem in molorios et sensorios nervos, quemad- 
modum in Spinalibus nervis demonstrari potest, ita 
Spinalium nervorum propriam esse, ut et Cerebra- 
libus neryis communis non sit. Namque et in his- 
ce Encephali nervis duplex facultas, de qua loqui- 
mur, per experiments demonstrari potest. Mirifice 
imprimis eam patefacit Haroli Bell experimentum in 
Equo sumptum, quo in animante perspicax Auctor 
et de re chirurgica bene meritus Infraorbitalem Quin- 
ti nervorum Cerebri raum utrinque cum secuisset 
compertum habuit, animal tactus sensum in labiis et 
eircum näsi externi regionem prörsus amisisse, su- 
perstite harum pertium inotu, Rursus in altero Equo 
nervum Verebri Septimum in facie cum secnisset 
utrinque observavit, musculos labia moventes, tum 
eos qui pinnas narium abducunt et nasi ostia ampli- 
cant, veluti paralysi perfeeta perculsös ineptos eva- 
eisse ad illorum munera explenda, ita ut animal 
summis labiis neque foenum, neque hordeum cor- 
ripere, neqque pinnas narium abducere posset. Idem 
experimentum non semel a Professore Panizzd insti- 
tutum, phaenomena iis quae modo recensui penitus 
similia exhibuit. . 


Par Quintum Cerebri ex duplici portione com- 
ne}, maiöre videlicet et minore: vulgata iamdin 
inter Anatomicos doctrina est, neque dubium est, 
minorem, huius nervi portionem musculis mastica- 
tioni dicatis prospicere, maiorem sensum partibus, 
per quas fertur, conciliare. f 
ı 15 m i 
CLeeerebri par Nonum musculos linguae et ossis 
hyoidei in motum ciere, gustum autem a ramo pe- 
culiari nervi Quinti-constitutiim esse, certissima res 
est. In Tabulis Nevralogicis duas Medicas historias 
retulf, mulieris’et viri, in quibus linguae et ossis 
Kysidei motus penitus deleti’ erant, superstite ni- 
hilominus gustus organo satis exquisito. 
Suspicor vehementer, Octayum queque Cerebri 
nervum ex duplici nervorum ordine composilum es- 
se, ex eo quod ab sui initio muscules Pharyneis, at- 
que cos, qui propeii sunt organi vocis, in mctus vo- 
luntaries agit, infra quam sedem nervus Vagus non 
amplius voluntatis imperio est obnexius. Prior du- 
icis huius muneris pars pendetne a nervo Spinali 
d Octavum Cerebri Accessorio? Namque molorius 
nervus est. Non auserim in praesens affirmare. Non 
reticebo tamen, minorem Accessorii nervi ad par Va- 
gum portionem ſilamenta musculis Pharyngis et La- 
Fyneis tradere, quae filamenta olim omnino et abso— 
lute a neryi Vagi trunco provenire generatim Ana- 
tomici arbitrabantur. Quae porro Glamenta Accesso- 
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rii, moloria sine dubio, à trunco paris vagi prorsus 
distincta, a me in Actis Acud. Chirurg. Vindob Vol. 
J. descripta fuerunt atque delineata. Adde Ganglis 
nullibi toto corpore, nisi inter nervos sensorios, re- 
periri, Octavum autem Cerebri nervum paullo post 
ipsius de cranio egressum in Ganglium intumescere 

quod me prius Anatomicorum descripserat nemo. 


In distributione duplicis ordinis nervorum Na- 
tura utitur iure suo. Siquidem modo sensorios ner- 
vos a motoribus seorsim ducit, veluti Septimum et 
Nonum Gerebri par; modo jiunctim, quemadmodum 
paris Quinto portio major et minor, tum Spinalium 
nervorum radices anteriores et posteriores in unum 
eundemque truncum simul colligatae, quorum in cen- 
sum, nisi plurimum fallor, venit Octavi truncus et 
Accessorii portio minor. Vtroque in casu, quoad ef- 
fectum perinde est, propterea quia sensorid et molb- 
rid filamenta, quamvis in unum truncum colligata, 
suis nihilominus propriisque muneribus facile et ex- 
pedite funguntur, ac si ab invicem separata progre- 
derentur. Ceterum illud commune est Spinalibus et 
Cerebralibus nervis, ut qui motui voluntario inser- 
viant graciles sint, respectu eorum qui sensum fe- 
runt. Nunc, Vir Ol, eo quo digressus sum revertor. 


Vt primum post iterata tentamina in diversae 
Class is animalibus meis ipsismet oculis conspexi, ci- 
ira errorem, et extra omnem dubitationem positum 
esse, Spinales singulos nervos ex duplici nervorum 
ordine compositos esse, motorio videlicet uno, sen- 
sorio altero (nam spectator ego simul cum pluribus 
Anatomes et Physiologiae cultoribus, Egregio in pri- 
mis Physiologiae Professore nostro Rigont, experi- 
mentis a laudato Prefessore Panizza, in:titutis, ad- 
stiteram) nihil antiquius habui, quam ut in cadave- 
rihus sedulo inquirerem, num Intercostalis nervi ori- 
eo a radice spinali Posteriore, an ab Anteriore, an 
ab utraque proſicisceretur. Idcirco summa, ut par 
est, adhibita diligentia, initio disquisitionis a maio- 
ribus Ganglis sumpto, quemadmodum illa sunt, quae 
lumborum et cervicis regionem tenent, in quibus 
compertum habui, unumquodque Intercostalis nervi 
Principium a radice Spinali Posteriore manifesto gig- 
ni, ab eagae prodire. Siquidem paullo infra Spinale 
Ganglion filamenta nervosa modo tria, modo quatnor 
a radice Spinali Posieriore secedunt, quae sensim 
procedendo accedunt ad se invicem, ac demum in 
unum, aliguando duos funiculos colliguntur, qui, 
porno veram et genuinam Intercostalis nervi oriei- 
nem sistunt, Primordialia ista intercostalis nervista- 
mina a radice Spinali Posteriore, ut saepe dictum est, 
prodeuntia, antequam in unum aut binos funicu!os 
coeant, modo radicem Spinalem Anteriorem super- 
scandunt, modo eandem radicem Anteriorem veluti 
laqueo comprehendunt, modo illorumstaminum unum 
aut alterum inter dehiscentes radicis Anterioris funi- 
culos emergunt; aliquando unum aut alterum ipso- 
rum staminum, raro quidem, ex ipsomet Ganelio 
sub radice spinali Anleriore erumpit, adeo ut neces- 
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se sit, radicem Anteriorem e sua sede dimovere 
ut in conspectum veniat; quibus de causis caute ad- 
modum procedendum est ab iis, quibus libuerit has- 
ce varietates in cadayeribus cum veritate conferre. 
Quae sedulitas in Adami Schmidt Commentario De 
nervis Lumbaribus desideratur; propterea quia in 99. 
XI, XII nervum intercostalem a radice Spinali Ante- 
riore initia sumere confidenter nimis asseruit, 

Postremo attentione valde dignum puto, radi- 
cem Spinalem Anteriorem, non quidem immediate 
infra Ganglii Spinalis apicem cum Posteriore radice 
concurrere atque misceri, sed longe infra eam sedem 
duas illas radices nexum simul inire, ac propterea 
filamenta originem Intercostalis nervi constituentia 
unice a radice Spinali Posteriore prodire, sine ulla 
funiculorum huius radicis Posterioris cum funiculis 
radicis Anterioris spinalis mixtione. 


Ergo, quoniam indubia res est, radicem Spina- 
lium nerrorum Posteriorem sensui tactus ferendo 
creatam esse, neque in dubium revocari potest, os- 
tendente anatome, nervum intercostalem a radice 
Spinali Posteriore omnium et singulorum nervorum 
Spinalium progigni, pronum est animo concipere, In- 
tercostalem ner vum origine et essentia sua Sensoriis 
nervis esse accensendum, cuius actio est visceribus 
sensum tacus tribuere, tum etiam eorundem visce- 
rum vitam, ut aiunt, organicam alere atque fovere. 
Idcirco non amplius in praesens obscurum, neque in 
wnaiestate naturae reconditum et, quemadmodum 
hactenus fuit, car neryus Intercostalis, quamvis ex 
Spinalibus genitus, voluntatis imperio non pareat; 
cuius phaenomeni explanatio frustra adhuc per hy- 
Potheses et imaginationis commenta fuerat quaesita. 


Cur autem fibrae carneae nervis motoriis pror- 
sus carentes, sensoriis tamen et vitalibus nervis abun- 
de instructae, quemadmodum in meis Tabulis Ne- 
vrologicis contra Soemmerringii et aliorum opinio- 
riem demonstravi, absque voluntatis nutu in motum 
asantur, quemadmodum cor, et ventriculi ac intes- 
tinorum musculares ſibrae, res iamdiu nota est in- 
ter Physiologos, neque ulteriore indiget explicatione; 
ea nimirum de causa, quod fibrae carneae, de qui- 
bus loquimur, sensu et vita donatae, aliunde quam 
a nervis motoriis incitamenta suscipiunt, nempe a 
sanguinis contactu, vel ab ingestis. 


Quorsum autem contingat, ut sub vehementio- 
»ibus animi perturbationibus, viscera, ut ut nervis 
motoriis carentia, proin voluntati non obnoxia, in 
irregulares validosque motus agantur, ratio agnos- 
cenda est in eo, quod in animali oeconomia syste- 
mata omnia simul comiuncta et conspirantia sunt, at- 
que commune centrurn in cerebro agnoscunt, unde 
veteres Medici scite sapienterque dixere: consensus 
unus, conspiratio una, consentientia omnia. 


Haec sunt, Vir Cl., quae de origins et essenlia 


1 
— 


nervi Iutercostalis nuper a me detecta. iis addere 
portunum duxi, quae eirca fabricam et usum Ga 
liorum scribenda habebam, ut Tuis humanissimis 
ga me postulatis satisfacerem. Quae omnia beni 
ut soles, accipias rogo. Vale, et me amare perge. 


Dabam Ticini Priedie Kal, Iunii MDCCCXXXI. 
EPISTOLA ALTER. 

De gangliis deque utriusque ordinis nervorum per x 
universum corpus distribufione, 9 


1 


In novissima mea Epistola de Gangliis Nervo- 
rum, deque origine et ‚essenlia Neıvi Intercostalis ad 
Te data asserere non dubitavi, Vir Clarissime, Gan: 
glia, sive simplicia, sive composita, nullibi ſoto cor: 
pore, nisi inter Nervos sen ui et vitae organicae par- 
tium famulantes reperiri. Hand sententiam naturae 
scopo consentaneam, et ab Anatomicis disquisitionis 
bus comprobatam tueri me posse magnopere con 
do. Enim vero, si de universa Spinalium nerxorum 
sobole sermo est, Ganglia nullibi, nisi in radice po 
steriore Spinalium nervorum, quae sensoria omning 
est, reperiuntur. Si vero agitur de insigni nerug 
Intercostali, notissima apud Anatomicas res est, cre- 
bra composita Ganglia; quae inter late, per viscera 
effusas huius nervi propagines occurrunt, ad zens g 
riorum nervorum erdinem pertinere. Quibus in Gan 
gliis, quamvis nervi plures dissitisqne inter se origi- 
nibus Spinalibus et Cerebralibus simul concurrant 
et misceantur, omnes tamen de sensoriorum ordne 
sunt, neque ullum ullibi motorium Glamentum Gang 
glia, de quibus agitur, in se recipiunt. BE 

Idem et de Cerebralibus illis nerris dicendun 
est, quos ad sensoriorum ordinem perlinere in prae- 
cedenti mea Epistola demonstravi, quibus, Olkacto- 
rium nervum addo. Nam Olfactorius ‚nervus, habita 
ratione ramosae ipsius distributionis intra nares alli 
nitatis multum gerens cum Gustus et n ee 
no, Gangliosae utreque originis a capite vel a spina, 
prope ipsius estremitatem intumescit in Ganglion 
(clavam vocant), quo opificio, Gangliorum simplis 
cium more, laxatae et ab invicem dehiscentes OR» 
factorii molles übrillae tenui ‚celluloso interposite 
textu obvolutae atque suffultae in duas abeunt pro- 
vincias, quarum altera septo narium, altera turbis 
natis superioribus adamussim respondent. 


Quinti nervorum cerebri portio mafor, sensoria 
prorsus, praeterquam quod Gangliosae originis est, 
per faciem, abditosque externi capitis recessus late 
distributa tria insignia Ganglia gignit, Ophtkalmi- 
cum, Sphoero-palatinurm, Maxillare, quorum Gan, 
gliorum penitiora nullus motorius nervus subit, x 

Octavus cerebri nervus, conspicuus ille alter del 
duobus sensoriis viscerum nervis, vix a cranie egres- | 


turget in Ganglion, quod nullum omnino cum 
toriis nervi commercium alit. a 


snaros, qui contra obiiciant Ganglion Ophthal- 
Ricum, quippe quod ex Quinto et Tertio nervorum 
cerebri, seu oculi motore constäre recepta et pro- 
bata apud Anatomicos doctrina est. 
5 
Niego Ganglion Ophthalmicum aliam quamlibet 
originem, prater eam, quam a Quinto cerebri ner- 
vo obtinuit, nancisci. Rem hand totam, Vir Cl., si 
posthabita illustrium in Anatome Virorum auctori- 
tate, atque ea qua polles sedulitäte et industria exa- 
minare volueris, compertum habebis, Ganglion, de 
quo loquimur, filamentum modo simplex, modo 
duplex, a ramo nasali Quinti, radicis adinstar, su- 
'scipere; taeniolam vero illam, quae a ramo nervi 
motoris oculi ad musculum oculi obliquum minorem 
dito secedit et Ganglio Ophthalmico nectitur, ni- 
Bil aliud esse videbis, quam cellulosam stipatam, li- 
gamenti munus fungentem, cuius in textura nihil 
nervo simile adest sub filamenti aut pulpae nerveae 
forma. 


Vera esse quae dico et secundum naturam con- 
‚stituta, praeter dissectionem id confirmat atque sua- 
det, quod si forte aliquibus in subiectis, propter 
Ganglii Ophthalmici gracilitatem, ciliares nervi, qui 
ex eo Ganglio prodeunt, numero aut crassitudine 
minores sint quam eorum munus expostulat, fila- 
menta alia paulo infra Ganglion ab eodem ramo na- 
sali Quinti secedunt, quae ciliaribus adiuncta eorum- 
dem numerum complent, nullo prorsus ne exiguo 
quidem filamento a tam proxime nervo Tertio oculi 
motore adscito. i 


Qauemadmodum porro dubitare non licet, cilia- 
res ner vos propter ipsorum origininem sensorios esse, 
et pro Iride oculi membrana unice creatos, mem- 
branae autem huius motus voluntatis imperio mini- 
me obnoxios esse, si ciliares nervi ex sensorüs et 
motoriis filamentis constarent, consequeretur, natu- 
ram inutilem et frustraneam operam impendisse sen- 
sorüs Iridis membranae nervis motorios addendo, a 
Tertio nimirum cerebri nervo desumptos, quod pro- 
fecto absurdum et sapientis viri indignum foret pro- 
nuntiare; quin immo, si argumenta deessent ad de- 
monstrandum, motus Iridis membranae a voluntate 
non pendere, hoc unum sufficeret, quod membrana 
de qua agitur motoriis nervis careat, cordis, ventri- 
culi et intestinorum adinstar. 


Et quoniam de oculo sermo incidit, quaestio 
insurgit ab Anatomicis aeque ac a Physiologis non 
-spernenda, quam nimirum ob causam obveniat, ut 
dum musculi omnes singulique voluntatis nutui ob- 
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Ophthalmica arteria orbitam ingressi sunt, 
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sequentes in universo corpore duplici nervorum or- 
dine instructi sunt, motorio nempe et sensorio, mus- 
culi oculum moventes duntaxat, sensorüs vitalibus 
nervis carere videantur. Nam certum et inconcus- 
sum est, Quinti nervorum cerebri ramum Ophthal- 
micum orbitam transgredientem ne minimum qui- 
dem filamentum valde conspicuis ceteroquin nervis 
oculum moventibus addere. 


Suspicari interdum mihi licuit, fibrillam illam 
nerveam, quae a cerebro seorsim exorta mox iuxta 
latus internum Sexti nervorum cerebri versus orbi- 
tam ascendens protenditur, nervum esse sensorium 
nervo cerebri Sexto, seu abductoris musculi nervo, 
sociatum. Dissectio docuit, nerveam illam fibrillam 
ante vel post perforatam duram matrem in Sexto 
cerebri nervo desinere; propterea utrum sensoria sit 
an motoria, incertum. Quod si alicui libuerit pro 
sensoria haberi, noya exinde insurgeret quaestio, cur 
musculus oculi abdustor duplici instructus esset ner- 
vorum ordine, motorio nimirum et sensorio, dum 
reliqui oculi musculi, obliquus maior imprimis, qui 
nervum motorium peculiarem a cerebro haud secus 
ac abductor musculus recipit, sensorüs carerent ner- 
vis? Re autem vera, si quid iudico, non carent, id- 
que, de quo quaeritur, ad hunc modum se habere 
accurata docet Anatomica disquisitio. 


Nemini Anatomicorum nostrae aetatis ignotum 
esse reor, ab Intercostalis nervi Ganglio cervicali su- 
periore nervos molles, ita ab_Hailero nuncupatos, 
prodire (vide meas Tabulas Nevrologicas, Tab; III), 
qui carotidem externam internamque scandentes at- 
que amplexantes, arteriarum earumdem ramos tum 
extra tum intra cranium comitantur, quarum arte- 
riarum in censum arteria Ophthalmica internae ca- 
rotidis soboles venit. Mollium porro illorum nervo- 
rum nonnulli satis crassi et conspicui, quamvis pel- 
lucidi et gelatinae speciem gerentes, ubi semel cum 
in koti- 
dem filamenta secedunt, quot sunt Ophthalmicae 
arteriae rami ad musculos oculi traditi, quibuscum 
arte et cum motoriis nervis coniuncti musculos oguli 
ingrediuntur, iisdemque sensus et vitae organicae 
instrumentum inferunt atque suppeditant. Recipro- 
citatem quamdam adesse inter abductorem oculi 
musculum et Intercostalem nervum Anatomici sze- 
culi prope elapsi, Petitus imprimis, docebant. Ve- 
rumtamem molles Intercostalis nervos persequendo 
intra cranium Illustres nihilominus illi Viri quo ver- 
gant non satis viderunt, aut non bene viderunt, 


Quorsum natura, quae tam facile, tam simpli- 
citer in cavo orbitae ciliares sensorios nervos, nu- 
mero ad quatuordecim usque, a Quinto cerebri de- 
duxit, sensorios nihilominus vitales nervos pro mus- 
culis oculum moventibus a tam longinqua regione, 
a tam insigni nervo, quemadmodum Intercostalis 
est, deprompserit, subiectum sane est, Vir Cl., altae 
Tuae meditationis et perspicaciae dignum. 

x 84 
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Distributionem utriusque ordinis nervorum per 
universum corpus quod attinet, alterum nempe huius 
Ejpistolae argumentum, perpetua et immutahilis na- 
turae lex est, nervis ex motoriis et sensoriis stami- 
nibus compositos partibus organisque duntaxat fa- 
mulari, quae voluntatis imperio reguntur, proin ce- 
teras partes organaque voluntati non obsequentes 
motoriis nervis penitus carere, sensorlis autem abun- 
de instructas esse. Compositorum autem nervorum 
in universo corpore duplex est series, Spinalium ni- 
mirum omnium et sıngulorum altera, Cerebralium 
quorumdam nervorum altera. Prior series per to- 
tum fere corpus effunditur; Cerebralis altera certis 
limitibus circum capitis exteriora finita est. 


Vulsares Physiologi in ea opinione versantur ut 
credant, nervorum funiculos et filamenta in truncos 
ramosque colleuta parallelo inter se incessu a summo 
ad imum incedere, ne, ut aiunt, si forte transver- 
sim aut obliquatis sinubus progrederentur, filamen— 
tum alterum, alterum in eorum munere intercipe- 
ret. Cuius doctrinae erroneitatem Anatoıne manite- 
sto patefacit ätque refellit. 


Siquidem Spinalium nervorum sub initio radix 
anterior moloria, transgresso eiusdem nominis Gan- 
glio, cum quo nullum commercium genit, non 
longo emenso spatio infra Ganglion cum radice spi- 
n.lı posleriore sensorıa concurrit, eidemque alte adeo 
miscetur, ut nulla arte radix altera ab altera extri- 
cari aut seiungi queat. Nempe in radicis utriusque 
concursu funiculi motorii et sensorii in tenuissima 
fila soluti, datis invicem receptisque saepe stamini- 
bus, plexuosam reticulatam texturam elformant, 
prorsus illi similem, quam in maioribus Spinalium 
nervorum plexubus suspicimus, in quibus nervorum 
Spinalium radices plures, et a pluribus dissitisque 
originibus advenientes, simul commixtae nervos com- 
ponunt, quorum unusquisque ex totidem filamentis 
constat, quot sunt distinctae radices, ex quibus ple- 
xuosa illa compages coalescit. 


Eadem profecto plexuosa reticulata fabrica con- 
spicienda est in intima Spinalium oınnium et Sin- 
gulorum structura. Diceres libenter, majores ner- 
vorum Spinalium plexus sine intermissione per om- 
nes Spinalium nervorum truncos ramosque prolatos 
esse. Accuratam penitioris hujus structurae nervo- 
rum imaginem exhibuit Monrous in eius Opere, cui 
titulus: On nervous system, a nervo brachii me- 
diano desumptam, perque totam ipsius nervi longi- 
tudinem ramosque expositain. Exemplaria id. genus 
plura prostant in Museo hoc Anatomico. Neque 
enim operosa admodum est horum organorum ad- 
ministratio, propterea quia satis est, nerves diutina 
maceratione laxatos ac cellulosis involucris spoliatos, 
transversim leniter in diversa trahere et quadantenus 
complanare. a 


Idcirco, quemadmodum de maioribus ner vorum 


— 


——ůů 
———— 


“ — 
Spinalium plexubus demonstratum est, nervos qui 
ex illis plexubus prodeunt ex filsmentis constare 
omnium et singulsrum radicum Spin.lium quae in 
plexubus iisdern concurrunt simulque miscentur: i 
et in singulis truncis ramisque Spinalibus @venire, u 
motoria et sensoria jfilamenta simul intermixta et 
colligata ner vos componant, quorum nullus sit sur- 
culus qui ex motorio et sensorio ordine non constet. 


Simplici hoc opificio compositi Spinales nervi 
late per universum fere corpus eflusi, musculos qui 
bus Pro picere debent, quorum ingens est numerus, 
ubi altingunt, per eadeın spiracula, per quae arte» 
Fiae sanguinem in ilis inferant, musculos eosdem 
ingrediuntur, perque lacertosa eorumdem musculo- 
rum strata distributi voluntarii motus instrumen- 
tum, unaque sensus et vitae organicae elementum 
vel tenuissiinis musculorum eorumdem fibrillis sup- 
peditant atque lalgiuntur. eee 

Porro rationi et analogiae consonum est, com- 
positos Spinales ner vos qua per universum fere cor- 
pus feruntur sensoria fila a motorüs extricafa et 
seiuncta ac quadantenus sni iuris facta identidem de 
se eimittere, quae ad corporis superficiem summam- 
que cutem delata organum tactıs in ea constituant. 
Rationi, inquam, seu perspectae naturae providen-% 
tiae id consonum est, propterea quia, ut de ciliari- 
bus nervis disserendo adnotavi, vanum natura et 
frustraneum opus impendlisset, si in constructione 
organi tactus simul cum sensoriis motoria fila adhi- 
buisset, eo maxime quod in cute carnei nihil adest . 
ad voluntarios mötus obeundos comparatum. Ana- 
logiae itidem id, de quo asitur, consentaneum est, 
Propterea quia Intercostalis nervus, quamvis a Spi- 
nalibus exoriatur, non nisi sensoria fila a Spinalibus 
excerpit atque abducit. Ceteroquin indubia res est, 
cutem fere universam non aliunde sensorios ner vos 
quam a Spinalibus suscipere. Meminisse demum 
Praestat, sensorios nervos generatim crassitudine et 
copia motorios ner vos exsuperare. Quod profecto, 
habita ratione ingentium virium quas musculi vo- 
luntarii exserunt, suspicatus à priori, ut ainnt, esset 
forbasse nem 9 


Obsolescat propterea 


2 nunc oportet recepta iam- 
diu in scholis doctrina, 


in sc organum tactus ab ’isdem 
nervis gigni, qui musculos voluntati obnoxios in mo- 
tum agunt, quique ad corporis superficiem delati, 
depositis erassioribus involucris, ex motorüs in sen- 
Sonos nervos abeant. f 

Compositorum nervorum series altera confici- 
tur, ut dicebam, ex quibusdam motoriis et senso- 
riis cerebri nervis extra cranium simul copulatis et 


® OQuantopere intima haec nervorum textura corferat a 
illustrandam et comprobandam Gangliorum composito- 
rum imprimis, fabricam at usum, neme non videl, - 


te intermixtis, quorum munus nullatenus a Spina- 
um compositorum‘ munere discrepat, videlicet ut 
musculis voluntatis nutui circum externum caput 
obnoxiis prospiciat. Sunt autem: ö 


Quinti nervorum cerebri portio minor, quam 
nasticatoriam lubet appellare. Haec de cranio vix 
ressa sensoria stamina a maiore Quinti portione 
quibuscum, plexuosa et multifarie com- 
nixta musculos omnes singulosque masticationi di- 
alos motorlis et sensorüs- ſilis instruit. i 


Septimus cerebri nervus molorius et ipse ma- 
ture quidem sensorium filamentum a maiore Quinti 
rtione recipit, nimirum in ipsius descensu per ca— 
m tympani, antequam musculis malei et stape- 
prospiciat; mox chordam, ut aiunt, tympani zu- 
t et secum ducçit. Egressus in faciem visu mira— 
est, quam conferta, quam late diffuse filamenta 
sensoriis Quinti filis concurrant, cum quibus 
aerens atque eommixtus musculis palpebrarum, 
dasi, et labiorum instrumentum motus et sensus 
suppeditat. Plexuosa autem reticulata interior fabri- 
ca cerebralium horum nervorum secundae seriei 
nullatenus discrepst ab ea, quam in Spinalibus ner- 
vis descripsi, administrstione rite peracta vitrisque 
ıdhibitis valde augentibus. 
Nervus cerebri nonus ipsemet quoque a maiore 
Quinti portione auxiliares sensorios nervos sumit; 
eterea a Glosse-pharyngeo nervo, et interdum 
e augetur; quorum praesidio musculos, lin- 
guam et os hyodeum moventes nutui voluntario ap- 
tos reddit, simulque sensu gaudere facit. 
Aecessorii demum portio minor, musculis Pha- 
Ingis et Laryngis inserviens, fila sensoria ab Octavo 
5 adiungit, interea dum ipsius Accessorii portio 
naior Spinalibus Cervicalibus copulata, proin cum 
dem Spinalibus cummunes sensorias propagines 
iscipiens, nonnullos cervicis et scapulae musculos 
nsteditur, in iisque desinit, 
= 4 
De örgano tactus in cute faciei quod attinet, 
luo valde attendenda veniunt. Imprimis, de uni- 
terso hoc corporis velamento cutem, quae faciem 
egit, eam solam provinciam esse, ad quam Spinales 
ieryi non pertingunt. Secundo loco Spinalium mo- 
jöria et sensoria filamenta cito, inque ipsomet eorum 
sessu de specu vertebrarum simul in unum eun- 
que truncum coalescere, et alte misceri. Con- 
in Cerebralibus nervis quinti maior portio Sen- 
ia, et Septimus motoribus nervus sat dissito ab 
Fu origine intervallo in faciem prodeunt; qua in 
ede datis, ut paullo ante dicebam, a Quinto sen- 


5 
1 


7 

1 5 75 - “ 2 

* Minorem Aecessorii portionem Ganglio Octavi fıla tra- 
dere olim mihi visum est; nune contra accipere ab eo 
SGanglio certior factus sum. 8 
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soriis filamentis cum Septimi filis plexuosa textura 
coniunctis, ad musculos palpebrarum et labiorum, 
quibus Septimus inservit, ingens adhuc vis et copia 
nervorum sensoriorum Quinti a motoribus Septimi 
libera atque soluta superest, quae ad summam cu- 
tem faciei delata organum tactus in ea confertissi- 
mis nervis instructum constituit; nam Quintus cere- 
bri nervus triplo et quadruplo Septimi trunco cras- 
sior est. Porro non eadem omnino est in Spinali. 
bus rerum conditio. Quandoquidem in Spinalibus 
motoria et sensoria ſila ab eorum fere origine simul 
per totam ipsorum Spinalium longitudinem colligata 
et permixta adeo sunt, ut nullibi queant organum 
tactus in cute gignere, nisi sensoria fila a plexuosa 
ipsorum textura extricata, et a motoriis seiuncta de 
se emittant. Caeteroguin iuvat iterum monere, un- 
denam cutis per universum fere corpus sensorios ner- 
vos sumeret, nisi a Spinalibus susciperet, Ingens au- 
tei illa vis et copia sensoriorum nervorum Quint 
a motoriis vel ab initio penitus soluta ac libera, 
quaeque in cute faciei insumitur, in causa est, ob 
quam culis faciei, exceptis digitorum apicibus et 
planta pedis, organo tadtus praedita sit Magis quam 
in reliqua cute exquisito. 


De tertia nervorum serie, praeter eam, quae in 
Construendo organo tactus insumitur, quaeque a na- 
tura ita est comparata, ut nervis sensoriis unice com- 
pingatur, proin partibus orsanisque nutui voluntatie 
non obtemperantibus unice inserviat, quoniaın satis, 
ut arbitror, cum in praecedenti, tum in hac Epi- 
stola, ubi de origine, essentia et usu Intercostalis, 
Ciliarumque nervorum disserui, non opus esse puto, 
Tibi praesertim Viro docte et perspicaci scribendo, 
ea quae de hac tertia serie nervorum dicta seınel a 
me fuerunt vel paucissimis verbis repetere. 


Caeterum in compositis nervis Spinalibus ac Ce- 
rebralibus plexuosam reliculatam, eorum fabricam 
nullatenus obstare, quominus sineulus ordo nervo- 
rum propriis libere et expedite muneribus fungatur, 
documento sunt experimenta in animalibus capta, 
in quibus secta radice Spinali anteriore motus mus- 
culorum voluntarius illico et omnino deletur, sensu 
superstite; excisa autem radice Spinali posteriore e 
contra. N 


Phaenomena his similia saepe in praxi Medica 
occurrunt. Nimius essem si vellem Medicas histo- 
rias hue pertinentes ex Clinocorum scriptis excerpe- 
re ac referre, Temperare tamen mihi non possum, 
Vir Cl., quin duos valde insignes Tibi in memoriam 
revocem. Mulieris imprimis* in qua dolor successi- 
ve diversa capitis loca occupabat, et mutationem 
loci doloris sequebatur paralysis diversarum capitis 
partium, in quibus tamen deleto motu sensus supe- 
rerat. 


Acad. R. des Sciences An. 1742. pag. 37. In hist, 


In hoc oceursu non valde, si quid indico, a 
veritate aberraret qui opinaretur causam morbificam 
in alterutro aut in utroque interni capitis latere mo- 
do impetum fecisse in radicem nervi masticatorii, 
modo in Septimi originem, modo in Noni cerebra- 
hium initia, proin successive, pro mutatione loci do- 
loris, paralysi modo perculsos fuisse masticationis, 
modo faciei et labiorum, modo linguae et hyoidei 
ossis musculos, 


Secundo loco viri, * in quo brachium unum 
paralyticum erat, superstite sensu exquisito; alterum 
vere brachium omni carebat sensu, superstite motu. 
Causam morbificam radicem Spinalium nervorum 
anteriorem aflıcere posteriore immuni ab offensa, et 
vicissim, rarissimum sane occursum esse puto, 


non impossibilem tamen esse relata modo historia 
ostendit. 


Cur obveniat, ut plerumque in Paralysi artuum 
superie rum, vel inferiorum cum motu veluntario 
seneus quoque omnino aut maxima ex parte pereat, 
vicissim in Paralysi musculorum faciei sensus in hac 
resione, fere ut prius, exquisitus permaneat, ratio 
elucescit nunc ex eo, quod generatim in spinalibus 
nervis motoria et! sensoria filamenta in communes 
truncos colligata incedunt, Septimus autem et Quin- 
tus nervorum cerebri, motorius unus, sensorius al- 
ter, seorsim, et satis dissito inter eorum originem 
intervallo, in faciem emergunt. 


In paralysi perfecta, in qua sensus et motus 
simul omnino delentur, observant Medici, musculos 
absoluta immobilitate perculsos continuo flaccescere 
ac cito marcescere; contra in paralysi imperfecta, 
in qua deleto motu sensus tamen, utut debilis, su- 


perest, musculos certam quamdam tonicitatem, ut 
aiunt, retinere, neque nisi sero admodum macie 
conſici. Cuius phaenomeni explanatio non aliunde 


arbitror petenda est, quam ex eo, quod in novissi- 
mo casu nervorum sensoriorum actio, a qua vita or- 
ganica et nutricia pendent, non penitus fuit suffla- 
ınınata. i 3 


Sentio jam magis magisque, Vir Cl., non esse 
huius loci de morbis, quibus nervi tentantur, disse- 
rere, multoque minus vulgatas cireum eorum gene- 
sim et phaenomena Medicorum opiniones ad examen 


„ Senac: Sur la structure du Coeur. Vol, II. 


ee | 
| 


vocare, Quapropter ‚hanc ispartam illustrandem 
gendamque Patholoeis noyarum rerum, quae 
Physiologicis disquisitionibus in nervorum scientiam 
invectae sunt, bene gnaris lubens relinquo. Vale. 


— 


Dabam Ticini. Idib. Augusti MDCCCxXXI. 


— — 


De fistulis colli congenitis 
. 
adjecta fissurarum branchialium in Mammalibus Aribusque 

historia succineta, auct. F. M. Ascherson. Berolini, 


Jonas. 32, 4, 21. 


Rathfeg Entdeckung der Kiemenfpuren bey Saͤug⸗ 
thieren und Vögeln fängt ſchon an, auch für die Medien 
ihre Früchte zu tragen, Der Verf. bemerkte bey einem dei 
wachſenen Maͤdchen an der rechten Seite des Halſes inner 
halb dem Musc. sterno -cleido- mastoideus, ½ Z. uͤb 
dem Bruſtbein, eine Oeffnung in der Haut, kleiner als ein 
Stecknadelkopf mit einem roͤthlichen Rand, welche täglich 
einigemal eine Erbſe groß anſchwoll und beym Druck einen 
Tropfen eyweißartiger Fluͤfſigkeit ausfließen ließ. Dadurch 
aufmerkſam gemacht hat er noch ähnliches bey mehreren, 
Kindern, zum Theil Geſchwiſtern, gefunden, und einmal h 
daß ſelbſt dieſe Oeffnung durch einen Gang mit der Spei 
feröhre in Verbindung ſtand. Er vergleicht nun dieſen Bau 
mit den Kiemenſpalten, welche Rathke, Suſchke und 

Baer beſchrieben und abgebildet haben, ſo wie mit einem 
ahnlichen Gang, den Dzondi zwiſchen der Haut und Luft, 
roͤhre fand, der aber einer anderen Entſtehungsweiſe zuge 
ſchrieben werden muß. Wir haben vor vielen Jahren b 
einem Maͤdchen eine aͤhnliche Oeffnung am Halſe beobach 
tet, woraus klares Waſſer floß, haͤufiger, wenn das Maͤßd 
chen weinte. Auch find uns ſogleich bey Rathkes Entde 
ckung in der Iſis die 2 Fleiſchzotteln eingefallen, welch 
man haͤufig am Halſe der Ziegen beobachtet; es iſt nich 
unwahrſcheinlich, daß fie Ueberbleibfel der Kiemenbildur 
find, wobey ſich die Haut verlängert, wie die Schallblaſt 
der Froͤſche. So bekommt das Geſetz der gleichfoͤrmig 
Bildung aller Organe in allen Thierclaſſen immer mehr un 
mehr Beſtaͤtigung und man wird endlich aufhören, zu be 
haupten, daß die verſchiedenen Thierclaſſen je nach einen 
verſchiedenen Plane gebildet worden ſeyen, und der Nat 
philoſophie die Ehre geben, zuerſt gezeigt zu haben, daß all! 
Thiere nach einem und demſelben Plane entworfen worden 

der aber hier nur ſtaͤrker, dort ſchwaͤcher ausgedruckt iſtſſ 
auch kann ſie wohl mit Ruhe die Stuͤrme aushalten, 


| 


fen. aller Thierclaſſen fey, und daß die Mißgeburten nur 31 
ſtaͤnde dieſer Entwicklung darſtellen. i 


— 


A) Nach der Reihe. 8 
Hef tee 


Buquoy, In⸗ und Exportation; Aphorismen. 
aſche, was iſt Erfahrung? 

Bücher von Lenz, Trautvetter, 

Graba, ornithologiſche Notizen. 

Brehm, Goldhahnchen. Y 
Waglers Abhandl. aus der Zoologie; Spitzmäuſe. 
Buͤcher von Perty, Wied, Gravenhorſt. 
Richardſons Säugthiere. 

89 Audouin u. Mac⸗Leay, Kerf⸗Skelet J. 1. 
107 Annales des sciences naturelles VI. Quoy, 


Timor. 
108 Leſſons Reiſebeobachtungen. 
Beylage: Raſpail gegen Meyen und Baer. 
12 Rumpelt und Berthold, Anticritik. 
E 


113 Buguoy, Geld und Credit; Aphorismen. 

121 Sörlitzer und oſterländiſche Geſellſchaft an die Naturforſcher. 

122 Bücher von Schreiber, Klüs, Salat, Krauſe, Hoͤrſchelmann, 
Marburger Schriften II. 

127 Möller, Gothaer Conchylien⸗Sammlung. 

137 Perty's braſiliſche Juſecten J. 

141 Meneſtries uͤber Brehms Vogelarten. 

144 Freyer, Leinraupe. ? 2 

14: Giſtl u. Waltls Käfer und Schmetterlinge aus Spanien. 

154 Richard ſons Saͤugthiere. 

172 Annales des Sciences naturelles VI. 

\ Mirbel, Papaveraceen. 

Quoy, Corallen⸗Inſeln. 

Nees, Gesnerien. 

173 Leon Dufour, Hippobosca. . 

15 Geoffroy St. Hilaire, Riechapparat der Fiſche. 

* Vauquelin, Dioptaſe. 

2 Raſpail, Fecula. N 

2 Leon Dufour, Anatomie der Käfer. 

175 Urvilles Flora der Malwinen. 

26 Mirbel, Bau des Gröpfes. 

8 Pellieur, Gordins 
179 Decandolle, Lenticellen. 
Hagenbach, Mormolyce. 

Marcel de Serres, Knochen von Lunel⸗Vieil. 
Garnot, Zoologie der Malwinen. 

184 Temminck, Ciconia. 
186 Orbigny, Cephalopoden. 
6 Sfidor Geoffroy, Faſanen⸗Huͤhner. 

Ach. Richard, Jasmineen. 

Laugier, Magneſia Kalk. 
197 Ehrenbergs Infuſorien. ; 

1 Bücher von Arnold, Caſſan, Bivenot, Leonardo 
da Vinci, Eble, Brandes, Steudel, Friedreich, Find, Pit⸗ 
ſchaft, Pommer, Schilling, Schwarzott, Phöbus, Schuls, 
een Groß, Gierl, Meyen, Mayer, Bluff, Groos, 

endt. 
20 Cholera⸗Wunder. 
24 Göpperts Druckfehler. 


7 Heft Hk 
35 Buquoy, Geld u. Credit, Aphorismen. 
30 Dornberg, Centralſchule. 

Zſis 1832. Het l 


Thiere auf 


N 
7 


S 


ER 


Inhalt der Sfis, 
Jahrgang 1852. Heft 1 — XII. 


en ———— 


S. 

234 Bücher von Aſchenbrennex, Steinlein. 

238 Schneider, Pflanzen um Nizza. 

262 Staudinger, Mutterkorn. 

275 Wagler, merkwürdige Thiere. U 

253 Bonaparte, Eintheilung der Wirbelthiere. 

320 R. Wagner, Blutlauf der Kerfe, T. 2. 

331 Straus, Blutlauf des Maykaͤfers, T. 2. 

334 Guild ing u. Berkeley, neue Schnecken, J. 3. 
335 Mediciniſche Schriften von Heidler, Holger, Linde. 


Heft IV. 


337 Buguoy, Geld und Credit; Aphorismen. g 
341 Blaſche, was iſt Erfahrung? Begriff der Philoſophie. 
357 Bücher von Fechner, Ratzeburg, Levy, Hoffmann, Leonhard, 


Boue, Glocker, Sucsew, Blauel, Koſteletzey, Wörterbuch 
der Naturgeſchichte. 
362 Gaudichands Pflanzen. 
333 R. Wagner, Bau der Infuſorien u. Entwicklung des 
Blutegels T. 4. 
409 A. W. uͤber Borys Menſch. 
425 Desmareſts Cruſtaceen. 
429 Mémoires de la Soc. d'hist. nat de Paris I. 
Desmareſt, Capromys fournieri F. 5. 
431 Hernandez uͤber Hutia, Quemi, Mohui, Cori. 
432 A. Richard, Ophiorhiza et Mitreola. 
Jonkaire über àstarte. 
Geslin, Hyacinth. 
Juſſien, Icacina. 
435 Odier, Branchiobdella 
435 Guillemin, Baſtardpflanzen. 
436 Desnoyers Tartuffit. 
Choiſy, Guttiferen. 
487 Le Sauvage, Thamnasteria. 
458 Deshayes, Verſteinerungen, Clavagella T. 5. 
Brongniart, verſteinerte Tange. 
459 Kunth, Myrtus et Eugenia. 
Lachat, Conops rufipes. 
Orbigny, Scissurella T. 5. 
Arnott, Mooſe von Rio⸗Janeiro. 
440 Aug. St. Hilaire, Baſtardpflanzen. 
Richard, Elaͤagneen. 
441 eine 15 Himly, Froriep, Schmidt, Bergmann, Thomſon, 
eiland. 
444 Mertens Pflanzen⸗Sammlung. 


Heft 

449 Buquoy, Aphorismen. 5 4 
453 Bücher von Heller, Nyiry, Erman, Jahn, Kafner. - 
457 Memoires de la Soc. d' bist. nat. II- IV. 

Baſterot, Geologie, Schalen. 
460 Guillemin, Blüthenſtaub. 

Juſſieu, Pheballum. : — 

Feruſſac, Thier der Argonauta J. 6. b 
462 Arnott, Mooſe. 

Deshayes, Anatomie von Dentslium T. 6. 
467 Decandolle, Connarns et Omphalobium.. 
455 Deshayes, Anatomie von Iridina, 

Raſpail, Entwicklung des Blatts ꝛc. 
459 Laharpe, Junceen. 3 
5 Raſpail, Lupuline ꝛc. 
471 Delile, Joliiſia. 

Gay, Xeranthemum et Chardınia, 

34 


V. 


1339 - „ 


S. N 
471 Rang, Atlanta T. 7. ? 
475 Kunth, Impatiens. Er 
475 Robineau, Culiciden T. 7. 
478 A. Richard, Orchiden. 
450 Rang, Alcinoe et Ocyrhoe T. 8. 
483 Decandolle, Portulaceen. 
4:5 Laporte, Gasterocerchs, 
NRafpail, Conoplea‘ > 
486 Duclos, Ovula punctata, 
Raſpail, Bluͤthenſtaub. 
Guerin, Themisto T. 9. 
Leſſon, Ichthyophis, Julis, Cirrites. 
488 Raſpail, Kalkeryſtalle in Pflanzen. 
489 Brooke, Poonahlith, Mengit ꝛc. T. 8. 
495 Gärtner, Baſtard⸗Befruchtungen. 


494 Bucher von Leonhard, Noͤper, Biſchoff, Dietrich, botaniſche 


. 


1 
— 


* 


Zeitung 1831, ſchwediſche Verhandlungen 1330, Zim⸗ 
mermann. = 
500 Savi, Antilope gibbosa. 


504 Joh. 11 97 Eintheilung der Amphibien. 
511 Retziu s, Anatomie von Python. 
531 Eckſtroͤm, Side. ; 
556 Joh. Müller, Eintheilung der Froͤſche. 
541 Delle Chiaje, Weichthiere und Wuͤrmer. 
559 Cuvier, Hectocotylus T. 9. 

552 te Sauvage, Acrostoma T. 9. 

553 Dekay, Bilobites et Eurypterus F. 9, 

5 


55 Bücher von Hoeven, Weißbrod, Hegar. 
RER 3 5 
FE n Hef k N.: 

569 Buquoy, Aphorismen. 2 } (2 

573 Bücher von Jaͤck, Vuller, Philippſon, Wihl, Hinrich, Lie⸗ 
bich, Carus, boͤhmiſches Muſeum, Buchner, Nebbien, An⸗ 
dre u. Rieper u. Elsner, Tonnies, Sommer. 

581 Ainsworths Journal J. 

582 Kennyons Schnecken. 

583 Jardine, Vögel von Madera. 

Knox, Cameel Magen. 
Th. Brown, Emberiza paradisea, Fisidium, 

585 Arnott, Callitriche et- Elatine. 
Buͤcher von Sommer und NRauner, 

537 Edinburgh Phil. Journ. 1—14. 
Scoresby, Wale. 

Fleming, Larus parasiticus, 
Neill, Biber. h 

388 Swainſons Thiere von der Reife, 

589 Car michael, Schwalten. 
Nac⸗Culloch, Torſpflanzen. 
Fleming, Sertularia. 

Neill, Rosa capreolata. 

500 Mackenzie, Geſicht der Bienen. 

591 Macnab, Ficus australis, 

Gilby, Athmen der Pflanzen. 
Score sby, Jnfuſorien. 
Dunbar, Bienen⸗Eyer. 6 
Jameſon, Ovis montana; 

592 $leming, Sbhserocarhus. % 28 
Maxwell, Thiere und Früchte am Congo. 

593 Fr. Hamilton, milchweißes Meer. 

594 Jameſon, Thiere der Davisſtraße. 
Don, Azalea zc. . 

596 Greville, Erineum; Schweinitzia, 
Goldie, Pflanzen aus Canada. Gi 
Buckland, Höhle von Kirkdale und Gatlenrzuth. 
Don, Prichosporum, Lysionotus, Dryobalanops, Pole⸗ 

monigceen. b 5 

307 Edmondſton, Lerus, Colymbus. 

508 Txaill, weiße Ameisen. „ 

599 Ramon d, Humboldt, Fiſche auf Höhen. 

Fleming, Aehrenleſe an Schottland, Proto, Salpa 2. 


1 * 


600 Fo eh e rgill, Nahrung der Kröte. 


604 Fleming, Salmen. n 


Grant, Pancreas in Dintenfiſchen. 4 
Johnſton, Cirratulus, Lea cia. des 
612 u. 614 J. Davy, Temperatur der Thiere. 
613 Don, Pinus deodora, Damara, Dacrydium, Blätter de 

Theekiſten, Theepflanzen. b Wie a‘ 


S. 1 7. 


Hill, Sporn und Ey des Schnabelthiers. 8 
601. Don, neue Bignoniaceen, Cobaͤaceen. 5 3 
Knox, Centralloch der Retina bey Lurchen Anatomie des 
Caſuars, des Auges. 5 re \ 
Dunbar, Erzeugung der Bienen-Koͤniginn. 


603 Johnſton, Calygus mülleri, f 
606 Merfchwinden der Thiere. 
Wachsthum der Perlen. 4 
605 Graham, ſeltene Gartenpflanzen; au fpäter. x 
606 Ritchie, das Geſchlecht am En zu erkenne. IR 
Howifon, Holzhandel in Rußland. 
Rivero, Milch des Kuhbaums. 1% Kb 
607 Richardſon, Thiere und Pflanzen der Hudſonsbay. 
609 Greville, neue Byſſoiden. 1 2 
Mule, Larve im Magen eines Menſchen. 3 


7 


7 5 


610 Macgillivray, Pecten nivehs. 


Moorcroft, Heu in Tibet (Cachrys). 3 
614 Thomſon, Physeter. 
616 Murray, Wärme des Siebenſchlaͤfers. 
617 Buchanan, Ohr von Squalus. 
Traill, Verwahrung der Baͤlge. 


fi 3 5 3 n 7. 
618 Grant, Corallina,; Tone der Prltonſa. 1 5 
5 Ueber das Einhorn. RE 
Th. Smith, Falco Serpentarius. 1 


619 Hoevens Thiertunde. 3 0 Ro 
620 Spittal, Chamäleon. j 
623 Houfton, Zunge des Chamäleons T. 12. 
626 Reuß, Dentex gibbiceps T. 11. h 
628 Kaup, Tetracauloden T. 11. 3 
631 Delle Chiaje u. R. Wagner, Blutegel, Pelia 64 


Zoantha 650, Sabella 653 T. 10. 3 a 
655 R. Wagner, Sabella T. 10, ö 1 
659 Zoological Journal V. ER > 


Mac ⸗Leay, Capromys. + 
Blackwall, Spinnennetze; Cygnus hewickü, 
661 Heineken, Aetzung der Spinnen; Cexatitis. 
663 Gapper, Saͤugthiere in Canada. 
665 Weſtwood, Clinidium. 
666 Colli e, Gebaͤren des Känguruh. 
668 Berkeley, Ancylus x 
Shore, Mustela flavigula. 
659 Bigore, neue Vogel. EN 
670 Savigny, Emarginula et Siphonaria T. 12, 
671 Bücher von Schmalz, Laurer, Riecke, 
* .- Pr 2 * 
Hanf k VII. ene 
673 Buquoy, Aphorismen. 8 Eh . 
676 i Rechtszuſtand der Braſtlier; Gonverfatio 
ericon, a 3 a n 
Edinburgh New Phil. Journ. I VI, “ 
Cor mack, Thiere an Neufundland. * 
680 Knox, Wombat; Sporn der Echidua. i 
682 Don, Philadelpheen und Granaten. 4 
635 Neibl, Sciaena aquwla. a 


\ 4 1375 1 lee in Schwämmen. Bed 
rah am, ſeltene Pflanzen; und ſpüter. 5 
684 Marabu⸗Federn. e r 2 ai 


J. A. Smith, africaniſche Schlangen. 
685 Mantell, e eßaſe ai 
Adam, Ciconia argala. 
685 Grat, Bau der Schwaͤmme. ; ö 
Tytler, Biß des ceyloniſchen Blutegels. 
Alexander, Thiere der Inſel Andaman. 


„ 


5 


7 Don, Empetreen, Rhabarber, Senfbaum, Malechecbicreen. 
Audubon, Vuftur-anrag Alligator 
Grant, Schwaͤmme; Oetopus 688. 5 & 
9 Trevelyan u. Macgillivray, Sufsein, 129 9901 
Abel, großer Orangoutang. 5 1 335. 
0 Audubon, Klapperſchlangen. ; 
Clarke, Furia infernalis, a 
Scot, Leinwand der Bibel. 
Grant, Shustra (60 % nor eee e 
2 Caldceleugh, Kartoffeln. 1 
| Guilding,Coccus cacti, : 
N Baird, Lemur tardigradus. 3 
693 C. Smith, Ueberwinterung desiechwalbege 
Macgillivray, Bau der Federn. 
694 Lockhab, Kuhbauam. 5 
695 Mongez, Baumwollenbaum der Alten. 
Scot, Semamith der Bibel. . 
I» ‚Beriteinente Bieri in Oſtindien. 
686 Hodgſon,;! Wachsthum des Nashorns. 
1 Thompfon, Pentacrinus eüropaens. sa 
1 Betragen der Schwalben und W 8 N 
607 Neill, Betragen der Siren. 
50 Oken, Betragen des Proteus. 
0 r ungeheueres Crocodil und Qualle. 
75 6 4 in China. 
ohnſton uͤber Flemings Thiere. 
70² Ale x ander, Mißgeburten in Oſtindien. 
J. Davy, Bau des Froſchherzens. 
703 Mit che 11 Jaculator⸗Fiſch. 
704 Guckguck aus einem fremden Neft. 
15 Hagelſtam, Schneelinie mit Pflanzen. 
70% Mu vray, verſtein. Pflanzen 5 
. Don, Spiralgefaͤße; Columellieen. ist 
707 Scoresby, rother Schnee. 
5 Meerweibchen. 
Scot, Deror der Bibel. 
209 cher g, Wechſel der Polargegenden. 
Bücher von Nees und Hornſchuch, Opit⸗ Schmddderger. 
ety; zur Fauna monabensis, 
34 Brehm, Raubvoͤgel um Renthendorf, 
755 Freyers Schmetterlinge. 
756 Edward dl, neue Eruſtaceen: 
Nehalia T. 13. 
761 Leon Dufour, Gregarina T. 13. 
1 Jurine, Xenos T. 13. 
764 Fleming, Lucernaria fascicularis. 
765 Leon⸗Du four, Triungulinus. T. 14. 
1 Loſa na, Infuſorien, S. 1415.05 
774 G. Fiſchers Zoognoſie, 
= Ri ſſo's Ichthvologie von Nizza. 
778 15 a Ruͤckengefaͤß der Kerfe; Deeidua ; diener. 
. palten. 
4 Varrentrapp, Nervus sympathicns. 
7 „ von Schwab, Rathke, Joh. Muͤller, 
reb 
792 Rathke wegen Haykiemen. 


DET e e 


3 Buquoy, Aphorismen. duc 
7 Bü 21 von fer def und Zierl, Baumdistnen, Martens, 
Bulletin der ſchleſ. Geſellſch, Carus, Liebich, bel und 


Elsner. 5 

3 Edinb. New Phil. Journ. VIE VIII. 

Buſhnan, Fundort der Liunges. 27 

Dion, Cichoraceen. en mals 
Johnſon u. Oken, Abſteigen der Samenwurzel. g 
5 Graham, ſeltene Pflanzen; und fpäter, 


Rhoea, Cuma, Pontia, 


Hueck, Beck, 


Hancock, wandernde Fiſche; Doras. 
0 Arford, Lebensart des Schnabelthiers. 
85 Sewern Einfrieren der Fiſche. 25 


9 2 
* 


1342 


S. 
806 Chriſtie, zahme Gewaͤchſe in Mahratta. 
810 Sloane, Durſt in Scene 


Don, Verwandtſchaften der Darwinia. 


Betragen des Bibers. 
811 Groͤße der Patagonier. 
Roulin, Mutterkorn im Mais. 
812 Flourens, Winterſchlaf. 
813. Collie, Anatomie der Schnecken. 
817 Barclay, Landkrabben. 
818 Hancock, Farbe ſtoff Carucruz Caymane. 
820 Morriſo u; Zug der Häringe und Makreelen. 
821 Tower, Einführung der Caſchemir⸗Ziege. 
822 Noulin, Veränderung der Hausthiere. 
Alex and er, Gewächſe am Salzſee Inder. 
Buckland, Pterodactylus macronyx, Coprolithen. 
823 Collie, Tripang. 
824 Whiteſield, Magen des Pangolins. 
Spittal, Mimosa pudica. a 
826 Grant, Eyer des Schnabelthiers. 
Don, Verwandtſchaften der Vellosis 1c. 
etc ; Rosa berberifolia. - 
828 Sr von Littrow, Dietmar, Mäller, Suckow, Lehman, 
ume 
55 Brehm, Raubvogel um Renthendorf II. 
858 E ich wald, Kiemendeckel T. 16. 17. 
898 Kaup, Rhinoceros schleiermachen. T. 18, 
904 Bor y, 17 5 T. 18. 
905 S. Mitchill, Megatherium F. 18. 
906 Bucher von Berthold, bez, Dieffenbach, Mende, 
Hennemann, Eimbcke, Vering. 
912 Brandt, Berichtigung. e 


* Be er 
913 Buquoy, Aphorismen. 
917 Edinb. New Phil, Journ. VII- XII. 
Hill, Larve eines Oestrus beym Menſchen. 
J. A. Smit h, Milchbaum am Demarara. 


Su 


— 


Glaux. Aucuha 


Ammon, 


918 Pent land, Berghoͤhen in Peru. 


919 Jar dine, engliſche Namen von Salma. ne 
J. Wilfon, Tetzaones.. 2 
Grdh n ſelkene Pflanzen; und fpäter. . 
Chriſtiſon, Milch vom Milchbaum. 

920 Don, Cunoniaceen. 

N Hanco ck, Coluber flavicollis. 

921 Kuͤnſtliche Perlen, 

Coldſtre am, britiſche Thiere, Coryna ıc, 

922 Brincken, Wald der Auerochſen. 

923 Stark, Farbenwechſel der Fiſche. 

924 Jamefo n, Actinia maculata. Ä 
Macgillivray, Salis macnaviana, Aira montana. 

925 Graves, Mittelfußgelenk des Pferdes; Wirbel bey We 

925, 927, 929, 933 Don, Verwandtſchaften aus der Flora pe- 

ruviana. 

926 Er aigie, Geſchichte der eat Anatomie. f 
Tytler, Fröfchenz und e in Oſtindien. 

928 Ueber Xudubons Vogel. 

929 u. 935 Pentland, Ver 
Mankell, Alter der be 

930 Pidus ineptus. x 

931 London, Todesthal auf Java. 

932 Macgillivray, bunden e der Mitkettiaue 

933 Carmichael, africa 

984 Rodſey, Huͤlſe von Gere ER, m Gerben. 
Neill, Betragen der Siren la 

937 Bücher von Klöden, S e e (a tien de tes 

957 Savigny, Syſtem de ke „Schnecken, 
S e elt e ee Nen an 55 A ce 
972 Geoffroy, Wir ur e 976; [2 
977, Cxocodilus 880 0 5 at) 


nm 


erüngen aus Neu olland. 21 
Nee Lurche. 9 & 2901 
1 15 


3343 


S. 
970 A. Wilſons americgniſche Ornithologie. 
987 Bonapartes american. Ornith. 
991 2385 up, Saurothera, Palaeomys, Chalicomys, Chelodus 
26. 
996 Buͤcher von Carus, Klug, Cuvier u. Voigt. 
999 e Dresdens Krankheits -Conſtitution; Meteo⸗ 
rologie. 
1021 Bücher von der Cholera zu Stettin, von Holger, Friedreich, 
Tiedemann u. Treviranus. 


Heft. X 
1025 Buquoy, Aphorismen. 
1028 Krauſe, philoſophiſche Säge. 
1036 Converſations⸗ Lexicon. 
Sillimans Journal I- XX. 1831. 
Ives, Limosella subulata, Asclepias lanceolata. 
Rafinesque, Mustela vulpina, Scytalus tupreus, 
Spongiae, Xanthium, Exoglossum, ‚Diplocea. 
1037 Brace, Phalaena devastätor | 
1033 Gambold, Pflanzen vom Connaſarga. 
1039 Say, Herpetolo oüiche®; Alveolites; foſſile Rank Ahr 
1041 Dekay, Pentel a sagitta, Fig. Iſis 1832 H. I. T. 4. 
Green, Falco leucocephalus; Inſtinct der Schweine u. 
Vogel. 
Mitch ill, Mus 
bhursarius. 
1042 Schweinitz, americaniſche Veilchen. 
1043 Tully, 2 Daturae in America. 
Barnes, Unio et Alasmodonta; Chiton 1045, 
1044 Dewey, Caricographie. 
1045 Mitchill, Protei von Nordamerica T. 27. 
Bigsby, Verſteinerungen in Canada. 
Gift, Maykaſer. 
1046 Hitchcock, Gyropodium coceineum. 
Mitchill, Raia erinaceus, 2köpfige Schlangen. 
Beck, Pflanzen vom Miſſouri, 1051; Grevilleanum. 
Harlan, neue Froͤſche; Arvicola lerrugineus; Salaman- 
dra Havissima. 
1049 Mitchill, eßbare Clam⸗ Muſchel; Zeus crinitus. 
1051 Barnes, Claſſification der Froſche und Molche. 
1053 Hildreth, Polyoden folium; 1067 Uniones. 
Naſh, Zauberkraft der Klapperſchlange. 
1054 Barnes, zweifelhafte Wolche. 
1055 Renſſelaer, Cicada septendecim, Acheta, Mastodon. 
Barnes, ältere Namen von Unionen. 
1056 Beck, Farren und Mooſe. f 
1059 Morton, Verſteinerungen. 
; Hildreth, Cicada septendecim. 
1060 Muſe, Thierchen in Schnee. 
Knochen zu Big⸗bone⸗ lick. 
1051 Dir, Arauea aculeata, Phalaena antiqua. 
Eaton, 5 Fiſche im Hudſon. 
Leavenworth, Tullia 
Annals Lyceum New York I, II. 
Halſey, Flechten um Neu Vork. 
1063 Mitchill, Cephalopterus vampyrus. 
1065 James, Pflanzen vom Rockygebirg. 
1005 Renwick, Torrelith. 
Elinton, Clupea hudsonia. 
Torrey, Jenit. 
Le Conke, Siren striata T. 28. 
1066 Schweinitz, americ. Carices. 
106) Le Conte, utricularien. 
Mitchill, Saccopharynx a 
Gift von Cerhera teretia; 


Proteus der nordamericaniſchen Seen; 


101 


Paſſiſte; 


1053 Madianna, 
1 ren 1670. ) 
Delay, Phosa eristata; Mastodon 1071. ne ) 


1050 Ce Conte, Gratlolen; 1071. 


& 3 8 
070 Cooper, Megatherium. 3.0 nass am VE 
Halfey, entozoifche Ei 10 NAH N 
Barnes, Schneckenſchalen. Ar 
1071 Tor rey, „Gräſer vom eigen RETTET 
Clinton, americ. Schwalben. 8 x 
Audubon, Verbleiben derſelben. 
Le Conte, Kerfe. k N 
1072 Dekay, Bau der Trilobiten. 1048 
Cozzens, Lebensart von Hystrix dorsate: 
1053 Cooper, Coccothraustes yespertina, 9 2 
Harlan, über Waſſer⸗Salamander T. 27. int 
Say, neue Kerfe. ri 
Harlan, Amphiuna means T. 28. 
1078 Greville, neue Mooſe. 1 MR 
Le Cvnte, amer. Fröſche. a An IR RAR 
1079 Schweinitz, Carice. 
1051 Barnes, Dolium, Cypraea. 
Le Conte, Tillandſien; Siren intermedia K. 28. 
chen 1082. j 
1082 Bonaparte, amer. Voͤgel, Arden, Aramus ic. 
Torrey, Pflanzen vom Rockygebirg. 
1088 J. A. Smith, Anatomie von Menobranchus, 
termedia. 4 
Mitchill, Diodon carinatus. * 
1089 Cooper, Fundort der Schizaea pusilla; Megatherium. 
Dekay, verſteinerte Ochſen. 3 
Barnes, Murex corona: =: 1441 N 
Giornale arcadico Bd. 1-52, 
‚ Grocus; | 


1077 


| 


Se n. 


Bertoloni, Pflanzen von den Antigen; 
Linum. . Nn 00 
1090 Sorda, Anatomie des Mais. 
Neuman a Encyclopaͤdie der Ghineſen; Solltest wit 
Borſten T. 28. 


1097 Bücher von Nilsſon, Gyllenhal, Fallen. 5 \ 1 
1102 Kittlitz, ornithol. Notizen. 4 
1105 Bruch, ornith. Miteheilungen. 3 
1111 Foſſile Elephanten in Petersburg. 5 
1114 48 enter, } Bau von Gammarus pulex. 

2, 


5 Bücher von Berger, Zimmermann, Voß me, ai 
enyi. 3 
1118 Eble, Haare. 


Heft e. 

1129 Buquoy, Aphorismen 

1135 Bonaparte. Synopsis der nordamer. Voͤgel. 

1198 Imhoff, verſchiedene Bienen. 

1208 Kaup, Callomys. f ) 

1214 Perty, braſiliſche Kerfe. 7 

1238 Wagler, neue Saugthiere und Vögel. f 
1236 Grant, Structur der Schwämme. idR, 
1240 Unger, Unterfuchung der Teichmuſcheln. 


eier lk 
1241 Schreibers Cornelia. 
Bu q uop, Aphorismen. — 5 
1245 ER Roͤmerſtraße. 1 A 
1274 Ehrenbergs Symbolae e Infuſorien, 
Schnecken. ; 
1292 Gravenhorft, Strix pygmaca. 
1303 Cuviers Fiſche, 3—8. 
Deſſelben Biograpbie. 
1321 Scarpa de gangliis nervorum. 
1836 Ascherson de hstulis colli congenius. 


4. 5 Kupfer tafeln. 
. I. Thorax der Kerfe S. 69. 


III. — II. Blutlauf der Kerfe S. 320. ! 
Ancylus, Ste- 
Ampullaria, Ceratodes, Cyclo- 


* — III. zu S. 334 Bulimus, Helicina, 


nopus, 
stoma; 
IV. — IV. zu S. 333 Jufuſorien, 398 Blutegel. 
© — V. zu 429 Capromys, 433 Branchiobdella, 438 Cla- 
vagella, 439 Scissurella. 
— VI. ©. 460 Argonauta, 462 Dentalium, 
— VII. S. 471 Atlanta, 476 Culiciden. 
— VIII. S. 480 Aleinoe et Ocyrrhoe, 489 Poonah⸗ 
lith, Mengit. 
— IX. S. 485 Themisto, 559 Hectocotylus. 552 Acro- 
stoma, 563 Eurypterus, Bilohites. 
5, VI. — X. S. 631 Hirudo, Polia, Zoantha, Sabella, Serpu- 
* la, Nais, Hectocotylus. 5 
* — XI. S. 626 Dentex gibbiceps, Tetracaulodon, 
1 — XII. S. 623 Chamaäleons⸗Zunge, 670 Emarginula, 
Siphonaria. 
b. VII. — XIII. S. 756 Rhoea, Cuma, Pontia, Nehalia, 761 
} Gregarina, Xenos. 
— XIV. S. 764 Lucernaria, Triungulinus, Jufuſotien 
x 722 von Loſana. 
N — XV. Jafuſorien. 
B. VIII. — XVI. u. XVII. S. 858 Kiemendeckel von Eichwald. 
Br. — XVIII. ©. 393 Rhinoceros incisivus et schleierma- 
. cheri, 904 Hautmilbe, 905 Megatlierium, 
— XIX XXV. Savigny's Würmer S. 937. 
— XIX. Clymene amphistoma, Terehella medusa. 
XX. Amphictene aegyptia, Euphrosyne laureata, 
XXI. Pleione alcyonia, Aristenia conspurcata. 
XXII. Folynoe muricata, impatiens. 
XXIII. Hesione splendida, Lycoris aegyptia. 
XXIV. Syllis monilaris, Leodice antennata, 
XXV. Aglaura fulgida, Oenene lucida. 
XXVI. S. 991 Saurothera, Palaeomys, Chalicomys, 
Chelodus. 
XXVII. S. 104], 1045, 1074 Menobranchus latera- 
lis, 1077 Menopoma alleghaniensis, 
XXVIII. S. 1055 Siren striata, 1031 intermedia, 
1077 Amphiuma means, 1063 Cephalopterus 
vampyrus, 1035 Diodon carinatus, 1095 


3 Borſtenſchildkroͤte. 


5. Ix. 


Le 


* 
0 
) 


. 
| 


B. Nach den Wiſſenſchaften. 


a) Aufſaͤtze. 
1. Allgemeines. 


Bu quo, In⸗ und Exportation 1 


Aphorismen I, 5; II, 118; III, 227; IV, 339; V, 


449; VI, 569; VII, 673; VIII, 793; IX, 918, X, 1025; 
XI, 1129; XII, 1241. 
— Geld und Credit IT, 113; III, 225; IV, 337 
Blaſche, was ift Erfahrung I, 3; IV, 341 
Be und ofterländ. Gruß II, 121 
denberg, Centralſchule III, 230 ‘ 8 


Blaſche, Begriff der Philoſophie IV, 853 
leber Borys Menſch IV, 409 . 
Sowiſon, Holzhandel in Rußland VI, 606 
Martius, Nechfezuftond Vor GGG 
4 c m Leinwand der EM 905 e f 
iſchmaſtung in China „e ee ei: 

Lege Mißgeburten in Oſtindien — 702 

Eoudon, Zodesthal IX, 9 25 s 
Frauſe, Phlloſoph. Site X, 1038 ir * 
Dkens Roͤmerſtraße XII 125 a a 


Ze 1882, Heft 12, 


x 


1340 
II. Chemie und Mineralogie. 


Maſpail, Fecula II, 173 
Bauguelin, Dioptaſe II, 173 
Cantu, Jod in Mineralwaͤſſern II,. 179 
Geslin, Hyacinth IV, 432 
Desnoyers, Tartuffit IV, 436 
Raſpail, Lupulin V. 470 

— Kalk⸗Cryſtalle in Pflanzen V, 488 


Brooke, Poonahlith, Mengit, Thulit, Zeagonit, Glauco- 
lith, 5 Couzeranit, Ilmenit, Aeſchynit, Wollaſto⸗ 
nit V, 489 


Rivero, Milch des Kuhbaums VI, 606 
Grant, Kalknadeln in Schwaͤmmen VII, 683 
Hagelſtam, Schneelinie VII, 704 
Scoresby, rother Schnee — 707 
Fleming, Wechſel der Polargegenden — 709 
Hancock, Faͤrbeſtoff Carueru VIII, 818. 
Pentland, Berghöhen in Peru IX, 913 
Chriſtiſon, Milch des Milchbaumes — 919 
Kuͤnſtliche Perlen — 921 

Rumpelt, meteorologiſche Beobachtungen — 999 
Renwick, Torrelith X, 1065 

Torrey, Venit — — 


III. Verſteinerungen, 


Marcel de Serres, Knochen von Lunel⸗Vieil II, 179 
Deshayes, Clavagella etc. IV, 438 8 
Brongniart, Tange — — 
Dekay, Bilobites et Eurypterus V, 563 
Buckland, Höhle von Kirkdale VI. 596. 
Kaup, Tetracaulodon — 628 
Mantell VII, 685 2 5 
Verſteinerungen in Oſtindien — 698 
Murray, foſſile Pflanzen — 706 
Buckland, Pterodactylus macronyx, Dintenbeutel, 
then VIII, 822 
Kaup, Rhinoceros schleiermacheri — 898; Saurothera, Pa- 
laeomys, Chalicomys, Chelodus 991 
Mitchell, Megatherium VIII, 905 
Pentland, Verſt. aus Neuholland IX, 929, 935 
Mantell, Alter der Lurche — 929 
Rodſey, Hülfe von Caesalpinia zum Gerben — 926 
Say, Zoophyten X, 1039 , 
Bigsby, Verſteinerungen in Canada — 1045 
Renſſelaer, Mastodon — 1055 
Morton, Verſt. — 1059 
Verſteinerungen zu Bigbone-lick — 1060 
Eaton, Verſt. — 1061 
Dekay, Mastodon — 1068 
Kooper, Megatherium — 1070 91 
Dekay, Bau der Trilobiten — 1072 
Derſ., verſteinerte Ochſen — 1089 
Elephanten in Petersburg — 1111 . 
Buckland, Kirkdale und Gailenreuth VI, 596 u. 598 * 


Coproli⸗ 


IV. Allgemeine Naturgeſchichte. 


Annales des Scienc. nat. VI. in H. I, 107; II, 172 


Leſſons Reiſebeovachtungen J 108 & 


Freycinets Reife VI, 362 

Mem. Soc, d' hist. nat. Paris I=IV, 429, 457 
Ainsworths Journal I. VI, 581 i 
Edinburgh phil. Journ. Vol. I—XIX. p. 37 


New — — — Bd. I-VI. p. 676: W- VIII. p. 803; 
VIII - XII. p. 977 in: 2 1 02 r 
Sillimans Journ. Bd. 1—20, 1831. X, 1036 f 
Annals Lyceum New York Bd. III. in H. X, 1061 A 
Giornale arcadico Bd. 1— 52. X, 1089 dee 1. 


Neumann, Encyelopaͤdie der Chineſen X, 1090, 
85 


1 


d 


1347 Ag 


v. Botanik. 


Mirbel, Papaveraceen II, 172 

Nees, Gesnerien — — 

Raſpail, Pecula — 173 

Urvilles Flora der Makwinen — 175 

Mirbel, Bau des Groͤpſes — 176 

Decandolle, Lenticellen — 179 

Richard, Jasmineen — 196 

Schneider, Pflauzen um Nizza III, 238 

Staudinger, Mutterkorn — 252 

Gau dichauds Pflanzen IV, 362 

Richard, Ophiorhiza et Mitreola — 432 

Sl Icacina 
Choiſy, Guttiferen — 43 

Guillemin, Baſtardpflanzen — 435 

L e Sauvage, Thamnasteria — 437 

Brongniart, verſtein. Tange — 438 

Kunth, Myrtus et Eugenia — 439 

Arnott, Mooſe von Rio⸗Janeiro — — 

A. St. Hilaire, Baſtardpflanze — 440 

Richard, Cläagneen — — 

Mertens Pflanzen⸗Sammlung — 444 

Guillemin, Blüuthenſtaub V, 460 

Juſſieu, Phebalium — — 

Arnott, Mooſe — — 

De&andolle, Connarus et Omphalobium — 467 

Raſpail, Entwicklung 2 Blatts — 463 

Laharpe, Junceen — 

Raſpail, Lupuline,, Blühen dau 436 — 470 

Delile, Jolittia 


— 4/1 


Gay, Xeranthemum et Chardinia— — 
Kunth, Impatiens — 475 

Richard, Orchiden — 475 

Decandolle, Portulaceen — 433 


Raſpail, Conoplea — 485 

Gärtner, Baſtardbefruchtungen — 495 

Arnott, Callitriche-et Elatine VI, 585 

Mac⸗Culloch, Torfpflanzen — 589 

Macnab, Ficus austrais — 591 

Gilby, N der Pflanzen — — 
Sphaerocarpus — 592 


el, ) 
arwell, Fruchtpflanzen — — 


Don; Azalken — 395 

Greville, Erineum, Schweinitzia — 596 
Goldy, Pflanzen aus Canada — — 
Don, Prichosporum, Pelemoniaceen — — 


Derſelbe, neue Bignoniaceen, Cobäaceen — 601 
Graham, feltene Gartenpflanzen — 605, 633, 305, 919 
Howiſon, Bauholz in Rußland — 606 
Richardſon, Pflanzen der Hudſonsbay — 607 
Greville, neue Byſſoiden — 609 
Don, Pinus, Damara, Dacrydium, Blätter der Theeki⸗ 
ſten — 613 
Derſelbe, Theepflanzen — 613 
Moorcroft, Heu in Tibet — — 
85 Philadelpheen und Granateen VII, 682 
Derſ., 3 Rhabarber, Seufbaum, Malesberbiaceen — 


Pflanzen 


Abatia 925 Astianthus 501 Bombax 695 | 
Achiton 710 Aylıneria 484 Brosimum 827, 919 
Aira montana 925 Assles 594 Gachrys tibetica 613 
Amphitoites 439 Balbisia 980 Gaesalpinia - 


Aplostellis 430 
Argilia 601 
Aristotelia 926 
Asparageae 930 
( 


Barbacenia 826 

Beclardia 4:0 

Benthamia 480 
IEica 926 


934 
Calandrinia 43 
Caldoluria 920 
[Callitriche 586 


coriaria Gartoffeln wild 692 Compositae 803 
Casuarina 103 


Scot, Leinwand der Bibel — 691 8 
Caldeleugh, Urſprung 5 Kartoffeln — 692 
Lockart, Kuhbaum Sa 
Mongez, Baummwollendbaum der Alten — 695 
Hagelſtam, Pflanzen der Schneelinie — 704 
Murray, verſteinerte Pflanzen — 705 
Don, Spiralgefüße, Columellien — — 
Scoresby, rother Schnee — 707 25 
Buſhnan, Fundort der Linnaea — 8038 
D on, Cichoraceen — — Mar. 
Johnſon, Abſteigen der Samenwurzel — 804 
Dken, deßgl. 
Chriſtie, zahme Geige 5 Mahratta — 806 
on, Darwinja etc. 
Roulin, Mutterkorn im Mais — 811 
Hancock, Färbeftoff Carucru — 818 
Alexander, Salzgewaͤchſe am Inder — 822 
Spittal, Mimosa pudica — 824 


— 5404 


Don, Verwandtſchaften der Vellosia; Glaux, Aucuba; Rosa 
berberilolia 826 

J. Smith, Milchbaum IX, 917 

Chriſtiſon, N 


Nilch vom ichen — 919 9 
Don, Cunoniaceen ‘ 
Brincken, Wald der Aar — 922 
Macgillivray, Salix macnaviana, Aira — 924 
Don, Flora peruviana — , 927, 929, 933 | 
Rodſey, Caesalpinia zum Gerben — 934 1 
Ives, Limosella, Asclepias X, 1036 
Rafinesque, Xanthium, Diplocea 
Gambold, Pflanzen vom Connaſarga — 1038 
Schweinitz, Veilchen 042 
Tully, americaniſche Daturen — 1043 
Dewey, Caricographie — 1044 
Hitchcock, Gyrepodium coceineum — 1046 1 
Beck, Pflanzen vom Miſſouri — 1046, 1051; Grerilleanum 
1051, Farren und Mooſe 1056 1 
Leavenworth, Tullia 1061 1 


Halſey, Flechten um Neu Pork — 1061; entczoiſche Srhä⸗ 


— 92 


rien — 0 0 
James, Pflanzen vom Rocky⸗ Gebirge — 1064 "SE 
Schweinitz, Carices 1056, 1079 
Le Conte, Utricularien — 1067; Gratiolen 1069; Ruellien 
1071; Cillandſien 1031; Veilchen 1082 


Madianna, Gift von Cerbera 068; Paſſifloren 1070 

Torrey, 18 vom Rockygebirge — W Pflanzen da⸗ 
von 1082 

Greville, neue Mooſe — 1078 

Cooper, Schizaea — 1039 

Bertoloni, Pflanzen von den Antillen, Orocus — 1089; Li 
num serrulatum 1040 

Sorda, Mais — 1090 

Neumann, Encyclopädie der Chineſen — — 


en | 
89 0 
„ Namen. f 2 7770 


Campherbaum 597 
Carices 1044, 
1079 


Chilopsis 601 
1056, Cichoraceae 803 
Cobzea_ 602 


Snciferen 1. 12 
Cypselia 488 
Dacrydium 618 
Damara 613 1 


Connaras 467 Daturs 1043 


Centrosia 480 Conoplea 485 Delostoma 601 
Cerbera 1058 Corema 687 esfontainia 550 
Chaetopsis 609 Crocus 1089 Deutzia 627 


. 


18 75 


7 71 — — 
134 1350 
Didymocarpus 5395 |Grevilleanum 1051 Lysionotus 596 Pineda 926 Salix macnaviana 
een 133 Gussones 480 Macrotrichum 609 Pinus deodora 613, 924 Teen 9 7 
Dryobalanops 597 |Gymnema_ 918 Milchbaum 917, 919| spectabilis 688 Salvadora ipersica 68 Tibetaniſch Heu 618 
Rune 985 |Hepaticae 710, 630 Mimosa pudica 825 Platylepis 479 Schizaea pusilla 108“ Pillandsia 1081 
Neriz 11 |Hyahya 917, 919 Mitreola 432 Platylophus 920 Schizomeria 920 Trichosporum 596 
ucalyptus 103 Impatiens 475, 496 [Molina 929 Pleurophora 933 Schweinitzia 599 Tullia 1061 
urotium rosarum Incarvillea parasıtica Musci 1057 Polemoniaceen 598 |Senfbaum 638 Ullueus 433 
609 586 Mutterkorn 252 Poacites 439 Sinningia 173 Utrieulariae 1067 
Ficus australis 591 lacaranda 601 Neillia 926 Prangos 613 Sphaeria entomorhiza|Vellosia 826 
Filices 1058 Joliffia 471 Nepenthes 695, 919 |Pterophylla 929 1070 Violae 1042, 1032 
Fungus epiphyllus Rostel tzkia 711 Omphalobium 467 Quillaja 927, 933 Sphaerocarpus fortui-Viviania 930 
596 Kuhbaum 606, 694 |Ophiorhiza 432 Rauwolfia 927 tus 592 Vochy 933 
Galactodendron 606 Leiosbermum 920 [Palo de Vaca 827 |Reseda 707 Stenolobium 601 Xanthium maculatum 
Gesnerien 172 Lichenes 1062 Papaveraceen 172 [Rheum emodi 688 Syringa 485 1037 
Gingęinsia 434 Limosella subulata Parnassia 925 Aosa berberifolia 827 |Tabernzemontana u-‚Xanthorhoea 111 - 
‚Givigivi 934 1035 Passiflora 1070 — capreolata 590) tilis 918, 919 Xeranthemum 471 
Glaux 8:6 Linnaea 803 Pharus officinalis 613 Roſt 262 Tafalla 929 Zea 1090 


Gratiolae 1069 Lipostoma 825 [Phehalium 460 


1 VI. Zoologie. 

In 

Raſpail, Alcyonella I. Beyl. 1. 

Prehn, ornitholog. Notizen I, 17. 

Brehm, Goldhähnchen — 195 Raubvoͤgel 734, 836 

Wagler, zoolog. Abhandl., Spitzmäuſe — 51, merkwürdige 
Thiere 275; neue Saäugthiere und Voͤgel 1218 

Richardſons Säugthiere — 63, 154; Thiere der Hudſons⸗ 


N Bay: 607 j 
Duoy, Thiere auf Timor — 107 f 5 
Leſſon, Reiſebesbachtungen — 108; Ichthyophis, Julis, Cirri- 
7 tes 4 6 


oller, Gothaer Conchylien⸗Sammlung II, 127 
ertys braſiliſche Kerfe 157 1214, Fauna monacensis 712 
eneſtries, über Brehms Vogelarten — 141 
Freyer, Leinraupe (1, 144 
"Gift! und Waltl, Kerje aus Spanien — 148 
Pellienxr, Gordius — 173 
Pagen bach Mormolyce — 179 
Garnot, Thiere der Malwinen — 180 
Tem minck, Ciconia — 4 
Orbigny, Cephalopoden — 86 Scissnrella IV, 439 
J ſid. Geoffroy, Faſanenhuͤhner II, 195 
Ehrenb 1% Infuſorien II, 197, 1274, Symbolae physi- 
x cae 147 
Bonaparte, Eintheilung der Wirbelthiere III, 283 
Guilding und Berkeley, neue Schnecken — 304 
W. uber Borys Menſch IV, 40. 
Desmareſts Cruſtaceen — 42°, Capromys 429 
Hernandez, Hutia, Quemi, Mohui, Cori — 431 
Jonkaire, Astarte — 435 
Odier, Branchiobdella — 433 
ebe zz Clavagella etc. — 438, Dentalium 482, Iridi- 
na 46 
Feruſſac, Thier der Argonauta V, 460 wi 
Rang, Atlanta — 471, Alcyono& et Ocyrhoë 480 
Robin eau, Exliciden — 475 


Faporte, Gasterccercus — 485 
Duclos, Ovula punciata — 486 2 
Guerin, Themisto — — g 


Savi, Antilope — 500. ; 

1 Müller, Amphibien — 504, Froͤſche 536 

Ekſtröm, Fiſche — 531 = 

Delle Chiaje, Weichthiere und Würmer — 541, Blutegel, 
Polia ete. 631 ? 

Suvier, Hectocotylus — 559 
Befauvage, Acrostoma — 562 1 

Dekay, Bilobites et Eurypterus — 563, Pennella 1041, Phoca 
boristata 106°, Mastodon 1071, Txilobiten 1072, verſtei⸗ 
nerte Ochſen 1089 


Ruelliae 1071 Telfairia 471 


Kennyon, Schnecken VI, 582 
Jardine, Voͤgel von Madera — 583 
Brown, Emberiza, Pisidium 
Scoresby, Wale — 557, Meer⸗Infuſorien 591 4 
Fleming, Larus parasiticus 5½, Sertularia 589, Proto, Sal- 
pa 599, Salmen 604, Verſchwinden der Thiere 606, Lu- 
cernaria 764 ß 
Neill, Biber 77 587, Sciaena aquila 683, Betragen der St 
a ren 597, 93 5 
Swainſon, Thiere von der Reiſe — 588 
Carmichael, Schwalben — 589; africaniſche Thiere XI, 933 
Dunbar, Bienen⸗Eyer 591 5 
Jameſon, Ovis montana 


— 591, Actinia maculata 924 


Marwell, Thiere am Congo — 59% 
Hamilton, milchweißes Meer — 553 
Jameſon, Thiere der Davisſtraße — 594 


Buckland, verſteinerte Knochen VI, 596, Pterodactylus ma- 
eronyx, Coprolithen 822 g 

Edmonſton, Larus, Colymbus — 597 N 

Traill, weiße Ameiſen — 598 

Ramond und Humboldt, Fiſche auf Höhen — 599 

Fothergill, Nahrung der Kroͤte — 600 

Hill, Sporn und Ey des Schnabelthiers — — 

Johnſton, Calygus mülleri — 603, Cirratulus, Lescia ete* 
uber Flemings Thiere 700 

Richardſon, Thiere der Hudfonsbay — 607 

Fleming, Röhrenwürmer — 603 

Yule, Larve im Menſchen-Magen — 609 

Macgillivray, Pecten niveus — 610 

Thomſon, Physeter — 614 

Traill, Verwahrung der Baͤlge — 617 

Grant, Corallina — 618, Bau d. Schwaͤmme 685, Octopus ven- 
tricosus 688, Flustra 691, 692, Eyer des Schnabel⸗ 

5 thiers 26 \ { 

Ueber das Einhorn — 618 

Th. Smith, Falco serpentarius 

Spittal, Chamäleon — 620 

Reuß, Dentex gibbiceps 

R. Wagner, Blutegel — 631, Sabella 655 

Mac⸗Leay, Capromys — 659 

Bilackwall, Spinnenweben, Cygnus bewicki — — 

Heineken, Aetzung der Spinnen, Ceratitis — 661 

Gapper, Saͤugthiere in Canada — 663 

Weſtwood, Clinidium — 665 

Berkeley, Ancylus — 663 

Shore, Mustela Havigula — — 

Vigors, neue Vögel — 669 

Savigny, Emarginula et Siphomaria — 670, Syſtem ber 
Anneliden 937, Schnecken 966, Eruſtaceen 968, Kerfe 970, 
ee 971; Zoophyten 971, Vögel 973, m 
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Cormack, Thiere aus Neufundland VII, 676 

Knox, Wombat, Sporn der Echidna — 680 

Marabou⸗Federn — 654 8 

A. Smith, africaniſche Schlangen — — 

Mantell, Berfteinerungen — 685 

Adam, Ciconia argala — — - 

Tytler, Biß des ceyloniſchen Blutegels — 686 . 

Alexander, Thiere von Andaman — 686, Mißgeburten in 
Oſtindien 702 

Audubon, Vultur aura, Alligator — 687, Klapperſchlange 
690, Schwalben 1071 

Trevelyan, Pratts Muſcheln — 689 I 

Maecgillivray, Anatina villosiuscula — 689, Zähnelung der 
Mittelklaue 932 

bel, Orangoutang — — a 

Clarke, Furia internalis — 631 

Suilding, Coccus cacli — 692 

Bai td, Lemur tardigradus — — 

C. Smith, ueberwinterung der Schwalben — 893 

Scot, Semamith der Bibel — 695, Deror 708 

Verſteinerte Thiere in Oſtindien — 696 n 

bompfon, Pentacrinus europaeus — 696 

Betragen der Schwalben und Repphuͤhner — — 

Neill, Betragen der Siren — 679 

Oken, Betragen des Protens — 699 

Bullock, ungeheures Crocedill u. Qualle — — 

Fiſchmaſtung in China — 700 

Johnſton, über Flemings Weich hiere — 700 

J. Mitchell, Jaculator⸗Fiſch — 0s 

Guckguck aus fremdem Neſt — 704 

Meerweibchen — 703 > 

Perty, zur Fauna monacensis 712. 

Brehm, Raubvogel 734. f 


E dw ir rds, neue Grufisceen:. Rhoea, Cuma, Pontis, Neba. 
14 — 755 2 

Seon⸗Dufour, Gregarins — 761, Trius ulnus 765 

Jurine, Xenos — 761 


Loſana, Infuſorien — 765 
Riſſos Ichthyologie — 774 5 
Hancock, wandernde Fiſche, Doras VIII, 805 
Arford, Lebensart des Schnabelthiers VII, 808 
Betragen des Bibers VIII 810 
» Größe der Patagonier — 811 

Barclay, Landkrabben — 817 
Morriſo n, Zug der Haͤringe u. Makreelen — 820 
Tower, Einführung der Caſchemir⸗Ziege — 821 
Noulin, Veränderung der Hausthiere — 822 
Collie, Tripang — 823 


Kaup, Rhinoceros schleiermacheri — 898; Saurothera, Palace 


omys, Chalicomys, Chelodus 391, Callonıys 1208 
ory, Hautmilbe — 904 


5 
S. Mitchill, Megatherium — 205, Proteus 1041, 1045, 


Mus bursarius 1041, Raja erinaceus, 2föpfige Schlangen 11055 foſſile Elephanten in Petersburg 1111 ie 
1046, eßbare Clam⸗Muſcheln, Zeus crinitus 1049, Cepha- Imhoff, Entomologiea, Andrenae,etc. XI, 1198 ah Ka VE 
lopterus 1068, Saccepharynx 1067, Dioden carina, Gravenhorpſt, Strix pygmaea XII, 1292 „„ 

zus 1088 f Euviers Fiſche — 1303 114 

* 
3 J REN: 

Thier Name n. — aa 

5 2 )-,33 43828 
„Abranchus 1052, | carciniopoda 924.] lare 450. 2 ptera, superciliosaläntilope 592, Archibuteo A! 
1076. Aslinotus 62. Alligator 687. | 184. | americana, furci- 766. 
e 109. aAcudia 430. Amphictene 954. jAnatina villosinsculs —— paimata 187 Arbusculites 929 
Acheta 1055. Aglaura 947. Amphitrite 954. er lanigera 168, rate 9 
Acropteron 1212. Asus 430. 5 1052. 1077. Ancylus 6685, gazella, Sibhbosaf tren b 1. 
Acrostoma 562. |Alasmodonta 1043, Ampullaria dubia 334. irraratus, radiatus 503. Arctomys zufa 15725 
Actinia 548, 1055. 75 3. 7088 354.7 - Aphrodite 943, 948.] hudsonis 160, N 
rubra 61. Albione 959. Amytis 946. [ändrena 1200, Aplexa 70280 empetra; pruimosus, | 
eduina, crassiro-[Alca impennis 602. Anabates ferxugino anisocerus 686. RI > brachyurus,monax, 
trie mesembryan- Alcinoe 480. lentus, exyihröph-|Anisonyx 157. Apledontia 157. ludoviciauns, par- 
iemum, adspersalAlcyonella Heft I. thalmus 89. Anthus poecilopteruslAplysia 343. ryi, guitatus, ri 
02. Bey. 1. Anas leucoptera, ant 58. Aptenodytes 182. |. chardsomii,, trank 
maculata 922, 924. Aleyonium vermicu-] arctica, brachy-Antilosapra 167, 592. Aquila pelagica 1102.] lini,  beecheyi, 


2 —— 
— 


Hell, Larve im Menſchenmagen IX, 917 
Jardine, engliſche Namen von Salmo — 919 
J. Wilſon, Tetraones 
Hancock, Coluber flavicollis — 920 a 
Kuͤnſtliche Perlen — 921 1 — 4 
Cold 85 eam, brittiſche Thiere, Coryna ste. — 921 
Tytler, Froͤſchen⸗ und Kerfen-Plage in Oſtindien — 9257 
Ueber Audubons Vogel > 90 
Pentland, Verſteinerungen aus Neuholland — 929, 935 
Mantell, Alter der verſteinerten Lurche — 929 37 
Didus ineptus — 930 2 e R * 
Geoffroy St. Hilaire, Säugthiere aus Aegypten — 972, 
Lurche — 976, Fiſche 977, Crocodilus 77 A 
.Wilſons Ornithologie — 979 ee | 
8 5 het Aramus etc, 1032, 


— 428 


Bonaparte, Ornithologie 937, Ardea, 
Synopſis der american. Voͤgel 1135 8 
Rafinesque, Mustela vulpina, Scytalus cupreus, Spongia, 
Exoglossum X, 1036 . ERDE 
Brace, Phalaena devastator — 1037 IE Bi) 
Say, Herpetologiſches; foſſile Zoophyten — 1039, neue Ker⸗ 
e 1077 1 


Green, Falco leucocephalus, Inſtinct der Schweine und Voͤ⸗ 


gel — 1041 i 41 
Barnes, Unio et Alasmodonta — 1043; Chiton 47 ERBE 
tere 


ſche und Molche 1051; zweifelhafte Molche 10543 


Namen der Uniones 1055; Schneckenſchalen 1070; Da, 
lium etc. 1031; Murex corona 1089 e 
Bigs by, Verſteinerungen in Canada — 1045, * 


Eiſt, Maykäfer — — f \ 1 
Harlan, neue Froͤſche; Arvicola ferrugineus; Salawandra fla- 
vissima — 1046; Molche, Proteus, Mencbranchus 1073, 
Amphiuma 1077 g 1% 
Hildreth, Polyodon 
decim 1059 
Naſh, Zauberkraft der Klapperſchlangen — 1053 2 
Renſſelaer, Cicada septendecim, Acheta — 1055; Maste 


don 1056; verſteinerte Krebſe 1078 
Morton, Verſteinerungen — 1059 8 
Muſe, Thierchen in Schnee — 1060 


Knochen zu Big⸗bone⸗lick 
Dir, Aranes aculeata, Fhalaena antiqua — 1061 
Eaton, Verſteinerungen, Fiſche in Hudfon 


— 1055, Schwalben 10711 


Clinton, Clupea hudsonia 

Le Conte, Siren striata — 1065, Kerfe 1071, Fröſche 1078, 
Siren intermedia 1031. Ber 

Cooper, Megatherium — 1070, Coccothraustes vespertins 
1073 1 35 

Cozzens, Hystrix dorsata — 1072 7 95 = a! 

Reumann, Encyelopädie der Chinefen, Schildfröte mit Borften | 
— 1050 ar 


Kittlitz, ornith. Notizen, Aquila pelagica eic, — 1102 


Bruch, ornith. Mittheilungen, Motacilla melanocephala etc. 


ab 
/ 


N S 


SR Be 1354 
f lateralis doniaeg nulpes, la- Oinnyris 107. Dentex gibbiceps 626. Gecko lobatus 695. Hylophilus eineras- 
ee e |Germacns 1,4228, . 
bupulgus 975, iulvusy argentatus, Circus arundinaceusDesmosomus 1210. |Geomys douglasii 155, Hypogacon. 937. 
5 eb 5 virginienns ; eine 750 3 Didelphys fossilis 618.] umbrinus, -/bursa-JHypselomus 1214. 
1215. reo - argentatus 76% rufus, aquatieus, Didus 980. rius, cinereus„.tal-|Hystrix dorsata 158. 

i 168. 8 australis 110. [ cyaneus, einereus, Diglossa 280. poides 155. ‚rau ı 1072, \ 

onauta 460. ' santareticns, 180. pratorum, einera-Dinomorphus 12124 |Gerbillus canadensis, pilosa 138. 
deig, 944. Capelin 677. deus 836. Diodon carinatus 1088 soricinus 84. ‚Ibis 975, 1231. 

on 701, Capra americana 168.|Cirratulus 610, 957. Piplostoma 157. Geronticus 1232. Ichthyophis ..487. 
istenia, 948. OCaprimulgus leucop-Cistena 954. |Doridium 545, 546. Glandiole 195, Snfuforien 591. 
0 a, 81, terus 57. |Clam 1049. Doras costata 805. |Glaucidium- 275. Ingambe 1111. 
a re Capromys 430, 659. Clepsine 960. I Doris papillosa 701. Ghycera, 944. Iridina 468. 
gapperi 664, Carassius 593. Clinidium 695. Dryocopus ‚59. Glyphorhynchus 59. Isodon 430. 
Fanthognathus, pen-[Carbo eristatus 18, Clitellio 957. [Dugong. 582. Goat 167. Isonotus 1216. 
Sy lvanicus, noyeho=! leucotis 183. Clupeachudsonia 1065. Dysides 1216. Goniadera 1212. lsotelus 1072. 
racensis, borealis, Caryophyllia brevis clymene 955. Echidna 109, 682. Gordius 178. Ithaginis. 1228. 
r 62. 4 Coceothraustes ve-|Echinus 552. Grauealus: 108. Jaculator⸗Fiſch 703. 

atus, ‚hudsonius, Caſchemir⸗Ziege 821.] spertina 1070. Einhorn 618. Gregarina 761. Joungle-leech 616. 
A Pe 81. Castor fiber 79. Coccus cacti 692. Elaps punctatus 685. Grey 919; Kangurus 110, 667. 
e 1049. Caſuar 110, 602. Cod 677. Emarginula 670. |Grilse 919. Rings Parrot 111. 

eidia prunum 922. Catapiestus 55. Colletes 1198. Emberiza lapponica[ Ground Parrot 111. Ritty didet 1055. 

mys 155, 1219.] Catarrhactes 587. Coluber flavicollis; 18, 4 Gryptes 110. Klapperſchlange 1054. 

erias. 550, Catogenus 666. 920, paradisea 583. Guana 1052. Kroͤte 600. 

gallinarum 746. Catoptrophorus 1172.] heterodon, fulvius, Emys 110; Gulo luscus 74. Lagostomus 1209. 

A 471. is 'Gayman 819. ‚triyittatus,, 1039. |Enterion 957. Guttera 1225. Lampronessa 282. 
Itractocerus 139. Cenchris 1039. Columba RurukuruſEpeirs 662. Gygis 1223. Landkrabben 817. 
Aulacodus 1209. Cephalopterus vam- 107, trocaz aculeata 1061. |Gyioperus 1213. Laropis 1225. 
xolotl 1038. pyrus 1063. Colymbus grylle, la-Epimachus 112. Haddock 677. Larus ridibundus 19, 
alaena 587, Ceratitis 662. ticandus 1110. Equus 160, Haematopus 1230, parasiticus, catar- 

sticetus 181. ]Geratodes fasciatus Comatula 552. Eteone 946. niger 181. rhactes 587, 598, 

4702. 202313 334. : Compsa 1214, Eudocimus 1232. |Haemocharis 959. rissa, tridactylus 
ansticle 935, |Ceratogonys 138. |Condylura 71, 171. Eulalia 946. - Haemopis 960. 59 ara 
zarita 111. [Ceratupis 141. Conops 439, Eumolpe 942. Haeringe 820. argentatus 1104, 
zdella 959. JCerberodon 1217. |Coprolithes 823. Euphrosyne 948. Haliplana 1224. 119 1 
jergadder 61. 7 |Cercatiae 393. Corallen⸗Inſeln 172. |Euryale 552. Halithea 941. Lasiodactylus 139. 
3ero& globulosa 708. Cerchneis tinnuncu |Corallma 618. Eurypterus 564. Harpiprion 1232. Leacia 611. g 

r 587. lus, architinnuneu-|Coraphos 58. Euscarthmus 59, Hassar 805. Leistotrophus 139, 
icho de Mar 823. la 744. 746. Cori 432, Exoglossum 1038. Hautmilbe 904. Lemur tardigradus 
Bienen 590, 591, 601. Cercibis 1232. Coryna 921. Falco pileatus, rufi- Hectocotylus 559, 648, 692. 
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buch ihre jährlich erfheinenden Acta auf eine angemeſſene 
an das Licht zu ſtellen, ſpart weder Mühe noch Koſten, 
N lieſen Zweck zu allgemeiner Befriedigung zu erreichen, und 
d von der Großmuth des Preußiſchen Staaks in dieſem Stre⸗ 
kraͤftig unterſtuͤtzt. 8 ' 


I) Die Größe und Ausbehnungsgihrer Aufgabe aber for⸗ 
zugleich die moͤglichſte Erweiterung des Abſatzes dieſer 
:iften, deſſen Ergebniß einen wichtigen Theil der Einnahme 
acht, und der allein die ſehr verdienſtlichen und uneigen⸗ 
en Bemuͤhungen der Eduard Weber ſchen Buchhandlung 
Bonn, die als Geſchaͤftsfuͤhrerinn der Academie bisher, bey 
noch ſo geringen Nachfrage, mehr Schaden als Vortheil hat⸗ 
nach Gebühr belohnend ermuntern kann. 


ng durch die Schriften der Academie geeignet ſcheinen, in 
einiſcher, deutſcher, franzoͤſiſcher, engliſcher oder italienifcher 
rache, » an dieſelbe einzuſenden und, wenn nicht Ge⸗ 
ruͤnde vorgelegt werden, der moͤglichſt beſchleunigten Bes 
mtmachung derſelben und der größten Sorgfalt fuͤr die bey⸗ 
ebenden Abbildungen verfichert zu ſeyn, wogegen dem 


9 

5 die Abtheilung des Bandes, 
"feine Abhandlung erſcheint, 
N det, und 


2 Auf Verlangen eine beſtimmte Anzahl befonderer 
Abdrücke, die aber 25 nicht üderſteigen darf, ebenfalls 
unentgeldlich beygefuͤgt wird, 

die Academie auch der zuverſichtlichen Hoffnung, daß 


0 jedes Mitglied, deſſen Verhaͤltniſſe es geſtatten, die 
ade der ac ademiſchen Schriften, von der Zeit ſei⸗ 
Aufnahme an, durch Herrn Buchhaͤndler Weber zu Bonn 
aͤßig beziehen werde, wobey der als Honorar erlangte Band 
mal ausfaͤllt. 
2 
5) Denjenigen Mitgliedern, welche die bisher erſchiene⸗ 
6 Binde in 11 Theilen zur Vervollſtaͤndigung zu erhalten 
1, wenn fie ſich für die Fortſetzung 
indlich machen, dieſe früheren Bände, ſoweit die geringe 
lage geſtattet, um die Halfte des Ladenpreiſes 7 
die Weberſche Buchhandlung zu Bonn überlaffen, doch 
ein ſolcher Wunſch der Academie vorgelegt werden, wel⸗ 
tba Buchhandlung ſogleich davon in Kenntniß ſe⸗ 
wird. 


in welcher 
gratis überfens 


en, wird die Academie, 


) Grdgere Abhandlungen von beſonderer Wichtigkeit, 
der Academie zukommen, werden, nach Befinden, als 
plementbände erſcheinen und auch einzeln im Buchhandel zu 
n ſeyn, wie dieſes bereits mit unſers Herrn Collegen Lin⸗ 
überg's Hepaticae Europaeae, und mit Richards Me- 
re sur les Musacées der Fall iſt; für die Herren Subſcri⸗ 
en aber gehoͤren ſie zu dem ganzen Werk und koͤnnen nicht 
n getrennt werden. ins g 


2 


47 Was, nach Weiſe der Vorfahren, den 


— — 

Kr ; 

Abhandlungen in einer andern enropäifhen Sprache, mit 
Ausnahme des Slaviſchen Sprachſtamms, werden zwar 
ebenfalls gern angenommen, aber in einer Ueberſetzung 
mitgetheilt. er ERSTATTET 2 


42%, Thaler ftatt 85 Thaler. — Die ältern Schriften der 
Academie find nicht mehr vorräthig, 


eintreten⸗ 


beſagt die den Di- 
ihrer alten Form beyzufügende Karla 


Breslau 


den Mitgliedern empfohlen werden muß, 
plomen in 


Der Praͤſident der Academie der 
Naturforſcher 


Nees v. Eſenbeck,. 


Petrefacten - Sammlungen. 


Seitdem man angefangen, beym Studium der Geognoſie 
beſondere Ruͤckſicht auf die, in den Felsarten fo häufig enthalte: 
nen, verſteinerten Reſte organiſcher Körper zu nehmen, um mit. 
telſt derſelben das relative Alter der Formationen zu beſtimmen, 
iſt deren Kenntniß jedem Geognoſten hoͤchſt wichtig geworden. — 
Aber nichts war bis jetzt ſchwieriger, als zum Beſitze von Petre⸗ 
facten⸗Sammlungen zu gelangen. Wir glauben uns daher die: 
Freunde der Wiſſenfchaft zu verpflichten, indem wir hierdurch 
anzeigen, daß bey uns ſtets: a 


Sammlungen von Verſteinerungen 


entweder nach der Altersfolge der Felsarten geordnete, — wo⸗ 
bey beſonders darauf geſehen wird, daß die Verſteinerungen 
nicht fehlen, welche gewiſſe Felsarten characterifieren, — oder 
nach irgend einem petrefactelogiſchen Syſteme, — wobey Haupt⸗ 
Ruͤckſicht auf Gattungen und Arten Statt hat, zu erhalten ſind. 
Vorraͤthig ſind gegenwaͤrtig folgende Sammlungen. 


1. 
2. 
8; 
4. 


zu 100 Stücken fl. 33. rheinl., oder Thlr. 19. 12 gGr. 
zu 200 St. fl. 77. rheinl., oder Thlr. 45. 12 Gr, 

— 300 — — 110, 65. 

— 400 — — 150. — 88. 


— — — 


Unſere Cataloge, welche gratis zu haben, enthalten das 
fpecielle Verzeichniß unſerer Vorraͤthe von einzelnen Verſteine⸗ 
rungen, nebſt Beyfuͤgung der wichtigſten Synonymen. 


Briefe und Gelder erbitten wir poſtfrey. Auch haben wir, 
zur groͤßeren Bequemlichkeit des Publicums, die Einrichtung ge⸗ 
troffen, daß obige Gegenſtaͤnde durch ſaͤmmtliche Buchhandlun⸗ 
gen Oeutſchlands, welche ihre Aufgaben bey dem Herrn J. C. 
B. Mohr dahier zu machen belieben, jedoch auf eigene Gefahr 
und Koſten, von uns bezogen werden koͤnnen. . 


Heidelberger Mineralien⸗Comptoir. 


Von Okens allgem. Nat. G. fuͤr alle 
ſcheint das erſte Heft ums Neujahr, 
zu Stuttgard. a 


Von. Kirby's Entomologie erſcheint der Ate und letzte 
Band zur Oſtermeſſe, bey Cotta. 


Staͤnde er⸗ 
bey Carl Hoffmann 


* . 


Ent 


A. Allgemeines. 


S. 1241 Cornelia, Frauentaſchenbuch von Schreiber. 


— 1241 Buquoy; Aphorismen für Meditation und Natur⸗ 
dichtung. 


— 1245 Oken, über die Roͤmerſtraße längs der Donau. 


B. Zoologie. 
1274 Ehrenbergs Symbolae physicae; Snfuforien, Wuͤr⸗ 
mer, Schnecken. 
— 1292 Gravenhorſt über Strix pygmaea. 


— 1303 Cuviers Fiſche, Bd. 38. Etwas uͤber feine Stu⸗ 
dien in Deutſchland. 


, Phyſtologie. 
1321 Scarpa, Epistolae de gangliis nervorum deque ori- 


gine et essentia nervi intercostalis. 
— 1356 Ascherson, de fistulis colli congenitis.“ 


BE en ee 


Geyers Schmetterlingswerf. 

An die Mitglieder der kaiſerl. Academie. 
Heidelberger Petrefacten-Handel. 

Oken's allgemeine Naturgeſchichte— 


Vet k e h . 


Eten ping ain geen 


Un Bü dern 


Sehe us v. Pontin, Aftekningar etc. Bemerkungen über 
Natur, Kunſt und Wiſſenſchaft auf einer Reiſe über Ber⸗ 
lin und den Harz zur Verſammlung der Naturforſcher in 

Hamburg 1830, und Ruͤckreiſe über Kopenhagen. Stock⸗ 
holm 31. 8. 291. 3 T. 

K. Fr. Vollr. Hoffmann, die Erbe und ihre Bewohner. Stutt: 
gard b. C. Hoffmann 32. 8. 408. 4 Zil. 

Hinrichs Buͤcherverzeichniß, Jann., Febr., May, Juny. 

Converſations Lexicon, Supplement. Heft 2 u. 3., 32. 

G. Suckow, die chemiſchen Wirkungen des Lichtes. Darmſtadt 
8. Leske. 

Dr. J. Ritt. v. Vering, Heilart der Gicht. Wien, Mechitari⸗ 
ieh. Congregation. 32 8 332 

Oheu,-I. de Vering, maniere de gusrir la maladie scrofuleuse. 

Vienne, Congregat. Mechitariste, 32, 8. 260. 

Dr. F. Schmalz, Thier⸗Veredlungskunde. Königsberg b. Born⸗ 
träger. 32. 8. 340; nebſt Atlas in Fol. 47 Taf. 

K. G. Kaiſer, Prof, zu Landshut, Grundriß der Pharmacie, 
ein Hand⸗ und Lehrbuch für S5. Apotheker u. Wund⸗ 
ärzte. Landshut b. Krull. 32. 8. 810., 1 Tfl., 1 Tabelle 
in Fol. 


oͤninghaus, Tridacna gigas. 32. 4. 1 
einer Flora v. Schleſten Pen b Rücker. 32. 8 28 
Friedreich, Synopsis lihrorum de Patholo her 


morborum psychicorum. Heidelberg b. Gees, 80 


(12 gr.). 


Di eruad, Beytraͤge zu Deutſchlands Flora, 
der aͤlteſten Pflanzenforſcher, ebd. Th. 1. 25. 8. 1305 
28. 94; III. 30. . (2 Thl. 12 gr.). 3 
Derſelbe, Flora apiciana, Beytrag zur naheren Kenntr 4 
Nahrungsmittel der Roͤmer; ebend. 31. 8. 75 (121 
H. Bronn, Gaea Heidelbergensis, oder mineral, PAAR 
30. 8. 237. 1 : 


’2 


Gegend von Heidelberg. 
12 gr.). 


aus den 80 


Ch. Re 


Ph. von Heusde: Briefe über die Natur und den Steg ck 
hoͤhern Unterrichts, uͤberſ. von J. Klein. 


(1 Thl. 8 gr.). 


ebend. 30. 


Hausmann uͤber den gegenwaͤrtigen Zuſtand und die is 


keit des Hannöverjhen Harzes. 


8. 411. 15 Anlagen (2 Thlr.). 


Die epidemiſche Cholera in Stettin i. 


Gottingen b. en 
J. 1881, v. einem 


practiſcher Aerzte. Stettin bey Morin. 32. Ki 


(1 Thlr.) 


Holger, chemische Beyträge zur Erkenntniß wir a 
Cholera, mit Berüdfihtigung der Hermanniſchen; 
Wien, Mechitariſten. 32. 8. 32. 


Pater Girards Anſichten uͤber Beitsbilbung, uͤberſ. von den 


berg. Bern b. Huber. 82. 


8. 


RN 


Zenker (Prof.), de Gammari alten historia naturali s 


sanguinis circuitu commentatio. 


4. 28. 1 t. 


Jenae ap. Mauek. 


x 


Dr. H. Berger: bie Verfteinerungen der Fiſche ard Pflanz 
im Sandſtein der Coburger Gegend. Coburg b. W 


4. 29. 4 T. (3 Thlr.). 


Dr. H. Albers (Priv. Doc.), uͤber die Eekenntniß und ur 
Bonn b. Habicht. 32. 8. 


Hermippi Smyrnaei 15 fragmenta collecta; 2 0 


ſypzilitiſchen Krankheiten. 
(1 Thlr.). 


et illustrata, ab A. Lozynski. 


(18 gr.). 


Bonnae ibid. 32. 


55 


J. A. Vullers, Grammaticae arabicae elchien et form 


rum doctrina per tahulas descripta, i 
num, ibd. 32. 4. 40 (20 gr.). 


in usum praelect 


C. Lucas, practifhe Anleitung zur Erlernung der eg 
er für die Schüler der Sexta, 


ebd. 32. 


gr.). | 
H. Elshefß, vollftändige bibliſche Geſchichte e S 
len und e ebend. Th. 2., 32, 8. 1 22 


(lo 


gr 
Des heiligen ohaszius Gäcilius Soyrianuß, Bir 


Maͤrtyrers, Büchlein vom Gebete des Herten; g 


60 (8 gr.). 


J. Baltzer, Hinweiſungen auf den Grunde 
ſiſchen Syſtems ꝛc. ebend. 32. 8. 44 (6 

Droſte⸗Huͤlshoff, Beleuchtung der Urphiloſophie von 
ger, und der hermeſiſchen Philoſophie von 9 a ſtʒ aud 


8. 83) (10 gr.). 


. 
“I 


99350 bes Sen 


Derfelbe, Fragen an alle tatholifhen Theologen Denfrätand 


Betreff des Hermefianismus, beantwortet; ebend. 


16 30 9 


( gr.). 
Was ſoll die Iſis mit den meiſten dieſer letzteren Schriften 


fangen 2] 


Einige Bemerkungen über eine neue Schrift dus Wüt 


berg (p 10 Briefwechſel), Leipzig bey And Andrä. 


42 (6 gr.) 


Dr. K. W. G. Kaſtner, die Mineralquelle zu Beunn 
; Nürnberg.) 8. 1⁵ ur 


Emskirchen (in Franken). 
druck aus ꝛc.) 


Eee; 


® 
sr 


42226 9 
Sie 


Nö 189 


m 003% 9 


0 


J 


N 
| 


in 


Depuis que la direction de mes études m'a im- 
pose, de temps a autre, la nécessité, d'attaquer des 
opinions et des erreurs, et par consequant, de m'at- 
tirer à mon tour des attaques, j’avouerai franchement, 
jamais attaque analogue à celle de NM. Meyen ne s'é- 
tait presentee à ma refutation; je ne sais en vérité, 
lequel des deux je dois le plus pleindre, de M. Baer, 
qui a cru devoir avoir recours A la defense de NI. 
Meyen, ou de M. Meyen, qui a pu hasarder de sem- 
blables moyens de defense dans l’interet de la cause 


de M. Baer. 


\ 


5 Aussi je me suis trouvé, dans le cours de cette 
réponse, plus d'une fois sur le point de deposer la 
plume, et je me serais definitivement dispense de 
relever un Gant si maladroitement jetté, si l’etude 
des Polypes d'eau douce était plus répandue de nos 
jours. Mais réflechissant sur le peu de cas, que nos 
Grands hommes du jour font de Panatomie des Po- 
Iypes, et voyant combien tout ce qu’en dit Cuvier, 

ans sa nouvelle Edition du Regne animal; est arrié- 
re et inexact, j'ai pensé, que je travaillerais encore 
1 intérét de la science, en arrétant au passage 
les assertions de M. Meyen, toutes absurdes qu'elles 
sont; je vais donc le suivre älinea par dlinen, en 
suppliant mon lecteur de me pardonner l’ennui, que 
je vais peut-Etre lui causer, en vue de l’ennui, que 
jeprouve moi-me&me, 


19. Dans le premier älinea, M. Meyen avoue, 
que les recherches, qu'il a publiees en 1828 dans le 
tze cahier de PIsis &taient incomplettes; je ne réfu- 
terais pas en ceci M. Meyen. N 


2 et 3%. Mais comme dans le second dlinea 
M. Meyen semble vouloir faire croire à ses lecteurs, 
que je suis venu dans la carrière en m&me temps 
que lui et que par conséquant ce qu'il y a de vrai 
à ses yeux dans mon travail, lui appartient à lui 
aussi bien qu’a moi, je vais donner quelques expli- 
eations qui, peut- etre, ne tourneront pas au profit 
de la reputation de bonne foi dont peut jouir M. 
Meyen, mais qui n'en seront pas moins appuyees sur 
des faits inexorahles, je veux dire sur les dates. M. 
Meyen nous dit, que mon travail a paru en 1828 
Jans le tom. 4° des mémoires de la société d'histoi- 
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Wees if gegenwärtig auf elner Reife nach China. 
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Vt 1832 Heft 1. 


eaux remarques additionelles de M. F. I. F Meyen sur les Polypes d'eau douce (Isis 1830. Ile cah. pag. 185); 


= ; 5 Repons e 
* 

F par M. Raspail, * 
** 


re naturelle de Paris. Mais M. Meyen oublie de 

rappeler, que ce travail avait été lu à l’institut le 17 

septembre et le 5 nov. 1827, que quelques jours 

apres le Globe en france, le Froriep’s Notizen en al- 

lemagne en publierent une analyse detaillde, et que 
le Bulletin des sciences naturelles et de geologie en 
donna une analyse plus detaill&e encore dans la li- 
vraison de septembre 1827 sous le Nr. 134; je ne 
eiterai pas ici vingt autres journaux, tant Etrangers 

que francais qui annencèrent ce travail, ces trois cita- 
tions suſſiront pour prouver au public, que la con- 
naisance de mon travail n'a pu échapper à N. 

Meyen, en sorte que, lorsque M. Meyen vient, un 
an apres, répéter exactement le fait principal de 
mon travail, on est en droit de reprocher à M. 
Meyen, ou bien d’avoir commis un plagiat, ou bien. 
de se livrer avec bien peu d'intérét a la lecture des 
publications r&centes, Lérudition dont M. Meyen 
fait parade dans sa petite attaque, ne nous permet 
pas d’adopter la dernière explication. Voila, je pen- 
se, ce que le redacteur du Bulletin universel, qui a 
rendu compte du ıer travail de M. Meyen, a sans 

doute voulu faire entendre; et il faut que le fait 
ait paru bien évident au rédacteur de ce journal, 

pour qu'il Pait consigne A une époque, 3 laquelle 

nous venions de nous séparer du Bulletin; au lieu 

donc de se plaindre du redacteur, je crois qu’avec 

un tant soit peu de reconnaissance, M. Meyen de- 

vrait lui savoir gré de son laconisme. Quant aux 

€loges, que le redacteur de I'Isis a daigné accorder 

à mes recherches, a mon style et m&me à mes des- 

sins, je voudrais bien les c&der à M. Meyen, pour 

calmer un peu sa mauvaise humeur; mais on m’a 

dit, que je les tiens d'une plume celebre dans la car- 

riere des sciences, comme dans celle de l’honneur, à. 
laquelle le pouvoir ma jamais pu imposer ou le bla- 

me ou l’eloge, alors j’y tiens plus que jamais, et je 

conserverai les paroles du rédacteur comme le plus 

beau titre de gloire; dussent les immorlels corre: 

spondans de M. Meyen, dussent nos Congreganistes 

de Institut et du Museum en mourir de depit. 


4, 5, 6°, 7, 8° et 9°. — Pai relu, jusqu’ä 
vingt fois, tout ce que nous dit M. Meyen dans ces 
paragraphes, au sujet de l'identité de la Spongille et 
de l’Alcyonelle; pendant vingt fois j'ai cru rever, et 


Meb. 


3 


mes craintes ne se sont pas teut-à-fait dissipees, 


meme apres que des traducteurs plus habiles que 


moi m’ont en assuré, que ma traduction stait exac- 
te. En verité j'ai vu Ecrire sur des sujets sens con- 
naissance de cause; mais, jusqu'à ce jour, a l’excep- 
‘tion de M. Caventou de Paris et de M. Vallot a 
Dijon, jamais auteur n’avait poussé aussi loin que 
M. Meyen la passion de decider sans avoir vu; il 
faut necessairement, que M. Meyen n'a jamais tenu 
entre les mains une Spongille et une Alcyonelle en 
meme temps, pour oser écrire de semblables para- 
graphes, et je suis conyaincu, que, si M. Meyen est 
sensible à ces sortes de mystifications, le jour où on 
lui montrera cöte à cöte la Spongille et l’Alcyonelle, 
sera le jour le plus malheureux de sa vie. Je con- 
seille en conséquence a M. Meyen de ne parvenir 
de sitöt à Paris: car je pourrais lui offrir dans mon 
cabinet une muititude d’echantillons de une et de 
Pautre, et il verrait de simples enfans les distinguer 
a vingt pas de distance: j’irai plus loin peut. Etre, je 
Yinviterais à analyser avec moi ces deux productions 
ensemble; et quelque tenace que me paroisse M. 
Meyen, je ne doute pas, qu'il ne s’einpressät d’ecrire 
une retractation a Isis, 


Si donc je n'ai pas fait mention de ce synony- 
me dans mon histoire de l’Alcyonelle, je prie N. 
Meyen de croire, que j'ai moins peche par ignoran- 
ce, que par entétement s'il veut. M. Meyen aurait 
pu se convaincre de mes motifs, s'il avait pris la 
peine de lire la note que l’on trouve au bas de la 
26° page de mon mémoire sur l’Alcyonelle; il y au- 
rait vu, que je fais a M. de Blainville le reproche 
de la meme meprise que j'adresse a M. Meyen, et 
que je le renvoie, entre autres auteurs, a Ruppius, 
Flora jenensis p. 568, qui a figure la Spongia ramo- 
sa fluviatilis. Enfin je suis tellement entete dans 
mon opinion (et je ne supposais-pas devoir éprouver 
en cela une contradiction), que j'ai fait inserer un 
travail etendu sur l’anatomie des Spongilles dans le 
meme tome 4e. qui renferme mon travail sur Tal- 
cyonelle. M. Meyen ne parait pas avoir eu la moin- 
dre connaissance de ce travail, quoique le Bulletin 
ait annoncé A diverses reprises; je ne m’occuperai 
donc pas de r&futer ce que nous dit M. Meyen sur 
les corps en forme d'éperon; je renverrai mes lec- 
teurs A ces deux travaux de la meme année. 


100. M. Meyen nous dit avoir figuré dans 


l’Isis les véritables oeufs de l’Alcyonelle; M. Meyen 
se trompe; il a figuré les jeunes polypes sortis- de 
roeuf; moi aussi je les ai figures avec leurs cils 
pl. 14. f. 3., mais il faut n'avoir pas des idées bien 
arrétées sur la nature de Foeuf en general, pour 
trouver des oeufs dans ces jeunes polypes. 


11? et ı2°. Ce que M. Meyen nöus dit de Ba- 


ker et de Müller est &videmment transcrit de mon 


memoire sur l’Alcyonelle; page 22, 25, 26, 55; je ne 
suis pas dispose, a me refuter moi meme. Ce qui 


4 . 


Grinsen 


alors, que BI. Meyen n’ait jamais vu ou la Difflugie 
1 e 


me confirme encore mieux dans ma supposition, 
c'est que M. Meyen avoue n’avoir pas sous la main 
le livre de Müller, dont il cite la figure. 19 55 


15% NM. Meyen assure que la Difflugia protei- 
ſormis n'est pas un état de l’Alcyonelle; il soupgon- 
ne, qu'on doit la rapporter au Tubularia 'sultana de, 
Blumenbach, C'est singulier; M. Meyen sait ce que 
c'est que la Difflugia, quand il s’agit de P’Alcyo- 
nelle; il ne sait plus, ou il en est au sujet de 
la Difflugia, quand il s'agit de la Tubulaire; il faut 


ou la Tubulaire; du moins M. Meyen aurait du 
avoir recours aux figures: quant a la Pifflugie, nous 
lui apprendrons, qu'elle est ſigurée dans les Memoi- 
res du Museum Il pag. 474 (Isis 1817 p. 980 t. 7.) 
mais la figure en est dete-table, ce qui n’emp£che 
pas d’y reconnaitre la plus grande analogie avec un 
jeune polype a demi rengaine dans son fourreau. * 

14°. Quant A la Cristatelle, M. Meyenl’a vue, 
dit-ıl, dans les environs de Potsdam; et avec M. 
Baer, il me fait l’honneur de convenir qu'elle ne 
differe pas génériquement de l’Alcyonelle; mais en 
meme temps M. Meyen declare, qu'elle en differe 
specifiquement, par cela seul qu'elle n'a point de 
fourreau coriace. Encore une preuve, que M. Meyen 
n'a jamais étudié le développement de 'Alcyonelle; 
car il n'est pas besoin de beaucoup de sagacité pour 
voir que, dans le principe, l’Alcyonelle n'a point de 
fourreau, et il ne faut pas jouer d'un grand bon- 
heur, pour trouver, dans les tubes de I'Alcyonelle, 
des formes parfaitement analogues à la figure, que 
Roesel a publiée de la Cristatelle, que Ledermüller 
a calqu&e sur la blanche de Roesel et que Cuvier et 
Lamarck ont decrite d’apres cette meme figure. 
Jen appelle à tous les observateurs mémes superfis 
ciels, et je, doute qu'il s’en trouve un seul, qui (en 
examinant la figure 1 de notre planche 16 et la fie. 
7 de la pl. 15., qui représentent des formes, que 
nous avons rencontrees mille fois d'une maniereplus 
ou moins compliquee dans les tubes de l'Alcyxonelle) 
ne reste convaincu de l’identite de la Cristatelle de 
Roesel avec l’Alcyonelle. 


15°, 16° et 17%. — Je ne m’attacherai pas äre- 
futer M. Meyen au sujet de Pidentité de l’Alcyonel- 
le et des Tubulaires de Vaucher et autres; j'ai de- 
crit et figuré ce que ſ'ai vu tous les jours pendant 
plus de six mois; en France nul n'a jamais et ten- 
te de m’accuser de mensonge, et pourtant la con- 
gregation n'est pas avare d’inculpations; je dirai seu- 
lement que M. Meyen montre un peu trop de lege- 
rete en accusant les descriptions et les figures de 
Vaucher d'inexactitude; au reste celui qui admire 
Roesel peut bien decrier Vauchor. 3 
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18°. M. Meyen nous fait ’honneur, d’adınettre 
la synonymie du quatrieme degre de développement 
de l’Alcyonelle; il faut y ajouter, dit-il, le Polype 
bell floiher de Baker; or il me semble, a moi, qui ai 
mon memoire sous les yeux, que tout celas’y frouve, 


199. M. Meyen reconnait des conferves dans 
es Keurss 3, 4 et 5 de ma planche 12, dans les- 
uelles, dit-il, j'ai vu des animaux. M. Meyen 

trompe grassièrement au sujet de la figure 4; 
lose lui assurer que c'est un Volvoæ, je Pai surpris 
isant ses pirouettes rapides. Quant aux deux au- 
28, que je trouvai le premier dans les excrémens de 


es qui m’etaient inconnues (page 14 de mon me- 
ire). MM. Turpin et Bory de St. Vincent leur 
ensuite imposé des noms, sans citer celui, qui en 
fait la découverte; en France les coteries ne ci- 
ent que leurs membres. Enſin M. Mayen, sans ci- 
r ni moi ni MM. Turpin et Bory de St. Vincent, 
St venu leur imposer de nouveaux noms dans le 
me XIV part. 20 des actes de _l’Acad. imp. Je 
donsens a admettre que ce soient des conferves; sur 
s limites des deux regnes en effet les distinctions 
aviennent difficiles et il entre toujours un peu d’ar- 
traire dans les determinations. 
20. Enfin, car M. Meyen en veut aussi à la 
lerniöre partie de mon mémoire, le critique nous 
pprend, que la plupart des journaux ont deja fait 
emarquer combien mes opinions physiologiques dif- 
sraient de celles des autres. Cela est vrai; mais 
gu'oublie de dire M. Meyen, c'est que la plupart 
es journaux les ont adoptees. A ce sujet M. Meyen 
ous renvoie à son historique insere dans le volu- 


von Doct. C. 


„Der Eklektiker nimmt keine abgeſchloſſene Philoſo⸗ 
phie an, ſondern ihm iſt jeder Gegenſtand eine eis 
genthuͤmliche Aufgabe des Philoſophierens, welches 
jedoch nicht hindert, daß aus ſeinen manchfachen 
Weiſen des Philoſophierens ein gemeinſames Urbild 
hervorleuchte.“ 


: raf Georg von Buquop (Iſis, Heft X. 1830 
S. 950). 5 - 5 
. % 
| © Wenn Erfahrung der einzig zuverlaͤſſige Grund aller 
Speculation iſt, fo war es dem Verfaſſer der Schrift: 

e Heilwiſſenſchaft aus dem Geſichtspuncte ihrer Zuverlaͤſ⸗ 
igkeit betrachtet, gewiß erlaubt, aus den in ſeinem Wir⸗ 
ingskreiſe gemachten Erfahrungen ein Reſultat zu Ergrün⸗ 
09 der Wahrheit zu ziehen. 


rn 


cyonelle, je ne les désignai, que comme des for- 


Kirn | Bemerkungen 


zu der F. J. unterzeichneten Recenſion der Schrift: die Heilwiſſenſchaft aus dem Geſichtspuncte der Zuperläſſigkeit betrachtet, 
A. F. Rumpelt. Dresden 1829, in der Salzburger med, chirurg, Zeitung, Nr. 74, 1830 S. 401. | 


5 6 
me IVe des eeuvres de M. R. Brown, Si ce volu- 
me tombe entre mes mains, je ne manquerai pas 
de jeter un coup d’oeil sur la dissertation sans dou- 
te fort importante de M. Meyen; mais il me sem- 
ble, que les idées renfermées dans la ze partie de 
mon mémoire sur PAlcyonelle n'ont aucun rapport 
avec celles que j'ai opposees aux molecules actives 
de M. R. Brown; en sorte que je prévois, que ma 
2e partie aura eu le malheur d'echapper à la criti- 
que de M. Meyen, Quant aux molecules actives, 
je pense, qu'on en trouvera la réfutation dans un 
autre de mes mémoires, inser& dans le meème tome 
1Ve des Memoires de la société d’hist. nat. de Pa- 
ris, et dans le journal de M. Brewster d’Edin- 
bourg; institut de France, par ses palinodies et 
ses tergiversations, semble deja avoir fait justice de 
l’opinion contraire a la mienne. 


Je termine ma réponse, pour ne plus revenir 
sur le méème sujet; ce qui me console, dans la crl- 
tique de M. Meyen, c'est que sur un mémoire 
d' aussi longue haleine et qui renversat toutes les 
idées regues, M. Meyen n’ait eu qu'à m’adresser des 
reproches vagues et sans preuve, ou des meéprises 
que, sans le besoin de consulter dans tous les cas 
les convenantes, nous serions tentés d’appeler des 
bevues indignes d'un komme qui respecte sa repu- 
tatıon, 


8 Beylage 2. 


zur Iſis 18 3 2 Heft J. 


Von dieſem Standpuncte aus betrachtet, mußte es da⸗ 
her dem Verfaſſer genannter Schrift um fo auffälliger er» 
ſcheinen, wenn ihm in der obgedachten Critik der Vorwurf 
gemacht wird, nicht erwieſen zu haben: „daß auch nur ein 
Satz in der Medicin fo klar und unbeſtreitbar ſey, wie die 
mathematiſchen, geſchweige denn, daß die Medicin eben ſo, 
wie die Mathematik, auf veſten unerſchuͤtterkichen Prinei⸗ 
pien ruhe,. .. daß auf dem vom Verf. eingeſchlagenen 
Wege nicht dargethan werden koͤnne, daß die Medicin eine 
Wiſſenſchaft in ſeinem Sinne ſey.“ 


Der Verfaſſer der beurtheilten Schrift ſieht ſich da⸗ 
her veranlaßt, feine für die Zuverlaͤſſigkeit der Heilwiſſen⸗ 
ſchaft geführten Beweiſe zu vertheidigen, und fühle ſich um 
ſo mehr dazu verpflichtet, als der Beweis nicht ſowohl der 
unvollſtaͤndigen Critik, als vielmehr der Wiſſenſchaft ſelbſt 


2 | 5 


gilt. Moͤchte doch ſonſt mancher Arzt durch jene Recenſton 
in ſeinem ſchwankenden Verfahren nur noch mehr bekraͤf⸗ 
tigt werden, 


handelnde der Scepſis dadurch zu entſagen, ſtrebt, daß er 


die das kranke Leben bezeichnenden Erſcheinungen in zwei⸗ 


felhaſten Fällen nach den ihnen zum Grunde liegenden Re⸗ 
geln beleuchtet. 


Wenn auch Analogie, Syntheſe und Analyſe der Er⸗ 
kenntniß, Beurtheilung und Heilung einer Krankheit zuwei⸗ 
len entſprechen moͤgen; ſo wird ein ſolches Verfahren doch 
nie die räumlichen und zeitigen Krankheits⸗Groͤßen fo ſcharf 
und zuverlaͤſſig abwägen und heilen, els es dem Arzte mit 
Zuziehung der analytiſchen Groͤßenlehre moͤglich wird. 


Ob nun Herr Rezenſent einen andern als den ma⸗ 
- thematifchen, und dabey eben fo zuverlaͤſſigen Weg kennt, 
wird ſich aus der Beleuchtung ſeiner Recenſion ergeben. 


Ohne die von mir aufgeführten Einwürfe gegen die 
Zuverlaͤſſigkeit der Heilwiſſenſchaft den Reſultaten gegenüber 
zu ſtellen, welche aus der nähern Erörterung der Begriffe 
beyder Wiſſenſchaften, der Heilwiſſenſchaft und der Mathe⸗ 
matik hervorgehen, gehet er gleich zu dem 


J. Abſchnitt über, welcher unterſucht: 
ſchaft eine Wiſſenſchaft ſey? 


Den hiſtoriſchen Theil dieſes Abſchnitts uͤbergehend, 
ſagt Herr Rezenſent ganz kurz, „daß ich zur Begründung 
meiner Meynung vorzüglich Ruͤckſicht auf die Mathema⸗ 
tik naͤhme, die meiner Anſicht nach jeder für eine Wiffens 
ſchaft anerkennen muͤſſe, und die mir die größte Aehn⸗ 
lichkeit und Verwandtſchaft mit der Heilkunde zu haben 
ſcheine.“ 


Gegen diefe den Sinn meiner Eroͤrterung (S. 15 u, 
14) der vergleichenden Begriffe beyder Wiſſenſchaften ent⸗ 
ſtellende nur halbwahre Relation des Rezenſenten iſt zu 
erwidern, daß ich meine Anſicht: die Mediein ſey eine Wifs 
ſenſchäft, nicht durch die Mathematik habe begründen wol⸗ 
len, ſondern nur den Beweis fuͤhren (S. 15 und 14) daß, 
die Mathematik mit ihren Verzweigungen, weil ſie wirklich 
eine Wiſſenſchaft im eigenſten Sinne iſt, den Maaßſtab an 
die Hand gebe, nach welchem jede andere, und ſomit auch 
die Heilwiſſenſchaft geprüft werden koͤnne. 


Daß die Mathematik eine Wiſſenſchaft zar Eoyw 
ſey, iſt nicht allein meine Anſicht, fondern fie gilt ſeit laͤn⸗ 
ger als 2 Tauſend Jahren allgemein dafuͤr. 


Was die 2 und Verwandtſchaft der Ma⸗ 
thematik mit der Heilwiſſenſchaft betrifft, ſo habe ich S. 
13 angefuͤhrt, daß die Mathematik, weil ſie die Wahrheit 
ihrer Grundſaͤtze durch Beweiſe beurkundet, eine Wiſſenſchaft 
ſey, und alles Wiſſen, was nicht mathematiſch zu erweiſen, 
b. h. nicht augenſcheinlich gewiß darzuthun iſt, ſich keines⸗ 
weges des moͤglichſten Grades von Gewißheit und Gruͤnd⸗ 
lichkeit ruͤhmen koͤnne. R 


Wenn ſich nun auch von der Heilwiſſenſchaft als dem 
Inbegriffe aller auf Verhütung und Heilung der Krankhei⸗ 
ten abzweckenden Grundſaͤtze behaupten läßt, daß fie die 
Wahrheit derſelben durch Beweiſe beurkunden und augen⸗ 


ob die Heilwiſſen⸗ 


dahingegen der nach uͤberzeugenden Principien 


ſcheinlich, d. h. mathematiſch darthun kann, ſo ſcheint nicht 
nur zwiſchen ihr und der Mathematik eine Aehnlichkeit au 
beſtehen, jondern fie iſt wirklich vorhanden. Die Verwandte 
ſchaft beyder anlangend, ſo verſtehe ich darunter ihre i 
ge Verbindung, die wohl auch Herr Rezenſent nicht ablaͤug 
nen wird, denn auf welchem andern Wege, als auf dem da 
Mathematik, läßt ſich wohl eine zu verläſſige Kennt 
niß von der Geſtalt des kranken Lebens und feinem Umfan⸗ 
ge nach Raum und Zeit erzielen, und wie ware es fonft 
möglich, die Intenjität der ſich vermehrenden oder verſtär⸗ 
kenden, oder auch der ſich verringernden, oder ermäßigenden 
Erſcheinungen des kranken Lebens mit der Extenſitaͤt det 
ſteigenden und fallenden Wirkungsvermoͤgens abzuwaͤgen 
Auf welche Weiſe wollen wir z. B. den Puls meſſen oder dat 
zeitige Verhaͤltniß einer Schwangerſchaft zu dem des raum 
lichen erforſchen. 5 ! 


Die Logik allein reicht hier nicht aus. 

\ N. STE | 
Wenn daher Herr Rezenſent die Frage aufwirft 
Wer findet Sinn in der Behauptung S. 18, daß Fe | 
keine andern Grundſaͤtze und Regein die Anlage, Entſte⸗ 
hung, Dauer, Ausbreitung und Modalitaͤt einer Krankheit 
mit andern ihr ähnlichen abmeſſen laſſe, um ihren Charac⸗ 
ter zu erkennen, als durch die Lehre von den Gleichungen 
und Proportionen, angewendet auf die Geſetze der beſtehen⸗“ 
den krankhaften Erſcheinungen?“ ſo bedarf es allerdings 
ausführlicher Belege, wie — unzertrennlich die Lehre der 
Mathematik von dem aͤrztlichen Verfahren find. nr 


Alles, was ſich vermehren oder vermindern laͤßt, wird 
als eine Große gedacht. Jede Krankheit vermehrt oder vers 
mindert ſich, und iſt daher ebenfalls als eine Groͤße anzuers], 
kennen, die fih nach dem Raume, den fie einnimmt, und 
nach der Zeit, in welcher fie verläuft, als meßbar, 
darſtellt. „ | | 


Diefe beyden Größen beſtimmten daher die neuern 
Pathologen (3. B. Hartmann, Hohnbaum u. m. a.) dag 
kranke Leben zur ſchaͤrfern Bezeichnung deſſelben räumlich 
und zeitig ins Auge zu faſſen. 1 


Wird z. B. die Größe einer Krankheit S a mit der 
einer andern S b, in räumlicher oder zeitiger Beziehung, 
verglichen, ſo entſteht ein Verhaͤltniß (ratio), von welchem 
die beyden Krankheiten (= a = b) Glieder (termini ra- 
tionis), und zwar: Vorderglled. — a, und Hinterglied S5, 
genannt werden. Sollen nun zwey Größen a und b gleich 
zwey Krankheiten unter einander verglichen werden, fo in‘ 
zu unterſuchen, um wie viel Einheiten (Erſcheinungen) die 
eine Größe = a größer (abweichend) iſt, als die andere f 
= b, d. h. durch welche Zufälle die eine Krankheit, z. B. 
durch Außere Gewalt entſtandenes Hirnertravaſat = a ſich 
unterſcheidet von einer andern, ihr aber den aͤußern Erſchel, 
x | N 
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nungen nach ähnlichen Hirnerſchuͤtterung = b. 


Aus dieſer gegenſeitigen Vergleichung erſieht man, um 
tie viel Einheiten das eine Glied S a größer oder kleine 
it, als das andere S b, d. h. durch welche Erſcheinungen 
das Hirnextravaſat S a ſich von der Hirnerſchuͤtterung = 
unterſcheidet. a 


Dieſer Unterſchied wird Differenz genannt, und durch 


4 


9 
die jede der beyden Krankheiten a und b characteriſierenden 
oder diagnoſtiſchen Zeichen bedingt, welche daher von den 
beyden Hirnkrankheiten eigenen Zuſaͤllen getrennt werden 
muͤſſen. 3 

Iſt nun aber ein ſolches Verhaͤltniß a : b einem ans 
dern Verhaͤltniſſe c: d derſelben Art aͤhnlich, fo entſtehet 
eine Proportion a: b = c: d, aus welcher ſich ergibt, 
daß: wie das erſte Glied zu dem andern, ſich auch das 
dritte zu dem vierten verhaͤlt. 


2% Soll nun eine ſolche Proportion in heilwiſſeuſchaftli⸗ 
cher Hinſicht ihrer Anwendung finden, ſo verſteht ſich von 
ſelbſt, daß fie bey übrigens gleicher Form, der Schärfe nach, 
das plus und minus oder die Differenz der Krankheitser⸗ 
ſcheinungen ausdruͤckt. Auf dieſe Weiſe werden ‚mehrere 
Species eines Krankheitsgeſchlechts ſtets eine Proportion 
geben, von der es heißen wird: ſo wie ſich die das erſte 
Glied bildende Krankheit a von der das zweyte Glied bil⸗ 
denden zweyten Krankheit b unterſcheidet S a : b, eben fo 
muß ſich auch die das dritte Glied bildende dritte Krank: 
heit c von der das vierte Glied bildenden vierten Krankheit 
d unterſcheiden S c: d; es ergibt fi ſonach die Propor⸗ 
tion a: b c d. f i 

Aus dieſer Proportion entſtehet der Satz: daß, wenn 
ſich eine Differenz aus dem erſten und letzten Gliede a: d 
ergibt, ſich auch eine aus dem zweyten und dritten B 2 
ergeben muͤſſe. 


8 Wenn daher vier einander aͤhnliche, in ihren eigen» 
thuͤmlichen Erſcheinungen als Einheiten aber unähnliche Kopf: 
verletzungen gegeben find, fo habe ich eine Proportion, wel, 
che die pathognomoniſchen Zeichen jeder derfelben nach ih⸗ 
rem diagnoſtiſchen Unterſchiede aufſtellt. Dieſe Proportion 
heißt nun: i 


BR 4 „ b = ed 
Hirnextravaſat: Hirnerſchuͤtterung 
* DR 5 75 ſchaͤdeleindruck 
und lehrt uns die weſentlichen Unterſcheidungszeichen jeder 
der vier Krankheiten nach einer mathematiſchen Methode 
ſchaͤrfer und beſtimmter abmeſſen und erkennen, als nach der 
Analogie. 

Mit Uebergehung mehrerer aus der Verſetzung dieſer 
vier Glieder erwachſenden Sätze fuͤge ich, als fuͤr meinen 
Beweis nöthig, nur noch folgende hinzu. 

Wenn es Größen gibt, deren Verhaͤltniſſe nach pas 
thognomoniſchen Zeichen ergründet werden ſollen, die jedoch 
nicht unmittelbar mit einander verglichen werden koͤnnen, ſo 
werden eine dritte, oder auch vielleicht noch mehrere Größen 
zu Hülfe genommen, um mit jeder der beyden erſten ver⸗ 
glichen zu werden. N 

Ließe fh z. B. das Verhaͤltniß zweyer Groͤßen 
A : B nicht mit einander vergleichen, fo vergleiche man 
jede mit einer dritten Groͤße C; und ſage 

Br 8 
%% B 
— — —— 
ATC: CTB 


— Hienſchaͤdelbtuch: Hirn⸗ 
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A ſey Hirnextravaſat, B Hirnſchalenbruch, welche ſich auß er 
ihrer Entſtehungsart und ihrem gemeinſchaftlichen Sitz durch 
pathognomoniſche Zeichen nicht aͤhnlich find, doch aber frank; 
hafte Erſcheinungen enthalten, die einigermaßen ſich glei— 
chen und beyde darum fuͤr den erſten Augenblick nicht un⸗ 
terſcheiden laſſen. 


Nun ſey C= entzuͤndlichem Fieber oder — der Krank: 
heit, welche zu den in ihren pathognomoniſchen Zufaͤllen un: 
ähnlichen A und B hinzugetreten, Letztere veraͤhnlicht, und 
es wird ſich denn ergeben, daß: ) 

Ar 8 
Gr 
IT 
d. h. wie ſich Hirnextravaſat A mit dem Hirnfieber C vers 
haͤlt, eben ſo verhaͤlt ſich der Hirnſchalenbruch B mit dem 
Hirnfieber C. 


Aus dieſer Form geht auf zuverlaͤſſige Weiſe hervor, 
daß der gegebene Fall entweder Hirnextravaſat mit entzund⸗ 
lichem Hirnfieber A + C, oder Hirnſchalenbruch mit enk⸗ 
zuͤndlichem Hirnfieber — C B ſeyn wird. 


Dieſe Beyſpiele für die Anwendung der mathematis 
ſchen Proportionen in der Heilwiſſenſchaft beweiſen, daß ſich 
die Pathognomie einer Krankheit durch keine andere Opera— 
tion ſo ſcharf auffaſſen laͤßt, als dadurch, daß mehrere der 
gegebenen Krankheit ahnliche Falle in eine Proportion ge- 
bracht werden. 


Wer die untergeordneten Geſetze des individuellen Men⸗ 
ſchenkoͤrpers mit den unbeugſamen Geſetzen der auf ihn in 
der Zeit einwirkenden allgemeinen und beſondern Außennatur 
anſchauet, wird auch vermoͤgend ſeyn, durch Huͤlfe eines wiſ— 
ſenſchaftlichen, d. i. mathematiſchen Verfahrens, (S. 17 m. 
Schr.] das mehr oder weniger progreſſive Steigen und Fal— 
len des kranken Menſchenlebens beſtimmen zu koͤnnen. 


Wenn aber Herr Rezenſent in meiner Behauptung: 
daß ſich Gleichungen und Proportionen auf die Geſetze der 
beſtehenden krankhaften Erſcheinungen anwenden laſſen, — 
keinen Sinn finden will, ſo ſcheint ihm voͤllig entgangen zu 
ſeyn, daß ſich in neuerer Zeit Aerzte in ihren Schriften 
mathematiſcher Formeln, vielleicht ohne ſich ihrer bewußt zu 
ſeyn, bedienen. So ſtellt z. B. Herr Friedr. Jahn in ſei⸗ 
nem „Syſtem der Kinderkrankheiten ꝛc. folgenden Erfah⸗ 
rungsſatz auf: „Iſt die reizende Eigenſchaft des vaͤterli⸗ 
chen Samens im Verhaͤltniß der Erregbarkeit (Irritabilitaͤt) 
der Mutter ſtark, fo aͤhnelt das Kind mehr dem Vater. 
Iſt die Erregbarkeit der Mutter uͤberwiegend der Kraft des 
Vaters, ſo bekommt das Kind mehr Aehnlichkeit mit der 
Mutter.“ — 18 95 


In dieſem Satze iſt offenbar eine mathematiſche Pro: 
portion enthalten, die der Form nach ſich wie folgt, geſtal⸗ 
ten wird: 5 r 

Es ſey 

Erregbarkeit der Mutter 
Samen bes Vaters 
Das Kind. -usieue 
Das Vater ähnliche Kin 


1 j 
m 


nal 


* G 


1 7 ii 
— 1 
— 
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ſo iſt a: b : * nehmlich: 
5 N . 6. 
a * 
6 alfo wird die Aehnlichkeit des Vaters Ache 
Und fo lläßt ſich auch der ate Satz als Proportion 

aufſtellen. Es verhält ſich nehmlich: 

S * d. 

53 


o . 
b 2 


und fo wird in dieſem Falle ber Exponent als weibliche 
Aehnlichkeit = = 6 feyn. \ 


Hat doch Herr Dr. J. D. Herold nach einer geomes 
triſch fortſchreitenden Entwickelung der Embryonen ſogar 
das Gewicht voͤllig ausgebildeter Leibesfruͤchte verſchiedener 
Saͤugthiere berechnet, und das Reſultat in tabellariſcher Form 
in ſeiner „Beſchreibung ſechs menſchlicher Mißgeburten mit 
14 ausgemalten Kupfern, Kopenhagen 1830 705 S. V. 
aufgefuͤhrt. 

Gewiß wird Herr Rezenſent ſich Pr daß auch 
andere Aerzte, um die Natur in ihrem Schaffen anſchau- 
lich zu machen, nur auf dem Wege der Proportion zu ih⸗ 
rem Zwecke gelangen. 


Was die Beſchuldigung betrifft, daß ich fuͤr die Un⸗ 
terſtuͤtzung meiner Behauptung „die unwiderleglichen und evis 
denten Grundſaͤtze, welcher ſich die Mediein gleich der Ma— 
thematik zu erfreuen hat, nicht mit Namen auffuͤhre“, ſo ha⸗ 
be ich freylich nicht vorausſehen koͤnnen, daß ein Arzt die 
Evidenz ſo vieler Aphorismen des Hippocrates, fo wie meh⸗ 


rerer von ſeinen Juͤngern ausgeſprochener Lehrſaͤctze (woruͤber 


* 


noͤthigenfalls der Interpres clinicus Rleinii Auskunft 
gibt) nicht anerkennen werde. 


Wenn Rez. ſagt: „daß meine Behauptungen nicht 
das Mindeſte helfen, da die Mathematik, eben ſo wie die 
Mediein bey ihrer Ausbildung und Entwickelung, die Erfah: 
rung nothwendig gehabt habe“ — und fonad) meine Bes 
weiſe einer vergleichenben Parallele beyder Wiſſenſchaften 
nicht anerkennen will; ſo hätte er durch feine Erfahrung 
(denn was die Philoſophie betrifft, wird weiter unten aus⸗ 


einander geſetzt werden) mir das Gegentheil darlegen ſollen. 


Das uͤber meine Schrift gefaͤllte Urtheil enthält je⸗ 
doch keinesweges ſolche Gruͤnde und Beweiſe, welche die 
auf unwiderlegbaren Thatſachen beruhenden Saͤtze derſelben 
entkraͤften koͤnnten. 


Um die Nichtigkeit meines Beweiſes ferner darzu⸗ 
thun, fahrt Herr Rez. weiter fort: „Fuͤr jeden gebildeten 


und mit der Natur nur irgend vertrauten Menſchen iſt es 


klar, daß es nur Eine wahre Wiſſenſchaft gebe, die Wiſſen⸗ 
ſchaft der Natur, welche in ihren hoͤchſten Gebieten zur 
Philoſophie wird. Eben fo klar iſt, daß die Medicin nue 
einen Theil der großen weiten Naturwiſſenſchaft ausmache. 
Nach dieſem wird nun niemand laͤugnen, daß die Mediein 
eine Wiſſenſchaft (im engern Sinne:) ſey.“ 
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Was nun die wahre Wiſſenſchaft, die Wiſſenſchaft der | 
Natur betrifft, welche in ihrem hoͤchſten Gebiete zur Phi⸗ 
loſophie werden ſoll, ſo fraͤgt ſich, ob ſie nicht vielmehr 
als integrierender Theil der auf mathematifchen Peineipien 
beruhenden Heilwiſſenſchaft zu betrachten iſt. 9 


Es verdient daher die Philoſophie, zu welcher die Na⸗ 
turwiſſenſchaft in ihrem hoͤchſten Standpunct uͤbergeht, eine 
beſondere Erwähnung, denn in dem Sinne des Herrn Re 
zenſenten traͤgt ſie das Gepraͤge der Dunkelheit an ſich, 
waͤhrend der Naturkundige die mit Mathemathik A1 
Philoſophie darunter verſteht. 


Wenn Philoſophie eine Wiſſenſchaft waͤre, 10 die 
Wahrheit mit nicht zu bezweifelnden Gründen durch Schlüß. 
ſe vortruͤge, die der Verſtand als richtig anerkennen muß, 
fo koͤnnte angenommen werden, daß eine gründliche Kennt⸗ 
niß der Naturkoͤrper (eine ſolche Kenntniß aber bezeichnet 
die hoͤchſten Gebiete) zur Philoſophie wird, wie Herr BR 
zenfent und mehrere mit ihm annehmen. 


Doch nur inſofern die Logik als Einleitung zur Pht⸗ 
loſophie ihren Unterſuchungen durch ein mathematiſches Ver⸗ 
fahren das Gepraͤge einer nicht zu bezweifelnden Wahrheit 
aufdruͤckt, kann ſie die Heilwiſſenſchuft, ſo wie die der 
Natur in die hoͤchſten Gebiete der Philoſophie hinuͤber 
geleiten. 


Da aber weder die Logik an ſich, noch überhaupt die 
Philoſophie (außer die der Metaphyſik den Weg bahnende⸗ 
Pſychokogie von Herbart) ihre Groͤßen durch Meſſen und 
Rechnen beſtimmt, und daher bey den ihren Erörterungen 
unterliegenden Principien weder das Nothwendige in dem 
ſcheinbar Zufaͤlligen, noch das Allgemeine in dem Beſondern 
zu unterſcheiden vermag, fo find die philoſophiſchen For⸗ 
ſchungen nicht, wie die der Mathemathik, geeignet, den 
durch die Sinne gegebenen Stoff aus Gruͤnden, deren 
Wahrheit unbezweifelt iſt, und durch Schluͤſſe, deren Rich⸗ 
tigkeit der Verſtand beyfaͤllig anerkennen muß, zu eroͤttern. 
ſonderu fie beſchraͤnken ſich darauf, ihr Urtheil über das Er⸗ 
kannte nur durch Begriffe und Vorſtellungen nach gewiſſen 
Geſetzen zu geſtalten. 


Y 

Da |fih aber mit dieſen Vorſtellungen ſelbſ Irrun⸗ 

gen verweben, und jene durch dieſe eine andere Richtung 
bekommen, ſo reichen die philoſophiſchen Forſchungen nicht 
aus, um den gegebenen Stoff der Erkenntniß aus Gruün⸗ 
den durch Schluͤſſe aufzuſtellen, wie ſchon Montaigne“ 
bey Gelegenheit der Würdigung der Phtioſophie ſagt: „Ich 
glaube, die Ergo's, die ſich ihrer (nehmlich der Philoſo⸗ 
phie) Zugaͤnge bemaͤchtigen, ſind Schuld daran; und ſo 
wie Herbart ** ſelbſt als Philoſoph geſteht: „die Begriffe 
verwandeln ſich den Philoſophen unter den a unwills 
kuͤhrlich, während fie fie bearbeiten.“ 2 


N deſſen Gebanken und Meynungen über allerley G 
11 a Deutſche uͤberſezt. Erſter Band. Berlin 


+ = on Vorrede zu feiner Pfyhologie als Wiſſenſchaft ic. 
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Wird daher die mathematiſche Methode mit der der Philo, 
ſophie verglichen, fo ergibt ſich, daß jene durch Rechnen und 
Meſſen jede willkuͤhtliche Meynung entfernt hält, und ihre 
Aufgabe annäherungsweiſe läſt, während dieſe zu ihrer Er⸗ 
kenntniß Begriffe geſellt, mit welchen ſie gerade das Eigen⸗ 
thuͤmliche ihrer Forſchung nicht erreicht, und daher entweder 
zur Einſeitigkeit, oder gar in eigen Zuſtand der Nichtigkeit 
führt. Indeſſen wird dieſer Methode der Bequemlichkeit 
wegen der Vorzug vergoͤnnet; doch eben darinn liegt der 
Grund, warum die uns vorliegenden Thatſachen, Erfahruns 
gen und Beobachtungen nicht als Größen betrachtet wer— 
den, deren Differenzen berechnet und mit mehr oder weni⸗ 
ger Gewißheit beſtimmt werden koͤnnen. g 


Ich glaube, Heren Rezenſenten auf dieſe Darſtellung 
der mathematiſchen und der philoſophiſchen Methode aufs 
merkſam machen zu muͤſſen, um aus der Verſchiedenheit der 
einen von der andern wahrnehmen zu koͤnnen, wie die phi⸗— 
loſophiſche Methode an ſich betrachtet, jede Regelmaͤßigkeit, 
die Principien der Heilwiſſenſchaft aneinander zu reihen, 
ausſchließt, indem die Philoſophie ſich keinesweges mit Ope⸗ 
tationen diefer Art befaſſen kann. Sie iſt bey der Reich⸗ 
haltigkeit ihres Inbegriffs allerdings eine Zierde fuͤr den 
Menſchen, dem Arzte aber, mit Ausſchluß der Pſychologie, 
f Eignet ſich dagegen die philoſophiſche Methode für 
ihre Anſchauung, die Geſetze der Mathematik an, und iſt 
jene auf dieſe begründet, fo vermag fie die Thatſachen der 
eilwiſſenſchaft auf ihre Gründe zuruͤckzufuͤhren, wie ich 
im 2ten Abſchnitt meiner Abhandlung im Allgemeinen dar— 
gethan habe. 
In jeder der dort angeführten heilwiſſenſchaftlichen 
Lehren, finden ſich Regeln im mathematiſchen Sinne, und 
fogar Formen, die, wenn auch nicht ihrer äußern Geſtalt, 
doch wenigſtens ihrem innern Gehalte nach, das Gepraͤge 
mathematiſcher Gewißheit an ſich tragen, 


Dieſe mir abgenoͤthigte Erklaͤrung über die beyden, ges 
wiß nur wenigen Aerzten unbekannten Methoden wird den 
Herrn Rezenſenten überzeugen, warum ich den mathematiſch— 
philoſophiſchen Weg in Ermangelung eines andern einſchla— 
gen mußte, um die Heilwiſſenſchaft als wirkliche Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht allein dem Profanen, ſondern auch ſelbſt dem 
Eingeweihten anſchaulich zu machen.“ 


Es iſt gewiß für den Patienten wie für den Arzt gleich 
nachtheilig, wenn Laien über die Zuverkaͤſſigkeit der Heit⸗ 
wiſſenſchaft Bedenken tragen, und nur mehr noch muͤſſen 
fie in ihrem Wahne beſtaͤrkt werden, wenn ſelbſt Aerzte 
ſich über die Unvollkommenheit ihrer Wiſſenſchaft beſchwe⸗ 
ren, zumal da dieſe Beſchwerden entweder in einer ein⸗ 
ſeitigen Methode, oder in einer zu großen Anhaͤnglichkeit 
an die eine ober andere Lehre, oder auch in Nichtbeach⸗ 
tung derſelben begründet find, Es iſt dann wohl kein 
Wunder, wenn ſolche Nerzte den einen Heilplan mit 

dem andern vertauſchen, oder gar, ohne irgend einen 

Plan, faſt taͤglich die Mittel wechfſeln, und wenn die⸗ 
je nicht anſchlagen, ihre Kranken endlich aß die Juͤn⸗ 
ger Hahnemann'e, oder an reiſende Mesmerianer ver: 
weiſen. 5 ; 


1 


jetzt noch nicht vergönnt 


24 


Daß aber die Medicin, nach des Herrn Rezenſenten 
Dafuͤrhalten, eine Wiſſenſchaft ſey, welche einen Theil der 
Naturwiſſenſchaft ausmache, iſt bis jetzt, fo viel mir ber 
kannt, weder von Naturforſchern, noch von Aerzten auf eis 
ne entſchiedene Weiſe ausgeſprochen worden, indem ja auch 
umgekehrt von der Naturwiffenſchaft geſagt werden kann, 
ſie ſey ein Theil der Heilwiſſenſchaft, ſobald nehmlich unter 
dieſer nicht eine bloße Anwendung von Arzneyformeln ver— 
ſtanden wird; denn abgerechnet, daß die Wiſſenſchaft der 
Natur die Eigenthümlichkeiten und das Beſtehen geſunder 
Organismen entziffert, fo iſt es dagegen der Heilwiffenſchaft 
vorbehalten, nicht nur ſich Kenntniſſe von allen ihr unent— 
behrlichen Naturweſen auf dem Wege der ihr angehörenden 
Lehren anzueignen, ſondern ſich auch im concreten Falle mit 
dem Menſchen, als dem erſten Naturweſen, er ſey geſund 
oder krank in geiſtiger oder materieller Hinſicht, zu ber 
faſſen. 
Herr Rezenſent bezieht ſich, um der Anſchauung der 
Heilwiſſenſchaft auf mathematiſchem Wege die Zuverläſſig— 
keit zu benehmen, auf die ſinnreichen Worte Haller's ... 

„ins Innere der Natur dringt sein erſchaffner 

Geiſt.“ - 
welchen ich die Worte deſſelben Verfaſſsrs entgegen zu ſe⸗ 
gen: habe: 

„weil ſich unſer Aug' am Kleid der Dinge ſtoͤßt.“ 


Der 2te die Mediein als zuverlaͤſſige Wiſſenſchaft ſchil⸗ 
dernde Abſchnitt meiner Schrift iſt fuͤr den Herrn Rezen⸗ 
ſent (S. 408 und 409) eben ſo wenig uͤberzeugend, weit 
ich bey meinen Auseinanderſetzungen, „in der allgemeinen 
Naturlehre nicht geſagt habe, daß die Ideen von Gott, 
Natur, Leben und Seele ein ewiges Geheimmß bleiben 
werden.“ z 

Dieſe Idee: gleichzeitig bey einer Beweisführung 
fiir die Zuverlaͤſſigkeit der Heilwiſſenſchaft aufzuführen, Has 
be ich gewiß mit Recht Anſtand genommen, da die Bes 
ſchaͤftigung mit der Idee von der Gottheit, wie von der 
der Natur im hoͤhern Sinne des Wortes als Weltall, der 
Naturphiloſophie angehört, von welcher ich nur im Allge⸗ 
meinen in der Lehre der allgemeinen Phyſik und Phyſtolo⸗ 
gie S. 25 — 27 geredet habe. 5 u 

Den in der Idee eines geiſtigen Lebens bagruͤndeten 
Begriff des Lebens der organiſchen Weſen habe ich in der 
Lehre von der Phyſiologie der Seele S. 36 — 40 nahm⸗ 
haft gemacht, woſelbſt ich von dem wechſelſeitigen Verhaͤlt⸗ 
niß deſſelben, jo wie von den Geſetzen und Bedingungen 
der Harmonie der Seelenaͤußerungen gleichzeitig geredet 
habe. 

Es iſt demnach die Idee von Natur, Leben und Ses⸗ 
le dem Endzweck der Schrift gemaͤß beruͤckſichtigt, und da⸗ 
bey angedeutet worden, daß dieſe drey Ideale zur Zeit noch 
in Dunkel gehuͤllt find, wie z. B. S. 20 meiner Schrift, wo 
ich fage: „weil ihr (der Heilwiſſenſchaft) in die Kraft und 
Urſache, oder in das Princip des Lebens einzudringen, bis 
eweſen;!“ oder auch S. 22 in 
den Worten: „wobey nicht nothwendig iſt, das Ideal 
des Lebens, oder die mit ihm zuſammen haͤngende Kraft als 
unſichtbares Weſen zu begreifen uſw.“ 
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Endlich wird Herr Rezenſent das Geheimniß des 
Ideals der Seele S. 38 und 39 in ſolgender Stelle er⸗ 
wähnt finden: „Wenn nun die Lehre von der Natur des 


Menſchen und ſeiner Seele mehrere durch die Thaͤtigkeit der 


Organe ſich entwickelnde Verrichtungen bis jetzt nur als 
Wahrnehmung in der Erfahrung hat ergreifen und beſchrei— 
ben koͤnnen, wenn fie ferner die Verrichtungen mancher Or: 
gane in den verſchiedenen Lebensaltern, ohne die Bedingun⸗ 
gen derſelben erforſcht zu haben, nur vergleichend und ge» 
ſchichtlich erkennt uſw.“ : 


Den Sten Abſchnitt, welcher den Beweis fuͤr die zu: 
verläſſige Anwendung der Heilwiſſenſchaft führt, unterlaͤßt 
Herr Rezenſent näher zu eroͤrtern, möchte aber nach dem; 
ſelben bezweifeln, ob ich auch ein practiſcher Arzt ſey.“ 


Beſſer wuͤrde er gethan haben, dem woͤrtlichen In⸗ 
halte des Abſchnitts nachzugehen, und insbeſondere die vier 


Be r a 


In der Iſis 1851 H. IV S. 414 heißt es in der 
Recenſtion von Küppells Beſchreibung und Abbildung von 
Nilfiſchen ufm.: „In der Description de l’Egypte find 
28 Gattungen, welche auch in einem ſchon 1827 erſchiene⸗ 
nen Octavbande von J. Geoffroy St. Hilaire beſchrieben 
feyn ſollen. Davon wurden aber unbegreiflicher Weiſe nur 
12 Exemplate gedruckt, ſo daß jene Kupfer nebſt vielen 
andern dem Publicum ohne alle Erklärung noch bis zur 
Stunde vorliegen. Von ſolch einem Verfahren iſt es ſchwer, 
die Gründe zu erkathen.“ — Dieſelbe Behauptung von 
dem Octavband in 12 Abdruͤcken befindet ſich auch in der 
Jenaer allgemeinen Literatur Zeitung 1851, April, Nr. 69. 
S. 67. — In Bezug auf Vorſtehendes bemerke ich, daß 
jene genannten 12 Exemplare nur Separat ⸗ Abdruͤcke aus 
dem großen Werk uͤber Egypten ſind, und verweiſe auf das, 
was ich in meiner Necenſion von der letzten Lieferung der 


Descript. de l’Esypte, Hist. nat., Memoires T. I. 


ch t 


ſchen Buches. 
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nahmhaft gemachten Momente zu erwähnen, unter wel⸗ 
chen ſich die Heilwiſſenſchaft als unzuverlaſſig erweiſt. 


Die Auffaſſung dieſer Momente würde ihn zu der 
Ueberzeugung geführt haben, daß die mathematiſche Me- 
thode im aͤrztlichen Verfahren zu einer Zuverlaͤſſigkeit führ 
ren müſſe, wie ich fie Seite 65 — 75 meiner Schrift; 
ſchildere. - N 

Wenn übrigens Herr Rezenſent zum Schluß S. 411 
bemerkt: „daß dereinſt noch groͤßere Sicherheit in die Heil: | 
kunde kommen werde, als jetzt in ihr herrſcht,“ ſe wider⸗ 
ſpricht er ja dem, was er S. 40g gegen die Lehren der 
Heilwiſfenſchaft behauptet, und gibt dadurch zu, daß 
es doch einige Sicherheit ſchon jetzt in der Heilwiſſen 
fchaft gebe. . 


Dr. Serdinand Rumpelt. 


i g u n g. 


5 Livraison (3 Sect.) in den goͤttingiſchen gel. Anzeigen 
1850 St. 190. S. 1892 angeführt habe: „Von dieſer 
(Suite de Thist. nat. des Poissons du Nil) und det 
vorhergehenden (Hist. nat. des Poiss. de la mer rouge 
et de la Mediterranee) Abhandlung find 12 Separat⸗ 
Abdruͤcke erſchienen und im Bulletin des Scienc. nat. von 
Feruffac als beſonderes Werk angezeigt, weßhalb manche 
Naturforſcher, denen die Fortſetzung der Description de 
'Egypte nicht ſchnell genug zugekommen war, glaubten, 
es ſeyen dieſe Abhandlungen der Description’ nicht ein⸗ 
verleibt worden.“ — Außerdem ſehe man hierüber noch 
die goͤttingiſche gel. Anzeigen 1851 St. 95 S. 728 bey 
Gelegenheit ber Recenſion des oben genannten Rüppells 


Goͤttingen d. 1. July 1851. 


Fo 


Dr. Berthold. g 
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7 Einige meiner neuern Schriften find einer ſich mit 3. 
unterzeichnenden und ſich das Anfehen eines Recenſenten 
geben wollenden Perſon in die Haͤnde gefallen und dadurch 
an einen üblern Ort gerathen, als wenn fie das Unglück 
gehabt hätten, in eine Härings⸗ oder Kaͤſebude verſchlagen 
zu werden. Eine ſolche Schmach würde ſich aber hoͤchſtens 
doch nur auf ein Exemplar erſtreckt, und ich ſtillgeſchwie⸗ 
gen haben, hätte nicht jenes Z. zugleich die unverſchaͤmte 
Abſicht gehabt, indem es feine Meynung über jene Schrif⸗ 
ten durch den Druck zur offentlichen Kenntniß brachte, dies 
ſelbe auf einen größeren Theil der Auflage auszudehnen. 
Dieſer Umſtand wird nun freylich nicht von meinem Herrn 
erleger bedauert; indeß darf ich dazu nicht mehr ftill: 
ſchweigen, und zwar hauptſaͤchlich nur, um die Leſer auf 
die mit Z. unterzeichneten ſogenannten Recenſionen in der 
Galliſchen allgemeinen Literatur Zeitung aufmerkſam zu mas 
chen, damit ſie, fo wie fie des 3.-anfichtig werden, ſchon 
im Voraus wiſſen, was fie von fo bezeichneten Recenſio⸗ 
nen zu halten haben. 


0 Die Zeit iſt faſt ſchon zu entfernt, in welcher der 3 
Recenſent in der Hall. allg. Lit. Zeit. 1830 Stud 48. feis 


ann über mein Lehrbuch der Phyſiologie des 


enſchen und der Thiere, 2 Bde, Göttingen 1829, 
gusſprach, um dieſelbe gründlich zu widerlegen, weßhalb ich 
mich darauf beichränfen muß, nur das Auffallendſte dere 
ſelben zu berühren. 

3. ſagt: „Das Hauptverdienſt dieſes Buches beſteht 
keineswegs in einer eigenthuͤmlichen beſſeren Anordnung der 
Materie als zeither, auch nicht im Reichthum neuer eins 
fußreicher Ideen oder beſſeren Behandlungsweiſe des Ein» 
zelnen, ſondern vorzüglich in dem Fleiße und der Beleſen⸗ 
heit, womit der Verfaſſer die Gegenſtaͤnde darſtollt,“ — waͤh⸗ 
kend es doch in der med. chir. Zeitung Bd. 2. 1830. S. 
in der gründlichern, 3 Bogen ſtarken Recenſion heißt: 
aden wir nun unſer Urtheil über dieſes Werk im All: 
emeinen aus, ſo ergibt fich, daß wir demſelben einen be— 
utenden Werth nicht abfprechen koͤnnen. Doch beſteht dies 
ſer Werth... beſonders darinn, daß der Phyſtologie 
neue Anſichten .... abgewonnen wurden, — und in der 
Anzeige in der Iſis 1830 S. 439 geſagt wird: „Daß dies 
fe Schrift, welche übrigens in einer ſchlechten Sprache ge: 
rieben und wohl geordnet iſt, vieles hiezu beytrage, iſt 
nicht in Abrede zu ſtellen, beſonders da der Verfaſſer ſelbſt 
viele eigene Unterſuchungen angeſtellt hat, woraus ihm 
manche eigenthümliche Anſicht erwachſen iſt.“ — Wer hat 
in dieſen Widerfprüchen nun Unrecht? Gewiß der Z⸗Re⸗ 
tenſent, und zwar laͤßt ſich ſolches ſchon vermuthen, weil er 
nirgends gruͤndlich verſichert, nichts zum Belege ſeiner An⸗ 
ſicht anfuͤhrt und ſpaͤterhin feiner obigen Meynung durch 
folgendes: „Aber auch andern (als des Verfaſſers Zuho⸗ 
kern) wird es ein wilkommenes Buch ſeyn, indem es aller⸗ 


Ber | :; Zurechtſetzung. 


dings einen großen Schatz von Beobachtungen gut zuſam— 
mengeſtellt in ſich faßt,“ — geradezu widerſpricht: denn 
einen großen Schatz von Beobachtungen gut zuſammenſtel⸗ 
len, heißt doch wirklich nichts anders, als einen großen 
Schatz gut ordnen, was der Rec. nach feiner obigen Aeuße— 
rung in Zweifel ziehen wollte. 


Ferner ſagt 3.: „Schließlich find wir der voͤlligen 
Ueberzeugung, daß beſonders die Zuhoͤrer des Verfaſſers 
dieſes Lehrbuch mit großem Nutzen brauchen werden, indem 
fie hierinn die Anſichten deſſelben ausführlicher dargeſtellt 
finden, als es in der bereits oben erwähnten Schrift (erſter 
Abriß der Phyfiologie, Goͤtt. 1826) unſers Verfaſſers ges 
ſchehen konnte. Aber auf andere uſw.“ Hieruͤber kann 
man nur lachen, denn der Rec. beurkundet nicht allein im 
hoͤchſten Grade ſeine Ignoranz, ſondern er will auch ſeine 
Leſer glauben machen, er habe jenen Abriß wirklich geſe⸗ 
hen: nein, der Abriß enthält auch nicht eine einzige Aus— 
einanderſetzung irgend einer Anſicht, — er iſt bloß erſter 
Abriß, Gerippe, und die Auseinanderſetzung der Anſichten 
fand bloß in den Vorleſungen Statt. — Nicht laͤcherlich; 
aber wohl erbaͤrmlich iſt es, wenn ein Rec. es nicht uns 
terlaſſen kann, die Ehre eines Schrifrftellers, nur die feinige 
zum Maasſtab erkennend, anzutaſten; er beſiegelt nehmlich 
jene ſeine ſogenannte Recenſion mit dem Stempel ſeines 
Characters, indem er frech genug iſt zu ſchreiben: „Uebri⸗ 
gens wollen wir hoffen, daß er (der Verfaſſer) die Mey⸗ 
nungen dieſer und jener angefochtenen oder nicht von an⸗ 
dern angenommenen Lehre ihm nahe ſtehender Gelehrten 
aus lleberzeugung übernahm und nicht um perſoͤnlichen Vor— 
theils willen.“ Abgeſehen davon, daß in dieſem Satze ein 
baarer Unſinn liegt, indem nur Menſchen, nicht Lehren 
Meynungen haben koͤnnen, hoffe ich, daß mich niemand bes. 
ſchuldigen kann und wird, perſoͤnlichen Vortheils willen je 
etwas gethan oder geſchrieben zu haben; auch weiß ich 
nicht, welche Gelehrte der Rec. unter denjenigen verſteht, 
die mir nahe ſtehen. Das weiß ich aber, daß jener Rec. 
jenen Ausſpruch lediglich ſeinem ſubjectiven Character gemäß 
wagte; denn ſo viel iſt gewiß, daß er durch ſeine elenden 
und kinderhaften Recenſionen einen geringfügigen perſoͤnli⸗ 
chen Vortheil auf eine ungebührlihe Weiſe erſchleicht: — 
Doch dieß nur als Einleitung und nun zur Sache. 


In Nr. 38. S. 303 der Erg. Blaͤtt. der Hall. allg. 
Lit. Zeit. von 1851 beurtheilt jener Rec. in ſeiner ihm ei⸗ 
genthüͤmlichen Art mein Buch: Das Aufrechterſchei⸗ 
nen der Geſichts-Gbjecte trotz des umgekehrt fie: 
henden Bildes derfelben auf der Netzhaut des Au- 
ges, Goͤtt. 1830, und zeigt fi daſeldſt zunächft fo nach⸗ 
laͤſſig, daß er den Titel deſſelben nicht einmal richtig abge⸗ 
ſchrieben hat, ſtatt des umgekehrt ſtehenden Bildes 
ſagt en nehmlich: des umgekehrten Bildes; da unn 
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umgekehrt ſtehend ſich bloß auf die Richtung bezieht, 
umgekehrt aber noch viele andere Auslegungen zulaͤßt, fo 
koͤnnte man jenem in der A. L. Z. angegebenen Titel nach 
in meinem Buche ganz etwas anderes zu finden hoffen, als 
in der Wirklichkeit darinn vorkommt, denn ich handle in 
demſelben nur vom umgekehrt der Richtung nach, alſo 
vom umgekehrt ſtehenden Bilde. — Die Necenfion bes 
ginnt: „Eine fleißig und umſichtig ausgearbeitete Abhand— 
lung, uͤber einen Gegenſtand, welcher die Phyfivlogen fo 
vielfach beſchaͤftigt hat, und die der Verfaſſer durch eine be⸗ 
reits von Berkeley ausgeſprochene Meynung zu erläutern 
ſucht.“ Waͤre dieſe Abhandlung fleißig ausgearbeitet, ſo 
ſollte mich das nicht wenig freuen; denn wie kann man 
der Natur gemaͤß wirken, als in dem Beſtreben, 
Myſterien nach Kraͤften zu enthüllen? In welcher Art der 
Rec. ſich hier aber das „umſichtig“ denkt, das haͤtte er doch 
ſagen und nicht für ſich behalten ſollen. — Grundfalſch iſt 
es, wenn der Rec. meynt, ich haͤtte den Gegenſtand durch 
Berkeleys Meynung erlaͤutert, da es doch vielmehr meine 
eigene Meynung iſt, durch welche ich ſolches gethan habe. 
Ich habe aber in meinem Buche drucken laſſen, daß ich 
mich nicht wenig gefreut hätte, ſpaͤterhin bey Berkeley ei: 
ne aͤhnliche Anſicht gefunden zu haben, obgleich Haller u. 
a. dieſem Denker eine Anſicht über die Sache zuſchreiben, 
welche niemals bey demſelben exiſtiert hat, noch hätte eriſtie⸗ 
ren koͤnnen. Wenn ich es gewollt haͤtte, ſo wäre es mir 
ja ein Leichtes geweſen, von Berkeley gaͤnzlich ſtill zu 
ſchweigen, was der Rec. an unſerer Stelle ſicherlich gethan 
haben wuͤrde. Alsdann haͤtte der Rec. von eigenen Ideen 
ſprechen muͤſſen; denn ich wollte darauf wetten, daß weder 
ihm, noch vielleicht einem andern der Inhalt deſſelben Ber⸗ 
keleyiſchen Buches bekannt war. Alſo auf meine eigene Kos 
ſteu, bloß weil ich ſage, daß ich meine Anſicht auch ſchon 
von Berkeley, den ich, um auch das Geſchichtliche mit 
uverlaͤſſigkeit geben zu koͤnnen, durchſtudierte, angefuͤhrt 
An ſtellt ſich der Rec., als wäre das von Berkeley Ge— 
ſagte etwas bekanntes, und will ſeine Leſer glauben machen, 
ich hätte ſolches lediglich durchgefuͤhrt. Sie, Herr Z-Re— 
cenſent, der Sie ſich noch immer hinter den Mauern und 
Zaͤunen halten, werden jetzt denken: Nun, 
doch mancher nicht glauben , — und Sie werden ſich gewiß 
recht ſehr freuen, Ihre Behauptung ohne den geringſten 
Grund oder Beweis dafuͤr hingeſchrieben zu haben; denn 
wenn Sie irgend Ihrer Sache gewiß waren, ſo mußten 
Sie ſich ja nicht allein darauf beſchraͤnken, meinen Fleiß 
und meine Umſichtigkeit zu loben; ſondern, da Sie doch 
wohl in meinem Buche geleſen haben werden, daß ich die 
dort durchgefuͤhrte Meynung als meine eigene betrachte, 
mußten Sie ja hierauf aufmerkſam machen, und das haͤtte 
ich denn nicht anders als in Ihrer Ihnen ſo trefflich ſte— 
henden und ſo eigenthuͤmlichen Art erwartet. Gedulden 
Sie ſich aber; es iſt eine allgemeine Maxime, jedes Treffen 
mit einer Schwaͤrmlinie zu beginnen und ſolches, bis es 
zur geſchloſſenen Ordnung übergeht oder feiner Entſcheidung 
nahe kommt, zu unterhalten. Sie werden bald auf offenem 
Felde ſtehen und alsdann moͤchte die Affaͤre ſchnell zu Ende 
gebracht ſeynz einſtweilen fahre ich aber in der begonnenen 
Weiſe noch fort. — Als Beweis davon, daß die von mir 
durchgeführte Anſicht die meinige iſt, mag mein Lehrbuch 
der Phyſiologie, Bd, 2. S. 795 und 799 dienen: nehm⸗ 


ihre 


das wird ihm 


nicht allein die ausführliche Darſtellung der Sache, fi 


vr. 
lich ſchon hier gab ich meine Anſicht vom verkehrt ſtehen⸗ 
den Bilde und dem Aufrechterſcheinen, ſchried aber nach 
aller und Treviranus dem Berkeley die Lichtenbergin 
ſche und Kaͤſtneriſche Hypotheſe zu, was ich indeß in der 
ausfuͤhrlicheren Abhandlung S. 49, nachdem ich das Buch 
von Berkeley ſelbſt durchgeleſen hatte, als ganz un egrüͤn⸗ 
det darſtellte. — Nun laßt Rec. nach oberflaͤchlicher Angabe 
meiner Anſicht und des Inhalts meines Buches folgen 
Wir fanden zwar in dieſem Buͤchelchen keine neuen e 
ten, aber die Behauptungen mit vieler Beleſenheit un 
ſtuͤtzt.“ Ich hoffe, es wird den Leſern klar ſeyn, daß, da 
ich, wie aus meinem Lehrbuch der Phnftologie, verglichen 
mit meiner Schrift über das Aufrechterſcheinen uſw. here 
vorgeht, Berkeleys Anſicht zuvor nicht kannte, die meinige 
mit vollem Rechte eine eigene genannt werden kann. Da 
nun aber die Berkeleyiſche Meynung wohl ea ee 
einem unferer jetzigen Phyſiologen bekannt war, 
man dieſelbe, wie ich nachgewieſen habe, verkehrt A 5 
angegeben findet, ob da meine Anſicht nicht auch neu ge⸗ 
nannt werden koͤnne? — Das ſoll das einzige ſeyn, was 
ich meinen Leſern zur Selbſtbeurtheilung uͤberlaſſen will. — 
2 


Ferner: „Nur wuͤnſchten wir eine größere Rürs 
ze.“ Sic! — „Denn fo war es z. B. kaum noͤthig, längſt 
ſchon widerlegte Meynungen älterer Phyſiologen ausführli. 
cher darzuſtellen und ſie von neuem zu beſtreiten.“ Meiner 
Meynung nach muß eine Monographie uͤber einen Gegen⸗ 
ſtand dieſen moͤglichſt erfchäpfen ; deßhatb habe ich auch ſo⸗ 
viel als möglich dahin geſtrebt, mit dem uber dieſen . 
genſtand Geſchriebenem bekannt zu werden, habe aber nir⸗ 
gends eine gruͤndliche Widerlegung der verſchiedenen Anſie 5 
ten gefunden, was auch ſchon daraus von ſelbſt hervorleuch 
tet, daß von den 10 mir damals bekannt gewordenen, N 
ſichten 8 noch fortwährend von Phyſiologen, Phyſikern und 
Philoſophen vertheidigt werden. Ueber die beyden erſten, | 
allerdings jetzt wohl allgemein verlaſſenen habe ich nur we⸗ 
nige Worte vorgebracht. Waͤre mir damals aber des Res 
cenſenten zwergfellerſchuͤtternde Anſicht von der Sache, di 
ich nachher berühren werde, bekannt geweſen; fo würde i 
ſie freylich angegeben, es aber nicht der Muͤhe werth ge 
den haben, auch nur ein einziges Wort weiter darüber % 
verlieren. — „Beſonders ausführlich iſt der Verfaſſer i 
dem letzten Abſchnitte geweſen“ — das mußte ich ja a 
denn der letzte Abſchnitt handelt nur von meiner A 
und ſucht dieſelbe erſchoͤpfend zu beweiſen — „und dennoch 
mag er ſeine Leſer weniger überzeugen, als er wohl! ſelbſt 
glaubt.“ Haͤtte ſich der Recenſent nicht hinter das Woͤrt⸗ 
chen „wohl“ verſteckt, fo wäre er genoͤthigt geweſen, mir 
den Beweis zu liefern, bis zu welchem Grad ich meine Le⸗ 
ſer zu uͤberzeugen gedachte. Da will ich ihm denn zu Hi 
kommen und vormelden, daß 'ich meine Leſer in 8 C 
abtheile: die der erſten bedürfen nur einer Andeutung, u 
die Sache zu begreifen, ſie ſind diejenigen, welche die 
tur nicht hypothetiſch, ſondern, wie fie ſich darſtellt, zu 
greifen gewohnt ſind; — die der zweyten erford 


dern auch die gruͤndliche Widerlegung der bisherigen A. 
ten darüber; fie find diejenigen, welche die Natur auf 
Weiſe zu erfaſſen im Stande ſind; — die der letzten N 
wollen oder koͤnnen aus gewiſſen Gruͤnden eine auch noch 0 
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ſchoͤpft dargeſtellte Sache nicht einſehen. Fuͤr die erſte Claſ⸗ 
ſe iſt das in meiner Phyſiologie a. v. O. Geſagte hinlaͤng⸗ 
lich, jedoch wuͤrde fie, wie die zweyte, die Schrift: das Auf⸗ 
rechterſcheinen uſw. nicht ohne Vergnuͤgen leſen; fuͤr die 
dtitte aber, zu der der Recenſent gehört, iſt weder das eine, 
noch das andere jener Buͤcher geſchrieben. 


Endlich gibt der Recenſent ſeine Meynung von der 
Sache an, und damit befinden wir uns denn ip der offenen 
Feldſchlacht mit geſchloſſenen Colonnen. „Wir meynen 
(ſagt Recenſent), daß die Beurtheilung von Oben und Un— 
ten eben ſo ſubjectiv ſey, als Rechts und Links, indem wir 
unſern Koͤrper als Maas anlegen und gewoͤhnlich das Un— 
ten nennen, was unfer unferen Augen liegt, alſo dem uns» 
teren Koͤrpertheile entſpricht, und das Oben, was ſich dar— 
über befindet.“ In dieſem Satze führt der Recenſent eine 
recht deutliche Sprache, und den Unſinn, den er ſo klar an 
den Tag legt, traue ich ihm recht gern zu; — aber dar⸗ 
über muß ich mich wundern, daß nicht Herr Setzer oder 
Corrector auf jenen baaren Nonsens durch eine Note aufs 
merkſam gemacht haben. Hier alſo ein Argumentum ad 
hominem. Angenommen, der Reecenſent habe eine Höhe 
von 5 6 Fuß, fo werden ſich davon ungefähr 4j —5?4 
unter den Augen, ½ etwa uͤber denſelben befinden; fuͤr 
ihn gibt es demnach bey gerader aufrechter Stellung 4% 
—5%, Fuß Unten, alles übrige wird er oben nennen. 
Wenn nun aber ein Obfect kuͤrzer iſt als des Recenſenten 
Körper und daſſelbe befindet ſich, feiner unteren Koͤrperlaͤn— 
ge entfprechend, unter den Augen, ſo erkennt der Rec. dar— 
inn nur ein Unten; Menſchen, welche kleiner ſind, als daß 
fie bis über die Augen des Rec. hinausragten, nennt der— 
ſelbe bloß unten, haben fie aber etwa ı—2 Zoll mehr, fo 
ſollen fie durch eine ſolche Subjectivität auch zugleich mit 
einem Oben verſehen ſeyn; Gegenſtaͤnde, die nur ſo lang 
ſind, daß ſie gerade vor ſeinen Augen ſich befinden, aber 
weder ober- noch unterhalb denſelben ſich ausdehnen, haben 
weder ein Oben noch ein Unten. — O Recenſent, Recen⸗ 
ſent! Hätten Dieſelben mein Buch geleſen, Dieſelben wuͤr— 
den Seite 109 ausführlich gefunden haben, daß es in dem 
Puncte über dem 7, der doch mit Deroſelben Körpergröße, 
fo wie mit Derofelben Ueber-, Unter- oder Vor- den Aus 
gen nichts zu ſchaffen hat, ein Oben und ein Unten gibt; 
auch zweifle ich nicht, daß Dieſelben in jenem Puncte auch 
ein Oben und ein Unten erkennen werden, jener Punct 
moͤge ſich nun uͤber oder unter oder vor Deroſelben Augen 
befinden. — Jetzt begreife ich auch, warum der Recenſent 
bisher nur abſprechend, rein dictatoriſch verfuhr, und ich 
glaube, daß er es nicht wenig bereut, uͤber eine Sache wirk— 
lich einmal ſeine ſubjective Meynung geäußert zu haben. 
— Ich fahre indeß in demſelben Satze noch fort: „Durch 
die Vergleichung der Bilder (auf der Netzhaut) mit ihrem 
realem Objecte ſelber lernen wir erſt, indem auch andere 
Sinnesorgane die Seele in ihrer Pruͤfung unterſtuͤtzen, die— 
fe Verhaͤltniſſe gehörig prüfen und beurtheilen.“ Ich frage: 
durch welche Vergleichung der Bilder? Von Bildern hat 
ja Rec. noch nicht ein einziges Wort verlauten laſſen, ſon— 
dern er fafelte nur von den realen Objecten, die entweder 
uͤber oder unter ſeinen Augen lagen. Wir lernen? Weiß 
Rec. nicht, daß ein ſo eben aus dem Ey gekrochenes Gaͤns— 
chen, ohne weiter gelernt zu haben, mit ſeinem Schnabel 


— 22 


nach unten pickt, um ſein Futter, welches es liegen ſieht, 
aufzunehmen, und daß es eben ſo ohne Lehrmeiſter nicht in 
die Höhe ſtrebt, um auf das Waſſer zu gelangen, immer 
aber wohl nach unten, gegen den Waſſerſpiegel hin? Oder 
iſt ihm unbekannt, daß das eben geborne Schaflamm das 
Euter der ſtehenden Mutter nicht unten, wohl aber in der 
Höhe unter dem Bauche fucht, welchen es oben ſieht? 
Hat er in unſerm Buche nicht geleſen, daß, fo viele Blind⸗ 
geborne durch die Operation das Geſicht wieder erlangt ha⸗ 
ben moͤgen, auch nicht ein einziger derſelben jemals ſogleich 
nach der Operation, alſo ohne Lehrmeiſter, das Oben mit 
dem Unten und umgekehrt verwechſelt hat? Auch frage ich: 
welche ſind die anderen Sinnesorgane, von denen Recenſent 
ſpricht? vielleicht die Naſe, oder das Ohr? oder die Zun⸗ 
ge? meynt der Recenſent den Taſtſinn, fo konnte er von 
keinen anderen, ſondern nur von einem anderen ſprechen; 
meynt er das Gemeingefuͤhl, ſo konnte von keinem Sinnes“ 
organ die Rede ſeyn; denn dieſem Sinne liegt kein befons 
deres Sinnesorgan zum Grunde: qui male distinguit, 
male docet! — „Haben wir auf dieſe Weiſe die gehörigen 
Verhaͤltuiſſe würdigen gelernt,“ — ich frage wieder: auf 
welche Weiſe? vielleicht dadurch, daß der Rec. ohne wei; 
ters das, was feinem Ueber den Augen entſpricht, Oben 
nennen will? — „ſo iſt es gleichguͤltig, ob wir irgend ein 
Bild aufrecht oder umgekehrt betrachten;“ — joll ſich das 
„aufrecht oder umgekehrt“ auf das Bild oder auf den Be— 
trachter beziehen? Bezieht es Rec. auf den Betrachter, ſo 
wird nach des Rec. ſubjectiver Anſicht s Fuß unten, 
das Darüberhinaus aber oben ſeyn; foll es ſich aber auf 
das Bild beziehen, ſo kann nicht von „irgend einem,“ ſon⸗ 
dern nur von einem ſolchem die Rede ſeyn, welches ſo 
groß iſt, daß es mit einem Theile uͤber, mit dem andern 
aber unter des Rec. Augen liegt, worüber ich bereits oben 
genug geſagt habe, — „indem wir doch ſtets das Oben von 
dem Unten zu unterſcheiden wiſſen.“ Ich muß zum letzten 
Male nach dem wie? und weßhalb? fragen. Die Ant- 
wort liegt aus der obigen Anſicht des Rec. nicht nahe ges 


nug, d. h., weil die Begriffe deſſelben confus ſind; denn 


eben darum handelt es ſich in meiner Schrift, wie es kommt 
daß wir die Geſichts⸗Objecte trotz ihres umgekehrt ſtehenden 
Bildes auf der Netzhaut der Augen dennoch richtig in Des 
Er uf ihr Oben und Unten zu erkennen im Stans 
e ſind. 


. Hiedurch hoffe ich auch zugleich die verehrliche Re 
daction der allg. Lit. Zeitung auf die Qualitaͤt eines ihrer 
Mitarbeiter auſmerkſam gemacht und überzeugt zu haben 
daß man hier wirklich ſagen kann: nomen et omen, d. b. 
hinter dem 3. iſt nichts! Deßhalb habe ich auch die ganze 
Recenſion meiner Schriſt über das Aufrechterſcheinen 555 
mit Abrechnung der oben genannten Angabe des Juhalts 
meines Buchs und der ein Paar Zeilen langen Angabe mei⸗ 
ner Anſicht uͤber die Sache, woͤrtlich in dieſer Anticritik 
in „“ abdrucken laſſen. — Dem 3;Recenfenten verſpreche 
ich uͤbrigens, daß, wenn derſelbe es ſich noch einmal ſollte 
einfallen laſſen, auf eine ſolche Weiſe meine Schriften zu 
miß brauchen, er ſich ja nicht träumen laſſen möge, eben 0 
glimpflich, wie dieſes erſte Mal, durchzuſchluͤpfen, — zus 
gleich aber auch, daß, wenn derſelbe es für gut befinden 
ſollte, gegen die vorliegende Zurechtſetzung einzukommen, ich 


= 1 


23 


8585 unterlaſſen werde, 


— 


gegen denſelben zu Felde zu ziehen. 


Schließlich ſtelle ich es ihm im letzteren Falle auch frey, 


ſich der beliebigen Waffen zu bedienen, indem er ſich hof⸗ 
fentlich uͤberzeugt haben wird, daß es mir leicht moͤglich iſt, 
ihn mit feinen eigenen zu ſchlagen. Nur um eines bitte 
ich, nehmlich eine beſſere Logik mitzubringen; denn, 
wenn der Rec., um das Oben und Unten zu erklaͤren, ei⸗ 
nen gewiſſen Punct, im vorliegenden Fall ſeine Augen, als 
Scheidepunct annehmend, von Ueber und Unter ſpricht, fo 
iſt ſeine individuelle Erklaͤrung der Sache, da das Ueber 


und Unter nur comparative vom Oben und Unten verſchie⸗ 
den ſich verhaͤlt, alſo doch wohl erſt gebraucht werben kan „ 
nachdem man mit dem Begriſſe von Oben und Unten ins 
Reine gekommen. iſt, weiter nichts als eine Petitio pri Cie 
pii seu suppositio ejus quod est in quaestione, wo u 
ber der Rec. bey den Logikern in dem Capitel: „de So- 
Phismatibus seu Fallaciis, d. h. zu deutſch: über die Bes 
truͤgerey oder Falſchheit im Reden und Kr weiter 
nachleſen kaun. ab 88 
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: Nachſtehend angezeigte Schriften find in allen Buchhandlungen zu erhalten. 


über die im Laufe des Jahres 1831 


Brockhaus in Leipzig 


erſchienenen neuen Werke und Fortſetzungen. 


Kurzer Abriß der bisherigen ſtaͤndiſchen Ver⸗ 
faſſung im Koͤnigreiche Sachſen. Im 
Februar 1831. 8. Geh. 8 Gr. 

— TTTTL——n 
An die Staͤnde des Koͤnigreichs Sachſen. 
Im Februar 1831. 8. Geh. 6 Gr. 
Atterbom (D. A.), 

Die Inſel der Gluͤckſeligkeit. 
Sagenſpiel in fuͤnf Abenteuren. 
Aus dem Schwediſchen uͤberſetzt von 

8 35. Neuss. 

Erſte Abtheilung. Gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 


Audiatur et altera pars. 
8. Geh. 8 Gr, 


Aus Jens Baggeſen's Briefwechſel 


mit 
Karl Leonhard Reinhold und Frie⸗ 
drich Heinrich Jacobi. 
Mit 28 Beilagen. 
2 Theile. 
Gr. 8. 583 Bogen. 5 Thlr. 


Fruͤher erſchienen bei mir: 
Parthenais, oder die Alpenreiſe. 
ſches Epos in zwoͤlf Geſaͤngen von Jens 
Baggeſen. Neue Auflage. 2 Theile. Mit 
6 Kupfern. 1819. 8. 30 Bogen auf 
feinem Schreibpapier. Fruͤherer Preis 
2 Thlr. 16 Gr. 
Jetzt für einen Thlr. und acht Gr. 
Heideblumen. Vom Verfaſſer der Parthe⸗ 
nais. Nebſt einigen Proben der Oceania. 
Mit Baggeſen's Bildniß. 1808. 8. 21 Bogen 
auf Velinpapier. Geh. Fruͤherer Preis 2 Thlr. 
Jetzt für einen Thaler. 
Baggeſen's Bildniß koſtet in beſondern Ab⸗ 
drucken in gr. 4. 8 Gr. 


Beudant (F. S.), 

Lehrbuch der Phyſik. 

Nach der vierten franzöfiichen Originalaus⸗ 
gabe uͤberſetzt von 

Karl Friedrich Alex. Hartmann. 

»Mit 15 lithographirten Tafeln. 

| - Gr. 8. 3 Thlr. 


Fruͤher erſchienen bei mir: 
Lehrbuch der Mineralogie, von F. S. Veu⸗ 
dant. Deutſch bearbeitet von K. F. A. 


Hartmann (K. F. A.), 


Ein idylli⸗ 


Hartmann. Mit 10 lithographirten Ta⸗ 
feln. 1826. Gr. 8. 4 Thlr. 


Lehrbuch der Chemie, von Eduard Tur⸗ 


ner. Deutſch bearbeitet von K. F. A. 
Hartmann. Mit 2 lithographirten Ta⸗ 
feln. 1829. Gr. 8. 3 Thlr. 12 Gr. 
Handwoͤrterbuch 
der Mineralogie und Geognoſie. Mit 10 li⸗ 


thographirten Tafeln. 1828. 8. 3 Thlr. 8 Gr. 
r — — 


Bibliothek 


deut ſcher Dichter 
es 


ſiebzehnten Jahrhunderts 
Begonnen 


von 
Wilhelm Muͤller. 
Fortgeſetzt 
von 
Kar! F fer 

Erſtes bis zwoͤlftes Baͤndchen. 1822—31. 

8. Auf feinem Schreibpapier. Geh. 16 Thlr. 8 Gr. 
1. Martin Opitz. 1 Thlr. 12 Gr. 

II. Andreas Gryphius. 1 Thlr. 12 Gr. 

III. Paul Flemming. 1 Thlr. 12 Gr. 

IV. Rodolf Weckherlin. 1 Thlr. 12 Gr. 

V. Simon Dach; Robert Roberthinz 
Heinrich Albert. 1 Thlr. 12 Gr. 

VI. Friedrich Logauz Hans Aßmann 
von Abſchatz. 1 Thlr. 4 Gr. 

VII. Julius Wilhelm Zinckgref; An⸗ 
dreas Tſcherning; Ernſt Chriſtoph Hom⸗ 
burg; Paul Gerhard. 1 Thlr. 8 Gr. 

VIII. Joh. Riſt; Daniel Georg Mor: 
hof. 1 Thlr. 4 Gr. 

IX. Georg Philipp Harsdoͤrffer; 
Johann Klaj; Sigmund von Birkenz 
Andreas Scultetus; Juſtus Georg 
Schottel; Adam Olearius; Johann 
Scheffler. 1 Thlr. 4 Gr. 

X. Joh. Chriſtoph Günther. 1 Thlr. 4 Gr. 

XI. Herausgegeben von Karl Foͤrſter: Ja⸗ 
kob Schwieger; Georg Neumark; Joa⸗ 
chim Neander. 1 Thlr. 12 Gr. 

XII. Herausgegeben von Karl Foͤrſter: 
Friedrich Spee. 1 Thlr. 8 Gr. 

Jedes Baͤndchen, mit Biographien und Cha⸗ 
rakteriſtiken der darin enthaltenen Dichter ver⸗ 
ſehen, iſt unter beſonderm Titel auch einzeln zu 
den bemerkten Preiſen zu erhalten. 

Von dem erſten Herausgeber Wilhelm Muͤl⸗ 
ler erſchien fruͤher bei mir: 

Homeriſche Vorſchule. Eine Einleitung in 
das Studium der Ilias und Odyſſee. 1824. 
Gr. 8. 20 Gr. 

Gedichte aus den hinterlaſſenen Papieren eines 


Waldhorniſten. Erſtes Baͤndchen. 
Auflage. 1826. 8. 1 Thlr. 
Baͤndchen. 1824. 8. 1 Thlr. 
Lieder der Griechen. 5 Hefte. 8. 1 Thlr. 2 Gr. 
Vermiſchte Schriften. Herausgegeben und 
mit einer Biographie Müller's begleitet 
von Guſtav Schwab. 5 Baͤndchen. Mit 
Muͤller's Bildniß. 1830. 8. 6 Thlr. 
Blätter für literariſche Unterhaltung. 
(Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlags— 


handlung.) Jahrgang 1831. Außer den Bei⸗ 
lagen 365 Nummern. Gr. 4. 12 Thlr. 


William Cobbett's 
engliſche Sprachlehre 
in einer neuen und faßlichen Darſtellung 
der auf ihre richtigen und einfachſten Grund⸗ 
ſaͤtze zuruͤckgefuͤhrten Regeln. Fuͤr Schu- 

len und zum Selbſtunterricht. 
Mit vielen Übungsſtuͤcken und einem beſon⸗ 

dern Anhange fuͤr Kaufleute. f 
Für Deutſche bearbeitet und ſehr vermehrt von 

Heinrich pleßner. : 

Gr. 8. 22. Bogen. 12 Gr. 

Dieſe Sprachlehre zeichnet ſich neben ihren 
innern Vorzuͤgen beſonders auch noch durch einen 
ungemein billigen Preis aus. 


Zweite 
Zweites 


Das Thierr eich, 
geordnet nach ſeiner Organiſation. Als 
Grundlage der Naturgeſchichte der Thiere 

und Einleitung in die vergleichende 

Anatomie. 
Vom 4 
Baron von Cuvier. 
Nach der zweiten, vermehrten Ausgabe überfegt 
und durch Zuſaͤtze erweitert von 
5. S. Voigt. 
In fuͤnf Baͤnden. 
Erſter Band, 
die Saͤugethiere und Voͤgel enthaltend. 
Gr. 8. 64 Bogen. 4 Thlr. 

Die Zoologie umfaßt auf ihrer gegenwaͤrtigen 
Höhe ein fo ungeheures Feld, daß ein Specials 
werk, durch alle Claſſen derſelben hindurchge— 
fuͤhrt, kaum noch moͤchte zu Stande gebracht 
werden koͤnnen, wenn man nicht auf treffliche 
Vorarbeiten baut. Da nun der Beſitz eines ſol⸗ 
chen Buchs zum Handgebrauch gegenwaͤrtig ge⸗ 
wiß wuͤnſchenswerth iſt, ſo hat ſich Herr Hof⸗ 
rath Voigt entſchloſſen, die vor Kurzem erſchienene 
zweite Ausgabe des „Regne animal“ des Herrn 
Baron von Cuvier in der Art einem ſolchen Plane 


zu Grunde zu legen, daß daſſelbe zwar in treuer 
Ueberſetzung erſcheint, zugleich aber uͤber alle 
Thiere dahin vermehrt und erweitert wird, daß 
jedes Thier mit einer Differenz, viele noch mit 
einer etwas ausfuͤhrlichern Charakteriſtik verſehen 
ſeien. Es bedarf dabei wol kaum der Erwaͤhnung, 
daß hier nicht von allen Thieren ohne Aus⸗ 
nahme die Rede ſein kann, fuͤr welche, wie z. B. 
die zahlloſen Eingeweidewuͤrmer, oder ſehr wenig 
bekannte andere Claſſen, eigne Specialwerke ver⸗ 
bleiben muͤſſen. Der Plan wird aber immer eine 
ſo reiche Auswahl ins Auge faſſen, daß man 
nicht leicht ein Thier, was man angegeben zu 
finden nur erwarten kann, gaͤnzlich vermiſſe. 
Die Zufäge werden ſich auch vorzuͤglich nur auf 
dieſen Kreis der Erweiterung beſchraͤnken, und 
weder neue theoretiſche Anſichten noch veraͤnderte 
Nomenclatur anzubringen ſuchen, ſondern etwa⸗ 
nigen Beduͤrfniſſen hierin durch Synonyme, Ei: 
tate und andere dazu gehoͤrige Angaben, die das 
Original uͤbergangen hat, aushelfen. Selbſt fuͤr 
die Beſchreibungen wird das Meiſte aus andern 
beruͤhmten Werken benutzt werden. 


Fechner (Gustav Theodor), 
Massbestimmungen über die 


galvanische Kette. 
Mit einer lithographirten Tafel. 
Gr. 4. 3 Thlr. 


Freimund (C. G.), Bemerkungen uͤber 


den Zuſtand Polens unter ruſſiſcher Herr 
ſchaft im Jahre 1830. Nach eignen, im 

Lande ſelbſt gemachten Beobachtungen zu⸗ 

ſammengeſtellt. 8. Geh. 6 Gr. 


Gerhard (Wilhelm), Blick auf einige 
Steuerverhaͤltniſſe im Koͤnigreiche Sachſen. 
8. Geh. 6 Gr. 


Glyptothek treffender Bilder u. Gemaͤlde 


aus dem Leben fuͤr alle Staͤnde. 

Herausgegeben von einem Verein fuͤr Kunſt und 

Wahrheit begeiſterter Freunde. 

r ſter Band. 

Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 8 Gr. 
Ein geachtetes Blatt aͤußert uͤber dieſe Schrift: 
„Der wahrhaft freiſinnige Geiſt, welcher in dieſen 
Novellen und Erzählungen weht, iſt nur aͤußerſt 


ſparſam in den belletriſtiſchen Schriften unſerer 


Literatur zu finden, und ein Buch, das gereif: 
tere Lebensanſichten darbietet, verdient daher mit 
vollem Rechte die Anerkennung der beſſern Leſe⸗ 
welt. Faͤhrt die Redaction auf dem gluͤcklich 
begonnenen Wege fort, ſo verſpricht dieſes Werk 
mit der Zeit ein wahres Muſterbuch fuͤr 
Deutſchlands reifere Jugend zu werden. 
Unter den ſechs Novellen und Erzählungen, die 
der erſte Band enthaͤlt, iſt „Der Pole und ſein 
Sohn“ unſtreitig das ſchoͤnſte Denkmal, welches 
gegenwaͤrtig dem Freiheitskampfe dieſer Heldenna⸗ 
tion errichtet werden kann. In ruͤhrenden Far⸗ 
ben ſind die gigantiſchen Leiden des unterjochten 
Volkes geſchildert“. 


Ausflucht eines Ruſſen nach 
Deutſchland. 


Roman in Briefen von 
Nikolai Gretſch. 
Aus dem Ruſſiſchen von C. Eurot. 
8. 2 Thlr. 


Fruͤher erſchienen bei mir: 


Karamſin, Aglaja. Romantiſche und hi⸗ 
[4 


ſtoriſche Erzählungen. Nach dem Ruſſi⸗ 


Jetzt für ſechszehn Groſchen. 
Fuͤrſt Wladimir und deſſen Tafelrunde. Alt⸗ 


Jetzt für zwölf Groſchen. 


Dr. Karl Georg Christian Hartlaub 


Erster bis dritter Band. 1823—31. Gr. 8. 6 Thlr. 


Schweikert (Georg Auguft Benja: 


Zweiter Band. Mit drei Abbildungen. 


Gemälde, plaſtiſche Arbeiten, Bildniſſe, Kupfer 
ſtiche, Holzſchnitte, und die nach ihm gefertig⸗ 
ten Blaͤtter; Duͤrer's Werke, Schriften mit Ab⸗ 
bildungen von und nach ihm, mit hiſtoriſchen 
und bibliographiſchen Anmerkungen, Medaillen 
auf Dürer und nach Dürer. 
lung des zweiten Bandes koſtet einzeln 16 Gr. 

2 m ee » a nn 


Shakſpeare's Schauſpiele, überfegt von 


Jetzt für neun Thaler. 
Einzelne Baͤnde fuͤr einen Thaler 


Ueberſetzung Shakſpeare's find von den geachlet⸗ 
ſten Kritikern anerkannt worden, und vor der 
Schlegel'ſchen hat ſie in jedem Fall den Vorzug, 
daß ſie beendigt iſt. 


Shakſpeare's Romeo und Julia, überſetzt 


von Johann Heinrich Voß. Mit 
Erläuterungen. 1818. Gr. 8. 104 Bo⸗ 
gen auf Druckpapier. Geh. Fruͤherer Preis 
1 Thlr. 1 
Jetzt für zwölf Groſchen. 
Shakſpeare's Kaufmann von Venedig, uͤberr⸗ 
fest von Johann Heinrich Voß. Mit 
Erläuterungen. 1818. Gr. 8. 94 Bogen 
auf Druckpapier. Geh. Früherer Preis 
2 Gr. 25 5 
Jetzt für zwoͤlf Groſchen. 
——— Konig Lear, überfegt von Heine 
rich Voß Mit Erlaͤuterungen. 1819. 
Gr. 8. 14 Bogen auf Druckpapier. Geh. 
Früherer Preis 1 Thlr. 4 Gr. Ss 
Jetzt für zwölf Grofben.. 
— Konig Heinrich IV. In zwei 
Theilen. Ueberſetzt von Heinrich Voß. 
Mit Erläuterungen. 1822. Gr. 8. 214 
Bogen auf Druckpapier. 
Jetzt für zwölf Groſchen. 


Wichtig fuͤr das Studium Shakſpeare's iſt auch: 
Shakſpeare's Vorſchule. Herausgegeben und 
mit Vorreden begleitet von Ludwig Tieck. 
Erſter und zweiter Band. 1823 — 29. 
Gr. 8. 55 Bogen auf feinem Druckpa⸗ 
pier. 5 Thlr. 6 Gr. re 
Shakſpeare's Bildniß, vorzuͤglich in Kupfer 
geſtochen, koſtet in einem Abdruck in gr. 4. 8 Gr. 


Huber (Thereſe), 2. EUR 
Erzaͤhl ungen. 
Geſammelt und herausgegeben von V. A. H. 


In ſechs Theilen. 
Erſter bis vierter Theil. 8. 9 Thlr. 


ſchen von Ferdinand von Biedenfeld. 
1819. 8. 174 Bogen auf Schreibpap. Geh. 
Fruͤherer Preis 1 Thlr. 8 Gr. 


ruſſiſche Heldenlieder. 1819. 8. 11 Bo⸗ 
gen auf feinem Schreibpapier. Geh. Fruͤ⸗ 
herer Preis 1 Thlr. 


Reine Arzneimittellehre 


von 


und Dr. Kur! Friedrich Trinks. 


Fruͤher erſchien in meinem Verlage: 


min), Materialien zu einer vergleichenden 
Heilmittellehre zum Gebrauch fuͤr homoͤopa⸗ 
thiſch heilende Aerzte, nebſt einem alphabeti⸗ 
ſchen Regiſter über die poſitiven Wirkungen 
der Heilmittel auf die verſchiedenen einzelnen 
Organe des Koͤrpers und auf die verſchie⸗ 
denen Functionen derſelben. 4 Hefte. 
1826—30. Gr. 8. 10 Thlr. 8 Gr. 


Heller (Joſeph), 
Das Leben und die Werke 
Albrecht Duͤrer's. 
In drei Baͤnden. 


Gr. 8. 683 Bogen. Cartonnirt. 5 Thlr. 
Dieſer Band enthaͤlt Duͤrer's Zeichnungen, 


Von derſelben Verfaſſerin erſchienen fruͤher in 
meinem Verlage: 


Hannah, der Herrnhuterin Deborah Findling. 
1821. 8. 2 Thlr. 

Jugendmuth. Eine Erzaͤhlung. 2 Theile. 
1824. 8. 3 Thlr. 12 Gr. 

Ellen Percy, oder Erziehung durch Schick⸗ 
ſale. 2 Thle. 1822. 8. 3 Thlr. 12 Gr. 

Die Eheloſen. 2 Baͤnde. 1829. 8. 3. Thlr. 
16 Gr. N . 

Landolph (Capitain), Denkwuͤrdigkeiten. Die 
Geſchichte ſeiner Reiſen waͤhrend 36 Jah⸗ 
ren enthaltend. Nach dem Franzoͤſiſchen 
bearbeitet von Thereſe Huber. 1825. 
8. 1 Thlr. 18 Gr. i 

Forſter's, Johann Georg, Briefwechſel. Nebſt 
einigen Nachrichten von ſeinem Leben. 
Herausgegeben von Th. H., geb. H. 2 
Theile. 1828 —29. Gr. 8. 7 Thlr. 16 Gr. 


Iſis, oder Encyklopaͤdiſche Zeitſchrift. Her⸗ 
ausgegeben von Oken. Jahrgang 1831. 
2 Hefte. Gr. 4. Mit Kupfern. 8 Thlr. 


Die dritte Abthei⸗ 


Shakſpeare's Schauſpiele, 
erlaͤutert von 


Franz Horn. 
5 Theile. 182351. Gr. 8. 8 Thlr. 


Außerdem erſchien in meinem Verlage: 


Johann Heinrich Voß und deſſen Soͤh⸗ 
nen Heinrich Voß und Abraham Voß. 
Mit Erläuterungen. 9 Bände. Leipzig 
und Stuttgart, 1818 — 29. Gr. 8. 3561 
Bogen. Fruͤherer Preis 27 Thlr. 


und acht Groſchen. 
Die Verdienſte dieſer nun vollſtaͤndigen 


In meinem Verlage erſchien fruͤher von dem 

Herausgeber der „Iſis“: x 

Naturgeſchichte für Schulen. Mit 4 Kupfer: 
tafeln. 1821. Gr. 8. 3 Thlr. 


Einzeln abgedruckt ſind hieraus: 


8. 414 Bogen auf feinem Schreibpapler. 
Geh. Fruͤherer Preis 4 Thlr. 

Jetzt für zwei Thaler. 

Der Hirtenknabe. Dramatiſche Idylle. 1821. 
8. 9 Bogen auf feinem Schreibpapier. Geh. 
Fruͤherer Preis 20 Gr. 

Jetzt fuͤr acht Groſchen. 

Holberg's Luſtſpiele. Ueberſetzt von Oeh⸗ 
lenſchlaͤger. 4 Theile. 1822—23. 8. 
111 Bogen auf feinem Druckpapier. Geh. 
Fruͤherer Preis 9 Thlr. 8 Gr. 

Jetzt für vier Thaler. 

Einzelne Theile fuͤr einen Thaler. 
Oehlenſchlaͤger's ſehr ähnliches Bildniß koſtet 

in beſondern Abdruͤcken in gr. 4. 8 Gr. 

A 
große Woche der Polen 
oder 4} 


Darſtellung der merkwuͤrdigen Bege⸗ 
benheiten in Warſchau 
vom 29. Nov. bis zum 5. Dez. 1830. 


Aus dem Polniſchen uͤberſetzt. 
Gr. 8. Geh. 8 Gr. 


Baumer (Friedrich von). 


Briefe aus Paris und Frankreich 
im Jahre 1830. 
2 Theile. 12. Geh. 3 Thlr. 
— 5: a 25 1 ©, 
Briefe aus Paris 
zur Erlaͤuterung der Geſchichte des ſechzehn⸗ 
ten und ſiebzehnten Jahrhunderts. 


2 Theile. Mit 8 lithographirten Tafeln. 
12. Geh. 4 Thlr. 12 Gr. 


Polens 


Geh. 16 Gr. 


Der Kampf im weſtlichen Frank⸗ 
Br reich. 
1793—96. 
Mit zwei Ueberſichtskarten. 
Gr. 12. Geh. 1 Thlr. 


Fruͤher erſchienen in meinem Verlage: 

Geſchichte der Staatsveraͤnderung in Frank: 

reich unter Koͤnig Ludwig XVI., oder Ent⸗ 

ſtehung, Fortſchritte und Wirkungen der 
ſogenannten neuen Philoſophie in dieſem 
Lande. Erſter bis fünfter Theil. 1826— 
30. Gr. 8. 9 Thlr. 16 Gr. 

Geſchichte der Kriege in Europa ſeit dem Jahre 
1792, als Folgen der Staatsveraͤnderung 
in Frankreich unter dem König Ludwig XVI. 

Erſter bis vierter Theil. Mit Karten und 
Plänen. 182730. Gr. 8. 11 Thlr. 8 Gr. 

Odeleben (Ernſt Freiherr von), Die 
franzoͤſiſche Revolution, oder Geſchichte 

alles Deſſen, was ſich von 1789 bis zum 
Jahre 1815 in Frankreich zugetragen hat. 

Alles getreu und wahrhaft erzaͤhlt und als 
ein Leſebuch für den Bürger und Land: 
mann bearbeitet. 1830. 12. Geh. 18 Gr. 


Philipp Melanchthon's 

Tin Werke 

in einer auf den allgemeinen Ge: 
brauch berechneten Auswahl. 

Herausgegeben von 

Friedrich Auguſt Roethe. 

6 Theile. 1829 — 30. 8. 1074 Bogen. Sub⸗ 
ſcriptionspreis: 2 Thlr. 8 Gr. 

Um die Anſchaffung zu erleichtern, laſſe ich 
den ungemein billigen Subſcriptionspreis einſt⸗ 
weilen noch fortdauern. 

Von dem Herausgeber erſchien fruͤ i⸗ 
age 5 geber erſchien fruͤher in mei 
Für haͤusliche Erbauung. Erſter Band. 
1821. Gr. 8. 2 Thlr. 8 Gr. 
Concordia. Die ſymboliſchen Bücher der 

evangeliſch- lutheriſchen Kirche mit Einlei⸗ 
tungen herausgegeben von Friedrich Au⸗ 
guſt Koethe. 1830. Gr. 8. 337 Bo⸗ 
gen auf feinem Velindruckp. 1 Thlr. 12 Gr. 


— — —— u 
3 Naumann (Karl Friedrich), 


Von demſelben Verfaſſer erſchien ferner bei mir: 
Vorleſungen uͤber alte Geſchichte. 2 Theile. 
1821. Gr. 8. 6 Thlr. 


Geſchichte der Hohenſtaufen und ihrer 
eit. 
6 Baͤnde. Mit Kupfern, 
ten. 1823— 25. 
Feines franz. Druckpapier 20 Thlr. 
Feines franz. Velinpapier 40 Thlr. 
Feines franz. Schreibpapier in gr. 4. 50 Thlr. 
Feines franz. Velinpapier in gr. 4. 50 Thlr. 
Ueber die preußiſche Staͤdteordnung, nebſt 
einem Vorworte uͤber buͤrgerliche Freiheit 
nach franzoͤſiſchen und deutſchen Begriffen. 
1828. 8. Geh. 8 Gr. 

Zur Rechtfertigung und Berichtigung meiner 
Schrift uͤber die preußiſche Staͤdteordnung. 
1828. 8. Geh. 4 Gr. 


Raumer (Karl von), 
Beſchreibung der Erdoberflaͤche. 
Eine Vorſchule der Erdkunde. 

Gr. 8. 54 Bogen. 4 Gr. 

Dieſe Schrift kann als Einleitung und Vor⸗ 
ſchule zu jeder andern Geographie benutzt werden. 
Der Preis iſt ſo billig wie moͤglich geſetzt, um 


Planen und Kar⸗ 
Gr. 8. 


Lehrbuch 


der 
8 reinen und angewandten 
Krystallographie. 
2 Bände. Mit 39 Kupfertafeln. 
Gr. 8. 7 Thlr. 


Oehlenſchlaͤger (Adam), 


Morgenlaͤndiſche Dichtungen. 
2 Baͤndchen. 12. Geh. 3 Thlr. 
Inhalt. Die Fiſcherstochter. Ein drama⸗ 
tiſches Gedicht. — Die Drillingsbruͤder von Da: 
mask. Ein Luſtſpiel. 
Von demſelden Verfaſſer erſchien fruͤher in 
meinem Verlage: 8 
Aladdin, oder die Wunderlampe. Dra⸗ 
matiſches Gedicht. Zweite, verbeſſerte Auf 
lage. 2 Theile. Mit 2 Kupfern. 1820. 


Untergang. 


Sidonia. Ein Reman. 


aber die Einführung in Schulen zu erleichtern, 
bewillige ich auf 25 Ex. drei, auf 50 Ex. acht 


Freiex., welche Vortheile von jeder Buchhandlung 
in Anſpruch genommen werden können. 
Romainville (Leontine), 


Die beiden Liberalen. 


Aus dem Memoiren eines jungen Pariſers. 
8. 2 Thlr. 


Von derſelben Verfaſſerin erſchien früher bei mir: 


Selbſtopfer. 


1829. 8. 2 Thlr. 
Schopenhauer (Johanna). 


Ausflug an den Nieder⸗ 


rhein und nach Belgien 
im Jahre 1828. 


2 Theile. Mit einer Vignette. 8. 3 Thlr. 12 Gr. 


Saͤmmtliche Schriften. 
24 Bände in Taſchenformat. 
Mit dem Bildniſſe der Verfaſſerin. 


Subfcriptionspreife, 
Auf gutem milchweißem Druckpapier 12 Thlr. 
Auf extrafeinem Velinpapier 16 Thlr. 


Der Inhalt der 24 Bände, woraus dieſe 
Sammlung vorlaͤuſig beſtehen wird, iſt folgender: 
Band I u. II. Karl Ludwig Fernow's Le⸗ 
ben. 2 Theile. [ 
„III. Ausflucht an den Rhein. a 
s IV u. V. Johann von Eyk und ſeine 
Nachfolger. 2 Theile. 

VI. Die vier Jahreszeiten. 

VH-—IX. Gabriele. 3 Theile. 

XXII. Sidonia. 3 Theile. 

XIII u. XIV. Die Tante. 2 Theile. 

XV u. XVI. Reiſe durch England 

und Schottland. 2 Theile. 

„ XVII u. XVIII. Reife von Paris durch 
das n bis Cha⸗ 
mouny. 2 Theile. 

XIX—XXIV. Erzählungen. 6 Thle. 


„„ „„ „ 


4 Bon ee Schriften der Verfaſſerin er⸗ 

ſchien bei mir fruͤher: 

Ausflucht an den Rhein und deſſen nächte 
Umgebungen im Sommer des erſten fried⸗ 
lichen Jahres. 1818. 8. 1 Thlr. 16 Gr. 

Reiſe don Paris durch das ſuͤdliche Frank⸗ 
reich bis Chamouny. Zweite, verbeſſerte 
und vermehrte Auflage. 2 Bände. 1824. 
8. 3 Thlr. a 

Reiſe durch England und Schottland. Dritte, 
verbeſſerte und vermehrte Auflage. 2 Bände. 
1826. 8. 4 Thlr. i 

Gabriele. Ein Roman. Zweite, verbeſſerte 
Auflage. 3 Theile. 1826. 8. 5 Thlr. 

Die Tante. Ein Roman. 2 Bünde. 1823. 


8. Geh. 4 Thlr. x 
2 3 Theile. 1828. 


8. Geh. 5 Thlr. 5 
Johann von Eyk und ſeine Nachfolger. 2 Baͤnde. 
1822. 8. Geh. 2 Thle 12 Gr. 


Schmalz (Theodor), 


Die Wiſſenſchaft des natürlichen | 


Rechts. 


Gr. 8. 1 Thlr. 


2 


— FEESREREESHEREGEESFEERTEPEHEREEEEFEHEE 
Offenes Sendſchreiben zur Vertheidigung der 


Petition um Preßfreiheit und Oeffentlich⸗ 
keit der Landtagsſitzungen im Großherzog⸗ 
thum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach an den 
Verfaſſer der Schrift: „Die Oeffentlichkeit 
der Verhandlungen des Landtages. Erfo⸗ 
dert ſie die Oeffentlichkeit der Sitzungen?“ 
8. Geh. 4 Gr. 


Stimme aus Preußen. 
. Geh. 6 Gr. 


Taschenbuch ohne Titel 


das Jahr 1832. 

12. Auf feinem Velinpap. Cart. 1 Thlr. 
„a: Inhalt: 
Sibylliniſches Vorwort. i 
Frachtbrief vom Prior Anaſtaſius Spi⸗ 

ridion. f 

I. Epiftel über den Frieden zu Adria⸗ 

x nopel von Frater Simplicius an 

Udalricus Germanus! 

II. Was haben die Kaufleute von den 
jetzigen politiſchen Kriſen zuhoffen? 
Zeitbetrachtung und Second sight vom 
Prior Anaſtaſius Spiridion. 

III. Homo opatho-Maſtix, geflochten 
von ungriſchen Aerzten. Mitgetheilt 
von Dr. Anſelmus Eberhardtus junior, 

IV. Als Anhang. 

Fortgeſetzte Proben aus dem mediciniſchen 
Converſations⸗Lexikon des Dr. Eberhard: 
tus sen. 

V. Etwas uͤber Goldſchmidts Jungen 
und deſſen drei Kraftgedanken. Von 
Frater Lampadius. 


VI. Gedanken eines publiciſtiſchen 


Freiſchuͤtzen uͤber Intervention und ! koſtet 2 Thir. 12 Gr. 


Nicht ⸗ Intervention. Von Frater 
Hippolytus a Lapide. 

VII. Endſpiel der Rubberpartie, wel⸗ 
che Mr. Charles Le Sot und ſein 
Partner Mr. Ignace Crepin Le Clerc 
in den großen Tagen der großen 
Woche (27.— 29. Juli 1830) gegen Mr. 
Louis Philippe Le Franc und Mr. 
Jeannot Le Peuple-Changeant ver⸗ 
loren haben und dabei Groß⸗-Slam 
geworden ſind. Kritiſch dargeſtellt von 
Frater Cebes, Artium Liberalium et Ludi- 
Magister. 

VIII. Nüffe aus verſchiedenen Welt⸗ 
gegenden. Geſammelt von Frater Timo⸗ 
leon. 1829—31. 


IX. Schluß wort. 
Der Jahrgang 1822 koſtet 1 Thlr. 12 Gr., 
1830 1 Thlr. S Gr. 5 


Hiſtoriſches Taſchenbuch. 
Mit Beitraͤgen von Lorentz, Raumer, Varn⸗ 
hagen von Enſe. 
Herausgegeben von 
Friedrich von Raumer. 
Dritter Jahrgang. Mit dem Bildniſſe Kal⸗ 
ſer Ferdinands II. 

12. Cart. 2 Thlr. 

Der erſte und zweite Jahrgang, mit Beitraͤ⸗ 
gen von Paſſow, Raumer, Voigt, Wachler, 
Wilken und den Bildniſſen des Cardinats Riche⸗ 


lieu und Kaiſer Maximilians II., koſten ebenfalls 
jeder 2 Thlr. 


5 . RE 
Der canoniſche Waͤchter. 
Eine Wiese Zeitſchrift 
ur 
Staat und Kirche und für alle chriſtlichen 
Confeſſionen. 
Herausgegeben 
von 

Alexander Muͤller. 
Jahrgang 1831. Außer den Beilagen 104 Num⸗ 
mern. Gr. 4. 5 Thlr. 

Der erſte Jahrgang, 52 Nummern enthaltend, 


9 


Ueber die neuere Revolution in Frankreich 
Ein Wort zur Zeit. Geſchrieben zu Pa⸗ 
ris im September 1830. Gr. 8. Geh. 
10 Gr. * 

— — — — 

Ur a nis, N 
Taſchenbuch auf das Jahr 1832. 

Mit Oehlenſchlaͤger's Bildniß und ſechs Stahl⸗ 

ſtichen nach franz. Gemaͤlden. — 

16. Auf feinem Velinpapier. Mit Goldſchnitt 

gebunden. 2 Thlr. 
Inhalt: 

J. Das Dampfſchiff. Niederlaͤndiſche Unterh. 

tungen auf dem Rheine. Von W. Alexis. 

II. Der moderne Fortunat. Novelle von Ge⸗ 

org Döring. III. Der Scasgräber, Von 

Friedrich Voigts. IV. Der Mondſuͤchtige. 

Novelle von Ludwig Tieck. 5 

Der Jahrgang 1880 koſtet 2 Thlr. 6 Gr., 


L von Shakſpeare, Ernſt 
Schulze, Göthe, Tieck, Boͤttiger, Canova, 
Jean Paul, Scott, Thorwaldſen, Wilhelm Muͤl⸗ 
ler, uhland, Cornelius, Oehlenſchloͤger, Ealde⸗ 
ron, Kurt Sprengel, Baggeſen, G. von Kuͤgel⸗ 
gen (letztere + nicht aus der Urania) koſten in 
erleſenen Abdrücken in gr. 4. jedes acht 
Groſchen. 1 — 


N 
7 


‚1881 2 Thlr. 


Die Bildniſſe 


y 


Zeitgenoſſen. Ein biographiſches Magazin für 
die Geſchichte unſerer Zeit. Dritten Ban⸗ 
des erſtes bis achtes Heft (XVII—XXIV). 
Gr. 8. Geh. Jedes Heft 12 Gr. 

Sowol die erſte als neue Reihe der Zeitge⸗ 
noffen, jede in 6 Baͤnden oder 24 Heften, fos 
ſtet im herabgeſetzten Preife auf Druckpapier an⸗ 
ſtatt 24 Thlr. nur ſechs zehn Thlr., und auf 

Schreibpapier anſtatt 86 Thlr. nur vierund⸗ 

zwanzig Thlr. Werden beide Reihen zuſam⸗ 

mengenommen, ſo erlaſſe ich ſie auf Druckpapier 
zu vierundzwanzig Thlr. und auf Schreibe 
papier zu ſechsunddreißig Thlr. Einzelne 

Hefte, ſowol von der erſten als neuen Reihe, Eos 

ſten auf Druckpapier 1 Thlr., auf Schreibpapier 

1 Thlr. 12 Gr. 


az I . ̃ c 


Außerdem iſt durch alle Buchhandlungen von mir zu beziehen: 


@odex diplomaticus Hungariae ecelesiasticus ac 
civilis. Studio et opera Georgii Fejer, 
bibliothecarii regii. 6 Bände in 12 Abthei- 
lungen nebst Index und mehren Anhängen. 
Ofen, 1829—50, Gr. 8. 13 Thlr. 8 Gr. 


— i —Pkll˙ ; ĩ 0 ̃ĩ ͤr 
Monumens inedits d'antiquité figurde grecque, 
etrusque et romaine, recueillis pendant un 
voyage en Italie et en Sicile dans les annses 
1826 et 1827, par M. Raoul - Rochette. Erste 
bis vierte Lieferung. Text Bog. 1 — 31, 
und Tafeln 1 — 48. Paris, 1849-30. In 
Folio auf feinem Velinpapier, Preis jeder Lie- 
ferung 5 Thlr. 12 Gr. 

Die kritischen Institute Frankreichs und 
Deutschlands haben bereits die Wichtigkeit die- 
ses Werks, mit dessen Herausgabe sich Herr 
Raoul - Rochette unausgesetzt beschäftigt, an- 
erkannt, und ich bemerke daher nur, dass das- 
elbe, zugleich ein Meisterstück französischer 
Typographie und Lithographie, aus 2 Bänden mit 
200 Tafeln bestehen und ungsfähr 60 70 Thlr. 
kosten wird. Die erste und zweite Lieferung 


* 


geben eine Achilleide, die dritte und vierte eine 
Oresteide. 


Operations geodesiques et astronomiques pour 
la mesure d'un are du parallele moyen, exé- 
eutees en Piemont et en Savoie par une com- 
mission composee d'officiers de P'etat major 
general et d’astronomes piemontais et autri- 
chiens en 1821, 1822, 1823, (Milan, de 
Limprimerie imper, et royale, 1827.) 2 Bände. 
4. Nebſt Atlas. 18 Thlr. 

Bulletin universel des sciences et de industrie, 
publié par la société pour la propagation des 
econnaissances scientifiques et industrielles sous 
la direction de M. le baron de Ferussac, 
Jahrgang 1831. 25 Bände von zuſammen 600 
Bogen. Gr. 8. 85 Thlr. 

Dieſe Zeitſchrift erſcheint in 8 Sectionen, die 
ſaͤmmtlich einzeln unter beſondern Titeln zu fol⸗ 
genden Preifen zu erhalten find: 

Erſte Section: Sciences mathematiques, 
ques et chimiques. 


Heften (48 Bogen in 


physi- 
Der Jahrgang von 12 
2 Baͤnden) 8 Thlr. 


Zweite Section: Sciences naturelles et géologie. 
Der Jahrg. (96 Bog. in 4 Bdn.) 14 Thir. 20 Gr. N 

Dritte Section:: Sciences medicales etc, Der 
Jahrgang (96 Bog. in 4 Bdn.) 14 Thlr. 20 Gr. 


gang (36 Bog. in 2 Bdn.) 6 Thlr. 6 Gr. 


Literariſcher Anzeiger. 


Gu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriſten.) 


1832. Nr. I. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Wächter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 2 Gr. 


Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen des 
In⸗ und Auslandes zu erhalten: 


Hiſtoriſches Taſchenbuch. 


Herausgegeben 
von 


Friedrich von Baumer. 
Dritter Jahrgang. 

Mit dem Bildniſſe Kaiſer Ferdinands II. 
12. 23 Bogen auf feinem Druckpapier. Cart. 2 Thlr. 
Inh er 
I. Geſchichte Deutſchlands von der Abdankung Karls V. bis 
zum weſtfaͤliſchen Frieden. Von F. von Raumer. 

II. Graf Schlabrendorf, amtlos Staatsmann, heimathfremd 


Buͤrger, beguͤtert arm. Zuͤge zu ſeinem Bilde. Von K. 
A. Varnhagen von Enſe. 
III. Karls des Großen Privat- und Hofleben. Von F. Lo⸗ 


rentz. 
IV. Polens Untergang. Von F. von Raumer. 

Der erſte und zweite Jahrgang, mit den Bildniſſen des 
Cardinals Richelieu und Maximilians II., koſten ebenfalls jeder 


2 Thlr. 
Leipzig, im Dezember 1831. F. A. Brockhaus. 


An kuͤn digung. 


Deutſche National-Zeitung 
aus Braunſchweig und Hanover. 


Unter dieſem Titel erſcheint ſeit dem September d. J. un⸗ 
ter der Redaction des Dr. Hermes, im Verlag der Unterzeich- 
neten, eine neue politiſche Zeitung, welche ſich bereits der eh⸗ 
rendſten Anerkennung und Theilnahme erfreut. 

Immer allgmeiner politiſche Bildung unter allen Claſſen deut⸗ 
ſcher Staatsbürger zu verbreiten, deutſche Nationalität immer mehr 
zu beleben, feſtes, aber ſtreng geſetzliches und nie übereil⸗ 
tes Fortſchreiten zum Beſſern zu foͤrdern, iſt das deutlich aus⸗ 
geſprochene Streben der Redaction. Dieſes Ziel ſtets im Auge 
behaltend, wird die Deutſche National-Zeitung, ihrer reindeut⸗ 
ſchen Tendenz treu, gleichweit entfernt von knechtiſcher Unter⸗ 
wuͤrfigkeit und von aufwiegleriſcher Zuͤgelloſigkeit, mit Frei⸗ 
muth, aber auch mit Maͤßigung ihre Ueberzeugung ausſprechen, 
und unbefangen das Gute anerkennen und das Schlechte ruͤgen, 
wo ſie es findet. 

Den eigentlich politiſchen Nachrichten, welche durch 
Benutzung aller beſſern deutſchen und auslaͤndiſchen Journale, 
in Verbindung mit einer ausgebreiteten Privatcor⸗ 
reſpondenz ſehr ſchnell gegeben werden koͤnnen, geht 
an der Spitze jeder Nummer eine raifonnirende Ueber⸗ 
ſicht und Zuſammenſtellung des Neueſten und Wich⸗ 
tigſten was der Tag gebracht hat, in der Art der leading ar- 
ticles der beſſern engliſchen Journale, voran. Kein Vorfall 
von allgemeinem, von europaͤiſchem Intereſſe ſoll voruͤbergehen, 
der hier nicht ſeinen Urſachen, ſeiner Bedeutung und ſeinen Fol⸗ 
gen nach gewuͤrdigt wuͤrde. Durch dieſe raiſonnirenden Auf: 
ſaͤtze, durch ſtreng gehaltene Farbe und Einheit des Planes, hat 


die Deutſche National-Zeitung eine ſelbſtaͤndige Stellung un⸗ 
ter den deutſchen Zeitungen eingenommen, und wir dürfen als 
Beleg, daß ihr dieſes gelungen iſt, uns wol auf das Urtheil 
eines fo competenten Richters, wie der hochgeachtete Poͤlitz, beziehen, 
der in ſeinen Jahrbuͤchern fuͤr Staatskunſt, Januarheft 1832, 
unter Anderm die Ueberzeugung ausſpricht: „daß die Deutſche 
National: Zeitung für den deutſchen Norden das werden 
wird, was die augsburger Allgemeine Zeitung fuͤr den deut⸗ 
ſchen Suͤden iſt“. 

In Bezug auf das Naͤhere des Planes erlauben wir uns, 
auf die umfaffendere Ankündigung und Probenummer zu ver— 
weiſen, welche durch alle loͤbl. Poſtaͤmter und Buchhandlungen 
gratis zu beziehen iſt. Das Blatt erſcheint taͤglich, mit Auge 
nahme der Sonntage, in groß Folioformat, in deutlichem 
Drucke, auf feinem Velinpapier, und koſtet hier quartaliter 
nur 1 Thlr. 10 Gr. 

Wir glanben alle Freunde einer freiſinnigen und ſelbſtaͤndig⸗ 
deutſchen Politik auf dieſes Unternehmen aufmerkſam machen 
und es ihrer Beachtung und Theilnahme empfehlen zu duͤrfen. 

Braunſchweig, im Dezember 1831. 

Friedrich Vieweg und Sohn. 


In den Monaten Juli und September erſchien bei uns: 
Bemerkungen 
1 uͤber die 
Beduinen und Wahaby, 
gefammelt 
während feinen Reiſen im Morgenlande 
von dem verſtorbenen 
Johann Ludwig Burckhardt. 
Herausgegeben von der Geſellſchaft zur Befoͤrderung der 
Entdeckung des innern Afrika. 5 
Aus dem Engl. 39 Bogen. Gr. 8. Mit 1 Karte in Fol. 
3 Thlr., oder 5 Fl. 24 Kr. 
: Auch unter dem Titel: ; 
Neue Bibliothek der wichtigſten Reiſebeſchreibun— 
gen. 57ſter Band. 


Reiſe durch die obern Provinzen von 


Vorderindien 
von Calcutta bis Bombay 
in den Jahren 1824 und 1825. 
Von DD. Reginald Heber; 
nebſt Nachrichten uͤber Ceylon und eine im Jahr 1826 gemachte 
Reife nach Madras und in die ſuͤdlichen Provinzen. Erſter 
Band. Aus dem Engl. 39 Bogen. Gr. 8. 2 Thlr. 21 Gr., 
oder 5 Fl. 10: Kr. > 
Auch unter dem Titel: ee 
Neue Bibliothek der Reiſebeſchreibungen. 
58ſter Band. a 0 
Landes-Induſtrie-Comptoir 
zu Weimar. 


um einem vielfältig geaͤußerten Wunſche zu entſpre⸗ 
chen und mehrfachem Verlangen entgegenzukommen, er⸗ 
klaͤre ich mich bereit, den Subſcriptionspreis von 3 Thlr. 
für den erſten Theil von Olshauſen's Commentar 
über das Neue Teſtament noch bis zur Erſchei⸗ 
nung des zweiten Theils zu verlaͤngern. 

0 Der zweite Theil dieſes Commentars, welcher das 
Evangelium des Johannes, die Leidens ge⸗ 
ſchichte und die Apoſtelgeſchichte enthalten wird, 
dürfte wol zu Oſtern 1832 erſcheinen koͤnnen, und ſoll 
der Preis bei einer nicht geringern Bogenzahl auch nur 
3 Thlr. zu ſtehen kommen. 

önigsberg, im November 1831. 

. 6 A. W. Unzer. 
— —nk . — — — 

Im September erfchien bei uns: 


Kliniſche Handbibliothek. 


Sammlung der beſten neuern kliniſch⸗ 
Schriften des Auslandes, ster Band. 
Auch unter dem Titel: 
Ueber die 
veneriſchen Krankheiten des Auges, 
a von Will. Lawrence. 


Engl. 17 Bogen. Gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr., oder 
. 2 Fl. 42 Kr. 


Chirurgiſche Handbibliothek. 


Eine auserleſene Sammlung der beſten neuern chirurgiſchen 
Schriften des Auslandes, 13ter Band. 
2 Thlr. 18 Gr., oder 4 Fl. 57 Kr. 
Auch unter den beſondern Titeln: 
1) Bemerkungen uͤber die Natur und Behandlung 


der Fracturen 
am obern Drittel des femur und veralteten Fracturen 
überhaupt. Erlaͤutert durch Faͤlle aus der öffentlichen 
und aus der Privatpraxis 
von Joſeph Amesbury. 
Nebſt einer Beſchreibung des hierhergehoͤrigen Apparates 
des Verfaſſers. 
Aus dem Engl. 18 Bogen. Gr. 8. Mit 3 Kupfertafeln in 
gr. 4. und Fol. 1 Thlr. 18 Gr., oder 3 Fl. 9 Kr. 
2) Abhandlungen 


uͤber die Krankheiten der Knochen, 


von Benjamin Bell. a 
Aus dem Engl. 10 Bogen. Gr. 8. Mit 1 Kupfertafel in 
el. 1 Thlr., oder 1 Fl. 48 Kr. 
' andesz: Induftries Comptoir 
zu Weimar. 


Der Freiſchuüͤtz 

fuͤr 1832 kann bei jedem Poſtamte und jeder Buch: 

handlung, in Hamburg bei dem Herausgeber P. 

L. Gottfriedt (neuſt. Fuhlentwiete Nr. 6) beſtellt wer⸗ 

den, und koſtet, wie bisher, 1 Mark das Vierteljahr. 
Hamburg, im Dezember 1881. 


Eine auserleſene 
mediziniſchen 


D.urch alle Buchhandlungen und Poftämter iſt zu beziehen: 

Blätter für literariſche Unterhaltung. Redigiet unter Ver⸗ 
antwortlichkeit der Verlagshandlung. Jahrgang 1831. 
Monat Dezember, oder Nr. 335365, mit 2 Beila⸗ 
gen: Nr. 29, 30, und 3 literariſchen Anzeigern: 
Nr. XXXI-XXXIII. Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 
365 Nummern (außer den Beilagen) auf gutem Druck 
papier 12 Thlr. f 7 RER UNE 

Der canoniſche Wächter. Eine antijeſuitiſche Zeitſchrift 
für Staat und Kirche und fuͤr alle chriſtliche Confeſ⸗ 
fionen. Herausgegeben von Alexander Muͤller. 
Jahrgang 1831. Monat Dezember, oder Nr. 96—104, 
mit 1. Beilage und 4 literariſchen Anzeigern: Nr. 
XXX-XXXIII. Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 
104 Nummern (außer den Beilagen) 5 Thlr. 


Leipzig, im Dezember 1831. 
F. A. Brockhaus. 
POETES FRANCAIS 


CONTEMPORAINS. 
Par Mmes * * ? 


Par des chemins fleuris, par des sentiers d'épine, 
Dans la sombre for&t voyageurs rassembles, 

Mais les uns clairvoyans, les autres aveuglés, 

Tous chantent, en passant, quelque chanson divine. 


Erancefort s. N. 
Sigismond Schmerber, editeur. 


Le prospectus tres-&tendu de cette interessante publi- 
cation se trouve chez les principaux libraires et nous dis- 
pense d’entrer dans de plus amples details sur sa forme 
intérieure. 

Les POETES FRANCAIS CONTEMPORAINS pa- 
raitront au plus tard en Mai 1832 en un volume den- 
viron 500 pages in-octavo, cartonné a l’anglaise. La sou- 
scription, à raison de 

1 Thlr. 20 Gr., ou 3 Fl. 12 Kr. 2 
restera ouverte jusqu'au ler Mars; passé cette époque le 
prix sera augmenté. . 

Les personnes qui prennent intérét a la littérature 
frangaise ne manqueront pas d’accueillir avec empressement 
une collection, qui embrasse à-peu- près toutes les som- 
mites litteraires de l’epoque, et réunit leurs principales 
productions en un volume Elegant et peu dispendieux. 


Im Laufe des Jahrs 1831 erſchien- im Verlag des 
andes-Induſtrie-Comptoirs zu Weimar: 


L 
Bertuch's Bilderbuch fuͤr Kinder, 


auch unter dem Titel: 
Portefeuille des enfans 
par F. J. Bertuch. 


Nr. 224, 225, 226, 227. Gr. 4. Geheftet, 
enthaltend auf 20 Tafeln 4 Affen des neuen Continents; 
4 Marder; 5 Faſanen; 4 Sumpfvoͤgelz 11 Fiſche; 3 Mer 
duſen; 6 Darſtellungen vom Berg Sinai; 6 Darſtellungen 
des pariſer Diorama; die Quellen des Uraguay; 2 Darſtell. 
ſuͤdamerikaniſcher Seilbruͤcken; 13 Darſtell. der Eiſenbahn 
zwiſchen Mancheſter und Liverpool; 2 Darftell. des alten und 
neuen Delhi; 3 Darſtell. der Edelſteingruben in Braſilien; 
20 Darſtell. der Diamanten; 4 Darſtell. des Birs Nimrod oder 
Thurms zu Babel. 778 

Preis eines Heftes mit illum. Kupfern 16 Gr. Sachſ. — 
20 Sgr. — 1 Fl. 12 Kr. — Mit ſchwarzen Kupfern 8 Gr. 


Saͤchſ. — 10 Sgr. — 36 Kr. — Des ausfuhrlich deutſchen 

Textes dazu in gr. 8. 4 Gr. Saͤchſ. — 5 Sgr. — 18 Kr. 
Dieſe Eneyklopaͤdie in Abbildungen erfreut ſich ſchon ſeit 

33 Jahren des ungetheilten Beifalls des Publicums. Alle Ge: 


genſtaͤnde ſind nach den beſten Originaten in Kupfer geſtochen, 


illuminirt und mit einer kurzen wiſſenſchaftlichen Erklarung in 
deutſcher und franzoͤſiſcher Sprache begleitet. Man kann zu 
jeder Zeit ſowol vollſtaͤndige Exemplare als auch einzelne Hefte 
bekommen. 


Neue hiſtoriſch⸗politiſche Teitſchrlft. 


1085 Im Verlage des Unterzeichneten wird vom Jahre 1832 ab 
erſcheinen: 

2 75 4 sur 22 
Hiſtoriſch-politiſche Zeitſchriſt, 
herausgegeben 
vom 
Profeſſor Leopold Ranke 
in Berlin. 

Dieſelbe iſt beſtimmr, factiſche Erläuterungen der Ge— 
ſchichte ſowol der neuern Zeit überhaupt, als insbeſondere der 
letztverfloſſenen Jahrzehende mitzutheilen. Sie wird in zwei: 
monatlichen Heften von 10 — 12 Bogen gr. 8. ausgegeben 
werden, und der Preis des Jahrganges 5 Thaler ſein. Alle 
gute Buchhandlungen des In- und Auslandes, ſowie ſaͤmmtliche 
Poſtaͤmter nehmen Beſtellungen an. 


Friedrich Perthes in Hamburg. 


Der 
Pal ar Stern 


eine a 
Eosmopolitifch = conftitutionnelle Wochenſchrift 
herausgegeben 
von 
Dr. Joſ. Gambihler 
in Wuͤrzburg 

erſcheint mit dem neuen Jahre in meinem Verlage, Mittwochs 
und Sonnabends ein Blatt, Preis 4 Thlr. jaͤhrlich. Man darf 
hier eine ganz gediegene, reichhaltige Zeitſchrift er⸗ 
warten, welche bald die allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
nehmen wird. Das Naͤhere beſagt die gedruckte Ankuͤndigung, 
welche in allen Buchhandlungen gratis zu haben iſt. 

NB. Leſezirkel werden wohlthun, dies Blatt 
ſofort bei ihren reſp. Poftämtern oder Buch⸗ 
handlungen zu beſtellen. 

Nuͤrnberg, im Dezember 1831. 
Friedrich Campe. 


Empfehlungswerthe Werke 
in der 
Buchhandlung Joſef Max und Comp. in 
Breslau 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Gehlenſchläͤger's Schriften. Zum erſten⸗ 
male geſammelt als Ausgabe letzter Hand. 
Voran des Verfaſſers Selbſtbiographie. 
18 Baͤndchen. Gr. 16. Velindruckpapier. 9 Thlr. 
10 Sgr. 

Tauſend und Eine Nacht. Arabiſche Er— 
zahlungen. Zum erſtenmale aus einer Zus 
neſiſchen Handſchrift ergaͤnzt und vollſtaͤndig 
überfept von Max. Habicht, Fr. H. von 
der Hagen und Karl Schall. 2te verb. 


und vermehrte Auflage. 15 Bändchen, mit 
15 hoͤchſt geiſtreich gezeichneten Titelvig⸗ 
netten. Gr. 16. Velindruckpapier. 6 Thlr. 74 Sgr. 

Die Inſel Felſenburg, oder wunder— 
liche Fats einiger Seefahrer. Eine 
Geſchichte aus dem Anfange des 18ten Jahrhunderts. 
Eingeleitet von Ludwig Tieck. 6 Bändchen. 
Gr. 16. Velindruckpapier. 3 Thlr. 25 Sgr. 

Steffens, Z., Die Familien Wal ſeth 
und Leith. Ein Cyklus von Novellen. te 
verb. Auflage. 5 Baͤndchen. Gr. 16. Velindruck⸗ 
papier. Geheftet. 3 Thlr. 15 Sgr. 

— —, Die vier Norweger. Ein Cyklus von 
Novellen. 6 Baͤndchen. 8. Velindruckpapier. 5 Thlr. 
25 Sgr. 

— —, Walkolm. Eine norwegiſche Novelle. 2 Bände, 
8. Velindruckpapier. 4 Thlr. 8 

Wahrheit aus Jean Pauls Leben. Mit 
Jean Paul's Portrait und 2 Fac-Simila. 6 Baͤnd⸗ 
chen. S. Velindruckpapier. 10 Thlr. 21 Sgr. 

arniſch, w., Der Zimmelsgarten. Eine 
Weihnachtsgabe fuͤr Kinder und kindliche Gemuͤther. 
Mit 4 Bildern. Gr. 12. Geh. 1 Thlr. 

— EEE 


Intereſſante NMenigkeiten, 


Bei mir ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
erhalten: 


Oehlenſchlaͤger (A.), Morgenlaͤndiſche Dich— 
tungen. 2 Baͤndchen. 12. 24 Bogen auf 
feinem Druckpapier. Geh. 3 Thlr. 

Inhalt. Die Fiſcherstochter. Ein dramatiſches Ge⸗ 
dicht. — Die Drillingbruͤder von Damask. Ein Luſtſpiel. 


Romainville (Leontine), Die beiden Li— 


beralen. Aus den Memoiren eines jungen 
Pariſers. 8. 22 Bogen auf feinem Druck⸗ 
papier. 2 Thlr. a n 


Leipzig, im Dezember 1831. 
F. A. Brockhaus. 


Von dem Ende dieſes Jahres in London herauskommenden 
Romane: 


Eugene Ara m 
by the Author of Pelham etc. 
wird in meinem Verlage eine deutſche Ueberfegung von Herrn 


Major C. Richard naͤchſtens erſcheinen. 
Aachen, den 20ſten Dezember 1831. 


J. A. Mayer. 
Subſcriptions-Anzeige. 
De ut f de 
Nolksbibliothek. 


Sie erſcheint in unſerm Verlage mit Ans 
fang naͤchſten Jahres in woͤchentlichen Lieferun— 
gen (deren 6 einen ſtarken Octavband ausma— 
chen), zu zwei und zwei drittel Geoſchen 


Sächſiſch, — zwölf Kreuzer Rhein., oder drei 
und einen halben Silbergroſchen preuß. Cou⸗ 
rant, — ein Preis der die allgemeinſte 
Theilnahme zulaͤßt. 
Der erſte und der zweite Band enthalten: 
Geſchicht e 


badiſchen Landtags von 1831, 


C. v. Hotterk. 


Mit fhönen Stahlſtichen (Rotteck's und Wel cker's Portraits). 

2 Alle Buchhandlungen (in Leipzig: 
Wienbrack und Weygand; — in Dresden: 
Arnold; — in Chemnitz: Starke und Kretſch⸗ 
mar; — in Freiberg: Craz und Gerlach; — 
in Meißen: Goͤdſche) empfangen und beſorgen 
auf dies hoͤchſt wichtige Unternehmen Sub⸗ 
feription. — Wem nach Empfang der erſten 
Zwölf Lieferungen Tendenz und Darſtellung nicht 
zuſagen, dem ſteht es frei, ſeine Subſcription 
wieder aufzukuͤndigen. 

37 Sammler bekommen von jeder Buch— 
handlung das ſiebente Exemplar unentgeldlich. 
Hildburghauſen und Neuyork, im 
Dezember 1831. 

Das Bibliographiſche Inſtitut. 


Soeben iſt erſchienen und an alle Buchhandlungen ver⸗ 


ſandt: 
Das 


Reich der Finſterniß. 


Zeitklaͤnge 
dem Dichter der 
„Spaziergaͤnge eines wiener Poeten“ 
geweiht 
von 

Hans Normann. 

8. Elegant broſch. 10 Gr. 
Leipzig, im Dezember 1831. 

= Bruͤggemann'ſche Verlagsexpedition. 


Leipzig, den 28ſten Dezember 1831. 
Der Ste Band von den Memoiren 

der Herzogin von Abrantes 
iſt heute an alle reſp. Abnehmer abgeſendet worden. 

(der &te, Ste und 6te Band wird im Monat Januar 1832 
erſcheinen.) 6 Baͤnde Ladenpreis 9 Thlr. | . 

Je mehr der pariſer Verleger in der Ankuͤndigung dieſes 
wichtigen Werkes vorruͤckt, je mehr erlangt er einen verdienten 
gluͤcklichen Erfolg (die erſte Ausgabe iſt ſchon vergriffen). Un⸗ 
ter allen Memoiren, welche angekuͤndigt wurden, tragen keine 
mehr die Abwechſelung der Einzelnheiten, dieſes befriedigenden, 
blühenden und angenehmen Styls, und dieſer kraftvollen Wahr⸗ 
heit. Es iſt eine vollſtaͤndige Geſchichte der Revolution bis auf 
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unſere Tage, und ſo zu ſagen gleichſam ein Panorama, wo 
die Menſchen und die Begebenheiten unſern Augen voruͤberge⸗ 
führt werden, um uns zu Zuſchauern des wichtigen Zeitraums 
unter Napoleon zu machen. Man kann aus den von der Her⸗ 
zogin von Abrantes im 1ffen Band von 

Paris ou le livre de cent-et- un) 
angekuͤndigten lieblichen Artikel urtheilen, mit welchem un⸗ 
ausſprechlichen Zauber die Verfaſſerin die Bilder zeichnet und 
die Gemälde entwirft; wir glauben dieſe Memoiren allen votre 
zuͤglichen Bibliotheken als unumgaͤnglich nothwendig empfehlen 
zu konnen, wo fie nur den Platz an der Seite der Memoiren 
von St.⸗ Simon verdienen. 

Man findet in derſelben Buchhandlung 


Die Memoiren des Grafen von La- 


valette. 
(Die Ausgabe iſt beinahe vergriffen.) 
2 Baͤnde in 18. Preis 3 Thlr. 

Ebenſowie Mignet, hat der Graf von Lavalette einen durch 
die Unermeßlichkeit der Begebenheiten unendlichen Zeitraum in 
gedraͤngter Kürze dargeſtellt. Der erſtaunlich glüdliche Erfolg 
dieſes Werkes uͤberhebt uns jeder weitern Auseinanderſetzung, 
da die Journale von Paris daruͤber Rechenſchaft ablegen und 
ſich beſchränken werden zu ſagen: 

„Die Memoiren des Grafen von Lavalette ſind das Werk 
eines rechtſchaffenen Mannes.“ 

(Zwei Ausgaben von Paris und eine von Brüffel find vers 
griffen.) 

Zu haben in allen guten Buchhandlungen. 

Allgem. niederl. Buchhandlung. 


*) Zehn Bände in 18. Ausgabe des Verlegers der Memoiren der 
Herzogin von Abrantes. Bruͤſſel, Allgem. niederl. Buchhandlung. 
Der 1fte und 2t? Band ſtehen zum Verkauf. Preis 9 Thlr. 


In unſerm Verlage wird zu Anfange des naͤchſten Jah⸗ 
res erſcheinen, und nehmen alle Buchhandlungen Beſtellung 
darauf an: 

H. T. de la Beche, Handbuch der Geognoſie. Nach“ 
dem Engliſchen bearbeitet von H. von Dechen, 
koͤnigl. preuß. Oberbergrathe, auswaͤrtigem Mitgliede 
der geolog. Geſellſchaft zu London. Ein Band. 8. 

Schon oft iſt das Beduͤrfniß eines neuen deutſchen Hand⸗ 
buchs der Geoanofie gefühlt worden, da die aͤltern Werke dem ge⸗ 
genwaͤrtigen Standpunkte der Wiſſenſchaft nicht mehr angemeſſen 
find. Von den im Auslande in neueſter Zeit daruͤber erſchiene⸗ 
nen Büchern iſt vorzüglich das von H. T. de la Beche vor 
Kurzem zu London herausgekommene geeignet, den Anfaͤnger 
auf eine gruͤndliche Weiſe in die Wiſſenſchaft einzuführen, ihn 
mit Demjenigen bekanntzumachen, was bisher für dieſelbe ges 
leiſtet worden iſt, und worauf er weiter bauen kann. Man 
hat daher eine deutſche Bearbeitung dieſes Werks fuͤr nuͤtzlich 
erachtet, und wird bei derſelben vorzuͤglich die fuͤr Deutſchland 
wichtigern nah und näher liegenden Verhaͤltniſſe mehr hervor⸗ 
heben, und Belſpiele geben, die dem deutſchen Anfänger zu⸗ 
gaͤnglicher ſind. j - 

Berlin, im Dezember 1831. 

Dunder und Humblot. 


Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
erhalten: 


Ausflucht eines Ruſſen nach Deutſchland. Ro⸗ 
man in Briefen von Nikolai Gretſch. 
Aus dem Ruſſiſchen von C. Eurot. 8. 


253 Bogen auf feinem Druckpapier. 2 Thlr. 
Leipzig, im Dezember 1831. 
F. A. Brockhaus. 


U 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. 


Nr. II. 


Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Wachter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Infertionsgedühren für die Zeile 2 Gr. 


Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu er: 
halten: 


Raumer (Karl von), Beſchreibung der Erd— 
oberflaͤche. Eine Vorſchule der Erdkunde. 
Gr. 8. 54 Bogen auf gutem Druckpapier. 
4 Gr., oder 18 Kr. Rhein. 


Dieſe Schrift kann als eine Einleitung und Vorſchule zu 
jeder andern Geographie benutzt werden. Der Preis iſt ſo billig 
wie moͤglich geſetzt, um aber die Einführung in Schulen zu er: 
leichtern, bewillige ich auf 25 Er. drei, auf 50 Er. acht 
Freiex., welche Vortheile von jeder Buchhandlung in Anſpruch 
genommen werden koͤnnen. 

Leipzig, im Januar 1832. 

F. A. Brockhaus. 


Anzeige fuͤr Journalfreunde, Leihbi— 
bliotheken, Leſegeſellſchaften und 
Theaterdirectoren und Schriftſteller, 
welche im Gebiete der Novelle und Erzaͤhlung etwas 
Vorzuͤgliches zu leiſten vermoͤgen. 

Die herrſchende Vorliebe des leſenden Publicums fuͤr No— 
vellen, Erzählungen, intereſſante Reiſebe⸗ 
ſchreibungen und Schilderungen der Sitten und 
Gewohnheiten der Bewohner großer Staͤdte, vorzuͤglich 
des Treibens in Paris, London, Wien, Berlin, Muͤn⸗ 
chen, Dresden, Leipzig, Hamburg, Frankfurt, 
Karlsruhe, und anderer Reſidenz- und Hauptſtaͤdte haben 
die Redaction der wiener Allgemeinen Theaterzeitung 
und des Original-Blattes für Kunſt, Literatur, 
geſelliges Leben und Mode veranlaßt, auf obige Artikel 
be Jahre 1832 eine vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit zu wenden, da⸗ 

er nur 

Originalmittheilungen von den geſchaͤtzteſten 
deutſchen Dichtern zum Drucke bereit liegen und 
aufgenommen werden. 

(Der Herausgeber bezahlt nämlich für den Drudbo: 
gen 16 Reichsthaler, oder 24 Fl. C.⸗M., welche gleich nach 
dem Abdruck eines Beitrages berichtigt werden, doch darf ein 
ſolcher Beitrag, namentlich eine Novelle nie unter 1 und nie 
über 4 — 5 Druck bogen betragen.) 

Um dieſen beliebten Novellen und Erzaͤhlungen 
mit aller Ruͤckſicht Raum zu geben, erſcheint die Theaterzei⸗ 
tung von nun an 

woͤchentlich fünf Mal in Groß-Quart 
und wird monatlich mit einem Umſchlag und einem 
Inhaltsverzeichniſſe verſehen, ſodaß man hierauf auch in mo⸗ 
natlichen Heften Beſtellung machen kann. — Da die 
uͤbrigen mit Beifall aufgenommenen Zweige dieſes Blattes (das 
bis jetzt ſchon über 2000 Abonnenten zähit, indem die loͤbliche 
wiener Zeitungsexpedition allein uͤber 500 Exemplare verſendet), 
mit vorzuͤglicher Auswahl beſorgt werden, da die Correſpon— 
denznachrichten aus allen bedeutenden Staͤdten Europas; die 
Rubriken: Buntes aus der Zeit, aus der Muſik⸗ 


und vorzuͤglich aus der Theaterwelt; der literariſch⸗ 
kritiſche Anzeiger, das Kunſtblatt und die Zeitung 
für Luſtige (eine Aehrenleſe ungedruckter Witz- und Scherz: 
fpiele) mit der größten umſicht gewählt werden; da die Ein« 
ſchaltung eines ſtehenden Telegraphen von allen Haupt⸗ 
ſtaͤdten, die Tagsintereſſen berührend, aus welchem die 
Bilder vom Rhein, aus der Schweiz, aus Mais 
land u. ſ. w. ungemein günftige Aufnahme finden: fo wird 
mit dieſen Artikeln fortgefahren, und die Leſer konnen auf aͤu⸗ 
ßerſt intereſſante Mittheilungen rechnen. \ > 

Die Theaterzeitung wird hierdurch ſich vor jenen Journa⸗ 
len auszeichnen, welche nur ephemere Erſcheinungen berüh⸗ 
ren und nach wenig Wochen keinen Werth mehr haben; auch 
wird fie nach Jahren noch als intereſſantes Buch von Origi⸗ 
naferzäblungen zu gelten wiſſen, weiches 

Leihbibliotheken, Journalcirkeln und Leſe⸗ 

geſellſchaften 
nur willkommen ſein kann. 1 8 

Außer dieſem liefert auch die Theaterzeitung meiſterhaft 
gezeichnete, in Kupfer geſtochene und 

herrlich colorirte Modenbilder, : 
über welche fih die Muͤnchner Flora, die Breslauer Zei⸗ 
tung von Schall, der Freimüthige, der Planet, die 
Feierſtunden, der Aufmerkſame, die Gemein nuͤtzi⸗ 
gen Blätter, die Mitternachts Zeitung, der Ber⸗ 
liner Courier, die Luna, die Prager Zeitung u. ſ. w. 
einſtimmig dahin aussefprohen haben, daß bis jetzt noch in 
Deut ſchland und Frankreich keine ſchoͤnern Mode⸗ 
kupfer erſchienen ſeien, ja daß ſie ſelbſt die pariſer des 
Petit Courier weit übertreffen. 5 

(Alle Wochen werden verläßlih zwei, am Ende jeden 
Monats vier Moden geliefert, ſodaß alle Jahre 128 Damen: 
und Herrenmoden, größtentheils von zwei Seiten 
aufgenommen, ausgegeben werden.) n 

1 Der Preis dieſer Zeitung, welche im Gebiete der No: 
velle und Erzählung die frappanteften Gaben 
endet, iſt trotzdem, 

5 daß jabrlich 260 Blätter Text und 128 colo⸗ 
rirte Moden ausgegeben werden, = 
nur 20 Fl. C.⸗ M., oder 13 Thaler 8 Groſchen, für den Jahr⸗ 
gang. Für dieſen Betrag liefert fie jede Buchhandlung Deutſch⸗ 
lands durch die Herren Gerold und Tendler in Wien, 
oder Herrn Weygand in Leipzig, doch kann man auch 
Exemplare ohne Kupfer im Wege des Buchhandels be 
ziehen, von welchen der Jahrgang 16 Fl. C.- M., oder 

10 Thaler 16 Groſchen Saͤchſiſch, koſten. “) 


) Die Wiener allgemeine Zeitung und die Allgemeine Zeitung von 
Cotta haben dieſer Tage eine Ueberſicht der Beurtheilungen der 
vorzuͤglichſten deutſchen Blätter des In- und Auslandes über dieſe 
Tbeaterzeitung und das Original-Blatt des Adolf Bäuerle 
geliefert. Aus dieſer geht hervor, daß daſſelbe reich an Intereſſe 
und Mannichfaltigkeit iſt, und daß ſeine M odenbilder Alles 
überbieten, was in dieſer Art je gefehen wurde. Da dieſes 
Blatt Vorzügliches im Gebiete der Novelle und. Erzäb⸗ 
lung leiſtet und von nun an lauter Driginalmittbeilun: 
gen von anerkannten Schriftſtellern aufnimmt, ſo 
dürfte es allen Lecturefreunden ſehr willkommen fein. 


Bei den löblichen Poſtamtern in ganz Deutſchland und au⸗ 
ßer Deutſchland konnen jedoch nur Exemplare mit den Mode⸗ 
bildern beſtellt werden, und iſt ſich hinſichtlich der unbedeuten⸗ 
den Aufzahlung wegen portofreier Zuſendung nur mit den 
zunaͤchſtliegenden Poſtaͤmtern zu verſtaͤndigen. Das loͤbliche 
Oberſthofpoſtamt zu e liefert ſodann dieſe Zeitung franco 
bis an die oͤſtreichiſche Grenze gegen einen Betrag von 25 Fl. 
36 Kr. C.⸗M. ganz⸗ und 11 Fl. 48 Kr. C.⸗M. halbjaͤhrig. 

Beiträge, welche der Theaterzeitung zugedacht werden, 
ſind an den Unterzeichneten durch Buchhaͤndler gelegenheit oder 
durch den Poſtwagen mitzuſenden. Er erwartet jedoch, da Ger 
dichte hoͤchſt ungern geleſen werden, vor allen Novellen 
und Erzaͤhlungen, 99 a Theilnahme des Leſers in 

n Theilen ſpannen und befriedigen. 
ee N - Adolf Baͤuerle, 
Redacteur und Herausgeber der allgemeinen 
Theaterzeitung und des Original⸗ Blattes in 
Wien, Wollzeile Nr. 750, naͤchſt der k. k. Poſt. 
Bei mir iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen und 


Poſtaͤmter zu beziehen: 
Z e it g i n o fen. 


Ein 
biographiſches Magazin 
für die 
Geſchichte unſerer Zeit. 


Dritten Bandes ſiebentes und achtes Heft. 
(XXIII. XXIV.) 


Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 
Inhalt: 
Biographien und Charakteriſtiken. a 8 
Johann Heinrich Peſtalozzi, nach ihm ſelbſt und 
Andern geſchildert von Dr. W. B. Moͤnnich. 
Dr. Johann Ernſt Chriſtian Schmidt. Von Karl 
Buchner. 
Johannes Schweighäufer. 
Biographiſche Andeutungen. 
Friedrich Hölderlin's Leben, Dichtung und Wahnſinn. 
Von Wilhelm Waiblinger. 
Adolf Gottlob Lange. Von 
Jacob. ya, 
Das erſte Heft des vierten Bandes erſcheint im Februar 
1832. 
Leipzig, im Januar 1832. 


Dr. Karl Georg 


F. A. Brockhaus. 


Im Juli 1831 erſchien bei uns: 


Formular⸗ und Recepttaſchenbuch, 
A. Rich ar d, M. D. 


Ins Deutſche uͤbertragen. 
Vierte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
32 Bogen. In 16. 21 Gr. Säͤchſ., oder 1 Fl. 34 Kr. 
Landes-Induſtrie-Comptoir 
5 zu Weimar. 


—— K— ' ——— — — 

Im Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in 
Stuttgart und Tuͤbingen ſind im Jahr 1831 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Annalen, Allg. politiſche, neueſte Folge. Herausgegeben von 


C. v. Notteck. 2ter Jahrgang 1831. 12 Hefte. Gr. 8. 
Broſch. 12 Fl. 1 
Ausland, Das, ein Tageblatt fuͤr Kunde des geiſtigen und 


fittlichen Lebens der Volker mit befonderer Ruͤckſicht auf ver: 
wandte Erſcheinungen in Deutſchland. Herausgegeben von 
Dr. Lautenbacher. 4ter Jahrgang 1831. Gr. 4. 16 Fl. 


Bibliothek ausführlicher Völker: und Staatengeſchichten. ter 
Theil. Gr. 8. (Malcolm's Geſchichte von Perſien. Zweiter 


Theil.) 2 Fl. 24 Kr. 1 
Gr. 8. (Mendoza's Geſchichte der Mauren.) 


Zter Theil. 
1 Fl. 36 Kr. 

Karte, Topographische, vom Königreich Würtemberg. Nr. 5 
und 6. Nach der neuen Landesvermessung im / 


Massstabe, von dem Königl. statist. topographischen Bu- 
reau. 3 Fl. 36 Kr. 


Subscriptionspreis 2 Fl. 42 Kr. 75 N 
Correſpondenzblatt des wuͤrteinb. landwirthſchaftlichen Vereins. 
10ter Jahrg. 19831. 12 Hefte. 8. Broſch. 3 Fl. 
Denkſchrift über Zollweſen und Zoll- und Handelsvereine in 
Deutſchland; dann uͤber die Klagen und Wuͤnſche meh⸗ 
rer Handelsſtaͤnde in Baiern und Baden. Gr. 8. Broſch. 


18 Kr. 
Elsner, J. G., Die deutſche Landwirthſchaft. 2ter Band. 
Gr. 8. 1 Fl. 36 Kr. 


Freiberg, M. Freih. v., Sammlung hiſtoriſcher Schriften 
und Urkunden. Ster Band. Ztes und ztes Heft. Gr. 8. 
3 Fl. 36 Kr. 

Gell, Probstücke von alten Mauern in Griechenland. Mit 
44 Steinplatten. 2 Fl. 45 Kr. 

Göthe, J. W. v., Versuch über die Metamorphose der 
Pflanzen. Uebersetzt von H. Soret, nebst geschichtlichen 
Nachträgen. Deutsch und französisch. Gr. 8. 2 Fl. 

Gothe, v., Saͤmmtliche Werke. Gr. 8. 8te und letzte Lie⸗ 
ferung oder 36ſter — 40ſter Band als Reſt. 

Grossi, E. de, Opera medica posthuma. Curant. discipu- 
lis S. Fischer et F. Pruner. T. I. Pathologia generalis, 
8 maj. 3 Fl. 24 Kr. 

T. III. Familiae morborum. 8 maj. 2 Fl. 12 Kr. 

Hain, Repertorium bibliograph. Gr. 8. T. II, sect. 1. 
Schreibpapier 10 Fl. 

Druckpapier 8 Fl. 48 Kr. 

Herſchel, J. F. W., Vom Licht. 
überfegt von Dr. J. C. Ed. Schmidt. 
feln. Gr. 8. 5 Fl. ö 

Herz, M. J., Der Geiſtliche als Lehrer der Gemeinde. Gr. 8. 
48 Kr. 8 

Hesperus. Encyklopaͤdiſches Nationalblatt für gebildete Leſer. 
1831. 10ter Jahrg. Gr. 4. 16 Fl. 

Hoyer, Allgemeines Woͤrterbuch der Artillerie. Supplement⸗ 
band. Mit 7 Steinabdruͤcken. Gr. 8. 4 Fl. 12 Kr. 

Jahrbücher für wissenschaftliche Kritik. Herausgegeben von 
der Societät für wissenschaftliche Kritik in Berlin. 1831. 
Ster Jahrg. Gr. 4. 21 Fl. 

Jahrbuͤcher, Wuͤrtembergiſche, für vaterländifhe Geſchichte, 
Geographie, Statiſtik und Topographie. Herausgegeben von 
J. G. D. Memminger. Jahrg. 1830. 2 Hefte. 8. 3 Fl. 
30 Kr. 

Journal, Polytechniſches. Eine Zeitſchrift zur Verbreitung 
gemeinnütziger Kenntniſſe im Gebiet der Naturwiſſenſchaft, 
der Chemie, der Pharmacie, der Mechanik, der Manufac⸗ 
turen, Fabriken, Kuͤnſte, Gewerbe, der Handlung, der 
Haus- und Landwirthſchaft ꝛc. Herausgegeben von Dr. J. 
G. Dingler und Dr. E. M. Dingler. 1831. 12ter Jahrg. 
24 Hefte. Gr. 8. Broſch. 16 Fl. 3 

Kerner, Dr. J., Die Seherin von Prevorft, Eröffnungen 
über das innere Leben des Menſchen und über das Hereinra⸗ 
gen einer Geiſterwelt in die unſere. 2 Theile mit 8 Stein⸗ 


Aus dem Engliſchen 
Mit 11 lithog. Ta⸗ 


drucktafeln. 2te verbeſſerte und vermehrte Auflage. Gr. 8. 
5 Fl. 24 Kr. 

Kunſtblatt. Herausgegeben von Schorn. 1831. 12ter Jahrg. 
Gr. 4. 6 Fl. 


Lippold, J. F., Neues Handbuch des verſtaͤndigen Gaͤrtners 
oder neue Umarbeitung des Taſchenbuches des verftändigen 
Gaͤrtners von 1824. Aus dem Franzoͤſiſchen des Almanach 
du bon jardinier von 1825 bis 1828 frei uͤberſetzt und aus 
eignen und fremden Erfahrungen anſehnlich vermehrt. Nebſt 
bedeutenden Zufägen und Verbeſſerungen, mitgetheilt von den 


Gebr. Baumann, den bekannten Kunſt- und Handelsgaͤrt— 
nern zu Bollweiler; von dem Ritter der Ehrenlegion, Sou⸗ 
lange Bodin, Eigenthuͤmer des großen Pflanzeninſtituts 
zu Fromont bei Ris in der Nähe von Paris; von dem Ei: 
genthuͤmer und Handelsgaͤrtner Geoffroy in Ville d'Arvay 
bei Paris u. A. m. Ifter Bd. mit 65 lithographirten Tafeln 
und 3 großen Tabellen. Gr. 8. 4 Fl. 48 Kr. 
ren. Herausgegeben von Dr. Menzel. 1831. Gr. 4. 


Memminger, Oberſteuerrath v., Beſchreibung des König: 
reichs Wuͤrtemberg. Stes Heft, enthaltend die Beſchreibung 
des Oberamts Urach. Mit einer Karte des Oberamtes, einer 
Anſicht von Urach und 4 Tabellen. Gr. 8. 1 Fl. 12 Kr. 

Memoiren einer Ungenannten. 8. 2 Fl. 

Menzel, W., Taſchenbuch der neueſten Geſchichte. 2ter 
Jahrg. After Theil, enthaltend: Geſchichte des Jahres 1830, 
Mit 16 Portraits. 12. Broch. 3 Fl. 

Morgenblatt, fuͤr gebildete Staͤnde, herausgegeben von Hauff. 
25ſter Jahrgang 1831. 4. 20 Fl. 

Mozin, Abbe, Petit cadeau, nouv. edit. Gr. 8. 20 Kr. 

Neureuther, Randzeichnungen zu Göthe's Romanzen und 
Balladen. Ates Heft. Folio. 2 Fl. 40 Kr. 

Oltmans, J., Astronomische und hypsometrische Grund- 
lagen der Erdbeschreibung. ister Thl. Gr. 8. 4 Fl. 
30 Kr. 

Oltmans, J., Hypsometrische Tafeln, oder Tafeln zur 
Bestimmung der Höhen vermittelst des Barometers nach 
Laplace’s Formel nebst andern neuberechneten Reduc- 
tionstabellen und zweckdienlichen Erläuterungen. Zur 
Beförderung terrestrischer Höhen- und Ortsbestimmun- 
gen. 54 Kr. 

Pfizer, Dr. P. A., Briefwechſel zweier Deutfchen. Gr. 8. 
2 Fl. 


Prechtl, J. J., Technologiſche Encyklopaͤdie oder alphabeti— 
ſches Handbuch der Technologie, der techniſchen Chemie und 
des Maſchinenweſens. Zum Gebrauche fuͤr Kameraliſten, Oe— 
konomen, Kuͤnſtler, Fabrikanten und Gewerbtreibende jeder 
Art. ter Bd. Mit 19 Kupfertafeln. Gr. 8. 6 Fl. 

Reuß, Dr. F. F., Sammlung der wichtigſten Abhandlungen 
uͤber die jetzt herrſchende Choleraſeuche. Erſter Theil, oder: 
Nachrichten uͤber die Choleraſeuche, wie ſie in Hindoſtan 
in der indiſchen Halbinſel in den Jahren 1817, 1818 und 
1819 geherrſcht hat. Geſammelt und auf Verordnung der 
Regierung herausgegeben von der Medizinalbehoͤrde in Bam— 
berg in 2 Theilen. Gr. 8. 2 Fl. 45 Kr. 

Reuss, Dr. J. J., Die medizinischen Systeme und Heilme- 
thoden der neuesten Zeit, in Beziehung auf die Fragen: 
Ist die Heilkunst einer wissenschaftlichen Behandlung nach 
einem Princip fähig? inwiefern? und welches ist das in 
dieser Hinsicht aufzustellende Princip? Kritisch bearbeitet 
und dargestellt. Gr. 8. 4 Fl. 

Reyſcher, Dr. A. L., Vollſtaͤndige, hiſtoriſch und kritiſch bes 
arbeitete Sammlung der wuͤrtembergiſchen Geſetze. 4ter Band. 
Subſcriptionspreis 2 Fl. 36 Kr. Fuͤr Liebhaber von einzel⸗ 
nen Abtheilungen: daſſelbe Werk Ater Band. Subſcriptions— 
preis 3 Fl. 6 Kr. Ladenpreis 3 Fl. 54 Kr. 

Ritual, nach dem Geiſte und den Anordnungen der katholiſchen 
Kirche, oder praktiſche Anleitung fuͤr katholiſche Seelſorger. 
Zur erbaulichen und lehrreichen Verwaltung ihres Amtes. 
Zugleich eine Erbauungsſchrift für die Gläubigen. (Von Frei: 
herr von Weſſenberg.) Gr. 8. 2 Fl. 

Schelling, F. W. J., Vorleſungen uͤber die Methode des 
akademiſchen Studiums. Zte unveraͤnderte Aufl. 8. 2 Fl. 
24 Kr. ; 

Schnurrer, F., M. Dr., Die Cholera morbus, ihre Ver⸗ 
breitung, ihre Zufaͤlle, die verſuchte Heilmethode, ihre Eigen— 
thuͤmlichkeiten und die im Großen dagegen anzuwendenden 
Mittel. Mit der Karte ihres Verbreitungsbezirks. Gr. 8. 
Zweite vermehrte Auflage. 1 Fl. 24 Kr. 

Schuͤbler, Profeſſor, Nachrichten über die Verhaͤltniſſe des 
Weinbaues in Wuͤrtemberg in den Jahren 1236-1850. 24 Kr. 


Staats⸗Akten, Neueſte, und Urkunden in 5 
—2öfter Band. 8. Broſch. 16 Fl e 
Thierſch, F., Geſchichte des bairiſchen Schulplans von 1828 
und feiner Reviſion von 1830. 1 Fl. 
Ueber 18 05 Fauna. 8. 18 4 
Uhland, L., Gedichte. Ste verme P i 
8 ch hie Auflage. Velinp. 8. 
Weitbrecht, C., Die Jahreszeiten in Basrelief in 70 


Blättern. Istes und 2tes Heft. Querfolio. 11 Fl. 
Weſſenberg, J. H. v., Julius. Pilgerfahrt eines Juͤng⸗ 
lings. Gedicht in ſieben Geſaͤngen. 8. 2 Fl. 24 Kr. 


Zedlitz, J. Chr. v., Der Stern von Sevilla. Trauerſpiel in 
5 Aufzügen. 8. 1 Fl. 12 Kr. 5 

Zeitung, Allgemeine, Jahrgang 1831. 4. 16 Fl. 

Regiſter und Titelblatt zur Allgemeinen Zeitung 1830. 30 Kr. 


Soeben ist erschienen und in allen Buch- und Kunst- 
handlungen zu erhalten: 


ildnisse 


der 


berühmtesten Menschen 
aller Völker und Zeiten. 
Fünfunddreissigste und letzte Suite. 
Subseriptionspreis 1 Thlr. 8 Gr. 
Zwickau, im Dezember 1831. 
Gebrüder Schumann. 


Im Verlage wo aner und Humblot in Berlin 
iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Briefe eines Lebenden. 
Herausgegeben von F. F. 
2 Baͤnde. 8. Geh. 3 Thlr. 12 Gr. 

Frohſinn und Humor, überhaupt die Poeſie des Lebens, 
walten in dieſen Briefen um ſo freier vor, als ſie nicht aus 
dem Nebellande des Spleens, ſondern aus dem Lande des ewi— 
den 1 der Dichtung und Kunſt geſchrieben wor— 
en ſind. 


Mit Anfang des naͤchſten Jahres erſcheint: 


Mierocos mus. 


Eine 
polemiſche Zeitſchrift 


Staatskunſt und Staatsrechts— 
Wiſſenſchaft. 


Fuͤr ! 
gebildete Leſer aller- Stände 
herausgegeben 


Dr. S ü n f l. 

Vorzuͤglich der wiſſenſchaftlichen Begruͤndung des deutſchen 
Verfaſſungsweſens gewidmet, hat dieſe Zeitſchrift die Tendenz, 
durch Beurtheilung der neuern Verfaſſungsarbeiten 
und publiciſtiſchen Schriften die Fortſchritte und Res 
ſultate des politiſchen Lebens in den einzelnen Staaten zum 
Gemeingute des denkenden Publicums in Deutſchland zu ma⸗ 
chen, und hierdurch zur Belebung eines wechfelfeitigen Intereſſes 
an den particulairen innern Staatsinſtitutionen beizutragen. 
Zugleich iſt eine Kritik der neueſten philoſophiſchen Theorien 
uͤber das Staatsleben beabſichtigt, inſofern ſie auf die Praxis 
von Einfluß fein wollen oder ſollen. Unparteilichkeit in der Be: 
kaͤmpfung des Unhaltbaren, in welcher Form immer es auftre— 


ten möge, wird den Charakter dieſer Zeitſchrift bilden. Sie 
liefert nur deutſche Originalauffaͤtze. Kein Gegenſtand, der das 
deutſche Staatsleben berührt, wird ihr fremd ble.ben. Beſon⸗ 
ders wird ſie ſolche Auffäge geben, deren Umfang die Grenzen 
der Journaliſtik und der ſich mit der geſammten europaͤi— 
ſchen Politik befaſſenden Zeitſchriften uͤberſchreitet. Der jpe: 
ciellere Plan wird dem erſten Hefte vorgedruckt werden. 

Form und Eintheiiung find nach dem Maßſtabe diefer An: 
zeige vorläufig auf vierteljährige Hefte von 6—8 Bogen bes 
rechnet, damit nicht durch einen allzu bindenden Maßſtab die 
Auswahl und Pruͤfung der Gegenſtaͤnde und der Arbeiten be— 
ſchraͤnkt, und die Redaction in dem für manche periodiſche 
Werke fo nachtheiligen Drang der Zeit genöthigt werde, um 
der Ausfüllung und Erſcheinung willen, nach Luͤckenbuͤßern zu 
greifen. Dagegen werden wir um ſo leichter die bezeichnete 
Regel feſthalten, und ſtellen darnach den Preis des ganzen 
Jahrgangs auf 

6 Fl. Rhein., 3 Thlr. 8 Gr. Sächſ. 

Da ſich der Herausgeber durch feine frühere Vertheid'gung 
landſtaͤndiſcher Gerechtſame bereits vor dem Publicum als Pur 
bliciſt legitimirt hat, duͤrfen wir an großer Theilnahme fuͤr 
dieſe zeitgemäße Unternehmung nicht zweifeln und bitten um 
baldigſte Einſendung der Beſtellungen durch die naͤchſtgele⸗ 
genen Bu thandlungen oder Poſtaͤmter, weiche letztere ſich 
gefälligft an das Poſtamt in Heidelberg wenden werden. 

Heidelberg, Dezember 1351. 

Auguſt Oßwald's 
Univerſigaͤrs- Buchhandlung. 


Soeben verlaͤßt die Preſſe: 


1 * * ‚ 
Zönigtdum und Freiheit. 

Ein Wort an die preußiſchen Provinzial-Land— 
ſtaͤnde. Motto: „G der iſt nicht Koͤnig, der 
der Welt gefallen muß! Tur noch der iſts, 
der bei feinem Thun nach keines Menſchen 
Beifall braucht zu fragen.“ Gr. 8. Ilme⸗ 
nau, Voigt. 

Nur um dem uͤbrigens ſo trefflichen Hrn. Verfaſſer und 
der Wahrheit (Unparteilichkeit) die Ehre zu geben, bot der 
Verleger die Hand zur Verbreitung einer Schrift, die ſeiner 
innerſten Natur widerſtrebt. Unfaͤhig, ſie ſeloſt anzupreiſen, 
uͤberlaͤßt er deren Empfehlung einem Andersgeſinnten, die alſo 
lautet: „Mit großem Scharfſinn und ſiegender Beredtſamkeit 
hat der Hr. Verf. die Unvertraͤglichkeit conſtitutionneller Inſti⸗ 
tutionen im Geiſte der franzoͤſiſchen, belgiſchen, engliſchen ꝛc. 
Verfaſſungen mit dem in Deutſchland gültigen Staatsrecht, die 
Unerreichbarkeit einer idealen Volksvertretung, die Gefahren, 
die aus deren Erſtreben dem allgemeinen Wohle drohen, die 
Unhaltbarkeit der Doctrinen von Volksſouverainetaͤt, polit. Kreis 
heit der Voͤlker ꝛc. dargeſtellt, die Leyre von der Verantwort— 
lichkeit der Miniſter aus einem neuen Geſichtspunkte aufgefaßt, 
das ſegensreiche Beſtehen landſtaͤndiſcher Verf. mit dem Gefahr 
drohenden Wirken der Wahl- und Adelskammer in Vergleich 
gezogen, die reine Monarchie als vollkommenſtes Negierungs— 
ſyſtem zur Anerkennung gebracht und den Beweis bis zur Evi— 
denz gefuͤhrt, daß die Freiheit der Voͤlker lediglich auf der 
Steuerverfaſſung der Staaten beruhe. — Dieſem wichtigen 
Zweige der Staatswiſſenſchaften iſt der zweite Haupttheil ge: 
widmet. — Hieruder hat der Hr. Verf. ganz neue Anſichten 
aufgeſtellt, und obſchon im naͤchſten Augenmerk auf Preußen, 
find doch die angewandten Grundfäge fo gemeingültig, daß ihre 
Zweckmaͤßigkeit für alle Laͤnder in die Augen fällt. — Intereſ— 
ſant ſind die Vergleichungen uͤber den Ertrag der Steuer nach 
der beſtehenden Erhebungsart und nach der des Verfs., welche 
dem Entwurf eines Kataſters angehaͤngt ſind. Der Verf. hat 
nachgewieſen, daß nach feiner Steuererhebungsart in einem e n— 
zigen Dorfe von c. 400 Seelen bei einer Staatseinnahme von 
1827 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf. jahrlich, den Steuerpflichtigen eine 


Erleichterung von c. 700 Thlr. gewährt wird, waͤt rend die 
dermalige Einnahme von jener um «. 300 uͤberſtiegen wird. 
In Beziehung auf Preußen kann das Werk der Central-Ver⸗ 
einigungspunkt für alle Land- und Kreistagsdeputirte genannt 
werden.“ 

Zu haben in allen Buchhandlungen. 2 


Im Verlage der Theiß ing'ſchen Buchhandlung in Müne 
ſter iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Haft, Joh., Hauptmomente der Hermes'ſchen Philoſo— 
phie, oder Beleuchtung der philoſophiſchen Einleitung 
in die chriſt-katholiſche Theologie von G. Hermes. 
Gr. 8. Geheftet. 1 Thlr. ; 

Koͤne, J. R., Ueber die Wortſtellung in der lateiniſchen 
Sprache. Gr. 8. 10 Gr. 

Wendal, S. J. F., Gonſalvo, oder Er fuͤhrt — ich 
gehe. 2 Theile. Gr. 12 Geheftet. 1 Thlr. 16 Gr. 

Wüllner, Dr. Franz, Ueber den Urſprung und die 
Urbedeutung der ſprachlichen Formen. Gr. 8. 2 Thlr. 


Von: Krusenstern, Reise um die Welt. 3 Bde. 
16. Mit 14 schwarzen Kupfern. Berlin, Haude et 
Spener. 1811 — 12. Ladenpr. 5 Thlr. 3 Gr. — gebe 
in eine kleine Anzahl von Exempl. zu 1 Thlr. 12 Gr.; 
erbitte aber Bestellungen baldigst. 

Berlin. 


A. Asher. 


Bei mir iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 


Offenes Sendſchreiben zur Vertheidigung der Pe— 
tition um Preßfreiheit und Oeffentlichkeit der 
Landtagsſitzungen im Großherzogthum Sach— 
ſen-Weimar-Eiſenach an den Verf. der Schrift: 
„Die Oeffentlichkeit der Verhandlungen des 
Landtages. Erfodert ſie die Oeffentlichkeit der 
Sitzungen?“ 8. Geh. 4 Gr. 

Leipzig, im Januar 1832. 
F. A. Brockhaus. 


In einer berliner Correſpondenznachricht der Blaͤtter fuͤr 
literariſche Unterhaltung (Nr. 351 vom 17. Dezember) iſt mei⸗ 
ner auf eine Weiſe gedacht, welche mich nicht ſchweigen laͤßt. 
Der Correſpondent gibt daſelbſt als Inhalt meines Buchs „Uns 
taͤus u. ſ. w.“ an, ich wolle darthun, daß die Philoſophen, 
um die es ſich handelt, „Narren“ und „in eigentlicher 
Bedeutung des Worts Verruͤckte“ geweſen. Ich im 
Gegentheil habe ihnen unter andern Vorzuͤgen Geiſt und Ge⸗ 
nialität ausdruͤcklich zugeſtanden. Ein folder Gegner kann 
nun auf wiſſenſchaftlichem Felde nicht gefaͤhrlich fein: deſto 
mehr fühle ich mich durch feine Reden bürgerlich verletzt und 
bringe hiermit zu öffentlicher Kenntniß, daß ich dieſe Angelegens 
heit meinem Sachwalter zur Klage bei hieſigem Stadtgericht 
uͤbergeben habe. 

Die verehrlichen Redactionen periodiſcher Blätter, welche 
mitwirken wollen, daß Parteihaß oder perſoͤnliche Aufregung 
von wiſſenſchaftlicher Entgegnung unterſchieden bleibe, ſind hier⸗ 
en erſucht, dieſe meine Erklärung gefälligft verbreiten zu 

ollen. 

Berlin, den 20ſten Dezember 1831. 


O. F. Gruppe. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. III. 


Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Wächter, Zeitgenoſſen, fowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Bei mir ist erschienen und in allen Buchhandlungen 
des In- und. Auslandes zu erhalten: 


OEUVRES HISTORIQUES 
2 ‚ DE 
FREDERIC LE GRAND. 


NOUVELLE EDITION, 
AVEC DES NOTES ET RENSEIGNEMENS. 


QUATRE VOLUMES 

Gr. 8. 107 Bogen. Geh. 
Auf feinem geglätteten Druckpapier 6 Thlr, 
Auf feinem geglätteten Velinpapier 10 Thlr. 


Vielen unserer Zeitgenossen sind die historischen Schrif- 
ten Friedrichs des Grossen gar nicht durch eigne An- 
schauung bekannt, was wol nur darin seinen Grund haben 
mag, dass sie sich in zwei ziemlich theuern Sammlungen 
ze:streut befinden, von denen die eine (unter dem Titel: 
„Oeuvres posthumes de Erederie II roi de Prusse‘) noch 
dazu mit oft gerügter Nachlässigkeit redigirt ist. Und doch 
verdient, was der grosse König über die Geschichte seiner 
Kriege und seiner Regierung niedergeschrieben, so sehr die 
Beachtung des Kriegsmannes, des Geschichtsfreundes und 
Jedes, welcher sich für den preussischen Staat interessirt, 
dass man sich wundern muss, jenen Uebelstand noch uicht 
beseitigt zu sehen. 

Ich versuche es durch diese Ausgabe, welche die histo- 
rischen Schriften des Königs in folgender Ordnung enthält: 

1) Memoires pour servir à l'histoire de la maison de 
Brandebourg. 

2) Du militaire depuis son institution jusqwü la fin du 
regne de Frederic Guillaume. 

8) Des moeurs, des coutumes, de l’industrie, des pro- 
gres de l’espriüt humain dans les arts et dans les 
seiences. 

&) Du gourernement ancien et moderne des Brandebourg. 

5) Histoire de mon temps. 

6) Histoire de la guerre de sept ans. 

7) Memoires depuis la pair de Huhertsbourg‘ 1765 jus- 
qua la fin du partage de la Pologne 1775. 

8) Memoire de la guerre de 1778. 

Diese neue Ausgabe besteht keineswegs in einenr blossen 
Wiederabdrucke. Irrthümer, welche sich hier und da fin- 
den, werden in Anmerkungen kurz angedeutet, besonders in 
Bezug auf die Kriegsgeschichte, bei welcher man keine der 
abweichenden Darstellungen unbeachtet gelassen hat, welche 
seitdem erschienen sind und Glauben verdienen. Nächstdem 
werden die Urkundensammlungen nachgewiesen, in welchen 
die im Texte erwähnten diplomatischen Verhandlungen, Trac- 
taten u. 5. w. zu finden sind. Ist im Texte das Datum ei- 
nes irgend bedeutenden Ereignisses nicht bemerkt, so wird 
es am Rande angegeben; und wie die Randüberschriften das 
Nachschlagen sehr begünstigen, so wird es noch mehr durch 
die Inhaltsverzeichnisse vor jedem Bande erleichtert, welche 
zugleich als chronologische Uebersichten dienen können. 
Bel dieser Behandlungsweise werden hoffentlich selbst Die- 
jenigen diese Schriften mit Nutzen und Vergnügen lesen, 


welche nicht hinlängliche historische Kenntniss besitzen, um 
ohne andere Hülfe der weitgreifenden historischen Dar- 
stellung des Königs folgen zu können. 

Dass für die Wiederherstellung der bisweilen sehr ver- 
stümmmelten Eigennamen und für möglichste Correctheit 
des Druckes gesorgt worden ist, bedarf kaum der Erwäh- 
nung, sowie dass der Herausgeber nicht versäumt hat, Alles 
zu vergleichen, was über die Werke des grossen Königs 
und in Bezug auf sie geschrieben wurden ist. So steht 
denn zu hoffen, dass wenigstens von einer Abtheilung dieser 
Werke eine Ausgabe geliefert worden, welche ihres erha- 
benen Verfassers nicht ganz unwürdig ist. 

Leipzig, im Januar 1832. 

F. A. Brockhaus. 


Deutſches Leſebuch. 


Eine Sammlung von Muſterſtuͤcken 
in Poeſie und Proſa. 

Mit den noͤthigen Erlaͤuterungen fuͤr Kinder von 
10 13 Jahren, zum Schul- und Privatgebrauche her⸗ 
ausgegeben von 
G. T. Krieg. 

33 Bogen gr. 8. Frankfurt a. M., bei Siegmund 
Schmerber. 1 Thlr. 3 Gr., und in Partien für Schulen 
Zwanzig Groſchen. 


Belehrende Darſtellungen 
für das höhere Jugendalter; 
zuſammengetragen und mit Anmerkungen begleitet von 
demſelben Verfaſſer. 46 Bogen gr. 8. Ebendaſ. 1 Thle. 
16 Gr. Partiepreis für Schulen Ein Thaler. 

(Außer den ſehr niedrig geſtellten Partiepreiſen, die jedoch 
nur dei baarer Zahlung gelten, werden auf 100 Ex. weitere 
5 Freier. gegeben.) 

Unter denjenigen Kinder-und Jugendſchriften, welche ſehr 
empfohlen zu werden verdienen, nehmen die hier genannten 
beiden Werkchen eine ehrenvolle Stelle ein; beide ſind den 


Faͤhigkeiten des jugendlichen Ceiſtes angemeſſen, ſchließen ſich den 


Entwickelungsſtufen deſſelben an und zeigen, daß ihr Verfaſſer 
mit der Jugend und ihren Beduͤrfniſſen wohl bekannt iſt. Die 
erſte Sammlung, fuͤr die erſte Jugend beſtimmt, dietet in 
einer ſehr reichhaltigen und zweckmaͤßigen Auswahl den, Kindern 
eine ebenſo anziehende als belehrende Unterhaltung; hier wird 
ihre Aufmerkſamkeit durch freundliche, ihrer Anſchauung nahe 
gebrachte Bilder, durch klares und einfaches Wort und durch 
zweckmaͤßiges Forcſchreiten vom Leichten zum Schweren angeregt 
und befriedigt! hier wird ihnen eine kraͤftige und geſunde Gei⸗ 
ſtesnahrung geboten, hier wird ihr kindlich reiner Geſchmack 
nicht verdorben durch jenen faſelnden Modeſtyl, der kindlich zu 
ſein glaubt, indem er kindiſch iſt; hier verhindert der liebliche 
Wechfel die Langweile und keine breite Abhandlung, kein fades 


ermuͤdet die kleinen Leſer. Die zwei Bändchen 
ſind in der Hand von Aeltern und Erziehern, 
welche ſie zu benutzen verſtehen, eine ſehr reiche Kinderbiblio⸗ 
thek, an welche ſich, durch muͤndliche Belehrung des Intereſ— 
ſanten, recht ar aer 11110 Die Leſeſtuͤcke ſind aus den 
Jugendſchriftſtellern gewaͤhlt. 

8 bre San iſt nicht minder zu empfehlen. Es 
gibt heutzutage faſt mehr Kinderſchriften ais Kinder und wie 
letzt faſt jeder Lehrer und Schulmeiſter zu ſeinem Hausdedarf 
und für feine Zöglinge ſich die nöthigen Bucher ſeloſt ſchreibt 
und durch den Preßbengel zu Tage foͤrdern laͤßt, ſo werden 
wir es ja auch noch erleben, daß jede Mutter, beſonders jede 
gebildete, ein paar Wochen vor Weihnachten! ſich hinſetzt und, 
ſtatt Strümpfe für das Chriſtkindlein zu ſtricken oder Kleider 
zu ſchneidern, Weihnachtsbuͤcher für ihre kleinen Herzengelein 
ſchreibt oder Kuͤpferchen illuminirt. Die Welt ſchreitet immer 
voran. Leider meinen Viele, für die Kinder oder für die Zus 
gend zu ſchreiben fei keine Kunſt; ſie wiſſen nicht, daß ein 
Berquin ebenſo ſelten als ein Voltaire, ein Salzmann ebenſo 
rar als ein Schelling iſt; ſie haben weder Achtung vor der 
ſchoͤnen Kindesnatur, noch iſt ihnen je ein Verſtandniß derſelben 
aufgegangen. Wozu anders, als hoͤchſtens zur Verſorgung der 
Kramlaͤden mit Maculatur, ſchreiben dieſe Unberufenen? — Sit 
doch des Trefflichen fo Vieles vorhanden und von Berufenen 
geſchaffen worden! warum aus dieſem vorliegenden Schatze nicht 
auswählen? warum das ſchlechte Neue dem guten Alten vor: 
ziehen? — Sammelt doch die Aehren, welche reif ſind. 

Der Herausgeber des vorliegenden Buches iſt von ſolchen 
Anſichten ausgegangen, will der Seichtigkeit abhelfen und der 
Jugend ein Leſebuch in die Haͤnde geben, das ſie zum Ernſte 
gewöhnen und, fie auf wuͤrdige Weiſe unterhaltend, ſie be⸗ 
lehre. Das Buch iſt für die reifere Jugend, für junge Leute 
von wenigſtens 14 Jahren, beſtimmt; auch Erwachſene werden 
es mit Intereſſe leſen. Der Herausgeber hat aus den Mu⸗ 
ſterſchriftſtellern unſerer Literatur mit Geſchmack und Umſicht 
gewaͤhlt und auf dieſe Weiſe durch ſeine Sammlung zugleich 
Muſter des Styls den jungen Leſern geboten. Erdkunde, 
Naturgeſchichte und Geſchichte bilden den Inhalt vor— 
liegender Sammlung, von deren trefflicher Auswahl der Kenner 
ſich bald uͤberzeugen wird, wenn er einen prüfenden Blick auf 
das Inhaltsverzeichniß wirft. Die Allgemeine Schulzeitung, 
welche in einer ihrer Nummern vom vorigen Jahre ſchon dieſer 
Sammlung mit vielem Lobe erwaͤhnt und deren Lob auch wir 
mit aller Ueberlegung beiſtimmen, geht nicht zu weit, wenn ſie 
obiges Buch für eines der vorzuͤglichſten, welche wir beftsen, 
haͤlt. In ihm findet der junge Leſer fuͤr Geiſt und Herz eine 
geſunde und kraͤftige Nahrung. W. 


Wortgepraͤnge 
des Philotas 


Annalen der deutſchen und auslaͤndiſchen 
Criminalrechtspflege. Herausgegeben von dem 
Criminaldirector Hitzig in Berlin. Erſter Band, 1828, 
458 Seiten; Zweiter Band, 1828, 446 S.; Drit⸗ 
ter Band, 1829, 378 S.; Vierter Band, 1829, 
424 S.; Fuͤnfter Band, 1829, 446 S.; Sechster 


Band, 1830, 426 S; Siebenter Band, 1830, 
462 S.; Achter Band, 1830, 458 S.; Neunter 
Band, 1831, 452 S.; Zehnter Band, 1831, 


436 S.; Eilfter Band, 1831, 512 S.; Zwoͤlfter 
Band, 1831, 425 S. gr. 8. (Jeder Band zerfällt 
in zwei Hefte, die von i XXIV bezeichnet find und 
wird auch im naͤchſten Jahre 1832 ganz auf die naͤm⸗ 
liche Weiſe fortgeſetzt.) = 

Preis der erſten z woͤlf Bände 24 Thlr. 
Auf ein Jahr herabgeſetzter Preis 16 Thlr. 


In den Goͤttinger Anzeigen, Stuͤck 65 von 1831, heißt es 


— 
— —— — — ä — ' —ä—1 ſͥü— — — — 


von dieſen Annalen: „So ſehr man es auch erwarten konnte, | 


daß der, als ausgezeichneter Geſchaͤftsmann und vielſeitiger 


Gelehrter ruͤhmlichſt bekannte Hr. Herausgeber auch bei der 
Redaction dieſer Annalen den Hoffnungen entſprechen wuͤrde, 
welche das juriſtiſche Publicum in ihrer Hinſicht hegte, ebenſo 
dreiſt darf man behaupten, daß jene Erwartungen in voller 
Maße erfüllt find, und daß das urtheil in Betreff der fo treffe 
lich und umſichtig erreichten Ausführung des bei der Heraus- 
gabe beabſichtigten Zwecks nur unbedingt zu Gunſten des Hrn. 
Herausgebers ausfallen kann. Wer es, ſei es als Theoretiker, 
ſei es als Praktiker, nur irgend gefuͤhlt hat, auf welchem un⸗ 
ſichern Boden die Berufung auf eine, bei der Anwendung der 
veralteten und dem jetzigen Rechtszuſtande ſo wenig angemeſſe⸗ 
nen gemeinrechtlichen Quellen des Ceiminalrechts fo weſentlich 
nothwendig gewordene Anſicht der dieſelben modificirenden, abs 
ändernden und erläuternden, allgemeinen Praxis oder eines als 
gemeinen Gerichtsgebrauchs, beruht, dem muß nothwendig ein 
Werk aͤußerſt willkommen fein, welches, wie das vorliegende, 
zur Nachweiſung und zur Erkenntniß dieſer Praxis die reichhal⸗ 
tigſten Materialien enthaͤlt; auf der andern Seite aber wird 
auch dem Geſchaͤftsmanne durch die Fuͤlle der, wenngleich ge⸗ 
drängt, aber dennoch in ihren weſentlichen Thatumſtaͤnden mit⸗ 
getheilten Rechtsfaͤlle aus dem Auslande (England, Spanien, 
Portugal, Frankreich, den außereuropaͤiſchen Welttheilen) eine 
Gelegenheit zur Uebung ſeines praktiſchen Blicks bei dem In⸗ 
quiriren und bei Beurtheilung der verbrecheriſchen Zuſtaͤnde dar⸗ 
geboten, die ihm bisher durchaus ermangelte, ſodaß auch in 
dieſer Richtung das vorliegende Werk als einzig in ſeiner Art 
daſteht. Einer beſondern Empfehlung dieſes, fo ganz und gar 
auf das Beduͤrfniß berechneten Werks bedarf es daher gewiß 
nicht, und dieſes um ſo weniger, als der wachſende Beifall, 
welcher eine Erweiterung deſſelben, in Bezug auf die Vermeh⸗ 
nung der in jedem Jahre erſcheinenden Baͤndezahl nothwendig 
gemacht hat, zu erkennen gibt, wie ſehr der Werth deſſelben 
von dem juriſtiſchen Publicum bereits anerkannt worden iſte 


Daß ein Werk, welches ähnliche Beurthezlungen in alle 
deutſchen kritiſchen Inſtituten i 5 1 z. B. 
auf die Jenaiſche allg. Lit.⸗Zeit., auf Schunk's Jahrbuͤcher der 
juriſt. Literatur u. ſ. w. ) —, durch Mangel an beifaͤlliger Auf⸗ 
nahme den Verleger nicht beſtimmen kann, es im Preiſe herab⸗ 
zuſetzen, liegt wol zu klar am Tage, als daß es hieruͤber einer 
beſondern Bemerkung bedurfte. Und dennoch ſehe ich mich zu 
dieſer Maßregel durch die Ruͤckſicht auf die traurigen Zeitume 
ſtaͤnde veranlaßt, welche eine Summe von 24 Thlr. ſchon als 
eine bedeutende Aus gabe erſcheinen laſſen. Um daher den Ge⸗ 
richtsbibliotheken und einzelnen Geſchaͤftsmaͤnnern den Ankauf 
der ihnen unentbehrlichen Sammlung zu erleichtern, will ich 
für Diejenigen, welche den Jahrgang 1832 der 
Annalen bei der ihnen zunächſt gelegenen Buch⸗ 
handlung beſtellen, den Preis der Jahrgaͤnge 1828—81 
oder der erſten zwölf Bände auf ein Jahr von 24 Thlr. 
auf 16 Thlr. herabfezen. Mit dem Iſten Januar 1833 tritt, 
inſofern dann noch complette Exemplare vorhanden ſein ſollten, 
unwiderruflich der alte Ladenpreis wieder ein. 

Berlin, den Ziſten Dezember 1831. 


Ferd. Duͤmmler. 


*) In der eben erſchienenen 11ten Ausgabe von Feuerbach's Lehr⸗ 
buch des gemeinen peinlichen Rechts ſagt der berühmte Hr. Verf. 
von dieſen Annalen und der Zeitſchrift für die preuß. Criminal⸗ 
rechtspflege des Hrn. Herausgebers: „Beide Zeitſchriften ſind fuͤr 
den Praktiker und Theoretiker gleich wichtig.“ 


In der unterzeichneten Buchhandlung iſt ſoeben erſchienen: 
Faſtnachtalmanach auf das Jahr 1832. Erſter Jahrg. 
12. Cartonnirt mit Goldſchnitt. 1 Thlr., oder 1 Fl. 
48 Kr. 
Merſeburg. 
Die Buch- und Kunſthandlung 
von Fr. Weidemann. 


Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen des 
Ins und Auslandes zu erhalten: 


Schmalz (Theodor), Die Wiſſenſchaft des 
natuͤrlichen Rechts. Gr. 8. 142 Bogen auf 
gutem Druckpapier. 1 Thlr. 

Leipzig, im Januar 1832. 
. F. A. Brockhaus. 


Beim Landes-Induſtrie-Comptoir zu Weimar 
erſchien vor Kurzem: 


Samuel Cooper's 


neueſtes 
Handbuch der Chirurgie, 


in alphabetiſcher Ordnung. 
Nach der fünften und a 8 8 des engliſchen Originals 
uͤberſetzt. 
Durchgeſehen und mit einer Vorrede von 
Dr. L. F. v. Froriep. 
Zweite, ſehr vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. 

Zwei Bande von 127 Bogen im größten Lex.⸗8. 
(349 Bogen im gewoͤhnlichen Druck in gr. 8. gleich.) 
Compreſſer, aber ſehr deutlicher Druck, auf ſchoͤnem weißen 
Emoiſinpapier. 

Preis 12 Thlr., oder 21 Fl. 36 Kr. 

Wir uͤbergeben dieſe zweite Auflage der deutſchen Bearbei- 
tung des S. Cooper'ſchen Woͤrterbuchs der Chirurgie mit 
der Hoffnung, daß das mediziniſch-chirurgiſche Publicum ber: 
ſelben eine noch guͤnſtigere Aufnahme gewaͤhren werde, als ſich 
die erſte ſchon zu erfreuen gehabt hat. Nicht allein iſt das 
Original in ſeiner fuͤnften und ſechsten Auflage ſorgfaͤltig uͤber— 
tragen, ſondern es ſind auch eine ſo große Zahl mit Kritik 
ausgewählter Zufäge aufgenommen und das Ganze fo von meh— 
ren Sachkennern durchgegangen, daß, wie man uns verſichert 
hat und hoffentlich beſtaͤtigt finden wird, das Buch an Reich— 
haltigkeit und Zweckmaͤßigkeit allen billigen Foderungen genuͤgen 
kann. 


Erhebungsrolle 
der Abgaben, welche von Gegenſtaͤnden zu entrichten ſind, 
die entweder aus dem Auslande eingefuͤhrt, oder durch— 
gefuͤhrt, oder aus dem Lande ausgefuͤhrt werden; 
fuͤr die Jahre 1832, 1833 und 1834. 
Magdeburg, bei Rubach. 
Preis 5 Sgr. 


Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

Zum Verſtaͤndniß unſerer Zeit. I. Ueber einige Ur- 
ſachen der gegenwaͤrtigen Aufregung und 
die Mittel zu ihrer Beruhigung. Gr. 8. 
Geh. 9 Gr. 


Die wohlfeilsten Werke zum Unterricht im Englischen. 

Bei Longman et Comp. in London sind erschie- 
nen und bei A. Asher in Berlin, ihrem Agenten für 
Deutschland, zu haben; Horst’s, H. J., Course of domes- 
tie Education. 22 vols. 12. Mit Kupfern. 4 Thlr. 16 Gr. 

Einzeln: Advice to Parents and Tutors. 1 vol. 6 Sgr. 
— Engl. Spelling Book, m. Kpfrn, 1 vol. 6 Sgr. — In- 
troductory Reading Book. 1 vol. 7 Sgr. — Reading Book 
in Prose. 1 vol. 7 Sgr. — Reading Book in Verse. 1 vol, 
7 Sgr. — Engl. Grammar. 1 vol. 6 Sgr. — Exercises to 


Grammar. 1 vol. 6 Sgr. — Key to Grammar. 1 vol. 6 Sgr. 
— Engl. Dictionary. 1 vol. 8 Sgr. — Epit of the Holy 
Bible. 1 vol. 6 Sgr. — Geography. 1 vol. 6 Sgr. — 
Arithm. and Key. 1 vol. 6 Sgr. — Universal History. 
rd 8 Ser. 2 5250 of England. 1 vol. 8 Sgr. — 
ciences an rts. vol. 18 Sgr. — Natural Hi e 
Mit 200 Kpfrn.!! 1 vol. 10 Ser. — French . 
1 vol. 6 Sgr. — French Exercises. 1 vol. 6 Sgr. — 
French Key to Grammar. 1 vol. 6 Sgr. — French Con- 
versations and Vocabulary. 1 vol. 6 Sgr. — French Rea- 
ding Book, in Prose and Verse. 1 vol. 6 Sgr. 


Bei Leopold Michelsen in Leipzig ist soeben 
ers e und in allen Buchhandlungen Deutschlands zu 
aben: 


Memoires officielles 
AB N WERE r W e RG e u 


Précis des négociations entre le marechal Paskiewitch 
et le commandant en chef de l'armée polonaise, apres 
Pevacuation de Varsovie, 

Par un témoin oculaire, 

2 5 Preis 12 Groſchen. 

Dieſe intereſſante Schrift wird, da ſie nur Aktenſtuͤcke 
enthaͤlt, einen bleibenden Werth unter den hiſtoriſchen Werken 
einnehmen, und allen Freunden der polnifchen Angelegenheiten 
beſonders uͤber die letztern Exeigniſſe wichtige Aufſchluſſe geben. 
—— ET a En 


Bei Karl Andrae in Leipzig ist in Commission 
erschienen: 


Wachtler, v. Bernard, Freimüthige Bemerkungen zu 
dem Entwurfe einer Wechsel- und Processordnung 
für das Königreich Ungarn, und zu einigen damit 
verwandten Gegenständen. Gr. 8. Pr. 1 Thlr. 4 Gr. 

EEE ra; 

Ankündigung. 

In der Verlagsbuchhandlung von F. Weidemann in 
Merſeburg iſt ſoeben erfchienen: 

Allgemeine Handbibliothek für Kuͤche 

und Keller u. ſ. w. 
Erſtes Heft. Ael bis — — — Mit 1 Kupfer. 
Praͤnumerationspreis 4 Gr., oder 18 Kr. 

Dieſes Werk enthält eine vollftändige UniverfalencyElopäbie 
der geſammten Zubereitungskunſt aller bis jetzt bekannten 
menſchlichen Speiſen und Getraͤnke und zugleich der Geſchichte, 
wie ſaͤmmtliche Kunſtausdruͤcke dieſer faſt unermeßlichen 
Wiſſenſchaft in alphabetiſcher Ordnung, mit welcher jedoch die 
ſyſtematiſche zugleich verbunden iſt, da auch die Kochkunſt, 
wie ſchon allein die bekannte treffliche Schrift des Freiherrn von 
Rumohr uͤber den Geiſt der Kochkunſt zeigt, ſich bereits 
zu dem Range einer Wiſſenſchaft erhoben hat; fo haben 
wir um fo weniger noͤthig, hier über die Wichtigkeit und 
Nützlichkeit dieſes Werkes etwas zu bemerken, als dieſe 
ſelbſt von einem hohen koͤnigl. preußiſchen Oberpraͤſidium des 
Herzogthums Sachſen, obwol ſie als ein periodiſches Werk 
erſcheint, blos unter die Aufſicht der gewöhnlichen Cenſurbehoͤrde 
geſtellt iſt, und da, die Vorrede des Herrn Redacteurs eine 
ausführliche Erörterung derſelben, wie Darlegung des Planes 
und der Einrichtung dieſer Encyklopaͤdie enthält. Wir erwäh- 
nen daher hier noch, daß die darin enthaltenen mehre Tau⸗ 
ſende von Kuͤchenrecepten aus einer Zahl von mehr als 
300 Kochbuͤchern, deren vornehmſte man in einer der Vorrede 
angehängten Ueberſicht der Literatur der Kochkunſt ange⸗ 
führt findet, von einem Vereine mehrer der kunſtverſtaͤndigſten 
deutſchen Hausfrauen ausgewaͤhlt, gepruͤft, verbeſſert hier mit⸗ 
getheilt ſind; und daß dieſes um einen beiſpiellos wohlfeilen 
Preis gelieferte Werk, deſſen Anſchaffung die periodiſche Er⸗ 


ſcheinung deſſelben noch mehr erleichtert, feines al lumfaſſenden 

Inhalts wegen, jedes andere, das nur Einzelnes deſſelben 

enthält, entbehrlich macht. 

Man praͤnumerirt um obigen Preis in allen Buchhandlun⸗ 
gen Deutſchlands. 

— 
Erſchienen iſt und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Geſchichte der geheimen Verbindungen der neueſten Zeit, 
Ztes Heft. Gr. 8. 12 Gr. 

Auch unter dem Titel: 

Die Central-Unterſuchungs-Commiſſion zu 
Mainz und die demagogiſchen Umtriebe in 
den Burſchenſchaften der deutſchen Univer— 
ſitaͤten, zur Zeit des Bundestagsbeſchluf— 
ſes vom 20. Sept. 1819, von Rud. Hug. 


Soeben iſt erſchienen und an alle Buchhandlungen ver 


ſandt: 
Das 


Reich der Finſterniß. 


Zeitklaͤnge 
dem Dichter der 
„Spaziergaͤnge eines wiener Poeten“ 
geweiht 
von 
Hans Normann. 
8. Elegant broſch. 10 Gr. 
Leipzig, im Dezember 1831. 
Bruͤggemann'ſche Verlagsexpedition. 


f Bei Karl Schumann in Schneeberg iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Harfenklaͤnge 


eines 
Wallers 
durch 
ern ef il d. e. 
8. Broſch. 9 Gr. 


Inhalt: Entſchuldigung. — Sulla's Zeit und die milde 
Gegenwart. — Des Königs David Klage um Saul und Jona— 
than. — Die Fauſt oder der Geiſt. — Ablehnung. — Die 
treuen Nachbarn. — Japaniſcher Rath. — Das Schlachtfeld von 
Oſtrolenka. — Quicquid delirant reges, plectuntur Achivi. — 
Der Odem der Heimath. — Gebet. — Anklage. — Nöthige 
Zurechtweiſung. — Rache. — Das iſt etwas anderes! — Der 
Geiſt auf St.⸗ Helena. — Die Beichte. — Der Fluͤchtling. — 
Der Chriſtbaum auf Oſtrolenkas Wahlſtatt. — Troſtgedanken. — 
Landes herrlicher Befehl. — Anſtand. — Die Gräfin Plater. — 
Der Herr und der Gaͤrtner. — Diebitſch-Sabalkanski. — Ry⸗ 
binski und feine Getreuen auf preußiſchem Gebiet, am 5. Of 
tober 1831. — Rahel weint um ihre Kinder. — Der Sylve— 
ſterabend. — Das flehende Vaterland. 


In der Verlagsbuchhandlung der Herren Louis Hau— 
man und Comp. zu Brüffel find erſchienen und zu 
den beigeſetzten Preiſen zu haben die folgenden Werke: 

Daniel le lapidaire, ou les contes de l’attelier, par Michel 
Raymond. 2 vols. 18. 3 Fl. (24 Gulden-Fuss.) 

Le Lorgnon, par Mad, Emil, de Girardin, nee Delphine 
Gay. 1 vol. in 18. 1 Fl. 15 Kr. 


Paris, ou le livre des 101. — Dieſe Ausgabe in 18. auf 


Velin, von welcher bereits 2 Bände erſchienen find und in 
wenigen Tagen vom Zten Band nachgefolgt werden, enthält 
jeder Band in 18. gerade was in der pariſer Ausgabe einen 
ſtarken Dctavsand ausmacht. Jeder Band, deren 10 erſchei⸗ 
nen werden, koſtet 1 Fl. 15 Kr. 

Les feuilles d’Automne, par Victor Hugo. 1 vol. 18. 1 Fl. 
30 Kr. 

Memoires de la duchesse d’Abrantes, 6 vols. 18. 9 Fl. 

Revelation d'une femme de qualité sur 1830 et 1831 pour 
fair suite aux Memoires d'une femme de qualité sur le 
consulat, Lempire et Louis XVIII. 2 vols. 18. 3 Fl. 

Le roi des Ribauds, histoire du temps de Louis XIII, 
par Jacob, bibliophile. 2 vols. 18. 3 Fl. 

Un divorce, par le meme anteur. 1 vol. 18. 1 El. 15 Kr. 
Nouvelles soirées de Walter Scott à Paris, recueillies par 
le meme. 1 vol. 18. 1 Fl. 30 Kr. r 
Histoire de la Restauration par un homme d’etat (le comte 

de Cases). 2 vols. 18. 3 Fl. 


Die 
Annalen der Physik und Chemie, herausgegeben zu 
Berlin von J. C. Poggendorff, Gr. 8. Mit Ku- 
pfern. 
werden auch für 1832 ununterbrochen fortgesetzt und be- 
halten, sowol in Betreff des Stoffes als der Form, ganz 
die frühere Einrichtung. Wie bisher wird das Bestreben 
des Herausgebers dahin gerichtet sein, den Lesern Alles 
mitzutheilen, was für die in das Bereich der Zeitschrift 
gehörenden Wissenschaften von Interesse ist, für die Gedie- 
genheit der Aufsätze aber bürgen die Namen der Herren 
Mitarbeiter. Regelmässig zu Ende eines jeden Monats er- 
scheint ein Heft mit den nöthigen Kupfern u, s. W., deren 
vier einen Band bilden. Der Preis des Jahrgaugs von 12 Hel- 
ten (circa 120 Bogen) ist 9 Thir. 8 Gr. 
Alle Buchhandlungen und Postämter nehmen Bestellung 
darauf an. 
Leipzig, den 2ten Januar 1832, 
Joh. Ambr. Barth. 


Der Canoniſche Waͤchter an das antijeſuitiſche Publicum. 


Die Spalten des „canoniſchen Waͤchters“ ſtehen jeder freis 
muͤthigen Darſtellung für wahres und gegen falſches Kirchen⸗ 
thum, ſowie jeder ſittlichen Vertheidigung gegen alle Angriffe 
des Jeſuitismus offen. Sie bleiben nur reinen Perſonalitaͤten 
verſchloſſen, die — Allen Wohlgeſinnten ein Graͤuel — ſchwer⸗ 
lich zur Laͤuterung der Kirchen- und Staatsformen beitragen 
werden. 

Indem ich dieſes auf mehre an mich gelangte Anfragen 
gemaͤß der Tendenz und des Plans dieſer Zeitſchrift erwidere, 
fuͤge ich die Bemerkung hinzu, daß es der Redaction im In⸗ 
tereſſe ihres Blattes ſehr angenehm ſein wird, wenn ſie fork⸗ 
hin jene Mittheilungen machen kann, welche die Reformen 
betreffen, die in der katholiſchen Kirche von den verſchiedenen 
Vereinen katholiſcher Geiſtlichen zur Förderung der guten Sache 
gewuͤnſcht und bezweckt werden. Dadurch kann dieſem Blatte — 
als einem Archiv für die kirchliche Culturgeſchichte und insbes 
fondere für die Neformangelegenbeiten des katholiſchen Klerus 
unſers gemeinſamen deutſchen Vaterlandes — ein bleibender 
Werth geſichert werden. 

Rüuſtige Kämpfer gegen alle Leuchtthuͤrme der Mitternacht, 
gegen das alte roͤmiſche Kirchenchaos und gegen feine Nebel- 
phantome ſollen mir hoͤchſt verehrte Correſpondenten ſein und 
bleiben. Die Zahl dieſer wackern Schüslinge der Wahrheit 
kann ſich nicht genug vermehren, beſonders jetzt, wo ſich auch 
am kirchlichen Horizonte viele Gewitterwolken zuſammenziehen. 

Leipzig, am Zten Januar 1882. 

Der Herausgeber. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) a 


. 1832. Nr. IV. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blatter für litera— 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Waͤchter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren für die Zeile 2 Gr. 


— — —„— 


Bericht 


uͤber die im Laufe des Jahres 1831 
bei 


. A. Bruchhbaug in Leipzig 
erſchienenen neuen Werke und Fortſetzungen. 


= Abriß, Kurzer, der bisherigen ſtaͤndiſchen Verfaſſung im , 8. Blätter für literariſche Unterhaltung. (Redigirt unter 
Koͤnigreiche Sachſen. Im Februar 1831. 8. 5 Bogen auf Verantwortlichkeit der Verlagshandlung.) Jahrgang 1831. 


Schreibpapier. Geh. 8 Gr. Außer den Beilagen 365 Nummern. Auf gutem Druckpapier. 
2. An die Staͤnde des Koͤnigreichs Sachſen. Im Februar Gr. 4. 12 Thlr. 
1831. 8. 23 Bogen auf Schreibpapier. Geh. 6 Gr. Für die frühern Jahrgaͤnge dieſer Zeitſchrift gelten folgende her⸗ 


8. Atterbom (D. A.), Die Inſel der Gluͤckſeligkeit. Sa— g 1188 en 6 e talk 
genſpiel in fünf Abenteuren. Aus dem Schwediſchen uͤberſetzt iterariſches Wochenblatt. Baͤnde, oder Jahrgang — U, 

5 { (Erſter bis fünfter Band herausgegeben von Auguſt v. Koßer 

von H. Neus. E Erſte Abtheilung. Gr. 8. 185 Bogen auf bue; ſechster Band herausg. von Fredrich Uenold Brote 
feinem Druckpapier. 1 Thlr. 12 Gr. baus.) 4. Ladenpr. 25 Thlr. Jetzt 12 Thlr. (Einzelne Bände a4 Thlr.) 


4. Audiatur et altera pars. 8. 54 Bogen auf Druckpapier. Literariſches Converſations⸗Blatt. 11 Bände, oder Jahrg. 1821—25, 
Geh. 8 Gr 8 und Jan. bis Juni 1828, (Herausgegeben unter Verantwortlichkeit 
5. A 8 B > - 5 N der Verlagshandlung.) Gr. 4. Ladenpreis 55 Thlr. Jetzt 25 Thlr. 
. Aus Jens aggeſen's Briefwechſel mit Karl Leonhard Rein⸗ Werden beide Folgen, „Lit. Wochenblatt“ und „Lit. Conver⸗ 
hold und Friedrich Heinrich Jacobi. Mit 28 Beilagen. ſations⸗Blatt“, zufammengenommen, ſo erlaſſe ich fie für 32 Thlr. 
2 Theile. Gr. 8. 583 Bogen auf gutem Druckpapier. 5 Thlr. Blätter für litergriſche Unterhaltung, 1825, Juli bis Dezember, 
150 Nummern, koſten 5 Thlr., die Jahrgaͤnge 1827—29 a 10 Thlr., 


6. Beudant (F. S.), Lehrbuch der Phyſik. Nach der vierten 
franzoͤſiſchen Originalausgabe uͤberſetzt von Karl Friedrich 
Alex. Hartmann. Mit 15 lithographirten Tafeln. 1830. 
Gr. 8. 36 Bogen auf Druckpapier. 3 Thlr. 

7. Bibliothek deutſcher Dichter des ſiebzehnten Jahrhunderts. 
Begonnen von Wilhelm Muͤller. Fortgeſetzt von Karl 
Foͤrſter. Erſtes bis zwoͤlftes Bändchen. 1822 — 81. 8. 
Auf feinem Schreibpapier. Geh. 16 Thlr. 8 Gr. 

Rn Baͤndchen: Martin Opitz. 16 Bogen. 1822. 1 Thlr. 


1830 12 Thlr. 

9. Cobbett's (William) engliſche Sprachlehre in einer 
neuen und faßlichen Darſtellung der auf ihre richtigen und 
einfachſten Grundſaͤtze zurüdgeführten Regeln. Fuͤr Schulen 
und zum Selbſtunterricht. Mit vielen Uebungsſtuͤcken und 
einem beſondern Anhange für Kaufleute. Für Deutſche bes 
arbeitet und ſehr vermehrt von Heinrich Pleßner. Gr. 8. 
222 Bogen auf Drudpapier. 12 Gr. 

10. Cuvier (Baron von), Das Thierreich, geordnet nach ſei— 
ner Organiſation. Als Grundlage der Naturgeſchichte der 


Zweites Baͤndchen: Andreas ius. 151 . 1822. 127 5 £ : : 
hlr. 12 Gr. f n 7 Thiere und Einleitung in die vergleichende Anatomie. 


1 T 
Drittes Baͤndchen: Paul Flemming. 191 Bogen. 1822. Nach der zweiten, vermehrten Ausgabe uͤberſetzt und durch 
1 Thlr. 12 Gr. Zufäge erweitert von F. S. Voigt. In fünf Bänden. 


Erſter Band, die Saͤugethiere und Voͤgel enthaltend. Gr. 8. 


sun F Rodolf Weckherlin. 151 Bogen. 1823. 
üänft 5 : Si 8 a 155 2 64 Bogen auf feinem Drudvapier. 4 Thlr. 
einen 1 1bert. 77 Bogen. 8. he 52 Gres URS 11. Fechner (Gustav Theodor), Massbestimmungen 
Sechstes Bändchen: Friedrich Logau; Hans Aßmann über die galvanische Kette. Mit einer lithographirten 
I 1 > in Bogen. 1115 811 1 ** a a Tafel. Gr. 4. 34 Bogen auf feinem Druckpapier. 3 Thlr. 
iebentes Baͤndchen: Julius Wilhelm ZJinckgrefz Anz 12. Freimund (C. G.), Bemerkungen über den Zuftand 
8 3 
Gerbart. 164 Bogen. 182. J bir re en Polens unter ruſſiſcher Herrſchaft im Jahre 1830. Nach 
Achtes Bändchen: Johann Riſt; Daniel Georg Mor: eignen, im Lande ſelbſt gemachten Beobachtungen zuſammen⸗ 
dof. 13. Bogen. 1825. 1 Thlr. 4 Gr. geſtellt. 8. 3 Bogen anf Schreibpapier. Geh. 6 Gr. 
13. Gerhard (Wilhelm), Blick auf einige Steuerverhältniffe 
im Königreiche Sachſen. 8. 34 Bogen auf Schreibpapier. 
Geh. 6 Gr. 
14. Glyptothek treffender Bilder und Gemaͤlde aus dem Leben 
für alle Stände. Herausgegeben von einem Verein für Kunſt 
und Wahrheit begeiſterter Freunde. Erſter Band. Er. 8. 
18 Bogen auf gutem Druckpapier. Geh. 1 Thlr. 8 Gr. 
15. Gretſch (Nikolai), Ausflucht eines Rufen nach Deutſch⸗ 
land. Roman in Briefen. Aus dem Ruſſiſchen von C. 
Eurot. 8. 253 Bogen auf feinem Drudpapier. 2 Thlr. 
16. Hartlaub (Dr. Karl Georg Christian) und 


Neuntes Bändchen: Georg Philipp Harsdörffer; Jo⸗ 
hann Klai; Sigmund von Birken; Andreas Scul⸗ 
tetus; Juſtus Georg Schottel; dam Olearius; 
Sobann Scheffler. 143 Bogen. 1826. 1 Thlr. 4 Gr. 

ehntes Baͤndchen: Johann Chriſto Guͤnther. 131 Bo: 
kat 1827. 1 Thlr. 4 Gr. 5 Su . 5 

Elftes Bändchen, berauögegeben von Karl Foͤrſter: Jakob 
Schwiger; Georg Neumark; Joachim Neander. 183 Bo⸗ 
gen. 1828. 1 Thlr. 12 Gr. 7 

Zwoͤlftes Baͤndchen, herausgegeben von Kar! Förſter: 
Friedrich Spee. 15 Bogen. 1831. 1 Thlr. 8 Gr. 

Jedes Baͤndchen, mit e und Charakteriſtiken der darin 
enthaltenen Dichter verſehen, iſt unter beſonderm Titel auch einzeln 

bemerkten Preiſen zu erhalten. 2 


Trinks (Dr. Karl Friedrich), Reine Arzneimittel- 
lehre. Erster bis dritter Band. Gr. 8. 1828 — 31. Auf 
feinem Druckpapier. 6 Thlr. 

Erster Band. 23. Bogen. 1828. 2 Thlr. 

Zweiter Band, 24! Bogen. 1829. 2 Thlr. 

Dritter Band. 23 Bogen. 1831. 2 Thlr. 

17. Heller (Joſeph), Das Leben und die Werke Albrecht 
Duͤrer's. In drei Bänden. Zweiter Band. Mit drei Ab— 
bildungen. Gr. 8. 684 Bogen auf Druckpapier. Cartonnirt. 
i e Abtheilung des zweiten Bandes koſtet einzeln 16 Gr. 

18. Horn (Franz), Shakſpeare's Schauſpiele. 5 Theile. 
1823-31. Gr. 8. Auf gutem Drudpapier. 8 Thlr. 

Erſter Theil. 281 Bogen. 1823. 1 Thlr. 16 Gr. 
Zweiter Theil. 191 Bogen. 1825. 1 Thlr. 12 Gr. 
Dritter Theil. 21 Bogen. 1826. 1 Thlr. 16 Gr. 
Vierter Theil. 221 Bogen. 1827. 1 Thlr. 16 Gr. 
Fünfter Theil. 214 Bogen. 1831. 1 Thlr. 12 Gr. 

19. Huber (Thereſe), Erzählungen. Geſammelt und heraus: 
gegeben von V. A. H. In ſechs Theilen. Erſter bis vier— 
ter Theil. 8. 100 Bogen auf feinem Druckpapier. 9 Thlr. 

20. Iſis, oder Encyklopaͤdiſche Zeitſchrift. Herausgegeben von 
Oken. Jahrgang 1831. 12 Hefte. Gr. 4. 150 Bogen 
auf Druckpapier, mit Kupfern. 8 Thlr. 

Die frühern Sahrgänge biefer Zeitſchrift find zu folgenden herab: 
geg geg A828. 0 N 4. Ladenpreis 46 Thlr. Jetzt 4 Thlr. 
Einzeln koſten: 1817, 6 Thlr.; 1818-22, ſowie 182330 à 8 Thlr.) 

21. Kampf, Der, im weſtlichen Frankreich 1793 — 96. Mit 
zwei Ueberſichtskarten. Gr. 12. 15 Bogen auf Drudpapier. 
Geh. 1 Thlr. 

22. Melanchthon's (Philipp) Werke in einer auf den all: 
gemeinen Gebrauch berechneten Auswahl. Herausgegeben von 
Friedrich Auguft Koethe. 6 Theile. 1829 — 30. 8. 
107 Bogen auf gutem Druckpapier. Subſeriptions— 
preis: 2 Thlr. 8 Gr. 


Um die Anſchaffung zu erleichtern, laſſe ich den ungemein billigen 
Subfcriptionspreis einſtweilen noch fortdauern. 


23. Naumann (Karl Friedrich), Lehrbuch der rei- 
nen und angewandten Krystallographie. 2 Bände. Mit 
39 Kupfertafeln. 1330—31. Gr. 8. 69 Bogen auf gu- 
tem Druckpapier. 7 Thlr. 

24. Oehlenſchlaͤger (Adam), Morgenländifche Dichtungen. 
2 Baͤndchen. 12. 24 Bogen auf feinem Druckpapier. Geh. 
3 Thlr. 

25. aße (Friedrich von), Briefe aus Paris und 
Frankreich im Jahre 1830. 2 Theile. 12. 265 Bogen auf 
feinem Druckpapier. Geh. 3 Thlr. 

26. — —, Briefe aus Paris zur Erläuterung der Geſchichte 
des ſechzehnten und ſiebzehnten Jahrhunderts. 2 Theile. Mit 
acht lithographirten Tafeln. 12. 444 Bogen auf feinem 


Drudpapier. Geh. 4 Thlr. 12 Gr. ‘ 
. — , Polens Untergang. 12. 65 Bogen auf feinem 
Druckpapier. Geh. 16 Gr. 


28. Raumer (Karl von), Beſchreibung der Erdoberflaͤche. 
Eine Vorſchule der Erdkunde. Gr. 8. 52 Bogen auf gutem 
Drudpopier. 4 Gr. j 3 
Diefe Schrift kann als eine Einleitung und Vorſchule zu jeder 
andern Geographie benutzt werden. Der reis iſt fo billig wie mog⸗ 
lich geſetzt, um aber die Einführung in Schulen zu erleichtern, be⸗ 
willige ich auf 25 Ex. drei, auf 50 Er. acht Freier. welche Bor: 
5 von jeder Buchhandlung in Anſpruch genommen werden 
onnen. 

29. Romainville (Leontine), Die beiden Liberalen. Aus 
dem Memoiren eines jungen Pariſers. 8. 22 Bogen auf 
feinem Druckpapier. 2 Thlr. er 

30. Schmalz (Theodor), Die Wiſſenſchaft des natuͤrlichen 
Rechts. Gr. 8. 143 Bogen auf gutem Druckpapier. 1 Thlr. 

31. Schopenhauer (Johanna), Ausflug an den Nieder⸗ 
rhein und nach Belgien im Jahre 1828. 2 Theile. Mit ei⸗ 
ner Vignette. 8. 401 Bogen auf feinem Druckpapier. 
8 Thlr. 12 Gr. h j 

32. — —, Eimmtlibe Schriften. In 24 Bänden. Mit dem 
Bildniſſe der Verfaſſerin. Erſte bis dritte Lieferung, oder 


Band I, II, III, IV, V, VII, VIII, IX, XIII, XIV, 
XV, XVI, XVII, XVIII, XIX, XX, XXI, XXII. 16. 
8333 Bogen. 1829—31. Sub ſeriptionspreis für das 
ganze Werk auf gutem Druckpapier 12 Thlr., auf extrafei⸗ 

nem Velinpapier 16 Thlr. . 

33. Sendſchreiben, Offenes, zur Vertheidigung der Petition um 
Preßfreiheit und Oeffentlichkeit der Landtagsſitzungen im Große 
herzogthum Sachſen-Weimar-Eiſenach an den Verfaſſer der 
Schrift: „Die Oeffentlichkeit der Verhandlungen des Landta⸗ 
ges. Erfodert fie die Oeffentlichkeit der Sitzungen?“ 8. 23 
Bogen auf Druckpapier. Geh. 4 Gr. 

34. Stimme aus Preußen. 8. 33 Bogen auf Druckpapier. 
Geh. 6 Gr. 

35. Taſchenbuch ohne Titel auf das Jahr 1832. 12. 104 Bo⸗ 
gen auf feinem Velinpap. Cart. 1 Thlr. \ 
Der Jahrgang 1822 koſtet 1 Thlr. 12 Gr., 1830 1 Thlr. 8 Gr. 

36. Taſchenbuch (Hiſtoriſches). Mit Beiträgen von Lorentz, 
Raumer, Varnhagen von Enſe. Herausgegeben von Frie- 
drich von Raumer. Dritter Jahrgang. Mit dem Bild⸗ 
niſſe Kaiſer Ferdinands II. 12. 23 Bogen auf feinem Druds 
papier. Cart. 2 Thlr. 

Der erfte und zweite Jahrgang, mit Beiträgen von Paſſow, Rau⸗ 
mer, Voigt, Wachlex, Wilken und den Bildniſſen des Cardinals 
Richelieu und Kaifer Maximilians II., koſten ebenfalls jeder 2 Thlr. 

37. Ueber die neuere Revolution in Frankreich. Ein Wort zun 
Zeit. Geſchrieben zu Paris im September 1830. Gr. 8. 
41 Bogen auf feinem Schreibpapier. Geh. 10 Gr. 

38. Urania. Taſchenbuch auf das Jahr 1832. Mit Oehlen⸗ 
ſchlaͤger's Bildniß und ſechs Stahlſtichen nach franz. Ge⸗ 
mätden. 16. 234 Bogen auf feinem Velinpapier. Geb. 
2 Thlr. 

Der Jahrgang 1830 koſtet 2 Thlr. 6 Gr., 1831 2 Thlr. 

Die Bildniſſe von Shakſpeare, Ernſt Schulze, Göthe, Treck, 
Böttiger, Canova, Jean Paul, Scott, Thorwaldſen, Wilhelm 

Muller, Übland, Cornelius, Oehlenſchläger, Calderon, Kurt Spren⸗ 
gel, Baggeſen, G. von Kuͤgelgen (letztere 4 nicht aus der Urania) 
koſten in erleſenen Abdruͤcken in gr. 4. jedes acht Groſchen. 

39. Waͤchter, Der canoniſche. Eine antijefuitifche Zeitſchrift 
fuͤr Staat und Kirche und fuͤr alle chriſtlichen Confeſſionen. 
Herausgegeben von Alexander Muͤller. Jahrgang 1831. 
Außer den Beilagen 104 Nummern. Gr. 4. Auf gutem Druck⸗ 
papier. 5 Thlr. (Commiſſionsartikel.) 

2: erſte Jahrgang, 52 Nummern enthaltend, Eoftet 2 Thkr. 


12 Gr 

40. Zeitgenoſſen. Ein biographiſches Magazin fuͤr die 
Geſchichte unſerer Zeit. Herausgegeben unter der Verant— 
wortlichkeit der Verlagshandlung. Dritten Bandes erſtes bis 
achtes Heft (XVII - XXIV). Gr. 8. Geh. Jedes Heft von 
6—7 Bogen auf gutem Druckpapier 12 Gr. 


„Sowol die erſte als neue Reihe der 5 offen, jede in 6 
Bänden oder 24 Heften, Eoftet im herabgeſetzten Preiſe auf Druds 
papier anſtatt 24 Thlr. nur ſechszehn Thlr., und auf Schreibpa⸗ 
pier anftatt 86 Thlr. nur vierundz w n Thlr. Werden beide 
Reihen zuſammengenommen, ſo erlaſſe ich ſie auf Druckpapier zu 
vierundzwanzig Thlr. und auf Schreibpapier zu ſechsun 2 
dreißig Thlr. Einzelne Hefte, ſowol von der erſten als neuen 
mans koſten auf Druckpapier 1 Thlr., auf Schreibpapier 1 Thlr. 
r. 7 


Außerdem iſt durch alle Buch- und Kunſthandlungen von 

mir zu beziehen: 

Codex diplomaticus Hungariae ecclesiasticus ac civilis. Stu- 
dio et opera Georgii Fejer, bibliothecarii regii. 6 
Bände in 12 Abtheilungen nebst Index und mehren An- 
hängen. Ofen, 1829 — 30. Gr. 8. 13 Thlr. 8 Gr. 

Monumens inedits d’antiquits ſigurée greeque, &trusque et 
romaine, recueillis pendant un voyage en Italie et en Si- 
cile dans les anndes 1826 et 1827, par M. Raoul-Ro- 
chette, Erste bis vierte Lieferung. Text Bog. 1—3], 
und Tafeln 1 — 48. Paris, 1829 —80. In Folio auf 
12 85 Velinpapier. Preis jeder Lieferung 5 Thlr. 

2 Gr. 

Operations geodesiques et astronomiques pour la mesure d'un 

arc du parallele moyen, exécutées en Piemont et en Sa- 


voie par une commission composde d’officiers de l'état ma- 

jor general et d’astronomes piemontais et autrichiens en 

1821, 1822, 1823. (Milan, de l’imprimerie imper. et 
- royale, 1827.) 2 Bünde, 4. Nebſt Atlas. 18 Thlr. 


Bulletin universel des sciences et de l’industrie, publié par 
la société pour la propagation des connaissances scientifi- 
ques et industrielles sous la direction de M. le baron de 
Ferussac. Jahrgang 1831. 25 Bände von zuſammen 600 
Bogen. Gr. 8. 85 Thlr. 

Dieſe Zeitſchrift erſcheint in 8 Sectionen, die ſaͤmmtlich einzeln 


unter befondern Titeln zu folgenden Preiſen zu erhalten find: 
Erſte Section: Sciences mäthématiques, Physiques et chimi- 


Anzeige fuͤr Journalfreunde, e eee e Ar Here hehe ee hrtfkeder 


bliotheken, Leſegeſellſchaften und 
Theaterdirectoren und Schriftſteller, 
welche im Gebiete der Novelle und Erzaͤhlung etwas 
Vorzuͤgliches zu leiſten vermoͤgen. 


Die herrſchende Vorliebe des leſenden Publicums fuͤr No— 
vellen, Erzählungen, intereſſante Reiſebe⸗ 
ſchreibungen und Schilderungen der Sitten und 
Gewohnheiten der Bewohner großer Staͤdte, vorzuͤglich 
des Treibens in Paris, London, Wien, Berlin, Mün: 
chen, Dresden, Leipzig, Hamburg, Frankfurt, 
Karlsruhe, und anderer Reſidenz- und Hauptſtaͤdte haben 
die Redaction der wiener Allgemeinen Theaterzeitung 
und des Driginal: Blattes für Kunſt, Literatur, 
geſelliges Leben und Mode veranlaßt, auf obige Artikel 
im Jahre 1832 eine vorzügliche Aufmerkſamkeit zu wenden, da- 

er nur 

- Originalmittheilungen von den geſchätzteſten 
deutſchen Dichtern zum Drucke bereit liegen und 
aufgenommen werden. 

(Der Herausgeber bezahlt nämlich für den Druckbo— 
gen 16 Reichsthaler, oder 24 Fl. C.⸗M., welche gleich nach 
dem Abdruck eines Beitrages berichtigt werden, Fo darf ein 
ſolcher Beitrag, namentlich eine Novelle nie unter 1 und nie 
über 4—5 D ruck bogen betragen.) 

um dieſen beliebten Novellen und Erzaͤhlungen 
mit aller Ruͤckſicht Raum zu geben, erſcheint die Theaterzei— 
tung von nun an 

woͤchentlich fünf Mal in Groß⸗-Quart 
und wird monatlich mit einem Umſchlag und einem 
Inhaltsverzeichniſſe verſehen, ſodaß man hierauf auch in mo⸗ 
natlichen Heften Beſtellung machen kann. — Da die 
uͤbrigen mit Beifall aufgenommenen Zweige dieſes Blattes (das 
bis jetzt ſchon uͤber 2000 Abonnenten zaͤhlt, indem die loͤbliche 
wiener Zeitungsexpedition allein über 500 Exemplare verfendet), 
mit vorzuͤglicher Auswahl beſorgt werden, da die Correſpon⸗ 
denznachrichten aus allen bedeutenden Staͤdten Europas; die 
Rubriken: Buntes aus der Zeit, aus der Muſik⸗ 
und vorzuͤglich aus der Theaterwelt; der literariſch⸗ 
kritiſche Anzeiger, das Kunſtblatt und die Zeitung 
für Luſtige (eine Aehrenleſe ungedruckter Witz- und Scherz⸗ 
ſpiele) mit der größten umſicht gewählt werden; da die Ein⸗ 
ſchaltung eines ſtehenden Telegraphen von allen Haupt⸗ 
ſtaͤdten, die Tagsintereſſen beruͤhrend, aus welchem die 
Bilder vom Rhein, aus der Schweiz, aus Mai⸗ 
land u. ſ. w. ungemein guͤnſtige Aufnahme finden: ſo wird 
mit dieſen Artikeln fortgefahren, und die Leſer koͤnnen auf aͤu⸗ 
ßerſt intereſſante Mittheilungen rechnen. 

Die Theaterzeitung wird hierdurch ſich vor jenen Journa⸗ 
len auszeichnen, welche nur ephemere Erſcheinungen beruͤh⸗ 
ren und nach wenig Wochen keinen Werth mehr haben; auch 
wird fie nach Jahren noch als intereſſantes Buch von Origi⸗ 
nalerzaͤhlungen zu gelten wiſſen, welches 

Leihbibliotheken, Journalcirkeln und Leſe⸗ 

geſellſchaften x 
nur willkommen fein kann. 


Der 


ger. Der Jahrgang von 12 Heften (48 Bogen kn 2 Bänden) 


Zweite Section: Sciences naturelles et géologie. 
(86 Bog. in 4 Bdn.) 14 Thlr. 20 Gr. Sela, Der Sabrgang 
Dritte Section: rasen ang etc, 


2 
in 4 Bon.) 14 Thlr. 20 Der Jahrgang (96 Bog. 


Vierte Section: Sciences "agricoles, conomi ues etc, 
Jahrgang (60 Bog. in 3 Bon.) 8 Thlr. 21 Gr. ; 175 
Fuͤnfte Section: Sciences technologiques. Der Jahrgang (60 Bog. 


mit 12 Kupfert. in 3 Bon.) 10 Thlr. 12 Gr. 
Sechste Section: con, publique, 
voyages Der Jahrgang og. in 4 Bon) 15 Thlr. 8 Gr. 
Siebente Section: Sciences historiques 0 Philologie. 
a 1 (84 Bog. i Bdn.) — Thlr. 21 Gr. 
chte Section: en militaires. er Jahrgang (86 5 
2 Bdn.) 6 Thlr. 6 G e Tanker 7 


Sciences 1 raphiques, 


Außer dieſem liefert auch die Theaterzeitung meiſterhaft 
gezeichnete, in Kupfer geſtochene und 

herrlich colorirte Modenbilder, 
über welche ſich die Muͤnchner Flora, die Breslauer Zei: 
tung von Schall, der Freimuͤthige, der Planet, die 
Feierſtunden, der Aufmerkſame, die Gemein nützi⸗ 
gen Blätter, die Mitternachts⸗-Zeitung, der Ber: 
liner Courier, die Luna, die Prager Zeitung u. ſ. w. 
einſtimmig dahin ausgeſprochen haben, daß bis jetzt noch in 
Deutſchland und Frankreich keine fhönern Mode⸗ 
kupfer erſchienen ſeien, ja daß ſie ſelbſt die pariſer des 
Petit Courier weit übertreffen. 

(Alle Wochen werden verläßlich zwei, am Ende jeden 
Monats vier Moden geliefert, ſodaß alle Jahre 128 Damen: 
und Herrenmoden, groͤßtentheils von zwei Seiten 
aufgenommen, ausgegeben werden.) 

Der Preis dieſer Zeitung, welche im Gebiete der No— 
velle und Erzaͤhlung die frappanteſten Gaben 
ſpendet, iſt trotzdem, 

daß jährlich 260 Blätter Text und 128 colo⸗ 

risgte Moden ausgegeben werden, 
nur 20 Fl. C.⸗M., oder 13 Thaler 8 Groſchen, fuͤr den Jahr⸗ 
gang. Fuͤr dieſen Betrag liefert ſie jede Buchhandlung Deutſch⸗ 
lands durch die Herren Gerold und Tendler in Wien, 
oder Herrn Weygand in Leipzig, doch kann man auch 
Eremplare ohne Kupfer im Wege des Buchhandels bes 
ziehen, von welchen der Jahrgang 16 Fl. C.-M., oder 
10 Thaler 16 Groſchen Saͤchſiſch, koſten. *) 

Bei den löblichen Poſtaͤmtern in ganz Deutſchland und au⸗ 
ßer Deutſchland koͤnnen jedoch nur Exemplare mit den Modes 
bildern beſtellt werden, und iſt ſich hinſichtlich der unbedeuten⸗ 
den Aufzahlung wegen portofreier Zuſendung nur mit den 
zunaͤchſtliegenden Poſtaͤmtern zu verſtaͤndigen. Das loͤbliche 
Oberſthofpoſtamt zu Wien liefert ſodann dieſe Zeitung franco 
bis an die oͤſtreichiſche Grenze gegen einen Betrag von 23 Fl. 
36 Kr. C.⸗M. ganz: und 11 Fl. 48 Kr. C.⸗M. halbjaͤhrig. 

Beiträge, welche der Theaterzeitung zugedacht werden, 
ſind an den Unterzeichneten durch Buchhaͤndlergelegenheit oder 
durch den Poſtwagen mitzuſenden. Er erwartet jedoch, da Ge⸗ 
dichte hoͤchſt ungern geleſen werden, vor allen Novellen 
und Erzählungen, welche die Theilnahme des Leſers in 
allen Theilen ſpannen und befriedigen. 

Adolf Baͤuerle, 


NRedacteur und Herausgeber der allgemeinen 
Theaterzeitung und des Original- Blattes in 
Wien, Wollzeile Nr. 780, naͤchſt der k. k. Poſt. 


„) Die Wiener allgemeine Zeitung und die Allgemeine Zeitung von 
Cotta haben dieſer Tage eine Ueberſicht der Veurtheilungen der 
vorzuͤglichſten deutſchen Blätter des In- und Auslandes über dieſe 
Theaterzeitung und das Original-Vlatt des Adolf Baͤuerle 
geliefert. Aus dieſer geht hervor, daß daſſelbe reich an Intereſſe 
und Mannichfaltigkeit iſt, und daß feine Moden bilder Alles 
überbieten, was in dieſer Art je geſehen wurde. Da biefes 
Blatt Vorzuͤgliches im Gebiete der Novelle und Erzäb: 
lung leiſtet und von nun an lauter Originalmittheilun⸗ 
gen von anerkannten Schriftſtellern aufnimmt, ſo 
durfte es allen Lecturefreunden ſehr willkommen fein. 


Anzeige 
fuͤr 
gebildete Männer und Frauen, Juͤng— 


linge und Jungfrauen. 
Folgendes beachtenswerthe, zeitgemaͤße Werk iſt im Ver— 
lage des Unterzeichneten ſoeben erſchienen und in allen Buch: 
handlungen zu haben: 


Hand buch 


der 


populairen, Aſtronomie 


fuͤr 
die gebildeten Staͤnde, insbeſondere fuͤr denkende, wenn auch 
der Mathematik nur wenig oder gar nicht kundige Leſer. 

Von 

. At L. Richter, 
Rector an der herzogl. ee zu Deſſau. 
Erſter Theil. 

Mit 4 Tafeln Abbildungen 90 5 Tabellen. 8. Preis 2 Thlr. 


Die Aſtronomie iſt die e der Naturwiſſenſchaften; ſie 
enthaͤlt das geiſtige Element in einem ſolchen Grade, daß ſie 
darin faſt alle andere Wiſſenſchaften uͤbertrifft und unmittelbar 
dahin wirkt, die hoͤchſten Ideen des Wahren, Schönen und Gu— 
ten in der Seele hervorzurufen. Darum ſpricht ſie denn auch 
Jeden an, deſſen inneres Selbſt noch nicht ganz verkruͤppelt iſt; 
ja, das bloße Anſchauen des geſtirnten Himmels erweckt ſchon 
in der Seele, auch des Ununterrichtetſten, eine Menge von Vor⸗ 
ſtellungen und Empfindungen, die ihn erheben und läutern und 
mit Ahnungen des Unſichtbaren erfüllen. Iſt es doch, als ob 
eine geheime Zaubermacht den Menſchen zu jenen glaͤnzenden 
Geſtirnen hinzoͤge, wenn er ſie in ruhigem Schweigen ihre Bah⸗ 
nen dahinwandeln ſieht, als ob nicht hier, ſondern dort die 
wahre Heimath ſeines Geiſtes waͤre, als ob er Fluͤgel bekom— 
men muͤßte, um ſich aufzuſchwingen, wo Orion ſich guͤrtet und 
der Schwan ſeine Silberfittige entfaltet. Daher wird denn 
Kenntniß der Sternwiſſenſchaft auch im großen Publicum als 
ein allgemeines Beduͤrfniß gefuͤhlt. Der Verfaſſer hat ſich die 
Aufgabe geſtellt, auch den Laien in der Mathematik dahin zu 
bringen, daß er die Hauptlehren der Aſtronomie nicht nur hi⸗ 
ſtoriſch erfaſſe, ſondern ſie auch nach ihren Gruͤnden verſtehe, 
und ihn in den Stand zu ſetzen, daß er mit Ueberzeugung ein— 
ſehe, wie es dem Denker moͤglich ſei, in die Tiefen des Him— 
mels einzudringen. Zu dem Ende hat der Verf. bei ſeinem 
Vortrage zupoͤrderſt blos auf Elementarmathematik Ruͤckſicht 
genommen, ohne den hoͤhern Calcul zu Huͤlfe zu nehmen. 

Wir duͤrfen dieſes Werk, das den Namen eines als Ge— 
lehrten und Schriftſteller allgemein geachteten Mannes an der 
Stirn traͤgt, nicht noch beſonders lobend empfehlen wollen, fon: 
dern bemerken nur noch: daß der zweite und letzte Theil 
mit den dazu gehoͤrigen Zeichnungen, Stern-, Mond: x. Kar⸗ 
ten, Kometenbahnen ꝛc., ſchon binnen 6 Wochen erſcheinen wird. 

Quedlinburg und 5 im Januar 1832. 


Gottfr. Baſſe. 


Ankündigung 
der Fortſetzung der Oeſtreichiſchen militairifchen 


Zeitſchrift im Jahre 1832. 

Für die unterzeichnete Buchhandlung nehmen alle Buch⸗ 
handlungen des In⸗ und Auslandes Praͤnumeration auf den 
2 4 1832 dieſer Zeitſchrift an. Dieſe betraͤgt acht 

Thaler Saͤchſiſch und für eben dieſen Preis iſt auch jeder 
der altern Jahrgänge ſeit 1818 zu erhalten. 

Wer die ganze Sammlung der Jahrgänge 
1818 — 31 auf Ein Mal abnimmt, dem wird ein N ach⸗ 
laß des Preiſes von 25 Procent ene 
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Man erſucht um baldige Beſtellung, damit 
ie Staͤrke der Auflage darnach beſtimmt wer⸗ 
en koͤnne. 

Das elfte Heft des Jahrgangs 1831 dieſer 
Zeitſchrift iſt ſoeben erſchienen. Es enthaͤlt folgende Auffäge 
I. Der Krieg der Engländer gegen die Birmanen in den Jah— 
ren 1824 — 26. Vierter Abſchnitt. (Schluß.) — II. Geſchichte 
des Feldzugs 1788 der k. k. Hauptarmee gegen die Tuͤrken. 
(Schluß.) — III. Skizze des Feldzugs 1795 am Rheine, bis 
zum Uebergange der Franzoſen bei Undingen im September. 
Nach oͤſtreichiſchen Originalquellen. — IV. Literatur: Jomini's 
Abriß der Combinationen des Krieges. — V. Neueſte Militair⸗ 
veraͤnderungen. 

Das zwoͤlfte Heft des Jahrgangs 1831 m 
ſcheint in der erſten Haͤlfte des Januars 1832. 

Wien, am 27ſten Dezember 1831. 

J. G. Heubner, 
Buchhaͤndler. 


d 
d 


Bei Friedr. Regensberg in Muͤnſter iſt eben er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Seiner Excellenz des ehemaligen koͤnigl. preuß. Staats⸗ 
miniſters Karl Freiherrn vom und zum Stein 
(geſtorben zu Cappenberg am 29. Juni 1831) Le⸗ 
bensabend; zugleich als ein Beitrag zu deſſen etwaiger 
kuͤnftigen Biographie. Von dem Arzte des Verewig— 

ten Dr. J. H. F. Wiesmann. Gr. 8. Geh. 

Ord. Pap. 6 Gr., fein Pap. 8 Gr. 


Bei uns erſchien ſoeben: 3 
holera- Karte, 
oder Uebersicht der progressiven Verbreitung der Cho- 
lera seit ihrer Erscheinung im Jahr 1817 über Asien, 
Europa und Afrika, entworfen und gezeichnet von 
C. F. Weiland. Ein colorirtes Blatt im grössten 
Landkartenformat. 12 Gr., oder 54 Kr. 


Weimar, im Januar 1832. 
Das Geographische Institut. 


Allgemeine niederlaͤndiſche Buchhandlung in 
Leipzig. 
Folgende Werke erſcheinen in deutſcher Ueberſetzung: 
Ein neuer Roman, von Alfred de Vigny. 
Ein neuer Roman, von dem Verfaſſer von Fragoletta. 
„Politiſche Gruͤnde veranlaſſen beruͤhmte Perſonen 
Die von Ludwig den XVIII. geſchriebenen Memoiren 
anzukuͤndigen, ſie werden in Kurzem erſcheinen. Ich zeige 
hiermit an, daß ich die Maßregeln getroffen habe, um die 
deutſche Ueberſetzung ebenſo ſchnell bekanntzumachen als 
das Original erſcheinen wird.“ 
Dies zur Vermeidung von Colliſionen. 


Ein neuer Abdruck der Schrift: 


Polens Untergang 


Friedrich von Kaumer. 
12. Geh. 16 Gr. 
iſt unter der Preſſe und wird in 14 Tagen durch alle Buch⸗ 
handlungen zu erhalten ſein. 
Leipzig, im Januar 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. 


Nr. V. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Waͤchter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


—— 


Literariſche Anzeige für Lehrer, Erzieher und Freunde der | 


Geographie und Geſchichte. 

In allen Buchhandlungen Deutſchlands iſt zu haben: 

Schacht, Dr. Th. (Profeſſor der Geſchichte), Lehrbuch 
der Geographie alter und neuer Zeit, mit beſonderer 
Ruͤckſicht auf politiſche und Culturgeſchichte, begleitet 
von einer Karte der Alpen, einer von Mitteldeutſch— 
land und drei zum Planzeichnen und zur mathematiſchen 
Geographie gehoͤrigen Tafeln. 32 enggedruckte Bogen 
in größtem Octavformat, auf ſchoͤnſtem Be: 
linpapier. Mit koͤnigl. wuͤrtembergiſchem Privilegium. 
1 Thlr. 4 Gr. 

Der Inhalt dieſes Buches iſt in vier Abſchnitte eingetheilt, 
wovon der erſte die Gruadlehren der Geographie nebſt der ſo 
noͤthigen Anleitung zum geographiſchen Zeichnen enthält. Der 
zweite Abſchnitt beſchreibt Mitteleuropa nach Gebirgen, Strom⸗ 
gebieten und Kuͤſtenſtrichen, belebt durch geſchichtliche und ſtati⸗ 
ſtiſche Angaben, die das getreue Bild der Laͤnder auch zu einem 
Gemaͤlde ihrer Bewohner machen. Der dritte Abſchnitt behan⸗ 
delt mit moͤglichſter Anſchaulichkeit die Lehren der mathemati⸗ 
ſchen Geographie und liefert eine Schilderung der geſammten 
Oberflache der Erde mit Bemerkung über klimatiſche Eigenheit, 
über Productionskraͤfte des Erdbodens, Menſchenracen, deren 
Culturfähigkeit u ſ. w. Im vierten Abſchnitt folgt alsdann 
die nahere Betrachtung der fünf Welttheile und ihrer Bewoh— 
ner, und zwar wie es der hiſtoriſche Gang erfodert, Aſien zus 
erſt, hierauf Afrika, Europa, Amerika und Auſtralien. Der 
Verfaſſer läßt darin die Schilderung des Landes und eine ge: 
ſchichtlich⸗polltiſche Skizze der politiſchen Schickſale und Cultur 
der Bewohner jedesmal vorangehen, ehe er den jetzigen politiſch— 
ſtatiſtiſchen Zuſtand angibt. Daß Europa am meiſten beruͤck— 
ſichtigt iſt, verſteht ſich von ſelbſt; doch bedingt der geſchicht⸗ 
liche Werth eines Volkes auch hier die umftändlichere oder kuͤr— 
zere geographiſche Behandlung. Die deutſchen Lande, wozu 
Schweiz und das eigentliche Preußen mitgerechnet find, erfchei- 
nen in ihrem fruͤbeſten Zuſtande und im Mittelalter fo gut wie 
in ihrer neueſten Geſtaltung, und ebenſo wird man bei den im 
Alterthum beruͤhmten Laͤndern auch die Geographie dieſer claſſiſchen 
Zeit finden, ſowie es einem denkenden, nicht auf unfruchtbar brei⸗ 
tes Wiſſen ausgehenden Schulmann hinreichend ſcheinen wird. 

Ein competenter Richter, Herr Hofrath Poͤlitz zu Leipzig, 
hat ſich bereits in ſeinen Jahrbuͤchern der Geſchichte und Staats⸗ 
kunſt, Dezemberheft 1831, uͤber die Neuheit und Vorzuͤglichkeit 
der von dem Verf. befolgten Methode des Buches und uͤber die 
darin herrſchende lebendige Darſtellungsgabe mit Achtung aus: 
geſprochen. Wem die bisherigen Schriften des Profeſſors 
Schacht und ſeine Leiſtung als hiſtoriſcher Lehrer bekannt ſind, 
der erwartet daß ſeine Arbeit dem Erzieher und Lehrer etwas 
vorzüglich Methodiſches bieten, aber auch Geſchaͤftsmaͤnner und 
Freunde geiſtvoller Lecture befriedigen wird. An Druck und 
Papier habe ich nichts geſpart, um das Buch recht würdig aus- 
zuſtatten, und der Preis iſt fo niedrig geſtellt, daß man, ohne die 
Wahrheit zu verletzen, ſagen darf, es gibt in der deutſchen Litera⸗ 
tar kein wohlfeileres Buch. 

Mainz, den 19ten Januar 1832, 


C. G. Kunze. 


Soeben ist bei uns erschienen und duch alle gute Buch- 
handlungen zu haben: 
William Scot’s 
amtlicher Bericht 
über die 
epidemische Cholera 
Herausgegeben 
und mit Anmerkungen begleitet 


Dr. M. H. Romberg, 


dirigirendem Arzte des Cholerahospitals Nr. 1 zu Berlin. 
Velin. Gr. 8. Brosch. Preis 1 Thlr. 


Berlin, Januar 1832. 


Stuhr’sche Buchhandlung. 


Nachſtehende Anzeige fandten wir nach Berlin 
zur Inſertion in die dortigen Zeitſchriften. 
Subſcriptions-Anzeige. 


Deutsche 
Volks bibliothek. 


Sie erſcheint in unſerm Verlage mit Anfang 
naͤchſten Jahres in wöchentlichen Lieferungen (des 
ren 6 einen ſtarken Octavband ausmachen), zu 
zwei und zwei drittel Groſchen Saͤchſiſch, 
= zwölf Kreuzer Rhein., oder drei und ei⸗ 
nen halben Silbergroſchen preuß. Courant, — 
ein Preis der die allgemeinſte Theilnahme 
zulaͤßt. 

Der erſte und der zweite Band enthalten: 


Geſchichte 


des 
badiſchen Landtags von 1831, 


als Leſe- und Lehrbuch fuͤrs deutſche Volk. 
Von 


Karl. Kotteck. 
Mit ſchönen Stahlſtichen, den Portraits von Rorteck, Welcker, 


v. Fuͤrſtenberg, von Itzſtein, von Weſſenberg und vom ge⸗ 
feierten Volksfreunde Leopold, Großherzog von Baden. 


8 Alle foliden Buchhandlungen 
Deutſchlands (in Berlin: Mittler, Logier, 
Hold, Trautwein, Kecht, Nicolai, Lü— 


deritz, Cosmar und Krauſe, Krafft und 
Klage, Oehmigke) empfangen und beſorgen 
auf dies wichtige Untergehmen Subfcrip: 
tion. — Wem nach Empfang der erſten Zwoͤf 
Lieferungen Tendenz und Darſtellung nicht zuſa⸗ 
gen, dem ſteht es’ frei, feine Subſcription wie— 
der aufzukuͤndigen. A 
37 37 Sammler bekommen von jeder Buch— 
handlung das fiebente Exemplar unentgeldlich. 
ildburghauſen und Neuyork, im De: 


zember 1831. 5 ö 
Das Bibliographiſche Inſtitut. 


Nach drei Wochen empfingen wir dieſe Anzeige zuruͤck mit 
folgender Bemerkung des berliner Cenſors: * 
„Ich erſuche um Vorlegung der erſten Lieferungen, ſo⸗ 
bald ſolche erſchienen ſind. Fruͤher kann über die Anz 
kuͤndigungsfaͤhigkeit (12?) des Werks nicht abgeur— 
theilt e 0 b 1851 
lin, 15ten Dezember 2 
RN j Der Cenſor Gr... 
Wir ergreifen dieſe paſſende Gelegenheit, das angekuͤndigte 
Werk, welches jedem geſetzwidrigen Zweck fremd, tüchtige 
deutſche Volksbildung verbreiten will, und von den 
edelſten Patrioten des Vaterlandes geleitet wird, dem deutſchen 
Publicum zur kraftvollſten Unterſtuͤtzung zu empfehlen. 
Die erſte Lieferung, mit Rotteck's ganz ähnlichem, von 
Barth in Stahl geſtochenen Bild geſchmuͤckt, wird am 
15ten Februar in 20,000 Exemplaren verſendet. 


Deutſches Leſebuch. 
Eine Sammlung von Muſterſtuͤcken 
in Poeſie und Proſa. 
Mit den noͤthigen Erläuterungen für Kinder von 
10 — 13 Jahren, zum Schul- und Privatgebrauche her 
ausgegeben von — 
G. T. triegk. 
33 Bogen gr. 8. Frankfurt a. M., bei Siegmund 
Schmerber. 1 Thlr. 3 Gr., und in Partien fuͤr Schulen 
Zwanzig Groſchen. 


Belehrende Darſtellungen 
für das hoͤhere Jugendalter; 
zuſammengetragen und mit Anmerkungen begleitet von 
demſelben Verfaſſer. 46 Bogen gr. 8. Ebendaſ. 1 Thlr. 
16 Gr. Partiepreis fuͤr Schulen Ein Thaler. 

(Außer den ſehr niedrig geſtellten Partiepreiſen, die jedoch 
nur bei baarer Zahlung gelten, werden auf 100 Ex. weitere 
5 Freiex. gegeben.) ; 

\ RE EN Kinder- und Jugendſchriften, welche ſehr 
empfohlen zu werden verdienen, nehmen die hier genannten 
beiden Werkchen eine ehrenvolle Stelle ein; beide ſind den 
Fahigkeiten des jugendlichen Geiſtes angemeſſen, ſchließen ſich den 
Entwickelungsſtufen deſſelben an und zeigen, daß ihr Verfaſſer 
mit der Jugend und ihren Bedüͤrfniſſen wohl bekannt iſt. Die 
erte Sammlung, für die erſte Jugend beſtimmt, bietet in 
einer ſehr reichhaltigen und zweckmaͤßigen Auswahl den Kindern 
eine ebenſo anziehende als belehrende Unterhaltung; hier wird 
ihre Aufmerkſamkeit durch freundliche, ihrer Anſchauung nahe 


gebrachte Bilder, durch klares und einfaches Wort und durch 
zweckmaͤßiges Fortſchreiten vom Leichten zum Schweren angeregt 
und befriedigt; hier wird ihnen eine kraͤftige und geſunde Geis 
ſtesnahrung geboten, hier wird ihr kindlich reiner Geſchmack 
nicht verdorben durch jenen faſelnden Modeſtyl, der kindlich zu 
ſein glaubt, indem er kindiſch iſt; hier verhindert der liebliche 
Wechſel die Langweile und keine breite Abhandlung, kein fades 
Wortgepraͤnge ermuͤdet die kleinen Leſer. Die zwei Baͤndchen 
des Phitotas find in der Hand von Aeltern und Erziehern, 
welche fie zu benutzen verſtehen, eine ſehr reiche Kinderbiblios 
thek, an welche ſich, durch muͤndliche Belehrung des Intereſ— 
ſanten, recht viel anreihen läßt. Die Leſeſtuͤcke ſind aus den 
beſten Jugendſchriftſtellern gewaͤhlt. N 

Die zweite Sammlung iſt nicht minder zu empfehlen. Es 
gibt heutzutage faſt mehr Kinderſchriften als Kinder und wie 
jetzt faſt jeder Lehrer und Schulmeiſter zu feinem Hausbedarf 
und für feine Zoͤglinge ſich die noͤthigen Bücher ſelbſt ſchreibt 
und durch den Preßbengel zu Tage fördern läßt, fo werden 
wir es ja auch noch erleben, daß jede Mutter, beſonders jede 
gebildete, ein paar Wochen vor Weihnachten ſich hinſetzt und, 
ſtatt Struͤmpfe fuͤr das Chriſtkindlein zu ſtricken oder Kleider 
zu ſchneidern, Weihnachtsbuͤcher fuͤr ihre kleinen Herzengelein 
ſchreibt oder Kuͤpferchen illuminirt. Die Welt ſchreitet immer 
voran. Leider meinen Viele, für die Kinder oder für die Ju⸗ 
gend zu ſchreiben ſei keine Kunſt; ſie wiſſen nicht, daß ein 
Berquin ebenſo ſelten als ein Voltaire, ein Salzmann ebenſo 
rar als ein Schelling iſt; ſie haben weder Achtung vor der 
ſchoͤnen Kindesnatur, noch iſt ihnen je ein Verſtaͤndniß derſelben 
aufgegangen. Wozu anders, als hoͤchſtens zur Verſorgung der 
Kramlaͤden mit Maculatur, ſchreiben dieſe Unberufenen? — Iſt 
doch des Trefflichen ſo Vieles vorhanden und von Berufenen 
geſchaffen worden! warum aus dieſem vorliegenden Schatze nicht 
auswählen? warum das ſchlechte Neue dem guten Alten vors 
ziehen? — Sammelt doch die Aehren, welche reif find. 

Der Herausgeber des vorliegenden Buches iſt von ſolchen 
Anſichten ausgegangen, will der Seichtigkeit abhelfen und der 
Jugend ein Leſebuch in die Haͤnde geben, das ſie zum Ernſte 
gewöhnen und, fie auf wuͤrdige Weiſe unterhaltend, fie bes 
lehre. Das Bud) ift für die reifere Jugend, für junge Leute 
von wenigſtens 14 Jahren, beſtimmt; auch Erwachſene werden 
es mit Intereſſe leſen. Der Herausgeber hat aus den Mu⸗ 
ſterſchriftſtellern unſerer Literatur mit Geſchmack und Umſicht 
gewählt und auf dieſe Weiſe durch feine Sammlung zugleich 
Muſter des Styls den jungen Leſern geboten. Erdkunde, 
Naturgeſchichte und Geſchichte bilden den Inhalt vors 
liegender Sammlung, von deren trefflicher Auswahl der Kenner 
ſich bald uͤberzeugen wird, wenn er einen pruͤfenden Blick auf 
das Inhaltsverzeichniß wirft. Die Allgemeine Schutzeitung, 
welche in einer ihrer Nummern vom vorigen Jahre ſchon dieſer 
Sammlung mit vielem Lobe erwaͤhnt und deren Lob auch wir 
mit aller Ueberlegung beiſtimmen, geht nicht zu weit, wenn ſie 
obiges Buch fuͤr eines der vorzuͤglichſten, welche wir beſitzen, 
haͤlt. In ihm findet der junge Leſer fuͤr Geiſt und Herz eine 
geſunde und kraͤftige Nahrung. W. 


Im Verlage von Duncker und Humblot in Berlin 
iſt vor Kurzem erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Handbuch der Botanik, 
Karl Sigismund Kunth, 


ordentlichem Professor der Botanik an der Friedrich-Wilhelms- 
Universität zu Berlin. 


In zwei Ausgaben: 
Octav, auf gutem weißen Druckpapier 3 Thlr. 12 Gr. 
Gr. Octav, auf Velin-Schreibpapier 4 Thlr. 12 Gr. 

Es fehlte bisher an einem Werke, das geeignet wäre, den 
Anfänger und vorzuͤglich den angehenden Arzt, welcher oft nur 
wenig Zeit auf das Studium der Botanik zu verwenden hat, 
ſchnell zu einer allgemeinen Ueberſicht des Weſentlichen zu ver: 


7 


helfen. Dieſes Bedürfnis zu befriedigen, iſt der Zweck des vor⸗ 
liegenden Werkes, das aus den Vorleſungen des Hrn. Verf. 
entſtanden, und in welchem das Wichtige und Nothwendige aus 
der Botanik klar und deutlich zuſammengeſtellt iſt. Es zerfällt 
in drei Abtheilungen: In der erſten wird Alles was auf die 
Organiſation der Gewaͤchſe Bezug hat, abgehandelt, wobei die 
neueſten und einfachſten Anſichten zum Grunde gelegt werden. 
In der zweiten wird von der Eintheilung der, Gewaͤchſe ge— 
ſprochen, und die natuͤrliche Methode als für den gegen- 
waͤrtigen Zuſtand der Wiſſenſchaft allein paſſend dargeſtellt. In 
der dritten werden die in den beiden erſten Abtheilungen er— 
kannten Grundſaͤtze auf die Pflanzenfamilien angewendet, 
was bis jetzt in ſolcher Vollſtaͤndigkeit wie hier noch nicht ger 
ſchehen war. Der angehende Botaniker lernt darin die einzel⸗ 
nen Familien nach ihren Merkmalen kennen, erfährt ihre gegen⸗ 
ſeitigen Aehnlichkeiten und Verſchiedenheiten, ihre geographiſche 
Verbreitung, ihre arzneilichen oder ſonſtigen Eigenſchaften, und 
wird auf die merkwuͤrdigſten und nuͤtzlichſten Gewaͤchſe jeder 
Familie beſonders aufmerkſam gemacht. Auf dieſe Weiſe kann 
gegenwaͤrtiges Handbuch zugleich dem langgefuͤhlten und oft aus— 
geſprochenen Beduͤrfniſſe einer vollſtaͤndigen Ueverſicht aller bez 
Lannten Familien einigermaßen abhelfen. — Wie jedem Studi: 
renden der Botanik und angehenden Aerzten iſt obiges Werk 
auch beſonders noch wegen ſeiner Faßlichkeit jedem Liebhaber 
der Botanik als Handbuch zu empfehlen. 


Bei J. J. Bohne in Kaſſel iſt ſoeben erſchienen: 
Murhard, Fr., Die Volksſouverainetaͤt im Gegenſatz der 

ſogenannten Legitimitaͤt. 8. Druckvelinpapier. Geh. 
1 Thlr. 21 Gr. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtaͤmter iſt zu beziehen: 
Blätter für literariſche Unterhaltung. Redigirt unter Ver⸗ 
antwortlichkeit der Verlagshandlung. Jahrgang 1832. 
Monat Januar, oder Nr. 1— 31, mit 2 Beila⸗ 
gen: Nr. 1, 2, und 3 literariſchen Anzeigern: 
Nr. I— III. Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 
365 Nummern (außer den Beilagen) auf gutem Druck⸗ 
papier 12 Thlr. 

Der canoniſche Waͤchter. Eine antijeſuitiſche Zeitſchrift 
für Staat und Kirche und für alle chriſtliche Confeſ— 
ſionen. Herausgegeben von Alexander Muͤller. 
Jahrgang 1832. Monat Januar, oder Nr. 1—9, 
mit 1 Beilage und 3 literariſchen Anzeigern: Nr. 
I-III. Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 104 Num⸗ 
mern (außer den Beilagen) 5 Thlr. 

Leipzig, im Januar 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen Deutſch— 
lands zu haben: 
U eber 


die gegenwärtige Lage des Koͤnigreichs Hanover 
ein Verſuch Anſichten aufzuklaͤren 
von 
E. Stu ve. 
(Schatzrath und Mitglied der zweiten Kammer.) 
12 Bogen gr. 8. Geh. Ladenpreis 20 Gr. netto. 
Der Verf. liefert eine gruͤndliche und freimuͤthige Kritik 
von dem allgemeinen Gange, welchen Regierung und Staͤnde 
ſeit 1814 eingeſchlagen haben, ferner von jedem einzelnen Ver: 
waltungszweige ſeiner Organiſation und Adminiſtration nach, 
bezeichnet Urſachen und Richtung der Bewegungen im Jahr 
1831, beleuchtet den Gang der letzten Staͤndeverſammlung und 
ſetzt endlich auseinander, was man von dem neuen Grundgeſetze 


“ 


erwarten koͤnne und fodern büͤrfe, 


e u Daß im Verlaufe dieſer 
Darſtellung die jetzt ſo wichtigen Themata als: Preßfreiheit, 
Oeffentlichkeit der Verhandlungen, Vereinigung des Domanial⸗ 
und Staatsvermoͤgens, Vorzuge der hoͤhern Stände im Staats⸗ 
dienſte, Gemeindeweſen u. ſ. w. auch zur Sprache kommen, 
braucht wol kaum erwähnt zu werden. Sie werden hier mit 
Sachkenntniß und beftändiger Ruͤckſicht auf die wirklichen 
Zuftände eroͤrtert. Der Styl iſt gedrängt, würdig, reich an 
Gedanken und ohne jenen leeren Wortkram, der in politiſchen 


Schriften leider fo oft den Mangel an Sachkenntniß erſetzen, 


fol, — Ein Theil der Schrift bezieht ſich auf ganz Deutſch⸗ 
land. Vom Uebrigen wird auch überall leicht die Nutzanwen⸗ 
dung zu machen ſein. 

Jena, am 2ten Januar 1832. 


I 


Fr. Frommann. 


A nz e dinge 
des Buchhaͤndlers J. G. Heubner in Wien, 


die Oeſtreichiſche militairiſche Zeitſchrift 
fuͤr 1832 betreffend. 

Soeben iſt das zwoͤlfte Heft des Jahrgangs 1831 an alle 
betreffende Buchhandlungen expedirt worden, und ſomit die, im 
. Jahre durch die Zeitverhaͤltniſſe verſpaͤtete Erſcheinung 
eſeiligt. 5 

Von jetzt an erſcheint wieder regelmaͤßig und beſtimmt mit 
dem Schluſſe jedes Monats Ein Heft, deſſen Verſendung jedes 
Mal in den erſten Tagen des folgenden Monats puͤnktlich von 
mir beſorgt wird. 

Das erſte Heft des Jahrgangs 1832 wird ſonach beſtimmt 
am Aten Februar von mir abgeſandt, und ich erſuche alle reſp. 
Herren Praͤnumeranten ihre Beſtellungen fruͤhzeitig genug durch, 
die betreffenden Buchhandlungen an mich gelangen zu laſſen, 
damit keine Unterbrechung ftattfinde, indem ich jeden Monat 
nur Eine Sendung machen kann. 

Der Preis fuͤr 1832 ſowie fuͤr jeden andern einzelnen 
Jahrgang iſt 8 Thlr. Saͤchſ. Vorausbezahlung. Wer jedoch 
die Jahrgaͤnge 1818 — 31 zuſammen abnimmt, zahlt 4 we⸗ 
niger. 
Die Jahrgaͤnge 1811 — 13 fehlen gaͤnzlich, und 1814—17 
iſt wegen der Kriegsjahre nichts erſchienen. i 

Inhalt des 12ten Heftes 1831: I. Den Schluß 
der Skizze des Feldzugs 1795 am Rheine bis zum Uebergange 
der Franzoſen bei Urdingen im September. — II. Die zweite 
Einſchließung Mantuas im Auguſt 1796, und gleichzeitige Er⸗ 
eigniſſe bei dem k. k. Heere unter dem F. M. Grafen Wurm⸗ 
ſer in Tirol und Vorarlberg. — III. Literatur. — IV. Die 
neueſten Militairveraͤnderungen. — V. Das wiſſenſchaftlich ge⸗ 
ordnete Verzeichniß des Inhalts der Jahrgaͤnge 1811-81. 

Wien, am 18ten Januar 1832. 

J. G. Heubner. 


Bei Fr. Hartmann in Rotterdam iſt erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Obriſt von Schepeler, Fortſetzung der polit. 
Anſichten und belgiſchen Revolution. — 
Die belgiſche Revolution bis Ende Auguſt und der 
Feldzug des Prinzen von Oranſen. Gr. 8. 1 Thlr. 


— EEE En ne 
Allgemeine niederl. Buchh. in Leipzig. 
Dans le courant de Janvier 1852 je mets en vente, 
Editions d' A. Peeters à Bruxelles. 
DANIEL LE LAPIDAIRE ou les contes de atelier, par 

Michel Raymond. 2 vols. Gr. 18. 
LEXILE D’HOLY-ROOD. 1 vol. 18. 
LA SALAMANDRE, par Eugene Sue. 
UN NOUVYEAU ROMAN D’ALFRED DE VIGENY. 
UN NOUVEAU ROMAN, par l’auteur de Fragvietta, 


LE COUVENT DE Ste.-MARIE, par Mr. de Martignac. 
1 vol. 18. Ta 


LE MISANTROPE du Marais, par Alexandre du Val de 


Yacademie frangaise. 2 vols. n 

Une nouvelle édition des CHANSONS DE BERANGER, 
contenant (sans exception) toutes les chansons de l’au- 
teur jusqu'au 1 mars 1832, jour de la publication. 2 vols. 
grand in 32. papier velin surfin, ornés du portrait de 
Tauteur, gravé sur acier. 1 

Meme edition, avec six vignettes, gravées sur acier. 

RELATIONS HISTORIQUE et médicale du cholera mor- 
bus de Pologne, par A. Briere de Boismont, bun de pre- 
miers médecins envoyés en Pologne. 1 vol. 18. 

Den vierten und folgende Baͤnde von den 

Memoiren der Herzogin von Abrantes, oder hiſto— 
riſche Denkwuͤrdigkeiten uͤber Napoleon, die Revolution, das 
Directorium, das Conſulat, das Kaiſerreich und die Reſtau— 
ration. Ater, Ster und ter Band. 

Le 2me et Zme volume de Paris ou le livre des 101. — 
(als Rest.) E 

16 Mols DE LA REVOLUTION et les r&volutionnaires 
par Salvandy. 2 vols. 18. 

LE LIT DE CAMP, Scenes militaires par l’auteur de la 
Prima donna. 

LE 3me VOLUME ps PARIS ou les 101. 

ESSAI SUR LA REVOLUTION de 1796 à 1830 par Nor- 
vins. 2 vols. 

CORRESPONDANCE DE SALVIATI, par Chateaubriand. 
3 vols. 

MEMOIRES DE LOUIS XVIII. 4 vols. d', Authentiques). 

LES REBELLES SOUS CHARLES V. par Darlincourt, 
2 vols. 

LA SAINTE ANNE, par Michel Raymond. 2 vols. 18. 

UN NE SOUS L’EMPIRE, par Delphine Gay. 
2 vols. 8. 

LA VIE LIT TERAIRE, par Jules Janin. 

LE LORGNION. 


Im Verlage von J. L. Schrag in Nürnberg iſt er— 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Dr. J. A. L. Wegſcheider's 
Lehrbuch der chriſtlichen Dogmatik. 


Nach der ſechsten Ausgabe uͤberſetzt 
von 
Ir Weiß. 
Gr. 8. 1831. 2 Thlr. 6 Gr., oder 4 Fl. 3 Kr. 

Die vorliegende Ueberſetzung wurde aus Liebe zur Sache 
in der Abſicht unternommen, einem vielſeitig geaͤußerten Wun— 
ſche des nachdenkenden, nicht gelehrt gebildeten Publicums zu 
entſprechen. War es aber je von hoher Wichtigkeit, Denen, die 
verſtaͤndig zu fein wagen, die Mittel an die Hand zu geben, 
ſich über ihre geiſtige und beſonders religidſe Intereſſen aufzu⸗ 
klaͤren, ſo iſt es in unſerer Zeit, wo die verſchiedenen Religions— 
anſichten nicht blos in das Leben, der Einzelnen, ſondern auch 
vielleicht mehr als je tief und folgenreich in das Staatsleben 
eingreifen. 
ſetzer Denen, die ruhig und unbefangen prüfen wollen, durch die 
Uebertragung des Wegſcheider'ſchen Werkes einen wefentli- 
chen Dienſt zu leiſten, Diejenigen aber, die der Vernunft und 
Urtheilskraft mistrauen, moͤgen es als nicht vorhanden be⸗ 
trachten. 

— — — — — — . — —— 
In Wien iſt jetzo erſchienen, bei C. Cnobloch in Leip⸗ 
zig und in allen Buchhandlungen zu haben: 


o mog rap hi e, 
oder die Kunſt, in einer Stunde ſchreiben und le⸗ 


ſen zu lernen, von Lady Sophy Scott. Preis 1 Thlr. 
Diefe Erfindung, einzig in ihrer Art, ſtebt als ein vollen— 
detes Meiſterſtuͤck da, jeder hochgeprieſenen Stenographie 


Von dieſer Ueberzeugung geleitet, hofft der Ueber- 


ſpottend — unerreichbar und Alles uͤbertreffend an Kunſtloſig⸗ 


keit, Einfachheit, Leichtigkeit, Deutlichkeit, Regelmaͤßigkeit, 
Schoͤnheit und Eleganz, dabei Reichthum und Mannichfaltig⸗ 
keit, jede Abwechfelung und Modification gejtattend — kurz 
Alles inſichfaſſend, leiſtet ſie jeder nur moͤglichen und gedenk⸗ 
baren Anfoderung Genuͤge und laͤßt nichts mehr zu wuͤn⸗ 
ſchen uͤbrig. 

Wer bereits ſchreiben kann, erlernt dieſe neue Schreibs 
art augenblicklich, wer aber noch nie eine Feder in der 
Hand gehabt, braucht hoͤchſtens eine Stunde, um 
ſchreiben und leſen zu koͤnnen, und wer ſich nur einen Tag hin⸗ 
durch uͤbt, iſt Meiſter dieſer Kunſt. . 

Da .diefes Werk für, jeden Menfchen ohne Ausnahme, ber 
ſonders aber für jede Familie, die Kinder hat, unentbehrlich 
iſt, ſo wurde der Ladenpreis auf das allerbilligſte feſtgeſetzt. 

Die Anzahl der Pränumeranten beef ſich in Wien auf mehr 
als 6000, hinreichender Beweis fuͤr den Werth dieſes Buches. 


Bei uns erſchien ſoeben: 
Anatomie der aͤußern Formen . 


des menſchlichen Körpers, 
in ihrer Anwendung auf Malerei, Bildhauerkunſt und 
Chirurgie. 
Von P. N. Gerdy. 


Aus dem Franzoͤſiſchen. 21 Bogen gr. 8. Mit 3 Kupferta⸗ 
feln, in Umſchlag geheftet. 2 Thlr., oder 3 Fl. 36 Kr. 


Wiſſenſchaftliche Beſchreibung und maleriſche An— 

ſichten von der a 
Eiſenbahn zwiſchen Liverpool 
und Mancheſterz | 


nach einer an Ort und Stelle angeftellten Unterſuchung, 
ſowie nach Angaben des Baumeiſters Stephenſon 
und den Werken des Letztern, des Herrn Wood ꝛc. 
entlehnten Materialien dargeſtellt vom Baumeiſter P. 
Moreau und geordnet von A. Notre, — 34 Bo⸗ 
gen in gr. 4. Mit 1. Karte in Fol., 2 Tafeln Ab⸗ 
bild. in Fol. und 3 in Quart. In Umſchlag geheftet. 
1 Thlr. 6 Gr., oder 2 Fl. 15 Kr. 
Weimar, im Januar 1832. 
Landes-Induſtrie-Comptoir. 


Für homöopathische Aerzte.“ 

Bei Friedr. Regensberg in Münster ist’ erschie- 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Bönninghausen, Dr. C. v., Beiträge zur Kennt- 

niss der Eigenthümlichkeiten aller bisher vollständi- 
ger geprüften homöopathischen Arzneien, in Betreff 
Erhöhung oder Linderung ihrer Beschwerden nach 
Tageszeit und Umständen und der von ihnen er- 
regten Gemüthsbeschaffenheiten. (Tabellaris ch) 
Gr. 8. Geh. Druckpapier 10 Gr. Schreibpapier 
12 Gr. 


Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen des 
In- und Auslandes zu erhalten: 


Aus Jens Baggeſen's Briefwechſel mit Karl 
Leonhard Reinhold und Friedrich Heinrich 
Jacobi. Mit 28 Beilagen. Zwei Theile. 
Gr. 8. 585 Bogen auf gutem Druckpapier. 
5 Thlr. 


Leipzig, im Januar 1832. 


F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 
(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriſten.) . 


1832. Nr. VI. 


—— —m . — ä ä.. —— ä — — —¼q( — — —— — 
Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für liter a⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Wächter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 

Zeitung beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren für die Zeile 2 Gr. 2 va 


. HERABGESETZTE PREISE 
trefflicher Ueberſetzungen von claſſiſchen Schriftſtellern 


der italieniſchen, ſpaniſchen, engliſchen, franzoͤſiſchen, daͤniſchen und ruſſiſchen 
- ! Literatur, 
Nachſtehend verzeichnete bei F. A. Brockhaus in Leipzig erfchienene Schriften find zu den dabei ber 


merkten billigen, meiſt ſehr ermaͤßigten Preiſen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes zu beziehen. 
Für den Werth derſelben buͤrgen die Namen der Verfaſſer und Ueberfegerz im Aeußern zeichnen fie ſich durch 


eine vorzuͤgliche Ausſtattung aus. 


I. Italieniſche Literatur. 
DANTE. 1 

1. Die göttliche Komödie des Dante. Überſetzt und 
erklart von Karl Ludwig Kannegießer. Dritte, 
fehr veränderte Auflage. 3 Theile. Mit einem Titel— 
kupfer und geometrifchen Planen der Hölle, des Fe— 
gefeuers und des Paradieſes. 1825. Gr. 8. 604 Bo: 
gen auf dem feinſten franzoͤſiſchen Druckpapier. 

Ladenpreis: Drei Thaler. 

2. Dante Alighieri's lyriſche Gedichte. Italieniſch und 
deutſch herausgegeben von Karl Ludwig Kan— 
negießer. 1827. Gr. 8. 314 Bogen auf dem fein⸗ 
25 franzoͤſiſchen Druckpapier. Fruͤherer Preis 2 Thlr. 
8 Gr. 


Jetzt fuͤr einen Thaler. 

Die Verdienſte dieſer überſetzungen des Dante find allgemein 
anerkannt, und ich bemerke nur, daß der Goͤttlichen Komödie 
Einleitungen und ausfuhrliche Commentare beigefügt find, von 
den lyriſchen Gedichten aber es weder in Italien eine vollſtaͤn⸗ 
dige Ausgabe des Originals noch in Deutſchland irgend eine 
Überſetzung gibt. 

3. Ich beſige mehre Exemplare einer uͤberaus ſchoͤn gedruckten 

Ausgabe von: 

La divina commedia auf Velinpapier in Quart, und 

erlaſſe ſie, deren Ladenpreis fruͤher 25 Thlr. war, um 

damit aufzuraͤumen, fuͤr ſechs Thaler. 

4. Dreißig Umriſſe zur Hölle nach Flarman von Hum⸗ 
mel. Querfolio. Fruͤherer Preis 5 Thlr. 

Jetzt fuͤr zwei Thaler. 
PETRARCA. 

1. Le rime di Francesco Petrarca. Francesco Pe: 
trarca's italieniſche Gedichte, uͤberſetzt und mit er: 
laͤuternden Anmerkungen begleitet von Karl Foͤr— 
ſter. 2 Theile. 1818 — 19. 63 Bogen auf Schreibpa⸗ 
pier. Fruͤherer Preis 5 Thlr. . 

Jetzt für zwei Thaler. f 
Das Original iſt dieſer anerkannt gelungenen überſetzung 


gegenuͤbergedruckt, und die ſchwierigen Stellen ſind in Anmer⸗ 

kungen erklaͤrt. 

Eine gute Zugabe hierzu bildet: 3 

2. Francesco Petrarca, dargeftellt von C. L. Fernow. 
Nebſt dem Leben des Dichters und ausführlichen 
Ausgabenverzeichniſſen herausgegeben von Ludwig 
Hain. 1818. 8. 227 Bogen auf Schreibpapier. 
Fruͤherer Preis 1 Thlr. 12 Groſchen. 

Jetzt für zwoͤlf Groſchen. 
TASSO. 

1. Torquato Taſſo's befreites Jeruſalem, uͤberſetzt von 
Karl Streckfuß. 2 Baͤnde. 1822. 8. 45 Bo⸗ 
gen auf feinem Druckpapier. Geh. Fruͤherer Preis 
3 Thlr. 

Jetzt fuͤr einen Thaler. I 

2. Torquato Taſſo's befreites Jeruſalem, uͤberſetzt von 
Karl Streckfuß. Mit gegenübergedruck⸗ 
tem Originaltext. 2 Bände. 1822. Gr. 8. 
514 Bogen auf gutem Druckpapier. Geh. Fruͤherer 
Preis 3 Thlr. 12 Gr. 

Jetzt für einen Thaler und zwölf Gros 


ſchen. in 

Es ift allgemein anerkannt, daß die Streckfuß ſche Ubere 

fegung die Reize des Originals am treuften wiedergibt. 
Einen Commentar zu den hier angefuͤhrten Werken bildet 

Sismondi's Merk über die Literatur des ſüdlichen Europas, 

worüber das Nähere unter IV. Franzoͤſiſche Literatur. 

ALFIERT. 

Denkwürdigkeiten aus dem Leben Vittorio Alfier''s. 
Von ihm ſelbſt beſchrieben. Nach der erſten ita⸗ 
lieniſchen Originalausgabe von Ludwig Hain. 
2 Theile. 1812. 8. 43 Bogen auf Druckpapier. 
Fruͤherer Preis 3 Thlr. 

Jetzt fuͤr einen Thaler. 
h BOCCACCIO. 
Das Decameron, von Giovanni Boccaccio. Aus dem 


Italieniſchen uͤberſetzt. Mit einer Einleitung. 3 Theile. 

1830. 12. 42 Bogen auf Druckpapier. Geh. 
Ladenpreis: Zwei Thaler. 
60 FOSCOLO. 

Letzte Briefe des Jacopo Ortis, von Ugo Foscolo. Aus 
dem Italieniſchen uͤberſetzt durch Friedrich Lautſch. 
Mit einer Einleitung. 1829. 12. 134 Bogen auf 
Druckpapier. Geh. 

Ladenpreis: Funfzehn Groſchen. 


II. Spaniſche Literatur. 
CALDERON. 

1. Schauspiele von Don Pedro Calderon de la Barca. 
überſetzt von Ernſt Friedrich Georg Otto 
von der Malsburg. 6 Bande. 1819 —.25. 
12. 115 Bogen auf dem feinſten Druckpapier. Geh. 
Fruͤherer Preis 12 Thlr. 

Jetzt für vier Thaler. 
Einzelne Baͤnde fuͤr einen Thaler. 

Die 6 Bände dieſer Überfegung des Calderon, die von den 
competenteſten Richtern als vorzuͤglich anerkannt worden, ent⸗ 
halten folgende Stucke, und jedem Bande iſt noch eine auf Cal⸗ 
deron bezuͤgliche Einleitung beigefügt: 

J. Es iſt beſſer als es war. Es iſt ſchlimmer als es war. 

II. Fürſt, Freund, Frau. Wohl und Weh. 

III. Echo und Narciſſus. Der Gartenunhold. 

IV. Die Seherin des Morgens. Die Morgenroͤthe in Copa— 

cavana. 

V. Der Schultheiß von Zalamea. 

nicht. 

VI. Graf Lucanor. Weine, Weib, und du wirſt ſiegen. 

2. Comedias de Don Pedro Calderon de la 
Barca, codejadas con las mejores ediciones 
hasta ahora publicadas, corregidas y dadas 
a luz por Juan Jorge Keil. 3 Bände. Mit 
Calderon's Bildniss. 1820 — 22. 12. 102 Bo- 
gen auf dem feinsten Druckpapier. Geh, Frü- 
herer Preis 9 Thlr. 

Jetzt für drei Thaler. 

Der Inhalt dieſer Baͤnde iſt folgender: 

1. La vida es sueio. Casa con dos puertas mala es de 
guardar. EI Purgatorio de san Patricio. La gran Ce- 
nobia. La devocion de la Cruz. La puente de Mantible, 
Saber del mal y del bien. Lances de amor y fortuna. 
La Dama Duende. Peor estä que estaba. 

II. El principe constante. El mayor encanto amor. El 
galan fantasma. Judas Macabeo. El médico de su 
honra. Argenis y Poliarco. La virgen del sagrario. El 
mayor monstruo los zelos. Hombre pobre todo es trazas. 
A secreto agravio secreta venganza. El sitio de Bréda. 

III. El astrologo fingido. Amor, honor, y poder. Los tres 

mayores prodigios, con Loa. En esta vida todo es ver- 
dad y todo mentira. El maestro de danzar. Mananas 
de Abril y Mayo. Los hijos de la fortuna. Afectos 
de odio y amor. La hija del ayre, parte prima y segonda. 

3. Die ſaͤmmtlichen Stuͤcke des erſten und zweiten und 
das erſte Stuck des dritten Bandes find auch un— 
ter beſondern Titeln einzeln zu erhalten. Der La⸗ 
denpreis eines einzelnen Stuͤcks iſt 16 Groſchen. 

4. Calderon's Bildniß koſtet in beſondern Abdruͤcken 
in gr. 4. 8 Groſchen. 

CERVANTES, 


Der finnreiche Junker Don Quixote von La Mancha, 


Weiße Haͤnde kraͤnken 


von Don Miguel de Cervantes Saavedra. Neu 
uͤberſetzt durch Dietrich Wilhelm Soltau. Mit 
einer Einleitung. 1825. 12. 604 Bogen auf Druck⸗ 
papier. Geh. 
Ladenpreis: 


Groſchen. 

Einen Commentar zu Calderon und Cervantes bildet Sis⸗ 
mondi's Werk uͤber die Literatur des ſuͤdlichen Europas, 
woruͤber das Naͤhere OUEY Franzoͤſiſche Literatur. 
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Zwei Thaler und zwölf 


Geſchichte und Leben des Erzſchelms, genannt Don 
Paul, von Don Francisco de Quevedo Villegas. 
Aus dem Spaniſchen uͤberſetzt durch Johann 
Georg Keil. Mit einer Einleitung. 1826. 12. 
84. Bogen auf Druckpapier. Geh. 

Ladenpreis: Zwölf Groſchen. 


III. Engliſche Literatur. 

Bibliothek neuer engliſcher Romane. 6 Theile. 1814 

— 17. 8. Auf Druckpapier. Früherer Preis 8 Thlr. 

8 Gr. 

Jetzt fuͤr drei Thaler. 

Dieſe 6 Theile enthalten: 

I. Denkwuͤrdigkeiten des Grafen von Glenthorn, von Miß 
Edgeworth. Überfegt von Karoline von Wolt⸗ 
mann. 1814. 35 Bogen. Fruͤherer Preis 1 Thlr. 8 Gr. 
Jetzt für 12 Groſchen. 

II. Schleichkuͤnſte, von derſelben Verfaſſerin und überſetzerin. 
1814. 29 Bogen. Fruͤherer Preis 1 Thlr. 8 Gr. Jetzt 
für 12 Groſchen. 

III u IV. Darſtellungen aus dem wirklichen Leben, von Miſtreß 
O pie. überſetzt von Henriette Schubart. 2 Theile. 
1816. 53 Bogen. Fruͤherer Preis 2 Thlr. 16 Gr. Jetzt 
fuͤr 1 Thaler. 

V u. VI. Der Guerilla-Anfuͤhrer, von Miſtreß Emma Par⸗ 


ker. überſetzt von Henriette Schubart. 2 Theile. 
1817. 46 Bogen. Fruͤherer Preis 3 Thlr. Jetzt für 
1 Thaler. 


BYRON, CRABBE, MOORE, SCOTT. 

1. Britiſche Dichterproben. (Ueberſetzt von L. Breuer.) 

Mit gegenübergedrudtem Originaltext. 
3 Hefte. 1819— 27. 8. Auf feinem Druckpapier. 
Geh. Fruͤherer Preis 4 Thlr. 6 Gr. 

Jetzt fuͤr zwei Thaler. 

Erſtes Heft. Nach Thomas Moore und Byron. (1. Das 
Paradies und die Peri. Aus Lalla Rookh von Thomas 
Moore. 2. Harems⸗Lieder. Aus Lalla Rookh von Tho⸗ 
mas Moore. 3. Pariſina. Von Byron. 4. Drei 
Lieder. Von Byron.) 1819. 114 Bogen. Fruͤherer Preis 
1 Thlr. 12 Gr. Jetzt fuͤr 16 Groſchen. 

Zweites Heft. Nach Georg Crabbe und Byron. (1. Die 
Belagerung von Korinth. Nach Byron. 2. Finſterniß. 
Nach Byron. 3. Hebraͤiſche Lieder. Nach Byron. 4. Der 
natuͤrliche Tod oder Liebe. Von Crabbe.) 1820. 13 Bo⸗ 
279 Fruͤherer Preis 1 Thlr. 12 Gr. Jetzt fuͤr 16 Gro⸗ 

en. 

Drittes Heft. (Die Inſel, oder Chriſtian und ſeine Kameraden. 

Nach Byron.) 1827. 12 Bogen. Fruͤherer Preis 1 Thlr. 
6 Gr. Jetzt für 16 Groſchen. 

. Byron, Manfred. Trauerſpiel. Deutſch von Adolf 
Wagner. (Mit gegenübergedrucktem Ori⸗ 
ginaltert.) 1819. 15 Bogen auf feinem Druck⸗ 
papier. Geh. Fruͤherer Preis 1 Thlr. 12 Gr. 

Jetzt fuͤr ſechzehn Groſchen. 
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3. Byron, Childe Harold’s Pilgrimage, a ro- 
maunt in four cantos; 2 Bände. (1. Childe 
Harold, 2. Notes to Childe Harold.) 1820. 8. 
29 Bogen auf Schreibpapier. Geh. Fruͤherer Preis 
2 Thlr. 

Jetzt fuͤr ſechzehn Groſchen. 

4. Scott, Schottifche Lieder und Balladen. Über⸗ 
ſetzt von Henriette Schubart. 1817. Gr. 8. 
16 Bogen auf Druckpapier. Geh. Fruͤherer Preis 
1 Thlr. 

Jetzt fuͤr zwoͤlf Groſchen. 

5. Scott, Die Jungfrau vom See. Frei uͤberſetzt von 
Henriette Schubart. 1819. 8. 143 Bogen auf 
Schreibpapier. Geh. Früherer Preis 1 Thlr. 8 Gr. 

Jetzt fuͤr zwoͤlf Groſchen. 
SHAKSPEARE. 

1. Shakſpeare's Schauſpiele, uͤberſetzt von Johann 
Heinrich Voß und deſſen Soͤhnen Heinrich Voß 
und Abraham Voß. Mit Erlaͤuterungen. 9 Bande. 
Leipzig u. Stuttgart, 18 18—29 Gr. 8. 3564 Bo⸗ 
gen auf Druckpapier. Fruͤherer Preis 27 Thaler. 

Jetzt für neun Thaler. 
Einzelne Baͤnde für einen Thaler und acht 

Groſchen. 

Einzeln abgedruckt ſind hieraus: 

2. Shakſpeare's Romeo und Julia, uͤberſetzt von Jo— 
hann Heinrich Voß. Mit Erlaͤuterungen. 1818. 
Gr. 8. 107 Bogen auf Druckpapier. Geh. Fruͤherer 
Preis 1 Thlr. 

Jetzt für zwoͤlf Groſchen. 

3 Kaufmann von Venedig, uͤberſetzt von 

Johann Heinrich Voß. Mit Erlaͤuterungen. 

1818. Gr. 8. 94 Bogen auf Druckpapier. Geh. 

Fruͤherer Preis 21 Gr. 

Jetzt fuͤr zwoͤlf Groſchen. 

} König Lear, uͤberſetzt von Heinrich Voß. 

Mit Erlaͤuterungen. 1819. Gr. 8. 14 Bogen auf 

Druckpapier. Geh. Fruͤherer Preis 1 Thlr. 4 Gr. 
Jetzt für zwoͤlf Groſchen. 

1 König Heinrich IV. In zwei Theilen, über: 
ſetzt von Heinrich Voß. Mit Erlaͤuterungen. 1822. 
Gr. 8. 21 Bogen auf Druckpapier. 

Jetzt für zwoͤlf Groſchen. 

Als Commentar zu Shakſpeare, ſowol fuͤr die Beſitzer von 
Originalausgaben als irgend einer überſetzung iſt zu betrachten: 
6. Shakſpeare's Schauſpiele, erlaͤutert von Franz 

Horn. 5 Theile. 1823-31. Gr. 8. 107 Bogen 

auf gutem Druckpapier. 

Ladenpreis: Acht Thaler. 

Wichtig fuͤr das Studium Shakſpeare's iſt auch: 

7. Shakſpeare's Vorſchule. Herausgegeben und mit Vor— 
reden begleitet von Ludwig Tieck. Erſter und 
zweiter Band. 1823 — 29. Gr. 8. 55 Bogen auf 
feinem Druckpapier. 

Ladenpreis: Fuͤnf Thaler und ſechs Gro— 
ſchen. 

8. Shakſpeare's Bildniß, vorzuͤglich in Kupfer gefto: 
chen, koſtet in einem Abdruck in gr. 4. 8 Gr. 
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GOLDSMITH. 

Der Landprediger von Wakefield, eine Erzählung von 
Oliver Goldſmith. Neu uͤberſetzt durch Karl 
Eduard von der Oelsnitz. Mit einer Einlei⸗ 
tung. 1825. 12. 113 Bogen auf Druckpapier. Geh. 

Ladenpreis: Funfzehn Groſchen. 
FIELDING. 

Geſchichte Tom Jones, eines Findlings, von Henry 

Fielding. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt durch Wil— 
helm von Luͤdemann. Mit einer Einleitung. 


4 Theile. 1826. 12. 59 Bogen auf Druckpa⸗ 
pier. Geh. 

Ladenpreis: Zwei Thaler und zwölf 
Groſchen. 


IV. Franzoͤſiſche Literatur. 
RACINE — VOLTAIRE. 
Claſſiſches Theater der Franzoſen. (berſetzt von Frie⸗ 
drich Peucer.) Mit gegenuͤbergedrucktem 
Originaltext. 4 Baͤndchen. 1819 — 23. 8. 
Auf feinem Schreibpapier. Geh. Fruͤherer Preis 

5 Thlr. 8 Gr. 
Jetzt für zwei Thaler. 
Erſtes Baͤndchen. Zaire, von Voltaire. Mit einer Ein⸗ 
leitung. 1819. 22% Bogen. Fruͤherer Preis 1 Thlr. 
16 Gr. Jetzt fuͤr 12 Groſchen. 
Zweites Bändchen. Semiramis, von Voltaire. 1820. 
17 Bogen. Fruͤherer Preis 1 Thlr. 4 Gr. Jetzt für 


12 Groſchen. 
Drittes Bändchen. Caͤſar, von Voltaire. 1821. 11 Bogen. 
Fruͤherer Preis 1 Thlr. 4 Gr. Jetzt für 12 Groſchen. 
Viertes Bändchen. Iphigenia, von Racine. 1823. 17 Bogen. 
Fruͤherer Preis 1 Thlr. 8 Gr. Jetzt fuͤr 12 Groſchen. 
DELAVIGNE. 

Der Paria. Trauerſpiel in 5 Aufzuͤgen mit Choͤren. 
Aus dem Franzoͤſiſchen des Herrn Caſimir De— 
lavigne von J. F. von Moſel. 1823. 8. 
104 Bogen auf Druckpapier. Geh. Fruͤherer Preis 
18 Groſchen. 

Jetzt fuͤr acht Groſchen. 
SISMONDI. 

Die Literatur des ſuͤdlichen Europas, von J. C. L. 
Simonde de Sismondi. Deutſch herausgegeben 
und mit Anmerkungen begleitet von Ludwig Hain. 
2 Bande. 1816 - 19. Gr. 8. 100 Bogen auf 
Druckpapier. Fruͤherer Preis 6 Thlr. 

Jetzt für zwei Thaler und zwölf Gro— 
ſchen. 

Dies Werk iſt als ein trefflicher Commentar zu den oben 

angezeigten Werken der italieniſchen und ſpaniſchen Literatur zu 


betrachten. 

LE SAGE. 

Gil Blas von Santillana, von Alain René Le Sage. 
Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. Mit einer Einlei⸗ 
tung. 4 Theile. 1826. 12. 452 Bogen auf Druck⸗ 
papier. Geh. 

Ladenpreis: Zwei Thaler. 
STAEL. 
Delphine, von Anna Germaine von Stael. Aus dem 


Franzöſiſchen uͤberſetzt durch Friedrich Gleich. | 2, Niels Klim's Wallfahrt in die Unterwelt, von Lud⸗ 
Mit einer Einleitung. 3 Theile. 1829. 12. 424 Bo⸗ wig Holberg. Aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt durch 


gen auf Druckpapier. Geh. \ Ernft Gottlob Wolf. Mit einer Einleitung. 
Ladenpreis: Einen Thaler und zwan— 1828. 12. 134 Bogen auf Druckpapier. Geh. 
zig Groſchen. Ladenpreis: Funfzehn Groſchen. 
—: I Haddin, oder! Die Wünd erkenn VRDEREEEIEE RE 
V. Daͤniſche Literatur. Gedicht von Ohlenſchlaͤger. Neue, verbeſſerte 
5 BAGGESEN Auflage. 2 Theile. Mit 2 Kupfern. 1820. 8. 


5 I Erna. Ma. 4 ei Schreibpapier. Geh. Fruͤ⸗ 
1. Parthenais, oder die Alpenreiſe. Ein idylliſches Epos 115 1 Ar Schreibpapier. Maße Be 


in 12 Geſaͤngen von Jens Baggeſen. Neue Auflage. 25 0 Fre 8 
7 , j A Jetzt fuͤr zwei Thaler. 
2 Theile. Mit 6 Kupfern. 1819. 8. SP Bogen auf 4. Der Hirtenknabe. Dramatiſche Idylle von Adam 
feinem Schreibpapier. Cart. Fruͤherer Preis 2 Thlr. Ohlenſchlaͤger. 1821. 8. 9 Bogen auf feinem 
16 Gr. Schreibpapier. Geh. Fruͤherer Preis 20 Groſchen. 


Jetzt fuͤr einen Thaler und acht Groſchen. Jetzt für acht Groſchen. 


2. La Partheneide, poeme de M. J. Baggesen, 


traduit de l’allemand par J. Fauriel. Mit ei- cee : 

nem Kupfer. 1810. 12.143 Bogen auf Schreibpap. VI. Ruſſiſche Literatur. t 

Geh. Fruͤherer Preis 1 Thlr. 12 Gr. Fuͤrſt Wladimir und deſſen Tafelrunde. Altruſſiſche 
Jetzt für achtzehn Groſchen. Heldenlieder. 1819. 8. 11 Bogen auf feinem Schreib⸗ 

3. Heideblumen. Vom Verfaſſer der Parthenais. Nebft papier. Geh. Fruͤherer Preis 1 Thlr. 

einigen Proben der Oceania. Mit Baggeſen's Bild— Jetzt für zwoͤlf Groſchen. 

niß. 1808. 8. 21 Bogen auf Velinpapier. Geh. KARAMSIN, - 

Früherer Preis 2 Thlr. 1. Aglaja. Romantiſche und hiſtoriſche Erzählungen. 


Jetzt für einen Thaler. = Nach dem Ruſſiſchen von Ferdinand von Bie— 

4. Baggeſen's Bildniß koſtet in beſondern Abdruͤcken denfeld. 1819. 8. 174 Bogen auf Schreibpa⸗ 
in gr. 4. 8 Groſchen. 5 pier. Geh. Fruͤherer Preis 1 Thlr. 8 Gr. 
HOLBERG — OHLEN SCHLAGER. Jetzt für ſechzehn Groſchen. 

1. Holberg's Luſtſpiele. Überſetzt von Ohlenſchlaͤ- | 2. Geſchichte des ruſſiſchen Reichs. Nach der zweiten 
ger. 4 Theile. 1822 — 23. 8. 111 Bogen auf Originalausgabe uͤberſetzt. 10 Baͤnde. Mit Karam⸗ 
feinem Druckpapier. Geh. Fruͤherer Preis 9 Thlr. ſin's Bildnſß. 1820 — 27. Gr. 8. 231 Bogen 
8 Gr. auf gutem Druckpapier. Fruͤherer Preis 20 Thlr. 

Jetzt fuͤr vier Thaler. Jetzt für zehn Thaler. 
Einzelne Theile fuͤr einen Thaler. Einzelne Bände koſten zwei Thaler, 


derts gelebt, wird jedem Liebhaber der franzoͤſiſchen Literatur 
willkommen ſein. 
Da die Zeitſchrift 
Aletheia, Zeitſchrift für Geſchichte, Staats- und Kir⸗ 
chenrecht, herausgegeben von Dr. E. Muͤnch, 
nicht fortgeſetzt wird, fo hat ſich der Verleger entſchloſſen, die 
erfhienenen Jahrgaͤnge zu folgenden Preiſen herabzuſetzen: 
Jahrg. 1829, 3 Hefte, ſonſt 2 Thlr., jetzt 1 Thlr. 
13830, 12 Hefte, ſonſt 8 Thlr., jetzt 4 Thlr. 12 Gr. 


Fuͤr die Cholera morbus. 
Soeben iſt erſchienen: 


Schutzmittel für die Cholera, 
nebſt einem Anhange, 
enthaltend 
die vornehmſten Meinungen der Aerzte uͤber den Sitz und 
das Weſen, oder die naͤchſte Urſache, die Contagioſitaͤt oder 


Nichtcontagioſitaͤt dieſer Krankheit. 
on Saͤmmtliche Jahrgänge zuſammengenommen, werden mit 


V 
Dr. Bi f E B. 5 Thlr. 16 Gr. abgelaſſen. 


1831, 3 Hefte, ſonſt 2 Thlr., jetzt 1 Thlr. 4 Gr. 
Leipzig, 1832. Verlag von Leopold Voß. 12. Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu eve 


Geheftet 15 Gr. halten: 
Mit Vergnügen werden die zahlreichen Freunde des geift: | Raumer (Karl v on), Beſchreibung der Erd— 


reichen Verfaſſers der Stapelia mixta u. ſ. w. deſſen oberfläche Eine Vorſchule der Erdkunde. 


Schutzſchrift für die Cholera aufnehmen, und aufs Neue Jean 
Paul's urtheil über denſelben beftätigt finden. Gr. 8. 54 Bogen auf gutem Druckpapier. 
4 Gr., oder 18 Kr. Rhein. 


F ER DEN 
N he F. Santmann jun. in Rotterdam iſt erſchienen Dieſe Schrift kann als eine Einleitung und Vorſchule zu 
und durch alle Buchhandlungen zu haben: - g is i i 
en ertoire d Eekt f is. 12. 24 vol jeder andern Geographie benutzt werden. Der Preis iſt fo billig 
U u aa „„ vols. wie moͤglich geſetzt, um aber die Einführung in Schulen zu er⸗ 
Elegant broschirt. Subscriptionspreis 15 Thlr., oder leichtern, bewillige ich auf 25 Ex. drei, auf 50 Ex. acht 
27 Fl. Freiexr., welche Vortheile von jeder Buchhandlung in Anſpruch 
Dieſe Sammlung, welche das Gediegenſte aller claffifchen | genommen werden konnen. f 5 5 
Autoren enthält, die im vorigen bis Anfang dieſes Jahrhun⸗ Leipzig, im Februar 1832. F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. VII. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche Unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Waͤchter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren für die Zeile 2 Gr. 


= = — . — 


5 Soeben erfcheint und iſt durch alle Buchhandlungen zu er: 
alten: 


Polens Untergang. 


on 
Friedrich von Baumer. 
Zweite Auflage. 
12. Geh. 16 Gr. 
Leipzig, im Februar 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Für Aerzte und Apotheker. 


Von der Zeitschrift: 
Su mmari u m 


des Neuesten 
aus der 


in- und ausländischen Medizin. 
Herausgegeben 
von 
Dr. Friedr. Ludw. Meissner 
und 


Dr. Alb. Friedr. Haenel, 


ist soeben das erste Heft erschienen. 

Der Jahrgang von 24, am Beginn und in der Mitte 
eines jeden Monats erscheinenden Heften zu ungefähr 4 Bo- 
gen, kostet 6 Thlr. 16 Gr. und ist durch alle Postamtszei- 
tungsexpeditionen und Buchhandlungen zu erhalten. 

Leipzig, im Januar 1832. 

Leopold Voss. 


Anzeige fuͤr Journalfreunde, Leihbi— 
bliotheken, Leſegeſellſchaften und 
Theaterdirectoren und Schriftſteller, 
welche im Gebiete der Novelle und Erzaͤhlung etwas 
Vorzuͤgliches zu leiſten vermoͤgen. 

Die herrſchende Vorliebe des leſenden Publicums fuͤr No⸗ 
vellen, Erzaͤhlungen, intereſſante Reiſebe⸗ 
ſchreibungen und Schilderungen der Sitten und 
Gewohnheiten der Bewohner großer Städte, vorzuͤglich 
des Treibens in Paris, London, Wien, Berlin, Muͤn⸗ 
chen, Dresden, Leipzig, Hamburg, Frankfurt, 
Karlsruhe, und anderer Reſidenz- und Hauptſtaͤdte haben 
die Redaction der wiener Allgemeinen Theaterzeitung 
und des Original-Blattes fuͤr Kunſt, Literatur, 
geſelliges Leben und Mode veranlaßt, auf obige Artikel 
im Jahre 1832 eine vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit zu wenden, da— 
her nur 
Originalmittheilungen von den geſchaͤtzteſten 
deutſchen Dichtern zum Drucke bereit liegen und 
aufgenommen werden. 


(Der Herausgeber bezahlt naͤmlich für den Druckbo— 
gen 16 Reichsthaler, oder 24 Fl. C.⸗M., welche gleich nach 
dem Abdruck eines Beitrages berichtigt werden, doch darf ein 
ſolcher Beitrag, namentlich eine Novelle nie unter 1 und nie 
über 4—5 Drucdbogen betragen.) 

Um dieſen beliebten Novellen und Erzählungen 
mit aller Rückſicht Raum zu geben, erſcheint die Theaterzeis 
tung von nun an 

woͤchentlich fünf Mal in Groß-Quart 
und wird monatlich mit einem Umſchlag und einem 
Inhaltsverzeichniſſe verſehen, ſodaß man hierauf auch in mos 
natlichen Heften Beſtellung machen kann. — Da die 
uͤbrigen mit Beifall aufgenommenen Zweige dieſes Blattes (das 
bis jetzt ſchon uͤber 2000 Abonnenten zaͤhlt, indem die loͤbliche 
wiener Zeitungsexpedition allein uͤber 500 Exemplare verſendet), 
mit vorzuͤglicher Auswahl beſorgt werden, da die Correſpon— 
denznachrichten aus allen bedeutenden Staͤdten Europas; die 
Rubriken: Buntes aus der Zeit, aus der Muſik⸗ 
und vorzuͤglich aus der Theaterwelt; der literariſch— 
kritiſche Anzeiger, das Kunſtblatt und die Zeitung 
für Luſtige (eine Aehrenleſe ungedruckter Witz- und Scherz⸗ 
ſpiele) mit der größten Umſicht gewählt werden; da die Eins 
ſchaltung eines ſtehenden Telegraphen von allen Haupt- 
ſtaͤdten, die Tagsintereſſen beruͤhrend, aus welchem die 
Bilder vom Rhein, aus der Schweiz, aus Mais 
land u. ſ. w. ungemein guͤnſtige Aufnahme finden: ſo wird 
mit dieſen Artikeln fortgefahren, und die Leſer koͤnnen auf aͤu— 
ßerſt intereſſante Mittheilungen rechnen. 

Die Theaterzeitung wird hierdurch ſich vor jenen Journa— 
len auszeichnen, welche nur ephemere Erſcheinungen beruͤh⸗ 
ren und nach wenig Wochen keinen Werth mehr haben; auch 
wird fie nach Jahren noch als intereſſantes Buch von Origi⸗ 
nalerzaͤhlungen zu gelten wiſſen, welches 

Leihbibliotheken, Sournalcirkeln und Leſe⸗ 

geſellſchaften 
nur willkommen ſein kann. 

Außer dieſem liefert auch die Theaterzeitung meiſterhaft 
gezeichnete, in Kupfer geſtochene und 

herrlich colorirte Modenbilder, 
über welche ſich die Münchner Flota, die Breslauer Zei⸗ 
tung von Schall, der Freimuͤthige, der Planet, die 
Feierſtunden, der Tufmerkſame, die Gemein nuͤtzi⸗ 
gen Blätter, die Mitternachts⸗ Zeitung, der Ber⸗ 
liner Courier, die Luna, die Prager Zeitung u. ſ. w. 
einſtimmig dahin ausgeſprochen haben, daß bis jetzt noch in 
Deut ſchland und Frankreich keine ſchoͤnern Mode: 
kupfer erſchienen ſeien, ja daß ſie ſelbſt die pariſer des 
Petit Courier weit uͤbertreffen. 

(Alle Wochen werden verlaͤßlich zwei, am Ende jeden 
Monats vier Moden geliefert, ſodaß alle Jahre 128 Damen⸗ 
und Herrenmoden, groͤßtentheils von zwei Seiten 
aufgenommen, ausgegeben werden.) 

Der Preis dieſer Zeitung, welche im Gebiete der No: 
velle und Erzählung die frappanteſten Gaben 
ſpendet, iſt trotzdem, 

daß jährlich 260 Blätter Text und 128 color 

rirte Moden ausgegeben werden, 


nur 20 Fl. C.⸗M., oder 13 Thaler 8 Groſchen, für den Jahr⸗ 
gang. Für dieſen Betrag liefert ſie jede Buchhandlung Deutſch⸗ 
lands durch die Herren Gerold und Tendler in Wien, 
oder Herrn Weygand in Leipzig, doch kann man auch 
Eremplare ohne Kupfer im Wege des Buchhandels be⸗ 
ziehen, von welchen der Jahrgang 16 Fl. C.⸗M., oder 
10 Thaler 16 Groſchen Saͤchſiſch, koſten. *) 

Bei den loͤblichen Poſtaͤmtern in ganz Deutſchland und aus 
ßer Deutſchland koͤnnen jedoch nur Exemplare mit den Mode⸗ 
bildern beſtellt werden, und iſt ſich hinſichtlich der unbedeuten⸗ 
den Aufzahlung wegen portofreier Zuſendung nur mit den 
zunächftliegenden Poſtaͤmtern zu verſtaͤndigen. Das loͤbliche 
Oberſthofpoſtamt zu Wien liefert ſodann dieſe Zeitung franco 
bis an die oͤſtreichiſche Grenze gegen einen Betrag von 23 Fl. 
36 Kr. C.⸗M. ganz⸗ und 11 Fl. 48 Kr. C.⸗M. halbjährig. 

Beiträge, welche der Theaterzeitung zugedacht werden, 
ſind an den Unterzeichneten durch Buchhaͤndlergelegenheit oder 
durch den Poſtwagen mitzuſenden. Er erwartet jedoch, da Ge⸗ 
dichte hoͤchſt ungern geleſen werden, vor allen Novellen 
und Erzählungen, welche die Theilnahme des Leſers in 
allen Theilen ſpannen und befriedigen. 

Adolf Baͤuerle, 
Redacteur und Herausgeber der allgemeinen 
Theaterzeitung und des Original- Blattes in 
Wien, Wollzeile Nr. 780, naͤchſt der k. k. Poſt. 
) Die Wiener allgemeine Zeitung und die Allgemeine Zeitung von 

Cotta haben dieſer Tage eine Ueberſicht der Beurtheilungen der 

vorzuͤglichſten deutſchen Blätter des In- und Auslandes über dieſe 

Theaterzeitung und das Original- Blatt des Adolf Baͤuerle 

geliefert. Aus dieſer geht hervor, daß daſſelbe reich an Intereſſe 

und Mannichfaltigkeit iſt, und daß ſeine Modenbilder Alles 
überbieten, was in dieſer Art je geſehen wurde. Da dieſes 

Blatt Vorzuͤgliches im Gebiete der Novelle und Erzaͤh⸗ 

lung leiſtet und von nun an lauter Originalmittheilun⸗ 

gen von anerkannten Schriftſtellern aufnimmt, ſo 
durfte es allen Lecturefreunden ſehr willkommen ſein. 


ä — — ——ä— — 


Allgemeine niederl. Buchh. in Leipzıg. 


Janvier 1832. 3ieme annonce. 


NOUVELLES PUBLICATIONS. 
Souvenirs sur Mirabeau et sur les deux premieres as- 
semblees legislatives, par Etienne Dument, ouyrage 
posthume, publié par J. L. Duval, membre du 

conseil représentatif du canton de Geneve. 


Eine deutſche Ueberſetzung von Le Misantrope du Ma- 
rais, von Alexander Duval. 


— —— — 
HELDEN ZUR EHRE, VERBANNTEN 
ZUR UNTERSTUTZUNG. 


PB EG ο⏑Ü NIS 8 


SK RZ TINE CK I'S 


nach einem vom ehemaligen patriotischen Verein in War- 
schau empfangenen Gemälde, in Stahl gestochen von 
F. Bahmann. 


HÖHE 10; ZOLL; BREITE 8 ZOLL. 


Des jugendlichen Oberfeldherrn herrlich gelungene Büste 
erhebt sich aus Trophäen, zwischen den gekreuzten Ban- 
nern Polens und Litthauens. Links Polens Adler, dem 
Helden aus dunklem Gewölb den Lorberzweig zutragend; 
auf den Trophäen, kaum sichtbar, die Worte: HOFF- 
NUNG — GLAUBE — VERTRAUEN. 

Preis eines Abdrucks auf chin. Papier: ZWEI THLR. 

PREUSS. COUR, 
auf Grand Colombier: EIN THLR. PREUSS. COUR. 


Die Hülfte des Erlöses von sümmtlichen Abdrücken 
gehört den polnischen Verbannien. Amtlich belegte Re- 
chenschaft über die Verwendung geben wir zu seiner Zeit. 

Freunde der Polen, unserer Brüder, und der in ihnen 
mit Füssen getretenen Menschheit laden wir zum Ankauf 
dieses schönen Bildes, das sich zu einer vorzüglichen Zim- 
merzierde eignet, ergebenst ein. 7 

Es kann durch jede Buch- und Kunsthandlung Deutsch- 
lands bezogen werden. 

. Den deutschen Polen - Comites werden wir auf 
gefälliges Verlangen Exemplare des Bildes in grösserer An- 
zahl mit Vergnügen unentgeldlich überlassen, 

Ende Januar 1832. 

DIE KUNSTANSTALT 
DES BIBLIOGRAPHISCHEN INSTITUTS 
zu HILDBURGHAUSEN uno NEUYORK. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtaͤmter iſt zu beziehen: 
Iſis, oder Encyklopaͤdiſche Zeitſchrift. Herausgegeben 
von Oken. Jahrgang 1832. Erſtes und zweites Heft. 
Mit 1 Kupfer. Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 
12 Heften mit Kupfern 8 Thlr. 
Leipzig, im Februar 1832. 


F. A. Brockhaus. 


Deutſches Leſebuch. 


Eine Sammlung von Muſterſtuͤcken 
in Poeſie und Proſa. 

Mit den noͤthigen Erlaͤuterungen fuͤr Kinder von 
10 - 13 Jahren, zum Schul- und Privatgebrauche here 
ausgegeben von 
G. T trie gk. 

33 Bogen gr. 8. Frankfurt a. M., bei Siegmund 
Schmerber. 1 Thlr. 3 Gr., und in Partien fuͤr Schulen 
Zwanzig Groſchen. 


Belehrende Darſtellungen 


für das höhere Jugendalter; 
zuſammengetragen und mit Anmerkungen begleitet von 
demſelben Verfaſſer. 46 Bogen gr. 8. Ebendaſ. 1 The. 
16 Gr. Partiepreis für Schulen Ein Thaler. 

(Außer den ſehr niedrig geſtellten Partiepreiſen, die jedoch 
nur bei baarer Zahlung gelten, werden auf 100 Ex. weitere 
5 Freiex. gegeben.) 

Unter denjenigen Kinder- und Jugendſchriften, welche ſehr 
empfohlen zu werden verdienen, nehmen die hier genannten 
beiden Werkchen eine ehrenvolle Stelle ein; beide ſind den 
Faͤhigkeiten des jugendlichen Geiſtes angemeſſen, ſchließen ſich den 
Entwickelungsſtufen deſſelben an und zeigen, daß ihr Verfaſſer 
mit der Jugend und ihren Beduͤrfniſſen wohl bekannt iſt. Die 
erſte Sammlung, fuͤr die erſte Jugend beſtimmt, bietet in 
einer ſehr reichhaltigen und zweckmaͤßigen Auswahl den Kindern 
eine ebenſo anziehende als belehrende Unterhaltung; hier wird 
ihre Aufmerkſamkeit durch freundliche, ihrer Anſchauung nahe 
gebrachte Bilder, durch klares und einfaches Wort und durch 
zweckmaͤßiges Fortſchreiten vom Leichten zum Schweren angeregt 
und befriedigt; hier wird ihnen eine kraͤftige und geſunde Gei⸗ 
ſtesnahrung geboten, hier wird ihr kindlich reiner Geſchmack 
nicht verdorben durch jenen faſelnden Modeſtyl, der kindlich zu 
ſein glaubt, indem er kindiſch iſt; hier verhindert der liebliche 
Wechſel die Langweile und keine breite Abhandlung, kein fades 
Wortgepraͤnge ermuͤdet die kleinen Leſer. Die zwei Baͤndchen 
des Philotas ſind in der Hand von Aeltern und Erziehern, 
welche fie zu benutzen verſtehen, eine ſehr reiche Kinderbiblio⸗ 


thek, an welche ſich, durch mündliche Belehrung des Interefs 
ſanten, recht viel anreihen laͤßt. Die Leſeſtuͤcke ſind aus den 
beſten Jugendſchriftſtellern gewählt. 

Die zweite Sammlung iſt nicht minder zu empfehlen. Es 
gibt heutzutage faſt mehr Kinderſchriften als Kinder und wie 
jetzt faſt jeder Lehrer und Schulmeiſter zu ſeinem Hausbedarf 
und für feine Zöglinge ſich die noͤthigen Bücher ſelbſt ſchreibt 
und durch den Preßbengel zu Tage foͤrdern laͤßt, ſo werden 
wir es ja auch noch erleben, daß jede Mutter, beſonders jede 
gebildete, ein paar Wochen vor Weihnachten ſich hinſetzt und, 
ſtatt Strümpfe für das Chriſtkindlein zu ſtricken oder Kleider 
zu ſchneidern, Weihnachtsbuͤcher für ihre kleinen Herzengelein 
ſchreibt oder Kuͤpferchen illuminirt. Die Welt ſchreitet immer 
voran. Leider meinen Viele, für die Kinder oder für die Zur 
gend zu ſchreiben ſei keine Kunſt; ſie wiſſen nicht, daß ein 
Berquin ebenſo ſelten als ein Voltaire, ein Salzmann ebenſo 
rar als ein Schelling iſt; ſie haben weder Achtung vor der 
ſchoͤnen Kindesnatur, noch iſt ihnen je ein Verſtaͤndniß derſelben 
aufgegangen. Wozu anders, als hoͤchſtens zur Verſorgung der 
Kramlaͤden mit Maculatur, ſchreiben dieſe Unberufenen? — Iſt 
doch des Trefflichen ſo Vieles vorhanden und von Berufenen 
geſchaffen worden! warum aus dieſem vorliegenden Schatze nicht 
auswählen? warum das ſchlechte Neue dem guten Alten vor: 
ziehen? — Sammelt doch die Aehren, welche reif ſind. 

Der Herausgeber des vorliegenden Buches iſt von ſolchen 
Anſichten ausgegangen, will der Seichtigkeit abhelfen und der 
Jugend ein Leſebuch in die Haͤnde geben, das ſie zum Ernſte 
gewöhnen und, fie auf würdige Weiſe unterhaltend, fie be= 
lehre. Das Buch ift für die reifere Jugend, für junge Leute 
von wenigſtens 14 Jahren, beſtimmt; auch Erwachſene werden 
es mit Intereſſe leſen. Der Herausgeber hat aus den Mu— 
ſterſchriftſtellern unſerer Literatur mit Geſchmack und Umſicht 
gewaͤhlt und auf dieſe Weiſe durch ſeine Sammlung zugleich 
Muſter des Styls den jungen Leſern geboten. Erdkunde, 
Naturgeſchichte und Geſchichte bilden den Inhalt vor: 
liegender Sammlung, von deren trefflicher Auswahl der Kenner 
ſich bald uͤberzeugen wird, wenn er einen pruͤfenden Blick auf 
das Inhaltsverzeichniß wirft. Die Allgemeine Schulzeitung, 
welche in einer ihrer Nummern vom vorigen Jahre ſchon dieſer 
Sammlung mit vielem Lobe erwaͤhnt und deren Lob auch wir 
mit aller Ueberlegung beiſtimmen, geht nicht zu weit, wenn ſie 
obiges Buch fuͤr eines der vorzuͤglichſten, welche wir beſitzen, 
haͤlt. In ihm findet der junge Leſer fuͤr Geiſt und Herz eine 
geſunde und kraͤftige Nahrung. W. 


Subſcriptions-Anzeige. 
Im Verlage von Duncker und Humblot in Berlin 
wird erſcheinen und nehmen alle Buchhandlungen des In- und 
Auslandes Subſcription an: h 


G. W. F. Hegel’: Werke. 
Vollſtaͤndige Ausgabe, 
herausgegeben 
durch einen Verein von Freunden des Ver— 
ewigten (Dr. Marheineke, Dr. J. Schulze, 
Dr. Gans, Dr. Michelet, Dr. Hotho, Dr. v. Hen⸗ 
ning, Dr. Fr. Foͤrſter). 14 — 16 Bände gr. 8. 
In zwei Ausgaben: 
1) auf gutem weißen Druckpapiet. 
2) auf feinem Velinſchreibpapier. 

Das Ganze iſt in drei Hauptabtheilungen getheilt: I. He⸗ 
gel's bereits gedruckte Werke (mit neuen ausfuͤhrlichen Anmer⸗ 
kungen); II. Hegel's Vorleſungen; III. Hegel's vermiſchte 
Schriften; und wird in Lieferungen Gaͤhrlich etwa zwei) von 
2—3 Bänden, zu ungefähr 30 Bogen, ausgegeben werden. — 
Man kann auf das Ganze oder deſſen einzelne Abtheilungen 
ſubſcribiren. Im erſtern Falle wird das Alphabet (oder 24 Bo⸗ 
gen) der geringern Ausgabe nur mit 1 Thlr. 12 Gr. preuß. 
Cour. (2 Fl. 42 Kr. Rhein.) berechnet, im letztern Falle aber 


mit 2 Thlr. preuß. Cour. (8 Fl. 36 Kr. Rhein.) Von der 
feinen Ausgabe werden nur wenige Exemplare (zu einem 
hoͤhern Preiſe) gedruckt. Alle Unterzeichnungen erbittet man bis 
Ende März; in der Oſtermeſſe wird die erſte Lieferung erſchei⸗ 
nen. — Eine ausfuhrliche Anzeige iſt in allen 
Buchhandlungen zu haben. 


— ern 
In der Gerſtenberg'ſchen Buchhandlung in Hildes⸗ 
Haben iſt neu erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
Schroͤder, Dr. J. F., Hebraiſch-deutſches 
Schullexikon. 
Gr. 8. Geheftet. 1 Thlr. 12 Gr. 

Der Herr Verfaſſer, durch mehre fruͤher herausgegebene, die 
hebraͤiſche Sprache betreffende Schriften ruͤhmlichſt bekannt, gibt 
hier fuͤr aͤrmere Studirende, welche ſich bei dem hohen Preiſe 
anderer hebraͤiſcher Woͤrterbuͤcher oft mit den elendeſten Huͤlfs⸗ 
mitteln behelfen muͤſſen, ein, gewiß fuͤr Alle, welche ſich in 
dieſer Lage befinden, ſehr erwuͤnſchtes Werk. Namentlich ſind 
in demſelben zum Behufe der Componiruͤbungen bei jedem No- 
men substant. und adject, die Declination, bei jedem Verbum 
die vorkommenden Hauptformen angegeben worden. 

Ein binnen Kurzem erſcheinender deutſcher Index, deſſen 
Preis wir ebenfalls hoͤchſt billig anſetzen werden, wird dies 
Werk vervollſtaͤndigen. 

Gudehus, J. H., Meine Auswanderung nach Ame— 
rika im Jahre 1822, und meine Ruͤckkehr in die Heiz 
math im Jahre 1825. Nebſt Bemerkungen uͤber den 
kirchlichen, oͤkonomiſchen und moraliſchen Zuſtand der 
dortigen Deutſchen und Winke fuͤr Auswanderungs⸗ 
luſtige. 2 Baͤnde. 8. 1 Thlr. 18 Gr. 

Looſe, J. H., Kurzgefaßte Naturgeſchichte und Techno⸗ 
logie fuͤr Schulen und zur Selbſtbelehrung. Mit ei— 
ner Vorrede von J. G. F. Schlaͤger. Gr. 8. 1 Thlr. 
8 Gr. 

Luͤntzel, H. A., Die baͤuerlichen Laſten im Fuͤrſten⸗ 
thume Hildesheim. Eine geſchichtlich- rechtliche Abhand⸗ 
lung. Gr. 8. 1 Thlr. 


Musenalmanach für das Jahr 1833. 


Vierter Jahrgang. 

Wir beehren uns zur Kenntniss aller Freunde deut- 
scher Dichtkunst zu bringen, dass der Musenalmanach, 
dessen drei erste Jahrgänge eine so günstige Aufnahme ge- 
funden, in unserm Verlage zu erscheinen nicht aufhö- 
ren wird. 

Die Redaction des vierten Jahrganges haben gefälligst 
übernommen Herr Dr. Adelbert v. Chamisso in Ber- 
lin und Herr Prof. Gustav Schwab in Stuttgart, und 
wir ersuchen im Namen der Herren Herausgeber die bis- 
herigen Herren Mitarbeiter, sowie Alle, die sich dem freien - 
Vereine deutscher Dichter anzuschliessen wünschen, ihre 
Beiträge bis Ende März d. J. an uns einsenden zu wollen. 

Wir werden zu bemerken veranlasst, dass die neue 
Redaction sich zum Gesetze gemacht hat, alle Polemik 
aus dem Büchlein zu entfernen, und in dessen friedlichem 
Hag keine literarische Fehde aufkommen oder fortsetzen zu 
lassen. 

Bei dieser Gelegenheit halten wir es aber für Pflicht 
unaufgefodert zu erklären, dass Herrn Hofrath Wendt man- 
cherlei Anfeindungen wegen des dritten Jahrgangs, den er 
noch die Güte hatte zu redigiren, nicht treffen können. 
Er hatte die Beiträge des Herrn Prof. A. W. v. Schle- 
gel zwar dringend erbeten, aber da sie nur gerade zum 
Druck eingingen, und er sie erst in den Aushängebogen sah, 


konnte er die Aufnahme weder beschliessen noch verwei- 
gern. 
Leipzig, im Januar 1832. 
Weidmann’sche Buchhandlung. 


Für Aerzte und Apotheker. 


Von der Zeitschrift: 

Pharmaceutisches Centralblatt, 
ein Repertorium des Neuesten und Wich- 
tigsten aus der Pharmacie, sowol in Aus- 
zügen aus der in- und ausländischen Lite- 
ratur als in Originalmittheilungen. Jähr- 
lich 56—60 Bogen, mit Kupfern, Holz- 

schnitten und ausführlichen Registern, 
hat der dritte Jahrgang für 1832 soeben begonnen, und ist 
derselbe durch alle Postamtszeitungsexpeditionen und Buch- 
handlungen für 3 Thlr. 12 Gr. zu erhalten, 

Ein kleiner Vorrath der ersten beiden Jahrgänge: ist 
noch zu gleichen Preisen zu bekommen. 

Leipzig, im Januar 1832. 

Leopold Voss. 


Soeben wurde an alle soliden Buchhandlungen versandt: 


Politische Nachklänge 


Terran Pau T. 


Taschenform. Elegant cartonnirt. Preis 16 Gr., oder 
1 Fl. 12 Kr. 
Treffliche Gedanken und geistreiche Betrachtungen über 
politische Angelegenheiten des Vaterlandes und die geistige 
Entwickelung des deutschen Volks, gesammelt aus dem 
noch ungedruckten Nachlasse des Verewig- 
ten sind hier in schön gewählter Ordnung zusammenge- 
stellt, zum Theil aus dem bereits Gedruckten vervollständigt, 
und bilden so gleichsam 
Jean Paul’s politisches Glaubensbekenntniss. 

Den Freunden und Verehrern desselben, wie überhaupt 
jedem freisinnigen Deutschen, wird dies Büchlein eine will- 
kommene Gabe sein. Die äussere Ausstattung ist reich und 
zierlich. 


In der Büschler’schen Verlagsbuchhandlung in E- 
berfeld ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 

PIE aR e 


Krankentabellen 


zum Gebrauch 
für 
Aerzte, Wundärzte und Geburtshelfer, Kliniken und 
Krankenanstalten. 
Preis des Jahrgangs von 13 Bogen 20 Sgr. Einzelne Bogen 
sind für 2 Sgr. zu haben. 

Diese geräumigen Tabellen, zur leichtesten und genaue- 
sten Bemerkung ärztlicher Geschäfte, Krankheiten. und 
Witterung. bieten den Heilkünstlern ein Tagebuchschema 
für alle Jahre dar, dessen Zweckmässigkeit ein Versuch zeigt. 
— —— — ——— H— 

Von . Malten’s Bibliothek der neueſten 
Weltkunde iſt fuͤr 1832 eben der erſte Theil erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zur Einſicht zu erhalten, damit 
beſonders diejenigen verehrten Literaturfreunde, welche Tendenz 
und Werth dieſer ausgezeichneten Sammlung intereſſanter und 
zeitgemaͤßer Mittheilungen noch nicht naͤher kennen, ſich mehr 
damit vertraut machen moͤgen. Es beginnt mit dieſem Jahr⸗ 
gang 1832 eine neue Folge, und ſomit ein neuer Anfang 
dieſes Werkes fuͤr Die, ſo ſich jetzt dafuͤr abonniren wollen; der 


nn en ee en ne re Eee ET FE EEE — — — —ꝛ—ê— . — ——— p non- —2; 


Preis des ganzen Jahrgangs von zwölf Theilen iſt 12 Fl., 
oder 8 Thlr.; und mit Anfang jeden Monats erfcheint ein Theil 
von zehn Großduodezbogen im Verlag bei 


H. R. Sauerlaͤnder in Aarau. 


Allgemeine niederländische Buchhandlung in Leipzig, 
Heute iſt erfchienen der vierte Band von den 
Sh ‚‚‚ ‚— Fir ejm 
der 
Herzogin von Abrantes 
Unter der Preſſe: i 
Me m o f r e n 
von 


Ludwig dem XVIII. 


Ein neuer Roman von Alfred de Vigny. (Verfasser 
von Cing - Mars.) 
Ein neuer Roman von Delatouche. (Verfasser von 
Fragoletta.) b 
Und die deutfche Ueberſetzung von: 
Le Misantrope du Marais 


von Alex. Duval, membre de l’acad&mie frangaise, 
Sten Februar 1852, 


Im Verlage von Duncker und Humblot in Berlin 
iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Deutſche Denkwuͤrdigkeiten. 
Aus alten Papieren 
herausgegeben 
von 


C. Fr. von Rumohr. 
3 Theile. 8. Geh. 3 Thlr. 12 Gr. 


Gegen die Cholera morbus. 


Soeben erschien: 
Pharma copoe a 


a n t i ch IS 
e Xxtempranea. 

Exhibens compositiones medicamentorum a medicis ex- 
perientissimis ad curam Cholerae Asiaticae tam internam 

quam externam accommodatorum, 

Scripsit 
Friedr. Aug. ab Ammon. 
Lipsiae, 1832, apud Leopoldum Voss. 
Cartonnirt. 15 Gr. 

Die Lücke, welche bis jetzt in der riesenhaft ange- 
wachsenen Choleraliteratur, in Bezug auf die Materia an- 
ticholerica, geblieben war, wird durch diese Schrift des 
rühmlichst bekannten Verfassers ausgefüllt, welche zur Ver- 
hütung jeden Missbrauchs lateinisch geschrieben ist. — Voll- 
ständigkeit geht in derselben mit Kritik Hand in Hand; und 
auch ein sehr empfehlendes Aeussere wird ihr den verdien- 
ten Beifall sichern. 

Ä ů —— — a — u 2 
Erklaͤrung. 

Auf die von mehren Seiten an mich ergangene theil⸗ 
nehmende Anfrage, ob ich auf den vor einigen Monaten in den 
Blättern für literariſche Unterhaltung erſchienenen Ausfall eines 
Ungenannten gegen mich den Genannten nichts erwidern werde, 
bemerke ich dankbar, daß ich nicht fuͤrchte deſſen fuͤr mich zu 


beduͤrfen. 
Dr. Reinbeck, 
Hofrath und Profeſſor. 


24. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. VIII. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Waͤchter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


rg äa ne 
für Wahrheit, Recht und Freiheit. 


Deutschland, 


(bisher unter dem Titel: Rheinbaiern) 


Journal 
für allgemeine Politik 
und 
deutſches Buͤrgerthum. 
Herausgeber: Dr. Siebenpfeiffer. 
Dieſe Zeitſchrift erſcheint in halbmonatlichen zwangloſen Heften, 
etwa 20 Bogen einen Band ausmachend. Der Band — vier: 
teljährig einer — koſtet 3 Gulden Rhein. (1 Thlr. 16 Gr. 
Saͤchſ., oder 1 Thlr. 18 Gr. preuß. Cour.) 
8F Subfcription viertel⸗, halb- oder ganzjährig, nach 
Gefallen der Beſteller. 


Von demſelben Herausgeber: 


er Wee ſſt bot e, 


ein taͤglich erſcheinendes 
deutſches Volksblatt 
fuͤr allgemein-faßliche Beſprechung der zeitereigniſſe 
aus dem Standpunkte 
des deutſchen Buͤrgerthums. 


Subſcriptionspreis vierteljährig 2 Gulden Rhein. — 1 Thlr. 
6 Gr. preuß. Cour. 

Die erſten Bluͤten, welche die belebende Juliusſonne von 
1830 dem aus langer Erſtarrung aufthauenden Boden der oͤf— 
fentlichen Meinung in Deutſchland entlockte, waren obige des 
genialen Siebenpfeiffer's beide Journale. Ihre erſten Blaͤt— 
ter und Hefte erſchienen mitten in den Schreckensſcenen des 
ſtuͤrmiſchen Septembers, am Fackelſcheine auflodernder Fuͤrſten⸗ 
ſchloͤſſer, Mauth- und Steuerregiſter geſchrieben. — Da be— 
ſchwor er, die Haͤnde flehentlich emporhebend, in begeiſterter 
Rede die Fuͤrſten, den Druck ihrer Voͤlker zu mildern, damit 
ſolche Greuelauftritte ſich nicht weiter verbreiten moͤchten. — 
Dem ſchwindelnden Despotismus den Abgrund zeigend, worauf 
er zuftürmt, die Volker warnend vor der Selbſthuͤlfe blutige 
Greuel, hat er ſeit jenen großen weltgeſchichtlichen Tagen, als 
Wortfuͤhrer der Wahrheit, des Rechts, der Ordnung, der Frei— 
heit und des Vaterlandes, unſere heiligſten Intereſſen mit uns 
erſchuͤtterlichem Muthe vertheidigt. Aus jeder Prüfung — er 
ertrug die haͤrteſten — (miniſterielle Verfolgungen unter jeder 
Form und Geſtalt, Entfernung aus einem ehrenvollen Am— 
te ꝛc.) —, ging feine Vaterlandsliebe, fein Feuereifer für das 
Rechte herrlicher, geläuterter hervor! — Er gehört zu den 
wenigen Patrioten, von denen wir mit Ueber zeugung fa 
gen koͤnnen: er iſt beſtanden! 

Lohne ihm nun auch das große Geſammtvaterland fo freu— 
dig, wie er ihm dient! Nehme es die Blaͤtter, die er als ein 
von der ſchweren Zeit zwar abgezwungenes, aber williges Opfer 
auf den Altar des Vaterlandes niederlegte, mit dem Wohlge— 


fallen auf, mit dem ſie in den Thaͤlern des Rheins ſeit ihrem 
Beginnen Eingang in Hütten und Paläfte gefunden haben. In 
der Anerkennung der Bürger aller deutſchen Lander finde ſein 
eiſerner Wille, allen Verfolgungen zu widerſtehen, ſiegend Auf⸗ 
munterung und Kraft. 

Und fo mögen denn Allen, welche die Feſſeln der Vor⸗ 
urtheile, in welchen eine Jahrhunderte lang abſichtlich verkehrte 
Volkserziehung die Generation noch gefangen haͤlt, fuͤhlen, und 
ſich ihrer zu entledigen wuͤnſchen —; Allen, welche des Erb⸗ 
ſtaars los ſein wollen, den zu pflegen und auszubilden — nicht 
ihn zu heilen! — unſerer privilegirten Staatsaͤrzte angelegent⸗ 
lichſte Sorgfalt iſt —; Allen, die hellen Auges die tauſend⸗ 
fältigen Gebrechen unſers jammervollen Staatslebens bis auf 
feine Wurzeln ergründen mögen, und die erkennen wollen die 
wirkſamſten Mittel zu deren Abhuͤlfe —; Allen, die eines 
erfahrenen, treuen, verlaͤſſigen, unbeſtechlichen Fuͤhrers beduͤrfen 
durch das Labyrinth der Ereigniſſe unſerer ſchaffenden Zeit und 
zu ihrer rechten Beurtheilung —; Allen, welche die Bekannt⸗ 
ſchaft mit einem der edelſten Menſchen, die ich kenne — einem 
Manne in der herrlichſten Bedeutung des Worts — werth 
achten, und Allen, die ſich einem wackern Volksſchriftſteller 
befreunden wollen, der die hinreißende Beredtſamkeit, den Geiſt, 
die Erhabenheit und Strenge Montesquieu's und Rouſſeau's, 
mit Benjamin Conſtant's Anmuth und Faßlichkeit des Vor⸗ 
trags auf die glücklichſte Weiſe in ſich vereinigt — die ange⸗ 
zeigten beiden Journale warm empfohlen ſein. 

Hildburghauſen, im Februar 1832. 


Meyer. 


Wie wir jedem Biedermann zu guten und vaterlaͤndiſchen 
Zwecken ſtets gern die Hand reichen, ſo kommen wir der eh⸗ 
renden Einladung des Herrn Dr. Siebenpfeiffer, den buch⸗ 
haͤndleriſchen Vertrieb ſeiner beiden Journale, Deutſchlands 
(Aheinbaiern) und des Weſtboten zu beſorgen, mit Vergnuͤ⸗ 
gen nach. — Wir bitten daher ſaͤmmtliche Vaterlandsfreunde — 
unſere Herren Collegen aber insbefondere — angelegentlichſt, in 
ihrem Kreiſe zur ausgedehnteſten Verbreitung der erwaͤhnten 
Organe der Wahrheit, des Rechts und der Freiheit mit dem 
Eifer zu wirken, den die gute Sache verdient. 

Bei recht thaͤtiger und erfolgreicher Verwendung bewilligen 
wir den reſp. Buchhandlungen außer dem gewohnlichen Rabatt 
noch angemeſſene weitere Vortheile. 

SF Beſtellungen empfangen und beſorgen alle ſoliden 
Buchhandlungen Deutſchlands. 

Im Februar 1832. 

Frankfurt am Main. 

J. V. Meidinger. 
gildburghaufen u. Neupork. 
Das Bibliographiſche Inſtitut. 
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Auch ein Wort über die Cholera. 

Bei der Flut von Broſchüren und Schriften, Nachrichten, 
Vorſchlaͤgen, kleinern und groͤßern Auffägen und Mittheilungen 
uͤber die Weltſeuche hat es uns Wunder genommen, daß man 
ihr pathognomoniſches Bild nicht naͤher ins Auge gefaßt und von 
der ſich plotzlich geſtaltenden Ausbildung derſelben nicht tiefer 


ihre Genefls zurückgegangen, als bisher geſchehen. Der 
er der Site den und der Anticontagioniſten hat die 
Diagnoſe des urſachlichen Moments um keinen Schritt weiter 
gebracht und die Pathogenie des furchtbaren Ungethuͤms ift noch 
in tiefes Dunkel gehuͤllt. Einen Talisman dagegen zu finden, 
iſt vor der Therapie eine ebenfo unauflöstiche Aufgabe, als bei 
jeder andern Krankheit. Haben ſie unſern Dank, die wackern 
Maͤnner, welche die wirkſamſten Mittel uns als ein empiriſches 
Heuriſtikon mittheilen, denn dadurch wird den denkenden Aerz⸗ 
ten klar, was die Erfahrung nachweiſt, daß die Cholera unter 
jedem Himmel und bei jedem Individuum anders behandelt wer⸗ 
den müffe, daß der Mittel in Wahrheit viele find (Plura dari, 
fagt der berühmte Gaubius ſchon zu ſeiner Zeit) und daß der 
Erfolg, wie immer, von der gluͤcklichen, wiſſenſchaftlichen Wahl 

haͤngt. . 

8 kennen keine Krankheit, wo der Angriff auf die ganze 
Intenſitaͤt des Lebens ſo gewaltfam und Schnell wäre, als bei 
der Cholera. (Der Schlagfluß gehört nicht hierher.) Mit dem 
Sturm, in welchem die Eingeweide Alles ausleeren, tritt das 
Blut zuruck, die Waͤrmerzeugung ſtockt, das Hautorgan und 
die Nieren fungiren nicht mehr und die wildeſte Entzweiung 
zwiſchen Nerv und Muskeln loͤſet unter den ſchmerzlichſten 
Krämpfen die Bande des Lebens. Das Element, welches dieſe 
Wirkungen erzeugt, iſt das ſchrecklichſte in der Natur. Es hat 
ſeit 14 Jahren der Menſchheit 60 Millionen gekoſtet. Es über: 
trifft an Feinheit und Bösartigkeit Alles, was wir kennen. 
Nennet es Contagium, Miasma, wie ihr wollt und behauptet, 
es ſtecke nicht an und — zaͤhlt ſeine Opfer! Wol ſteckt es nicht 
an, dieſes Choleraelement, jo lange es nicht reif iſt, wie bei 
jeglicher Krankheit. Aber laßt es in ſeinen Boden, in die 
Atmosphaͤre kommen von den Kranken und dort ſich ausbilden, 
reifen und abfallen, ſo faͤllt es gewiß in ſein Land, in den 
menſchlichen, dafuͤr aus mancherlei Urfachen da und dort em⸗ 
pfänglichen Organismus, vollendet darin ſeinen Lebenslauf und 
fallt wieder in die Atmosphaͤre, durch welche dann das Se- 
minium morbi fortwandelt über Land und Volk, über Sperren 
und Cordons. Eine einfaͤltigliche aber ganz unzweideutige 

heit! A N 
1 gereifte Krankheitselement faͤllt zunaͤchſt in die, die 
Galle bereitende Organe; ergießt ſich, krampfhaft zu einem mehr 
denn grünſpanartigen Gift geworden, in den Magen; erregt 
hier die ſtuͤrmiſchen Ausleerungen; reflectirt ſich in der Haut, 
den Gegenpol der Leber; vernichtet die Wärmebereitung, hebt 
die animaliſchen Functionen auf und ertodtet ſomit in Kurzem 
das Nervenleben durch Iſolirung zwiſchen Nerv und Muskeln. 

Es war uns immer die merkwuͤrdigſte Erſcheinung bei der 
Cholera, daß ſich kein Urin mehr abſondert und es war uns 
auch die umauflösliche. Dieſe Abſonderung herzuſtellen und ſol⸗ 
ches ſchnell und entſcheidend zu bewirken ſchien uns ein großer 
Schritt, das Leben gegen den tödtlihen Sturm in Schutz zu 
nehmen. Wir entſchloſſen uns tiefer zu forſchen, um das ganze 
Bild der fraglichen Pathogenie aufzufaſſen, damit nichts, wie 
ſo oft, die hoͤhere Idee am einzelnen ſymptomatiſchen Moment 
fruchtlos erſterbe. Neumann hatte uns neue Anſichten verlie— 
hen; aber ſie waren nur angedeutet und nicht verfolgt. Da 
machten wir uns an das inhaltreiche Werk unſers zu fruͤh 
Heimgegangenen Pr. Baͤhrens:; 


Die Harnlehre des Hippokrates. 
Elberfeld, Buͤſchler' ſche Verlagsbuchhandlung. 


idmeten ibm drei Monden unſere ſaͤmmtlichen Freiſtunden 
0. loan Studium. Wir find herrlich belohnt und koͤnnen 
unſern Kunſtgenoſſen dieſes Werk nicht genugſam empfehlen. 
Durch ſelbiges wird es bis zur Ueberzeugung klar, daß aufs 
Hautorgan mit großer entſcheidender Energie zu wirken ſei, um 
die Nierenfunction herzuſtellen und die Vitalitaͤt aller dazu im 
ganzen Syſtem wirkenden Organe zu beleben und zu erhöhen, 
Damit wird die erſte Indication bei der Weltſeuche befriedigt. 
Entſcheiden ſich doch alle Seuchen auf dieſen Wegen: durch Haut 
und Nieren! Bei der Cholera erblicken wir in dieſer Hinſicht 
den pathologiſchen Culminationspunkt und eben hierin alſo auch 


die hoͤchſte Gefahr und die hoͤchſte Aufgabe. Wie zu bewirken, 
daß Haut und Nieren wieder fungiren? Man habe den ganzen 
Apparat zum negotio uropoetico zuſammen wirkender Organe 
im Sinne tiefer Wiſſenſchaft vor Augen, wie es unſer Verfaſſer 
entwickelt hat, und das Mittel dazu iſt gefunden, ein ent⸗ 
ſcheidendes. Es hieße Mistrauen in das Talent der Kunſtge— 
noſſen ſetzen, ſolches oder ſolche zu nennen. Zur Ungebühr iſt 
ihre Menge bis zur Verwirrung angewachſen. — Die andere 
Indication iſt die Zerſetzung der in den Magen ergoſſenen giftie 
gen Stoffe und, indem dieſe billig bei der leiſeſten Anwandlung 
der Mordſeuche zu der erſten gemacht wird, um auf dem 
ſchnellſten Wege das Zerſtellen und Auseinanderreißen der ani⸗ 
malen Functionen zu verhuͤten: wird der Heilkuͤnſtler Zeit ges 
winnen, dem Wucher des egoiſtiſchen Elements Meiſter zu were 
den, ehe es ſich mit der Alienation des Lebens geſaͤttigt hat. 
Auf ſolchem Wege und mit wiſſenſchaftlicher Vergleichung der 
von ausgezeichneten Männern mit mehr oder weniger Gluͤck an« 
gewandten Mittel fortwandelnd, wird es gelingen, ebenſo ſchnell 
dem Verderben Einhalt zu thun, als es ſchnell befaͤllt und ver⸗ 
wuͤſtet. 

Verſtummen wird nicht die Kunſt vor der Gewalt der ver 
heerenden Weltſeuche und ſie wird ſich ehrenvoll von der Schande 
reinigen, womit die Unwiſſenheit ihr Ohnmacht beweiſen und 
der Unglaube an die Heilkunſt ſeine Triumphe feiern will. Al⸗ 
les muß feine Zeit haben. Wenn das Verderben uns näher 
ruͤckt, werden wir uns noch einmal und näher und in großer 
Liebe beſprechen. g 


Einige practiſche Aerzte. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtaͤmter iſt zu beziehen: 
Blätter fuͤr literariſche Unterhaltung. Redigirt unter Ver⸗ 
antwortlichkeit der Verlagshandlung. Jahrgang 1832. 
Monat Februar, oder Nr. 32 — 60, mit 2 Beila⸗ 
gen: Nr. 3, 4, und 4 literariſchen Anzeigern: 
Nr. IV - VII. Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 
365 Nummern (außer den Beilagen) auf gutem Druck⸗ 
papier 12 Thlr. 

Der canoniſche Waͤchter. Eine antijefuitifche Zeitfchrift 
für Staat und Kirche und für alle chriſtliche Gonfeß 
ſionen. Herausgegeben von Alexander Müller, 
Jahrgang 1832. Monat Februar, oder Nr. 10 — 17, 
mit 1 Beilage und 4 literariſchen Anzeigern: Nr. 
IV- VII. Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 104 Num⸗ 
mern (außer den Beilagen) 5 Thlr. 


Leipzig, im Februar 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Von Karl Focke in Leipzig iſt an alle gute Buch⸗ 
handlungen verſandt worden: 4 4 7 
Das Corpus Juris Civilis 
ins Deutſche uͤberſetzt 
don einem Vereine Rechtsgelehrter 
und herausgegeben von 
Dr. C. E. Otto, Dr. Br. Schilling, Profefjoren 
der Rechte an der Univerſitaͤt Leipzig, und Dr. C. 
F. F. Sintenis, 
als Redactoren. 
Dritter Band, das 28ſte — 388ſte Buch der Pan⸗ 
decten (nebſt einer Kupfertafel) enthaltend, Preis 4 Thir 8 Gr. 
Der erſte und zweite Band, welche die Inſtitutio⸗ 
nen und das Iſte — 27ſte Buch der Pand. (nebſt 2 Kupferta⸗ 
feln) enthalten, koſten 7 Thlr. 18 Gr. 
Der vierte Band wird ſpaͤteſtens zu naͤchſter Oſtermeſſe 
vollendet ſein und den Schluß der Pandecten geben. 
Dieſes Unternehmen, welches in den geachtetſten kritiſchen 
Blaͤttern, als: Ausland, Beck's Repertorium, El» 


vers“ Allg. furiſtiſche Zeitung, Hesperus, Goͤt⸗ 
tinger gelehrte Anzeigen, Leipz. Liter.⸗Zeitung 
u. A. m., ſowie bei allen vorurtheilsfreien Rechtskennern die 
verdiente Anerkennung gefunden hat, wird ſo raſch fortge— 
ſetzt werden, daß das Ganze zur Oſtermeſſe 1833 in den 
Haͤnden der verehrten Herren Abnehmer ſein ſoll, denen Her— 
ausgeber und Verleger, durch ſo ſchnelle Foͤrderung des Werkes, 
am beſten und thaͤtigſten ihren Dank, fuͤr die zahlreiche Theil— 
nahme daran, an den Tag zu legen hoffen. 


Eben iſt verſandt worden: 
Monatliches Verzeichniß 

der 
Bücher, Landkarten u. ſ. w., welche im J. 1832 
neu erſchienen oder neu aufgelegt ſind, mit Angabe der 
Bogenzahl der Verleger, der Preiſe in ſaͤchſ., preuß. 
und Reichsgelde, literar. Nachweiſungen, einem An— 
hange über die Veränderungen im Verlagsbeſitze, in 
den Preiſen und einer ſechsmonatl. wiſſenſchaftl. Ueber— 
ſicht; zu finden in der J. C. Hinrich s'ſchen Buch— 
handlung in Leipzig. Monat Januar 1832. 8. 

12 Hefte. 1 Thlr. 8 Gr. 

Außer unſerm bekannten halbjährigen Verzeichniſſe, wovon 
tm Dezember v. J. die 67ſte Fortſetzung ausgegeben wurde, 
geben wir von 1832 an auch ein monatliches Verzeich— 
niß, welches den Buͤcherfreund ſchnell und zuverlaͤſſig mit den 
allerneueſten Erſcheinungen und manchen intereſſanten biblio— 
graph. Notizen bekanntmacht. Das halbjaͤhrige Verz., 
68 ſte Fortſ., wird im Juli wie bisher erſcheinen. 


Boͤrne und die Juden. 
Ein Wort der Erwiderung 


von 
. Nie ßer. 
Gr. 8. Altenburg. Geh. 4 Gr. 
iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen Deutſchlands 


zu haben. 


Allgemeine niederlaͤndiſche Buchhandlung. 


Um die Echtheit dieſer Memoiren zu bekraͤftigen, und den 
Styl der Ueberſetzung bekanntzumachen, theilen wir nachſte⸗ 
hend einige Zeilen der Einleitung dieſes Werkes mit. 


Memoiren Ludwigs XVIII. 


Erſtes Capitel. 

Vorrede. — Geburt des erhabenen Verfaſſers biefer Memoiren — 
Die Kinder des Königs — Der Hofmeiſter — Der Lehrer. — Die 
S von La Vauguyon, Costlosquet und Radonvilljers. — Die 

deln de la Manche. — Betrachtungen eines Prinzen uͤber die Fuͤr⸗ 
ſten. — Der Dauphin. — Die Dauphine — Beider Tod. — Die Mar⸗ 
Ben von Pompadour. — Die Gräfin Dubarry. — Leben der jungen 


rinzen. — Erziehung. — Verhaltungsregeln. — Contraſt zwiſchen den 
ruͤdern. — Widerlegte Verleumdungen. — Ludwig XVI. 


Es iſt Sache der Geſchichte, das Leben der Koͤnige zu 
ſchreiben; aber den Koͤnigen iſt es nicht verwehrt, der Geſchichte 
Materialien zu liefern. Indem die Vorſehung, nach ihren ge— 
heimen Rathſchluͤſſen, mir den ruͤhmlichen, und zwar friedlichen, 
Auftrag vorbehalten hat, den Thron des heiligen Ludwig wie— 
derherzuſtellen, um Frankreich mit Europa auszuföhnen, darf 
ich mir ſchmeicheln, daß die Nachwelt nicht verſchmaͤhen wird, 
den Wechſel des vielbewegten Daſeins, welches mir ſeit meiner 
fruͤheſten Kindheit bis zu dem Tage, wo ich nach fuͤnfundzwan⸗ 
zigjähriger Abweſenheit erſcheine, meinen Namen mit der con 


ſtitutionnellen Zeit des Koͤnigreichs zu verbinden, zu Theil wurde, 
kennen zu lernen. 

Auch moͤchte ich mich gern überreden, daß ich dieſe Memoi⸗ 
ren ſchreibe, blos des literariſchen Vergnügens wegen, fie zu 
ſchreiben: dieſe Beſchaͤftigung war oft ein fo füßer Troſt für 
mich im Exile, daß ich mich für einen ziemlich Undankbaren hals 
ten wuͤrde, wollte ich ſie auf dem Throne vernachlaͤſſigen. Wer⸗ 
den einſt der Nachwelt dieſe Blaͤtter, denen meine Erinnerungen 
anvertraut ſind, offen vorliegen, ſo wird man darin, wie ich 
hoffe, die vertraute Erzaͤhlung erkennen und achten, welche bald 
geringfügige Umftände hervorhebt, bald wird man eigenſinnige 
Auslaſſungen eines Schriftſtellers wahrnehmen, der von der ge⸗ 
woͤhnlichen hiſtoriſchen Schreibart ſich fern und frei zu halten 
wuͤnſchte. Wenn ich bei meinen Lebzeiten einen Auszug aus 
dieſen Memoiren veröffentlichen ließ), fo wollte ich im Voraus 
den Unterſchied zwiſchen den Lobeserhebungen der Hoͤflinge und 
der Kritik kennen lernen. Man wird mich nicht beſchuldigen, 
bei dieſer Gelegenheit die Privilegien meiner Wuͤrde in An— 
ſpruch genommen zu haben. Ich habe bewieſen, daß der Kb: 
nig, welcher die Charte gab, um den Despotismus und die 
Anarchie zu entthronen, auch als Schriftſteller die Geſetze der 
literariſchen Republik gewiſſenhaft zu beobachten verſtand. 


) Se. Mai. ſpielt hier auf die „Reiſe von Paris nach Bruͤſſel“ an. 
Anm. des Herausgebers. 


Jeder Band erſcheint 10 Tage nach Empfang des Originals. 

— — a Ära En .. 

Soeben find bei uns erſchienen und durch alle deutſche 

Buchhandlungen zu beziehen folgende zwei wichtige Schriften von 
Karl Chriſt. v. Langsdorf, 


erſtem ordentlichen Profeſſor der Mathematik zu Heidelberg; der ru 
kaiſ. ke zu Wilna Profeſſor Honorarius 105 c. 1 


Einfache und durchaus wohlgepruͤfte Darſtellung des 
Lebens Jeſu zur Verhinderung des Unglaubens, Be— 
feitigung des Aberglaubens und Beförderung des rech— 
ten Glaubens und eines gotteswuͤrdigen Wandels — 
fur proteſtantiſche, katholiſche und Sektenchriſten, auch 
Iſraeliten. 3 Theile. Geheftet. Preis 3 Fl. 36 Kr, 
oder 2 Thlr. i 

Dieſe Schrift ift in Bezug auf chriftliche Theologie als 
einzig in ihrer Art anzuſehen, und wird durch die Kraft ih⸗ 
res Urtheils große Epoche machen. 

Gott und die Natur. Offenbarungs- und Vernunft⸗ 
kenntniß, Religion Chriſti und Religion der Chriſten— 
heit, in einer freimuͤthigen Zuſammenſtellung der Schrif— 
ten der Herren Bockshammer, Neander, Schott, Twe— 
ſten u. A. Zweite unveraͤnderte Ausgabe. (44 Bogen 
gr. 8.) Preis 2 Fl. 30 Kr., oder 1 Thlr. 10 Gr. 

Der Beſitz oder die Anſchaffung der gedachten Schriften iſt 
zum Verſtaͤndniß dieſes originellen Werkes ganz unndthig. 
Manheim. 


Schwan- u. Goͤtz' ſche Buchhandlung. 


Neue Verlagswerke von Ludwig Oehmigke in 
Berlin. 


Abbildung und Beschreibung aller in der Pharmacopoea bo- 
russica aufgeführten Gewächse, herausgegeben von F. 
Guimpel. Text von F. L. v. Schlechtendal, 2ter 
Band. Ztes bis 6tes Heft. Gr. 4. M. 24 illum. Kupfern. 
Geh. Pränum.-Preis 2 Thlr. f 

Steiger, W., Der erfte Brief Petri, mit Beruͤckſichtigung 
des ganzen bibliſchen Lehrbegriffs ausgelegt. Gr. 8. 1 Thlr. 
15 Sgr. (1 Thlr. 12 Gr.) 

Couard, C. L., Der verlorne Sohn. Zwoͤlf Predigten uͤber 
Evangelium Lucas. Cap. 15. Vers 11—32. Gr. 8. Broſch. 


25 Sgr. (20 Gr.) Ar 


Kirchenzeitung, Evangeliſche, herausgegeben vom Prof. Dr. E. 
W. Hengſtenberg. Iter u. 10ter Band. Juli bis Dezem⸗ 
be 1831 und Januar bis Junius 1832. Gr. 4. Geh. 

Thlr. 

Luther, Dr. M., Acht Predigten wider die Schwarmgeiſter, 
gehalten im Jahre 1522, unmittelbar nach ſeiner Rückkehr 
von der Wartburg. Mit einer geſchichtlichen Einleitung. (Von 
Dr. Meyerhoff.) Gr. 8. Geh. 74 Sgr. (6 Gr.) 

Neumann, G. F., Neueſte Wandfibel mit Ruͤckſicht auf deſ— 
fen: Erſtes Buch fuͤr den Leſeunterricht ꝛc. Folio. 10 Sgr. 
(8 Gr.) 

9 8 85 C. F., Dreiſtimmiges Choralbuch, enthaltend 334 
Choraͤle und die Gefänge zur Agende, die beiden erſten Stim⸗ 
men fuͤr Kinder und die dritte fuͤr Maͤnner, in Ziffern geſetzt 
nach den gebraͤuchlichſten Choralbuͤchern. Quer 4. Schreib: 
papier. Preis 20 Sgr. (16 Gr.) 

Saur, Dr. B., Betrachtungen über die Elektricitaͤt. 
10 Sgr. (8 Gr.) 

Schilling, Dr. G. K., Tagebuch der Weltbegebenheiten, oder 
Anzeichnungen der wichtigſten Ereigniſſe, auf den Tag, wo 
fie ſich zugetragen. 8. Geb. 1 Thlr. 2} Sgr. 

Frings, Abrege de l’histoire universelle politique, précédé 
d'un yocabulaire allemand-frangais, contenant en ordre al- 
phabetique, les noms des empereurs, des rois, des peup- 
les, des papes, des savans, d’homnies illustres, des pays, 
des villes, etc. Gr. 8. Geh. 10 Sgr. (8 Gr.) 

Gloſſen, Nothwendige, zu beſſerm Verf ſtändniß des Higel⸗ 
ſchen Nekrologs in der Preuß. Staatszeitung. Geh. 83 Sgr. 
(3 Gr) 

Stammbuch, Berliniſches, oder Auswahl ganz vorzuͤglicher deut— 
ſcher Inſchriften in Stammbuͤcher. 16. Gr. 8. 5 Sgr. 
(4 Gr. 


8. 


Soeben iſt erſchienen und an alle Buchhandlungen ver— 

ſandt: 

Mittheilungen 
über 


Kafpar aunfer 
Prof. ©. mer, 


Hauſer's ehemaligem Pflegevater. 
Erſtes Heft. Gr. 8. Nuͤrnberg, Haubenſtricker. Preis 12 Gr., 
oder 48 Kr. 

Der Herr Verfaſſer theilt in dieſer Schrift dem Publicum 
die Reſultate feiner mehrjährigen genauen Beobachtungen und 
Erforſchungen Kaſpar Hauſer's mit. Wenn die hier zu finden— 
den Schilderungen einer in ihrer Art einzigen Erſcheinung, ver— 
bunden mit mehren intereffauten Aufſaͤtzen und Erzählungen aus 
des Findlings eigner Feder, fuͤr Jedermann eine anziehende und 
ergoͤtzliche Lecture gewähren, fo iſt zugleich für das wiſſenſchaft— 
liche Publicum in pſychologiſcher, phyſiologiſcher, mediziniſcher 
und anderer Beziehung dieſer Schrift von groͤßter Wichtigkeit. 
— —u—k—— —— — — TE 


In der Voß' ſchen Buchhandlung in Berlin und in 

allen Buchhandlungen ſind zu haben: 

Bally, Francois und Pariſet, Mediziniſche Geſchichte 
des gelben Fiebers. A. d. Franz. überf. von Dr. A. Liman. 
Gr. 8. 1 Thlr. 16 Gr. 

Gaubius, H. D., Anfangsgruͤnde der mediziniſchen Krank: 


heitslehre. Gr. 8. 1 Thlr. 6 Gr. 
Herz, M., Verſuch uͤber den Schwindel. Gr. 8. 1 Thlr. 
+ Gr. 


Soͤmmerring's, S. Th. v., Bemerkung über Verrenkung 
und Bruch des Ruͤckgrats. M. 1 Kpft. Gr. 8. 6 Gr. 

— —, Ueber die Wirkung der Schnuͤrbruͤſte. M. 1 Kpft. 
Gr. 8. 10 Gr. 

— —, und Reißeiſen (zwei 18 6 Ueber die Struc⸗ 
tur der Lungen. Gr. 8. 18 

Wagner, Dr. W., ee 155 Kritik der italienischen 
Lehre von Contrastimulus. Gr. 8. 1 Thlr. 


... ̃ͤ .. ̃ ͤ— I 
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Wolmar, di, Dr. Enrico, Abhandlung über die Pest. Mit 
einem Vorwort von C. W. Hufeland, königl. pr. Staats- 
rath etc. Gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 

Orfila, Dr. M., Rettungsverfahren für asphyctiſche Perfo- 
nen. Begleitet wit den Mitteln die Gifte zu entdecken, ver⸗ 
faͤlſchte Weine zu erkennen, und den wahren Tod von dem 
Scheintode zu unterſcheiden. A. d. Franz. von Dr. und Prof 


J. F. John. 8. 20 Gr. 


In der Hofbuchdruckerei in Altenburg iſt erſchie⸗ 
nen und zu beziehen durch Herrn J. F. Leich in Leipzig: 
Der „katholiſchen Kirche“ 
zweiter Theil, 
oder Paragraphen zu einer neuen VBerfafjungs 
urkunde derſelben, mit Begruͤndungen aus Geſchichte, 
Chriſtenthum und Vernunft. Gr. 8. Preis 1 Thlr. 
12 Gr. 
Da Diejenigen, welche gegenwoͤrtig über das roͤmiſch⸗ 
katholiſche oder paͤpſtliche Kirchenweſen ſchreiben, allermeiſt 
Gegenſtaͤnde behandeln, die in dem genannten Werke bereits 


zur Sprache gebracht ſind, ſo glaubt man es der gebildeten 
Leſewelt nochmals in Erinnerung bringen zu muͤſſen. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

Ein paar Worte zur Feier des 18ten Oktobers in einer 
freien deutſchen Stadt an das deutſche Volk. 8. Geh. 
5 Gr. 

Einige Bemerkungen zu der erſt erſchienenen Schrift: 
„Die Opfer des alten Teſtaments und ihre neutefta= 
mentliche Bedeutung, fuͤr Schriftforſcher“, auch fuͤr 
Schriftforſcher, von Herm. Muͤller, Paſtor in Bremen. 
8. Geh. 5 Gr. 

Bremen, Januar 1832. ö 
C. Schuͤnemann. 


An e # & 

Von Sergeant-Marceau's franzoͤſiſcher Ueberſetzung 
des Visconti'ſchen Museum Pio-Clementinum und des er— 
gaͤnzenden Museum Chiaramonti (Mailand, 1819 —22), 
wodurch dieſe ebenſo koſtbaren als wichtigen Werke dem 
gelehrten Publicum zugaͤnglicher geworden ſind, kann der 
Unterzeichnete einige Exemplare, ſowol der Quart- als der 
Octavausgabe, um die Haͤlfte des Ladenpreiſes verkaufen. 

Preis der groͤßern Ausgabe, auf Velinpapier, zu 65 Thlr. 
Preuß. (Ladenpreis 490 Francs.) 

Preis der kleinern, auf Schreibpapier, zu 32 Thlr. 
Preuß. (Ladenpreis 245 Francs.) 

Leipzig, im Februar 1832. 

Wilhelm Haͤrtel. 


Zur Vermeidung von Colliſionen 


zeige ich hiermit die Ueberſetzungen von folgenden Werken, 
welche jetzt in Paris unter der Preſſe find, an: 


Les trois car dinaux, par M. de Balzac. 


La trente- deuxième Brigade, par Barginet de 
Grenoble. 


La Salamandre, par Eugene Sue, 
Leipzig, den 18ten Febr. 1832. 
Allgem. niederl. Buchhandlung. 


Mel 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. IX. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blatter fuͤr litera— 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Waͤchter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung beigelegt oder beigebeftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren für die Zeile 2 Gr. 


B 


er ch! t 


uͤber die Verlagsunternehmungen 
fuͤr 1832 


F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Die mit bezeichneten Artikel werden beſtimmt im Laufe des Jahres fertig; von den übrigen iſt die Erſcheinung ungewiſſer. 


1. An Zeitſchriften wird für 1832 fortgeſetzt: 

1. Blätter für literariſche Unterhaltung. (Herausgegeben un: 
ter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung.) Jahrgang 1832. 
Außer den Beilagen täglich eine Nummer. Gr. 4. Auf gu: 
tem Druckpapier. 12 Thlr. 

Wird Dienſtags und Freitags ausgegeben, kann aber auch in 
Monatsheften bezogen werden. 

«2. Iſis, oder Eneyklopaͤdiſche Zeitſchrift. Herausgegeben von 
Oken. Jahrgang 1832. 12 Hefte. Gr. 4. Auf Drud: 
papier. Mit Kupfern. 8 Thlr. (Commiſſionsartikel.) 

3. Der canonifhe Waͤchter. Eine antijefuitifche Zeitſchrift 
fuͤr Staat und Kirche und fuͤr alle chriſtliche Confeſſionen. 
Herausgegeben von Alexander Muͤller. Jahrgang 1832. 
Woͤchentlich außer den Beilagen zwei Nummern. Gr. 4. Auf 
gutem Drudpapier. 5 Thlr. (Commiſſionsartikel.) 

Wird woͤchentlich Freitags ausgegeben. 

„4. Zeitgenoſſen. Ein biographiſches Magazin für die Ges 

ſchichte unſerer Zeit. (Herausgegeben unter Verantwortlich— 
keit der Verlagshandlung.) Vierten Bandes erſtes Heft und 
folgende. (Nr. XXV u. fgde.) Gr. 8. Geh. Preis des 
Heftes von 6 — 7 Bogen auf gutem Druckpapier 12 Gr. 

Es erſcheint jede 4— 6 Wochen ein Heft. 

Zu den genannten vier Zeitſchriften erſcheint fuͤr literariſche Be⸗ 
kanntmachüngen aller Art woͤchentlich ein 

5. Literariſcher Anzeiger, 
der jeder derſelben beigelegt oder beigeheftet wird. Fuͤr die geſpaltene 
Zeile wird zwei Groſchen berechnet. 

Gegen Vergütung von 3 Thlr. werden Anzeigen, Antikri⸗ 
tiken c. den Blättern für literariſche Unterhal⸗ 
tung, und gegen Verguͤtung von 1 Thlr. 12 Gr. der Iſis, 
oder dem Canoniſchen Waͤchter, oder den Zeitge— 
noſſen beigelegt oder beigeheftet. 

«6. Bulletin universel, publié par la société pour la pro- 
pagation des connaissances scientifiques et industrielles, 
sous la direction de M. le baron de Ferussac. Jahr- 
gang 1831. 25 Baͤnde von zuſammen 600 Bogen. Gr. 8. 
85 Thlr. 

Dieſe Zeitſchrift erſcheint in acht Sectionen, die ſaͤmmtlich einzeln 
unter beſondern Titeln zu folgenden Preiſen zu erhalten ſind: > 
Erſte Section: Sciences mathematiques, Bogen in et chimi- 

garen Der Jahrgang von 12 Heften (48 Bogen in 2 Bänden) 


Sweite Section: Sciences naturelles et géologie. Der Jahrgang 
(98 Bog. in 4 Bdn.) 14 Thlx. 20 Gr. 

Dritte Section: Sciences medicales etc. Der Jahrgang (96 Bog. 
in 4 Bdn.) 14 Thlr. 20 Gr. 7 

Vierte Section: Sciences agricoles, @conomiques etc. Der 
Jahrgang (60 Bog in 3 Bdn ) 8 Thlr. 21 Gr. 

Fuͤnfte Section: Sciences 10 1 0 Der Jahrgang (60 Bog. 
mit 12 Kupfert. in 3 Bdn.) 10 Thlr. 12 Gr. 


Sechste Section? Sciences géographiques, econ, publique, 
voyages. Der Jahrgang (120 Bog. in 4 Bon) 16 Thlr. 8 Gr. 
Siebente Section: Sciences historiques, antiquité, philologie, 
Der Jahrgang (84 Bog. in 3 Bdn.) 11 Thlr. 21 Gr. 5 
Achte Section: Sciences militaires. Der Jahrgang (36 Bog. in 

2 Bdn.) 6 Thlr. 6 Gr. 

Die Zeitverhältnijfe haben nicht geftattet, den Jahrgang 1831 des 
Bulletin universel mit der bei Zeitſchriften ſo e Regelmaͤ⸗ 
ßigkeit erſcheinen zu laſſen, ſodaß noch jetzt mebre Hefte ruͤckſtaͤndig 
find. Ich hoffe fie bald liefern zu konnen und der Jahrgang 1832 
wird gleich folgen, da alle Hinderniſſe gehoben ſind. 

Ich erneuere die Anzeige, daß ich alle Zuſendungen von 
Büchern, Zeitſchriften u. ſ. w. befoͤrdere, die mir durch Ein⸗ 
ſchluß oder portofrei für das Bulletin universel zukommen, und 
ich fodere die Buchhandlungen und Schriftſteller in obigen 
Faͤchern auf, dieſe Gelegenheit recht haͤufig zu benutzen; durch 
das Bulletin werden die Schriften nicht nur in Frankreich, 
ſondern in der ganzen gebildeten Welt und in Laͤndern be⸗ 
kannt, wohin ohne daſſelbe wenig Kunde von deutſchen wiſſen— 
ſchaftlichen Leiſtungen gelangen wuͤrde. 

II. An Fortſetzungen und Reſten erſcheint bis zur Oſter— 

meſſe und im Laufe des Jahres: 

7. Atterbom (D. A.), Die Inſel der Gluͤckſeligkeit. Sa⸗ 
genſpiel in fuͤnf Abenteuren. Aus dem Schwediſchen uͤberſetzt 
von H. Neus. Zweite Abtheilung. Gr. 8. Auf feinem 
Druckpapier. 

Die erſte Abtheilung (1831) koſtet 1 Thlr. 12 Gr. 

8. Bibliothek deutſcher Dichter des ſiebzehnten Jahrhunderts. 
Begonnen von Wilhelm Muͤller. Fortgeſetzt von Karl 
Förfter. Dreizehntes Bändchen. 8. Auf feinem Gähreibe 
papier. Geh. 

Das dreizehnte Bändchen wird Hoffmannswaldau und 
Lohenſtein enthalten. Erſtes bis zwölftes Bändchen (1822 — 81) 


koſten 16 Thlr. 8 Gr. N 

„9. Cuvier (Baron von), Das Thierreich, geordnet nach 
feiner Organiſation. Als Grundlage der Naturgeſchichte der 
Thiere und Einleitung in die vergleichende Anatomie. Na 
der zweiten, vermehrten Ausgabe uͤberſetzt und durch Zuſätze 
erweitert von F. S. Voigt. In fünf Bänden. Zweiter 
Band, die Reptilien und Fiſche enthaltend. Gr. 8. 
1 ir Band, die Saͤugthiere und Voͤgel enthaltend (1831), koſtet 

— 


10. Encyklopaͤdie (Allgemeine) der Wiſſenſchaften und Künfte, 
in alphabetiſcher Folge von genannten Schriftſtellern bearbei⸗ 
tet, und herausgegeben von J. S. Erſch und J. G. Gru⸗ 
ber. Mit Kupfern und Karten. Gr. 4. Cart. 

Jeder Theil im Praͤnumerationspreiſe auf gutem Druckpapier 3 Thlr. 
20 Ur., auf feinem Velinpapier 5 Thlr., auf extrafeinem Velinva⸗ 
vier im größten Quartformat mit breitern Stegen (Prach t⸗ 
eremplare) 15 Thlr. 


Erſte Section, A—G, herausgegeben von J. G. Gruber. 
»Zweiundzwanzigſter Theil und folgende. BR" 
Zweite Section, H—N, herausgegeben von A. G. Hoff: 

mann. ' Achter Theil und folgende. : 5 
Dritte Section, O—Z, herausgegeben von M. H. E. Meier 

und L. F. Kaͤmtz. Zweiter Theil und folgende. 

Ich habe dieſes deutſche Nationalwerk mit dem ſaͤmmtlichen Ver⸗ 
lag der J. F. Gleditſch'ſchen Buphandlung an mich gebracht und 
widme der rafchen Forderung deſſelben alle meine Kräfte. Das Pur 
blicum darf ſich darauf verlaſſen, daß Alles wird aufgeboten wer⸗ 
den, um Stockungen zu vermeiden, die früher fo häufig ſtattfanden; 
wenn mich die verehrten genen Mitarbeiter und Herausgeber ges 

örig unterſtutzen, fo hoffe ich es möglich zu machen, von jeder 

Orton in Zukunft jahrlich zwei Theile erfcheinen zu laſſen. 

Der achte Theil der zweiten und der zweite Theil der dritten 
Section find bereits ausgegeben; an dem zwefundzwanzigſten der 
erſten, dem neunten der zweiten und dem dritten der dritten Section 
wird raſch fortgedruckt. 8 N = 5 

Die fruher bei Gleditſch erſchienenen 29 Bände koſten im 

Praͤnumerationspreiſe auf Druckpapier 111 Thlr. 4 Gr., auf 

Velinpapier 145 Thlr., aber ich bin ſehr bereit, ſowol fuͤr 

Solche, die ganz neu als Abnehmer eintreten wollen, als für 
Diejenigen, denen eine größere Anzahl Bande fehlt und die 

ſich wieder zur Fortſetzung entſchließen, die billigſten Bedin⸗ 

gungen zu ſtellen. Man wolle ſich dieſerhalb entweder direct 
an mich ſelber oder an eine gute Buchhandlung wenden. 

11. Ersch (Johann Samuel), Handbuch der deutschen Li- 
teratur seit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts bis 
auf die neueste Zeit. Systematisch bearbeitet und mit 
den nöthigen Registern versehen. Neue, mit verschiede- 
nen Mitarbeitern besorgte Ausgabe. Gr. 8. Auf gutem 
Druckpapier, auf feinem franz. Schreibpapier, und auf 
demselben Papiere in gr, 4. mit breitem Rande. 

Zweiten Bandes zweite Abtheilung: Literatur der schö- 
nen Künste. (Bearbeitet vom Prediger Rese in Hal- 
berstadt.) { a 

Vierten Bandes zweite Abtheilung: Literatur der ver- 
mischten Schriften. (Bearbeitet von K. C. Kraukling 
in Dresden.) 1 1 

Der Bearbeiter der Literatur der ſchoͤnen Kuͤnſte, Herr Prediger 
Reſe in Halberſtadt, liefert das Manuſcript ſo ſpaͤrlich, daß ſeit 
5 —6 Jahren kaum ebenſo viel Bogen fertig geworden find; es find 
28 Bogen gedruckt (der letzte September 1830), es fehlen nur 
noch wenige zur Beendigung, aber alle meine Vitten ſind bei Herrn 
Reſe vergeblich, er liefert nichts, er erfüllt nicht was er verſprochen 
und trägt allein die Schuld des fo verfpäteten Erſcheinens dieſer 
Abtheilung, was ich zu meiner Rechtfertigung hier oͤffentlich erklären 
muß. Die Beendigung der Abtheilung durch einen Andern bietet beſon⸗ 
dere Schwierigkeiten dar, indeß hoffe ich nicht lange mehr die Nach⸗ 
ſicht des Pubifcums in Anſpruch nehmen zu muͤſſen. 

Die Bearbeitung der Literatur der vermiſchten Schriſten war vor 
mehren Jahren von dem Regiſtrator Konig in Merſeburg, den der 
verſt. Erſch dafür empfohlen, übernommen worden, aber ich habe nie 
Manuſcript von ihm erlangen konnen, und kaum hatte ich mich mit 
dem Fortſetzer von Meufel, Adv. Lindner in Dresden, geeinigt, als 
die ſer verſtarb. Der jetzige Bearbeiter hat mir die feſte Zuſicherung 
gegeben, das vollſtaͤndige Manuſcript zu Oſtern abzuliefern. 

„12. Geſchichte der Kriege in Europa ſeit dem Jahre 1792, 
als Folgen der Staatsveraͤnderung in Frankreich unter König 
Ludwig XVI. Fuͤnfter Theil. Mit Karten und Planen. 
Gr. 8. Auf feinem Schreibpapier. 

Der erſte bis vierte Theil (182730) koſten 11 Thlr. 8 Gr. 

„13. Geſchichte der Staatsveranderung in Frankreich unter Koͤ⸗ 
nig Ludwig XVI., oder Entſtehung, Fortſchritte und Wir⸗ 
kungen der ſogenannten neuen Philoſophie in dieſem Lande. 
Sechster Theil. Gr. 8. Auf feinem Schreibpapier. 

Der erſte bis fünfte Theil (1826—30) koſten 9 Thlr. 16 Gr. 

14. Glyptothek treffender Bilder und Gemälde aus dem Leben 
für alle Stände. Herausgegeben von einem Verein für Kunſt 
und Wahrheit begeiſterter Freunde. Zweiter Band. Gr. 8. 
Auf gutem Druckpapier. Geh. 

Der erſte Band (1831) koſtet 1 Thlr. 8 Gr. 

15. Huber (Thereſe), Erzählungen. Geſammelt und her: 
ausgegeben von V. A. H. In ſechs Theilen. Fuͤnfter und 
ſechster Theil. 8. Auf feinem Druckpapier. 

Der erſte bis vierte Theil (1831) koſten 9 Thlr. 


16. Provinzialrecht aller zum preußiſchen Staate gehörenden - 


Laͤnder und Landestheile, inſoweit in denſelben das Allge— 
meine Landrecht Geſetzeskraft hat, verfaßt und nach demſelben 
Plane ausgearbeitet von mehren Rechtsgelehrten. Heraus: 
gegeben von Friedrich Heinrich von Strombeck. 


Zweiten Theils dritter Band, und dritten Theils zweiter 
und dritter Band. Gr. 8. Auf Druckpapier. 
Auch unter den Titeln; 4 

Provinziatrecht der Provinz Weſtfalen. Dritter Band: Pros 
vinzialrecht der ehemals kurkoͤlniſchen Grafſchaft Recklinghau⸗ 
fen, von Clemens Auguſt Schlüter. 

Provinzialrecht der Provinz Weſtpreußen. Zweiter Band: Pros 
vinzialrecht der Diſtricte des preuß. Landrechts von 1721, von 
Leman. Zweite Abtheilung. 55 Bogen. 2 Thlr. 12 Gr. 

Provinzialrecht der Provinz Weſtpreußen. Dritter Band: Die 
Statutarrechte der Stadt Danzig, von Leman. 4 
Erſten Theils (Provinz Sachſen) erfter Band: Fuͤrſtenthum Halber⸗ 
ſtadt und die Graf⸗ und Herrſchaften Hohenſtein, Regenſtein und 

Dexenburg, bearbeitet von Leo p. Aug. Wilh. Lentze (1827), 
koſtet 1 Thlr. 12 Gr. 2 

Zweiten Theils (Provinz een erſter Band: Fuͤrſtenthum 
Muͤnſter, die zum Hochſtift Münſter gehörigen Beſitzungen der 
Standesherren, die Grafſchaft Steinfurt, die Herrſchaften Anz 
bolt mit Gehmen, bearbeitet von C. A. Schluͤter (1829), koſtet 
1 Thlr. 20 Gr. 

Zweiten Theils zweiter Band: Grafſchaft Tecklenburg und Ober⸗ 
Schaft Lingen, bearbeitet von C. A. Schluͤter (1830), koſtet 
20 Gr. 

Dritten Theils (Weſtpreuſen) erſter Band: Diſtricte des preuß. 
Landrechts von 1721, bearbeitet von Leman, erſte Abtheilung 
(1830), koſtet 2 Thlr. 12 Gr. 


„17. Schopenhauer (Johanna), Saͤmmtliche Schriften. 
24 Bande in Taſchenformat. Mit dem Bıldniffe der Vers 


faſſerin. Vierte Lieferung, oder Band VI, XXII, XXIII, 
XXIV. 

Die vierte Lieferung wird enthalten: 
VI. Die vier Jabhrszeiten. — Unter dieſem Titel reiht die 


Verfaſſerin vier Erzaͤhlungen, von denen eine bis jetzt ungedrudt, 
u einem Roman zuſammen, wozu ſie gleich bei ihrer erſten 
ntſtehung beſtimmt waren. 8 

X- XII. Sidonia. — Dieſer Noman wird bedeutende Verände⸗ 
rungen erfahren, da unguͤnſtige Zufälligteiten bei feiner Entſtehung 
die Verfaſſerin verhinderten, ihn fo auszuführen und zu vollen⸗ 
den, wie ſie es gewuͤnſcht und ihn ſich gedacht hatte. 

XXIII, XXIV. Erzählungen. 2 5 
Der Subſcriptionspreis für das ganze Werk beträgt auf 

qutem Drudpapier 12 Thlr., auf extrafeinem Velinpapier 16 Thlr. 

18. Shakſpeare's Vorſchule. Herausgegeben und mit Vorre— 
den begleitet von Ludwig Tieck. Dritter Band. Gr. 8. 
Auf feinem Druckpapier. 

Der erſte und zweite Band (1823-29) koſten 5 Thlr. 6 Gr. 

19. CTaſchenbuch (Hiftorifches). Herausgegeben von Fried⸗ 
rich von Raumer. Vierter Jahrgang. Mit einem Bilds 
niſſe. 12. Auf feinem Druckpapier. Cart. 

Jeder der drei erſten Jahrgaͤnge koſtet 2 Thlr. 8 N 

„20 Urania. Taſchenbuch auf das Jahr 1833. Mit dem Bild⸗ 
niſſe Dannecker's und ſechs Stahlſtichen nach franz. Gemaͤl⸗ 
den. 16. Auf feinem Velinpapier. Geb. in Goldſchnitt. 

5 Se Jahrgang 1830 koſtet 2 Thlr. 6 Gr., 1831 und 1832 jeder 
r. 


21. Wachsmann (C. von), Erzählungen und Novellen. 
Drittes und viertes Bändchen. 8. Auf feinem Druckpapier. 
Das erſte und zweite Baͤndchen (1830) koſten 3 Thlr. 12 Gr. 


III. An neuen Auflagen und Neuigkeiten erſcheint bis zur 
Meſſe und im Laufe des Jahres: 

22. Baltiſch (Franz), Politiſche Freiheit. Gr. 8. Auf 
gutem Druckpapier. Geh. 

23. Becker (Wilhelm Gottlieb), Augusteum, Dres- 
dens antike Denkmäler enthaltend. Zweite Auflage. Be- 
sorgt und durch Nachträge vermehrt von Wilh. Adolf 
Becker. 3 Bände oder 13 Hefte, mit 154 Kupfertafeln. 
Die Tafeln in Royalfolio, der Text in Oetav. Subs crip- 
tionspreis eines Heſtes 1 Thlr. 21 Gr. 

Das erſte und zweite Heft (Taf. I-XXII, und Tert Bogen 1-9 


ſind bereits erſchienen, und die uͤbrigen werden bald folgen. Der 
Subſcriptionspreis dauert einſtweilen noch fort. Früher Eoftete das 
Heft 9 Thlr. 16 Gr. 


24. Beudant (F. S.), Lehrbuch der Mineralogie. Deutſch 
bearbeitet von Karl Friedrich Alexander Hartmann. 
Anhang, der das Neue der zweiten Auflage des Originals 
enthält. Mit einer lithographirten Tafel. Gr. 8. Auf 
Druckpapier. 

Das Lehrbuch der Mineralogie von Beudant (1826) koſtet 4 Thlr. 

25. Cleveland, natuͤrlicher Sohn Cromwell's. Von ihm ſelbſt 
geſchrieben, und frei ins Deutſche uͤbertragen von St. Nelly. 


Mit einer Einleitung von Hofr. Boͤttiger. 3 Theile. 
12. 28 Bogen auf gutem Druckpapier. Geh. 2 Thlr. 
725. Converſations-Lexikon der neueſten Zeit und Literatur. 
Gr. 8. In Heften zu 8 Bogen. Jedes Heft auf wei— 
ßem Druckpapier 6 Gr., auf gutem Schreiopapier 8 Gr., 

auf extrafeinem Velinpapier 15 Gr. 

Dies Werk iſt als für ſich beſtehend und zugleich als eine Fort⸗ 
etzung des fruͤhern Conv.=2er , als ein Supplementband zu allen 

isberſgen Originalausgaben und Nachdrücken zu betrachten Das 
erſte Heft erſcheint im Maͤrz und die uͤbrigen folgen raſch, ſodaß 
das ganze, aus 20 bis 25 Lieferungen beſtehende Werk binnen Jah⸗ 
resfriſt beendigt ſein wird. Die Erſcheinung in Heften bietet den 
Vortheil dar, daß die Artikel nicht veralten und die Anſchaffung 
auch dem Unbemittelten möglich fein wird. Ausführliche An⸗ 
kuͤndigungen über Plan und Tendenz dieſes Werks 
find in allen Buchhandlungen zu erhalten. 

Von dem Hauptwerk des Converſations⸗Lexikon in 12 Bänden 
erſchien ein zweiter durchgeſehener Abdruck der ſiebenten Auflage im 
J. 1830 und es find davon folgende Ausgaben in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu erhalten: . 

Nr. 1, auf weißem Druckpapier 15 Thlr. 

Nr. 2, auf gutem Schreibpapier 20 Thlr. 

Nr. 3, auf extrafeinem Velinpapier 36 Thlr. 

27. Dante, Die goͤttliche Komödie. Ueberſetzt und erklaͤrt 
von Karl Ludwig Kannegießer. Dritte, ſehr ver: 
aͤnderte Auflage. 3 Theile. Mit einem Fitelkupfer und geo— 
metriſchen Plaͤnen der Hoͤlle, des Fegefeuers und des Pa— 
radieſes. Gr. 8. 60 Bogen auf feinem Druckpapier. 
3 Thlr. 

Fruͤher erſchien: 2 8 
Dante Alighieri's lyriſche Gedichte. Italjeniſch und deutſch 

herausgegeben von K. L. Kannegießer. 1827. Gr. 8. 31! 

Bogen auf dem feinften franz. Druckpapier. Fruͤherer Preis 2 Thlr. 

8 Gr. Jetzt fuͤr einen haler. 

28. Depping (G. B.), Erinnerungen aus dem Leben eines 
Deutſchen in Paris. 12. 322 Bogen auf feinem Druckpapier. 
Geh. 2 Thlr. 8 Gr. 

29. Ebert (Friedrich Adolf), Lehrbuch der Bibliogra- 

phie. 2 Bände. Gr. 8. Auf gutem Druckpapier. 

Der Herr Verfaſſer hat aufs Neue die baldige Ablieferung des Ma⸗ 

nuſcripts verſprochen. N 

Ersch (Johann Samuel), Literatur der schönen Künste 
seit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts bis auf die 
neueste Zeit. Systematisch bearbeitet und mit den nöthi- 

gen Registern versehen. Neue fortgesetzte Ausgabe (vom 

Prediger Rese in Halberstadt). Gr. 8. Auf gutem Druck- 

papier. 

1. — —, Literatur der vermischten Schriften seit der 

Mitte des achtzehnten Jahrhunderts bis auf die neueste 

Zeit. Systematisch bearbeitet und mit den nöthigen Re- 

gistern versehen. Neue fortgesetzte Ausgabe (von K. 

C. Kraukling in Dresden). Gr. 8. Auf gutem Druck- 
apier. 

ge der Erſcheinung dieſer beiden Abtheilungen beziehe ich mich 

auf das unter Nr. 11 Geſagte. 0 

32. Hartmann (Karl Friedrich Alexander), Hand- 
wörterbuch der Mineralogie und Geognoſie. Supplement: 
heft. Mit einer lithographirten Tafel. 8. Auf Druckpapier. 

Es werden hier alle Bereiherungen, die dieſe Wiſſenſchaften 
in den letzten Jahren erhalten haben, mitgetheilt. 

Das „Handwörterbuch der Mineralogie und Geognoſie“ von 
Hartmann (1828) koſtet 3 Thlr. 8 Gr. 

„33. Martens (le baron Charles de), Guide diplomatique, Con- 
tenant: 1° Considerations sur l'étude de la diplomatie. 
2 Précis des droits et des fonctions des agens diploma- 
tiques. 3° Trait€ sur le style des compositions en matiere 
politique. 4° Bibliotheque diplomatique choisie, suivie d'un 
catalogue de cartes de géographie moderne. 5° Recueil 
d’actes et d’offices a Pappui du traité sur le style des com- 
positions en matière politique. 2 volumes. Gr. 8. 67! Bogen 
auf feinem französischen Druckpapier. Geh. 4 Thlr. 12 Gr. 

Dies ift eine neue, völlig umgearbeitete und fehr vermehrte Auf— 
lage von deſſelben Verfaſſers „Manuel diplomatique“. 


34. Moſt (Georg Friedrich), Encyklopävie der medizi— 
niſch⸗chirurgiſchen Praxis. Im Verein mehrer praktiſcher 
Aerzte und Wundaͤrzte bearbeitet. In alphabetiſcher Ord— 
nung. 4 Bände. Gr. 8. Auf gutem Drudpapier. 

Es wird naͤchſtens durch eine beſondere Anzeige zur Subſcription 
auf dieſes Werk eingeladen werden. 


8 


35. Le Parnasse francais. Oeuvres postiques d' Alfonse 
de Lamartine, Casimir Delavigne et P.-J. Beranger. Gr. 8. 
27 Bogen auf dem feinsten französischen Druckpapier. 


Geh. 2 Thlr. 
Diefe Ausgabe zeichnet ſich durch Vollſtändigkelt, t s 
EIPBITGE Schönheit, Correctheit — 5 Wohl elle 


36. Raumer (Friedrich von), ueber die geſchichtliche 
Entwickelung der Begriffe von Recht, Staat und Politik. 
Zweite, verbeſſerte und vermehrte Auflage. Gr. 8. 17 Bogen 
auf gutem Schreibpapier. 1 Thlr. 6 Gr. 

537. — —, Polens Untergang. Zweite Auflage. 12. 61 Bor 
gen auf feinem Druckpapier. Geh. 16 Gr. 

38. Raumer (Karl von), Beſchreibung von Palaͤſtina. 
Gr. 8. Auf gutem Druckpapier. 

39. — —, Lehrbuch der allgemeinen Geographie. Mit 5 Ku— 
pfertafein. Gr. 8. Auf gutem Druckpapier. 

Einen Auszug hiervon bildet: 

Beſchreibung der Erdoberfläche 

Karl von Raumer. 
Druckpapier. 4 Gr. 

„40. Schmid (N einhold), Die Geſetze der Angelſachſen. In 
der Urſprache mit Ueberſetzung und Erläuterungen. Gr. 8. 
Auf gutem Druckpapier. 

Die erſte Abtheilung wird bald im Drucke beendigt ſein. 

*I. Schulze (Ernſt), Die bezauberte Roſe. Romantiſches 
Gedicht in drei Geſaͤngen. Fünfte Auflage. In drei verſchie⸗ 
denen Ausgaben: 

Nr. 1, auf gutem Schreibpapier. 8. Geh. 1 Thlr. 

Nr. 2, mit ſieben neuen Stahlſtichen (Schulze's Bildniß 
von Barth, und ſechs Darſtellungen nach Schumacher'⸗ 
ſchen Zeichnungen don 1 Auf feinem geglaͤtteten 
Velinpapier. 8. Cart. 2 Thlr. 

Nr. 3, mit denſelben Stahlſtichen. Auf dem feinſten geglätteten 
REN in gr. 8. Cart. Prahtausgabe) 2 Thlr. 


1 * 

42. Scipio Cicala. Ein Roman. 4 Bände. 8. Auf feinem 
Druckpapier. 

43. Sherer (Moyle), Bilder aus dem Kriegsleben. Aus 
dem Engliſchen uͤberſetzt von Rudolf Lindau. Heraus- 
gegeben von Wilhelm Adolf Lindau. 8. Auf feinem 
Druckpapier. 

44. Stieglitz (Chriſtian Ludwig), Geſchichtliche Ent⸗ 
wickelung der Eigenthumsverhaͤltniſſe an Wald und Jagd in 
Deutſchland. Gr. 8. Auf gutem Druckpapier. 

„45. Sue (Eugene), Atar Gull. Frei nach dem Franzoͤſt⸗ 
ſchen. 12. Auf feinem Druckpapier. Geh. 

46. Thiele (J. M.), Leben und Werke des daͤniſchen Bilde 
hauers Bertel Thorwaldſen. 2 Theile. Mit 160 Kupfer⸗ 
tafeln. Groß Folio. Auf dem feinſten Velinpapier. Cart. 
Es wird naͤchſtens durch eine beſondere Anzeige zur Subſcription 
auf dies hoͤchſt intereſſante Werk eingeladen 1 Auf die typo⸗ 


graphiſche Ausführung wird die groͤßte Sorgfalt gewendet und die 
Kupfer find von ausgezeichneten Künftlern gearbeitet. 


47. Wigand (Paul), Die Provinzialrechte der Fürftenthüs 
mer Paderborn und Corvey in Weſtfalen, nebft ihrer rechts⸗ 
geſchichtlichen Entwickelung aus den Quellen dargeſtellt. 
2 Baͤnde. Gr. 8. Auf Druckpapier. 

48. Winckell (Georg Friedrich Dietrich aus dem), 
Leitfaden beim oͤffentlichen und Seibſtunterricht in den ge— 
ſammten Zweigen der Jagdkunde. Gr. 8. Auf Drudpapier. 

„49. Zettwach, Das pommerſche Lehnrecht nach feinen Abs 
weichungen von den Grundſaͤtzen des preußiſchen allgemeinen 
Landrechts. Gr. 8. Auf Druckpapier. 


Eine Vorſchule der Erdkunde von 
1831. Gr. 8. 5+ Bogen auf gutem 


— 


Zur Vermeidung von Colliſionen. 

Schon ſeit längerer Zeit beichäftige ich mich mit der Heraus⸗ 
gabe eines Handwoͤrterbuchs in ‚drei Sprachen: Engliſch⸗ 
deut ſch⸗franzoͤſiſch — Franzöſiſch⸗deutſch⸗engliſch — 
Deutſch⸗franzoͤſiſch⸗engliſch, das in drei Abtheilungen er⸗ 
ſcheint, deren jede auch einzeln zu erhalten ‚fein wird. Die Lettern 
ſind aus England und von beſonderer Schoͤnheit, auf die Correct⸗ 
heit wird die allergrößte Sorgfalt gewendet, und um es recht billi 
geben zu koͤnnen, laſſe ich es ſtereotypiren, womit ich ſchon ziemli 
weit gediehen bin. 


Ich habe den fämmtlichen Verlag der J. F. Gledit ſchiſchen 
Buchhandlung mit den ihr zuſtehenden Rechten an wich gebracht, 
und ſind alle Artikel dieſer Firma allein von mir zu beziehen. 


Von der ſehr ſchöͤnen und äußerſt billigen Taſchenaus⸗ 
gabe von 


A. v. Tromlitz ſaͤmmtlichen Schriften 
iſt der 19.— 27ſte Band erſchienen und es find dieſe 9 Theile 
im Praͤnum.⸗Preiſe von 3 Thlr. 12 Gr. in allen Buchhand— 
lungen zu bekommen. Der zur Oſtermeſſe eintretende Laden⸗ 
preis betraͤgt 5 Thlr. 
Für die neuen Käufer dieſer Theile find auch die erſten 
18 Bände bis dahin noch im Praͤn.⸗Preiſe von 7 Thlr. zu be⸗ 
kommen, wovon der Ladenpreis 10 Thlr. betraͤgt. 
Arnold' ſche Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig. 
— . nn «⅛ —’p!ʃP—P— p p—p——̃ — —— 


Allgemeine niederländische Buchhandlung in Leipzig. 


A partir du ler Mars prochain, je ſerai paraitre une 
feuille litteraire frangaise intitulée: 


e . 
Gazette litteraire des journaux de France et de l’etran- 


ger etc. 

Cette feuille destinée à faire connaitre les productions 
les plus importantes de la littérature francaise et etrangere 
paraitra en 4., en numeros de 3 a 4 feuilles, le 1 et 15 de 
ehaque mois. 

Elle contiendra outre la partie littéraire, une revue 
des modes, un Bulletin bibliographique indiquant les publi- 
cations nouvelles, une feuille d’annonce pour la littérature 
€trangere et nationale. 

L’abonnement est de 2 Thlr. par trois mois ou de 
6 Thlr. par année, on s’abonne dans toutes les bonnes li- 
brairies de Europe oü le ler numero sera déposé à l’ins- 
pection du public. 


Bei Hinrichs in Leipzig iſt fertig geworden: 

Flügel, Lector Dr. J. G., A complete English and Ger- 
man Phraseology; or a copious collection of English 
proper expressions; compris. all the verbs and other 
parts of speech of the English lang., with the prepo- 
sitions they govern exemplified by analogous German 
Phrases. Gr. 8. (240 ©. franz. Pap.) Leipzig, Hin⸗ 
richs. 1832. Geh. 1 Thlr. 6 Gr. 

Der gelehrte Verf. des großen Dictionary hat hier 
einem Beduͤrfniß der Anfänger in der engliſchen Sprache 
abgeholfen, welches weder die beſten Sprachlehren noch Woͤr— 
terbuͤcher befriedigen koͤnnen, und mehr als 15,000 Redensar— 
ten hier zuſammengeſtellt, die in der Schrift- und Umgangs— 
Sprache häufig vorkommen. Die äußere Ausſtattung iſt würdig. 


Von 
Guſtav Schilling's ſaͤmmtlichen Schriften 
Taſchenausgabe in 50 Baͤnden 
zu dem ungemein billigen Preiſe von 12 Thlr. 12 Gr. 
iſt der 31.— 35ſte Band erſchienen und in allen Buchhandlun— 
gen zu bekommen. Der ſpaͤtere Ladenpreis iſt 20 Thlr. 
Arnold'ſche Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig. 


Sehr vortheilhaftes Anerbieten 


fuͤr 

Leihbibliotheken, Leſecirkel c. 

Um den Herren Beſitzern und reſpect. Inhabern von Leih— 
bibliotheken, Leſecirkeln, literariſchen Muſeen 2c. Gelegenheit 
und Veranlaſſung zu geben, eine groͤßere Anzahl der in meinem 
Verloge erſchienenen aͤltern und neuern Romane, Scaufviele, 
Memoiren, Reifen und fonftigen Unterhaltungsſchriften, zu ei— 
nem billigen Preiſe anzukaufen, habe ich ſolche für die Dauer 


des Jahres 1832 bedeutend (meiſtens bis auf die Haͤlfte) im 
Preiſe herabgeſetzt, und find ſolche zu dieſen herabgeſetzten Preis 
fon nicht nur von mir ſeldſt, ſondern durch alle Buchhandlun⸗ 
gen Deutſchlands und der Schweiz zu beziehen. Das gedruckte 
Verzeichniß derſelben wird ebenfalls daſelbſt unentgeldlich 
ausgegeben. Alle Beſtellungen muͤſſen aber vor dem letzten 
Dezember d. J. bei mir eingegangen ſein; denn nach dieſem 
Zeitpunkte treten wiederum die vollen Ladenpreiſe ein. 
Quedlinburg und Leipzig, im Januar 1832. 
Gottfr. Baſſe. 


Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Vier Hauptfragen 
über das Wesen und die Behandlung 
der 
ostindischen Cholera, 
fleissigen Beobachtern dieser Krankheit zum Beantwor- 
ten vorgelegt von 

DEE OT 

Gr. 8. Geh. 21 Gr. 


Bei uns erſchien: 


Mexico im Jahre 1827. 
Nach dem Engl. des H. G. Ward. 
2 Abtheilungen. 42 Bogen gr. 8. 1828 u. 1829. 
2 Thlr. 18 Gr., oder 4 Fl. 57 Kr. 


Ein Winter in Lappland und Schweden. 


Von Arthur de Capell Brooke. 
Aus dem Engl. 42 Bogen gr. 8. 1829. 2 Thlr. 18 Gr., 
oder 4 Fl. 57 Kr. 
Obige Werke erſchienen auch unter dem Titel: 
Neue Bibliothek der Reiſebeſchreibungen 
49ſter und 50ſter Band. 
Landes-Induſtrie-Comptoir zu Weimar. 


Ein wichtiges Werk fuͤr Naturforſcher. 
B. Cotta, Die Dendrolithen in Beziehung auf 
ihren innern Bau, 
in gr. 4., gebunden, mit einer gemalten und 19 ſchwarzen 
Steindrucktafeln. 

Bis zur Oſtermeſſe 1832 wollen wir einen hoͤchſt billigen 
Preis von 3 Thlr. 18 Gr. beſtehen laffen, der ſpaͤtere Ladens 


preis aber kann nicht unter 5 Thaler ſein. 
Es iſt durch alle namhafte Buchhandlungen zu bekommen 


von der 
Arnold'ſchen Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig. 


Dr. Karl Salomo Zachariaͤ 
Vierzig Bürher vom Staate. 
Fuͤnfter und letzter Band 


wird zur leipziger Oſtermeſſe d. J. auch unter dem beſondern 
Titel: 


Staatswirthſchaftslehre 


erſcheinen, wovon hierdurch dieſe vorlaͤufige, durch jede ſolide 
Buchhandlung aber ausführliche Nachricht ertheilt wird. 
Heidelberg, im Febr. 1832. 
Auguſt Oßwald's 
Univerſitatsbuchhandlung. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. X. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Waͤchter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Soeben erscheint bei mir und ist in allen Buch- 
handlungen des In- und Auslandes zu erhalten: 
Martens (le baron Charles de), 
Guide diplomatique. 
Contenant: 1° Considerations sur Pétude de la diplo- 
matie. 2° Précis des droits et des fonctions des agens 
diplomatiques. 3° Traité sur le style des compositions 
en matiere politique. 4° Bibliotheque diplomatique 
choisie, suivie d'un catalogue de cartes de géographie 
moderne. 5° Recueil d’actes et d’offices & l’appui 
du traité sur le style des compositions en matiere 
politique. 
2 volumes. Gr. 8. 67 Bogen auf feinem franz, 
Druckpapier. Geh. 4 Thlr. 12 Gr. 
Leipzig, im März 1832. 
F. A. Brockhaus. 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
iſt ſoeben erſchienen, und daſelbſt, ſowie in allen Buchhand— 
lungen Deutſchlands zu haben: 


Jahrbuͤcher der Literatur. Sechsundfunfzigſter 
Band. 1831. Oktober. November. De— 
zember. 


Inhalt des ſechsundfunfzigſten Bandes. 

Art. I. 1) Description de l’Egypte, ou recueil des observa- 
tions et des recherches qui ont été faites en Egypte 
pendant expédition de Parmée frangaise, publié 
par les ordres de Sa Majesté l' Empereur Napoléon 
le Grand. Préface historique par Fourier. 

2) Reiſe zum Tempel des Jupiter Ammon in der lybiſchen 
Wuͤſte und nach Oberaͤgypten in den Jahren 1820 und 
1821, von Minutoli, herausgegeben von Dr. E. H. 
Toͤlken. Berlin, 1824, 

8) Nachtraͤge zu meinem Werke, betitelt: Reiſe zum Tempel 
des Jupiter Ammon, von Minutoli. Berlin, 1827. 

4) Mes souvenirs dEgypte, par Madame la Baronne 
de Minutoli, revus et publies par Mr. Raoul-Ro- 
chette. 2 Bändchen. Paris, 1826. 

5) Tableau de l’Esypte, de la Nubie et des lieux 
circonvoisins, par M. J. J. Rifaud. Paris, 1830. 
6) Narrative of the life and adventures of Giovanni 
Finati native of Ferrara; who, under the assumed 
name of Mahomet made the campaigns against the 
Wahabees for the recovery of Mecca and Medina; 
and since acted as interpreter to European travel- 
lers in some of the parts least visited of Asia and 
Africa. translated from the Italian, by William 

John Bankes, Esq. 2 Theile. London, 1830. 

7) Narrative of a journey over land from England, 
by the continent of Europe, Egypt and the red sea, 
to India including a residence there, and voyage 


home, in the years 1825, 26, 27 and 28, by Mrs. 
Elwood. 2 Theile. London, 1830. 

Art. II. Rameidos Valmiceiae libri septem. Ramayana, i. e. 
Carmen epicum de Ramae rebus gestis, poetae anti- 
quissimi TValmieis opus. Textum codd. mss. collatis 
recensuit, interpretationem latinam et annotationes cri- 
ticas adjecit Aug. @uil. de Schlegel. Voluminis primi 
Pars prior. Bonn, 1829. 

III. Schillers Leben, verfaßt aus Erinnerungen der Fa— 
milie, ſeinen eignen Briefen und den Nachrichten ſeines 
une Körner. 2 Theile. Stuttgart u. Tübingen, 

0. 

IV. 1) Plätonis Dialogos selectos, recensuit et commen- 
tariis in usum scholarum instruxit Godofredus Stall- 
baum. Volumen I. Sect. III. continens Symposium. 
Gothae et Erfordiae, 1827. 

2) TAAT2NOE ZYMIOZION. Platon’s Gastmahl. 
Ein Dialog. Verbessert und mit kritischen Anmer- 
kungen herausgegeben von Friedrich August Wolf. 
Neue Ausgabe. Leipzig, 1828. 

3) HAAT2NOE N Platonis Convivium. 
Recensuit, illustravit K. J Rückert. Lipsiae, 1829. 

V. 1) Annali dell' instituto di corrispondenza Archeolo- 
gica per l’Anno 1829. Erſter Band, drei Hefte. 

2) Bullettino degli Annali dell' Instituto di corrispon- 
denza Archeologica per PAnno 1829 e 1830. 

VI. Lehrbuch der Chronologie. Von Dr. Ludwig Ide⸗ 
ler. Berlin, 1831. 

VII. unterſuchungen uͤber die Sternkunde unter den Chineſen 
und Indiern. Von Prof. Dr. Stuhr. Berlin, 1331. 

VIII. 1) La musique mise à la portée de tout le monde. 
Par M. Fetis. Paris, 1830. { 

2) Curiosites historiques de la musique. Par M. Fe- 
tis. Paris, 1830. 

IX. Historia de la Literatura Espahola, escrita en Ale- 
man por Bouterwek, traducida al Castellano y adi- 
cionada por D. Jose Gomez de la Cortina y D. Nico- 
les Hugalde y Mollinedo. Madrid, 1829. Tomo J. 

X. Reife durch Oberitalien, mit vorzuͤglicher Ruͤckſicht auf 
den gegenwärtigen Zuftand der Landwirthſchaft. Von 
Johann Burger. Wien, 1831 u. 1832. 1. 

XI. La Calcografia propriamente detta, ossia! Arte d’in- 
cidere in Rame coll’ Acqua forte, col Bulino e colla 
Punta, da Giuseppe Longhi. Vol., I. concernente la 
teoria dell' arte. Milano, 1830. 

XII. Musée Blacas. Monumens grecs, etrusques et ro- 
mains, publiés par M. Théodore Panofka. Tome pre- 
mier. Paris, 1830. 

Inhalt des Anzeige-Blattes Nr. LVI. 

Der habsburgiſche Pfau. Nach einem Gemälde der k. k. Am⸗ 
braſer Sammlung, mitgetheilt vom Cuſtos Joſeph 
Bergmann. - ER 

Anhang zu der Anzeige von dem Werke: Annali dell' instituto 
di corrispondenza Archeologia etc, 

Regiſter. 5 
Der 57ſte Band, oder 1832 iſter, iſt bereits unter der 

Preſſe und wird Anfangs April ausgegeben. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt fo: 
eben erſchienen: a 


Johannes Pierluigi, 
von Paleſtring. 
Seine Werke und deren Bedeutung fuͤr die Ge— 
ſchichte der Tonkunſt. 
Mit Bezug auf Baini's neueſte Forſchungen dargeſtellt 
von 


C. von Winterfeld. 


Gr. 8. Elegant geh. 14 Gr. 

Eine gewiß jedem Freunde der Geſchichte der Muſik ſehr 
willkommene Schrift. Unabhaͤngig von Baini's Werk erſcheinen 
darin die Ergebniſſe zwanzigjaͤhrigen Forſchens über einen der 
größten Tonkuͤnſtler des ſechszehnten Jahrhunderts. 


Gruͤndliche Anweiſung, 
Kupferſtiche, Steindruckzeſchnungen, ſowol ſchwarz 
als auch illuminirt, ingleichen auch Goldfiguren 
auf Holz umzudrucken und dauerhaft zu las 


ckiren, 
nebſt Angabe noch einiger dahin gehoͤriger Kunſtfertigkei— 
ten. 12. Geh. 8 Gr. 


—— — —— — 
Zum Unterricht in der franzoͤſiſchen Sprache. 
Das zweite Baͤndchen der vierten verbeſſerten Auflage von 
Fr. Beauvals franzoͤſiſchen und deutſchen Ge— 
ſpraͤchen 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben. Alle 3 
Bändchen (40 Bogen ſtark und broſchirt) koſten im Praͤnum.⸗ 
Preiſe nicht mehr als 1 Thlr. bis zur Oſtermeſſe 1832. Der 
nachherige Ladenpreis beträgt 1 Thlr. 12 Gr. 
Dresden und Leipzig, im Dez. 1831. 
Arnold'ſche Buchhandlung. 
— — 
Bei Hinrichs in Leipzig iſt erſchienen: ; 
Oertel, H. A. (Eönigl. ſaͤchſ. Prem. ⸗Lieut.), Winke 
für angehende Offiziere in Beziehung auf 
Dienſt-, Umgangsverhaͤltniſſe, Selbſtbeſchaftigung und 
Wirthſchaftlichkeit. 8. (192 S.) Velindruckp. Geh. 
15 Gr. a 
Ein Huͤlfsbuch voll der trefflichſten Lebenserfahrungen und 
gewiß auch den aͤltern Offizier ſehr anſprechend. 


ä— 


Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen des In⸗ 
und Auslandes zu haben: 5 
Fromme Blicke 


„ [3 * a * „ 
auf die Leidensgeſchichte Jeſu Chriſti. 
Ein Andachtsbuch für denkgläubige Chriſten von 
Friedrich Ludwig e 

diger zu Woldegk und Paſenow. 
Gr. 8. auf 1699 1 ST Sauber geheftet 1 Thlr. 
1 r. 
(Berlin, 1832. Verlag der Buchhandlung von C. F. 
Amelang.) 

Der ruͤhmlichſt bekannte Herr Verfaſſer des „Erbauungs⸗ 
buchs für Chriften, welche den Herrn ſuchen“, 
uͤbergibt hier allen wahren Verehrern Jeſu, und Denen, welchen 
Religion kein leerer Name iſt, ein neues Andachtsbuch, von 
dem Ref. aus innigſter Ueberzeugung ſagen kann, daß er noch 
wenig Schriften ähnlichen Inhalts geleſen, die ihn in einem fo 
hohen Grade erbaut hätten. Ein ebenſo gebildeter als unges 


kuͤnſtelter und verftändlicher Vortrag, der ſalbungsvoll zum Her⸗ 
zen ſpricht, gibt in 86 Betrachtungen eine treue und ruͤhrende 
Darſtellung von den letzten Leiden des Erloͤſers und von den 
göttlichen Lehren, die aus feinem Munde hervorgingen. Junge 
Perſonen, wie Jeder reifern und hoͤhern Alters, werden in die— 
ſem gehaltvollen und echt-religidſen Buche reiche Nahrung für 
Geiſt und Herz finden, und der hoch wie der minder Gebildete 
dadurch wahrhaft erbaut werden. Da ſich nun daſſelbe auch 
durch ein feinem Inhalte entſprechendes Aeußere gleich vortheil-⸗ 
haft auszeichnet, ſo iſt es als eins der paſſendſten Feſttagsge⸗ 
ſchenke, und beſonders auch zur Feier der Communion, mit 
vollem Recht zu empfehlen. Dr. Fr. 


Allgemeine niederländische Buchhandlung. 
Le ler Mars a paru le fer No. 


du voleur, 


Gazette desJournaux frangais et etrangers. 
Le No. contient: 

L’editeur' au Public. — Memoires de Louis XVIII. (extrait). 
Le ministere public (extrait des Contes bruns). La Balle 
machée (extrait du Lit de camp). — Episode de la guerre 
d’Espagne. — Fragmens de la Salamandre. — La Perle 
du Brabant. — La comtesse d’Albany, Anecdote. — Re- 
vue dramatique. — Revue des modes. — Bulletin biblio- 
graphique. — Annonces. 

Le 2me Numero parait le 15 Mars. 

A partir du ler Juillet, nos abonnés receyront la gravure 
des modes executde sur les meilleures gravures de Pa- 
ris. Comme le nombre de nos abonnes est déjà trés- 
considerable, nous n’augmenterons pas le prix du Journal, 
quoique nos frais se trouveront de beaucoup augmentes, 
par le cout de cette addition a notre feuille. 

Le prix d’abonnement qui se paye en avance, est pour 

3 mois 2 Thlr.; pour un an 6 Thlr. 

Cette feuille contient les meilleurs articles 

de la Revue encyclopédique, de la Revue de Paris, 

du Voleur de Paris, de la Reyue britannique, 

du Cabinet de Lecture, des Journaux de Modes. 

Des extraits de toutes les bonnes publications nouvelles, 

Bulletin bibliographique, Annonces et. On s’abonne dans 

toutes les librairies de l’Europe, et chez l’editeur a Leipzig. 


Bei Tob. Dannheimer in Kempten iſt erſchienen 
und an alle ſolide Buchhandlungen verſandt: 
I: i 
Eine Zeitſchrift fuͤr die philoſophiſchen und hiſtoriſchen 
Wiſſenſchaften, herausgegeben von einer Geſellſchaft von 
Gelehrten. Redigirt von Dr. Ch. Kapp. Gr. 8. Iſter 
Bd. 1ftes Hft. (als Probeheft.) Alle 2 Monate er⸗ 
ſcheint ein Heft zu 8 Bogen. 6 Hefte oder 3 Bände 
zu 48 Bogen koſten 8 Fl., oder 4 Thlr. 12 Gr. 
Unfere Zeit hat mitten in ihrer literariſchen Suͤndflut ei⸗ 
nen großen Durſt nach dem Wahren und Schönen, und dieſes 
hat die ſichere Kraft ſich Platz zu machen. Dieſe Anſicht moti⸗ 
virte die Herausgabe einer neuen Zeitſchrift, deren Tendenz 
wir hier kurz bezeichnen wollen. Aus dem Gebiete der phil o⸗ 
ſophiſchen und hiſtoriſchen Wiſſenſchaften im 
weitern Sinne wird die Athene groͤßere und kleinere 
ſelbſtaͤndige Aufſätze mittheilen, zugleich aber die wichtigſten 
neueſten literariſchen Erſcheinungen auf dieſen Gebieten fortges 
hend kritiſch beleuchten, wobei aller Geiſt der Parteiung und 
Sekte aufs ſtrengſte entfernt gehalten werden ſoll. Deswegen 
wird die Redactien jeder gegentheiligen Anſicht, die ſich ernſt 
und gründlich ausſpricht, ihre Blaͤtter gerne öffnen. Für das 
große Publicum berechnet, wird die Zeitſchrift ſtets nur 
Aufſaͤtze von allgemeinem Intereſſe liefern, ohne dabei die Wurde 
der Wiſſenſchaft populairer Seichtigkeit zu opfern. Demzufolge 
bleiben Aufſaͤtze uͤber reine Mathematik, kurz uͤber ſpecielle 


Schulfragen ꝛc. ausgeſchloſſen. Die Naturwiſſenſchaften dage⸗ 
gen, die philoſoph. Wiſſenſchaften im engern Sinne (Metaphy— 
ſik, Aeſthetik, Ethik ꝛc.), die Geſchichte derſelben, die Geſchichte 
der Voͤlker und Staaten, vorragender Charaktere und Talente 
in jedem Felde, die Geſchichte der Kunſt, der Kunſtdenkmale ꝛc., 
alle dieſe Faͤcher des Wiſſens werden ſtets das intereſſanteſte 
Material für die Zeitſchrift gewaͤhren. Was man von der 
Athene zu erwarten habe, kann man aus dem Probehefte ent— 
nehmen, das jede ſolide Buchhandlung gerne zur Anſicht mit— 
theilt. Angemeſſene Beitraͤge beliebe man auf dem Wege des 
Buchhandels an den Redacteur Dr. Kapp in Erlangen einzu— 
ſenden. 


Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu erhalten: 
Provinzialrecht der Provinz Weſt— 

preußen. Erſter und zweiter Band: Pro— 

vinzialrecht der Diſtricte des preuß. Landrechts 
von 1721, von Leman. 1830-32. Gr. 8. 

105 Bogen auf Druckpapier. 5 Thlr. 

Dies Werk bildet einen Theil der „Provinzialrechte aller 
zum preußiſchen Staat gehoͤrenden Laͤnder und Landestheile, in— 
ſoweit in denſelben das Allgemeine Landrecht Geſetzeskraft hat“, 
die in meinem Verlage erſcheinen. 

Leipzig, im Maͤrz 1832. 

F. A. Brockhaus. 


In unſerm Verlage iſt ſoeben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Altes und Neues 
fuͤr Geſchichte und Dichtkunſt. 
Im Vereine mit Gleichgeſinnten herausgegeben von 
Dr. Fr. H. Bothe und Dr. H. Vogler. Erſtes 
Heft. Gr. 8. Broſch. 1 Thlr. 8 Gr. 
f H. Vogler'ſche Buchhandlung 
in Potsdam. 


Soeben iſt bei uns erſchienen und durch alle deutſche Buch— 
handlungen zu beziehen: 

Der Entwurf einer Agende fuͤr die evangeliſch— 
proteſtantiſche Kirche des Großherzogthums Baden, be— 
leuchtet aus dem hiſtoriſchen, dogmatiſchen und litur— 
giſchen Geſichtspunkte von Joh. Hormuth, evangel.: 
proteſt. Pfarrer. (248 S. gr. 8.) Preis 1 Fl. 48 Kr., 
oder 1 Thlr. 

Eine tief eingreifende, "zeitgemäße und aͤußerſt freimüthige 
Schrift! Falch 
Manheim. 

Schwan: u. Goͤtz' ſche Buchhandlung. 


Von 
J. J. Berzelius Lehrbuch der Chemie 


ist nun die 2te (letzte) Abtheilung des vierten Bandes er- 
schienen und beide Abtheilungen (wovon die erste die 
Thierchemie, zu 3 Thlr. 16 Gr., enthält) sind durch 
alle namhafte Buchhandlungen noch im Pränum.- Preis von 
6 Thlr. 18 Gr. zu bekommen. 

t Die 2te Abtheilung enthält: chemische Operatio- 
nen und Geräthschaften, nebst Erklärung chemischer 
Kunstwörter, mit 7 grossen Kupfertafeln, und ist auch ein- 
zeln für 4 Thlr. 8 Gr. zu bekommen. 


Die drei ersten Bände in 6 Abtheilungen werden bis, 


zur Ostermesse 1832 ebenfalls zu einem sehr billigen Preise 
von 12 Thlr. statt des Ladenpreises von 16 Thlr. 18 Gr., 
und alle vier Bände statt 24 Thlr. 18 Gr. Ladenpreis, für 


18 Thlr. 18 Gr. überall zu haben sein. Es versteht sich 
wol von selbst, dass jede Buchhandlung diesen äusserst billi- 
gen Preis nur bei baarer Zahlung zu halten im Stande ist, 
Dresden und Leipzig, im November 183]. 
Arnold’sche Buchhandlung, 
— — 
Im Verlag der Coppenrath’schen Bucht und Kunst- 
handlung in Münster ist erschienen: 


Abhandlungen und Beobachtungen der ärztlichen Ge— 
sellschaft zu Münster. Ister Band mit 2 Taf. und 
7 Tabellen. Gr. 8. Cart. 1 Thlr. 20 Gr., oder 
3 Fl. 18 Kr. 

Wutzer, Dr. C. W., Bericht über die medizinisch- 
chirurgische Klinik zu Münster für den Zeitraum 
vom Frühjahr 1525—1830. Mit 7 Tabellen und 1 
Taf. Gr. 8. Geh. 20 Gr., oder 1 Fl. 30 Kr. 

— —, Bericht über den Zustand der anatomischen 
Anstalt zu Münster im Jahre 1830, nebst einer 
Beschreibung der bei derselben vorhandenen Samm- 
lung von Präparaten. Mit 5 Tafeln. Gr. 8. Geh. 
1 Thlr. 8 Gr., oder 2 Fl. 24 Kr. 

— —, Ueber die Zwecke der medizinisch - chirurgi- 
schen Lehranstalten des preussischen Staats im All- 
gemeinen, und die Leistungen der Anstalt zu Mün- 
ster insbesondere, eine Rede, Gr. 8. Geh, 3 Gr., 
oder 12 Kr. 


Hiſtoriſch-politiſche Zeitſchriftz 


herausgegeben 
vom 


Profeſſor Leopold Ranke 


in Berlin. 


Hamburg, bei Friedrich Perthes. 
Preis des erſten Jahrgangs von 6 Heften, jedes zu 8 bis 10 
Bogen, 5 Thlr. 


Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes, ſowie ſaͤmmt⸗ 

liche Poftämter (die ſich mit ihren Aufträgen an das koͤnigl. 

Zeitungs-Comptoir in Berlin wenden wollen) nehmen Bes 
ſtellungen an. 


Zur Charakteriſirung dieſer Zeitſchrift theilt der Verleger 
Folgendes aus der Einleitung des eben erſchienenen erſten Hef⸗ 
tes mit: „Zuerſt werden wir die neueſte allgemeine Ge⸗ 
ſchichte zu unſerm Gegenſtande machen. Es wird darauf an⸗ 
kommen, daß wir die innere Entwickelung der europaiſchen 
Staaten ſeit 1789, vornehmlich aber ſeit 1815, darlegen. — 
In einer zweiten Abtheilung werden wir die deutſchen Ver: 
haͤltniſſe ins Auge faſſen. Wir werden uns vorzuͤglich be⸗ 
muͤhen, den Zuſammenhang der Inſtitutionen des preußiſchen 
Staates zu erlaͤutern, ſeine Richtung und innere Entwicke— 
lung aufmerkſam zu begleiten: dem Factum deſſelben das ber 
zeichnende Wort zuzugeſellen. — Eine dritte Abtheilung eroͤff— 
nen wir Auffägen hiſtoriſchen und, wie wir denn freie Er⸗ 
örterungen keinesweges ausſchließen wollen, allgemeinen In— 
halts. — Hieran wird ſich in einem Anhang eine Ueberſicht der 
offentlichen Stimmen aus Flugſchriften und Zeitungen reihen. 
In kurzen Auszuͤgen, nicht des Geſammtinhalts, fondern des 
Bezeichnenden, ſoll ſie den Gang der offentlichen Meinung in 
den verſchiedenen Laͤndern von Europa ſo viel moͤglich zur An⸗ 
ſchauung bringen. — So wäre unſere Abſicht, nach und nach 
das Wichtigſte zu umfaſſen, was ein denkender Zeitgenoſſe zu 


"erfahren wuͤnſchen kann, um feine Zeit nicht nach irgend einem 


Begriff, ſondern in ihrer Realität zu verſtehen und völlig mit⸗ 


zuleben. Dies in dem Geiſte eingehender Erforſchung zu ver: 
ſuchen, in dem Geiſte reiner und unparteiiſcher Wahrheitsliebe, 
das iſt unſer Vorſatz.“ 
Das erſte Heft enthält folgende Aufſaͤtze: 
1. Ueber die Reſtauration in Frankreich. 
Wodurch die Reſtauration bewirkt ward. — Aufgabe der 
Bourbonen. — Hervorbringungen der Revolution. — Die 

Charte. — Wöderſpruͤche. — Ludwig XVIII. — Reac⸗ 
tion. — Die hundert Tage. — Stellung Ludwigs XVIII. 
nach der zweiten Reſtauration . . 

2. Frankreich und Deutſchland. 

3. Aus einem Schreiben aus Münden, betref: 
fend den bairiſchen Landtag von 1831. 

4. Eine Bemerkung über die Charte von 1830. 
Vergleichung der Charte von 1830 mit der Conſtitution 

vom Juli 1815. 

5. Ueber einige franzoͤſiſche Flugſchriften aus 
den letzten Monaten des Jahres 1831. 
Noyaliſten: Jouffroy, Avertissement aux souverains. 

— Lamartine, Sur la politique rationnelle. — Cha: 
teaubriand, De la restauration; de la nouvelle proposi- 
tion etc.; aux lecteurs. — (Die Gazette de France.) 
Oppoſition der Revolution: St. André, Lettres 
sur l’etat des affaires de France. — Briqueville, Let- 
tre à Mr. de Chateaubriand. — Cabet, Peril de la 
situation présente. — (de Corcelles. — Der National.) 
Rechte Mitte: Thiers, La monarchie de 1830. — 
(Syon, 15 Sept. 1831.) 
Vornehmſte Streitfrage. Gefahr: Potter, De 
la révolution à faire. — (Raspail, Discours.) 
Schluß: Salvandy, Seize mois, ou la revolution. et 
les révolutionnairs. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

Kireberger, Dr. Z., Hiſtoriſch-kritiſche und patholo— 
giſch-therapeutiſche Abhandlung über die Phimoſis und 
Paraphimoſis, mit beſonderer Wuͤrdigung der von 
Walther'ſchen Lehre über Paraphimoſis. 4. 19 Bo⸗ 
gen Druckvelin. 1 Thlr. 12 Gr. 

Mit obiger Schrift wird dem aͤrztlichen und wundaͤrztli⸗ 
chem Publicum eine Arbeit uͤbergeben, die eine Luͤcke in der 
ſpeciellen Krankheits- und Heilungslehre auszufuͤllen beſtimmt 
iſt. Die im Allgemeinen noch mangelhafte Kenntniß der hier 
abgehandelten Krankheitszuſtaͤnde, ſowol in geſchichtlicher als 
pathologiſch⸗therapeutiſcher Hinſicht, beſonders aber die wider— 
ſprechenden Anſichten, welche ſelbſt heute noch bei den ausge— 
zeichneteſten Wundaͤrzten gefunden werden, waren dem Verfaſſer 
Auffoderung und Veranlaſſung zu dieſer Arbeit, womit er die 
betreffenden Lehrpunkte nicht allein berichtigen, ſondern auch 
genau und vollſtaͤndig darzulegen ſich beſtrebte. Daher iſt zu 
erwarten, daß dieſes literariſche Product den Herren Aerzten 
und Wundaͤrzten willkommen ſein wird. 

Mainz, im Januar 1832. 


C. G. Kunze. 


Bei H. L. Broͤnner in Frankfurt a. M. iſt ſoebe 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 5 
Carové, Dr. F. W., Ueber das Coͤlibatgeſetz des roͤ— 

miſch-kathol. Klerus. Afte Abthlg. Gr. 8. Geh. 
Preis 4 Fl. 

Der berühmte Herr Verfaſſer hat in feiner Schrift „Ue— 
ber alleinſeligmachende Kirche“, bis jetzt unwiderlegt 
erwieſen, daß die roͤmiſch-kathol. Kirche allen nicht zu ihr Ge: 
hoͤrigen die ewige Seligkeit abſpricht und daß dieſes Dogma dem 
wahrhaften Chriſtenthum wie der allgemeinen Menſchenver⸗ 
nunft zuwider iſt. In der oben angezeigten Schrift hat er 
nun zu erweiſen unternommen, daß das roͤmiſch⸗kathol. 
Coͤlibatgeſetz einerſeits von Lehre und Verfaſſung dieſer 
Kirche unzertrennlich iſt, anderſeits aber in Widerſpruch ſteht 


ſowol mit den Schriften des neuen Bundes als mit dem ewigen 
Vernunftrecht, als mit den unabweislichſten Foderungen der 
gegenwaͤrtigen Zeit. Dies wird genuͤgen, um die Aufmerkſam⸗ 
keit, ſowol der Theologen, als der Staatsmaͤnner, als uͤber⸗ 
haupt jedes Menſchenfreundes auf dieſelbe hinzulenken. 

(Die 2te und letzte Abtheilung iſt unter der Preffe.) 


Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen des In⸗ 
und Auslandes zu haben: 


2 ’ 2 e y — 
Vollſtaͤndigſtes Kuͤchenzettelbuch 
auf alle Tage des Jahres fuͤr Mittag und Abend mit Be⸗ 
ruͤckſichtigung der Jahreszeiten. Herausgegeben von 
Sophie Wilhelmine Scheibler, geb. Kobland. 
Taſchenformat, ſauber geheftet. 12 Gr. 
(Berlin, 1832. Verlag der Buchhandlung von C. F. 
Amelang.) a 
Was werden wir heute effen? ift eine Frage, die 
in ſtaͤdtiſchen wie in ländlichen Haushaltungen fo häufig gehoͤrt 
wird, und bei allen vorhandenen Vorraͤthen in der Speiſekam⸗ 
mer moͤchte doch wol ſo manche Hausfrau oder Wirthſchafterin 
fuͤr den Augenblick in Verlegenheit ſein, was für Gerichte ſie 
eben auf den Tiſch bringen ſoll. Es werden daher alle Dieje⸗ 
nigen, welche fuͤr dieſes ſo weſentliche Beduͤrfniß des menſchli⸗ 
chen Lebens zu ſorgen haben, das hier angezeigte Kuͤchenzet⸗ 
telbuch mit um ſo freundlicherm Dank aufnehmen, als die 
Verfaſſerin deſſelben ſich ſchon durch ihr, zufolge wiederholter 
ſtarker Auflagen durch ganz Deutſchland verbreitetes, Allge- 
meines deutſches Kochbuch ruͤhmlichſt bekanntgemacht 
hat, in welchem auch die Zubereitung der in dem Küchenzettele 
buch aufgeführten Speiſen ausführlich enthalten iſt. Ein beque⸗ 
mes Format, verbunden mit einem gefaͤlligen Aeußern, und da— 
bei ein verhaͤltnißmaͤßig uͤberaus billiger Preis, machen dies fuͤr 
jede Haushaltung ſo nuͤtzliche Buch noch empfehlenswerther. 


Zur Nachricht. 
J. F. Cooper's neueſter Roman: The Bravo. 3 vol. 
wird in deutſcher Ueberſetzung von Dr. Gottfr. Friedenberg, 
in Kurzem bei uns erſcheinen. 


Duncker und Humblot in Berlin. 


Druckfehler- Berichtigung. 
Loͤhmann's geometriſche Formeltafeln koſten im Praͤn.-Pr. 
1 Thlr. 8 Gr. und im Ladenpr. 1 Thlr. 18 Gr. 


Arnold'ſche Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig. 


Soeben erscheint bei mir und ist durch alle Buch- 
und Kunsthandlungen des In- und Auslandes zu er- 
halten: 


Augusteum, Dresdens antike Denkmäler 
enthaltend. Herausgegeben von i- 
helm Gottlieb Becker. Zweite 


Auflage. Besorgt und durch Nachträge 
vermehrt von Wilhelm Adolf Be- 
cker. Erstes und zweites Heft. Tafel 


1—XXIH und Text Bogen 1—8. Jedes 


Heft im Subscriptionspreise 1 Thlr. 
21 Gr. 
Der Subscriptionspreis besteht für eine kurze Zeit noch 


fort; früher kostete das Heft 9 Thlr. 16 Gr. Die Fort- 
setzung wird rasch folgen. 


Leipzig, im März 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. 


Nr. XI. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera— 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Waͤchter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuhren für die Zeile 2 Gr. 


Auszug 
aus der Ordnung der Vorlesungen an der k. Uni- 
versität Würzburg für das Sommer - Semester 
1832. 
Gesetzlicher Anfang am 30sten April. 

I. Philosophische Facultät: Metz: Allgemeine 
Encyklopädie und Methodologie des akademischen Studiums; 
Anthropologie und Logik; Metaphysik; praktische Philoso- 
phie, als Naturrecht und Tugendlehre; Geschichte der Phi- 
losophie; Encyklopädie und Methodologie der Mathematik 
überhaupt; allgemeine Arithmetik mit Algebra; Enclidische 
Geometrie mit der ebenen und den Vorbegriffen zur sphäri- 
schen Trigonometrie; Analysis. — Schön: Encyklopädie 
und Methodologie der mathematischen Wissenschaften; reine 
allgemeine Grössenlehre; niedere reine und angewandte Geo- 
metrie mit ebener Trigonometrie; höhere Analysis und höhere 
Geometrie; sphärische und theorische Astronomie. — Wag- 
ner: Praktische Philosophie, als Religionslehre, Moral, 
Naturrecht, Naturphilosophie; Geschichte der Philosophie; 
Staats wissenschaft. — Goldmayer: Ueber die Beförde- 
rungsmittel und Hindernisse des historischen Studiums und 
der Geschichtschreibung; Literärgeschichte. — Richarz: 
Geschichte der römisehen Literatur; Pindar’s pythische Ge- 
sänge; Cicero’s Bücher de legibus. — Fröhlich: Päda- 
gogik und Didaktik; Geschichte der Erziehung; Aesthetik 
als Kunstwissenschaft, mit der Kunstgeschichte. — Osann: 
Theoretische und Experimentalphysik; analytische Chemie 
mit besonderer Berücksichtigung der Analyse thierischer 
Flüssigkeiten. — Berks: Staatslehre; Weltgeschichte; Ge- 
schichte Deutschlands; Geschichte Baierns; Statistik; Staa- 
tengeschichte; Diplomatie. gLeiblein: Zoologie; allge- 
meine Botanik. Rumpf:” Geognosie; Mineralogie resp. 
Oryktognosje. — Weidmann: Geschichte der griechi- 
schen Literatur; Aristophanes Wolken; Tacitus Annalen. — 
Grossbach: Deutsche Geschichte; bairische Geschichte; 
Geschichte der germanischen Völker. — Buchinger: Ue- 
ber die historischen Hülfswissenschaften. 


II. Theologische Facultät. Fischer: a) He- 
bräische, b) chaldäische, syrische und arabische Sprache; 
Exegese der Bibel; allgemeine Einleitung in die heil. Schrif- 
ten des Alten Testaments; Auslegung der Evangelien; Er- 
klärung gewählter Stellen der Propheten. — Moritz: Re- 
ligions- und Kirchengeschichte; Theorie des geistlichen Ge- 


schäftsstyls. — Rösch: Moraltheologie; Pastoraltheologie; 
Homiletik; Katechetik; Liturgik. — Bickel: Erklärung 


der Briefe des heil. Petrus und Judas; Dogmatik. 
III. Juristische Facultät: Seuffert: Pandec- 


ten. — Brendel: Praktisches europäisches Völkerrecht 
und Diplomatie. — Cucumus: Criminalrecht, Criminal- 
process, — Kiliani: Theorie des deutschen gemeinen bür- 


gerlichen Processes; Civilpracticum und Relatorium; Crimi- 
nalpracticum und Relatorium; Examinatorium und Disputa- 
torium über sämmtliche Zweige der Rechtswissenschaft. — 
Ringelmann: Erbrecht; fränkisches Landrecht; Crimi- 
nalprocess. — Lauk: Naturrecht mit Philosophie des posi- 
tiven Rechts; Theorie des deutschen gemeinen bürgerlichen 
Processes; gerichtliche Beredtsamkeit. 

IV. Staatswirthschaftliche Facultät: Geier 
sen. Staatswirthschaft und Finanzwissenschaft; Landwirth- 
schaft. — Brendel: Polizeiwissenschaft und Polizeirecht. — 
Geier jun. Encyklopädie und Methodologie der Cameral- 
wissenschaft; Forstwisseuschaft; Bergbaukunde; Technolo- 
gie; Handelswissenschaft. 

V. Medizinische Facultät. Pickel: Chemie 
und Pharmacie. — Ruland: Allgemeine Pathologie; Arz- 
neimittellehre mit allgemeiner Therapie und Receptirkunst; 
Kinderkrankheiten; gerichtliche Medizin und medizinische 
Polizei. Heller: Botanik; Demonstrationen der blos me- 
dizinischen und Gittgewächse. — dOutrepont: Geburts- 
hülfliche Manual- und Instrumental-Operativnen am Fantom 
und an Leichen; geburtsbülfliche Klinik — Textor: Mili- 
tairchirurgie; Selbstübungen in den vorzüglichsten chirurgi- 
schen Operationen; chirurgische Klinik. — Munz: Anato- 
mie des Menschen; vergleichende Anatomie, Anatomie der 
Hernien; Secirübungen. — Schönlein: Specielle Patho- 
loge und Therapie; medizinische Klinik. — Hoffmann: 
Physiologie; allgemeine Pathologie und Therapie; Geschichte 
der Medizin und der Kraukheiten. — Ryss: Veterinair- 
Medizin: Krankheiten der Hausthiere. — Osann: Medizi- 
nische Chemie. — F'riedreich: Physiologie; allgemeine 
Pathologie mit Semiotik und allgemeiner Therapie; Staats- 
arzneikunde. — Hergenröther: Ueber Fieber, Entzün- 
dungen, acute und chronische Hautausschläge; ambulante 
Klinik; klinisches Conversatorium. — Rumpf: Pharma- 
ceutische Chemie; Arzneimittellehre mit ärztlicher Receptir- 
kunst und pharmaceutische Waarenkunde. — Hensler: 
Ueber Wissenschaft und akademisches Leben; Physiologie 
mit physiologischen Experimenten; über animalischen Magne- 
tismus. — Fuchs: Geographische Nosologie; allgemeine 
Pathologie und Therapie; ärztliche Receptirkunst; specielle 
Pathologie und Therapie. 

VI. Schöne und bildende Künste: Stöhr: 
Höhere Zeichnungskunst. — Bitihäuser: Kupferstecher- 
kunst. Sprachen: Englische französische und spanische: 
Bils. Exereitienmeister, Reitkunst: Ferdinand. Fecht- 

ı kunst: Bündgens. 


—— — . ——ä'ä e 


Soeben iſt bei mir erſchienen und in allen Buch— 
handlungen zu erhalten: 


Die bezauberte Roſe. 
Gedicht in drei Geſaͤngen 
Schulze. Fuͤnfte Auflage. 
ſchiedenen Ausgaben: 

Nr. 1, auf gutem Schreibpapier in 8. Geh. 


Ein romantifches 
von Ernſt 
In drei ver— 


1 Thlr. 


Nr. 2, mit ſieben neuen Stahlſtichen Schulze's 
Bildniß von Barth, und ſechs Darſtellungen nach 
Schumacher' ſchen Zeichnungen von Wagner). Auf 
feinem geslätteten Welinpapier in 8. Cart. 2 Thlr. 

Nr. 3, mit denſelben Stahlſtichen. Auf dem feinſten ge⸗ 
glätteten Velinpapier in gr. 8. Cart. (Prachtaus⸗ 
gabe.) 2 Thlr. 12 Gr. 

Leipzig, im Maͤtz 1832. F. A. Brockhaus. 


Auf Koſten des Verfaſſers iſt ſoeben erſchienen: 


Koloſtogade, 


Heldengedicht aus den Sagen 
der Cechiſchen Vorzeit. 
iw e i Ban de 


in 
ſechs undzwanzig Geſaͤngen. 
Von Tudwig Alois John. 
Gr. 8. 50 Bogen. 
Prag, J. M. Landau. 1832. 


—— ey EEE 
Bei Georg Franz, Buchhändler in Münden, Peru: 
ſagaſſe Nr. 78, iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 
Vortrag 


Abgeordn. Grafen v. Drechſel 


uͤber die 


LTandes⸗Cultur in Baiern. 
8. Broſch. 
Druckp. 36 Kr. Velinp. 48 Kr. 

Es wurde mehrfältig der Wunſch laut, daß einzelne Vor: 
träge, welche wegen ihrem allgemeinen hoͤhern Intereſſe in 
jüngfter bair. Staͤndeverſammlung die Aufmersſamkeit des Publi— 
cums erregten, beſonders abgedruckt werden moͤchten, da ſie 
ſonſt bei dem theuern Ankaufe ſämmtlicher Verhandlungen der 
Ständeverfammlung Baierns nur in den Beſitz weniger Priva⸗ 
ten in Baiern ſelbſt kommen, dem Auslande groͤßtentheils ganz 
entzogen wurden. Als eine nothwendige Folge hiervon ergaͤbe 
ſich, daß eine umftändlihe Beſprechung und Würdigung der 
verſchiedenen aufgeſtellten Anſichten zum wahren Nachtheil der 
Sache ſelbſt unterbleibe. Dieſe Erwaͤgungen haben die unter⸗ 
zeichnete Buchhandlung veranlaßt, eine beſondere Auflage von 
dem Vortrage des Hrn. Abgeordneten und Referenten des III. 
ſtändiſchen Ausſchuſſes, Grafen v. Drechſel, uͤber die Landescultur 
zu veranſtalten, und auf Velinpapier fuͤr das Exemplar den 
ſehr billigen Preis von 48 Kr., auf Druckpapier zu 36 Kr. 
feſtzuſetzen. 

Die beiden Kammern haben ſich in Beziehung auf mehre 
Anträge der um die Landescultur ſehr verdienten Abgeordneten 
Baron v. Cloſen und v. Utzſchneider ꝛc. durch Geſammtbeſchluß 
vereinigt, und es waͤre ſehr zu wünſchen geweſen, daß in dem 
Landtagsabſchiede hiervon nicht ganzlich Umgang genommen wor: 
den waͤre, weil nunmehr wieder 3 Jahre lang der alte Stand 
der Verhaͤltniſſe in einem fo wichtigen Verwaltungszweige fort: 
dauert, und die Lage des fo ſehr Beruͤckſichtigung würdigen 
Landmanns nach der Abſicht der Antragſteller des Referenten 
und der Kammer, der Heilung nicht naͤher gebracht worden iſt. 
So viele Vorarbeiten find jedoch auf dem Landtage 1881 der 
Staatsregierung geliefert worden, daß ein fuͤr Baiern ſo noͤthi⸗ 
ges vollftändiges Culturgeſetz doch endlich beim naͤchſten Zuſam⸗ 
mentritt der Staͤnde erſcheinen kann und muß. 


Praͤnumerationsanzeige. 


Da die erſte Auflage der Schrift des Herrn Prof. 
Dzondi: 


Neue zuverlaͤſſige Heilart der Luſt— 


ſeuche, 
bis auf wenige Exemplare vergriffen iſt, fo hat ſich der Ver: 
faſſer entſchloſſen, eine neue Auflage davon zu machen und ſie 
wiederum auf Pränumeration herauszugeben, damit der um die 
Hälfte geringere Preis auch Denen zugutekomme, welche dieſe 
Schrift jetzt in vervollkommneter Geſtalt zu befigen wuͤnſchen. 


Sie wird nämlich nicht allein die vielfeitigfte Beſtaͤtigung dieſer 
Methode, die Aufklaͤrung der gegen dieſelbe erhobenen Zweifel, 
neue Methoden, oͤrtliche Folgen jener Krankheit zu beſeitigen; 
ſondern auch ſolche Vervollkommnungen und Beſtimmungen die⸗ 
ſer Heilart enthalten, welche jeden Arzt in den Stand ſetzen, 
auch diejenigen Faͤlle gruͤndlich zu heilen, welche bis jetzt nach 
derſelben nicht geheilt werden zu koͤnnen ſchienen. Auch werden 
neue, beſſere und mehre Abbildungen enthaltende Tafeln dazu 
kommen. Der Praͤnumerationspreis bis zum Iften Juli d. J. 
iſt Ein Thaler; der nachherige Preis Zwei Thaler. Samm⸗ 
ler erhalten auf 10 Exemplare das 11te frei. Alle ſolide Buchs 
handlungen nehmen Praͤnumeration an. Der Druck wird bald 
begonnen. Die Gelder koͤnnen an den Verfaſſer oder an uns 
eingeſendet werden. 
Halle, den 1ſten Februar 1832. 


C. A. Schwetſchke und Sohn. 


Für den Unterricht in der französischen Sprache 
ist bei uns erschienen und bis zur Ostermesse 1832 zu dem 
geringen Preise von 15 Gr. für 14 Bogen gr. 8. in allen 
Buchhandlungen zu bekommen: 

Dr. J. Ekkenstein, Dialogues frangais à Pusage 
des écoles et des instituts d' Allemagne oü est intro- 
duite la grammaire frangaise de Sanguin. Gr. 8. 

Dieses ungemein nützliche Supplement zu der franzö- 
sischen Sprachlehre von Sanguin wollen wir an Unterricht- 
anstalten in Partien sogar nech billiger und zwar 25 Exem- 
plare für 12 Thlr. ablassen. 

Arnold’sche Buchhandlung 


in Dresden und Leipzig. 


W 
oder Empfang der Polen in Frankfurt a. M., 
dargeſtellt von Fr. Funck. 8. Geheftet. 4 Gr. 
Man erwarte auf drittehalb Bogen keine ins Breite ge: 
hende Beſchreibung der Feſtlichkeiten, mit welchen die Helden 
empfangen wurden, ſondern ſtarke Umriſſe mit Schlagſchatten 
und hellen Lichtern. — Die Zeichnung umfaßt den Zeitraum 
vom Juti 1830 bis in den Februar 1832, und hat einen weis 
tern Zweck als die Gelegenheitsſudeleien, vor deren Suͤndflut 
uns hoffentlich dieſes Schriftchen bewahren wird. 
Friedrich Koͤnig, 
Buchhaͤndler in Hanau. 
(Exemplare ſind in allen Buchhandlungen zu haben.) 


Soeben iſt nachſtehende intereſſante Schrift erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Das Princip der Erblichkeit 
und die 
ſranzoͤſiſche und engliſche Pairiez 
ein Betrag zur Geſchichte. 
Gr. 8. Geheftet. Preis 224 Sgr., oder 18 Gr. 
Nicolai'ſche Buchhandlung 
in Berlin, Stettin und Elbing. 


In Mailand erſcheinen, mit vieler Muͤhe und Sorgfalt 
geſammelt: 
Le opere inedite e rare 
di 
Vincenzo Monti. 
Die Ausgabe wird typographiſch ſchoͤn ausgeſtattet 5 Bände 
in gr. 8. bilden; der 1fte u. Ite Band wird Proſa, der 2te u. 


Ate feitene und noch ungedruckte Gedichte, der Ste Band Proſa, 
naͤmlich auserwaͤhlte Briefe enthalten. 


Mit April kaufenden Jahres werden die Bände von Mo: 


o 


nat zu Monat erſcheinen und der Subſcriptionspreis bis zur 
Vollendung des Z3ten Bandes offen bleiben. 

Friedrich Volke's Buchhandlung in Wien uͤbernimmt 
Auftraͤge, auch ſind daſelbſt ausfuhrliche Ankuͤndigungen als 
Druckprobe zu haben. 


Im Verlage der Gebruͤder Schumann in Zwickau 
ſind ſoeben erſchienen, und an alle Buchhandlungen verſendet 


worden: 
Caſſandra. 
Eine Reihe patriotiſcher Reden und Denkſpruͤche 
von 


Heinrich Riewart. 
8. Velinpapier. Geheftet. 10 Gr. 


S/ol ber i ges 
derlamatoriſches Teſehuth. 
Ein Lehr-, Lern- und Sittenbuch fuͤr Schulen und 
zum Selbſtunterricht; mit Erlaͤuterungen uͤber den 


Vortrag. 
8. Cartonnirt. 1 Thlr. 6 Gr. 


Zeitgemaͤße Schriften. 

Baumgarten-Cruſius, C., Ueber das Schulweſen 
der Stadt Dresden ic. Broſch. 4 Gr. 

Schmaltz, Dr., Predigt am Reformationsfeſte 1831. 
Die heilige Sache der evangeliſchen Kirche — die hei— 
lige Sache der ganzen Menſchheit. Broſch. 3 Gr. 

Die Stadt-Caͤmmerei und das Commun-Vermoͤgen der 
Stadt Dresden. Broſch. 14 Gr. 

Auch ein Wort uͤber Auswanderung nach Amerika. Broſch. 
2 Gr. 

find erſchienen in der Arnold' ſchen Buchhandlung zu Dres: 


den und Leipzig und durch alle andere Buchhandlungen zu 
bekommen. 


Bei Ferd. Eßmann in Minden iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Heilbronn, Dr., Mittheilungen uͤber die Cholera-Epi— 
demie in Berlin. Aus Berichten an die koͤnigl. Re— 
gierung zu Minden. 8. Geh. 10 Gr. 

Kapp, Ernſt, Beitrag zur Begruͤndung eines ſichern 
Ganges des geſchichtlich geographiſchen Unter— 
richts mit beſonderer Ruͤckſicht auf die untere Gym— 
naſial-Bildungsſtufe. 8. Geh. 5 Gr.“ 


In der Joſ. Lin dauer' ſchen Buchhandlung in Muͤn⸗ 
9 50 iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
aben: 


Anleitung zu griechiſchen Styluͤbungen in 
Regeln und Beiſpielen, von K. F. Halm, des 
4jten Theiles After u. ter Curs, auch unter dem 
Titel: 

Elementarbuch der griechiſchen Etymologie. 
Iſter Curs, das Nomen und das regelmäßige Ver— 
bum; 2ter Curs, das anomale Verbum und die Lehre 
von den Praäpoſitionen enthaltend. Gr. 8. Jeder Curs 
12 Gr., oder 54 Kr. 

** Je geringer die Anzahl von Elementarbuͤchern zum Ueber— 

ſetzen aus dem Deutſchen ins Griechiſche iſt, und je mehr die 

Nützlichkeit ſolcher Ueberſetzungsuͤbungen anerkannt wird, eine 

deſto guͤnſtigere Aufnahme wird dieſe neue Anleitung zu griechi— 


ſchen Stolübungen finden, welche durch Vollſtaͤndigkeit, zweck⸗ 

maͤßige Methode, forgfältige und umſichtige Auswahl der Ue⸗ 

bungsſtuͤcke, ſowie durch Eleganz des Druckes und Papiers ſich 
vor ahnlichen Uebungsbuͤchern auf eine gewiß vortheilhafte Weiſe 
auszeichnet. 

M. Tulii Ciceronis Cato major seu de se- 
nectute ex recensione Gernhardi selee- 
tam lectionis varietatem subjecit notulas 
puerili institutioni accommodatus nec 
non indicem historicum addidit J. B. Hut- 
ter, Professor, Gr. 8. 10 Gr., oder 45 Kr. 

Eine Ausgabe von Cicero’s Cato major, welche für das 
Bedürſniss der Schulen berechnet ist, ist zweifelsohne eine 
sehr wünschenswerthe Erscheinung. Wir hoffen daher, dass 
diese von Herrn Prof. Hutter besorgte Ausgabe um so mehr 
den Beifall erfahrener Schulmänner erhalten werde, als sie 
dem fleissigen Schüler Gelegenheit an die Hand gibt, seine 
Kenntnisse der lateinischen Grammatik und Diction auf die 
erspriesslichste Weise zu erweitern. 

— 

In der Hinrichs'ſchen Buchhandlung in Leipzig iſt 
erſchienen: 

Fiedler, Dr. Fz., Geſchichte des roͤmiſchen 
Staates und Volkes fuͤr die obern Claſſen in Ge— 
lehrtenſchulen dargeſtellt. 2te bericht. und verm. Aufl. 
1832. Gr 8. (254 B.) 1 Thlr. 12 Gr. 

Wenn auch der gelehrte Verf, dieſe Aufl. nicht viel an 
Bogenzahl, ſo hat er ſie doch auf jeder Seite an hiſtor. 
Stoff vermehrt und in der Darſtellung berichtigt. Die 
literar. Nachweiſungen ſind uͤberall nachgetragen und 32 
wichtige Urkunden und Stammtafeln vermehren die Brauchbar⸗ 
keit dieſes hoͤchſt empfehlungswerthen Buches. 

Rauſchnick, Dr. G. P., Handbuch der claſſiſchen, 
germaniſchen und der damit verwandten Mytho— 
logien. Fuͤr hoͤhere Lehranſtalten, fuͤr Studirende 
und Kuͤnſtler bearbeitet. 1832. Gr. 8. (334 B.) 
2 Thlr. 6 Gr. 

Das Studium der Mythologie iſt jetzt nicht blos fuͤr den 
Philologen und Aeſthetiker, ſondern auch für den Geſchichts⸗ 
forſcher, Philoſophen und Staatsmann von höherer Wichtigkeit, 
daher ſich auch bei dieſem erhoͤheten Standpunkte der Geſichts⸗ 
kreis der Lehrers erweitern mußte. Der Verf, ſuchte einem 
ſolchen Beduͤrfniß zu entſprechen und mit Benutzung aller vor 
zuͤglichern neuern Werke in einem edeln Styl ein ſehr brauch⸗ 
bares mit vollſt. Regiſter verſehenes Werk herzuſtellen. 


An die Subſcribenten iſt verfandt: 


Aeliani 
de natura animalium libri XVII. 
ed. Fr. Jacobs. 


Volumen secundum. 

und ſomit iſt dieſe Ausgabe vollendet, die eine neue Recenſion 
des Textes, lateiniſche Ueberſetzung, reichhaltige Anmerkungen 
und vollſtaͤndige und genaue indices, ſowie die bisher ungedruck⸗ 
ten Arbeiten Schneider's und Reiske's über Aelian enthält — 
fuͤr jede philologiſche und naturhiſtoriſche Bibliothek eine uner⸗ 
laßliche Acquiſition und Zierde. 

Fuͤr die Ausgabe auf ff. weiß Druckp. betraͤgt der Laden⸗ 
preis 8 Thlr. 12 Gr. — Bis zur naͤchſten Oſtermeſſe 
gilt noch der aͤußerſt wohlfeile Subſcriptionspreis 
von 5 Thlr. 12 Gr.; auf Schreibp. 6 Thlr. 16 Gr., Ma⸗ 
ſchinenvelin 8 Thlr., Royal ff. Velin 10 Thlr. 

Jena, im Maͤrz 1832. 


* 


Fr. Frommann. 


De 
* 


Im Verlag des Landes-Induſtrie-Comptoirs zu 
Weimar erſchien im Februar d. J.: 
y Neue Bibliothek 
der wichtigſten Reiſebeſchreibungen. 
5Yfter Band, 


enthaltend 


Reiſe nach dem ftillen Ozean 


und der Beeringsſtraße, 
zur Mitwirkung bei den Polarexpeditionen, ausgeführt im 
Eönigl. engl. Schiffe Bloſſom unter dem Commando des 
Capitain F. W. Beechey in den Jahren 1825 —28. 
Herausgegeben im Auftrage der Lord-Commiſſaire der 
Admiralität. Aus dem Engl. Erſter Theil. 30 Bo: 
gen gr. 8. Mit 1 Tafel Abbild. 2 Thlr. 6 Gr., oder 
4 Fl. 3 Kr. 


Bei H. L. Broͤnner in Frankfurt a. M. ſind ſoeben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Carové, Dr. F. W., Ueber das Coͤlibatgeſetz des roͤ— 
miſch⸗kathol. Klerus. Afte Abthlg. Gr. 8. Geh. 
Preis 2 Thlr. 6 Gr. 

(Die 2te u. letzte Abtheilung iſt unter der Preſſe.) 

Grolmann, Dr. J. A. von, Grundſaͤtze des allgemei— 
nen, kathol. und proteſtant Kirchenrechts, mit ſteter 
Ruͤckſicht auf die neueſten Verhaͤltniſſe in Deutſchland. 
Gr. 8. Preis 1 Thlr. 15 Gr. 

Byron, Lord, Select works, vol. 2. contains: Childe 
Harold's pilgrimage. The Giaour. The bride of 
Abydos. The corsair. Lara. The siege of Corinth. 
-Parisina. Mazeppa. 12. in boards. Preis 1 Thlr. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 


Die Abloͤſung der Glieder 


in den Gelenken. 


Von Dr. F. Th. Zanders, 
prakt. Arzte und Wundarzte in Duͤſſeldorf. 
13 Seiten gr. 8. 
Düffeldorf, bei J. E. Schaub. 18 Gr. 
Der Rec. in Hecker's Annalen ſagt: „Der Verfkaſſer hat 
ſich durch die Herausgabe dieſes Buchs ein Verdienſt um den 
angehenden Praktiker und Studirenden erworben.“ 


Durch alle Buchhandlungen ſind zu beziehen: 
Portrait von Ludwig Boͤrne. 
Portrait von H. Heine. 
Beide in ſehr gelungener Ausführung und treffend aͤhnlich. 
Preis des Exemplars auf weiß Papier 18 Gr., auf chineſ. Pa: 


pier 1 Thlr. 4 Gr. . 
Friedrich Koͤnig, 
Buchhaͤndler in Hanau. 


Bei G. F. Haßloch in Wiesbaden iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Holtei, K. von, Beiträge für das koͤnigſtaͤdter Theater. 
2 Bde. Gr. 8. Geh. (Mit einer Muſikbeilage zum 
Alten Feldherrn.) Preis 3 Thlr. 

Diefe Sammlung muß den Kennern und Freunden drama⸗ 
tiſcher Literatur um ſo intereſſanter ſein, da gewiß ein Jeder, 
indem er den Fitel lieſet, heitere Scherze erwartet und nun 
fuͤnf ernſte poetiſche Werke findet, die aber ſaͤmmtlich auf jener 
Bühne, ſowie auch auf andern, mit mehr oder minder Gluͤck 
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ihren Weg gemacht haben. Robert der Teufel und Fauſt 
ſind, auf alte Sagen gegruͤndet, mit neuem Gewande begleitet; 
Erinnerung und die Majoratsherren ſind eigenthuͤm⸗ 
liche Erfindungen des Verfaſſers; was aber das Schickſal der 
Sammlung in der jetzigen Zeit ſichert und ihr für allgemeine 
Verbreitung buͤrgt, iſt die Umarbeitung des „Alten Felde 
herrn“, der hier gleichſam einen feierlichen Chorus zu der 
neueſten weltgeſchichtlichen Kataſtrophe bildet, die alle Herzen 
erſchuͤttert. 


Preisverminderung. 

Der unterzeichnete Verleger von: 

The history of Tom Jones a foundling by H. Fiel- 
ding. With critical and explanatory notes and 
grammatical observations published by Dr. K. J. C. 
Wagner. 5 Bande. 8. 1814 — 24. Schreibp. 
6 Thlr. 16 Gr. Druckp. 5 Thlr. 

hat ſich entſchloſſen, um die Anſchaffung dieſes anerkannt vor— 

trefflichen Buches den Käufern zu erleichtern, den Preis deſſel— 

ben berabzufegen und zwar den eines Expl. auf Schreibp. auf 

4 Thlr., Druckp. auf 3 Thlr. 

Dieſe Ausgabe des Tom Jones von dem um das Studium 
der engliſchen Sprache ſo verdienten Herrn Profeſſor Wagner 
iſt in mehren kritiſchen Blaͤttern auf das ruͤhmlichſte beurtheilt 
worden, und ich hoffe daß ſie nun zu dieſem billigen Preiſe um 
ſo haͤufigern Abſatz finden werde. 

Kaſſel, im Maͤrz 1832. 

J. C. Krieger. 


Bei J. G Ritter von Moͤsle's fel. Witwe in Wien 
ift ſoeben er ſchienen: 

Oberhauſer, Dr. J., Darſtellung der oͤſterreichiſchen 
Zollverfaſſung in ihrem gegenwärtigen Zuſtande. Vierte, 
vermehrte und neu bearbeitete Auflage von F. von 
Gotthard. Gr. 8. 2 Thlr. 

Tauſch, Dr. J., Appellationsrath, Rechtsfaͤlle aus dem 
Civil- und Griminalrehte. Erſten Bandes erſtes 
Heft. Gr. 8. 21 Gr. 


Im Verlage von Wilh. Kaiſer in Bremen iſt ſoeben 
erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt: 
Kirchenbote, bremer. Eine Zeitſchrift. Herausgeg. 

von Friedr. Mallet, Paſtor zu St.- Steph. in 
Bremen. A1ftes Heft. Mit Beiträgen von Paſtor Dr. 
J. H. B. Draͤſecke, Paſtor Dr. F. A. Krumm a⸗ 
cher u. A. 8. 44 Bogen. Geheftet. 

Dieſe Zeitſchrift erſcheint in monatlichen 4 à 5 Bogen ſtar⸗ 
ken Heften, wovon 6 einen Band bilden, zum billigen Preis 
von 1 Thlr. 12 Gr. Einzelne Hefte können jedoch nicht abge⸗ 
geben werden. 


Soeben iſt bei mir erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu erhalten: 

Cleveland, natuͤrlicher Sohn Cromwell's. Von 
ihm ſelbſt geſchrieben und frei ins Deutſche 
übertragen von St. Nelly. Mit einer Ein— 
leitung von Hofrath Boͤttiger. 3 Theile. 
12. 28 Bogen auf gutem Druckpapier. Geh. 
2 Thlr. 

Leipzig, im Maͤrz 1832. 1 
F. A. Brockhaus. 


. 
RT Br. 


BEL 


e Buchhandlungen iſt zu beziehen: 
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Conoerſations⸗Lexikon 
| * 1 u der ht er 
teueften Zeit und Literatur. 
| Supplementband zu allen frühern Auflagen des 
Coonverſations- Lexikons, 


fo ol in den Leipziger Originalausgaben als den verſchiedenen 
5 N Nachdruͤcken, aber auch ein 

r ſich beſtehendes und in ſich abgeſchloſſenes Werk, 
im Nußern mit der ſiebenten Auflage des Converſations— 
BEER, Lexikons uͤbereinſtimmend. 9 


In Heften von acht Bogen, jedes 

auf weißem Druckpapier ſechs Groſchen 
aauf gutem Schreibpapier acht Groſchen 

auf extrafeinem Velinpapier funfzehn Groſchen. 


Leipzig, bei F. A. Brockhaus. 

Das in der ſiebenten Auflage umgeſtaltete Converſations-Lexi⸗ 
kon iſt in dem zwei ten Abdrucke, der nach dem ſchnellen Abſatze von 12,000 Ex⸗ 
emplaren ſchon 1829 beginnen mußte, hinſichtlich der Zeitgeſchichte und der all⸗ 
gemeinen politiſchen und literariſchen Verhaͤltniſſe, nur in kurzen Zuͤgen bis an 
die Schwelle der ereignißreichen und verhängnißvollen Zeit, in welcher wir leben, 
fortgefuͤhrt worden. Es mußte ſich daher bei den raſchen Fortſchritten in der Ent⸗ 
wickelung des geſellſchaftlichen Zuſtandes, die der Charakter der Gegenwart ſind, 
und bei der lebendigen Theilnahme, mit welcher die Zeitgenoſſen dieſe Entwicke⸗ 
lung betrachten, bald das Beduͤrfniß ankuͤndigen, ein Werk, das ſich ſeit einem 
Vierteljahrhundert als ein treuer und beſonnener Fuhrer und Berather im Ge⸗ 
draͤnge der Ereigniſſe erprobt hat, mit den wechſelnden Zeitverhaͤltniſſen ſtets glei⸗ 
chen Schritt halten zu ſehen. Dieſem Beduͤrfniſſe will die unterzeichnete Ver⸗ 
lagshandlung durch das von ihr unternommene 


Converſations⸗Lexikon der neueſten Zeit und 
| Barmer: Literatur n 
h 
h 
a 


entgegenkommen. Während das neue Werk, dem fruͤhern in Anlage und Form 
gleich, dieſes durch umfaſſende Bearbeitung der Zeitgeſchichte in allen ihren Be⸗ 


* 


ziehungen auf gefehfeaftice Verhaͤltniſſe, Polltik und Literatur ergänzen, und de en 
Beſitzern der fruͤhern Auflagen auf dieſe Weiſe ein vollftändiges Huͤlfsbuch ver 
ſchaffen ſoll, wird es aber auch ein für fich beſtehendes lungen I. Es nfofer! 
darin enthaltenen Artikel in ſich abgeſchloſſene Darſtellunge s wird daher 
in der Regel kein Artikel darin Platz finden, der ba. in den frühern Auf⸗ a 
lagen des Converſations⸗Lexikons enthalten i „es enn, daß ein Ge⸗ ö 
genſtand durch die Zeitereigniſſe eine erhoͤhte Wichti und eine andere 
Bedeutung gewonnen hätte, aber auch ſolche Artikel werden, vom Stand⸗ ö 
punkte der Gegenwart aufgefaßt und bearbeitet, als neu erſcheinen. “ 4 
Das Converſations-Lexikon der 2 Zeit und Lite⸗ 
ratur wird Alles umfaſſen, was in den Jahren 1829 bis 1832 im oͤffent⸗ 
lichen Leben, in der Wi enſchaft und in der Kunſt bedeutend hervorgetre⸗ 
ten iſt, und die Verlagshandlung darf hoffen, das Werk auf das befriedi⸗ 
gendſte ausfuͤhren zu koͤnnen, da es ihr gelungen iſt, die thätigfte ne I 
kung ausgezeichneter Gelehrten in und außer Deutſchland fuͤr ihren ) 
zu gewinnen, und die zur Bearbeitung der biographiſchen Artikel 
Mittheilungen aus den ſicherſten Quellen zu erhalten. Die großen und 
genreichen Zeiterſcheinungen werden mit der Unbefangenheit, die . 


moͤglich iſt, der als Zuſchauer des bewegten Lebens der Geg vart ein fla. 
res Auge bewahrt, betrachtet, aber auch mit der Theilnahme 0 geſtellt wer⸗ 
den, die dem Bilde der Zeit Wahrheit und Wärme gibt. Es bi ee | 
der Erwähnung, daß die politifchen Umgeſtaltungen, welche m 15 
Staaten in den letzten drei Jahren erfahren haben, ſowie die En e- 
lungen des conſtitutionnellen Lebens überhaupt, eine ben. 
Darſtellung erhalten ſollen, die gründliche Würdigung mit anſtaͤ 

digem Freimuth verbinden wird, und es iſt fuͤr die Bearbeitung dieſer 
wichtigen Gegenſtaͤnde die Theilnahme von Maͤnnern gewonnen worden, die | 


den Ereigniſſen nahe, ja in der Mitte derſelben ſtanden. 

Die Tendenz und der Reichthum des angekündigten Werkes laſſen ſich 
am beſtimmteſten bezeichnen, wenn einige der intereſſanteſten Artikel aus 
den erſten Buchſtaben des Alphabets hier angefuͤhrt werden: 

Abloͤſung der Grundeigenthumsbelaſtungen (Entwickelung bet 
neueſten Anſichten) — Adams (Patriarch der Pitcairn-Inſel) — Adler⸗ 
ſparre (Urheber der ſchwediſchen Revolution von 1809) — Adrianopel | 
(Friede von) — Afrika (Ergebniſſe der neueſten Erforſchungen) — Aegypten 
(Geſchichte der durch Mohammed Ali verſuchten Umbildung bis 1832) — 
Akjerman (Conferenzen und Convention) — Algier (Feldzug der Fran- 
zoſen und deſſen Folgen) — Amerika (überſicht der neueſten geographi⸗ 
ſchen Kunde) — Anckarſwaͤrd (Führer der ſchwediſchen Dppofition) — | 
Armannsperg (Exminiſter in Baiern) — Armatolen und Klephten (ihre 
Geſchichte und ihr Einfluß auf die Revolution in Griechenland) — Ar⸗ 
mencolonien (Ergebniſſe der neueſten Verſuche ) — Arteſiſche Brunnen 
— Aſien (Reſultate der neueſten Forſchungen) — Auber (der Componiſt) 
— Auslieferung (neueſte Vertraͤge und Faͤlle) — Auſtralien (neueſtes 
geographiſches Bild). 

Baden (Darſtellung der neueſten politiſchen Entwickelungen) — Baiern 
(in den letzten drei Jahren) — Balkan (beſonders in Beziehung auf den 
ruſſiſch⸗ tuͤrkiſchen Krieg) — Barrikaden (aus dem militairiſch- hiſtoriſchen 
Geſichtspunkte) — Barthélemy und Mery — Baſel (neueſte Ereig⸗ 
niſſe) — Belgien (Geſchichte der Revolution bis 1832) — Belliard — 
Beranger (der Dichter) — Berlins Kunftfammlungen — Bernhard 
(Prinz von Sachſen-Weimar) — Bewegung und Keaction (Darſtel⸗ 
lung dieſer politiſchen Seitrihtungen) — HBoͤckh (Finanzminiſter in Baden) — 
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Böhmen und boͤhmiſche Literatur — Bolivar (Geſchichte ferner Leg: 
‚ten Lebensjahre — Boͤrne — Bourmont (der Eroberer Algiers) — 
Braunſchweig (Geſchichte ſeit 1829) — Brougham (Geſammtbild ſei⸗ 
ner politiſchen Wirkſamkeit) — Buenos Ayres (neueſter politiſcher Zus 
ſtand) — Bülow (preußiſcher Geſandter in London) — Burdett (Ber 
foͤrderer der Parlamentsreform). 


Calomarde (ſpaniſcher Miniſter) — Canning (Überficht ſeines öffene 


lichen Lebens) — Charte von (franzoͤſiſche) hates ubriand (feine 
neueſte Wirkſamkeit) — Chatel (Vorſtand der anti⸗ roͤmiſchen Katholiken 
n Frankreich) — Chemie (neuefte Bereicherungen der Wiſſenſchaft) — 
Chile (Geſchichte der letzten Jahre) — Chineſiſche Romane — Ebines 
ſiſch⸗oſtindiſcher Handel b Zeit) — Chlopicki — Chlor, 


Cblorkalk und Ebloroämpfe — Chodzko — Cholera — Cloſen 
(bairiſcher Abgeordneter) — Codrington — Coͤlibat (Vereine gegen denſel— 
— Colombia (neueſte Schickſale) — Colonialſyſteme — Compos 
iſter (überſicht der bedeutendſten) — Communal- oder Buͤrgergarden 
Deutſchland ſeit 1830) — Concordgte (die neueſten mit dem roͤmiſchen 
Hofe) — Condé (Herzog von Bourbon, und der Proceß über feine Erb- 
ſchaft) — Conſtitutionnelles Syſtem — Conſtitutionen (überſicht 
der neueſten ſeit 1830) — Contagium und Wiasma — Convertiten 
ie ten) — Coufin, ' 
bader — Dampfwagen — Deutſche Kuͤnſtler — Deutſche 
aͤnger und Sängerinnen — Deutſche Zoll» und Zandelsvereine — 
D enſtpragmatik — Domainenfrage — Duttlinger (badiſcher Abge⸗ 
ordneter ). 
Einſiedel (ſäͤchſiſcher Exminiſter) — Eiſenbahnen — Emanrcipa⸗ 
tion der Katholiken in Großbritannien — England (Geſchichte der 
letzten Jahre) — Erdwaͤrme und Centralfeuer — Erziehungsweſen 
(Fortſchritte in der neueſten Zeit). 

Aus dieſen Andeutungen wird ſich zur Genuͤge ergeben, daß das ange— 
kuͤndigte Werk die wichtigſten Momente in der Darſtellung der neueſten 
Zeitverhaͤltniſſe auffaßt. Jeden Vorſchlag, der zur vollkommenern 
Ausführung des dargelegten Planes dienen kann, insbeſon⸗ 
dere aber zuverläffige biographiſche Fachrichten über ausge⸗ 
zeichnete Zeitgenoſſen, wird die Verlagshandlung mit dem 
lebhafteſten Danke empfangen. 5 
Das Converſations⸗Lexikon der neueſten Zeit und Litera⸗ 
tur wird in einzelnen Heften, jedes zu acht Bogen, erſcheinen. Das Heft koſtet: 
auf weißem Druckpapier ſechs Groſchen . 
auf gutem Schreibpapier acht Groſchen 
auf extrafeinem Velinpapier funfzehn Groſchen 
Der Wunſch, die Anſchaffung zu erleichtern, aber auch die 

Abſicht, ein Werk, das die Geſtaltungen der Zeit gleichſam begleis 
tet, ſchnell in das Publicum zu bringen, bat zu dieſer Einrich⸗ 
tung beſtimmt. Der Name der Verlagshandlung buͤrgt uͤbrigens wol dafuͤr, 
daß man niche eine jener Unternehmungen erwarten darf, womit in den letz⸗ 
ten Jahren das Publicum fo oft hintergangen worden iſt und wo die Liefe— 
rung in Heften nur darauf berechnet war, uͤber den eigentlichen Umfang 
und den zu machenden Aufwand zu taͤuſchen. Da die Zeit ſtets Neues 
bringt, ſo laͤßt ſich freilich der Umfang des Converſations-Lexikons 
der neueſten Zeit und Literatur nicht genau angeben, indeß werden 
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wol in keinem Fall mehr als 20 bis 25 Hefte nothwendig fein, um den 
Plan auszuführen, den wir uns vorgezeichnet haben. Br 
Das erſte Heft wird bis Ende März in allen Buchhandlungen zu fü 
den fein, und die übrigen ſollen in raſcher Folge erſcheinen, damit das Ganze 
wo moͤglich in Jahresfriſt vollendet werde. 4 


Sn allen Buchhandlungen iſt ferner zu erhalten: 
gemeine deutſche 


5 ed 
Real⸗ Encyklop die 
die een in 
(Converſations⸗ Lexikon) 


1 In, z wi li Bon d 


Siebente Originalaufl 
(Zweiter durchgeſehener Abdruck.) 
Auf weißem Druckpapier 15 Thaler. 
Auf gutem Schreibpapier 20 Thaler. 
Auf extrafeinem Velinpapier 36 Thaler. > 
Um die Anſchaffung zu erleichtern, werden die Buch⸗ 
handlungen ſoliden Käufern gern terminliche Zah⸗ 
lungen zugeſtehen, wozu ſie durch den Verleger in den 


Stand geſetzt ſind. 1 


Allgemeine Encyklopädie ER 
der Wissenschaften und Künste 
von Ersch und Gruber. 
Mit Kupfern und Karten. 


Der Unterzeichnete hat dieses deutsche Nationalwerk 
sich gebracht und wird dasselbe rasch zu fördern suchen. Die 
erste Section, A4 6, wird von Prof. Gruber in Halle, die 
zweite, H— N, von Kirchenrath Hoffmann in Jena, die dritte, 
0—Z,von den Prof. Meier und Kümitz in Halle herausgegeben, 
und die Herausgeber werden von den bedeutendsten Gelehrten 
Deutschlands kräftig unterstützt. Bis jetzt sind 31 Bände er- 
schienen, denen im Laufe des Jahres noch 3 bis 4 folgen werden. 
Neu eintretenden Abonnenten, sowie solchen, denen eine Reihe i 
von Bünden fehlt, werden die billigsten Bedingungen gestellt. 


Leipzig, im März 1832. 4 
F. A. Brockhaus. | 


Fr 


ne St mat 
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Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. XII. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera— 
riſche ee ee Iſis, Der canoniſche Waͤchter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen e eee 
Zeitung beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebüͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


A u s 


aus der Ankuͤndigung der Vorleſungen, welche im Som— 

merſemeſter 1832 auf der großherzoglich badiſchen Al— 

bert=Ludwigs- Univerfität zu Freiburg im Breisgau 
werden gehalten werden. 


12 I. Theologiſche Facultaͤt. 

1) Geiſtl. Rath, Domcapitular und Prof. ord. Ritter Hug: 

Einleitung in das Neue Teſtament. 

2) Geiſtl. Rath und Prof. ord. Werk: Praktiſche Schrifter— 
klaͤrung. — Theorie der Seelſorge und Liturgik. — Katechetik. 

8) Geiſtl. Rath und Prof. ord. Ludw. Buchegger: Exgeti— 
ſche Vorträge über ausgewählte Pſalmen. — Archäologie 
der Chriſten. — Dogmatik in Verbindung mit Mahn 
ſchichte. — Examinatorium uͤber Dogmatik. 

— Geiſtl. Rath und Prof. ord. Schreiber: Moraltheologie. — 
Geſchichte der Moraltheologie. — Praktiſches Collegium 
uͤber Moral. — Allgemeine Religionslehre. 

5) Hofrath und Prof. ord. (der philoſ. Facultaͤt) Deu ber: 
Chriſtliche Religions- und Kirchengeſchichte II. Theil, privatim. 

“ Prof. ord. (der philof. Facultät) Weser: Anfangsgruͤnde 
der hebraͤiſchen Sprache. — Arabiſche Sprache. — Eregetiz 
ſche Vortraͤge uͤber das Buch Hiob. — Bibliſche Hermeneutik. 

7) Lehramtsgehuͤlfe Stengel: Hebraͤiſche Grammatik. — 
Anfangsgruͤnde des Syriſchen, Arabiſchen, Chaldaͤiſchen, 
und der Sanskritſprache. — Exegetiſche Vortraͤge uͤber 
das Evangelium Johannes. — Exegetiſche Vortraͤge uͤber 
den II. Brief an die Korinther. — Grammatiſch⸗exegetiſche 
Erläuterung der Geneſis. 1 


II. Juriſten-Facultaͤt. 

1) Hofrath und Prof. ord. v. Rotteck: Allgemeines und ins— 

beſondere europaͤiſches Voͤlkerrecht. — Allgemeine Staats— 

lehre mit Inbegriff der Conſtitutionslehre. — Polizeiwiſſen— 
ſchaft. — Staatswirthſchaft und Finanz. 

Hofrath und Prof. ord. Welcker: Encyklopaͤdie und Me: 

thodologie der Rechts- und Staatswiſſenſchaften. — Deut⸗ 

ſche Reichs- und Rechtsgeſchichte. — ‚Erläuterung der badi⸗ 
ſchen Verfaſſungsurkunde in Verbindung mit der landſtaͤn— 

diſchen Geſchaͤftsordnung u. ſ. w. 

8) Geh. Rath und Prof. ord. Ritter Duttlinger: Crimi⸗ 
nalrecht. — 1 des bürgerlichen Proceſſes. — Straf: 
proceß. 

4) Hofrath und Prof. ord. Amann: Pandecten. — Kathol. 

und prot. Kirchenrecht. 

5) Prof. ord. Fritz: Aeußere Geſchichte und Inſtitutionen des 
roͤmiſchen Rechts. — Examinatorium über Pandecten. — 
Disputatorium uͤber Theſen aus dem roͤm. Recht. — Deut⸗ 
ſches Privatrecht. 

6) Prof. extraord. Baurittel: Gemeines Lehenrecht mit Be: 
ruͤckſichtigung des badiſchen Lehen-Edicts. — Einleitung in das 
Studium des Code Napoléon. — Code Napoléon zugleich 
auch als Landrecht fuͤr das Großherzogthum Baden. — 
Badiſches civilrechtliches Uebungs = Gollegium. 

7) Privatdocent Dr. Mußler: Pandecten. — Exegeſe ber 
geſetzlichen Inſtitutionen, oder der in Thibaut's Pandecten 
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vorkommenden claſſiſchen Beweisſtellen. — Examinatorium 
über roͤm. Recht und die übrigen Hauptzweige der Rechts- 
wiſſenſchaft. 

8) Privatdocent Dr. Buß: Inſtitutionen und aͤußere und ine 
nere Geſchichte des roͤm. Rechts. Hermeneutik und Exegeſe 
des roͤm. Rechts. — Deutſches Privatrecht. — Gemeines 
und beſonderes badiſches Lehenrecht. — Ueber die badiſche 
Verfaſſungsurkunde. 


III. Mediziniſche Facultaͤt. 

Hofrath und Prof. ord. Beck: Operationslehre mit Uebun— 

gen an Leichen. — Ueber die Krankheiten des Gehoͤrorgans. — 

Chirurgiſche und Augenkranken-Klinik. — Gerichtliche Medizin. 

2) Hofr. und Prof. ord. Baumgärtner: Specielle Patholos 
gie und Therapie. — Converſatorium uͤber allgemeine Pa— 
thologie und Therapie. — Mediziniſch-kliniſche Uebungen 
im Hoſpital. — Practicum in der polikliniſchen Anſtalt. 

3) Prof. ord. Fromherz: Chemie der organifchen Koͤrper. — 
Praktiſche 5 zur chemiſchen Analyſe. — Arzneimite 
tellehre. 

4) Prof. ord. Ant. Buchegger: Knochen- und Baͤnderlehre 
des menſchlichen Koͤrpers. — Repetitionen aus der geſamm⸗ 
ten Anatomie. — Anatomie der Sinnesorgane. 

5) Prof. ord. (der philoſ. Facultaͤt) Perleb: Encyklopaͤdie 
der geſammten Raturwiffenfchaften und Medizin. — Allges 
meine Botanik. — Specielle Botanik mit beſonderer Rüde 
ſicht auf officinelle Pflanzen. — Botaniſche Excurſionen. 

6) Prof. ertraord. Werber: Phyſiologie des Menſchen. — 

Anatomiſche Demonſtrationen, mikroskopiſche Unterſuchungen 

und Verſuche an lebendigen Thieren. — Praktiſche Arznei⸗ 

mittellehre. — Veterinairkunde in pathologifc = therapeutis 
ſcher und gerichtlich-polizeilicher Hinſicht. 

Prof. extraord. Schwoͤrer: Lehre von dem gefunden und 

kranken Zuſtande des Weibes außer der Schwangerſchaft 

und dem Kindbette. — Theoretiſch-praktiſche Geburtes 
kunde. — Geburtshuͤlfliche Klinik. 

Privatdocent Dr. Diez: Semiotik. — Ueber die Geiſtes— 

krankheiten in Beziehung auf Pſychologie, Paſtoral-, gerichte 

liche Arzneikunde und Therapeutik. — Ueber den Selbſtmord. 

Privatdocent Dr. Spenner: Allgemeine Botanik. — Spe— 

cielle Botanik, verbunden mit botaniſchen Excurſionen. — 

Mediziniſche Botanik. — Uebungen im Pflanzenbeſtimmen. 

IV. Philoſophiſche Facultaͤt. 

1) Hofrath und Prof. ord. Deuber: Allgemeine Weltgeſchichte, 
II. Theil. — Geſchichte und Geographie des Großherzog— 
thums Baden. 

2) Hofrath und Prof. ord. Buzengeiger: Reine Geome⸗ 
trie. — Angewandte Mathematik. — Privatissima über höͤ⸗ 
here Mathematik. — Mineralogie. 

3) Hofr. und Prof. ord. Schneller: Geſchichte der Philoſo⸗ 
phie. — Methaphyſik. — Ethik. — Paͤdagogik. — Ueber 
die Volksſchulen, ihren Geiſt und Zweck. — Engliſche Sprache 
für Weitervorgeſchrittene. — Grundſaͤtze der italieniſchen 
Sprache. 

4) Prof. ord. Zell: Ueber Pindar. — Ueber attiſche Alterthüͤ— 
mer. — Ueber Cicero's Lehrbuͤcher vom Staate. — Ueber 
e eiie Charaktere, mit praktiſchen Uebungen der Zus 
hoͤrer. 
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Organen zu betrachten. 


5) Prof. ord. Seeber: Analyſis des Unendlichen. — Experi⸗ 
mentalphyſik. — Phyſiſche Geographie und Meteorologie. 

6) Prof. ord. Perleb: Allgemeine Botanik. — Specielle Bor 
tanik. — Botaniſche Excurſionen und Demonſtrationen im 
botaniſchen Garten. — Encyklopaͤdie und Geſchichte der ge: 
ſammten Naturkunde. 

7) Prof. ord. Weser: Anfangsgruͤnde der hebraͤiſchen Sprache. — 
Arabiſche Sprache. j a 

8) Prof. extraord. Zimmermann: Geſchichte der Philoſo⸗ 
phie. — Logik. — Methaphyſik. — Ethik. — Ueber Volks⸗ 
erziehung und Volksunterricht. — Aeſthetik. 


Soeben ist bei mir erschienen und in allen Buch- 
handlungen des In- und Auslandes zu erhalten: 

Le Parnasse francais: du dix-neuvieme 
siecle. Oeuvres poetiques dAlphonse 
de Lamartine, Casimir Dela- 
vigne et P.-J. de Beranger. 
271 Bogen auf feinem Velinpapier. Geh. 
2 Thlr. a 


Diese Ausgabe zeichnet sich durch Vollständigkeit, 
typographische Schönheit, Correctheit und 
Wohlfeilheit aus. 

Leipzig, im März 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Im Jahr 1829 erſchien im Verlag des Landes-Indu: 
ſtrie⸗Comptoirs zu Weimar: 


Kliniſche Handbibliothek. 
Eine auserleſene Sammlung der beſten neuern kliniſch⸗ 
mediziniſchen Schriften des Auslandes. Liter Bd. 


enthält: 
Die Krankheiten 


e * 
der Neugebornen und Saͤuglinge 
nach neuen kliniſchen und pathologiſch-anatowiſchen, in 
dem Hoſpital der Findelkinder zu Paris angeſtellten, 
Beobachtungen geſchildert, von C. Billard. Aus dem 
Franz. 36 Bogen gr. 8. Mit einem Atlas von 7 colo⸗ 
tirten Kupfertafeln in gr. roy. 4. Geh. 4 Thlr. 6 Gr., 
oder 7 Fl. 39 Kr. 

Der Hauptzweck des Verf. war, die Charaktere der Symp⸗ 
tome, welche den Kinderkrankheiten eigen ſind, auseinanderzu— 
ſetzen und ſie in ihren Beziehungen auf die Stoͤrungen in den 
Der .betgegebene Atlas, wozu der Verf. 
die Abbildungen ſelbſt nach der Natur gemalt hat, ſtellt einige 
wichtige Fälle der pathologiſchen Anatomie dar. 

—— er an ES EEE BED 

Im Laufe des Jahrs 1831 erſchien in unſerm Verlage: 

Bord, J. C. F., Handbuch uͤber die kirchliche und Schulge⸗ 
ſetzgebung fuͤr den ganzen Umfang der amtlichen Stellung 
des Geiſtlichen im preußiſchen Staat. Gr. 8. 2 Thlr. 8 Gr. 

— —, ueberſicht der Geſetze und Verordnungen, die der Geift- 
liche in Preußen bei der Meldung zum Aufgebot und zur 
Trauung zu beobachten hat. 2 Tabellen in Fol. 4 Gr. 

Ellendt, Dr. Fr., Lateiniſches Leſebuch fuͤr die unterſten 
Claſſen der Gymnaſien. Zte verb. Aufl. Mit dem Woͤrter⸗ 
verzeichniß nach der Folge der Leſeſtuͤcke. 8. 12 Gr. 

— —, Daſſelbe mit dem neuen alphabetiſchen Wortregiſter 


12 Gr. 
(Das alphabetiſche Wortregiſter allein 3 Gr.) 
Lengerke, A. v., Darſtellung der Landwirthſchaft in den 
Großherzogthuͤmern Mecklenburg. Nach eigner Anſchaunng 
und Praxis, den beften Altern und neuern Quellen und Huͤlfs— 


9) Prof. am Gymnaſium Dr. Baumſtark: Ueber den dialo- 
gus incerti auctoris de oratoribus. — Uebungen im grie⸗ 
chiſchen Style. . 

10) Privatdocent Dr. Weick: Aeſthetik. — Allgemeine Welt: 
geſchichte: Geſchichte des Mittelalters und der neuen Zeit. — 
Theorie der Statiſtik und Statiſtik der deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten. — Geſchichte der deutſchen Sprache und Literatur. 

11) Lector Jacquot: Geſchichte der franzoͤſiſchen Sprache und 
Literatur. — Unterricht in der franzoͤſiſchen Sprache für 
Anfaͤnger. — Erklaͤrung der ſchoͤnſten Stuͤcke aus der Chre⸗ 
ſtomathie von Dr. F. Ahn. 1 


mitteln entwerfen. After und 2ter Band. Mit 15 lithogr. 
Zeichnungen. Gr. 8. 4 Thlr. 20 Gr. 

Merleker, Dr. K. F., Die wichtigſten Regeln uͤber die grie⸗ 
chiſchen Accente. 8. 10 Gr. 
Noͤſſelt, Fr., Kleine Geographie für Toͤchterſchulen und die 

Gebildeten des weiblichen Geſchlechts. Gr. 8. 1 Thlr. 
Otfrid's Kriſt, das aͤlteſte im gten Jahrhundert verfaßte, 
hochdeutſche Gedicht, nach den drei gleichzeitigen zu Wien, 
Muͤnchen und Heidelberg befindlichen Handſchriften, kritiſch 
herausgegeben von E. G. Graff. Mit einem Facſimile aus 
jeder der drei Handſchriften. Gr. 4. 5 Thlr. 16 Gr. 
Richter, O. L. W., Handbuch des Strafverfahrens in den 
koͤnigl. preußiſchen Staaten. Eter Band. Gr. 8. 4 Thlr. 
(Preis der erſten 8 Bände 8 Thlr.) * 
Sachs, Dr. L. W., Die China und die Krankheiten, welch 
— heilt. Ein pharmakologiſch⸗therapeutiſcher Verſuch. Gr. 8. 
2 Gr. a 
Bar Offenes Sendſchreiben die Cholera betreffend. 8. Geh. 
Gr 


— —, und Dr. F. Ph. Dulk, Handwörterbud der prakti⸗ 
ſchen Arzneimittellehre zum Gebrauch fuͤr angehende Aerzte 
ai Phyſici. 2ten Theils 1ſte Abthlg. Gr. 8. 3 Thlr. 
16 Gr. a 

(Preis des Iſten Theils 4 Thlr. 12 Gr.) 

Treyden, Dr. v., Leichtfaßtiche Anweiſung zur Erkenntniß 
und Behandlung der Cholera, fuͤr die Bewohner des platten 
Landes. Gr. 8. Geh. 3 Gr. 

Verhandlungen der phyſikaliſch-mediziniſchen Geſellſchaft zu Koͤ⸗ 
nigeberg über die Cholera. Gr. 8. Geh. Iſtes Heft 18 Gr. 
Ates Heft 14 Gr. 

Koͤnigsberg. Rn 

- Gebrüder Bornträger. 


Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 

Kind, Dr. Th., Beitraͤge zur beſſern Kenntniß des 
neuen Griechenlands, in hiſtoriſcher, geographiſcher und 
literariſcher Beziehung. Gr. 8. 1831. à 1 Thlr. 
6 Gr. 

Neuſtadt a. d. O., im Maͤrz 1832. 
J. K. G. Wagner. 


—äͤ ñ́ õ ß — — 


Conditorei und neuere Liqueurbereitung 
fuͤr Kaufleute, Deſtillateure, Branntweinbrenner und 
⸗Schenker wie auch für Haushaltungen nach eigner Er⸗ 
fahrung und den beſten Quellen bearbeitet von Ludwig 
Touchy. Leipzig, Hinrichs. 1832. Gr. 8 (16 B.) 
Geh. 1 Thlr. 

Der als Techniker ruͤhmlichſt bekannte Verf. hat in dieſer 
aͤußerſt reichhaltigen Schrift die Idee ausgefuͤhrt, die Liqueur⸗ 
bereitung mit der Conditorei zu verbinden, welches beſonders 
in jetziger Zeit dem Kaufmann ſehr nuͤtzlich werden kann. §. 1 
—74 umfaßt verſchiedene Gegenſtaͤnde der Conditorei, Kartoffel 
ſtaͤrke, Knochenkohle u. ſ. w. §. 75 — 243 die Bereitung der 
Liqueure, Rum, aromat. Extracte, Faͤrbungen. §. 244 — 262 
die Bereitung aͤther. Oele, aromat. Waͤſſer, Eſſige, geiſtiger 


Präparate... Außerdem enthät das Buch eine Geſchichte der 
Entſtehung des Branntweins, eine naturhift. charakt. Beſchrei⸗ 
bung der Pflanzen und mineral. Producte, die in dieſer Schrift 
vorkommen, und eine Menge nüglicher Gegenſtaͤnde der haus: 
wirthſchaftlichen Technologie. 


Im Verlag des Landes-Induſtrie-Comptoirs zu 
Weimar erſchienen folgende 
Literatur-Karten. 

1) Hiſtoriſch-chronologiſche Ueberſicht der 
ruoͤmiſchen oder lateiniſchen Literatur, 
von ihrer Entſtehung bis zu Ende des weſtroͤmiſchen 
Reichs im Jahr 476 n. Chr. Nach dem Franz. von 
Jarry de Mancy. Berichtigt und vermehrt von E. 

G. Ch. Weber. 1828. 

2) Hiſtoriſch-chronologiſche Ueberſicht der 
griechiſchen Profan-Literatur, 
von ihrem Anfang bis zur Eroberung von Konftantinopel 
durch die Tuͤrken im Jahr 1463 n. Chr. Von Den— 
a ſelben. 1828. 

3) Allgemeine Ueberſicht der aͤltern und neuern 
oriental. Sprachen und Literaturen. 
Aus dem Franz. von Jarry de Mancy, vermehrt und 
vielfach berichtigt von Dr. A. G. Hoffmann. 1829. 
4) Hiſtoriſch-chronologiſche Ueberſicht der 
deutſchen Literatur, 
ſeit ihrem Urſprunge bis auf unſere Zeiten. Nach dem 
Franz. von J. de Mancy, vermehrt und berichtigt von 
O. L. B. Wolff. 1829. 


Jede Karte von einem colorirten Bogen im größten Impe⸗ 
rialformat koſtet 12 Gr., oder 54 Kr. 


Bei Leopold Michelſen in Leipzig erſchien ſoeben 
und iſt in allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: 
Coup d’oeil 
sur les derniers evenemens de Paris. 
La verite, rien que la verite. 
Nouvelle édition revue et corrigee, 
Preis 8 Groschen. 

Der ruhige Leſer findet in dieſer mit Recht Aufſehen erre— 
genden Schrift eine freimuͤthige, unparteiiſche Wuͤrdigung der 
letzten Umwaͤlzungen Frankreichs, und Beleuchtung der bis jetzt 
daraus erwachſenen Vortheile und Nachtheile. 


Die wohlfeilsten Werke zum Unterricht im Englischen. 


Bei Longman et Comp. in London sind erschie- 
nen und bei A. Asher in Berlin, ihrem Agenten für 
Deutschland, zu haben: Horst's, H. J., Course of domes- 
tie Education. 22 vols. 12. Mit Kupfern. 4 Thlr. 16 Gr. 

Einzeln: Advice to Parents and Tutors, 1 vol. 6 Sgr. 
— Engl, Spelling Book, m. Kpfrn. 1 vol. 6 Sgr. — In- 
troductory Reading Book. 1 vol. 7 Sgr. — Reading Book 
in Prose. 1 vol. 7 Sgr. — Reading Book in Verse. 1 vol. 
7 Sgr. — Engl. Grammar. 1 vol. 6 Sgr. — Exercises to 
Grammar. 1 vol. 6 Sgr. — Key to Grammar. 1 vol. 6 Sgr. 
— Engl. Dictionary. 1 vol. 8 Sgr. — Epit of the Holy 


Bible. 1 vol. 6 Sgr. — Geography. 1 vol. 6 Sgr. — 
Arithm. and Key. 1 vol. 6 Sgr. — Universal History. 
1 vol. 8 Sgr. — History of England. 1 vol. 8 Sgr. — 
Sciences and Arts 2 vol. 18 Sgr. — Natural History. 
Mit 200 Kpfrn.!! 1 vol. 10 Sgr. — French Grammar. 


1 vol. 6 Sgr. — French Exercises. 1 vol. 6 Sgr. — 


French Key to Grammar. 1 vol. 6 Sgr. — French Con- 
versations and Vocabulary. 1 vol. 6 Sgr. — French Rea- 
ding Book, in Prose and Verse. 1 vol. 6 Sgr. 

— —— 

Durch alle Buchhandlungen und Poftämter iſt zu beziehen: 

Blätter für literariſche Unterhaltung. Redigirt unter Wer: 
antwortlichkeit der Verlagshandlung. Jahrgang 1832. 
Monat März, oder Nr. 61— 91, mit 3 Beila— 
gen: Nr. 5 — 7, und 4 literariſchen Anzeigern: 
Nr. VIII - XI. Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 
365 Nummern (außer den Beilagen) auf gutem Druck— 
papier 12 Thlr. 

Der canoniſche Waͤchter. Eine antijeſuitiſche Zeitfchrift 
fuͤr Staat und Kirche und fuͤr alle chriſtliche Confeſ⸗ 
ſionen. Herausgegeben von Alexander Muͤller. 
Jahrgang 1832. Monat März, oder Nr. 18 — 26, 
und 4 literariſchen Anzeigern: Nr. VIII — XI. Gr. 4. 
Preis des Jahrgangs von 104 Nummern (außer den 
Beilagen) 5 Thlr. 

Iſis, oder Enchklopaͤdiſche Zeitſchrift. Herausgegeben 
von Oken. Jahrgang 1832. Drittes Heft. Mit 
2 Kupfern. Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 12 Hef— 
ten mit Kupfern 8 Thlr. 

Leipzig, im Maͤrz 1832. 
F. A. Brockhaus. 

—r.. — 

Neue mediziniſche Schriften in Hinſicht auf 

die Cholera. 

Trinks, Dr., Die Alloͤopathie, dargeſtellt in den Cur— 
bildern des Pr. Cruͤger-Hanſen. Broſch. 8 Gr. 

Einfache Schutz- und Heilmittel wider die Cholera, nach 
homoͤopathiſchen Grundſaͤtzen. Nebſt Verzeichniß der 
0 55 und Getraͤnke waͤhrend dieſer Krankheit. Broſch. 
1 Gr. 

Geſcheidt, Dr., Beiträge zur Pathologie und Therapie 
der epidemiſchen Cholera, nach eignen Beobachtungen 
und Unterſuchungen. Mit einer Abbildung. Broſch. 
6 Gr. 

erſchienen in der Arnold' ſchen Buchhandlung in Dresden 

und Leipzig und zu haben in allen uͤbrigen Buchhandlungen. 

— — Ze ee et —- 

Von: Krusenstern, Reise um die Welt. 3 Bde. 

16. Mit 14 schwarzen Kupfern. Berlin, Haude et 

Spener. 1811 — 12. Ladenpr. 5 Thlr. 3 Gr. — 

gebe in eine kleine Anzahl von Exempl. zu 1 Thlr. 

12 Gr.; erbitte aber Bestellungen baldigst. 


Berlin. 
A. Asher. 


Oeſtreichiſche militairiſche Zeitſchrift 1832. 
Zweites Heft 

Dieſes Heft iſt ſoeben verſendet worden. Es enthält: 1. 
Die zweite Vorruͤckung des F. M. Grafen von Wurmſer zum 
Entſatz von Mantua, mit den Treffen an der Etſch und Brenta, 
bei Roveredo, Trient, Lavis, Primotano, Baſſano, — dann 
bei Cevea, Gaftellavo, und vor Mantua. Nach oͤſtreichiſchen 
Originalquellen. (Schluß.) — II. Ueber Feldartillerie-Ausruͤ⸗ 
ſtung. — III. Die Belagerung von Cadix 1823. (Schluß des 
erſten Abſchnitts.) — IV. Literatur. — V. Neueſte Militair⸗ 
veraͤnderungen. 

Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen mit acht Tha— 
ler Saͤchſiſch auf den Jahrgang 1832 der militairifchen Zeit⸗ 


ſchriſt an. Auch iſt für eben dieſen Preis jeder der frühern 
Jahrgaͤnge ſeit 1818 zu erhalten. Wer die ganze Sammlung 
der ältern Jahrgaͤnge 1818 — 31 zugleich abnimmt, dem wird 
ein Nachlaß am Preiſe von 25 Procent zugeſtanden. 
Wien, den 8ten März 1832. 
J. G. Heubner, 
Buchhaͤndler. 


ENTWURF 
für den Kanal 


zur Verbindung 


des 
MAINS mir ver DONAU. 


Auf Allerhöchsten Befehl herausgegeben‘ 
von 
Heinr. Frei. v. Pechmann, 
k. Oberbaurath und Wer ges Militair-Verdienst-Max-Joseph- 
dens. 


6 Bogen Text in 4. und 10 Blätter Karten und Pläne in 
Royal - Folio. 
Preis 6 Thlr. 16 Gr., oder 10 Fl. netto. 


Dieſes hoͤchſt wichtige, mit groͤßter Sorgfalt ausgeſtattete 
Werk iſt durch jede gute Buchhandlung zu beziehen. 
Muͤnchen. 
Georg Franz. 


Jetzo iſt bei mir fertig geworden und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 

Ortlepp, E., Der Traum. Eine lyriſche Dichtung. 
Gr. 8. Geh. 12 Gr. 

Träume ſpiegeln uns in freierer Miſchung die Bilder des 
Lebens zuruͤck. Darum waͤhlte der Dichter eine Einkleidung, 
die ihm erlaubte, einmal in buntern Wechſel von Traumver: 
koͤrperungen die hoͤchſten Intereſſen der Menſchheit 
dem Geiſte voruͤberzufuͤhren. So treten die Göttinnen, Wiſ— 
ſenſchaft, Tonkunſt, Liebe, Poeſie und Freiheit 
auf, an deren Erſcheinungen Reflexionen und Ergießungen ſich 
anknuͤpfen. Was ein Menſchenherz bewegen und erſchuͤttern 
kann, bietet ſchon der Stoff; ob die Form, das ſei dem Urtheil 
des Leſers uͤberlaſſen. 

Von demſelben Verfaſſer ſind bei mir zu haben: 


Polenlieder. Geh. 12 Gr. 
Leipzig, im Maͤrz 1832. 
Karl Cnobloch. 


In der Hallberger' ſchen Verlagshand⸗ 


Stuttgart. 
lung iſt erſchienen: 


Denkwuͤrdigkeiten 


von 
Ern ſt Muͤnch. 
Erſtes Heft. 

Abgenoͤthigtes Wort der Zeit wider Anſchuldigungen des 
Parteigeiſtes an das deutſche Publicum. Gr. 8. Broſch. 
1 Fl. 30 Kr., oder 18 Gr. 

Der als Gelehrter und Publiciſt ſeit längerer Zeit ſehr be: 
kannte Verfaſſer, welcher auf die Entwickelung des oͤffentlichen 
Geiſtes und Lebens in der Schweiz und in Deutſchland in ſo 
mannichfacher Beziehung miteingewirkt und in der Geſchichte 
der bedeutungsvollen niederlaͤndiſchen Angelegenheiten eine nicht 
unwichtige Rolle geſpielt hat, tritt hier ſelbſt berichtend uͤber 
fein öffentliches, ſchriftſtelleriſches ſowol als publiciſtiſches Wir: 
ken auf, um ungerechten Vorwürfen und leidenſchaftlichen Ver: 
unglimpfungen ſprechende Thatſachen entgegenzuſtellen. 


— 


In der Bruͤggemann' chen Verl.⸗Expedit. in Leipzig 
erſchien ſoeben: ) 


Almanach der Novellen und Sagen, herausgegeben von 
Alex. Bronikowski. After Jahrg. 3tes Baͤndchen 
enthält: Der alte Soufleur. Novelle von W. Mar 
ſano. 16. Broſch. 16 Gr. g 


Der jetzt complete ganze erſte Jahrgang von 4 Baͤndchen 
2 Thlr. 16 Gr. 


Fur Bruſtkranke. 
(Aus der Magdeburger Zeitung.) 

Fuͤr meine an der Bruſtkrankheit leidenden Mitmenſchen. 

Schon ſeit mehren Jahren litt ich an Bruſtbeſchwerden, 
die jedoch von Jahr zu Jahr zunahmen, ſodaß ſie endlich in 
die foͤrmliche Lungenſchwindſucht uͤbergingen. — Alle, ſelbſt die 
bei den beruͤhmteſten Aerzten nachgeſuchte Hülfe blieb fruchtlos, 
und ich ſah mich leider! als unheilbar aufgegeben. Im ver⸗ 
floſſenen Herbſte auf einer nothgedrungenen Geſchaͤftsreiſe nach 
Deutſchland, wurde mir ein (ſogenanntes) curatives Mittel gee 
gen die Bruſtkrankheit, Schwind- und Lungenſucht 2c. empfoh- 
len, welches in einem Tranke beſteht, und bei einem gewiſſen 
Hrn. F. Winther zu Hamburg, Schulterblatt Nr. 463, 
die Flaſche nebſt Gebrauchszettel fuͤr einen holl. Dukaten, und 
10 Sgr. fuͤr Emballage, zu bekommen iſt. Ob zwar kein Freund 
von Geheimmitteln, entſchloß ich — als Huͤlfloſer — mich dene 
noch, mit einer Flaſche, die ich mir kommen ließ, den Verſuch 
zu machen. Mit der unbeſchreiblichſten Freude ſpuͤrte ich bald 
die heilſamſte Wirkung dieſes kraftvollen Trankes. Sogleich 
verſchrieb ich mir noch drei Flaſchen auf einmal. Meine Gas 
ſundheit nahm hierauf fortwährend fuͤhlbar und ſichtbar zu, for 
daß ich mich jetzt, Gott Lob! als voͤllig hergeſtellt betrachte. 

Da ich es für Pflicht halte, dieſes unſchaͤtzbare Heilmittel 
allen meinen Leidensgefaͤhrten gewiſſenhaft zu empfehlen, fo weihe 
ich dem Erfinder deſſelben hiermit ein ſchuldiges Dankopfer. 

E. F. v. Kruſinski, 
Rittergutsbeſitzer bei Mietau. 


— ——— . nn m m ———— — 

Gab Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 

aben: 

Stieglitz, Dr. H., Bilder des Orients. Zter Bd. 
Die Osmanen. 8. Cart. 1 Thlr. 12 Gr. 

Die Tragödie Selim III., welche den Mittelpunkt 
dieſes Bandes ausmacht, und welcher die Geſtaltenreihe der als 
ten Sultane von Osman I. bis auf Soliman den Großen eins 
leitend vorangeht, führt uns die Intereſſen einer nahen noch in 
dem Gedaͤchtniſſe Vieler lebenden Vergangenheit vor, indem ſie 
uns waͤhrend der Kataſtrophen, die im Anfang unſers Jahr— 
hunderts dem Sultan Selim, Oheim des jetzt regierenden Sul— 
tans Mahmud II., Thron und Leben koſtete, auf den Schau⸗ 
platz dieſer Begebenheiten, nach Konſtantinopel verſetzt. Die 
neueſten Verhaͤltniſſe des osmaniſchen Reiches, den griechiſchen 
Freiheitskampf und die Aufhebung der Janitſcharen durch Mah⸗ 
mud II. behandelt die letzte Abtheilung, Tuͤrken und Gries 
chen. Der Preis der 2 erſten Bde. iſt 1 Thlr. 16 Gr. 

Leipzig, im Maͤrz 1832. 

Karl Cnobloch. 


In einigen Wochen wird bei mir erſcheinen: 
Goethe 
aus 


naͤherm perſoͤnlichen Umgange 
dargeſtellt. 8 
Ein nachgelaſſenes Werk 
von 
Jahannes Falk. 
Leipzig, im Marz 1832. F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. XIII. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Waͤchter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Soeben iſt bei mir erſchienen und in allen Buch: 
handlungen zu erhalten: 
Erinnerungen aus dem Leben eines Deutſchen in 
Paris. Von G. B. Depping. 12. 322 
Bogen auf feinem Druckpapier. Geh. 2 Thlr. 


8 Gr. 
Leipzig, im April 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Im Verlag der J. G. Cotta' ſchen Buchhandlung in 
Stuttgart und Tuͤbingen ſind im Jahr 1831 
erſchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Annalen, Allg. politiſche, neueſte Folge. Herausgegeben von 
C. v. Rotteck. 1831. 2ter Jahrgang. 12 Hefte. Gr. 8. 
Broſch. 12 Fl. 

Ausland, Das, ein Tageblatt fuͤr Kunde des geiſtigen und ſitt— 
lichen Lebens der Voͤlker mit beſonderer Ruͤckſicht auf ver— 
wandte Erſcheinungen in Deutſchland. Herausgegeben von 
Dr. Lautenbacher. 1834. Ater Jahrgang. Gr. 4. 16 Fl. 

Bibliothek ausführlicher Voͤlker- und Staatengeſchichten. 2ter 
Theil. (Malcolm's Geſchichte von Perſien. Zweiter Theil.) 
2 Fl. 24 Kr. 
= Theil. Gr. 8. (Mendoza's Geſchichte der Mauren.) 1 Fl. 

Kr. 

Karte, Topographische, vom Königreich Würtemberg. Nr. 
5 und 6. Nach der neuen Landesvermessung im 1 
Maasstabe, von dem königl. statist. topographischen Bureau. 
3 Fl. 36 Kr. 

Subscriptionspreis 2 Fl. 42 Kr. 

Correſpondenzblatt des wuͤrtemb. Landwirthſchaftlichen Vereins. 
1831. 10ter Jahrg. 12 Hefte. 8. Broſch. 3 Fl. 

Denkſchrift über Zollweſen und Zoll- und Handels- Vereine in 
Deutſchland; dann uͤber die Klagen und Wuͤnſche mehrer 
Handelsſtaͤnde in Baiern und Baden. Gr. 8. Broſch. 18 Kr. 

Elsner, J. G., Die deutſche Landwirthſchaft. ter Band. 
Gr. 8. 1 Fl. 36 Kr. 

Freyberg, M. Freih. v., Sammlung hiſtoriſcher Schriften 
a Zter Band. Ztes und Ates Heft. Gr. 8. 3 Fl. 

r. 

Gell, Probstücke von alten Mauern in Griechenland. Mit 
44 Steinplatten. 2 Fl. 45 Kr. 

Goethe, J. W. v., Versuch über die Metamorphose der 
Pflanzen. Uebersetzt von H. Soret, nebst geschichtlichen 
Nachträgen. Deutsch und französisch. Gr 8. 2 Fl. 

Goethe, v., Saͤmmtl. Werke. Gr. 8. ste und letzte Liefe⸗ 
rung oder 36ſter bis 40ſter Band als Reſt. 

Grossi, E. de, Opera medica posthuma. Curant. discipu- 
lis S. Fischer et F. Pruner. T. I. Pathologia generalis. 
8. maj. 3 Fl. 24 Kr. 

T. III. Familiae morborum. 8. maj. 2 Fl. 12 Kr. 

Hain, Repertorium bibliograph. Gr. 8. T. II. sect. 1. 
Schreibpapier 10 Fl. 

Druckpapier 8 Fl. 48 Kr. 
Herſchel, J. F. W., Vom Licht. Aus dem Engliſchen uͤber⸗ 


ſetzt von Dr. J. C. Ed. Schmidt. Mit 11 lithog. Ta⸗ 
feln. Gr. 8. 5 Fl. 


Herz, M. J., Der Geiſtliche als Lehrer der Gemeinde. Gr. 8. 


1831. 10ter Jahrg. Gr. 16 Fl. 

Hoyer, Allgemeines Woͤrterbuch der Artillerie, Supplement⸗ 
band mit 7 Steinabdruͤcken. Gr. 8. 4 Fl. 12 Kr. 

Jahrbücher für wissenschaftliche Kritik. Herausgegeben 
von der Societät für wissenschaftliche Kritik in Berlin. 
1831. Ster Jahrg. Gr. 4. 21 Fl. 

Jahrbuͤcher, Wuͤrtembergiſche, für vaterlaͤndiſche Geſchichte, Geo: 
graphie, Statiſtik und Topographie. Herausgegeben von J. 
G. D. Memminger. Jahrg. 1830. 2 Hefte. 8. 3 Fl. 30 Kr. 

Journal, Polytechniſches. Eine Zeitſchrift zur Verbreitung ge— 
meinnüsiger Kenntniſſe im Gebiet der Naturwiſſenſchaft, der 
Chemie, der Pharmacie, der Mechanik, der Manufacturen, 
Fabriken, Kuͤnſte, Gewerbe, der Handlung, der Haus- und 
Landwirthſchaft ꝛc. Herausgegeben von Dr. J. G. Dingler 
und Dr. E. M. Dingler. 1831. 12ter Jahrgang. 24 Hefte. 
Gr. 8. Broſch. 16 Fl. 

Kerner, Dr. J., Die Seherin von Prevorſt, Eroͤffnungen 
uͤber das innere Leben des Menſchen und uͤber das Hereinra— 
gen einer Geiſterwelt in die unſere. 2 Theile mit 8 Stein⸗ 
drucktafeln. 2te verbeſſerte und vermehrte Auflage. Gr. 8. 
5 Fl. 24 Kr. 

Kunſtbratt. Herausgegeben von Schorn. 1831. 12ter Jahrg. 
Gr. 4. 6 Fl. 

Lippold, J. F., Neues Handbuch des verftändigen Gaͤrtners, 
oder neue Umarbeitung des Taſchenbuches des verſtaͤndigen 
Gaͤrtners von 1824. Aus dem Franzoͤſiſchen des Almanach 
du bon jardinier von 1825 bis 1828 frei uͤberſetzt und aus 
eignen und fremden Erfahrungen anſehnlich vermehrt. Nebſt 
bedeutenden Zuſaͤtzen und Verbeſſerungen, mitgetheilt von den 
Gebr. Baumann, den bekannten Kunſt- und Handels-Gaͤrt⸗ 
nern zu Bollweiler; von dem Ritter der Ehrenlegion, Sou⸗ 
lange Bodin, Eigenthuͤmer des großen Pflanzen-Inſtituts zu 
Fromont bei Ris in der Nähe von Paris; von dem Eigen⸗ 
thuͤmer und Handelsgaͤrtner Geoffroy in Ville d'Arvay bei 
Paris u. A. m. 1ſter Bd. mit 65 lithographirten Tafeln und 
3 großen Tabellen. Gr. 8. 4 Fl. 48 Kr. 

„ Herausgegeben von Dr. Menzel. 1831. Gr. 4. 

Fl. 


Memminger, Oberſteuerrath v., Beſchreibung des Kö: 
nigreichs Wuͤrtemberg. 8tes Heft, enthaltend die Beſchrei⸗ 
bung des Oberamts Urach. Mit einer Karte des Oberamtes, 
einer Anſicht von Urach und 4 Tabellen. Gr. 8. 1 Fl. 
12 Kr. 

Memoiren einer Ungenannten. 8. 2 Fl. 

Menzel, W., Taſchenbuch der neueſten Geſchichte. 2ter Jahrg. 
Iſter Theil enthaltend: Geſchichte des Jahres 1880. Mit 
16 Portraits. 12. Broſch. 3 Fl. 

Morgenblatt fuͤr gebidete Staͤnde, herausgegeben von Hauff. 
1831. 25ſter Jahrgang. 4. 20 Fl. 

Mozin, Abbe, Petit cadeau, nouv. edit. Gr. 8. 20 Kr. 

Neureuther, Randzeichnungen zu Goethe's Romanzen 
und Balladen. Ates Heft. Folio. 2 Fl. 40 Kr. 


Oltmans, J., Astronomische und hypsometrische Grundla- 
gen der Erdbeschreibung, Ister Theil, Gr. 8. 4 Fl-30 Kr. 

O!tmans, J., Hypsometrische Tafeln, oder Tafeln zur 
Bestimmung der Höhen vermittelst des Barometers nach 
Laplace’s Formel, nebst andern neuberechneten Reductions- 
tabellen und zweckdienlichen Erläuterungen. Zur Beför- 
derung terrestischer Höhen- und Ortsbestimmungen. 
54 Kr. 

Pfizer, Dr. P. A., Briefwechſel zweier Deutſchen. Gr. 8. 
2 Fl. 

te J. J., Technologiſche Encyklopaͤdie, oder alphabeti⸗ 
ſches Handbuch der Technologie, der techniſchen Chemie und 
des Maſchinenweſens. Zum Gebrauche fuͤr Kameraliſten, 
Oekonomen, Kuͤnſtler, Fabrikanten und Gewerbtreibende jeder 
Art. Ster Bd. Mit 19 Kupfertafeln. Gr. 8. 6 Fl. 

Reuß, Dr. F. F., Sammlung der wichtigſten Abhandlungen 
über die jetzt herrſchende Cholera-Seuche. Erſter Theil, 
oder: Nachrichten uͤber die Cholera-Seuche, wie ſie in Hind⸗ 
oſtan in der indiſchen Halbinſel in den Jahren 1817, 1818 
und 1819 geherrſcht hat. Geſammelt und auf Verordnung 
der Regierung herausgegeben von der Medizinalbehoͤrde in 
Bamberg, in 2 Theilen. Gr. 8. 2 Fl. 45 Kr. 

Reuss, Dr. J. J., Die medizinischen Systeme und Heilme- 
thoden der neuesten Zeit, in Beziehung auf die Fragen: 
Ist die Heilkunst einer wissenschaftlichen Behandlung 
nach einem Princip fähig? inwiefern? und welches ist 
das in dieser Hinsicht aufzustellende Princip? Kritisch be- 
arbeitet und dargestellt. Gr. 8. 4 Fi. 

Reyſcher, Dr. A. L., Vollftändige, hiſtoriſch und kritiſch bes 
arbeitete Sammlung der wuͤrtembergiſchen Geſetze. ter Band. 
Subſcriptionspreis 2 Fl. 36 Kr. 

Für Liebhaber von einzelnen Abtheilungen: daſſelbe Werk 
4ter Band. Subſcriptionspreis 3 Fl. 6 Kr. 
Ladenpreis 3 Fl. 54 Kr. 

Ritual, nach dem Geiſte und den Anordnungen der katholiſchen 
Kirche, oder praktiſche Anleitung fuͤr katholiſche Seelſorger. 
Zur erbaulichen und lehrreichen Verwaltung ihres Amtes. 
Zugleich eine Erbauungsſchrift fuͤr die Glaͤubigen. (Von Frei⸗ 
herr von Weffenberg.) Gr. 8. 2 Fl. 

Schelling, F. W. J., Vorleſungen uͤber die Methode des 
akademiſchen Studiums. Ste unveränderte Aufl. 8. 2 Fl. 
24 Kr. 

Schnurrer, M. Dr. F., Die Cholera morbus, ihre Ver⸗ 
breitung, ihre Zufälle, die verſuchte Heilmethode, ihre Eigen— 
thümlichkeiten und die im Großen dagegen anzuwendenden Mit— 
tel. Mit der Karte ihres Verbreitungsbezirks. Gr. 8. Zweite 
vermehrte Auflage. 1 Fl. 24 Kr. 

Schübler, Profeſſor, Nachrichten über die Verhaͤltniſſe des 
Weinbaues in Wuͤrtemberg in den Jahren 1236 bis 1830. 
24 Kr. 

Staatsacten, Neueſte, und Urkunden in monatl. Heftten. 23ſter 
bis 26ſter Band. 8. Broſch. 16 Fl. 

Thierſch, Fr., Geſchichte des bairiſchen Schulplans von 
1828 und ſeiner Reviſion von 1830. 1 Fl. 

Ueber Wuͤrtembergs Fauna. 8. 18 Kr. 

Uhland, L., Gedichte. Ste vermehrte Auflage. Velinp. 8. 
3 Fl. 36 Kr. 

Weitbrecht, C., Die Jahreszeiten in Basrelief in 70 Blät- 
tern. Istes und 2tes Heft. Quer Folio. 11 Fl. 

Weſſenberg, J. H. v., Julius. Pilgerfahrt eines Juͤng⸗ 
lings. Gedicht in ſieben Geſaͤngen. 8. 2 Fl. 24 Kr. 

Zedlitz, J. Chr. v., Der Stern von Sevilla. Trauerſpiel 
in 5 Aufzuͤgen. 8. 1 Fl. 12 Kr. 

Zeitung, Allgemeine, Jahrgang 1831. 4. 16 Fl. 

Regiſter und Titelblatt zur Allgemeinen Zeitung 1830. 30 Kr. 


An Freunde der Tonkunſt. 
Das vielbeſprochene muſikaliſche Unternehmen: 
Bibliothek für Pianofortespieler, 
iſt trotz der vielen Widerſacher gediehen, mehr als die Verleger 
erwarteten. Der gediegene Inhalt, die elegante Ausſtattung 


nebſt der beiſpielloſen Wohlfeilheit wurden bald erkannt. Es 
erſcheint jetzt der 2te Jahrgang mit Kpfrn. und Biographien in 
26 Heften, jedes von 3 Bogen, zu dem hoͤchſt billigen Preiſe 
von 4 Gr. Saͤchſ. Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen 
an und geben auf 5 Exempl. das 6te frei. 
Hamburg und Itzehoe. 
Schuberth und Niemeyer. 


Im Verlag des Landes-Induſtrie-Comptoirs zu 
Weimar erſchien im Jahr 1829: 
Abhandlung uͤber die allgemeinen Grundſaͤtze der Kraͤfte 
und der Leichtigkeit der Anwendung des 


Congreveſchen Raketenſyſtems, 
verglichen mit der Artillerie; nebſt einer Darſtellung der 
verſchiedenen Anwendungen dieſer Waffe, ſowol in dem 
See- als Landdienſte und ihres verſchiedenen Gebrauchs 
im Felde und bei Belagerungen. Erläutert durch Abbil- 
dungen ihrer vorzuͤglichſten Dienſtuͤbungen und Dienftleis 
ſtung. Aus dem Engl. Gr. 4 Mit 11 Tafeln in gr. 
Fol. Geh. 2 Thlr., oder 3 Fl. 36 Kr. 
Daſelbſt erſchien im Jahr 1820: 
Erfahrungen über die 


Congreveſchen Brandraketen 

bis zum Jahr 1819 in der koͤn. poln. Artillerie geſam⸗ 

melt von G. Bem. Neben dem franzoͤſ. Originaltext 

in deutſcher Ueberſetung und mit Anmerk. von M. 

Schuh. Gr. 4. Mit 2 Tafeln Abbild. in gr. Fol. 
1 Thlr., oder 1 Fl. 48 Kr. 


Bei Juſtus Perthes in Gotha iſt ſoeben erſchienen: 
STIELER’S HAND - ATLAS. 

VIte Supplement-Lief. oder Iste Lieferung neuer Be- 
arbeitungen. 6 Bl. Subser.-Pr. 1 Thlr. 12 Gr. 
(2 Fl. 42 Kr.) 

Es ift feit der im v. J. ſtattgefundenen Beendigung des 
Hand-Atlas in 75 Bl. zum Beſten der Beſitzer deſſelben 
die Einrichtung getroffen worden, daß die durch politifche Ver: 
änderungen oder durch die Erweiterung der geographiſchen Kennt: 
niſſe noͤthig werdenden neuen Bearbeitungen aͤlterer Kar⸗ 
ten des Hand-Atlas von Zeit zu Zeit in Lieferungen vereinigt, 
ausgegeben werden. Auf dieſem Wege iſt das Mittel dargebo⸗ 
ten, den Hand-Atlas mit geringem Koſtenaufwand ſtets in ge: 
wuͤnſchter Neuheit zu erhalten. 

Dieſe erſte ſolcher Lieferungen enthält an neu gezeichneten 
und neu geftochenen Blättern: Nr. 21. Nordwestl. Deutsch- 
land, Niederlande, Belgien und Luxemburg. — 22. Nordöstl, 
Deutschland. — 43b. Iran und Turan. (Hochasien.) — 44. 
Ost-Indien mit den Inseln. — 47. Der nördl. Theil der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika. 


Bei G. Franz in München ift erfchienen: 


Winke zur Kritik Hegel’, 
bei Gelegenheit 
der 


unwiſſenſchaftlichen Anmaßungen 
8 


de 
Hrn. Gs in der preuss. Staatszeitung. 
12. Preis 15 Kr., oder 4 Gr. 

Dieſes Schriftchen gibt in gedraͤngter, jedem Gebildeten 
faßlicher Sprache die Hauptpunkte beſagter Kritik, und beweiſt 
zugleich, daß Dr. K. Chr. Krauſe (Vorleſungen über 
das Syſtem der Philoſophie zu Goͤtt. 1828, und 
ueber die Grundwahrheiten der Wiſſenſchaft 


fürs Leben daſelbſt 1829) es ift, der als eigentlicher 
Nachfolger Kant's, dieſem aͤhnlich, bald einen neuen Auf— 
ſchwung des wiſſenſchaftlichen Geiſtes veranlaßt haben wird. 
Ein Stein des Anſtoßes für die Schul-Philoſo⸗ 
phen, ſoll dieſes Schriftchen die Zeitgenoſſen mit einer, das 
ganze menſchliche Leben umfaſſenden neuen Lehre bekanntma⸗ 
chen, die bisher vom Sektengeiſte der Literaturzeitungen theils 
verſchwiegen, theils abſichtlich falſch dargeſtellt wurde, einer 
Lehre, die alle Ahnungen des reinen Herzens auf eine unerwar— 
tete Weiſe erhellt und beſtaͤtigt, die Grundlehren der Lebens— 
kunſt zur Verwirklichung des Idealen in gerechter Ruͤckſicht auf 
das Poſitive entfaltet, und eine hohe Begeiſterung fuͤr die plan— 
beſonnene, liebefriedliche Weiterbildung des Menſchheitlebens 
weckt. 


In unterzeichneter Buchhandlung iſt erſchienen: 


ie 
se 
Teherin von Prevorst, 
Eroͤffnungen uͤber das innere Leden des Menſchen und 
uͤber das Hereinragen einer Geiſterwelt in die unſere. 
Mitgetheilt 
von 
Juſtinus Kerner. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 2 Theile. 
Mit 8 Steintafeln. Preis 5 Fl. 24 Kr. 

Der erſte Theil dieſer neuen Auflage der Seherin von Pre— 
vorſt wurde unter Andern hauptſaͤchlich auch durch die Anſich⸗ 
ten Schubert' s von der Berührung mannichfaltiger Körper 
durch die Seherin und durch die Anſichten Goͤrres' von den 
Kreiſen, die die Seherin aus innerer Beſchauung entwarf, 
vermehrt. 

Die Vermehrung des zweiten Theiles beſteht in vielfachen 
Erläuterungen und Begegnungen der ſchiefen Urtheile, die er 
erleiden mußte. „Wenn (ſchreibt ein tuͤchtiger Mann) dieſem 
merkwuͤrdigen Buche eine ſeiner ganzen Tendenz mehr oder 
weniger entgegenſtehende fruͤhere Erziehung und Geiſtesbildung 
nicht vollkommenen Eingang in alle Gemuͤther verſchaffen konnte, 
ſo hat es doch uͤberall ein tiefes Eingehen in ſich ſelbſt befoͤr— 
dert, eine Menge Fragen im Innern hervorgerufen, und den 
Blick auf Regionen des menſchlichen Geiſtes und Gemuͤthes hin— 
gezogen, die fruͤher entweder gaͤnzlich unbeachtet blieben, oder 
doch kaum eines leichtfertigen, oder wohl gar veraͤchtlichen Sei— 
tenblickes gewuͤrdigt wurden.“ Wir machen damit auf dieſe 
vermehrte und verbeſſerte Auflage dieſes vielbeſprochenen Buches 
aufmerkſam. 

Stuttgart und Tuͤbingen, den Iſten Febr. 1832. 

J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Gr. 8. 


Bei Hinrichs in Leipzig iſt eben erſchienen und zu 
haben: 8 


Geſchichte der Niederlande 


von dem Zeitpunkte ihrer Entſtehungen, bis auf die 
neueſte Zeit, und ausfuͤhrliche Schilderung der 
belgiſchen Revolution, 
von ihrem Ausbruche bis zum Ende des Jahres 1831. 
Von Dr. F. H. Ungewitter. 2 Theile. Mit ei⸗ 
nem chronologiſch-geſchichtlichen Ueberblick der wichtigſten 
Ereigniſſe und einer Regententabelle. Gr. 8. (42 B.) 
Geh. 2 Thlr. 20 Gr. 

Dieſe Schrift des talentvollen Verfaſſers entſpricht in jeder 
Hinſicht einem wichtigen Zeitintereſſe, weil ſie nicht nur die 
frühere Geſchichte der geſammten Provinzen der Niederlande um: 
faßt, ſondern auch die neueſten Ereigniſſe in Belgien, ſowie die 
dadurch herbeigefuͤhrte feindliche Stellung zwiſchen Belgien und 
Holland, und die auf die ganze europaͤiſche Politik fo hoͤchſt 
einflußreichen Verhandlungen der londoner Conferenz in Be: 


treff der Trennung beide: Staaten, belegt mit allen wich 
tigen Actenſtuͤcken und in einer lebendigen, ſehr anfprechen: 
den Form der Darſtellung enthaͤlt. 


8 Correspondenten gesucht. Y 


Wahrheit und Recht liebende, freisinnige Männer in 

PREUSSEN, 

MECKLENBURG, 

OESTREICH, 

HANOVER, 

BRAUNSCHWEIG, 

den SCHWARZBURGISCHEN LANDEN, 
und in den 

FREIEN ST/EDTEN, 
welche sich den Ehrenmännern anschliessen wollen, die sich 
die Hand gegeben haben, in Dr. Siebenpfeiffer's neuen Jour- 
nalen, namentlich in seinem 


Deutschland 


alles Unrecht, alle Schlechtigkeiten, allen despotischen Trug 
und Unsinn, jeder in seinem Gesichtskreise, rücksichtslos, 
aber würdevoll zu bekämpfen, können durch unsere Ver- 
mittlung [unter Ihre Personen vor Verantwortlichkeit völlig 
sicherstellenden Bedingungen] Verträge als regelmässige 
Corresyondenten und Mitarbeiter an jenen Journalen ab- 
schliessen. 
Hildburghausen und Newyork, März 1832. 
Das Bibliographische Institut. 


In der Weber' ſchen Buchhandlung in München ift er⸗ 


ſchienen: 
Hermann, Fr. Ben. Wilh. (Profeſſor), Staats- 


wirthſchaftliche Unterſuchungen über Vermoͤ⸗ 
gen, Wirthſchaft, Productivitaͤt der Arbeiten, Capital, 
Preis, Gewinn, Einkommen und Verbrauch. Gr. 8. 
1 Thlr. 16 Gr., oder 3 Fl. 

Puchta, G. Fr. Gofrath und Profeſſor), Syſtem 
des gemeinen Civilrechtes zum Gebrauch bei 
Pandectenvorleſungen. Gr. 8. 1 Thlr. 16 Gr., oder 
3 Fl. 

Schubert, G. H. (Hofrath und Profeſſor), Lehrbuch 
der Sternkunde für Schulen und zum Selbftun- 
terrichte. 8. 8 Gr., oder 36 Kr. 


Nouveau 


Journal asiatique 


ou 
Recueil de me&moires, 


d’extraits et de notices 
relatifs à l’histoire, à la philosophie, aux langues et à la 
littérature des peuples orientaux; 
redige par: 
MM. Brosset — Burnouf — Chezy — Garcin de 
Jassy — Grangeret de Lagrange — de Hammer — 
Hase — Guill. de Humboldt — Jacquet — Am. Jau- 
bert — Stan. Julien — Klaproth — Reinaud — Abel- 
Remusat — Saint-Martin — Guill, de Schlegel — 
Silvestre de Sacy — Stahl, et autres academiciens et 
professeurs frangais et étrangers, 
et publié par 
la societe asiatique, 
Diefe für das Studium des Orients und der Bildungsge⸗ 
ſchichte ſeiner Bewohner hoͤchſt wichtige Zeitſchrift, erſcheint 
ſchon ſeit dem Jahre 1822 in monatlichen Heften, zu denen 


7 


* 


noch jährlich ein Rapport des Secretairs der aſiatiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Paris kommt, in welchem von den Fortſchritten der aſia⸗ 
tiſchen Studien in Europa und Indien ausfuͤhrliche Rechenſchaft 
gegeben wird. Um den Ankauf dieſes Werks dem Publico zu 
erleichtern, hat die aſiatiſche Geſellſchaft die erſte Serie des 
Journal asiatique mit dem elften Bande geſchloſſen und gibt 
daſſelbe ſeit 1828 unter dem Titel: Nouveau Journal asiatique, 
heraus. Von dieſem ſind bereits acht Baͤnde erſchienen und der 
neunte faͤngt mit dem Januarheft 1832 an. Man kann die 
fruͤhern Baͤnde durch die untengenannten Buchhandlungen be— 
ziehen, ebenſo wie den laufenden Jahrgang. Der Preis fuͤr 
den Jahrgang, beſtehend aus 12 Heften oder 2 Baͤnden, iſt 

36 Francs, franco Leipzig oder Frankfurt a. M. geliefert. 

Paris, im Jan. 1832. 

Heideloff und Campe, 

Rue Vivienne Nr. 16. 

Dondey-Dupre pere et fils. 


Besperus, 
encyklopaͤdiſche Zeitſchrift für gebildete Leſer. 
Stuttgart und Tuͤbingen, im Verlag der J. G. 
Cotta' ſchen Buchhandlung. 

Seit dem 20. Februar erſcheint dieſe Zeitſchrift nun wieder, 
und zwar nach einem theilweiſe veraͤnderten Plan. 

Die fehlenden Nummern werden ſchleunigſt nachgeliefert 
werden, fodaß den verehrlichen Abonnenten durch dieſe Unter— 
brechung nichts entgeht. 

In der feſten Ueberzeugung, daß die ſtrenge Befolgung der 
Grundſaͤtze, welche die Redaction ſich zur Pflicht gemacht, nur 
dazu beitragen kann, die alten Freunde des Hesperus zu erhal— 
ten, und demſelben zahlreiche neue Freunde zu gewinnen, hofft 
fie auf allſeitige, lebendige Theilnahme und bittet um die Fort⸗ 
dauer der bisherigen. Umfang und Preis des Blattes bleiben 
wie bisher. 

Stuttgart, den 20ſten Februar 1832. 

Die Redaction. 


Bei G. Reichardt in Eisleben iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Die Blumenſprache in ihrem ganzen Umfange durch 240 
nach der Natur gezeichnete Blumen, Pflanzen und Ge— 
waͤchſe erläutert. Mit einem Anhange: Die Blumen 
in gemeſſenen Dichtungen uͤber Liebe und Freundſchaft. 
12. Geheftet. 16 Gr. 


Beſchreibung von 400 Arten 
Topfpflanzen, 
nebſt Angabe ihrer Cultur. Nach eigner Erfahrung ent— 
worfen von Fr. v. Dachroͤden. 8. Geh. 12 Gr. 


In unſerm Verlag erſchien ſoeben und kann durch alle 
Buch⸗ und Kunſthandlungen bezogen werden: 


Bibel⸗Atlas, 
beſtehend aus 12 nach den beſten Huͤlfsmitteln vom Haupt⸗ 
mann C. F. Weiland hier gezeichneten und durch 10 
Bogen Text vom Archidigconus C. Ackermann zu Jena 
erlaͤuterten Karten zu allen hiſtoriſchen Buͤchern des Alten 
und Neuen Teſtaments, nebſt einem vollſtaͤndigen bibliſch⸗ 
geographiſchen Woͤrterbuch und einer Titelvignette. In 
4. auf Maſchinen-Velinpapier, in Umſchlag geheftet, 
1 Thlr. 6 Gr., oder 2 Fl. 15 Kr. 
Dieſer Atlas, der erſte ſeiner Art in Deutſchland, ſoll und 


wird, wie wir glauben, einem laͤngſt gefühlten Beduͤrfniſſe der 
Bibelfreunde abhelfen. 


Er iſt zunächſt für das ganze gebildete 


und für bibliſche Geſchichte ſich intereſſirende Publicum berech⸗ 
net, wird ſich aber, beſonders wegen ſeiner literariſchen Nach⸗ 
weiſungen, auch Lehrern und Lernenden auf Akademien und 
Gymnaſien als brauchbar empfehlen, ſowie er auch in Schulſe— 
minarien, beim Privatunterricht in den hoͤhern Staͤnden und in 
Toöchterſchulen erwuͤnſchte Dienſte leiſten wird. 

Weimar, im Maͤrz 1832. 


Das Geographiſche Inſtitut. 


Verlaͤngerter Subferiptions = Termin 
auf 


Johannes von Müller’: 


ſaͤmmtliche hiſtoriſche Werke, 
Taſchenausgabe in 40 Bdch. der 8 Lieferungen. 


In der unterzeichneten Buchhandlung iſt vor Kurzem die 
erſte Lieferung von J. von Muͤller's ſaͤmmtlichen hiſtoriſchen 
Werken in Taſchenformat erſchienen und an alle reſp. Praͤnu⸗ 
meranten und Subſcribenten verſandt worden. 

Da ſich bisher ſo große Theilnahme zu dieſer Ausgabe 
zeigte, ſo wollen wir fuͤr diejenigen Verehrer Muͤller's, die 
ſich bei Anſicht der erſten Lieferung noch zum Ankauf entſchlie⸗ 
ßen, den bereits erloſchenen Subſcriptionspreis noch bis zur 
naͤchſten Oſtermeſſe fortbeſtehen laſſen. 

Die Preiſe find nämlich für das ganze Werk auf Velin- 
papier 30 Fl. 24 Kr. und Druckpapier 18 Fl., oder jede Liefe— 
195 auf Velinpapier 3 Fl. 48 Kr. und Druckpapier 2 Fl. 
1 r. 

Bei Ueberſendung der erften Lieferung wird die Praͤnume⸗ 
ration auf die letzte Lieferung mit berechnet. 

Der nachherige Ladenpreis iſt fuͤr alle 40 Baͤndchen auf 
Velinpapier 36 Fl. und auf Druckpapier 24 Fl. Der bishe⸗ 
rige Ladenpreis der Octavausgabe war 86 Fl. 24 Kr. 

Stuttgart und Tübingen, den Iſten Febr. 1832. 

J. G. Cotta' ſche Buchhandlung. 


Im Verlage der Buch- und Muſikalienhandlung von 
Hinstorff in Parchim iſt ſoeben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Kirchen- und Schulblatt fuͤr Mecklenburg. Eine Zeit⸗ 
ſchrift, herausgegeben von Dr. G. L. B. Ackermann, 
großherzogl. Oberhofprediger, Conſiſtorialrathe und Su— 
perintendenten zu Schwerin. Aften Bandes Iſtes 
Heft. 152 Seiten. Preis des 1ſten Bandes in 4 
Heften 1 Thlr. 16 Gr. 


Von dem durch ſeinen Uebertritt zur proteſtantiſchen Kirche 
bekannten, ehemaligen katholiſchen Prieſter in Spanien, Blanco 
White, iſt ſoeben eine hoͤchſt intereſſante Geſchichte der 
Inquiſition in London erſchienen, von der ein geachteter 
Gelehrter eine deutſche Bearbeitung mit den noͤthigen Anmer— 
kungen fuͤr uns unverzuͤglich beſorgt. 

Leipzig, am 2I9ften März 1832. 

J. C. Hinrichs'ſche Buchhandlung. 


Soeben iſt bei mir erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu erhalten: 


Ueber die geſchichtliche Entwickelung der Begriffe 


von Recht, Staat und Politik. Von Frie- 
drich von Raumer. Zweite, verbeſſerte 
und vermehrte Auflage. Gr. 8. 17 Bogen 


auf gutem Schreibpapier. 1 Thlr. 6 Gr. 
Leipzig, im April 1832. 


F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriſten.) 


1832. Nr. XIV. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſche 


inenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 


riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Wächter, Zeitgenoſſen, fowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren für die Zeile 2 Gr. 


In allen Buchhandlungen des In- und Auslandes 
iſt zu erhalten: 


Converſations⸗Lexikon 


3 der 
neueſten Zeit und Literatur. 
Erſtes Heft. 
Abel bis Augsburgiſche Confeſſion. 

Dies Werk bildet einen Supplementband zu 
allen fruͤhern Auflagen des Converſations— 
Lexikons, ſowol den leipziger Originalausga— 
ben als den verſchiedenen Nachdruͤcken, iſt aber 
auch fuͤr ſich beſtehend und in ſich abgeſchloſ— 
ſen. Um die Anſchaffung zu erleichtern und den Artikeln 
den Reiz der Neuheit zu laſſen, erſcheint daſſelbe in Hef— 
ten von acht Bogen, deren jedes 

“auf weißem Druckpapier ſechs Groſchen 

auf gutem Schreibpapier acht Groſchen 

auf extrafeinem Velinpapier funfzehn Groſchen 
koſtet. Das Ganze wird 20 bis 25 Lieferungen enthal— 
ten und binnen Jahresfriſt beendigt ſein. 

Ausfuͤhrliche Ankuͤndigungen find in al⸗ 
len Buchhandlungen zu erhalten. 

Leipzig, 20ſten Maͤrz 1832. 

F. A. Brockhaus. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen Deutſch— 
lands zu haben: 


Technologiſche Encyklopaͤdie 
oder 
alphabetiſches Handbuch 
der 


Technologie, der techniſchen Chemie und des 
Maſchinenweſens. 
Zum 
Gebrauche für Kameraliſten, Oekonomen, Kuͤnſtler, Fa— 
brikanten und Gewerbtreibende jeder Art. 
Herausgegeben 
von 
7777. 

k. k. n. ⸗ o. wirkl. igen ee ner des k. k. polytechni⸗ 
rie Ba n d. 
Branntweinbrennerei — Dampfmaſchine. 

Mit den Kupfertafeln 39 bis 57. 

Gr. 8. Stuttgart und Wien. 6 Fl. R. W. 
Der dritte Band dieſes gemeinnügigen und von den Sach— 
kundigen mit Beifall aufgenommenen Werkes enthaͤlt die durch— 
aus originale und gruͤndliche Bearbeitung der Artikel: Brannt⸗ 


weinbrennerei, Bratenwender, Braunfaͤrben, Brennſtoffe, Bril— 
len, Brotbäcerei, Bronze, Bronzarbeiten, Bronziren, Bruni— 
ren, Brunnen (Arteſiſche), Buchbinderkunſt, Buchdruckerkunſt, 
Buͤrſten, Chagrin, Chenille, Chlor und Chlorpraͤparate, Chrom 
und Chromfarben, Dampf, Dampfgeſchuͤtz, Dampfkeſſel, Dampf: 
leitung, Dampfmaſchine. Dieſe Artikel find ebenſo viele einzelne 
erſchoͤpfende Abhandlungen uͤber die genannten Gegenſtaͤnde, und 
enthalten nicht nur Alles, was uͤber dieſelben weſentlich Gutes 
und praktiſch Brauchbares bis jetzt bekannt iſt, ſondern auch 
viele neue Mittheilungen. Das Werk wird ununterbrochen 
fortgeſetzt. 

Die erſten beiden Bände, mit 38 Kupfertafeln, koſtet jee 
der 6 Fl. R. W. 

Fuͤr die oͤſtreichiſche Monarchie beſorgt die Karl Ge— 
rold' che Buchhandlung in Wien die Verſendung. 

Stuttgart, im November 1831. 

J. G. Cotta' che Buchhandlung. 


Soeben iſt verſandt: 


Microcos mus. 


Eine 
polemiſche Zeitſchrift 


ur 
Staatskunſt und Staatsrechtswiſſenſchaft. 


Fuͤr 
gebildete Leſer aller Staͤnde 
herausgegeben 
von 
Dr. Zoepfl 
t Zweite Lieferung (7 Bogen), 

Dee Gehalt, das bedeutungsreiche Eingreifen dieſes perios 
diſchen Werkes in unſere bewegte Zeit ſind bereits ſo vielſeitig 
anerkannt worden, daß die Verlagshandlung ſchon mehrfaͤltig 
in Verlegenheit war, die Nachfrage nach dem erſten Hefte zu 
befriedigen, und auch öffentlich iſt dieſe Anerkennung wiederholt 
in geachteten Zeitblaͤttern ausgeſprochen worden. 

Wir glauben daher dem lebendigen Intereſſe an den wichti— 
gen Entwickelungen, wie es ſich von und nach allen Seiten kund— 
thut, durch die raſche Folge des zweiten Heftes nur befriedigend 
entgegenzukommen, und das Urtheil über den unbefangenen 
Gang und die richtige Haltung des Herrn Herausgebers am be— 
ſten zu begruͤnden, indem wir hiermit den Inhalt der zwei er⸗ 
ſten Hefte mit Kurzem verzeichnen. 

J. I. Allgemeine Betrachtungen über die neueſten Verfaſ— 
ſungsarbeiten im Herzogthum Braunſchweig und das Votum des 
Herrn Hofrath K. H. L. Politz über den neuen Entwurf der. 
Landſchaftsordnung. 2. Betrachtungen über ſtaͤndiſche und re⸗ 
präfentative Verfaſſung mit einer oder zwei Kammern mit Bes 
ruͤckſichtigung des revidirten Entwurfes der braunſchw. Lands 
ſchaftsordnung. 3. Ueber Volksrepraͤſentation nach Intereſſen. 
Mit Ruͤckſicht auf Tit. I, Abſchn. 2, des neuen Entwurfes der 
braunſchw. Landſchaftsordnung. 4. Ueber das landſtaͤnd. Recht 
der Selbſtverſammlung, und die Befugniß des Landesherrn, 
die Staͤndeverſammlung aufzuloͤſen, mit Betrachtungen über §. 


6, 19, 20, 140, 142, 160, des neuen braunſchw. Entwurfes. 
5. Bemerkungen über einige der auffallendſten ſpeciellen Be⸗ 
ſtimmungen des neuen Entwurfes der braunſchw. Landſchafts⸗ 
ordnung. 6. Der Myſticismus in der Jurisprudenz und Poli⸗ 
tik unſerer Tage. 7. Politiſche Aphorismen von Ewald. 8. 

itiſche Gedichte von N. Lenau. 
Volt 1 e über die Anklage höherer Staatsbe⸗ 
amten. Mit Nuͤckſicht auf die Verhandlungen der naſſaui⸗ 
ſchen Landſtaͤnde über die Anklage des Staatsminiſters Frei⸗ 
herrn von Marſchall. 2. Rhapſodien uͤber K. Vollgraff's 
Syſteme der praktiſchen Politik im Abendlande. 1ſte Rhapſo⸗ 
die. 3. Der Verein fuͤr die Beſſerung der Strafgefangenen 
und fuͤr Verbeſſerung des Schickſals entlaſſener Straͤflinge im 
Großherzogthume Baden. 4. Kritiken und Anzeigen. — Dr. 
K. W. Lancizolle, Beiträge zur Politik und zum Staats⸗ 
rechte. 1fte Sammlung. — J. L. Kluͤber, Die Selbſtaͤndig⸗ 
keit des Richteramtes u. ſ. w. — Dr. H. Zoepfl, Ueber akade⸗ 
miſche Gerichtsbarkeit und Studentenvereine. 

Jede ſolide Buchhandlung uͤbernimmt Beſtellungen. 

Heidelberg, den 30ſten Maͤrz 1832. f 

Auguſt Oßwald's 
Univerſitaͤtsbuchhandlung. 


Wichtige Schrift über Deutſchlands Schulen. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 


haben: 
Bericht 
des Herrn Staatsraths ꝛc. M. V. Couſin 
uͤber den Zuſtand des 


oͤffentlichen Unterrichts 


in einigen Laͤndern Deutſchlands, 
und beſonders in Preußen. 
Erſte Abtheilung. 5 
(Frankfurt a. M. Großherzogthum Weimar. Königreich Sachſen.) 
Als Beitrag zur Kenntniß des deutſchen und franz. Un— 
terrichtsweſens nach dem Franz, uͤberſetzt, und mit vielen 
Anmerkungen begleitet von 
J. C. Kroͤger, 
Dr. der Philoſophie, Katecheten am Waiſenhauſe in Hamburg. 
Gr. 8. Altona, Hammerich. Geh. 20 Gr. 


Für 
Journal-Leſezirkel und Leſecabinette. 


Das Aus län d. 


Ein Tagblatt fuͤr Kunde des geiſtigen und ſittlichen Le— 
bens der Voͤlker. 

Unter obigem Titel haben wir vor vier Jahren ein neues 
Blatt in die deutſche Leſewelt eingefuͤhrt, deſſen Fortſetzung wir 
nun fuͤr den fuͤnften Jahrgang ankuͤndigen, und deshalb die 
Vorſteher und Unternehmer von Leſegeſellſchaften, ſowie alle 
Freunde einer unterhaltenden und belehrenden Lecture auf daſ⸗ 
ſelbe aufmerkſam machen zu muͤſſen glauben, damit, wenn fie 
es für dieſes Jahr halten wollen, ihre Beſtellungen ſchleunig 
einlaufen. Das „Ausland“ hat ſich in fo kurzem Zeitraum ei⸗ 
nen anſehnlichen Kreis von Leſern gewonnen und dadurch das 
Zeitgemäße ſeiner Erſcheinung, ſowie das Recht feiner Exiſtenz 
nachgewieſen. Jenen allgemeinen geiſtigen Verkehr, der ſich 
zwiſchen den verſchiedenen Völkern der Erde — die ſchoͤnſte 
Frucht der jetzigen Civiliſation — gebildet hat, nach Kräften 
zu fördern, war die Aufgabe unſers Blatts, iſt die Pflicht, 
welche die Redaction gegen das Publicum uͤbernommen hat, und 
die gewiſſenhaft zu erfüllen fie in dem bisherigen Erfolge die 
ſtaͤrkſte Aufmunterung finden muß. Von allem Bedeutenden in 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Staat und Verfaſſung, Religien und 
Sitte, was das Leben außerhalb unſerm Vaterlande darbietet, 


ſei es in alter, ehrwuͤrdiger Form, oder in der jugendlichen 


Kraft der umſchaffenden Zeit, unſern Leſern Rechenſchaft zu ge⸗ 
ben, und das zu thun mit beſcheidener Freimuͤthigkeit, anſtaͤn⸗ 
diger Sprache und in gedraͤngter und gewaͤhlter Darſtellung 
— war unſer Beſtreben; ſo gedachten wir einen fortlaufenden 
Commentar zur Gegenwart zu liefern, aber nicht eine trockene 
Actenſammlung, ſondern Scenen aus dem vielgeſtalteten Welt— 
drama ſelbſt mit all ſeinen Abſtufungen von Individualitaͤt der 
Charaktere in Perſonen, Geſellſchaften, Parteien und Nationen. 
Dadurch, daß wir treu die Quellen angaben, aus denen wir 
ſchoͤpften, ſuchten wir unſerm Blatte hiſtoriſche Beglaubigung 
zu ſichern; dadurch, daß wir uns, wo immer die Thatſachen 
ſprechen, alles Raiſonnements enthielten, ſuchten wir unſern Les 
ſern ein unverfaͤlſchtes, unbefangenes Urtheil zu bewahren. In 
dieſer anerkennenden Achtung alles Beſtehenden, alles Werdenden 
ſollte man den Geiſt unſers Beſtrebens erkennen, und in dieſer 
Richtung wird auch fuͤr das kommende Jahr fortgefahren werden. 
Die Redaction. 
* . * 5 

Die unterzeichnete Verlagshandlung wird ihrerſeits, ſowie 
bisher, auch kuͤnftig Alles anwenden, was das Intereſſe dieſes 
Blattes erhoͤhen kann. Der Preis des Jahrgangs iſt 16 Fl. 

Anzeigen von Reiſewerken und andern, das Ausland be— 
treffenden Schriften jeder Art, welche durch dieſes Blatt am 
geeignetſten verbreitet werden duͤrften, werden fuͤr eine Gebuͤhr 
von 4: Kr. per Linie durch die Unterzeichnete eingeruͤckt und 
verrechnet. 

Stuttgart und Tuͤbingen, im Januar 1832. 

J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Dr. Karl Salomo Zachariä, 


Nierzig Bücher vom Staate 


sind jetzt zu der lange und dringend gewünschten Voll- 
endung gereift, indem soeben der fünfte und letzte 
Band, auch selbstständig, unter dem besondern, für un- 
sere Zeit so wichtigen Titel: 


Staatswirthschaftslehre 


der Presse übergeben wird. 


Schon seit dem Beginne dieses Werkes haben sich in 
steigendem Interesse und Anerkennung öffentlich und priva- 
tim alle Stimmen dahin vereinigt, dass es zu den wichtig- 
sten Erscheinungen nicht nur unserer Zeit, sondern der deut- 
schen Literatur überhaupt gehöre, als ein wahrer Schatz 
der Staats- und der Lebensweisheit; und wir 
gründen darauf den Ausdruck der Ueberzeugung, die schon 
so manchen Anklang gefunden: 

„dass, was Plato und Aristoteles,.was Cicero, 
was Montesquieu ihren Zeiten und ihren Völkern gege- 
ben haben, in diesem Werke unserer Zeit von dem verdienst- 
vollen Verfasser geboten wird.““ 

Wenn nun in den bisher erschienenen Bänden alle Nuan- 
cen des Staats- und Volkslebens mit der Umsicht 
und dem Scharfsinne entwickelt und beleuchtet sind, welche 
wir an dem geistreichen Herrn Verfasser bewundern, so 
wird es um so gewisser zur allgemeinen Freude gereichen, 
dass er diesen neuen Band dem für unsern Zeitabschnitt so 
hochwichtigen Theile, dem Probleme der grössten Köpfe 
aller Völker, dem Ziel und Wendepunkt des lebendigsten 
Ringens unserer Tage nach Verbesserung und Sicherung der 
Staats- und Lebensverhältnisse widmet, indem er 

die Staatswirthschaftslehre 
darin mit grosser Ausführlichkeit behandelt, welche um so 
ergiebiger sein muss, da jeder seiner Leser den Gehalt sei- 
ner Worte kennt. 

Es werden also nicht nur die Besitzer der frühern 
Bände, sondern es wird Jeder, ‘welcher über das wichtigste 
Thema unserer Tage nachdenkt — und wer sollte dies nicht — 
mit Begierde der baldigsten Erscheinung entgegensehen. 

Indem wir nun diese möglichst zu beschleunigen ver- 


sprechen, wollen wir zugleich die Erwerbung dieses Bandes, 
als Fortsetzung und als für sich bestehendes Werk dadurch 
erleichtern, dass wir bis zu Ostern dieses Jahres für 
dasselbe 
einen Pränumerationspreis 

von 4 Fl. 30 Kr. Rheinisch, oder 2 Thlr. 12 Gr. Sächs. 
stellen, für welchen gegen wirkliche Vorausbezah- 
lung jede Buchhandlung dasselbe in den nächsten Monaten 
liefern wird, während wir selbst auf directe Einsendung 
des Betrags von zehn Exemplaren, noch ein Freiexemplar 
zusichern. 

Da der Band verhältnissmässig bedeutend stärker wird 
als die frühern, so kann dieser Pränumerationstermin nicht 
nur nicht weiter hinausgesetzt werden, sondern es wird 
auch der sogleich nach Ostern eintretende Ladenpreis we- 
nigstens um ein Dritttheil höher ausfallen. 

Heidelberg, im Februar 1832. 

August Osswald’s 
Universitätsbuchhandlung. 


In der J. G. Cotta' ſchen Buchhandlung erſcheinen auch 
in dieſem Jahre als ſechster Jahrgang die 
Jahrbücher 


für 


WI S S e n s CHa ft Ii che Kritik 
herausgegeben 
von der 
Societät für wissenschaftliche Kritik in 
Berlin. 


Preis 12 Thlr. Preussisch, oder 21 Fl. Conventions - Münze. 

Die zu Herausgabe dieſer Zeitfchrift beſtehende Societaͤt 
hat beim Beginn ihrer Wirkſamkeit nicht unterlaſſen, uͤber das 
von ihr ins Auge gefaßte Ziel, uͤber die bei Verfolgung deſſel— 
ben in Anwendung zu bringenden Grundſaͤtze und über die For: 
men ihrer Geſchaͤftseinrichtung ausfuͤhrliche Rechenſchaft zu ge— 
ben, und iſt demnaͤchſt mehrfaͤltig die Gelegenheit wahrgenommen 
worden, hin und wieder laut gewordene Misverſtaͤndniſſe uͤber 
den einen oder den andern der genannten Punkte zu berichtigen. 
Es wird deshalb, bei der anhaltend beifaͤlligen Aufnahme, welche 
den Jahrbuͤchern fuͤr wiſſenſchaftliche Kritik im 
In- und Auslande zu Theil geworden iſt, gegenwaͤrtig, unter 
Verweiſung auf den Inhalt der bisher erſchienenen Jahrgaͤnge, 
die einfache Anzeige genuͤgen, daß die Herausgeber, fortwaͤhrend 
bemüht, einzelne Maͤngel ihres Inſtituts nach Moͤglichkeit zu 
beſeitigen, unverdroſſen fortfahren werden, die betretene Bahn 
nach den als bewaͤhrt befundenen allgemeinen Grundſaͤtzen zu 
verfolgen. 


* 3 * 

Die Beſtellung auf die Jahrbuͤcher kann bei allen Poſtaͤm⸗ 
tern und Buchhandlungen gemacht werden. 

Die koͤniglich preußiſchen Poſtanſtalten ſind angewieſen, die 
Jahrbuͤcher in woͤchentlichen Sendungen portofrei zum Laden— 
preiſe zu liefern. — Die Poſtaͤmter machen ihre Beſtellungen bei 
dem Föniglichen Zeitungs-Debits-Comptoir zu Berlin. Einzelne 
Nummern find, fo weit der Vorrath reicht, zu 27 Sgr. die 
Nummer zu beziehen. — In das den Jahrbuͤchern beigefuͤgte 
Anzeigeblatt werden Anzeigen gegen billige Inſertionsgebuͤhren 
aufgenommen. 


Fur Leihbibliotheken und Leſeanſtalten. 
Soeben erſchien in unſerm Verlage: 
Die Maurin. 
Novelle von Johannes Kruͤger. 2 Thle. 8. 
1 Thlr. 12 Gr., oder 2 Fl. 42 Kr. Rhein. 
fuͤr welchen Preis dieſelbe durch alle Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands zu beziehen iſt. 
Merſeburg, im April 1832. 
Fr. Weidemann'ſſche Buchhandlung. 


Durch alle Buchhandlungen find ausfuhrliche Anzei⸗ 
gen zu erhalten 


Kunftteife 
England und Belgien 


3. D. Pasgauant, 


Hiſtorienmaler aus Frankfurt am Main. 


Der unterzeichnete Verleger empfiehlt dieſes neue Werk 
den Freunden der Laͤnder- und Völkerkunde als Er gaͤnzungs⸗ 
band zu allen bisher gelieferten Reiſeberichten uͤber England 
und Belgien. Eine erfreuliche Erſcheinung wird daſſelbe fuͤr 
Kunſtfreunde insbeſondere fein, 

Der Text wird einen maͤßigen Octavband bilden, in For⸗ 
mat und Papier der bei mir erſcheinenden Collection des pos- 
tes frangais contemporains aͤhnlich. 

Subſcriptionspreis, mit den erſten Abdruͤcken der 
Kupfertafeln auf chineſ. Pap. geheftet, 3 Thlr., oder 5 Fl. 
30 99 Auf gewoͤhnlichem Papier 2 Thlr. 12 Gr., oder 4 Fl. 

r. 

Soeben haben die Preſſe verlaſſen: j 
Tudmig der Framme. Geſchichte der Auflöfung 

des großen Frankenreiches. Von Fr. Funck. 
Ein Band gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr., oder 2 Fl. 42 Kr. 

RECUEIL DR MORCEAUX DEDIES AUX DAMES. 12. 
Geheftet 9 Gr., oder 36 Kr. 

Eustarmı, Metropolitae Thessalonicensis, Opuscura, 
Accedunt TRAPEZUNTINE HISTORIE SCRIPTORES PA- 
NARETUS ET Eugentcus. E codicibus mss: Basi- 
leensi, Parisinis, Veneto nunc primum edidit THEO“ 
PHIL. Lucas Friver. Tarer. 61 Bogen gr. 4. 
1832. 12 Thlr. 3 

Beurtheilung Napoleons und feiner neueften Tad⸗ 
ler und Lobredner. Von F. C. Schloſſer. Gr. 8. 
1 Thlr. 12 Gr. 

b (Abdruck aus dem Archiv fuͤr Geſchichte und Lite— 
ratur. 

Fankfür ter Oſtermeſſe 1832. 

Siegmund Schmerber. 


Soeben iſt an alle Buchhandlungen verſandt: 


Allgemeine Weltgeſchichte 
für alle Stände, 


von den 
fruͤheſten Zeiten bis zum Johre 1831. 
Von Hofrath Dr. Karl von Rotteck. 


Siebente Lieferung. 
Gr. 8. Preis 18 Kr. — 5 Gr. 

Das Publicum wird aus den bisher erſchienenen 6 Liefe⸗ 
rungen die Ueberzeugung gewinnen, daß dieſes vorzuͤgliche Ge⸗ 
ſchichtswerk alle Anſpruͤche in hohem Grade befriedigt; vielfache 
Recenſionen haben ſeinen Werth auf die ſchmeichelhafteſte Weiſe 
anerkannt — das Buch hat, wie es der Wunſch des verehrten 
Herrn Verfaſſers war, in Palaͤſten wie in Hütten freundliche 
Aufnahme gefunden! 

Die Fortſetzung wird wie bisher (monatlich eine Lieferung 
auf Velinpapier) regelmaͤßig erſcheinen; der Subſcriptionspreis 
bleibt 18 Kr. — 5 Gr. fuͤr die Lieferung. 

Nach genauer Berechnung wird das Werk, welches fruͤher 
zu 20 Lieferungen angeſchlagen war, nun wahrſcheinlich deren 


24 geben; um jedoch meine Verſprechungen in jeder Art zu er⸗ 
fuͤllen, erklaͤre ich hiermit, daß die Abonnenten dennoch 
nur 20 Lieferungen zu bezahlen haben, indem ich 
die mehr erſcheinenden unentgeltlich liefere, fo: 
daß nur entferntere Subſcribenten eine Kleinigkeit für Porto: 
verguͤtung zu entrichten haben. Dieſe Erklaͤrung mag zum Be— 
weiſe dienen, wie ſehr ich die Aufnahme, welche das Werk 
uͤberall fand, zu ſchaͤtzen weiß. 
Stuttgart, den 30ſten März 1832. 
Karl Hoffmann. 


In der Unterzeichneten iſt erſchienen und durch alle Bud): 
handlungen zu beziehen: 


Taſchen buch 


der 


neueften Geſchichte 


herausgegeben 


von 
Dr. Wolfgang Menzel. 
Zweiter Jahrgang. Geſchichte des Jahres 1830. 
Eiter T hei l. 
5 Preis 3 Fl. 

Mit den wohlgetroffenen Portraits von Karl X. Bour- 
mont. Dey von Algier. Duperré. Marmont. Lafitte. Her: 
zog und Herzogin von Angouieme. Ludwig Philipp, König der 
Franzoſen. Peyronnet. Lafayette. de Potter. Wilhelm, Prinz 
von Oranien. Wilhelm, Koͤnig der Niederlande. Friedrich, 
Prinz der Niederlande. Talleyrand. 

Inhalt. 
Geſchichte des Jahres 1830, erſter Theil. 

I. Frankreich. 1) Zuſtand vor Eröffnung der Kam— 
mern. 2) Kurze Sitzung der franzoͤſiſchen Kammern im März. 
8) Die Expedition gegen Algier. 4) Die Eroberung von Algier. 
5) Die letzten Anſtrengungen der Ultras. 6) Die Ordonnanzen. 
7) Die drei Tage. 8) Der Herzog von Orleans, Generallieu— 
tenant des Koͤnigreichs. 9) Die Vertreibung der Bourbons. 
10) Reform der Charte. 11) Louis Philipp, Koͤnig der Fran— 
zoſen. 12) Reformen. 13) Die Partei des Widerſtandes. 14) 
Unruhen im Oktober. 15) Proceß der Exminiſter und Unruhen 
im Dezember. 

II. Die Niederlande. 1) Die Lage der Niederlande 
vor dem Ausbruche der Revolution. 2) Der Aufſtand in Bruͤſ— 
ſel. 3) Zäufchende Unterhandlungen. 4) Dreitägige Schlacht 
in Bruͤſſel. 5) Die Trennung Belgiens von Holland. 6) Der 
Brand von Antwerpen. 7) Der Nationalcongreß und die 
Protokolle. 

Der zweite Theil dieſes Jahrgangs kann in kurzer Zeit 
gleichfalls ausgegeben werden. 

Stuttgart und Tuͤbingen, 1832. 

J. G. Corta’fhe Buchhandlung. 


Soeben iſt erſchienen: 
Der Kampf 


de 
Grundeigenthumes 


gegen die 
Grundherrlichkeit. 


Dargeſtellt und beurtheilt 
von 


Dr. Yarl Salomo Tachartä, 


großherz. bad. Geh. Rathe u. Prof. auf der Univerfität in Heidelberg. 


Gr. 8. Geh. 36 Kr., oder 8 Gr. Saͤchſ. 
In einer Zeit, wo der Kampf über die erſten Staatsprin⸗ 
eipien und über die innerſten ſowol als wichtigſten Verhaͤlt⸗ 
niſſe öffentlich geführt wird, muß ſicher die Stimme eines Vete⸗ 


— L —SIᷣ——— wu＋2» —äüůmĩ — . ͤ —! 2 ů ⁵*:.ñ̃ĩ˙ͤv— un 


ranen, die Stimme des ſcharfſinnigen Verfaſſers der Vierzig 
Buͤcher vom Staate um ſo mehr von Bedeutung ſein, 
wenn er ſie einem beſondern und ſtreng begrenzten Gegenſtande 
widmet, wie dies in der obenangezeigten Schrift geſchieht, worin 
er eine Materie approfondirt, die gegenwaͤrtig faſt in allen 
deutſchen Staaten auf dem Tapete iſt. 
Heidelberg, im Maͤrz 1832. 
Auguſt Oßwald's 
Univerſitaͤtsbuchhandlung. 


!. —:. T.... 

Soeben iſt bei Hinrichs in Leipzig nun vollſtaͤndig er⸗ 
ſchienen und zu haben: 

Poͤlitz, K. H. L., Staatswiſſenſchaftliche Vor— 
leſungen für die gebildeten Stände in conftitutions 
nellen Staaten. 2 Bde. 45 Bogen in gr. 8. auf 
Druckvelinp. 2 Thlr. 18 Gr. 

In den geachtetſten Zeitſchriften iſt der 1ſte Band dieſes 
ganz zeitgemäßen Unternehmens ſehr vortheilhaft beurtheilt wors 
den, und allgemein hat man der Vollendung des Werks mit 
Verlangen entgegengeſehen. Staatsregierung und-Verwal⸗ 
tung find im 2ten Bande in 15 Vorleſungen behandelt, und 
wir machen nur noch auf die Rubriken: verſchiedene Regierungss 
formen, Staatsdienſt, Staatswirtyſchaft, Bevölkerung, Lande 
wirthſchaft, Gewerbe, Handel, Finanzweſen, Juſtiz und Poli⸗ 
zei, Kirche, Erziehungsweſen, Militaivverwaltung, auswaͤrt. 
Verhaͤltniſſe u. ſ. w. aufmerkſam. 

Am 26. März wurde ausgegeben: 

Monatliches Verzeichniß der Buͤcher, Land— 
karten u. ſ. w., welche im Jahre 1832 neu erſchie— 
nen oder neu aufgelegt ſind u. ſ. w.; zu finden in der 
J. C. Hinrichs'ſchen Buchhandlung in Leipzig. Monat 
März. 34 Bog. Geh. 


Auf Koſten des Verfaſſers iſt ſoeben erſchienen: 


Koloſtogade, 


Heldengedicht aus den Sagen 
der Cechiſchen Vorzeit. 
3 we i BA n dee 
i 


n 
ſechsundzwanzig Geſaͤngen. 


Van Tudwig Alois John. 
Gr. 8. 50 Bogen. 
Prag, J. M. Landau. 1832. 


Soeben erſcheint bei mir und iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen des In- und Auslandes zu erhalten: 

Die goͤttliche Komoͤdie des Dante. Ueberſetzt 
und erklaͤrt von Karl Ludwig Kanne— 
gießer. Dritte, ſehr veraͤnderte Auflage. 
3 Theile. Mit einem Titelkupfer und geome— 
triſchen Plaͤnen der Hoͤlle, des Fegefeuers und 
des Paradieſes. Gr. 8. 60 Bogen auf feis 
nem Druckpapier. 3 Thlr. 

Fruͤher erſchien bei mir: 

Dante Alighieri's lyriſche Gedichte. Ita— 
lieniſch und deutſch herausgegeben von Karl 
Ludwig Kannegießer. 1827. Gr. 8. 
31 Bogen auf feinem Druckpapier. 1 Thlr. 

Leipzig, im April 1832. F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Bro Br ER FORD in Leipzig erfcheinenden Zeitſchriften.) 
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Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Waͤchter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Snfertionsgebühren für die Zeile 2 Gr. 


Soeben iſt bei mir erſchienen und in allen Buch— 
handlungen zu erhalten: 


oethe 
aus 


näherm perſoͤnlichen Umgange 
dargeſtellt. 
Ein nachgelaſſenes Werk 


von 


Johannes Falk. 
12. Broſch. 1 Thlr. 12 Gr. 
Leipzig, im April 1832. 
F. A. Brockhaus. 


In der unterzeichneten erſcheint zur naͤchſten Oſtermeſſe: 


Geſchichte der Staatswiſſenſchaft. 


Es, W f 1 tz el. 

Der ruͤhmlichſt bekannte Verfaſſer hofft mit derſelben ein 
allgemein anerkanntes Beduͤrfniß, das in unſerer zwieſpaltigen, 
bedeutungsvollen und folgenreichen Zeit noch dringender gewor— 
den iſt, zu befriedigen. Dieſe Geſchichte enthält die wichtigern 
Momente der Staatswiſſenſchaft, wie ſie ſich, in ihren ver— 
ſchiedenen Theilen und Verzweigungen, vom Urſprunge des ge: 
ſellſchaftlichen Zuſtandes bis auf unſere Tage, im Staatsleben 
geſchichtlich, oder in den Schriften ausgezeichneter Schriftſteller, 
theoretiſch geſtaltet und entwickelt hat. In ihr hat der Verf. 
ſich die Aufgabe vorgelegt, den Geiſt der mannichfaltigen Ge— 
ſetzgebungen und Staatsverfaſſungen der bedeutenden Voͤlker der 
alten und neuen Zeit, wie auch den Zweck und weſentlichen In⸗ 
halt der von den bemerkenswertheſten Schriftſtellern aufgeſtellten 
Syſteme, Theorien, Grundſaͤtze und Anſichten, inſoweit ſie fuͤr 
die Wiſſenſchaft Werth und Bedeutung haben, mitzutheilen, 
gu erläutern und zu prüfen. An die Loͤſung dieſer Aufgabe hat 
er, wie die Vorrede ſagt, an vierzig Jahre gewendet; ob er 
fie gelöft, mit Erfolg und zur Zufriedenheit der Sachverſtändi⸗ 
gen gelöft, mögen diefe beurtheilen und entſcheiden. Das in: 
deſſen duͤrfen wir verſichern, daß dieſes Werk alle fruͤhere Lei⸗ 
ſtungen des Verfs. in dieſer Gattung weit hinter ſich zus 
ruͤcklaͤßt. 

Stuttgart und Tuͤbingen, im Februar 1832. 

J. G. Co ttta' ſche Buchhandlung. 
— ——̃ — . — ——0 — 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 


haben: 
Ueber das Treiben der Zeloten in Kopenhagen. Schrei: 
ben an meinen Freund in Deutſchland. Gr. 8. Al- 


tona, Hammerich (in Comm.). Geh. 8 Gr. 
Dieſe getreue Erzaͤhlung der Umtriebe der Zeloten in ge— 
nannter Hauptſtadt wird um ſo willkommener ſein, als es bis 
jetzt an einer ausführlichen Darſtellung der Thatſachen gefehlt hat. 


Im Verlag der unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und 
in allen ſoliden Buchhandlungen vorraͤthig: 


Dymocritos 
hinterlaſſene Papiere 


eines 


lachenden Philoſophen. 


Ride, si sapis. 
(Bon 1 Merkt 
Briefe eines in Weutſchland reiſenden Deutſchen.) 


Er ſt er Band. 
Preis elegant cartonirt 4 Fl. 30 Kr., oder 2 Thlr. 18 Gr. 


Der Verfaſſer, welcher ſchon durch die frühere auf dem Ti— 
tel des Dymocritos angeführte Schrift die Aufmerkſamkeit 
des deutſchen Publicums in hohem Grade auf ſich gezogen hat, 
gibt in dem neuen Werke eine philoſophiſche Betrachtung des 
Lachens und des Laͤcherlichen in ihren mannichfaltigſten Erſchei— 
nungen und Beziehungen. Der Inhalt des Buches iſt das Er 
gebniß tiefer Kenntniß der menſchlichen Seele, ſcharfer Beobach— 
tung und vieljaͤhriger Erfahrung, und hat, der Natur ſeines 
Gegenſtandes gemaͤß, eine praktiſche Tendenz. Unſer Philoſoph 
hat nicht immer gelacht. Seine heitere Lebensanſicht iſt der 
Quctient eines ſchweren Diviſionsexempels. 

Der Leſer findet in den hinterlaſſenen Papieren des lachen⸗ 
den Philoſophen Weisheit, ausgeſtreut wie Goldkoͤrner, aus dem 
Sande des Lebensfluſſes gewaſchen, Humor, die natuͤrliche Folge 
von Menſchlichkeit und Menſchenliebe, ſchlagenden Witz ohne 
die Bitterkeit, welche ein beleidigtes Gemuͤth ihm beimiſcht. 
Der friſche lebendige Inhalt tritt auf in der unterhaltendſten 
Einkleidung, reich geſchmuͤckt mit den Blumen einer vielfeitigen 
wiſſenſchaftlichen Bildung und außerordentlichen Beleſenheit. Je⸗ 
der, der das Buch in die Hand nimmt, wird ſich durch den 
Inhalt der erſten Blaͤtter aufgeheitert und ermuntert fuͤhlen, 
es ganz zu leſen, und ſicherlich nicht muͤde werden, ſondern 
ſtets recht herzlich mit unſerm Philoſophen lachen. 

Stuttgart, April 1832. 

Fr. Brodhag'ſche Buchhandlung. 


Oeſtreichiſche militairifhe Zeitſchrift 1832. 
Drittes Def 

Dieſes iſt ſoeben an alle Buchhandlungen verſendet wor⸗ 
den. Es enthält: I. Den Feldzug 1744 in den Niederlanden; 
nach öftreichifchen Originalquellen. — II. Ueber die Feldartil⸗ 
lerie-Ausruͤſtung (Schluß). — III. Den Uebergang der Fran⸗ 
zoſen bei Urdingen uͤber den Rhein am 6. und 7. September 
1795; nach öͤſtreichiſchen Originalquellen. — IV. Literatur. 
(Mit 1 Kupfertafel.) — V. Die neueſten Militairveraͤnde⸗ 
rungen. 

Alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes nehmen Praͤ⸗ 


numeration auf die Zeitſchrift 1832 für acht Thaler ſaͤch⸗ 
ſiſch an. Auch iſt fuͤr dieſen Preis jeder der frühern Jahr⸗ 
gaͤnge 1818 — 1831 zu erhalten. Wer die ganze Sammung 
von 1818 — 1881 zugleich abnimmt, dem wird ein Nachlaß am 
Preiſe mit 25 Procent zugeſtanden. 

Wien, den aten April 1832. 

J. G. Heubner, 
Buchhaͤndler. 
— 
Landkarten-Anzeige. 

Im Jahr 1831 lieferten wir an neuen Ausgaben: 

A. Zum großen allgem. Handatlas in 60 Bl. auf 

Velinpapier, Elefantformat, jedes Blatt 8 Gr. 

1) Deutschland, 2) Italien, 3) Nördlicher 
Theil von Italien, mit den Grundrissen von 
Rom und Venedig. 4) Erzherzogthum Oester- 
reich, mit einem Beik. von Wien und Umgegend. 

B. Zum kleinern Handatlas in 60 Bl. auf Velin⸗ 
papier, Royalformat, jedes Blatt 6 Gr. 

1) Europa, 2) Baiern, 3) Preuss. Staat. 

C. Als Supplement zu allen Atlaſſen: 

1) Planetensystem der Sonne, 8 Gr. 

2) Harzgebirge und Umgegend, 16 Gr. 

3) Herzogthum Nassau mit dem Grundriss von 
Wiesbaden, 12 Gr. 

4) Arabien, mit 1 Beik. vom Peträischen Arabien, 
8 Gr. 

Soͤmmtliche find von C. F. Weiland nach den neueften 
und beſten Materialien gezeichnet, und werden in jeder Hinſicht 
alle billigen Erwartungen befriedigen und den Beweis des zeit: 
gemaͤßen Fortſchreitens geben. 

Das Geographiſche Inſtitut zu Weimar. 


Um die Verbreitung des trefflichen Freiburger Tageblattes: 


DER FREISINNIGE 


gegründet und geleitet von 


RorrEck, WELCKER und DUTTLiNGER, 
in den mittlern, nördlichen und östlichen Staaten Deuisch- 
lands zu befördern und zu erleichtern, haben wir uns mit 
der Redaction desselben dahin vereinigt, des Blattes Haupt- 
vertrieb nach diesen Ländern zu übernehmen. Zufolge die- 
ses Arrangements kann der Freisinnige fortan durch alle 
Buchhandlungen und da, wo dessen Besorgung den Posten 
noch gestattet ist, auch durch die Postämter, für die halb- 
jährige Pränumeration von sechs Gulden 30 Kr. Rhein. oder 
3 Thlr. 20 Gr. preuss. Courant, wozu er selbst in die ent- 
ferntesten Gegenden ohne Aufschlag geliefert werden muss, 
künftig von uns, in wöchentlichen Sendungen, bezogen werden, 
g Buchhandlungen und Postämter erhalten von uns 
genügenden Rabatt. 
Ende April 1832. E N 
DAS BIBLIOGRAPHISCHE INSTITUT 
zu HILDBURGHAUSEN. 


Fuͤr Leſebibliotheken und Leſegeſellſchaften. 
Von dem ebenſo unterhaltenden als geiſtreichen Werke: 


Paris oder das Buch der 101 


aus dem Franzoſiſchen uͤberſetzt, ift ſoeben der Iſte Band er⸗ 
ſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt worden. 
8. Preis 18 Gr., oder 1 Fl. 12 Kr. 
Stuttgart und Tübingen, im Dezember 1831. 
J. G. Cotta' ſche Buchhandlung. 


Durch alle Buchhandlungen und Poftämter iſt zu Beziehen: 


Blatter für literariſche Unterhaltung. Redigirt unter Ver 


antwortlichkeit der Verlagshandlung. Jahrgang 1832. 
Monat April, oder Nr. 92 — 121, mit 3 Beila⸗ 
gen: Nr. 8 — 10, und 3 literariſchen Anzeigern: 
Nr. XII - XIV. Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 
365 Nummern (außer den Beilagen) auf gutem Druck⸗ 
papier 12 Thlr. 

Der canoniſche Wächter. Eine antijeſuitiſche Zeitſchrfft 
für Staat und Kirche und für alle chriſtliche Confefe 
fionen. Herausgegeben von Alexander Müller, 
Jahrgang 1832. Monat April, oder Nr. 27 — 34, 
und 3 literariſchen Anzeigern: Nr. XII — XIV. Gr. 4. 
Preis des Jahrgangs von 104 Nummern (außer den 
Beilagen) 5 Thlr. 

Leipzig, im Mai 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Anzeige fuͤr Leihbibliotheken, Leſeanſtalten und Freunde 
der belletriſtiſchen Literatur, 


Bei Unterzeichneter hat ſoeben die Preſſe verlaffen 
und iſt in allen ſoliden Buchhandlungen vorräthig: 


A En 
nach dem Franzoͤſiſchen 
des 


i 
Seitenffüd zum „Invaliden“ 
von 0 


G. Spin dels e 


4 Theile, elegant broſchirt. 
Preis 4 Fl. 30 Kr., oder 2 Thlr. 18 Gr. 


In demſelben Verlag erſchien kuͤrzlich: 


Die UUalküre. 


Romantiſches Sittengemaͤlde 
aus 


Norwegens letzter Zeit. 


Von Dr. C. Morvell. 
3 Bände, elegant broſchirt. 8. Preis 6 Fl., oder 3 Thlr. 
224 Sgr. 

Bei der treueſten Sittenſchilderung eines heldenmuͤthigen 
Volkes, bei einer hoͤchſt anziehenden Beſchreibung des wunderbar 
ſchoͤnen Landes, in welchem die Scene dieſer Erzaͤhlung haupt⸗ 
ſaͤchlich liegt, bei einer hoͤchſt gelungenen Verwebung der anzie⸗ 
henden — uns faſt noch ganz fremden mythologiſchen und Sa⸗ 
genwelt der ſcandinaviſchen Halbinſel, hat dieſer Roman, das 
hoͤchſt Vorzuͤgliche und ſchwer zu Erreichende, einen durchaus 
neuen Stoff, eine durchaus noch gar nicht, weder von 
Deutſchen noch von Ausländern aufgefaßte Idee dem Le⸗ 
ſer vorzufuͤhren. . 

Die mannichfaltigſten Charaktere, groß und herrlich, mie 
die nordiſche Natur, treu gehalten und mit ſicherer Hand ge⸗ 
zeichnet — oder voll Glut und duͤſtern Feuers, wie die Men⸗ 
chen des Suͤden — wandeln vor dem Auge des Leſers vorüber, 
eine lebhafte Phantaſie, eine Fülle ſchoͤner Gedanken und Bilder, 
ein raſches Aufeinanderdraͤngen höchft anziehender Begebenheiten, 
ein ſchnelles und ungezwungenes Fortſchreiten der Handlung, 
nicht aufgehalten durch langweiliges Raiſonnement — nur auf⸗ 
gezeichnet, um mehr Bogen zu füllen, oder um ſich ſeloſt ſpre⸗ 
chen zu hoͤren, welches viele unſerer beſten Dichter nicht laſſen 
koͤnnen — eine gewaͤhlte Sprache und eine ungemein anziehende 
Darſtellung der merkwuͤrdigſten, uns hier gar nicht bekannten 


Naturerſcheinungen, geben dieſem Roman einen ausgezeichneten, 


mehr als augenblicklichen Werth, indem man durch ihn auf die 
angenehmſte Art einen Schatz von Kenntniſſen ſich erwirbt. 
Die aͤußerſt anziehenden romantiſchen Begebenheiten, welche die— 
ſes Buch zieren, werden einen jeden Leſer befriedigen; vor Allem 
aber iſt dieſer Roman ſeiner hohen Reinheit wegen allen jungen 
Damen als die intereſſanteſte Lecture zu empfehlen; gewiß 
wird ihn Niemand unzufrieden aus der Hand legen. 
Fr. Brodhag'ſche Buchhandlung 
in Stuttgart. 


Bei uns erſchien: 
G. L. Fraſer's Reiſe 
nach und in 
K h o r a ann, 

in den Jahren 1821 und 1822, 
nebſt Nachrichten von den nordoͤſtlich von Perſien gelege— 
nen Laͤndern und Bemerkungen uͤber den Nationalcha— 
rakter der Perſer, wie uͤber die Regierung und die Macht 
Perſiens. Aus dem Engliſchen. 2 Theile, 79 Bogen, 
gr. 8. 1828 u. 1829. 6 Thlr., oder 10 Fl. 48 Kr. 

Land⸗ und Seereiſen 


im 
Niederlaͤndiſchen Indien 
und einigen britiſchen Niederlaſſungen, 
unternommen in dem Zeitraume von 1817 bis 1826, 
durch Johannes Olivier, Iz., ehemals Secretair zu 
Palembang. Aus dem Hollaͤnd. I. Bd. 29 Bog. gr. 8. 
1829. 2 Thlr. 6 Gr., oder 4 Fl. 3 Kr. 

Obige Reiſen von Fraſer und Olivier erſchienen auch als: 
Neue Bibliothek der wichtigſten Reiſebeſchreibun— 
gen, 48ſter, 52ſter u. 53ſter Bd. 


Kliniſche Handbibliothek. 

Eine auserleſene Sammlung der beſten neuern kliniſch— 
mediziniſchen Schriften des Auslandes. II. Bd. 
enthaͤlt: 

Praktiſche Darſtellung 
der 


a unt br gen kihez ten, 
nach den geachtetſten Schriftſtellern, vorzüglich aber nach 
den, in der Klinik des Hrn. Dr. Biett im Hofpital 
St.⸗Louis geſammelten Beobachtungen und Erfahrungen. 
Von A. Cazenave und H. E. Schedel. 
Aus dem Franzdſiſchen uͤberſetzt. 
34 Bogen gr. 8. 1829. 55 2 Thlr. 12 Gr., oder 4 Fl. 
r. 


Ueber die 
P f 1 7 p 


im Allgemeinen und die 
Neem 
insbesondere. 

Naturhistorischer Versuch von Will. Rapp, 
Professor der Anatomie zu Tübingen. 


8 Bogen gr. 4. Mit 3 ausgemalten Kupfertafeln, 1829. 
2 Thlr., oder 3 Fl. 36 Kr. 


Landes-Induſtrie-Comptoir zu Weimar. 


Anzeige. 
In vierzehn Tagen erſcheint bei mir: 


o et he. 
Seine letzten Lebenstage 


und 
Sein Tod. 


Nach den Mittheilungen ſeiner Freunde dargeſtellt 
von 
Dr. K. W. Muͤller. 
Beigefuͤgt ſind: eine Darſtellung ſeiner auswaͤrtigen Be⸗ 
ziehungen und eine Beſchreibung ſeiner Beſtattungs⸗ 
feierlichkeit. 


Ein Heft von circa 6 —8 Bogen. 


Eine genaue und zuverlaͤſſige, aus den beſten Quellen 
geſchöpfte Darſtellung feiner letzten Lebenswochen und Deſſen, 
was ihn in denſelben beſchaͤftigt, Schilderung feines häuslichen 
Lebens, mehre merkwuͤrdige Aeußerungen, Geſpraͤche und Ge 
dichte von ihm aus der letzten Zeit; hoͤchſt intereſſante, bisher 
ungedruckte Aeußerungen an und uͤber ihn von den bedeutendſten 
ſeiner Zeitgenoſſen, unter Andern Byron, Scott, Manzoni ꝛc. 
und endlich in der Beſchreibung der Beſtattungsfeierlichkeit, der 
Epilog des Geh. Rath v. Muͤller und einige andere der Aufbe⸗ 
wahrung wuͤrdige Dichtungen und Reden. 

Erſchienen iſt bereits: 


Almanach der Natur 


von 


F. S. Voigt, 

Profeſſor der Wotan e e en Mitabebe e und vieler gelebte _ 
Mit dem Portrait des Sir J. Banks. 

16. Geh. 12 Gr. oder 54 Kr. — Auf Schreib- Velinpapier 
gebunden 18 Gr. oder 1 Fl. 21 Kr. 

Ein hoͤchſt reichhaltiges und nützliches Taſchenbuch für 
Landwirthe, Forſtmaͤnner, Jaͤger, Gartenfreunde, Apotheker, 
Aerzte, Naturforſcher und uͤberhaupt jeden Freund der Natur, 
das nacht einem förmlichen Kalender über die jede Woche ger 
woͤhntich eintretenden Erſcheinungen der organiſchen Natur, 
eine Reihe hoͤchſt intereſſanter und nuͤtzlicher Tabellen enthält, 
unter andern: Schnelligkeit des Windes, mittlere Lufttempera⸗ 
turen, Gebirgshoͤhen, Bodenarten, Schmelzpunkte, Lebensalter 
verſchiedener Thiere, Wachsthum der Baͤume, Hitzkraft der 
Hoͤlzer, ſpecifiſche Gewichte ꝛc., denen Huͤlfstabellen über Maße 
und Gewichte (beſonders die franzoͤſiſchen nach dem Decimalfuße), 
vergleichende Thermometerſcalen u. dgl. folgen. Den Schluß 
machen verſchiedene intereffante Auffäge, wovon der letzte: eine 
Ueberſetzung von Cuvier's Gedaͤchtnißrede auf Sir J. Banks, 
Veranlaſſung zum Titelkupfer gegeben hat. — Die aͤußere Eins 
richtung iſt geſchmackvoll, bequem und elegant; der Preis ſehr 
wohlfeil. 

Jena, den 16ten April 1832. 

Fr. Frommann. 


An Philologen und Schulmaͤnner. 
Bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig find erſchienen: 

Lange, Dr. (weil. Rector in Schulpforte), Vermiſchte 
Schriften und Reden. Herausgegeben und mit des 
Verf. Lebensbeſchreibung verſehen von K. G. Jacob. 
Gr. 8. 2 Thlr. 6 Gr. 

Schweiger, L., Handbuch der claſſiſchen Biblko⸗ 
graphie. ter Band, After Theil. Roͤmiſche Schrift⸗ 
ſteller, After Band, A — L. Gr. 8. 2 Thlr. 12 Gr. 

Der erſte Band, griechiſche Schriftſteller enthaltend, koſtet 


1 Thlr. 8 Gr. Der Schluß des ganzen Werkes erfcheint Ende 
dieſes Jahres. 

Beide Werke muͤſſen geſehen werden, um über deren in: 
nern Werth ein Urtheil faͤllen zu koͤnnen. — Sie ſind deshalb 
an alle deutſche Buchhandlungen verſandt und werden der Auf: 
merkſamkeit eines gelehrten Publicums beſtens empfohlen. 


Verlaͤngerter Subſcriptions-Termin auf Prechtl's techno— 
> logiſche Eneyklopaͤdie. 


Technologiſche, Encyklopaͤdie, 
oder 
W e Handbuch 
er 


Technologie, der techniſchen Chemie und des 
Maſchinenweſens. 
Zum 
Gebrauche fuͤr Kameraliſten, Oekonomen, Kuͤnſtler, Fa⸗ 
brikanten und Gewerbtreibende jeder Art. 
Herausgegeben 
von 
308 Ss Pier ech ul, 


k. k. n.⸗ d. wirkl. Regierungsrathe und Director des k. k. polytechni⸗ 
ſchen Inſtitutes in Wien ꝛc. 


Die großen und mannichfaltigen Fortſchritte, welche ſeit 
25 Jahren in den techniſchen Kuͤnſten gemacht worden ſind, 
machen dem Technologen, dem Kameraliſten, dem Fabrikanten, 
dem Handwerker, dem Capitaliſten, dem Oekonomen, und fuͤr 
verſchiedene Faͤlle jedem Manne von Bildung ein Werk zum 
Beduͤrfniß, das als ein techniſches Repertorium, als eine techno: 
logiſche Hand⸗Encyklopaͤdie in alphabetiſcher Ordnung der Arti— 
kel eine vollſtaͤndige und gruͤndliche Ueberſicht aller derjenigen 
Einrichtungen und Verfahrungsarten gewährt, welche der Ge: 
genſtand aller Zweige der Manufactur-Induſtrie und Gewerbe 
ſind. In Folge der Antraͤge der J. G. Cotta' ſchen Buch⸗ 
handlung hat der Verfaſſer die Herausgabe eines ſolchen Wer— 
kes unternommen. Bei der Ausfuͤhrungsweiſe dieſer Unterneh— 
mung hat man ſich zwei Bedingungen aufgelegt: 1) ſo viel wie 
moͤglich im Raum zu ſparen, damit das Ganze nicht zu ausge— 
dehnt werde; 2) deſſen ungeachtet die ſaͤmmtlichen Artikel mit 
derjenigen Gruͤndlichkeit und Vollſtaͤndigkeit zu bearbeiten, da— 
mit nicht etwa nur eine hiſtoriſche Ueberſicht des Gegenſtandes, 
ſondern die praktiſche hinreichende Kenntniß deſſelben moͤglich 
werde, und jeder Artikel eine zwar gedraͤngte, jedoch vollſtaͤn— 
dige Darſtellung des Gegenſtandes nach ſeiner gegenwaͤrtigen 
Beſchaffenheit und Vervollkommnung enthalte. Die Hauptten⸗ 
denz des Werkes iſt daher praktiſch, und man wird alles rein 
Wiſſenſchaftliche, das nicht unmittelbar und weſentlich begruͤn— 
dend mit der techniſchen Ausfuͤhrung in Verbindung ſteht, ſo viel 
die gruͤndliche und deutliche Darſtellung des Ganzen erlaubt, 
ausſchließen und ſich auf Dasjenige beſchraͤnken, was zunaͤchſt 
und eigentlich in die Anwendung der phyſiſch⸗chemiſchen, mathe 
matiſchen und naturhiſtoriſchen Wiſſenſchaften auf die Geſchaͤfte 
der Gewerbs-Induſtrie gehoͤrt. Dieſe Gegenſtaͤnde umfaſſen in 
den einzelnen Artikeln die geſammten Zweige der chemiſchen, em— 
piriſchen und mechaniſchen Technologie, folglich außer den che— 
mifch = technifchen und empiriſch-techniſchen Gewerben und Ver⸗ 
fahrungsarten, das geſammte praktiſche Maſchinenweſen in ſei— 
nen verſchiedenen Anwendungen auf Kuͤnſte und Gewerbe. So— 
wol aus dem Grunde der Raumerſparniß als zur leichtern und 
vollſtaͤndigern Ueberſicht wird man die häufigern Nachweiſungen 
von einem Artikel auf den andern, das mannichfache Zerſpalten 
zuſammengehoͤriger Gegenſtaͤnde in viele einzelne Artikel nach 


Art eines Woͤrterbuchs, und daher moͤglichſt alle Wiederholun⸗ 


gen vermeiden. um jedoch bei dieſer Einrichtung das Aufſuchen 
einzelner Notizen zu erleichtern und fuͤr die Erklaͤrung der 
Kunſtwoͤrter einen anderweiten Raum zu gewinnen, wird man 
dem Werk in Form eines Regiſters ein Wörterbuch der techni- 
ſchen Kunſtausdruͤcke anhaͤngen, in welchem ſich auf die bereits 
in dem Werke ſelbſt gegebenen und dort mit der verwandten 


1 im Zuſammenhange vorkommenden Erklärungen bezogen 
wird. 

Dieſes Werk, in welchem nicht nur der Herausgeber die 
Reſultate feiner vieljährigen technologiſchen Studien und Beobe 
achtungen niederlegt, ſondern das auch durch die Beitrage vie⸗ 
ler in dieſen Fächern ausgezeichneter Mitarbeiter unterftügt 
wird, ſoll mit Einſchluß des Regiſterbandes den Umfang ven 
10 Baͤnden in gr. 8., jeder von etwa 40 Bogen mit 10 bis 
12 Kupfertafeln, nicht uͤberſchreiten. Der Subſcriptionspreis 
fur jeden der bis jetzt erſchienenen 3 Bände, welche zuſammen 
57 Kupfertafeln enthalten, iſt 4 Fl. 48 Kr. rhein. oder 2 Thlr. 
16 Gr. ſaͤchſ. Der Preis der folgenden Bände wird in glei 
chem Verhaͤltniß zu den bereits erſchienenen mit der Kupfer 
und Bogenzahl berechnet. 

Innerhalb 2 Jahren erſcheinen regelmaͤßig 3 Baͤnde, ſodaß 
das ganze Werk nach Verlauf von circa 4 Jahren vollſtaͤndig 
zu haben ſein wird. 

Um die Anſchaffung deſſelben auch den minder Bemittelten 
zu erleichtern und zu größtmöglicher Verbreitung deſſelben bei⸗ 
zutragen, wird von jetzt an bis zur Oſtermeſſe noch Subſcrip⸗ 
tion angenommen. 

Wer ſich nicht verbindlich macht, das ganze Werk zu neh⸗ 
men, hat fuͤr jeden der 3 erſten Baͤnde den Ladenpreis von 6 
Fl. zu bezahlen. L 

Stuttgart und Tübingen, den SOften Januar 1832. 

J. G. Cotta' ſche Buchhandlung. 


Literariſche Anzeige fuͤr Blumenfreunde. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

Miller's, A., Praktiſche Beobachtungen uͤber die Bes 
handlung, Erziehung und Pflege der Blumen, beſon⸗ 
ders von dem Bau der Aurikel, Nelken, Tulpen und 
Hyacinthen. Kitzingen, 1831. 8. Broſch. 8 Gr., 
oder 36 Kr. 


Bei uns erſchienen ſoeben: 
Kurzgefaßte 


Oldenburgiſche Chronik 


vom Ober-Appellationsgerichtspraͤſidenten Conferenzrath 
unde. 
Zweite verbeſſerte und bis zum Tode des Herzogs Pes 
ter Friedrich Ludwig fortgeſetzte Auflage; mit deſſen 
Bruſtbild und einer Schlußvignette in Steindruck. 
Geheftet 1 Thlr. 8 Gr. 


Pre dieg 2 0 
über evangeliſche und apoſtoliſche Texte. Zum Beſten des 
Taubſtummen-Inſtituts in Wildeshauſen herausgegeben 
von G. C. Baarelmann. 1 Thlr. 12 Gr. 
Oldenburg, Iſten April 1832. 
Schulze'ſche Buchhandlung. 


Soeben iſt bei mir erſchienen und in allen Bude 
handlungen zu erhalten: . 


Politiſche Freiheit 
von 
Franz Baltisch. 
Gr. 8. Broſch. 1 Thlr. 18 Gr. 
Leipzig, im April 1832. 
F. A. Brockhaus. 


o 9 ® 
Literariſche Beilage. 
f 7 7777 SEEN DEE TIERE “ 
In Baumgaͤrtner's Buchhandlung zu Leipzig find fo eben erſchienen und an ale Buchhandlungen verſandt worden: 


Ideen-Magazin für Architecten, Künstler und Handwerker, 

die mit der Baukunst und ihren Einzelheiten zu thun haben, als Maurer, Zimmerleute etc, wie 
auch für Bauherren und Gartenbesitzer, enthaltend eine reichhaltige Sammlung von Zeich- 
nungen zu Gebäuden aller Art und Bestimmung, mit ihren Theilen und Grundrissen. Im 
englischen, italienischen, gothischen, türkischen, persischen, indischen und sinesischen Ge- 
schmack. Auch zum Nachzeichnen in Sonntags- und Industrie-Schulen brauchbar. Heraus- 
gegeben von Prof. J. G. Grohmann. Neue vermehrte Auflage. Erster Band, erstes Heft 


von 7 Blättern. gr. 4. broch. Preis: 8 Gr. Re 

Es haben ſich nach und nach und wiederum die Auflagen der bekannten Kupferwerke: des großen und kleinen Ideen⸗Maga⸗ 
zins, vergriffen. Dieſelben enthalten für den Architecten und jeden Kuͤnſtler und Handwerker, der mit der Baukunſt zu thun hat, 
als für Zimmerleute, Maurer ꝛc, einen wahren Schatz. — Alles was Frankreich und England in der Periode des Erſcheinens jener 
herrlichen Sammlungen an Ideen zu größern und befonders kleinern zur Zierde oder zum Vergnügen beſtimmten Gebäuden, oder 
dafuͤr paſſende Einzelheiten, zu verſchiedenen Beſtimmungen und in eben ſo verſchiedenen Geſtalten und Geſchmack boten, findet man 
hier in Geſellſchaft einer Menge Original-Zeichnungen durch herrliche Kupferſtiche dargeſtellt. — Der hohe Preis, welchen die erſte 
mit fo vielem Aufivande verknuͤpfte Herſtellung dieſer Prachtwerke bedang, machte es dem unbemitteltern Theile des Publikums un⸗ 
möglich, ſich in Beſitz dieſer Reihenfolge geiſtreicher, architectoniſcher Erfindungen zu ſetzen. Reichlich durch die Theilnahme belohnt, 
welche dieſelbe bis hierher fand, hat ſich die Verlagshandlung entſchloſſen, ihren Schatz auch dem größeren Publikum durch die au⸗ 
ßerſt billigen Bedingungen zuganglich zu machen, welche fie fuͤr die neue Auflage eintreten laßt. Die erſten Hefte (jedes zu 6 fein 
geſtochenen Blättern) werden über die große Reichhaltigkeit dieſer Sammlung keinen Zweifel zulaſſen und durch die wahrhaften Kunſt⸗ 
werke für fo geringen Preis zu recht vielfacher Theilnahme einladen. Zwölf Hefte werden jedesmal einen Band bilden. In dieſer 
neuen Ausgabe des Ideen-Magazins wird nur aus den ältern Werken das gezogen, was geſchmackvoll, zeitgemäß und anwendbar iſt. 


Mathematiſche Geographie oder Darſtellung unſerer Erde, 


nach ihrem Stande und Verhaͤltniſſe zu den übrigen Himmelskoͤrpern des gewöhnlichen Sonnenſyſtems, fo wie nach 
ihrer eigenthuͤmlichen Groͤße, und der auf ihr durch Natur und Politik gemachten Eintheilung, mit beſonderer Be⸗ 
ruͤckſichtigung der auf ihr wohnenden Menſchen. Kür Schulen und zum Privatgebrauche. Von D. Karl Schmidt. 
Mit 6 illum. Kupfern. gr. 4. Preis: 16 Gr. > TR 
Dieſes Werk wird jedem Lehrer hoͤchſt willkommen feyn, da es auf eine bisher noch unbekannte Weiſe die Verhaͤltniſſe der 
Planeten zu einander und ihrer gegenſeitigen Größe, Entfernung, die der Oberfläche der Erde zu ihren Theilen, der Zonen gegen einan⸗ 
der, die der Erde zum Waſſer und der Bevölkerung zu den einzelnen Theilen der Erde ꝛc. hoͤchſt anſchaulich durch ausgemalte 
Kupfer verſinnlicht. Nach unſerm Dafuͤrhalten iſt für den Unterricht in der allgemeinen Geographie ſeit langer Zeit nichts Zweck⸗ 


maͤßigeres erſchienen. : . 
5 The Life and Voyages of Christopher Columbus. 
By Washington Irving. Abridged by the same for the use of schools. Mit grammatikalischenErläute- 
rungen und einem Wörterbuche. Zum Schul- und Privatgebrauche. gr. S. (19 Bogen) Preis: 18 Gr. 
Ein Werk, von einem ſo beliebten und talentvollen Autor, als Irving, eigens für den Zweck des Schulgebrauchs eingerich⸗ 
tet, und einen fo höchft intereſſanten Gegenſtand, als die Entdeckung von Amerika, auf's Anziehendſte behandelnd, kann nicht ver⸗ 
fehlen, die Aufmerkſamkeit aller Lehrer der engliſchen Sprache in hohem Grade zu gewinnen. 


Sintenis, K. H., Verſuch einer praktiſchen Anleitung zu Cicero's Schreibart. 


Zweite, durchgaͤngig verbeſſerte Ausgabe von P. u. Prof. Reinhold Klotz. gr. 8. Preis: 12 Gr. RD 
Wenn ſchon die erſte Auflage dieſer Schulſchrift mit Recht den Beifall ſehr vieler Gymnaſiallehrer fand“, ſo wird diefe den 
Beduͤrfniſſen des jetzigen Standpunktes der Wiſſenſchaft entſprechende neue Bearbeitung gewiß ein erhöhtes Intereſſe erregen. Als 
eine beſonders ſchaͤtzenswerthe Bereicherung dieſer Schrift muͤſſen wir hier beſonders erwähnen, daß der Herr Herausgeber faſt durch⸗ 
gaͤngig ftatt der jetzt gewöhnlichen, blos durch den Gebrauch der neueren, beſtaͤtigten Redensarten, aͤcht⸗claſſiſche unterſetzte und dabei 
auf haͤufige Verftöße der jetzt üblichen Latinität aufmerkſam machte. Alle übrige Empfehlung iſt bei einer bekannten Schrift und 
bei bekannten Namen uͤberfluͤſſig. 5 N 


Grundzüge der Verhinderung des Rauchens in den Gebäuden 


und der für die Geſundheit nothwendigen Verbeſſerung der Stubenoͤfen und der Kamine, auch der Fußböden, mit 
Berichtigung der Theorie der Heitzung; entworfen von mehrern Technikern und herausgegeben von Karl Friedrich 
Muhlert. Mit 2 Kupfertafeln. S. Preis: 12 Gr. 8 
Dieſer Gegenſtand iſt zwar ſchon oft behandelt worden, jedoch ſind in dieſem Schriftchen neue auf Theorie und Erfahrung 
begruͤndete Ideen niedergelegt, welche der Aufmerkſamkeit aller Baugewerke, beſonders aber der Arbeiter z die ſich mit den der 
Heitzung gewidmeten Einrichtungen befchäftigen und der Hausbeſitzer nicht entgehen ſollten. — 3 


Die Geneſis der Kegelſchnittlinien. 0 
Dargeſtellt von Karl Friedrich Muhlert. Mit 2 Kupfertafeln. gr. 8. Preis: 8 Gr. 
Es wird in dieſem Werkchen auf eine ſehr geiſtreiche Weiſe einmal die Erzeugung der Kegelſchnittlinien aus dem Körper ges 
geben, dann auch im Ruͤckblick in ihnen, ihr Urſprung nachgewieſen und fie nach dem Erzeugungskoͤrper zuruͤckgefͤͤhrt. Jedem Mar 
thematiker wird dieſe Abhandlung Ruten und großes Vergnügen gemähren 


Practische Zeichnungen von Meubles 
im neuesten und geläutertsten Geschmäcke ete. ete. Sechstes Zimmer. (Vollständiges Ameu- 
blement im Arabisch Maurischen Geschmack.) Von F. W. Mercker. gr. 4. Preis: 8 Gr. 
Kritiſche Blätter für Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft, | 
in Verbindung mit mehreren Forſtmaͤnnern und Gelehrten herausgegeben von b. und Prof. W. Pfeil. Sechster 
Band. Erſtes Heft. gr. 8. Preis: 1 Thlr. 4 Gr. 


Inhalt: — I. Recenfionen. — II. Abhandlungen. Ueber den Andrang junger Leute zu Beamtenſtellen. Zur Ges 
ſchichte der Durchforſtungen. Allgemeine Beſtimmungen über die Prüfung der Forſtkandidaten in Preußen. Die Prüfung der 
Oberforſtbeamten in Preußen. Literaturnotizen. Verſchiedenes über Forſtinſekten. Von welchen Anſichten muß eine zweckmäßige 
Jagdpolizei⸗Geſetzgebung ausgehen? Ueber den zweckmaͤßigen Beſchuß eines Roch-, Dam: und Rehwildſtandes. — Miscellen. 


Anzeige, eine öffentliche Verfälschung betreffend. 


Die allgemeine niederländische Buchhandlung allhier hat das von uns neuerlich unternommene Journal: 


Courrier du beau monde, 


Journal des modes, des maurs, de Ta litterature 86, 


redige par A. Diezmann, Dr., et Jean Dominique Vitale , 


(PRIE D’ABONNEXENT: Le journal, le texte seul, sans gravures pour trois mois 1 Thlr. — Avec 52 gravures de nou- 
velles modes I thir. 12gr. — Avec 104 gravures, contenant les susdites modes et sur 52 planches des objets du bon 
goüt, des nouveautes interessantes, des portraits ete. 2 tlılr. — On s’'abonne à toutes les librairies et aux bureaux de 
postes et de journaux de l’allemögne et de Fétranger.) \ 

in mehrern Zeitschriften *) auf eine leidenschaftliche, verunglimpfende Weise angegriffen und sich dabei 

die schamloseste, absichtliche Verfälschung unserer buchhändlerischen Anzeige jenes Journals 

erlaubt, indem sie dieselbe in grammatikalischer und orthographischer Hinsicht verunstaltet hat. Den 

Grund dieses Kunstgriffes wird jeder Mann von Einsicht zu würdigen wissen, wenn er erfährt, dass jene 

Buchhandlung ebenfalls die Herausgabe eines französischen Journals beabsichtigt. Wer sähe hier nicht 

‚ganz deutlich den Zweck, unser Unternehmen bei'm Publikum zu verdächtigen? Da wir jedoch unsere 

Redaction aus Männern gebildet haben, die nicht verfehlen werden, das Publikum von ihrer Gründ- 

lichkeit und der Vielseitigkeit ihrer Kenntnisse zu überzeugen, auch unser buchhändleri- 

sches Wirken genügend gekannt ist, so dürfte dieser ohnmächtige Versuch, uns zu schaden, nach Ver- 

dienst zu Schanden werden. 8 8 

Wir liaben wegen dieses Verfahrens den Besitzer jener Buchhandlung vor Gericht belangt und 
auf öffentlichen Widerruf angetragen. Das Erkeuntniss werden wir seiner Zeit bekannt machen. — 

Wenn es uns bisher bei unsern Zeitschriften, und namentlich im vorigen misslichen Jahre bei 
der erfolgreichen Begründung zweier gelehrten Zeitschriften***) gelang, den Beifall des betreffenden Pu- 
blikums zu gewinnen, so glauben wir, dass auch bei der gegenwärtigen die Freunde der französischen 

Literatur mit Vertrauen auf unser Unternehmen sehen und dasselbe unterstützen werden. 

Leipzig, Industrie-Comptoir. (Baumgärtner.) 

) Herr Dr Diezmann ist dem publikum 'berelts durch seine Arbeiten für die deutsche Journalistik, besonders aber als Redakteur (Beit 
1830) der vielgelesenen Zeitschrift: Blätter aus der Gegenwart vortheilhaft bekannt Eine grosse lexirographische Arbeit desselben: Tuschenwörterbuch der 
vier Hauptsprachen Europas (ir Band 50 Bogen) wird in wenigen Tagen als Beweiss seiner Gründlichkeit und seines Fleisses zur allgemeinen Wan e 
vorliegen. — Herr Vitale, ein geborner Franzos, durch einen zwanzigjähfigen Aufenthalt in Deutschland beider Sprachen gleich mächtig, ist uns als v 
seitig gebildeter Mann bekannt, welcher als Schulmann ein fortgesetztes Sprachstudium zum Endzweck seines Lebens gemacht hat. 

) Erst neuerlich in der Preuss. Staatszeitung. 


% Das „Universalblatt der Land- und Hauswirthschaſt“ und „Radius Cholera-Zeitung.‘* 
84 — — 


Im Baum gaͤrtnerſchen Verlag wird zu Michael erſcheinen: 


M. Seber's Index in omnia quotquot exstant Homeri carmina; 
ad exemplar Oxonieuse primum in Germania editus cura et studio Caroli Hausmann. 45 Bogen Lexic.-Form. 
Da die Brauchbarkeit des Seberſchen Index auch in feine: fruͤhern mangelhaften Form allgemein anerkannt iſt (ſ. Paſſow 
Vorrede z. Gr. Lexicon), haben wir es unternommen, eine neue Bearbeitung dieſes ſowohl in der Amſterdamer als in der Orforder 
Ausgabe feltenen und koſtbaren Buches für unſern Verlag beſorgen zu laſſen. Bei moͤglichſter Vollſtändigkeit, namentlich in den 
Pronominibus und Partikeln, wird auf die Lesart der wichtigſten Ausgaben beftändige Rückſicht genommen, fo wie auf die metri- 
ſchen Anomalien, mit Angabe des Fußes, der Arſis und Shefis, To daß dieſe Ausgabe des Seber ein höchſt brauchbares Hülfsmit⸗ 
tel fur den Bearbeiter der Griechiſchen Sprache im Allgemeinen, befonders aber für das Studium der Griechiſchen Epiker ſeyn wird. — 

In Eleganz der Ausſtattung und in Correctheit des Drucks wird fie unſern übrigen Berlagsartikeln nicht nachſtehen. — 


23 


* 


5 achſtehende 73 neue Werke ſind in allen Buchhandlungen vorraͤthig zu erhalten) 


Verlags Ber 


Neue Werke von Baumgärtners 
Buchhandlung in Leipzig. 
0 5 Zeitſchriften. 

el 27 244 e, 
Kritiſche Blatter fuͤr Forſt⸗ und 
Jagdwiſſenſchaft, in Verbindung mit mehreren 

Forſtmaͤnnern und Gelehrten herausgegeben von 
A* g 

agazin der neueſten Erfindungen, 
Entdeckungen und Verbeſſerungen, für Fabrikan⸗ 
ten, Manufakturiften, Kuͤnſtler, Handwerker und 
Oekonomen, nebſt Abbildung und Beſchreibung 
der nüͤtzlichſten Maſchinen, Geraͤthſchaften, Werks 
zeuge ꝛc.; in Verbindung mit Sachverſteͤndigen 
kerausgegeben von Dr. Poppe, Wolbrecht, 
Dr. Baumgärtner und M. Seidemann. 
Neue Folge. No. 32 — 34. Mit Kupfern. gr. 4. 
br. à 16 Gr. 
Allgemeine Cholera⸗Zeitung.) 
Mittheilungen des Neueſten und Wiſſenswuͤrdigſten 

0 ” - ” 
‚über die Aſiatiſche Cholera. 


In Verbindung mit mehrern ins und auslaͤndiſchen 


Radius. 1e — 5e Abtheil. 
1 Thlr. fuͤr jede Abthellung. 


Velinp. 4. Preis: 


Univerſal⸗Blatt für die geſammte 


Land⸗ und Hauswirthſchaft und die mit beiden 


in Verbindung ſtehenden Gewerbe und Huͤlfs— 
Wiſſenſchaften. Herausgegeben von Dr. Put⸗ 
ſche und H. Schubarth, unter Mitwirkung 
des Prof. Dr, Schweitzer. Ir Band von 30 
eng gedruckten Quartbogen. Es erſcheint vor 
der Hand Bogenweiſe, an keine beſtimmten 


Zeiträume gebunden, wo es nöthig iſt, von Holz- 


ſchnitten oder Kupferſtichen begleitet, zum Preis 
von 2 Thalern pro Band. 


Allgemeine Encyclopaͤdie 

der geſammten Land⸗ und Haus wirthſchaft der 
Deutſchen, mit gehoͤriger Beruͤckſichtigung der 
dahin einſchlagenden Natur- und anderen Wif: 
ſenſchaften. Ein wohlfeiles Hand, Haus- und 
Hülfsbuch für alle Stände Deutſchlands; 
leichteren Gebrauche nach den zwoͤlf Monaten 
des Jahres in zwoͤlf Baͤnde geordnet ꝛc. — Oder 

immerwaͤhrender und allgemeiner 


Land⸗ und Hauswirthſchafts-Kalender. 


Bearbeitet von einer Geſellſchaft von Gelehrten. 


Herausgegeben von Dr. C. W. E. Putſche. 
12 Band. Mit Kupfern. gr. 8. 1 Thlr. 16 Gr. 


Das vollſtaͤndige Generalregiſter 


über alle zwölf Bände der „Entyclopädie der Land⸗ 


und Hauswirthſchaft“ bildet in Verbindung mit 
ſolcher ein naturhiſtoriſches, oͤkonomiſches, techno⸗ 
logiſches, mediciniſch⸗ pharmaceutiſches 


5 Realwoͤrterbuch, 


* 


ſo wie durch Einſchaltung der hauptfächlicften, die 


Landwirthſchaft betreffenden Provinzialismen, auch 
die Maaß⸗, Gewichts: und Muͤnzverhaͤltniſſe, und 
letztere anhangsweiſe in einer beſondern Abhand⸗ 
lung noch umfaſſender, auch ein Idiotikon und 


Dr. W. Pfeil. Er Bd. 18 Hft. gr. 8. 1 Thlr. 


zum 


| 
| 


icht des Jahres 1831. 


— > 

Hälfsbüchlein für Deutſchlands Maaß⸗, Gewichts: 

und Muͤnzkunde. Von J. W. Krauſe. 8. 
1 Thlr. 8 Gr. 

Die vollſtaͤndige Encyelopädie, zuſam⸗ 
men 13 Baͤnde in Octav von 602 Bogen, 86 Ku⸗ 
pfern und 24 Tabellen, koſtet 21 Thlr., auf f. 
weißem franz. Papier 28 Thlr. 8 Gr., auf ff. Ve⸗ 
linpapier 34 Thlr. 


Dieſe Encyelopaͤdie iſt nach den Wiſſen⸗ 
ſchaften in 31 auch einzeln zu habenden 
Werken, ſo geordnet: 

Schuͤbler's Agricultur-Chemie. 2 Thle. 1 Thlr. 
16 Gr. ½ Krauſe's oͤkonomiſche Botanik. 2 Thle. 
2 Thlr. 12 Gr. —Heuſinger's vergl. Phyſio ogie. 
1 Thlr. — Oſann's Diaͤtetik. 21 Gr. — Schübler's 
Meteorologie. 21 Gr. — Fiſcher's Feldmeſſen und 
Waſſerwaͤgen. 1 Thlr. — Fiſcher's Maſchinenlehre 
und Landbaukunde. 1 Thlr. 12 Gr. — Kreyſſig's 
Ackerbeſtellungskunde. 2 Thle. 2 Thlr. 8 Gr. — 
Schmalz's Lehre vom Duͤnger. 9 Gr. — Schu⸗ 
barth's Anbau der Feldgewaͤchſe. 2 Thle. 3 Thlr. 
— Heuſingers Futterbau. 1 Thlr. — Gruner's 
Gartenbau. 1 Thlr. 8 Gr. — v. Heintl's Weinbau. 
16 Gr. — Pfeil's Forſtwiſſenſchaft. 1 Thlr. — 


ö Pfeil's Jagdwiſſenſchaft. 9 Gr. — Dieterichs Pfer— 
Gelehrten herausgegeben von Prof. Pr. Juſtus d e . f a 


dezucht. 18 Gr. — Franz's Rindviehzucht. 1 Thlr. 


12 Gr. — Petri's Zucht der Schafe. 1 Thlr. 8 Gr. 
— Dieterichs Zucht des Federviehes. 6 Gr. — |. 


Dieterichs Kaninchenzucht. 3 Gr. — Dieterichs 
der Seidenwuͤrmer und Maulbeerbäume: 8 Gr. — 
Krauſe's Ziegenzucht. 6 Gr. — Dieterichs Zucht 
der Hunde. 6 Gr. — Schillings wilde Fiſchereſ. 
6 Gr. — Teichmann's Teichfiſcherei. 9 Gr. — 


Ritter's Lehre von den Bienen. 16 Gr. — Diete: |’ 


richs Tlzerheilkunde. 1 Thlr. — Klebe's Oekono— 
mie. 2 Thie. 2 Thlr. — Hermbſtoͤdt's Technologie. 


1 Thlr. 8 Gn — Krauſe, Deutſchlands Maaß-, Ge⸗ 
wichts⸗- und Muͤnzkunde. 6 Gr. 
Huͤlfs-Handbuch zum Gebrauch bei 
Gemeinheits-Theilungen. 
Zur Erleichterung der Sefhäfte der Commiſſio— 
nen, und zur Belehrung der Intereſſen, heraus- 
gegeben vom Oekonomie⸗Commiſſ. C. W. H. 
Klebe. gr. 8. 1 Thlr. 
J. M. Duncanii 


Novum Lexicon Graecum 


ex C. T. Dammii Lexico Homerico - Pinda- 


rico vocibus secundum ordinem literarum 
dispositis retractatum emendavit et auxit 
V. C. F. Rost. Zweite Lieferung (A-). 
45 Bogen in gr 4. Velinpapier à 3 Thlr. — 
Der Subscriptionspreis des Werks in vier 
Lieferungen ist 12 Tbaler. Das Werk wird 
circa 160 bis 170 Bogen umfassen. 


Lateinische Synonymik. 
Nach Gardin - Dumesnil’s Synonymes latins 
neu bearbeitet und vermehrt von Dr. Ludw. 


Ramshorn. Erster Theil. Als neue Auflage, 


der Allgemeinen lateinischen Synonymik von 
Ernesti. 40 Bogen in Lexic.-8. Preis 3 Thlr. 
12 Gr. 

(Das Ganze ist auf 2 Bände berechnet.) 


von Prof. Dr. E. Fr. K. Roſenmuͤller. 


vom Prof. Dr. J. C. Fischer, 


Corpus Juris Civilis. 
Recognoverunt brevibusque adnotationibus cri- 
ticis instructum ediderunt C. I. Albertus 
et Mauritius, Fratres Kriegelii. Edi- 
tio stereotypa. Opus uno Volumine absolu- 
tum. Fasc. IV. — Das ganze Werk koſtet: 
1) Ausgabe auf f. franz. Velinpapier 3 Thlr. 
12 Gr. — 2) Pracht⸗Ausgabe auf feinſtem franz. 
Velin 4 Thlr. 6 Gr. — 3) Ausgabe auf Schreib: 


papier mit breitem Rand 4 Thlr. 12 Gr. 


Hand buch 


der bibliſchen Alterthumskunde, 


4ter 
Band. 2te Abtheilung. Bibliſche Naturgeſchichte. 
(Das bioliſche Thierreich.) gr. 8. Preis 2 Thlr. 
12 Gr. — Die fruͤhern Bände, die bibliſche 
Geographie enthaltend, koſten zuſammen 10 Thlr. 
20 Gr. — 4ter Band, Iſte Abtheilung, bibliſche 
Naturgeſchichte. (Das bibliſche Mineral- und 


9 Pflanzenreich) Preis 2 Thlr. 


Der wahre Chriſt, 


oder ſchriftgemaͤße Darſtellung der chriſtlichen Glau⸗ 


benslehre, nebſt einer Deduction des goͤttlichen 
Urſprungs derſelben, für Leſer aus den gebilde— 
ten Staͤnden. Mit einem vollſtaͤndigen Sach⸗ 
regiſter von F C. F. Hauſchild, Prediger zu 


} SEEN Altkirchen ꝛc. Velinp. gr. 8. Preis 1 Thlr. 
Zucht der Schweine. 6 Gr. — Dieterichs Zucht Ulteirchen ꝛc. Velinp. gr. 8. Preis 1 Thlr. 12 Gr. 


; Die Sonntagsfeier. 


Morgen = und Abendopfer in Gefängen auf alle 


Sonntage des Jahres fuͤr gebildete Chriſten. 
Von Karl Kirſch, Diaconus in Koͤnigsbruͤck. 
ee Velinp. broch. (203 Bogen.) Preis 
1 Thir. 


Neue Ansichten über die Grundprincipien der 


Differenzialrechnung, 
4. Mit einer 
Kupfertafel. 1 Thlr. 


Die Kampylogrammik der Geo⸗ 


metrie; in dem Kreiſe, der Cycloide, den Kegel⸗ 
ſchnittlinien, der Giffoide und der Konchoide neu 
bearbeitet und erweitert von Karl Friedrich 
Muhlert. Mit 7 Kupfertafeln. fl. 4. Preis 
1 Thir. 12 Gr. . . ; 


Handbuch der Forſtwiſſenſchaft 


und ihrer Huͤlfswiſſenſchaften. Herausgegeben 
von St. Behlen und G. Reber. Erſter 
Theil. (Lehrbuch der Forſtnaturgeſchichte). broch. 


8. 2 Thlr. 12 Ge. 


Die Forſtkunſtſprache, 


entworfen von Stephan Behlen. broch. 8. 8 Gr. 


(CJagdkunſtſprache. 1830. 12 Gr.) 


Beitraͤge zur Lehre 


von den Taxen der Forſtprodukte, 


insbeſondere des Holzes. — Zweites Programm 
zur Eröffnung der Vorleſungen an der Koͤnig⸗ 


5 


li ben Forſt⸗Lehr⸗AUnſtakt zu Aſchaffenburg 
St. Vehlen. 8. broch. 6 Gr. 


Schulbücher. 
Ret den m!t * bezeichneten Schulbörkern Anden Parthie- 
preise Statt. 


The Life and Voyages of Chri- 


stopher Columbus by Washington Irving, 
abridged by the same for the use of Schools. 
Mit grammat:kalischen Erläuterungen und 
einem Wörterbuche zum Schul- und Pri- 
vat-Gebrauch, 20 Bogen in 8. brochirt 
Preis 18 Gr. 


Paul et Virginie 

von Bernardin de St. Pierre. Mit grammati- 
schen Rrläuterungen und Hinweisungen auf 
die Sprachlehren von Frings, Hirzel, Mo- 
zin, Sanguin und mit einem Wörterbuche, 
134 Bogen f. Velin, brorh. 8. 12 Gx. 


* BElis air e 
par Marmontel. Mit grammatikalischen 
Erläuterungen nnd einem Wörterbuche, 
Zum Schul- und Privat- Gebrauch, broch, 
8 Preis 12 Gr. 


von 


Lettres et dpitres amoureuses 


* ’ileloise et d’Abailard 
precedees de leur vie, 

Mit grammatischen und erläuternden Noten, 
Hinweisungen auf die. Sprachlehren von“ 
Frings, Hirzel, Mozin und Sanguin und ei- 

nem Wörterbuche, broch, 12. Preis 12 Gr. 


(Im Laufe des vorigen Jahres erschienen: 
Atala von Ühateaubriand à 9 Gr, Shakspea- 
xe’s King HenrylV. a I Thlr. Noel et Chap- 
sal Exereices frangais d’Orthographe et de 
Syntaxe ä 12 Gr. New London Pronouncing 
Dictionary à 12 Gr.) 


Lehrbuch der chriſtlichen Religion, 


nach Anleitung des Katechismus Lutheri entwor: 
1} 


ö 


fen’ von M. J. Chr. Förfter, Superint, und 
Paſtor zu Weißenfels. Zwoͤlfte verbeſſerte Auf: 
lage; beſorgt von Dr. Karl Gottlieb Bret⸗ 
ſchneider, Oberconſiſtorſalratbe und General⸗ 
ſuperintendenten zu Gotha. Mit Luthers Bilds 
niſſe. 8. (21 Bogen.) Preis 8 Gr. 
Erläuterungen zu M. J. L. Foͤrſters 
Lehrbuch der chriſtlichen Religion 
nach dem Katechſsmus Lutheri. (12re Auflage 
1831.) aufgeſetzt für den Lehrer, zunächſt beim 
Gebrauch dieſes Lehrbuchs, aber in Verbindung 
mit dieſem auch bei andern Lehrkbuͤchern brauch⸗ 


bar. Von Dr. C. G. Bretſchneider. In 
12. Preis 12 Gr. 


*Naturgeſchichte 
für, Schulen mit beſonderer Berüͤckſichtigung der 


K Makrobiotik bearbeitet von Fr. Georgi. Nebſt 
einer tabellariſchen Ueberſicht des geſammten Na⸗ 
* 


turreichs. (162 Bogen.) broch. 8. 12 Gr. 


. Du) 

Parabeln, zur Nahrung für Geift 
und Herz der reifern Jugend und insbeſondere 
zum Behufe des Religionsunterrichtes; nebſt 
einem alphabetiſchen Regiſter uͤber die Gegen⸗ 
ſtaͤnde, welche verſinnlicht werden ſollen und ei⸗ 
ner Literatur der Parabeln, geſammelt von Dr. 
H. Palmer, und K. Zimmermann. (24 
Bogen.) broch. in gr. 8. Preis 1 Thlr. 8 Gr. 


* 


M. Tullii Ciceronis oratie pro 
P. Sulla, recognovit et potiorem lectionis di- 
versitatem adiecit Carolus Henr. Frot- 
scher. broch. 8. 6 Gr de 


Dr, Caspari's . 8 
Katechismus der homoͤopathiſchen 
Diaͤtetik für Kranke. Zweite, verbeſſerte und 


ztitgemaͤßere Auflage von G. W. Groß. Ve⸗ 
linp. in gr. 8. Preis 12 Gr. 


— 


Die Allöopathie. 


Ein Wort der Warnung an Kranke jeder Art, |, 


von Samuel Hahnemann. gr. 8. Preis 
4 Gr. 


Sammlung von Beobachtungen 


und Erfahrungen der beſten Aerzte aller Zeiten 
uͤber die wirkſamſten empfohlnen Mittel und 
Heilmethoden gegen Gicht und Rheumatismen. 
Zum Gebrauch für Aerzte und ſolche Nichtärzte, 
die ſich gern ſelbſt kuriren wollen. Von De. 
J. C L. Riedel. broch. 8. 9 Gr. 


Ueber Onanie, Beiſchlaf, maͤnn⸗ 


liches und weibliches Unvermögen, veneriſche 
Krankheit und regelwidrige Monatsreinigung; 
mit Angabe der zweckmaͤßigſten Mittel und Vor⸗ 
ſchriften, wie man die durch Onanie verlorene 
Geſundheit wieder erhalten und ſtaͤrken, den Bei⸗ 
ſchlaf ohne Nachtheil fuͤr dieſelde vollziehen, 
männliches Unvermoͤgen und wribliche Unfrucht⸗ 
barkeit beſeitigen, die veneriſche Krankheit gruͤnd⸗ 
lich heilen, gegen Anſteckung durch dieſelbe ſich 
verwahren, und die Regelwidrigkeiten der mo⸗ 
natiichen Reinigung entfernen konne; nebſt eis 
nem Anhange uͤber die Natur und Heilung des 
weißen Fluſſes, und einer gedraͤngten Einleitung 
uͤber die Natur und Verrichtungen des geſunden 
menſchlichen Korpers von Dr. Jonathan Braun, 
ausübendem Arzte und mehrerer gelehrten Ge⸗ 
ſellſchaften Mitgliede. (Commiſſions⸗ Artikel.) 
16 Bogen in gr. 8. Preis 1 Thlr. 8 Gr. 


Luſtſpiele oder dramatiſcher Al⸗ 


manach für das Jahr 1832. Von F. A. von — 


Kurländer. 22r Jahrgang. Mit 6 illum. 
Kupfern. In 12. Eleg. gebunden. Preis: 1 Thlr. 
12 Gr. 

Inhalt: Die Eheſcheidung. Luſtſpiel in zwei 
Aufzuͤgen. — Der Ungluͤcksvogel. Luſtſpiel in 1 
Aufzuge, — Der Pflegefohn. Luſtſpiel in 1 Auf: 
zuge. — Erſtes und letztes Capitel. 


theil.: Schön Klärchen. Zweite Abtheil.: Frau 
Klara.) h 
Conſtant's, erſten Kammerdieners des Kalſers 
Napoleon, 
Denkwuͤrdigkeiten 


uͤber Napoleons Privatleben, ſeine Famille und 
feinen Hof. ör, 6r und letzter Band. broch. 8. 
a 16 Gr. complett 4 Thlr. 


Gedanken, 
die Parität der Rechte zwiſchen den katholiſchen 
und nicht katholiſchen Unterthanen der deutſchen 
Bundesſtaaten betreffend. Von Wilhelm Gra⸗ 
fen von Hohenthal. broch. 8. 6 Gr. 


7 


(Erſte Ab⸗ 


* 


Practische Zeichnungen von 
Meubles im neuesten und geläutertsten Ge- 
schmacke mit beigefügtem Maassstabe für 
“Architekterß,, Tischler eto, mit sbesöntlerer 
Rücksicht auf Teichte N eic. 
Zs bis 5s Zimmer. Von F. W. Merker. — 
Jedes mit 6 Kupfern in 4. Preis à 8 Gr. 


Der Architekt im Kleinen; 
oder Zeſchnungen von mit Beifall aufgenommenen 
größtentheiis ausgeführten einzelnen Gegenſtän⸗ 
den an und in Gebäuden und Gärten, als Mu⸗ 
ftir für Bautuftige von F. W. Merker. Dim 
tes Heft mit 15 Kupfern. 3. Preis 18 Gr. 


Neue Werke des Induſtrie-Comptoirs 
(Baumgärtner) zu Leipzig: 
Zeitſchriften. 
Leipziger 
Allgemeine Modenzeitung. 
Eine Zeitſchrift für die gebidete Welt, heraus gege⸗ 
ben von Dr. J. A. Bergk. Zar Jahrgang. 
Der aͤußerſt billige Preis der Zeitſchrift, für den 
Jahrgang zu 65 gedruckten Quartbogen, mit 52 
Kupfern in 4. oder circa 250 Abbildungen von 
Moden, iſt 6 Thlr.; mit 101 Kupfern (Moden⸗ 
und Doppelkupfer) 8 Thlr. — Der Tages be.⸗ 
richt für die Modenwelt begleitet die Zei⸗ 

tung woͤchentlich. 


3 Wes 
Blaͤtter aus der Gegenwart 

für nuͤtzliche Unterhaltung und wiſſenſchaftliche Bes 
lehrung. 2r Jahrgang. 52 Bogen in Quart 
Mit Holzſchuttren und Steindruͤcken. — Von 
dieſer Zeitſchrift erſcheinen woͤchentlich zwei 
Nummern; Preis 2 Tcglr. 12 Gr. jährlich. 


Bibliographie von Deutſchland, 
oder woͤchentliches vollſtaͤndiges Verzeichniß aller 
in Deutſchland herauskommenden neuen Bücher 
und Kunſtfachen, nebſt Bogenzahl, Preis, Verleger, 
5 der Unternehmungen auf Subſeription und 
Praͤnumeration mit deren Bedingungen, vier Regk⸗ 
ſtern und einem Verzeichniß der wichtigſten 
Neuigkeiten in der franzoͤſiſchen, engliſchen und 
italieniſchen Literatur. 6r Jahrgang, cizca 33 
Bogen in 8. Preis 1 Thlr. 16 Gr. 


Vielliebchen. N 
Historisch- romantisches Taschenbuch für 18 
von A. v. Tromlitz. är Jahrgang. Mit 
8 Stablstichen. Preis 2 Thlr. 8 Gr. 
Inhalt: Der Brauer von Gent. — Das 
Bild. — Der Alte von Furnatsch, 


Gallerie aus Napoleons Leben 


oder bildliche Darstellung seiner Denkart, 
seines Characters und seiner Handlungen, 
in lithographischen Abbildungen mit den 
nöthigen Erläuterungen; lithographirt von 
A. Brandt und beschrieben von Dr. J. A. 
Bergk. in 410. Ste bis 10te Lieferung a 
12 Gr. 


| 


| 


ö 

Abbildung des denkwürdigen 
Festaufzugs zu Leipzig am Gedächtuisstage 
der Reformation, den 31. October im Jahre 
1830. gr. Roy. Form. in Kupfer gest. co- 
lorirt. 1 Thlr. 8 


Aus dem Darnmannjhen, Verlag zu Zuͤllichau haben wir unten verzeichnete Werke an uns gekauft. 


EURIPIDIS ANDROMACHF, Recognovit adnetationi Barnesii, Musgravii, ‚Brunckii fere integrae et Matihiaei selectae suam adjecit, schkolia 
emendatiora et indices arldidit Prof, Johannes David Körner, 8 maj, (13 Bogen.) 1826. sonst 1 Tk. 8 Gr, jetzt 16 Gr. 

HANDBUCH, encyclopädisches, der w'ssenschaftlichen Literatur, herausgegeben von Prof. W. T. RU. 10 Ilelie in gr. 8. 7 Thir,;9 Ga, 
— is Heft, encyel.-philol. Literatur, von Krug. 12 Gr. — 28 Ileft, histor. Lit, v. Prof. Pölitz. 1 Thlr. 4 Gr — 258 elt, mathem. Lit. 
v. Prof, Wrede. 1 Thlr. # Gr. — 4s Neft, philosoph. Lit. v. Krug. 8 Gr. — 5s left, anthrop. Lit. v. Krug. 6 Gr. — 63 Heft, physik. 
Lit. v. Wrede u, Prof. Weber. 20 Gr. — 7s Ileft, metlizin. Lit. v. Dr. Meyer. 12 Gr. — 8s Helt, jur. Lit. „ Dr. Zachariaes? Gr. 

— 98 Heft, theol. Lit. » Krug. 10 Gr. — 108 Heft, die Zusätze. u. Berichtigungen zu den ersten neun Heften v. Krug. 1 Thlr. 18 Gl. 

Zeinemann, M., der gebahnte Weg zum Buchhalten, oder natürl. Reihenfolge für den Unterr. im kaufm. doppelt ital. Buchhalten. Für 
Lehrer u. zum Seloſtunterr. 8. (17 Bg.) 1825. br. ſonſt 13 Thlr., jetzt 16 Gr. 

Krug, Prof. W. T., der Widerstreit der Vernunit mit sich selbst in der Versöhnungslehre. Nebst einem kurzen Entwurf zu einer 
pbilssophischen Theorie des Glaubens. 8. (8 g) sonst 14 Thlr., jetzt 16 Gr. 5 5 

Aange, Rector Fr., die allgemeine Stadtſchule. Geſchrieben für angeh. Lehrer an allgem. Stadtſchulen, für Schulamtstandidaten u. Seminari- 
ſten, jo wie für Eltern u. Freunde des Schulweſens. 8. (16 B.) 22 Gr. f \ Ya 

Marſch, G. F. Volks ſchulkunde. Nebſt einem Anhange uͤber Confirmation und Confirmanden⸗unterricht, von L. J. Rückert, und den er⸗ 

fordertichſten diatetiſchen Regeln für die Schuljugend, von Dr. G. W. Groß. Zur Beherzigung für Eltern, Lehrer, Prediger und Schulbehörden. 8. 
(13 Bogen.) ſonſt 13 Gr., jetzt 12 Gr. . 2 Al ; 

Müller Dr., der Werth der Fultivieten Schaafpockenimpfung, beſtimmt nach zahlreichen Impfverſuchen. Herausgegeben vom Dr. Kauſch. 
Nebſt zwei Tafeln. gr. 8. (6! Bogen.) br. 16 Gr. . s 

Pfeil, Dr. W., Die Behandlung und Schaͤtzung des Mittelwaldes, gr. 8. (9 Bogen.) 18 Gr. 10 857 

Sachſe, F. W. G., Siſtoriſche Gemaͤlde und Darſtellungen. Ein wohlfeiles Leſebuch für Höhere Claſſen in Schulen. 8. (252 Bogen.) 
font 1 Thlr. 8 Gr., jetzt 12 Gr. . ER a i 

Sallustii, ( Crispi, CATILINA ET JUGURTHA, Recognoyit et illustravit adnstationibus Dr. O. M. Müller. 8. (263 Bog.) 1821. 1 Thlr,86r. 

Seliger, J. G., Predigten. Nach Anleitung der Sonntage und Feſte eines Jahres. Ar u. Ir Theil. gr. 8. (35 Bogen.) 2 Thlr. 12 Gr. 

Sintenis, M. Carl Heinr., Ciceronische Anthologie, oder: Sammlung interessanter Stellen aus den Schriften des Cicero. Für 

dis mittleren Klassen in den Gelehrtenschulen bearbeitet 3 Theile in 8. (67 Bogen.) sonst 2 Thlr. 16 Gr., jetzt 1 Thlr. 8 Gr. 

Dessen Handbuch der Materialien zu deutschen und lateinischen Abhandlungen aus der classischen Philologie und einigen 
ihrer Hauptwissenschaften für geübte Jünglinge in Gelehrtenschulen. Nebst genauerer Auseinandersetzung der nöthigsten Ideen, zur 
Erleichterung des Selbstdenkens. gr. S. (29 Bg.) sonst 13 Thlr., jetzt 16 Gr. 8 

Dessen grösseres Handbuch zu Stylübungen nacli Cicero’s Schreibart, für die obern Klassen auf Gelehrienschalen. Nebst 


einem Anhange einiger lateinischen Dispositionen zu eigener Ausarbeitung jugendlicher Reden, 8. (26 Bogen,) sonst 1 Thlr. 4 Gr., jetzt 12 Ge. 
Wir machen Schulmänner auf die nunmehrige, ausserordentliche Wohlfeilheit der Sintenis“ Sehen, langst als äusserst zweckmässig bekannten, Schulbücher aufinerksam. — 
Sı eben erschien: die 2te Auflage von: „,Sintenis, VS such einer practischen Anleitung zu Cicero s Schreibart““ (unseres Verlags), besorgt vom Dr. Klotz. 12 Bog. gr. 8. 4 12 Gr. 


Spieker, Dr. Chr. W., chriſtliche Religionsvortraͤge, Zweite vermehrte Auflage. gr. 8. (26 Bogen) 1 Thlr. 12 Gr ES nö 
Touchy, L., Handbuch der Tabaksfabrikation, oder Anweiſung zur ſicherſten und vortheilhafteſten Bereitung aller in? und ausländiſchen 
Sorten von Rauch und Schnupftabaken, nuch den neueſten Entdeckungen und vieljaͤhrigen eigenen Erfahrungen, nebſt Anleitung zu Bereitung aller dazu 
erforderlichen Saucen. Von der Behandlung der rohen Blaͤttertabake, dem Handel, welcher damit getrieben wird u. von welchen Handelsplätze fie am 


vortheilhafteſten zu beziehen ſind ꝛc. ꝛc. Mit 1 Kupfert. ſonſt 2 Thlr., jetzt 1 Thlr. 

n Mm US 1 K. eee 
Bientzſch, J. G., Sammlung drei- und vierſtimmiger Geſaͤnge, Lieder, Motetten und Choraͤle für Männerſtimmen, von ‘per: 
ſchiedenen Componiſten. Zunächſt fur Gymnaſien und Seminarien. Erſtes Heft. qu. Fol. (62 Vogen) geh. 14 Gr. 5 
Schmidt, C. F. H., Es kann doch schon füumer so bleiben, als Antwort auf das Lied: „Es kaun schon nicht zmmer s0 Blei 

ben.“ qu. Fol. (1 Bogen.) 4 Gr. | 3 


Derselbe, vier und zwanzig Lieder und Romanzen mit Begleitung des Pianoforte und der Guitarre,' du. Fol. (132 Böken/J 
sonst 1 Tlılr, 8 Gr., jetzt 16 Gr. 5 9 8 


Schultz, Karl, Leitfaden bei der Geſanglehre nach der Elementarmethode. Mit beſonderer Rucksicht auf Landſchulen“ bearbeitet. 

Dritte veränderte Auflage. gr. 8. (84 Bogen.) 6 Gr. 8 n 

Deſſen muſiksliſches Schul-Geſangbuch. Neue vermehrte Auflage. gr. 8. (10 Bogen.) 10 Gr. „ et 
Ceipzig. Baumgaͤrtners Buchhandlung. 


— 
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FEINE STAHLSTICHE. ö at tin 7. 

Wir empfehlen die äusserst vollendeten so beliebten Stöberschen Stahlstiche aus dem bekannten Taschenbuche 
„Vielliebchen.“ Wir verkaufen das Stück geschmackvoll unter Glas gebracht, mit Goldleisten umzogen und mit Ringen 
versehen, kurzum fertig zum Aufhängen 4 0 Gr. In Leipzig findet man jetzt die Festerstöcke in eleganten Woh- 
nungen mit solchen Bildchen verziert — In der Auswahl von 40 Stück, die wir anbieten können, zeichnen sich die 
nach Ender und Retzsch ausgeführten Blätter: Biondina, Julia Gonzaga, Gertraud, Helene, Margarethe von Epp, 
Leonore, Marie Imeldi, das Müdchen von Esslingen, Alice, Oberst Rosen, Philipp Artevelde, ferner die Kreuzi- 
ung, Bombay, Florenz und das Anhalten einer Caravane besonders aus, Gewöhnliche Abzüge auf Schweizer-Velin in 4. 
kosten 8 Gr. — Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an. Leipzig, Industrie- Comptoir (Baumgärtner). 


Von neuen grossen Werken befinden sich unter der Presse: 


VOLLSTÄNDIGES TASCHENWÖRTERBUCH der vier Hauptsprachen Europas. Nach den besten Hülfsmitteln Bear- 
beitet von Dr. Joh, Aug. Diezmann, Deutsch-Englisch-Frauzösisch-Italienischer Theil, (Mit Stereotypen gedr.) 50 Bog. Format in gr. 16. 
8 Ferner: ; 
Diezmann’s Deitsch-Französisches Taschenwörterbuch. Kar 5 ee 
Dessen Dentsch-Englisches Taschenwörterbuch. (Diese sämmtlichen Wörterbücher werden in der Ostermesse d. J. 


Dessen Deutsch-Italienisches Taschenwörterbuch. Be een 1 f 


Repertorium der koͤnigl. Preuß. Kandeszefi etze. Ein neues Huͤlfsbuch für ſämmtliche koͤnigl. Beamte, den Bür er u. Landmann, enthal⸗ 
tend eine alphabetiſche Zuſammenſtellung aller Gegenftände der Geſetzgebung, mit den darauf bezuͤglichen, noch gültigen Verordnungen und Erlau⸗ 
terungen. Von Optatus W. L. Richter. 18 Baͤnde. ca 800 Bogen in Lex. 8. 11 8 1 i Htg; 

In Vorbereitung: rs ENT j IR i 

Q.,HORATIUS FLAOCUS. Recensitus ad codices Mss; duodecim antiquissimos aecuratissime descriptos atque summa qua par est cnra col- 

atos, additis P. Pithoei variis lectionibus et judiciis una cum expositionitas Acronis st Porphyrionis quantum investigagdo ex Ubris seire licet 

integriz, quas cum vetere a Grugnio editio commentatore nonnullisque cnıh scholiis ineditis nunc primum contulit atdne ex XV Codd. DIss. P. 

Danielis et meligribus Helvetiae, Fraucogalliae, Italiae, Germaniae, emendavit Ferdinandus Wauthal. Editio minor, 2 voll. in Smaj. (ca 80 Bogen.) 
1 Leipzig, Baumgärtner's Buchhandlung, 


„ e Marin Hase / Preis Erntedrigungem 


Durch die wohlfeilen Ausgaben lithographiſcher Werke uͤber Anatomie, die freilich die Deutlichkeit und Genauigkeit in 
der Darſtellung der Gefäße nicht gewähren koͤnnen, welche ſorgſam ausgeführte Kupferſtiche darbieten und durch einige 
andere neuerdings begonnene anatsmiſche Sammlungen, die zwar wohlfeil, aber auch darnach find, finden wir uns veranlaßt, 
für die hierunten angezeigten Werke, über deren Werth die Kritik laͤngſt auf's Vortheilhafteſte entſchieden hat, eine Preisernſedri⸗ 


gung für einen Zeitabſchnitt von einem Jahre eintreten zu laſſen. 6 15 


f Allgemeine Encyclopaͤdie der Anatomie. 


Ir Theil. Knochenlehre nach J. Gordon von Hofr. Rofenmülfer, D. u. Prof. der Anatomie zu Leipzig. Mit 122 Seiten Text u. 16 Kupfertaf, ſonſt 3 Thlr., 
jetzt 1 Thlr. 12 Gr. — Lr Thl. Baͤnderlehre von D. Robbi, ausüb. Arzte ꝛc. 1 Bd Text. u. 1 Bd. mit 15 Kupfertaf. ſonſt ſchwarz 4 Thlr., jetzt 2 Thlr.; 
fonft colorirt 5 Thlr. 12 Gr, jetzt 2 Thlr. 18 Gr. — Ir Thl. Muskellehre von D. Robbi, 1 Bd. Text u. 1 8d. mit 13 Kupfertaf. ſonſt ſchwarz 4 Thlr., 

jetzt 2 Thlr.; ſonſt colorirt 5 Thlr. 12 Gr., jetzt 2 Thlr. 18 Gr. — ar Thl. Darſtellung der Arterien, nach Bell von D. Robbi. Mit 104 Seiten Text 

u. 14 Kupfertaf. ſonſt 3 Thlr., jetzt 1 Thlr. 12 Gr. — Sr Thl. Darſtellung der Venen von D. A. C. Bock, Prof. u. Proſector auf der Univerſität zu Leipzig. 

Mit 20 Kupfertaf. ſonſt 5 Thlr., jetzt 2 Thlr. 12 Gr. — Er Thl. Darſtellung der Saugadern von D. Bock. Mit 15 Kupfertaf. ſonſt 6 Thlr., jetzt Z Ther — 

r Thl. Darſtellung der Nerven nach Bell von D. Robbi. Mit 118 Seiten Text u. 9 Kupfertaf ſonſt 3 Thlr., jetz. 1 Thlr. 12 Gr. — In Bdes le Abtheil. 

Darſtellung des Gehirns von D. Bock. Mit 15 Kupfertaf, ſonſt ſchwarz 5 Thlr., colorirt 6 Thlr. 12 Gr.; jetzt ſchwarz 23 Thlr., kolorirt 3 Thlr. 6 Gr. — 

In Bdes 2e Abthl. Darſtellung der Organe der Nefpiration von D. Bock. Mit 18 Kupfertaf. ſonſt ſchwarz 6 Thlr., col. 8 Thlr.; jetzt ſchwarz 3 Thlr., col. 4 Thlr. 
Die Kupfertafeln find meiſtens in Quart von dem bekannten Kupferſtecher Schröter mit beſonderer Richtigkeit gezeichnet u, ausgeführt. — Um denen, welche das 

ganze Werk BEN eine noch größere Erleichterung zu verſchaffen, wollen wir daſſeibe complet ſchwarz zu 16 Thlr. u. fein color. zu 20 Thur, erlaſſen. 

1223 a erner: i j 

Die Ruͤckenmarkonerven nach ihrem ganzen Verlaufe, Verbreitungen und Verbindungen, von Dr. A. C. Bock. (11 Bogen 
in Folio und 12 Bogen in Ockav), nebſt Abbildungen derſelben auf 7 Kupferlaſein in Folio gezeichnet von D. Martini und Schröter und geſtochen 
von Schröter. Preis: ſchwarz ſonſt 10 Thlr, jetzt 5 Thlr.; fein colorirt fonſt 14 Thlr., jetzt 9 Thlr. a - 1 8 ö 

Dafferbe in lateiniſcher Sprache. ; Baumgaͤrtners Buchhandlung. 


f Wohlfeile wiſſenſchaftliche Compendien. 8 

Wir empfehlen folgende nuͤtzliche Werkchen als belehrend und wegen ihrer nunmehrigen großen Wohlfeilheit als ſehr ge: 
eignet, dem Unterricht in Lehranſtalten zum Grunde gelegt zu werden. Sie ſind ſaͤmmtlich in Taſchenſormat auf feines Velin⸗ 
papier ſchoͤn gedruckt, mit artigen Kupfern und Steindruͤcken. 3 


Abriß der bee Archäologie für Nichtgelehrte. 2 Theile. Nach Champollion⸗Figeac von M. Fritſche. Mit umriſſen. 16. (36 
Bogen.) 2 Theile. bisher 1 Thlr. 6 Gr., jest 12 Gr. f . 

Vollſtaͤndiger Abriß der Aſtronomie, oder Darſtellung der Natur und der Bewegung der Zimmelskoͤrper, nebft einer hiſto⸗ 
riſchen Einleitung, Biographieen der vorzuͤglichſten Aſtrenomen und einem aſtronomiſchen Buͤcher- und Kunſtworterverzeichniſſe, nach Bailly von G. 
A. Jahn. Mit 4 Kupfern. 16. (25 Bogen.) bisher br. 18 Gr., jetzt 6 Gr. 

Vollſtaͤndiger Abriß der Botanik. ir Band: Organographie und Syſtemkuude. Enthaltend die Anatomie der Pflanzen, die Beſchreibung aller 
Organe und ihrer Modificationen, die Syſtemkunde oder Auseinanderfegung der Syſteme und Glaffificationen, Methoden und eine geſchichtliche Einlei⸗ 
tung — Lr Bd.: Phyſtologie u Pathologie der Pflanzen, oder das Studium ihrer Organiſation, Verrichtungen u. Krankheiten, die botanifche Geographie, 

die Blographien der vorzuͤglichſten Botaniker, ein Verzeichniß der beſten Schriften und ein Gloſſarium. Nach D. J. P. Lamouroux von D. F. A. Wieſe. 
Mit Kupfern. 16. (50 Bogen.) 2 Bände. bisher 1 Thlr. 12 Gr., jetzt 12 Gr. Ei 

Die unorganiſche Chemie. ir Band. Eine Darſtell. der allgem. Grundfäge d. Chemie u. Befchreib. der einfachen u. zufammengef. unorganiſchen Kör 

per, nebſt einer hiſtor. Eſnleitung. — a 8 ; 

Die organiſche Chemie. er Band. Eine Darſtellung der chemiſchen Unterſuchungen der Pflanzen und Thiere und der vorzuͤglichſten Gifte, nebſt 
einem Anhange, enthaltend Lebensbeſchreibungen ausgezeichneter Chemiker, eine chemiſche Bibliographie und chemiſches Woͤrterbuch. Nach J. J. Paus 
paille von D. C. G. Ch. Hartlaub. Mit Kupfern. 16. (44 Bogen.) Beide Bände bisher 1 Thlr. 8 Gr., jetzt 12 Gr. 

Ziſtoriſcher Abriß der älteren und neueren Literaturen. Vom Anbeginn bis zum Ende des 18. Jahrh. Nach C. Turles vom Prof. D. O. 2. B. 
Wolff. Mit 1 Vign. 16. (225 Bogen.) bisher broch. 12 Gr., jest 6 Gr. ’ . g 

Grundriß der Staatowirthſchaft. Mit einer geſchichtlichen Einleitung, einer Lebensbeſchreibung der Staatswirthe, einem Katalog und einem 
Verzeichniß der Kunſtausdrücke nebſt ihrer Erklaͤrung. Nach Prof. Ad. Blauqui von J. Heldmann. Mit 1 Vign. 16. (12 Bogen.) bisher br. 
12 Gr., jetzt 6 Gr. f Leipzig, Induſtrie-Comptoir. (Baumgärtner) | 


So cben hat zu erscheinen angefangen und sind davon Probeblätter in allen Buchhandlungen zu erhalten: 


N Courrier du beau monde. 


Journal des modes, des moeurs, de la littérature, des arts et des connaissances usuelles. 
REdige par A. Die z mann, Dr. 


PRIX D'ABONNEMENT: Le journal, le texte seul. 52 feuilles sans gravures pour l’annee 4 ihlr., pour trois mois 1 thir. — Le jourmal avec 52 ‚grayures de nonvelles modes (gur 
lesquelles se tgouvent jusqu’ü 250 objets) pour l’aunee 6 thir., pour trois mois 1 thir, 42 gr. — L.e journal avec 104 gravures, contenant les susdites modes et sur 52 planches des 


objets de bon eat, des nouveautes interessantes, des portrails etc. pour l’annee 8 thir., pour trois mois 2 thlr. — On s’abonne à toutes les librairies et aux burcaux de postes 
Allemagne’ et de Metranger, Leipzig, Industrie-Comptoir (Baumgärtner). 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. XVI. 


m x ñ . ß ðͤ v ᷑ ͤ ß 
Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blatter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Wachter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 

Zeitung beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren für die Zeile 2 Gr. 


Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhand— 
lungen zu erhalten: a 
Cleveland, natuͤrlicher Sohn Cromwell's. Von 

ihm ſelbſt geſchrieben und frei ins Deutſche 
uͤbertragen von St. Nelly. Mit einer Ein— 
leitung von Hofrath Boͤttiger. 3 Theile. 
12. 28 Bogen auf gutem Druckpapier. Geh. 
2 Thlr. 

Leipzig, im Mai 1832. 

F. A. Brockhaus. 


In der J. G. Cott a' ſchen Buchhandlung in Stutt⸗ 
gart und Tuͤbingen iſt erfchiähtn; d an alle reſp. Sub⸗ 
feribenten verſandt: 

Topographische Charte von Würtemberg. Nr. 7 und 
8 nebst Uebersichtsblatt, nach der neuen Landes- 
vermessung im /½% o Maasstabe. Subscriptions- 
preis 2 Fl. 42 Kr. Ladenpreis 3 Fl. 36 Kr. 


Bei J. G. Heubner, 
Buchhändler in Wien, am Bauernmarkt Nr. 590, iſt ſoeben 
erſchienen: 


. Das erſte Heft von der 
Zeitſchrift für Phyſik 


verwandte Wiſſenſchaften. 


Herausgegeben 
von 


Dr. Andr. Baumgartner, 
k. k. Profeſſor der Phyſik und Mechanik in Wien. 

Unter dieſem Titel erſcheint von jetzt an wieder im Ver⸗ 
lage der obengenannten Buchhandlung die Fortſetzung der ſeit 
dem Jahre 1826 beſtandenen Zeitſchrift fuͤr Phyſik und Mathe— 
matik, herausgegeben von Dr. Andr. Baumgartner und A. 
v. Ettinghauſen. g 

In der neuen Form wird dieſelbe nebſt ihrem Hauptgegen⸗ 
ſtande, der Phyſik, alle auf Erfahrung beruhenden Naturwiſ— 
ſenſchaften, mit Ausnahme der Heilkunde, umfaſſen, aber alle 
rein mathematiſchen Unterſuchungen ausſchließen und ſich gaͤnz⸗ 
lich auf Originalaufſaͤtze beſchraͤnken. 5 

Vier Hefte à 6 Druckbogen werden einen Band bilden, 
wofuͤr der Preis mit 2 Thlr. 12 Gr. feſtgeſetzt iſt. 
Inhalt des erſten Heftes. 

1. Verſuch einer empiriſchen Claſſification der naͤhern Be⸗ 
ſtandtheile organiſcher Reſte. Von Dr. Ritter von Holger. 

2. Beſchreibung der ſogenannten Kupferamalgamation, von 
Dr. u. Prof. Wehrle. ef 

3. Ueber das Zuſammentreffen zweier Kometen, von J. J. 
Eittrow. . 

4. Ueber den Merkurs⸗Durchgang im Jahre 1882, von 
J. Boehm u. K. Littrow. ; 


5. Beitrag zur Hoͤhenmeſſung mittelft eines Barometers, 
von Prof. Winkler. 

6. Ueber neue magneto = eleftrifche Erſcheinungen, von A. 
Baumgartner. 

7. Ueber einen merkwuͤrdigen Blitzſchlag. 

8. Literariſche Notizen. 

Meteorologiſche Beobachtungen fuͤr Januar und Februar 

2 


Die Hefte folgen nach Verhaͤltniß in Zwiſchenraͤumen von 
6 Wochen bis 2 Monaten. 8 
Wien, am 18ten April 1832. 
J. G. Heubner. 


In der A. Weber' ſchen Buchhandlung in Münden iſt 
erſchienen: 


Faraday's neueſte Entdeckung. 


Zur oͤffentlichen Sitzung der k. Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften am 28. Maͤrz 1832, von F. W. J. von 
Schelling, k. b. wirkl. Geh.-Rath, Vorſtand d. k. 
Akad. d. W. u. ſ. w. 
Geheftet 18 Kr., oder 4 Gr., oder 5 Sgr. 


Durch alle Buchhandlungen find ausfuhrliche Anzei⸗ 
gen zu erhalten 


Kunftreiſe 
England und Belgien 


J. D. Passavant, 


Hiſtorienmaler aus Frankfurt am Main. 


Der unterzeichnete Verleger empfiehlt dieſes neue Werk 
den Freunden der Länder: und Völkerkunde als Ergaͤnzungs⸗ 
band zu allen bisher gelieferten Neifeberichten über England 
und Belgien. Eine erfreuliche Erſcheinung wird daſſelbe fuͤr 
Kunſtfreunde insbeſondere ſein. 2 

Der Text wird einen mäßigen DOctavband bilden, in For⸗ 
mat und Papier der bei mir erſcheinenden Collection des poè- 
tes frangais contemporains ahnlich. 

Subſcriptionspreis, mit den erſten Abdruͤcken der 
Kupfertafeln auf chineſ. Pap. geheftet, 3 Thlr., oder 5 Fl. 
24 Kr. Auf gewoͤhnlichem Papier 2 Thlr. 12 Gr., oder 4 Fl. 
30 Kr. 5 

Soeben haben die Preſſe verlaſſen: 
Tudmig der Fromme, Geſchichte der Auflöfung 

des großen Frankenreiches. Von Fr. Funck. 
Ein Band gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr., oder 2 Fl 42 Kr. 
RECU EIL DE MORCEAUx DEDIES Aux Damss 12. 


Geheftet 9 Gr., oder 36 Kr. 


Eustaruı, Metropolitae Thessalonicensis, OpuscuLa, 
Accedunt TRAPEZUNTINE HISTORIE SCRIPTORES PA- 
NARETUS ET Eugenicus. E codicibus mss. Basi- 
leensi, Parisinis, Veneto nunc primum edidit THEO“ 
PHIL. Lucas FRID ER. Ta TEL, 61 Bogen gr. 4. 
1832. 12 Thlr. 

Beurtheilung Napoleons und ſeiner neueſten Tad⸗ 
ler und Lobredner. Von F. C. Schloſſer. Gr. 8. 
1 Thlr. 12 Gr. a 

(Abdruck aus dem Archiv für Geſchichte und Lite⸗ 
ratur.) 

Frankfurter Oſtermeſſe 1832. 

Siegmund Schmerber. 

———— — — — — — 

In der Dieterich' ſchen Buchhandlung in Göttingen 
iſt ſeit Anfang dieſes Jahres erſchienen 

Eris, ein philosophisches Conversationsblatt. 

Der Zweck dieſes Blattes iſt zur Verſtaͤndigung der Phi: 
loſophen unter ſich und dieſer mit dem gebildeten Publicum bei⸗ 
zutragen. Dieſen Zweck ſucht es durch unparteiifche vielſeitige 
Behandlung der Gegenſtaͤnde in den verſchiedenartigſten Formen, 
insbeſondere durch freie Beſprechung zu erreichen. 

Woͤchentlich erſcheint eine Nummer, der Preis iſt viertel: 
jährlich 1 Fl., der erſte Cyclus iſt ſoeben verſandt und in al⸗ 
len Buchhandlungen zu haben, die weitere Beſtellungen an⸗ 
nehmen. 


In unſerm Verlage iſt ſoeben erſchienen und in allen Bud): 
handlungen zu haben: 


Au aud eiten 
zu Jedermanns Erheiterung. Erzaͤhlt und der 
maͤchtigſten und beruͤhmteſten Dame unſers Jahrhunderts 

ehrfurchtsvoll zugeeignet 
von 
Fr. Wilh. Sommer. 
Erſtes Bändchen. 8. Broſch. 8 Gr. 
H. Vogler'ſche Buch- und Muſikalienhandlung 
in Potsdam. 


Bei uns iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen 

Deutſchlands und in der Schweiz zu haben: 

Laͤncher, Beitraͤge zur kleriſchen Praxis, Theorie und 
Euthymie, d. i. zur Amtsfuͤhrung, Wiſſenſchaft und 
Erheiterung des Geiſtlichen. Ein Buch zum Studiren 
und Amuſiren auch fuͤr Nichtgeiſtliche. Gr. 8. (20 
Bog.) 1 Thlr. 12 Gr. 

Verlag der Helwingeſchen Hofbuchhandlung in Ha⸗ 
nover. 


Bei Franz Varrentrapp iſt ſoeben erſchienen; 
Hand buch 


der 
Kinder krankheiten 


von 


Milhelm Hau, 


Doctor der Medizin, Chirurgie und Geburtshülfe, Privatdocenten und 

praktiſchem Arzte zu Gieſen. N 

Gr. 8. 244 Bogen. 

Preis: auf weißem Druckpap. 1 Thlr. 18 Gr., oder 3 Fl. 12 Kr. 
auf Schreibpap. 2 Thlr. 4 Gr., oder 3 Fl. 54 Kr. 
Wir beeilen uns, das Ärztliche Publicum a f dieſe intereſ— 
ſante literariſche Erſcheinung aufmerkſam zu maien, womit der 
durch ſeine Schrift uͤber die Staphylome des menſch⸗ 
lichen Auges bereits ruͤhmlich bekannte Verfaſſer einem drin: 


genden Bebürfniffe abgeholfen hat. Herr Dr. Rau hat nämlich 
dieſes Handbuch vorzuͤglich fuͤr angehende Aerzte und Studirende 
berechnet, welche von den meiſten Schriftſtellern uͤber Kinderkrank⸗ 
heiten zu wenig beruͤckſichtigt worden find. Wir glauben daſſelbe 
ganz beſonders als Grundlage zu akademiſchen Vorleſungen em⸗ 
pfehlen zu duͤrfen, indem der Verfaſſer gedraͤngte Kuͤrze mit 
Deutlichkeit und moͤglichſter Vollftändigkeit auf eine hoͤchſt gelun⸗ 
gene Weiſe vereint hat. Wegen der vollſtaͤndigen Zuſammenſtel⸗ 
lung und umſichtigen Wuͤrdigung ſaͤmmtlicher in das Gebiet der 
Kinderkrankheiten einſchlagender Leiſtungen der in- und auslaͤn⸗ 
diſchen Literatur wird dieſes Handbuch gewiß auch aͤltern Prak⸗ 
tikern eine willkommene Erſcheinung ſein. — Die Verlagshand⸗ 
lung hat Sorge getragen, das Werk auf eine wuͤrdige Weiſe 
auszuſtatten. 115 
Frankfurt am Main, Oſtermeſſe 1832. 
I——ͤͤ ͤ—ͤ— ——— — . —ů— 
Durch alle Buchhandlungen und Poſtaͤmter iſt zu beziehen: 
Iſis, oder Encyklopaͤdiſche Zeitſchrift. Herausgegeben 
von Oken. Jahrgang 1832. Viertes Heft. Mit 
zwei Kupfern. Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 12 Hef⸗ 
ten mit Kupfern 8 Thlr. 
Leipzig, im Mai 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 


Todtenkranz fuͤr Karl Auguſt 
1b Goͤthe 


von Ernſt Ortlepp. 
Preis 4 Gr. 
Motto. 
Von des Lebens Gütern allen 
St der Ruhm das hoͤchſte doch; 
Wenn der Leib in Staub zerfallen, 


Lebt der große Name noch. 
( iller.) 


e >= 
Goͤthe's Berkläarung 
von Ernſt Ortlepp. 

Preis 2 Gr. 
Wie er fo Heimtich Algglich lebt 
Da droben in den holten 9 
0 . 
Leipzig, den 20ſten April 1832, 
W. Zirges. 


Geſchichte der chriſtlichen Religion 
für die Gebildeten unter ihren Befennern. 
Von Karl Friedrich Hempel, 


arrer zu Stuͤnzhain. 


Pr 
Zwei Bände. 80 Bogen. Mit Regiſter und Beittafehn, 


3 Thlr. f 
Leipzig, 1830, bei Fr. Chr. Duͤrr und in allen 
Buchhandlungen. 


Die Politz'ſchen Jahrbuͤcher nennen das Buch eine jetzt 
willkommene Erſcheinung, das des ſchon ruͤhmlich bekannten Ver⸗ 
faſſers Namen bald unter den gebildeten Ständen verbreiten 
werde, da es auf die feſte Unterlage der evangeliſchen Freiheit 
gegruͤndet, mit Sachkenntniß und hellem Blicke auf die Beduͤrf⸗ 
niſſe der gebildeten Staͤnde berechnet, und deshalb mit Klar⸗ 
heit und Beſtimmtheit der Begriffe, ſowie mit Sicherheit, Fe 
tigkeit und Lebendigkeit des Styls bearbeitet ſei, und beſonde 
wegen der Ausfuͤhrlichkeit auch in der neueſten Geſchichte (bis 
in das Jahr 1830 hinein) juͤngern Theologen hoͤchſt erwuͤnſcht 
ſein muͤſſe. Der wuͤrdige Herr Profeſſor Schulze in Gotha 
(Allgem. Anz., 1830) ruͤhmt noch beſonders „die umſicht und 
Maͤßigung in der Erzaͤhlung der jetzigen kirchlichen Bewegun⸗ 


gen“ und empfiehlt es namentlich „Lehrern und Schülern der 
Gelehrtenſchulen zu den Lehrbuͤchern von Niemeyer und Bret 
ſchneider.“ Die Roͤhr'ſche Krit. Biblioth. nennt es „ein reich⸗ 
haltiges, groͤßtentheils gut geordnetes, gebildete Leſer zur ge: 
rechten Würdigung der chriſtlichen Religion und Kirche zweckmä⸗ 
ßig hinleitendes und gut geſchriebenes Werk.“ Die Hall. All⸗ 
gem. Literaturz., 1882, Nr. 41, ſagt: es ſei ein mit vielem 
Fleiße gearbeitetes Werk, das ſich durch gute Darſtellung, rich- 
tige Auffaſſung der Begebenheiten und hiſtoriſche Treue empfehle, 
und ſei eine der beſten Schriften, welche in der neuern Zeit 
uͤber die Kirchengeſchichte fuͤr Laien erſchienen. Das Theolog. 
Literaturbl. und die Leipz. Literaturz. ſtimmen damit überein, 
und ſo hofft der Verleger auch durch einen billigen Preis dem 
Beduͤrfniſſe denkender Chriſten entgegenzukommen. 


Soeben iſt bei Franz Varrentrapp in Frankfurt 
a. M. erſchienen: : 
Dr. A. Elias von Siebold's 
J 


Ga, ee 
für 
Geburtshülfe, Frauenzimmer- und Kinder- 
krankheiten. 
Herausgegeben 
von 


Ed. Kasp. Jak. v. Siebold, 


Doctor der Phil., Med. und Chirurgie, Professor an der kurf, 
hessischen Universität zu Marburg, Director der Entbindungs- 
anstalt und Hebammenlehrer daselbst. 


Zwölften Bandes erstes Stück. 
Mit einer Abbildung. 
Gr. 8. Broſch. 1 Thlr. 6 Gr., oder 2 Fl. 15 Kr. 
Inhalt: 


Pierre Franco. Ein Beitrag zur pragmat. Geschichte 
der Geburtshülfe vom Herausgeber. — Ueber die 
Vereinfachung der Lehre von den Lagen des Kindes zur 
Geburt, vom Prof. Osiander in Tüb. — Beschreibung 
der von d. Monate März bis Juni in Fulda. geherrschten 
Masern, von Dr. Schneider. — Pathogenetische und 
nosologische Betrachtungen über das Zahnfieber, von Dr. 
Rothamel. — Ueber zwei pathol.-anatomische Fälle 
von verkehrter Lage der Eingeweide, von Dr. Wey- 
land. — Geschichte einer für Mutter und Kind glück- 
lich abgelaufenen Wendung bei vorgefallener Nabelschnur, 
vom Dr. Bäumler. — Ist es zweckmässig, den Hebam- 
men die Operation der Wendung anzuvertrauen? Von 
Dr. Bluff. — Ein Fall von skirrhösen Degenerationen 
des Dickdarms, welcher mit Graviditas extrauterina ver- 
wechselt wurde, von Dr. Schupmann. — Ueber das 

Vorkommen der Zähne im menschlichen Körper an unge- 
wöhnlichen Stellen, von Dr, Suchier in Kopenhagen. — 
Literatur. 


Soeben ift Aceh: Mid 
Neuere Kirchengeſchichte der Hanno— 
verſchen Staaten, 

ed 
dritter And letzter Band 
3 2 von 
23 weil. Raths Schlegel! 
Kirchen⸗ und Reformationsgeſchichte 
21515 1 nt von,; nt > 
Norddeutſchland und den Hannoverſchen Staaten. 


Dieſer Band umfaßt den Zeitraum von 1650 bis Ende 
1830, folglich den fuͤr die gegenwartige Generation bei weitem 
intereſſanteſten, infofern ſolcher einen Theil der gleichſam unter 
ihren Augen ſtattgefundenen Begebenheiten aus authentiſchen 


Quellen darlegt, die adminiſtrativen Einrichtungen und Maß⸗ 
regeln in Beziehung auf Religions» und Schulweſen und der 
Univerfität Göttingen berichtet. 

Der erſte Abſchnitt enthält die Geſchichte des Fuͤrſtenthums 


Luͤneburg bis zum Ausſterben dieſer fuͤrſtlichen Linie. In dem 


zweiten faͤllt unter andern die hoͤchſt merkwuͤrdige Geſchichte des 


zur katholiſchen Religion uͤbergetretenen Herzogs Johann Fried⸗ 
rich vor. Ferner die unter Ernſt Auguſt erneuerten Verſuche 


einer Religionsvereinigung unter Mitwirkung von Molan und 
Leibnitz, ernſter als zuvor, wobei Hannover gewiſſermaßen der 
Mittelpunkt der Verhandlungen war. Der dritte Abſchnitt, als 
die Geſchichte des 18. und 19. Jahrhunderts, duͤrfte der reichſte 
an wichtigen und mannichfaltigen Begebenheiten ſein. 

Durch die Verguͤnſtigung des Cabinetsminiſteriums in 
den Stand geſetzt, den Stoff zu erwaͤhnter Geſchichte aus au⸗ 
thentiſchen Urkunden des hieſigen koͤnigl. Archivs, die bisher zu 


keiner Geſchichte benutzt worden, zu ſchoͤpfen, ferner ſeine eig⸗ 


nen funfzigjaͤhrigen Conſiſtorial-Dienſtverhaͤltniſſe benutzend, hat 
der Verfaſſer Begebenheiten beleuchten koͤnnen, die bisher 
mean e nicht aus dem wahren Geſichtspunkte betrachtet 
worden. 

Am Schluſſe folgen Beilagen von noch nicht im Druck ers 
ſchienenen wichtigen Urkunden und Actenſtuͤcken. 

Das Ganze iſt ſtets im Hinblick auf die allgemeine Reli⸗ 
gions⸗ und politiſche Geſchichte bearbeitet, und entwickelt die 
nach hartnaͤckigen Kämpfen mit dem Aberglauben, dem Pietis⸗ 
mus und Myſticismus, immer heller hervortretende Aufklärung, 
Toleranz und Verbeſſerung des Kirchen- und Schulweſens. 

Dieſer Band, 47 Bogen groß Octav, koſtet 4 Thlr., alle 
3 Baͤnde (132 Bog.) 10 Thlr. 

In allen Buchhandlungen in Deutſchland und der Schweiz 
zu haben. 

Hannover, 1832. 


Helwing'ſche Hofbuchhandlung. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 


Allgemeine Geſchichte 


fuͤr Buͤrgerſchulen, Seminarien und Selbſtunterricht. 
Von Dr. Theodor Tetzner, 


Schulendirector zu Langenſalze. 


Drei Baͤndchen. 48 Bogen. 18 Gr. 

Schwerlich ift in dem letzten Jahrzehend ein Buch von ſol⸗ 
cher Fuͤlle des Inhalts fuͤr ſo geringen Preis auf dem Markte 
der Literatur zu haben geweſen, und der Freund der Volksbil⸗ 
dung wird dem Verfaſſer, wie dem Verleger, über die Gemeine 
nuͤtzigkeit ihrer Unternehmung ſeine Anerkennung gern bethaͤti⸗ 
gen. So lautet der Anfang der Recenſion dieſes Werks in der 
Leipziger Literaturzeitung, in welcher dem Verfaſſer zugeſtanden 
wird, daß er in der Ausarbeitung Alles geliefert, was dem 
Zwecke eines ſolchen Buches entſprechen kann. Es wird daher 
nicht allein ein nuͤtzliches Buch für Schulen fein, ſondern auch 
jedem Erwachſenen, der ſich kein größeres und daher theureres 
Werk anſchaffen mag, eine ſo angenehme als belehrende Unter⸗ 
haltung gewaͤhren. 


Leipzig. 


Fr. Chr. Duͤrr. 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 

iſt ſoeben erſchienen, und daſelbſt, ſowie in allen Buchhandlun⸗ 
5 gen Deutſchlands zu haben 

Jahrbuͤcher der Literatur. Siebenundfunfzig⸗ 

ſter Band, oder 1832. Januar. Februar. 

März. 5 

Inhalt. 9 

Art I. Erinnerungen aus Aegypten und Kleinaſien, von A. v. 

Prokeſch. Dritter Band. Wien, 1831 


Art. II. Reisen und Untersuchungen in Griechenland, nebst 
Darstellung und Erklärung vieler neu entdeckter 
Denkmäler griechischen Styls, und einer kritischen 
Uebersicht aller Unternehmungen dieser Art von Pau- 
sanias bis auf unsere Zeiten. Von P. O. Bröndsied. 
Erstes Buch. Stuttgart, 1828. Zweites Buch. 
Paris, 1830. 0 

III. Beſchluß der Anzeige der Description de I’Egypte und 
der uͤbrigen im vorhergehenden Bande angegebenen aͤgyp⸗ 
tiſchen Reiſebeſchreibungen. 

IV. umriſſe aus meinem Skizzenbuche, von A. v. Ren⸗ 
nenkampf. Hanover, 1828. 

V. Die Erſcheinungen und Geſetze des organiſchen Lebens. 
Neu dargeſtellt von G. N. Treviranus. Erſter 
Band. Bremen, 1831. 

VI. 1) Les pastorales de Longus ou Daphnis et Chloe, 

traduction de messire Jacques Amyot, par Paul- 
Louis Courier. Cinquieme édition. Paris, 1821. 

2) Contes inedits de mille et une nuits, extraits de 
Voriginal arabe par J. de Hammer; traduits en 
frangais par G.-S. Trebutien, ouyrage faisant suite 
aux differentes édition des mille et une nuits. Pa- 
ris, 1828. 3 Baͤnde. 

8) Notre-Dame de Paris, par Victor Hugo. Bru- 
xelles, 1831. 

VII. The life of Belisarius by Lord Mahon. 
1829. 

VIII. ueber die Entſtehung, Entwickelung und Ausbildung des 
Buͤrgerrechts im alten Rom. Von M. Eiſendecher. 
Hamburg, 1829. 

IX. Historia de la Literatura Espanola, escrita en Ale- 
man por Bouterwek, traducida al Castellano y adi- 
cionada por D. Jose Gomez de la Cortina y D. Ni- 
coles Hugalde y Mollinedo. Madrid, 1829. Tomo J. 

X. 1) Baierns alte Grafſchaften und Gebiete, 

von K. v. Lang. Nuͤrnberg, 1831. 

2) Herzog Luitpold. Gedaͤchtnißrede, geleſen am 
28. Maͤrz 1831 durch Joſ. Freiherrn von Hormayr. 
Muͤnchen, 1831. 

8) Monumentorum Boicorum collectio nova. 
men II. Pars I. Monachii MDCCCXXX. 

4) Commentarius diplomatico-eriticus super duplex 
privilegium austriacum Frideriei I. et II. impera- 
torum, ulrumque brevius et longius. Monachii 
1831. 

5) Der Oberdonaukreis unter den Römern, 
von J. N. von Raiſer. 

XI. Max von Schenckendorf's poetiſcher Nachlaß. 
Berlin, 1832. 

XII. Todtenkränze. Canzone von J. C. Baron von 
Zedlitz. Zweite, vermehrte Auflage. Wien, 1832. 

XIII. Aus Jens Baggeſen's Briefwechſel mit K. L. 
Reinhold und F. H. Jacobi. Leipzig, 1831. 

Inhalt des Anzeige⸗ Blattes Nr. LVII. 

Ueber einige noch unedirte Gedichte des Mittelalters von Ale: 

xander dem Großen. 8 

Geiſt und Leben der britiſchen Dichter des neunzehnten Jahr⸗ 

hunderts. Von Chr. Kuffner. 

Almanach de Carlsbad, par le Chevalier J. de Carro. 

Prague, 1831. 

nn 

Tübingen bei H. Laupp iſt erſchienen, und in allen 
guten Buchhandlungen zu haben: ; 

Grundriß der Naturphiloſophie v. Prof. Eſchenmaper. 

XIV und 301 Seiten. Gr. 8. 2 Fl. 42 Kr. 1 

Die Abſicht des Verfaſſers iſt: 1. An der Hand der Na⸗ 
turgeſchichte die Ideen der geſammten Natur zu geben und ihre 
ſubſtantiellen Formen zu zeigen; 2. die Methode zu beleuch⸗ 
ten, welche der Naturwiſſenſchaft erſprießlich werden koͤnnte, 
theils um Principien in ſie einzufuͤhren, theils um die große 


London, 


Volu- 


gebrängter Kürze zu geben, und Jedem die Ueberſicht moͤglichſt 
zu erleichtern. 6 800 


An alle Buchhandlungen iſt verſendet: 
Die Politik Preußens ſeit Friedrich des Großen 
Tode. Von F. C. Johannes Muͤller. Preis 
12 Gr. 
Altenburg, April 1832. de 
Hofbuchdruckerei. 


Soeben iſt bei Franz Varrentrapp in Frankfurt 
a. M. erſchienen: 
Die 


heilige Schrift 


Alten Teſtaments. 
Erſten Theils dritter Band, 
welcher das fünfte Buch Moſis enthält. 

Auf Befehl des Hochwüͤrdigſten Fuͤrſten und Herrn Herrn Ru: 
pert II. herausgegeben von Dominicus von Brentano. 
Zweite Ausgabe. 

Aus dem Hebraͤiſchen uͤberſetzt und erklaͤrt 
von 
Dr. J. Martin Auguſtin Scholz, 
ord. Prof. der bibl. Exegeſe zu Bonn. 

Gr. 8. 1 Thlr., oder 1 Fl. 48 Kr. 


Verlaͤngerung des Subſeriptionstermins 
auf die „Allgemeine Handbibliothek fuͤr die 
Kuͤche und Keller“ ꝛc. finden wir uns veranlaßt bis Ende 
dieſes Jahres anzuberaumen, wo alsdann der erhoͤhete Laden⸗ 
preis eintritt. Jede Buchhandlung Deutſchlands nimmt forte 
waͤhrend Beſtellungen darauf an. 

Merſeburg, im April 1832. . 
Fr. Weidemann'ſche Buchhandlung. 


Ueberſetzungsanzeige. 
Von den, von Washington Irving in einigen Wo⸗ 
chen zu London erſcheinenden beiden neuen Werken: 
Tales of Alhambra, und 
A Continuation of the „Sketeh- book“ 
werden fuͤr unſern Verlag Ueberſetzungen beſorgt. 
Duncker und Humblot in Berlin. 


Bei mir ist erschienen und in allen Buchhand- 
lungen des In- und Auslandes zu erhalten 


Martens (le baron Charles de), 
Guide diplomatique. 


Contenant: 1° Considerations sur l’etude de la diplo- 
matie. 2° Precis des droits et des fonctions des agens 
diplomatiques. 3° Traité sur le style des compositions 
en matiere, politique. 4° Bibliotheque diplomatique 
choisie, suivie d'un catalogue de cartes de geographie 
moderne. 5 Recueil d’actes et d'offices à l’appui 
du traité sur le style des compositions en matiere 
politique. * 
2 volumes. Gr. 8. 674 Bogen auf feinem franz. 
Druckpapier. Geh. 4 Thlr. 12 Gr. 
Leipzig, im Mai 1832. 770 
i ) F. A. Brockhaus. 


Maſſe von Erſcheinungen zu ordnen, und 8. das Ganze in 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. XVII. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera— 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Wachter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren für die Zeile 2 Gr. 


In allen Buchhandlungen des In- und Auslandes 
iſt zu erhalten: 


Converſations⸗Lexikon 


der 


neueſten Zeit und Literatur. 
Zweites Heft. 


Auguſt bis Blumenhagen. 


Dies Werk bildet einen Supplementband zu 
allen fruͤhern Auflagen des Converſations— 
Lexikons, ſowol den leipziger Originalausga— 
ben als den verſchiedenen Nachdruͤcken, iſt aber 
auch fuͤr ſich beſtehend und in ſich abgeſchloſ— 
ſen. Um die Anſchaffung zu erleichtern und den Artikeln 
den Reiz der Neuheit zu laſſen, erſcheint daſſelbe in Hef— 
ten von acht Bogen, deren jedes 

auf weißem Druckpapier 6 Groſchen 

auf gutem Schreibpapier 8 Groſchen 

auf extrafeinem Velinpapier 15 Groſchen 
koſtet. Das Ganze wird 20 bis 25 Lieferungen enthal— 
ten und binnen Jahresfriſt beendigt ſein. 

Ausfuͤhrliche Ankuͤndigungen find in ak 
len Buchhandlungen zu erhalten. 

Leipzig, 24ſten April 1832. 

F. A. Brockhaus. 


Wien, am Tten März 1832. 

In den „Blaͤttern fur literariſche Unterhaltung“, 1831, 
Nr. 274, kommt in dem Aufſatze: „Oeſtreichs Pantheon u. ſ. w. u 
folgende Stelle vor: 

„Von nun an folgen Individuen, mehr oder weniger be— 
ruͤhmt; zuerſt der Oberſtkaͤmmerer Graf Mailat von Szekhely, 
buͤrgerlicher Abſtammung, wie es ſcheint; Maria Thereſia zog 
den Notar in den Staatsdienſt, und Joſeph II. erhob den tuͤch— 
tigen Mann von Stufe zu Stufe, 1783 in den Grafenſtand; 
ſchon war er activirender Obergeſpan im peſther Comitat, koͤnigl. 
ungariſcher Hofvicekanzler, Oberſtkaͤmmerer des ganzen Koͤnig⸗ 
reichs Ungarn, Vicepraͤſident der k. k. Hofkammer in Wien, da, 
im Jahre 1795, verdankte er ſeiner vorzuͤglichen und erprobten 
Tuͤchtigkeit die Wuͤrde eines — Magister Tavernicorum rega- 
lum; fo leſen wir S. 33, und quälen uns zu errathen, was 
das für ein Magisterium ſein moͤge, troͤſten uns aber, daß die 
damit verbundene Dienſtleiſtung bei der Septemviralgerichtstafel 
dem braven Manne Brot und Arbeit — viele Magiſter haben 
ſonſt nur eines von beiden — geliefert haben werde. Geziert 
mit dem St.⸗Stephansorden feierte er ſein 50jaͤhriges Jubilaͤum, 
und ſterbend wollte er nur auf dem Kirchhofe der Gemeinde un⸗ 
ter ſeinen Syrmiern ruhen. „Er war ein echter Ungar“, wird 
ihm zum Ruhme nachgeſagt; und wenn auch nicht dem Magister 
Tavernicorum, doch dem würdigen Staatsdiener und Repraͤſen⸗ 


tanten eines ſo ehrenwerthen Volks goͤnnen wir gern ſeinen 
Platz im Pantheon.“ 

Anmerkung: Jeder Vernuͤnftige weiß es, daß Geburt 
ein bloßer Zufall ſei, und daß es daher dem Grafen Joſeph von 
Mailath nicht würde zur Schande gereicht haben, wenn er, wie 
hier vermuthet wird, von buͤrgerlicher Abſtammung geweſen waͤre; 
allein der Schreiber dieſer Anmerkung weiß es ganz verlaͤßlich, 
daß Grafen Joſephs Vater, ebenfalls Joſeph, Beiſitzer der koͤnigl. 
Tafel, deſſen Vater Balthazar Soldat, Balthazars Vater hin— 
gegen, Nicolaus von Mailath, Causarum Regalium Director 
während der Regierung Leopolds I. war. Gleichwie aber noch 
dermal Niemand Beiſitzer der koͤnigl. Tafel oder Causarum Re- 
galium Director ſein kann ohne von Adel zu ſein, ebenſo war 
es damals, als Joſeph Beiſitzer der koͤnigl. Tafel, Nicolaus aber 
Causarum Reg. Director war. Auch war er nicht Notar, als 
ihn Maria Thereſia in den Staatsdienſt gezogen hat, ſondern 
erſter Vicegeſpan des honther Comitats, alſo adelig, was er auch 
als angeblicher Notar geweſen waͤre, denn in den ungariſchen 
Comitaten muͤſſen vom Obergeſpan angefangen bis zum letzten 
Beamten Alle von Adel ſein, ohne daß dabei eine Dispens oder 
Nachſicht je Platz greifen koͤnnte. 

Uebrigens hatte der Verf. des „Oeſtreichiſchen Pantheons“ nicht 
die mindeſte Urſache, wie er ſagt, ſich zu quaͤlen, um zu errathen, 
was das Magiſterium des Tavernicorum Regalium Magistri 
fuͤr ein Magiſterium ſein moͤge, denn es gibt in Wien viele uͤber 
die Verfaſſung ihres Landes vollkommen unterrichtete Ungarn. 
Ein ſolcher Ungar würde auf die deshalb geſetzte Frage beitäufig 
wie folgt geantwortet haben: 

Der Tavernicorum Regalium Magister hat als ſolcher 
unter feinem Vorſitz einen Gerichtshof, lateiniſch Sedes Taver- 
nicalis, zu deutſch Tavernicalſtuhl genannt, bei welchem die Pro⸗ 
ceſſe jener ungariſchen koͤniglichen freien Staͤdte, die zur Juris⸗ 
diction des Tavernicorum Regalium Magistri gehören, in letzter 
Inſtanz revidirt werden, hierin beſteht alſo das Magiſterium des 
Tavernicorum Regalium Magistri. Zugleich iſt aber der Ta- 
vernicorum Regalium Magister einer ex Baronibus Regni, zu 
deutſch, einer der Großwürdenträger in Ungarn; ob dieſer Ta- 
vernicorum Regaliuın Magister auch anderswo verwendet werde, 
haͤngt blos von der Gnade Seines Herrn, des Koͤnigs, ab. So 
iſt der heutige Tavernicorum Regalium Magister Graf Fidelis 
Palffy, Rath bei der koͤnigl. ungariſchen Statthalterei, Mitrich⸗ 
ter bei der Septemviraltafel, Dbergefpan des arvenſer Comitats 
und Adminiſtrator der Obergeſpanswuͤrde im presburger Comitat. 

Die Schlußworte, daß Joſeph Graf Mailath ſterbend nur 
auf dem Kirchhofe unter feinen Syrmiern ruhen wollte, laſſen 
vermuthen, er ſelbſt ſei ein Syrmier geweſen, was er aber nicht 
war. Die zweite Gemahlin des Grafen Joſeph von Mailath, 
geborene Gräfin von Sandor, hatte in Syrmien Güter, die feinen 
mit derſelben erzeugten Kindern gehörten. Allem Anſchein nach 
ging Joſeph Mailath in den ſyrmier Comitat, um dieſe Guͤter 
zu beſichtigen. 

Dem Schreiber dieſer Anmerkung (weit entfernt, dem ver⸗ 
dienſtvollen Verfaſſer des „Oeſtreichiſchen Pantheons“ im minde— 
ſten nahetreten zu wollen) ſcheint das Wort Pantheon nicht 
gi gewählt. 

Die ſchwindlichen franzoͤſiſchen Republikaner haben bie pas 
riſer Kirche der heiligen Genovefa zur Beifegung der um das 


Vaterland hochverdienten verſtorbenen Männer gewählt, und Pan: 
theon getauft. Eine Nachahmung des in Rom durch M. Agrippa 
erbauten Pantheons. 

Das griechiſche Wort Pantheon heißt Tempel aller Götter. 
Es ſcheint, die Franzoſen wollten durch dieſe Beiſetzung ihre gro— 
ßen Männer vergöttern, obſchon fie übrigens mit derlei vergoͤt— 
terten Maͤnnern nicht viel Umſtaͤnde machten, gleichwie ſie den 
Mirabeau wieder aus dem Tempel hinauswarfen. 

Wie delicat war in dieſer Hinſicht das Verfahren der alten 
Römer, indem fie nicht geftattet haben, daß das roͤmiſche Pan— 
theon, die Wohnung ihrer unſterblichen Götter, durch Beiſetzung 
eines todten Körpers entheiligt werde, obſchon fie mit der Ber: 
götterung ihrer Imperatoren nicht den mindeſten Anſtand hatten, 
daher der Scherz des ſterbenden Imperators Vespaſian: Vae 
Deus fio. 

Vielleicht hätte ſtatt des fremden Wortes Pantheon das 
deutſche Ehrentempel der ausgezeichneten oͤſtreichiſchen Männer 
gewaͤhlt werden koͤnnen. 


Erzählungen aus Sagen, Chroniken, Acten, Familiennach— 
richten und Urkunden entlehnt von Warnofrid. Er⸗ 
ſter Band. Weißenſee, 1830, gedruckt bei Friedrich 
Haͤßler. 

Es iſt zwar nichts Ungewöhnliches, daß literariſche Werke 
ohne Verdienſt und Wuͤrdigkeit in den öffentlichen Blättern oft 
uͤber die Maßen geprieſen werden, aber es gehoͤrt gewiß zu den 
ſeltenern Erſcheinungen, daß Schriften, denen ein innerer Werth 
nicht abgeſprochen werden kann, ſo ſchonungslos abgefertigt wer— 
den, wie dies mit obengenannter Schrift in Nr. 66 der „Blaͤt— 
ter für literariſche Unterhaltung“ bei Brockhaus in Leipzig (vom 
Eten März 1832) der Fall iſt. 

Eine ſolche Aburtelung ohne allen Nachweis iſt mindeſtens 
unbillig, in dem vorliegenden Falle aber hoͤchſt ungerecht, ſelbſt 
wenn der Recenſent feine Anfoderungen an Warnofrid's Erzaͤh— 
lungen hoͤher geſtellt haͤtte, wie dies gewoͤhnlich der Fall iſt. 
Daß dieſe Erzaͤhlungen nicht Jedermann ſo trivial erſcheinen, 
wie dem Verf. obiger Recenſion, dafuͤr liefert der Umſtand wol 
den ſicherſten Beweis, daß mehre geachtete Journale ganze 
Erzählungen aus dieſem Buche faſt woͤrtlich aufgenommen ha: 
ben, leider ohne die Quelle, woraus ſie geſchoͤpft, anzugeben, 
wie dies namentlich von der Erzählung Der Kirchenraub 
gilt, welche nach Angabe der Leſefruͤchte, in Philippi's 
Merkur, Jahrgang 1831, in Baͤuerle's Wiener Allge⸗ 
meiner Theaterzeitung und Originalblatt für Kunſt ꝛc., Nr. 101, 
24fter Jahrg. (1831), und im 7ten Stuͤck des Sten Bandes der 
Leſefrüchte von Pappe, Jahrg. 1831, abgedruckt wor: 
den iſt. 

Aber auch fuͤr ſich betrachtet haben Warnofrid's Erzaͤhlun⸗ 
gen ein mehrfaches Intereſſe. Begebenheiten, an welche ſich, 
wenn auch nur fuͤr eine Gegend, ein geſchichtliches Intereſſe 
knüpft, Sagen, die im Munde des Volks ſeit Jahrhunderten 
fortleben, Nachrichten aus Acten, Urkunden und Chroniken, die 
ſonſt nur zur Kenntniß Weniger gelangen konnten, in einem 
anſprechenden Gewande der Leſewelt dargeſtellt, haben gewiß 
einen bleibendern Werth als ſchale Modelecture, die ſo oft nur 
auf Koſten der Sittlichkeit das Intereſſe des Leſers zu erregen 
bemuͤht iſt. 

Daß in ſolchen Erzählungen, welchen ein geſchichtlicher 
Gegenſtand zum Grunde liegt, die Phantaſie nicht ſo frei wal⸗ 
ten konne wie in einem reinen Phantaſiegemaͤlde, wenn die 
Wahrheit nicht auf Koſten des Romantiſchen verloren gehen 
ſolle, liegt natuͤrlich in der Sache ſelbſt; daß aber Warnofrid's 
Erzaͤhlungen einer lebendigen Darſtellung nicht entbehren, davon 
kann ſich Jeder ſchon durch die erwaͤhnte Erzählung, Der Kir: 
chenraub, uͤberzeugen, die, ſo kurz ſie auch iſt, als eine der 
gelungenſten betrachtet werden muß. 

Wenn die Erzaͤhlungen Das Geſpenſt und Der Roß⸗ 
kauf einen heitern Humor athmen, ſo iſt die ernſte Wehmuth 
der Erzaͤhlung Die Chriſtnacht, die zarte Behandlung der 
Sage von Georg und Artra, die romantiſche Darſtellung 


— . 


der, beſonders für jeden Thüringer an gefchichtlichen Erinnerun⸗ 
gen reichen Erzählungen Hazzaly, der Zwerg auf Sach⸗ 
fenburg, und Hilda, das Fraͤulein von Heldrun⸗ 
gen unter der Drifhel:Rotte, jedem vorurtheilsfreien 
Leſer unverkennbar. Der bleiche Gaſt hat unbedingt ein 
hoͤheres romantiſches Intereſſe, iſt als Erzaͤhlung nach Inqui⸗ 
ſitionsacten fuͤr jeden Criminaliſten leſenswerth und reiht ſich 
unbedenklich den beſſern Criminalgeſchichten an, ſowie das 6te 
Gap. des Geſpenſts in den philoſophiſchen Betrachtungen über 
Taͤuſchung und Wirklichkeit, und in der zwar nicht neuen, aber 
hier hoͤchſt gelungenen Darſtellung und Anwendung des Traums 
einen klaren Verſtand und tiefes Gefuͤhl beurkunden. 

Alſo nicht allein fuͤr Diejenigen, die an der Oertlichkeit der 
Erzaͤhlungen ſchon ein Intereſſe finden, ſondern fuͤr jeden ge— 
bildeten Leſer, dem es mehr um gediegene Unterhaltung als 
um bloßen Zeitvertreib durch Lecture, die oft das ſittliche Ger 
fühl verletzt, zu thun iſt, find Warnofrid's Erzählungen zu 
empfehlen. Dr. S. 


Soeben iſt bei Franz Varrentrapp in Frankfurt 
a. M. erſchienen: 


M. Tullius Cicero 
von der 


Natur der Göttern 


Aus dem 
Lateiniſchen uͤberſetzt und mit Anmerkungen begleitet 
on 


v 
Joh. Friedr. v. Meyer. 
Zweite, neu bearbeitete Ausgabe. 
Gr. 8. 20 Gr., oder 1 Fl. 30 Kr. 


Neu erschienene Bücher der DIETERICH'- 
SCHEN Buchhandlung in GÖTTINGEN. 


Benecke, G. F., Beiträge zur Kenntniss der alt- 
deutschen Sprache und Literatur. Band. II. Gr. 8. 
a1 Thlr. 8 Gr. 

x 2 958 Iste Band ist 1810 erschienen und kostet 1 Thlr. 
Tr, 

Ewald, G. H. A., Abhandlungen zur orientalischen 
und biblischen Literatur. Ister Theil. Gr. 8. à 
1 Thlr. 

Hausmann, J. H. L., Ueber den gegenwaͤrtigen Zu⸗ 
ſtand und die Wichtigkeit des Hannoverſchen Harzes. 
Gr. 8. à 2 Thlr. 16 Gr. 

Ribbentrop, G. J., Zur Lehre von den Correal-Ob⸗ 
ligationen. Gr. 8. à 1 Thlr. 

Wüstenfeld, H. F., Liber concinitatis nominum id 
est Vitae illustrium virorum autore Abu Zacaria Jahja 
en- navavi. Sect. I. 4 maj. à 1 Thlr. 8 Gr. 


Im Verlag bei Fr. Puſtet in Regensburg iſt er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Des Quintus Horatius Flaccus Episteln, fuͤr Gymnaſien 
bearbeitet von Dr. Franz v. Paula Hocheder, Rector 
am neuen Gymnaſium in Muͤnchen. 8. Broſch. 
568 S. Pr. 1 Thlr., oder 1 Fl. 48 Kr. a 

Des geiſtreichen Verfaſſers Ausgabe der Horaziſchen Epiftel 
an die Piſonen hat, wie es die Urtheile in den Literaturzeitun⸗ 
gen beftätigen, im Süden und Norden Deutſchlands die ehren⸗ 
vollſte Anerkennung gefunden. Dieſe Hinweiſung mag genuͤgen 
jeden Freund der Horaziſchen Muſe auf dieſe neue Ausgabe 
ſämmtlicher Briefe von demſelben Verfaſſer aufmerkſam 
zu machen. 


Der Text gründet ſich auf eine genaue Vergleichung von 
12 Handſchriften aus der k. Hofbibliothek in Muͤnchen und ei⸗ 
ner von P. Victorius gebrauchten Ausgabe, welcher dieſer be— 
ruͤhmte Gelehrte eigenhaͤndig ſeine in bedeutenden Parallelſtellen 
und Erklaͤrungen beſtehenden Noten, ſowie die Leſearten aus 
den von ihm verglichenen Handſchriften beifuͤgte. Der Commen— 
tar hat die Tendenz, nicht ſowol ein oberflaͤchliches Erklaͤren 
des Dichters zu erleichtern, als vielmehr zu einem tiefern Stu⸗ 
dium und einer gruͤndlichen und geiſtreichen Auffaſſung deſſelben 
Anweiſung zu geben. Der Preis dieſes Werkes iſt jo außeror⸗ 
dentlich niedrig geſtellt, daß die Anſchaffung in Schulen keine 
Schwierigkeit haben kann. 


Soeben iſt bei Franz Varrentrapp in Frankfurt 
a. M. erſchienen: c 
Ueber 
Fissuren am 


Neugeborner 


Ko pf e 


bei natürlicher Geburt, 
nebst 
einem beobachteten Falle dieser Art. 
Von 


Ed. Kasp. Jak. von Siebold, 


Doctor der Phil., Med. und Chirurgie, Professor an der kurf. 
hessischen Universität zu Marburg, Director der Entbindungs- 
anstalt und Hebammenlehrer daselbst. 


Nebst einer lithographirten Abbildung. 
Gr. 8. 9 Gr., oder 40 Kr. 


In der Universitäts- Buchhandlung zu Kö- 
nigsberg in Preussen ist erschienen: 

Bessel’s, F. W., Astronomische Beobachtungen 
auf der königl. Universitäts-Sternwarte in Königs- 
berg. 15te Abtheilung, vom Isten Januar — 31. 
Decbr. 1829. Fol. 4 Thlr. 4 Gr. 

Diese Abtheilung enthält, ausser den fortlaufenden Beob- 
achtungen der Sonne, des Mondes, der Planeten und der 
Fundamentalsterne, zahlreiche, wie gewöhnlich zonenweise 
angeordnete Bestimmungen von kleinen Sternen. Die Ein- 
leitung beschreibt das grosse Heliometer, welches die Stern- 
warte im Jahr 1829 erhalten hat; sie entwickelt die Theo- 
rie dieses Instrumentes vollständig und gibt die Vorschriften 
zur Berichtigung eines mit einem Heliometer versehenen 
Aequatoreal- Instruments im Allgemeinen, sowie auch die 
Berechnungsart der damit gemachten Beobachtungen. 

Alle 15 Bände dieser astronomischen Beobachtungen 
kosten im bisherigen Ladenpreise 67 Thlr., jetzt im herab- 
gesetzten Preise zusammen 50 Thlr. 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
iſt ſoeben erſchienen und daſelbſt, ſowie in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands zu haben: 


Aufloͤſungslehre 
der 
Hille uu n ge 


ſammt einer 
Sammlung von Aufgaben, 
deren Aufloͤſung auf beſtimmte Gleichungen des erſten und 
zweiten Grades fuͤhrt. 
Von 
Jo ſep h Beis k i ba, 

k. k. Profeſſor der Mathematik am polytechniſchen Inſtitute in Wien. 
Zweite vermehrte und dem gegenwaͤrtigen Stande der Wiſſen⸗ 
ſchaft anpaſſend bearbeitete Auflage. 

Gr. 8. Wien, 1832. Preis: 1 Thlr. 16 Gr. Saͤchſ. 

Die Lehre von den Gleichungen macht, allgemein anerkannt, 
in der Mathematik den wichtigſten Theil aus. Da aber der 


Umfang dieſes Theiles der Wiſſenſchaft viel zu groß iſt, als daß 
er, theils wegen der mannichfaltigen Fälle, theils wegen der zur 
nothwendigen Uebung erfoderlichen Menge von Beiſpielen, ſelbſt 
in den vollſtaͤndigſten Lehrbüchern der Mathematik, in feiner 
ganzen Ausdehnung abgehandelt werden koͤnnte: ſo bleibt ein 
Huͤlfsbuch uͤber dieſen Theil der Wiſſenſchaft immer noch ein 
dringendes Beduͤrfniß, welches um ſo fuͤhlbarer erſcheint, 
wenn man bedenkt, daß der formelle Nutzen, den das Studium 
der Mathematik gewaͤhren ſoll, naͤmlich richtig denken, urtheilen 
und ſchließen zu lernen, ganz beſonders durch Aufgaben er⸗ 
reicht wird, deren Aufloͤſung auf Gleichungen fuͤhrt. 

Dieſem Beduͤrfniſſe hat der Verfaſſer in dem genannten 
Werke abgeholfen, welches mehr als 400 Gleichungen theils auf— 
gelöft, theils blos zur Aufloͤſung angegeben, jedoch mit den Re⸗ 
ſultaten der Aufloͤſung verſehen, enthaͤlt, ſowie 260 auf Glei⸗ 
chungen fuͤhrende Aufgaben. 

Was dieſes Werk vor früher erſchienenen ähnlichen Werken 
beſonders auszeichnet, ift die Angabe der Aufloͤſungsmethode je: 
ner hoͤhern Gleichungen, welche keine, oder nicht mehr als zwei 
irrationale Wurzeln haben, auf dem Wege der Elementarmathe— 
matik, ſowie ganz vorzüglich das Beſtreben, jede auf Gleichun— 
gen des erſten Grades fuͤhrende Aufgabe ohne Algebra, blos auf 
arithmetiſchem Wege, zu loͤſen, wodurch der formelle Nutzen des 
mathematiſchen Studiums ganz beſonders erzielt wird. 

Somit iſt dieſes Werk für jeden der Mathematik Befliſſe⸗ 
nen, ſowol zur Erreichung des materiellen als des formellen Nu⸗ 
tzens, den das Studium der mathematiſchen Wiſſenſchaften ge: 
waͤhren ſoll, ein nuͤtzliches Huͤlfsbuch. 


8 Neueſte Werke Walter Scott's. 


Neue Folge; 5. bis 10. Band. 
Enthaltend: 


Graf 
Robert von Paris. 


4 Baͤnde in Octav. Patent- Velinpapier. 
Preis 1 Thlr. 12 Gr. ſauber geheftet. 


Das 
gefährliche Schloss, 
2 Bände in Octav. Patent = Velinpapier, 
Preis 18 Gr. ſauber geheftet. 
Dieſe beiden neueſten, hoͤchſt intereſſanten Romane Walter 
Scott's, uͤberſetzt von Herrn Dr. Baͤrmann in Hamburg, 


find ſoeben bei uns erſchienen, und für die oben bemerkten un= 
gemein billigen Preiſe durch alle Buchhandlungen zu erhalten. 


Zwickau, im Mai 1832. Ä 
Gebrüder Schumann. 


Bei Unterzeichnetem wurde ſoeben fertig: 


Herr und Diener. 
Eine Erzaͤhlung 
aus mitgetheilten Papieren eines Freundes. 
Von 
F 
Zwei Baͤnde in Octav. Velinpapier. 
Eleg. broſch. 2 Thlr. 18 Gr. 
Der Verfaſſer iſt durch ſeine „Criminalgeſchichten“, 
den „Maurer“, „Waldemar der Sieger“ u. ſ. w. 
zu bekannt, als daß der Verleger etwas Weiteres zum Lobe 
des obigen neueſten Romans zu ſagen noͤthig haͤtte. 
Karl Hoffmann 


” in Stuttgart. 


Bei mir tft ſoeben i 


1 
Grundsätze der Finanz. 
ine 
kritiſche Entwickelung 
von 

Johann Schoͤn, b 
Doctor der Pbilofopbie u N Bert Staats wiſſenſchaf⸗ 


Gr. 8. 208 u. xıı S. Preis 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 

Dieſes Werk erſtrebt aus dem hoͤhern politiſchen Geſichts— 
punkte eine wiſſenſchaftliche Anſicht der Finanzen, und enthaͤlt 
Neues uͤber die Nationalökonomie als Grundlage der Finanz, 
über die Beſtimmung des oͤffentlichen Bedarfs und Einfom: 
mens, uͤber den eignen Erwerb der Regierungen, uͤber Steuern, 
ihre Anlage und Ausgleichung, über die Credit-Geldoperationen 
und oͤffentlichen Anleihen, endlich über die Finanzverwaltung, 
insbeſondere über Oeffentlichkeit und Heimlichkeit in Finanzſa⸗ 
chen, uͤber den Werth und Gebrauch der Statiſtik und politi⸗ 
ſchen Arithmetik. 


Von demſelben Verfaſſer erſchien fruͤher bei mir: 


Die 
Staatswiſſenſchaft, 
geſchichtsphiloſophiſch begruͤndet. 

400 u. X S. Edpr. 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 


Das Werk fand in Poͤlitz' s Jahrbuͤchern, Jahrg. 1831, 
S. 144—151, in den Blättern für liter. Unterh., Jahrg. 1832, 
Nr. 8, in dem Tuͤbinger Literaturblatte, Jahrg. 1831, Nr. 72, 
und in v. Raumer's Werke uͤber die geſchichtliche Entwicke⸗ 
lung der Begriffe von Recht, Staat und Politik, II. Aufl., 
S. 212 — 214, hinſichtlich der Eigenthuͤmlichkeit und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Form, ſowie hinſichtlich des anregenden Vortrages 
die glaͤnzendſte Aufnahme. 

Breslau, den 7ten April 1831. 


Gr. 8. 


W. G. Korn. 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
iſt in Commiſſion erſchienen, und daſelbſt, ſowie in allen Buch: 
handlungen Deutſchlands zu haben: 


Anfangsgruͤnde 
der 
Nl ür ehre 


mit 
logiſchen, arithmetiſchen und geometriſchen 
Vorbereitungslehren 


fuͤr angehende Thieraͤrzte und Oekonomen. 
Von 


Anton L. Buchmuͤller, 


Doctor der Heilkunde, Profeſſor der Phyſik, Chemie, allgemeinen 
Pathologie und Therapie am k. k. Thierarzneiinftitute zu Wien, und 
Mitgliede der mediziniſchen Facultaͤt daſelbſt. 

403 Seiten in gr. 8. Mit 6 Kupfertafeln. 


Preis: 2 Thlr. Saͤchſiſch. 


Obgleich gegenwärtig an allen größern thieraͤrztlichen Lehr: 
anſtalten die Naturlehre einen ſehr wichtigen Zweig des Unter⸗ 
richts ausmacht, weil man weiß, daß die Naturwiſſenſchaften 
uͤberhaupt und beſonders die Phyſik die Baſis aller Erkenntniß, 
der Leitſtern und das Geſetzbuch der großen Natur iſt, an welche 
alle übrigen Wiſſenſchaften und vorzüglich die Arzneiwiſſenſchaft 
wie Aeſte und Zweige ſich anreihen und aus ihr ſchoͤpfen, ſo 
entbehrten doch lange ſchon die thieraͤrztlichen Zöglinge ein Werk, 


welches die phyſikaliſchen Lehren in ihrer Anwendung auf das 
thieraͤrztliche Wiſſen und Wirken fo eingreifend, gemeinfaßlich 
und gruͤndlich, und dennoch mit der moͤglichſten Kurze, nach 
den neueſten Anſichten darſtellte, wie vorliegendes. 

Um dieſe ſchwierige Aufgabe zu loͤſen, um mittelſt einer 
nach dem Beduͤrfniſſe des Schülers berechneten Methode die 
Deutlichkeit und Gemeinnützigkeit dieſes Vortrags moͤglichſt zu 
erhoͤhen, hat der Herr Verfaſſer dieſer phyſikaliſchen Abhand⸗ 
lung hoͤchſt zweckmaͤßig logiſche, arithmetiſche und geometriſche 
Grundbegriffe in gedraͤngter Kuͤrze vorausgeſchickt, und ſodann 
die Darſtellung der genannten phyſikaliſchen Lehren ſelbſt mit 
ſteter Vergleichung und Anwendung auf den thieriſchen Organis⸗ 
mus begonnen, und durchgehends in ihren lehrreichen Folgerun⸗ 
gen begruͤndet. Zugleich wird der ganze Vortrag durch bildliche, 
einfache und ſehr belehrende Darſtellungen mittelſt 6 Kupferta⸗ 
feln erlaͤutert und belebt. 


Soeben iſt bei Franz Varrentrapp in Frankfurt 


a. M. erſchienen: 
e h ed hu 
der 


ebenen und ſphaͤriſchen 


Trigonometrie 
und der 

Polygonometrie, 

mit beſonderer Beruͤckſichtigung der Anwendungen derſelben 
auf die Feldmeßkunſt. 
g Von 
Dr. H. Umpfenbach, 

ordentl. Profeſſor der Philoſophie in Gießen. 

Mit 3 Figurentafeln. Gr. 8. 1 Thlr., oder 1 Fl. 48 Kr. 


Herabgeſetzte Buͤcherpreiſe. 

Eine Auswahl groͤßtentheils juridiſcher Schriften 
meines Verlags u. ſ. w., worunter ſich Autoren wie: But te, 
v. Dreſch, Feßmaier, Feuerbach, Gönner, Harl, 
v. Kruͤll, Mannert, Spangenberg u. ſ. w. befinden, 
habe ich auf ein Jahr (nach Verfluß dieſer Zeit tritt unab⸗ 
aͤnderlich der alte Preis wieder ein) im Preiſe mehrentheils 
um die Haͤlfte herabgeſetzt und dabei noch die beſondere 
Bedingung geſtellt, daß, wer auf einmal fuͤr 25 Fl., oder 
15 Thlr., von den im Preiſe herabgeſetzten Werken waͤhlt, ſolche 
um 20 Fl., oder 12 Thlr., echaͤlt. Ausführliche Anzeigen find 
ſowol direct bei mir, oder auch in allen ſoliden Buchhandlun⸗ 
gen zu haben. 

Landshut, den Iften Mai 1832, 

Kruͤll'ſche Univerſitaͤtsbuchhandlung. 


Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 


zu erhalten: 

Provinzialrecht der Provinz Weſt— 
preußen. Erſter und zweiter Band: Pro— 
vinzialrecht der Diſtricte des preuß. Landrechts 
von 1721, von Leman. 1830-32. Gr. 8. 
105 Bogen auf Druckpapier. 5 Thlr. 


Dies Werk bildet einen Theil der „Provinzialrechte aller 
zum preußiſchen Staate gehörenden Laͤnder und Landestheile, ins 
ſoweit in denſelben das Allgemeine Landrecht Geſetzeskraft hat“, 
die in meinem Verlage erſcheinen. 

Leipzig, im Mai 1832. 


F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


Gu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. XVIII. 


— —— — —.. ͤ —— w·ùq o —2— ¶! — A. — —x̃2— 
Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera— 
riſche Unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Wachter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 

Zeitung beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Bei mir ist erschienen und in allen Buchhandlun- 
gen des In- und Auslandes zu erhalten: 

Le Parnasse francais du dix- neuvième 
siècle. Oeuvres poetiques d’Alphonse 
de Lamartine, Casimir Dela- 
vigne et P. - J. de Beranger. 
274 Bogen auf feinem Velinpapier. Geh. 


2 Thlr. 


Diese Ausgabe zeichnet sich durch Vollständigk eit, 
typographische Schönheit, Correctheit und 
Wohlfeilheit aus. 

Leipzig, im Juni 1832. 

F. A. Brockhaus. 


N sur 


von 


VBVreit kopf & Märtel 
in Leipzig. 
Ostermesse 1832. 


Theorie. 
Jelensperger, Die Harmonie des 19ten Jahrhunderts, 
aus den Französischen. (Unter der Presse.) 


Für Orchester. 
Mozart, W. A., Sinfonie (D dur.) Partitur No. 5. 1 Thlr. 


Für Bogeninsirumente. 

Blum, C., Die Tänzerinnen, (le Ballerine.) 3 Rondoletten 
für Violine und Flöte mit Begleit. des Pianoforte oder 
der Guitarre. Op. 122. 

No. 1. Die Bäuerin, (la Villanella.) 16 Gr. 
No. 2. Die Städterin, (la Citadina.) 16 Gr. 

No. 3. Die Fremde, (la Straniera.) 16 Gr. 
Dotzauer, Divertissement sur des airs allemands, pour 
le Violoncelle avec Orch. Op. 125. 1 Thlr. 12 Gr. 
— —, do. do. do. av. Pianoforte. Op. 125. 1 Thlr. 
Götze, C., Variations instructives pour le Violon avec 
acc. d'un second Violon, pour servir d'étude des posi- 
tions les plus en usage dans l’art de jouer le Violon de 

lere et 2e Position. Cah. III. Op. 20. 20 Gr. 

Ons low, G., Quintuors pour le Viol. Partit. No. 12—14 
a1 Thlr. 

— —, Quatuors pour le Violon. 
16 Gr. 

Schneider, Fr., Quatuor pour 2 Violons, Viola et Vio- 
loncelle. Op. 90. 1 Thlr. 8 Gr. 

Serwaczinsky, St., Introduction et Variations sur un 
theme hongrois pour Violon av. acc, de 2 Violons, Alto, 
Violoncelle et Basse. Op. 9. 16 Gr. 

Wichtl, Quatuor pour 2 Violons, Alto et Basse. Op. 3. 
1 Thlr. 4 Gr. - 


Partition, No, 1—15 A 


Für Blasinstrumente, 


l’Opera: la Muette de Portici, pour la Clarinette avee 
Orchestre. 2 Thlr. 

— —, do. do. do. av. Pianoforte. 20 Gr. 

Schindelmeisser, L., Concertino pour la Clarinette 
avec Orchestre. 

— —, do. do. do. avec Pianoforte. 

Jacobi, C., Pot-Pourri p. le Basson avec Orch. Op. 12, 
1 Thlr. 12 Gr. 

Müller, C. G., Concertino pour le Trombone de Basse 
avec Orchestre. Op. 5. 2 Thlr. 


Für Guitarre. 
Carulli, F., 24 Morceaux tres fac. p. la Guitare. Op. 121. 
16 Gr. 
— —, Grand Recueil, contenant 48 Preludes et 24 Mor- 
ceaux, soigneusement doigtes, en quatre parties. 
do. 1e Partie, pour les commengans. 12 Gr. 


do. 2e Partie, pour la troisicme force. 16 Gr. 
do. 3me Partie, pour la seconde force, 20 Gr. 
do, 4me Partie, pour la premiere force. 1 Thlr. 


Köhler, R., Variations sur l’air: „Denkst du daran.“ 
6 Gr. 


Für Pianoforte mit Begleitung. 
Duvernoy, F., Zme Divertissement, pour Pianoforte et 
Cor ou Violon. 20 Gr. 
Krollmann, A., Variat. brillantes pour Pianoforte et 
Flüte. Op. 23. 16 Gr. 
Limmer, Fr., Grand Quintuor pour Pianoforte, Vio lon 
Alto, Violoncelle et Basse. Op. 13. 3 Thlr. 


Für Pianoforte zu vier Händen. 
Brunner, C. T., Petites Exercices, Liv. 2. 12 Gr. 
Mozart, W. A., Trio p. Pianoforte, Violon et Violon- 

celle, No. 1. arrangé par C. T. Brunner. 1 Thlr. 4 Gr. 
„ Concerto pour le Pianoforte avec acc. d' Orchestre 
(D dur.) No. 15. arrange par C. T. Brunner, 1 Thlr. 
20 Gr. 
Neukomm, S., Sinfonie (Es dur) Op. 37. arrangée par 
C. G. Belke. 1 Thlr. 8 Gr. 0 
Wagner, R., Polonaise. Op. 2. 8 Gr. 


Fur Pianoforte allein. 
Becker, C. F., 6 Scherzi musicali, Op. 7. 12 Gr. 
Geissler, C., Variations. Op. 9. 12 Gr. 
Lobe, J. C., Blumen-, Frucht- u. Dornenstücke, 243 Werk, 
Is Heft. 14 Gr. 
Pohl, J., Rondeau brillant. Op. 2. 12 Gr. 
Siegel, G. S., Variations sur un theme du 2e Finale de 
opera: le Barbier de Seville. Op. 57. 8 Gr. 
Wagner, R., Sonate. 20 Gr, 


Tänze, 12, nach beliebten Motiven der Oper: Des Falkners 

Braut, von H. Marschner 12 Gr. 2 
Für die Orgel. a 

Bach, J. S., 69 Choräle mit beziffertem Bass, als Anhan 
zu dessen Choralgesängen, herausgegeben von C. F. Be- 
cker. 16 Gr. 

Sauerbrey, J. W., 20 leichte Orgelpräludien, Op. 7. 
No. 4 der Orgelsachen, 8 Gr, 

— —, 12 Orgelstücke Op. 8. No, 5 der Orgelsachen. 
12 Gr. 

Für Gesang. 

Blum, C., Jucunde, Gesang für 1 Sopran, 2 Tenöre und 
2 Bässe, ohne Begleitung. Op. 124. 1 Thlr. 8 Gr. 
Burkhardt, S., Aennchen und Robert, in 6 Liedern für 

eine Sopranstimme mit Pianoforte. 12 Gr: 

Geissler, C., Soldatenlieder für 4 Männerstimmen. Op. 12. 
1s Heft. 

— , do. do. 28 Heft. 

Häser, A., Seelenmesse für 4 Männerstimmen, ohne Be- 
gleitung. Op. 35. 

Kla uss, V., 7 Gesänge für Sopran, Alt, Tenor und Bass 
(besonders zum Gebrauch bei Currenten), ohne Beglei- 
tung. Op. 6. 20 Gr. 

Nicolai, O., 6 Lieder für Sopran, Alt, Tenor und Bass, 
ohne Begleitung. 16 Gr. 

Otto, Fr., 6 Lieder und Romanzen für 1 Mezzo - Sopran- 
stimme mit Begleitung des Pianoſorte. Op. 10. 

Schicht, J. G., Motetten, in Partitur. 48 — 7s Heft. 

Viertes Heft. 
Der 145ste Psalm, Ich will dich erhöhen ete. 


Motetto Responsorio, Christe! Du Lamm} 16 Gr. 
Gottes elc. 
Fünftes Heft. 
Motetto, Gross ist der Herr, etc. 16 Gr. 


Sechstes Heft. 
Der 95ste Psalm, Kommt herzu und las- 
set elc. 
Motetto, Die mit Thränen säen etc. 


— Lasst uns mit ehrfurelitsrollemt 16 Gr. 
Dank ete. 
— Der Winter sei gegrüsst im weis- 


sem Kleide ele. 
u Siebeutes Heft. 
Der 150ste Psalm, Lobet den Herrn in zei- 
nem Heiligth. 
Das Gebet Jesu, von Witschel: Fater, den 
; uns Jesus offenbarie etc. 
Schmidt, J. P., Gott ist meine Zuversicht ete., Gesang 
für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. 8 Gr. 
Schneider, Fr., 6 Gesänge für 4 Männerstimmen. 
Portrait. 


16 Gr. 


Homilius. 8 Gr. 
Nachricht. 
Mit Nächstem erscheinen bei uns mit Eigenthumsrecht: 
Ries, F., Introduction et Variations pour le Pianofort 
avec Orchestre. Op. 170. 5 
— —, Grand Quintuor pour 2 Violons, 2 Altos et Basse. 
Op. 171. . 
Heydu's Sinfonieen für das Pianoforte mit willkür- 
licher Begleitung von Flöte, Violine und Violoncelle 
arrangirt von J. N. Humniel. 


re ͤ — —— — — 


Oeſtreichiſche militairiſche Zeitſchrift 1832. 
Viertes Heft. 

Dieſes Heft iſt ſoeben von der unterzeichneten Buchhandlung 
verſendet worden. Es enthaͤlt: I. Den Schluß der Belagerung 
von Cadixr im Jahre 1823. — II. Skizzen: 1. Der Feldzug 
der Kaiſerlichen in den Niederlanden und in Frankreich 1521. 
2. Feldzug der Kaiferlihen und Engländer 1522 in der Picar⸗ 
die. — III. Der Uebergang der Franzoſen bei Urdingen über 


den Rhein am 6. u. 7. September 1795. (Schluß.) — IV. 
Literatur. (Mit 1 Kupfertafel.) — V. Neueſte Militairver⸗ 
änderungen. . 

Auf den gegenwartigen Jahrgang der Oeſtr. milit. Zeitſchrift 
werden in allen Buchhandlungen des In- und Auslandes Ber 
ſtellungen angenommen. Der Praͤnumerationspreis beträgt acht 
Thaler Sächſiſch. Auch iſt auf demſelben Wege jeder der 
ältern Jahrgaͤnge ſeit 1818 für eben dieſen Preis einzeln zu 
erhalten. Wer die ganze Sammlung der aͤltern Jahrgaͤnge von 
1818 —31ʃ zugleich abnimmt, erhält einen Nachlaß am Preiſe 
von 25 Procent. 5 4 


„ 


Bei mir iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen und 
Poſtaͤmter zu beziehen: 


&: tig e e ee 
Ein 
biographiſches Magazin 
uͤr die 


Geſchichte unſerer Zeit. 
Vierten Bandes erſtes und zweites Heft. 
(XXV. XXVI.) 


Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 
In halt: 
Biographien und Charakteriſtiken. 
Joſeph Haydn. Von C. F. Becker. 
Bartholomäus Pacca. Von Friedrich Cramer. 
Johann Gotifried Seume. Von Heinrich Döring. 
Biographiſche Andeutungen. 
Th. G. von Hippel's Lebenslauf in aufſteigender Linie. 
Von Dr. Theodor Mundt. 
Das Leben Friedrich Heinrichs von Strombeck. 
In einem Abriſſe dargeſtellt von deſſen Bruder Fried⸗ 
rich Karl von Strombeck. 1 
Das dritte Heft des vierten Bandes erſcheint im Juli 1832. 
Sowol die erſte als neue Reihe der Zeitgenoſſen, jede 
in 6 Baͤnden oder 24 Heften, koſtet im herabgeſetzten Preiſe 
auf Druckpapier anſtatt 24 Thlr. nur ſechszehn Thlr., und 
auf Schreibpapier anſtatt 36 Thlr. nur vierundzwanzig 
Thlr. Werden beide Folgen zuſammengenommen, ſo erlaſſe 
ich ſie auf Druckpapier zu vierundzwanzig Thlr. und auf 
Schreibpapier zu ſechsunddreißig Thlr. Einzelne Hefte, 
ſowol von der erſten als neuen Reihe, koſten auf Druckpapier 
1 Thlr., auf Schreibpapier 1 Thlr. 12 Gr. 
Leipzig, am 1ſten Juni 1832. 


F. A. Brockhaus. 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
iſt ſoeben erſchienen, und daſelbſt, ſowie in allen Buchhandlun⸗ 
gen der öftr. Monarchie, zu haben: 


Lehrbuch der Pharmacie 


von 


M. S. Ehrmann, 
außerord. Profeſſor an der k. k. Univerfität. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 4 Bde. 
1832. 6 Thlr. 16 Gr. 

Der ſtattgefundene Abſatz der erſten Ausgabe machte eine 
zweite Auflage des nun ganz umgearbeiteten, erweiterten und 
im neu geordneten Zuſammenhange unter obigem Titel erſchei⸗ 
nenden Werkes nothwendig. 

Beſagte Umänderungen beziehen ſich nicht allein auf die 
einzelnen Gegenſtaͤnde, welche durch die bisher gemachten Er⸗ 
fahrungen und Entdeckungen im Gebiete der betreffenden wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zweige nothwendigerweiſe vorgenommen werden muß⸗ 
ten, ſondern auch auf den ganzen Inbalt des Werkes, welches 
nun der Abſicht und dem Zwecke der Pharmaceuten, nicht min⸗ 
der der Aerzte, die ſich mit dem gegenwärtigen Zuſtande der 


Pharmacie, insbeſondere der pharmaceutiſchen Waaren⸗ und 
Präparatenkunde vertraut machen wollen, mehr entſprechen wird, 
als es bei der abgeſonderten Ausarbeitung der erſten zwei Baͤnde, 
dann des dritten und vierten Bandes erſter Auflage moͤglich 
ward, woruͤber das Nöthige in dem Vorworte zu dieſer Aus: 
gabe aus einandergeſetzt worden iſt. 

Obgleich nun ſowol der Inhalt des ganzen Werkes, und 
ſo auch die Bogenzahl deſſelben bedeutend vermehrt werden 
mußte, auch Abbildungen pharmaceutiſcher Apparate beigegeben 
werden, ſo hat der Verfaſſer dennoch ſich entſchloſſen, um die 
Anſchaffung deſſelben zu erleichtern, daſſelbe im Wege der Praͤnu⸗ 
meration um 6 Thlr. 16 Gr. für alle vier Bände abzulaſſen, 
welcher Preis jedoch bis zur Erſcheinung des ganzen Werkes, 
die im Laufe des Jahres 1832 ſicher erfolgt, erhöht wird. 

Der erſte und zweite Band iſt bereits fertig, und kann 
durch alle Buchhandlungen bezogen werden. 


Der Zweck des Staats. 
Eine propolitische Untersuchung im Lichte unsers Jahr- 
hunderts. Von Friedrich Murhard. 

Wir brauchen die Freunde der Politik und der Staats— 
miffenföaßen überhaupt nur auf die Erſcheinung dieſes neuen 
Werkes eines beliebten Schriftſtellers und beruͤhmten Staatsge— 
lehrten aufmerkſam zu machen, um ſie zum Studium deſſelben 
einzuladen. 

Goͤttingen, im Mai 1832. 

Dieterich'ſche Buchhandlung. 
— 

Soeben iſt bei Franz Varrentrapp in Frankfurt 
a. M. erſchienen: 

Observationes anatomicae 
de 


Parte cephalica nervi sympathici 
ejusque conjunctionibus cum nervis cerebralibus. 
Dissertatio inauguralis 
quam Consensu Gratiosi Medicorum Ordinis Virceburgensis 
pro summis in medicina, chirurgia et arte obstetricia honori- 
bus rite impetrandis scripsit et eruditorum submittit judicio 
J. Georgius Varrentrapp, 
Moeno-Francofurtanus. 

Cum tabulis lithographis. 

4. 20 Gr., oder 1 Fl. 30 Kr. 


Durch alle Buchhandlungen find ausfuhrliche An ze i⸗ 
gen zu erhalten 


Kun ftr eise 
England und Belgien 


J. D. Passavant, 


Hiſtorienmaler aus Frankfurt am Main. 


Der unterzeichnete Verleger empfiehlt dieſes neue Werk 
den Freunden der Laͤnder- und Voͤlkerkunde als Er gaͤn zungs⸗ 
band zu allen bisher gelieferten Reiſeberichten uͤber England 
und Belgien. Eine erfreuliche Erſcheinung ie daſſelbe für 
Kunſtfreunde insbeſondere fein. 

Der Text wird einen mäßigen Octavband bilden, in For⸗ 
mat und Papier der bei mir erſcheinenden Collection des poè- 
tes frangais contemporains ähnlich. 3 

Subſcriptionspreis, mit den erften Abdruͤcken der 
Kupfertafeln auf chineſ. Pap. geheftet, 3 Thlr., oder 5 Fl. 


« 


30 = Auf gewöhnlichen Papier 2 Thlr. 12 Gr., oder 4 Fl. 
r. 


Soeben haben die Preſſe verlaſſen: 
Wudmig der Fromme, Geſchichte der Auflöfung 
des großen Frankenreiches. Von Fr. Funck. 
Ein Band gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr., oder 2 Fl. 42 Kr. 
REcUEIL DE MORCEAUX DEDIES AUX DAMES 12. 
Geheftet 9 Gr., oder 36 Kr. 0 
Eusrarhir, Metropolitae Thessalonicensis, OpuscuLa, 
Accedunt TRAPEZUNTINE& HISTORIE SCRIPTORES PA- 
NARETUS ET Eugentcus, E codicibus mss. Basi- 
leensi, Parisinis, Veneto nune primum edidit THEo“ͥ 
PHIL. Lucas Frider. Tarer. 61 Bogen gr. 4. 
1832. 12 Thlr. 
Beurtheilung Napoleons und ſeiner neueſten Tad⸗ 
ler und Lobredner. Von F. C. Schloſſer. Gr. 8. 
1 Thlr. 12 Gr. 
(Abdruck aus dem Archiv für Geſchichte und Lite⸗ 
ratur.) 
Frankfurter Oſtermeſſe 1832. 
Siegmund Schmerber. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtaͤmter iſt zu beziehen: 
Blätter für literariſche Unterhaltung. Redigirt unter Vers 
antwortlichkeit der Verlagshandlung. Jahrgang 1832. 
Monat Mai, oder Nr. 122 — 152, mit 2 Beila⸗ 
gen: Nr. 11 und 12, und 3 literariſchen Anzeigern: 
Nr. XV - XVII. Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 
365 Nummern (außer den Beilagen) auf gutem Druck⸗ 
papier 12 Thlr. 

Der canoniſche Wächter. Eine antijeſuitiſche Zeitſchrift 
für Staat und Kirche und für alle chriſtliche Confeſ⸗ 
ſionen. Herausgegeben von Alexander Muͤller. 
Jahrgang 1832. Monat Mai, oder Nr. 35 — 43, 
und 3 literariſchen Anzeigern: Nr. XV - XVII. Gr. 4. 
Preis des Jahrgangs von 104 Nummern (außer den 
Beilagen) 5 Thlr. 

Iſis, oder Encyklopaͤdiſche Zeitſchrift. Herausgegeben 
von Oken. Jahrgang 1832. Fuͤnftes Heft. Mit 
vier Kupfern. Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 12 Hefe 
ten mit Kupfern 8 Thlr. 

Leipzig, im Juni 1832, 

F. A. Brockhaus. 
fp pp . ̃]⁰—ͥÄQ j er en ee 

Bei Ed. Anton in Halle sind soeben erschienen: 
Zwölf Bücher niederländischer Geschich- 

ten, vom Prof. Dr. H. Leo. ister Theil. Ent- 
haltend die ersten 6 Bücher, oder die Geschichte 
der einzelnen niederländ. Landschaften, bis zu der 
Herrschaft des Hauses Burgund. 60 Bog. Gr. 8. 
4 Thlr. 

Mit wahrer Freude zeige ich hiermit das Erscheinen 
dieses Werks an. Der dankenswerthe Fleiss, den der Hr. 
Verſasser auf dasselbe verwandt hat; das ämsige Studium, 
von dem jede Seite Belege gibt, sowie die eigenthümliche 
und zweckmässige Art der Behandlung und die geistreichen 
Ansichten, die überall. entwickelt sind, beurkunden aufs 
Neue den Beruf, den der Hr. Verfasser als Historiker hat. 
Vorzugsweise bestimmten denselben drei Gründe zur Her- 
ausgabe dieses Werks: die im Allgemeinen bemerkbare Un- 
bekanntschaft mit der frühern Geschichte dieser Länder; 
die wichtigen Beiträge, die diese darbietet für das Studium 


deutscher Alterthümer; und endlich das Bedürfniss einer ge- 
rechtern Darstellung der Stellung der kathol. Kirche in den 
Niederlanden, als sie ihr von andern protestantischen Schrift- 
stellern zeither zu Theil geworden ist. — Das elegante 
Aeussere des Buchs dürfte ebenfalls die Ansprüche eines 
Jeden vollkommen befriedigen. h 
Handbuch einer allgemeinen Geschichte 
der Poesie, vom Prof. Dr. Rosenkranz. 1ster 
Theil. Geschichte der orientalischen und antiken 
Poesie. Gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 

Der Herr Verfasser beabsichtigt durch dieses Werk, 
was mit Einschluss der chronologischen Tabellen und des 
Registers aus drei Bänden bestehen wird, ein lang gefühl- 
tes Bedürfniss zu befriedigen. Er bietet also hier ein Hand- 
buch dar, was, unmittelbar aus den besten Quellen geschöpft 
mit der Darlegung sowol von dem Entwickelungsgang der 
Poesie überhaupt, als auch von dem Inhalt und der Form 
der einzelnen Dichtungen, wie von dem Leben der Dichter, 
so weit es auf ihre Kunst sich bezieht, in einer klaren 
Darstellung Jedem eine fruchtbare und anmuthige Belehrung 
schafft. Die äussere Ausstattung ist der Würde des behan- 
delten Gegenstandes angemessen. 2 
Neue Zeitschrift fur die Geschichte der 

germanischen Völker; herausgegeben vom Prof. 
Dr. Rosenkranz. 1832. Aster Band, aus 4 Hef- 
ten bestehend, Mit Steindrucktafeln, 8. Geheſtet 
3 Thlr. 

Historisch- und geographisch- antiquarische Untersuchun- 
gen, Abhandlungen über Verfassung von Staat und Kirche 
und Eigenthümlichkeiten deutschen Lebens, über Sitten und 
Gebräuche, über bildende Kunst und Poesie, Mythologie 
und Archäologie german. Völker, sollen der Zeitschrift in 
zweckmässiger Abwechselung Mannichfaltigkeit zu geben und 
Frische zu erhalten suchen. Das erste Heft ist soeben er- 
schienen. 


In Karl Gerold's Bachhandlung in Wien 
iſt ſoeben erſchienen, und daſelbſt, ſowie in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands zu haben: 


Der 
Geiſt des Menſchen 


in ſeinen 


Verhaͤltniſſen zum phyſiſchen Leben, 
oder 


Grundzüge 
zu einer Phyſiologie des Denkens. 


Fuͤr 
Aerzte, Philoſophen und Menſchen im hoͤhern Sinne des 
Wortes. 
Von 


h. Karl Hartmann, 
Doctor und öffentl. ordentl. e der Medizin an der Univerſitaͤt 
zu Wi 


en. 
Zweite, vom Verfaſſer ſelbſt vermehrte Auflage. 
Gr. 8. Wien, 1832. 
In Umſchlag broſchirt. Preis: 1 Thlr. 16 Gr. Saͤchſ. 
Der ſchon lange gefuͤhlte Mangel dieſes Werkes — denn 
es waren nicht nur alle Exemplare vergriffen, ſondern es kam 
auch aͤußerſt ſelten eines im Antiquarhandel vor, waͤhrend die 
Anfrage darnach immer zunahm — beſtimmten die Verlagshand⸗ 
lung, eine neue Auflage deſſelben zu veranſtalten, welche hiermit 
mit einigen von dem, leider fuͤr die Wiſſenſchaft und Menſchheit 
zu fruͤh verſtorbenen, Herrn Verfaſſer ſelbſt noch gemachten Zu⸗ 
fügen vermehrte — aber ſonſt ganz unveraͤnderte Aus⸗ 


— —ñä— ———— ————— ——— 
. 


gabe, — dem verehrten Publicum übergeben wird. Die ebenfd 
große als ſchwierige Aufgabe, die der gelehrte Herr Verfaſſer 
hier zu loͤſen unternommen, iſt, das wechſelſeitige Ineinander⸗ 
greifen der pſychiſchen und phyſiſchen Lebensſphaͤren naͤher zu er⸗ 
forſchen und aufzuweiſen, wobei er ſich derjenigen Behandlungs⸗ 
methode bediente, welche vom Beſondern zum Allgemeinen, von 
der Erſcheinung zum Weſen uͤbergeht. Das Buch ſelbſt aber 
zerfaͤllt in zwei Abtheilungen, deren erſte das Denken an ſich, 
die zweite die eigentliche Phyſiologie des Denkens behandelt. 
Die Anerkennung, die es bereits allgemein gefunden, macht jedes 
Wort zu deſſen Empfehlung uͤberfluͤſſig. 


In der Buͤſchler' ſchen Verlagsbuchhandlung in Elber— 
feld iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Franzoͤſiſche. Grammatik 


Gymnaſien. 
Von 


Guſtau Siman. 
Gr. 8. 1832. 16 Gr., oder 20 Sgr. 


Den gelehrten Schulen, ſowie allen Freunden einer wiſſen— 
ſchaftlichen Bearbeitung der Sprache wird hiermit ein Werk 
dargeboten, welchem ſchwerlich ein aͤhnliches in dieſem Fache 
zur Seite geſetzt werden kann. Dem einſichtsvollen Verf. iſt 
es gelungen die franzoͤſ. Sprache einer ſolchen wiſſenſchaftlichen 
Behandlung zu unterwerfen, wie ſie bisher den alten Sprachen 
zu Theil wurde. Mit philoſophiſchem Scharfſinn hat er die 
Menge ſchwankender und unbeſtimmter Regeln auf wenigere, 
allgemeinere und dennoch beſtimmte zuruͤckgefuͤhrt, die gramma⸗ 
tiſchen Theile dieſer Sprache ſicher begründet und lichtvoll be= 
arbeitet. Jedem, der die franzoͤſ. Sprache gruͤndlich erlernen 
will, muß dieſe Grammatik ſehr willkommen ſein. 


Ueberſetzungsanzeige zur Vermeidung von Colliſionen. 
Von einigen der Sache gewachſenen Maͤnnern wird die 
deutſche Bearbeitung von folgendem Buche für eine angeſe— 
hene deutſche Buchhandlung vorbereitet und lebhaft betrieben 
werden: 
A Dictionary, practical, theoretical and historical of 
Commerce and commercial Navigation, by J. R. 
M’Culloch. One volume of 1143 pages in 8. with 
large maps. London, Longman et Comp. 1832. 


(Preis: 2 Pf. 10 Sh.) 


Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu erhalten: 
Die bezauberte Roſe. Ein romantiſches 
Gedicht in drei Geſaͤngen von Ernſt 
Schulze. Fuͤnfte Auflage. In drei ver⸗ 
ſchiedenen Ausgaben: N 
Nr. 1, auf gutem Schreibpapier in 8. Geh. 1 Thlr. 
Nr. 2, mit ſieben neuen Stahlſtichen (Schulze's 
Bildniß von Barth, und ſechs Darſtellungen nach 
Schumacher' ſchen Zeichnungen von Wagner). Auf 
feinem geglätteten Velinpapier in 8. Cart. 2 Thlr. 
Nr. 3, mit denſelben Stahlſtichen. Auf dem feinſten ges 
glätteten Velinpapier in gr. 8. Cart. (Prachtaus⸗ 
gabe.) 2 Thlr. 12 Gr. 
Leipzig, im Juni 1832. 
F. A. Brockhaus. 


U 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeltſchriften.) 


1832. Nr. XIX. 155 


V ͤv has Sei ah RATE WERNER 
Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 


riſche unterhaltung, Iſis, 


Der canoniſche Waͤchter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 


Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren für die Zeile 2 Gr. 


In allen Buchhandlungen des In- und Auslan⸗ 
des iſt zu erhalten: 


Converſations⸗Lexikon 


. der 
neueſten Zeit und Literatur. 


Erſtes bis drittes Heft. 
Abel bis Casper. 


Der unterzeichnete Verleger macht wiederholt auf 
dieſes hoͤchſt intereſſante und zeitgemäße Werk aufmerk—⸗ 
ſam. Es bildet einen Supplementband zu allen 
bisherigen Ausgaben des Conv.-Lex.,, ift aber 
auch fuͤr ſich beſtehend und in ſich abgeſchloſ— 
fen; man findet darin die wichtigſten Aufſchluͤſſe 
über Alles was die Zeit bewegt, und es ift 
daher für Jeden unentbehrlich, der die Er— 
ſcheinungen derſelben richtig wuͤrdigen will. 
Es koͤnnen hier keine Artikel namhaft gemacht werden, 
aber in jeder Buchhandlung iſt das Werk einzuſehen, 
und die große Theilnahme des Publicums, die ſchon 
jetzt eine Auflage von faſt 30,000 Ex. noͤthig macht, 
ſpricht wol am beſten dafuͤr, daß Mitarbeiter und 
Redaction ihre Aufgabe trefflich geloͤſt haben. 

Um die Anſchaffung zu erleichtern und den Ar— 
tikeln den Reiz der Neuheit zu laſſen, erſcheint das 
Werk in Heften zu acht Bogen, deren jedes 

auf weißem Druckpapier 6 Groſchen 

auf gutem Schreibpapier 8 Groſchen 

auf extrafeinem Velinpapier 15 Groſchen 
koſtet. 

Leipzig, 1ſten Juni 1832. 

F. A. Brockhaus. 


In Frankfurt a. M. bei Siegmund Schmerber 
iſt erſchienen: 


Das Zollweſen 
in Deut ſchland 
geſchichtlich beleuchtet. 


Ein von allen Seiten beſprochener Gegenſtand erſcheint 
hier zum erſten Mal vom geſchichtlichen Standpunkte aufge— 
faßt. Der Herr Verf. laͤßt uns eine „Reihe geſchichtli— 
cher Beleuchtungen des deutſchen Staatsrechts“ 
erwarten, welche ſich, jedoch unter beſonderm Titel und ohne 
Verbindlichkeit fuͤr die Kaͤufer der obigen Schrift, derſelben in 
Form und aͤußerer Ausſtattung anſchließen werden. 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
iſt ſoeben erſchienen, und daſelbſt, ſowie in allen Buchhandlun⸗ 
gen Deutſchlands zu haben: 
Ueber den f 


gefürchteten Kometen 
des 
een Jahres 1832 
und uͤber 


am A Aa A 
überhaupt. 
Von 
J. Ja Lit br ow, 
Director der Sternwarte und Profeffor der Aſtronomie an der k. k. 
Univerſitaͤt in Wien. 
Mit einer lithographirten Tafel. 
a Gr. 8. Wien, 1832. 
In Umſchlag broſchirt. Preis: 16 Gr. Saͤchſ., oder 
1 Fl. C.⸗M. F 

Die nahe bevorſtehende, hoͤchſt wichtige Erſcheinung hat end⸗ 
lich die laͤngſt gewuͤnſchte, ihrem hohen Intereſſe angemeſſene 
Darſtellung erhalten. Als befonders zeitgemaͤß wird ſie Jedem 
willkommen entgegentreten, aber auch zugleich, durch den Anklang 
der damit verwandten Gegenſtaͤnde ſowol als durch die gewandte 
Behandlung derſelben, ſowie durch den bekannten Vortrag des 
Herrn Verfaſſers, auch außer dem Beduͤrfniß der Gegenwart, 
auf eine laͤngere Dauer gegruͤndeten Anſpruch machen. 

Den Reichthum des Inhalts wird folgende kurze Anzeige 
der vorzuͤglichſten Abtheilungen des Werkes beſtaͤtigen: 

Inhalt. 

Merkwuͤrdigkeit des gegenwaͤrtigen Jahres 1832 in Bezie⸗ 
hung auf Kometen. — Die vier vorzüglichſten Kometen. — Bild⸗ 
liche Darſtellung der Bahnen dieſer vier Kometen. — Gefaͤhr⸗ 
liche Lage von Biela's Kometenbahn. — Demungeachtet hat die 
Erde von dieſem Kometen in dem gegenwärtigen Jahre nichts 
zu beſorgen. — Was hat die Erde von dem Zuſammentreffen 
mit einem Kometen uͤberhaupt zu fuͤrchten? — Ungrund der vor⸗ 
hergehenden Vorausſetzungen. — Wahrſcheinliche Anzahl der Ko⸗ 
meten. — Urſache dieſer großen Anzahl der Kometen. — Ver⸗ 
ſchiedene Arten der Bahnen der Himmelskoͤrper. — Unter allen 
Bahnen der Himmelskoͤrper muͤſſen die Ellipſen am haͤufigſten 
vorkommen. — Wahrſcheinlichkeit eines Zuſammentreffens des 
Kometen mit der Erde. — Sehr große Kometen. — Geſtalt 
der Kometen. — Phyſiſche Conſtitution der Kometen. — Fallen 
die Kometen zuweilen in die Sonne? — Haben die Kometen 
Phaſen? — Sit die Noachiſche Flut durch einen Kometen ent⸗ 
ſtanden? — Ueber die Natur der Kometen. — Ueber die Bedeutung 
der Kometen. — Einfluß der Kometen auf Temperatur und 
Fruchtbarkeit der Erde. — Andere Wirkungen der Kometen auf 
unſere Atmoſphaͤre. — Iſt die Erde in der Vorzeit ſchon einmal 
mit einem Kometen zuſammengetroffen? — Ueberreſte tropiſcher 
Thiere im hohen Norden. — Andere Aenderungen der Klimate 
unſerer Erde. — Einfluß der Kometen auf Krankheiten der 
Thiere und Menſchen. — War der Mond früher ein Komet? — 
Wie ſind die vier neuen Planeten entſtanden? — Berechnung 
der Kometenbahnen. — Bewohner der Kometen. — Beſchluß. 


In der Karl Hans'fhen Buchhandlung in Wien, fo: 
wie durch alle Buchhandlungen Deutſchlands ſind fol: 


gende 93 
Wiſſenſchaftliche Werke 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zu erhalten: 

(AB. Saͤmmtlich in guten Ausgaben auf weißem Druckpapier, 

mit deutlichen Lettern.) 

Barthelemy, Abbé, Des jüngern Anacharſis Reife durch Grie⸗ 
chenland. Aus dem Franz. v. Dr. Bieſter. Ste Aufl. 7 Bde. 
Mit Kpf. u. Karten. Gr. 8. 3 Thlr. 8 Gr. 

— —, Reiſe durch Italien. Mit Kpf. u. Portrait. Gr. 8. 


10 Gr. 

Cicero's fämmtliche Briefe. Ueberſ. von C. M. Wieland. 5 
Bde. Schoͤne Ausgabe mit Kupfern. 3 Thlr. 

— —, Geſpraͤche über das Weſen der Götter in 3 Büchern; 
uͤberſ. v. Kindervater. Mit Kpf. Gr. 8. 12 Gr. 

— —, Paradoxa, und deſſen Traum des Scipio. Mit Kpf. 
Gr. 8. Gr. 

— —, Dialoge über das höhere Alter, und von den beſten Ge: 
fegen, uͤberſetzt v. Heyne. Mit Kpf. u. Vign. Gr. 8. 10 Gr. 

— —, an Brutus, uͤber das hoͤchſte Gut. Ueberſ. v. Tilling. 
Mit Kpf. u. Vign. Gr. 8. 10 Gr. 

Conz, 18 1 95 Gemälde und Gedichte. Frkft. Mit Kpf. 
8. Gr 8 * 


Contes des Fées, par Perrault. Avec grav. Schrbp. 8. 
20 Gr. 

Demoustier, Lettres à Emilie sur la mythologie. 
Paris. Avec gravures. 12. 1 Thlr. 8 Gr. 

— —, — — — — — Papier fin de poste 2 Thlr. 

— —, baffelbe deutſch, mit Kpf. 6 Bde. Drekpp. 1 Thlr. 
8 Gr., Schrbp. 2 Thlr. 

Diogenes Laertius von dem Leben und den Meinungen beruͤhm⸗ 
ter Philoſophen. Ueberſ. v. Borheck. 2 Bde. Mit Kpf. 
Gr. 8. 16 Gr. 

Dionysii Halicarn. rom. antiqu. pars hactenus desiderata ab 
Majo. Eref. 1817. 8. maj. 12 Gr. 

Florian, Guillaume Tell; prec&de de la vie de l’auteur, et 
de quelques pieces inedites. 8. 4 Gr. 

— —, Fables; mit deutſchen Anm. v. Meynier. Koburg. 8. 
10 Gr. 

Herder, J. G. v., ſaͤmmtliche Werke. 42 Bde. Mit Kpf. 
Weiß Druckp. Gr. 8. 24 Thlr. 

(FB. Dies iſt die ſchoͤnſte exiſtirende Ausgabe, und ganz 
vollſtaͤndig.) 

— —, Werke zur Religion und Theologie, oder III. Abthl. 
der Werke. 12 Bde. Gr. 8. 5 Thlr. 

Heſiod's Werke, und Orpheus der Argonaut; überf. v. J. H. 
Voß. Mit Kpf. Gr. 8. 12 Gr. 


6 vol. 


Homer's Werke, uͤberſ. v. J. H. Voß. Ste Aufl. 2 Bde. 
Mit Kpf. und Karten. Gr. 8. 2 Thlr. 8 Gr. N 

— —, Odyſſee, apart; über. v. J. H. Voß. Mit Kpf. 
Gr. 8. 1 Thlr. 

Itinerarium Alexandri ad const. Aug. cum notis A. Majo. 
Fref. 1818. 8. m. 1 Thlr. 

Juvenal's Satyren, uͤberſ. v. Bahrdt. Gr. 8. 10 Gr. 


Klemm, M. J., Etwas allgemein Faßliches uͤber das Weltge⸗ 
baude. Tuͤbg. 8. 3 Gr. 

Livius, T., Römiſche Geſchichte, von Erbauung der Stadt Rom 
angefangen; überf. v. Große. 10 Thle. Mit Kpf. Gr. 8. 
4 Thlr. 8 

Lucian's ſämmtliche Werke, aus dem Griech. uͤberſ. v. C. M. 
Wieland. 6 Thle. Mit Kpf. Gr. 8. 3 Thlr. 

Montaigne's philoſophiſche Gedanken und Meinungen uͤber aller⸗ 
lei Gegenftände; uͤberſ. v. Bode. 7 Thle. Mit Kpf. Gr. 8. 
2 Thlr. 8 Gr. 

Plato's ſaͤmmtliche Werke, überſ. v. Stolberg und Kleuker. 
7 Bde. Mit Kpf. Gr. 8. 3 Thlr. 12 Gr. 

— —, Republik, überf. v. Kleuker. 2 Thle. Gr. 8. 14 Gr. 

Plutarch, Moraliſch⸗philoſophiſche Werke, überf. v. Kaltwaſſer. 
7 Bde. Mit Kpf. Gr. 8. 3 Thlr. 


Seneca's Tragoͤdien; nebſt Fragmenten der uͤbrigen roͤmiſchen 
2 Ueberſ. v. Swoboda. 8 Bde. Broſch. Gr. 8. 
r. 0 
1 Die Trojanerin (aus Vorſtehendem apart abgedruckt), 
roſch. . : 
Suetonius, uͤberſetzt von Dftertag. 2 Thle. Gr. 8. 1 Thlr. 
ee Bion und Moſchos, uͤberſ. v. J. H. Voß. Gr. 8. 
r. 

Thucydides, Geſchichte des peloponn. Krieges, uͤberſ. v. Bredow. 
3 Bde. Gr. 8. 1 Thlr. 8 Gr. - 
Ms Werke, überf. von J. H. Voß. 2te Aufl. Gr. 8. 
r. 8 
Xenophon's Schriften, uͤberſ. v. Borheck. 5 Thle. Mit Kpf. 
Gr. 8. 2 Thlr. a 


Folgende zeitgemäße Schriften haben ſoeben in unſerm 
Verlage die Preſſe verlaſſen, und ſind in allen Buchhandlungen 
zu erhalten: 


Schatten und Licht des bairiſchen Landtags im Jahr 
1831. Gr. 8. Broſch. 9 Gr., oder 36 Kr. 

Was iſt des Deutſchen Vaterland? Geſchichtlich beleuchtet 
von einem Laien in der Geſchichte. 8. Broſch. 
4 Gr., oder 18 Kr. 7 — 5 

Kelber's (Pfarrer J. G.) Sonntagsfeier, Gottesdienſt, 
Bibel und geiſtlich Amt. Zeit- und ſachgemaͤß beſpro⸗ 
chen. 8. Broſch. 9 Gr., oder 36 Kr. 

Alte Liebe roſtet nicht, Betrachtungen aus den altbairi⸗ 
ſchen Geſchichten von einem Neubaiern. 8. Broſch. 
4 Gr., oder 18 Kr. 

Zu Huͤlfe wider die Juden! Ein Nothruf und Beitrag 
zur Geſetzgebung. Gr. 8. Broſch. 8 Gr., oder 
36 Kr. ! 

Riegel und Wießner 
in Nuͤrnberg. 


CLINIQUE 
DE L’HOPITAL SAINT-LOUIS, 
0 


U 
TRAITE COMPLET 
DES 


MALADIES DE LA PEAUL, 


RENFERMANT 
LA DESCRIPTION DE CES MALADIES 
ET LEURS MEILLEURS MODES DE TRATTEMENT. 
Ouvrage publie en 12 livraisons, 
GRAND IN-FOLIO, SUR PAPIER JESUS VELIN FORT5 
ORNE DE 62 PLANCHES GRAVERS AU BURIN, PARFAITEMENT 
COLORIEES ET RETOUCHEBS AU PINCBAU, 

PAR M. LE BARON ALIBERT, 2 
MEDECIN EN. CHEF DE CET HOPITAL, PREMIER MEDECIN DU COL- 
LEGE DE HENRI IV, PROFESSEUR A L’ECOLE DE MEDECINR DE ra 

BIS, MEMBRE DE L'ACADEMIE ROYALE DE MEDECINE , ETC, 
CHEZ B. CORMON ET BLANC, 
à Paris, rue Mazarine, No 70. 
a Lyon, rue Roger, No 1. 


LiBRAIRES, N 


Avis des Editeur s. x: 
L’ouvrıcE que M. le professeur Alibert avait donné 
il y a plusieurs années, n’etait qu'une collection provisoire 
de faits et d'observations, une pierre d'attente au grand et 
complet ouvrage qu'il vient de terminer, et dont nous som- 
mes éditeurs. 
Nous allons nous occuper de cette publication avec tous 
les soins, le zele et l’exactitude qu'une maison jalouse de sa 
réputation et de ses vrais interets se doit à elle-möme. 


L’ancien ouvrage que nous venons de rappeler n'avait 
&6 tiré qu'à un tres-petit nombre d'exemplaires; il ne se 
vendait pas moins de 600 fr., et il est totalement épuisé. 

Bien que celui que nous annongons soit enrichi de 6 A 
8 planches nouvelles, augmenté de 15 à 20 feuilles de texte, 
imprimé avec encore plus de luxe et d’elegance que le pre- 
mier, et également tiré à un petit nombre d’exemplaires, 
son prix ne sera cependant que de 300 fr. 

es progres rapides que l’industrie a faits depuis quel- 
ues années; la baisse considerable de la main d'œuvre et 
u papier; la concurrence qui a force les artistes a dimi- 
nner le prix de leur travail, et surtout le parti que nous 
pouvons tirer des matériaux amassés pour le premier traité, 
nous permettent de contribuer aux progres des sciences, en 
reduisant le prix de ce bel ouvrage de maniere a en facili- 
ter l’acquisition au plus grand nombre des médecins. 
II sera divisé en 12 livraisons, qui paraitront régulière- 
ment de 2 mois en 2 mois. 

La premiere sera publiée fin juin prochain. ö 

Le prix de chaque livraison sera, pour les souscrip- 
teurs, de 25 fr. payables comptant. On ne paiera rien 
davance. 

Lorsque la ge livraison sera mise en vente, la souscrip- 
tion sera fermde, et le prix total de l’ouvrage sera irrévo- 
cablement fix& à 400 fr., pour ceux qui n’auront pas sou- 
scrit à cette époque. ; 

SADRESSER, 1 e Pi 

N a Paris, rue Mazarine, No 703 

Aux Eorrsuns, a Lyon, rue Roger, No 1. 

On souserit chez: 
Heideloff et Campe, rue Vivienne, Nr. 16, a Paris. 
Fr. Campe a Nuremberg. 
Dyk’sche Buchhandlung à Leipsic. 
Jaeger'sche Buchhandlung à Franefort s. M.“ 


In der Karl Haas' ſchen Buchhandlung in Wien, ſowie 
durch alle Buchhandlungen Deutſchlands, iſt zum herabgeſetz⸗ 
ten Preiſe zu haben: 


Alringer, J. v., Saͤmmtliche Werke. Original 
auflage. 10 Baͤnde mit ſchoͤnen Kupfern. Gr. 8. 
4 Thlr. 16 Gr. 

Enthaltend: 


1. 2. Bliomberis; ein Rittergedicht in 12 Geſaͤngen. 
3. Doolin von Mainz. Rittergedicht in 12 Geſaͤngen. 
4. 5. Numa Pompilius; nach Florian in Verſen uͤberſetzt. 
6. Theater. 
7. 8. Gedichte. 
9. Vermiſchte Schriften. 
10. Proſaiſche Schriften und Leben. 


Bei Georg Franz, Buchhaͤndler in Muͤnchen, Peruſa⸗ 
gaſſe Nr. 78, iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 


haben: 
Ueber das 


Schulwesen in Baiern. 


rere 
des Abgeordneten Grafen v. Drechſel. 


Mit Tabellen und Anmerkungen von ihm begleitet, nebſt 
einem Anhange: Die Kammerbeſchluͤſſe, die im Landtags⸗ 
abſchiede 1831 aufgenommenen koͤniglichen Entſchließungen 
und Erklaͤrungen, ſowie Auszuͤge aus dem Finanzgeſetze 
enthaltend. 
8. Broſch. Druckp. 12 Gr., oder 54 Kr. — Velinp. 
16 Gr., oder 1 Fl. 12 Kr. 


Die Schulen ſind die wahren Bildungsanſtalten fuͤr das Le⸗ 
ben, denn bei dem beſten Willen und der groͤßten Anſtrengung 


kann es durchaus zu keinem befriedigenden Reſultate kommen, fo 
lange nicht der tuͤchtige Buͤrger durch den tuͤchtigen Menſchen 
erzogen wird. Unterricht und Erziehung bleiben daher eine wahre 
Nationalangelegenheit, weshalb auch im Jahre 1831 die Exi⸗ 
ſtenz der Studienanſtalten, beſonders aber ihre Fundirung, die 
Sorgfalt der landſtaͤndiſchen Kammer beſchaͤftigte. Als Reſultat 
hiervon ging hervor, daß die volle Dotations-Mehrungsſumme 
von 244,000 Fl. jahrlich nach dem Antrage des Referenten, Ab: 
geordneten Grafen von Drechſel, auf das Budget der dritten Fis 
nanzperiode genommen wurde, zugleich ſind mehre gemeinſame 
Anträge der Kammer an Se. Maj. den König in Beziehung 
auf den Schulplan und einzelne, das Schulweſen betreffende Be— 
ſtimmungen gefaßt worden. 

Die Auszüge aus den Landtagsverhandlungen werden des— 
halb inſofern beſonderes Intereſſe gewaͤhren, als man aus die⸗ 
ſen die mehrſeitig entwickelten Anſichten uͤber die Erhebung der 
Schulgelder, die Aufſtellung eigner Schulraͤthe, die Fortdauer 
einer Centralſchulbücheranſtalt, über die Raͤthlichkeit der Schei⸗ 
dungen der Elementarlehraͤmter, und der niedern kirchlichen Of— 
ſizin und anderer Nebenverdienſte, der beſſern Ausbildung der 
Praͤparandenſchule ꝛc. ꝛc., zugleich aus dem Vortrage des Refe— 
renten die Geſchichte des Schulweſens und der darauf beziehen⸗ 
den Stiftung in Baiern kennen lernt, auch von dem Verfaſſer 
der Schrift die ältere und neuere Literatur in dieſem allgemein 
anſprechenden hochwichtigen Gegenſtande geeigneten Ortes immer 


benutzt iſt. ö N 
Georg Franz, Buchhaͤndler in Munchen. 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
iſt ſoeben erſchienen und daſelbſt, ſowie in allen Buchhandlun⸗ 
gen Deutſchlands zu haben: 


Doctoris Med. Obst. Magistri 
Stanislaı Töltenyi 
De 
Principiis 
Pathologiae generalis 


LIBRI VI. 
Vo) u mn nd. mo, 


Gr. 8. Vindobonae 1832. 
Preis: 3 Thlr. Saͤchſ. 


Dieſes Werk, zum Behufe öffentlicher Vorträge vom Vers 
faſſer in lateiniſcher Sprache bearbeitet, dürfte vor allen ans 
dern dem Schulgebrauche entſprechen. Es zerfaͤllt in zwei 
Theile, wovon der erſte ſich mit der naturhiſtoriſchen Beſchrei⸗ 
bung der Krankheit (Nosographia), der zweite mit der For⸗ 
ſchung nach dem Weſen und den Formen der natuͤrlichen Krank⸗ 
heitsfamilien befaßt (Nosologia). Der Verfaſſer beſtrebte ſich 
ſowol in der Beſchreibung als in der Eroͤrterung der Krank⸗ 
heit die Geſetze des Lebens im Allgemeinen, und insbeſondere die 
Geſetze des geſunden und kranken Lebens nachzuweiſen, damit 
keine ungegründete Hypotheſe aufgeſtellt werde. Dieſen Geſichts⸗ 
punkt nie verlaſſend, machte er ſichs zur Aufgabe, im erſten 
Theile des Werkes alle jene Bedingungen zu unterſuchen, die 
zur Erkenntniß des kranken Lebensproceſſes beitragen koͤnnen, 
mithin die Geſetze des Lebens im Allgemeinen, und insbeſondere; 
dann die Urfachen der Krankheit, zuletzt ihre Erſcheinungen 
nachzuweiſen. Nach dieſen Eroͤrterungen ſetzte er die allgemeine 
Theorie der Krankheiten im zweiten Theile des Werkes feſt, in 
welchem auch die Theorie der Blldungsabweichungen und der 
Anomalien des pfychiſchen Lebens aufgenommen wurde. Somit 
denkt er eine Luͤcke ausgefüllt zu haben, die bisher zwiſchen der 
allgemeinen und ſpeciellen Pathologie beſtand. — Dem Werke 
iſt auch die Geſchichte und Literatur der Medizin, ſowie In⸗ 
haltsverzeichniſſe und Sach- und Namenregiſter beigegeben. 


4 


Neue Verlagswerke der Stuhr' chen Buchhandlung in 
Berlin, welche durch alle gute Buchhandlungen zu beziehen ſind: 
Bell, Karl, Phyſiologiſche und pathologiſche Unterſu⸗ 

chungen des Nervenſyſtems. A. d. Engl. von Dr. 
M. G. Romberg, Privatdocenten an der Fr.⸗Wilh.⸗ 
Univerſitaͤt zu Berlin, und Mitgl. mehrer gelehrten Ge⸗ 
ſellſchaften. Gr. 8. 26 Bogen und 6 Abbildungen. 
Preis: 3 Thlr. 

von Gansauge, H., koͤnigl. Rittmeiſter im zweiten Garde: 
Uhlanen-Regimente, Kriegswiſſenſchaftliche Analekten 
in Beziehung auf fruͤhere Zeiten und auf die neueſten 
Begebenheiten. Broſch. Gr. 8. 16 Bogen, 2 Pläne 
u. 1 Abbild. Preis: 1 Thlr. 

Gruͤſon, J. Ph., Dr. der Philof., Geh. Hofrath u. Pro: 
feſſor, Bequeme logarithmiſche, trigonometriſche und an⸗ 
dere nuͤtzliche Tafeln zum Gebrauch auf Schulen und fuͤr 
Diejenigen, die ſich der Kriegs- und buͤrgerlichen Bau: 
kunſt widmen. Dritte, verbeſſerte Auflage. Broſch. 
Gr. 8. 5 Bogen. Preis: 12 Gr. 

Wimmel, Karl, Ueber Beduͤrfniß und Befriedigung un⸗ 
ſerer Zeit in Hinſicht auf Poeſie. 8. 92 Bogen. 
Preis: 12 Gr. 

Die portugieſiſche Frage. Gr. 8. Geh. 
Preis: 4 Gr. 


Soeben iſt erſchienen und an alle Buchhandlungen ver— 
ſandt worden: 


Geſchichte der Regierung 
Ferdinand des Erſten, 


aus gedruckten und ungedruckten Quellen herausgegeben 
von 
F. B. von Buch olz. 
Dritter Band. 45 Bogen. 
f Subſcriptionspreis 2 Thlr. 

Auch in dieſem Bande ſind wie in den beiden fruͤhern 
mehre Bogen mit kleinern Lettern gedruckt, naͤmlich die Bogen, 
welche Urkunden enthalten, was der Recenſent 20 in Nr. 147 
d. J. der Blätter für literar. Unterhalt. wahrſcheinlich uͤberſehen 
hat, da er es eine Wunderlichkeit und einen Uebelſtand nennt. 

Wien, den 1ſten Juni 1832. 

C. Schaumburg und Comp. 


11 Bogen. 


Curt. Sprengel 
Flora halensis 
2 Tomi. 
Edit. secunda aucta et emendata, Charta script. 2 Thlr. 
8 Gr. Charta membr. 2 Thlr. 20 Gr. Halae. 


Die Flora halensis von Kurt Sprengel, welche 1806 
erſchien, hat in und außer Deutſchland ſolchen Beifall gefun⸗ 
den, daß eine neue Ausgabe nothwendig wurde. Der Verfaſſer 
hat dabei nicht allein die wichtigen Fortſchritte, welche die ſy⸗ 
ſtematiſche Pflanzenkunde in dieſem Zeitraume gemacht hat, 
ſondern auch die Entdeckungen Wallroth's in der halleſchen 
Gegend beſonders, und die Unterſuchungen Reichenbach's 
und Anderer uͤber deutſche Pflanzen im Allgemeinen kritiſch be⸗ 
nutzt. Die Kupfertafeln fallen bei dieſer neuen Auflage ebenfo 
wie das Verzeichniß der citirten Schriftſteller als uͤberfluͤſſig 
weg; dagegen ſind die Namen der Familien bei den Schluͤſſeln 
der Claſſen jeder Gattung beigefügt, das Verzeichniß der Pflan⸗ 
zennamen iſt durch die Aufnahme der Arten und Synonyme weſent⸗ 
lich bequemer eingerichtet, die Angabe der beſten Abbildungen jeder 
Art und der Standorte und Blütezeit der ſeltenern Gewaͤchſe be- 
deutend vermehrt, und die Auctoritaͤten find ſorgfaͤltig angegeben. 


Das Ganze wird in 627 Gattungen 2182 Arten umfaſſen, 
während in der erſten Ausgabe 503 Gattungen mit 1769 Ar⸗ 
ten enthalten ſind. } 

Die erſte Abtheilung, welche die Preſſe ſchon verlaſſen 
hat, gibt in 275 Bogen die phanerogamiſchen Pflanzen in 
436 Gattungen und 1172 Arten und die Standorte und Bluͤte⸗ 
zeit der ſeltenern mit Hinweiſung auf den Text bei jeder Art. 
Die zweite Abtheilung iſt Ende Auguſt beſtimmt fertig. 

Die typographiſche Ausſtattung des Werkes wird, auch in 
Hinſicht auf Correctheit des Druckes, billigen Anſpruͤchen ſicher 
genuͤgen. 2 

Der Preis für beide Theile ift: ; 
auf Schreibpapier 2 Thlr. 8 Gr. (10 Sgr.) 

= Schweizerpapier et 

Halle, den Zten Juni 1832. 

Karl Aug. Kümmel. 


Von dem Handbuche der mediziniſch-pharmaceutiſchen Bo⸗ 


tanik von Nees v. Eſenbeck und C. Ebermaier iſt jetzt 


auch der dritte und letzte Theil erſchienen. 

Die unterzeichnete Verlagshandlung zeigt dies ergebenſt an 
und darf, da den fruͤher erſchienenen Baͤnden eine vielſeitige guͤn⸗ 
ſtige Beurtheilung zu Theil wurde, mit um fo gewiſſerm Ver⸗ 
trauen das jetzt vollendete Werk dem aͤrztlichen und pharmaceu⸗ 
tiſchen publicum empfehlen. Der Preis fuͤr das Ganze iſt auf 
6 Thlr. 18 Gr. feſtgeſetzt worden. 

Die 25 dieſem Werk in naher Beziehung ſtehende Samm⸗ 
lung offiemeller Pflanzen vom Prof. Nees v. Eſenbeck wird fort: 
geſetzt, und iſt bereits die dritte Supplementlieferung mit 24 
ausgemalten Tafeln erſchienen. 5 

Von dem aus 18 Lieferungen beſtehenden Hauptwerke ſind 
nur noch wenige Exemplare vorraͤthig. 

Duͤſſeldorf, im Mai 1832. 

Arnz u. Comp. 


— 

Bei Riegel und Wießner in Nuͤrnberg iſt ſoeben 
erſchienen: 

Zu Huͤlfe wider die Juden. Gr. 8. Geheftet. 
36 Kr., oder 8 Gr. 

Dieſe Schrift- aus der Feder eines bekannten geachteten 
Staatsmannes und Juriſten eroͤrtert einen Gegenſtand vom hoͤch⸗ 
ſten und allgemeinſten Intereſſe. Sie deckt eine der verborgen⸗ 
ſten Quellen auf, aus welcher der allgemeine Nothſtand und 
die gegenwartigen Kaͤmpfe und Kraͤmpfe der Voͤlker entſpringen, 
und indem ſie zeigt, wie nahe die chriſtlichen Staaten daran 
ſind, durch die Gelduͤbermacht der Juden unterjocht zu werden, 
gibt ſie zugleich das rechtliche Mittel an, der groͤßten und 
furchtbarſten Eroberung zuvorzukommen, die je von der Liſt 
und Beharrlichkeit ausgefuhrt wurden. 

Man erwarte jedoch keine Schmaͤh- und Spottſchrift ge⸗ 
gen das gedachte, in mancher Hinſicht gemishandelte Volk. 
Der Verfaſſer ehrt die Menſchenrechte der Juden und erkennt 
ihre Vorzuge. Er iſt deshalb auch nicht gegen ihre Emancipa⸗ 
tion, aber einzig und allein unter der Bedingung ihrer eheli⸗ 
chen Vermiſchung mit den Chriſten. 

Der Juriſt und Geſetzgeber wird in der Schrift neue An⸗ 
ſichten der Lehre vom Wucher, und in dem vorgelegten Geſetz⸗ 
entwurfe, gebaut auf einen genialen Meiſterzug der roͤmi⸗ 
ſchen Geſetzg bung, Materialien zu dem uͤberall vorbereiteten 
neuen Rechtsbaue finden, und wir duͤrfen ſonach erwarten, dies 
kleine, aber gewichtige Werk bald uͤberall verbreitet und die 
heilſamen Vorſchlaͤge des Verfaſſers verwirklicht zu ſehen. 


Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu erhalten: 8 ; 
Erinnerungen aus dem Leben eines Deutſchen in Pa= 

ris. Von G. B. Depping. 12. 324 Bogen 
auf feinem Druckpapier. Geh. 2 Thlr. 8 Gr. 

Leipzig, im Juni 1832. 

F. A. Brockhaus. 


2 Thlr. 20 Gr. (25 Sgr.) 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. XX. 
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Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera— 

riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Wachter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlun— 
gen zu erhalten: 

Ueber die geſchichtliche Entwickelung der Begriffe 
von Recht, Staat und Politik. Von Fried— 
rich von Raumer. Zweite, verbeſſerte 
und vermehrte Auflage. Gr. 8. 17 Bogen 
auf gutem Schreibpapier. 1 Thlr. 6 Gr. 

Leipzig, im Juli 1832. a f 
F. A. Brockhaus. 


Bei Georg Franz in Muͤnchen iſt erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ueber Wallenſtein's Privatleben. 


Vorleſungen 


im 
Muſeum zu Muͤnchen gehalten 
von 


Prof. Julius Max Schattlih. 


18 Bogen. Mit Abbildungen und Facſimiles. 
gant cartonnirt 1 Thlr. 4 Gr., oder 2 Fl. 

Durch dieſes Werk, welches ganz auf bisher ungedruckte 
Nachrichten aus oͤſtreichiſchen, boͤhmiſchen und bairiſchen Archi— 
ven baſirt iſt, verbreitet ſein ruͤhmlich bekannter Herr Ver— 
faffer zum Erſtenmale ein helleres Licht über Wallenſtein's 
Charakter und Privatleben. In neun groͤßern Abſchnitten ſind 
viele Anklagen gegen Wallenſtein als unbegruͤndet nachgewieſen, 
find fernerhin actenmaͤßig beleuchtet: fein Verhaͤltniß zur Reli⸗ 
gion und ihrer Geiſtlichkejt, Wallenſtein's Fuͤrſorge für feine 
Unterthanen und für Induſtrieverhaͤltniſſe im Allgemeinen, des 
Herzogs Hofſtatt, ſeine zweite Gemahlin, ſeine Strenge und 
angebliche Barbarei, und Aehnliches mehr. 

Wallenſtein tritt hier in forgfältig gewählten Mittheilun— 
gen aus ſeiner bisher unbekannten Privatcorreſpondenz, faſt 
durchaus in eigner Perſon auf, wodurch ſich dieſes Werk als 
eine ſo intereſſante und originelle Leiſtung bekundet, daß es al— 
len oͤffentlichen Leih- und Theaterbibliotheken empfohlen und 
von keinem Geſchichtsfreunde unbeachtet bleiben duͤrfte. 


Duodez. Ele⸗ 


Als literariſche Neuigkeiten unſers Verlags (1851 u. 1832) 
empfehlen wir: 

1. Den Almanach der neueſten Taͤnze auf d. J. 
1832. Mit Touren, Muſik- und Engagementskar— 
ten. Eleg. in Goldſchn. 2 Thlr. 

2. Den Faſtnachtsalmanach auf 1832. 
1 Thlr. 

3. Das goldene Familienbuch fuͤr das Gebiet der 
Haus⸗ und Landwirthſchaft. Geh. 8. 25 Sgr. 

4. Weidemann, Dr. Fr., Ueber die Nothwendigkeit 

einer geheimen Polizei. Geh. 24 Sgr. 


* geb. 


5. Weidemann, Dr. Fr., Die rabenſchwarze Nacht 
oder die Mouchards, Poſſe. 5 Sgr. 

6. — —, Hat Se. Majeſtaͤt der König von Preußen 
das Recht, die Entſcheidungen der Gerichtsbehoͤrden 
von den Aeußerungen des Miniſteriums der auswaͤr— 
tigen Angelegenheiten abhaͤngig zu machen? Geh. 8. 
5 Sgr. 

7. — —, Die Pietiſten in Halle in ihrer tiefſten Er⸗ 
niedrigung, oder was wollen die Pietiſten in Preu— 
ßen? Zweite, mit einer Vorrede und noch ungedruck— 
ten Cabinetsbefehlen vermehrte Auflage. 8. 15 Sgr. 

8. — —, Des Bürgers Recht und Pflicht gegen Re— 
gierung und Obrigkeit, mit einer Vorrede des Prof. 
Dr. Schüs und einem Anhange des Herausgebers, die 
Betruͤgereien bei den Gluͤcksſpielen. Gr. 8. 1 Thlr. 

9. Penſeler, C., Handbuch fuͤr angehende praktiſche 
preußiſche Juriſten. Zweite Ausgabe. Gr. 8. 1 Thlr. 
8 Gr. 

10. Salina II., eine antipietiſtiſche und antidemagogiſche 
Zeitſchrift in wöchentlichen Lieferungen von zwei Num— 
mern und monatlichen Beilagen. Jahrgang 4 Thlr. 

11. Allgemeine Handbibliothek für Küche und Keller. Mit 
Kupfern. Heft 5 Sgr. 

Buch- und Kunſthandlung von Fr. Weidemann 


in Merſeburg. 


Bei Friedrich Koͤnig in Hanau iſt ſoeben erſchienen: 
Briefe aus Berlin. Geſchrieben im Jabre 1832. 
Erſter Theil. Sauber geheftet. 1 Thlr. 
Vorraͤthig in allen Buchhandlungen. 


24 Anſichten vom Harz. 

Nach der Natur gezeichnet und geſtochen von Albert. 
Magdeburg, bei Rubach. — Colorirt 3 Thlr., ein: 
zeln das Blatt 4 Gr. 

Enthaltend: Falkenſtein —, Marmormuͤhle —, Roß⸗ 
trappe —, Ballenſtedt —, Blankenburg —, Ilſenſtein —, Steck— 
lenberg —, Brocken —, Ilſenfall —, Alexisbad —, Stuben⸗ 
berg —, Maͤgdeſprung —, Ilſenburg —, Wernigerode —, 
Waſſerfall im Selkethale —, Baumannshoͤhle —, Papiermuͤhle 
bei Stolberg —, Ruinen von Hohenſtein —, Rammelburg —, 
Stollberg —, Mannsfeld —, Goslar —, Waſſerfall im Ocker⸗ 
thale —, Huͤttenort Ocker. 


Anzeige für Veihbibliotheken. 
Als Novitaͤten unſers Verlags haben wir verſendet: 
Weidemann, Dr. Fr., Kleine Romane und Erzaͤhlun⸗ 
gen. 8 Preis 1 Thlr. 
NB. Wir machen vorzuͤglich das ſaͤchſiſche Publicum auf 
den kleinen Roman Don Petraſto aufmerkſam. 


Krüger, Joh., Die Maurin. Roman in zwei Thei⸗ 
len. 8. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
Heidelberg, Wilh., Romantiſche Wälder. Erſter und 
zweiter Theil 1 Thlr. 15 Sgr. Dritter Theil 2 Thlr. 
Buch- und Kunſthandlung von Fr. Weidemann 
in Merſeburg. 
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Soeben iſt erſchienen: 

Neu begründete, auf die einfachſten und faß— 
lichſten Grundfäge zurüdgeführte, theore— 
tiſch⸗praktiſche Schreibſchule. Fuͤr Schulen 
und den Selbſtunterricht von F. A. Silber. 

Leipzig, in Commiſſion bei A. Wienbrack. Gr. quer Folio. 

Preis: 2 Thlr. 


Bei uns erſchien ſoeben und kann durch alle Buchhandlun— 
gen bezogen werden: 
Symptome 
der 
aſiatiſchen Cholera, 
im November und Dezember 1831 zu Berlin abgebildet 
und beſchrieben von 
Dr. Robert Froriep. 
12 Bogen Text und 8 gemalte Kupfertafeln in gr. 
Royal 4, in Umſchlag geheftet 4 Thlr., oder 7 Fl. 
12 Kr. — Die Beſchreibung beſonders, fuͤr die Beſitzer 
der (ten und 7ten Lieferung der kliniſchen Kupfer- 
tafeln, 1 Thlr. 6 Gr., oder 2 Fl. 15 Kr. 
Sechzehn Figuren ſtellen Erſcheinungen bei Cholerakranken 
7255 ach an aber Erſcheinungen bei Choleraleichen. 
Landes-Induſtrie-Comptoir in Weimar. 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
iſt ſoeden erſchienen und daſelbſt, ſowie in allen Buchhandlun— 
gen Deutſchlands zu haben: 


Hi. TE e m 
der 
e die 
aus den 
allgemeinſten Naturgeſetzen 
gefolgert 
von 


P. T. Meißner, 
Profeſſor der Chemie am k. k. polytechniſchen Inſtitute. 
1 Gr. 8. Wien, 1832. 1 
In Umſchlag broſchirt. Preis: 1 Thlr. Saͤchſ., oder 
1 Fl. 30 Kr. C.⸗M. 


Die Verlagshandlung ſchmeichelt ſich, dem gelehrten Publi⸗ 
cum mit dieſem Werke ein ſehr angenehmes Geſchenk darbrin⸗ 
gen zu konnen, und hat daher auch bei der topographiſchen 
Ausſtattung keine Koſten geſpart. Welcher Art der Inhalt 
ſei, ſpricht die Ueberſchrift deutlich aus; für die Gediegenheit 
deſſelben bürgt der Name des als Naturforſcher ruͤhmlich be— 
kannten Verfaſſers. Die Verlagshandlung kann ſich alſo be⸗ 
gnuͤgen, hier nur noch des einzigen Umſtandes zu erwähnen : 
daß in diefem Werke die elektriſchen Verhaͤltniſſe im 
tbierifhen Organismus umfaſſender nachgewieſen find, 
als es bis dahin irgend der Fall war. — Dieſe Be⸗ 
bauptung wird ſogleich aufhören übertrieben zu erſcheinen, wenn 
man bedenkt: daß der Verfaſſer die Analogie zwiſchen 


der Elektricität, dem Galvanismus und dem Ma—⸗ 
gnetismus bereits im Jahre 1820 in einem gedruckten Werke 
(p. T. Meißner's Handbuch der Chemie, Bd. II, S. 282), 
und noch früher in feinen Vorleſungen oͤffentlich ausgeſprochen 
hat; ſowie fie fpäterhin durch die Verſuche Oerſtedt's, Fa⸗ 
raday's, Nobili's, Antinori's, und endlich ganz neuer⸗ 
lich durch Experimente an der k. k. wiener Univerfität vollkom⸗ 


men nachgewieſen worden iſt. (Oeſtreichiſcher Beobachter, Nr. 
71, den 11. Maͤrz 1832.) 


Waarenverzeichniß. 


Vollſtaͤndig und alphabetiſch geordnet mit den Angaben 
und Taraſaͤtzen nach der koͤnigl. preuß. Erhebungsrolle 
der Ein-, Aus- und Durchgangsabgaben fuͤr die Jahre 


1832, 33, 34. Nach der amtlich vorgeſchriebenen Claſſi⸗ 


fication bearbeitet 
von 
H. So mmer 
(Haupt⸗Steuer-Amts⸗Aſſiſtenten zu Magdeburg) 
und andern ſachkundigen Beamten daſelbſt. 
Gr. 8. Magdeburg, bei Ferd. Rubach. 1832. 
Preis: broſchirt 20 Gr. 


Bei Georg Franz in Muͤnchen iſt erſchienen und 
durch alle guten Buchhandlungen zu beziehen: 


Kranken⸗ und Verſorgungsanſtalten 


ö 
Wien, Baden, Linz und Salzburg. 
In mediziniſch⸗adminiſtrativer Hinſicht 


von 
D. ANSELM MARTIN. 


Mit einer Vorrede 


vom 
Med.⸗R. Dr. Fr. X. v. Haͤberl. 
Gr. Duodez. Broſchirt 1 Thlr. 12 Gr., oder 2 Fl. 24 Kr. 


Die ſchoͤnſten Denkmaͤler der Liebe und Sorge weiſer Fuͤr⸗ 
ſten und erleuchteter Regierungen, ſowie des Gemeinſinns der 
Bürger find und bleiben gewiß die Kranken- und Verſorgungs⸗ 
anſtalten eines Staates, und der letzten Haͤlfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts gebuͤhrt das Verdienſt, durch Erhebung der Hoſpital⸗ 
ſache zu einem beſondern Zweige der Heilkunde ſie auf den ge— 
genwaͤrtigen Stand ihrer Vollkommenheit erhoben zu haben. 
Die Krankenhaͤuſer Wiens verdienen um fo mehr die Aufmerk- 
ſamkeit der Staatsregierungen und Aerzte, da ſie ſich nicht al— 
lein durch ihre Groͤße und Einrichtung auszeichnen, ſondern be⸗ 
ſonders dadurch, daß die beruͤhmteſten Aerzte Deutſchlands 
fie verwalten. Leider find aber bis jetzt nur wenige Bruchſtuͤcke 
der Noſocomialpflege unſerer fübdeutfchen mediziniſchen Heroen 
bekannt geworden, und oben genanntes Werk iſt das erſte, 
welches in dieſer Hinſicht den Schleier luͤftet und 
in einem zuſammenhaͤngenden Ganzen die Kranken- 
und Verſorgungsanſtalten Wiens, beſonders der wich— 
tigſten deſſelben, des k. k. allgemeinen Krankenhauſes, 
unparteiiſch und erſchoͤpfend darſtellt. Sowol die mediziniſche 
ols adminiſtrative Sphäre jeder Anſtalt iſt in dieſer Schrift 
ſorgfaͤltig bearbeitet, mit den Inſtructionen der Beamten, den 
Contracten, Regulativen der Traiteure, Waͤſcher ꝛc., ſowie der 
Mortalitätsverhältniffe jedes Spitals verfehen. — Jedem, den 
das Spitalweſen uͤberhaupt intereſſirt oder den ſein Beruf mit 
einem Kranken- und Verſorgungshauſe beſchaͤftigt, wird es da— 
her erwuͤnſcht ſein, durch vorliegende Beſchreibung das bereits 
beſtehende Gute kennen zu lernen. Insbeſondere aber iſt ſie 
jungen Aerzten zu empfehlen, welche zu ihrer Bildung 


„ 


— 


Wien, die längſt berühmte Pflanzſchule deutſcher Herr Verfaſſer, ruͤhmlich bekannt durch mehre vorzuͤgliche l⸗ 


Aerzte, beſuchenz fie werden an dieſer Schrift 
einen bisher entbehrten treuen Fuͤhrer finden! 


Diourch alle Buchhandlungen und Poſtaͤmter iſt zu beziehen: 

Blätter für literariſche Unterhaltung. Redigirt unter Ver⸗ 
antwortlichkeit der Verlagshandlung. Jahrgang 1832. 
Monat Juni, oder Nr. 153 — 182, mit zwei Beila⸗ 
gen: Nr. 13 und 14, und zwei literariſchen Anzeigern: 
Nr. XVIII, XIX. Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 
365 Nummern (außer den Beilagen) auf gutem Druck⸗ 
papier 12 Thlr. G44 

Der canoniſche Waͤchter. Eine antijeſuitiſche Zeitſchrift 
für. Staat und Kirche und fuͤr alle chriſtliche Confeſ— 
ſionen. Herausgegeben von Alexander Muͤller. 

Jahrgang 1832. Monat Juni, oder Nr. 44 — 52, 
und zwei literariſchen Anzeigern: Nr. XVIII, XIX. Gr. 4. 
Preis des Jahrgangs von 104 Nummern (außer den 
Beilagen) 5 Thlr. 

Iſis. Encyklopaͤdiſche Zeitſchrift, vorzuͤglich fuͤr Natur: 
geſchichte, Anatomie und Phyſiologie. Von Oken. 
Jahrgang 1832. Sechstes Heft. Mit drei Kupfern. 
Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 12 Heften mit Ku⸗ 
pfern 8 Thlr. 

Leipzig, im Juli 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Neue ſchoͤnwiſſenſchaftliche Werke, 
welche ſoeben im Verlage von Duncker und Humblot in 
Berlin erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben ſind: 


James Fenimore Cooper, 
Der ea 9s. 
Eine venetianiſche Geſchichte. 
Aus dem Engliſchen von Dr. Gottfr. Friedenberg. 
3 Baͤnde. Geh. 3 Thlr. 12 Gr. 


Thomas Colley Grattan, 


Jacqueline von Holland. 
Eine hiſtoriſche Erzaͤhlung. 
Aus dem Engliſchen von K. L. Meth. Muͤller. 


3 Baͤnde. Geh. 4 Thlr. 12 Gr. 
K. Fr. von Rumohr, 


Deutſche Denkwuͤrdigkeiten. 
Aus alten Papieren. a 
f Vierter Theil. Geheftet. 1 Thlr. 
„Der erſte bis dritte Theil koſten zuſammen 3 Thlr. 12 Gr. 


In der unterzeichneten Buchhandlung iſt ſoeben erſchienen 
und in allen ſoliden Buchhandlungen Deutſchlands und Frank⸗ 
reichs zu haben: 

Der 


Graf von Mirabeau, 


von 


Julius Eduard Wahir. 
Gr. 8. 391 Bogen. Preis 1 Thlr. 12 Gr., oder 2 Fl. 42 Kr. 


Das Werk enthaͤlt die Geſchichte dieſes ausgezeichneten 
Mannes aus der Revolution des vorigen Jahrhunderts. Der 


terariſche Leiſtungen im Gebiete der Poetik und Geſetzgebung, 
hat es aus den Quellen bearbeitet, und dem Voͤnige der 
Franzoſen geweiht. Von Seite der Verlagshandlung wurde 
kein Opfer geſcheut, um auch im Aeußern das zeitgemäße Werk 
dem gebildeten Publicum zu empfehlen. 
Kempten, im April 1832. 
Sof. Köferfhe Buchhandlung. 


Bei Georg Franz in München, Peruſagaſſe Nr. 78, 
ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Baiern im Morgenlande. 
Gedaͤchtnißrede zum 73ſten Stiftungstage der koͤnigl. bair. 
Akademie der Wiſſenſchaften in Muͤnchen 
am 28ſten Maͤrz 1832 
von 


Jaſeph Freiherrn uv. Harmahr. 
Gr. 4. 12 Bogen. 1 Thlr. 12 Gr., oder 2 Fl. 24 Kr. 

Dieſes Werk iſt nicht etwa nur eine Gelegenheitsrede, fon- 
dern der gelehrte Hr. Verfaſſer hat durch eine Menge hoͤchſt 
wichtiger Anmerkungen, welche ſieben eng gedruckte gr. 4. 
Bogen füllen, dieſer Schrift für jeden Geſchichtsforſcher beſondern 
Werth verliehen. Und in einer Zeit, wo es ſich um die Be— 
fegung des Thrones von Griechenland handelt, befriedigt dieſe 
Schrift nicht nur das beſondere Intereſſe der Geſchichtsforſcher, 
ſondern auch das allgemeine jedes für das in der Gegenwart 
Verhandelte nicht abgeſtorbenen Menſchen. 
Fr — — TE I DEN NE 
Oeſtreichiſche militairiſche Zeitſchrift 1832, 

F uͤnftes Heft. 

Dieſes Heft iſt ſoeben erſchienen. Es enthält folgende Auf: 

ſaͤtze: I. Die Operationen am Rheine vom 8. bis 24, Septem⸗ 

ber 1795; mit dem Treffen bei Handſchuhsheim. Nach oͤſt⸗ 
reichiſchen Originalquellen. — II. Skizzen; 3. Feldzug der 

Kaiſerlichen und Engländer in der Picardie 1523; 4. Feldzug 

der Kaiſerlichen in Burgund und in der Champagne 1523. — 

III. Die Begebenheiten in und um Mantua, vom 16. Septem⸗ 

ber 1796 bis 4ten Februar 1797; nebſt der Schlacht von Ri⸗ 

voli. Nach oͤſtreichiſchen Originalquellen. — IV. Literatur. — 

V. Neueſte Militairveraͤnderungen. 

Auf den Jahrgang 1832 dieſer Zeitſchrift wird in allen 
Buchhandlungen Beſtellung angenommen. Der Ladenpreis iſt 
acht Thaler Saͤchſiſch. 

Wien, den Aten Juni 1832. 

J. G. Heubner, 
Buchhaͤndler. 

70000 ⁵ 00000 W Or ETC LI re 

In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

Die Taͤuſchungen des Repraͤſentativſyſtems, 
oder Beweis: daß dieſes Syſtem nicht das geeignete, 
rechte und zeitgemäße Mittel iſt, den Beduͤrfniſſen une 
ſerer Zeit zu begegnen, mit Andeutung der geeigneten 
rechten und zeitgemaͤßen Reformen. Von Karl 
Vollgraff, Profeſſor zu Marburg. Broſch. 12 Gr., 
oder 54 Kr. 

Das Auswandern aus dem Vaterland. Eine 
Predigt, gehalten von L. J. K. Schmitt, Pfarrer 
zu Marburg. Broſch. 2 Gr., oder 9 Kr. 

Pädagogik und Katechetik. Grundſaͤtze der Er⸗ 
ziehung, des Unterrichts und ihrer Geſchichte nach Nie— 
meyer und Ruhkopf; ergänzend, abkuͤrzend, bee 
richtigend ohne Polemik. Herausgegeben von Dr. Chris 
ſtian Koch, Profeſſor in Marburg. Gr. 8. 20 Gr., 
oder 1 Fl. 30 Kr. 


Ueber die Reform der proteftantifhen Kir⸗ 
chenverfaſſung, in beſonderer Beziehung auf Kur⸗ 
heſſen. Von Dr. J. W. Bickel, Oberappellationsge⸗ 
richts⸗Rath und Dr. H. Hupfeld, Profeſſor zu Mar: 
burg. Broſch. 6 Gr., oder 27 Kr. 

Die Lehre von den Woͤchnerinnenfiebern. 
Von Dr. C. C. Huͤter, Profeſſor zu Marburg. 
Gr. 4. 1 Thlr. 6 Gr., oder 2 Fl. N 

De iis partibus librorum Ciceronis rhetoricorum quae 
ad jus spectant, Seripsit Eduardus Platnerus. 
Editio secunda. Brosch. 6 Gr., oder 27 Kr. 

Bemerkungen über die Rotzkrankheit des Pferdegeſchlechts 
und Beobachtungen uͤber das pro und contra ihrer An— 
ſteckbarkeit von C. Walch. Broſch. 7 Gr., oder 
30 Kr. 

Marburg, den 1ſten Juni 1832. 
Elwert's Univerſitaͤts-Buchhandlung 
und Buchdruckerei. 

——— —— —äPõ ——— — — ——— 

Neue Romane 
bei Rubach in Magdeburg erſchienen: 

Bonaventura, oder Leipzigs geheimnißvolles Haus. 
velle von E. Freiherrn von der Oelsnitz. 

Der Cardinal, oder die Schreckensnacht auf Aretto. Von 


No⸗ 


J. V. Maſſaloup. 2 Baͤnde. 2 Thlr. 
Triſtram Shandy von Sterne. Neu uͤbertragen von 
W. H. After und ter Band. 18 Gr. 


Auch unter dem Titel: 
Sammlung humoriſtiſcher und komiſcher Romane des 
Auslandes. 10ter und 11ter Band. 


Im Jahre 1831 waren neu: 

Graf Gundolf. Roman von F. W. Genthe. 1 Thlr. 
12 Gr. 

Bilder aus dem Leben. Novellen und Erzaͤhlungen von 
Th. Mugge. 1 Thlr. 12 Gr. 

——— 3 . ꝙ— EEREEESEEEEEEEEETEEEEEEEEEREETETEEEE 

In der Wienbrack' ſchen Buchhandlung in Torgau 
und Leipzig iſt ſoeben erfchienen: 

Grundlage bei dem Unterrichte in der allge— 
meinen Geſchichte für Gymnaſien und andere hoͤ— 
here Lehranſtalten, von Dr. G. A. Sauppe, Subrec⸗ 
tor am Gymnaſium zu Torgau. 8. 124 Bogen. 
10 Gr. (Fuͤr Schulen im Partiepreiſe 8 Gr.) 


Bei Wilhelm Schuͤppel in Berlin ſind kuͤrzlich er— 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Heinemann, M., Abriß der phyſikaliſchen Geo— 

graphie. Als Leitfaden fuͤr den Schulgebrauch und 
den Selbſtunterricht bearbeitet. Mit einem, fuͤr den 
Zweck der Wiſſenſchaft berechneten terminolog. Sachre⸗ 
giſter. Gr. 8. 1832. 8 Gr. 

Jüngken, J. C., Dr. u. Prof,, Die Lehre von den 
Augenkrankheiten. Ein Handbuch zum Ge- 
brauche bei Vorlesungen und zum Selbstunterrichte 
für angehende Aerzte. Mit einer diagnost. Tabelle 
der Augenentzündungen. Gr. 8. 1832. 5 Thlr. 

Sachs, S., koͤnigl. Reg.⸗Bauinſpector zu Berlin. 
Ueber das Baurecht in ſeinem ganzen Umfange, oder 
Grundlage einer vollftändigen und zeitgemäß verbeſſerten 


Bauordnung. Ein Handbuch fuͤr Baumeiſter, Juri⸗ 
ſten, Polizeibeamte, Grundbeſitzer c. 2 Baͤnde. Gr. 8. 
1831. 2 Thlr. 16 Gr. di N 

Lorinſer, Dr. C. J., Reg.⸗Mediz.⸗Rath, Unterſuchun⸗ 
gen über die Rinderpeſt. Gr. 8. 1831. 1 Thlr. 
12 Gr. 95 1 14 

In der Joſeph Wolff'ſchen Verlagsbuchhandlung in 
Augsburg iſt erſchienen und in allen guten Buchhandlungen 
zu haben: 5 
Stark’s (Bernh.) palaeographische Abhandlung über 

einen zum Andenken des Kaisers Decius und seiner 
beiden Söhne errichteteh, und in dem Stift Wilten 
bei Innsbruck aufbewährten Meilenstein. Nebst Be- 
merkungen über eine in dem k. Antiquarium zu 
München befindliche Tabula honestae missionis von 
dem Kaiser Philippus. 4. Mit einer lithographirten 
Zeichnung. Preis 1 Fl. 

Nicht blos die Wuͤrdigung einer bisher der gelehrten Welt 
unbekannten hoͤchſt ſchaͤtzbaren roͤmiſchen Inſchrift, ſondern auch 
die gründliche Bearbeitung der reichhaltigen Abhandlung ſelbſt, 
worin der Verfaſſer mehre Inſcriptionen aus den Zeiten des 
Kaiſers Decius verbeſſert und nicht unbedeutende Irrthuͤmer in 
der Geſchichte der roͤmiſchen Kaiſer und Numismatik berichtigt, 
und über die roͤm Hochſtraßen intereſſante Aufſchluͤſſe gibt, dürfe 
ten dieſer Schrift bei den Freunden der Alterthumswiſſenſchaft 
eine freundliche Aufnahme verſprechen. In den beigefügten Ber 
merkungen uͤber die in dem k. Antiquarium zu Muͤnchen befind⸗ 
liche Tafel von Erz, welche einen ehrenvollen Abſchied roͤmiſcher 
Soldaten von dem Kaiſer Philippus enthaͤlt, ſucht der Verfaſſer, 
Herrn Profeſſor Thierſch beſtreitend, mit triftigen Gruͤnden die 
Unechtheit dieſer Tabula honestae missionis zu beweiſen. 


Bibliotheca Austriaca. 

Dies iſt der Titel einer Reihe von Katalogen ſolcher Buͤ— 
cher, die in geograph., topograph., ſtatiſtiſcher, geſchichtlicher, 
polit. und ſonſtiger Hinſicht das Kaiſerthum Oeſtreich und ſeine 
einzelnen Provinzen betreffend, bei dem Antiquar Franz Graͤf⸗ 
fer in Wien um ermäßigte Preiſe zu haben find. Der ſeit 
einem Jahre aufgeſammelte Vorrath uͤberſteigt bereits die Ans 
zahl von fuͤnftehalbtauſend Werken, worunter viele große und 
ſeltene, wol auch mehr oder weniger unbekannte. Herausge— 
kommen find indeß 12 Verzeichniſſe. Das ſehr zweckmaͤßige 
verdienſtliche Unternehmen hat ſich eines recht gedeihlichen Fort⸗ 
gangs zu erfreuen. 

———ů ů ů ů ů ů —— 


Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
des In- und Auslandes zu erhalten: an 
Die göttliche Komödie des Dante. Ueberſetzt 

und erklärt von Karl Ludwig Kanne— 
gießer. Dritte, ſehr veraͤnderte Auflage. 
3 Theile. Mit einem Titelkupfer und geome— 
triſchen Plaͤnen der Hoͤlle, des Fegefeuers und 
des Paradieſes. Gr. 8. 60 Bogen auf fei⸗ 
nem Druckpapier. 3 Thlr. 

Fruͤher erſchien bei mir: 

Dante Alighieri's lyriſche Gedichte. Ita— 
lieniſch und deutſch herausgegeben von Karl 
Ludwig Kannegießer. 1827. Gr. 8. 
31 Bogen auf feinem Druckpapier. 1 Thlr. 

Leipzig, im Juli 1832. F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. XXI. 


Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für Liter 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Wächter, Zeitgenoſſen, fowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Soeben erſcheint und iſt in allen Buchhandlungen 
zu erhalten: 


Converſations⸗Lexikon 


der 


neueſten Zeit und Literatur. 


Niertes Peft. 
Caſtiglioni bis Conſtitutionnelles Syſtem. 


Der unterzeichnete Verleger macht wiederholt auf 
dieſes hoͤchſt intereſſante und zeitgemaͤße Werk aufmerk— 
ſam. Es bildet einen Supplementband zu allen 
bisherigen Ausgaben des Conv.-Lex., iſt aber 
auch fuͤr ſich beſtehend und in ſich abgeſchloſ— 
fen; man findet darin die wichtigſten Aufſchluͤſſe 
über Alles was die Zeit bewegt, und es iſt 
daher fuͤr Jeden unentbehrlich, der die Er— 
ſcheinungen derſelben richtig wuͤrdigen will. 
In jeder Buchhandlung iſt das Werk einzuſehen, 
und die große Theilnahme des Publicums, die ſchon 
jetzt eine Auflage von faſt 30,000 Ex. noͤthig macht, 
ſpricht wol am beſten dafuͤr, daß Mitarbeiter und 
Medaction ihre Aufgabe trefflich geloͤſt haben. 

Um die Anſchaffung zu erleichtern und den Ar— 
tikeln den Reiz der Neuheit zu laſſen, erſcheint das 
Werk in Heften zu acht Bogen, deren jedes 

auf weißem Druckpapier 6 Groſchen 

auf gutem Schreibpapier 8 Groſchen 

auf extrafeinem Velinpapier 15 Groſchen 
koſtet. 

Inhalt des erſten bis vierten Heftes: 

Abel (Niels Henrik). — Abernethy (John). — Ab: 
loͤſung der Grundeigenthumsbelaſtungen. — Abra⸗ 
hamſon (Jeſeph Nicolai Benjamin). — Abrantes (Herzo⸗ 
gin von), ſ. Sunot. — Abſolutismus. — Acourt (Sir 
William), ſ. Heytesbury — Acupunctur. — Adams 
(John). — Adelaide (Königin von England). — Adler: 
ſparre (Georg). — Adrian (Georg Valentin). — Adria⸗ 
nopel (Einnahme und Friede von). — Afrika. — Afzelius 
(Familie). — Agardh (Karl Adolf). — Agendenftreit, 
ſ. Liturgie veränderungen. — Agrell (Karl Magnus). 
— Aguado. — Aegypten. — Akjerman. — Ala va 
(Miguel Ricardo d'). — Albert (Ludwig von). — Alepius 
Friedrich Chriſtian (Herzog von Anbält: Bernburg). — Al: 
gier. — Alkaloide. — Almendingen (Ludwig Harſcher 
von). — Althorp (Viscount). — Amerika. — Amherſt 
(William Pitt, Graf von). — Ammon (Friedrich Auguſt von 
— Friedrich Wilhelm Philipp von: — Ampére (Andre 


Marie — Jean Jacques). — Amsler (Samuel). — Anckar⸗ 
ſward (Michael — Karl Henrik). — Anderloni (Pietro — 
Fauſtino). — Andrada (Familie). — Angely (Louis). — 
Angleſey (Henry William Paget, Marquis von). — Antom⸗ 
marchi. — Anton Clemens Theodor (Konig von Sachſen). — 
Anwaltgeſellſchaften. — Arens (Franz Joſeph, Frei 
herr von). — Argout (d'). — Arlincourt (Victor, Dh 
comte d'). — Armannsperg (Joſeph Ludwig, Graf von). — 
Armatolen und Klephten. — Armencolonien. — Ar⸗ 
noldi (Ernſt Wilhelm). — Arteſiſche Brunnen. — Art⸗ 
ner (Thereſe von). — Aſchbach (Joſeph). — Aſien. — Aſt 
(Georg Anton Friedrich). — After (Ernſt Ludwig). — Aus 
ber (Daniel Frangois Esprit). — Audry de Puyraveau. 
— Augsburgiſche Confeſſion. — Aug uſt Paul Fries 
drich (Großherzog zu Oldenburg). — Auguſti (Johann Chri⸗ 
ftian Wilhelm). — Auslieferung. — Auſtralien. — 
Bachmann (Karl Friedrich). — Baden. — Baer (Karl 
Ernſt von). — Baiern. — Balbi (Adrian). — Balkan. 
— Balleſteros (Don Francisco). — Balleſteros (Luis 
Lopez). — Banim (John). — Barante (Prosper Bruguiere 
de). — Barbacena (Marquis von). — Baͤrenſprung 
(Friedrich Wilhelm von). — Barrikaden. — Barrow 
(John). — Bartels (Ernſt Daniel Auguſt). — Barthe 
(Felix). — Barthélemy und Mér y. — Bartholdy (Ja⸗ 
kob Salomo). — Baſel. — Battifti di S.⸗Giorgio, f. 
Scolari. — Baumgarten⸗Cruſius (Detlev Karl Wil⸗ 
helm). — Baumgarten-Cruſius (Ludwig Friedrich Otto) 
— Baumgartner (Gallus Jakob). — Beauchamp (Al⸗ 
phonſe de). — Becker (Karl Ferdinand). — Beechey (Fre⸗ 
derick William). — Belgien. — Belliard (Auguſtin Da⸗ 
niel, Graf). — Bellini (Vincenzo). — Bem (Joſeph). — 
Benecke (Georg Friedrich). — Bengel (Ernſt Gottlieb). — 
Bentheim (Prinz Wilheim zu). — Bentind (William 
Henry Cavendiſh, Lord). — Benzel-Sternau (Karl Ehriz 
ſtian, Graf von). — Béranger (Pierre Jean). — Béren⸗ 
ger. — Berger (Ludwig). — Bergler (Joſeph). — Berg⸗ 
haus (Heinrich Karl Wilhelm). — Berlins Kunſtſa m m⸗ 
lungen. — Bernhard II. Erich Freund (Herzog von 
Sachſen- Meiningen). — Bernhard (Prinz von Weimar), ſ. 
Sachſen⸗Weimar. — Beroldingen (Joſeph, Graf von) 
— Berryer. — Berthezene (Baron). — Bertin (Jean 
Frangois — de Vaux). — Beskow (Bernhard von). — Beu⸗ 
dant (F. S.). — Beugnot (Jacques Claude, Graf). — 
Beuth (R C. W.). — Bewegung und Reaction. — 
Biberg (Niels Fredrik). — Bichat (Marie Francois Kos 
vier). — Biener (Chriſtian Gottlob — Friedrich Auguſt). — 
Birch⸗ Pfeiffer (Charlotte). — Birnbaum (Johann 
von). — Birnbaum (Johann Franz Michael). — Bjer⸗ 
regaard (5. A.). — Blacas d' Aulps (Herzog von). — 
Bleſſon (Johann Ludwig Urban). — Blum (Karl). — 
Blume (Friedrich). — Blumenhagen (Philipp Wilhelm 
Georg Auguſt). — Vninski (Alexander, Graf). — Boͤckh 
(Friedrich von). — Bohlen (Peter von). — Böhmen. — 
Boͤhmiſche Literatur. — Bohnenberger (Johann Gott⸗ 
lieb Friedrich). — Boigne (Graf). — Boje (Heinrich). — 
Bolivar (Simon). — Bolivia. — Börne (Ludwig). — 
Bornhaufer (Thomas). — Borowski Ludwig Ernſt von). 


— Boffe (Rudolf Heinrich Bernhard). — Boͤttiger (Karl 
rl 2 Bourmont (Louis Augufte Victor de Ghaisne, 
Graf von). — Bourrienne (Louis Antoine Fauvelet de). — 
- Bowring (Sohn). — Boye (Johannes). — Brahe (Mag: 
nus, Graf). — Bran (Friedrich Alexander). — Brandes 
(Heinrich Wilhelm). — Brandes (Rudolf). — Brandis 
(Joachim Dietrich). — Brandt (Heinrich von). — Braſi⸗ 
lien. — Braunſchweig. — Bravo (Don Nicholas). — 
Brehm (Chriſtian Ludwig). — Breithaupt (Johann Au⸗ 
guſt Friedrich). — Breithaupt (Ludwig von). — Bret⸗ 
ſchneider (Karl Gottlieb). — Breuer (Friedrich Ludwig). — 
Bridgewater (Francis Henry Egerton, Graf von). — 
Brochi (Giovanni Battifta). — Brom. — Brongniart 
(Alexandre — Adolphe). — Bröndfted (Peter Oluf). — 
Bronikowski (Alexander von Opeln-). — Broudere 
Charles de). — Brougham and Baur (Henry, Lord). — 
ee — Brown’s Atomenbeweg ungen. — 
Brulliot (Franz). — Buchner (Andreas). — Buenos 
Ayres, ſ. Plata, La, die Staaten am. — Bu hrlen (Fried⸗ 
rich Ludwig). — Bulgarin (Thaddaͤus). — Buͤlow (Bein: 
rich, Freiherr von). — Bülow (Gottfried Philipp von). — 
Bulwer (Eduard Earle Lytton). — Bunſen (Coriſtian Kar! 
Joſiae). — Burdach (Karl Friedrich). — Bur dett (Sir 
Francis). — Burg (Joſeph Vitus). — Burger (Johann). — 
Bür gergarden in Deutſchland, ſ. Deutſchland und 
Volksbewaffnung. — Burke. Burken. — Burnouf 
(Eugene). — Buͤſching (Johann Guſtav). — Byſtroͤm (So: 
hann Niclas). — Cadaval (Herzog von). — Cailliaud 
(Frédéric). — Caillié (Rene). — Calomarde (Don Fran⸗ 
cisco Tadeo). — Camarilla. — Cancrin (Graf). — Ca⸗ 
nitz (Freiherr von). — Can nabich (Johann Gottfried Fried⸗ 
rich). — Canning (George). — Capece⸗Latro. — Ga: 
pelle (Guillaume Antoine Benoit, Baron). — Capodiſtrias, 
f. Kapodiſtrias. — Carlisle (George Howard, Graf von). 
— Carlos (Don Maria Iſidro). — Carlyle, ſ. Deutſche 
Literatur im Auslande. — Carové (Friedrich Wil⸗ 
helm). — Carrel (Armand). — Cacro (Johann de). — 
Carus (Karl Guſtav). — Casper (Johann Ludwig). — Ca⸗ 
ſtiglioni (Carlo Ottaviano, Graf). — Cean Bermudez 
(Juan Auguftin). — Celles (A. C. Fiacre Bisher, Graf de). 
— Cenſur, ſ. Preßfreiheit. — Chalmers (Georg). — 
Chalmers (Thomas). — Charte, franzoͤſiſche, von 
1830. — Chaſſé (David Heinrich, Baron von). — Cha⸗ 
teaubriand. — Chatel (Ferdinand Frangois). — Chaves 
(Emanuel, Marquis von). — Chelius (Maximilian Joſeph). 
— Chemie. — Chile. — Chineſiſche Romane. — 
Chineſiſcher Handel, ſ. Oſtindiſch⸗chineſiſcher 
Handel. — Chlapowski. — Chlopicki (Joſeph). — 
Chlor, Chlorgas, Chlorkalk. — Chodzko (Jakob 
Leonhard). — Chokier, Surlet de, ſ. Surlet de Cho⸗ 
tier. — Cholera. — Choris (Ludwig). — Chotek (Karl, 
Graf von). — Choulant (Ludwig). — Chriſtiania, Uni⸗ 
verfität. — Chrzanowski (Adalbert von). — Church (Sir 
Richard). — Civiale (Jean). — Clam⸗Martinitz (Gott: 
lieb — Karl, Grafen). — Clapperton (Hugh). — Clarus 
(Johann Chriſtian Auguſt). — Clary und Aldringen 
(Karl Joſeph, Fuͤrſt von). — Clauzel (Bertrand, Graf). — 
Clay (Henry). — Elercq (Willem de). — Cloſen (Karl 
Heinrich Ferdinand Friedrich von). — Cloſſius (Johann 
Friedrich — Karl Friedrich — Walther Friedrich). — Cochrane 
(Alexander Thomas, Lord), ſ. Dundonald (Graf). — Co⸗ 
drington (Sir Edward). — Colburn (Henry). — Cole: 
brooke (Henry Thomas). — Cöͤlibat. — Collin (Jonas). 
— Solln (Daniel Georg Konrad von). — Colloredo 
(Ferdinand, Graf. — Colombia. — Colonien, Colo⸗ 
niſation. — Communalgarden in Deutſchland, ſ. 
Deutſchland und Volksbewaffnung. — Componi⸗ 
ſten, die bedeutendſten der neueſten Zeit. — Concordate 
der neuern Zeit. — Condé (Louis Henri Joſeph, Herzog 
von Bourbon, Prinz von). — Congregation. — Congre⸗ 
ve's Farbendruck. — Conradi (Johann Wilhelm Hein⸗ 


rich). — Conſtitutionen der letzten fünf Jahre. — 
Conſtitutionnelles Syſtem. 


Leipzig, SOften Juni 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Wichtige Anzeige für das medizinische Publicum, 
betrellend . 
die Preiserniedrigung auf ein Drittel des Ladenpreises 


von 
Dr. A. Elias von Siebold’s 


Jo’ mw rn 20% 
für 
Geburtshülfe, Frauenzimmer- und 


Kinderkrankheiten. 
Vom siebenten Bande an herausgegeben 
von 
Ed. Kasp. Jak. von Siebold, 


Doctor der Phil., Med. und Chirurgie, Professor an der kurf. 
hess. Universität zu Marburg, Director der Entbindungsanstalt 
u. Hebammenlehrer daselbst. } 


Band I. — X. Jeder zu drei Stücken, 
Brosch. Ladenpreis 44 Thlr. 14 Gr., oder 80 Fl. 15 Kr. 
Herabgesetzt auf 
14 Thlr. 21 Gr., oder 26 Fl. 45 Kr. Rhein. 


Unterzeichnete Verlagshandlung hat sich entschlossen, 
um den Ankauf der frühern Hefte dieses ausgezeichneten 
Journals dem medizinischen Publicum zu erleichtern, die 
zehn ersten Bände, jeder aus drei Heften be- 
stehend, auf ein volles Drittel des Ladenpreises 
bis Ende November d. J. herabzusetzen, 

Obiger Preis ist gewiss sehr gering, und steht mit dem 
anerkannten Werthe dieser Zeitschrift in gar keinem Ver- 
gleich, da dieselbe von den ausgezeichnetsten Aerzten ge- 
diegene Aufsätze enthält. Solche speciell hier anzuführen, 
gestattet der Raum nicht, jedem Arzte sind solche schon 
längst bekannt. 

Da die Verlagshandl. von den zwei ersten Bänden 
nur noch wenige Exemplare vorräthig hat, so können 
solche nur, so weit der Vorrath ausreicht, abgegeben 
werden, 

Einzelne Hefte können zu einem erniedrigten Preise 
nieht abgegeben werden, sondern behalten wie früher den 
vollen. Ladenpreis. 

Der XI. Bd. à 3 Heften u. Bd. XII, 1stes Heft kosten 
4 Thlr. 18 Gr., oder Rhein, 8 Fl. 33 Kr. 

Band XII, Heft 2, erscheint in einigen Wochen. 

Frankfurt, den 25sten Juni 1832. l 

Franz Varrentrapp. 


Jede solide Buchhandlung nimmt Bestellungen darauf an, 
und wird solche in kürzester Zeit ausführen. 


In Frankfurt a. M. bei Siegmund Schmerber 
iſt erſchienen: 
a8 Zeollwefe 
in Deut ſchland 
geſchichtlich beleuchtet. 

Ein von allen Seiten beſprochener Gegenſtand erſcheint 
hier zum erſten Mal vom geſchichtlichen Standpunkte aufge⸗ 
faßt. Der Herr Verf. läßt uns eine „Reihe geſchichtli⸗ 
cher Beleuchtungen des deutſchen Staatsrechts“ 
erwarten, welche ſich, jedoch unter beſonderm Titel und ohne 
Verbindlichkeit fuͤr die Käufer der obigen Schrift, derſelben in 
Form und äußerer Ausſtattung anſchließen werden. 


Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
des In⸗ und Auslandes zu erhalten: 

Der Kampf im weſtlichen Frankreich 1793 — 
1796. Mit zwei Ueberſichtskarten. Gr. 12. 
15 Bogen auf Druckpapier. Geh. 1 Thlr. 

In dieſem Augenblick, wo das weſtliche Frankreich 
wieder die Aufmerkſamkeit aufſichzieht, verdient dieſe Schrift 

beſondere Beachtung. f 

Leipzig, im Juli 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Bei Georg Franz in Muͤnchen iſt erſchienen, und 
durch alle gute Buchhandlungen zu beziehen: 


Polit ſche 
Caricatur -S 


onnette ! 


von 
Micalahj Fürſt. 
8. Elegant broſchirt. 8 Gr., oder 30 Ke. 
Inhalt: 
9. Der Schneider und ſeine Frau. 
10. Franzoͤſiſche und deutſche Blaͤt⸗ 
terſchreiber. 
11. Entſchuldigung. 


1. Eingang. 

2. Das Gezuͤcht. 

3. Der Wirth. 

4. Die Ehrenbecher. 


5. Klage. 12. Das juste milieu. 
6. Troſt. 13. Tricolor⸗Sonnett. 
7. Die Oppoſitionsblaͤtter. 14. Baden. 
8. Der ambulirende Muſikus 15. Die Zeit. 

und der Schneider. 16. Epilog. 


Mit Anmerkungen. 


Tuͤbingen. Bei H. Laupp iſt erſchienen und in allen 

Buchhandlungen zu haben: 

Berzelius, J., Jahresbericht uͤber die Fortſchritte der 
phyſiſchen Wiſſenſchaften; aus dem Schwediſchen uͤber⸗ 
ſetzt von F. Woͤhler. 11ter Jahrgang. Gr. 8. 
1 Thlr. 16 Gr. 


Soeben iſt bei uns erſchienen und durch alle gute Buch⸗ 
handlungen zu haben: : 1 i 
Repertoire du theätre francais a Berlin. 
Marion de Lorme par Victor Hugo. Drame 

en 5 actes et en vers. 12 Gr. 
No. 92. Chacun de son cöte. Comed. en 3 actes. 6 Gr. 
- 93. Louis XI, par Casimir Delavigne. Tra- 
gedie en 5 actes et en vers. 12 Gr. 
- 94. Le Chaperon. Comed.-vaudey., par Scribe. 
6 Gr. 

- 95. La duchesse de Guise. Drame en 2 ac- 
tes, p. Mme de Souza. 6 Gr. 

- 96. La Cloison. Comed., p. Scribe. 6 Gr. 

Auf folgende Stuͤcke, welche wahrſcheinlich in Dresden u. 
Leipzig von der koͤnigl. preuß. franz. Theatergeſellſchaft zur 
Auffuͤhrung gebracht werden, erlauben wir uns aufmerkſam zu 


machen: 
Malvina, 8 Gr.; Le mariage de raison, 8 Gr.; Les 


premiers amours, 6 Gr.; Lelva, 8 Gr.; La jeune mar- 


raine, 6 Gr.; Le diplomate, 6 Gr.; La somnam- 
bule, 6 Gr.; La lune de miel, 8 Gr.; L’ecole des 


vieillards, 8 Gr.; Avant, Pendant et Aprés, 
8 Gr.; Louise, 6 Gr.; Michel et Christine, Philippe, 
Une faute, Tartuffe, 8 Gr.; Mme Lavalette, Marion 
de Lorme, Mme du Barry, Mr. Cagnard, La dame 
et la demoiselle, Le marquis de Pomenars, 4 Gr.; 
Le philtre champenois ete. Vollständige Verzeichnisse 
des Repertoire werden gratis ausgegeben. 
Der 5te Band von Paris ou le livre des Cent- 
et-un, 8., velin, 20 Gr., ist soeben erschienen. 
Schlesinger’sche Buch- und Musikhandlung 


in Berlin. 


Brandes, Dr. Rud., Die Mineralquellen und Schwe- 
felschlammbäder zu Meinberg, nebst Beiträgen zur 
Vegetation, klimatischen und mineralogisch- geogno- 
stischen Beschaffenheit des Fürstenthums Lippe-Det- 
mold. Kl. 4. Geh. 1 Thlr. 12 Gr. 

Wir beeilen uns das Erſcheinen dieſes bedeutenden Werkes 
anzuzeigen. Es enthaͤlt die chemiſchen Analyſen der ſaͤmmtli⸗ 
chen Heilquellen Meinbergs und des dortigen Schwefelſchlammes. 
Die ausgezeichnete Wirkſamkeit derſelben wird ſowol durch die 
mitgetheilten mediziniſchen Beobachtungen, als auch durch die 
Vergleichung dieſer natürlichen Heilſchaͤtze mit andern ähnlichen 
gewuͤrdigt. Sowol dem Arzte und dem Chemiker, als auch dem 
Naturforſcher uͤberhaupt, muß dies Werk, die Frucht mehrjaͤh⸗ 
riger Studien, intereſſant ſein, denn außer dem oben bemerkten 
Inhalte handelt es in verſchiedenen Capiteln über die Klimato⸗ 
logie und die Vegetation, ſowie im ausgedehnten Umfange uͤber 
die mineralogiſch-geognoſtiſche Beſchaffenheit des Fuͤrſtenthums 
Lippe und uͤber die Entſtehung und Bildung der Mineralquellen. 

Lemgo, im Juni 1832. 


Meyer'ſche Hofbuchhandlung. 
Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 


beziehen: 

A. . Hum bol d t' s 
Fragmente einer Geologie und Kli- 
matologie Asiens. 

Aus dem Französischen; mit Anmerkungen, einer Karte 
und einer Tabelle vermehrt von 
Julius Löwenberg. 


Mit 2 Karten und einer Tabelle. Velinpapier, 
sauber broschirt. Preis 2 Thlr. 
Berlin, im Juli 1832. 
J A A 


Anzeige fuͤr Philologen, Schulmaͤnner und alle Freunde 
der claſſiſchen Literatur: 
Herabſetzung des Preiſes von 
Euripi dis 

dramata et fragmenta fabularum deper- 
dit. edid. scholiis, versione latina, observationibus et 
lexico graeeitatis Euripideae jllustravit Ern. Zimmer- 
mann. Vol. I— III. Vol. IV. Pars prior. Gr. 8. 
1808 — 15. . 
Auf Schreibpapier von 9 Thlr. 12 Gr., oder 17 Fl. 6 Kr. Rhein., 
auf 4 Thlr. 18 Gr., oder 8 Fl. 33 Kr. Rhein. 
Auf Poſtpapier von 12 Thlr. 20 Gr., oder 28 Fl. 6 Kr. Rhein., 
auf 6 Thlr. 10 Gr., oder 11 Fl. 33 Kr. Rhein. 
Auf Velinpapier von 21 Thlr. 8 Gr., oder 33 Fl. 21 Kr. Rhein., 
auf 10 Thlr. 16 Gr., oder 19 Fl. 12 Kr. Rhein. 
Von vielen Seiten aufgefodert, hat ſich unterzeichneter 
Verleger entſchloſſen, dieſe Ausgabe von Euripides auf die 


Hälfte des Ladenpreiſes auf unbeſtimmte Zeit herabzu⸗ 
ſetzen. Derſelbe hält es nicht für nöthig das Publicum auf 


dieſe Ausgabe aufmerkſam zu machen, da fie von den tuͤchtig⸗ 


ſten Philologen als eine der beſten bereits bekannt iſt. Der 
fruͤhere Ladenpreis hatte ſie vielen unzugaͤnglich gemacht; der 
Verleger hegt aber die ſichere Hoffnung, daß das Werk in ſei— 
ner jetzigen Preiserniedrigung deſto mehr bei allen Freunden des 
philologiſchen Studiums jetzt Zugang finden werde. 

Alle ſoliden Buchhandlungen nehmen Beſtellungen darauf 
an, und werden es in moͤglichſt kurzer Zeit liefern. 

Frankfurt a. M., den Iſten Juli 1832. 

Franz Varrentrapp. 


Bei Unterzeichnetem iſt ſoeben erſchienen: 


A BC⸗-Buch der Freiheit 


für Landeskinder. 


Von 
Wilhelm Sauerwein. 
Inhalt: 


14) Der Orangoutang. 
15) Der Populaire. 


1) Der Adel. 
2) Der Bauer. 


3) Der Cenſor. 16) Der Quadfalber. 
4) Der Deutſche. 17) Der Rebell. 

5) Der Exqminator. 18) Der Spießbuͤrger. 
6) Der Frerfinnige. 19) Der Turner. 

7) Der Gauner. 20) Der Unterthan. 
8) Der Hoͤfling. 21) Der Vornehme. 
9) Der Jubelgreis. 22) Der Weltbürger. 
10) Der Kopfhaͤnger. 23) | K. 9 

11) Der Landesvater. DM 


12) Der Mittelmann. 
13) Der Nachtwaͤchter. 
Das Exemplar koſtet, ſauber broſchirt, 8 Gr. 
(Vorraͤthig in allen Buchhandlungen.) 
Friedrich Koͤnig, 
Buchhaͤndler. 


25) Der Zöllner, 


Bei Georg Franz in Muͤnchen, Peruſagaſſe Nr. 78, 
iſt erſchienen, und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Grundlegung 
5 zu einer befriedigenden 
Theorie der homoͤopathiſchen Heilart, 
oder 
der Werth dieſer Heilart 
auf theoretiſchem Wege dargethan. 
Ein philoſophiſcher Verſuch 
von 


Jultus Hhamberger. 
Gr. 8. Broſch. 4 Gr., oder 18 Kr. 

Auf rein philoſophiſchem Wege hat der Herr Verfaſſer ver: 
ſucht, dem noch immer hier und da befämpften Heilſyſteme eine 
ſichere Baſis zu geben: Die Wichtigkeit dieſer für Aerzte und 
Nichtaͤrzte gleich intereſſanten Erſcheinung, und der innere Werth 
der Schrift ſelbſt macht jede weitere Empfehlung von anderer 
Seite her uͤberfluͤſſig. 


Bei H. L. Broͤnner in Frankfurt a. M. ſind er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Byron, Lord, Select works, vol. III, contains Lyri- 
cal, dramatical, satirical and miscellaneous poems. 


Boards. 12. 1 Thlr. 3 Gr. 


Fénélon, Les aventures de Telémaque fils d’Ulisse. 
Edit. stereot. 12. Broche. 12 Gr. * 
Holland und Belgien. Eine Unterſuchung uͤber Belgiens 
Verhaͤltniſſe zu Holland, mit beſonderer Ruͤckſicht auf 
die Trennungsfrage. Nebſt Actenſtuͤcken. 8. Geh. 
18 Gr. N 


Soeben ist bei uns erschienen, und durch alle gute 
Handlungen zu haben: 


Meyerbeer. Robert der Teufel (Robert le 
diable). Grosse Oper in 5 Akten mit iranz. Texte 
von Seribe u. Delavigne, und mit deutschem Text 
von Th. Hell. Vollständiger Clavierauszug von 
Pixis. Subscriptionspreis 12 Thlr.; dito ohne Fi- 
nale 8 Thlr.; die Ouverture zu 2 und 4 Händen, 
alle Arien, Duos, Trios, Chöre ete, einzeln. 

—, dito für 2 Flöten arrangirt von Walkiers. 
4 Lieferungen, à 1 Thlr. 2 Gr.; dito arr. für 2 
Violinen von Gasse. 2 Lieferungen à 2 Thlr, 
6 Gr. 

Ferner mehre Compositionen über Themas und Melo- 
dien aus „Robert der Teufel“ für Pianoforte und Violine 
oder Flöte von Herz, Kalkbrenner, Lafont, Piyis, 
Mereaux. Adam, Lemoine, Neithardt etc. 

Baldigst erscheint: Robert der Teufel, von 
Meyerbeer arrangirt für Pianoforte allein und zu 4 Hän- 
den, für Guitarre, für Orchester, im Quatuor etc. 

Schlesinger’sche Buch- und Musikhandlung 


in Berlin. 


Strhriften für Bade- und Brunnenreiſende. 
Bei mir ſind erſchienen und in allen Buchhandlun— 
gen zu erhalten: 


Kreyſig (Friedrich Ludwig), Ueber den 
Gebrauch der natürlichen und kuͤnſtlichen Mi- 
neralwaͤſſer von Karlsbad, Embs, Marienbad, 
Eger, Pyrmont und Spaa. Zweite, verbeſ— 
ſerte Auflage. 8. 22 Bogen auf feinem 
Schreibpapier. 1828. 1 Thlr. 8 Gr. 

Kreysig (Frederic Lois), De P'usage des 
eaux minerales naturelles et artificielles 
de Carlsbad, Embs, Marienbad, Eger, 
Pyrmont et Spa. Ouvrage traduit de 
Yallemand, sur la seconde édition revue 
et corrigee. 12. 141 Bogen auf feinem 
Druckpapier. Geh. 1829. 1 Thlr. 12 Gr. 

Moſch (Karl Friedrich), Die Bäder und 
Heilbrunnen Deutſchlands und der Schweiz. 
Ein Taſchenbuch für Brunnen- und Baderei- 
ſende. 2 Theile. Auf Schreibpapier. Geh. 
Mit 50 landſchaftlichen Anſichten und einer 
Karte 5 Thlr. 8 Gr.; ohne Kupfer aber mit 
Karte 3 Thlr. N 

Leipzig, im Juli 1832. 


1 F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


Gu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriſten.) 


1832. Nr. XXII. 


— — . — n TT:: — — ——P—. — — —ndññ1% 
Dleſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für liter 
riſche Unterhaltung, Iſis, Der canonifhe Wächter, Zeitgenoſſen, fowie der Allgemeinen mediziniſchen 


Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Bei mir iſt nun vollſtaͤndig erſchienen und in 
allen Buchhandlungen des In- und Auslandes noch fuͤr 
den billigen Subſcriptionspreis zu erhalten: 
Schopenhauer (Johanna), Saͤmmt— 

liche Schriften. Vierundzwanzig Baͤnde in 
Taſchenformat. Mit dem Bildniffe der Verfaſſe— 
rin. 1830-32. Subſcriptionspreiſe: 
Auf gutem milchweißen Druckpapier 12 Thlr. 
Auf extrafeinem Velinpapier 16 Thlr. 

Der Inhalt dieſer 24 Baͤnde iſt folgender: 

Karl Ludwig Fernow's Leben. 2 Theile. — Aus— 
flucht an den Rhein. — Johann von Eyk und feine Nach— 
folger. 2 Theile. — Die vier Jahreszeiten. — Gabriele. 
3 Theile. — Sidonia. 3 Theile. — Die Tante. 2 Theile. 
— Reiſe durch England und Schottland. 2 Theile. — 
Reiſe von Paris durch das ſuͤdliche Frankreich bis Cha— 
mouny. 2 Theile. — Erzaͤhlungen. 6 Theile. 


Bei einer Schriftſtellerin, die ſeit Jahren der Lieb: 
ling des Publicums iſt, deren Schriften ſich ſaͤmmtlich 
der groͤßten Anerkennung der Kritik zu erfreuen hatten, 
bedarf es keiner Lobpreiſungen, um zur Anſchaffung ihrer 
ſaͤmmtlichen, jetzt zum erſtenmale geſammelten 
Schriften zu veranlaſſen. Sie ſollten beſonders in keiner 
Damenbibliothek fehlen, da fie zugleich belehren und un: 
terhalten, und auch Kunſtkenner werden darin hoͤchſt in- 
tereſſante Mittheilungen finden. Das Aeußere iſt ſehr 
geſchmackvoll. 

Leipzig, im Juli 1832. 

F. A. Brockhaus. 


* Stute g eee 
liritiſche Urtheile über Guſtau Pſizer's Gedichte. 
Bei dem Unterzeichneten ſind unlaͤngſt erſchienen: 


e dichte 


von 
Gu ſt a s Pfizer. 

22 B. 8. Broſch. 1 Fl. 20 Kr., oder 1 Thlr. 
Als Einladung für Solche, welche dieſe trefflichen Ge: 
dichte noch nicht kennen, ſich damit bekanntzumachen, erlaube 
ich mir, die verſchiedenen Urtheile daruͤber hier von Neuem ab— 

drucken zu laſſen. f 

Schon der Hochwaͤchter (1831, Nr. 189) kuͤndigte Gu⸗ 
ſtav Pfizer's Gedichte als eine außerordentliche Er⸗ 
ſcheinung an, und wies die Geiſtesverwandtſchaft des Dichters 
mit Schiller und Lamartine nach. Wolfgang Men⸗ 
zel erklärte im Literaturblatte (Nr. 128): die edle fttliche 


Tendenz Schiller's und Uhland's, die warme, reine Begeiſterung, 
der hohe und raſche Flug des Pulſes, der Schwung und Wohle 
laut der Sprache, finde ſich bei Guftav Pfizer, vereint mit ei⸗ 
nem eigenthuͤmlichen Geiſtesreichthum, wieder. Spind— 
ler's Zeitſpiegel (Band V, H. 4) gibt das Zeugniß, daß 
ſich der Dichter jedem alten geachteten Namen Schwabens rühm⸗ 
lich an die Seite ſtellen kann, und die Nürnberger Bläts 
ter (1831, Nr. 98) ruͤhmen den gebildeten Geiſt, das 
zuͤchtige Gemuͤth, die reine feurige Liebe für die 
heiligſten Intereſſen der Menſchheit, die ſich in dieſen 
Gedichten kundgeben. Geiſtestiefe, ſagen die Blatter 
fuͤrliterariſche unterhaltung (1832, Nr. 15, 16) und 
reiche Fülle einer im beſten Sinne üppigen Phantaſie, 
zeichnet ſie aus; des Dichters Talent entſpricht in gleichem 
Maße der Zeitrichtung und dem Nationalgeſchmack. Beck's 
Repertorium und die Blätter der Boͤrſenhalle loben 
das tiefe Gefühl, die reine Empfindung, den edlen 
Sinn und dichteriſchen Geiſt, verbunden mit gefaͤlli⸗ 
gem Ausdruck und ſchoͤnem Versbau, welches fie chas 
rakteriſirt. Eine Feuerſeele voll Unſchuld, ein Geiſt, der 
Nahes und Fernes an ſich reißt und poetiſch zu geſtalten weiß, 
nennt der Beobachter (1832, Nr. 1) den Verfaſſer. Die 
wiener Modenzeitung (1832, Nr. 89) frohlockt, einmal auf 
einen Dichter zu treffen, der des oft misbrauchten Dichterna—⸗ 
mens würdig, deſſen Hauptvorzuͤge geiſtvolle Gemuͤthlichkeit und 
eine volltoͤnende, bildſame und bedeutungsvolle Sprache ſeien. 
Paul Neff. 

Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands kann dieſes aus⸗ 

gezeichnete Werk bezogen werden. 


Bei uns ist erschienen und an alle Buchhandlungen ver- 
sandt: 


Kurze Encyklopädie der Philosophie, 
aus praktischen Gesichtspunkten entworfen 
von Herbart. Gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 


Man klagt allgemein, die Philosophie entferne sich zu 
weit vom Leben, Hierdurch, und durch mancherlei beson- 
dere Auffoderungen bewogen, unternahm der Verfasser, ein 
Buch zu schreiben, welches lesbar für jeden Gebildeten, in 
Ansehung der Gründe zurückweisend auf frühere Schriften, 
das Ganze jener Wissenschaft zu solcher Uebersicht zusam- 
menstelle, wie sich die Philosophie dem praktischen Men- 
schen zeigen muss, damit sie in den Kreis seiner Interessen 
eingehen könne. . 

Eine Uebersicht des Inhaltes wird zeigen, was dieses 
Werk darbietet: 

Erster Abschnitt. Elementarle hre. 

I. Vom praktischen Bedürfnisse der Philosophie. II. 
Vom Menschen in seiner Gebundenheit an Natur, Staat und 
Kirche. III. Von den Begriffen der Güter, Tugenden und 
Pflichten. IV. Vom Bedürfnisse der Religion. V. Vom Un- 
terschiede des moralischen und ästhetischen Urtheils. VI. 
Vom Unterschiede der ästhetischen und theoretischen Ansicht 
der Dinge. VII. Von der Kunst und dem Künstler. VIII. 
Von der nützlichen Kunst. IX. Von der schönen Kunst. 
X. Von der gelehrten Kunst. XI. Von der Staatskunst. 


XII. Von der Erziehungskunst. 
Regsamkeit. XIV. Vom Leben. 
XVI. Von der Seele und vom Ich. 

Zweiter Abschnitt. Methodenlehre. 

I. Von der Logik. U. Von der Vernunftkritik. III. 
Von der Fundamentalphilosophie. IV. Von dem System der 
Philosophie im Allgemeinen. V. Von der allgemeinen Meta- 
physik. VI. Vom Verhältnisse der Metaphysik zu andern 
philosophischen Wissenschaften. VII. Von der Psychologie. 
VIII. Von der praktischen Philosophie. IX. Rückblicke, und 
Bemerkungen über die Form der Philosophie, 

Halle, im April 1832. 

C. A. Schwetschke und Sohn. 


XIII. Von der geistigen 
XV. Von der Materie. 


Soeben ift erſchienen und in jeder guten Buchhandlung 
zu haben: 


Was koͤnnte und ſollte 


ein neuer Congreß 
Europa gewähren? 
und was koͤnnen überhaupt die Völker unſerer Zeit er— 
warten? 
Beantwortet von keinem Diplomaten. 

8. Hoͤchſt elegant broſchirt. 8 Gr., oder 36 Kr. Rhein. 

Die Beantwortung dieſer Frage in unſerer inhaltſchweren 
Zeit iſt vom hoͤchſten Intereſſe fuͤr die Voͤlker. Ob die lauten 
Anfoderungen der Nationen bei einem Congreſſe gehoͤrt werden, 
und dieſer bluͤhendere Früchte für das Wohl der Staaten tra— 
gen möge als die frühern, iſt der dringendſte Wunſch jedes Va— 
terlandsfreundes. 

Nicht unbefriedigt werden die Freunde der guten Sache die: 
ſes Schriftchen nach Leſung deſſelben aus der Hand legen. 


Nehrenleſe 

auf dem reichen Felde der Weltge⸗ 
ſchichte 

zur beſſern Kenntniß der Hierarchen, der Ariſtokraten, der 

Fuͤrſten und ihrer Miniſter. 

Von 
C. F. Wagenſeil. 

1832. 8. Schoͤn broſch. 1 Thlr., od. 1 Fl. 48 Kr. Rhein. 


Motto: e s Wahrheit iſt für den Geiſt, was für den Leib 
die Nahrung iſt. Ihre Warnung ſprach⸗ und preßfrei vorge⸗ 
tragen, iſt das einzige oͤffentliche Gericht, vor welchem die Macht⸗ 
haber ſich noch ſcheuen, fie allein ſichert gegen ihre Willkür und iſt 
der ſicherſte Waͤchter bürgerlicher Freiheit. 


Mit Geiſt hat der Herr Verfaſſer dieſe Skizzen entworfen 
und zuſammengeſtellt, die, bei Vergleichung mit unſerer Zeit, 
hoͤchſt anziehend unterhalten und belehren. 


Encyklopaͤdiſches Woͤrterbuch 
der Wiſſenſchaften, Künſte und Gewerbe, in Ver⸗ 
bindung mit mehren Gelehrten herausgege— 
ben von B. N. Pierer. 18ter Band. (K.) 
Gr. Lex.⸗Format. 
Druckpap. 2 Thlr., oder 3 Fl. 36 Kr. Rhein., 
Schreibpap. 2 Thlr. 16 Gr., od. 4 Fl. 48 Kr. Rhein. 


Ueber Belgien 
in den Jahren 1789 bis 1794 
vom Herrn u. Pradt. 
Aus dem Franz. uͤberſetzt. 8. Geheftet. 14 Bogen 


nur 9 Gr., oder 41 Kr Rhein. 
Memoiren über Belgien in den ewig denkwuͤrdigen Jahren 


1789-94 aus der Feder eines fo geistreichen Verf. em⸗ 
pfehlen ſich in unſern Tagen vorzuͤglich zur ernſten und ange⸗ 
nehmen Lecture. i 


Der aͤußerſt billige Preis macht die Anſchaffung jedem 
Zeitungsleſer moͤglich. 


Luther uͤber Revolutionen und Em⸗ 


poͤrungen. — 
8. Broſch. 12 Gr., oder 54 Kr. Rhein. 
Altenburg, im Juli 1832. 


Literatur-Comptoir. 


Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu erhalten: 

Provinzialrecht der Provinz Weſtpreu— 
ßen. Erſter und zweiter Band: Provinzial⸗ 
recht der Diſtricte des preuß. Landrechts von 
1721, von Leman. Gr. 8. 1830-32. 
105 Bogen. 5 Thlr. 

Dritter Band. Die Statutarrechte der 
Stadt Danzig, von Leman. Gr. 8. 1832. 
50 Bogen. 2 Thlr. 12 Gr. 

Leipzig, im Juli 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Bei H. L. Broͤnner in Frankfurt a. M. ſind er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Arnd, J., Sechs Buͤcher vom wahren Chriſtenthum, 
nebſt deſſen Paradiesgaͤrtlein. Neue verb. Ausgabe. 
Royal 8. 

Auf ſchoͤnem weißen Papier 1 Thlr. 6 Gr. 
Auf ganz feinem Velindruckppr. 3 Thlr. 

Schirlitz, Dr. S. C., Anleitung zum Ueberſetzen aus 
dem Deutſchen ins Lateiniſche fuͤr die unterſten Claſſen. 
In 2 Abthlg. Der elementariſchen Syntax zweite Abe 
theilung. 8. 10 Gr. 


Bei uns ist erschienen und an alle Buchhandlungen ver- 
sandt: 


Die Ritterburgen und Bergschlösser Deutschlands. 
Von Friedrich Gottschalck. Achter Band. 
Mit Kupfern. 8. Geh. 1 Thlr. 12 Gr. 


Der freundlichen Aufnahme, welcher diese Galerie der 
Burgen Deutschlands seit ihrem Beginnen fortdauernd sich 
erfreute, und der thätigen Unterstützung, welche ihr von so 
vielen Seiten zu Theil ward, hat auch dieser achte Band 
sein Dasein zu verdanken, Bleibt jene wie diese, so wird 
ir mancher Band folgen können, denn an Stoff fehlt es 
nicht. 


Der achte Band enthält die Beschreibung folgender 
Burgen: 

Schreckenstein an der Elbe. Die Burgen des Harzes. 
Kinsberg bei Schweidnitz, Die Burg in Filbel im 
Gr.-H. Hessen, Segeberg in Holstein. Lauenburg an 
der Elbe. Schauenburg und Strahlenburg im Gr.-H. 
Baden. Kirchberg, Greiffenberg und Windberg bei 
Jena. Lichtenfels im Fürstenth, Waldeck. Hattstein 
im Herzogth. Nassau. Kanstein im preuss. Reg.-Bez. 
Arensberg. Engenstein im Herzogth. Sachsen - Meinin- 
gen. Die Burg bei Bergen im Fürstenthum Hanau. 
Gnandstein im Königr. Sachsen. Frankenstein bei Sal- 


zungen. Rudolphstein bei Weissenstadt. Lichtenberg 

im Odenwalde. Schnepfenburg bei Salzungen. Schaum- 

berg und Rauenstein im Herzogthum Sachsen- Meinin- 

gen. Bürglitz in Böhmen, 

Im Ganzen sind in den 8 Bänden (von denen der 1ste, 
2te, Ste u. Ate schon in der zweiten Auflage erschienen sind) 
226 Burgen beschrieben und 16 derselben bildlich, nach den 
besten Originalen, dargestellt. 

Jeder Band kostet 1 Thlr. 12 Gr. — das Ganze also 
12 Thlr. 

Ein vollständiges Register über das Werk, welches dem 
ächten Bande beigefügt ist, wird dem Leser das Nach- 
schlagen erleichtern, und willkommen sein. 

Halle, im April 1832. 

C.A. Schwetschke und Sohn. 


Soeben ift erſchienen und verſandt: 


Die Alhambra. 
Aus dem Engliſchen des 
Waſhington Irving 
y von 
Johann Sporſchil. 
2 Theile. 8. Fein Velinpapier. Preis 2 Thlr. 12 Gr. 
Das Publicum darf auf dieſe gelungene Ueberſetzung des 
neueſten, hoͤchſt intereſſanten Werkes des geiſtreichen Verfaſſers 
ganz beſonders aufmerkſam gemacht werden. 
Braunſchweig, den 10ten Juli 1832. 
Friedrich Vieweg. 


Im Verlage von T. Trautwein in Berlin iſt ſoeben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


atechis mus 


fuͤr Stadtverordnete der preußiſchen Staͤdte. Preis broſch. 
1 Thaler. 

Dieſe Schrift darf allen Stadtverordneten nicht nur, fon: 
dern allen preußiſchen Buͤrgern, denen ihr Stadtweſen nicht 
gleichgültig iſt, mit gutem Gewiſſen als ein für dieſen wichti— 
gen Gegenſtand ſehr nuͤtzliches und zum beſſern Verſtehen der 
wohlthaͤtigen Staͤdteordnung ſehr nothwendiges Handbuch an: 
empfohlen werden, in welchem alle Verhaͤltniſſe der Stadtver— 
ordneten, ſowol zu der Regierung als zum Magiſtrate, erlaͤutert 
und die ſpeciellen Regeln enthalten ſind, nach denen ihre Ge— 
ſchaͤftsfuͤhrung formell und materiell zu ordnen iſt. Ueberall 
find die Vorſchriften der alten ſowol als der neuen Staͤdteord— 
nung zum Grunde gelegt und die Verſchiedenheiten beider Ge— 
ſetze erläutert. 


Ein Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 

aben: 

Madelon, oder: Die Romantiker in Paris. 
Eine Novelle von Theodor Mundt. Mit einer Ti⸗ 
telvignette und ſauber broſchirt. 1 Thlr. 

Sehr erfreulich iſt es mir, dem Publicum eine neue No— 
velle von dem genialen Verfaſſer des „Duetts“ ankuͤndigen zu 
konnen, welche an geiſt- und phantaſiereicher Erfindung die fiü- 
bern Arbeiten Th. Mundt's noch übertreffen dürfte. 
Conſtant, oder Jeſuitenfuͤhrung und Sid: 

ſalslaunen. Von E. Waller. 2 Bände. Broſch. 
2 Thlr. 

Sendſchreiben an***über den dermaligen Zu: 

fand des Theaters in Berlin im Anfang 

des Jahres 1832. Aus dem franzoͤſiſchen Manu⸗ 
ſcript uͤberſetzt. Broſch. 2 Gr. 
Leipzig, im Juli 1832. 


G. Wolbrecht. 


ANZEIGE. 


Die von mir 1829 im Verlage der Sraucker’schen 
Buchhandlung dahier begonnene Zeitschrift: 
Magazin für philosoph., medizin. und gerichtl. Seelen- 
kunde 
er im Juli d. J. in einer neuen Reihenfolge unter dem 
tel: ; 
Neues Magazin für philosophische, medi- 


zinische und gerichtliche Seelenkunde, 
wovon jetzt der Verlag an die Sramer’sche Buchhandlung 
übergegangen ist. Der Zweck der Zeitschrift bleibt der 
frühere; dieselbe wird theils Originalabhandlungen aus al- 
len Zweigen der philosophischen, ärztlichen und gerichtli- 
chen Seelenkunde, theils kritische Anzeigen der neuesten 
in- und ausländischen Literatur über diesen Gegenstand ent- 
halten. Die frühern Herren Mitarbeiter, als G@RoHMANN, 
Groos, Nass, BERGMANN, BIn D, AMELUNG, u. m. A. wer- 
den auch diese neue Reihenfolge mit ihren Beiträgen zieren. 
Würzburg, im Juli 1832, 
Dr. J. B. Friedreich. 


In Bezug auf vorstehende Anzeige bringen wir zur 
Kenntniss, dass von dieser Zeitschrift alle 3—4 Monate 
ein Heft, von beiläufig 10—14 Bogen in gr. 8. erschei- 
nen wird. Der Preis wird zu 9 Kr. oder 2 Gr. per Bo- 
gen bestimmt. Das erste Heft erscheint im Laufe des Mo- 
nats Juli, und ist sowol durch uns als durch alle gute 
Buchhandlungen zu beziehen. 


Stahel’sche Buchhandlung 
in Würzburg. 


Bücher zu herabgeſetzten Preiſen. 

Folgende, im Verlage des Unterzeichneten erſchienene Bücher 
find betraͤchtlich herabgeſetzt und zu den beigeſetzten Preiſen durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Ciceronis, M. T., de divin. et de fato libri, cum 
omnium erudit. annotat. quas Joannis Davisii editio 
ultima habet. Textum denuo ad fidem-compl. codd. 
Msstorum. edd. vett. aliorumque adiumentorum re- 
cognovit, Fr. Creuzeri et C. T. Kayseri suasque 
animadvers. addidit G. H. Moser, 8 maj, 1828. 
3 Thlr. Velinppr. 4 Thlr. 

— — de legibus libri tres, cum Adriani Turnebi 
commentario ejusdemque apologia et omnium erudit. 
notis, quas Joannis Davisii editio ultima habet. Tex- 
tum denuo recensuit suasque animadvers. ädjecit 
G. H. Moser et Frid. Creuzer. 8 maj. 1824. 
2 Thlr. Velinppr. 2 Thlr. 16 Gr. 

— — de republica quae supersunt recens. explic. 
cum notis A, Maji selectis, Creuzeri, Bardelii alio- 
rum suisque adnotat. edidit G. H. Moser. 8 maj. 
1826. 2 Thlr. 16 Gr. Velinppr. 3 Thlr. 

Creuzer, F., ratio de civitate Athenarum omnis hu- 
manit. parente. Edit. II. emend. 8 maj. 1826. 
9 Gr. Velinppr. 12 Gr. 

Nicolai Methonensis reſutatio theolog. institut. a Proclo 
Platonico compositae. Ex codd. Mssrr. nunc pri- 
mum edidit annotationemque subjecit J. T. Vocmel 
8 maj. 1825. 1 Thlr. 12 Gr. Velinppr. 2 Thlr. 

Theognidis reliquiae in novum ord. redegit et animad- 
vers. instr. F. T. Welker. 8 maj. 1826. 1 Thlr. 
Velinppr. 1 Thlr. 12 Gr. 


Wetzer, H. S., Restitutio"/vera@ chronologiae rerum 
ex controversiis arianis inde ab anno 325 usque ad 
annum 350 exortarum contra chronologiam hodie 
receptam exhibita etc. Cum praefumine E. van Ess. 
8 maj. 1827. Geh. 9 Gr. N 

Homeriſche Hymnen, uͤberſ. und mit Anmerk. begleitet 
von K. Schwenk. 8. 1825. Geh. 1 Thlr. Ve⸗ 
linppr. 1 Thlr. 8 Gr. 


Schwärmer, kleine, über die neueste deutsche Litera- 


tur. Eine Xeniengabe für 1827. Mit den Xenien 
des Schillerschen Musenalmanachs von 1797. 12. 
Cart. 12 Gr. 


Schefer, Leop., Kleine lyr. Werke. te Ausg. Gr. 12. 
1828. Geh. 1 Thlr. 3 Gr. Velinppr. 1 Thlr. 
12 Gr. 

Hauptſchriften, Die beiden, der Roſenkreuzer, die Fama 
und die Confeſſion. Kritiſch geprüfter Text mit Va⸗ 
rianten und dem ſeltenen latein. Original der zweiten 
Schrift. 8. 1827. Geh. 12 Gr. 


Frankfurt a. M. 
H. L. Broͤnner. 


Herabgeſetzter Preis. 
Lebensgeſchichte der Giftmoͤrderin Geſche Marg. Gott⸗ 
fris, geb. Timm. Herausgegeben von dem Defenſor 


derſelben, Dr. F. L. Voget. Gr. 8. (20 Bogen.) 
Bremen, bei Wilh. Kaiſer. 1831. Geh. 


Statt 1 Thlr. — jetzt nur 12 Gr. 
—— EEEEEEEEEEEEEEEEEEREREEEEESEEEEEEEEEE 
Bei uns ist erschienen und an alle Buchhandlungen ver- 
sandt: . 
Encyklopädie 
der 


theologischen Wissenschaften 
von 
Dr. Karl Rosenkranz. 
Gx. 8. 1, Thlr. „Er. 


Wir glauben dies Buch wegen des allgemeinen Interes- 
ses der Theologie in unserer Zeit und wegen seiner gedräng- 
ten und deutlichen Darstellung nicht nur dem engern philo- 
sophischen und theologischen, sondern dem gebildeten Publi- 
cum überhaupt empfehlen zu können. Die einzelnen Disci- 
plinen sind nicht allein in ihrem formalen Zusammenhange, 
sie sind auch nach ihrem wirklichen Inhalt entwickelt, und 
zwar in folgender Ordnung: 4. Die speculative Theologie. 
I. Dogmatik. II. Ethik. B. Die historische Theol. I. Die 
biblische Th. 1) Kanonik. 2) Kritik. 3) Exegetik. II. 
Die kirchenhistorische Th. 1) Die politische Geschichte der 
Kirche. 2) Die kirchliche Archäologie. 3) Die Dogmenge- 
schichte. G. Die praktische Theologie. I. Der Kirchen- 
dienst. 1) Katechetik. 2) Liturgik. 3) Homiletik. II. 
Das Kirchenregiment. 1) Die symbolische Theologie. D) 
Das Kirchenrecht. 3) Die Theologie. — Wir wagen diesem 
Buch eine ähnliche Wirksamkeit im theologischen Gebiete 
vorher zu verkünden, als die Hegel’sche Encyklopädie auf 
dem philosophischen bereits erworben hat. 

Halle, im April 1832. N 
C. A. Schwetschke und Sohn. 
— mem nn nn Dumn.09 Ammann ar nn men m Tr nn ten 
Buͤcherverſteigerung in Frankfurt a. M. 

Am 20. Auguſt 1832 und folgende Tage wird zu Frank⸗ 

furt a. M. eine aus mehr als viertauſend Werken beſtehende 


Buͤcherſammlung, nebſt mehren Kupferſtichen und Kupferwerken 
durch die geſchworenen Herren Ausrufer öffentlich verſteigert. 
Der Katalog daruͤber, der ſeines reichen Inhalts wegen den Her⸗ 
ren Bücherfreunden von beſonderm Intereſſe ſein wird, iſt zu 
haben in Frankfurt a. M. bei Herrn Ausrufer Klebinger, 
Herrn Ausruſſchreiber Mannberger, Herrn Gegenſchreiber 
Seipp, in der J. C. Hermann ' ſchen Buchhandlung, bei 
Herrn Wimpfen u. Goldſchmidt, Herrn Buchbinder Metz, 
Herrn Sof Bär. bus! 
Gotha, in der Expedition des Allgemeinen An⸗ 
zeigers der Deut ſſchenz Alte 3 
Leipzig, bei Herrn Buchhaͤndler Barth und Herrn Mas, 
giſter Mehnertz 54 
Berlin, bei Herrn Buchhaͤndler C. T. Plahnz 
Bremen, bei Herrn Buchhändler Hey ſez ö 
Fürth, bei Herrn Antiguar Heerdegen; 
Hanover, bei Herrn Buchhaͤndler Grufe; 
Nürnberg, bei Herrn Auctionator Börner. 


Bei mir ift in Commiſſion erſchienen und in allen Buche 
handlungen zu haben: ‚ 

Der Taubſtumme im uncultivirten Zuſtande, nebſt Bli⸗ 
cken in das Leben merkwuͤrdiger Taubſtummen, von 
dem Taubſtummenlehrer O. Fr. Kruſe. Gr. 8. 
1 Thlr. 4 Gr. 8 

Die fo hoͤchſt ſeltene als lehrreiche Erſcheinung, daß ein 
ſelbſt Taubſtummer nicht nur uͤberhaupt zu einem ſolchen Grade 
der innern Ausbildung gelangen konnte, wie Herr Kruſe ihn in 
dem obigen Werke beurkundet, ſondern auch, daß ein ſolcher Une 
gluͤcklicher uns ſelbſt ſo tiefe Blicke in das Weſen der Taub⸗ 
ſtummen thun läßt, und uns endlich eine Antwort gibt auf die 

Frage: wie jenen armen Weſen wol zu Muthe fei und wie es 

allmälig in ihrem Kopfe und Herzen zu tagen anfange; — 

dieſe Erſcheinungen werden Jeden veranlaſſen, ſich mit dieſem 
merkwürdigen Buche näher bekanntzumachen. 

Bremen, den Iſten Juli 1832. 


Wilh. Kaiſer. 


Soeben iſt erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt: 


Amalia und Ferdinand. 


Ein Familiengemaͤlde 
von 
San ö 
8. Leipzig, Rein' ſche Buchhandlung. Preis 18 Gr. 


Soeben ſind bei mir erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen des In- und Auslandes zu erhalten: 
Raumer (Karl von), Lehrbuch der allgemei- 

nen Geographie. Mit fuͤnf Kupfertafeln. Gr. 8. 
27 Bogen auf gutem Druckpapier. 1 Thle. 6 Gr. 

Um die Einfuͤhrung in den Schulen zu erleichtern, 
wird von jeder Buchhandlung auf 12 Ex. ein Freier. 
bewilligt. 

Raumer (Karl von), Beſchreibung der Erd— 
oberflaͤche. Eine Vorſchule der Erdkunde. Gr. 8. 
51 Bogen auf gutem Druckpapier. 4 Gr. 

Auf 25 Ex. werden drei, auf 50 Ex. acht Freier. 
bewilligt. Dieſe Schrift iſt bereits in vielen Schulen eine 
gefuͤhrt worden. 

Leipzig, im Juli 1832. 

F. A. Brockhaus. 


— 


An Freunde der Naturkunde. 


Die Unterzeichneten haben, von dem Wunsche beseelt, nach ihren Kräften zur Verbreitung 
naturhistorischer Kenntnisse, besonders in Italien mitzuwirken, ein Projekt entworfen, welches sie 
bereits Allerhöchster Behörde unterlegten. Dieses enthält den Vorschlag eines ın Mailand zu bildenden, 
das Studium der Naturgeschichte begünstigenden Vereines, Hiezu würde, ihrer Meinung nach 
vorzüglich ein von demselben zu errichtendes Museum der Naturgeschichte, sammt parzieller dazu 

ehöriger Bibliothek beitragen. Zu diesem Entzwecke bieten sie, im Fall dieser naturgeschichtliche 
Verein mit Allerhöchster Bewilligung ins Leben trette, demselben unentgeldlich zum Unterrichts- 
gebrauche ihre eigenthümlichen naturhistorischen Sammlungen, so wie alle naturwissenschaftlichen 
Bücher, worunter sehr viele kostspielige Werke begriffen sind, an. Jene bestehen: 


1) aus einer Sammlung von 10,000 Stück Mineralien und Gebirgsarten, welche ausserdem, dafs 
sie eine der vollständigsten ist, in Rücksicht der Statistik Italiens auch noch verschiedene topographische 
Sammlungen, nach dessen verschiedenen Provinzen geordnet, enthält. 


2) Eine beträchtliche Sammlung von Crustaceen und Insekten, worunter 7000 Käferarten. 
3) Sammlungen von lebenden und fossilen Conchylien, welche sich auf 4000 Arten belaufen, 
4) Ein Herbarum von 17,000 Pflanzenarten. 


Die Sammlungen des einen der Unterzeichneten sind in Mailand aufgestellt, mit selben werden 
nun die des andern vereinigt, welcher obwohl Professor an der Universität von Parma durch Bewil- 
ligung seiner Regentin ermächtigt ist, seinen Aufenthalt in jedem Orte zu wählen, wo er zweckmälsige 
Mittel findet, sich dem Studium der Naturgeschichte mit Erfolg zu widmen. 


In Erwartung Allerhöchster Entscheidung rücksichtlich des vorerwähnten Projektes, wollen die 
Gefertigten nichts versäumen, um soviel als von ihnen insbesondere abhängt, zur Verbreitung der 
naturhistorischen Kenntnisse in Italien beizutragen. 


Gleiche Neigung und wissenschaftliche Richtung hat die Unterzeichneten schon lange in enge 
Verbindung gebracht, und nun da sie in verschiedenen Epochen das ganze Italien, und besonders 
dessen nördliche Provinzen im naturhistorischen Bezuge durchsuchten; haben sie sich entschlossen, 
sich freundschaftlich zu vereinen, um es gemeinschaftlich zu versuchen, eine Fauna und Flora von 
Oberitalien und dessen oryktognostisch - geognostische Beschreibung zu entwerfen. 


Wenn diese Arbeit aus Unzulänglichkeit der Gefertigten das Gepräge der Unvollkommenheit 
trägt, welches man an allen Werken dieser Art mehr oder minder wahrnimmt, so wird man doch 
darin nicht ihren guten Willen verkennen, und ihr gemeinsames Streben von unermüdetem Eifer 
begleitet, die naturwissenschaftlichen Kenntnisse allgemeiner in Italien zu verbreiten, und zu gleicher 
Zeit die Naturprodukte dieses schönen Landes, welches durch seine Lage mehr, als andere Länder 
Europens begünstigt, hievon einen reichern Erbtheil erhielt, genauer zu erforschen. 


Dieses Ziel ihres Strebens allein verfolgend, vereinigen die Unterzeichneten ihre Naturalien- 
sammlungen, und sind übereingekommen, die razionellen Kataloge derselben durch den Druk bekannt 
zu machen, und diese werden vorläufig den Prodromus, eines Theils der Fauna, und der Flora, 
Oberitaliens, so wie dessen oriktognostisch - geognostische Beschreibung enthalten, 


Diese Kataloge umfassen 4 Sekzionen, nämlich: 
1) Botanik. 2) Conchyliologie. 3) Entomologie. 4) Mineralogie. 
Der Katalog jeder Sekzion zerfällt in 2 Theile, den systematischen und den beschreibenden. 


Der erste enthält die in ihren Sammlungen befindlichen methodisch aufgezählten Arten, mit 
besonderer Bemerkung der in Italien einheimischen; der zweite Theil die Diagnosen der noch 
unbeschriebenen Arten, nebst den Beobachtungen und Untersuchungen, welche ın unmittelbaren 
Bezug auf Italiens Naturprodukte stehen: demselben sind e Abbildungen der neuen 
Entdeckungen beigefügt; ein Theil ergänzt den andern, und alle Kataloge bilden eine zusammen- 
hängende Reihenfolge. 


Der Hatalog der ersten Sekzion erster Theil, welcher die Aufzählung der disponiblen getrock- 
neten Pflanzen enthält, deren Zahl sich auf 12,000 Arten beläuft, ist bereits im Drucke erschienen, 
so wie das erste Heft der zweiten Sekzion erster Theil, enthaltend die methodische Aufzähluug der 
Land- und Flufsschnecken, wovon bei 500 Arten zur Abgabe vorräthig, (der erste Theil dieser Sekzion 
enthält 3 Hefte), das zweite Heft wird die systematische Eintheilung der fossillen Conchylien umfassen, 
und als Ergänzung der Conchyliologia subapennia von Brocchi dienen, das dritte Heft endlich die 
lebenden Meer-Conchylien, geordnet nach Cuvier regne animal, Paris 1850, 


Der erste Theil der dritten Sekzion zerfällt ebenfalls in Abtheilungen. Unter der Presse befindet 
sich die erste Abtheilung, welche die erste Ordnung der Insekten, die Käfer systematisch geordnet, 


(nach Latreilles neuester Methode, in vorbemerktem Werke enthalten) aufzählt. Mehr als 3000 Arten 
sind in Doubletten vorräthig. Die Abtheilungen, welche die andern Insektenordnungen enthalten, 
erscheinen in der Folge. 


Der systematische Theil der vierten Sekzion ist ebenfalls schon zum Drucke bereitet, und zerfällt 
in zwei Abtheilungen. Die erste enthält die Aufzählung der Mineralien, die zweite die systematische 
Eintheilung der besondern topographischen nach Italiens Provinzen geordneten Sammlungen. 


Preise der Hataloge 


1) Der erste Theil der ersten Sekzion 4 Fres. 50 Cent. (I fl. 45kr, Conv. M.) 


2) Das erste Heft des ersten Theils der zweiten Sekzion 50 Cent. (12 Kr) der Preis der übrigen 
Hefte wird im Verhältnisse festgesezt werden, 


3) Die erste Abtheilung des ersten Theils der dritten Sekzion 4 Fres. (i fl. 32 kr.) der Preis der 
vierten Sekzion erste Abtheilung ist 4fl. 50 Cent. (ı fl. 43 kr.) 


Es dient zur Richtschnur, dafs bei allen 4 Sekzionen der Preis des zweiten Theils jedes Hatalogs, 
nämlich des beschreibenden und der lithographischen Tafeln nie höher angeschlagen werden wird, 
als der Preis des ersten Theils desselben. 


Die Kataloge werden alle in gleichem Formate, klein 4to gedruckt, mit Ausnahme des Pflanzen- 
Hatalogs, welcher in Folio. Die lithographirten Tafeln, aan in demselben Formate erscheinen, 
in welchem die Kataloge der Sekzion, zu der sie gehören, gedrukt sind. 


Alle jene Personen, welche entweder alle Sekzionen, oder auch nur den ersten sammt zweiten 
Theil irgend einer Sekzion zu erhalten wünschen, sind ersucht, die beigefügten Pränumerazionsscheine 
zu unterschreiben, um hiernach die Anzahl der Abdrücke des zweiten Theils jeder Sekzion bestimmen 
zu können, da deren Zahl im genauen Verhältnisse mit den hierauf erhaltenen Pränumerazionen 
stehen wird. 


Das Namen -Verzeichnifs der Pränumeranten wird dem zweiten Theil jeder Sekzion vorgedruckt 
werden. 


Jene Abonnenten, welche auf alle 4 Sekzionen der Kataloge pränumeriren , erhalten 25 pCt. 
Rabatt, welcher ihnen, sobald sie den zweiten Theil jeder Sekzion erhalten, berechnet wird. 


Die unterzeichneten Pränumerazionsscheine können an die Herausgeber, oder auch an nachbemerkte 
Buchhandlungen eingesandt werden, welche gefällig auf besonderes Ersuchen den Herausgebern vor 
dem Erscheinen des zweiten Theils jeder Sekzion die Anzeige der durch sie erhobenen Pränumerazion 


mittheilen werden. 


Den Verkauf der Kataloge haben nachfolgende Buchhandlungen in Kommission genommen: 


a L. Dumolard & Fil. Frankfurt g. M.: Jäger’sche Buchhandlung. 
. | Joh. Meiners & Fil. Leipzig: Wilhelm Härtel. 
Modena 75 . London: Joh. B. Bailliere, 
Pe | Gem. Vincenzi = Comp. Lyon: e 

= Joh. Ricordi & Comp, . F. G. Levrault. 
8 | Veroli & Comp. are | Treuttel & Würtz. 


Padua: Zambeccari, Wien F. Schaumburg & Comp. 
Ain Jos. Bocca. Fried. Volke, 


Die Unterzeichneten würden es nicht wagen, für sich allein einen so schwierigen und umfassenden 
Unternehmen, als die Herausgabe einer Fauna, Flora und der oryktognostisch- geognostischen 
Beschreibung Oberitaliens ist, sich zu unterziehen, welches ungeachtet der vielen Materialen, die 
sie hiezu schon gesammelt und fortwährend sammeln, einen höchst ungewissen Erfolg hättte. — Sie 
würden es nicht wagen, in einer ihre Kräfte übersteigenden Laufbahn sich zu versuchen, wenn sie 
nicht zuversichtlich auf die Theilnahme und Mitwirkung aller Naturfreunde zählen würden, und 
wenn dieses ihr festes Vertrauen gerechtfertigt und ihre wohlgegründeten Hoffnungen sich bethätigen, 
so würden sie sogar sich schmeicheln, ihre naturhistorischen Forschungen auch auf die südlichen 
Provinzen Italiens und andere wenig durchsuchte Länder Europens ausdehnen zu können. 


Vorzüglich von der günstigen Aufnahme nachfolgender Anzeige, und der Theilnahme, welche 
sie bei den Naturfreunden findet, hängt für die Gefertigten ihre Befähigung ab, das begonnene Unter- 
nehmen glücklich zu Ende zu führen, und die den Naturforschern unzulänglich bekannten Provinzen 
Italiens und anderer Staaten genauer untersuchen zu lassen. In der Erfüllung ihrer Wünsche, und 
in dem davon abhängenden erhebenden Bewustsein, auf diese Art mittelbar zur Verbreitung genaurer 
Henntniss von Italiens Naturprodukten beitragen zu können, würden sie für jede ihrer Bemühungen 

reichlichen Lohn finden. 


Dieses ist das Ziel, das die Unterzeichneten sich vorsetzten und zu erreichen streben, und dieses 
der Beweggrund, dafs sie auf die unten bemerkte Art ihren grossen Doubletten-Vorrath von 
Naturgegenständen, welcher noch ungemein durch die freundschaftliche Vereinigung ihrer Samm- 


lungen vermehrt wurde, den Naturfreunden unter den gewiss für diese vortheilhaftesten Bedingungen 
und weit entfernt vom Eigennutze, anbieten; sie hoffen daher zuversichtlich, dafs nachfolgende An- 
zeige sich allgemeiner Theilnahme erfreuen darf, und von allen Naturfreunden günstig aufgenommen 
wird. 


Naturhistorischer Akzien-Verein auf Naturalien, ohne Vorausbezahlung. 


JedeAkzie im Betrag von 100 Fres. (38 fl. 20kr. C. M.) zu bezahlen, nach Erhaltung 
der selbstgewählten Gegenstände im Werthe der Akzie. 


Der einzige Zweck dieses Vereins von Naturfreunden, zu welchem die Direktoren der Natura- 
lienkabinete, Naturforscher und alle der Naturgeschichte Bellissenen eingeladen werden beizutreten, 
ist mit allgemeinerer Verbreitung des Studiums der Naturgeschichte in Italien, und damit verbundener 
genauerer Untersuchung dieses und anderer wenig naturhistorisch-durchforschten Länder Europens; 
auch besondere Vortheile für jeden, der Naturaliensammlungen besitzt oder anzulegen wünscht, zu 
vereinigen, 


229 Jede Akzie beträgt jährlich 100 Fres. (38 fl. 2okr.), und der Akzionär ist verpflichtet, einen 
gleichen Betrag durch drei nach einander folgende Jahre zu erlegen. 


2) Die Akzionäre sind aber zu keiner Vorausbezahlung verpflichtet: nur dann, wenn sie die 
von ihnen selbst gewählten Gegenstände aus den Katalogen der Unterzeichneten erhalten haben, lei- 
sten sie die Bezahlung des Betrages, zu dessen Erlegung sie sich durch Unterschreibung des Akzien- 
scheins verbindlich gemacht. (Die Art der Geldübersendung wird selben stets bei Ablieferung der 
Gegenstände bekannt gemacht werden.) 


Den Akzionären wird daher der ganze Betrag der genommenen Akzien in Naturgegenständen 
vergütet. In den systematischen Katalogen ist der Werth, der bereits vorräthigen Gegenständen be- 
merkt; sie haben daraus freie Wahl, von diesem Werthe, obwohl er schon geringer angesetzt ist, als 
in den Verzeichnissen der Natwralienhändler üblich, wird man dennoch zu Gunsten der Akzionärs den 
dritten Theil dieses festgesetzten Werthes nachlassen. 


\ 3) Jene Personen, welche eine geringere Anzahl von Gegenständen zu erhalten wünschen, können 
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eine halbe Akzie nehmen, im Betrage von 50 Fres. (19 fl. 10 Kr.) mit gleicher Verpflichtung, diesen 
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Betrag durch drei nach einanderfolgende Jahre ohne Vorausbezahlung jedoch, zu erlegen, — Sie 
leisten die Zahlung nach Erhaltung der gewählten Gegenstände, und zu ihren Gunsten wird der vierte 
S 5 8 8 N) 


Theil von dem in den Katalogen festgesetzten Werthe nachgelassen. 


4) Die Gegenstände, welche den Akzionären im Jahre 1832 angeboten werden, sind: Mineralien, 
Felsarten, lebende und fossile Meer-, Land- und Flufsconchylien, Käfer, getrocknete Pflanzen und 
Samen. — Die Kataloge der Unterzeichneten enthalten in den oberwähnten 4 Sekzionen derselben, 
die Aufzählung der im Jahre 1852 abgebbaren Gegenstände, 


Die Akzionärs können sich die Kataloge durch obbemerkte Buchhandlungen verschaffen, welchen 
die Unterzeichneten den Verkauf derselben überlassen; sie haben sich jedoch die Vertheilung der 
am Ende jedes Jahrs zu erscheinenden Supplemente vorbehalten, Diese Supplemente enthalten die 
Anzeige der disponiblen, während dem laufenden Jahre acquirirten Gegenstände, und werden seiner 
Zeit den Akzionären unentgeldlich zur Auswahl der Gegenstände mitgetheilt werden. 


5) Wer zwei Akzien nimmt. kann um den Betrag des vierten Theils, und wer drei Akzien be- 
sitzt, für den Betrag des dritten Theils derselben, im Tausche Naturgegenstände geben. Um diesen 
Tausch zu bewerkstelligen, ist nöthig, dafs den Unterzeichneten die Tauschverzeichnisse eingesandt 
werden, welche die Anzeige der Namen, die Zahl jeder Art und deren Werth enthalten, um hiernach 
die Auswahl zu treffen. 


6) Jeder Theilnehmer am Vereine hat das Recht, aus obbemerkten Katalogen die Gegenstände 
auszuwählen, welche er wünscht, und die nach den in denselben bestimmten Preisen dem Betrage seiner 
genommenen Akzien gleichkommen; und zu seinem Vortheile hat die obbemerkte Verminderung des 

Verthes der gewählten Gegenstände statt. Es versteht sich jedoch, dafs in den Desideratenverzeich- 
nissen, ausser der Beifügung einer grössern Anzahl von Gegenständen für den verminderten Werth, 
es ausserdem noch eine Anzahl von Gegenständen, welche das Doppelte des Werthes seiner Akzien 
betragen, bemerken müsse, damit im Falle wegen vielen Nachfragen irgend einer Art, selbe nicht 
mehr vorräthig durch eine andere, vom Akzionär selbst angezeigte, ersetzt werden könne. 


7) Obwohl die Akzionärs in den Katalogen der Unterzeichneten, die nun bekannt gemacht wer- 
den, eine hinlängliche Auswahl für das Jahr 1832 zu treffen finden werden, so können dieselben doch 
noch besser in den folgenden Jahren befriedigt werden, da man die, durch die Akzien eingegangenen 
Beiträge zum Behufe naturhistorischer Reisen verwenden wird, um die den Akzionären erwünschten 
Gegenstände sammeln zu lassen, Diese Reisen werden, ausser dem Hauptzwecke, die zu Italien gehörigen, 
und die demselben nächstliegenden Landstriche und Inseln genau in naturhistorischer Slinsicht zu 
durchforschen, auch ausserdem nach dem Verlangen der Akzionärs eingeleitet werden, daher denselben 
eh vorläufig bekannt gemacht werden wird, in welchen Gegenden man Naturgegenstände sammeln 

älst, 


8) Man bemerkt für jene Personen, welche Akzien auf solche Sekzionen der Naturgeschichte 
wünschen, von welchen gegenwärtig keine Vorräthe vorhanden, dafs die Unterzeichneten alle Sorge 
haben werden, durch Reisen und ihre ausgebreiteten Verbindungen, deren Wünsche in der Folge 
zu befriedigen, wenn sie nur vorläufig davon unterrichtet werden, 


9) Endlich bittet man alle Naturfreunde, welche diesem Akzienverein begünstigen und beitreten 
wollen, sich sobald als möglich hinsichtlich ihres eigenen Vortheils für die Akzien zu unterzeichnen, 
da man bei der ersten Vertheilung der Gegenstände den Vorzug jenen Theilnehmer geben mufs, 
welche vor Ende des Monats Februar 1832 die Akzien nehmen. 

Dieser naturhistorische Akzien- Verein, welcher ausser obbemerktem Zwecke, vorzüglich allen 
jenen Naturfreunden, welche Sammlungen besitzen, die Vervellständigung derselben durch selbst ge- 
wählte und wohl bestimmmte Gegenstände erleichtert, und denen, welche solche anlegen wollen, hiezu 
die Mittel an die Hand gibt, ist an und für sich einzig in seiner Art. Die Unterzeichneten hoffen 
daher mit Zuversicht, dals ihr Unternehmen sich allgemeiner Theilnahme der Naturfreunde erfreuen 
wird, und dafs man es nicht in die Kategorie jener Unternehmungen vorweisen wird, wo, wenn auch 
vorauszahlend, die Ungewifsheit bleibt, wann und welche Gegenstände man als Ersatz erhält. Die 
beigefügten Akzien-Scheine mit der Unterschrift der Theilnehmer und der Bemerkung der verlangten 
Abtheilungen versehen, können ohne Unterschied an den einen oder den andern der Unterzeichneten 
nach Mailand, adressirt werden. 


Georg Jan, Prof. 


(Contr, S. Romano Nro. 420.) 


Naturhistorischer Akzien- Verein. 


Dreijährige Akzie, jährlich 100 Fres. (58 fl. 
20 Kr. C. M.) zu bezahlen, nach Erhaltung der ge- 
wählten Gegenstände, und für jede der folgenden 
Abtheilungen: Nro. 1) Botanik; 2) Conchylio- 
logie; 3) Entomologie; 4) Mineralogie. 
De Christofori et Jan. 


Joseph De Christofori. 
Contrada del Durino Nro, 428, 


Naturhistorischer Akzien- Verein. 


Halbe Akzie für 5 Jahre, jährlich 50 Frcs. 
(19 fl. 20kr.) zu bezahlen, nach Erhaltung der ge- 
wählten Gegenstände und für folgende Abtheilung: 
Nro. 1) Botanik; 2) Conchyliologie; 3) Entomo- 
logie; 4) Mineralogie. 

De Christofori et Jan. 


Ich Unterzeichneter verpflichte mich für Ich Unterzeichneter verpflichte mich für eine 


halbe Akzie, für die Gegenstände der Abtheilung 


Akz für die Gegenstände der 
$ Nro. 
Abtheilung Nro. 
den 183 
den 183 


Pränumerationsschein 


auf die systematischen und beschreibenden Kata- 
loge der Naturaliensammlungen von De Christo- 
fori et Jan. 


So Kz ionen: 
1) Botanik, 2) Conchyliologie, 3) Entomologie, 
4) Mineralogie. 
Ich Unterzeichneter verpflichte mich zur Ab- 
nahme der Kataloge der Sekzion 


Nro. 


den 183 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. XXIII. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Wächter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Bei mir iſt erſchienen und durch alle Buchhandlun—⸗ 
gen zu erhalten: 
Cuvier (Baron von), Das Thierreich, ge— 

ordnet nach ſeiner Organiſation. Als Grundlage 
der Naturgeſchichte der Thiere und Einleitung 
in die vergleichende Anatomie. Nach der zwei— 
ten, vermehrten Ausgabe uͤberſetzt und durch 
Zuſaͤtze erweitert von F. S. Voigt. Erſter 
und zweiter Band. Gr. 8. 6 Thlr. 8 Gr. 

Der erſte Band (1831, 64 Bogen, 4 Thlr.) enthaͤlt 
die Saͤugthiere und Vögel, der zweite (1832, 347 Bog., 
2 Thlr. 8 Gr.) die Reptilien und Fiſche. 

Leipzig, im Juli 1832. 

F. A. Brockhaus. 


In der Unterzeichneten iſt erſchienen und durch alle Bud): 
handlungen zu beziehen: 


Taſchenbuch der neueſten Geſchichte, 


herausgegeben 


von 
Dr. Wolfgang Menzel. 


Der Geſchichte des Jahres 1830 2ter Theil, 
Preis 3 Fl. 

Mit 12 Portraits, namlich: Konſtantin, Großfuͤrſt; Chlo⸗ 
picki; Leopold, Prinz von Koburg; Georg IV. und Wilhelm IV., 
Koͤnige von England; Mina; Bolivar; Ferdinand, Kronprinz 
von Oeſtreich, König von Ungarn; Friedrich, Prinz von Sach— 
ſen; Karl, Herzog von Braunſchweig; Wilhelm, Herzog von 
Braunſchweig; Wilhelm, Kurfuͤrſt von Heſſen. 

Inhalt. Der Geſchichte des Jahres 1830 zweiter Theil als 

Fortſetzung des erſten. 

III. Rußland und Polen. 1) Rußland; 2) Urſachen der 
polniſchen Revolution; 3) Ausbruch der polniſchen Revo: 
lution, Vertreibung der Ruſſen aus Warſchau; 4) Gen. 
Chlopicki, Dictator von Polen. 

1) Die Tuͤrkei; 2) 


IV. Turkei und Griechenland. 
Griechenland. 

V. England. 1) Thronwechſel; 2) Miniſterwechſel. 

VI. Spanien. 1) Die pragmatiſche Sanction; 2) Mina's 
Feldzug in den Pyrenaͤen. 

VII. Portugal und Braſilien. b 

VIII. Amerika. 1) Nordamerika; 2), Mexico; 3) Guate⸗ 
mala; 4) Colombia; 5) Peru; 6) Bolivia; 7) Chile; 
8) Buenos = Ayres; 9) Montevideo; 10) Haiti. 

IX. Skandinavien. 1) Schweden und Norwegenz 2) 
Daͤnemark. 

X. Italien. 

XI. Die Schweiz. 

XII. Deutſchland. 1) Allgemeine Angelegenheiten; 2) Oeſt⸗ 
reich; 3) Preußen; 4) Baiern; 5) Wuͤrtemberg; 6) 
Sachſen; 7) Hanover; 8) Braunſchweig; 9) Heſſen-Kaf⸗ 


ſel; 10) Heſſen-Darmſtadt; 11) Baden; 12) Weimar; 

13) Altenburg; 14) Koburg-Gotha; 15) Meinungen⸗ 

Hildburghauſen; 16) Reuß; 17) Mecklenburg-Schwerin; 

18) Oldenburg. 8 

Kleine Chronik. 

Naturerſcheinungen; Reiſen; Nekrolog des Jahres 1830; 
Chronologiſche Tabelle uͤber alle wichtige Begebenheiten des 
Jahres 1830. 

Stuttgart und Tuͤbingen, im Juli 1832. 

. J. G. Cotta' che Buchhandlung. 


Dr. J. X. Hilpert's 
engliſch⸗deutſches Woͤrterbuch, 
2 Baͤnde, 138 Bogen in groß Quart. 
Preis 13 Fl. 30 Kr. = 7 Thlr. 12 Gr., oder 7 Thlr. 


15 Sgr. Auf Schreibpapier 16 Fl. 12 Kr. = 9 Thlr. 
Ausgabe in 27 halbmonatlichen Lieferungen. 


Das Publicum hat jetzt die vollſtaͤndige engliſch-deut⸗ 
ſche Abtheilung des neuen ; ; 
Hilpert'ſchen engliſch-deutſchen und deutſch-engli⸗ 

ſchen Woͤrterbuchs 
in Händen und, nach den vielfach darüber erfchienenen Kritiken, 
feine Zufriedenheit mit Ausführung und Ausſtattung auf eine 
hoͤchſt erfreuliche Weiſe ausgeſprochen. f 

„Der ganze Plan (ſagt ein hochgeehrter Sprachforſcher, 
Herr Hofrath Böttiger, im Wegweiſer Nr. 3 zur Abendzei⸗ 
tung 1832) und die ihm gegebene Raͤumlichkeit geſtatteten eine 
dem Auge wohlthaͤtige Auseinanderſtellung, aber auch tieferes 
Eindringen in alle Schachten und Gänge dieſer reichſten aller 
europaͤiſchen Miſchlingſprachen. Der Herausgeber hatte allen 
Beruf zu dieſem Wagſtück; denn es mag Muth dazu gehören, 
dieſe aufgeſpeicherten Materialien — es fehlte ihm kein techni⸗ 
ſches Werk, kein Idiotikon, keine Quelle ſelbſt des Vulgarism, 
wie Egan's life of London — um ſolche Maſſen ſo ver⸗ 
ſtaͤndig, ſo logiſch zu durchdringen und zu ordnen, 
und fo mit allen den Abzeichen, welche den ver: 
ſchiedenen Schattirungen vorgeſetzt wurden, folge⸗ 
recht zu verſehen. Daß (fährt der geehrte Referent fort) 
der raſtloſe Sammler auch ein denkender, heller Kopf iſt, 
zeigt die ſtrenge Befolgung der von ſinnlicher und bildlicher zur 
abſtracten fortſchreitenden Reihenfolge der Bedeutungen, wobei 
natuͤrlich Alles auf die richtige Etymologie ankam. Hier hat 
Zilpert viel mehr geleiſtet, als alle feine 
Vorgänger. — Mit feiner Unterſcheidgabe iſt überall die 
Synonymik behandelt, die wir in andern Wörterbüchern ſehr 
vermiſſen. Wir find (ſagt er weiter) um ein ſchoͤnes Huͤlfsmit⸗ 
tel für die jedem Gebildeten jetzt unerlaͤßliche Sprache reicher 
geworden, und ein gelehrter Mann, wie Hilpert, verdient 
darum laute Anerkennung, daß er muthig ausharrte. — In 
Beziehung auf die äußere Ausſtattung bemerkt er: Auch der 
Verlagshandlung gebührt Lob, daß fie ein ſolches Werk mit 
ſolcher Eleganz, mit ſo feinen und ſcharfen Typen, mit ſolcher 


— 


Mannichfaltigkeit im Satz, ſolcher Correctheit, in dieſer Zeit 
vollendet hinausfuͤhrte.“ 

So weit jenes kritiſche urtheil. — Das Publicum ſieht, 
was ihm geboten wird, und kann in der Wahl beim Bedarf 
eines engliſchen Woͤrterbuchs nicht mehr zweifelhaft fein. Nur 
fo viel, daß wir auch ferner dem uns vorgeſteckten Ziele nach⸗ 
ſtreben werden, und daß der deutſch⸗engliſche Theil, an dem 
der Verfaſſer ununterbrochen arbeitet, keineswegs dem nun er⸗ 
ſchienenen engliſch⸗deutſchen Theile nachſtehen ſoll. 

Wenngleich die öffentliche Theilnahme mit Fortſchreiten 
des Werkes immer lebhafter, und uns ſowol aus Deutſchland 
als aus England die Verſicherung wurde, daß dieſes Unterneh: 
men eine weſentliche, laͤngſt gefühlte Lucke ausfuͤlle, find wir 
doch auch darauf aufmerkſam gemacht worden, daß der im Ver⸗ 
haͤltniß zur Stärke des Werks immer noch billige Preis von 
13 Fl. 30 Kr. in der Auslage auf Einmal Manchen abhalte, 
ſich daſſelbe ſobald anzuſchaffen, als er ſich es wuͤnſche. Wir 
glauben daher, der Sitte des Tags huldigen zu muͤſſen, indem 
wir das fertig vorhandene i 

Engliſch-deutſche Woͤrterbuch in zwei ſtarken 

Quartbaͤnden, 
auch in 27 Lieferungen, je von 14 Tagen zu 14 Tagen, aus⸗ 
geben, wonach daſſelbe in einem Jahre vollftändig abgeliefert 
ſein wird. — Zugleich mit der erſten Lieferung (welche um drei 
Bogen ſtaͤrker, als die folgenden, aber deshalb nicht theurer 
ſein ſoll) wird die letzte berechnet und bezahlt, und koſtet bei 
Abgabe 
1) auf Druckpapier 

die erſte Lieferung von 8 Bogen, incl. der Praͤnumeration auf 

die letzte Lieferung, 1 Fl. — Kr. 18 Gr. oder 221 Sgr. 
die 2te bis 26fte, je von 


8 Bogen 82 
die 27ſte, oder letzte, nichts 

mehr. 
Das Ganze auf Einmal 
genommen. 13 Fl. 30 Kr. = 7 Thlr. 12 Gr. oder 


7 Thlr. 15 Sgr. 
2) auf Schreibpapier 
die erſte Lieferung von 8 Bogen, incl. der Pränumeration auf 
die letzte Lieferung, 1 Fl. 12 Kr. = 16 Gr. oder 20 Sgr. 
die 2te bis 26ſte, je von 
5 Bogen — 36 = 8 
die 27ſte oder letzte Lieferung 
nichts mehr. 
Das Ganze auf Einmal 
genommen 16 Fl. 12 Kr. = 9 Thlr. 
Subſcription und Annahme der erſten Lieferung machen zur 
Abnahme der weitern Lieferungen verbindlich. 
Vollſtändige Ex. ſowol, wie die einzelnen Lieferungen find 
in allen Buchhandlungen Deutſchlands und der Schweiz vorraͤthig. 
Die Abnehmer des engliſch⸗deutſchen Woͤrterbuchs zu obi⸗ 
gen Preiſen genießen den Vortheil, als Subſcribenten auf die 
fpäter erſcheinende deutſch⸗engliſche Abtheilung eintreten zu koͤn⸗ 
nen, bis zu Beendung des Drucks derſelben. Der Preis davon 
richtet ſich nach Boa! und wird, ſobald man dieſe kennt, 
nebſt dem ſichern Ablieferungstermine beſtimmt werden. 
Karlsruhe, im Juni 1832. 


= 10 » 


G. Braun, 
Hofbuchhandlung und Hofbuchdruckerei. 


— —ð u em —ë—— en 
In Frankfurt a. M. bei Siegmund Schmerber 
iſt erſchienen: 


Das Zollweſen 
in Deut ſchland 
geſchichtlich beleuchtet. 

Ein von allen Seiten beſprochener Gegenſtand erſcheint 
hier zum erſten Mal vom geſchichtlichen Standpunkte aufge⸗ 
faßt. Der Herr Verf. läßt uns eine „Reihe geſchichtli⸗ 
cher Beleuchtungen des deutſchen Staatsrechts“ 


erwarten, welche fi, jedoch unter beſonderm Titel und ohne 
Verbindlichkeit für die Käufer der obigen Schrift, derſelben in 
Form und aͤußerer Ausſtattung anſchließen werden. 


Bei J. Kobrtſch und Gſchihoy in Eger find 
ſoeben neu erſchienen und durch alle Buchhandlungen von 
F. A. Brockhaus in Leipzig zu beziehen: 


Graſſold (Anton), Beſchreibung der alten Burg 
zu Eger. Mit einer Abbildung. 8. Geh. 6 Gr. 
Palliardi (Dr. A.), Die Schlammbaͤder zu 
Kaiſer Franzensbad bei Eger. Mit einer Ab— 
bildung. 8. Geh. 6 Gr. 

Vassimon (Baron Arime de), Traite des 
eaux minerales de Franzensbad pres d’Egra 
en Boheme. Mit einer Abb. 8. Geh. 1 Thlr. 

Hanl (Karl), Die heilige Schrift des neuen Te⸗ 
ſtaments in ihrem geſchichtlichen Zuſammenhange 
mit belehrenden Anwendungen fuͤr Prediger, Ka— 
techeten, Hausvaͤter und Alle, denen Gottes Wort 
am Herzen liegt. Erſter Theil. 8. 12 Gr. 

Kunz (Franz), Was ſollen wir bei dem ſo 
ſehr uͤberhandnehmenden Unglauben und Reli— 
gionsſpotte thun? Beantwortet in ſechs Fa= 
ſtenpredigten. 8. 6 Gr. 


Meueſtes Werk han Paſh. Irving. 


Im Verlage von Duncker und Humblot in Berlin 
iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


as Alhambra. 


Aus dem Engliſchen des 
Waſhington Irbing 
übertragen, von Theodor Hell. 


2 Thle. Gr. 12. Geh. 2 Thlr. 12 Gr. 

Von des Verfaſſers fruͤhern Schriften ſind folgende, in 
Ueberſetzungen von S. H. Spiker, in demſelben Verlage und 
in gleichmaͤßiger Ausgabe erſchienen: 

Bracebridge Hall, oder die Charaktere. 2 Bde. 2 Thlr. 
Jonathan Oldſtyle's Briefe. 12 Gr. 
Erzählungen eines Reiſenden. 2 Bde. 3 Thlr. 
Gottfried Crayon's Skizzenbuch. 2 Bde. 3 Thlr. 


Die deutſche Schule. 


Eine allgemeine Zeitung fuͤr Unterricht, Schulweſen und 
Paͤdagogik uͤberhaupt. 

Erſcheint vom 1. Oktob. d. J. an; vor der Hand wo⸗ 
chentlich eine Nummer von + Bog. gr. 4. auf ſchoͤnem Druck⸗ 
velinpapier, Preis fuͤr die Monate Oktober, November und 
Dezember 12 Gr., oder 54 Kr. Rhein. Ausführliche Anzeigen 
und Probeblätter find in allen Buchhandlungen einzuſehen. 


Literariſche Nachricht. N 
Zur Ueberſetzung der ſaͤmmtlichen Werke des armeniſchen 
Patriarchen S. Nerfes Clajenſe ins Lateiniſche, ſieht ſich der 
venetianiſche Prieſter G. Cappelletti durch die gute Aufnahme 
veranlaßt, welche ſein erſter Verſuch (die Uebertragung der Epi- 
stola pastoralis aus dem Armeniſchen deſſelben Verfaſſers ins 


Lateiniſche) bei dem literariſchen Publicum fand. 


Das Ganze mit gegenuͤberſtehendem Originaltexte wird 
2 Baͤnde in gr. 8. umfaſſen, jeder von circa 40 Bogen, welche 
auf ſchoͤnem toscolaniſchem Druckpapier den Subſcriptionspreis 
von 4 Thlr. Saͤchſ., und auf Velinpapier 8 Thlr. nicht uͤber⸗ 
ſteigen werden. Nach Erſcheinen tritt der um die Haͤlfte er⸗ 
hoͤhte Ladenpreis ein. 

Die guͤnſtige Aufnahme der Literaturfreunde wird das Er⸗ 
ſcheinen befördern; die Friedr. Volke' ſche Buchhandlung in 
Wien uͤbernimmt die Beſtellungen. 


Bei L. C. Kehr in Kreuznach iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Chronologiſches Lotto, oder 100 Hauptmomente aus der 
allgemeinen Geſchichte. Ein nuͤtzliches Geſellſchaftsſpiel 
fuͤr die Jugend, auch fuͤr Erwachſene unterhaltend. 
8 Gr. 


Bei mir iſt erſchienen und durch alle ſolide Buchhandlun⸗ 
gen zu beziehen: 


Encyklopadie der Staatswiſſenſchaften, 


von 
Friedrich Buͤla u, 


Docenten der Staats⸗ und Mone piſſenſchaften an der Univerfität 


eipzig. 
Gr. 8. 18! Bogen. Auf weißem Druckpapier 1 Thlr. 
6 Gr., auf Schreibpapier 1 Thlr. 18 Gr. 

Das vorliegende Werk wird gewiß Allen eine freudige Er— 
ſcheinung fein, die den Werth einer gediegenen politiſchen Bil— 
dung zu ſchaͤtzen wiſſen. Sie finden hier ein klares, ſcharf be— 
grenztes Syſtem, eine befriedigende Loͤſung der großen Fragen 
des politiſchen Lebens, und eine Anleitung zum weitern Studium. 

Georg Joachim Goͤſchen 
in Leipzig. 


Es iſt nun erſchienen und an ſaͤmmtliche Bud 
handlungen verſandt: 


Grund er i 5 


der 
* mediziniſchen Botanik 
als Leitfaden 
bei Vorleſungen, ſowie zum Selbſtſtudium, und befone 
ders zur repetitoriſchen Ueberſicht 
fuͤr 


Studirende 
auch zum 
Gebrauch fuͤr Aerzte und Pharmaceuten. 


: Nach den 
natürlichen Familien des Gewächsreiches, mit Angabe der 
Linné' ſchen Claſſification 
bearbeitet 


Dr. Guttlieh Wilhelm Bischoff. 


Zweiter Theil. 


Gr. 8. Preisnachſchuß für die Beſitzer des 1ſten Theils, 
48 Kr. Rhein., 12 Gr. Saͤchſ. 

Preis beider Bände, 40 enggedruckte Bogen im größten Octav⸗ 
format auf ſtarkes, weißes Papier, 5 Fl. 36 Kr. Rhein., oder 
3 Thlr. 6 Gr. Saͤchſ. 

Der Zweck dieſes Werkes iſt, das Nothwendige und Wif- 
ſenswerthe aus dem Gebiete der mediziniſchen Botanik nach den 
neueſten Erfahrungen, vollſtaͤndig, aber in moͤglichſt gedraͤngter 
Kuͤrze darzulegen, um namentlich dem ſtudirenden oder zum 


Staatsexamen ſich vorbereitenden Arzte und Pharmaceuten einen 
leichtern Ueberblick dieſes für ihn ſo wichtigen Zweiges der Pflan⸗ 
zenkunde und Arzneimittellehre zu geben, eines Zweiges, der in 
den gewoͤhnlichen Hand⸗ und Lehrbüchern meiſt ſehr weitläuſig 
behandelt iſt, und oft durch die Aufnahme vieler an ſich weni⸗ 
ger wichtigen Gegenſtaͤnde eine koſtbare Ueberladung, durch Weg⸗ 
laſſung anderer aber eine nachtheilige Einſeitigkeit erhält. Es 
wird ſich daher das Buch, welches eine Sonderung Deſſen ent⸗ 
haͤlt, was dem Arzte und Pharmaceuten zu wiſſen unentbehr⸗ 
lich, von Dem, was jetzt veraltet, oder nur noch etwa von hi⸗ 
ſtoriſchem Intereſſe iſt, bei dem ohnedies fo vieler Huͤlfswiſſen⸗ 
ſchaften beduͤrfenden Studium der Heilkunde des Beifalls und 
der Theilnahme, nicht blos des Lehrers, ſondern auch des Stu— 
direnden und ſelbſt des praktiſchen Arztes und Pharmaceuten 
ferner und um ſo gewiſſer erfreuen, als durch ſeine Vollendung 
eine weſentliche Lucke ausgefüllt, und feine Anſchaffung durch 
den ungemein billigen Preis ſo ſehr erleichtert iſt. 

Wenn die Bezeichnung von Gegenſtand und Inhalt des 
Buches ſchon hinreicht, um die volle Aufmerkſamkeit in An⸗ 
ſpruch zu nehmen, ſo muß der Name des gelehrten, fleißigen 
und berühmten Herrn Verfaſſers, der durch fein Handbuch 
der botaniſchen Terminologie und deſſen große und 
mit ſo ausgezeichneter Anerkennung verbundene Verbreitung nur 
wenigen Naturforſchern, Aerzten und Pharmaceuten unbekannt 
ſein kann, ſowie er von den meiſten hoͤchſt gefeiert iſt, einen 
geſteigerten Betrieb zur Erwerbung eines Werkes geben, wels 
ches ſowol bei Excurſionen und im Hoͤrſaal, als im Studir⸗ 
zimmer und der Officin ein gleich unentbehrliches und zuver⸗ 
laͤſſiges Huͤlfsmittel iſt; deſſen großer Nutzen und Brauchbar⸗ 
keit noch durch eine Ueberſicht der Pflanzenfamilien 
und Gattungen nach dem natuͤrlichen Syſteme von 
De Candolle, mit beigefuͤgtem Schema dieſes 
Syſtems; eine Ueberſicht der Pflanzengattungen 
nach Linné's Sexualſyſtem, und das vollftändige 
Regiſter erhoͤht wurde, welches beizufuͤgen der verdiente Herr 
Verfaſſer die große Muͤhe nicht ſcheute. 

Heidelberg, im Juli 1832. 

Auguſt Oßwald's 
Univerfitätsbuhhandlung, 


Durch alle Buchhandlungen und Poftämter ift zu beziehen: 
Blatter für literariſche Unterhaltung. Redigirt unter Vers 
antwortlichkeit der Verlagshandlung. Jahrgang 1832. 
Monat Juli, oder Nr. 183 — 213, und drei literari⸗ 
ſchen Anzeigern: Nr. XX—XXIL Gr. 4. Preis des 
Jahrgangs von 365 Nummern (außer den Beilagen) 
auf gutem Druckpapier 12 Thlr. 

Der canoniſche Waͤchter. Eine antijeſuitiſche Zeitſchrift 
für Staat und Kirche und für alle chriſtliche Confeſ⸗ 
ſionen. Herausgegeben von Alexander Muͤller. 
Jahrgang 1832. Monat Juli, oder Nr. 53 — 61, 
und drei literariſchen Anzeigern: Nr. XX XXII. Gr. 4. 
Preis des Jahrgangs von 104 Nummern (außer den 
Beilagen) 5 Thlr. ; 

Leipzig, im Auguſt 1832. 
F. A. Brockhaus. 

———ů——— . — ———— nme 

Neuer Verlag von Graß, Barth und Comp. in 

Breslau. . 
(Zu beziehen durch alle ſolide Buchhandlungen.) 

Ermahnung und Troſt des goͤttlichen Wertes bei der jetzt dro⸗ 
henden allgemeinen Noth. Nebſt einem Anhange von Liedern 
und Gebeten. 8. Geh. 4 Gr. 

Geiſer, 3. Ch. D., Gebet, Beicht⸗ und Communionbuch für 
die Häusliche und kirchliche Andacht. Zum Gebrauch für Con⸗ 
fiemanden, aber auch für Perſonen von jedem Lebensalter, 


und für Kranke. Dritte durchgeſehene Aufl. 8. (Oppeln.) 

12 Gr. 

Geſchenk für kleine Kalligraphen (Nr. 1) in 5 Blättern und 
farbigem Umſchlage; enthaltend: a) deutſche Fractur-, b) 
engliſche Lapidar⸗, o) und d) engliſche und verzierte Current-, 
und e) gothiſche Schrift. 4. 8 Gr. 

Harniſch, Dr. W. (konigl. preuß. Seminardirector), Erſte 
faßliche Anweiſung zum vollſtaͤndigen deutſchen Sprachunter⸗ 
richt, enthaltend das Sprechen und Zeichnen, Leſen und Schrei⸗ 
ben, Anſchauen und Verſtehen. Mit beweglichen Buchſtaben 
und 6 Leſetafeln. Fuͤnfte bedeutend erweit. Aufl. 8. 
16 Gr. 

— —, Zweite faßliche Anweiſung zum vollſtaͤndigen deutſchen 
Sprachunterricht, betreffend das Denken in der Sprache und 
deſſen Darſtellung durch dieſelbe. Mit Zuziehung mehrer 
Schulmaͤnner für Lehrer an Bildungsanſtalten, an Gelehrten⸗, 
Buͤrger⸗ und gefoͤrderten Volksſchulen bearbeitet. Dritte 
verbeſſ. Aufl. 8. 20 Gr. 

Hoffmann, Dr. A. H., Fundgruben für Geschichte deut- 
scher Sprache und Literatur. Ister Theil. Gr. 8. 2 Thlr. 

— —, Geschichte des deutschen Kirchenliedes bis auf Lu- 
ther's Zeit. Ein literar.-histor. Versuch, Mit 1 Musik- 
beilage. Gr. 8. 16 Gr. 

— —, Handschriftenkunde für Deutschland. Ein Leitfaden 
zu Vorlesungen. Gr. 8. Geh. 6 Gr. 

Knie, J. G., Kurze geographiſche Beſchreibung von Preußiſch 
Schleſien, der Grafſchaft Glatz und der preuß. Markgrafſchaft 
Oberlauſitz, oder der geſammten Provinz Preußiſch Schleſien. 
Zum Gebrauch für Schulen. Iſtes Bändchen. 8. 8 Gr. 

Menzel, H. A., Neuere Geſchichte der Deutſchen von der 
Reformation bis zur Bundesacte. Vierter Band. Vom 
augsburger Religionsfrieden bis zur Einführung der Concor— 
dienformel. Gr. 8. 2 Thlr. 12 Gr. 

Stenzel, G. A., Grundriss und Literatur zu Vorlesungen 
über deutsche Staats- und Rechtsgeschichte nach Eichhorn, 
und mit steter Beziehung auf dessen deutsche Staats- 
und Rechtsgeschichte. Gr. 8. 12 Gr. 

Thiemann, K., Voruͤbungen zur Erlernung der franzoͤſiſchen 
Sprache fuͤr Anfaͤnger. Zweite durchgeſehene und vermehrte 
Auflage. 8. 6 Gr. 

— —, Franzoͤſiſche Sprechuͤbungen für Kinder zum Schul ⸗ 
und Privatgebrauch. Gr. 8. 8 Gr. 

Verhandlungen des dritten Provinziallandtages des Herzogthums 
Schleſien, der Grafſchaft Glatz und des Markgrafthums Ober⸗ 
lauſitz auf dem im Jahre 1850 abgehaltenen dritten Landtage. 


Gr. 4. Geh. 8 Gr. 
Bei K. Bädeker in Koblenz iſt erſchienen: 
ovelas 
ejemplares 
de 


Miguel de Cervantes Saavedra 
completas en 1 tomo 
Engliſch cartonnirt. 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr., oder 2 Fl. 42 Kr. 

Scharfer Druck, genaue Correctur nach der neuen durch 
die Akademie zu Madrid feſtgeſtellten Orthographie, gefälliges 
Octavformat, feines Velinpapier und Billigkeit des Preiſes ge: 
ben obiger Ausgabe den Vorzug vor jeder franzoͤſiſchen, englis 
ſchen oder ſpaniſchen Ausgabe. 


A. Aſher in Berlin verkauft: 

Chrysostomi Opera, ed. H. Saville. Eton, 1610. 8 Bde. 
Fol. 40 Thlr. Oligenis Opera, ed. de la Rue. Groß Pap. 
4 Bde. Fol. 40 Thlr. Gulii Lex. arab. Schön Ex. 40 Thlr. 
Pallucis Onomasticon ed. Hemsterhusii. 1706. 18 Thlr. 
Suidae Lexicon ed. Kusteri. Contab. 1705. 3 Bde. Fol. 
33 Thlr. Daſſelbe groß Papier 40 Thlr. 


Flavius Josephus 


ed. Haverkamp. ed. opt. 22 Thlr. Stephani Thesaurus ling. 
graecae c. gloss. et Scoti Appendix. 7 Bde. Fol. Charta 
magna. Prachter. 70 Thlr. — ſowie eine ausgezeichnete 
Sammlung Claſſiker und lexikaliſcher Werke; ferner alle in 
England erſchienene Claſſiker, viele zu herabgeſetzten Preiſen. 
Kataloge ſind durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
: 
Bei E. S. Mittler in Berlin iſt foeben erſchienen: 

Balt z, Dr. Th. Fr., Meinungen über die Entste- 

hung, das Wesen und die Möglichkeit einer Verhü- 

tung der sogenannten Cholera, aus der Natur 

und Erfahrung entnommen und vielleicht zur Beru- 

higung und zum Nutzen für die Bewohner solcher 

Gegenden, wo diese Epidemie noch nicht ausgebro- 

chen ist, mitgetheilt. Gr. 8. Geh. à 8 Gr. 


Empfehlungswerthe Schrift 

zur zweiten Saͤcularfeier der luͤtzener Schlacht. 

Soeben iſt bei Fr. Weber in Ronneburg erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu bekommen: 

Rango, Fr. Lud w. von, Guſtav Adolf der Große, 
Koͤnig von Schweden. Ein hiſtoriſches Gemaͤlde. Mit 
Guſtav Adolfs Bildniß. a 

Zweite Aufl. Gr. 8. 2 Thlr. 8 Gr. 

Dieſe intereſſante Schrift des ruͤhmlichſt bekannten Herrn 
Verfaſſers verdient von jedem echten Deutſchen geleſen und als 
ein ehrendes Denkmal an den großen Helden, der im Kampfe 
für Religion und Freiheit ſtarb, in jeder Bibliothek aufbewahrt 
zu werden. 


Bei mir iſt ſoeben erſchienen: 

Zunz, Dr., Die gottesdienstlichen Vorträge der Ju- 
den historisch entwickelt, ein Beitrag zur Alter- 
thumskunde und biblischen Kritik, zur Literatur- 
und Religionsgeschichte. 31 Bogen. Gr. 8. Ve- 
linpapier 2 Thlr. netto. 

Ferner in Commiſſion: 
Gldecop Dictionnaire, Frang. Russe et Russe Frans. 


3 vol. 16. Petersb. 1829 - 32. 6 Thlr. 16 Gr. 
Euler, Leonh., Calculi integralis editio tertia. 
3 vol. 4. Ibid. 10 Thlr. 


Berlin, im August 1832. 
A. Asher. 


Soeben ist bei mir erschienen und in allen Buch- 
handlungen des In- und Auslandes zu erhalten: 


Münch (Ernst), Maria von Burgund 
nebst dem Leben ihrer Stiefmutter Mar- 
garethe von York, Gemahlin Karls 
des Kühnen, und allerlei Beiträgen zur 
Geschichte des öffentlichen Rechts und des 
Volkslebens in den Niederlanden zu Ende 
des funfzehnten Jahrhunderts, aus französi- 
schen, flämischen, holländischen und deut- 
schen Quellen. Zwei Bände. 8. 64 Bogen 
auf feinem Druckpapier. 4 Thlr. 16 Gr. 

Leipzig, im Juli 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. XXIV. 


Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canontſche Waͤchter, Zeitgenoſſen, fowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Allgemeine Encyklopädie 
der Wissenschaften und Künste 


von Ersch und Gruber. 

Der zweiundzwanzigſte Band der erſten Section (mit 
zehn Kupfertafeln) iſt ſoeben an alle Abonnenten verſandt 
worden, und ich habe nun bereits ſeit November 1831, 
zu welcher Zeit das Werk in meine Haͤnde kam, von je— 
der Section einen Band, alſo drei Baͤnde geliefert. An 
drei neuen Baͤnden wird raſch fortgearbeitet, und ich werde 
ſie wol noch dieſes Jahr ausgeben koͤnnen. Das Publi— 
cum wird hoffentlich wieder Vertrauen zu einem Unter— 
nehmen gewinnen, das ein wahres deutſches Nationalwerk 
genannt zu werden verdient, und ſich uͤberzeugen, daß ich 
den Willen und die Mittel habe, daſſelbe ſo raſch zu foͤr— 
dern als es die Sorge für den innern Werth und 
die Ruͤckſicht auf die Abonnenten, denen nicht an= 
genehm ſein wuͤrde, in einem Jahre mehr als hoͤchſtens 
ſechs Baͤnde zu erhalten, irgend geſtatten. 

Allen fruͤhern Abonnenten, denen eine 
Reihe von Baͤnden fehlt, ſowie Solchen, die 
ſich das ganze Werk neu anſchaffen wollen, 
werde ich die billigſten Bedingungen ſtellen, 
und man wolle ſich in dieſer Hinſicht entwe— 
der an mich ſelbſt oder an irgend eine andere 
Buchhandlung wenden. 

Leipzig, im Juli 1832. 

F. A. Brockhaus. 


Noͤthig gewordene Erflärung. 


Es war gleich nach dem Tode meines Schwagers, Frieda 
rich von Mattthiſſon, als ich an mehre Freunde und 
Freundinnen deſſelben ſchrieb und namentlich auch an die Frau 
Conferenzraͤthin Brun in Kopenhagen. Gegen dieſe ſprach 
ich mich wegen des literariſchen Nachlaſſes Matthiſſon's frei und 
offen aus und bat ſie um ihren freundlichen Rath; es blieb je— 
doch dieſer Brief unbeantwortet, und wie ich nun erſt in Er⸗ 
fahrung gebracht habe, iſt derſelbe nie an ſeine Adreſſe gelangt. 
Vielleicht deutete ich das Ausbleiben einer Beantwortung meines 
Briefes falſch, auch hielt mich wol Furcht, zudringlich zu erſchei⸗ 
nen, von Abſendung eines zweiten Briefes ab. Frau Conferenz⸗ 
raͤthin Brun, von dem Wunſche beſeelt, über Matthiſſon's 
Auflöfung und feine nachgelaſſenen Papiere nähern Aufſchluß zu 
erhalten, ſchrieb um dieſe Zeit, wie ich das ebenfalls erſt jetzt in 
Erfahrung gebracht habe, an mich; aber wegen eines falſchen 
Adreſſats (es war naͤmlich durch undeutliche Handſchrift der 
Name Schoch in Storch umgeſchaffen) iſt der Brief von Def: 
ſau aus wieder nach Kopenhagen zuruͤckgeſchickt worden. 
Erſt in dieſem Jahre. gelangte ich zu einer Correſpondenz mit 
Frau Conferenzraͤthin Brun; leider war es aber ſchon zu ſpaͤt, 


um noch ihrem ausgeſprochenen Wunſche: „es moͤchten ihre 
Briefe nicht mit veröffentlicht werden“, genuͤgen zu koͤnnen, da 
der Druck von Matthiſſon's literariſchem Nachlaſſe bereits 
begonnen hatte, 

Die Frau Conferenzraͤthin Brun hat nun im Morgen: 
blatte, 1832, Nr. 134, eine bittere Proteſtation wider das Be⸗ 
kanntwerden ihrer Briefe einruͤcken laſſen, worin ſie ſolches eine 
widerrechtliche Handlung nennt. Zu meiner Rechtfertigung wie⸗ 
derhole ich daher hier die Worte der Vorrede zu Matthiſſon's 
literariſchen. Nachlaſſe, daß erſtens: die Veröffentlichung deſſel⸗ 
ben nicht gegen den Willen des mir ſo theuern Hingeſchiedenen 
geſchieht, und daß zweitens: Matthiſſon's Briefwechſel nicht als 
Briefe, ſondern als ein von Matthiſſon ſelbſt vollens 
detes und zum Druck beſtimmtes Manuſcript in 
meine Haͤnde kam. Dieſes und das Wiſſen, daß der Verklaͤrte 
waͤhrend der Anfertigung jenes Manuſcripts mehre dabei intereſ— 
ſirte Perſonen von ſeiner Arbeit in Kenntniß ſetzte, von keiner 
Seite aber dagegen proteſtirt wurde, beſtimmte mich, die hoch⸗ 
geachteten Verfaſſer und Verfaſſerinnen der Briefe, bei den mits 
unter ſehr bedeutenden Entfernungen ihrer Wohnoͤrter von hier, 
nicht noch erſt mit Zuſchriften von mir zu belaͤſtigen. Die Wahr⸗ 
beit davon, daß nicht die Matthiſſon'ſchen Erben, ſondern der 
Hingeſchiedene ſelbſt die Auswahl der in Rede ſtehenden Briefe 
getroffen hat, koͤnnen mehre Freunde deſſelben bezeugen, was 
auch dadurch beſtaͤtigt wird, daß das Manuſcript davon ſchon 
vor mehren Jahren ſich in den Haͤnden der Herren Orell, 
Fuͤßli u. C. in Zuͤrich befand. 

Die Behauptung der Frau Conferenzraͤthin Brun, daß 
Briefe nur als Briefe und nicht als Manuſcript zum Druck, 
das Eigenthum des Empfängers ſeien, widerlegt übrigens bie- 
ſelbe ſeibſt dadurch, daß fie kuͤrzlich mehre, von Matthiſſon an 
fie gerichtete Briefe der Oeffentlichkeit übergeben hat. g 


Woͤrlitz, im Juli 1832. 
Fr. R. Schoch. 


Bei Rubach in Magdeburg iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Vorſichts⸗ und Verhaltungsmaßregeln 
beim 
Baden, Gewitter, bei ploͤtzlichen Ungluͤcksfaͤllen 
und anſteckenden Krankheiten. 


Nach 
den beſten Quellen und bewaͤhrteſten Erfahrungen bearbeitet 
von 


J. M. Scholand. 
Preis 10 Sgr., oder 8 Gr. Cour. 

Inhalt: Verhalten bei anſteckenden Krankheiten. — Nu⸗ 
Gen des Badens. — Was dabei zu beobachten. — Regeln beim 
Gebrauche der kalten, kuͤhlen, lauen, warmen, heißen, minerali⸗ 
ſchen, ruſſiſchen Baͤder. — Dunſtbaͤder. — Fußbaͤder. — Sei⸗ 
fenbaͤder. — Traͤufelbaͤder. — Behandlung der Betrunkenen. — 
Biß eines tollen Hundes. — Blitz, Vorſichtsmaßregeln dabei. — 
Behandlung der vom Blitz Getroffenen. — Mittel gegen Brand- 
blaſen. — Blutbrechen. — Bluthuſten. — Heftige Blutungen. 
— Brechdurchfall. — Katarrh. — Cholera. — Cholerine. — 


Koliken. — Durchfall. — Epileptiſche; Behandlung derſelben. 
— Erbrechen. — Behandlung erdruͤckter Kinder. — Erfrieren. 
— Behandlung der Erfrorenen. — Mittel gegen erfrorene Glie⸗ 
der. — Behandlung der Erhaͤngten, Erſtickten, Ertrunkenen, 
Erwuͤrgten. — Schwerer Fall. — Fallſuͤchtige. — Verhalten 
beim Fieber. — Faulſieber. — Vorſichtsmaßregeln beim Gebrauch 
des Flußbades. — Mittel gegen Froſtbeulen. — Fußbad. — Be⸗ 
handlung gefallener Perſonen. — Geldes Fieber. — Vorſichts⸗ 
maßregeln beim Gewitter; a) im Hauſe; b) außer dem Haufe; 
c) im Felde; d) in der Kirche; e) auf der Straße; f) im 
Walde; g) auf dem Schiffe. — Mittel gegen erfrorene, ver⸗ 
renkte, zerbrochene Glieder. — Huſten. — Inſektenſtiche. — 
Behandlung erſtickter Kinder. — Verſchluckte Kirſchenſteine. — 
Verhalten beim Kopfſchmerz. — Koͤrper, im Schlunde ſtecken 
geblieben. — Verhalten bei Kraͤmpfen. — Anſteckende Krank— 
heiten. — Schutzmittel dagegen. — Kraͤtze. — Lebensgefahren. 
— Lufteinblaſen, wie es bei Verungluͤckten geſchehen ſoll. — 
Milzbrand. — Verbrannter Mund. — Naſenbluten. — Ohn⸗ 
mächtige. — Peſt. — Raͤuchern. — Rettungsmittel bei Verun⸗ 
gluͤckten aller Art. — Verhuͤtung des Rheumatismus. — Schein⸗ 
todte. — Schlagfluß. — Behandlung vom Schlage Getroffe— 
ner. — Mittel gegen das Schluchſen. — Schutzmittel gegen 
anſteckende Krankheiten. — Gegen das Erfrieren. — Steinbe⸗ 
ſchwerden. — Mittel gegen Stockſchnupfen. — Schwarzer Tod. 
— Kennzeichen des tollen Hundes. — Trinken des Mineralbrun— 
nens. — Ploͤtzliche Ungluͤcksfaͤlle. — Verbrennungen. — Verle⸗ 
tungen. — Vergiftete. — Verrenkungen. — Verſchlucken frem⸗ 
der Körper. — Verſtauchungen. — Verſtopfungen. — Verwun⸗ 
dungen. — Das Waſchen des Körpers. 


Hoͤchſt wichtige Schrift für Jedermann. 
Bemerkungen und Gedanken 
uͤber 


Leben und Tod des Menſchen. 


Herausgegeben 
von 
J. M. Scholand. 
Preis 10 Sgr., oder 8 Gr. Cour. 

Wer möchte ſich nicht gern über fo wichtige Dinge, wie 
der Titel nennt, belehren wollen? Wir erlauben uns hier nur 
kurz zu bemerken, was der achtbare Verfaſſer in ſeinem Cyclus 
aufgenommen hat. 

Im erſten Abſchnitte lehrt er uns die Merkwuͤrdigkeiten 
aus dem Menſchenleben kennen; im zweiten handelt er vom 
Tode; im dritten folgen Gedanken zur Beſiegung der Todes— 
furcht; der vierte iſt der Behandlung der Sterbenden und Tod— 
ten gewidmet, woran ſich im fuͤnften Belehrungen uͤber Unſterb⸗ 
lichkeit und Wiederſehen anknuͤpfen. Den Schluß des Ganzen 
bilden einige Betrachtungen und Gedichte uͤber Menſchenleben 
und Tod. Genug! wir muͤſſen den Leſer auf das Buch ſelbſt 
verweiſen, glauben jedoch, daß es Keiner ohne reichen Gewinn 
an Einſicht und Kenntniß aus der Hand legen werde. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtaͤmter iſt zu beziehen: 
Iſis. Encyklopaͤdiſche Zeitſchrift, vorzüglich für Natur: 
geſchichte, Anatomie und Phyſiologie. Von Oken. 
Jahrgang 1832. Siebentes Heft. Mit drei Kupfern. 
Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 12 Heften mit Ku⸗ 
pfern 8 Thlr. 
Leipzig, im Auguſt 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Neuer Verlag von C. W. Leske 
in Darmſtadt und Leipzig, welcher durch alle Buch— 
Ne handlungen zu haben iſt: 
Beck, F. K. H. (großh. heſſ. Oberforſtrath), Das heſſiſche 
Staatsrecht. Iſtes Buch 2tes Heft. Urkundenſammlung. 
Gr, 8. Geh. 1 Thlr. 18 Gr., oder 3 Fl. (Wird fortgeſetzt.) 


Beiträge zur Lehre von Geisteskrankheiten, herausgegeben 
von Dr. Fr. Amelung u. Dr. Fr. Bird. ister Bd. 8. 
Geh. 1 Thlr. 14 Gr., od. 2 Fl. 42 Kr. 

Beobachter, Der, in Heſſen bei Rhein. Jahrgang 1832, in woͤ⸗ 
chentlicher Lieferung. 1ſtes und 2tes Quartal. April bis Ok⸗ 
tober. Folio. 16 Gr., oder 1 Fl. 12 Kr. 

Bischoff, Dr. L. W. T., Nervi accessorii Willisii anato- 
mia et physiologia. Accedunt tabulae 6 lithographicae. 
Gr. 4. 1 Thlr. 18 Gr., oder 3 Fl. 


Bopp, P., Mittheilungen aus den Materialien der Geſetzgebung 
und Rechtspflege des Großherzogthums Heſſen in einzelnen 
Ausarbeitungen und mit beſonderer Beachtung merkwuͤrdiger 
Rechtsfaͤlle. 6tes und letztes Bändchen. 8. 1 Thlr. 3 Gr., 
oder 2 Fl. 

Creuzer, Friedr. (grossh. bad. Geh. Rath und Profes- 
sor), Ein alt-athenisches Gefäss mit Malerei und Inschrift, 
bekannt gemacht und erklärt, nebst Bemerkungen über diese 
Vasengattung. Mit 1 colorirten Kupferstich, und 2 Vig- 
netten ebenfalls unedirte Gefässe darstellend. Gr. 8. Geh. 
20 Gr., od. 1 Fl. 30 Kr. 


Geiſt aus Luther's Schriften, oder Concordanz der Anſichten und 
Urtheile des großen Reformators über die wichtigſten Gegen⸗ 
ſtaͤnde des Glaubens, der Wiſſenſchaft und des Lebens. Hero 
ausgegeben von F. W. Lommler, H. F. Lucius, J. 
Ruſt, L. Sackreuter und Ernſt Zimmermann. 
IV. 2te Abth. Gr. 8. Subſeriptionspreis gewoͤhnl. Ausg. 
18 Gr., oder 1 Fl. 30 Kr., in der Ausgabe auf Velinpap. 
1 Thlr. 8 Gr., od. 2 Fl. 15 Kr. 

(Dieſer Subſcriptionspreis beſteht noch auf unbeſtimmte Zeit 
fort. Das ganze Werk koſtet auf Druckpap. 6 Thlr., 
oder 10 Fl. 30 Kr., auf Velinpap. 10 Thlr. 8 Gr., 
od. 18 Fl.) i 

Geſchichte, Allgemeine, der Kriege der Franzoſen und ihrer Alliir⸗ 
ten. Vom Anfange der Revolution bis zu Napoleons Ende, 
fuͤr Leſer aller Staͤnde. Aus dem Franzoͤſ. Mit Schlacht⸗ 
planen. 25ſtes Bändchen. 16. Subſcr.⸗Preis für die Ab⸗ 
nehmer des ganzen Werks 6 Gr., oder 27 Kr. Einzelne 
Feldzuͤge per Band 9 Gr., oder 40 Kr. (Wird fortgeſetzt.) 

Harfenklaͤnge, Polens Erinnerungen und ſeinen Heimathloſen 
geweiht. Geſammelt aus Druckſchriften und Zeitblaͤttern und 
mit Hinzufuͤgung mehrer bis jetzt noch ungedruckter Gedichte 
von Philipp Bopp, Karl Buchner, Guſtav Pfi⸗ 
zer, Philipp Schlinck u. A., ſowie einer muſikal. Com⸗ 
poſition von Gottfried Weber. 8. Geh. 8 Gr., oder 
36 Kr. 

Hess, J. (grossh. hess. Oberfinanzrath und Director des 
botanischen Gartens zu Darmstadt), Uebersicht der natür- 
lichen Familien der phanerogauischen Pflanzen, mit einer 
kurzen Charakteristik der einzelnen Familien. Für ange- 
hende Botaniker. 8. Geh. 18 Gr., oder 1 Fl. 20 Kr. 


Karte des Großherzogthums Heſſen mit der innern Eintheilung. 
Nach den beſten Quellen bearbeitet und gravirt von C. Gla⸗ 
fer. Landkartenformat. 12 Gr., oder 54 Kr. 

Karte vom Harzgebirge, mit geognoſtiſcher Beziehung. Nach 
Laſius, Villefoſſe, Julius, Berghaus und Hoffmann, mit eig⸗ 
nen Berichtigungen. Landkartenformat. 1 Thlr., oder 
1 Fl. 48 Kr. 

Kirchenzeitung, Allgemeine. Ein Archiv für die neueſte Ge⸗ 
ſchichte und Statiſtik der chriſtlichen Kirche ꝛc. Herausgege— 
ben von Dr. E. Zimmermann. Ilter Jahrgang 1832. 
Gr. 4. Preis halbjaͤhrlich mit dem Literaturblatt 5 Thlr., 
od. 8 Fl. 45 Kr. Ohne das Literaturblatt 3 Thlr., oder 
5 Fl. (Wird fortgeſetzt.) 

Lanz, K. F. W. (Lehrer am Gymnaſium zu Darmſtadt), 
Lateiniſches Leſebuch für die mittlern Claſſen der Gymnaſten. 
Gr. 8. 16 Gr., oder 1 Fl. 12 Kr. | 

(Bei Einführung in Schulen werden auf 25 Exempl. 3, 

auf 50 Ex. 8, auf 75 Ex. 16 und auf 100 Ex. 25 
Freiexemplare gegeben.) 

Literaturblatt, Theologiſches, zur Allgemeinen Kirchenzeitung. 


Stev Jahrg. 
15 Gr., oder 4 Fl. 80 Kr. (Wird fortgeſetzt.) 

Militairzeitung, Allgemeine, herausgegeben von einer Geſellſchaft 
deutſcher Offiziere und Militairbeamten. 7ter Jahrg. 1832. 
Gr. 4. Preis halbjaͤhrlich 2 Thlr. 8 Gr., oder 4 Fl. (Wird 
fortgeſetzt.) 

Moller, Dr. G. (gr. hess. Hofbaudirector), 
Theater zu Mainz. Mit 6 Kupfern. Royal Folio. 
8 Gr., oder 2 Fl. 24 Kr. \ 

Mortonval, Geſchichte des Feldzugs in Rußland im Jahre 
1812, Aus dem Franzöfifchen mit Anmerkungen und Zuſäͤ⸗ 
gen. Iſtes — Ites Baͤndchen. 16. Geh. 1 Thlr. 3 Gr., 
oder 2 Fl. 

Müller, Dr. F. H. (grossh. hess. Galleriedireetor), Bei- 
träge zur deutschen Kunst- und Geschichtskunde durch 
Kunstdenkmale mit vorzüglicher Berücksichtigung des Mit- 
telalters, in vierteljäbr. Heften, wit theilweise colorirten 
Steindrücken. Istes und 2tes Heft. Gr. 4. Jedes Heft 
1 Thlr. 4 Gr., oder 2 Fl. (Wird fortgesetzt.) 

Pabſt, H. W. (gr. heſſ. Oekonomierath und beſtaͤnd. Secre⸗ 
tair der landwirthſch. Vereine im Großh. Heſſen), Lehrbuch 
der Landwirthſchaft. Erſter Band. Iſte Abthl. Allgemeiner 


Das neue 


1 Thlr. 


Pflanzenbau. Auch unter dem Titel: Allgemeine Grundfäge 
des Ackerbaues. Gr. 8. 1 Thlr., oder 1 Fl. 45 Kr. (Wird 
fortgeſetzt.) 


Paulus, Dr. H. E. G. (gr. bad. Geh. Kirchenrath), Vo⸗ 

tum gegen zudraͤngliches Einfuͤhren von Kirchengebetsvorſchrif— 
ten, unter dem unrichtigen Namen von Agenden. Gr. 8. 
Geh. 4 Gr., oder 18 Kr. 

Piſtor, Dr. E. T. (Lehrer am Gymnaſium zu Darmſtadt), 
Kurze Geographie nach den neueſten Staatsveraͤnderungen. 
Ein Elementarduch für den Schulunterricht. 8. 4 Gr., oder 
18 Kr. 

(Bei Einführung in Schulen werden auf 25 Ex. 3, auf 
50 Ex 8, auf 75 Ex. 16 und auf 100 Ex. 25 Frei⸗ 
exemplare gegeben.) 

Schulatlas, Vollſtaͤndiger, der neueſten Erdbeſchreibung mit vor⸗ 
zuͤglicher Beruͤckſichtigung der durch hiſtoriſche Ereigniſſe merk— 
wuͤrdigen Orte. In 27 colorirten Blaͤttern. Neue, wohlfei⸗ 
lere Ausgabe. Royal 4to. 1 Thlr. 8 Gr., oder 2 Fl. 24 Kr. 

Schulatlas, Kleiner, der neueſten Erdbeſchreibung. In 9 colo⸗ 
rirten Blättern. Royal 4to. 12 Gr., oder 54 Kr. 

(Bei Einführung dieſer Atlanten in Schulen werden durch 
jede Buchhandlung noch beſondere Vortheile zugeſtanden.) 

Schulzeitung, Allgemeine, ein Archiv fuͤr die Wiſſenſchaften des 
geſammten Schul⸗, Erziehungs- und Unterrichtsweſens und 
die Geſchichte der Univerſitaͤten, Gymnaſien, Volksſchulen ꝛc. 

erausgegeben von Dr. E. Zimmermann. iſte Abtheilung 
für das allgemeine und Volksſchulweſen. 2te Abth. für Bes 
rufs⸗ und Gelehrtenbildung. ter Jahrg. 1832. Gr. 4. 
Preis eines Semeſters 4 Thlr. 8 Gr., oder 7 Fl. 30 Kr. 
(Jede Abtheilung wird auch beſonders gegeben. Die iſte 
koſtet halbjährlich 2 Thlr. 4 Gr., oder 3 Fl. 45 Kr. 
Die 2te halbjaͤhrl. 2 Thlr. 18 Gr., od. 4 Fl. 45 Kr.) 

Suckow, Dr. Gust. (Professor an der Universität zu 

Jena), Die chemischen Wirkungen des Lichtes, dargestellt 

und erläutert. Gr. 8. Geh. 20 Gr., od. 1 Fl. 30 Kr. 

Tarif zur Erhebung der Eingangs-, Durchgangs- und Aus⸗ 

gangszoͤlle im Großherzogthum Heſſen für die Jahre 1832, 
1833 u. 1834. Gr. 8. 3 Gr., od. 12 K . 

Zeitſchrift fuͤr die landwirthſchaftlichen Vereine des Großherzog⸗ 

thums Heſſen. Herausgegeben von H. W. Pabſt (großher⸗ 
zogl. heſſ. Oekonomierath und, beftändigen Secretair dief. Ver⸗ 
eine). Jahrg. 1832. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 12 Gr., od. 
2 Fl. 40 Kr. (Wird fortgeſetzt.) 

Zeitſchrift für Geſetzgebung und Rechtspflege des Kurfuͤrſten⸗ 
thums und Großherzogthums Heſſen und der freien Stadt 
Frankfurt a. M. Herausgegeben von Dr. J. F. G. Boͤh⸗ 
mer jun., Ph. Bopp, Dr. Jäger. After Bd. 1ſtes Heft. 
1 Der Band von 6 Heften 2 Thlr. 8 Gr., od. 4 Fl. 

x 


1832. Gr. 4. Preis halbjaͤhrlich 2 Thlr. 


Soeben iſt bei mir erſchienen und in allen Buch: 
handlungen zu erhalten: 


Zettwach, Das pommerſche Lehnrecht nach ſeinen 
Abweichungen von den Grundſaͤtzen des preu— 
ßiſchen Allgemeinen Landrechts. Gr. 8. 23 
Bogen. 1 Thlr. 12 Gr. 

Leipzig, im Juli 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Bei Rubach in Magdeburg iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Wachsmann, 


4 (3 
Geometrie für Handwerker, 
Ein Lehrbuch zum Selbſtunterricht, beſonders aber als Leits 
faden beim Unterricht in Gewerbsſchulen. Mit 11 Kupfer⸗ 
tafeln. Preis 25 Sgr., oder 20 Gr. Cour. 

Da der Verfaſſer dieſes Werks ſelbſt Lehrer an einer Ge— 
werbeſchule iſt, aus der ſeit mehren Jahren Schuͤler in das 
Gewerbeleben uͤbergingen, die noch jetzt der Anſtalt fuͤr ihre 
darin erworbenen Kenntniſſe Dank wiſſen: ſo hat ſich derſelbe 
beſonders bemüht, dieſe faſt jedem Gewerbsmann jetzt unents 
behrliche Wiſſenſchaft in das buͤrgerliche Leben uͤberzutragen und 
fie fo faßlich als leicht darzuſtellen. Was dem Handwerker jegs 
lichen Fachs, beſonders dem Bauhandwerker, in der Ausbildung 
feines Gewerbes durch dieſe Wiſſenſchaft hoͤchſt nothwendig iſt, 
glaubt er genuͤgend in dieſem Werke aufgeſtellt zu haben. 


In der unterzeichneten Buchhandlung erſcheint eine Ueber⸗ 
ſetzung von: 

A Dictionary practical, theoretical and historical of 
commerce and commercial navigation by J. R. Mac 
Culloch, 

unter dem Titel: 

Handbuch für Kaufleute uͤber die wichtigſten Zweige des 
Großhandels, der Handelsſchifffahrt und des Bankwe— 
ſens. Mit den noͤthigen Zuſaͤtzen und Anmerkungen 
verſehen. In alphabetiſcher Ordnung. 2 Bde. Gr. 8. 

Stuttgart, den 2ten Juli 1832. 
J. G. Cotta' ſche Buchhandlung. 


Im Verlage des Unterzeichneten iſt erſchienen und in allen 
ſoliden Buchhandlungen zu haben: 
Encyklopaͤdiſches Handbuch des geſammten in 
Deutſchland geltenden katholiſchen und 
proteſtantiſchen Kirchenrechts. Mit geſchicht⸗ 
lichen Erläuterungen und ſteter Ruͤckſicht auf die neues 
ſten kirchlichen Verhaͤltniſſe in Oeſtreich, Preußen, 
Baiern, Wuͤrtemberg, Hanover, Sachſen, Mecklenburg, 
Baden, Heſſen, Naſſau und andern deutſchen Staaten. 
Von Alexander Muͤller, großh. ſ. Regierungs⸗ 
rathe. 
Zweiter Band. Capuziner — Ehe. Gr. 4. 3 Thlr. 
e, hen arnac ME 

(NB. Der zweite Band enthält das Inhaltsverzeichniß zum 
iften u. 2ten Bde.) 

Die letzten Dinge des roͤmiſchen Katholicis— 
mus in Deutſchland. Den Philalethen in Kiel 
und den CXXVII antiroͤmiſchen Katholiken in Dresden 
gewidmet. Von F. W. Carové. Gr. 8. Sauber 
broſch. 2 Thlr. 


Politiſches Taſchenbuͤchlein oder: Erzählungen 
und Charakterzuͤge aus der alten und neuen Geſchichte 
zur Belobung eines freien und kraͤftigen Gemeingeiſtes 
unter allen Staͤnden des deutſchen Vaterlandes. Von 
* Broſch. 12 Gr. 

Leipzig, im Juli 1832. 
G. Wolbrecht. 


Bei mir ſind erſchienen und durch jede ſolide Buchhandlung 
zu beziehen: 


Die Schulen. 


Die verſchiedenen Arten der Schulen, ihre in: 
nern und aͤußern Verhaͤltniſſe, und ihre Beſtimmung in 
dem Entwickelungsgange der Menſchheit. 

Von 


Profeſſor Dr. Fr. H. Chr. Schwarz, 
groß herzoglich badenſchen Geheimen Kirchenrath ꝛc. 

Auf weißem Druckpapier 2 Thlr. 6 Gr., auf Schreib: 
papier 3 Thlr., auf Velinpapier 3 Thlr. 12 Gr. 
Das vorliegende neue Werk des ehrwuͤrdigen Verfaſſers, 

welches zugleich zur Vollſtändigkeit von deſſen Er: 

ziehungslehre dient, behandelt mit groͤßter Gruͤndlichkeit 
und Sachkenntniß das ganze Schulweſen. Jedem Freunde und 

Forſcher der Erziehung wird das Buch daher nicht nur will⸗ 

kommen, ſondern ſelbſt unentbehrlich ſein. 

Georg Joachim Goͤſchen 
in Leipzig. 


Zum Nutzen und Frommen aller Verehrer des Hrn. Dr. 
F. G. Welcker und zur Warnung fuͤr Verleger! 


Hr. Profeſſor und Bibliothekar Dr. F. G. Welcker in 
Bonn hat von dem Verkauf ſeines Werkes: 

Die Aeſchyliſche Trilogie Prometheus und die 
Kabirenweibe zu Lemnos, nebſt Winken über 
die Trilogie des Aeſchylus uͤberhaupt. Gr. 8. 
1824. Ladenpreis 3 Thlr. 

eine ſo große Meinung, daß ich, als getaͤuſchter Verleger, deſ— 
ſen Verſicherungen der Hr. Verfaſſer nicht glauben will, den 
noch uͤber 500 Exemplare ſich belaufenden Vorrath der Auflage 
von 750 in der Art den Armen zu widmen geſonnen bin, daß 
ein Jeder, welcher einen berliner Thaler an die Armenkaſſe 
ſeines Wohnorts zahlt, den Schein daruͤber zur Ueberzeugung 
an Hrn. ꝛc. Welcker poſtfrei einſendet, dagegen ein Exemplar 
des obigen Werkes auf dem von ihm bezeichneten Wege von 
mir gratis erhält. Auf dieſe Weiſe wird ſich der Hr. Pro: 
feſſor am beſten uͤberzeugen, ob und welches Verlangen nach 
ſeinen Werken vorhanden iſt? 

Die Verhandlungen des Verlegers mit dem Hrn. Verfaſſer 
über dies Werk, welches, Anfangs zu 5 Bogen bedungen, ohne 
vorhergegangene Verabredung und ohne meine Zuſtimmung bis 
zu 39 ausgedehnt ward und dem Verfaſſer demnach ſtatt mit 
10 Friedrichsd'or mit 78 honorirt werden mußte, und wie des 
Verlegers Vertrauen auf die Verſprechungen des Verfaſſers, mich 
dann, wenn ich ihm das volle Honorar auszahlen wuͤrde, durch 
den Verlag eines andern Werkes von allgemeinerm Intereſſe 
(über Geſchichte, Kunſt und Literatur Griechenlands) zu ent: 
ſchaͤdigen, von ihm dazu gebraucht wurde, mir das Honorar 
für ſaͤmmtliche Bogen abzudringen, und feine (des Der: 
faſſers) Verſprechungen, für deren Erfüllung ich lediglich 
einen beſtimmten Termin foderte, fpäter vor dem 
Richter ſo auszulegen und ſogar durch einen feierlichen 
Eidſchwur zu bekraͤftigen, daß er ſie vielleicht nach 50 Jahren 
oder nie zu erfuͤllen braucht, ſollen in der Kuͤrze von allen 
Buchhandlungen gratis ausgegeben werden. 


Ein Mistrauen oder eine beſondere Vorſicht hinſichtlich der 
Beſtimmung eines Termins ſchien mir bei einem Manne wie 
Hr. Welcker, der oͤffentlich als Vertheidiger des Rechts und 
der Treue aufgetreten iſt, unnöthig, und doch habe ich mich 
betrogen. Das gerechte und unparteiiſche Publicum fol rich⸗ 
ten uͤber Hrn. Welcker's Benehmen! 

Darmſtadt, im Juli 1832. 

Carl Wilhelm Leske. 
——— Ä— — | 

In der Joſeph Wolff' ſchen Verlagsbuchhandlung in 
Au 0 burg iſt erſchienen und in allen guten Buchhandlungen 
zu haben: 5 
Der Unſichtbare, ſich kund machend in den Erſcheinungen 

unſerer Zeit; oder: die in den Erſcheinungen unſerer 
Zeit leitende, warnende und ſtrafende Gotteshand. 
Von J. B. Kaſtner, Pfarrer und Kapitelkammerer. 
Gr. 8. Preis 24 Kr. 

Dieſe zwar kleine, aber ſehr zeitgemäße und inhaltvolle 
Schrift — aus der Feder, ja man darf ſagen, aus dem, fuͤr 
alles Wahre und Gute ergluͤhenden Gemuͤthe des auf dem Ger 
biete der Literatur bereits ruͤhmlichſt bekannten Herrn Pfarrers 
Kaſtner — iſt, wie er ſelbſt ſagt, als Seit enſtuͤck und 
Pendant einer andern, im vorigen Jahre bei Seidel in Sulz⸗ 
bach herausgekommenen Schrift des naͤmlichen Verfaſſers anzus 
ſehen, welche den Titel führt: Ueber den Revolutionis- 
mus unferer Tage. Und da nun dieſe letzte Schrift allent⸗ 
halben mit ungetheiltem Beifalle aufgenommen und von ſoliden 
Zeitſchriften, z. B. von dem Religions- und Kirchen⸗ 
freunde, ſodann von der Kathol. Liter.⸗Zeitung von 
Besnard ſehr guͤnſtig iſt recenſirt worden: ſo wird es gewiß 
auch die vorliegende Schrift verdienen, mit vollem Beifall von 
allen Freunden der Religion und Kirche, der Wahrheit und der 
guten Ordnung aufgenommen zu werden. 


Bei Rubach in Magdeburg iſt erſchienen: 

Reduction in preußiſch Courant ſaͤmmtlicher im gewoͤhn⸗ 
lichen Handelsverkehr vorkommenden fremden Muͤnz⸗ 
ſorten, Behufs Berechnung der Wechſelſtempelſteuer, 
nach der abaͤndernden und erleichternden Vorſchrift der 
Allerhoͤchſten Gabinetsordre vom Zten Januar 1830. 
Bearbeitet von L. Zindel. Ste Aufl. Preis 4 Sgr. 

Kaufleute, Wechsler und Banquiers find hierdurch in den 

Stand geſetzt, zu beſtimmen, welchem Wechſelſtempelbetrage 

ihre Wechſel, Aſſignationen oder Handelsbillets unterliegen, und 

nach welcher Baſis bei den koͤnigl. Zoll- und Steuerämtern 
derſelbe jedesmal berechnet wird. 


Soeben iſt bei mir erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen des In- und Auslandes zu erhalten: 


Wachsmann (C. von), Erzaͤhlungen und No⸗ 


vellen. Drittes und viertes Baͤndchen. (Der 

Wahn. Die Geaͤchteten. Die Remonſtranten. 

Brandenburgs Decius. Margarethe Roſen. 

Die Sybille vom Eliſabeththurme.) 8. 46 

Bogen auf feinem Druckpapier. 3 Thlr. 12 Gr. 

Die erſten zwei Baͤndchen (1830, 42 Bogen, 3 Thlr. 

12 Gr.) enthalten: Der Tempelherr. Die Bruͤder. Das Eben⸗ 

bild. Die Verlobung. Caͤcilie Stuart. Guſtav Adolfs Tod. 
Leipzig, im Juli 1832. 

F. A. Brockhaus.“ 


Literariſcher Anzeiger. 


Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. XXV. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in 
Sfis, Der canonifhe Waͤchter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 


riſche unterhaltung, 


Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blatter für litera⸗ 


Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Soeben erſcheint und iſt in allen Buchhandlungen 
zu erhalten: 


Converſations⸗Lexikon 


der 
neueſten Zeit und Literatur. 
Fünftes Peft. 


Contagium bis Deutſche Literatur im Auslande. 
Der unterzeichnete Verleger macht wiederholt auf 
dieſes hoͤchſt intereſſante und zeitgemäße Werk aufmerk⸗ 
ſam. Es bildet einen Supplementband zu allen 
bisherigen Ausgaben des Conv.-Lex, ift aber 
auch für ſich beſtehend und in ſich abgeſchloſ— 
fen; man findet darin die wichtigſten Aufſchluͤſſe 
uͤber Alles was die Zeit bewegt, und es iſt 
daher fuͤr Jeden unentbehrlich, der die Er— 
ſcheinungen derſelben richtig wuͤrdigen will. 
Es koͤnnen hier keine Artikel namhaft gemacht werden, 
aber in jeder Buchhandlung iſt das Werk einzuſehen, 
und die große Theilnahme des Publicums, die ſchon 
jetzt eine Auflage von faſt 30,000 Ex. noͤthig macht, 
ſpricht wol am beſten dafuͤr, daß Mitarbeiter und 
Redaction ihre Aufgabe trefflich geloͤſt haben. 
um die Anſchaffung zu erleichtern und den Ars 
tikeln den Reiz der Neuheit zu laſſen, erſcheint das 
Werk in Heften zu acht Bogen, deren jedes 
auf weißem Druckpapier 6 Groſchen 
auf gutem Schreibpapier 8 Groſchen 
8 auf extrafeinem Velinpapier 15 Groſchen 
koſtet. 
Leipzig, 24ſten Juli 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Soeben ſind folgende hoͤchſt intereſſante und beachtungs⸗ 
werthe Schriften erſchienen und verſandt: 

Die Bedeutung deutſcher Buͤrgerbewaffnung, geſchichtlich 
entwickelt. Bei Gelegenheit der Fahnenweihe der braunſchwei— 
ger Buͤrgergarde allen Buͤrgergarden unſers Vaterlandes ge: 
widmet. 6 Gr. 7 

Ueber geſchichtliche Entſtehung, Charakter und zeitgemaͤße 
Fortbildung der landſtaͤndiſchen Verfaſſung des Herzogthums 
Braunſchweig und Fuͤrſtenthums Blankenburg. Von A. de 
. Advokaten in Braunſchweig. Gr. 8. Geh. 

r. 

Verhandlungen uͤber die oͤffentlichen Angelegenheiten des 
Koͤnigreichs Hanover und des Herzogthums Braunſchweig. 
In zwangloſen Heften herausgegeben von S. P. Gans, 


Advokaten in Celle. Iſter Bd. 
Gr. 4. 2 Thlr. 

Daſſelbe Werk. ten Bds. Iftes u. tes Heft à8 Gr. 16 Gr. 

Ueber die Verarmung der Staͤdte und des Landmanns, 
und den Verfall der ſtaͤdtiſchen Gewerbe im nördlichen Deutſch⸗ 
land, beſonders im Koͤnigreiche Hanover. Verſuch einer 
Darſtellung der allgemeinen Haupturſachen dieſer ungluͤcklichen 
Erſcheinungen, und der Mittel zur Abhuͤlfe derſelben, von 
S. P. Gans, Advokaten in Celle. Dritte Aufl. Gr. 8. 
Geh. 6 Gr. 

Stammtafel des deutſchen Welfenhauſes, mit Bemerkung 
der wichtigſten Thaten und Schickſale feiner Glieder, befon- 
ders der Theilungen, Mehrungen und Minderungen ſeiner 
ſaͤchſiſchen Erblande, vom Landſyndicus J. Pricelius in 
Braunſchweig. Gr. Imperialformat. 1 Thlr. 8 Gr. 

Staatswiſſenſchaftliche Mittheilungen, vorzuͤglich in Be⸗ 
ziehung auf das Herzogthum Braunſchweig, von Friedrich 
Karl von Strombeck, Geheimenrathe ꝛc. Iſtes bis àtes 
Heft. Gr. 8. Geh. à 16 Gr. 

(Die Propoſitionen und Motive der revidirten Landſchafts⸗ 
ordnung ſind im dritten Hefte enthalten.) 

Geſuch der Bekenner des juͤdiſchen Glaubens im Herzog⸗ 
thume Braunſchweig an Se. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht den re⸗ 
gierenden Herrn Herzog Wilhelm von Braunſchweig⸗Luͤne⸗ 
burg, um gnaͤdigſte Verleihung voller buͤrgerlichen Rechte. 
Verfaßt und mit erläuternden Zufägen verſehen von G. A. 
Geitel, Dr. der Rechte, Advokaten zu Braunſchweig. Gr. 8. 
Geh. 8 Gr. 

Braunſchweig, im Juli 1832. 


1jtes—6tes Heft à 8 Gr. 


Fr. Neu eg. 

v.. — — — — 

Anzeige. 

Nervi accessorii Willisii anatomia et physiologia. Com- 
mentatio. Scripsit Ludovic. Wilhelm. Theodorus Bi- 
schoff, Med. et Philosoph. Doctor. Accedunt ta- 
bulae sex lithographicae. Darmstadii in commissis 
C. W. Leske. M. DScc.XXXI. 13 Bogen in 4. Geh. 
Mit farbigem Umſchlage. 1 Thlr. 18 Gr., oder 3 Fl. 

Zu wie mannichfachen und verdienſtlichen Unterſuchungen 
auch der merkwuͤrdige Urſprung und Verlauf des elften Hirn⸗ 
nervenpaares bisher ſchon Veranlaſſung gegeben, ſo zeigt doch 
eine auch nur oberflaͤchliche Kritik der uͤber phyſiologiſche Be⸗ 
deutung und Function deſſelben aufgeſtellten Meinungen das 

Unbefriedigende derſelben auf das Einleuchtendſte. Der Verf. 

hat ſich in der obigen Schrift, ausgehend von genauen und 

forgfältigen anatomiſchen Unterſuchungen an Menſchen⸗ und 

Thierleichen, und geſtuͤtzt auf vielfaͤltige und ſchwierige Ver⸗ 

ſuche an lebenden Thieren, als deren auffallendſtes Reſultat die 

Thatſache, daß der N. accessorius eigentlicher Stimmnerve 

iſt, genannt werden kann, bemuͤht, uͤber dieſen Gegenſtand ein 

erſchoͤpfendes Licht zu verbreiten: ſodaß er bei dem anatomiſchen 
und phyſiologiſchen Publicum ein beifälliges Intereſſe für ſeine 

Schrift zu finden hofft. 


Einladung zur Subſcription 


auf einen 


Atlas von Alien 


zu Ritter's Allgemeiner Erdkunde, II. Abtheilung. 
Entworfen und bearbeitet von J. L. Gri mm. 
Herausgegeben von C. Ritter und F. A. G' tze 15 


Dieſer, aus 20 Blaͤttern mittlern Kartenformats beſtehende 
Atlas erſcheint im Verlage des unterzeichneten Comtoirs in 
4 Lieferungen, jede zu 5 Blatt, wovon die erſte zu Michaelis 
d. J., die uͤbrigen aber jedesmal gleichzeitig mit den folgenden 
Bänden der Allgemeinen Erdkunde erſcheinen. 

Die Namen der Herren Herausgeber machen jede Empfeh⸗ 
lung dieſes Werks in wiſſenſchaftlicher Beziehung überflüffig 5 
was die kuͤnſtleriſche Ausführung betrifft, ſo gibt davon das, 
dem Proſpectus (welcher in allen ſoliden Bude, Kunſt⸗ und 
Landkartenhandlungen zur Anſicht und Gratisvertheilung vor— 
liegt) beigedruckte, von dem Herrn W. Scharrer geſtochene 
Kärtchen des Himälaja eine Probe. 0 

Man ſubſcribirt nur auf den ganzen Atlas mit 

6 Thlr. preuß. Et., oder 10 Fl. 30 Kr. Rhein. 

Beim Erſcheinen der erſten Lieferung wird die Subſcription 
geſchloſſen, und es tritt der erhoͤhte Ladenpreis ein. Dieſer 

gt 
ee ganzen Atlas? Thlr. 10 Sgr. pr. C, oder 12 Fl. 50 Kr. Rh. 
Für einzelne Liefer. 2 = 13 . 

ür einzelne Blätter — = 5 
I; Berlin, den Iften Juli 1832. 8 
Das geographiſche Verlags-Comtoir. 
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Bei Aug. Helmich in Bielefeld iſt ſoeben erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: ; 
Juͤngſt, L. V., Zweiter Curſus des Unterrichts in der 

Geographie. 18 Bogen weiß Druckpapier in 8. 16 Gr. 
Sechs Karten zum erſten geographiſchen Curſus von — 
V. Züngft, ſauber lithographirt. 8 Gr. 


—.;;ä..ẽ — . —— 
Bei Ru bach in Magdeburg iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Funfzig leichte 


Choralvor ſpiele, 
* aus 
Dur: und Molltonarten 
uͤber 
die bekannteſten Choraͤle für Orgel mit und ohne Pedal. 
Eingerichtet und componirt 
von 
Friedrich Baldamus, 
3 Cantor und Organiſt zu Genthin. 
a Erſtes Heft. 
Preis 20 Sgr., oder 16 Gr. Cour. 
Auszug aus der Vorrede. 7 
Es gibt zwar ſchon eine bedeutende Menge Vorſpiele, 
Nachſpiele, Choralvorſpiele für die Orgel, und fie werden lei⸗ 
der von den meiſten Organiſten und Dorfſchullehrern unberuͤck— 
ſichtigt gelaſſen, weil fie einmal ihnen zu ſchwer ſind oder vor⸗ 
kommen, oder weil ſie lieber ihre eignen Gedanken vertragen 
wollen. Von welcher Art die Gedanken ſind, und wie ſie ſehr 
oft auf das Gehoͤr des Kenners und auch wohl auf das des 
Laien wirken, beweiſet wohl, daß ſo manche große Componi⸗ 
ſten ſich bemüht haben, für ſchwaͤchere Organiſten Vorſpiele zu 
ſchreiben, um dieſen Gelegenheit zu geben, etwas Verſtaͤndliches 
vor dem Choral vorzutragen. Dieſe Abſicht liegt auch meinen 
Choralvorſpielen zum Theil zum Grunde und habe ich mich nur 
bemühet, dieſelben mit einer noch leichtern Spielart zu com⸗ 
poniren, als die, welche mir bekannt ſind. Voͤllig in Accorden 


modulirende Vorſpiele zu ſetzen, die freilich noch leichter find, 
ſcheinen mir den Zweck, den fie auf das Gemuͤth des Zuhörers 
haben ſollen, nicht zu erreichen; darum habe ich dieſe Art nicht 
gewählt, ſondern meinen Vorſpielen eine dem Charakter des 
Liedes paſſende Melodie eingelegt, und es wuͤrde mir belohnend 
genug ſein, wenn meine Sorgfalt ihren Zweck erreichte, und 
dieſer muͤhevollen Arbeit neben den vielen noch ein Pläschen 
vergoͤnnt wuͤrde. | 


Das Thilerreih 
Nach A. F. Schweigger's Syſteme. 


Als Leitfaden 
beim Unterrichte in der Naturbeſchreibung der Thiere, 


zunächft für die magdeburger höhere Gewerb- und 
Handlungsſchule. 
Von 
B. Kd e 


Preis 71 Sgr., oder 6 Gr. Cour. 

Es leidet wohl keinen Zweifel, daß nur ein ſyſtematiſcher 
Unterricht in der Naturkunde der ſicherſte Fuͤhrer iſt. Lang⸗ 
jährige Erfahrung überzeugte den Verfaſſer obigen Thierreichs, 
daß eine gedraͤngte Ueberſicht des Syſtems in den Haͤnden des 
Schuͤlers den beſten Anhalt beim Vortrage gewaͤhrt, und dieſen 
nicht, wie die umfaſſenden Werke über Zoologie, zu einer reis 
nen Paraphraſe macht, oder die Unterrichtszeit zu einer Leſe⸗ 
uͤbung umgeſtaltet. Der Verleger hofft durch Billigkeit des 
Preiſes das Buͤchelchen gemeinnügiger zu machen, und fomit 
einem zu lebhaft gefuͤhlten Beduͤrfniſſe wenigſtens von feiner 
Seite abgeholfen zu haben. 


A. B. Decker 


(Rector an der Volksſchule in der Neuſtadt Magdeburg), 


Tabellariſch-arithmetiſche Handfibel, 
in fortſchreitender Stufenfolge von den leichtern Aufgaben 
der 4 Species gleichbenannter Zahlen durch alle Grund— 
rechnungsarten bis zu den ſchwerern Aufgaben der Regel de 
Tri in Bruͤchen, fuͤr Buͤrger- und Volksſchulen, nebſt Facit⸗ 

buch und Anweiſung uͤber den Gebrauch derſelben. 

Die Fibel in Querduodezformat, obgleich nur 36 Seiten 
ſtark, iſt durch die bis jetzt noch neue und einzige Darſtellung 
ſo ungemein reichhaltig an Uebungsaufgaben, die in der genaue⸗ 
ſten Stufenfolge vom Leichtern zum Schwerern fortſchreiten, 
daß ein Lehrer auch der zahlreichſten Claſſe, wenn die Kinder 
dieſes Buͤchlein als Eigenthum beſitzen, alle feine Schuͤlerab⸗ 
theilungen augenblicklich zu beſchaͤftigen und den Privatfleiß der 
Kinder mit Leichtigkeit zu befoͤrdern im Stande iſt. Die Kin⸗ 
der bilden ſich nach der gegebenen Anweiſung die Exempel ſelbſt 
und lernen ſie als Beiſpiele aus dem gemeinen Leben darſtellen, 
wodurch der Vorwurf: daß mehr mechaniſche Uebung befoͤrdert 
und weniger der Verſtand geſchaͤrft werde, gewiß wegfallen 
wird. Der Preis eines Exemplars der Fibel ohne Facit⸗ 
buch und Anweiſung iſt broſchirt 22 Sgr., in Partien 
von mindeſtens 25 Exemplaren aber 2 Sgr. Das Facitbuch 
mit Anweiſung koſten zuſammen 25 Sgr. 2 


F. v. Didron, 

Die Grundlehren der Gleichungen, Reihen und Logarith⸗ 
men. Ein Handbuch fuͤr Militairſchulen, fuͤr die mitt⸗ 
lern Claſſen der Gymnaſien und zum Selbſtunterricht. 
1832. 


Preis 1 Thlr. 20 Sgr., oder 1 Thlr. 16 Gr. Cour. 
Ein mathematiſches Werk, welches die Elemente dieſer 


wichtigen Theorien ſpeciell umfaßt, dem Leſer das Nothwen— 


digſte und Intereſſanteſte derſelben klar und fuͤr das Selbſtſtu⸗ 


dium geeignet, vorlegt, dürfte ein wuͤnſchenswerther Gegenftand 

fuͤr Alle ſein, welche ſich ſowol aus Neigung, als auch zum 

Behuf kuͤnftiger Examina mit dieſer Wiſſenſchaft beſchaͤftigen 

wollen. 

—— —— 

Soeben ſind erſchienen: 

Verzeichniß der Buͤcher, Landkarten u. ſ. w., 
welche vom Januar bis Juni 1832 neu erſchie— 
nen oder aufgelegt ſind, mit Angabe der Bogenzahl, 
der Verleger, der Preiſe in fühf. und preuß. Cour., 
liter. Nachweiſungen, ein Anhang bibliographiſcher No— 
tizen und wiſſenſch. Ueberſicht. Mit koͤnigl. fühl. Pri⸗ 


vileg. 68ſte Fortſetzung. 8. 19 Bogen. 10 Gr., 
oder 124 Sgr. 
Verzeichniß, Monatliches, desgleichen. Monat 


Juli 1832. 8. Weiß Druckpap. Der Jahrgang 
1 Thlr. 8 Gr., oder 1 Thlr. 10 Sgr. 
Poͤlitz Jahrbuͤcher der Geſchichte und Staats 
kunſt. Öter Jahrgang. 1832. September. 
Leipzig, den 1ſten Auguſt 1832. 
Hinrichs'ſche Buchhandlung. 


Bei Starke in Chemnitz iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Reinhard's Erhebungen über Welt und Ge 
genwart zu Gott und Zukunft; chriſtliche Be— 
lehrung und Beruhigung uͤber die Unvollkommenheiten 
und Uebel des Erdenlebens, aus den Religionsvortraͤ— 
gen des ſel. Oberhofpredigers Dr. Reinhard gezogen vom 
M. J. K. Weikert. 8. 1 Thlr. 18 Gr. 

Es war ein gluͤcklicher Gedanke, aus den vortrefflichen Vor— 
traͤgen des unvergeßlichen Reinhard Das auszuwaͤhlen und zu⸗ 
ſammenzuſtellen, was dem troſtbeduͤrftigen Gemuͤth Staͤrkung 
und Erquickung zu gewähren fo ganz ſich eignet. So koͤnnen 
nun auch Die, denen es zu ſchwer faͤllt die zahlreichen Samm⸗ 
lungen der Reinhard'ſchen Predigten ſich eigen zu machen, und 
die doch ſo gern des großen Mannes ſalbungsvolle, kraͤftig zum 
Herzen ſprechende Worte vernehmen und auf ſich wirken laſſen 
moͤchten, dieſen ihren Lieblingswunſch erfüllt ſehen, und in 
trüben Stunden Deſſen theilhaftig werden was ihnen Noth thut, 
um nicht zu verzagen. , 


Kraͤnze des Auslandes, oder Sammlung ausgezeich— 
neter lyriſcher Poeſien der neueſten engliſchen Dichter. 
Ein Huͤlfsbuch zur Bildung des Geſchmacks und zum 


Sprachſtudium. Herausgegeben und mit Noten ver— 
ſehen von Karoline Stille. Bremen, C. Schuͤne— 
mann. 1832. 


Dieſe Sammlung ſchließt ſich, indem fie die neueſten 
engliſchen Dichter umfaßt, an fruͤhere Anthologien an, ohne 
den Inhalt derſelben zu wiederholen. Man findet hier Gedichte 
von Byron, Scott und Moore, von den beiden Freunden 
die vorzugsweiſe deutſchen Geiſt athmen, Wordsworth 
und Coleridge; von James Montgomery und dem in 
mancher Hinſicht ihm verwandten und in Deutſchland gleich 
wenig gekannten Bernard Barton; von Campbell und 
Rogers, Southey und Wilſon, und von den Dichterin— 
nen Mrs. Hemans (unter Andern das ſchoͤne Lied auf Koͤr— 
ner's Grab) und Miß Landon. Wenn nun auch Burns in 
dieſen Kreis gezogen worden, ſo ſcheint die Ruͤckſicht auf die 
Sprache die im ſchottiſchen Dialekt gedichteten Lieder ausge— 
ſchloſſen zu haben, die ſonſt das Ausgezeichnetſte von dieſem 
originellen Volksdichter enthalten, dem vielleicht nur unſer He— 
del, und auch dieſer nur in einer Beziehung verglichen wer— 
den kann. Um ſo gluͤcklicher iſt die Auswahl bei den uͤbrigen 


Dichtern, wo fie durch keine ſolche Ruͤckſicht beſchränkt war, 
ſondern wirklich den Geiſt und die eigenthuͤmliche Manier jedes 
Einzelnen durch treffende Proben repraͤſentiren konnte. Die 
Worterklärungen unter dem Texte werden den Gebrauch des 
Woͤrterbuchs dem Anfaͤnger erleichtern, und dem weiter Fortge⸗ 
ſchrittenen entbehrlich machen. 

Hamburg. 


Dr. C. F. Wurm. 


Neues homoͤopathiſches Werk. 


Im Verlage von Friedrich Vieweg in Braun: 
ſchweig iſt erſchienen und verſandt: 


Syſtematiſche Darſtellung 
der reinen Arzneiwirkungen aller bisher 
gepruͤften Mittel 


vom 
Hofrath Dr. G. A. Weber. 


Mit einem einleitenden Vorwort 
vom 


Hofrath Dr. Samuel Hahnemann. 
Royal 8. Iſte bis Ite Lieferung. Preis 3 Thlr. 20 Gr. 

Dieſes, für den homdopathiſchen Arzt aͤußerſt wichtige 
Werk, welches der Herr Hofrath Hahnemann mit feinem 
Namen zierte und feiner beſondern Anerkennung und Empfeh— 
lung werth hielt, dient zur ſchnellſten Auffindung aller Krank⸗ 
heitsſymptome. Es erſcheint in etwa 5 Lieferungen, von denen 
die beiden letztern raſch folgen, und wird, obgleich über 60 Bos 
gen in Royalformat ſtark, und aus enger, jedoch deutlicher 
Schrift, in geſpaltenen Colonnen, doch nicht über 6 Thlr. ko⸗ 
ſten. Mögen die homdoopathiſchen Aerzte ein fo nuͤtzliches Un 
ternehmen durch rege Theilnahme foͤrdern! 


In der JOS. KOESEL’SCHEN 
IN KEMPTEN ist soeben erschienen: 


WAHRHEIT 


IM 


EEWANDE Das DIGEMPUNGER 


0 
A. N I 
8. Brosch. Preis 12 Gr., oder 54 Kr. 


BUCHHANDLUNG 


Den Anfang dieses Werkchens macht ein Lehrgedicht 
über den Geist der Religion der alten Hellenen. Der Ver- 
fasser strebte bei der Verfertigung dieses beinahe sechs Bo- 
gen füllenden Gedichtes aus den Dichtersagen und Dichter- 
bildern die in jener Hinsicht bedeutungsvollen zu sammeln, 
die übermalten Gemälde von den Farben, mit welchen sie 
übermalt waren, zu reinigen, dieses nach der Anleitung des 
Geistes, welcher aus andern religiösen Sagen und alten 
Bildern, aus festlichen Gebräuchen und geheimen Priester- 
lehren spricht, zu bewirken, die Wahrheit einer jeden ein- 
zelnen Deutung nach dem Zusammenhange und Einklange 
derselben mit andern Deutungen zu beurtheilen, zur Er- 
gründung und Begründung dieser Wahrheit auch auf die 
Bedeutung eigner Namen, auf die orphischen Hymnen und 
auf die Religionen anderer Völker Rücksicht zu nehmen, 
endlich die Theile dieser heiligen Bilderschrift und die Er- 
klärungen derselben so an einander zu reihen, dass immer 
einer die Deutung des andern erleichtert, aufhellt und be- 
stätigt. Der Gelehrte wird hier viele neue Deutungen, 
der Philosoph die Quelle der griechischen Philosophie, der 
Christ viele Geist und Herz erhebende Ansichten finden. — 
Hierauf folgen lyrische Gedichte, welche Bes» isterung für 
die Tugend, tiefe Ehrfurcht vor dem Heiligen und Gött- 
lichen, Liebe zum Vaterlande und dem Herrscherhause des- 
selben, Gedanken und Gefühle über Verhältnisse, Schick- 


sale und Thaten der Menschheit aussprechen. — Angehängt 
ist eine gereimte Uebersetzung des Frosch-Maus-Krieges, 
welcher theils die Handlungsweise solcher Fürsten, die ihre 
persönlichen Angelegenheiten zu Angelegenheiten ihrer Völ- 
ker machen, und zu diesem Zwecke die Hülfe der Lüge 
nicht verschmähen, so schön in dem Gewande der Fabel 
darstellt, theils die Götter der griechischen Dichter auf ge- 
bührende Weise lächerlich macht. 


Einladung zur Subſcription 


auf einen 


pneumatisch⸗portativen Erdglobus 
von 12 Fuß im Umfange, 
gezeichnet von J. L. Grimm, geſtochen von 
W. Scharrer. 


Dieſer Globus, der trotz ſeines großen Umfanges vermoͤge 
einer ſinnreichen Einrichtung alle Vortheile ſeiner Geſtalt mit 
den Bequemlichkeiten einer Plankarte verbindet, erſcheint zu 
Michaelis d. J. im unterzeichneten Verlags-Comtoir. 

Ein ausfuͤhrlicher Proſpectus, dem eine Anſicht dieſes Glo— 
bus und eine Probe ſeiner Bearbeitung beigedruckt ſind, und 
der in jeder ſoliden Buch-, Kunft: und Landkartenhandlung zur 
Anſicht und unentgeislichen Vertheilung vorliegt, gibt über die 
wiſſenſchaftliche wie die artiſtiſche Behandlung genauere Be— 
lehrung. 

Der Preis deſſelben iſt für die Subſcribenten 
auf Papier . x 12 Thlr. pr. C., oder 21 Fl. Rh. 
auf ordinairem Seidenzeuch 16 = = = 28 
auf Atlas. 82 56 = = 

Der beim Erſcheinen des Globus eintretende Ladenpreis 
betraͤgt 
auf Papier . . 15 Thlr. pr. C, oder 26 Fl. 15 Kr. Rh. 
auf ordinairem Seidenzeuch 20 = = = 35 „ * 
af , e ENER 

Sammler erhalten das ſechste Exemplar gratis. 

Zur Empfehlung dieſes Werks glauben wir nichts weiter 
fagen zu dürfen, als daß der Herr Prof. C. Ritter demſelben 
fortwährend fein lebhaftes Intereſſe ſchenkt, und das hohe Mi: 
niſterium der Unterrichts- ꝛc. Angelegenheiten feine beſondere 
Theilnahme durch Subſcription auf 40 Exemplare an den Tag 
gelegt hat. 

Berlin, den Iſten Juli 1832. 

Das geographiſche Verlags-Comtoir. 


Einladung zur Unterzeichnung 


für eine neue Folge 
der 


Teutschen Ornithologie. 


Die Unterzeichneten sind gesonnen, die 
Teutsche Ornithologie oder Naturgeschichte aller Vö- 
gel Teutschlands, in naturgetreuen Abbildungen und 
Beschreibungen, herausgegeben von Borkhausen, 
Lichthammer, Bekker und Lemödke, gross Royal- 
folio, 
fortzusetzen und hoffen den Wünschen der Naturforscher 
und Freunde der Naturgeschichte entgegenzukommen, in- 
dem sie ein Nationalwerk zur Vollendung bringen, welches 
zum allgemeinen Bedauern nur zu lange unterbrochen war. 
Der frühere Plan wird insoweit eine Abänderung erlei- 
den, dass 2 jede Platte, ohne das Auge zu beleidigen, 
mehr als ein Vogel, ja öfters mehre Arten gebracht werden 
sollen. Unabgebildet bleiben alle Varietäten, ferner alle 
Weibchen und Farbenkleider, die sich nicht wesentlich un- 
terscheiden und mit wenigen Worten charakterisiren lassen. 


Alle vier Monate, soll ein Heft erscheinen, Das erste 
schon fertige wird ausgegeben, sobald der Kostenaufwand 
durch 150 Abnehmer gedeckt sein wird. Mit dem Schluss. 
des 26. Hefts unserer Fortsetzung ist das Werk beendigt. 

Der geringe Preis der frühern Hefte, für die Pracht- 
ausgabe 3 Thlr. 4 Gr., oder 5 Fl. 50 Kr., für die ge- 
wöhnliche 2 Thlr. 8 Gr., oder 4 Fl., wird, trotz dem dass 
jetzt mehre Abbildungen gegeben werden, beibehalten. 

Nach Erscheinung der ersten Hefte dieser neuen Folge 
wird ein um ein Viertheil erhöhter Ladenpreis eintreten. 

Darmstadt, den 15ten Juli 1832. 

Die Herausgeber, 


Dr. J. Kaup und Susemihl, Hofkupferstecher. 


Die Versendung dieses Werkes habe ich übernommen. 
Die Bestellungen können sowol bei mir als in jeder Kunst - 
und Buchhandlung gemacht werden. Porto und Emballage 
wird besonders berechnet. Sammler von Unterzeichnern 
erhalten das 1lte Ex. als Freiexemplar. 

Die frühern 21 Hefte der Teutschen Ornithologie 
sind ebenfalls fortwährend durch mich zu beziehen. 

Darmstadt, den 15ten Juli 1832. 


C. W. Leske. 


Bei Starke in Chemnitz iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Funke, Dr. (koͤnigl. ſaͤchſ. Hof- und Juſtizrath), Bei⸗ 
träge zur Erörterung praktiſcher Rechts mate— 
rien. 8. 1 Thlr. 

Deſſen Die Lehre von den Pertinenzen, aus der 
Natur der Sache und dem roͤmiſchen Rechte, mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf das heutige Maſchinenweſen entwickelt. 8. 
18 Gr. 


Bei uns erſchien vor Kurzem: 


Praktiſche Abhandlung 


uͤber 


die Krankheiten des Auges, 
von William Mackenzie, 


Profeſſor auf der Univerfität zu Glasgow und einer der Wundaͤrzte 
der Augenkrankenpflege zu Glasgow. 
Aus dem Engliſchen. 

434 Bogen gr. 8. 4 Thlr. 12 Gr., oder 8 Fl. 6 Kr. 

Der Verfaſſer hat eine ſeltene Gelegenheit, Beobachtungen 
und Erfahrungen im Fache der Augenkrankheiten und deren Be⸗ 
handlung zu machen; auch iſt wol ſein Buch eins der wichtig⸗ 
ſten, wodurch die Literatur der Augenheilkunde bereichert worden 
iſt. Jedes Capitel, wie jeder Abſchnitt derſelben, iſt durch kurze 
Krankengeſchichten erläutert, die theils der eignen Erfahrung des 
Verfaſſers entnommen, theils aus der Erfahrung anderer be⸗ 
rühmter Augenärzte angezogen find, ſodaß das Werk zugleich 
Original und compendiöfe praktiſche Bibliothek iſt. 

Weimar, im Auguſt 1832. 

Das Landes-Induſtrie-Comptoir. 


Soeben iſt bei mir erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu erhalten: 


Wig and (Paul), Die Provinzialrechte der Für- 
ſtenthuͤmer Paderborn und Corvey in Weſtphalen 
nebſt ihrer rechtsgeſchichtlichen Entwickelung und 
Begruͤndung aus den Quellen dargeſtellt. Erſter 
Band. Gr. 8. 251 Bogen. 1 Thlr. 12 Gr. 

Leipzig, im Juli 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in 


Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. 


Nr. XXVI. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canontſche Wächter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 


Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, 


und betragen die Inſertionsgebuͤhren für die Zeile 2 Gr. 


Von dem mit ſo ungetheiltem Beifall aufgenommenen Ta: 


ee, AB AHA 


erſcheint vor der Hand keine Fortſetzung a da ich aber noch 
einigen Vorrath habe, fo bilde ich davon eine neue Aus: 
gabe, und gebe jaͤhrlich 3 Jahrgaͤnge mit J. II. dc. bezei chnet, 
aus; ſolche 3 Jahrgaͤnge in Schuber koſten in der gewoͤhnli⸗ 
chen Ausgabe 4 Thlr. (ſtatt bisher 10 Thlr. 12 Gr.); in der 
feinern Ausgabe 4 Thlr. 12 Gr. (ſtatt bisher 12 Thlr.) 

Einige vollſtaͤndige Jahrgaͤnge der feinen Ausgabe von 
1815 — 32 find noch vorrathig; dieſe, ſowie alle andern ein⸗ 
zelnen Jahrgaͤnge mit Jahreszahlen behalten den bisherigen La⸗ 
denpreis, jeder Jahrg. der gewoͤhnlichen Ausg. 3 Thlr. 12 Gr., 
der feinen Ausgabe 4 Thlr. 

In Ruͤckſicht auf die ausgezeichnet ſchoͤnen Kupfer dieſes 
Taſchenbuches, wodurch es einen europaͤiſchen Ruf erhalten hat, 
und die werthvollen Beitraͤge, wovon ich nur die Namen eini⸗ 
ger Autoren wie: Grillparzer, Zedlitz, Frau v. Pich⸗ 
ler, Kruſe, Weſt, Schilling nenne, moͤchten wol wenige 
literariſche Erſcheinungen die Aufmerkſamkeit des verehrlichen 
Publicums mehr verdienen, als dieſe. Jeder Jahrgang hat 
6 Kupfer, wonach alſo 18 Blaͤtter, von John's Weißerhand, 
jede jährliche Ausgabe von 3 Bänden zieren. via 

Was waͤre wol geeigneter zu einem erfreulichen Reujabrs⸗ 
oder Weihnachtsgeſchenk, oder zur Zierde einer ausgewählten 
Cabinetsbibliothek? 

Auch Leihbibliotheken und Leſegeſellſchaften möchte dieſe 
wohlfeilere Ausgabe willkommen ſein, da der bisherige La⸗ 
denpreis von 3 Jahrgaͤngen 10 Thlr. 12 Gr., und der feinen 
Ausgabe 12 Thlr., manche von der Anſchaffung zuruͤckgehalten hat. 

Auswärtigen Liebhabern bemerke ich. noch: daß wegen dem 
geringen Vorrath keine Exemplare an meine Geſchaͤftsfreunde 
in Commiſſion gegeben werden koͤnnen, deshalb bitte ich die 
Beſtellungen zeitig genug zu machen, weil auch der Vorrath 
bald vergriffen ſein moͤchte. 

Zugleich erlaube ich mir, auf: 
Zedlitz, Todtenkraͤnze. Canzone. 
aufmerkſam zu machen. Dieſe herrliche Dichtung iſt von den 
meiſten Beurtheilern als die gelungenſte poetifche Erſcheinung 
neuerer Zeit bezeichnet worden. 

Ferner erſchien in meinem Verlage: 
Zedlitz, Turturell. Trauerſpiel. 21 Gr. 

— Zwei Nähte zu Valladolid. Trauerſpiel. 21 Gr. 

— Liebe findet ihre Wege. Luſtſpiel. 21 Gr. 
Grillparzer, Ahnfrau. Trauerſpiel. 21 Gr. 

— Sappho. Trauerſpiel. 21 Gr. 

— Vließ. Dram: Gedicht. 1 Thlr. 20 Gr. 

— Koͤnig Ottokar. Trauerſpiel. 1 Thlr. 12 Gr. 


— Treuer Diener ſeines Herrn. 1 Thlr. 1 
Körner, Dram. Beitraͤge. 3 Theile. 2 Thlr. 8 Gr. 
Schneller, Weiblichkeit. Weihnachtsgeſchenk. 10 Gr. 


Woltmann, Bildung der Frauen. 1 Thlr. 12 So: Velinp. 
2 Thlr. 12 Gr., im Marog.⸗Bd. 4 Thlr. € 
Gaal, Märchen der Magyaren. 1 Thlr. 8 Gr. 
Wien, den 15ten Juli 1832. 
J. BI er 
bother Markt. Nr. 543. 


Geb. 1 Thlr. 8 Gr., 


Handbuch yes Geſchichte 


Abendlaͤndiſchen Literaturen u. 
Sprachen 


insbeſondere der italieniſchen, ſpaniſchen, portugieſiſchen, 
franzoͤſiſchen, engliſchen, hollaͤndiſchen, daͤniſchen und 
ſchwediſchen. 
Erlaͤutert durch eine Sammlung überſetzter 
Muſterſtuͤcke. 
Im Vereine mit literariſchen Freunden bearbeitet und 
herausgegeben 
von 
F. W. Genthe. 
After Band. 
Auch unter dem Titel: 

Handbuch der Geſchichte der italieniſchen Litera⸗ 
tur, proſaiſcher Theil. 
Magdeburg, Verlag von F. Rubach. 

Preis 2 Thlr. 

Mit dem angekuͤndigten Werke, deſſen erſter, die Geſchichte 
der italieniſchen Literatur und die italieniſchen Proſaiker ent⸗ 
haltender Theil die Preſſe verlaſſen hat, beabſichtigt der Her⸗ 
ausgeber dem Publicum ein Handbuch der Geſchichte aller 
abendlaͤndiſchen Sprachen und Literaturen in die 
Hand zu geben. Von jeder einzelnen wird zuerſt eine pragma⸗ 
tiſche Geſchichte geliefert, und alsdann erfolgen die von den Be⸗ 
arbeitern des Werks neu uͤberſetzten Muſterſtuͤcke aus den Claſſi⸗ 
kern als Documente dieſer Geſchichte, welche jedesmal von bio⸗ 
graphiſchen, kritiſchen und bibliographiſchen Umriſſen und Be⸗ 
merkungen uͤber dieſe Schriftſteller eingeleitet ſind. Jede ein⸗ 
zelne Literatur wird nach ihrem Erſcheinen als ein beſonderes 
Werk verkauft. Die Proſaiker und Dichter ſind in abgeſonder⸗ 
ten Abtheilungen behandelt. 


Bei Starke in Chemnitz iſt erſchienen und in allen 

Buchhandlungen zu haben: 

Materialien zu Religionsvortraͤgen bei Be— 
graͤbniſſen, in Auszuͤgen aus den Werken deutſcher 
Kanzelredner geſammelt von J. G. Petſche und M. 
J. K. Weikert. 5 Baͤnde. Gr. 8. 5 Thlr. 4 Gr. 

Es zeichnen ſich dieſe Materialien hauptſaͤchlich dadurch 
vor ähnlichen Huͤlfsmitteln aus, daß fie nicht Auszüge aus Lei⸗ 
chenreden, ſondern vielmehr aus ſolchen Predigten enthalten, in 
welchen Gegenſtaͤnde abgehandelt werden, die bei Sterbefaͤllen 
anwendbar ſind: eine Einrichtung, die dieſes Werk auch Denen 
empfehlen wird, die ſich keiner fremden Beihuͤlfe bei ihren 

Amtsarbeiten zu bedienen pflegen, da es vermoͤge derſelben nicht 

ſowol der Leerheit und Trägheit die Hand reichen, ſondern 

vielmehr als ideenbereichernde und berichtigende Lecture für den 

Kenntniß vollen und Selbſtdenkenden erſcheinen will, die doch 

auch der Hoͤchſte in dieſer Gattung nicht verſchmaͤtt. Ebenſs 


empfehlend werden dieſem Werke auch gewiß die Namen der 
Männer fein, deren Predigtſammlungen bei demſelben benust 
wurden, die Namen eines Ammon, Cramer, Draͤſeke, 
Eylert, Gebauer, Hermes, Kindervater, Loff⸗ 
ler, Marezoll, Reinhard, Rib beck, Roſenmuͤller, 
Schuderoff u. ſ. w., deren Schriften doch wol nur die we⸗ 
nigſten von Denen, fuͤr welche dieſes Werk beſtimmt iſt, ge: 
ſammt beſitzen moͤchten. 
—— — — 
Von dem schon früher angekündigten, für alle Liebha- 
ber der italienischen Sprache höchst wichtigen Werke: 
Valentini, Fr., Gran Dizionario grammatico - pratico 
italiano-tedesco e tedesco-italiano, composta sui mig- 
liori e piü recenti vocabolarii delle due lingue, et 
arrichito di circa 40,000 voci e termini proprii delle 
szienze ed arti, e di 60,000 nuovi articoli. La 
prefazione di questa opera sara preceduta da una 
dissertazione sul linguaggio italo-volgare in Italia par- 
lato ne’ secoli VII, VIII, IX, X, XI, e XII; con 
un’ appendice in cui si dä una nozione degli serit- 
tori e de’ progressi dell’ italiana favella ne’ seguenti 
quattro secoli, dello stesso autore. Vol. I. 1. 2. 
italiano- tedesco A — Z. Vol. II. 1. 2. te- 
desco- italiano A—Z. Gr. 4. Geh. 
ist jetzt der erste Band erschienen und an die Subscriben- 
ten versandt. h 
Der Subscriptionspreis für alle 4 Bände ist auf weissem 
Druckpapier . ARE, 16 Thlr. 16 Gr. 
auf feinem, ganz weissem Velinpap. 21 Thlr. 20 Gr. 
auf Rauch'schem Patentvelinpap. 24 Thlr. 16 Gr. 
und besteht bis zur Vollendung des ganzen Werkes, das 
384 Bogen stark wird, fort, Jede Buchhandlung nimmt Be- 
stellung darauf an . 
Des Sten Theils Ister Band (deutschsitalienisch A— L) 
ist ebenfalls seiner Vollendung nahe und wird in wenigen 
Wochen ausgegeben. Des Isten Theils 2ter Band (italie- 
nisch-deutsch M—Z) folgt dann zur Jubilatemesse 1333 und 
des 2ten Theils 2ter Band (deutsch-italienisch M—Z) mög- 
lichst kurze Zeit darauf, so, dass das Ganze vor Ende des 
Jahres 1833 vollendet ist. Eine Liste der resp. Subseriben- 
ten, als Beförderer des Werks, wird dem letzten Bande 
ngebängt: 
I Leipzig, den 2ten August 1332, 
5 Joh. Am br. Barth. 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
iſt ſoeben erſchienen, und daſelbſt, ſowie in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands zu haben: 


Sohrbühert 


VE Litera teu x. 


Achtundfunfzigſter Band. 
Oder 1832. 
April. Mai. Juni. 
Inhalt: 

Art. I. 1) Recherches geographiques sur intérieur de l’Afri- 
que septentrionale, comprenant l’histoire des voyages 
entrepris ou ex&cutes jusqu’a ce jour pour pénétrer 
dans linterieur du Soudan; l’exposition des systemes 
geographipues qu'on a formés sur cette contree;, la- 
nalyse des divers itinsraires arabes pour déterminer 
la position de Timboucton; et l'examen des connais- 
sances des anciens relativement à l’interieur de l’Afri- 
que; suivies d'un appendice contenant divers itingrai- 

res, traduits de l’Arabe par M. le baron S. de S 
et M. de la Porte. Paris. 0 55 


. 


A narrative of travels in northern Africa in the years 

Aid 19 and 205 acco pie by Fed hical — 

"ces of Soudan, and of the course of u Niger; by 
Captain G. T. Lyon. London. 

3) Neu entdeckte Denkmäler von Nubien an den Ufern des 

Nils von der erſten bis zur zweiten Katarakte, gezeichnet 
und vermeſſen i. J. 1819, und als Fortſetzung des fran⸗ 
zoͤſiſchen Werkes über Aegypten, herausgegeben von F. 
C. Gau. Stuttgart, Cotta. Paris, Didoet. 

4) Journal of a visit to some parts of Ethiopia by 
George Waddington. London. 21 84 

5) Voyage a Merog,;au,fleuve blanc au-delä de Fäzogl 
dans le midi du royaume de Sennär a Syouah et dans 
cing autres oasis; fait dans les années 1819, 1820, 
1521 et 1822, par M. Frederie Cailliaud. Imprimg 
par autorisation du Roi, a Limprimerie royale. 

6) Narrative of travels aud discoveries in northern and 
central Africa in the years 1822, 1823 and 1824, by 
Major Denlam, captain Clapperton, and the late doc- 
tor Oud nen. London; 4 28 5 

7) Journal of a second expedition into the interior of 
Africa ſrom the bight of Benin to Soccatoo, by the 
late commander Clapperton of the royal navy. London. 

8) Reiſen in Nubien, Kordofan und dem petraͤiſchen Ara⸗ 
bien, vorzuͤglich in geographiſch⸗ſtatiſtiſcher Hinſicht, von 
Dr. Eduard Ruͤppell. Frankfurt a. M. 

9) Journal d'un voyage à Tomboctou et a Jenné dans 
l’Afrique centrale, précéds d'observations faites chez 
les Maures Braknas, les Nalous et d'autres peuples, 
pendant les années 1824, 1825, 1826, 1827, 1828, par 
Rene Caillie. Paris, 1830. 0 

10) Narrative of discovery and adventure in Africa from 
the earliest ages to the present time: with illustra- 
tions of the geology, mineralogy and zoology, by 

proſessor Jameson, James Wilson and Hugh Murray. 
Edinburgb, 18380. st f ? 

11) Rewarques,etrecherches geographiques sur le voyage 
de N. Cailli& dans l’Afrique centrale, par M. Jomard. 
1331, l 1280 

12) Das Land zwiſchen den Katarakten des Nils, aſtrono⸗ 
miſch beſtimmt und aufgenommen im J. 1827 von A. 
Prokeſch. Wien, 1831. 


Art. II. Forſchungen aus den Geſchichten Oeſtreichs und Baierns 
Schluß). us 
III. (05 light. By J. F. W. Herschel. London, 1830, 
IV. I) Kirchliche Topographie von Oeſtreich. Zehnter Band. 
Oder: Hiſtoriſche und topographiſche Darſtellung des 
Stiftes Kremsmuͤnſter in Oeſtreich ob der Enns. Aus 
den Stiftsquellen gezogen, geordnet, berichtigt und bis 
auf das Jahr 1850 fortgefegt von P. Ulrich Har⸗ 
tenſchneider. ö 
2) Der kirchlichen Topographie von Oeſtreich elfter Band. 
Oder: Hiſtoriſche und topographiſche Darſtellung von den 
Märkten Wolkersdorf und Großrußbach und ihren Umge⸗ 
bungen, oder das Dekanat Pillichsdorf. Von Aloys 
Schuͤtzenberger. Mit einem Anhange: Geſchichte des 
erſten Kloſters der Klariſſerinnen in Wien; aus Origi⸗ 
nalurkunden gezogen von Joſeph Herborn. g 
V. 1) Der letzte Ritter. Romanzenkranz von Ana ſta⸗ 
ſius Gruͤn. Munchen, 1830. 
2) Der Cid. Ein Gedicht von Maximilian Loͤwen⸗ 
thal. Wien, 1831. 
3) Das Habsburglied. Von Lud. Aug. Frankl. 
Wien, 1832. 8 4 23 
VI. Koloſtogade. Ein Heldengedicht aus den Sagen der 
i 188 0 Vorzeit, von Ludw. Alois John. Prag, 
VII. Historia de la literatura espanola, escrita en Ale- 
man por Boxterwek. traducida al Castellano y adicio- 
nada por D. Jose Gomez de la Cortina y D. Nicoles 
Hugalde ꝙ Mollinedo. Tomo I. Madrid, 1829, 


Inhalt des Anzeige⸗Blattes Nr. LVIII. 

Hans Holbein's Todtentanz, in 68 getreu nach den 
Holzſchnitten lithographirten Blaͤttern, herausgegeben von 
J. Schlotthauer. Muͤnchen, 1832. 

Sojuti's Leben und Schriften. 

Mittheilungen aus Kleinaſien. Vom Obriſtlieutenant von Pro⸗ 
keſch⸗Oſten. 

— 
Soeben find folgende hoͤchſt intereſſante und beachtungs— 

werthe Schriften erſchienen und verfandt: 


Ueber Widerſtand, Empörung und Zwangsuͤbung der 
Staatsbuͤrger gegen die beſtehende Staatsgewalt, in ſittlicher 
und rechtlicher Beziehung. Allgemeine Reviſion der Lehren 
und Meinungen uͤber dieſen Gegenſtand. Vom Hofrath Fr. 
Murhard. Gr. 8. Fein Velinpapier. 29 Bog. Geh. 
2 Thlr. 

Was ist Rechtens, wenn die oberste Staatsgewalt dem 
Zwecke des Staatsverbandes entgegenhandelt? Nebst ei- 
ner Darstellung der Theorie des Herrn von Haller, hin- 


sichtlich dieser Frage. Von Friedrich Karl von 
Strombeck. Vierte, bedeutend vermehrte 
Auflage. Gr. 8. Geh. 12 Gr. 


Ueber die Nothwendigkeit durchgreifender Reformen bei 
der gegenwärtigen Lage Deutſchlands. Mit einleitenden Be: 
merkungen über die von Hrn. v. Strombeck vor Kur: 
zem abgehandelte Frage: Was iſt Rechtens, wenn die oberſte 
Staatsgewalt dem Staatszwecke entgegenhandelt? Von K. 

H. Juͤrgens. Gr. 8. Geh. 16 Gr. 

Staat und Regierung. Aus dem Gesichtspunkte des 
Naturrechts, mit Beziehung auf die von dem Hrn. Geh. 
Rath v. Strombeck verfasste Schrift: „Was ist Rechtens, 
wenn die oberste Staatsgewalt dem Zwecke des Staats- 
verbandes entgegenhandelt?““ Dargestellt von F. W. L. 
Röpcke. Gr. 8: Geh. 6 Gr. 

Braunſchweig, im Juli 1832. 
Fr. Vieweg. 


Eröffnung eines neuen zeitgemäßen und vollſtaͤndigen 
Lehrcurſus der allgemeinen Weltgeſchichte fuͤr Schulen, 
vom Rector Dr. Volger. 


Hanover, im Verlage der Hahn' ſchen Hofbuchhandlung 
ft ſoeben erſchienen: 

Lehrbuch der Geſchichte, vom Rector Dr. W. 
F, VDolger in Lüneburg. Erſter Curſus, oder 
Leitfaden beim erſten Unterrichte in der Geſchichte. 
Gr. 8. 1832. Preis 6 Gr. 

In dieſem Leitfaden, mit welchem ein vollſtaͤndiger 
Lehrcurſus der Geſchichte beginnt, wird man den be⸗ 
reits hinlaͤnglich bekannten Verfaſſer der allgemein verbreiteten 
geographiſchen Lehr: und Handbuͤcher ) wiederer⸗ 
kennen. Haben deſſen bisherige Schriften den ungetheilteſten 
Beifall gefunden, ſo darf man ſich auch von dieſem Leitfaden 
dieſelben ruͤhmlichen Eigenſchaften verſprechen, die jene aus⸗ 
zeichnen. Durch gedraͤngte, dabei ſehr faßliche Darſtellung des 
Wichtigſten der Geſchichte in größerer Aus fuhr⸗ 
lichkeit, als ſie die bisherigen Lehrbuͤcher dieſer 
Art geben, verbunden mit zweckmäßigen tabellariſchen 
neberſichten, zeichnet ſich auch dieſer Leitfaden aus und 


Der erſte Curſus des geographiſchen Lehrbuchs von Vol⸗ 
ger (Leitfaden a 4 Gr.) iſt bereits in der Sten Aufl. er⸗ 
ſchienen, der zweite Curſus (Schulgeographie à 12 Gr.) 
hat ſchon nach kaum einem Jahre eine 2te Aufl. erlebt, der dritte 
ſoeben erſchienene Curſus, à 18 Gr., iſt bereits auf vielen Gymna⸗ 
fien eingeführt. Das Handbuch in zwei Bänden (a 2 Thlr. 
4 Gr.) und die Länder» und Völkerkunde in zwei Bänden 
(u 1 Thlr. 8 Gr.) find in der ten Aufl. zu haben. 


a 


darf auf den Beifall kundiger Schulmaͤnner rechnen, welche den 
Hrn. Dr. Volger mehrſeitig zu dieſem verdienſtlichen Unter⸗ 
nehmen auffoderten, und der mit der Ausarbeitung des zwei⸗ 
ten Curſus bereits thaͤtig beſchaͤftigt iſt. 


Bei Hinrichs in Leipzig iſt eben erſchienen und zu 
finden: 


Das Haus der Grafen Owinski. 


Erzählung aus der letzten polniſchen Revolution von 
A. V. T. Suͤd. 200 S. 8. Auf Velinp. Geh. 
1832. 1 Thlr. 

Die ungemein anziehende und wahrhaft lebendige Schilde: 
rung der Begebenheiten und Charaktere einer hoͤchſt wichtigen 
Zeit, ſichert dem Büchlein eine günftige Aufnahme bei Polen 
und Deutſchen. 


Bei mir ſind erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 


A. M. von Thuͤmmel's 
ſaͤmmtliche Werke. 
Sechs Baͤnde. Kl. 8. 130 Bogen auf Velinpapier. 
Mit dem Bildniß des Verfaſſers und 5 Titelkupfern. 


Elegant broſchirt 6 Thlr. 

Längſt hat das Publicum in dieſen Werken eine Lieblings: 
lecture erkannt. Man findet darin die ſchalkhafteſte Laune, eine 
ungefünftelte Grazie, unnachahmliche Verſe und eine reizende 
Philoſophie des Lebens. b 

Georg Joachim Goͤſchen in Leipzig. 


In der Joseph Wolff’schen Verlagsbuchhandlung in 
Augsburg ist soeben erschienen und in allen guten Buch- 
handlungen zu haben: a 
Conferenz-Arbeiten der augsburgischen Diöcesan-Geist- 

lichkeit im Pastoralfache und anderweitigem Gebiete 
der praktischen Theologie. 2ter Band. 2tes Heft: 
Gr. 8. Subscriptionspreis 48 Kr. 

Da der Werth dieser Zeitschrift bereits begründet ist, 
so glauben wir nichts weiter zu deren Empfehlung sagen 
zu dürfen, und beschränken uns darauf, bei dem Erscheinen 
eines Heftes jedesmal den Inhalt desselben anzugeben. Die- 
ses Heft enthält: I. Bearbeitungen oberhirtlicher Aufgaben: 
1) „Welcher ist jener Glaube, aus dem, nach der Schrift, 
der Gerechte lebt, der die Welt und ihre Laster bezwingt, 
und selig macht?“ 2) „Das Gespräch Jesu mit dem Weibe 
aus Samaria am Jakobsbrunnen.“ Joh. 4, 5—42, 3) „Mei- 
nen Frieden gebe ich euch.“ Joh. 14, 27. 4) „Welches ist 
die wahre Bedeutung des Kreuzes?“ 5) „Das Kreuz. Ein 
metrischer Versuch über eben die Aufgabe, die in dem vo- 
rigen Aufsatze behandelt wurde.“ — II. Bearbeitungen 
selbst gewählter Gegenstände. 1) „Ueber das Verhältniss 
eines Pfarrers gegen seinen Gastwirth.“ 2) „Kurze Kran- 
kengeschichten, als Beispiele wahrer Gottseligkeit.‘‘ 3) 
„Rede am Grabe einer jungen, hoffnungsvollen Christin, 
der einzigen Tochter einer verwittibten Mutter.“ 4) Dis- 
cesan- Nachrichten. 


Das Ste und 6te Heft des bei mir erſcheinenden Archivs 
für die neueſte Geſetzgebung aller deutſchen Staa: 
ten. Im Vereine mit mehren Gelehrten, herausgegeben von 
Alexander Müller, — bringt unter Anderm:— 

1. Sehr intereſſante Anſichten über. die revidirte Staͤdteord⸗ 

nung fuͤr die preußiſche Monarchie vom 17ten März 1831. 

2. Eine ſehr umſichtige Kritik der neuen koͤnigl. ſaͤchſiſchen 
Staͤdteordnung. g 

5 Eine ganz umfaſſende Beleuchtung des k. k. ö ſtreichiſchen 

Praͤſidialvortrages über die Maßregeln zur Aufrechthaltung 


der geſetzlichen Ordnung und Ruhe im deutſchen Bunde und 
dieſer Maßregel ſelbſt. 

Dieſe letzte Kritik, aus der Feder eines weltbekannten wahr⸗ 
haft deutſchen Publiciften, iſt nach dem Urtheil großer Staats: 
männer für ganz Deutſchland von der alleryoͤchſten Wich⸗ 
tigkeit, und verdient durch das Mittel lichter Zeitgenoſſen die 
allgemeinſte und weiteſte Verbreitung. 

Mainz, am 7ten Auguſt 1832. 

Florian Kupferberg. 


Soeben iſt erſchienen und verſandt: 


Muͤllner's 
Dramatiſche Werke. 


Zweite rechtmaͤßige, vollſtaͤndige Geſammtausgabe. 
In Einem Bande. 

Royal- 8. Fein Velinpapier. Preis 1 Thlr. 12 Gr. 

Etwas zum Lobe von Müͤllner's dramatiſchen Werken zu 
ſagen, dürfte überflüffig fein. Der Verleger erlaubt ſich, die 
zahlreichen Freunde unſerer deutſchen Claſſiker auf dieſe eben 
fo ſchoͤne als wohlfeile Ausgabe aufmerkſam zu machen. 

Friedrich Vieweg. 


fuͤr 


Israelitiſche Glaubens- und Pflichtenlehre 
Schule und Haus 


von 
S. hem en 
Landrabbiner zu Bernburg. 
Magdeburg. 
In Commiſſton bei F. Rubach. 
Preis 6 Gr. 
—— su 

Bei Starke in Chemnitz iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 5 
Binni, K., Bildungsbriefe fuͤr die Jugend, 

zur Uebung im Styl und zur angenehmen Unterhal— 
tung. Ste verm. und verb. Aufl. 8. 18 Gr. 

Diefe Briefe find ebenſo unterhaltend als belehrend, ebenſo 
gefällig durch den einfachen, fließenden und ungekuͤnſtelten Styl, 
in welchem ſie geſchrieben ſind, als anziehend durch den Stoff, 
den ſie behandeln. Jugendlehrer, die nach guten und brauch⸗ 
baren Muſtern ſich umſehen, um den Unterricht im deutſchen 
Briefſtyl ſich ſelbſt leichter, und ihren Schülern und Schuͤlerin⸗ 
nen angenehmer zu machen; Aeltern, die ihren, dem Jugend⸗ 
alter ſich naͤhernden Söhnen und Toͤchtern ein nuͤtliches Ge: 
ſchenk zu machen wuͤnſchen, werden hier finden, was ſie beduͤrfen 
und ſuchen, und dem Verfaſſer fuͤr ſeine Arbeit herzlichen Dank 
wiſſen. H h. 


Bei M. DuͤMont⸗Schauberg in Köln iſt erſchie⸗ 
nen und in allen guten Buchhandlungen zu haben: l 
Der Argonautenzug oder die Eroberung des goldenen Vlie⸗ 

ßes. Von Apollonios, dem Rhodier. In dem Vers— 
maße der Urſchrift verdeutſcht von Dr. Willmann, 
Oberlehrer am kathol. Gymnaſium in Koͤln. 272 S. 
Preis 1 Thlr. 4 Gr. — 2 Fl. Rhein. 

Schon Leſſing hat in einem Briefe an Heyne geſagt, daß 
eine deut ſche Ueberſetzung des Apollonios eine Zierde unferer 
Literatur fein würde. Bekannt iſt es, daß Virgil die Argonau: 
tika zum Vorbild bei der Aeneis genommen hat. Der Ueber⸗ 
ſetzer des Argonautenzuges, der fh ſchon durch feine Uebertra⸗ 
gung der Epigrammenſammlung des Martialis ruͤhmlich aufge: 
zeichnet hat, nahm bei unſerm Dichter vorzugsweiſe Ruͤckſicht, 
wie auf den Inhalt, fo auf die Form. Der Trohäus als 
Erſatz für den Spondeus oder Daktylus ward völlig ver⸗ 
bannt. Dem Gedichte gehen Einleitung und Lebensbeſchrei⸗ 


bung des Dichters voraus; ihm folgen in einer Zugabe alle 
Erläuterungen, deren das Verſtändniß fo vieler alterthuͤm⸗ 
lichen Beziehungen bedarf. Mehre Blaͤtter haben bereits auf 
die Wichtigkeit des Gedichtes und die Gewandtheit der Ueber⸗ 
ſetzung aufmerkſam gemacht, welche die Frucht eines neunzehn⸗ 
jährigen Fleißes iſt. . 


Hanover, im Verlage der Hahn' chen Hofbuchhandlung 
iſt ſoeben erſchienen: 
Pathologiſche Unterſuchungen 
vom h J 
Dh Sete, b 
königl. hanoverſchen Obermedizinalrath und Leibarzt. 
2 Baͤnde in gr. 8. Preis 4 Thlr. 


Erſchienen und verſandt iſt: 324 
Annalen der Physik und Chemie, herausgegeben zu 
Berlin von J. C. Poggendorff. Band XXV, 
Stück 1. (Der ganzen Folge 10ften Bandes 1stes 
Stück.) Mit 3 Kupfertafeln. Gr. 8. Geh. 

Inhalt: 1) Zweiter geologiſcher Brief des Herrn Elie 
de Beaumont an Herrn A. von Humboldt über das res 
lative Alter der Gebirgszuͤge. 2) Hoff, Verzeichniß von Erd⸗ 
beben, vulkaniſchen Ausbrüchen und merkwürdigen meteoriſchen 
Erſcheinungen ſeit dem Jahre 1821. 7te Lief. 3) Faraday, 
Erperimentalunterſuchungen uͤber Elektricitat. 4) Faraday, 
zweite Reihe von Experimentalunterſuchungen über Elektricität. 
5) Strehlke, einfache Hervorbringung des magnetiſchen Fun⸗ 
kens. 6) Doͤbereiner, briefliche Mittheilungen. 7) Extrait 
du programme de la Société hollandaise des sciences à Har- 
lem, pour l’annee 1832. a 

Leipzig, den Aten Auguſt 1832. 

Joh. Ambr. Barth. 


Bei Starke in Chemnitz iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 2 
Schwarz, J. W., Kurze Nachricht von der Ent⸗ 

ſtehung und Feier der chriſtlichen Sonn- und 
Feſttage. Dritte, verm. und verb. Aufl. 8. 5 Gr. 

Dieſe Schrift wird Allen, die uͤber das Geſchichtliche der 
kirchlichen Sonn- und Feſttage naͤher ſich zu unterrichten wuͤn⸗ 
ſchen, um fo mehr willkommen fein, da ſie ſich bei verhäͤltniß⸗ 
mäßiger Vollſtaͤndigkeit und Deutlichkeit auch durch Wohlfeil⸗ 
heit empfiehlt. 


Soeben erscheint bei mir und ist durch alle Buch- 
und Kunsthandlungen des In- und Auslandes zu er- 
halten: N 7 
Augusteum, Dresdens antike Denkmäler ent- 

haltend. Herausgegeben von Wilhelm 
Gottlieb Becker. Zweite Auflage. 
Besorgt und durch Nachträge vermehrt 
von Wilhelm Adolf Becker. Er- 
stes bis drittes Heft. Tafel I-XXXIV, 
Text Bogen 1—10. Jedes Heſt im Sub- 
scriptionspreise 1 Thlr. 21 Gr. 

Der Subscriptionspreis besteht für eine kurze Zeit 
noch fort; früher kostete das Heſt 9 Thlr. 16 Gr. 
Die Fortsetzung wird rasch folgen. 

Leipzig, im Juli 1832. 

F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. XXVII. 


Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche Unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Waͤchter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Durch alle Buch- und Kunsthandlungen des In- 
und Auslandes ist von mir zu beziehen: 

Thiele (J. M.), Leben und Werke 
des dänischen Bildhauers Bertel 
Thorwaldsen. Erster Theil. Mit acht- 
zig Kupfertafeln und einem Facsimile. 
Gross Folio. 31 Bogen Text auf dem fein- 
sten Velinpapier. Text und Kupfertafeln in 
zwei Bänden sauber cartonnirt. 20 Thaler. 

Ausführliche Anzeigen über dieses höchst interes- 
sante Werk sind in allen Buch- und Kunsthandlungen 
zu erhalten. Auf die typographische Ausführung ist die 
grösste Sorgfalt gewendet worden und die Kupfer sind 
von ausgezeichneten Künstlern gearbeitet. 

Leipzig, im Juli 1832. 

F. A. Brockhaus. 


In unſerm Verlage hat die Preſſe verlaſſen: 


RHETORES GRAE CI 


x 
codicibus florentinis mediolanensibus monacensibus nea- 
politanis parisiensibus romanis venetis taurinensibus et 
vindobonensibus emendatiores et auctiores edidit suis 
aliorumque annotationibus instruxit indices locupletissi- 

mos adiecit 
CHRISTIANUS Waız, 
professor Tubingensis. Vol. I. 
Schreibpapier 9 Fl. 

Dieſer erſte Band enthält die Progymnasmata, davon wa⸗ 
ren ſchon früher gedruckt, die Progymnasmata des Hermoge- 
nes, Aphthonius und Theon, die Fabulae, Narrationes in 
ethopoeiae des Nicephorus Basilacae, des Adrianus welfrer, 
und des Severus Ethopoeiae, die hier aus einer neuen aus 
Handſchriften berichtigten Recenſion erſcheinen. Zum erſten Mal 
erſcheint in dieſem Bande: 

1) Matthaei Camariotae epitomae progymnasmatum rhe- 
toricae. 

2) Anonymi epitome progymnasmatum Aphthonii. 

8) Scholia in Theonem. 

4) Nicolai Sophistae progymnasmata, 

5) Nicephori Basilacae yosieı, draoxeun, zaraoxsvn 
yroucı, et 16 HIonoitaı. 

6) Georgiae Pachymerae Progymnasmata. 

7) Severi Narrationes. 

8) Anonymi Progymnasmata, 

Da die Scholia zu Aphthonius zu groß find, um als zwei⸗ 
ter Theil dem erſten Bande angehaͤngt zu werden, ſo werden 
diefe als zweiter Band erſcheinen, dann Hermogenes mit den 
Scholiasten, und hierauf die andern im Proſpectus bezeichneten 


Rhetoren, und daher wird das ganze Werk 8 Baͤnde betragen. 
um aber den vielfach an den Herausgeber ergangenen Auffode⸗ 
rungen, den fo ſeltenen zweiten Band der Aldini’fchen Ausgabe 
bald zu liefern, zu genuͤgen, haben wir uns entſchloſſen, von 
der ſtetigen Aufeinanderfolge der Bände abzugehen, und zunaͤchſt 
die Commentare des Sopater, Syrianus und Marcellinus aus 
pariſer und venetianer Handſchriften bedeutend verbeſſert, und 
theilweiſe umgeſtaltet, zur Michaelismeſſe erſcheinen zu laſſen. 
Jede Meſſe wird ſofort ein Band geliefert werden. 
Stuttgart und Tuͤbingen, im Juli 1832. 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Nachſtehende empfehlungswerthe und zugleich 
wohlfeile Zeichen buͤcher 

ſind bei mir erſchienen und um beigeſetzte Preiſe durch alle 

Buchhandlungen zu erhalten: 

Rosmaͤsler, A., Gruͤndliche Anweiſung zeichnen zu 
lernen; zum Privat- und Selbſtunterricht, in einer 
Folge von 26 Lehrblaͤttern mit erklaͤrenden Text nach 
Oeſer. Gr. 4. Sauber geb. 1 Thlr. 12 Gr. 

— —, Gruͤndliche und vollſtaͤndige Anweiſung zum Blu— 
menzeichnen nach Arnhold. Zte Auflage mit 30 theils 
colorirten theils ſchwarz. Kupf. In geſchmackvoll. Um⸗ 
ſchlag 1 Thlr. 18 Gr. 

Wagner, J. J., Studien und Ideen für Landschaft- 
zeichner, oder theoretisch - praktisches Lehrbuch über 
alle Theile der Landschaftzeichnung für Freundinnen 
und Freunde der Kunst, nebst einer fasslichen An- 
weisung zur Perspective. In 26 radirten Blättern, 
nach der Natur und den besten Meistern, gr. fol. 
Sauber gebunden 4 Thlr. 16 Gr. 

Leipzig, im August 1832. 
Karl Cnobloch. 


Bei J. A. Mayer in Aachen iſt im Laufe dies 
ſes Jahres unter Anderm erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands zu haben: 

Aldefeld, C. L. W., Das Geheimniß der Schnelleſſigfabri⸗ 
kation, oder gründliche Anleitung, ſehr guten Weineſſig mit⸗ 
telſt eines verbeſſerten Apparates innerhalb 24 Stunden mit 
wenigen Koſten zu bereiten. Nebſt einem Anhange, enthal⸗ 
tend die neueſten Methoden, den Branntwein zu entfuſeln. 
Mit einer Steintafel. 8. Elegant geheftet 12 Gr. 

ALZAYBAR, Don Manuel Maria de, Obras poeticas. 8. 
Geh. 2 Thlr. 

Baur, P., Neue Liederſammlung fuͤr Gymnaſien, hoͤhere 
Buͤrger-, Töchter: und Elementarſchulen. Zweites Heft, 
enthaltend 3- und Aſtimmige Lieder. Qu. 4. Geheftet 
12 755 19 erſte Heft, enthaltend 1- und 2ſtimmige Lie⸗ 
der Gr. 

Bilderbed, L. F. Freiherr von, Das Specialgericht, oder 
Frankreich im Jahre 1815. Zwei Bände 8. 8 Thlr. 


Eugen Xram, vom Verfaſſer des Pelham, Devereux ꝛc. ꝛc. 
Drei Bände. 8. 4 Thlr. 12 Gr. 2 

Fenélon, Franz von Salignac de la Motte, Die Begeben⸗ 
heiten Telemachs, Sohns des Ulyſſes. Ins Deutſche uͤber⸗ 
ſetzt und mit Anmerkungen verſeyen von J. W. Meigen. 
Neue Ausgabe. 8. Elegant geheftet 1 Thir. 

Hallberg, Freiterr Franz von, Zur Geſchichte der Sitten, 
Gebraͤuche und Moden. 8. Geh. 8 Gr. f 

Königs, J. J., Der Sommer, anhaͤnglich: Der Winter. 
Zwei Gedichte. 8. Geheftet 8 Gr. 3 

Meigen, J. W., Syſtematiſche Beſchreibung der europäifchen 
Schmetterlinge. Mit Abbildungen auf Steintafeln. Zten 
Bandes Ates und dtes Heft. 4. Geh. Mit ſchwarzen Ta⸗ 
feln 2 Thlr. 16 Gr. Vom Verfaſſer ſorgfaͤltig illuminirt 
8 Thlr. 16 Gr. 

(Das nunmehr vollftändige, aus 3 Bänden mit 125 Ta⸗ 
feln beſtehende Werk, koſtet ſchwarz 17 Thlr. 16 Gr., illu⸗ 
minirt 68 Thlr.) 8 

Quix, Chr., Hiſtoriſch⸗topographiſche Beſchreibung der Stadt 
Burtſcheid. Mit 61 Urkunden. 8. Geh. 1 Thlr. 


Bei mir ſind erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
haben: 2 2 \ 
Doctissimorum interpretum 


Commentaria 
in 


M. Tullii Ciceronis Orationem 


pro Sulla. 

Post Gaspar. Garatonium denuo edidit. Integras Er- 
nestii. Selectas Beckii, Schuetzi, Wolfi. Mathiae 
suasque adnotationes adjecit 
Carolus Henricus Frotscher, Professor etc. 
Accedunt praeter indices necessarios scholia Ambrosiana 
cum integris Ang. Maii selectisque Orellii atque editoris 

adnotationibus. 
154 Bogen. Weiß Druckpapier 18 Gr., Schreibpapier 
1 Thlr. 
Georg Joachim Goͤſchen 
in Leipzig. 


Gr. 8. 


Bei Starke in Chemnitz iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Kindervater, E. V., Natur- und Erntepre— 
digten. te Aufl. Gr. 8. 1 Thlr. 

Der Werth dieſer Predigtſammlung iſt anerkannt, und ſie 
bedarf daher keiner weitern Empfehlung. Wer wahre Erbauung 
ſucht, wird ſie hier reichlich finden, und von dem ſo anziehen— 
den Inhalte dieſer Kanzelvortraͤge ſich ebenſo ſehr erhoben, als 
von der herzlichen, faßlichen und eindringenden Darftellung wohl— 
thuend angeſprochen fuͤhlen. 


Bei Hinrichs in Leipzig iſt erſchienen und zu haben: 
Dr. Harl Denturini, 


Chronik des neunzehnten Jahrhunderts. 
Neue Folge. ter Bd. — Die neueſten Weltbegebenheiten 
pragmatiſch dargeſtellt. Das Jahr 1830. Gr. 8. (53 B.) 

1832. 3 Thlr. 4 Gr 

„Dieſe Chronik“, ſagt ein competenter Richter, „behaup— 
tet ſich bei ihrem wohlerworbenen Beſitze, und erhält fi un: 
geachtet aller Concurrenz bei ihrem beſtimmten Charakter der 
moͤglichſt großen Freimuͤthigkeit, des verhaͤltnißmaͤßig reichern 
Umfangs der Erzaͤhlung der Begebenheiten, der kraͤftigern Be— 
handlung des Styls und fruͤhzeitigen Erſcheinung der Bände. — 
Schon die Staaten- und Voͤlkernamen des Inhalts verkuͤnden 


den Umfang des großen, von dem Verf. mit ſteigender Ge⸗ 
wandtheit auf 833 Seiten (incl. des ſehr brauchbaren 
Regiſters) dargeſtellten Panorama; zugleich aber auch die 
unermeßliche Bedeutſamkeit der Zeit, in welche unſer irdiſches 
Daſein fiel. — Es iſt viel für hochgeſtellte Perſonen aus einer 
ſolchen Chronik eines einzigen Jahres zu lernen, denn Ref. 
behauptet, das gegenwaͤrtige Geſchlecht, beſonders der hoͤhern 
Staͤnde, koͤnne im Ganzen mehr aus der neuern und neueſten 
Geſchichte lernen, als aus der alten u. ſ. w.“ — Die Chronik 
des Jahres 1830 uͤbertrifft alle fruͤhern. 


Im Verlage des Unterzeichneten iſt erſchienen: 


Sur Freunde der Tonkunſt 
von Friedrich Rochlitz, vierter Band, 
welcher das Ganze beſchließt. Derſelbe enthaͤlt: Grundlinien 
zu einer Geſchichte der Geſangsmuſik fuͤr Kirche 
u. Kammer in Deutſchland und Italien waͤhrend 
der letzten drei Jahrhunderte (bis auf unſere Tage; 
wo biographiſche Nachweiſungen uͤber die anerkannt groͤßten 
Meiſter dieſer geſammten Zeit eingeflochten find). Leben der 
Fauſtine Haffe und des Phil. Eman. Bach. Muſik und Muſiker 
in Wien (beſonders auch über Beethoven). Dialog: Der Com» 
poniſt und der Gelehrte. Ueber Sebaſt. Bach's große Paſſions⸗ 
muſik nach d. Evangeliſten Johannes. Verſuch einer muſikali⸗ 
ſchen Reiſe im Fruͤhlinge des Befreiungsjahres 1813 (Ernſt u. 
Scherz). Der Preis eines jeden Bandes iſt 2 Thlr. 
Leipzig, im Auguſt 1832. 
Karl Cnobloch. 


Ofkews Paturgeschirhte. 

In allen soliden Buchhandlungen ist eine ausführliche 
Anzeige der bei Unterzeichnetem von Ende dieses Jahres 
an erscheinenden 

Allgemeinen i 


Naturgeschichte für alle Stände 

von 

HOFRATH OKEN 
in München 
SECHS BANDE, 
in 36 Lieferungen a fünf Groschen für jede Lieferung 

zu haben, auf welche der Verleger alle Freunde dieser 
Wissenschaft, Geistliche und Lehrer, Familienväter, Orts- 
und Schulvorsteher, sowie die gesammte studirende Jugend 
aufmerksam zu machen sich erlaubt. Das Werk wird ein 
würdiges Seitenstück zu der in demselben Verlage erschei- 
nenden: Allgemeinen Weltgeschichte von Hof- 
rath Karl von Rotteck sein. 

KARL HOFFMANN 

in Stuttgart. 


Bei Karl Schaumburg u. Comp. in Wien iſt foeben 
erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt worden: 
Bucholtz, F. B. von, Geſchichte der Regierung Ferdi 

nands des Erſten, aus gedruckten und ungedruckten 
Quellen herausgegeben. Zter Band. Gr. 8. 45 Druck⸗ 
bogen. Weiß Druckpapier 2 Thlr. Saͤchſ., oder 3 Fl. 
36 Kr. Rhein. Velinpapier 3 Thlr. Saͤchſ., oder 5 Fl. 
24 Kr. Rhein. 

Von dieſer, aus handſchriftlichen Quellen vielfach bereicher⸗ 
ten Geſchichte eines ſo wichtigen Theils des 16. Jahrhunderts, 
als mit der Regierung des genannten Fuͤrſten zuſammenhaͤngt, 
welche von verſchiedenen Seiten mit ehrender Theilnahme auf: 
genommen worden, wird hier die Fortſetzung geliefert. Dieſelbe 
fuͤgt außer dem Vorworte, worin der Verfaſſer uͤber das Ziel, 
welches er ſich bei dieſer umfaſſenden Arbeit vorgeſetzt und uͤber 
die gewählte Behandlungsart ausführlich ausſpricht, zu den ſeit⸗ 


herigen vierzehn Abſchnitten, neun neue hinzu, naͤmlich 1. Krieg 

gegen Frankreich bis zum Frieden von Cambray (beinahe ganz 

aus ungedruckten Nachrichten). 2. Erlangung der Krone Un: 
garns. 3. Begruͤndung der Herrſchaft in ungarn (zum Theil 
aus ungedruckten Nachrichten uͤber die Lage des kaiſerlichen Hau⸗ 

ſes nach der Schlacht von Mohacz, uͤber den Congreß zu Ol⸗ 

müs und die Geſandtſchaft des Logſchau in Polen). 4. Sulei⸗ 

man's dritter ſiegreicher Feldzug nach Ungarn und Belagerung 

Wiens (zum Theil aus archivaliſcher Quelle). 5. Saͤchſiſche 

Kirchenverfaſſung. 6. Fuͤrſtenparteiung im Reiche zu Gunſten 

der Religionstrennung (Beleuchtung des vorgeblichen Packiſchen 

Buͤndniſſes und Vergleichung mit gleichzeitigen Aeußerungen des 

Kaiſers und Ferdinands, aus archivaliſcher Quelle). 7. Fort⸗ 

waͤhrende Parteiung der Reichsſtaͤnde. Proteſtation auf dem 

Reichstage von 1529. 8. Kaiſerkroͤnung und Verhandlungen zu 

Bologna. 9. Der Reichstag des Jahres 1530 (die beiden letz⸗ 

ten Abſchnitte ebenfalls aus archivaliſcher Quelle bereichert). 

In der Beilage den Bericht der erſten oͤſtreichiſchen Geſandt⸗ 

ſchaft bei der Pforte. Zugegeben find 26 meiſt wichtige unge: 

druckte Urkunden, groͤßtentheils aus dem vormaligen Reichsarchive. 

Der 1fte und te Band dieſes Werkes find in beiden Aus— 
gaben auf weiß Druckpapier ſowie auf Velinpap. zu den Praͤ⸗ 
numerationspreiſen von 2 Thlr., oder 3 Fl. 36 Kr., fuͤr die er⸗ 
ſtere, und 3 Thlr., oder 5 Fl. 24 Kr., für die letztere Ausgabe 
per Band fortwährend zu haben, und der Ate Band, welcher ſich 
bereits unter der Preſſe befindet, ſowie die weitern Bände, wer: 
den raſch auf einander folgen. 

Ferner iſt daſelbſt zu haben: . 

Hoͤß, F., Monographie der Schwarzfoͤhre (Pinus austriaca) 
in botaniſcher und forſtlicher Beziehung. Impe— 
rial Folio, Velinpap., mit 2 illuminirten Kupfertafeln. 
Wien, 1831. 8 Thlr. Saͤchſ., oder 14 Fl. 24 Kr. 
Rhein. 

Zur Notiz fuͤr die Herren Buchhaͤndler bemerken wir, daß 
das Prachtwerk des Herrn Profeſſors Hoͤß nur nach vorherge⸗ 
gangener Beſtellung auf feſte Rechnung verſandt wird. 

Wien, im Auguſt 1832. 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
haben: 
Das Büchlein von Söthe. Andeutungen zum 
beſſern Verſtaͤndniß feines Lebens und Wirkens. Her⸗ 
ausgegeben von Mehren, die in ſeiner Naͤhe lebten. 


Kl. 8. Geh. 15 Gr. 
Inhalt: Statt der Vorrede: Canzone, geſchrieben bei der 
Nachricht von Goͤthe's Tode. 1. Sein Tod. 2. Seine Ge- 
ſtalt. 3. Gretchen. — Friederike. 4. Die letzte Liebe. 5. 
Seine Gattin. 6. Goͤthe und Karl Auguſt. 7. Goͤthe und 
Schiller. 8. Goͤthe's Verhaͤltniß zu Andern. 9. Einzelne 
Züge und Aeußerungen Göthe's. Zur Beſtaͤtigung des bis⸗ 
her Vorgebrachten. 10. Goͤthe als Dichter. 11. Goͤthe's 
Gegner. 12. Schlußcapitel. Anhang. 
C. H. Henning in Greiz. 


Im Verlage des Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und 
verſendet worden: 


Paͤdagogiſche Blaͤtter, 


herausgegeben 
von 


Dr. W. B. Moͤnnich, 
Director der höbern Buͤrgerſchule in Nürnberg. 
Erſtes Heft, in Umſchlag 1 Fl. 12 Kr. 

Dieſe Blaͤtter beſtehen aus einer Reihe von Abhandlungen 
über mancherlei Fragen des Schul-, Erziehungs- und Unter: 
richtsweſens, und haben vorzugsweiſe die Beſtimmung, zur 
Verſtaͤndigung uͤber das wahre Weſen der Schulen, des Unter⸗ 
richts ꝛc. beizutragen. Der Verfaſſer hat hierbei keineswegs 
nur die Maͤnner vom Fach, ſondern auch und namentlich die 


große Menge gebildeter Laien vor Augen gehabt, die aus Nei⸗ 

gung oder Beruf, als Familienvater oder Staats- und Ge⸗ 

meindebeamte, hier und da das Beduͤrfniß empfinden, uͤber 

Wahl der Anſtalten fuͤr ihre Kinder, uͤber Einrichtung des 

Schul- und Unterrichtsweſens eine beſtimmte Anſicht ſich zu 

bilden, einen feſten Entſchluß zu faſſen. Darum iſt die Form 

der Darſtellung nicht eine ſtreng ſchulmaͤßige, ſondern es ſind 
freie Betrachtungen, welche für Jeden, durch Lecture Gebilde 
tern verſtaͤndlich und zu weiterm Nachdenken anregend ſind. 

Die erſte Lieferung dieſer Blätter enthält folgende Auffäge: 

J. Ueber die zunehmende Studirſucht in Deutſch⸗ 
land. II. Ueber Höhere Bürgerfhulen oder Real⸗ 
ſchulen. III. Vorſchlag, ein Normalgymnaſium 
fuͤr Realbildung zu gruͤnden. IV. Blick auf die 
geſchichtliche Entwickelung des Begriffs der 
Realgymnaſien. V. Begriff des Satzes. VI. 
Aphorismen über den Unterricht in der Mutter: 
ſprache. 

Bis zur Michaelismeſſe wird die Preſſe verlaſſen: 

C. Cornelii Taciti de vita et moribus Cn. Julii Agri- 
colae libellus. Mit Erlaͤuterungen und Excurſen von 
C. L. Roth. 

Davy's, H., Troͤſtungen auf Reiſen, oder die letzten 
Tage eines Naturforſchers, nach der dritten engliſchen 
Ausgabe ins Deutſche uͤberſetzt von Dr. C. F. Ph. v. 
Martius. 8. In Umſchlag geheftet. 

Nuͤrnberg, am 24ſten Juli 1832. 
Joh. Leonh. Schrag. 


In meinem Verlage ist soeben erschienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Blancardi, Steph., Lexicon medicum, in quo 
artis medicae termini Anatomiae, Chirurgiae, Phar- 
maciae, Chemiae, rei botanicae etc. proprii dilucide 
breviterque exponuntur. Editio novissima multum 
emendata et aucta a Car. Gottl. Kühn, Med. et 
Chir. D. Physiol. et Pathol. in liter. uniyers. Lip- 
siensi Prof. publ. etc. Vol. I. M—Z. 8 maj. 
3 Thlr. 15 Gr. 

Das Werk ist nun complet, mit neuer Schrift auf schös 
nes, weisses Papier gedruckt, 110! Bogen stark, und ko- 
stet 7 Thlr. 12 Gr. auf Druckpapier und 10 Thlr. 3 Gr. 
auf Schreibpapier, von letzterm sind jedoch nur wenige 
Exemplare vorräthig. Ueber Vol. I sind bereits schon sehr 
günstige Recensionen, z. B. in den Göttinger gelehrte An- 
zeigen, 1832, 33stes Stück; im Repertorium der neuesten 
in- und ausländischen Literatur, 1832, 4tes Stück; in der 
Leipziger Literaturzeitung, 1832, Februarheft; und in der 
Hallischen Literaturzeitung, 1832, Juniheft, erschienen. 

Leipzig, im August 1832. 

E. B. Schwickert. 


Oeſtreichiſche militairiſche Zeitſchrift 1832. 
Sechstes Heft. 

Dieſes Heft iſt an alle Buchhandlungen verſendet worden. 
Daſſelbe enthalt folgende Auffäge: I. Militairiſcher Ueberblick 
der Eroberung Algiers durch die Franzoſen im Jahre 1830. 
Mit dem Plane von Algier. — II. Die Begebenheiten in und 
um Mantua von 16. September 1796 bis 4. Februar 1797; 
nebſt der Schlacht von Rivoli. (Fortſetzung.) — III. Die 
Operationen des Feldmarſchalls Grafen Clerfayt am Rheine 
vom Main bis an die Sieg, und General Jourdan's Ruͤckzug 
über den Rhein, im Oktober 1795. Nach öͤſtreichiſchen Ori⸗ 
ginalquellen. — IV. Literatur. — V. Ankuͤndigung neuer Kar 
ten. — VI. Neueſte Militairveraͤnderungen. 7 

Alle Buchhandlungen nehmen noch fuͤr den Unterzeichneten 


Pränumeration auf den Jahrgang 1832 der militalriſchen Zeit⸗ 
ſchrift mit acht Thaler Saͤchſiſch an. Auch ſind durch 
dieſelben alle Altern Jahrgaͤnge von 1818 - 81 um eben 
dieſen Preis zu bekommen. 


i den 12ten Juli 1832. 
arg ” J. G. Heubner, 


Buchhaͤndler. 


— — = EEE 

In der Schwan und Goͤtz' ſchen Hofbuchhandlung in 
Manheim iſt ſoeben erſchienen und in allen deutſchen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


Vogelperſpective 
des 
hambacher Feſtes, 


aufgenommen von einem Polen. 
In umſchlag geheftet. Preis 30 Kr., oder 8 Gr. 


In der Joſeph Wolff chen Verlagsbuchhandlung in 
Augsburg iſt ſoeben erſchienen und in allen ſoliden Buch⸗ 
handlungen zu haben: 

Die Gefahren des Tanzes, dargeſtellt in einigen 
Erzaͤhlungen und der Jugend zur Beherzigung und 
Warnung gewidmet von einem ihrer Freunde. Zweite, 
verbeſſerte und vermehrte Aufl. 8. Preis 18 Kr. 

Wie leicht eine Neigung zur Leidenſchaft wird, und wie 
verderblich dieſe ausartet, zu Elend und Schande, zum ſchmerz: 
lichſten Tode unter den graͤßlichſten Gewiſſensbiſſen, ja felbft 
aufs Schaffot führt, iſt hier in einigen Erzählungen, denen 
wahre Begebenheiten zu Grunde liegen, ruͤhrend und anziehend 
geſchildert; der Weg zur Bezaͤhmung ungeregelter Begierden 
und Neigungen durch unſere heilige Religion bezeichnet, und 
dem, beſonders in unſern Tagen zur Vergnuͤgungsſucht und 
Kleiderpracht ſo ſehr und ſo allgemein ſich hinneigenden jugend⸗ 
lichen Alter mit liebevollen Worten ans Herz gelegt. Die 
Zweckmaͤßigkeit dieſer Jugendſchrift hat ſich uͤbrigens ſchon durch 
den ſchnellen Abſatz der erſten Auflage dargethan, und wir wol— 
len daher ſtatt aller weitern Empfehlung derſelben, nur den 
Inhalt dieſer zweiten viel vermehrten Auflage hier anführen: 1) 
Die Stimme der gefallenen Unſchuld auf dem Sterbebette. 2) 
Agnes. Eine Legende. 3) Muſa. Eine Legende. 4) Der erſte 
Schritt. Eine Betrachtung nebſt beigefuͤgter Erzaͤhlung. 5) 
Noch Einiges uͤber den Tanz; aus lateiniſchen Schriftſtellern. 


„6—F ???; mn 
Bei J. A. Mayer in Aachen iſt ſoeben erſchienen und 
in allen ſoliden Buchhandlungen zu haben: 


Das 
Spezialgericht 
Frankreich im Jahre 1815. 


Ein Roman 


von hr 
W. P. Freiherrn uv. Bilderbetk. 
8. 2 Baͤnde. Preis 3 Thlr. 


Der Verfaſſer hat ſich ſeit einer langen Reihe von Jahren 
durch ſeine ſtets intereſſanten Schilderungen einen ſo wohlbe— 
gruͤndeten Ruhm und einen ſo zahlreichen Kreis von Freunden 
erworben, daß es unnöthig ſcheinen dürfte, etwas zur Empfeh- 
lung dieſes ſeines letzten Werkes anzufuͤhren. Nur ſo viel koͤn⸗ 
nen wir nicht umhin zu bemerken, daß „Das Specialgericht“ 
zwar die kuͤnſtliche Verwickelung und den Reichthum der Hand: 
lung, die lebendige und glänzende Auffaſſung der Charaktere 
mit den fruͤhern Romanen des Verfaſſers gemein hat, aber ſich 
bei Weitem durch den hiſtoriſch wichtigen Hintergrund, aus 
dem die Erzaͤhlung hervortritt, durch das gelungene Gemaͤlde 
einer bedeutenden Zeit und durch die hoͤchſt anziehende Einwe⸗ 
bung und Auffaſſung hervorragender Perſonen aus dieſer Epoche, 
wie Napoleon's, Carnot's, Fouché's ꝛc., vor ihnen allen gar 


ſehr auszeichnet. Das „Specialgericht“ wird jedem Freund 
guter Lecture eine willkommene Gabe ſein. 


— 
Bei Georg Franz in Münden iſt erſchienen, und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Mediziniſch⸗ chirurgiſche Zeitſchrift 


Landaͤrzte und Chirurgen. 
Herausgegeben von 
Franz Andreas Ott. 

Die Redaction übergibt hiermit den verehrlichen H. H. Lande 
aͤrzten und Chirurgen das erſte Heft des zweiten Jahrganges, 
und glaubt dabei bemerken zu muͤſſen, daß ſie ihren fruͤher ge— 
faßten Plan: jaͤhrlich 6 Hefte zu liefern, dahin abaͤnderte, den 
Jahrgang nur aus vier Heften (zu 96 — 109 Seiten) beſte⸗ 
hen zu laſſen. Es iſt auch der erſte Band mit dem vierten 
Hefte um ſo lieber geſchloſſen worden, als auf der einen Seite 
die Beendigung des Jahrgangs 1831 zu weit in das Jahr 1832 
uͤbergegangen waͤre, und bei der in 4 Heften ſchon gelieferten 
Bogenzahl ſich auch der Preis für den ganzen Jahrgang von 
6 Heften zu ſehr erhoͤht haben wuͤrde. 

Die Redaction wird ſich mit regem Eifer angelegen ſein 
laſſen, in dieſem Journal fortdauernd mit ſorgfaͤltiger Auswahl 
niederzulegen, was der Tag uns in der praktiſchen Heilkunſt 
nur immer Nuͤtzliches und Neues bringen wird. 

Der im letzten Heft des erſten Bandes vorgeſchlagene 
Verein der Landaͤrzte und Chirurgen, der zur inni⸗ 
gen Freude des Antragſtellers rege Theilnahme findet, wird in 
den fernern Heften weiter beſprochen werden. 

Von diefer Zeitſchrift erſcheint alle 2—3 Monate ein Heft 
von circa 96 — 100 Seiten. Vier Hefte bilden einen Band. 
Der Preis eines Heftes von 96—100 Seiten iſt 12 Gr. Saͤchſ., 
oder 48 Kr. 

Vom erſten Banb dieſer Zeitſchrift ſind ebenfalls noch com⸗ 
plette Exemplare zu haben. Er beſteht aus 4 Heften, und ko⸗ 
ſtet 2 Thlr. 4 Gr., oder 3 Fl. 36 Kr. 

Neu eintretende Abonnenten, welche, um im Zuſammen— 
hange zu bleiben, den erſten Band zu beſitzen wuͤnſchen, ſollen 
ihn in beſonders bezeichneten Exemplaren zu dem ermaͤßigten 
Preis von 2 Fl. 24 Kr. haben. — Jede ſolide Buchhandlung 
wird die desfallſigen Beſtellungen vermitteln. 


Wir verſandten als Neuigkeit an alle Buchhandlungen 

Deutſchlands: 

Rapports et differences entre les principes de la doc- 
trine du Docteur Quesnayet, et celle de D. Adam 
Smith, tirés des oeuvres posthumes d'un celebre sa- 
vant et publies par F. Weidemann, D. en Dr. 
Gr. 8. Brosch. 8 Gr., od. 36 Kr. Rhein. 

In wenig Wochen erſcheint gleichfalls eine deutſche Ueberſetzung 

dieſer ſehr intereſſanten Schrift. 

Merſeburg, im Auguſt 1832. 
F. Weidemann, 
Buch⸗ und Kunſthandlung. 


Zur Nachricht, f 
als Antwort auf eine Anfrage in Nr. 173 des Allgemeinen 
Anzeigers. 

Nicht allein die Sterblichkeitsliſten des preußiſchen Staa⸗ 
tes von dem Herrn Rittmeiſter Bickes, ſondern alle feine Ue— 
berſichten und Zuſammenſtellungen, die Bevoͤlkerung der euror 
Ben Staaten betreffend, erſcheinen demnaͤchſt unter dem 

itel: a 
Bewegung der Bevoͤlkerung der europaͤiſchen 


Staaten 
im Verlage der Unterzeichneten. 
Stuttgart und Tuͤbingen, im Juli 1832. 
J. G. Cotta' ſche Buchhandlung. 


Reue empfehlungswerthe Schriften, 
welche in dem Verlage von Karl Groos in Heidelberg im Jahre 1831 bis 
Oſtermeſſe 4832 erſchienen, und in allen andern Buchhandlungen um die bei— 


geſetzten Preiſe zu haben ſind. 


Arnold, Dr. Friedr. (Prosektor), der Kopftheil des vegeta- 

tiven Nervensystems beim Menschen, in anatomischer und 

physiologischer Hinsicht bearbeitet. Mit 10 Kupfertafeln 

und 10 dazu gehörigen Linearzeichnungen, gr. 4. 1831. 

Rth. 6. oder fl. 10. 48 kr. 
dasselbe auf Schreibpap. „ 8. oder „14.24 „ 
dasselbe auf Velinpap. „ 10. oder „ 18. — „ 

In dieſem, jedem denkenden Arzte wichtigen, durch gediegenen 

Inhalt und äußere Ausſtattung gleich ausgezeichnetem Werke hat der 

Verfaſſer feine, durch eigne unterſuchungen geſammelten Beobachtungen 

über einen der wichtigſten Gegenſtände der Anatomie und Phyſtologie 

niedergelegt. Daſſelbe zerfällt in den anatomiſchen und phyſiologiſchen 

Theil, deren jedem ein ueberblick der Meinungen anderer Aerzte über 

dieſen Gegenſtand vorausgeht. 

Mit Recht kann dieſes Werk zu den vorzüglichſten Produkten der 
neueſten mediziniſchen Literatur gezählt, und als eine wahre Bereiche: 
rung für die Wiſſenſchaft angeſehen werden, fo wie denn auch fchon 
der Umſtand für deſſen Wichtigkeit ſpricht, daß daſſelbe ſogleich nach 
feinem Erſcheinen ins Franzöſiſche und Engliſche überſetzt ward. 
Beck, Karl Joseph, Hofrath und Professor, Handbuch der 

Augenheilkunde, zum Gebrauche bei seinen Vorlesungen. 

2te vermehrte und verbesserte Auflage. gr. 8. 

Thlr. 3. 12 gr. oder fl. 6. 18 kr. 
Dieſes klaſſiſche Werk, das gusgezeichnetſte deutſche Compendium, 
worüber, nächſt dem berühmten Herrn Verfaſſer, auch andere berühmte 

Lehrer an deutſchen Univerſtitäten leſen, iſt in dieſer Auflage gänzlich 

umgegrbeitet und dem gegenwärtigen Stande der en angepaßt 

worden. Zur weitern Belehrung wird der Herr Verfaſſer noch im 

Laufe dieſes Sommers einen ophthalmologiſchen Atlas nach ihm in ſeiner 

großen Praxis vorgekommenen Augenkrankheiten, als ein eigenes Werk 

mit Erläuterungen nachfolgen laſſen, welcher einem bisher oft gefühlten 

Vedürfniſſe abhelfen ſoll. Der Preis wird billig ſeyn und Subferibenten 

ſollen ihn 20 Prozent billiger als der Ladenpreis, erhalten. 

Bronn, Dr. II. G. (Professor), Ergebnisse meiner naturhisto- 
risch- ökonomischen Reisen in der Schweiz, Italien und 
Südfrankreich. 2 Thle. mit Steintaf. gr. 8. geh. 

Rth. 7. 8 gr. oder fl. 13. 36 kr. 

—Dieſe, auf verſchiedene, ſehr intereſſante Punkte des ſüdlichen 
Europa ſich beziehenden Reiſenachrichten können jedem Gebildeten als 
eine eben ſo unterhaltende ats nützliche Lektüre empfohlen werden. Der 
Verfaſſer berührte Bern, Genf, den Montblanc, das Wallis, den gro— 
ßen St. 5 Turin, Mailand, Marſeille, Montpellier, Cette, 
Neapel, den Veſuv, Pompeji, Rom, Livorno, Florenz, Parma, Ver 
vona, Venedig, Trieſt, Grätz, Wien, München und hielt ſich an allen 
dieſen Orten mehr oder minder lange Zeit auf. Die Reiſebeſchreibung 
ſchildert den erſten Eindruck der Gegenden und Bewohner. Auf Land— 
wirthſchaft und gemeinnützige öffentliche und Privatanſtalten verſchie— 
dener Art iſt ein fortlaufendes Augenmerk gerichtet. Mehrere neue 
Entdeckungen und Einrichtungen ſind dabei mitgetheilt. Man findet ein 
Verzeichniß vieler Pflanzen und Thiere, welche der Verfaſſer in den 
Alpen und am Meere geſammelt, mit Nachricht über deren Wohnorte und 
manche Eigenthümlichkeit ihrer Lebensweiſe. Hauptſächliche Rückſicht hat 
derſelbe gewidmet den, jenen Gegenden eigenthümlichen Lagerſtätten 
foſſiler Reſte: der Knochenbreceie von Nizza, Villefranche, Antibes, 
Cette, Piſa, Verona, den Knochenhöhlen von Verona und Adlersberg, 
den jugendlichen Ablagerungen foſſiler Knochen, Muſcheln und Pflanzen 
thieren von Nizza, Montpellier, ea, AR, Miacenza , Monte Volia, 
Vicenza u. ſ. w. 

Bronn, Dr. H. G. (Professor), Goa oda! oder 
mineralogische Beschreibung der Gegend von Heidelberg. 
Mit einer petrographischen Karte. gr. 12. 1830. 

Rih.1. 12 gr. oder fl. 2. 42 kr. 


Eine an Naturſchönheiten zwar fo reiche, von Fremden aller Na— 
tionen beſuchte, aber in mineralogiſcher Hinſicht noch wenig bekannte 
Gegend iſt es, über deren geognoſtiſche Verhältniſſe in dieſem Werkchen 
ausführliches Licht verbreitet wird. Nicht allein der Mineralog von 
Sache, ſondern auch jeder andere Freund der Natur wird gewiß mit 
Vergnügen an der Seite des Verfaſſers, im Geiſte die Gegenden durch— 
ſtreifen, deren getreues Bild ihm bier gegeben wird. 


Bronn, Dr. H. G. (Professor), über die Fabrication der 
Florentiner Strohhüte, und Vergleichung derselben mit 
der Strohhut - Fabrication im Auslande. Mit 1. Kupfer. 
gr. 8. 1831. 12 gr. oder 54 kr. 
Es enthält dieſe Schrift eine, aus an Ort und Stelle gemachten 

Beobachtungen hervorgegangene Anweiſung zu dieſem wichtigen Induſtrie— 

Zweige, welcher hier gründlicher und vollſtändiger beſchrieben iſt, als 

ſich aus der Geſammtheit alles bisher darüber Bekanntgemachten ent 

nehmen laſſen dürfte. 


Dierbach, Dr. J. H. (Professor), die neuesten Entdeckungen 
in der materia medien, für praktische Aerzte. 2 Abthei- 
lungen gr. 8. 1827 und 1828. Rth. 3. oder fl. 5. 24 kr. 

Eine Sammlung Alles deſſen, was über die Wirkungs- und Am 

wendungsart der in neuern Zeiten gebrauchten Medikamente Bemerkens— 
werthes bekannt geworden iſt, macht den Inhalt diefes, dem praktiſchen 
Arzte ſehr nützlichen Werkes aus, deſſen Authentie und Brauchbarkeit 
noch dadurch bedeutend erhöht wird, daß überall genaue Nachweiſungen, 
aus welchen Quellen der Verfaſſer ſchöpfte, enthalten ſind, und die 
neueſte Literatur über jedes einzelne Mittel angegeben iſt. Auch hatte 
ſich dieſes Werk bereits eines ſolchen Abſatzes zu erfreuen, daß dem 
erſten und zweiten Bande demnächſt ein dritter nachfolgen Wird. 

Dierbach, Dr. J. H. (Professor), Flora Apiciana. Ein Bei- 
trag zur nähern Kenntnifs der Nahrungsmittel der alten 
Römer; mit besonderer Rücksicht auf die Bücher des 
Caälius Apieius de Opsoniis et Contimentis sive arte cogti- 
naria. gr. 8. 1831. ” 12 gr. oder 54 kr. 


Je weniger Bearbeitungen der in dieſem Werkchen abgehandelte 


Gegenſtand bis jetzt gefunden hat, eine deſto intereſſantere Gabe dürfte 


daſſelbe nicht allein für den Botaniker, Philologen und Alterthums⸗ 

forſcher, ſondern auch für jeden Gebildeten ſeyn. 

Friedreich, Dr. J. B. (Professor), Synopsis librorum de 
pathologia et therapie morborum psychieorum. gr.12. 1830. 

12 gr. oder 54 kr. 
Dieſe ſehr vollſtändige, nach chronologiſcher Ordnung zuſammen— 
geſtellte und mit Hin weiſungen auf die Necenfionen der angeführten 

Werke verſehene Literatur der Pſychiatrie wird jedem Seelenarzte eine 

ſo nützliche, als willkommene Erſcheinung ſeyn. 

Hengstenberg, Th., Eintheilung und Zergliederung der 
SEN Sprache. en realfol. nebst Erläuterungen dazu. 
8. 1827. 16 gr. oder fl. 1. 12 kr. 

Dieſe, eine allgemeine Ueberſicht des deutſchen Sprachgebäudes 
darbietende Tabelle wird ſowohl in höhern als niedern Schulen mit 

Nutzen gebraucht werden können, und überhaupt von jedem Freunde 

unferer Sprache als ein vorteeffliches Erleichterungsmittel bei deren 

Erlernung angeſehen werden. 

Heus de van, Ph. W. (Prof. in Utrecht), Briefe über die 
Natur und den Zweck des höhern Unterrichts. Aus dem 
Holländischen nach der 2. Ausg. übersetzt von J. Klein, 
mit einer Vorrede begleitet von F. II. C. Schwarz (Dr. 
und Professor der Theol. und Geh. Kirchenrathe). gr. 8. 
1830. Rth. 1. 8 gr. oder fl. 2. 24 kr. 
Zu einer Zeit, wo die Frage über die Organiſation der Gelehrten: 

ſchulen ſo lebhaft verhandelt wird, dürfte dieſes in ſeinem Mutterlande 


in hohem Anfehen ſtehende Werk auch für das deutſche Publikum von 
großem Intereſſe ſeyn. Da die deutſche Ueberſetzung unter den Augen 
des Verfaſſers gefertigt ward, und ein, im Fache der Pädagogik fo 
ausgezeichneter Gelehrter, Herr Geh, Kirchenrath Schwarz, dieſelbe 
mit einem gewichtigen Vorworte begleitet hat, ſo wird dieſes Werk 
für den deutſchen Leſer um ſo ſicherer wichtig. 

Kilian, Dr. H. F., die Universitäten Deutschlands in medi- 
einisch - naturwissenschaftlicher Hinsicht. Mit dem Bild- 
nisse des Geh. Raths, Ritter von Sömmering. 8. 1828. 

Rth. 2. oder fl. 3. 36 kr. 

Dem Jünglinge, welcher ſeine Studien anzutreten beginnt, und 

dem Gelehrten, welcher ſich über den Zuſtand der deutſchen Umiverfitä- 

ten näher zu unterrichten wünſcht, kann dieſes, mit vieler Gründlich— 

keit bearbeitete Werk als ein ſicherer Führer empfohlen werden; denn 

während es mit ſeltner Unpartheilichkeit die Verdienſte und Vorzüge 

jeder deutſchen Hochſchule in medizjniſchnaturwiſſenſchaftlicher Hinſicht 

hervorhebt, deckt es dagegen auch wieder ohne Scheu deren Mängel 
und Gebrechen auf. 

Leo-Wolf, Dr. Georgius, Tractatus anatomico - patholo- 
gicus sistens duas observationes rarissimas de formatione 
fibrarum muscularium in pericardio atque in pleura ob- 
viarum, quem consensu gratiosi medicorum Heidelbergen- 
sium ordinis publico examinis submittit. Accedunt tabulae 
lithotypicae quatuor. Thlr. 1. oder fl. I. 48 kr. 


Stengel, Franziska von, Monica, die Gottgeweihte. 
(Scenen aus Griechenland). 2 Thle 8. 1828. 

Nth. 2. 12 gr. oder fl. A. 30 kr. 
Wenn es je einem Dichter gelungen, den Leſer ſo ganz an den 

Schauplatz feiner Erzählung zu verſetzen, fo kann man dieſes gewiß 

von der Verfaſſerin ſagen. Die Gefilde Griechenlands, deſſen Meer- 

umwühlte Selfengeftade und von Südfrüchten ſchwellenden Thäler find 
es, wohin uns die Hand der Dichterin leitet / deren Erzählung in die 

Zeit der Gräuel des letzten helleniſchen Infurrektionskriegs fällt. Kein 

Leſer, wir konnen es kühn behaupten, wird dieſe hiſtoriſche, mit dem 

lebendigſten Colorit ausgemalte Schilderung unbefriedigt aus den 

Händen legen. 

Stengel, Franziska von, die letzten Zapolya. Ein hiſtori⸗ 
ſcher Roman, aus der Geſchichte der Kaiſerin Maria 
Sherefin. 2 Thle. gr. 12. 1831. Nth. 1. 16 gr. oder fl. 3. 

Schon die frühern belletriſtiſchen, und namentlich das vorgenannte 

Werk der genialen Verfaſſerin hatten ſich eines bedeutenden Beifalls 

von Seiten des Publikums zu erfreuen. Wie viel mehr wird es nicht 

das gegenwärtige, welches eine der intereſſanteſten Scenen aus der 

Geſchichte von Seſterreichs großer Kaiſerin in einer eben jo ſchöͤnen, 

als dem Gegenſtand würdigen Sprache ſchildert. Gleich einer Dafe in 

den Sandſteppen Arabiens erhebt ſich auch dieſe hiſtoriſche Schilderung 
weit über den Romanenwuſt neuerer Zeiten, und bildet ein würdiges 

Seitenſtück zu den hiſtoriſch-romantiſchen Gemälden von Schortlands 

großem Novellendichter. 

Tiedemann, Dr. Friedr., zu Samuel Thomas von Sömmer- 
ring's Jubelfeier, mit dem Bildnisse des Jubelgreises und 
einer Kupfertaf. gr. J. 1828. Rth. 1. 4gr. oder fi.2. Gkr. 


dasselbe auf Postpap. „ 1. 8 „ oder 3, 2. 24 „ 
dasselbe auf Velinpap. „ 1,12 oder „ 2. 42 „ 
Dieses, einem der grössten Anatomen seiner Zeit von einem im 
Fache der Anatomie nicht minder ausgezeichneten Gelehrten gewid- 
mete Werk enthält eine interessante und bis jetzt noch nie bearbei- 
tete Abhandlung über den Bau der weiblichen Geschlechtstheile, das 
Fortpflanzungsgeschäft, das Ei und. den Fötus der Schildkröte und 
üllt eine Lücke in der Bildungsgeschichte der Thiere aus. 


Tiedemann, Dr. Fr. und L. Gmelin (Professoren an der 
Universität zu Heidelberg), die Verdauung nach Versu- 
chen, physiologisch und chemisch bearbeitet. Zweite 
wohlfeile Ausg. 2 Bde. gr. 4. 1831. Rth. 5. oder fl. 9. 
Die Herren Verfaſſer theilen in dieſem, in feiner Art einzigem 
Werke ihre, über die Verdauung der vier höhern Thierklaſſen ange 
ſtellten Beobachtungen mit, und unterſuchen die Veränderungen, welche 
vielerlei einfache und zuſammengeſetzte Nahrungsſtoffe im Darmcanal 
der, Säugethiere durch die Verdauung erleiden. Hierdurch gelangen fie 


zu wichtigen, die Lehre von der Verdauung aufhellenden Folgerungen. 
Dieſes Werk, welches nur durch die vereinten Kräfte eines Phyſiologen 
und eines Chemikers entſtehen konnte, gewährt dem denkenden, prak- 
tiſchen Arzte, dem Phyſtologen und dem Chemiker ein gleiches Intereſſe, 
und iſt eine wahre Bereicherung für die Wiſſenſchaft. 8 

Nur der Wunſch, dieſes fo ausgezeichnete Produkt der neuern me 
diziniſchen Literatur dem ärztlichen Publikum immer zugänglicher zu 
machen, hat den Verleger vermocht, daſſelbe von Rth. 7. auf Rth. 8 
und von fl. 12. 21 kt. auf fl. 9. für kürzere Zeit im Preiſe berabzuſetzen 


4 * 1 2 ＋ H 2 2 284 * 
Zeitſchrift für Civil- und Criminalrecht, in gleichmäßiger Rück⸗ 
ſicht auf Geſchichte und Anwendung des Nechts, auf 

Wiſſenſchaft und Geſetzgebung von Dr. C. F. Noßhirt 

(Hofrath und Profeſſor), 18 Heft. gr. 8. 1831. 

16. gr. oder fl. 1. 
Der Name des durch ſein Strafrecht und andere juriſtiſche Werke 
ſowohl, ſowie durch die frühere Mitherausgabe des in Halle erſcheinen, 
den eriminaliſtiſchen Archivs rühmlichſt bekannten Verfaſſers, bürgen zu 
ſehr für die Gediegenheit dieſes neuen Unternehmens, als daß daſſelbe 
noch einer weitern Anpreiſung bedürfte. Indem wir daher den Inhalt. 
dieſes erſten Heftes hervorheben, fügen wir nur noch hinzu, daß dieſe 
neu entſtehende Zeitſchrift gewiß jedem andern rechtswiſſenſchaftlichen 
Journale würdig zur Seite geſtellt werden kann. Die in gegenwärtigem 
Hefte abgehandelten Gegenſtände ſind folgende: 

Ueber das General- und Specialpfandrecht der Römer und über die 
Specialität der Pfandrechte in den neuen Geſetzgebungen. 

Ueber die Preßvergehen. 

Gibt es noch strieti juris obligationes im gemeinen deutſchen 
Rechte und über das veränderte Syſtem der Obligationen über: 
haupt, fo wie der Verträge insbeſondere. 

Von den Anſichten unſerer Zeit über die wichtige Frage der Eon 
fikation. 

Mannichfaltiges: 

I. Ueber universit as rerum. 
II. ueber tertio quoque die. 
III. Jus et crimen osculationis. 
IV. Ein Nachtrag zu des Herausgebers Erbrecht. 
V. Geht die usucapio pro herede gegen den verus heres? 
Das zweite Heft iſt unter der Preſſe und es werden die weitern 


Hefte von Meſſe zu Meſſe erſcheinen auch plangemäße Beiträge erbeten 
und honprirr. 


Zeitschrift für Physiologie. In, Verbindung mit mehreren Ge- 
lehrten, herausgegeben von Fr. Tiedemann, G. R. 
Treviranus und L. C. Treviranus. IV. Bd. Is Heft. 
Mit Kupfern, gr. 4, 1831. Rth. 3. oder fl. 5. 24 kr. 

Der Inhalt dieses Heftes einer ausgezeichneten über alles Lob 
erhabenen Zeitschrift ist folgender: 


Versuch über das Athemhölen der niedern Thiere. Von 6. R. 
Treviranus. 


Ueber die hintern Hemisphären des Gehirns der Vögel, Amphibien 
und Fische. Von 6. R. Treviranus. 


Ueber die Regeneration der Nerven. Vor Tiedemann. 


Steinchen in den Venen des Saamenstrangs, beobachtet von 
Tiedemann. 


Ueber die wirkenden Kräfte beim Sprunge des Menschen und der 
Thiere. Von G. R. Treviranus. 


Ueber das Nervensystem des Scorpions und der Spinne. Von 
G. R. Treviranus. 


Ueber den Bau der Augen bei Arzulus foliaceus. Von Johannes 
Müller. 


Leber den körnigen Bau der Hoden bei mehreren Fischen, insbe- 
sondere bei Rochen und Haien. Von Johannes Müller. 
Ueber die Korotidendrüse einiger Amphibien. Von E. Huschke. 


Ueber die äussern Geschlechtsorgane der Krelinen in Iphofen. 
Von J. B. Friedreich. 1 


Beschreibung einiger seltenen Thier-Monstra. Von Tiedemann 
Des IV. Baudes 2tes Heft ist unter der Presse und erscheint 


zur Ostermesse 1832. 
* 


Verzeichniß | 
einer Sammlung von deutſchen, franzoͤſiſchen und engliſchen Zeitſchriften aus allen 
Zweigen der Wiſſenſchaften, welche im Laufe des Jahres 1832 erſcheinen und fuͤr 
den beigeſetzten halben Ladenpreis bei 0 Hirſchwald in Berlin (Char: 
lotten⸗Str. No. 25. und von Michaelis d. J. ab: Burgſtr. 25.) zu haben, auch durch 
alle andere Buchhandlungen zu beziehen ſind. 


NB. Dieſe Zeitſchriften können, als Commiſſions-Artikel, nur gegen gleich baare Zahlung verabfolgt werden. 


- Die Ablieferung der einzelnen Hefte erfolgt 4 — 5 Monate nach ihrem Erſcheinen, und werden die zu machenden 
Beſtellungen um ſo ſchleuniger erbeten, als die Mehrzahl der aufgefuͤhrten Journale nur in einfachen Exemplaren vorhanden iſt. 


Ein beſonderes Verzeichniß von deutſchen, franzoſiſchen und engliſchen Zeitſchriften aus den Jahren 18 30 und 1831 zu noch 
viel billigeren Preiſen, iſt für Literatur-Freunde durch alle Buchhandlungen gratis zu haben. 


I. Kritik im Allgemeinen. a Predigerzeitung. Hildburghauſen, Keſſelring. 2 Rthl. 
Theologiſche Studien und Kritiken. age 25 Rthl. 
Gitengiſche gelehrte Anzeigen. Göttingen. 32 Rthlr. 3 Der canoniſche Wächter, Leipzig. 23 Rthl. 
Bibliographie von Deutſchland. Leivzig. ? Rthlr. Zeitſchrift fuͤr die hiſtoriſche Theologie Leipzig. cd 14 Rthl. 
Kritiſche Blätter der Börfenhalle, Hamburg. 13 Rthlr. Tübinger Zeitſchrift für Theologie. Tübingen. 13 Rthlr. 
Jahrbuͤcher für wiſſenſchaftliche Kritik. Stuttgart. 6 Rthlr. 


Jahrbuͤcher der Literatur. Wien. 4 Rthlr. 

Heidelberger Jahrbücher der Literatur. Heidelberg. 35 Rthlr. 

Allgemeine Literatur-⸗Zeitung, nebſt Ergaͤnzungsblaͤttern. Halle. 6 Rthl. 

Jenaiſche Literatur-Zeitung, nebſt Ergaͤnzungsblaͤttern. Jena. 6 Rthl. 

Leipziger Litergtur-Zeitung. Leipzig. 4 Rthl. 

Beck's allgemeines Repertorium der in- und auslaͤndiſchen Litera— 
tur. Leipzig. 35 Rthl. 


The Christian Observer, London. 4 Rihl,. 


b. 1 


Der Katholik. Speier. 25 Rth 

Literatur⸗Zeitung fuͤr die ich b Geiſtlichkeit. Landshut. 22 Rthl. 

Palmblaͤtter. Augsburg. 1 Rthl. 

Theologiſche Quartal-Schrift. Tuͤbingen. 12 Reh. 

Allgemeiner Religions- und Kirchenfreund. Wuͤrzburg. 21 Nthl. 

Zeitſchrift fuͤr Philoſophie und katholiſche Theologie. 7 a Bet: 
Rt 


-Bibliotheque universelle. Geneve. 10 Rchl. 

Journal des Savans. Paris. 7 Rchl. 

Revue encyclopedique. Paris. 10 Rthl. 

The Literary Gazette, London. 10 Rthl. 

The Imperial Magazine, London. 4 Rthl. 

The Edinburgh Review. Edinburgh, 8 Kchl. 

The Quarterly Review. London. 8 Rthl. 

The Foreign Quarterly Review. London. 45 Rihl. 
The Westminster Review, London. 8 Rihl. 


* 


rr 


III. Philologie und Pädagogik. 


Neues Archiv fuͤr Philologie und Paͤdagogik. Leipzig. 12 Rthl. 
Rheiniſche Blaͤtter für Erziehung und Unterricht. Eſſen. 14 Rthl. 
Neue Jahrbuͤcher fuͤr Philologie und Paͤdagogik. Leipzig. 4 Rthl. 


8 Atteratür⸗ Zeitung für Deutſchlands Volksſchullehrer. Ain. 
II. Theologie. 8 1 Kthl. 
J Allgemeine Monatſchrift für Erziehung und Unterricht. a 
vangeliſche. 7 
Annalen der eſammten e Koburg. 25 Rthl. i N 1 0 11 ae Se N eu 9 7 1 
d tagten 
Literariſcher leder für chriſtliche Theologie von Tholuck. Halle. | er SATTE DR ANNE Bändchen = Rice 


12 Rthl. g Allgemeine S Schulzeitung. Beide Abtheilungen. Darmſtadt. 47 Rthl. 
Homiletiſch⸗ liturgiſches Correſpondenz⸗Blatt. Nürnberg. 1 Kthl. Wochenblatt für Elementar-Lehrer. Aachen. 1 Rt 
Neueſte Jahrbuͤcher für e „Kirchen- und Schulweſen. R 5 u 5 a REN 
Reuſtadt 4. d. O. 25 R 
Journal fuͤr Prediger. Halle. 2 Rthl. 
Allgemeine Kirchenzeitung, nebſt dem theofogifchen Literatur» Blatt. 
Darmſtadt. 4 Rthl. 
Neue allgemeine Kirchenzeitung. Nürnberg. 18 Rthl. 
Evangeliſche Kirchenzeitung. Berlin. 2 Rtbl. 
Magazin fuͤr chriſtliche Prediger. 1 a Heft 30 Rthl. 
Kritiſche Prediger⸗Bibliothek. Neuſtadt a. d. O. 25 Rthl. 


IV. Rechtswiſſenſchaft. 


Hitzig's Annalen der deutſchen und e Criminal-Rechts⸗ 
pflege. Berlin. Das Heft 2 Rthl. 

Archiv für das Civil- und Eriwinaleeche der 1 N10 Rhein⸗Pro⸗ 
vinzen. Köln. Der at von 4 Heften 1 Rt 


eee 


Archiv für die Geſetzgebung aller deutſchen Stanten. Mainz. Der 


Band von 3 Heften 14 Rthl. 
Archiv fuͤr die civiliſtiſche Praxis. Heidelberg. Der Band von 3 
Halle. 
1 Rthl. 


Heften 1 Rthl. 
Neues Archiv des Criminalrechts. 
Jahrbuͤcher für die preuß. Geſetzgebung. Berlin. 1 Rthl. 
Jahrbuͤcher der geſammten deutſchen juriftifchen Literatur. Erlang. 
22 Rthl. 
Rechtsfaͤlle und Rechtsbeſtimmungen. Das Heft 3 Rthl. 
Summarium des Neueſten in der Rechtswiſſenſchaft. Leipzig. 
Abtheilung > Rthl. 
Zeitſchrift fur Eivil⸗ und Criminalrecht, 


Der Bd. von 4 Heften 


Die 


Das Heft 
2 Nthl. 
Zeltichrift fuͤr Civil— Recht und Prozeß. Gießen. Der Band IRthl. 
Hitzig's Zeitſchrift für die Criminal— Rechtspflege in den preuß. 
Staaten. Berlin. Das Heft 3 Nihlr. 


Heidelberg. 


Zeitſchrift für oͤſterreichiſche Rechtsgelehrſamkeit. Wien. 4 Rthl. 
Zeitſchrift fuͤr geſchichtliche Rechtswiſſenſchaft. Berlin. Das Heft 
5 Rihl. 


Zeitſchrift fuͤr die Geſetzgebung und Rechtswiſſenſchaft des Auslan⸗ 
des. Heidelberg. Der Band von 3 Heften 14 zur 
Juriſtiſche Zeitung für die preuß. Staaten. Berlin. 2 Rthl. 


V. Staats- und Cameral-Wiſſenſchaft. 


Annalen der preuß. innern Staatsverwaltung. Berlin. 17 Rthl. 

Beiträge zur Erleichterung des Gelingens der practifchen Polizei. 
Berlin. 2 Rthl. 

Jahrbuͤcher der Straf- und Beſſerungsanſtalten. Berlin. 2 Rthl. 

Microcosmus. l für Staatskunſt und Stantswiffenfchaft. 3 
Heidelberg. 2 Nthl. 

Neueſte Staatsakten und Urkunden. Stuttgart. 44 Rthl. 


VI. Medizin und Chirurgie. 


Annalen, ie fuͤr die geſammte Heilkunde. Karlsruhe. Das 


Heft + Rthl 
Annalen der dan b en Klinik. Leipzig. Der Bd. v. 4 Heften; 
14 Rthl. 
Heidelberger kliniſche Annalen. Heidelberg. Der Bd. von 4 Heften 
2 Rthl. 


Hecker's literariſche Annalen der geſammten Heilkunde. Berl. 4 Rthl. 
Horn's Archiv fuͤr mediziniſche Erfahrung. Berlin. 37 Nthl. 

Archiv für die homdopathiſche Heilkunſt. Leipzig. Der Bd. 14 Rthl. 
Hufeland und Oſann Bibliothek der praktiſchen Heilkunde. Berlin. 


1,5 Rthl. 
Cholera-Archiv. Berlin. Der Bd. v. 3 Heften I Rthl. 
Mediziniſches Converſationsblatt. Hildburghauſen, Keſſelring. 15 Rthl. 
Mediziniſches Converſationsblatt des wuͤrtembergſchen ärztlichen 
Vereins. Stuttgart. 15 Rthl. 
Mediziniſche Jahrbuͤcher der oͤſterreichiſchen nn Wien. Der Bd. 
v. 4 Heften 2 Rthl. 
v. Graefe und Walthers Journal Kir Chirurgie und Augenheil— 
kunde. Berlin. Der Bd. 2 Athl. 
v. Siebold's neues Sn für Geburtsbuͤlfe sc. Frankfurt a. M. 
Das Heft eirca 3 Rthl. 
Hufeland und Oſann Journal der praktiſchen Heilkunde. 1 
3 Rt 
Wildberg Magazin fuͤr die ES Arzneiwiſſenſchaft. Berlin. 
Der Band v. 4 Heften 1 Rthl. 


Ruſt's Magazin fuͤr die geſammte Heilkunde. Berlin. Der Bands Poggendorf Annalen der Phyſik und Chemie. Leipzig. 


12 Rthl. 
Gerſon und Julius Magazin der auslaͤndiſchen Literatur der ge⸗ 
ſammten Heilkunde. Hamburg. 3 Rthl. 
Friedreich's Magazin fuͤr die philoſophiſche, 5 und gericht⸗ 
liche Seelenkunde. Würzburg. Das Heft 3 
Froriep's Notizen aus dem Gebiete der 1 1 1 Heilkunde. 
Weimar. Der Band 1 Kthl. 


5 e 


Behrend's allgemeines Repertorium der mebistnifch = chirurgiſchen 
Journaliſtik des Auslandes. Leipzig. 3 Rthl. 
Kleinert allgemeines Repertorium der geſammten deutſchen medizi⸗ 
niſch-chirurgiſchen Journaliſtkk. Leipzig. 32 Rthl. | 
Casper keitiſches Repertorium für die geſammte Heilkunde. Berlin. 
Der Band 13 Rthl. 
Sammlung auserleſener bractiſcher Abhandlungen fuͤr Wundaͤrzte. 
Gotha. Das Heft Rthlr. 
Neue Sammlung auserleſener Abhandlungen zum Gebrauche prae⸗ 
tiſcher Aerzte. Leipzig. Das Heft 3 Rthl. 
Summarium des Neueſten aus der geſammten Med e 
thl. 
v. Ammon Zeitſchrift fuͤr die Ophthalmologie. Dresden. Der Bd. 
von 4 Heften 1; Rthl. 
Henke's Zeitſchrift für die Staatsarzueikunde. Erlangen. 13 Nthl. 
Teutſche Zeitſchrift fuͤr die geſammte Thierheilkunde. Caſſel. à Bd. 
v. 1Hftn. 1Rthl. 
deutſche Zeitſchrift für Geburtskunde. eee ee 
3 00 


2 Rthl. 
Zeitung fuͤr die homdopathiſche Heilkunſt. Dresd. 1. Rthl. 
Allgemeine mediziniſche Zeitung. e 35 Rthl. 
Berliner mediziniſche Zeitung. Berlin. Kehl. 
Salzburger mediziniſch— i dice Zeitung. Insbruck. 32 Nthl, 
Ergaͤnzungsband 1Rthl. ! 


Gemeinſame 


— 


Annales de la Médecine physiologique, par Broussais, Paris, 


6 Rchl. 
Archives générales de Medecine. Paris. 5 Rıhl, 
Gazette medicale. Paris. 43 Rıhl, x 
Journal de Physiologie experimentale t pathologique, Paris. 
3 Rıhl, 
Bevue medicale. Paris. 6: Rchl. 
Transactions medicales, Paris. 5% Rthl, 
The London Medical Gazette. London. 9 Rihl. 
The Edinburgh Medical and Surgical Journal, Edinburgh, 
8 Rchl. 
The London Medical and Physical Journal, London, 8 Rıhl. 
The London Medical and Surgical Journal. London, 8 Tithl. 
The Lancet. London. 9Rthl. 


The 9 Rıhl. 


Medico Chirurgical Review. London, 


VII. Pharmacie. 


Annalen der Pharmacie. Lemgo und Heidelberg. 35 Rthl. 
Pbarmaceutiſches Centralblatt. Leipzig. 12 Rthlr. 

Berlinifches { Jahrbuch für die Pharmacie. Berlin. Der Bd. 1Kthl. 
Tromsdorf neues Journal der Pharmacie. Leipzig. 1 Rthl. 
Repertorium fuͤr die Pharmacie. Nu knberg⸗ Der Band 2 Rthl. 
Pharmaceutiſche Zeitung des Apotheker-Vereins. Lemgo. A Rthl. 


— 


Journal de Chimie médicale, de Pharmacie et de Toxicolo- 
gie. Paris. 3 Rthl. 
Journal de Pharmacie et des Sciences accessoires. Paris, 3Rthl, 
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VIII. Phyſik und Chemie. 


721 


42 Rthl. 

3 Kaſtner's Archiv für Chemie und Meteorologie, Nuͤrnb. 24 Nthl. 

Archiv fuͤr Mineralogie, ie Bergbau und Huͤttenkunde. 
Berlin. Das Heft 14 Rthl. 

Flora, oder botaniſche Zeitung. Regensburg. 25 Rthlr. 

Schweigger Jahrbuch der Chemie und Phyſik. Halle. 4 Rthl. 

Jahrbuch fuͤr Mineralogie, lesen Geologie und Petrefacten⸗ 

kunde. Heidelberg. 2 Nthl. 


* 


Journal fuͤr techniſche und okonomiſche Chemie. Leipzig. 4 Kthl. 
Iſis von Oken. Leipzig. 4 Rthl. 
Linnaͤg. Berlin. 3 Rthl. 
Schumacher, aſtronomiſche Nachrichten. Altona. 2 Rthl. 
Zeitſchrift fuͤr Phyſik und verwandte Wiſſenſchaften. Wien. Der 
: Band 12 Kehl, 


Annales de Chimie et de Physique. Paris, 6 Rıhl. 
Annales des Sciences naturelles. Paris. 7 Rthl, 
The Edinburgh Journal of Sciences. Edinburgh. 9 Rchl. 
The Edinburgh new Philosophical Journal, Edinburgh. 7 Rthl. 
The Magazine of Natural History, by Loudon London, 7 Kchl. 
The Philosophical Magazine. London, 7 Kchl. 


IX. Geſchichte und Politik. 


Allgemeine politiſche Annalen. Stuttgart. 33 Rthl. 
Anzeiger für Kunde des deutſchen Mittelalters. Muͤnchen. 1 Rthl. 
Archiv für Geſchichte und Literatur. Frankf. a. M. Der Bd. 1Rthl. 
Allgemeines Archiv fuͤr die Geſchichtskunde des preuß. Staats. Berl. 
25 Rthl. 
Oeſterreichiſches Archiv für Geſchichte, Erdbeſchreibung ꝛe. Wien. 
0 4 Rthl. 
Athene. Zeitſchrift fuͤr philoſophiſche und hiſtoriſche Wiſſenſchaften. 
Kempten. 25 Rthl. 
Neue Beiträge zur vaterländifchen Geſchichte, Geographie u. Sta— 
tiſtik. München. 6 Hefte. 2 Rthl. 
Polis Jahrbuͤcher der Geſchichte und Staatskunſt. Leipzig. 33 Rthl. 
Politiſches Journal. Hamburg. 2 Rthl. 
Minerva. Journal hiſtoriſchen und politiſchen Inhalts. Jena. 4 Rthl. 
Neue Monatſchrift für Deutſchland. Berlin. 4 Rthl. 
Ranke, hiſtoeiſch-politiſche Zeitſchrift. Hamburg. 25 Rthl. 
Neue Zeitſchrift fuͤr die Geſchichte germaniſcher Voͤlker. Halle. Der 
Bd. 12 Rthl. 


Nouveau Journal asiatique, Paris. 5 Rthl, 

Revue Britannique. Paris. 83 Kthl. 

Revue des deux Mondes. Paris, 72 Rthl. 

Revue de Paris. Paris. 14% Kchl. 

The Atlas. (Postpreis 512 Rıhl.) 15 Rıhl. 

The Asıatie Journal. London. 10 Rthlr, 

Blackwood’s Edinburgh. Magazine. Edinburgh. 8 Rchl. 
The Monthly Magazine. London 7 Rthl. 

The New Monthly Magazine London, 9 Rıhl, 

The Monthly Review. London. 8 Rıhl. 


X. Erd⸗ und Laͤnderkunde. 


Annalen der Erd-, Voͤlker- und Staatenkunde. Berlin. 5 Rthl. 
Columbus. Amerikaniſche Miscellen. Hamburg. 3 Rthl. 
Journal für die neueſten Land- und Seereiſen. Berlin. 33 Rthl. 


Nouvelles Annales des Voyages. Paris. 7% Rthl. 
Bulletin de la Société de Geographie, Paris. 34 Rthl. 


XI. Mathematik und Kriegswiſſenſchaft. 


Journal fuͤr die reine und angewandte Mathematik. Berlin. Der 
Bd. 2 Rthl. 
Allgemeine Militair-Zeitung. Darmſtadt. 25 Rthl. 
Militair-Literatur-Zeitung: Berlin. 2 Rthl. 
Militair⸗Wochenblatt. Berlin. 1 Rthl. 
Zeitſchrift fuͤr Kunſt, Wiſſenſchaft u. Geſchichte des Krieges. el 
3 R 


Oeſierreichiſche militairiſche Zeitſchrift. Wien. 4 Nthl. | 


4 
ö 


Annales de Mathématiques pures et appliqudes. Nismes. 4% RthL 
The United Service Journal. London. 10 Kıhl, 


XII. Handlungswiſſenſchaft, Baukunſt, Technologie. 


Schleswig⸗-holſtein-lauenburgiſcher Gewerbefreund. Kiel. 17 Nthl. 

Allgemeine Handlungszeitung. Nürnberg. 25 Rthl, 

Preußiſche Handlungszeitung. Berlin. 22 Rthl. \ 

Der Handwerker und Kuͤnſtler Fortſchritte und Muſter. Weimar. 
Der Bd. 1 Rthl. 

Journal für die Baukunſt. Berlin. Der Bd. 27 Rthl. 

Polytechniſches Journal. Stuttgart. 4 Rthl. 

Neues Kunſt- und Gewerbeblatt. München. 

Magazin der neueſten Erfindungen. Leipzig. Das Heft & Mthl, 

Zeitblatt für Gewerbtreibende. Berlin. Der Bd. 13 Rthl, 


Annales des Mines, Paris. 4% Rıhl. 


The London Journal ef Arts and Sciences. London, 7 Rchl. 
Mechanics Magazine, London. 5 Kthl. 

The Register of Arts, London. 4 Kehl. 

The Repertory of Patent Inventions. London. 5 Rchl. 


XIII. Land- und Hauswirthſchaft und Gartenbau. 


Annalen der Blumiſterei. Nürnberg. 15 Nthl. 
Moͤgliniſche Annalen der Landwiethſchaft. Berlin. 1; Rthl. 
Neue Annalen der mecklenburgiſchen Landwirthſchafts⸗ Geſellſchaft. 


Roſtock. 1 Rthl. 
Allgemeiner Anzeiger. Ulm. 13 Rthl. 
Archiv der deutſchen Landwirthſchaft. Leipzig. 15 Rthl. 
Allgemeine deutſche Gartenzeitung. Frauendorf. 1 Rthl. 
Hauswirthſchaftliche Neuigkeiten. Leipzig. 4 Rthl. 
Oekonomiſche Neuigkeiten und Verhandlungen. Prag. 3 Rthl. 
Der Obſtbaumfreund. Frauendorf. 1 Rthl. 5 
Univerſal-Blatt fuͤr die geſammte Haus- und Landwirthſchaft. 

Leipzig. Der Band 1 Rthl. 

Zeitung fuͤr Pferdeliebhaber. Altona. 24 Rthl. 
Allgemeine landwirthſchaftliche Zeitung. Halle. 12 Kthl. 
Landwirthſchaftliche Zeitung für Kurheſſen. Caſſel. 1 Rthl. 


Annales de I' Agriculture frangaise. Paris. 55 Rthl. 
Annales des Jardiniers Amateurs, Paris. 35 Rthl, 
Annales de l'Institut horticole de Fromont. Paris 
Annales de la Société d' Horticulture de Paris, Paris, 
Le Cultivateur. Paris. 25 Rıhl. 

The British Flower Garden, by R. Sweet. London. 9 Rchl. 
The Quarterly Journal of Agriculture. Edinburgh. 6Rthl, 
The Gardeners Magazine. London, 7 Rchl. 


12 Rchl. 
24 Rthl. 


XIV. Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft. 


Kritiſche Blaͤtter fuͤr Forſt- und Jagdwiſſenſchaft. Leipzig. D. Hft. 
2 Rthl. 


rr . e e SITES IERT IDEE 


Allgemeines Forſt- und Jagd⸗Journal. Prag. 1 Rthl. 
5 Allgemeine Forſt⸗ und Jagd⸗ Zeitung. Frankf, a. M. 27 Rthl. 
Allgemeine Jahrbücher der Forſt- und Jagdkunde. Gotha. 2 ahl. 
7 


The Sporting Magazine, London, 7 Rihl. 


wmv ran ann 


XV. uſik. 3 Neue Pariſer Modeblaͤtter. Hamburg. 24 Rthl. 
Muſik 1 Mehentviegcl, Berlin, 23 RL. und den Will 
Sͤcilia. Mainz. 47 Rthl. n Allgemeine Modenzeitung, mit Doppelkupfern und den ern 
N ! Rei 1 aus der Gegenwart, Leipzig. 55 Rthl. 2 
e e e Ko Be El - en \ Bacier Mobenpeitung fr Siege Seen, Suchen. h gun 
161 i i ibi 2 orgenbla ur gebildete ande, ne em Literatur- un u 
Allgemeine muſikaliſche Zeitung. Leipzig. 25 Rthlr. blatt. Stuttgart. 52 Rthl. 7 
Originalien. Hamburg. 3 Rthl. 
Vuartal⸗ Blätter des Vereins fuͤr Literatur und Kunſt. 0 
34 Rt 
T 
oͤnwi ; j „ Preußiſche Provinzial-Blaͤtter. Königsberg. 15 Rthl. 
xl. Schönwiſſenſchaftlichen und vermifchten Inhalts. Schleſiſche Provinzial⸗Blätter, nebſt literariſcher Beilage. Breslau. 


; 2 Nthl. 
Abendzeitung. Dresden. 5 Rthl. . Sontag ülltt. Minde Ter EN 
Allgemeiner Anzeiger und National⸗Zeitung der Deutſchen. 1 f Der Speeches, oder aheiniſch. weſbaliccher Anzeiger. Hamm. 21 Rthl. 
Das Ausland. München. 42 Rthl. Unfer Planet. Leinzig. 5 Rthl. 

Der Beobachter an der Spree. Berlin. 1 Kthl. e Unterhaltungsblatt, mit Doppelkupfern. 9 
Blätter für literariſche Unterhaltung. Leipzig. 6 Fthl. * 8 
Literariſche Blätter der Boͤrſenhalle. Hamburg. 35 Rthl. 
Allgemeine deutſche e Altenburg. 3 Rthl. 
Don Quixotte. Berlin. 14 Rthl. 


Eos. Münchener Blätter für Literatur und Kunſt. Muͤnchen. 
24 Rthl. 


Allgemeine Unterhaltungsblaͤtter. Hamm. 22 Rthl. 

Wochenblatt, gemeinnuͤtziges, zum Beſten der Wadzecks-Anſtalt. 
g . Berlin. 13 Rthl. 
Zeitgenoſſen. Leipzig. Das Heft „ Fthl. > 
Zeitſchrift für Kunſt, Literatur, Theater und Mode. Wien. 8 Rthl. 
Zeitſpiegel, von Spindler. Karlsruhe. 55 Rthl. 
Zeitung für die elegante Welt. Leipzig. 4 Rthl. 

Berliniſcher Zuſchauer. Berlin. 14 Rthl. 


Der Eremit. Leipzig. 3 Rthl. | 
Erholungsſtunden, von G. Döring. Frankf. a. M. 23 Rthl. R 
Berliner Figaro. Berlin. 2 Rthl. 

Flora. Ein Unterhaltungsblatt. München. 24 Rthl. 

Der Freimuͤthige. Berlin. 4 Rthl. 

Der Geſellſchafter. Berlin. 4 Rthl. 

Hebe. Altenburg. 37 Rthl. 

Hesperus. Stuttgart. 45 Rthl. I 

Der deutfche Horizont, von Saphir. München. 2 Rthl. 
Immergruͤn. Berlin. 2 Rthl. 3 
Der Komet. Leipzig. 5 Rthl. The Athenaeum. London. 8 Rthlr. - 
Leſefruͤchte vom Felde der neueſten Literatur. Hamburg. 37 Rthl. R The Cambrian Quarterly Magazine, London. 5Rthl._ . 
Leipziger Leſefruͤchte. Leipzig. 3 Rthl. 5 Fraser's Magazine for Town and Country. Londen. 7 Rchl. 
Hanndverfches Magazin. Hannover. 2 Rthl. The Gentlemän’s Magazine, London, 7 Rchl. g 
Magazin für die Literatur des Auslandes. Berlin. 15 Rthl. } The Ladys Magazine. London. 7 Rthl, 

Miscellen aus der neueſten ausländifchen Literatur. Jena. 45 Rthl. The Mirror. London. 3 Rthl. 

Mitternachtszeitung für gebildete Stände. Braunſchweig. 4 Ribl. 2 The World of Fashions. London, 7 Rchlr. 


Petit Courrier des Dames. Paris. 9 Rthl, 

Journal des Dames et des Modes, Paris. 9 Rıthl. 

Le Voleur. Leipsic, 3 Rthl, 

La Belle Assemblée, and Repository of fashions, London. 
9 Rihlr, 


Ankündigung 
und 


EINLADUNG zur SUBSCRIPTION. 


Gelchichte Europas 


ſeit dem 
Ende des funfzehnten Jahrhunderts. 
Von 
Friedrich von Raumer. 


In ſechs Baͤnden. 
Gr. 8. Jeder Band 30 — 40 Bogen. 


Subscriptionspreise: 
Auf gutem weißen Druckpapier der Bogen ungefaͤhr 2 Gr. 
Auf extrafeinem Velinpapier der Bogen ungefaͤhr 4 Gr. 


Leipzig, bei F. A. Brockhaus. 


; !...... 


Eine Darſtellung der Geſchichte Europas ſeit dem Ende des funfzehn— 
ten Jahrhunderts, von dem Verfaſſer der „Geſchichte der Hohenſtau— 
fen und ihrer Zeit“, war ſeit langer Zeit Wunſch vieler Freunde his 
ſtoriſcher Kunſt und Forſchung, auch wurde derſelbe in den letzten Jah: 
ren beſonders durch die Mittheilungen einzelner Geſchichtsabſchnitte 
dieſer Zeit, in dem von Herrn von Raumer herausgegebenen „Hiſto— 
riſchen Taſchenbuch“, belebt und genaͤhrt. Es war zu hoffen, daß 
jene einzelnen Mittheilungen nicht vereinzelt bleiben, ſondern ſich 
fruͤher oder ſpaͤter einmal zu einem gemeinſamen Ganzen aneinan⸗ 


derſchließen würden, und fo freuet es den Unterzeichneten, dieſer 
Hoffnung zu entſprechen, indem er hiedurch das nahe Erſchei⸗ 
nen des genannten Werkes verheißen kann. Wenn die bisher 
davon bekannt gewordenen Abſchnitte, was die Form betrifft, bes 
reits eine Gewaͤhr geben, daß auf die Darſtellung beſonderer 
Fleiß verwandt iſt, ſo darf ſich auch in Hinſicht auf Geiſt und 
Geſinnung, aus denen der Verfaſſer die Begebenheiten auffaſſen 
und darſtellen wird, und die bei einer neuern Geſchichte allerdings 
die am weſentlichſten eingreifenden Grundlagen des ganzen Gebaͤudes 
ſind, die Erwartung nicht anders als der Befriedigung fuͤr gewiß 
halten. Der Verfaſſer hat insbeſondere ſeinen hiſtoriſchen Beruf 
ſtets dadurch zu bethaͤtigen geſucht, daß er ſich nie zu dem Geiſt 
der Geſchichte in einem Gegenſatz befunden, und er zeigte (auch in 
ſeinem Verhaͤltniß zu den neueſten Zeitangelegenheiten der Gegen⸗ 
wart) immer die unbefangene und klare Stimmung des Hiſtorikers, 
deſſen Blick in die Ereigniſſe durch keine Ultrarichtung irgend einer 
Art getruͤbt werden ſoll. Dies kann man mit um ſo groͤßerm 
Bezug hier erwaͤhnen, da die Art der Stimmung, in welche ſich 
der jetztlebende Geſchichtſchreiber ſeit den uͤberall wiederempfundenen 
Eindruͤcken der Juliusrevolution verfegt findet, nothwendigerweiſe 
auch auf ſeine ganze Geſchichtsanſicht der neuern Zeit einflußreich 
zuruͤckwirken muß. In dieſer Hinſicht konnte aber das hier ange— 
kuͤndigte neue Werk vielleicht kaum einen bedeutſamern und guͤn— 
ſtigern Zeitpunkt für fein Hervortreten wählen, als eben den gegen— 
waͤrtigen, wo alle Bewegungen und Erſcheinungen des Tages auf 
den Zuſammenhang der Geſchichte zuruͤckweiſen, aus dem fie ver- 
ſtanden, erklaͤrt, ja ſelbſt praktiſch ausgefuͤhrt ſein wollen. So 
kann und wird dieſe „Geſchichte Europas ſeit dem Ende des funf— 
zehnten Jahrhunderts“ in unbefangenem und doch umfaſſendem Sinne 
ein antwortgebendes Buch auf die verſchlungenen Fragen der Gegen⸗ 
wart werden, und mit der ordnenden Stimme der Geſchichte, 
mit der Unwiderleglichkeit des Factums, in den Meinungsſtreit der 
Politik anregend, belehrend, ausgleichend und weiterbildend hinein= 
reden. Der unmittelbare Zweck dieſes Werkes iſt jedoch nichtsdeſto— 
weniger ein rein hiſtoriſcher nach Form und Richtung: es ſoll ein 
Hand- und Leſebuch ſein, das den Liebhaber wie den 
Kenner in einen lebendigen Zuſammenhang der denk— 
wuͤrdigſten Vorgaͤnge der neuern Geſchichte verſetzen 
will. Waͤhrend die Popularitaͤt der Darſtellung und die Klarheit 
der Anſicht, welche Herrn von Raumer's hiſtoriſchen Leiſtungen ſtets 
eine ſo allgemeine Wirkſamkeit gewonnen haben, jene auch diesmal 
anziehen duͤrfte, wird der Geſchichtsforſcher, in factiſcher Hinſicht 
manches neue und eigenthuͤmliche Reſultat des Quellenſtudiums 
und der literariſchen Reiſen des Verf. bemerken. 


Der Stoff dieſer „Geſchichte Europas feit dem Ende des 
funfzehnten Jahrhunderts“ wird ſich in den ſechs Baͤnden, in die 
er ſich theilt, organiſch ordnen, ſodaß 

der erſte Band: Italien, Spanien, Portugal und Deutſchland 
bis zum Tode Karls V; 

der zweite: den Norden, Frankreich, England und die Nies 
derlande bis zum ſiebzehnten Jahrhundert; 

der dritte: Deutſchland vom Tode Karls V bis zum weſtfaͤ⸗ 
liſchen Frieden und Frankreich vom Tode Heinrichs IV bis zum 
Tode Mazarin's; 

der vierte: die engliſche Rebellion und die Zeit Ludwigs XIV; 

der fünfte: die europaͤiſchen Verhaͤltniſſe bis zum Jahre 17893 

und der ſechste: das Zeitalter der Revolution und deren Fols 
gen umfaſſen wird. 

Die erſten drei Baͤnde der Handſchrift ſind vollendet, und der 
Herr Verfaſſer wird, ſo weit es ſeine Kraͤfte erlauben, bemuͤht 
ſein, dieſen die uͤbrigen baldmoͤglichſt folgen zu laſſen. Der 
Druck des erſten Bandes iſt bereits ſo weit gediehen, daß die 
Erſcheinung deſſelben im Oktober mit Gewißheit verſprochen wer⸗ 
den kann; und der zweite und dritte Band ſollen im Laufe des 
naͤchſten Jahres geliefert werden. 

Wie bei des Herrn Verfaſſers „Geſchichte der Hohenſtaufen“, 
ſo wende ich auch bei dieſem Werke die groͤßte Sorgfalt auf das 

ußere, das ganz mit dem erſtern uͤbereinſtimmend ſein wird. 
Es werden zwei Ausgaben veranſtaltet, da ſich aber der Umfang 
der verſchiedenen Baͤnde nicht genau berechnen laͤßt, ſo kann ich den 
Subſcriptionspreis fuͤr den Bogen nur ungefaͤhr fuͤr die 

Ausgabe auf gutem weißen Druckpapier auf 2 Gr. 

Ausgabe auf extrafeinem Velinpapier auf 4 Gr. 
feſtſetzen. Jedenfalls wird der Ladenpreis ſpaͤter hoͤher ſein. 


In allen Buchhandlungen des In- und Auslan⸗ 
des wird Subfceription angenommen. 


Leipzig, 1. Auguſt 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Der Verleger macht auch auf nachſtehende Schriften von 
Friedrich von Raumer aufmerkſam: 


Vorleſungen uͤber alte Geſchichte. 
2 Theile. 1821. Gr. 8. 6 Thlr. 


Geſchichte der Hohenſtaufen und ihrer Zeit. 
6 Bände. Mit Kupfern, Planen und Karten. 182325. Gr. 8. 
Feines franz. Druckpapier. 20 Thlr. 
Feines franz. Velinpapier. 40 Thlr. 
Feines franz. Schreibpapier in gr. 4. 30 Thlr. 
Feines franz. Velinpapier in gr. 4. 50 Thlr. 


Briefe aus Paris und Frankreich im Jahre 1830. 
2 Theile. 1831. 12. Geh. 3 Thlr. 


Briefe aus Paris 
zur Erlaͤuterung der Geſchichte des ſechzehnten und 
ſiebzehnten Jahrhunderts. 
2 Theile. Mit 8 lithographirten Tafeln. 1831. 12. Geh. 4 Thlr. 12 Gr. 


über die geſchichtliche Entwickelung der Begriffe 
von 


Recht, Staat und Politik. 
Zweite, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 1832. Gr. 8. 1 Thlr. 6 Gr. 


Polens Untergang. 
Zweite Auflage. 
1832. 12. Geh. 16 Gr. 


Hiſtoriſches Taſchenbuch. 
Mit Beitraͤgen von 
Gans, Lorentz, Paſſow, Raumer, Varnhagen von Enſe, Voigt, 
Waagen, Wachler, Wilken. 
Herausgegeben von 
Friedrich von Raumer. 
Erſter bis vierter Jahrgang. 
Mit den Bildniſſen des Cardinals Richelieu, Maximilians II, 
Ferdinands II, des Malers Rubens. 
12. Cart. Jeder Jahrgang 2 Thlr. 


Ankündigung 
und 
Einladung zur Subjcription, 


Enceyklopaͤdiſch⸗ philoſophiſches 
Lexikon, 


oder 
Allgemeines Handwoͤrterbuch 
der 
philoſophiſchen Wiſſenſchaften, 
nebſt ihrer 
Literatur und Geſchichte. 
Nach dem heutigen Standpunkte der Wiſſenſchaft 


bearbeitet und herausgegeben 
von 


Wilhelm Traugott Krug. 


Zweite, verbeſſerte und vermehrte, Auflage. 
In dier Ben den. 


Subſcriptionspreis eines Bandes von 50 — 60 Bogen in gr. 8. 
auf weißem Druckpapier 2 Thlr. 18 Gr. 


Leipzig, bei F. A. Brockhaus. 


— —. —— TEEN «˙˖˙¹uLw-— TEn 
Als im Jahre 1826 die erſte Auflage dieſes Werks angekündigt 
wurde, ſprach ſich die Verlagshandlung daruͤber gegen das Publicum 
folgendermaßen aus, was auch fuͤr die zweite Auflage gilt: 

„Die Philoſophie hat aufgehoͤrt, ein ausſchließliches Eigenthum 
der Schule zu ſein; fie iſt ein Gemeingut der Menſchheit gewor— 


den, indem Alle, die auf eine höhere Geiſtesbildung Anſpruch ma⸗ 
chen, ſich mit der Philoſophie befreundet und ſich nach ihren ander— 
weiten Lebensverhaͤltniſſen mehr oder weniger von derſelben angeeig— 
net haben. Zwar klagen manche Philoſophen uͤber den Kaltſinn, 
mit dem jetzt Werke, die ein neues philoſophiſches Syſtem ankuͤn— 
digen, vom groͤßern Leſepublicum aufgenommen werden. Aber dies 
fer Kaltſinn betrifft nicht die freiere und regſamere Weltweis— 
heit, ſondern nur die in den Feſſeln des Syſtems einherſchreitende 
Schulweisheit, und iſt auch bloß eine voruͤbergehende Erſchei— 
nung, veranlaßt durch die Menge von Syſtemen, welche ſeit Kant's 
Kritik raſch hintereinander hervortraten, ſich mit großem Geraͤuſch 
als die einzig und allgemein guͤltigen ankuͤndigten, und ſich doch ge— 
genfeitig mit großer Erditterung der Gemuͤther vernichteten. Laſſen 
wir alſo jene Klage auf ſich beruhen und ſuchen wir vielmehr die 
Theilnahme des Publicums an philoſophiſchen Studien dadurch zu 
beleben und zu erhoͤhen, daß wir ihm den Zugang zum Heilig— 
thume der Wiſſenſchaft moͤglichſt erleichtern! Denn alle Wiſſen— 
ſchaft ſoll ja doch zuletzt der Menſchheit dienen. Wie kann ſie 
aber das, wenn die wiſſenſchaftlichen Forſchungen der Gelehrten 
nicht ins Leben uͤbergehen? Und wie koͤnnen ſie ins Leben uͤbergehen, 
wenn nicht der groͤßere Theil des gebildeten Publicums, der ſich im— 
mer außer der Schule befindet, in Stand geſetzt wird, an jenen 
Forſchungen Theil zu nehmen?“ 

„Zu dieſem Zwecke nun kuͤndigen wir dem Publicum ein neues 
philoſophiſches Woͤrterbuch an, da die fruͤhern Werke dieſer 
Art jetzt veraltet und außer Gebrauch gekommen, weil ſie dem heu— 
tigen Standpunkte der Wiſſenſchaft nicht mehr angemeſſen ſind. 
Es verſteht ſich dabei von ſelbſt, daß ein ſolches Werk nicht aus— 
ſchließlich für Philoſophen von Profeſſion beſtimmt fein kann; denn 
dieſe halten ſich lieber an Syſteme und greifen nur zuweilen nach 
einem Woͤrterbuche. Hingegen fuͤr gebildete Liebhaber der Wiſſen— 
ſchaft oder uͤberhaupt fuͤr Leſer von allgemeiner Bildung iſt gerade 
ein philoſophiſches Woͤrterbuch recht brauchbar, weil ſie ſich darin 
ſchnell uͤber jeden im Geſpraͤche oder beim Leſen anderer Schriften 
vorkommenden philoſophiſchen Gegenſtand und uͤber jeden philoſo— 
phiſchen Kunſtausdruck, der, als ein Erzeugniß der Gelehrtenſprache, 
für die Meiſten unverſtaͤndlich iſt, Raths erholen koͤnnen, ſowie 
es ihnen auch mannichfaltige Anregung zum eignen weitern Nachden— 
ken, mithin zur fortſchreitenden Bildung ihres Geiſtes darbieten muß. 
Die allgemeinen Realwoͤrterbuͤcher ſind dazu weniger tauglich, denn 
ſie behandeln gerade die Philoſophie mit geringerer Beachtung. In 
allen fehlen eine Menge philoſophiſcher Artikel; diejenigen aber, wel— 
che ſie enthalten, geben dem Leſer von allgemeiner Bildung bald zu 
viel, bald zu wenig, widerſprechen auch oft einander und verwirren 
dadurch den Belehrung ſuchenden Leſer, weil ſie von ganz verſchie— 


denen Mitarbeitern herruͤhren, die von entgegengeſetzten Grundſaͤtzen 
ausgingen. Manche dieſer Artikel ſind auch wol in einer Sprache 
geſchrieben, die ſelbſt wieder ein anderes Woͤrterbuch noͤthig machte, 
um verſtanden zu werden.“ 

„Soll demnach ein philoſophiſches Woͤrterbuch dem angezeigten 
Zwecke entſprechen, ſo muß es folgende Eigenſchaften haben: 


1) moͤglichſte Vollſtaͤndigkeit, ſodaß der Leſer nach kei— 
nem Artikel, der zur Philoſophie gerechnet werden mag, ver— 
geblich ſuchen duͤrfe; 

2) moͤglichſte Deutlichkeit, ſodaß alles myſtiſche Nebel 
werk und hochtrabende, aber unverſtaͤndliche, Wortgepraͤnge 
vermieden werde; 


3) moͤglichſte Kürze, ſodaß nur fo viel über jeden Gegen⸗ 
ſtand geſagt werde, als fuͤr Leſer von allgemeiner Bildung 
eben noͤthig iſt; 


4) endlich moͤglichſte Bequemlichkeit, ſodaß der Leſer Das, 
was er eben ſucht, leicht finden koͤnne.“ 


Daß das Werk von dem Herrn Verfaſſer mit dieſen Eigenſchaf— 
ten ausgeſtattet worden iſt, dafuͤr buͤrgt die Anerkennung, die es 
uͤberall gefunden, und die Theilnahme des Publicums, die nach 
Verlauf einer ſo kurzen Zeit, obwol die erſte Auflage ſehr ſtark 
war, ſchon eine zweite nothwendig macht. Durch mehrſeitige Wuͤn— 
ſche veranlaßt, hat der Herr Verfaſſer dem Anſuchen der Verlags 
handlung entſprochen, den Inhalt des Supplementbandes, der 1829 
erſchien, ſowie alle anderweiten Zuſaͤtze und Verbeſſerungen in die— 
ſer neuen Auflage am gehoͤrigen Orte nach der alphabetiſchen Ord— 
nung einzuſchalten. Die vervollſtaͤndigende und verbeſſernde Hand 
des Herrn Verfaſſers iſt auf jeder Seite zu finden und das Publi— 
cum wird in dieſer neuen Auflage ein Werk erhalten, das die 
philoſophiſchen Wiſſenſchaften nach ihrem neueſten Standpunkte 
darſtellt. Damit aber die Beſitzer der erſten Auflage nicht uͤber 
Verletzung des ihnen in der Vorrede zum Supplementbande ge— 
gebenen Verſprechens klagen duͤrfen, ſo wird das Neue der 
zweiten Auflage ihnen wieder in einem kleinen Supplementbande, 
der nach Beendigung der zweiten Auflage erſcheinen wird, gelies 
fert werden. Der Herr Verfaſſer erſucht zugleich diejenigen Gelehrten, 
welche beim Gebrauche der erſten Auflage etwas Unrichtiges oder 
Fehlendes in demſelben bemerkt haben, ihn darauf aufmerkſam zu 
machen. Desgleichen erſucht er Diejenigen, welche erſt neuerlich 
in die Reihe der Philoſophen getreten ſind — zu welcher 
Schule ſie auch ſonſt gehoͤren moͤgen — ihn ſowol von 
ihren vornehmſten Lebensumſtaͤnden als von ihren bedeutendſten 
Schriften gütigft zu benachrichtigen. Von allen Mittheilungen dies 


fee Art — die er baldigft und wo möglich durch Buchhaͤndlerge— 
legenheit erwartet — wird er den gewiſſenhafteſten Gebrauch zur 
Vervollkommnung feines Werkes machen, und dadurch das Ver- 
trauen, mit welchem ihn das Publicum bei Herausgabe eines 
ſo umfaſſenden Werkes auf eine ſo ehrenvolle Weiſe unterſtuͤtzt hat, 
daß er ſich dafuͤr zum aufrichtigſten Danke verpflichtet fuͤhlt, ſo— 
weit es ſeine Kraͤfte erlauben, zu rechtfertigen ſuchen. 

Die zweite Auflage wird, wie urſpruͤnglich die erſte, aus vier 
Baͤnden beſtehen und im Außern mit dieſer voͤllig uͤbereinſtimmen. 
Um die Anſchaffung zu erleichtern, waͤhle ich auch diesmal den Weg 
der Subſcription und beſtimme den Preis eines jeden Bandes auf 

2 Thlr. 18 Gr. 


Vorausbezahlung wird nicht verlangt, ſondern der Preis eines 
jeden Bandes erſt beim Empfange entrichtet. Der erſte Band er⸗ 
ſcheint im Herbſte dieſes Jahrs, und die uͤbrigen drei Baͤnde hoffe 
ich im Laufe des naͤchſten Jahres nachfolgen laſſen zu koͤnnen. 

Subſcription wird angenommen in allen Bud: 
handlungen des In- und Auslandes. 


Leipzig, 1. Auguſt 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Der Verleger macht auch auf folgende Schriften des Herrn 
Profeſſors Krug aufmerkſam: 


Handbuch der Philoſophie 


der philoſophiſchen Literatur. 
Dritte, ſehr verbeſſerte und vermehrte, Auflage. 
2 Baͤnde. 1829. Gr. 8. 3 Thlr. 16 Gr. 


Entwurf zur deutſchen und Darſtellung der engliſchen 
Geſetzgebung uͤber die Preßfreiheit. 
Der hohen deutſchen Bundesverſammlung gewidmet. 
1818. Gr. 8. Geh. 20 Gr. 


Geſchichtliche Darſtellung des Liberalismus alter 
und neuer Zeit. 


Ein hiſtoriſcher Verſuch. 
1823. Gr. 8. Geh. 20 Gr. 


ntündieung 
und 


Einladung zur Subſcription. 


Die 
europaͤiſchen Verfaſſungen 
ſeit dem Jahre 1789 
bis 
auf die neueſte Zeit. 


Mit geſchichtlichen Einleitungen und Erlaͤuterungen 
von 


Karl Heinrich Ludwig Poͤlitz. 


Zweite, neugeordnete, berichtigte und ergaͤnzte 
Auflage. 


In drei Bänden. 


Subſcriptionspreis fuͤr den Bogen in gr. 8. auf weißem 
Druckpapier 17, Groſchen. 


Leipzig, bei F. A. Brockhaus. 


= 


—— 


Unter dem Titel: „Die Conſtitutionen der europaͤiſchen Staaten 
ſeit den letzten 25 Jahren“, gab Herr Hofrath und Profeſſor 
Poͤlitz zu Leipzig in den Jahren 1817—25, doch ohne damals 
ſich zu nennen, bei dem unterzeichneten Verleger ein Werk in vier 
Bänden heraus, das die geſammten neuen europaͤiſchen Verfaſſun— 
gen ſeit der franzoͤſiſchen Revolution bis zum Jahre 1824 um⸗ 
ſchloß. Das in den letzten Jahren neu erwachte Intereſſe für con— 
ſtitutionelles Leben hat den Vorrath der erſten Auflage bald er— 


ſchoͤpft; Herausgeber und Verleger beabfichtigen daher jetzt eine zwei⸗ 
te, neugeordnete, berichtigte und bis zum Jahre 1832 
fortgefuͤhrte Auflage erſcheinen zu laſſen. Die neue Anord⸗ 
nung des Werkes beruht darauf, daß die einzelnen Reiche und 
Staaten nach ihren Verfaſſungen auf einander folgen, ſo daß z. B. 
ſaͤmmtliche Berfaſſungen innerhalb des teutſchen Bundes, fo wie 
ſaͤmmtliche in Frankreich, den Niederlanden, Polen ꝛc. nach einander 
ins Leben getretene Verfaſſungen auch unmittelbar nach einander 
dargeſtellt werden. Die Berichtigungen werden theils die ge— 
ſchichtlichen Einleitungen, theils die Reviſion des abgedruckten Tex⸗ 
tes betreffen. Die Ergaͤnzung endlich ift dafuͤr beſtimmt, daß 
alle ſeit dem Jahr 1824 erſchienene Verfaſſungsentwuͤrfe und 
Verfaſſungen bis zum Jahr 1832, auf gleiche Weiſe wie in der 
erſten Auflage, mit geſchichtlichen Einleitungen bevorwortet werden 
ſollen. Die nach dem beendigten Drucke eines Bandes erſcheinen— 
den Verfaſſungen follen entweder beim dritten Bande, oder in Sup: 
plementheften nachgeliefert werden. Die amerikaniſchen Verfaſſungen 
werden ſpaͤter, ſobald das conſtitutionelle Leben in den neuen 
Staaten dieſes Erdtheils feſt begruͤndet ſeyn wird, erſcheinen. 
Durch eine veraͤnderte Druckeinrichtung — fuͤr die Einleitungen, 
für die beſtehenden, und für die erloſchenen Verfaſſungen werden 
dreierlei Lettern genommen — wird es moͤglich werden, die ge— 
ſammten bereits in die erſte Auflage aufgenommenen, wie die neu 
erſchienenen Verfaſſungen in drei Baͤnde zuſammenzudraͤngen, von 
denen der erſte 
die ſaͤmmtlichen erloſchenen und beſtehenden Verfaſſungen des 
teutſchen Staatenbundes 

enthalten wird, worauf im zweiten Bande 
die franzoͤſiſchen, italieniſchen, niederlaͤndiſchen, 
ſpaniſchen und portugieſiſchen, 

und im dritten 
die übrigen neueuropaͤiſchen Verfaſſungen (Polens, Schwe— 
dens, Norwegens, Griechenlands ic.) folgen ſollen. 

Über die Wichtigkeit dieſes Werkes für Staatsmaͤnner und 
Laudtagsdeputirte, das in der zweiten Auflage, die wir hiermit an⸗ 
kuͤndigen, alle erloſchene und beſtehende Verfaſſungen enthaͤlt, iſt 
es uͤberfluͤſſig, etwas zu bemerken, und der berühmte Name des 
Herrn Herausgebers buͤrgt dafür, daß die fo weſentlichen geſchicht— 
lichen Einleitungen befriedigend abgefaßt ſeyn werden. 

Der unterzeichnete Verleger rechnet auf eine große Theilnahme 
des Publicums; der Bogen wird daher im Subſcriptionspreiſe 
in keinem Falle höher als 14 Gr. zu ſtehen kommen; er hofft ihn 
ſelbſt noch billiger liefern zu koͤnnen. Der erſte Band, deſſen 
Druck bereit begonnen hat, erſcheint im Herbſte dieſes Jahres, und 


die Übrigen zwei Bände werden im Laufe des naͤchſten Jahres 
beenbigt werden. 

In allen Buchhandlungen des In- und Auslandes 
wird Subfceription angenommen. 


Leipzig, 1. Auguſt 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Bei F. A. Brockhaus in Leipzig find ferner folgende intereſ— 
ſante Schriften erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 
Antiromanus oder die Kirchengeſchichte; 
eine Warnungstafel fuͤr Fuͤrſten und Voͤlker vor Beguͤn— 
ſtigung des roͤmiſchen Katholicismus; 
nachdenkenden Katholiken und Proteſtanten gewidmet von 


Chriſtianus Sincerus. 
1823. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 


Baͤlt iſch 7 8 
Pofftiſche Freiheit. 
1832. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 18 Gr. 

Behr (Wilhelm Joſeph), 

Die Lehre von der Wirthſchaft des Staats, 
oder pragmatiſche Theorie der Finanzgeſetzgebung und 
Finanzverwaltung. 

Mit Ruͤckſicht auf den Gebrauch bei en Vorleſungen. 
1822. Gr. 8. 1 Thlr. 12 G 


Benzenberg G Filed 


Preußens Geldhaushalt u neues Steuerſyſtem. 
1820. Gr. 8. 2 Thlr. 6 Gr. 


Die ſpaniſche Conſtitution der Cortes, 
und die proviſoriſche Conſtitution der vereinigten Provinzen 
von Südamerika; 
aus den Urkunden uͤberſetzt at en Inge 
1820. Gr. 8. Thlr. 1 L. 
Denos a 
des causes qui s’opposent à notre liberté politique, et des 
moyens qui nous restent pour acquerir une liberté 
raisonnable. 


1829. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 8 Gr. 


Essai sur l’histoire de l’economie politique des 
peuples modernes jusqu’au commencement 
de Tannée 1817. 
1818. Gr. 8. 2 Thlr. 12 Gr. 


Ger vais (Ludwig), 
Kleine Mittheilungen aus dem ſtaatswiſſenſchaftli⸗ 
chen Gebiete. 


Zur Orientirung uͤber verſchiedene Angelegenheiten des innern 
Staatslebens. 
2 Theile. 1822. Gr. 8. Geh. 3 Thlr. 8 Gr. 


Lo we (Joſeph), 
England, 
nach ſeinem gegenwaͤrtigen Zuſtande des Ackerbaues, des 
Handels und der Finanzen betrachtet. 
Nach dem Engliſchen bearbeitet und mit Anmerkungen und 
Zuſaͤtzen verſehen von 


Ludwig Heinrich von Jakob. 
1823. Gr. 8. 2 Thlr. 18 Gr. 


Martens (Charles de), 
Causes eslebres du droit des gens. 
2 volumes. 1827. Gr. 8. Geh. 4 Thlr. 12 Gr. 


Guide diplomatique. 
2 volumes. 1832. Gr. 8. Geh. 4 Thlr. 12 Gr. 


Murbard (Rarl), 
Theorie des Geldes und der Münze. 
1817. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 12 Gr. 


Schmalz (Theodor) 

Encyklopaͤdie der Kameralwiſſenſchaften. 
Zweite, von Thaer, Hartig, Roſenſtiel, Hermbſtaͤdt 
und vom Verfaſſer verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
1823. Gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 


Die Wiſſenſchaft des natuͤrlichen Rechts. 
1831. Gr. 8. 1 Thlr. 


1 
— 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. XXVIII. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Wachter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Bei mir ſind erſchienen und in allen Buchhandlun— 
gen des In- und Auslandes zu erhalten: 

Raumer (Karl von), Lehrbuch der allgemei— 
nen Geographie. Mit fuͤnf Kupfertafeln. Gr. 8. 
27 Bogen auf gutem Druckpapier. 1 Thlr. 6 Gr. 

Um die Einfuͤhrung in den Schulen zu erleichtern, 
wird von jeder Buchhandlung auf 12 Ex. ein Freier. 
bewilligt. 

Raumer (Karl von), Beſchreibung der Erd— 
oberfläche. Eine Vorſchule der Erdkunde. Gr. 8. 
51 Bogen auf gutem Druckpapier. 4 Gr. 

Auf 25 Ex. werden drei, auf 50 Ex. acht Freier. 
bewilligt. Dieſe Schrift iſt bereits in vielen Schulen ein: 
gefuͤhrt worden. 

Leipzig, im Auguſt 1832. 

F. A. Brockhaus. 


Im Verlage der Unterzeichneten find zur Oſtermeſſe die 
ſes Jahrs erſchienen, und an alle Buchhandlungen ver— 
ſandt worden: 

Annalen, Neue allgemeine, politiſche. Herausgegeben von C. 
von Rotteck, neue Folge. Ster Jahrgang 1832. 12 Hefte. 
Gr. 8. Broſch. 12 Fl. 

Ausland, Das, ein Tageblatt fuͤr Kunde des rare und ſitt⸗ 
lichen Lebens der Voͤlker. 1832. Gr. 4. 16 

Bernoulli, C., Vademecum des Mechenikers, Iſtes Baͤnd⸗ 
chen, 2te vermehrte Auflage. 16. 54 Kr. 

N e einer Pathologie und Therapie. Gr. 8. 
1 Fl. 2 

e des wuͤrtemb. landwirthſchaftlichen Vereins, 


zur Folge, 1832. 2 Bände in 6 Heften. Gr. 8. Broſch. 

Fl. 

Diel, Dr. A. F. A., N der Kernobſtſorten. tes 
Heft. 8. 1 Fl. 48 K 

Goethe, J. = von, Reineke Fuchs, in 12 Geſaͤngen. 8. 
Velinpapier 1 Fl. 36 Kr. 
Druckpapier 1 Fl. 12 Kr. 


Grossi, E. de, Opera medica posthuma. T. II. Gr. 8. 
4 Fl. 36 Kr. 

Hartig, G. B., Lehrbuch für Jaͤger und die es werden wol⸗ 
len. 2 Baͤnde. Gr. 8. Ste vermehrte Auflage. 9 Fl. . 
Hegel, Dr. G. W. F., Wiſſenſchaft der Logik. 1ſter Theil, 
die objektive Logik, Iſter Band, die Lehre vom Seyn. Gr. 8. 


5 Fl. 
Herder, „ 85 v., der Cid. Neue Aufl. 16. Velinpapier 
2 Fl. 42 K 


Hesperus, FR encyklopaͤdiſche Zeitſchrift für gebildete Leſer. 
1832. Gr. 4. 16 Fl. 
Humboldt, Alex. v., Reisen nach den Aequiroctialge- 
enden des neuen Continents. Historischer Theil. 6ter 
54, 2te Abtheilung. Gr. 8. 2 Fl. 30 Kr. 


Jahrbücher für wissenschaftliche Kritik. Herausgegeben von 
„ für wissenschaftliche Kritik, 1832. Gr. 4, 
21 

Jahrbuͤcher, wuͤrtembergiſche, für vaterlaͤndiſche Geſchichte, Geo 
graphie, Statiſtik und Topographie. Herausgegeben von J. 
G. D. Memminger. Jahrg. 1831. 1ſtes Heft. 8. 1 Fl. 45 Kr. 

Journal, Polytechniſches. Herausgegeben von Dr. Dingler. 
Jahrgang 1832. 24 Hefte. Gr. 8. Broſch. 16 Fl. 

Kerner, J., die Seherin von Prevorſt. 2 Theile. Gr. 8. 
2te vermehrte Auflage. 5 Fl. 24 Kr. 

N ng Herausgegeben von Dr. Ludwig Schorn. 

r. 4. Fl. 

Lenau, Nikolaus, Gedichte. 8. 2 Fl. 15 Kr. 

Literaturblatt 1832. Herausgegeben von Dr. W. Menzel. 
Gr. 4. 6 Fl. 

me Dr. 7 Reiſe nach Oeſterreich im Sommer 1881. 

l. 

— —, i der neueſten Geſchichte. ter Jahrgang, 
2ter Theil. Mit 12 Bildniſſen. 16. Broſch. 3 Fl. 

Mone, F. J., Reinardus Vulpes. 8. 2 Fl. 45 Kr. 

Morgenblatt, für gebildete Stände. 26ſter Jahrg. 1832. 4. 


20 Fl. 
Muͤller, J. von, Saͤmmtliche hiſtoriſche Werke in 40 Baͤnd⸗ 
chen. Taſchenausgabe, 2te Lieferung. Subſcriptionspreis: 


Druckpapier 2 Fl. 15 Kr. 
Velinpapier 3 Fl. 48 Kr. 
Ladenpreis: Druckpapier 3 Fl. 
Velinpapier 4 Fl. 30 Kr. 

Oehlenſchläger, Correggio, ein Trauerſpiel. Ste Auflage. 
8. 1 Fl. 36 Kr. 

Paris, oder das Buch von 101. Iſter Theil. Ueberſetzt don 
Theodor von Haupt. 8. 1 Fl. 12 Kr. 

Pechmann, H. von, Jahrbuͤcher der Baukunde. 2ter Bd., 
1ftes Heft. Gr. 4. 2 Fl. 15 Kr. 

Pfizer, Dr. A. P., Briefwechſel zweier Deutſchen. 2te Auf⸗ 
lage. Gr. 8. 2 Fl. 24 Kr. 

Reuß, Dr. F. F., Sammlung der wichtigſten Abhandlungen 
uͤber die jetzt . Choleraſeuche. Iſter u. 2ter Theil. 
Gr. 8. 2 Fl. 45 

Rhetores graeci ex en Florentinis Mediolanensibus 
Monacensibus Neapolitanis Parisiensibus Romanis Venetis 
Taurinensibus et Vindobonensibus. Emendatiores et auc- 
tiores edidit suis Aliorumque annotationibus instruxit in- 
dices locupletissimos adiecit Christianus Waiz, Pro- 
fessor Tubingensis. Vol. I. Gr. 8. 9 Fl. 


Schnurrer, Dr. Fr., Die Cholera morbus, ihre Verbrek⸗ 
tung, ihre Zufaͤlle, die verſuchte Heilmethode, ihre Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit und die im Großen dagegen anzuwendenden Mit⸗ 
tel. Mit einer Karte ihres Verbreitungsbezirks. Gr. 8 
Broſch. 2te vermehrte Aufl. 1 Fl. 24 Kr. 

Seyffer, von, Beſchreibung des Koͤnigl. Landhauſes Roſen⸗ 
ſtein. Mit 3 lithographirten Beilagen. 8. 48 Kr. 

Staatsakten und Urkunden, Neuefte, in monatl. Heften. 27ſter 
— 30ſter Band. 12 Hefte. Gr. 8. Broſch. 16 Fl. 

Tegner, C., Die Frithiof-Sage. Aus dem Schwedischen. 
übersetzt von A. von Helwig. Gr, * Neue Auflage 
2 Fl. 15 Kr. 


ari, Lebensbeſchreibungen der ausgezeichnetſten Maler, 
a und Baumeiſter von Cimabue, bis zum Jahr 1567. 
Iſter Theil. Mit 30 lithographirten Abbildungen. Gr. 8. 
4 Fl. 30 Kr. 6 f 5 
Vogel, Lehrbuch der Chemie. 
Weishaar, Dr. J. F. von, 
ſchen Privatrechts. 1ſter Theil, 
Gr. 8. 3 Fl. 45 Kr. 
Weitbrecht, C., Die Jahreszeiten in Basrelief. Stes u. 
Ates Heft. Herbst und Winter. 70 Blätter. Gr. Folio. 


= 


2ter Bd. Gr. 8. 8 Fl. 
Handbuch des Wuͤrtembergi⸗ 
Zte umgearbeitete Ausgabe. 


1 © 5 
Weitzel, Geſchichte der Staatswiſſenſchaft. Ifter Band. Gr. 8. 
r. 


en 1097 ine, Jah 1832. Gr 4. 16 Fl 
eitung, Allgemeine, Jahrgang 22 2 Fl. 

8 itung, een] Regiſter für 1831. Gr. 4. 30 Kr. A 
Karte, Topographische, von Würtemberg, vom K Würt. 
ne Burn! Nro. 7 und 8. 3 Fl. 36 Kr. 
Karte, Militairische, von Deutschland, von Klein. Nro. 7 

und 8. 4 Fl. 8 5 25 

Stuttgart und Tübingen, im Juli 1832. 

J. G. Cotta' ſche Buchhandlung. 
—— — 

Bei Karl Cnobloch in Leipzig iſt erſchienen und in 
alten Buchhandlungen zu haben: 

Titimann’s, Dr. L. A., Geschichte der deutschen 
Strafgesetze. Gr. 8. 1 Thlr. 16 Gr. 

Bei Abfaſſung dieſer Geſchichte find die alten deutſchen 
Geſetze, die Landrechte, Statuten und Urkunden genau benutzt, 
auch alles ſo viel wie moͤglich kuͤrzlich und uͤberhaupt verſtaͤnd⸗ 
lich dargeſtellt worden. g 5 UL } 

Von demſelben Verfaſſer ift früher bei mir erſchienen: 
Vorträge und Urtheile über merkwürdige Straffälle aus 

Acten. Gr. 8. 1 Thlr. 


Anzeige fuͤr Vorſteher von Lehranſtalten. 
In unterzeichneter Verlagshandlung iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Vollſtandiger Schulatlas 


neueſten Erdbeſchreibung 
mit vorzuͤglicher Beruͤckſichtigung der durch hiſtoriſche Er: 
eigniſſe merkwuͤrdigen Orte. 
In 27 colorirten Blättern. Neue Auflage. 

Royal 4to. Geh. Preis 2 Fl. 24 Kr., oder 1 Thlr. 8 Gr. 

Dieſer Schulatlas iſt in dem ruͤhmlichſt bekannten lithogra⸗ 
phiſchen Inſtitut des Großh. Inſpectors Boͤrner unter ſorg⸗ 
faltiger Aufſicht eines Lehrers am großherzogl. Gymnaſium ge⸗ 
fertigt und zeichnet ſich ſowol durch die Eleganz des Stichs, 
als Sauberkeit des Drucks und der Illumination vortheithaft 
aus. Die Beruͤckſichtigung der durch hiſtoriſche Ereigniſſe, als 
Schlachten, Friedensſchluͤſſe 2c. merkwuͤrdigen Orte, mit Hinzu⸗ 
fuͤgung der Jahreszahl, wird ihm zur beſondern Empfehlung 
dienen. Der Preis iſt nach Verhaͤltniß der Anzahl der Karten 
und der aͤußern Ausſtattung billiger, als der früher erſchiene⸗ 
nen. Derſelbe enthält: 1. Oeſtliche Halbkugel. 2. Weſtliche 
Halbkugel. 3. Europa. 4. Spanien und Portugal. 5. Frank⸗ 
reich. 6. Italien. 7. Britiſche Inſeln. 8. Schweden und Nor⸗ 
wegen. 9. Daͤnemark, mit Holſtein und Lauenburg. 10. Deutſch⸗ 
land. 11. Nordweſtliches Deutſchland. 12. Nordoſtliches Deutſch⸗ 
land. 13. Suͤdweſtliches Deutſchland. 14. Suͤdoſtliches Deutſch⸗ 
land. 15. Ungarn, Galizien, Siebenbuͤrgen. 16. Die Schweiz. 
17. Polen, Oft: und Weſtpreußen. 18. Europaͤiſche Tuͤrkei und 


Griechenland. 19. Europaͤiſches Rußland. 20. Aſien. 21. Oſt⸗ 
indien. 22. Afrika. 23. Nordamerika. 24. Suͤdamerika. 25. 


Weſtindien. 26. Vereinigte Staaten von Nordamerika. 27. Au⸗ 
ſtralien. — Zum Gebrauch der Schulen im Großherzogthum 
Heſſen wird ein Kärtchen dieſes Bundesſtaats, ebenſo für das 


Halbkugel. 


Herzogthum Naſſau dieſes hinzugegeben. Statt dieſer ſoll für 
andere deutſche Staaten die Karte des jenigen Landes hinzuge⸗ 
fügt werden, in deſſen Schulen dieſer Atlas eingeführt wird, und 
es bedarf nur diesfalls einer Anzeige an den Verleger, welcher 
dem Wunſche entſprechen wird. Fuͤr Lehranſtalten wird die Ver⸗ 
lagshandlung bei Beſtellung und baarer Zahlung auf 10 Exempl. 
das 11te als Freiexemplar geben. ö 
Kleiner Schulatlas der neueſten Erdbeſchreibung 
in 9 colorirten Blättern. Preis 54 Kr. oder 12 Gr., 

welcher beſonders für das Beduͤrfniß der Bürger: und Elemen⸗ 
tarſchulen berechnet iſt. Er enthält naͤmlich: 1. Die öftliche 

2. Die weſtliche Halbkugel. 3. Europa. 4. Aſien. 
5. Afrika. 6. Nordamerika. 7. Suͤdamerika. 8. Deutſchland. 
9. Großherzogthum Heſſen oder Herzogthum Naſſau, oder ſtatt 
dieſen denjenigen Bundesſtaat, in deſſen Schulen der Atlas ge⸗ 
braucht werden ſoll, wodurch dem Lehrer der ſpeciellere Vortrag 
der Geographie des Inlandes erleichtert wird. Die einzelnen 
Kaͤrtchen ſind ſaͤmmtlich einzeln à 8 Kr. zu haben. 

Darmſtadt, im Juli 1832. 
Carl Wilhelm Leske. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Chriſtliche Abendandachten. 
Von Joh. Wilh. Fiſcher. 
Conſiſtorialrath und Paſtor prim. in Breslau. 

Mit Titelvignette. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 

Der Herr Verf. übergibt hier dem Gebildeten ein Erbauungs⸗ 
buch, welches einem vielfach gefuͤhlten Beduͤrfniß fuͤr Diejenigen 
abhelfen ſoll, die vielleicht ſchon laͤngſt den Wunſch in ſich tru⸗ 
gen, daß ihnen gegeben werde, was ſich uͤber das Gewoͤhnliche 
erhebt. Die erſte Abtheilung enthaͤlt 52 Betrachtungen, die 
zweite 15 uͤber die hohen Feſte und andere feſtlichen Tage, jede 
dieſer Andachten uͤber eine Bibelſtelle, deren Inhalt fuͤr den 
Abend ſich eignet oder auf die letzten Stunden des Tages ange⸗ 
wendet werden kann. Auf den Wunſch Vieler iſt noch eine 
dritte Abtheilung hinzugekommen: „Lebensbilder aus der evan⸗ 
geliſchen Geſchichte.“ 1) Der heitere Greis. 2) Die fromme 
Familie. 3) Die fromme Mutter. 4) Maria. 5) Johannes. 
6) Jeſus, der Sterbende in Gotteskraft. — Auf Druck und Pa⸗ 
pier iſt die größte Sorgfalt verwandt. 


‚Ausgewählte und zweckmaͤßige Materialien 

zu ein, zwei, drei-, vier⸗ und mehr: 

zeiligen Vorſchriftenz 
entlehnt aus dem Gebiete der Moral, der Geſchichte, Na: 

tur-, Erd-, Himmels- und Menſchenkunde u. f. w. 

Zum Handgebrauch fuͤr Schreiblehrer an Schullehrer-Bil⸗ 
dungs-Anſtalten, Gymnaſien, und fuͤr Lehrer von Volks⸗ 

ſchulen geſammelt und bearbeitet 

von G. Geppert. 
1ſte Lief. enthaltend Materialien zu 1352 ein- und 1122 
zweizeiligen Vorſchriften. 8. 12 Gr. 


Stuttgart. Soeben find in unterzeichnetem Verlage er⸗ 
ſchienen, und durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes 
zu beziehen: 

Lieder von P. J. v. Béranger (deutsch und franzö- 
sisch). Ates Bändchen. 8. 234 Bogen, Velinpap. 
1 Thlr. 6 Gr., oder 2 Fl. 

WMeſſeniſche Wieder von Caſimir Delavigne, Mit: 
glied der franzoͤſiſchen Akademie. Metriſch uͤberſetzt von 
C. G. Hoͤlder. 8. 204 Bogen. Velinpapier. 1 Thlr., 
oder 1 Fl. 36 Kr. ! 


‚Alrege de lhistoire sainte, pour servir de livre ele- 
mentaire à la jeunesse allemande qui commence l’e- 
tude de la langue frangaise; enrichi de notes expli- 
catives, et suivi d'un traité sur l’orthographe 
d’usage; par Gerard et Chavanieux. (Aus⸗ 
zug aus der bibliſchen Geſchichte, ein Elementarbuch 


für die deutſche Jugend, welche die franzoͤſiſche Sprache 


zu erlernen anfängt, mit beigefügten erlaͤuternden No: 
ten, und angehaͤngter Abhandlung uͤber praktiſche 
Orthographie; von Gerard und Cha vanieuf.) 
6 Bogen. Gr. 8. Preis 9 Gr., oder 36 Kr. 
Maler Molten. Novelle in zwei Theilen von Eduard 
Mörike. Mit einer Muſikbeilage. 8. 40 Bo: 
gen. Velinpapier. Preis 2 Thlr. 18 Gr., oder 4 Fl. 
30 Kr. 
E. Schweizerbart's 
Verlagshandlung. 


Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig ist erschienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Jahn, Dr. G., Hypsometrische Tafeln, oder Hülfs- 
tafeln für die Berechnung barometrischer Höhenmes- 
sungen, nebst Reductionstabellen für Barometerbeob- 
achtungen. Zugleich als Anhang zu den logarith- 
mischen Tafeln von M. v. Prasse. 16. Geh. 12 Gr. 

Früher erschien bei demselben Verleger: 

Prasse, M. v., Logarithnische Tafeln für die Zahlen 
Sinus und Tangenten, reyidirt und vermehrt vom 
Prof. K. B. Mollweide. Neue Aufl. 1825. 
ec 2 Gr. 

(Partiepreis für 25 Exemplare 8 Thlr. Sächs. netto.) 
Ferner hat derselbe aus dem Verlage der Universitäts- 
buchhandlung in Königsberg an sich gekauft: 

Westphal, Logarithmische Tafeln. 4. 1821. Geh. 
1 Thlr. 


Zweite Auflage des Vademecums des Mecha— 
nikers. a 
In der Unterzeichneten iſt erſchienen und in allen Bud 
handlungen zu haben: 


Vademecum des Mechanikers, 


oder 


Praktiſches Hand buch 


fuͤr 
Mechaniker, Maſchinen- und Muͤhlenbauer und Techniker 
ö uͤberhaupt ! 


don 
Prof. Chriſtoph Bernoulli.“ 
Zweite Auflage, umgearbeitet und ſtark vermehrt, von des 
Obigen Sohne, b 
Joh. Guſtav Bernoulli. 
Erſtes Baͤndchen; mit zwei Steindrucktafeln. 
Preis 54 Kr. 
Inhalt: Angabe und Vergleichung der gebraͤuchlichſten 
Maaße und Gewichte; Berechnung von Flaͤchen mit geradlini⸗ 
ger Begrenzung; Berechnung von Kreisflächen; Berechnung von 
Flachen, die von mehren krummen Linien eingeſchloſſen find; 
Berechnung der Oberflaͤche und des Inhalts von Koͤrpern; In⸗ 
halt cylindriſcher Roͤhren und Gewicht des Waſſers in ſolchem 
Inhalt von Faͤſſern; von der Reibung, gleitende Reibung, Ach⸗ 
ſenreibung; uͤber die Steifigkeit der Seile; vom dynamiſchen 
Effekte der Kraͤfte; von den mechaniſchen Potenzen, vom He⸗ 


bel, vom Rad an der Welle, von der Rolle, von der ſchiefen 
Flache, vom Keil, von der Schraube; Auffindung des Schwer⸗ 
punktes; Berechnung fallender Koͤrper, verzoͤgerter Fall, freier 
Fall, geworfene Körper; über Maaße und Maaßenmoment; Be: 
rechnung der Pendelbewegungen; Mittelpunkt des Stoßes oder 
Schwunges; vom ſpezifiſchen Gewichte; wie man das Gewicht 
eines Koͤrpers berechnet; Gewichtstafeln von Eiſenſtangen und 
bleiernen Roͤhren; Berechnung der Luftballons; von der Staͤrke 
der Materialien; über die Transverſalſtaͤrke von hoͤlzernen Bal⸗ 
ken; Berechnung der Staͤrke gußeiſerner Bäume; von Raͤder⸗ 
werken; Dimenſtonen der verſchiedenen Theile eines Rades; Be— 
rechnung des Waſſerdrucks; Dicke von Schutzbretern, Dicke von 
Waſſermauern, uͤber einige andere Geſetze der Hydroſtatik; Be⸗ 
rechnung der hydrauliſchen Preſſen; Waſſermenge, die aus Oeff⸗ 
nungen fließt. Geſchwindigkeit und Gewalt des Windes; Ge— 
ſchwindigkeit des Schalls und Berechnung der Geſchwindigkeit 
abgeſchoſſener Kugeln. 
Stuttgart und Tuͤbingen, im Juli 1832. 
J. G. Cotta’fhe Buchhandlung. 


Bei Hinrichs in Leipzig iſt eben erſchienen und zu 
haben: 


Geſchichte der Niederlande 


von dem Zeitpunkte ihrer Entſtehung an bis auf die 
neueſte Zeit, und ausfuͤhrliche Schilderung der 


Belgiſchen Revolution 
von ihrem Ausbruche bis zum Ende des Jahres 1831. 
Von Dr. F. H. Ungewitter. 2 Theile. Mit einem 
chronologiſch-geſchichtlichen Ueberblick der wichtigſten Er: 
eigniſſe und einer Regententabelle. Gr. 8. (42 B.) 
Geh. 2 Thlr. 20 Gr. 

Dieſe Schrift des talentvollen Verfaſſers entſpricht in jeder 
Hinſicht einem wichtigen Zeitintereſſe, weil fie nicht nur die fruͤ⸗ 
here Geſchichte der geſammten Provinzen der Niederlande um— 
faßt, ſondern auch die neueſten Ereigniſſe in Belgien, ſowie die 
dadurch herbeigefuͤhrte feindliche Stellung zwiſchen Belgien und 
Holland, und die auf die ganze europaͤiſche Politik fo hoͤchſt ein⸗ 
flußreichen Verhandlungen der londoner Conferenz in Betreff 
der Trennung beider Staaten, belegt mit allen wichtigen 
Actenſtuͤcken und in einer lebendigen, ſehr anſprechenden 
Form der Darftellung enthaͤlt.— 


Neue Verlagswerke von Ludwig Oehmigke 
in Berlin. 1832. 


Abbildung und Beschreibung aller in der Pharmaco- 
poea borussica aufgeführten Gewächse, herausgegeben 
von F. Guimpel. Text von F. L. v. Schlech- 
tendal. 2ter Band, Stes bis Stes Heft. Gr. 4. 
Mit-24illum, Kupfern. Geh. Pränum.-Preis 2 Thlr. 

Jahrbuch, Berlinisches, für die Pharmacie. Herausge- 
geben von Dr. Lucae. 32ster Band, 3tes Heft. 

Das 4te erscheint in ganz kurzer Zeit. 

Willdenow, Dr.C.L., Anleitung zum Selbststudium 
der Botanik, ein Handbuch zu öffentlichen Vorlesun- 
gen. Ate vermehrte Auflage, mit Kupfern. Nach 
der vom Geh: Rath Link besorgten Zten Auflage 
herausgegeben von Dr. A. Dietrich. 1832. Gr. 8. 
Preis 2 Thlr. * 

Die Brauchbarkeit des vorſtehenden Werks, bereits durch 
drei Auflagen außer Zweifel geſetzt, iſt in der vierten dadurch 
noch um Vieles erhoͤht worden, daß der Herausgeber auf das 
natuͤrliche Pflanzenſyſtem gebuͤhrende Ruͤckſicht genommen, die 
Charaktere der Gattungen und Kennzeichen der Arten berichtigt, 


und alles für die Jugend Anftößige daraus entfernt hat. Weber: 
dies muß erwähnt werden, daß die Zahl der, in der jetzigen Auf: 
lage beſchriebenen, Species faſt um das Doppelte vermehrt wor- 
den iſt, ſodaß man kaum eine Pflanze von irgend einem In⸗ 
tereſſe darin vermiſſen wird. 

Es läßt ſich ſonach mit Beſtimmtheit erwarten, daß dieſes, 
nicht nur für angehende Aerzte, Wundaͤrzte und Apotheker, fon 
dern fuͤr jeden Anfaͤnger in der Botanik uͤberhaupt beſtimmte 
Werk, in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt, eine guͤnſtige Aufnahme 
finden werde, und möchte ſich daſſelbe zur Einführung in Lehr: 
anftalten durch feinen zweckmäßigen Inhalt und billigen Preis 
vor vielen andern Handbuͤchern ganz beſonders empfehlen. 


gr Intereſſante zeitgemäße Flugſchriften. 
In der W. Zirges' chen Buchhandlung in Leipzig 
ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Ueber die, auf naͤchſtkommendem Landtage von den Staͤnden 
Sachſens vorzunehmenden Verhandlungen mit Beruͤck— 
ſichtigung der vom Bundestage bekannt gemachten Sechs 
Artikel und der daruͤber gegebenen beruhigenden Er— 
klaͤFrung der ſaͤchſiſchen Regierung von E. G. L.“. 

Motto: 
Nur die off'ne freie Rede 
Iſt des freien Mannes Zeichen, 
Wer da ſklaviſch waͤgt, muß ſchweigen, 
Wenn ein Kuͤhn'rer beut die Fehde. 


Preis 4 Gr. 


Gedanken uͤber die neueſten Frankfurter Bundesbeſchluͤſſe, 
eine Flugſchrift von E. Ortlepp. 
Mott o: 
Blicke, Genius des Vaterlandes, 
Auf die Hohen und das Volk herad. 


9 s 8 G (Seume.) 
rei . 


Dr. Karl Salomo Zachariaͤ, 


Aubert bad. Geh. Raths, ord. öffentl. Rechtslehrers an der 
niverfität in Heidelberg, Commandeur des großherzogl. bad. Ordens 
des zaͤhringer Loͤwens, 


Staatswirthſchaftslehre 
Zweite Abtheilung 
iſt nun erſchienen, und ſomit eines der wichtigſten und bedeu— 
tungsreichſten Werke unſerer Zeit, die 
Vierzig Buͤcher vom Staate 
vollendet, wovon wir die fuͤr jeden Denkenden, fuͤr Jeden, der 
die Wichtigkeit des Staatslebens und ſeiner Verhaͤltniſſe und 
Bedingungen zu würdigen fähig und berufen iſt, gewiß höchft 
willkommene Anzeige zu geben uns beeilen. 
Heidelberg, Jöten Auguſt 1832. 
Auguſt Oßwald's 
Univerſitaͤts-Buchhandlung. 


Fuͤr Aerzte und Pſychologen. 

N een ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 

aben: 

Beiträge zur Lehre von den Geisteskrank- 
heiten. Herausgegeben von Dr. Franz Ame- 
lung und Dr. Friedr. Bird. ister Band. 8. 
Geh. Preis 1 Thlr. 14 Gr., oder 2 Fl. 42 Kr. 

Da dieſes Werk eine rein praktiſche Tendenz und zwei Maͤn⸗ 
ner zu Verfaſſern hat, die ſich bereits ſeit vielen Jahren mit 
der Behandlung Irrer beſchaͤftigen, und an zwei der größten Ir: 
renanſtalten Deutſchlands wirken, ſo glaube ich es allen Aerzten 
empfehlen zu duͤrfen, welche ſich für diefe ſchwierige Ciaffe von 


Krankheiten intereſſiren und ſie mit Gluͤck zu behandeln wuͤn⸗ 


en. 
Der erſte Band enthaͤlt: 
8 I. ueber die pſychiſche Bedeutung der Organe, von Dr. F. 
ird. 
II. ueber den Bear ff, das Weſen und die Pathogenie der 
Geiſteskrankheiten, von Dr. F. Amelung. 
Der zweite Band wird mit naͤchſtem unter die Preſſe kommen. 
Darmſtadt, den 30ſten Juli 1832. 


Karl Wilhelm Leske. 


Bei uns erſchien: 
Neue Bibliothek 
der wichtigſten Reiſebeſchreibungen 
zur Erweiterung der Erd- und Voͤlkerkunde, 
60ſter Band, enthaltend 
Bericht uͤber eine Reiſe durch die 


obern Provinzen von Vorderindien 
von Calcutta bis Bombay 


in den Jahren 1824 und 1825, nebſt Tagebuch uͤber 
eine Reiſe in Ceylon und Bericht einer im Jahr 1326 
gemachten Reiſe nach Sadras. 
Von DD. Reginald Heber. 
Aus dem Engliſchen. 


II. Band, 40 Bogen 8. 2 Thlr. 21 Gr., oder 5 Fl. 101 Kr. 
Weimar, im Juli 1832. 


Das Landes-Induſtrie- Comptoir. 


Bei mir iſt nun vollſtaͤndig erſchienen und in 
allen Buchhandlungen des In- und Auslandes noch fir 
den billigen Subferiptionspreis zu erhalten: 
Schopenhauer (Johanna), Saͤmmt— 

liche Schriften. Vierundzwanzig Baͤnde in 
Taſchenformat. Mit dem Bildniſſe der Verfaſ— 
ſerin. 1830 —32. Subſcriptionspreiſe: 
Auf gutem milchweißen Druckpapier 12 Thlr. 
Auf extrafeinem Velinpapier 16 Thlr. 

Der Inhalt dieſer 24 Bände iſt folgender: 

Karl Ludwig Fernow's Leben. 2 Theile. — Aus⸗ 
flucht an den Rhein. — Johann von Eyk und feine Nach- 
folger. 2 Theile. — Die vier Jahreszeiten. — Gabriele. 
3 Theile. — Sidonia. 3 Theile. — Die Tante. 2 Theile. 
— Reiſe durch England und Schottland. 2 Theile. — 
Reiſe von Paris durch das ſuͤdliche Frankreich bis Cha⸗ 
mouny. 2 Theile. — Erzaͤhlungen. 6 Theile. 


Bei einer Schriftſtellerin, die ſeit Jahren der Lieb⸗ 
ling des Publicums iſt, deren Schriften ſich ſaͤmmtlich 
der groͤßten Anerkennung der Kritik zu erfreuen hatten, 
bedarf es keiner Lobpreiſungen, um zur Anſchaffung ihrer 
ſaͤmmtlichen, jetzt zum erſtenmale geſammelten 
Schriften zu veranlaſſen. Sie ſollten beſonders in feiner 
Damenbibliothek fehlen, da ſie zugleich belehren und un⸗ 
terhalten, und auch Kunſtkenner werden darin hoͤchſt in 
tereſſante Mittheilungen finden. Das Aeußere iſt fehe 
geſchmackvoll. 

Leipzig, im Auguſt 1832. f 

F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. XXIX. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera— 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Wächter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Bei mir ist erschienen und in allen Buchhandlun- 
gen des In- und Auslandes zu erhalten: 

Münch (Ernst), Maria von Burgund 
nebst dem Leben ihrer Stiefmutter Mar- 
garethe von York, Gemahlin Karls 
des Kühnen, und allerlei Beiträgen zur 
Geschichte des öffentlichen Rechts und des 
Volkslebens in den Niederlanden zu Ende 
des funfzehnten Jahrhanderts, aus französi- 
schen, flämischen, holländischen und deut- 
schen Quellen. Zwei Bände. 8. 64 Bogen 
auf feinem Druckpapier. 4 Thlr. 16 Gr. 

Leipzig, im September 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Bei Unterzeichnetem ift erfchienen und wird foeben an alle 
Buchhandlungen verſandt: 
Geſchichte der Erziehung 
und des Unterrichts in welthiſtoriſcher Entwickelung 
von Dr. Friedrich Cramer (Subrector am Gym— 


naſium zu Stralſund). 

Erſter Band: Geſchichte der praktiſchen Er- 
ziehung im Alterthum, von den älteften 
Zeiten bis auf das Chriſtenthum, oder bis 
zum Hervortreten des germaniſchen Lebens. 

Zweiter Band: Geſchichte der theoretiſchen 
Erziehung im Alterthum, von den aͤlteſten 
Zeiten bis auf Quinctilian. 

Ladenpreis fuͤr beide Baͤnde 6 Thaler. 

Schon laͤngſt ift eine in welthiſtoriſcher Entwickelung abge: 
faßte Geſchichte der Erziehung und des Unterrichts ein vielfach 
gefuͤhltes Beduͤrfniß unſerer durch ihre Beſtrebungen im Ge— 
biete der Erziehung und des Unterrichts ſo merkwuͤrdigen und 
ausgezeichneten Zeit. 

Der Verfaſſer des oben angezeigten Werks hat ſchon viele 
Jahre dieſem Gegenftande feine beſondere Aufmerkſamkeit und 
ſeinen ganzen Fleiß gewidmet und alle ihm nur irgend zugaͤng— 
liche Huͤlfsmittel benutzt, um dieſem Beduͤrfniſſe abzuhelfen. 

Von den angezeigten zwei Baͤnden umfaßt der erſte eine 
fortſchreitende Darſtellung, wie bei den einzelnen, theils zer: 
ſtreut, theils in einem Staatenverbande lebenden Voͤlkern, 
namentlich bei den Chineſen, Indern, Perſern, Juden, 
Aegyptern, Griechen, Etruskern, Römern und 
Galliern, im Großen und im Kleinen, erzogen und unter— 
richtet iſt, mit beſtaͤndiger Beruͤckſichtigung der Geſchichte, der 
Religion und Geſetzgebung, der Sitten und Gebraͤuche und na⸗ 
mentlich des haͤuslichen Lebens, ſodaß immer bei jedem Volke 
nachgewieſen wird, wie das ſpecielle Gebiet der Erziehung und 
des Unterrichts in der allgemeinen Entwickelung, den Schick⸗ 


ſalen und den geographiſchen und hiſtoriſchen Verhaͤltniſſen der 
einzelnen Voͤlker wurzelt und dadurch bedingt iſt. 

Waͤhrend ſo der erſte Band die Praxis der Erziehung und 
des Unterrichts bei den alten Voͤlkern enthaͤlt, wird der zweite, 
ihr parallel laufend, der im Laufe eines Jahrs beſtimmt er— 
ſcheinen ſoll, mehr die Theorie, d. h. die Erziehungsſyſteme 
der ausgezeichnetſten Maͤnner des Alterthums, darſtellen. Be— 
ſonders wird ſich dieſer Theil mit den Erziehungstheorien der 
griechiſchen und roͤmiſchen Philoſophen beſchaͤftigen, und den 
Zuſammenhang der philoſophiſchen Syſteme mit dem pädagogi- 
ſchen, weil Philoſophie und Paͤdagogik gewoͤhnlich vereinigt wa— 
ren, darſtellen muͤſſen, ſodaß der zweite Theil als eine weſent— 
liche Ergaͤnzung der Geſchichte der Philoſophie erſcheint, waͤh— 
rend der erſte mehr in die innere Geſchichte der Völker uͤber— 
haupt erlaͤuternd eingreift. 

Die Quellen werden immer genau in den Noten angegeben, 
jedem Bande wird eine Einleitung und ein Inhaltsverzeichniß 
vorausgeſchickt, und der zweite Band das Regiſter, enthalten. 

Dieſen zwei Baͤnden ſoll ſich ſpaͤter die Geſchichte des 
Unterrichts und der Erziehung im Mittelalter 
und in der neuern Zeit anſchließen, und das Werk ſo 
etwa in ſechs Bänden eine vollſtaͤndige Erziehungs- und Unter: 
richtsgeſchichte der geſammten Menſchheit bilden. 

Elberfeld, Ende Auguſt 1832. 

C. J. Becker. 


Bei uns erſchien vor Kurzem und kann durch alle Buch⸗ 
handlungen bezogen werden: 


Vollſtaͤndiges Handbuch 
der 
neueſten Erdbeſchreibung 


von 
Ad. Chr. Gaſpari, G. Haſſel, J. G. Fr. Can: 
nabich, J. C. Fr. Guts Muths und Fr. A. 
Ukert. 


XX. Bandes 4te Lieferung, 
enthaltend 


geographiſch = ſtatiſtiſche Beſchreibung 
der 


e 
Argentiniſchen Republik, 
oder die 
Freiſtaaten vom Rio de la Plata, des Freiſtaates 
vom Uruguay und des Staats Paraguay, 
ſowie ſyſtematiſches und alphabetiſches Regiſter zum gan— 
zen 20ſten Bande. 

Von Julius Fröbel, 

17 Bogen in gr. 8. 1 Thlr. 15 Gr., oder 2 Fl. 552 Kr. 
Das ganze nun vollendete Handbuch in 23 Baͤnden 
von 1304 enggedr. Bogen 84 Thlr., oder 151 Fl. 12 Kr. 

Der Werth dieſes großen und einzigen Handbuchs der neue: 
ſten Erdbeſchreibung iſt genug dargethan, und wir brauchen des⸗ 


halb nur hinzuzufügen, daß wir beabſichtigen, den Beſitzern des 
ganzen Werkes von Zeit zu Zeit einen Ergänzungsheft zu liefern, 
wodurch die einzelnen Abtheilungen des Werkes auf dem neue: 
ſten Standpunkte der Erdkunde erhalten werden. 


Geo ger a phie 


der 


* e 
Griechen und Römer 
von den früheften Zeiten bis auf Ptolemaͤus, 
bearbeitet von Dr. F. A. Ukert. 

II. Theils 2te Abtheilung. 41 Bogen gr. 8. Mit 3 Karten. 
3 Thlr. 12 Gr., oder 64 Fl. 

Dieſer Band enthaͤlt: 1) Ueber den Norden von Europa, 
nach den Anſichten der Alten. 2) Celtica oder Gallien, mit 
3 Karten. 3) Voͤlker und Staͤdte, deren Namen unbekannt 
ſind. 4) Ueber den Zug des Hannibal. 

Die Fortſetzung wird moͤglichſt bald folgen. 

Weimar, im Juli 1832. 

Das Geographiſche Inſtitut. 


An alle Buchhandlungen wurde verſandt: 
G. Saphir 8 
ſaͤmmtliche Schriften. 
4 Bände, mit des Verfaſſers Bildniß. 8. Eleg. ge: 


druckt u. geh. 6 Thlr. — 10 Fl. 48 Kr. 
Stuttgart, im Auguſt 1832. 


Hallberger'ſche Verlagshandlung. 


Neue Schriften über Dresden. 

Lindau, W. A., Merkwuͤrdigkeiten Dresdens und der 
Umgegend, neoſt der neueſten Beſchreibung aller Samm— 
lungen fuͤr Wiſſenſchaft und Kunſt. Ein Taſchenbuch 
für Fremde und Einheimiſche. Zte verbeſſerte Auflage, 
mit dem neueſten Grundriß von der Stadt und einer 
Rundkarte der Umgegend. 12. Geb. 21 Gr. 

Daſſelbe in franzoͤſiſper Sprache unter dem Titel: 

Guide de la ville de Dresde ou tableau topographique 
de la capitale de Saxe etc. Publié par Ekkenstein 
eto. 12. Rel. 1 Thlr. 8 Gr. 

Leſch und Hajek, Der neueſte Grundriß von Dresden 
im Jahr 1832. 12 Gr. 

Rundkarte der Umgegend von Dresden. 6 Gr. 

ſigd in der Arnold' ſchen Buchhandlung in Dresden und 

Leipzig erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu bekommen. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

Fiſcher, Dr. A. F., Ueber Urſache, Weſen und Heilart 
der Unfruchtbarkeit der Frauen; zur Belehrung für Ge— 
bildete. 8. Sauber broſch. 16 Gr. 

Iſt es nur zu gewiß, daß die Sterilitaͤt der Frauen den 
beabſichtigten Zweck ehelicher Verbindung theilweiſe aufhebt, haͤu— 
fig Lauheit und Misvergnuͤgen herbeifuͤhrt und nicht ſelten zur 
Trennung der Ehe Veranlaſſung gibt: fo wird eine Schrift, die 
in moraliſcher und phyſiſcher Beziehung die der Unfruchtbarkeit 
zum Grunde liegenden Urfachen mit moͤglichſtem Fleiße würdigt 
und mit Zartheit darſtellt, dem Publicum willkommen fein. 


Oeſtreichiſche militairiſche Zeitſchrift 1832. 
Siebentes Heft. 

Dieſes Heft wurde ſoeben an alle Buchhandlungen verſendet. 

Es enthält folgende Aufſaͤtze: I. Die Operationen des Feldmar— 

ſchalls Grafen Clerfayt am Rheine vom Main bis an die Sieg, 

und General Jourdan's Nuͤckzug über den Rhein, im Oktober 


1795. (Schluß.) — II. Den Angriff des k. k. Generals der 
Cavalerie Grafen Wurmſer auf General Pichegru's Centrum 
bei Manheim am 18ten Oktober 1795, und die Einſchließung 
dieſer Stadt. Nach oͤſtreichiſchen Originalquellen. — III. Das 
Treffen von Ebelsberg am Sten Mai 1809. — IV. Neueſte 
Militairveraͤnderungen. 

Der Jahrgang 1832 iſt in allen Buchhandlungen des In⸗ 
und Auslandes fuͤr acht Thaler Saͤchſ. zu erhalten. Auch kann 
durch dieſelben noch jeder der fruͤhern Jahrgaͤnge 1818 —31 
fuͤr denſelben Preis von mir bezogen werden. 

Wien, am 20ſten Auguſt 1832. 

J. G. Heubner, 
Buchhaͤndler. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtaͤmter iſt zu beziehen: 
Blätter für literariſche Unterhaltung. Redigirt unter Vers 
antwortlichkeit der Verlagshandlung. Jahrgang 1832. 
Monat Auguſt, oder Nr. 214— 244, mit 1 Beilage: 
Nr. 15, und 5 literariſchen Anzeigern: Nr. XXIII — 
XXVII. Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 365 Num⸗ 
mern (außer den Beilagen) auf gutem Druckpapier 
12 Thlr. 

Der canoniſche Wächter. Eine antijefuitifche Zeitſchrift 
für Staat und Kirche und für alle chriſtliche Confeſ— 
ſionen. Herausgegeben von Alexander Muͤller. 
Jahrgang 1832. Monat Auguſt, oder Nr. 62 — 70, 
und 4 literariſchen Anzeigern: Nr. XXIII XXVI. 
Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 104 Nummern 
(außer den Beilagen) 5 Thlr. 

Leipzig, im September 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Hoͤchſt intereſſanter Roman. 

Soeben iſt bei mir erſchienen: 

Roßlawlew, oder die Ruſſen im Jahr 1812. Ein 
hiſtoriſcher Roman von M. Sagoskin. Aus dem 
Ruſſiſchen uͤberſetzt von E. Goͤring. 2 Thle. 2 Thlr. 
18 Gr. 

Im vorigen Jahre erſchien der erſte Roman dieſes Verfaſ— 
ſers und wurde mit allgemeinem Beifall aufgenommen. Dieſer 
duͤrfte jenem an Intereſſe nicht nur gleichkommen, ſondern ihn 
wohl gar uͤbertreffen. 

Leipzig, im Auguſt 1832. 

Karl Cnobloch. 


Die Eigenthuͤmlichkeiten der franzoͤſiſchen Sprache 
in einem Grundriſſe für muͤndliche Vorträge, 
dargeſtellt von Prof. J. R. Wilh. Bed, öffentl. Lehe 
rer der franzoͤſiſchen Sprache an der Univerſitaͤt zu Leipzig. 
Leipzig, Hinrichs. 1832. Gr. 8. (8 B.) 10 Gr. 

Der erſte Abſchnitt enthaͤlt die materiellen (Idiotismen 
oder) Eigenthuͤmlichkeiten der Sprache, Laute, Buchſtaben und 
Endungen. Hierauf folgt eine Beſtimmung der Quantitaͤt der 
Sylben nach bewaͤhrten franzoͤſiſchen Sprachlehrern, zuletzt ein 
Verſuch, die Exiſtenz der alten zwei-, drei- und vierſylbigen 
Versfuͤße der franzoͤſiſchen Sprache nachzuweiſen. Der 2te 
Abſchnitt, der von den formellen Idiotismen handelt, zeigt das 
Eigenthümliche im Gebrauche des Apoſtrophs, des Artikels in 
der Bezeichnung der ſogenannten Caſus und in der Formenlehre. 
Es folgt ein Vorſchlag zu einer (neuen) einfachern Benennung 
der temps und zu einer Sonderung der unregelmäßigen Zeit- 
wörter von den blos in der Endform abweichenden nach einem 
feſten Eintheilungsgrunde; hierauf das Weſentliche über Worte 
fuͤgung, Wortſtellung, die Flexion des Particips (die auf zwei 


Hauptregeln gebracht wird); über die ſogenannten Partikeln, 
dann ein Verzeichniß der reinen Pronominalverba und derjeni— 
gen verbes, welche zugleich active und intranſitive Bedeutung 
haben. Der Ste, lexikologiſche Theil enthält ein Verzeichniß 
von etwa 2000 Woͤrtern (Subſtantiven, Adjectiven und Ver⸗ 
ben), die ſich durch eine eigenthuͤmliche Bedeutung, oder durch 
Bezeichnung gewiſſer Nebenbegriffe, von den ſinnverwandten 
Woͤrtern anderer Sprachen unterſcheiden. Es kann alſo dieſe 
kleine, aber ungemein reichhaltige Schrift als Ergaͤnzung 
mancher groͤßern Sprachlehre dem Lehrer und Schüler dienen. 


Bei C. J. Becker in Elberfeld ist soeben erschie- 
nen und in allen soliden Buchhandlungen zu haben: 


Wersen 
über die 


römischen Plebejer 
der ältesten Zeit. 


Als Einleitung zu einer vollständigen Geschichte des 
Volkstribunats. 


Bearbeitet von 
Dr. G. Strässer. 
Gr. 8. Geheftet. Preis 173 Sgr., od. 14 Gr. 


Der Verfasser will durch diese Schrift seinen Theil dazu 
beitragen, dass die Hypothesen, zumal solche, welche mit 
den Quellen unvereinbar sind, aus der Geschichte verbannt, 
und dass vor Allem keine geschichtlichen Gebäude auf sol- 
cher schwankenden Grundlage aufgebaut werden, 

In diesem Sinne ist hier Niebuhr’s Ansicht der alten 
römischen Verfassung, nebst manchen Hypothesen Anderer 
bekämpft, und so, obgleich das Werkchen nur eine Einlei- 
tung zu einer weit grössern Arbeit ist, kann es als eine ge- 
schlossene Abhandlung über die Verhältnisse der Stände im 
alten Rom, der Patricier, Plebejer, Ritter, Clienten u. s. w. 
für sich das Interesse des Geschichtsforschers in Anspruch 
nehmen. 


Vollſtaͤndig find nun bei mir erſchienen und durch jede 
Buchhandlung zu beziehen: 


Vorleſungen 
£ g 


e. — 
uͤber die Naturlehre, 
zur Belehrung Derer, denen es an mathematiſchen Vor— 
kenntniſſen fehlt. 
Von 2 
Heinrich Wilhelm Brandes, 
Profeſſor in Leipzig. 
Drei Bände, Gr. 8. 80x Bogen und 15 geſtochene 
Kupfertafeln in gr. 4. N 
Auf weißem Druckpapier 9 Thlr. 
Schreibpapier 10 Thlr. 12 Gr. 

Schon bei dem Erſcheinen des erſten und zweiten Bandes 
fand dieſes Werk allgemeinen Beifall. Ein noch groͤßetes In⸗ 
tereſſe wird aber demſelben jetzt zu Theil werden, da es nun 
mit dem dritten hoͤchſt wichtigen Bande vollendet iſt. 

\ Georg Joachim Goͤſchen 
in Leipzig: 


Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig iſt erſchienen und 
an alle Buchhandlungen verſandt: 
Geſchichte der geheimen Verbindungen der neueſten Zeit. 
Iſtes und 6tes Heft. Gr. 8. Broſch. 1 Thlr. 15 Gr. 
Das ganze Werk enthaͤlt nun: 
iftes Heft. Actenmäßiger Bericht über den gehei⸗ 


hiſtor. Abbildungen. 


men deutſchen Bund und das Turnweſen, 
nebſt einleit. Bemerk. über: die fruͤhern geh. Verbind. 
v. J. D. F. Mannsdorf. 1 Thlr. 3 Gr. ; 
2tes Heft. 


Die Ergebniffe der Unterfuchung in Be⸗ 
zug auf den Bund der unbedingken oder 
der Schwarzen ꝛc. 9 Gr. 19 
tes Heft. Die Ceutral⸗unterſuchungscommiſſion 
zu Mainz und die demagogiſchen Umtriebe 
in den Burſchenſchaften der deutſchen Uni: 
verfitäten zur Zeit des Bundestagsbe⸗ 
ſchluſſes v. 20. Sept. 1819; von Rudolf 
Hug. 12 Gr. va 1.1 h 
Actenmäßige Darftellung ber Verſuche, 
Deutſchland in Revolutions zuſtand zu 
bringen, herausgeg, von C. Follenberg. 9 Gr. 
dtes Heft. Geſchichte der geheimen Verbindungen 
in Polen. 18 Gr. 
6tes Heft. Die demagogiſchen umtriebe auf den 
deutſchen Univerfitäten. Aus den Acten der 
mainzer Unterſuchungscommiſſion. 12 Gr. 


Ates Heft. 


Soeben erſchien und wurde verfandt: 13 0 

Bronikowski, Alex., Die Frauen v. Neidſchuͤtz. 
2 Bde. 8. Broſch. 3 Thlr. 

— —, Beate. Aus einer alten Chronik ohne Titel⸗ 
blatt. 3 Bde. 8. Broſch. 4 Thlr. 12 Gr. 

— —, Veit. Ein Beitrag zu den Denkwuͤrdigkeiten 
peinlicher Gerichtspflege. 3 Bde. 8. Broſch. 4 Thle. 

Auch unter dem Titel: en 
Bronikowski, A., Sammlung neuer Schriften. Iter 

— 16ter Band. 11 Thlr. 12 Gr. | 

Marſano, W., Marco Dolorofo. 
ner Nacht. Zwei Novellen. 

— —, Die unheimlichen Gaͤſte. 
1 Thlr. ; 

Ende Septembers wird verſandt: 

Herloßſohn und Lyſer, Mephiſtopheles. Satiriſches 
Taſchenbuch für 1833. Mit 8 ausgemalten Kupfern. 
Gr. 8. Cart. 2 Thlr. 8 Gr. 1 11 

Leipzig, den 28ſten Auguſt 1832. 

Bruͤggemann'ſche Verlags- Expedition. 

:::.! —!:. .... Dorn eupesialeru 

„Neue beachtungswerthe Schriften 

und Muſikalien. 

In der W. Zirges' ſchen Buchhandlung in i 
find erſchienen und in allen e 9 OR 
Leben, Abenteuer, Liebſchaften und andere Curioſa des 

fahrenden Candidaten der Rechte G. F. Ehwald, von 
ihm ſelbſt zu Nutz und Frommen ſeiner Zeitgenoſſen 
ans Licht befördert. 8 Gr. Er Sl 

Liederkranz von G. F. Ehwald, Cand. juris et Nota- 
rius. (Gedichte 2ter Thl.) 8 Gr. ; 

ne von G. F. Ehwald, Cand. juris et Notarius. 
4 Gr. f N 

Anweiſung zum Zeichnen der Civil und Militairkleidungs⸗ 
ſtuͤcke. Zum Gebrauch für Mannskleidermacher. Be⸗ 
arbeitet von H. C. Große, Kleidermacher in Duͤben. 
Mit 32 Kupfern und Tabellen. 20 Gr. 

Pleißenroda wie es iſt. Ein poet. Schwank in zwang⸗ 
loſen Reimen von Richard Glaß. 4 Gr. 

Unterhaltung, kleine nach dem A. B.C. mit ill. natur⸗ 

4 Gr. 

Claviertabelle in Royal: Folio. 4 Gr. 


Die Abenteuer eis 
8. Broſch. 12 Gr. 
Novelle. 8. Broſch. 


Zwei Gefänge: zum Geburtsfeſte der Aeltern, mit leichter 

Pianofortebegleitung von F. Engelmann. 4 Gr. 

Kupsch, Zwei neue Tänze fürs Pianoforte. 
Nachtigall- Galoppe und 
Leipziger Abkühlungswalzer. 4 Gr. 

— , Große Jubel-Polonaiſe fürs Pianoforte. 8 Gr. 

Engelmann, Das Unentbehrlichſte beim Rechnen. 1 Gr. 

— —, Religions- und Sittenlehre. 13 Gr. 

Goͤthe's Portrait. 4. 4 Gr. 

Guſtav Adolf der Große, Koͤnig von Schweden. Ein 
Heldengedicht zur zweiten Sacularfeier der Schlacht bei 
Luͤtzen am Eten November 1832, von Karl Spahn. 


Die anerkannten Hauptwerke von Karl von Rot: 
teck, fuͤr das groͤßere gebildete Publicum zur wiſſenſchaftlichen 
Begruͤndung politiſcher Anſichten geſchrieben: 

Lehrbuch des natürlichen Privatrechts. 2 Thlr. — 3 Fl. 
24 Kr. 

Lehrbuch der allgemeinen Staatslehre. 

24 Kr. l 

Vermiſchte Schriften, 3 Bde. 5 Thlr. — 9 Fl. 24 Kr. 

ſind durch alle Buchhandlungen Deutſchlands zu beziehen. 


2 Thlr. — 3 Fl. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

Fiſcher, Dr. A. F., Die auf naturgeſetzlichem Wege zu 
erzweckende Kräftigung des entnervten maͤnnlichen Or— 
ganismus. Ein Noth- und Huͤlfsbuͤchlein fuͤr junge 
Maͤnner, die zu geſchwind gelebt haben. 8. Sauber 
broſch. 16 Gr. 

Mangelt es auch nicht an Schriften, welche die phyſiſche 
Wiedergeburt entneroter und abgeſchwaͤchter Männer zu erzielen 
ſtreben, ſo vermißt man doch nachweisbar theils die wiſſenſchaft— 
liche Wuͤrdigung der zu loͤſenden Aufgabe, theils die einem ſo 
wichtigen Gegenſtande gebuͤhrende Gewiſſenhaftigkeit und ſcho— 
nende Beachtung. Allen dieſen Foderungen zu entſprechen, 
mühte ſich der um die populaire Heukunſt ruͤhmlichſt bekannte 
Verfaſſer, und wir beeilen uns nun, dies Buch zur Kenntniß 
der Huͤlfsbeduͤrftigen zu bringen, um deren Wohl wir uns ver⸗ 
dient zu machen hoffen duͤrfen. 


Wir verfandten foeben an alle Buchhandlungen Deutfchlands 
eine zweite, mit noch ungedruckten Documenten vermehrte 
Auflage der Schrift: 

Die Pietiſten in Halle in ihrer tiefſten Erniedrigung, 
‚ oder 

was wollen die Pietiſten in Preußen. 
Ein hochwichtiger Beitrag zur Religionsgeſchichte 
und Criminaljuſtizverfaſſung in Preußen, von Dr. 
F. Weidemann in Halle. Broſch. Gr. 8. 12 Gr., 

oder 15 Sgr. 

Merſeburg, im Auguſt 1832. 

Die Buch- und Kunſthandlung 
von F. Weidemann. 


Bei Auguſt Mylius in Berlin iſt ſoeben erſchienen: 
Friedrich von Matthifſon's literariſcher Nachlaß 
nebſt einer Auswahl von Briefen ſeiner Freunde. Ein 
Supplement zu allen Ausgaben ſeiner Schriften. 4 Bde. 
Gr. 12. Druckpapier 2 Thlr. 16 Gr. Poſtpap. 3 Thlr. 
8 Gr. Velinpap. 4 Thlr. 
Inhalt: 1fter Band. Mittheilungen aus Matthiſſon's 
Tagebuch als Fortſetzung feiner Erinnerungen. I. Reiſeſkizzen 


— Dritter Band. 


und tägliche Erlebniſſe. II. Gedichte. III. Sphinr. IV. Po: 
lydorn, Fremdes und Eignes; Matthiſſon's Selbſtbiographie. 

2ter Band. Briefe von L. Ch. Sander, Fr. Brun geb. 
Munter, J. G. Freiherr von Galis-Sewis, Fr. Haug, A. von 
Rode. 

Zter Band. Briefe von K. L. von Knebel, K. F. K. 
Schmidt, J. W. L. Gleim, W. Graf von Wolkenſtein, A. Mahl⸗ 
mann, G. W. Ch. Starke, J. F. Freiherr von Retzer, Fr. von 
Schiller, Ch. M. Wieland, K. L. Fernow, M. A. von Thuͤm⸗ 
mel, H. A. O. Reichard, A. Freiherr von Maltitz, Dr. Adrian, 
Fr. Meißner, Dr. Ebel, H. Zſchokke, Graf von Kueffſtein, 
L. Neuffer. 

4ter Band. Briefe von Buhle, A. Hirt, Boͤttiger, A. 
von Imhof, J. G. Jacobi, F. Hartmann, A. G. Eberhard, 
Soͤmmerring, Meyer, K. L. Wurſtemberger, W. Müller, Fouqus, 
A. von Stolterfoth, G. L. Lichtenberg, G. F. Hoffmann, Eſchen⸗ 
burg, Seume, C. L. Haſchke, A. M. Sprinckmann, Goͤckingh, 
F. J. Bertuch, K. F. Kramer, A. G. Meißner, J. K. F. Manſo, 
V. W. Neubeck, K. Muͤchler, J. D. Gries, Fr. Rochlitz, G. L. 
Spalding, K. W. Juſti, Weiſſer, K. van Eß, Reinbeck, von 
Berenhorſt, d' Alton, Peſtalozzi, J. G. Müller, A. J. Penzel, 
Pölitz, Blumenbach, Fr. Weinbrenner, Fuͤßli, Ewald, Wagen⸗ 
ſeil, E. von der Recke, Th. Huber, J. R. Wyß, Fr. Kind, W. 
Hauff, Fr. Moſengeil, Schorn, A. Schumacher, K. Pichler, G. 
Schilling. ö 


Bei C. Schuͤnemann in Bremen iſt erſchienen und 
durch alle gute Buchhandlungen zu bekommen: 
Schierenbeck, J. H. C., Theoretiſches Lern- und 

Uebungsbuch aller Volksſchul-Unterrichts-Gegenſtaͤnde. 
Erſtes Heft. Elementarunterricht. Gr. 8. Geh. 13 Gr. 


Der Herr Verfaſſer bezweckt zunaͤchſt durch obiges Werk⸗ 
chen, die bisherige lange Unterrichtszeit abzukuͤrzen, und gibt 
demnach eine Methode an (wonach auch das vorbenannte Buch 
bearbeitet), wie in taͤglichen 2— 3 Stunden die Kinder ebenfo 
weit, wol noch weiter gefördert werden koͤnnen, als durch den 
bisherigen 6— 7 Stunden langen Unterricht. 


Unterrichtbuͤcher für Kriegwiſſenſchaften. 
Horrer (Ing.-Hauptmann), Ueber das Defilement. 
Mit 8 Kupfertafeln. Gr. 8. 21 Gr. 
Peſchel, C. F., Die Kriegsbaukunſt im Felde. Ein 
Leitfaden fuͤr den Unterricht in Militairſchulen und als 
Handbuch fuͤr die Offiziere aller Waffen. Mit 10 
großen Steindrucktafeln. Gr. 8. Praͤnum.-Preis bis 
Michael 3 Thlr. 12 Gr. Ladenpreis 5 Thlr. 
ſind in allen Buchhandlungen zu bekommen von der 
Arnold'ſchen Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig. 


Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu erhalten: 

Provinzialrecht der Provinz Weſtpreu— 
ßen. Erſter und zweiter Band: Provinzial⸗ 
recht der Diſtricte des preuß. Landrechts von 
1721, von Leman. Gr. 8. 1830-32. 
105 Bogen. 5 Thlr. 

Die Statutarrechte der 

Stadt Danzig, von Leman. Gr. 8. 1832. 

50 Bogen. 2 Thlr. 12 Gr. 

Leipzig, im September 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. XXX. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Wächter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Verzeichniß 
der 
an der koͤniglichen 


Friedrich-Alexanders-Univerſitaͤt 
u E 


im Winterſemeſter 18 //; 
zu haltenden 


Vor le ſu n gen. 
Der geſetzliche Anfang derſelben iſt der 19te Oktober. 


Theologiſche Facultaͤt. 

Dr. Vogel, einige ausgewaͤhlte Abſchnitte der chriſtlichen 
Moral. — Dr. Kaiſer, exegetiſche Examinatorien: 1) die Er⸗ 
klaͤrung der Pſalmen; 2) bibliſche Iſagogik und 3) das Evan: 
gelium Matthaͤi. — Dr. Engelhardt, P. O., Uebungen des 
homiletiſchen und der kirchenhiſtoriſchen Abtheilung des theologi— 
ſchen Seminars: 1) die Ueberſicht der Kirchengeſchichte; 2) den 
zweiten Theil der Dogmengeſchichte. — Dr. Ruſt, P. O., 
chriſtliche Moral, den erſten Brief Petri. Leitung des philoſo— 
phiſch⸗theologiſchen und des homiletifchen Vereins. — Dr. Krafft, 
P. E., 1) bibliſche Theologie; 2) die Briefe des Apoſtels Pau— 
lus an Timotheus; 3) Uebungen eines exegetiſchen Privatver— 
eins; 4) praktiſche Uebungen eines Paſtoralvereins. — Dr. 
von Ammon, P. E., Uebungen im homiletiſchen und kateche⸗ 
tiſchen Seminar; 2) Dogmatik; 3) Homiletik, Katechetik, Li: 
turgik und Paſtorale; Paͤdagogik. — Dr. Harleß, 1) theo⸗ 
logiſche Encyklopaͤdie und Methodologie; 2) über den Brief an 
die Epheſer (oder wenn es verlangt wird, uͤb. d. Br. an die 
Romer), dogmatiſche Repetitorien. 


Juridiſche Facultaͤt. 

Dr. Gründler, P. O., das Erbfolgerecht nach dem deut⸗ 
ſchen Recht; die Encyklopaͤdie und Methodologie des Rechts, 
das gemeine und bairiſche Lehenrecht, das Handels- und Wed): 
ſelrecht nach dem gemeinen, bairiſchen und franzoͤſiſchen Rechte, 
das preußiſche Privatrecht nebſt den Abweichungen deſſelben von 
dem gemeinen Recht, das bair. Staatsrecht, verbunden mit dem 
öffentl. Recht des deutſchen Bundes. — Dr. Bucher, P. O., 
den erſten Theil der Pandekten, die Inſtitutionen, die Geſchichte 
des roͤmiſchen Rechts; die Lehre von den Vermaͤchtniſſen, Prü- 
fungen. — Dr. von Wendt, P. O., Uebungen der Mitglie— 
der des juriſtiſch-praktiſchen Inſtituts, gemeinen und bairiſchen 
Criminalproceß, juriſtiſche Praxis uͤberhaupt, die Praxis des 
Kirchenrechts insbeſondere, das bairiſche Civilrecht nach den 
Quellen. — Dr. Schunck, P. O., Examinatorium uͤber ein- 

zelne Theile des bair. Staatsrecht, a) das deutſche Bundes- 
recht, und b) das europaͤiſche Voͤlkerrecht. — Dr. Feuerbach, 
P. O., 1) deutſches Privatrecht; 2) gemeinen und bairiſchen 
Civilproceß oder deutſche Staats- und Rechtsgeſchichte; 3) Ein- 
leitung in das Studium der Jurisprudenz. — Dr. Lang, P. 
E., 1) bairiſches Staatsrecht oder Criminalrecht; 2) Kirchen⸗ 
recht; 8) erklaͤrt derſelbe gemeinſchaftlich mit Hrn. Prof. Dr. 
Kopp Cicero's Rede pro Aulo Caecina. — Dr. Stahl, 
E., 1) Grundzuͤge der proteſtantiſchen Kirchenverfaſſung, als 


Einleitung in das Kirchenrecht; 2) Philoſophie des Rechts und 

Politik; 3) Inſtitutionen des roͤm. Rechts. — Dr Hunger, 

Inſtitutionen des roͤm. Rechts, in Verbindung mit der neueſten 

roͤm. Rechtsgeſchichte; 2) Encyklopaͤdie des poſitiven Rechts; 

3) es des 30. — 32. Buchs der Digeften oder 855 rom. 
Erbrecht 


Mediziniſche Faeultaͤt. 

Dr. Henke, P. O., Examinatorium in lateiniſcher Sprache 
uͤber Gegenſtaͤnde der ſpeciellen Pathologie und Therapie; 2) 
mediziniſche Polizei; 3) ſpecielle Pathologie und Therapie der 
acuten Krankheiten, praktiſche Uebungen in der mediziniſchen 
Spital- und Poliklinik. — Dr. Fleiſchmann, P. O., 1) ſpe⸗ 
cielle menſchl. Anatomie; 2) pathologiſche Anatomie; 3) medi⸗ 
ziniſch⸗-forenſiſches Practicum; 4) Seciruͤbungen auf dem ana⸗ 
tomiſchen Theater zugleich mit dem Proſector Prof. Dr. Wag⸗ 
ner. — Dr. Koch, P. O., 1) Anleitung zum Studium der 
kryptogamiſchen Gewaͤchſe Deutſchlands; 2) ſpecielle Pathologie 
und Therapie der chroniſchen Krankheiten. — Dr. Leupoldt, 
P. O., 1) Anthropologie in Verbindung mit allgemeiner Bio— 
ſophie und Eubiotif (Diaͤtetik) für Studirende aus allen Facul⸗ 
taͤten, fuͤr Mediziner aber als erſten Theil der geſammten Theorie 
der Medizin; 2) Geſchichte der Medizin; Leitung des jatrofo: 
phiſchen Vereins. — Dr. Jager, P. O., 1) theoretiſche Chi⸗ 
rurgie; 2) theoretiſch-praktiſche Geburtshuͤlfe; 3) die chirur⸗ 
giſch⸗ augenärztliche Klinik; 4) die geburtshuͤlfliche Klinik in 
Verbindung mit den Touchiruͤbungen und den Manual: und 
Inſtrumentaloperationen am Fantom, Erklaͤrung anatomiſch-pa⸗ 
thologiſcher und chirurgiſcher Präparate. — Dr. R. Wagner, 
P. E., 1) Oſteologie und Syndesmologie: 2) vergleichende 
Phyſiologie; 3) chirurgiſche Anatomie. — Dr. Trott, 1) die 
Giftlehre; 2) über die Semiotik. 


Philoſophiſche Facultaͤt. 

Dr. Mehmel, P. O., Einleitung in die geſammte Phi⸗ 
loſophie, Logik und Metaphyſik; philoſophiſche Sittenlehre. — 
Dr. Harl, P. O., oͤffentl. Converſatorium, die Nationaloͤko⸗ 
nomie, das Polizeirecht und die Polizeiwiſſenſchaft, die Staats⸗ 
finanzwirthſchaft in Verbindung mit dem Staatsrechnungswe⸗ 
fen. — Dr. Koͤppen, P. 0., über die franzoͤſiſche Revolu⸗ 
tion von 1789, Logik und Metaphyſik, Aeſthetik. — Dr. Kaſt⸗ 
ner, P. O., 1) encyklopaͤdiſche Ueberſicht der geſammten Na⸗ 
turwiſſenſchaft; 2) Geſchichte der Phyſik und Chemie; allge— 
meine Experimentalchemie; analytiſche Experimentalchemie erſter 
Curſus: Analyſe anorganiſcher Körper; Kritik der neuern Che⸗ 
mie; Leitung der Arbeiten des Vereins für Phyſik und Che: 
mie. — Dr. Böttiger, P. O., Theorie und allgemeinen 
Theil der Statiſtik; allgemeine Geſchichte; europaͤiſche Staa⸗ 
tengeſchichte. — Dr. Pfaff, P. O., die Geſchichte der Mathe⸗ 
matik; die Elementarmathematik; die Analyſis des Endlichen. — 
Dr. Ruͤckert, P. O., zweiter Curs des Sanskrit; die Pſal⸗ 
men vom zweiten Buch an; arabiſche oder perſiſche Gramma⸗ 
tik. — Dr. von Raumer, P. O., Geognoſie; allgemeine 
Naturgeſchichte, Kryſtallkunde. — Dr. Doͤderlein, P. O., 
Uebungen des philologiſchen Seminars; Euripidis Iphigenia in 
Aulis. Philologiſche Encyklopaͤdie. — Dr. Kopp, P. O., Ci- 
ceronis or. pro A. Caecina. Aristotelis Rhetorica. Im phi⸗ 


* 
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lologiſchen Seminar Ciceronis Academica. — Dr. Kapp, P. 
E., 1) Logik und Metaphyſik; 2) uͤber Italien; 3) philoſophi⸗ 
ſche Disputiruͤbungen. — Dr. Fabri, P. E., 1) Technologie 
verbunden mit technologiſchen Excurſionen; 2) Encyklopaͤdie der 
Kameralwiſſenſchaften; 3) Civilbaukunſt. — Dr. Zimmer: 
mann, 1) über Weltgeſchichte und die Nemeſis in derſelben; 
2) über das Nibelungenlied. — Dr. Winterling, über Aefthes 
tik; über die Goͤttliche Komödie des Dante. — Dr. Drechs⸗ 
ler, den zweiten Theil der Weiſſagungen des Jeſaias (XI — 
LXVI, hebraͤiſche Sprache. — Dr. Martius, 1) Pharma⸗ 
kognoſie; 2) uͤber die Auffindung der metalliſchen Gifte bei ge⸗ 
richtlichen Fällen. — Dr. Irmiſcher, 1) Univerſalgeſchichte; 
2) hiſtoriſche Propaͤdeutik. — Dr. Feuerbach, Logik und 
Metaphyſik; Geſchichte der Philoſophie. — Dr. A. Wagner, 
1) Naturgeſchichte des Menſchen; 2) Naturgeſchichte der In— 
ſekten. — Dr. Leutbecher, 1) über das Studium der Wiſ— 
ſenſchaften auf der Univerſitaͤt; 2) Pſychologie; 3) Paͤdagogik 


und Didaktik. — Dr. Richter, uͤber die Epiſteln des Horaz, 


Leitung feiner Disputatorien. — Dr. Doignon, Vorleſungen 
uͤber Gil Blas von le Sage. — Dr. Otto, die Elemente der 
engliſchen und ſpaniſchen Sprache. Goldſmith's Vicar of Wa- 
kefield in Verbindung mit Schreib⸗ und Sprechübungen. Ita⸗ 
lieniſche Grammatik und Soave's Novelle morali. 


Die Reitkunſt lehrt: Esper; 

die Fechtkunſt und Gymnaſtik: Dr. Roux; 
die Zeichenkunſt: Kuͤſt er; 

die Tanzkunſt: Huͤbſch. 


Die Univ. Bibliothek iſt jeden Tag (mit Ausnahme des 
Samſtags) von 1 — 2, das Leſezimmer in denſelben Stunden 
und Mittwoch von 1— 3, das Naturalien- und Kunſtcabinet 
Mittwochs und Samſtags von 1 — 2 Uhr geöffnet. 

Die Univerfität ſieht demnaͤchſt der Wiederbeſetzung einiger 

erledigter Lehrſtellen entgegen. 
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Bei mir iſt erſchienen und durch alle Buchhandlun— 
gen zu erhalten: 

Cuvier (Baron von), Das Thierreich, ge— 
ordnet nach ſeiner Organiſation. Als Grundlage 
der Naturgeſchichte der Thiere und Einleitung 
in die vergleichende Anatomie. Nach der zwei— 
ten, vermehrten Ausgabe uͤberſetzt und durch 
Zuſaͤtze erweitert von F. S. Voigt. Erſter 
und zweiter Band. Gr. 8. 6 Thlr. 8 Gr. 

Der erſte Band (1831, 64 Bogen, 4 Thlr.) enthält 
die Saͤugthiere und Vögel, der zweite (1832, 344 Bog., 

2 Thlr. 8 Gr.) die Reptilien und Fiſche. 

Leipzig, im September 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Bei uns erſchien in dieſem Jahr: 
DEA s b us, 
vier englische Zoll im Durchmesser, 
neu entworfen und gezeichnet von C. F. Weiland, dem 
neuesten Stande der Erdkunde angemessen; mit messinge- 


nem Meridian, auf elegantem polirtem Gestelle. Ladenpreis 
3 Thlr., oder 5 Fl. 24 Kr. (Emballage 4 Gr.) 


2) Erdglo bus, 


acht pariser Zoll im Durchmesser, 
entworfen von D. F. Sotzmann, nach den neuesten Quellen 
durchaus umgearbeitet von C. F. Weiland; alle Details der 
neuesten Entdeckungen enthaltend, mit messingenem Meri- 
dian, Stundenring und Boussole, auf elegantem birnbaumnem 
Gestelle. Netto 11 Thlr., oder 19 Fl. 48 Kr. (Emballage 
20 Gr.) 

Himmelsgloben von gleichen Grössen sind bei 
uns zu denselben Preisen zu bekommen. 

Das geographische Institut 
zu Weimar. 


In der Hallberger' ſchen Verlagshandlung in Stutt⸗ 
gart iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung zu haben: 


Berthold Schwarz, 
Novelle 
von 
Eduard Duller. 
8. Broſch. 1 Thlr. — 2 Fl. 


Unterrichtbuͤcher in der franzoͤſiſchen Sprache. 
Das dritte (letzte) Bändchen der vierten verbeſſerten und 
wohlfeilen Auflage der 
Geſpraͤche für das geſellſchaftliche Leben; zur 
Erlernung der Umgangſprache im Deutſchen und Fran— 
zoͤſiſchen; von F. Beauval, 
iſt nun erſchienen und alle 8 Theile ſind noch bis Ende d. J. 
im Praͤn.⸗Pr. von 1 Thlr. durch alle namhafte Buchhandlungen 
zu bekommen. 
Der nachherige Ladenpreis iſt 1 Thlr. 12 Gr. 
Arnold'ſche Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig. 


ANZEIGE 


für alle Besitzer griechischer Wörterbücher. 


Hanover, im Verlage der Hahn’ schen Hofbuchhand- 
lung ist soeben erschienen: 


Griechisch-deutsches Wörterbuch 
der mythologischen, historischen und 
geographischen Eigennamen, nebst bei- 
gefügter kurzer Erklärung und Angabe der 
Sylbenlünge, für den Schulgebrauch; ein An- 
hang zu jedem griech-Wöürterbuche. Von 
G. Ch. CRUSIUS, Subrector am Lyceum zu 


Gr. 8. Lex.-Format. 1832. 1 Thlr. 


Hanover. 
12 Gr. 


Bei Karl Joſeph Becker in Elberfeld iſt ſoeben 
erſchienen und durch jede ſolide Buchhandlung zu beziehen: 


An le int mau 


zur Erlernung 
der 


franzoͤſiſchen Sprache 
Philipp Schifflin, 


Lehrer an der hoͤhern Stadtſchule in Barmen. 
Erſter Curſus. 
In 8. Preis roh 74 Sgr. Geb. 10 Sgr. 
Dieſer erſte Curſus zerfällt in zwei Abtheilungen. Die 
erſte Abtheilung enthält, in einer Reihe fortlaufender Paragra— 
phen, die nothwendigſten Regeln aus der Formenlehre in einer, 
auch für den erſten Anfänger verftändlichen Weiſe dargeſtellt, 
und neben den andern Redetheilen beſonders das regelmaͤßige 
Zeitwort mit Ausfuͤhrlichkeit behandelt. Die zweite Abtheilung 


bietet, in ſtetem Fortſchritt vom Leichtern zum Schwerern, über 
alle Redetheile einen Vorrath hinlaͤnglichen Materials zur An⸗ 
wendung der in der erſten Abtheilung aufgeſtellten Regeln ſo— 
wol, als auch zur Einuͤbung und Erlernung einer großen Menge 
der im gewoͤhnlichen Leben am häufigften vorkommenden Voca— 
beln. Dem Ganzen iſt ein Wortregiſter in alphabetiſcher Ord— 
nung beigefuͤgt, um das Nachſchlagen der im Laufe des Unter— 
richts etwa vergeſſenen Woͤrter zu erleichtern. 


Bertuch's Bilderbuch für Kinder, 
auch unter dem Titel: 


Portefeuille des enfans 


par F. J. Bertuch, 
Nr. 228 u. 229. 10 Kupfertafeln mit 25 Bogen deutscher 
und französischer Erklärung in gr. 4. Geh Gemalt 1 Thlr. 
8 Gr., oder 2 Fl. 24 Kr. Schwarz 16 Gr., oder 1 Fl. 12 Kr. 
Ausfuͤhrlicher Tert dazu, gr. 8. 8 Gr., oder 36 Kr. 
Inhalt: 4 Saͤugethiere, 10 Voͤgel, 6 Froͤſche und Kroͤ— 
ten, 11 Wuͤrmer. 3 Abbildungen der neuen vulkaniſchen Inſel 
im mittellaͤndiſchen Meere. Die kaiſ. Akademie der Kuͤnſte zu 
St.⸗ Petersburg. Die Säule zum Gedaͤchtniß des Kaiſers Alex— 
ander. 3 Anſichten des leuker Bades im Canton Wallis. 
Vollſtaͤndige Exemplare ſowol als einzelne Hefte find im- 
mer vorraͤthig. 5 
Landes-Induſtrie-Comptoir 
zu Weimar. 


Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

Zinkeiſen, J. W., Geſchichte Griechenlands vom An— 
fange geſchichtlicher Kunde bis auf unſere Tage. After 
Theil, das Alterthum und die mittlern Zeiten bis zu 
dem Heerzuge Koͤnig Rogers von Sicilien nach Grie— 
chenland. Gr. 8. 4 Thlr. 

Dieſer Band enthaͤlt außer einer gedraͤngten, aber aus den 
Quellen ſelbſt geſchoͤpften Ueberſicht der aͤltern Geſchichte eine 
Menge der intereſſanteſten Aufſchluͤſſe uͤber die ſpaͤtere romiſche 
und die byzantiniſche Zeit, mit durchgaͤngig genauer Anfuͤhrung 
der Quellen. Der 2te Theil, welcher die Geſchichte bis auf 
die neueſte Zeit herabfuͤhren ſoll, wird vornehmlich über die 
fraͤnkiſche Periode neues Licht verbreiten und der geſchichtlichen 
Entwickelung der Sprache, Literatur und Cultur der Neu: 
griechen eine beſondere Aufmerkſamkeit widmen. Er erſcheint 
im folgenden Sahre. 


Bei G. C. E. Meyer in Braunſchweig ſind nach— 
ſtehende Werke ſoeben erſchienen und in allen Buch— 
handlungen zu haben: 4 

Griepenkerl, Dr. F. K., Briefe an einen juͤngern gelehrten 
Freund über Philoſophie, und beſonders über Herbart's Leh⸗ 
ren. 8. Geh. 1 Thlr. 5 

Schröder, Dr. J. F., Theoretiſch-praktiſches Lehrbuch der 
Declamation, enthaltend eine kurze ſyſtematiſche Darſtellung 
der Declamationslehre, nebſt Uebungsſtuͤcken zum Declamiren. 
8. Geh. 16 Gr. 1 3 0 

Selten, J., Marie Roſe, oder: Tugend beſiegt das Schick— 
ſal. Ein Beitrag zur Veredlung des Herzens und der Sitten 
fuͤr die reifere weibliche Jugend. 8. Geh. 1 Thlr. 8 Gr. 

Ziegenbein, Dr. J. W. H., Bibliſches Leſebuch zur Befoͤr⸗ 
derung einer fruchtbaren Bibelkunde fuͤr die Jugend in Schu⸗ 
len und Privatunterrichtsanſtalten. After Band, welcher die 
Geſchichte und die Lehre des A. T. enthält. 2te unveraͤn⸗ 
derte Aufl. 8. 8 Gr. i N 

(Der 2te Band enthält die Geſchichte Jeſu aus ben 4 
Evangelien in Eins zuſammengezogen, erſchien 1824. Jetzi⸗ 
ger Preis 8 Gr.) 0 

Zinken genannt Sommer, Dr. J. L. Th. Fr., Anweiſung 


für Gartenbefiger und Landleute, wie dieſelben in jedem Mo: 
nate d. Jahrs zu verfahren haben, um in ihren Gaͤrten Obſt 
und Gartenfruͤchte vor den Zerftörungen durch ſchaͤdliche In⸗ 
ſekten am ſicherſten und leichteſten zu ſchuͤtzen. Auf Veran⸗ 
laſſung des Vereins zur Foͤrderung des Gartenbaus im Her⸗ 
zogthume Braunſchweig herausgegeben. Gr. 8. Geh. 4 Gr. 


Ferner ſind bei G. C. E. Meyer folgende Romane er— 
ſchienen und in allen Buchhandlungen und Leihbiblio— 
theken zu haben: 

Belani, H. E. R., Schriften, 16ter und 17ter Band, ent: 
haͤlt: Der Calabreſe. Erzaͤhlung aus Neapels Schreckensta⸗ 
gen. 2 Bde. 8. 2 Thlr. 20 Gr. 

Deſſen Schriften 18ter Band, enthaͤlt: Der Marodeur. — 
Laura. — Zwei Novellen. 8. 1 Thlr. 8 Gr. 

Wilke, H., Novellen. 2ter und Ster Band, enthält: Die Vers 
maͤhlung zu Madrid und des Guͤnſtlings Glanz und Fall. 
Hiſtoriſche Doppelnovelle aus dem letzten Viertel des 18ten 
und dem erſten Viertel des 19ten Jahrhunderts. 2 Bde. 8. 
2 Thlr. 12 Gr. 
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In der Hallberger' ſchen (vormals Franckh'ſchen) Ver⸗ 
lagshandlung in Stuttgart iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


Grund faͤtz e 
der 
politiſchen Oekonomie 
von 
J. M. Mat⸗Culloth, 


Profeſſor der politiſchen Oekonomie an der Univerfität zu London. 


Aus dem Engliſchen 
von 


G. M. b. Weber. 
Gr. 8. Broſch. 1 Thlr. 20 Gr., oder 3 Fl. 30 Kr. 
— 


Anzeige fuͤr gebildete Leſer aller Staͤnde 
uͤber die 
Uterte verbeſſerte, mit vielen Zuſaͤtzen und neuen Er— 
laͤuterungen vermehrte Ausgabe 


der 
populairen Himmelskunde 


oder 
allgemein faßlichen Betrachtungen 
uͤber die 


großen Wunderwerke des Weltalls. 


Nach den neueſten aſtronomiſchen Entdeckungen für gebil— 


dete Leſer, ſowie zum Privatunterrichte. 
Von 


Dr. A. H. Chr. Gelpke, 


5 herzogl. braunſchw. Schulrathe und Profeffor u. f. w. 

Mit 5 Kupfertafeln, worunter eine genaue Mondkarte. 
8. Geh. 1832. Hanover, in der Hahn’ ſchen Hofbuch— 
handlung. 1 Thlr. 8 Gr. 

Der allgemeine Beifall, deſſen ſich dieſes Werk ſeither nicht 
nur in Deutſchland, ſondern auch durch Ueberſetzungen im Aus— 
lande, namentlich in England erfreute, ſowie die vielfachen guͤn⸗ 
ſtigen Beurtheilungen deſſelben, haben den ruͤhmlichſt bekannten 
Herrn Verfaſſer zu deſto groͤßerer Fuͤrſorge und Vorliebe bei 
dieſer neuen Bearbeitung veranlaßt, welche faſt auf jeder Seite 
mit lehrreichen Zufägen und im Ganzen mit 3 Bogen und einer 
Sten Kupfertafel vermehrt, auch von der Verlagshandlung vorz 
zuͤglicher ausgeſtattet worden iſt, und deshalb in dieſer neuen 
Geſtalt jedem denkenden Verehrer der großen Wunderwerke der 
Schoͤpfung zur belehrenden Lecture, ſowie zum Geſchenk fuͤr 
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die Jugend um ſo mehr empfohlen werden kann. Der Vortrag 
iſt unterhaltend und durchaus populair; auch ſind zum Ver⸗ 
ſtaͤndniß deſſelben keine mathematiſchen Vorkenntniſſe erfoderlich. 


Zeitgemaͤße Schriften. 

Krehl, Dr., Ueber Presbyterien und Ephoralſynoden. 
Ein Bedenken. Gr. 8. Broſch. 4 Gr. 

Weichert, M., Das Bedenken ohne Bedenken. Eine 
freimuͤthige Kritik des Krehl'ſchen Bedenkens. Gr. 8. 
6 Gr. 

Hering, M. C. H., Epanorthotica de hominibus deli- 
ris antiquioris et recentioris aetatis. Gr. 8. Brosch. 
18 Gr. 

Dresden und Leipzig, im Juli 1832. 
Arnold' ſche Buchhandlung. 


Forbiger, Dr. Alb., Aufgaben zur Bildung des 
lateiniſchen Styls für mittlere Claſſen in Gym: 
naſien, aus den beſten neuern Latiniſten entlehnt, durch 
fortlaufende Anmerkungen erläutert und mit ſteten Hin— 
weiſungen auf die Grammatiken von Zumpt u. Rams-⸗ 
horn. Leipzig, Hinrichs. 1832. Gr. 8. (144 B.) 
Weiß Druckpap. 16 Gr. 

Bei einem Ueberfluffe an Uebungsbuͤchern für die erſten An— 
fänger und einigen ſehr brauchbaren für die obern Claſſen iſt 
doch fuͤr die mittlern nur wenig geſorgt; beſonders ſeit Zumpt's 
treffliches Buch durch die Verſuͤndigung eines unberufenen Her— 


hat. In 4 Abtheilungen gibt der Hr. Verf. Briefe, hiſtoriſche, 
rhetoriſche und vermiſchte Aufſaͤtze, ein vollſtaͤndiges Regiſter, 
und in der Vorrede die Anleitung zum Gebrauche dieſes bereits 
von tuͤchtigen Schulmaͤnnern als ſehr nuͤtzlich empfohlenen 
Buchs. 


In der Joſeph Wolff'ſchen Verlagsbuchhandlung in 
Augsburg iſt ſoeben erſchienen und in allen guten Buchhand— 
lungen zu haben: 

Vollſtaͤndiges Lexikon für Prediger und Katecheten. Dritte, 
ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage von M. Hau— 
ber, erzbifchöfl. geiſtl. Rath, koͤnigl. bair. Hofprediger 
und Hofkaplan. Vierter Band. Menſchenfurcht bis 
Suͤnde. Gr. 8. Subſcriptionspreis 2 Fl. 

Von den vorzuͤglichſten katholiſch-theologiſchen Zeitſchriften 
wurde ſchon nach dem Erſcheinen des 1ſten und 2ten Bandes 
das Hauber' ſche Prediger-Lexikon jedem Seelſorger als 
ein ſehr geſchaͤtztes und in Wahrheit treffliches Handbuch an- 
empfohlen. Wir halten daher jede weitere Empfehlung fuͤr 
überflüffig und machen blos auf die nahe Vollendung des gan: 
zen Werkes um fo mehr aufmerkſam, als mit dem Erfcheinen 
des fuͤnften und letzten Bandes auch der aͤußerſt billige Sub— 
ſcriptionspreis von 2 Fl. per Band aufhört, und alsdann für 
alle 5 Baͤnde ein erhoͤhter Ladenpreis eintritt. 
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Bei uns iſt erſchienen und an alle ſolide Buchhandlungen 
verſandt: 


Witting, Dr. E., Populaire Darſtellung der Natur: 
kunde, zum Gebrauche fuͤr das gebildete Publicum im 
Allgemeinen und für höhere Buͤrger- und Realſchulen, 
ſowie auch fuͤr angehende Pharmaceuten im Beſondern. 
Erſter Theil. Phyſikaliſche Chemie. Mit Kupfern. 
Gr. 8. 15 Gr. 

Der Hr. Verfaſſer hat moͤglichſt geſucht die Ausarbeitung 
von einer populairen Seite aufzugreifen, und man darf erwar⸗ 
ten, daß dadurch einem Bedürfniſſe der jetzigen Zeit abgeholfen 


werde. Bei dem Aufbluͤhen, in welchem ſich die oben genann⸗ 
ten Lehranſtalten befinden, iſt es erfreulich zu bemerken, wie 
auch der chemiſche Theil der Naturwiſſenſchaften nicht vernach⸗ 
laͤſſigt wird und namentlich Seitens des Schulvorſtandes dem 
gewoͤhnlichen Unterrichte eine Doctrin einverleibt iſt, die ſich 
zum Beſten der buͤrgerlichen Gewerbe von ſo entſchiedenem Ein⸗ 
fluſſe aͤußert. 
Lemgo, im Auguſt 1832. 
Meyer' ſche Hofbuchhandlung. 


In allen Buchhandlungen des In- und Auslandes 
wird Subſcription angenommen auf nachſtehende drei im 
Verlage des Unterzeichneten erſcheinende wichtige Werke, 
und ſind daſelbſt ausfuͤhrliche Ankuͤndigungen 
zu erhalten: 


Krug (Wilhelm Traugott), 
Encyklopaͤdiſch-philoſophiſches Lexikon, oder 
allgemeines Handwoͤrterbuch der philoſo— 
phiſchen Wiſſenſchaften nebſt ihrer Literatur 
und Geſchichte. Nach dem heutigen Stand— 


| punkte der Wiſſenſchaft bearbeitet und her— 


ausgegeben. 
Zweite, verbeſſerte und vermehrte, Auflage. 
In vier Baͤnden. 


ausgebers der lat. Originalaufſaͤtze an Brauchbarkeit ſo verloren | Subferiptionspreis für den Band von 50—60 Bo: 


gen in gr. 8. auf weißem Druckpapier 2 Thlr. 18 Gr. 
Der erſte Band erſcheint im Herbſt d., die uͤbrigen 
folgen im Laufe k. Jahres. 


Poͤlitz (Karl Heinrich Ludwig), 
Die europaͤiſchen Verfaſſungen ſeit dem 
Jahre 1789 bis auf die neueſte Zeit. 
Mit geſchichtlichen Einleitungen und Er— 


; laͤuterungen. 


Zweite, neugeordnete, berichtigte und ergaͤnzte 
Auflage. 

In drei Baͤnden. 
Subſcriptionspreis fuͤr den Bogen in gr. 8. auf 
weißem Druckpapier gegen 14 Gr. 

Der erſte Band erſcheint im Herbſt d., die uͤbrigen 
Baͤnde folgen im Laufe k. Jahres. 


Raumer (Friedrich von), 
Geſchichte Europas ſeit dem Ende des 
funfzehnten Jahrhunderts. 

In ſechs Baͤnden. 
Subferiptionspreife für den Bogen in gr. 8. auf 
gutem weißen Druckpapier ungefähr 2 Gr., auf extra⸗ 
feinem Velinpapier ungefaͤhr 4 Gr. 

Der erſte Band erſcheint im Herbſt d., der zweite 
und dritte folgen im Laufe k. Jahres. 
Leipzig, 1ſten Auguſt 1832. 
F. A. Brockhaus. 


In der J. 6. Calve’schen Buchhandlung in Prag ist so eben erschienen, 
und 


durch alle solide Buchhandlungen 


zu haben: 


Frag, 


wie es war und wie esist, 


nach 


Aktenstücken und den besten Quellenschriften 
geschildert 


von 


Julius Max Schotiky, 


Professor 


Zwei Bände, 
gr. 8. Prag, 1831 und 1832. In englische Glanzleinwand sauber gebunden. 


Ausgabe auf franz. Velinpapier mit 8 Kupfern, 2 Titelvignetien und 2 Plänen 6 Bthlr. 12 ggr. 
55 „ weissem Druckpapier ohne Kupfer, wit 2 vignelten und 2 Planen! 14 — 20 — 


Obschon die Literatur der letzten Jahrzehende einige geschätzte und brauchbare Beschrei- 
bungen der Hauptstadt Böhmens aufzuweisen hat, so fühlte dennoch sowohl der Vaterlands- 
freund, als auch mancher Fremde, dem bei seinem Aufenthalte in Prag, diese Stadt in mehr 
als einer Beziehung merkwürdig geworden, lebhaft den Mangel eines grösseren, umfas- 
senderen Werkes, Worin die uralte, Re ihre Lage, Grösse, Bauart, Einwobnerzahl, Ge- 
werbsindustrie und Schicksale so Gilera te Königsstadt nicht bloss in Hinsicht ihres gegen- 
wärtigen Zustandes umfassender und tiefer ins Einzelne eindringender dargestellt, sondern 
wo auch der Geschichte der Stadt im Ganzen, als ihrer besondern Theile, merkwürdigen. 
Gebäude, Anstalten ete., der nöthige Raum und Forschungseifer gewidmet wäre. Denn sehr 
häufig kann die Gegenwart nur durch die Vergangenheit erklärt werden, und die zahlreichen 
allergrauen Gebäude und andern Denkmäler der mehr als tausendjährigen Stadt verrathen 
selbst dem eben angekommenen Fremden, der Anfangs nur im Vorübergehen flüchtige Blicke 
auf sie wirft, dass sie ihm viel zu erzählen haben, Wie viel stärker müssen sie nicht die 
Aufmerksamkeit des Eingebornen an sich ziehen, dessen Vorältern auf diesem Boden wandel- 
ten, Zeugen oder Theilnehmer an den Schicksalen der Stadt waren; und ihr eigenes Wohl 
und W Ahe aufs Innigste mit dem des väterlichen Wohnplatzes verschmolzen sehen! 

Der Herr Verfasser dieses Werkes fand während seines mehrjährigen Aufenthaltes 
zu Prag hinlängliche Gelegenheit, nicht nur durch eigene Beobachtungen den gegenwärtigen 
Zustand dieser alten Hauptstadt Böhmens genau kennen zu lernen, sondern wurde auch in 
seinen Bemühungen, die frühere Geschichte derselben in Archiven und Bißliotheken zu er- 
gründen, von sämmtlichen Behörden, und vielen gelehrten und geistvollen Männern so zu 
vorkommend und eifrig unterstützt, dass es ihm gelungen ist, eine Arbeit zu liefern, die 
durch Originalität, Reichthum und Därstellungalweise nicht bloss für den Augenblick nr be- 
Jehzende und unterbalfande Nekttre gewährt, sondern auch für jeden Vaterlandsfreund und 
Geschichtsforscher noch in ferner Zukunft Aden bleibenden Werth haben wird. 


Die Verlagshandlung hat ihrerseits keine Kosten gespart, das Werk auch dem Aeus- 
dern nach würdig auszustatten, und die acht Kupfer- und Stahltafeln, Ansichten der Stadt im 
Ganzen und einzelner Gebäude darstellend, sind nebst den zwei Titelyigneiten, dem Grund- 
risse der Stadt, und dem Plane ihrer Umgebungen, gewiss keine geringe Zierden des Werkes, 

Am besten wird der Reichthum und die Mannichfaltigkeit desselben aus folgendem 
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Literariſcher Anzeiger. 


Gu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. XXXI. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Wächter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


— 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
iſt ſoeben erſchienen, und daſelbſt, ſowie in allen Buchhandlun⸗ 
gen Deutſchlands zu haben: 


le 
geheiligte Leyer. 
Katholiſches 
Gebet- und Erbauungsbuch 


von 


Nina Rouland. 
Gr. 8. Wien, 1832. 2 Preis: 1 Thlr. Saͤchſ. 


Was vom Herzen kommt, geh geht wieder zu Herzen! Wir 


ſind feſt uͤberzeugt, daß dieſe einfachen, aus einem reinen, kla— 
ren Gemuͤthe gefloſſenen, gefuͤhlvollen Dichtungen, welche hier 
zu einem zweckmaͤßigen Ganzen vereinigt ſind, dieſem alten 
Spruͤchworte unſerer gemüthvollern Altvordern nicht widerſpre⸗ 
chen werden. Wahre heilige Poeſie, wie ſie in einfach großen, 
ergreifenden Toͤnen aus dem Herzen quillt, iſt das charakteri⸗ 
ſtiſche Merkmal dieſes Gebetbuches. Es iſt ganz geeignet, das 
Gemüth des Menſchen in diejenige Stimmung zu verſetzen, 
welche faͤhig iſt, uns mit dem Hochgefuͤhle einer hoͤhern Welt 
zu erfuͤllen. Die Einfachheit des Styls macht dieſen heiligen 
Liederkranz dem Gebildeten werth, dem minder Gebildeten ver— 
ſtaͤndlich und theuer. Niemand, der für höhere Gefühle em: 


pfaͤnglich iſt, wird dieſes Erbauungsbuch ohne Befriedigung aus 


der Hand legen, und die reiche Mannichfaltigkeit des Inhalts 
iſt ganz geeignet, daſſelbe zum Lebensgefährten empfaͤnglicher 
Seelen zu machen. 


praftifdes Handbuch 


fuͤr die 


Erziehung des sit Kindesalters, 


allgemein ficke Darſtellung. 
Z un 
fuͤr Muͤtter und Kinde ee 
wie auch zur Anwendung 
in Kinderbewahr- und Vorbereitanſtalten. 
Von 
dem Verfaſſer der Zuſaͤtze zu Wilderſpin's 
„fruͤhzeitiger Erziehung“. 
Gr. 8. Wien, 1832. 
In Umſchlag broſchirt. Preis: 16 Gr. Saͤchſ. 


Die Verlagshandlung ſchmeichelt ſich, durch die Heraus— 
gabe dieſes Buchs einem tief und vielfach gefühlten Bedürfniſſe 
nachzukommen, indem daſſelbe liebevollen Aeltern, beſonders 
aber Muͤttern und ihren Stellvertreterinnen eine faßliche und 
bewährte Anleitung für Erziehung und Unterricht jüngerer Kin— 
der gibt, welche durch die anziehende Einkleidung in ein Un⸗ 


terhaltungsbuch ſich um fo tiefern und allgemeinern Eine 
gang zu gewinnen vermag. Andererſeits empfiehlt es ſich den 
Beſitzern des Wilderſpin-Wertheimer'ſchen Werks als 
eine wichtige Zugabe, indem es alles Neue und Intereſſante 
uͤber Kleinkinderſchulen mittheilt und das Noͤthigſte auf das 
buͤndigſte zuſammenfaßt, wodurch es Allen, die an jenen men⸗ 
ſchenfreundlichen Anſtalten Antheil nehmen, zu einem kuͤrzern 
Leitfaden dienen kann, fuͤr deſſen Werth der Name des 
Verfaſſers ſprechen dürfte, ſowie für die Brauchbarkeit deffelr 
ben die Annahme der Widmung von Seite des hoch wuͤrdi— 
gen Herrn Schulenoberaufſehers der ſchoͤnſte Empfehe 
lungsbrief iſt. Druck und Ausſtattung machen das Buch auch 


zu Feſtgeſchenken geeignet. 


Fr. Platneri, Antecessoris quondam Lipsiensis, pro 
Linguae Latinae utilitate in republica 
litteraria defensio. Quam X excurs. hist. litt. in- 
structam et var. cum Platneri ips. tum Klotzii et 
Ernestii opusculis huc spectant. adauctam ed. Dr. 
E. F. Vogel. 8 maj. (11 B.) 1832. Lipsiae, 
Hinrichs. 18 Gr. 

Man findet hier zunaͤchſt die, durch fortlaufende literariſche 
Noten des Herausg. erläuterte Platner'ſche Abhandl. ſelbſt: 
Cap. I. de linguae alicujus, inter eruditos comm. necessit.; 
II. de linguar. populor. hodiern. indole, necessaria idioma- 
tis comm. inter eruditos adhibendi requisita neutiquam prae 
se ferente; III. de salutaribus ling. Lat. idiomatis inter 
eruditos comm. loco adhibitae eflect. Dunn folgen im Sue 
tereſſe der Gegenwart zehn literariſch-hiſtoriſche Excurſe 
des Herausg., z. B. de accurata exeget. fontium juris per- 
tractatione, hodie inprimis enixe desideranda; de primitiva 
error. a Scholasticis commissorum origine, longoque patente 
ipsor. per sequentia quoque tempora valore; de genuinis 
quibusd. mysticismi philosophiei atque theologici, fere ubi- 
que hodienum conspicui, causis et effect. 

Endlich ſchließen ſich hieran acht, mit der Hauptabhandl. 
näher verwandte Additamente mit Anmerk. V.'s aus den 
Schriften v. Klotz, Erneſti und Platner. 


Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu erhalten: 

Zettwach, Das pommerſche Lehnrecht nach ſeinen 
Abweichungen von den Grundfäßen des preu— 
ßiſchen Allgemeinen Landrechts. Gr. 8. 23 
Bogen. 1 Thlr. 12 Gr. 4 

Leipzig, im September 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Neue Schriften in den Arzneiwiſſenſchaften. 


Hahnemann, S., Organon de Part de guerir ou 
theorie fondamentale de la methode curative homeo- 


pathique. Trad. de Tallemand par E. G. de Brun- 
now. Aième édition. Gr. 8. 2 Thlr. 
Ekkenſtein, Ein Wort über Homoͤopathie. 8. Broſch. 
3 Gr. 
Qvin, Dr., Die homöopathifhe Behandlung der Cho⸗ 
lera. A. d. Franz. von E. G. v. Brunnow. Gr. 8. 
Broſch. 8 Gr. 
ſind in allen Buchhandlungen zu haben. 
Dresden und Leipzig, im Juli 1832. 
Arnold' ſche Buchhandlung. 


In der Weidmann'ſchen Buchhandlung in Leipzig iſt 
ſoeben erſchienen: 
Deutſcher 


Muſenal man ach 
fuͤr das Jahr 1833 
herausgegeben 
von 


Adalbert v. Chamiſſo und Guſtav Schwab. 
Vierter Jahrgang. 
Mit Chamiſſo's Bildniß. 


In Futteral mit Goldſchnitt 1 Thlr. 12 Gr. 

Dieſer Jahrgang iſt reich an ausgezeichneten Beitraͤgen 
von den beiden Herausgebern, von Gothe, Ruͤckert, Anaſt. 
Grin, Platen, Simrock, Kugler, Immermann, G. Pfizer, 
J. Kerner, Lenau und vielen Andern. 


Aus dieſem und den fruͤhern Jahrgaͤngen ſind die Bild— 
niſſe von Gothe, Tieck, A. W. Schlegel und Chamiſſo, gefto: 
chen von Karl Barth und Schwerdgeburth, auch einzeln in 
groͤßerm Format à 12 Gr. zu haben. 


Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: a a 
Anfoſſi, Die Nothwendigkeit der Zuruͤckgabe geiſtlicher 
Guͤter, als unentbehrlich zum Heile Derer, die ſolche 
ohne Bewilligung des paͤpſtlichen Stuhles erworben ha— 
ben. Nach dem Italieniſchen ins Deutſche übertragen 
und mit Anm. begl. v. Dr. Daniel. Gr. 8. Geh. 
12 Gr. fr 
Diefe vor einiger Zeit in Bologna erſchienene Schrift iſt, 
als ein Zeugniß, wie weit in unſern Tagen noch die Umtriebe 
der Hierarchie, die Verſuche, die alte Finſterniß wieder zu ver⸗ 
breiten, gehen, von ausgezeichnetem Intereſſe, und ihre Ueber⸗ 
tragung ins Deutſche gewiß um ſo zeitgemaͤßer, als ihr der 
Ueberſetzer treffliche, mit tiefer Sachkenntniß verfaßte, wider⸗ 
legende Anmerkungen beigefügt hat. 


Bei J. A. Mayer in Aachen ſind bisher folgende 
Nomane von E. X. Bulwer 


erſchienen: 

Pelham, 3 Bde., 4 Thlr. — Der Verſtoßene, 
4 Bde., 4 Thlr. 12 Gr. — Devereux, 3 Bde., 
4 Thlr. 12 Gr. — Paul Cliffort, 3 Bde, 4 Thlr. 
12 Gr. — Falkland, 1 Tolr. 12 Gr. — Eugen 
Aram, 3 Bde., 4 Thlr. 12 Gr. 0 

8 Statt allen Lobes beziehen wir uns auf das einſtimmige 
Urtheil ſaͤmmtlicher kritiſchen Blatter Deutſchlands und insbe— 

ſondere auf das vom Hrn. Dr. Wolfgang Menzel redigirte 

Lit.⸗Blatt, 1830, Nr. 30, 1831, Nr. 54, und 1832, Nr 84k in 

welchen obige Werke allen gebildeten Leſern und Leſerinnen auf 

das dringendſte empfohlen werden. 


Rotteck's Weltgeſchichte in 4 Baͤnden. 


Soeben iſt erſchienen: 5 2 } 
Allgemeine Weltgeſchichte 
für alle Staͤnde, 
von Hofrath Dr. Karl von Rotteck. 


Zweiter Band. (Mittelalter.) 
Enthaltend: Lieferung 7 — 13 des ganzen Werkes. 


Praͤnumerations-Preis für jede Lieferung 5 Gr. a 


Preis des ganzen Werkes 4 Thlr. 4 Gr. 


Der Verleger hat noch vor der verſprochenen Friſt, in re⸗ 
gelmaͤßigen Terminen, den erſten und zweiten Band dieſes an⸗ 
erkannt claffifhen Werkes, welches den literariſchen 
Ruhm des verehrten Verfaſſers von Neuem bewaͤhrt, zu einem 
ſo wohlfeilen Preiſe und in einer ſo ſchoͤnen Ausſtattung gelie⸗ 
fert, daß auch ſeinem Beſtreben eine erfreuliche Wuͤrdigung zu 
Theil wurde. Die Fortſetzung wird, wie bisher, regelmaͤßig 
erſcheinen, und das Ganze in 4 Bänden Ende dieſes 
Jahres in den Händen der Subſcribenten fein. 

Die Vorzüge des Werkes find bekannt; den größten Werth 
erhaͤlt es dadurch, daß es dem Leſer auch die Geſchichte der 
neueſten Zeit (bis zum Jahr 1831) bietet, wogegen ſogar die 
großere Weltgeſchichte des Verfaſſers (9 Baͤnde, Ste Auf⸗ 
lage, Freiburg bei Herder) nur bis zum Jahre 1816 

eht. 

? Beſtelungen nehmen, noch zum Praͤnumerationspreis, 
alle ſolide Buchhandlungen an; das Werk iſt auch Band: 
weiſe (zur Portoerſparniß) für gleichen Preis zu beziehen. 

Stuttgart, den Iſten Auguſt 1832. 


Karl Hoffmann. 


Soeben iſt bei uns erſchienen und an alle ſolide Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands und des Auslandes verſandt: . 


Cardinal Bartholomaͤus Pacca's Werke ter Band, 
enthaltend: 

Hiſtoriſche Denkwuͤrdigkeiten 
uͤber ſeinen Aufenthalt in Deutſchland in den Jahren 1786 bis 
1794, in der Eigenſchaft als apoſtoliſcher Nuntius in de 

Rheinlanden, zu Köln. 
Von ihm ſelbſt geſchrieben. 
Nebſt einem Anhange uͤber die Nuntien und beigegebenen 
geſchichtlichen Documenten. 

Aus dem Italieniſchen, nach dem ſoeben in Rom erſchienenen 

Original uͤberſetzt. 
Gr. 8. Schön gedruckt und in Umſchlag geheftet. 

21 Gr. Saͤchſ. 

Mit Recht erwartet Deutſchland mit Ungeduld dieſe wich 
tigen Memoiren des fo weiſen als unparteüſchen Verfaſſers, 
deſſen Name der europaͤiſchen Geſchichte angehoͤrt. Jeder 
Deutſche, er ſei Katholik oder Proteſtant, findet darin unſchaͤtz⸗ 
bare Aufſchluſſe zur Geſchichte der wichtigen Periode, welche 
der erſten großen franzoͤſiſchen Revolution zunaͤchſt voranging, 
ſowie helles Licht uber die Veranlaſſung zu den Streitigkeiten 
der geiſtlichen Kurfürften mit dem Oberhaupte der Eatholifchen 
Kirche, wodurch hauptſaͤchlich der erſte Grund zu der ſpaͤtern 
Zertruͤmmerung dieſer alten, hohen und ehrwuͤrdigen geiſtlichen 
Fuͤrſtenſtuhle gelegt wurde. Der Scharfſinn, mit welchem der 
damals noch ſehr junge, erlauchte Verfaſſer dieſes Alles aufs 
faßte, die Klugheit ſeines Benehmens in ſeiner, durch dieſe 
Streitigkeiten fo ſchwierigen Stellung, ſowie die klare, unpate 
teiiſche geſchichtliche Darſtellung, die er in dieſem Werke lie— 
fert, muſſen die hohe Achtung, die Europa vor ihm hegt, noch 
hoͤher ſteigern. Seine Zuſammenkunft mit Friedrich Wilhelm II. 
von Preußen, fein Briefwechſel mit den Höfen von Wien und 
Berlin, ſeine amtlichen Reiſen, ſowie die Erzaͤhlung der in 
dieſe Periode fallenden Begebenheiten der franzoͤſiſchen Revolu⸗ 


tion, machen das Buch für jeden Lefer, und ganz zunächtt 
für die, feiner Nuntiatur untergeben geweſenen Länder Deutſch⸗ 
lands hoͤchſt intereſſant. 

Zugleich find dieſe Memoiren ein hoͤchſt wichtiger, unent: 
behrlicher Beitrag zur Kirchengeſchichte Deutſchlands, da das 
Geſagte durch documentariſche Beweiſe belegt iſt. 0 

Theologen aller chriſtlichen Confeſſionen, 
Staatsmänner, fowie jeder Gebildete, vorzuͤglich aber 
alle Freunde des Stubiums der vaterlaͤndiſchen 
Geſchichte werden daher eingeladen, ſich in den Beſitz dieſes 
wichtigen Werkes zu ſetzen, welches mit groͤßter Sorgfalt aus— 
geſtattet, und in guter deutſcher Ueberſetzung hier dargeboten 
wird. 

Anſtatt aller weitern Anpreiſung beziehen wir uns auf 
Nr. 193 der Blätter für literariſche Unterhaltung 
vom 1iten Jul., die eine hoͤchſt vortheilhafte Recen⸗ 
fion der hiſtoriſchen Denkwuͤrdigkeiten über Pius 
VII. (Werke Iſter — ter Bd.) enthalten, die gleichſam als 
Urtheil des proteſtantiſchen Deutſchlands betrachtet wer⸗ 
den darf. . 

Der Iſte bis Ste Bd., die hiſtor. Denkwuͤrdigkeiten 
über Pius VII., die franzoͤſiſche Ufurpation und Reſtauration 
des Kirchenſtaates enthaltend, koſten 2 Thlr. 4 Gr. 

Augsburg, den 18ten Juli 1832. 

Karl Kollmann'ſche Buchhandlung. 


Fuͤr Leſegeſellſchaften, Leihbibliotheken und 
Freunde ſchoͤngeiſtiger Schriften. 
Bronikowski, A., Olgierd und Olga oder Polen im 
11ten Jahrhundert. Ster (letzter) Band. 8. 1 Thlr. 

12 Gr. 

Alle 5 Bände in unverändertem Abdruck 7 Thlr. 12 Gr. 
John, L. A., Koloſtogade. Ein Heldengedicht aus der 
czechiſchen Vorzeit. 2 Baͤnde. Gr. 8. 4 Thlr. 
Hell, Th., Dramatiſches Vergißmeinnicht. 10tes Baͤnd⸗ 

chen. 1 Thlr. 
Milton's verlornes Paradies, uͤberſetzt von Roſenzweig. 
4 Baͤndchen. 12. 1 Thlr. 8 Gr. 
Virgil's Aeneis, uͤberſetzt von Roſenzweig. 12. 1 Thlr. 
Arnold ſche Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig. 


Im Verlag der Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und 
an alle Buchhandlungen verſandt: 
Joh. von Muͤller's ſaͤmmtliche hiſtoriſche Werke, Ta⸗ 
ſchenausgabe in 8 Lieferungen oder 40 Baͤndchen. 
Zte Lieferung oder 11tes bis 15tes Baͤndchen. 
Velinpapier, Ladenpreis 4 Fl. 30 Kr. 
Druck papier 3 Fl. 
Stuttgart und Tuͤbingen, im Auguſt 1832. 
J. G. Cotta' ſche Buchhandlung. 


Bei W. Lauffer in Leipzig ſind erſchienen und in al⸗ 
len Buchhandlungen zu erhalten: 
Muͤller, M. E. M., Die Verbeſſerung der deutſchen 
Stadtſchulen. Gr. 8. Geh. 18 Gr. 
Zimmermann, J. C. E., Anatomische Darstellungen. 
zum Privatstudium. Osteologie. Syndesmologie. 
Myologie. Angiologie. Splanchnologie. 18 Heſte 
mit 72 color. Kupfern. Folio. 10 Thlr. 14 Gr. 
— —, Beobachtungen der berühmtesten Wundärzte 
neuerer Zeit, zur Erläuterung der sichersten Be- 
handlungsarten eingeklemmter Brüche. Zur Beleh- 
rung für angehende praktische Aerzte und Wund- 


des Publicums uͤberhaupt, 


— 


ärzte gesammelt und mit Zusätzen aus eigner Er- 
fahrung vermehrt. Mit 8 color. Darstellungen. Fo- 
lio. 1 Thlr. 12 Gr. 
Dieſes Werk enthält hoͤchſt intereſſante Faͤlle und duͤrfte 
daher jedem Arzte und Wundarzte unentbehrlich ſein. 
In 14 Tagen erſcheint: 
Fauſt. Eine Tragödie von Goͤthe, fortgeſetzt von J. D. 
Hoffmann. Taſchenformat, ſauber geheftet. 1 Thlr. 


28 Bei C. F. Sueß in Weißenfels iſt erſchienen und 

in allen Buchhandlungen zu haben: 

Die 221; nicht die Deputirten Frankreichs, ſondern 221 
Raͤthſelaufgaben aller Gattungen in einen Kranz zur 
Unterhaltung geſelliger Kreiſe geflochten von H. W. 
Lehmann. Preis 10 Gr. 


— — ——— ęV yt k— 1 
Dr. Boͤckel's Ueberſetzung des Neuen Teſtaments. 

Im Verlage von J. F. Hammerich in Altona iſt er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: 


Das Neue Teſtament 


uͤberſetzt, mit kurzen Erlaͤuterungen und ei— 
nem hiſtoriſchen Regiſter 
von 
E. G. A. Böckel, 

Dr. der Theol., Hauptpaſtor und Scholarchen in Hamburg. 

Gr. 8. 27 Bogen ſtark. Preis 1 Thlr. 18 Gr. 

Ueber den Werth dieſer Arbeit des hochverdienten 
Mannes etwas hinzuzufuͤgen wuͤrde unpaſſend erſcheinen, und 
ſchon dieſe kurze Anzeige wird hinreichen die Aufmerkſamkeit 
und namentlich der Theologen, auf 
dieſelbe zu lenken. 


— 


Hanover im Verlage der Hahn' ſchen Hofbuchhandlung 
iſt ſoeben erſchienen: 


Sagen des Harzes 


geſammelt und erzaͤhlt 


von 
Kagel Sch ü ſt e r, 


weil. Amtsaſſeſſor bei der koͤnigl. Landdroſtei in Hanover. 


8. Velinpap. mit Vignette. Geh. Preis 16 Gr. 


Bei A. Baumann in Marienwerder iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: - 
Koch, C. F. (königl, Ober-Landesgerichts - Assessor 
u. Gerichts-Director), Anleitung zum Referi- 
ren und zum Absetzen der Erkenntnisse bei preussi- 
schen Gerichtshöfen, nebst Bemerkungen über die 
unterscheidenden Merkmale der in Processen vor- 
kommenden verschiedenen richterlichen Befehle und 
über die Publication der Urtel; mit 8 Muster- und 
Proberelationen, einem Muster zu Classificationser- 
kenntnissen, und einem Mustererkenntnisse aus ei- 
nem Pachtprocesse über mehre Punkte und Gegen- 
foderungen und einem danach zu bestimmenden 
Saldo. Gr. 8. 1832. Ladenpreis 1 Thlr. 

Panne witz, Jul. v. (Ober-Forstmeister), Anleitung 
zum Anbau der Sandflächen im Binnenlande und 
auf den Stranddünen, für Landwirthe, Waldbesitzer 
und Forstbeamte. Nebst 3 lithogr. Abbild. und 2 
Beilagen. Gr. 8. 1832. Eleg. brosch. Preis 
1 Thlr. 15 Sgr. (1 Thlr. 12 Gr.) 


Pudor, C. H., Ueber Göthe’s Iphigenia. Ein ästhe- 
tisch-literarischer Versuch, als Beitrag zu Vorstudien 
über Göthe. 8. 1832. Elegant cartonnirt. Preis 
1 Thlr. 


In Fr. Wilmans' Verlagshandlung in Frankfurt 

a. M. iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 

aben: 

Glatz, J., Die guten Kinder. Eine kleine Fami⸗ 
liengeſchichte fuͤr Kinder, die gut ſind oder gut werden 
wollen. Zweite verbeſſerte Auflage. 8. Broſch. 20 Gr., 
oder 1 Fl. 30 Kr. 

Henke, A. (Hofrath und Profeſſor in Erlangen), Ta⸗ 
ſchenbuch für Mütter über die phyſiſche Er: 
ziehung der Kinder in den erſten Lebensjahren, 
und uͤber die Verhuͤtung, Erkenntniß und Behandlung 
der gewöhnlichen Kinderkrankheiten. 2 Baͤndchen. 
Zweite neu durchgeſehene und vermehrte Auflage. 8. 
Broſch. 2 Thlr., oder 3 Fl. 36 Kr. 

—— zz EEE 


Soeben iſt bei uns erſchienen und in allen Buchhand— 
lungen zu haben: 


Der geſchwinde Rechenmeiſter oder Anweiſung, alle 
Rechnungsarten von der Regel Detri an bis zur ku— 
biſchen Berechnung in kurzer Zeit ohne die ge— 
ringſte Beihuͤlfe zu erlernen. Mit Tauſenden von 
Beiſpielen und Tabellen. Zum Gebrauch fuͤr Lehrer, 
Schulen, Geſchaͤftsmaͤnner, Caſſen-, Bau- und Forſt⸗ 
beamte, Profeſſioniſten und Landleute von F. Fiſcher. 
Preis 1 Thlr. 

Leipzig, den 28ſten Auguſt 1832. 
W. Zirges' ſche Buchhandlung 
(Auerbach's Hof). 


Im Verlage von F. Riegel in Potsdam iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Umfaffende 


Geſang⸗ Schul e 
fuͤr 
den Schul- und Privatunterricht 
von 
J. C. Schaͤrtlich, 
Lehrer am koͤnigl. Schullehrerſeminar zu Potsdam. 
16 Bogen, auf ſchoͤnem weißen Druckpapier. Gr. 8 
1 Thlr. 124 Sgr. 


Aus vorſtehender „Geſang-Schule“ beſonders abge: 
druckt: 


Sammlung 


500 uebungs Stuͤcken 


beim 


Geſang⸗ Unterricht. 
Preis eines einzelnen Exemplars 7 Sgr.; in Partien von 
25 — 50 64 Sgr., von 50 und mehr 5 Sgr. 


Dem Schaͤrtlich'ſchen Werke iſt die ehrende Auszeichnung 
zu Theil geworden, daß bis jetzt in 10 preußiſchen Amtsblät⸗ 
tern von Seiten der hochloͤblichen Regierungen auf deſſen Er: 
ſcheinung aufmerkſam gemacht wurde. Unter Anderm heißt es 


im Amtsblatte der hochloͤblichen Regierung zu Muͤnſter vom 
11ten d. J. Nr. 32: a 15 


„Nr. 210. 


Die Geſanglehrer machen wir aufmerkſam 


auf Schaͤrtlich's Geſangſchule. Beſonders werden die ſachkun⸗ 
digen Lehrer, wenn ſie mit ihren Schuͤlern uͤber den muſikali⸗ 
ſchen Elementarunterricht hinausgekommen ſind, in dieſer 
Schrift viele lehrreiche Bemerkungen, Winke 
und Rathſchlaͤge finden.“ r 

Nicht minder gereicht es dieſem muſikaliſchen Lehrbuche zur 
Empfehlung, daß, ſeit daſſelbe die Preſſe verlaſſen, an 400 Ex. 
abgeſetzt worden find. Die Uebungsſtuͤcke find in einer namhaf⸗ 
ten Lehranſtalt bereits eingefuͤhrt, und bei andern daſſelbe bald 
zu erwarten. 


Im Verlag der Keſſelring' ſchen Hofbuchhandlung in 


Hildburg hauſen iſt erſchienen: 
Ludwig Bechſtein's Novellen und Phantaſie⸗ 
gemaͤlde. 2 Baͤnde. 8. 1832. 2 Thlr. 12 Gr. 
Der Herr Verfaſſer hat durch ſeine fruͤher erſchienenen 
Erzählungen und Gedichte (den Todtentanz) eine herrliche Gabe 


zu erzaͤhlen und eine gluͤhende erhabene Phantaſie gezeigt; es 


bedarf alſo das hier angezeigte Werk keiner beſondern Em⸗ 
pfehlung. 


Buͤcher auction. 
Am 2lſten November und folgende Tage wird 
die Ute Abtheilung der Bibliothek 
des ſel. Dr. Paul Uſteri, Buͤrgermeiſter des Cantons 
Zuͤrich, 
verſteigert. Sie enthält in 2667 Nummern das Fach der ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften, ferner der Theologie, der Phi⸗ 
loſophie und der griechiſchen und roͤmiſchen Claſ⸗ 
ſiker. Die Kataloge find durch alle Buchhandlungen zu bes 
ziehen. — Zu Beſtellungen darauf empfiehlt ſich 
Schultheß'ſche Buchhandlung 
in Zuͤrich. 


Allgemeine Encyklopädie 
der Wissenschaften und Künste 
von Ersch und Gruber. 


Der zweiundzwanzigfte Band der erſten Section (mit 
zehn Kupfertafeln) ift ſoeben an alle Abonnenten verfandt 
worden, und ich habe nun bereits ſeit November 1831, 
zu welcher Zeit das Werk in meine Haͤnde kam, von je- 
der Section einen Band, alſo drei Baͤnde geliefert. An 
drei neuen Baͤnden wird raſch fortgearbeitet, und ich werde 
fie wol noch dieſes Jahr ausgeben koͤnnen. Das Publi⸗ 
cum wird hoffentlich wieder Vertrauen zu einem Unter- 
nehmen gewinnen, das ein wahres deutſches Nationalwerk 
genannt zu werden verdient, und ſich uͤberzeugen, daß ich 
den Willen und die Mittel habe, daſſelbe fo raſch zu fürs 
dern als es die Sorge für den innern Werth und 
die Ruͤckſicht auf die Abonnenten, denen nicht an⸗ 
genehm ſein wuͤrde, in einem Jahre mehr als hoͤchſten 
ſechs Baͤnde zu erhalten, irgend geſtatten. . 

Allen fruͤhern Abonnenten, denen eine 
Reihe von Baͤnden fehlt, ſowie Solchen, die 
ſich das ganze Werk neu anſchaffen wollen, 
werde ich die billigſten Bedingungen ſtellen, 
und man wolle ſich in dieſer Hinſicht entwe— 
der an mich ſelbſt oder an irgend eine andere 
Buchhandlung wenden. 

Leipzig, im Auguſt 1832. 

F. A. Brockhaus. 


1 


Literariſcher Anzeiger. 


Gu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. XXXII. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blatter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Wachter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


A un is N | 
aus der Ordnung der Vorlesungen an der k. Univer- 
sität Würzburg für d. Wiut. Sem. 18°°/, ,. 

Gesetzlicher Anfang am 18ten Oktober. 

I. Philosophische Facultät: Metz: Allgemei- 
ne Encyklopädie und Methodologie des akademischen Stu- 
diums; theoretische Philosophie: a) Anthropologie und Logik; 
b) Metaphysik; praktische Philosophie als Naturrecht und 
Ethik; Geschichte der Philosophie; Encyklopädie und Me- 
thodologie des mathematischen Studiums überhaupt; allge- 
meine Arithmetik in Verbindung mit Algebra. — Schön: 
Encyklopädie und Methodologie der mathematischen Wissen- 
schaften; reine, allgemeine Grössenlehre oder Buchstaben- 
rechnung und Algebra, mit der Theorie der Progressionen, 
Logarithmen und deren Anwendung auf die nützlichsten Fälle 
im Staatsleben, und mit der Combinationslehre; höhere Ana- 
Iysis und höhere Geometrie; sphärische und theorische Astro- 


nomie. — Wagner: Allgemeine Encyklopädie und Methodo- | 


logie des akademischen Studiums; theoretische Philosophie, 
als: Metaphysik, Logik, Anthropologie, Aesthetik; Weltge- 
schichte. — Goldmayer: Geschichte der Literatur. — Ri- 
eharz: Einleitung in das Studium der Philologie als Wissen- 
schaft des classischen Alterthums; griechische Antiquitäten 


oder Beschreibung der merkwürdigsten Formen des öffent- 


lichen und des Privatlebens der Griechen; des Sophokles 
Antigone; Horazens Sermone. — Fröhlich: Aesthetik als 
‘Wissenschaft der Kunst in Verbindung mit der speciellen 
Kunstlehre; Kunst des rednerischen Vortrags im Geiste der 
Alten; Harmonielehre vom psychischen Standpunkte betrach- 
tet; Geschichte der redenden und bildenden Künste. — 
Osann: Theoretische und Experimental-Physik; theoretische 
und Experimental-Chemie, mit besonderer Berücksichtigung 
der Chemie organischer Körper. — Leiblein: Allgemeine 
Naturgeschichte; Naturgeschichte der wirbellosen Thiere; 
dann der kryptogamischen Gewächse. — Rumpf: Mineralogie 
(Oryktognosie). — Weidmann: Encyklopädie und Methodo- 
logie der philologischen Studien; Geschichte der griechischen 
Literatur; über des Aristophanes Wolken; Cicero’s Tuscula- 
nische Untersuchungen. — Grossbach: 


ropäischen Staatensysteme; Geschichte, a) Deutschlands, b) 
Baierns; Geschichte der Literatur; Statistik. — Buchinger : 
Diplomatik und Archivkunde. : 3 

II. Theologische Facultät: Fischer: a) He- 
bräische, b) chaldäische, Syrische und arabische Sprache; 
Exegese der Bibel, als: a) Erklärung der Leidens- und Auf- 
erstehungsgeschichte Christi nach der Harmonie der vier Evan- 
gelien; b) Erklärung von gewählten Stellen aus den metri- 
schen Büchern des alten Testaments. — Moritz: Kirchen- 
geschichte; Patrologie; Kirchenrecht. — Rösch: Moraltheo- 


logie; Pastoraltheologie; Homiletik; Katechetik ; Liturgik. — 
Bickel: Exegese der Bibel als Erklärung der Briefe des 


‚heil: Jacobus und Johannes; Dogmatik. 8 


Staatengeschichte 
mit einer Entwickelung der neuesten Ereignisse in dem eu- 


III. Juristische Facultät: Seufert: Bairisches 
Civilrecht. — Cucumus: Lehnrecht; Staatsrecht in Verbin- 
dung mit dem Rechte des deutschen Bundes. — Kiliani: 
Institutionen des römischen Rechts; Theorie des deutschen 
gemeinen bürgerlichen Processes; Conversatorium und Dis- 
putatorium über gemeinen und bairischen Civilprocess, — 
Ringelmann: Encyklopädie und Methodologie der Rechts- 
wissenschaft; Geschichte des römischen Privatrechts bis auf 
Justinian; Erklärung des Sachsenspiegels. 

IV. Staatswirthschaftliche Facultät: Geier 
sen.: Staatswirthschaft und Finanzwissenschaft; Landwirth- 
schaft. — Geier jun.: Encyklopädie und Methodologie der 
Cameralwissenschaften; Forstwissenschaſt; Bergbaukunde; 
Technologie; Handelswissenschaft 

V. Medizinische Facultät: Pickel: Allgemeine 
theoretische und praktische Chemie, mit besonderer Anwen- 
dung auf Medizin, Pharmacie und Technologie. — Ruland: 
Arzneimittellehre; Kinderkrankheiten; gerichtliche Medizin 
und medizinische Polizei. — Heller; Naturgeschichte des 
Gewächsreiches mit Anatomie und Physiologie der Pflanzen; 
Anleitung zum Studium der Botanik mit besonderer Berück- 
sichtigung der kryptogamischen Gewächse; Toxicologie; 
Behandlung der Scheintodten. — d Outrepont: Theoretische 
und praktische Geburtshülfe; geburtshülfliche Operations- 
lehre; geburtshülfliche Klinik. — Textor: Theoretische Chi- 
rurgie; Instrumenten- Operations- und Verbandlehre; An- 
leitung zu Selbstübungen in den vorzüglichsten Operationen 
an Leichen; chirurgische Klinik, — Münz: Allgemeine und 
besondere ‚physiologische, descriptive Anatomie; verglei- 
chende und pathologische Anatomie; Leitung der Secirübun- 
gen auf dem anatomischen Theater. — Schönlein: Diagno- 
stik; specielle Therapie; syphilitische Krankheiten; medi- 
zinische Klinik. — Hoffınann: Encyklopädie; Physiologie; 
allgemeine Pathologie, Semiotik und allgemeine Therapie; 
Semiotik; Diätetik. — Friedreich: Physiologie; allgemeine 
Pathologie, Semiotik und allgemeine Therapie. — Ryss: 
Veterinairmedizin — die Krankheiten und Seuchen der Haus- 
thiere, Veterinairpolizei und gerichtliche Thierheiikunde. — 
Hergenröther: Specielle Therapie; ambulante Klinik; klini- 
sches Conversatorium — Rumpf; Pharmacie in Verbindung 
mit Chemie; Arzneimittellehre, mit ärztlicher Receptirkunst 
und pharmaceutischer Waarenkunde. — Hensler: Ueber 
Wissenschaft und akademisches Leben, und insbesondere 
über die medizinischen Wissenschaften und das zweckmässig- 
ste Studium derselben; physische und psychische Anthropo- 
logie; animalen Magnetismus, in physiolögischer und patho- 
logischer Hinsicht. — Fuchs: Aerztliche Receptirkunst, Kin- 
derkrankheiten, epidemische Krankheiten; Staatsarzneikunde 
mit praktischen Uebungen. r 

VI. Schüne und bildende Künste: Stöhr: Hö- 
here Zeichnungskunst, — Büthäuser: Kupferstecherkunst, — 
Sprachen: Englische, französische und spanische: Bils. — 
Exereitienmeister; Reitkunst: Ferdinand, — Fechtkunst: 
Bündgens. ! 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
ſind in Commiſſion erſchienen, und daſelbſt, ſowie ingallen Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands zu haben: 


Das Nan d 


zwiſchen den 


Katarakten des Nil. 


Mit einer Karte, 
aſtronomiſch beſtimmt und aufgenommen 


m Jahre 18 2 J 
von 
A. Prokeſch Ritter von Oſten, 
k. k. Major. 


12. Wien, 1831. 
In Umſchlag broſchirt. Preis: 1 Thlr. 8 Gr. Saͤchſ. 
Die Karte allein 16 Gr. Saͤchſ. 


Der ruͤhmlichſt bekannte Verfaſſer der Erinnerungen 
aus Aegypten und Kleinaſien und der Reiſe ins hei⸗ 
lige Land, im Jahre 1829, legt aus dem Schatze feiner 
Tagebücher wieder Einiges dem Publicum vor. Er fuͤhrt es 
mit wiſſenſchaftlicher Hand in eine beinahe unbekannte, an Mo⸗ 
numenten der erſtaunlichſten Art reiche Strecke Aethiopiens 
ein. Das Vorwort des Werkchens, im Sänner 1830 an Bord 
der k. k. Fregatte Hebe geſchrieben, iſt ſo kurz und umfaſſend, 
daß die Buchhandlung am beſten zu thun glaubt, es ſelbſt in 
dieſe Ankündigung aufzunehmen. „Der Verfaſſer hofft“, ſo 
ſpricht er, „in dieſen wenigen Blaͤttern, welche die Frucht vie⸗ 
ler Mühen, Opfer und Anſtrengungen ſind, der Wiſſenſchaft 
einen Dienſt zu leiſten. Das war es, was ihn beſtimmte, ſie 
der Welt vorzulegen. Entfernt von den Hulfen, die dem Schrift⸗ 
ſteller in dem gebildeten Europa zu Gebote ſtehen, durch Ge: 
ſchaͤfte vielfältig angeſprochen und durch das unſtaͤte Leben zur 
See getheilt, macht er keinen Anſpruch in dieſem Werkchen auf 
kuͤnſtleriſche Anordnung, kecke und überrafchende Zeichnung oder 
warme und gefaͤllige Farbe. Auch iſt der Zweck deſſelben nicht 
Unterhaltung. Bekannt machen ſoll es den Leſer mit der Topo⸗ 
graphie eines bis jetzt nur wenig bekannten Landes, die Monu⸗ 
mente einer großen und, ich möchte ſagen, unbegreiflichen Ver⸗ 
gangenheit aufzaͤhlen, und fo ein leeres Blatt ver Erdbeſchrei— 
bung mit ſichern, und eines der Geſchichte mit wahrſcheinlichen 
Angaben füllen. 

Mit Philä endet, wiſſenſchaftlich geſprochen, nach jener 
Richtung die bekannte Erde. Dieſe Inſel war, noch im J. 
1827, der letzte aſtronomiſch beſtimmte Punkt. Mit einem 
Fleiße, den die Liebe zur Wiſſenſchaft zu natürlich macht, als 
daß er Lob verdiente, hat der Verfaſſer die Grenze des wiſſen⸗ 
ſchaftlich bekannten Gebietes bis an die großen Katarakten des 


Nil hinausgeſchoben, und das zwiſchen dieſen Endpunkten be⸗ 


griffene Land bis in das Einzelnſte beſchrieben. Er hat kein 
Wort mehr geſagt, als er nothwendig hält, und keines, für 
deſſen Wahrheit er nicht buͤrge.“ 


Pee e 


von 


Johann Ph. Neumann, 
Profeſſor am k. k. polytechniſchen Inſtitute in Wien. 
Erſter Band. 
Mit ſieben Kupfertafeln. . ef 
Zweite, bedeutend geänderte und vermehrte Auflage. 


Gr. 8. Wien, 1830. Preis: 3 Thlr. 8 Gr. Saͤchſ. 


Dieſes Lehrbuch der Phyſik hat in der gegenwärtigen zwei⸗ 
ten Auflage ſo viele wichtige Aenderungen und Vereicherungen 
erhalten, daß es beinahe als ein ganz neues und bedeutend 


Nallelals, Gargantua und Pantagruel, 


(vielleicht um ein Sechstel des Ganzen) vermehr 
Zeitbeduͤrfniſſen angemeſſenes Werk meh iſt. b 
literariſchen Werth preiſend zu reden, findet die Verlags⸗ 
handlung ganz unndthig, indem daſſelbe in der erſten Auflage 
ohnehin in den Haͤnden aller Phyſiker ſich befindet und bereits 
von fo vielen und verſchiedenen Gelehrten als ein vorzügliches, 
ebenſo durch Gründlichkeit und Vollſtändigkeit, als 
auch durch lichtvolle und aͤußerſt faßliche Darſtel⸗ 
lung ſich auszeichnendes Werk öffentlich iſt anerkannt worden. 
Die Ausſprüche competenter Richter daruber finden ſich theils 
in vielen Zeitſchriften, in welchen es eigentlich iſt beurtheilt 
worden, theils in verſchiedenen andern Werken, wo daſſelbe 
gelegenheitlich ruͤhmlichſt erwaͤhnet wird. 


oͤſtreichiſſhen 


Handels- und Wechſelrechtes, 


; i verbunden 
mit den geſetzlichen Vorſchriften über die gewoͤhnlichſten 
Rechtsverhaͤltniſſe der Handelsleute. 
Von 


0 mee dena 9 von Sonnleithner, 
er Rechte Doctor und ordentlichem Profeſſor d belswi 1 
Zweite neu beate er Nfg e 


Gr. 8. Wien, 1832. Preis: 1 Thlr. 8 Gr. Saͤchf. 


Der rühmlichſt bekannte Verfaſſer dieſes Werkes, welchen 
während dem Drucke dieſer Auflage der Tod dahinraffte, hat 
bei der vorliegenden beinahe durchaus neuen Bearbeitung nicht 
nur auf die neueſten Geſetze, ſondern auch auf die Werke an» 
derer ausgezeichneter Schriftſteller dieſes Faches Bedacht ge⸗ 
nommen, und überdies die Abweichungen des codice % com- 
mercio an den geeigneten Stellen angedeutet. Der Verfaſſer 
hac hier die Reſultate ſeiner vieljaͤhrigen, Geſchaͤftserfahrungen 
niedergelegt, und ſelbe zur Erklaͤrung der geſetzlichen Anordnun⸗ 
gen auf eine Weiſe benutzt, welche dieſes Werk nicht nur dem 
Rechtsgelehrten, ſondern auch, und zwar vorzüglich, dem Han⸗ 
delsmanne faßlich und brauchbar macht. Die Verlagshandlung 
ſchmeichelt ſich daher, daß die Theilnahme, welche die frühere 
Auflage erfahren hat, ſich bei dieſer Ausgabe letzter Hand in 
noch erhöhtem Maße bewaͤhren duͤrfte. 45 


( ³·˙¹A A Ge 


Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


aus 
dem Franzoͤſiſchen verdeutſcht mit Einleitung und An⸗ 
merkungen, den Varianten des ten Buchs von 1533, 
auch einem noch unbekannten Gargantua, herausgegeben 
von G. Regis. iſter Theil. Text. Mit des Aue 
tors Bildnif. Gr. 8. Cart. 5 Thlr. 6 Gr. 
Fun das Alberne die Welt, wie Goͤthe ſagt, und gibt es 

gleichwol nothwendiger und gluͤcklicher Weiſe uͤberlegene Geiſter, 

die es in den Spiegel der Erkenntniß, oder auch der heitern 


Darſtellung fallen laſſen, ſo darf auch wol dieſer Gargantug 
und Pantagruel in einer neuen Verdeutſchung ſich einiger Theil⸗ 


nahme getröften. Lebt ja doch und bluͤht in unſern Compendien 
der Literatur wenigſtens auch der faſt dreihundertjaͤhrige, von 
unſerm Fiſchart gepflegte Abſenker dieſes Werks, eben ſowol als 
es ſelbſt, im Gebiete des Humors und Scherzes ſich des Rufes 
der Claſſteitaͤt erfteuend; und bleiben doch beide für den tiefern 
wie für den oberflaͤchlichern Beobachter die Spiegelſchrift ihrer 
Zeit und Urheber. Denn treuer, derber und märchenhaft launi⸗ 
ſcher ließ ſich wol die prunkende und ſtelzende Abenteuerlichkeit, 
die thieriſche Dumpfheit und Verfallenheit an die rohe Sinnlich⸗ 
keit nach Inhalt und Form, und immer mit einem ſelbſt 
die Sprache gewaltig beherrſchenden Geiſte, nicht wiedergeben, 


als beide Schriftfteller wetteifernd gethan. Hilft nun aber bie 
vorliegende Verdeutſchung des Rabelais durch Treue und Fleiß, 
durch eine Einleitung und Anmerkungen dem Beduͤrfniß ab, uns 
manches in der Zeit Entruͤckte und Abgeblichene naͤher zu ruͤcken 
und aufzufriſchen, fo darf fie ſich vielleicht deſto größerer Theil: 
nahme verſehen. Immer aber wird es Beweis wachſender Bil— 
dung ſein, ſich in einen kraͤftigen, ſelbſtaͤndigen Geiſt hineinzule— 
ben, feine eigenthuͤmliche Weltanficht nicht nur aufzufaſſen und 
uns anzueignen, ſondern auch zu erweitern, reiner auszubilden 
und ſo zum Glied und Theil einer andern zu machen. Darum 
laden wir das Publicum auf dieſes, wenn auch ſcheinbar ſeltſame 
Mahl, und duͤrfen einem weiſen Genuſſe, der ja uͤberall zu fo— 
dern oder zu empfehlen ſteht, auch eine gedeihliche Wirkung auf 
wahre Bildung unbedenklich verſprechen. 


Subfeription nur nach 14 Cage affen! 
Kern claſſiſcher Compoſitionen. 
An gute Buch- und Muſikhandlungen wurde verſandt: 


rr 2 cee, . . 2 
Neue Bibliothek fuͤr Pianoforteſpieler. 
(Hefte 1—9 à 4 Gr. mit Portrait und Biographie.) 

Zur beſten Empfehlung dieſes vielbeſprochenen Unternehmens 
mag dienen, daß es trotz der vielen Widerſacher gediehen, mehr 
als die Verleger erwarteten. Der gediegene Inhalt in einer 
correcten, ſchoͤnen und beiſpiellos wohlfeilen Ausgabe 
wurde überall in öffentlichen Blättern, Lehrern wie Schülern 
nachdruͤcktich empfohlen. Das Heft aus 3 Bogen (mit Portrait 
und Biographie) koſtet nur 4 Gr., ſo im gewoͤhnlichen Noten— 
druck nicht fuͤr den vierfachen Preis herzuſtellen iſt. Sammlern 
auf 5 Exempl. das 6te frei. 

Der erſte Jahrgang in 26 Heften iſt vollſtaͤndig für 5 Thlr. 
12 Gr. zu haben. 

Schuberth u. Niemeyer 


in Hamburg u. Itzehoe. 


Neue Unterrichtbuͤcher fuͤr alle Staͤnde. 

Muͤnnich (Profeſſor), Anfanggruͤnde der Erdbeſchrei— 
bung fuͤr die Jugend der hoͤhern Staͤnde; in deutſcher 
und franzoͤſiſcher Sprache. Zweite verbeſſ. Aufl., mit 
1 Atlas von 12 Karten. 8. Broſch. 1 Thlr. 

Der Atlas von 12 Karten, nach den fortſchreitenden 
Kenntniſſen geordnet. Gr. 4. 18 Gr. 

Die Conjugationen aller franzoͤſiſchen Verben rc. nebſt 
Leſebuch und Woͤrterbuch. Gr. 8. 18 Gr. 


erſchienen in der Arnold’fhen Buchhandlung in Dresden 
und Leipzig und ſind in allen Buchhandlungen zu bekommen. 


Bei Fleiſchmann in Muͤnchen iſt erſchienen und an 
alle Buchhandlungen verſandt worden: 

T. Livius Roͤmiſche Geſchichte, uͤberſetzt und er— 
laͤutert von Prof. Oertel. ter Band. Gr. 12. 
20 Gr., oder 1 Fl. 30 Kr. 

Dieſe muſterhafte Ueberſetzung, nach allgemeinem Urtheile 
die „gelung enſte“ des großen roͤmiſchen Geſchichtſchreibers, 
wird, mit dem 10ten Bande, noch in dieſem Jahre vollendet 
ſein; der Preis des ganzen bogenreichen, mit Anmerkungen 
verſehenen Werks von 10 Baͤnden aber dennoch nur zwiſchen 
9 und 10 Thlr. betragen, ſodaß die Anſchaffung dieſes ausge: 
zeichneten Claſſikers Jedermann leicht gemacht iſt. 


In der Creutz' ſchen Buchhandlung in Magdeburg 
erſchien: 
Der Dom zu Magdeburg, ganz und theilweise archi- 
tectonisch gezeichnet und herausgegeben vom Reg. 
B. R. Clemens und Reg. B. J. Rosenthal, 2te 


waͤhnt. 


Lief. in 6 Imp.-Folio Bl. nebst Erläuterung, Sub- 
script.-Pr. 2 Thlr. (3 Fl. 36 Kr.) 

Wenn ſchon die 1ſte Lieferung allgemeine Theilnahme fand, 
um fo gerechter kann und wird dieſelbe die vorliegende bei Baus 
leuten und Liebhabern gewinnen. Die dargeſtellten Gegenſtaͤnde 
ſind hoͤchſt intereſſant, und die Ausfuͤhrung gelungen. Bei 
Vorausbezahlung auf die letzte, laſſen wir den Subſcriptions⸗ 
preis von 2 Thlr. fuͤr die Lieferung noch beſtehen. 


Im Verlage von F. Riegel in Potsdam iſt erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Ra Dame. N 
für 
den Unterricht 


in 
A e 
der Formen- und Groͤßenlehre 
von 
W. v. Tür E . 

königl. preuß. Regierungs- und Schulrath, Ritter d. r. A. O. 
Vierte verbeſſerte und bedeutend vermehrte Auflage, mit 
einem Anhange: die wichtigſten Lehrſaͤtze aus der Stereo⸗ 
metrie enthaltend. Mit 20 Kupfertafeln. Gr. 8. 15 Bo⸗ 

gen, auf weißem Druckpapier 1 Thle. 224 Sgr. 
Fuͤr den erſten Unterricht in der Mathematik 
ein ganz ausgezeichnetes und anerkannt gutes 

Lehrbuchz dafür ſprechen auch ſchon 4 Auflagen. 


Lateiniſches 
Elementar buch 


zum 


Ueberſetzen 
aus dem Lateiniſchen in das Deutſche 
und 


aus dem Deutſchen in das Lateiniſche 
von 
Dr. W. H. Blume, 


Director des koͤnigl. Gymnaſiums zu Potsdam. 


2 Thle. 8. 16 Bogen. 15 Sgr. 


Dieſes Elementarbuch iſt in vielen namhaften Lehranſtal⸗ 
ten eingeführt und feiner in geſchaͤtzten Blättern erfreulich er— 
Der ſehr billige Preis dieſes Schulbuchs (16 Druck— 
bogen 15 Sgr.) und deſſen anerkannte Brauchbarkeit ſichern 
ihm eine noch zahlreichere Theilnahme. In Schulen, wo die 
Einführung jetzt angeordnet wird, uͤberſendet der Verleger zu 
beliebigem Gebrauche nach Maßgabe des moͤglichen Bedarfs 
einige Freieremplare. Von demſelben Verfaſſer iſt eben eine 

lateiniſche Schulgrammatik, 
unter der Preſſe und wird in 4 — 6 Wochen verſandt werden. 


An das neuere Sprachen lernende Publicum. 
Von dem in engliſcher, deutſcher und franzöſi⸗ 
ſcher Sprache nebſt erlaͤuternden Anmerkungen erſcheinenden 


Dorfpfarrer zu Wakefield, von Goldſmith, 


herausg. von Dr. C. M. Winterling. Nuͤrnberg, bei Hau⸗ 
benſtricker, iſt ſoeben an alle Buchhandlungen ein Probebogen 
verſandt worden, deſſen Durchſicht gefaͤlligſt darauf Reflectirende 
uͤberzeugen moͤge, welche Erleichterung dieſes Werk Denjenigen 
gewährt, die ſich im Ueberſetzen und Ruͤckuͤberſetzen aus den ge 
nannten Sprachen uͤben, und hierin in kurzer Zeit große 
Fertigkeit erlangen wollen. — Papier und Correctheit des Drus 
ckes entſprechen gewiß jeder gerechten Anfoderung, waͤhrend der 
Subſcriptionspreis fuͤr das ganze Werk von circa 30 Bogen in 
gr. 8. nicht mehr als 1 Thlr. 8 Gr., oder 2 Fl. 24 Kr. betraͤgt. 


Stuttgart. 
Anzeige für Leihbibliotheken, Lehranſtalten und Freunde ero⸗ 
tiſcher Literatur. 
Im Verlage des unterzeichneten hat vor Kurzem die Preſſe 
verlaſſen und iſt durch jede gute Buchhandlung zu beziehen: 


R fa 


Gardinenseufzer. 
Nachgehaucht 


von 


Fr. W. Brurkbräu. 
2 Baͤnde, elegant broſchirt, 355 30 Kr., oder 2 Thlr. 
6 Gr 


(Bildet Fortſetzung und Schluß der von demſelben Verfaſ⸗ 
ſer fruher herausgegebenen „Memoiren einer deutſchen 


Saͤngerin.“) 
® Fr. Brodhag’fhe Buchhandlung. 


In Fr. Wilmans Verlagshandlung in Frankfurt 
a. M. iſt erſchienen und an alle Buchhandlungen verſendet 
worden: 


Taſchenbuch fuͤr das Jahr 1833. 
Der Liebe und Freundſchaft gewidmet, 
herausgegeben von Dr. St. Schütze. 
Mit Kupfern nach Ramberg und Beitragen von L. Bech⸗ 
ſtein, W. Blumenhagen, A. v. Chamiſſo? B. v. Mit: 
titz, St. Schuͤtze und L. Storch. 

Preis 1 Thlr. 12 Gr., oder 2 Fl. 42 Kr. In Saf⸗ 
fian als Brieftaſche 2 Thlr. 12 Gr., oder 4 Fl. 36 Kr 
In Saffian und Saffian⸗Etui 4 Thlr., oder 7 Fl. 12 Kr. 
— — nn. 

Zu einem trefflichen Hochzeits-, Geburtstags⸗, Weihnachts⸗ 
und Neujahrsgeſchenk fuͤr gebildete Damen empfehlen wir das 
nachſtehende Buch, als eins der lehrreichſten und geiſtvollſten 
Werke, die von Frauenhand gekommen ſind. Beier 

Die geſammelten Briefe von Julie. 
4 Theile. Zte, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 
Leipzig, Wienbrack, und in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands zu haben. Preis 3 Thaler. 


An Freunde der Tonkunst. 


Der ungeheure Beifall, womit unsere vorjährige Unter- 
nehmung: Bibliothek für Pianofortespieler, von 
dem kunstliebenden Publicum aufgenommen wurde, ver- 
pflichtet uns dieses Werk für das Jahr 1832 fortzusetzen. 
Dankbar für die uns mitgetheilten Bemerkungen und Wün- 
sche, glauben wir dieses Unternehmen, welches die schön- 
sten Blüten des Genies unsterblicher Meister in sich zu 
vereinen strebt, dadurch zu einem noch höhern Punkte der 
Vollkommenheit zu bringen, dass wir auch Pianisten von 
mittlerer Fertigkeit Stoff zur Uebung und Erholung bieten. Ein- 
richtung, Plan und äussere Ausstattung gleichen dem ersten 
Jahrgange. Den zweiten Jahrgang nennen wir: 


Neue 
Bibliothek für Pianofortespieler. 


Mustersammlung aus den Werken der berühmtesten 
Tonsetzer älterer und neuerer Zeit, verherrlicht mit 
Portraits und Lebensbeschreibungen. 

Von 100 der berühmtesten Claviercomponisten liefert 
die Bibliothek nur das Schönste und Gediegenste, was nie 
veraltet. Ein Verein unserer ersten Musikgelehrten besorgt 
die Auswahl. Schwierige Stellen werden durch zweckinässi- 


gen Fingersatz erleichtert, so dass unsere Mustersammlung, 
für jede Classe von Spielern von wesentlichem Nutzen ist, 

Zuvörderst werden diese neue Sammlung zieren: Mo- 
scheles, Field, Jacob Schmitt, Ries, Methfessel, Weber, 
Dussek, Cramer, Hünten, Haydn, Herz, Clementi u. a. m. 

Monatlich erscheinen 2 Hefte, jedes im Durchschnitt 
3 Bogen stark, zu dem höchst billigen Subscriptionspreise 
von 4 Gr. Sächs., das Heft. Die Portraits, mit den Lebens- 
beschreibungen, werden den Heften unentgeltlich beigelegt. 
Somit erhält das Publicum hier in einem Hefte für 4 Gr., 
was man sonst im gewöhnlichen Notendruck nicht für den 
vierfachen Preis zu liefern im Stande ist. 

Der erste Jahrgang von 26 Heften ist noch- vollständig 
für 5 Thlr. 12 Gr., sauber geheftet, zu haben. 

Mögen diese klassischen Werke, eine Auswahl des 
Trefflichsten in- und ausländischer Compositionen und für 
Kindeskinder noch von gleichem Werthe, einer recht regen 
Theilnahme sich ferner erfreuen, 

Alle Buch-, Musikalien- und Kunsthandlungen neh- 
men Bestellungen an und geben auf 5 Exemplare ein 6tes 
frei. . 

Hamburg uud Itzehoe, 

Schuberth u. Niemeyer, 


Bei Boike in Berlin ist erschienen: 

Eneyklopädisches Wörterbuch der medizinischen Wis- 
senschaften. Herausgegeben von den Professoren 
der medizinischen Facultät zu Berlin: D. W. H. 
Busch, C. F. v. Gräfe, C. W. Hufeland, H. 
F. Link, K. A. Rudolphi. 
rillo's Salbe bis Crocidismus, 
3 Thlr. 8 Gr. 

Wir machen von neuem darauf aufmerksam, dass die- 
ses Werk ein deutsches Originalwerk, und nicht, wie an- 
dere, eine Uebersetzung des französischen Dictionnaire des 
sciences médicales ist, dass es eine vollständige Anzeige der 
Mineralquellen, und die jedem Arzte, besonders Physiker, 
nöthigen Artikel aus der Thierheilkunde, enthält, und dass 
auch dieser Band sich durch die gediegenen Arbeiten eines 
Kreyssig über Kolik, Crisis, Consultation, Sachse 
Morbus coeliacus, Naumann Conyulsio, Klima, und die 
grosse historisch- systematische Tabelle über die Coromor- 
phosis von Eckstein auszeichnet. — Für den ununterbro- 
chenen und künftig raschern Fortgang des Werks sind Mass- 
regeln getroffen. 


Subscriptionspreis 


Bei L. C. Kehr in Kreuznach ift erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Chronologiſches Lotto, oder hundert Hauptmomente aus 
der allgemeinen Geſchichte. Ein nuͤtzliches Geſellſchafts⸗ 
ſpiel für die Jugend, auch für Erwachſene unterhal⸗ 
tend. 8 Gr., oder 36 Kr. 2 


Bei Fleiſchmann in Munchen iſt ſoeben erſchienen 
und an alle Buchhandlungen verſandt worden: 0 
Neue Analekten fuͤr Erd- und Himmelskunde, 

herausgegeben vom Profeſſor Gruithuifen. Affen 
Bandes 1ftes Heft. Gr. 8. 1832. Geh. 12 Gr, 
oder 48 Kr. 

Dieſe durch Neuheit, Reichthum und Mannichfaltigkeit aus⸗ 
gezeichnete Zeitſchrift ſoll die zahlreichen Freunde der Erde 
und Himmelskunde ſowie der Naturwiſſenſchaften überhaupt auf 
die ſchnellſte Weiſe mit dem Neueſten und Intereſſanteſten in 
dieſem Gebiete bekannt machen. Hoͤchſt merkwürdige Beitraͤge, 
ſowohl vom berühmten Herausgeber ſelbſt als von andern nam- 
haften Gelehrten, bilden den anziehenden Inhalt dieſes Iſten 
Heftes, dem noch in dieſem Jahre das 2te folgen wird. Jaͤhr⸗ 
lich erſcheinen zwei Hefte. 


Achter Band. Ci- 
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Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für 
altung, Iſis, Der canoniſche Wächter, Seitgencffen, ſowie der Allgemeinen medizlniſchen 
Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Infertionsgebuͤhren für die Zeile 


— 


litera⸗ 


2 Gr. 


8 u u g 

aus dem Verzeichniß der Vorleſungen, welche im Winter⸗ 

ſemeſter 18%, an der großh. bad. Albert-Ludwigs— 

Univerſitaͤt zu Freiburg im Breisgau gehalten 
und am sten November beginnen werden. 


J. Theologiſche Sacultät. 

1) Geiſtl. Rath, Domcapitular und Prof. ord. Ritter Hug: 
Einleitung in das Alte Teſtament. 

2) Geiſtl. Rath und Prof. ord. Werk: Einleitung zum wiſſen⸗ 

ſchaftlichen Studium der Theologie. — Praktiſche Schrifter⸗ 
klaͤrung. — Allgemeine Paſtoraldidaktik und Homiletik. — 
Homiletiſch⸗praktiſche Uebungen. . 

8) Geiſtl. Rath und Prof. ord. Lud w. Buchegger: Exegeſe 
‚über das Evangelium nach Matthaͤus. — Einleitung in die 
dogmatiſche Theologie. — Dogmatik in Verbindung mit 
Dogmengeſchichte. — Examinatorium über Dogmatik. 

4) Geiſtl. Rath und Prof. ord. Schreiber: Moraltheologie. 

— Geſchichte der Moraltheologie. — Praktiſches Collegium 
uͤber Moraltheologie. — Allgemeine Religionslehre. 

5) Prof. ord. (der philof. Facultaͤt) Weser: Anfangsgruͤnde der 
hebraͤiſchen Sprache. — Arabiſche Sprache. — Einleitung 
in das Alte Teſtament. — Exegeſe uͤber den Propheten Joel. 

6) Lehramtsgehuͤlfe Stengel: Grammatik der hebraͤiſchen 
Sprache. — Anfangsgruͤnde der arabiſchen, ſyriſchen, chal⸗ 
daͤiſchen und rabbiniſchen Sprache. — Anfangsgruͤnde der 
Sanſkritſprache. — Grammatiſch⸗exegetiſche Erklärung des 
Buches der Richter. — Exegeſe über die Apokalypfe. — 
Exegeſe über den Galater- und Jacobus -Brief. 

Die Vorleſungen über Kirchengeſchichte werden nachtraͤg⸗ 
lich bekanntgemacht werden. 
Pr II. Juriſten⸗Facultaͤt. 

1) Hofrath und Prof. ord. v. Notteck: Natürliches Privat: 
recht. — Allgemeines oder natuͤrliches Staatsrecht. — All: 
gemeine Staatslehre. 

2) Hofrath und Prof. ord. Welcker: Encyflopädie und Me: 
thodologie der Rechts- und Staatswiſſenſchaften. — Poſtti⸗ 
ves deutſches und bad. Staatsrecht. — Ueberſicht der Sy⸗ 
ſteme, Parteien und Schulen in der Rechts- und Staatswiſ⸗ 
ſenſchaft. 8 + x 

8) Geh. Nath und Prof. ord. Ritter Duttlinger: Straf⸗ 
rechtswiſſenſchaft. — Civilproceßpraxis mit Einſchluß des 
Concursproceſſes. — Relatorium. — Theoretiſch⸗praktiſche 
Vorleſung über die neue bad. Proceßordnung. 

4) Hofrath und Prof. ord. Amann: Inſtitutlonen und äußere 
Geſchichte des roͤm. Rechts. — Kathol. und proteſtant. 
gem. Kirchenrecht, und großherzogl. bad. beſonderes Kir: 
chenrecht der Katholiken. 

5) Prof. ord. Fritz: Innere Geſchichte des roͤm. Rechts. — 
Pandecten. je ö 

6) Prof. ord. Baurittel: Einleitung in das Studium des 
Code Napoléon. — Code Napoleon, — Badiſches Land: 
recht. — Gem. und bad. Lehenrecht. 

7) Privatdocent Pr. Mußler: Inſtitutionen und Geſchichte 
des roͤm. Rechts. — Pandecten. — Uedungscollegium über 


6m. Recht. 


8) Privatdocent Dr. Buß: Encyklopaͤdie und Methodologie der 
Rechts- und Staatswiſſenſchaften. — Inſtitutionen und Ge— 
ſchichte des rom. Rechts. — Gem. deutſches und befenderes 
bad. Kirchenrecht der Katholiken und Proteftarten. — Staats 
lehre. — Theorie der oͤffentlichen Beredtſamkeit mit einem 
oͤffentlichen Prakticum. ; 

III. Mediziniſche Facultaͤt. 

1) Hofrath und Prof. ord. Beck: Specielle chirurgiſche Noſolo⸗ 
gie. — Augenheilkunde. — Chirurgische Verband, Maſchi⸗ 
nen⸗ und Inſtrumentenlehre. — Chirurgiſche und Augenkran⸗ 
kenklinik. rau! 

2) Hofrath und Prof. ord. Baumgärtner: Allgemeine Pas 
thologie und Therapie. — Gonverfatoriun über fpecielle 

Pathologie und Therapie, ediziniſch⸗kliniſche Uebun⸗ 
gen. — Prakticum in der polikliniſchen Anſtalt. 

5) Prof. ord. Fromherz: Chemie der unorganiſchen Körper. 
— Medizineſche Chemie. 4 

4) Prof. ord. Ant. Buchegger: Allgemeine und fpecielle Anas 
tomie des menſchlichen Korpers. — Knockenlehre. — Pas 
thologiſche Anatomie. — Praktiſcher Unterricht im Zergliedern. 

5) Prof. ord. Leuckart: Vergleichende Anatomie und Phyſio⸗ 
logie mit Beruͤckſichtigung der pathologiſchen Anatomie. — 
Ueber die Epizootien oder Seuchen der Thiere. — Helmin⸗ 
thologie. 

6) Prof. ord. (der philoſ. Facultaͤt) Perleb: Zoologie. 


der Natur- und Heilwiſſenſchaften. — Allgemeine Patholo⸗ 
gie und Therapie. — Geſchichte der Medizin. — Die Lehre 
von ven Quellen in natur- und heilkundiger Beziehung. 

8) Prof. extraord. Schwoͤrer: Grundfäge der geſammten Ge⸗ 
burtskunde. — Literatur der Geburtskunde. — Geburtshuͤlf⸗ 
liche Klinik in der Gebaͤranſtalt. 5 

9) Prof. extraord. Spenner: Botanik, erſter oder allgemei⸗ 
ner Theil. N l 

IV. philoſophiſche Facultaͤt. 

1) Hofrath und Prof. ord. Deuber: Allgem. Geſchichte, Iſter 
Theil. — Vergleichende Geographie vom Elſaß, Großher— 
zogthum Baden und Koͤnigreich Wuͤrtemberg. — Ueber Pin⸗ 
dar mit philol. und hiſtoriſchen Anmerkungen. 

2) Hofrath und Prof. ord. Buzengeiger: Arithmetik und 
Algebra. — Angewandte Mathematik, erſter Curſus. — Die 
Lehre der Logarithmen. — Privatissima über höhere Ma⸗ 
thematik. ; 

3) Hofrath und Prof. ord. Schneller: Philoſophiſche Ency⸗ 
klopaͤdie. — Logik. — Anthropologie. — Aeſthetik als Kunſt 
des Rednervortrags. — Torquato Tasso, La Gerusalemme 
liberata. — Elemente der engliſchen Sprache und Literatur. 

4) Prof. ord. Zell: Ueber Tacktus Annalen. — Ueber Pin⸗ 
dar. — Ueber roͤmiſche Alterthuͤmer. — Ueber Horatius 
Briefe. 

5) Prof. ord. Seeber: Differential: und Integralrechnupg. — 
Theoretiſche Phyſik. — Phyſiſche Geographie und Meteor c⸗ 
logie. j ; 

6) Prof. ord. Perleb: Allgem. Naturgeſchichte. — Naturbis 
ſtoriſche Demonſtrationen. — Zoologie. 

7) Prof. ord. Wetzer: Anfangsgruͤnde der hebraͤiſchen Sprache. 
— Arabiſche Sprache. 


Ale 
1 


or 


7) Prof. extraord. Werber: Encyklopaͤdie und Methodologie 


4 


Nr 


8) Prof. extraord. Zimmermann: Philoſ. Encyklopädie. — 
Logik. — Anthropologie. — Disputationen uͤber verſchiedene 
Gegenftände der Philoſophie. : 

9) Prof. am Gymnaſium Dr. Baumſtark: Erklärung der 
Rede des Demoſthenes gegen den Androtion. — Uebungen 
im griechiſchen Styl. 

10) Privatdocent Dr. Weick: Allgem. Weltgeſchichte, erſter 
Theil. — Geſchichte der neueſten Zeit von 1789 bis auf 
unſere Tage. — Vergleichende Geographie der vorzuͤglichſten 


Der den deutſchen Naturforſchern bereits vortheilhaft be- 
kannte Herr Prof. Georg Jan in Parma und Herr Joſeph de 
Chriſtofori in Mailand haben ſich zu einem Unternehmen ver— 
einigt, welches den Freunden und Liebhabern der Natur viſſen⸗ 
ſchaften Gelegenheit gibt, theils ſich Objecte aus den Faͤchern: 
1. Botanik, 2. Conchyliologie, 3. Entomologie und 4. Minera⸗ 
logie, namentlich aus Oberitalien, zu billigen Preiſen zu ver- 
ſchaffen, theils auch durch Schriften, die den Namen der Ka⸗ 
taloge führen, aber auch Beſchreibungen und lithographirte Ab⸗ 
bildungen enthalten werden, ſich über die genannten Faͤcher 
der Naturkunde zu belehren. Zu dem Ende iſt ein 
naturhistorischer Actienyerein auf Naturalien ohne Vor- 
ausbezahlung 

gegründet worden. Es find Ac ien von 100 Francs (26 Thlr. 
Conv.⸗M.) und halbe von 50 Francs (13 Thlr.) zu haben, 
für welche man aus den herausgegebenen Katalogen mit Prei 
ſen (bei ganzen Actien mit 4, bei halben mit 3 Nachlaß) ſich 
auswählt und erſt nach Empfang der gewunſchten Ge: 
genſtaͤnde den Actienbetrag entrichtet. Jedoch muͤſſen 
ſich die Actionnaire fur ihren Antheil auf 3 Jah⸗ 
re hinter einander verbindlich machen. Wer 2 Ac⸗ 
tien nimmt, kann für den Betrag des vierten Theils, wer 3 be: 
ſigt, für den Betrag des dritten Theils Naturalien im Tauſch 
angeben, muß ſich jedoch vorher mit den Unternehmern ver⸗ 
ſtändigen. 

Zu Regulirung des Actiengeſchaͤfts und als Prodromus der 
Fauna, Flora und Mineralogie Oberitaliens ſind die erſten Ab⸗ 
theilungen der Kataloge erſchienen und zu den beigeſetzten Prei— 


ſen zu erhalten: 
Sectio I. Botanica. Pars I. Conspectus methodicus 

plantarum. Plantae exsiccatae et semina. Jan, 1832, 
12 Bogen in Fol. 1 Thlr. 4 Gr. 

Exotiſche Pflanzen, wildgewachſene. Centur. 60 Francs. 

Exotiſche Pflanzen cultiirt. Centur. 25 Fr. 

Europaͤiſche Pflanzen (mit Ausnahme italieniſcher) wildge⸗ 

wachſen. Centur. 30 Fr. 

Norditalieniſche wildgewachſene Pflanzen. Centur. 28 Fr. 

Sicilianiſche wildgewachſene Pflanzen. Centur. 38 Fr. 
Die Preiſe der Samen ſind auf gleiche Weiſe billig 

geſtellt. 

Sectio II. Conchyliologia. Pars I. Conspectus me- 
thodicus molluscorum. Fasc. I. Testacea, Terrestria 
et Fluviatilia. 27 Bogen gr. 8. 4 Gr. 

Mit Angabe der Preiſe fur die einzelnen vorhandenen 
Arten. 
Pars II. Descrizione dei generi. 1 Bogen 8. 2 Gr. 
Il regno animali, Opera del Barone Cuvier. 1 Mol- 
luschi. gr. 8. 2 Gr. 

Sectio III. Entomologia. Pars I. Conspectus me- 
thodicus insectorum. Fasc. I. Coleoptera. Catalo- 
gus specierum et dispositio methodica generum. 9 Bo- 

gen gr. 8. Pieis I Thlr. 2 Gr. 


Sectio IV. Mineralogia e Geognosia. Divis. I. 


Mineralogia Fasc. I. Catalogho con prezzi. 4 Bo- 

gen. Gr. 8. 12 Gr. 

Werden ganze Suiten genommen, ſo ſind die Preiſe 
ſehr vermindert. 10 


Gewiß werden die zahlreichen Verehrer der Naturwiſſen⸗ 


11) Lector Jacquot: Geſchichte fe en Sprache 
und Literatur. — Unterricht in der franzöſiſchen Sprache 
für Mindervorgeruͤckte. — Wiederholüng der ſchwerſten Res 

geln für Weitervorgeſchrittene. ae 

12) Privatdocent (der Juriſten-Facultäͤt) Dr. Bu 6 ueber die 

franzöfifche Poeſie des neunzehnten Jahrhunderts. — Ueber 

die Divina commedia von Dante Alighieri. — Ueberſetzung 
und Erklärung von Childe Harold's Pilgrimage. 


hiſtoriſch⸗merkwuͤrdigen Länder. — Theorie der Statiſtie 
55 REG beteten aan en F * 
der französich air 
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ſchaften im nördlichen Deutfhland dieſe Gelegenheit nicht ver⸗ 
fäumen, ihre Sammlungen mit den Producten eines fo geſegne- 
ten Erdſtrichs, als es Italien iſt, zu vermehren und dieſes, aus 
reiner Liebe zur Wiſſenſchaft hervorgegangene Unternehmen der 
Herren Jan und de Chriftofori zu fördern. Zu näherer Aus⸗ 
kunft über daſſelbe erbietet ſich der Unterzeichnete, und es find 
bei ihm die Kataloge zu den angegebenen Preiſen vorraͤthig. 
Wilhelm Härtel 
in Leipzig. 


— 
15 


m Untündigung 
der KURT 


nachgelaggenen Soethr'schen Werke, 


Die unterzeichnete Verlagshandlung erfüllt eine heilige 
Pflicht, indem fie hiermit die nahe Herausgabe 
der nachgelaffenen Schriften Goethes 5 
ankuͤndigt. RR 
Dieſer reiche Nachlaß des großen Abgeſchiedenen wird, ſei⸗ 
nen eignen, letztwilligen Verfügungen gemäß, in dreien Lie⸗ 
ferungen, jede zu fuͤnf Baͤnden, erſcheinen und zugleich auf 
einem zweiten Titelblatt als 41ſter — 5öfter Band der ſaͤmmt⸗ 
lichen Werke bezeichnet werden, um ſich ganz den ſchon erſchie⸗ 
nenen 40 Baͤnden anzuſchließen. Er A mit ih⸗ 
nen gleichen Druck, Format und Papier, je nach den verſchis⸗ 
denen Octav- und Sedezausgaben, erhalten. 
Die erſte, noch vor dem Schluſſe dieſes Jahres erſcheinende, 
Lieferung enthaͤlt: Ei, 
ifter Band. Den völlig abgeſchloſſenen zweiten Theil des 
Fauſt in fünf Akten. a 


2er — Gottfried von Berlichingen, erſtes, nie gedrucktes 
Manuſcript, und Goͤtz von Berlichingen, bear⸗ 
beitet für die Bühne. 8 
Ser — Schweizerreiſe vom J. 1797 und Reife am Rhein 
und Main i. J. 1814. e 5 
dr — eee bisher unedirte, Aufſaͤtze über 
unſt. 49 
ster — Theater und deutſche Literatur. 1755 


Zweite Lieferung, zur Oſtermeſſe 1833. 


6ter Band. Gedichte, Ältere ungedruckte und neueſte. 

ter — Aus meinem Leben, Wahrheit und Dichtung, 
4ter Theil, die Jahre 1774 bis 75 umfaffend, 

ster — Alte griechiſche Literatur, neue franzoͤſiſche, neue 
engliſche, auslaͤndiſche Volkspoeſie. a 

Hr — Maximen und Reflexionen über Welt, Staat 
und Literatur. 

1oter — Zur Naturwiſſenſchaft im Allgemeinen, verſchis⸗ 
dene Aufſaͤtze. (Allgemeine Naturanſichten,) 

Die dritte Lieferung, Michaelis 1833. 

liter Band. Die Pflanzen- und Knochenlehre, Aelteres und 
Neueſtes. 

[2ter — Mineralogie, Geologie, Meteorologie. f + 

13ter — Farbenlehre, theoretiſcher Theil,) neu uͤberarbei⸗ 

14ter — Farbenlehre, polemiſcher 920 tet und ver⸗ 

15ter — Farbenlehre, hiſtoriſcher Theil, JT vollſtaͤndigt. 


Die unermuͤdete Sorgfalt, welche Goethe der Ordnung und 
Vollendung dieſer ſeiner nachgelaſſenen Werke bis zum letzten 


Hauche feines Lebens widmete, hat ſich auch noch in feinen 
letztwilligen Verfügungen beurkundet. Er hat den langjährig 
vertrauten Zeugen und Genoſſen ſeiner literariſchen Wirkſam⸗ 
keit, Herrn Doctor Eckermann, zum Redacteur und Herausge⸗ 
ber ſeiner nachgelaſſenen Schriften, unter Beirath und Theil⸗ 
nahme des Herrn Hofraths und Bibliothekars Doctor Riemer, 
ernannt, und auch ſonſt noch durch Aufſtellung eines Teſtaments⸗ 
vollſtreckers die umſichtigſte Fuͤrſorge getroffen, daß aus ſeinem 
Nachlaß durchaus nichts im Druck erſcheine, was Er nicht ſelbſt 
dazu beſtimmt und Seiner würdig erkannt hätte, 
Die Preiſe der verſchiedenen Ausgaben dieſer nachgelaſſenen 
Werke Goethe's werden fuͤr die Verehrer des Verewigten in 
gleichem Verhaͤltniß feſtgeſetzt, wie bei den fruͤhern 40 Bänden, 
und zwar: a 
1 I. Die Tafhen- Ausgabe: 
Sie erſcheint in 3 Lieferungen, jede von 5 Bänden zu 18 
— 23 Bogen; die erſte Lieferung wird zu Weihnacht dieſes 
Jahres ausgegeben, der ſodann, wie bereits erwaͤhnt, zur Oſter⸗ 
und Michaelismeſſe kuͤnftigen Jahres die weitern zwei Lieferun⸗ 
gen folgen werden; 

a) auf Velinpapier: 

Der Subſcriptionspreis für die Taſchen-Ausgabe auf Ve⸗ 

linpapier iſt 6 Thlr. 18 Gr. Saͤchſ., oder 12 Fl. 9 Kr. 
Mr Rhein., wovon 2 Thlr. 6 Gr., oder 4 Fl. 3 Kr., bei 
Unterzeichnung, und ebenſo viel je bei Empfang der er: 
ſten und zweiten Lieferung zu bezahlen find; die dritte 
wird alsdann als Reſt nachgeliefert; 
b) auf ſchoͤnem weißem Druckpapier: 
erhalten Diejenigen, welche bis Martini unterzeichnen, das 
Exemplar fuͤr 4 Thlr. 12 Gr. Saͤchſ., oder 8 Fl. 6 Kr., 
und zahlen bei der Unterzeichnung 1 Thlr. 12 Gr. Saͤchſ., 
oder 2 Fl. 42 Kr., ebenſo viel bei Empfang der erſten 
und zweiten Lieferung, ſodaß die dritte und letzte dann 
unentgeltlich abgegeben wird. 
II. Oct av⸗ Ausgabe. 
Dieſe wird, wie ſchon bemerkt, ebenfalls aus 3 Lieferun⸗ 
gen in 15 Bänden beſtehen. 
* a) Auf Velinpapier a 
koſtet dieſelbe 19 Thlr. Saͤchſ., oder 34 Fl. 12 Kr., und 
wird berechnet jede Lieferung zu 6 Thlr. 8 Gr. Saͤchſ., 
oder 11 Fl. 24 Kr. bei der Unterzeichnung, und den 
gleichen Betrag bei Empfang der erſten und zweiten 
Lieferung zahlbar; wobei gleichfalls die dritte Lieferung 
unentgeltlich nachgeliefert wird; 
b) Ausgabe auf Schweizerpapier: 

15 Thlr. Saͤchſ., oder 27 Fl, oder jede Lieferung 5 Thlr., 
oder 9 Fl., und zwar bei der Unterzeichnung, und bei 
der erſten und zweiten Lieferung den gleichen Betrag; 
it die dritte Lieferung ohne Berechnung abgegeben 
wird; ; 

e) auf [hönem weißem Druckpapier: 

12 Thlr. Saͤchſ., oder 21 Fl. 36 Kr., oder jede Lieferung 
zu 4 Thlr., oder 7 Fl. 12 Kr., und unter den gleichen 
Bedingungen, wie die beiden erſten Ausgaben. 

Um auch entferntere Beſitzer der fruͤhern Baͤnde dieſer 
ſämmtlichen Werke Goethe's an obigen Subſcriptionspreiſen 
Theil nehmen zu laſſen, bleiben ſolche bis zum Schluß dieſes 
Jahres offen. Vom Neujahr 1833 an treten aber unabaͤnder⸗ 
lich folgende Ladenpreiſe ein: 

IJ. Taſchen⸗ Ausgabe. 
a) Velinpapier 9 Thlr. 12 Gr. Saͤchſ., oder 16 Fl. 12 Kr. 
b) weiß Druckpapier 6 = 8 : - 10: 48 - 
II. Octav⸗ Ausgabe. 
2) Velinpapier 25 Thlr. 18 Gr. Saͤchſ., oder 45 Fl. 36 Kr. 
b) Schweizerpapier 20 = 12 = = „ 36 ũͤũ„— 
e) weiß Drudpapier 16 = S 20 : 238: 48 

Stuttgart und Tübingen, im Sept. 1832. 

J. G. Cotta' ſche Buchhandlung. 


„» 


Einladung zur Subscription 
Goethe's sämmtliche Wllerke, 


in 55 Bänden. a 
Vollſtaͤndige Ausgabe. 


Obige Ankuͤndigung von dem Nachlaß Goethe's veranlaßt 
uns, hiermit anzuzeigen, daß wir fuͤr die, durch eigne Anord⸗ 
nung des verewigten Herrn Verfaſſers nun geſchloſſenen ſaͤmmt⸗ 
lichen Werke in 55 Bänden, noch 
den Subſcriptionspreis bis Ende dieſes Jahres 
beſtehen laſſen wollen, indem wir uns verſichert halten, daß 
jetzt das Ganze, gleich der frühern, damals noch unvollſtaͤndigen 
s mit ebenſo großer Theilnahme aufgenommen werden 
wird. 

Die verſchiedenen Ausgaben der ſaͤmmtlichen 55 Bände For 
ſten nun im Subſcriptionspreiſe: 

a) Taſchen⸗-Ausgabe: y 
Velinpapier 24 Thlr. 18 Gr. Saͤchſ., oder 44 Fl. 36 Kr. 
weiß Druckpapier 16 12 - = „ 2 234422,| 

b) DOctav: Ausgabe: 

Velinpapier 69 Thlr. 16 Gr. Saͤchſ., oder 125 Fl. 24 Kr. 
Schweizerpapier 5 = — =: P 33 
weiß Drudpapier 44 = E 79 12 : 

Nach Ablauf des angegebenen Termins find obige Werke 
nur noch zu nachſtehenden Ladenpreiſen zu beziehen: 

a) Taſchen⸗ Ausgabe: 

Velinpapier 34 Thlr. 6 Gr. Saͤchſ., oder 59 Fl. 24 Kr. 
weiß Druckpapier 22 = éä̃ë 0 . „ 39 = 36 . 

b) Octav- Ausgabe: N 
Velinpapier 77 Thlr. 18 Gr. Saͤchſ, oder 136 Fl. 43 Kr. 
Schweizerpapier 62 12 - 108 — ; 
weiß Druckpapier 49 = — = = „ 86 24 

Stuttgart und Tuͤbingen, im Sept. 1832. 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


An alle Gebildete. 
Von der ungemein billigen Taſchenausgabe in 27 Baͤnden 
unter dem Titel: 


Saämmtliche Schriften 
4 5 von 
C. F. van der Velde, 
ſind die drei letzten Baͤnde erſchienen, und dem Ganzen iſt das 
Bildniß des verſtorbenen Verfaſſers beigegeben worden. 5 
Bis Ende d. J. ſoll, nach vielfachen Wuͤnſchen, der ge 
ringe Preis von 8 Thlrn. fuͤr alle 27 Baͤnde noch beſtehen; nach 
dieſer Zeit tritt aber der Ladenpreis von 12 Thlrn. unwieder⸗ 
ruflich ein. Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellung darauf an. 
* Arnol d' ſche Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig. 


Neue Water at ur. 
Bei uns ſind ſoeben erſchienen und in allen ſoliden Buch⸗ 
handlungen zu haben: 

Genrebilder aus Oeſtreich und den verwandten Laͤndern. 
Von Auguſt Ellrich (Verfaſſer des Werks: „Die 
Ungarn wie ſie ſind“). Broſch. 1 Thlr. 16 Gr. 

Das Elendsfell. Drei Novellen (J. Das Elendsfell. II. 
Die Herzloſe. III. Die Gutherzige.) nach Balzac von 
Dr. Schiff. Broſch 1 Thlr. 

Viel Laͤrmen um Nichts. Von Joſeph Freiherrn 
von Eichendorff; und: Die mehreren Wehmuͤller und 
ungariſchen Nationalgeſichter. Von Clemens Bren⸗ 
tano. Zwei Novellen. Broſch. 20 Gr. 


Der erzählende Freund. Ein belehrendes und unterhalten: 
des Geſchenk fuͤr die Jugend. Herausgegeben von Fr. 


Bertram. Cart. 1 Thlr. 6 Ge. 17 
Dieſe neuen Werke werden ſich der Leſewelt von ſelbſt em⸗ 
pfehlen. . a EI a 
Berlin. 


Bereins- Buhhandlung. 
a 
Für Leihbibliotheken und Leſecirkel. 

Im Verlage der Buch- und Muſikalienhandlung 
von F. E. C. deuckart in Breslau iſt ſoeben erſchienen: 

Ben David, der Knabenraͤuber, 
oder: Der Chriſt und der Jude. Schauſpiel in 5 
Aufzügen. Nach Spindler's Erzählung „Der Jude“. 

Für die Bühne bearbeitet von B. Neuftädt. 

Die vortheilhafte Beurtheilung in kritiſchen Blättern und die 
guͤnſtige Aufnahme, welche dem Schauspiele „Ben David“ in 
Frankfurt a. M., Aachen, Köln, 9 8305 ꝛc., beſonders aber bei ſei⸗ 
nen öftern Wiederholungen in Breslau zu Theil geworden, 
liefert den Beweis, daß es dem Hrn. Verfaſſer gelungen, den 
fo allgemein beliebten Spindler' den Roman zu einem in⸗ 
tereſſanten Schauſpiele umzuarbeiten. 0 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Mittheilungen 
über 
Kaspar Hauſer 
von 
Prof. G. F. Daumer, 
Hauſer's ehemaligem Pflegevater. 


Preis 


2tes Heft. Gr. 8. Nürnberg, Haubenſtricker. 
8 Gr., oder 30 Kr. 
Inhalt. 1) Einige Erinnerungen Hauſer's aus ſeinem Ker⸗ 


kerleben und der naͤchſtfolgenden Zeit. 2) Sprache. 
3) Weichheit und Güte des Gemuͤths in den erſten 
Zeiten feines Aufenthalts zu Nürnberg. 4) Hauſer 
in Beziehung auf das weibliche Geſchlecht. 5) Sein 
Verhalten in religidſen Beziehungen. 6) Zuſatz zu X 
des erſten Heftes (Ahnung des Mordverſuchs). 7) 
Traͤume. 8) Beſuch bei einer Somnambuͤle. 9) Ein: 
wirkung von Spinnen. 10) Wirkung einer Blume. 
11) Berauſchung durch Weinbeeren. 12) Wirkungen 
von Metallen, Glas, Edelſteinen u. ſ. w. 13) Ho⸗ 
moͤopathiſche Heilverſuche. f 


In der G. Braun’fihen Hofbuchhandlung in Karls: 
ruhe ift foeben erſchienen und in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands und der Schweiz zu haben: 

Blätter aus Prevorſt. Originalien und Leſefruͤchte 
für Freunde des innern Lebens, mitgetheilt von 
dem Herausgeber der „Seberin aus Pre⸗ 
vopſt“. 2te Sammlung. Gr. 12. Eleg. broſch. 
16 Gr. — 1 Fl. 12 Kr. ; 

(Inhalt: Aphorismen über inneres Leben und Freiheit. — 
Mittheilungen aus dem Gebiete des innern Schauens. — 
Erſcheinungen in den letzten Tagen eines Kranken. — Goͤ⸗ 
the's zweites Geſicht. — Goͤthe's, des Sünglings, Unglau⸗ 
ben an Asrolithen, nebſt Nutzanwendung. — Wahnſinn 
eines glaͤſernen Wachens. — Auszug und Beurtheilung 
eines altern Buches über den Hades. — Jeſus im Sturm 
auf dem Meere.) 

Das erſte Heft dieſes intereſſanten Werks zu gleichem 

Preiſe erſchien im vorigen, — das dritte wird noch in dieſem 

Jahre ausgegeben werden. g 


baben: 
Verfaſſung de 


Soeben iſt erſchienen und in e 

Win 
ung der Kirche 
Großherzogthum Heffe 
Organiſation.“ Nebſt e 
ſchreiben von Dr. Ern 


Hof iſt ſoeben ef 
allen Buchhandlungen zu haben: . 
Hoffnung. Ein Gedicht in 3 Geſüngen. 
Elegant broſchirt. Preis 10 G 
Dieſes Gedicht dürfte ſich vie dn 
fälligen Aufnahme zu erfreuen haben, je meh 
Ton geeignet ſcheinen, gefuͤhlvollen Herzen 2 
ſtes und der Beruhigung werden zu können. 


Bei G. A. Grau in 


Fortdauernde Subſer 0 
Bei Juſtus Perthes in Gotha iſt eben 
H. Luden's Geſchichte des deutſchen 
Tter Band. Gr. 8. (640 S.) © 
(5 Fl. 24 Kr.) auf Velin, 2 Thlr. 
Der 7te Band dieſes raſch fortſchreitenden 
des Vaterlandes wichtigen Werkes enthält de 
(die beiden Sachſen Otto I. und 
zehnte Buch (die letzten Sachſen Ott in 
rich II.). Noch find die fertigen 7 Bände im Subſe 
preis von 22 Thlr. (39 Fl. 36 Kr.) für die Velin⸗ ) 
15 Thlr. 8 Gr. (27 Fl. 36 Kr.) für die Druckp pie gab 
zu beziehen. ‘ „ 
Soeben iſt bei Fr. From mann in Sena i 
in allen guten Buchhandlungen zu haben: 4 a 
Eliſabeth Hamilto 
— e - 4 28 
Briefe uͤber Erzieh 
Aus dem Engliſchen ö 
von x 
Dr. Karl Meier 
2 Bände, 8. Geheftet. Ladenpreis 2 
Eine praktiſche, mit Beifpieien erlä 
wie die Entwickelung des Kindes vom erften Anfang 
ten, was dabei zu vermeiden, was zu thun iſt und wi 
lich auch die weibliche Erziehung ihr wuͤrdigſtes Ziel, dere 
gute Mütter zu bilden, am beſten erreichen koͤnne — geg 0 
nicht auf Modetheorien, ſondern auf echte Religiofität, 
e i . fe — ein da 8. 1 
zweckmaßiges Handbuch für junge Mütter, Erzieherinnen 
und Erzieher. ee na en ! g . 


Literariſcher Anzeiger. 
50 ( 


Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


er | 1832. Nr. XXXIV. 


— 


EIN ET . ]ͤ - . 
Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera— 


riſche unterhaltung, Iſis, Der canonifhe Wachter, Zeitgenoſſen, fowie der Allgemeinen medizlnfſchen 
Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. ' 


Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
des In⸗ und Auslandes zu erhalten: — Br 
Wachsmann (C. von), Erzählungen und No⸗ 
vellen. Drittes und viertes Bändchen. (Der 
Wahn. Die Geaͤchteten. 
Brandenburgs Decius. 
Die Sibylle vom Eliſabeththurme.) 8. 46 
Bogen auf feinem Druckpapier. 3 Thlr. 
12 Gr. f 
Die erſten zwei Baͤndchen (1830, 42 Bogen, 3 Thlr. 
12 Gr.) enthalten: Der Tempelherr. Die Bruͤder. Das 
Ebenbild. Die Verlobung. Caäcilie Stuart. Guſtav 
Adolfs Tod. N 
Leipzig, im Oktober 


Die Remonſtranten. 


1832. Ki 
F. A. Brockhaus. 


— — — — ——— P——— —V1＋jl!!««4 —:PZỹ.A ĩͤñœ„ü:᷑ 
In Baumgaͤrtner's Buchhandlung zu Leipzig iſt 
ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Chriſtian Niemeyer's 
Verfaſſers des Heldenbuchs, des deutſchen Plutarchs, des Buchs 
der Tugenden, des J. Knox u. a. m. 


2 . 

Buch für di 8 
Enthaltend: Erzaͤhlungen, Fabeln, Parabeln, Maͤrchen, 
Lieder, Schauſpiele und Raͤthſel. Mit 6 Kupfern. 24 
Bogen in 8. auf Velinp. Broſch. Preis: 21 Gr. 
Dies bekannten Verfaſſers Leiſtungen für die deutſche Su: 
gend, namentlich ſein Heldenbuch, eine ihr gewidmete Be— 
ſchreibung des Befreiungskriegs, die bereits 6 Auflagen erlebte, 
find zu bekannt, als daß Aeltern und Lehrer, welche ihren Kinz 
dern ein wahrhaft belehrendes, die Moral auf eine hoͤchſt ge— 
lungene Weiſe in unterhaltende, zuweilen froͤhliche Form brin— 
gendes Geſchenk machen wollen, nicht voller Vertrauen nach 
dieſem Buche greifen ſollten. Der fromme kindliche Ton, die 
zuweilen wieder in leichten Scherz gehuͤllte Moral und der flie— 
ßende Vers erinnern an Gellert und Weiße. Die Kupfer⸗ 
ſtiche und die Ausſtattung find forgfältig beforgt. { 

Ultime lettere di Jacopo Ortis. 

Mit grammatikalischen Erläuterungen und einem Wör- 

terbuche. Zum Schul- und Privatgebrauche. ; Her- 

ausgegeben von G. B. Ghezzi, Sprachlehrer am 

Handelsinstitute zu Leipzig. 18 Bogen in 8. auf 

Velinp. Brosch. Preis: 18 Gr. ler 

Die schöne und correcte Ausgabe dieses als classisch 

bekannten Werks, welches in der neuern italienischen Li- 
teratur durch die Schönheit und Einfachheit der darin herr- 
schenden Sprache so hoch steht, eignet sich, um so mehr da 
die wenigen Schwierigkeiten durch den Bearbeiter aufs Be- 
lehrendste beseitigt wurden, ganz besonders für den Un- 
terricht. 


Margarethe Roſen. 


Ideen zu einer Reform des geſammten Schulweſens. 
Von M. Friedrich Wilhelm Thieme. Gt. 8. 
Broſch. Preis: 12 Gr. neu 


Die Medizin des neunzehnten Jahrhunderts 
wie ſie iſt und ſein ſollte; oder die Foderungen unſerer 
Zeit an die Heilkunde in ihrer wiſſenſchaftlichen ſowol 
als techniſchen Geſtaltung. Mit vorzugsweiſer Beruͤck⸗ 
ſichtigung des gegenwaͤrtigen Zuſtandes der deutſchen 
Medizin entworfen, und Deutſchlands Aerzten und 
Staatsmaͤnnern, als ein Wort der Wahrheit, zur, Pruͤ⸗ 
fung und Beherzigung empfohlen von Dr. J. Braun. 
Gr. 8. Broſch. Preis: 16 Gr. 1 
Wir leben jetzt in der Zeit der Reformen. Der Wunſch, 
zu beſſern an dem Alten, der Entſchluß, in jeder Beziehung mit 
dem allgemeinen Vorſchreiten gleichen Schritt zu halten, ſpricht 
ſich als Zeichen der Zeit nun auch in den einzelnen Zweigen des 
Wiſſens aus. Die beiden vorſtehenden Werke ſind ebenfalls Kin⸗ 
der der Zeit von hellſehenden, tiefdenkenden Maͤnnern, die es 
gut meinen mit der Wiſſenſchaft und ihrem Einfluſſe auf die 
Geſellſchaft, und deren geiſtreiche Stimmen wohl verdienen, ge⸗ 
hoͤrt zu werden. 4; 


gr) 


Ign allen Buchhandlungen ift zu haben: bi 
Worin haben die Unruhen der Zeit 
vorzüglich ibren Grund? Nach dem 
Volksleben und nach den Grundſaͤtzen der Ta⸗ 
tionaloͤkonomie beleuchtet und den Ständen 
deut ſcher Staaten gewidmet von G. F. Kraufe, 
Eön. preuß. Staatsrath, Ritter ꝛc. Gr. 8. 
8 Gr. — 

Der als ſtaatswirthſchaftlicher Schriftſteller fo rühmlich be⸗ 

kannte Hr. Verf. weiſt hier die jetzt beſtehende Unzufriedenheit 
mit Klarheit und gediegener Schaͤrfe in den aus unrichtigen 
Principien hervorgegangenen Maͤngeln und Ungleichheiten der 
jetzt uͤblichen Beſteuerungsarten nach, wogegen "Erzielung: grde 
berer Gleichheit durch Heranziehung der Beſitzer der für die In— 
duſtrie todten Capitale und mindere Belaſtung der Grundſtuͤcke 
durch zu ſtiftende Amortiſatlonsanſtalten feine Hauptvorſchloͤge 
ſind. Sachkundige werden fi) um fo mehr zur lehrreichen Aus: 
fuͤhrung diefer Gegenſtaͤnde hingezogen fühlen, als Aehnliches 
bisher kaum jemals rein ſcientifiſch behandelt worden iſt, und 
der Herr Verfaſſer feinen Stoff vollkommen beherrſcht. 

en . . a 

Folgende Bücher find ſoeben erſchienen und in allen Buch⸗ 


handlungen zu erhalten: 


Suspenſionsgeſchichte des Pfarrers Koͤnigsber— 
ger. 8. Broſch. 12 Kr. g 
Hannibal, oder Beitraͤge gegen den neuaufſtreben— 
den Obſcurantismus fuͤr Freunde der chriſtlichen 
Aufklaͤrung und geſunden Vernunft in allen Staͤnden. 


Herausgegeben vom Pfarrer Königsberger. 6 Hefte. 
8. Broſch. 2 Fl. 5 
Einzelne Hefte koſten 24 Kr. 5 
Auch ein Wort uͤber Religions vereinigung vom 
Pfarrer Königsberger. 8. Broſch. 30 Kr. 
Concilien und Biſchoͤfe, oder die neue Reforma— 
tion in Deutſchland, vom Pfarrer Koͤnigsberger. 
8. Broſch. 18 Kr. 2 
Der altgläubige Landpfarrer und der Herr Bir 
ſchof von Sailer. 8. Broſch. 18 Kr. 
Novellenkranz deutſcher Schriftſteller. After Band. 
Enthaltend: Das Haus Coligny; hiſtoriſche No⸗ 
velle aus der zweiten Haͤlfte des 16ten Jahrhunderts 
von Fried. Klusmann. 8. Broſch. 1 Fl. 48 Kr., 
oder 1 Thlr. 
Memoiren aus ruſſiſcher Kriegsgefangen— 
ſchaft, von zwei deutſchen Offizieren. Herausgegeben 


und mit Anmerkungen verſehen von Fr. Freiherr 


von Soden, Hauptmann und Ritter der franzoͤſiſchen 
Ehrenlegion. 2 Bändchen mit 3 lith. Abbildungen. 

8. Broſch. Beide Baͤndchen, welche nicht getrennt 
werden, koſten 2 Fl. 6 Kr., oder 1 Thlr. 4 Gr. 


Neue Kunſt- und Wirthſchaftbuͤcher. 

E. Thomas, Die Conditorei 
nach der neueſten Art und in allen ihren Theilen, nebſt 
dem Weſentlichſten der Liqueurbereitung. Mit 20 Figu⸗ 

ren. Gr. 8. Broſch. 1 Thlr. 12 Gr. 

Ch. Piſani, Kleines thuͤringer Backbuch, 
oder richtige Anweiſung zur thuͤringer Backkunſt, in wel— 
cher hauptſaͤchlich die thuͤringer Frauenzimmer vorzuͤgliche 
Geſchicklichkeit beſigen. 8. Broſch. 10 Gr. 
Dr. Roͤber, Anleitung zum Weinbau und zur 
Moft- und Weinbereitung. 
Nebſt Beſchreibung einer neuen Traubenmuͤhle. 
feike Aufl. Mit 4 Kpfrn. Broſch. 
Sie ſind in allen Buchhandlungen zu bekommen. 


Arnold' ſche Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig. 


Ate wohl: 
18 Gr. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Ch. 4. Brehm, Zandbuch für den Lieb— 

haber der Stuben-, 4 
Baus- und aller der Zahmung werthen 

Pügel, 

enthaltend die genaueſten Beſchreibungen von 
200 europaͤiſchen Voͤgelarten und eine gründ- 
liche, auf vielen neuen Beobachtungen beru— 
hende Anweiſung, die in- und ausländifchen 
Voͤgel zu fangen, einzugewoͤhnen, zu füttern, 
zu warten, fortzupflanzen, vor Krankheiten 
zu bewahren und von denſelben zu heilen. 
Unter Mitwirkung des Herrn Felix Grafen 
von Gourcy-Droitaumont. Wit 8 ganz treu und 
forgfältig nach der Natur gezeichneten illum. 
Kpfrt. Gr. 8. leg. geh. 3 Thlr. a 
Der Hr. Verf., berühmt als großer Ornitholog u. Der: 
ausgeb. mehrer ornitholog. Werke (namentl. der kurzlich erſchien. 


„Naturgeſchichte aller Voͤgel Deutſchl.“, wofuͤr er von Sr. 
Maj. von Preußen mit der großen goldenen Medaille ausgezeich⸗ 
net wurde), liefert in vorſtehender Naturgeſchichte der Stuben⸗ 
vogel ein Werk, welches nach dem Ausſpruch eines großen Ken⸗ 
ners einzig in feiner Art iſt. — Durch die Vereinigg. mit dem 
Hrn. Grafen v. Gourcy, der Hunderte von Stubenvögeln ges 
halten und genau beobachtet hat und durch die Beihuͤlfe von 
fuͤnf andern großen Kennern ſind uͤber die Arten, die Kunſt, ſie 
zu fangen, zu ernähren, zu heilen und fortzupflanzen fo viele 
neue Erfahrungen mitgetheilt, daß man kuͤhn behaupten kann, 
keine andere Nation beſitze uͤber die Stubenvoͤgel ein ſo umfaf⸗ 
ſendes gruͤndliches Werk, welches noch uͤberdies lauter eigne 
Beobachtungen enthält und bei ihrer Mer wuͤrdigkeit für den 
Naturforſcher überhaupt als für den Ornithologen insbeſon⸗ 
dere von großer Wichtigkeit iſt, auch dem Landwirth, Tauben⸗ 
und Hühnerliebhaber viel Intereſſantes und Praktiſches mittheilt⸗ 
— u—t— . — — — — nn ne En on Anm 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtaͤmter iſt zu beziehen: 
Blätter für literariſche Unterhaltung. Redigirt unter Were 
antwortlichkeit der Verlagshandlung. Jahrgang 1832. 
Monat September, oder Nr. 245 — 274, mit 1 Beilage: 
Nr. 16, und 5 literariſchen Anzeigern: Nr. XXVIII — 
XXXII. Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 365 Num⸗ 
mern (außer den Beilagen) auf gutem Druckpapies 
12 Thlr. 21 
Der canoniſche Wächter, Eine antijeſuitiſche Zeitſchrift 
für Staat und Kirche und für alle chriſtliche Confeſ⸗ 
ſionen. Herausgegeben von Alexander Muller, 
Jahrgang 1832. Monat September, oder Nr. 71—78, 
mit 4 literariſchen Anzeigern: Nr. XXVII XXX. 
Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 104 Nummern 
(außer den Beilagen) 5 Thlr. ; 
Iſis. Enehyklopaͤdiſche Zeitſchrift, vorzuͤglich für Natur⸗ 
geſchichte, Anatomie und Phyſiologie. Von Oken. 
Jahrgang 1832. Achtes Heft. Mit drei Kupfern. 
Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 12 Heften mit Ku⸗ 
pfern 8 Thlr. 1 
Leipzig, im Oktober 1832. 
F. A. Brockhaus. 


—. — ͤTT— 

In der Wienbrack' ſchen Buchhandlung zu Leipzig und 
Torgau erſchien ſoeben, und iſt durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: 


Die Unter wist 


oder Gruͤnde fuͤr ein bewohntes und bewohnbares Inneres 

unſerer Erde. 2ter Theil. Auch unter dem Titel: An⸗ 

ſichten der Voͤlker uͤber die Bewohner des Innern unſerer 
Erde. Gr. 8. Geh. Pr. 22 Gr. 

Der erſte Theil dieſes Buches, welcher im Jahre 1828 in 
demſelben Verlage erſchien, erregte großes Aufſehen durch die 
Neuheit ſeines Inhalts und die darin ausgeſprochenen originel⸗ 
len Ideen, veranlaßte auch bald darauf, durch vielfach erſchie⸗ 
nene Beurtheilungen, die Vertheidigungsſchrift „Pluto“. Auf⸗ 
gemuntert durch den gewordenen Beifall, bearbeitete der Ver⸗ 
faffer dieſen zweiten Theil, worin er die Anſichten der Voͤlker, for 
wol der Vorzeit als Gegenwart, uͤber dieſen Gegenſtand dar⸗ 
ſtellt, und durch unterhaltende Sagen und Volksmaͤrchen beurs 
kundet. Auch hier wird der Leſer Intereſſantes und Neues in 
Menge finden, die außerordentliche Beleſenheit des Verfaſſers 
bewundern, und mit ihm oft den Wunſch ausſprechen, daß der 
Weg zur Unterwelt bald gebahnt werden moͤchte. Nicht allein 
den Beſitzern des erſten Theils, fondern auch Denen, welche ihn 
nicht beſitzen, ſei dies Buch empfohlen, da es ein Ganzes fuͤr 
ſich ausmacht, wie aus dem Inhalt gleich zu erſehen iſt. 

Inhalt: Einleitung. — Anſichten der Menſchen uͤber die 
Bewohner der Unterwelt, — Der Hades der Griechen und Roͤ⸗ 


mer. — Der Hades bei verſchiedenen andern Völkern. — Die | 
chriſtliche Holle, 8 Erzählungen. .— Hölle des Dante. — Läu⸗ 
terungszuſtand der Geiſter, 6 Erzaͤhlungen. — Unterirdiſche 
Mittelweſen des Mittelalters. — Die Feen. — Nixen, 4 Er⸗ 
zahlungen. — Kobolde, 3 Erzählungen. — Elfen, 16 Erzaͤh⸗ 
jungen. — Erdbewohnende Mittelweſen der nicht europäifchen . 
Volker. — Der Muhel, — Geiſter als Mittelweſen, 4 Erzaͤh⸗ 
lungen. — Mehr oder weniger elfenaͤhnliche Menſchen als Ber 
wohner der Unterwelt, 2, Erzählungen. — Sagen, daß die In⸗ 
nenerde von wirklichen Menſchen bewohnt ſei. — Folgerungen 
aus allem dieſen. — Mehre unterirdiſche Erdgeſchdofs: Wuͤr⸗ 
mer, Inſekten, Fiſche, Amphibien, Vögel, Saͤugethiere, Men: 


ſchen. — Niel Klimm's Wallfahrt in die Unterwelt. 

35505 1 1 16 0 Das. 3 1 i 

preußiſche Stempelgeſetz 
EN 385 un che 

der Stempeltarif, 

nebſt ſaͤmmtlichen bis zum 10ten Septbr. 1832 bekann 


4758 
“209 
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den und Beamte jeder Art. Von einem Beamten. 9 
Bogen. Kl. 8. Geh. Pr. 12 Gr. 

Vorſtehende Schrift iſt nicht nur die neueſte und vollſtaͤn⸗ 
digſte dieſer Art, indem ſie die Ergaͤnzungen des Stempelge— 
ſetzes bis zum 10. Sept. d. J. enthaͤlt, ſondern auch deren 
Brauchbarkeit noch dadurch erhöht, daß fie den Stempeltarif 
in alphabetiſcher Ordnung gibt und mit einer Tabelle der 
Stempelbetraͤge nach Procenten verſehen iſt. Sowol dieſer— 
halb, als wegen des wohlfeilen Preiſes, und weil es in beque— 
mem Taſchenfor mat gedruckt iſt, verdient dies Buch den Beam⸗ 
ten aller Geſchaͤftszweige beſonders empfohlen zu werden. 


In der unterzeichneten iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: 


Geiſt der Kochkunſt 


von 
SEE N d Te, 
Ueberarbeitet und herausgegeben von 

C. F. von Rumohr. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage mit einem Um: 
ſchlag. Preis: 1 Fl. 48 Kr. 50 
Wenn der ebenſo geiſtreiche als vielſeitigſt gebildete Herr 
Verfaſſer in der Vorrede zu dieſer zweiten Auflage ſagt, daß 
fein Werk in einigen Capiteln darauf ausgehe, gewiſſe aͤſthe— 
tiſche Gemeinpläͤtze und Stichwörter, durch ihre Anwendung auf 
eine niedrig geachtete Kunſt, doch ohne Bitterkeit, zu verſpot⸗ 
ten, und dabei behauptet, daß bei der unbegrenzten, unſichern, 
ſchwankenden Allgemeinheit ihrer täglihen Anwendung es ihm 
ſcheine, als paſſen ſie ſich der einen Kunſt ganz ſo gut an, wie 
der andern, und ſeie wenigſtens der Gewinn dabei fuͤr beide 
gleich groß, ſo wird ihm dieſe Behauptung vielleicht nicht eden 
von allen Seiten unbeſtritten bleiben. Worin aber alle Leſer, 
ſowol gallichte und leidende Gelehrte, deren Ehehaͤlften vom 
Eſſen nichts verſtehen als das Negative, nämlich das Appetit⸗ 
verderben, als reiche lebensfrohe Gutſchmecker, ſo Freunde als 
Feinde der bonne chérxe, ſo von Koͤchen als von Koͤchinnen 
oder Hausmaͤgden bediente, immer betrogene Hausfrauen, kurz 
worin alle und jede Leſer don der Gattung, ber dreihundert 
und fuͤnfundſechzig Mal im Jahre denn doch das Eſſen obliegt, 
einverſtanden fein werden, das iſt, daß es dem Verfaſſer voll- 
kommen gelungen ſeie, dem verſtaͤndigen, leichtfaſſenden Deut- 
ſchen gleichſam Appetit zu machen, das Produet feines Bodens 
‚für den freilich vorübergehenden Tafelgenuß, allein zugleich auch 
fuͤr den mehr dauernden einer gut unterhaltenen Geſundheit, 
ganz auszunutzen. — Moͤgen durch ſein Werk recht viele un⸗ 
ſerer ſchlecht eſſenden Landsleute kuͤnftig an dem feinen Aroma 


leicht zu erzielender Kuͤchenkraͤuter, an der guten, und gut be⸗ 
reiteten Qualität unſerer Landesproducte ein recht zutragliches 
Gefallen erwerben; ‚möge, es den Frauen weder als Eingriff in 
ihre Befugniſſe, noch als läſtige, unwillkommene Anmahnung 
an veraltete, vergeſſene Pflichten erſcheinen, denn ihnen beſon⸗ 
ders moͤchten wir es empfohlen ſehen. 

Inhalt: Einleitung; Begriff der Kochkunſt; von den all⸗ 
gemeinen Eigenſchaften der eßbaren Naturſtoffe; vom Urſprung 
und von den erſten Erfoderniſſen der Kochkunſt; von der Ein⸗ 
richtung der Küche, nach dem Beduͤrfniſſe gebildeter Voͤlker— 
ſchaften; vom Braten im Allgemeinenz von einigen beſondern 
Braten; von dem Annetzen oder Anfeuchten der Braten und von 
den Fettſtoffen im Allgemeinen; vom Braten durch eine lang= 
ſame, verſchloſſene Hitzez vom Sieden im Allgemeinen; vom 
Sieden des Fleiſches und der Fiſche; von der Brühe des Flei⸗ 
ſches im Allgemeinen; von den Suppen; von der Verwendung 
der Fleiſchbruͤhe zu Tunken, gemeinhin: Soſen; vom Gallerte, 
aber inſofern er vielmehr als eine verdichtete Fleiſchbruͤhe 
zu betrachten iſt; vom Daͤmpfen, Duͤnſten, oder langſamen Ein⸗ 
ſieden des Fleiſches; vom Abbacken in einem fiedenden Fette 
ſtoffe; von der Bereitung des Fleiſches innerhalb eines dem 
Backen blosgeſtellten Teiges; von geſottenen Füllungen; von 
allerlei Arten, das Fleiſch und die Fiſche längere Zeit in einem 
eßbaren Zuſtande zu erhalten; von den mehligen Körnern, Sa- 
men und Wurzeln im Allgemeinen; vom Mehl und von deſſen 
Verwendung; vom Backen des Brodes; vom Backwerk im All⸗ 
gemeinen; von allerlei geſottenen und gebackenen Mehlſpeiſen; 
vom Brei im Allgemeinen und im Beſondern; von den Gemuͤ⸗ 
fen im Allgemeinen; von den nahrhaftern Gemuͤſen; von den 
Gemuͤſen, welche bei einem feſtern Zellengewebe und bei ſchwer⸗ 
faͤlliger Verdaulichkeit mehr würzen als naͤhren; von den Ge 
muͤſen, welche bei einem feinern Zellengewebe wenig ernaͤhren, 
aber entſchieden würzen; von wuͤrzenden Samen, Rinden, Wur— 
zeln, Blaͤttern, welche man im gedörrten Zuſtande zu verwen⸗ 
den pflegt; auch von gewuͤrzhaften Sulzen; vom Zucker, vom 
Obſt und von allen Süßigkeiten; von der Erziehung zum Kor 


chen; von der Erziehung zum Eſſen; von der Einfachheit oder 


Vielfältigkeit ‚dev. Speiſen; von den Bewegungen und. Zuftänden 


des Gemuͤthes, die man vermeiden ſoll, in ſich ſelbſt oder in 


Andern waͤhrend des Eſſens anzuregen oder zu unterhalten; 
vom rechten Gebrauche haͤuslicher Mahlzeiten; von Gaſtereien 
und Schmaͤuſen; von der Kochkunſt für Kranke und Genefendez 
Anhang, enthaltend: Bruchſtuͤck aus den Reiſebemerkungen mei⸗ 
nes Vetters Ernſt Kruͤſch. 1 5 
Stuttgart und Tuͤbingen, im Sept. 1832. 
g J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 

Engelmann in Heidelberg iſt erſchienen 

und in allen Buchhandlungen zu haben: : 


Handbuch Für Reiſende am Rhein von feinen. Quellen bis Hol 
land, in die ſchoͤnſten anliegenden Gegenden und an die dor— 
tigen Heilquellen. Von A. Schreiber, großh. bad. Hof⸗ 

rathe u. Hiſtoriographen. Vierte, berbeſſ. u. ſtark verm. 
Aufl. Mit 3 neuen Karten, gez. von Dr. Streit, k. 

preuß. Major a. D. Broſch. 5 Fl. — 3 Thlr. 8 Gr. 

— ſchoͤn gebunden mit 8 Städteplanen., 6 Fl. 36 Kr. — 
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4 Thlr. 8 Gr. 


Daſſelbe in franzöſiſcher Ueberſetzung. Ate Aufl. zu denſelben 
Preiſen. 3 5 l 


Kurze Geſchichte und Beſchreibung von Kreuznach und dem 
Nahthale. Broſch. 24 Kr. — 6 Gr. 
Mit 4 Anſichten 1 Fl. 21 Kr. — 22 Gr. - 
Wegweiſer fuͤr Reiſende durch die Eifel von Trier bis Aachen. 


Von G. Baͤrſch. Broſch. 24 Kr. — 6 Gr. 


Panorama von Heidelberg, seinem Schlosse und seinen Um- 
gebungen von Grape. 2 Fl. — 1 Thlr. 8 Gr. 

Panorama des Niederwalds bei Rüdesheim. 2 Fl. — 1 Thlr. 
8 Gr. 

Lehrbuch der gesammten Chemie. Mit besonderer Berück- 
sichtigung der chemisch- medizinisch -techuischen Theile. 


Für akademische Vorlesungen und zum Gebrauche für be- 
here technische Anstalten. Von Dr. C. J. Döwig, Pri- 


vatdocent der Chemie u. Pharmacie an der Universität zu | 


Heidelberg. 3 Thlr. 8 Gr, , 
Chronologiſche Ueberſicht der berühmteften Epochen von 1787 
bis 1821 ꝛc. 12 Gr. j 1 8199 
Cornelia. Taſchenbuch für deutſche Frauen auf das Jahr 1833. 
4 Fl. — 2 Thlr. 16 Gr. Prachtausgabe 5 Fl. 30 Kr. — 
3 Thlr. 6 Gr. a i 3 u gun 
Die Jahrgaͤnge 1824 — 27 koſten zuſammen im herabge⸗ 
festen Preiſe 2 Thlr. 16 Gr. — 1828 und 1829 zuſammen 
2 Thlr. — 1830 und 1831 zuſammen 2 Thlr. 16 Gr. 


Im vorigen Jahre waren neu:“ 
Johann Baptist Say's Ausführliche Darstellung, der Natio- 
nalökonomie oder der Staatswilthischaft. Aus d. Franz, 
der Sten Ausgabe übers. von Prof. Dr. K. E. Morstadt. 
Dritte, äusserst stark vermehrte Ausgabe. In’ 3 Bänden 
gr. 8., complett 13 Pl. 30 Kr, — 8 Thlr. 12 Gr. 
Grundzüge der Geologie und Geognosie. Lehrbuch für öf- 
fentliche Vorträge, besonders in Gymnasien und Realschu- 
len ete. Von K. C. von Leonhard, Mit 4 schwarzen 
und 2 illum. Tafeln. Zweite Aufl. Brosch. 4 Fl. — 
2 Thlr. 16 Gr. 


Subſcriptian nur noch 14 Cage offen! 
Kern claſſiſcher Compoſitionen. 
An gute Buch⸗ und Muſikhandlungen wurde verſandk: 


* * [3 — 4 

eue Bibliothek fuͤr Pianoforteſpieler. 
(Hefte 1— 9 à 4 Gr. mit Portrait und Biographie.) 

Zur beſten Empfehlung dieſes vielbeſprochenen Unternehmens 

mag dienen, daß es trotz der vielen Widerſacher gediehen, mehr 

als die Verleger erwarteten. Der gediegene Inhalt in einer 


correcten, ſchoͤnen und beifpiellos wohlfeilen Aus⸗ 
gabe wurde überall in öffentlichen Blattern Lehrern wie Schü: 


lern nachdruͤcklich empfohlen. Das Heft aus 3 Bogen (mit Por⸗ 
trait und Biographie) koſtet nur 4 Gr., fo im gewöhnlichen 
Notendruck nicht fuͤr den vierfachen Preis herzuſtellen iſt. 
Sammlern auf 5 Exempl. das te frei. f 


Der erſte Jahrgang in 26 Heften iſt noch für. 8 Thlr. 


12 Gr. zu haben. 1 
> Schuberth u. Niemeyer 
a in Hamburg u. Itzehoe. 


rent! 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 5 ji 
Dr. W. Wein holz, Handbuch der 
pharmaceut. - mathematischen Physik und 
Chemie. 9 
Zum Selbſtſtudium für angehende Ebemiker, 
Aerzte und Apotheker. Nebſt einer verfchieb- 


baren chemiſchen Aequivalentenſcale u. 28 ta- 


bellar. Ueberſichten, faͤmmtlich mit den noͤthi⸗ 
gen Erläuterungen, über ihre Einrichtung, Ger 
brauchs und Tutzungsart verſehen. Gr. 8. 
2 Thlr. g 
Wir enthalten uns jeder eignen Anpreiſung dieſes Werks, 
ſondern beziehen uns auf das Urtheil, das ein erfahrener Phar⸗ 
maceut und Chemiker darüber faͤllte, als es ihm zur Begut⸗ 
achtung vorgelegt wurde: „Nicht anders als ſehr gelungen kann 
nach meiner Ueberzeugung dieſe verdienſtliche Arbeit genannt 
werden. Sie wird angehenden und auch wirklichen Apothekern 
und Aerzten, denen die nöthigen hoͤhern arithmetiſchen Vor: 
kenntniſſe mangeln, wie auch im Umfange der Wiſſenſchaft 
ſchon reifer ausgebildeten Männern, beſonders wegen der zahl— 
reich angehaͤngten Tabellen aller Art von dem groͤßten Nutzen 
fein. Es fehlt uns zwar über chemiſche Meßkunſt und phar— 


maceutiſche Phyſik nicht an Werken von ausgezeichneten chem 
ſchen Schriftſtellern, "allsin fie alle segen Renntniffe . 
Gleichungen und Proportionen, ſowie mathematiſche Kenntniſſe 
uͤberhaupt voraus und helfen alſo den Anfängern nichts“ Will 
aber der Arzt und Pharmaceut 72 diejenigen Lehren der leider 
auf Gymnaſien fo ſehr vernachlaͤſſigten hoͤhern Arithmetik und 
Mathematik aneignen, die ihm zu feiner Wiſſenſchaft jetzt une 
entbehrlich find, fo muß er die Gefammtheit dieſer Lehren ſtu⸗ 
diren, alſo auch die ihn nicht unmittelbar berührenden, wodurch 
den übrigen Wiſſenſchaften entweder zu viel Zeit entzogen wird, 
oder wodurch auch Viele ganz abgeſchreckt werden. Alſo muß 
ihnen eln Werk wie dieſes, welches leichtfaßlich und dabei gründ⸗ 
lich das zum Verſtehen der Chemie und pharmaceut. Phyſik 
Nöthige ausgewählt und zuſammengeſtellt hat, hoͤchſt willkom⸗ 
er FR WN et bis jetzt kein gleiches Werk 
ieſer Art in der ammenſtellung nzes eiſen, 
obſchon viele 18855 Delle deſſeben a n den e Hilde 
nen Lehrbüchern der Chemie, Mathematik, Phyſik, Pharmacie, 
Stoͤchiometrie u. ſ. w. ſich finden. Die Anordnung iſt gut, der 
Styl leicht verſtäͤndlich und das Ganze hoͤchſt gruͤndlich und au 
niveau mit dem allerneueſten Standpunkte, der Wiſſenſchaft.““ 
Wir zeigen an dass wir ' „ee RAN 
Zohrab, tlie Hostage. By the Author of 
5 „Hadi Baba. 
3 vols. 12mo. London, 1832. R. Bentley. 
übersetzen lassen. N 7 85 
'Baumgärtner’s Buchhandlung in Leipzig. 
— l—— ——— —— 
Kunst not win ze m e 
Bei dem Buchhaͤndler F. Amberger in Solingen i 
ein nach Schadow's Entwurf von Senefelder auf Stein ge⸗ 
zeichnetes Bild der in Goͤthe's „Wilhelm Meiſter“ ſo lieblich 
und ſinnreich geſchilderten Mignon erſchienen, welches mit vol⸗ 
lem Recht als Höchft gelungen erachtet werden kann. Das 
Schwermuthsvolle und Schwaͤrmeriſche dieſes, aus dem Lande 
„wo die Citronen bluͤhen“ ſtammenden und mit heißer Sehn⸗ 
ſucht in daſſelbe zuruͤckſchauenden holden Kindes ſpricht ſich une 
verkennbar in dem Bilde aus, welches uͤberdies — beilaͤufig be⸗ 
merkt — vom Kupferſt ich kaum zu untere alſo auch 
in techniſcher Hinſicht als ein Meiſterſtück zu betrachten iſt. 
Der Preis des Bildes ig groß Folio iſt 1 Thlr. 4 Gr. 


Für Leſegeſellſchaften und Leihbibliothekfen 

iſt ſoeben erſchienenn?n?n! ! 

A. Bronikowski, Die Frauen Koniecpolskie. 

Zwei Theile. 3 Thlr. 6 Gr. 13 

Sie bilden, auch den 15ten und J6ten Band der ſaͤmmtei⸗ 
chen Schriften von A, Bronikowski. 15° iv 

Dresden und Leipzig in der Lrnold'ſchen 
Buchhandlung. 


Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu erhalte: ı N 0 7 g 


3 


4 


nebſt ihrer rechtsgeſchichtlichen Entwickelung und 
Begründung aus den Quellen dargeſtellt. Etſter 
Band. Gr. 8. 254 Bogen. 1 Thlr. 12 Gr. 
Leipzig, im Oktober 1832. N ne 

F. A. Brockhaus. 
Fr. v. Matthiſſon's literar. Nachlaß, 4 Bde., koſtet nicht, 
wie in Nr. 272 der Blaͤtter für literar. Unterhaltung angegeben 


iſt, 4 Thlr., ſondern nur 2 Thlr. 16 Gr., und 4 Thlr. iſt der 
Preis der Ausgabe auf Velinpapier. 
b Aug. Mylius. 
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terariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriſten.) 


1832. Nr. XXXV. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Wächter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung, beigelegt eder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren für die Zeile 2 Gr. 


Converſations⸗Lexikon 


der 


neueſten Zeit und Literatur. 


Das ſechste und ſiebente Heft, bis Ende E, wo— 
mit der erſte Band geſchloſſen iſt, wird ſoeben ausgegeben und 
iſt beſonders reich an den intereſſanteſten Artikeln uͤber die 
neueſte Zeit, unter denen ich hier nur Deutſchland, 
Diebitſch, Diplomatie, Domainenfrage, Dres— 
den im Jahr 1830, Dupin d. A., Dwernicki, 
Eiſenbahnen, Emancipagion der Juden, Emans: 
cipation der Katholiken, England, Entde— 
ckungsreiſen, namhaft machen will. Dies Werk, das 
immer mehr Theilnahme findet, ſodaß eine Auflage von 
faft 30,000 Ex. bald vergriffen fein wird, iſt ſowol für 
ſich beſtehend und in ſich abgeſchloſſen, bildet aber auch 
einen Supplementband zu allen fruͤhern Auflagen des 
Converſations⸗Lexikons, und ſeine Tendenz wird durch das 
Motto aus Shakſpeare: — „Der Tugend ihre 
eignen Zuͤge, der Schmach ihr eignes Bild 
und dem Jahrhundert und Koͤrper der Zeit 
den Abdruck ſeiner Geſtalt zu zeigen“, treffend 


bezeichnet. Jedes Heft koſtet 
auf weißem Druckpapier 6 Gr., 
auf gutem Schreibpapier 8 Gr., 


auf ertrafeinem Velinpapier 15 Gr. 
Das achte Heft, mit den wichtigen Artikeln uͤber Frank— 
reich, iſt ſeiner Beendigung nahe und jede drei Wochen 
wird ein neues Heft erſcheinen. 
Leipzig, im Oktober 1832. 
F. A. Brockhaus. 


In Baumgaͤrtner's Buchhandlung in Leipzig iſt 
ſoeben erſchienen und an alle Buchhandlungen verſendet worden: 
Anleitung zum Betriebe der Landwirthſchaft, 

nach den vier Jahreszeiten geordnet. Ein kurzer und 
deutlicher Leitfaden fuͤr Solche, welche dieſes Gewerbe 
erſt kennen lernen wollen und fuͤr Freunde deſſelben in 
andern Ständen. Von Dr. A. G. Schweitzer, Pro: 
feſſor der Landwirthſchaft in Tharandt und mehrer ge— 
lehrten Geſellſchaften Mitgliede. After Band. Nebſt 3 
Kupfertafeln. Broſch. Gr. 8. Preis: 1 Thlr. 16 Gr. 
Der Verfaſſer dieſes Werkes hat damit nicht ohne reifliche 
Ueberlegung die Zahl der vielen, ſchon vorhandenen Anleitun— 
gen zum Betrieb der Landwirthſchaft noch mit einer vermehrt. 
Es ſchien ihm nämlich, fo vortreffliche auch bereits bekannt find, 
doch noch immer an einer zu fehlen, die ſelbſt dem ganz Unkun⸗ 


digen einen recht anſchaulichen Begriff von dem Gange einer res 
gelmaͤßig betriebenen Landwirthſchaft gab, und in einem gebilde⸗ 
ten, anſprechenden Tone eine genaue Anweiſung zu den in je— 
der Jahreszeit vorkommenden landwirthſchaftlichen Geſchaͤften, 
mit Beruͤckſichtigung des jetzigen Zuſtandes der Wiſſenſchaft, ers 
theile. In dieſer Anſicht wurde er noch beſtaͤrkt durch die Aeu⸗ 
ßerung vieler achtbaren Maͤnner aus andern Staͤnden, welche 
lebhaft den Wunſch ausſprachen, daß es doch ein Buch geben 
möchte, durch das fie in den Stand geſetzt würden, vorkommen⸗ 
den Falls ein richtiges Urtheil über landwirthſchaftliche Gegen 
ſtaͤnde zu fällen, oder als Beſizer von Landguͤtern ihre Verwal⸗ 
ter oder Paͤchter in ihrer Wirkſamkeit gehoͤrig zu beurtheilen. 
Dieſem Beduͤrfniſſe abzuhelfen war das Streben des Verfaſſers, 
und er duͤrfte in ſeinen Bemuͤhungen wohl ziemlich gluͤcklich ge⸗ 
weſen ſein. 

Katechismus des chriſtlichen Glaubens. 
Nach den Erfoderniſſen der Wiſſenſchaft und des reli— 
giöfen Lebens in der Gegenwart; zum allgemeinen Ger 
brauch ausgearbeitet von C. Schüler, Subeconrector 
am Lyceum und Praͤdicant an der Stadtkirche zu Stol— 
berg a. H. 64 Bogen in gr. 12. Preis: 6 Gr. 

Dieſer Katechismus zeichnet ſich durch Buͤndigkeit und Schaͤrfe 
des Ausdrucks, durch Einfachheit und Strenge der Ordnung, 
durch Reichthum und Tiefe der Lehre vor allen uͤbrigen aus. 
Die gruͤndliche Einſicht in die Wiſſenſchaft machte es dem Ver— 
faffer moglich, ohne Vernachlaͤſſigung der verſchiedenen Anſich— 
ten doch eine vollkommene Selbſtaͤndigkeit zu bewahren. Sne 
dem nun das Buch eben darum und vorzuͤglich, weil es den 
chriſtlichen Glauben in ſeiner bibliſchen Reinheit lehrt, 
ebenſo durch moͤgliche Faßlichkeit ſich auszeichnet, als es fuͤr alle 
Anſichten bequem iſt, ſo verdient es beſonders als Schulbuch 
Empfehlung. 

Dr. Caspari's homoͤopathiſcher Haus- und 

Reiſearzt. 
Ein unentbehrliches Huͤlfsbuch für Jedermann, insbes 
ſondere für alle Hausväter, welche auf dem Lande, ent— 
fernt von aͤrztlicher Huͤlfe, wohnen, um ſich dadurch 
ohne dieſelbe in ſchnellen Krankheitsfaͤllen ſelbſt helfen 
zu koͤnnen. Herausgegeben von Dr. F. Hartmann. 
Dritte, ſtark vermehrte und verbeſſerte Auflage. Broſch. 
Gr. 8. Preis: 16 Gr. 
Die Alkaloide. 

Oder Darstellung der Bereitungsarten der physischen, 
chemischen und medizinischen Eigenschaften der bis 
jetzt bekannten Pflanzenalkalien in alphabetisch - ta- 
bellarischer Form. Ein nöthiges Handbuch für Me- 
diziner, Chemiker, Pharmaceuten und alle Solche, 
welche sich mit diesem Gegenstande befreunden wol- 
len. Von A. Hartrodi. Gr. 4. Schreibp. Preis: 
16 Gr. 


M. Tullii Ciceronis Oratio pro A, Licinio 
Archia poeta. 
Recensuit Rudolphus Stuerenburg. Gr. 8. Velinpa- 
pier. Preis: 18 Gr. 

Der Herausgeber hat es sich angelegen sein lassen, den 
sehr verunstalteten Text dieser Rede mit Hülfe zweier bis- 
her fast unbenutzten vortrefflichen Codices, des Ambrosianus 
und des Erfurtensis, fast an hundert Stellen zu emendiren. 
Ausserdem glauben wir auf die hinzugekommenen Annotatio- 
nes, die 11 Bogen füllen, die gelehrte Welt aufinerksam 
machen zu dürfen. 


Ideenmagazin für Architekten, Künstler und 
Handwerker, 

die mit der Baukunst und ihren Einzelnheiten zu 
thun haben, als Maurer, Zimmerleute ete., wie auch 
für Bauherren und Gartenbesitzer, enthaltend eine 
reichhaltige Sammlung von Zeichnungen zu Gebäu- 
den aller Art und Bestimmung, mit ihren Theilen 
und Grundrissen, als: zu Stadt-, Land-, Gewächs- 
und Badehäusern, Tempeln. Herausgegeben vom 
Professor J. G. Grohmann. Neue vermehrte Auf- 
lage. Ister Band, Ates Heft. 6 Blätter in gr. 4. 
Brosch. Preis: 8 Gr. 

Die neue vermehrte Ausgabe dieses so günstig bekann- 
ten Werkes, in welcher zu einem äusserst geringen Preis 
so Schönes geboten wird, und die davon nur Das gibt, was 
gegenwärtig noch anspricht und sich durch Reinheit des Ge- 
schmacks und Annehwlichkeit des Styls vortheilhaft auszeich- 
net, gefällt allgemein, wie die von allen Seiten darauf 
eingehenden zahlreichen Bestellungen beweisen. 
Die Blätter sind aber auch wahrhaft schön und laden jeden 
Kunstfreund zum Ankauf dieser so wohlteil gebotenen Kunst- 
blätter ein. 


Magazin der neueſten Erfindungen, Entdeckungen 
und Verbeſſerungen 
der Englaͤnder, Franzoſen, Italiener, Amerikaner und 
Deutſchen in der geſammten Gewerbkunde, für Fabri⸗ 
kanten, Manufakturiſten, Kuͤnſtler, Handwerker und 
Landwirthe, mit vielen Abbildungen von Maſchinen, 
Werkzeugen, Geräthen, Vorrichtungen und andern den 
deutſchen Gewerbtreibenden nuͤtzlichen Dingen mehr. 


Herausgegeben von Dr. Netto und G. E. Sei⸗ 
demann. Neueſte Folge. After Band, iſtes 
Heft. Mit 45 Abdildungen. Gr. 4. Broſch. 


Preis: 8 Gr. 

Von dieſem bereits ſeit 1797 ununterbrochen fortgeſetzten 
Werke begründen wir jetzt eine neue Folgenreihe, welche unter 
einer guten Leitung, in zeitgemäßer Form und mit zweckdienli⸗ 
chen Verbeſſerungen um jo weniger verfehlen wird, den Beifall 
des betreffenden Publicums zu erhalten, als daſſelbe nunmehr zu 
den wohlfeilſten zu rechnen iſt, welche von Technologie han⸗ 
deln. Die Zeitſchrift erſcheint jetzt regelmaͤßig in monatlichen 
Heften, bringt ſtets das Neueſte und Anwendbarſte und zerfällt 
in 5 Rubriken: 9 

J. Beſchreibung und Abbildung der neueſten Erfindungen, 
Entdeckungen und Verbeſſerungen in der Gewerbskunde. — II. 
Bibliographie der Gewerbskunde. (Buͤcherverzeichniß aller neuen 
technolog. Schriften.) — III. Kritik der Literatur der Gewerbs⸗ 
kunde. (Kurz gefaßt.) — IV. Der Sprecher, oder Anfragen und 
Beantwortungen über alle Gegenſtaͤnde des Gewerbebetriebes in 
Deutſchland. (Jedem Gewerbetreibenden unentgeldlich offen.) — 
V. Miszellen. Der Preis jedes Hefts von 34 B. iſt 8 Gr., 
deren 12, nebſt circa 18 Kupfern in Querfolio, jedes Mal ei⸗ 


nen Band bilden und im Laufe eines Jahres erſcheinen. Alle 
Buchhandlungen, Zeitungserpeditionen und Poſtaͤmter nehmen 
Beſtellungen darauf an. > 

Baumgaͤ 


1 
rtner's Buchhandlung. 


In allen Buchhandlungen iſt zu baben: 
Der angehende Bataniker, 

oder kurze und leichtfaßliche Anleitung, die 
pflanzen ohne Beibölfe eines Lehrers kenn 
und beſtimmen zu lernen. Eine gedraͤngte Ue⸗ 
berficht der botaniſchen Grundfäge und Ter⸗ 
minologie, der pflanzengnatomie und Phyſio⸗ 
logie und der kuͤnſtlichen und naturlichen Pflan« 
zenſyſteme von Linné, Juſſieu und Keichen⸗ 
bach; nebſt einer neuen anglytiſchen Methode, 
die in Deutſchland und den angrenzenden Loͤn⸗ 
dern vorkommenden Pflanzengattungen auf eine 
leichte Weiſe zu beſtimmen, und einer kurzen 
Anweiſung zum Anlegen eines Herbariums, 
für die reifere Jugend uberhaupt und für ans 
gebende Mediziner, Pharmaceuten, For ſtmaͤn⸗ 
ner, Gekonomen, Gärtner und Techniker ins⸗ 
beſondere. Von Job. Aug. Friedr. Schmidt, 
Disfonus in Ilmengu, Wit 36 lithographir⸗ 
ten Tafeln. 12. Geß. 1 Thlr. 8 Gr. 

Der durch feine kürzlich erſchienene Naturlehre und phyſt⸗ 
kaliſchen Beiutigungen, ſowie durch andere werthpolle Schrif⸗ 
ten bekannte Hr. Verfaſſer wollte in vorſteyendem Werke jun⸗ 
gen Leuten und Freunden der Pflanzenkunde eine zwar kurze, 
aber doch moͤglichſt vollftändige Ueberſicht dieſer Wiſſenſchaft ge⸗ 
ben, und zwar auf eine wenigee trockene und ſo faßliche Weiſe, 
daß man dadurch ſo weit gebracht werde, groͤßere und gelehrtere 
botaniſche Werke, insbeſondere Pflanzendeſchreibungen in den 
verſchiedenen Floren, beſſer zu verſtehen. Die befolgte analpti⸗ 
ſche Methode dürfte beſonders ein bequemes Mittel bieten, um 
die vorkommenden Pflanzengattungen leichter zu beſtimmen und 
kennen zu lernen. Auch Lehrern kann dieſes Buch als ein hoͤchſt 
brauchbarer Leitfaden beim Unterricht empfohlen werden. 


Neue und vorzuͤgliche Elementar-Unterrichtbuͤcher. 
W. Richter, Grundlehren der Geometrie und 
Arithmetik fuͤr Schulen. 

Mit eingedruckten Figuren und einer Steindrucktafel. 
Zweite ſehr veraͤnderte Auflage. 21 Gr. 

Fr. Muͤller, Handbuch der Mineralogie. 
Mit 4 Steindrucktafeln. Gr. 8. Auch unter dem 
allgemeinen Titel: Handbuch der Naturgeſchichte 
für Schulen und techniſche Anſtalten, ſowie zum Ele⸗ 
e fuͤr Jedermann. Erſter Theil. 1 Thlr. 

4 Gr. 
Beide find in allen namhaften Buchhandlungen zu ber 


kommen. 
Arnold'ſche Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig. 


In der S. Anhuth'ſchen Papier- und Buchhandlung in 
Danzig iſt erſchienen und in allen ſoliden Buchhand⸗ 
lungen Deutſchlands und der Schweiz zu haben. 

„Gruͤndliche Anweiſung die Krankheiten des Pferdes, for 
wol die innern als die aͤußern zu erkennen und zu heilen; ein 
nuͤtzliches Handbuch für Gavalerieoffiziere, Stallmeiſter, Berei⸗ 

ter, Pferdezuͤchter, Pferdeliebhaber, und für jeden Pferdebejiger 


uberhaupt; von L. Wagenfeld, koͤnigl. Kreisthierarzt.“ Mit 
4 lithographirten Tafeln, 3 davon find dem Buche beigeheftet. 

Die 1ſte Abbildung ſtellt ein, getreu nach der Natur gezeichne— 
tes Skelett eines Pferdes vor, deſſen etwas genauere Kenntniß 
Jedem angenehm ſein wird, da das Geripp die Baſis der gan— 
zen Maſchine ausmacht; die 2te Tafel gibt die Contouren eines 
Pferdes, mit belehrenden Demonſtrationen; die Ste dient zur 
Erläuterung des Zahnalters, und wird ohne Zweifel zum Stu— 
dium deſſelben nicht unwillkommen fein; die 4te endlich auf 
Ropalvelinpapier als Beilage ſtellt ein Pferd dar, in welchem 
alle aͤußerlichen Krankheiten, ſo weit ſie ſich durch Abbildungen 
wiedergeben laſſen, verſinnlicht ſind, wobei ein doppelter Zweck 
im Auge gehalten wurde: denn einmal wird dadurch die Erkennt⸗ 
niß vom Sitze und von der aͤußern Form der Krankheit ganz 
unfehlbar; auf der andern Seite leitet die wiederholte Anz 
ſchauung des Bildes auf die Orte hin, wo gewoͤhnlich Außer: 
liche Fehler zu ſuchen ſind, ſodaß es wohl kaum moͤglich iſt, 
das Bild in der Hand, oder auch nur im Gedaͤchtniſſe, ein 
Pferd, welches mit weſentlichen Fehlern behaftet wäre, zu kau— 
fen. In ſaubern Umſchlag geheftet auf ord. Papier 1 Thlr. 
16 Gr., auf weiß Papier 2 Thlr. 


Durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes 
iſt von mir zu beziehen: 

Detenhof (Johann Wilhelm), Das Ganze 
der Handlung. Ein theoretiſch-praktiſches Lehr— 
und Handbuch der geſammten Handlungswiſſen— 
ſchaften. (Petersburg, 1831.) Gr. 8. 164 Bog. 
auf gutem Druckpapier. Geh. 1 Thlr. 6 Gr. 

Kupffer (C. H.), Anfangsgruͤnde der Buchſta— 
benrechnung und Algebra, mit Inbegriff der 

Combinationslehre und unbeſtimmten Analytik, 
nebſt Uebungsaufgaben. Zur Repetition des 
muͤndlichen Unterrichts und zur eignen weitern 
Fortbildung neben dieſem. (Reval, 1832.) 
Gr. 8. 16 Bogen auf Druckpapier. 20 Gr. 

Leipzig, im Oktober 1832. 
F. A. Brockhaus. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Dr. Heinr. Leng's Jahrbuch aller neuen 

wichtigen Erfindungen und Entdeckungen 
sowol in den Wissenschaften, Künsten, Manufak- 
turen und Handwerken, als in der Land- und Haus- 
wirthschaft. Mit Berücksichtigung der neuesten deut- 
schen, französischen und englischen Literatur. VII. 
Jahrgang (Erfindungen von 1828). Gr. 12. Car- 
tonnirt. 2 Thlr. 

Bei der uͤberaus ehrenvollen Anerkennung, welche dieſes 
wichtige Werk in den vorzuͤglichſten deutſchen und franzoͤſiſchen 
kritiſchen Blaͤttern einſtimmig fand, iſt es bereits den Litera⸗ 
toren und auch namentlich den Technologen zu wohl bekannt, 
als daß es mehr als der Anzeige vom Erſcheinen dieſes neueſten 
Jahrganges beduͤrfte. (Der fernern Fortſetzung kann jeder Ab⸗ 
nehmer verſichert ſein.) 


Bei Aug. Hel mich in Bielefeld iſt ſoeben erfchienen 

und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Juͤngſt, L. V., Zweiter Curſus des Unterrichts in der 
Geographie. 8. 18 Bogen, weiß Druckpap. 16 Gr. 
Dieſes Schulbuch, verbunden mit dem dazu gehörigen er⸗ 
ſten Curſus, iſt ganz dazu eingerichtet, den Schuͤlern in die 


Hände gegeben zu werden, indem es nach einer ſtreng methodi⸗ 
ſchen Anordnung nur ſolche Gegenſtaͤnde enthaͤlt, welche von 
denſelben erlernt werden ſollen. Schulmaͤnner, die das Buch 
einzuführen gefonnen fein ſollten, würden ſich gewiß mit der 
darin aufgeſtellten Methode befreunden und recht erfreuliche 
Reſultate in dem Unterrichte einer Wiſſenſchaft erreichen, deren 
zweckmaͤßige Bearbeitung für Schulen noch immer fo weit hin⸗ 
ter den großen Fortſchritten derſelben durch einen Humboldt, 
Ritter u. ſ. w., ſowie hinter den gerechten Wuͤnſchen gewiſſen⸗ 
hafter Lehrer zurüuͤckblieb. 


An alle Freunde der homoͤopathiſchen Heilkunſt. 
Die ſeit zwei Jahren mit allgemeinem Beifall aufge⸗ 
nommene 
Zeitung der homoͤopathiſchen Heilkunſt 
fuͤr Aerzte und Nichtaͤrzte 
herausgegeben vom 
nene. 


erſcheint wöchentlich in zwei Nummern auf Velinpapier. Der 
ganze Jahrgang von 104 Nummern koſtet nicht mehr als 3 Thlr. 
in allen namhaften Buchhandlungen. 

Vom erſten halben Jahrgange 1830 ſind noch Exemplare 
zu 1 Thlr. und vom zweiten Jahrgange 1831 dergleichen zu 
2 Thlr. zu bekommen. 

Dresden und Leipzig, den 30ſten Aug. 1832. 

Arnold' ſche Buchhandlung. 


90 Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 


Ueberſicht der Naturgeſchichte 
fuͤr den muͤndlichen Vortrag. 
Zweite verbeſſerte Ausgabe. 
Düffeldorf, bei J. E. Schaub. 
86 Seiten in 8. In farbigen Umſchlag geheftet 8 Gr. 


Penelope. 

Taſchenbuch für das Jahr 1833. Her: 
ausgeg. von Th. Hell. 22ſter Jahrgg. Mit 
8 Kupfer⸗ u. Stahlſtichen nach Schiavoni, 
Ender, Retſch u. ſ. w., geſt. von John, Fz. 
Stoͤber, Fleiſchmann, Beyer, Hoͤfel, F. 
Wagner. 16. In gepreßten Umſchlag mit Gold: 
ſchnitt geb. 1 Thlr. 16 Gr. Leipzig, J. C. Hin⸗ 
richs' ſche Buchhandlung. 

Inhalt: Apollonia von Th. Hell. — Bilderchronik der 
theatral. Zeiterſcheinungen. Das Gewiſſen von v. Wachs- 
mann. Der Schleier der Koͤnigin von F. v. Heyden. Spa⸗ 
tolino von Th. Hell. Jakobea von Holland von Charl. v. 
Glumer. Unglüdl. Liebe von Leop. Schefer. Gedichte 
von Caſtelli, Gr. Blankenſee, Tiedge, v. Deuern. 

Die Jahrgaͤnge 1825-1880 incl. find einzeln auf 18 Gr., 
zuſammengenommen auf 4 Thlr. — herabgeſetzt. — Dieſes 
DR und im Verhaͤltniß wohlfeilſte Taſchenbuch ift jetzt 
zu haben. 


Soeben iſt fertig geworden: 

Roſenkranz, Prof., Handbuch der allgemeinen Ge 
use der Poeſie. Ilter Thl. Gr. 8. Preis: 1 Thlr. 
4 Gr. 

Der Ste und letzte Theil dieſes ird i j 

155 re gte Th ſes Werks wird im Fruͤhjahr 

Halle, den 4ten Okt. 1832. 
Ed. Anton. 


x 


Soeben iſt erſchienen: 


Literatur des Weinbaues 


aller Nationen 
von den aͤlteſten bis auf die neueſten Zeiten, 
nebſt 
Kritiken und den wichtigſten literariſchen Nachweiſungen 
von 
Dr. Gatter er, 


Oberforſtrath und Profeſſor zu Heidelberg. 
3 F 


Wenn ein Veterane, der die Kameralwiſſenſchaften ſowol 
von dem Lehrſtuhl, als in den wichtigſten Aufſichts- und Lei: 
tungsſtellen nach allen Zweigen geübt hat, die Literatur von 
einem Zweige derſelben mit Beurtheilungen und Erorterungen 
zuſammenſtellt, fo ift dies gewiß für Wiſſenſchaft und Ausübung 
ein ſehr dankenswerthes Verdienſt. Es wird daher dieſe Liz 
teratur des Weinbaues fowol für die zahlreichen Vereh⸗ 
rer des würdigen Herrn Verfaſſers, als fur Jeden, der ſich um 
den fo wichtigen Weinbau theoretiſch und praktiſch intereſſirt, 
eine willkommene Spende ſein. 

Heidelberg, den Iften Oktober 1832. 

Auguſt Oßwald's 
Univerjitätsbuchgandlung. 

Bei C. H. Henning in Greiz if erſchſenen: 

Cheodulia, Jahrbuch für haͤusliche Erbau⸗ 
ung auf 1833. Mit Beitraͤgen von Alberti, En— 
gel, v. Fouqué, Francke, Girardet, Gittermann, H. 
Hoffmann, Hundeiker, Koͤthe, Lutz, Muͤnckner, Oes— 
feld, Lina Reinhardt, K. C. G. Schmidt, Schorch, 
H. A. Schott, H. Schott, Schwabe, Weicker, Wolff 
und Andern, herausgegeben von Dr. C. B. Meißner, 
Dr. G. Schmidt und E. Hoffmann. Siebenter 
Jahrgang. Mit Kupfer und 4 Muſikbeilagen. Kl. 8. 
Elegant gebunden in Futteral mit Goldſchnitt. 22 Bo: 
gen. 1 Thlr. 12 Gr. 


Im Verlage der Buch- und Muſikhandlung von T. Traut⸗ 
wein in Berlin, breite Str. Nr. 8, iſt ſoeben erſchienen: 


Grundriß der Geſchichte des Mittelalters, 


fuͤr Gymnaſien und andere hoͤhere Lehranſtalten und zum 
Selbſtunterrichte fuͤr Gebildete 
von Dr. E. A. Schmidt. Pr. 10 Gr. 


Gegen Ende vorigen Jahres erſchien bereits deſſelben Ver: 
faſſers nach gleichem Plan und in gleichem Umfange bearbeite: 
ter Grundriß der neuern Geſchichte (Pr. 10 Gr.) und 
im Laufe des naͤchſten Jahres wird auch die alte Ge— 
ſchichte erſcheinen, ſodaß alsdann dieſe drei Abtheilungen 
einen vollftändigen Geſchichtscurſus bilden werden. 


Durch alle Buchhandlungen ist zu beziehen: 
Schultes, Dr. F. A., Briefe über Frankreich, 
auf einer Fussreise durch das südwestliche Baiern, 
durch die Schweiz, über Genf, Lyon, Montpellier, 
Cette, durch die Cevennen über Clermont, Moulins, 
Nevers nach Paris und über Nancy nach Strasburg. 
2 Theile. 8. 1815. (57 Bogen.) Ladenpreis 
6 Fl., oder 3 Thlr. 8 Gr., herabgesetzt bis Neu- 
jahr 1833 auf 2 Fl., oder 1 Thlr. 8 Gr. 
Landsbut, im Sept. 1832. 
Krüll’sche Universitätsbuchhandlung. 


Bei Karl Hoffmann in Stuttgart iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen und in allen feliden Buchhandlungen zu haben: 


Beck, J. T., Verſuch einer pneumatiſch-hermeneutiſchen 
Entwickelung des neunten Capitels im Briefe an die 
Römer. Gr. 8. Broſch. Pr. 18 Gr., oder 1 Fl. 
12 Kr. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Meteorit, oder Witterung⸗ u. Wetterkunde 
zur Exlaͤuterung alltaͤglicher Erſcheine im 
Dunſtkreiſe u. deren Vorausſicht. Aus dem 
Franz. uͤberſ. u. nach den tellur. Gründen u. 
neueſten phyſ. Anſichten bearb. v. d. Prof. B. 
S. Dietmar in Berlin. Wit 32 erläuternden 
Jeichngn. u. color. plane zu e. Wettertelegra⸗ 
pben. 1 Thlr. 8 Gr. 

Endlich beſitzen wir im Vorſtehenden nun auch in Deutſch⸗ 
land eine Meteorik in einer faßlichen fo viel möglich populairen 
Sprache, was theils die Frucht eines großen franzöfifchen, theils 
eines noch berühmtern u. verdienſtvollern deutſchen Meteorolo⸗ 
gen iſt. Bei dem allgemeinen Intereſſe, welches atmoſphaͤriſche 
Veraͤnderungen faſt fur Jedermann haben, verdient ſie die Auf⸗ 
merkſamkeit aller denkenden u. gebildeten Erdenbewohner. Im 
Verhältniß zur Phyſik, Chemie u. Erdkunde war bisher das 


beſſere Studium der Meteorik merklich zuruͤckgeblieben, allein 


durch obige Schrift werden auch für dieſes ſichtbare Fortſchritte 
gefordert werden, denn ſie gibt nach gegenwärtigem Standpunkte 
phyſ., chem. und tellur. Kenntniſſe die wichtigſten Erörterungen 
und befriedigendſten Antworten auf ſo manche dunkle, bisher 
vergeblich aufgeworfene Fragen, unerklaͤrbare Naturerſcheinungen 
und wunderbar ſcheinende Phaͤnomene. 


Herabgeſetzter Preis. 
Schuͤtz, Dr. Profeſſor, Engliſch-franzoͤſiſcher Raſirſpie⸗ 
gel für Deutſchlands Univerſitaͤten. Braunſchweig und 
Leipzig im Verlags-Comtoir. 1830. Fruͤher 1 Thlr. 
8 Gr, jetzt 12 Gr. 
Zu haben in allen ſoliden Buchhandlungen. 


Durch alle Buchhandlungen des In- und Auslan⸗ 
des iſt zu beziehen: 


Hiſtoriſches Taſchenbuch. 
Herausgegeben fi 
von 


Friedrich von KRaumer, 
Vierter Jahrgang. 

Mit Rubens Bildniß. 

Auf feinem Druckpapier. Cart. 1 Thlr. 16 Gr. 
Inhalt: I. Das Feſt des Fuͤrſten von Schwarzenberg zu 
Paris, im Jahre 1810. Von K. A. Varnhagen von Enſe. 
II. Stimmen aus Rom über den paͤpſtlichen Hof im funfzehn⸗ 
ten Jahrhundert. Von Johannes Voigt. III. Ueber den 
Maler Petrus Paulus Rubens. Von G. F. Waagen. 
IV. Vorleſungen uͤber die Geſchichte der letzten funfzig Jahre. 
Von Eduard Gans. V. Ueber Ehe und Familie. Von 
Friedrich von Raumer. 

Jeder der drei erſten Jahrgaͤnge (mit den Bildniſſen 
des Cardinals Richelieu, Maximilians II. und Ferdinands 
II.) koſtet 2 Thlr. 

Leipzig, im Oktober 1832. 


F. A. Brockhaus. 


12. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. XXXVI. 


Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canomifhe Wachter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren für die Zeile 2 Gr. 


2) Ju- Kiao-Li, ou les deux cousines, roman Chinois, 
traduit par M. Abel- Remusat. Paris, 1826. 

3) The fortunate union, a romance translated from the 
Chinese original with notes and illustrations to which 
is added a Chinese tragedy, by John Francis Da- 

vis. London, 1829. 

4) Hang-koong-isew, or the sorrows of Han, a Chi- 
nese tragedy, translated from the original with notes 
by John Francis Davis. London, 1829. 


Art. II. Historia de la Literatura Espaniola, escrita en Aleman 
por Bouterwek, traducida sl Castellano y adicionada 
por D. Jose Gomez de la Cortina y D. Nicoläs Hu- 
galde y Mollinedo. Madrid, 1829. 

III. 1) Nimrod, a discourse on certain passages of history 
and fable. London, 1828. 3 Baͤnde. 

2) Yakkun Nattannawa: a eingalesse poem, descrip- 
tive of the Ceylon system of Demunvlogy to which 
is appended the practices of a Capua or Devil Priest 
as described by a Budhist: and Avolan Nattannawa, 
a eingalesse poem descriptive of the characters assu- 
mel by natives of Ceylon in a masquerade, transla- 
ted by John Callaway. London, 1829, 

3) Die Kabiren in Deutſchland, von Karl Barth, Er 
nigl. bainıfhem Geheimenrath. Erlangen, 1832, 

4) Handbuch der klaſſiſchen, germaniſchen und der damit 
verwandten Mythologien, für hoͤtere Lehranſtalten, für 
Studirende und Kuͤnſtter bearbeitet von Dr. G. P. 
Rauſchnik. Leipzig, 1832. a 

IV. Commentarius diplomatico-criticus super duplex pri- 
vilegium austriacum Friderici I. et II. imperatorum, 
utrumque brevius et longius, occasione notae numero 

CVII. codieis pataviensis vol. XXVIII. mon. boic. sect. 

II. additae, conseriptus; consentiente academia scien- 

tiarum boica vulgatus. Monachii, 1831. 4 

V. I) Memoirs of a Malayan family written by themsel- 
ves and translated from the original by W. Marsden. 
London, 1830. 

2) Notes of a Journey into the Interior of Northern 
Africa by Hadji Ebn-ed-din El-Eahwaati; — trans- 
lated from the Arabic by W. B. Hodgson. London, 


Schünwiſſenſchaftliche Schriften. 

In meinem Verlage ſind ſoeben nachſtehende intereſ— 
ſante Schriften erſchienen, die durch alle Buchhandlungen 
des In- und Auslandes bezogen werden koͤnnen: 
Knorring (Karl von), Ruſſiſche Bibliothek 

fuͤr Deutſche. Erſtes bis drittes Heft. (Reval, 
1831.) 8. 34 Bogen auf Druckpapier. Geh. 
2 Thlr. 12 Gr. 

Dieſe drei Hefte enthalten ausgewählte Stucke von Ho⸗ 
lewoj, Schukowskj, Puſchkin und Gribojedow. 
Oertel W. von), Harald und Elsbeth, oder 

das Zeitalter Johanns des Schrecklichen. Ro— 
mantiſches Originalgemaͤlde aus der Geſchichte 
des ſechzehnten Jahrhunderts. 2 Baͤnde. (Pe— 
tersburg, 1831.) 8. 30 Bogen auf feinem 
Druckpapier. Geh. 2 Thir. 8 Gr. 

Scipio Cicala. 4 Bünde. 8. 834 Bogen 

auf feinem Druͤckpapier. 6 Thlr. 

Sherer (Moyle), Bilder aus dem Kriegsle⸗ 
ben. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt von Ru: 
dolf Lindau. Herausgegeben von Wil— 
helm Adolf Lindau. 8. 214 Bogen auf 
feinem Druckpapier. 1 Thlr. 16 Gr. 

Stimmen der Zeit. Lieder eines Deutſchen. 12. 
96 Seiten auf gutem Druckpap. Geh. 10 Gr. 

Sue (Eugene), Atar-Gull. Aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen. 12. 348 S. auf feinem Druck⸗ 
papier. Geh. 1 Thlr. 12 Gr. 


Leipzig, im Oktober 1832. 1850. 
. 3) Extracts from the Sakaa Thevan Saasteram, or 
8 4 Brockhau 85 Book of Fate; — translated from the Tamul Lan- 


guage, by the Rev: Joseph Roberts. London, 1830, 

4) The Last Days of Krishna and the sens of Pandu, 
from the concluding section of the Mahabharat; — 
translated from the Persian version, made by Nek- 
keib Khan. in the time of the Emperor Akbar; — 
by Major David Price. London, 1530. j 

5) The Vedäla Cadai, being the Tamul Version of a 
Collectivn of Ancient Ta’es in the Sanserit Lan- 
guage; popularly known throughout India, and en- 
titled the Vetäla Panchavinsati; — translated by B. 
G. Babington. London, 1830. 

6) Indian Cookery, as practised and described by the 
Natives of the East; — translated by Sandfort Ar- 
not, London, 1830, 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
iſt ſoeben erſchlenen, und daſelbſt, ſowie in allen Buchhandlun⸗ 
gen Deutſchlands zu haben: 


Ja De 


der Süß aten 
Neunundfunfzigſter Band. 1832, oder 
Juli. Auguſt. September. 


Inhalt. 
Art. I. 1) Laou-Seng-urh, or an heir in his old age, Chi- 
nese drama, London, 1817. 


7) History of the Pirates who infested the China Sea, 
from 1807 to 1810 by Ch. F. Neumann. London, 1830, 

8) The Catechism of the Shamans; or the Laws and 
Regulations of the Priesthood of Buddha, in China 
by Ch. F. Neumann. London, 1830. 

9) Vahram’s chronicle of the Armenian Kingdom of 
Cilicia during the time of the Crusades, by Ch. F. 
Neumann. London, 1830. 

Art. VI. Mikroſkopiſche Unterſuchungen über Robert Brown's 

Entdeckungen u. f. von Dr. A. S. Schultze. Karlsruhe 

und Freiburg, 1828. 

VII. Geſchichte des osmaniſchen Reiches. Großentheils aus 
bisher unbenuͤtzten Handſchriften und Archiven durch Jo- 
ſeph von Hammer. Achter Band. Peſth, 1832. 

VIII. Reiſe durch Norwegen nach den Loffoden, durch Lapp⸗ 
land und Schweden. Von Leſſing. Berlin, 1831. 

IX. Vita di Benvenuto Cellini, sceritta da lui medesimo, 
restituita alla Lezione originale sul manoscritto Poirot 
ora Laurenziano, ed arricchita d'illustrazioni e Docu- 
menti, dal Dottor Francesco Tassi. 3 Vol. Firenze, 
1829. 

X. Hesiodi carmina. Recensuit et commentaxiis instruxit 
Carolus Goettlingius. Gothae et Erfordiae, 1831. 

XI. Mythiſche Geographie der Griechen und Römer; 
von Dr. K. H. W. Voͤlcker. Erſter Theil. Leipzig, 1832. 

Inhalt des Anzeigeblattes Nr. LIX. 
Mittheilungen aus Kleinaſien. Vom Obriſtlieutenant von Pro— 
keſch⸗Oſten. 
Sojuti's Leben und Schriften. 
Ueber die dermaligen Reformen im tuͤrkiſchen Reiche. 

In der Hinrichs' ſchen Buchhandlung in Leipzig ſind 

neu erſchienen: 


Der Wetterprophet, 


oder Taſchenbuch der Auftveränder 
rungs- und Witterungskunde; fur Je: 
dermann, beſonders fuͤr den Buͤrger und 
Landmann, nach dem neueſten Zuſtande der 
Naturwiſſenſchaften, bearbeitet vom Hofrath und 
Prof. Dr. Poppe. Mit 3 Steindrucktaf. 11 B. 
in gr. 8. Geh. 1832. 14 Gr. 

Conditorei und neuere Liqueurbereitung 
für Kaufleute, Deſtillateure, Branntwein⸗ 
brenner und-Schenker, wie auch für Haus: 
haltungen nach eigner Erfahrung und den 
beſten Quellen bearbeitet von Ludwig 
Touch y. 16 Bog. in gr. 8. Geh. 1832. 1 Thlr. 


In der Buchhandlung des Waiſenhauſes in Halle iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen des In- und Auslan⸗ 
des zu haben: 1 2 

Die Platonische Aesthetik, 
dargestellt von 
Arnold Ruge. 
Gr. 8. 1 Thlr. 6 Gr. (1 Thlr. 7 Sgr.) 

Es kam darauf an, ſagt der Verfaſſer in der Vorrede, 
die ganze Lehre vom Schönen und der Kunſt, ſo⸗ 
weit fie Platon vorwüͤrflich oder gelegentlich ent⸗ 
wickelt, in Eins und wo moglich in eine Einheit 
zuſammenzufaſſen und herauszuſtellen. Dies iſt 
bisher noch nirgends verſucht, hier aber, wie jeder Kenner leicht 
abnehmen wird, mit wahrhaft kuͤnſtleriſcher Vollendung ſowol 
der Anordnung als der Darſtellung gelungen, ſodaß dieſes 
Werk eine laͤngſt gefühlte Lüde gewiß auf das 
Wuͤrdigſte ausfuͤllen wird. 


K. C. Schmieder, 


Doctor der Philoſophie und Profeſſor zu Kaſſel, 


Geſchichte der Alchemie. 
Gr. 8. 2 Thlr. 8 Gr. (2 Thlr. 10 Sgr.) 


Wer die Verhandlungen uͤber die Alchemie als geſchloſſen 
betrachtet, wird zugeſtehen, daß es nun Zeit war, ihre Ge⸗ 
ſchichte auszufuͤhren, die ſeit Lenglet du Fresnoy nicht 
fortgefegt ward. Wäre die Alchemie nur eine Verirrung der 
Speculation, ſo wuͤrde ſie doch als Ziel des Nachdenkens der 
Forſcher von anderthalb Jahrtauſenden ein intereſſanter Vorwurf 
für die Geſchichte der Philoſophie ſein; iſt fie aber mehr als 
Einbildung, kann ihre Wahrheit hiſtoriſch nachgewieſen werden, 
fo gehört fie zu den wichtigſten Gegenſtaͤnden der Naturforſchung. 
Letzteres darzuthun iſt der Hauptzweck dieſer Schrift. Der Ver⸗ 
faſſer gehört nicht zu den Leichtglaͤubigen, hat vielmehr aus 
Gren's Schule den Unglauben mitgenommen, ihn lange feſtge⸗ 
halten, und erſt in den letzten Jahren durch eine umſtaͤndliche 
Reviſion die Ueberzeugung erlangt, daß das alte Project der 
Alchemie allerdings zur That geworden ſei, und wenigſtens fünf 
oder ſechs Meiſter der Kunſt anerkannt werden muͤſſen. 


Soeben iſt bei mir erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen des In- und Auslandes zu erhalten: 
Stieglitz (Chriſtian Ludwig), Geſchicht⸗ 

liche Entwickelung der Eigenthumsverhaͤltniſſe 
an Wald und Jagd in Deutſchland von den 
aͤlteſten Zeiten bis zur Ausbildung der Landes- 
hoheit. Ein Verſuch. Gr. 8. 201 Bogen 
auf Druckpapier. 1 Thlr. 18 G r. 
Leipzig, im Oktober 1832. | Sach 
F. A. Brockhaus. 


Minerva. Taſchenbuch für 1833, 
Dreiundzwanzigſter Jahrgang. 
Mit 8 Kupfern zu Goͤthe's Torquato Taſſo, und Bei⸗ 
traͤgen von J. Schopenhauer, Sartorius, Neuffer, Ort⸗ 
lepp u. A. m. 
Leipzig, bei Friedrich Fleiſcher. Preis 2 Thlr. 
iſt erſchienen. Durch ſeine innere und aͤußere Ausſtattung hofft 


es auch diesmal ſich den langjaͤhrigen Beifall eines gebildeten 
Publicums zu ſichern. 


In der Nauck'ſchen Buchhandlung in Berlin iſt er 
ſchienen und an alle uͤbrigen Buchhandlungen verſandt: 


Aß mus, F., Die merkwuͤrdigſten Begebenheiten aus der bran⸗ 
denburgiſchen Geſchichte von den aͤlteſten bis auf die neueſten 
Zeiten. 12. 5 Sgr. 

Daſſelbe mit dem Portrait Friedrich II. Geh. 74 Sgr. 

Sea E., Die Maſchine ift nothwendig. Gr. 8. Geh. 
20 Sgr. 8 

Ideler, L., u. Nolte, H., Handbuch der engl. Sprache und 
Literatur, oder Auswahl intereſſanter, chronologiſch geordneter 
Stuͤcke aus den claſſiſchen engl. Proſaiſten und Dichtern nebſt 
Nachrichten von den Verfaſſern und ihren Werken. Gr. 8. 
Proſaiſcher Theil. Ate Aufl. 1 Thlr. 12 Gr. Poetiſcher 
Theil. Ate Aufl. 2 Thlr. ! 

Ideler, J. L., Meteorologia veterum Graecorum et Roma- 
norum, Prolegomena ad novam Meteorologicorum Aristote- 
lis editionem adornandam. 8 maj. 1 Thlr. 8 Gr, 

Muͤchler, J. G., Franz. Leſebuch fuͤr die erſten Anfaͤnger. 
gte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 8. 10 Sgr. 

Preuß, J. D. E., Iſt Friedrich der Zweite, Koͤnig von 


Preußen irreligds geweſen? Eine geſchichtliche Abhandlung. 
2te Auflage. 8. Geh. 10 Sgr. 

Reuſcher, S. Fr. A., Grundriß der allgemeinen Erd- und 
Laͤnderkunde. Ein Leitfaden des geographiſchen Unterrichts 
für die Mittelclaſſen von Gymnaſien und die Oberclaſſen hoͤ⸗ 
herer Volksſchulen. Gr. 8. 15 Sgr. \ 

Schwahn, G. ©. (koͤnigl. preuß Obermuͤhlen- und Bauin⸗ 
ſpector), Anleitung zum Bau der Flußbaggermaſchinen, nebſt 
Erfahrungen über die großen Vorzüge derſelben vor den ge: 

woͤhnlichen Handbaggern. Mit ſieben Kupfertafeln, mehren 
Ae und einem Koſtenuͤberſchlag in Folio. 3 Thlr. 


9 
Wohlbruͤck, L. W., Geſchichte des ehemaligen Bisthums Le: 
bus und des Landes dieſes Namens. 3 Bde. Gr. 8. 6 Thlr. 


1100 Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Guſtav Adolf der Große, 

Koͤnig von Schweden. 
Ein Heldengedicht in vier Geſaͤngen, 
als Denkſchrift zur zweiten Saͤcularfeier 
der Schlacht bei Luͤtzen 
vom 6. November 1632. 


Velinpapier, broſch. in eleganten Umſchlag. 12 Gr. 
Leipzig, im Sept. 1832. 
a W. Zirges'ſche Buchhandlung. 


Soeben iſt erſchienen und an alle Buchhandlungen verſen— 
det worden: 


VEELLIEBCHEN. 
Hiſtoriſch-romantiſches Taſchenbuch 
' für 
1488 
von A. v. Cromlitz. 
VI. Jahrgang. Mit S feinen S een Preis: 2 Thlr. 
8 Gr 


Inhalt: Der Ordensbruder. — Der Zweikampf. — Die 
Berennung von Hohentwiel. — 


. = R 
NAPOESOo‘N % 

Kaiser der Franzosen und seine Familie. 
Ein schönes lithographisches Tableau mit 14 Por- 
traits. 29 zu 22% Zoll, auf f. Schweizer - Velin. 
Preis: 16 Gr. 

Dieses herrliche und dennoch wohlfeile Blatt bietet dem 
Andenken eines grossen Mannes und einer grossen Zeit als 
Zimmerverzierung ein sehr passliches und geschmackvolles 
Monument. Wir glauben es jedem Kunstfreund mit Recht 
empfehlen zu dürfen. 

Leipzig, Induſtrie-Comptoir. 
(Baumgartner.) 


Bei Aug. Weller in Bautzen iſt ſoeben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen fuͤr 8 Gr. zu haben: 
Dreßler, E. (Lehrer der franzoͤſ. Sprache am Gymna⸗ 

ſio zu Bautzen), Ueber die Mängel der franzoͤſ. Gram⸗ 
matik nebſt Bemerkungen über die Art und Weiſe den⸗ 
ſelben abzuhelfen, mit beſonderer Beruͤckſichtigung der 
Sprachlehren von Wailly, Girault-Duvivier, Noel, 
Rod, Mozin, Sanguin, Hirzel, Taillefer und Kirchhof. 
47 Bogen. Velinpap. in 8. Broſch. e 

Dieſe kleine Schrift lehrt die Gebrechen der franzoͤſ. Gram⸗ 

matik kennen, warnt vor den ungenauen und nicht ſelten ganz 


falſchen Beſtimmungen derſelben und erläutert eine Menge Ge 
genftände, über die alle Grammatiken ſchweigenz fie wird daher 
gewiß Vielen, beſonders Lehrern der franzoͤſiſchen Sprache will— 
kommen ſein. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen Deutſch— 
lands und der Schweiz zu haben: 

Mittheilungen aus dem hoͤhern Staats- und Kirchenle⸗ 
ben zur Förderung eines rechten Menſchen- und Volk— 
lebens, von W. Schroͤter, Licent. der Theol. und 
Pfarrer. Iſtes Baͤndchen. Gr. 8. Altona, Hamme⸗ 
rich. Geh. 20 Gr. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

F. E. Foderé (profeſſor der Medizin ꝛc. zu 

Strasburg), 

Pneumatolagie des menschlichen Körpers 
in theoretiſcher und praktiſcher Beziehung, oder 
Unterſuchungen über die Natur, die Ur ſachen 
u. die Behandlung der Blaͤhungen, ſowie der 
Hyſterie u. Hypochondrie und verſchiedener 
pſychiſcher Krankheitszuſtaͤnde, namentlich der 
Extaſe, des Somnambulismus, des Aber: und 
Wunderglaubens u. anderer Zuffände eigen- 
thuͤmlicher Art, die als weſentliches phoͤno⸗ 
men die Empfindungsloſigkeit mit einander 
gemein haben, u. durch die alleinige Renntniß 
des Organismus nicht erklärt werden koͤnnen. 
Deutſch herausgegeben von Dr. C. Fitzler. 
Gr. 8. 1 Thlr. 

Eine alte Lehre, die aber ein Jahrtauſend lang in den 
aͤrztlich⸗philoſophiſchen Schulen der fruͤhern u. fruͤheſten Zeit 
vorgeherrſcht — die alte intereſſante Lehre von dem Pneuma — 
wird hier, nach langer Vergeſſenheit, von Neuem ans Tages⸗ 
licht gezogen, und, unterſtuͤtzt durch die Entdeckungen der neue⸗ 
ſten Zeit, in kraͤftig verjüngter Geſtalt der Wiſſenſchaft darge⸗ 
bracht. — Vorzuͤglich iſt es jenes allgemein verbreitete Leiden 
unſers Geſchlechts, das, in feiner niedern Form als Blaͤ— 
hungsuͤbel, auf einer hoͤhern Stufe der Entwickelung als 
Hyſterie u. Hypochondrie, aber, zu einer räthfelhaften 
Hoͤhe geſteigert, in der Form gewiſſer, bis daher unerklaͤrbarer 
Krankheitszuſtaͤnde der Seele ſich ausſpricht, was hier in ſeiner 
tiefern Bedeutung ergruͤndet, und demnaͤchſt einer Behandlungs⸗ 
weiſe unterworfen wird, wie ſie einzig gegen dieſe ſonſt unheil⸗ 
baren Leiden auszureichen vermag. 

— TE I 
Fuͤr Freunde ſchoͤnwiſſenſchaftlicher Literatur, Leihbibliothe⸗ 
ken und Leſezirkel erſchien in unſerm Verlage: 
Herloßſohn und Lyſer, Mephiſtopheles. Satiriſch⸗politi⸗ 
ſches Taſchenbuch für 1833. Mit 8 colorirten Kupfern, ge⸗ 
zeichnet von Lyſer. Cartonnirt in farbigem umſchlag. Preis 


2 Thlr. 16 Gr. 

— —, Der Ungar. Hiſtoriſches Gemaͤlde aus der Zeit der 
Hunyades. 3 Bde. 8. Elegant gedruckt und broſchirt. 
Preis 5 Thlr. 

— —, Anatomiſche Leiden. Novelle. 12. Broſch. 
Preis 1 Thlr. y 
Bronikowski, Alex., Die Frauen von Neidſchuͤtz. 
Novelle in 2 Bänden. (Sammlung neuer Schriften Iter u. 

10ter.) 8. Broſch. Preis 3 Thlr. 

Beate. Aus einer alten Chronik ohne Titelblatt. 
3 Bände. (Sammlung neuer Schriften 11ter bis 18ter.) 8. 
Broſch. Preis 4 Thlr. 12 Gr. 

— —, Veit. Ein Beitrag zu den Denkwuͤrdigkeiten peinli⸗ 
cher Gerichtspflege. 3 Baͤnde. (Sammlung neuer Schriften 
14ter bis 16ter.) 8. Broſch. Preis 4 Thlr. 


5 


Marſano, W., Die unheimlichen Gaͤſte. Novelle. 8. 
Broſch. Preis 1 Thlr. 
— —, Marco Doloroſo. Die Abenteuer einer Nacht. 
Zwei Novellen. 8. Broſch. Preis 12 Gr. 
Leipzig, im Oktober 1832, 


Bruͤggemann'ſche Verl.-Exp. 


Bei C. H. Henning in Greiz ſind neu erſchienen: 

Querner, Godofred, Goldkoͤrner auf dem Felde der 
Geſchichte gewonnen. Zur Belehrung und Unterhals 
tung. Groͤßtentheils aus handſchriftlichen Nachrichten, 
archivaliſchen Mittheilungen und aͤltern Druckſchriften 
zuſammengeſtellt. 2 Thle. 8. 2 Thlr. 

Reinhardt, Lina, Frommer Jungfrauen Gemuͤths— 
leben. 2 Thle. 8. Geh. 1 Thlr. 8 Gr. 

Wolff, O. L B., Proben althollaͤndiſcher Volkslieder. 
Mit einem Anhange altſchwediſcher, engliſcher, ſchotti— 
ſcher, italieniſcher, ee braſilianiſcher und 
altdeutſcher Volkslieder. Geſammelt und uͤberſetzt von 
dem Herausgeber. 8. 20 Gr. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 

Merlin. — Eine Mythe 
von K. Immermann. 
Duͤſſeldorf, bei J. E. Schaub. 

244 Seiten in 8. auf feinem Velinpapier, in farbigen 
Umſchlag geheftet. Preis 1 Thlr. 12 Gr. 

Dies Werk behandelt den Mythus vom Zauberer Mer: 
lin, den Satan erzeugte, um das Reich Chriſti auf Erden 
zu zerſtoͤren. In dieſen Stoff verſchlingt ſich die mittelatter⸗ 
liche Sage vom Gral, König Artus und den Rittern der 
Tafelrunde, mit denen Merlin, als weltlicher Heiland, 
den Gral erobern will, aber auf dem Zuge in Noth und Ver⸗ 
zweiflung untergeht. 


Bei J. Hoͤlſcher in Koblenz iſt erſchienen und an 
alle Buchhandlungen verfandt worden: 

Klein, Prof. J. A., Moſelthal zwiſchen Koblenz und 
Zell, mit Städten, Ortſchaften und Ritterburgen, hi— 
a topographiſch⸗ maleriſch. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 

4 Gr. 

Klein, Prof., Denkblaͤtter fuͤr meine Freunde. 8. Geh. 
20 Gr. 

Heymann, Dr. und Medizinalrath, Die Entbindung 
lebloſer Schwangern, mit Beziehung auf die Lex Re- 
gia. Gr 8. Geh. 20 Gr. 


Die Karl Haas'ſche Buchhandlung in Wien empfiehlt 
folgende anerkannt zweckmaͤßige, in ihrem Verlag er— 


ſchienene 
Spiel buͤcher. 
Adams, G., Gruͤndliche Anweiſung zum Whiſtſpiele. 
1821. Broſch. 15 Gr. 
Anweiſung, Theoret.⸗praktiſche, zur gruͤndlichen Erlernung 
des beliebten Taroktappenſpieles. (2. 1827. Broſch. 12 Gr. 
Gruͤner, V. R., Gruͤndlicher Unterricht im Billardſpiele. 
Mit 5 Kupfertafeln. Neue Aufl. 12. 1827. Broſch. 21 Gr. 
Hunderteinsſpiel, oder gründliche Anleitung ꝛc. 12. 1824. 
Broſch. 10 Gr. 
L’Hombre royal, oder vollſtändige Anleitung zur gründlichen 
Erlernung des L’hombre’s. 12. 1824. Broſch. 10 Gr. 
Spielbuch (allgemeines). Eine Auswahl aller beliebten, in 


12. 


Deutſchland bekannten, und mehren noch nirgends beſchrie⸗ 
benen Karten-, Bret⸗, Geſellſchafts- und pee 


len. 8. 1829. Brosch. 1 Thlr. 
Stich, H. Theor.⸗ prakt. Anleitung zum edlen Piquetſpiele. 
12. 1823. Broſch. 10 Gr. 


Unterhaltungsſpiel, Das angenehme, wi 100 Frage eine 
Antwort zu erhalten. Gr. 8. 1823. 10 G 


Neue vorzuͤgliche Unterrichtbuͤcher fuͤr Satan 
ſcher, Mineralogen und Landwirthe: 

Dr. A. Breithaupt, Prof., Vollſtaͤndige Cha⸗ 

rakteriſtik des Mineral ſyſtems. Dritte ſehr 
D Auflage. Gr. 8. 2 Thlr. 

A. Reum, Prof., Oekonomiſche Botanik, 

1 Darſtellung der haus- und landwirthſchaftlichen 


ran zum Unterrichte junger Landwirthe. Gr. 8. 
2 Thlr. 
E. A. Roßmaͤßler, Sy ſtematiſche ueberſicht 


des Thierreichs, ein Leitfaden für die Vorleſungen 
über Zoologie bei der k. Akademie fuͤr Forſt- und Lands 
wirthe zu Tharand. Gr. 8. 21 Gr. 
im ‚Verlage der Arnold' ſchen Buchhandlung in Dr 
une Leipzig und durch alle namhafte Buchhandlungen 
ommen, 


es den 


zu be⸗ 


Soeben erſchien bei Unterzeichnetem: n 

Neueſtes engliſches Leſebuchz ln 155 
waͤhlte Leſeſtuͤcke aus den beſten engliſchen 1 
lern, herausgegeben von Henry Flindt. 8. 
Broſch. 21 Gr. 

Lehrer und Kenner der engliſchen Sprache werden den 
Werth dieſes, ſchoͤn aus geſtatteten und wohlfeiten Leſebuchs ſchon 
bei fluͤchtiger Durchſicht zu würdigen wiſſen; es eignet ſich vor⸗ 
zuglich zum Unterricht, und möge Ye Lehrern und Lernenden 
beſtens empfohlen fein. 

Eſenwein, C. H., Glementarbuch: der franzoͤſiſchen 

Sprache. 8. Broſch. 12 Gr. 

— —, Premiers elömens de la langue allemande. 
Gx. 8. er 

Will. Shakspeare’s choicest plays; cont. Romeo 
and Juliet, Midsummer-Night’s Dream, J. Caesar, 
Macbeth. 8. Velinp. Brosch. 12 Gr. 1 

Karl Hoffmann in Stuttgart. 


Durch alle Buchhandlungen des In- und Auslan⸗ 
des iſt zu beziehen: 
Urania. 
Taſchenbuch auf das Jahr 1833. 
Mit Dannecker's Bildniß und ſechs Stahlſtichen nach 
franzoͤſiſchen Gemalden. 
16. Auf feinem Velinpapier. Mit Goldſchnitt geb. 2 Thlr. 

Inhalt: J. Wilhelmine. Eine Erzählung in Briefen. 
II. Idus. Novelle von Posgaru. III Die Ahnenprobe. 
Novelle von Ludwig Tieck. IV. Der bleiche Ritter. 
Erzaͤhlung von A. Oehlenſchlaͤger. 

Dannecker's ſehr aͤhnliches Bildniß koſtet in erleſenen 
Abdruͤcken in gr. 4. 8 Gr. Die fruͤhern Jahrgaͤnge der 
Urania bis 1829 find ſämmtlich vergriffen; der Jahrgang 
1830 koſtet 2 Thlr. 6 Gr., 1831 und 1832 jeder 2 Thlr. 

Leipzig, im Oktober 1832. 

F. A. Brockhaus. 


2 
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* 
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Literariſcher Anzeiger. 


75 den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


4 1832. Nr. XXXVII. 


D e e 
Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blatter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Wachter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen medizlniſchen 

Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Soeben erſcheint in meinem Verlage und iſt durch Fr. von Sommer, 
a Buchhandlungen zu erhalten: f N EHEN 
Drei Reiſen nach Italien. ; enen Geistes. 
i Finn münden r 


f Die Lehre von den Formen des Denkens und 
C. F. von Aumohr. 1 der Rede. 8 


12. 336 S. auf gutem Druckpapier. Geh. * Gr. 8. reis 1 Thlr. Thlr. 16 Gr. 
e Der Rene gat a 
9 auf Moorea. 
Leipzig, im Okt. 1832. F. A. Brockhaus. 5 Trauerſpiel in drei Aufzuͤgen. 
») = 
Im Verlags:Gomptoir zu Braunſchweig ift er⸗ Nach dem ara a dus ie Laſ⸗ 
ſchienen und in allen ſoliden Buchhandlungen zu haben: ſanis. Von Harro Harring. 
E. R. Bela ni - 8. Broſch. Preis 16 Gr. 
* I ee 
Erzählungen DEE age 
1. Untergang der Janitſcharen. 
8 2. Der Demant. Poleoprophplaris 
3. Die Walpurgisnaͤchte. e n 
20 Bogen. 8. Preis 1 Thlr. 6 Gr. di e e eee, e Def, 
en gewoͤhnlich 
Wo ſtehen wir? en Eh ol er a 
E en 7 genannt. 
iu, b in 9 er wi 4 Erſtes Heftchen. 8. Broſch. 6 Sr. 
was haben wir zu thun? Bei Karl Joſeph Becker in Elberfeld erſcheint for 
oder: g eben folgendes fuͤr Jedermann hoͤchſt intereſſante und belehrende 
Ueber die vernünftige Geſtaltung unſerer Staaten. Aus | Werk, Gef ch ch jede ſolide Buchhandlung zu beziehen: 
dem Franzoͤſiſchen des Alph. de Lamartine uͤberſetzt ichte der Er z i e U ung 
und der Beachtung unſerer Zeit beim Beginne des Jah⸗ 995 des Unterrichts in welthiſtoriſcher Entwickelung 
“ X: 1 e 0 von Dr. Friedrich Cramer (Subrector am Gym⸗ 
Do ee naſium zu Stralſund). 
PK . Erſter Band: Geſchichte der praktiſchen Er: 
1 . ziehung im Alterthume, von den älteften 
* W ae N Zeiten bis auf das Chriſtenthum, oder bis 
par zum Hervortreten des germaniſchen Lebens. 
C. Bon af ont. Zweiter Band: Geſchichte der theoretiſchen 
8. Preis 16 Gr. Erziehung im Alterthume, von den älteften 
5 Zeiten bis auf Quinctilian. 
TABULAE CHRONOLOGICAE & is für di iden Ba 
l In gr. 8. Ladenpreis für dieſe beiden Bände (Reſt 2ter 
HYDRODROMICAM a Band) 6 Thaler. 
PES TIS GANGETICAE Schon laͤngſt ift eine in welthiſtoriſcher Entwickelung abge⸗ 
7 faßte Geſchichte der Erziehung und des Unterrichts ein vielfa 
DISSIPATIONEM EXPLICANTES. gefuͤhltes Beduͤrfniß —.— durch ihre Beſtrebungen im aan 
Constat, et in funtes vitium der Erziehung und des Unterrichts fo merkwürdigen und aus: 
venisse lacusque. gezeichneten Zeit. 1 
Ovid. Metam. VII. 533. Der Verfaſſer des oben angezeigten Werks hat ſchon viele 
Accedit tabula geograplica, Jahre dieſem Gegenſtande feine befontere Aufmerkſamkeit und 
Gr. Folio. Preis 20 Gr. 2 feinen ganzen Fleiß gewidmet und alle, im nur irgend zugäuge 
— — lichen, Huͤlfsmittel benutzt, um dieſem Beduͤrfniſſe adzugeifen. 


Von den angezeigten zwei Bänden umfaßt der erſte (auf 
XXXVIII und 510 Seiten mit 1230 Anmerkungen), eine fort⸗ 
ſchreitende Darſtellung, wie bei den einzelnen, theils zerſtreut, 
theils in einem Staatenverbande lebenden Völkern, namentlich 
bei den Chineſen, Indern, Perſern, Juden, Aegyp⸗ 
tern, Griechen, Etruskern, Roͤmern und Galliern, 
im Großen und im Kleinen, erzogen und unterrichtet iſt, mit 
beftändiger Beruͤckſichtigung der Geſchichte, der Religion und 
Geſetzgebung, der Sitten und Gebraͤuche und namentlich des haͤus— 
lichen Lebens, ſodaß immer bei jedem Volke nachgewieſen wird, 
wie das ſpecielle Gebiet der Erziehung und des Unterrichts in 
der allgemeinen Entwickelung, den Schickſalen und den geo⸗ 
graphiſchen und hiſtoriſchen Verhaͤltniſſen der einzelnen Voͤlker 
wurzelt und dadurch bedingt iſt. 

Während ſo der erſte Band die Praxis der Erziehung und 
des Unterrichts bei den alten Voͤlkern enthält, wird der zweite, 
der im Laufe eines Jahrs beſtimmt erſcheinen ſoll, ihr parallel 
laufend, mehr die Theorie, d. h. die Erziehungsſyſteme der 
ausgezeichnetſten Maͤnner des Alterthums, darſtellen. Beſonders 
wird ſich dieſer Theil mit den Erziehungstheorien der griechi— 
ſchen und roͤmiſchen Philoſophen beſchaͤftigen, und den Zuſam⸗ 
menhang der philoſophiſchen Syſteme mit den paͤdagogiſchen, 
weil Philoſophie und Paͤdagogik gewoͤhnlich vereinigt waren, 
darſtellen muͤſſen, ſodaß der zweite Theil als eine weſentliche 
Ergänzung der Geſchichte der Philoſophie erſcheint, während der 
erſte mehr in die innere Geſchichte der Voͤlker überhaupt erlaͤu⸗ 
ternd eingreift. 

Die Quellen werden immer genau in den Noten angegeben, 
jedem Bande wird eine Einleitung und ein Inhaltsverzeichniß 
vorausgeſchickt, und der zweite Band das Regiſter enthalten. 

Dieſen zwei Baͤnden ſoll ſich ſpaͤter die Geſchichte des 
unterrichts und der Erziehung im Mittelalter 
und in der neuern Zeit anſchließen, und das Werk ſo etwa 
in ſechs Bänden eine vollftändige Erziehungs- und Unterrichts- 
geſchichte der geſammten Menſchheit bilden. 0 


— ——— ͥ. 
Durch alle Buchhandlungen und Poſtaͤmter iſt zu beziehen: 
Blaͤtter für literariſche Unterhaltung. Redigirt unter Ver⸗ 
antwortlichkeit der Verlagshandlung. Jahrgang 1832. 
Monat Oktober, oder Nr. 275 — 305, mit 1 Beilage: 
Nr. 17, und 4 literariſchen Anzeigern: Nr. XXXIII — 
XXXVI. Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 365 Num⸗ 
mern (außer den Beilagen) auf gutem Druckpapier 
12 Thlr. 
Leipzig, im Oktober 1832. 
F. A. Brockhaus. 


In der Nauck' chen Buchhandlung in Berlin 
iſt ſoeben erſchienen nnd in allen Buchhand— 
lungen zu haben: 

Anleitung zum Bau der Flußbaggermaſchinen nebſt 
Erfahrungen uͤber die großen Vorzuͤge derſelben vor den 
gewohnlichen Handbaggern von G G. Schwahn 
(koͤnigl. preuß. Obermuͤhlen- und Bauinſpector), mit 
Kpfr. und Holzſchnitten und einem Koſtenuͤberſchlage. 
Fol. Geh. 3 Thlr. 8 Gr. 

Die Vorzuͤge der Baggermaſchinen beim Reinigen der 
Fluͤſſe vor gewöhnlichen Handbaggern find zwar durch Erfah: 
rung hinreichend erprobt und vielſeitig anerkannt, jedoch bis 
jetzt in keinem Lehrbuche gehörig hervorgehoben; auch iſt die 
Conſtruction und der Gebrauch dieſer Maſchinen nirgend fo ger 
nau beſchrieben, daß danach beim Bau und bei der Anwendung 
verfahren und der Koſtenbedarf berechnet werden Eönnte. 

Die angezeigte Abhandlung dürfte dieſe Luͤcke in der hydro— 
techniſchen Literatur auf befriedigende Weiſe füllen. In ders 
ſelben wird nachgewieſen, daß bei gleichem Aufwande von Kraft 


eine zweckmaͤßige Flußbaggermaſchine fünf bis ſechs Mal fo viel 
leiſtet als der Gebrauch der Handbagger. Da bei erſtern auch 
die Kraft von Pferden der Kraft von Menſchen ſubſtituirt wer⸗ 
den kann, fo waͤchſt der pecuniaire Vortheil in noch viel gröͤ⸗ 
ßerm Verhaͤltniſſe. N 


Grundriß der allgemeinen Erd- und Laͤnderkunde. 
Ein Leitfaden des geographiſchen Unterrichts fuͤr die 
Mittelelaſſen von Gymnaſien und die Oberclaſſen hoͤ⸗ 
herer Volksſchulen, entworfen von S. Fr. A. Reu⸗ 
ſcher (Director des Friedrich-Wilhelms-Gymnaſiums 
zu Cottbus). Gr. 8. 10 Bog. 12 Gr. 

Dieſes Lehrbuch iſt, nach Anlage und Ausführung, bes 
ſtimmt: die Hauptlehren der allgemeinen Erdkunde, 
als die allein ſichere Grundlage eines rationellen Schulſtudiums 
der Geographie, nicht blos von Neuem in die Gymnaſien 
einzuführen, ſondern dieſelben auch behufs Auffaſſung auf einer 
beſtimmten (der mittlern) Bildungsſtufe, in propadeuti⸗ 
ſcher Form planmaͤßig darzulegen. Wie daſſelbe demnach ei⸗ 
nerfeits die primairen, großartigen Höhen: und Tiefenver⸗ 
haͤltniſſe und Formen der Continente, in ihrer typiſchen Bedeu⸗ 
tung, nach dem Vorgange des Korpphaͤen der erdwiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchung und Darſtellung, Ritter's, und auf den Grund 
des vortrefflichen Reliefglobus von Kummer, in allgemein⸗ 
ſten Umriſſen entwirft, um die Auffaſſung der feſten Erdober⸗ 
flähe vor zubereiten: fo deutet daſſelbe auch ander er⸗ 
ſeits die ſecundairen Formen und Bildungen der Natur 
in ihrer telluriſchen Plaſtik, oder die von den Hochlaͤndern ſich 
abſenkenden Terraſſen und Tieflaͤnder, kurz die landſchaftlichen 
und Uebergangsformen der Erdoberflaͤche an, um auf dieſem 
naturentſprechenden und daher einzig wahren und richtigen Wege, 
für die politiſche Geographie in ihrem Grenzgewirre und 
deren ſchulgerechten Vortrag einen ſichern Lehr- und Leitfaden 
zu bieten. Grundſatz, didaktiſcher, des Verfaſſers war: das 
fogenannte formale oder belebende, anregende und wiſſen⸗ 
ſchaftlich bildende Princip der Erdbeſchreibung in Aufnahme zu 
bringen und nach ſeinem ganzen Vollwerth fuͤr die mittlern 
Schulkreiſe des Vaterlandes geltend zu machen; demnach nicht 
ſowol durch das Material und die Maſſe, als durch den 
Geiſt der Methode auf die, über den Fundamentalcurſus in 
der Geographie emporgereifte Jugend und deren Lehrer foͤr⸗ 
dernd und rathend einzuwirken. 


Bei Karl Joſeph Becker in Elberfeld iſt ſoeben 
erſchienen und durch jede ſolide Buchhandlung zu beziehen: 


Anleitung 
zur Erlernung 


der b 
franzoͤſiſchen Sprache. 
Philipp Schifflin, 


Lehrer an der hoͤhern Stadtſchule in Barmen. 
Erſter Curſus. 
In 8. Preis roh 74 Sgr. Geb. 10 Sgr. 

Dieſer erſte Curſus zerfaͤllt in zwei Abtheilungen. Die 
erſte Abtheilung enthaͤlt, in einer Reihe fortlaufender Paragra⸗ 
phen, die nothwendigſten Regeln aus der Formenlehre in einer, 
auch fuͤr den erſten Anfaͤnger verſtaͤndlichen Weiſe dargeſtellt, 
und neben den andern Redetheilen beſonders das regelmaͤßige 
Zeitwort mit Ausführlichkeit behandelt. Die zweite Abtheilung 
bietet, in ſtetem Fortſchritt von Leichtern zum Schwerern, über 
alle Redetheile einen Vorrath hinlaͤnglichen Materials zur An⸗ 
wendung der in der erſten Abtheilung aufgeſtellten Regeln ſo— 
wol, als auch zur Einuͤbung und Erlernung einer großen 
Menge der im gewoͤhnlichen Leben am haͤufigſten vorkommenden 
Vocabeln. Dem Ganzen iſt ein Wortregiſter in alphabetiſcher 
Ordnung beigefügt, um das Rachſchlagen der im Laufe des Un: 
terrichts etwa vergeſſenen Wörter zu erleichtern. 


In der C. J. Edler'ſche Buchhandlung in Hanau find 
ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


ere 
16. Cart. 8 Gr., oder 36 Kr. Rhein. 

Saͤmmtlich geiſtreich, obwol ſelten geiſtlich, in koͤrnigem 
Witz, behandeln oder beſpruͤhen dieſe Kenien die Rieſen und die 
Zwerge unſerer Literatur. Man duͤrfte wol ſagen, daß ſie ſtets 
den Nagel auf den Kopf treffen, obwol ſich, ihnen zum Ruhm, 
auch behaupten läßt, daß ihr Nagel gar oft den Kopf — ob 
Waſſerkopf oder Hohlkopf, gleichviel — mit Sicherheit trifft, 
was die der Art Operirten wol anerkennen werden. 


Zwei Novellen. 
Dr. H. G. Zehner. 
54 Kr. Rhein. 

„Romeo und Julie“ heißt die erſte von Luigi da Porta ver⸗ 

faßte Novelle, wahrſcheinlich das Urbild, nach welchem W. 

Shakſpeare ſein Trauerſpiel: „Romeo und Julie“, ſchuf; und 

„Belphagor“ die zweite, von dem vielverkannten Niccolo Mac⸗ 

chiavelli verfaßte Erzaͤhlung. Zeit und Sitten getreu hat der 

Verfaſſer überfegt, das Publicum wird den Werth der Urſchrif— 

ten kennen, den der Ueberſetzung anerkennen. 


Zwillinge. Zwei Erzählungen von C. Spindler. 1. 
Der Vampyr und ſeine Braut. II. Friedmuͤller's 
Sannchen. Zweite Auflage. 8. Broſch. 1 Thlr., 
oder 1 Fl. 48 Kr. Rhein. 


Aus dem Stalienifchen uͤberſetzt von 
8. Broſch. 12 Gr., oder 


Bei Gerhard in Danzig iſt ſoeben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen geheftet fuͤr 10 Gr zu haben: 
Preußen und Polen, 
eine Beleuchtung der Verhaͤltniſſe beider, in Bezug auf 
die neueſte polniſche Revolution, mit vorzuͤglicher Rüd: 
ſicht auf die von einigen Journaliſten gegen Preußen ge: 
richteten Angriffe und die uͤbergetretenen polniſchen Trup⸗ 
pen bei Elbing, Dirſchau und Marienburg. Nach 
den zuverlaͤſſigſten Quellen und eigner Wahrnehmung. 
Von einem Bewohner Weſtpreußens. 
Die vorliegende Schrift iſt ſehr intereſſant und der Wahr: 
heit getreu. Sie ſollte von recht Vielen, namentlich aber von 


allen Denen geleſen werden, die dem Benehmen der preußiſchen 
Behörden gegen die Polen einen Tadel anheften wollen. 


Wir haben ſoeben an alle Buchhandlungen verſandt: 
M. G. Saphir's 


ſämmtliche Schriften. 
4 Baͤnde, aufs eleganteſte gedruckt. 
Mit des Verfaſſers, von Hanfſtengel lithograph. Bildniſſe. 
8. Eleg. geh. 
6 Thlr. — 10 Fl. 48 Kr. 
iſter Band: Humoriſtiſche Erzählungen und Deviſen. 


2ter = Klatſchblaͤtter und Mimoſen, oder zufaͤllige Gedanken in 
zufaͤlligen Formen. 

Ster Lyriſches. Humoriſtiſch⸗ſatiriſcher Bilderkaſten. 

Ater⸗ Humoriſtiſch-Declamatoriſches. Jocoſes. Geſelliges, 


Epigrammatiſches und Parodiſtiſches. Papilloten. Ma: 

aiſter Zickzack. 

Je ſeltener in Deutſchland das Talent iſt, die Erſcheinun⸗ 

gen des Lebens von ihrer heitern und ergoͤtzlichen Seite aufzu⸗ 
faſſen, ſie durch Humor zu beherrſchen, und den Bogen des 
Witzes und der Satire als Meiſter zu handhaben, um fo wich⸗ 
tiger iſt dieſe Sammlung der Schriften eines vielbeſprochenen 
Mannes, der dieſe Gaben in ausgezeichnetem Grade beſitzt, fuͤr 
die Literatur, um ſo intereſſanter fuͤr den gebildeten Kenner. 
Man hat bisher Hrn. Saphir nur einſeitig gekannt, vielleicht 


aus einem Blitze, den er auf Erbaͤrmlichkeiten, auf Lächerliches 
ſchleuderte, aus einzelnen Gedichten und humoriſtiſchen Auffas 
sen, die noch in der Wiederholung vergnuͤgten. Ueber den 
Werth feiner Muſe und feine Stellung im Körper der deutſchen 
Autorwelt kann man ſich erſt ein Urtheil bilden, wenn man 
dieſe geſammelten Schriften geleſen hat. Wir glauben Sterne, 
Swift, Lichtenberg und dieſen oder jenen geiſtreichen Franzoſen 
zu hören, und doch iſt es kein Nachtreten auf den Bahnen bies 
fer Geſtirne, ſondern eine ſcharf ausgeſprochene Eigenthuͤmlich⸗ 
keit. Muͤllner hat ſchon in feiner „Hekate“ von Hrn. Sa: 
phir geſagt: daß er unter allen deutſchen Humoriſten Jean 
Paul am naͤchſten ſtehe, ſowol durch ſeinen ſcharfen und 
glaͤnzenden Witz als durch die Tiefe ſeiner Empfindung und 
durch das ſeelenhafte Gemuͤth, die in feinen Erzeuaniffen vor: 
herrſchen. Die franzoͤſiſchen Blaͤtter ſagten: Saphir habe 
ihnen erſt erſchloſſen, welcher Reichthum und weicher Reiz in 
der deutſchen Sprache liege, und er vereinige Sterne, Swift 
und Rabelais. — Hr. Saphir hat auf die Gegenwart ge⸗ 
wirkt wie wenige Schriftſteller. Er beſtand die Feuerprobe, 
in Wien zu gefallen, in Berlin eine faſt imperatoriſche Macht 
uͤber die Belletriſtik auszuuͤben, in Baiern lebhaftes Intereſſe 
zu erregen und feinem Talente Freunde zu erwerben unter als 
len Ständen. So dürfen wir hoffen, daß auch dieſe Samm— 
lung allenthalben Anklang und Beifall finden und ſich erhalten 
werde über dem Wechſel des Geſchmacks. — Was den declama⸗ 
toriſchen Theil betrifft, ſo iſt er eine wahre Bereicherung die— 
ſes Feldes, und fuͤr Schauſpieler und Declamatoren ein Schatz; 
— denn man weiß, daß durch ganz Deutſchland die Gedichte 
dieſes Schriftſtellers mit Begeiſterung aufgenommen, und bei 
jeder Veranlaſſung mit neuem Vergnuͤgen gehoͤrt werden. 
Stuttgart, Herbſt 1832. 
Hallberger' che Verlagshandlung. 


Ludwig's engliſches Woͤrterbuch, 
das mehre Jahre lang gar nicht zu erhalten war, habe 
ich an mich gebracht und iſt daſſelbe nun wieder durch 
alle Buchhandlungen des In- und Auslandes von mir zu 
beziehen. Es fuͤhrt den Titel: 

Vollſtandiges deutfchzenglifches und engliſch-deutſches Woͤr⸗ 
terbuch, von Chriſtian Ludwig. Zweite Auf: 
lage, mit einer gründlichen Anleitung zur Aus- 
ſprache des Engliſchen vermehrt und zum allge⸗ 
meinen Gebrauche der deutſchen und engliſchen Nation 
bequemer eingerichtet; verbeſſert durch eine 
genauere Angabe der Bedeutungen der Woͤrter, Redens⸗ 
arten und Sprichwoͤrter, und vermehrt mit vielen 
neuen Ausdruͤcken, und einem Verzeichniſſe der unregel⸗ 
maͤßigen Zeitwoͤrter beider Sprachen. Zwei Theile. 

Gr. 8. 57 Bogen. Cartonnirt. 2 Thlr. 8 Gr. 

Dieſes Woͤrterbuch zeichnet ſich durch Vollſtaͤn⸗ 
digkeit, zweckmaͤßige Anordnung und Wohl— 
feilheit aus und gehoͤrt anerkannt zu den beſten Werken 
dieſer Art. 

Leipzig, im Oktober 


1832. 
F. A. Brockhaus. 


Soeben ist bei Franz Varrentrapp in Frank- 
furt a. M. erschienen: 


Dr. A. Elias von Siebold’s Journal für Geburts- 
hülfe, Frauenzimmer- und Kinderkrankheiten. Her- 
ausgegeben von Ed. Kasp. Jak. v. Siebold, 
Dector der Phil., Med. und Chirurgie, Professor an 
der kurf. hessischen Universität zu Marburg, Direc- 
tor der Entbindungsanstalt und Hebammenlehrer da- 


selbst. Zwölften Bandes zweites Stück. Mit einer 
Tabelle. Gr. 8. Brosch. 1 Thlr. 6 Gr. 

Die frühern Bände I X à 3 Stücke sind von 

44 Thlr. 14 Gr. auf 14 Thlr. 21 Gr. herabgesetzt, 
und durch jede solide Buchhandlung zu beziehen. 


In der Ch. G. Kayſer' ſchen Buchhandlung iſt erſchie⸗ 
nen und durch jede gute Buchhandlung zu beziehen: 
Dr. Ludwig Dankegott Cramer's 


Vorleſungen 
uͤber die chriſtliche Dogmatik, 


mit literariſchen Zufägen herausgegeben von M. Fried⸗ 
rich Auguſt Adolf Naͤbe. 
Gr. 8. Preis 1 Thlr. 18 Gr., ſonſt 2 Thlr. 12 Gr. 
Kaum verdient wol ein Buch allen Theologen unſerer 
Zeit mehr empfohlen zu werden als das obige. In einer 
Zeit, wo ſo viele die Waffen der Finſterniß ergreifen, und das 
baufällige Gebäude veralteter Lehrſaͤtze zu ſtuͤtzen bemüht find, 
freut ſich gewiß jeder Freund des Lichtes auf eine ſo lichtvolle, 
klare, aus den Tiefen gruͤndlicher Wiſſenſchaft geſchoͤpfte Dar⸗ 
ſtellung der chriſtlichen Glaubenslehre zu treffen, wie ſie in 
dem oben angezeigten Buche zu finden iſt. Namentlich wird die 
Cramer'ſche Dogmatik den frühern Schuͤlern des verewigten 
Berfaffers, die ſich an der lebendigen Stimme deſſelben weiber 
ten, als eine dankenswerthe Gabe erſcheinen. Auch hat der 
Herausgeber, Herr M. Naͤbe, als theologiſcher Schriftſteller 
ruͤhmlichſt bekannt, ſehr reiche literariſche Zuſaͤtze beigefügt, 
ſodaß auch in dieſer Hinſicht nichts zu wuͤnſchen übrig bleibt. 


Das Erbrecht 
nach roͤmiſchen und heutigen Rechten 
bearbeitet nach Haubold 
von A. C. H. v. Hartitzſch, Oberhofgerichtsrath. 
Gr. 8. Preis 1 Thlr. 12 Gr., ſonſt 2 Thlr. 8 Gr. 


Handbuch des in Deutſchland geltenden 
Eherechts. 
Mit beſonderer Angabe des ſäͤchſiſchen und preußiſchen 
Rechts, bearbeitet von A. C. H. v. Hartitzſch. 
Gr. 8. Preis 1 Thlr. 18 Gr., ſonſt 2 Thlr. 21 Gr. | 
Um vorſtehende hoͤchſt nüglihe Werke allen Juriſten fo zu⸗ 


gaͤnglich als moͤglich zu machen, haben wir uns entſchloſſen den 
Preis auf unbeſtimmte Zeit herabzuſetzen. 


Soeben iſt bei Franz Varrentrapp in Frankfurt 
a. M. erſchienen: 


Die Kunſt der Bronzevergoldung 
von Herrn d' Arcet, 
Mitgliede der Ehrenlegion, Obermuͤnzwardein u. ſ. w. 
Eine von der koͤnigl. Academie der Wiſſenſchaften zu Pa⸗ 
ris gekroͤnte Preisſchrift. 
Aus dem Franzoͤſ. von Dr. J. G. L. Blumhof. 
Zweite Auflage. 
Mit 6 Steintafeln und 2 Tabellen. Gr. 8. 1833. 
Broſch. Preis: 18 Gr., oder 1 Fl. 21 Kr. Rhein. 


Der Verf. beſchreibt in obiger Abhandlung auf eine faß⸗ 
liche Art das Vergolden der Bronze mittels des Goldamak 
gamas und des Queckſilbers zuerſt in den verſchiedenen Opera⸗ 
tionen, die Hauptmaterialien, welche der Arbeiter braucht, die 
Eigenſchaft, die fie haben muͤſſen, und die Mittel fie auszuwaͤy⸗ 
len und zu praͤpariren; dann unterſucht er jede Operation des 


Vergoldens, beſonders die am nachtheiligſten auf die Geſundheit 
der Arbeiter wirkende, nebſt Mittel zur Abhuͤlfe. Der übrige 
reichhaltige Theil iſt im Werke ſelbſt nachzuleſen. 5 


Im Verlags Comtoir in Braunſchweig iſt er⸗ 
ſchienen und in allen ſoliden Buchhandlungen zu haben? 
[ Praktiſche Anweiſung zur ſparſamen Fuͤhrung 
eines anſtaͤndigen, buͤrgerlichen Haushalts. 
Auf langjährigen Erfahrungen begründet 
a von f . 


einer erfahrenen Hausfrau im noͤrdlichen Deutſchland. 9 
Kl. 8 Preis: 18 Gr. a 

Poetiſche Werke von Dr. Karl Köchy. Elegant broſchirt. 
Kl. 8. After Theil. Preis 1 Thlr. 3 


Bei Karl Joſeph Becker in Elberfeld find erſchie⸗ 
nen, und in jeder ſoliden Buchhandlung vorraͤthig zu finden; 


Bibliſche Sichtungen. 


J. P. Lange 
(evangeliſchem Pfarrer in Langenberg). 
Elegant geh. Preis 224 Sgr. 
Tholuck's „Literariſcher Anzeiger“, 1832, Nr. 
20, ſagt Folgendes über die Trefflichkeit dieſer Dichtungen: 
„Dieſe Sammiung hat uns angenehm an Knapp's Poe⸗ 
ſien erinnert. Mit wenigen Ausnahmen tragen ſie den Cha⸗ 
rakter, den echte Dichtungen haben muͤſſen: „„Der Dichter 
macht fie nicht, fie dichten ſich ſelber in feiner Bruſt.“““ 
Wir können fie — fie haben auch ein nettes Aeußere — mit 


gutem Gewiſſen zu Geſchenken, ſowol an Solche, welche ſchon 


wiſſen, was ſie an Chriſto im Leben haben, als an Solche, 
welche ihn wenigſtens in der Kunſt lieben, empfehlen. Recht 
lieblich iſt es, daß der Verfaſſer die ganze bibliſche Geſchichte 
durchgeht, und vom Paradies bis auf Golgatha ſeine Blumen 
pflüct. Das erſte Lied hat die Ueberſchrift: Das Paradies, 
das letzte: Paulus.“ 


Herm. Nathusius in Hundisburg bei Mag- 
deburg ersucht alle Naturforscher und Sammler, ihm 
von allen europäischen Nagern, besonders den Arten, 
welche Linné unter dem genus Mus begriff, einige 
Exemplare zum Ausstopfen, vorzüglich aber zum Ske- 
lettiren, mit der Post zu schicken — am besten in 
einem Glas mit Branntwein, ohne weitere Zuberei- 
tung. — Er ist bereit auf Verlangen dagegen Ske- 
lette, Vogelbälge oder Meer- und Flussthiere, auch 
getrocknete Pflanzen zu schicken. 


Herabgeſetzter Preis. 
Um vielfältigen Wuͤnſchen zu genügen habe ich mich 
entfchloffen, das bekannte, für jeden Buchhaͤndler, jeden An⸗ 
tiquar und jeden Büͤcherfreund unentbehrliche e 
Allgemeine Buͤcherlexikon 
von Wilhelm Heinſius, 
ſieben Baͤnde in groß Quart, 427 Bogen enthaltend, 
im Preiſe zu ermaͤßigen, und iſt daſſelbe fuͤr 20 Thlr. von 
mir zu beziehen. Auch einzelne Baͤnde erlaſſe ich zu ver⸗ 
haͤltnißmaßig billigen Preiſen. Später wird ein Supple⸗ 
mentband das Werk bis auf die neueſte Zeit fortführen. 
Leipzig, im Oktober 1832. # 
F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


Gu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. XXXVIII. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Wächter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Neue Verlagswerke 


von 


J. D. Sauerländer in Frankfurt am Main, 
welche durch alle ſoliden Buchhandlungen um beigeſetzte 
Preiſe zu beziehen ſind: . 2 

Genauer Abdruck der officiellen Actenſtuͤcke Über die zwi⸗ 
ſchen dem Koͤnigreich Preußen, dem Großherzogthum 
und dem Kurfuͤrſtenthum Heſſen beſtehende Zollver— 
einigung, ſowie über den zwiſchen dem Koͤnigreich Preu— 
ßen und dem Großherzogthum Heſſen einerſeits, und 

den Koͤnigreichen Baiern und Würtemberg andererſeits 
beſtehenden Handels vertrag. Nebſt den Eingangs-, 
Ausgangs- und Durchgangszoͤllen, der Erhebung 
der Nachſteuer 2e. Für die Jahre 1832—34. Groß Quarto, 
auf Schreibpapier. 15 Sgr., oder 48 Kr. 

Lord Byron’s. ſaͤmmtliche Werke. Herausgegeben von 
Profeſſor Dr. Adrian. 12 Theile. Mit dem Bildniß, ei⸗ 
nem Facſimile der Handſchrift und der Abbildung des Stamm⸗ 
ſiges Lord Byron's. Subſeriptionspreiſe: Ausgabe 
auf Velinpapier 8 Thlr. 15 Sgr., oder 14 Fl. — Auf 
Drudpapier 6 Thlr. 221 Sgr., oder 11 Fl. 

* Diefe Ausgabe iſt vollſtaͤndiger, als irgend eine bis 
jetzt in engliſcher Sprache erſchienene, und mit der groͤßten Sorg— 
falt, mit Sachkenntniß und Geſchmack von einem Vereine ruͤhm⸗ 
lichſt bekannter Maͤnner ausgefuͤhrt; keinerlei Ruͤckſicht konnte 
das Auslaſſen auch nur einer einzigen Stelle bedingen. Obgleich 
nun dieſelbe um 15 Octasbogen ſtaͤrker wurde, wird den— 
noch vorerſt der aͤußerſt billige Subſcriptions⸗ 
preis beibehalten. 

Clark, Brac, Hippodonomia, oder der wahre Bau, 
die Naturgesetze und Einrichtung des Pferdefusses; und 
Podophthora, oder die durch angestellte Versuche erwie- 
sene schädliche Behandlung der bisher gewöhnlichen Huf- 
eisen, nebst Vorschlägen zu einer, durch vielfältige Erfah- 
rungen bewährt gefundenen neuen Beschlagsmethode. Mit 
21 lithographirten Tafeln. Nach der zweiten Auflage aus 
dem Englischen übersetzt. Gr. 4. 2 Thlr. 20 Sgr., oder 
4 Fl. 48 Kr. . 

Cooper, F., Saͤmmtliche Werke. Aus dem Engliſchen 
uͤberſetzt. 64ſtes—69ſtes Bündchen. Der Bravo. 6 Baͤnd⸗ 
chen. Auf Velinpapier 1 Thlr. 5 Sgr., oder 1 Fl. 
48 Kr. Auf Druckpapier 22! Sgr., oder 1 Fl. 12 Kr. 

Cooper, F., Saͤmmtliche Werke. Aus dem Engliſchen 
uͤberſetzt. 70ſtes — 75ſtes Baͤndchen. Die Heidenmauer. 
6 Baͤndchen. - 

Auf Velinpap. 1 Thlr. 5 Sgr., oder 1 Fl. 48 Kr. Auf 
Druckpap. 221 Sgr., oder 1 Fl. 12 Kr. 

* Inhalt des 1ſten — 63ſten Bändchen dieſer Werke: Der 
Spion. — Der letzte der Mohikader. — Die Anſiedler. — Der 
Lootſe. — Lionel Lincoln. — Die Steppe. — Der rothe Frei⸗ 


beuter. — Die Nordamerikaner. — Die Grenzwohner. — Die 


Waſſernixe. — Preis auf Velin papier 11 Thlr. 10 Sgr., 
oder 17 Fl. 48 Kr. — Auf Druckpapier 7 Thlr. 174 Sgr., 


oder 12 Fl. 12 Kr. — Die Kupfersammlung hierzu; erste 


Lieferung. 25 Sgr., oder 1 Fl. 24 Kr. 


1 


Döring, Georg, Das Opfer von Oſtrolenka, oder die 
Familie Kolesko. Novelle in 3 Theilen. 4 Thlr. 25 Sgr., 
oder 8 Fl. 24 Kr. 8 

Doͤring, Georg, Roland von Bremen. Novelle in 
3 Theilen. 4 Thlr. 25 Sgr., oder 8 Fl. 24 Kr. 

Döring, Georg, Phantaſiegemaͤlde für 1833. Mit 
1 Kupfer von Fleiſchmann. Cartonnirt. 1 Thlr. 15 Sgr., 
oder 2 Fl. 45 Kr. 

Döring, Georg, Erholungsſtunden. Zeitſchrift für 
gebildete keſer. Funfter Jahrgang. 1832. 12 Hefte. 5 Thlr., 

oder 8 Fl. 

* Die drei erſten Jahrgaͤnge dieſer Zeitſchrift find im Preiſe 
herabgeſetzt, und zwar auf 2 Thlr., oder 3 Fl. 36 Kr., für je⸗ 
den Jahrgang. 

Engelmann, Dr. J. B., Neues zweckmaͤßiges Erleich⸗ 
terungsmittel zum erſten Unterricht in der franzöfifchen Sprache. 
Erſte Lieferung. Vierte verbeſſerte Auflage. Gr. 12. 
10 Sgr., oder 36 Kr. 

Engelmann, Dr. J. B., Neues zweckmaͤßiges Erleich⸗ 
terungsmittel zum erſten Unterricht in der franzoͤſiſchen Sprache. 
Zweite Lieferung, enthaltend: Lydie de Gersin, ou l’hi- 
stoire d'une jeune Anglaise de huit ans. Vierte ver: 
beſſerte Auflage. Gr. 12. 20 Sgr., oder 1 Fl. 12 Kr. 

Engelmann, Dr. J. B., Schul: und Hausbibel. Ein 
vollſtaͤndiger Auszug aus dem Alten und Neuen Teſtament, als 
les Deſſen, was nur irgend zur Religion gerechnet werden kann, 

mit den nöthigften kurzen Erlaͤuterungen und einem Anhange, 
enthaltend: Bibliſche Religionslehre. Zweite ver— 
beſſerte Auflage. Gr. 12. 20 Sgr., oder 1 Fl. 12 Kr. 

Franque, Medizinalrath, Dr. J. B., Der Bau des 
menſchlichen Koͤrpers. Handbuch fuͤr Volksſchullehrer. 
Gr. 8. Mit einem anatomiſchen Atlas von 17 Taf. in gr. 
Fol. 2 Thlr. 25 Sgr., oder 4 Fl. 48 Kr. 

Irving, Waſhington, Saͤmmtliche Werke. 44ſtes 
— 47ſtes Baͤndchen. Die Alhambra, oder das neue Skizzen⸗ 
buch. 4 Baͤndchen. Auf Velinpapier 20 Sgr., oder 
1 Fl. 12 Kr. Auf Druckpapier 15 Sgr., oder 48 Kr. 

Inhalt des Iſten —48ſten Baͤndchens dieſer Werke: Das 
Skizzenbuch. — Erzaͤhlungen eines Reiſenden. — Bracebridge⸗ 
Halle. — Eingemachtes. — Leben und Reiſen Chriſtophs Co— 
lumbus. — Eroberung von Granada. — Humsoriſtiſche Ges 
ſchichte von Newyork. — Reiſen der Gefaͤhrten des Columbus. 
— Preis auf Velinpapier 8 Thlr. 21 Sgr., oder 13 Fl. 
24 Kr. Auf Druckpapier 5 Thlr. 20 Sgr., oder 9 Fl. 
18 Kr. Kupfersammlung hierzu; erste Lieferung. 20 Sgr., 
oder 1 Fl. 12 Kr. 


Irving, Washington, Die Geſchichte des Lebens und 


der Reiſen Chriſtophs Columbus. Aus dem Engliſchen übers 
fest und mit Anmerkungen begleitet vom Legationsrath Dh. 
A. G. von Meyer. 4 Theile. Zweite beſonders fuͤr 
die Jugend beſtimmte Ausgabe, mit 4 mei⸗ 
ſterhaft ausgeführten Kupfern und 2 Karten. 
Ausgabe auf ordinair Druckp. 2 Thlr 10 Sgr., oder 4 Fl. 
Auf geglöttetem Velinpapier 3 Thlr. 20 Sgr., oder 6 Fl. 


Kitilitæ, F. H. von, Kupfertafeln zur Naturgeschichte 


der Vögel. Erstes Heft, mit 12 fein colorirten Kupferta- 
feln, nebst Text. Gr. 8. Subscriptionspreis 1 Thlr., 
oder 1 Fl. 45 Kr. . } 
*Der Herr Herausgeber vermag in dieſer Sammlung Aus⸗ 
gezeichnetes zu leiſten, da die Ornithologie zu ſeinen Lieblings⸗ 
ftudien gehört. Er hat ſich uͤberdem entſchloſſen, den Stich der 

Platten ſelbſt zu übernehmen und unter feiner beſondern Lei⸗ 

tung das Coloriren beſorgen zu laſſen, es werden ſich daher 

dieſe Kupfertafeln durch Treue vor ähnlichen Ausgaben auszeich- 
nen. Späterhin tritt ein erhoͤheter Ladenpreis ein. 

Luſtfeld, Der Kinder, oder erſte belehrende Mittheilungen 
der Mütter an ihre Kleinen. Zugleich als erſtes unterhalten 
des Leſebuch fuͤr Kinder. Von dem Verfaſſer von „Der 

Knaben Luſtwald“, „Der Maͤgdlein Luſtgarten“ 

u. ſ. w. Mit Kpfen. und Vignetten. Geb. 1 Thlr. 10 Sgr., 

oder 2 Fl. 12 Kr. 

Luſtwandlungen auf der Morgenaue des Lebens, zur Er⸗ 
heiterung und Belehrung der weiblichen Jugend. Vom 

Herausgeber von „Der Maͤgdlein Luſtgarten.“ 2 Baͤn⸗ 
de. Zweite Ausgabe mit 2 Kup fern und 2 Vignet⸗ 
ten, nach den genialen Zeichnungen Fellner's, 

meiſterhaft in Kupfer geſtochen von Barth, Fleiſchmann 

und Grünewald. Gr. 12. Geb. 2 Thlr. 25 Sgr., oder 

4 Fl. 48 Kr. 

von der Nahmer, W., Handbuch des rheiniſchen Par— 

ticularrechts. Dritter Band. 
Auch unter dem Titel: 

Entwickelung der Territorial- und Verfaſſungsverhaͤltniſſe der 
deutſchen Staaten an beiden Ufern des Rheins, vom erſten 
Beginnen der franzöfifchen Revolution bis in die neueſte Zeit; 
oder Ausmittelung der im Großherzogthum Heſſen, Her— 
zogthum Naſſau, in den koͤniglich preußischen Regierungs⸗ 
bezirken Coblenz, Trier, Aachen, Köln und Duͤſ⸗ 
ſeldorf, und den rheiniſchen Beſitzungen von 
Baiern, Oldenburg, Koburg und Heſſen-Hom⸗— 
burg enthaltenen fruͤhern Territorien, und Einleitung in ihre 
Geſchichte und aͤltern Staatseinrichtungen. Ein Handbuch 
für Staatsmaͤnner, Rechtsgelehrte und Verwaltungsbeamte. 
Mit Tabellen. Gr. 8. 4 Thlr., oder 6 Fl. 48 Kr. 

Rheiniſches Taſchenbuch, auf das Jahr 1833, herausge⸗ 
geben von Adrian. Mit 11 Kupfern zu Byron's und 
Cooper's Werken von anerkannt guten Meiſtern ausgefuͤhrt. 
In ordinairem Einband 1 Thlr. 20 Sgr., oder 3 Fl. In 
Pariſerband 2 Thlr. 25 Sgr., oder 4 Fl. 48 Kr. 

Schopenhauer, Johanna, Neue Novellen. 3 Theile. 
3 Thlr., oder 5 Fl. 

Shakspeare, William, the plays accurately printed 
from the Text of Mr, Steevens, last Edition, with histo- 
rical and grammatical explanatory Notes in German. By 
J. M. Pierre. Volume II. Containing: King Lear. Gr. 12. 
10 Sgr., oder 36 Kr. 

Solome, Dr. J. A., Der Selbſtlehrer. Ein Lehr- und 
Uebungsbuch für den Privat: und Seloſtunterricht in der fran⸗ 
zoͤſiſchen Sprache. 2 Theile. Gr. 12. Geh. 2 Thlr. 10 Sgr., 
oder 4 Fl. . 

Solomé, Dr. J. A., Lehr- und Uebungsbuch der fran- 
zoͤſiſchen Sprache fuͤr den Unterricht in Claſſen. Erſten Thei⸗ 
les erſte und zweite Abtheilung. Zweite verbeſſerte 
Auflage. Gr. 12. 261 Sgr., oder 1 Fl. 30 Kr. Zwei⸗ 
ten Theiles erſte und zweite Abtheilung. 264 Sgr., oder 
1 Fl. 30 Kr. 

Das Stelldichein im Tivoli, oder Schuſter, und Schneider 
als Nebenbuhler. Localpoſſe mit Geſang in 2 Akten, vom 
Verfaſſer des „Alten Buͤrgercapitain“. 15 Sgr., oder 


45 Kr. 
Storch, Ludwig, Malers Traum. Eine Novelle. 
Die Frei⸗ 


Gr. 12. 1 Thlr. 20 Sgr., oder 3 Fl. 
heimlichen Gerichte Weſtfalens. 


U 


Uſener, Senator Dr. F. Ph., und 


Ein Beitrag zu de⸗ 


ren Geſchichte, nach Urkunden aus dem Archive der freien 
Stadt Frankfurt. Mit 89 urkunden, 2 Tabellen und 36 Sie⸗ 
gelabbildungen. Gr. 8. 2 Thlr., oder 3 Fl. 30 Kr. 
Wild, C. A., Praktiſcher Univerſal⸗Rathgeber für den 
Bürger und Landmann. Magazin ökonomiſch⸗techniſcher Er⸗ 
fahrungen, enthaltend Präparate der praktiſchen Fabriken⸗, 
Haushaltungs-, Geſundheits- und Gewerbskunde; Gegenſtaͤnde 
der Kunſt, des Luxus und des Handels. Aufs Neue gänzlich 
umgearbeitet von H. A. Friedrich. Fünfte, durchaus 
umgearbeitete, verbeſſerte und mit 300 neuen geprüften 
Recepten vermehrte Auflage. 2 Theile, mit 2 Steintafeln 
und 2 Tabellen. Mit koͤniglich wuͤrtembergiſchem Privilegium. 
1 Thlr., oder 1 Fl. 48 Kr. ; 21 
Zehner, H. G., Die Treuringe. Novelle. Geheftet. 


114 Sgr., oder 40 Kr. 
Zehner, H. G., Die Pietiſtin. Novelle. 1 Thlr. 


10 Sgr., oder 2 Fl. 24 Kr. 


Bei C. J. Becker in Elberfeld ist soeben erschie- 
nen und in allen soliden Buchhandlungen zu haben: 


Versuch 
über die 
Römischen Plebejer 
der ältesten Zeit. 


Als Einleitung zu einer vollständigen Geschichte des 
Volkstribunats, 


Bearbeitet von u u 
Dr. G. Strässer. 85 
Gr. 8.  Geheftet. Preis 174 Sgr. 


Der Verfasser will durch diese Schrift seinen Theil 
dazu beitragen, dass die Hypothesen, zumal solche, welche 
mit den Quellen unvereinbar sind, aus der Geschichte ver- 
bannt, und dass vor Allem keine geschichtlichen Gebäude 
auf solcher schwankenden Grundlage aufgebaut werden. 

In diesem Sinne ist hier Niebuhr’s Ansicht der alten 
römischen Verfassung, nebst manchen Hypothesen Anderer 
bekämpft, und so, obgleich das Werkchen nur eine Binlei- 
tung zu einer weit grössern Arbeit ist, kann es als eine 
geschlossene Abhandlung über die Verhältnisse der Stände 
im alten Rom, der Patricier, Plebejer, Ritter, Clienten u. 
s. w. für sich das Interesse des Geschichtsforschers in An- 
spruch nehmen. 5 


Stuttgart. In der Hallberger’fhen Verlags hand⸗ 
lung ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Tagebuch eines Neuvermaͤhlten 
2 au 4 
feiner Hochzeitsreiſe 
den Bodenſee und in einen Theil der Schweiz 


in 
Briefen an einen Freund. 
8. Eleg. broſch. 
1 Thlr. — 1 Fl. 48 Kr. 

Der Leſer erwarte in dieſem Tagebuch nicht blos eine Be⸗ 
ſchreibung reizender Schweizergegenden, obgleich es auch in dies 
fer Beziehung angenehm und geiſtreich unterhält. Es bietet 
noch ein beſonderes, hoͤheres Intereſſe. Wir belauſchen die Eme 
pfindungen eines Gluͤcklichen, der es zu fein verdient, eines 
jungen Gatten, der den Lenz der Gefuͤhle als ein Weiſer dur 
lebt und uns durch ſeine Perſoͤnlichkeit ſo lieb wird als ſein 
Buch. Seelenadel, begeiſterter Sinn für alles Schöne, Bil⸗ 
dung, die mit der Milch des claſſiſchen Alterthums genaͤhrt 


wurde, und die Gabe, auf das Anmuthigſte zu erzählen, find lung deutſcher Gedichte ernſten und ſcherzhaften In⸗ 
die auszeichnenden Eigenſchaften des Verfaſſers dieſes Tagebuchs, halts, zur geſelligen Unterhaltung in freundſchaftlichen 
das wir beſonders zu ee e ee U Do Kreiſen. Nebſt einem Anhang in Proſa. Taſchen⸗ 
in keinem Leſezirkel, in keiner beffern Leſebibliothek fehlen darf. format. Broſch. Preis 8 Gr. | 


Ei . G e d · ch t Bin Bei M. Di Mont: Schauberg in Köln if erſchie⸗ 
g 1 20 N 1 nen und in allen guten Buchhandlungen zu haben: 
Henriette Otten heimer. Gibt es eine Philoſophie 
21 Gr. — 1 gl. 30 Ke N ihr des 
FFF poſitiven Chriſtenthums? 
0 t uſia Die Frage uͤber Leben und Tod 
a * un 5 j ſt des neunzehnten Jahrhunderts. 
F. L. Buͤhrlen. . ee 
5 a 5 Er Dr. Johann Heinrich Pabft. 


Die Augen von vielen Empfänglihen, die, was der Ver⸗ 76 ©. gr. 8. In ſauberm umſchlage geh. 10 Gr. — 45 Kr. 
faſſer als Novellendichter und im Gebiete der Kunſt- und Le⸗ = 
bensphiloſophie ſeit fo manchem Jahre der Leſewelt ſpendete, Neue Verlagsbuͤcher und neue Auflagen, 
freundlich aufnahmen, werden auf dieſe Anzeige fallen. Sie 1 3 1832 bei H. R. S land 5 
werden ſich freuen, zu erfahren, daß ſich derſelbe in einem neuen we che im Jahr bei H. R. Sauerlaͤnder in 
Genre verfucht hat, in einem größern Roman, in dem ſich je- | Aarau erfchienen, und in allen bekannten Buchhandlun⸗ 
der Verehrer der Kunſt und nicht gemeiner Weltanſchauung mit gen von ganz Deutfchland und der Schweiz um die bei⸗ 
Vergnuͤgen ergehen und ſpiegeln wird. Wir ſind gewiß, daß geſetzten Preiſe vorraͤthig zu haben ſind 
die Zahl Derer bedeutend fein wird, bie ſich um den Erzählen⸗] Bronner, Fr. X. (Archivar des Cantons Aargau), Anleitung, 
den dann 1115 ſie mas aus ‚20m 0 a8 e Archive und Regiſtraturen nach leicht faßlichen Grundfägen ein⸗ 
reiches Sinn haben, und daran iſt Go in zurichten und zu beſorgen. Gr. 8. 45 Kr., oder 12 Gr. 
Mangel. - P Hirzel, C, Praktiſche franzoͤſiſche Grammatik, 

8 oder vollſtaͤndiger Unterricht in der franzoͤſiſchen Sprache. 
10 allen Buchhandlungen iſt zu 1 Thlr. (1 Fl. 48 Kr.) End; viel 5 Auflage von C. v. Orell. Gr. 12. 
zu haben: 8 1 5 r., oder Gr. 

Gothaiſcher genealogiſcher e ierei ehe We e en Aus⸗ 

fa} wa ranzoͤſiſcher und deutſcher Aufgaben; vervollftändiget 

Hofkalender auf das Jahr 1833. von C. von Orell, dem Nevifor von deſſen Grammatik. 
Gotha, bei Juſtus Perthes. Dritte verbefferte Auflage. Gr. 8. 45 Kr., oder 12 Gr. 

Der Werth und die Zuverlaͤſſigkeit dieſes nun zum 7Often | Dietionnaire Frangais- allem and, à l’usage des €coliers, pre- 


Mal auch franzoͤſiſch unter dem Titel: AAN AGH Ds Gorna, miere partie; und deutfc- franzoſiſches Woͤrter⸗ 
erſcheinenden Almanachs iſt an allen Hoͤfen Europas, ſowie von buch, zweiter Theil; zum Gebrauch fuͤr Schüler, welchen 
Diplomaten und Geſchaͤftsmaͤnnern jeden Standes entſchieden Hirzel's franzöſiſche Grammatik zum Unterricht dient. Beide 
anerkannt. Theile in einem Band. Dritte verdeſſerte und vermehrte 
Genealogiſches Taſchenbuch Auflage. Gr. 8. 1 Fl. 30 Kr., oder 20 Gr. 5 


N A Orell, C. von, Kleine franzoͤſiſche S I 
der deutſchen graͤflichen Haͤuſer fuͤr Anfänger, Ka ae ee 
auf das Jahr 1833. Sie Jahrgang. Lehrer ſpaͤterhin die von dem Verfaſſer mehrmals revidirte 


Hirzel'ſche Grammatik zu durchgehen gedenkt. In 12. 134 
Preis 1 Thlr. 8 Gr. (2 Fl. 24 Kr.) Bogen. 24 Kr., oder 6 Gr. 2 5 


Daſſelbe enthaͤlt die Geneologien von mehr als 400 gräfli- | Histoire de la nation suisse par Henri Zschokke, traduite 
chen Stämmen und außerdem noch wichtige Zugaben. de l’allemand par C. Monnard. Nouvelle édition revue 
- par le traducteur. En 12. Papier ordinair 1 Fl. — 16 Gr, 

Keller, G. Victor, Katholiken, für Alle unter jeder Form 
das Eine. Dritte verb. Aufl. Gr. 8. Weiß Pap. 2 Fl., 
oder 1 Thlr. 8 Gr. Halbw. Papier 1 Fl. 30 Kr., oder 
1 Thlr. 

Legende, Goldene, oder wahre und kurze Glaubens- und Le— 
bensbeſchreibungen der Heiligen Gottes. Ein Erbauungsbuch 
zur Befoͤrderung des echten Chriſtenthums auf jeden Tag des 
Jahres. Zweite forgfältig revidirte Ausgabe. Gr. 8. 

2 Fl. 30 Kr. — 1 Thlr. 16 Gr. 

Maltens, H., Bibliothek der neueſten Weltkunde. Neue 
Folge. Jahrgang 1832. Zwölf Theile in vier Bänden, 

| 12 Fl., oder 8 Thlr. 


In der Sof. Koͤſel' ſchen Buchhandlung in Kempten 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Reiſchle, C., Anleitung zum Ueberſetzen aus dem Deut⸗ 

ſchen in das Griechiſche fuͤr den oͤffentlichen und Pri⸗ 
vatgebrauch. Gr. 8. 16 Gr., oder 1 Fl. 12 Kr. 


Schoͤne Literatur. 
Bei Gerhard in Danzig erſchien ſoeben und iſt in al⸗ 
len Buchhandlungen zu haben: 
Novellen von Otto v. Deppen. 8. Preis 1 Thlr. 


12 Gr. Moskau und Petersburg beim Ausbruch der Cho- 
Preußenlieder, von Otto v. Deppen. 8. Broſch. lera morbus. Blätter aus dem Tagebuch eines Reiſenden. 
Preis 8 Gr. Mit Bemerkungen uͤber die bisher gemachten Erfahrungen 
Saitenklaͤnge von Emil Hecker. 8. Broſch. Preis] von dieſer Krankheit von Dr. Th. Zſchokke. 8. Geh. 30 


Kr., oder 8 Gr. 
Der aufrichtige und wohlerfahrne Schweizerbote. 
Ein Volksblatt von H. Zſchokke. 29ſter Jahrgang 1832; in 


1 Thlr. 
Neues Odeum, von Guſtav Lening. Eine Samm⸗ 


. 


gr. 4. mit Stempelgebühr für 52 Nummern. 3 Fl. 20 Kr., 
oder 2 Thlr. 4 Gr. J 

Der Nachlaͤufer für 1832 hierzu beſonders 1 Fl. 40 Kr., 
oder 1 Thlr. 2 Gr. 

Dieſes Volksblatt wird auch im naͤchſten Jahr 1833, als 
dem dreißigſten Jahrgang fortgeſetzt, und es kann dleſes Blatt 
den auswaͤrtigen Verlegern fuͤr ihre literariſchen Anzeigen noch 
insbeſondere empfohlen werden, indem ſolche dadurch in der 
Schweiz zur allgemeinen Kenntniß gelangen. 

Stunden der Andacht zur Beförderung wahren Chriſten⸗ 
thums und haͤuslicher Gottesverehrung. Dreizehnte voll⸗ 
ſtändige Originalausgabe, in 12 Theilen in Taſchenformat. 
Auf ordinairem Papier 6 Fl. — 4 Thlr. Auf weißem Pa⸗ 
pier 8 Fl. — 5 Thlr. 8 Gr. 2 8 

Deſſelben Werkes vierzehnte vollſtaͤndige Originalaus⸗ 
a in grobem Druck. Auf halbweißem Papier 7 Fl. 30 Kr. 
— 5 Thlr. 

Deffelden Werkes funfzehnte vollſtaͤndige Originalaus⸗ 
gabe in großem Bibelformat und in reinem Druck; zwei Ab⸗ 
theilungen in einem Band. Auf halbweißem Papier 3 Fl. 
45 Kr. — 2 Thlr. 12 Gr. 

Dieſe wohlfeilſte Ausgabe hat ſich ſchnell verbreitet, und 
iſt nun nach kaum beendigtem Druck auch ſchon wieber vergrif⸗ 
fen. Es iſt bereits mit dem Druck der ſechzehnten 
Auflage angefangen worden, welche in demſelben gro= 
ßen Bibelformat auf halbweißem Papier und zu dem gleichen 
Preis à 3 Fl. 45 Kr., oder 2 Thlr. 12 Gr., erſcheint; die 
erſte Lieferung wird bis im nähften Monat No⸗ 
vember in allen Buchhandlungen zu haben ſein, 


wo man vorläufig Beſtellungen darauf annimmt; der Druck bier 


ſer wohlfeilſten Ausgabe wird ununterbrochen fortgeſetzt, und 

bis zur kuͤnftigen Oſtermeſſe beendigt ſein. 

Kleine geſammelte Schriften von Dr. Paul Uſteri, 
weiland Amtsbuͤrgermeiſter und Praͤſident des großen Raths 
des eidsgendſſiſchen Standes Zuͤrich. Ein Band in groß De: 
0 auf weißem Papier. 2 Fl. 45 Kr. — 1 Thlr. 

0 Gr. 

Prometheus. Fuͤr Licht und Recht. Zeitſchrift in zwanglo⸗ 
fen Heften, herausgegeben von H. Zſchokke und feinen Freun⸗ 
den. Gr. 8. Geh. Erſter und zweiter Theil, jeder Theil 
3 Fl., oder 2 Thlr. 

Ueber die Erſcheinung dieſer neuen Zeitſchrift des verehrten 
Herrn Herausgeber, ſowie über ihre aͤußerſt günftige Aufnahme 
ſind uns bis jetzt auf dem Wege des ausgebreiteten Buchhandels 
aus allen Gegenden die erfreulichſten Berichte zugekommen, und 
wir haben bei dieſem Anlaß abermals wahrnehmen koͤnnen, wel⸗ 
cher hohe Grad von Achtung, Liebe und Verehrung Hrn. Sſchokke 
auch im Ausland zu Theil geworden. — Der zweite Theil, 
welcher hauptſaͤchlich den Briefwechſel zwiſchen dem verewigten 
Herrn C. von Bonſtetten in Genf und dem Herausgeber ent: 
hält, und der der gebildeten Leſewelt einen intereſſanten Genuß 
gewähren wird, iſt ſehnlichſt erwartet; der Druck deſſelben ſoll 


daher im naͤchſten Monat beendigt, und die Verſendung im Ok⸗ 


tober bewerkſtelligt werden. 


Zſchokke's ausgewählte hiſtoriſche Schriften. Sech⸗ 
zehn Theile in Taſchenformat. Weiß Pap. 8 Thlr. — 12 Fl. 
Ord. Pap. 6 Thlr. — I Fl. 

Deſſen ausgewählte Dichtungen, Erzählungen 
und Novellen. Zehn Theile in Taſchenformat. Weiß Pap. 
9 Thlr. 16 Gr. — 14 Fl. 30 Kr. 

Halbweiß Papier 6 Thlr. 16 Gr. — 10 Fl. 

Dieſelbe vollftändige Sammlung in Einem Bande 
in groß Medianoctav. Weiß Pap. 7 Thlr. 8 Gr. — 11 Fl. 
Halbweiß Pap. 5 Thlr. — 7 Fl. 30 Kr. Re 

Dieſe beiden Auszaben der hiſtoriſchen und belletriſtiſchen 

Schriften bilden die ausgewählte Sammlung von H. 

3ſchokke's Schriften. 


Teatro Espanol anterior & Lope de Vega, 
Por el Editor de la Floresta de Rimas An- 
tiguas Castellanas. Hamburgo, Fred, Perthes. 
1832. 8. ıv und 471 S. 2 Thlr. 18 Gr. g 

Nachdem der Verfaſſer des obengenannten Werkes, Herr 
J. N. Boehl von Faber in Puerto Santa-Maria, Mitglied der 
k. ſpaniſchen Akademie, uns in drei Baͤnden eine von allen Ken⸗ 
nern der ſpaniſchen Sprache und Literatur im In- und Auslande 
hochgeruͤhmte Auswahl des Beſten geliefert hat, was die Anfänge 
und die Blütezeit der caſtiliſchen lyriſchen Poeſie hervorgebracht 
haben, gibt derſelbe jetzt der gebildeten Welt eine gleiche Blu⸗ 
menleſe der dramatiſchen Dichtung desjenigen Volkes, welches 
unſtreitig das reichſte der Erde in dieſem Fache iſt, und nebſt 
dem engliſchen noch immer als unerreichtes Muſter für Mitzeit 
und Nachwelt daſteht. Das gegenwärtige neue, auf zwei Bände 
berechnete Werk, von welchem der erſte ebenſo ſchoͤn wie jene 
lyriſche Blumenleſe ausgeſtattete Band ſoeben die Preſſe verlaͤßt, 
wird hauptſaͤchlich das, nicht nur im Auslande, ſondern auch in 
Spanien ſelbſt wenig gekannte Kinder- und Jugendalter einer 
Dichtungsart umfaſſen, deren gereifte Früchte aus der Mannes⸗ 
zeit, in den Werken eines Cervantes, Calderon, Mor 
reto und Lope de Vega, allein dieſſeits der Pyrenaͤen und 
auch unter uns mehr oder minder Zugang und Verbreitung ge⸗ 
funden haben. 

Vierundzwanzig der beſten Hervorbringungen der vier 
Patriarchen des ſpaniſchen Dramas ſind es, welche, den gegen— 
wärtigen Band bildend, daſſelbe von feiner Wiege bis zum ere 
ſten kraftvollen Jugendalter hindurchfuͤhren. Dieſe hier der Zeit⸗ 
folge nach vorgeführten Dichter find Juan del Encina, deſ⸗ 
ſen abgedruckte Weihnachtsfeier 1492, als das erſte ordent⸗ 
liche Schauſpiel in Spanien, dargeſtellt wurde, und den Uebere 
gang von den Myſterien und Sittenſpielen des Mittelalters zum 
eigentlichen Drama bildet. Ihr folgen fuͤnf andere Stuͤcke des 
naͤmlichen Dichters. Demnaͤchſt Gil Vicente und Torres 
Naharro, der Erſte mit acht, der Andere mit vier Stuͤcken, 
beide Portugieſen von Geburt, von denen jener leider nur We⸗ 
niges in ſpaniſcher Sprache geſchrieben hat. Endlich Lope de 
Rueda mit ſechs Stüden, gerade fo, wie es ſich auch bei den 
dramatiſchen Literaturen anderer Voͤlker trifft, ſelbſt Schauſpie⸗ 
ler, der Lieblingsdichter ſeiner Mitwelt, und ein Komiker vom 
groͤßten Werthe fuͤr alle Zeiten. 

Den Schluß des Bandes macht eine Erklaͤrung veralteter, 
ſich in keinem Woͤrterbuche findender Ausdruͤcke, ſowie einige Ane 
deutungen fuͤr deutſche Leſer, in unſerer Sprache, nach Art der 
gemuͤthvollen und belehrenden Fingerzeige am Schluſſe der drei 
Bände der lyriſchen Blumenleſe. r 

Der Preis des Ganzen ift, bei der unglaublichen Selten⸗ 
heit der in und außer Spanien faſt gar nicht gekannten oder 
verloren gegangenen, mit großer Mühe zufammengebrachten 
Originale, ſowie bei der Schoͤnheit der Ausſtattung und dem 
kleinen Publicum, welches ſolch ein Werk findet, gewiß aͤußerſt 
billig zu nennen. aer. 


Soeben erſcheint bei uns und iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: 2 
Coup d’oeil sur Tétat politique du royaume 

de Pologne sous la domination russe 
pendant les quinze années de 1815—30. 
Par un Polonais. Gr. 8. 21 Bogen. Geh. 
1 Thlr. 16 Gr. u 

Dieſe Schrift liefert die wichtigſten Aufſchluͤſſe über die 
Zeit von 1815 —30 und erklärt fo die ſpaͤtern Exeigniſſe. 

Paris, im Oktober 1832. . 0 
x Heideloff und Campe.“ 


— 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. XXXIX. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Wächter, Zeitgenoſſen, fowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren für die Zeile 2 Gr. 
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r Subscription. 
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BERTKEL THORWALDSEN 


DARGESTELLT 


VON 


J. M. 


T HI E L E, 


SECRETAIR AN DER KÖNIGL. AKADEMIE DER SCHÖNEN KÜNSTE, WIE AUCH AN DER 
FRORERBON, Sen GROSSEN KÖNIGL. BIBLIOTHEK ZU KOPENHAGEN. 


IN ZWEI THEILEN. 


Mit 180 Kupfertafeln 


und einem Facsimile. 


Gross Folio. Auf dem feinsten Velinpapier. Sauber cartonnirt. 


Subscriptionspreis des ersten Theiles, 31 Bogen Text, 80 Kupfertafeln 
und ein Facsimile, 20 Thaler. 


Leipzig, bei F. A. Brockhaus. 


/ TTT 


Der grosse Künstler, der selbst das Bedürfniss fühlte, 
in einem sein Leben und seine Leistungen umfassenden lite- 
rarischen Werke den Blicken seiner zahlreichen Freunde nä- 
her zu treten, veranlasste den Verfasser durch eigne Auffo- 
derung und Mittheilung zu dieser dem kunstliebenden Publi- 
cum hierdurch dargebotenen Arbeit, die bereits in der frü- 
her zu Kopenhagen erschienenen dänischen Ausgabe eine all- 
gemeine Theilnahme fand, Sie muss um so willkommener 
sein, da man bisher nur so wenig von dem inhaltreichen Le- 
ben Thorwaldsen’s wusste, und auch die meisten seiner welt- 
berühmten Kunstwerke nur Denen, welche so glücklich wa- 
ren, sie in Rom zu sehen, bekanut sind. Eine einzelne Pe- 
riode seiner Lebensgeschichte ist zwar, obschon unvollstän- 
dig, früher beschrieben worden; aber was dieser Periode 
voranging oder auf dieselbe folgte, ist dem grössten Theile 
des Publieums so gänzlich unbekannt, dass man nicht ein- 
mal mit Sicherheit weiss, inwiefern sich die Dänen diesen 
Künstler als ihren Landsmann zueignen dürfen, 

Der Verfasser, der seine Materialien mühsam gesammelt 
und mit Fleiss und Liebe geordnet, hat dadurch einem jetzt 
sehon grossen und in der Zukunft noch fühlbarer werdenden 


Mangel im Kunstpublicum abzuhelfen gesucht, indem er bis- 
her ganz unbekannte Nachrichten in diesem Werke mittheilt, 
welche für wichtig gelten dürfen, so lange Thorwaldsen's 
Name unter denen der ersten Künstler der Welt wird ge- 
nannt werden. In der Meinung aber, dass die blosse Be- 
schreibung der Kunstwerke, wäre sie auch ganz auf eine 
des Gegenstandes würdige Weise geglückt, doch bei weitem 
keine befriedigende Vorstellung von der Schönheit der Com- 
position gehen könne, hat der Verfasser die Mittel, in deren 
Besitz er sich glücklicher Weise befand, angewendet, um 
eine Sammlung von Umrissen aller noch aufbewahrten Ar- 
beiten (seine Büsten allein ausgenommen), die Thorwaldsen 
je ausgeführt hat, von dem ersten Prämienstück in den 
Schulen der Akademie an, bis zum letzten Werke seiner 
reichhaltigen ruhmgekrönten Jahre, zu veranstalten. Die 
Zeichnungen, 150 an der Zahl, welche theils in Rom unter 
Thorwaldsen’s eigner Aufsicht von Künstlern wie Bissen 
und Lindau, theils in Kopenhagen unter Leitung der Pro- 
fessoren Eckersberg, Lund und Freund gearbeitet 
sind, erscheinen daher hier in einer Reihe geschmackvoller 
und feiner Kupferstiche. 


Als die merkwürdigsten Momente in der Lebensgeschichte 
des Künstlers wird man seine Werke in chronologischer Ord- 
nung angeführt finden, und der Verfasser hat zur Erklärung 
eines jeden derselben sich für die Massregel bestimmt, zu- 
vörderst die mythologische oder historische ‚Aufgabe in kur- 
zer Vollständigkeit darzulegen, wie man sie kennen muss, 
um den Gegenstand zu verstehen; darauf eine Erörterung 
der Art, wie der Künstler seinen Gegenstand zu behandeln 
gewählt hat; ferner: Notizen und Nachrichten, welche dazu 
dienen, die Geschichte einer jeden Arbeit zu erläutern, und 
schliesslich besondere Anmerkungen, nebst Zusätzen und 
Nachweisungen, die sich auf einzelne Stellen im Text beziehen, 

Der erste Theil enthält ausser dem Titelkupfer, dem 


Das Neueste der Medizin. 


Bei Leopold Voss in Leipzig erscheint: 
Summarium des Neuesten 


aus der 
in- und ausländischen Medizin 
für praktische Aerzte. 
Herausgegeben von 


Prof. Dr. Albert Friedrich Haenel. 
Jährlich 24 Hefte oder 3 Bände. Gr. 8. Preis 6 Thlr. 
16 Gr. 

Es ist gewiss sehr wünschenswerth, ein Buch zu besi- 
tzen, das nicht nur alle neuen Erscheinurgen in dem Gebiete 
der periodischen medizinischen Literatur anzeigt, sondern 
auch in kurzen, bündigen Auszügen mittheilt, denn die Zahl 
der medizinischen Journale und der kleinern medizinischen 
Schriften ist gegenwärtig so bedeutend, dass selbst der nicht 
sehr beschäftigte Arzt kaum im Stande sein möchte, sie alle 
durchzulesen; und dennoch ist in ihnen gewiss Manches ent- 
halten, was seine Aufmerksamkeit verdient. Es darf dem- 
nach das Summa rium um so mehr auf eine günstige Auf- 
nahme rechnen, als es den angedeuteten Wunsch auf das 
Zweckmäsigste erfüllt. In möglichst kurzer Zeit bringt es 
alles Neue zur Sprache, indem es in Heften zu 4 eng ge- 
druckten Bogen in gross 8. alle 14 Tage erscheint. Acht 
Hefte bilden einen Band, der mit einem ausführlichen Sach- 
und Namenregister begleitet ist, durch das die Brauchbar- 
keit des Ganzen sehr erhöht wird. Es muss ferner bemerkt 
werden, dass die einzelnen Auszüge und Angaben nicht chao- 
tisch durcheinander liegen, sondern systematisch geordnet 
sind, wodurch zugleich der Nebenzweck erreicht wird, einen 
schnellen Ueberblick über die neuesten Fortschritte jeder 
einzelnen Wissenschaft zu gestatten. Auch wird man unter 
der Rubrik: „Medizin im Allgemeinen“, interessante 
Notizen über medizinische Anstalten, Gesellschaften, ausge- 
zeichnete Aerzte u. s. w. finden. Endlich ist an dem Schlusse 
der einzelnen Hefte die neueste medizinische Bibliographie 
angegeben. 


Bei Karl Joſeph Becker in Elberfeld iſt ſoeben 
erſchienen und durch jede ſolide Buchhandlung zu beziehen: 


Die 
Goͤttlichkeit der Bibel. 


In fuͤnf Geſaͤngen. 
Von 


0 
Karl Heinrich Sach. 

8. 52 S. Elegant geheftet. Preis 10 Sgr. 

Dieſes kleine Werk will das Poſitivgoͤttliche der Bibel in 
ſeiner lebendigen Beziehung zum Geiſt, zum Gemuͤth, zur Ge: 
ſchickte poetiſch darſtellen. Auch Diejenigen, welche auf dem 
Standpunkte des chriſtlichen Glaubens feſt ſtehend wohl wiſſen, 
daß Urſprung und Inhalt der Bibel über alle Poeſie hinaus 


A 


Facsimile seiner Handschrift, einer Vignette und dem Por- 
trait des Künstlers (als er 24 Jahre alt war), die Umrisse 
von 10 Arbeiten, die er zu Kopenhagen in den Jahren 
1789 — . 96 ausgeführt hat, und 63 Umrisse seiner Arbeiten 
zu Rom, in den darauf folgenden 18 Jahren. Der bald zu 
erwartende zweite Theil wird Thorwaldsen's Leben und 
Wirken während der Jahre 1814 — 28 fortsetzen. 


In allen Buch- und Kunsthandlungen des 
In- und Auslandes wird Subscription ange- 
nommen. F 

Leipzig, im November 1832, 


E N. Brockhaus. 


liegen, duͤrfen Freude daran finden, dieſe ihre Anſicht ſelbſt poe⸗ 
tiſch anzuſchauen und zu naͤhren. Solchen und Denen, die ih- 
nen nahe ſtehen, bietet ſich dieſes Gedicht anſpruchslos und 
wohlwollend dar. 


Soeben iſt bei uns erſchienen und in allen ſoliden Buch⸗ 
handlungen zu haben: 
Forſchungen 


der 


Gen pu ß 


von 


J. C. Pfnor. 
Erſter oder theoretiſcher Theil. 
Mit 7 Steintafeln. 

Preis 2 Fl. 48 Kr., oder 1 Thlr. 14 Gr. 

Ein wichtiges Werk im Gebiete der Philoſophie, das 
die Aufmerkſamkeit eines jeden philoſophiſchen Denkers in ho⸗ 
hem Grade verdient. 

Manheim. 


Schwan u. Goͤtz'ſche Hofbuchhandlung. 


Bei E. Schulze in Celle iſt erſchienen: 
T. Hugues erbauliche und belehrende Betrachtungen uͤber 
das 


Gebet des Herrn. 


Erbauungsbuͤchlein für chriſtliche Leſer. Mit Titelvignette. 
12 Bogen. Broſch. 12 Gr. 

„Die truͤbe unheilvolle Zeit“, ſagt der Verfaſſer in der 
Vorrede, „in der wir leben, mahnt uns ernſt zum Gebete, zur 
Erhebung unſers Herzens aus der irdiſchen Noth in die ewi⸗ 
gen Wohnungen des Himmels. Wir duͤrfen uns indeſſen nicht 
verhehlen, daß ſelbſt in den Chriftengemeinden von Vielen das 
Beduͤrfniß gefuͤhlt wird, eine Anleitung zu erhalten, 
wie ſie beten ſollen, ſowol in Bezug auf den Inhalt, als 
auch auf die Form des Gebetes.“ Eine ſolche Anleitung zu 
geben iſt ein Hauptzweck des Buͤchleins. Die Erklärungen des 
heidelberg. Katechismus ſind den einzelnen Betrachtungen zum 
Grunde gelegt. 


M. Corn. Frontonis et M. Aurelii Imperatoris episto- 
lae, L. Veri et Antonini Pii etc. epistolarum reli- 
quiae. E codice reseripto biblioth. Pontificae Va- 
ticanae c. Angelo Majo. 

Etiam sub titulo: 

M. C. Frontonis opera inedita, eum epistolis item ine- 
ditis Ant. Pii, M. Aurelii, L. Veri etc. Edition. Me- 
diolanensis, Frankfurt., Niebuhrianae Suppl. 
21 Gr. 

Bis zum 1ften Mai 1838 erlaffe ich den ſich auf: 

Auctores mythographi Romani E. Vaticanis codicibus 
ed. Angelus Majus. Recognovit et illustravit G. 


H. Bode. Editio in Germania prima et auctior et 
emendatior quam Romana. 
Meldenden, um + des Ladenpreiſes, ungefähr 2 Thlr. 12 Gr., 
billiger. 
Celle, im Okt. 1832. 5 
Ernſt Schulze, Buchhaͤndler. 


Die Kunſt, das menſchliche Leben zu verlaͤngern. 
Soeben erſchien bei Leopold Voß in Leipzig: 


Gluͤckſeligkeitslehre 


für das 
phyſiſche Leben des Menſchen, 
oder 
die Kunſt, das Leben zu benutzen 
und dabei 


Geſundheit, Schoͤnheit, Koͤrper- und Geiſtesſtaͤrke zu er⸗ 
halten und zu vervollkommnen. 
Von 


Ph. Karl Hartmann. 


Zweite, verbeſſerte Auflage. 8. Geheftet. 1 Thlr. 8 Gr. 

Unter den diaͤtetiſchen Schriften nimmt unſtreitig die ange⸗ 
zeigte einen der erſten Platze ein. Der unſterbliche Hart- 
mann, mehre Jahre hindurch eine Zierde der wiener Hoch— 
ſchule, ſchrieb ſie als junger Mann mit gluͤhender Seele. Das 
Wohl ſeiner Mitmenſchen lag ihm am Herzen. Mit ernſter 
Stimme wollte er auf die tauſend Uebel aufmerkſam machen, 
die aus unſerer verkehrten Lebensweiſe wie wucherndes Unkraut 
emporſprießen, die Irrenden auf den Pfad, den die Natur uns 
vorgezeichnet, zurücführen und das geiſtige und leibliche Wohl 
der Menſchheit befördern. Man ſuche daher in dem: vorliegen: 
den Werke keine Mittelchen und Receptchen gegen mancherlei 
Uebel, ſondern eine vernuͤnftige, wiſſenſchaftlich begruͤndete An⸗ 
weiſung, ſich geſund an Körper, und Geiſt zu erhalten und da⸗ 
durch alle Medizin unndthig zu machen. Daß Hartmann's 
Stimme nicht ganz verhallt ſei, beweiſt ſchon der Umſtand, daß 
die erſte Auflage vergriffen iſt und daß das Buch von einigen 
Lehrern an Univerfitäten als Leitfaden bei ihren Vorträgen über 
Diaͤtetik benutzt wird. Die zweite Auflage dieſes Buches darf 
daher auf eine guͤnſtige Aufnahme rechnen, um ſo mehr, als ſie 
nicht allein aͤußerlich vortheilhaft ausgeſtattet, ſondern auch von 
Verſtoͤßen gegen die Deutlichkeit des Ausdruckes von einem der 
Sache kundigen Manne gereinigt worden iſt. Eine kurze Bio⸗ 
graphie des als Arzt, Lehrer, Schriftſteller und Menſch gleich 
verehrungswuͤrdigen Hartmann, die dieſer neuen Auflage voran⸗ 
geſchickt iſt, wird den Leſern nicht unangenehm ſein. 


Soeben erſchien bei Unterzeichnetem folgendes, für Geo: 
graphen ſowie fuͤr jeden Gebildeten intereſſante Werk: 


Die Erde und ihre Bewohner, 


Lehr⸗ und Leſebu ch 


fuͤr 
Schule und Haus, 
bearbeitet 
von 


%. Fr. Dolir Hoffmann, 
Zweite Auflage 
Gr. 8. Elegant gedruckt und gebunden. 1 Thlr., oder 1 Fl. 
48 Kr. . 


Die erfte Auflage dieſes Buches erſchien vor zwei Mo: 


naten, und war 14 Tage nach Erſcheinen vergriffenz der 
beſte Beweis fuͤr die Vortrefflichkeit deſſelben! Auch ſind dem 
Verleger ſeit jener Zeit ſo außerordentlich guͤnſtige Urtheile der 
achtungswertheſten Sachkenner und Gelehrten zugekommen, daß 


er „Hoffmann's Erde“ mit voller Ueberzeugung als ein vor— 
zuͤgliches Lehrbuch fuͤr Schulen, und als ein hoͤchſt i n⸗ 
tereſſantes, wahrhaft belehrendes Bildungsbuch 
fuͤr Jung und Alt hiermit empfehlen kann! 

Als Weihnachtsgeſchenk dürfte es von keinem Werke 
unſerer Literatur übertroffen werden — es erfüllt den Zweck: 
nützlich zu fein und zugleich lebhaft zu unterhalten, auf 
das Befriedigendſte. Druck, Papier und Einband laſſen nichts 
zu wuͤnſchen uͤbrig. 

Karl Hoffmann in Stuttgart. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtaͤmter iſt zu beziehen: 
Iſis. Encyklopaͤdiſche Zeitſchrift, vorzuͤglich für Natur: 
geſchichte, Anatomie und Phyſiologie Von Oken. 
Jahrgang 1832. Neuntes Heft. Mit acht Kupfern. 
Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 12 Heften mit Ku⸗ 
pfern 8 Thlr. 

Leipzig, im November 1832. 

F. A. Brockhaus. 
— GE e-.n m nern. 

Bei Gerhard in Danzig erſchie iſt in al⸗ 
len e zu haben 1 e e e Mal 
Dr. Ernſt Barchewitz, Ueber die Cholera. Nach 

eigner Beobachtung in Rußland und Preußen. 8. 
Broſch. Preis 1 Thlr. 

Des Herrn Verfaſſers in Rußland und Preußen ſelbſt ge⸗ 
machte Erfahrungen uͤber die Cholera ſind in dieſem Buche, 
durch deſſen Erſcheinen die Wiſſenſchaft vortheilhaft bereichert 
wird, niedergelegt. 

Geſchaͤftstagebuch für praktiſche Heilkünſtler 
a. d. J. 1833. Ein Taſchenbuch zum täglichen Ge: 
brauch fuͤr ausuͤbende Aerzte. Nebſt einem Anhang 
enth.: Mittheilungen praktiſch-gemeinnuͤtzigen Inhalts, 
in neueſter Zeit geſammelt, im Gebiete der Heilkunde 
und der damit verbundenen Naturwiſſenſchaften, her⸗ 
ausgegeben von H. S. Sinogowitz, Dr. der Med. 
und Chirurgie, koͤnigl. preuß. Regimentsarzt u. ſ. w. 
Preis gebunden 20 Gr. 
„Das vorliegende aͤrztliche Geſchaͤftstagebuch iſt fo compe⸗ 
dioͤs und zweckmaͤßig eingerichtet, daß es für jeden, ſelbſt den 
eine ſehr bedeutende Praxis habenden Arzt brauchbar iſt, 
und ſelbſt die gewöhnlich groͤßern Tabellen unnöthig macht. 
— — -¼— —-— — 
Schriften von Fr. H. von der Hagen, 
Profeffor an der Univerfität Berlin, 
welche im Verlage der Buchhandlung Jofef Max und 
Comp. in Breslau erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands zu erhalten ſind. 


Briefe in die Heimat aus Deutſchland, 
Schweiz und Italien. Von Fr. H. von der Hagen. 
Mit Abbildungen. 4 Baͤnde. Gr. 12. 2 Thlr. 16 Gr. 
Irminz feine Säule, feine Straße und fein Wa⸗ 
ale Ke mann über altdeutſche und alt: 
nordiſche erlehre. on Fr. H. von der . 8 
Geheftet. 4 Gr. W age K 8 
Nordiſche Heldenromane. After bis Zter Band. Wil: 
a RBB NT oder Dietrich von Bern 
und die Nibelungen. on Fr. H. von der 8 8 
Geheftet. 2 Thlr. R Rt; Be ae 
Nordiſche Heldenromane. Ater Band. Volſunga⸗ 
Saga, oder Sigurd der Fafnirstoͤdter und die Nif⸗ 
lungen. Von Fr. H. von der Hagen. 8. 16 Gr. 
Nordiſche Heldenromane. Ster Band. Ragnar⸗Lod⸗ 
Brok's Saga und Norna⸗Geſt⸗Saga. Von Fr. H. 
von der Hagen. 8. 16 Gr. 


der 


Die Nibelungen: ihre Bedeutung für die Gegen: 
wart und immer. Von Fr. H. von der Hagen. 8. 
Geheftet. 8 Gr. 

Das Nibelungenlied. Zum erſten Male in der aͤlteſten 
Geſtalt aus der St.⸗Galler Handſchrift, mit Vergleichung 
aller übrigen Handſchriften. Herausgeg. von Fr. H. 
von der Hagen. Zte, mit Einleitung und Woͤrterbuch ver: 
mehrte Schulaus gabe. Gr. 8. 1 Thlr. 18 Gr. 

Velinpapier 2 Thlr. 18 Gr. 

Das Nibelungenlied. Große Ausgabe. Mit den Les: 
arten aller Handſchriften unter dem Texte und Erlaͤuterun⸗ 
gen der Sprache, Sage und Geſchichte. Herausgegeben von 
Fr. H. von der Hagen. 1fter Band. Auch unter dem Zi: 
tel: Der Nibelungen-Noth. Ste berichtigte, mit Ein⸗ 
leitung und Werterbuch vermehrte Auflage. Gr. 8. Car⸗ 
tonnirt. 3 Thlr. 16 Gr. 

Velinpapier 4 Tylr. 20 Gr. 

Gottfrieds von Straßburg ſaͤmmtliche Werke. 
Mit Einleitung und Woͤrterbuch, herausgegeben von Fr. H. 
von der Hagen. Mit 1 Kupfer. 2 Bände. Triſtan und 
Sfolde und Gottfrieds ſaͤmmtliche Gedichte ent: 
haltend. Gr. 8. 1 Thlr. 18 Gr. 

Velinpapier 2 Thlr. 18 Gr. 


Bei S. Anhuth in Danzig iſt im Laufe des Som⸗ 
mers 1832 erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Folk (S. W. L.), Der Schnelllehrer der deutſchen Sprache, 
oder die Kunſt, auch ohne Kenntniß und Anwendung der 
grammatikaliſchen Regeln richtig zu ſprechen und zu ſchreiben. 
Ein unentbehrliches Handbuch fuͤr ſolche Perſonen beiderlei 
Geſchlechts, welche die deutſche Sprache nicht gruͤndlich er⸗ 
lernt haben, und doch gerne jeden Fehler vermeiden wollen. 
Geheftet in ſaubern Umſchlag. 184 kl. 8. Seiten auf weiß 
Papier 10 Gr. 

Ponge (Salomon), Syſtematiſch nach allen Redetheilen ge— 
ordnete franzoͤſiſche, engliſche und deutſche Sprechuͤbungen, 
um ſchnell in dieſen Sprachen eine Fertigkeit im Sprechen 
zu erlangen, nach der ſehr faßlichen Methode des Herrn J. 
Perrin, und von den Herren L. F. Fain und Chambaud ver⸗ 
beſſert, für Schüler und Privatunterricht. Groß Zafchen: 
dictionnair Format. 251 Seiten auf weiß Papier. Sauber 
geheftet. 20 Gr. 

— —, Deſſen der kleine franzoͤſiſche Sprachmeiſter, oder neues 
franzöfifches Elementarleſebuch, ſyſtematiſch nach allen Nede⸗ 
theilen geordnet. Ein Buch fur alle Diejenigen, weichen 
daran gelegen iſt, in kurzer Zeit Fortſchritte im Franzse ſiſch⸗ 
ſprechen zu erlangen. Fuͤr Schulen und Privatunterricht. 
Sauber geheftet. 120 Seiten kl. 8. auf weiß Druckpapier. 
10 Gr. 

Als Empfehlung fuͤr obige neue Lehrbuͤcher, kann ich auf 
das Leſebuch für Deutſche, die Franzoͤſiſch lernen, von Salomon 
Ponge (Berlin, in der Hayn'ſche Buchhandlung, 7te mit Noten 
verſehene Auflage) aufmerkſam machen. 

Wagenfeld, L., Gründliche Anweiſung die Krankheiten des 
Pferdes, ſowol die innern als die aͤußern zu erkennen und zu 
heilen. Ein nuͤtzliches Handbuch für Gavalerieofjiziere, Stall⸗ 
meiſter, Bereiter, Pferdezuchter, Pferdeliebhaber und für je 
den Pferdebeſitzer uͤberhaupt. Sauber geheftet 155 Seiten, 
mit 4 lithographirten Tafeln, wovon 3 dem Buch beigefuͤgt. 
1 Thlr. 16 Gr. 

Die erſte Tafel ſtellt ein nach der Natur gezeichnetes Ske⸗ 
lett eines Pferdes vor, deſſen etwas genauere Kenntniß Je⸗ 
dem angenehm ſein wird, da das Gerippe die Baſis der gan⸗ 
zen Maſchine ausmacht. Die zweite Tafel gibt die Contouren 
eines Pferdes mit belehrenden Demonftrationen. Die dritte 
dient zur Erläuterung des Zahnalters, und wird ohne Zweifel 
zum Studium deſſelben nicht unwillkommen ſein. Endlich die 
vierte, ein wohlgelungenes Blatt auf groß Ropalvelinpapier, 


ungebrochen, ſtellt ein Pferd dar, an welchem alle aͤußerli— 


chen Krankheiten, fo weit fie ſich durch Abbildung wiedergeben 


‚laffen, verſinnlicht find, wobei ein doppelter Zweck im Auge 


geyalten wurde, denn einmal wird dadurch die Erkenntniß 
vom Sitze und von der aͤußern Form der Krankheit ganz 
unfehlbar, auf der andern Seite leitet die wiederholte Ans 
ſchauung des Bildes auf die Orte hin, wo gewohnlich aͤußer⸗ 
liche Fehler zu ſuchen find, ſodaß es wol kaum moglich iſt, 
das Bild in der Hand, oder auch nur im Gedaͤchtniſſe, ein 
Pferd, welches mit weſentlichen Fehlern behaftet waͤre, zu kaufen. 


Bei Fr. Frommann in Jena iſt erſchienen und in ak 
len guten Buchhandlungen vorraͤthig: 


Grundlehren der ärztlichen Praxis 


in ihrem gesammten Umfange 
von 
K ar TI ect eilen 

Dr. med. et chir., grossh. s. Hofrathe etc, / 
7 Bogen in gr. 8. Ladenpreis 14 Gr. (174 Sgr.) 
Der Verfaſſer ſagt in der Vorrede: „Ich habe mir Zeit 
genommen, das Buch bis zu der vorliegenden Kuͤrze zuſammen 
zu arbeiten, einmal weil ich fuͤr angemeſſen erachte, unſere 
Wiſſenſchaft aus der Breite, in welche ſie ſich immer mehr zu 
verlieren droht, moͤglichſt in die Enge und Tiefe zurückzuführen, 
dann auch, weil ich durch eine gedraͤngtere Zuſammenſtellung 
den Eindruck der mir eigentbümlichen Anſichten zu verſtaͤrken 
wuͤnſchte.“ — „Meine Hauptabſicht war, darauf aufmerkſam 
zu machen, daß ſich in die praktiſch-mediziniſchen Disciplinen, 
vornehmlich in die allgemeine Pathologie und Therapie nicht 
wenig Begriffe eingeſchlichen haben, welchen nur mehr oder 
minder logiſche aber keine reale Wahrheit zukommt“ u. ſ. w. 


Zur Chemie, Physik und Naturgeschichte. 


Bei Leopold Voss in Leipzig erschienen: 

Fechner, G. Th., Repertorium der neuen Entdeckungen 
in der unorganischen Chemie. 2ter Band. Gr. 8. 2 Thlr. 
8 Gr. . 

— — Repertorium der Experimentalphysik, enthaltend eine 
vollständige Zusammenstellung der neuern Fortschritte die- 
ser Wissenschaft. Als Supplement zu neuern Lehr- und 
Wörterbüchern der Physik. Erste zweijährige Liefe- 
rung. 3 Bände gr. 8. Mit 10 Kupfertafeln gr. 4. 
7 Thlr. 16 Gr. * 

Eichwald, E., Plantarum novarum vel minus cognitarum 
quas in itinere Caspio-Caucasico observavit Fasc. I. cum 
tabb lith. 20. Fol. 4 Thlr. 

— — Zoologia specialis quam expositis animalibus tum vi- 
vis, tum fossilibus potissimum Rossiae in universum et Po- 
lonige in specie. III Partes, cum tabb. lith. 11. 8. maj. 
7 Thlr. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu erhalten: 


Converſations⸗Lexikon 
der 1 
neueſten Zeit und Literatur. 
Achtes Heft. 
Fabre bis Gans. 
Jedes Heft koſtet 
auf weißem Druckpapier 6 Gr., 
auf gutem Schreibpapier 8 Gr., 
auf extrafeinem Velinpapier 15 Gr. 
Leipzig, Lften November 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitschriften.) 


1832. Nr. XL. 


Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für literc- 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Wachter, Zeitgenoffen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


— 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 


Converſations⸗Lexikon 


der 


neueſten Zeit und Literatur. 


Ein Supplementband zu allen fruͤhern Auflagen des 
Converſations-Lexikons, 
ſowol in den leipziger Originalaus d aben als den verſchiedenen 
Nachdruͤcken, aber auch ein 
fuͤr ſich beſtehendes und in ſich abgeſchloſſenes Werk, 
im Aeußern mit der fieventen Auflage des Converſations— 
Lerikons uͤbereinſtimmend. 


In Heften von acht Bogen, jedes b 
auf weißem Druckpapier ſechs Groſchen. 
auf gutem Schreibpapier acht Groſchen. 
auf extrafeinem Velinpapier funfzehn Groſchen. 


Leipzig, F. A. Brockhaus. 


Das in der fiebenten Auflage umgeſtaltete Conver— 
ſations⸗Lexikon ift in dem zweiten Abdrucke, der nach 
dem ſchnellen Abſatze von 12,000 Exemplaren ſchon 1829 be: 
ginnen mußte, hinſichtlich der Zeitgeſchichte und der allgemeinen 
politiſchen und literariſchen Verhältnijfe, nur in kurzen Zügen 
bis an die Schwelle der ereignißreichen und verhaͤngnißvollen 
Zeit, in welcher wir leben, fortgefuͤhrt worden. Es mußte ſich 
daher bei den raſchen Fortſchritten in der Entwickelung des ge— 
ſellſchaftlichen Zuſtandes, die der Charakter der Gegenwart ſind, 
und bei der lebendigen Theilnahme, mit welcher die Zeitgenoſ— 
ſen dieſe Entwickelung betrachten, bald das Beduͤrfniß ankuͤn⸗ 
digen, ein Werk, das ſich ſeit einem Vierteljahrhundert als ein 
treuer und beſonnener Fuͤhrer und Berather im Gedraͤnge der 
Ereigniſſe erprobt hat, mit den wechſelnden Zeitverhaͤltniſſen 
ſtets gleichen Schritt halten zu ſehen. Dieſem Beduͤrfniſſe will 
die unterzeichnete Verlagshandlung durch das von ihr unter⸗ 
nommene 


Converſations-Lexikon der neueſten Zeit 


und Literatur 
entgegenkommen. Waͤhrend das neue Werk, dem fruͤhern in 
Anlage und Form gleich, dieſes durch umfaſſende Bearbeitung 
der Zeitgeſchichte in allen ihren Beziehungen auf geſellſchaft⸗ 
liche Verhaͤltniſſe, Politik und Literatur ergaͤnzen, und den Be— 
ſitzern der fruͤhern Auflagen auf dieſe Weiſe ein vollſtaͤndiges 
Huͤlfsbuch verſchaffen ſoll, wird es aber auch ein fuͤr ſich be— 
ſtehendes Ganzes bilden, inſofern alle darin enthaltenen Artikel 
in ſich abgeſchloſſene Darſtellungen ſind. Es wird daher in der 
Regel kein Artikel darin Platz finden, der bereits in den fruͤ— 
hern Auflagen des Converſations-Lexikons enthalten iſt, es wäre 
denn, daß ein Gegenſtand durch die Zeitereigniſſe eine erhoͤhte 
Wichtigkeit und eine andere Bedeutung gewonnen haͤtte, aber 
auch ſolche Artikel werden, vom Standpunkte der Gegenwart 
aufgefaßt und bearbeitet, als neu erſcheinen. 


Das Converſations⸗Lexikon der neueſten Zeit“ 


und Literatur wird Alles umfaſſen, was in den Jahren 
1829 bis 1832 im oͤffentlichen Leben, in der Wiſſenſchaft und 
in der Kunft bedeutend hervorgetreten iſt, und die Verlags— 
handlung darf hoffen, das Werk auf das befriedigendſte aus: 
führen zu koͤnnen, da es ihr gelungen iſt, die thaͤtigſte Mit⸗ 
wirkung ausgezeichneter Gelehrten in und außer Deutfchland. 
fuͤr ihren Plan zu gewinnen, und die zur Bearbeitung der bio— 
graphiſchen Artikel noͤthigen Mittheilungen aus den ſicherſten 
Quellen zu erhalten. Die großen und folgenreichen Zeiterſchei— 
nungen werden mit der Unbefangenheit, die Demjenigen moͤg— 
lich iſt, der als Zuſchauer des bewegten Lebens der Gegenwart 
ein klares Auge bewahrt, betrachtet, aber auch mit der Theil— 
nahme dargeſtellt werden, die dem Bilde der Zeit Wahrheit 
und Waͤrme gibt. Es bedarf nicht der Erwaͤhnung, daß die 
politiſchen Umgeftaltungen, welche mehre deutſche Staaten in 
den letzten drei Jahren erfahren haben, ſowie die Entwicke— 


lungen des conſtitutionnellen Lebens uͤberhaupt, 


eine eingreifende Darſtellung erhalten ſollen, die gruͤndliche 
Wuͤrdigung mit anſtaͤndigem Freimuth verbinden 
wird, und es iſt für die Bearbeitung dieſer wichtigen Gegen» 
ftände die Theilnahme von Männern gewonnen worden, die den 
Ereigniſſen nahe, ja in der Mitte derſelben ſtanden. 


Die Tendenz und der Reichthum des angekündigten Wer- 


kes laſſen ſich am beſtimmteſten bezeichnen, wenn einige der 
intereſſanteſten Artikel aus dem erſten Bande hier angefuͤhrt 
werden: 5 N 
Abloſung der Grundeigenthumsbelaſtungen. — Abſolutismus. — 
Acupunctur. — Adlerſparre (Georg). — Adrianopel (Einnahme und 
Friede von). — Afrika. — Aegypten. — Akjerman. — Algier. — Ame⸗ 
rika. — Andrada (Familie). — Anwaltgeſellſchaften. — Argout (d'). — 
Armansperg. — Armencolonien. — Arteſiſche Brunnen. — Aſien. — 
Auber. — Auslieferung. — Auftralien. — Baden. — Baiern. — Barri⸗ 
kaden. — Barthe (Felix). — Barthélemy und Méry. — Baſel (Ver: 
faſſungsaͤnderung und Unruhen in der neueſten Zeit). — Beechey. — 
Belgien feit 1830. — Bem. — Béranger. — Berryer. — Bertin (Jean 
Frangois — de Vaux). — Bewegung und Reaction. — Boͤrne. — Bour⸗ 
mont. — Braſilien ſeit 1829. — Braunſchweig. — Bronikowski. — 
Brougham and Vaux. — Calomarde. — Canning — Carlos Don 
Maria Iſidro). — Chaſſé. — Chlopicki — Cholera. — Clauzel. — 
Colonien, Coloniſation. — Componiſten, die bedeutendſten der neueſten 
Zeit. — Concordate der neuern Zelt. — Conſtitutionen der letzten fünf 
Jahre. — Conſtitutionnelles Syſtem. — Contagium und Miasma. — 
Couſin. — Czartoryski. — Dahlmann. — Dembinski. — Deutſche 
Kunſt in der neuern Zeit. — Deutſche Literatur. — Deutſche Schaue 
ſpieler und Schauſpielerinnen. — Deutſche Zoll- und Handelsvereine. 
— Deutſchland. — Diebitſch-Sabalkanski. — Dienſtpragmatik. — Dis 
plomatie. — Domainenfrage. — Donker-Curtius. — Douville. — 
Dresden im Jahre 1830. — Dupin der Aeltere. — Dwernicki — Ein⸗ 
ſiedel (Detlev, Graf von). — Eiſenbahnen. — Emancſpation der Ju⸗ 


den. — Emancipation der Katholiken in England. — Emigrationsver— 


eine. — England. — Engliſche Literatur. — Entdeckungsreiſen. — Erd- 
wärme und Centralfeuer. — Erfindungen und Entdeckungen der neue⸗ 
ſten Zeit. 

Aus dieſen Andeutungen wird ſich zur Genuͤge ergeben, daß 
das angekuͤndigte Werk die wichtigſten Momente in der Dar: 
ſtellung der neueſten Zeitverhaͤltniſſe auffaßt. Jeden Vor— 
ſchlag, der zur vollkommenern Ausführung des 
dargelegten Planes dienen kann, insbeſondere 


* 


aber zuverlaͤſſige biographiſche Nachrichten über aus: 
gezeichnete Zeitgenoffen, wird die Verlagshand⸗ 
kung mit dem lebhafteſſen Danke empfangen. 

Das Converſations-Lexikon der neueſten Zeit 
und Literatur wird in 1 5 Heften, jedes zu acht 

en, erſcheinen. Das Heft koſtet: 

9 N Druckpapier ſechs Groſchen 
auf gutem Schreibpapier acht Groſchen 
auf extrafeinem Velinpapier funfzehn Groſchen. 

Der Wunſch, die Anſchaffung zu erleichtern, aber 
auch die Abſicht, ein werk, das die Seſtaltungen der 
Zeit gleichſam begleitet, ſchnell in das Publicum zu brin⸗ 
gen, hat zu dieſer Einrichtung beſtimmt. Der Name der 
Verlagshandlung buͤrgt uͤbrigens wol dafür, daß man nicht eine 
jener Unternehmungun erwarten darf, womit in den letzten Jah⸗ 
ren das Publicum ſo oft hintergangen worden iſt, und wo die 
Lieferung in Heften nur darauf berechnet war, uͤber den eigent⸗ 
lichen Umfang und den zu machenden Aufwand zu taͤuſchen. 
Da die Zeit ſtets Neues bringt, ſo läßt ſich freilich der Umfang 
des Converſations-Lerikons der neueſten Zeit und 
Literatur nicht genau angeben, indeß werden wol in keinem 
Fall mehr als 25 — 28 Hefte nothwendig ſein, um den Plan 
auszuführen, den wir uns vorgezeichnet haben. / 

Acht Hefte ſind bereits in allen Buchhandlungen zu finden, 
und die übrigen ſollen in raſcher Folge erſcheinen. 

Leipzig, im November 1832. 

F. A. Brockhaus. 


— —— — — — 


Schriften von K. O. Muͤller, 
Profeſſor an der Univerfität Göttingen, 
welche im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und 
Comp. in Breslau erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands zu erhalten ſind. 


eſchichten helleniſcher Stämme und Städte Iſter 
9 Orchomenos und die Minyer Mit 1 Karte. 
Von Dr. K. O. Müller. Gr. 8. 2 Thlr. 16 Gr. 
Geſchichten helleniſcher Stämme und Städte. ter 
und Ster Band. Die Dorier. Mit einer Karte von 
Griechenland während des peloponneſiſchen 
Krieges. Von Dr. K. O. Müller. Gr. 8. 5 Thlr. 
18 Gr. 0 8 ö 
Tabula qua Graecia superior, qualis tempore 
belli Peloponnesiaci ineuntis fuit, descripta est 
a C. O. Müller, Mit dem hierzu gehörigem Texte: Zur 
Karte des noͤrdlichen Griechenlands. Eine Bei: 
lage zu den Geſchichten helleniſcher Staͤmme und Staͤdte, von 
Dr. K. O. Muͤller. Royalfolio und gr. 8. 1 Thlr. 
Beſſere Ausgabe. 1 Thlr. 4 Gr. J 
Karte des Peloponnes, während des peloponneſi⸗ 
ſchen Krieges von Dr. K. O. Müller, geſtochen von K. 
Kolbe in Berlin. Ropalfolio. 18 Gr. . 
Die Etrusker. Vier Bucher. Von Dr. K. O. Müller. 
Eine von der koͤnigl. Akademie in Berlin gekroͤnte Preis: 
ſchrift. 2 Bände. Gr. 8. 4 Thlr. 12 Gr. 
Handbuch der Archaͤologie der Kunſt. Von Dr. K. 
O. Muͤller. Gr. 8. 2 Thlr. 12 Gr. 


Von allen dieſen Werken exiſtiren Ausgaben auf beſſere Papier⸗ 
ſorten zu verhaͤltnißmaͤßigen hoͤhern Preiſen. 


Bei E. Schulze in Celle iſt erſchienen und an alle 
ſolide Buchhandlungen verſandt: 

Neue landwirthſchaftliche Schriften von Chr. 
Frhr. v. Hammerſtein; enthält: 1) Ueber die Cultur 
und Verbeſſerung der natürlichen Schafweiden, eine 
von der koͤnigl. Societät der Wiſſenſchaften zu Göttin: 
gen gekrönte Preisſchrift mit einem Nachtrage uͤber 
die Ausſaat und Gewinnung des Grasſamens. 2) 


1 


Ueber die Vorzüge des eigentlichen Baggertorfs u. 
ſ. w. nebſt einer vellſtaͤnd gen Anweiſung zu deſſen 
Verfertigung. 3) Ueber die Blattlaus und den im 
Pflanzenſaft der Erbſe enthaltenen Zuckerſtoff. 4) Ue⸗ 
ber Anbau oder Erziehung des Schiffbauholzes 
beſonders des Schiffkrummholzes. 5) Ueber die zweck⸗ 
mäßigfte Behandlung der Bienen im Winter. 6) 
Ueber Entſtehung des Bernſteins. 8. 21 Bogen 
mit 3 lithogr. Zeichnungen. 1 Thlr. 12 Gr. 


Die koͤnigl. hanoverſche f 
Advokatenordnung. 
Enthaltend: 1) Verordnung über die Prüfung und An⸗ 
ſtellung der Advokaten. 2) Verordnung über Prüfung, 
Anſtellung und Beförderung der Rechtscandidaten. Preis 
237 4 Gr. 1. 
| Geſchichtliche Darſtellung des 
Feldzugs der Briten 
gegen die nordamerikaniſchen Freiſtaaten in den Jahren 
1814 u. 1815 unter den Generalen Roß, Pekenham 
und Lambert. Vom Verfaſſ. des Subaltern. Aus 
dem Engl. frei bearbeitet von G. Nagel. 21 Bogen. 
1 Thlr. 21 Gr. 


Celle, im Okt. 1832. 
a E. Schulze, Buchhändler. 


Neue medizinische Literatur. 


Bei Leopold Voss in Leipzig erschienen: 

Galeni de dissectione musculorum et de consuetudine libri. 
Ad fidem codicum manuscriptorum alterum secundum, pri- 
mum alterum Graece edidit F. R. Dietz. 8. 1 Thlr. 6 Gr. 

Macer Floridus de viribus herbarum una cum Wala- 
fridi Strabonis, Othonis Cremonensis etJvan- 
nis Folez carminibus similis argumenti, quae secundum 
codices manuscriptos et veteres editiones recensuit, supple- 
vit et adnotatione eritica instruxit Lud. Cheulant. 
Accedit Anonymi carmen Graecum de herbis, quod e co- 
dice Vindobonensi auxit et cum Godofredi Herman- 
ni suisque emendationibus edidit Jul. Sillig. 8. maj. 
1 Thlr. 18 Gr. . 

Prinz, C. G., Die Wuth der Hunde als Seuche, nach eig- 
nen Beobachtungen geschildert für Aerzte, Tierärzte, 
Polizeibehörden, Jäger und Hundeliebhaber. Mit colorir- 
ter Kupfertafel. Gr. 8. 21 Gr. 

Schippan, E. L., Ueber die künstliche Frühgeburt. 8. 
20 Er. 

Stahl, G. E., Theoria medica vera physiologiam et patho- 
logiam tanquam doctrinae medicae partes vere contempla- 
tivas e naturae et artis veris fundamentis intaminata ra- 
tione et inconcussa experientia sistens. Edit. reliquis 
emend. et vita auctoris auetam curavit Lud. Choulant. 
Tom. Ilus. Cum Stahlii chirographo. 8. 1 Thlr. 6 Gr. 


„FF RR ern Dana ta on 

Bei Goedſche in Meißen iſt erſchienen und in allen 
Buch⸗ und Muſikalienhandlungen zu haben: 

Gu ſt av Adolph. 
Zur zweiten Saͤcularfeier der luͤtzener Schlacht, mit Bild⸗ 
niß und Schlachtplan. 8. Geh. 14 Gr. 

Wenn das Leben und die Thaten irgend eines Helden fuͤr 
die Bekenner der Lehre Luther's für Gegenwart und Zukunft fer 
gensreich war, ſo waren es die des großen, herrlichen Schwe⸗ 
denkdnigs, der fein Leben der großen Sache, für welche er kaͤmpfte, 


zum Opfer brachte. Der 6te November d. J. war der denk⸗ 
wuͤrdige Tag, an welchem wir das Erinnerungsfeit der Schlacht 
bei Luͤtzen feierten, wovon der Plan mit den verſchiedenen Stel⸗ 
lungen der Armee beigefuͤgt iſt. 

Herrmann, Prof. A., N 0 
Lehrbuch der allgemeinen Weltgeſchichte. 
Fuͤr höhere Bildungsanſtalten und Gymnaſien. Nebſt 4 

Karten. Gr. 8. 1 Thlr. 21 Gr. 

Der Verfaſſer, durch mehre hiſtoriſche Werke bekannt und 
Lehrer der Geſchichte, gibt in dieſem Lehrbuche eine zwar ge— 
draͤngte, aber fließende, anziehende Darſtellung der Geſchichte, 
welche dem Zoͤglinge die Grundzuͤge der Ereigniſſe darſtellt, 
dem Lehrer zur Erweiterung Anlaß und Raum verſtattet. 

Alle Theile der Geſchichte ſind mit Gleichmaͤßigkeit behan⸗ 
delt worden, der alten Geſchichte iſt darin dieſelbe Sorgfalt ge: 
widmet, wie der neuen, und 4 illuminirte Karten dienen zur 
Verdeutlichung der Vortraͤge uͤber alte und mittlere Geſchichte. 
Auch fuͤr Privatlehrer wird dies Handbuch, das zwiſchen einer 
trockenen Kürze und einer langweilenden Weitſchweifigkeit den 
Mittelweg haͤlt, ſehr brauchbar ſein, da beſonders die noͤthige 
Literatur bei jedem Hauptabſchnitte zum Weiterleſen Nachwei⸗ 
fung gibt. Winke zu Griäuterungen über das innere Volks 
und GStaaisleben, kurze Charakteriſtiken großer Männer, Ans 
klänge zur Erinnerung an eine allgemeine Weltregierung der 
goͤttlichen Vorſehung, fuͤhren zu einer vielſeitigen Behandlung 
der Geſchichte und machen dieſes Lehrbuch auch darum beſonders 
empfehlungswerth. . 

Beobachtungen uͤber die aſiatiſche 
Cholera 2 
angeſtellt und geſammelt in den Spitaͤlern der Stadt 
Peſth in Ungarn, von Dr. J. Pölya und Dr. J. 
Gruͤnhut. Mit Abbildungen der Krankheit und die 
numeriſchen Verhaͤltniſſe darſtellenden Tabellen. Gr. 8. 
Geh. 20 Gr. 

Dieſes, vor allen andern Schriften uͤber dieſe Krankheit 
ſich auszeichnende Werk verdient die beſondere Aufmerkſamkeit 
aller Aerzte. 

Caſualmagazin fuͤr angehende Prediger, 
von Groſſe und Ziehnert. Zter Band. 2te umgearbei⸗ 
tete Auflage, enthaltend Beicht- und Abendmahlsfeier. 
20 Gr. 
Wohlfahrt, A., Bibelſpruͤche, 
als Grundlage des Chriſtenthums, zum Auswendiglernen 
in Schulen. 8. (das Dutzend 1 Thlr. 12 Gr.) 4 Gr. 
Werner, G, Die Rache. Denkwuͤrdigkeiten aus dem 
Leben des Miniſters Battiſta Solani. 8. 1 Thlr. 

Dieſer hoͤchſt anziehende, auf Thatſachen ſich begruͤndende 
Roman ift allen Leihbibliotheken zu empfehlen. : 
Hilarius, jüdifher Hochzeittanz, für Pianoforte 

und Geſang. Neue Auflage. 3 Gr. 
Stoͤrr, F., Rondoletto, für Pianoforte. 4 Ge. 


Muͤller, W., 6 Muſikſtuͤcke fuͤr 2 Violinen. 12 Gr. 


Bei Auguſt Ruͤcker in Berlin erſchien und iſt durch 

alle Buchhandlungen zu erhalten: 

Dulk, F. P., Handbuch der Chemie. Zum Gebrauch bei ſei⸗ 
nen Vorleſungen und zum Selbſtunterricht. Iſter Theil. 
Chemie der unorganiſchen Koͤrper. Gr. 8. 2 Thlr. 12 Gr. 

Hartmann, C. F. A., Lehrbuch der Eiſenhuͤttenkunde. 1fte 
Abth., die Lehre von den Eigenſchaften des Eiſens, desgl. 
die von den Eiſenerzen, den Brennmaterialien, den Gebläfen 
und der Roheiſenerzeugung enthaltend. Mit einem Atlas 
von 10 Kupfertafeln. Gr. 8. 3 Thlr. 

Mindnig, Naturgeſchichte der Fiſche. Gr. 8. 12 Gr. 


(Hierzu eine Kupfertafel in Royalfolio mit 72 Abbildungen, 
arz 4 Gr., ſauber colorirt 16 Gr.) 

Schubarth, E. L., Lehrbuch der theoretiſchen Chemie. Be: 
hufs feiner Vorträge und zum Selbſtunterricht. Ste verbef- 
ſerte Ausgabe. 4 Thlr. 

Wimmer, F., Flora von Schleſien. Handbuch zur Beſtim⸗ 
mung und Erkenntniß der phanerogamiſchen Gewaͤchſe dieſer 
Provinz. Nebſt einer gedraͤngten Einleitung in die Pflanzen⸗ 
kunde. Gr. 8. 1 Thlr. 16 Gr. 


Jean Paul Fr. Richter's ſaͤmmtliche Werke. 
5 13te Lieferung in 5 Theilen. 


Bei Unterzeichneten erſcheint als Supplement zu Jean 
Paul's Werken: 


2 5 9 2 
Jean Paul Friedrich Richter 
in ſeinem Leben, ſeinem Wiſſen, ſeinen Planen 
und ſeinen Werken. 
Sünf Bände, welche Neujahr und Oſtern 1833 
a er ſcheinen. 
Pränumerationspreis bis zum Erſcheinen der erſten 
Bände: Drei Thaler Saͤchſ. für das Ganze. 
Spaͤterer Ladenpreis: Fünf Thaler. 
Wichtig für jeden Beſiger Jean Paubl'ſcher Schriften 
als Commentar zu denſelben. 
Ausführliche Anzeigen find in allen Buchhandlungen zu haben. 
Brüggemann's und Wigand's Verlags- 
Expeditionen in Leipzig. 


M. Degaga 
Allgemeines Leſebuch 
zur 


Erwerbung und Bewahrung der gemeinnuͤtzigſten 

Kenntniſſe 

fuͤr Stadt und Land, 

ſowie 
für Schule und Haus. 
a Smeiter Cheil. 

Auch unter dem beſondern Titel: 

Faßlicher Unterricht 


in der 
Menſchen⸗- und Weltkunde 
Ein 0 Leſebuch j 


Real⸗, Bürger: und Landſchulen, 
ſowie für die 
Anfangsclaſſen der Gelehrtenſchulen. 
Mit 


zwei chronologiſchen Ueberſichtstafeln der Weltgeſchichte und der 
Erfindungen, 
und 
einem vollſtaͤndigen Sachregiſter. 
9 Gr., oder 36 Kr. Rhein. 

iſt nun erſchienen und wird das Urtheil nicht minder rechtferti⸗ 
gen, welches uͤber den erſten Theil die darmſtaͤdter 
Schulzeitung, 1832, I, Nr. 69, mit folgenden Worten 
gefaͤllt hat: 

„Der ruͤhmlich bekannte und von uns ſeiner verſchiedenen 
paͤdagogiſchen Werke halber mehrfach belobte Herr Verf. liefert 
hier ein Lehrbuch der gemeinnuͤtzigen Kenntniſſe, wie wir deren 
noch keins beſitzen; und moͤgen auch die Werke eines Wagner, 
Hempel, Schlez, Schwabe u. A. wegen ihrer eigenthuͤm⸗ 


lichen Vorzüge noch immer von Vielen geſchaͤtzt werden, fo iſt 
doch hier Außergewoͤhnliches geleiſtet. Die Anordnung des Gan⸗ 
zen, die Ausſcheidung des Unzweckmäßigen, die reine Sprache 
ſind Vorzuͤge, welche wir an gar manchem Buche der Art ver⸗ 
miſſen, und zeugen zugleich von dem außerordentlichen Fleiße 
und der großen Sorgfalt, welche Hr. Deſaga auf die Bear: 
beitung ſeines Werkes verwendete. Wir heißen ſolches dankbar 
willkommen in der Reihe der vorzuͤglichſten Buͤcher der Art 
und hegen zugleich die vollkommene Ueberzeugung, daß es dem 
Verf. nicht darum zu thun iſt, als Schriftſteller zu glaͤnzen, 
ſondern einzig da rum, ſich durch die Gediegenheit ſeiner durch⸗ 
dachten Arbeiten um die Bildung des heranwachſenden Geſchlech⸗ 
tes wahre Verdienſte zu erwerben. Je mehr das hier ausge⸗ 
ſprochene Urtheil die innigſte Ueberzeugung des Ref. iſt, der 
eine Menge ſolcher Schriften ſchon mit einander verglichen hat, 
um ſo mehr lebt er der freudigen Hoffnung, daß dieſes nuͤtzliche 
Buch bald in recht vielen Schulen und Lehranſtalten zum Heil 
und Frommen der Jugend Eingang finden werde. Druck und 
Papier ſind vorzuͤglich ſchoͤn.“ 

Nicht minder günftig hat ſich die ilmen auer Litera⸗ 
turzeitung fuͤr Lehrer im Aten Hefte des laufenden Jahr— 
ganges daruͤber ausgeſprochen, und mit dieſen beiden Competen⸗ 
zen vereinigen ſich eine Menge Stimmen hoͤherer und niederer 
Behoͤrden, von Lehrern, Erziehern und Aeltern auf die ehe 
rendſte und aufmunterndſte Weiſe. 

Wir glauben hierdurch jeder weitern Empfehlung uͤberho— 
ben zu ſein, welche der Name des verdienten Verfaſſers ſchon 
von ſelbſt in ſich trägt, und, indem wir nur noch auf den Werth 
und Vorzug des vollftändigen Sachregiſters aufmerkſam 
machen, bemerken wir, daß wir geneigt ſind, trotz des aͤußerſt 
billigen Preiſes, die Anſchaffung in größerer Anzahl noch durch 
moͤglichſt bilige Bedingungen zu erleichtern. 

Heidelberg, im Oktober 1832. 

Auguſt Oßwald's 
univerſitäts-Buchhandlung. 


Brettner's Phyſik. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Comp. 
in Breslau iſt ſoeben erſchienen und zu haben: 


Leitfaden fuͤr den Unterricht in der 
hyſik, 
auf Gymnaſien, n und hoͤhern Buͤrgerſchulen. 
on 


H. A. Brettner, 


ordentlichem Lehrer der Wade ne am koͤnigl. Gymnaſium 
zu Gleiwitz. 
Mit 4 Steintafeln. 
2te verbeſſerte und ſtark vermehrte Auflage. 
Gr. 8. 1832. Preis 18 Gr., oder 225 Sgr. 


Die erſte Auflage dieſes mit vielem Beifall aufgenommenen 
Leitfadens war 12 Bogen ſtark und koſtete 16 Gr. Die zweite 
Auflage iſt 204 Bogen ſtark und koſtet, bei groͤßerm Format, 
nur 18 Gr. In Hinſicht des Preiſes iſt daher Alles geſchehen, 
um die Einführung dieſes Buches in Schulen zu befoͤrdern. 


In der unterzeichneten Verlagshandlung iſt ſoeben unter 
der Preſſe und wird in Kurzem erſcheinen: 
Geneſis des Strafrechts von G. D. Romagnoſi. Aus 
dem Italieniſchen. 
Als Einleitung: 
Vergleichung der Theorie von Romagnoſi mit ähnlichen 
Theorien deutſcher Rechtslehrer. Von Heinrich Lu⸗ 
den, Doctor der Rechte und der Philoſophie, Privatdo— 
centen zu Jena. 
Jena, im Oktober 1832. 


Bran' ſche Buchhandlung. 


In der Verlagsbuchhandlung von J. Wilhelm Schmach⸗ 
tenberg u. Comp. in M. Glad bach iſt erſchienen ee 


allen Buchhandlungen zu haben: * 
Chriſtliches Taſchenbuch 


auf das Jahr 1833. 
Birverter 50870 an 
Herausgegeben von 


It. A. Düring, 
8 Paſtor in Elberfeld. & 
Mit einem Titelkupfer. 
Gebunden, mit Goldſchnitt und Futteral. Preis 1 Thlr. 5 Sgr. 
Die Beitraͤge von Iſaak da Coſta, Agnes Franz, dem 
ſel. Paſtor Henke, Paſtor Lange in Duisburg, ſowie vom ſel. 
Paſtor Menken in Bremen, Generalſuperintendent Nonne, von 
Oven, Paſtor Dr. Rauſchenbuſch und andern genannten und 
ungenannten Verfaſſern werden ſich dem Leſer auch diesmal 
von ſelbſt empfehlen. Vorzuͤglich den Beſitzern der fruͤhern 
Jahrgaͤnge wird dieſe Anzeige genuͤgen. 
(Von dem Jahrgange 1831 und 1832 ſind auch noch einige 
Ex. in obiger Verlagshandlung zu 1 Thlr. 5 Sgr. zu haben.) 


Ein Buch fuͤr Jedermann! 
Soeben iſt bei mir erſchienen und in allen Buchhandlungen 


u haben: 
i 1 Rover, Fr., Hydriaſis, oder 
die Heilkraft des kalten Waſſers. 


Eine Anweiſung, wie durch das kalte Waf— 
ſer, als dem beſten Heilmittel, 160 Krank⸗ 
heiten und Koͤrperfehler gruͤndlich zu heilen 
ſind. Nebſt einem Anhange, wie das kalte 
Waſſer in der Thierarzneikunde anzuwen⸗ 
den ſei. Aus alten und neuern Schriften zuſam⸗ 
mengetragen in alphabetiſche Ordnung gebracht. Preis 
in elegantem Umſchlag geh. 1 Thlr. 8 Gr. 

Dies Buch iſt endlich einmal eine zeitgemaͤße und zweck⸗ 
dienliche Erſcheinung; es zeigt, daß ein einfacher Naturſtoff — 
ſimples Waſſer — die fünftlihen Mixturen, Tiſanen, Eſſenzen, 
Elixiere u. ſ. w. zu Schanden macht, indem es, zweckmaͤßig, 
wie das Buch vorſchreibt, gebraucht, nach gemachten Erfahrun⸗ 
gen und darin benannten Beiſpielen 

von mehr als 160 Krankheiten 
hilft. Zwar macht dieſes Werk Arzt und Apotheke in vielen 
Fällen entbehrlich, und wird deshalb dieſen eine unwillkommene 
Erſcheinung ſein. Bea 
Leipzig und Naumburg im Nov. 1832. 
Heinrich Franke. 


Anfangs 1833 erscheint in monatlichen Lieferungen: 
Mlilitair 
Converſations-⸗Lexikon, 


bearbeitet 
von 
mehren deutſchen Offizieren. 
Herausgegeben 
von 


I). E. W. von der Tühe. 


. 7 5 Lieferung wird im Praͤnumerationspreiſe mit 12 Gr. 
ezahlt. g 
Ausführliche Proſpecte ſind in allen Buchhandlungen zu 
bekommen. i 

Brüggemann’s und Wigand’s Verlags- 


Expeditionen in Leipzig. 


Literariſcher Anzeiger. 


Gu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. XXXXI. 


Diͤeſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blatter für litere— 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Wachter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Ein ſehr empfehlungswerthes Weihnachtsgeſchenk 
fuͤr 
Toͤchter gebildeter Familien. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Lehrbuch der Weltgeſchichte 


r 
Toͤchterſchulen und zum Privatunterricht 
heranwachſender Maͤdchen 
v 


on 
iedrich RI 
Vierte, verbefferte und ſtark vermehrte Auflage. 
Mit drei Kupfern. 
3 Bände. Gr. 8. Preis 3 Thlr. 25 Sgr. 


Dieſes Lehrbuch der Weltgeſchichte, welches ſoeben in einer 
vierten, verbeſſerten und vermehrten Auflage erſchienen iſt, zeich⸗ 
net ſich durch gute Auswahl Deſſen, was aus dem weiten Ge⸗ 
biete der Geſchichte für das weibliche Geſchlecht lehrreich, bil 
dend und unterhaltend iſt, ſowie durch die Darftellung der ge— 
ſchichtlichen Begebenheiten, vortheilhaft aus. Zu einem ange— 
nehmen Weihnachtsgeſchenk duͤrfte es ganz beſonders geeignet 
fein; es wird ebenfo ſehr wahre Bildung befördern, als zur ans 
genehmen Unterhaltung dienen. 

Buchhandlung Joſef Mar u. Comp. 
in Breslau. 


Anatomie und Physiologie. 


Bei Leopold Voss in Leipzig erschien soeben: 

Burdach, K. F., Die Physiologie als Erfahrungswissen- 
schaft bearbeitet. Vierter Band, mit Beiträgen von Jo- 
hannes Müller. Gr. 8. 2 Thlr. 15 Gr. 

Meckel, J. F., Archiv für Anatomie und Physiologie. In 
Verbindung mit mehren Gelehrten herausgegeben. Sechs- 
ter Band. Istes und 2tes Heft. Mit 3 Kupfertafeln, 
Gr. 8. Jeder Band von 4 Heften 4 Thlr. 

Rapp, W., Die Verrichtungen des fünften Hirnnervenpaars. 
Mit 3 Steindrucktafeln. Gr. 4. Cartonnirt. 1 Thlr. 


Bei E. Schulze in Celle ift erſchienen und an alle 
ſolide Buchhandlungen verſandt: ü - 

Dr. Wöltje, Versuch einer rationellen Con- 
struction des modernen- Tonsystems. 
Mit 9 Notentaf. 134 Bogen. 21 Gr. 

5 Der Werth dieſes, unſer Tonſyſtem von einer ganz neuen 
Seite betrachtenden, deſſen erfreulichſte Aufklärung beſchaffenden, 
und ganz neue Entdeckungen enthaltenden Buches war 
ſchon vor ſeinem Erſcheinen in der leipz. Allgem. muſikal. 
Zeitung, 1831, Nr. 29, anerkannt, als nachher wiederum von 
deren Redaction in Nr. 33 d. J. daruͤber unter Anderm geſagt 
wurde: „Nur empfehlen wollen wir dieſen Verſuch einer ra⸗ 


tionellen Conſtruction unſers heutigen Tonſyſtems als ein der 
Beachtung wuͤrdiges Werk eines geachteten und achtbaren Kunſt⸗ 
freundes, deſſen genaue Durchforſchung mancherlei foͤrderliche 
Gedanken erwecken und manchen Tuͤchtigen vielleicht wieder Ver⸗ 
anlaſſung zur Auffindung eines neuen Weges werden wird in 
einer Sache von kunſtwiſſenſchaftlicher Bedeutung.“ 
Celle, im Okt. 1832. 
E. Schulze, Buchhaͤndler. 
— nern = 
Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau find 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Allemanniſche Lieder 
von Heinrich Hoffmann von Fallersleben. 
Zte vermehrte Auflage. 8. Geh. 12 Gr. 


Ueber die neue naturgemäße Obſtbaumzucht 
zur Herſtellung guter Obſtbaͤume durch Edelkerne und Kreis⸗ 
narbe der Aeſte, ohne Impfung und von der Veredelungsme⸗ 

thode durch Verſtutzen und Spornſchnitt. 
Von G. Sander. 8. Geh. 4 Gr. 


Gruͤndliche und faßliche Anweiſung zur Ver» 
fertigung 
kleiner Luſtfeuer werke. 
Zunaͤchſt für Dillettanten der Feuerwerkskunſt 
von Martin Websky. 
Mit 29 Figuren. Gr. 8. Geh. 16 Gr. 


Die Statuten der Stadt Breslau 
mit beigefügtem Commentar nach der Bearbeitung des verſtor⸗ 
benen Juſtiz-Commiſſionsrath und Notariatsdirector Uber. 
Gr. 8. Geh. 16 Gr. 


Chriſtliche Abendandachten. 
Von Johann Wilhelm Fiſcher, 
„ Eonfiftorialrath und Paſtor prim. zu Breslau. 
Mit 1 Titelkupfer. Gr. 8. Elegant geh. 1 Thlr. 
Dies mit dem größten Beifall aufgenommene Andachtsbuch 
fuͤr Gebildete enthaͤlt in der erſten Hauptabtheilung 52 Be⸗ 
trachtungen, in der zweiten 15 uͤber die hohen Feſte und andere 
feſtlichen Tage, jede dieſer Andachten uͤber eine Bibelſtelle, deren 
Inhalt fuͤr den Abend ſich eignet oder auf die letzten Stunden 
des Tages angewendet werden koͤnnen, in der dritten Abtheilung 
6 Lebensbilder aus der evangeliſchen Geſchichte. 


In der Neuen Munk'ſchen Buchhandlung in Pofen iſt 
ſoeben erſchienen und durch alle ſolide Buchhandlungen fuͤr 
1 Thlr. 8 Gr. zu beziehen: 

Oddziat drugi nowego Parnassu polskiego zawierajacy 
Poezye 

Antoniego Edwarda Odynea, in Einem Bande 
in gr. 8. Geh. 

Der Verfaſſer hat ſich durch feine vortrefflichen Balladen, 
andere Gedichte vermiſchten Inhalts und das Drama Izora ei: 
nen claſſiſchen Ruf erworben, und feine Geiſtesproducte verdie- 


it Recht dem Nowy Parnas Polski einverleibt zu wer⸗ 
nen ie N Ausgabe enthalt nicht nur die beiden in Wilna 
1826 erſchienenen und laͤngſt vergriffenen Baͤndchen, ſeine in 
der von ihm fuͤr 1829 und 1830 redigirten Melitele befindlichen 
Gedichte und das Drama Izora, ſondern auch noch ganz neue 
Gedichte. Die Ausgabe iſt ſehr correct und wird in typogra⸗ 
phiſcher Hinſicht keinen Anſpruch unbefriedigt laſſen. Der Preis 
aͤußerſt wohlfeil. 


In Baumgaͤrtner's Buchhandlung in Leipzig iſt ſo⸗ 
eben erſchienen und an alle Buchhandlungen verſendet worden: 


e 

Luſtſpiele, oder dramatiſcher Almanach fuͤr 
das Jahr 1833. Von F. A. von Kurlaͤnder. 
23ſter Jahrgang. Mit ſechs Kupfern. 12. Gebun⸗ 
den in Futteral. Preis 1 Thlr. 12 Gr. 

Inhalt: Die Schutzfrau. Luſtſpiel in einem Aufzuge. — 
Eigenſinn aus Liebe. Luſtſpiel in drei Aufzuͤgen. — 
Damenlaunen, oder gerade wie ehemals. Luſtſpiel in drei 
Aufzügen. — Das Geluͤbde. Luſtſpiel in einem Nufzuge. 

Dieſes Taſchenbuch tritt wieder mit gefälligem Inhalt und 
geſchmackvoll ausgeſtattet auf und empfiehlt ſich durch die fuͤr 
die Theaterrepertorien ſehr willkommenen und beſonders auch 
zur Aufführung auf Privattheatern paßlichen Leiſtungen des 
laͤngſt und vortheilhaft bekannten Verfaſſers. ' 

Repertorium der koͤniglich preußiſchen Lan⸗ 

desgeſetze. Ein neues Huͤlfsbuch für ſaͤmmtliche koͤnig⸗ 
liche Beamte, den Buͤrger und Landmann, enthaltend 
eine alphabetiſche Zuſammenſtellung aller Gegenſtaͤnde 
der Geſetzgebung mit den darauf bezuͤglichen noch guͤl— 
tigen Verordnungen und Erläuterungen. Von O. W. 
L. Richter, koͤnigl. preuß. Criminalrichter. ter Band. 
45 Bogen. Lexikon⸗8. Subſcriptionspreis 2 Thlr. 
12 Gr. 


———————— 
Bei E. Anton in Halle iſt ſoeben erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu haben: 

Blaſius, Prof. Dr. E., Kliniſch⸗ chirurgiſche 
Bemerkungen. Ein Bericht von den Ereigniſſen 
in der chirurgiſch-augenärztlichen Klinik der k. Univer⸗ 
ſitaͤt zu Halle für 183. Mit zwei lithographirten 
Tafeln. Gr. 8. Geh. Preis 20 Gr. 

— 

Im Verlage der Unterzeichneten iſt erſchienen und in allen 
guten Buchhandlungen vorräthig: 
1 


Die 
Ge ſcſchei ch 
von 2 
den ſie ben Schwalen. 
Mit zehn lithographirten Darſtellungen (von Dr. Fellner). 
Quart. Elegant cartonnirt. 
Preis der gewoͤhnlichen Ausgabe 2 Fl. 40 Kr., oder 1 Thlr. 


16 Gr. Preis der Ausgabe mit Abdruͤcken auf chineſiſch Papier 
3 Fl., oder 1 Thlr. 20 Gr. 


Das bekannte Volksmaͤrchen von den ſieben Schwaben iſt 
hier, aus einer alten Handſchrift geſchoͤpft, in feinem treuherzi⸗ 
gen Humor, in dem naivſchlichten Tone volksthümlicher Dar⸗ 
ſtellung, als echte lebensvolle Poeſie, genußreich für den Gebil⸗ 
deten und unterhaltend fuͤr Jeden, dargeboten, und wir haben 
keine Koften geſcheut, den Abdruck fo rein und wuͤrdig, die 
übrige Ausftattung fo ſchoͤn und geſchmackvoll als moͤglich zu 
veranſtalten. 

Dahin gehören vornehmlich die lithographirten Zeichnungen, 
in welchen es einem ausgezeichneten jungen Kuͤnſtler gelungen 
iſt, die franpanteften Scenen der Erzählung in charakteriſtiſchen 


E 


Figuren und Gruppen darzuſtellen, die ebenſo zur Erheiterung 
der Leeture beitragen, wie ſie ſchon an und fuͤr ſich Zeugniſſe 
eines reichen kuͤnſtleriſchen Talents und verftändiger Auffaſſung 
der komiſchen Seite des Volkslebens ſind. Wir empfehlen das 
Werkchen nicht allein in unſerm ſchwaͤbiſchen Volksſtamme, dem, 
aller Wahrſcheinlichkeit zufolge, die Sage von den Abenteuern 
der ſieben Schwaben ihren Urſprung verdankt, ſondern übers 
haupt in allen Gauen des deutſchen Vaterlandes, ſowie befons 
ders Kuͤnſtlern und Kunſtfreunden, als eine ihnen reichen Genuß 
gewaͤhrende Erſcheinung. 
Stuttgart, 1832. 


Fr. Brodhag' ſche Buchhandlung. 


In der Nauck' ſchen Buchhandlung in Berlin iſt ſoeben 
erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt: 


Friedrich der Grosse. 


Eine Lebensgeſchichte von J. D. E. Preuß. 

Erſter Band mit einem Urkundenbuch in gr. 8. Sub⸗ 
ſcriptionspreis fuͤr dieſen Band auf Druckpap. 2 Thlr. 
18 Gr., auf Schreibpap. 3 Thlr. 18 Gr., auf Velinp. 
4 Thlr. 6 Gr. 

Das ganze Werk wird aus 4 Bänden beſtehen und bis zur 
Oſtermeſſe 1833 vollendet; alsdann tritt ein erhoͤheter Ladenpreis 
ein. Vollſtaͤndige Anzeigen über dieſes wichtige Werk find in 
jeder Buchhandlung unentgeltlich zu haben. 

Ferner iſt in derſelben Buchhandlung erſchienen: 

Iſt Friedrich der Zweite, Koͤnig von Preußen, 
irreligioͤs geweſen? Eine geſchichtliche Abhandlung 
Sg D. E. Preuß. 2te Auflage in 12. Geh. 
8 Gr. 


Auswahl van Weihnachtsgaben. 


Die nachſtehenden anerkannt vorzuͤglichen Werke, welche in 
der Sahn'ſchen Hofbuchhandlung in Hanover erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen ſind, koͤnnen zu Geſchen⸗ 
ken von bleibendem Werthe und Intereſſe theils für Er: 
wachſene, theils für die Jugend mit Recht empfohlen werden. 

Ganz beſonders find die anziehenden und gehaltvollen Schrifs 
ten der beliebten Schriftſtellerin Madame Janke zur bilden⸗ 
den Lecture fuͤr junge Damen geeignet, da ſie die Welt und 
die menſchlichen Charaktere mit lebendiger Wahrheit und Viel: 
ſeitigkeit darſtellen. 


Zanke, Henriette, geb. Arndt, Blumenkranz für Freundin⸗ 
nen der Natur. In Erzaͤhlungen. 2 Thle. 8. Velinpa⸗ 
pier. 3 Thlr. 4 Gr. 

— 5 Die Perlen. Roman in zwei Theilen. 8. Geh. 2 Thlr. 
18 Gr. 

— —, Die Schwiegermutter. 
Geh. 2 Thlr. 12 Gr. 

— —, Die Schweſter, Seitenſtuͤck zur Schwiegermutter. Ein 
Roman in 2 Theilen. 8. Geh. 3 Thlr. 6 Gr. 

Rıtigge, A. v., Ueber den Umgang mit Menſchen. 4 Thle. 
Aufs Neue durchgeſehen vom Prediger Wilmſen in Berlin. 
11te mit der Biographie des Verfaſſers verm. Aufl. Mit 
1 Kupf. nach Ramberg. 2 Thlr. 16 Gr. “ir 

Blumenhagen, Dr. W., Novellen und Erzaͤhlungen. 
4 Bde. 8. 6 Thlr. 16 Gr. 0 

Gellert's ſaͤmmtliche Fabeln und Erzählungen. Mit 13 Kpfrn. 
nach Ramberg. Leipzig. Gr. 8. Cart. 1 Thlr. 16 Gr. 
Dieſelb. m. 1 Kpfr. 8 Gr. 

Gelpfe, Dr. A. H. Ch., populaire Zimmelskunde, oder 
allgemeinfaßliche Betrachtungen über die großen Wunderwerke 
des Weltalls, nach den neueſten aſtronom. Entdeck. 4te Aufl. 
Mit 5 Kpfrt. 8. Geh. 1 Thlr. 8 Gr. 

Boclo, Dr. L., Lehrbuch der deutſchen Seſchichte f. hör 


Roman in zwei Theilen. 8. 


here Schulanſtalten und für Freunde der Wiſſenſchaft. Gr. 8. 
1 Thlr. 12 Gr. ne 1 

Dolger, Dr. W. F., Zandbuch der Geographie für gebil⸗ 
dete Leſer und für höhere Schulanſtalten. 2te ſehr verm. u. 
umgearb. Aufl. 2 Bde. in gr. 8. mit Tab. und vollſt. Na⸗ 
menregiſter. 2 Thlr. 4 Gr. vi 

— —, Deſſen Anleitung zur Laͤnder- und voͤlkerkunde, 
für Bürger: und Landſchulen, ſowie zum Selbſtunterrichte. 
2 Bände mit 6 Tabellen. 2te gaͤnzlich umgearb. und verm. 
Ausgabe. 1 Thlr. 8 Gr. 9 

Zeinſius, Dr. Th., Volkthuͤmliches Wörterbuch der deut⸗ 
ſchen Sprache, mit Bezeichnung der Ausſprache und Beto⸗ 
nung, für die Geſchaͤfts- und Leſewelt. 4 Bde. Gr. 8. 
Auf Druckp. 10 Thlr. Schreibp. 13 Thlr. 8 Gr. 

Zeyſe, Dr. J. C. A., Allgemeines Fremdwoͤrterbuch, oder 
Handbuch zum Verſtehen und Vermeiden der in unferer Spra⸗ 
che mehr oder minder gebräudjl. fremd. Ausdruͤcke, mit Be: 
zeichnung d. Ausſpr., d. Betonung u. den noͤthigſten Erklaͤr. 
6te ſehr verm. Aufl. 2 Thle. Gr. 8. 1833. 2 Thlr. 6 Gr. 

Daſſel, Ch., Merkwuͤrdige Reiſen der Gutmann'ſchen Fa⸗ 
milie. Ein Geſchenk fuͤr die Jugend. Mit Kupf. nach 
Ramberg. Ste verb. Aufl. 8. 1 Thlr. 

— —, Reife der Gutmann'ſchen Zöglinge um unſere Erde. 
2 Thle. 1 Thlr. 

Slaſer, G. C. W., Naturhiſtor. Bilderbuch. Mit 80 
illum. Abbildungen. Neue Aufl. 8. Geb. 16 Gr. 

Bödeker, H. W., Suſtav und Plara, ein Büchlein für Kin⸗ 
der, Aeltern und junge Pfarrer. 2te Aufl. Mit Titelk. 8. 
Geh. 9 Gr. 

— —, Der ſchmale Weg, oder die chriſtlich-ſittliche Bildung des 
Menſchen fuͤr das Leben, in der Seſchichte eines Geſchwi— 
ſterpaars dargeſtellt. Zter Thl. (Guſtav und Klara als 
Juͤngling und Jungfrau.) 8. Geh. 20 Gr. 

Mehliß, J. W. F., Das Chriſtenthum, der Weg zum Heil 
und Frieden für Alle. Der haͤusl. Andacht gewidmet. 8. 
Geh. 12 Gr. 

Rupftein, Abt, Dr. J. ©. E. F., Auswahl von Predigten, 
in d. k. Schloßkirche zu Hanover gehalten und nach der Rei⸗ 
hefolge der Sonn- und Feiertage geordnet. After Thl. Gr. 8. 
1 Thlr 6 Gr. 

Goldmann, Dr. G. A. F., Predigten, zunaͤchſt für haͤusliche 
Erbauung. 2 Theile. Gr. 8. 1 Thlr. 15 Gr. 

Wilmſen, F. P., Die Anbetung im Geiſte und in der Wahr⸗ 
heit, in Unterhaltungen mit Gott auf alle Tage des Jahrs. 
Als 1ite gaͤnzlich umgearbeitete Aufl. der Sturm'ſchen Mor: 
genſtunden. Mit 1 Titelkpf. In 2 Thln. Gr. 8. 1 Thlr. 
12 Gr. 

— —, Herzenserhebungen für ſtille Abendſtunden in Unterhal⸗ 
tungen mit Gott auf alle Tage des Jahrs. Als 10. Aufl. 
der Tieden'ſchen Abendſtunden. Mit Titelkupf. Gr. 8. 
1 Thlr. 12 Gr. 


„ Nothwendige Erklärung in Betreff von J. J. Ber: 
zelius Handbuch der Chemie. 

Im Intereſſe des rechtmaͤßigen Verlegers, des Herrn 
Arnold in Dresden, glaube ich erklaͤren zu muͤſſen, daß die 
Verfertigung eines Buches, welches in Stuttgart in der Metz 
ler'ſchen Buchhandlung unter dem Titel: 

Berzelius Lehrbuch der Chemie, im Auszuge bearbeitet ꝛc. 

von Eiſenbach und Hering, 1832 — 
erſcheint, wie es ſich von ſelbſt verſteht, ohne Autoriſation von 
Berzelius geſchieht, und daß die Kaͤufer in dieſem Buche, bei 
welchem blos die Form des eigentlichen Nachdruckes vermieden 
wird, nicht Berzelius' Werk, ſondern das Lehrbuch der Chemie 
der Herren Eiſenbach und Hering finden werden. 
Fr. Woͤhler. 

Was nun den Druck und Preis dieſes, fuͤr Fremde ganz 
unerlaubten Auszuges betrifft, durch welchen der Autor geradezu 
— wird, ſo iſt derſelbe auf ganz graues Papier gedruckt, 
mit elenden Steindruͤcken verſehen und ſoll uͤberhaupt 90 Bogen 


und 6 Steindruͤcke enthalten, welche nicht weniger als 6 Thlr. 
12 Gr. koſten, waͤhrend das vollſtaͤndige Originalwerk, welches 
zu 270 Bogen auf das ſchoͤnſte Papier gedruckt iſt und 13 große 
Kupferplatten enthält, für nicht mehr als 18 Thlr. 18 Gr. im 
Praͤnum.» Preiſe, welcher noch fortbeſteht, in allen ehrliebenden 


Buchhandlungen zu bekommen iſt. 


A. Blumauer bezeichnete in feiner Aeneide die Nachdrucker 
als Hunde, welche den Autoren das Gehirn ausfraͤßen; das thun 
jedoch eigentlich alle unberufene Auszugmacher. 

Arnold' ſche Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig. 


Fü nt die ug e nd. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Der Himmelsgarten, 
eine 


Weihnachtsgabe für Kinder und kindliche Gemuͤther. 
Von 
Wilhelm Harniſch. 
Neue Ausgabe, mit 4 ſchwarzen Kupfern und einem Notenblatt. 


Kl. 4. 1833. Breslau, im Verlage bei Joſef Max 
u. Comp. Preis 16 Gr. 


„Wer das Reich Gottes nicht empfähet als ein Kindlein, 
der wird nicht hinein kommen.“ Das iſt das eigentliche Grund: 
thema dieſer trefflichen Jugendſchrift, welche von Allen beachtet 
zu werden verdient, die durch die ernſte Stimmung der Zeit 
mehr als jemals die Mahnung erhalten haben, das junge here 
anwachſende Geſchlecht zur wahrhaft chriſtli Geſinnung here 
anzubilden. Es ſei daher allen religiös gebildeten Aeltern obige 
Schrift des Herrn Seminariendirector Harniſch in Weißen⸗ 
fels zur erfreuenden Weihnachtsgabe an ihre Kinder empfohlen. 
Nie U t rx Seite t ift 

a iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 

Magazin der neueſten Erfindungen, Ent— 
deckungen und Verbeſſerungen der Englaͤnder, Franzo⸗ 
ſen, Italiener, Amerikaner und Deutſchen in der ge⸗ 
ſammten Gewerbkunde, für Fabrikanten, Manufactu⸗ 
riſten, Kuͤnſtler, Handwerker und Landwirthe; mit vis— 
len Abbildungen von Maſchinen, Werkzeugen, Gera 
then, Vorrichtungen und andern den deutſchen Gewerb— 
treibenden nuͤtzlichen Dingen mehr. Herausgegeben von 
Dr. Netto und G. E. Seidemann. Neueſte Folge. 
Erſter Band, Ztes Heft. Mit 28 Abbildungen. Gr. 4. 
Preis 8 Gr. 

Leipzig, Baumgaͤrtner's Buchhandlung. 


Beachtenswerthe Anzeige. 


Einladung 
zur 


Praͤnumeration und Subſeription 


auf 
K. G. Foöͤrſter's 

Lebensbeſchreibungen und Bildniſſe Napo— 
leons, ſeiner Familie, Verwandten, vertrau— 

teſten Marſchaͤlle und Waffengefaͤhrten. 
Mit etlichen 30 gut lithographirten und wohlgetroffenen Bildniſſen. 

Der Praͤnumerationspreis betraͤgt 2 Thlr. 8 Gr. und der 
Subſcriptionspreis 2 Thlr. 12 Gr. preuß. Courant. Bis Ende 


Dez. d. J. wird Pränumeration und Subſcription angenom⸗ 
men. Die reſp. Pränumeranten haben den Vortheil, daß ſie 
noch beſonders aus einem ſehr reichhaltigen Katalog, der den 
ältern und neuern Verlag etlicher 40 Handlungen enthaͤlt, fuͤr 
1 Thlr. wählen koͤnnen. 

In allen Buchhandlungen findet man eine ausführliche Anzeige. 

Ronneburg, im Oktober 1832. 

g Friedrich Weber. 


— — 
Neues Taſchenbuch fuͤr 1833. 
Im Verlage des Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 8 
Euphroſine, 


Spenden auf dem Altar der Laren 


für 
das a hr 5, 
Ein Tafdhenbud, 
enthaltend: 

Redeſpiele, Scenen, Trinkſpruͤche bei geſelligen Vereinen, 
Polterabendſcherze, Neujahrs- und Sylveſterabendlieder, 
herausgegeben 
von 
Karl Müch ler. 

Mit einem illuminirten Titelkupfer. Sauber gebunden. 1 Thlr. 

C. F. Kecht in Berlin. 


Die allgemeine 


Forst: und Jagdzeitung, 
herausgegeben vom Forſtmeiſter Behlen, 
erſcheint vom 1ſten Oktober d. J. an, als Neue Folge, in 
dem Verlage des Unterzeichneten, ſowol in einer gefaͤlligern ty⸗ 
pographiſchen Ausſtattung, als auch in einer zweckmaͤßiger an⸗ 
geordneten Eintheilung, die den Wuͤnſchen der verehrten Leſer 
gewiß entſprechen wird. Der Umſchlag enthaͤlt zur leichtern 
Ueberſicht den Inhalt eines jeden einzelnen Heftes; dem Dezem— 
berheft wird außerdem regelmäßig ein forgfältig bearbeitetes Re⸗ 
giſter über den ganzen Jahrgang beigefügt. Ueberhaupt wird 
der Unterzeichnete bemuͤht ſein, dieſer nun wieder regelmaͤßig 
erſcheinenden Zeitſchrift die frühere Gunſt des Publicums wie⸗ 
der zu erwerben. Das Oktoberheft iſt in jeder ſoliden Buch⸗ 
handlung zu erhalten. Preis fuͤr die Monate Oktober bis De⸗ 

zember 1832 1 Thlr. 4 Gr., oder 2 Fl. 6 Kr. 
J. D. Sauerländer. 


— EEEEERESEEEEEESEEEEEREEEE 


Hogarth’s Werke 


in verkleinerten Copien von E. Riepenhausen; mit 
Erklärungen von Lichtenberg. 1ste—12te Lieferung. 
Preis 12 Thlr. 
haben sich eine Reihe von Jahren des ungetheilten Beifalls 
und einer regen Theilnahme des verehrten Publicums zu 
erfreuen gehabt, dass es den Freunden und Verehrern Ho- 
garth’s gewiss eine höchst interessante und willkommene 
Erscheinung sein wird, wenn die unterzeichnete Buchhand- 
lung denselben 


Hogarth’s Werke 


13te Lieferung, 
in verkleinerten Copien von E. Riepen hausen, in 
6 Blatt; mit Erklärungen von J. Lys er, 
zu dem höchst billigen Preise von 1 Thlr. 12 Gr. überliefert. 
Den Abnehmern des in Leipzig durch Pönicke et 
Sohn veranstalteten lithographirten Nachdruckes dürfte es 
willkommen sein, ihre Ausgabe (die wol nie vollendet wird) 


die ihnen fehlenden 8 — 9 Hefte Kupfer zu dem höchst billi- 
gen Preise von 18 Gr., den Text a 8 Gr. pro Heft, abzu- 
stehen. BR, ö 


Wir empfehlen die Werke Hogarth’s nochmals dem 
verebrlichen Publicum, überzeugt, dass jeder Gebildete 
reiche Nahrung des Geistes daraus schöpfen kann, 

Ferner ſind erſchienen: - 
Muſeum, Rheiniſches, für, Jurisprudenz, herausgegeben 
von Blume, Bocking, Hollweg, Puchta, Puggs und 
Unterholzner. IVter Jahrgang. 2tes Heft. Gr. 8. 
Broſch. 1 Thlr. a 
Schrader, B., Die aͤltern Dyngſtenſtaͤmme zwiſchen 
Leine, Weſer und Diemel und ihre Beſitzungen, aus 
. bearbeitet. Aftes Heft. Gr. 8. 1 Thlr. 
8 Gr. 
Als Weihnachtsgabe beſonders zu empfehlen: 
Raff, Naturgeſchichte fuͤr Kinder. 13te Auflage. 
illum. Kpfen. Geb. 2 Thlr. 
Mit ſchwarzen Kpfrn. Geb. 1 Thlr. 16 Gr. 
Dieterich' ſche Buchhandlung 
in Göttingen. 


Mit 


Was naͤhme jetzt die Aufmerkſamkeit aller Gebildeten wol 
mehr in Anſpruch, als die Geſchichte jener politiſchen Umwaͤl⸗ 
zungen, an welche ſich der Umſturz langjaͤhrig beſtandener Ein⸗ 
richtungen und Ordnungen, der Untergang und auch die neue 
Bluͤte der Nationen knuͤpfte. Wir hoffen daher den Wuͤnſchen 
des Publicums zu begegnen indem wir ihm mit der 


Taſchen bibliothek 


aller 


Revolutionen der neuern Zeit, 


herausgegeben 
von 


Dr. Eduard Burckhardt u. A. Ttaiſer. 


(Jeder Band von 8— 14 Bogen nur 8 Gr.) 
den Anfang einer Reihe hiſtoriſcher Gemaͤlde darbieten, 
welche wir, geſtuͤtzt auf bereits darüber laut gewordene guͤn⸗ 
ſtige Worte der Kritik, als Dem entſprechend bezeichnen 
kann, was in dem, in allen Buchhandlungen gratis zu erhal⸗ 
tenden Proſpectus des Unternehmens zu leiſten verheißen wurde. 
Fuͤnf Baͤnde ſind bereits an alle Buchhandlungen verſandt; 
ſie enthalten: 
Geſchichte der polniſchen Revolution von 1830, bearbeitet 
von A. Kaiſer. 
Geſchichte der polniſchen Revolution von 1794, bearbeitet 
von A. Kaiſer. 
Geſchichte des deutſchen Bauernkriegs von 1525, bearbeitet 
von Dr. Ed. Burckhardt. 
Der te — Ste Band, welche die ; 
Franzoͤſiſche Revolution von 1789, bearbeitet von Dr. 
Ed. Burckhardt, enthalten, werden binnen Kurzem die 
Preſſe verlaſſen. 
Leipzig, im Nov. 1832. 
Literariſches Muſeum. 


Soeben iſt bei mir erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen des In- und Auslandes zu erhalten: 


Schmid (Reinhold), Die Geſetze der Angel— 
ſachſen. In der Urſprache mit Ueberſetzung 
und Erlaͤuterungen herausgegeben. Erſter Theil, 
den Text nebſt Ueberſetzung enthaltend. Gr. 8. 
25 Bogen auf gutem Druckpap. 2 Thlr. 6 Gr. 

Leipzig, im Nov. 1832. F. A. Brockhaus. 


durch die unserige zu ergänzen, wir sind daher gern bereit, 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. XXXXII. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockh aus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Wächter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


— 


Ankündigung 
und 


Einladung zur Substriptton. 
Geschichte Europas 


ſeit dem 


Ende des funfzehnten Jahrhunderts. 
Von 
Friedrich von Baumer. 


In ſechs Baͤnden. 


Err ſt er Ba n d 
Gr. 8. 374 Bogen. 


Suhsrriptionspreise: 
Auf gutem weißen Druckpapier 3 Thlr. 4 Gr. 
Auf extrafeinem Velinpapier 6 Thlr. 8 Gr. 


Mit koͤnigl. wuͤrtembergiſchem Privilegium. 


Eine Darſtellung der Geſchichte Europas ſeit dem Ende 
des funfzehnten Jahrhunderts, von dem Verfaſſer der „Ge⸗ 
ſchichte der Hohenſtaufen und ihrer Zeit“, war ſeit langer Zeit 
Wunſch vieler Freunde hiſtoriſcher Kunſt und Forſchung, auch 
wurde derſelbe in den letzten Jahren beſonders durch die Mit⸗ 
theilungen einzelner Geſchichtsabſchnitte dieſer Zeit, in dem von 
Herrn von Raumer herausgegebenen „Hiſtoriſchen Taſchenbuch“, 
belebt und genährt. Es war zu hoffen, daß jene einzelnen Mit: 


theilungen nicht vereinzelt bleiben, ſondern ſich früher oder fpä= 


ter einmal zu einem gemeinſamen Ganzen aneinanderſchließen 
wuͤrden, und ſo freuet es den Unterzeichneten, dieſer Hoffnung 
zu entſprechen, indem er hiedurch das nahe Erſcheinen des ge⸗ 
nannten Werkes verheißen kann. Wenn die bisher davon be⸗ 
kannt gewordenen Abſchnitte, was die Form betrifft, bereits 
eine Gewaͤhr geben, daß auf die Darſtellung beſonderer Fleiß 
verwandt iſt, ſo darf ſich auch in Hinſicht auf Geiſt und Ge⸗ 
ſinnung, aus denen der Verfaſſer die Begebenheiten auffaſſen 
und darſtellen wird, und die bei einer neuern Geſchichte aller⸗ 
dings die am weſentlichſten eingreifenden Grundlagen des gan⸗ 
zen Gebaͤudes ſind, die Erwartung nicht anders als der Befrie⸗ 
digung für gewiß halten. Der Verfaſſer hat insbeſondere ſei⸗ 
nen hiſtoriſchen Beruf ſtets dadurch zu bethaͤtigen geſucht, daß 
er ſich nie zu dem Geiſt der Geſchichte in einem Gegenſatz be⸗ 
funden, und er zeigte (auch in feinem Verhaͤltniß zu den neue⸗ 
ſten Zeitangelegenheiten der Gegenwart) immer die unbefangene 
und klare Stimmung des Hiſtorikers, deſſen Blick in die Er⸗ 
eigniſſe durch keine Ultrarichtung irgend einer Art getruͤbt wer⸗ 
den ſoll. Dies kann man mit um ſo groͤßerm Bezug hier er⸗ 
waͤhnen, da die Art der Stimmung, in welche ſich der jetztle⸗ 
bende Geſchichtſchreiber ſeit den uͤberall wiederempfundenen Ein⸗ 
druͤcken der Juliusrevolution verſetzt findet, nothwendigerweiſe 
auch auf ſeine ganze Geſchichtsanſicht der neuern Zeit einfluß⸗ 
reich zuruͤckwirken muß. In dieſer Hinſicht konnte aber das 


hier angekuͤndigte neue Werk vielleicht kaum einen bedeutſamern und 
guͤnſtigern Zeitpunkt fuͤr ſein Hervortreten waͤhlen, als eben 
den gegenwaͤrtigen, wo alle Bewegungen und Erſcheinungen des 
Tages auf den Zuſammenhang der Geſchichte zuruͤckweiſen, aus 
dem fie verſtanden, erklärt, ja ſelbſt praktiſch ausgeführt fein 
wollen. So kann und wird dieſe „Geſchichte Europas feit dem 
Ende des funfzehnten Jahrhunderts“ in unbefangenem und doch 
umfaſſendem Sinne ein antwortgebendes Buch auf die ver⸗ 
ſchlungenen Fragen der Gegenwart werden, und mit der ord— 
nenden Stimme der Geſchichte, mit der Unwiderleglichkeit des 
Factums, in den Meinungsſtreit der Politik anregend, beleh⸗ 
rend, ausgleichend und weiterbildend hineinreden. Der unmittel⸗ 
bare Zweck dieſes Werkes iſt jedoch nichtsdeſtoweniger ein rein 
hiſtoriſcher nach Form und Richtung: es ſoll ein Hand⸗ 
und Leſebuch ſein, das den Liebhaber wie den 
Kenner in einen lebendigen Zuſammenhang der 
denkwuͤrdigſten Vorgaͤnge der neuern Geſchichte 
verſezen will. Während die Popularität der Darſtellung 
und die Klarheit der Anſicht, welche Herrn von Raumer's hiſto⸗ 
riſchen Leiſtungen ſtets eine ſo allgemeine Wirkſamkeit gewon⸗ 
nen haben, jene auch diesmal anziehen dürfte, wird der Ges 
ſchichtsforſcher in factiſcher Hinſicht manches neue und eigen⸗ 
thuͤmliche Reſultat des Quellenſtudiums und der literariſchen 
Reiſen des Verf. bemerken. 

Der Stoff dieſer „Geſchichte Europas ſeit dem Ende des 
funfzehnten Jahrhunderts“ wird ſich in den ſechs Baͤnden, in 
die er ſich theilt, organiſch ordnen, ſodaß 

der erſte Band: Italien, Spanien, Portugal und Deutſch⸗ 
land bis zum Tode Karls V.; 

der zweite: den Norden, Frankreich, England und die 
Niederlande bis zum ſiebzehnten Jahrhundert; 

der dritte: Deutſchland vom Tode Karls V. bis zum weſt⸗ 
faͤliſchen Frieden und Frankreich vom Tode Heinrichs IV. bis 
zum Tode Mazarin’s; 8 

der vierte: die engliſche Rebellion und die Zeit Lud⸗ 
wigs XIV.; 5 

der fünfte: die europäifchen Verhaͤltniſſe bis zum Jahre 1789; 

und der ſechste: das Zeitalter der Revolution und deren 
Folgen umfaſſen wird. Kl 

Die erften drei Bände der Handſchrift find vollendet, und 
der Herr Verfaſſer wird, fo weit es feine Kräfte erlauben, bes 
muͤht ſein, dieſen die übrigen baldmöglichft folgen zu laſſen. 
Der erſte Band erſcheint ſoeben; und der zweite und dritte Band 
ſollen im Laufe des naͤchſten Jahres geliefert werden. 

Wie bei des Herrn Verfaſſers „Geſchichte der Hohenſtau⸗ 

fen“, ſo wende ich auch bei dieſem Werke die groͤßte Sorgfalt 
auf das Aeußere, das ganz mit dem erſtern uͤbereinſtimmend 
ſein wird. Es werden zwei Ausgaben veranſtaltet, da ſich aber 
der Umfang der verſchiedenen Bände nicht genau berechnen läßt, 
ſo kann ich den Subſcriptionspreis fuͤr den Bogen nur unge⸗ 
faͤhr fuͤr die * . r 
Ausgabe auf gutem weißen Druckpapier auf 2 Gr. 
Ausgabe auf extrafeinem Velinpapier auf 4 Gr. 
feſtſetzen. Jedenfalls wird der Ladenpreis ſpater höher fein. 
In allen Buchhandlungen des In⸗ und Aus⸗ 
landes wird Subſeription angenommen. 
Leipzig, im November 1832. 
F. A. Brockhaus. 


NOD UVUSIKALIBN 


Breitkopf Pärtel 
in Leipzig 


Für Orchester. 
Mendelssohn-Bartholdy, F., Ouverture zum Som- 
mernachtstraum von Shakspeare. 21s Werk. 3 Thlr. 
Für Bogen instrumente. 
Beethoven, Quintetto pour 2 Violons, 2 Violas et VIle 

Op. 29. Nouv. Edition. 1 Thlr. 8 Gr. 

Marschner, H., Des Falkners Braut, Opera en trois Ac- 
tes, arrangee pour 2 Violons, Viola et Basse. 

Acte 1. 2. 3. à 2 Thlr. 16 Gr. 8 Thlr. 

Mendelssohn- Bartholdy, F., Ottetto pour 4 Violons 
av. accomp. de 2 Violons et 2 Basses. Oeuy. 20. 

Kummer, Concertino pour le Violoncelle avec accompag- 
nement de l' Orchestre. Oeuv. 16. 2 Thlr. 

Rode, Kreutzer et Baillot, Violinschule. 15e Aufl. 
2 Thlr. 

Für Blasinstrumente. 

Belcke, C. G., Concertino pour la Flüte avec accompag- 
nement de Pianoforte, arrange d’apres le Sme Concerto 
pour Flüte de Tulou. 20 Gr. 

Lübeck, H., Fantaisie pour le Cor, avec accompagne- 
ment de l’Orchestre ou de Pianoforte. 1 Thlr. 

— Andante pour le Cor de Chasse a sourdine, avec ac- 
compagnement de l’Orchestre ou de Pianoforte. 16 Gr. 
— Le Conge, Adagio, pour le Cor de Chasse avec ac- 

comp. de l’Orchestre ou de Pianoforte. 1 Thlr. 

Marschner, H., Des Falkners Braut, Opera en trois 
Actes, arrangée p. Flüte, Violon, Viola et Basse. 

Acte 1. 2. 3. a 2 Thlr. 16 Gr. 8 Thlr. 

Onslow, G., Quintetto p. 2 Violons, 2 Violas et Basse. 
Oeuv. 24. No. 8. arrangé pour Flute, Violon, Alto, Vio- 
loncelle et Basse, par Cichocki. 1 Thlr. 16 Gr. 

Potpourri de Pieces favorites de l’opera: Des Falkners 
Braut, arrangé pour Flüte. 10 Gr. 

Für Guitarre. 

Carulli, Guitarrenschule. 13e Auflage. 1 Thlr. 

Bobrowicz, J. N. de, Grandes Variations sur un Duo 
de l’opera: Don Juan, Oeuv. 6. 8 Gr. 

— Air d’Ukraine varie. Oeuy. 7. 8 Gr. 
Für Pianoforte mit Begleitung. 

Haydn, J., Sinfonie. No. 1. (G dur) pour le Pianof, 
avec accompagnement de Flute, Violon et Violoncelle (ad 
lübitum) par J. N. Hummel. 2 Thlr. 

— do. No. 2. (B dur) arr. par le meme, 2 Thlr. 
— do. No. 3. (Es dur) do. do. 2 Thlr. 

Lövenskiold, Trio pour le Pianoforte, Violon et Vio- 
loncelle. Oeuv. 2. 2 Tulr. 

Mendelssohn - Bartholdy, F., Cappriccio brillant, 
pour le Pianoforte avec accompagnement du grand Or- 
chestre. Op. 22. 2 Thlr. 

Ries, F., Introduction et Variations pour le Pianoforte 
avec accompagnement d’Orchestre. Ocuy. 170. 2 Thlr. 
12 Gr. : 

Für Pianoforte zu vier Händen. 

Beethoven, L. de., Grand Sonate pour Pianoforte et 
Violoncelle. Oeuv. 69. arrangee a 4 mains. 1 Thlr. 12 Gr. 

Bellini, La Straniera (die Unbekannte) Opera, arrangee 

pour le Pianoforte a 4 mains. 5 Thlr. 12 Gr. 

I Montechi e Capuleti (Romeo u. Julie), Opera, ar- 
rangee pour le Pianoforte A 4 mains. 3 Thlr. 12 Gr. 

Hering, Polonaise à 4 mains. 16 Gr. 

Marschner, H., Des Falkners Braut, Opera arrangee 
pour le Pianof. a 4 mains. 

Mendelssohn - Bartholdy, F., Ottetto pour 4 Violons 
avec accompagnement de 2 Violons et 2 Basses arrangé 
pour le Pianoforte a 4 mains. Oeuy. 20. 


“ 


Mendelssohn-Bartholdy, F., Ouverture zum Sommer- 
nachtstraum, arr. pour le Pianof, à 4 mains. 218 Werk. 


1 Thlr. 12 Gr. 
Mozart, Quintetto p. Pianoforte, Hautbois, Clarinette, 
88 et Basson arrangee pour le Pianof. à 4 mains, 1 Thlr. 
r. 
0 Für Pianoforte allein. 
Cotillon, Grosser, aus Falkners Braut. 8Gr. 


Cramer, J. B., Pianoforteschule. 17e Auflage, 1 Thlr. 


8 Gr. e 

1 J., Sinfonie No. 1. G dur. arr. v. Hummel 

r. 

— do. Nr. 2. B dur. do, do. 1 Thlr. 

— do. Nr, 3. Es dur. do. do, 1 Thlr. 

Leonhardt, Fantaisie sur un thème de l' Opera: Eury- 
anthe de C, M. de Weber p. Pianoforte. 10 Gr. j 
Marschner, H., Des Falkners Braut arrangee pour Pia- 
noforte seul. n 
Ne e ee F., Capriccio brill. Op. 2. 

r. - 

Potpourri de Pieces favorites de l’opera: Des Falkners 
Braut pour Pianof. seul. 12 Gr. 

Behuberh F. L., La belle Polonaise, Rondo. Op, 18. 
16 Er. 

Für Gesang. 

Blum, 6 einfache deutsche Gesänge für 2 Sopranstimmen 
A 3 des Pianof. 13s Werk, Neue Auflage, 
1 Le a 

Dorn, H., 6 deutsche Lieder für 1 Singstimme mit Be- 
gleitung des Pianoforte. 12s Werk. 12 Gr. 

Gesänge, Ein- und mehrstimmige, mit und ohne Beglei- 
tung des Pianoforte, frei nach Shakspeare, Byron, Tho- 


mas Moore etc. zu Compositionen von L. v. Beethoyen. 
I Li 


1 Thlr. 4 Gr. 


Lithander, C. L., 4 Gesänge für 4 Männerstimmen. 


Op. 17. 20 Gr. } 


Löwe, O., 6 Gesänge für 1 Singstimme mit Begleitung 


des Pianoforte. 8 Gr. 

Mendelssohn-Bartholdy, F., 6 Gesänge mit Beglei- 
tung des Piauoforte. 

Müller, 4 Lieder für 1 Bassstimme mit Begleitung des 
Pianoforte. 8s Werk. 8 Gr. 


Ferner iſt in demſelben Verlage ſoeben erſchienen: 
Die ſchoͤne Literatur Europas in der neueſten Zeit, dargeſtellt 
nach ihren bedeutendſten Erſcheinungen. Vorleſungen gehal⸗ 
ten vor einer gebildeten Verſammlung von Dr. O. L. B. 
Wolff, Profeſſor an der Univerfität zu Jena. Gr. 8. 
Geh. 3 Thlr. 


Anzeige. 


Durch alle Buchhandlungen find vollftändig, noch zu dem 
wohlfeilen Subſcriptionspreiſe zu erhalten: 


Adam Mehlenschläger's 
Schriften 


zum erſtenmal gefammelt 
als Ausgabe letzter Hand. 


Voran 


des Verfaſſers Selbſtbiographie. 


In elegantem Taſchenformat. ; 
241 Druckbogen zu 16 Seiten, auf Velin- Drucpapier. 


Breslau, im Verlage von Joſef Mar und Comp. 
Pränumerations: Preis 9 Thlr. 8 Gr. n 


Naͤchſt Schiller nimmt Oehlenſchläger unſtreitig den 
erſten Platz unter den dramatiſchen Dichtern Deutſchlands ein, 


* 


und ſeine dramatiſchen Werke reihen ſich auf eine glaͤnzende 
Weiſe denen jenes großen Dichters an. Sein Aladdin iſt ein 
vollendetes Meiſterwerk, begabt mit allem Zauber romantiſcher 
Poeſie, und wir wuͤßten ihm nichts in der deutſchen Literatur 
gleich zu ſtellen. Ebenſo gehoͤren ſeine Proſaſchriften unter 
die beſten Erzeugniſſe deutſcher Romanenliteratur, und feine ly— 
riſchen Gedichte find von eigenthuͤmlicher Anmuth, Schönheit 
und Vollendung. Die vorangehende Selbſtbiographie wird das 
allgemeinſte Intereſſe erregen, indem des Autors Jugend in die 
ſchoͤne Bluͤten⸗ und Fruͤchtezeit deutſcher Poeſie fällt, in welcher 
er, von Goͤthe und Schiller vielfach angeregt und aufgem ntert, 
ſeine Dichterlaufbahn begonnen hat. 


Inhalt der 18 Baͤndchen. 
Aſtes u. Med Bändchen: Die Selbſt⸗ tes Baͤndchen: Freia's Altar. 
biographie. Die Raͤuberburg. 
stes u. ates Bändchen: Aladdin. 12tes Bändchen: Robinſon in Eng⸗ 
stes Baͤnbchen: Ludlam's Höhle. land. Der Hirtenknabe. 
otes Baͤndchen: Hakon Jarl. Pal⸗ 18tes Bändchen: Die Flucht aus 


natoke. 
7 a Buͤſte. 
t dchen: Are x 5 
ö 9 5 7 5 ee, 14te8 Bändchen: Die Uebereilung. 


Der blaue Cherub. 

15tes Baͤndchen: König Hroar in 
Leire. 

16tes Baͤndchen: Novellen. 

17tes Baͤndchen: Maͤrchen. 

18tes Bändchen: Gedichte. 


tes Bändchen: Staͤrkobder. Hugo 
von Rheinberg. 
gates Baͤndchen: Hagbarth und Sig⸗ 
ne. Erich und Abel. 
10te8 Baͤndchen: Die Waͤringer. 


Wohlfeile und empfehlungswerthe 
Kinder-, Jugend- und Erbauungsſchriften 
aus dem Verlag von C. W. Leske in Darmſtadt, welche 
durch alle Buchhandlungen zu den beigeſetzten Preiſen zu haben 
ſind. 
Bibliſche Feierſtunden. 2 Bände. (Der Stunden der Andacht 
ter u. 10ter Bd.) Gr. 8. Roh à 2 Thlr. 8 Gr, oder 4 Fl. 
Gebunden in Sarſinet mit Titel à 2 Thlr. 16 Gr., oder 
4 Fl. 36 Kr. 
Gebunden in 2 Baͤnden, Pappeband mit Titel à 2 Thlr. 
18 Gr., oder 4 Fl. 48 Kr. 
Dieſelben, klein 8. Roh a 1 Thlr. 18 Gr., oder 3 Fl. 
Gebunden in 1 Band in Sarſinet mit Titel à 2 Thlr. 
2 Gr., oder 3 Fl. 36 Kr. 
Gebunden in 2 Baͤnden in Pappeband mit Titel à 2 Thlr. 
4 Gr., oder 3 Fl. 48 Kr. 
Bouilly, Geſchichtchen für meine Tochter, uͤberſetzt von A. von 
Kotzebue. 2 Bohn. a 1 Thlr. 12 Gr., oder 2 Fl. 42 Kr. 
Neue Kinderbibliothek. After bis 12ter Thl. Col. in 6 Baͤn⸗ 
den, à 2 Thlr. 8 Gr., oder 3 Fl. 36 Kr. 
Neue Jugendbibliothek. After bis 12ter Thl., in 6 Bon. a 
1 Thlr. 20 Gr., oder 3 Fl. 
Schlez, Oswald unter ſeinen Kindern. Gebunden à 1 Thlr., 
oder 1 Fl. 48 Kr. 2 0 
Conseils aux jeunes filles par Mad. Campan. Geb. a 14 Gr., 
oder 1 Fl. ; : 
Stammbuch, als Denkmal der Freundſchaft, Nr. 1, 20 Gale: 
rieftüde und 12 Landſchaften enthaltend, a 1 Thlr. 12 Gr., 
oder 2 Fl. 42 Kr. 
Stammbuch Nr. 2. Mit 48 Kupferſtichen. à 1 Thlr. 12 Gr., 
oder 2 Fl. 42 Kr. 
Guter Rath für das kindliche Alter. 2 Bdchn. Mit illuminir⸗ 
ten Kupfern. Gebunden à 12 Gr., oder 48 Kr. 
Erzaͤhlungen fuͤr gute Kinder. 2 Thle. Mit illuminirten Ku⸗ 
pfern. Gebunden à 12 Gr., oder 48 Kr. 
Blumenleſe fuͤr das kindliche Alter. 2 Thle. Mit illuminirten 
Kupfern. Gebunden a 12 Gr., oder 48 Kr. 
Der franzoͤſiſche Robinſon. 2 Thle. Mit illuminirten Kupfern. 
Gebunden à 12 Gr., oder 48 Kr. 
Vater Heldmann unter ſeinen Kindern. 2 Thle. Mit illumi⸗ 
nirten Kupfern. Gebunden A 12 Gr., oder 48 Kr. 
Frühroͤschen. Mit illuminirten Kupfern. Gebunden A 7 Gr., 
oder 28 Kr. 


dem Klofter, Das Bild und die Deſſelben Buchs 2te Abtheilung. 


—— 3 


Harniſch, Sonntagserzaͤhlungen. Schreibpapier. Mit illu⸗ 
minirten Kupfern. Gebunden à 10 Gr., oder 45 Kr. 
Dieſelben, broſchirt. Druckpapier à 6 Gr., oder 24 Kr. 
Bird ee für die Jugend. 3 Thle. Geb. à 14 Gr., 
oder R 
Franklin's Reifen nach dem Polarmeere. 3 Thle. Schreibpa⸗ 
pier. Gebunden à 18 Gr., oder 1 Fl. 20 Kr. 
Bure ch a 12 Gr., oder 48 Kr. 
urckhard's Reiſen in Nubien. 2 Thle. Schrbpr. 
à 18 Gr., oder 1 Fl. 20 Kr. ! eve: e 
Diefelben, Druckpapier. Gebunden à 12 Gr., oder 48 Kr. 
Blumenleſe aus Klopſtock. Gebunden à 6 Gr., oder 24 Kr. 


Konſtantinopel nach Hammer ꝛc. 2 Thle. Geb. à 12 Gr., 
1 48 Kr. 
Perſiſche Skizzen, bearbeitet von Heldmann. 2 Thle. à 12 Gr. 
8 48 N e 
Sell, Religionslehre in Liedern. ifte Abth. 12. 3 1 
ne as e 
Gebunden à 11 Gr., oder 45 Kr. 


] 12. à 12 Gr., oder 54 Kr. 

Gebunden à 15 Gr., oder 1 Fl. 6 Kr. 

Wagner's Deutſche Geſchichten aus dem Munde deutſcher Dich⸗ 
ter. Gr. 8. Gebunden 1 Thlr. 6 Gr., oder 2 Fl. 12 Kr. 

— SEE 

In den Jahren 1829 — 31 erſchienen in Commiſſion der 
Unterzeichneten: : 

Ammon, K. W., Ueber die Verbeſſerung und Verede⸗ 
lung der Landes-Pferdezucht durch Landesgeſtuͤtsanſtal⸗ 
ten mit beſonderer Ruͤckſicht auf Baiern. 3 Theile. 
Gr. 8. Geh. 4 Thlr. 12 Gr., oder 8 Fl. 6 Kr. 
„Wo dies Werk beurtheilt wurde, und dies geſchah in den 

meiſten kritiſchen Blättern, iſt daffelbe nach feinem wahren Wer: 

the empfohlen und anerkannt worden, aus welch' einem reichen 

Schatze von Erfahrungen der geachtete Herr Verfaſſer dabei ge⸗ 

ſchoͤpft hat. 

Alle guten Buchhandlungen liefern es auf Beſtellung voll⸗ 
ſtaͤndig oder in einzelnen Theilen, ſowie die 1831 als Anhang 
erſchienenen: 1 
Bemerkungen über den Nutzen der landesherrlichen Hof: 

und Stammgeſtuͤte und Wettrennen nach engliſcher Art. 
Gr. 8. Geh. 8 Gr., oder 36 Kr. 
Riegel und Wießner in Nuͤrnberg. 

— — — — 

Anzeige für Studienanſtalten. 

Im Verlage der Karl Kollmann' ſchen Buchhandlung 

in Augsburg iſt erſchienen und in allen ſoliden Buchhandlun⸗ 

gen zu haben: 

M. Tullii Ciceronis Orationes 
pro Lege Manilia, in L. Catalinam, pro A. Licinio 
Archia poeta, pro T. Annio Milone, 

Mit Hiftorifchen, antiquariſchen und grammatiſchen Anmerkungen 

z um Schul gebrauche 

von 
Fr. Jas. Keuter, 

k. b. Profeffor am kath. Gymnaſium in Augsburg. 

Gr. 8. Sehr ſchoͤn gedruckt. 1 Fl. 12 Kr., oder 
. 18 Gr. Saͤchſ. 

Es ſchien ein Bebürfniß zu fein, von den vorzuͤglichern 
Reden des Cicero eine Schulausgabe mit ſolchen Anmerkungen 
zu haben, welche fuͤr praktiſche Lecture geeignet waͤren, da⸗ 
mit einestheils mehre Reden geleſen werden koͤnnten, als dies 
geſchehen kann, wenn die Schuͤler bloße Textausgaben in den 
Haͤnden haben, bei welchen der Leſer durch die Erklaͤrung jedes 
einzelnen Falles zu lange aufgehalten wird, und dem größern 
Theile der Schüler doch wieder vieles Erklaͤrte entgeht; andern⸗ 
theils der jugendliche Geiſt Anregung zum Selbſtdenken und 
ernſter Pruͤfung erhalte, worauf bei der Behandlung der Claſſi⸗ 
ker in Schulen vorzuͤgliche Ruͤckſicht genommen werden muß. 


1831. 


Zu biefem Zwecke wurden bie angezeigten Reden bearbeitet, ſo⸗ 
daß die hiſtoriſchen und antiquariſchen Erklärungen etwas aus- 
fuͤhrlicher, die aber uͤber die Sprache, Grammatik, Bedeutung 
der Wörter, die oratoriſchen Wendungen und Figuren, der Ideen⸗ 
gang theils nur kurz, theils nur andeutungsweiſe durch Fragen, 
Parallelſtellen, Hinweiſung auf die Grammatik und Anfuͤhrung 
der bemerkenswertheſten Leſearten gegeben werden. Durch die 
Einleitungen in die einzelnen Reden und die Zergliederung des 
Inhalts iſt das Verftändniß derſelben erleichtert ꝛc. Zugleich 
kann eine ſolche Ausgabe dem Lehrer als Leitfaden dienen. — 

Mit dieſer Ausgabe ſteht folgende in Verbindung: 
M. Tullii Ciceronis Orationes 
pro Sexto Roscio Amerino, in C. Verrem Actio prima; 
pro P. Sulle, pro Q. Ligario, pro rego Dejotaro, Phi- 

lippica secunda. 
Mit grammatiſchen, kritiſchen, hiſtoriſchen und antiquariſchen 
Anmerkungen 
zum Schul- und Privatgebrauche 
von 
Fr. Jas. Keuter, 
k. b. Profeſſor am kath. Gymnaſium zu Augsburg. 
Gr. 8. Sehr ſchoͤn gedruckt. 1 Fl. 36 Kr., oder 
1 Thlr. Saͤchſ. 8 

Dieſe Ausgabe iſt fuͤr curſoriſche Lecture in Schulen 
und fuͤr das Privatſtudium beſtimmt. Denn es möchte wol 
kein einſichtsvoller Schumann in Abrede ſtellen, daß ſtatari⸗ 
ſche und curſokiſche Behandlung der Claſſiker verbunden am 
ſicherſten zur Erreichung des wichtigen Zweckes, aus welchem 
das claſſiſche Studium in gelehrten Schulen mit vollem Rechte 
zur Hauptaufgabe gemacht wird, fuͤhren koͤnnen, da durch jene 
der Geiſt des Schülers zu ernſterm und kieferm Denken geweckt 
und geſchaͤrft; durch dieſe aber ihm ein reicher Stoff vielſeitiger 
Ideen, ein beſſerer Ueberblick uͤber die ganze, vom Schriftſteller 
behandelte Materie der Form und dem Inhalte nach gegeben 
wird, und die bei der ſtatariſchen Behandlung gegebenen Erlaͤu⸗ 
terungen oft weiter begruͤndet werden, wodurch der Geiſt des 
Schülers in formeller und materieller Hinſicht gebildet wird. 
Der Nutzen einer ſolchen curſoriſchen Lecture iſt aber nur ſehr 
einfeitig, wenn nicht dem Schüler eine Ausgabe in die Hand ge⸗ 
geben wird, in welcher er alle zum Verſtaͤndniſſe des Claſſikers 
nöthigen Anmerkungen findet, welche er für ſich zu ſtudiren hat, 
wobei auch ſein Privatfleiß in dieſer Beziehung am ſicherſten 
geleitet wird. — Zu dieſem Zwecke wurden die angezeigten Re— 
den Cicero's in der Art bearbeitet, daß Alles, was in Betreff 
der Sprache, d. i. der Grammatik, Bedeutung und Conſtruc⸗ 
tion der Wörter, der Synonynik und Redensarten, ferner der 
Sachen in hiſtoriſcher und antiquariſcher Beziehung, die Ent⸗ 
wickelung des Ideenganges, der Andeutung der Tropen, Figu⸗ 
ren, Beweiſe, Schluͤſſe und ſonſtigen oratoriſchen Wendungen, 
der Einleitungen in die Reden ꝛc. zum Verſtaͤndniſſe nothwendig 
ſchien, erörtert und mit den nöthigen Belegen durch Citaten ver⸗ 
ſehen würde, doch in dem Maße, daß nicht durch unnöthige Aus⸗ 
dehnungen in die Laͤnge und Breite der Lehrer und Schuͤler bei 
der Durchleſung ermuͤdet werden. Das beigefuͤgte Inhaltsver⸗ 
zeichniß zu den Anmerkungen erleichtert den Gebrauch des Buches. 
Bei Abnahme einer Partie Exemplare fuͤr Schulen 

wird auf 5 eins gratis gegeben. 


Becker's Weltgeſchichte. te Ausgabe. 


Im Verlage von Juncker und Humblot in Berlin 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen des In- und Aus⸗ 


landes zu haben: 

Becker's, K. F., Weltgeſchichte. Sechste Ausgabe, 
neu bearbeitet von J. W. Loͤbellz mit den Fortſetzun⸗ 
gen von J. G. Woltmann und K. A. Menzel. 
14 Binde. Gr. 8. 1828 — 30. 

Die Geſchichte — dieſe große Lehrerin der Menſchheit — 
iſt in vorſtehendem Werke nicht zu Gunſten irgend einer Partei 


1832. 


* 


conſtruirt, ſondern treu und wahr dargelegt. Dieſe Treue und 
eine anziehende Darſtellungsweiſe haben dem Werke die allge⸗ 
meine Theilnahme bis auf den heutigen Tag erhalten, und wir 
wollen hier verſchiedener Anfragen wegen nur bemerken, daß der 
wohlfeile Praͤnumerationspreis (12 Thlr. 12 Gr. für alle 14 
Baͤnde) noch fortbeſteht, und daß von den groͤßern Weltgeſchich⸗ 
ten die Becke r' ſche gegenwärtig die einzige iſt, welche vollftäne 
dig im Buchhandel zu haben und ebenſo ihrem Inhalte nach die 
i iſt, da fie die Begebenheiten bis zum Jahre 1828 
erzaͤhlt. 8 4 


Im Verlag der unterzeichneten iſt eben erſchienen und 
wird als zeitgemäß mit Intereſſe geleſen: : 4 
Ueber die Wahl des Prinzen Otto von Baiern zum Koͤ⸗ 

nig von Griechenland. Gr. 8. Broſch. 5 Gr., oder” 
18 Kr. 1 


Riegel und Wießner in Nürnberg. ‚ie 


In der Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung von E. 
Heymann in Glogau iſt erſchienen: 
Gaudy, Frz. Freih. v., Gedankenſpruͤnge eines den 

Cholera Entronnenen. 2te Aufl. 16. Geh. 10 Sgr. 

Die erſte Aufl. vergriff ſich binnen 14 Tagen durch Sub⸗ 

ſcription und iſt wol der ſicherſte Beweis, daß kein Leſer es 


unbefriedigt aus der Hand legen wird. i 1 9 


Leipziger allgemeine Modenzeitung 
des Industrie- Comptoirs (Baumgärtner). sine 
In dem bei König in Hanau erschienenen sehr interes- 
santen Buche: „Briefe aus Berlin““, 2ter Bd., ist S. 145 
Folgendes über die „Leipziger Modenzeitung“ gesagt: N 
„Trotz ihres einunddreissigjührigen Alters noch im- 
mer jung und frisch durch ihre Modekupfer und-Novitü- _ 
ten aus der Modewelt, die vielgeliehte und vielgesuchte 
Freundin der Schönen etc., will ihre literarischen Bestre- 
bungen nur als Beigaben, als Mittel zum Zweck beizach- 
tet wissen. Ihr Hauptaugenmerk sind die Moden: und ihre 
Wandelbarkeit;, aber dadurch, wie sie ihren Nebenzweck 
erreicht, beschämt sie manch’ anderes Journal. Die „Blät- 
ter aus der Gegenwart“, welche mit ihr verbunden sind, 
bieten manches Interessante.‘* ER 2 


Literariſche Neuigkeiten. 


Von uns ſind ſoeben verſandt und in allen ſoliden Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


Jahrbuch deutſcher Buͤhnenſpiele; herausgegeben von F. 
W. Gubig. Zwoͤlfter Jahrgang, für 1833. 
Inhalt: Der Empfehlungsbrief. Luſtſpiel in vier Auf⸗ 
zuͤgen von Dr. C. Toͤpfer. — Kuͤnſtlerliebe, oder die 
moderne Galathe. Luſtſpiel in einem Aufzuge von F. 

W. Seidel. — Margarethe. Poſſenſpiel in einem 
Akt von K. v. Holte i. — Der Myſtiker, oder die 
Schuld. Luſtſpiel in einem Aufzuge von Wilh. vz. 
Luͤdemann. — Die Gefangenen. Trauerſpiel in ee 
nem Aufzuge von W. Itter. — Der Graf und dern 
Bürger. Trauerſpiel in vier Akten von Dr. Schiff. | 
Preis 1 Thlr. 16 Gr. i 

Gedichte Walther's von der Vogelweide, über 
ſetzt von Karl Simrock, und erlaͤutert von Karl 
Simrock und Wilh. Wackernagel. Zwei Theile. 
Mit dem Bildniß des Walther v. d. Vogelweide. 
Preis 2 Thlr. 

Berlin. aa 

Vereins- Buchhandlung. 


— 


1 | Literäriſche Anzeige. 


Im Verlage der J. G. Calv e'ſchen Buchhandlung in Prag iſt eben erſchienen, und 


in allen ſoliden Buchhandlungen 


f zu haben: 


Taschenbuch 


zur Verbreitung s 


geographischer Kenntnisse. 


Bine Uebersicht des Neuesten und Wissenswürdigsten im Gebiete der gesammten Länder- 
y und Völkerkunde. 
Herausgegeben von 


Johann Gottfried Sommer, 


Verfasser des Gemäldes der physischen Welt. 
Eilfter Jahrgang. Mit 6 Kupfer - und Stahltafeln, 
Kl. 8. Prag, 1833. Gebunden 2 Rthlr. 


Auch der vorliegende Jahrgang dieſes immer größere Verbreitung gewinnenden Taſchenbuches beurkundet das 
Streben des Herrn Herausgebers, nach und nach alle Gegenden des Erdbodens im Lichte der neueſten Forſchungen 
arzuſtellen. Auf die „Allgemeine Ueberſicht der neueften Reifen und geographiſchen Ent⸗ 
beckungen“, welche bei aller Gedrängtheit und Kürze, die der beſchränkte Raum zur Pflicht macht, dennoch einen 
kehr vollſtändigen Ueberblick gewährt, folgt: 1) eine eigens für diefes Taſchenbuch bearbeitete „Geographiſche 
kizze von Dalmatien“, aus der Feder des Herrn Profeſſor Petter zu Spalato; ſie gibt ein treues Bild 
iefes Landes, wie es noch in keinem der bisherigen Lehrbücher der Erdbeſchreibung vorhanden iſt; 2) das ſüd⸗ 
eſtliche Sibirien, eine Ueberſicht der im Jahre 1826 unternommenen Reiſe nach dieſem, bis in die neueſte 
eit noch fo wenig bekannten Theile des aſiatiſchen Rußlands; 3) Trants Reiſe durch den Peloponnes, 
ne ſehr unterhaltende Darſtellung der griechiſchen Halbinſel im Jahre 1830, welche gegenwärtig, wo die Blicke der 
Welt neuerdings auf dieſes jüngſte der europäiſchen Königreiche gerichtet find, beſonderes Intereſſe gewährt; 4) S Eis! 
en aus Tyrol, eine gedrängte Ueberſicht der maleriſchen Alpengegenden an der Eiſak und Etſch; endlich 
5) Nachrichten über die Tudas, ein einfaches, bis jetzt unbekannt gebliebenes Hirtenvolk der vorderindiſchen 
Neilgherry⸗ Berge, welches in vielen weſentlichen Stücken ganz von den übrigen Eingebornen Indiens abweicht. 
Richt bloß zur Veranſchaulichung des Dargeſtellten, ſondern auch zur nicht geringen Zierde des Buches dienen 
Agende ſechs Kupfer- und Stahltafeln: 1) Portrait des Capitain Franklin; 2) Anſicht von Trau in Dalmatien; 
) der kolpwanſche See in Sibirien; 4) Anſicht von Miſtra; 5) Anſſcht von Roveredo, und 6) eine Tuda-Familie. 
18 

. Naturgetreue Abbildungen und Beschreibungen 


der 


essbaren, schädlichen und verdächtigen 
4 Schwämme 


von 


J. V. K ro m b holz, 


doctor der Medizin, k. k. öffentlichen ordentlichen Professor, ehedem der Staatsarzneikunde, gegenwärtig 
r praktischen Medizin an der Karl-Ferdinands-Universität, Primärarzte des k. allgemeinen Kranken- 


hauses, Vorsteher des Waisenhauses bei Johann d. T., Physikus des Taubstummeninstituts zu Prag, 


an | 


ordentlichen Mitgliede der k. böhmischen Gesellschaft der Wissenschaften, Ehrenwitgtiede des böhmi- 
sehen National-Museums, Mitgliede der k. Universität zu Pesth ete., korrespondirendem Mitgliede der 


5 mediz.-ch'rurg. Societät zu Berlin ete. 
Erstes und zweites Heft mit 1 Heft von 14 Median - Bogen color. Abbildungen. 
gr. Folio. Prag, 1831 und 1832. (34 Bogen Text) Broſch. 14 Rrhlr. 
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Prag, wie es war und wie es ist, 


nach ; Be 
Aktenstücken und den besten Quellenschriften geschildert 
Julius Max Schottky, 

Professor, - 2 0 


Zwei Bände. gr. 8. Prag, 1831 und 1832. In engliſche Glanzleinwand ſauber gebunden. Ausgabe auf franz. 
Velinpapier mit 8 Kupfern, 2 Titelvignetten und 2 Plänen 6 Thlr. 12 gr. — Auf welßem Druckpapier, ohne Kupfer, 
mit 2 Vignetten und 2 Plänen 4 Rthlr. 20 ggr. a 

Obſchon die Literatur der letzten Zahrzehende einige geſchätzte und brauchbare Beſchreibungen der Hauptftade 
Böhmens aufzuweiſen hat, ſo fühlte dennoch ſowohl der Valerlandsfreund, als auch mancher Fremde, dem bei ſeinem 
Aufenthalte in Prag, dieſe Stadt in mehr als einer Beziehung merkwürdig geworden, lebhaft den Mangel eines 
größeren, umfaſſenderen Werkes, worin die uralte, durch ihre Lage, Größe, Bauart, Einwohnerzahl, 
Gewerbsinduſtrie und Schickſale ſo intereſſante Königsſtadt nicht bloß in Hinſicht ihres gegenwärtigen Zuſtandes 
umfaſſender und tiefer ins Einzelne eindringender dargeſtellt, ſondern wo auch der Geſchichte der Stadt im Ganzen, 
als ihrer befondern Theile, merkwürdigen Gebäude, Anſtalten ꝛc., der nöthige Raum und Forſchungseifer gewidmet 
wäre. Denn ſehr häufig kann die Gegenwart nur durch die Vergangenheit erklärt werden, und die zahlreichen 
altergrauen Gebäude und andern Denkmäler der mehr als tauſendjährigen Stadt verrathen ſelbſt dem eben ange⸗ 
kommenen Fremden, der Anfangs nur im Vorübergehen flüchtige Blicke auf ſie wirft, daß ſie ihm viel zu erzählen 
haben. Wie viel ſtärker müſſen ſie nicht die Aufmerkſamkeit des Eingebornen an ſich ziehen, deſſen Vorältern auf 
dieſem Boden wandelten, Zeugen oder Theilnehmer an den Schickſalen der Stadt waren, und ihr eigenes Wohl 
und Wehe aufs Innigſte mit dem des väterlichen Wohnplatzes verſchmolzen ſehen! RN 
Der Herr Verfaſſer diefes Werkes fand während feines mehrjährigen Aufenthaltes zu Prag hinlänglich 
Gelegenheit, nicht nur durch eigene Beobachtungen den gegenwärtigen Zuſtand dieſer alten Hauptſtadt Böhmens 
genau kennen zu lernen, ſondern wurde auch in ſeinen Bemühungen, die frühere Geſchichte derſelben in Archiven 
und Bibliotheken zu ergründen, von ſämmtlichen Behörden, und vielen gelehrten und geiſtvollen Männern ſo zuvor 
kommend und eifrig unterſtützt, daß es ihm gelungen iſt, eine Arbeit zu liefern, die durch Originalität, Reichthum 
und Darſtellungsweiſe nicht bloß für den Augenblick eine belehrende und unterhaltende Lektüre gewährt, fondert 
auch für jeden Vaterlandsfreund und Geſchichtsforſcher noch in ferner Zukunft einen bleibenden Werth haben wirds 
Die Verlagshandlung hat ihrerſeits keine Koſten geſpart, das Werk auch dem Aeußern nach würdig auszug 
„ſtatten, und die acht Kupfer- und Stahltafeln, Anſichten der Stadt im Ganzen und einzelner Gebäude darſtellend, 
ſind nebſt den zwei Titelvignetten, dem Grundriſſe der Stadt, und dem Plane ihrer Umgebungen, gewiß keine 


geringe Zierden des Werkes. 
= 
BB lafa | 
Böhmiſch⸗ nationales Heldengediſch 
n in drei Büchern a 
von 


Karl Gg on Cherk 


Mit einer von Döbler in Stahl geſtochenen Titelvignette. gr. 8. Prag, 1829. Steif gebunden, Velinpapier ö 
DH 8 ggr. Druckpapier 1 Rthlr. 16 ggr. 


C 8 1 
Dierk 
von 
Karl Egon Ebert. 
Zweite vermehrte Auflage. 
Erſter Band: Lieder, Balladen, Romanzen und vermiſchte lyriſche Gedichte. 
Zweiter Band: Epiſche, dramatiſche und andere größere Gedichte. 5 
kl. 8. 1828. (32 Bogen.) Broſchirt 2 Rthlr. 


Gemälde der phyſiſchen Welt, 


unterhaltende Darſtellung der Himmels- und Erdkunde. 
Nach den beſten Quellen und mit beſtändiger Rückſicht auf die neueſten Entdeckungen bearbeitet 


2 von 
Johann Gottfried Sommer. 
Sechs Bände. Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. gr. 8. Prag, 1827-1831. 


Die Schnelligkeit, mit welcher die erſte Auflage dieſes bändereichen Werkes vergriffen worden iſt, ſpricht wohl 
mehr, als es die lobpreiſendſten Anzeigen und Empfehlungen vermöchten, für die Vortrefflichkeit und Brauchbarkeit 
desſelben. Es bewährt ſich immer mehr, daß wie fruchtbar auch die deutſchen Preſſen an literäriſchen Erzeugniſſen 
aller Art in der neueſten Zeit geweſen find, dennoch Herrn Prof. Sommer's Gemälde der phy ſiſchen 
Welt als populäre Schrift unübertroffen daſteht. Das Werk enthält nicht nur aus dem ganzen weiten 
Gebiete der Aſtronomie, der phyſiſchen Erdkunde, der Naturlehre und der Naturgeſchichte 
Alles dasjenige, was jedem Menſchen, der ſich unter die Gebildeten zählen will, von dieſen Gegenſtänden zu wiſſen 
unentbehrlich iſt, ſondern der Herr Verfaſſer hat auch eine ſolche Form der Behandlung und eine ſo gemeinfaßliche 
Darſtellung gewählt, daß durchaus keine gelehrten Vorkenntniſſe zum Verſtehen desſelben erfordert werden. Vielfäl— 
tige mündliche und ſchriftliche Aeußerungen, die dem Herrn Verfaſſer ſowohl als der Verlagshandlung, zum Theil 
von ganz unbekannten und in weiter Ferne wohnenden Leſern zugekommen ſind, enthalten das Geſtändniß, durch 
die Lektüre dieſes Werkes Luft und Liebe zur Beſchäftigung mit den Naturwiſſenſchaften und gründliche lichtvolle 
Belehrung über ſo Manches, das ihnen bisher am Himmel und auf der Erde unbekannt oder unverſtändlich war, 
erhalten zu haben. Bei der hohen Stelle, welche die Naturwiſſenſchaften heut zu Tage in der Reihe der menſchlichen 
Kenntniſſe einnehmen; bei dem großen Einfluſſe, den die Bekanntſchaft mit der Natur faſt auf alle Künſte und 
Gewerbe ausübt; bei der innigen Verbindung, die zwiſchen Naturkenntniß, Geiſtesbildung und Religioſität Statt 
findet, verdient ein Werk, wie das hier angezeigte, gewiß allen Gebildeten jedes Standes und Geſchlechtes, ja ferbit 
jenen Gelehrten, zu deren Beruf die Naturwiſſenſchaften nicht eigentlich gehören, welche aber doch eine allgemeine 
Kenntniß derſelben, nach ihrem neueſten Zuſtande, zu erlangen wünſchen, angelegentlich empfohlen zu werden. 

Jeder Band enthält übrigens ein für ſich abgeſchloſſenes Ganze unter beſondern Titeln, welche wir hier zur 
beſſern Ueberſicht anführen: 
After Band: Das Weltgebäude. (33 Bogen.) Mit 12 Kupfer- und Steintafeln. 1827. 2 Thlr. ſächſiſch. — 
ter Band: Phyſikaliſche Beſchreibung der feſten Oberfläche des Erdkörpers. (36 Bogen.) Mit 14 Kupfer- und 
Steintafeln. 1828. 2 Thlr ſächſiſch. — Zter Band: Pbyſikaliſche Beſchreibung der flüſſigen Oberfläche des Erd— 
körpers. (37 Bogen.) Mit 7 Kupfer - und Steintafeln. 1829. 2 Thlr. ſächſiſch. — Ater Band: Phyſikaliſche 
Beſchreibung des Dunſtkreiſes der Erdkugel. (31 Bogen.) Mit 6 Kupfer- und Steintafeln. 1830. 1 Rthlr. 16 ggr. 
— Öter Band: Geſchichte der Erdoberfläche. (30 Bogen.) Mit 7 Kupfer: und Steintafeln. 1831. 1 Rrhlr. 16 ggr. 
— ter Band: Gemälde der organiſchen Welt. (40 Bogen.) 1831. 2 Thlr. ſächſiſch. 

Alle 6 Bände koſten jedoch, wenn ſie auf Einmal genommen werden, in 
engliſchen Pappeband gebunden, nur 8 Thlr. ſächſiſch. 


Abbildungen von Schloſſerwaaren, 


5 im neueſten Wiener, Pariſer, und Lond'ner Geſchmack. 
Ein Handbuch für Baukünſtler, Ingenieurs, Wirthſchaftsbeamte, Eiſenfabrikanten, 
Eiſenhändler und vorzugsweiſe für Schloſſer. 
Herausgegeben von 


Thomas Hölzel, 


korreſpondirendem Mitgliede der kaiſ. kön. Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Laibach. 
8 - 29—31tes Heft; der Combinations- u, Sicherheitsſchlöſſer 9—1 tes Heft. 
gr. 4. Prag, 1832. (34 Bogen Text und 18 Tafeln Abbildungen) 1 Rthlr. 16 ggr— 


Mit dieſen 3 Heften iſt das Werk vor der Hand geſchloſſen und dürfte erſt dann eine Fortſetzung erſcheinen, 
wenn in dieſem techniſchen Zweige neue Erfindungen gemacht werden ſollten. — Der Preis des ganz completen 
Werkes (31 Hefte) iſt, wenn es auf Einmal genommen wird, 13·Rihlr. 16 ggr. 


KRALODWORSKY RUKOPIS. 


ZBJRKA STAROÜESKYCH ZPIEWO-PRAWNYCH BASNJ, S NIEKOLIKA GINYMI 
STAROCESKYMI ZPIEWY. 
RR EN, m WIE IDLEN 


W A 0 I. 4 W N mA 


KNIHOWNJKA K NARODNJHO MUSEA: 
S DIE G . UW ODE M 


WACLAWA ALOYSTA SWOBODY, 


C. K. PROFESSORA TRID HUMANITETNJCH. BON 
P RIEOGEN WIERNY SNJMEK PJSMA. 


KÖNIGINHOFER HANDSCHRIFT. 


SAMMLUNG ALTBÖHMISCHER LYRISCH-EPISCHER GESÄNGE, NEBST ANDERN 
ALTBÖHMISCHEN GEDICHTEN, 


AUFGEFUNDEN UND HERAUSGEGEBEN a 
VON 


WEN 


BIBLIOTHEKAR DES K.VATERLAENDISCHEN MUSEUM; 
VERTEUTSCHT UND MIT EINER HISTORIE KRITISCHEN EINLEITUNG VERSEHEN 
ON 


WENCESLAW ALOYS SWOBODA, 


K. K. HUMANITAET - PROFESSOR. 
NE BST EINEM FAC SIMIL E. 


gr. 8. Prag, 1829. In engliſchem Pappeband. Preis 1 Rthlr. 12 ggr. 


Reflexionen über einige Kapitel der Katulıper. 
x VVV SER | 


kaiſ. kön. Oberlieutenant. 


gr. 8. Leitmeritz, 1832. (12 Bogen.) Broſchirt 4 ggr. 


Die Kunſt des Flecausbringens? 


und 


gewebte Stoffe wie neu herzuſtellen. 
E. r 


ehemaligem Profeſſor der phyſiſchen und r ꝛc., Direktor der Färbereien zu Louviers 
und boeuf. 


Ueberſetzt von P. G. RE *. 
8. Leitmeritz, 1832. (4 Bogen) Broſchirt 7 ggr. 


— 


An das medizinische Publikum. 


Bei Kan GROOS in Heidelberg ist bis zur Leipziger Michael-Messe 1832 erschienen und 
selbst so wie in den GROOS’schen Buchhandlungen zu Karlsruhe und Freiburg und in allen 
Jachhandlungen Deutschlands, Oestreichs und der Schweiz zu haben: 


Dr. C. J. BECK, 


Hofrath und Professor zu Freiburg , 


Handbuch 


der 


Augenheilkunde, 


zum Gebrauche bei seinen Vorlesungen. 
Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. 
it Königl. Würtembergischem Privilegium gegen den Nachdruck. 
gr. 8. Preis: fl. 6. 18 kr. oder Thlr. 3. 12 gr. 


Dieses klassische Werk , das ausgezeichnetste deutsche Com- 
ndium, nach welchem nächst dem berühmten Herrn Verfasser 
ion andere berühmte Lehrer auf deutschen Universitäten 
den, erscheint hier, nachdem die erste Auflage binnen wenigen 
ihren vergriffen worden, in einer zweiten, bedeutend verbes 
rten und vermehrten Auflage. Uns aller weitern Empfehlungen 
Ithaltend, zitiren wir hier nur, was Herr Professor Dr. von 
umon in Dresden in seiner Zeitschrift für Ophthalmologie 
Band 3s Heft von diesem klassischen Werke sagt: „Nicht 
on sich, seinen Erfahrungen und Beobachtungen auf dem 
gebiete der Augenheilkunde ausgehend, sondern die grofsen 
keistungen der gesammten ophthalmologischen Wissenschaft 
at dem prüfend, was eigene Erfahrung , eigene Forschung 
nd wahres, wissenschaftliches Nachdenken lehren, schrieb der 
ds Arzt und Lehrer rühmlichst bekannte Verfasser schon die 
rste Auflage des vorliegenden Handbuchs, welches sich in 
einer zweiten Auflage so metamorphosirt hat, dafs es als ein 
teures Kind der jetzt so thätigen Ophthalmiatrik angesehen| men 


verden mufs.“ und Gründlichkeit:bearbeitet, dafs man dieselbe um so mehn als 
„Was Chelius durch sein Handbuch für die Chirurg ie einen sehr schätzbaren Beitrag 25 Geschichte der Augenheü- 
u leisten sich bemühte, und leistete, das hat Beck durch\j.unde ansehen mu/fs, je weniger noch die okulistische Litteratur 
IBesorgung dieser zweiten Auflage auf dem Felde der Ophthal- von Arbeiten der Art bis jetzt bereichert worden. 
rr ik gethan. Unpar theüsche Würdigung der Leistungen Dann bringt die Verlagshandlung zur Nude des ürzt- 
ler Ophthalmologen ’ Berücksichtigung der pathologischen lichen Publikums, dafs von dem als klassisch annten Werke: 
inalomie des Auges, der operativen, ophthalmiatrischen Vor- 8 
chläge des In- und Auslandes, eine fliefsende fast durchgängig Dr. M. J. CHELIUS, 
ehr concinne und stets klare Darstellung des abzuhandelnden Geh. Hofrath und Professor zu ä > 8 
Iregenstandes, eine gründliche , anständire Polemik, wo sie 0 
nforderlich ist, Gewissensheftigkeit und Treue in der littera- Handbuch der Chirurgie 
schen Nachweisung, stete Berücksichtigung des Standpunktes\noch im Laufe dieses Jahres eine vierte, bedeutend verbesserte 
er jetzigen Medizin und deren Einflufs auf die Ophthalmo-|\und vermehrte Auflage, mit allen Privilegien versehen, erscheinen, 
gie, sind die Eigensehaften, welche dieses Buch zu einem und dadurch der unrechtmäfsige, verstümmelte Nachdruck 
ompendium machen, durch welches der angehende, wie der vollends unterdrückt werden wird. Herr Professor v. Ammon in 
eübte Augenarzt den gegenwärtigen Zustand der deutschen| Dresden hatte die Gefälligkeit, die Redaction eines dazu gehörigen 


Iphthalmiatrik wie in einem ‘Spiegel erkennt. Daher denn 1 0˙1 ac 
225 vorauszusehen ist , dafs diese ie bald ihren weitern Meg. chirurgischen Atlasses N 
aachen wird! Sie verdient ihn in hohem Grade.“ zu übernehmen, welcher das Brauchbarste der Instrumente, Ver- 
Zur weitern Belchrung wird der Herr Verfasser einen bände und Operationen nach Originalzeichnungen in etwa 50 Tu- 
h h | 1 EICHE h feln in quer Folio darstellen soll. Der Preis wird für Subseribenten 
op thalmo ogiscnen Atlas 20 % billiger als der Ladenpreis seyn. Bestellungen werden in 
ch, in seiner grofsen Praxis ihm vorgekommenen Augen- allen Buchhandlungen angenommen und an die Besteller di- 
inkheiten als eigenes Werk mit Erläuterungen herausgeben ..\ersten Abdrücke der Tafeln, von.der besten Sorte ‚ nach der 
d dadurch einem wahren Bedürfnifs abgeholfen werden. Der-|Reihefolge der Auftr age, zuerst expedirt werden. Direkte 
be besteht aus 1% sauber colorirten Kupfertafeln, mit erläu un die Verlagshandlung erfolgende Aufträge werden franco 
ndem Texte, und wird den Subseribenten 200% billiger al:|übersendet. Heidelberg im August 1832. 
r Ladenpreis seyn wırd, gegeben. KARL GROOS Neue akademische Buchhandlung 


Bei dieser Veranlassung können wir nicht umhin, dem me- 
dizinischen Publikum . zugleich folgendes vortreffliche Werk 
desselben Verfassers zu empfehlen: 


Die Krankheiten 


des Gehörorgans. 
Ein Handbuch zum Gebrauch bei Vorlesungen. Mit 
einem Sachregister. gr. S. fl. 3. oder Thl.1. 16gr. 

Bei der Bearbeitung dieser Schrift hatte der Herr Verfasser 
die Absicht, die Krankheiten des Ohres und des Gehöres um- 
fassend und doch kurz darzustellen, die veranlassenden Ursachen 
and das Verfahren der Heilung anzugeben, dabei die vielen 
Beobachtungen der ältern und neuern Zeit zu benutzen, die 
Erscheinungen scharf zu bezeichnen, um dadurch die Diagnose 
fester, als es bisher geschah, zu stellen. Da diese Absicht 
durch das vorliegende Werk auf einc sehr befriedigende Weise 
erreicht worden ist, so kann man dasselbe als eine der wich- 
ligen Erscheinungen auf dem Gebiete der Sinnenpathologie 
herzlich willkommen heifsen, 


Dr. WILHELM RAU, 
über die Erkenntnifs, Entstehung und Heilung der 


Staphylome 
des menschlichen Auges. 


Ein Versuch. 
8. 1828. fl.1. 48 kr. oder Thl. 1. 
Diese, über einer der scheufslichsten Metamorphosen des 
schlichen Auges handelnde Schrift ist mit so vielem Fleifse 


Einladung sur Subscription. 


Dr. FRIDERICI ARNOLDI 


Icones nervorum capitis. 
Fol. Heidelbergae et Lipsiae apud Car. Groos. 1832. 


Gute, der Natur treue Abbildungen, welche alle Nerven 
des Kopfs im Zusammenhang darstellen, sind ein fühlbarer 
Mangel in unserer Literatur , dem durch dieses Werk abge- 
holfen werden soll. Auf neun Tafeln sieht man hier den Ur- 
sprung, die zahlreichen Verbindungen und die Verzweigungen 
der Nerven des Kopfs und zwar in der Art, dafs man nıcht 
blofs den ganzen Verlauf derselben, sondern auch die re- 
lative Lage der Nerven zu einander , zu den Gefäfsen und 
anderen Theilen klar erkennt. Durch die besondere Darstel- 
lungsweise strebte man einem mehrfachen Bedürfnifs ent- 


mit der Scheidewand, den Balken und die innere Fläche d 
‚Hemisphären, den Verlauf und die Verzweigung. der inner 
Kopf- und Wirbel-Schlagadern mit ihren Nerven. Die sieben 
Tafel gibt die Nerven der Nackenmuskeln in der ‚vierten wi 
dritten Schichte , die sogenannten Jıcorsox'schen Anastomo: 
mehrere Nerven des dritien Astes vom fünften Paar, besonde 
den Lungennerven mit dem Kieferknoten, ferner die äufse 
Schichte der Nerven der Augenhöhle und den Wangenhautnerve 
Die achte Tafel erläutert die Anordnung der Nerven des 1te 
2ten und 3ten Astes vom fünften Paar, besonders aber d 
Zahnnerven, ferner den Augenknoten mit den Ciliarnerveil‘ 
den Verlauf des Antlitznerven im Furrop’schen Kanal mit d 
Paukensaite, endlich die Nerven in der zweiten Schichte a 
Hals und Nacken. Dabei sieht man noch von dem Gehirn d. 
Lebensbaum, die Schenkel des grofsen Hirns, die Vierhüge 


gegenzukommen, indem sowohl derjenige, welcher sich von der 
so schwierigen und wichtigen Lehre der Nerven des Kopfs 
eine richtige Kenntnifs verschaffen will, als auch jener , dem die 
Lage der einzelnen Theile am Kopf zu einander „ besonders aber 
der Nerven zu den Gefäfsen, von Interesse ist, durch diese 
Abbildungen seine Anforderungen und Wünsche befriedigen 
wird. Sie sind ubrigens icht blofs dem angehenden Studirenden 
und dem Chirurgen bestimmt, sondern auch dem Lehrer der 
Anatomie, dem Physiologen und Pathologen gewidmet. Alle 
‚diejenigen, welche nicht im Besitze von Präparaten über die 
feineren und nur mit Mühe darzustellenden Nerven-Parlieen des 
Kopfes sind, werden durch diese Abbildungen in den Stand 
gesetzt, ihren Zuhörern ein anschauliches Bild von denselben zu 
geben, und eben so wird der Physiolog und Patholog bei der 
aufmerksamen Betrachtung der so mannigfachen Verbindungen 
der Nerven des Hirns unter einander und mit Zweigen des 
vegelativen Nervensystems manche lorscheinungen in gesunden 
und krankhaften Verhältnissen zu erklären vermögen und noch auf 
die oder jene Idee bei dem Anschauen derselben geleitet werden. 

Diese Abbildungen geben aber nicht nur alle Nerven des 
Kopfs , sondern auch fast alle Muskeln und Arterien desselben; 
die meisten Knochen, so wie mehrere Ansichten von dem Gehirn 
und den Sinnesorganen, so dafs dadurch der Studirende in den 
Stand gesetzt ist, die verschiedenen Gebilde des Kopfs, besonders 
aber die Nerven, Arterien und Muskeln gründlich kennen zu 
lernen.—Der Deutlichkeit wegen werden alle Gefäfse illuminirt. 

Die erste Tafel stellt die Grundfläche des Gehirns mit den 
Ursprüngen der Hirunerven dar. Die zweite gibt die Lage 
derselben in der Basis des Schädels, die erste Schichte der Nerven 
der Augenhöhle und des Gehörorgans. Die dritte zeigt die 
zweite und dritte Schichte der Nerven in der Orbita, die Nerven 
der Schlafgrube, die im carotischen Kanal und die Ausbrei- 
tung des Hörnerven im Labyrinth. Auf der vierten 
Tafel sieht man von innen den obersten Halsknoten, seine Ver- 
bindungen mit den oberen Halsnerven und den letzten Hirn- 
nerven, den Verlauf des 12ten, IIten, 10ten und 9ten Paars 
von ihrem Austritt aus der Schädelhöhle bis unten an den Hals, 
ferner den inneren carotischen Nerven mit dem Zellblutleiter- 
Geflecht, und endlich die Nerven der Scheidewand der Nase. 


Die fünfte Tafel stellt von innen alle Aeste des 10ten und 


Gten Paars der Hirnnerven am Kopf und Hals dar, ferner die 
Paukensaite, den Ohr- und Nasenknoten, die Gaumennerven 
und die Nerven vom dten und vom Isten Paar, welche sich an 
den Seitenwänden der Nasenhöhle ausbreiten. Die sechste 
Tafel zeigt auf eine sehr instructive Art den Ursprung so wie 


Sehhügel und gestreifte Körper mit einem Theil des Stabkranzı 
Die neunte Tafel stellt die in der obersten Schichte liegend 
Nerven des Kopfs mit den Muskeln und Arterien dar. M 
erblickt auf dieser Abbildung die Ausbreitung des Quintus a 
Antlitznerven , den grofsen Ohrnerven, die Nerven des Hinte 
haupts und die zur Haut des Halses. 

Die Abbildungen sind von Herrn Wagner , der sich dur\ 
mehrjähriges Beschäftigen mit anatomischen Zeichnungen eü 
grofse Geschicklichkeit im Verfertigen solcher Darstellung 
erworben hal, sehr vorzüglich und ganz treu nach der Natı 
ausgearbeitet worden. 

Die unterzeichnete Buchhandlung hat den Verlag dies 
Icones nervorum capitis von dem rühmlichst bekannten Verfass 
des Werkes: Der Kopftheil des vegetativen Nervensystems bei 
Menschen, in anatomischer und physiologischer Hinsicht bea 
beitet. Mit 10 Kupfertfn u. ebensoviel Linearzeichnungen. gr. 
Heidelberg u. Leipzig 1831. Ladenpreis fl. 10. 48 kr. oder Thl, 
übernommen und wird es noch im Laufe dieses Jahres um di 
billigsten Preis liefern. | 

Die Herren Subscribenten sollen diese Icones mit eine) 
lateinischen oder deutschen Texte versehen, um 20% wohlfeile 
als der Ladenpreis ist, erhallen, welcher derselbe wie bei obige 
Werke „über den Kopftheil“ seyn wird. 

Auch ist dieselbe durch verschiedene Aufforderungen 21 
gröfsern Verbreitung dieser schätzbaren Werke, geneigt, beü 
Werke an die Herren Zuhörer des Verfassers, welche sil 
an die Verlagshandlung direkte wenden, um 20% wohlfeilei\ 
also jedes um fl. 8 40 kr. oder Thlr. 5. gegen Baarzahlui\ 
abzulassen. Ebendaselbst ist ferner erschienen: 


Dr. JOHANN WILHELM ARNOLD, 


Hodegeti k 


für Medizin Studirende, oder 1 zum Studium der Medi 
ebst einer ausgewählten medizinischen Literatur. Ein. Handbuch 
e bei akadem, Vorlesungen. gr. 8. fl. 2. 42 Kr. od. Thl. 1. 12 
Jedem, der Medizin Beflissenen, dem es darum zu fhνEi 
sich einem gründlichen, nicht aber einem oberflächlichen Studi 
dieser schwierigsten und wichtigsten aller Wissenschaften \ 
widmen, und wem daran liegt , dieselbe in ihren so unendl | 
vielen und verschiedenartigen Verzweigungen kennen zu Bi | 
dem kann ein Werk, wie das hier angezeigte, nicht an 
gentlich genug empfohlen werden; denn insofern der Hi 
Verfasser mit vieler Gründlichkeit aller und jeder in dus Studi 
der Heilkunst eingreifender Gegenstände erwähnt , und st 
Werk zugleich mit einem grofsen Reichthum litterarischer Nat 


den ganzen oder theilweisen Verlauf aller Hirn- und Halsnerven. 
Man sieht hier von aufsen den Halstheil des Rückenmarks, das 
verlängerte Mark, die Schenkel des kleinen und grofsen Hirns, 
das kleine Gehirn in der Mitie durchschnitten mit dem vordern 
Marksegel, die Fierhügel, Sehhügel, einen Theil des Gewölbes 


weisungen ausgestattet hab, mufs dasselbe jedem angehend 
Mediziner als ein sicherer Führer im Gebiete dieser Wisse 
schaft dienen. 
Heidelberg im August 1832. 
KARL GROOS, Neue akademische Buchhandlun 
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Dr. FRIEDRICH ARNOLD, 


Anatomische und physiologische Untersuchungen 
über das 


Auge des Menschen. 


Mit Abbildungen auf 3 Tafeln. 
22 


Heidelberg und Leipzig, bei Karı, Groos, 1832, 22 Bogen 


Ir. 4. 
Preis fl. 5. 24 kr. 


Text und 3 Kupfer- und Stein - Tafeln. 
oder rthlr. 3. 


Verfasser sagt in der Vorrede zu diesem Werke folgendes: „Dem, 
der sich bemüht hat, durch eigene Ugtersuchungen den Bau des 
Auges zu erkennen, ist es leicht erklärlich, dafs, ohnerachtet der 
vielen und vortrefflichen Arbeiten, die über dieses Organ vorliegen, 
doch so manche Punkte noch nicht zur Genüge erörtert, die und 
jene Frage noch nicht beantwortet, so viele mit Grund gehegte 
Zweifel noch nicht gehoben sind. — Das Auge ist ein zu zart und 
kunstreich gebautes Organ, seine einzelnen Gebilde sind durch den 
verschiedenartigen Antheil so vieler Gewebe und Systeme auf eine 
Weise zusammengesetzt und in einer Art mit einander verbunden, 
dafs die vielfachsten Untersuchungen erfordert werden, um ein um- 
fassendes und klares Bild von den einzelnen Theilen desselben zu 
erhalten und diese in ihren feinern anatomischen Verhältnissen zu 
bestimmen.“ 

„Die bisherigen Forschungen über den Bau des Sehorgans ent- 
sprechen nicht allen Anforderungen, die mit Grund an sie gemacht 
werden können, und lassen daher in manchen Punkten Vieles zu 
wünschen übrig. Es kann zwar nicht in Abrede gestellt werden, dafs 
das Auge in seinem normalen und abnormen Zustande yon Anatomen 
und Physiologen, Aerzten und Physikern vielfach und genau zer- 


geübt, und daher mit Recht als Autoritäten geschätzt waren. Je 
schwieriger und subtiler die Forschungen sind, die wir unternehmen, 
je feiner und complicirter die Mittel, deren wir uns bedienen, um so 
leichter und gröfser die Irrungen, denen wir uns aussetzen, um so 
nachtheiliger für die Wissenschaft die falschen Schlüsse, die wir 
darauf bauen. Defswegen dürfen wir aber nicht die Anwendung von 
Instrumenten unterlassen, welche bei umsichtigem und behutsamem 
Gebrauche uns Ergebnisse liefern können, die über die geheimsten 
und innersten Verhältnisse unseres Körpers höchst wichtige Auf- 
schlüsse bieten; sondern wir müssen, die Fehler unserer Vorfahren 


Der als Anatom und Physiolog rühmlichst bekannte Herr |henutzend, diejenigen Umstände vermeiden, welche die Ursache zu 


Täuschungen abgaben. Man gebrauche also so selten als möglich bei 
mikroskopischen Forschungen sehr starke Vergröfserung und Be- 
leuchtung; denn hierdurch besonders wurden LEEUWENHOER, ALkx. 
Monro, Fontana, Mascasnı, und in neuern Zeiten Ev. Home und 
Bauer, Eowaros, Prevost und Dumas irregeführt und zu optischen 
Täuschungen veranlafst.“ 

„Die hier mitgetheilten Beobachtungen habe ich ohne alle vor- 
gefalste Meinung angestellt. Nur das, was mich wiederholte und 
sehr häufige Nachsuchungen lehrten, wurde angenommen, allesaber, 
was ich nur einige Mal, oder unbestimmt und undeutlich sah, ver- 
worfen. Bei meinen Untersuchungen leitete mich stets das Streben 
nach Wahrheit. Ich war bemüht, durch verschiedenartige Wege, die 
ich einschlug, es, so viel mir möglich, zu vermeiden, Andere und 
mich selbst zu täuschen, weil ich nur allzusehr von der Ueber- 
zeugung durchdrungen bin, dafs Irrthümer, die auf die oder jene 
Weise in eine Lehre gebracht werden, der Wissenschaft unbe- 
rechenbaren Schaden zufügen. Da, wo meine Forschungen mir das 
Gegentheil von dem, was allgemein angenommen wird, oder etwas 
Neues und Eigenes zeigten, hütete ich mich wohl, es sogleich anzu- 
nehmen. Nur wiederholte zuverläfsige Beobachtungen konnten mich 


gliedert wurde, dafs Injectionen auf verschiedene Weise benutzt dazu bestimmen, der Lehre Anderer entgegen zu treten oder das 
‚worden sind, um den wichtigen Antheil des Gefäfssystems an der Gesehene als etwas Wesentliches und Wirkliches mitzutheilen. — 
Bildung des Auges zu ermitteln, dafs sich ferner nicht Wenige be- Sollten Andere die hier gegebenen Untersuchungen durch Selbst- 
müht haben, durch vergleichend-anatomische Untersuchungen die prüfung der Beachtung werth halten, so wird es mir gleich will- 
Lehre vom Sehorgan aufzuhellen, und endlich, dals man selbst kommen seyn, ob sie meine Beobachtungen bestätigen oder berich- 
chemische Mittel nicht unversucht gelassen hat, um über die Natur tigen oder als nichtig darlegen. Die Wahrheit allein ist es, die ich 
von diesem und jenem Gebilde mehr ins Reine zu kommen.‘ stets vor Augen habe, die ich schätze und liebe, sie mag zu Gunsten 
„Auf der anderen Seite müssen wir es uns aber offen gestehen, dessen, was ich gesehen und gefunden oder zum Nachtheil desselben 
dafs die Bildungsgeschichte den Aufschlufs noch nicht gegeben hat, sprechen. Ich kann mit Grund sagen, dafs ich überall nur das, was 
den wir von ihr zu erwarten berechtigt sind; denn wenn gleich hier meine Ueberzeugung mich lehrte, gegeben habe. Sollten Andere mir 
manche schöne und wichtige Thatsache vorliegt, so findet sich doch nachweisen, dafs diese eine falsche ist, so werde ich nicht anstehen, 
auch Vieles in dieser Hinsicht noch zu sehr im Dunkeln, als dafs man dieselbe aufzugeben.“ 
einen allseitigen Nutzen aus dieser Lehre ziehen könnte. — Zweitens „Obgleich meine Nachforschungen über den Bau des Sehorgans 
hat man es seither allzusehr vernachläfsigt, durch mikroskopische nicht blos das Auge des Menschen, sondern auch das vieler Thiere 
Untersuchungen Aufhellung zu verschaffen. Es existiren nur wenige betreffen; so habe ich doch zunächst und hauptsächlich das mensch- 
Beobachtungen der Art, und diese sind grölstentheils unbestimmt liche Auge in vorliegender Schrift einer besondern Bearbeitung 
und unverlälsig. Und gerade hier sind wir berechtigt bei umsichtiger unterzogen und nur hie und da Resultate, welche mir meine Unter- 
und behutsamer Anwendung Resultate zu erwarten, die über den suchungen über das Thierauge gaben, bemerklich gemacht, weil ich 
Bau einzelner Theile des Auges mehr Aufschlufs und Licht geben, es mir zum Vorwurf setze, das Sehorgan bei den Thieren, sobald 
als wir bei anderen Methoden erhalten haben.“ meine Untersuchungen den gehörigen Grad von Ausdehnung und 
„Nächster Zweck dieser Schrift ist, dasjenige mitzutheilen, was Vielseitigkeit erlangt haben, auf eine ähnliche Weise in seinen ana- 
den Verfasser zahlreiche Beobachtungen über die Bildungsweise des tomischen und auch physiologischen Verhältnissen darzustellen, als 
Augapfels und seiner Theile, so wie die mit grölster Vorsicht ange- es hier von dem Augapfel des Menschen geschehen ist. 


stellten mikroskopischen Forschungen gelehrt haben. Andere Me- Dr. G. C. F. BEHRES, 


thoden und Hülfsmittel wurden bei diesen Untersuchungen über das 
Auge nie aulser Acht gelassen, und solche immer, wenn es zweck- e 1 8 u c 
mälsig schien, in Anwendung gebracht, zunächst nicht um durch sie EN 

historisch - kritischen Darstellung 


neue Resultate zu erlangen, sondern hauptsächlich, um die Angaben 
des 
Steinschnittes beim Weibe. 


Anderer zu prüfen.‘ 
„Ich bin überzeugt, dafs Viele gegen die vorliegenden Beobach- 
tungen Milstrauen Han TEEN EN 815 besonders defswegen, 
weil sie einem grofsen Theil nach unter dem Mikroskop gemacht Mit einem Vo G Hofrath und Prof: 5 
15 MIN Sen rworte von Geh. Hofrath und Professor 
an een . Dr. M. J. Cuevius. Mit einer Steindrucktafel. gr. 8. 
steus Täuschung und Trug verbunden denken. Allerdings sind schon 1826. 20 gr. oder fl. 1. 30 kr. 
viele irrige Beobachtungen uns bei dieser Untersuchungs-Methode| Diese Abhandlung hat sich wegen der genauen Darstellung 
mitgetheilt worden, und zwar von Männern, die darin nicht wenig|der Theile, welche bei dem Steinschnitte am Weibe berück- 


einem solchen Grade eingenommen sind, dafs sie sich hiermit mei- 


chens aus. Der Herr Verfasser ist bereits in der litera 
schen Welt vortheilhaft bekannt, dabei ein Mann vom. tiefsten 
Scharfsinn sowohl, als der vielseitigsten Gelehrsamkeit, und e 
werden daher die in diesen Heften enthaltenen wichtigen Au 
sätze nicht ohne wesentliches Interesse gelesen werden. 


Dr. VAL. FOHMANN, 


Professor der Anatomie und Physiologie in Lüttich , 


sichtigt werden müssen, und wegen der sorgfältigen Beurtheilung 
der Vorzüge und Nachtheile der einzelnen Methoden und Ver- 
fahrungsweisen seither einer sehr günstigen Aufnahme zu erfreuen 
gehabt, und verdient es, dafs sie in der Bibliothek keines Arztes 


vermilst werde. 
J. BURNS, 


Handbuch der Geburtshülfe 


* 


Das 0 

mit 
Inbegriff der Weiber- und Kinderkrankheiten. Sau S A ders 58 tem 
Nach der 6ten sehr vermehrten Ausgabe bearbeitet von der | 


H. F. KILIAN, Ir Band, von dem Baue, den Funktionen 
und den Krankheiten des Beckens und des Uterin- 
systems, sowohl im ungeschwängerten Zustande als 
während der Schwangerschaft. gr. S. 1827. rthlr. 2. 
20 gr. od. fl. 5. Weils Papier rthlr. 3. 8 gr. od. fl. 6. 


Weder in der deutschen, noch in der Literatur des Auslandes 
besitzen wir bis jetzt ein obstetrieisches Werk, welches an Voll- 
ständigkeit und Gediegenheit das gegenwärtige überträfe, und 
wenn daher je ein literarisches Produkt aus einer fremden in 


Wirbelthiere, 


is Heft, das Saugadersystem der Fische. Mit — 
Steindrucktafeln. Fol. 1827. rthlr. 8. od. fl. 14. 24 kr. 
Diese Schrift mufs gewils zu den interessantesten gezählt ' 
werden, welche über vergleichende anatomische Gegenstände in 
den letzten Jahren erschienen sind. Die Lehre vom Lymph- 
gefälssystem überhaupt, und besonders von dem der Thiere 
gehört unstreitig bis zu den neuesten Zeiten unter die schwie- 
rigsten und dunkelsten im Gebiete der Anatomie. Der Herr 
die vaterländische Sprache übertragen zu werden verdiente, sofDR. Fonwann, jetzt Professor der Anatomie in Lüttich, der sich 
kann man dieses gewils von Burn’s sagen. Um so mehr nun|schon früher durch eine Schrift über jene Gefäfse rühmlichst 
mufs diese Uebersetzung dem ärztlichen Publikum höchst will-|bekannt machte, unternahm die mühsame Arbeit, das Lymph- 
kommen seyn, als sie aus den Händen eines dem Fache sehr|gefäfssystem aller 4 Klassen der Wirbelthiere zu untersuchen, 
gewachsenen Mannes und durch die Mitwirkung des als Meisterjund er liefert uns in diesem vorliegenden Hefte eine muster- 
anerkannten berühmten Geburtshelfers und Professors Näscere/jund meisterhafte Beschreibung der genannten Gefäfse, wie er 
in Heidelberg hervorgegangen, und derselben eine Fülle litera-ſsie in mehreren Fischarten gefunden hat. Die Untersuchungen 
rischer und praktischer Bemerkungen und Zusätze beigegebenſdes Herrn Verfassers müssen in jeder Hinsicht mit Interesse 
worden ist. Das Ganze wird aus 3 Bänden bestehen, von denenſund Billigung aufgenommen werden. Sein Werk ist reich an 
die beiden letzten schon längst mit Sehnsucht erwarteten nunſeigenen Untersuchungen, reich an neuen Entdeckungen, so dals 
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binnen Jahresfrist erscheinen sollen. 


Dr. J. H. DIERBACII, 
* 


Professor in Heidelberg, 
B e i ter a g 
zu 
Deutschlands Flora, 
gesammelt aus den Werken der ältesten deutschen 
Pflanzenforscher, 5 Theile, mit den Bildnissen des 
Hieronymus Trago, Leonhard Fuchs und Karl 
Clusius. gr. 8 1825 — 1831. rthlr. 2. 10 gr. oder 
fl 4. 21 kr. 


Zu einer Zeit, während welcher so Vieles im Fache der 
Botanik geleistet wird, ist es wohl der Sache angemessen, einen 
Rückblick zu thun auf die ehrwürdigen deutschen Männer, die 
sich zuerst mit den Pflanzen unseres Vaterlandes beschäftigten, 
und den Grund zu dem Allen legten, was wir heut zu Tage in 


E 


dieser Wissenschaft treiben und thun. N 


Von dieser Ansicht ist der Herr Verfasser bei der Heraus- 
gabe eines Werkchens ausgegangen, welches einzig den Zweck 
hat, die Schriften der ältesten Botaniker Deutschlands wieder in 
Erinnerung zu bringen. Sowohl das unermüdete Streben des 
Ilerrn Verfassers, der Wissenschaft förderlich zu seyn, als auch 
der bis jetzt erfolgte, nicht unbedeutende Absatz sind die beste 
Empfehlung für dieses dem botanischen Publikum sehr interes- 
sante Werkchen. 


Dr. KARL AUGUSTUS ERB, 


Professor zu Heidelberg, 


wissenschaftliche Mittheilungen, 
Is u. 2s Hft. gr. S. 1828 — 1831. Jedes 14 gr. od. fl. I. 


ine sehr reichhaltige Sammlung von grölstentheils auf eigene 


Erfahrungen gegründeten Abhandlungen aus dem Gebiete der 


Natur wissenschaft und Physiologie macht den Inhalt dieses Werk- 


Jedermann, dem es um gedeihliche Fortschritte der Wissenschaft 
zu thun ist, die baldige Fortsetzung desselben wünschen muls. 
Es sind besonders die Lymphgefälse verschiedener Rochen, die 
des Aals, Hechts, Welses, der Steinbutte, des Salms, Kabliaus 
und Seewolfs genauer untersucht, und auf 18 Tafeln, unter denen 
sich 9 Lineartafeln befinden, sind die nöthigen Abbildungen jener 
Gefälse und der genannten Fische mit grofser Sorgfalt und Deut- 
lichkeit sehr gut dargestellt. 


Dr. J. B. WILBRAND, 


Professor der Anatomie und Physiologie in Giefsen, 


Lehrbuch 


x4 | 
der 


allgemeinen Physiologie, 
insbesondere vergleichende Physiologie 


der Pflanzen und der Thiere. 


Zum Gebrauche seiner Vorlesungen. gr. 8. 1832. 

Dieses neueste Werk des genialen und berühmten Verfassers des 
Werkes: „Darstellung der gesammten Organisation“ und mehrerer 
anderer Werke, wird einem Bedürfnisse in der Literatur abhelfen, 
indem keines der bis jetzt erschienenen Lehrbücher über Physio- 
logie diese innere Einrichtung hat, und mit solcher Originalität, 
Gediegenheit und Klarheit physiologische Wahrheiten nicht allein 
seinen Zuhörern, sondern auch dem gesammten wissenschaftlichen 
Publikum vorträgt. — Das Werk wird im Oktober vollendet werden, 
und nicht über fl. 5. 24 kr. oder rthlr. 3 kosten. — In allen Buch- 
handlungen kann man inzwischen die Bestellungen machen. 

Dr. TH. ALEX. v. HAGEN, 


Kaiserlich Russischer Kollegien-Assessor und ausübender Arzt in Moskwa, 
Ueber die 


C. h O Ie Tr 2 


ihre Heilung und ihre Vorbeugung, nebst beigefügten 
. Arznei vorschriften. 
Preis 36 kr. oder 8 gr. 


5 Literariſcher Anzeiger. 


Gu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriſten.) 


i 18832. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Lelpzi 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Wächter, Zei \ ) al 
Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertlonsgebuͤhren für die Zeile 2 Gr. 


lr. XXXXIII. 


Ss 


g erſcheinenden Zeitſchriften: Blatter für litera⸗ 
Jeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 


= 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben: 
Poetes frangais contemporains. Par Mmes. **. 


Francfort s. M. chez Sigismund Schmer- 
ber, 1832. (554 ©. gr. 8. auf Velinpapier.) 
Preis cartonnirt 3 Thlr. 8 Gr. 


Dieſe geheimnißvoll von Damenhand gebotene und ſchon 
darum freundlich aufzunehmende Sammlung von Muſterbluͤten 
aus dem Garten der neufranzoͤſiſchen Poeſie empfiehlt ſich gleich 
ſehr durch innern Werth und äußere Ausſtattung. Schoͤne Verſe, 
ſchoͤne Gefühle, zarte Ausdrucke zarter Gedanken, vielfarbige Blu: 
men in finnig geordnetem Strauße, lieblich duftend und myſtiſch 
zulächelnd, — wie entſchiedene Anſpruͤche hat nicht ein Buch, 
das man fo am Beſten bezeichnen kann, auf die Gunſt aller 
Freunde einer geiſtreichen, erhebenden Unterhaltung? Bei der 
Unmöglichkeit, in unſerer von fo vielen Weltbewegungen in Furcht 
und Hoffnung zerſplitterten Zeit die ſaͤmmtlichen, einem neuen 
Parnaß unerwartet entſproſſenen Gebilde freudig, aber ruhig, 
durchzugenießen, haben ſich die geſchickten Frauenhaͤnde, welche 
aus dem reichen Schatz gehaltvolle Proben mittheilen, ein ganz 
beſonderes Verdienſt erworben. Der gute Geſchmack kann nur 
gewinnen, wenn Alle, die ſich zur feinen Geſellſchaft rechnen, 
nach dem eleganten Bande greifen und mit der Dichtercohorte 
— ſie iſt zwanzig Mann ſtark — Bekanntſchaft anknuͤpfen, die 
in ihren gelungenſten Schoͤpfungen dem muſternden Auge vor⸗ 
gefuͤhrt werden. ö a 

Die franzoͤſiſche Poeſie ſtand vor noch nicht langer Zeit 
nicht eben im beſten Rufe unter uns. Viele wollten bezweifeln, 
ob es in Gallien uͤberhaupt einen Muſenhain gäbe. Wer fo 
aburtheilte, kannte wol die alte Dichterſchule nicht, die mit 
Ronfard und Marot aufhoͤrte. Auf die ſpaͤtere, an deren Spitze 
ſich Boileau ſtellte, paßt um ſo mehr Jean Paul's witziger Aus⸗ 
fall: „Es ift himmelſchreiend, daß man eine Poeſie, welche als 
les Große, die Vulkane der Leidenſchaften, die hohen Firnen 
des Herzens und des Geiſtes, hoͤchſtens zu Schaugerichten aus— 
gebacken, auf Spiegelplatten auftraͤgt — — dem Deutſchen auf: 
zudringen die Kuͤhnheit hat.“ Corneille's, Moeliere’s und Ra: 
cine's uſurpirter Ruhm hat die dichteriſchen Koͤpfe Frankreichs 
ebenſo ſehr gehemmt, als das mangelhafte Idiom, dem ſie ihre 
Phantaſien einhauchen mußten. Voltaire, der in feinen Tragd⸗ 
dien an dem Leitband des Alexandriners ſich faſt lahm humpelte, 
hat ſich nur in der uͤbelberuͤchtigten Pucelle und den fluͤchti⸗ 
gern Erguͤſſen feiner poetiſchen Laune von den beengenden Feſ⸗ 
fein losgemacht, und d'Alembert geſteht in einem vertraulichen 
Briefe, er habe in Corneille nichts finden koͤnnen von jenem 
Schrecken und Mitleid, das die Seele der Tragoͤdie ausmache. 
Was in dieſer Bemerkung liegt, war lange ein oͤffentliches Ge— 
heimniß für die Pariſer, aber nur mit Entſtehung der hoͤchſt 
uneigentlich ſogenannten romantiſchen Schule ward der 
Abfall von den alten Goͤtzen zum Modeſtreben. 

3 In der Einleitung zu den „Poetes frangais contemporains“ 
wird über dieſe neue Richtung der Dichtungskroͤfte eine Anficht 
aus geſprochen, die aa die Grundſaͤtze herausſtellt, wornach 
die Wahl der aufgenommenen Stücke ſich entſchied. In der 
ſturmioſen Zeit der Reſtauration (1815 — 20) hat der Geiſt der 
Nation große Schritte gethan in dem ſpeculativen Erkennen 
und vornehmlich in der Wuͤrdigung der poetiſchen Geſetze und 


2 


des Publicums, namentlich der Frauen, zu empfehlen. 
die Zeit, wo man ſchoͤnen Haͤnden gern etwas Schönes über: 


Leiſtungen. Bei der Schwindeloperation, die darauf hinaus⸗ 
geht, die „gothiſche Welt“ zu zerbrechen, welche die „wahrhaft 
chriſtliche Welt“ bis jetzt noch wie unter der Schale zurückhaͤlt, 
ſcheint die Literatur, um einer friſchen Ideenordnung Bahn zu 
brechen, auch ihrerſeits aufs Zerſtoͤren und Desorganiſiren ſich 
zu werfen — auf die Gefahr hin, nur als verlorene Schildwache 
kuͤnftiger Zeiten zu gelten. Aber dieſe ſonderbare Epoche hat 
ihre edeln Talente, ihre ſeltenen Genies. Sollten wir uͤberhoͤ— 
ren, was fie der Lyra anvertraut? Der Lärm der einſtuͤrzenden 
Socialgebaͤude dürfte uns bald hindern, die mahnenden Geiſter— 
ſtimmen zu vernehmen. Vielleicht haben wir nur noch wenige 
Augenblicke für den unbezahlbaren Genuß fo ſuͤß⸗ erhabener Auf⸗ 
regungen. Eilen wir, feſtzuhalten, was fo leicht für uns ver— 
loren ſein koͤnnte. Deutſchland, mit dem wahren Genie, welche 
Sprache es auch ſpraͤche, ſo gerne ſympathiſirend, wird jene 
Dichter begreifen, die unter den drohenden Zeichen nahender Ge⸗ 
witter geſungen haben, deren reine Stimme einen ruhigern Ho⸗ 
rizont, einen deutlichern Widerhall verdient. 0 
In doppelter Beziehung find die Werke der neuern fran— 


zöͤſiſchen Dichter zu betrachten; ihr Einfluß auf die poetiſchen 


Doctrinen iſt ebenſo entſchieden, als die Art, wie fie die errun⸗ 
gene Freiheit benutzt haben, ſich in den mannichfachſten Formen 
erkennen laͤßt. Die vorliegende Muſterſammlung loͤſt darum auch 
eine zwiefache Aufgabe. Im Allgemeinen zeigt ſie, wie der 
Geiſt der Auflehnung gegen die Boileau'ſche Schule die ganze 
junge Generation befeuert, und im Beſondern, wie in den ein— 
zelnen Fulgurationen das Originelle hervortritt und die Eigen: 
thuͤmlichkeit ſich behauptet. f 8 

Die mitgetheilten Stuͤcke ſind nach den Namen der Verfaſſer 
alphabetiſch geordnet. Dieſe Einrichtung waͤhlten die ſammeln⸗ 
den Damen, um dem Vorwurf zu entgehen, als wollten ſie mit 
kritiſcher Strenge Stufen des Ranges einſeitig anweiſen. Ein 
Zufall, der ſeine gute Bedeutung hat, wollte, daß Hugo und 
Lamartine gerade die Mitteiftelle einnehmen mußten. Zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden gleich poetiſchen und doch ſonſt fo verfchie- 
denen Naturen liegt ſicher der Wendepunkt aller franzoͤſiſchen 
Dichtungskraͤfte. Man darf es daher auch nicht tadeln, daß eben 
fie zwei Fuͤnftheile des ganzen Inhalts wegnehmen. Unter fo 
reichen Schaͤtzen konnte die Wahl nicht ſparſam bleiben und 
wenn dabei noch Vorliebe mitwirkte, ſo iſt ſie gewiß zu ent⸗ 
ſchuldigen. 

Durch den zugemeſſenen Raum beſchraͤnkt, darf ſich dieſe 
Anzeige nicht bei den meiſterhaften Charakteriſtiken aufhalten, 
welche mehr oder weniger ausfuͤhrlich die geiſtige Phyſiognomie 
der vorgefuͤhrten Dichter darſtellen. Auch iſt wol ſchon genug 
geſagt worden, um ein vortreffliches Buch der e e 

8 naht 


reicht; — wer recht finnig wählen will, dem werden ſicher die 
Pocétes contemporains beſſer zuſagen, als ein ganzes Dutzend 
* — 2 


Almanache. B. 


— 
Bei Eduard Weber in Bonn ſind im Laufe dieſes 
Jahres folgende Werke erſchienen: 

Nova Acta physico- medica Caesareae Leopoldino - Carolinae 
naturae curiosorum. Vol. XV. P. II. Auch u. d. Titel: 


Verhandlungen ꝛc. Mit illum. und ſchwarzen Kupfern und 


eintafeln, und mit einem Supplement: L. C. Richard de 
1 am. botanica, cum tab, XII aen. Gr. 4. Preis 
mit Supplem. 12 Thlr. g . 
Corpus scriptorum historiae Byzantinae etc. Chronicon 
aschale ad exemplar Vat. rec. Lud. Dindorfius. 
Vol. 8 mai. Subſcriptionspreis für Abnehmer der ganzen 
Samml. Druckp. 6 Thlr. 4 Gr.; Schreibp. 8 Thlr. 4 Gr.; 
Belinp. 10 Thlr. — Ladenpreis einzeln Druckp. 8 Thlr. 8 Gr. 

— —, Jo. Cantacuzeni historiarum libri IV, cur. Lud. 
Schopeni. Vol. III et ult. Subſerptpr. für Vol. I— Il. 
Druckp. 8 Thlr. 8 Gr.; Schreibp. 10 Thlr. 16 Gr.; Velinp. 
13 Thlr. — Ladenpreis Druckp. 10 Thlr. 16 Gr. ö 

Follenius, Dr. W., Grundriß der allgemeinen Geſchichte 
für Höhere Lehranſtalten. Zter Band, enthaltend die neuere 
Geſchichte. Gr. 8. 1 Thlr. 6 Gr. (iſter, alte Geſchichte, 
1 Thlr.; 2ter, Geſchichte des Mittelalters, 1 Thlr.) Alle 
Bände dieſes nun vollendeten Werkes find einzeln zu haben. 

Rheiniſches Muſeum für Philologie, herausgegeben von F. G. 
Welcker und A. F. Näle. Iſten Jahrgangs Iſtes Heft. 
Gr. 8. Der Jahrgang von 2 Heften 4 Thlr. 

Schlegel, A. W. de, Reflexions sur l’etude des langues 
asiatiques adressees A Sir James Manckintosh, suivies d'une 
lettre a M. Horace Hayman Wilson. Gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 

Lassen, Dr. Chr., Gymnosopbista sive indicae philosophiae 
documenta. Vol. I. fasc. I, Isvaracrishnae Sankhya - Ca- 
ricam tenens. 4 mai. 1 Thlr. 12 Gr. 

Malatimadhavae fabulae Bhavabhutis actus primus. Ex rec. 
Chr. Lasseni. 8 mai. 12 Gr. EN } 

Lücke, Dr. Friedr., Commentar über die Schriften des Evan⸗ 
geliſten Johannes. Aten Bandes Iſte Abth., enthaltend die 
Einleitung zur Apokalypſe. Gr. 8. 2 Thür. 12 Gr. 

Rhiani Benaei quae supersunt. Edidit Nic. Saal. Ph. D. 
8 mai. 12 Gr. b 0 

Maurenbrecher, Dr. Rom., Lehrbuch des heutigen gemei⸗ 
nen deutſchen Rechts. In zwei Abtheilungen (die zweite wird 
Ende dieſes J. nachgeliefert). Gr. 8. Preis beider Abth. 
3 Thlr. 12 Gr. i 

Sack, De. K. H., Einige Bemerkungen über Synodalverfaſſung, 
mit Bezug auf die Neußerungen der Evangeliſchen Kirchenzei— 
tung uͤber dieſen Gegenſtand. Gr. 8. 4 Gr. 0 

Heyfelder, Dr., Beobachtungen uͤber die Cholera aſiatica, 
Auf einer in Folge höhern Auftrags in die von jener Krank⸗ 
heit heimgeſuchten Gegenden unternommenen Reiſe, und waͤh⸗ 
rend eines mehrmonatlichen Aufenthalts in Berlin und Mag⸗ 
deburg, ſowie im kuͤſtrinſchen, koͤnigsbergſchen und oberbar⸗ 
nimſchen Kreiſe geſammelt und mit höherer Genehmigung 
herausgegeben. Mit 1 iuum. Tafel. Gr. 8. 1 Thlr. 8 Gr. 

Henle, Dr. F. A. G., De membrana pupullari aliisgue oculi 
membranis pellucentibus commentatio anatomica. C. 1 tab. 
4 mai. 16 Gr. 

Weber, Dr. M. J., Observatio anatomico-pathologica de 
corde univentrieulari e quo unus tantum truncus arterio- 
sus surgit. C. 1 tab. 4 mai. 8 Gr. 

Unter der Preſſe ſind und erſcheinen gleichfalls noch im 

Laufe dieſes Jahres: 

Corpus script. Byzant eto. P. II. Procopius ex rec. 
Guil. Dindorfii. Vol. I. 8 mai. 

Dictys Cretensis sive Lucii Septimii Ephemeridos belli 

. Troiani libri VI. Rec. And. Dederich. 8 mai. 

Schorn, Dr. W., Geſchichte Griechenlands von der Entſte⸗ 
hung des achoͤiſchen und aetoliſchen Bundes bis auf die Zer⸗ 

> ftorung Korinths. Gr. 8. 5 

Walter, Dr. Ferd., Geſchichte des roͤmiſchen Rechts bis auf 
Juſtinian. 1ſte Lief., die Geſchichte des rom. Staatsrechts 
enthaltend. Gr. 8 

Heyfelder, Dr., Die Cholera in Frankreich, beſonders im 
Moſel⸗, Maas-, Marne -, Seine und Marne⸗, Seine und 
Oiſe⸗ und Oiſe- Departement, ſowie in Paris in Folge hö; 
hern Auftrags beobachtet. Auch u. d. Titel: Beobachtungen 
über die Cholera aſiatica. 2tev Theil. Gr. 8. 


Neueſtes Werk des Herrn Prediger Nöſſelt. 5 
Lehrbuch der deutſchen Literatur 


das weibliche Geſchlecht 
beſonders 


für höhere Toͤchterſchulen. 
Von 


Friedrich Nüſſelt. 


3 Baͤnde. Gr. 8. 1833. Breslau, im Verlage bei 
Joſef Mar und Comp. Preis 3 Thlr. 6 Gr. 


Der 1fte Band unter dem beſondern Titel: 
Lehrbuch zur Kenntniß der verſchiedenen Gattungen der 
Poeſie und Proſa f 
fuͤr das weibliche Geſchlecht, beſonders fuͤr hoͤ⸗ 
here Toͤchterſchulen. Preis 22 Gr. j 
Der 2te und Ite Bar» unter dem befondern Titel: - 
Geſchichte der deutſchen Literatur 
für das weibliche Geſchlecht, beſonders für hoͤ— 
here Toͤchterſchulen. 
1ſter Theil: Von der fruͤheſten Zeit bis auf Goͤthe. 
2ter Theil: Von Goͤthe bis auf die neueſte Zeit. 
Preis eines jeden Theiles: 1 Thlr. 4 Gr. 


Obiges Werk hat zum Zweck: 1) die verſchiedenen Arten 
des poetiſchen und proſaiſchen Ausdrucks auseinanderzuſetzen und 
durch paſſende Muſterſtellen zu belegenz 2) das heranwachſende 
weibliche Geſchlecht mit dem Gange unſerer Literatur und mit 
den beruͤhmteſten Schriftſtellern, deren Kenntniß ihnen noͤthig 
iſt, bekanntzumachen. Ueber die Nuͤtzlichkeit des Unternehmens 
werden die Stimmen nicht getheilt ſein, und uͤber den Beruf 
des Herrn Verfaſſers zur Herausgabe eines ſolchen Werkes 
dürfte die zwanzigjaͤhrige Erfahrung deſſelben, ſowol bei der Leis 
tung einer hoͤhern Toͤchterſchule, als auch beim Unterrichte ſelbſt, 
genuͤgende Buͤrgſchaft leiſten. Es wird daher genanntes Werk 
nicht nur allen Toͤchterſchulen zu empfehlen fein, ſondern auch 
allen gebildeten Maͤdchen und Frauen uͤberhaupt, weil es ganz 
dazu geeignet iſt, die Kenntniß unſerer Nationalliteratur, und 
ſomit die Bildung des Geiſtes und Herzens zu foͤrdern. Aus 
dieſem Grunde wird ſich daſſelbe auch zu einem ebenſo nuͤtzlichen 
als angenehmen Weihnachtsgeſchenke vorzuͤglich eignen. 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
iſt ſoeben erſchienen und daſelbſt, ſowie in allen Buchhandlun⸗ 
gen Deutſchlands zu haben: 


Geſchichtliche Bemerkungen 


uͤber die 


epidemiſche Cholera 


ihrem Herrſchen in Wien, 
nebſt einem Verſuche 
das aͤtiologiſche Verhaͤltniß derſelben aufzuklaͤren, 


von 
Bar 03.700700 
Gr. 8. Wien, 1832. j 
In umſchlag broſchirt. Preis: 10 Gr. Saͤchf. 


Bei den noch immer nicht geſchloſſenen wichtigen Discuſ⸗ 
ſionen über die Contagioſitaͤt und Nichtcontagioſitaͤt der Cho⸗ 
lera dürfte dieſes kleine Werkchen um fo mehr der Beachtung 
der Herren Aerzte und Naturforſcher werth ſein, als daſſelbe 
zugleich den erſten Beweis liefert, daß die Anſichten, welche 
Herr Prof. Meißner in dem vor Kurzem erſchienenen Werke: 
„Syſtem der Heilkunde, gefolgert aus den allgemeinen 


Naturgeſetzen“, ausgeſprochen hat, auf die Erfahrungen der 
Aerzte am Krankenbette anwendbar find. 


Erzherzog 
Maximilians Brautzug. 


Dramatiſches Gedicht 


in 
fuͤnf Abtheilungen 
von 
Dein h qr d ſt e ien. 
q Nach dem Teuerdanck. 
Zuerſt⸗ dargeſtellt auf dem k. k. Hofburgtheater in Wien am 
3. November 1829. 
Seiner koͤniglichen Hoheit dem Großherzog Leopold von 
{ Baden zugeeignet. 
12. Wien, 1832. 
In umſchlag broſchirt. Preis: 10 Gr. Saͤchſiſch. 


Fuͤr den poetiſchen Inhalt dieſes dramatiſchen Gedichts 
ſprechen der Name des Verfaſſers und die uͤberaus guͤnſtigen 
Beurtheilungen, welche daſſelbe in den geochtetſten Zeitſchriften 
des In- und Auslandes erhielt. Die theatraliſche Wirkſamkeit 
hat der Succeß, welchen das Stuͤck bei zahlreichen Darſtellun— 
gen auf den erſten deutſchen Buͤhnen gefunden, außer Zweifel 
geſetzt. . 


Bei mir ift erfchienen und durch alle Buchhandlungen und 
Poſtaͤmter zu beziehen: 
it gen of en 
Ein 
biographiſches Magazin 
5 fuͤr die ; 
Geſchichte unferer Zeit. 
Vierten Bandes drittes und viertes Heft. 
(XXVII. XXVIII.) 
Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 
Inhalt: 
Biographien und Charakteriſtiken. 
Chriſtian Gottfried Schuͤtz. 
Erinnerungen an Chriſtian Garve. In Briefen von 
N Emil Ferdinand Vogel. Erſter bis vierter Brief. 
Biographiſche Andeutungen. 
Johann Karl Wezel. Fragmente uͤber ſein Leben und 
feinen Wahnſinn. Von Auguſt von Blumroͤder. 
Gottlob Heinrich von Lindenau. 
. fuͤnfte Heft des vierten Bandes erſcheint im Dezember 


Leipzig, am 15ten Nov. 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Bei Auguſt Ruͤcker in Berlin erſchienen theils jetzt 
etheils Früher folgende Schriften, die ſich vorzuͤglich zu 
zweckmaͤßigen Weihnachtsgeſchenken eignen: 

Curths, C, Die Eroberung Mexicos durch Hernandez Cortez. 
Hiſtoriſches Gemälde für die Jugend. 2te Ausgabe. Gr. 8. 
Mit 1 Kupfer. Cartonnirt. 1 Thlr. 15 Sar. 

Hemprich, Dr. W., Grundriß der Naturgeſchichte für höhere 
1 Lehranſtalten. 2te Aufl. Nach dem Tode des Verfaſſers um: 
gearbeitet von Dr. H. G. L. Reichenbach. 8. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Mindnig, J., Naturgeſchichte der Fiſche. Gr. 8. 


Schwarz 5 Sgr. Sauber colorirt 20 Sgr. 


Moritz, K. P., Allgemeiner deutſcher Briefſteller. 10te gaͤnz⸗ 


lich umgearbeitete Auflage. 8. 25 Sgr. 


15 Sgr. 
* Hierzu 1 Kupfertafel mit 72 Abbildungen in Royal- Folio. 


Niederer, Roſette, Blicke in das Weſen der weiblichen Er⸗ 
ziehung. 8. Cart. 2 Thlr. m. 
Rammler, K. W., Kurzgefaßte Mythologie, oder Lehre von 
den Göttern und Heroen der Roͤmer, Griechen und Aegypter. 
Nebſt einem Anhang, Andeutungen zu allegoriſchen Bildern 
enthaltend. te verb. und verm. Aufl. Mit 108 Abbildun⸗ 
gen auf XVI Kupfertafeln in 4. 1 Thlr. 74 Sgr. 
Seldt, 0 8 12 Briefſteller fuͤr Frauen. 8. Geh. 1 Thlr. 
— — orgenſtunden, Weihgeſchenk fuͤr edle 8. 
Sb. 4b 15 Sgr. W e, 
v„mansky, J. D., Tugendſpiegel für die Jugend. te 2 
Mit 12 colorirten Kupfern. Gr. 8. Late Tale 
15 Sgr. ; 
St n, F. P., Fremde Länder und Völker, 
es 
Kupfern. 


Ein I i: 
geographiſches Bilderbuch für die Jugend. Be 
Gr. 8. Geb. 1 Thlr. 72 Sgr. 


— 
Bei Georg Franz, Buchhändler in Münden, iſt er: 
ſchienen und durch alle guten Buchhandlungen zu ii 8 


Ta ſchen bu ch 
vaterlaͤndiſche Geſchichte, 


herausgegeben 
von 


Jofeph Frhrn. uon Hormaör. 
Neue Folge. Vierter Jahrgang. 1833. 
Mit 4 Portraits in Stahl geſtochen. 


Preis 4 Fl. 30 Kr., oder 2 Thlr. 12 Gr. Saͤchſ. 


Ankündigung 
der 
ſechsten rechtmaͤßigen, ſehr vermehrten und verbeſſer⸗ 
ten Ausgabe des 


Allgemeinen Fremdwoͤrterbuches 
oder 
Handbuch zum Verſtehen und Vermeiden 
der in unſerer Sprache mehr oder minder gebraͤuchlichen 
fremden Ausdruͤcke, mit Bezeichnung der Aus— 
ſprache, der Betonung und der nöthigften 
Erklärung * 
von 
Dr. 1. C. N. Heöhſe, 
weil. Schuldirector zu Magdeburg u. ſ. w. 
2 Bünde. Gr. 8. Velindruckpapier. Preis 2 Thlr. 6 Gr. 


Ueber den Werth und die Brauchbarkeit dieſes 
hat die Stimme der Pritik und der Beifall des Pubhieume 
laͤngſt entſchieden, wie der in neuerer Zeit immer noch zuneh⸗ 
mende ſchnelle Abſatz beftätigt, der binnen drei Jahren ſchon 
wieder dieſe ſechste Ausgabe erfoderlich machte. Der jetzige 
Herausgeber, Herr Dr. N. Seyſe (profeſſor an der kgl. Uni⸗ 
verſitaͤt in Berlin), der wuͤrdige Sohn des verewigten Derfafs 
ſers, hat dieſe Ausgabe abermals mit neuen und weſentlichen 
Vorzuͤgen ausgeftattet, indem er ſich, ſelbſt durch den hinlaoͤng⸗ 
lich geſicherten Ruf des Buches in dem unermüdeten Streben 
nach fortwaͤhrender Vervollkommnung deſſelben, nicht auf⸗ 
halten ließ, ſondern ſich ſowol einer, Zeile für Zeile durch⸗ 
pruͤfenden Reviſion des ganzen Werkes hinſichtlich der Wort⸗ 
formen, grammatiſchen Angaben, Worterklaͤrungen, 
Orthographie, Betonung u. ſ. w. mit größter Sorgfalt 
unterzogen, als auch dieſe neue Ausgabe wieder mit einigen 
1000 Wörtern aus den verſchiedenſten Gebieten des Les 
bens und Wiffens vermehrt hat. Nachdem nun ſchon ſrc⸗ 
herhin die Ate Ausgabe einen Zuwachs von 5000 Fremdwörtern 


* 


— 


und die 5te eine faſt ebenſo ſtarke Vermehrung und Erweite⸗ 
rung erhielten, auch die innere Gediegenheit des Werkes gleich⸗ 
mäßig damit fortſchritt, ſo kann um ſo gewiſſer behauptet wer⸗ 
den, daß kein ähnliches Werk in Abſicht auf Vollſtaͤndig⸗ 
keit, wie auf innern Sehalt in richtiger Angabe und tref⸗ 
fender Erklaͤrung der fremdartigen Ausdrucke dieſem fi 
an die Seite ſtellen kann, da es mit einer Sorgfalt und Ge— 
nauigkeit abgefaßt iſt, die nur bei wiederholten Pruͤfungen 
der mehrfachen Auflagen den Grad gewinnen konnte. 

Um die allgemeinſte Verbreitung eines ſolchen unentbehr— 
lichen Zandbuches unter allen Ständen, unter Gelehrten und 
Geſchaͤftsmaͤnnern, Zeitungsleſern, Kuͤnſtlern u. ſ. w. moͤglichſt 
zu befördern, iſt der Preis für beide Theile circa 56 Bogen 
auf feinem Velinpapier enthaltend, doch nur zu 2 Thlr. 6 Gr. 


angeſetzt worden. 
Ba hn' ſche Zofbuch handlung 


in Hanover. 
Oken's Naturgeſchichte. 


Vielfache Anfragen beſtimmen mich, nochmals zu erklären, 
daß hinſichtlich des Erſcheinens, der Ausſtattung und 
des Umfangs der ſchon fruͤher ausfuͤhrlich angezeigten 


Allgemeinen Naturgeſchichte 


für alle Stände 
von 
oafrath Oken. 
6 Baͤnde. Jeder zu 6 Lieferungen von 6 Bogen, 
Preis 18 Kr. — 5 Gr. fuͤr die Lieferung 
puͤnktlich Wort gehalten wird. Die erſte Lieferung (mit dem, 
meiſterhaft in Stahl geſtochenen, Portrait des Verfaſſers) wird 
demnach Ende Dezember dieſes Jahres ausgegeben, und das 
Ganze in zwei Jahren vollendet ſein. Weder der Herr Ver— 
faſſer noch der Verleger können ſich entſchließen, die Heraus— 
gabe des Werkes zu uͤbereilen, — deſto eher aber den Erwar⸗ 
tungen der Subſcribenten vollkommen enkſprechen. 
Stuttgart, im November 1832. 
Karl Hoffmann. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands zu haben: 


Geſchichte der letzten 50 Jahre 


von 
— * * 2 
C. F. E. Ludwig, 
i obi gothaiſch Ra nd Mitre 

Be ned be dee Böurnhake in Dabu 
ax. Zweiter Theil. 
Gr. 8. Altona, Hammerich. 33 Bogen. 2 Thlr. 

Diefer te Band — „die Geſchichte der franz. Re— 
volution von der Berufung der Notabeln bis zum 
Sturz der Schreckensregierung oder dem Tode 
Robespierre's“ enthaltend — iſt an alle Buchhandlun— 
gen verſandt, und es bedarf gewiß nur dieſer Anzeige, um alle 
Freunde der Geſchichte zu veranlaffen. dieſem Werke, das wegen 
feines claſſiſchen Styls und feiner hiſtoriſchen Genauigkeit ei— 
nen hohen Platz in unſerer Literatur einnehmen wird, 
einer Durchſicht zu würdigen. Schon der Iſte Band, obgleich 
nur die Einleitung enthaltend, hat ungemeine Senſation erregt, 
und unſere vorzuͤglichſten Journale (namentlich Poͤlitz' Jahr— 
bücher) haben die vorzuͤglichſten Urtheile daruͤber gefällt, und 
die philoſoph. Facultaͤt in Kiel dem Herrn Verfaſſer vorzugs⸗ 
weiſe wegen dieſes Werks die Doctorwuͤrde ertheilt. 


„ Zu angenehmen und nuͤtzlichen Weihnachtsgeſchenken 

konnen wir ohne alle Verlegerlobſpruͤche empfehlen: 

T. F. M. Richter's Reiſen zu Waſſer und zu Lande, in den 
Jahren 1805 — 17. Fuͤr die reifere Jugend zur Belehrurg 


und zur Unterhaltung für Jedermann. Ste verbeſſerte Auf⸗ 
lage. 10 Thle. in 5 Bänden. 16. Cart. Prän.⸗Pr. 
3 Thlr. 12 Gr. Ladenpreis 5 Thaler. * 


Sammlung auserleſener Gedichte fuͤr Gedächtniß⸗ und Redeuͤbun⸗ 


gen; nach einer fuͤnffachen Abſtufung vom Leichten zum 
Schwerern, geordnet von K. Foͤrſter. Ste verm. und verb. 
Auflage. 8. Broſch. Praͤn.⸗Pr. 1 Thlr. 12 Gr. Ladens, 
preis 2 Thlr. 

Erzählungen aus dem Jugendlebenz nach Maria Edgeworth 
uͤberſetzt von Rudolf und Louiſe Engel und herausge⸗ 
geben von E. Hold. 8. Broſch. 1 Thlr. 

F. Beauval, Geſpraͤche für das geſellſchaftliche Leben; zur 
Erlernung der Umgangſprache im Deutſchen und Franzoͤſiſchen. 
4te verb. Auflage. 3 Bochn. Uſtes Bdchn.: Morgengeſpraͤche. 
2tes Bdchn.: Taggeſpraͤche. Ztes Bochn.: Abendgeſpraͤche. 
16. Broſch. Praͤn.⸗Pr. 1 Thlr. Ladenpreis 1 Thlr. 12 Gr. 

A. Müller, Wörterbuch der richtigen Ausſprache auslaͤndiſcher 
Eigennamen aus allen Theilen der Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Ein Handbuch fuͤr Gebildete. 8. Broſch. Praͤn.⸗Pr. 2 Thlr. 
Ladenpreis 2 Thlr. 18 Gr. 1 

Dr. F. E. Petri, Gedraͤngtes Handbuch der Fremdwoͤrter in 
deutſcher Schrift und uUmgangſprache; zum Verſtehen und 
Vermeiden jener, mehr oder weniger entbehrlichen Einmiſchun⸗ 
gen. Ste rechtmaͤßige, tauſendfaͤltig bereicherte und ſorgſam 
verbeſſerte Auflage. 2 Thle. 8. Cart. Praͤn.⸗Pr. 3 Thlr. 
Ladenpreis 4 Thlr. 

G. Schilling, Saͤmmtliche Schriften. Rechtmaͤßige Ausgabe 
letzter Hand. 50 Thle. 16. Praͤn.⸗Pr. 12 Thlr. 12 Gr. 
Ladenpreis 20 Thlr. 

A. v. Tromlitz, Saͤmmtliche Schriften. 36 Bde. 16. Praͤ⸗ 
numerationspreis 14 Thlr. 12 Gr. Ladenpreis 20 Thlr. 

C. F. van der Velde, Saͤmmtliche Schriften. Rechtmaͤßige 
und wohlfeile Taſchenausgabe. 27 Bde. 16. Praͤn.⸗Pr. 
8 Thlr. Ladenpreis 12 Thlr. 

welche in allen namhaften Buchhandlungen noch fuͤr die beige⸗ 

festen aͤußerſt billigen Praͤnumerationspreiſe zu bekommen find. 

Arnold' ſche Buchhandlung 
in Oresden und Leipzig. 


Bei J. A. Mayer in Aachen iſt ſoeben erſchienen und 
an alle Buchhandlungen verſandt worden: 

Schepeler, K. P. Oberſt von, Geſchichte der Revolu— 
tionen des ſpaniſchen Amerikas. Von 1808 — 1823. 
Erſter Theil von 1808 — 1814. Auch unter dem Ti⸗ 
tel: Geſchichte der ſpaniſchen Monarchie von 1810 — 
1823. Dritter Theil. Gr. 8. Geh. 2 Thlr. 8 Gr. 

Trelawney's Abenteuer in Oſtindien. Aus dem Eng⸗ 
liſchen von C. Richard. 8. 3 Baͤnde. 4 Thlr. 42 Gr. 


S Wohlfeiler Buͤcherverkau f. 
Siebenzehntes Verzeichniß von gebundenen Buͤchern, aus 
allen wiſſenſchaftlichen Faͤchern, worunter ſich ſehr ſel⸗ 
tene befinden, die um beigeſetzte billige Preiſe bei uns 

zu haben ſind. 
Das 6 Bagen ſtarke Verzeichniß iſt zum Beſten einer vers 
armten Familie für 2 Gr. durch alle Buchhandlungen zu bekommen. 

H. Vogler'ſche Buchhandlung 


in Potsdam. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: — 
Mundt (Theodor), Die Einheit Deutſch— 
lands in politiſcher und ideeller Entwſckelung. 
12. Geh. 8 Gr. 
Leipzig, im November 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitfchriften.) 


1832. Nr. 


XXXXIV. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Wächter, Zeitgenoſſen, fowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Ankündigung 


und 


Einladung zur Subsrription. 


Encyklopaͤdiſch⸗philoſophiſches 
erııon, 


oder 


Allgemeines Handwoͤrterbuch 


philosophischen Wiſſenſcaſten, 


Literatur und Geſchichte. 
Nach dem heutigen Standpunkte der Wiſſenſchaft 
bearbeitet und herausgegeben 


Vilhelm Traugott Krug. 


Zweite, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
In vier Baͤnden. 


ee BT 
Gr. 8. 554 Bogen. 


Subſcriptionspreis eines Bandes auf weißem 
Druckpapier 2 Thlr. 18 Sr. 


Als im Jahre 1826 die erſte Auflage dieſes Werks ange⸗ 
kuͤndigt wurde, ſprach ſich die Verlagshandlung daruͤber gegen 
das ane folgendermaßen aus, was auch fuͤr die zweite Auf⸗ 
lage gilt: 

a „Die Philoſophie hat aufgehört, ein ausſchließliches Eigen- 
thum der Schule zu ſein; ſie iſt ein Gemeingut der Menſchheit 
geworden, indem Alle, die auf eine hoͤhere Geiſtesbildung An⸗ 
ſpruch machen, ſich mit der Philoſophie befreundet und ſich nach 
ihren anderweiten Lebensverhaͤltniſſen mehr oder weniger von 
derſelben angeeignet haben. Zwar klagen manche Philoſophen 
über den Kaltſinn, mit dem jetzt Werke, die ein neues philoſo⸗ 
phiſches Syſtem ankündigen, vom größern Leſepublicum aufge 
nommen werden. Aber dieſer Kaltſinn betrifft nicht die freiere 
und regſamere Weltweisheit, ſondern nur die in den Feſ— 
ſeln des Syſtems einherſchreitende Schulweisheit, und iſt 
auch blos eine voruͤbergehende Erſcheinung, veranlaßt durch die 
Menge von Syſtemen, welche ſeit Kant's Kritik raſch hinter⸗ 
einander hervortraten, ſich mit großem Geraͤuſch als die einzig 
und allgemein guͤltigen ankuͤndigten, und ſich doch gegenſeitig 
mit großer Erbitterung der Gemuͤther vernichteten. Laſſen wir 
alſo jene Klage auf ſich beruhen und ſuchen wir vielmehr die 
Theilnahme des Publicums an philoſophiſchen Studien dadurch 
gu beleben und zu erhöhen, daß wir ihm den Zugang zum Hei⸗ 
ligthume der Wiſſenſchaft moͤglichſt erleichtern! Denn alle Wiſ⸗ 
ſenſchaft ſoll ja doch zuletzt der Menſchheit dienen. Wie kann 
fie aber das, wenn die wiſſenſchaftlichen Forſchungen der Ge⸗ 
lehrten nicht ins Leben uͤbergehen? Und wie koͤnnen fie ins Le: 


r 


ben übergehen, wenn nicht der größere Theil des gebildeten Pu⸗ 

blicums, der ſich immer außer der Schule befindet, in Stand 

geſetzt wird, an jenen Forſchungen Theil zu nehmen?“ 

„Zu dieſem Zwecke nun kuͤndigen wir dem Publicum ein 
neues philoſophiſches Wörterbuch an, da die fruͤhern 
Werke dieſer Art jetzt veraltet und außer Gebrauch gekommen, 
weil ſie dem heutigen Standpunkte der Wiſſenſchaft nicht mehr 
angemeſſen ſind. Es verſteht ſich dabei von ſelbſt, daß ein ſol⸗ 
ches Werk nicht ausſchließlich fuͤr Philoſophen von Profeſſion 
beſtimmt ſein kann; denn dieſe halten ſich lieber an Syſteme 
und greifen nur zuweilen nach einem Woͤrterbuche. Hingegen 
für gebildete Liebhaber der Wiſſenſchaft oder überhaupt für Les 
fer von allgemeiner Bildung iſt gerade ein philoſophiſches Woͤr⸗ 
terbuch recht brauchbar, weil ſie ſich darin ſchnell uͤber jeden im 
Geſpraͤche oder beim Leſen anderer Schriften vorkommenden phi⸗ 
loſophiſchen Gegenſtand und über jeden philoſophiſchen Kunſt⸗ 
ausdruck, der, als ein Erzeugniß der Gelehrtenſprache, fuͤr die 
Meiſten unverſtaͤndlich iſt, Raths erholen Eönnen, ſowie es ihnen 
auch mannichfaltige Anregung zum eignen weitern Nachdenken, 
mithin zur fortſchreitenden Bildung ihres Geiſtes darbieten muß. 
Die allgemeinen Realworterbuͤcher find dazu weniger tauglich, 
denn ſie behandeln gerade die Philoſophie mit geringerer Beach⸗ 
tung. In allen fehlen eine Menge philoſophiſcher Artikel; die⸗ 
jenigen aber, welche ſie enthalten, geben dem Leſer von allge⸗ 
meiner Bildung bald zu viel, bald zu wenig, widerſprechen auch 
oft einander und verwirren dadurch den Belehrung ſuchenden 
Leſer, weil ſie von ganz verſchiedenen Mitarbeitern herruͤhren, 
die von entgegengeſetzten Grundſaͤtzen ausgingen. Manche dieſer 
Artikel ſind auch wol in einer Sprache geſchrieben, die ſelbſt 
wieder ein anderes Woͤrterbuch noͤthig machte, um verſtanden zu 
werden.“ 

„Soll demnach ein philoſophiſches Woͤrterbuch dem ange⸗ 
zeigten Zwecke entſprechen, ſo muß es folgende Eigenſchaften 
aben: 

9213 moͤglichſte Vollſtändigkeit, ſodaß der Leſer nach 
keinem Artikel, der zur Philoſophie gerechnet werden 
mag, vergeblich ſuchen duͤrfe; 

2) moͤglichſte Deutlichkeit, ſodaß alles myſtiſche Nebel⸗ 
werk und hochtrabende, aber unverſtaͤndliche, Wortgepraͤnge 
vermieden werde; 

3) moͤglichſte Kürze, ſodaß nur fo viel über jeden Ge⸗ 
genſtand geſagt werde, als für Leſer von allgemeiner Bil⸗ 
dung eben noͤthig iſt; 

4) endlich moͤglichſte Bequemlichkeit, ſodaß der Leſer 
Das, was er eben ſucht, leicht finden koͤnne.“ 


Daß das Werk von dem Herrn Verfaſſer mit dieſen Eigen⸗ 
ſchaften ausgeſtattet worden iſt, dafuͤr birgt die Anerkennung, 
die es uͤberall gefunden, und die Theilnahme des Publicums, die 
nach Verlauf einer ſo kurzen Zeit, obwol die erſte Auflage ſehr 
ſtark war, ſchon eine zweite nothwendig macht. Durch mehrſei⸗ 
tige Wuͤnſche veranlaßt, hat der Herr Verfaſſer dem Anſuchen 
der Verlagshandlung entſprochen, den Inhalt des Supplement⸗ 
bandes, der 1829 erſchien, ſowie alle anderweiten Zuſaͤtze und 
Verbeſſerungen in dieſer neuen Auflage am aehörigen Orte nach 
der alphabetiſchen Ordnung einzuſchalten. Die vervollftändigende 
und verbeſſernde Hand n Verfaſſers iſt auf jeder Seite 
zu finden und das Publicum wird in dieſer neuen Auflage ein 


erk erhalten, das die philofophifchen Wiſſenſchaften nach ihrem 
en be barſtellt. Damit aber die Beſitzer der er⸗ 
ſten Auflage nicht uͤber Verletzung des ihnen in der Vorrede 
zum Supplementbande gegebenen Verſprechens klagen duͤrfen, ſo 
wird das Neue der zweiten Auflage ihnen wieder in einem klei⸗ 
nen Supplementbande, der nach Bendigung der zweiten Auflage 
erſcheinen wird, geliefert werden. Der Herr Verfaſſer erſucht 
zugleich diejenigen Gelehrten, welche beim Gebrauche der erſten 
Auflage etwas Unrichtiges oder Fehlendes in demſelben bemerkt 
haben, ihn darauf aufmerkſam zu machen. Desgleichen erſucht 
er Diejenigen, welche erſt neuerlich in die Reihe der Philoſophen 
getreten ſind — zu welcher Schule ſie auch ſonſt gehoͤ⸗ 
ren mögen — ihn ſowol von ihren vornehmſten Lebensum⸗ 
ftänden als von ihren bedeutendſten Schriften gütigft zu benach⸗ 
richtigen. Von allen Mittheilungen dieſer Art — die er bal⸗ 
digſt und wo moglich durch Buchhaͤndler gelegenheit er: 
wartet — wird er den gewiſſenhafteſten Gebrauch zur Vervoll⸗ 
kommnung ſeines Werkes machen, und dadurch das Vertrauen, 
mit welchem ihn das Publicum bei Herausgabe eines fo umfaſ⸗ 
ſenden Werkes auf eine ſo ehrenvolle Weiſe unterſtuͤtzt hat, daß 
er ſich dafuͤr zum aufrichtigſten Danke verpflichtet fühlt, ſoweit 
es feine Kräfte erlauben, zu rechtfertigen ſuchen. r 

Die zweite Auflage wird, tie urſpruͤnglich die erſte, aus 
vier Baͤnden beſtehen und im Aeußern mit dieſer voͤllig uͤberein⸗ 
ſtimmen. Um die Anſchaffung zu erleichtern, waͤhle ich auch 
diesmal den Weg der Subſcription und beſtimme den Preis ei⸗ 
nes jeden Bandes auf 

2 Thlr. 18 Gr. 

Vorausbezahlung wird nicht verlangt, ſondern der Preis 
eines jeden Bandes erſt beim Empfange entrichtet. Der erſte 
Band erſcheint ſoeben, und die übrigen drei Baͤnde hoffe ich im 
Laufe des naͤchſten Jahres nachfolgen laſſen zu können. 
Subfcription wird angenommen in allen Buch⸗ 
dlungen des In- und Auslandes. 

Leipzig, im November 1832. 
F. A. Brockhaus. 


han 


——— ã.᷑ũ — — — — 
Bei Georg Franz, Buchhaͤndler in Muͤnchen, iſt zu 
haben und durch alle guten Buchhandlungen zu beziehen: 
Kurze praktiſche Anweiſung 


ur Erlernung 


d 
der neugriechiſchen Sprache 
nebſt Geſpraͤchen fuͤr das geſeliſchaftliche Leben in Grie— 
chenland und einem Anhange militairiſcher Ausdrucke, auch 
einer Ueberſetzung der bairiſchen Commandowoͤrter. 
Gr. 8. Preis 48 Kr., oder 12 Gr. 

Dieſer Leitfaden zeichnet ſich vor allen andern ähnlichen 
durch gedrängte Kürze und größte Klarheit aus, und hilft ei: 
nem im gegenwaͤrtigen Augenblicke fuͤhlbar gewordenen Beduͤrf⸗ 
niſſe gewiß aufs Genügendſte ab. Beſonders nuͤtzlich wird er 
ſich denjenigen Herren Militairs erweiſen, welche unſerm erlauch⸗ 
ten Königefohn nach Griechenland folgen werden. 


— — —d.'õ 4 —e— — 


Herabgesetzte Preise. 
Folgende in London und Oxford erschienene Bücher 
sind von mir zu den angefügten 
HE RAB GESETZ TEN PREISEN 

zu beziehen. Sie sind alle mit echt englischer Splendidi- 

tät auf dem schönsten Velinpapier gedruckt und em- 

‘ pfehlen sich sowol durch innern Gehalt als durch äussere 

Ausstattung, 

Aristophanis Comoediae, c. Scholiis et var. Lect. recens. 
IMMANUEL BEKKER. Accedunt Notae variorum. 5 vol. 
roy. 8vo. boards (engl. Carton). 3 J. 15 s. oder 25 Thlr. 
preuss. Cour. 8 

Derselben Ausgabe Band I u. II, enthaltend den griechi- 
schen Text, Scholien, latein. Uebersetzung und Index. 
boards. 2 l. 5 s. oder 15 Thlr. 


Deren Band III bis V, enthaltend die sämmtlichen Noten 
boards. 1 J. 16 8. od. 12 Thlr. 1 N 

Aristophanes Comoediae, Studio R. F. P. Brunckii. 3 vol. 
roy. 8vo. 1 J. 1 s. od. 7 Thlr. 

Aeschyli Tragoediae quae supersunt, rec. var. Lect. et Com- 
ment. perpet. illustr. Ch. G. Schütz. 3 vol, roy. Svo. 
bds. 11. 16 s. od. 12 Thlr. 80 

Booths Lexicon of primitive words of the Greek lan 
roy. 8vo. bds. 6 s. od. 2 Thlr. — 

Bos. Ellipses Graecae, edidit Schäfer, accedunt Weiske 
Pleonasmi et Herrmanni Ellipses et Pleonasmi Linguae 
Graecae. roy. 8vo. bds. 10 s. od. 3 Thlr. 10 Sgr. 

Callimachus quae supersunt rec. not. adj. ed. C. J. Blom- 
field. roy. 8vo, bds. 10 s. 6 d. od. 3 Thlr. 15 Sgr. 

Caesar, C. Julius, Commentarii, rec. Oberlinus. roy. 8vo. 
bds. 8 s. od. 2 Thlr. 20 Sgr. \ 

Cicero de Republica, ed. Angelo Majo. 8vo. Kpfr. bds. 
11 s. od 2 Thlr. 20 Sgr. 

Ciceronis sex orationum fragmenta inedita, ed. A. Majo, o. 
conject. C. J. Blomfield. $vo. Kpfr. bds. 6 s. od. 2 Thlr. 

Dammi Lexicon Homericum et Pindaricum, cur. Duncan, 4to, 
2 J. 12 s. od. 17 Thlr. 10 Sgr. © 

Euripides Tragoediae, ex nova recognitione Aug. Matthiae, 
acced. Notae text. Matth. accom. et Index copiosus C. P. 
Beckii. 5 vol. roy. 8vo. bds. 3 J. 9 s. od. 23 Thlr. 

Herodoti Hist. Graec., rec. Lat, red. et Lex. Herodotaeum 
instruit J. Schweighäuser. 5 vol. roy. 8vo. m. Kpfern, 
bds. 3 J. 12 s. od. 24 Thlr. 

Derselben Ausgabe, Bd. I, enth. den griech. Text, m. Kpfrn. 
16 s. od. 5 Thlr. 10 Ser. 

— — Bd. II, enth. d. Schweigh. Uebers. 2 Thlr. 

— — Bd. III u IV, enth. d. sämmtl. Noten, 2 vol. roy. 
8vo. bds. 11. 10 s. od. 10 Thlr. 

— — Bd. V, enth. das Lexicon Herodotaeum. m. Kpfrn. 
12 s. od. 4 Thlr. 

Horatii Opera, rec. et illustr. F. G. Doering. Edit. nova. 
Oxford, 1831. 17 s. od. 5 Thlr. 20 Sgr. j 
Homeri Carmina, Ilias et Odyssea, opera R. P. Knight. 

Ato. 16 s. od. 5 Thlr. 10 Sgr. 

Homeri Ilias, ad Noviss. Heynii Editionum exacta, roy. S vo. 
bds. statt 16 s. für 1 Thlr. 15 Sgr. 

Hume and Smollets History of England, 6 vol. roy. 8 vo. bds. 
mit vielen Kpfrn statt 31. 12 s. für 1 J. 10 s. od. 10 Thlr. 

Dieselbe 13 vol. 8vo. (Dove’s) statt 41. 4 s. für 3 J. 3 8. 
od. 21 Thlr. N 

Isocrates, Gr. et Lat. not. var. ed. Dobson. 2 vol, roy. 8vo, 
bds statt 24 s. für 14 s. od. 4 Thlr. 20 Sgr. 

Juvenalis et Persii Satirae, not. Ruperti et Koenig. 2 vol. 
8yo. Kpfr. bds, 11. 10 s. od. 10 Thlr. 

Livius ex Rec. Drakenborchii, c. not. Crevierii et Glossa- 
rio Ernesti, cura Schaefer. 5 vol. Svo. bds. 1 J. 16 s. 
od. 12 Thlr. 

ORATORES ATTICI, Gr. et Lat. c. notis Reiskii, Schae- 
feri et variorem, cur. Dobson, 16 vol. roy. 8vo. bds. 
statt 12 J. od. 80 Thlr. für 4 J. od. 28 Thlr. !! 

NB. Nur das kürzlich in Folge des gänzlichen Still- 
standes aller Geschäfte stattgehabte Embarrassement 
des Verlegers, Dove in London, macht es möglich, 
Exempl. dieses Werks, 16 Bände so gedruckt, 
für 28 Thlr. geben zu können; da die wenigen vor- 
räthigen Exempl. jedoch bald vergriffen sein dürften, 
so werden Bestellungen möglichst schnell erbeten. 


Porti Dictionarium Ionicum, Graeco latinum, Editio nova, 
c. append. roy. Svo. bds. 6 s. od. 2 Thlr. 

Robertsons Works, splendide Ausgabe, in 6 vol. roy. 8vo. 
statt 2 J. 8 s. für 1 J. 8 s. od. 9 Thlr. 10 Sgr. 

Seberi Index in Homerum. roy. 8vo. Oxford, 1780 — 82. 
Netto 10 8. 6 d. od. 3 Thlr. 10 Sgr. netto. 

Shakspeares Plays, complete in one vol. roy. 8vo. Lon- 
don, 1830. 15 s. od. 5 Thlr. t 

Sophocles, c. Scholiis et notis Brunckii, Schaeferii etc. ed. 


et not, ill. Erfurdt. 4 vol. roy. 8vo. bds. 11.8 s. od. 
9 Thlr. 10 Sgr. 

Dessen vol. I— III, enth. den Text und die Uebersetzung. 
1 J. 4 s. od. 8 Thlr. 

— vol. IV, enth. die sämmtl, Erfurdtschen Noten. 4 s, od. 
1 Thlr. 10 Sgr. 

Stephani Rob. Thesaurus Linguae graecae, Editio nova, 
multis aucta, cura Barker et Valpy, complet in 39 Thei- 
len, folio. Lond., 1816 — 28. statt 48 J. 15 s. od. 325 
Thlr. für netto 108 Thlr. 

Terentii Comoediae, ed. Zeune, niedliche Ausgabe mit Ku- 
pfern. 7 s. od. 2 Thlr. 10 Sgr. y 

Theocritus ed. Kiessling, Bion et Moschus ed. Heindorff. 
o. Porti Dictionarium Doricum. 2 vol. 8vo. bds. 14 8. 
od. 4 Thlr. 20 Sgr. 

Vetus Testamentum graecum, septuag. interpretum, ex ed. 
Holmesii et Lamb. Bos. Ed. nova. 2 vol. 24mo. bds. 
sehr correct und niedlich. 9 s. od. 3 Thlr. 

Vigerus de Idiotismis graec. c. animadv. Hoogeveni et Zeuni 
edid. Hermannus. 2 vol. roy. 8vo, statt 21 s. od. 7 Thlr. 
für 10 s. od. 3 Thlr. 10-8gr. 

Aristophanes, Brunckii, 3 vol. Euripides, Barnes. 6 vol. 
Homeri Odyssea, 2 vol. Anacreon, Bothe, 1 vol. Zusam- 
men 9 vol. 32ımo. Oxford, Bliss, das Bändch. à 1 Thlr. 

Berlin, A. Asher. 


Soeben iſt erfchienen und in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands, der Schweiz und Daͤnemarks zu haben: 


Couſin, Staatsrath ꝛc. Bericht 
über den Zuſtand des öffentlichen Unterrichts in Deutſch— 
land. Ueberſetzt und mit Anmerkungen begleitet 


von - 
Dr. J. C. Kröger, 
Katecheten am Waiſenhauſe in Homburg ꝛc. 
Zweite Abtheilung. 


Das Schulweſen im Koͤnigreich Preußen. 
Gr. 8. Altona, Hammerich. 24 Bogen. Geh. 
1 Thlr. 20 Gr. f 
Auf dieſes in vielfacher Beziehung hoͤchſt intereſ— 
ſante Werk wird hiermit aufmerkſam gemacht! 


———ů— x o — ———— 
In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
iſt ſoeben erſchienen, und daſelbſt ſowie in allen Buchhandlun⸗ 
gen Deutſchlands zu haben: 
. Sammlung 


geometriſcher 


Aufgaben und Lehrſaͤtze 


aus der 
Plani metrie 


— 


zur 
nuͤtzlichen Uebung fuͤr Anfaͤnger. 
Von 2 
Joſeph Salomon, 
Profeſſor am k. k. polytechniſchen Inſtitute in Wien. 
Mit fuͤnf Kupfertafeln. 
Gr. 8. Wien, 1832. Preis: 1 Thlr. 4 Gr. Saͤchſ. 


Das mathematiſche Publicum erhaͤlt in dem vorſtehenden 
Werke eine Sammlung planimetriſcher Aufgaben und Lehrſaͤtze, 
welche nach dem Syſteme der Geometrie des Herrn Verfaſſers 
— wovon naͤchſtens eine neue Ausgabe erſcheinen wird — ge— 
ordnet iſt, und demnach den Anfänger in den Stand ſetzt, nach 
Erlernung einer beſtimmten Theorie jedes Mal ſeine eigne Kraft 
zu verſuchen und ſo durch eine beſtaͤndige Anwendung der geo— 
metriſchen Fundamentalſaͤtze ſich jene Gewandtheit zu erwerben, 
die für den wiſſenſchaftlich gebildeten Techniker fo überaus nuͤtz⸗ 
lich und noͤthig iſt. - 


Unſers Wiſſens iſt kein ähnliches Werk vorhanden, denn 
bei den uns bekannten Sammlungen geometriſcher Aufgaben 
und Lehrſaͤtze wird gleich Anfangs' die vollkommene Kenntniß 
der ganzen Elementargeometrie vorausgeſetzt, während die ge⸗ 
genwärtige Sammlung den Anfaͤnger durch die ganze Theorie 
Schritt vor Schritt begleitet, und ſo iſt wol der große Nutzen, 
den dieſe Schrift mit Recht erwarten läßt, zu einleuchtend, als 
daß wir nicht die gegruͤndete Hoffnung hegen duͤrften, daß nicht 
allein der Anfaͤnger bei feinem öffentlichen oder Privatſtudium 
dieſe Sammlung mit Vortheil gebrauchen, ſondern daß auch 
für den öffentlichen Lehrer dieſes Buch eine willkommene Ers 
ſcheinung ſein werde. ö 


Sahbıbüder 
des kaiſerl. koͤnigl. 
polytechniſchen Inſtitutes in Wien. 
In Verbindung mit den Profeſſoren des Inſtitutes 
herausgegeben von dem Director 


. J. Prechtl, 
F. = wirkl. Regierungsrathe . N mehrer gelehrten Geſell⸗ 
haften. 


Siebzehnter Band. 


Gr. 8. Wien, 1832. Mit zwei Kupfertafeln. In farbigem 
Umſchlag geheftet. Preis: 3 Thlr. Saͤchſ. 


Der ſoeben erſchienene ſiebzehnte Band dieſes an Original⸗ 
arbeiten hoͤchſt reichhaltigen Werkes enthaͤlt: 1) ueber ein me⸗ 
chaniſches Mittel, geſchloſſene Raͤume zu erwaͤrmen oder auf 
gleicher Temperatur zu erhalten; vom Prof. J. Arzberger. 
2) Ueber eine bequeme Methode, den Salpetergehalt im Schieß⸗ 
pulver aufzufinden; vom Artillerielieuten. V. Becker. 3) Prak⸗ 
tiſche Methode, die Oberfläche der nach Horizontalſchichten auf: 
genommenen Berge zu berechnen; vom Bergkameralforſter 
G. v. Blagowich. 4) Beſchreibung eines Inſtrumentes (Op⸗ 
tometers), um die Kurzſichtigkeit oder Weitſichtigkeit der Augen 
zu meſſen; vom Prof. S. Stampfer. 5) Verbeſſerte Art, 
mittelſt Patronen auf der Drehbank Schrauben zu ſchneiden; 
von Karl Karmarſch. 6) Verſuche und Bemerkungen uͤber 
das Drahtziehen; von Demſelben. 7) Verſuche über die 
Reibung und Abnuͤtzung der Oberflächen der Körper, nach den 
Verſuchen des Georg Renniez vom Prof. A. Burg. 8) 
Verſuche uͤber den Modul der Windung oder Verdrehung, nach 
Benj. Bevanz von Demſelben. 9) Entwickelung einer 
allgemeinen Regel zur Pruͤfung der Convergenz oder Divergenz 
der unendlichen Reihen; von Demſelben. 10) ueber die 
Exiſtenz der Wurzeln einer hoͤhern Gleichung; von Demſel⸗ 
ben. 11) Beſtimmung der Fundamentdicke bei Futtermauern 
nach Frangais; von Ludw. Gall. 12) Beitrag zur Pa⸗ 
rallelentheorie; von Chriſt. Doppler. 13) Ueber die Con⸗ 
vergenz einer unendlichen Logarithmenfolge; von Demfelben. 
14) Ueber Kettenwurzeln und deren Convergenz; von Dem⸗ 
ſelben. 15) Münzen, Maße und Gewichte in Dalmatien; 
vom Prof. Franz Petter. 16) Vollſtaͤndige Ueberſicht der 
in den Jahren 1828 und 1829 bekannt gewordenen chemiſchen 
Entdeckungen. (Beſchluß.) Von Karl Karmarſch. 17) 
Verzeichniß der in der oͤſtreichiſchen Monarchie in den Jahren 
1830 und 1831 auf Erfindungen, Entdeckungen und Verbeſſe⸗ U 
rungen ertheilten Privilegien oder Patente. 25 

Die bisher erſchienenen ſiebzehn Baͤnde dieſes Werkes (der 
erſte in einer neuen Auflage) koſten zuſammen 57 Thlr. Saͤchſ.; 
einzeln aber koſtet der erſte bis ſechste Band jeder 4 Thlr., die 
übrigen 3 Thlr. Saͤchſ. 1 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: 


Sauermann, Lehrer am koͤnigl. Schullehrer-Semina⸗ 
rium zu Breslau, Formenlehre, oder Anleitung 
zu Anſchauungs-, Denk- und Sprachuͤbun— 


gen, angeftellt mit mathematiſchen Formen, verbunden 
mit Zeichenuͤbungen fuͤr Stadt- und Landſchulen. Er⸗ 
ſtes Baͤndchen (die Koͤrper) mit zehn Steindrucktafeln. 
18 Gr. 


In der Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung von C. 
Heymann in Glogau iſt erſchienen: 

Der Feldzug der Ruſſen und Polen zwiſchen Bug und 
Narew im Jahre 1831. Mit 2 Planen. 8. Broſch. 
25 Sgr. 

Vorſtehendes Werkchen iſt das erſte, welches dieſe Epoche 
mit militairiſchem Auge betrachtet, und die angefügte Original⸗ 
correſpondenz der polniſchen Generale wird gewiß Jedem will— 
kommen ſein. 


Folgendes soeben erschienene Werk wird jeden Ken- 
ner der lateinischen Sprache, der auch nicht Phi- 
lolog von Fach ist, interessiren. Der Subscriptions- 

reis währt nur bis Ostern 1833. 


THESAURUS EROTICUS 
LINGUAE LATINAE, 
sive theogoniae, legum et morum nuptialium apud Ro- 
manos explanatio nova. Ex interpretatione propria et 
impropria et differentiis in significatu fere duorum mil- 
lium sermonum. Ad intelligentiam Poetarım et Etho- 
logorum tam antiquae quam integrae infimaeque latini- 
tatis. Edidit Carolus Ramsacn. 8. maj. Subscrip- 
tionspreis 1 Thlr. 12 Gr., oder 2 Fl. 42 Kr. Laden- 
preis 2 Thlr., oder 3 Fl. 36 Kr. 


Obiges Werk ist in allen Buchhandlungen Deutschlands, 
Oestreichs und der Schweiz vorräthig. 


Bei Georg Joachim Goͤſchen in Leipzig find er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ahendunterhaltungen 
für Kinder, 


von Ernſt von Houwald. 
Erſtes Baͤndchen mit 4 Kupfern, elegant gebun: 
den 1 Thlr. 


Der Inhalt dieſes neuen Geſchenks, welches der gefeierte 
Verfaſſer der Jugendwelt darbietet, beſteht in drei Erzaͤhlun⸗ 
gen, einem Drama und einem Maͤrchen. Daſſelbe Intereſſe, 
welches den Bildern für die Jugend, ſowie dem Bud) 
für Kinder gebildeter Stände zu Theil wurde, wird 
auch dieſen Abendunterhaltungen nicht fehlen, welche ſich wuͤr⸗ 
dig an jene Werke anſchließen. 

— EEE EEE 


Die Redaction der Mitternachtzeitung an 
das deutſche Publicum. 


Die Mitternachtzeitung, welche feit ihrer Gründung 
unter Muͤllner's Redaction zu den vortrefflichſten und geleſen⸗ 
ſten ſchoͤngeiſtigen Blättern Deutſchlands gehörte, hatte, durch 
mannichfaltige Umftände, durch Hinderniſſe und Hemmungen ver- 
ſchiedener Art, ihren alten Glanz, der ſie umgab, und den Rang, 
welchen ſie unter ihrem erſten Redacteur behauptete, verlaſſen; 
ſie war von ihrer Hoͤhe herabgeſunken, und in die Reihe der 
gewöhnlichen Unterhaltungsblätter eingetreten. 

Die widrigen Umftände, welche einen regern Aufſckwung, 
eine lebendige Wirkſamkeit verzoͤgerten oder unmoͤglich machten, 
find nun ſammtlich gluͤcklich beſeitigt worden. Die jetzige Re⸗ 
daction halt es daher für ihre Pflicht, das Publicum auf die 
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neue Geſtaltung des Blattes, und auf den umſchwung zum Beſ⸗ 
fern und Zeitgemaͤßen, welchen daſſelbe nehmen wird, aufmerke 
ſam zu machen. Sie hat von den alten Mitarbeitern nur 
wenige beibehalten und dagegen mehre geachtete und beliebte 
Schriftſteller, die ſich anheiſchig gemacht haben, dem Blatte rege 
Theilnahme widmen zu wollen, fuͤr ihr Unternehmen gewonnen. 

Das Schoͤnwiſſenſchaftliche wird den Hauptbeſtandtheil uns 
ſers Blattes auch fernerhin ausmachen; allein über dem Schoͤ— 
nen wird das Nuͤtzliche, auf das Leben, auf unſere Zeit ſich 
Beziehende durchaus nicht vernachlaͤſſigt, vielmehr mit Sorgfalt 
und Fleiß behandelt werden. Eigentliche reine Politik muß frei⸗ 
lich aus den Grenzen eines Unterhaltungsblatts, wie das une 
ſerige iſt, ausgeſchloſſen bleiben; allein die Redaction weiß, was 
ſie unſerer erwachten, denkenden, freiheitliebenden Zeit ſchul⸗ 
dig iſt. 

In der wiſſenſchaftlichen Kritik, von welcher alle reinge⸗ 
lehrten Werke ausgeſchloſſen bleiben, wird auf das Zeitgemaͤße 
und Beſſere der Literatur vorzuͤglich Ruͤckſicht genommen, und 
nur das Bedeutendere beſprochen werden. Perſoͤnliche Polemik 
und Parteiweſen ſind gaͤnzlich ausgeſchloſſen. Die Redaction 
wird nur von der Wuͤrde, welche das Publicum verlangen darf, 
und von der Wahrheit, freilich von der ruͤckſichtsloſen Wahrheit, 
geleitet werden. Daſſelbe wird auch bei den Theaterkritiken der 
Fall fein, ſelbſt auf die Gefahr hin, Unannehmlichkeiten erdul⸗ 
den zu muͤſſen, und den Angriffen beleidigter Eitelkeit ausgeſetzt 
zu ſein. 

Die äußere Ausſtattung und der Preis der Mitternachtzei⸗ 
tung für das Jahr 1833 bleibt wie bei den fruͤhern Jahrgaͤn⸗ 
gen. Uns auf Obiges beziehend, empfehlen wir dem geſchaͤtzten 
Publicum dieſe, ein neues regeres Leben beginnende Zeitſchrift. 

Braunſchweig, im November 1832. 

Verlags: Comptoir. 


Bei Siegmund Schmerber in Frankfurt a. M. 
ſind erſchienen: 


Archiv für Geschichte und Literatur 
von Schlosser und Bercht. 


Vierter Band. 385 Seiten gr. 8. 2 Thlr. 8 Gr. 
Inhalt: 

Einleitung in die Divina commedia, nach Roſetti. 

Finanz⸗ und Steuerweſen in Spanien vor und während der Ne 
gierung der katholiſchen Koͤnige. 

Weſen und Schickſal der doriſch-lakoniſchen Ackergeſetzgebung. 

Die alte repraͤſentative Verfaſſung der Herrſchaft Jever. 

Geſchichte des Landes und der Herrſchaft Luxemburg bis zur 
Erhebung des Grafen Heinrich IV. zum roͤmiſchen Koͤnige. 

Ueber die neueſten Bereicherungen der Literatur der deutſchen 
Geſchichte. 

Paris, ou le livre des Cent et Un. Tom. VII in octavo, 

Poetes frangais contemporains. Un volume in octavo. 


3 Thlr. 8 Gr. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 

Deutſchlands zu haben: 

Wigand (Paul), Die Provinzialrechte der 
Furſtenthuͤmer Paderborn und Corvey in Welt: 
falen nebſt ihrer rechtsgeſchichtlichen Entwicke— 
lung und Begruͤndung aus den Quellen dar— 
geſtellt. Drei Baͤnde. Gr. 8. 77 Bogen. 
4 Thlr. 12 Gr. 

Leipzig, im November 1832. 


F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


Gu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. XXXXV. 


Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera— 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Waͤchter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren für die Zeile 2 Er. 


Schönwiſſenſchaftliche Schriften. 

In meinem Verlage ſind ſoeben nachſtehende intereſ— 
ſante Schriften erſchienen, die durch alle Buchhandlungen 
des In⸗ und Auslandes bezogen werden koͤnnen: 
Knorring (Karl von), Ruſſiſche Bibliothek 

fuͤr Deutſche. Erſtes bis drittes Heft. (Reval, 
1831.) 8. 34 Bogen auf Druckpapier. Geh. 
2 Thlr. 12 Gr. 

Dieſe drei Hefte enthalten ausgewählte Stuͤcke von Po= 
lewoj, Schukowskj, Puſchkin und Gribojedow. 
Oertel (W. von), Harald und Elsbeth, oder 

das Zeitalter Johanns des Schrecklichen. Ro— 
mantiſches Originalgemaͤlde aus der Geſchichte 
des ſechzehnten Jahrhunderts. 2 Bände. (Pe⸗ 
tersburg, 1831.) 8. 30 Bogen auf feinem 
Druckpapier. Geh. 2 Thlr. 8 Gr. 

Scipio Cicala. 4 Bände, 8. 834 Bogen 
auf feinem Druckpapier. 6 Thlr. 

Sherer (Moyle), Bilder aus dem Kriegsle— 
ben. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt von Ru— 
dolf Lindau. Herausgegeben von Wil— 
helm Adolf Lindau. 8. 214 Bogen auf 

feinem Druckpapier. 1 Thlr. 16 Gr. 

Stimmen der Zeit. Lieder eines Deutſchen. 12. 
96 Seiten auf gutem Druckpap. Geh. 10 Gr. 

Sue (Eugene), Atar-Gull. Aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen. 12. 348 S. auf feinem Druck⸗ 
papier. Geh. 1 Thlr. 12 Gr. 

Leipzig, im November 1832. 

F. A. Brockhaus. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben: 

Poetes francais contemporains. Par Mmes. **. 
Francfort s. M. chez Sigismund Schmer- 
ber, 1832. (554 S. gr. 8. auf Velinpapier.) 
Preis cartonnirt 3 Thlr. 8 Gr. 

Dieſe geheimnißvoll von Damenhand gebotene und ſchon 
darum freundlich aufzunehmende Sammlung von Muſterbluͤten 
aus dem Garten der neufranzoͤſiſchen Poeſie empfiehlt ſich gleich 
ſehr durch innern Werth und äußere Ausſtattung. Schoͤne Verſe, 
ſchöne Gefühle, zarte Ausdrücke zarter Gedanken, vielfarbige Blu: 
men in ſinnig geordnetem Strauße, lieblich duftend und myſtiſch 
zulächelnd, — wie entſchiedene Anfprüche hat nicht ein Buch, 
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das man ſo am Beſten bezeichnen kann, auf die Gunſt aller 
Freunde einer geiſtreichen, erhebenden Unterhaltung? Bei der 
Unmöglichkeit, in unſerer von fo vielen Weltbewegungen in Furcht 
und Hoffnung zerſplitterten Zeit die ſaͤmmtlichen, einem neuen 
Parnaß unerwartet entſproſſenen Gebilde freudig, aber ruhig, 
durchzugenießen, haben ſich die geſchickten Frauenhaͤnde, welche 
aus dem reichen Schatz gehaltvolle Proben mittheilen, ein ganz 
beſonderes Verdienſt erworben. Der gute Geſchmack kann nur 
gewinnen, wenn Alle, die ſich zur feinen Geſellſchaft rechnen, 
nach dem eleganten Bande greifen und mit der Dichtercohorte 
— fie iſt zwanzig Mann ſtark — Bekanntſchaft anknüpfen, die 
in ihren gelungenſten Schoͤpfungen dem muſternden Auge vora 
gefuͤhrt werden. 

Die franzöſiſche Poeſie ſtand vor noch nicht langer Zeit 
nicht eben im beſten Rufe unter uns. Viele wollten bezweifeln, 
ob es in Gallien überhaupt einen Muſenhain gaͤbe. Wer fo 
aburtheilte, kannte wol die alte Dichterſchule nicht, die mit 
Ronſard und Marot aufhoͤrte. Auf die fpätere, an deren Spitze 
ſich Boileau ſtellte, paßt um ſo mehr Jean Paul's witziger Aus⸗ 
fall: „Es iſt himmelſchreiend, daß man eine Poeſie, welche al⸗ 
les Große, die Vulkane der Leidenſchaften, die hohen Firnen 
des Herzens und des Geiſtes, hoͤchſtens zu Schaugerichten aus⸗ 
gebacken, auf Spiegelplatten auftraͤgt — — dem Deutſchen auf: 
zudringen die Kuͤhnheit hat.“ Corneille's, Moliere’s und Ra⸗ 
cine's uſurpirter Ruhm hat die dichteriſchen Köpfe Frankreichs 
ebenſo ſehr gehemmt, als das mangelhafte Idiom, dem ſie ihre 
Phantaſien einhauchen mußten. Voltaire, der in ſeinen Tragd⸗ 
dien an dem Leitband des Alexandriners ſich faſt lahm humpelte, 
hat ſich nur in der uͤbelberuͤchtigten Pucelle und den fluͤchti⸗ 
gern Erguͤſſen feiner poetiſchen Laune von den beengenden Feſ⸗ 
ſeln losgemacht, und d'Alembert geſteht in einem vertraulichen 
Briefe, er habe in Corneille nichts finden koͤnnen von jenem 
Schrecken und Mitleid, das die Seele der Tragoͤdie ausmache. 
Was in dieſer Bemerkung liegt, war lange ein öffentliches Ge⸗ 
heimniß fuͤr die Parifer, aber nur mit Entſtehung der hoͤchſt 
uneigentlich ſogenannten romantiſchen Schule ward der 
Abfall von den alten Goͤtzen zum Modeſtreben. 

In der Einleitung zu den „Poètes francais contemporains““ 
wird uͤber dieſe neue Richtung der Dichtungskraͤfte eine Anſicht 
ausgeſprochen, die nebenbei die Grundſaͤtze herausſtellt, wornach 
die Wahl der aufgenommenen Stuͤcke ſich entſchied. In der 
ſturmloſen Zeit der Reſtauration (1815 — 30) hat der Geiſt der 
Nation große Schritte gethan in dem ſpeculativen Erkennen 
und vornehmlich in der Wuͤrdigung der poetiſchen Geſetze und 
Leiſtungen. Bei der Schwindeloperation, die darauf hinaus⸗ 
geht, die „gothiſche Welt“ zu zerbrechen, welche die „wahrhaft 
chriſtliche Welt“ bis jetzt noch wie unter der Schale zurüdhält, 
ſcheint die Literatur, um einer friſchen Ideenordnung Bahn zu 
brechen, auch ihrerfeits aufs Zerſtoͤren und Desorganiſiren ſich 
zu werfen — auf die Gefahr hin, nur als verlorene Schildwache 
kuͤnftiger Zeiten zu gelten. Aber dieſe ſonderbare Epoche hat 
ihre edeln Talente, ihre ſeltenen Genies. Sollten wir uͤberhoͤ⸗ 
ren, was fie der Lyra anvertraut? Der Lärm der einſtuͤrzenden 
Socialgebaͤude dürfte uns bald hindern, die mahnenden Geiſter⸗ 
ſtimmen zu vernehmen. Vielleicht haben wir nur noch wenige 
Augenblicke für den unbezahlbaren Genuß fo ſuͤß⸗ erhabener Aufs 
regungen. Eilen wir, feſtzuhalten, was ſo leicht fuͤr uns ver⸗ 


ten fein könnte. Deutſchland, mit dem wahren Genie, welche 
ua es auch ſpraͤche, To gerne ſympathiſirend, wird jene 
Dichter begreifen, die unter den drohenden Zeichen nahender Ge⸗ 
witter geſungen haben, deren reine Stimme einen ruhigern Ho⸗ 
rizont, einen deutlichern Widerhall verdient. 

In doppelter Beziehung ſind die Werke der neuern fran⸗ 
zöſiſchen Dichter zu betrachten; ihr Einfluß auf die poetiſchen 
Doctrinen iſt ebenſo entſchieden, als die Art, wie ſie die errun⸗ 
gene Freiheit benutzt haben, ſich in den mannichfachſten Formen 
erkennen läßt. Die vorliegende Muſterſammlung loſt darum auch 
eine zwiefache Aufgabe. Im Allgemeinen zeigt ſie, wie der 
Geiſt der Auflehnung gegen die Boileau'ſche Schule die ganze 
junge Generation befeuert, und im Beſondern, wie in den ein⸗ 
zelnen Fulgurationen das Originelle hervortritt und die Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit ſich behauptet. 

d Ag helle Stuͤcke ſind nach den Namen der Verfaſſer 
alphabetiſch geordnet. Dieſe Einrichtung waͤhlten die ſammeln— 
den Damen, um dem Vorwurf zu entgehen, als wollten ſie mit 
kritiſcher Strenge Stufen des Ranges einſeitig anweiſen. Ein 
Zufall, der ſeine gute Bedeutung hat, wollte, daß Hugo und 
Lamartine gerade die Mittelftelle einnehmen mußten. Zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden gleich poetiſchen und doch ſonſt ſo verſchie⸗ 
denen Naturen liegt ſicher der Wendepunkt aller franzoͤſiſchen 
Dichtungskraͤfte. Man darf es daher auch nicht tadeln, daß eben 
ſie zwei Fuͤnftheile des ganzen Inhalts wegnehmen. Unter ſo 
reichen Schägen konnte die Wahl nicht ſparſam bleiben und 
wenn dabei noch Vorliebe mitwirkte, fo iſt fie gewiß zu ent— 
digen. 
55 Burch den zugemeſſenen Raum beſchränkt, darf ſich dieſe 
Anzeige nicht bei den meiſterhaften Charakteriſtiken aufhalten, 
welche mehr oder weniger ausführlich die geiſtige Phyſiognomie 
der vorgeführten Dichter darſtellen. Auch iſt wol ſchon genug 
geſagt worden, um ein vortreffliches Buch der Aufmerkſamkeit 
des Publicums, namentlich der Frauen, zu empfehlen. Es naht 
die Zeit, wo man ſchoͤnen Handen gern etwas Schoͤnes uͤber⸗ 
reicht; — wer recht ſinnig wählen will, dem werden ſicher die 
Poctes contemporains beſſer zuſagen, als ein ganzes 9 
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von 
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Preis eines jeden Bandes 1 Thlr. Cond.: Münze. 


Oeſtreich, das herrliche reiche Oeſtreich, verbirgt in dem 
weiten Umfange feiner Grenzen, in den tiefen Thaͤlern feiner be— 
ſchneiten Gebirge, in den blühenden Fluren und Gärten feines 
Südens, in den Urwaͤldern und Wuͤſten feines Nordens und 
Oſtens, in allen Theilen des Reiches und den verborgenften Tie⸗ 
fen ſeiner moraliſchen und phyſiſchen Exiſtenz, ſo viel des Gro⸗ 
ßen und Schönen, daß es unbegreiflich ſcheinen würde, wie die⸗ 
fer innere Reichthum vom Auslande fo wenig beachtet, die Kräfte, 
die dieſem großen Voͤlkervereine inwohnen, verkannt und verdaͤch⸗ 
tig werden konnen, läge nicht ein großer Theil dieſer geiſtigen 
und phyſiſchen Potenzen in unverantwortlicher Unthaͤtigkeit be⸗ 
graben. Die ſchlafenden Kraͤfte zu wecken, Entzuͤndung des von 
Nacht umhüllten Lichtſtoffes, Aufregung traͤger Geiſter und das 
Beſtreben, der freien Geiſtesbewegung ein Feld des Wirkens, ei— 
nen Kampfplatz zur Prüfung der Kraft zu eröffnen, ein Ziel zu 


ſtecken dem Geiſtesflug, Deutſchland und Europa zu zei⸗ 


gen, was Oeſtreich iſt und kann — ſei die Tendenz der 
vorliegenden Zeitblaͤtter. Die „Auſtria“ ſoll ſomit ein Hafen 


fein für literariſche Production, ein getreues Bildniß des ver⸗ 
kannten Vaterlandes, entworfen von feinen treueſten Söhnen mit 
der Farbe der Liebe und Wahrheit, in dem Lichte der höchften 
Begeiſterung fuͤr die Sache der Menſchheit, aufgeſtellt vor dem 
Richterſtuhle der Welt. Das geiſtige Leben Oeſtreichs mit je⸗ 
nem Deutſchlands zu verbinden, ſei die Aufgabe der Redaction 
und Mitwirkenden. 

Aus allen Provinzen und groͤßern Staͤdten wuͤnſchen wir 
eine Darſtellung aller Verhaͤltniſſe des geiſtigen Lebens und Wir⸗ 
kens, des Schaffens der Kunſt und Wiſſenſchaft, Berichte über 
wichtige Inſtitute der Gegenwart und Erwartung, des morali⸗ 
ſchen und phyſiſchen Zuſtandes der Bewohner. 

Die Beitraͤge werden anſtaͤndig honorirt. j 

Der Inhalt der „Auſtria“ wird ſich aus folgenden Ge⸗ 
genſtaͤnden bilden: ö 

1) Reiſebeſchreibungen, ethnographiſche Schilderungen und Be⸗ 
richte von oͤſtreichiſchen Reiſenden im Auslande, in und 
außer Europa. 

2) Politiſche, hiſtoriſche, ſtaatswirthſchaftliche und oͤkonomiſche 
Aufſaͤtze von allgemeinem Intereſſe. . N 

3) Kritiſches Repertor. aller wichtigen literariſchen Erſchei⸗ 
nungen in Oeſtreich. 

4) Correſpondenzen über wiſſenſchaftliche und kuͤnſtleriſche Be⸗ 
triebſamkeit, Induſtrie, Gewerbsfleiß, Oekonomie u. ſ. w., 
aus allen Hauptſtaͤdten der Monarchie. 

5) Geographiſche und ſtatiſtiſche Aufſaͤtze inſofern ſie officiel⸗ 
len Urſprungs und die oͤſtreichiſche Monarchie betreffen. 

6) Biographien, Nekrologe beruͤhmter Oeſtreicher, wo moͤg⸗ 
lich mit Beigabe ihrer Bildniſſe. . 

7) Hiſtoriſche Gedichte, vaterlaͤndiſche Sagen, Legenden, Ro⸗ 
manzen u. ſ. w. 

Alle Auffäge in der „Uuſtria“ werden von öftreichifchen. 
Verfaſſern herruͤhren. Auslaͤnder werden nur dann zu Mitar⸗ 
beitern aufgenommen, wenn ſie im umfang der oͤſtreichiſchen Mo⸗ 
narchie domiciliren, oder ihre Beiträge unmittelbar öftreichiiche 
Angelegenheiten betreffen. 

Buchhändler und Schriftſteller, welche Werke uͤber und aus 
Oeſtreich in der Auſtria angekuͤndigt und beurtheilt wuͤnſchen, 
belieben uns ein Freiexemplar portofrei zukommen zu laffen, 

Beitraͤge und alle Redactionsgeſchaͤfte betreffenden Briefe 
erbitten wir uns, auf ſicherm Wege unter der Adreffe: „An 
die Redaction der Auſtria, per Adreſſe Groß: Hoffinger 
zu Leipzig“ koſtenfrei. 

Fuͤr Inſerate entrichtet man 2 Gr. fuͤr die eng gedruckte 
Zeile. g 


Als ein nuͤtzliches und angenehmes 
Weihnachtsgeſchenk fuͤr junge Damen 
kann mit Recht empfohlen werden und iſt in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Friedrich Nöſſelt's 
Handbuch der Geographie 


für die Gebildeten des weiblichen Geſchlechts. 3 Baͤnde. 
Preis 5 Thlr. 8 Gr. Sauber cartonnirt 5 Thlr. 16 Gr. 
Koͤnigsberg, im Dezember 1832. 
Gebruͤder Borntraͤger. 


Im Verlage der Gebrüder Schumann in Zwickau 
sind folgende, auf feines Velinpapier elegant und correct ge- 
druckte Taschenausgaben erschienen und durch alle Buch- 
handlungen des In- und Auslandes zu beziehen: 

A 
WORKS or W. SCOTT. 


156 Volumes. Containing: 
The Lay of the last Minstrel. 2 Vols. 2. Pocket-Edit. 
— The Lady of the Lake. 2 Vols. 2. Edit. — Rokeby. 
2 Vols. — Don Roderik; the Field of Waterloo. 1 Vol, — 


The Lord of the Isles. 2 Vols. — Waverley. 4 Vols. 2. 
Edit. — Guy Mannering. 4 Vols. — The Antiquary. 
4 Vols. — Rob Roy. 4 Vols. — The black Dwarf. 2 Vols. 
— Old Mortality. 4 Vols. — The Heart of Mid- Lothian. 
5 Vols. — The Bride of Lammermoor. 3 Vola. — The Le- 
gend of Montrose. 2 Vols. — Ivanhoe. 4 Vols. — The 
Monastery. 4 Vols. — The Abbot. 4 Vols. — Kenilworth. 
4 Vols. — The Pirate. 4 Vols. — The Fortunes of Nigel. 
4 Vols. — Peveril of the Peak. 5 Vols. — Quentin Dur- 
ward. 4 Vols. — St. Ronan’s Well. 4 Vols. — Redgaunt- 
let. 4 Vols. — Ballads and lyrical Pieces. 1 Vol. — Mar- 
mion; a Tale of Flodden Field. 2 Vols. — Lives of the 
Novellists. 3 Vols. — Paul's Letters to his Kinsfolk. 
2 Vols. — Tales of the Crusaders. 6 Vols. — The Bridal 
of Triermain. Harold the Dauntless. 2 Vols. — Wood- 
stock. 4 Vols. — The life of Napoleon Buonaparte. 18 Vols. 
— Chronicles of the Canongate. 3 Vols. — Tales of a 
Grandfather. 3 Vols. — Chronicles of the Canongate. 2. 
Series. 4 Vols. — Memoirs of J. Swift. 3 Vols. — Me- 
moirs of John Dryden. Religious Discours. 3 Vols. — Götz 
of Berlichingen; Mac Duff's Cross. 1 Vol. — Tales of a 
Grandfather; 2. Series. 4 Vols. — Anne of Geierstein. 
5 Vols. — Tales of a Grandfather; 3, Series. 4 Vols. — 
The History of Scotland. 6 Vols. 

Der Ladenpreis eines jeden Theils mit 1 Titelkupfer ist 
geheftet 9 Gr. und roh 8 Gr. 

Auf 5 auf einmal genommene Exempl. wird 
ein Exempl. und auf 10 Exemplare werden deren drei 
gratis gegeben; oder wenn man 5 verschiedene Werke. die- 
ses Autors bestellt, erhält man ein sechstes gratis. 


Soeben erſcheint in meinem Verlage und iſt durch 
alle Buchhandlungen zu erhalten: f 


Drei Reiſen nach Italien. 


Erinnerungen 


von 


C. F. von Rumohr. 
12. 336 S. auf gutem Druckpapier. Geh. 
1 Thlr. 12 Gr. ö 
Leipzig, im November 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Vildungsſchrift, als Weihnachts⸗ und 
Meujahrsgeſchenkt. 
Bei F. v. Ebner in Nuͤrnberg iſt erſchienen: 
Stahl, K., geb. Dumpf, Roſalinde oder die 
Wege des Schickſals. Den Toͤchtern gebildeter 
Staͤnde gewidmet. Mit 1 Kupferſtich. 8. In elegan⸗ 
tem Umſchlage. 1 Thlr. 12 Gr., oder 2 Fl. 42 Kr. 


Bei Georg Franz in Muͤnchen iſt ſoeben erſchienen 
und durch alle guten Buchhandlungen zu beziehen: 
Ueber 
Münchens Kunstschätze 
und künstlerische der Oeffentlichkeit gewidmete 
Bestrebungen; 
von 
Jul. Max SCHOTTKY, Prof. 
Iste Abtheilung. 
M . I. e re 3% 
8. Brosch. 2 Fl. 24 Kr., oder 1 Thlr. 12 Gr. 
Je mehr sich die Kunstschätze Münchens vermehrten, 
desto mehr wurde das Bedürfniss nach einer Aufzählung und 


Beschreibung derselben fühlbar. Diesem besonders für Frem- 
de unangenehmen Mangel wird vorstehendes Werk aufs Ge- 
nügendste abhelfen; — dessen 2te Abtheilung, die Schätze 
im Gebiete der Architektur und Plastik enthaltend, in eini- 
gen Monaten nachfolgen wird. 


rm 


Empfehlungswerthe Weihnachtsſchrift. 


Bei J. A. Mayer in Aachen i i 

in allen nenn zu 9 eee 

Neue rheiniſche Kinderbibliothek oder moraliſche Er⸗ 
zaͤhlungen zur Veredlung des Herzens. Geſammelt 
von einem katholiſchen Geistlichen (Pröfeffor Chr. 
Quir). Erſtes Bändchen. Auch unter dem Titel: 
Rheiniſche Kinderbibliothek x. ꝛc. Siebentes 
Baͤndchen. Mit einer lithographirten Abbildung zur 
Erzaͤhlung: Der Einſiedler. 16. Elegant cartonnirt 
6 Gr., oder 27 Kr. 


Wichtiges Werk 
für Bankiers, Kauf- und Geſchaͤftsleute, Kame— 
raliſten, Numismatiker und Freunde der Muͤnz⸗ 
kunde uͤberhaupt. 


In unſerm Verlage erſchien ſoeben und wurde an alle Buch⸗ 
handlungen verfandt: 


Pubarkt's, Chen, 
Vollſtaͤndiges Handbuch 


Muͤnz⸗, Bank- und Wechſelverhaͤltniſſe aller Laͤn⸗ 
der und Handelsplaͤtze der Erde. 
Enthaltend: 

Eine ausführliche, auf die neueſten bewaͤhrteſten Angaben 
und Unterſuchungen gegründete, Darſtellung der Rechnungs⸗ 
muͤnzen, der wirklich geprägten Gold-, Platina- und 
Silbermuͤnzen, ſowie der beſtehenden Bankanſtalten und 
der Kursſyſteme, oder der Wechſel-, Geld- und Staats⸗ 
papiercurſe, Wechſeluſanzen und der hauptſaͤchlichſten Wech⸗ 
ſelordnungen, nebſt Angaben der Meſſen und Meßgebraͤuche ꝛc., 
der bedeutendſten Handels- und Wechſelplaͤtze. 


Mit getreuen Abbildungen der vornehmſten Gold⸗, Platina⸗ 
und Silbermuͤnzen aller Laͤnder. (In 380 Muͤnzbildern auf 
119 Tafeln.) 


h Fuͤr alle Diejenigen, 
denen eine umfaſſende Kenntniß des Münz:, Bank: und Wechſelwe⸗ 
ſens unentbehrlich iſt. 


In 3 Bänden. Gr. 8. 85 Bogen weiß Druckpapier und 1 
Bogen Muͤnztafeln auf Velinpapier. 
Subſcriptionspreis bis Oſtermeſſe 1833: 6 Thlr. 18 Gr. 

Spaͤterer Ladenpreis. 8 Thlr. 


Seit den ruͤhmlichſt bekannten größern, nun veralteten, 
Werken von J. E. Kruſe und M. R. B. Gerhardt, iſt 
nach fo vielfältigen Veränderungen und neuen Bereicherungen 
in dem großen Gebiete der Muͤnzkunde in unſerm Deutſch⸗ 
land kein ſo umfaſſendes, gruͤndliches und doch auch ſo anſchau⸗ 
lich darſtellendes Muͤnzwerk erſchienen, als das obengenannte, 
deſſen vollftändig dargelegter Titel den reichen Inhalt deſſelben 
in moͤglichſter Kürze ausdruͤckt. Die, dieſem Handbuche beige⸗ 
gebenen, aͤußerſt gelungenen Muͤnzabbildungen, wie ſie 


kein ähnliches Werk bei uns aufzuweiſen hat, werden nicht we⸗ 
nig dazu beitragen, dieſem ebenſo gruͤndlichen als zeitgemaͤßen 
Werke diejenige Aufnahme zu verſchaffen, die daſſelbe in jedem 
Betracht verdient, und wozu es unſerſeits keiner beſondern Ans 
preiſung beduͤrfen wird. 
Rudolſtadt, im Nov. 1832. 
Fuͤrſtl. priv. Hofbuchhandlung. 


Soeben wird an alle Buchhandlungen verſandt: 


Guſtav Adolfs Heldentod fuͤr Deutſchlands 
Freiheit. 
Ein hiſtoriſches Gedicht in 4 Gefängen 
von Dr. G. Friederich, 


evangel. Stadtpfarrer in Frankfurt a. M. 


Mit Kupfern und Vignetten, in elegantem umſchlag car⸗ 


tonnirt. Preis 1 Thlr. 6 Gr., oder 2 Fl. 15 Kr. 
Guſtav Adolfs Portrait in Kupfer geſt. v. C. Deuker. 
Preis 6 Gr., oder 27 Kr. 
Kaſſel, im November 1832. 
Ph. C. Ruprecht. 


ä DE Ban Br Rn un BL U Sl So u 

In der unterzeichneten Buchhandlung ist erschienen und 
an alle solide Buchhandlungen versandt: 

Sickler, Dr. F. K. L., Handbuch der alten Geogra- 
phie für Gymnasien und zum Selbstunterricht, mit 
steter Rücksicht auf die numismatische Geographie, 
sowie auch auf die neuesten bessern Hülfsmittel be- 
arbeitet und mit Hülfe eines genauen Index als ein 
ausführliches geographisches Wörterbuch zum Nach- 
schlagen eingerichtet. te sehr vermehrte und ver- 
besserte Ausgabe. Gr. 8. 2 Theile nebst 5 litho- 
graphirten Karten. Kassel, 1832. 5 Thlr. 

Die Vorzüge der zweiten Auflage dieses, schon frü- 
her in den vorzüglichsten kritischen Zeitschriften von be- 
rühmten Alterthumsforschern und kritischen Pflegern der al- 
ten Geographie empfohlenen und von dem übrigen gelehrten 
Publicum beifällig aufgenommenen Werkes, vor der ersten 
vom Jahre 1824. bestehen: 1) in einer durchgängigen 
Berichtigung der frühern, nunmehr gänzlich vergriffenen 
Ausgabe, besonders in Hinsicht auf die Bestimmung der al- 
ten geographischen Namen durch die, neben denselben er- 
folgte Angabe der neuern geographischen Benennungen, mit 
Berücksichtigung der neuesten Aufklärungen und der ausge- 
zeichneten tauglichen Arbeiten über die alte classische Geo- 
graphie; 2) in einer fast mehr als doppelten Erweite- 
rung und Bereicherung des Inhalts, was sowol 
durch ein vollständiges Alphabet über die frühere 
Bogenzahl, als auch durch einen sehr compressen Druck, 
bei möglichster Sparung des Raumes, mit Eleganz bewerk- 
stelligt ward; 3) in einem ausführlichen Index oder Na- 
menregister, das der Herr Verfasser besonders dadurch 
sehr nutzbar gemacht hat, dass von ihm die richtige 
Aussprache eines jeden geographischen Namens, deren 
sichere Angabe man in allen bisher erschienenen grössern 
geographischen Werken noch gänzlich vermisste, durch die 
Ton- oder Längenzeichen über die Sylben genau be- 
stimmt, und hiermit einem wesentlichen, wol allgemein ge- 
fühlten Bedürfnisse, dessen Beseitigung bedeutenden Schwie- 
rigkeiten unterlag, nunmehr abgeholfen worden ist. Dieser 
Index umfasst nicht weniger als zwölftausend und 
mehre hundert Namen der alten classischen Geo- 
graphie, wonach der Reichthum des vorliegenden Handbuchs, 
die darauf verwendete Mühe, desselben Nutzen und Werth 
für den Lehrer, Pfleger und Freund der gesammten Alter- 
thumswissenschaft wol zu bemessen sein dürfte; vorzüglich 


da es hierdurch zugleich als ein geographisches Wör- 
terbuch eingerichtet ward, und somit den Vortheil einer 
im gehörigen Zusammenhange gewonnenen voll- 
ständigen Belehrung über jeden einzelnen nachge- 
schlagenen Gegenstand gewährt, einen Vortheil, der durch 
die bisher gelieferten geographischen Wörterbücher dem 
jetzigen Stand und Studium dieser Wissenschaft gemäss, nicht 
gewährt worden ist, noch auch gewährt werden konnte, 
Uebrigens hat die unterzeichnete Verlagshandlung bei 
einem eleganten Aeussern auch durch Bestimmung eines mög- 
lichst billigen Preises das Ihrige nicht unterlassen wollen, 
dieses ebenso nützliche als wichtige Werk jedem Freunde 
der Alterthumswissenschaft leicht zugänglich zu machen. 


J. J. Bohnés Buchhandlung 


in Kassel. 


Bei Auguſt Ruͤcker in Berlin find erſchienen: 

Hafemann, F. J., Handbuch des preuß. Criminalpro⸗ 
ceſſes. Zuſammenſtellung der Vorſchriften der Crimi⸗ 
nalordnung, mit den Geſetzen, Verordnungen und Re⸗ 
feripten, welche ſolche abändern, ergaͤnzen oder erlaͤu⸗ 
tern. Nebſt XI Anhängen. Gr. 8. 2 Thlr. 8 Gr. 

Hafemann, F. I., Ueberſicht der Verbrechen und Stra⸗ 
fen nach preußiſchem Rechte. Alphabetiſch geordnet. 
Gr. 8. 12 Gr. 

Fruͤher erſchienen bei demſelben: 5 

Fuͤrſtenthal, Encyklopaͤdie des geſammten in Deutſch⸗ 
land geltenden gemeinen Rechts, oder Handwoͤrterbuch 
des roͤmiſchen und deutſchen Privat-, des Staats-, 
Voͤlker-, Kirchen-, Lehn-, Criminal- und Proceßrechts. 
3 Baͤnde. Gr. 8. 10 Thlr. | 

Graaf, B. C., Handbuch des Etats-, Caſſen- und 
Rechnungsweſens des koͤniglich preußiſchen Staats. 
Gr. 8. 2 Thlr. 12 Gr. 

Hafemann, J. F., Handbuch des Verfahrens in fisca⸗ 
liſchen Unterſuchungs- und Injurienſachen. Nach dem 
preuß. Landrechte, der Gerichtsordnung und den ergan⸗ 
genen neuern Beſtimmungen. 8. 1 Thlr. 


Fuͤr die Freunde des Neugriechiſchen. 

Von dem gelehrten Neugriechen, dem ehrwuͤrdigen Konſt. 
Oikonomos, habe ich einige Er. feiner beiden Werke: 
IIeol tig ovyyereias vie Iraßovo-Pwocizig yAucons 

uo viv jj, (Petersburg, 1828. 3 Bde.), 
und 
Ile zig noogopäs vii m, YAucons (Peters⸗ 
burg, 1830). 1 % \ 
zum Verkaufe erhalten. Das erſte koſtet 6 Thlr. Saͤchſ., das 
zweite 2 Thlr. 16 Gr. Saͤchſ. 0 
Leipzig. Dr. Theod. Kind. 


Paſſendes Weihnachtsgeſchenk. 
Durch alle Buch- und Kunſthandlungen iſt von mir 
zu beziehen: - 

Der Sonntag. Gedicht in ſechs Gefangen von 
Ludwig Bechſtein, nebſt ſechs Kupferta⸗ 
feln, erfunden und radirt von Ferdinand 
Berthold. Querfolio. Auf feinem Velin⸗ 
papier. Geh. 1 Thlr. 21 Gr. 

Leipzig, im November 1832. 
F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


b 1832. Nr. XX XXVI. 


Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 


riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Waͤ 
7 Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, un 


ter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
betragen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Nachtrag zur Anzeige des Buchs: „Die literariſche Stel— 
lung des Proteſtanten“ u. ſ. w. in Nr. 281 der „Blaͤt⸗ 


ter fuͤr literariſche Unterhaltung“, Jahrg. 1831. 
(Von dem Verfaſſer.) 

Was den Verf. beſtimmt, zu dieſer Recenſion — als An— 
zeige — noch jetzt Etwas nachzutragen, iſt ſeine ganz beſondere 
Lage ſeit der Quiescirung, da ihm der Gruͤnde ſo viele die 
Pflicht auflegen, zur Wiedererlangung ſeines akademiſchen Wir⸗ 
kungskreiſes jedes Moͤgliche zu thun. 

I. Wie anftatt eines Hefts — ein Buch entſtand, und wie 
daher „Reichhaltigkeit“ dem Verf. eine beſondere Aufgabe 
ward, ſagt die Vorrede. da 

II. Das Wiſſenſchaftliche in diefer Schrift betrifft vornehmlich: 

1. das eigentliche Object der Philoſophie: a) gegen die 
Vermiſchung der Wiſſenſchaften, und beſonders b) in Abſicht 
auf die reale — nicht blos und nicht zuerſt formale — Grund— 
lage, welche fuͤr die poſitive Theologie und die Jurisprudenz 
von der Philoſophie ausgeht, ſodaß ohne den Sachgrund, wel⸗ 
chen dieſe legt, unter jenen Namen hoͤchſtens ein uͤbertuͤnchter 
Materialismus entſtehen kann, dienſtbar der Pfafferei und Des⸗ 
potie — auf Koften der Kirche und des Staates; 

2. das Subject der Philoſophie, im Gegenſatze mit jener 
Schulanſicht, welche, wie das Object oder Reale in das Aeußere, 
Phyſiſche u. ſ. w. ſchlechthin ſetzt, ſo im Geiſte des Menſchen 
nur das Subject in der logiſchen Bedeutung des Wortes ſieht, 
— hiermit gegen die leere Speculation, wenn nicht vollends die So⸗ 
phiſtik; wo denn auch die Myſtik eine Würdigung erhält, wäh: 
rend dem Myſticismus, wie dort dem Materialismus, von Grund 
aus entgegen gearbeitet wird; 

3. die Philoſophie als Eigenthum und weitere Auf⸗ 
gabe aller wahrhaft Gebildeten, d. h. aller Wuͤr⸗ 
digen und Denkenden, indem ſie, die Philoſophie, eben als 
ſolche den ganzen geiſtigen Menſchen umfaſſet, gegen den be⸗ 
kannten neuern Indifferentismus (die gegenwaͤrtig ſo weit ver⸗ 
breitete Gleichguͤltigkeit) in Betreff der Philoſophie als Wiſſen⸗ 
ſchaft, ſowie gerade durch dieſen Kaltſinn, zunaͤchſt die Wirkung 
eines bekannten Treibens der bloßen Syſtematik auf deutſchem 
Boden, der Myſticismus (auch, ja wohl auch vornehmlich, im 
proteſtantiſchen Deutſchlande) und ein neuer, ſchlauer Obſcuran⸗ 
tismus bereits ſo viel Terrain gewonnen haben; und 

4. unſere erſte Sachwiſſenſchaft, d. i. die Philoſophie, im 
Gegenſatze mit der ſogenannten „Chriſtlichen Philoſo⸗ 
phie“ ſo vieler Proteſtanten und Katholiken, mit dieſem Poſi⸗ 
tivismus, der ſich ſo weit als ein ganz eigner Wendepunkt 
deutſcher Wiſſenſchaft darſtellt, da eben ſolchen Deutſchen das 
Reale, welches in der letzten Schule unter dem Namen Philoſo— 
phie aufgeſtellt und durchgeführt wurde, wie in keiner fruͤhern, 
— die Phyſis außer dem Gebiete der Phyſik nicht genügte, 
waͤhrend ſie, gewoͤhnt an jene Vorſtellung der Schule als Grund⸗ 
anſicht, kein anderes kannten. (S. 318 — 396.) 

III. Was S. 422 fg. über des Verf. akademiſches Schick⸗ 
ſal — naͤchſt jenem eines fo Trefflichen als Ungluͤcklichen (Prof. 
Rembold) in Wien — vorkommt, iſt ſo umfaſſend, weil eben 
der Sach- und Thatgruͤnde fo viele vorliegen, und weil 
der Verf. laut der Vorrede ſtets wieder (und ſo viel lieber) von 
c Sache ſprach; wo denn aber auch die bekannte Reac⸗ 
tionspartei oder „Congregation“ in Baiern beſonders 


zu Sprache kommen mußte, fowie der Thatumſtand, daß neuer⸗ 
lich fo manche Erſcheinung aus dem proteſtantiſchem Deutſch— 
lande, ſelbſt in den Schriften ruͤhmlich Bekannter und in anges 
ſehene Zeitſchriften, ſogar in Abſicht auf die Moͤncherei und des 
Colibatsgeſetz derſelben wol zu ſtatten kam. (S. 349 bis 
362.) — Und: 

IV. Der akademiſche Fall, welcher in dieſem Buche 
nach deſſen Verbindung mit dem vorangehenden („ Wahlver- 
wandtſchaft z. d. ſog. Supernat. und Naturphiloſ.“ u. ſ. w.) 
zur Sprache gebracht worden, iſt nicht nur außerordent⸗ 
lich, ſondern einzig. Denn die beſagte Quiescirung war 
nicht verlangt, und wurde, wie ohne jeden Grund, ſo mit mehr 

einer Belobung oder Anerkennung u. ſ. w. gegeben. Wo 
iſt, ſeitdem es Univerfitäten gibt, fo Etwas vorgekommen? — 
Worauf es da ankommt, iſt 1) nicht die Perſon, nicht irgend 
ein Menſch unter dieſem Geſichtspunkte, d. h. der Einzelne als 
ſolcher, ſondern die Sache und hiemit der Beruf, nach Anlage 
und Vorbildung, in Verbindung mit zuſagenden Erfahrungen, 
zumal ſeit längerer Zeit und im akademiſchen Kreiſe ſelbſt une 
ter ſehr widrigen Umſtaͤnden, dann aber auch 2) die Perſon, 
der Einzelne, eben weil auch er Menſch iſt, und folglich an 
den Rechten, wie an dem Weſen, der Menſchheit Theil nimmt. 
Hat der Mitmenſch nicht zugleich auf die innere — die ſchoͤnſte 
— Folge einer gelingenden Wirkſamkeit Anſpruch? („Wahlverw.“ 
u. ſ. w., S. 225.) Man nehme hinzu eine Reihe rechtſpre⸗ 
chender That ſachen und — ſchreiender Contraſte 
auf der andern Seite (S. 394); Thatſachen, die keine Liſt 
verhuͤllen und keine Macht vernichten kann! Hierzu 
kommt die patriotiſche Geſinnung, die zur Enttaͤuſchung 
auffodert, wo bei gutem Willen und ſchoͤnem Talente eine Ir⸗ 
rung, eine Taͤuſchung vorgehen konnte (S. 393). Auch iſt ja, 
betreffend die Quiescirung, zwiſchen dem Geſchaͤftsmanne und 
dem Profeſſor, zumal der Philoſophie, ein weſentlicher Unter— 
ſchied (S. 222). Alſo wie iſt die Quiescirung einen Solchen 
mit dem geſunden Verſtande, mit der Conſtitution und mit jener 
Gerechtigkeit, die eben ſowol die chriſtliche als die ſittliche heißen 
darf, vereinbar? Solche, die wahrhaft hoͤhere Gerechtigkeit, 
trennt ſich ja von der Humanitaͤt uud der Billigkeit fo wenig 
als von der Wahrheit. 

Landshut, den 30ſten Nov. 1832. 

Dr. J. Salat, 
königl. geiſtl. Rath und Prof. 


Soeben ist bei FRANZ VARRENTRAPP in Frank- 
furt a. M. erschienen und in allen soliden Buchhandlungen 
zu haben: 


EUGENE ARAM. 


* A Dei, i 
0 N BY THE 
AUTHOR OF „PELHAM“, „DEVEREUX“, etc. 


III Vols. Elegant broschirt. Preis 2 Thlr., oder 3 Fl. 36 Kr. 


Der Verfasser dieses trefflichen Romanes ist Sir EDbVaRD 


Lyruom ButLwer, unter den englischen Dichtern gewiss ei- 
ner der besten. Er vereinigt die ältere und neuere Roma- 


neuschule Englands, den Geist Walter Scott's und Fielding's; ſo, daß das Ganze vor Ende des Jahres 1833 vollendet if. 


er schildert das Leben mit den treuesten historischen Farben, 
aber zugleich mit einer Feinheit des Geistes, mit einer Hu- 
manität, mit einem Adel des Humors, welche Walter Scott 
selten erreicht hat. — Jeder feinere Geist, der sich von der 
allgemeinen Langweiligkeit und nicht selten auch von den 
unfreien Gesinnungen Walter Scott’s abgestossen fühlt, wird 
umgekehrt durch Bulwer's immer bezaubernde, immer 
geistreiche Sprache, und durch seine keusche Gesin- 
nung, die jede politische und sittliche Gemeinheit verbannt, 
syupathetisch angezogen. { \ 

Sollten seine Romane kein so grosses Publicum er- 
halten, wie die von Scott, so erhalten sie doch das 
gewählteste Publicum. 

Papier und Druck sind gut; der Preis so niedrig ge- 
stellt, dass sich auch minder bemittelte Liebhaber der eng- 
lischen Lecture das Werk anschaffen können. 


—— 
Aus dem Nicolovius'ſchen Verlage haben wir angekauft 
und an alle Buchhandlungen verſandt: 


A. Blumauer's ſaͤmmtliche Werke. 
We Wü g; 
Octavausgabe in 7 Baͤnden. 

Drudpapier 1 Thlr. 20 Gr. 
Sauber cartonnirt 2 Thlr. 
Schreibpapier 2 Thlr. 8 Gr. 
Sauber cartonnirt 2 Thlr. 12 Gr. 
0 Schreibpapier mit Kupfern 3 Thlr. 8 Gr. 
Taſchen ausgabe in 4 Banden. 
Schreibpapier 2 Thlr. 
Velinpapier 3 Thlr. 8 Gr. 
Königsberg, im November 1832. 
Gebrüder Borntraͤger. 


F lin nn Een Al een 

Im Verlage der Gebruder Schumann in Zwickau hat 
soeben die Presse verlassen und ist an alle ‚solide Buchhand- 
lungen versendet worden: 


9 5 
Castle dangerous, 
a Tae 
by 
Walter Seon 
Zum Schul- und Privaigebrauch mit einem vollständi- 
gen Wörterbuche herausgegeben von Dr. Bürmann, 
8. Velinpapier. Elegant geheftet. 1 Thlr. 

87 Bei Abnahme von 12 Expl. wird eins und bei 20 zwei 
Expl. gratis gegeben, 


Erſchienen und an die reſp. Subſcribenten verſandt iſt: 
Valentini, Dr. F., Vollſtaͤndiges deutſch⸗italieniſches 
und italieniſch⸗deutſches grammatiſch-praktiſches Woͤrter— 
buch, nach den neueſten und beſten Quellen beider 
Sprachen bearbeitet und mit ungefähr 40,000 techni⸗ 
ſchen und wiſſenſchaftlichen Woͤrtern und Ausdruͤcken 
und beinahe 60,000 neuen Artikeln verſehen. Erſter 
Band, Deutſch-Italieniſch A—L. Gr. 4. Geh. 
Der Suoſcriptionspreis für alle 4 Baͤnde iſt 


auf weißem Druckpapier . 16 Thlr. 16 Gr. 
auf feinem, ganz weißen Velinpapier 21 = 20 
auf Rauch'ſchem Patentvelinpapier 24 » 16 


und beſteyt bis zur Vollendung des ganzen Werkes, das 384 
Bogen ſtark wird, fort. Jede Buchhandlung nimmt Beſtellung 
darauf an. 

Des italieniſch⸗deutſchen Theils Ifter Band (A.-) erſchien 
im Auguſt dieſes Jahres. Der 2re Band deſſelben Theils (M—3) 
folgt bald nach der Jubilatemeſſe 1833 und des deutſch⸗italieni— 
ſchen Theils ter Band (M— 3) moglich kurze Zeit darauf, 


Eine Liſte der reſp. Subſeribenten, als Befoͤrderer des Werks, 
wird dem letzten Bande angehaͤngt. 
Leipzig, den 20ſten November 1832. 


Joh. Ambr. Barth. 


— — D — nn — un 
Durch alle Buchhandlungen und Poſtaͤmter iſt zu beziehen: 


Blaͤtter fuͤr literariſche Unterhaltung. Redigirt unter Ver⸗ 
antwortlichkeit der Verlagshandlung. Jahrgang 1832. 
onat November, oder Nr. 306 — 335, und 9 lite⸗ 
rariſchen Anzeigern: Nr. XXXVII - XXXXV. Gr. 4. 
Preis des Jahrgangs von 365 Nummern (außer den 
Beilagen) auf gutem Druckpapier 12 Thle. 
Der canoniſche Wächter, Eine antijeſuitiſche Zeitſchrift 
fuͤr Staat und Kirche und fuͤr alle chriſtliche Confeſ⸗ 
ſionen. Herausgegeben von Alexander Muller, 
Jahrgang 1832. Monat Oktober, oder Nr. 79—86, 
mit 10 literariſchen Anzeigern: Nr. XXXI - XXXX. 
Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 104 Nummern 
(außer den Beilagen) 5 Thlr. 
Leipzig, im Dezember 1832. 5 a 

F. A. Brockhaus. 


In der Unterzeichneten iſt erſchienen und durch alle Buch» 


handlungen zu beziehen: 
. Saͤmmtliche Werke 
von - 
Johann Ladislav Pyrker. 
Erſter Band 
in neuer durchaus verbeſſerter Ausgabe. 
Enthaͤlt: 


Tunisia s, 
ein Heldengedicht in zwölf Gefängen. 
Mit doppeltem Titel und einer ſchoͤnen Titelvignette. Preis 

3 Fl., oder 1 Thlr. 20 Gr. l * \ 
Indem wir hiermit das Erſcheinen des erften Bandes der 
ſaͤmmtlichen Werke des erſten epiſchen Dichters Deutſchlands ans 
zeigen, koͤnnen wir zugleich die Verſicherung beifuͤgen, daß die 
folgenden Theile ſofort in die Preſſe kommen werden. 
Der Name des gefeierten Verfaſſers uͤberhebt uns jeder 
lobenden Empfehlung. n 
Stuttgart und Tuͤbingen, den 15ten Nov. 1832. 
J. G. Cotta' ſche Buchhandlung. 


— — 


Soeben iſt bei uns erſchienen und an alle Buchhandlungen 
verſandt worden: 


Almanach der neueſten Modetaͤnze auf das 
Jahr 1833. Von E. D. Helmke. Mit Kupfern, 
Muſikbeilagen und Tanzengagementskarten. Eleg. ge⸗ 
bunden in Goldſchnitt und mit Spiegelfutteral. Preis 
1 Thlr. 15 Sgr⸗ 0 

Beniken, k. preuß. Hauptmann, Roms Kriegs- und 
Staatsgeſchichte, vorzuͤglich fuͤr Militairs bearbeitet. 
3 Theile. Subſ.⸗Preis bis Oſtern 1833 2 Thlr. 
Der nachherige Ladenpreis 6 Thlr. 

Faſtnachtsalmanach auf das Jahr 1833. Für 
Hypochondriſten, hyſteriſche Frauen und alle Leute, die 
gern luſtig ſein wollen und es aus ſich ſelbſt nicht 
koͤnnen. ter Jahrgang. Eleg. gebunden mit Kupfern 
und Goldſchnitt. Preis 1 Thlr. ' 

Gruͤndler, Dr. K. A., Polemik des germaniſchen Rechts, 
Land⸗ und Lehnrecht (us controversum germanicum 


„ 


atum et feudale) nach dem Syſteme bes Herrn 
Geh.-Raths Prof. Dr. Mittermaier und Geh.-Raths 
Dr. G. L. Boͤhmer bearbeitet. 1ſter Theil. Preis 
2 Thlr. 2 
Rußland und die Civiliſation. Broſch. Preis 15 Sgr. 
Weidemann, Dr. Fr., Rapports et différences entre 
les principes de la doctrine du docteur Quesnay et 
de celle d’Adam Smith. Tirés des oeuvres posthu- 
mes d'un celebre savant. Broſch. Preis 10 Sgr. 
— —, Daſſelbe, deutſche Ueberſetzung. Preis 10 Sgr. 
— —, Des Bürgers Recht und Pflicht gegen Regie— 
rung und Obrigkeit, mit einer Vorrede des Prof. Dr. 
Schuͤtz, und einem Anhange: Die Betruͤgereien 
bei den Gluͤcksſpielen. Preis 1 Thlr. 
Merſeburg, im Nov. 1832. 
Friedr. Weidemann' che Buch- und 
Kunſthandlung. 


Von Krusenstern Reise um die Welt, 3 vols. 
16mo, mit 14 schw. Kupfern. Berlin, Haude et Spe- 
ner. 1811 — 12. Ldnp. 5 Thlr. 3 Gr., gebe ich eine 
kleine Anzahl Expl. zu 1 Thlr. 12 Gr. ord. 

Berlin. A. Asher. 


Empfehlungswerthes Weihnachtsgeſchenk. 
Zur Beachtung für Aeltern, Erzieher und Jugendfreunde. 


In der Schulbuchhandlung in Braunſchweig iſt er⸗ 


ſchienen, und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 
Saͤmmtliche 


Kinder- und Jugendſchriften 


Joachim Heinrich Campe. 


Siebenunddreißig Theile (520 Bogen) mit 52 ſaubern, theils 


colorirten, theils ſchwarzen Kupfern und Karten. 8. Fein Ve⸗ 
linpapier. Subſcriptionspreis für alle 37 Theile 11 Thlr. 
Eine ausfuͤhrliche Anzeige iſt in allen Buchhandlungen uns 
entgeltlich zu haben. 


Bei J. A. Mayer in Aachen iſt ſoeben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: 
eee eee 
des Hauſes 


Nassau, Oranien. 
Dr. Ernſt Muͤnch, N 


königl. wuͤrtemb. Geh. Hofrathe und Bibliothekar. 
Zweiter Band. Gr. 8 
Auf ſchoͤnem Druckpapier 2 Thlr., auf feinſtem Velinpapier 
3 Thlr. ö 


Wir überliefern hiermit dem Publicum den zweiten Theil 
dieſes für jede Zeit hochwichtigen Werkes. Der Name des 
Verfaſſers, der allgemeine Beifall, mit dem dies Unternehmen 
in feinem Beginnen begrüßt wurde, machen es faſt unnöthig, 
dieſem zweiten Theil eine beſondere Anzeige hinzuzufuͤgen. Er 
umfaßt eine wichtige Epoche (bis 1416). Das Intereſſe waͤchſt 
mit der vorſchreitenden Zeit. Gruͤndliche Forſchungen, zu denen 


Niemand gleich Hrn. Prof. Muͤnch, vermöge feiner frühern - 


Stellung im Haag, zugelaffen worden, — treffliche Zuſammen⸗ 
ſtellung und bluͤhende, ſchwungvolle Darſtellung zeichnen dieſen 
Band noch vor dem erſten aus, wie die folgenden noch die 
Theilnahme immer mehr in Anſpruch zu nehmen verſprechen. 


Der Verfaſſer erwirbt burch dieſe Geſchichte ſich ein Verdienſt, 


dem die allgemeinſte Anerkennung nicht entgehen kann. 


Bei Georg Kübler in Göttingen ift erſchienen u 
in 900 Buchhandlungen, in Leipzig bei 30 Be geich 
zu haben: 

Geſchichte der neuern deutſchen Poeſie. Vor— 
leſungen von Auguſt Wilhelm Bohtz. 8. 
Broſch. 1 Thlr. 12 Gr. 

Der Inhalt: Erſte Vorleſung. Einleitung. Charakter der 

deutſchen Dichtkunſt von 1750 bis 1773. — Zweite Vorle— 
fung. Klopſtock und Wieland. — Dritte Vorleſung. 
Leſſing und Winckelmann. — Vierte bis ſechste Bor: 
leſung. Goͤthe. Goͤthe's Bedeutung für die moderne Poe— 
fie überhaupt. Fauſt. Siebente bis achte Vorleſung. Ly⸗ 
riſche, epiſche und dramatiſche Poeſie von 1773 bis 
1798. — Neunte Vorleſung. Poetiſche Kritik. Herder. 
— Zehnte bis elfte Vorleſung. Schiller. — Zwoͤlfte 
Vorleſung. Auguſt Wilhelm und Friedrich Schlegel. 


Soeben iſt bei mir erſchienen und an alle ſolide Buchhand⸗ 
lungen verſandt: 


Jahrbuch der Reiſen. 


In Verbindung mit einigen Gelehrten 
herausgegeben 
von 


Karl Friedrich Vollrath Hoffmann. 
Erſter Jahrgang, fuͤr 1833. Mit drei Stahlſti⸗ 
chen und einer Karte von Afrika. 400 Seiten in gr. 8. 
Velinp. Elegant geb. 3 Fl. 36 Kr. — 2 Thaler. 

Inhalt: Das Alpengebirgez; — die Inſel Otaheite; — 
die Inſel Java; — Liſſabon und Portugal; — die 
Pampas in Suͤdamerika; — Begegniſſe eines Malers auf 
Neuſeeland; — Douville's Reiſe nach Afrika; — 
Stand der britiſchen Marine im Herbſte 1832. 


„ Fuͤr Freunde der Laͤnder⸗ und Völkerkunde empfiehlt ſich 
dieſes neue Werk des ruͤhmlichſt bekannten Verfaſſers durch 
Mannichfaltigkeit und Gediegenheit der verſchiedenen 
Aufſaͤtze; Druck, Papier und Einband find ausgezeichnet ſchön 
die Stahlſtiche wahrhaft prachtvoll, ſodaß dieſes Werk auch als 

Weihnachts⸗ A Neujahrsgeſchenk 
verdienten Beifall finden wird. 
Karl Hoffmann 
in Stuttgart. 


— —— 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Das Verfahren der reformirten Synode Niederſach— 
ſens in der Streitſache des Herrn Paſtor Geibel 
und der reformirten Gemeinde zu Braunſchweig. Eve 
laͤutert von T. Hugues, evang. ref. Prediger in Celle 
79 G der Synode Niederſachſens. Gr. 8. Geh. 
r. : | 
Hamburg, im November 1832. 
„Auguſt Campe. 
— — —— — — 
In unſerm Verl i i 
Lungen Barker ne “ TER Asa Ba 
Becker, Dr. K. F., Das Wort in feiner organiſchen 
Verwandlung. Gr. 8. 19 Bogen. Preis 1 Thlr. 
16 Gr. 
Kopp, Dr. Joh. Heinr., Kurfuͤrſtlich heffifcher Oberhof⸗ 
rath ꝛc. ꝛc., Denkwuͤrdigkeiten in der aͤrztlichen Praxis. 
2ter Band. 


Auch unter dem fpeciellen Titel; 95 
Erfahrungen uud Bemerkungen bei einer prüfenden Anwen⸗ 
dung der Homöopathie am Krankenbette. 8. 347 Bogen. 
Subſcriptionspreis 2 Thlr. 6 Gr. Ladenpreis 3 Thlr. 
Joh. Chriſt. Hermann ' ſche Buchhandlung 
in Frankfurt a. M. 


Bel uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 
Bater’s, Dr. J. 8, im 
Jahrbuch der haͤuslichen Andacht und 
Erhebung des Herzens, 
herausgegeben von A. G. Eberhard, fuͤr das Jahr 
1833. Mit einem Kupfer. Preis 1 Thlr. 12 Gr., 
oder 2 Fl. 42 Kr. Rhein. 

Auch dieſer Jahrgang erfreut ſich der Unterſtuͤtzung vieler, 
ſehr geſchaͤtzter Schriftſteller dieſes Faches, und reiht ſich, wie 
wir hoffen, auf eine würdige Weiſe den frühern Jahrgaͤngen 
an. Ein biographiſcher Aufſatz über Ulrich Zwingli ſchließt 
ſich den frühern Auffägen uͤber Kirchenreformatoren an, und 
wird den Leſern gewiß eine willkommene Zugabe ſein. 

i Renger'ſche Verlagsbuchhandlung 
1 in Halle. 


ee e ee 


Unter dem Titel: 
Kleine ſinnbildliche Kunſttafeln 
für die elegante Welt, 
mit Bi gd wette n, 
hat der Kalligraph Zeinrigs in Köln am Rhein an⸗ 
gefangen, eine Reihe kalligraphiſcher Kunſtblaͤttchen herauszuge⸗ 
ben, die ſich zu niedlichen Zimmerverzierungen unter Glas und 
Rahmen, aber auch zum Einlegen in Stamm buͤcher und 
zu Gelegenheitsgeſchenken vorzuͤglich eignen. Es ſind 
davon Abdruͤcke in nachſtehender Art und zu den dabei bemerk— 
ten Preiſen zu haben: 
In farbigem Abdruck jedes Blatt 10 Gr., od. 125 Sgr. Preuß. 
„Gold oder Silberdruck = 8 „ e - 
= ſchwarzem Abdruck 5 Senn „ ge 
Alle Buchhandlungen find theils mit Probeexemplaren vers 
ſehen, theils konnen fie dieſe Blaͤtter auf Beſtellung beſorgen. 
Bis jetzt ſind 12 Blätter fertig. 
Berlin, im Oktober 1832. x 


„ * 


Trautwein. 


In der Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und durch alle 


Buchhandlungen zu beziehen: 3 
Ha * bau ch 
er 
veredelten Schafzucht 
von 


J. G. Elsner. 
Preis 2 Fl., oder 1 Thlr. 8 Gr. 

Dieſes neueſte Werk des allgemein bekannten und im Fache 
der Schafzucht ruͤhmlichſt bekannten Hrn. Verfaſſers braucht 
keiner weitern Empfehlung. Es darf in der Bibliothek keines 
Schafzuͤchters und Schaͤfekeibeſizers fehlen, und wird den In: 
ſpectoren von Schäfereien, den Verwaltungsbeamten von Herr⸗ 
ſchaften und Gütern, ſowie verftändigen Oberſchaͤfern von dem 
größten Nutzen fein. Ganz beſonderes Intereſſe werden die Ca: 
pitel über „Fuͤtterung und Pflege der Schafe; von der Ernaͤh— 
rung auf Hutweiden; Weidegang mit Fütterung im Freien oder 
auf dem Stalle; Sommerſtallfuͤtterung; wie fie einzuführen iſt; 
unter welchen Verhaͤltniſſen man dazu veranlaßt werden ane 
die Vortheile, die Nachtheile dieſer Stallfuͤtterung; Pflege und 
Fuͤtterung der Schafe im Winter; Maß und Art des Futters; 
Beſtimmung des Maßes und Nahrungsgehaltes des Futters; 


Futterſurrogate; Anordnung des Futters; allgemeiner Ueber⸗ 
ſchlag des Futters fuͤr ein Jahr; der Schafſtall; Wartung und 
Pflege der Schafe bei Krankheiten; Beſchreibung der letztern 
und ihre Heilmittel; Verfahren bei der Zuchtung der Schafe; 
Veredlung; Wollkenntniß; Behaündlung der Wolle; Waͤſche, 
Trocknen, Schur und Verpackung der Wolle; Markt und Ver⸗ 
kauf derſelben; Bildung des Schaͤferperſonals; Schaͤfereiinſtruc⸗ 
tionen; Ordnung und Einrichtung des Schafſtalles; Discipli⸗ 
narverordnungen; Ein- und Verkauf in der Schaͤferei; Rede 
nungsführung und Schemata hierfür. ꝛc. ꝛc.“ bei Sachkennern 
ſowol als bei Denjenigen finden, welche Unterricht, Belehrung 
und Rath ſuchen. 8 : / 

Stuttgart und Tübingen, im Okt. 1832. 

J. G. Cotta' ſche Buchhandlung. 


— — — — ——— — ——ñ— 

In der C. G. Zeh' ſchen Buchhandlung in Nürnberg 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Graſer, Dr. J. B. (Verfaſſer der Divinität), Erhebung 

des geiſtlichen Standes zur Wuͤrde und Wirkſamkeit 
als Hauptbedingung zur Ruhe und Sitte in den Voͤl⸗ 
kern. Gr. 8. 20 Gr., oder 1 Fl. 30 Kr. 

In einer ſehr günftigen Recenſion über dieſe Schrift — 
in den Freimuͤthigen Blättern, IIIter Band 2tes Heft — heißt 
es zum Schluſſe: „Wir finden uns verpflichtet, nochmals zu 
wiederholen und zu geſtehen, daß der Verfaſſer in dieſer Schrift 
viel Treffliches, Schoͤnes, Eigenthuͤmliches und Zeitgemaͤßes vor⸗ 
getragen und ſich darum zunächft um die bairiſche Geiſtlichkeit 
verdient gemacht habe; aber nicht blos dieſe, ſondern auch die 
Geiſtlichen anderer Staaten werden ſich zum Danke gegen ihn 
verbunden fuͤhlen, weil er ſich ſo freiſinnig zum Wortfuͤhrer ih⸗ 
rer Intereſſen aufgeworfen hat.“ f 9.4673 
Neubig, Dr. A., Die philoſophiſche und chriſtliche Got⸗ 

teslehre in ihrem Einklange dargeſtellt. Gr. 8. 1 Thlr. 
16 Gr., oder 2 Fl. 42 Kr. 

Im Theologiſchen Literaturblatte, Nr. 5, zur Allgemeinen 
Kirchenzeitung 1832, ſchließt eine Kritik uͤber dieſes Werk wie 
folgt: „Faſſen wir unſer Urtheil uͤber das Werk zuſammen, ſo 
moͤchten wir daſſelbe unſtreitig zu den erfreulichern Erſcheinun⸗ 
gen auf dem Gebiete der philoſophiſchen wie theologiſchen Lite⸗ 
ratur zaͤhlen; ohne den Weg des conſequenten Denkens und der 
Neflection zu ſcheuen, doch in die eigne Bruſt greifend, an die 
Erfahrungswelt, an die heiligſten Beduͤrfniſſe der Menſchheit 
appellirend, bewegt ſich der Verfaſſer nicht in leerer Terminole⸗ 
gie einer philoſophiſchen Schule, ſondern fuͤhrt eine edle, nicht 
minder wiſſenſchaftliche als praktiſche Sprache. 


m Ey ee 1 12 2 222 3 en 
Soeben erfcheint bei mir und iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen zu erhalten: . 


Geſchichte Europas 
ſeit de en 
Ende des F Jahrhunderts. 

8 


on 5 
Friedrich von Raumer. 
In ſechs Baͤnden. 


Er ſter Ban d. 
Gr. 8. 37 Bogen. ki 
Mit koͤnigl. wuͤrtembergiſchem Privilegium. 

Subgrriptians preise: f 
Auf gutem weißen Druckpapier 2 Thlr. 4 Gr, 

Auf extrafeinem Velinpapier 6 Thlr. 8 Gr. 

Leipzig, im Dezember 1832. 

F. A. Brockhaus. 


* 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. XX XXVII. 


Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Wächter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Soeben erſcheint bei mir und iſt in allen Buchhan d⸗ 
lungen zu erhalten: 
Encyklopaͤdiſch-philoſophiſches 
er o , 
oder 


Allgemeines Handwoͤrterbuch 


vbioſophiſhen ds ſſenſchaſten, 


Literatur und Geſchichte. 


Nach dem heutigen Standpunkte der Wiſſenſchaft 
bearbeitet und herausgegeben 


Wilhelm Traugott Krug. 


Zweite, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
In vier Baͤnden. 


Erſter Band. 
A bis E. 


e 


r 1 
Gr. 8. 551 Bogen auf weißem Druckpapier. Sub: 
ſcriptionspreis: 2 Thlr. 18 Gr. 
Leipzig, im Dezember 1832. 
F. A. Brockhaus. 


An alle Journaizirkel, Lesegesellschaften, Leihbiblio- 
theken und Leser von Zeitschriften, 


Wir zeigen an, daß folgende in unſerm Verlage erſcheinende 
Zeitſchriften auch im naͤchſten Jahre fortgeſetzt und wie bisher 
durch alle Buchhandlungen, Zeitungsexpeditionen und Poſtaͤmter 
zu beziehen ſein werden. 5 

Leipziger Allgemeine Modenzeitung. 
Eine Zeitſchrift für die gebildete Welt 
herausgegeben 
von 
Dr. J. A. Berg k. 
35ſter Jahrgang. 

Der aͤußerſt billige Preis dieſer woͤchentlichen Zeitſchrift 
fuͤr den Jahrgang zu circa 78 gedruckten Quartbogen, 
mit 52 bis 64 Kupfern und Extrakupfern in Quart, 

oder circa 400 Abbildungen der neueſten pariſer, lon- 
doner und wiener Moden, vierzehn Tage nach deren 
Erſcheinen in den benannten Hauptſtaͤdten, iſt 6 Thaler; 
mit 104 bis 116 Kupfern, die erwaͤhnten Modenſiguren und 
als Doppelkupfer: Portraits berühmter Menſchen, Ab: 
bildungen neuer Meubles, geſchmackvoller Fenſtergardinen, 
von Stick- und Strickmuſtern, Gartenverzierungen, Equipa⸗ 


gen, Maskeradenanzuͤgen und von intereſſanten Neuigkeiten 
mehr, enthaltend, 8 Thlr. 

Dieſe Zeitſchrift ging im laufenden Jahr aus allen Gone 
currenzen mit neidenden Nebenbuhlern ſiegreich und mit einem 
noch vermehrten Kreis ihrer vielzaͤhligen Abnehmer hervor. In 
ihrer Verwaltung trat ein neues wohlthaͤtiges Leben ein, an ale 
len Zweigen derſelben ward durch Anſtellung neuer Kuͤnſtler und 
Arbeiter, oder durch Veraͤnderungen und Vermehrungen weſent— 
lich gebeſſert. Der juͤngſt erfolgte Ausſpruch eines Kritikers, 
der davon ſagt: daß ſie trotz ihres langen Beſtehens 
immer jung und friſch, die Freundin der Schoͤnen 
ſei und durch ihren Text viele andere Journale 
beſchaͤme, ward vollkommen durch dieſelbe bewahrheitet. 

Le Courrier du beau Monde. Journal de Modes, mit 
52 bis 64 — 104 bis 116 Kupfern in 4. 

Die Bedingungen ganz wie bei der Modenzeitung, je- 

doch mit ganz verschiedenem französischen Text. 
Blaͤtter aus der Gegenwart, 

für nügliche Unterhaltung und wiſſenſchaftliche Belehrung. 
Eine Zeitſchrift zur Verbreitung gemeinnuͤtziger Kennt⸗ 
niſſe. Herausgegeben von Dr. A. Diezmann. ter 
Jahrgang. 52 Bogen in Ouart (dreifpaltig), mit 24 
bis 26 Abbildungen. Preis 3 Thaler. 

Dieſe aͤußerſt wohlfeile Zeitſchrift hat ſich wegen ihres hoͤchſt 
anziehenden und nuͤtzlichen Inhalts allgemeinen Eingang ver: 
ſchafft. Die jetzige Vermehrung derſelben mit 12 bis 16 Abbils 
dungen wird ſie noch anziehender machen, da dieſe faſt ſaͤmmt— 
lich in Deutſchland vorher nicht abgebildete Gegenſtaͤnde enthal- 
ten und zu dieſem Behuf die koſtbarſten auslaͤndiſchen Werke 
und Originalzeichnungen angeſchafft werden. 

Bibliographie von Deutſchland, 
oder woͤchentliches vollſtaͤndiges Verzeichniß aller in 

Deutſchland herauskommenden neuen Buͤcher, Kunſtſa— 
chen ꝛc., Subſcriptions- und Praͤnumerationsunterneh⸗ 
mungen, auslaͤndiſcher Literaturen ꝛc. ꝛc. Ster Jahr- 
gang, circa 33 Bogen in gr. 8. Preis 1 Thlr. 16 Gr. 
Leipzig, Induſtrie-Comptoir (Baumgaͤrtner). 


Bei H. L. Broͤnner in Frankfurt a. M. ſind erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Lange, Dr. G., Unterſuchungen uͤber die Geſchichte und 
das Verhaͤltniß der nordiſchen und deutſchen Helden— 
ſage, aus P. E. Muͤller's Sagabibliothek 2ter Bd., 
mit Hinzufuͤgung erklaͤrender, berichtigender und ergäne 
zender Anmerkungen und Excurſe, uͤberſetzt und kritiſch 
bearbeitet. 23 Bog. Gr. 12. Geh. Preis 1 Thlr. 
12 Gr., oder 2 Fl. 42 Kr. 7 

Den Hauptinhalt dieſes Werkes bildet die Ueberſetzung und 
kritiſche Bearbeitung desjenigen Theils der auch in Deutſchland 
ſo beruͤhmt gewordenen Sagabibliothek P. E. Muͤller's, 
welcher ſeinem Inhalte nach fuͤr die umfaſſendſte Bibliothek der 
nordiſchen und deutſchen Heldenſage gelten kann. Der deutſche 


ber dieſes in daͤniſcher Sprache geſchriebenen Werks 
A er 15 Ueberſetzung mit der größten Sorgfalt ausge: 
arbeitet, ſondern auch zugleich mit beftändiger Vergleichung der 
Edda Sämundar, der Volſunga⸗ und Vilkinaſaga, der deut: 
ſchen Dichtungen des Mittelalters und der neuern Forſchungen 
daruͤber, beſonders von W. Grimm, einzelne großere Abſchnitte 
umgearbeitet und außerdem, außer größern und kleinern Text⸗ 
einſchaltungen, eine Menge erklärender, berichtigender und er⸗ 
gänzender Anmerkungen und Excurſe hinzugefugt. Endlich hat 
derſelbe dem ganzen Werke noch einen. Anhang beigegeben, 
worin er verſucht, den charakteriſtiſchen Unterſchied, ſowie den all⸗ 
maligen Fortgang von der mythiſch⸗ fombolifchen zur mythiſch⸗ 
hiſtoriſchen und mythiſch⸗allegoriſchen Entwickelungsſtufe in der 
ſagenthuͤmlichen Culturperiode, hauptſaͤchlich in Beziehung auf 
Urſprung und Fortbildung der Nationalepopden verſchiedener 
Volker, naͤher zu beſtimmen. 
————— Es SE nn m 


Im Verlag bei Fr. Puſtet in Regensburg iſt er⸗ 


enen: 
an Des Gegfen 
Leopardi von Rimini 


Gesprächbüchlein. 
(Dialoghetti genannt.) 
Ein liberaler Katechismus. 
fuͤr 
ſehr, viele 


Uedende Persauen. 

Europa, erſchrockene Mutter. S und Conſti⸗ 

J i infällige Tochter. pation. 

S290 ie ee erilige detto. | (Drama von Heut für Morgen.) 

Gerechtigkeit, mit dem Fliegen⸗Docgt or, ein Carbonaro. 

wedel. Policinell, Nacaronifreſſer. 

Reſtauration, fallirte Karten⸗Fin anz, ein Mauthbeamter. 

fabrikantin. Conſoription, Kind der Liebe. 

Menſchenverſtand, ein Ultra.]Freie Preſſe, eine Hebamme. 

Freiheit, eine Hetaͤriſtin. Kunſt, ein Malcontent, 

Türke, ein Tuͤrkenfreund. Handel, ein Patient, 

Politik, verlegener Politikus. Grund be ſi ter, Inſolvent. 

Teufel, ein Ofenheizer. Todtengraͤber, Wegweiſer. 

Napoleon, ein Ofenhocker. 0 Profeſſor, ein Profeſſor. 

Franzoſen genug durch's Kamin. Erfahrung, hink. Boͤtin von 

Welt, kranke Kriegsſublicantin. Dambach. N 8 

Krieg, auf dem Kriegsfuß ent⸗ Als Zugabe drei Geſpraͤche. 

ſchlafener Stuͤtzelfuß. . Voltaire und Lafavette, 

Mäßigung, verpläffte Mode- über die letzten Dinge. 5 

puppe der Nichtintervention. Libera ler und Bandit, uͤber 

Legitimität, emigrirter Karliſt Principien in der Klemme. 0 

in Ruheſtand. Ch riſtin und Dentgläubige, 
Die Reife ins Land der über Ekeemancipation. 
Preis fein Papier 16 Gr. 
= orbin. = 9 Gr. 

— NEE EOS. ne EIERN EEen RR ESCHE EBENE 

Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben: 

Poetes francais contemporains. Par Mmes. “. 
Francfort s. M. chez Sigismund Schmer- 
ber, 1832. (554 S. gr. 8. auf Belinpapier.) 
Preis cartonnirt 3 Thlr. 8 Gr. 

Dieſe geheimnißvoll von Damenhand gebotene und ſchen 
darum freundlich aufzunehmende Sammlung von Muſterblüten 
aus dem Garten der neufranzöfifchen Poeſie empfiehlt ſich gleich 
ſehr durch innern Werth und aͤußere Ausſtattung. Schone Verſe, 
ſchoͤne Gefühle, zarte Ausdrücke zarter Gedanken, vielfarbige Blu⸗ 
men in ſinnig geordnetem Strauße, lieblich duftend und myſtiſch 
zulaͤchelnd, — wie entſchiedene Anſprüche hat nicht ein Buch, 
das man fo am Beſten bezeichnen kann, auf die Gunſt aller 
Freunde einer geiſtreichen, erhebenden Unterhaltung? Bei der 
Unmöglichkeit, in unſerer von fo vielen Weltbewegungen in Furcht 


Servile. 


Parnaß unerwartet entſproſſenen Gebilde freudig, aber ruhig, 
durchzugenießen, haben ſich die geſchickten Frauenhaͤnde, welche 
aus dem reichen Schatz gehaltvolle Proben mittheilen, ein ganz 
beſonderes Verdienſt erworben. Der gute Geſchmack kann nur 
gewinnen, wenn Alle, die ſich zur feinen Geſellſchaft rechnen, 
nach dem eleganten Bande greifen und mit der Dichtercohorte 
— ſie iſt zwanzig Mann ſtark — Bekanntſchaft anknuͤpfen, die 
in ihren gelungenſten Schoͤpfungen dem muſternden Auge vor⸗ 
gefuͤhrt werden. 5 

Die franzöſiſche Poeſie ſtand vor noch nicht langer Zeit 
nicht eben im beſten Rufe unter uns. Viele wollten bezweifeln, 
ob es in Gallien uͤberhaupt einen Muſenhain gaͤbe. Wer ſo 
aburtheilte, kannte wol die alte Dichterſchule nicht, die mit 
Nonſard und Marot aufhoͤrte. Auf die ſpaͤtere, an deren Spitze 
ſich Boileau ſtellte, paßt um ſo mehr Jean Paul's witziger Aus⸗ 
fall: „Es iſt himmelſchreiend, daß man eine Poeſie, welche al⸗ 
les Große, die Vulkane der Leidenſchaften, die hohen Firnen 
des Herzens und des Geiſtes, hoͤchſtens zu Schaugerichten aus⸗ 
gebacken, auf Spiegelplatten aufträgt — — dem Deutſchen auf⸗ 
zudringen die Kühnheit hat.“ Corneille's, Moliere's und Ras 
cine's uſurpirter Ruhm hat die dichteriſchen Köpfe Frankreichs 
ebenſo ſehr gehemmt, als das mangelhafte Idiom, dem fie ihre 
Phantaſien einhauchen mußten. Voltaire, der in ſeinen Tragd⸗ 
dien an dem Leitband des Alexandriners ſich faſt lahm humpelte, 
hat ſich nur in der uͤbelberüchtigten Pucelle und den flüchtie 
gern Erguͤſſen feiner postifchen Laune von den beengenden Feſ⸗ 
ſeln losgemacht, und d'Alembert geſteht in einem vertraulichen 
Briefe, er habe in Corneille nichts finden koͤnnen von jenem 
Schrecken und Mitleid, das die Seele der Tragddie ausmache. 
Was in dieſer Bemerkung liegt, war lange ein offentliches Ge⸗ 
heimniß fuͤr die Pariſer, aber nur mit Entſtehung der hoͤchſt 
uneigentlich ſogenannten romantiſchen Schule ward der 
Abfall von den alten Gögen zum Modeſtreben. 

In der Einleitung zu den „Poctes frangais contemporains“ 
wird über dieſe neue Richtung der Dichtungskräfte eine Anſicht 
ausgeſprochen, die nebenbei die Grundfäge herausſtellt, wornach 
die Wahl der aufgenommenen Stüce ſich entſchied. In der 
ſturmloſen Zeit der Reſtauration (1815 — 30) hat der Geiſt der 
Nation große Schritte gethan in dem ſpeculativen Erkennen 
und vornehmlich in der Würdigung der poetiſchen Geſetze und 
Leiſtungen. Bei der Schwindeloperation, die darauf hinaus⸗ 
geht, die „gothiſche Welt“ zu zerbrechen, welche die „wahrhaft 
chriſtliche Welt“ bis jetzt noch wie unter der Schale zuruͤckhaͤlt, 
ſcheint die Literatur, um einer friſchen Ideenordnung Bahn zu 
brechen, auch ihrerſeits aufs Zerſtören und Desorganiſiren ſich 
zu werfen — auf die Gefahr hin, nur als verlorene Schildwache 
kuͤnftiger Zeiten zu gelten. Aber dieſe ſonderbare Epoche hat 
ihre edeln Talente, ihre ſeltenen Genies. Sollten wir uͤberhoͤ⸗ 
ren, was ſie der Lyra anvertraut? Der Laͤrm der einſtuͤrzenden 
Socialgebäube dürfte uns bald hindern, die mahnenden Geiſter⸗ 
ſtimmen zu vernehmen. Vielleicht haben wir nur noch wenige 
Augenblicke für den undezahlbaren Genuß fo ſuͤß⸗ erhabener Auf⸗ 
regungen. Eilen wir, feſtzuhalten, was fo leicht für uns ver⸗ 
loren ſein koͤnnte. Deutſchland, mit dem wahren Genie, welche 
Sprache es auch ſpraͤche, ſo gerne ſympathiſirend, wird jene 
Dichter begreifen, die unter den drohenden Zeichen nahender Ge⸗ 
witter geſungen haben, deren reine Stimme einen ruhigern Ho⸗ 
rizont, einen deutlichern Widerhall verdient. 8 

In doppelter Beziehung find die Werke der neuern fran 
zoͤſiſchen Dichter zu betrachten; ihr Einfluß auf die poetiſchen 
Doctrinen iſt ebenſo entſchieden, als die Art, wie ſie die errun⸗ 
gene Freiheit benutzt haben, ſich in den mannichfachſten Formen 
erkennen läst. Die vorliegende Muſterſammlung Löft darum auch 
eine zwiefache Aufgabe. Im Allgemeinen zeigt ſie, wie der 
Geiſt der Auflehnung gegen die Boileau'ſche Schule die ganze 
junge Generation befeuert, und im Beſondern, wie in den ein: 
zelnen Fulgurationen das Originelle hervortritt und die Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit ſich behauptet. 

Die mitgetheilten Stuͤcke ſind nach den Namen der Verfaſſer 
alphabetiſch geordnet. Dieſe Einrichtung waͤhlten die ſammeln⸗ 


und Hoffnung zerſplitterten Zeit die ſaͤmmtlichen, einem neuen 


den Damen, um dem Vorwurf zu entgehen, als wollten fie mit 


kritiſcher Strenge Stufen des Ranges einſeitig anweiſen. Ein 
Zufall, der ſeine gute Bedeutung hat, wollte, daß Hugo und 
Lamartine gerade die Mittelſtelle einnehmen mußten. Zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden gleich poetiſchen und doch ſonſt ſo verſchie⸗ 
denen Naturen liegt ſicher der Wendepunkt aller franzoͤſiſchen 
Dichtungskraͤfte. Man darf es daher auch nicht tadeln, daß eben 
ſie zwei Fuͤnftheile des ganzen Inhalts wegnehmen. Unter ſo 
reichen Schaͤtzen konnte die Wahl nicht ſparſam bleiben und 
wenn dabei noch Vorliebe mitwirkte, ſo iſt ſie gewiß zu ent⸗ 
ſchuldigen. { 
Durch den zugemeſſenen Naum beſchraͤnkt, darf ſich dieſe 
Anzeige nicht bei den meiſterhaften Charakteriſtiken aufhalten, 
welche mehr oder weniger ausfuͤhrlich die geiſtige Phyſiognomie 
der vorgeführten Dichter darſtellen. Auch iſt wol ſchon genug 
geſagt worden, um ein vortreffliches Buch der Aufmerkſamkeit 
des Publicums, namentlich der Frauen, zu empfehlen. Es noht 
die Zeit, wo man ſchoͤnen Händen gern etwas Schoͤnes über: 
reicht; — wer recht ſinnig waͤhlen will, dem werden ſicher die 
Poetes centemporains beſſer zuſagen, als ein ganzes Dutzend 
Almanache. B. 


Soeben iſt bei Franz Varrentrapp in Frankfurt 
a. M. erſchienen und in allen ſoliden Buchhandlungen zu haben: 


Theoretiſch-praktiſcher Commentar 
uͤber die Heinecciſchen Inſtitutionen 
von 
T. 3. F. Böänfner. 
Achte Auflage von Neuem durchgeſehen und mit vie: 
len Anmerkungen und Zufügen begleitet von 
Dr. A. D. Weber. 


Zweiter unveränderter Abdruck. 
Gr. 4. 1832. 5 Thlr., oder 9 Fl. 


ren 


Die Reichsgesetze 
von 900 bis 1400 
nachgewiesen durch 


Joh. Friedrich Böhmer, 


Doctor der Rechte, Bibliothekar der freien Stadt Frank- 
furt etc. etc. 


Gr. 4. 1332. 3 Gr., oder 12 Kr. 
Das Werk selbst wird im Laufe des nächsten Jahres 
erscheinen: 


über 


Von demselben Verf. erschien im vorigen Jahre: 
Begesta chronologico diplomatica regum 
atque imperatorum Romanorum indea Carolo I. us- 
que ad Heinricum VII. 911—1313. In kurzen 
Auszügen mit Nachweisung der Bücher, wo solche 


abgedruckt sind. 4. 1831. 
Auf Druckpapier 3 Thlr. 6 Gr., od. 5 Fl. 51 Kr. 
— Schreibpapier 4 - 8 - - 7-48 - 
Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
erhalten: X 
Rußland und die Civiliſation. Gr. 8. Broſch. 
15 Sgr. 


Wir verfehlen nicht, auf dieſes zeitgemäße und aͤußerſt in⸗ 
tereſſante Werkchen beſonders aufmerkſam zu machen. 
Merſeburg, den 18ten Nov. 1832. 
; Buch- und Kunſthandlung 
von Friedr. Weidemann. 


. 


itt Anderwekt nothwendige Erklärung. 
Der hinlaͤnglich bekannte Buchdrucker Baſſe in Qued⸗ 
linburg iſt in Verbindung mit einem Schwarze (n) eben⸗ 
falls uͤber 
Berzelius Lehrbuch der Chemie 
hergefallen und hat es, wie er ſagt, „zuſammengedraͤngt“ — 
und zwar von 270 Bogen auf 90 Bogen. 

Armes Deutſchland, in welchem jetzt noch literariſche Wege⸗ 
lagerer einen beruͤhmten Mann in ſeinen Werken, nach ihrem 
eignen Geſtaͤndniſſe, willkuͤrlich zufammendrängen (wie Baffe 
und Schwarze) und ausziehen duͤrfen, wie Eiſenbach und 
Hering gethan. 7 

Auf dieſe Weiſe iſt es denkbar, daß ſich noch ein drittes 
nobles Paar findet, welches den bereits ausgezogenen Au⸗ 
tor auch kunſtgemaͤß zu ſkelettiren verſteht. 

Die einzig rechtmäßige Ausgabe des vollſtaͤndigen 
Lehrbuches (4 Bände in 8 Theilen von 270 Bogen und 13 Kus 
pfertafeln) iſt noch im herabgeſetzten Preiſe von 18 Th:r. 18 Gr. 
durch alle ehrliebende Buchhandlungen zu bekommen. 

Arnold' ſche Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig. 


. AITET EE 
In der Unterzeichneten ift erſchienen und an alle Buch⸗ 
handlungen verſandt worden: 


Taſchen buch 
neue ſten Geſchichte. 


Herausgegeben von 
Dr. Wolfgang Menzel. 
Dritter Jahrgang. 
Geſchichte des Jahres 1831, erſter Theil. Preis 8 Fl., oder 
1 Thlr. 20 Gr. 
Mit zwölf Portrafts: 

Perrier, Mauguin, Sebaftiani, Guizot, Odillon-Barrot, La⸗ 
marque, Uminski, Skrzynecki, Ramorino, Großfuͤrſt Michael, 
Herzog von Nemours, Papſt Pius VIII. 

Das Menzel'ſche Taſchenbuch, deſſen Sten Jahrganges er⸗ 
ſten Theil wir hier anzeigen, iſt ſchon allſeitig ſo bekannt und 
geruͤhmt, daß wir zu ſeinem Lobe nichts beizufuͤgen haben. 
So viel nur wollen wir bemerken, daß auch der zweite Theil 
dieſes Jahrganges, welcher an Intereſſe keinem feiner Vorgaͤn⸗ 
ger nachſteht, demnaͤchſt nachfolgen wird. 

Stuttgart und Tuͤbingen, im Nov. 1832. 


J. G. Cotta' ſche Buchhandlung. 


dee 
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Neue Musikalien im Verlage von Friedrich Hof- 
meister in Leipzig. 
Musik für Streich- und Blasinstrumente. 

Drouet, L., 3 Duos concertans p. 2 Flütes. Oe. 150. 
No. 1-3, in F. G. C. a 16 Gr. cpl. 2 Thlr. Ganz, M., 
Concertino p. Violoncelle av. Acc. de l’Orchestre. Oe. 12 in 
F. 2 Thlr. 

Musik für das Pianoforte, a) Mit Begleitung. 

Czerny, Ch., 3 Quatuors brillans et non difficiles g. 
Pfte., Violon, Alto et Velle. Oe. 262. No. 1, in C. No. 2, 
in Es. a 1 Thlr. 20 Gr. Mayseder, J., Crand Trio p. 
Pite., Violon et Velle, d’apres le ler Quintuor agr. p. Ur- 
ban. Oe. 50, in Es. 1 Thlr. 16 Gr. Pixis (J. P.), 4ieme 
grand Trio p. Pfte., Violon et Velle. Oe. 118, in F. 1 Thlr. 
12 Gr. Pixis C. P.), Variations concertantes p. Pfte, et 
Violon sur un theme fav. de l’Opera: Le Templier et la 
Juive. Oe. 119, in E. 18 Gr. 

b) Zu vier Händen. 8 

Czerny, C., Introduzione et Allegro agitato p. Pfte. à 
4 Mani. Op. 264, in B. 14 Gr. Czerny, C., Variations 
brillantes et non difficiles sur une Valse originale p. Pſte. 
a 4 Mains. Oe. 266, in A. 
2 Polonaises p. Pfte. 4 4 Mains. Oe. 23, in C. D. 12 Er. 


Greulich, C. W., Grand Divertissement p. 2 Pfte. O86. 


14 Gr. Deszczynski, J., 


23, in D. 18 Gr. Hünten, Fr., 8 Valses arr. p. Pfte. à 
4 Mains. Ce. 4. 6 Gr. 
c) Für Pianoforte allein. 

Ernemann, M., Divertissement p. Pfte. Oe. 6, in Des. 
8 Gr. Ernemann, M., Introduction, Variations et Finale 
p. Pfte. Oe. 7, in Am. 10 Gr. Greulich, C. W., Grand 
Divertissement p. Pfte. Oe. 23, in D. 12 Gr. Greulich, 
C. W., 3 Polouaises p. Pite. Oe. 24, in A. E. cm. 8 Gr. 
Greulich, C. W., 3 Danses p. Pfte. Oe. 26. 8 Gr. 
Marschner, H., Rondino p. Pfte. Oe. 58 in D. 8 Gr. 
Reissiger, C. G., Ouverture aus der Oper das Rocken- 
weibchen f. Pfte. Op. 10. 10 Gr. Reissiger, C. G,, 
Bagatelles p. Pfte. Oe. 13. 8 Gr. Reissiger, C. G., 
Quatres Rondino p. Pfte. Oe. 58, in A. C. C. F. 18 Gr. 
Schumann, R., Studien f. d. Pfte. nach Capricen von 
Paganini bearbeitet, mit Fingersatz, vorbereitenden Uebun- 
gen und einem Vorwort über ihren Zweck (Etudes p. Pfte. 
d’apres des Caprices de Paganini). 1 Thlr. 4 Gr. Timme, 
Fr., Fantaisie p. Pfte. Oe. 7, in C. 14 Gr. Wieck, 
Clara, Caprices en Forme de Valse p. Pfte. Oe. 2. 12 Gr. 
Geissler, C., 24 Choralvorspiele in drei- und vierstimmi- 
gen Adagios, für angebende Organisten. Op. 4. 2tes Heft 
der Orgelstücke. 18 Gr. 

Musik für Gesang, 

Dessmann, C. A., Verlorne Hoffnung. Sehnsucht. 
Der Liebe Grund. Gefangen. 5 Gesänge m. Pfte. 10 Gr. 
Schuster, A., 4 Gesänge f. Bass. Op. 15. Heft 1. (Ei, 
was schaut ihr mich denn an. — Ich schaue so gern hinaus 
in die Nacht. — Ich sass zu ihren Füssen. — Die Jahre 
kommen und gehen.) 10 Gr, 


Marschner, H., Oeuvres choisies pour le Pianoforte 
en 5 Cahiers. à 2 Thlr. 


Bei Fr. Rackhorſt in Osnabruͤck iſt erſchienen: 
Magazin fuͤr Elementarlehrer. Eine praktiſch⸗ 
paͤdagogiſche Zeitſchrift, herausgegeben von K. Roſen⸗ 
thal. 2 Bde. in 4 Heften mit Notenbeilagen. 8. 
Geh. 2 Thlr. 8 
Meyer, J. D. H., Periclis apud Thucydidem Oratio 
fuvebris explanata. Gr. 8. Geh. 8 Gr. 
Waldhecker, C. F., Die Kunſt einen gleichfoͤrmigen 
Druck beim 
Steindruck 
zu erreichen. Nach einer neuern wohlfeilern Methode 
durch Angabe einer neuen Preſſe. Mit 9 Abbildungen. 
Gr. 8. Geh. 12 Gr. 
MWüppermann, L. Ph., Handbuch der Hyppologie 
oder die Lehre von der 
Schaͤtzung des Pferdes 
auf deſſen oͤkonomiſchen und pecuniairen Werth. 8. 
Geh. 1 Thlr. 8 Gr. 


— 


Von 

Jahrbücher der Geſchichte und Staatskunſt, 

herausgegeben von K. H. L. Poͤlitz. 12 Hefte. 

Gr. 8. (6 Thlr.) 
iſt des 6ten Jahrgangs 1833 1ftes Heft erſchienen. — 48 der 
beruͤhmteſten Gelehrten haben ſich als Mitarbeiter dieſer ge⸗ 
ſchaͤtzten Zeitſchrift angeſchloſſen, welche ſich auch in dieſer poli⸗ 
tiſch und wiſſenſchafttich ſtark bewegten Zeit in ihrer wuͤrdigen 
Haltung behauptet hat. Der Januar enthaͤlt: Andeutungen 
- über polit. beſonders parlamentar. Beredtſamkeit, von Poͤlitz. 
— Was wuͤrde ich thun, wenn ich jetzt Abgeordneter waͤre? 
von Weitzel. — Ueber den Staatspapierhandel (befond. des 
preuß. Praͤmiengeſchaͤft) von Lewald. — Dann Recenſionen 
uͤber 8 intereſſante neue Schriften. 


Poͤlitz, Jahrbuͤcher. After bis äter Jahrgang find von 
heute an zuſammengenommen auf 15 Thlr., einzelne 
Jahrgaͤnge auf 4 Thlr. herabgeſetzt worden. 

Poͤlitz, Andeutungen über politiſche, befon: 
ders parlamentariſche Beredtſamkeit iſt auch 
beſonders zu 2 Gr. zu haben. 

Leipzig, den 1ften Dez. 1832. 
Hinrich s' ſche Buchhandlung. 


—— — — —— — —— 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Panorama von Duͤſſeldorf 
und ſeinen Umgebungen. Mit beſonderer Ruͤckſicht auf 
Geſchichte, Topographie, Statiſtik, Gewerbfleiß und Han⸗ 
del von Elberfeld, Solingen, Lennep, der Ruhrgegend 


u. ſ. w. 
Von J. F. Wilhelmi. 

270 Seiten in gr. 8. Mit einer Anſicht von Duͤſſeldorf. 
Duͤſſeldorf, bei J. E. Schaub. In farbigen Umſchlag 
geh. 1 Thlr. 4 Gr. 

„ 
für Freunde der Geschichte des deutschen Theaters. 


Bei C. Wickenkamp in Hamm steht zum Verkauf: 
Biographisches Lexikon der deutschen Schau- 
spieler und Schauspielerinnen, ein zwei dicke 
Foliobände füllendes Manuscript. Dieses für die 
Geschichte des deutschen Theaters sehr wichtige Werk rührt 
von einem grossen Kenner und Freunde des Theaters her 
(+ 1826), der über 36 Jahre daran gesammelt hat, und noch 
ist nichts davon gedruckt. Wer bis zum zwölften Januar 
1333 das höchste Gebot darauf gethan hat, dem wird es 
gegen baare Zahlung demnächst franco Leipzig zuge- 
sandt werden. Gebote, die jedoch franco eingehen müssen, 
wird Hr. F. A. Brockhaus in Leipzig zu besorgen 
die Güte haben. 


— —— — 
Ueberſetzungs-Anzeige. 
Von dem in London unter der Preſſe ſich befindenden 
The Pilgrims of the Rhine. By the Author of „Pel- 
ham“ — „Eugen Aram“ etc. 


wird eine gleichzeitige Ueberſetzung von C. Richard in meinem 
Verlage erſcheinen. 
Aachen, den 24ſten November 1832. 


J. A. Mayer. 


Durch alle Buchhandlungen iſt von mir zu beziehen: 
Raumer (Karl von), Lehrbuch der allgemei— 
nen Geographie. Mit fuͤnf Kupfertafeln. Gr. 8. 
27 Bogen auf weißem Druckpapier. 1 Thlr. 
6 Gr. N 2 

Um die Einführung in den Schulen zu erleichtern, wird 
von jeder Buchhandlung anf 12 Er. ein Freiex. bewilligt. 
Raumer (Karl von), Beſchreibung der Erd— 

oberflaͤche. Eine Vorſchule der Erdkunde. Zwei- 
te unveraͤnderte Auflage. Gr. 8. 54 Bo⸗ 
gen auf weißem Druckpapier. 4 Gr. 

Auf 25 Ex. werden drei, auf 50 Ex. acht Freier. 
bewilligt. Dieſe Schrift iſt bereits in vielen Schulen 
eingeführt worden, ſodaß die zweite Auflage wenige Mo⸗ 
nate nach der erſten veranſtaltet werden mußte. 

Leipzig, im Dez. 1832. F. A. Brockhans. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. XXX XVIII. 


Dleſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canoniſche Wächter, Zeitgenoſſen, ſowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebuͤhren fuͤr die Zeile 2 Gr. 


Ludwig's engliſches Woͤrterbuch, 
das mehre Jahre lang gar nicht zu erhalten war, habe 
ich an mich gebracht und iſt daſſelbe nun wieder durch 
alle Buchhandlungen des In- und Auslandes von mir zu 
beziehen. Es fuͤhrt den Titel: 

Vollſtaͤndiges deutſch⸗engliſches und engliſch-deutſches Woͤr⸗ 
terbuch, von Chriſtian Ludwig. Zweite Auf: 
lage, mit einer gründlichen Anleitung zur Aus: 
ſprache des Engliſchen vermehrt und zum allge— 
meinen Gebrauche der deutſchen und engliſchen Nation 

bequemer eingerichtet; verbeſſert durch eine 
genauere Angabe der Bedeutungen der Wörter, Redens⸗ 
arten und Sprichwoͤrter, und vermehrt mit vielen 
neuen Ausdruͤcken, und einem Verzeichniſſe der unregel⸗ 
mäßigen Zeitwoͤrter beider Sprachen. Zwei Theile. 

Gr. 8. 57 Bogen. Cartonnirt. 2 Thlr. 8 Gr. 

Dieſes Woͤrterbuch zeichnet ſich durch Vollſtaͤn— 
digkeit, zweckmaͤßige Anordnung und Wohl: 
feilheit aus und gehoͤrt anerkannt zu den beſten Werken 

dieſer Art. 5 

Leipzig, im Dezember 1832. 
F. A. Brockhaus. 


In der Unterzeichneten iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: 


National, Kalender 


die deutſchen Bundes ſtaaten 
auf 
das Jahr 1833. 


Inſektenkalender. I. Die Jahre. II. Merkwürdig⸗ 
keiten am Himmel. (Fortfegung.) Auf- und Untergang 
der Sonne und des Mondes im Jahre 1833. III. Feſte und 
Feiertage der Chriſten. (Fortſetzung.) Das Pfingſtfeſt. 
IV. Kalenderbeſtimmungen. (Fortſetzung.) Zehnjährige 
Ueberſicht der beweglichen Feſte. V. Das Menſchenleben. VI. 
Feuer auf der engliſchen Goelette die ſechs Schweſtern. VII. 
Ueber Kinderhirten. Ein Vorſchlag fuͤr alle Landbewohner, 
denen das Wohl ihrer Kinder am Herzen liegt. VIII. Das 
Bett im Sommer. IX. Der Vater im Schnee. (Erzaͤhlung 
von W. Alexis.) X. Das Vater Unſer. (Mit Muſik.) XI. 
Gerechtigkeitsliebe. XII. Die Höhle des Tigers. XIII. Leben 
und Begebenheiten einer Fahnentraͤgernonne. XIV. Wuͤrdige 
Jahresſchlußfeier eines braven Gutsherrn. XV. Claſſiſication 
der Converſationstoͤne. XVI. Wiegenlied, mit Melodie von K. 
M. v. Weber. XVII. Der kluge Hund. XVIII. Gute und 
boͤſe, vernünftige und unvernuͤnftige Menſchen, 
Wohlthaͤter und Feinde des Menſchengeſchlechts. 
(Fortſetzung.) A. Die Edlern, Beffern, Bernünftis 
gern. I. Wohlthaͤtige Stiftungen. 1. Der Bürger 
rettungsderein in Magdeburg. 2. Piſchel's Erziehungsanſtalt 
für arme Kinder. 3. Anſtalt zur ſichern Aufbewahrung kleiner 
Kinder und zum Schutze vor Verwahrloſung. 4. Zwei brave 
Teſtatoren. II. Lebensrettungen, — Muth und Ent⸗ 
ſchloſſenheit in Gefahren. 1. Zwei weckere Lebensret⸗ 
ter. 2. Die braven Lebensretter in Hittdorf. 3. Der muthige 
Retter in Tirol. B. Die Schlechtern, weniger Ver⸗ 
nünftigen. I. Mörder. 1. In Frankreich. 2. Der Moͤr⸗ 
der ſeiner Frau. 3. Ein vierfacher Mord. 4. Die Moͤrderin 
ihres Mannes. 5. Der unnatuͤrliche Vater. 6. Zwei Moͤrder 
im Handverſchen. 7. Ein Raubmord im Naſſauiſchen. 8. Ein 
Vatermoͤrder. 9. Selbſtmord aus Melancholie. 10. Noch ein 
Selbſtmoͤrder. 11. Ein Selbſtmoͤrder eigner Art. II. See⸗ 
raͤuber. III. Betruͤger. 1. In Warſchau. 2. Ein verſchmitzter 
Betrüger in Paris. XIX. Gedenkt der Armen. XX. Das Golds 
macherdorf. XXI. Treu bis in den Tod. XXII. Vortheile 
in der Haushaltung. (Fortſezung.) Benutzung der erfro⸗ 
renen und gefaulten Kartoffeln. XXIII. Reiche Fruͤchte kluger 
Betriebſamkeit. XXIV. Beſchreibung eines Verfahrens, wodurch 
man die Eſſiggaͤhrung außerordentlich beſchleunigen und ſtarken 
Eſſig ohne Unterbrechung in Zeit von zwei Tagen auf oͤkonomi⸗ 
ſche Weiſe im Großen bereiten kann. XXV. Das Rechnen. 
XXVI. Einweihung eines neuen Schulhauſes. XXVII. Wie 
der Ackermann B. zu W. ſeine Wieſen verbeſſerte. XXVIII. 
Das arabiſche Pulver. Nach Holberg. Fortſetzung 
und Schluß.) XXIX. Die afrifanifhe Sklaverei. Aus der 
Lebensgeſchichte eines Appenzellers. XXX. Lebensbegebenheiten 
eines Würtembergers. XXXI. Die Windsbraut bei Leinde. 
XXXII. Geſpenſtergeſchichten. (Fortſetzung) 1. Der 
geraͤchte Spuk. 2. Die Orgel. XXXIII. Der Bart und deſſen 
Geſchichte. XXXIV. Reife des Magiſters Jonathan Kind von 
Greifswald nach Merſeburg. XXXV. Entſchloſſenheit in Ge⸗ 
fahr. XXXVI. Das neu begründete Blindeninſtitut 
in Braunſchweig. XXXVII. Für Auswanderungs⸗ 
luſtige. (Fortſetzung.) 1. Iſt das Coloniſationsſyſtem auch 
in unferm Zeitalter anwendbar? 2. Skizzen aus Obercanada. 
XXXVIII. Kaiſer Paul und fein Guͤnſtling Frogere. XXXIX. 


Fuͤr 
Katholiken, Proteſtanten, Griechen, Ruſſen, 
(nach dem ſtuttgarter Meridian) 
um 
Unterricht und Vergnuͤgen 
fü 


ur 
Geiſtliche und Weltliche, Lehrer, Beamte, Bürger und 
Landleute. 
Begruͤn det 


von 
Chriſtian Karl André, 
fortgeſetzt - 
von 
R ET 
Mit 1 Abbildung, 2 Mufikblättern, einem Holzſchnitt, nebſt 
einem oͤkonomiſchen Tagbuch und Gedaͤchtnißhuͤlfe für Geſchaͤfte, 
N Correſpondenz ꝛc. ꝛc. auf Schreibpapier. 
Preis 1 Fl. 12 Kr., oder 20 Gr. Groß Quart. Broſchirt. 
Inhalt: Eigentlicher Kalender fuͤr 1833, fuͤr die Laͤnder, 
wo er zulaͤſſig iſt. Das Gedenkbuch. Die Mannichfaltigkeiten. 
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Der Morgenftern nach dem Allemanniſchen von Hebel. XL. 
Desen (Fortſetzung.) 1. Gefährlichkeit des Glocken⸗ 
läutens bei Gewittern. 2. Schädlichkeit des Fluͤchtens unter 
Bäume. 3. Merkwuͤrdiger Blitzſchlag bei Braunſchweig. 4. 
Blitzſchlag bei Bevern im Braunſchweigiſchen. XII. Anlei⸗ 
tung zur Errichtung und Unterſuchung der Bliß:- 
ableiter. (Fortſetzung und Schluß.) XLII. Religionstoleranz. 
XLIII. Geiſtesgegenwart, die Siegerin in einem ungleichen 
Kampfe. XLIV. Das heimliche Klaglied der Männer. XLV. 
Feuersgefahren. (Fortſetzung.) 6 Beifpiele. XLVI. Ueber 
Feuersbrünſte und Brandſtiftungen in unſerer 
Zeit, ihre Veranlaſſung und die Mittel, ihnen zu 
begegnen. XLVII. Feuerdichte Kleidung. XLVIII. Die 
artefiſchen Brunnen. (Mit einer Abbildung.) XLIX. 
Aberglauben und Vorurtheile. (Fortſetzung.) Die To⸗ 
desahnung. L. Jaͤhrliche Salzproduction der deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten. LI. Der unerſchrockene Schweizeroberſt. LII. Lebens ⸗ 
rettungen. (Fortſetzung). 1. Der rettende Pudel. 2. Der 
kuͤhne Lebensretter. 3. Ein zwoͤlfjaͤhriges Maͤdchen rettet zwei 
Maͤnner mit eigner Lebensgefahr. LIII. Alte Leute. Bei⸗ 
ſpiele aus neuerer Zeit. (Fortſetzung) LIV. Fuͤnf in gerader 
Linie von einander abſtammende Familienglieder zu gleicher Zeit 
am Leben. LV. Unglüdsfälte zur Belehrung und 
Warnung. (Fortſetzung) A. Durch Waſſer. 1. In Wien. 
2. In Pommern. 3. Im Oſtfrieſiſchen. 4. In den Niederlan⸗ 
den. 5. Im Badiſchen. 6. In Ungarn. B. Durch Schnee 
und Lawinen. 1. In Steiermark. 2. In Kurheſſen. 8 
In Ungarn. 4. In der Schweiz. 5. In Frankreich. 0. 
Durch Stürme 1. In Preußen. 2. In Aſien. 3. In 
Weſtindien. D. Durch Naturereigniſſe anderer Art. 
1. Durch Felſenſturz. 2. Durch Erdbeben. 3. Verwüſtungen 
zweier Windhoſen. a) im Wuͤrtembergiſchen. b) im Handver⸗ 
ſchen. E. Durch Einſturz. 1. In Muͤnchen. 2. In Koͤ⸗ 
then. 3. In Poſen. F. Bei Kindern durch Mangel 
an gehöriger Auffidt. 1. Im Braunſchweigiſchen. 2. 
In Schleſien. G. Durch Gift. 1. Durch den Samen des 
Stechapfels. 2. Ourch Fliegengift. 3. Durch den Genuß des 
Fleiſches von erkrankten Thieren. H Durch Thiere und 
thieriſches Wuthgift. 1. Zwei Reiſende in Ungarn wer⸗ 
den die Beute der Woͤlfe. 2. Waſſerſcheu, durch den Biß eines 
anſcheinend geſunden Hundes verurſacht. I. Durch Sch ie ß⸗ 
ulver und Gewehre. 1. Pulverexploſion in der Schweiz. 
2. Unglücksfall durch ein ſich entladendes Gewehr. 3. Ein Sol 
dat in Antwerpen erſchießt im Scherz ein Maͤdchen. 4. Noch 
ein trauriges Beiſpiel. K. Durch Daͤmpfe und deren 
Entzuͤndung. 1. Durch Entzuͤndung eines Steinkohlenſchach⸗ 
tes in Ronchamp. 2. Der Kohlendampf erſtickt zwei Mädchen. 
3 Unglücksfall, veranlaßt durch das Platzen eines Dampfkeſſels. 
LVI. Mittel zur Vertilgung der Fliegen. LVII. Empfehlung 
eines ſehr einfachen und ſichern Verfahrens, brennende Schorn⸗ 
feine zu loͤſchen. LVIII. F. Read's Apparat zur Nettung 
von Menſchen aus Feuersgefahr. (Mit Holzſchnitt.) LIX. Rache 
und Edelmuth. (Wahr.) LX. Beſchreibung der von Hrn. Prof. 
Gelpke in Braunſchweig erfundenen Maſchinen zur Verſinnli⸗ 
chung der Erſcheinungen unſers Sonnenſyſtems, welche aus ei⸗ 
nem Planetarium, Tellurium und Lunarium beſtehen. Schluß⸗ 
wort. N 
5 Dieſer fuͤr alle Staͤnde, beſonders aber fuͤr den Buͤrger 
und Landmann fo empfehlenswerthe, laͤngſt bekannte Kalender, 
21 Jahre von dem trefflichen (zu fruͤh verſtorbenen) Andrée 
mit Liebe und Fleiß redigirt, wegen zunehmender Kraͤnklichkeit 
und dem Tode feines ſeligen Gruͤnders in den Jahren 1831 
und 1832 unterbrochen, erſcheint hier in ſeiner 22ſten Verjuͤn⸗ 
gung, beſorgt von Herrn J. H. Meyer zu Braunſchweig. — 
Alle bisherigen Freunde und Beförderer dieſes Unternehmens, 
ſowie alle Freunde des Guten und Wahren, ferne und nahe, 
denen nicht beſondere Einladungen zugekommen, werden eingela⸗ 
den, ihre Beiträge bis Ende Mais jedes Jahr durch Buch⸗ 
bändlergelegenheit und Vermittelung der Unterzeichneten an Hrn. 

Meyer gelangen zu laſſen. 
Und ſo moͤge denn dieſes Haus- und Volksbuch, das durch 


alle Länder deutſcher Zunge verbreitet, bisher des Guten diel 
geſtiftet, und eine Menge nützlicher Kenntniſſe vervielfältigt 
hat, in dieſem und noch vielen folgenden Jahren, feinen Beruf 
treu und zeitgemaͤß 19 + 
Damit dies geſchehe, hat die Unterzeichnete d 
moͤglichſt niedrig geſtellt. 95 leich 13 vun 
Stuttgart und Tübingen, im Oktober 1882. 


J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Bei mir iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen und 
Poſtaͤmter zu beziehen: 12 F 


ei tig ee n d e 
Ein ö 

biographiſches Magazin 
ür die iR 


Geſchichte unferer Zeit 
Vierten Bandes fünftes Heft. \ 
Xx) 


Gr. 8. Geh. 12 Gr. 
Inhalt: 
Biographien und Charakteriſtiken. g 
Zur Charakteriſtik des verewigten koͤnigl. bair. Geh. Hof⸗ 
raths Dr. Ehriſtian Friedrich von Gluͤck. ; 
Erinnerungen an Ehriſtian Garve. In Briefen von 
Emil Ferdinand Vogel. Fuͤnfter und ſechster Brief. 
Biographiſche Andeutungen. 15 
Johann Chriſtian Friedrich Guts Muths. 
Das ſechste und ſiebente Heft des vierten Bandes erſchei⸗ 
nen im Februar 1833. 
Leipzig, am 15ten Dez. 1832. 


F. u. Brockhaus. 


Wir zeigen hiermit an, daß an der Stelle der in unſerm 
Verlag erſcheinenden Allgemeinen Cholerazeitung von Age 
dius nach dem Schluſſe des gegenwartigen Bandes eine Medi⸗ 
ziniſche zeitung erſcheinen wird, unter dem Titel: 5 


Woͤchentliche Beiträge 
„ [2 * a * * 7 
mediziniſchen und chirurgiſchen Klinik, 


mit vorzuglicher Beruͤckſichtigung epidemiſcher, endemiſcher und 
epizootiſcher Krankheiten. 
Her ausgegeben 
von 
Dr. Joh. Chr. Aug. Clarus und Dr. Juſtus 
Radius zu Leipzig. 

Von dieſer zeitſchriſt erſcheint wöchentlich 1 bis 14 eng⸗ 
gedruckter Bogen. 24 Bogen bilden einen Band, wel⸗ 
cher mit 2 Thalern vorausbezahlt wird. 

Dieſelbe wird enthalten: 

1) Driginalauffäge über alle Gegenſtaͤnde der ärztlichen 
Praxis. In dieſer Rüͤckſicht iſt fie zunaͤchſt zur Mittheilung der 
wichtigſten und lehrreichſten Krankheitsfälle und Leichenoͤffnungen 
aus den Protokollen des hieſigen koͤnigl. klin. Inſtituts und aus 
der gerichtsaͤrztlichen Praxis beſtimmt. 

2) Nachrichten über Witterungs- und Krankheitsconſtitu⸗ 
tionen, Epidemien, Endemien und Epizootien. 

3) Zu Originalaufſaͤtzen verarbeitete kritiſche Relationen des 
Wichtigſten, was in den verſchiedenen mediziniſchen Doctrinen 
neuerdings geleiſtet wurde. 

4) Kritiſche und referirende Anzeigen ſolcher Werke, welche 
einen wichtigen Platz in der aͤrztlichen Literatur einnehmen. 

5) Miszellen, Gegenſtaͤnde von allgemeinem Intereſſe be⸗ 
treffend. g . 

Wir glauben behaupten zu dürfen, daß die günftige Auf 
nahme und beſonders die noch fortdauernde Gunſt, in welcher 


bie Allgemeine Cholerazeitung ſteht, als ſchoͤner Be⸗ 
weis für das Talent, welches Herr Dr. Radius zur zweck⸗ 
mäßigen Leitung des Redactionsgeſchaͤfts beſitzt, dienen kann. 
Eigne durch reiche Kenntniſſe und Erfahrung dictirte Beitraͤge, 

und eine ſelbſtaͤndige umſichtige Kritik in der Auswahl und 
Vorbereitung fremder Arbeiten, zeichneten die Cholerazeitung 
sühmlichft aus, und wurden allgemein anerkannt. Jetzt hat ſich 
der als kliniſcher Lehrer und Staatsarzt beruͤhmte Hof⸗ und 
Medizinalrath Prof. Dr. Clarus dem Unternehmen in der 
veränderten Form angeſchloſſen, und durch dieſe gluͤckliche Ver⸗ 
einigung glauben wir der Zeitſchrift ein um fo beſſeres Progno⸗ 
ſticum ftellen zu konnen, als der Dr. Clarus eine große Samm⸗ 
lung kliniſcher Arbeiten beſitzt, deren Mittheilung Längft ge⸗ 
wuͤnſcht ward, und welche das aͤrztliche Intereſſe in hohem 
Grade erregen muͤſſen. 


Leipzig. Baumgaͤrtner's Buchhandlung. 


Soeben iſt bei Franz Varrentrapp in Frankfurt 
a. M. erſchienen und in allen ſoliden Buchhandlungen zu haben: 


Die 
heilige Schrift 


Alten Teſtaments. 
Vierten Theils vierter Band, 
5 welcher die zwoͤlf kleinen Propheten enthaͤlt. 
Herausgegeben von Dominikus von Brentano und 
Thadd. Ant. Dereſer. 8 
Fortgeſetzt und aus dem Hebraͤiſchen uͤberſetzt und erklärt 
von 
Dr. J. Martin Auguſtin Scholz. 
Gr. 8. 2 Thlr. 3 Gr., oder 3 Fl. = Kr. \ 
lett koſtet das Alte Teſtament 20 Thlr. 15 Gr., oder 
8 31 Fl. 22 Kr. 
Das Neue Teſtament 6 Thlr. 20 Gr., oder 12 Fl. 18 Kr. 
Vollſtändige Anzeigen uͤber dieſes Bibelwerk vertheilt jede 
ſolide Buchhandlung gratis. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtaͤmter iſt zu beziehen: 
Iſis. Encyklopaͤdiſche Zeitſchrift, vorzüglich für Natur: 
geſchichte, Anatomie und Phyſiologie. Von Oken. 
Jahrgang 1832. Zehntes Heft. Mit zwei Kupfern. 
Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 12 Heften mit Ku⸗ 
pfern 8 Thlr. 
Leipzig, im Dezember 1832. 
F. A. Brockhaus. 


In der Verlagshandlung von J. L. Schrag in Nuͤrn⸗ 
berg iſt ſoeben erſchienen: 


Grundzuͤge des chemiſchen Theils 
12 der 
* Naturlehre. 


Zum Gebrauche fuͤr Vorleſungen ſowie zum Selbſtunter⸗ 
richte bearbeitet : 
von 


Dr. Heinrich Buff, 
in ee 1 / 
Mit 77 eingedruckten Holzſchnitten. 
Gr. 8. 1833, 2 Thlr. 3 Gr., oder 3 Fl. 36 Kr. 

> In den meiſten phyſikaliſchen Lehrbuͤchern findet man den 
chemiſchen Theil der Naturlehre entweder gar nicht oder doch 
nur als Nebenſache behandelt; daher junge Chemiker öfters ge: 
rade mit ſolchen Vorkenntniſſen, welche für fie den hoͤchſten 
Werth haben, am wenigſten vertraut und gewoͤhnlich gezwungen 
find, dieſelben aus chemiſchen Lehrbuͤchern und Vorträgen noth⸗ 
duͤrftig und ohne Zuſammenhang zu ſchoͤpfen. Ein Werk, worin 


die dem Chemiker wichtigſten phyſſkaliſchen Lehren vollſtaͤndig 
und in ſyſtematiſcher Ordnung zufammengeftellt find, ſcheint da⸗ 
her ein weſentliches Beduͤrfniß jedes Studirenden zu befriedigen. 
Dieſe Betrachtungen bewogen den Herrn Verfaſſer zur Heraus⸗ 
gabe vorgenannter Schrift. 
Von demſelben iſt 1829 erſchienen: 

Verſuch eines Lehrbuchs der Stöchiometrie. 

Ein Leitfaden zur Kenntniß und Anwendung der Lehre 


von den beſtimmten chemiſchen Proportionen. Gr. 8. 
15 Gr., oder 1 Fl. 
Die 
letzten Tage eines Naturforſchers, 
oder 


Sir Humphry Da vy's 
tröftende Betrachtungen auf Reifen, 


Nach der dritten engliſchen Ausgabe verdeutſcht 
von 8 


C. Fr. Ph. v. Martius, 
in Münden. 
8. In Umſchlag. 1833. 1 Thlr. 12 Gr., oder 2 Fl. 24 Kr. 

Als das Vermächtniß eines der ausgezeichnetſten Naturfor⸗ 
ſcher unſerer Zeit gewahrt dies Werk die anziehendſte und ange⸗ 
nehmſte Lecture nicht blos wegen mancherlei Anſichten aus dem 
Gebiete der Wiſſenſchaft, welche er ſo weſentlich gefördert, ſon⸗ 
dern auch durch des Mannes Meinungen und Selbſtbekenntniſſe 
uͤber die wichtigſten Angelegenheiten der Menſchheit. 

Die Charaktere der eingeführten Perſonen läßt der Verfaſ⸗ 
ſer ideal, und die angereihten Begebenheiten als untergeordnet 
und dem Zwecke der Gefuͤhle und Lehren dienend erfcheinen 3 
doch es ſoll dem deutſchen Leſer nicht vorenthalten fein, da ß 
Seine Majeſtaͤt Ludwig König von Baiern es 
war, der Sir Humphry Davy aus den Traunfall 
errettet. 


— 
Berliner Moden- Spiegel. 
Eine Zeitſchrift für die elegante Welt. 

3 weiter Jahrgang. 
Redacteur und Herausgeber: Alexander Cosmar— 


Dieſe mit dem Beifall des gebildeten Publicums ein Jahr 
beſtehende Zeitſchrift, welche die neueſten und beſten Mo⸗ 
den aus Paris, London, Wien und Berlin in feinem 
Kupferſtich, ſauber colorirt, und fo ſchnell liefert, wie es 
bis jetzt noch keine Modenzeitung in Deutſchland konnte, erſcheint 
auch im naͤchſten Jahre, und zwar in großer m Umfange mit 
einem „Literaturblatt fuͤr Damen“ und vierteljährlichen 
Ertra=-Rupfer: Beilagen. 

Der Berliner Modenfpiegel wird Alles, was zur Annehm⸗ 
lichkeit, Zierde und Bequemlichkeit des Lebens dient, in moͤglichſt 
kurzer Zeit mittheilen; die Abbildungen der vorzuͤglichſten frem⸗ 
den Moden liefert er ſpaͤteſtens 10 Tage nach ihrem Er⸗ 
ſcheinen in Paris, Wien u. ſ. w., während andere deutſche 
Modenzeitungen, welches der Augenſchein woͤchentlich 
lehrt, dieſelben erſt 8, oft 14 Tage ſpaͤter als er 
nach Berlin bringen! Er wird daher dem Wunſche des 
ſchoͤnen Geſchlechts, ſich neu und modiſch zu ſchmuͤcken, fruͤher 
entgegenkommen, zugleich auch ſeine Leſer und Leſerinnen auf 
die Vortheile jeder neuen Erſcheinung dieſer Art (an Güte, Bil⸗ 
ligkeit, Dauer u. ſ. w.) aufmerkſam machen. 

So gemeinnützig der Zweck dieſer Zeitſchrift ift, fo vortheiß 
haft für jeden Künftler, Handwerker, Kaufmann, ſo unentbehr⸗ 
lich jedem Individuum der buͤrgerlichen Geſellſchaft, wo man 
auf das Aeußere fo großen Werth legt, ſoll dennoch auch eine 
angenehme und geiſtreiche Unterhaltung mit dieſer Zeitſchrift 
verbunden werden; und zwar in gehöriger Abwechſelung und 


ER 


Mannichfaltigkeit, wie auch mit beſonderer Ruͤckſicht auf die 
Leſerinnen. ) 

Der Modenſpiegel enthält: Novellen, meiftens Schilde: 
rungen der großen Welt und des bürgerlichen Lebens, kleine 
Erzählungen, welche nicht mehr als 2, hoͤchſtens 3 Num⸗ 
mern füllen dürfen, humoriſtiſche Auffäge über Zeitereig⸗ 
niſſe, Gedichte, Papiloten (Anekdoten und andere Kleinig⸗ 
keiten), Miszellen, mit beſonderer Ruͤckſicht auf Luxus und 
Mode, Kunſt⸗, Induſtrie- und Modeberichte, und 
unter dem Titel: Localblatt, eine ſcherzhafte und gedraͤngte 
Ueberſicht Deſſen, was woͤchentlich in Berlin ſich ereignet, mit 
beſonderer Ruͤckſicht auf das Theater. 

Eine alle 14 Tage erſcheinende Beilage, unter dem Titel: 
Literaturblatt für Damen, 
liefert Recenſionen, eine Ueberſicht der wichtigſten Erſchei⸗ 
nungen in der Literatur, mit beſonderm Zweck, dem ſchoͤnen 

Geſchlechte eine Lecture anzuempfehlen. 

Von dem Berliner Modenſpiegel erſcheint alle Sonn: 
abend Morgens ein ganzer Bogen in Quart, nebſt einem 
ſauber illuminirten Kupfer, worauf circa 5 — 8 verſchie⸗ 
dene Abbildungen der neueſten pariſer, londoner, 
wiener und berliner Moden; alle 14 Tage wird 
als Extrabeilage ein Literaturblatt für Damen, 
jedesmal ein halber Bogen, und alle 3 Monate eine 
Kupferbeilage mit Abbildungen von modernen Meubles 
oder Zeuchproben gegeben. 

Praͤnumeration auf den Jahrgang mit 5 Thlrn., 
halbjaͤhrig mit 3 Thlrn. und vierteljährlich mit 1 Thlr. 
15 Sgr. wird angenommen von allen ſoliden Buchhand⸗ 
lungen, und ſaͤmmtlichen wohlloͤblichen Poſtaͤmtern (bei 
letztern, welche die Blätter per Eilpoſt liefern, findet 
keine Preiserhoͤhung fuͤr Porto ſtatt). 

Berlin, 1832. 

Die e Expedition 
es 
Berliner Modenspiegel. 
—— — T ä—ä U— — — mn nr 
Von der ſehr ſchoͤnen und aͤußerſt billigen Taſchenausgabe 
von 


A. von Tromlitz ſaͤmmtlichen Schriften 
iſt die vierte Lieferung von 9 Bänden oder der 28ſte bis Zöſte 
Theil zu 3 Thlr. 12 Gr. im Praͤnum.« Preiſe erſchienen und 
in allen Buchhandlungen dafür zu erhalten. Die erſte Samm⸗ 
lung iſt damit geſchloſſen und es wird ſolche bis zur Oſtermeſſe 
1833 fuͤr 14 Thlr. durch alle namhafte Buchhandlungen zu be⸗ 
kommen fein. Spaͤterhin tritt der Ladenpreis von 20 Thlrn. ein. 
Arnold' ſche Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig. 


SISTRENCEWITZ de Bohusz (Stanislaus). Recher- 
ches historiques sur l’origine des Sarmates, des Es- 
clavons et de Slaves et sur les Epoques de la con- 
version de ces peuples au Christianisme. Edition 
populaire, 4 vols. 8., avec 3 Cartes. 12 Shillings 
= 13 Roub. — * 4 Thlr. 

Durch die neuesten Begebenheiten ist die Aufmerksam- 
keit wieder so sehr auf Russlands Geschichte und auf die 
den Russen verwandten Völker hingelenkt worden, dass eine 
populaire, wohlfeile Ausgabe dieses wichtigen Werks nicht 
anders als augenehm sein kann. Durch die Benutzung alles 
Dessen, was Desguigues und andere berühmte Männer vor 
ihm geleistet, hat der selige Verfasser dadurch, dass ihm 
seine Stellung als katholischer Primas von Russland den Zu- 
tritt zu allen Archiven öffnete, die Gelegenheit gehabt, die 
Forschungen jener Männer zu berichtigen und sie viellältig 
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i e 
zu ergänzen — dass er diesen Umstand getreulich benutzt. 
beweist die allseitige Anerkennung, die seinem Werke in 
der ersten Ausgabe geworden, und der Umstand, dass diese 
erste Ausgabe in der Regel mit dem mehr als dreifachen 
Ladenpreise bezahlt wird, 
Berlin, London und Petersburg, Nov. 1832. 
A. Asher. 


Beim Landes-Induſtrie⸗Comptoir zu Weimar 
erſchien ſoeben: | 10, 
Ne u e 3 f 


Franzoͤſiſch⸗ Deutſches und Deutſch-Franzoͤſiſches 
Woͤrter buch, ö 

nach dem Plane des franzoͤſiſchen Woͤrterbuchs 
der Herren Noel und Chapſal,— 


und den beſten und neueſten Huͤlfsmitteln, 
enthaltend die Ableitung, die Ausſprache, die genaue und deuk⸗ 
liche Erklaͤrung aller Wörter, mit beſonderer Rücjiht auf die 
Synonymen, die verwandten Ausdruͤcke in den Kuͤnſten, Wiſſen⸗ 
ſchaften und Gewerben; ein Verzeichniß der Taufnamen, ſowie 
der vorzüglichſten Berge, Fluͤſſe, Länder und Städte; die Con⸗ 
jugation der unregelmäßigen Zeitwoͤrter; die grammatifchen Res 
geln, denen die einzelnen Wörter unterworfen find; Tabellen 
über die Bildung der Wortformen, und über die Regeln für 

das Particip u. ſ. w.; . 
bearbeitet von | 


Dr. Heinrich Leng und Dr. O. L. B. 


Ex ſt er Ban De 
die Franzoͤſiſch⸗Deutſche Abtheilung enthaltend. 

85 Bogen in gr. Lex. ⸗8. auf Emoifin- Drudpapier 3 Thlr. 
12 Gr., oder 6 Fl. 18 Kr. — Dauerhaft cartonnirt 3 Thlr. 
20 Gr., oder 6 Fl. 54 Kr. 

Das Ziel, welches bei der Abfaſſung und Ausarbeitung die⸗ 
ſes Woͤrterbuchs unvercuͤckt im Auge behalten wurde, war die 
moͤglichſt ausgedehnte Brauchbarkeit fuͤr alle Staͤnde. Es ſollte 
bei forgfältiger Erſparniß des Raums doch ein den Anfoderun⸗ 
gen des Geſchaͤftsmannes wie des Gelehrten, des Handwerkers 
wie des Seemannes oder Kuͤnſtlers entſprechendes Handbuch wer⸗ 
den, und die Herausgeber, ſo ſehr ſie auch uͤberzeugt ſind, daß 
ſich noch manche Mängel darin finden, dürfen doch ausſprechen, 
mit beſten Kraͤften und redlichſtem Wollen dahin geſtrebt zu ha⸗ 
ben, dieſem Plane eifrig nachzukommen. 

Daß von Seiten der Herausgeber wie der Verlagshandlung 
die genaueſte Sorgfalt ſtattfand, braucht wol nicht verſichert zu 
werden. Beiden war darum zu thun, ein Werk zu liefern, 
das würdig ſei, ihren Landsleuten wie dem Auslande als nütz⸗ 
lich und brauchbar uͤberreicht zu werden. 3 

Der Deutſch-Franzoͤſiſche Theil, von Dr. O. L. 
B. Wolff bearbeitet, wird in moͤglichſt kurzer Zeit folgen. 


Wolff 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu erhalten: 


Converſations-Lexikon 


der 0 
neueſten Zeit und Literatur. 
Meuntes Heft. 


Garten- und Blumenvereine bis Griechenland. 
Jedes Heft koſtet V 
auf weißem Druckpapier 6 Gr., 
auf gutem Schreibpapier 8 Gr., 
auf ertrafeinem Velinpapier 15 Gr. . 
Leipzig, 20ſten November 1832. ; 
F. A. Brockhaus. 


Literariſcher Anzeiger. 


(Zu den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 


1832. Nr. XXXXIX. 


Dieſer Lirerariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung, Iſis, Der canontſche Wächter, Zeitgenoſſen, fowie der Allgemeinen mediziniſchen 
Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 2 Gr. 


Herabgeſetzter Preis. 

Um vielfaͤltigen Wuͤnſchen zu genuͤgen habe ich mich 
entſchloſſen, das bekannte, für jeden Buchhaͤndler, jeden Anz 
tiquar und jeden Buͤcherfreund unentbehrliche 

Allgemeine Buͤcherlexikon 
von Wilhelm Heinſius, 

ſieben Baͤnde in groß Quart, 427 Bogen enthaltend, 
im Preiſe zu ermaͤßigen, und iſt daſſelbe für 20 Thlr. von 
mir zu beziehen. Auch einzelne Bande erlaſſe ich zu ver— 
haͤltnißmaͤßig billigen Preiſen. Später wird ein Supple⸗ 
mentband das Werk bis auf die neueſte Zeit fortfuͤhren. 
Leipzig, im Dezember 1832. 


F. A. Brockhaus. 


Verlaͤngerung des Subſcriptionspreiſes 
fuͤr die 


Luther' ſche Hand-Concordanz. 


Bei dem unterzeichneten Verleger iſt erſchienen und durch jede 

gute Buchhandlung zu beziehen: 

Geiſt aus Luther's Schriften, oder Concor— 
danz der Anſichten und Urtheile des großen 
Reformators über die wichtigſten Gegen— 
ſtaͤnde des Glaubens, der Wiſſenſchaft und 
des Lebens, herausgegeben von F. W. Lommler, 
H. F. Lucius, J. Ruſt, L. Sackreuter und 
Ernſt Zimmermann. I. IV. Bd. Gr. 8. Sub: 
ſcriptionspreis in der gewoͤhnlichen Ausgabe 6 Thlr., 
oder 10 Fl. 30 Kr., in der Ausgabe auf Velinpapier 
10 Thlr. 8 Gr., oder 18 Fl. 

Der Spiegel von Luther's Charakter, der Schluͤſſel all ſeines 
Thuns, der echte Maßſtab der Würdigung, liegt deutlich vor uns in 
ſeinen Schriften. von Rotteck. 

Dr. Martin Luther gehoͤrt zu den groͤßten Geiſtern, 
welche die Menſchheit aufzuweiſen hat. Denn wer mit den we⸗ 
nigſten, oder gar keinen, aͤußern Mitteln, faſt mit blos innerer, 
ihm allein eigner Kraft, unter dem Widerſtreben und Wider— 
ſtande alles Deſſen, was weltliche Macht, was Staͤrke, Wille 
und Zahl heißt, und der noch furchtbarern geiſtigen Gewalten, 
wie tauſendjaͤhrige Gewohnheiten, Vorurtheile, Unwiſſenheit und 
verdorbene Sitten ſind, ſolche Wirkungen hervorbringt, welche 
in die hoͤchſten Angelegenheiten des Menſchen auf das Foͤrder⸗ 
ſamſte eingreifen, ſich auf alle Menſchen in allen Staͤnden und 

Verhaͤltniſſen erſtrecken, eine unzerſtoͤrbare Dauer in ſich tragen, 

und in ihrem Fortgange von Jahrhunderten zu Jahrhunderten 

immer größer, wohlthaͤtiger und folgereicher werden — der ragt 


weit an Tharkraft uͤber den Helden, welcher eine halbe Welt 


erobert, über den Denker, der einer Wiſſenſchaft neue Geſtaltun— 
gen gibt, über den Dichter, welchen die Gebildetſten feiner Zeit⸗ 
genoſſen und ihrer Nachkommen mit Recht bewundern. 


Seine Freunde und Verehrer, ja der groͤßte Theil der Con⸗ 
feſſionsverwandten, die ſich Proteſtanten nennen, kennen in ihm 
faſt blos den Herſteller eines reinen Chriſtenthums, und ſonach 
einen hellen, ſelbſtaͤndigen, frommen Mann, aber nicht die ganze 
Erhabenheit des Genius, durch den der gewaltigſte Umſchwung 
der meiſten religidſen, philoſophiſchen, und man kann hinzuſetzen, 
auch der ſonſtigen wiſſenſchaftlichen Ideen in der neuern und 
neueſten Zeit erfolgte. 

Die klare und vollſtaͤndige Anſicht dieſer Größe kann zu⸗ 
naͤchſt nur in Dem geſucht und gefunden werden, was unſere 
Zeit noch von ihm ſelbſt Unmittelbares uͤbrig hat, wir meinen 
in ſeinen Schriften. Die Rede, in welcher aber der lebendigſte 
Geiſt wehete, war Luther's Waffe und Macht. Weiter hatte er 
nichts. Aber der Bücher, welche feine Worte in ſich aufgenom⸗ 
men haben, ſind beinahe Tauſende, ſie ſind noch, ſelbſt in der 
J. G. Walch' ſchen Ausgabe, die doch ein Muſter der Treue, 
Umſicht, Vollſtaͤndigkeit und Ordnung heißen kann, bei weitem 
nicht dem hier angegebenen Zwecke gemäß sehandelt worden. 

Die Herausgeber haben daher den Verſuch gemacht, das 
Bild des großen Heros, Dr. Martin Luther's, in ſeiner geiſtigen 
Totalität vor Aller Augen, die ſehen mögen, in dem moͤglichſt 
vortheilhafteſten und getreueſten Lichte aufzuſtellen, indem ſie den 
vollen Reichthum aller ſeiner Anſichten und Ideen aus ſeinen 
Schriften auf das Sorgfaͤltigſte aushoben, und für feine Vereh⸗ 
rer in den gebildetſten Ständen, wie für den gemeinen Mann 
(— ein großer Mann iſt ja eben für Alle —) auf eine Weiſe 
mitgetheilt haben, welche fuͤr den Geiſt und das Gemuͤth des 
ruͤſtigſten Kaͤmpfers für die göttliche Wahrheit ſicher, leicht und 
genügend betrachten läßt. 

Sie haben mit der gewiſſenhafteſten Sorgfalt eine durch⸗ 

aus vollſtaͤndige Zufammenftellung aller feiner 
Aeußerungen über jeden einzelnen, von ihm be⸗ 
ruhrten Gegenſtand der Religion, der Kirche, der 
Theologie und der Philoſophie in alphabetiſcher 
Ordnung gegeben, jeden einzelnen Artikel aber, ſo viel nur ge⸗ 
ſchehen konnte, nach ſtreng logiſcher und ſyſtematiſcher Folge be⸗ 
handelt, weil nur durch Huͤlfe einer ſolchen Anordnung die Ger 
danken eines Menſchengeiſtes in das helle und rechte Licht treten 
koͤnnen. 
Der evangeliſche Geiſtliche zumal findet hier fuͤr ſeinen Be⸗ 
darf einen wohlgeordneten, trefflichen Steff, und es wird ihm 
dadurch leicht werden, ſeine chriſtlichen Vortraͤge zuweilen mit 
Luther'ſchen Kraftſtellen zu wuͤrzen, was bekanntlich von den 
größten Mufterpredigern, und nie ohne Erfolg, geſchehen ift. 
Aber auch dem gebildeten Laien iſt es in vielen. Fällen intereſ⸗ 
ſant, zu uͤberblicken und zu vergleichen, was der ebenſo gemuͤth⸗ 
liche und ſcharfſinnige als kraͤftige Mann uͤber wichtige Gegen⸗ 
ſtaͤnde geſprochen und geurtheilt, und wenn darum ſchon einzelne 
Sammlungen dieſer Art, z. B. uͤber Erziehung, Ehe, Muſik ꝛc., 
mit Beifall aufgenommen wurden, fo durfte dieſer noch weniger 
einem Werke eutgeben, welches alle von Luther behandelte Ge⸗ 
genſtaͤnde zu umfaſſen beabſichtigt. 

Der Preis dieſes Werkes, welches 237 Bogen im groͤßten 
8. Format, mit moͤglichſter Raumerſparniß gedruckt, umfaßt, iſt 
ſo billig geſtellt, daß darin für keinen Verehrer des großen Re⸗ 
formators ein Hinderniß liegen kann, das Werk anzuſchaffen. 
Der oben bemerkte Subſcriptionspreis fol noch ein Jahr fort⸗ 


— 


beſtehen, worauf alsdann der um ein Viertheil erhöhete Laden⸗ 
preis eintreten wird. 


Darmſtadt, den 1ften Dezember 1832. 
K. W. Leske. 


ä — 
Bei H. L. Broͤnner in Frankfurt a. M. iſt ſoeben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Rüppell, Dr. E., Fortsetzung der Beschreibung und 
Abbildung mehrer ncuer Fische, im Nil entdeckt. 
Mit 3 Steindrucktafeln. Gr. 4. Geh. Preis 16 Gr., 
oder 1 Fl. 12 Kr. 


Weishaar's Wuͤrtembergiſches Privatrecht. 
In der Unterzeichneten iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 
Handbuch des Wuͤrtembergiſchen Privatrechts, von Dr. 
5 J. F. Weishaar. 
Dritte umgearbeitete Auflage. Erſter Theil. Preis 3 Fl. 45 Kr. 


Dieſes Werk, für den deutſchen Juriſten unentbehrlich, 


empfiehlt ſich Jedem, der ſich für die Fortſchritte der geſellſchaft— 
lichen Ordnung intereſſirt. Der Verf., ebenſo hochgeachtet als 
Gelehrter, wie als Mitbegründer der Verfaſſung ſeines Vater⸗ 
landes berühmt, hat feine Aufgabe aufs gluͤcklichſte geloͤſt nicht 
allein durch die Klarheit der Darſtellung, ſondern auch durch die 
geiſtvollſte Behandlungsweiſe, vermoͤge welcher allenthalben auf 
das Allgemeine hingewieſen und jedem wichtigern Geſetze ſeine 
geſchichtliche Entwickelung beigegeben wurde. So kann es denn 
auch nicht fehlen, daß fein Werk ſelbſt außer Wuͤrtemberg ein 
bedeutendes Publicum finden muß. 

Der eben erſchienene erſte Theil gibt das Perſonenrecht, 
wie es ſich durch die verfaſſungsmaͤßige Geſetzgebung Wuͤrtem⸗ 
bergs in der neueſten Zeit ausgebildet hat; wobei, um den Gang 
der Entwickelung anſchaulich zu machen, derſelbe immer hiſtoriſch 
verfolgt, der fruͤhere Rechtszuſtand dargelegt, und die Entwicke⸗ 
lung der neueſten Geſetzgebung nach ihren allſeitigen Motiven 
mitgetheilt wird. 

Die Darſtellung der Rechte der Frauen, des Adels, 
der Geſetzgebung über die Rechte des Gemeinde: 
und Corporations-Verbandes, des Buͤrgergeſe⸗ 
ges u. ſ. w. zeichnet dieſen erſten Theil beſonders aus. 

Der zweite demnaͤchſt erſcheinende Theil wird die Darſtel⸗ 
lung des Pfandgeſetzes, der Erecutionsordnung, des 
Schaͤfereigeſetzes, der Gefese über Ablöfung von 
Grundlaſten, der Abſonderungsrechte, der Erb⸗ 
ſchaftsgläubiger u. ſ. w. enthalten. 

Stuttgart und Tübingen, im Herbſte 1832. 

J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


ß,, —. . — 
Aeussersi wichtige Anzeige für das ärzt- 
liche Publicum. 

Mehre Doctoren veranftalteten eine zweite correcte 
Ausgabe von folgendem Werte: 0 
Allgemeine und specielle 


Pathologie und Therapie 
nach 5 
J. L. Schönlein’s, 
Professor in Würzburg, 
Vorlesungen 
niedergeschrieben und herausgegeben von einem sei- 
5 ner Zuhörer. ' 
Sn 4 Bänden. 

Der Herausgeber fagt in feiner Vorrede: Ein doppelter 
Zweck ſtand mir bei der Herausgabe dieſer Vorleſungen vor 
Augen. Den Zuhörern Schoͤnlein's wollte ich ein Mittel an die 
Hand geben, welches fie des mühfeiigen Geſchäͤftes des Nach⸗ 
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ſchreibens uͤberhebe, um den erlaͤuternden Worten des trefflichen 
Lehrers um ſo aufmerkſamer folgen zu koͤnnen; — die aͤrztliche 
Welt wollte ich um einige Jahre fruͤher mit den klaren, tief in 
die Raͤthſel der Heilkunde eindringenden Ideen dieſes wichtigen 
Pathologen und Klinikers beſchenken. 

So kommt das Buch in die Welt. Wer mochte fein fruͤh⸗ 
zeitiges Erſcheinen misbilligen. Es bedarf nur eines fluͤchtigen 
Blickes auf das Buch, um die hohen Vorzuͤge ſeiner Lehre vor 
denen anderer zu erkennen. Da iſt kein blinder Hang an Sy⸗ 
ſteme, kein Haſchen nach grundloſen Hypotheſen, keine Vorliebe 
fuͤr moderne Speculation Die Natur, die ewig wahre, liegt 
Schoͤnlein vor Augen, hier iſt das Feld, wo er nach Wahrheit 
und Klarheit aͤmſig forſcht und ſtrebt, und die claſſiſchen Schrif⸗ 
ten der Alten leiten ihn auf dieſem Wege an ſicherer Hand. 
Man ſehe nur feine Diagnofe, feine Claſſification der Krankhei— 
ten, ſeinen ſcharfen Blick in die Natur und das Weſen der 
Leiden, feine rationnellen Heilanſichten; — Alles zeigt den For⸗ 
ſcher, zeigt die bewährte Erfahrung, zeigt die Fortſchritte, welche 
der große Lehrer mit der Zeit und der Kunſt gethan, die er 
beide vorurtheilsfrei beobachtet. Es iſt alſo nicht nur raͤthlich, 
es iſt ſogar Pflicht, die Welt mit den gediegenen Anfihten uns 
ſers genialen Schoͤnlein vertraut zu machen. 

Doch es bedarf der Worte nicht, wo die That ſpricht, 
man leſe. 

Der fertige erſte Band, 34 Bogen ſtark, auf ſchoͤnem wei⸗ 
ßen Papier, koſtet 2 Thlr. 12 Gr., oder 4 Fl. Rhein., und iſt 
durch die C. Etlinger' ſche Buchhandlung in Wurzburg und 
durch jede andere Buchhandlung zu beziehen. 

Da blos eine geringe Auflage davon gemacht wurde, ſo 
wird ſchnelle Abnahme empfohlen. Der 2te, Ste und 4te Band 
erſcheinen unfehlbar noch in dieſem Semeſter, womit dieſes ause 
gezeichnete Werk eines Schülers Schoͤnlein's, dieſes vorzuͤglichen 
Lehrers, der ſich durch ſeine hohen Geiſtesgaben und Verdienſte 
um die Arzneikunde eurcpäifchen Ruf erworben hat, geſchloſſen iſt. 


Stuttgart. Im Verlag der Georg Ebner' ſchen 
Kunſthandlung iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 

Reine natuͤrliche Geographie von Wuͤrtemberg, 
erlaͤutert an einem geographiſch-geognoſtiſchen Durch⸗ 
ſchnitte durch das ganze Land. Für Freunde des Bas 
terlandes, der Natur- und der Erdkunde. Von Ed. 
Schwarz. Mit einer geognoſtiſch-illum. Durchſchnitts⸗ 
zeichnung. ı und 272 S. Gr. 8. Geh. Preis 
3 Fl. und die Durchſchnittszeichnung allein 48 Kr. 

Auf einer ganz neuen Bahn fuͤhrt dieſe Schrift zur wah— 
ren Kenntniß eines Landes, das durch feine reichen natürlichen 
Huͤlfsquellen die Unterſuchung des Finanzmannes, Technikers, 
Oekonomen, durch ſeine außerordentliche Mannichfaltigkeit die 
Forſchungen des Naturkundigen, durch feine Naturſchoͤnheiten 
die Bekanntſchaft des Freundes der Natur verdient. Zu Grunde 
liegt derſelben die hier zum erſten Male fo durchgeführte Beob⸗ 
achtung, daß an den charakteriſtiſchen Formen einer Landſchaft 
ihr Inneres, ihre Gebirgsarten und deren Einſchluͤſſe, mit faſt 
vollkommener Sicherheit erkennbar find. Von jedem natuͤrlichen 
Bezirke des Landes iſt daher zuerſt deſſen Phyſiognomie, die 
Geſtalt feiner Oberflache in ihren Erhebungen und Senkungen 
(Thaͤlern), ſodann das Waſſerſyſtem, die Erbebung über dem 
Meere, das Klima, und der Einfluß dieſer Beſtimmungen auf 
Vegetation und Benölferung gefchildert, ſofort die Gebirgsarten 
beſchrieben und hierauf gezeigt, wie dieſe Gebirgsarten ſich in 
den erkannten Formen habe ausſprechen muͤſſen. Zuletzt iſt aus 
der fo gewonnenen Kenntniß des Einzelnen ein Ueberblick über 
das ganze Land erhalten worden, in welchem die ‚natürlichen 
Grundlagen der ſtatiſtiſchen Verhaͤltniſſe des Landes auf eine 
uͤberraſchende Weiſe von ſelbſt ſich ergeben, und den die beige— 
gebene ſehr genaue Zeichnung ungemein anſchaulich verſinnlicht. 


en 


Wiſſenſchaftliche Bucher, 
welche 1832 im Verlage von Duncker und Humblot in 
Berlin erſchienen und in allen Buchhandlungen des In- und 
Auslandes zu haben ſind: F 
De La Beche, H. T., Handbuch der Geognosie. Nach 

der zweiten Auflage des engl. Originals bearbeitet von 
H. von Dechen, königl.. preuss. Ober-Bergrathe etc. 
Mit 23 eingedruckten Holzschnitten. 8. 3 Thlr. 

Keines der bisher über Geognoſie erfchienenen Werke dürfte 
fo geeignet wie das vorliegende fein, den Anfänger in die Wiſ— 
ſenſchaft auf eine gründliche Weiſe einzuführen und ihn mit 
Demjenigen bekannt zu machen, was bisher fuͤr dieſelbe geleiſtet 
worden iſt und worauf er weiter bauen kann. In der deutſchen 
Bearbeitung des ſchon durch andere Schriften in Europa rühme 
lichſt bekannten Herrn von Dechen find die für Deutſchland 
wichtigern und naͤher liegenden Verhaͤltniſſe mehr hervorgehoben 
und dem Anfaͤnger zugaͤnglichere Beiſpiele gegeben worden. 
Beiträge zur Reviſion der preußiſchen Geſetzgebung; heraus— 

gegeben von Dr. Ed. Gans. Erſter Band, Ste und 6te 
Abtheilung. Gr. 8. Preis des Bandes von 6 Abtheilungen 
3 Thlr. 8 Gr. 


Die Namen des Herausgebers, von welchem der groͤßte 


Theil der Auffäge herruͤhrt, und feiner Mitarbeiter: Artois, 


Bornemann, Pfeil ꝛc., bürgen ſchon für den Werth dieſer 
Zeitſchrift für die Wiſſenſchaft des preußiſchen Rechts. 


Gartner, G. F., Kritik des Unterſuchungsprincips des preu⸗ 


ßiſchen Civilproceſſes. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 

Nach dem Urtheile gewichtiger Männer, wie Gans, Mit: 
termaier c., eine der ſcharfſinnigſten kritiſchen Schriften, 
welche öͤber preußiſches Recht erſckienen find. 

Goeſchel, K. F., Hegel und ſeine Zeit. Mit Ruͤckſicht auf 
Goͤthe. Zum Unterrichte in der gegenwärtigen Philoſophie 
nach ihren Verhaͤltniſſen zur Zeit und nach ihren weſentlichen 
Grundzuͤgen. Gr. 8. Geh. 18 Gr. 

In dieſer Schrift iſt zum erſten Mal der Verſuch gemacht 
worden, die geſammte ſpeculative Philoſophie überſichtlich zuſam⸗ 
menzufaſſen und dem Verſtaͤndniſſe naͤher zu bringen; ſie kann 
ſo den Hegel'ſchen Schriften zum Schluͤſſel dienen. Zugleich 
aber werden in der Darſtellung des Verhaͤltniſſes der Philoſo— 
phie zur Zeit die theologiſchen, politiſchen, juriſtiſchen, naturwiſ— 
ſenſchaftlichen, mediziniſchen, hiſtoriſchen, aͤſthetiſchen und phi— 
lologiſchen Richtungen des Tages zur Sprache gebracht. 
Hegel's, G. W. F., Werke. Vollſtaͤndige Ausgabe durch ei- 

nen Verein von Freunden des Verewigten: Dr. Ph. Mar: 
heineke, Dr. J. Schulze, Dr. Ed. Gans, Dr. Lp. v. 
Henning, Dr. H. Hotho, Dr. K. Michelet, Dr. F. 
Foͤrſter. Mit koͤnigl. wuͤrtembergiſchem, großherzogl. heſſi⸗ 
ſchem und der freien Stadt Frankfurt Privilegium gegen den 
Nachdruck und Nachdrucksverkauf. 

Erſte Lieferung: Bd. I. (Philoſophiſche Abhandlungen: 1) 
Glauben und Wiſſen. 2) Differenz des Fichte- und Schel⸗ 
ling'ſchen Syſtems der Philoſophie. 3) Ueber das Verhält: 
niß der Naturphiloſophie zur Philoſophie uͤberhaupt. 4) Ueber 
die wiſſenſchaftlichen Behandlungsarten des Naturrechts ꝛc.; 
herausgegeben von Dr. K. Michelet) und Bd. XI. (Vor⸗ 
leſungen üver die Philoſophie der Religion; herausgegeben 
von Dr. Ph Marheineke. Erſter Band.) Gr. 8. Sub: 
ſcriptionspreis beider Baͤnde: 

für die Abnehmer ſaͤmmtlicher Abtheilungen: 

Druck- Velinpapier 3 Thlr. 8 Gr. 
Schreib : Velinpapier 4 Thlr. 10 Gr. 
fuͤr die Abnehmer einzelner Abtheilungen: 
Bd. I. Deuck⸗Velinpapier 2 Thlr. 
Bd. XI. Druck- Velinpapier 2 Thlr. 10 Gr. 

Die Ausgabe auf Schreib⸗Velinpapier wird nicht vereinzelt. 

Die zweite Lieferung, Bd. II. (Phaͤnomenologie des Gei⸗ 
ſtes, herausgegeben von Dr. J. Schulze) u. Bd. XI. (Vorle⸗ 
ſungen über die Religionsphiloſophie; zweiter Band, nebſt einer 
Schrift uͤber die Beweiſe vom Daſein Gottes) enthaltend, wird 
zu Ende 1832 erſcheinen. Die wohlfeilen Subſcriptionspreiſe 


fuͤr das Alphabet oder 24 Bogen 
bei Abnahme ſaͤmmtlicher Abtheilungen: 
Druck⸗Velinpapier 1 Thle. 12 Gr. 
Schreib⸗Velinpapier 2 Thlr. 
bei Abnahme einzelner Abtheilungen: 
Druck⸗Velinpapier 2 Thlr. 

werden noch bis Oſtern 1833 beſtehen. — Ein Verzeichniß der 

en Subſcribenten wird dem zweiten Bande vorgedruckt 

werden. 

Lessing, Chr. Fr., Synopsis generum Compositarum ea- 
rumque dispositionis novae tentamen monographiis multa- 
rum capensium interjectis. Accedit tabula aenea incisa, 
8. maj. 2 Thlr. 12 Gr. 

Berühmte Naturforſcher, wie Chamiſſo, Kunth 
Schlechten dal 2c., haben ſich bereits ausgezeichnet günftig 
et r geaͤußert. 

Michelet, Dr. K. L., Einleitung in Hegel's pßiloſophi 
Abhandlungen. Gr. 8. 4 Gr. s nber 

Dieſes Schriftchen ſchließt ſich dem erſten Bande von He: 
gel's Werken an. 

Mohammedi filii Chondschahi vulgo Mirchondi Historia 
Gasnevidarum persice. Ex codicibus Berolinensibus aliis- 
que nunc primum edidit lectionis varietate instruxit latine 
vertit annotationibusque historicis illustravit Fridericus 


Wilken. 4. maj. Cart. 7 Thlr. 12 Gr. 
e + Blatt Median und 1 Blatt Quarto. 
r. 


Im Jahre 1830 und 1831 find unter andern 
i ebendaſelbſt erſchienen: 

Hartig, G. L., Die Forſtwiſſenſchaft nach ihrem ganzen Um⸗ 
fange, in gedraͤngter Kürze. Ein Handbuch für Forſtleute, 
Kameraliſten und Waldbeſizer. Gr. 8. 3 Thlr. 8 Gr. 

„So richtig die Bemerkung des einſichtsvollen und thaͤtigen 
Verfaſſers iſt (heißt es in einer Beurtheilung dieſes Werks in 
dem „Repertorium der Literatur“, 1831, Nr. 14), daß den mei⸗ 
ſten Forſtbeamten, die viele Dienftgefchäfte zu beſorgen haben, 
wie den Studirenden, weitläufige und theure Werke nicht brauch⸗ 
bar und angenehm ſein koͤnnen, ſo gewiß iſt es, daß das geger⸗ 
waͤrtige Werk über alle Gegenftände des Forſtweſens von der 
geringſten Forſtſtelle bis zur Direction des Ganzen die nothwen⸗ 
digſten Belehrungen, auf erprobte Grundfäge und Erfahrungen 
gegründet, mit Weglaſſung alles nicht Weſentlichen und der 
Huͤlfswiſſenſchaften, in fruchtoarer Kürze vorgetragen und wohl: 
geordnet, zuſammengeſtellt hat.“ Auswärtige bedeutende Forſt⸗ 
Lehranſtalten haben es bereits beim Unterrichte eingeführt. 
Kunth, K. Sgm., Handbuch der Botanik. 8. 3 Tulr. 

12 Gr. — Velinpapier 4 Thlr. 12 Gr. 

Es fehlte bisher an einem Werke, das geeignet wäre, dem 
Anfaͤnger, und vorzuͤglich dem angehenden Arzt, welcher oft nur 
wenig Zeit auf das Studium der Botanik zu wenden hat, ſchnell 
zu einer allgemeinen Ueberſicht des Weſentlichen davon zu vers 
helfen. Dieſes Beduͤrfniß zu befriedigen, iſt der Zweck des vor⸗ 
liegenden Werks, in dem das Wichtige und Nothwendige aus 
der Botanik klar und deutlich zuſammengeſtellt iſt, und das, wie 
als Grundlage zu Vorleſungen, ſo auch wegen ſeiner Faßlichkeit 
Liebhabern der Botanik als Handbuch zu empfehlen iſt. 
Marheineke, Ph., Geſchichte der deutſchen Reformation. 

Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. Erſter bis dritter 
Theil. 8. 4 Thlr. 12 Gr. 

Dieſes Werk hat durch die darin verſuchte eigenthuͤmliche 
Darſtellung der Reformation in dem urſpruͤnglichen Lichte und 
der alterthuͤmlichen Denk und Redeweife, mit Verleugnung al⸗ 
les eignen vorgreifenden Urtheils raiſonnirender Klugheit, — 
wodurch die Wahrheit und Lauterkeit der Geſchichte dieſer denk: 
wuͤrdigen Begebenheit nur zu oft und zu ſehr entſtellt iſt, — 
eine ſolche Theilnahme bei chriftlich geſinnten Gemüthern gefun⸗ 
den, daß die erſte, nur zwei Bände umfaſſende Auflage, ſehr 
ſchnell vergriffen wurde. — Die gegenwaͤrtige zweite Auflage iſt 
nicht nur durchgängig verbeſſert und mit Zuſätzen bereichert, ſon⸗ 
dern in ihr wird auch die Geſchichte bis zu Luther's Tode und 


En 


dem Religionsfrieden herabgeführt und damit das Werk zugleich 

beendigt worden. — Der neue, dritte Band, iſt fuͤr die Beſitzer 

der erſten Auflage des Werkes auch einzeln zu 2 Thlr. zu haben. 

Pohl, G. V., Der Elektromagnetismus, theoretisch-praktisch 
dargestellt. Erste Abtheilung. Mit 3 Kupfertafeln. Gr. 8. 
2 Thlr. 

Der Verfaſſer beabſichtigte bei dieſem Werke, nicht nur die 
Freunde der Naturwiſſenſchaft mit einem moͤglichſt einfachen, 
durch Erfahrung erprobten Apparat zur Anſtellung aller Arten 
elektromagnetiſcher Verſuche bekannt zu machen, ſondern 
auch die hierher gehoͤrigen Beſchreibungen mit der theoretiſchen 
Ueberſicht der Hauptgefege der elektromagnetiſchen Erſcheinungen 
alſo innigſt zu verketten, daß jenen die Klarheit der Einſicht 
und die erfoderliche Veranſchaulichung ſtets zur Seite geht, — 
und nach einem Urtheile in Kaſtner's Archiv fuͤr Chemie, Bd. 
IV, Heft 1, hat er feine Abſicht vollkommen erreicht. 
Ranke, L., Ueber die Verschwörung gegen Venedig, im 

Jahre 1618. Mit Urkunden aus dem venetianischen Ar- 
chive. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 4 Gr. 

Schoell, Fr., Geschichte der griechischen Literatur, von 
der frühesten mythischen Zeit, bis zur Einnahme Konstan- 
tinopels durch die Türken. Nach der zweiten Auflage 
aus dem Französischen übersetzt, mit Berichtigungen und 
Zusätzen des Verfassers und der Uebersetzer, von J. F. 
J. Schwarze und M. Pinder. 3 Bände. Gr. 8. 
1828 — 30. 9 Thlr. 

Was an dem frangöfifchen Originale bei deſſen Erſcheinen 
durch Recenſionen ruͤhmlich hervorgehoben worden iſt: eine klare 
Anordnung, gefällige Darftellung und zweckmaͤßige Auswahl des 
Wiſſenswuͤrdigſten, das findet man, wie Beurtheiler bereits an: 
erkannt haben, auch in der deutſchen Ausgabe wieder, welche ſich 
jedoch durch zahlreiche kritiſche Nachbeſſerungen und manche in 
der neuern Zeit noͤthig gewordene Zuſaͤtze von der franzoͤſiſchen 
weſentlich unterſcheidet. 


Neue und fortgeſetzte Tag- und Wochenblaͤtter auf das 
Jahr 1833. 

Abendzeitung, herausgegeben von Th. Hell, nebſt literariſchem 
und artiſtiſchem Notizenblatt, letzteres von. C. A. Böttiger. 
Fol., taͤglich eine Nummer. Preis für den halben Jahrgang 
5 Thlr. 

Conſtitutionnelle Staats buͤrgerzeitung und Inſel Rügen, heraus- 
gegeben von F. Philippi; woͤchentlich 6 Nummern. Preis 
des halben Jahrgangs 2 Thlr. 12 Gr. 

Dresdener Anzeiger, nebſt gemeinnützigen Beiträgen. Täglich 
1 Nummer. — Preis fuͤr ein Vierteljahr 1 Thlr. 12 Gr. 
Allgemeines Volksblatt für Sachſen und die angrenzenden Laͤn⸗ 
der. Herausgegeben von Dr. Schweitzer und H. Schubarth. 
Woͤchentlich 1 Bogen. Preis des halben Jahrgangs 20 Gr. 

Zeitung der homdopathiſchen Heilkunſt von Dr. Schweikert. 
Wöchentlich 2 Nummern. Preis des gangen Jahrgangs 3 Thlr. 

K. ſaͤchſ. Landtagblatt, herausgegeben von W. Krauſe. Vierzig 
Nummern jedesmal 1 Thlr. 

Oſterlaͤndiſche Blätter für öffentliches Leben, geſellige Unterhal⸗ 
tung und Oppoſition, von Spiritus Asper d. j. Wochent⸗ 
lich 2 Nummern. Preis fuͤr 1 Vierteljahr 9 Gr. 

Saͤmmtliche Blaͤtter ſind poſttaͤglich durch alle Poſtaͤmter 
und woͤchentlich durch alle Buchhandlungen fuͤr die bemerkten 


Preiſe zu bekommen. 
Arnold'ſche Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig. 


Nachſtehend verzeichnete Zeitſchriften 
erſcheinen fuͤr das Jahr 1833 fortwährend in dem Verlage des 
Unterzeichneten und ſind durch jede gute Buchhandlung, ſowie 
durch ſaͤmmtliche Poſtaͤmter in einzelnen Nrn. oder in Monat: 
heften zu beziehen: nike 
1) Kirchenzeitung, Allgemeine. Ein Archiv für die neueſte Ge: 

ſchichte und Statiſtik der chriſtlichen Kirche ꝛc. Begruͤndet 
von Dr. E. Zimmermann. Fortgeſetzt von Dr. K. G. 


* 


Bretſchneider und Georg Zimmermann. Gr. 4. 
Wochentlich 4 Nrn. Preis halbjährlich mit dem Theologi⸗ 
ſchen Literaturblatt (halbjaͤhrlich 76 Nrn.) 5, Thlr., oder 
8 Fl. 45 Kr. Ohne das Literaturhlatt 3 Thlr., oder 5 Fl. 

2) Literaturblatt, Theologiſches, zur Allgemeinen Kirchenzeitung. 
Gr. 4. Wöchentlich 3 Nrn. Preis halbjaͤhrlich 2 Thlr. 
15 Gr., oder 4 Fl. 30 Kr. Bar Sn 

3) Schulzeitung, Allgemeine, ein Archiv für die Wiſſenſchaften 
des geſammten Schul-, Erziehungs- und Unterrichtsweſens 
und die Geſchichte der Univerfitäten, Gymnaſien, Volksſchu⸗ 
len ꝛc. Begruͤndet vou Dr, E. Zimmermann. Iſte Ab⸗ 
theilung für das allgemeine und Volksſchulweſen. 2te Abs 
theil. fuͤr Berufs- u. Gelehrtenbildung. Gr. 4. Preis eines 
Semeſters 5 Thlr., oder 8 Fl. 45 Kr. (Von jeder Abthei⸗ 
lung erſcheinen wochentlich 3 Nrn.) 

4) Derſelben Iſte Abtheilung für das allgemeine und Volksſchul⸗ 
weſen. Begruͤndet von Dr, E Zimmermann. Fortgeſetzt 
von ſeinem Bruder Karl Zimmermann. In monatlicher 
Lieferung. Preis des halben Jahrgangs 2 Thlr. 4 Gr., oder 
3 Fl. 45 Kr. 

5) Derselben IIte Abtheilung für Berufs- und Gelehrtenbil- 
dung. Herausgegeben von Dr. L. Chr. Zimmermann, 
In monatlicher Lieferung. Preis des halben Jahrgangs 
3 Thlr., oder 5 Fl. 

6) Militairzeitung, Allgemeine, herausgegeben von einer Geſell⸗ 
ſchaft deutſcher Offiziere und Militairbeamten. Wöchentlich 
2 Nrn. Gr. 4. Preis halbjaͤhrlich 2 Thlr. 8 Gr., oder 4 Fl. 

7) Zeitſchrift für die landwirthſchaftlichen Vereine des Großher— 
zogthums Heſſen. Herausgegeben von H. W. Pa bſt. (Großh. 
heſſ. Oekonomierath und beſtaͤndigem Secretair dieſer Ver⸗ 
eine.) (Wöchentlich 1 Nr.) Gr. 8. Geh. Der Jahrgang 
1 Thlr. 12 Gr., oder 2 Fl. 40 Kr. 

8) Zeitſchrift für Geſetzgebung und Rechtspflege des Kurfuͤrſten⸗ 
thums und Großherzogthums Heſſen und der freien Stadt 
Frankfurt a. M. Herausgegeben von Dr. J. F. G. Boͤh⸗ 
mer, jun., Ph. Bopp, Dr. Jager. Gr. 8. Der Band 
von 6 Hftn. 2 Thlr. 8 Gr., oder 4 Fl. 12 Kr. ! 

9) Beobachter, Der, in Heſſen bei Rhein, ein der Verfaſſung, 
Verwaltung und Geſchichte des Großherzogthums gewidmetes 
Blatt. Folio. Wöchentlich 2 Nrn. Preis des Semeſters 
1 Thlr. 4 Gr., oder 2 Fl. 

Wenn Unterbrechungen in dem regelmaͤßigen Empfang der 
Blaͤtter eintreten, ſo wollen die reſp. Abonnenten ſich nur an 
Denjenigen halten, bei dem ſie die Beſtellung gemacht haben, 
indem die Verlagshandlung nur diejenigen Exemplars regelmaͤ⸗ 
ßig verſendet, die bei ihr praͤnumerirt wurden. 

Darmſtadt, im Dezember 1832. 

Karl Wilhelm Leske. 


— 


Fu ot an een 
Durch alle. Kunſt- und Buchhandlungen iſt zu beziehen: 
Katalog von Kunſtſachen und Büchern, welche in der Anz 
ftalt für Kunſt und Literatur (R. Weigel) in Leipzig 
vorräthig oder durch dieſelbe beſorgt werden. Zeichnende 
Künfte und ihre Literatur, 1ſte Abtheilung. 1833. 
5 Bogen. Gr. 8. Gratis. ; 


Soeben iſt bei mir erſchienen und in allen Buch- 
handlungen des In- und Auslandes zu erhalten: 


Stieglitz (Chriſtian Ludwig), Geſchicht⸗ 
liche Entwickelung der Eigenthumsverhaͤltniſſe 
an Wald und Jagd in Deutſchland von den 
aͤlteſten Zeiten bis zur Ausbildung der Landes- 
hoheit. Ein Verſuch. Gr. 8. 205 Bogen 
auf Druckpapier. 1 Thlr. 18 Gr. 5 

Leipzig, im Dez. 1832. F. A. Brockhaus. 


EIN LADUNG ZUR SUBSCRIPTION. 


Be 


Im Verlage der H. Schmidt & von Coſſelſchen Rathsbuchhandlung zu Wismar 
erſcheint in der erſten Haͤlfte dieſes Jahres der erſte Theil von einem 


Lehrbuch der Naturgeschiehte 


für 


Gymnaſien, Buͤrger⸗ und Gewerbsſchulen, Schullehrer⸗Seminarien und 
Erziehungs⸗Anſtalten, » * 
ſo wie fuͤr 
„„ Leſer g u en S d 


bearbeitet von 


Carl Ui. Ed. Mager. 


Drei Bände in gr. 8. 60—70 Bogen, mit erläuternden Abbildungen. Subſcriptions⸗ Preis fuͤr jeden 
Band 1 Rthlr. 12 gGr. (1 Thlr. 15 Silbergr.) 


Motto: 


„Die meiſten Menſchen ſterben, ohne nur ein Wort davon zu wiſſen, daß ſie durch ein unbegreifliches Wunder gezeugt worden ſind, durch ein eben 
ſo großes Wunder gelebt haben, und von nichts als den erſtaunungsvollſten Wundern der Natur umgeben waren. Sie ahnen gar nicht, daß ſie ihre 
Tage auf einem Schauplatze voller Zauberſchloͤſſer zugebracht haben, deren herrliche Erſcheinungen und Wunder keine Einbildungskraft erreicht, kein Ver⸗ 
ſtand durchdringt, kein Gedaͤchtniß faßt, und keine menſchliche Zunge nennt. Wer die Natur durch ihre großen Hiſtoriker und die Beobachtung ſelbſt 
nicht kennt, der geht aus dem Grabe im Mutterleibe in das Grab der Erde hinuͤber, ohne daß ſich der Schleier vor ſeinen Sinnen verduͤnnt hat, 
und ich weiß nicht, wie er die Wunder jener Welt anſieht und erkennt, da er doch in dieſer ein Fremdling geblieben iſt, und ſo zu ſagen, ohne Maß⸗ 
ſtab ankommt.“ Klinger. 


Von den erfahrenſten Männern iſt häufig Klage geführt Die letzte Behauptung klingt ſo befremdend, daß ſie 
worden, daß in Deutſchland, dieſem Brenn- und Mittel- nothwendig der rechtfertigenden Begründung bedarf. Hier 
punkte europaͤiſcher Gelehrſamkeit, die Natur und das, was iſt ſie: 

ſie hervorbringt, nur von wenigen Forſchern gekannt wird, Zwar hat es Deutſchland nie an großen Forſchern der 
dem groͤßern Theile der Nation hingegen völlig fremd Natur gefehlt, nie an ſinnvollen Auslegern ihrer geheilig⸗ 
bleibt. Waͤhrend unſer Vaterland den Ruhm traͤgt, die ten Myſterien; wir find reich an ſolchen, die den beruͤhm⸗ 
Philoſophie wiedergeboren zu haben; waͤhrend es in ſo ten Namen des Auslandes den Vorrang ſtreitig zu machen 
mancher guten Wiſſenſchaft und Kunſt Europa's Lehrerin berechtigt ſind; und endlich haben wieder Deutſche — 
geworden; waͤhrend bei uns eine gewiſſe Bildung durch Schelling und ſeine Schule — indem ſie durch geniale 
alle Stände verbreitet, und ſogar bis in die Hütte des Verſchmelzung der Erfahrung mit der Speculation die Na: 
Armen gedrungen iſt, muͤſſen wir es mit ſchmerzlichem Ge⸗ turphiloſophie gegründet, die ſaͤmmtlichen Naturwiſſenſchaf— 
fühle anerkennen, daß andere, weniger allgemein gebildete ten auf eine ſchwindelnde, zuvor nie geahnte Höhe erho⸗ 
Voͤlker uns in der Kunde der Schöpfung weit übertreffen. ben; aber durch alle dieſe fo ausgezeichneten Männer iſt, 
Die Urſachen der ſo ſchaͤdlichen Vernachlaͤſſigung der Na— welche unermeßliche Bereicherung auch die Wiſſenſchaft ihnen 
turkunde, dieſer Grundlage aller Bildung, dürfen, wenn verdankt, doch nur aͤußerſt wenig geſchehen, um die Schaͤtze 
ich recht ſehe, weniger in der, dem Deutſchen angebornen ihrer Kenntniſſe dem groͤßern Publicum und der lernbegie⸗ 
Neigung zur Philoſophie und andern abſtrakten Wiffene rigen Jugend zugänglich zu machen. 

ſchaſten, als in der beſondern Vorliebe für das Sprachen⸗ Wenn ich den ehemaligen deutſchen unterrichts⸗ An⸗ 
ſtudium geſucht werden, zumeiſt aber in der durchaus feh—⸗ ſtalten es hauptſaͤchlich und zumeiſt vorwerfen muß, daß 
lerhaften Einrichtung des ehemaligen deutſchen Erziehungs-Sy⸗ dem groͤßern Theile der Nation, und nicht nur den ſoge⸗ 
ſtems, und, theilweiſe, in den deutſchen Naturforſchern ſelſt. nannten Ungelehrten, ſondern auch den meiſten Studirten 


und „Gebildeten“ Naturkunde voͤllig fremd und ſogar 


gleichgültig geworden iſt, ſo werde ich hierin wohl wenig 


Widerſpruch finden. Es iſt nicht Zweck dieſer Ankuͤndi— 
gung, die Sünden und Gebrechen der Erziehung verfloſſe— 
ner Zeiten zu beſprechen; hier genuͤgt es, zu ſagen, was 
den Meiſten laͤngſt bekannt fein wird: Die Naturwiſſen— 
ſchaft wurde in Volksſchulen gar nicht gelehrt, in den mei⸗ 
ſten hoͤheren Lehranſtalten, wo man ſie, entweder um der 
Schulordnung zu gehorchen, oder des Prunks wegen, in 
die Zahl der Unterrichtsfaͤcher aufnahm, auch nur als Ne— 
benſache betrieben, vom Einen als duͤrres Gedaͤchtnißwerk, 
vom Andern als unterhaltende Spielerei, und faſt immer 
von Lehrern, die ſelbſt das nicht gelernt hatten, was ſie 
lehren ſollten. 

Wie ſo manches Andere hat auch Erziehung und Un— 
terricht in der neueſten Zeit eine wirkſame Reform erlitten, 
und Naturlehre und Naturgeſchichte werden endlich nach 
ihrem Werthe und ihrer Bedeutung richtig geſchaͤtzt. Eine 
Menge von Schriften ſind fuͤr den Unterricht erſchienen. 
An gelehrten Werken uͤber Naturgeſchichte, an ſolchen, die 
von Forſchern fuͤr Forſcher geſchrieben ſind, fehlt es uns 
nicht; an ſolchen Buͤchern indeß, die in das Studium der 
Wiſſenſchaft einfuͤhren, die dem denkenden Anfaͤnger ver— 
ſtaͤndlich, aber dennoch moͤglichſt gruͤndlich und mit natur— 
wiſſenſchaftlichem Sinne bearbeitet find, die nur das We— 
ſentlichſte mittheilen, und doch ein organiſches Ganze bilden, 
an ſolchen Schriften iſt in Deutſchland — zwei bis drei 
ausgenommen — meines Erachtens, wenn auch kein ſchein— 
barer, doch ein wirklicher Mangel. 

Die ſen Geſichtspunkt im Auge, und von dem 
Wunſche beſeelt, zur Befoͤrderung der Natur— 
kunde und zur Erweckung des Naturſinnes Et— 
was beizutragen, habe ich ein Lehrbuch der Na— 
turgeſchichte bearbeitet. Ich wuͤnſche und hoffe, daß 
Schuͤler der Gymnaſien, der Bürger: und Ge 
werbsſchulen, Lehrer an Volksſchulen in Stadt 
und Land, angehende Pharmazeuten, Wund- und 
Thieraͤrzte, das Buch nicht ohne Nutzen gebrauchen 
werden; nicht minder empfehle ich es gebildeten 
Liebhabern der Naturgeſchichte aus allen Staͤn— 
den. — Schließlich an Sachverſtaͤndige die Bitte: 

— — Si quid noyisti rectius istis, 
Candidus imperti, si non, his utere mecum. 


Carl W. Ed. Mager. 
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Mr EN den Verlag We . 
nuͤtzigen Werks zu übernehmen, dem bereits vor e 2 


fländigen, denen- der Hr. Verfaſſer das Manuſcript zur 


Beurtheilung vorlegte, gebuͤhrende Anerkennung zu Theil 


wurde, wie ſich dieß von der, jedem Gebildeten verſtaͤndli⸗ 
chen Bearbeitung mit Recht erwarten laͤßt. Anfaͤnger 
finden hier die gruͤndlichſte und faßlichſte Anleitung, Ken⸗ 
ner vollſtaͤndige Wiederholung, und beiden iſt das Werk 
gleich ſehr zu empfehlen, zumal der Preis im Vergleiche 
mit aͤhnlichen Werken ſo uͤberaus billig geſtellt iſt. 

Das Ganze erſcheint in 3 Bänden, jeder von 2 Ab⸗ 
theilungen, auf weißem Druckpapiere. Jedem Theile wer⸗ 
den die noͤthigen erlaͤuternden Abbildungen beigegeben, und 
beträgt der Subſcriptions-Preis für denſelben 1'/, Rthlr. 

Der erſte Band behandelt die Naturgeſchichte der 
Pflanzen in folgenden Abtheilungen: 

Einleitung in die Naturwiſſenſchaften uͤberhaupt, und 
in die Naturgeſchichte insbeſondere. 

J. Grganographie. In dieſer Abtheilung find drei gewoͤhn- 
lich getrennte Disciplinen kombinirt vorgetragen: die Ter⸗ 
minologie oder botaniſche Kunſtſprache; Morphologie 
oder Lehre von der aͤußeren Geſtalt; Phytotomie oder 
Lehre vom innern Bau der Gewaäͤchſe. 

U. Pbyſiologie und Pathologie der Pflanzen. (Gedraͤngte 
Ueberſicht.) 

III. Phytochemie, (das Wichtigſte aus der) i 
IV. Taxonomie oder Syſtemkunde. Darſtellung der Syſteme 
von Linné, Juſſieu, Decandolle und Oken. 

V. Phytographie oder Beſchreibung der wichtigſten Pflan⸗ 
zen. (Mediciniſcher und induſtrieller Nutzen, ſo wie 
die Kultur der Pflanzen, iſt ſtets beruͤckſichtiget.) 

VI. Rurze Geſchichte und Literatur der Botanik. 

Der zweite Band umfaßt die Naturgeſchichte des 
Thierreichs und erſcheint Ende d. J., der dritte, wel⸗ 
cher zu Anfang k. J. folgt, behandelt die Mir 
neralogie. 

Subſcriptions-Anmeldungen nimmt bis Ende Mai d. J. 
jede Buchhandlung entgegen, der ſpaͤtere Ladenpreis wird den 
dritten Theil mehr betragen. Privatſammler erhalten, bei direc⸗ 
ter Beſtellung, von der Verlagshandlung auf 7 Expl. das Ste 
frei. — Jeder Band wird bei Ablieferung bezahlt, doch verbindet 
der Ankauf des erſten Theils zur Abnahme des ganzen Werkes. 


Wismar, im Januar 1833. 


Y. Schmidt & v. Cosselsche Rathsbuchhandlung. 
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